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Borwort des Redacteurs. 


We mid) beftimmte, dem Vorſchlag Sr. Eminenz de8 Herrn Cardinals 
Hergenröther und dem Wunſche des Herrn Verleger zu entſprechen, war hauptfſächlich 
die Erwägung, daß durch eine Weigerung dem Zuſtandekommen des lange vorbereiteten 
Unternehmen? neue Schwierigfeiten und ein abermaliger Aufſchub bereitet würden. Er- 
leihtert wurde mir feitdem die ſchwere Arbeit dadurch, daß der Alfiftent des Herrn 
Cardinals, Herr Dr. Streber aus Münden, nad) Verlegung ſeines Wohnfites hierher 
auch mich mit Kenntnig und Geſchick bei der Herausgabe unterftüßt. Bei derjelben 
bin ih durchaus dem Programm vom Februar 1878 treu geblieben. Dasſelbe ver: 
langt, daß die einzelnen Artifel mit willenfchaftliher Tiefe und kirchlicher Correctheit 
in Marer und verſtändlicher Darftellung über die Gegenftände der theologifhen Er- 
kenntniß orientiren, ohne den Gang der wiljenihaftlichen Unterfuchung darzulegen und 
ohne fich in Polemik zu verlieren. Nah diefen Geſichtspunkten babe ich ſämmtliches 
Material vor dem Drud nochmals vevidirt und bejonders auf die im Programm 
geforderte Form zurüdzuführen geſucht. Außerdem babe id nah Maßgabe von Ers 
fahrung und neu erwachſener Kenntnig das Vorhandene dur Neubeichaffung einer 
Anzahl von Artifeln erweitert und ebenjo, wie Herr Dr. Streber, die Lüden ausgefüllt, 
welche durch das Ausbleiben anderweitig zu ermwartender Arbeiten entjtanden waren. 
Hierbei find jedoch die von mir verfaßten eregetifchen Artifel nicht mitverftanden, weil 
diefelben mir jämmtlih von der früheren Rebaction übertragen murben. Wenn dag 
Programm infofern nicht ganz eingehalten erfcheint, als einzelne Artifel eine verhältniß- 
mäßig zu große Ausdehnung erhalten haben, jo Tann bierfür die Tüchtigkeit der auf: 
genommenen Artikel entihädigen. Dem Kundigen wird es nicht entgehen, daß ber 
nunmehr vorliegende Band des Kirchenlerifong durchgängig die Ergebniffe ernjter und 
gewiſſenhafter Forſchung darbietet und die theologifche Wiflenihaft durch eine Menge 
bisher ungedrudter Auffchlüjfe bereichert. Namentlich ift auf die relative Vollftändig- 
feit und die Zuverläfiigfeit der biographifchen Artifel bejondere Sorgfalt verwendet 
worden. Hierbei wurde jedoch aus naheliegender Rückſicht von allen noch lebenden 
Perfonen, wie groß auch deren Bedeutung für die theologijche Willenfchaft fein mag, 
abgejehen. Kine Reihe von Artikeln der eriten Auflage wurde meggelaffen, weil ihr 
Inhalt in Feine Beziehung zu dem Zweck einer theologifchen Encyflopädie gebracht 
werben konnte. Dagegen zählt diefer erite Band der neuen Bearbeitung von „Aachen“ 
bis „Baſel“ incl. 1035 Artikel, während diefelbe Reihe in der früheren Ausgabe mır 
665 Artitel (beidemale die Verweiſungen ungerechnet) umfaßt. Die Vervollkommnung 
des Werkes iſt daher in der jeßigen Bearbeitung inhaltlich durch die Vermehrung um 
beiläufig 400 Artikel gekennzeichnet. Taneben ift eine jehr große Zahl der früheren 
Artifel durch neue Arbeiten erfeßt worden, und es ift fein älterer Artikel aufgenommen 
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worden, der nicht auf die Höhe der heutigen wiſſenſchaftlichen Erkenntniß wenigſtens 
durch Hinzufügung der neueren Literatur gebracht morden wäre. Bei den literarijchen 
Nachweiſungen find ftrenge Anforderungen bezüglich der Genauigkeit gemacht worden, 
und es ift dag Verdienſt des Herrn Dr. Streber, bei ihrer Berificirung feine Mühe 
geicheut zu haben. Da aber Hierzu nicht überall ausreichende Mittel vorhanden gemejen 
find, fo muß die Redaction für alle Fälle, in welchen ſich eine Ungenauigkeit heraus- 
ftellen follte, bem jedesmal unterzeichneten Verfafler die Verantwortung überlajien. Tie 
Literaturangaben find reichlicher gegeben, ala urjprünglich beabjichtigt war, jo daß 
einem mebrfeitig geäußerten Wunſch wohl entfprodden jein wird. Monographien find 
mit moͤglichſter Sorgfalt verzeichnet. Für mande Faͤlle muß aber auf die Yiteratur- 
angaben in ben übergeorbneten Artikeln verwielen werben, 3. 3. bei Ordensperſonen 
auf die in bem Artikel über ihren Orden enthaltenen. 

Mit Bezug auf den Umfang ded Ganzen will ich noch ausdrücklich hervorheben, 
daß die Ausdehnung des erften Bandes genau dem Voranſchlage entſpricht, welcher 
die Größe des Werkes auf zehn Bände feitgeftellt hat. Für bie Aufere Ginrichtung 
ift ebenfalls das Programm maßgebend geblieben. Die bibliſchen Namen find durdy: 
gängig in der Schreibung der Vulgata gegeben, und nach leßterer find auch die Dibel- 
ftellen citirt. Die Zuſammenfaſſung oder Sonderung verwandter Stoffe ift zumeijt 
nah praftiichen Ruͤckſichten geſchehen; dem Aufammenhange bed AJufammengehörigen 
ift durch reichliche Verweiſungen Rechnung getragen worden. Bei der Gefchichte der ein: 
zelnen Bisthümer find bloß diejenigen Bifchdfe, deren Bedeutung über die Grenzen ihrer 
Tidcefe hinausreicht, in eigenen Artikeln, die übrigen nöthigen Falls unter dem Schlag- 
wort der betreffenden Didcefe beſprochen. Wo unter Einem Namen verſchiedene ‘Per 
fonen zu behandeln find, ftehen zuerft die biblifchen, dann die Päpſte, dann alle übrigen 
alphabetiſch nad) ihren Beinamen. 

Da in der reihen Artikelzahl vielerlei Gegenſtände nur gelegentlich” behandelt 
worden, fo ift ſchon jebt ein tücdhtiger Gelehrter damit beichäftigt, ein Regiſter über 
alle diejenigen Materien anzulegen, welche nicht unter eigenen Zchlagmwörtern vorkommen ; 
dasjelbe wird gleichzeitig mit dem Schluß des leuten Bandes gebruct werben. 

Jeder andere wunſchenswerthe Aufſchluß wird durd die Konfequenz, welche bei 
Vertbeilung und Behandlung des Stoffes eingehalten worden ift, leicht zu erlangen 
fein. Es erübrigt mir demnad bloß no, den Herren Mitarbeitern für das große 
Vertrauen, welches fie mir entgegengebradjt haben, meinen berzlihen Tank zu jagen. 
Bei der großen Menge von Material, welche ſchon vorhanden ift, habe ich bis jekt 
nur in beſchränktem Maße ihre weitere Hülfe in Anfpruch nehmen können. Boraus: 
jichtli) werden die folgenden Bände raſcher als der erjte erjcheinen Fönnen, und id 
darf wohl die Hofinung ausſprechen, daß die katholiſchen Gelehrten Teutichlande dann 
um jo freudiger ihre ſchoͤnen Kräfte dem einzigartigen Werke zumenden werben. 


Bonn, am ‚seite des bi. Joſeph 1882. 


Dr. Fr. Ranlen. 


A. 


Aachen, die Reſidenz der Karolinger und 
Krönungsitabt der deutfchen Könige. 1. Das 
Müniter und deffen Heiligthümer. Aa: 
hen, von Aha (Waffer), verdankt jeinen Seil: 
quellen Namen und Uriprung. Der Name Aquis- 
granum erscheint im achten Jahrhundert. Granus 
war ein Beiname des an TIhermalquellen ver: 
ebrten Apollo; noch Heißt ein Thurm am Rath: 
haufe der Granusthurm. Münzen, Inſchriften, 
Bäder, eine Waſſerleitung bemeilen den Aufent: 
halt der Römer in der Gegend, doch ijt der 
Ort aus römijchen Tuellen nicht befannt. Eine 
Pfalz beitand Ihon 754 zu Aachen (Baluze II, 
1391). Pipin feierte 765 Weihnachten und 766 
Ditern in der Pialztapelle (Mon. Germ. SS. I, 
144. 145). Karl d. Wr. liebte den Ort und 
wählte ihn zur Reſidenz (Einh. Vita Car. c. 22), 
baute den Sataft und verband mit ihm durch 
einen Zäulengang die neue Hofkapelle, das be 
rühmte Münjter. „Er baute ein Münſter von 
gar großer Schönheit und ſchmückte es mit Gold 
und Zilber und mit Fenſtern, auch mit it: 
tern und Thüren von gediegenem Erz. Zu dem 
Rau ließ er die Cäulen und den Marmor aus 
Nom und Navenna herbeiichaiien” (cbd. c. 26). 
Lie Rünjtler waren de omnıbus cismarinis 
regionibus (3fon. Germ. SS. II, 744) be: 
ruten. Dan erzählt, der Baumeiſter, ein Abt, 
babe viel Held unterichlagen und die Arbeiter hart 
gedrüdt, datür jei er beim Brande feines Hauſes, 
als er die Geldkiſten retten wollte, lebendig ver: 
brannt (a. a. O.). Tie Kirche war um 796 voll: 
ender und wurde der Mutter Gottes geweiht, viel: 
leicht von Yeo III. jelbit, als er zu Epiphanie 805 
in Aachen weilte (Mon. Germ. SS. I, 87. 192). 
Tas Münfter hat in der allgemeinen Anlage 
Achnlichkeit mit Zt. Vitale zu Ravenna, iſt ein 
SEechzehneck mit adhtedigem erhöhten Mittelraume. 
Tas Achteck wird von Pfeilern mit Kämpierge: 
ſims gebildet ; der Umgang ijt niedrig, mit Kreuz: 
gewölben bedeckt; über ihm iſt eine hohe Gallerie, 

ie gegen den Mittelraum mit zwei Zäulenitel: 
lungen übereinander ausgeiept iſt; Darüber erhebt 
ſich die achtedige Hochwand (Tambur) und die 
achtedige Kuppel, in der in Moſaik Chriſtus und 
die 24 Meltciten der Apokalypſe abgebildet waren. 
Die zmweiltödige Altarkapelle im Oſten wurde 


Ende des 14. Jahrhunderts durch einen hoben | 


gorhiichen Chorbau verdrängt; fpäter hat man 
den Moſaikſchmuck mit Stuccatur überzogen. Tie 
Franzoſen entführten 32 koſtbare Zäulen nad) 
aris, die theilweiſe 1813 wiedergebracht und 
1844 eingelegt wurden. Von der urjprünglichen 


ein Bli das Münfter und fchleuberte den Reichs: 
apfel vom Dache, der Eäulengang vom Palajte 
zur Kirche ftürzte ein, und an der Infchrift, welche 
im Innern der Kirche den Namen des Gründer 
verfünbete, erloich da3 Wort princeps neben Ca- 
rolus. Das Alles wurde als Borzeichen auf das 
nahe Ende des Kaijerö gedeutet (Einh. c. 32). 
Seine Teiche ward im Münfter beigefebt und über 
der ft ein Bogen mit jeinem Nilde und einer 
Inſchrift aufgerichtet. Als aber die Normannen 
881 die Stadt verbrannten und das Münſter 
verwüjteten (Mon. Germ. I, 394. 514. 520), ward 
bie Örabjtelle unfenntlih. Otto III. ließ im J. 
1000 nachgraben. Man fand den Kaifer „wie 
einen Xebenden auf dem Throne, eine goldene 
Krone auf dem Haupte, ein Ecepter in ber 
Hand und mit Handſchuhen angethban, durch 
welche die Fingernägel durchgewachſen waren“. 
Otto gebot, ihm neue Gewänder anzulegen (ebd. 
VII, 106). Bald darauf fand aud) Stto feine 
Nuheftätte im Münſter (III, 78. 783; IV, 775). 
Am 29. December 1165 wurde neuerdings im Bei: 
fein Friedrichs Barbaroifa das Grab Karls d. Gr. 
geöffnet und Die Gebeine in einen goldenen Schrein 
gelegt (ebd. X VI, 538). Bei dieſem Anlaß fchentte 
er Kaiſer einen großen Kronleuchter, der von 
Wibertus aus vergoldetem Kupfer gefertigt war. 
Kanzler Rainald vollzog mit Zuſtimmung des 
failerlichen Rapites Paſchalis III. die Keiligtpres 
hung Karls (ebd. VI, 411; XVI, 686; XVIL, 
384. 779; Boll. Jan. II, 888 2q.). Tiejes Gr: 
eignig ſcheint Anlaß gegeben zu haben zur Ab: 
fallung der Schrift: De sanctitate meritorum 
et gloria miraculorum beati Caroli Magni (ed. 
Kaentzeler, Ruraemundae 1874). Ter Cano⸗ 
nifation hat Rom in der Folge feinen Widerſpruch 
entgegengeiegt (Benedict. XIV.: De servorum 
Dei beatific. I, c.9, n. 4). Am 27. Juli 1215 
endlich ließ Friedrich II. Die heiligen Gebeine in den 
aus Gold und Zilber getriebenen, mit Reliefbil⸗ 
dern rei verzierten Karlsichrein legen (Mon. 
Germ. SS. X VI, 673). Ter Marmorſtuhl aber 
diente von 1165 bis 1531 bei den Kaiſerkrönun⸗ 
gem und befindet ſich jet auf der Emporkirche; 
| ie Reichsinſignien kamen 1795 nah Wien. — 
In Aachen wurden jeit Ludwig d. Fr. (813) bis 
Ferdinand I. (1531) 37 deutfche Könige und ei, 
Königinnen feierlich gekrönt. — Tas Münfter 
bejigt zahlreiche und koſtbare Reliquien, theils in 
byzantiniſcher, teils in romaniſcher und gothiſcher 
| Saflung. Bier davon, die fogen. großen Keliquien, 
werden nur alle jieben Jahre bei der Heiligthums⸗ 
fahrt gezeigt: ein Gewand der Jungfrau Maria 


inneren Ausitattung find noch die gegofienen Git- | von gelblich weißer Baummolle, die Windeln des 
terbrüjtungen ber Gallerie und die ehernen “Por: | Shrittfinbleins von dunfelgelbem Wollzeuge, das 
talflügel vorhanden. Kurz vor Karls Tode traf , blutgeträntte Lendentuch des Herrn und das feine 
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Linnenzeug, in welches bie Leiche Johannes des 
Täuiers gewidelt mar. Unter den fogen. kleineren 
Reliquien find Stüde vom Kreuz und den Lei⸗ 
denswerfzeugen, Gürtel und Haare der Mutter 
Gottes, Gebeine vieler Apoitel, Martyrer u. a. 
Heiliger. Aachen ift feit Jahrhunderten im un- 
angetochtenen Veſitze dieſer Reliquien und fchreibt 
ihre Erwerbung Rarl dem Großen zu. Da beim 
Krande im J. 1656 leider das Capitelsarchiv je 
ftört wurde, können nur zeritreute Notizen 
Reiititand urkundlich erhärten. Einhard (Mon. 
Gierm. SS. I, 186) erzählt, daß i. J. 799 Geſandte 
des Patriarchen von Jeruſalem Heiligthümer und 
‘Keliquien vom Grabe des Herrn nad) Aachen 
bradıten. Angilbert berichtet (Mabillon, Act. ord. 
x. Bened. sace. IV, I, 108) von Heiligthümern, 
die Rarl durch die Fäpite Hadrian und Leo und 
durch Geiandte aus Wonftantinopel und Jeru⸗ 
jalem erhalten habe, und gibt ein Verzeichniß 
derjenigen, von welchen ihm Karl eine Partikel 
für Das neue Kloſter Centulum fchentte. Diefes 
Verzeichniß enthält aber in feiner Mehrzahl die 
noch jeet vorhandenen fogen. Fleineren Heiligthü: 
mer. Mit ähnlichen begabte Kaiſer Yothar 855 das 
Rlofter Prüm (Brower, Annal. Trevir. VIII, 
n. 114, I, 414). Chroniſt Alberich aber bemerkt 
(C'hronie. ad a. 1238 ed. Leibniz. 567), der 
Stiitsdecan von Machen habe auf dem Zterbebette 
eine Urkunde ausitellen lajien, daß beim Prande 
1236 die Windeln, das Yendentuch und das Kleid 
der Mutter (Wortes (alio drei aus den großen Hei: 
ligehümern) ſammt den dazu gehörigen Ur— 
kunden gerettet und von ihm 1237 unter den 
übrigen geflüchteten Gerãthſchaften gefunden wor: 
den teien. Im Mirtelalter gehörte Aachen feiner 
Heiligthümer wegen zu den beiuchteiten ‘all: 
tabrısorten. Am 13. Jahrhundert icheint die jept 
übliche Jeigung von ſieben zu fieben Jahren auf: 
efommen zu icın. Nachrichten tiber die Machen: 
ahrt im 15. und 16. Jahrhundert grenzen, was 
den Zuſammenfluß von Menſchen aller (Segen: 
den und Nationen betrifit, fait an's Unglaubliche. 
2. Synoden. Aachen, Das in den Zeiten feı: 
nes Glanzes es liebte, ſich mit Byzanz und Nom 
auf gleiche Yinie zu ftellen, Tab in feinem Wüniter, 
dem neuen Yateran, eine bedeutende Jahl von Sun⸗ 
oden, meiſt in Berbindung mit Reichstagen. Tie 
erite beriet Rarl im März 789, Ten Wifchdien 
wurde ein umfangreiches Gapitulare vorgelegt, 
um dasielbe zu prũien und zum firchlichen (Me: 
jene zu erbeben. Dicſes (apitulare, ein wichtiges 
(Freignik tür die Geſchichte jener Seit und der 
(Hrınditein der erjtrebten ‘Reform im Reiche, zer: 
railt in mei Theile (Mon. Germ. LL. I, 53). 
Während in den eriten 59 Rapiteln die midhtig: 
iten canoniichen Veſtimmungen über die Frlichten 
des Elerus kurz zuiammengeiaßt find, gibt ber 
weite Theil in 22 Nummern ſpecielle Vorichriften 
über die Predigt des Wrangeliums, Abichriften 
farbeliicher Rũcher, (Mründung von Rnabenichu: 
len in Klonen und an biichöflichen Kirchen, 
Einiũhrung der römiichen Yiturgie, und des ro: 
miichen (Metanges an Stelle des galliichen, Unter: 
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drũckung des Aberglaubend und inceftuöfer Chen 
u. ſ. f. Daß die Synobe die faiferliche Dorlage un: 
verändert annahm, bezeugt ſowohl die Synode von 
Soiſſons 853, weldhe das Aachener Gapitulare 
als capitula synodalia anführte, wie Anfegis, 
ber es unter die biidyöflichen Gonciliarverorbnun: 
gen aufnahm. ine zweite Synode, zugleich 

eichstag, fand 797 ftatt (Mon. Germ. LL. I, 
75). Auf der dritten im Herbfte 798 (nicht 799) 
fand die Iechetägige Tisputation Alkuins mir Bi: 
{hof Felix von Urgel ftatt, der hier neuerdings 
feine Yehre des Adoptianismus (f. d. Art.) ab: 
ſchwur. Als Karl von feiner Romfahrt ala Kai: 
fer zurüdgefehrt war, hielt er in Machen mehrere 
Reichstage zur Ordnung des Landes in bürger: 
licher und kirchlicher Beziehung. Bon Bedeutung 
find die Eynoden im November 801 und Ü:ctober 
802, genannt synodus prima et secunda (sive 
universalis) examinationis episcoporum et cle- 
ricorum. Tie Biſchöfe, Aebte und Laien tagten 
in drei geſonderten Abtheilungen und ihre Be 
ichlüffe wurden in mehreren (apitularien (zu: 
fammengejtellt Mon. Germ. LL. I, 87—109) 
publicirt. In Bezug auf die Glerifer wurde eine 
Prüfung über Wiſſen, Amtsführung und Zirten 
angeordnet und als Gegenstände, die jeder lernen 
mie, bezeichnet: das apoitoliiche und das atha: 
nafianiihe Eymbolum, das Vater Unfer ſammt 


Auslegung, das Sacramentarium, die Exorcis⸗ 
men und Die commendatio anımae, das Pöni: 


tentiale, die Anfertigung des Rirchenfalenders, 
römifcher Geſang, Berftändnik des (Fvangeliums 
und der Fectionen fammt den SHomilien. Ten 
Mönchen wurde die Negel des hi. Benedict er: 
klärt, welche fie ebenio wie den Canon lernen 
mußten; die Canoniker aber hatten das Paſtoral⸗ 
buch Gregors, den liber officiorum, die epistola 
partoralis des Melafius und die Schreibefunit 
au erlernen. Auf der Synode im November 809 
wurde neben Retormbeichlüffen das Toqgma vom 
Ausgange des hl. Geiſtes aus dem Later und 
dem S ohne weitlãufig vertheidigt und der bereits 
beitchende Gebrauch, das Filioque den Eymbo: 
lum beizufügen und dad fo erweiterte Zymbolum 
beim (Hottesdienfte laut zu fingen, genehmigt. Als 
aber die Akten dem Papfte unterbreitet wurden, 
ſprach Yeo III. in einer Art Synode 810 war 
jeine volle Zuftimmung zur Dogmatijchen Defini- 
tion aus, beiahl aber, daß in Uebereinitimmung 
mit dem römtichen Ritus das Lingen Des Sym— 
bolums in der kaiſerlichen Kapelle fortan unter: 
bleibe und der Reifag Filinque wegialle. Tie 
Retormdecrete der Synoden 811 und R13 liefern 
fomohl einen Veweis für den kirchlichen (Fiter des 
großen Kaiſers, wie für die argen Mikftände im 
$leru® jener Seit (Mon. Germ. LL. I, 166 und 
187). — Unter Yudmwig dem krommen mur: 
den ichs Synoden zu Aachen gehalten. Don Be- 
Deutung iſt die erjte, mit dem großen !Keichstage 
des Jahres 817 verbundene. Aut Wunſch des 
| Kaiſers veriakten die Viichöfe Verordnungen für 
‚die Canoniker und für ‚srauengenofienidyaiten 
ıllartzheim, Cone. Germaniae II, 430). In 
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dem einen Werke: De institutione canonico- 
rum, deſſen Haupwerfaſſer wahrſcheinlich Ama⸗ 
larius von Metz war, finden ſich in den erſten 
113 Kapiteln die Canones der allgemeinen Con⸗ 
cilien und der Väter g.,ammelt, von Kapitel 114 
bis 145 dagegen find neue Regeln für die vita 
communis aufgeftellt, großentheils der Regel 
Chrodegangs nachgebildet , ohne aber derjelben 
Erwähnung zu thun (vgl. Chrodegang und Ca- 
nonica vita). Das zweite Buch: De institutione 
sanctimonialium, mehr für Canoniſſen al3 für 
eigentliche Nonnen bejtinmt, gibt in jechs Stapiteln 
Vorſchriiten aus Nätern, von 7 bis 28 aber ſehr 
genaue Vorſchriften über die Kinrichtung und das 
Leben in Frauenklöſtern. In einem Rundſchrei⸗ 
ben forderte der Raijer alle in Aachen nicht anı: 
weſenden Erzbiſchöfe auf, dieſe Beichlüffe überall 
durchzuführen, und Fündigte an, daß er ſich im 
September des folgenden Jahres durch die Missi 
vom Mollzuge berielben überzeugen wolle. Gin 
drittes Statut wurde auf Antrag des hl. Bene: 
dict von Aniane, Abts von Sornelimüniter, für 
die Mönche aufgeitellt, morin die urfprüngliche 
Benchdictinerregel eingeichärtt und doppelte Kloſter⸗ 
ſchulen, eine interne für die Oblati (f.d. Art.), eine 
erterne für andere Knaben, angeordnet wurden 
(Mon. Germ. LL. I, 200). Cine vierte Urkunde, 
an die Rijchöfe gerichtet (cb. 206), handelt von ihren 
lichten gegen die Untergebenen, von Ordina⸗ 
tion, Kirchengut, Zehent u. |. f. Endlich wurden 
die Klöſter nad) ihren Cinfünften in drei Klaſſen 
gerheilt; die eriten follen den Kaiſer mit Geld 
und Zoldaten, die zweiten mit Geld, die dritten 
niit Gebet unterſtützen (das Verzeichniß Mon. 
Germ. ILL. I, 223 und Simſon, Nahrbücher 
des jränfiichen Reiches unter Ludwig d. Fr. I, 89). 
Non minderer Wedeutung find die Synoden in 
den Jahren 818, 819, 825 und 828. Nach Be 
endigung des Krieges zwiſchen Vudwig und feinen 
Zöhnen ſuchte die große Synode des X. 836 die 
ſchweren Mifbräuche zu heben, welche bie allge: 
meine Verwirrung geichaffen hatte. Die umtang: 
reichen Acten handeln zuerſt vom Peben und der 
Wiſſenſchaft ber Biſchöfe und Prieſter, Wieder: 
berjtellung der Ordnung in Stiftern und Klö— 
tern; dann wandten ſich die Hifchöfe aber auch 
mit Ermahnungen an den Kaiſer und feine Tie: 
ner und baten jchlieklich um Zurückgabe des Kir: 
chengutes, das Pipin und feine (Henojien an ſich 
gerogen hatten ( Hlartzheim II, 73sqgq). Yon ipä- 
teren Zunoden find gu nennen bie hei durch die 
Eheſcheidungsklage Lothars berüchtigten. Yothar 
verlangte Trennung von Theorberga, weil fie vor 
ihrer Heirat durch ihren Bruder entehrt worden 
fei. Tie Biichöfe, die dem Könige gefällig fein 
wollten, verurtheilten 860 auerft — zur 
Kirchenbuße und klöſterlichen Haft. Cie entfloh 
aber und appellirte an den Papſt. Inzwiſchen 
ſprachen auf der Synode R62 Gunthar von Köln, 
Theoigaud von Trier, Adventius von Viep und 
Andere gegen zwei Stimmen völlige (Fhetrennung 
aus und erlaubten Yorbar, zu einer Ehe mit ferner 
Hisherigen Yuhlerin Waldrade zu fchreiten. Im 


X. 1000 hatte eine Eynode unter Vorſitz päpft: 
licher Legaten über Biſchof Giſiler zu urtheilen, 
der den Etuhl Wierfeburg mit dem Erzbisthum 
Magdeburg vertauſcht harte. 1023 wurde unter 
Heinrich II. ein Streit zwiſchen Erzbiſchof Pili⸗ 
arim von Köln und Biſchof Trurand von Tüt- 
tih wegen des Klofters Burticheid zu Gun⸗ 
iten des Letzteren entichieden. (Val. Binterim, 
Pragmat. Geſchichte der deutſchen Concilien, 
2. Aufl., II. III.; Hefele, Conciliengeſchichte, 
2. Aufl., III. IV.) 

3. Proteitantifirungsverfude Be 
der hohen Wichtigkeit der freien Reichsſtadt lie 
ji) erwarten, daß der Proteſtantismus auch in 
ihr Eingang fuchte. Die erite Spur findet ſich 
1524, alö ein Yanditreicher gegen die katholiſche 
Kirche zu predigen anfing. Derſelbe ward aber 
auf anderweitige Anzeigen hin ſchwerer Verbrechen 
überführt und als Mörder hingerichtet. 1533 
wurde in einem Bürgerhauje lutheriich gepredigt. 
Der Magijtrat verbot es und ließ 1535 einige 
Terionen, welche das wiederholte Verbot übertre: 
ten hatten, hinrichten. 1544 febte dev Rathsherr 
Adam von Zeuel, ein heimlicher Anhänger der 
neuen Lehre, die Aufnahme mehrerer aus den 
Niederlanden vertriebener reformirter Familien 
durch, die zur Anlage von Tuchjabriken reiche 
Unteritütung erhielten. Es bildeten jich kleine 
walloniſche und Iutherijche Gemeinden; auch Wie⸗ 
dertäujer zeigten ſich. Zeuel wurde 1552 Vürger⸗ 
meiiter, forderte 1555 die Anitellung eines wal⸗ 
loniſchen Prädicanten, der 1558 wirklich aus 
Antwerpen eintrat. Nachdem auch eingeborne 
Vürger der Neuerung fi) angeidhlofien hatten, 
juchten fie Durch die Fuͤrbitte protejtantiicher Für⸗ 
jten vom Magijtrate die St. Foilanskirche zu cr: 
halten und erregten wegen Zurückweiſung der 
Bitte Unruhen. Die Zünfte aber waren gegen 
jie: man wählte einen neuen Bürgermeijter, wies 
alle Froteitanten, die fein Bürgerrecht hatten, 
aus, und fchloß die proteftantiihen Schulen. 
1560 faßten ‘Rath und Zünite den Beſchluß, daß 
fortan kein Proteitant dem Nathe angehören dürfe. 
Mehrere Ausgemwiejene wollten am kaiſerlichen 
Hofe ſich auf den Abſchied von 1555 beruien, 
erhielten aber Die Antwort, als Reformirte ſeien 
ite in demſelben nicht einbegrifien. Die Zahl der 
proteitantiichen Bürger blieb jedoch noch immer: 
hin bedeutend, und in der Folge fam von aus: 
märts neuer Zuzug; Öfteres Einſchreiten des Send⸗ 
gerichtes fruchtete wenig. Die reformirte Gene: 
raliynode zu (Emden 1571 ward auch von Aachen 
aus beichidt. 1573 erſchien in Machen felbit eine 
plattdeutſche Ueberfehung des N. T. für Nieder: 
derländer und Weſtphalen. Epäter vereinigten ſich 
die Lutheraner und Reformirten unter dem Namen 
Evangeliſche und ftellten 1574 an den Magiſtrat 
die Bitte, ed folle megen der großen Vortheile, 
welche durch fie der Stadtkaſſe zuflößen, eine Fleime 
Zahl Augsburgiicher Gonfeifionperwenbter in 
den Rath aufgenommen werden. Die Rünfte aer 
itatteten bie Bitte mit der Klaufel, PB “— 
ligionsſachen nichts geändert werben’ 
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laſſen, und erit als Pius VII. zur Krönung Na: 
polcons nad) Paris kam, um die Beftätigung fich 
bemüht zu haben. Pius VII. ertheilte fie, aber mit 
Hinweis auf die nicht eingehaltene Friſt, aus Pa⸗ 
ris am 28. März 1805. Berdolet war übrigens 
feine bedeutende Perjönlichkeit; Fonck leitete Die 
Bermwaltung, dabei feit 1807 unterftüßt vom zwei⸗ 
ten Generalvicar Mich. Klinkenberg (geb.21.No- 
vember 1752 in Großhau bei Düren, Prämon: 
ftratenfer in Steinfeld, Pfarrer in Köln, geit. 
12. März 1822). Nach dem Tode des erften Bi: 
ſchofs bejtimmte Napoleon 1810 den Generalvicar 
von Meaurx, Tionys Franz Le Camus, zum Mad): 
folger. Ta aber der zu Eavona gefangen gehal: 
tene Papit feine nad) G 4 des Concordates erfor: 
derliche canoniſche Anftitution vornahm, vermal: 
tete Ye Camus mit den bisherigen Generalvica- 
ren Fonck und Rlinfenberg die Tiöcefe unter dem 
Titel eines Generalvicars und Adminiitrators. 
Er erneuerte das Tiöcefanfeminar zu Köln und 
ftellte eS unter die Yeitung des verdienten Brou⸗ 
bung. Als Pe Camus auf der Flucht vor den 
Kojaten zu Paris am 26. April 1814 geitorben 
war, führten Fonck und Klintenberg die Ber: 
waltung als Generalvicare ftatt als Gapitular: 
vicare Tort. Durch den Friedensſchluß waren 
Theile der Tiöceie Lüttich preufiich geworben ; 
auf den Wunſch der Megierung löste der Papſt 
jie 1818 aus dem Diöcefanverbande und er: 
nannte Fonck am 25. Auguſt zum apoftoli: 
ihen Ficar. Die Bulle De salute animarum 
vom 16. Juli 1821 hob das Bisthum Machen auf, 
fein größter Theil fiel an das hergeitellte Frz- 
bischum Röln, der Reſt wurde mit Müniter 
und Trier vereinigt. Big zur Austührung der 
Aulle 1825 blieb das Machener Gapitel und 
(Heneralvicariat in feiner früheren Stellung. Tie 
Kathedrale wurde nun in eine Collegiatkirche 
mir einem Tropite und ſechs Ganonikern umge: 
wandelt. Die Propſtei und die Canonikate, welche 
in den päpitlichen Mionaten vacant werben, ver: 
gibt der Papſt auf Empichlung des Königs, Die 
ubrigen der Erzbiſchof von Röln. — Yladıen hat 
auker den Munſter mit feinem Ztiftscapitel 26 
Kirchen und kirchliche Gebäude, Darunter die 
ichöne neue Warienvotivfirche, und acht Pfarreien. 
Die freie Neichsitadt hatte im Mittelalter zeitweiſe 
cine noch weit beträchtlichere Bevöllerung als ge: 
genwärtig. Ter große Yrand 1656 legte an 
4000 Haͤuſer in Aſche. Tie jüngite Volkszäh— 
lung am 1. December 1875 ergab für Machen 
73 OR Katholiken, 4669 PFroteitanten, 940 Au: 
den, 35 Andersgläubige, in Allem 79 606 (Fin: 
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de3 Liebfrauenmünſters zu Aachen, 1860; Sef: 
jel, Geſchichtiche Mittheilungen über die Seilig- 
thümer der Stiftöfirche zu Aachen, 1874; Vita 
Caroli Magni Saec. XII. primum ed. Kaent- 
zeler, Ruraem. 1874; Aus'm Weerth, Kunſt⸗ 
dentmäler II, 1, Leipg. 1860; Fr. Bod, Der 
Kronleuchter Kaifers Friedrich Barbarofia, 1863; 
Känkeler, Der die Gebeine Karla d. Or. ent: 
baltende Behälter, 1859; Hermann Hüffer, 
Forſchungen auf dem Gebiete des franzöjiichen 
und des rheiniichen Kirchenrechts nebſt geichicht- 
lihen Nachrichten über das Bisthum Aachen 
und das Domkapitel zu Köln, Münfter 1863, 
190 fi. (St) 

Aaron (THzx), ein Sohn Amrams und der 
Jochebed, aus dem Stamme Levi, älterer Bruder 
Mofes’ (Cr. 6, 20; 7, 7. Num. 26,59). Fette: 
ren unterjtübte er bei der Befreiung der Israeliten 
aus Aegypten, indem er als gemandter Redner 
itatt ferner vor Pharao das Wort führte (Or. 
6, 30; 7, 1) und denfelben zugleich durch ver: 
ſchiedene Wunder von der göttlihen Sendung 
Moſes' zu überzeugen und zur Freilaſſung der 
Israeliten zu bewegen fuchte (Cr. 7, 95.19— 21; 
8, 1f. 12 f.). Später jedoch, zur Zeit ber finat: 
tiichen Geſetzgebung, machte ſich Aaron fündhafter 
Nachgiebigkeit gegen bie gößendieneriichen Nei⸗ 
gungen des Boltes ſchuldig, indem er während 

r vierzigtägigen Abweſenheit Moſes' auf dem 
Berge ein goldenes Kalb nad) Art des ägyptiichen 
Apis verfertigen und als wahren Gott verchren 
lieg (Or. 32, 1—6). Daß er dabei nidjt von 
aller Schuld freizufprechen fei, erhellt deutlich 
genug aus Teut. 9, 20, wonach Gott aud) 
egen Aaron jehr zürnte, und Moſes für ihn, wie 
fi das Volk felbit (Cr. 32, 11 ff.), Fürbitte 
einlegen mußte. Die Verfuche der Nabbinen und 
einiger hriftlichen Auäleger, die Schuld von ihm 
abzumälzen, konnten daher nicht wohl gelingen. 
Beil Aaron jedoch nur dem Andringen des Volkes 
nachgab und nachher feinen Fehler bereute, über: 
trug ihm Moſes dennoch bei der Megelung des 
gottesdienjtlichen Pebens der Israeliten die Würde 
des Hohenprieſters und feinen Söhnen das 
Prieſterthum mit der Beftimmung, daß es .erb: 
lih in ihrer Familie bleiben le (Gr. 28, 
1. Rum. 3, 10; 17, 5. Qulg. 16, 40). Tie 
Cinmweihung derielben (Gr. 23, 1—37. dev. 8, 
1—6), ſowie auch der Yeviten (Num. 8, 5—22) 
zu ihrem Amte, war Allem nad) die Ichte priefter: 
lihe Handlung Mojes’, und das Prieſterthum 
niit feinen Obliegenheiten blieb fotort bei der 
Familie Narons. Daß Aaron and) in ber That 


wohner. — A Beeck, Aquisgranum, 1620; | großen theofratiichen Eifer beſaß und ungeachtet 
Noppius, Macher Chronik. 1632; Meyer, Ma: —* erwähnten Vergehens einer ſolchen Bevor: 
heniche Geſchichten, 1781; Quix, Gleidjichte der | zugung doch werth war, erhellt, abgeichen von 
Stadt Aachen mit einem Cod. diplom. Aquen- | feiner fräftigen Mitwirkung zur Befreiung Israels 
ein, 1840; Tuir, Hiſtoriſche Yeichreibung ber | aus Negypten, felbjt aus feinem Tadel gegen 
Münftertirhe, 1825, und vericiedene andere | Moſes' Heirat mit einer Kuſchitin (Num. 12, 
Schriften von Quir über Aachen: Haagen, 1—13); obwohl er ſich hierbei ungebührlidh von 
Geichichte Machens, 1868, 2 Bde.; Floß, We: | feiner Schweiter Maria beeinfluflen ließ, hatte 
ſchichtliche Nachrichten über die Aachener Heilig⸗ | er doch nur die Reinerhaltung der Theofratie und 
ıhümer, 1855; Fr. Bod, Der Reliquienichag : des thec'ratiichen Volkes von Beimiſchung 
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um Biſchof von Chalons⸗ſur⸗Marne. Die gleichen 
* aber —— ſich, wenn Ed 
Historia calamitatum Glauben ſchenlen, als 
fi) nunmehr Abälard dem Etubium ber Theo: 
logie zumandte, von welcher er noch weit größeren 
Ruhm als von ber Dialektik erwarten konnte. 
Er begab fih zu Anfelm von Laon, deſſen 
Vorträge Zuhörer aus allen Theilen Europa's 
nach feiner Baterftabt zu ziehen pflegten; aber 
Abälard ſah in ihm nur einen Baum voller 
Blätter ohne Frucht, in deſſen Schatten er nicht 
viele Tage müßig ruhen wollte. Er fette beifen 
Anſehen bei den Schülern herab und erbot ſich, 
in ſtolzem Vertrauen auf feinen Geiſt, ohne län: 
ere Vorbereitung und ohne Lehrer die ſchwierig⸗ 
ten Stellen ber heiligen Schrift zu erflären. Das 
Gelingen des Verſuchs gewann ihm raſch be 
wundernde Anhänger. Als ihm die fernere Ab: 
haltung von Vorleſungen unterjagt wurde, begab 
er ji) zurüd nach Paris, wo er nunmehr an der 
Kathedralichule unter allgemeinem Zulauf ala 
theologiſcher Lehrer auftrat. Ob er bereits da: 
mals ein Canonikat erhalten babe, ift ungewiß, 
Prieſter wurde er jedenfalls noch nicht. — In 
diefe Zeit feines gröften Ruhmes und der gün: 
ftigiten äußeren Xage fällt das ee mi zu 
Heloife, welches den jtreitfüchtigen Dialektiker 
bei der Nachwelt in ein romantifches Licht gelegt 
bat. Bereits Jean de Dieun, der fatirifche fort: 
ſetzer des Romans von der Roſe, der unter 
Philipp dem Cchönen fchrieb, erwähnt besfelben. 
Tas Iharjähhliche ift in Kürze Yolgendes. Abä- 
lard fand Eingang in dem Haufe des Canonicus 
Fulbert, um deſſen ſchöne und kenntnißreiche 
Nichte noch weiter in den Wiſſenſchaften zu unter: 
richten. Aus dem Unterricht mwurbe ein leiben: 
ſchaftliches Yiebesverhältnig, Heloiſe gebar einen 
Sohn, Abälard lieg ſich nachträglich im Gchei: 
men nit ihr trauen, brachte fie jodann aber — 
der Grund ijt nicht hinreichend aufgeklärt — in 
ein Frauenkloſter zu Argenteuil und wurde jetzt 
— auch hier fehlt es an einer ausreichenden Mo— 
tipirung dieſes Rachcaltes — auf Anſtiften Ful: 
berts entmannt. Heloiſe trat hierauf förmlich in 
das Kloiter ein, Nbälarb nahm in Et.:Tenis 
das Mönchsgewand. Nah gewöhnlicher An: 
nahme geihah dich um das Jahr 1119. — Tie 
damalige Verfaſſung der Abtei St. Tenis mag 
wenig geeignet geweſen fein, den unruhbigen, durch 
jein Unglüd verbitterten Wiann zum Frieden 
gelangen zu laſſen; fein Cifern für die vernad;: 
läifigte Negel machte ihn den Ordensgenoſſen 
läitig, auf Veranlaſſung des Abtes bezog er ein 
kleines Yandhaus und nahm dort feine philo: 
ſophiſchen und theologiſchen Vorleſungen wieder 
auf. Schaarenweiſe ſtromten ihm die Schüler 
zu, darunter der nachherige Papſt Cöoleſtin II. 
und Petrus Lombarbus. Auf Wunſch feiner 
Zuhörer ſchrieb er jept die Introductio in theo- 
logiam, eine Ipeculative Trinitätölehre, fein erftes 
theologiiches Hauptwerk, welches ihn aläbald in 
Conflict mit der kirchlichen Behörde brachte. Eine 
im Jahre 1121 zu Soiſſons unter dem Vorſitze 
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des päpftlichen Legaten Kuno von Präneite ab- 
gehaltene Synode cenfurirte das Buch und nö: 
thigte den Verfafler, e8 eigenhändig zu verbrennen. 
Ueber die Vorgänge auf der Synode gibt bie 
Historia calamitatum eine ausfü elice, aber 
offenbar parteiiich gefärbte Darftellung, welche 
überall nur den Neid und die Bosheit perfön- 
licher Gegner erblidt. Otto von Freiſing bezeich- 
net als Gegenftand der Anklage die Abfämächung 
der Dreiperfönlichkeit Gottes und berichtet, es ſei 
dem Angeklagten keine Gegenrebe erlaubt wor: 
den, weıl he Disputirkunſt Allen bedenklich 
geſchienen habe. Nah kurzem Gewahrſam im 
Kloſter St.:Mebdarb bei Soiſſons in die Abtei 
St.⸗Denis zurüdgelehrt, verfeinbete ſich Abälard 
auf's Heftigite mit den Brüdern durch die aus 
Beda Venerabilis entnommene, Wahres mit 
Falſchem vermengende Behauptung, der Apoſtel 
Galliens könne nicht Dionys der Areopagite 
geweſen ſein, denn dieſer ſei Biſchof von Korinth 
geworden, der Apoſtel Galliens aber werde 
Biſchof von Athen genannt. Mit einer Anklage 
vor dem Könige bedroht, floh Abälarb zu dem 
Grafen Theobald von der Champagne. Der 
Verſuch einer Ausjöhnung mit feinem Oberen 
kam erit unter dem Nachfolger des bisherigen 
Abtes, dem berühmten Staatsmanne Zuger, zu 
Stande, der ihm auf feinen Wunſch gettattete, 
außerhalb des Kloſters zu leben. In ber Histo- 
ria calamitatum wird erzählt, wie er ſich nun: 
mehr in eine einfame Gegend im Gebiete von 
Troyes bei Nogent:jur-Seine zurüdzog und ba: 
jelbit ein Bethaus errichtete, das er Paraklet 
nannte; wie ihn dort abermals zahlreiche Schüler 
auffuchten, die in Hütten und Zelten mohnten, 
und denen er, ſchon um feinen Xebensunterhalt 
von ihnen zu gewinnen, Unterricht ertheilte; wie 
er aber auch jetzt keine Ruhe fand, fondern von 
Angft und Sorge gepeinigt in dem bl. Bernhard 
und dem HI. Norbert ſich neue gefährliche Gegner 
cken ſah. Sehr wahrſcheinlich iſt, daß theils 
fein früheres Leben, theils die ungewöhnliche und 
durch keinerlei kirchliche Auctorität gedeckte Lehr⸗ 
thãtigkeit ihn den genannten Männern verdächtig 
machte. Als ihn daher um 1125 oder 1126 die 
Mönche des Klojters St.Gildes⸗de-Rhuys, füd- 
li von Bannes an der Külte der Bretagne ge: 
legen, zu ihrem Abte erwählten, begrüßte er 
dieß als Befreiung aus einer unerträglich ge: 
wordenen Lage. Uber das neue Amt bradıte 
nur neue Leiden, Feindſchaft und Verfolgung 
von Ceiten ber zuchtlofen Brüder, Bebrüdungen 
mander Art. Die Schilderung, welche ber mehr: 
genannte Brief davon entwirft, muß man freilid) 
für ſtark übertrieben halten, zumal da in die Zeit, 
während welcher Ubälarb Abt von St.-Gildes war, 
die Abjaſſung einer Reihe jeiner Echriften fällt. — 
Im 3.1128 wurde das Frauenklofter zu Argen: 
teuil durch den Abt von Et. Tenis, von dem es ab: 
bängigwar, eingerijjener Unordnungen wegen auf: 
gelöst. Heloiſe bezog mit einigen Gefährtinnen ben 
verlaflenen Paraklet, den fammt den Ey ehöri⸗ 
gen Yänbereien Abãlard ihr und ihren Blofge: 
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terifirt, erwarb er ſich Verdienft durch Beläm: 
Pfung ertremer Meinungen; bejonders trat er 
egen ben exceſſiven Realismus Wilhelms von 
Shampeaur auf. Ceine eigene vermittelnde An: 
fiht geht dahin, daß das Univerjale kein Ding 
fei, denn ein Ting laſſe ſich nicht präbiciren, aber 
auch fein bloßes Mort, denn jebe Wort als 
folhes fei ein Individuelles; vielmehr beſtehe es 
in dem auf die Tinge bezogenen Worte, in der 
Ausſage, welche das in den Dingen Gemein: 
fame erfaſſe. Mit Unrecht haben daher fran: 
zöſiſche Hiſtoriker nach dem Vorgange Conſins 
in ihm den Vertreter bes ſogenannten Con: 
ceptualismus, d. 5. eines modificirten Nomi- 
nalismus, jehen wollen. Gr legt keineswegs ben 
Nachdruck auf den Begriff (conceptus) im Sinne 
eines bloß fubjectiven Gebilbes, ſondern mwahrt 
die objective Berechtigung der Ausfage. Cine 
den Ginzeldingen vorangehende Grijtenz aber 
will er den Univerfalien nur deßwegen zugefchrie: 
ben wijien, weil jie al3 Ideen und Muſterbilder 
der Tinge im Verſtande Gottes eriftiren. — 
Durch feine Auffaſſung des Verhältniſſes von 
Glauben und Wiſſen tritt Abälard völlig aus 
der Reihe der kirchlich geſinnten Scholaſtiker her⸗ 
aus. Er will nicht mit Anſelmus glauben, um 
zu willen, ſondern prüfen und erkennen, um au 
glauben. Wenn ſich dancben Aeußerungen fin: 
den, welche die Euperiorität des Glaubens über 
die Vernunft betonen, fo ijt damit doch nicht an 
einen auf Unterwerfung unter die Auctorität ber 
Kirche beruhenden, jondern an einen auf bie 
anerkannte Glaubwürdigkeit des einzelnen Lehrers 
begründeten Glauben gedacht. Im Zuſammen⸗ 
hange damit verwilht er au in Betreff des 
(Haubensinhaltes die Grenze zwiichen dem Na: 
türlichen und dem lichernatürlichen, zwiichen den 
der Vernunit erfennbaren und daher aud) von 
den heidniihen Weiſen erfaımten Wahrheiten 
und den durch Offenbarung mitgetheilten Lehren 
des Ehriſtenthums. Obgleich er zugeitchen muß, 
von den Philoſophen des griechiſchen Alterthums 
herzlich wenig zu wiſſen, fo feinen fie ihm doch 
höher zu ſtehen als die Propheten des Alten 
Bundes. Kine natürlihe Gontequenz dieſes 
Standpunftes ijt Die rationaliſtiſche Verflachung 
der Glaubensgeheimniſſe. Seine Gonjtruction 
der Zrinität aus der göttlichen Allmacht, Weis: 
heit und Yiebe führt, conſequent entwidelt, einer: 
ſeits zu einen bloßen Modalismus, welcher in 
den drei gönlichen Perfonen nur drei Offen: 
barungsweiſen der einen göttlichen Subſtanz er: 
blidt, andererjeit3 ebenfo wie die gemählten 
Gleichniſſe von Ziegel und Erz, Art und Gat⸗ 
tung zu einer juborbinatianiftiihen Cinführung 
von rufen und Unterichieden in das Verhältnig 
der Drei Perſonen zu einander. Wie ihm die 
(Frbjünde nichts weiter iſt al8 die um der Sünde 
Adams willen verhängte Ctraie, fo wird das 
Geheimniß der OFrlöjung fubjectivijtiich von ihm 
verflüchtigt, iniofern er Darin weder ein Loskaufen 
aus der Knechtichaft des Satans, noch die von 
der göttlichen Gerechtigkeit geforderte ftellver: 


Abarim. 
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anertennt, fondern das 
Werk der Erlöjung le aus darin beſtehen läßt, 
daß Ehrifti Lehre und Beifpiel uns zur höchſten 
Liebe entzünbe und zu feiner Nachfolge anfporne. 
Die Incarnation faßt er fo äußerlid, daß ihm 
Chriſtus nicht mehr als die zweite Perfon in der 
Gottheit gelten Tann. Nicht minder zeigt ſich in 
feinen Ausſprüchen über Nedtfertigung und 
Gnade das übernatürlicde Element preisgegeben, 
fo daß der bl. Bernhard in feinem Briefe an den 
Gardinal Guido de Eaitello, ben nachmaligen 
Papſt Cöleftin II., ſchreiben konnte: „Wenn er 
von der Zrinität fpricht, erinnert er an Arius, 
wenn über die Gnade, an Pelagius, wenn über 
die Perſon Chrifti, an Neſtorius.“ Gr hätte hin⸗ 
zufügen fönnen, bei ber Präbeftinationslchre 
erinnere er an Gottſchalk; doch mag hier vielleicht 
Manches auf Rechnung der übertreibenden Aus: 
drucksweiſe zu fehen fein. Von allen feinen Vor: 
gän ern entfernt ſich Abälard endlich, wenn er 
ie tothmenbigteit der Schöpfung und im Zu: 
Iammenbange amit den Optimismus lehrt, fo- 
wie in der Ethik, wenn er fo fehr den Nach; 
drud auf die Geſinnung des Handelnden legt, 
daß darüber jede Objectivität des Sittengeſetzes 
verloren geht. Troß der großen Anziehung 
kraft, welche feine Vorträge auszuüben pflegten, 
bat Abälard eine eigentlihe Schule nicht Hinter: 
laffen und auf die Yortentwidelung der Scho⸗ 
lajtit einen tiefergehenden Einfluß nicht aus: 
geübt. — Monographien: Charles de R&- 
musat, Abelard, 2 Vde., Paris 1845; J. 
Hayd, Abälard und feine Lehre im Verhältniß 
zu Kirche und Dogma, Negensburg 1863. Außer: 
dem vgl. m. für das Theologiſche: Hefele's Con⸗ 
ciliengefhichte, 1863, V, 321—325, 399—435, 
und Bachs Dogmengeſchichte des Mittelalters, 
1875, I, 41 — 885; für das Philoſophiſche: 
Prantls Geſchichte der Logik im Abendlande, 
1861, II, 160 ff. und die Darſtellungen der 
Geſchichte der mittelalterlichen A 
v. Hertling.] 
Abarim, ein Gebirgszug öſtlich vom todten 
Meere. Sr beginnt am nördlichen Ende desſel⸗ 
ben, Jericho gegenüber, und zieht ſich bogenförmig 
zuerft füdöitlih, dann ſüdlich und ſüdweſtlich bis 
in die arabiigde Wütte hinab. Als ein ſolcher 
Gebirgszug, nicht ala einzelner Berg, ericheint 
Abarim ſchon im Pentateuch (Num. 27, 12; 33, 
47. Deut. 32, 49). Der norböjtliche Theil dieſes 
Gebirges, Jericho gegenüber, hieß auch Pasga 
(Pisga), und der Gipiel desſelben Nebo, wahr⸗ 
ſcheinlich der jetzige Dſchebel Attarus, welcher da: 
her ebenſowohl als Gipfel des Abarim (Deut. 32, 
49) wie als Gipfel des Pasga (Deut. 34, 1) be: 
zeichnet werben fonnte. Bon dieſem Gipfel des 
RPasga (aljo dem Nebo) aus ſprach Balaam wider 
Willen feine Segnungen ftatt der von Balak ge: 
wünfchten Flüche über das israelitiiche Volt (Num. 
23, 14—24) ; einige Zeit jpäter überfchaute Mojes 
von dort aus das Yand der Berheikung, das ihm zu 
betreten nicht mehr vergönnt war, und ftarb dann 
ebendort (Deut. 32,49 ff.; 34, 1 ff.). [Welte.) 
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Abasger, aſiatiſches Volk in Kolchis, nahe am 
Kaukaſus, ben Laziern benachbart. Sie verehrten 
Wälder und hohe Bäume ähnlich den Germanen; 
von den Yaziern (|. d. A.) wurden Belchrungs: 
vesfudhe unter ihnen gemacht. Kaiſer Zujtinian I. 
janbte ihnen ihren Yandsmann Euphratas, einen 

nuchen bes Palaſtes, der ihnen die Eelbitent: 
mannung unterjagen follte, beitellte Geijtliche für 
das Yand und ließ dort eine Muttergotteskirche 
erbauen (Procop. De bellogoth. IV, 3; Evagr. 
H.E. IV, 22; Le Quien, De Patr. Cpl., c. 14. 
Neander, K.⸗G. I, 471, 3. A). Nach dem 
Tode des bi. Marimus (662) wirkte der hi. Ste: 
pban jegensreich unter den noch immer nicht völlig 
befehrten Abasgern und Yaziern (Anast. Presb. 
ep. ad Theod. Gangr. c. 9; Opp. S. Max. 
ed. Comb,., I, p. LXIX). Im perſiſchen Kriege 
des Railers Heraclius waren die Abasger gleich 
den Yaziern mit den Griechen verbündet, fielen 
aber von ihnen ab und wurben nachher durch die 
Intriguen Juſtinians II. und Leo's III. von den 


Alanen mehrfach bedrängt (Theophancs Chron. | ] 


Migne PP. gr., CVIIL, 259 sq. 323 4q.). Mit 
einem Fürſten von Abasgien und deſſen Sohn 
Georg jtand der griechiiche Patriarch Nikolaus 
Muſiikus (895—925) in freundidhattlicher Ver: 
bindung und lobte ihn wegen feines Eifers für 
die Belehrung der noch heidniichen Alanen (Ni- 
col. ep. 46. 51. 52. 162; Mai, Spice. Rum. X, 
317. 322 sq. 439 sq.). S. Weiteres in den 
Art. Alania, Albania, Aberien, Yazier. 
| 3. Gard. Hergenröther.] 

Abbe (2332) it ein chaldãiſches Wort (az) 
im »tatus emphaticus oder Vocativ und bedeutet 
Vater. Im M. T. wird dieſer Name vermuthlich 
des kindlichen und vertraulichen Klanges wegen 
für die Anrede an Gott beibehalten (Marc. 14, 36. 
Röm. 8, 15. Cal. 4, 6). Welte.] 

Asbadie, Jakob, rejormirter Theologe, geb. 
Fine 1654 und 1657 in der franzöfiichen Land⸗ 
halt Bear, zu Sedan zum Toctor der Theolo: 
gie promovirt, F 1727. Derſelbe war unter dem 

urfürjten Fricdrich Wilhelm Prediger ber reior: 
mirten Gemeinde in Berlin, gab aber nad) deſſen 
Tod 1688 dieje Stellung auf und folgte dem ihm 
fehr geneigten Viarichall von Schomberg nach Ir⸗ 
land. Als dieſer 1690 in der Schlacht an der 
Zoyne fiel, begab er ſich nach England und wurde 
Prediger der franzöltichen Calviniſtengemeinde in 
Xondon, dann Tecan von Rillalow in Arland. 
As Schrüititeller bekampite er mit vielem Schari: 
jinn die Arheiiten, Teiſten und Zocinianer. Pe: 
rühmt ward er beionders durch feinen Tractat 
über die Wahrheit der Religion , der zuerſt 1634 
in Notterbam in zwei C.uartbänden in franzöſ. 
Eprade eribien, dann auch in das Deutſche und 
Engliſche überjept wurde. Ten jpäteren Aus: 
geten (4. B. in Haag 1741, 4 Bde.) ward 
eine Abhandlung von der Gottheit Chriſti und 
die Schrift: „Tie Rumit, lich ſelbſt zu fennen, 
oder Uinteriuchung der Quellen der Zittenichre*, 
beigegeben,, die cbenialls vielen Beiiall fanden. 
Dar einzelnen großen Maͤngeln in der Veweis 


Abasger — Abbo. 


führung gehört Abbadie doch zu den befleren 
apologetiihen Schriftitellern, die der Proteitan: 
tismus aufzuweifen bat. Vgl. Schröckh, K.G. 
ſeit der Reform. VI, 260—266, die France 
protestante und das Wörterbudy von Chaufe: 
pie. [3. Gard. Hergenröther.] 

Abas als Citat im canonifchen Rechte: 1. ab- 
bas antiquus, f. ‘Petrus de Sampſone; 2. ab- 
bas modernus, Siculus, Panormitanus, |. Ni⸗ 
folaus de Tudeschis. 

Abbe Gernuus (der Demüthige), Priefter 
und Mönch O. S. B. zu St.:Wermain:des:Pres, oft 
mit A. von Fleury verwechſelt, von Geburt ein 
Neuſtrier, geit. 923, befchrieb in Berien die Be⸗ 
lagerung der Stadt Paris durch die Normannen 
886—837. Tas Werk wurde wegen feines ge 
ſchichtlichen Werthes diter ebirt, zulegt unter dem 
Titel: De bello Parisiaco libri III, in Mon. 
Germ. 88. II, 776 und bei Migne, Lat. 132. 
Ihm gehören ferner zu: Sermones V selecti bei 
d’Achery, Spicileg. ed. 1723, I, und Migne, 
.c Vans.) 

Abbe von Fleury, hl., O. 8. B., Kloiter: 
reformator und Schriftiteller, geb. um 945 bei 
Orleans, geit. als Abt von Fleury am 13. Nov. 
1004, war fchon ala Knabe den Benebictinern zur 
(Friiehung anvertraut worden. Wegen jeiner 
überrajchenden ‚kortichritte in den Wiſſenſchaften 
wurde er aur höheren Ausbildung nad) Paris und 
Rheims gejandt ; dort widmete er ſich der Philoſo⸗ 
pbie, Viathematif und Aſtronomie. Nachdem er 
eine Zeit hindurch als Lehrer der Schule zu Fleury 
gewirkt hatte, berief ihn Oswald, Erzbiſchof von 
Sort, nad) England, um die Reform von Clugny 
im Kloſter Namiey einzuführen. Nach feiner Nüd: 
fehr ward er 983 Abt von Fleury und veridhaffte 
dem Kloſter bald den Ruhm einer Pflanzſtätte 
ber Frömmigkeit und Wiſſenſchait. Zahl reich 
ſtrömten die Schüler ihm zu, jo daß er den Wa: 
men totius Franciae magister famosissimus 
erhielt. Wit großer Unerichrodenheit trat er für 
bedrohte echte der Kirche ein. Während Wi: 
ichöie jich ſchwach zeigten, wahrte er bie kirchlichen 
Gelege und das Anſehen des Papites fomohl dem 
König Hugo gegenüber, ber in ungerechter Weiſe 
den Erzbiſchoi Arnulph von Rheims entjekt hatte, 
als auch gegen König Wobert, der nad) langenı 
Widerſtreben erit auf Abbo's Andringen die un: 
erlaubte Ehe mit Bertha autbob und von da an 
bis zu feinem Tode ein muſterhaftes Yeben führte. 
In einer Reihe von Brieien an verſchiedene Ur: 
densobere fuchte Abbo allenthalben die Flöjterliche 
Tisciplin zu erneuern. Sein Kiter brachte ihm 
aber den Tod. Deun als er das Priorat Ya Reolle 
in der Gascogne reiormiren mollte, wurde er bei 
einem gegen fein Gefolge erregten Tumulte durch 
einen Yanzenitich getödtet. Wegen ber Wunder, die 
an feinem Grabe geſchahen, verehrte man ihn bald 
in vericiedenen Kirchen Galliens als Heiligen 
und Mariyrer. xeit 13. Nov. — Tie befannteiten 
unter feinen Echritten find: 1. Cullectio cano- 
num (ed. Mabillon, Analect.ed. II, Paris 1723), 
vgl. Ganonenjammlungen; 2. Apologeticus ad- 
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versus Arnulphum, episc. Aurel. (ed. Pelle- 
tier, Paris 1687); 3. Vitae s. Eadmundi, bei 
Surius 20. Nov.); 4. Vitae Romanorum Pon- 
tificum, bloßer Auszug aus dem Werte des fog. 
Anaftafius Bibliothecarius; 5. Quaestiones 
grammaticales (ed. A. Mai, Classici Auctores, 
‚ 929); 5. Epistolae (ed. Pelletier 1687); 
ferner Schriften über Zeitrechnung. Sammelaus⸗ 
gabe ber Werke bei Migne, Lat. CXXXIX. Da: 
neben jind noch im Manuſcripte Abhandlungen 
philoſophiſchen, hiſtoriſchen und 
Inhaltes vorhanden. Sein Leben beſchrieb ſein 
Schuler Aimoin(Migne, Lat. CXXXIXund Ma- 
billon, Acta SS. O. S. B. Saec. VI. Pars 1). — 
Cuissard-Gaucheron, L’&cole de Fleury-sur- 
Loire & la fin du 10° siecle (M&m. de la Soc. 
Arch. de l’Orl&anais, XIV, 1875). —— 
Abbot, Georg, anglikaniſcher Erzbiſchof von 
Canterbury, geb. am 29. October 1562 zu Guil⸗ 
fort in Eurrey, geit. am 4. Auguſt 1633. Er 
war der Zohn eined armen Quchfcheererd und 
fonnte nur durch fremde Unterjtügung ftudiren. 
Cr fam 1578 an die Univerjität Oxford, wurde 
dort Fellow, fpäter (1597) Doctor der Theologie 
und Maſter des Univerjitätscollegiums, 1599 : 
chant zu Wincheſter, 1600 Bicefanzler der Uni: 
verjität Oxford. Eeinen antipapiftiihen Eifer 
jeigte er jetzt fchon unter Anderem darin, daß er 
urchaus feine Grucifire, fondern nur leere Kreuz: 
bilder dulden wollte. Im I. 1608 ging er mit 
dem Schatzmeiſter von Schottland, Graf Dumber, 
als Kaplan nah Schottland und führte hier nach 
dem Wunſche des Königs, trog alles Widerſtandes 
der Presbyterianer, die biſchöfliche Verfaflung ein. 
Nachdem er hiermit das Vertrauen des Königs 
Jakob I. gewonnen hatte, verwendete ihn dieſer 
nun auch zu politiichen Geſchäften, namentlich zur 
Bermittelung bes Friedens zwiſchen Epanien und 
den Niederlanden, erhob ihn am 3. Tecember 1609 
zum Biſchof von Yithfield, am 20. Januar 1610 
zum Biſchof von London und am 9. April 1611 
zum Errzbiſchof von Canterbury. (Fr war der Rath: 
geber des Königs und der Yiebling des Volkes, mild 
gegen die Furitaner, aber intolerant gegen die Ka: 
tholiken, fo daß er im J. 1613 in der Eternfammer 
öfientlih erklärte: „Der König würde in dem: 
felben Augenblide, wo er den Katholiten Dul- 
dung bemilligte, zum Terräther werden.” (Yin: 
ard, Geſchichte von England, IX, 180, N. 3.) 
m biefelbe Zeit fam Hugo Grotius nad) Eng: 
land, um ben König für die Cade ber Re 
monjtranten (f. d. A.) au gewinnen; aber Abbot 
wiberfegte jich ihm und hielt ihn, freilich ſehr irrig, 
für einen leeren Schwäger. Dagegen beichügte 
Abbot den apoftafirten Antonio de Domini 
(f.d. 9.) und erhielt dafür von diefem zum Dante 
das Manufeript von Sarpi's Geſchichte des Tri- 
dentiner Concils. Als 1618 der König erlaubte, 
auh am Sonntage Theater zu fpiclen, verbot 
Abbot die Verleſung des Edictes. Im folgenden 
X. 1619 gründete er ein Spital und fucdhte ben 
König zu bewegen, bat er den Kurfürften Fried⸗ 
rich von der Pfalz, welcher die böhmifche Krone an- 
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enommen batte, fräftig unterftüße. Im J. 1621 
* Abbot das Unglüd, auf * Jagd einen 
enſchen zu erſchießen. Obgleich er nicht einmal 
eigentlich unvorſichtig geweſen, verfiel er doch dar⸗ 
er in eine Art Schwermuth, ſchloß ſich ein, legte 
ſich ſchwere Faſten auf und unterſtützte die Wittwe 
des Verunglückten. Es entſtand aber die Frage, 
ob er nicht nach dem canoniſchen Rechte unfähle 
eworben fei, biſchöfliche Functionen zu verrichten. 
n der That weigerten fich mehrere neu ernann- 
ten Bilchöfe, Darunter auch fein theologifcher Geg- 
ner, Laud, von ihm die Orbination anzın 
men. König berief daher eine Commiſſion 
zur Unterfuhung der Sade, und als fie ur 
einig werben konnte, that er felbit den Spruch, 
Abbot fei den weltlichen Geſetzen gegenüber 
ſchuldlos. Um aber die Sache auch firchlich 
u bereinigen, machte Jakob I. zugleih von 
feinem kirchlichen Eupremate Gebrauch und be 
auftragte acht Bifchöfe, den Erzbifchof von allen 
kirchlichen Strafen loszuſprechen, die er fich etwa 
gugegogen haben te. So war Abbot wie 
völlig retablirt, aber er erichien von nun 
an nur noch felten am Hof. Im J. 1622 bin: 
tertrieb er die Bermählung des Prinzen Karl mit 
einer ſpaniſchen Anfantin und ftand im J. 1625 
dem König im Tobe bei. Der neue König Karl I. 
war ihm wenig geneigt und ließ auch 1630 den 
neugeborenen Prinzen von Wales nicht von ihm, 
fondern von Laub taufen. Drei Jahre ſpäter 
itarb Abbot, den 4. Auguit 1633, und gerade 
Laud wurde fein Nachfolger. Abbot3 Portrait 
und ein Verzeichniß feiner vielen jebt vergeflenen 
tbeologifchen Schriften findet fih in den-Neuen 
Beiträgen von theologiihen Sachen auf das 
J. 1753, Leipzig, b. d. Titel d. ©. 80 f. In 
inneren kirchlichen Tragen fuchte Abbot zwiſchen 
den verfchiedenen Parteien zu vermitteln, ſtieß 
darum oft bei Allen an und Eonnte ſich nur rüh⸗ 
men, vieles Schlimme verhütet und die Yöjung 
ſchwieriger Fragen auf eine fpätere Zeit vertagt 
zu haben. Er war vorherrfhend Staatsmann 
und übte, wenigitens unter Jakob I., bedeutenden 
Einfluß. — Seinälterer Bruder, Robert Abbot, 
war Bilchof von Ealisbury (geit. 1617) und ein 
ſehr Heftiger Polemiker gegen das Papſtthum, 
namentlich gegen Bellarmins Tractat über die 
Gewalt des Bapites. (on ihm Antichristi de- 
monstratio.) —59 
Asbreviatoren bilden au Rom ein Collegium 
von Prälaten in der päpitlichen Kanzlei, und 
werben fo genannt, weil fie mittels herkömm⸗ 
licher Schriftabkürzungen die Auszüge ber ein 
gelanfenen Bittfchriften, ſowie aud) per extensum 
ie Concepte der apoftoliihen Schreiben anfer: 
tigen. Cie hatten urfprüngli in der Kanzlei 
zwei dem Range nad) verichtedene, mit Schran: 
fen umgebene Räume in der Nähe des Vicekanz⸗ 
lers inne, daher fie in zwei Klaſſen: abbrevia- 
tori di maggiore e minore, getheilt 
waren. Begenmärtie gibt e8 nur noch abbre- 
viatori di parco maggiore, elf an der Zahl, 
welche die apoftolifchen Bullen vor ber Erpebi- 
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ben fi beftimmte Abbreviaturen, 3. B. R. für gen feiner Gottesfurcht und feiner Verdienſte um 


Refponforium. Wie man im römtihen Rechte 


ie Propheten felbit Prophet geworben ſei. In 


die Digeften ober Pandekten mit ff. bezeichnete, fo gleicher Weife machen fie da8 4 Kön. 4, 1 auf: 


ward auch das canoniiche Rechtsbuch (ſ. Corpus 
juris canonieci) mit Abbreviaturen citirt, 
leihen auch bie befannteren Sanoniften. Beſon⸗ 
bäufig kommen in Tateinifchen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Werten vor: Tr.= tractatus, cf. = con- 
fer (vergleiche), Obj. = objectio (Einwand), 
R. oder Resp. = Responsio (Antwort). Yür 
concedo jteht C., für nego en N., für di- 
stinguo =D. oder Dist. ‘Die Theologen wer: 
den oft mit TT., die Doctoren mit DD. bezeich⸗ 
net. Tie Buchſtaben i. p. i. bedeuten in parti- 
bus infidelium, fr. = frater, P. = Pater. 
Die geijtlihen Orden werden mit verjchiedenen 
Abkürzungen bezeichnet, 3. B. O. 8. B. (Ordinis 
8. Benedicti), O. 8. F. oder O. Min. (Francis⸗ 
canerorbens), O. 8. D. oder häufiger O. Pr. (Do: 
minicaner oder Predigerbrüber), 8.J. (von der Ge: 
fellfchaft Jeſu), O. 88. R. (Nedemptoriften). In 
Italien wird häufig der Circumflex zur Bezeich⸗ 
nung von Abkürzungen gebraucht, 3. B. in der 
Anrede an einen Garbinal: Ele & Rüte Düe 
(Eminentissime et reverendissime Domine). 
Es hat natürlich die Schreibweiſe vielfach im 
Yaufe der Zeit gewechſelt, und alles hierher 
hörige iſt noch nicht aufammengeitellt. Vieles 
bieten: Mabillon, O. 8. B., De re diploma- 
tica, 1681, ed. 2. 1709; Tassin et Tous- 
tain, Nouveau traitö de diplomatique, Paris 
1750—65, 6 vol.; Walther, Lexicon diplo- 
maticum, Ulm. 1756, 3 vol.; Chassant, Dic- 
tionnaire des abre&viations latines et fran- 
caises, 3. Edit. Paris 1866; Eidel, Urkunden 
der Karolinger I, 305 ff. 326 fj.; Wattenbach, 
Anleitung zur lateinifchen Paläographie, Yeip: 
sig 1869. 


bfürzungen ganz anderer Art, nicht ! deren Unterwerfung 
der Schreib⸗ fondern der Ausdrudsweife, find und bie Davidiſche 


eführte Prophetenweib zur Gemahlin des Ab- 


ß⸗ Bios, weil fie ihren Mann einen Fürchter Jahve's 


nennt, worin fie eine Erklärung des Namens 
Obadjah jehen. Hieronymus kennt dieſe Legenden 
und berichtet, daß man jein Grab neben dem bes 
Elifäus und des Täufers no in Sebaſte (Sa⸗ 
Fr eige. Wie wenig er aber fi felbit daran 
ielt, eben wir aus dem Umſtande, Daß er Oſeas, 
ſaias, Joel, Amos und Abdias Zeitgenofien 
suyypovor) nennt, was in Beziehung auf die 
drei letzten volllommen zutrifft. — Der jüdiſche 
König Joram —— Joſaphats Erſtgebo⸗ 
rener, verſetzte gleich nach ſeiner Thronbeſteigung 
Land und Volk in Schrecken durch die grauſame 
Ermordung feiner ſechs jüngeren Brüder. Die 
daraus entitandene Unzufriedenheit und Miß⸗ 
jtimmung benüßten die Edomiter zur Verweige: 
rung bes bisherigen Tributes und in Verbindung 
mit den benachbarten arabiihen Bebuinenftäm:- 
men und den Philiſtern zu einem jo verderblichen 
Cinfalle in das jüdiſche Gebiet, daß Jeruſalem 
erobert und geplündert wurde, und der König 
alle feine Kinder bis auf eines verlor (vgl. 


Ge 4 Kön.8, 22 und 2 Par. 21, 15. 16). Nicht 


minder reih an ben bitteriten Erfahrungen mar 
die Regierung des Amaſias (838—809). Im 
Kriege mit dem nördlichen Neiche wurde Jeru⸗ 
falem von Joas auf’3 Neue erobert, feine Mauern 
vom Thore Cphraim bis zum Eckthore gefchleift 
und Sur otb gmb an des FA owie 

ie tze onigshauſes nach Samaria ge: 
ſchleppi. Erſt mit dem Verfall des nördlichen 
Reiches konnte der König Ozias an eine Wieder⸗ 
aufnahme des Krieges mit den Edomitern denken, 
eine Ehrenſache für Juda 


Dynaſtie war, denn nach der 


die der Kürze wegen angewandten Formeln, welche Verheißung ſollte der Aeltere (Eſau = Edom) 


beſonders im Stile der römiſchen Curie vorkom⸗ 
men, clausulae (ſ. d. A. Clauſeln). 
[J. Card. Hergenrötber. 

Aßdenage, ber babylonifche Wame, den Da- 
niel8 Gefährte Azarias von Nabuchodonoſors 
Haushofmeiſter erhielt (Dan. 1, 7). Das Wort 
heißt eigentlich -33 27, Mbed:nebo, „Diener Ne⸗ 
bo’s“, des babylonijchen Merkur. 

Abdias (Abdias, Diener Jahve's, im Hebr. 
",”37,'obadjah, nom.ag., der Jahve Berehrende, 
LXX U3sou, indeclin., wahrſcheinlich verkürzt 
aus der vollen Form mı=5, “obadjahu), ber 
vierte unter den zwölf Heinen Propheten. Die 
UÜeberfchrift der einzigen, gegen Edom gerichteten, 
aus 21 Zerfen beitchenden Prophetie gibt nur ſei⸗ 
nen Namen an. Was die alten Juden und zum 
Theil die Rirchenväter berichten, ſind bloße Com: 
binationen mit anderen Männern der Geſchichts⸗ 
büdyer, welche denjelben Jiamen trugen. Wach 
Joſephus (Ant. 9, 2), dem Zargum (zu 4 Kön. 
4, 1) und den Talmub (Sanh. f. 39) iſt der 
Prophet Abdias identiſch mit dem gleichnamigen 
Haushofmeiſter Achabs (3 Kön. 18, 3), der we 


dem Jüngern (Jakob— Juda) dienen (Gen. 25, 
23). Dieſe Unternehmung war aber aud für 
einen tapiern, kampfluſtigen König eine gemagte 
Sache, da die Edomiter das ſchwer zugängliche, 
von Felſenſchluchten und engen Thälern vielfach 
durchtreuzte Plateau ber arabiſchen Zebieg 
kette Seir bewohnten. Er bedurfte höherer Er⸗ 
muthigung durch Propheten; unter ihnen war 
Abdias. Er nimmt aber in ſeiner Prophetie 
einen durchaus ethiſchen, nicht politiſchen Stand⸗ 
punkt ein. Die Verjündigungen Edoms bilden 
ausſchließlich den Grund ſeines von Gott be: 
ſchloſſenen Unterganges. Abdias erſcheint nach 
dem geringen Umfange ſeiner Weiſſagung in 
einer untergeordneten Stellung. Man darf dieß 
aber nicht mißverjtehen. Wie wenig oder wie 
viel ein Prophet gewirkt habe, ift nicht nad) dem 
Maße feiner ichriitlichen Hinterlaſſenſchaft allein 
su beitimmen. Gerade dieje Fleinen Zeugniſſe 
propbetiicher Thätigkeit jind geeignet, uns mit 
Ehrfurcht zu erfüllen; denn fie liefern einen Be⸗ 
weis der treuen Sorgfalt in Bewahrung ber bei: 
ligen Schriften und der prophetijhen Demuth 
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und Selbſtverläugnung. Ter Prophet bleibt in ſammenhang zwiſchen Jeranim und Sepharad 
der ihm von Gott zugewieſenen Sphäre, fei fie | fteht feſt, und ebenſo, daß wir Sepharad die 
eng oder weit; er hut fih nicht feinen Bir: | eigenthümliche und urfprüngliche, Jeranim Die 
fungstreig zu ermeitern oder felbitändig neue | allgemeine und abgeleitete Yocalbezeihnung nen: 
Vahnen zu bredien. Taß Noel und Amos jene nen dürfen, wodurch Joel in ein Abhängigkeits— 
oben bezeichneten Fintälle der mit den Fhiliitern | verhältnig zu Abdias gefeht wird, ohne dak wir 
verbundenen, jüdlid) von Juda gelegenen Völker: | aber genöthigt wären, darauf ein weientliches 
jtämme, zu denen die Edomiter gehörten, in | Gewicht zu legen, weil ber Zeitraum zwiſchen bet: 
ihren prophetiidhen Reden vor Augen hatten, | den Propheten höchſtens zwanzig „jahre beträgt, 
wird gegenmwärnig nicht mehr in Abrede geftellt. | und die Gemeinſamkeit der Intereſſen feinen hin 
Wohl aber wird diek von Abdias oft geläugnet, | derte, feinen eigenen Yeg zu gehen. Zarin be: 
obwohl ihn Zprade, Erellung im Kanon und urkundete fich eben die göttliche Berufung: jeder 
fihere Berührungspunfte mit Joel und Amos | Prophet hatte eine ihm eigene, geſonderte Miſſion 
demfelben Propheten⸗-Eyelus einreihen, und zwar | für das Voll. Der til des Abdias iſt kräftig, 
jo, dak auf Amos (809) Abdias folgt und fich ıgedrungen, faft hart; fein Wort, keine Form 
dieſen als der Jüngere Joel um die Mitte der Re: | findet ſich, Die auf ein jüũngeres Zeitalter hinzieie 
gierung bes Rönigs Trias (809— 753) anſchließt. (Caspari, Der Prophet Thadjah, Leipzig 1824 1. 
Amos jagt (1, 6) von den Philiſtern: „Neil ſie Keil (Vibl. Commentar über die zwölf Flei: 
Gefangene weageführt in voller Jahl, ſie einzu: |nen Propheten, Yeipzig 1866) nimmt Sepharad 
ſchließen in dom“, und von Edom (1, 11): |gleihbebeutend mit Sparta; allein die älteiten 
„Weil es feinen Bruder verfolgte mit dem hiſtoriſchen Nachrichten kennen nur Aeolier, To: 
Schwerte.” Abdias, diefem parallel: „Am rier Homer, Od. 19, 177] und Jonier JII. 13, 
Tage ..., als Fremde wegnahmen fein Heer und | 685]. Die Epartaner gehörten zu den Toriern. 
Varbaren in feine Thore zogen und über „Lern: !(Ngl. meine Geſchichte der Ichten ‘Propheten, We: 
jalem das Loos warien, da wareſt auch du gleid) | gensb. 1853, und: Tie kleinen Propheten, übert. 
einem von ihnen” (V. 11). Noch enger iſt der | und erklärt. Regensb. 1854, I, 363— 394.) 
Anſchluß an Noel (3, 5—7): „Wien Zilber | <chegg. ] 
und mein Mold truger ihr hinweg, mein Roitbar:| Abdias, fingirter erjter Biichof von Habylon 
ſtes und Schönſtes bradıtet ihr ın eure Tempel, | und angeblicher Verjaſſer der Schrift De historia 
und verfaufter die Zöhne Juda's und Xerufa- apostoliei certaminis libri X. Darin jagt der 
lems an die Söhne der Jevanim (E*:Y°7), um fie Veriaſſer von ſich, daß er von jüdiſcher Abkunit. 
wegzuführen ferne von ihren Grenzen. Ziche, id) ! einer der 70 Nünger des Herrn gemweien, Die 
erwede jie von dem Orte, wohin ihr fie verfauft | Apoſtel Simon und Judas nad) Perſien begleitet 
habt”. Vei Abdias: „Es werden erben die im |und von ihnen zum Biſchof von Yabnlon auf: 
Süden den Verg Eſau's ... und Die Mefangenen | geitellt worden jet. Seine Schrift will er hebräiich 
„serulalems, welche in Sepharad ("*r>) find, | geichrichen haben; dann joll jie jein Schüler Fu: 
alle Städte des Sũüdens“ (7.20). Tie eva: | tropius in's Griehiiche und Julius Africanus 
nim (lansfr. Javana, altperi. Junä) find Die im | in's Yateiniiche überjept haben. Sie ward in einem 
weitlichen Kleinalien am frübeiten entwidelten | Kloiter in Rärnthen aufgefunden und zuerſt edirt 
Jonier, durch welche Die übrigen Gricchen mit | von Wolig. Yazius zu Baſel 1551. Yon da an er: 
der Gultur des Morgenlandes vertraut wurden ſchien fie öfter (Paris. 1560, 1583. LA. Fa- 
(IWF, Eurtius, Weber die Jonier vor der joniichen | brie.. Cod. apoer. N. T. Hamb. 1703, ed. II 
Wanderung, 1855). Sie breiteten jich bis an | 1719, p. 337 seq.). Yazius hielt jie für ächt und 
den PRontus Furinus aus, auf den ber Nanıe Sc: | den Abdias für einen wirklichen Apoſtelſchüler; 
pharad verweist. Nos ab Hehrneo, jagt Hiero- Andere ſtimmten ihm bei. Nett tft cs jedoch eine 
nymus (im Vommentar au Abdias), qui nos in | ausgemadyte Sache, daß Abdias ein fingirter 
scripturis sanctis erudivit, didicimus Bospho- | Rame, und daß das Auch eine fpäte, Thon ur: 
rum sie ("7E%) vocari. Tieie Tradition wird, | iprünglich lateiniſch geichriebene Compilation jei, 
wie ſchon Lilo. de Zacn (Giesen. Thex. p. 147) | denn 1. das ganze Alterthum, auch Euſebius und 
bemerkt, durch eine Keilinſchriit bei Riebuhr (IT, : Dierongmus, kennen weder dieſes Buch noch 
tab. 31), zu der noch zwei von Schrader ( Lie ' Seinen Derjafler, und vor Ürdericus Witalig 
Reilinichriiten und das Alte Teitanıent. Gießen, 112. Jabrb.) iſt es nicht ermähnt ; 2. lobt und citirt 
1872) angetührte kommen, weſentlich unterſtüst, | der Veriaſſer den Hegelippus, der in der zweiten 
indem alle drei die Landſchait Zepharad (Sa Pa | Hälfte des 2. Jahrhunderts gelebt bat; 3. ent: 
R aD) in Rerbindung mit Jonten und Kappa: | balt es ofienbar viel Erdichtetes und jelbit ıvabel: 
docien bringen. In der großen Wehiltuninichritt | haftes, fo daß es dem Üerwerfungsurtheil des 
Icien mir (col. I, 15 peri. Zert): C'parda, Jau- Fapjtes Paul IV. verfallen iſt. gl. C. Oudin, 
nd, Mäda, Arminia, Katapatuka, Parthana. | Comment. de script. ecel. Lips. 1722, II, 
Laiſen ( Altperi. Inichr. in der Zeitung für Die! 418 —21. Teurich erichien die Schritt zu Zrutt: 
Runde des Viorgenlandes, VL, 50) hält cs für Die ;gart 1855 und öfter als bloße buchhändleriſche 
reriniche Namensiorm von Sardes (Izräısı, das. Zpeculation. 

in der einheimiſchen (indiichen) Sprache Cvarda' Addon, hebr. Eigenname, bereichnet 1. einen 
aelauter habe. Tem iei, wie ihm wolle, der Ju: ı Nichter in Israel (Richt. 12, 13 fj.), vielleiche 
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denfelben, welcher 1 Sam. 12, 11 Baban beißt; 
2. einen Sohn des Benjaminiten Eefac (1 Far. 
8, 21); 3. einen Eohn Jehiels und Stammes: 
baupt der Leviten (1 Par. 8, 29; 9, 36); 
4. einen Sohn Micha's, der zur Zeit Joſias 
am Hofe bebienitet war (2 Par. 34, 20), ber 
aber 4 Kön. 22, 12 richtiger Achobor heikt; 
5. eine Levitenftabt im Stamme Aſer (of. 
[Kaulen.) 

Sennen, Martyrer unter De: 
cius. Nach ihren fehr alten Martyreracten waren 
fie vornehme Perſer und wurden, weil fie die 
Leiber von Martyrern begruben, in Ketten nad) 
Nom abgeführt. Dort litten fie nach anderen 
Martern den Tod durch das Echwert am 30. Juli 
250. Im Cömeterium S. Pontiani erhielten fie 
nach einiger Zeit, vielleicht unter Kaifer Conſtan⸗ 
tin, ihre Ruheſtätte. Ihrer Beifekung daſelbſt 
geſchieht bereitö im Jahre 354 Erwähnung. Ein 
ın der genannten Katakombe noch erhaltenes 
Wandgemälde, das aber nicht vor dem 7. Jahr: 
hunderte entitanden ijt, zeigt die beiden Martyrer 
ee zwei andern Heiligen in orientalifcher 

racht und über ihnen das Bruftbild Chrifti, der 
mit dem griedhiichen Nimbus umgeben und, bie 
Arme auäbreitend, ihnen Kronen auf'3 Haupt 
fest. Frühzeitig ward ihnen aud eine Bafilifa 
geweiht, welche Papft Hadrian I. gegen Ende des 
8. Nahrhunderts reftauriren ließ. Der größere 
Theil ihrer Reliquien befindet fich nod) in Rom, 
ein anderer fam in das Benedictinerklofter zu 
Nrlesfur:Rerche, einer Stadt im “Departement 
der Ryrenäen, Tiöcefe Rerpignan, deren Patrone 
die beiden Martyrer find. Die Kirche feiert ihr 
Andenten an ihrem Todestage (Boll. Julii VII. 
130— 141). Hier findet fi) (p. 130) eine Ab: 
bildung und Turze Beichreibung des genannten 
trescogemälbes. Bartolini, Actes du mar- 
tvre de 8. Agnes et des Abd. et Senn., aus 
dem Stalienifhen von Martene, Par. 1864; 
Champeau, Vie des bb. ma Abd. et 
Senn. Perpignan 1848; Tolrade Bordas, His- 
toire du martyre des 8S. Abd. et Senn., 
Perpignan 1869. 

Abecedarier, ſ. Wiebertäufer. 

Abecedarii psalmi hießen Pſalmen, welche 
nad dem Vorgange des 119. Pialmes fo ein- 
gerichtet waren, dar Die Verſe der Reihe nach mit 
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3 Kön. 15, 20 und 4 Kön. 15, 29 in der Nach⸗ 
barfchaft von Dan und Cedes. Es ift wahrſchein⸗ 
lich einerlei mit dem heutigen großen Chriſten⸗ 
dorf Abil oder Ebil, wegen feines vortrefilichen 
Weizens auch Abil el-Kamb genannt, am Fuß 
des großen n, °/, Stunden weſtlich vom 
„Jordan, gegen drei Meilen nörblich vom See 
Merom (jet Huleh), eine Meile weitlich von 
Dan gelegen. Die Etabt hieß auch bloß Abel 
(2 Cam. 20, 18) und ba ben Zuſatz B 
Maacha zu haben, weil dieß ganz in der 
lag, oder vielleicht mit Abel zu einer Stadt zu⸗ 
ſammengewachſen war; ſie hieß auch Abel⸗ 
Maim, Abel am Waſſer (2 Par. 16, 4) und 
lag daher wohl an einem Bache oder hatte reiche 
Wafferquellen. Nah 2 Sam. 20, 19, wo fie eine 
Stadt und „Mutter in Israel“ (Metropolis) 
— wird, muß ſie bedeutend geweſen * 
is hierher verfolgte Joab den flüchtigen Em⸗ 
pörer Seba und belagerte die Stadt (2 Sam. 
20, 14 N); fpäter eroberte fie Benabad von S 
* (3 ae — N 4), und a ⸗ 
er wie glathphalaſar, König von Aſſy⸗ 
rien. — 2. ——— Abel der Wein⸗ 
berge, eine Ortſchaft jenſeits des Jordan, na 
Euſebius und dem hl. Hieronymus (Onom. 
7 römiſche, d. i. gegen 1°/, deutſche Meilen von 
Thiladelphia, dem alten Rabbath-Ammon, ge: 
legen und damals noch von Weinbergen umgeben. 
Bis hierher ſchlug Jephte die Mabianiter. — 
3. Abel:Mechola (Vulg. Abelmehula), Aue 
des Neigentanzes, eine Örtichaft im Stamm⸗ 
gebiet Iſſachar und wie Bethian, Thanach, Ma: 
gebdo, in deren Nachbarſchaft fie lag, weſtlich 
vom Jordan, nad) dem hi. Hieronymus 10 römi: 
ſche, d. i. 2 deutiche Meilen ſüdlich von Scytho⸗ 
polis, dem alten Bethſan, nad) Richter 7, 23 in 
der Nähe des Jordan. Es ift berühmt durch Die 
Niederlage der Madianiter vor Gedeon (Nicht. 
7, 23) und als Heimat des Propheten Elifäus 
(3 Kön. 19, 16). — 4. Abel: Mizraim, Aue 
ber Aegypter (Vulg. Planctus Aegypti = 
srasu bar, was nad) dem Zuſammenhang rich⸗ 
tiger). Nach bein HI. Hieronymus iſt es einerlei 
mit der „Tenne tab“ (Vulg. Area Atad, hebr. 
Goren Atad = — und mit Beth⸗ 
Mr 3 römifche Meilen von Jericho, 2 ro: 


miſche Meilen vom Jordan entfernt, alfo ficher 


dem Buchitaben des Alphabetes begannen. Der im Weiten, dieffeits des Jordan (jenfeit für die 
Art war der Gefang, welchen ber bl. Auguftin vom Oſten bes Todten Meeres Kommenden), 
dichtete (Ps. contra partemDonati. Opp. VII, 5. nahe an deſſen Mündung. Nach Jof. 18, 19. 21 
Retract. I, c. 20) und deſſen Hypopialma (wir gehörte e8 zu dem Stammogebiet Benjamins, 
würden fagen Reiponforium, am Schluſſe jebes und nach Gen. 50, 10 f. erhielt e8 den Namen 
Pſalmes) in den Worten: omnes, qui gau- „Trauer der Aegypter” von ber großen fieben- 
detis de pace, modo verum judicate, abgefaßt tägigen Trauerfeier Joſephs und feiner Beglei⸗ 
mar. [®. X Kraus, R-E.] tung um feinen Vater Jakob, deſſen Leiche er aus 

Abel, Irtöname, bebr. >=2x, Weibeplag, Aegypten Dan eführt, um fie in der Doppel⸗ 
Wieſe, Aue, iſt Name mehrerer Oertlichkeiten in höhie von Mambre bron zu beitatten. — 
Paläjtina, die gemöhnlid) durch Zufäge von ein: 5. Abel:Hafhittim (Num. 33, 49 f.), Ei 
ander unteridhieden werben: 1. Abel:Betb: bloß Haſchittim genannt (Rum. 25, 1. ol. 
Maacha (Vulg. Abeldomus Maacha, Abel- 2, 1. Mid. 6, 5), d. i. Alazienaue, Akazien 
domus et Mnacha, Abela et Beth Maacha), (Vulg. Abelsatim, oder Settim und Setim), eine 
eine Stadt im Stammgebiet Nephthali, nach Ortichaft jenſeits des Jordan, einerfei mit bem 
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am Kreuze dargebradht bat und in der heiligen ' pie instituendam manuductio, 1656. — Epi- 


Euchariſtie ftets erneuert (val. Hebr. 12, 24. 
Mal. 1, 11). Darum wird Abel als Vor: 
bild Chrijti abgebildet mit dem Lamm auf dem 
Arme, und die Kirche erwähnt fein Opfer im 
Canon der Heiligen Meile neben dem Abrahams 
und Reldifebeds, den beiden anderen Haupt⸗ 
vorbildern des Opfers Chrifti. Abel ift auch 
Vorbild aller um des Glaubens und der Gerech⸗ 
tigkeit willen Getöbteten (8. Aug. Civ. Dei 
14, 28). [(Welte) Holzammer.] 

Abeliten (Abelonianer, Abelonier) 
werden bei Auguftinus (De haeresibus cap. 87) 
ala eine chemals in Afrika vorhandene, aber zu 
jener Zeit bereits erlofchene Secte erwähnt. Weil 
fie nur unter dem Landvolke vorkam, nennt er 
fie eine bäurifche (rustica) Partei. Dieſelbe war 
höchſt wahrſcheinlich ein Ueberreſt der alten Gno⸗ 
ſis und hatte mit letzterer auch die auf dualiſti⸗ 
ſchen Grundſãtzen beruhende Verwerfung des ehe⸗ 
lichen Umgangs gemein. Gleichwohl waren die 
Abelonianer verheiratet; allein Männer und 
Trauen lebten nur wie Geſchwiſter mit ein: 
ander, um die Crbfünde nicht weiter zu verbrei: 
ten. Cie adoptirten fremde Kinder, je einen 
Knaben und ein Mädchen, und hinterließen den: 
felben ihr Bermögen unter der Bedingung, daß 
aud) fie der Eecte angehören mollten. Ihren 
Namen batten fie von ihrem Lorbilde Abel, 
dein Eohne Adams, der, wie fie fagten, auch ver: 
heiratet geweſen fei, aber fich des ehelichen Um: 

angs enthalten habe, eine Meinung, welche, wie 

almet in feinem biblifchen Wörterbucdhe zeigt, 
vielfah unter den Alten verbreitet war. Außer 
Auguſtin ſpricht nur noch der anonyme Verfaſſer 
des Buches Praedestinatus cap. 87 von ben 
Abelonianern. G. W. F. Walch in feiner Keker: 
aisiäte (I, 608) vermuthet ohne hinreichenven 

rund, das Beſtehen der Eecte möge wohl nur 
erdichter fein. 

Abelly, Lud wig, angeichener franzöfticher 
Theolog, acb. 1603. Er wurde Generalvicar zu 
Nayonne, dann Pfarrer zu Paris und 1664 Ri: 
idjof von Rhodes. Trei Jahre fpäter verzichtete 
er auf fein Bisihum und 209 fi in das Haus 
von Zt. Yazarıs in Paris zurüũck, mo er ſich den 
Uchungen der Frömmigkeit und gelchrten Stu: 
dien hingab, bis er den 4. October 1691 jtarb. Die 
von ihm herausgegebenen zahlreichen Schriften 
legen von feiner Frömmigkeit, kirchlichen Geſin⸗ 


scopalis sollicitudinis enchiridium . . . cum 
appendice de iis, quae ad Vjcarii generalis et 
Officialis munus pertinent, 1668. — Defense 
de la hi6rarchie de l’Eglise et de l’autorits 
legitime de N. S. P. le Pape et des Evöques 
eontra la doctrine pernicieuse d’un libelle 
anonyme etc., 1659. — Fnnchiridion sollicitu- 
dinis sacerdotalis, 1665. — Do l’ob6issanco 
et soumission due au Papo en ce qui regardo 
les choses de la foi, neu herausgegeben von 
P. Cheruel, Paris 1870. — Faite des her£- 
sies, contenant les causes des hertsies, les 
moeurs et les artifices des anciens herötiques 
etc. avcc les antidotes et remedes, que l’Egliso 
a employ6s contre la contagion de la her6- 
sie, enscomble le dänombrement des hérésies 
jusqu’au sieclo present, 1661. — La Tra- 
dition de l’Egliso touchant le culte de la 
Sainte Vierge. Ta in diefem Buche einige un: 
gennue und überf[hwängliche Ausdrüde zum Lobe 

r heiligen Jungfrau vorfamen, wurden biejelben 
von den reformirten Predigern gegen das Werk 
Boſſuet's: Exposition de la doctrino de 
!’Eglise catholiquo berbeigezogen, als ob fie 
die den Katholiken wegen ihrer Marienverehrung 
gemachten Vorwürfe rechtfertigten. — Medita⸗ 
tionen unter dem Titel: Couronne chretienne, 
2 Bde., welche fehr große Verbreitung gefunden 
haben. — Endlich die mit großer Salbung ver: 
tafte Lebensbeſchreibung bes hl. Bincenz von Pauf 
(3 Bde.), in welcher er jich fehr offen gegen die 
Sache der Janfeniſten ausipridt. Vgl. Yayle; 
Feller; Hurter, Nomenel., II. LEN. Brifdar..] 

Abendmaßl, das Wahl, da3 Jeſus mit 
feinen Jüngern am Abende vor feinem Yeiden 
hielt. 1. Tag der eier. Nad Matthäus 
(26, 17) fprachen die Jünger am eriten Tage der 
ungejäuerten Brode zu Jeſus: „Wo, willſt du, 
ſollen wir dir zurichten, das Pascha zu eſſen?“ 
Dieß war für die Leſer des erſten Evangeliums ſo 
deutlich, daß ſich jeder weitere Zuſatz ungeſchickt 
ausgenommen hätte. Jeſus hielt aljo Pascha mit 
jeinen Jüngern, wie es das Geſetz vorfchrieb, am 
14. Niſan. Dagegen macht der Bericht de hl. Jo⸗ 
hannes den Cindrud, als ob eben der 14. Riſan, 
der Rorabend des Paschafeſtes, der Todestag Jeſu 
geweſen fei. Diefe Differenz hat deßhalb eine große 
Wichtigkeit, weil man fie geradezu eine unaus⸗ 
gleichbare nannte, und davon ausgchend Die Au: 


nung und Erfahrung auf dem Gebicte der prac: ı ıhentie bald des einen, bald des andern Evan— 


tiſchen Theologie hinlängliches 
hauptlächlichiten derfelben find: Medulla theo- 
logica, 1651, 2 Rde., in einer Dienge von Aus: 
gaben, nod 1839 in Regensburg aufgelegt. 
(Wegen des Titels des Buches wurde der Per: 
fafier von dem Dichter Boileau le moelleux 


lichen Moral einen fehr guten Klang, wie ihn 

denn der hi. Alphons v. Yiguori auctor gra- 

vie. et probabilista classicus nennt. — Sacer- 

dus christianus, seu ad vitam sacerdotalem 
Kirienleriton. I. 2 Nufl. 


Zeugnik ab. Tie! 





geliums angriif. Gin irrthümlicher apoftolifcher 
Bericht über den Tag der Paschafeier fei ſo 
wenig denkbar, al3 über den bes ‘Todes Jeſu; 


die Nichtigkeit der Angabe des vierten Evan⸗ 


geliums ftelle den apojtoliihen Uriprung des 


leriten in Abrede, wie aud der umgefchrte 
Abelly genannt.) Ter Name des Berfafiers hat : 
wegen dieſes Werkes auf dem Gebiete der katho: | begreiflih, daß die gläubigen 


all angenommen werben müffe Es ijt Daher 

rflärer alle An⸗ 
jtrengungen machten, die beiberfeitigen Angaben 
in Harmonie zu bringen. Der eine Verſuch, den 


Rericht des Matthäus dem des Johannes unter: 
zuordnen, muß al8 mißlungen angefehen werben. 


87 


fönnten (18, 28). Ganz denfelben Ausbrud ge: | 


brauchen aber auch die Jünger: „Wo follen wir 
zuridten, das Pascha zu ellen 7" Wenn diefer 
Ausdrud an beiden Stellen dasfelbe bezeichnen 
müßte, dann hätten wir einen unlöslichen Wider: 
ſpruch; dieß ıft aber nicht der Fall. Zu Deut. 
16, 2. 3 („Schladhte als Pascha [nor] dem 
Herrn, deinem Gott, Rindvieh und Kleinvich an 
dem Orte, den ber Herr erwählen wird. Sieben 
Zage follit du dabei efjen Ungeſäuertes“) be: 
merten felbit jübifche Erklärer, das Wort Rascha 
bedeute bier überhaupt die zu Paschafeitmahlen 
zu ſchlachtenden Opfer (chagiga naar, ein tal: 
mudijches Wort); denn für das eigentliche Pascha 
fei ausdrücklich ein jähriges Yamm (v) vorge: 
ſchrieben, und nicht Kleinvieh (1x3) überhaupt, 
noch viel weniger ein Rind (>>) erlaubt gewe⸗ 
fen. Auch könnte vom Raschalamme nicht gefagt 
fein, daß man zu ihm („dabei“ 7) fieben Lage 
lang Ungefäuertes efje. (Vergl. Sal. Hergheimer, 
Der Pentateuh, Leipzig 1865, 913, mit Be 
rufung auf Maimonides.) Die Juden, welche 
das Prãtorium nicht betraten, meinten ſomit das 
Feſimahl des Tages (des 15. Nifan). Daß nicht 
bloß dieſes, fondern auch jedes Mahl während 
ber ficben Tage Pascha genannt wurde, lehrt 
die Miſchna (Pesach. 9, 5), wo die frage, mas 
für ein Unterfchied zwifchen dem ägyptiichen und 
dem gegenwärtigen Pascha (mmı7 E) fei, alfo 
beantwortet wird: „Jenes aß man mit Eile in 
Einer Nacht, diefes ift im Gebrauche alle fieben 
Tage." Ueberdieß aber hätte die Juden am 14. Ni: 
jan nicht3 gehindert, in das Prätorium hineinzu- 
geben, denn das Paschalanım wurde erft mit 
Inbrud) des 15. gegefien; die vorgebliche Ver: 
unreinigung war aber nır eine einfache, die am 
Abende vor Genuß bes Pascha durch Bad und 
Wechſel der Kleider befeitigt werden konnte. 
Außer diejer Stelle beruft man ſich dafür, da 
Jeſus am Vorabende des Pascha (am 14. Slifan 
geitorben fei, auf Rob. 19, 14: „es war aber 
Taraiceve (rapasmeun) bed Pascha“; 19, 31: 
„damit nicht blicben am Kreuze bie Yeichname, 
da Parafceve war“, und 19, 42: „dorthin legten 
fie aljo wegen der Parafceve der Juden Schuß, 
meil das Grab nahe war“. Es iſt volllommen 
richtig, daß Jeſus an einem Tage, der Paraſceve 
bier, ſtarb; die Synoptiker haben denſelben Aus: 
drud wie Johannes. Unrichtig it aber, daß bie: 
je8 Wort den Vorabend des Pascha ober fonft 
eined andern Feſttages bezeichne, da Marcus Pa: 
rafceve durch Vorſabbat (Tpnsa3darov. 15, 42) 
erflärt, und fein Feſt ber Juden einfach Cabbat 
hieß; denn es ift ausgefprochene Lehre der Hab: 
binen, baf Die Heiligleit bes Sabbates Feiner von 
den Feſttagen, felbit den Jom fippur (ad e*, 
ben Zerjöhnungstag) mit einbegriffen, erreichte 
(Rapk. Hirſch, Der Pentateudh, III, 624). Nur 
dem Sabbate ging eine Jurüftung (Tapaseur, 
arasceve) vorher, nad welcher der ganze 
ag benannt wurde, der aljo unferem Freitag 
(feria sexta) entipriht. Taf Johannes das 
Wort in diejer Bedeutung nimmt, fieht man am 


Abendmahl. 


Ausdrude: es war Parafceve der Juden, d. i. es 
war Borfabbat der Juden, weil die Chriſten nicht 
mehr den Sabbattag, fondern den Sonntag feier: 
ten. Was follte Vorabend der Juden bedeuten? Die 
Rabbinen haben, während fie die vorhergehenden 
Wochentage zählen, für den Yreitag den Namen 
“arubta us “aruba, #n2197); f. Buxtorf, 
Lex. chald. rabb. f. 1659 mit Berufung auf 
Bereschit R., deren Redaction Zunz (Die got: 
tesdienftl. Vorträge der Juden, 176) in 

ſechſste Jahrhundert verlegt. In der Miſchna 
heißt ber Freitag ‘ereb schabbat ( v 27, Sab⸗ 
batabend), was genau dem rpooapdarov bes 
Marcus entipridt. Wenn nun im Midrasch 
Ruth (jünger als Ber. R.) der 14. Niſan “aru- 
bat pascha (#ro‘e na197 fol. 33, ed. Ven. 1545) 
und im gegenwärtigen Kalender ber Zuben ereb 
pesach ( £ 347) beit, und damit rapasxeun) Tod 
rasya des Johannes identificirt wird, fo ift dieſe 
Kombination falſch; denn beide Benennungen ge 
hören einer fo fpäten Zeit an, daß fie nicht mehr 
als Auctorität für den älteren Sprachgebrauch 
aufgeführt werben dürfen. Die Miſchna hat für 
den 14. Nifan die biblifchen Benennungen ’ar- 
baah “asar (797 nısane), d. i. ber oierzehnte 
(ag), und ‘arbe pesachim (Brop '2°7), d. i. 
die beiden Abende der Peſachlämmer, indem die 
ipätere Praris diefen Ausbrud fo deutete, daß 
der erfte Abend von Mittag, der zweite von Son- 
nenuntergang an gerechnet wurde. An einer eins 
jigen Stelle (Pesach. 5, 1) bat fie neben “ereb 
schabbat wegen des Gleichflanges “ereb pesach, 
aber fo, daß als eigentliche Benennung des Ta: 
ges “arbe pesachim unmittelbar vorhergeht. Es 
wird dort nämlich geſagt, was zu thun Ri wenn 
der Raschaabend auf einen Sabbatabend falle. 
Andere Benennungen find: der erfte Tag vor 
dem Pascha (en emp me o7°), der erite Tag 
der ungefäuerten Brobe. Um dem Worte rapa- 
oxeun die Bedeutung Abend (Vorabend) zu ei- 
nem Feſte wie zum Sabbate zu vindiciren, bat 
man ſich noch auf Joſephus (Antt. 16, 6, 2) 
berufen, unter den Faiferlichen Privilegien 
der Juden auch jenes aufzählt, daß fie an den 
Zabbaten und an der vorangehenden Paraſceve 
(FD rpd Taurne sc. Tipac rapasıeuT,) von ber 
neunten Etunde an (drei Uhr nad) Mittag) nicht 
zu Gericht geladen werben durften, indem man 
unter Sabbat die Feſttage mit einbegriff. Cs ijt 
dieß aber ebenſo willtürlid) und unzuläjjig, wie 
die obige Sufammenftellung des rapası. mit 
‘ereb pesach. Wie ſchon bemerkt, trennt ber 
Jude den Sabbat als Tag der Ruhe vom Feſt⸗ 
tage als Tag ber freude, er vermengt nie beide 
mit einander. Die Bedeutung von Yarafceve 
jteht alſo feſt; nicht fo die von Pascha. Die 
Miſchna und die Kabbinen haben für Pascha: 
Iamm, Paschatag, Paschamahlzeit, Paschawoche 
furzweg den Ausdrud h; fie überlafien die 
fachliche Unterfcheibung dem Lefer. Johannes folgt 
daher nur dem gewöhnlichen Spracdhgebraud), 
wenn er rdoya bald im engern, bald im weitern 
Sinne anwendet. Rım ift e8 Anwendung eines 

92 o 


Abendmahl. 


40 


hermieneutifchen Grundſatzes, da3 unbeitimmte | freitag bis Toonnerstag, 21. Nifan) dauerte, und 


7.1772 nad) dem beitimmten rapzsxeun zu er: 
klären, und dieie kann in dein Cake: Tv Gl rapz- 
outoh nu 22742" pa Tv we Exm, „ed war 
aber Paraſceve des Pascha; cs war nahezu die 
fehste Stunde“, gemiß nicht beanitanbet werden. 
Denn hier redet voll (Frariffenheit, in Bergegen- 
wärtigung jener fchrediichen Stunde, nicht der 
Geſchichtſchreiber, fondern der Apoitel, ber Jünger, 
den der Herr lich hatte. Auch war rapamı. t. x. 
wohl ichon damals im liturgiichen Gebrauche, ähn: 
lid) wie Der andere Ausdruck: „groß war ber Tag 
jenes Sabbates“, Veranlaſſung wurde, den (har: 
famstag den großen Eabbat zu nennen. Weide 
Ausdrücke fommen in diefem Zinne in den War: 
tureracten des bl. Tolnfarpus (c. 7 u. 8) vor. 
Wenn man nod im Allgemeinen daran Anſtoß 
nimmt, daft an einem Feſttage Gericht gehalten 
und mancherlei Enechtliche Arbeit vorgenommen 
wird, fo jott nicht überiehen werden, mer bier die 
handelnden Perſonen find: Pilatus und die ro: 
miichen Zoldaten, welche an fein Sabbatgebot 
gebunden waren. Moraliihes Mitwirken mar 
aber Feine Sabbatverlerung. Dazu kommt, dai: 
die Phariiüer chenfo gewandt waren, Kameele 
zu verichtucken, als Mücken zu feihen. Kaiphas 
hatte den Grundſatz ausgeiproden, dem Staats— 
wohle münkten alle Uedenken weichen. Darnach 
handelte er und feine Heliershelier mit ihm. Es 
beſtehn Jomir weder Den Worten noch der Zache 
nad ein unloͤslicher Widerſpruch amiichen Xoban: 
nes und den Znnoptifern. Als traditionelle Jen: 
gen werden aufgeführt Juſtinus (Tryph. 111), 
Irenäus (2, 22, 3), Drigenes (in Matth. 26, 17), 
Die apoſtoliſchen Conſtitutionen (5, 15), ein Un: 
genannter (im Spieil. Solesm. I, 10), worüber 
Langen ( Tie leuten Yebenstage Jeſu, Freiburg 
ING H) und Wichelhaus (Verſuch eines austührl. 
Comutent. au Der (Weich. des Yadens J. Ehr., 
Halle 19855) Die genaueren Nachweiſe geben. 
Tas von ums bier Mitgetheilte dürfte cine nicht 
urermminschre Ergänzung zu den bisher geführten 
Unteriuchungen diefer beiden und anderer Belchr: 
ten bilden. 


2, Nergangder eier. Tas Raschalamm! 


während derer nur ungefüuerte Vrode gegeiien 
werden durften. Der 15. und 21. Riſan waren 
Feiertage, nach den Rabbinen der erite zur Wr: 
innerung an den Ausug aus Aegypten, der 
zweite an den Durchgang durch das rothe Meer; 
es war die Rettungswoche des Volkes Isracl. 
Tas Feſt bekam ſpäter Dadurch eine Ausdehnung, 
dag man feit dem Exile auch noch den ganzen 
14. Niſan zur heiligen Feier zählte, weſchaib Lo. 
jephus von acht Tagen ſpricht (Eapranr 2y,,prv £>’ 
THEPAG Gxtw, TTV Tv Aruwv lerunEenv. Antt. 
2,15, 1). Am Yorabende zum 14. wurde das 
geläuerte Brod zuſammengethan und am darauf: 
tolgenden Tage um bie zchnte Etunde (vor Mit: 
tag) verbrannt. Die Schladhtung der Pascha: 
lämmer begann nad) der Larbringung des täg— 
lichen Abendopfers, und daran ſchloſſen ſich die 
übrigen Worbereitungen zum Paschamahle, das 
weſentlich aus drei Lingen bejtand: dem Yanınıe 
mit anderem I pferfleiiche, den ungeläuerten Aro: 
den und den bittern Kräutern. Das Yanını er: 
innerte daran, da der Heilige hinwegſchritt iiber 
die Hãuſer der Kinder Isracis in Aegypten, da: 
her es Ueberichreitungsopfer 1 MSE Fr) hieß; Die 
ungejäuerten Arode an die (File, mit der jie aus 
Aegypten getrichen wurden und nicht Zögern duri⸗ 
ten; die bittern Kräuter an die Vitterkeit, welche 
jie in Aegypten koſteten. Dazu kamen die (Sharo: 
ſeth (charöseth), ein dichter Arei Compot) aus 
Datteln, zeigen, Mandeln und andern ‚srüchten, 
der durch Zimmet eine röthliche Farbe erhalten 
hatte, um an die Siegel zu erinnern, welche ſie 
in Aegypten bereiten mußten, und grüne Rräcı 
ter, die in Zalzwaljer getaudht wurden. Nor: 
ſchriftsmäßig maren auch vier Vecher Wein. Der 
gegenwärtige, ſehr umſtändliche Pascharitus ent: 
hält ſpätere Zuſätze, reicht aber feinem weſen:⸗ 
lichen Inhalte nach in die Zeit des zweiten Tem— 
pels hinauit vgl. Tav. Caſſel, Tie Peſach-;Hagada, 
Kerlin 5630 (1870), und G. Vicktell, Veſſe und 
Pascha, Mainz 1872), und Jeſus, der cin wirt- 
liches Pascha feierte, hielt ih daran, allerdings 
ohne jElaviiche Abhängigkeit, wie jid) Ihon darın 
zeigen mochte, day er datür eine frühe Stunde 


wurde zur ewigen Erinnerung an Das acheim: | wählte. Tieß befremdere die Apoftel nicht, weil 
niſcrelle Borüberſchreiten ("38 ) des Todesengels ſie wußten, datt er in der Nacht nod) auf den 
am Yotimondsabende des srühlingsmonates, , Telberg binausgehen werde. Tie Feier begann 
Abb (27387 Sm i. Achrenmonat), nad) | mit einem Weihegebete (kidklüsch, =°°7. saneti- 
den Orte Riſan (5 Eſih. 3, 7) genannt, | ficatıo), dem das Trinken Des eriten Vcchers 
im Tempel geichlachtet und mit einbrechender von Zeite der noch jtchenden Tijchgetellichart 
Nas unter feierlichen Ceremonien gegeiten. | folgte. Darauf wuſch ſich der Hausherr aller 
Die Beſzimmung des Monatsantanges qeichah | die Hände, ſegnete die Speiſen, welche der Kette 
aber nicht durch aſtronomiſche, wie immer be nach auf den Ziih qeitellt wurden, tauchte, wäh⸗ 
i.haiiſene Berahmung, Tondern durch Beobach: | tend er Die Bencdiction Iprach, Die jedem Genuſie 
ty Dr Nentsöhres, Deiien Eintritt zuerſt durch voranging („Gelobt jeitt du, Cwiger, er Sorz, 
Ackrserken pam DTelberge aus, ipäter duich Ro.' Konig der Welt, Der du Die Frucht Der Erde er: 
ten kundaereben wurde. Wurde 3. V. das Reu Icharten halt“), von den grünen Kräutern etwas 
trance Tonners:age beobachtet, dann war in Ciſig, at und lich es berumgeben. Nachdem 
ser de 1, Kran, amd Dem entiprechend der Der zweite Weber eingeichenktt war, folgte Die 
11. kein cn Tonterstag, der 15. ein ärei:ag. Hagada, d. i. Die grzennirtig in ame austühr: 

Abemmal!le begann Die Feitzeit, die Inge Fornzel einachedee Eirttärung des Feſtes, 
eben Tage Inah Lem oben geiekten Falle von Die, von Jeſus Ehriſtus vielleicht ganz kurz ge 
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faßt, von den Tiichgenoffen mit einem Danfge: 
bete, mit dem erjten Theile des Hallel (Pſ. 112, 
1—9 u. 113, 1—8) und dem Trinfen des zwei⸗ 
ten Bechers gefchlojien wurde. Seht erit —* 
die eigentliche Mahlzeit beginnen. Jeſus leitete 
ſie mit den Worten ein: „Sehnlichſt habe ich ver⸗ 
langt, dieſes Pascha mit euch zu eſſen, ehedem ich 
leide; denn ich fage euch: Ich werde nicht mehr 
davon eſſen, bis daß es erfüllt fein wird im 
Reiche Gottes” (Luc. 22, 15. 16). Dann legte 
er fih zu Ziiche nieder. Das Liegen war ein 
Vorrecht der Freien. Der Eflave fat, der Herr 
lag zu Tiiche. Als Zeichen der Befreiung lagen 
daher beim Pascha auch die Armen zu Tiſche. 
Tie Lager beitanden aus drei Reihen Diwanen 
mit den Tiſchen, die fo geitellt wurden, daß fie 
ein Diered mit einer freien Seite bildeten. Bon 
ihnen war der obere Tiſch gegenüber der frei: 
elaffenen Seite, fowie von den einzelnen Platzen 
je der mittlere jeder Meihe der bevorzugte. Bei 
dem letzten Abendmahle hatte man den obern 
Tiſch für drei, die beiden Ceitentifche für je fünf 
Perſonen hergerichtet. Da man fich mit der Iin- 
ten Hand auf ein Roljter fügte, fich alfo links 
envas niederbeugte, fagte man vom rechts Sitzen⸗ 
den: er liege im Schoke (an der Bruft) des An⸗ 
dern, weil er leicht jein Haupt zu ihm binneigen 
konnte. Tod war an der linken Eeite der eigent: 
liche Ehrenplatz, denn die Aufmwärter und Die: 
ner ftanden zur Nechten. Als auch die Apoftel 
anfingen, fi niederzulaffen,, entitand eine Nei⸗ 
gung zum Etreit unter ihnen, indem durch die 
eigenthümliche Art des zu Tiſche Liegend manche 
weit vom Wiitteltiiche, an dem ch zwifchen 
Petrus und Johannes war, meggerüdt wurden, 
und jeder gerne fo nahe als möglih an feiner 
Zeitı geweſen wäre. Er aber, der in ihre Herzen 
ſah und ihre Gedanken las (denn äußerlich war 
es zu feinem Streite gelomnten) ſprach zu ihnen: 
„Die Könige der Völker herrichen über fie, und 
die Machthaber werben Biohlthäter genannt. Ihr 
aber nicht aljo; ſondern der Gröfere unter eu 
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daß er damit eine Doppelabficht verbunden habe, 
Judas zu warnen, und fie felbit —F— eine 
innerliche Reinigung auf den würdigen Genuß 
des heiligen Abendmahles vorzubereiten (Joh. 13, 
1—20). Wenn bie Symoptiter troß dieſes wich: 
tigen Umſtandes von Fußwaſchung ſchwei⸗ 
gen, kann dieß kein zufälliges Vergeſſen jein: es 
geſchah mit Abſicht. Die Fußwaſchung der Jün- 
ger hatte eine wirkliche, innere Reinigung zur 
Sol Diejenige Fußwaſchung, welde päter 
bei Chriften üblih wurde, war eın bloßer 
Act der Demuth, indem Bilchöfe Laien, Hoch: 
gejtellte Niederen, Herren (gläubigen) Sklaven, 
jelbft Eltern den Kindern die Füße mufchen 
(Orig. ed. de la Rue IV, 422). Als ftändige 
Ceremonie vor der Communion bätte man ihr 
leicht eine andere Bedeutung und eine facranıen- 
tale Kraft zufchreiben Fönnen, bie fie an jich Kr 
hatte. Darum murbe fie bei der eier des chriſt⸗ 
lichen Abendmahles nicht bloß von Anfang an 
mweggelaffen, fondern ihrer auch nicht eher gedacht, 
als biß die Liturgie eine feite Sejtalt befommen ' 
hatte. Die Jünger, voll von den Eindrücken der 
Fußwaſchung, hätten Die bloß andeutende Bor: 
bertage eines ſchweren Verbrechens, das an ihm 
verrätberijch werde verübt werden, bald wieder 
vergeflen, wenn Jeſus nicht nochmal, im Geiſte 
erſchũttert, bezeugt und gelprochen hätte: „Wahr: 
lich, wahrlich, fage ich euch: Einer von euch wird 
mich überliefern. Siche, die Hand befien, der 
mich überliefert, ift mit mir auf dem Tiſche“, 
und nach wiederholter Frage der Jünger, n 

deutlicher: „Der mit mir die Hand in die Schüſ⸗ 
fel getaucht”, d. i. der mit mir von den grünen 
Kräutern in den Eſſig getaucht hat, „dieſer wird 
mich überliefern.” Zwar ftellte Jeſus dieſe ſchreck⸗ 
liche That unter den göttlichen Rathſchluß, nach 
welchem es jo kommen müfle, ohne daß aber 
dadurd Schuld und Sünde verringert werde 
(Diatth. 26, 24): doch Petrus genügte diefe Be 
rufung auf den Willen Gottes nicht. we: 


nigiten® wollte thun, wa3 in feinen Kräften [äge, 


werde wie ber „Lüngere, und der Gebictende wie | ein ſolches Verbrechen zu verhindern, und benügte 
der Tienende” u. ſ. w. (Luc. 22, 24—30). Nach den Augenblid eines Gefpräches der Jünger un: 
diefen Worten erhob er ſich vom Tifche, legte die !ter fich oder einer Anfrage, dem Johannes zu- 
Kleider ab, umgürtete ſich mit einem Yinnentuche ! zuflüftern: „Wer ift es, von dem er redet?“ 
und goß Waſſer in ein Becken, augenſcheinlich, Johannes neigte ſich gegen die Bruſt des Herrn 
um eine Waſchung vorzunehmen und vielleicht | hin und ſprach leiſe: „Herr, wer iſt es?“ Jeſus 
das nachzuholen, was die Jünger verſäumt haben | antwortete: „Der iſt es, dem ich dieſen Biſſen 
modten, nämlich die Sändewafchung vor dem eintauche und reihe." Bisher hatte man vom 
eigentlihen Mahle. Sie erfchraden nicht wenig : Mahle nichts berührt. Much mas der Hausvater 
über dicſes Verſäumniß; als fie aber gar merk: |jekt that, daß er erjt ungeläuerte Vrode, dann 
ten, daß es fih um eine Fußwaſchung handle, | Bitterfraut und Charojeth, hierauf nochmal Bitter⸗ 
die nicht in Uebung war, geriethen fie in eine | fraut und Ungefäuertes unter bie sel 
ſolche Verwirrung, daß felbit Petrus kaum die! vertheilte, ging dem Mahle voran. Wenn nun Je⸗ 
Weigerung zu ftammeln vermochte: „Herr, bu | ju8 alle drei Ceremonien vereinigte, was wohl ge⸗ 
wãſcheſt mir die küße?" Zunächſt erfannten die ſchehen konnte, und vom Tifche aufitehend nicht 
„Jünger in der Fußwaſchung nur ihre moralifch: | Petrus ober Johannes, fondern dem an letter 
vorbildliche Bedeutung, eine thatfächlidye Beitä: | Stelle figenden Judas das in die Charofeth ge 
tigung des Wortes: „Ich bin in eurer Vlitte wie | tauchte Brod mit einem Ditterfraute reichte, worin 
der Tienende.” Die weiteren Worte, mit denen | ein Zeichen befonderer Zuneigung lag, jo ſahen es 
er feine Handlung motivirte, blieben ihnen augen: | die Üebrigen ohne Neid an. Es war ein Werf 
blidlich noch ein Räthfel ; doch bald fahen fie ein, | jeiner Alle mit gleicher Zärtlichkeit umfafjenden 
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s. Eucharistiam pro novae legis sacrificio ha- 
buisse, atque hanc non privatam particularis 
ecclesiae vel doctoris, sed publicam univer- 
salis ecclesiae doctrinam atque praxin fuisse, 
quam illa ab apostolis, apostoli ab ipso Christo 
edocti, acceperunt, diserte docet Irenacus 
(ed. Stieren II, 967). Es durfte aber nichts 
Gefäuertes als Opfer auf dem Altare bargehradit 
werben (Lev. 2, 4), ein Verbot, das die Apoitel 
ſchon wegen der fymbolifchen Bedeutung des 
Eauerteiges (1 Cor. 5, 7.8. Gal. 5,9) nicht 
ignorirten. In Rom durfte der flamen dialis 
aufer anderen Beichräntungen des Lebensge⸗ 
nuſſes wegen feines heiligen Amtes nichts 
fäuerteß berübren (non fas, farinam fermento 
imbutam attingere. Plut., Quaest. Rom. 109. 
Gell. 10, 15, 19). Eingedenk der Worte des 
Apoftels: „Brüder, haltet feſt Die Ueberlieferungen, 
die ihr gelernt habt, fei es Durch ey: 
fei es durch einen Brief von uns“ (2 Theſſ. 2, 
14), „nee die apoftolifchen Väter und ihre nädj- 
ften Nachfolger nicht bloß mit größter Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, fondern oft auch mit unbeugfamer Te: 
ſtigkeit an den Traditionen ihrer Kirche. Spprion 
jagt im Briefe an Cäcilius, wo er fi bie 
weſentlichen Beſtandtheile des Meßopfers aus: 
ſpricht: Iſt es überhaupt nicht erlaubt, an den 
Geboten des Herrn das Geringſte zu ändern, um 
wie viel weniger darf man fo große, fo wichtige 
Vorfchriften, die mit dem Geheimniß bes Leidens 
des Herrn und unferer Grlöfung in fo engem 
Zufammenbange ftehen, umftoßen oder in etwas 
anderes, als mas von Gott eingefeht worden ift, 
durch menſchliche Satzung umgeſtalten. nn 
Jeſus Chriftus, unfer Herr und Gott, felbit der 
Hoheprieſter Gottes ift und dem Vater fich jelbit 
guerft als Opfer dargebradht und befohlen hat, 
ieſes zu feinem Andenken zu thun, fo verwaltet 
offenbar jener Triefter fein Amt wahrhaft an 
Ehrifti Statt, ber die Darbringung gerade fo zu 
vollziehen fi anſchickt, wie er fieht, daß fie Chri- 
ſtus vollbracht hat (si sie incipiat offerre, se- 
cundum quod Christum videat obtulisse, Ep. 
62. p. 230). Epiphanius fagt vielleicht nur höh⸗ 
niſch von den Ebioniten, welche fich des Fleiſch⸗ 
und Weingenuſſes enthielten, daß fie, nahahmend 
die Heiligen in der Kirche, die Geheimniſſe jähr: 
lih in ungefäuerten Broden feiern (haer. 30); 
er betont aber zugleich, daß Jeſus das Pascha 
der Nuden, Fleiſch mit ungeläuerten Broden, 
nicht Brod allein gegeflen habe (too Kopios 
dsthovtos td rasya twv lousalwv  nasya Öl tv 
Iosatav rpL3arov Av xal Aroma, ib. c. 22). 
Mir werben daher von den confervativen Kirchen 
des Abendlandes, Rom an der Epike, nicht an: 
ders erwarten, als daß fie die Euchariſtie in un: 
geläuerten Broden feierten, wenn auch directe 
Zeugniſſe dafiir aus den erſten Sahräunberten 
ganz fehlen follten, weil man ſich, nad) Tor: 
ange der Evangelien felbit, nur des allgemeinen 
lusdruckes Prod bediente. Doch fagt der gelehrte 
Famelius, in einer alten Handſchrift der ambro⸗ 
fianifchen Liturgie fiche: oblatio panis azymi 
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cum patena (f. Append. zum 2. Bd. von Gar: 
dinal J. Bona: Rerum liturgic. libri duo cum 
notis et observationibus D. Roberti Sala. f. 
LXXXI, Turin 1749). Anberweitige Zeug: 
niffe vom allgemeinen Gebrauche finden ſich aller⸗ 
dings erft feit dem achten Jahrhundert vor; aber 
es iſt nicht ohne gan 2 dag entgegen ftchenbe 
Verorbnungen nicht eriitiren und der Gebrauch 
des Ungefäuerten auf Jeſus Chriftus felbit zu: 
rüdgeführt wird. Rhabanus Maurus fagt: Pa- 
nem infermentstum et vinum aqua mixtum 
in sacramentum corporis et sanguinis Christi 
sanctificari oportet, quia ipsas res de se Do- 
minum testificari evangelium narrat (De in- 
stitut. cleric. 1, 31). Die griechiſche Kirche 
wurde durch das dogmatiſche Vorurtbeil, daß Je⸗ 
ſus als unfer Pascha am 14. Nifan habe leiden 
und fterben müſſen, al8 ob nicht die Einſetzung 
der Euchariſtie durch die Trennung des Fleiſ 
und Blutes ein Opferact geweſen wäre, in die 
entgegengeießte Obfervanz gleihfam Hineinge: 
drängt; denn hatte Chriſtus fein Pascha anti 
cipirt, d. i. nur ein Tadsya pvnmoveutızöv ges 
feiert, dann gefchah die Einſetzung mit Gefäuer: 
tem. Dazu kamen bie fteten Beunruhigungen 
durch die Härefieen, über die fie nicht wer: 
den konnte, endlich der Haß gegen Rom, der auch 
vor ben ſchlechteſten Mitteln und den lächerlich: 
ften Anklagen nicht zurüdichredte. Der auf Ans 
ftiften des Patriarchen Michael Cärularius von 
dem bulgarifchen Erzbifchofe Leo von Achrida an 
den Biſchof von Trani, Johannes, geiehriebene 
Brief, mit welchem bie ſchmachvolle Yosreißun 
von Rom in Ecene geſetzt murde, fagt, daß 
Azymon gar fein Brod fei, daß es fi von Stein, 
Ziegel oder Thon gar nicht unterfcheide, und das 
rum an fich feine conjecrirbare Materie bilde. 
Die weitere daran geknũpfte Sorrefponbeng, welche 
Cornel. Will (Acta et scripta, quao de con- 
troversiis ecclesiae graecae et latinae saeculo 
undecimo composita exstant. Lips. et Mar- 
urgi 1869) herausgegeben hat, Tann bier, fo 
elehrend fie ift, nicht weiter berüdfichtigt wer: 
den. Wir jehen daraus einmal, daß der Gebrauch 
gejäuerter Brode auch in der griechifchen Kirche 
nicht allgemein war; ferner, daß die Berufung 
der Abendländer auf apoftoliiche Meberlieferung 
nicht beanftandet wurde. Michael Cärularius be: 
Hagt fi in feinem eriten Briefe an den Patri⸗ 
ar 3 von Antiochia, der einen, aller: 
dings fehr ſchwachen Verſuch machte, da3 Schisma 
u verhindern, daß die beiden Patriarchen von 
(erandria und Jeruſalem nicht bloß in Vers 
bindung mit Rom bleiben und folche, welche 
Aingeläuertes efien, aufnehmen, fon auch 
ſelbſt zeitweiſe die Geheimniſſe in Ungeſäuertem 
feiern (a. a. O. 179). In einem dritten Briefe 
des oben genannten Leo an den Bifchof Nohannes 
von Trani fteht: „Wir bedürfen, ala Boll: 
endete in der göttlichen Gnade, weder ber leib: 
lichen Beſchneidung, noch der ungefäuerten Brode, 
wie die thörichten Juden und die ihnen gleichges 
finnten Staler, Armenier und Aegyptier“ (I. c. 
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p. 52). In feinem Vriefe an den Patriarchen | 
VPerrus berief der Patriarch von Aquileja ſich 


darauf, daß die Abendländer nicht bloß kraft apo⸗ 
ſtoliſcher Ueberliejerung, ſondern nach Anordnung 
Jeſu Chriſti ſelbſt Azyma hielten, ohne aber deß⸗ 
wegen den (Gebrauch des Geſãuerten bei den Grie⸗ 
hen zu verdammen, weil jede Uebung ihre tiefe 
fyumbotiiche Bedeutung babe (1. c. p. 207). “Petrus 
gab in jeiner Antwort das (Frftere zu, fügte aber 
bei, daß manches von den YUpojteln (ingeführte 
in jpäterer Seit, da lich Die Kirche mehr bejeitigt 
und ausgebreitet habe, corrigirt und geändert 
worden jei; fie hätten wegen der überaus zahl: 
reiben Juden in Non anfänglich die ungelüuer: 
ten Vrode geitattet, dann aber beieitigt (p. 226). 
Kurz zuvor hatte er aber in demijelben Briefe ge: 
ſagt, es ſei abjurd, anzunehmen, daß die Azyma 
uls etwas Mangelhaites, Todtes, Unbeſeeltes in 
das lebendige und Leben ſpendende Fleiſch un: 
ſers Herrn und Heilandes die Gläubigen ein- 
tügen und umgeitalten könnten, da jich die Säue⸗ 
rung zum Mehlteige wie die Seele zum Yeibe 
verhalte (1. c. p. 213). Fr machte aljo den po: | 
teln den Vorwurf, etwas Abjurdes gebildet zu 
haben. Tas vollendete griechiſche Schisma ver: 
anlapte bie theologiichen Schulen, fidy mit dieſer 
Controverſe eingehend zu beichäftigen. Teer Her: 
ausgeber der Ber. liturg. des Cardinals Yona 
leitet den Abſchnitt dariiber mit den Worten ein: 
Pervenimus ad celebrem, implexam atque in- 
ter eruditos valde et aacpius agitatam quae- 
stionem, und widmet ihr noch Appendices et 
Supplementa von 120 “oliofeiten. Tie Ccho: 
laitıter (1 Tuns Zcotus, Alex. v. Sales, Bonaven: | 
tura, Thomas in 4 Sent. dist. 11. quaest. 2. 
art.) lehrten, die Kirche habe anfänglich in Un: 
qelänertem,, dann entgegen den (Fbioniten in Ge⸗ 
äuertem, nad) deren volijtändiger Ueberwindung 
und WMeſeitigung wicder in Ungelünertem das 
euchariſtiſche Opfer dargebracht. Jakob Sirmond 
geſt. 1651) ſtellte die Rehauptung auf, daß die 
atholiſche Kirche ſich bis uum Ausbruche Des 
griechiſchen Schismas der geſäuerten, Mabillon 
(geſt. 1707), daß ſie, ſpeciell Die romiſche Kirche, 
ſich nur der ungeſäuerten Nrode bedient habe, | 
während Vona (geit. 1674) eine vermittelnde | 
Erellung in der Weiſe einzunehmen ſuchte, Da 
er jagte, Die Apostel hätten je nach den Umſtän⸗ 
den buld in gelänerten, bald in ungeläuerten 
Yiroden Die Euchariſtie gefeiert, und die Kirche 
hätte weder auf Das (Fine noch das Andere me: 
jentliches Gewicht gelegt. Mit ihm acht Ratalis! 
Alerander, doch Die Vichrheit der Welchrien neiat 
ch auf dic Seite Wabillons (Cabassutiur in no- | 
“is Ecel. anec. Il, diss. 12; Christ. Lupus, 
Schol. in canon. Cone. diss. de netin Leu- 
nia IX. c. 5 ay.; Edm. Martene, De antiy. 
Feeles. ritibus lib. I; Ant. Sardini, Diss. IE. 
de perpetuo azym. usu; Joh. Cinmpini, De' 
az. et ferm. conjeet.; Rölling, Yiturg. (Fr: 
tlarung d. bl. Meſie, 3. Aufl., 355 1.; Vrobſt, 
Eartamente und Zacramentalien, 201 8.) Wa: 
billon und Vona führten über dieſen Wegen: 
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ftand einen lebhaften, freundfchaftlichen Vriefwech⸗ 
fel, den der Letztere mir den Worten fließt: Hace 
scripsi, ut studium tuum et diligentiam exci- 
tarem, sicut scriptum ost: Da aapienti occa- 
sionem, et addetur ei sapientis. Ceterum 
Deum oro, ut incerta et occulta sapientiae 
suas manifestet nubis, detquo idipsum ra- 
pere in alterutrum sccundum Jesum Chris- 
tum, ut, sicut hortatur Apostolus, expurgauto 
veteri fermento epulemur in azymis sinceri- 
tatis et veritatis. Romae dio 14. Martii 1673 
(Rer. liturg. II, Append. 101. Wenn man 
dem Cape de3 Cardinals Bona: utrumque 
(azyma et fermentatum) promiscuo et licite 
sacculorum decursu pro temporo ot locorum 
opportunitate apud Occidentales adhibitum 
fuisse , fauım beiltimmen wird, fo dürfte er doch 
jür dringende Ausnahmsfälle der eriten Jahr: 
hunderte in Anſpruch genommen werden. Tic 
Ausnahme hebt die Regel, die Dispenſation das 
Öefet nicht auf. (Dgl. Azymiten.) [Schegg.) 
Abendmaßlsfeier der SProtelanten. ic 
in der katholischen Kirche, fo nahm auch von An: 
fang an in den von der fogen. Reformation ge: 
ftifteten Religionsgemeinfchaften die Abenbmapla: 
feier eine wichtige Stellung im Gottesdienſte ein. 
Es machte ſich aber in diejer Beziehung zwiſchen 
dem lutheriſchen und reformirten We: 
tenntnijle eine große Berichiedenheit geltend. Lu⸗ 
ther hatte das Meßopfer verworien, behielt aber 
in ber 1523 Berauögegebenen formula minrae 
die in lateinifher Sprache abzuhaltende Prä— 
fation, Die Gonjecration famımt dem Sanctur und 
Benedictun, das Pater noster und Agnus Dei, 
die Austheilung der Sommunion, das Benedi- 
camus und den Zegen bei. Weit weniger hielt 
er jih an den römiſchen Ritus in ber 1526 
herausgegebenen deutihen Meſſe. Dieſer 
gemäß jollte nach Abjingung einiger Lieder, 
Verleſen der (Fpiitel und des Evangeliums, Ab— 
haltung der Fredigt und nad einer vom Altar 
oder von der Ranzel aus geiprochenen Paraphraſe 
des Naterunjers und Vermahnung an die, jo zum 
Zacrament gehen wollen, die Goniecration und 
Austheilung des Abendmahls folgen, und zwar 
iollte das Vrod fogleih nad) feiner Conſecration 
ausgetheilt werden und nachher der Wein unter 
Abiingung eines Liedes. Tbmohl Yurher Feine 
Ependetormel aufgeitellt hatte, fand Doch all: 
mählich in allen Gemeinden lutheriſchen Vekennt⸗ 
nijles die Formel allgemeine Aufnahme: Yich- 
met hin und eſſet (trinter), das it der Leib (Das 
Blut) unieres Herrn Jeſu Ghrifti (in manchen 
Kirchenordnungen fam auch die Formel vor: der 
wahre Yeab, das wahre Wut), am Ztamme 
des hl. Kreuzes für euch gegeben (vergojien) zur 
VRergebung der Sünden; ber ftärke und bewahre 
euch im wahren Glauben zum ewigen Yeben; 
worauf der Communicant mit Amen antwortet, 
Rach der Communion wird ein kurzes Tanfgchet 
fammt dem aarontiichen Zegen geiproden. Heim 
Herzutreten ſollte es „tein ordentlich und süchtig 
hergeben und nicht Männer und Weiber unter: 
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einander“ > ausgeichloffen war die Eelbitcommu: 
nion des hunctionirenben Geiſtlichen. Beibehal: 
ten war aus der alten Kirche die Cegnung der 
Elemente mit dem Kreuzeszeichen, der Gebrauch 
der Hoſtie, das Knieen der Empfänger und 
die Tarreihung des geweihten Brodes in den 
Mund. Eigenthümlich war der Gebrauch bloß 
weißen Weines. — Viel einfacher und ganz 
ſchmucklos iſt der Abendmahlsgottesdienſt der Lu: 
theraner im ſüdweſtlichen Deutſchland, 
deſſen Kirchenagenden faſt alle den württem⸗ 
bergiſchen Kirchenordnungen von 1536 und 
1553 jolgen und daher den Uchergang zu denen 
der Neformirten bilden, an welde ſie fi in 
mehrfacher Beziehung anſchließen. — Tas die 
reformirten Kirchengemeinichaften betrifft, fo 
macht fich der Grundcharakter derſelben, näntlich 
das Gemeindeprincip, au in Beziehung 
auf die Abendmahlsjeier in fojerne geltend, als 
dasjelbe ausſchließzlich ein gemeinfdaftli- 
bes Mahl daritellt, fo daß die Hingabe des 
Herrn an ben Einzelnen ganz in den Hintergrund 
tritt. Zur Torbereitung auf dasſelbe jollte je am 
Vorabende ein bejonderer Gottesdienſt ſtattfinden. 
Desgleichen fiel auch bei dieſer allgemeinen 
Speiſung die Spendeformel für jeden Ein⸗ 
zelnen hinweg. Uebrigens kann man innerhalb 
der reformirten Religionsgemeinſchaften Drei 
Gruppen untericheiden: Die zwingliſche, bie 
calviniiche und die melandthonifde ober 
beutjdh:reformirte. Zwingli zeigte fi 
in Resichung auf den Cultus conlervativer, als 
binfichtli der Glaubenslehre. Er ſchloß fich in 
der Abendmahlsfeier an die katholiiche Meſſe an, 
aus der er Gloria, Kirchengebet, Epijtel, Evan: 
gelium, Eredo u. f. mw. beibehielt, mobei er aber, 
wie Luther, den eigentlichen Kern, den Canon, 
hinwegließ. Nachdem die Ciniegungsworte ver: 
Icten, bricht der Pfarrer das Brod, genießt Jelbit 
davon und reicht e3 denen, bie neben ihm ftehen. 
Ziele bringen jeder Bank eine große vieredige 
Hoſtie, von der jeder Communicant ein Ctüdlein 
fich abbricht. 7 eogleichen gehen auch die aus Holz 
gerernigten Kelche in den einzelnen Vänken von 
Hand zu Hand. Mit Dantjagung, Schlukermab: 
nung und Zegen wird die Feier geichlojlen. — 
Calvin hielt ji weder an katholiſche noch an 
lutheriſche Formen und behandelte den Gultus 
ganz aus fich jelbit heraus, fo daß er eine er: 
ſchrecliche Kinfachheit und Leere gewann. Tie 
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abichnitte verlefen werben, die fich auf das Abend: 
mahl begiehen. Ein kurzes Dankgebet bildet den 
Schluß der Feier. — Die Deutſch-Reformir— 
ten bielten ſich im Allgemeinen an die calvini= 
ſche Abendmahlsfeier mit mehr oder weniger An⸗ 
näberung an lutherifche Formen. So follte 3.9. 
nah) der Pfälzer Agende der Kirchendiener 
einem Jeden von dem Brod des Herrn bredyen 
und im Darreichen fprechen: Das Brod des Herrn, 
das wir brechen, iſt die Gemeinſchaft des Yeibes 
il Oder: Der Leib unferes Herrn Jeſu 
Chriſti, für Dich in den Tod gegeben, ftärfe und 
bewahre di im Glauben zum emigen Leben. 
Aehnliche Worte ſoll der Stirchendiener beim Dar: 
reichen des Kelches ſprechen. — Am feierlichiten 
wird das Abendmahl in der anglicanifhen 
Kirche gehalten, welche manches aus der altchrijt: 
lichen Yıturgie aufgenommen bat. Nachdem ber 
Geiſtliche Brod und Wein genojjen, reicht er es 
den Inicenden Communicanten in die Hand. — 
Die Quäker feiern das Abendmahl gar nicht, 
während die Baptiften, Methodiiten und 
andere proteftantiiche Eecten ſich an bie calvini- 
ihe Ordnung halten. — Ueber die interefjante 
Trage der Krantencommunion bei den Lu⸗ 
theranern und Reformirten vermweijen wir 
der Kürze halber auf Ebrard, Reformirtes Kir: 
henbuh, 1846, XXXVII und 218 fj.; Klie 
foth, Die urjprüngliche Gotteödienitordnung in 
der deutichen Rirde lutheriſchen Bekenntniſſes, 
ihre Inſtruction und Reformation, 1859, V, 97 f. 
155 ff. Ueber die proteitantiihe Abendmahls⸗ 
feier überhaupt f. außer den fo eben angeführten 
Büchern noch: Jacoby, Die Liturgik der Refor⸗ 
matoren, 1871, 1876. Eine bildliche Darſtellung 
und Erklärung der Abendmahlsfeier der Luthe⸗ 
raner in Augsburg, der Züricher, der 
Reformirten in Amſterdam, der Angli— 
caner in der St. Paulskirche in London 
findet ſich in dem Prachtwerke: Heilige Ceremo⸗ 
nien der Chriſten, Juden, Mohammedaner u. ſ. w. 
durch David Herrliberger, in ſchönen Kupfer⸗ 
tafeln nach des berühmten Picart Zeichnung und 
Erfindung dargeſtellt und mit einer zuverläſſigen 
hiſtoriſchen Beichreibung begleitet, 2 Bde., Fol. 
Zũurich 1744—46. II. N. Briſchar. 
Abendmaßlsproße, |. Ordalien. 
Adendmaßlsfireitigkeiten entitanden burch 
verichiebenartige Auffafjung und Erklärung ber 
Myſterien des Altarsiacramentes. In den erjten 


Abendmahlsieier, welche almählidy auf die Höcy: | Jahrhunderten war bie Euchariſtie Durch die dis- 
ſten Feſte beichränkt ward, beſteht aus cinem von | ciplina arcani vor profaner Krörterung geſchützt. 
Calvin jelbit vertagten (Heber nebjt Ermahnung, | Innerhalb der Kirche iſt der erjte zu einem 


daß alle Högendiener, Gottesläſterer, Ehebrechet 
u. |. w. ſich Dieies heiligen Mahles enthalten, und 
daß jeder jein Gewiſſen vorher prüfen jolle, ehe er 
hinzutrete. Nach einem kurzen Gebete zu Jeſus 
Chriſtus und zum himmliſchen Vater um die 
Gnade eines würdigen Unpfanges werden von 
dem Meistlichen Die Brode, von einigen Witglies 
dern des Woniiitoriums die Kelche den Hinzutre⸗ 
tenden ohne Zpendungsiormel gereicht, indeß un: 


Abendmahlsjtreite VBeranlajjung gebende Theo: 
Ioge ber in der eriten Hälfte des neunten Jahr: 
bunderts lebende Paſchaſius Radbertus 
(1. d. A.), Abt von Corvey, gegen deſſen Schrift: 
„Abhandlung über den Leib und das Blut Chri⸗ 
fi" der Erzbiihyof Rhabanus Maurus von 
Mainz (ſ. d. A.), ſowie defien Klofterbruder Ra: 
tramnus ſich erhoben. Beide betonten hauptſäch⸗ 
lich die formelle Verſchiedenheit des phy⸗ 


ter der Handlung von der Kanzel herab Schrift: ſiſchen und eucharijtifchen Leibes Ehrifti, während 
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nova circa praesentiam Christi in Euchs- 
ristia, 1756. (I. N. Briſchar.] 


Aben-Esta, Abraham ben Meir Aben⸗ 
Esra, rabbiniſcher Gelehrter, ſtammte aus einer 
angeſehenen jũdiſchen Familie zu Toledo. Sein 
Geburisjahr geben die Rabbinen nicht an, und in 
Betreff ſeines Todesjahres ſtimmen ihre Angaben 
nicht zuſammen. Sein Commentar zum Kohe⸗ 
leth wurde, wie er ſelbſt am Ende desſelben ſagt, 
im J. 1140 vollendet. Er blühte daher jeden: 

alla um die Mitte des 12. —— und 
ein Geburtsjahr mag in den Anfang desſelben 
allen. Er war ein Schüuler und nachheriger 
edmiegeriehn des berühmten Juda Hallevi, Ver: 
aſſers des Buches Cosri und älterer Zeitgenofje 
Maimonides, von dem er fehr hoch geachtet 
wurde. In den fünfziger Jahren des 12. Jahr: 
bundert3 unternahm er eine mifjenfchaftliche Reife 
durch mehrere Yänder Europa's, ging dann nach 
Naläftina, hielt fich Tängere Zeit zu Tiberias auf 
und beſprach fich mit den dortigen Gelehrten über 
den majorethiichen Bibeltert. Nach einer vieljäb- 
rigen Wanderung endete er endlich im 75. Jahre 
fein Leben auf der Inſel Rhodus. Cr war der 
hebrãiſchen und arabiſchen Sprache ganz mädhtig 
und ausgezeichnet als Srammatiter, Philofoph, 
Tichter, Altronom, Arzt und Kabbalift, und be 
ſonders al3 Creget. eine eregetifchen Schriften 
werben fogar jenen des Jarchi vorgezogen. Sein 
Age Stil ift Marer und correcter als ber 
archi's, und feine Auslegung verftändiger und 
minder freigebig mit rabbini gen abeln. Auch 
hält er ſich meiſtens genau an ert und läßt 
das Fremdartige weg, das fonft an denſelben ange 
lehnt zu werben pflegt. Dabei ift feine Erklärung, 
obwohl im Ganzen traditionell und rabbinife 
orthobor, doch zugleich etwas freifinnig, und er 
nimmt 3.8. keinen Anftand, gegen mehrere Stel: 
len des Pentateuch3 den Berdadt der Unächtheit 
deutlich genug auszuſprechen. Seine Bibelcom: 
mentare And größtentheild wiederholt im Trud 
erſchienen, theils in den großen rabbinifchen Bi: 
belausgaben, tbeil3 auch einzeln, mit lateinifchen 
Ueberſetzungen F Seite. Auch von ſeinen übri⸗ 
gen yahlreidhen Schriften eriftiren viele Abdrücke, 
und noch immer werden neue veranftaltet (Wolf, 
Bill. hebr. I, n. 110; Fürst, Bibl. Jud. 
L 251). [Welte.] 

Aberglande (Niterglaube, superstitio) iſt 
der vielumfaffende Name für einen großen Theil 
ber fittlihen Verirrungen ber Menfchheit, welche 
fo als Ipecifiicpe Osgenfäte der Gott ſchuldigen 

hrfurcht oder der wahren Gottesverehrung (vir- 
tus veligionie) daritellen (peccata irreligiosi- 
tatis). Aberglaube ift 1. feinem Wefen 
nad) betradhtet eine der Vernunft (oder zugleid 
au dem chriſtlichen Glauben) widerjtreitende, 
den Echöpfer und Herrn der Welt entehrende 


Uebertragung göttliher Volllommenheiten auf 
Das —— oder ein ſolches Verhalten des 
Menſchen fi) felbft ober andern chöpfen 


ee: welchem jene Uebertragung ausdrüd: 
ich oder ſtillſchweigend zur Vorausfekung und 


Aben:Esra — Aberglaube. 
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Grundlage dient. Diefer praftifhe Aberglaube 
wird in der Regel mit der entiprechenden theore⸗ 
tiichen Verirrung verbunden fein; e3 iſt aber auch 
denkbar deß ein abergläubiſcher Bahn nicht zur 
praftifchen ethätigung gelangt, und daß um: 
gekehrt abergläubifche Sitten und Gebräuche ge: 
übt werden ohne Bewußtjein um den zu Örunde 
liegenden religiöfen Irrthum oder ohne ernite 

ingabe an denfelben. Für die Beurtheilung der 

ündhaftigfeit des Aberglaubens im Einzelnen 
find dieſe Unterſcheidungen nicht unwichtig (ſ. n. 3). 
Die ebengenannte Uebertragung göttlicher Voll: 
tommenheiten auf das Geſchöpf, welche das We⸗ 
fen bes Aberglaubens ausmadt, Tann in mehr 
ober minder umfaſſendem ‘Maße, in directer oder 
inbirecter Meife geichehen. So ergeben ſich ver: 
fchiebene Abſtufungen diejer geiftig-fittlichen Ver: 
irrung, oder bie fogen. Hauptarten bes Aber: 
glaubens. Die directefte und eine bie wahre Got: 
tesverehrung Hrzuc zerſtörende Uebertragung 
der genannten Art iſt die Vergötterung der Crea⸗ 
tur, wie fie uns im Heidenthum begegnet. Der 
heidniſche Götter: und Ööhendienit ift da⸗ 
rum bie vollendetite Form des theoretiichen und 
des praktiſchen Aberglaubens, totale Verwechs⸗ 
lung bes Geſchöpfes mit Gott und Anbetung des⸗ 
felben an Gottes Statt. Minder umfaffend, jeboch 
weientlich gleicher Art wie bie eben genannte, 
find zwei andere Verirrungen, welche nad) Aus⸗ 
weis der Geſchichte als die Hauptformen bes 
Aberglauben3 im engern Sinne betrachtet werben 
müfjen: die Wahrfagerei (divinatio) und die 
Zauberei (magia, vana observantia). Das 
Weſen aller MWahrfagerei, wie mannigfaltig auch 
im Einzelnen ihre Formen fein mögen, befteht in 
dem DVorgeben oder in bem Derluch, eine Gott 
allein zulommende Kiffenfhaft Zukünftigen 
oder ſonſtwie Verborgenen dem Geſchöpfe abzu⸗ 
fordern, ſie demſelben beizulegen oder auf natür⸗ 
lichem Wege zu vermitteln. Gott allein iſt all⸗ 
wiſſend. Für den Ewigen allein iſt die Zukunft, 
und insbeſondere das zukünftige freie Wollen und 
Thun des Menſchen, kein verſchleiertes Geheimniß. 
Die Wahrſagerei unternimmt es, in frevelhafter 
Auflehnung gegen Gottes Ordnung die Schran⸗ 
fen zu durchbrechen, welche die menſchliche Er: 
kenntniß von der göttlichen trennen. Nicht bei 
Gott, fondern beim Geſchöpfe wird die übernatür: 
liche, jedem geichaffenen Erfenntnigvermögen un: 
augänglich Wiffenichaft geſucht; auf das Geſchöpf 
wird die Gott allein zutommende Vollkommen⸗ 
heit übertragen; ohne Gott, ja im Widerſpruch 
mit Gott will der Menſch fie erheben über bie 
Belhränktheit feiner geichaffenen Natur. Das 
ift die zweifache Impietät oder Berunehrung Got⸗ 
tes, welche die Wahrfagerei einichließt. Achnlich 
verhält es fich mit den mannigfaltigen Arten der 
gauberei, Hier werben gefchatfenen Dingen oder 

räften im Widerſpruch mit der gefunden Ver: 
nunft Wirkungen beigelegt oder abverlangt, 
welche durchaus nicht im Bereiche ihrer Wirkſam⸗ 
feit liegen können: fei ed nun, dat gar kein er: 
tennbarer natürlicher Zufammenhang zwiſchen 
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ihnen und der vorgeblichen zauberifchen Wirkung 
beitcht ; ſei es, daß lebtere jchlechthin und umter 
allen Umſtänden die Yeiltungstähigfeit endlicher 
geſchaiſener Weſen und Kräfte überſteigt. In 
beiden Fällen gibt ſich der Menſch wiederum dem 
Wahne bin, die feinem Wollen und Können durch 
Gottes Allmacht und Weltregierung gezogenen 
Grenzen eigenmächtig oder Durch die Veihülfe 
anderer Geſchöpfe überſchreiten zu können; er 
überträgt direct oder indirect das göttliche Attri⸗ 
but einer unbeſchränkten Macht auf geſchaffene 
Weſen und macht ſich ugleich einer Berläugnung 
oder Verachtung Der alles Erſchaffene umfafjen: 
den attlihen Vorſehung und Weltregierung 
ſchuldig. So iſt audy die Zauberei eine Gottloſig⸗ 
feit und ein Irrtlum zugleich. Wenn bei dieſen 
abergläubiſchen Beſtrebungen ausdrücklich oder 
ſtillſchweigend die Geiſter der Hölle zu Hülfe ge⸗ 
ruſen werden, fo entitcht die da moniſche Wahr: 
ſagerei und Sauberei. Hier kommt zu den bisher 
acnanıten Irrthümern und Unordnungen noch 
der ſündhafte Wahn hinzu, wonach der Menſch den 
Dämonen ein willkürliches, von der göttlichen 
Vorſehung unabhängiges Schalten und Walten 
beilegt und ſich einbildet, nach eigenem Welie: 
ben die Geiſter wirklich rufen und fich dienftbar 
machen zu können, um Dann mt ihrer Hülfe in 
die Tomäne der göttlichen Allwiſſenheit und All: 
macht einzudringen. Daß jene Anrufung der 
Geiſter unter Umitänden mit (Friolg geicehen 
könne, muß nach Der Lehre des chriitlichen Glau⸗ 
bens über die Veziehungen der Tänıonen zu der 
actallenen Menichheit, ſowie nach den Erfahrun⸗ 
gen der Weichichte durchaus feitgchalten werden; 
aber ebenio gewiß iſt für Die Vernunft ſowohl 
als für Den Glauben auch die andere Wahrheit, 


Aberglaube. 


kũrlich erdachten äußern Umftänben zugeſchrie 
ben wird; oder wo man die Wirkſamkeit Derfelben 
nicht als ein Gnadengeſchenk von der freien Licbe 
Gottes demütbig erhofft, fondern vielmehr mit 
abfoluter Gewißheit durch folche felbjterfunbene 
Umiftände glaubt erzwingen zu können. Auch bier 
ift die Sünde des Aberglaubens weſentlich darin 
gelegen, daß endlihen Dingen im Widerjpruch 
mit der Nernunft und der göttlichen Welt- und 
(nadenordnung übernatürlihe Kräfte beigelegt 
werden, oder daß man ihnen die Ehrfurcht und 
das Vertrauen erweist, welche (Hort allein und 
jeiner (dnade gebühren. Ter Aberglaube mad 
ih mithin fomohl auf dem Gebiete des narür: 
lihen wie auf dein bes übernatürfichen Lebens 
geltend. Von dem wahren Slauben an ta3 
Uebernatürlicdhe, womit er von atheiftiichem 
oder rationaliftiihen Standpunkt aus fo oft iden: 
tiftcirt wird, ift er nach den oben angegebenen 
wejentlichen Merkmalen leicht zu unterſcheiden 
Tiefer nämlich führt alle übernatürlichen Wir— 
kungen oder Gricheinungen, welche als folche üker 
die Yeijtungsfähigkeit geichaffener Kräfte hinaus 
liegen, ftet3 auf Gott als deren höchſte Urſache 
zurück. Dieß iſt auch dann der Kall, wenn bie 
Hervorbringung derjelben, wie z. B. beim un: 
der, bei den heiligen Zacranıenten ober den Sa 
cramentalien, durch Vermittlung gefchaflener 
Tinge oder menschlicher Perjonlichleiten geichicht. 
Zolche gelten nur als Werkzeuge oder Träger 
der in ihnen waltenden oder durch fie wirkenden 
göttlichen Macht. Tie Annahme, daR eine ſolche 
Vermittlung, jofern Gott jie will, möglid je, 
enthält ebenjo wenig einen Widerſpruch gegen die 
Vernunft, al3 der Glaube, dak Gott vermodge 
feiner Allmacht und feiner reiheit in Der von 


datt die Erkenntniß uud Wirkungsfähigkeit der | ihm erichaffenen und regierten Welt Uebernatür: 
(Heister endlich) und beichränft iſt, daß Gottes ; liches wirkten könne. lleberdiek aber ninımt der 
Norichung und IScltregierung auch al ihr Thun | wahre Glaube das Uchernatürliche al3 ein that: 
untiaſtt, amd daß fie Darum nur ſoweit, als | ächliches nur da an, wo er entweder in Ir 
(sort es aulalien will, an dent menjchlichen Jahne | ein: für allemal von Gott feitgeitellten oder regel⸗ 
der Wahriagerei und Zauberei ſich beiheiugen, maͤßigen Gnadenordnung, oder in außerordent: 
tünnen. Wenn nun bei folcher dämoniſchen Wahr⸗- | lichen, das Walten Gottes zweifellos befundenven 
ſagerei und Zauberei Erſcheinungen oder Erkennt- Umſtänden die volle Verechtigung zu jener Ar 


nine zu Tage treten, welche über den Vereich der 
men’hlichen Fähigkeiten binausliegen, fo erflä: 
ven Tich dieſe Daraus, Dat Den reinen Geeiſtern 
als ſolhHen von Natur ummallendere und böhere 
Kräfte des (Frfennens und Wirkens innewohnen, 
als dem Vienichen, und daß ihnen bei dem Ge— 
brauche derſclben Die vielerlei Schranken und 
Hinderniiſe, welche dem Menſchen durch Die leib— 
be Zeite ſeines Weſens geſert ſind, nicht bem: 
reed im Wege ſtehen (ſ. d. A. Saubere). Eine 
lente Hauptart des Aberglaubens bat ſich 
wie en quitiges Schlinggewächs an die chriſtliche 


nahme findet. Hier zeigt ſich alſo auch kein 
Spur von der den Aberglauben kennzeichnenden 
Willkür und Impietät gegen Gott und ſeine 
Providenz; vielmehr iſt dieſer Glaube eine eber!a 
vernunftgemäße als nothwendige Huldiqung, 
welche der Menſch der göttlichen Majeſtät dis 
Schöpfers und Herrn der Welt darbringt. 
Tie genannten Hauptarten des Aberglaubend 
treten ans in der Geſchichte der Menſchheit in 
einer zahlloien Dienge beionderer Formen oder 
Zvielarten entgegen. Wet den einzelnen heil: 
niichen Völkern ericheint die pantheiltiiche oder 


Gortesberehnung jelbit angehängt, und folder polytheiſtiſche Auffaſſung der Gottesidee je im 
Scene das an fich Gute und Heilige vielfach verun: ! eigenthümlicher Weiſe mobificirt, und dieſer Ver⸗ 
ftalter und in's Megentbeil verkehrt. Es geichieht ſchiedenheit entipricht eine ebento große Manni 
die Da, wo die hertbringende Kraft des (Nebetes, | faltigkeit der religioien Cultiormen (ſ. ®. 
des heit:gen Opiers, der Verehrung der Heiligen Heidenthum). Die beionderen Arten der Wahn 
u. j. j. nicht dicien EGnadenmitteln an ſich, ſon: ſagerei und der Zauberei ergeben ſich aus der 
dern irgend welchen vollig gleichgültigen und will⸗Verſchiedenheit der Mittel, welche den aberglau⸗ 
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bifchen Zwecken des Menſchen bienen follen. So 


wird ein ganz Durchgreifender Unterſchied dadurch 
begründet, daß jene Mittel entweder in der jen- 
feitigen Beifterwelt, oder im Menſchen felbit, oder 
in äußern Nlaturbingen gejucht werden. In das 
Bebict ausjchlieklidd damonifher Wahrjagerei 

ehören: der Pythonismus (da3 von den 

djen Geiſtern injpirirte Orakel), die Todten: 
beihmörung (Mekromantie) und der Spiri: 
tismus mit feinen Gciiterericheinungen, mit 
fogen. Geijterfchritt,, Tiichklopfen u. dgl. Veſon⸗ 
dere Arten natürlicher Wahrſagerei, wobei jebod) 
eine ausdrũckliche oder ftillihweigende Zubülfe: 
nahme der Geiſter mit unterlaufen Taun, find: 
die Mitrologie, Ocomantie, Hydro: 
mantie, Aüöromantie, Pyromantie, je 
nachdem die Zeichen, aus melden die Zukunft 
oder andere dent Menſchen verborgene Dinge er: 
kannt werden follen, in der Sonitellation der Ge: 
jtime, an irdifhen Eubjtanzen (Stein, Holz 
u. dal.), im Waſſer, in der Luft oder im Feuer 

cſucht werden. Hinwieder wollte oder will man 
Bei tem Darufpicium aus den Eingeweiden 
der Tpierthiere, bei dem Augurium aus den 
Lantänerungen, bei dem Auſpicium aus den 
Bewegungen der Wögel und anderer Thiere, bei 
der Chiromantie aus den Yinien der menſch⸗ 
lichen Hand, bei der Oneiromantie durd) 
Zraumbdeutung die höhere Erkenntniß gewinnen; 
bei dem Sortilegium endlih, das ftet3 in 
der mannigfaltigjten Meile geübt wurde (Wür⸗ 
feln, Nartenlegen, Aufſchlagen eines Buches, na: 
mentlich der Beiligen Schrijt u. dal.), aus den 
aurällig ſich ergebenden Zahlen oder den Anfangs: 
buchſtaben oder eriten Worten eines auigeſchla⸗ 
genen Tertes u. dgl. Die unzähligen Spielarten 
der Zauberei, Sei fie num eine bloß natürliche 
oder zugleich dämoniſche, entitanden dadurch, dat; 
bald bei den Tämonen, bald im Menſchen jelbit, 
bald auch in bejtimmten Zeiten des Jahres, in 
fogen. Glücks- oder Unglüdstagen, die zauberiſche 
Minit geiucht wurde; oder dadurch, dait gemijjen 
Drien oder Zahlen oder auch Thieren, Pflanzen, 
Natuſtofſen oder künſtlich bereiteten Sauber: 
mitteln (Zaubertränke, Amulete), oder felbit 
heiligen Tingen, wie z. V. den Worten der heiligen 
Schriit, Reliquien, geweihten Diedaillen u. dgl., 
cin zauberiſcher Cinfluß auaejchrieben wurde. 

2. Von dem aberaläubiihen Wahne der Heid: 
nilchen Abgötterei Ichrt die Heilige Schrift aus: 
drüglich (Jiöm. 1, 21 ff., vgl. damit Weish. 
13, 177.), Pak fein Urfprung ınder menſchlichen 
Suünde oder in dem praktiſchen Atheismus zu 
ſuchen sei, Dein die gefallene Vienfchheit allmählich 
durd) (Horvergejienheit und fchrantenloje Sinnen: 
luft ſich ergab. Non den beiden andern Haupt: 


forum des Aberglaubens, der Wahriagerci und. 


Zauberei, wird man fan wegen ihrer innern 


der Gortvergeſſenheit des Menſchen entitanımt 


Aberglaube. 
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Neugierde und feinen fonftigen ungeorbneten Leis 
denichaften durch die Beichränttheit feiner Kräfte 
oder durch die göttliche Weltordnung gezogenen 
Schranken zu durchbrechen. Nachdem aber ein⸗ 
mal der heidnifche Wahn an die Stelle der wah⸗ 
ven Gotteserkenntnißz getreten war, mußte Die bes 
reits vorhandene Neigung zu abergläubifchem 
Denken und Thun um fo mächtiger und verhäng⸗ 
nigpoller für den Menichen werden. Indem er 
nun den Ölanben an die göttliche Vorfehung und 
das Bemwuktfein feines wahren fittlichen Berufes, 
ſowie der fittlichen Kraft und Würde, die er in 
feinem freien Willen bejitt, eingebüßt hatte, wa: 
ren ihm die mächtigiten und unentbehrlichiten 
Schutzmittel wider die Verlockungen de3 Aber: 
glaubens entſchwunden. Der reine und lebendige 
Glaube an die göttliche Vorſehung würde ihn ja 
davor bewahrt haben, den geſchaffenen Dingen 
und ihren verborgenen Kräften eine willfürliche, 
unbegrenzte Wirkſamkeit beizulegen; im Beſitze 
diejes Glaubens würde er nicht dem Wahne ſich 
bingegeben haben, als ſtünden ihm felbit Die We⸗ 
ienheiten und Sträfte der Diesjeitigen oder jenſei⸗ 
tigen Welt zu beliebiger, eigenmächtiger Ver: 
fügung. Der reine und lebendige Glaube an 
feine eigene Willensfreiheit und an feine fittliche 
Würde hätte den Dienichen davor behütet, ſich 
jelbit in feinem Innern oder in feinen äußern 
Lebensgeſchicken von blinden Naturgewalten be 
berrfcht u mähnen, oder Andere einer folchen Ge⸗ 
waltherrichaft unterwerfen zu wollen. Das treue 
Feſthalten an den genannten Grundlagen des re 
ligiöjen und des ſittlichen Lebens würde in dem 
Meuſchen die Sejinnungen der Gottesfurcht und 
der Demuth lebendig erhalten haben; er würde 
die gewünfchte Ergaänzung feined_mangelhaiten 
Erkennens und die nothwendige Hülfe in feiner 
Ohnmacht bei der göttlichen Vorſehung gefucht 
und nicht der Verſuchung Raum gegeben haben, 
im Widerſpruch mit ihr, auf ſelbſterwählten 
Wegen über die Beſchränktheit feiner Natur fi 
erheben zu mollen. Es ijt ferner anzunehmen, 
daß, wie bei dem erjten Eündenfalle und bei der 
menſchlichen Sũnde überhaupt, fo auch bei den 
Urjprung und der Entwicklung des Aberglaubens 
der dämoniſchen Verführung eine enticheidende 
Holle zutalle. Tie Natur der Sache und mannig- 
fache tharfächlicdye Erſcheinungen in der Geſchichte 
des Aberglaubens fprechen fir diefe Annahme, 
Unverftand, Unwiſſenheit und anderſeits bewußte 
Täufhung und Trug haben nicht minder zu allen 
Zeiten die Entwicklung des Wberglaubens ge: 
fördert. Das Fortwuchern desjelben innerhalb 
ber chriſtlichen Geſellſchait erklärt fich ſchon aus 
dem bisher Geſagten. Die Mächte der Sünde, 
des Irrthums, des Unglaubens, damoniſcher Ver⸗ 
führung, der Unmillenheit und des Truges ge 


‘langen auch hier inimer wieder in größerem oder 
Verwandtichaft mit jener eriten, jodann aud) me: ! \ 
gen des qleidireitigen Auftretens derjelben in der: 
eihichee, Das (Weiche Tagen müſſen; aud) fie find | 


geringerem Maße zur Geltung; daher kann es 
nicht auffallen, wenn die gleiche Wurzel immer 
wicder neue Spröfilinge gleicher Art hervortreibt, 
da ja die menſchliche Ylatur mit ihren S 


und dem ſündhaften Begehren desjelben, die jeiner | und Unordnungen jtets fich felbit gleich M 
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lungene Apologie desſelben auf Grund und mit! piſchen Indiens unternommen ward, an einem 
Wenütung aller profanen Mittel der modernen Hafen des Nothen Meeres an und wurden dort 


Wiſſenſchaft genannt werden nıag. Manche von 
Aberle aufgettellten Behauptungen und Erklä⸗ 
rungsverſuche werden allerdings nicht Stand hal: 
ten: einzelnen geichichtlichen Grfcheinungen wird 
ein zu weit greiiender Einfluß zugeichrieben, durch 
allauicharies Auge und Chr eridheint oft etwas 
vericheben in der Taritelung; aber es märe 
durchaus ungerecht, zu fagen, daß bei ihm bie 
Ofienbarung in einen menichlich:natürlichen Pro: 
cek verwandelt erſcheine. Vielmehr hat Aberle 
bei valliter Wahrung der göttlichen Factoren le: 
diglich Ernſt gemacht mit der Anerfennung der 
aui's Engſte mit der Thätigkeit jener verſchlun—⸗ 
genen Wirlſanikeit der menſchlichen Träger ber 
göttlichen Heilsgedanken. — Seit 1851 zeigte ſich 
Aberle ſchriitſtelleriſch thätig, ganz vorzugsweiſe 
in der Tüb. Theol. Quartalſchrift, ſeltener in an: 
deren Mlättern, wie den Vonner theol. Lit.Blatt. 
Taneben lief bi8 gegen Ende der Tübinger Wirk: 
ſamkeit des Verewigten cine rege kirchlich⸗poli⸗ 
tiiche Thätigkeit destelben in verſchiedenen Blät⸗ 
tern, durchweg tm Sinne der Bertheidigung fird): 
licher Freiheit und jonjtiger religiös: kirchlicher 
Inierejſjen. Wir verzeihen aus der Quartal⸗ 
Ichrift tolgende Abhandlungen: Leber den Aequi: 
probabilisimus, 1851; Weber Röm. 5, 12—14 und 
über Den Zweck Der Apostelgeichichte, 1854, 1855; 
Sur Erkl. von \renäusadv. hacr. 3,1. 1,1858; 
Zweck des Matthäusevang., 1859; ıvedl des Lo: 
hanncsevang., 1861; licher den Tag des lekten 
Abendmahls, (Fpochen der neuteitan. Geſchichts⸗ 
Ichreibung,, Prolog des Yırcasevang. und Abiai: 
ſungszeit des 1. Timotheusbriefs, 1863; Weiträge 
zur neuteſtam. Einleitung, 1864; Leber ben 
Statthalter Quirinius, 1865; Eregetiſche Eru: 
dien, 1S6S; Tie Begebenheiten beim letzten Abend: 
mabl, 1869; Die Berichte der Evangelien über 
Die Auferftchung Jeſu, 1870; Ueber Yefangen: 
nchmung und Verurtheilung Jeſu, 1871; Yente 
Reiſe Jeſunach Nerufalen, 1872; Die bekannte 
Sabl in der Apokalypie, IN72. Nach dem 
Tode Aberle's erſchien in Freiburg 1877 feine: 
Reuteſtamentliche Finleitung nad) den Yorträgen 
Aberle's herausgegeben und zum Theil neu bear: 
beitet von Dr. P. Schanz. Tal. Linſenmann— 
Funk, Worte der Erinnerung an M. v. Aberle. 
Tubingen 1876, und Himpel, Ueber die wifjenich. 
Bedeutung und theolekirchl. Richtung des fel. 
Tr. Dr. v. Aberle in der Tũb. Quartalſchriit, 
1876, 177 ft. Himpel.! 
Abeſſinien (Habeſch), ein Theil des alten 
Ae:hiopiens 01. d. A.), chriſtliches Reich in Tit: 
attıfa, I. Tie Ehriſtianiſirung des Yan: 
des eriolate unter Gonftantin d. Or, auf eine 


von den Küftenbewohnern gefangen genommen. 
Während die übrige Schiffsmannſcha ermordet 
ward, blieben die zwei fhönen Jünglinge verichont 
und wurden ald Sklaven dem zu Arum refibiren: 
den Rönige zugeführt. Cie gewannen bald fein 
Vertrauen, wurden von ihm zu wichtigen Aemtern 
beiördert und Eonnten dabei ungehindert die chriſt⸗ 
liche Yehre verfündigen. Kurz vor feinem Tode lieh 
der König die beiden Jünglinge frei, aber nad 
her bat jie ſeine Wittwe Dringend, ihr in Der (Fr: 
jiehung des Thronfolgers und in der vormund. 
ſchaftlichen Regierung beizuftehen. Frumentius 
benũtzte ſeine Stellung als Regent, um aus den 
belehrten Eingeborenen und den im Lande wei— 
lenden chriſtlichen Kaufleuten eine Gemeinde zu 
bilden. Als der Prinz mündig geworden war, 
begab ſich Aedeſius nach Tyrus zurück, wo cr 
Pricſter wurde; Frumentius aber ging nach 
Alerandrien, wo er dem neuerhobenen Erzbiſchoie 
Athanaſius Vericht über die Fortſchritte des 
Chriſtenthums eritattete und von ihm zum erſten 
Bilchofe der Abeljinier geweiht warb (328. 
ad) feiner Rückkehr in das Yand taufte er den 
König und viele Große und breitete den ka: 
tholifhen (Hauben mächtig aus. Kaifer Con. 
ftantius forderte 356 den König Aizang un) 
feinen Bruder Zazana in einem eigenen Edhre:: 
ben (Athan. Apul. c. Ar. n. 31) auf, Fru— 
mentius zur Unterweifung im rechten Glauben 
u dem arianiſchen Viſchof Georg nah Nle 
randrien zu fenden, und warnte vor dem „vieler 
Verbrechen wegen“ abgejetten Athanafius. Toch 
der Die Ausbreitung des Arianismus bezweckende 
Anſchlag miſtlang, und die Nbellinier blieben 
katholiſch. Im 6. Kahrhundert leiſteten fie unter 
Elesbaan den Homeriten (ſ. d. N.) in Arabien Rei: 
itand. Ter Indienjahrer Kosmas (Topvgr. L. 2. 
Mine, PP. gr. LXXXVIII. 169) wukte ‚ba 
es in ihrem Yande Stirchen, Bilchöte und Weöndhe 
gab. Viele oberägyptiiche Diöndye jegten das He: 
tehrungswerf fort und arbeiteten an der äthior:. 
ſchen Vibelũberſetzung in der Geezſprache, Die aber 
bald durch den amhariſchen Dialekt verdrängt ward. 

II. Sie weiteren Schickſale des Yandes 
find in großes DTunkel gehüllt. Tie Abejlinier 
ſowohl als die Homeriten und Inder kommen 
unter dem Namen der Aethiopier vor, auch 
Arumisen werden erjtere genannt. Es Icheint, 
das mehriach bei den Grofen und jelbjt bei 
den Ronigen ein Abiall vorfam; von Elesbaan 
wird berichtet, daß er ih zum Chriſtenthum 
erit nach einen erfochtenen Ziege befehrte und 
vom Kaiſerhoie in VByzanz einen Biſchof erbat 
(Nieeph. Call. 17, 32; Assem. Bibl. Or. II, 


cigenthiumtiche Weiſe, die Nufinus (I. F. 1, 9) [350 »q. CT. Theoph. Chron. Migne CVIII, 
und nach ihm Die ariechiichen Kirchenhiſtoriker 4SS xqJ.; Procop. De bello pers. 1, 17. 201, 
errahlen. durch Arumentius und Acdeſius. Tieie Gewiß ift aber, da nach und nach die abeſſini— 
zwer Jünglinge famen un 316 in Veglei⸗ichen Curiſten der Häreſie verfielen. Ta ihre 
zung eines Kauimannes oder auch Naturior Kirche als eine Tochter der alerandriniſchen von 
ſcheis Merapius von Tyrus in Phönizien auindieſer ihr geiſtlichs Tberbaupt (Abuna, auch 


einer Scereiſe, die zur Turchforſchung des äthio: | Abba Salüma — pater pacis) erhielt, jo wurde 
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fie in die monophyſitiſche Irrlehre verftridt, 
welcher auch die benachbarten Nubier im 6. Jahr: 
hundert durch. 
efandten monophyſitiſchen Priefter Julian zuge 
ührt wurden (Joh. Ephes. H. E. 4, 6 sg. 
p. 191 sq. 180 6q. ed. Schoenfelder; Asse- 


mani Bibl. Or. III, 330. 382 sq.; Eutych. 
Annal. 2, 387). Als 641 die jakobitilchen 


Batriarhen von Alerandrien unter mohamme⸗ 
danifche Herrihaft gefommen waren und die 
Melchiten mehr und mehr unterbrüden konnten, 
behaupteten fie ganz unbeftritten ihre Autorität 
in Habeih, und don unter Amru fandte Pa: 
triarch Benjamin den Eyrillus dahin als Metro: 
politen (Renaudot, Hist. Patriarcharum Alex. 
Jacobitar. Par. 1713, p. 455; Tellez, Hist. 
de Ethiopia. Coimbra 1660. 1, 33, p. 84. Val. 
d. A. Kopien) Wahricheinli im 8. Jahr: 
hundert entftand jener pijeudonicänifche Canon 
(42 bei Mansi, Conc. II, 994; BRenaudot 1. 
c. p. 455), daß die Abeffinier fich felbit aus 
ihren Öelehrten keinen Patriarchen wählen dürf- 
ten, jondern ihn vom Etuble von Alerandrien 
zu empfangen hätten; daß ferner ihr Katholikos 
nicht befugt fei, Metropoliten zu ordiniren. Der 
einheimijche Elerus blieb auf einer fehr niebrigen 
Etufe jtehen, und bei der Rohheit des Volkes 
trat eine vielfache Vermiſchung der driftli 

mit jüdijchen, heidnijchen und mobammebanifchen 
Gebräuden ein. Um 930 zeigte die abeſſiniſche 


Kirche den tiefiten Berfall, und der Damals vom |i 


Patriarchen Cosmas abgefandte Metropolit er: 
fuhr von dem Könige eine fo rohe Behandlung, 
daß Die folgenden ſechs Patriardyen keinen Metro: 
politen mehr ſchickten. Erſt um das Jahr 1000 
wurde wieder unter Bermittlung des Königs von 
Nubien nad) geleijteter Abbitte vom Patriarchen 
Philotheus ein Vietropolit Taniel nah Habeſch 
abgeordnet. Errenge hielt das koptiſche Patri⸗ 
ardyat daran feſt, daß Die abejjinifche Kirche nur 
fieben Biichöfe habe, damit fie nicht zu einem 
unabhängigen Patriarchate auswachſe; ja feit 
dem 13. Jahrhundert durften die Abeffinier nur 
noch einen Biſchof haben, den Abuna felbit, der 
aber ein von Alerandrien gejandter Kopte fein 
mußte. Tie enge Verbindung nit Alerandrien 
bejtand fort, wenn auch die Correfpondenz der 
Willkür der dortigen mufelmännifchen Gewalt: 
haber unterlag (Renaudot 1. e. p. 381. 510. 
454). Rönig Zaif Araad (1342— 1370) trat 
energiſch für die Freilaſſung des koptiſchen Pa⸗ 
triarchen Marcus bei dem ügyptiihen Sultan 
auf und drohte ihm mit Abbruch aller Handels: 
beitchungen (Bruce, Voyage en Nubie ot Abys- 
sinie, Paris 17, II, 65). 

III. Bekehrungsperſuche bei dieſem hä— 


retiſchen Volle wurden frühzeitig durch den rö⸗ 


miſchen Stuhl gemacht, obſchon im Lande 
wenig Reigung zum Anſchluß an das weit ent: 
fernte Rom jich zeigte. Die von Nikolaus IV. und 
Johannes XXI. entfandten Miſſionäre (Ray- 


Abefjinien. 
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kamen, dort faum etwas ausgerichtet. Nur Niko: 
demus, der Abt des abeifinifchen Klojters in 


den von der Kaiferin Theodora | Kerufalem, fprach unter Eugen IV. 1440 union 


freundlie Geſinnungen aus (ib. a. 1441, n. 
3 sq.). Beſſere Erfolge verſprachen bie Ent: 
deckungen und Eroberungen ber Portugieſen in 
Afrika. Zwei 1486 vom Könige von Portugal 
abgefandte Glaubensboten fanden freundliche 
Aufnahme, und nachher, ald die Königin Helena 
und der Abuna Marcus für den erft eljjährigen 
David III. (1508) die Regentichaft führten, ſchien 
ein Bündniß mit dem Hofe von Liffabon dem 
Interefje des Reiches entfprechend. Nun wurden 
Verbindungen mit demjelben und zugleid mit 
dem päpitlichen Stuhle angelnüpft (ib. a. 1514, 
n. 103—109). Der Abuna Marcus bejtimmte 
bei feinem Tode, da die Verbindung mit Alexan⸗ 
drien unterbrochen und der König dafür geneigt 
war, den Johann Taf. Bermudez, Leibarzt des 
portugiefiichen Geſandten Roderigo, zu einem 
Nach 2 r und ertheilte ihm die Weihen. Papſt 
Paul III. genehmigte die Erhebung und ernannte 
Bermudez auch zum Patriarchen von Alexan⸗ 
drien (ein portugiejifher Bericht desſelben er: 
fhien 1565 zu Yiflabon). König David, ber 
FR Kaifer genannt ward, führte an feinem 
Hofe das alten nad) römiſchem Kalender ein, 
do hielten Volt und Geijtlichkeit fi) davon 
ferne. Da indeſſen Bermudez mit dem Sohne und 
Nachfolger Davids, (Slaudius (1540—1559), 
in Zerwürfniß gerieth, mußte er wieder einem 
aus Kairo gejandten Abuna weichen. In Rom 
ließ man das Yand nicht aus den Augen ; dort 
erichien 1552 eine äthiopifche Grammatik mit 
kurzer Geſchichte der Beherrſcher von Habeſch. 
Papſt Julius III. und der König von Tortugal 
beichlofjen 1555, einen neuen Patriarchen mit 
zwei Biichöfen dahin zu fenden und das Bolf im 
Kampfe gegen die Mauren zu unterftügen, 
Pius IV. trug 1561 dem Jeſuiten Andreas, 
Biſchof von Hierapolis, den er vorerft aborbnete, 
auf, im Bereine mit dem portugiefiichen Ge 
fandten den Kaijer zur Beſchickung des Concils 
von Trient einzuladen (Raynald a. 1561, n. 
63). Es beftand noch eine Fatholifche Mönchs⸗ 
congregation vom hl. Antonius mit Bafifianer: 
regel für die Abefjinier in Rom, die Ipäter ganz 
zerfiel (Moroni, Dizionario LI, 227; D. Meier, 
Tropaganda I, 487). Der zu Eiffabon gemweihte 
Jeſuit Nußez Baretto kam nicht nah Habeſch, 
ſtarb vielmehr 1562 in Oſtindien; zwei ebenfalls 
zu Biſchöfen geweihte Ordensgenoſſen desſelben 
erzielten im Lande einzelne Bekehrungen, richteten 
aber am Hofe nichts aus. Des Claudius Nach— 
folger, Adanas Zegued (feit 1559), war ent: 
ſchiedener Feind ber Katholifen. Biſchof Oviedo, 
des Nufiez Nachfolger (T 1577), konnte nur mit 
vieler Mühe den zerſtreuten Katholiken in Habeſch 
eiftlichen Beiltand leiſten; ebenſo nachher (1597) 
Melhier Sylvanus. Kin zur katholiſchen Kirche 
übergetretener abefjinifcher ‘Frieiter, Tella Maria, 


nalıl, a. 12839, n.59; 1329, n. 98) haben, jelbjt | gab 1594 in Rom nähere Aufſchlüſſe über die 
senn fie wirflih an ben Ort ihrer Bejtinnmung !tirhlichen und politiichen Berhältnifje feiner 
Airchenlexiton 1. 2 Aufl. 3 
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ntton (Thomann n Jenu im Thesaur. theol. 
VII. 1261. ). ebeutendes leiftete der Jeſuit 
arg, der 1604 in ber Yanbeofprache prebinte 
und ben 1596 zur Regierung gekommenen Zohn 
Sequeda für Die Unten gewann. Aber bald 
brach ein Aufſtand aus, Der dem jungen Naifer 
Das Vehen köhteſe. Toch auch der neue Kaiſer 
GSotinina (Zelten Sequed, 1604 —1632) rief 
Den IP. Parvan feinen Hof, veranftaltcte Dispu— 
tatinnten der Jeſnilen nit Den monophnfitifchen 
Manche und bezeugte dem Papſte 1613 feine 
Unterwerfung. Paer, der zweite Apoſtel Abeili: 
mens, Marb 1623, nachdem er zwei Jahre zuvor 
Die rende erlebt hatte, dafı der Raifer förmlich 
Das kalholiſche Glaubensbelenntniſt ablegte. 
Unter vVenung den Ahung und feiner Mönche 
erhob th eine gewaltige Regction, zumal wegen 
Den Verbotes der Sabbaticier. Ws fan um 
Amgerlege. Der Kater fieate und machte 
nar i ſemen Uehertritt öfientlub bekannt. Vor 
Dem von Rom aus auf Philipps TIL. Vorſchlag 
neucznannten Ratriarden Alphons Wiender, 
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Franciscaner geſteinigt 1752 drei andere aus 
dem Lande vertrieben. Die in Rom befindlichen 
abeſſiniſchen Monqt ſtarben unter Innocenz XI. 
aus (Assomani bei Mai, Nov. Coll. V, 2. 
181 4q.). Glemens XI. fchentte am 15. Na: 
nuar 1721 der Nation das Hoſpital von St. Ere: 
phan beim Vatican (Bull. Propag. II, 71 aq.). 
das einzelnen Abefliniern noch eine Zuflucht 
bot. Val. Le Quien, Or. christ. II, 641 sq.: 
Loho, Voyage hiat. d’Abyssinie, trad. da 
portugnis, Par. 1728; Werner, Lehre und 
Geſchichte der abeſſin. Kirche (Ziſchr. f. geſ. kath. 
Theol. 1852, 354 ff.) und Geſchichte ber avolog. 
u. polem. Yiter. TII, 442 ff.; Pichler, (Heichichte 
der kirchlichen Trennung, Münden 1865, IL 
504 ff.; Marſhall, Die hriitlichen Miſfionen. 
a. d. Engi. Mainz 1863, II, 358 ff. 

IV. In der Neuzeit ward bie Miftion ım: 
ter Gregor XVI. 1838 wieder aufgenommen und 
für Habeſch erit eine apottoliiche Lrärectur er: 
richtet, die nachher zum apottoliihen Vicariat ge 
ſtaltet warb (O. Mejer, Tropaganda, I, 405 fi. 1 


ebentalla einem portugieiucben gehuten, leistete | Juſtinus de Nacobis, Biibof von Nilgolis. der 


er 1 tere dem Vapıte X 
des Patriarden an Urban V mL. vom 1. Juni 
tea der Laemmer, Analeeta Romana, 117 ). 
Veirder ea ontan nun mit der Abſchafiung Der 


alten Webrauche zu varh und zu gemalshins' 


ver; der Kampf entbrannde nad bein acer. 13 
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Obedienz (Brict ihm unter riclen Gefahren voritend, harte ihca 


ĩrit 1843 ihine Eriolge zu verzeichnen , namer: 
Ich in Folge Der Wonverlion des mit einer face 
hen Abctinterin verbeiratbeten Deuriden Kr 
urtsrtkerä SEmDET. Auch Rıiichof Skate 
Nr arcekstiihe Vicar Der Gallas. Der piele Ir 
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Lond. 1698, 4%; Vansleb, Hist. de l’öglise 
d’Alex. &crite au Caire m&me en 1672 et 
1673, Par. 1677, 
du christ. d’Eth. etd’Armönie, La Haye 1739; 
J. G. Ocrtel, Theol. aethiop. Viteb. 1746, 4"; 
Moroni, Dizion. I, 24—32. XXII, 134 sq. 
XCVIII, 273 sq. [S. Card. R— 
Abfall (Apoſtaſie) und bie canoniſchen 
Ctrafbeitimmungen hierüber. Iſt es Werufs: 
pflicht für jedes Mitglied der Kirche, den chriſt— 
lihen Glauben zu bewahren, und für jebes Mit— 
glied des geijtlichen wie des klöſterlichen Standes, 
Die befonderen Standeöobliegenheiten zu erfüllen: 
ja bilden Abfall vom chriſtlichen Glauben, apo- 
stasia a fide, Abfall vom geiftlihen Stande, apo- 
stasia ab ordine, und Abfall vom Ordensſtande, 
npostasia a religione, zu den allen Chrijtgläus 
bigen, Glerifern und Regularen auferlegten Be 
rutspflichten Die geraden Gegenfäge. — ‘Der Ab— 
fall vom dhrijtlichen Glauben fließt bie Härefie 
in ſich ein, tjt aber miehr als fie. Denn bie Häreſie 
beiteht in der Verwerfung eine Dogma's oder 


mehrerer Dogmen, die Apoftafie in der Verwer— 


fung aller; der Häretiker fallt tbeilmeile, ber 
Npojtat ganz von dem drijtlichen Glauben ab. 
Die Apoftaten, von denen die zum Islam Nlbfal- 
Inden inöbejondere Renegaten genannt werben, 
verfallen der dem Rapite specialı modo rejervir: 
ten Excommunication (gemäß der Conititution 
Rius' IX. Apostolicae Sedis vom 12. October 
1869) und werden, wenn fie Geiftliche find, mit 
Amtsentſetzung, Tepofition und Degrabation be- 
ftraft (e.9. 13. 15 de haereticis X. 5, 7; c. 12. 
13 in Vo 5, 2). — Wenn ein Clerifer ber 
niederen Weihen die geiftlihe Kleidung ablegt, 
als Yaie lebt und fo den geiftlichen Stand ver: 
läkt, fo verliert er die Etandeöprivilegien und 
das ihm verlichene Beneftcium (ec. 1. 3. 7. 9 
de cler. conjug. X. 3, 3; c. 1 de apostatis 
X.5, 9). Aber weil er noch nicht unwiderruflich 
an den geiltlihen Stand gebunden und felbit 
vom (Fhertande nicht ausgeichloffen ift, fo macht 
er ſich nicht Des Vergehens der Apoftafie ſchuldig. 


Tiejes verübt der Geistliche der höheren Beihen, 


wenn er fich über die Pflichten feines Standes 
wegiekt und ein Laienleben anfängt. Wenn er 
gar eine cheliche Verbindung, die wegen der 
hohern Weihe nichtig ift, zu fchließen wagt, fo 
perfällt er nad) c. un. de consanguinitate ct 
affinitate Clem. 4, 1 der Freommunication, 


welche nach der Conjtitution Apostolicae Sedis | 


dem Biſchofe refernirt ij. — Mit dem eigen: 


— Austritt aus dem Orden wird dad 


jeierliche Gelũbde gebrochen und der Abfall vom 
Ordensſtande vollgogen. Den Regularen, weldyer 
eine in Folge des votum solemne professionis 
reliziosae nichtige eheliche Verbindung ſchließt, 
trifft chenfalls die dem Biſchof refernirte Urcom: 


muntcation. Außerdem verfallen alle vom Orden 


Abrrünnige den übrigen in den befonbern Con: 
ſtitutionen der einzelnen Orden feftgefekten Stra: 
ien, unter melden die ipso facto verhängte (Fr: 
communicarion fat allgemein angegeben ijt. 


Abfall — Abgaben. 


Häufig ift diefe Excommunication dem Papfte 
ober den Obern ber betreffenden Orden refervirt. 
.27 sq.; La Croze, Hist. | ( 
und Eheſcheidung 


Israeliten, 
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S. d. A. Strafgewalt der Kirche, Irregularität 
? Gerlach. 
Abgaben bei den Hebräern waren theils 


religiöſe, theils bürgerliche. 1. Die religidfen 
Abgaben beitanden theils in der Entrichtung 
ber Sehnten, Erſtgeburten und Erftlinge an bie 
Priefter und 2eviten (f. d. A.), theils in ber 


Entrichtung eines jährlichen halben Schekels zur 
—— des Heiligthums von Seite je 

er das zwanzigſte Jahr aurüstgefegt 
hatte (Er. 30, 12. 13). Im Pentateuch wir 
war biee Steuer nidt DL al3 eine 
jährlich zu entrichtende bezeichnet und ihre Er: 
bebung während der Wanderungen durch bie 
Müfte nur einmal wirflich berichtet (Cr. 38, 25). 
Daß ınan aber die Vorſchrift doch von einer 
jährlich zu entrichtenden Steuer verftand, erhellt 
aus 2 — 24, 6, mo König Joas die Tempel: 
abgabe einfady mit —— das moſaiſche 
Geſetz einfordert. Nach dem Eril en ver⸗ 
langte Nehemias nur einen Drittel⸗ 3 Betel als 


Tempelabgabe, was Einige für eine vorüber: 


gehende, durch den Drang der Umſtände gebotene 
rhöhung der alten — — 
Andere dagegen als eine — en. 
Letztere ſcheinen den Buchſtaben des Textes für 
ich zu haben, welcher von einem Hinzukommen 
es Drittel-Schekels zum halben Schefel, was 
Grftere annehmen müfjen, in der That nichts 
fagt. Indeffen fcheint doch an eine Erhöhung ge⸗ 
dacht werden zu müſſen, denn eine eigenmädhtige 
Herabfegung der mofaifchen Abgabe läßt ſich von 
Nehemias nicht erwarten, und die obmaltenden 
Berbältniffe werden ohne Zweifel eher ungünftig 
als günftig für eine ſolche gewefen fein. Der Tert 
läãßt dann nur das Geſetzliche und Herkömmliche, 
als fi von felbft verftehend, unberührt, und er: 
wähnt bloß, was dem Bebürfniß gemäß noch über 
die geſetzliche Vorſchrift une eleiitet wurde. 
2. Bürgerlihe Abgaben kamen bei 
den Hebräern vor Ginführung de3 Königthums 
niht vor. Erſt an die Könige wurden Na 
turalzinfe (1 Cam. 8, 15. 17. 4 Kön. 3, 4 
freimillige Geſchenke (1 Sam. 10, 27; 16, 
3 Kön. 10, 25. 2 Par. 17, 5), in außer 
ordentlihen Fallen eine Kopffteuer (4 Kön. 
15,20; 23, 35), auch Zölle (3 Kön. 10, 15) 


und Regalien (Amos 7, 17) und Frohndienfte 


(1 Sam. 8, 12. 16) geleiftet, neben welchen Lei: 


ſtungen natürlih die kirchlichen Abgaben fort 


beitanden. Während des Crils hatten die im 
Pande Zurüdgeblicbenen an den babylonifchen 
König einen beitinnmten, nicht näher bezeichneten 
Tribut (9dpov wpıspevov Jos. Antt. 10, 9, 1) 
zu entrichten. Nach dem Exil wurben den Zurüd: 

ekehrten mehrerlei Abgaben an den perfiichen 
Def auferlegt, deren Benennungen jebod) für und 
nicht mehr beutlich find und von der Vulgata 
mit tributum, vectigal et reditus überjegt wers 
den (1 Esdr. 4, 13. 20; 7, 24), und bei deren 
Fintreibung bie Beamten ſich aud) mancher Be 
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ſteuer), b) Verbrauchs⸗ oder Conſumtionsſteuern 
(Mahlſteuer, Schlachtſteuer, Luxusſteuer u. dal. 
m.). 2. Nach ihrer Dringlichkeit find die 
Staat3abgaben entweder ordentliche (tributa 
ordinaria), d. 5. nad) einer gewiſſen zit regel: 
mäfig wieberlehrende, fortdauernde Reichniſſe 
(3.3. die Rräftationen zur Beftreitung des Unter⸗ 
haltes des Regenten, der Befoldung der Beamten 
u, f. w.), oder außerordentlidhe (col- 
lecta, tallia), d. 5. nur zur Befriedigung unge: 
wöhnlicher und vorübergehender Staatsbebürf: 
nifje bejtimmte Beiträge (3. B. Auflagen zur 
Führung eines gerechten Krieges oder zur Til- 
gung bedeutender Staatsſchulden). 3. Nach ber 
Weiſe ihrer Erhebung find die Staats⸗ 
abgaben theil® directe, theils indirecte Steuern. 
Tirecte Steuern (eigentliche tribute) find 
folhe, welche unmittelbar von den Staatsange⸗ 
hörigen ala pigen erhoben werden. Sie zer⸗ 
fallen in: a) Perſonalſteuern (tributa perso- 
nalia); dieje find Kopfſteuern (capitatio) ohne 
Müdjicht auf die Vermögensgröße des Steuer⸗ 
zahlers, ober Steuern auf Grund der Vermö- 
ensihäkung des Staatsangehörigen (census) ; 
Repartitionöfteuern , wenn einer Provinz, einem 
Amtsiprengel überhaupt die Aufbringung einer 
beſtimmten Steuerfunme auferlegt wird, um 
bann auf die einzelnen Bezirfsgenofien ausge: 
mworfen zu merden; b) Realſteuern (tributa 
realia), d. i. Eteuern von dem beweglichen 
ober unbeweglichen Beſitz (Grundſteuer, Bör: 
fenfteuer u. j. w.); e) gemiſchte Steuern (tri- 
buta mixta), wie es die Gewerbeſteuern ſind; 
d) Einkommenſteuer. Indirecte Steuern find 
jene, welche von verfchiedenen Gebrauchs: und 
Verbrauchs-Gegenſtänden eingehoben werben. 
Hierher gehören: a) die Zölle (vectigalia, porto- 
ria, gabellac), wie Cin:, Turdy: und Ausfuhr: 
zölle, d. i. Geldleiſuungen, weldye von dem An: 
und Verkauf, befgleiden von dem Tranfit der 
Gegenſtände des ausländiichen Verkehrs in der 
Zeit ihres Einganges in das Staatsgebiet, oder 
welche im Augenblide der Ausfuhr inländifcher 
Producte aus dem Yande zu entrichten find; 
b) die Mauthauiſchlãge, Acciſe, d. i. Geldreich⸗ 
nifie an den Staat in Anjchung verfchiebener 
Gegenſtãnde des inneren Verkehrs bei Gelegen⸗ 
beit ihrer Erzeugung oder ihres Umſatzes oder 
ihrer Benũtzung, wie Fleiſchacciſe, Dialzauffchlag, 
Branntweinſteuer, Weinacciſe, Briüden: un 
Wegegelder (pedagin), Yurusfteuern der man: 
nigtaltigiten Art; endlich e) die Stempelfteuern, 
d. i. Abgaben für bejonbere Ananfprudnahme 
ber Thätigfeit einer Ctaatöbehörde mit Rückſicht 
auf die Zichertellung, Gültigkeit oder rechtliche 
Zermendbarteit fchriftlicher oder gebrudter Auf: 
zeichnungen, z. B. Wechſelſtempel, Ämtsurkunden⸗ 
tempel u. ſ. w. 

II. Die Bedingungen der Erlaubt— 
beit. Ter Staat erheiſcht zu feiner Griitenz 


und gebeihlichen Entwickelung, alio zur Förde⸗ 


Abgaben. 


Erhaltung der inneren Ruhe und Et ſo⸗ 
wie zur Wahrung feiner Würde und Unabhängig⸗ 
feit nah) Außen einen ganz bedeutenden ns 
wand an Madıtmitteln. Ihre Beichaffung ift 
aber in fehr belangreicher Weife durch die für 
ihn verfügbaren Geldſummen bedingt. Einen 
großen keit der letzteren Tiefern ihm allerdings 
ie Einnahmen aus den eigenen Befikungen und 
aus ftaatlichen Cinrichtungen, nämlich ie Ein⸗ 
fünfte au3 den Domänen, Yorften, Berg: und 
Qüttenmerten, Poſten und Staatseifenbahnen, 
Staat3monopolen (Regalien), Staatsbanken, 
Cporteln u. ſ. w. Allein diefe Bezüge reichen in 
jehr vielen Staaten nicht aus, fondern müſſen 
von anderömoher ihre Ergänzung erhalten. Die: 
ſes gefchieht dadurch, daB der Staat einen Theil 
des Rripatvermö ens oder des Einkommens feiner 
Angehörigen in Anſpruch ‚nimmt. Freilich ſteht 
am über das Lehtere nicht etwa ein Obereigen⸗ 
thumsrecht zu; aber er ijt zu deſſen Schub wie 
zum Schirme des Rrivatrechtes übergaupt be 
rufen und bat Die Beftimmung, zu der Erreihung 
der mannigfaltigen, zumal A höchiten Zwecke 
des Menſchenlebens in näherer oder entfernterer 
Meife mitzuwirfen. Darum muß er befugt lein, 
von feinen Angehörigen wie perjönliche Dienft- 
Liftungen. fo auch materielle Beiträge aus ihrem 
PFrivatbefige zu fordern, weil und fomweit das 
wirkliche Staatöbebürfniß ſolches erheifcht. Der 
hieraus dem Etaate erwachſende Nutzen fließt 
mittelbar auf die einzelnen Staatögenoffen in 
einer folhen Weife und Beichaffenheit über, wie 
er mit lediglich individuellen Kräften G B. bei 
dem etwaigen Selbſtſchutz von Leben und Eigen⸗ 
thum) nimmer zu erzielen wäre. Der Staat hat 
aljo unabhängig von dem Willen der Unter: 
thanen, d. h. ohne die Bedingung eines etwa 
geil en ihm und dem einzelnen Etaatögenoffen 

ftebenden ftillichmeigenden Vertrages Ouafte 
Gontractes) und ohne Rückſicht auf die einem 
einzelnen Bürger gewährten befonderen Bor: 
theife, da8 Befteuerungsreht. Aus dem 
bisher Geſagten erhellt jedoch, daß das Eteuer: 
reiht des Etaates fein Maß und feine Grenzen 
habe, und zwar find die Vorausſetzungen für bie 
fittliche Crlaubheit der Etaatsauflagen folgende: 
Die letzteren follen a) von der rehtmäßigen 
Bertretung der Finanzhohbelt des 
Staates (legitima auctoritas), d. i. entweber 
von dem Staatsoberhaupte allein ober zugleich) 
von ben verfaſſungsmäßig hierzu berufenen Or: 
anen normirt und vorgeichrieben fein. Cie fol- 
en b) aus einer gerechten Urſache (justa de 
causa) verorbriet werben, oder die Staatdauflage 
und ihre Urſache jollen zu einander in einem an- 
gemefienen Verhältniß ftchen. Nur mo die Staats⸗ 
auflagen „zur Befriedigung der Stantöbebürfniffe 
nothwendig find, da können jie auch al3 — ch t⸗ 
fertigt angeſehen werden“. Wird der Grund zur 
Forderung einer Steuer hinfällig, fo erliſcht auch 
damit an fi) die Berechtigung des Staates zu 


2 


rung der diientlihen Wohliahrt, zu der allſei⸗ deren Erhebung. Indefien fönnen bei dem Auf: 


tigen und wirkſamen Pflege des Nechtes, zur 


hören der bisherigen Steuerunterlage andere 
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die fich eines Libellus bedienten, um auf unehren: 
bafte Weife der Verfolgung zu entgehen, Libel- 
latici hießen. Die Unterarten biejer Libellatici 
find nachſtehende: a) Habjüchtige heidniſche Be 
amte ließen unter der Hand mandje, beſonders 
reiche Chriſten wiſſen, jie brauchten nicht zu 
opfern, fie follten nur eine ordentlihe Summe 
Geldes bezahlen, und dafür wolle ihnen der Be⸗ 
amte einen Schein (libellus) ausjtellen, daß fie 
dem Befehle des Kaifers (zu opfern) nachge⸗ 
tommen feien. Won diefer Öclegenheit madıten 
Manche Gebrauch und begaben jich jelbit zu den 
Peamten, oder ließen durch Andere das Geld 
übergeben und den Echein abholen. Ihre Ver: 
chuldung lag nicht darin, daß fie durch Geld der 
‚erjolgung zu entgehen fuchten, denn dich galt 
für erlaubt und wurde nur von den Stigoriften 
(Montaniiten ꝛc.) verpönt; aber das war ihr 
Verbrechen, daß fie fich bezeugen ließen, ein Der: 
brechen begangen zu haben, und zugaben, öffent: 
ih als Npojtaten zu gelten. b) Cine zweite Art 
der Libellatici waren jene, welche einen Libellus 
nicht vom Nichter empfingen, fondern ihm einen 
ſolchen überreichten, ihm cine Urkunde ‚uftellten, 
worin fie veriprachen, opfern :c. zu wollen. Bon 
diefen redet Auguſtin (libr. 4. de baptism. 6), 
wenn er jagt, Libellatici feien die, qui tem- 
pore persccutionis per libellos se thurifica- 
turos professi erant. Auch die Bezeichnung 
yepuypazrsaves bei Petrus von Aler. ſchein 
auf dicſe Klaſſe zu gehen, im Gegenſatze zu den 
nurpahavtes Yopvos, monit er Die meint, welche 
den Chrijtenthum gerabehin einfach abſchwuren. 
Sie verſprachen in der Abjicht, es nicht zu halten. 
ec) Libellatiei dritter Gattung waren jene, welche 
dem Richter einen Schein übergaben des Inhalts, 
dat fie bereits geonient hätten, und von dielen 
redet der römiſche Clerus in feinem Briefe an 
Cyprian (unter den Briefen Cyprians ed. Har- 
tel II, Ep. 30). In demſelben Briefe ift noch 
d) von einer vierten Art Libellatici die Rede, 
qui acta fecissent, licet praesentes, quum 
fierent, non adfuissent (l. c.n. 3). Die Acta 
ind bier wohl Frivaturfunden, und die Stelle be: 
zicht ſich auf folche, welche, wie die Chigen, dem 
Richter eine_Urfunde, daß ſie geopfert hätten, 
zuſtellen ließen, aber ihr Gewiſſen dadurch zu 
ſalviren ſuchten, daß fie Diele Urkunde nicht ſelbſt 
ſchrieben. Gegen fie bemerkt darum der römiſche 
(erus, es jet eins, ob man cine ſolche Urkunde 
jelber fchreibe, ober ob ein guter Freund fie 
für einen Andern mit deſſen Vorwiſſen ausitelle. 
Man kann dieſe Lapsi auch Acta fucientes 
nennen. e) Kine fünfte Art von Libellaticis 
ſcheint bei Cyprian Ep. 67, n. 6 angedeutet 
zu ſein. Einzelne Beamte wollten den Abfall 
dadurch erleichtern, daß fie Tabellen, Negiiter 
(aut) über die Tpfernden auflegten, aber nicht 
wirkliches U pfer verlangten, jondern ſchon zu: 
irieden waren, wenn man nur feinen Namen 
in Diele Acten einzeichnete. Fin folder Lapsus 
mar der Ipaniiche Biichot Martialis, von welchem 
CEyprian in der angeführten Stelle jagt: Actis 


Abgefallene 
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etiam publice habitis apud procuratorem du- 
cenarium obtemperasse se idololatriae contes- 
tatus est. Daß e3 aber N vielerlei Libellatici gab 
wird niemanden befremden, welcher weiß, wie rei 
an Erfindungen der Menſch ift, wenn es ſich da⸗ 
rum handelt, fein eigenes Gewiſſen zu täufchen. 
4. Eine neue Haupiklaſſe der Lapsi entſtand 
unter Diocletian, deſſen erites Berfolgungsedict 
vom 23. Tebruar 303 von den Chriſten die Aus: 
lieferung ihrer heifigen Bücher und Gefäße x. 
verlangte. Wer dieſem Verlangen nachkam, 
wurde mit dem Namen eines Traditor gebrand⸗ 
markt. Außer diefen Hauptklaſſen von Lapsis 
geb es noch viele andere, indem der natürliche 
Sthaltungstrieb die Bebrängten allerlei Mittel 
zur Rettung ausfinnen ließ. Mancher 3. B., der 
opfern — bezahlte einen armen Heiden, damit 
er ſich für ihn ausgab und ſtatt ſeiner das Opfer 
brachte. Andere ** ſtatt ihrer ihre heid⸗ 
niſchen Sklaven, Einige aber [ubitituirten fogar 
ihre chrijtlichen Knete, und wieder Andere 
gingen an den Altären nur vorbei, als ob fie 
opferten, ohne es wirklich zu thun, wie uns Biſchof 
Petrus von Aferandrien belehrt. Es veritand jich 
von felbit, daß die Lapsi, wenn fie nad ihrem Fehl⸗ 
tritte wieder in die Kirche zurückkehren wollten, 
fih einer angemefjenen Buße unterziehen mußten. 
Die Strenge jeboch, womit fie behandelt wurden, 
mußte nad aßgabe der Verfehlung jehr ver: 
ſchiedene Grade haben. Manche nämlich hatten 
ſchon bei der eriten Annäherung der Gefahr den 
Slauben höchſt leichtſinnig verläugnet; Andere 
blieben längere Zeit jtandhaft und lichen menig- 
ftend das Ungemady der Gefangenihaft un 
einige Martern über fich ergehen, che fie I 
wurden; wieder Andere aber fonnten nur dur 
die fchredlichiten, lange fortgeiepten Qualen, 
nachdem ſie vielleicht inbrelangen Widerſtand ge: 
leiſtet hatten, durch Schmerzen überwältigt, zum 
Kleinmuth verleitet werden, und wurden nad) 
geihehener That von ber bitteriten Neue bis zur 
D ‚rweillung getrieben. Auf diefe großen Unter: 
Idie e nun nahm die Kirche bei Veſtrafung 
er Gefallenen ſtets gebührende Nüdiiht und 
ebenfo auf die weitere ſchon angeführte Tifferenz, 
ob nämlich ein wirklicher Abfall im vollen Zinne 
des Wortes ftattgehabt habe, oder ob jid) der Ne 
drängte nur dur eine Lift, einen Opferſchein oder 
dergleichen, zu retten gejucht habe. Dieſe Unter: 
ſchiede der Strafbarteit führt namentlich der bl. Cy⸗ 
prian in feinem Buche De lapsis aus, wie er in 
feiner Epist. 55, n. 13. 14. auf den groſen Unter: 
ſchied zwiſchen Libellatici und Saerificati auf: 
merkſam madjt. Mie Iehr die Grade der Etraf: 
barkeit unterfchieden wurden, mag daraus hervor: 
gehen, daß nach den Verordnungen der eriten 
allgemeinen Synode von Nicäãa can. 11 ber: 
jenige, der, ohne Wartern zu erdulden, gleid) An—⸗ 
fangs abfiel, eine zwölfjährige Vuße erhielt, 
während nach der Eynode von Ancyra minder 
Schuldige mit drei bis vier Jahren belegt wur: 
den. Taf da3 Etrafmaß aud zu verſchiedenen 
Zeiten verjchieden war, bedarf kaum erinnert 
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und als defien Stellvertreterin an dem Etraf- ! nämlich eine frembe, und zwar vollwiegende, fub- 
baren zu handeln. Wenn demnach die Kirche mit | ftituirt, welche aus dem überfliegenden Schatze 
Auferlegung ihrer Strafen Cühne vor Gott er |der Genuathuungen Ehrijti und der Heiligen 
ztelen wollte, fo iſt auch der Nachlaß canoniſcher von der Kirche entnommen wird. Weil dieſer 


Strafen Nachlaß Gott „geichulbeter Sühne, und 
fie erläßt dieſe Sühne ebenfo im Namen Gottes, 
als fie im Namen Gottes diefelbe forderte. Die 
Aufiaflung des Ablaſſes als Nachlaſſes canoni: 
[her Strafen, wie fehr fie auch der Entſtehung 
und der ältern Geſchichte desſelben entiprechen 
mag, ſchließt daher in richtiger und zwar gerade 
durd die Geſchichte (f. unten) bewährter Faſſung 
defien Bedeutung ald Nachlaß göttlidher Strafen 
nicht aus, fondern involvirt fie. Böllig bedeu- 
tungslos wäre aber der Ablaß heutzutage, 
wenn er in ber Gewährung bes Nachlaſſes nur 
folher Strafen bejitände, welche die Kirche 
na den Aufhören der Bußdisciplin nicht 
mehr verhängt. Ebenſo verlören unter dieſer 
Vorausſetzung die beiden dogmatiſchen Decrete 
des Trienter Kirchenrathes ũber die Abläſſe 
(Deer. de indulg. Sess. XXV.), daß nämlid) die: 
jelben beilfam feien, und die Kirche ſolche zu er: 
theilen die (Gewalt befite, allen Werth und Sinn. 
In Beziehung auf eritern Punkt jagt fchon der 
bl. Thomas von Aquin (Suppl. qu. 25. a. 1): 
Ecclesia hujusmodi indulgentias faciens ma- 
gis damnificaret, quam adjuvaret, quia re- 
mitteret ad graviores poenas, sc. purgatorii, 
absolvendo a poenitentiis injunctis. Was 
aber die Gewalt der Kirche, Ablaß zu geben, be 
trifft, ſo jtand nicht in Frage und fonnte nicht in 
Frage ſtehen, ob die Kirche ſolche Strafen, die jie 
lediglich als die ihrigen verhängt, auch wicber 
au erlaſſen befugt fei; dieß wird kein Vernünftiger 
bezweifeln. Da vielmehr die Reformatoren be: 
haupteten, mit der Vergebung (Nichtanrechnung) 
der Zünde fei alle und jede geichuldete Ztrate 
nacdhgelaffen, io kann ſich die bezügliche Lehrbe⸗ 
ftimmung eben nur auf die verwirkten Strafen 
überhaupt besichen, feien fie (Hott oder um Gottes 
wegen aud der Kirche geichulder. Endlich hat 
bie Kirche in ihren Ichramtlichen Inticheidungen 
die entgegenttchende Lehre entichieben mißbilligt 
dur Verwerfiung der Thes. Lutheri n. 19: 
Indulgentiae hie, qui veraciter cas con- 
sequuntur, non valent ad remisaionem poenae 

ro peccatis actualibus debitae apud divinam 
justitiam, iowie der Prop. 40 der Zumobe von 


Schatz, kraft ihrer Schlüflel- und Jurisdictions⸗ 
gewalt, ihrer directen Verfügung zu Guniten der 
thr angehörigen Glieder unterftellt ift, fo kann 
fie, theilweiſe oder gänzlich, aus ihm die Zahlung 
der noch reftirenden Etrafichuld des Sünders 
Gott wirklich darbieten. Andererfeit3 bat auch 
Gott durch die Peauftragung der Kirche mit 
ı dent fo beichafienen Verfügungsrechte ſich ge: 
bunden, dieje Zahlung da, wo jie für die ihrer 
Gewalt unterjtehenden Angehörigen geleitet wird, 
zu acceptiren. Ta aber ferner Gott vermöge 
feiner Gerechtigkeit für die Sünde vollen Er: 
ſatz fordert, jo kann nicht bloß, jondern muß 
zugleich mit der absolutio a poenis die Leiftung 
der Strafihuld, die ‚solutio, ſich verbinden. 
Wohl ift die leßtere ohne die eritere, aljo ein 
Strafnachlaß per simplicem solutionem, dent: 
bar, nicht aber umgelehrt die Abjolution von den 
Strafen ohne vollmiegende Yeiltung für dieſelben 
(Bellarm. Do indulg. 1, 5). Der Ablaß it 
beides: solutio und absolutio; weil jedoch durch 
ihn der Strafnachlaß in forma absolutionis, 
mittel3 Ausübung nämlich der Löſegewalt, ge 
währt wird, fo wird er definirt als eine abso- 
lutio juridica, annexam habens solutionem 
ex thesauro. Hieraus ergibt fid) der nothwen⸗ 
dige Zuſammenhang der Lehre vom Ablag mit 
der von dem thesaurus meritorum (ſ. d. 4.) 
Pit Vorausſetzung des Begriffes vom Ablaß 
hat der Kirchenrath von Trient in Betreff des: 
jelben nur die beiden oben bezeichneten Dogmen 
declarirt: Eos (synodus) anathemate damnat, 
qui aut inutilcs esse (indulgentias) asserunt, 
vel eas concedendi in cecelesia potestatem 
esse negant (vgl. die Professio fidei Trid.). 
Die Heillamteit der Abläſſe wird bei rich— 
tigen Verſtändniß derfelben nicht bezweifelt wer: 
den können. Durch diefelben kommt die Kirche 
dem büßenden Sünder hülfreidy entgegen; die 
Yauen und Nachläſſigen werden durch diefelben 
zum Nachjinnen über den Ernſt der Sünde und 
die Nflicht der Zühne erwedt; viele heilſame 
Werke werben durch jie gefordert und veranlakt, 
: während anbererfeitö die gewährte Erleichterung 
und Verfürsung der Buße zu deren Uebernahme 








Tiitoja: Propositio asserens, indulsentiam ! und zur Veſſerung bes fittlichen Lebens troftuoll 
sccundum suam praecisam notionem aliud |ermuthigen,; das Hochgefühl der chriſtlichen 
non esse, quam remissionem partis ejus pueni- | Yebensgemeinfchait wird durch dieſelben genährt 
tentine, qune per canonea statutn erat pec- | und angeregt, wovon die Folge, daR die (Mläu: 
canti; quasi indulgentia, praeter nudam re- | bigen es fi mit um fo grökerem Eifer werben 
missienem poenae canonicae, non etiam valeat ! angelegen fein lalien, für Andere und mit An: 


ad remissionem poenae temporalis pro pec- 
enatis actualilus debitae apud divinam justi- 
tiam: falsa, temeraria, Christi meritis inju- 
ri», dudum in art, 19 Lutheri damnata (cfr. 
Prop. 411. d) Es iſt indeiten der Ablaß nicht 


deren dein Tienite Gottes ihre Thätigleit zu 
opfern. Tie Gewalt, Abläſſe zu ertheilen, iſt der 
Kirche von ihrem göttlihen Stifter mit der 
Binde: und Yöfegewalt, reip. Schlüjjelgewalt 
verlichen (Matth. 16, 19; 18, 18; vgl. Joh. 20, 


nur Löſung von der Ztraic (abanlutiv), fondern !22. 23). Als Trägerin ber Schlüffel des Him⸗ 

zugleich Abrragung derielben (solutio). Statt ! melreiches ift die Kirdye vor (Wort befugt, ben 

der eigenen Genugthuung bes Büßers wird | Himmel dem Eünder verfchlofien zu halten 
Rirhenieriforn. I. 2. Auf. 4 : 
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talis, und zwar ausnahmsweiſe mit vollftändigem 
Nachlaß aller kirchlichen Strafe auf flehentliches 
Bitten der Glerifer und Laien (Euseb. H. E. 
5,32), fondern es fpricht fidh der Gedanke des 
ftellvertretenden Eintretens der Kirche auch über: 
haupt in bem Reconciliationsritus aus, wie wenn 
es in einem ber Gebete heißt: Deus... agnosce 
oves tuae redemptionis, et constrictos vinculis 
peccatorum ecclesiae tuae precibus exoratus 
absolve. b) Ceit dem allmäblihen Aufhören 
der alten Bußpraris mit ihren ftrengen Buß- 
itationen begegnet ung der Ablaß in Geftalt der 
Bertaufchung nit erforberlicher fchmererer Buß⸗ 
werte durch leichtere (Commutation) oder, mas 
dasielbe bejagen will: in der Form bes Loskaufes 
(Redemption). Die ehemalige jtrenge Kirchen- 
buße war dahin abgemildert worden, daß jebt 
außer der Untfernung von den Sacramenten durch⸗ 
gehends nur private Uebung gewiſſer frommer 
Werke (Gebet, Faſten, Almoſen) bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Dauer oder Höhe zur Pflicht gemacht 
wurde. Dabei konnte dann nach Maßgabe der 
kirchlichen Beſtimmungen auch eine Erſetzung des 
einen Werkes durch ein anderes ſtattfinden. Ent⸗ 
weder wurde mit Rückſicht darauf, daß in be: 
jtimnıten Fallen (Krankheit, Armuth u. dgl.) die 
nunmehr geforderten, wiewohl bedeutend herab: 
geitimmten Yeijtungen unmöglid oder gar zu 
Ihmierig waren, eine inhaltlich gleiche Commuta⸗ 
tion gewährt, oder es wurde durch allgemeinern 
Gnadenact ein an ſich Geringeres anitatt des 
Größeren als zuläflig erklärt und jenem (durch 
Ergänzung aus dem Kirhenihage) in Bezug 
aut die Genugthuung der gleiche Werth wie 
diefem zugelegt. Die Eitte folder Commutatio- 
nen entitand nach dem 7. Jahrhundert und ging 
hauptſächlich von England aus, von wo aus fie 
ih bald auch auf die füdlicheren Länder über: 
trug. Als Ablöfung der übrigen Bußwerle galt 
jeder beſondere Erweis von Gottes- und Näch— 
ſtenliebe, Geldbußen und Schenkungen an Kir: 
hen, Klöſter und Arme, Loslaſſung von Leib⸗ 
eigenen, Geißelung und Die vorzüglich ſeit dem 
10. Jahrhundert in Schwung fommenden Mall: 
fahrten nady Ierufalem, Rom und Gompoftella. 
Der gemährte Strafnachlaß war gewöhnlich ein 
eingeichräntter, nach Faſttagen, DQuadragenen, 
Jahren u. f. w. der Rirdenbuße bemeſſener. 
Seit dem 11. Jahrhundert kommen, obwohl 
ſelten, auch vollkommene Abläſſe vor. Einen 
ſolchen verlündete mit Verufung auf „bie von 
den Mlpoitelfüriten Petrus und Paulus em: 
pfangene Gewalt“ Urban II. auf der berühmten 
Neriammlung au Glermont für die Kreuzfahrer 
Giter illud pro omni poenitentia reputetur“). 
Tergleichen verlieh Innocenz IV. auf der erften 
allgemeinen Kirchenverfammlung zu Lyon „ver: 
möge der Binde: und Löſegewalt allen, die auf 
eigene Roiten den Kreuzzug mitmachen, vollftän- 
dige Nachlaſſung ihrer Eünden, wenn fie bie: 
jelben reumütbig beichten; außerbem allen denen, 
melche Dielen Zug durch angemefienen Beitrag zu 


Hüũlie des heiligen Landes unterftügen oder fonft | werte, 
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durch Rath und That fördern, einen ihrem Bei: 
trag und Eifer entiprechenden Ablaß“. c) Mit 
dem Beginn der Kreuzzüge entwidelte fich der 
Ablaß mehr und mehr zu feiner heutigen Beitalt. 
Die Verleihungen wurden häufiger und reich: 
licher, da die Päpfte in ihnen ein vorzügliches 
Mittel erfannten, den erſchlafften But eift zu 
weden und die Gläubigen zu einer dem Geſammt⸗ 
wohl der Chriftenbeit nothmwendigen oder nütz⸗ 
lihen Thätigkeit zu begeiitern. So geſchah es, 
daß allmählich die firchlichen Bußftrafen auch in 
der milderen Form, in welcher fie zuletzt noch be 
itanden hatten, ganz verdrängt wurden, indem 
die Abläffe, in großer Zahl vorhanden, ein weit 
bequemeres ——— darboten. Die den 
Kreusfahrern in's heilige Land ertheilten wur⸗ 
den bald auch F die kriegeriſchen Unterneh⸗ 
mungen gegen die Ketzer, wie die Albigenſer und 
Waldenſer, und gegen die Mauren in Spanien 
ausgedehnt; auch gegen die der Kirche feindlichen 
Kaiſer wurde nicht felten zu diefem Mittel ge: 
griffen. Im Jahre 1425 wurde auf dem Concil 
von Siena gegen die Hufiten ein Kriegäzug unter 
Bemilligung eines vollfommenen Ablaſſes aus: 
geichrieben, und die gegen bie Türken bi3 in's 
16. Jahrhundert unternommenen Expeditionen 
wurden gleichfall8 unter Gewährung von Sn: 
dulgenzen in's Werk gelebt. zu kam ſeit 
1300 unter dem Pontificate Bonifag’ VIII. der 
Jubiläumsablaß, welder anfänglich auf 
Nom beichräntt blieb und nur alle hundert Jahre 
wiederkehren follte, fpäter aber nady Ort und 
Zeit fehr erweitert wurde. Zu den fchon früher 
beitandenen Anläſſen zu Ablaßbewilligungen 
kamen vielfach ganz neue. Dahin gehören die 
Abläffe bei Kirchweihfeſten und deren Anniver: 
farien feit dem 11. Jahrhundert, welche ſchließ⸗ 
lich eine folche Ausdehnung gewannen, daß In⸗ 
nocenz III. auf dem IV. Yateran-Goncil 1215 
ſich genöthigt fah, fie auf höchſtens nur ein Jahr 
und bei dem Anniverfarium auf nicht über 40 
Tage zu beichränten. ferner gab die Cinführung 
des Frohnleichnamsfeſtes im Jahre 1264 und die 
in Folge deſſen geförderte Verehrung gegen das 
alferheiligfte Sacrament Urban IV. und im 
15. Jahrhundert den Päpiten Martin V. und 
Eugen IV. Veranlaffung zur Bewilligung eines 
Ablafjes von je 100, 200, 400 Tagen für Die: 
jenigen, welche an biefem Tage den canonilchen 
Horen beimohnen würden. Auch an bie Beglei⸗ 
tung des Hochwürdigſten Gutes zu den Kranken 
murde bereitd von dem Avignoner Concil vom 
Jahre 1326 Ablaß gefnüpft. Andere Gelegen⸗ 
heiten boten die Canonifation von Heiligen (zuerſt 
unter Honorius III. bei Sanonijation des Biſchofs 
Laurentius von Dublin), Heiligen:, namentlich 
Marienfefte, ver Beſuch einer Kirche an beitimm: 
ten Tagen, Beifteuer zu einem gemeinnügigen 
Unternehmen, Kirchenbau u. dgl. Die Begünſti⸗ 
gung alter und neuer Orden, Congregationen 
und Bruberfchaften und ber innerhalb derjelben 
befonders gepflenten Anbachtöweilen und Liebes: 

melde Yerbe aub 
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führend und gegen einander abwägend, nennt er 
bie erftere admodum Pia, die andere valde ra- 
tionabilis.) Eine Verbindung des Ablafjes je 
die Verftorbenen mit der Darbringung des bei: 
ligen Meßopfers ftellt dad Altarprivile 
um bar, welches entweber beftinmten Prie 
Kern verliehen wird, oder an beftimmte Altäre, 
gewöhnlich den Hauptaltar, geknüpft ift. 

4. Wer kann Ablaß ertbeilen? Als Aus 
übung der kirchlichen Jurisdictionsgemalt fteht 
jure proprio et ordinario das Recht zur Abla 
ewilligung für den Umfang der ganzen Kirche 
dem Fapite, den Primaten aber, Metropoliten und 
Biichöfen nur für den engern Kreis ihrer Amts⸗ 
wirkſamkeit zu, und zwar beginnt dasſelbe mit 
dem Antritt diefer Gewalt oder der canonijchen 
Inſtitution (alfo eventuell auch ſchon vor der 
Gonfecration) und erlifcht mit dem Aufhören der 
Qurisdiction überhaupt. Es Tann aber aud) 
dieſes Recht an Prieſter und ſelbſt an einfache 
Kleriker Delegirt werden, jedoch nicht an Yaien, 
als welche gemeinrechtlid von der Ausübun 
kirchlicher Aemter ausgeichloffen find. Ein Bi: 
ſchof i. p. i. oder ein bloßer Titularbiſchof, deſig⸗ 
nirter Rig und ſelbſt ein biſ ll oadjutor 
cum jure succedendi find zu Ablapertheilungen 
nicht befugt, weil fie über Feine Untergebenen eine 
ordentliche Gerichtsbarkeit befigen. Auch find 
nad) dem canonijchen und Gewohnheitsrechte von 
der Befugnig, Ablaß zu _ertheilen, die Öeneral- 
vicare, Kapitelsvicare, Ordensgenerale, Aebte, 
Viſitatoren, Provinzialen u. |. w. außzunchmen ; 
nur als Stellvertreter bes heiligen Stuhles oder 
der Biichöfe können fie folge per Delega⸗ 
tion ein ſolches nr üben. Eelbit aber den Di: 
ſchöfen wurde, in Folge des Mißbrauches, den 
einige PFrälaten dur zu ausgedehnte Ablap- 
ertheilungen trieben, auf dem IV. LateranConcil 
can. 62 ihre Beiugnig dahin eingeichräntt, daß 
fie bei Kirchweihfeſten einen Ablaf von nur einem 
„Sabre, fonft nur einen folchen von 40 Tagen 
vzwilligen können. Sat ein Bilchof einen der: 
arrigen Ablaß verliehen, fo kann defien Nach⸗ 
folger denſelben Ablaß nicht nochmals in der 
Weiſe ertheilen, daß die doppelte Anzahl von 
Ablaftagen auf die gleihen Merfe entfiele. 
Tieie Anhäufung haben Glemens IX. (Decret 
von 20. November 1668) und andere Räpite aus 
drücklich unterfagt. Tie Frzbifchöfe dagegen kön⸗ 
nen, außer in ihren eigenen Ziöcelen, auch in 
denen ihrer Compropinzialen die nämlichen Ab⸗ 
läſſe ertheilen, wie die Yeptern, auch wenn fie ſich 
niht auf der Lijitationsreife befinden (cap. 
Nostro, de poen. et rem., 5, 38). Die Garbi: 
nüle fönnen in ihren Zitularfirchen einen Ablaß 
von 100 Zagen aud dann verleihen, wenn fie 
nicht Bilchöfe und felbit nicht einmal Prieſter 
iind; ebenſo ertheilt mit wenigſtens ſtillſchweigen⸗ 
der Genehmigung der Rüpite der Oroßpöniten: 
tar zu Kom einen Ablaß von 100 Tagen. 
Die apoftolifhen Nuntien und Legaten haben in 
Folge der ihnen vom heiligen Ztuble eingeräum- 
ten Vefugniſſe Das Recht, im Bereich ihrer Nun- 
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tiatur und zotion mit einem nach ihrer Wahl 
zu beſtimmenden guten Werke einen Ablaß von 
100 und mehr Tagen, jedoch nicht bis zu einem 
Jahre, zu verbinden; außerdem dürfen ſie ge 
eine Kirche oder Kapelle einen Ablaß von fieben 
Jahren und fieben Quadragenen denen verleihen, 
welche ir vorheriger Bart und Communion 
diefelbe bejuchen und dort in der Meinung des 
heiligen Vaters beten. 

5. Bedingungen zur erlaubten und gültigen 
Ertheilung, fowie zur Gewinnung b- 
läffe. Zur erlaubten und nach der sententia com- 
munior zur gültigen Verleihung eines Ablaffes 
wird eine gerechte und vernänfge Urſache er: 
fordert, weil Die Verfügung über den Kirchen⸗ 
ſchatz, welche den kirchlichen Obern übertragen 
iſt, von diefen nicht wie von Herren und Eigen: 
thümern nad Belieben und Willfür, fondern 
als von treuen und gerechten Verwaltern nad 
Gottes Willen und Abſicht zu handhaben ift. 
Glemens VI. (Extrav. Unigenitus, de poen. et 
remiss.) jagt darum ausdrucklich: Shriftus babe 
den Kirchenſchatz feinen Stellvertretern anver⸗ 
traut, um „salubriter et de propriis et ratio- 
nabilibus causis* daraus zu fpenden. ben 
hierauf weist die nad) dem Konftanzer Eoncil an 

ewifle der Härefie Verdächtige zu ftellende Frage: 

trum credant, Romanos pontifices indulgen- 
tias concedere posse rationabilibus de causis. 
Als folche causa iſt zu bezeichnen die Förderung 
der Ehre Gottes und de3 Seelenheiles (pietas, 
quae comprehendit honorem Dei et proximi 
utilitatem; S. Thom. Suppl. qu. 25. a. 2). 
Gerecht und vernünftig mah indeffen nicht nur 
die Veranlaſſung fein, weßhalb Ablaß verliehen 
wird, fondern es iſt überdieß von den zur in⸗ 
nung vorgeſchriebenen Werken zu fordern, daß 
ſie zu dem Maße des gewährten Ablaſſes in einem 
proportionalen Verhãltniſſe ſtehen, weil ſonſt die 
Schlüſſelgewalt der Kirche in Verachtung geriethe 
und der Kirchenſchatz verſchleudert würde. Zu 
bemerken ijt jedoch hierbei, daß die Beurtheilung 
dieſer Angemefjenheit nicht lediglich auf der Ver: 
gleigun von Leiſtung und Gewinn, fondern auf 

r gleihmäßigen Aerücfihtigung aller in Be 
trat kommenden Unijtände beruht, wie bes 
Zweckes, wozu, der Beichaffenheit ber Perfonen, 
für welche der Ablaß verliehen, ber Beſonderheit 
der Orte und Gegenſtände, woran er gefnüpft 
iſt u. dgl. (f. Ferraris 1. c.). Die Gläubigen 
follen fich beſcheiden, nicht voreilig und leichts 
fertig eine Incongruenz anzunehmen, fondern der 
Meisheit des apoftolifchen Stuhles hierin demü⸗ 
thig das Urtheil überlaflen. Uebrigens wird von 
den Meiſten mit guten Gründen angenommen, 
daft, wofern die eftberten -cijtungen ad totum 
nicht ausreichen Yollten, immerhin der Ablaß bis 
auf den entiprechenden angemefjenen Theil Gültig: 
feit habe. — Zur Gewinnung eines Ablaſſes ij 
unächſt Angehörigleit an die Ride nothwenbig. 
—— keinen Antheil an den 
Gütern der Kirche, können daber au ! 
Ablaß gewinnen. Ungetaufte 
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erbung u. ſ. w. in ben Befiß eines Anderen ges 
langen. — Einige befondere Arten. Unter 
den vollkommenen Abläfjen ift der feierlichite und 
vorzüglichite der Jubilaums-Ablaß (über deſſen 
Crüjtehung, Geſchichte und allgemeine Bedeu⸗ 

. Jubeljahr). — Schon in der alten 
Kirche wurde aufs Sterbenäfranfen vor din 
li überitandener Buße, wenn fie wahren Kifer 
an Tag gelegt, die kirchliche Reconciliation und 
demnach vollitändiger Nachlaß der Strafen be 
willigt. Heutzutage ift volllommener Ablaß in 
articulo mortis auf vielerlei Titel bin ge 
währt; 3.B. denen, welche einen mit folhem Ablaß 
verjehenen Segenitand, Erucifir (ſ. d. A. Sterbe 
freuz), Roſenkranz u. f. m. bei fü n; welche 
oft im Leben die heiligen Namen Jeſu und Maria 
angerufen haben und fie auch in der Tobesitunde 
anrujen; den Mitgliebern der Herz-Jeſu⸗Bruder⸗ 
haften, des Ecapuliers, einer der römiſchen 
Hauptcongregation einverleibten Kongregation 
der allerfeligjten Jungfrau u. |. w. Bedingungen 
zur Gewinnung find außer Beiht und Commu- 
nion, wenn dieje möglich, die Anrufung des Na: 
mens Jeſu wenigitens mit dem Herzen (fait im: 
mer vorgeichrieben) und vor Allem die Ergebung 
darein, die Leiden der Krankheit und ben Tod, 
und zwar zur Gühne für die Sünden, aus Gottes 
Hand binzuncehmen. Die Zuwendung des Ab: 
laſſes durch einen Prieſter ijt hierbei nicht noth⸗ 
wendig, wie auch nicht bei dem SterbeAblag, 
welchen, ſei e8 münblich, K e3 durch befonderes 
Echreiben, die Räpfte beſtimmten onen zu 
ertbeilen pflegen. Doch foll, wo es gefhehen 
kann, derfelbe nach der Formel des Rituale durch 
einen Prieſter auf Bitten des Kranken applicirt 
werden. Anders iſt es bei dem gewöhnlichen, 
unter dem Namen Generalabfolution be 
kannten Sterbe-Ablaß, welcher von einem hierzu 
Bevollmächtigten Prieſter in der von Bene: 
dict XIV. vorgeichriebenen Reife ftet3 zu ertheilen 
ift (1. d. A. Generalabiolution). — Mit dem 
päpitliden Eegen iſt ein volllommener Ab- 
laß (der jogen. päpitliche Ablaß) an den Haupt⸗ 
feiten, an welchen ber Papft zu pontificiren pflegt, 
wie Weihnadten, Oftern u. |. w., für diejenigen 
verfnüpft, welche ihn nach verrichteter Beicht und 
Gommunion an diefen Tagen, wo er nad) bem 
Hochamte feierlich erteilt wırd, empfangen. Auch 
Bilhöte erhalten die Bollmadıt, dieſen Segen mit 
Ablaß ein: oder zweimal im Jahre zu ertheilen. 
gür deſſen Gewinnung am Titerfonntag genügt 
die pflichtmãßige öfterlihe Communion. — Unter 
den localen Abläſſen verdienen namentlidhe Fr: 
mwähnung die an den Bejuch der fieben Haupt: 
firhen und der fieben privilegirten 
Altärein Rom, an die Mallfahrten und den 
Beſuch der heiligen Stätten in Baläjtina 
und Jerufalem, an den Beſuch bes Grabes 
bes hl. Jakobus zu Sompoftella gefnüpf: 
ten, ferner die Abläſſe für den Beſuch der Sta: 
tionen an den im römiichen Miffale bezeichneten 


Ablaß. 


110 


jablreichen Abläffen bereichert worden. Denfelben 
laß, wie für den Befuch der betreffenden hei: 
ligen Stätten in Paläftina felbft, knüpften bie 
pite (befonder8 Clemens XII. im Jahr 1731) 
an die von Mitgliedern des Franciscanerordens 
errichteten Kreuzmege, ohne bafür ein anderes 
Werk als deren anbäctigen eſuch vorzuſchreiben 
ſ. d. A. Kreuzweg). Ein anderes den Kirchen und 
apellen der Franciscaner verliehenes Privileg 
bent ber fogen. Portiuncula⸗-Ablaß dar. 
ift dieß ein vollkommener Ablaß, welcher 
toties quoties bei jedem Beſuch einer folchen 
Kirche oder Kapelle von der Vesper des 1. Auguft 
bis zur Vesper bed 2. von jebem Släubigen ge: 
wonnen werben kann (f. d. X. Portiuncula). — 
Es gibt eine Menge von Abläffen, welche von 
fämmtlichen Orbensleuten und Mitgliedern von 
Songregationen männlichen und weiblichen Ge 
chlechtes gewonnen werden können, während an: 
re nur beftimmten Orden und Eongregationen 
eigen find; wieder andere find —8 eine vom 
apoſtoliſchen Stuhle ertheilte communicatio 
rivilegiorum, da ſie zuerſt nur in einem be⸗ 
58* Orden zu gewinnen waren, auch auf 
ie Mitglieder anderer und ſogar aller übrigen 
Orden ausgedehnt. Letzteres gilt namentlich von 
den an Ordensfeſte hefnüpften Indulgenzen, 
wenn ſie ganz allgemein einem Orden und nicht 
einer beſondern Kirche verliehen waren. Dieſe 
kann dann jeder Religioſe in der eigenen Ordens⸗ 
kirche, nicht aber in jeder beliebigen oder einer 
fremden Ordenskirche, unter den vorgeſchriebenen 
Bedingungen gewinnen. Ferner hat dieſe com- 
municatio privilegiorum jtatt bei den Abläffen, 
welche direct und unmittelbar den Mitgliedern, 
Procuratoren, Wohlthätern u. |. w. eines Ordens 
verliehen find; für Fälle derfelben Art gelten fie 
als audy den übrigen Orden verliehen (.Declara- 
tion Julius' II. vom 1. Juni 1509). — Unter 
den Indulgenzen welche Bruderſchaften ertheilt 
find, ftehen die den Erz: und Scapulier:Bruber: 
haften verliehenen zuerſt. Johann XXII. er: 
theilte auf Grund einer ihm genorbenen Erſchei⸗ 
nung den Mitgliedern des Ordens vom Berge 
Carmel und der Carmeliterbruderſchaft in einer 
Bulle vom 3. März 1322 den ſogen. Sab- 
batin=Ablaß, d. h. die Zuſicherung möglichſt 
baldiger Trlöfung aus dem Fegfeuer, bejonders 
am Eamstag, zufolge der von ber feligiten Jung: 
frau zu dieſem Zwecke verheißenen Fürbitte u 
—* (ſ. d. A. Sabbatina). — Eine ganz bejonbere 
ndulgenz gewährte Pius IX. (Decret der C. In: 
dulg. vom 31. März 1856, von Pius beftätigt 
unter dem 14. April) dem Theatiner:Orden und 
den Titgliebern der Brubderichaft des blauen 
Scapuliers (von der unbefledten Empfäng: 
niß). Or gewährte ihnen nämlich alle Abläſſe, 
welche für den Beſuch der fieben Bafiliten Roms, 
der Portiuncula⸗Kirche zu Alfıfi, zu Compojtella 
und an den heiligen Stätten von Serufalem gewon- 
nen werden können, wenn fie, wo immer es jei, zu 


Tagen. Alle dieje Andachten find fehr alt und | Ehren der allerheiligiten Dreifaltigkeit und der 
von vielen Füpiten empiohlen und mit überaus | allerfeligiten, ohne Erbfünde empfangenen Jung: 
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Juda, der David als König anerkannt batte, 
wurde jeboch in einer Schlacht bei Gabaon be: 
fiegt (2 Sam. 2, 12 ff.). Auf der Flucht töbtete 
er nach vergeblicher Warnung Afael, den Bruder 
Joabs und Abiſai's, der ihn hartnädig verfolgte. 
Bald darnach ward er von Isboſeth zurechtge 
wieſen, weil er d verbächtigen Umgang mit 
einer Nebenfrau Sauls felbit nad) der Krone zu 


ftreben ſchien (2 Sam. 3,7 ff.; vgl. 12,8; 16, na 


21 ff. 3 Kön. 2, 22). Darüber heftig erbittert, 
trat er zu David über mit ber Abficht, ihm gan 
Israel zuzuführen. Cr wurde jedoch von Son 

und Abijai, die ihren in der Schlacht getödteten 
Bruder Aſael rächen wollten, meudhleriih er: 
mordet. Nach Joſephus (Antt. 7, 1, 5) handelte 
Xoab hierbei auch aus Eiferſucht, da er fürchtete, 
Abner möge ihn vorgezogen werben und er felbit 
den Oberbefehl verlieren. David beflagte den 
chen in feierlicher Todtenklage und ließ ihn in 
Yebron begraben, mußte aber die Beitrafung 
der Mörder einjtweilen der göttlichen Gerechtig⸗ 
keit anheimitellen (2 Sam. 3, 9 ff. 3 Kön. 2, 
5. 32 


. [Holzammer.] 
Abra de Naconis, Karl öranı D> Bi: 
hof von Lavaur, 1580 in ber Tiiöcefe Chartres 
auf dem Schloſſe Raconis geboren, convertirte um 
1592 mit der ganzen Yanilie. Cr warb 1609 
Projeſſor der Philojophie zu Paris, 1615 der Theo: 
logie im Colleg Navarra, 1618 föniglicher Hofpre⸗ 
diger und verfaßte mehrere Gontroversichriften, be 
fonders 1617 gegen die vier calviniſchen Minifter 
von Charenton. Zum Biſchof von Lavaur er: 
nannt 1637, aber erit 22. Mai 1639 confecrirt, 
zog er ſich ſchon 1643 nach Paris zurück, wo er 
16. Juli 1646 ftarb. Gegen Anton Arnauld 
ichrieb er: Examen et jugement du livre de 
la frequente Communion, Paris 1644; als 
Arnauld erwieberte, fchrich er 1645: Brièvo ana- 
tomie du libelle anonyme, intitul&: Reponse 
au livre de M. l'Evq. de Lavaur. Da er in dem 
betr. Buche zuerjt die Lehre des Barcos von den 
zwei Häuptern der Kirche, Petrus und Paulus, 
entdedte, jo fchrieb er 1645: La primaut6 et 
souverainct6 singulitre de St. Pierre prou- 
vee etc. In einem Briefe benachrichtigte er Ende 
1645 den Papſt von dem Unheil, welches das 
Vuch von der häufigen Communion anrichte; die 
Neröfientlihung Ddesielben 309 ihm bittere Ver⸗ 
folgung von Seite der Birädle zu, welche das⸗ 
ſelbe approbirt hatten. Die Rache der Janſe⸗ 
niſten fehlte auch nicht; Arnauld hatte nur Hohn 
für ihn, „dont les ouvrages ont été mprisés 
de tous les honnetes gens“. Karl Franz ſchrieb 
auch eine ireniiche Schrift: Trait& pour se trou- 
ver en conference avec les heretiques, Paris 
1618. Die Bekehrungsgeſchichte der mit ihm ver: 
wandten Clara b’Abra von Maconis ſ. bei Räß, 
Gonvertiten II, 445 ff. [R. Bauer 8. J.] 
Abrabanel (Nbarbanel), Iſaak, rab: 
biniſcher Exeget, geb. LEBT au Yıllabon, geft. 1508 
oder 1509 au Venedig. ftammte aus einer 
jebr angefehenen und wohlhabenden jübifchen iva: 
milie. Zeine Erziehung war eine fehr jorgfäl: 


Abra de Raconis — Abraham. 
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tige, und er wurbe namentlich in den rabbinifchen 


Wiſſenſchaften gut unterrichtet und wegen feiner 
Talente und Kenntniffe fchon in feiner Jugend 
bewundert. Später adıtete ihn felbft König 
Alfons V. fehr hoch und bediente ſich in wid: 
tigen Angelegenheiten feines Rathes. Mit dem 
Tode dieſes Königs begannen für ihn bie 
Tage des Unglüds. Don Yuan II. trachteie ihm 
dem Leben, und nur fchnelle Flucht in’s 
Reich Eaftilien rettete ihn. Hier fanb er zwar 
für den Augenblid einen ruhigen Aufenthaltsort 
und fchrieb feinen Commentar über die früheren 
Propheten; allein feine Nube dauerte nicht Lange, 
denn als Ferdinand nad) dem Sieg über Gira: 
nada die Vertreibung Juden aus feinem 
Neiche beichloß, traf auch ihn das Schickſal der 
Verbannung. Cr floh nad Neapel, von bort 
ein Jahr fpäter nad) Eorfu; bier fand er feinen 
[don zu Liffabon geichriebenen, ihm aber entwen: 
ten Commentar über das Deuteronomium wie: 
der, den er fpäter zu Monopoli3 in Apulien 
vervollftänbigte. Eben bier fchrieb-er auch feinen 
Commentar über Daniel unter dem Titel: „Die 
Quellen bes Heils“ (Manine Hajjeſchuah, If. 
12, 3), in welchem er bie —— 
Meſſias nah 70 Jahren vorausſagte. Zu Mo: 
nopolis und Venedig, in welch' letztere Stadt 
er ſich ſpaͤter begab, entſtanden überhaupt die 
meiſten ſeiner Schriften, wie die Commentare 
über den Pentateuch und die fpäteren Propheten, 
ferner die Schriften über das Paschaopfer, die 
Werke Gottes, das Erbe der Väter, die Krone 
ber Aelteften, die Verſammlung der Propheten 
u.a. Cr ftarb zu Venedig und wurde zu Padua 
begraben. Seine exegetiſchen Schriften ſtehen bei 
den Juden in großem Anſehen und verdienen 
auch wirklich unter den rabbinifchen Commen⸗ 
taren einen ehrenvollen Platz, wiewohl er faft 
eher den Namen eines geiftreihen Scholiaſten 
als eines Exegeten verdient. Er entfernt fich 
mandyınal ziemlich vom Terte, a Fremdartiges 
an denſelben an und ergeht fi) in weitläufigen 
Greurfen, beweist aber dabei immer eine große 
Gelehrſamkeit und feine Beobachtungsgabe. Ceine 
Anfichten trägt er.in einem angenehmen, oft 
zierlihen hebräiihen Stile vor. Diele feiner 
Chhritten find wiederholt, zum Theil mit latei⸗ 
niſchen Ueberfeßungen zur Seite, im Drud er: 
chienen. [Welte.] 
Abraham (25238 Vater ber Völker), früher 
Abram (era® erhabener Vater. Gen. 17, 5. 
2 Esdr. 9, 7). Er war ein Cohn Thare's aus Ur 
in Chaldäa und, in gerader Yinie von Cem ab: 
ſtammend, ber zehnte Sprößling nad) ihm. Als 
auch in feiner Familie der Goͤtzendienſt einge: 
riflen war (of. 24, 2. Judith 5, 7), 309 er 
mit feinem Vater Thare, feinem Brudersjohne 
Lot und feinem Meibe Cara nad Sharan, mo 
fie fih einige Zeit aufhielten (en. 11, 31). 
Darauf erhielt er von Gott die Weifung, fein vä- 
terliched Haus und feine Verwandtſchaft zu ver: 
Iafien und in das Yand zu ziehen, das ihm Gott 
zeigen werde, und dazu Die Verheißung, daß feine 
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ift Bellermann gefommen. Er findet in Abraras 
keine Zahlenmyſtik, fonbern ſucht durch Etymo⸗ 
Iogie den Wortfinn von Abraxas zu beſtim⸗ 
men und leitet nun biefen Ausdrud von zwei 
agyptiſchen Wörtern: abrak, heilig, verehrt, ge: 
egnet, und sax (sadschi), Wort, Name ber, fo 

5 er „das heilige Wort“ oder „ber heilige Name“ 
bedeuten foll. Damit fei aber der Name, eigent: 
li) der geheime Name, des höchften Gotte ge: 
meint, und Bafilides babe dafür eben das Mort 
Abraras felber erfunden. — Mit dem Geheim: 
worte „Abraras” hängen auch bie fogen. Abra⸗ 
ra8:-Siemmen zuſammen, welche noch jegt in man: 
hen Cabineten aufbewahrt und vielfach abgebildet 
find, namentlich bei Montfaucon, Palaeogra- 
phia graeca; in Lipperts Daftnliotbe 

atter, Histoire du Gnosticisme, Paris 1828 
(in der 2. Auflage 1844 fehlen biefe Tafeln). 
[C. W. King, Early Christian Numismatics 
and other Antiquarian Tracts, London 1873, 
und Antic Gems, 2. ed., Lond. 1866.] Dieſe 
Gemmen tbeilt Bellermann in drei Sauptffaffen 
ein: 1. eigentlide Abraras, 2. Abraroiden, 
3. Abrarafter. Unter den eigentlichen Abraxas⸗ 
Gemmen verjteht Bellermann nur folche geichnit: 
tene Eteine, in welche eine menfchenähnliche Fi: 
gur mit einem Hahnenkopſe und Schlangenfüßen 
eingegraben iſt, melche in der rechten Sand eine 
Peitſche, in der linken einen Schild oder einen 
Kranz hält, ber einen wie ein Doppelkreuz geital: 
teten Zweig umgibt. Tiefe Bild ftellt (nad 
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Bellermanns Grundanſicht über Abraras) die erſch 


füni von den Bajilidianern aufgeitellten Grund⸗ 
eigenichaften Gottes dar, indem nad) ägnptifcher 
Hieroglyphik die Schlangenfüke den vous (We: 
müth) und den Asyos (Vernunft), der Hahnenkopf 
die gpsvnasıs (Dorficht), die Peitſche Die Suvapıs, 
der Rreis die sootz, der menfchliche Itumpf aber 
den — ewigen Urvater ſelbſt bedeuten 
ſollen. Außer dieſer Hauptfigur kommen auf den 
eigentlichen Abraras:(Memnıen auch noch andere 
Tinge vor, namentlidy das Wort Jao — Jehova, 
und das ägyptiiche Henkelkreuz. [Rolf Baudiffin 
gibt in feinen Studien zur femitifchen Religions: 
gefhichte I, 181 ff., Yeipzig 1876, eine Zuſam⸗ 
menftellung folder mit dem Gottesnamen 142 
verichenen Abraren.] Dieſe eigentlichen Abraras: 
Gemmen kommen fämmtlih von den Rafilidia- 
nern ber, und fcheinen von diefen auch al3 Amu⸗ 
lette getragen worden zu fein. Tie Abraroiden 
Dagegen (d.h. die den Abraras ähnlichen (Nemmen) 
waren mohl bei anderen (Wnoitifern, namentlich 
den Ophiten und Qalentinianern, im Gebrauch, 
während die Abraraiter (d. i. die falichen Abra⸗ 
ras) mit heidniſchen Bildern vielleicht den heid⸗ 
ntihen Negyptern angehörten. Uebrigens meint 
Neander (a. a. O. 77), Daß aud die dhriit: 
lichen Gnoſtiker gemäß dem damals berrichenden 
Eklekticismus folche heidniſche Wilder und Na: 
men, ..®, Icpazıs, in ihre Gemmen baben ein: 
graben laſſen. Daß bei meitcm nicht alle Abra⸗ 
ras Gemmen gnojtiihen Uriprungs jeien, zeigt 
Gieſcler a. a. TV. [Heiele.] 


£, 1767; bei Bei 
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—* om, A LXX Adıssalun. 
1. Der dritte Sohn Davids, in Hebron ge: 
boren; feine Mutter war Maacha, die Tochter 
Tholmai's ober Tholomai’s, des Königs von 
Seffur, einer Landichaft norböftlich von Bafan, 
fpäter Fiuraa, heute Dſchedur (Gedur) genannt 
(2 Sam. 3, 3. 1 Par. 3, 2). war durch 

roße Körperfchönheit, insbeſondere durch üppigen 
arwuchs ausgezeichnet; das Saar, das er jähr: 
lich abichnitt, mog 200 königliche Sekel, d. i. 
1!/, Kilogramm, wenn nicht in der Zahl ein ur: 
alter Schreibfehler vorliegt (2 Sam. 14, 25 f.). 
Sein Charakter war bösartig, hochfahrend und 
herrſchſüchtig, mie ſich bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
iten zeigte. Seinen Bruder Amnon ließ er bei 
einem Gaſtmahle meuchleriſch ermorden, weil 
derfelbe feine Schweiter Thamar, die mit Abſa⸗ 
lom diefelbe Mutter hatte, entehrte. Er mußte 
nun fliehen und begab ſich zu feinem Un 
Großvater nad Geſſur (2 Sam. 13, 37). Erſt 
nad) dreijährigem Aufenthalt dajelbit erhielt er auf 
Joabs Verwendung von David die Erlaubniß 
zur Rückkehr; aber erſt zwei Jahre jpäter ver: 
mochte ihm Joab zu erwirten, daß er wieder vor 
feinem Vater erfheinen durfte und eine vollitän- 
dige Ausjöhnung zu Stande fam (2 Cam. 14). 
Jetst fchaffte er fich aber viele Wagen und Roſſe 
an, hielt zahlreiche Dienerſchaft, wußte ſich durch 
Ichlaues Benehmen und unbefugtes en in 
die Negierungsgeichäfte die Gunit des Volkes zu 
leihen und endlih, im 40. Jahr (mohl 
Schreibfehler für 4. Jahr, wie Jolephus, die 
ſyriſche Ueberfebung und Theoboret yaben), von 
Hebron aus einen foͤrmlichen Aufitand gegen 
David zu organifiren, um denfelben vom Throne 
u ftürzen und fich felbit zum König zu machen. 
Vorzüglich die Stãmme de3 jpäteren Reiches Is⸗ 
rael ſchloſſen fih ihm an, während David über 
den Jordan nah Mahanaim floh. Abjalom 309 
mit vieler Diannfchaft gegen Jeruſalem, ging, 
auf Adhitophels Rath, zu den Nebenfrauen Da: 
vids, um ſich — als Thronfolger zu geriren, 
dem die Frauen ſeines Vorgängers zufielen 
(ſ. d. A. Abner), und berathſchlagte dann mit 
Achitophel, dem abtrünnigen Rathgeber Davids, 
und mit Chuſai, der nur ſcheinbar abgefallen war, 
was gegen David zu thun ſei. Achitophels Rath, 
alsbald dem fliehenden König mit 12 000 Mann 
nachzuſetzen, wurde durch den der (itelteit Abſa⸗ 
loms mehr fhmeichelnden, ıber auf Davids Net: 
tung berechneten Rath Chuſai's zu Schanden ge: 
madıt. Hiernach entſchloß ſich Abialom, erit ganz 
Israel von Tran bis Berſabee, ein zahlloies Heer, 
um fich zu verſammeln, damit er David und deiien 
Anhänger in allen Fällen leicht zu bezwingen 
vermöge. Eo gewann Tavid Zeit, ſich zur Ge⸗ 
genmwehr zu rüjten, und als darauf Abſalom mit 
einem Heere beranrüdte, wurde dasielbe im 
Walde Ephraim (d. i. mahricheinlich dieſſeits des 
Jordan im Stammaebiet Ephraims) gänzlich ge: 
ihlagen. Gr felbit blieb auf der Flucht an einer 


Eiche Hängen, unter welcher fein Maulthier hin: 
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Gebet um die Sünbenvergebung voraus, com: 
binirte aljo in gemilfem Zinne mit der richter: 
lichen Form die deprecative; übrigens bemerft 
fon ber hi. Thomas (Opuscul. 18. ed. Parm. 
cap. 3), daß dieſes Gebet nicht als weientlich zu 
betrachten fei, ſondern ledigli darauf abziele, 
dem Yönitenten Namens der Kirche die rechte 
Ctimmung für den nadhtolgenden Sacraments⸗ 
empfang au erflehen. Das iſt auch der Zweck der 
beiden Gebete: Misereatur tui etc. und Indul- 
gentiam, absolutionem etc., welche nad) jeki- 
em römijchen Ritus der eigentlichen Abfolutions- 
Formel porausgehen. Unter den Morten: Indul- 
gentiam ete., erhebt der Friefter die Hand gegen 
Könitenten; diefe Handerhebung iſt an die 
Stelle der Handauflegung getreten, welche in alter 
Zeit bei der Yosiprehung in Anwendung kam 
(manus impositio ad poenitentian). Noch jebt 
findet in manden Dioceſen die Handerhebung 
über den Pönitenten erit während ber eigent: 
lichen (canonijchen und facramentalen) Abtolu: 
tion ftatt. — Auf das mittlerifche und daher, 
wie der hi. Thomas (a. a. O.) fagt, allzeit wirk— 
fame Gebet Misereatur etc., das an Gott ge: 
richtet iſt, folgt ſpecielle Fürbitte an den Gott: 
menihen: Dominus noster Jesus Christus te 
absolvet, und dann erit beginnt die indicative, 
richterlich: autoritative ikorm: Et ego auctori- 
tate ipsius (Jesu Christi) te absolvo ab omni 
vinculo excommunicationis (suspensionis) et 
interdicti, in quantum possum et tu indiges. 
In diefem ihrem eriten Theil ijt die indicarive 
Abſolutionsform ausſchließlich canoniicher oder 
jurisdictioneller Natur und bat den Zweck, falls 
der Fönitent, auch ohne ſich deſſen zu erinnern, 
niit nicht refervirten kirchlichen Genfuren behaftet 
und in Folge davon des Anrechtes auf die facra- 
mentale Yosiprehung beraubt jein follte, Diele 
direct zu heben. Man nennt diefen Theil ber 
Abiolutionsiormel daher absolutio ad cautelam. 
An fie wird die nunmehr folgende jacramentale 
Losſprechung mit „deinde“ angereiht, das, ob: 
ſchon im römiichen Rituale roth gedrudt, nicht als 
Rubrik zu betrachten, fondern ala Beſtandtheil 
der Abfolutionstormel zu behandeln und darum 
mit auszuſprechen iſt (C. R. 11. Mart. 1837). 
ie alle facramentale Gnade (August. in Joh. 
118, n. 5), fo ſpendet die Kirche auch die ſacra⸗ 
mentale Yosipredhung von den Zünden unter An- 
wendung des Rreuizeichens; ſtammt ja die Ver: 
föhnung vom Kreuze (Col. 1, 20) und ift im 
lerten Grund Werk des dreieinigen Gottes (2 Cor. 
5, 19). — Weil durch die facramentale Los 
ſprechung nicht auch fchon alle zeitlichen Sünden: 
ftrafen getilgt werben (Trident. Sesa. XIV. De 
poenit. c. 8), fo fügt der Prieſter Namens ber 
Kirche der Abiolurion noch eine Bitte um Nach— 
laf zeitlicher Ztraien, Passiv Domini etc. bet, 
worin er bittet, Gott möge dem önitenten vi 
communionis sanctorum die überfließenden 
fatisiactoriichen Perdienite des leidenden Erlo⸗ 
fers, Maria's und der Heiligen zuwenden, ihm 
auch die eigenen guten Werke, bie er Fünftig ver: 
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richten, und die Leiden, ſo er = erbulden haben 
werde, als Genugthuung zur Tilgung zeitlicher 
Strafen anrechnen. Zugleich mit dem Strafer: 
lag möge ihm auch Vermehrung des Gnaden⸗ 
Habitus und auf Grund deſſen einſtens da3 ewige 
geben als Lohn zu Theil werden. Sowohl diefes 
Gebet als auch die der absolutio ad caut. vor: 
ausgehenden Worte Finnen in dringlichen Fällen 
ausgelaffen werden; wenn, wie bei Sterbenden, 
höchtte (File nothwendig ift, genügt e8, zu fagen: 
Ego te absolvo ab omnibus censuris et pecca- 
tis in nomine Patris etc. Ob je nach den Um: 
ftänden eine bedingte Abfolutionsformel (si dis- 
itus es, si capax es, si vivis) zuläfjig fei, 
arüber find die Theologen nicht ein timmig ‚ie 
doch wird bie Trage von der Mehrheit bejaht. 
Tas römische Rituale kennt fie nicht, und vor 
dem 16. Jahrhundert fcheint eine foldhe Formel 
nicht im Gebrauch geweſen zu fein. 

2. Abfolution von Relernatfälfen und 
Genfuren. Bei refervirten Sünden ift zu unter: 
fheiden, ob bie betreffende Sünde ohne Genjur 
und lediglich um ihrer Schwere willen, oder ob 
fie mit einer Genfur und zunädhft um dieſer mil: 
Ien refervirt fei. Orfteres iſt in der Regel bei 
biſchöflichen, letzteres bei päpitlichen Nefervaten 
der Fall, von welchen nur die falsa de aollici- 
tatione denunciatio ohne Genfur refervirtijt. Da 
man Cenſuren nur verfällt, wenn man vom Be 
jtehen derjelben zur Zeit des Sündigens mußte, 
fo können Pönitenten, welche dieſe Kenntnig nicht 
hatten, von jedem Beichtoater ohne beiondere 
Vollmacht abiolvirt werden, während das Nicht: 
wiflen vom Beftehen eines Reiervates ohne Gen: 
fur nad) der allgemeineren Anficht (vgl. übri: 

end dagegen Ballerini) vom Incurriren des— 
Riben nicht entichuldigt, und daher der gewöhn⸗ 
liche Beichtvater für die Abſolution ſolcher Pöni⸗ 
tenten, ungeachtet ihres Nichtwillens vom Be: 
ſtehen bes Refervates, eine befondere Vollmacht 
braucht. Tie ordentliche Gewalt (jurisdictio or- 
dinaria), von päpftlidhen Reiervaten direct los⸗ 
zufprechen, bat ber Rapit; von den Refervaten, 
welche der Biſchof für jich oder das gemeine Recht 
für ihn gemacht hat, Tann nur der Biſchof, von 
den Möfterlichen Reſervaten nur der Ordensobere 
ordentlicher Weife direct losſprechen. Wer nicht 
Träger ſolch ordentlicher Gewalt ijt, Tann von 
Meiervaten in der Regel direct nur kraft einer 
Telegation ablolviren, die ihm vom Träger der 
ordentlichen Abiolutionsgewalt entweder nur für 
einen einzelnen Fall oder in größerer Ausdeh—⸗ 
nung zu Theil geworben. Bon dieſer Regel fin 
den übrigens Ausnahmen ftatt. Kraft allgemein 
firdliden Rechtes (Trident. Sess. XIV. c. 7) 
kann Rönitenten, bie in Todesgefahr fich befin- 
den, jeder Priejter ohne befondere Vollmacht von 
allen Refervaten birect, d. 5. jo losiprechen, daß 
fie im Falle der Miedergenejung die betrefiende 
Sünde nicht erjt noch dem Oberen oder einem 
von ihm bdelegirten Prieſter zu beichten brauchen; 
nur müßten fie, wenn bas Reiervat ein cenfu: 
rirtes und ihr Behafteriein mit der Genfur no: 
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tificale nachgebildet und in's römifhe Rituale | Vernunft geleiteten ng (jejunium anima- 
aufgenommen ift; für bie Abfolution ber Eon: | bus corporibusque curandis salubriter institu- 
vertiten vom Kirchenbann ift dieſes Formular | tum. Or. Eccl.). So mußte fon dein Heiden: 
durch die Gongregation des heiligen Officiums | thum, deſſen oberfter ſittlicher Grundſatz ward 
in etwas (Weglaſſen der percussio u. f. m.) ab: |Aöyov [nv mar, bie Abstinenz als heilfam er- 
geändert worden. — Als pia mater ertheilt die | ſcheinen; dv&you xal dn&you war das Motiv der 
römiſche Kirche, nachweislich ſchon feit dem ſechs- Stoa; Philojophenichulen, wie die Pphageraen 
ten Jahrhundert auch Verſtorbenen, die im Kir: enthielten ſich des Fleiſchgenuſſes. Die Offen: 
henbann von binnen ſchieden, aber fterbend noch | barung aber bot höhere Diotive, ſah in ber 
unzweideutige Zeichen von Reue und Sehnſucht äußeren Enthaltung einen Ausbrud und eine 
nad) dem Kirchenfrieden gegeben haben, die Los- Stärkung der innern Yreiheit (ut sicut ab ali- 
fprehung von der Eenfur, und zwar nach dem | mentis abstinemus in corpore, ita & vitiis je- 
Formulare, welches im römiſchen Rituale für | junemus in mente; "Sollecten der Kirche in der 
diefen Zweck enthalten ift. Diele Abfolution be: le): fie regelte dieſelbe durch ihre 
rührt die Seele des Verftorbenen, da fie nicht | Geſetzgebung. Co ift im Alten Bunde die Abs- 
mehr unter der Gerichtsbarkeit der dieffeitigen |tinenz ala ein Gott mohlgefälliger Act gerühmt 
Kirche Steht, keineswegs direct, fondern nur in: | (Or. 34, 28. Deut. 9, 9. 3 Kön. 19, 8), und 
direct, jofern fie nämlich die Wirfung hat, daß Israel hatte hierüber feine ftrengen, ſehr ein⸗ 
der Verſtorbene nunmehr firchlich beerdigt, daß für | gehenden Gebote (Yev. 11 u. 20), Gebote, welche 
jeine Ecelenrube von den Gläubigen öffentlich | von, den Rationalijten fälſchlich als bloß biäte- 
gebetet, und dat das heiligfte Opfer für ihn dar: the und politifche Gelege angefehen werden, 
gebracht werden darf. in der That aber wefentlich religisfer Natur find 
II. Tie jogenannte Abfolution, welche | und aud von den Apofteln noch theilweife den 
am Schluß der Grequienmefje über ven Leich⸗ Heidendyriften auferlegt wurden (Apg. 15, 20). 
nam des Verftorbenen ober bei und, wo Leichen | Dem göttlichen Heiland, der an der Spitze des 
nicht mehr in die Kirche gebracht werden dürfen, an | Neuen Bundes al3 leuchtende Muſterbild für 
der tumba ftattfindet, hat weber facramentalen | diefe8 Gebot fteht (Matth. 4, 2), folgten die 
noch canonifchen Charakter, fondern ift ein mitt: | Jünger (Matth. 9, 15. Luc. 5, 35), die Apoftel 
leriſches Flehgebet um Sünden: und Straferlaß | bei Iren Amtshandlungen (Apg. 13, 2—3). 
für den Verftorbenen, alſo um Abfolution von | Die Väter find Zeugen und beredte Lobredner 
Eeiten Gottes. — Ueber diejenige Abjolution, |der in der Kirche herrichenden Uebung (Leo der 
welche in ber Zuertheilung eines volltommenen | Große, De jejunio decimi mensis, Bafilius, De 
Ablaſſes befteht, ſ. d. A. Generalabfolution. Im | jejunio; Auguftinus in feinen Quabragefimal: 
Arevier heißen absolutiones daS Kapitel am | reden; — Adv.Jovinian.). Die Orden 
Schluß der Prim und die Gebete in der Matutin, | der Kirche haben hierüber genaue, oft beſchwer⸗ 
welche mit den fogen. Benedictionen die Ueber: | liche Regeln, und die Öläubigen befolgen das von 
gänge zu den Lectionen bilden. [Thalhofer.] ‚ber — gegebene, im Gewiſſen verbindende 
Abstinentes (Enthaltſame) heißen 1. die Gebot. Hiſtoriſch betrachtet unterlag letzteres als 
bäretiichen Encratiten, 2. die Priscillianiiten, | ein Disciplinäres mannigfacher Veränderung, und 
3. die Asceten, aud) continentes (f. dieſe Artt.). | bei demſelben ift ein Uebergang zu größerer Milde 
Abstinenz, eine Unterart der Cardinaltugend | unverkennbar. Ueber die Disciplin ber älteren 
der Mäßigung (f. d.N.), wird vom bi. Thomas | Kirche vergleiche Ferraris, Bibliotheca Bm ta 
(2.2. q. 146. a. 2) als jene befondere Tugend |v. Abstinentia, Jejunium, Appendix. Die 
bezeichnet, durch welche ber Menſch jich in Bezug | gegenwärtige Disciplin ift beftimmt theils durch 
auf das im a Speiſen liegende ſinn⸗ | rechtäträftige Gewohnheit, theils durch ausbrüd: 
liche Vergnügen beherrſcht. Die Abstinenz Tann liche Milderung des apoſtoliſchen Stuhles für 
entweder geübt werden durch Reduction der Nah: die nördlichen Gegenden, theils durch bie von 
rung auf ein geringeres Maß (jejunium), oder | den Bifchöfen fraft ihrer T.uinquennalfacultäten 
durch Enthaltung von beitimmten Speiſen (Abo: | geübten ee worüber die Taftenpatente 
tinenz im kirchlichen Sprachgebrauch). Natur: | der einzelnen Disceſen Aufſchluß gewähren. 
geſetz und Tenbarang ſprechen bie Eittlichkeit | Vgl. Pruner, Lehrbuch der fath. Moraltheologie 
einer folden von der Vernunft oder dem Geſetze 784 ff. Cinmendungen gegen Abstinenz und 
— Enthaltung deutlich aus. Der Wille ihr Gebot vergeſſen in der Regel, daß bei dem 
ichert ſich durch die Enthaltung von irgend einem ſittlichen Act nicht das Materiale desſelben ent⸗ 
anzichenden Object feine Herrihaft und ſtärkt jcheidet (Matth. 15, 17 f. Röm. 14,3. Gal. 4, 10. 
die zur Erjũllung des Geſetzes überhaupt noth- Col. 2, 16. Tit. 1, 15), ſondern daß das Motiv 
wendige Treiheit. Gerade die Epeife ift es, | ihm den Werth gibt. Als ein foldhes kann aber 
welche den Willen in vielfaher Weile unterjocht dem Gläubigen Ichon die Unterwerfung unter das 
(Wen. 3, 6. Rum. 11,4; 16, 14. Yuc. 16, 19. | Gebot feiner Kirche genügen, welche kraft ihres 
Phil. 3, 19). In der mit der Onthaltung ver: Lehramtes den umtafjenden innern Werth ihrer ge 
bundenen Schwierigkeit liegt ferner eine <übn : botenen Acte kennt und ſchätzt. [Renninger.] 
für die Luſt des Genuſſes. Endlich fühlt felbt Abt, Bezeichnung des Kloiterobern. I. Name. 
der Körper die Wohlthat einer folchen durch die, Die ſchon in den vorchritlichen Zeiten beſtehende 
airchenlexiton. I. 2 Ufl. 5 
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vorjhriftsmäßigen Vornahme der Wahl als ber 
Qualitäten des Gewählten vorbergehen muß, 
verleiht dem Letztern jus in re und überträgt 
demfelben die ihm vorher nicht zuftehende Ver: 
waltung und Ausübung der geiftlichen und zeit: 
lichen Rechte feines Amtes, mit Ausnahme der 
an die Benediction gefnüpften. Hat ber Pap 
die Beftätigung des Gewählten, fo wird biele 
im onfiftorium nad) der der Biſchöfe ausge: 
[proden. 2. Die gemeinrechtliche Bejegung durch 
ahl ift durch Die zweite Kanzleiregel ausge⸗ 
ſchloſſen für alle Abteien, deren jährlide Ein⸗ 
fünfte nach der alten —— 200 Kammer: 
gulden überfteigen, indem diefe durch jene Regel 
der freien Collation des Papftes vorbehalten wer: 
den. Für Deutichland wurde diefe Nefervation 
durch das Concordat von 1447 aufgehoben; in 
den andern ändern erwarben meilt die Tatho- 
liſchen Fürſten durch Gewohnheitsrecht oder Con⸗ 
cordat eine Art Praſentationsrecht zu dieſen Ab: 
teien. Auch für die Ernennung diefer Aebte ift 
ein vorheriger Informationsprozeß ähnlich wie für 
die Bifhöfe vorgeſchrieben. Die Ernennung ge: 
Ichieht regelmäßig im Gonfiftorium. 3. Wie fir 
die zeritörten Bisthümer noch Bifchöfe in parti- 
bus ernannt werden, fo auch wohl Aebte für zer: 
ftörte Abteien. Die Ernennung folder Aebte 
in partibus geſchieht gewöhnlich nicht im Con⸗ 
fiftorium, fondern durch Expedition ber Datarie. 
IV. Die Benediction muß der Abt nad) ſei⸗ 
ner Beftätigung bezw. Ernennung, unter Strafe 
ber ipso jure eintretenden Suspenſion ab officio 
auf ein Jahr, innerhalb eines Jahres bei feinem 
Tiöcefanbifchofe nachſuchen. Das Privilegium, 
von jedem Biſchofe ſich bemediciren zu laſſen, 
wurde von Benedict XIII. (Commissi Nobis, 
6. Mai 1725) auf diejenigen Abteien beſchränkt, 
welche dasſelbe direct, nicht durch communicatio 
rivilegiorum , erhalten hatten, und aud für 
iefe nur mit daßnahme beibehalten, daß 
deren Aebte erft dann bavon Gebrauch machen 
dürfen, wenn fie den Tiöcefanbifchof ober den 
Metropoliten dreimal vergebens um Crtheilung 
der Denediction erfuht haben. Ausgenommen 
find nur die Aebte, welche das Privilegium haben, 
von ihren Ordensobern die Benediction zu em: 
pfangen oder mit der Wahl als vom Papit bene: 
dieirt zu gelten. Die Benebiction verleiht Feine 
neuen Nurisbictionsrecdhte, brüdt auch feinen 
Charakter ein, braucht aber gleichwohl bei der 
Verſetzung auf eine andere Abtei nicht wiederholt 
zu werden, felbft dann nicht, wenn mit der neu 
angetretenen das Trivilegium der Pontifical: 
infignien verbunden iſt und die frühere dieß nicht 
beiak, Tie Benediction fol nach dem Ritus des 
römiſchen Rontificale und zwar an einem Eonn: 
oder Feiertage jtattfinden. Uebrigens pflegen nur 
die auf Lebenszeit ernannten Aebte benebicirt zu 
werden. 


Abt. 
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doppelter Art: 1. eine auf der Natur des Ordens 
lebend und dem Gelübde des Gehorfams beru- 
bende väterliche Gewalt (potestas paterna, do- 
mestica, dominativa); 2. eine feit der Exem⸗ 
tion der Orden ihnen von ber Kirche übertragene 
geiftliche quafi=epiffopale Jurisdictionsgewalt, 
durch deren Beſitz fie wahre Prälaten find. Der: 
möge der väterlichen Gewalt fönnen fie: a) den 
Untergebenen den Ordensſatzungen gemäße Be 
iehle geben; b) deren nad) der Ürofeifion abge: 
legten Gelübde, mit Ausnahme des Gelübbes, 
in einen ftrengeren Orden zu treten, ungültig 
erflären; c) die Kloftergüter verwalten, d) die 
jelben vor Gericht vertreten und dem Gifte ihres 
Ordens gemäß verwenden; e) mit Beobachtung 
der redhtlihen Beitimmungen alle anordnen, 
was fi auf den ae Ana den Nutzen 
des Kloſters bezieht. Ihre Furisdictionsgemalt 
ijt eine doppelte: 1. Vermöge der des inneren 
Forums Fönnen fie a) ihre Untergebenen von den 
nicht fpeciell einem Andern refervirten Eünden 
und Genfuren losſprechen und dieſe Gewalt an: 
dern Prieftern ihres Klofter8 delegiren; b) fi) 
die elf in der Conftit. Clemens’ VIII. Ad futu- 
ram rei memoriam aufgezählten Sünden refer- 
viren. 2. Auf Grund ibrer Aurisdiction im 
äußeren Forum können fie: a) ihren Untergebenen 
verpflichtende Befehle geben, deren Angelegen⸗ 
heiten, wo immer diefelben fich befinden, aljo aud) 
wenn fie entfloben oder vom Orden abgefallen 
iind, unterfuchen und richten, deren Vergehen be 
itrafen, Cenſuren über fie verhängen unter den 
von dem allgemeinen Reäte und den Ordens⸗ 
fatungen autgeftellten Bedingungen; b) unter 
der gleichen Vorausfegung fie von ber Beobach⸗ 
tung der Regel, z. B. beſtimmten Faſten, dispen⸗ 
ſiren, jedoch nicht von den drei weſentlichen Or⸗ 
densgelübden; c) dieſelben von den Gelübden, 
Eiden und in andern Fällen, in welchen dieſes 
den Biſchöſen gemeinrechtlich zuſteht, dispenſiren. 
Beide Arten von Gewalt ſtehen den Aebten nicht 
durch Delegation, ſondern kraft ihres Amtes zu 
und können deßhalb von ihnen Andern delegirt 
werden. Schon nach der Regel des hl. Benedict 
ſollen ſie ihre Gewalt nicht willkürlich üben, ſon⸗ 
dern bei wichtigen Angelegenheiten den Rath der 
Kloſtergemeinde, bei minder wichtigen den der 
älteren Mitglieder hören. Durch die Decretalen 
wurde, ähnlich wie der Biſchof an die Zuſtim⸗ 
mung des Gapitel3, fo der Abt für einzelne wich- 
tige Veichäfte, 3. B. Veräußerung des Kloſter⸗ 
gutes, an die Juftimmung Kloftergemeinde 
gebunden. Wie weit außerdem feine Autorität 
durch bie Nothwendigkeit der Zuftimmung, ſei e8 
des Ordensobern oder des Ordenscapitels, fei es 
der Kloftergemeinde,, bei der Aufnahme neuer 
Mitglieder, bei ber Anftellung der Klofterbeam: 
ten u. ſ. w., beichränft ift, ergibt fi) aus den 
hierin verfchiedenen Satzungen der einzelnen 


V. Semalt. Zum Zwecke ber Grhaltung der | Orden 


Möiterlichen Zucht und zur Yeirung und Förderung 
der Untergebenen auf dem Wege der chriſtlichen 
Vollkommenheit haben bie Achte eine Gewalt 


VI Privile ien und befondere Rechte und 

Pflichten. Die quattsepifcopale Jurisdiction, melde 

den Aebten im Verlaufe der Zeit zu Theil wurde, 
Rh ® 
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fie es angemeſſen erfcheinen, ihnen auch einzelne 
vom Fapit delegirbare Functionen des bifchöflichen 
ordo zu übertragen. 1. Schon jeit dem 8. Jahr⸗ 
hundert beſiten die benedicirten oder als foldye 
au erachtenden Regularäbte die Vollmacht, den 
Proieſſen ihres Kloſters die Tonſur und die nie: 
Deren Weihen zu ertheilen. 2. Sie können ihre 
Kirchen und Stirchhöte benediciren und die bene: 
dicirien, wenn fie polluirt werden, reconciliiren, die 
firchlichen (Memänder, (Sorporalien, Altartücher, 
Eiborien und Wonitranzen für Die eigene Kirche 
und Kloſter Benediciren, für andere Kirchen zwar 
gültig, aber nicht erlaubter Weile, 3. Viele, 
Nebte haben das Frivilegium, in dem ihnen 
untergebenen Kloſter und Territorium die Fon: 
tincalinſignien, Mitra, Stab und King, zu tragen 
und an drei reiten Des Jahres Fontiticalämter 


Abteien. 
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beſtimmte das Soncil von Trient (Sers. XXV. de 
regul. c. 21), daß die Abteicn capita ordinum 
nie in commendam verlichen werden jolltch, 
und begnügte ſich im Üchrigen, das Vertrauen 
auszufprechen (confidit), dak der Rapit ten 
commenbirten Abteien neben dem Commenda:a: 
abte einen geeigneten Frotefien ihres Ordens zur 
Höjterlichen Yeirung vorjegen und Die Fünt:y 
vacant werdenden nur an Ordensgeiſtliche rc:. 
leihen werde. — Was die Gewalt des Rem. 
mendatarabtcs betrifft, To iſt dieſe verichiencn. 
1. Wenn alle Rechte des KRlofters comment: 
werden, wie 3.3. bci zeritörten oder von kat 
Mönchen ganz verlaffenen Abteien, fo übt er a! 
Rechte und hat alle 'Frivilegien und Exemtionen. 
die er hätte, wenn ihm die Abtei in titulum v«:: 
lichen wäre. 2. Wird eine noch wirklich be: 


zu halten; diefes Durch Das Tecret S. Rit. Congr. | jtehende und von der Nlojtergemeinde bewohn:e 
27. Sept. 1659 näher normirte Privilegium ſteht j Abrei commendirt, jo ijt zu untericheiden : a) He: 
mir auf Yebensdauer gewählten oder ernannten! dieſe eine getrennte mensa abbatialis, To ſtehen 
Achten zu, und nur wenn fie benedicirt oder als: ihm ebenfalls alle Rechte des wirklichen Abres 
folche zu erachten find. Häufig erhalten dieſe zu, auch die Jurisdiction des Auferen Forums 
injulirten Achte auch das Frivileg, Altäre und, über die Untergebenen; iſt, wie dieß gemühr.!' 5 
Kelche für ihre Kirchen zu confecriren. 4. AlS| der Fall war, der Klojtergemeinde ein beſonderct 
mahre Prälaten haben jie ihre Präcedenz diefem Ordensvorſteher vorgefegt, ſo ſteht dieſer in der: 
höheren Range gemäſe. 5. Sie haben das Privi- Verhältniſt des prior elaustralis zu Dem Ken: 
legium, Den allgemeinen Concilien mit entichei-⸗ larabte. b) Dat dagegen der Commendatar:!: 
dender Stimme beizuwohnen, und Das Recht, zu ; feine getrennte mensa abbatialia, fo tft er os 
den Provinzialconcilien berufen su werden, ander: : Compiendatar nicht ſowohl der geijtlihen Amts: 
feits auch Die liche, Der Tiöcefaninnode beizie | würde als der Stloftergüter gu betrachten und ter 
wohnen, mir Nusnabme der erenten Aebte, welche zwar Autorität zur Verwaltung der Hütter, aber 
keine Seeliorge über Laien haben und einem Tr: feine Jurisdiction über die Kloitergemeinde und 
denscapitel unteritehen. 6. Wenn fie praelatil muß ſich von aller Einmiſchung im die Mlaiter. 
vere nullius oder quasi nullius find, fo Itehen disciplin enthalten. 

ihnen alle Dielen verlichbenen Rechte und Privile-- VIII. Yaienäbte, Abtaraien, abbacomite«, 
gien ebenialls au (1.d. A. Praelatinullius). Tie!abbatocomites hieiien die Yaien, meiit alte T’r: 
Pilichten find Die allgemeinen der Ordensobern ziere, denen von Karl Wartell an bis in's c.’tc 
Id. N. Urdensobere): Auirechthaltung der Tis. Jahrhundert die Fürſten Abteien zur Belobne:z 
ciplin durch Veiipiel, Belehrung, Aussicht, Mab: ihrer Yerdienite verlichen, wie dieſelben ars 
ningund Beitrafung, Seeliorge der Untergebenen, | mandımal die reichiten Abteien für ſich bebickien. 
Gebhetund Tarbringung der heiligen Diele für ſie, 2.3. Hugo Eapet die Abteien u Zt. Tenis un) 
Sorge hir Den Gottesdienſt, für Erfüllung der Zt. Martin zu Tours. 

ſirrungsmaßtigen Tbliegenheiten, für die Vrrwalz- IX. Yon den Semmendataräbten ging in 
ming Des Kleitergu:s und Mefidenz zur periön: Frankreich der Titel abbe# auf die vornehmen 
lichen Eriütllung Beier Prlichten, Eleriker über, Die nach Den damaligen Berhu.:: 
NIE Sommendataräbte nennt man Die niſſen aut ſolche Fommenden Ausſicht bazzcır, 
Mestteser, welden eine Abrei in eomımendam dann aut Die Weltgeiſtlichen überhaupt. ber’ 
. d. A.Fommende), nicht in titulum verlieben iſt. geichahes früher in Italien, wo ſogar viele Laren. 
Urirrungl:d wurden Solche Kerleihungen im Ju ierbit verheirathete, älenlich mie die Rinoriſten. en 
terene der berreiienden Abtei ielbſt vorgenommen, Abreichen geiſtlichen Standes in der Kleidung ız:ı3 
indem mian veirdienten O8entlichen, beionders auch den Ramen ahhatiſtrugen, beſonders Adpocaten. 
Aebtimernes andern Kloſters, eine nacante Abtrer Aerzte u. ij. w. Ein dagegen 1725 von Verr 





an Prmilteng übeirgab. Später geibah Das diet XIII. erlaſiſenes Verbet kam nach Dessen 
Wit augemeinen kirchlichen Intereſſe zur Tode wieder auſſer Veachtung. In proteſtan 
num aus gezeictnetrer Verdienſte, wur Se ten Yandern blieb Der Titel für einzelne Yos 
wir Iteher abgeiallener Äbteren; Dev Abt von Yoccamı 


Hy cine ſtinden zemäſten Unterbalis tm 


ec Bra Eenimendatars ſelbſt, der nun in mird noch jett durch Ueberreichung von Zu 
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der Konten Welrgetſtlicher war. Steis blieb und Mtrı mwertiit Terielbe Name ging ar 
dt. brerten eine qurerordentliche, darum nur Me preteit intiſhen Recteren einzelner in irühbe 
Per gr :nutebende: dieier aber vum vie! von Abteien egründeten Zysten über und 


Niko Anzriten ein KTräient atiensret 
1uu. Fean Dig Dale ertenimenden Morten 


im Srcnbe BD, danta!s Bieglichen abruhelien, 


ty wid auch wohl ats Ehrent?el an Krediger ver 
Inken. Mer. | 


Abteien, comisttoriate (Abbatiaw 


137 


eonsistorialen), heiten die Abteien, welche 
der Papſt im Gonjiitorium verleiht. Sie zer: 
fallen in zwei Klaſſen: a) abbatiao consisto- 
riales nullius; da ihre Aebte eine quafi=epi: 


Abtheilung. 
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theifung der heiligen Schrift mar die Abtheilung 
des Pentateuchs in 54 Paraſchen oder Abichnitte 
für Die Sebbetpportefungen in den Synagogen, 
und zum Theil auch die Bezeichnung entfpregen: 


fcopale Jurisdiction über ein bejtimmtes Terri: | der Abſchnitte in den prophetiihen Büchern zu 
torium haben, fo jind fie darauf Hin ähnlich ; gleichem Zwede unter dem Namen Haphtaren 
wie die Bisthümer im Gonfiftorium zu verleihen. | (Schlußabſchnitte), durch die jedoch Teine durch⸗ 


(in Verzeichnig derjelben findet jid im An- 
nuario pontificio ; b) abbatiae consistoriales 
ſchlechthin find die Abteien, deren Jahresein⸗ 
tünfte nad der alten Schätzung 200 Ranımer: 
gulden überjteigen. Ihre Beſetzung iſt durch die 
zweite Kanzleiregel dem Papſte reſervirt, und 
wenn ſie ſpäter auch nicht immer im Conſiſtorium 
vergeben wurden, fo pflegte der Ernennungs⸗ 
urfunde beigejegt zu werden, daß dielelbe gelten 
folle, obgleih über die Abtei im Gonjijtorium 
hätte disponirt werben müſſen. Näheres jiche bei 
Kiganti, Comm. in Regul. 2. Cancell. 8 2. 
Dieſe päpitliche Gollation trat zuerſt ein für die: 
jenigen Abteien, bei welchen ein Convent, welcher 
die Wahl hätte vornehmen können, nicht mehr 
beitand. Die Ernennung foldher abbates titu- 
lıres, d. 5. Achte, welche keine Urdensunter: 
ebenen haben, pflegt nicht im Conſiſtorium ver: 
Linder su werben. [Beufer.] 

Abtdeiluug, 1. der Worte in den Bibel⸗ 
bandichriften. Im bebräiichen Vibelterte wurden 
im Alterthum die Worte ohne Zweifel nicht 
getrennt geichrieben. Dafür ſpricht theils der 
Umitand, daß ſich noch alte femitifche Infchriften 
erhalten haben, in denen ſich feine Worttrennung 
zeigt, theils die rabbiniſche Ueberlieferung, dag 
das Geſetz ehemals wie ein Wort oder ein Vers 
(alio ohne Worttrennung) gejchrieben worden fi. 
Indeß it Die Trennung der Wörter ziemlich 
trüben Tatums. Sehr alte fyrijche und arabiiche 
Handſchriften, ſowie auch einzelne alte femitijche 
„nicriften (3. B. der Stein von Garpentras in 
der Provence) find mit Worttrennung gejchrie: 
ben. Die hebräiſche Quadratſchrift ſcheint von 
Anfang an die Wörter getrennt zu haben; bie 
ſchon ım Talmud und von Mieronymus und 
(piphanius ermähnten sinalbuchjtaben können 
nur zum Behufe der Wortabtheilung eingeführt 
worden fein. Auch die Synagogenrollen, bei deren 
Schreibung von jeher die größte Gleichförmigkeit 
beobachtet wurde, haben Worttrennung. Was den 
ariechiichen Theil Des Alten Teſtaments und die 
ne iteſtamentlichen Schritten betrifft, fo wurben fie 
gewöhnlich ohne Worttrennung geichrieben. Der 
Codex Sinniticus (*®). Vatieanus (B) und der 
Codex Regius (C) haben noch feine Worttren⸗ 
nung, wogegen der Codex Alexandrinus (A) 
bereits an einigen Ztellen die Worte trennt (Pro⸗ 
ben folcher Terte in der Tabelle bei Danko, De s. 
seriptura, Vindob. 1867). Mit der jogen. ſticho⸗ 
metriihen Schreibweiſe aber wurde bald auch die 
Woritrennung allgemein üblich, wiewohl 3.9. 
noch der ſtichometriſche Codex Cantabrigiensis 
keine Worttrennung hat. 

2. Abtheilung der bibliſchen Vücher in 
Kapitel und Verſe. Die älteſte kapitelartige Ab⸗ 


Friſend Abtheilung dieſer Bücher erzielt wurde. 
Ihre Entſtehung fallt im Allgemeinen in bie 
Zeit der Organijirung des Synagogengottes⸗ 
dienftes, im Bejonderen läßt fie fich nicht mehr 
genau angeben. Später wurde noch eine andere 
durch alle Bücher des Hebräifchen Canons ſich 
bindurchziehende Abtheilung in Sedern gemadjt, 
welche ſowohl von den Parajchen und Haphtaren 
als von den jeßigen Kapiteln verjchieden waren 
(die Geneſis 3. B. hat 12 Parafchen, 43 Sedern 
und 50 Kapitel). Auch die neutejtamentlichen 
Schriften wurden ſchon frühe zum Behufe der Vor: 
leiung in den gottesdienjtlichen Berfammlungen 
der Ghrijten in Abichnitte abgetheilt, bergfeichen 
ſchon Clemens von Alerandrien (Strom. 7, 750), 
Dionys von Nlerandrien (ap. Euseb. II. E. 
7, 25), Zertullian (Ad ux. 2, 2; De pudic. 16) 
fennen. Dieſe Abtheilung kann mit der Haphta⸗ 
renabtheilung verglichen werden, jofern ſie nicht 
durch fämmtliche neuteftamentlichen Schriften ſich 


er ; fie blieb fich aber nicht gleich, weil 
in den frühern Zeiten, wo häufig neue Feſte auf: 


famen, durch dieſe auch manche Aenderungen 
nöthig wurden. Aus diefer Abtheilung ijt allmıäh- 
lich unjere jetige Perikopeneintheilung entitan- 
den. Daneben wurden aber aud) ſchon im Alter: 
thum von veridhiedenen Perſonen und zu ver: 
ihiedenen Sweden noch andere Abtheilungen 
gemacht, die ſich allmählich über alle neuteſta— 
mentlichen Bücher ausdehnten, wie 3. B. die Ab: 
theilung des Ammonius über Die Gvangelien, bes 
Pamphilus über die Apojtelgefchichte, des Eutha⸗ 
lius über die katholifchen Briefe ꝛc.; dieſe waren 
von unferer jetigen Bibeleintheilung ganz ver: 
jihieden. Die jeßigen Kapitel rühren beim Alten 
und Neuen Tejtanıent erit aus dem 13. Jahrhun⸗ 
dert her und haben nad) Cinigen den Erzbiſchof 
Stephan Yangton von Ganterbury (T 1227), 
nach Andern den Gardinal Hugo von St. Garo 
(+ 1262) zum Urheber. Yebterer bediente jich der: 
felben bei Abfaſſung feiner bibliichen Concordanz, 
indem er fämmtlihe Bücher in Abjchnitte, meiſt 
nad) dem „Inhalte, eintheilte und dieſelben mit 
fortlaufenden Nummern verjah. Jedes Kapitel 
dachte er jich ferner in fieben Theile zerlegt, 
welche durch die Buchſtaben a bis g bezeichnet 
wurden. Die Ktapiteleintheilung erhielt ſich; die 
ſiebenfachen Iinterabtheilungen galten während 
der Velgenben 300 Sabre und werden im römi: 
ihen Miſſale und Brevier bis heute verwendet. 
In die hebräiſche Bibel fanden die Kapitel Gin: 
gang durch die ältefte Concorbanz des R. Iſaak 
Nathan, welche 1448 vollendet und 1534 zuerit 
gedrudt ward. — Tie heutige Verseintheilung 
rührt vom Pariſer Buchdruder Nobert Stepha: 
nus (Etienne) ber, der fie zuerft 1551 in einer 
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Diapofition nothwendig ift, über deren Vorhan⸗ 
denjein nur der Beichtvater urtbeilen kann. Die 
EStrafgewalt bat fie zu leichteren Strafen im 
Geiſte der Regel, deren Berhängung in der müt: 
terlihen Autorität ihrer potestas dominativa 
Liegt ; wo ſchwerere Strafen erforderlich find, muß 
fie jich an den Obern wenden, dem die geijtliche 
Yurisdictionsgewalt des äußeren Forums über 
das Kloiter zuiteht. Segnen Tann fie nidyt nad) 
Art der Prälaten, fondern wie jede Mutter es 
kann, ebenjo nicht eigentlich predigen, wohl aber 
Grmahnungen an ihre Klojtergemeinde halten. — 
Hinſichtlich der Verwaltung des Kloſtervermö⸗ 
gens ſind die Abtiſſinnen regelmäßig von ihrem 
geiſtlichen Vorgeſetzten abhängiger, als die Aebte, 
und alle, auch die exemten, ſind zur jährlichen 
Rechnungsablage an den Biſchof verpflichtet (Gre- 
gor. XV. Constit. Inscrutabili, 5. Febr. 1622). 
— Ob den Abtijjinnen durch päpitliches Privile⸗ 
gium Vollmachten geiftlicher Jurisdiction delegirt 
werden können, wird bei den Ganoniften controver: 
tirt. Thatjächlich finden wir einzelne Abtiſſinnen 
mit der Gewalt, Aurisdictionsacte des äußeren 
Forums vorzunehmen, z. B. Beneficien zu ver: 
leihen oder zu entziehen. Die Einen nun ſehen 
darin eigentliche Jurisdictionsacte, indem ſie da⸗ 
von ausgehen, daß das göttliche Recht die Frauens⸗ 
perſonen nicht unfähig einer delegirten äukeren 
Jurisdiction made und die entgegenitehende Vor: : 
ſchrift des kirchlichen Rechtes durch ein päpitliches | 
Privilegium aufgehoben werden könne; die An: 
dern fchen in jenen Handlungen Feine eigentlichen 
Aurisdictionsacte, jondern dic Friüllung einer Be: 
dingung, bei deren Eintreten der Papſt zufolge ! 
des gemährten Privilegiums felbft den Juris— 
dictionsact feßt. [Heuſer.) 
Abtödtuug (mortificatio, 2 Cor.4, 10), als 
Act Werk der Abtödtung), ift jede auf Schwä— 
hung der finnlihen Triebe gerichtete Handlung | 
oder Entſagung, al8 Tugend die im jteten 
Kampfe mit der unorbentlihen Begierlichkeit er: 
morbene Veherrichung des niedern, ſinnlichen TIhei: 
les der menichlichen Natur durch den höhern geitti: 
gen Willen. Die Pflicht der Abtödtung, ichon der 
Vernunit einleuchtend, weil ein menichenmürbiges 
Yeben ohne Regelung und Veherrſchung der finn: 
Itchen Triebe unmöglich ift, ergibt ſich für den 
CEhriſten noch insbeiondere aus feiner Herufung 
sum Yeben der Gnade, aus dem ihm zur Nach: ' 
ahmung vorgeitellten Neiipiele des abgetödteten | 
Yebens unteres Erlöſers, aus der Vorſchrift des 
(vangeliums (2 Kor. 4, 10. Hebr. 12, 1—4. 
Yuc. 9,23). Ten Sünder dient fie als Mittel 
der Yupe und Genugthuung, um die aus der! 
Begierlichkeit entiprungene Sünde an der Begier: 
lichkeit zu ſtraien und die als Wirkung und Folge 
aus Der Sünde bervorgegangene Vichrung ber 
unsrdentlichen Luſt zu beieitigen , dem Gercchten 
als Mittel zum sorrichritt ım Guten, da man 
nach den Worten des bl. Steronnmus nur fo weit 
forrichreitet in der Tugend, als man jich felbit 
(d. b. feiner finnlichen Ratur) Memwalt anıhut. — 
Tie Hauptmomente der Abröbtung find nach ten 











Abtödtung. 
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Morten Jeſu (Luc. 9, 23) ESelbftverläugnung 
und Kreuztragung. Das unordentliche Begehren 
äußert ſich namlıh nah Innen als Selbitiucht, 
nad) Außen, entiprechend den drei Arten der finns 
lihen Güter, als Augenluft —— Flei⸗ 
ſchesluſt (Genußſucht), Se des Lebens (Ehr⸗ 
ſucht) (1 Joh. 2, 16). Zu ſeinem Schutze dient 
ihm nach dieſer doppelten Richtung das irascible 
Begehren, welches fi gegen alle Sinderniffe zur 
Mehr fett, die der efriebigung des concupis- 
ciblen in den Weg treten. Die Abtödtung des 
eigenen Selbſt und ber irasciblen Neigungen 
(Zorn, Neid, Trägheit) bildet den Inhalt der 
Selbitverläugnung; der Widerftand gegen bie 
ungeorbneten Regungen der Habſucht, Genuß⸗ 
fuct und Ehrſucht, jomie die Erduldung alles 
deſſen, mas ihnen zumider ift, macht die in die 
äußere Frfcheinung tretende Abtödtung, nämlich 
die Selbſtkreuzigung, Kreuntradung aus. Hier: 
aus erklärt fi von felbit die Unterfcheidung in 
innere und äußere Abtödtung, oder wenn letz⸗ 
terer Begriff noch enger al3 eine den leiblichen 
Einnen auferlegte Entſagung gefaßt wird, in 
geijtige und törperlide. Zwiſchen der inneren 
und aͤußeren Abtödtung waltet das Verhältniß 
ob, daß die letztere ohne die erſtere werthlos, ja 
der Tugend gefährlich iſt, daß aber auch die in⸗ 
nere ohne die äußere nicht beitchen kann, weil bei 
unabgetödteten Einnen die Seele der übermäd- 
tigen Eollicitation der Echeingüter blofgeitellt 
wäre und den bierburdh felbitverfchuldeten Ver: 
ſuchungen des unordentlichen Begehrens ganz 
zweifellos unterliegen müßte. — Eine wohlgeord⸗ 
nete Uebung der Abtödtung hat zu ihrer uners 
läßlichen Vorausfekung eine wahre, durch götte 
liche Erleuchtung und Heiig Eelbftprüfung ges 
wonnene Selbſterkenntniß. Auf Grund derjelben 
fol! der von der Gnade angeregte und geitärfte 
Wille mit Eifer, Beharrlichkeit und Klugheit zus 
nächſt jich gegen jene in feinem Begehren wahrs 
genommene norbnung wenden, in welcher für 
ihn die vorzüglichite Urſache der gewöhnlichen 
Fehler und das hauptfädhlichite Hinderniß einer 
gründlichen Tugend liegt. Wer in der Vermei- 
dung des Pflichtwidrigen und in der geduldigen 
Uchernahme der ihm burch die Berufspflichten 
auferlegten Heichwerben und Intjagungen es zur 
Fertigkeit gebracht hat, ſoll zu höherer Vollkom⸗ 
menheit in der Abtödtung dadurch fortichreiten, 
dak er auch Opfer in erlaubten Lingen bringt. 
An Rückſicht auf die gebotenen und tugendhaiten 
Dinge endlih hat die Abtödtung ihre Auigabe 
darin zu fuchen, dat fie feine Beimiſchung von 
Selbſtſucht duldet. Dieſer hriftlichen Abtödtung 
ſtehen zwei Gegenſätze gegenũber: einerſeits per 
defectum Unabgetödtetheit, ‘Mangel an Zelbit: 
beherrſchung, Leidenſchaftlichteit, Sinnlichkeit; 
andererſeits per excessum eine Strenge, die 
nicht auf wahrhaft ſittlichen Viotiven ruht oder 
nicht von der übernatürlihen Klugheit geleitet 
iſt. Nicht zu billigende Dlotive jind: Selbſige⸗ 
fälfigfeit im Außergewöhnlichen, weldyes in der 
äußeren Abtöbtung als Echein bejonderer Tu- 
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gendhaftigfeit zu Tage tritt, Geltendmachung 
des Eigenwillens gegenüber der berechtigten Aus | 
torität, die Abjicht, ſich das Yeben abzufürzen, 
fei es aus Ueberdruß oder in dein falichen Wahne, 
Dadurd ein Gott wohlgefälliges Werk zu thun 
u. ſ. w. Die Errenge gegen ſich ſelbſt aber über: 
fchreitet das rechte VNaß, ſobald fie der Uebung 
anderer Tugenden oder der Erfüllung unjerer 


Abulara — Acacius. 


14 


| Befriedigungen der Natur, und während man 


denfelben fi) hingeben muß, den Geiſt dabei aui 
höhere Dinge gerichtet hält. Dadurch wird es me: 
nigitens in dem allgemein anzuftrcbenden Grade 
erreicht, da der Yeib dem Geiſte, Diejer aber 
Gott diene, und die Seele in ihrem Innern mohl 
geordnet werde, dieſe Ordnung aber aucy im ge: 
ſammten Aeußern, jelbjt in Kleinften, als (Yang, 


Veruispflichten hinderlich wird. Störperfiche Ita: | Geberde, Lachen u. j. w., fi) abipiegle. Um den 
fteiungen haben nicht ihren Zweck in fich ſelbſt, Yeib willfähriger zu machen, ſich der Herrichan 
ſondern follen zu tugendhaitem und pflidytge: | des Geiſtes und der göttlichen Gnade und Yıcke 
treuen Sollen möglichit Disponiren und das die: | zu unterwerien, werben mit großem Nutzen beı 


jean entiprchhende Handeln fördern (8. Thom. 
Quodlib. 5). (Fin ficheres Kennzeichen, daß je: , 
mand die Abtödtung ganz im (Meijte des Gvan- | 
eliums übe, ijt das Gepräge tiefinnern Seelen: 
Friedens, welchem alles mürriſche, finitere und 
launenbafte Weſen ferne iſt; ferner die demüthige, 
opterwillige Yiebe gegen die Mitmenjchen, wie 
denn der Abgetödtere gegen Andere cbenfo milde ; 
und ſchonend verführt, als er gegen fich iden, 





ftrenge it. Wenn uns bei den Völkern, welchen 
nicht das Licht des Evangeliums leuchtet, vieltach 


ichr vielen Zeelen auch Faſtenübungen, förger: 
liche Vußwerke und Nachtwachen —E 
finden, aber nur bei Befolgung nachſtehenden :ke: 
geln: 1. Sie find nicht anders als unter volliter 
Unterwerfung unter den Gehorfam zu geitarten 
und bürfen nie dem eigenen Gutdünken über: 
lafjen werden. 2. Es it forgjültig au machen, 
daß durch Diejelben die Demuth und Yufterrig- 
feit des Herzens, nie aber die geijtige Eitelkeit 
und Cefbitgejälligfeit Nahrung gewinnen. 3. Zie 
iind deßhalb in der Regel nicht zu erlauben, io 


neben der größten ſittlichen Rerklommenheit eine lange die Seele nicht alles Ernſtes daran geht, 
bis zur Raſerei geiteigerte Zelbitpeinigung be: ' die unumgänglich nöthige Abtödtung der :hcb:: 
gegnet, oder bei manchen ſchismatiſchen und hä: haberei und des Kigenjinnes, der Sornmürbig 
renichen Secten eine fanatijche Hingabe an Eör: !feit und des Neides und der Geſchwäbigkeit aui 
perliche Mortification, gleich als erſcbe dieſe jedes ſich zu nehmen. 4. In Auflegung und Hertar: 
endere Mittel der Gnade und des Heiles, felbit tung folder äußerer Ztrengheiten tft jteıs Ni: 
die heiligen Zacramente, fo iſt die nur einer, ficht zu nehmen ſowohl auf die äuferen Verbätt: 
der Nelege für die Wahrheit, dat auferbalb der niſſe, wie auf den moraliichen Zuſtand ber Kerien. 
vollfonınienen Herridhaft des Geiſtes Jeſu Chrifti , denn nicht Alles iſt Allen möglich, nicht Alien 
auch die allgemeinjten Wahrheiten und Normen iſt Alles nüglih. 5. Die einmal übernommıenc 
des fittlicdhen Yebens in Geiahr find, verzerrt au, Yußübung ſoll behnrrlih beibehalten und niä: 
werden, und alles Gute unter dein Winfluffe von ohne genügenden rund abgeändert oder aurxc. 
Yeidenicbaften und dämoniſchem Truge entartet. geben werden. 6. Um aber diefes au ermöglichen. 
— Aus den dargelegten Principien ergeben ſich iowie zur Erprobung, ob der Anfänger Werke ter 


nunmehr von ſelbſt Die Kegeln, nad weichen ' 
Neichtwäter und Seeleniührer ın Anichung der 
Ucbung der Abrödtung die Zeelen leiten jollen. | 
Alle ihrer Zorge Anvertrauten bedürfen fort: 
mührender Untermeilung und Anleitung, Die 
Zelbitfucht zu bekämpien, und an deren Ztelle 
immer volltommenere Temuth, Gehorſam und 
ichweigiames Tulden von Verdemüthigung und: 
der mit dem Berufe verbundenen Mühen und Ent 

ſagungen treten zu laſſen. Jit Die Seele dafür 
gewonnen, freudig und aus Liebe au Gott Selbſt. 

verläugnung und Gleichiörmigkeit mit Gottes 
Willen anzufttcben,, ſo muß ſie sur iihtigen OT. , 
kenntnißß Der Hauptneigung gejſührt werden, au 
welcher ſich ber ihr die Selbſtſucht geſtaltet bat. 
Mit Ernſt und Veharrlichteit bat ſie ſodann zu. 

nächit Den auſteren Fehlern im Neden, Handern 
und Venehmen, in welchen dieſelbe ſich zeigt,. 
cutacgenzutreten, und nach Möglichteit alles au 
meiden, mas ihn Nahrung bieret. Taneben mur 
Die Ziele in ciner mehr entternten Weiſe sum 
Ziege iiber Welt, ich und Delle vorbereitet | 
werden, indem der Geiſt der jreitpilligen Ab: 
töodiung und Tricinagteit gewedt wird, mel, 
deer darin beireht, Datz man Immer gleichgültiger 
wird auch gegen die norhrvendigen und erlaubten 


Aue nicht bloß im eriten unklugen Eifer ver 
lange, um fie nach kurzer Seit wieder au unter: 
laiten, iſt es zu rathen, daß man anfänglich nur 
Geringes auilege oder erlaube, und erſt aUmäb. 
lich zu Schwererem jortſchreite. T. Je weniger 
ein Buſtwerk den Eharakter des Außerorden: 
lichen und Zonderlichen an jich trägt, je michr es 
im Berborgenen und unbemerkt von Anderen 
vorgenommen werden fann, Deito nıchr emprfich:: 
es ſich. S. d. A. Asceſe; daſelbſt Nichte auch dic 
riteratur. Pruncr. 

Abußara, ſ. Theodor Abulara. 

Abulenſis, j. Zoitatus, Alphons. 

Abulfaradſch, i. Bar Schräus. 

Acacius (Agatbius), hl., Marturer, ver: 
chri als einer der 14 Rothhelier (jſ. d. Aut.), ge: 
bürtig aus Kappadocien, Hauptmann im kaiſer 
lichen Deere, wurde wegen ſeines Glaubens zucr it 
mannigiach gepeinigt, dann nach Unanz acrıbrı 


und dort am R. Mai (mabricheinlih unter Ma— 


rimin 311mit Dem Schwerte hingerichtet. Kai- 
er Conſtantin erbaute zu ſeinen Ehren in Von. 
tantinepel eine Ntiche, genannt Heptoſcalum, Die 
Juſtinian erneuerte. Aut Abbildungen trägt er 
den Dornſtrauch, mit welchem jein Leib ser: 
ſchlagen wurde. Vei manchen Taritellungen der 
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Nothhelfer wird er verwechſelt mit Achatius von |1.c. 1467 F 


Melitene (ſ. d. Art.). (Boll. Maj. II, Migne, 
Dict. hagiogr.) [Streber.] 

Acacius, berühmte orientalijche Bilchöfe die: 
ſes Namens. 1. Acacius, Biſchof von Amida 
(in Diefopotamien), wurde wegen feiner dhrift: 
lichen Barmberzigfeit und Mildthätigkeit berühmt. 
Gr kaufte 422 mit Aufopferung feines Kirchen: 
ſchatzes 7000 perjiiche Gefangene los und gab fie 
ihrer Heimat zurüd, fo daß er den Chrijtenver: 
folger Bahram V. milder ftimmte (Socr. H. E. 
7, 21 u. A.). 

2. Acacius von Berda in Syrien, war 381 
auf dem zweiten allgemeinen Concil in Conſtan⸗ 
tinopel anweſend, erwies ſich 403 als Feind des 
br „sohannes Chryfoftomus (Soer. 6, 18), wahr: 
heinlih durch die falichen Anklagen getäufct, 

enoß aber im Orient fehr großes nfeben. An 
ihn wandte ſich der HI. Cyrill von Alerandrien 429 
in Sachen des Neſtorius; er fam nicht perfönlich 
ur Synode nad) Epheſus, ſprach aber brieſlich 
beine Anſicht aus, dag in den Lehren des Cyrillus 
apollinariftiiche Cäpe feien, worüber die antio- 
cheniſche Partei triumphirte. Nach deren Schrei⸗ 
ben an den Kaijer war Acacius damals (431) 
bereitö 110 Jahre alt. An ihn richtete das Con⸗ 
ciliabulum der Antiochener (f. d. A. Epheſus, 
Concil) wiederum ein ebrenvolles Echreiben 
(Mansi V, 781 sq. 785). Der altersſchwache 
Mann ließ fich bethören, die VBerleumdungen ge: 
gen den bl. Cyrill weiter zu verbreiten (ib. 819), 

ab feine Zuftimmung zu den über dieſen ausge: 
prodhenen Berdbammungsurtbeilen, kam aber zu: 
legt zu beſſerer Cinficht und wirkte für den Frie⸗ 
den zwiſchen Alerandrien und Antiochien. Er 
ftarb 437 im Alter von 116 Jahren und im 
58. Jahre des Epifcopats. Es wurde an dem von 
Jugend auf im Mönchöleben erzogenen Manne 
fein ftrenger Wandel und feine Gaſtfreundſchaft 

erühmt (Soz. 7, 28; Theod. H. E. 5, 4; 

ist. relig. c. 2). An ibn hatte Papft Inno: 
cenz I. eın Schreiben (Jaff6, n. 105) ge: 
richtet und die Wicderheritellung des Namens 
des Ghryfoftomus in den Kirdhenbüchern durch⸗ 
gelegt. Unter Papft Siricius war er in Rom 
als Geſandter der Trientalen, um die Anerfen: 
nung des Flavian von Antiochien zu erwirfen 
(Soz. 6, 21; Le Quien, Or. chr. II, 782). Wir 
bejigen von ihm nur drei Briefe und ein (lau: 
bensbefenntniß (cf. Migne, PP. gr. LXXVII, 
1445 2q.). 

3. Srgenoffe desielben war Acacius, Ri: 
ſchof von Wielitene, der 431 zu Epheſus auf dem 
Concil eine Homilie hielt (Mansi V, 181), den 
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fele, Conc.G. 2. Aufl. II, 271. 
275. 314). Gebrandmarkt iſt dagegen das An⸗ 
denken zweier anderer Bifchöfe gleichen Namens: 

4.Acacius, der Einäugige, war feit 340 
Metropolit von Cäfaren in Paläftina, Schüler 
und Nachfolger des Kirgenbiftoriters Eujebius, 
ein ftrenger Arianer und Haupt der nach ihm 
benannten acacianifhen Partei. Cr batte viel: 
fach wegen feiner Metropolitanrechte Streit mit 
Cyrill von Jerufalem, den er fogar für abgejebt 
erflärte, war 358 auf der arianifhen Synode 
von Antiochien, wie 359 auf der von Eeleucien; 
bier half er treulich mit zur Unterdrüdung der 
befier gefinnten Mehrheit, die über ihn und jeine 
Genoſſen die Abſetzung ausſprach. Er mar ent: 
ichieden für Verwerfung des nicänifchen Sym⸗ 
bolums und verfaßte eine neue, die Lehre ſei⸗ 
ner Partei ausbrüdende Glaubensformel, welche 
die Ausdrücke öpoousıos, Önoroustos und dv 
noros verbot und nur allgemein die Aehnlichkeit 
des Sohnes mit dem Vater ausſprach, dieſe aber 
galt ihm nur als eine Aehnlichkeit dem Willen, 
nicht dem Weſen nad. Durch dieje Lehre trennte 
er fih von ben vorher durd ihn begünitig- 
ten Anomöern (f. d. Art.). Ebenſo war er wie 
der 360 auf einer Synode von Eonftantinopel, 
die mit Verwerfung des Wortes oösta nur die 
Bezeihnung „ähnlich“ vom Sohne Gottes gelten 
ließ. Aber er war beitrebt, ftetö auf Seite der 
objiegenden Partei zu ſtehen, und fo erfannte er 
unter dem katholiſchen Kaifer Jovian 363 zu An⸗ 
tiochien das nicãniſche Symbolum an, freilich mit 
der abichwächenden ‘Deutung des dpoousıos, als 
wenn es nur befage: ähnlich dem Weſen nad), . 
Als aber 364 Kaifer Valens die Regierung an: 
trat, Tehrte er zum Arianismus zurüd, wurde 
deßhalb 365 zu Lampſacus für abgeſetzt erklärt, 
behauptete fd aber bis zu feinem bald darnach 
366 erfolgten Tode. Bon feinen zahlreichen 
Schriften, denen Gelehrſamkeit und Eleganz nad: 
gerühmt ward, haben fich nur unbedeutende rag: 
mente erhalten. Er verfaßte eine Biographie ſei⸗ 
nes Lehrers Euſebius, eine Streitfchrift gegen 
Marcellus von Ancyra (f. d. Art.), Bibelerklä⸗ 
rungen und verihiedene Quäſtionen (Hefele, 
Conc.G. I, 2. Aufl. 677. 712. 714 . 721 ff. 
7134 f.; Fessler, Patrol. II, 4, not. 1). 

5. Nicht minder berüchtigt wurde mehr als ein 
Jahrhundert fpäter Biihof Acacius von Bon: 
Itantinopel (471—489)) ſowohl durch Ehrgeiz und 
Hofiart, ald durch feine offene Begünftigung der 
monophyſitiſchen Härefie mitteljt des berüchtigten 
Henotikon (f. d. Art.). Dur ihn entitand eine 
35jährige Trennung zwiſchen den Kirchen von 


Kettorianismus jehr entichieden befänpfte, die | Rom und Gonjtantinopel, das jogen. acacia- 
Armenier vor den Schriften des Theodor von Inifhe Schisma. Vgl. noch den Art. Griechiſche 
Mopfueitia warnte. Auch er war zeitweife mit Kirche. II. Card. nergenrörber. 

CEyrill unzufrieden, der an ihn fi) mit apologeti:| Acarie. 1. Maria von der Menichwer: 
ſchen Briefen wandte und audy Briefe von ihm er:| dung (nad ihrem Ordensnamen), eigentlich 
hielt. (ine Zeit lang mar er monophyjitiich ge: | Barbe Aorillot, geb. in Paris 1. Febr. 1566, 
finnt, kam aber davon wieder zurück. Die Öricchen | war Tochter des Nikolaus Aprillot, Herrn von 
fegten ihn unter die Heiligen und feierten fein An: | Ghamplatreur, und der Marie Ghuillier. Cie 
denten am 17. April (Le Quien I, 441; Migne, | beiratete 24. Aug. 1582 Peter Acarie, einen 
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Hälfte der Stimmen auf Acciatoli; diefer aber, 
voll Verlangen, das Schisma zu beenden, lenkte die 
Wahl auf Bonifaz IX. Der neue Papſt erhob ihn 
zum Cardinalbiſchof von Oſtia und verwendete 
thn zu ſchwierigen Geſandtſchaften in Deutſchland, 
Elavonien und Bulgarien; fpäter beitellte er ihn 
un Ztatthalter von Neapel und Bormünder des 
Jugendlichen Königs Yadislaus, den er gegen Lud⸗ 
wig II. von Anjou ſiegreich in Neapel einführte. 
Hierauf begleitete Acciaioli Xadislaus auf dem 
Zuge nad) Ungarn, verſöhnte nad) feiner Rückkehr 
den Papft mir den mãchtigen Orſini und reformirte 
das Kloſter zu Zt. Paul in Rom. Er ſtarb auf 
einer Reife zu Piſa und murde zu Florenz beitattet. 
(Ral. Eggs, Purp. docta II, n. 88.) — 2. Wi: 
kolaus, geb. zu Florenz 1630, geit. zu Rom am 
23. Febr. 1719 als Varbinalbifchof von Oſtia. — 
3. Philipp, aus derfelben Familie, geb. zu 
Kom am 12. März 1700, war Nuntius ın “Por: 
tugal, wo Pombal ihn wegen feiner Verwendung 
für die Jejuiten mit Militär über die Grenze 
bringen ließ. Clemens XII. machte ihn 1759 
um Gardinal. Er jtarb am 4. Juli 1766 zu 
ncona. [Stahl.) 
Acclamatios (von acclamare, zuruien), iſt 
1. bei einer Wahl zu einen Kirchenamt die ohne 
vorgängige Stimmenſammlung ſich darftellende 
Vereinigung ſämmtlicher Wähler auf einen Can: 
bidaten und die fotortige förmliche Verkündigung 
diefer Vereinigung; fie heißt auch Qiuafi= In: 
jpiration 1. d. A. Wahl); 2. bei der Predigt 
war lie der dem Prediger laut von den Zuhoö⸗ 
rern geipendete Reifall, der im Urient bejon: 
ders unter Gregor von Nazianz und Chryſoſto⸗ 
mus üblih war. S. Uumann, Gregor v. Wa: 
zianz, 157, 189 f.; Reander, Chryioftomus II, 
100 ff. J. Card. Sergenröther.] 
Acco (22 LXX Axyw), bei griechiſchen und 
römischen Schriftſtellern zuweilen Axn, Ace, ge: 
wöhnlich aber, wie fon in den Büchern der 
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| deigtum zu Jeruſalem. Später gab ihr Kaiſer 


laudius dag roͤmiſche Bürgerrecht, weßhalb ſie 
auch Colonia Claudii Caesaris genannt wurde. 
Von den Kreuzfahrern wurde ſie Acra oder auch 
von der Kirche des hl. Johannes St. Johann von 
Acra (St. Jean d'Acre) genannt; letzteres iſt 
ſo ziemlich die in Europa übliche Venennung 
geworden, während ſie bei den Arabern den 
alten Namen Acca ſtets behalten hat. Von den 
älteren Gebãuden ſteht nur noch das Caſtello di 
Ferro, ehemals Hofpital der Zempfer. Tem König 
von erufalem , wie dem Patriarchen der Yateiner 
Dajelbit diente dieje Stadt von 1187—1291 ala 
Zufluchtsort, und die Ritter des Teutichordeng 
hatten bier vom J. 1192 an ihren eriten Sitz 
(f. d. A. Deutihorden). — Tie Kriitliche Ge: 
meinde dahier beſuchte der heilige Apoitel Paulus 
auf ſeiner Reiſe nach Jeruſalem (Apg. 21, 7). 
Der erſte mit Namen genannte Biſchof iſt Cla⸗ 
rus, der im Oſterſtreit (um 191) und beim Con⸗ 
cil zu Gäjarea (198) erwähnt wird. Zur Seit 
der Kreuzzüge wurde der längere Zeit verwaiste 
Bifchotsjig als latein. Suffraganſtuhl der Me: 
tropole Tyrus (Patr. Antiochien) rejuscitirt und 
ipäter jelbjt zur Metropole erhoben, aber dein 
latein. Patriarchat Jeruſalem zugetheilt. Der 
achte Biſchof war der als Kreuzprediger und 
Schriftſteller, wie als Biſchof und Cardinal be: 
rũhmte Jakob von Bitry (f. d. Art.). Als diefer 
1225 rejignirte, erhielt er nicht gleich einen Nach⸗ 
folger; erſt um 1253 treffen wir wieder einen 
Riichof. Nachdem im J. 1291 Ptolemais von 
den Jiegenden Moslemen in Trümmer gelegt wor: 
den, wurde die Reihe der Biſchöfe abermuals unter: 
‚brochen, jo daß wir erjt um das J. 1367 wieder 
‚einen Ep. Ptolemaidensis treifen ; der letzte war 
‚Rodriguez Alvares, präconifirt 1397. Zeitdem 
verleiht der heilige Stuhl diefen Sig als D. Aco- 
nensis seu Ptolemaidensis i. p. i. — Im Mittel: 
alter war Acco aud) Zik eines jakobitiſchen 





Machabäer und der Mpoftelgeichichte (21, 7), Biſchofs, aber nur kurze Zeit; der erjte Biſchof 
Piolemais genannt. Es war eine große Stadt |tebte um 1122, der zweite und legte um 1245. 
unmeit der Mündung bes Fluſſes Belus, an! Heute haben auch die Melchiten (unirte Griechen) 
einem von da bis zum Rarmel ſich hinabziehenden | daielbit einen Niichofsfig, der den melchitiichen 
Vuſen des Mittelländiſchen Vlceres, von der Yand- | Ratriarhat Antiochien unterworfen iſt. Neher. 
jeite her mit einer weiten jehr fruchtbaren Ebene Aeccolti, Barbinäle dieſes Namens: 1. Bene 
umgeben, Die von einem Halbkreis von Bergen - diet, geb. 29. Oct. 1497 zu Florenz, geit. da: 
eingeichloſſen mar und ebenfalls Ptolemais hier. , ſelbſt 21. Zept. 1549, mar cin Mann von gro: 
Ihre ſudliche Grenze bildete der Karmel, 120 Ken Geiſtesgaben und hinreigenber Beredſamkeit, 
Ztudien von Acco entiernt, die öftlihe ein zu: jo dak man ihn den Wicero jeiner Seit nannte, 
Galiläa gehöriger Berg, 60 Stadien von Acco . Unter Yeo X. gehörte er dem Kollegium der Ab: 
entiernt, und die nördliche in einer Intiernung breviatoren an. Yon der Adminiitration des Dis: 
von 118) Stadien ein erg, den man die Tyriiche  thums (Sadir wurde cr von Hadrian VI. nad) 
Yerter nannte. Acco tit der beite Haienplatz an |(Sremona veriert. Clemens VII. madıte ihn zu 
der palättinenfiiihen Weitfüfte, weßhalb auch die | feinem Zecretär und 3. Mai 1527 zum Var: 
Handelsitrake von Tamascus über Galiläa an dinal. Trei Jahre nachher wurde er Adminiſtra— 
das Mittelländiiche Meer Durch dieſe Stadt führte. | tor der Tiöceien von Policaſtro und Bovino im 
Ber der Froberung des Yandes durch die Tsraeliten ' Rönigreich Neapel und der Abtei Zt. Bartolomeo. 
murde jie dem Stamme Nier zugewieſen (Nicht. Paul LIT. ließ ihn 15. April 1535 in die Engels⸗ 
1, 31), jedoch von demielben wahrſcheinlich nie burg werfen und verfügte ein ſtrenges Verfahren 
erobert, weil immer Heiden als Bewohner derfel: gegen ihn. Ter Grund hierzu fit nicht befannt, 
ben ericheinen. Zur Seit der Machabäer fchenkte | und es iſt nur für Muthmaßungen Kaum. Via; 
fie Temetrius Zoter jammt ihrem Gebiete dem | ucchei hält dafür, daß eine ſchlechte Verwaltung 
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taran jchuld geweſen; Andere meinen, daß ber | teß entfprechenb bedient man ſich auch in ber b 
Cardinal Hippolyt de Vedici, ein Vetter von | lifchen Sdermeneutif de Ausdruckes Accomn 
Clemens VII., ihn verklagt habe. ie dem auch | dation. Man redet von einer Accommober. 
fei, nach einem reumüthigen Geſtändniß wurde | von Cchriftitellen und von einer Accommodaa 
er entlaflen gegen (Frlegung von 50000 Scudi, | der Verfünder der göttlihen Offenbarung 
30. Tet. 1535, beionders auf Berwendung des | A. und N. T. inäbefondere ‚Jefu und der Apoit 
Gardinals Hercules Gonzaga und Raifers Karl V. an ihre Zuhörer oder Leer. 1. Bezüglich ! 
Er hinterließ Werke ftaatsrechtlihen Inhaltes, Accommodation von Schriftitellen 
ſowie Gedichte. Arioſto nennt ihn eine „Zierde zu untericheiden bie der Form und die ix 
des heiligen Collegiums“. (Ngl. Eggs TV, n. 26.) | Inhalte nad. Der Form nad) wird eine Zıe 
— 2. Petrus, gewöhnlich Cardinal von An: | accommodirt, wenn fie für ben Zweck, zu di 
cona genannt, geb. zu Florenz 1455, geft. 1532 | jie gebraudgt wird, ihrem Wortlaut nad me 
zu Nom. Unter Alexander VI. wurde er Uditore | oder minder verändert wird. Derartige Acca 
di Rota; Julius II. ernannte ihn zum Bischof | modationen begegnen uns auch öfter bei den i 
von Ancona und zum Gardinal. Cr iſt der Ber: | N. T. vortommenden alttejtamentlichen Stel: 
faſſer der 1519 gegen Luther erlafjenen Bulle. | (vgl. Wilke, Die neutejtamentliche Rheter 
Geſtorben als Biſchof von Zabina, ruht er in der | Dresden und Seipiig 1843, 303 ff.; MWöhl, Z 
Kirche S. Maria del popolo zu Nom. (Vgl. Mo- | alttejtamentlichen Gitate im Neuen Zejtamer 
rcri, Diet. I.) [Ztahl.] Wien 1878). Tem Inhalte nah wird er 

Accoltis, Franz be, nach feiner Vaterftabt | Stelle accommodirt, wenn man fich ihrer } 
Arezzo gewöhnlich Aretinus genannt, geb. um; dient, um ur jie etwas Anderes auszudrũckt 
1418, gejt. zwiſchen Nov. 1485 und Maärz 1486 | al8 was der Verfaffer durch fie ausgedrüdt d 
zu Fila, berühmter Rechtslehrer, Schüler des | (Fine derartige Accommodation iſt es z. B., wer 
Mincuccius. Wie viele Gelehrte jener Zeit, führte | man die Worte Xuc. 10, 42: Maria optima 
er ein unitetes Yeben. Cr lehrte in Bologna, | partem elegit, quae non auferetur ab ea, £ 
Ferrara, Ziena und itand von 1461—1466 in | die heilige Mutter Gottes und die ihr gemorbe 
Tieniten des Franz Ztorza zu Mailand. Nach der himmliſche Herrlichkeit bezieht, oder wenn m 
Thronbefteigung des Papſtes <irtus IV. ging er | die Worte Job 19, 21: Miseremini mei, miser 
nach Kom, wie man jagte, in der Hoffnung, Gar: mini mei, saltem vos amici mei, den arm 
dinal zu werden. Ws jein Wunſch nicht in Er- Zeelen in den Mund legt. Teer durch Accomm 
rüllung ging, ward feine Stimmung gegen den | Dation einer Stelle beigelegte Zinn wird sens 
Tapit eine feindiclige So gab er, als Zirtus | accommodatus, accommodatitius, auch sens 
über Yorenz von Medici und die Stadt Florenz transsumptivus und sensus Xat& xA)Araw c 
den Bann verhängte, in ſehr ſcharier Form ein ı nannt. Zuweilen ijt die Accommobation des X 
Rechtsgutachten zu Gunſten der Genjurirten ab. baltcs und die Accommodation der Form u 
In jeinen leuten Jahren war er Yehrer zu Pila. einander verbunden; gewöhnlid aber trin } 
(fr galt als prineeps jurisconsultorum feiner ! erftere ohne die leptere auf. Tie Accommodaniı 
Seit und war cbenio in Philoſophie, Muſik, Poc des Inhaltes iſt zulällig, To lange es jih mi 
fie, Telbit in Theologie bewandert. Gleichwohl : darum handelt, aus einer Schriftitelle als ſolch 
ſtehen feine juriitiichen Werke weder in Eprache ! einen Beweis zu führen. Auch find ihr, wer 
noch Vethode oder Tiete der Mustührung über ſie nicht in ein maßloſes und mitunter geral 
ähnlichen Werken feiner Zeit. Wahrſcheinlich be: ı zu unwürdiges Spiel mit den heiligen Worn 
gründete feinen Nuf großentheils das perfönliche sich verlieren fol, gemille Grenzen gezogen (m 
Auftreten in Vorleſungen und Tisputationci. ' hierüber Patricius, De interpret. Scriptu 
Zeine flogen. Commentare über das römiicye Necht Saer., Rom. 1844, I, 287 sqq. und Nun 
ind nachgeichriebene Korleſungen, worin er ein: mann, ‘Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit, I 
zelne Zrüde der Quellen iragmentariſch erklärt: Freiburg 1878, 711 ff.). So lange fie aber i 
Digestum vetus, Infortiatum, Digestum no-nerhalb der rechten Grenzen ſich bewegt, bas i 
vum, ('nlex. Gedructt jind: Commentarius ganı unzweifelhaft ihre große Vedentung us 
super lib. 2 deeretalium, Bon. 1481; Supra Nerchtigung. Sie begegnet uns vieliach bei d 
titulum de signifie. verborum, Ticin. 1493; Lätern, bei Fredigern, bei ascetiichen, homiteı 
Consilia et responsa, Giss. 1481, Lugd. 1582. ichen und myſtiſchen Schriftitellern, Die es liche: 
Ngl. Savigny, Geſch. Des röm. Nechtes im Di. A. ihre Gedanken in Worte der heiligen Schrift ı 
1831, VI: F. Saveri. Memoria intorno al, leiden, um Dadurch ihrer Rede größere Ania 
wiureconsultu France. Acvolti Aretino, Pisa lichkeit und Kindringlichfeit und höhere Wei 
1235. JJ. A. Beder.] : und Zalbung zu geben. Nicht minder begegn 

Accommodation, bibliiche. Acconımoda- ſie uns in der Yiturgie der Kirche, in dem Wiſial 
tin bedeuret bei den lateiniichen Schrittitellern jo: Uredier und Rituale, und in dent Gebrauch 
mabl das Anpallen einer Zache an etwas, das (Yin: | welchen die Kirche hier von der Accommodarie 
richten einer Sache nach etwas tobiextive Accom: macht, ſpiegelt ſich ſowohl dic Mannigialtigk 
medation), als auch das Zichrichten nach etwas, ı und der unerichöpiliche Reichthum Des Worn 
das Sichanbrauemen an etwas Liubjective Accom: Gottes, wie der göttliche Tieiſinn der Kirch 
modation). Tieſen beiden Vedeutungen des Wor: Auch in der heiligen Schrift jelbit begegner us 
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zumeilen Accommodation von Ecdhriftftellen; fo 
3. B.: 1Wad. 1,41 vgl. mit Am. 8, 10. Matth. 
7, 24 vgl. mit Pſ. 6, 9. Matth. 10, 36 vgl. mit 
Mich. 7, 6. Luc. 23, 30 val. mit Of. 10, 8. 
(Fph. 4, 25 vgl. mit Zach. 8, 16. Offenb. 11, 4 
vgl. mir Sad). 4, 11 (val. Patricius 1. c. 112. 
286), Manz unrichtig aber iſt es, wenn ra: 
tionalijtiiche Ausleger behaupten, die im N. T. 
als Veweiſe für Die Mefjianität und Gottheit 
Chrijti und die Göttlichkeit des Chriſtenthums 
angeführten altteltamentlichen Weiffa ungen wür: 
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nungen und Lehren Anderer, obfchon er fie für 
falſch hält, dennoch gutheikt und fie als wahre 
behandelt und vertritt. Taf Jeſus und die Apo- 
ftel au) diefe Art der Accommodation geübt, be- 
bauptet die fogen. rationalijtifche Acconımoda- 
tionstheorie, wie fie in der ziweiten Hälfte des vo: . 
rigen Jahrhunderts vor Allen der Hallenfer 
Theologie. rofeffor Johann Salomo Semler 
(geſt. 1791) in fernen hermeneutiſchen Schriſten 
(Vorbereitung zur theologiſchen Hermeneutik, 
4 Etüde, Halle 1760 ff.; Apparatus ad libe- 


ben nur durch Accommodation auf Chriſtus und | ralem N. T. interpretationem, Hal. 1767 u. a.) 
das Ehriſtenthum bezogen; vielmehr gehen jene | entwidelte und in Jeinen eregetiichen und jonjtigen 
Weiſſagungen ſchon in den Büchern des A. T., zahlreihen Schriften vieltady in Anwendung 
theils ihrem grammatifch:hiftoriihen Sinne, theils | brachte. Nach diejer Theorie jollen Jejus und 


ihren von dent heiligen Geiſte in fie bineingeleg: die Apojtel jüdifhe Meinungen und Lchren, die 


ten höheren Zinne nah, auf Chriftus un 
Ghriitenthun (1. d. A. Weiffagungen). 


das | jie für falſch hielten, als wahre behandelt und 


vorgetragen haben, um ihre eigene Lehre daran 


2, Zur Veantwortung der Stage, ob Jeſus |anzufnüpfen und derielben leichteren Gingang 


unddie Apoſtel ſich ihren? 
ihren Zuhörern und Leſern accommo— 
dirt, müſſen wir unterſcheiden zwiſchen päda⸗ 
gogiſcher, moraliſcher und dogmatiſcher Accommo⸗ 
dation. Die pãdagogiſche und moraliſche werden 
auch mitunter einiach als negative, die dogma⸗ 
tiiche als poſitive Accommodation bezeichnet. Die 
pädagogiſche Accommodation beiteht darin, daß 








eitgenoffen, | zu verichaffen. Aufgabe des Schriftauslegers fer 


es daher, alle jene Yehren, bezüglich weldyer fid) 
Jeſus und die Apoſtel nur an die falihen Mei: 
nungen und Yehren ihrer jüdiſchen Zeitgenoſſen 
accommodirt, aus dem chriitlichen Yehrbegriff 
auszuſcheiden und jo das Chriſtenthum auf jei: 
nen wahren und eigentlichen Gehalt zurüdzu: 
führen. Die Semler'ſche Nccomniodationstheorie 


ber Yehrer und Erzieher ſich der Faſſungskraft, fand unter den proteitantiichen Theologen und 
dem Yildungsgrade und den geiftigen und fütt: | Fredigern jener Zeit um jo größeren Veifall und 
lichen Bedürfniffen einer Schüler anbequemt. | un fo zahlreihere Anhänger und Nadıtreter, da 


Sie iſt eine mejentliche Bedingung alles Unter: 
richtes und aller Erziehung und begegnet uns 
darum auch bei Jeſus, dem höchften Yehrer der 
Menichheit. rufenweile führt er feine Jünger 
zur Wahrheit und Volllommenheit empor (vgl. 
Joh. 16, 12), und durch entiprechende Wilder, 


Gleichniſſe, Parabeln, Argumentationen und! 


Mahnungen bringt er die Geheimniſſe vom Reiche 
Gottes und die erbabenen Zittenlehren des Evan— 


man vermittelit derfelben alle jene der damals 
immer mehr um ich greifenden rationaliftiichen 
Gottes- und Weltanſchauung anſtößigen Yehren 
aus dem Chriſtenthum ausſcheiden und das Chri⸗ 
itenthum auf das Niveau einer flachen „Nernunft: 
religion“ herabdrücken Fonnte, ohne die Yehrun: 
fchlbarfeit Chriſti und der Apoftel zu läugnen 
und den göttlichen Uriprung der heiligen Schrift 
und den abjolusen Charakter des Chriſtenthums 





1 anzutaften. Insbeſondere waren cs bie ehren 
us, ſo accommodirten ſich auch die Alpojtel in ; von den meſſianiſchen Weiſſagungen und von 
ihren Predigten und Schriften und überhaupt in der Meſſianität und Gottheit Ehriſti, von der 
ihrer ganzen apoſtoliſchen Ihätiqfeit der kai: ı (Frbiünde und der Erlöſung durch Chriſti Opfer—⸗ 
iungsfraft, dem Wildungsgrade und den Yedürf: tod, von den Engeln und Teufeln, von der Auf: 
niiſen ihrer Zuhörer und Leſer, indem ſie beſtrebt  eritchung der Todten, von der Wiederkunit Ehriſti 
waren, Allen Alles zu werden, um Ale für Ehri-⸗ "zum Gerichte und vom Weltgerichte ſelbſt, die 
15 zu gewinnen togl. 16or.9, 20—22:3,1.2.| man vermittelit der Nccommodationstheorie aus 
Sehr. 5, 11-14). Tie moraliſche Accommo- - dem diriitlichen Yehrbegrifte eliminirte. Jedoch 
dation beitcht, wenn man fie im engeren Sinne ' fand die Accommodationstbeorie unter den prote: 
fat umd von der pädagogiſchen unterfcheiber, Da: stantiichen Theologen jener Seit auch manche 
rin, datt man aus Rückſidu auf Andere, nament: | Gegner; namentlich war cs die damalige fogen. 
lich, um ihnen fein unnöthiges Aergerniß zu ge: ältere Tübinger Schule unter der Führung von 
ben, etwas in ſich Erlaubtes thut oder unterlägt. ! (Mortlob Chriſtian Ztorr (7 1805), welche ber: 
Auch dieſe Accommodation haben Jeſus und die ſelben entgegentrat (vgl. inöbelondere Storr, 
Apottcl, Yeptere insbeiondere bezüglich Der juden: ' De sensu historico, Tubing. 1778, in deſſen 
Ertirhen Beobachtung des altteltanentlichen ’Opureula nendemiea ad interpretationem 
Ceremonialgeietzes, geübt und empfohlen (vgl. librorum sacrorum pertinentia, I, Tubing. 
Mash, 17, 24-27. 1 6or. 9, 20-22, Apg. | 1796, 1-88). Für denjenigen, dem Ghrijtus 
16, 1--3,21, 17-26; auch Wal. 2, 12; ferner ' die ewige Wahrheit (vgl. ob. 1, 9. 14; 14, 6. 
Nö IR. 1.13.15. 2186 1 6or. 8,4 3) Per. 2, 22) und die Apoftel bie vom Geiſte 
2. 123 auch Apg. 15, 20). Im Unterichiede von der Wahrheit erleuchteten Verkünder ber añet⸗ 
der pad rgogiſchen amd maraliichen befteht die dog: lichen Ofſenbarung finb (ne! 

maniche Accommodation darin, dag Einer Diet 116, 13, Apg. 2, 4), 


gellums ihrem Geiſte und Herzen nahe. Wie 
—WE 
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Anſehung des Confucius (j. d. A.). Sie ge 
brauchen dic nämlicyen Ceremonien, wenn fie ‘5 
verjammeln, fein Gedäcdhtnig zu chren, weil fie 
ihn als ihren Vater und ihren Mieiſter in den 
Willenfchaiten, bejonders in der Eittenlchre, be: 
trachten. Unter dieſen Qorausjegungen gab es 
Etofj genug_zur Entzweiung der Miiſſionäre 
unter fih. Die einen betrachteten die (Fhren, 
weiche von den Ghinefen ihren Boreltern in 
dem Schooße jeder Familie, und Confucius von 
der zahlreihen Kajte der Gelehrten erwiejen 
wurden, als bloße bürgerliche Geremonien, worin 
fie nichts Geheiligtes fahen, als den frommen 
unjhuldigen Beweggrund. Die andern dagegen, 
welche die Sache vom religiöfen Etandpuntte 


Accommodationsftreit. 
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Nun fuchte der Jefuit P. Martini in Rom den 
Beweis zu führen, daß die von feinen Ordens: 
genofien in China geitatteten Gebräuche nichts 
mit dem Gögendienfte gemein hätten und ihr ab: 
jolutes Verbot das Chrittenthum in China äußerft 
gefährden würde. Er erwirkte auch ein von Ale⸗ 
rander VII. bejtätigtes Decret der Inquifition 
vom 23. März 1656 (Du Plessis d’Argentre, 
Coll. judiciorum III, 2, 592—594), worin 
unter beitimmten Vorausſetzungen die Beobach⸗ 
tung jener Gebräuche geftattet ward; es jollte 
jeſtſtehen, daß dieſelben ohne ſchweren Nadıtheil 
für die Chriſten nicht unterlaſſen werden könnten, 
daß die Chriſten ſie nur als bürgerliche Riten 
betrachteten, und daß alles Abergläubifche dabei 


aus betrachteten, erfannten darin eine Abgötterei, , vermieden werde. Cinjtweilen ſchien hiermit der 
eine göttliche Verehrung, die den Seelen der Ver: | sriede unter den Miſſionären hergeftellt. Als aber 
jtorbenen erwieſen werde, die fonady ein verab: | drei von Alerander VII. 1659 zu apojtoliichen Bi: 


iheuungswürdiger Aberglaube jei, die mit der 
Heiligkeit des Chriſtenthums nicht beitehen könne 
und den bekehrten Ghinejen nicht erlaubt werden 
dürfe. Ja die neuen Chriſten ſollten nidyt einmal 
die Worte Tien und Schang:ti gebrauchen, weil 
behauptet wurde, daß fie nicht den Seren bes 
Himmels bedeuten, fondern den materiellen Him: 
mel, der, wie man Inaıc, die Gottheit der Studir⸗ 
ten ſei. Dieſe zwei Geſichtspunkte theilten alio 
die Miffionäre in zwei fchroffe Parteien. Die 
„ejuiten in China waren durd langjährige (Fr: 
fahrungen belehrt, daß eine weile Nadhgicbig- 
keit gegen dieſe Volksgebräuche die Bedingung 
jei, unter welcher das Chriſtenthum in diefem an 
alten Gewohnheiten fo zähe hängenden Yande 
Wurzel [lagen fönne. Tas Anjehen indeß, wel: 
ches die Jeſuiten in den höheren streifen in China 
genojjen, erregte den Neid ſelbſt der geiſtlichen 
Mitarbeiter aus andern Orden. Ohnedieß hatte 
die Geſellſchait Jeſu in Furopa bereits zahlreiche 
Feinde, die theils gegen Die Lehren einzelner Wit: 
glieder, theils gegen deren Verhalten ſich erhoben. 
Tijenbar blieb diefe Stimmung nicht ohne Win: 
Ruß auf die Neurtheilung des Verhaltens ber 
Jeſuiten in der beſagten Frage. Der Streit über 
die Nationalgebräude der Chineſen ward unter 
der eben gemeldeten Stimmung der Gemüther 
gegen die Geſellſchaft Jeſu nad Rom gebracht. 
Aud bier waren die Vleinungen nicht weniger 
als in China getheilt. Einerſeits legten Die Le 
juiten und anbererjeits die Dominicaner und 
‚ranciscaner die Gründe dar, welche die einen 
batten, die von allen Chineſen ihren Voreltern 
und von den Gelehrten dem Gonfucius erwieſene 
Huldigung gu dulden, die andern aber, fie zu ver: 
danınıen. Wan itellt ſich leicht vor, daß die Frage 
von beiden Theilen unter einem ganz verichiedenen 
richte vorgeitellt wurde. Die Tominicaner jand: 
ten 1645 ihren Mitbruder, den jeit 1633 in 
Chiua thätigen P..X. B. Worale, nad Rom, 
welcher der Propaganda 17 Zätze über die chineſi⸗ 
ſchen Gebrãuche vorlegte; leptere wurden demnach 
nach dem Gutachten der meiſten Theologen und 
der Inquiſition bis auf anderweitige Verfügung 





| caren beitellte Yazariften gegen die „Leluiten wegen 
diejer (Hebräuche Klage ftellten, ließ Clemens IX. 

1669 antıworten, es feien die Beiden Decrete (von 
1645 und 1656) zu beobadten, abergläubifche 
und gottloje Gebräuche abzufchaffen, rein bürger: 
liche zu dulden, die Negularen aber zum Gehor⸗ 
jam gegen die apoftolilchen Vicare verpflichtet. 
Die ftreitigen Fragen beichäftigten noch immer bie 
Gelehrten, die getheilter Meinung waren. Der 
Jeſuit Bisdelou war für die Anficht der Domi- 
nicaner, der Proteſtant Yeibniz für die der Je⸗ 
fuiten. Während die Sache in Nom verhandelt 
wurde, breitete das Chriſtenthum ſich immer mehr 
in dem Lande aus, in welchem ſich der Streit er: 
hoben hatte. Die Jeſuiten mußten die achtungsvol⸗ 
[en Sefinnungen, welche ihnen der Raifer Khanghi 
bewies, mit jo vieler Geſchicklichkeit zu nügen, daß 
fie im J. 1692 von ihm ein Decret erhielten, wo- 
durch diefer Fürſt, der ein Freund der Künſte war, 
Mifitonären erlaubte, den chriſtlichen Glau⸗ 

ben in feinen Etaaten zu predigen, und allen den 
Seinigen geftattete, denfelben anzunehmen. Ein 
fo günitiges Geſetz vermehrte den Eiſer der Ar- 
beiter, ließ diejelben fich nun frei bewegen, und 
das bisher verjtedte Chriſtenthum Fonnte jetzt 
öffentlich fich fehen laſſen. Zu dem freudigen 
Gedeihen des Chriſtenthums thaten außer dem 
kaiſerlichen Schuse die Talente und das gute Ve⸗ 
tragen der Nefuiten gewiß das Allermeiſte. Lie 
fannten die Eitten, die Geſetze und die Sprache 
des Yandes in einem ftaunenswerthen Grade. Aber 
die bald zahlreich in China thätigen Yazariften fa: 
| men zu der Ueberzeugung von der Unerlaubtheit 
der in Mebe jtehenden Gebräuche und jchrieben 

in diefem Sinne nad Nom und nad) Frankreich. 

(Finer von ihnen, Karl Maigrot, apoftolifcher Vi⸗ 

car von Fo⸗kien, verbot 1693 den Gebrauch der 

Namen Tien und Edyang:ti für Gott, fowie die 

Veobachtung der hertömmlichen Riten zu Ehren 

des Goniuctus und der Xoreltern, und fandte 

1696 zur Rechtiertigung jeines mehrfach bean- 

itanderen Verbotes den P. Charnot nad) Nom. 

Innocenz XII. itellte eine außerordentliche Con⸗ 
gregation von Gardinälen und Theologen auf, 


des heiligen Stuhles von Innocenz X. verboten. ı um diefe von Tag zu Tag fehwieriger werdende 
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Sache au beurtheilen. Allein der im J. 1700 | gen, abergläubifche Hochzeitsgebräuche u. 1. ĩ. « 
eriolgte Tod Hinderte dieien Papit an der Veen⸗ zuſchafſen. Nicht in allen Punkten einverftanden 
digung dieſer Angelegenheit. Sein Rachjolger Kanten die \tefuiten Abgeordnete nah Rom: 
(Siemens XI. nahm die Sache wieder auf und aber die Inquiſition Hatte bereits Tournon's Te 
wollte fich noch umiafjendere Aufklärungen über |cret bejtätigt, das 1712 und 1727 abermals 
die Streitſache verichaffen: er ſchickte zu Dietem | eingeichärft mard. Clemens XII. milberte 
Ende den Patriarchen von Antiochien, Karl | 25. Augujt 1734 Tournon’3 Decret auf Per- 


Thomas von Tournon, als apoſtoliſchen Lega- ftellungen der Jeluiten nur in einigen weniger 


ten nad) China (1703). Tiefer ging ziemlid) 
rückſichtslos gegen die mit Ehina vertrauten Je⸗ 
ſuitenmiſſionäre an die Vollziehung ſeines Auf: 
trages und verdanmite am Schluſſe ſeiner Unter: 
ſuchungen gleichfalls die mehrerwähnten We: 
braͤuche als einen abgörtiichen Tienſt durch ein 
Decret vom 25. Nanuar 1707. Der Ratjer war 
über das Decret jo entrüftet, daß er den Patri— 
archen Tournon gefangen nehmen und den Portu⸗ 
gieſen zu Macao zur Bewachung übergeben lich; 
hier ſtarb er, inzwiſchen zum Cardinal erhoben, 
im Jahre 1710. Die Jeſuiten und einige ihnen 
gleichgeſinnte Viſchöfe appellirten an Flemens XI. 
Allein dieſer Papft beſtätigte Durch zwei Tecrete 
der Inquiſition zu Rom, vom 8. Auguſt 1709 
und vom 23. September 1710, die Verordnung 


Punkten. Ein neuer Streit zwiſchen Jeſmie 
und Kapuzinern, den der Wit Ara f 

Norbert (eigentli Peter Parifot, au 
Abbe Platel) bejonders in feinen 1745 gebrud. 
ten und 1766 in ermeiterter Geftalt zu Eifichen 
im Dienſte Pombals neu herausgegebenen 5 
moires historiques in der leidenichaftlichiten 
Weiſe ausbeutete, führte zu der ftrengen Hull 
Benedicts XIV. Omnium sollicitudinum vom 
12. Sept. 1744 (Bull. Bened. I, 177 4q. ed. 
Venet. Const. 107), welche alle jene (Bebräuce 
unterjagte und alle Millionäre zum ftreng: 
iten Gehorſam verpflichtete; ihr finb auch bee 
meiſten hierher gehörigen Documente inierit 
Zelbit auf die Gefahr Hin, den Fortgang bei 
Miſſionswerkes bedeutend zu beeinträchtigen. w 


Tournon's. Endlich vollendete diefer Papſt die zur Ummöglichkeit zu machen, mahrte der Apoite 
große Streitſache am 9. März 1715 durch feine liſche Stuhl mit heiliamer Strenge bie unantaft 
Vulle Ex illa die. Die chineſiſchen Gebräuche bare Kinheit und Reinheit des Glaubens un) 
find darin verdamnıt, und deren Beibehaltung den | trat jeder Vermiſchung chriſtlicher und beibniicher 
neuen Ghrijten bieler Nation verboten. Jedem Elemente nachdrüdlich entgegen. Aus der reichen 
Milfionär warb cin darauf bezüglicher Fid ab: | Yiteratur über dieſe Streitigkeiten find befonders 
geiordert. Der Kaiſer ſeinerſeits verbot Die Wer: folgende Werke hervorzuheben: Pignatelli, Coa- 
kündigung und den Zollzug der Vulle bei den. sult. canon. I, Consult. 45, p. 106— 110; Ma- 
ſchwerſten trafen. Fin neuer päpftlicher Yegat, | machi, Antiqu. II, 373. 424. 425 8q. 441 2q.: 
Johannes Ambrolius Mezzabarba, Patriarch von Supplem. ad Natal. Alex. Hist. ecel. II. ed. 
Alerandrien, fand 1720 anı Hofe von Yeling | Bing. 1791, p. 433 aq. 481 aq.; Daniel, 8. J_ 
eine falte und verletzende Auinahme. Darauf | Hist. apologetique de la conduite des Je&suites 
fegre er 7. Nov. 1721 von Macao aus der Bulle | de la Chine (Recueil do div. ouvrag., Par. 
von 1715 einige mildernde Frklärungen bei und | 1724, III); Viani, Istoria delle cose operate 
erlich in dieſem Zinne zwei Hirtenbrieſe. Gle | nella Cina da Msgr. Gior. Ambr. Mezza 


mens XII, vermarf dieielben 1733 und wies 
Die Sache auf das Neue an die Inquiſition. 
Venedict XIV. beendete den Streit gänzlich, 


Parigi 1739; Pray, Ilist. controvers. de ritibus 
sinicis, Pest 1789; verm. in deutſcher Ausg, 
Augsburg 1791, 3 Bde.; Wonner Ztfchr. i. 


nabm alle Vergünitigungen des Mezzabarba zu: Philoĩ. u. kathol. Theol. N. F. 1845, H. 4. 2. 


rũck und lich die Miſſionäre für die Zukunft cid: ı 33 ff; O. 
lich aui die Unterdrüdung dieſer Gebräuche ver: II, 534 ji. 


prlidhten: Const. Ex quo singulari, 11. Juli 


u 


Miejer, Propaganda I, 307 if. 354 fi, 
It Tür) X. Ward. Hergenröther.) 
Achab (=x-x). 1. Win König von Israel, 


und Areve vom 3. Tec. 1742 (Bullar. Bened. Zohn und Nachfolger Omri's, welder 22 ; 

I, 54 <q. 97 sq. ed. Venet.). Tarüber brach die lang regierte; er war ſchlechter als alle jeine Tor: 
heitigſte Ehriſtenveriolgung in China aus, und der ! günger und förderte mehr als fie den Abfa und 
chriſtliche Slaube ward iaſt gänzlich ausgerottet. (Mögendienit. Jezabel, die Tochter des ſidoniſchen 


Aehnlich wie mit den chineſiſchen, verhielt es 
ſide mit den malabariſchen Gebräuchen, 
welche Die Miiſionäre der Geſellſchait Jeſu qedul: 


Der hatten. Much ſie unterlichte der vorgenannte 


Yogat Tournon su Vondichern und öchritt zuletzt zu 
deren Verbote 123. Sum 1704). Gr beiahl, bei 


Der Tauſe teten alle, auch Die Den Hindus am 


ftokzaca Weremonien, wie das Weitreichen mit 
Zeit das Anbauchen, Das Auilegen des Zal 
sc, arminbatten, Die Tauie der Rinder teinicht mehr 
epibschen, deiue heidniſchen Ramen mehr zus. 
ice, die Heirgten nicht in zu jrühen Jahren zu 
dueden. Be Kaſtenunterſchiede micht zu berückſidni: 


Königs Ethbaal, nahm er zur Gemahlin, und ließ 
ſich Durch ſie ganz für den phöniziſchen Haals- 
und Aſtartedienſt einnehmen, der ſich ſofort in 
ganz Israel verbreitete (3 Rön. 16, 28—33 1 
Naalsprichter und götzendieneriſche Yügenprophe 
ten füllten das Land (3 Kön. 18, 22), und wahre 
Propheien, wie Elias, waren verhälmikmänng 
\elten, wurden non dem gqöuendieneriihen Ne 
gentenbante veriolgt und mußten fh in Höblen 
und Schlupiwinkeln verbergen (3 Rön. 18, 41 
Zelbit dem grossen Elias blicb nichts Anderes 
übria, als er einmal cine mehrjährige Hungers 
nor) als Straie für den Mogendienit gedroht 
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batte (3 Kön. 17, 1 ff.). Zum Abfall von es 
hova geiellte fi) dann auch Ungerechtigkeit und 
Semwaltthätigkeit aller Art, wovon die Hinrichtung 
Naboths ein ſchreiendes Beifpiel bietet (3 Kön. 
21, 1—16). Zwar als Elias diefe dem Könige 
verwie und ihn mit der göttlihen Strafe be: 
drohte, that er Vuße und bewirkte Dadurch eine 
Dtilberung der Trohung (3 Kön. 21, 17—29); 
aber weil die Buße nicht aufrichtig war, trat der 
gedrohte gewaltſame Tod dennody ein. Achab 
wurde dreimal mit dem furiichen König Benha: 
dab in Krieg verwidelt. Das erite und zweite 
Mal, mo er nur den Angriff abmwehrte, war er 
jiegreich (3 Kön. 20); das dritte Dial aber, mo 
er verbündet mit dem jüdiihen König Joſaphat 
einen Angrifiäfrieg gegen Eyrien unternahm, 
wurde er ın der Schlacht verwundet, jo daß er 
nad Kurzem jtarb, und dann nad) Samarien ge: 
bracht, mo die Hunde fein Blut aufledten, wie es 
Elias vorausgelagt (3 Kön. 22, 1—38). Bald 
darauf wurde Durch Jehu die ganze gökendiene 
riiche Tamilie Achabds ausgerottet (4 Kön.9, 7 ff.). 
— 2. Fin Sohn EColia's und falicher Prophet im 
babylonifchen Fril (Jer. 29, 21). Welte.] 
Adad ("zx, nad) der Peſchittho "3x, LXX 
Apyas), Etadt im Lande Sinear, Gen. 10, 10. 
Der Name fommt als Bezeichnung eines Bolfs- 
ſtammes und einer Landſchaft in Vabylonien häu: 
fig auf Reilinichriften vor, doch läßt ſich nichts zu 
feiner Identification beidringen. Raulen.] 
Adaja, ‘Ayatz. Achaia propria, urjprünglich 
der nördlidhite Theil des Peloponnes, am it): 
mus, von Zicyon bis an das Norgebirge des 
Ararus, mit zwölf Crädten, Hauptſtadt Aegium. 
Nachdem die Römer das geiammte Griechenland 
erobert und dasfelbe in die beiden Provinzen 
Macedonia und Adyaja eingetbeilt hatten, um: 
fakte lepteres Hellas und den Veloponnes. In 
dielem weiteren Sinne war Adaja anfänglich 
eine Prov. Senatoria, durch Troconjuln im Na: 
men des röniichen Senates verwaltet; Tiberius 
machte es aber au einer Prov. Imperatoria unter 
Trocuratoren. Claudius gab dieſe Provinz dem 
Zenate zurüd, weßhalb der römiſche Statthalter 
von Achaja zur Zeit des heiligen Apoitels Rau: 
lus wieder als Proconſul erſcheint (Apg. 18, 12 
u. 19, 21; vgl. auch Nöm. 15, 26. 2 Cor. 11, 10 
u. 1 Theil. 1,8). Später lite Achaja unter der 
ſchwachen Regierung der byzantiniſchen Kaiſer 
durch feindliche Fintalle. Sur Zeit der Kreuz: 
züge fiel Achaia um 1204 in die Hände der Ya: 
teiner, welche ein Fürſtenthum Adaja, Serzog: 
thum Athen u. f. w. errichteten. Noch im Yaule 
des 14. Jahrhunderts begannen die Eroberungen 
der Türfen, welche ji im 15. Jahrhundert ganz 
(Hriehenland unterwarien. Die Venetianer er: 
oberten zwar feit 1686 die meiiten Feſtungen in 
Adaja, verloren jte aber fchon 1715 wieder an 
die Türken. Eeit 50 Jahren iſt Achaja wieder 
ielbitändiges Königreich (1. d. A. Griechenland). 
In den älteiten Zeiten bildete ganz Achaja nur 
eine einzige Kirchenprovinz mit der Metropole 
Korinth. [Neher.) 


Rrr&enlerltin. 1. 2 Null. 


Achad — Acaz. 
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Achard von St. Victor, auch Achard von 
Clairvaur, um die Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts blũhend, ein Sailer des Hugo von Ct. 
Victor, eine Zeit lang Novizenmeilter in Clair: 
vaur, fpäter Abt von Et. Victor, zuletzt Biſchof 
von Avranches. Er betheiligte fi) an der chrifto- 
logiſchen Streitfrage binfichtlid der Idiomenge⸗ 
meinſchaft, welche in Frankreich, Italien und 
Deutſchland als Adoptianismus des zwölften 
Jahrhunderts (ſ. d. Art.) bekannt iſt. Achard iſt 
der Verfaſſer einer Streitſchrift De Trinitate, 
von welcher Johann von Cornwall in ſ. Eulogium 
(Martene, Thes. nov. anecdot. V, 1668 - 1670) 
einige Fragmente erhalten hat. Bal. Bad, Dog⸗ 
mengeſchichte des Mittelalterö II, 383; Hist. litt. 
de la France XIII, 410. [Bad).] 

Achatius, bI., genannt Agathangelos, Biſchof 
von Melitene in Kleinarmenien, ermunterte 
während der Deciſchen Verfolgung feine Heerde 
zu treuem, ftandhaftem Belenntniffe, fo daß er 
nad) den Prozeßacten (Ruinart) ein Schild und 
eine Zuflucht der ganzen Gegend genannt wurde. 
or den Conſular Martian (29. März 250 oder 
251) gerufen, fette er diefem mit eben fo viel 
Weisheit al3 Muth die Thorheit des Götzendien⸗ 
jte8 und die Reinheit der chriſtlichen Religion 
auseinander. Martian jandte die Acten zur 
weitern Entſcheidung an den Kaifer. Decius 
bewunberte die Reden des Bekenners und gab 
ihm die Freiheit zurüd. In der orientalifchen 
Kirche wird fein Feſt am 31. März geletert 
(Boll. Mart. III). [Streber.] 

Adaz (mx), ein König von Juda, Cohn und 
Nachfolger Jothams, einer der ſchlechteſten jüdi⸗ 
ſchen Könige, der dem Götzendienſt ebinfo ergeben 
war, mie die Könige von Israel, zahlreiche 
Haalsbilder aufitellte und denfelben auf den An⸗ 
höhen und „unter allen grünen Bäumen“ opierte 
und räudjerte und jogar feine eigenen Kinder dem 
Moloch im Thale Gehenna zum Tpier brachte 
(4 Rön. 16, 2—4. 2 Par. 28, 2—4). Teine 
Negierung war eine für Juda jehr unglüdliche. 
Schon unter feinem Vorgänger Jotham hatten 
fih die beiden Könige Phacce von Israel und 
Malin von Eyrien mit einander zum Sturze des 
jüdischen Königthums veritändigt und fielen unter 
Achaz wirklich in Juda ein, belagerten eine Zeit 
lang Ierufalem, ohne es jedoch zu erobern, ver: 
heerten das jüdifche Gebiet und zogen endlich mit 
vieler Beute und zahlreihen Gefangenen wieder 
ab. Um diefelbe Zeit machten auch die Edomiten 
und Philiſter Finfälle in’s jüdifche Gebiet, plün- 
derten und verbeerten und madıten viele Beute 
(2 Par. 28, 17 fi.). An diefer Bedrängniß 
wandte fih Achaz an Tiglath: Filefer, Koͤni 
von Afigrien, um Hülfe und brachte ihn durch 
reiche Geſchenke dahin, daß er einen Kriegszug 
gegen Syrien und Norael unternahm, Damascus 
eroberte, den König Rafin tödtete und die Cin- 
wohner in die Gefangenſchaft abtührte (4 Kön. 
16, 7—9). Adhaz ging ihm nad) Tamascus ent: 
gegen, und als er den dortigen Altar ſah, fanbte 
er an den Prieiter Urias ein Abbild desjelben 

6 
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Aditopbel (Eine), einer ber angefebenften 
Näthe Davids, von Gilo gebürtig, i 
ichläge fo viel galten, al3 wenn jemand Jehova be: 
fragte (2 Cam. 15, 12; 16,23). Beim Ausbruch 
der Abſalom'ſchen Empörung trat er auf Abſa⸗ 
loms Eeite und unterftüßte in mit feinem Rathe 
(2 Cam. 16, 21 f.). Als aber Abjalom feinen 
Rath in Betreff der Verfolgung Davids verwarf 
und den des Chuſai befolgte, ging er in feine Hei⸗ 
mat und erhängte fih in feinem Haufe (2 Sam. 
17, 1—4. 23). Wenn Cliam 2 Eam. 11, 8 
und 23, 34 eincrlei Perfon ift, fo war Diet 
zugleich der Großvater der Bethſabee. [Welte. 
Ader (>23 Betrübnig), ein Thal in Palä⸗ 
ftina, einige Etunden strich von Serufulem, 
nicht weit vom Jordan, in ber Nähe von “Jericho 
und Galgala. Es hatte feinen Namen von der 
Yeitrafung Achans, welcher nach der Eroberung 
Jericho's, das mit dem Banne belegt war, meh: 
rere erbeutete Koitbarkeiten für ſich zurüdgelegt 
und verheimlicht und dadurch eine ſchwere Nie 
derlage über die Nöraeliten gebracht hatte. Auf 
Nerehl Jehova's wurde er in dieiem Thale ge: 
fteinigt und verbrannt und das Thal fotort Thal 
der Betrübniß genannt (of. 7, 24 f.; vgl. Joſ. 
15, 7. Iſ. 65, 10. Oſ. 2, 15). [Welte. 
Achrida (im M.:A. Achris, jetzt Okhrida), 
elemalige Metropole in Bulgarien. Der Biſchofs⸗ 
fig mar urſprünglich Lychnidus am Ufer des 


Achitophel — Achrida. 
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Juſtinianopolis wieder, aber unter dem Namen 
deſſen Rath⸗ 


Achrida. Dieſe neue Stadt wurde Metropole der 


Bulgaren (ſ. d. Art.), und derſelben unterwarfen 


ſich alle von den Bulgaren unterjochten Gegen⸗ 
den, jo daß die meiſten Visthümer von Mace⸗ 
donien, Theſſalien und der Diöcefe von en 
unter die Jurisdiction des Dietropoliten (Patri⸗ 
archen) von Achris kamen. Die erften Erz 
bifhöfe fandte der Papft hierher, obgleich grie 
chiſche Mönche die erjten Miſſionäre der no 

heidnifchen Bulgaren waren. Der Bulgarenfür 

Bogoris, bald nach 863 actauft, ſah ſich nämlich 
veranlaßt, mit den Öriechen jeden Verkehr abzu⸗ 
brechen und fich an die Yateiner zu wenden. Allein 
bei veränderter Stimmung wurden fchon 870 die 
römischen Geijtlichen ſchmachvoll aus dein Lande 
vertrieben und vom Patriarchen Ignatius ein 
Grieche ala Metropolit gelandt. Dieſer nahm 
Anfangs in verichiedenen Etädten, zulekt aber 
in Achrida, wohin auch Eimeon, Bogoris’ Sohn 
und Nachfolger, feine Nefidenz verlegt hatte, ſei⸗ 
nen bleibenden Eit. Im 10. und Anfang des 
11. Jahrhunderts treffen wir die Frabitchöfe 
Damian, German, Tavid, Philipp, Johannes, 
die ſich fait alle nad) Lychnidus, dem urjprüng- 
lihen Eiße, nannten. Die bulgarijchen Biſchöſe, 
die noch im 10. Jahrhundert als unabhängig 
vom Patriarchat Sonitantinogel erklärt wurden, 


! find alle, weil von Gonitantinopel aus eingefekt, 


Lacus Lychnitis; der erite befannte Bifchof Zoſi⸗ in das griechiſche Schisma verflocdhten worden. 


mus wurde um 344 gewählt. Als aber Kaiſer 
Juſtinian I. feinen Geburtsort Taurefium zu 
einer Etadt, Nuftinianopoliß® oder Justiniana 
prima. ummanbelte, tranäferirte er dahin auch 

3 Nisthum, machte es zu einer Metropole und 
unteritellte demielben einen anjehnlichen Theil 
rom jüdlichen Ungarn, ferner Bosnien, Eerbien, 
Ciebenbürgen, Violdau, Walachei und andere be 
nachbarte Yänder ( Ziegler, Verſuch einer pragm. 
Geſch. d. kirchl. Verfaſſungsform, Leipzig 1798, 
316, Anm. 56). Vergebens aber bemühte ſich 
Quftinian, von den Päpſten Agapet und Eil- 
verius Anerkennung der neuen Kirchenprovinz 
Mi erhalten. Wenn aud) Papſt Tigilius aus Ge: 
ülligfeit gegen ben kaiſerlichen Hof zuaeftand, 
daß der Erzbiſchof von Juſtinianopolis von einem 
eigenen Concil gewählt werden und in feiner 
(Wivil:) Diõceſe Ratriarchalrechte ausüben dürfe, 
fo fcheint dieß doch von „geringem Einfluſſe ge 
weſen zu fein, da Papit (Hregor d. Gr. den Erz 
biichot von Juſtinianopolis wie einen ihm vollitän: 
dig untergeordneten Biſchoj behandelte. Turch 
die Finfälle der Amweren und Vulgaren murde 
das Yand fo verwüitet, daß zu Anfang des lichen: 
ten Nahrhunderts nur noch wenige Bisthümer in 


Erzbiſchof Leo I. erlieg mit dem Patriarchen 
Michael Cärularius von Sonftantinopel im J. 
1053 ein Gircularichreiben an Biſchof Johann 
von Trani (Apulien), worin die alten Beſchul⸗ 
digungen gegen die Abendländer wieder auf: 
genommen find. Auf ben 13. Erzbiſchof or 
bann II. folgte im I. 1078 Theophylakt, wohl 
der berühmtette Oberhirte von Achrida, ala Gre 
et heute noch geſchätzt (f. d. A. Theophylakt). 
In feinem 27. Briefe ſchreibt er vom Patriarchen 
von GSonitantinopel: „Nullum ordinationis jus 
habet in Bulgaria, quae sui juris Episcopo 
otitur.* Die Erzbiſchöfe von Achrida ftanden 
jelten in Kirchengemeinichaft mit Sonitantinopel, 
aber auch felten mit Rom, da 3.8. Erzbiſchof 
Antbimus um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
gegen die Lateiner eine Edhrift: „De proces- 
sione Spiritus Sancti”, —8 Uebrigens 
vereinigte ſich ſchon deſſen Nachfolger Porphy⸗ 


-rius mit Rom; ebenſo um 1659 Athanaſius, 


dann Abraham und ein Ungenannter. Dieſe 
Unionen mit Rom bemirften aber nur, daß die 
Griechen der Eelbitändigleit ber bulgarüichen 
Kirche ein Ende zu machen ſuchten; ihr Vorhaben 
gelang ihnen unter Erzbiſchof Arjenius auf Be 


demſelben erijtirten. Tamit hörte auch die Schö⸗ | tchl des Zultand Muſtapha um das J. 1767. 
pfung Juſtinians auf, und nad Caſtellianus, Was die Suffrafanen betrifft, fo unterjtanben 
dem letzten Biichof von Pchnidus und dem eriten | Achrida ehemals zehn Bischümer und überdieß 
Grabiihof von Auftinianopolis, fomie feinen zwei ſechs andere Dierropolen. Im vorigen Jahrhun⸗ 
Nachiolgern Benenatus, feit 550, und Johann I.. | dert waren ed nad) Le Quien nur noch ſechs 
feit 592, finden wir nahezu 300 Jahre lang kei: : Metropolen und ebenioviele Bisthümer. Ceit 
nen Merropoliten mehr. Grit nach der Vekeh. ! Anfang des 14. Jahrhunderts Pr ed in Achris 
rung der Yulgaren entftand Stadt und Bisthum | neben den griehiihen Erzbiſchöfen auch latei: 
6° 
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durch den geebneten Voden ſchmale Furchen zog, 
die Samenkorner in einiger Entfernung von ein: 
ander in dielelben bineiniegte und fie dann forg- 
fältig mit Erde zudeckte, fo daß jebes Sanıenforn, 
das ausgeläet wurde, auch aufging. Die Winter: 
früchte wurden im Tetober und Provember. die 
Sommerfrüchte im Januar und Februar ausge⸗ 
fäet. (fs mar verboten, ein und dasjelbe Feld mit 
zweierlei gemiihtem Samen zu bejäen (Lev. 19, 
19. Teut. 22, 9), fonjt verfiel der Ertrag dem 
Heiligthum. Auch mußte die ausgeitreute Saat⸗ 
frucht levitiſch rein fein. 

Die natürliche Fruchtbarkeit des Vodens fuchte 
man uoch durch verichiedene Mittel zu erhöhen. 
An Bergen und fteilen Hügeln legte man Ter: 
raljen an; Niederungen, in denen Bäche waren, 
durchzog man mit Nanälen oder bemäflerte fie, 
wo ich feine Kanäle andringen lieken, mittels 
der Waſſerräder. Außerdem düngte man die 
Felder theils mit der Aſche des verbrannten 
Strohes und der Stoppeln nach der Ernte, theils 
mit animaliihem Dünger (4 Kön. 9, 37. er. 
9, 22). Von großer wirthichaftlicher Bedeutung 
war auch die Urache, weldye durch das Sabbat: 
jahr herbeigerührt wurde (j. d. Art.). 

Tie hbauptiädhliditen Feldfrüchte, 
welche die Hebrüer in Kaläſtina bauten, waren 
ror Allem der Netzen, der von vorzüglicher (Hüte 
und im Ausland gelucht war, daher aud) in allen 
Theilen des Yandes ( Deut. 8, 8. Richt. 6, 11. 
1 Zam. 6, 13. 2 Zam. 4, 6; 17, 28) über das 
Bedüriniß der Einwohner gebaut wurde, und 
einen Nauptgegenitand des Handels mit denn 
Auslande, namentlich Tyrus, bildete (Ez. 27, 
17). Tann kam die (Werjte, die ebenfalls fehr 
baufig gebaut (Lev. 27, 16. Teut. 8, 8. Ruth 
2, 17. 2 Zam. 14, 30. . 28, 25. Jer. 41, 8) 
und vorzugsweiſe zum Yrod für ärmere Yeute 
Kid. 7, 13. 4 Rön. 4, 42) und aur Vieh: 
hitterung (3 Rön. 4, 28) gebraucht wurde ; ferner 
Zintel oder Spelz, welcher gern an den Rand 
der Aecker als Einjaſſung anderer rüchte gefäet 
umd meiſtens zur Nereitung des Arodes verwen: 
det murde (Iſ. 28, 25. (93. 4, 9). Außerdem 
wurden Bohnen, Yinien, Dirfen, Kümmel, Sur: 


ten, las und Baumwolle häufig a (2 
Cam. 17, 28. 3.1, 8; 28, 25. (3. 4,9. 


2,5). 

Tıe Ernte begann im Riſan um die Zeit 
des Paichaieſtes und wurde mit dem Opfer der 
eriten (Neritengarbe am zweiten Oſtertage feier: 
lich eröffnet. Sie dauerte dann bis zum Pfingſt⸗ 
jeſte, wo mit Dem Opier der Erſtlingsbrode vom 
neugeernteten Weizen für ihren Ertrag gedantt 
wurde. Zuerſt erntete man die Gerſte, dann den 


Ackerbau. 
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vergeſſen, durfte von den Schnittern nicht nach⸗ 
geholt werden, ſondern gehörte den Armen (Deut. 
24, 19). Wenn Lev. 19, 9 überdieß verboten war, 
die Ecke (nes) des Feldes (nad) der Tradition 
wenigſtens den 60. Theil) mit der Senfe zu be: 
rühren, fo foll dadurch diefelbe Öefinnung mild⸗ 
thätiger Liebe erweckt werden; zugleich ſpricht ſich 
aber in dieſen Geſetzen das oberſte Hoheitsrecht 
Gottes aus, von dem allein das Volk Land und 
Ernte empfangen hat. 

Das Dreſchen der geernteten Früchte geſchah 
bei den alten Hebräern regelmäßig auf der Tenne 
(379). Tiefe befand fich auf dem der felbit und 
beitand aus einem runden freien Platz, wo mög: 
lich auf einer Anhöhe, ohne Wände und Chdad 
Es wurde nur in einem größern ober Tleinern 
Umkreis, je nach Bedürfniß, die Erde geebnet und 
ieitgeitampft, und auf diefem Platze dann bie 
(Sarben ausgebreitet und gebrofchen. Das Dre: 
ichen ging aber auf dreierlei Weiſe vor fi). An: 
fünglich beſtand e3 darin, daß man mit Etäben 
die Frucht aus ihren Hülſen fchlug (v=7). 
Später wurde diefe mühfame Weije zu breichen 
nur beibehalten, wenn man wenig Getreide hatte 
(Richt. 6, 11. Ruth 2, 17), oder bei gewiſſen 
Fruchtarten, wie Kümmel und Hiljenfrüchten 
(8. 28, 27). Eonit lieg man durch Kinder, zu: 
weilen auch durch Pierde die Frucht ausdreſchen, 
und diefe Dreſchweiſe wird fhon im mojaifchen Ge⸗ 
jeße erwähnt, mo ausdrüdlich verboten wird, dem 
dreichenden Thiere das Maul zu verkorben ( Deut. 
35, 4). Endlich erfand man Dreſchmaſchinen 
dergleichen noch Heutzutage im Oriente üblich 
ind (vgl. Niebuhr, Deichreibung von Arabien, 
S. 158). Eie waren von zweifacher Art. Die 
einen beftanden aus einem länglichen, vieredigen, 
unten teilenartig behauenen Steine, oder einem 
eben ſolchen Holzſtũcke, oder einigen aufeinander: 
gelegten Wrettern, deren untere Seite ebenfalls 
durg eine Menge von Einſchnitten, eingeichlage: 
nen Nägeln und eingejeßten ſcharfen Steinen eine 
feilenarrige Geſtalt erhalten Hatte. An foldhe 
Maichinen wurden dann Zugthiere geipannt, 
welche fie über da8 auf der Tenne auögebreitete 
Getreide hinzogen, bis die Aehren desſelben zer⸗ 
rieben waren; fie hieß Yr377 37° oder auch bloß 
32-0 oder ya (2 Sam. 24, 22. Iſ. 28, 27; 
41, 15), bei den NMtömern tralın oder trahea. 
Die andere Art beitand aus einem länglichen, 
durch vier Holzſtũcke gebildeten Vierecke, inner: 
halb deſſen einige Walzen angebracht waren, bie 
ebenfalls mit fcharfen Steinen oder eiſernen 
Spitzen und Meſſern befegt waren. Sie hatte 
eine mehr magenartige Seitalt und wurde eben: 
falls durch Augthiere über das Getreide hinge⸗ 


Weizen und den Dinkel. Das gewöhnliche Werk- ! zogen, fo daß die Walzen bie Aehren und hai 
zeug dazu mar die Zichel, mit der nıan die Halme |, Stroh zerfichnitten und 


etwa einen Fuß tief unter den Achren abichnitt. —ãA— hieß 
Tie Achren trug man auf den Armen zuſammen | 28, 27. 28), bei 


ray pin ober ' 
ben Römern p 


und band tie in Harben. Ten Armen mar e8 ge: cum. Uebrigens wurden biefe ! 
itattet, aurüctbleibende Halme zu lefen und nad immer bloß zu bem genannten A 


Hauſe zu tragen (Xen. 19, 9. Ruth 2, 2); je 
auch eine ganze Garbe, wurde fie auf dem Fel 


fondern öfters auch 


gefangenen (2 Sam, ri 81, I 


173 Acta Martyrum. 174 
zuerſt mit Steinwürfen und ließen ihn dann ge⸗ währter Männer angelegt wurden, z. B. acta 
jangen jegen; gegen Erlegung einer Geldſtrafe Symphorosae et filiorum ejus. 5. Diejenigen 
gab man ihm bie Freiheit. Acoſta ward gleich: acta, welche uns nur durch Neben der Kirchen⸗ 
gülrig gegen jedes äußere Religionsbekenntniß; väter, Hymnen, die Kirchengeſchichte des Euſebius 
er jöhnte tich mir der Synagoge wieder aus, fünf: befannt geworden find. Ta die Chriften in den 
zehn Jahre nad) jeiner Exconimunication, obichon ; Wartyrerverhören die Verheißung ihres Herrn 
er der Anlicht war, das Geſetz Moſis jei eine | erfüllt jahen (Matt. 10, 19) und täglich die 
reine Erfindung der Menihen und keineswegs Erfahrung machten, „semen csse sanguinem 
das Werk Wottes. Nur wegen des unbehaglichen ! christianorum“ (Tert. Apol. 50), fo erklärt jich 
Zustandes des Hannes befannte er ſich öffentlich | der große Eifer in Zamntlung der acta Marty- 
wieder zum Judenthum. Allein nicht lange her: rum und deren Mittheilung an befreundete Kir: 
nach klagte man ihn auf's Neue an, daß er|chen: „Nenn ihr davon Einſicht genommen habt, 
manche jüdiſche Vorſchriften Ihlcht Halte. Die | io icndet das Zchreiben aud) an die auswärtigen 
Synagoge ercommunicirte ihn abermal3, und er | Brüder, damit auch fie den Herrn preifen, der 
war ſieben Jahre lang den Zeriolgungen feiner | unter jeinen eigenen Knechten Ausleje vornimmt“ 
Familie und der geſammten Judenſchaft Hol: | (Act. Polye. ce. 20). In den drijtlihen Ver: 
lands ausgeiekt. Dieſer qualvolle Sujtanb be: jammlungen murde nun von den zugejendeten 
itimmte ihn, au feiner Wiederausjöhnung die! Acten ein liturgiſcher Gebrauch gemacht. „Wir 
derbſte und erniedrigendſte Buße auf ſich zu neh: | zeigen euch den Tag und die Zeit an,” berichten 
men, die jich denken läßt; er ward von dem Bor: | die Acten des I. Sanatius (c. 7), „damit wir 
jänger von Amſterdam geitäupt und gemäß dem | um bie Zeit feines Martyriums verfammelt Ge: 


jüdischen Ritus von der jüdiichen Gemeinde mit 
Füßen getreten. So verurjadhte dieſem unglüd: 
lihen Wanne fowohl das, mas er glaubte, als 
das, was er nicht glaubte, fortwährende Beunrubi: 
gung. Tas Ende der ganzen Tragödie war, daß 
er lich ſelbſt eine Kugel vor den Kopf ſchoß, nad): 
dem eine andere, die er einem ihm verjeindeten 
Berwandten zugedadht, ihr Ziel verfehlt Hatte. 
Dieſer Wann fühlte während des größten Thei: 
.e8 ſeines Yebens ein umerjättlihes Bedüriniß 
des religiöten (laubens und merkte nicht, wie 


meinichaft feiern mit dem Stänıpfer und edlen 
Blutzeugen Chriſti.“ Diefe „Gemeinſchaft“ be 
ſtand in der Tarbringung des Opfers (Cyprian. 
Ep. 39, n. 3) und in Borlejung des Martyriums; 
denn Conc. Carth. III. (c. 47) gejtattet, daß 
außer den heiligen Echriften in ecelesia gelejen 
werden dürfen passiones martyrum, cum anni- 
versarli dies eorum celebrentur (Ilard., Conc. 
I. 968). Andere Belegjtellen finden ſich bei 
(Serbert (Vet. liturg. alem. 1761, I, 4, 2 
und erflären, warum die Acten der Martyrer 


eben dieſes Geiũhl beweist, daß e8 eine Gattung | und Heiligen in den Nocturnen des Breviers 
von Wahrheit gibt, welche die ikormen bes blo⸗ Aufnahme erhielten und bis auf den heutigen 


sen Zernünftelns ninmernichr erreichen können. . 


Zeine zwei Schriften find das Ichon erwähnte Exa- | 


suentraditionum PPharisaicarum und Exemplar 


vitae humanae. Vgl. H. Jellinek, Uriel Ncotta's | 


Yeben und Lehre, Zerbit 1847. |Tür.] 
Acta Martyrum heißen die gerichtlichen Pro⸗ 





Tag gelejen werden. Tiefer Gebrauch wurde 
jeboh) vom Conc. Romanum 494 (Hard. II, 
940) getadelt, weil einzelne Martyreracten von 
Ungläubigen verfakt jeien oder von unbekann⸗ 
ten Berfajtern heritammen, und Das zmeite 
rullaniſche Concil au Conſtantinopel (692) |prad) 


socolle über Verhör, Berurtheilung und Yeiden !jelbit den Wann über Diejenigen aus, melche 
chriſtlicher Martyrer (Cypr. Ep. 77 acta pro- | die gefälichten Martyrergeſchichten in der Kirche 
vonaulis); im weiteren Zinne führen dieien Nas | vorleien laſſen oder anhören (Hard. III, 1686). 
men alle ichrittlihen Auizeichnungen über Yeben : Aechte Aufzeichnungen der confessiones fide- 
und Yerden der chrittlichen Blutzeugen. Im Lib.  lium, passivones martyrum als Privatlectüre 
pontifiealis, Tote in der vita Clement. fommt : zu benüßen, galt als jehr löblich (Cassiod., De 
auch ver Name genta Martyrum vor. Honoratus instit. Jdivin. seript. 32). Nach der Regel des 
a2. Maria(173), Diss. 4 de act. Martyr., un: hl. Benedict (520) ſollten die Mönche alle Tage 
tericheider fünf Klaſſen: 1. Troconinlaracten, von ' nad den Completorium noch zuſammenkommen, 
den amtlichen (Merichtsichreibern während der Ber: | und Einer follte die cullationes vel vitas Pa- 
handlung auigezeichnet. 2. Tie von den Wlartygrern 'trum vorleien (ec. 42). Schon aus den ange 
ielbit miedergeichricbenen Kerhandlungen, wie die | führten Concilbeſchlüſſen läkt ich erfehen, daß 
Acten der bl. Perpetua und ‚seltcitas, der bl. Von⸗ | die Kirche von jeber auf faliche Martqrergeſchich⸗ 
sanıs und Flavian. 3. Acten, welde von den |ten ein wachſames Auge hatte. Es iit daher ge: 
Zeugen des gerichtlichen Y:erhörs oder von Um: | wit ungerecht, die Glaubwürdigkeit derielben 
ttchenden und Zuichauern des Bekenntniſſes auf: ı herabzudrüden. Um fo weniger kann dieſes Ver⸗ 
gezeichnet Ind, z. B. die acta des bl. Ignatius, ! fahren durch Die Regeln der Kritif gefordert fein, 
deren Keriaſſer den Heiligen von Antiochien nad) als befannt iſt, daß einzelne Diartyreracten ge: 
‚Kom begleiteten (c. 5) und ſich jelbit Augen: radezu Abſchriiten der Froconiularacten find. 
scugen nennen te. 7) 4. Acten, welche, weil! So erklären die Chriſten Giliciens in der Vor— 
eine Aufzeichnung gleichzeitig mit dem ‘Marty: rede zu den Acten des hl. Taradjus und Probus 
rium nice niöglich war, erit Ipäter aus etwaigen | (c. 304), ie hätten bem spiculator 200 Tenare 
gerichtlichen Urkunden oder den Ausiagen besigegchen und aus den von ihm mitgetheilten 


175 Acta Sanctorum. 176 


Acten alles dieſes abgeſchrieben (omnia ista — auch viele Echmähmworte, harte Ausfälle gege⸗ 
tranaseripaimus. Ruinart. Acta Tar.). Stan: | die Kaiſer, Landpfleger und Richter, ebenio aus 
den die amtlichen Tuellen nicht zur Nerfügung, | geiuchte Qualen, fremde Marter ein Rennzeicer 
fo wurden verläſſige Männer auigettellt, um in | verfälichter Acten fein; dagegen aber ſpricht die 
amtlicher Eigenſchait die Martyreracten zu Tüh: Beſchreibung der Martyrien bei Euseb. H.E 
ren, und zwar nicht bloR über angejehene Dar: | 8, 7—12. 

torer, jondern auch „de plebejis et eatechu- | ALS die erfte Sammlung der chriſtlichen Rz 
menis martyrium consecutis” (Vita C'yprian. | tgreracten mũſſen die Fvangelien und Die Apont 
ed. Hartel III, XC). Bekannt ıjt, daß die Stirche geſchichte (c. 7) betrachtet werden. Daran reiber 
von Smurna das Yeiden bes hi. Rolyfarp „Durd) lich die des bi. gnatius von Syrien aus der 
Bruder Marcus” niederichreiben lie (ec. 20) und ' Nahr 107 (Nirſchl, Todesiahr des hl. Nanarıus 
daft, wie das Vontificalbuch berichtet, fhon Rapit ı Pajlau 1869), des hi. Polykarp ( 167 — 169. 
Elemens I. die Ztadt Kom in lichen Regionen - der Vriei des Dionyſius von Alerandrien an B: 
eintheilte und notariis fidelibus ecclesiae zu: ! ſchof Fabius zu Alntiochien (Eureb. H. E. 6. 44: 
wies, Damit lic Die geata martyrum sollicite , die Nrieie des bi. Cyprian (Ep. 6. 349. 77. 7° 
et eurioae aufzeichneten. (Fin Ipäterer Papft, : ed. Hartel) und beſonders Die Kirchengejchicke 
Anterus (235), „lien die Thaten (gesta) der‘ des Euſebius (lih. 4— 8). Als Ergänzung bie. 
Martyrer fleikig von Notaren erforichen und in, zu ichrieb Euſebius noch De martyribus Pa- 
der Kirche t Archive ) niederlegen, weishalb er vom , laestinae und ſchildert bier die MWlarturin. 
Präiccten Marimus wit dem Martgrium be: : weldye er zu Caesarca maritima in Raläinnc 
rönt wurde“ (ib. vit. Ant.). Tod ſein Nach: , von 303—310 telojt mit angefehen hatte. Ir 
telger Fabianus lie ich nicht einichüchtern , ſon⸗ Hist. Ecel. lib. 5 in prooemio ſpricht Euſebiu⸗ 
dern ſiellie ſieben Subdiaconen auf, welche se- | aud von einer NAPTYPWV guvaymyy,. welche leide: 
ptem notariis imminerent, ut gesta martyrum verloren gegangen iſt. „in 14 Gedichten being 
in integro colligerent (ib. vit. Fub.). Mag. Prudentius das Martyrium verichiedener Heiun 
nun dieſe Tuelle einzelnen Kritikern als getrübt gen, und Gregor von Tours hinterließ ein Aus 
erſcheinen, io bleibt dennoch Thatſache, dak die De glorin martyrum. In dieſen Hauptqueller 
neta Martyrum. dic alten Calendarien und Dar: ı ericheinen die actu Martyrum von den acta 
turologien, ſowie das Papſtbuch um jo mehr an Sanetorum noch getrennt behandelt, während ın 
(Haubwürdigkeit gewinnen, je weiter de Roſſi den Miartyrologien, Galendarien und Legender 
ſeine Forſchungen in den Katakomben forriept der Folgezeit die Martyrer mit den confexsores 
(Kraus, Koma sott.. 2. Aufl., 18) Tax beiproden werden. Schon 1525 veröfientlic:: 
trotz der angemerkten Wachſamkeit auch Faliches Jacobus aber Ztapuleniis Martyrum agone- 
ma Wahrem lich miſchte, iſt Leicht zu begreifen: antiquis ex monumentis genuine deseriptn. 
denn int Znurme der Verfolgung, als „das Nicht: die Marturer des Monats Januar umiaitend: 
ſchwert ſtumpi und als unbrauchbar zerbrochen eine kritiſch ausgezeichnete und vollitändiger 
wurde, und jelbit die Henker einander vor Fr: Zammlung der neta Martyrum aus den eriter 
ſchöpiung wechſelweiſe ablösten“ (Euseb. IH. E. vier Jahrhunderten beiorgte aber erit 16=% «u 
Sn, %ı, war nicht daran zu denfen, über alle “Paris Ibeodorih Nuinart, Schuler des berühm 
Wartmier genaue Acten zu führen, und bei ipä ten Mabillon. Neue Auflagen dieſes Werkes € 
terer Ergänzung formen ſich Irrthümer eur ſchienen Kerona 1731, in 3 Tctavbänden Imr- 
tıhleichen. Tasſelbe it nach aus anderen Nrün. durch Biſchoi Galura zu HBriren, 185 su Ne 
den erklärlich. Euſebins dl. e. 8, 2) erzählt, gensb.; übertept 5 Rde., Wien 1832. Ferne: 
Tioclertan babe 303 Die Zerſtörung Der chriſt ©, Ilbachius, Acta Martyrum vindicata, Rom. 
lichen Kirchen und die Verbrennung der heiligen 1723, 1.2.5 Steph. Assemanni, Acta as, Mart. 
Bucher anbefohlen, und er ſelbſt babe geieben, orient. et oee., Rom. 1748, nad einer chaldä: 
mis Die „gortlicben und heiligen Schritten mitten \chen Handſchriit aus einem Kloſter in Über 
auf den offentlichen JHäven in Das Feuer gewor äghpten, überiept von Singerle, Innsbr. IS36; 
fon wurden”. Als bewährte Regeln der Kritit Thon. Mamachi, Orig. et antiqu. II, = 
gibt Binterim (Tenkw. V. 1. 84 folacınde iüni de perseeufiombus ı Marterwerfeuge), Kom. 
an: 1. Je kürzer und einfacher Die Rartureractfen 1749: Honoratus a S. Maria, T. Disa, 4 de art. 
ind, Deito alaubbarter find fie. 2. Tie Yro- Mart. Auch einzelne Orden beiiten Zamm 
contularacten beitummen gleich im Antange Die lungen ibrer Ordensmartyrer, z. B. Vourchier. 
Kenenmamxpode Par Goniuln. 3. Tie Acten Thom., Natalog der Fartükermartgrer, Ingolüt. 
der erſien Nlalie egerkbelube Prorcolles ent: 1584 1lavensius, Arnold, Relativ mart. Car- 
halten deine Wunder, weil Die Veriolger Die von thusian.. 1608: Mancano, M., Insigne mar- 
den Martviern gewirftten Wunder einer geheimen tyrio reliz. de la ord. de S. Donunge, Madr. 
Viagie zuidnieben. 4. Milugroßre Sterhichkeiten, 1629: Leydanus, Hist.... martyrum ord. ». 
qe:rwingeneẽleganz, iiberhautte Bıbelterte machen Frane,, Inzelst. 15°%. Andreas Schmid. 
Die Acten verdachrig. 5. Tie Kamen Der Naben, Acta Sanctorum im weiteren Sinne ſind 
Konkum und Yandprleger mu man ſchari in's Berseichnmie von Heiligen Martyrern und Re. 
Auge are und mit Dev Zei: und dem Trte der fernen), m welche kurze oder mehr ausiührliche 
Searrdiqung vergeben, Rach Tillemon: iollen Yebensbeichteibungen aufacnommen find; Dee. 
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felben beißen je nach ihrer Einrichtung auch ca- ı feiten des Jahres und den Anniverfarien ber 


lendaria , martyrologia, menologia , menaea, 
legenda, passionalia. Im engeren Einne wird 
unter Acta Sanctorum die von Jeſuiten feit Dem 
17. Jahrhundert begonnene Rieienlegende verftan: 
den (f. d. A. Bollandiften). — Die Martyracten 
des hl. Ignatius (c. 7) und Polykarp (c. 18), fo: 
wie die Briefe deö HI. Cyprian 12 und 39 n. 3 
(ed. Hartel) führen an, daß die Nahrestage der 
Martyrer durch Farbtingung des Opfers ge⸗ 
feiert wurden. Ohne Zweifel fand dieſe Feier 
auch an den Jahrestagen ſolcher Gläubigen ſtatt, 
welche durch Wunder ihre Heiligkeit bewieien 
hatten, obgleich die Zeugniſſe bis in das 4. Jahr: 
hundert herab fehlen. u dieſem Zwecke waren 
Verzeichniſſe der Treite nach Monatstagen noth: 
wendig; daher fchreibt Cyprian Ep. 12: „Dies 
eorum, quibus excedunt, adnotate, ut com- 
memorationes eorum inter memorias mar- 
tyrum celebrare possimus.“ Tiefe calendaria 
waren gleich unferm heutigen calendarium Ro- 
manum im Miſſale fehr kurz und nur für den 
Gebrauch einer einzelnen Kirche eingerichtet. Fr: 
weiterten lich Die Notizen zu einer gedrängten Bio⸗ 
graphie, oder wurden auch die Feſte anderer Kir: 
chen mit aufgezählt, fo führten dieje Verzeichniſſe 
gewöhnlich den Namen martyrologia. Unfer heu⸗ 
tiges römiſches Martyrologium läht die Anlage 
diefer Vũcher noch Mar erkennen. Wurde das ganze 
Yeben der Sheiligen mehr oder weniger ausführlich 
beichrieben , fo entitanden acta Sanctorum, Le: 
genden. Tiefe drei Arten von Heiligengeſchichten 
haben fich bijtorifch nebeneinander entwickelt und 


Martyrer, endlich einen Tapfttatalog von Petrus 
bis Liberius. Wegen dieſes Ieöten ſtandtheils 
heißt er auch der Liberianiſche Katalog, und weil 
er 1634 zuerſt von dem Jeſuiten Aegidius Bu⸗ 
cher edirt wurde, der Bucherianiſche. Vgl. Rui- 
nart, Acta Mart. p. 631; Praefationes, tracta- 
tus et exegeses ... in Acta SS., Venet. 1749, 
III, 166 sq. in anderes Exemplar wurde um 
448 von Ptolemäus Eilvius geichrieben (Praefat. 
l.c.). Ein Feſtverzeichniß des Bifchofs Perpetuus 
von Tours (461—491) wirb bei Gregor. Tur., 
Ilistor. Franc. 10, 31 erwähnt ; auch die anderen 
Schriften dieſes Kirchenhiitoriters (573—594) 
geben wichtige Aufichlüffe über die in Frankreich 
damals gefeierten Feſte. S. Ueberſicht bei Piper, 
Calendarium Karla des Großen, Berlin 1868. 50. 
Im Mittelalter beſaß wohl jedes Land ein Calen⸗ 
darium, in welchem auch die Landesheiligen Auf⸗ 
nahme fanden. Beweis dafür ſind die Calen⸗ 
darien der Angelſachſen, welche Piper aus 50 Ho⸗ 
milien des Veda Venerabilis (vor 731 verfaßt), 
ſowie aus Predigten des Abtes Aelfrik von Can⸗ 
terbury (11. Jahrh.) und aus einem poetrichen 
Menologium (zwiſchen 825—1066) zujammen- 
ftellte. Auch das Klofter Corvey hatte feinen 
eigenen Heiligenkalender am Ende des 7. Jahr: 
hunderts (abgedrudt bei Martöne et Durand, 
Anecdot. III, 1591) und am Anfange bes 
9. Jahrhunderts (u finden bei D’Achery, Spicil. 
II, 65) ; dekgleichen das Klofter Luxeuil in einem 
Lectionarium des 7. Jahrhunderts (bei Mabillon, 
Liturg. Gallic. L. 2), die Bibliothek Geneviève 


mũſſen daher auch miteinander zur Betradhtung | (ebirt von Fronteau 1692), das Klofter Lyre 


fonımen. 
1. Kin römiſches Galendarium (xdeiv, 
ealo, ausrufen, weil am eriten Tag des Mo— 


(12. Xahrh., bei Mart&ne, Anecdot. III, 1606), 
die Kirchen von Fleury (9. Jahrh.), Verdun 
(11. Jahrh., bei Martöne, Ampl. collect. VI), 


nats calentur ejus mensix Nonae a pontifici- das Kloſter Hohenburg im Elſaß, verfaßt von 


bus. Varr. Ling. lat. 5, 4) iit aus den eriten 


der gelehrten Aebtiſſin Herrad von Landsperg 


acht Nahrhunderten nicht erhalten, fondern muß | (geft. 1195) und erklärt von Piper (die Calen⸗ 


aus den älteiten römiichen Zacramentarien erjt 


fchlte, iſt um fo weniger glaublich, als jelbit 
der bl. Cyprian für die Rirde in Carthago (Ep. 
12) bezeugt: „Tertullus ... bezeichnet mir Die 


Tage, an welchen unfere jeligen Rrüder mm @e: | angefertigten Evangeliſtariums im Mus6e 


[ darien und Rartyrologien der Angelſachſen, 
sulammengettellt werden. Daß ein folches ganz , Berlin 1862). Dieſe 


batfachen dürfen nicht 
auffallen, weil Karl der Große felbft für die 
Abfaflung eines Salendariuns Sorge getragen 
hatte, wie der Schluß des auf feinen Beiehl 21 
08 


tängniffe aut dem Wege eines rubmvollen Todes ! Souverains im Louvre zu Paris zeigt. Aus 


zur Unsterblichkeit übergehen.“ Wohl veröfjent: 


| Teutichland find Galendarien noch erhalten aus 


lichten Martene und Turand (Aneeıot. V, Köln, Weikenburg, Et. Emmeran in Regens- 
65) ein Calendarıum s. Roman. Eceles., mel: | burg (ſämmtlich 8.—9. Nahrb.); in Italien fin: 
dies nach ihrer Anſicht dem 4. Nahrhundert an: ! den ſich noch Exemplare zu Mailand vom J. 810 
achören tollte; allein nad) genauerer Unteriuchung ' (bei Dom. Georgius, Martyrol. Adonis, Romae 
gehört cs in den Aniang des 9. Nabrhunderts 1745, II, 715) und Florenz vom J. 817. Gin 
1 :Kanfe, 'Verifopenigitent, 1847, 204). Wabillon | Calendarium Vaticanum aus einem sacrament. 
hat in einem (Soder des Kloiters Clugny noch Gregorianum (11. Jahrh.) wurde 1593 von An⸗ 
ein Calendarium der Kirche von Sarthago gefun: ; gelug Rocca edirt und jteht bei Georgius, 1. c. 
den, weldyes dem 5. Nahrb. angehört und beit Rui: | 695; dortjelbit ijt noch cin Calendarium Pala- 
natt (Act. Mart. ed. Rutisb. p. 632) abgedrudt : tino- Vaticanum aus einem sacrament. Gre- 
iſt. Aelter noch iſt ber eatalogus Philocalus, | gor. (12. Nabrh.) p. 710 zu ſuchen. Aus dies 
354 von Furius Dionnſius Philocalus redigirt. ſen römiichen T.uellen wurde das Galendarium 
(Fr enthält ein Yerzeichnik der depositiones der | zufammengeitellt , welches ſeit Pius V. 1570 
römischen Läpite von Yucius bis Aulius I. (255 : jedem römiichen Areviere und Miſſale vorgedrudt 
bis 352), ſowie einen Kalender mit den Haupt: iſt. Dieſem follen nad) S. R.C. 27. Mart. 1628 
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derzeit in ber Bibl. Vaticana. Ungefähr dem 
12. Jahrhundert gehört ein Augsburger Mar: 
tyrologium aus dem Klofter St. ud an (bei 
Bolland., Praefat. III, 189). Nach Erfindung 
der Buchdruckerkunſt erfchien außer den fchon 
genannten Ausgaben des Ufuard zu Venedig 
1520 cin Mart. secundum morem Rom. eccles. 
Auf Befehl Gregors XIII. beforgte Cardinal 
Baronius (vielleicht unter Beihülfe von Bellar- 
min, de Torres, %. B. Bandinus) 1584 eine 
officielle römische Ausgabe und ſchrieb dazu eine 
trefflihe Einleitung über die Geſchichte bes 
römiichen Martyrologiums; 1589 edirte er die 
zweite Auflage zu Antwerpen, nachdem ſchon 1586 
u Rom und 1587 zu Venedig ein Abdrud des: 

* Werkes erfolgt war. Die Ausgabe 1589 
erſchien abermals 1598 zu Rom und 1613 zu 
Antwerpen, vermehrt durch das vetus Roman. 
martyr. und das mart. Adonis opera Ros- 
weydi. Cine neue Revifion fand * durch 
Urban VIII. 1628, Clemens X. (Lugd. 1675), 
Innocenz XI. 1680 und Benedict XIV. 1748, 
deſſen Cinleitungsbulle „Postquam intellexi- 
mus“ ein beutliche8 Zeugnik von der Kritik gibt, 
mit welcher die Reviſion ausgeführt wurde. Die 
neucjte amtliche Ausgabe erfolgte unter Pius IX. 
Rom 1873, und wurde nachgedruckt zu Mainz 
1873 und Regensburg 1874. [Deutiche Ueber: 
fegungen bejorgten: Setrus Sanifius, Kirchen: 
kalender, Tillingen 1562 und 1572, in dritter 
Ausgabe von A. Wallaffer, eb. 1573; Echwen: 
ger, Köln 1801; Deindl, Regensburg 1830, eb. 
1860.) Fin Ortsverzeihniß zum Martyrologium 
findet jich bei Aug. Lubin, Mart. Roman. ta- 
bula geographica, Paris. 1660. Vgl. Baro- 
niun, Tract. de Mart. Rom. in prooemio mart.; 
Bolland., Act. SS. Jun. VI. praef.; Binterim, 
Tentwürdigfeiten V, 1; Hugo Lämmer, De 

Mart. Rom. parergon historico-criticum, Ra- 
tisb. 1878. Außer dem allgemeinen römifchen 
Diartyrologium gibt es auch befondere Martyro- 
logien für einzelne Yänder und Orden. Mir nen: 
nen für Deutſchland: [Matth. Beck, L 
eccles. Germanicae pervetustum, Aug. Vind. 
1637]; für England: Ecclesiae Anglicanae tro- 
phaea, Rom. 1584: Wilson, Mart. Anglicanum, 
1603; für Frankreich: Andr Saussay, Mart. 
Gallicanum, 1637; für Belgien: Molanus, Na- 
tales et ındiculus 3S. Belgii: für Jtalien: Caje- 
tani Jde vitis SS., 1617; Mazochii in Neapolit. 
eccl. calendar. comment., Neap. 1744— 1755, 
3 t.; für Die griech. Kirche: Ant. Morcelli, Ca- 
lendarium ecel. Constantinep., Romae 1788. 
Auch einzelne Urder haben ihre beionberen Dar: 
tgrologien, z. B. Die Augujfiner von G. Maigre- 
tius, Mart. August , Antv. 1625: die Benedic⸗ 
tiner von Arnold Wion, 1595, Hugo Menard, 
1629; Gabriel Yucelinus, Wien 1655; P. Lech⸗ 
ner, 1255. Für Ciſtercienſer ift edirt: Calenda- 
rium ord. Cisterciensis, 1617; Mart. Cisterc. 
ed. Chrysost. Henriquez, Antv. 1630; für re 
une Canonifer: Mart. canon. regular. von 
bintus, Conſt. 1621; für Tominicaner: Mart. 
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sec. ordinem praedicatorum, 1582, Rom. 1604, 
Colon. 1620; für ffranciscaner: Mart. Franc. 
von Artur Dumonftier, Paris 1638, 1653, 
Benedig 1658, überfegt von Högner, Würzburg 
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1650; für Prämonftratenfer: Natales SS. ord. 
Praemonstrat. dur‘ Jos. van der Sterre, 


Antv. 1625. Als am 14. Januar 1584 Papit 
Gregor XII. erklärte, daß die Orden die Na: 
men der in ihren Kirchen beſonders gefeierten 
Heiligen nicht in das Martyrol. Romanum cin 


ſetzen, fondern getrennt verzeichnen und nach den 
allgemeinen Regeln nur beim Leſen an treffen: 
der Stelle einreihen follten, entitand bie Sitte, 


die Ordensmartyrologien dem Mart. Roman. als 


Anhang beizufügen. Die oben angeführte amt: 
lihe Ausgabe des Mart. Rom. vom J. 1873 
enthält darum im Anhang das Mart. Sanctorum 
ord. Basilii M., pro canonicis regularibus, 
ord. S. Benedicti, ord. Camaldulensis, congr. 
Vallisumbrossae ord. S. Bened., ord. Cister- 
ciensis, Songreg: Silvestrinae ord. 8. Bened., 
ord. B.M. V. de Mercede, ord. SS. Trinit., 
ord. praedicatorum, trium ord. 8. Franeisei, 
fratrum minorum S. Francisci, ord. B.M. V. 
de monte Carmelo, ord. S. Augustini, ord. 
Servorum B. M. V., ord. min. Capuccinorum, 
ord. 8. Hieronymi, ord. Carmelitarum discal- 
ceatorum. Aud die Proteitanten befiten meh⸗ 
rere Martyrologien: Histoire des martyrs per- 
söcut6s et mis à mort pour la vôrit de l’6van- 
gile, Gendve 1554 u. d.; 1560 aud in latei: 
niſcher Ausgabe und 1591 im Aus ug zu Her: 
born unter dem Titel Marterbud) ; us, Lud⸗ 
wig, biltorien der hl. audermehlten gotteszeu- 
gen, Straßburg 1554— 1558; Crocii, Pauli, 
roßes marterbuch 1606, Bremen 1675 u. ö. 
So jehr die Päpfte ſich angelegen fein ließen, aus 
den Martyrologien Irrthümer fern zu halten, 
fo beansprucht dennoch bei der kritiſch Iönvierigen 
Unterfuhung der ſchichtsquellen weder das 
Mart. Romanum nod irgend ein Ordensmartyro: 
(ogium unbedingten Glauben; denn etwas An⸗ 
deres ift das Urtheil der Canoniſation und etwas 
Anderes der Eintrag bed Namens in das Mart. 
Romanum (Bened. XIV., De beatif. et canoniz. 
IV, 2, 17, n. 9), und nicht Alles ift „elausis 
oculis et veluti canonizata“ anzunehmen (Bol- 
land., Jun. IV, 178). Wie die Ealendarien, fo 
haben auch die Martyrologien für die Kirchen: 
geſchichte, insbeſondere für die Geſchichte der 
einzelnen Kirchenfefte, einen hoben wijlenichait: 
lihen Werth, fie ftanden jedoch mit der Yiturgie 
noch in viel näberer Oegichung, Schon ım 
5. Kahrsunbert follten laut der Regel Chrode⸗ 
angs (762) $ 18 de hora prima „nad ber 
Bechon das Alter des Monats, des Mondes und 
die Namen der Heiligen gelejen werden, deren 
Feſte auf den kommenden Tag treffen, und dar: 


nach follte der, Verſikel beigeieht werden: Pre- 
088 


..* ine ähnliche Beitimmung gab 817 


ti 

Nah de zu Aachen c. 69 (Hard. IV, 1232). 
Na 
choro täglid in der Prim bei Beginn des offi- 


dem Areviere Pius' V. wird noch jett in 


E 
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eium capituli das Wiartgrologium gebetet oder 
gelungen, wenn nicht etwa die Prim aus bem 
& reci⸗ 


offieium parvum R. M. V. voraus 
Yedante 


tiren it. (Fin wahrhaft katholiſcher 


fpricht ſich in dieſer allgemeinen Kommemoration ; 


der Heiligen aus, welche an dem betrefienden 
Zage die Eiegespalme erlangten. In Erinne⸗ 
rung der namentlih erwähnten Seiligen und 
„aliorum plurimorum sanctorum martyrum 
et confessuorum atque sanctarum virginum“ 
foll der Vetende ausrufen: Pretiosa ın con- 
spectu Domini mors sanctorum ejus! 

3. (Fine dritte Gattung der Acta SS. find Die 
vitae 88.. gewöhnlich Yegenden genannt, weil 
fie für privare und öfientliche Leſung beitimmt 
waren (ſ. d. A. Acta Mart.), oder Paſſionalia, weil 
fie vornehmlich die Yeiden der Martyrer ſchildern. 
Schon Cassiod. de instit. divin. script. c. 32 
redet von passiones martyrum. Sie reichen mit 
ihrer Wurzel bis in die Apojtelgeihichte zurück 
und find nur eine Ergänzung der acta Marty- 
rum. Bruchſtücke finden fi in der Rirchen- 
aeichichte des Euſebius, fomwie in deſſen Schriften 
De vita und De laudibus Constant., in den 
Reden des bi. Rafilius, Chryfoftomus und Au: 
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„ohann a Dia, Münden 1574, unb in mes 
Auflage in 7 Bänden veröffentlidht burd es 
Moſander, 1581; kleinere Werte = 
Weorg Wiceliuß, Köln 1554; Ludwig Nabe 
1552,.Alions VBillegas, Venedig 1558 ıL 8.: “ze 
manus, 1564 , Hondorff, 1575; Haraeus, 154 
dad Tippelous, 1596. Aus bem 17. 
hundert find_bemerfenswerth: Franc. Aarıza 
veben und Sterben der fürnehmiten Selm 
(Fölln 1618; Am. Bonnefons, Les fleurs ds 
vier des Saints, Paris 1656; Zeiller, Ange 
vieler Hi. Yeute, Yranliurt 1658. Aus Ya 
13. Nahrhundert: Heiligenlericon, Gölln 1719. 
Adrien Baillet, Les vies des Saints, 4 voll 
Paris 1724. überfegt Roftod 1753; Fr. Ge. 
2 voll., Paris 1703, überfegt Augsburg 1:9 
Martin von Soden, Verbefferte Legende, 17%. 
Raccolta delle vite de’ Santi, Venet. 17%. 
Vies des saints, Paris 1739, 10 voll.; P. Kat 
Vogel, Yeben und Sterben ber Heiligen Gun 
Aamberg 1770 (oftmals nadhgedrudt); Alker 
lutler, The lives of the Fathers, Martm 
and other principal Saints, London 1:6 
u. ö., —8 von Räß und Weis, 23 Ai 


Mainz 1823. Kine Zufammenftellung der fe 
guftinus, Tetrus Ghrylologus und Johannes | ligen und Seligen be 18. Fahrhunbern w 
Tamascenus. Mehr nähern ſich in ihrer korm : öffentlichte E. Taras, Paderborn 1876, 2 Fu 
uniern Yegenden die Schriften Gregors von Tours: | Aus dem 19. Nahrhundert mögen Crmwähmusı 
De virtut. 8. Martini, De gloria confessorum, | finden: die Legenden von Franz Weinzierl, 1832. 
De vitis Sanctorum. Ausgebildet ijt die Form For (History of Christian martyrdom), Yec:. 
ſchon vollitändig bei Simeon Vietaphraites, Ranz | 1834; Anton Mätzler, 1840, Mid. Eae 
ler des Kaiſers Yeo des Weiſen (10. Jahrh.); 1843; Will. Faber, Yond. 1847; Petin (Mine. 
leider aber iſt dieſes Werk nicht frei von rheto:' Dictionnaire hagiographique, 1850: ©. eb 
riſchem Schmulit und Uebertreibungen; ob ablicht: ielner, 1850; Job. (Fu. Etadler, Heiligenleritm 
lichen oder, wie Leo Allatius, De Simeonum 1858, fortgeieut von Ginal (na den Ace 
scriptis, zu bemeilen fucht, unabſichtlichen, muß | diiten bearbeitet); Alban Stolz, Chrifil Erz 
dahingeſtellt bleiben. Kritiſch verlätliger find aus himmel, Freiburg, 6. Aufl., 1875; 6 Tr 
dem 13. Jahrhundert zwei Bände Heiligenleben Legende, Regensburg, 22. Aufl., 1877; Ce 
von Petrus Calo (in der Bibliothek der Zomini- | lin de Plancy, Grande vie des Saints, P» 
caner zu Bologna), die Sermones aurei von rix, 25 voll.; Les petits Bollandistes, Bar 
Jacobus a Voragine (ed. Clutius, Aug., Vin- ; le-Duc 1873: Abrégé des petits Bollandises 
del. 1760), ſowie deſſen Legenda Sanctorum par P. Giry, 4 voll., Paris 1862; fr. Hex 
(historia l,ombardica, legenda auroa), gedrudt | Tagebuch der Meiligen, 2 Bde. Freiburg 1875; 
Norimberg. 1476. u. ö. [|Legenda aurea vulgo Alph. Belleshein, Nachfolge der Heiligen, Rx 
historia lombardica dieta, ed. Ciraesse, Dresd. . 1879. Ziejem lekteren Werkchen aͤhnlich i 
et Lips. 1846]. Aus dem 14. Jahrhundert er: prachwoll ausgeitattet Vie des Saints par Hezri 
Langte als Hagiograph Herühmtbeit der Tomini- de Rianey, Paris: Tonin, Yeben und Them 
caner Guido Yernardus und aus dem 15. Tahr: der Heiligen Gottes, 3. Aufl., Graz 1879. 
bundert Petrus de Ratalibus, Johann Gilemann Außer den bier angeführten allgemeinen Ye 
(1487), Antonius Gentius und Boninus Vom: ! genden gibt es Deiligenbeichreibungen für abze 
britius 14741. In Teurichland allein wurden bis arenzte ‘Perioden, einzelne Yänder, Orben unt 
zum Jahre 1520 menigitens 45 Jaitionalien, 18 Ztände Heilige des Alten Yundes: Joach 
Yeben der Altväter und über 125 Yeben einzelner Perionius, De s. virorum, qui patriarchae 
Neiligen gedrudt. 2. Falk. Tie Druckkunſt im appellantur, rebus zestis, Lutet. 1555; Vies 
Tienite der Kirche, Köln 1879,83 fi. Finzelne des Saints de Inmeien Testament, 4 voll 
dieier Paſſionalien murden felbit in gereinten Par. 1709; über beide Teitamente eritreden fi 
Lerien abgetakt und ichlieken ſich inhaltlıh an die die Nuerfe von Thom. Uarzoni, Venet. 153% 
legenda aurea des Nacobus a Yoragine an; und Aleas. Bandiera, Venet. 1759. Für de 
Potthaat, Bibl. hint. I, 384 2qgq. S. auch Xo: : griechiihe Nirche lieh Kaiſer Vaſilius Macede 
ieph Wichner. Zeitſchr. j. deutſche Fbilologie, X, '(t 886) [nad Adern Kaiſer Vaſilius II. em 
Malle INTH, 255 ft. Mus dem 16. Nahrhundert Ende des 10. Jahrhunderts)] ein menologism 
it Das Hauprwert ohne Smeitel Laurent. Surius, beritellen und mit toitbaren Bildern ſchmücte 
Vitae Sanett. 1570 — 75. 6 fol., verdeuricht durch 11. d. A. Menologium). Tas Uriginal fem ım 
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den Beſitz des Cardinals Sfondrato und iſt noch a S. Anaft., Lufthof Der Carmeliten, Antw. 1659; 
in der Biblioth. Vaticana aufbewahrt. Es um: | Alegre, Paradisus, Lugd. 1639. &ijtercienfer: 
faßt in drei Theilen die Heiligen (auch Nicht: | Chrys. Henriquez, SS. ord. Cist., Brux. 1623; 
martyrer) von September bis August und wurde, ' Claud. Chalemot, Series 88. ord. Cist., Par. 
mit vielen byzantiniſch gehaltenen Nignetten aus: | 1666. ?franciscaner: Th. Bourchier, De mar- 
eitattet, auf Bejehl Venedicts XIII. 1727 von tyr. frat.ord. Minorum 8. Fr., Ingolst. 1582; 

m Cardinal Hannibal Urbini in griechiſcher — Heilige des Ordens des hl. Franciscus, 
und lateiniſcher Sprache herausgegeben. Tas | München 1693 u. Menologium O. S. Fr. 1698; 
ES ynararium, d. i. Heiligenkalender der coptifchen | Ben. Mazzara, Leggendario francesc., Venet. 
Chriſten, überfegte aus dem Arabiichen %. Wü- 1676; |Dan. Cornejo, Chronica Seraphica, 
jtenteld, Gotha 1879. Eine Weberficht des In: ! Madrid 1721,8 voll.]; Jefuiten: Ph. Alegambe, 
haltes nad) einem vaticanifchen Coder findet ſich in, Mortes illustres et gesta eorum de 8. J., 
Script. veter. nova colleet. ed. ab Angel. Maio : Rom. 1657; Heroes 8. J., Rom. 1653; Matth. 
IV, 93—109. Die Heiligen Teutihlands ver: | Tanner, Societas Jesu... militans, 1675, u. 
zeichnete Christ. Bruwerus, Sidera s. virorum, | Menologium 8. J., München 1669. Kapuziner: 
qui (iermaniam gestis rebus ornarunt, Mo- | Aremberg, Vitae fratrum Capuc., 1694; G. 
gunt. 1646; Die Bayerns Matth. Raderus. | Modigliana, Leggend. Cap., Venez. 1767; 
N. J. Bavaria sancta, 3 voll., Mon. 1615 (mit | P. Yechner, Leben der Heiligen aus dem Orden 
Abbildungen ), überjegt von Mar Raßler, 1714, |der Rap., München 1863, P. Auguſtin Ilg, 
und überarbeitet von Pr. Magnus Jocham, | Geijt des hi. Franciscus, dargeitellt in Lebens: 
Münden 1861; J. B. Ztamminger, Franconia | bildern, Augsb. 1876. ir verjchiedene weltliche 
sanceta, Würzburg 1878. Für Preußen: West- Stände bearbeiteten Yegenden: el. Neineccius, 
phalia sancta, I, Nenhus. 1715: Andreas | Hundert heilige fürjtl. grauen, Innsbr. 1660 ; 
Schottius, Prussia christiana, Gedani 1738: | Ant. Schauß, Yeben der hl. Schweſtern aus 
Mich. Strunk, Westphalia aaneta. herausge: | fönigl. Geblüth, 1660; Solitudo virorum atquo 
eben von Gieſers, 1854. Schweiz: H. Maurer, |foeminarum, d. h. leben der Einſiedler ud 
Ielvetia sanceta, Luzern 1648, St. allen | Finfiedlerinnen, Augsburg 1609; Vitae et sen- 
1751; Yor. Qurgener, Ilelvetia sancta, Win: |tentine Patrum ((infiebler, Mönche), ed. Ros- 
fiedeln 1860, 2 Bdec. Ungarn: Acta SS. Un- |weyd, Antv. 1615, nad) der Xorrede ſchon in 
garine ex J. Bulland. opp. excerpta, Tyrn. | 20 ältern 2 rudausgaben veröffentlicht, überſetzt 
1743. Welgien: J. B. Dufau, Hagiographie | Augsburg 1704, Regensburg 1840 von Miich. 
beige, Brux.; Arn. Raisse, Hierogazophyla- | Zingel; Jac. Cavacius, Illustr. anachoretarum 
eium Belgicum, Duae. 1623; Jos. Ghesquie- | elogia, Rom. 1661; Rob. Arnaud, Vies des 
rus, Acta SS. Belgii, Brux. 1783; Fr. X. ; saints pres des deserts, Paris 1668; Mertens, 
kam, Hagiographie ... dans les anciennes ' Heilige Königsfamilie (Richard d. Sachſe, Willi⸗ 
provinces belger, Louvain 1864. Flandern: bald), Negensb. 1875; Th. Melk, Heilige Dienſt⸗ 
Anton. Sander, Hagiologium Flandriae, Antv. boten, Augsb. 1834, Heilige „Jünglinge 1835, 
1625. Holland: Batavia anera, Brux. 1714. Heilige Aungirauen, 1835; at. Schmid, 8. J., 
Frantreich: Vine. Barralis, Chron. SS. sanctae | Bauern:Yegende, Augipurg 1736; Martin Weiſ⸗ 
insulae Lerinensis, Lugd. 1613; Jac. Rinal- ı baher, Seilige aus dem Weltprieſterſtande, 
dus, Flores Gallino sanetae, Divion. 1643: 3 Bde., 1737. — Tie Nbiafiung einer guten 
La Villemarque, Legende celtique (Irlande, : Yegende iſt nicht leicht; fie ſetzt Fritiichen Blick 
Cambrie, Bretagne), 8. Brieux 1850. Irland: und ein gründliches Verſtändniß der Theologie 
Thom, Messinghamus, Vitae et aeta SS. Hi- voraus. Ansbejondere erfordert jie Kenntniß der 
bernine, Paris 1624; Tachet de Barneval, | Asceſe, weil nicht bloß das äußere Ycben der 
L.exendaire d’Irlande, Paris 1856. Sfandi: Heiligen dargeitellt werben joll, fonbern vor 
navien: J. Vastovius, Vitis aquilonia, Colon. ! Allem das innere Yeben im Rampfe mit der 
1627: ed. Benzel, Upsal. 1708, Italien: Sinnlichkeit unter dein Beiſtande der göttlichen 
Hazielogium Italicum per C. Flaminium, Gnade, damit das Yeben der Heiligen als erneu: 
2 vol., Baswani 1773. Spanien: Juan Ma-'ertes Opierleben Ghrifti ericheine (2 Vor. 1,5; 
rieta, Historia de todos lor santos de Expaäa, : 4, 10. Bol. 1, 24) und in dem Yeienden nicht 
Cuenca 1596; J. Tama jo, Comment. SS. Hispa- | der Gedanke angeregt werde, das Weſen der Mei: 
norum, Luzd. 1651: J. Troneoso, Triumfos ligkeit beſtehe mehr in Entzückungen und Wun: 
de la iglesia de Espafa, Madrid 1848. Ye: ı derthaten, ais in der Erfüllung des göttlichen 
genden einzelner Orden, und zwar der Augu: Willens (Joh. 14, 15. Röm. 13, 10), in der 
ttincr: L. Torelli, Ristretto delle vite . . dell’ | Nachiolge Chriſti (Matth. 16, 24) oder in der 
ordine Agostino, Bologn. 1647: Aug. Arpe, : (Meichiörmigfeit mit Chriſtus (Xöm. 8, 29). 
Pantheon Augustian., Genua 1709. Henedicc Wer die Asceſe nicht theoreriih und praktiſch 
tiner: Jo. Bosco, Bibl, Bened., Lugd. 1605; kennt und nicht die Gabe einer lebendigen Schil⸗ 
Burelinus, Menologium Benedietinum, 1655; , derung bat, wird durch Abiailung von m 
Das Hauptwerk sit J. Mabillon et Lue. d’Achery, | legenden mebr ſchaden als nüken. Für Das 
Acta ord. S. Bened., 9 voll... Venet. 1733 (543 chriſtliche Yeben iſt eine gute Yegende von hoher 
bis 11 umiaſſend). Garmeliter: Oliverius Bedeutung, benn fie leiter die Gläubigen an, 
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„den Kern zu preifen, der unter feinen eigenen | finbet augenfcheinlich feine Anmenbung wide zı 
Knechten eine Auslefe vornimmt” (Acta Poly-| auf reine Willensthätigleiten, jondern aud er 
carpi 20), „den Martyrern aber als Schülern | die Uebungen der menſchlichen Ertennmikttätz 
und Nahahmern des Herrn die gebührende Yicbe | ( } B. die Acte der geiltigen Aufmerkſamken de 
zu zollen wegen ihrer unübertrefilichen Hoch: Nachdenkens, Vergieichens u. f. w.), ebenio as 
achtung gegen den eigenen Rönig und Lehrer” | gewille förperlihe Bewegungen des Menihe 
(l.c. 17); zudem „lernt man in andern geijtlichen | da8 äußere Thun), fofern fie zufolge ber re 
Nüchern die Tugend in ber Theorie, in den | menjchlidhen Zelbitbeftimmung ausgefühn we 
Lebensgeihichten der Heiligen liest man aber, | den. Die empiriich menſchliche Handiung if ze 
aut welche Weiſe man jie üben muß, wodurd in der geiitigen Vorjtellung, nicht aber in der Ihe 
man weit mehr zur Nachahmung gereist wird. | von der jittlihen Handlung (actus moralisı sr 
Ter bi. Philippus Neri ermahnte immer feine | ichieden. Denn die menſchliche Handlung int em 
Neichtlinder, die Yeben der Heiligen zu leſen“ (Yiz | jolche bloß darum, weil fie der Börrkfungswer 
auori, Der Frieiter, 2. Aufl., Negensburg 1856 ). | des Menſchen als Menſchen, d. 5. als eincs dur! 
llcber den Gebrauch der Acta SS, in der Yiturgie | Vernunft und Freiheit wirffamen Andividuum 
ſ. d. A. Acta Mart. [Indreas Schmid.) |eignet. Ebenſo aber iſt die ſittliche Handius; 
Actor eceleslae hie ehemals ein kirchliche | cine jolche, foiern fie einer Urfacdhe enripring. 
(Finfünfte verwaltender Beamter; mit ihm iſt oft | welche der Yeitung durch bie unbebingte Yebes 
identiich der advocatus ecclesiae (vgl. Kirchen: |norm des geichöpflichen Geiſtes fähig und der 
vogt). jelben ficy auch bewußt iſt. Tiefe Urfache num ð 
Actus humanus, moralmwiffenfchaftlihe Be:| der Menih. Die menihlide Handlung vn 
zeichnung für die freie That des Menſchen. — | iomit zur fittlichen durch ihre Beziehung au’ de 
1. Begriff desfelben in der Fatholi-| gedachte unbedingte Xebendnorm, d. i. das Zr 
[hen Woral. „Innerhalb des Umkreiſes der lichkeitsgeſetz. 
menichlihen Perſon gehen vielerlei Thätigkeiten | Tie menidlichen ober fittliden Danbiunge 
vor ſich, weldye nur ihr eignen, und die jie dem: | lafien ſich nach mandherlei Geſichtspunkten gras 
nach nicht mit den vernunitloſen Weſen gemein ı piren, und zwar ergeben ji a) nad be 
bat. Indeſſen muß bie wilfenichaftliche Yetrady: Wirkjamkeit des Willens in dem Qollzuge be 
tung amei jehr verichiedene menſchliche Aeuße- Handlung: der actus elicitus und acrus im 
rungsmeilen von einander jchari trennen. (Ws! peratus — die ureigene (unmittelbare) ml 
gibt nämlich gewiſſe Ihätigkeiten, welche, mit oder ' die getheilte (mittelbare) Willensthat. Mit der 
ohne des Menſchen Bewußtſein ausgeführt, inımer | actus elicitus begreift man die Serausierum 
unberührt von dem Einfluſſe jeines freien il: i( Vollbringung) einer lediglih dem Allen as 
lens ſtatthaben, alſo naturnothwendige, lediglich | ſolchem zugehörigen Aeußerungsweiſe, 3. U. tes 
nach den Geſeßen des menſchlichen Naturlebens Lieben, das Saiten, das Wählen u. |. m. Unter 
ſich vollziehende Thätigkeiten. Man nennt fie in! dem actus imperatus veriteht man eine aut (*e 
der theologiichen Schuiſprache actur humani se- | heik des Willens von andern menſchlichen Kröt 
cundum substantiam oder meiit furzbin actus |ten aufgenommene Xhätigfeit; in dem act 
hominis. Zu ihnen gehört im Allgemeinen jede | imperatus vertheilt ih mithin die Bollbringung 
der vorgängigen Ueberlegung bare Aeußerungs- eines Ihuns ſowohl auf den Willen —- den be 
weije eines Wienichen (actur indeliberatus, actus | jtimmenden Factor —, als auch auf andere Far. 
primo-primus), wie 3.2. da3 Heben oder Yadıen |; mögen oder Kräfte des Handelnden. So mn 
ım Schlaie, Verrichtungen im Nugenblide ganz: |3. B. durch den Einfluß des Willen® (imper⸗ 
liher Seritreuung, Unachtſamkeit oder Vergeſſen- voluntatis) bald der Verſtand zum —* 
beit, die Ausſührung einer That im Zuſtande einer Wahrheit angeregt, bald ebenderielbe ww 
der Geiſtesſtörung oder der Geiſtesunmündigkeit | gleidh mit dem Gemüthe zum Beten veranlakt 
überhaupt. Im Gegenſabe hierzu treten in dem bald die Junge zum Sprechen, bald ein anderes 
Umtreiie der menichlihen Perfon noch andere | Förperliches Glied, 3. 3. der uk, zum Gichen 
Tbätigfeiten hervor , welche ihr ſowohl nach dem angeitrengt; b) nad dem piychologiicdhen Gar 
Gegenſtande (der Zubitanı) als auch nach der : widlungsgange: der actus internus et exter 
Wirkungsweiſe eigentbümlich find: es find dieies nur s. mixtus — die innere und äußere Saab 
die unmittelbar von dem bewußten freien (Wei: lung, ferner der actus perfectus et imperfectzs 
jtesichen des Dienichen ſich ablöienden Producte, — die vollendete und unvollendete SNanbiumg. 
deutlicher: die mit Selbitbewußtſein und freiem, Tollzicht fich eine Handlung lediglich im Um 
Willen vollzogenen Ihätigfeiten des Menjchen. kreiſe der Zcelenfräite, fo it fie eine innere, 
Man bezeichnet fie als actus humani quoad mo- 3.3. ein frei erregtes Yegehren nad; der Een 
dum operandi oder als actus human im engiten unglimpfung eines Vitmenichen, das freigemeollse 
und cigentlichiten Zinne. „Actushumanus” oder Rachdenken über eine überiinnliche Issahrheit. 
„nienichlihe Handlung“ iſt mitbin jede freie Derförpert ſich die innere Willenserweiſung ia 
Willensthat des Menſchen, mag fie als die Aus: dem Worte oder der jinneniälligen That w- in 
jührung eines Thuns (aetus positivus) oder als die Handlung eine ãuſtere. Alle actus ehieiii 
die Unterlaſſung eines ſolchen (aetus negativus) ſind innere Handlungen, aber nicht jeder actus 
ſich erweiſen. Ter Begriff des actus humanus imperatus iit immer auch eine äußere Danblung. 


189 Adalbero. 190 


Vollendet iſt eine Handlung, mwofern fie die zu Lebensbewegung des Menſchen anerkennen und 
ihrem individuellen Sein nothwendigen Wo: deſſen Begriff als einen ihrer Grundbegriffe be: 
mente beſitzt, insbeiondere mit hinreichender ſub⸗ trachten. Deßwegen werben die Lehrbücher ber 
jectiver Erkenntniß des Zielpunftes und unge: fatholiichen Ethik die Theorie von der „menſch⸗ 
Ichmälerter Willensfreiheit ausgeführt wird. Hın: lien Handlung“ mehr oder minder zu berüdjich: 
gegen unvollendet tit jene Handlung, welche nicht tigen haben. In den älteren, aber aud) in vielen 
mit binlänglicher Ueberlegung oder Niahlfreiheit ncueren Moralwerken bildet die fragliche Lehre 
geübt wird. Offenbar fann auch ſchon die innere gewöhnlich einen größeren jelbitändigen Abſchnitt 
Nantlung eine vollendete fein, eine der etwaigen mit der Ueberſchrift „de Actibus humanis“. Un: 
Ergänzung durch die äußere That zu bedürfen; ter diefer Rubrif werden alsdann folgende Ma: 
und cbenio kann eine äußere That eine unvollen: terien erörtert: a) das Willentliche oder das 
dete Handlung jein, wenn jie nämlich hinter dem | Wollen (voluntarium), das freie Wollen (vo- 
leitenden Zweckgedanken zurüdbleibt; c) nad | luntarium liberum) und die Hindernifle jeiner 
dem Erfolg: der actus validus et invalidus — Entſtehung (impedimenta voluntarii sive actus 
die gültige und ungültige Handlung. Mit der | humani); b) die Wioralität der Handlung, ge: 
eriteren begreift man eine Thätigfeit, welche alle: nauer: die Elemente oder Quellen der fittlichen 
zur (Frzeugung einer beitinnmten Wirkung we: | Beichaffenheit einer Handlung (principie s. fon- 
jentlichen Erjorderniſſe beſitzt. Gebricht es einer ; tes moralitatis), al3 weldye der Gegenſtand (ob- 
Handlung an dem einen oder dem andern dieler ! jectum), der äußere Zweck (finis operantis) und 
Erjorderniſſe, fo iſt fie eine ungültige. Co ſpricht ie Umſtände (circumstantiae) der Handlung 
man von gültigen und ungültigen Vorträgen, |ericheinen, aud) die Beweggründe der Hand: 
von der qülrigen oder ungültigen Spendung 'lung gehören; c) die fittlihe Zurechnung der 
eines Zacramentes, von der gültigen oder un: ı Nandlung (de imputatione actus humani); 
gültigen Anhörung des Pflichtopfers an Sonn: ı d) die theologijche Verdienſtlichkeit der fittlich- 
und Feſttagen; d) nach der zu dem Sittlichkeits quien Handlung (de merito actus moraliter 
geiege eigenommenen Stellung: der actus bonus | boni). — Yiteratur: 8. Thomae Aqu. 1. 2, 
ct malus — die gute und die böſe Handlung. qu. 6—20: Suarez in 1. 2 d. Tlıom. tract. II; 
Die eritere iſt Die dem fraglichen Geſetze eni- Antoine, P.G., Th. mor., I, 1—55, Rom. 
iprechende, Die lettere die ihm mwiderjtreitende ! 1767; Sporer, P., Th. mor. 1, 165—325; 
freie Willensthätigkeit. Ferner ift der actus lici- | Baldelli, Disp. ex mor. theol. lib. 1 de hu- 
tus et illieitus — die erlaubte und unerlaubte | manis actionibus in universum; Laymann, 
Dandlung — zu untericheiden. (ine weder ge: | Th. mor. ed. nova Wirceb. I. lib. 2, tract. 2, 
botene, noch verbotene, jedoch am Zittlichleits-!p. 19—39: Scavini, Theol. mor. ed. 10. I, 
geiere innmerhin noch mekbare Handlung ijt eine: 19—58; Müller, E., Th. mor. I, 325 sqq., 
erlaubte: mas dem eben genannten Geſetze wider- Viennae 1868; Simar, Th., Woraltheologie, 
jtreiter, iit unerlaubt; e) endlich mir Rückſicht 2. Aufl., 82 u. dgl. m. F. J. Stein | 
auf die Frlangung der ewigen (Hüter des Him:: Adalbero (Adalbert), ſel. Biſchof von 
mels: der actus meritorius de condigno et | Augsburg (887— 909), heim bes hi. Ulrich, 
meritorius de congruo. Mit dem erjteren be: , ſtammte aus dem gräflichen Haufe von Dillingen 
greift man jene vor Gott verbienitliche Hand: und trat nach 850, mit Kenntnijfen und Tugen⸗ 
lung, weldhe ſeitens desielben gewiliermaken aus : den reih geihmüdt, in das Bencdictintrklojter 
dem Geſichtspunkte der jtrengen Gerechtigkeit als ı CUmangen ein, deffen Abt er nachmals wurde. 
der Belohnung würdig erachtet wird: jolche Hand: : Im J. 887 wurde er zum Biſchoj von Augsburg 
lungen find alle im Stande der beiligmachenden | erwählt, vom deutihen König Arnulph hoch ge: 
Snade verrichteten Werke, welchen die göttliche , chrt und zum Erzieher feined Sohnes, Ludwigs 
Verheißung auf den ewigen Yohn geworden iſt. | bes Kindes, ermählt. Gr hatte großen Einfluß 
Mit dem zweiten begreift man jene ſittlich-gute | auf die deutichen kirchlichen reignifl jeiner Seit 
Handlung, melde aus einer gemilien Ange: | und mar ein großer Verehrer der Kirchen und 
nıclienheit und Villigkeit oder zufolge der Frei⸗ Klöiter, deren firtliches und finanzielles Wohl er 
gebigfeit des Relohnenden lohneswürdig ericheint. ı ſtets zu fürbern beitrebt mar. Namentlich machte 
Solche vor GVott verdienitliche Thätigkeiten find | er ſich um bie Klöſter Yorfch, das er retornirte, 
unter anderen die im Zuſtande der Zodjünde | ferner um St. Gallen und St. Florian bei Yinz, 
vollbrachten guten Werke, melde auf die Kr: ſowie um die Kirchen von Freiſingen, Konitanz, 
langung höherer Gnaden vorbereiten. Zalzburg, Seben (jegt Briren) verdient. Als 
3. Tie Ztellung desactushumannsı er im J. 908 Zt. Hallen als Walltahrer bejuchte, 
in ber fatholiihen Moral. Tie eigent:!äußerte er: „Ginen Sheiligen, und zwar einen 
liche Moral, und aumal die chriſtliche, kann jich | todten, habe ich geiucht und viele lebende Heilige 
an bem iogen. actus hominis nicht genügen ; geunden.“ Gr itarb den 9. Oct. 909, und jeine 
laſſen; ſolche ſind gar feine fittlihen Ihärig: ; (Webeine find in der Kirche von Et. Ulrich und 
keiten und Eönnen daher aud nicht ein Gegen: Nira zu Augsburg, in einer Kapelle neben ber 
ttand ber Ethik fein. Anders verhält es jich mit, Zacriftei, zur Verehrung ausgeftellt. [Boll. Oct. 
dem sctus humanus. Jede wahre Wioral mug ' IV: Vita S. Adalberonis episc. August. au- 
jeine abſolute Unentbehrlichkeit für die ſittliche ctore Oudalscalco, her. v. Jaffé in Steichele, 
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1860; Braun, Geld. d. Bil. von Augsb. I, 
151.) fele.] 

Adalbero ober Abelbero, zwanzıgiter Di: 
[hof von Würzburg (1045—1090), im öfter: 
reichiichen Stifte Lambach als beatus verehrt, in 
ber Diöcefe Würzburg dagegen nicht gefeiert. 
(Heboren aus dem (Neichlechte der (Nrafen von 
Lambach:-Wels um 1010, in Würzburg erzogen, 
auch auf Neifen gebildet, folgte er 1045 feinem 
Oheim, dem bi. Aruno, auf dem Rilchofsjtuble 
nach, jtand entfchieden auf Seite des päpitlichen 
Stuhles im Kampie gegen Heinrich IV., erlitt 
daher vieliache Verfolgung und ward mehrmals 
vertrieben, gründete und dotirte viele Klöjter und 
vollendete auch die von feinem Vater begonnene 
Stiftung des ihm fo theuren Lambach, wo er am 


Adalbero — Adalbert. 
Archiv für eich. bes Bisth. Augsburg, IIL, | Italien und Flandern mit.“ 


Zrog feiner wer 
verziweigten, dem Weiche gewibmeten TIhärigk: 
vernachläjjigte Abalbert feine Diõceſe fei , 
im Gegentheil widmete er dem iben merke 
nen Öebiete die größte Aufmerffamfeit. Gr 17 
ſich zuch ont noch mit großartigen Plãnen. übe 
weile Adam von Bremen berichtet: Bom fe 
fer unterjtügt, wollte Adalbert Hamburg iz cı 
Jatriarchat verwandeln. Sein Plan mer, bei 
deutſche Gebiet, das längit zum Gratin g 
hörte, in zwölf Bisthümer zu zerlegen, nämi: 
Fahlen an der Eyder, Heiligenitabt, Kazeburs, 
Aldenburg, Wedlenburg, Stade, Lefum, Zus 
hufen, Bremen, Ramesioh, Verben (das som 
Dlainzer Verband loögetrennt werben jollte ! um 
ein zwölites in ikriesland. Neuere Geichie 
ichreiber haben in dieſer Idee eines norbdeuride: 


6. Oct. 1090 ftarb und an dem von ihn felbit ı Fatriarchats Gedanken an einen antirömiide 
bezeichneten Orte der Kloſterkirche jeine Ruhe: , Sentralpuntt finden wollen. Bir Haben jeted 
ftätte fand. Tiefe wird in Ablakbriefen des : feinen ficheren Anhaltspunkt dafür, daß And 
13. Nahrhunderts ecclesia beati Adalberonia | bert bei jenem “lan den Nebengedanten car 
genannt. Im 12. Jahrhundert werden von ihm! Yostrennung von Nom oder einer Oppoñte 
viele Wunder berichtet ; die Heiligkeit feines Wan: ! gegen Rom gehabt Habe. Richtig iſt frailıa 
dels bezeugt ſchon Berthold zu jeinem Todesjahr. daß die Verhandlungen mit pit Leo IX, 
(Fine Vita b. Adalberonis, epise. Wirziburg. , betreffs des neuen Patriarhats, zu feinem D 
auctore anon. int Boll. Vet. TIL und Mon. Germ. jſchluß famen; andererfeite wurde aber auch kt 
S8. XII.) gl. Himmelitein, Neibenfolge der kirchliche Fifer Adalberts dadurch anerfannt, dar 
Viſchöje von Wuůrzburg, 1843, &.61—66; Ardiv | Yeo IX. ihn im J. 1053 zum päpitlichen Yegamı 
des hijtor. Vereins für Unterfranfen 1861, XV, ernannte. Tier Tod Leo's IX. und dann Derjeme: 
179— 259, Ruland im Shilianeum 1365, VI, | des Kailers zwangen Adalbert, vorläufig auf de 
31188. 349 fi. Moris, Rurze eich. der (Hraten | Berfolgung jeiner großen Pläne zu verzichten: 
von Formbach, Lambach und Pütten in Neue! mir jehen ihn in der nächiten Zeit überbaumt mar 
hiſtor. Abhandl. d. bayer. Akad. d. W. I, 1804]; | den eigentlichen Pflichten feines geiftlichen Amtes 
Pius Echmieder O. S. B. Breve Chronieon mo- ſich hingeben. Nach der großen Ummälzung de 
nasterii B. M. V. Lambacensis O. S. B., Lentii | J. 1062 trat Adalbert mit Anno und den übrige 
1865. und Argumenta cultus B. Adalberonis, | am Raijeröwerther Attentat Betheiligten in näher 
Viennae 1868, [.}. Sard. Sergenröther.| ' Verbindung. Bereits 1U63 wird er in einer W 

Adalbert, Frzbiihof von Hamburg-Üremen kunde als patronus des jungen Königs Heinna 
1045 — 1072, war ein Zohn des lähliich-thüringi: ı bezeichnet. Adalberts Macht itieg jet immer mei. 
ſchen Grafen trichrich, Herrn von Mole a. S.; denn er wußte lich beiler als ber ernite und ftrenz 
feine Mftter, welche aus dem edlen GVeſchlechte Anno durch Yiebenswürdigfeit und Nachgiebigfe: 
der Graien von Weimar ſtammte, beſtimmte ihn bei dein jungen Könige einzuſchmeicheln. Hai) 
jũr den geiſtlichen Stand. Adalbert gelangte | wurde er der intimite Kathgeber Heinrichs und 
bald zu hoben Würden: er wurde ‘Fropit zu Sal: | beherrichte Durch ihn das ganze Reich. Der (frz 
beritads und nach dem Tode des Namburger Erz: | fu des Hamburger Frabiichofs auf ben junger. 
biichots Alchrand:Bezelin deſſen Nadyiolger (nady ' leidenichattlihen König war höchſt verderblic; 
der gewöhnlichen Annahme im J. 1045, nach ſtatt dem Könige zu geeigneter Zeit energiich en: 
anderen, 3.2. Tebio, Geſchichte des Erzb. Dam: | gegenautreten, lich er demſelben eine nur alla: 





burg: Bremen, 1877, I, 2.67, bereits 1043). Der 
neue Erzbiſchoi wird uns als ein ichöner Mann 
von hoher (Heitalt geichildert; nüchtern, keuſch, 
beredt, eifrig im Aınt, gnüdig gegen Untergebene, 


große „reihe Auch Adalberts Wirken in feiner 
Diöceſe muß in vieler Berichung als verhänanit: 
voll bezeichnet werden (Näheres bei €. ir 
bagen, Adalbert, (Fribiihot von Bremen und die 


jreigebig, Flug, verdunfelte er leider alle dieje | Ndee eines norbdeutichen Patriarchats, Yeipug 
ichonen (Figenichatten durch maRlofen Stolz. 1854, 193. 194. 198). Der auferorbentlid 
In Hamburg gerierh Adalbert alsbald in bei: | große Einfluß Adalberts erregte jedoch den heftig 
tigen Gegeniatz zu dem dort rejidirenden Herzog ! Iten Unmillen der geiftlichen und weltlichen Fürſten 
VRernhard II. von Zadien, der in dem neuen | des Reichs. Am Januar 1066 traten le zu 
Errbiſchoiec nur einen „ihm auf den Waden ge: einem Keichstage in Zribur zuſammen —— 
ſeßten kaiſerlichen Rundichafter” ſah. Adalbert | gen König Heinrich, den Hamburger Frxbiichet 
ihlok ſich nun, um einen jeſten Rũckhalt au ba: | zu entlaſſen. Nun folgten für Adalbert jchımere, 
ben, eng an Heinrich III. an. „itleikig bejuchte | traurige Yeiten. Vom Hofe vertrieben, gerierb er 
er den Not, wartete dem Kaiſer auf und machte durch Dice Villunger in ichr ſchwere Me ängnit 
alle ‚seldzuge desielben nad) Ungarn, Slavien, und nicht viel ſpäter wurde auch feine kirchliche 
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Suprematie über die nordiſchen und flavif 
Länder furchtbar erfchüttert (vgl. hierüber Feb 
Bagen 205 ff.). Adalbert fuchte freilich zu retten, 
was zu retten war, allein fein Lebensglüd mar 
feit den Schlägen des J. 1066 dahin: zurück⸗ 
egogen fann er in dumpfem Trübfinn auf eine 
ng feiner traurigen Lage. Es gelang 
ihm in der That, ſich noch einmal emporzuſchwin⸗ 
gen. % 1069 wurden feine Beitrebungen, 
wieder an den Hof König Heinrichs zu kommen, 
mit Erfolg gekrönt; fein Einfluß mut die Politit 
war fortan wieder von der allergrößten Bedeu: 
tung. Sin diefer Zeit fam Adalbert auch wieder 
auf feine Patriarchatsideen zurück, jedoch vereitelte 
fein Tod (16. März 1072 zu Goslar) dieje wie 
alle anderen Pläne; feine irdiihen Reſte wurden 
im Dom zu Bremen beigefebt. uptquellen 
für Adalbert Leben find: 1) Adami Gesta 
Hammaburgensis ecclesiae pontificum, ed. 
Lappenberg, Mon. Germ. SS. VII, 267—389 
und Ceparatabdrud, 1846. Dal. Wattenbach, 
Geſchichtsquellen II, 63; 2) Lamberti Hersfel- 
densis Annales, Mon. G. SS. III; 3) Bruno- 
nis do bello saxonico liber, M.G. SS. V. Von 
neueren Darftellungen val. außer der bereits 
citirten tüchtigen Dionographie von Grünbagen: 
Gfrörer, Oregorius VII, I, UI, VI; Gieſebrecht, 
Deutfche Kaiferzeit, III, u.Xeo, Vorlefungen über 
bie Geſch. d. deutſchen Volkes, IT. [Paitor.] 
Adalbert, hl., erſter Erzbiſchof von Magde⸗ 
burg, geit. 20. Juni 981. Ueber die Zeit feiner 
Geburt und fein Geſchlecht iſt Eicheres nicht be: 
kannt; wahrfcheinlich ſtammte er aus Yothringen. 
Um das Jahr 960 war er Dönd im Klofter 
Et. Maximin bei Trier und muß damals ſchon 
ein Dann von ganz hervorragender geijtiger Ve: 
deutung gemwefen fein. Denn er wurde, ala 959 
die ruſſiſche Fürſtin Olga um einen Miffionär 
bat, vom Erzbiſchof Wilhelm von Mainz (mie 
Einige fagen, aus Eiferſucht) den Kaifer Otto 
d. Mr. zu diefem Amte vorgeichlagen und 961, 
mit reichen Mitteln ausgeftartet, als Biſchof nach 
Rußland geihidt. Doch mußte er ſchon 962 mie: 
der umfebren und rettete mit Mühe fein Leben. 
Ton 962—966 lebte er in Mainz und am kaiſer⸗ 
lichen Hofe; dann wurde er Abt von Weißenburg, 
wo er die Wiſſenſchaft eifrig förderte und die 
höchſt werthuolle Ehronif des Negino von Prüm 
von 807 - 967 wahrfcheinlidy felbit fortichte oder 
doch durch einen Möonch jeines Kloſters fortſetzen 
ließ (Litt. bei Wattenbach I, 297). 968 wurde 
er von Otto d. Gr. auf dem Reichstage zu Ra: 
venna zum (rzbiichofe der von ihm neugegrün: 
deten Metropole Magdeburg ernannt. Er wirfte 
unermüdlid) für Verbreitung und Pefeitigung 
des Chriſtenthums unter den den jenfeits 
der Elbe, machte Ireng über die firchliche Dis: 
eiplin, namentlich über die der Klöfter, und ging 
überall felbjt mit gutem Beifpiele voran. Gr 
ftarb auf einer Vifitationsreife zu Scherben bei 
VDierjeburg. (Pal. —28 ; P. Grosfeld, 
archiepi tus eburgensis origini- 
bus, Monasterit 1855.) “ (Daller] 
Rircenieztlon. I. 2. Nu. 


Adalbert. 
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Adalbert I., Erzbiſchof von Mainz 1111 bis 
1137. Er ftammte aus der Familie ber Grafen 
von Saarbrüden. Von dem Jahre 1106 an er: 
ſcheint er als Kanzler König Heinrichs V., und 
bie Annales Patherbrunenses bezeichnen ihn als 
„den berühmteften unter allen Kanzlern, welche 
vor ihm an dem Löniglichen Hofe waren“. Schon 
frühzeitig warb er Nropft von Reubaufen bei 
Worms und von St. Servatius bei Maastridtt, 
wie urkundlich feitfteht. Seine ftaatsmännifche 
Laufbahn begann im 9. 1107, als er an der 
Sefandtichaft theilnahm, welche Heinrich V. we: 
gen der Snocititur an Papit Paſchalis II. nad) 

t. Menge bei Chalons ſ. M. abordnete. Die 
Verhandlungen führten zu feinem Rejultate, da 
Adalbert die Löniglichen Anfprüche zu energifch 
vertheidigte. Heinrich gab ihm wachſende Gunſt⸗ 
ermweife, eröffnete ihm 1109 Ausſicht auf das Erz 
bisthum Mainz und ftellte ihn an die Spike der 
Geſandtſchaft, die 1110 in Rom über die Kaiſer⸗ 
frönung unterhandelte.e. Es Fam ber Vertrag 
von Sutri zu Stande, durch weldyen der lange 
Inveititurftreit beendigt ſchien. Als aber Hein: 
rich am 12. Februar 1111 feinen Einzug in 
St. Peter hielt, trat jenes in der Gefchichte wohl 
einzig daftehende Ereigniß ein, daß nad) Beginn 
ber Krönungsfeier der Papſt mit den meiften fei- 
ner Prälaten gelangen genommen wurde. Wels 
hen Antheil Kanzler an dieſer That hatte, 
läßt fid) nicht genau angeben; feine Zeitgenoffen 
jhreiben ihm ein großes Maß der Schuld zu. 
Vielleicht darf man in der Sühne berjelben einen 
Erklärungsgrund für die rafche Umkehr fuchen, 
zu welcher ni Adalbert entichloß, ala er einftim: 
mig zum Erzbiſchof von Mainz ermählt und, mit 
der Faiferlihen Inveftitur verfehen, plößlich aus 
einem Bünftling und treuen Diener bes Kaifers 
ber gefährlichfte Gegner desſelben wurde. Diefer 
nahm ihn daher bei Langersdorf an der fränti- 
ſchen Zaale gefangen und warf ihn gefeflelt in 
die Feſte Trifels, wo er drei Jahre ſchmachtend 
ein Bild des Jammerd wurde. Alle Berfuche, 
jeine Freilaſſung zu erwirken, mißlangen, und 
erft al3 der Kaiſer im 3. 1115 einen Reichstag 
zu Mainz hielt, zwangen ihn die Bürger in Ge 
meinſchaſt mit den Nittern des Eraftiftes, den Ge 
fangenen freizugeben ; doch mußte er verfpredhen, 
nad Jahresfriſt in den Kerker zurückzukehren, 
wenn unterdefien feine Ausföhnung zu Etande 
gekommen fei. Adalbert ging nad) Köln, wo er 
am 26. December 1115 durch den Bifchof Otto 
von Bamberg die Ordination erhielt, und wahr: 
icheinlich verhängte er hier zugleich mit dem Erz⸗ 
biihof Friedrich von Köln das Anathem über 
Kaiſer Heinrih V. Diefer wüthete daher in den 
beftigiten Ausdrüden gegen feinen früheren Kanz- 
fer und forderte ihn auf, fich vor ihm in Speier 
u rechtfertigen. Adalbert leiftete nicht Folge, fon: 
bern rüjtete fi alsbald zum Kampfe gegen die 
Partei des Kaiſers welcher inzwiſchen nad) Ita⸗ 
lien gezogen war. “Der Krieg wogte hin und her. 
Epeier, Worms und bie Zelte Limburg wur 
belagert, Friedrichsburg und im gingen 
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Adalbert. 


in Flammen auf, vor Mainz felbft erfochten bie i wie die von ihm geitellten Geifeln gelitten. A 


Rifcöilichen einen bedeutenden Ziege. Zwar | 
fam im „juni 1119 zu Mainz ein allgemeiner 
Neihstriede zu Stande, allein da noch im Ccio:| 
ber des nämlichen Jahres die Weneralignode zu; 
Rheims, an welcher Adalbert mit großem Gefolge 
tbeilnahm , das Derbot erließ, dat; Biſchöſe und 
Aebte durch Laienhand invejtirt würden, und zus 
gleich über den Kaifer das Anathem verhüngte, 
entbrannte der Kamp auf's Neue. Heinrich V. 
richtete feinen Angrifi direct gegen Vininz und 
ſchloß die Stadt von allen Leiten ein. Der Er:: 
biſchoj aber, wel: her in Sachſen weilte, regte Die: 
jes Yand, gejtügt auf feine Stellung al3 päptı: 
licher Yegat, zum Widerſtand gegen den Kaiſer 
auf, und es würde ſchwere Roth über Mainz ge: 
foınmen fein, wenn nicht durch einen Neichstag 
zu Würzburg ein neuer Keichstriede abgeſchloſſen 
worden wäre, dein 1122 das Wormſer Concordat 
(1.d. A.Concordate) tolgte. — Tieigehend war der 
Einfluß, meldyen Adalbert auf die Geſchicke des Rei— 
ches durch die Erwählung Yothars von Sachſen 
zum Deutichen Rönig ausübte. Dieſelbe erfoluge 
au? der Fuͤrſtenverſammlung au Mainz im Auguit 





Dankbarkeit verleihe er den Diainzern dieſes Fr 
vileg. Das Uriginal desfelben war auf Pern 


ment mit Goldbuchſtaben geichrieben und beim 


ich vordem in dem Mainzer Archiv. Außerde 
wurde der Wortlaut in Die Bronzethüren gras. 
welche früher der Liebfrauenfircye angebörker 
jebt aber das Nordportal des zu Mcx 
ſchließen. (gl. G. Huperz, De Adelberw 
archiep. Mogunt., Monast. 1855 ; Schall, (rä. 
Adalbert I. von Mainz, Mainzer Yirogrerz 
1867; Gauſe, Adalbert I.v. Viainz, Yerıma 
Progranım 1866; fir. Kolbe, Erıb. Adalbert 1 
Heinrich V., Heidelberg 1872; Will, Regere 
wur Geſch. der Mainzer Erb. I, Annsbra 
1877.) Bill 

Adalbert, VRiſchof der Pommern, |. \ommm. 
Adalbert, hl. Biichof von Prag und Aperz 


‚der Preußen, geit. 23. April 997, wurde ss 


Zohn des ebenjo mächtigen wie chriftlich fromme 
WAöhmentürjien Slavnik um 956 geboren. Zcı 
Vater ſchickte ihn 972 nad) Diagdeburg zum En 
bifchofe Adalbert, damit er in ber dortigen Tre 
schule unter des berühmten Otrik Leirung jez 


1125 und mar fajt ausichlieklich fein Kerf. Ta ı Ausbildung vollende. Daſelbſt zeichnete *ä 
der rech:mãßig erwählte Rönig harte Kämpie mit der junge Nöhme, ber in der Taufe den Raw 
feinen Gegnern zu beitchen Sitte, To unterjtüßte | Nojtcch erhalten hatte, durch Frönimigkeit un 
er im mit feiner ganzen Macht, und als fteter | Wiſſenſchaft aus und nahm bei der heiligen 
Begleiter Besjelben übte er auf ihn und feine ie: rung non feinem väterlichen Trreunde den Ra 
gierung den arökten Einfluß aus. Gr jtarb am |, Adalberı an. 981 jtarb der Erzbiſchoẽ. und se 
23. Juni 1137 und wurde in der von ihm erbau⸗ junge Adalbert kehrte nah Böhmen beim, re 
sen Godehardslapelle im Tone au Mainz begra: |in den geiitlihen Etand und wurbe 983, neh 
ben. Es iit natürlich, dak ein Mann von der dem 982 T.iietmiar, der erite Biſchof von Tras 


geiitigen Größe und Thatkrait, welche wir an. 


gefiorben war, von Fürſt, Clerus und Zei 


ldalbert finden, ſehr verichieden beurzyeilt wird, | zum Atichore erwählt, auf dem Reichsſstage zu A 


mic von jeinen Jeitgenciten, fo von der Nachwelt. | rona von Tito IL. belehnt und dafelbit a 
Erzbiſchof Willigis von Mainz am 29. Jun 9% 


So Lat man ihm noch in der neueiten Zeit erheb 
lidie Charakteriehler sum Vorwuri genracht: Hab 
fucht, Undankbarkeit, Ränkeiucht, Ehrgeir, Mach 


ſuch:: allein ſehr gewichtige Stimmen haben ibn, 


als „einen Veiſter in der Sztaatskunſt jener Zei— 
ten” gerühmt und ihm Den „berechnenden Charaf: 
ter eines eriahrenen Volitikers“ zuerkannt. In 
feinem Amt als Nirdentürtt entfalteıe Adalbert, 
eine Schr rubrige und eriprieitliche Ihättalert, und ' 
eben dieies ſtrenge Walten im Kreiſe ſeines Kirch 
nhen Zerurrs verlieh ihm Die Mratt zu Den ſieg 
reihen Kämp'ien au! dent rolitiſchen Gebiet. Auf 
zahlreichen in Warez und an anderen Orten der 


gelegenheiten derſelben behaudelt und geordnet, 
und nanzen:ich wandte er den Kiottern eine be—. 
ſondere Auimerkiamteit zu. Um das Jahr 1118* 
gab Adalbert Den Yianicrn Das berühnie Privi 
leg, nad melden Nie auſerbal!b ihrer intern ' 
keines Kogres Vericht oder Zichteuerung untermwor: 
ſen ieien, ſondern nur innerha:b der Stadt nad) 
ibrem ercibien Kecht gerichtet werden könnten. 
Im Eingang Dieter Urkunde wird 'n glänzender 
Zaritellung erzwcit, wie Adalbert dur Sen 
rich V. ungeie ier Weiſe gefangen gelegt worden 
kt, mie dann Die Seinigen, vorzügtich aber Die 
teen Yürger von Main, ihn wieder befreit, und 
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coniecrirt. Als Biſchof begann er mit gröftes 
(Stier zu wirken; allein die Vrhmen, obmas 
aukerlich gröktentheils hrijtianilirt, jtanden > 
raliih noch auf heidniihem Boden. „ Pleriga 
nomine tenus christiani, ritu gentilium r- 
vunt” (Vita n. Adalb.). Taber lebte ber Ixu x 
im ſchwerſien Kampie gegen das herricbende Zu 
t.perdeitnik, insbeionders gegen Viel weibere 
Z:luvenhandel, heidniſche Zuuberei und im 
gamie. Endlich gab er aus Furcht für fein ergenet 
Zeelenbeil den Iruchtloier Kampf auf, ging um 
ost nachh Mom und zog Tich mit (Yrlaubnix de} 
Parites in ein Kloner zurück bis 993 oder u 
Zar er den Lichmien als politiſches Werkzeug de 
romiſh deutſchen Kaiſeis wäre verbakt geworden 
wiel“rorer meint (Herzog, Realencyki. 1. Aun. L 
109 iſt nicht erwicien. 994 kehrte er auf Verlas 
gen der Bohnien und ſeines Erzbiſchoĩis nach Pra 
ink und wurde mir Jubel aufgenommen ; alien 
die alte Irerderbiheit der Zitten und insbejonder 
eine gewartiame Zerlegung des kirchlichen Ag 
retten veramiakte ihn bald wieder, jeine idee 
zu verlaiſen. Er wendete fih nadı Ungarn, mirke 
Darfelbit mit qrokem Eriorge und taufte in (Wran 
wahricherninb in Gegenwart Onuo's III., Des 
König EGeiſa mit feiner Familie, jedenfalls des 
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nahmaligen König Stephan ben Heiligen. Ende 
995 oder 996 kam er wieder in fein Klofter nad) 
Nom; allein Gregor V., Otto IH. und der Erz: 
biſchof Willigis beftimmten ihn nochmals zur 
Heimkehr nad) Prag 996. Er kehrte über Frank⸗ 
reich zurũck, hielt fi) in Mainz bei feinem taifer: 
lichen Freunde längere Zeit auf und erfuhr auf 
feinem Heimmege die Ermordung feiner Brüder 

Boleslaus IL von Böhmen. Nun 

ionar in das heidnifche Preußen: 
der Gegend von Danzig gewann er 
viele Landleute für das Chriftentbum, wurde 
aber auf feiner weiteren Miffionsreife am 23. April 
997 von Heiden mit Yanzenftichen ermorbet. Der 
Ort ift nicht erwieſen; vielleiht war es in der 
Nähe von Königäberg. Sein Bruder Gaudentius 
brachte Die Nachricht Bieroon dem Polenherzog Bo: 
leslaus, worauf diefer den Leichnam von den Preu⸗ 
Ben um eine hohe Summe faufte und in Onefen 
beifepen lich. Viele Wunder gefhahen am Grabe. 
Dtto III. wallfahrtete dahin im J. 1000 und 
gründete das Erzbistum Gneſen. Die Böhmen 
verehrten nun ihren heiligen Bifchof und brachten 
nach einem Siege über die Polen 1039 feine Ge 
beine nad) Prag. (Boll. Apr. III., Vita S. Adal- 
berti auctore Canapario in Mon. Germ. SS. 
IV, 581 sq.; Vita auctore Brunone, ib. 
596 sq.; Passio in SS. rer. Pruss. I, 235 sq.; 
Tornwaldt in Niedners Zeitihr. f. bift. Theol. 
1853, Heft 2, 167; Lohmeyer in Zeitſchr. für 
preuß. Geſch. und Landeskunde, IX, 1872, 1. 
Ueber die neuerliche Erhebung der Reliquien |. 
Linzer ıbeol. Quartalſchr. 1880, 9.3.) |. Daller.] 

Adalbert, Erzbiſchof von Salzburg 1168 
An 1163 1200. Fur rt ein 

ohn Herzogs und nachmaligen Königs 
Wladislaw II. von Böhmen und ber Sertrube, 
einer Tochter des Markgrafen Leopold III. von 
Oeſterreich. Kaum 23 Jahre alt und noch ein: 
facher Tiaconus, ward er zum Erzbiſchof von 
Ealzburg gewählt und am 1. November 1168 
intbronijirt. Udalrich, Patriarch von Aquileja, 
ertheilte ihm die Friefterweihe und die Conſecra⸗ 
tion als (Frzbifchof; Alerander III. fandte ihm 
das Fallium. Lie Regalien hatte Adalbert von 
Kaiſer Friedrich I. nicht empfangen; dennoch 
übte er alle Rechte eines Erzbiichofs aus. Tie 
wolgen hiervon blieben nicht aus. Der erzürnte 
Kaiſer zwang ihn im Augujt 1169, auf fein Big: 
thum Verzicht zu leiften und ſich nad) Steiermart 
zu begeben. Allein Adalbert bereute feinen Ver: 
zicht ſehr bald; er widerrief denfelben und trat, 
unterjtügt von Alerander ILI., wieder als Erz: 


durch 
ing er als 
and. In 


Adalbert — Adalbert und Clemens. 
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| und Vertheidigungsſchrift bezüglich feiner Stel- 
lung al8 rechtmäßig ermählter Erzbiſchof von 
Salzburg (diejelbe in abgedrudt in Mon. Germ. 
88. XVII, 503 59.). Da Adalbert jedoch einfah, 
daß er bie Gunſt des Kaifers nicht wieber ge 
winnen könne, entichloß er fich, mit Nüdficht auf 
die Berhältniffe der Salzburger Kirche, unbedingt 
auf das Erzbisthum Verzicht zu leiſten (9. Augu 
1177). An feine Stelle wurde Konrad III. von 
Wittelsbach gewählt. Als diefer 1183 iſchof 
von Mainz wurde, erhielt Adalbert fein Erzbis: 
thum wieder; er behielt basfelbe, Ihr ſegensreich 
wirkend, bis zu ſeinem Tode (7. April 1200). 
(Vgl. W. Schmidt, Die Stellung der Erzbiſchöfe 
von Salzburg und das Erzſtift von Salzburg 
u Kirhe und Rei unter Kaifer Friedrich I., 
Wien 1865; Dr. Wittmann, Kaifer Friedrich IL. 
und Erzbiichof Adalbert von Salzburg, in Hor: 
mayr's Taſchenbuch, Fortſetzung von Rubhart, 
Münden 1850 u. 1851; Meiller, Regeſten zur 
Geſch. der Salzburger Erzbiichöfe, Wien 1866, 
116 M 2 N 479 N. 201 N r —— 
., eipzi 4,67 ff.) Paſtor. 
Adalbert Adlabert, —B und 
Glemens waren zwei berũchtigte episcopi vagi. 
welde im 8. Jahrhundert im fränkifchen Reiche 
ihr Unweſen trieben. Clemens, von Geburt ein 
Schotte, war ein Rationalijt, läugnete die Auto: 
rität der Kirhenväter und Eoncilien, hatte eine 
falſche Prädeftinationslehre, auch judaiſtiſche Irr⸗ 
thümer und laxe Disciplin, lebte ſelbſt im Con⸗ 
cubinat, erfreute ſich aber nicht eines ſo großen 
Anhanges wie Adalbert. Letzterer verbreitete eine 
ſeltſame Miſchung von Aufklärerei und Aber: 
en Au F einen ui bermarf er die 
Berehrung der Heiligen und eiferte gewaltig ge- 
gen bie: Nallfahrten, auf der anderen Seite aber 
zeigte er einen vom Himmel gefallenen Brief, 
verſchenkte feine Haare und Nägel als Reliquien 
und errichtete auf dem Felde unter heibnijchen 
Sebräuchen Feine Bethäufer, fogen. Adalberts- 
firchen. Als das Volt vor ihm 3 niederwarf 
und beichten wollte, ſprach er: Ich weiß alle 
eure Sũnden; denn das —— iſt mir offen⸗ 


———— —— ——ns— — — — — — Sn == 


bar. Ihr braucht nicht zu beichten, gehet abſol⸗ 
virt von euren Sünden nach Hauſe.“ Bonifaz, 
der Apoſtel der Deutſchen, bewirkte Beider Ver⸗ 
urtheilung auf einer Synode des J. 744 in 
Auſtraſien und bald darauf zu Soiſſons für die 
Gebiete von Neuſtrien. Da dieß nichts fruchtete, 
wurde Adalberts Irrlehre im folgenden Jahre 
auf einer Generalſynode für beide Franken, Die 
wahrfcheinlich zu Leitines (Eſtinnes) im Henne⸗ 


biſchof auf. Natürlich gerieth er hierdurch auf's | gau ftatthatte, abermals verworfen , und der Hä⸗ 
Neue in Conflict mit dem Kaifer. Die Eache | retiker ward in kirchlichen Gewahrſam gebradit. 
309 ſich jedoch noch biß zum J. 1174 bin, in wel- | Aus bemielben entlaflen ober entflohen, trieb 
chem Jahre Adalbert zu Regensburg durch einen ; Adalbert fein Unmelen auf's Neue und zwang 
E prudy des Fürſtengerichtes abgejegt wurde; an fo ben bi. Bonifaciuß, die Sache nad) Rom zu 
feine Stelle fam Heinrich von Berchtesgaden. ı berichten; bier hielt ſofort Papft Zacharias im 
Alerander III. erflärte jedoch diefe Wahl eines | October 745 eine Lateraniynode, welche Adal: 
neuen Erzbiſchofs für ungültig und fügte Adal: | bert wie Clemens mit dem Anathem belegte. 
bert. Im I. 1177 erſchien Letzterer in Benebig I behauptet Neander, deß der Papſt zwei 
und überreichte dem Papfte eine Rechtfertigungs: | Jahre jpäter, über bie Reihtinäßigfeit dieſes Ur: 
17° 
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theils bebenflich geworben, eine neue Unterfuchung ' bei Migne, PP. lat. CXL. Jungſt wurde em 
anbeiohlen habe (747). Aus den Ausdrüden des ah Abhandlung über eine Stelle ds 
Papſtes geht unzweibeutig hervor, daß er auch Boethius (De consol. phil. 3, metr. 9) entic“ 
nicht den leijejten Zweifel jener Art hatte; er (Kist en Moll, Kerkhist, Archief III. 131. 
nannte fie ja „gotteslälterlige und halsjtarrige (gl. Moll, Korkgeschiedenis van Nederlaal 
Erzbiſchoſe“ und verlangte keine neue Unter: | II, Arnhem 1866, 50 sq.; Ceillier, Hist. des 
ung ihrer Schuld, fondern nur eine Unter:  auteurs sucr6s XIII, Paris 1863, 74.) 
fuchung darüber, ob fie nicht zur Wieberverföh- [Streber. 
nung mit der Kirche geneigt ſeien. Da Adalbert! Adalgag, Erzbiſchof von Hamburg: Hremes 
in ferner Berirrung beharrte, wurde er zu Mainz , 937—988, ſtammte aus vornehmen let 
degradirt und in's Klojter Yulda gefperrt, ent: Ä und war ein Dermandter und Schüler bes : 
fprang aus demfelben und wurde nun an der ſchofs Adelward von Verben. In einen junam 
Fulda von Schmweinehirten geplündert und erihjla: Jahren ward er Gapellan Heinrichs I. Eꝛ 
gen; von den ipäteren Schickſalen des Klemens Liebesdienſt, den er beim Tobe des Königs fer« 
aber ift nichts befannt. (gl. Seiters, Bonifa: Wittwe DWiathilde erwies, erwarb ihm bie ıyre.:-> 
cius, Apoftel der Teutfhen, Mainz 1845, 418, ichaft Diefer und de jungen Königs Otto I. Ya 
bis 431, der den protejtantifchen Entſtellungen | terer bejtellte ihn zu feinem Kanzler, ala weis: 
gegenüber die Geſchichte diefer beiden Shärctifer ‘er von September 936 bis 4. ruar 937 be 
quellenmätiig und objectiv dargeitellt hat; Alber: | Föniglichen Urkunden unterzeichnete ; zugleich m:: 
dinge Thiim, Karl d. Gr., deutſch Münſter 1868, , er wahricheinlich Mitglied des Hildesheimer I om. 
u. m. Conc.Geſch. 2. Aufl. III. 514 fi.) [Hefele.] kapitels. Als Erzbiſchof Unni auf einer Mr: 
Adaldold (Adelbold, Athalbaldus),'jionsreife in Schweden 936 geitorben wer. 
Viſchof von Utrecht 1010 bis 27. Nov. 1025 erhielt Sıbalgag das Erzbisthum Hamburg: %r- 
(1026). Er mar in den Niederlanden geboren men. Dieſelbe vertraute Freundfchaft, Die imo 
und hatte feine Bildung unter Heriger in Yobbes, ihm erwies, wurde ihm aud) unter den beider 's. 
dann unter Worker in Yürtich empfangen. So: genden T:ttonen zu Theil. Unterftügt durch :kzı 
wohl mit dieſen Männern, wie mit anderen ge Gunſt, leitete er mührend feiner mehr als S:::> 
tehrten Zeitgenoſſen, Berno von Neichenau, Gier: rigen Amtsführung für feine Kirche fo Grofes. 
bert tipäter Silveſter II), ſtand er in regem daß der Weichichtichreiber der hamburgiſher 
wiljenichaftlichen Verkehr. Kaiſer Heinrich II, Kirche ihn einiach deren Herfteller nennen konme 
der ihn an feinen Hof zog, erwies ihm großes — inter Adalgag bildete ſich Durch verſchiedere 
ertrauen und ernannte ıhn nach Dem ‘Tode des Privilegien Otio's I. (vom X. 937, 965, 365 . 
tüchtigen Ausiried sum VBiſchoi von Utrecht. Als die fpäter von Otto IT. und Otto III. beitäs:z 
Kiſchoſ mußnte er öfter die Waſſen ergreiien io: ' wurden, die weltliche Seite des Erzbisthums aus, 
wohl gegen die Normannen, welche häufige Gin: zumächit innerhalb der alten Inımunität, ders 
fülle machten, als gegen mehrere Fürſſen, die bis zum wirtlichen geijtlihen Fürſtenthum. Te 
Stiitsgüter an ſich gerilien harten. Unglücklich Miſſionsthätigkeit der hamburgiichen Kirche fa 
mar Der Zug gcgen rat Dietrich III. von Sol: diefe Zreliung Adalgags in hohem Grade ı= 
land. Derielbe batte auf dent biſchöilichen Land⸗ gute. Auf die nordijchen Yänder wie auf der 
ſtriche Veiwe zwiſchen den Mündungen der Haviihen Titen richtete jich zu gleicher Zeit des 
Vians und Waal ein Kaſiell erbaut, Die Yewoh: Augenmerk des Erzbiſchofs. Durch Errichtunz 
ner fich inepflichitg gemacht und Die Schifiiahrt von Zuffraganbisthümern (zu Schleswig, Ripen 
auf Per Maas mir Sol belegt. Nad kaiſerlichem Aarhus, ſpater zu Tdenfee und zu Oidenburz 
Spruche lollte Die Yara geritört und Das Yand im Wendenland ſchuf er feite Punkte, von denen 
den Lichoie zurückgegeben werden. Es ward aus fi die Miſſion gedeihlich entwickeln Eonnte. 
aber Das Heer. welches Rottiried III. von Bra: wenn auch diefe Bisſhümer zunächſt noch n:&: 
bant anühre, gänzlich geſchlagen, ottiried ſelbſt als eiwas Feſtes und Fertiges angejeben werten 
gefangen und im darauiiolgenden Vergleiche das konnten. Turch die Errichtüng dieſer Sufjragan 
ringe Land dein Wiurpator belaſien ieiebrecht, bisthümer mar aber die Bedingung erfüllt, unier 
Dentiche Keiſerzeit. 4. Aufl. II. TD8 1.1. Mdab- welcher Papft Formoſus ur Seit des Erzbiſchoi 
bold veriaßte eine bis 1612 reichende Vıra Hen- Adalgar im J. 893 die Küdfehr VBreniens un:er 
rici II.. von welder aber nur der Aniang bis Die Kolner Obedienz beſtimmt hatte (i. d. A. Hre 
1004 erbalten iſt «Bull. Juli III: Mom. Germ. men Hamburgſ. Jert ſuchte Bruno von KRola 
SS. IV Ter Keiiuch, Adalbold die Autor: Seine wohlbegründeten Anſprüche geltend zu ma: 
hatt abzsuiptc.hen, ſcheint nicht gerchifersigt chen, allein der Streit eniſchied fih zu Gluniten 
(Wartenbach, eſch. Tu, 4. ul. 1,3133. Tr Adalgags; auf welche Weiſe dieß geſchah, iſt nicht 
gegen bat eine non Ten Vollandiſten 1hehr. III. recht erſichtlich. — Während der ganzen Zeit des 
22) hm zugeihriebene Vita s. Walhurgis ſicher Kömeriuges Otto's, vom J. 961-965, finder 
einen anderen Veriaiſer. Ein mathematiſches wir Adalgag in deſſen unmittelbarer Umgebung 
Weil it der Libellus de ratione inveniendi als erjten und vertrauteiten Kathgeber; er ge 
vrassitulinem sphaerae, gerihict an Kapſt Zil- hörte zu den Rätern jener Zunoden, welche Joban: 
reitet (Pez, Anerd. HI. P, 2.85%. Zammmd- nes XII. und Kenedict V. abjegten und Yeo VLIL 
ausgabe eier und der asrıgen zwericlhaiten Wer!e zur höchſten Würde der (irrifienheit erhoben, 
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Als er 965 zurückkehrte, verlieh er feiner Kirche 
neuen Glanz durch viele —E Reliquien 
ſowie durch den Umſtand, daß der a efehte Bapft 
Benebict V. in feinen Gewahrfam gegeben mar. 
Leider follte der Erzbiſchof ſich nicht bis zu feinem 
Lebensende glücklicher Erfolge zu erfreuen haben. 
Des Kaiſers Otto II. Tod im & 983 hatte Zwie⸗ 
trat im Innern und Aufruhr an Nord: 
grenze im Gefolge, die für die Hamburger Kirche 
und ihr Miſſionswerk höchſt verberblich wurden. 
Mitten in biefen Ctürmen ftarb Adalgag am 
28. April 988. (Joan. Molleri Cimbria literata, 
Havnise 1744, III, 1sq.; Georg Dehio, Ge 
ſchichte des Erzbisthums Hamburg:Bremen bis 
zum Ausgange der Miſſion J, Berlin 1877, 


107 ff.) trup. 
Adalgar, Erzbiſchof von Hamburg-Bremen 
888 - 909. Einer unverbürgten Ueberlieferung 
nad) dem alten berühmten holſteiniſchen Geſchlechte 
der Meinſtorfer oder Meiendorfer entftammend, 
nahm er in jugendlichen Jahren, um die Mitte 
des 9. Nahrhunderts, den Habit des hl. Benebict 
in dem Kloſter Corvei. Seine herrlichen Seiftes- 
und Sherzenseigenichaften erwarben ihm in fol- 
chem Grade das Vertrauen des Erzbiſchofs Rim⸗ 
bert von Hamburg-Bremen, daß diejer ihn mit 
Ermächtigung bes deutfchen Hofes zu feinem Co- 
adjutor beitellte. Nach Rimberts Tode (11. Juni 
888) wurde Adalgar deſſen Nachfolger und em: 
pfing als folder vom Mainzer Erzbiſchof die 
Weihe. Papft Stephan verlieh ihm das Pallium 
und König Arnulf die Belehnung. Seine Re 
gierungszeit ift hauptfächlich Dur bi Verhand⸗ 
lungen bezeichnet, welche er mit iſchof Her⸗ 
mann von Köln wegen Unterordnung des Bis⸗ 
thums Bremen unter die Jurisdiction des Kölner 
Metropoliten zu führen hatte. Diefe wurden von 
Rapft Formoſus 892 zwar vermittelnd, aber doch 
zum Nachtheile Bremens geendigt (f. d. A. Bre: 
menHamburg). — Als Adalgar in feinem Alter 
fein Amt nicht mehr recht verwalten Tonnte, nahm 
er nad) Adam von Bremen ben Corveier Mönch 
Hoger zu feinem Goadiutor, der nad) feinem am 
9. Mai 909 erfolgten Tode ihm nachfolgte. (Mol- 
leri Cimbria literata, IIavniae 1744, In, 5sgg. 
Georg Tehio, Geſch. des Erzbisth. Hamburg: 
Bremen I, Berlin 1877, 97 ff.) [Yechtrup.] 
Adaldard und Wala, Aebte von Eorbie an 
der Eomme, Cöhne Bernhards, Intel Karl 
Martells. Ter hl. Adalhard, geb. um 752, 
wurde mit feinem Better Karl d. Gr. en. 
Als Karl die Tochter des Dejiderius open 
hatte, trat er in das Klofter Corbie ein. Bon 
bier ging er, um dem Hofe ganz fern zu ftehen, 
nah Monte Caſſino, wurde aber bald nachher 
durh Geſandte Karls zurückgebracht und zum 
Abt von Vorbie gewählt. In dem gelehrten 
Kreiie am Hofe Karls hieß er Antonius, mit 
weihen Namen ihn Alcuin, fein Lehrer und 
pertrauter freund, in den Briefen anredet. Als 
Ztaatsmann erwarb fi) Adalharb großes Ber: 
dienft um Italien, das er eine Zeitlang für Karla 
Sohn Fipin und feit 810 für Pipins Sohn 
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Bernhard verwaltete. Dauernd war er dort auch 
von 811—814 als Königsbote (missus) thätig. 
Ende 809 überbrachte er mit dem Bilchofe Ber: 
narius von Worms Papft Leo III., dem er 
in hohem Anfehen ftand, die Beſchlüſſe des Con⸗ 
cils von Aachen („de processione Spiritus 
sancti“). Sein viel jüngerer Bruder Wale, 
der „Bermalter des ganzen tönigligen Haufes“, 
alt wegen feines inftufies bei Karl für ben 
weiten im Neich. ALS Befehlshaber des unter: 
worfenen Sachſenlandes führte er Krieg gegen 
bie Abodriten; 812 wurde er wegen der Angriffe 
der Caracenen nad) Italien gelchitt. Adalbard 
und Wala waren die erften Käthe (consiliarii) 
Karla und hatten nebft i gelehrten Schweiter 
Gundrada größten influß bei ihm. Nach 
Karls Tode wurden fie bei Ludwig dem Frommen 
ungereöter Weife verdächtigt; Wala wurde Mönd) 
u Corbie, Adalhard aber ward in das Klofter 
8 hl. Filibert (Noirmoutiers) auf der Inſel 
Heri an der Mündung der Roire verbannt. Nach 
fieben Jahren (821) zurüctberufen, warb Adal⸗ 
bard der erfte Rat Ludwigs und veranlafte 
als folder unter Anderem die Zurüdberufung 
der 817 in's Klofter geſchickten Brüder des Kai: 
ſers. 822 legten Adalhard und Wala die Fun⸗ 
damente zum Bau der Klöfter Herford und Cor: 
vey (ſ. d. Art.) und nahmen gleich darauf am 
Reichstage zu ig theil, wo Ludwig öffentlich 
Buße that für das Unrecht, das er feinen Brü- 
dern und feinem Neffen Bernhard, fowie Adalbard 
und Wala zugefügt hatte. Sodann wurde Wala 
mit Ludwigs ohne Lothar nad) Italien gefandt, 
woſelbſt er 824 für die Wahl des Papftes Eugen IL 
wirkte. 828 iſt Wala, welcher nad) dem Tode 
Adalhards (2. Jan. 826) Abt zu Corbie gewor: 
den war, auf dem Convente zu Aachen anweſend, 
ſetzt voll Freimuth den Bilchöfen und Großen 
die Pflichten ihres Standes auseinander und legt 
die Mißſtände des Neiches dar. Während bes 
Streites zwifhen Ludwig und feinen Söhnen 
wurde Wala, der entichieden die Einheit des 
Reiches wünfchte, verbannt (von 830 bis c. 833). 
Auf Drängen bes Papſtes Gregor IV., der 833 
auf dem „Lügenfelde“ zu vermitteln ſuchte, und 
der Söhne des Kaifers fam er in das Lager 
berfelben, richtete jedoch ebenfo wenig aus als 
Papſt. 834 wirkte er bei Lothar dafür, daß der: 
ielbe feinen Vater freigab und fi auf Italien 
beichräntte, 309 fi) vorläufig von den Staats- 
gelchäften zurüd und lebte als Abt des Klofters 
u Bobbio in Stalien. Als 836 der Kaifer mit 
othar Verhandlungen antüpfte, ſchickte Letzterer 
Wala als Haupt einer Geſandtſchaft an den 
Hof. on Ihien Wala die völlige Ausföhnung 
wilchen Bater und Sohn bewerfitelligt zu haben, 
—* ſtarb er bald nach ſeiner Rückkehr ad Stalien 
am 12. September besfelben Jahres. — Berle 
Adalhards: 1. Die Echrift über „die Ordnung 
des Hofes und die Cinrichtung des Reiches“ 
unter Pipin und Karl d. Gr., welde nur in 
einem Außzuge oder einer Ueberarbeitung des 
Erzbiſchofs Hincmar („De ordine palatii”) er: 
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halten ift. Sie ift eines der wichtigſten Denk- durch das bloße göttliche Machtwort Fiat u: 
mäler jener Zeit. 2. Kin ähnliches Werk über, Daſein gerufen wurden, erfheint Gott (die te.:z 


a; 


die Einrichtung des damals jo blühenden Klo: ! Dreifaltigkeit) vor ber ung des Mer'äc 
fters —S Art.),„Brevis“ betitelt; neueſte als mit ſich zu Rat eye .1,26). Sie 
Ausgabe in (iutrard, Polyptique de labhé hierdurch ift auf die Verſchiedenheit und Ber: 


Irminon II, Paris 1845. 3. Capitula de lichkeit des Menſchen vor der übrigen geiammc 
admonitionibus in congregatione. Nur die ! Rörpermwelt hingewieſen, mebr burd bir de 
Ueberichriften find noch vorhanden bei Mabillon, | felbjt gebrauchten Worte: „Laffet uns den Im 
Act. Sanct. Ord. 8. Ben. anec. IV, 1. 4. Seine | fhen machen nad unjerm Bild und Olaär:‘ 
fo gerühmten Aricte find mit Ausnahme des | (über den Unterfhied von Bilb und lad: 
Fragmentes eines Yriefes an Kaifer Yorhar leider |j. d. A. Ebenbild Gottes; über bie geiam= 
verloren gegangen, ebenjo eine Echrift De ra- | natürliche und übernatürlide Ausitattuna de 
tione lunne paschalin. —- Tie Yebensgeihichte | erften Wtenfchen f. d. A. Etand). Es Er 


beider Männer gibt Paſchaſius Radbertus, dal: 
hards Schüler; das eben Wala's führt jedoch 
den erbidhteten Nanıen „Epitaphium Arsenii“. 
Ausgaben: Mabillon, Acta Sanet. Ord. 8. Ben. 





iodann Gott den # des erſten Menſchen e= 
den bereits vorhergefhaffenen Stoffen ber > 
(de limo terrae) und hauchte ı in fan 3 
gelicht den Odem des Lebens, d. i. Die Seele, em. 


sacc. IV. 1; Excerpte in Mon. (ierm. SS. II; ; und alfo ward der erfte Menſch zum leberde 
Vita Adalh. auch bei Boll. Jan. I. VBgl. Enek, Weſen (Gen. 2,7). Tas göttliche Cinbaute 
De S. Adalhardo, abb. Corb. nov. et antiq., | bezeichnet die Seele nit al einen von Yu 
Monasterii 1873; Himly, Wala et Touis-le- | gelösten Theil (Smanation), fondern deute «- 
Debonnaire, Paris 1849. [End.] deren geiltige Natur bin, kraft welcher fie er 

Adam (= au ex Erde, wie homo zu: Weſenheit nad) mit Gott, ihrem Urheber, verwa:> 
humus, LXX du. Vule. Adam, Genit. Adae) iſt; indem e8 ferner heikt, durch das Finbeuez 
iit Eigenname des erjten Menſchen und bezeichnet . der Seele fei der Menich zum Iebenden Weien = 
dieien als aus Erde gebilbet, als (Std: oder worden, iſt die Eeele, obmohl Geiſt, ala Trnz 
Etaubgebornen (vgl. Gen. 2,7; 3, 19. Tob. 8, ı des leiblichen Lebens im Menſchen Bargeic: 
8. 3. 102, 14. Pred. 12, 7. Eccli. 33, 105} Tas Einhauchen gelchieht in das Antlie, ze 
1 Kor. 15, 47). Charatteriitifch iſt die Benen⸗ Yeben und Zeele ſich im Geſichte abfpiegciz. 
nung bes Menſchen (Gen. 5,2) nach der niedern, ! Deutlich ergibt ſich demnach, daß der Wienit czi 
jterblichen Seite jeines Taieins: fie jollte ihn an zwei fpecifiich verſchiedenen Beitandtbeilen beite:. 
feine narürliche Dinfälligfeit erinnern, damit er! dem ftofilichen Yeibe und der geijtigen Seele — 
fich nicht überbebe, ſondern vielmehr anerfenne, Tb Gott bei der Bildung bed Leibes fich de 
daß er feine Erhebung aus dem Ztaube zum Tienftes der Engel bedient babe (Aru:auir: 
Menſchſein und um jo mehr fein höheres, über: Thomas v. Aq.), bleibt zweifelhaft, wahri&e- 
natürliches Yeben einzig und allein feinem Bild: licher ijt die Anſicht ( Yafılius, Ambrofius, F> 
ner und Schöpier vertanfe. Weil unmittelbar rill), daß (Hott unmittelbar, kraft feiner Allma::. 
von ott erichaiten ( „(qui fuit Dei”, Yuc. 3, 38), alle zur Yildung des Leibes nöthigen, irkiida 
ijt Adam durch feinen Uriprung erhaben über Stofſe gur Menſchengeſtalt ſich fügen ließ, der 
alle Wenichen (Eccli. 49, 19); als der erite oder | er dann gleichzeitig alS durchaus neue Schoͤpiur; 
der Urmenich ("Forimr.aszas) iſt er Hanpt und | die Seele einhauchte. Ten in Eden erichariere: 
Kepräientant des geſammten Meichlechtes ſowohl Adam ſetzte Gott in's Paradies, Damit er dies 
in phyſiicher als in moraliſcher Dinficht (f. d. N. bebaue. Denn Gott hatte ihn zum König un 
Einheit des Menſchengeſchlechtes; Erbſünde). Auf eherricher aller (Frdenmeien beitellt (Gen. 1. 
dieſer anthropolegiichen Krundanſchauung berubt 26): er ſollte die Raiur den höhern Zwecken ir 
der Eprachgebrauch des hebräiichen Tertes, wo: ‚nes Daſeins dientibar machen, fie gleich:eir: 
nach Adam aud als Gollectiobescihnung für | vor jeder feindlichen Schädigung, und ſich ſelbe 
die Wienichbeir, Die RNenſchen überbaupt (fen. | mir ihr vor der Macht des Roſen bewahren. Ara 
6, 1 u. örter) gebraucht wird. -—— Adam wurde, iollte er in der Herrſchaft über die Natur jene 
enziprcchend der Zrellung des Nienichen im Uni: hohen geiſtigen Anlagen entwideln. “Den eritc: 
verium (Mikrokosmus ım Wafrofosmus) und! Anttok zu Diefer Entwickelung gab hinwieberum 
icinem Wange in der Stufenreihe der irdischen ‚ EGott felbit, indem er Adam alle Ihiere = 
Schöpiungen auleet, am ichsten Tage nach führte, Damit er fie benenne; denn wie er tie be 
den Yandeh:eren erihaften. In dem ſunimariſch nennen werde, Sollte ihr Kame fein (Gen. 2, 19\ 
gehaltenen Vericht über Das Sechstagewerk wird Dieſes Namengeben, mobet Adam das erfte Az 
die Erichafieng der Wartung „Vienſch“, in der icine Zprachtähtgfeit berhätigte, war ein die Ka 
weiinchen geſchlechtlichen Gliederung als Diann tur der Ibiere in unmittelbarem geiltigem Fir 
und Weib, nur kurz erzählt, wiewohl ſchon bier blicke erfalicndes Erkennen, welches ihm ın feinem 
die beiondere Yedrurung dieſes Gorteswerkes in feligen Quitande eigen mar und tieler ging, als 
der Erzãhlung mägnant bervortritt; einen detail. unier veilectirendes (Frfennen. Tiie Yenennm: 
lirten Sericht von Der Srichaftung Adams (und der gepaarten Thiere ericugte aber auch zugleis 
ſeines Weibes Fra I gibt das anichlickende 2. Rap. in ihm das Hemuntiein, daß es fein ihm meiens 
ber Geneſis. Während die übrigen Greaturen gleiches Geſchöpf gebe, mit dem er feine Ideen 
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austaufchen, und in deffen Gemeinſchaft und Mit- 
ülfe er feine Berufsbeitimmung erfüllen fönne, 
omie weiterhin die Sehnſucht nach einer folchen 
Hülfe (Gen. 2, 20). Diefem fehnfüchtigen Ver: 
langen Adams entipricht Gott durch Schaffung 
des Weibes, welche ähnlich wie jene des Mannes 
mit der Anfünbigung der Abficht eingeleitet wird: 
„Es ift nicht gut, daß der Menſch allein fei, 
laßt und ihm eine Gehülfin maden, ihm gleich” 
(Sen. 2, 18), nicht etwa bloß zur Fortpflan⸗ 
ung des Geichlechtes, fondern auch zur Be 
Bauung und Beherrſchung der Erde. Beide 
follten eine organifde und moralifche Einheit 
und alle ihre Glieder in ber großen Stette 
Menſchheit eine Gemeinfchaft bilden. Gott ließ 
nun über Adam einen tiefen (efftatifhen) Schlaf 
fommen, nahm eine von feinen Rippen, baute 
dieſe, gleichfalls am fechäten Tage (Sen. 1, 27), 
um Veibe (ſ. d. U. Eva), und führte fie zu 
dam, welcher bei ihrem Anblide ausrief: „Dieb: 
mals iſt's Gebein von meinem Gebein und Fleiſch 
von meinem Fleiſch!“ (Gen. 2, 23.) In die 
S Schöpfung des Weibed aus Adam ift die 
inheit de3 Urfprunges bes Menſchengeſchlechtes 
und die gottgeordnnete Natur der Ehe begründet 
(Tob. 8,8). „ Darıım wird der Mann Vater und 
Mutter verlafien und feinem Weibe anbangen, 
und Beide werben zu Einem Fleiſche werden“ 
(Sen. 2, 24. Diatth, 19, 5). Dieſe nad) Art 
einer Reflerion hinzugefügten Worte ennzeichnen 
die Ehe als die inntgite leibliche und geiitige Ein- 
beit von Mann und Weib, als die mfaifenbfte 
perjönliche Gemeinfchaft Beider (Eph. 5, 22 ff.), 
bezeichnen aber auch die Monogamie ald bie 
naturgemäße, gottgemollte Form der Ehe. Den 
Irrthum, daß Adam androgyn oder als boppel: 
geichledhtliches Weſen geichaffen und dann in 
die zwei geichlechtlichen Hälften getheilt wurde, 
fchließt bie geuize Schrift durch die Worte aus: 
„Gott ſchuf den Menſchen, Mann und Weib 
ſchuf er fie" (Gen. 1, 27; 5, 2). 
in aetate perfecta, alfo im entwidelten Zuſtande 
erichaften, denn die Werke Gotte waren voll: 
fommen (Thom. Ag. 8. theol. 1. q. 94. art. 3). 
An die Schliegung der Che knüpft fich der bereits 
früher (Gen. 1, 28) ausgeſprochene göttliche 
Eegen: „Seid frudtbar und mehret euch und 
füller die Erde und machet fie unterthan“ ; damit 
wurde die cheliche Fortpflanzung fanctionirt. 
Dieſes Geſchlechtsverhältniß war für den im Un: 
ſchuldszuſtande lebenden Menſchen ein reines und 
iliges. „Sie waren beide nadt und ſchämten 
ch nicht” (en. 2, 25). Nichts ftörte die Har⸗ 
monie jenes Reiches Gottes auf Erden, welches 
die heidniſchen Tiichter als dad „goldene Zeitalter“ 
preiien. ‚jedoch follte Adam aus freiem nee 
feine Treue und Yiebe, den Gehorſam und bie 
rechrigfeit gegen Gott bethätigen. Dazu mufte 


ihm ein Anlap geboten werden, und ein folcher | ift wie unfer einer geworden, erfennend 


Adam. 


Beide wurden | 
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vurd) Entfepeibung je das Gurte und dur) Mei- 
den des dem göttlidien Willen Omtgegen eſetzten 
als Böſen die Wahlfreiheit zur actuellen 
der ſelbſtbewußten cheidung ausbilden. Ob⸗ 
gleich ang an Adam als Haupt gerichtet, ver- 
pflichtete Diejes Gebot auch Eva, wie aus ihren 
Worten (Gen. 3, 3) felbft erhellt; e8 war ein 
raeceptum naturae humanae datum unb ein 
——— denn Gott ſetzte auf die Ueber⸗ 
tretung desſelben den unfehlbaren . „An 
dem Tage, an welchem du davon iffeit, wirft du 
bes Todes ſterben“ (Gen. 2, 17). Mit allen 
Gaben der Natur, des Geiſtes und der Gnade 
ausgerüftet, konnte der erſte Menfch das Gebot 
beohachten und ber Verſuchung wiberftchen; 
allein Adam bewährte fi in der Stunde ber 
Verſuchung nicht: „er übertrat ven Bund“ (DI. 
6,7). Satan fuchte aus Neid ihn zum Abfall 
zu verführen und in fein eigenes Verberben zu 
verwideln. Aus der Thier: und Pflanzenwelt 
entlehnte er feine Berführungsmittel. Gott ließ 
die Verſuchung zu, meil einerfeit3 fie für bie 
en! eidung Adams nothwendig war, an: 
dererjeit3 Gott die Mittel zu itanden, bie 
Folgen der etwa nicht übermundenen Verſuchung 
zu heilen. Zum paflenden Werkzeuge wählt Sas 
tan die liſtige Schlange und wendet ſich mit wohl⸗ 
berechneter Klugheit an das fchwäcdhere Weib: 
„Warum bat Gott gefagt, ihr follet von feinem 
Baum des Paradiefes eſſen?“ Der anfcheinende 
Irrthum ar die Arglofe zur Antwort verleiten. 
Leider geht Eva auf feine Rebe ein und ftellt 
das göttliche Gebot Mar, ja zeigt burch den Zu⸗ 
jag: „wir dürfen den Baum nicht anrühren“, 
daß fie auch den Geift desfelben erfaßt Fi 
Allein fie hat fih mit dem Verfucher eingelaflen, 
ı ftatt ihm den Rüden zu lehren, obſchon fie nad) 
:ihrer hohen Erkenntniß über feine Natur nicht 
: im Zweifel fein tonnte. Benutzend diefe Schwäche, 
ſchreitet Satan zur directen Läugnung der götts 
lihen Drohung und zur Verdächtigung der gött- 
lien Liebe: „hr werdet nicht fterben,, fondern 
eure Augen werden fi) aufthun, und ihr werdet 
wie Bott fein, erfennend Gutes und Böfes” (Gen. 
3, 4. 5). In diefen Worten ift Lüge und Wahr: 
beit gemifcht. Die verlodende Verheißung ver: 
fängt im weiblichen en und erwedt bie Luft 
nach der verbotenen Frucht. Die Luft, Durch den 
Sinnenreiz (Gen. 3, 6) genährt, gebiert die 
Sünde: „Sie nahm von ber Frucht, ag und gab 
ihrem Manne, der au aß.“ Diele erite Sünde 
der Stammeltern erfcheint demnach zuerſt als ein 
ungeregeltes Etreben nach Gottähnlichkeit über 
da3 Maß der Natur, ald Verlangen, durch eigene 
Kraft die Seligkeit zu erreihen, folglih als 
mutb, der Anfang aller Sünde (Tob. 4, 14. 


ccli. 10, 14. 15), wie auch aus den weh- 
müthigen Worten Gottes erhellt: „Siehe, Adam 
a8 Gute 


wurde ihm in dem göttlichen Sebote, die Frucht und Böſe“ (Gen. 3, 22). Sie ift ferner Un- 


vom Baume der Erkenntniß des Guten und Bo: | glaube, wel 
fen (1. d. X. Baum der Erfenntniß) nicht zu eſſen traut, als den Worten Gottes. Die, welche die 
am gegen Gott | Hülfe des Mannes fein follte, verftridt an 


(&en. 2, 17). Er follte in 


den Worten Satand mehr zu: 
ihn 


207 Adam. hu 
ın ihr Ververben. Nach der einftimmigen Dei: kennen, jucht Adam bie Sünde Hinter ihren dl 
nung ber Theologen haben wir bei Adam, wel⸗ gen, den Ungehorfam Hinter bem —— 
cher wahrſcheinlich in der Nähe des Weibes gu verbergen. Ich fürdhtete mich, weil ich na? 
itand und das Zwiegeſpräch hörte, denſelben ‚Din, darum verbarg ih mich.“ Dahingegen 

Ztuiengang der Zünde einzuhalten. Lie Sünde | Gott, wer ihm denn ange eigt babe, baf er 
der Hoiſart iſt auch bei ihm grundlegend; bazu ſei, und Hält ihm bie ebertrehung vor. Ik 
kam ber Zweifel an der Wahrheit des Gottes: kann Adam nicht läugnen, fucht aber ein Fr 
wortes und bie :Killfährigkeit gegen Das Weib. ſchuldigung in dem Weibe, ba8 Gott ihm zugeidk 
Wenn der Apoitel jchreibi: „Adam ward nicht | babe, (va, darüber zur Rebe geitellt, beiuze 
verführt, das Weib aber ward verführt und fiel | yeiolalie und klagt [hmerzvoll ben Berfucher «. 
in Uebertretung“ (1 Tim. 2, 14), fo werden | Nach ber Neihenfolge ber Urbeberfchaft ber Eü.:x 
zur Löſung dieſer Schwierigleit von den Kirchen: | folgt ber göttliche Urtheilsſpruch. nad) ve 
lehrern verſchiedene Wege eingefchlagen, nämlich | Berfluhung der Schlange (und Satans), ız 
dag Adam nicht auerit (Fpiphanins), oder nicht | welcher Gott die Verheißgung eines Cridfers se. 
ımmittelbar von der Schlange, fondern durch das | bindet, erfolgt dad Strafurtheil über Eva m) 
Weib verführt wurde und auch nicht Urfache der Adam. Weil der Mann der Stimme des Ex 
Verführung war (Dieron., Ambroi.). Wollte bes Gchör gegeben und in diefer gottwibrigen Ir 
man auch mit dem bl. Auguſtin bei Adam von terordnung von dem Baume gegeffen, fo fol des 
der Eünde des Unglaubens an der Wahrheit des Erdreich um feinetwillen verflucdht fein. Zu 
(Yottesworted abjehen, jo kommt doch bei ihm der (Erde, welche wegen des Menfchen geichaffen De 





gravirende Umſiand Hinzu, daß er als Haupt participirt an dem über ihren Köni 
und Repräſentant des Dienichengeichlechtes durch 
feine Zünde nad den Worten des Apoitels 
(Rönı. 5, 12) alle feine Nachkommen mit in die 
ESünde veritridt hat (vgl. d. A. Frbiünde). Ye 
geringfügiger das Obſect der Sünde zu jein 
Icheint, um fo größer und ſchwerer ericheint Die 


Berfündigung, wenn man die Verhältniffe des 


eriten Menſchenpaares, ihre übernatürlichen Gina: 
dengaben und die groisen, ihnen ertheilten Wohl⸗ 
thaten in's Auge fakt. Ter Sünde folgte die 
Etrafe auf dem Fuße nah. „Ihre Augen wur: 


Ageng⸗ 


Fluche (Röm. 8, 19—22) und wird in eme 


Zuſtand ber Auflchnung gegen ihn verſert: r 
ſtraft ihn mit Tornen und Diſteln; im Edwen 
des Angeſichtes muß er ihr mühſam das taglid 


Brod abringen. Mit der Sünde fiel Adam and 


dem Tode anheim, nahm den Tobesfeim in tem 
Natur auf, deſſen Ausreifung ihre Auflöfung end 
li in Staub bemirft (August... De pecc. mer. 
1,21). Doch audy die faure Arbeit ift ein heilſames 
Zuchmittel, welches den Menſchen von einem 
uiteren unb noch tieferen Yalle abhält und Sehe 


den auigethan, und jie erfannten, daß jie nadt i jucht nady dem Himmliſchen weden fol. In dee 
waren” (fen. 3, 7). Nachdem durch die Sünde | tiefe Nacht, in welche der Menſch durch Das gor: 
die Harmonie zwiſchen Gott und Menſch gejtört | liche Urtheil fich verſetzt ficht, ſchiimmert ein Son 
war, entfiel das ‚yleiich der Macht des Geiſtes, nungsſtrahl; es iſt die Derheißung vom Ab 


und daber die Scham, der unmilllürliche Refler | ſtamm des Weibes. In diefer Verheiſtung eriait 
des verlorenen Guten, das erite Zeichen Des jich , er zugleich tiefer als vorher das beimniß der 


regenden Gewiſſens. „ie bedeckten ihre Aröpe | göttlichen Weisheit und Güte, welche ihm bus 


mit ‚seigenblättern; denn in den Schamtheilen ı Weib an die Seite gegeben hatte, er nennt de& 
ãußerte lich beionders das Gefühl der Nactheit, ſelbe nunmehr (va, d. h. Mutter der Lebendigen 
nicht als ob mir dieſen eine phyſiſche Veränderung ' hiermit feinen Glauben an die Verheißung 

vorgegangen wäre, Sondern weil der Yeib auihörte, ' dend. (ort gibt den Menſchen noch ein weite 
ein reines (Heiäk Des gottgeeinten Geiſtes zu jein, res Zeichen jeiner jortdauernden Fũrſorge. Er 
und weil in der bloßen Natürlichkeit des Yeibes ! befleider ſie mit Thieriellen und verleiht dadurqh 
nicht nur der Unterichied der geichlechtlichen Se: | dem Schamgefühle und der daraus flieftenden 
ſtiminitheit, ſondern au das Geiühl der Nich: ! Nothmendigkeit der Bedeckung der leiblichen Blöfe 
tigkeit des sleiiches in's Vewußtſein ırat. Die | die höhere Leibe einer für den Cünder nothwen 
Zdum und das in ibr lich tegende (Nemifien , digen Sucht und Ordnung. Tamit ferner ber 
beſtätigen, dak Adam nicht ganz dein Vöſen ver | Menſch nicht feine Hand nad der Frucht vom 
tallen iſt, wie Zutan, welcher aus ſeinem eige: | Haunıe des Yebens ausitrede, verweist er ihn aus 
nen Merite bie Zünde erzeugte und ihr ganz an: ı den Paradicie und jtellt, um aud) die Müdffebr 
bein si; Ne bieten der gortliiben Barmherzigkein in dasſelbe unmöglidy zu machen, an den Gingang 
die Anknupiungspunkte, Den Menſchen su retten. Ä destelben (fherub und Feuerilammen. Nach ber 
Am Abende, wo das menſchliche Derz mehr ın , Zertreibung aus dem Paradieſe beginnt Die ge: 
Mb Scıbit zurückkehrt, nahte Gott den gefallenen ichlechtliche Wirlſamkeit der Che, die Begrün: 
Vienſchen, welche, von Gewiſſensbiñen gepeinigt, dung der ‚ramilie. dam ertannte fein Weib. 
un dem chölze Des Paradicies ſich verborgen und fie gebar Kain. Lak Adam außer Kain, 
baten und damit Die Trübung ibres Kerizandes Abel und Seth noch andere Zöhne und aud 
bereite befundeten. Um nun Adam sum Ne Tochter gescugt, beitärigt (Yen. 5,4. Bedeutungs 
sennimme feiner Sunde, der eriten Vedingung voll iit, mas Die heilige Schrift über Die Jeugun 
zur Verzeihung, zu bringen, riet (Hort ihm su: Adams berichtet: „Fr zeugte einen Sohn 

„Aduin, wo beit du?” Anſtatt reuevoll zu be: feinem Hd und Gleichnißk“ (Wen. 5,3), db 
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er pflanzte die ihm anerſchaffene Ebenbildlich⸗ 
eit Gottes in der Geſtalt, wie fie durch feine 
Selbitentiheibung geworden war, alſo nicht 
mehr in der uriprünglichen Reinheit, fondern in 
ber durch die Sünde getrübten Form fort, oder 
wie Calmet fagt: genuit homines mortales 
eriminis reos. Adam erreichte ein Alter von 
930 Jahren (Gen. 5, 5). ährend man aus 
dem Buche der Genefi3 nur inbirect fchließen 
kann, dat Adam durch Neue und Buße feine 
Sünde gefühnt habe, gibt das Buch der Weisheit 
(10, 2) hierüber directen Aufſchluß. „Die gött: 
iche Weisheit,“ fchreibt der Autor dieſes Buches, 
„bewahrte denjenigen, der zuerit von Gott 
als Bater des Erdkreiſes gebildet worden, 
nachdem er allein geſchaffen worden; und fie 
rettete Ha aus feinem falle, d. h. von feiner 
perfönlihen Sünde.“ 

Eva, weil Beide nah Suarez „unum veluti 
adaequatum principium neris humani 
extiterunt*. Es geziemte fich in ber That, 
dag der erfte von Gott erjchaffene Menſch, dem 
der Srlöfer verheiken wurde, felbit gerettet werde 
(Irenaeus, Adr. haer. 3, 23). Tiefes ift auch 
die übereinftimmende Lehre der heiligen Väter. 
Von einigen wurde die Xehre bed Tatian und 
der Enkratiten, welche behaupteten, daß Adam 
und Eva verdammt worden feien, geradezu als 
Irrlehre bezeichnet und verworfen (Iren. 1. c. 1, 
28, 1 u. 3, 23, 8; Tertull., Praescr. 52). Als 


daher die Ceele Chrifti nach feinem Tode in die dem 


Vorhoͤlle hinabftieg, um den Gefangenen bie Er: 
lLöfung zu verfündigen, war Adam der Erſte, der 
diefe frohe Botſchaft vernahm und mit Ehrifto in 
den Himmel einzog (Athanaſius, Syprianus, Ori⸗ 
enes, Makarius). Die lateinische Kirche jeiert 
as Andenken der Stammeltern am 24. December, 
am Vorabende des Geburtsfeftes des göttlichen 
Cchlangentreterd. Wo Adam begraben wurde, 
gibt die heilige Schrift nit an. Hieronymus, ſich 
ſtützend auf eine jübifche Tradition, berichtet (im 
Matth. c. 27), daß Adam in Hebron beftattet 
wurde, womit auch jeine Berfion zu Joſue 14, 15: 
„Adam der Große liegt dort unter den Enakim“, 
übereinftimmt. Weil zu Hebron überdieß auch die 
drei Patriarden Abraham, Iſaak und Jakob 
ruhen, babe diefe Stadt urfprünglich den Namen 
Cariath Arbe (die Stadt ber Biere) erhalten. 
m folgen Iſidorus, Rupertus, Marianus 
Scotus u. A. Allein der bebräiiche Tert zu 
diefer Stelle lautet, daß Arbe der größte Menſch 
(adam) unter den Enakiten war, von welchem 
dann die Etadt ihren Namen erhielt. Uebrigens 
ijt die bei weitem größte Zahl der Kirchenväter 
(vgl. Cornelius a Lap. zu Joſ. 14, 15) und jelbit 
Hieronymus (De situ loc. hebr., Migne, PP. lat. 
XXIII. 862) der Anficht, daß der Schäbel Adams 
nad) der Sündfluth von Cem auf dem Kalvarien: 
berge bei Jeruſalem begraben und biefer Berg 
daher „ Schädelitätte” genannt worben fei. Nach 
„Jatob von Edeſſa, dem Lehrer Ephrems bed 
Eyrers, fol Noe, der die eine Adams mit 
fi in die Arche genommen, diefelben unter feine 


Adam. 


Dasfelbe gilt au von 


210 


Söhne — haben; Sem, dem der Schädel 
ugefallen, habe ihn nach Judaäa gebracht. 
Beute zeigt man unter dem Standorte des Kreu: 
zes auf Golgatha die Adamskapelle ala ben Drt, 
wo der dort ruhende Schädel Adams von dem 
He. die Spalte des zerrifienen Felſens herab- 
träufelnden Blute Ehrifti foll benetzt worden fein. 
Diefer finnreichen Sage entſpricht wohl auch bie 
io häufige Darftellung eines Todtenkopfes auf 
Kreuzesbildern. — Im a an und Gegenſatz 
u Ehriftus wird nach dem Vorgang des Apoitels 
öm. 5, 12 ff., 1 Cor. 15, 45 fi. Adam jehr 
oft als Typus Sie aufgefaßt, Der Grund 
hierfür liegt ſowohl in der beiberfeitigen Perſön⸗ 
lichkeit, al3 namentlich in dem Verhältniſſe Beiber 
u dem gefammten Menſchengeſchlechte. Beide 
find wahre Menfchen, oe mit dem Unterfchiebe, 
aß die —A atur bei Adam in einer 
menſchlichen, bei Chriſto in einer göttlichen Per⸗ 
ſönlichkeit ſubſiſtirt (1 Cor. 15, 45). Jener iſt 
ein irdiſcher, dieſer ein himmliſcher Menſch (I. c. 
47); Adam iſt ein Kind Gottes durch Adoption, 
Chriſtus von Natur; der Leib Adams iſt unmittel⸗ 
bar von Gott aus Erde erihaffen un ah 
diefes feines erdhaften Urfprungs an fich ſterblich, 
der Leib Ehrifti aber durch übernatürlihe Em⸗ 
pfängniß aus jungfräulichem Schooße vom Worte 
Gottes angenommen, von feinem Urfprung 
an mit der zweiten Perſon der Gottheit hypoſta⸗ 
tiſch vereinigt, von Rechts wegen unfterblid) und 
de nur unterworfen, weil der Träger 
jelbft e8 will, Adam, in's Paradies verſetzt, ift 
Gott ungehorjam ; Ehriftus, auf die fluchbeladene 
Erde Rs wird gehorfam bis zum Tode am 
Kreuze; Adam wird aus dem Paradieſe vertrie 
ben, um dem Grabe zu verfallen, der zweite Adam 
hr nachdem er die Sünde getilgt, aus dem 
Grabe und fährt kum Himmel auf. Was ihr 
Verhältniß zum V erjipengeiöileihte betrifft, iſt 
Adam die irdiiche Wurzel, Die Quelle des natür: 
lihen Lebens des ganzen Geſchlechtes, Ehriftus 
aber das göttliche Haupt, die Quelle des über: 
natürlichen Lebens, welcher alle einzelnen lieder 
durch feinen Geiſt fich zu eigen maß; dort fleifch- 
liche Geburt, hier geiftige tedergeburt aus Gott ; 
durch Adams Fall wurden Alle Sünder, durd) 
Chriſti Gerechtigkeit werden viele Sünder Ge: 
rechte; durch den erſten Adam Tod, durch ben 
zweiten Abam Auferftehung;; durch Adam Verlujt 
aller übernatürlichen und Schädigung aller na: 
türlihen Güter für feine Nachkommen, burd) 
Chriſtum weit größerer gen un) gnadenvollere 
Wiederherſtellung; durch Adam erfolgte die Aus 
— des ganzen Geſchlechtes aus dem irdi- 
ſchen Parabiefe, durch Chriſtum erfolgt die Rüd: 
kehr aller Erwählten in 8 himmliſche Paradies. 
— Was die Apokryphenliteratur, und zwar zwei 
Pſalmen (bei Fabrieius, Codex pseudep. V.T. 
L, Hamb. 1722, 21 4) das Buch der Jubi- 
läen ober die Fleine eſis, das chriſtliche 
Adamsbuch des Morgenlandes und die dunynai 
xai zolırela Ada (Ceriani, Monumenta sacra 
et prof., V.fasc. 1, Mediol. 1868) über bie 
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meiteren Umftänbe bes Lebens Adams zu be:|Tung gelangt. Ausführlicher und reickels 
richten willen, ift fehr zweifelhafter Natur. Se mern feine Mitteilungen , je mehr er nd 
radezu unjläthig jind bie betr. Erzählungen des Geſchichte feiner Zeit nd und aus ei 
Talmud. [Zſchokke. jebrung und Beobadtung berichte. So % 

Adam als Citat: 1. Adam Goddam, |. Gob- | dert das ganze dritte Buch ausführlich die & 
dam; 2. Adam von Marisco, ſ. Marisco; ſamkeit, da3 Ehiafal und den Charafter desü 
3. Adam Mayer, f. Villih; 4. Adam Sasbout, | biidyois Adalbert von Bremen, dem er eine ba 
j. Sasboldus. bare Anbänglichkeit bewahrte, ohne fich daba 

Adam von Bremen, Gefchichtichreiber | zur YBemäntelung feiner Schwächen und fd 
und Geograph des 11. Sapehunbert aus Eadı: : verleiten zu laſſen. Während er damit für 
fen gebürtig, fam unter Erzbiſchof Adalbert (I. | Geſchichte des Saliers Heinrich IV. eine treñt 
d. Art.) 1067 nach Bremen, wurde Tomberr Quelle bildet, erſchließt er uns auch durs 
und im folgenden „Jahre Vorftand der blühenden | Schilderung der von Bremen ausgehenden # 
Tomjdule. Sein Geburts: und Todesjahr ift lionsrhätigfeit im vierten Buch Die Glefchicke ı 
nicht befannt, und aud aus feinem Leben wii: ! Geographie der nördlichen Yänber 
fen wir außer feiner fchriftftellerifchen Thätigfeit 'insularum Aquilonis). gür Diefe ift er bie“ 
nur nach feiner Berjiherung, daß er dem Erz— | beite und hauptſächlichſte Quelle; jebe Forjch 
bifchofe nahe ftand. Von Bremen aus, dem da⸗ | auf diefem Gebiete, in Gelchichte und Sage, m 
maligen Mittelpunkt der chriſtlichen Bekehrungs⸗ auf ihn zurüdgreifen. Sein Anfehen wır ı 
anftalten für die ffandinavifchen und wenbifcjen | Ynfang mit Recht {o feft begründet, dakı De 
Tölfer, nahm er mohl ſelbſt Antheil an den teften Handſchriften feines Werte berai:3 ı 
zu jener Zeit fo fchmwierigen und gefahrvollen  Scholien verjehen find, welche zum Theil » 
Miſſionsgeſchäften, und bereiste die nörblichen von feiner eigenen Hand, zum Theil von ipke 
Berenden. Tie Erforſchung der Geſchichte des | Benukern derfelben herrühren. Das ud 
Nordens muß er von Antang an fi) zur be⸗ von däniſchen, isländifhen unb norbdeurd 
fonderen Aufgabe geſtellt haben, denn ſchon bald Chroniſten für ihre Zwecke ausgebeutet und bi 
nad) feiner Ankunft in Bremen begab er jich zum | ununterbrochen der Geſchichtſchreibung Dieter ( 
Tänentönig Sven Eſtrithſon, „ber die ganze Ge: genden zum Ausgangspunkt und zur (Yrundla 
[hichte der Barbaren in feinem Gedächtniſſe wie (Vgl. Yappenberg bei Perg, Archiv für Geichi 
in einem geichriebenen Buche verwahrte” (2, 61),: VI, 766—892; J. Asmussen, De font) 
und ließ fich von ihm fo viel und fo genau erzählen, ' Adami, Kilise 1834, und Wattenbad, ( 


daft uns diefe Nachrichten in dem ganzen Werte ichichtsquellen II, 63; Gieſebrecht, Yalt 
Adams als eine Hauptquelle begegnen. Daneben Studien, VI.) J 
benutte er aber auch jede andere Gelegenheit, Adam, O. Cist., Abt von Ebrach, |. Chr: 


um Nachrichten über die Länder des Nordens zu 
ſammeln, und durdrtorichte die an Briefen, Ur: - Adam, Xoh., S. J., geb. in Limoges 16 
funden und hiſtoriſchen Werklen früherer Zeit Jeſuit 1622, durch viele Sontroversfchriften 

reiche Vibliorhek der bremiichen Kirche. Er nennt Hugenotten und Janſeniſten befannt , re 
uns felbjt die Quellen, aus denen er Ichöpite, na: 40 Jahre lang in ‘Paris, Poitiers, Sedan. # 
mentlich Gregor von Tours, Winhbard, die Anz ı deauru..w. Liegen angeblider Geringichs 

nalen von Fulda und Corvey, die Yebensbeichrei: dis hi. Auguftin in der Predigt vom Io. 3 
bungen der bi. Bonitaz, Willibrord, Willehald, 1650 wurde er von dem befannten Ianienii 
Yıudger, Ansgar und Rimbert, endlich die nur: Woel de Yalanne, bbe de Palcroijiant, an 
durd) feine Erwähnung befannte Schrift des | griffen. Aehnliche Anklagen erhob auch Garda 
Abres Bovo von Corvey. Yon den alten Schriit: Noris gegen Adams Bud Calvin defait j 
jtellern benutte er bejonders Droſius, Zolinus. soy-mesme et par les armes de S. August 
Marcianus Capella. So begann er bald nach 1650, und wollte feinerjeit8 in der Gegemch 
Adalberts Tode 1072 )die Nusarbeitung derHlist. Vindieine Auzustinianne den Beweis lie 
ecel. ecelesinrum Hamburgensis et Bremensis daß der bl. Auquftin immer far ſei, fich in 
oder Gesta Pontiticum Hambursen=is ecele- nem Ausdruck gegen die Pelagianer au meir h 
»ine, zulegt edirt von Yappenberg in Mon. Gierm. fortreiken laffen und nirgends den Galrinit 
SS, VIE 267 sqq. und in beionderem Abdrud auch nur entiernt günſtig fi äußere. Ge 
1346. (Ueberſetzung von Yaurent, mit (Finleitung die unfatboliichen Heures do Port-Royal, | 
von Yappenberg, 1850.) Zeinen Ztil, der freilich janſeniſtiſche Laienbrevier des Maijtre Kr 
von Fehlern und Germanismen nicht frei iit, gab Adam 1651 die Heures catholigu 
hatte er Durch das Zrudium der Claſſiker gebilder: enthaltend die Tagzeiten der feligen Junge 
vorzüglich diente ihm Salluſtius als Muſter. Vesper, Bußpſalmen, Hymnen u. f. w., la 
Wit einer ausgebreitcten MReleienheit verbindet er niſch und franzöfiich heraus, aber in we 


Kloſter. 


eine eben fo wahre als klare Taritellung, die unte: 
flichend einfacher Sprache, morin ſich Sein reiner, 
frommer und religiöjer Zinn anmuthig aus- 
ſpricht, und unter jieter Angabe der Quellen zu 
siner funitgerechten, sutammenhängenden (Frär. 


vollenderer Sprache und Verſification als die 
Janſeniſten, weßhalb de la Tour (eigentlich Al 
(Hull. le Roi von Nante:ikontaine) in einer 
genen Schritt darüber fpottete. Nachdem | 

sen; X. den Janſenismus verdammt, ſchrieb In 
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1654: Le tombeau du Jansenisme ; 1656: La | wäre er erft 1186 Bifchof geworden und hätte 
eonduite des fid&les par les règles de la | bi8 aanz an das Ende des 12. Jahrhunderts 
foi etc. Im 9. 1659 war er in Loudun wäh: ' gelebt. (Vgl. Cas. Oudin, De Script. eccl. 
rend der calvinifchen Synode, befehrte dort den II, 1544—1547.) Adams erhaltene riften 
Prediger Sottibi, welcher 25. März 1660 katho⸗ | find: Liber de ordine, habitu et professione 
Iifch wurde, und fchrieb 1660 eine Antwort auf | Praemonstratensium (sermones 14); De tri- 
die Echmähepiitel bes Prediger ob. Daill& | partito tabernaculo (partes 3); De tripliei 
gegen Gottibi. Ceit 1660-1661 finden wir | genere oentomplationi. Diele Werke wurden 
ihn viermal auf Million in dem meiftens pro: | gebrudt 1518. Die nächſte Ausgabe geſchah 1659 
teftantifchen Eedan. Hier gelang e3 ihm, dem | zu Antwerpen durch Godefr. Ghiſelbertus, Ord. 
Mearehal Fabert, Gouverneur dieſes Platzes, Praemonstr.; hier famen zu den früher ver: 
welcher durch Robert Arnauld d'Andilly in die | öffentlichten Werken 47 sermones (Predigten, 
Netze der Janſeniſten gerathen war, von biefen Spomilien auf verſchiedene Feſttage u. |. w.). 
loszuwinden und in einen foldyen Gönner der | Endlich veröffentlichte B. Pez (aus Handſchriften 
gelten umzumandeln, daß P. Uliva bei deflen | der Karthaufe Gaming und des Klofterd Melt) 
od, 17. Mai 1662, der ganzen GSejellichaft Ge: | 1721 in Anecdot. I. P. 2, 335 sqq. zwei Bü: 
bete für ihm vorfchrieb. bei gewann er auch | her Soliloquia de instructione animae (vgl. 
da3 Zutrauen ber Proteitanten, denen er bei | Adam von St. Victor). Kine Gefammtausgabe 
fe Religionsfreiheit und die Erhaltung ihrer | bei Migne, PP. lat. CXCVIII. Adam if in 
Schule in Sedan auswirkte, und konnte dadurch | feinen Schriften beredt, herzlich, eindringlich; 
viele befehren. Nachdem die Jeſuiten ein Eolleg | überall leuchtet feine tiefinnige Frömmigkeit ber: 
in Sedan erhalten, wurbe er Rector dafelbft und | vor; in der allegoriihen und moralifchen Aus: 
veröffentlichte hier 1671: Le triomphe de la Ste. |Iegung der Heiligen Schrift ift er ein Meiſter, 
Eucharistie ou la presence r&elle contre le | und mit Net wird er in Anbetracht deſſen zu 
ministre Claude. In Bordeaur, wo er 1672| den bebeutenderen Ascetifern des Mittelalters 
I berer des Rrofeßhaufes wurde und am 12. Mai | gerechnet. [D. Schmib.] 
1684 ftarb, fchrieb er 1675: Octave de contro-| Adam von St. Victor (zwijchen 1130 bis 
verse sur le St. Sacrament de l’Autel und | 1192), ber Schule St. Victor angehörig, ift Ver: 
Lettre & M. Hesperien, Ministre de Soubize, | fafjer mehrerer Schriften, 3. B.: Summa Brito- 
ald Antwort auf eine Echmähpredigt des Le: | nis; De discretione animae, spiritus et mentis; 
teren gegen bie fatholifche Kirche. Ter Schwanf | Expositio super omnes prologos Bibliae; De 
über die Präadamiten, der auf feine Koften in |instructione discipuli, lettere von Peʒ (Thes. 
allen Lexicis die Runde madıt, iſt von Voltaire und | I. P. 2, 335) dem Prämonjtratenjer Adam Eco: 
bezieht fi) auf einen anderen Adam. (Backer I, | tu3 vindicirt. Erſt in neuerer Zeit bat 2. Gau: 
19; Moreri I, 127; Varin, La v6rite sur les |tier unferen Adam als hochgeſchätzten Dichter, 
Arnauld I, 93—106.) |R. Bauer, S. J.] namentlich kirchlicher Projen und Sequenzen, der 
Adam, Melchior, geit. 1622, Magiſter in | literarifhen Welt zugänglich gemacht. Cogl. 
Heidelberg, Verfafler von 136 Yebensbefchreibun: |L. Gautier, Oeuvres po6tiques d’Adam de 
gen beuticyer und auswärtiger Gelehrter, befonbers | S. Victor, 2 voll., Paris 1858; Bad, Dogmen: 
protejtantiicher Theologen (Heidelb. und Frankf. | geichichte des Mittelalters II, 378.) [Bad).] 
1615— 1620, 5 Bde. ; vgl. Allg. deutihe Biogr | Adamanns (Adamnanus), Abt des Klo- 
pbie). Seine Biographie Yuthers rühmt Schrörth, | fters Jona auf der fchottifchen Inſel Dil Schrift⸗ 
RR. ſ. d. Ref. 1,658. [J. Card. Hergenröther.] | jteller, geſt. am 23. Ceptember 704. Er verſaßte 
Adam Scotns (Magijter Adam, Ada: auf Grundlage einer älteren Aufzeichnung das 
mus Anglicus), Moitifer aus dem Prämon: | Lebe des HI. Solumba, der das Klofter Hy ein 
ftratenferorden im 12. Jahrhundert. Von Ge: | Jahrhundert zuvor geftiftet Hatte (ed. Boll. Junii 
burt ein Zchottlänber, trat er um 1150 im Klo: | HI, 189). Ein zweites bietet eine nicht 
ſter St. Andreas in Schottland in den Orden | unwichtige Beſchreibung bes heiligen Landes. Ein 
ein. Nachdem er bier den Geift der Regel des fränkiſcher Bifchof, Arculf, der Paläſtina und die 
MH. Norbert in fi) aufgenommen und in Setrad; Küftenländer des Diittelmeeres bereist hatte, war 
tung und Ascſe ſich vervollfommnet hatte, be: | auf feinem Heimwege durch Sturm nad) Hy ver: 
ſuchte er, um im geiltlichen Leben noch mehr | fchlagen worden. Aus den Erzählungen bes Rei: 
ſich auszubilden, das Stammkloſter Premontre | fenden entjtanden die drei Bücher De locis terrae 
in ber Diöcefe Yaon. Nah Echottland zurüd: |sanetae, welche Beba für feine Echrift De situ 
gefchrt, wurde er ſpäter Abt und Biſchof von | Hierusalem et locis sanctis ftark benubte. Cine 
Cara Candida (Witberne) in Galloway; an die: | Ausgabe mit Noten beforgte I. Gretſer, Ingol⸗ 
fer Kirche hatten nänılich die Domcanonifer wie | jtabt 1619. Gefammtausgabe bei Migne, PP. lat. 
an manchen anderen biſchöilichen Eigen die Re | LXXXVIIL, 725 sq. (Vgl. Ceillier, Hist. des 
gel des hi. Norbert angenonmmen, waren fo ca- |auteurs sacrös XI, Paris 1862, p. 800 sv.) 
nonici regulares geworden, und ihr Bifchof war Sams.) 
4 fach Abt. Die Zeit von Adams Tode Iäft| Adami, Adam, O. S. B., Weihbiichof von 
ich nicht beitimmt angeben: nad Einigen wäre ! Hildesheim, Hiſtoriker, geb. 1609 zu Mülheim 
er bereitd um 1180 geitorben, nad) Anderen |am Rhein, 1663. In Köln an dem Gy- 
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mnasium tricoronatum zu den höheren Studien d 
Gebiete gehört auch das 


vorgebildet, trat er 1628 in das nahe gelegene 


Kloſter Braumeiler ein. Im J. 1637 wurde er! 
als Prior nad) Dem Kloſter Jakobsberg bei Mainz | 


und demnädft in gleicher Etellung nah Dur: 
hardt in Schwaben berufen. Wegen feiner juri⸗ 


Hdamiten. 


4 


deutfchen Staatsrecht, ſich zu befaflen. Zum 
an, welches fee 
Namen einen ebrenvollen Platz in ber Yiinzr 


efihert hat: feine Geſchichte des weitpbälnde 
riedend. Aus dem ihm vorliegenden marc 


) 
|Baiten Material bearbeitete er eine durch se 


jtiichen Renntniffe und feiner Gelchäftsgewandt: | fchaulichkeit und anfpredenden Stil fid 


beit erichien er den ſchwäbiſchen Rrälaten als 
der geeignete Mann, um bei den zu Münſter in 
Weſiphalen eröffneten Friedensverhandlungen 
die „intereffen der in Folge des Edicts vom 
X. 1629 und ber Fortichritte der Taiferlichen 
Waffen „reftituirten Stifter und Gotteshäuſer“ 
dieſer Gegend wahrzunehmen. Deren Aebte und 


ionitige Superioren beſtellten ihn daher gemein: | des weſtphäliſchen Friedens „als 


ſchaftlich durch Urkunde vom 15. September 1645 
zu ibrem Wertreter auf dem Friedenscongreß. 
Dagegen erhob indeß der Herzog Eberhard von 
Würcemberg Einſpruch, indem er in der Su: 
laflung eines foldyen eine n eeinträhtigung feiner 
landesberrlichen echte erblidte. Un daher „von 





zeichnende, durch bie eigene Erinnerung beide 
ZDarftellung des Ganges der Friedensverben 
ungen. Nicht Iange vor feiner Bilchoissck 
überreichte er diefelbe dem Kurfürften Le: 
milian Seinrich, als diefer im Begriff flant. % 
auf den Reichstag nad) Regensburg zu *8 
wo — wie er in der Vorrede ſagt — die 
nblage um 
Richtſchnur“ dienen würden. Beſte Autask 
Relatio historica de pacificatione Osnabrıe- 
Monasteriensi ex autographo auctoris re 
tuta, Lipsiae 1737, nachdem bereits zu ex 
furt 1698 unter dem Titel: Arcana pacis Wer 
phalicae .... auctore Adamo Adami und 1: 


einem ungezweifelten Stand bes heiligen römi⸗ unter verändertem Titel eine ſehr Iüden: zw 
ſchen Reiches” ein Mandat zu bekommen, wandte | tehlerhafte (Fdition erichienen war. Webrigens ec 
ſich Adami auf mehrjeitigen Wunſch unter dem , laubte auch der kurfürſtlich hannover'ſche Heirrt 
28. October 1645 an den Fürſtabt Arnold von‘ J. G. v. Meiern jich einzelne Aenberungen az 
Corven mit der Bitte, ihm „feine vices zu com: , Nuslafjungen, welche Ziegelbauer 1739 in eines 
mittiren“, damit fo „auch dem nothleibenben | befonberen Schriftchen rügte. (Vgl. Hartzbeim. 
württembergiichen Kloſterweſen gebolien werden , Bibliotheca Coloniensis 1I—3; u. Bianco, Tr 
moge“. Noch vor Ablauf des Jahres entiprad) | alte Univeriität Köln, 1855, I, 611; Veirig 
Letzterer dieſem Anjuchen. Zu Münſter gewann ; zur Hildesheimiichen Geſchichte III, SYilbesber 
Adami ſich jolches Anjehen und Vertrauen, dat ı 1830, 207 ff.) ] 
nicht ſelten auch andere :Keichsitände ihn für ji. Adamiten, Härctifer. So bieß 1. eine que 
auftreten ließen. Beſonders aber erwarben die ftiihe Zecte im 2. Jahrhundert, bie (Fpipbe 
Dienſte, welche er dort der katholiichen Sache er: nius (IHlaer. 52) anführt, ohne ihren Erifrer a 
wies, ihm die Hochſchätzung und Zuneigung des, nennen. Theodoret (Haer. Fab. I, 6) nennt ei 
anmeienden päpitlihen Nuntius F. Chigi. Als Stifter den bei Clemens von Alerandrien x 
er daber zwei Jahre nad dem Friedensſchluſt ſchilderten robifus, während Job. von Damas 
nad :Kom fam, um für den Erzbiſchof Varimi— !cu8 fie von einem Haupte Adam ableitet. Di 
lian Heinrich von Röln das Pallium abzubolen, Anhänger diefer Zecte mohnten ihrem Gottes 
wurde ihm telber wider fein Erwarten ein Bis: dienſte entlleidet an und follen von biefer adamı 
tbum ij. p. i. augetragen, damit er den neuen [den Nacktheit den Namen erhalten haben, web 
(Fribiichor, der augleih Adminiitrator von Bil: | rend Andere denjelben von der ſchwärmerijche 
desheim war, in den Pontificaliunctionen unter: | Berchrung Adams als des eriten und vornehmiter 
ſtüze. Rachdem er 1652 beimgetehrt und am Acon herleiten. (#8 fand bei ihnen milde ge 
13. Wärz 1653 au Jaderborn in der Kirche feiner ſchlechtliche Ausichweifung und Weibergemen 
I rdenstrüder durch den dortigen Weihbiſchof | Ichaft ſtatt, während nach Auguſtin bie (Fbe ver. 
Pernbard Frick zum NRiihof von Hierapolis con: abſcheut war, die erit nad) der Vertreibung Adami 
ſecrirt mar, verwaltete Adanıi fortan mit ebenſo aus dem Paradieſe eingeführt worden fei (veL 
aroker Umſicht als Zorgialt das Mochititt Dil:' Natal. Alex. ed. Bing. V, 25: Gotti, Ve 
desheim, für welches er als Weihbiſchof angeſtellt ritas relig. christ. II, 129). — 2. Denjelben 
war. Yeider erlag er bereits I6t3 am 1. Viärz Namen führte im 14. und 15. Jabrbunden 
11%. Acht. a. Zt. nach dem Todtenzettel) uner: eine manichatihe Zecte, die ji in Frankreis 
marter raich einem Yeberleiden. — Als junger und Holland, beionders aber in Böhmen jez) 
NRexedictiner batte Adami neben der Theologie und auch unter dem Namen Ricarden vorfommt. 
versuasiveiie Die Geichichte, fpeciell diejenige tei- Nach (Finigen hie fie fo von einem Fra 

nes Ordens, als Studienfach fich gewählt. (fs Picard oder von deiien Heimat, der Picardie: 
mer cine Abiicht, eine austührlibe Geſchichte doch Toll ein mährticher ‘Priefter, Martin Loquis 
der Hurztelder (Wongregation zu ſchreiben. Wah ihr Zriiter geweſen fein. Gegenüber den ercem 
tend aber die mweiterbin ibm übertragenen Ar nich dem Altarstacrament ergebenen Parteien 
beiten und Geichäite Die Ausführung dieſes Nor  bildere ſich eine entgegengelegte, bie bemfelben 
babens verhinderten, wurden dieielben anderer jede Verehrung permeigerte und in ibm niches 
ie: ein Antrieb für ihn, fortan um fo mehr als Urod und Wein fand. licher 400 Taberıren 
mit der Nedtsiwilienidhait, namentliuh mit dem 11. d. Art.) nahmen diefe Dieinung an, yertrüms: 
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merten Kelche und Monſtranzen und erflärten 
die für Götendiener, welche vor der Euchariſtie 
das Knie beugten. Vom Berge Tabor vertrieben, 
en fie anberwärt3 ihre Schmwärmerei fort. 
eſe gius fo weit, daß fie alle Kleider abwarfen, 
ne Scheu nadt umbergingen, die größten Aus: 
ifungen, aud) die B utichande, 8 erlaubten. 

ieſe Adamiten liefen gleich Wilden in den Wäl- 
dern umher, dann ſetzten fie ſich in einem Dorfe, 
Kerkot, feſt. Hier wurden ſie 1421 von Ziska 
überfallen , ver die hartnäckig Verbleibenden ver: 
brennen ließ. (Aeneas in v., Hist. Bohem. 
41; Joh. Nider, O. Pr., Formicar. 3, 1 sq.; 
Du Plessis d’Argentre, Coll. jud. I, 2, 216 
bis 219, Laurentius, De gestis et var. accid. 
regni Bohem. bei Höfler, Geſchichtsquellen 
Böhmens I, 414. 451.) — 3. Verwandt mit 
diefen Adamiten waren die viel fpäter (1501) in 
einem böhmifchen Torfe, Gurrife, von Lorenz 
Say von Rotenhaufen entdeckten Foſſarier oder 
nheimer, bie ſich in der Nacht zu Aus: 
fhweifungen in Höhlen und Gruben begaben, 
Kirchen und Eacramente verachteten und aud) 
aus höheren Etänden Anhänger gewannen. Sie 
wanderten lieber aus, als daß fe ihrer Secte 
entjagten. (Ueber fie Trithem. Chron. Hirsaug. 
U, 319; Chron. Sponh. 413; bei Natal. Alex., 
XVII, 193; Du Plessis d’Argentr6 I, 2, 
342 sq.) — 4. Tie für außgeftorben gehal⸗ 
tenen Adamiten traten nach dem Toleranzedicte 
Joſephs II. von 1781 von Neuem in die Oeffent⸗ 
lichkeit, um die allen Religionsparteien zugeſicherte 
Duldung zu beanfpruden. Aber wegen ihrer 
Thorheit und Abicheulichleit wurden fie von der 
Toleranz ausgefchloffen und mit Gewalt unter: 
drüdt. Inden gelang dieß nur Ich unvollftändig, 
und als 1848 allenthalben der Ruf nach Freiheit 
eriholl, fanden ji) wiederum böhmiſche Ada⸗ 
miten, die ſich aus den Kirchenregijtern aus⸗ 
ftreichen lieken und an den Kaifer eine Bittfchrift 
fandten, worin fie ihn fünf Punkte zu bewilligen 
baten. Sie mollten weder Katholiten noch Aka: 
tholifen fein, iondern ohne Religion leben. Die 
Katholiken follten nad) ihrer Meinung durch 
einen aus Marocco kommenden Feind (daher 
hießen ſie auch Maroccaner) vertilat und die Ada: 
miten alleinherrſchend werden, um alle Güter 
der Erde unter ſich zu theilen. Tiefe Commu: 
niften verwarfen die Unfterblichleit der Eeele, 
behaupteten aber, daß Gott in ihnen lebe. Sie 
batten im Chrudimer Kreile itarten Anhang, 
kamen bald in heitige Streitigkeiten mit ihren 
Nachbarn und Landsleuten und mußten durch 
bie Wilitärgemwalt zur Ordnung gebracht werden 
(Schwäb. Merkur 1849, Nro. 69). — 5. Aber 
auch in proteitantifchen Ländern fanden ſich Ade- 
miten, befonder® in Holland im 16. Jahrhundert, 
wo einige Wiebertäufer um 1535 nadt herum: 
liefen (Lindanus, Liber dubitantium, dial. 2). 
Adam Paftoris, der rin für einen bloßen 
Menſchen und die ür etwas Böſes erflärte, 
fand mit feiner adamitifchen Lehre Anklang (Na- 


tal. Alex., XVII, 182). — Hierher gehören‘ 
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auch 6. die Buttlar’fche Rotte (f. d. Art.) und 
h pie Bunienheder Ey —— 
thale. .Card. enrötber. 

Adar, |. Jahr bei den Sebräern. 

Adarfa, ein Flecken in Judäa, nach Joſephus 
30 Stadien von Bethoron entfernt und nad Eu⸗ 
ſebius in der Nähe von Gophna gelegen. Sier 
verlor der ſyriſche Feldherr Nicanor gegen Judas 
a die Schlacht und das Keben (1 Mad). 
Adda, 8’, Garbinal, geb. 1649 in Mailand. 
ALS Erzbifhof von Amafia und Nuntius in Eng: 
land unter Jalob II. hatte er eine fehr ſchwierige 
Stellung. Insbeſondere hatte er im Auftrag des 
Papſtes Innocenz XI. den englifchen König zu 
bitten, daß er bei dem mit Nom fehr gefpannten 
Ludwig XIV. zu Guniten der in Frankreich hart 
bedrüdten Proteftanten interveniren möge. 1690 
ward Adda Sardinalpriefter von St. Clemens, 
1715 &ardinalbifchof von Albano, und ftarb 1719. 
(Moroni 1, 85; Döllinger, Kirche und Kirchen 
XXXIII) [J. Carb. Hergenröther. | 

Addo, |. Abo. 

Ad Dominlci gregis custodiam, Bulle, 
ſ. d. A. Oberrhein. Kirchenprovin;. 

Adelgumdis, die hl. wurde unter der Regie⸗ 
rung des fränfiihen Königs Dagobert I. (622 
bi3 638) im Dennegen geboren. Sie ftammte 
aus dem Töniglichen Geſchlechte der Merowinger; 
ihr Vater Waldebert und ihre Mutter Bertilia 
lebten in ihren fpäteren Lebensjahren wie Bruder 
und Echmeiter, ebenfo ihre verhiae Schweiter 
Waldetrub und deren Gatte abelgar, ein vor: 
nehmer Franke. Während Lebterer das Klofter 
Haumont und defien Gattin das Klofter Mons 
im Hennegau ftiftete, in denen Beide ſich Gott 
weihten, wurde Adelgundis die Stifterin des 
Nonnenkloſters Malbodium (Melbodium, Mau: 
beuge) im Hennegau. Es koſtete Abelgunde viele 
Mühe, ihre Dlutter von dem Plane, fie zu ver: 
heiraten, abzubringen; erft nad} einem Fluchtver⸗ 
ſuche der Tochter gab die Mutter nad), daß bie 
jungfräuliche Tochter ftatt eined Sünders und 
Sterblichen, wie fie fagte, vielmehr jemanden, 
deſſen Beſitzthum — und Erde und unver⸗ 
gänglich ſei, zum Bräutigam gewinne. Bei allen 
den genannten Klofteritiftungen betheiligten ſich 
Die zwei iligen Bifhöfe Amandus und Autber: 
tus, die ſich überhaupt um bie hrijtlihe Religion 
und da3 Klofterweien in Deigien hoch verdient 
machten; mehrere von ihnen oder mit ihrem Zu⸗ 
thun errichtete Klöfter waren Iog. Boppelttöfter, 
Von Jugend auf bis an ihr hatte Abel: 
gunbe, nah dem Zeugniß ihrer vier alten 

ebenäbeichreiber, häufige Viſionen und Engel: 
erfcheinungen, die fie felber zum Theil aufzeich- 
nete. Sie ftarb gottfelia am 30. Januar 694; 
zwei Jahre nachher verjchieb ihre Heilige Schwe⸗ 
iter Waldetrub. Beide waren für gang nnegau 
Shußengel der Armen, Kranken, Gefangenen 
und Xeidenden aller Art geweien. (©. Boll. 
Jan. II, 1034 und Mabill., Act. 88. saoc. II, 
806.) [(Schröst.] 
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Adeldard (Athelardus), Venebictiner zu | Schutze um und fie fanden ihn im ber 
Baih in England um 1100. Er fcheint Aegypten body aufgeblühten Macht Otto 3 I. (j.b. 
und Arabien bereist zu haben und erwarb fid) | Königs von Deutſchland. Auch jt 
bedeutende Kenntniſſe in ben Naturwiſſenſchaften. petus IL. forderte in einem Schreiben Tits ; 
(Er fchrieb einen Tialog De rerum sive natu- ; Befreiung Adelheids und Italiens aus Ferm 
ralium compositorum causis, deſſen Borrebe | gars Händen auf. Otto beeilte ſich, nicht zur x 
an Richard, Biſchof von Bayeur (geſt. 1133), | bebrängten Fürſtin die großherzigſten Berisret:= 
geridytet und von Martene (Ancedota I.) edirt | gen zu machen, fondern begehrte auch, dac x 
iſt. Ferner: De septemartibus; De sic et non | Kurzem feine Gemahlin Editta verloren, * 
sic: Deastrolabio; Liber problematumsive na- | Hand. Vorerſt felber durch bie böhmiicher. L- 
turalium quaestionum 76; De doctrina nbaci. | ruhen in Deutſchland zurüfgehalten, fantı = 
“Außerdem überiette er aus dem Arabiſchen feinen Sohn Liudolph mit beträchtlidyer Hers 
Euklid und das Werk eines Unbefannten, wahr: | macht gegen Berengar. Vald folgte er id: 
ſcheinlich des Mathematikers Japhar, über die | VBerengar floh, Pavia öffnete Dem deutſchen Kir: 
ficben Planeten. (gl. Oudin, Script. ecel. II; , die Thore. Hieher nun ließ er Adelheid un 
Fabr. Mansi I, Florent. 1858, 12.) IGams.] ſtarker Bedeckung durch Martin von Ganofks & 

Adeldeid, bi., (Gemahlin des Staijers Tito T., | bolen und feierte im October 951 zur Freude de 
eine der ebeljten deutſchen Fürſtinnen, geb. 931, | Volkes wie der Großen die VBermählung. Ir 
geft. 16. Tec. 999, war die Tochter Rudolphs II., | Biihste von Mainz und Chur wurden Is’ 
Königs von Burgund, und Nertha's, der Tochter | nad) Rom gefandt, um von Papft Agaperus 1: 
des Herzogs Burdharb von Schwaben. Ausge: | Tito die Krönung zum Kaiſer zu erwirken; alez 
seichnet durch Vorzüge ber Natur wie des Geiſtes, ehe der Papft diefen Wunſch zu erfüllen = 
erhielt jie, da fie Faum 6 Jahre alt ihren Vater | Stande war, mußte Otto mit feiner (Semabi= 
verloren, unter Yeitung ihrer vortreiflichen Mut: nach Deutichland zurüdtehren. Die Erbebusi 
ter eine forgfältige und jromme Frzichung. ALS | des Grafen Azzo zum Markgrafen unb bie res 
ie das 16. Jahr erreicht hatte, ward fie dem | liche Ausjtatrung einer Rirde zu Ganoffa iol:a 
17jührigen Yorhar, Rönig von Italien, Hugo's als Zeugniß der Dankbarkeit Adelheidens ges= 
Eohn, den jie ſchon 10 Jahre früher verlobt war, ı ihre irdiſchen wie himmliſchen Befchüner diene 
vermählt (947), follte jedoch ihren Gemahl, in | In Teutichland ward Adelheid, bei welcher de 
deſſen qutgeartetem Sinne ihr frommes und wohl: "neue Glanz die Tugenden nidyt minderte, die % 
thätiges Leben das beite Verjtändnig fand, und im Unglüd fi) erworben, wie ein Engel be 
dem ie eine Tochter Eimma gebar, fchon nach Friedens aufgenonunen, und ihre Hohen m 
3 Jahren verlieren. Yorhar jtarb 950 zu Turin. Wilde gewannen ihrem Gemable viele Herze 
Berengar, der mächtige Herzog von Jorea, jäumte Zie gebar 952 einen Eohn, Heinrich (1), de 
nicht, ſich ſogleich den Königstitel anzueignen, und früh ſtarb, 953 Bruno, der gleichfalls im vier 
ſuchte die donigliche Wittwe mit ſeinem Sohne Jahre ſtarb, endlich 954 Otto, den Erben di 
Adelbert zu vermählen, um ſowohl feine An⸗- väterlichen Thrones und Namens. Dieſem. zu 
ſprüche auf den Thron zu legitimiren, als ihre: einer ſpiter gebornen Tochter Mathilde, gt 
errmaige Verbindung mit feinen Gegnern zu vers Adelheid die lorgiältigite Erziehung, Die durs 
hindern. Da aber Adelheid dem Sohne deſſen, den Bruder Tiros, den bl. Bruno von Küiz 
ber der Bedränger und vielleicht der Mörder vollendet werden jollte. Alsendli im I. 2 
ihres Gemahles war, ſich verweigerte, Icheute er Otto von \obann XII. zum Kaiſer gekrönt wur 
ſich micht, fie in der Burg Gerda anı Zee gleichen und auch Adelbeid die erhabenjte Krone der Erde 
Ramens gelangen zu siegen; feine Gemahlin trug, da ward erit der Glanz ihrer Tugende 
Willa ſorgte dafür, daß die Unbill ihrer Haft recht ofienbar; ihre hohen Einſichten und ie 
durch entchrende Mißhandlungen erhöht wurde. Witte ihres Herzens, ihr Eifer für Die Religin 
Nachdem Adelheid langere Zeit ihr Geichick mit und ihre Zelbitverläugnung hatten vermire“ 
Stärke und Ergebenheit erduldet, ward ihr Durch des gewichtigen Einfluſſes, den jie bei ihrem We 
die Bemübungen ihres treuen Kaplans Martin mahl, Dem Natier, ausübte, bie fegensreichizex 
Die Flucht ermoglicht. Mehrere Tage mußte ſie Eriolge. Adelheid war es, welche Die Grnennuns 
ſich in Kornieldern und im Schili Des Uiers ver: des Äbtes von St. Maximin zu Trier zum Gr; 
borgen halten, kümmerlich mit Rahrung veriorgt kanzler bewirkte, dem Biſchoſ von Modena bee 
ron Martin und dem uber, der ihr zur Flucht Güter Der Zöhne Verengars vermittelte und de 
verholfen. Tann wandte fie ſich durch ihren Abtei von ‘Monte Sajlino mit bedeutenden Prive 
Kaplan an Riſchoi Adelhard von :heggio, einen legien bereidhyerte. Zahlloſe Ztiftungen um) 
treuen Aubänger ihres feligen (Nemabls; dieſer Wohlthaten verdanfte Teutichland und Italicz 
verihaftte ihr duich Azzo, nachmals Markgraf der erbubenen Kaiſerin. Tas Größte aber, Des 
von Modena und Reggio, eine Zufluchtsſtatte in die (Meichichte von ibr au berichten bat, iſt ohme 
bei Nurg Eanoſſa, einem der fejtejten Klatze Ita. Smeiiel nie Ihat der Zelbitverläugnung, mit der 
liens. Dennoch tonnten gegen die ränfevolle ſie, bei dent all des Herengar'ichen Hauſes, u 
Macht Verengars die Mauern diejer Hung nicht Töchter ihres Frbfeindes an ihren Hof nahm, um 
genügend crachtet werden, darum ſahen ſich ihnen Mutter zu jein. Kine beiondere Bere 
Adelheid und ihre Freunde nach einem andern hatte die Heilige zu dem bi. Adelbert, dem erſte⸗ 
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Erzbiſchof von Magdeburg. Erſt hatte fie nebit 
t Gemahl den Iebhaftejten Antheil an feinen 
ifjionen unter den Rugiern genommen, |päter 
aber, als er Dietropolit der neubelehrten Slaven 
zu Magdeburg geworden, folgte fie ihm dahin, 
um ſich ganz feiner Leitung zu unterjtellen. Eben 
dahin ward die Leiche ihres Gemahls gebracht, 
als diefer den 7. Mai 973 orten war. Die 
Regierung Ottos II., der, ‘ on früher gekrönt, 
nunmehr feinem Vater folgte, war glüdlidh, fo 
lange er unter dem Einflufie feiner Diutter ſiand. 
Als aber jeine zweite Gemahlin, Theophano, 
Tochter des griechiſchen Kaiferd Romanus, der 
Kaijerin Mutter entgegenwirkte, ward Otto zu 
vielfachen Verirrungen verleitet und ſelbſt fomeit 
durch die Aufreizungen niederträdhtiger Höflinge 
getrieben, daß er feine tugendhafte Mutter, an: 
gel wegen ihrer verſchwenderiſchen Freigebig⸗ 
eit an Klöjter und Arme, vom Hofe verbannte. 
Eo war für Adelheid auf's Neue bie Zeit Der 
Leiden gekommen; fie verließ Teutichland im J. 
978, um ſich nad Italien zurüdzuziehen. Später 
tam fie nah Burgund, wofelbjt ihr Bruder, Kö: 
nig Konrad, fie mit der größten Auszeichnung 
empfing. Mit Adelheid aber jchien aus Deutich: 
land aller Segen gewichen zu fein, und fo groß 
der Schmerz war, mit dem bie ren Kaiſerin 
die Verirrungen Otto's beweinte, ſo groß war die 


Sehnſucht des Volkes nach ihr. Nach zwei Jah⸗ 
ren endlich kam unter Vermittlung des hl. Ma— 


jolus von Clugny eine Ausföhnung zu Stande. 
Aber auch jetzt trafen fie fchwere Leiden. Co 
batte fie den frühen Tod ihres Eohnes Otto (983 
zu Nom) und ihrer Tochter Emma, ber Eönig- 
lichen Wittwe von Frankreich, zu beweinen. Nach 
Otto's Tod übernahm Theophano die Regent: 
ſchait; mißtrauiſch und hochfahrend gegen Adel⸗ 
heid, wie zuvor, bereitete ſie dieſer große Bitter⸗ 
keiten, bis 991 ein plötzlicher Tod ſie zu Nim⸗ 
wegen überraichte und die Regentichaft (da 
Otto III. noch minderjährig war) an Adelheid 
jeiber überging. Als Negentin (991--994) 
wußte Adelheid auf's Beſte Die Gefchäfte der Re⸗ 
gierung mit ihren frommen Uebungen und ihren 
Werten der Diilde zu vereinen. Ihr Hof, jeden 
Gutgeſinnten offen, mar augleich das Abbild einer 
Nöfterlichen Ordnung, und die Liebe Aller beglei- 
teten die Handlungen der Kaiferin, die Milde 
und Ztrenge immer verband, So erreidte fie 


Adelmann. 


222 


zu haben ſcheint, gewidmet. Sie reiste nach Bur⸗ 
gund, um ihren Neffen, König Rudolph III., mit 
jeinen Unterthanen auszuföhnen. 2 vor aber 
beſuchte fie alle Klöfter und Kirchen, die fie in 
den verfchiedenen Provinzen geftiftet und ausge: 
itattet hatte, um fich zu überzeugen, ob Alles ge 
ordnet fei; unter anderen Beterlingen im Waadt: 
land, St. Worik (Agaunum), die Kirche des 
bl. Martyrers Victor zu Genf, die Kirche der hei- 
ligen Jungfrau zu Laufanne. Hier wurde fie 
von ihrem Neffen abgeholt und nad) Orbe beglei- 
tet, wo fie die fragliche Verfühnung zu Stande 
brachte. Darauf nahm fie von ihren Freunden 
—28 und zog in's Elſaß, das ihr immer be 
jonders lieb war. Zu Selz bei Straßburg fand 
fie in heiliger Ergebung, wohl vorbereitet, ihren 
Tod. Ein Theil ihrer Reliquien gehört zum 
Schatze von Hannover (jetzt in Wien). Ihr Leben 
ijt außer in Chroniken jener Zeit beichrieben von 
Odilo, Abt zu Elugny (Mon. Germ. SS. IV, 
deutich von Hüffer, Berl. 1856). (Vgl. Breiten: 
bauch, Lebensgeich. der Kaiferin Adelheid u. |. w., 
Yeipzig 1788; Semeria, Vita politico-religiosa 
di S. Adelaide, Torino 1842. [Haffner.] 
Adelmann, Biſchof v. Brescia im 11. Jahrh., 
von unbefannter Abkunft und Heimat. Er be 
ſuchte die Echule zu Chartres unter dem berühm⸗ 
ten Fulbert (ſ. d. Art.) und detie zu Mitſchülern 
einen Berengar, Lambert, Egelbert und andere 
nachmals namhafte Selchrte Feiner Zeit. Von 
jeinem Bilchofe Reginard ald Subdiafon nad) 
Lüttich zurückgerufen, vollendete er an der borti: 
gen berühmten Schule feine Studien, übte da: 
ſelbſt nachher mehrere Jahre lang das Amt eines 
: Scholafticus aus und begab fih fodann aus un: 
befannten Gründen nad dem eigentlichen Deutich: 
land. Hier erhielt er nach einiger Zeit Na 
richt von den Irrthũmern, welche Berengar (ſ. 
Art.) über das hl. Altarsſacrament aufgeſtellt 
haben ſollte. Er wandte ſich an Paulinus, Primi⸗ 
cerius der Kirche von Metz, er möge bei ihrem ge⸗ 
meinfchaftlichen Freunde Berengar genaue Erlun⸗ 
digung über den Sachverhalt einsiehen. Nachdem 
er zwei Jahre lang vergebli auf eine Antwort 
von Eeite des Paulinus gewartet, ſchrieb er felbit 
(wahrſcheinlich im J. 1048) einen Brief an ſei⸗ 
nen Jugendgenoſſen, welcher, „eines der fchönften 
Denkmaͤler Literatur jener Zeit“ (Hist. litt. 
de la France), nidyt bloß von feiner hohen Gei: 


2 
—2 


ihr 6°. Jahr, und kaum wird das Leben einer ſtesbildung und feinem brennenden Eifer für den 
Frau geiunden werden, in dem fo wechielvoll und ; wahren Glauben, fondern auch von feiner liebe: 
beivegt, wie in dem ihrigen, die ſchwerſten Be- | vollen Sefinnung gegen den verirrten Freund 
drängnijie neben den höchſten Ehren erjcheinen. | Zeugniß ablegt, ob auch der Verfaſſer wegen des⸗ 
Altcın eben in diefen Wedhjelfällen war fie zur | jelben von Calvin imperitus, barbarus und so- 
Heiligen geworden, zu einer Heiligen, in deren | phiste genannt wird. — Wahrſcheinlich im I. 
Hilde unter allen Zügen weiblicher Zugenden die | 1050 wurde Adelmann auf den biſchöflichen 
ſichere Feſtigkeit hervorleuchtet, Die fie in der ; Stuhl von Brescia befördert. Wenn auch über 
Riedrigleit und Bedrängnig wie in der Hoheit | feine deijalljige Wirkſamkeit nichts befannt iſt, 
ihrer kaiſerlichen Serrihant befundete. Erat ſo läßt doch der ganze Charakter des Dlannes 
enim ei in fide secura firmitas, in spe firma | vermuthen, daß er bie damaligen Reformbeitre 
securitas, jagt von ihr der bi. Odilo (Vita: bungen ber Kireplicp Öefinmten werde fräftig unters 
Adelheidis). Ihr lebte Lebensjahr war ganz | jtüßt haben. In der That wird berichtet, n er, 
der Vorbercitung zum Tod, den fie vorhergefehen | ald er nad) feiner Nüdtehr von ber römiſchen 


223 = 
Eynode (1050) die gegen die coneubinarii und Nichtſeiendes über und daB Nichtſeiende in Tao 
Simoniſien getakten Weichlüffe verfündete, von des, beide indifferentiiren fich fort und fer: 
feinem Elerus beinahe erichlagen worden ſei. Im ! hat der antife und fo ber moberne Herafi: 
‘X 1062 jcheint er geitorben zu fein. Seine ſprochen. Alles ift wahr, was Segli 
Epistola de Eucharistiae saeramento ad Be- | wahr erfheint: fo hat der alte Protagoras : 
rengarium findet ſich in der Bibl. Lugd. XVIII. \prochen, und die vielzungigen Vertreter bes be 
438, bei Migne, PP. lat. CXLIII, 1289, voll: tigen Senſualismus und Shänomenalisumns is 
jtändiger (ultra tertiam partem suppleta) bei, ben und drüben bes Kanals Gaben es ikm 
Schmid (nad) einen Wolienbüttler oder ber:  qroßentheils ohne es zu willen — nadhgeiprade: 
ausgegeben), Brunsvie. 1770. Außerdem be: , Alles ift gut, mas nad) Verfchiebenheit der na 


Adelphianer — Adiaphora. 


fipen wir von ihm für die Geſchichte der Gelehr- 
jamfeit einer Zeit nit unwichtige Rhythini | 
ulphabetici de viris illustribus sui temporis, 
bet Misene, 1. c. 1295 8q. (Vgl. Upghelli, Italia 





nalen Anihauungsweilen unb nad) ben Bar: 
lungen des Zeitgeiſtes als gut erſcheint: das be 
Die antike wie die moderne Sophiitit als fir: 
ausgegeben. Alles ilt recht, was man als rt 


saera IV, 540; Hist, litt. de la France VII, !deeretirt und auf dem Wege der Macht zur Tie 
>12.) [Xoh. N. VBriſchar.) jfache ftempelt: das haben ion Thrafymachos = 
Adelpbianer, i. Meſſalianer. | Hippias von Elis ju ihrem Befenntniffe geries 
Ademar von Ghabannes, Hiltoriler, aus und eine von Machiavelli und . Deiie 
einer vornehmen aquitaniichen Familie abitam: | ihren Anfang nehmende, jo oder anbers hd =. 
mend, erblickte um 988 das Yicht der Welt. (fr; tormende moderne Rechts⸗ und Staatsicule x 
erhielt feine Erziehung und Bildung in den Klö- diejes Bekenntniß wieder aufgenommen, übe 
itern des bi. Eparchius zu Angouleme und des. die Schule hinaus und in weitere und werm 
bl. Wartialis zu Yimoges und verlebte den größ- Kreiſe hinein getragen. Hier überall 
ten Theil jeines Yebens im eritern Kloſter, tbeils ı uns ein Adiaphorismug, welcher entweder ail« 
mit Hıicherabichreiben, theils mit ichritritellerijchen Zriende ohne Ausnahme oder menigitens t« 


Arbeiten beſchäürigt. Unter den von ihm ver: 
'akten Werken ſtehen oben an: Ademari histo- 
riaram libri LIT. (Theilweiſe gedrudt in Mon. 
tierm. SS. IV, 106--148.) Dieies Werk be: 
greift die Meichichte der Franken von ihrem Ur: 
Iprung bis zum J. 1028 und iſt bejonders für 
die aquitaniiche Geſchichte und für die Geſchichte 
der Klöſter des bi. Eparchius und Martialis 
pihttg: in Uezug auf den Stil bemerft Wait: 
„Linus latina satis bene usus est.” Vei Ma- 
villon, Annal. Bened. IV. inappend. 717- 728 
iſt Ademars Epistola de apestolatu saneti 
Martialis abgedrudt, worin der Apoſtolat des 
bl. Marrialis gegen einen lombardiichen Mönch 
Kenedict von (Nula in intereſſanter Weiſe ver: 
:lerdigt wird. (al. River, Hist. litt. VIE: 
Fahr. Mansi I; Giiesebrecht, De litt. xtudiis. 
IN. ı JSchrodl.) 

Ademar non Puy, ſ. Kreuzzüge. 

Adeodat ı A Deo datust, Rapſt (HT? -6765. 
(Fr war NMonch aus Kom und kämpite gleich ieinen 
Vorgangern eiirig für den katholiſchen Glauben 
gegen Die Monotheleten. Er wird, Da Einige den , 
ruberen Tapit Teusdedit (615.618) ebenfalls 


deal: Zeiende (das ideell Wahre, Gute, Schön: . 
das als Maßſtab des erfahrungdmäßig gegebe: 
Seienden zu dienen hat, in fein Gegentheil ve 
Echrt und in joldyem Zinne zu einem AMdiapborr: 
macht. Tas Ende ift ein indifferentiftiicher Rib 
lismus, der in feine legten und volljten Gere 
quenzen binausgebilbet fi} felber widerlegt. En 
Adtaphorismus der begrenztern Art, wie er inne 
halb der Ztoa hervorgetreten, anerfennt amar ir 
höchſtes Gut, nämltd) Die naturgemäße Thäricte. 
alle Dinge außerdem erflärt er aber für z&:- 
zu02 und jo fort alle Handlungen, welche tr: 
Tinge ſich zum Siele jegen, als ſitrlich bedeutung 
(os. Tod) jahen jich die Vertreter Desjelben ver 
Anfang an Schon dahin getrieben, Diejenigen gleis 
gültigen Tinge, die vorzüglich der Erreichung de 
höchiten uses dienen, unter dem Namen per 
vorgezogenen Mitteln (Fp9r7aE£v2) von Den üb 
rigen auszuſondern und als etwas in untergeset 
nezer Weiſe Schikliches (Ralyaovra Areisız) br 
zuſtellen. Schon von Anfang en fie ſich alis 
genöthigt, der Sache nach, obgleih nicht Dem Rz 
men nach, relative Ruüter anzuerfennen und Der 
ſittiichen Handeln als Ziel vorzuitellen, fo Bat 


Adeodat nennen, bisweilen Adeodat II. genannt. 'nur die auiter deren Umkreis zurückbleibender 
(al. über ibn Mansi. Gune. XI, 101: Jatfe, | Tinge als tlich gleichgültige im engern Einme 
Recesta. 106.) |. Ward. Sergenrötber.] | dicſes Wortes ſtehen blieben. Zotrug denn auch 

Adiaphora. 3%:37,52. rer vel actus indif- der ethiiche Adiaphorismus der Ztoa von Mebur: 
ferentes, wurden und werden alle Diejenigen Tb: aus ihen den Todeskeim in ſich. Trog der 3b 
seiic oder Handlungen aenannt, die im Bereiche und Zurückweiſung destelhen Eonnte jedody immer 
des Wahren. Nuten und Schoͤnen als gleichgültige hin noch der Anichauung Kaum gegeben werben, 
eriheinen. Wine Yehr- 1.1d Anthauungsweite, dat es nicht blog ſittlich gute und ſittlich böſe. 
wei be Valıbe annimmt, heit Indiiſerentismus. tondern auch ſittlich indirterente IStllenshanblun 
(Fin derartiger Nndifterentismus oder Adiaphoris: gen von bewukt:freiwilliger und wahlfreier Ar: 
mas dann mehr oder minder weitgehend ſein und und ihnen entiprechende ſittlich inditferente Ob: 
bat ichon philoſophiſcherſeits verichiedene, mehr jecte acbe. (Fin folder auf einen engern Kreis 
oder minder weitgehende Faſſungen angenommen. - beichtänfter Mdiaphorismus tand eine philoſophi⸗ 
Alles Zeiende gebt nothwendig und ters in ein‘ jche Vertretung durch die Zcotiiten und Nominæ 
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Iiiten der mittelalterlihen und nachmittelalter: 
lihen Zeit, von Seiten der Thomijten indeilen 
eine Bekämpfung. Dieſe huldigten gerade um⸗ 
gekehrt der Anſchauung, daß nur unfreimillige 
und unireie Handlungen fittlich inbifferent feien, 
nicht bemufst:treimillige und wahlfreie. Cie räum: 
ten jedoch ein, daß dieſe letztern nicht bloß theil⸗ 
weiſe, fondern fammt und jonders in dein Einne 
indifferent jeien, als fie wahlfrei find; denn mie 
tönnte von einer Wahlfreiheit des menſchlichen 
und bezicehungsweife des göttlichen Willens die 
Rede fein ohne eine active Unentichiedenheit (in- 
differentia activa) desjelben ? Einen derartigen, 
in engere Grenzen eingeſchloſſenen Adiaphoris- 
mus jahen fie für allein berechtigt an mit Ver: 
weriung jedes weitergehenden. Und in der That 
dürfte dieies der Wahrheit allein entiprecdhen. 

Hiermit mögen dieſe Vorerinnerungen ihr Ende 
haben. Sie Iollen lediglich andeuten, weld) 
durchgreifende Wichtigkeit der Frage über die 
Adiaphora für die philoſophiſche Noetik, Logik, 
Metaphyſik, Ethik und Aeſthetik, ja darüber hin: 
aus auch für das Staats: und Geſellſchaftsleben 
ukommt, und follen überdieß für eine theologifche 
Frörterung derjelben orientirend wirken. — Wen: 
den mir ung behufs folcher Erörterung nun an 
die pofitiv-übernatürliche Offenbarung, wie fie in 
den heiligen Schriften niedergelegt und durch die 
katholiſche Kirche ausgelegt wird, um jeitauitellen, 
ob rütjichtlich des Wahren, Guten und Schönen, 
elio in dogmatiicher, moraliſcher und kirchlich⸗ 
äitheriicher Beziehung Adiaphora anzunchmen 
oder wenigſtens zuzulaſſen find. 

1. Alle Diejenigen Yehrrichtungen,, welche Die 
Wahrheitserkenntniß überhaupt oder insbeſon— 
dere die Wahrheitserkenntniß der überfinnlichen 
und ülernatürliben Tinge — wenn aud) oit: 
mais wider Abſicht und wider Willen — in: 
diiierentiſtiſch auflösten und verjlüchtigten, haben 
vom 14. Jahrhunderte an Eirchiicherieits bei 
den verichi.deniten Anläſſen und in den verſchie⸗ 
deniten Weiſen ihre Berurtbeilung erfahren, und 
neuerdings insbeiondere diejenigen noch, welche 
die Sittlichkeit aui wandelbaren Sinnengenuß 
und Das Recht auf bloße Macht und Machtthat— 
ſachen zurüciühren wollten (Syllabus n. 58 
bis 61). Ebenſo klar iſt von vornherein ſchon, 
daß die ſtoiſche Lehrrichtung, welche eine Viel: 
beit ſittlicher Güter, Pflichten und Tugenden auf 
rein menichlichem Gebiete verwirft und eine Niel: 
heit Derielben aut übernarürlichem Gebiete in Folge 
deiten ebenfalls als unmöglich eriheinen läft, mit 
den Mrundanichauungen und Grundforderungen 


Adiaphora. 
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Glaubenswahrheiten können al3 folche niemals 
indijferent fein für bie Erreichung des Heils; 
; denn es liegt in der Natur derjelben, heilbringend 
und befeligend zu wirken. Ebenſo wenig kann 
e3 der übernatürlich-göttliche Glaube an diefelben 
jein, weil ohne ihn kein Heil iſt (Marc. 16, 16, 
Joh. 3, 18; 3, 36; 12,48. 1%05.3,23 ff.). Er 
kann jeiner Bethätigung nach entweder ein ent: 
wicelter Glaube fein (fides explicita) mit völ- 
liger Kenntniß irgend welcher geoffenbarter Wahr: 
heiten, oder ein unentwidelter (fides implicita) 
mit theilweiſer oder völliger Unkenntniß derfelben. 
(Fin entwidelter Glaube an die Örundwahrbeiten 
der Offenbarung, an Gott als Vergelter (vgl. 
Hebr. 11,6), dann der leinung vieler firchlicher 
Theologen zufolge aud) an die Dreieinigkeit und 
Menfchwerdung Gottes ift für alle zur Mün- 
digkeit Gelangten jchlechterding3 (de necessitate 
medii) erforderliy zum Heile, ohne daß eine 
unübermindlihe Unwiſſenheit als Entſchul⸗ 
digungsgrund hier je eintreten und vorgekehrt 
werden koͤnnte; ein ſolcher Glaube kann alſo nie: 
mals und unter keiner Rückſicht indifferent ſein 
für die Erreichung des Heils. Kraft göttlichen 
Gebote (de necessitate praecepti) follte auch 
der Glaube an die andermweitigen, weniger cen- 
tralen Offenbarungswahrheiten ein entwicdelter 
Glaube fein; jedoch reicht bezüglich derjelben ein 
unentmwidelter Glaube zum Seile hin in al’ den⸗ 
jenigen Fällen, in welchen eine völlig unüber: 
mindliche und unverjchuldete, ober eine Leichts 
verfchuldete, ober eine zwar ſchwer verichulbete, 
aber trog erlangter Rechtfertigung nicht mehr 
völlig gehobene oder zu hebende Unwiſſenheit ge: 
geben ijt (1. d. A. Glaube). Auch diefer Glaube 
iſt nicht imdifferent für die Erreichung des Heils, 
fofern er in dem entwidelten Ölauben einge: 
ſchloſſen und mitberhätigt, aljo wie letzterer über: 
narürlich:göttlichen Charatters ift. Einem folchen 
unentwidelten Glauben kann aber accidenteller 
Weiſe unter bejtimmiten Umjtänden ein aus bloß 
menſchlicher Zuelle entipringender Zweifel oder 
Irrthum beigemiſcht fein, welcher völlig un: 
verſchuldeter, unüberwindlicher, unfreimilliger 
und nicht wahlfreier Art und, obgleich materieller⸗ 
ſeits eine Sünde, doch formellerſeits unzurechen⸗ 
bar, alſo inſofern weder gut noch böſe, d. h. in⸗ 
different iſt. Aus all' dieſem erhellt, wie ſehr 
der katholiſchen Lehre die durch die Socinianer 
und Arminianer angebahnte und durch Hunnius, 
Quenſtedt und Wuttenbach in der lutheriſchen 
und reformirten Theologie eingebürgerte An⸗ 
ſchauung widerſpricht, daß es geoffenbarte Ar⸗ 


des Chriſtenthunis in unlösbarem Widerſpruch ‚ tifel geben könne und gebe, die, als ſolche erkannt 
ſteht und deſchalb von Näterzeiten an jtets und ! und zu entiwidelten Bemwuktjein gekommen, des 


allgemein als un: und widerchriſtlich betrachter 
und befämptt murde. Ob aber nicht ein in einen 
engeren Nabmen eingebannter Glaubensadiapho⸗ 
rismus troudem noch orten bleibt ? Gibt es nicht 
etwa (Manbenswahrheiten und Glaubensacte, 
melde indiiferent jind für die (Frreihung des 
Heils? Hicrauf iſt nach katholiſchen —* 
cipien Folgendes zu antworten. ( 
Sırdenierifen. L 2 Bud. 


Geoffenbarte 


Heiles völlig unbeſchadet geglaubt oder nicht ge⸗ 
laubt werden könnten, alſo in dieſem Sinne für 
as Heil indifferente Artikel ſeien, und daß es 


—B auch einen entwickelten Glauben an 


geoiſenbarte Wahrheiten gebe, welcher für Die 
Meilsbegründung von nichtfundamentaler, indifs 
ferenter Natur jei. 


Nun die weitere Frage: Gibt es theologifche 
8 
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Mahrheiten und Urtheile (assensus theologici), 
welche indifferent find für den Glauben und 
die Heilserreihung ? Die Vorausſetzungen (Prä⸗ 
mijien) derſelben find die geofjenbarten Dog⸗ 
nıen (res fidei). Alle Togmen jind (Ylaubeng: 
dogmen für das Erkenntnißvermögen und Eitten- 
dogmen für den Willen, fofern jie das Yeben der 
chriſilichen Individuen und Gemeinſchaften zu 
normiren haben. Diejenigen Sittendogmen, welche 
das ãußere Leben derſelben zu regeln haben, tra⸗ 
gen auch den Namen von Rechtsdogmen. Theo: 
logiſche Wahrheiten find und heißen insgemein 
alle diejenigen, welche geofienbarte Wahrheiten 
allein oder geofjenbarte und natürliche Wahr: 
heiten zugleich zu ihren Prämiffen haben und als 
Folgerungen aus denjelben gezogen werben (con- 
clusiones theologicae). erden diele olge- 
rungen in kirchlich-oificieller Weiſe aus denjelben 
ezogen, dann ijt dasjenige gegeben, was man 
irchiiche Entſcheidungen oder Urtheile (docıri: 
nelle oder liturgiiche, Disciplinäre) nennt. Cie 


find nur verichiedene (Fntmwicelungen des geoffen⸗ 
iseu essentinm specificam), abgefehen nam 
ı von den befonderen Umijtänden und Dem Arc“ 


barten Glaubens nach rüdmärts hin oder nad) 
vorwärts hin; nad rückwärts hin durch Voraus: 
ftellung der VBorbedingungen desielben, nad) vor: 
würts hin durch dejien inhaltliche Analyje und 
deſſen Anwendung auf die vielgeltaltigen, con: 
creten Verhältniite des Lebens. Entweder be: 


Adiaphora, 


* 


„angeli sunt spiritus corporis natura sus er 
pertes“, „omnibus hominibus saltem fidelbw 
angelus custos a Deo deputatur“, „minuste 
matrimonii rectius statuitur sacerdos”, „nr 
tem corporis e vestigio et in ipso aditu aeter 
nitatis subsequitur judicium particular" 
Indeß, wenn objectiv nicht einmal freie Ihe 
logumena mit ug und Recht ala Adiaphere « 
faßt und bezeichnet werben Tönnen, dann me 
weniger ſolche Eähe, melde beren Gren;ime 
entihieden oder mwenigftend nach bem (runs 
der meijten Theologen überichreiten. Zubjechzse 
ſeits allerdings fönnen freitheologifche Meinurca 
in vielen, je ehr vielen yällen wegen unvers: 
deter Unkenntniß der in's Gewicht fallaıla 
Gründe Adiaphora für uns fein. 

2, Hiermit ijt im Grunde aud ſchon Ir 
wort gegeben auf die Frage: Gibt 8 ar" 
ſättlichem Gebiete indifferente Hanblunge! 
Diefe Frage wurde zunädjit in folgender Eier 
aufgeworjen: Gibt es ſittlich indifferente {nz 
lungen im Allgemeinen (secundum 


Ides Handelnden? Duns Scotus vernem d 
der bl. Thomas von Aquin bejaht es, m 
jo im Ganzen auch ihre Schulen. Die Acze — 
‚jo lehrt Duns Scotus — gewinnen ihre & 


treiien fie folche Objecte, die in engiter Berbin: | ſtimmtheit durch die Objecte, dieſe Fönnen abe. 
dung mit den Mlaubensobjecten fteben (proxıma im Allgemeinen (in genere moris) auige’sz 
tidei), fo dat deren Werneinung mit irgend wel: nur vernunftgemäß oder vernunftwibrig, nur ax 
hen Yehrceniuren (censurne infra haeresim) , oder fchlecht und nicht indifferent fein, und tas 
und mit Ztrafcenfuren geahndet wird, oder fie | lich kann es im Allgemeinen auch Feine Acte se 
betreffen ſolche Objecte, die in entiernterer Ve: , indifierenter, mittlerer Beſchaffenheit geben ıin! 
tiehung zu den Glaubensobjecten ſtehen, aber ı sent. dist. 7, n. 11—13). Wa Thomas Dageget 
doch Firchlich geboten werden mit oder ohne Feſt. Fönnen die Objecte ihrer Artbeftimmtbeit nat 
fepung ipecieller Ztrafen im Falle der Uebertre: (secundum speciem), aljo auf rein abaraz 
tung (ſ. d. A. Glaubenoregel). Adiaphora find, Weiſe aufgefakt, gut oder ſchlecht ober indiñeree 


fie an und für ſich beiderleits nicht. Es wäre ein 


ichwerer Pißgrijj, alle Firchlich:theologtichen Leh- 
ren ebenio wie die in kirchlichem Anſehen jtchenden | 


allgemeinstheologiichen Lehren (sententias com- 
munes patrum et theologorum) oder ſelbſt die 
liturgiichen und Ddisciplinären Sorichriften der 


Kirche als Adiapbora hinzuitellen. Rur für ein: ! 


seine Zubjecte fünnen fie da oder dort ſolche 
fein im ‚alle unfreimilliger Unwiſſenheit und 
unrenrilligen Imeitels, weil ſie inſoiern über den 
Kreis des formell Surechenbaren binaustallen. 


Zeibit die freien theologiichen Meinungen (li- 
berae sententiae) und alle ihnen gemäß ertol: 


genden Handlungen laiten feine andere Veur— 
iheilung au. Objſectiv betrachtet Ttchen fie mit 
den Glaubenslehren und Eirdlidh : theologticben 


Yebren obgleich in entternterer, fo Doch immerhin 
entweder poſitiven oder nega⸗ 


in irgend einer 
Keen Vezichung. Unter je zwei contradic: 
erst entgegengeegten fann nur cine Die wahre 
em Dem Kecht, auch Den Willen zu beitimmen, 
dir urterensht P. Ehrismann unterſcheidet im 
Anhange au Seiner „Regula fidei eatholicaes 
mir „deorrmata” und „adiaphora”. ls dia: 
phora faks amd bezeichnet eru. A. Zäpe wie dieie: 


ein, und joiort können aud) die Acte ihrer Arı 
beſtimmtheit nach entweder gui fein, wie die la 
reichung von Almoſen an Bedürftige, oder ſchlec 
wie die Entwendung fremden Eigenthums, ne 
indifferent, mie die Emporhebung eines Halu⸗ 
vom Hoden, ein (Yang in's Freie u. ſ. w. (N. Th 
1,2.q. 18, art.8.) Diefe ganze Differenz idax 
indeſſen nur in verfchiebenen Begriffs und hier: 
faſſungen ihre Wurzel zu haben, wie Suarez == 
Recht andeutet (De bonitate et malitia hum— 
norum netuum disp. 9, sectio I, n. 2). Sb 
rend nämlich Thomas manden bjecten us) 
Acten an ji” genominen zwar eıne natürlide 
(Hirte, aber feine moraliihe Hüte zuerkennt ur 
ebenfo wenig das Gegentheil leßterer , legt ıbmes 
Tuns Scotus aufer der natürliden Güte au 
dem vorbezeichneten Urte noch eine moralıihe 
(Bitte bei, jedoch eine rein objective, unbeitimmm. 
ſozuſagen nur materielle (quasi materialis re 
speetu omnis boni ulterioris), welche erit eis 
torınell beitimmte wird, wenn befondere ll 
ſtände und gute Zwecke dazu treten. Vas Thomas 
in moraliicher Hmſicht als „ndifiereny faßt, de⸗ 
it für Duns Scotus eine unvollendete Moralität 
weldye zu einer vollen und eigentlidden (bomitas 
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moralis ex integra causa) beftimmt werben 
Tann oder auch nicht beftimmt werden kann, in: 
fofern alfo ebenfalls indifferent iſt. Weit wid: 
tiger, weil fachlichen Gewichtes, dürfte folglich 
nur die weitere frage fein: Gibt e8 ſittlich inbiffe 
rente Handlungen im Einzelnen (in individuo) ? 
Hier bietet fi) uns der gerade umgekehrte Pro: 
KB; in diefem Sinne gibt Duns Scotus in- 

ifferente, mittlere Handlungen zu, Thomas ver: 
neint fie. Als Träger und eter der eriteren 
Lehrmeinung erſcheinen vorherrichend Glieder 
des Franziskanerordens. Schon Alerander von 
Hales räumt ein, daß e8 einzelne Handlungen 
von fittlich indifferenter Natur gebe, wie 3. B. 
Spazierengehen, Eſſen u. ſ. w. (in 3. sent. 
q. 35, 3). Der bl. Bonaventura lehrt ebenfalls, 
e3 Fönne freiwillige Handlungen geben (actio- 
nes voluntatis deliberativae), welche wegen 
Schwäche des Handelnden nur ausgeübt werden, 
um ein Bebürfniß der Natur zu Stillen, wie wenn 
man einen Epaziergang mache zur rrholung, 
Nahrung nehme zur Stärfung; folde Hand: 
lungen "rien indifferent (in 2. sent. dist. 41, 
art. 1, q.3). Demfelben reiht fih Duns Scotus 
an. Es gibt nah ihm nicht bloß unfreimillige 
Handlungen (actus non humani), welche aus 
einem finnlihen Antriebe (ex imaginatione) 
entipringen, wie 3. B. das Hin- und Herwenden 
des Vartes u. ſ. w., fondern auch freiwillige und 
wahlfreie Handlungen (actus libere elieiti) von 
gleihgätriger Natur. Selbſt Handlungen, die im 

Illgemeinen (in genere moris) ftttich gut find, 
fönnen unter befonderen Umitänden (ex circum- 
stantia) oder Zweckes halber (ex fine) fittlich 
gleichgültig werden ohne eine zur Verdienſtlichkeit 
hinreichende Güte; es befteht feine Pflicht, fort 
und fort oder unausgeſetzt alle freien Handlungen 
in actueller oder ſeibſt nur in virtueller Weiſe 
auf ein jittliches Ziel, insbefondere auf Gott als 
höchſtes und letztes Ziel zu beziehen (in 2. sent. 
dist. 41, n. 2—5). Weiterhin haben fcotiitifche 
und nominaliſtiſche, ja felbft einzelne thomijtiiche 
Theologen folche indifferente Handlungen ange: 
nonımen: fo Occam (in 3. sent. q. 10); ©. Biel 
(in 2. sent. dist. 41, art. 2, conel, 1): Basquez 
(in S. Th. 1.2. disp. 52); Reiffenjtuel (Theol. 
moral. tract. 1. dist. 2, q. 5); Eporer (Theol. 
mor. tr. 1.c. 3, n. 3); J J. Stapf (Epitome 
theol. mor. 8 37). Sie ftüben ſich vorwiegend 
auf rationelle Gründe, theilmeife auch auf Aus⸗ 
ſprũche einzelner Bäter, insbejondere des hl. Hiero⸗ 
nymus (Epist. 112, edit. Maur. I, 744). Als 
Xräger und Vertreter ber entgegengejehten Lehr: 
meinung erſcheinen vor Allem die beiden großen 
Zomınicaner Albert (in 2. sent. dist. 40, art. 
3—4) und Thomas von Aquin. Wenn freie 
Sandlungen — fo argumentirt Lekterer (8. Th. 
1. 2. q. 13, art. 9) — im Allgemeinen (secun- 
dum speciem) auch inbifferent fein follten, fo 
fonnen fie Doch unter den dazukommenden befon: 
deren Imitänden und rüdjichtlich des Zweckes 
nicht indifierent jein; denn jede freie, mit Lieber: 
legung geichehende Handlung (sctus humanus 
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a deliberata ratione procedens) ift auf ein fitt- 
ließ Ziel (ad debitum finem) hinzurichten; nur 
eine unfreimillige Handlung, die nicht aus Ueber: 
legung, fondern einem finnlihen Impulſe (ex 
q imaginatione) hervorgeht, wie wenn 
jemand beilpielöhalber den Bart reibt, Hand 
und Fuß bewegt, kann in fittlicher Beziehung in- 
bifferent fein, weil fie, genau genommen, Feine 
fittlich-menfchliche Handlung ift (non est proprie 
loquendo actus moralis seu humanus). Dem 
bl. Thomas haben ſich hierin die meiften Theolo- 
gen bi8 heute angefchloffen, Richard v. Middleton, 
randus, Capreolus Cajetan, Suarez, die Sal: 
manticenfer, ©otti, Billuart, Laymann, Antoine, 
3. Neubauer (Theol. Wirceb.), Eufeb. Amort, 
Zournely, Alphons v. Liguori und in neuefter 
Zeit Neyraguet, P. Kenrid, Scavini, Gury, 
Tongiorgi, Siafiara ‚ Martin, Rietter, Pruner. 
Eie me * Ha — Hg fondern 
vorzüglich auch pofitiv-t ifche Beweisgründe 
eltend. Sie berufen fid au den Alu sfr 
brifti, Daß wir am Tage des Gericht für jedes 
unnüße Wort Redentähaft abzulegen haben 
(Matth. 12, 36), auf den Ausiprud des Welt: 
apoſtels, daß wir Alles zur Ehre Gottes thun 
follen, ob wir eflen oder trinken oder etwas An- 
deres thun (1 Cor. 10, 31), da wir alles, was 
wir thun in Wort oder Wert, im Namen bes 
Herrn Jeſu Ehrifti thun follen (Eol. 3, 17). 
Sie beziehen fich ferner darauf, daß die Väter 
insgemein unter den unnügen Worten nicht bloß 
indıfferente verſtehen, über welche man wie über 
Alles fich verantworten müffe im Sinne von Luc. 
16,2. Hebr. 13, 17, fondern an ſich unrechte 
Norte, welche ftrafwürdig feien, obgleih nur in 
geringerem Grade wegen nichtgehöriger Verwen⸗ 
dung der Zeit u. ſ. w. Eie beziehen fich ferner 
auf die Erilärungen, welche die Väter über bie 
obenerwähnten zwei pauliniſchen Stellen geben, 
fofern dieſe Etellen nad ihnen von einem gött- 
lichen Gebote und nicht bloß von einem Rathe 
reden. Cie führen auch verjchiebene andere Aeuße⸗ 
rungen einzelner Väter zu Gunften ber thomi- 
ſtiſchen Lehrmeinung an. Endlich maden fie 
eltend, Daß nach der Lehre des hl. Pau 
ber Väter alle freien Handlungen kraft göttlichen 
Gebotes auf Gott als das höchite natürliche und 
übernatürlicde Endziel zu beziehen feien, freilich 
nicht immer in actueller Weiſe; denn es reiche 
bin, wenn bdiefelben virtueller Weife oder, wie 
manche diejer Theologen meinen, felbit nur 
babitueller, nur einfchließliher Weiſe (habitua- 
liter, implieite) auf ihn bezogen werden; es 
reiche hin, wenn die Liebe Gottes wenigitens die 
Grundjtimmung bilde, aus welcher die einzelnen 
fittlihen Handlungen entipringen, wenn fie aud) 
nicht in jeglicher derfelben formell und austrüd: 
lich zur Bethätigung gelange. Diele pofitiv:theo- 
logiichen Gründe Iprehen im Ganzen fehr zu 
Gunſien der thomiftifchen Tchre; nicht minder Die 
fpeculativen. Liegt e8 auch nicht im Pflichtberufe 
vernünftiger dee, immer das hoͤchſte Ideal 
anzujtreben und zu erreichen, fo liegt e8 doch im 
8® 
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Pflichtberufe derfelben, mo und fomeit es mög: | 
lich ift, immer in vernünttiger Ueberlegung und 
in der Wichtung auf ein vernünftiges Ziel bin 
u handeln, alſo die freiwilligen und mahlfreien | 
F hätigfeiten nit auf ein firtlich: indifferentes, | 
fondern auf ein menfchenmwürdiges Ziel (finis ho- 
nestus) hinzuordnen. Handlungen, die mit ver: 
nünftiger Veberlegung frei volibracht werden, 
können folglich nicht jirtlich indifferent fein. Nur 
foiherlei Handlungen, welche ohne die gehörige 
vernünftige Heberlegung (aus Unaufmerfjamtett, 
Vergeklichkeit, wegen Weberjtärfe der Einbil- 
dungstraft u. ſ. w.), alſo auf unfreiwillige, un: | 
freie, formell unzurechenbare Weiſe zur Ausübung 
kommen, können ſittlich indifferent ſein. Sovich! 
über die Lehre der katholiſchen Theologie be: | 
treits der ſittlichen Adiaphora. 
Proteſtantiſcherſeits gab das Auftreten 
des Pierisinus am Ende des 17. Jahrhunderis« 
Veranlaſſung zu langandauernden Bontroverjen 
darüber, ob es fogen. Mitteldinge auf ſittlichem 
Gebiete gebe, und ob insbeſondere Zpiel, Tanz 
u.f. w. zu ihnen gehören. Betreifs dieſer adiapho⸗ 
rijtiichen Ztreitigfeiten (1. d. jolg. Art.) möge bier 
nur Semerkt jein, daßt der Kegriif des ſittlichen 
Adiaphoron nicht im Wegrifie des jirtlich (Frlaub: 
ten auigeht und mit dem eriteren nicht ſchon das 
zweite fallt. Alle ſittlich indifierenten Handlungen 
ind ihrem Begriffe nad) wohl jitelich erlaubte 
"andlungen, aber nicht umgelehrt. Gibt cs für 
den mir voller Ueberlegung wirkenden Willen 
auch Feine jittlich indifferenten Handlungen, fo 
kann es trogden noch fitelich erlaubte Dandlungen 
geben, ja ſogar überpflichtige (mehr als erlaubre - 
und doch nicht geborene); es it deſrhalb das ver- . 
nünitige Geſammthandeln des Menſchen nicht 
ſchon durd) den Jilichibegritf umichrieben. Was 
als erlaubt ericheint nach den jür das mahrjchein: ' 
liche Gewiſſen geltenden Grundſützen, iſt in mehr, 
oder minder, oder in gleich wahricheinlicher Weiſe 
ſittlich aut, fit einerseits alſo nicht jittlich indiffe | 
rent, andererseits aber auch feine zweifelloſe Pilicht. 
kinder Verwertung des firtliiben Adianborismus 
iſt noch nicht Der Pilichtrigorismus ſanctionirt. 
und mit der Verweriung des ilichtrigorismus 
umigekehrt nicht der ſit:liche Adiaphorismus. Mer: 
mit Hit cine Mrundanichauung ausgeiprochen, die 
von der merttragenditen Bedeuning tft und na: 
mentlich auch einen Vaßſiab bilder, um die ver 
ĩ.hiedenen Tiferenzen, Die innerhalb der erhiichen 
Zurtente des neuzeitlichen Froteltantismus zu Tage 
getreten jind, begreiſen und beurtheilen au fönnen, 
3. Endlich moͤge noch die Frage auigewor— 
fen werden: ob es aui Dem kirchlich äſihenichen 


Weber - Dem liturgichen oder auferlitur 
ginben— gleiſchgültige Thiecze und Berhät. 


garen gebe? In Lezug auf die liturgiſche Ord 
numngepal, heer d. Art. NRubryden. Wie mania 
iad aber itnd nicht De Anſchaziungen berüglie 
des Kunſtichönen im Tienſte Der Kirche? it 
in Den care Jahrzehnten auch Der eimetsigen 
und zertrorungstuſtigen Herrichait Der Wen 
ſance Einba!: ethan worden, iit aus das Wer: 
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ftänbniß und eine begeifterungsvolle Ricberke 
bung der altchriftlihen, romanifchen und get⸗ 
{chen Kunſt wiedererwacht: fo herrſcht nidsterz 
weniger noch mannigfadher Streit Darüber, mei 
der einzelnen Stilarten im Bereiche ber Eirdlikr 
Baukunſt, Bildnerei, Malerei, Muſik dem Ve: 
näher und am näditen ftehe unb ba oder 3er 
in Anwendung zu bringen ſei. fönne m: 
denn leichtlich auf den Einfall gerathen, bat cz: 
bier das Adiaphoron einen igten Ze 
raum habe. Doch ijt hier wie anderwärs zu: 
gen: Alles, was die Kunit hervorbringt, um de 
nicht bloß menfchlichen, fondern übermenfälsn 
Ideen des Chriſtenthums einen finnentäl:s 
Ausdruck zu verleihen, widerſpricht an ih e 
weber dieſen lehteren, oder entipricht ihnen wer 
oder minder, fann infofern fein Adiaphoron icz: 
e3 kann jebody Tür uns ein ſolches fein, i2. 
mir in der äſthetiſchen Werthſchätzung, mır «4 


‚oft geichicht, zufolge unferer begrenzten Grtex= 
niß nicht über den Zweiſel hinauskommen. 


Als durchgehendes Seiammtergebnifk bat”: 
ſonach im Sinne der thomiſtiſchen Yehmr. 
diejes herausgeitellt: Tas Adiaphoron ha: !c: 
Geltung auf dem Gebiete der eahräeittos:2 
an fich, ſofern fie find, was fie find, und n= 
zugleich ihr Gegentheil, noch auf dem Gebicr da 
Erkenntniſt — der philoſophiſchen und der ıı> 
logijchen , und hier wieder der Dogmatijchen.. == 
raliihen und Eirchlich:äfthetiihen — alluber:- 
da, mo fie eine über den Zweifel erhabene, 'r 
Erkenntniß ijt, noch auf dem Gebiete der ber: 
freiwilligen und mahlireien Sandfungen rn‘ 
fichttich ihres Zieles; das Adiaphoron bat r..: 
Geltung auf dem Gebiete der Erkenntniß übe 
all da, mo tie eine noch mangelnde, ſchwankende 
unvolle Erkenntniß fit, und auf dem Geber 
der unter deren Einiluſſe zu Etande komm 
den unüberlegten, unfreimilligen, unfreien Dar> 
lungen. Tellons Schmid. 

Adiaphoriflenſtreit, 1. theologiiche Amir: 
keiten, welche das Augsburger Interim (1. d. Ar. 
unter den Proteſtanten des 16. Jahrhunder 
veranlaſt hat. Obwohl nämlich dasſelbe ic 
Lutheranern große Zugeſtändniſſe machte, wur“ 
es doch nur in einigen proteltantiichen vãnder 
eingeiührt; bei den meiſten ftick es auf beinaen 
Widerſtand. ine mittlere Ztellung aber nabe 
der junge und Eluge Kuriürſt Moriz von Zabien 
ein, indein er feine Theologen autforderte, ibr 
(Hutachten darüber abzugeben, wie viel bapeı 
obne Verlezung Des Gewiſſens angenommeı 
werden könne. ach miederbolten Verathu 
brachten dieſelben in (elle ı Nov. 1548) ein Jen 
seichnitt derjenigen Punkte zu Stande, worüber 
man ſich vergleichen fünne, weil fie Mitteldinge 
oder Adiaphora ivien. Hierauf ward Darm ız 
veiniig (Tec. 1948) von den Ständen dabız 
Veſcluß geiaßzt, daß man ſich betreffs dieſer 
Adiaphora an's Augsburger Interim balten, rm 
Uebrigen aber dem lutheriſchen Lehrbegriffe jol⸗ 
gen iolle. Durch dieſe neue Kirchenordnung, 
welche ĩportweiſe Day Leipziger Interim genannt 
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wurde, war ein mächtiger Zankapfel unter Die! gegen den Kurfürften Moriz, der fich gegen ben 
Trotejtanten geworien. Schon daß dieſelbe auf Kaiſer nachgiebig mwenigitens zeigen wollte, zu 
Wunſch des Rurtüriten Moriz verjaßt worden | weit gegangen fein, oder mögen fie wirklich die 


war, und daß eine darnach gefertigte Kirchen: 


fraglichen Yunfte für Adiaphora gehalten haben: 


agende in deſſen Landen mit aller Entſchiedenheit Flacius und Genoſſen verjuhren vom ftreng Ius 


eingetührt wurde, erregte mannigfadye Unzufrie 
denheit ; denn Biele hegten von Moriz den wohl 
grundloſen Verdacht, als wolle er den Katho: 
licismus wieder einführen. Es waren eben unter 
die Adiaphora Dinge aufgenommen, welche Yu: 
tber durchaus verpönt haben würde. Dian red: 
nete zu den „Weitteldingen“ nicht etwa bloß litur: 

ifche und rituelle Formen oder Geremonien, wie 

en Gebrauch der heiligen Gefäße, der Wachs- 
ferzen, der lateinifchen Selänge, der Meßgewän⸗ 
der, des Breviers und des Faſtens, fondern auch 
die Eacramente der Firmung. der Iepten Delung 
und der Buße (lebteres freilich nicht im katho⸗ 
liſchen Einne), ferner die Meile, aber ohne Trans: 
fubjtantiation, die Beibehaltung der Heiligenbil- 
der und die Heiligenverehrung; dieß alles feien 
gleihgültige, unweſentliche Dinge und Fönnten von 

en ‘rotejtanten angenommen werden. Zuerit 
erhob ſich gegen dieſe Anficht Johann Aepinus, 
Euperintendent von Damburg (geit. 1553), mel: 
her im Namen der Hamburger Geiſtlichkeit gegen 
Dieie Neuerungen protejtirte. Bald ftanden ſich 
zıvei ſtarke Parteien in hejtigſter Fehde gegenüber, 
und eine wahre Fluth von Flugſchriften für und 
gegen die Adiaphora ergoß ſich über das prote: 
tantifche Deutſchland. Mit volljter Entrũſtung 
ſtritten gegen die Adiaphora die herzoglich-ſächſi⸗ 
ſchen Theologen unter Führung des feurigſten un: 
ter Yuthers Schülern, Matthias Flacius. Dieſer 
flüchtete aus Aerger über das Leipziger Interim 
von Wittenberg nad Magdeburg, deffen Fühne 
VBürger dem Raifer wie dem Papite troßten. Auf 
Tlacius' Zeite ſianden befonders Nifolaus Mallus 
(eilt. 1970), Johann Wigand (geit. 1587), Ni: 
talaus von Amsdors (geit. 1565), fänmtlidh in 
Magdeburg, Joachim Weſtphal von Hamburg 
(et. 1574), Kaſpar Aquila von Saalfeld (geit. 
15601, Johann Murifaber von Weimar (geit. 
1575), Anton Utto, genannt Serzberger, von 
Kordyauien (geit. 1572) und Matthäus Juder 
von Jena (geit. 1564). Mit gleicher Entſchieden⸗ 
Leit traten Dielen gegenüber für die Adiaphora 
die Weifiner Theologen ein. Ihr Vorkämpfer 
war Vielanchthon, an den ſich die ganze Witten: 
berger Schule anſchloß, namentlid Paul (Fber 
(eht. 1569), Johann Yugenhagen (geit. 1558), 
Georg Major (geit. 1574), ſämmtlich in Witten⸗ 
berg, ferner Fürſt Georg von Anhalt, Tom: 
prorit zu Magdeburg und Meißen (geit. 1553), 
Johann Pieinnger von Leipzig (geit. 1573), 
Juitus Wentus von Gotha (geit. 1558), Bern: 
hard Ziegler von Leipzig (geit. 1366) u.a. Der 
ganze Streit bewegte ſich hauptſãchlich um Die zwei 
‚ragen, ob das wirklich Adiaphora wären, mas 


theriichen Standpunkte aus ganz confequent, wenn 
fie auch voll len Leidenihaft das Maß 
einer anjtändigen Polemik weit überichritten und 
ihre Gegner mit den ärgiten Beſchimpfungen 
verfolgten. Zu der „Begünjtigung papijtiicher 
(Breuel“, welche fie denjelben zur Laft legten, 
wurde fon die Einführung der Lichter auf den 
Altären und der Sebraud der Chorröde gerech⸗ 
net; mehrere Prediger verliehen lieber ihr Amt, 
al3 daß fie fich dazu verftanden, der neuen Vor: 
ichrift gemäß in einem Chorhemde aufzutreten. 
(Fine Hauptbeihuldigung mar aud, do die 
Wittenberger den Papſt nicht mehr als Antıchrijt 
erfennen wollten, weßhalb man die ganze luthe⸗ 
riſche Kirche auffordern zu müſſen glaubte, an die⸗ 
ſem Grundartikel defto eifriger feſtzuhalten. Sie 
wurden dekhalb von den Adiaphoritten als Sylo- 
phanten und Fanatiker gebrandmartt; fie gaben 
aber dieſen Vorwurf zurück durch den ungleich 
ſchwereren, daß die Meißner als bloße Wohl: 
diener gehandelt und Luthers Lehre verfälfcht 
hätten. Faſt drei Decennien hindurch jtanden 
ih fo hyperlutheriſche Ylacianer und meland; 
thoniſche Adiaphoriften unverföhnlich gegenüber. 
Wohl räumte der Augsburger Religionsfriede 
von 1555, durch welchen die Anhänger der Augs⸗ 
burger Confeſſion das Recht freier Religions: 
übung erlangt batten, die Hauptbefürchtung, 
welche man von der Einführung joldher Adia- 
pbora hegen konnte, aus dem Wege, aber dem 
Federkriege mar damit noch fein Ende gemacht. 
Aud ein Vermittlungsverfuch auf dem Eonvente 
zu Coswik 1556, weldden mehrere Fürjten und 
Ztädte veranlakt hatten, war vergeblich, obmohl 
die durchaus frieblid) gefinnten Superintendenten 
und Prediger Nalentin Gurtius aus Lübeck, Paul 
v. Eitzen und Joachim Weſtphal aus Hamburg, 
Henniges aus Yüneburg, Joachim Mlörlin un 

Ehemnitz aus Braun wein die Vermittlungs⸗ 
volle übernommen batten; Melanchthons Leiden: 
ſchaft zeigte ſich bier im häßlichſten Lichte. Deß⸗ 
gleichen wurde auf dem Altenburger Colloquium 
1568 die Adiaphorasisrage beiprochen, ohne dar 
eine Einigung erzielt werden konnte. Grit durch 
die Soncordienformel von 1577 wurde der dia: 
phoriitenitreit einigermaßen beigelegt, inden die: 
ielbe (Solida declaratio art. 10) beitimmte, daß 
jede Kirche die Macht und das Recht habe, an 
den Mitteldingen zu ändern, wie fie ed nach den 
Umftänden zur Erhaltung einer beilern Ordnung 
oder aud) der Erbauung, des Wohlſtandes oder 
des äußern Anjtandes millen am zuträglichſten 
erachte. (Dal. Flacii omnia latina scripta 
contra adiaphoristicas fraudes edita, Magdeb. 
1550; Chr. Schmid, Adiaphora, wiſſenſchaftlich 


Srelanchrben und (tenoffen dafür en ber Si unferlucht, $eipnn 1809.) 
ten, und ob man in adiaphoris den Fein und hiſtoriſch un 8 . 
Wahrbeit nachgeben bürie. Mögen nun De | 2. Eine neue Art — — — — exrheb 
lanchthon und defien Anhänger aus Gonnivenz ! fi) in ber zweiten 
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auf dem Gebiete der praftifchen Ethik, während 
es ſich bei jenem frübern um dogmattiche und 
liturgiſche Fragen handelte. Jakob Spener und 
Hermann Francke, wie die Pietiſten überhaupt, 
ertlärten nämlich alle weltlichen Vergnügungen 
und Ergötzungen, wie Tanz, Spiel, Theater, Ve 
fuh von Geſellſchaften, das Tragen kojtbarer 
Kleider, Yurus im Eſſen und Trinfen u. dgl., 
zwar nicht für gerabesu jündhaft, aber für eines 
Chriſten unwürdig und fehr gefährlich, mogegen 
die Urthodoren darin nur Adiaphora fahen. La 
die Anhänger Speners in ihrem pietijtifchen 
Hochmuthe und rigorofen Eifer immer unduld: 
ſamer auitraten, fo nahm der Etreit große Hei: 
tigleit an; ed murden Iogar Prediger, welche 
das Tanzen erlaubten, abgeſetzt und tanzende 
Gemeindeglieder —— Auch mehrere 
Schriften erſchienen für und gegen dieſe Adia— 
phora, z. B. Seidels Geſpraͤch vom Zechen, 
Schwelgen, Spielen und Tantzen nebſt einem 
abſonderlichen Anhang von der heutigen fünb: 
lihen Tantart, 1698 ; Horns neupolirter Tank: 
ipiegel, 1709; desielben Tangteutel, 1716, u. 
a.m. Ohne Zweifel lag der pietiitiichen Auf: 
faflung eine tieiere fittliche Tendenz zu Grunde, 
wiewohl fie, mit ftarrer (Sonjequenz verfolgt, zu 
vielen, mitunter höchſt bedauernswerthen Miß— 
grifien Anlaß gegeben hat. [Zeidt.] 
Adler, in der heiligen Schrift gemöhnlich der 
eigentliche Etein: oder Goldadler (1.2. 2 Zum. 
1, 23. Ez. 17, 3), einigemal aber auch der 
Aasgeier (Rob 39, 30. Matth. 24, 28. Yuc. 17, 


371. ‚im molatichen Geſetz wird der Adler, mie. 
alle Fleiſchireſſer, unter den unreinen Ihieren 


auigeführt (Lev. 11, 13 #1. Teut. 14, 12 fi.s; 
font dient er nur zur Vergleihung der Schnel: 
ligkeit (Jer. 4, 13), der Ztärfe Xi. 8, 1), ber 


Kaublujt (Jer. 4X, 40) oder auc ber treuen 
Fürſorge [für die ungen] (Gr. 19, 4) Tie 


Tergleihung Fi. 103, 5 bezicht Sich nicht auf 
eine Erneuerung, jondern auf die jugendliche 


irriiche des Adlers. Die Eherubim tragen audı : 
en.47:; 


die Attribute des Adlers (153. 1, 10. 
(Xgl. Bochart. Hieroz. II. 2, 1.) |Raulen.] 


Admont (Admund), Vencdictinerabtei an, 


Adler — Admont. 


Recht der freien Abtswahl. Zu großer Ach 
: tung erhob fi) die Abtei unter [ibold ı 
1137); diefer gründete zu Admont audy —* 
nenkloſter, welchem die erlauchteſten Familice? 
Töchter zur Erziehung anvertrauten. Te | 
tlöfterlicher Zucht und wiffenfchaftlichen Srrex 
verbreitete fich unter Gottfried von Benni 
(1138—1165) fo fehr, daß nicht weniger als di 
schn der ihm unteritellten Wiönche ala Achse 
andere Klöjter berufen wurden. Admom at 
ſich auf diefer Höhe bis zur zweiten Snälne ! 
13. Rahrhunderts. Nach dem Ausfterben der i 
benberger (1246), welde die Echirmovoga ! 
Klofters innegehabt Hatten, wurde durd Ar 
und Raub der äußere Befig gefährdet, und 
Dermilberung der Semüther fand audy Finx 
in's Innere des Klofterd. Als zweiten Ze 
in dieſer Seit der größten Bebrängnik ner 
die Annalen den kriegerifhen Abt Heinrich V 
(1275—1297). Dieler, zugleich Yandeshe: 
mann von Steiermark, verftönte die benacbber 
Yurgen der Jtaubritter, legte befeftiate Plaͤde 
erneuerte das fait zur Ruine gewordene Risi 
und gemann verlorene Etiftsgüter zurüd. J 
folgte der gelehrte Angelbert (}. d. Art.), der ? 
ı cele und Viflenichaft wieder in Aufnahme bred 
Einiälle der Türken im 15. und die Hauerm 
ruhen im 16. Jahrhundert verurfachten 
dings ſchwere materielle Schädigungen ; zugle 
| wurden jo hohe Steuern und Zwangsanleben 
| hoben, daß die meijten Güter verfauit oder » 
| pfändet werben mußten. Tie lutheriſche Bes 
gung aing nicht fpurlo8 vorüber; das Nom— 
floiter ſtarb 1563 aus, und Abt Valentin mız 
wegen jeiner Hinneigung zum Proteſtannst 
1568 zur Kefignation genöthigt. Mur land: 
kamen wieder beiiere Zeiten. Abt Urban em 
terte 1644 die alte Zriftsichule zu einem Wr 
naſium und verband mit demſelben auch en Es 
pict. Im J. 1711 fam eine philoſophiſche r 
theologiiche Section hinzu, welche noch je: ! 
itcht. Tas Gymnaſium jelbit dagegen mr 
von Joſeph II. nad) Yeoben verlegt und nur! 
120 vom Stifte aus verſehen; zu Dieler X 
tand eine neue Iransicrirung nach Iudenbe 


der Enns in Tberſteiermark, geitiitet von der itatt. Vorübergehend beiorgte das Zriit Mer 
bl. Hemma, Gräfin von Friciach und Zeltichadt "nung des Gymnaſiums und Convicts in Gr 
geſt. 10451, meldhe nach den Tode ihres Matter ; Inter Abt Karlmann geritürte eine eueraßknn 


und ihrer Zobne im Kloster (Nurf Den Zchleier 
nahm und ihre am Enns: und Paltenthale gelcar 
nen Güter zur Totason eines Kloiters ın De: 
Megend der uralten Zalınen von Mall beitimmtr. 
Der Hau begann aber erit 1072 AWuchar, Geich. 
d. HO. Zteermard, Graz 184467, IV, 309), 
Gebhard von Helicnſtcin, Erzbiſchoi von Zal:: 
burg, weihte 1074 die Kirche zu Ehren des 
hl. VRlañus, vermehrte die Totation durch reiche 
Vegabrungen und beickte Das Kloster mit zmol? 
Veneduzinen aus Salrcburq. Eriter Abt wurde 
Jincim. Sein Rachiolger Welelbategen. I1oLı 
i:e deeiorm von Elugnn ein. Unzer Aht Hein 
rich I. erhrelt das Kloſter von Kaſdial: s IT. 116 
den ern vraritlichen Veſtärigungsbriei und Das 


1865 Kloſter und Kirche, durch reichlich fliekes 
Veiträge wurden fie aber in furser Seit mel 
ı hergeitellt. Tas groke Lerdienit Adınor:s ® 
die materielle und geiltige Gulnur der Zei 
mark wird llar, wenn wir erwägen, Daf 
"rüder große Yänderfireden urbar machten. 1 
Erzaruben zu Johnsbach, Schladming, Kaiſerr 
und Viühlau öfineten, Hoſpitäler, Kirchen. er 
und Schulhäufer errichteiten. Gegenwärtig d 
ſieht das Stiit 28 Trarreien. In wiſſenſcha 
licher Veziehung genügt es, hinzuweiſen auf } 
che Gomiried, Irimbert und (Fngeibert, den 
Wearfe Fer perofientliibee, auf Ignaz von Gi 
renau und auf Die in dic Gegenwart bineinreide 
den Woteitin Keppler geſt. 1858), Anfelm Ben 
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leitner (geit. 1863), Albert v. Muchar (f. d. Art.) | gestae, Monast. 1785, I; Etüve, Gefchichte 
u. A. Die Bibliothet zählt 80,000 Bände. (Val. | des Hochſtifts Dsnabrüd, ebd. 1789; Erdmanni 
Wichner, Geh. d. Benebictinerftiftes A., 4 Bbe., | Chronicon bei Meibom, Rer. germ. 88. XI; 
Graz 1374—80; Brunner, Benebictinerbud, | Strunk, Westph. sancta ed. Giefers II 
Würde. 1830.) [Wolfsgruber.) 88 sq.) [Berlage. 
Abo (Addo), O.8.B.. Erzbifchof von Bienne, | Adonai (7x), Name Gottes im A. T., 
geb. um 800 aus vornehmer Familie zu Gati: | Etymologie nach entweder einfache Pluralform 
nois in der Tiöcefe Sens, geit. 16. Tec. 875. |oder Pluralis majestaticus mit dem jtehenb ge 
Er wurde Mönch im Klojter Terrieres, wo er | wordenen Suffirum der erſten Perfon (mie phö⸗ 
Kin Nildung empfangen hatte, folgte aber, ald niciſch »nꝛ Abonis, franz. Monsieur, Notre 
ein Klojterbruder Markward Abt zu Yirüm | Dame); in beiden Fällen wäre die lange Endung 
mwurbe, deſſen Cinladung und lehrte bis zu | zum Unterfhieb vom Suffirum ber eriten Perſon 
Markwards Tode in Prüm. Eiferſucht mehrerer | gewählt. Der Name bezeichnet Gott als über: 
Mönche veranlakte ihn zu einer Wallfahrt nad; | weltlichen Herricher und Weltregierer. Die Ju⸗ 
Rom, mo er 5 Jahre verweilte. Auf feiner Rüd: |den brauchen ihn immer, wo im Bibeltert das 
reife copirte er in Ravenna das Martyrologium | nomen ineffabile 7" fteht, fo daß letzteres 
Rom. parvum, welches ihm zur Grundlage für | Wort die Vocalzeichen von "1x empfangen hat; 
ein neues, reichhaltige® Martyrologium diente. |in der Qulgata ijt der Name bloß Er. 6, 3. 
Tiefe wurde 858 vollendet, zur Seit als Ado | Judith 16, 16 beibehalten. [Kaulen.) 
bie Piarrei St. Roman bei Vienne vermaltete| Adoptiauer, Häretiker des 8. Jahrhunderts, 
(ebirt von Lippontan, Opp. IV, 150; Vtofan: |fo genannt von ihrer Theorie über die Verei⸗ 
der in Surii Vitae SS. VII, Köln 1581; Ros: |nigung ber göttlichen und der menſchlichen Na⸗ 
wend, Antw. 1613; befte Ausgabe von Dom. Ge- | tur in Chriſtus. Nachdem der unter den ſpa⸗ 
orgius, Martyrologium Adonis, Romae 1745, niſchen Weitgothen berrichende Arianismus durch 
2 voll). Im J. 860 erhielt er troß mancher | die Bemühungen des Königs Reccared und des 
Feinde, die ihn als monachus gyrovagus an: |Bifhojs Leander wenigitens äußerlich erbrüdt 
grijien, das Erzbisthum Vienne, und übte dort | worden war, tauchten noch da und dort verichie: 
eine wahrhaft apojtoliiche Thätigfeit. Hochgeehrt | dene chriſtologiſche Irrthümer auf, gegen welche 
von den Päpſten Nikolaus I. und Hadrian LI., | mehrere Eynoden zu Toledo gehalten wurden. 
wie von den Zöhnen und Enkeln Ludwigs des | Beionders fah der greile, aber hochmüthige und 
Frommen, ein Eiferer für Eirchliche Lehre und | leidenjchaftliche Erzbiſchof Elipandus von Toledo, 
Tisciplin, ein Freund der Mijjenjchait, jtarb er | Primas der ſpaniſchen Kirche, ſich genöthigt, 
nach 15jähriger Amtsführung zu Vienne; dort | aegen die im Sabellianismus befangenen Dlige: 
wird er ebenio, wie im Nenedictinerorben, als | tianer die ewige Sohnſchaft des Logos und deren 
Heiliger verehrt. Außer dem genannten Marty- | Unteridied von ber Incarnation zu vertheidigen, 
roloırıum verfaßte er ein Chronicon de VI ae- | beichritt aber in der Hite des Kampfes jelbit die 
tatibus mundi (von Erſchaffung der Welt bis abſchüſſige Bahn der Heterodorie durch die Cr: 
874), dem die Chronik Beda's zu runde liegt | färung, der Logos fei an I wirfliher Sohn 
(edirt in Bibl. Lurd. XVI; Auszüge und von | Gottes, feiner Menſchheit nad) aber werde Chri: 
814 an vollitändig in Mon. Germ. SS. II, 315 | jtuS nur uneigentlich Gottes Cohn genannt. Um 
8q.); ferner: Martyrium s. Desiderii (geit. 612) | num alle Bedenken gegen diefe anfangs vielleicht 
und Vita a. Theuderü (get. 575). Geſammt- | ihm jelbit als gewagt erfchienene Behauptung zu 
ausgabe bei Migne, PP. lat. CXXIII. (gl. | bejeitigen, fchrieb er 783 an den noch jungen, 
Boll. praef. in Martyr. Usuard., Jun. VI. |aber wiſſenſchaftlich geoitdeten Biſchof Felix von 
p. XXXIX; Ceillier, Hist. des auteurs aa- | lirgel und legte ihm die Frage vor, ob Chriſtus 
crea XII, Paris 1862, 619.) [Taller.] |feiner Menſchheit nach natürlicher oder Adopriv- 
Adolf, der Heilige, aus dem (Heichlechte | john Gottes jei. Er hatte wohl jchon die Abjicht, 
der Graien von Tedlenburg in Weſtphalen, der ihn auf feine Eeite zu ziehen, und dieß gelang 
28. Viſchoi von Tonabrüd(1216—122+4). Nody ihm auch. Bald traten Beide offen mit ihrer 
jung auf den Biſchofsſitz befördert, erwarb er . Yehre hervor, indem fie auf folgende Weiſe argıe 
jich in der kurzen Seit jeiner Regierung viele Per: | mentirten: Wenn die Menſchheit Chrifti von der 
bdienite um das Bischum. Veſonders werden Gottheit adoptirt ift, fo iſt Chriſtus feiner Menſch⸗ 
feine Wohlthätigkeit gegen den Blerug, jeine Te: | heit nach nur Adoptivjohn (filius adoptivus) 
muth und feine Dingebung für Arme und Kranke | Gottes, während er feiner Gottheit nach wahrer 
berrorgeboben. Schon bei feinen Lebzeiten ſtand und eigentliher Cohn Gottes (verus et proprius 
er in dein Mufe der Heiligkeit; nach jeinem Tode | filius) iſt. Es find aljo in Chriſtus zwei Cohn: 
wurde cr jo hoch verehrt, daß die Stelle im Tome ſchaiten: als Gott ijt er weientlih und durch 
zu Tsnabrüd, mo fein Leichnam ruhte, nicht bez! Jeugung (natura et genere) Gottesſohn, als 
treten wurde. Niichof Franz Wilhelm ließ 1651 | Menſch iſt er Gottesſohn durch Prädeftination 
feine Gebeine erheben. Sein Feſt wird in deriund Erwählung oder, was dasjelbe ijt, durd) 
Dioceſe Tsnabrück am 11. Februar gefeiert, ob: Adoption (adoptione et beneplacito), wie etwa 
wohl cine feierliche Canoniſation nicht jtattgefun: | die Gläubigen, durd die Taufgnade aboptirt, 
ben hat. (gl. Landhoff, Antist. Osnabrug. res | Kinder Gottes werben und heißen. Chriſtus wird 
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darum als Menſchenſohn nur uneigentlich oder anlegten. Dagegen traten flir bie Firdliäk Yen 
metonymijch Gott genannt oder vielmehr betitelt zuerit in die Echranfen Abt Beatus von Liden 
(Deus nuncupativus). Die Idiomengemeinſchaft ' ebenfalls in Ajturien, und Etherius, Hide’ m 
iſt alio hier keine reale, jondern nur eine äußer⸗ Osma, ferner Bifhof Tenbula und ein garte 
liche und nominelle. Bon dem, mas Athanajiug, | Bajiliscus, welche den häretifchen Gharahr: x 
Gyrillus, Hilarius und andere Väter die pneu: | neuen Yehre fchonungslo8 auidedten. Tearix 
matiſche Qualität des Fleiſches Chriſti nennen, | wurde Elipandus fehr erbittert und bekam 
hatten Felir und Elipandus Feine Ahnung. !in einem encytliihen Echreiben, daß mm 2 
Ehriſti Fleiſch iſt ihnen in jeder Weiſe gewöhn: | biihöflichen Etuhle zu Toledo noch nie ein = 
liche Menſchennatur, feine Sündeloſigkeit etwas thum auögegangen ki. Da er nun jene vr 
Aufälliges. Indem fie fo die Unteridyiede der mit Aufwand feine ganzen hierarchiſchen As 
beiden Naturen in Ghrijtus als neben und aufer | jehens zu verbreiten fuchte, und da Fels = 
einander bejtchend auifakten und in der Woeri: | ebenfoniel Cifer als Geiſtesgewandtheit für ie 
jtenz der beiden Naturen auch zwei, wenn fchon | felbe in der ſpaniſchen Mark, wo Urgd ix 
eng verbundene Söhne Gottes für gegeben erad): | wirkte, fo gemann der Kampf der Theologen rs 
teten, hätte es nur noch des formellen Schlufjes | bloß auf der iberiihen Halbinfel immer wem== 
bedurft, daß in Ghriftus, weil zwei Söhne, aud) ! Terrain, fondern verpflanzte ſich auch nad mer! 
zwei Perjonen feien, um beim alten Neſtorianis reich, wo er bald die Aufmerffamtleit Kar! ı 
mus anzugelangen. Es kann ja nur eine Perſon, Gr. erregte. In Kom war man über bie Sx 
nicht aber eine Natur Sohn heißen und fein. |gänge in Epanien bereit unterrichtet. Tu 
Co gericthen Elipandus und Felix über dem: Hadrian I. warnte in einem Schreiben bie x 
Verfuche, Die kirchliche Yehre von zwei Naturen | niſchen Bilchöfe vor der Härefie bes Glivers 
in der (Finen Perſon Chriſti rationaliſtiſch zu Ascarius und Genoſſen. Während Elıpankt 
deuten, durch Untlarheit des Gedankens und deſſen Bilchoisjig unter mauriſcher Herrer 
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Ausdruds aufeinen Irrweg. Zur Vertheidigung 
ihrer Lehre wieſen fie, indem fie ſich allen Ern— 
ftes an die Tefinition des Concils zu Ehalcedon: 
(451) anlehnten, auf Die phytiiche und geijtige ' 
Entwichlung des Wenichen in Ehriſtus, jowie 
auf den geſammten Stand der Erniedrigung und 
Selbſtentäußerung destelben hin. Ihr Haupt, 
arqument aber war die Yerutung auf Das Zeug: ' 
nit des himmliſchen Naters bei der Laute Ghrifti . 
(Viatth. 3, 17), wodurch nach ihnen Die Adop—⸗ 
tion vollzogen war. Zugleich ſuchten tie ihre 
Meinung durh das Anichen der patriſtiſchen 
Theologen zu frügen, indem fie fich auf mehrere, 
lateiniſche Kirchenſchriitſteller, wie auf Milarius, ı 
Ambroiius, Auguſtin, Hieronumus, Marius, 
Mercator, beionders aut \idor von Sevilla und 
einige Zellen der damals in Spanien allgemein ' 
ebrauschlicben mozarabiſchen Yiturgie bericien. 
Aber an allen beigebrachten Zellen iſt theils, 
gar nicht von einer Adoption Chriſti (ſondern 
der (Mäubigen ), theils von der Auinahme der 
Wenichheie Ehriſti in den Himmel Die !Kede;: 
oder es ſtehen Die Husdrüde „homo“ und „adop-. 
tar” für die abitracten und allgemeincren „na- 
tura humana” und „assunere“, muabrend die 
Spanier Die „adoptio” in dem itereotnp gemor 
denen Zinne des römiichen MWechtes, wornach 
durch Dieielbe ein Fremder in Die Mechte des na 
rũrlichen Sohnes eintritt, auffalien und mit der 
individuellen Natur auch Die Perion Ehriſti (Negen- 
Hand Derielben fein liei:en. Uebrigens waren Die. 
ur Die Berccheigung dieſer Ausdrucksweiſe an. 
aezogenen Zielen nahen ſämmtlich inzervolitt 
eder geiaulicht tpal. Petav., De incarn. 7. 4. 4). 
Tie neue Yehre tand vielen Reitall, ſelbſt bei 
mehreren Pralaten, wie Biſchoi Ascarius und 
Abt äItdelis, beide in Aſturien; ierner bemüh 
ten ſich daiür iehr Die Brüder von Cordova, 
welche ganze Zammlungen patriſtiicher Seuaniii 


ſtand, den Maßregeln, die von Nom aus ur 
nonmen wurden, troßen fornte, wurde ıyelız es 
Untertban Karls d. Or. vor eine Synode m: 
Regensburg berufen und feines Irrthums ae 
wieſen (792). (Fr leitete ſchriitlichen Widert 
und anathematiiirte jeden, der Jeſus Ghrrs 
dem Fleiſche nach als Adoptivſohn Gottes bere 
nen würde. Unter dem Geleite bes Abtes Anc- 
bert ging er dann nah Rom und ſchwur 3 
dort vor Vapſt Dadrian feine frühere Lehre icie 
li) ab. Hierauf durfte er wieder nach Spam 
wirüdfchren, aber nicht mehr den biichötlıher 
Zruhl bejteigen. Kaum hatte er fich jedoch ar 
jaraceniiches Gebiet zurüdgezogen,, alß er ’& 
durch Elipandus und andere |panifche Adepriane 
wieder wantelmüthig machen lieh. Dierk bee 
den gelehrten Alcuin, ihn 793 in einem milder 
aber doch Früftigen Schreiben, unter Antübnın 
von Väterzeugniſſen, sur Küdlchr auf Den Fix 
der Wahrheit zu ermahnen. Inzwiſchen verius 
ten (Ylipandus und Die ihm anhängenden & 
ichöfe in einem Zchreiben an Karl und Die friz 
trichen Biſchöie ihre Yehre al$ die einzig karde 
liſche Walrheit Darzuitellen und baten den Kemz 
die „Häreſie des Neatus”, den fie als einen un 
ſittlichen und Ttratmürdigen Geiſtlichen verdäs 
zigten, zu unterdrücken und Felixr wieder ın ien 
biichotliches Anit einzuſeßzen. Ta Karl glaube. 
die Witte der Svanier um eine neue grund!ide 
Unteriuchung der Sache ſogleich erfüllen x 
tollen, beriei er 794 Die große Synode zu rent 
furt. Auf dieſer erichienen Theophylakt une 
Ztephbanus als päpſtliche Yeyaten, Torie mele 
Bichdie und Getehrte aus Teutihland, Freut 
rerh, Stalten und England; nur Felix und feine 
Aubänger bischen ferne. In zwei Sonodalichre 
ben, wovon Das erſte mit Dem Titel „ Libellus 
saerosyllabus“ durch Paulinus, Ratriarch von 
Aguileja, im Form eines Tractates im Namen 
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e? und Auftrag der italieniſchen Biſchöfe, das ans | ein Glaubensbekenntniß (Confessio fidei Feli- 
E& dere aber, wohl durch Alcuind Hand, von den 
= übrigen Nilchöten in Form eines Briefes an Die 


= 
= 
Er 
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Spanier als Antwort auf ihre vorerwähnte Ju: 
fchrift vertagt worden war, wurde der Adoptia⸗ 
nismus nad) jorgfältigfter Unterſuchung aber: 
mals verworfen. Dieſes Urtheil mard durd) eine 
neue Eynode au Kom unter Papft Habrian noch 
in demielben Jahre beſtätigt. Karl theilte Die 
(Fnticheidung des Trankiurter Concils nebjt dem 
Carroiyllabus der Italiener und der Eynodica 
ber frünfiichen Biſchöfe, jomie die vom Papſte 
ihm zugejtellte Genehmigungsurkunde mit einen 
eigenen ſehr gnädigen Echreiben Elipandus und 
den übrigen ipanifchen Biſchöfen mit und erklärte, 
daß er diejer nufheibung der römiſchen Nirche, 
die durch apoitoliiche Traditionen unterrichtet ſei, 
von Herzen beitrete. Zugleich befchwor er (li: 
pandus und jeine Freunde, dem Irrthume zu 
entiagen und dem in ber ganzen Kirche verfün: 
Digten Glauben nicht ihre Frivatmeinung vorzu: 
ziehen. Toch dazu waren Elipandus, Felix und 
ihre Anhänger keineswegs geneigt; fie fuhren 
fort, hartnädig ihre Lehre u vertheidigen. Alcuin 
arbeitete eine neue Denkſchrijt aus und ſchicte 
fie dur den Abt Benedict von Aniane an die 
Achte und Mönche der Yanquedoc. Bald darauf, 


enoflen als Aufforderung zur Umkehr zufandie. 
Damit aber Felix nicht wieder rüdtällig würde, 
verbot Karl ihm die Heimkehr und jtellte ihn 
unter die Aufjicht des inzwiſchen zum Erzbiſchof 
von Lyon erhobenen Yeidrad. Bei dieſem bradıte 
er die übrige Zeit feines Lebens in ziemlicher 
Freiheit zu und ftarb 816 unter defjen Nachfol⸗ 
ger Agobard. Ob er feinen Irrthum ganz auf 
gegeben bat, iſt zweifelhaft; denn nad) jeinem 

ode fand man unter feinen Papieren cin Blatt 
von feiner Dand, auf welchem der Adoptianis- 
mus in feiner alten Form ausgeſprochen war. 
Dieß veranlaßte Agobard zu einer neuen Gegen: 
ichrift. Nach der Aachener Synode jandte Karl 
abermals die vorerwähnten drei Abgeordneten in 
die vom Adoptianismus inficirten Gegenden. 
Sie erzielten jetzt noch größere Erfolge, jo daß 
Alcuin an den Erzbiſchof Arno von Ealzbur 
ichreiben konnte, ungerähr 20 000 Geiftliche und 
Yaien hätten der adoptianiichen Secte abgeſchwo⸗ 
ren. Nur Elipandus widerjtrebte bis zu feinem 
Tode (um 800) hinter der maurifhen Schutz⸗ 
wehr allen Bemühungen Alcıins und anderer 
Gelehrten. Waren nun allerdings die Hauptver⸗ 
treter des Adoptianismus verichmunden, fo er: 


eis) verfaßte, das er feinen bisherigen Glaubens⸗ 
| 


und vielleicht in Folge hiervon, ſchrieb Felix in | hielten jich Doch noch lange einzelne Spuren des⸗ 
wificnichattlicher vorm gegen Alcuin, während ſelben. Tick ijt aus Pſeudo-Iſidor, der fehr 
Glipandus demſelben mit argen Echmähungen | viele NRüdjicht darauf nimmt, ſowie aus ben 
und Yäiterungen antwortete. Alcuin antwortete | Arieien des Paulus Alvarus von Cordova 
in Karls Auttrag mit fieben Püchern gegen Felix |(Migne, PP. lat. OXXI. 411 sqq.), weldjer 
und vier Hüchern gegen Elipandus. Tesgleihen gegen die adoptianiſchen Aenßerungen eines ge: 
fchricben Faulinus von Aquileja, Frzbiichor Mich: : wiſſen Aurelius Flavius Johannes auftrat, zu 
bod von Trier und Biſchoi Theodulpb von Tr: \erjehen. (gl. die Schriften des Elipandus und 
leans gegen Felix. Sie kennzeichneten den Adop: Felir, fowie des Alcuin, Paulinus von Aquileja 
tianisıus als erneuten Neitortanismus und be: und Agobard bei Migne, PP. lat. XCEVI--Cl: 
kämpiten ihn mit den Argumenten Cyrills von | Florez, Eapafla sarrada V, Madr. 1751; 
Allerandıren. Aber Alles Icheiterte an dem Starr⸗ Walch, Hist. Adoptianorum, tioett. 1755, 
Irme und Hochmuthe Des Felix und Elipandus. und deſſen Ketzerhiſtorie IX, 667 ff.; Ma- 
Zaber breit Kapſt Yco II. zu Antang des Jah- drisii de Felieis et Elip. haer. dosm. dies, 
res 798 eine neue Synode zu Kom, und bier: in Opp. Paulini Aquile).., Venet. 1737, 297 
ward beionders des Felix Schritt gegen Alcuin aq.: Frobenii Diss. de haeres. Elip. et Fe- 
verworten md über ihm jelbit Die Arcommumt: | heis in deſſen Ausgabe der Werke Alcuins, I, 
cation ausgeiproben. Um jedoch während Des Regensb. 1777; Enhuber, Diss. dogm.-hist. 
liserartihen Sereites Die Häreſie in der ipani: de haer. Adoptianorum bei Migne, PP. Int. 
ſihen Mark nicht noch mehr eritarfen zu lailen, | EI: Dorner, Entwicklungsgeſchichte der Lehre von 


jdictie Marl den Biblioihekar Yetdrad, Erzbiſchof 
NReirid von Rarbonne und Abt Henedict von 


Antane nach Urgel. Tieſen gelang es, durch 


Peedig: und mündliche Velehrung ſehr viele 
Ee:ſtlice und Laien wieder zur Kirche zurück— 


zuihren; Nte beſtimmten ſelbſt den Viſchoi ‚se: 


lur, der in dieſe Gegend zurückgekehrt war, ſich 


ncnals vor Konig Karl zu ſtellen, obichon ihn. 


El:randis, als er davon Kunde erhielt, zur 
Standna:igteit auiorderte. 
Aaſchen im October 708 (vgl. Nicolai in den 
Aral des hiſtoriſchen Bereins für den Nieder: 
bon, et, Koln 1559, 78 11.) Disputirte Al⸗ 
von tchhs Tage lang mit dem hartmädigen Häre⸗ 
>, bis Didier ſich enblich dis Irrthums über: 
Ya ertlarte, demielben abermals entjagte und 


Auf der Synode 


der Perſon Ehriſti Il, Berl. 1853, 327 ff.; Hefele, 
Gonciliengeſch. III. 2. Aufl. 630 ff.; Helſſerich, 
Der weſtgoth. Arianismus und die ſpan. Ketzer⸗ 
geſchichte, Werl. 1860; Bach, Dogmengeſchichte 
des M.⸗A. I, Wien 1873, 102 ff.) JSeidl. 
Adoptianismus, dialeftiiche Streitigkeiten 
des ſpätern Mittelalters. Am zwöliten Iahr: 
hundert übte der Auiſchwung des philoiophiichen 
Studiums und namentlich die Beſchäitigung mit 
der neuen formellen Ariftoteliichen Dialektik einen 
fjaſt magischen Sauber auf die Geiſter aus. Tie 
neue Yogit der Reripatetiter jchien Manchen alle 
Geheimniſſe der Natur und Iffenbarung au er: 
ſchließen. „Eie geberben ſich, als ob fie die 
Schläüſſel des Wiſſens allen beſäßen, den fie 
natürlich nur für fi) beanfpruchen und in 2 
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Erbe vergraben wollen, fo daß jie weder felbit in 
das Thor des Wiſſens eintreten, noch Andere 
hineinlaſſen wollen“, Elagt u. U. Arno von Rei⸗ 
chersberg. Tiefe Art Tialektit ſuchte alle Ge: 
— der Offenbarung lediglich an dem 
Maßſiab der logiſchen Nichtigkeit zu prüfen. Es 
waren namentlich gewiſſe Schrift: und Väter— 
jtellen, welche auf das ‘Frofrujtesbett der Dia⸗ 
lektik gelegt, und deren Gehalt lediglid) an die: 
ſem Maßſtabe gemefjen wurde. Wir hören, daß 
Zchüler dieſer neuen Tialektik, wie fie in Paris 
ein Roscellin, Abälard, Gilbert lehrten, ſchon 
zur Zeit des Papſtes Honorius II. (1126) auf: 
traten: jo vertheidigte ein jranzöfiicher Magiſter 
Yuitolf vor dem Papſte den Cap: „daß Chri- 
jtus als Menſch auch natürlicher Menſchenſohn, 
aber Adoptivjohn Gottes fei. Gin Schüler 
Abälards, der Canoniker am Lateran Adanı, 
fuchte den Zap zu vertreten: „Chriſtus jei zum 
Theil (ex parte) Gott, zum Theil (ex parte) 
Menſch“. Für diefe Sätze wurden danıı biblijche 
und patrijtiiche Beweiſe, ächte und apokryphe 
Stellen herbeigebradgt. Die am örteiten ventt: 
lirten Schriftſtellen waren: Joh. 8, 58; Jud. 5; 


nismuß. %» 
ren joa: einer erceifivers bialeftifchen Aut 
em ’ — ug lag — — dialce x 
Bildung auch auf theologiſchem Gebiete 

Als exceſſive Dialektiker erſcheinen A“ 
Folmar von Triefenftein (geft. 1181) in eu 
und ein Kreilinger Magiſter Perrus, sus m 
Näheres nicht befannt iſt. Es entipann 12 
um das J. 1146 ein heftiger Brieiweird z 
ihen beiden Parteien. Im J. 1158 wur 
Verſuch einer mündlidden Auseinanderjegum x 
stage in Bamberg gemadht, wobei ſich de f: 
biſchof Eberhard von Salzburg, der Kijche fr 
hard von Bamberg und Ger von Rode 
berg, der fruchtbarſte und heftige Gxeger x 
Dialektiker, betheiligten. Der Verſuch ender = 
die meijten der Art: jebe der Parteien ic⸗ 
ji) den Eieg zu. Später erfchienen die geus 
ten beiden Biſchoöfe, außer ihnen wahriheniäz 
Bilhor Hartmann von Briren, und em gx 
Anzahl von Eleritern und Laien auf der Zum 
au Sriefach in Kärnthen, um endlich die — 
zum Austrag zu bringen. Eämmtlide 35 
| eitige Täpite, Fugen III., Habrian IV., sm 
li) Alexander III., wurden mit Bitten biz 





1Gor. 10,8; Gph. 1,4; 1 Kor. 15, 26; Joh. die Sache zu enticheiden. Im Ganzen geuse= 
14, 27, vor Allem aber die Stelle im Philipper: ! wiederholte fi in neuer Form der ginde * 
briei 2, 7: habitu inventus ut homo. Ferner ı Dantengang, wie er fi in dem Adopriszzm 
mußten gewille Texte der Schriit des hl. Hilarius des achten Jahrhunderts abgefpielt harı = 
dienen: De Trinitate 10, 16--19.51.52;2,48:| Bach, Toogmengeidichte d. WI.-A. I, 110°. 
Comment. in Pa. 2, 11. 25 ete.; in Ps.51. 16: Die clajliiche Stelle für Die adoptiamide = 
De Trinit. 10, 73. (Fine beiondere Rolle jpiel: ſung des Verhältniffes der beiden Nanze ? 
ten angebliche Stellen des bi. Ambrofius; der Maith. 17, 5. Der Gedankengang jeise 
dabei angezogene Schriitſteller enthüllte jich je- (vgl. Dad IT, 471) läßt ji Fury fo si 
doch als Pſcudo-Ambroſius, nämlich als ein Tas logiihe Urtheil „Bott ıft Menich“ = 
Adoptianer des neunten Jahrhunderts mit dem feine reale, fondern nur eine formal:. 
Namen Umbroſius Autbertus ( Ansbertus) (val. tuelle Finigung der beiden Naturen ausisgs 
Gerhveh, De invest. Antiehr. 2, 34, 262, Nicht eine Weſensbeſtimmung, jondern mız = 
ed. Scheilwlberger. Lint. 1875). Cine wichtige Relation foll damit gemeint fein. Sotemt= 
Anitanz bildete auch die Ztelle des bi. Athana- ſtus Menſch ift, ift er nit auf andere 37 
tus (Cont. Ar. 1.99, 403), wo dieſer von der ı Zohn Gottes, als es jeder von Gott Rurs 3 
eröruia 703 dan Ipricht und die Menſchheit Gnade zur Kindſchaft Gottes angeneza3 
Chriſti tem Tberfleide (al, 3, 27) vergleicht, Vienſch ift: cum (Christum) in eo quod bi 
das Der Yogos angezogen (veste indutus) habe. iest... non aliter esse filium Dei quam ans 
Tie Tialeftiter in Krantreich ventilirten nit Bor. |ex nobis ... homo ille (Christus) in Ies 
liche Zare wie: Chrirtum serundum huma- 'assumptus Dei Patris naturalis et 2 
nam naturam nom esse aliquid, oder Christum | filius non ent. Tieß will fagen: die med 
assumptione earnis nihil esse, oder nihil fae- | liche Natur in Chriſto ſei in 9— Incarac⸗ 






tum esse. Keionders häuiig wird das minor: 
Patr» des Athanaſianiſchen Eymbolums als 
Bewers hir Die adoptianiitiiche Faſſung herbei: 
arrogen. An heitigſten ensbrannte Der Streit 
aber im Südlichen Teutichland, in Franken und 
Bayern um Me Wirte Des wollten Jahrhun— 
tet. Es traten auf der einen Zeite Freunde 
der neuen formellen Tialeknt auf, auf der ande- 
ren Seite Gegner derſelben; legtere Sehen in 
Ihrer Anwendung aut das Webiet der Titenba: 
van die Quelle neuer Sarelien, äbnlich Dem Arte: 
mens und Neuorzamomus. Tie theelogsichen 
Schulen in Yanıberg und ın rarıny, als Deren 
Suneer De Vidieie Sberhaıd von Bamberg 
und Ko von rang, Hartmann von Brixen 
und Eberbaird von Zulsburg gelten fonnen, ma- 


—8 


des Logos auigenommen, ſondern bleibe = ox 


nicht wirklich zur einen und gleichen Hrek 





Art Subjectionsverhältnißz des Geĩchõöpies 78 
Schöpier, der Abhängigfeit wie des Rue 
sum Derrn. Chriſtus als Menſch ſei nicht men 
licher, fondern mir adoptirter Sohn Gottes 53 
Gott dem Vater gleich, jondern er bleibe ger 
als der Vater (minor patre). In Dieier Sce 
ſuchten die Tialektiker das Unterichiedenien x 
beiden Raturen Harzuftellen, während ibre & 
ner unautbörlich einwendeten, daß bier berisi 
eine Trennung ber beiden Naruren in zma b 
qzich nebeneinander ſiehende Subſiſtenzen # 
liege, in einen wirkliden und einen adepenB 
Zohn. 

An einer Reihe von Briefen und ıbesisg 


245 


Bin nen Abhanblungen vertheibigte Bropft Gerhoch 

n Reichersberg das Geheimniß des Glaubens 
Zeecgen bie adoptianijtijche Faſſung. Mehrere 

iner ſehr bedeutenden Schriften ſind bis jetzt 
—* nicht dem Drucke übergeben. Eine, vielleicht 
ie ausfuhrlichfie und tiefſinnigſte Schrift gegen 
Sen Adoptianismus ijt der Apologeticus Arno's 
, yon Neihereberg, Nahe Liegt, daß auch dieſe 
= -MApologeten der bypoitatifchen Einheit des Gott: 
Emenihen fih manchmal im Gegenſatz zu den 
BE Ahoptianern in einer Weiſe ausdrüdten, bie 
zZ monopbyjitiich mißdeutet werben konnte. Nach: 
E. dem der Streit über ein Menſchenalter lang ver: 
= fchiebene Phaſen durchgemacht, ja ſelbſt die orien- 
E3 talifche Kirche in diefe Angelegenheit verwidelt 
2 Hatte, wurbe eine Vermittlung angebahnt, eine 
BE erceifiv neitorianijche wie einjeitig monophyji- 
BE Hide Auifaſſung als falſch dargethan. Mit fie 
2 ben Täpiten und mehreren Gardinälen benahm 
ie fich Gerhoch von Meichersberg in diejer Arge: 
# legenbeit, die er als jeine wichtigite Kebensauf: 
ws gabe anjah. Alexander III. erklärte, die Frage 
za fe eine allzu Ichwierige, als daß jie fotort zur 
$ Entſcheidung zu bringen jei. Dagegen murden 
in Frankreich die Uebergriffe der Tialektik auf 
den Eynoden zu Soiſſons 1121 und zu Send 
1141 reprobirt. Auf der Synode zu Rheims 
1148 ward die Lehre Gilberts in dieſer Bezie⸗ 
hung unterjudt. Johann von Sornmall berichtet 
ausführlih, daß auf der Eynode von Tours 
28. April 1163 der mit dem Adoptianismus 
verwandte Nihilismus geprüft wurde. Auf ber 
Eynode zu Sens 24. Tec. 1164 richtete fich 
eine päpitliche Sentenz gegen den Mißbrauch 
der Dialektik. und der päpitlihe Erlaß an den 
Biſchof Wilhelm von Sens 1170 (Bouquet, 


Nihilismus namentlih und ſachlich. Dieſe Re: 
probation ijt ın daS Corpus juris lib. V. Decret. 
de haeret. e. 7 aufgenommen. Comohl die 
Keichersberger Ehronit (Mon. Germ. SS. XVII, 
416) und der Frief des Gardinals Centius an 
Gerhoch (Pez VL 1, 563, n. 17) als die um 
1165 geiährichene Schrift: De Verbis Athanasii 
(Cod. Reicherep. VIII, 114) und Arno in 
Dem Apologeticus fagen ausdrücklich, daß der 
Adoprianismus nicht nur indirect, jondern Divect 
reprobirt wurde. | Pad). 
Adoption iit die Annahme an Kindes: oder 
Enkelsſtatt, welche durch einen juristischen Act, 


"UNTODWNTWURMN «U 


Den bürgerlichen Geſetzen gemäß, erfolgt. Nach 


römischen Rechte wird Die väterlihe Gewalt 


Adoption. 


Cone. Gall. XV, 888; cf. 968) reprobirte den ! 
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Anderen in Adoption, fo verbleiben fie in feiner 
vollen väterlichen Gewalt und erhalten dem Adop⸗ 
tirenden gegenüber, fall3 diefer ohne Tejtament 
verſtirbt, bloß das gefegliche Erbrecht, wie es 
Kinder haben. Wan unterjcheidet hiernach bie 
volljtändige Adoption, adoptio plena, wodurch 
jemand unter die väterliche Gewalt des Adopti- 
renden fommt und deſſen yamilienmitglied wird, 
und die unvollitändige, adoptio minus plena, 
wodurch der Adoptirte zum eventuellen Erben des 
Adoptirenden gemadt wird, ohne in dejjen väter: 
liche Gewalt und Familie überzugehen. Bloß die 
eritere ijt eine wahre Annahıne an Kindesitatt 
und eine Quelle der bürgerlichen Berwanbtichaft; 
die lettere ijt nur Annahme eines Önteftaterben. 
Das römiiche Recht verbietet für die Dauer ber 
Adoption die Che zwiſchen denjenigen Perſonen, 
welche durch die Adoption Geſchwiſter geworben 
oder al3 Agnaten zueinander in das Verhältnig 
von Oheim und Nichte, Tante und Neffe gelom- 
men find, und die Ehe zwilchen dein Adoptirten 
und der Mutter oder Mutterſchweſter des Adop⸗ 
tirenden; ſelbſt nach Auflöfung der Adoption 
aber bleibt die Che zwilchen dem Adoptirenden 
und der Adoptivtochter oder Adoptivenfelin, zwi⸗ 
Ichen dem Adoptivvater und der Frau des Ado⸗ 
ptivfohnes, zwiſchen dem Adoptivſohne und der 
Frau des Adoptivvaters verboten. 

Durch firchliches Gewohnheitsrecht hat Die bür: 
gerliche Berwandtichaft, cognatio legalis a. civi- 
lia, im kirchlichen Eherechte die Bedeutung eines 
Ehehinderniſſes erlangt, welches theils für die 
Dauer der Adoption, theils auch nach Auflöſung 
derſelben eine gültige Ehe nicht entſtehen läßt. 
Es kann nämlich der Adoptirte mit den ehelichen 
Rindern des Adoptivvaters, wie im canonijchen 
echte (c. 1.5.6, C.XXX, qu.3 und c. un. de 
eognatione legali X. 4, 12) ausdrüdli aner: 
kannt wird, feine gültige Che ſchließen, fo lange 
das Adoptionsverhältnik beiteht; ebenjo iſt cine 
Ehe des Adoptivvaters mit dem Adoptirten, mit 
den bei der Adoption unter deſſen väterlichen We: 
walt jtchenden Nachkommen, , mit deffen Wittive, 
ſowie eine Ehe des Adopriviohnes mit der Wittwe 
des Adoptivvaters auch dann ausgeſchloſſen, wenn 
die Adoption aufgelöst iſt. Dieje bürgerliche Ver⸗ 
wandtſchaft ericheint für das Verhältniß zwiſchen 
dem Nboptirenden und dem Ndoptirten, ſowie 
denjenigen Nachkommen desielben, welche zu der 
Seit, wo die Adoption jtattiand, noch unter der 
patria potestas waren, als bürgerliche Vater: 
Ichaft, paternitas eivilis; für das Verhältniß zwi⸗ 


ũber eielihe Ninder Durch die Geburt, über un: | jihen dem Adoptivvater und der Wittwe des Aldor: 


tion Arrogation genannt. Zind fie aber unter 
päterliser Gewalt, jo kann ihr leiblicher Water 
nad) den Reitimmungen Juftinians jie nur un: 
ter die väterliche Gewalt eines ihrer Ascendenten 
(3. 2. ihres (Nrokvaters von mütterlicher Zeite) 


‘nicht vorliegt, wenn 
durch die Adoption bringen; gibt der Later ſie 


ehcliche Kinder durch die Legitimation, über Per: | tivſohnes und zwiſchen dem Adoptivſohne und 
ſonen ohne natũrliches Kindichaitsverhältniß durch 
die Adoptien begründet. Sind die genannten Schwägerſchaft, aflinitas eirilis; für das Ver— 
Rerſonen ĩelbſtändig (rui juria), jo mird die Yldop: ; 


der Wittwe des Adoptivvaters als bürgerliche 


hältniß zwiſchen den Adoptivkindern und den che: 
lichen Kindern des Adoptivvaters als bürgerliche 


Geſchwiſterſchaft, fraternitas civilis. Aus dem 


fo genau beitinnten und dargelegten Umfange 
des Ehehinderniſſes ergibt ſich von jelbit, daß es 
Adoptirende einen \ 


: cendenten des Adoptirten, ein uneheliceß 
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des Adoptivfohnes, ein Kind der Mdoptivtochter 
beirathen, oder wenn der Adoptirte mit den As⸗— 
cendenten, dem unebelidyen Rinde, dem Enkel des 
ADdoptirenden, oder wenn ein Adoptivfind mit 
einem anderen, von Demielben Adoptivvater an: 
genommenen Adoptivfinde, oder ein Nachkomme 
eines Hdoptivtindes mit einem Nachkommen des 
doptivpaters oder einem Nachkommen eines an: 
deren doptivfindes die Ehe ſchließen will. Noch 
weniger fann von dieſem Ehehinderniſſe Die Rede 


fein, wenn es fich um Die Verbindung eines bloßen | 


Pflegekindes mit einem ehelichen reip. Adoptiv: 
tinde oder um die Verbindung von folchen Kin: 


dern miteinander handelt, welche ein Wittwer 


und eine Wittwe aus eriter Ehe in ihre zweite 
Ehe mitbringen und durch Einkindſchat mit ihren 


gieichitellen. 
TDie Frage, ob die unvollitändige Adoption ein 
(Shehindernik fer, iſt von vielen Autoren bejaht, 


Adorno — Adriagensz. 


* 


Adrameleqch (7282])8), 1. Gote der ted 


wohner von Sepharvaim Kinderopier Yızız 
4 Kön. 17, 31.— 2. Einer Der beiden Sim 
' afigriihen Königs Sennacherib, 4 Kies 
1.3. 37, 38. (Vgl. Schrader, Die Kama 
und das A. T., Gießen 1872, 168. 206. 
Adrewald (au Adalbert), cin Fu 
tiner des 9, Jahrhunderts, Verjaſſer dei Fre 
tes über die Translation des Leibes des \ du 
dict, der Miracula St. Benediecti und der 21 
über das Abendmahl ober „gegen die Ita 
des Johannes Scotus“ (D’Achery. Spicieg d 
|de la Barre XII, 30; Boll. Mart. 111.3 
Mabillon II, 353; E. de Certain, Les mır=s 
| le 8. Benolt, 1855). Die Bedeutung Arrczdı 


hren | als Hiſtorikers und Theologen ift nicht ger 
noch zu erwartenden Kindern in der (Frbjolge | 


zuſchlagen. Es finden fi in feinen <drs 
ebenfo ıntereflante Ntachrichten, wie für dır dem 
lige Zeit trefiende theologiſche Gedanten. Ir 
nem Buche über das Abendmahl ſucht & 8 


dagegen von vielen (3.3. Innocenz IV., Thomas | weniger eine roh ſinnliche Anſchauung bınıka 
v. Aquin, H. Caniſius, Sanchez, Firhing, Wieft: | der (Negenmwart des Yeibes Chrifti in dem eu 
ner, Ehmier, Schmalzgrueber, Pichler, Boede, | Opfer, als das andere Extrem einer einie:g ꝛe 
Micollis, Alphons v. Liguori) mit Kecht im ver: : tualiſtiſchen Anſicht fernzuhalten. (Tal. Bes 


neinenden Zinne beantwortet worden, denn Die. Lach, Geichichtöquellen I, 335; Bad, Toms 
adop:io minus plena schafit Feine patria pote- geſch. des W.:. J. 214.) [⸗ 
atas, feine nähere, über die Vermögensrechte! Adriageus; Cornelius, genannt Fre 


hinausgehende Beziehung zu dem Ndoptirenden, ı (Sornelis, O. 8. Fr., niederländitcher Yollscs 
welche Vorausietzung für Die Entitehung einer ger, geb. 1521 zu Lorbrecht, geft. 14. Aut: 1 
paternitas legalıs iſt; 65 fehlt dabei das innige zu Brügge. In den claſſiſchen Eprachen ze # 
Verhältniß, weiches die bürgerliche Berwandt: . Debrätichen mohl bewandert, erbielt er nass 
ſchait motivirt. So wenig die teltamentariiche piangener Vrieſterweihe zuerit al8 Nah’iz 
Beſtellung eines Erben verwandt macht, ebenio Wallanders cine Yehritelle in Brügge, tra: der 


wenig Die unvollitändige Adoption, die fich nicht 
a!s wahre Annahme an Mindesttatt, Tondern 
als Annabme eines Arteitaierben charakteriſirt. 


1548 in den ‚sranciscanerorden und errans æ 
bald den Namen eines gefeierten Vollspred: et 
1563 \chiitte ibn fein Guardian nah ner 


Later bereichnet auch Die in om aprrobirte An. 
rer tur Die geittlichen Gerichte Teiterreichs 
tt: 28,20 nicht Die unvallitändtae Adoption, 
Ipdein Die der Arrogation oder voliſtändigen; 
Au pro Des remiſchen Nedes im Weſentliven er nach Brügge zurück und äußerte ji ın Yaw 
entiprediende Unnalnne an Nindesttant als Ehe Predigten aut ſehr derbe, ja oft cyniide Zar 
lundernin und bebandelt als ſolches Die nach lter. ' gegen Die kirchlichen Neuerungen und Derm E 
reidnichent GGeieße eriolgende Annahme an Kin Leber. Er zog gegen Erasmus 108, eiterze che 
desiz nur Dann, wenn das Wahlfind der v3 1572 auch gegen die ſchweren vom Nerzoz zu 
terlichen Sewalt Des Ndopzirenden unteritellt oder , Alba auferlegten Zteuern (tiende penning: zu 
in derien Dans, um nit hm, wie das Nind mir, mißbilligie laut Die Haltung, weldye Die A:ida 
den Stern, zuiammenzuleben, aufgenonmten wird. der Revolution geaenuber einnahmen. Gr mn! 

Wer! Die Ehehinderniie im kirchlichen (be | zweimal zum Guardian feined Kloſters aca&s 
redne Hrcblschen Urierungs fit, juris eeelesia- "md ſchrieb mehrere ascetiſche Werke in Ham:ide 
stiei. r'dit juris naturalıa s. divini, fo binder es Zpracde, z. B. eines „Ueber die fieben Zum 
Pie Uragetauiten nicht, und es dennen zwei durch inente” , terner qeichrte Abhandlumt en und „& 
idertien verwandte Feriönen vor der Taufe eine, tlarung der zehn Gebote“. Tiefe Schriften fm 
ae Ehe Shkeren, net aber nach der Tauie. uns tndep nicht erbalten worden. Anders sd 


Zeranlafiung au dieſer Beränderung war die % 
und Weiie, wie er dem Brügger Magiſtrat cz 
Mide gegen Die Meker vorwar!, ſowie cz 
eigenthümliche Rufbisciplin. Am J. 1566 kan 


ar demielben Stunde fann der Kapſt von Die 
Ye Ehebinderniiie Tispens ertbeilen. Yal. Yang, 
Ueber das Ehehiderniie der iogen. bürgerlichen 
oT ı geleglihen VBeuwandtchait. im Eivil Archiv 
XVI. 28 ii. 410%, Vaurin. über Dasselbe, mit 
vesarerer Vezichung aut Teſrerrcich om Archiv 
tur Lach, Knchenrecht XIX. Ts ff) E8eirlach., 

Adorno, ohann NAugun, Zuta Dirt/le- 
ri re. f. van Earaccio!o. 


‚5 mit feinen Predigten, welche den meiſten jeum 


Siograpben (wie E. van Meteren, Belgısch 
ofte Nederlantsche historie. Delft 1599, dei 
Die meisten proteit. Meihichtstoricher folgen I 
aut I. ). Janssen, De Kerkhervorming 1 
Biru:rre I, 106, Korterdam IN96) als Mau 
guelie gedien: baben. Tie erite Ausgabe des a 
iten Vandes dieſer Sermoonen wurde 1566 u8 
nem dem Prediger icindlich qeinnten Hund 
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änbler de Neuter zu Brügge gedrudt, während ejus brevis descriptio) ; den dritten Theil bildet 
—** ſich in Ppern befand. Der 2. Band. eine Weltchronik bis zum Tode bes Apoſtels Jo⸗ 
z»urde 1569 von Hub. Goltzius unter Mitwir- hannes. (Vgl. Van Heussen en van Rijn, Ker- 
kung von oh. Gaitelius herausgegeben. Ye: kelijke historie en Outheden der 10 vereen. 
terer war ein ketzeriſcher Geistlicher, Der unter dem ; provinc. III, 713; Beschryving der Stadt Delft, 
Pſeudonym Eteph. Lindius gegen die Grund: | 1729, S. 704 fi.) P. Aberdingk Thijm. 
jäße ber Kirche auftrat und ſpäter eingeferfert| Adſo, Abt des Klofters Moutier-en-Der, 
ward; jeine Schriiten wurden durch Alba's Ander | einer der vorzüglicheren Schrijtiteller des zehn: 
perurtbeilt. Tie Sermoonen oder Fredigten waren |ten Jahrhunderts, geboren „ditissimis nobi- 
Mar —— von Goltzius mitgerheilt und : libusque parentibus Jurensi tellure* (Mon. 
enthielten allerlei bösartige Ausfülle. Sie jollten | Germ. SS. IV, 487), empfing jeine wiſſenſchaft⸗ 
beweifen, zu welcher Gemeinheit des Ausdruckes liche Bildung im Kloiter Yureuil (f. d. U. Go: 
ber Tolfsprediger herabgefunfen jei. Allein es ift | Tumban), wurde nachher für das Lehramt des 
chwer zu unterjcheiden, was hier von Adriaensz |, Klerus nach Toul berufen, leitete jeit 960 als Abt 
eibit berrührt und mag von jeinen Feinden hin: | das genannte Kloſter Moutier „et cum homini- 
mgelegt iſt. Ter Meransgeber tügte fogar eine | bus sui temporis gravissimis (Gerbert, nadjher 
Be mpiliche Lebensgeſchichte des Predigers bei, in | Papſt Eilvelter IL., Abbo von Fleury u. A. mı.) 
welcher unter Anderem erzäblt mird, daß er zu | familiaritate conjunctus rerum ecclesiastien- 
Dpern jeinen weiblichen Reihtlindern auf wenig | rum cura, morum zravitate, eruditione et scri- 
anjtändige Art die Tisciplin gegeben, ausihnendie | ptir, quibus pracsertim sanctorum vitas et mi- 
Bereinigung der Devotarighen gebildet, und ſie racula exposuit, in Lotharingis et Francin 
Braft eines eidlichen Beriprechens unn Schweigen , Horuit“ (ebenda 489). Als Jrediger war Adſo 
gezwungen habe; die Sache ſei erit nach 12 Jah: | jchr berühmt. Er jtarb 992 auf einer Wallfahrt 
ren entdedt worden. Wieviel Wahres daran nach Jeruſalem. Außer mehreren Hymnen und 
war, Tann nicht mit Deitimmtheit nachgemicien ; einer metriihen Bearbeitung des zweiten Buches 
werden. Adriaensz ſelbſt jchrieb im J. 1567 der Tialoge des Papſtes Gregor verfaßte Adio 
eine NRechtjertigungsſchrift: dieſe iſt aber in den mehrere Lebensbeſchreibungen von Heiligen, jo 
Händen der Eenſoren geblieben und folglich nie das Yeben und die Wunder des hl. Manſuetus, 
edruuft worden. Verſchiedene feiner gelehrten Biſchois von Toul (eb. 486 u. 509), das Leben 
itgenoflen, wie van ander (geit. 1606), Box- ; des hi. Baſolus (bei Mabill. Act. SS. ad a. 620 1, 
rn (geit. 1563) (vgl. Die Abhdlgen. von Th. X. des bi. Abtes Frodobertus (eb. ad a. 673) und 
. Arnold in der Itſchr. De dietsche Warande, ! des hl. Abtes Bercharius (eb. ad a. 685); er 
Amsterdam 1877— 1850), Valerius Andreas ichricb aud) einen Brief an die Königin Gerberga 
(geit. 1656) ſprachen von ibm mit hoher Achtung. ! über den Antichrijt, worüber Duchesne, SS. LI, 
einc Gelehrſamkeit, fein Eifer in der Vertheidi- 344. (Vgl. Rivet, Ilist. litt. VI, 471 sq.; Pott- 
ung der firdlichen S'rundiäte, feine Bercdiam: ! hast, Bibl. hist. I, 103.) Schroödl.) 
eit und ſogar ſeine unüberwindliche Selbitbeherr: | Advent, d. h. Ankunft, bezeichnet die von der 
[hung (invieta animi moderatio) wurden in ! Kirche als Vorbereitung auf die jährliche Feier 
mehreren Grabſchriften der Nachwelt verfünder. ! der Geburt Ehriſti feitgejetre Zeit. Eie iſt ihrer 
| F. Alberdingk Ihijm.) |uriprünglichen Einrichtung nad eine Bußzeit, 
Adrian, Tünite, f. Hadrian. die durch alten und Gebet geheiligt werden fol. 
Adridem, Chriſtian Kruik van (Chr. Ein förmliches Zeugniß über die Feier der vor 
Crucius Adrichomius), tbeologticher Schriit Weihnachten vorbergehenden Wochen als Bußzeit 
fteller. geb. zu Delit am 13. Febr. 1533, get. | gibt Gregor von Tours; er bemerkt, der Biſchoi 
u Kein am 20. Juni 1585, mar der Sohn des ; Perperuus von Tours habe um das Lahr 480 
drian Klaasz. Yürgermeiiterg von Velit, mis: angeordnet, Die Gläubigen jollten vom Feſte des 
terlidiertcits Nichte des Löwener Proieſſors Mar: | bi. Martinus bis Weihnachten jede Woche drei: 
tin van Torp. Nachdem er 1566 die Prieſter: ; mal jaiten. Binterim (Denkw. V. 1, 166) glaubt 
weihe erhalten hatte, wurde er Tirector des Nic: darum, die eier der Adventszeit jei im fünften 


ers ter Zertiarierinnen O. S. Fr. au St. Barbara ' 


in Delit, bis Die Neiormationsitürme ihn aus dem 
Vaterlande vertrieben. Gr lebte dann in Köln, 
wo er im 92. Yebensijahre jtarb. (Fr ichrieb cine 
Vita Jesu Christi (Antwerpen 1578) und ein 
Theatrum terrae sunetae (Roln bei A. van der 
Pinl 1590, Fol. 6. Auil. 1632). Dieie mit vie: 
len Karten verichene und noch heute megen der 
genauen Angaben geihügte Veſchreibung Palä⸗ 
ſtina's enthält im eriten Theile die Geographie 
des bl. vandes, im zweiten die vielen Alterthümer 
Jer:ialems zuerſt ſchon zu Köln 1584 edirt als 
Jerusalem, sirut Christi temporihus floruit 
et sul,urbanurum insignivrumque historiarum 


Jahrhundert im Bisthum Tours entitanden, 
habe ſich von da aus über Gallien verbreitet und 


ſei gegen Ende des jechsten Jahrhunderts in den 
römiichen Nirchenfalender aufgenommen morden. 


Im J. 581 verordnete eine Synode von Miacon: 
„von dem Lage des hl. Martinus bis Weihnach-— 
ten ſoll allwöchentlid am Viontag, WMiittwoch 
und ‚teitag geiaitet und das Opfer nach Art 
der L.uadragelimalze't gefeiert werden“. Wie Die 
4ragige walten Die Faſtnachtstage hervorriet, jo 
that man ſich aud an vielen Orten am Feſte des 
bl. Martin gütlich, wovon ſich bis jetzt nod) 
Ueberbieibiel vererbt haben (Martinsgans :c.). 
Selbitverjtändlich fielen in Dieje Zeit mehr Sonn: 
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tage, als die jetzigen vier; in dem ambroſiani⸗ | Deo und be8 Te Deum laudamus, im Ei 
ſchen, galliihen und mozarabifchen Officium ift | gen der Orgel wenigſtens in ben Zersem 
von einem fechsten und in dem Sacramentarium | meflen, in den planetis plicatis, welde de = 
Gregors von einem fünften Adventfonntage bie | ten, den dritten Abventfonntag und fein Ze 
Mede. Die riechen beginnen jetzt noch die Ad: | ausgenommen, tra Schon Synsbeibesä 
ventözeit mit dem 14. November, obwohl fie fein | des zehnten und elften SJabrbunberts une 
eigenes T.ificium für dieſelbe beſitzen. Tie Abend: | feierliche Hochzeiten unb lärmenbe Vergnücug 
länder erhielten ein ſolches von Gregor I. In Die Sonntage bes Advent gehören zu ka » 
feinem Eacramentarium werden die Sonntage | minicae majores (der erfte —* in prom 
fo gezählt, daß der Weihnachten zunächſt vorher: | die übrigen find secundae classis), de zu 
gehende als der erite ericheint. Da mit dem elf: | zu den feriae majores, bie suffragia sauıru 
ten Jahrhundert die Zahl der Eonntage auf vier ! fallen aus. Durch diefe dreifache Anatez 
feftgelegt murbe, datirt wahrfcheinlich jeit diefem | will bie Kirche den Bli ber Gläubigen rw 
Jahrhundert die heutige Ucbung, der gemäß der | (Frlöjer allein concentriren. Wenn bingsss ı 
erite Adventſonntag zwiſchen den 26. November | den fonntäglichen und ferialen Meſſen du == 
und 4. Tecember fällt. Der uriprünglidyen Auf: | Oration von ber feligften Jungfrau leer. ı 
gabe des Abvent3 entiprehend, war während | hat biefes feinen Grund darin, daß bars i 
esjelben anfänglich ein ſtrenges Faſten angeorb: | Jeſus zu und gelommen ifl. Die Wahl der 
net; dieß mard jedoch vom eljten Jahrhundert | gelifchen ‘Perifopen für Die ganze heilige Jet 
an auf vier Kochen und feit dem zwölften Jahr⸗ | darauf berechnet, die Flamme ber Ce 
hundert auf eine einiadye Abstinenz beichränft. nach der Ankunft Jelu im Herzen zu entiste 
Am 14. Jahrhundert Fam auch dieje Uebung | und auf die Nothmwendigkeit der We 
beinahe völlig außer Vebrauch, und noch fpäter | hinzumeilen. Auf dieſen Zweck zielt azh m 
ermahnten blok einzelne Biſchöſe, wie Karl munderichöne Advents-Officium im Pur 
Norromäns und Troiper Fanıbertini, die Gläu⸗ hin. Von fubjectiver Eeite drückt es bie Zu 
bigen dazu. Ter Letztere nennt die Rehauptung, !fucht nah dem Crlöier, das „Komm', fe 
bloi Religioſen hätten ſich durch Buſßwerke auf! Jeſu, fomm’“, von Ceiten Gottes die mr 
die Geburt CEhriſti vorzubereiten, verwegen, da , deutlicher bervortretende nerheißung Gern 21 
diefes die Pflicht aller Gläubigen fei. Uebrigens die dadurch motivirte immer Bri 
weiß der gelehrte (Nardinal und nadhherige Papſt forderung zur Cinnesänderung aus. Beil Ts 
fein allgemeines Rirchengebot,, da3 zum Faſten , ınente, der Ausdruck der Sehnfuct nad €: 
verpflichtete, anzuführen. An einigen Diöceſen itus, wie die von Oben ertönende Berhäezt 
find die Gläubigen zu wöchentlich zweinnaligen ' feiner Ankunft, jteigern fi) aber, je mehr ve = 
Faſten, als Griak für die früher mit den T.ua: lige Wacht ſich nähert. In den Iesten adı Is 
tempertagen verbundene Abstinenz, verpflichtet. beginnen die Antiphonen zum aamiuz x 
Je mehr der Charakter des Advents als einer, „O*, um fie recht deutlih al8 Seu bes? 
Quadrageſimalzeit zurũcktrat, deſto ſtärker machte ' Zehntucht zu bezeichnen. Das Anvitetornme = 
ſich die jegige Bedeutung desielben geltend, , die Matutin lautet in den eriten Adventsweo⸗ 
der gemaf ſich die Andunit des Herrn nicht nur: „Regem venturum Dominum venite sd 
auf die Ankunft im vleiiche, iondern auch auf, mus”; fpäter: „Prope est jam Dominu«. = 
Die in den Herzen der Gläubigen und endlich auf nite adoremus“ ; endlid an Vigil von 3 
feine Wiederkunit als Weltenrichter beziebt. An: Inadhten: „Lodie scietis quia veniet Doms 
dem Die Kirche Diele dreifache Ankunit Chriſti in et mane videbitis gloriam ejus*. Die bers 
der Adventszeit uns zu Gemüthe führt, wird dieſe derungswürdige Teleologie im Ritus der Kr 
eine Zeit der Zehniucht und der Hoffnung. Sie lie vor Weihnachten, deren Feier ſchon — 
veriege uns in die Nahrtauiende vor Ehriſtus, Auguſtin vorhanden war, erhellt aus den Ir 
in ibr Elend, ihre Zündennorh, ihre heilige phonen zu den Laudes. Eoll übrigens das Ser 
Zehntucht Thauet, Hinimel, den Gerechten :c.); nachtsfeſt eine wahrhaft innere Bedeutung ba 
bei uns geichicht dick in Uebereinſtimmung mit jo muß die Vorbereitung des Advent ihren bo 
der Beichaffenheit der äukern Natur. Ter Nd: : iten Ausdrud im Empiange der heiligen Sa 
vert macht ferner den Einzelnen auimerkſam, mente finden oder darauf hinzielen, dei x 
tat das Zündenelend der alten Welt ſich in ihm Ehriſt an Weihnachten zur bl. Communion ger 
iederbole, wenn Ehriſtus nicht in ihm geboren iſt. wie dieies früher Zitte und Vorſchrift wer. — 
Kräaitig ruft ſie inn darum zur Umkehr (Napitel cher die in der Adventszeit üblichen Nocsz 
der ernen Neiper des eriten Zonntages: Fra- meiſen |. d. A. Ungelamt. [Frebt 
tres, hora est. jam nos de somno surzere ), » Adventiften (auch die Simmelfa renben ® 
beiſonders auch darauf binweiiend, daß bie Ber: nannte), Zecte in Rordamerika, gegründer 13% 
weriung des Erloſers die volle Strenge des durch William Miller (geb. 1782 zu Pirtsũch 
Kıdızers zur Folge baben wird ( daber Das Una: in Vaflachuietts, geit. 1849), der auf den Zus 
gerum des eriten Zonntages vom Weltgerichte. Ken und Plüpen von New: Vork und Boſton ie} 
Dieier (Sharakter Des Advent ofienbart ich in nahe Weltende verkündete. Er ſtützte ſich af 
ieiner Yıruraie, im Eebrauche der piolerten Taniel Napitel * und behauptete , Die dert © 
Farbe, ım Unterbleiben des Gloria in exeelnis wahnten 2300 Tage jeien ebenſo viele Ja; 
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ver Auferftehung des Herrn ftehe alfo die | Verein zählt bereits viele hundert Mitglieder in 
noch 1310 Jahre und müfle demnach 1843 Italien, Deutichland, Defterreih, Frankreich, 
eben. Als aber das „Jahr 1843 vorüber: | Spanien, Belgien, England, ſowie auch jenjeits 
en war, erfannte Miller einen Fehler in | des Oceans. leitende Ausihuß hat feinen 
echnung und verfchob das reigmiß auf | Sis in Rom; erfter Präfident iſt Advokat Graf 
3. October 1847. Beim Nahen diefer | Sajetan Agnelli dei Malberbi in Rom. Papft 
e des Meltunterganges Tiefen feine Släu: | Leo XIII. beftätigte die Statuten des Vereins 
alle Arbeit ruhen. In Concord (Nem: durch Breve vom 5. Juli 1878. [&rashof.] 
fire) wurde faft die ganze Einwohner:| Advocati ecclesiarum, ſ. Kircyenvögte. 
von diefem Irrthume fortgeriffen; in der Ali uud Arumentius, |. Abellinien. 
end von Boſton verfauften die Leute ihr egidianer, die ältere Auguftinerichule, f. 
ſhum, da fie fi an der Errichtung bes | Colonna, Aegidius. 
ı Tabernafel3 betheiligen wollten, von wo| Aegidins, als Citat, bei eheologen: Colonna, 
in Engel fie mit Leib und Seele in den | Aegidius, Gil, Chriſtoph und Aegidius de prae- 
el führen werbe, damit fie dann im Oeleite | sentatione (f. d. Artt.); bei Juriſten: Aegidius 
‚obnes Gottes zum Gerichte herabftiegen. | Fuscararius (Bononienfis), f. Foscarari. 
m Kaufläden la3 man Anfündigungen:| Aegidins Ganteris, |. Intelligentiae ho- 
re Kleider zum billigiten Preife nach neu: | mines, 
Rode find zu haben für die Himmelfahrt egidins Garlerius, ſ. Charlier, Aegid. 
.Lctober“. Zu Bofton brachte eine Menge egidins a Golumma, |. Solonna. 
ben die Nacht betend im Tabernalel zu, idins, bi., Abt, O. 8. B., einer der vier: 
nd auf den erjten Ton der Pofaune, zehn Nothhelfer, lebte Ende des fiebenten und An: 
fichen zur Himmelfahrt geben follte. Die | ang des achten Jahrhunderts. Er foll von Ge 
ne ließ fich nicht hören; der Saal wurde | burt ein Athener und von edler Herkunft geweſen 
in ein Theater verwandelt. Trotzdem dau⸗ jein. Die Bewunderung, die ihm fein Vaterland 
e Schwärmerei fort. Noch nach Jahren | ob feiner Kenntnifle und Frömmigfeit zollte, hin: 
man mehr als 30 000 (gegenwärtig 50 ar derte ihn, ein verborgenes Leben zu fürn er 
tiften, deren Zeitichrift (Advent Herald) |30g daher nach Gallien und wählte fid) eine Ein- 
e: „Wir find jekt im Stande der Ermwar: |öbe an der Mündung der Rhone zum Aufent: 
md hoffen auf neue Offenbarungen zum haltsorte. Später verbarg er fich in einem Walbe 
größerer Erleuchtung“ (Ami de la Reli- |im Sprengel von Nismes. Eine Hirfchkuh bot 
29. Mai 1852). Eine Abtheilung, die ſich ihm eine Seit lang ihre Milch als Nahrung. 
erer Zeit bildete, nennt ſich Seventh Day | Dadurch, daß dieſes Thier, von Flavius (viel- 
ıtiste und feiert den Samstag als Ruhe: | leicht Wemba), dem Gothentönig, verfolgt, ber 
zie befigt in Battle-Greet en eine | Hütte bes Einſiedlers zueilte, wurde dieſer ent: 
Truderei, in melcher ihre Zeitſchriften deckt; Wunder machten feinen Namen weithin 
sth Herald und Advent Review) nebft |befannt. Beim Könige gelangte er zu großem 
nen von Tractaten in verſchiedenen Epra: | Anſehen. Trotz deſſen Bitten war er jedoch nicht 
edrudt werben. Außerdem murde eine gu bewegen, feine Einſamkeit zu verlafien. In⸗ 
tiften?ehranitalt gebaut, welche Univer⸗deß nahm er Echüler an und ftiftete ein Kloſter 
et und wilden 400 bis 500 Etu: | nach der Negel des HI. Benedict; dieſes bildete 
t. 

































3 Etreber.] |den Antang der nah ihm benannten Stabt 
ſoßaten des hl. Retrus ijt der Name | Eaint:Gilles. Seine Reliquien kamen in bie 
Sejellihaft von Rechtsgelehrten und Ab: | Abteifirche Et. Serain zu Toulouſe. Aegidius 
\, tie jih aus Anlaß des 5Ojährigen Bi: | wurde Patron vieler Klöfter und Kirchen in 
ibiläums Pius’ IX. conftiturte. Zweck Frankreich, Deutfhland, Ungarn und Polen. 
indes ijt, die auf die Fatholifche Religion | Sein Feſt wird am 1. Eeptbr. gefeiert. (Boll., 
ten Angriffe zu befämpfen, die Ontitellun: | Sept. I, 284; Butler, XII.) [Stemmer.] 
d Terleumdungen des Patholifchen Glau⸗ Aegiins von Leffines (a Lessinia, de 
rüdzumeiien und zu berichtigen, die Rechte | Lessinis in tylandern; auch de Lasciniis, Lus- 
rche und des Apoftoliihen Stuhles zu | cinus), Dominicaner um 1278, Zeitgenoffe bes 
‚und au vertheibigen. Neben den ordent: | Albertus Magnus und Thomas von Aquin, in 
Mitgliedern, weldje aus NRechtögelehrten | dem Klofter Et. Jakob in Paris lebend, bethei- 
1, Fönnen als Chrenmitglieder auch geift: | ligte fich an dem Kampfe gegen den Averroismus, 
Sürbenträger und andere um Fatboliiche ſchrieb mehrere philofophiiche, theologifche und 
ſen verdiente Männer zugezogen werben. | hronologifche Schriften, von welchen ſich nur ein- 
illigte da8 Unternehmen und mwünfchte | zelne Yragmente erhalten haben (die Titel bei 
weiteſte Terbreitung, „denn in der ganzen | Echarb I, 370). Ferner gehört ihm zu die Schrift 
ibt es Gerechtſame der Kirche zu verthei: | De usuris, welche —— in den Ausgaben 
In vielen Didceſen conſtituirten ſich des bi. Thomas als opusculum 73 angeführt 
ollegien, die bei wichrigen Vorfällen, meift | wird. Vgl. Fabric. Mani, L Aus einer Ss 
zorſis bes —— fi zu ge⸗ De unitate formae theilt B. Haursau (La 
ıftlihen Yerathungen verfammeln. ‘Der |losophie soolastique, Paris 18) 
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Stellen mit. Aegidius vertheidigt in denſelben 
bie thomiſtiſche Lehre von der Cinheit der forma 
substantialis. Primo sciendum, jagt er, in uno- 
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geben (Thomas de Herrera O.S.\. := : 
phabet. Augustin. bei Nat. Alex. I 
Sacec. XV. 1.5. 16. XVII, 354). San ne 


quoque ente uno singulari unam tantum for- | wert war die Historia viginti saecularun ı 
mam rubatantialem, dantem esse subjecto et | totidem Psalmos conscripta, eine geizlr" 


omnibus quae de subjeeto et quae in subjecto ſchichtsphiloſophie, die fi 
dieuntur ante adventum hujus formae. ... 


quae dut esse ipsi subjecto kpeciticum. 


phil auf Die per: 2) 
nachchriſtliche Zeit erſtreckt und eine Anılız 
der fpäteren Histoire universelle ven & 
darbietet. Dazu fchrieb 


|Bad.] ( ierongmus Zenge 

Aegidius de praesentatione, Luſitanus, mit (ſ. d. A.) einige biltonif e Notizen als sii 
Familiennamen Fonſeca, O. S. Aug., berühniter !menta. ‘Das Wert fommıt auch unter tem! 
portugieſiſcher Scholaſtiker, geb. 1539 au Caſtel De ancculorum dirpositione vor; ob &: 
Aranco, Projeſior der Theologie zu Coimbra und identiſch tjt mit dem Leo X. gemidmce l⸗ 
Yrovinzial der portugieſiſchen Auguitiner:(fremi: | mentarius in quosdam Psalmos, iſt ich: te 
ten, geit. 1626. Außer den Schriften zum Nuhme ebenſo wie das Verhältnig der Schnitt w! 
jeines Ordens (Primas Augustinianaeus, Go- | Sonmentar über die drei eriten Kapitel der 
lon. 1627, und Apolozia seu defensorium Or- neſis. Manches war wohl Vorarbeit zu um: 
dinis 8. Aug.) verfaiie er Disputationes ad keren Werke. Die Bibliotheca Angelica 12 
priores V (Quaestiones 1,2. 8. Thomae, voll. ! bewahrt außerdem von ihm Die in Urdensis 
3, Conimbria 1609 u. 1615; De voluntario et | 1497— 1517 gepflogene Gorrefponden:, joe: 
involuntario, voll. 2: Philosophia naturalis | weitere Briefe bis zum Jahre 1523. Zeaz: 
et supernaturalis; De immar. ('oncept. B.M. ſchön iſt jein Gircularicjreiben an Die Trx 
V. lihri 4, ib. 1617, u. a. (al. Ossinzer, ! mitglieder bei Niederlegung Des Generala:s ı 
Bibl. Auzust., 356.) |<treber.| 27. xebruar 1519 (Yanımer, Zur RAY. des 
Aegidins von Viterbo, gelchrter Augu- und 17. Jahrh., kreiburg 1863, 2.547. 
ftiner und Kardinal des 16. Jahrhunderts. Er Ganzen werden ſechs Bücher Vriefe von !w 
trug den Namen von feiner Vaterſtadt, trat | zählt; viele find an Gabriel Venetus. ic 
irnne in den Auguitinerorden, zeichnete ſich als Nachtolger im (Neneralat des Ordens, ’ür x 
Theologe und Frediger, als Tichter und Hu: NMeiorm beide eifrig bemüht waren, gerisiter | 
maniſt aus; er ward zum General feines Ur: | weitere Schriften werden angeführt ein == 
dens gewählt und hielt 1512 beim fünften Yaz i tar zum erſten Buche der Zentenzen des de 
teranconcil eine berühmt gewordene Einlei:ungs- Vombardus usque ad dist. 17 ad mentm F 
rede (Hard. Cone. IX, 15769. Yon YeooX, tonis; Kelogae sacrae tres; Dietionarium ı 


wird er 1917 um Wardinal erhoben, erhielt ' 


nıh und nah verschiedene Wisthimer (Wajtro, 
Laneiano, Sort, Sutri-Nepi, Viterbo) und 
pritte als Legat an verichiedenen Sören; 1523 
ward er Protector feines Didens und Latriardı 


ron Conſtantinopel. Er vichtere an Hadrian VL. 


cn Kromemoria über Reiormen nach einer 
Bundiener Handichbriit herausgegeben von Hoi— 
kr in d. Abhand!. d. III. El. d. k. Utad. d. 
Nr IV, 3BHæ2ALGYASo], und Biele alaubten, 
dai: er für Die Tiara auserieLen etz er \tarb 
aber ais Cardinal zu Rom am 12. November 
15:32, Son fenenaahtreäben Shri'ten iſt nur ſehr 
Weniges gedreaät cnrtene, Colleet, nov. Il; 
one Beicheidenbeit hinderte ihn an Deren er: 
bie: Hung. ob!Ton Klemens VII in einem 
lichrenen Lricie ihn dazu auiierderte. Gegen. 
Koi der einge, er bare leidit Aberühmten 
ur!d hetitzen Shennem om ieiner Zilttertid: 
any nr wilder Thenen, bemetlie der 
Lt, man !oane vieles vorigen und Thre 
an ro Bin Biinunien Knleet zuwiderlauie, 
tgvengmreärren Der Walrhen und Der 
2, rsizren Ucherlicterung Der Kirche abweiche 


zum Der bl. ZAhriit mehr wiedergebe 


el 


vor og Beine nientiehe antik Tolle ihn 
Art, die Arunte ietner Tech ar 

2, pero. Tora De Nennen der 

d ra Porn Zyindeogperi 

ee si SSR Sep iiiien Zei kundzu. 


liber radieum hebr.: Libellus de Ecclesiae 
eremento; Liber dialogorum ; Informat:-: 
Serlis Apostoliene auctoritate contra Lu:h- 
nam seetam, (ine genauere Priifung der d 
ichriitlich vorhandenen Werde iſt dringen: 
wünschen. (Wal. Fahric. Bibl. Tat. I. 23; ı 
singer, Bibl. Ausz.. 190 --193.) 
| X. Card. ergenriche. 
Aegypten. 1. Das bibliſche Acasa: 
Als ſelches bereicdhinet Der Name Das Yazı 
unzern Ni, in der Zeptuaginta, Der Bulgata 
Alten Teſtamentes und dem Neuen Ichamt 
in 65 mit Seinem claliichen Kamen Augvpt 
im hebratſichen Terte aber S°I2C mizrajım 
nannt. Lie Tualleım in letterer Rest 
erst aui Die von den Aegyrtern jelbir einget 
tene Zieitheilung des Landes in Unter : 
Tberagorten bin, ebwobl in der heiligen Z& 
tur letteres der betondere hame Sana. ze 
verra Phathures (en, 10, 14. Ez. 30 
P’herros (Ji. IL, Ih vorfoumt, neben swei& 
se Ar.yptas nur Unterigupten bei“ 
tann. vr Der Diheerrüben Sprache der N 
wird ana Singatar "2% mazor (4 Non, 
21.8 19,6:837,25. Mich. ĩ. 12), wahre 
bone dent aui Die Wedeiima van “sc, 
„Umralluny”, gebraudt 6val. Ebers, ey. : 


die bb, Moe, Yan DON TS HM), Que 
dem kenin:: oo der li. Z.brtenshb der dir 


„Khandaa3” 157 v8 PLIOLIRLDT 105,2 
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[pmie „Rahab“ (252, ſ. d. A.) vor. Bei den alten 
eggptern ſelbſt findet fich feiner der angegebe 
nen Namen jon ern bei ihnen heißt das Land 
Chämi (XHMI), mit Rüdficht entiweber auf 
(en), den Stammoater der Aegypter (Gen. 10, 6), 
ober auf die ſchwarze Farbe feines durch Nil: 


Plutarch bemerkt, „ſchwarz“ bedeutet. Es 

im Norden vom Mittelländifchen Meere, im 
ften von dem fteinigen Arabien (bis zum „Fluß 
Aegyptens“, Gen. 15, 18 u. f., dem heutigen 
Wadi el Ariih) und dem Rothen Meere, im 
Süden von dem heutigen Nubien und im We 
von Tripoli begrenzt. Als nörblichften und 


den befruchteten Bodens, indem Chämi, wie | m 


en 
[hie Grenzpunkt nennt Ez. 29, 10; 30, 6 ũcberſchwemmungen des Nil. Dieſer 
igdol und Syene. Seiner ganzen Länge nach | aus zwei Sue fiüjfen gebildet, von 
wird es vom Rilltrom durchſchnitten, der von den | eine, Bahr el Abia 


Kataralten bei Aſſuan, dem alten Syene, bis 
zu feiner Mündung ind Mittelländifhe Meer 
eine Strecke von 1055 Kilometern durchläuft 
und da3 Land in zwei Hälften theilt; von diefen 
ward bie öftliche im Alterthume das afiatifche, die 
weltliche das libyſche Aegypten genannt. Zu 
beiden Eeiten des Fluſſes ziehen fich, ſchon 
aus Aethiopien herüberfommend, zwei parallele 
Bergketten weit gegen Nerben binab, bald mehr 
bald weniger vom Nil fich entfernend und das 
erit nur 2, 5, fpäter 15—19 Kilometer breite 
Nilthal bilbend: erft in einer Entfernung von 
ungefähr 150 Kilometern vom Mittelmeer gehen 
fie weiter auseinander und verflacdhen ſich allmäh- 
lih in eine völlige Ebene, in welcher der Nil 
fi in mehrere Arme theilt und gegen das Mittel: 
meer bin das jog. Delta bildet. An Aderland 
zählt das eigentliche Nilthal jet noch ungefähr 
11 300 ÜRilometer oder 200 deutiche Quadrat⸗ 
meilen, das Delta aber 17 000 Kilometer ober 
300 deutihe Luadratmeilen. Im Alterthum 
wurde leutered auf 22500 [IRilometer ober 
400 deutſche Quadratmeilen aderfähiges Land 
geihäpt. An der Küfte des Mittelmeeres ift 
nämlih eine fäculare Senkung zu beobadıten, 
wodurch Yaureite aus dem Alterthum auf den 
Tünen und den jebigen Inſeln der Lagunen 
unter das heutige Waſſerniveau gelommen find. 
Theilweiſe ausgeglichen wird diefer Verluſt durch 
den fortwährend herabgeſchwemmten Nilihlamm, 
welcher nach den Berichten der Alten auch den 
anzen ehemaligen Meerbufen an ber Nilmün: 
ung ausgefüllt und zum Delta umgewandelt 
baben Soll. An Bewohnern foll das Yand nad) 


dem legten Genjus die verhältnikmäßig große | A 


Zahl von 4—5 Millionen enthalten; zur Zeit 
Kaijer Vespafians wurde die Geſammibevölke⸗ 
rung auf 7—8 Millionen geſchätzt; der Geo: 
graph Artemidoru8 um 100 v. Chr. aibt bloß 
ür das Telta die Summe von 250 Städten und 
Flecken an. 

Tem Unterſchied zwiſchen Telta und Nilthal 
entiprady bei den Bewohnern die uralte Einthei⸗ 
lung in das nörbiiche (to-mhit) und das jüdliche 


Aegypten. 


Cham | die weftlich gelegenen 
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waren in ältefter Zeit in je 17, fpäter in 22 und 
23 Gaue, von ben Griechen en genannt 
eingeteilt. Unter den Btolemäern wurden auch 
fen und der Arßuxöc 
vonös, unter Auguftus daß heutige Nubien * 
Aegypten gezogen. In der griechiſchen und rö- 
i t war berägupten in zwei 2er: 
waltungsbezirke getheilt: der ſüdliche hie na 
der alten Hauptftabt Thebais, der nördliche, w 
her ſechs Nomen nebft dem zu lUnterägypten 
ehörigen mempbitifhen Gau umfaßte, warb 
tanomis oder aud Mittelägypten genannt. 
Sehr frudtbar ift nur das Nilthal fammi dem 
Delta; beide verdanken ihre — keit den 
uß wird 
nen der 
, aus dem äthiopiſchen Zana⸗ 
See ausfließt, während der andere, Bahr el 
Azrek, aus den unter dem Aequator gelegenen 
innerafrilanifhen Seen berfommi. Beide vers 
einigen fich bei dem heutigen Chartum in Nubien, 
und der Nil tritt endlih nah einem langen 
Laufe, durch gjehtreiche ebenflüffe und Bäche 
veritärtt, bei Aſſuan in's 7 — Gebiet über, 
wo er bald — oberhalb Theben, mejtere 
Ratarakten bi ‚ und fi dann in ungäh igen 
Krümmungen burd) has Nilthal Hinabgieht. er 
gewöhnliche Name Neuoc ftammt von dem ſemi⸗ 
tiihen nahal, dad im Allgemeinen einen Flu 
bedeutet, und wird den Griechen durch phöni⸗ 
ciſche Vermittelung kund geworben fein. Der 
biblifche Name des Nil ift ar j’ör, ein urjprüng- 
lid) ägyptiiches Wort (a-ur-a), koptiſch jaro, 
ejoor, in griechiſchen Papyrusrollen Oapic oder 
mit dem Artikel Héapic; der Sinn besfelben ift 
ſchlechthin „Strom“, fo daß er Dan. 12, 5 ff. 
auch für den Tigris fteht. Ein anderer Name 
des Nil ift A:rrv sihör, eigentlich der dunkle, 
Ihwarze Fluß (If. 23, 3. Ser. 2, 18, vermuth- 
lih auch of. 18, 3. 1 Par. 13, 5: vgl. Gen. 
15, 18). So heißt er, weil er während de3 gan- 
zen Mittellaufes bis zum Delta hin eine Menge 
Tetten Thonfchlammes in raſchem Laufe fchwe: 
bend erhält. Sein Wafler iſt deßwegen fehr 
trübe und mit unzähligen Organismen bevöl: 
tert; abgeflärt und gereinigt wird es jedoch ein 
wohlſchmeckendes und geſundes Trinkwaſſer. 
(Vgl. Jer. 2, 18.) Rad den Berichten vieler 
Reifender ändert das Nilwaſſer beim niebrigften 
Stande feine Farbe, wird grünlich und widerlich 
anzufehen (Iſ. 19, 6); während der Zeit des 
nſchwellens aber wird es roth wie Oder, fo 
daß hierin das natürliche Subftrat für das Er. 
7, 17—24 berichtete Wunder zu juchen ift. Durch 
feine periodifchen Ueberſchwemmungen bedingt 
ber Nil die a — Er beginnt 
nämlich im Junius in Folge der tropiſchen Regen⸗ 
üſſe im äthiopiſchen Hochlande zu wachſen, tritt 
nn in der erſten Hälfte des Auguſt über die Ufer 


und fett das ganze Nilthal mehr als zwei Mo- 


nate lang unter Waſſer. Hierauf ift angelpielt, 


(to-r&s) Yand, in griechiſchen Papyrusrollen wenn If. 19, 5. Nah. 3, 8 die Waſſermaſſe des 


7, xaz und 7, Avw yupa genannt. Beide Theile | Nil ein Meer genannt wird. Um bie 


Rirhenierifon. L 2 Uufl 


ebers 
9 
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aus“ = Ge. Majeftät, Rt eioor, „der Huf 
Nil)“, ae möu-dsche, „der Waflergerettete“, 
FIR ape-rek, „beuget das Haupt“ (Ölen. 41,43), 
nrenz p-ehe-möu, „Waſſerochs (Milpferd)“ 
(0b 40, 10). Diefer 3 ttabichnitt reicht etwa bis 
zum zweiten Jahrhundert v. Chr. Seit dem ad} 
ten Jahrhundert haben ſich die jüngern Formen 
der fpätern Umgangsſprache entwidelt, welche 
mit der demotiſchen Schrift aufgezeichnet find; 
in der Ptolemäerzeit ward dad Aegyptiſ 
fehr durch griechische Beimengungen verunitaltet, 
bis es au auch mit griechifeben Buchftaben 
gelörie en ericheint und nun koptiſch heißt (I. d. 

tt.). — Die Schrift, deren fich bie alten Aegyp⸗ 
ter bedienten, war anfänglich eine reine Begriffs⸗ 
hrift, in der immer mehr die phonetifche Dar⸗ 
elung Eingang fand. Die älteften Mittel der 

ezeihnung waren Bilder (Hieroglyphen), welche 
bis zum 2. Jahrhundert v. Chr. im rau 
blieben; ſchon im 3. Nahrtaufend v. Chr. wurden 
dieſe Bilder zu Begrifiszeihen abgekürzt (hiera- 
tiſche Schrift), bis um 700 v. Chr. eine rein 
lautlihe Schrift Cingang fand, welche Herodot 
önporıxa (Ypzupaza), Clemens von Alerandrien 
erıstoloypasıxa, ein einheimijches Denkmal aber 
&rywpra pappara nennt. Es ift jet gelungen, 
alle dieje verichiedenen Echriftarten zu leſen, fo 
daft den Gelehrten damit eine ganz neue geiftige 
Welt aufgegangen iſt; denn die alten Aegypter 
aben auf den Wänden der Baudenkmale und 
Srabfammern, ſowie auf Rapyrusrollen eine 
noch unüberfehbare Fiteratur binterlafien. Die 
Kenntniß der ägyptifchen Sprache und Schrift 
iſt hauprjädhlich den Forſchungen Champollion's 
u verdanken; feine Grammaire égyptienne, 

aris 1836, bildet die Örundlage der geſammten 
ägnptiichen Sprachwiſſenſchaft. Nach ihm find zu 
nennen: Vicomte Emmanuel de Rouge, Samuel 
Birch, R. Yepjius, C. Leeman, Pleyte, F. Chabas, 
te Rage Renouf, MarietteeBey, Lauth, Deveria, 
Reiniſch, Jacques de Rouge, Dümidhen, Ebers 
und beſonders Brugſch-⸗Bey, welche alle theils 
durch philologifche Arbeiten, theil3 durch Heraus⸗ 
gabe von Terten das Studium der Are hen 
Sprache und Yiteratur in hervorragender Weife 
getördert haben. Statt aller andern Werke ge 
nügt cs bier, von Brugſchs Arbeiten zu nennen: 


Kan: werben, RN B. zum pe-raa, „das große 


Grammaire d&motique, Berlin 1855; Hiero⸗ 


lyphiſche Grammatik zum Gebrauch für Etu- 
irende, Yeipiig 1872; —— es 
Worterbuch der heiligen und Volksſprache 

alten Aegypter, Leipzig 1867—68, 4 Bde. Eine 
bandlibe Sammlung von Ueberſetzungen alt: 


Aegypten. 


h Werte: Lauth, Aus Ye 


ſchleunigt 
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Zahl 3892 v. Chr. als Datum der Thronbeſtei⸗ 
gung kaum mehr zu bezweifeln iſt. Seit dieſer 
Seit ift Die Sefchichte Aegyptens auf Grund 
der Fragmente Manetbho 8 mittels zahlreicher 
einheimiichen Infchriften mit ziemlicher Sicher: 
heit feitgejtellt; doch walten in Bezug auf bie 
Chronologie noch große Schwierigfeiten ob und 
haben zu ſehr verfchiedenen Yufffungen Anlaß 
gegeben. Der befte Führer — ieſe Geſchichte 
iſt das Werk von Brugſch-⸗Bey: Geſchichte Aegyp⸗ 


de tens unter den Pharaonen, nach den Denkmälern 


bearbeitet, erſte deutſche Ausgabe, Leipzig 1877. 
Auch Dunckers Geſchichte des Allerthums, 
I. Band, 5. Auflage, Leipzig 1878, gibt ſaͤmmt⸗ 
liche Reſultate der Forſchung in ſchöner Zuſam⸗ 
menſtellung; kürzer, aber zuverläſſig iſt: Mas- 
pero, Histoire ancienne des peuples de l'O- 
rient, Paris 1875, überjett von Sietfhmann, 
Leipzig 1877. Eben erfchienen find zwei wichtige 
Deine Vorzeit, Berlin 
1881 ; Wiedemann, Geld. Hegyptens von Pſam⸗ 
metich I. bis Aler.d. Or. Leipzig 1880. Die lange 
Reihe einheimiſcher Dynaftien ward zuerft unter: 
brochen durch der Opnafien mar, kſos; gegen 
Ende diefer Dynaftie am Joſeph * Aegypten, 
und dieß iſt der erſte wiſſenſchaftlich nachweisbare 
ri bei dem die ägyptifche fich mit der heiligen 
— berũhrt (ſ. Lauth a. a. D. 237). Seit 
dieſer Zeit ſtehen die Aegypter, namentlich wegen 
ihrer ſteten Rivalität mit den Aſſyrern, zu dem 
olk Gottes in faſt a Beziehung. 
Die wichtigſten der betreffenden ale find: 
a. Salomon nimmt die Tochter eines Pharao zur 
Gemahlin (3 Kön. 3, 1). b. Diefer Pharao 
macht einen a in das canaanitifche 
Gebiet von Gazer (3 Kön. 9, 16). c. Der Idu⸗ 
mäer Adad wird vor Salomon nad) Aegypten 
eflüchtet und dort mit der Schwägerin bes 
Klaren vermählt (3 Kön. 11, 17 ff.). d. Jero⸗ 
boam flieht als Kronprätendent zu Sefac, dem 
Könige von Aegypten (3 Kön. 11, 40). e. Sefac 
ero und plündert Jerufalem unter Roboam 
3 Kön. 14, 25. 2 Par. 12, 2). f. Dfee von 
Srael ſchickkt Gefandte an den König Sua von 
Acgypten, um Schuß gegen Affyrien zu fuchen 
(4 Kön. 17, 4). g. Iſaias muß vor Bündniffen 
mit Aegypten warnen (Sf. 19, 1 ff.; 30, 1 2: 
h. Der affyrifche Feldherr Kabfaces vergleicht 
den Pharao, auf welchen Ezechias fih fügt 
(Schabataka), mit einem Shi frohr (4 Kön. 
18, 21. Iſ. 36, 6). i. Der Pharao Tharaca be: 
durch feinen Kriegszug gegen Senna: 
cherib die Belagerung von „Jerufalem (4 Kön. 
19, 9. Iſ. 36, 6). k. Der Pharao Nechao zieht 


ägnptitcher Texte bilden die geradzahligen Bänb- on Serufalem und nimmt den König Joachaz 


chen der Records of the Past, London, Bagster; 
auterdem iſt noch die Zeitichrift für ägyptiſche 


angen (4 Kön. 23, 29 ff. 2 Par. 35, 20 f}.). 
te Aufbellung diefer Vorgänge aus ägyptifchen 


e 


E prace und Alterthumskunde zu nennen, welche | Quellen ift nur erit fo weit gelungen, daß bie 

feit 1863 au Yeipzig von Yepfius und Brugid Glaubwürdigleit der bibliſchen Darſtellung außer 

herausgegeben wird. Zweifel fteht; doch bleiben dabei chronologiſche 

Aus der fo aufgeichloffenen Literatur ergibt , Echwierigfeiten beftehen, und nicht überall Fön- 

fih, daß die Aegypter ein uraltes Gulturvolk nen die genannten Pharaonen identificirt werden 

find, für defien eriten Herrſcher Menes die (ſ. Lauth a. a. D. 402. 405 ff. 410. 449 ff.; 
9® 
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von Rheims feit 1352 (gef 22. Mai 1355); 
Arnaldus, ein Srangofe, urch Papſt Urban V. 
22. Sept. 1368 Cardinal (geft. 1369 zu Viter- 
bo); Johann II. um 1372; Peter I. Amelii de 
Brenaco, Auguftiner-Eremit, Biſchof von Sinti: 
gaglia und Taranto, zulegt Patriarch von Grado, 
ernannt 1388; Peter II. Alexander um 1400; 
Leonardus Delphinus, Erzbiſchof von Ereta, dann 
von Venedig, ernannt 27. Auguft 1401; Ugo 
de Robertis ſeit 1402, alle wohl nur Titular⸗ 
Patriarchen. Im gegenwärtigen Jahrhundert 
war dieſes Patriarchat meift unbejegt. Grit am 
27. März 1867 wurde Paul Ballerıni auf das⸗ 
jelbe promovirt (geb. zu Mailand 1814 und am 
30. uni 1859 als Erzbifchof feiner Vaterftabt 
präconiiet). Der Patriarch, der den Rang nad 

m von Ronftantinopel hat, refidirt zu Rom an 
(einer Patriarchalkirche St. Paul außerhalb der 


auern. Es unteritehen ihm unmittelbar bie | i. 


fünf Titularbisthümer: Arfinos, Bochira oder 
Sanopus, Caſſia, Heliopolis (dieß wird neueftens 
nicht mehr aufgeführt) und Lycopolis; weiter 
folgende Zitular: Metropolen: 1. Damiette mit 
den Bisthümern i. p. i.: Gerra, Hermopolis, 
Nilopolis, Orgrhundus, Zanafia; 2. Pelufium 
mit Hephäſtus oder Efeſto, Panopolis, Parä- 
tonium, Tanes, Thennejus; 3. Thebä ober Dios⸗ 
polis mit Antinos, Wandrä-Scenä; 4. Eyrene 
(neueitens nur noch als Titularbisthum bezeich- 
net) mit Ptolemais, Tentyra, Terenuntb, Ticalia. 
(Vgl. Moroni I, 225 sq.) 

3. Erzbisthum der unirten Armenier. 
Schon ſeit Yangem haben fi in Aegypten auch 
Armenier angejiebelt; heute mögen es 5000 fein, 
ur Hälite noch ſchismatiſch und ger Dälfte unirt. 

ie ſchismatiſchen jtehen unter armeniichen 
Patriarchen von Konitantinopel und haben einen 
Erzbiſchof zu Alerandrien (nach Kremer, Acgyp- 
ten I. 99, rejidirt er in Cairo). Die unirten find 
den Patriarchen von Cilicien (bez. Konftanti- 
nopel) unterworfen und haben gleichfalls einen 
Erzbiſchof zu Alerandrien. Die Zahl der Unir: 
ten beträgt circa 500 in Cairo und 2000 in Ale 
zanbrien und im Delta. Ter legte katholiſche 
Stzbiihof mar Paul Attarian, geb. zu Erzerum 
1793, confecrirt 26. Auguit 1849. Zu Cairo 
haben diefe Armenier eine Kirche und zwei Prie⸗ 
fter, au Alerandrien zwei Oratorien, zwei Priefter, 
und zwar Weltgeiſtliche, da die Armenier in 
Aegypten feine Mönche haben; an beiden Orten 
auch je eine armenifch:fatholifche Elementarſchule. 


(Zal. Moroni VI, 227; Eilbernagl 1. e., 188 
| Renfionat und Erternat; ge 
u 


4. Bisthum der unirten Syrer. Sämmt: ! 


und 293.) 
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in Alerandrien angeſtellt (vgl. Hergenröther im 
Archiv f. KR. 1862 I, 338. 344 u. 350; IL, 
95; Salzburger Kirchenbl. 1864, 206 u. 432). 
Außer diefen Riten finden fi in Aegypten noch 
etwa 100 Ehaldäer und 800 ſyriſche Maroniten. 
Leptere befiben zwei Kapellen und zu Cairo, wo 
allein 400 leben, vier Priefter und einen Procu⸗ 
rator, der den Titel Batriardhalvicar (d. i Vicar 
des maronitiſchen Patriarchen des Libanon) führt. 
x ein Priefter ift auch zu Alerandrien und zu 

ger; leßterer Ort, zwiſchen Cairo und dem 
Suez⸗Canal gelegen, hat eine kleine Primärfchule. 

B. Anofteliices Vicariat für Die Kop⸗ 
ten, errichtet 1781 von Pius VI. mit dem Sie 
in Sairo (über die früheren Verhältnifie der be: 
tehrten Jakobiten vgl. Bullar. Bened. I, 28. 
228; III, 129). Der gegen örtige Vicar Aga⸗ 
pius (Abraham) Bſchai, Biſchof von Chariopolis 
i. p. i., ernannt 27. Februar 1866, bat 5000 
(al. 12 000) Gläubige und 31 Priefter (16 kop⸗ 
tifche und 15 Franciscaner, welch letztere die ur: 
alte apoftolifche Präfectur Ober-Aegypten bilden) 
in folgenden Orten unter fih: Cairo (3000), 
Girgeh (1200), Tahata, Akmin, Farſchut, Nas 

ade u. ſ. w. Kirchen gibt es neun, Kapellen 
eben (Moroni XXT, 137 u. XCVILL, 297 sq.; 
Meier, Propaganda I, 445). 

6. Apogeli es Vicariat für die fa 
teiner. Die Miſſionen Aegyptens, welche ur 
Iprüngli unter der Jurisdiction der Cuſtodie 
des heiligen Landes ftanden und feit 1760 dem 
damals errichteten apoftoliihen Vicariate Aleppo 
und Hierapolis zugetheilt waren, hat Papſt Gre⸗ 
gor XVI. auf den Rath der Propaganda 1837 
von diefem PVicariat getrennt und zu einem eige⸗ 
nen Dicariate erhoben, dem auch Arabien unter: 
worfen jein follte (Bullar. Propag. V, 155). 
Der egemmwärt| e apoftoliiche Vicar Ludwig Ciur⸗ 
cia y inorit, —53 — von Irenopolis ı. p. i., 
ernannt 24. September 1866, hat in ga Heap 
ten gegen 10 000 Lateiner unter Ir, und Kir ieje 
zwölf Kirchen ohne die Klofterfirden, und zwar 
in feiner Reſidenz Alerandrien drei, in Cairo 
zwei, je eine in Roſette, Yajum, Damiette, Port 
Eaid, Euez; zwanzig Franciscaner-Patres und 
zehn Fratres in den Klöftern zu Cairo und Ale 
randrien ; ber Stationen Hoſpie ſind es außer⸗ 
dem fünfzehn, ſämmtlich mit Kirchen verſehen; 
ſechs Lazariſten in Alexandrien, wo ſie die Ober⸗ 
aufſicht über die Erziehungs- und Wohlthätig- 
feit8anftalten ausüben; zweiunddreißig Schul: 
brüder ebendafelbit und achtzehn zu Cairo, ie mit 
weitern 


(feit 1844) mit zwei blüheuden en und 


liche inriiche Chriften in Aegypten find mit der | einem Hoſpitale zu Alerandrien; Frauen vom 
römischen Kirche unirt und bilden ein eigenes | guten Hirten aus Angers (feit 1840) mit blü: 


Qisthum, D. Alexandrina Syrorum, das aber 
feit mehreren Decennien nicht mehr befett wurde. 


Nach Silbernagl (1. c. 311) hätten die fatho- | einem Waifenhaus; 


liichen Syrer nur einen Beil, d. i. Stellver: 
treter des Patriarchen von Antiochien. Es follen 
7000 an der Sabl fein; 


den Penfionaten zu Cairo und Port Said, 
in erfterer Stadt auch mit einem Zufluchts⸗ und 
ariffen-Penfionate zu Ale 
anbrien und Kairo und Schule zu Alt-Lairo; 
öchter des bi. Joſeph, feit 1863 Klöfter 


ur 
fie bejigen eine Kirche | Krankenpflege in um und Ismaila. Am Balm: 


zu Cairo mit zwei Weltprieſtern, ein weiterer ift | fonntag 1866 wurde durch zwölf deutſche Mit⸗ 


269 


friedigen, fo ift er wohl ſündhaft und in fo weit 
dem Teufel ähnlich, als er Gott ungehorfam ift. 
Allein durch fortgefettes Sündigen kann der 
Menidy in einen F\ 


Sünde, das Unglüd Anderer und die Berführun 
ur Sottesläfterung an und für fi Luft un 
Segenitand Beitrebens wird; dahin —5 — 
men, iſt der Menſch Teufel geworden. hin 
kann zwar jede Cünde, wenn fie ungejtört und 
lang genug gepflegt wird, führen; jedoch gibt 
e8 Eünden, deren ſpecifiſche Natur fchneller 
zur Teufelei führt oder an ſich ſchon die teuf- 
liſche Ebenbilblichkeit der Dienfchenfeele aufprägt. 
PH gehören namentlih Hochmuth, Neid, 
adenfreude, Geiz, unnatürliche Unzucht. Un: 
ter den Temperamenten neigt fidh hierzu mehr 
der Choleriter und Melandoliter: unter ben 
Lebensaltern der Mann und der Greis; unter 
den Geſchlechtern, beſonders was innerliche teuf- 
liſche Geſinnung betrifft, du8 Weib; unter ben 
Nationen bie füdlichen; unter den Intelligenzen 
die Verjtandesmenfchen. Auch jcheint bei einem 
gewiſſen Grade der Verfuntenheit eine Art von 
myitiicher Aufnahme des Satans felbjt in die 
Menſchenſeele ftattzufinden, wo der Menſch be 
mußt und mit Cinmwilligung fein Werkzeug wird, 
was wohl zu untericheiden iſt von dem vielleicht 
felten zu imputirenden, jedenfall nie ın ſich ge 
wollten Zuſtand der Förperlichen Befefienheit. 
[Alb. Etolz.] 


Aelam. 


uftand kommen, wo er das | des 
Böfe um des Böfen willen tbut, wo ihm die | Infchriften) Haparti, womit die 
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endung Elamti, wofür in ber perfifchen Ueber⸗ 
fegung der Darius-Infchriften Uvaza, d. i. Su⸗ 
fiana, fyrifch rın, fteht. Der einheimifche Name 
Landes war (nad) fufiihen und mediſchen 
ie Apapdoı bes 
Strabo zu vergleichen find. (MEnant, Le Sylla- 
baire Assyrien, in den Mém. prösentes a 
l’Acad. des Inscr. et B.L. I, 7, Paris 1869, 
Br 110; Schrader, Die Keilinfhriften und das 
.T., Gießen 1872, ©. 30; Becords of the 
Past, London s. a., VIL, 82. 88; Oppert, Con- 
grös internat. des Orientalistes, prem. sess., 
II, Paris 1876, 179.) Bei der Organifation des 
perfiichen Reiches dur Darius Hyftaspis ward 
Elam unter dem Namen Uväza oder Sufiana 
die achte Satrapie (Inser. Dar. Bisut. 1, 14; 
Journ. Asiat. 1851, I, 276; Herod. 3, 91), 
wie denn auch ſchon Dan. 8, 2 Aelam als ein 
Verwaltungsbezirk (n215) ericheint. Das Land 
war, wie fein jemitifcher Name bejagt, ein Hoch⸗ 
land. Nur weftlid am Tigris und ſüdlich am 
ergthräifchen Meer finden ſich größere Ebenen, 
welche von den mächtigen Nebenflüfien des Tigris, 
dem Choaspes und dem Ulaj oder Euläus dur 
ftrömt find. Diefe Niederungen waren einft ebenjo 
fruchtbar, wie das babylonifche Land. Weizen und 
Gerſte lieferten hundert⸗, ſelbſt zweihundertfachen 
Ertrag; mit Dattelbäumen war das ganze Land 
überfäet, auch fonft war der Baummud ein über 
aus reicher. Boden fteigt jedoch raſch nach dem 
mebifchen Hochlande zu in die Höhe; dort wird das 


Adam (ch), urfprünglic ein Männername, | Klima bald fälter und der Boden minder ergiebig, 


mit meldyem außer 1. dem 


ohne Sems Gen. ! An der Grenze der Tigrisebene, da mo die 


10, 22. 1 Bar. 1, 17 vier Perfonen bezeichnet | Duellflüffe des Choaspes ſich vereinigen, lag 
werden. — 2. Fin levitiicher Tempelhüter unter | Sufa, die Hauptftadt des Landes; außerdem 


Tavid, 1 Par. 26, 3. — 3. Fin Etammesältefter 


von Benjamin, 1 Par. 8, 24. — 4. Einer von, 


aber bedeckte nod) eine große Zahl von Städten 
die Ebene und das Gebirge. Bon den Namen 


den ssamilienhäuptern, welche mit Zorobabel aus : derfelben find uns Madaktu (Badaka), Naditu, 
der Gefangenſchait famen, 1 Esdr. 2, 7; 10,2. Chamanu erhalten (Strabo 15, 3, 11; Loftus, 
26. 2 Gedr. 7, 12. — 5. „Ein anderer Aelam“, Ohald. and Susiana, Lond. 1857, 290 8gg.; 
von dem ganz das Nämliche zu fagen ift, 1 Edr. | Maspero's Gefchichte der morgen. Völker im 
2, 31. 2 Esdr. 7, 12. Gewöhnlich aber ift Ae- Alterth., überf. von Pietihmann , Sipaig 1817, 
lam eine geographifche, von Nr. 1 abgeleitete Be: S. 149). Aus Gen. 10, 22 ergibt ſich, daß das 
zeichnung. Kaulen.)] Land urjprünglih von Semiten bewohnt war; 

Aelam oder Elam (232), Name eines Vol: | die Hauptſtadt behielt detzwegen auch immer den 
fe8 und des von ihm bewohnten Yandes, Gen. |jemitifhen Namen gs, d. i. Lilie (Athen. N. 
14,1. 9. 3. 11, 11; 21, 2; 22, 6. Jer. 25, A. 12, 513), und auch fonft find noch jemitifche 
25,49, 34—39, 63. 32, 24. Tan. 8,2. Das! Mörter auf den in Suſien gefundenen Inſchrif⸗ 
betrefiende Yand muß nach Iſ. 21,2 in ber Nähe ten zu leſen (Oppert, C l. c. 183). Die 
von Medien, nad Apg. 2, 9 zwiſchen Medien | fer Temitifche olkszweig war zunächſt mit den 
und Mejopotamien zu juchen fein, nad Dan. Aramäern und Aſſyrern verwandt, machte aber 
8, 2, mo Suſa als eine elamitifche Stadt bezeich: | frũhzeitig einer Bevölterung Platz, welche wahr: 
net wird, iſt das fpätere Eufiana, d. h. das ſcheinlich turanifchen Etammes war. Die Ein: 
Land meitlih von Perſis, füblih von Medien | gewanderten nannten ſich felbft Kussi (Oppert, 
und öjtlih von Babylonien, darunter zu ver: | ongr&s 1. c.) und wurden deßwegen von den 
itehen. Von dieſer Yandichaft heikt ein Theil Griechen Kéosiot (Diod. 17, 59, 3), Cossaei, 
auch bei den Glailitern Elymais, Strabo |aucd wohl Kissw: (Strabo 15, 3, 2) genannt. 
17, 1, 17: Plin. H. N. 27, 31. Saadia über: (Bgl. Zeitſchr. d. deutich. morgen!. Geſch, XXIII, 
fegt den Kamen Aclam mit Chuzistan ober! 1869, 218.) Ihr biblifher Name iſt Aelamiter 
Chuz, ber arabiiden Bezeihnung für Zufiana, | (Gen. 14, 1.9. 1 or. 4, 9. Apg. 2, 9). Sie 
während im Huzvareſch Airjama, d. i. Aelam, | werden als ein wildes, kriegeriſches und bejons 
für Chuziſtan ſteht. In den Keilinfchriften heißt | ders durd feine Verbindungen mit benachbarten 
der Name aſſyriſch Elam oder mit der Femininal⸗ : Stämmen mächtiges Volk gefchildert, befien Kries 










un bus Angelſaͤchſiſche, 
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fchrieb noch biblifche Ab- 


lungen und eiferte für Aufrechthaltung der 


—— und der Kirchenzucht in weiteren Schrif⸗ 


namentlich in der nach 1002 geſchriebenen 


Op. Migne, PP. lat. 


istola pastoralis 
S ren warb 1842 eine 


Ihm zu 


HAelfric Society gegründet, welche die Edition 
Weiner und anderer altengfifcher Schriften in die 
"Dand nahm. Seine 2 


Sgefchichte liegt fehr 


Sm Dunkeln, und es ift Außerft fraglich, ob er 


Kbenti 


won Canterbury (996— 


ch ift mit dem gleichnamigen Erzbiichofe 
1006), der ein eifriger 


en des Benebictinerordens und bei den 


ällen der Dänen für Viele ein Engel bes 


Troſtes war, oder mit dem von Port (1023 bis 


0851), früherem Abte von Malmesburyg. (Vgl. 
lbauer, Hist. lit. O. S. B., Aug. Vind. 


1754, IV, 346 sg. 587 ng. 628. 633 ete.; 
XOave, Hist. lit. a. 990, II, 108—112; Wright, 


Kin 


—8* (P. Aelius) Hadrian 130 n. C 


ph. britan., 1842; Niedners Zeitſchr. f. 
R heol, 1856, IL) [3. Card. Hergenröther. 
ia Capitoſina, Name der Stadt, wel 
. au 
Trümmern bes von Titus zerftörten Jeruſa⸗ 


lem erbauen ließ. Es war eine rein beibnifche 
7 Stadt, in der feine Juden wohnen durften; auf 
gber Stelle de3 Tempels ward ein Tempel bes 

it 


Een Oele zn Sch Qu 
erbeiligften ein Reiterbi rians. 
ie neue Stadt die 


= WVeientlichen das heutige Jerufalem. 


Jupiter Sapitolinus errichtet, und noch jur Se 
oden des 


il des Tempel: 
ut und ift im 
Es gibt Mün- 
mit der Umſchrift COL AEL CAP. In die 
tige Etadtmauer ift die —8 vermauert: 
TITO AEL HADRIANO ANTONIN AVG 


ß einen 
e8 und des alten Sion un 


- PIO PPPONTIFAVGVR PP. (Bgl.Robinfon 


u. Emith, Paläftina, Halle 1841, II, 110 ff. ;Neu: 
mann, die bi. Stadt, Hamb. 1877,89.) [Raulen.] 

Aclted, geb. 1109, Abt von Riverby (Ri- 
vallensis, Rievalensis), berühmter Ciſtercienſer 
und theologiſcher Echriftfteller, der gegen bie 
Kirhhenmufit entſchieden auftrat (Speculum cha- 
ritatis II, 23), den Beinamen alter doctor melli- 
Auus erhicht und 1166 im Rufe der Heiligkeit 
ftard. Cr wird am 12. Januar gefeiert und 
1250 von feinen Ordensgenoſſen bereit als Hei⸗ 
liger aufgeführt, Eeine Schriften: Bibl. PP. 
Lugd. XXIII; Migne, PP. lat. CXCV. (al. 
Oudin II, 1487 sq.; Buſſe II, $ 1159; Mo- 
roni, Diz. I, 108, 109; Potthast, Bibl. hist. 


L 104. II, 36.) [9. Card. Sergenröther. 
Adtehe bei ven Vereine Alte der. 


onen jtanden wie im Orient überhaupt, fo bei 
„ebräern insbefondere, in hoher Adıtung 


' und wurden, weil jie die natürlichen Giellvertre 


ter von Familien und Etämmen waren, ſchon in 
den irũheſten Zeiten al® Volksvertreter, Bor fteher 
und Nichter angeſehen. Schon in Aegypten er: 
ſcheinen jie in folder Bigenichaft, und mo Moſes 
mit dem Wolfe über deſſen Befreiung fich ver: 
fländigen will, verfammelt er die Alten (crzr) 


oder (ach dem üblichen Sprachgebrauch) Aelte⸗ 


Aelia Capitolina — Aemter Chrifti. 
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ften Iſsraels und wendet fi an fie (Er. 3, 16; 
— 3 Be ). Fr in nk —3 ach 
gebung inen fie gelegenheitlich ald Itepräjen- 
tanten oder Stellvertreier des Volkes (Lev. 4, 15; 
9, 1), und fpäter bildet Moſes aus ihnen eine 
Art Rathaverfammlung, die ihn bei der Leitung 
des Volkes der En Seibung über ihre Streit: 
oe zu unterftüßen batte lm. 11, 16 f.). 
der folge werden gar oft Aeltefte des Volles 
überhaupt ober einzelner Stämme und Stäbte 
insbefondere genannt. Die Aelteiten der Städte 
waren die Ubrigfeiten und Richter derſelben 
(Deut. 22, 15; 25, 7. Ruth 4, 2 f. Judith 
10, 6); die Aelteflen der Stämme und des gan⸗ 
zen Volkes aber waren wiederum die Nepräfen: 
tanten des Volles und die oberften Leiter desjel- 
ben, etwa neben einem außerordentlich Bevoll⸗ 
mädhtigten, wie z. B. Sofue, oder nachher einzelne 
Richter (Deut. 31, 28. 2 Sam. 19, 11. Joſ. 7, 6. 
1 Sam. 4,3; 8,4. 2 Sam. 3, 17; 5, 3; 17, 4. 
3 Kon. 8, 3): von ihnen ging 3. B. die Ums 
wandlung der Richterregierung in eine fönigliche 
aus (1 . 8, 4 ff.), von ihrer Entſcheidung 
ing Davids Anerkennung al3 König über ganz 
Srael ab (2 Sam. 3, 17; 5, 3). Unter den 
Önigen jelbft bildeten fie eine Art Yanditände, 
die fich über wichtige Staatsangelegenheiten bes 
riethen, vom König felbft auch zu Mathe gezogen 
wurden (3 Kön. 12, 6) und gegen willfürliche 
Ausübung feiner Gewalt ein nicht geringes Ge: 
gengewicht gebildet zu n fcheinen (3 Kön. 
20, 7. 4 Kön. 23, 1). uch während des Erils 
verloren fie ihr Anjehen nicht ganz (Dan. 18, 
5 ff.), und nad) dem Eril erideinen fie unter 
Esdras wieder bei der Leitung ber öffentlichen Ans 
elegenheiten betbeiligt (1 Esdr.3,12;10,8.14). 
Epäter wurde nad) Borbilde der moſaiſchen 
Rathöverfammlung ein Rath der Aelteſten zus 
jammengefegt, der unter dem Namen Sanhedrin 
—— Häufig vom Hohenpriefter präjibirt, 
das oberite Gericht ın verigiöfen und bürgerlichen 
Dingen bildete. Unter ſolchen Umftänden wurde 
der Name Aelteſte begreiflih bald nicht mehr 
als bloße Altersbezeihnung, fondern aud als 
Amts: und Ehrenname gebraucht und bie Aelte⸗ 
ften waren keineswegs immer aud die Xor- 
gerüdteften an Jahren. In folder Eigenichaft 
wird der Name auch auf ausländiiche Völker 
übertragen (Num. 22,4.7. Jof.9, 11). [Welte.] 
eltefe in der erften hriftlihen Kirche, 


ſ. Presb 
aut Hieronymus, |. Somasker. 

emter PR ein bogmatifcher Begriff zur 
Bezeichnung der organiſchen Geſammtheit aller 
jener keiten, welche iftus, der Gott⸗ 
mensch, nach dem ewigen Rathſchluß des himms 
lifhen Vaters zur Erlofung der Menſchen aus: 
nüben hatte. Die volltommene Erlöfung und 
Emeuerung der Menſchheit forderte aber ein 
Dreifaches: die Tilgung der Sündenſchuld und 
der ewigen Strafe (durch ftellvertretende Genug⸗ 
thuung), die Befreiung der Vernunft von dem 
fie fefleinden Irrthum (durch Lehre der Wahr: 
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heit) und die Erhebung und Keäftigung des ge: 
ihmwächten und ohnmädtigen Willens (durch be 
jtändige Negelung und fchirmende Yeitung auf 
dem Wege zum letzten Ziele). Dieler breifachen 
Aufgabe entfpricht eine dreifache Thätigfeit Ehri- 
ti, die jühnende Ipferthätigfeit des rieſters, 
ie untermweijende und erleuchtendbe beö Lehrers 
und die leitende, ſchüßende des Geſehgebers, Dir: 
ten und Königs. Die wiſſenſchaftliche Daritel: 
lung dieſer dreifachen Thätigleit, wie fie im Ye 
ben Ehriſti zur Erſcheinung kommt, iſt die Yehre 
von den drei Aemtern Chriſti, dem hohenprieſter⸗ 
lichen, prophetiſchen und Föniglichen Amt. 
chen in der heiligen Echritt finden wir dieſe 
dreifadye Amtsthätigteit in einheitlicher Berbin: 
dung erwähnte, wenn der Apojtel (1 Vor. 1, 30) 
die Wirlungen des Grlöjungswerfes in den Wor⸗ 
ten zuſammenfaßt: „Chriſtus iſt uns von Gott ge: 
macht zur Weisheit (durch die Yehre in Ausübung 
des prophetiichen Amtes), zur Gerechtigleit ( durch 
jtellvertretenden Tpiertod in Ausübung des ho- 
benpriciterlichen Amtes), zur Heiligung und Gr: 
— (durch beſtändige, heiligende Herrſchaſt 
über die (Frlösten in Auoübung des königlichen 
Amtes). Auch fchon bei den ülteiten Vätern begeg- 
net uns biete Ychre. Die apoftoliichen Väter be: 
tonen insbejondere bie Yehre von ber jtellvertreten: 
den Menugthuung Ehriſti, da dieſelbe eben die 
egen die damaligen Häreſien zu vertheidigenden 
TDogmen von der perjonlicgen Vereinigung beider 
volltändigen Naturen in der Einen Perſon des 
Seren zur Grundlage bat. Bei den folgenden 
Vatern finden wir die Lehre vom dreifachen Amte 
Chriſti meint ganz ausdrüdlic behandelt. Nach 


Juſtinus ift in Chriſto die göttliche Wahrheit 
erichienen, wodurch der Yogos ein Yicht für die 
ganze Welt und tür alle Zeiten geworden iſt; er; 
iſt aber auch zugleich als König aufgetreten, um. 
Chriſtus zur vollen Wahrheit werben w 
“ihrer Vollendung geführt werden foll. Det 


dein Zeuich Die Derrichast über die Welt u ent: 
reinen und ein neues Gottesreich auf Erden au 
grunden. Sündenveigebung endlich und Gnade 
erwubt er tür Alle als der mabre Hoheprieiter 
bu. ſein blunges Opier am Kreuce. Um den 
2 Teen und Gnoſtikein gegenuber die wahre. 
voilſiandige menſchliche Narur Ehriſti au bewei— 
en, betonen die Karer den Sulammenbarg dieſer 
Vene mindem Togma von der Eiloſung, aus deren 
einzelnen hunctienen: Nelebrung, Veriohnung. 
Vollendung, Nie die ſchlagendſien Bemerie gewin 
nen. So eilennen Irenaus, Tertullian, Ele 


mens Alerandrinus in Ehriſto den Yehrer de ' 


Wahnheit, den Ciloier und Derricher der Uenſch 
beit. Vei Den nachnicaniichen Yateın ir Das 
critelogiiche Togma in den Boideigrund. und 
weunnſes auch ver Allen die Lehne von Ber Leiſon 
des Derin war, welche die Varer au veriheidigen 
be::cn, to pilegten ſie doch ihne Hauptargumente 
aus der at ihn aui Das Innigite verbundenen 
Yehre von Dem Weirle des Eiloſcis au ent 
nelamen, Hier erörtern Nie Dann alle mehr oder 
minder die dreriache Thätigkeit deo (Frloiers. Ve— 
uglich Des Yebramtes zeıgen fie Linsbeiondere 
thanaſius, Kyrill von ns 


‚5tin Symb.). Ta aljo diefer brei 


bart er unserm Geiſtesauge Zugleich werke 


jalem, Hilarius 


Aemter Ehrifti. a 


und Au Mine), daß bie Menſchen mi 
lichen Lehrers bedurften : eine volllowmem ® 
lehrung als dur Chriſtus können wir nit 
warten, da er die Weisheit bes Baters id 
Bejonders aber betonen alle bie flellvenme 
Genugthuung Chrifti, bes icfler 3 
Beireiung der Welt auß ber Kuedriher x 
Eünde und die Grünbung eines neuen Ges 
reiches. Seitdem man, vom elften ahrhme 
abwärts, die gefammte Off d 
ein organiſches corpus doctrinse willen 

u behandeln anfing, wurde bie Lehre su x 
erfon des Erlöfer und von feinem Vak ua 


geihieden, und fand letztere daher im deu den f 


giihen Schulen eine mehr abgegrenze, ame 
lichere und eingehendere Behan als en 
Vätern. Echon bei Anfelmus (cur Deus ke 
und dann von Petrus Yombarbus chmwärs.: 
dieje beiden Lehren im Dritten Buche beruse 
nau fcheibet, ift diefe fpecielle und « 
Behandlungsweiſe in alle theologiſchen Eds 
übergegangen, wenn auch immer iz et 
ben Ordnung und mit derfelben Austährisk 
Ter dreiſache Amtscharatter Chrifi = 
nothwendig ſchon in den Einrichtungen deal: 
das in feiner ganzen Erſcheinungsforn ai 
bild des fonımenden Erlöſers ıft, tegih a 
gebilbet fein. Air fönnen Diefe typiichen Ous 
züge thatjächlich in den drei ; 
tern, dem bohenpriefterlichen, dd # 
königlichen Amte, erkennen, wo die Cum 
herrſchaft im A. B. begründet werden 
Offenbar haben alle drei Inſtituticces 3 
(Sharafter der gefammten alttet. Delomsmzs 
ſprechend, weientlich vorbilbii 
waren demgemäß unvelllommen; ihre & 
dung batten fie im N. B. zu erwarten, m 
damals nur angebahnte G 























mukte aud) Ehriſtus alle drei Yemıter, weid 
mals geichieden und nicht felten einenle 
gegengeicpt waren, in jeiner Perfon ä 
in büditer Vollendung vereinigen. „E 
prophetarum, Sacerdus sacerdotum, 

rum” nennt ihn daher Chryf N 


charalter der Perion des Erlöfers als 
liche Eigenſchait beitändig innemohnt, fe 
den alle Handlungen des Erlöſers meh 
minder die Zignatur jenes dreifachen Char 
an lich tiagen. Durch ſeine priefterlich fa 
Thatigkeit bei leinem Yeiden und Sterber 


Gieheimniſie; als Prophet und Yehrer gie 
gleichzeitig die geſetzlichen Normen für del 
deln. Zeine Yehrrbätgleit begleitet er 8 
jtündiger, die Derzen heıligender Oinabenmif 
une endlih ala Ronig des von ihm gegrũ 
Wortesreihes madır er Die Segnungen je 

pberitchen und prieiterlichen Sängfet Abe 
ganalıh. ber ungeachtet dieſer wechiel 

Turchdringung der Drei Aemter Eäumen zu 


ww _[ u. CT rn nm — ee >. 
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ſelben je nach ihrem fpecififhen Charakter und 
werfchiedenen Inhalt auch einzeln und gejondert 
deln, und man pflegt in diefem Sinne ver: 

ebene Zeitabichnitte im Leben des Heilandes 
Ausibung der verfchiedenen Aemter anzu: 
weiſen. Die drei Jahre der öffentlichen Wirt: 
teit vor dem Tode bezeichnet man als das 
tliche Lehramt, im Leiden und Sterben ma: 

ftirt ſich die prieiterlidde Wirkjamleit, und 
feiner Auferftehung übt der Herr vorwie: 

das Föniglihe Amt durch Gründung und 
ihtung des Gottesreiches auf Erden und 
burd die Bejitnahme feines ewigen Reiches. 
Der Schwerpunkt indeß der gefammten Wirt: 
— des Erlöſers liegt im hohenprieſterlichen 
mt, durch dejien Ausübung er da3 gefallene 
Geſchlecht wieder mit Gott ausgejöhnt und Allen 
bite entfündigende, heiligende Gnade verdient hat, 
worin das eigentliche Weſen der Erlöfung beiteht. 


Die beiden anderen Aemter dienen mehr als | 109, 4), und zwar „nad der Ordnun 


Mittel dem Zweck der Erlöfung, theils in mehr 
worbereitender Weile durch die Grleuchtung des 
Beritandes und Bereitung des Herzens für die 
Aufnahme der Gnaden der Erlöfung, theils in 
mehr vollendender und abjchließender Weiſe Durch 
bie beitändige Zuwendung der Erlöfungsgnaben 
an die Einzelnen in dem von ihm geitiiteten 
Neiche. Tem SHohenpriefterthum, ala dem Mittel: 
puntt der gefammten Wirkſamkeit des Erlöfers, 
ührt der erite Platz. (Vgl. Oswald, Erlöjung, 
Paderborn 1878, 148 ff.) 
1. Das Hoheprieſterthum Chriſti. 
Mac) der Yehre bes Mpoltels (Hebr. 3— 10) 
Fr meientlihe Aufgabe und Beitimmung des 
Prieſters, durch Darbringung von Opfern Mitt: 
ler zu werben zwilchen Gott und ben Menſchen: 
der Frieiter wird „aus den Menſchen genommen 
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ſamkeit ſchöpft. Wie fein Opfer „das große 
Opfer”, fo ift auch Chriſtus „der große Hohe: 
priejter” der gefammten Menfchheit, nicht etwa 
bloß ein Prieiter, wie Andere vor ihm und nad) 
ihm, fondern vielmehr Der Hoheprieſter einzig in 
feiner Art, in deſſen een Prieſter⸗ 
thum alle geiftfiche Vollmacht in höchſter Fülle 
concentrirt iſt: alle Prieiter vor ihm follten nur 
fein erbabenes Prieſterthum vorbilden, und alle 
Priefter nah ihm leiten von ihm alle geiftliche 
Gewalt ab und find nur die fihtbaren Organe, 
durch die und in denen er das prieiterliche mt 
verwaltet. Er ift fomit der Eine Hobepriefter 
für das gefammte Menfchengeichledht, durch den 
Alle bei Gott Gnade finden (Col. 1, 19). Als 
folcher wurde Ehriftus ſchon im A. B. auf das 
Veierlichite vorausverfündigt. Gott felbft ift es, 
der ihm durch heiligen Eidſchwur den priefters 
lichen Charakter für alle Ewigfeit — 8 
Me 2 

ſedechs“, damit ſein Prieſterthum, im Gegenſatze 
zum aaronitiſchen, als ein einziges, unendlich erha⸗ 
enes, ohne Amtsvorgänger oder Nachfolger, und 
deßhalb ewiges und zugleich als königliches und 
univerſelles Prieſterthum erkannt werde. Auch 
der feierliche Amtsname Meſſias, d. i. Geſalbter, 
durch den der künftige Erlöfer im A. B. ſtets be⸗ 
zeichnet wird, deutet vornehmlich nl die prieiter: 
lihe Würde Chrifti hin, da insbeſondere beim 
Hohenpriefter die Salbung ftet8 feierlichft vor: 
— werden mußte. Chriſtus iſt daher 
r von Gott geſalbte Hoheprieſter des N. B., 
den der Apoſtel denn auch im Hebräerbrief ſtets 
als dpxıepeus bezeichnet, als „den Hohenprieſter 
unſeres Bekenntniſſes“ (3, 1), „den großen Hohen: 
priefter“ (4, 14), deſſen Prieftertfum an Erha⸗ 
benbeit und Würde, an Heiligkeit und Wirkſam⸗ 


und für die Menſchen in dem, was Gott an: keit das altteftamentaliihe unendlid überragt 
langt, beitellt, auf dag er Haben und Opfer dar: | (Hebr. c. 5, 7, 9 u. 10). Da nun „Opfern“ 
Bringe für die Sünden“ (Hebr. 5, 1; vgl. 8, 3). ! die erfte und weſentlichſte Obliegenheit des Prie⸗ 
Alſo Sort, als dem Herrn und Echöpfer, muß | ſters iſt, ſo mußte auch Chriſtus, ald wahrer 
er durch Tarbringung von Opfern die ihm von Prieſter, ein wahres und eigentliche8 Opfer auf 
Allen geichuldete Verehrung Namens Aller er: Erden darbringen: „es ift nothwendig, daß aud) 
weilen und dem nen bie jchuldige Sühne | Ehriftus etwas habe, was er darbringe“ (Hebr. 
leiſten, und binmwieder Menſchen die Huld|8, 3). Diefe Opfergabe, die Ehriftus darzubrin⸗ 
und das Wohlgeiallen Gottes und alle Güter | gen hat, ift fein eigener heiliger Leib, fein eigenes 
bes Himmels, und den Sündern insbejondere bie | Xcben, das er als der gute Hirt ingibt für feine 
Beriohnung und Entſündigung erwerben (8. | Schafe. Nach Gottes ewigem Rathſchluß ſollte 
Thom. S. Th. 3, q. 22, ert. 1). Tas Mittler:! nämlich die volllommene Erlöfung vollbradt 
wand Prieſteramt culminirt ſomit in ber ‘Dar: ! werden durch das blutige Opfer des Gottmenſchen 
bringung des Opfers, und je höher und volltom: am Kreuze. Dazu „hatte der Vater ihn geheiligt 
mener das dargebrachte Tpier iit, um fo höher und in die Welt geſandt“ (ob. 11, 36), un 

und vollfonmener wird auch das entiprechende , vom erften Augenblid der Menſchwerdung an 
Brieiteribum fein. Ghrijtus bat nun aber als | hatte der Eohn durch ein feierlihes Gelöbniß 
abitantieller Mittler zwiſchen Gott und der fün: | feine Bereitwilligteit erflärt, durch bie Dahin⸗ 
yenberictten Venſchheit durch thätige ober mo: | gabe jeiner ſelbſt die Rathſchlüſſe des Vaters zu 
raliiche Mittlerichait das erhabenjte und voll: | erfüllen. „Schlacht⸗ unb Speisopier” (beö leni: 
'ommenite Ipier dargebracht, ein Opfer von | tiichen Prieſterihums), Ipricht er ( Chriſtus) beim 
mendiuhem Wertihe; nicht bloß ein Tpier, wie | Kintritt in die Welt zu Gott, „haft du micht ge 
o viele andere aud, fondern das Tpier xar ı wollt, aber einen Yeib (zur Oplerung) bajt bu 
Eoyrv. zu welchem alle früheren Opfer nur wie | mir bereitet: Brand: und SAhnopfer gefelen 
chwache Vorbilder ſich verhielten, und aus: dir nicht da \pradj i , Siehe! ich lomme, o Gott, 
yem jedes Ipätere Opfer alle Kraft und Wirk: denn a YAnionge des Buches ijt von mir ges 
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ichrieben, daß ich, o Gott, deinen Willen erfülle“ 
(Hebr. 10, 5—7; vgl. J. 39, 79). Diefem 
feierlichen Gelöbniſſe zu njang ber Menſchwer⸗ 
dung, woburd das hohepriefterliche Amt Chrifti 
inaugurirt wurde, bat Chriftus ftets auf das 
Volllommenfte entſprochen. Alle Tage feines 
Erdenlebens, die er in beitändiger Temüthigung 
und Gelbftentäußerung zubradjte, waren eine be: 
ftändige heilige Sakufopfrun (Opfer im 
weiteren Sinne), fie hätte überreidy genügt zur 
Grlöfung von taufend Welten, aber Gott ver: 
langte nach dem anbetungswürdigen Rathſchluß 
feiner Gerechtigkeit als volllommenen Erlöſungs⸗ 
preis das Blut und Leben des Gotmenſchen. 
Dieß iſt das große Opfer, das der Hoheprieſter 
des N. B. für das Leben der Welt im vollkom⸗ 
menen Gehorſam auf dem Altare des Kreuzes 
dargebracht hat: „Chriſtus, als Hoheprieſter der 
Vlunnigen Güter, iſt nicht durch das Blut von 

tieren und Böden, fondern mit feinem eigenen 
Blut ein für allemal in's Heiligthum eingegan- 

en und hat eine ewige Grlöfung gewonnen“ 
(Gebr. 9, 11—12). Tieß ift das große Sühn⸗ 
opier des N. B., welches durch die Opfer des 
A. B. und insbeſondere durch die blutigen Thier⸗ 
opfer vorgebildet wurde und überdieß von den 
Tropheten (N. 53, 1—12. Pſ. 21 [22]) mit 
flaren Worten als das Eühnopfer für die Eün- 
ben der ganzen Melt vorausverfündigt wird. 
Taber wird Chriftus im N. 2. fo oft das „Lamm 
Gottes“, daB „ichl: und fledenlofe Lamm“ ge 
nannt, „das wahre Ofterlamm, das für ung ıjt 
geopiert worden“ (Zrößn vom eigentlichen bluti⸗ 
a Opier, 16or. 5, 7), „durch defien Blut wir 


ind erlöst worden“ (1 Petr. 1, 18f.). Chriftus ſum Ghriftum, den So 
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ſtus der Herr (idem sacerdos et victima), mis 
fern er als das Lamm Gottes zur Ehre Gotes 
eichlachtet wird und Leiden und Tod erbuldel 
Geopfert wird alfo die menſchliche Natur Chriiti, 
die aber durch die hypoſtatiſche Vereinigung mi 
dem ewigen Worte eine wahrhaft unendlide 
Würde bejikt. Demnad) ift der Werth bes 
ſowohl rüdfichtlih der Opferhandlung als ul 
der Opfergabe, ein wahrhaft unendlicher. Tie 
Opferhandlung und die priefterlidhe Thãtigken 
(Shrifti bei jenem Opfer beitand in der inneren 
Opfergefinnung und dem inneren Opferwillen. 
ber inneren Eelbitopferung, die auch nach Auen 
bervortrat, und bie in der freien Zulaſſung und 
freiwilligen Sinnahme ber von den fern ibm 
ugefügten leiden und der freiwilligen Erdul⸗ 
ung des fchmerzlichen Todes fich äußerlich Fund: 
ab. Aus eigener freier Wahl, mit vollem freien 
Willen überließ fi) der Heiland den Händen 
feiner Feinde: „er ıft geopfert worden, weil er 
e3 felbft gewollt hat“ (Iſ. 53, * Der Zwed 
des Opfers, die Anerkennung und ichung 
der unendlichen Majeſtät es, konnte nich 
glänzender und vollkommener erreicht werben, 
als durch dieſe unergründliche Selbſterniedrigung 
und Selbſtvernichtung des Gottmenſchen am 
Kreuze; unendlich volllommen war auch bie 
Genugthuung, die der göttlichen Gerechtigkeit 
bereitet wurde, und unendlich reich das bort für 
Alle erworbene Berdienft. Somit ift Das Krems: 
jeßopfer das abfolut volllommene Opfer, und 
emnach auch Chriſtus, der dieſes Opfer ber: 
brachte, der abjolut volllommene Hobeprieiter. 


„Wir haben alfo einen oe Hobenpriefter, Je 
n 


er, ; 

ottes“ (Hebr. 4, 14). 
felbjt verfichert, daß „er gekommen fei, hinzugeben; Doc mit dieſem einmal dargebrachten Opfer 
feine Seele als Löfegeld (Aurpov, dvrüu:pov) für |ift das Prieſterthum Chrifti nicht für immer 
Viele“ (Matth. 20, 28. 1 Tim. 2, 6), daß fein abgeſchloſſen; e8 wird vielmehr nad) der Lehre 
Mut als Opferblut ausgegofien werde für Viele |; der Offenbarung (Pi. 109, 4 u. Hebr. 7, 24) 
(Mattb. 26,28). Darum nennen ihn die Apojtel | ein unvergängliches, ftet8 fortdauerndes, ewiges 
das Zübnopier(Daspsc,sacrificium expiationis) ' Rriefterthum fein: ewig nicht bloß der priefter: 
für unfere Cünden, für die Eünden der ganzen lichen Würde nad), welde der glorreich Auf: 
Welt (1 Roh. 2, 2). Und im Briefe an die He⸗ | eritandene unfterblich in Himmlifcer Glorie be 
bräer führt der Apoftel den Nachweis, daß das wahrt, noch auch bloß den Früchten und Bir 
Kreuzesopfer des Herrn die Orfüllung und Voll: ' tungen, den unvergänglichen Schägen der Gnade 
endung aller altteitamentalifchen Opfer fei. Tem: ı und Glorie, nad) (8. Thom. 3, q. 22, art. 5), 
nach erflärt das Concil von Trient (sess. XXIII), | jondern vor Allem auch ewig wegen ber gewiſſen 
daß wegen ber Ohnmacht des levitiſchen Prieſter⸗ Fortdauer der prieſterlichen Thaͤtigkeit und des 
thums ein anderer Prieſter nach der Ordnung | erlöjenben Mittleramtes Chriſti zum Seile der 
Melchiſedechs auitreten mußte, unfer Herr Jeſus Menſchen, die einerfeits in ber prieſterlichen Fürs 
Chriſtus „scemel se ipaum in ara crucis morte iprache im Himmel und andererjeits in der Tar 
intercedente Deo Patri offerens, ut aeternam bringung bes euchariltiihen Opfers auf Erben 
illie redemptionem operaretur* (c. 1). Der ihren Nusdrud findet. Chriſtus tritt im Simmel 
Opierprieiter bei dieſem großen Cühnopfer war | beftändig vermittelnd für ung ein als der ewige 
aljo Ghriftus, der wahre Gotimenſch. Die ge: Soheprieiter, indem er das am Kreuze barge 
nugthuenden Opieracte, die inneren fomohl wie die | brachte Opfer mit feinem ganzen Opferverbienf 
äuxeren, vollziehen fich zwar in der menicdhlichen ' und feiner genugthuenden Wirkſamkeit dem himm 
Katır, als dem principium quo, aber der ‚lifhen Vater beitändig vor Augen hält, damit 
X piernde, das prineipium quod, war der Cohn berjelbe um des einmal dargebrachten Opiers 
Vottes felbit, eine unendliche, göttliche Perfon, und millen den Dienichen fein Erbarmen und feine 
fomit war feine Dpierhandlung eine unendlich Gnade aumenden möge. Co Ichrt ausdrücklich 
wertb: und verdienitvolle Handlung. Tie Cpier: . der Apoſiel: „Chriftus ift als Koherpriefter dur 
gabe, die dargebracht wurde, war berfelbe Chri: : fein eigen Blut eingegangen ein: für allemal in daß 
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Allerheiligſte . . den Simmel felbit, damit 
er fih nun bc dem Angefichte Gottes für 
uns“ (Hebr. 9, 11. 12 u. 24). Somit lebt 
Chriſtus immerbar als Mittler und Anwalt für 
uns nicht etwa durch neue berbienftliche Opfe 
tung, fondern kraft des einmal dargebradhten 
Opfers. Darum wollte er auch die Wunbmale 
an feinem verflärten Leibe ewig bewahren, um 
in ihnen dem himmlischen Vater den Preis un: 
ferer Erlöfung beftändig vor Augen zu halten. 
Neben oder zugleich mit diefer Art der Bermitt- 
lung Ehriftt im Himmel dürfen wir auch bie 
Einlegung einer ausbrüdligen Sürfpradie für 
uns im — Sinne rtes anneh⸗ 
men. Wie Chriſtus hier auf Erden für unſer 
en gefleht und durch fein priefterliced 
feinem Opfer die rechte Weihe gegeben hat, 
—* er auch im Himmel nicht auf, Fürbitte 
ür und einzulegen. n nach der Lehre des 
Apoſtels „lebt er immerdar, um zu bitten für 
ung“ (Hebr. 7, 25), und zur Rechten Gottes 
ſihend, „legt er für ung Fürbitte ein“ (Röm. 
8, 34). „Wir n alfo einen Sür recher bei 
dem Bater, Jefum Ehriftum, den Öerehten” 
(1 305.2, 1). Durch diefes priefterliche 
will bri us die am e erworbenen Gna⸗ 
denſchãtze den Menſchen vermitteln, und darum 
ift fein Gebet auch unendlich wirffam, weil er 
kraft feiner unendlichen Verdienſte ein volles An: 
recht auf dasjenige hat, was er für uns erlangen 
will. Freili iſt bi biefes Gebet Chrifti weientlich 
verfchieden von dem Gebete der einfachen Crea⸗ 
tur (der eigentlichen pratio), welches fich an bie 
alleinige Barmherzigkeit Gottes wendet, nicht auf 
eigene, fondern fremde Verdienſte fich ftügt und 
ugleich die unendliche Geringheit der bittenben 
Rerfon befundet; das Gebet Chriſti befteht viel- 
mehr in der Grflärung feines beiligiten menſch⸗ 
lichen Willens bei Gott (explicatio pro rias 
voluntatis apud Deum, ut eam im 
8. Thom. 3, q. 21, art. 1) und in ber — 
barung des inni gfien Verlangens und der glü⸗ 
hendſten Bünfce feiner Seele für unfer ewiges 
Dei. Ein ſolches Gebet ſetzt alfo nur einen 
nterſchied zwiſchen dem men lichen Willen in 
Chriſto und feinem göttlichen 
die Unterordnung und Abhängigkeit des erfteren 
vom letzteren, welche offenbar auch fortbeiteht, 
wenn Ci in A Herrlichkeit zur 
Rechten des Vaters ſigt (vgl. Suarez, disp. 45, 
sect. 2). ‚ud auf Cm Ar —7— ver⸗ 
ärte Heiland feine prieiterli ti bes | 
fort auf unfern Altären r der — —* 
euchariſtiſchen Opfers, als eines wahren und |} 
wirflichen Opfers, in welchem er als der Haupt⸗ 
opferprieſter durch die Hand des Prieſters die 
euchariſtiſche Spferhandlung vollzieht zur beitän: 
digen Zuwendung ber Früchte des blutigen Kreu: 
Ä esopfers (Trid. sess. 22, c. 2). Darum nennt 
er Prophet Ehriftum „ den Priefter in Ewigkeit 
secundum ordinem ritum vel modum) Melchi- | derbar 
sedech” ; denn wie Melchiſedech Brod und Wein 
opierte, alfo bringt Ehriftus, der Hoheprieſter des 


Aemter Chriſti. 


illen voraus und | R 


282 


neuen und ewigen Bundes, unter den facramen: 
talen Geftalten von Brod und Wein zu allen 
Far und an allen Orten das euchariftiiche 
fer dar und hat in dieſer Weife als fich ſelbſt 
opfernber hoberpriefter | in unaufhörliher Leben 
digkeit eine emige Che egenmwart in und durch die 
Kirche bis zum Ende der Welt, bis zur Vollen⸗ 
bung der Zahl der Heiligen. (Dal. Petavius, De 
Incarnat., Paris 1808, 1.12, c. 11.12; Oswald 
a. a. O., 163 u. ff.; br, Das beil. Mekopfer, 
6, 7u.10. —5 — mußte, um im vollen 
inne unjer Köjer zu werben, nicht bloß als 
Prieiter von Sünde und , jondern aud) 
als Lehrer der Wahrheit vom Irrthume, als der 
Folge der Sünde, uns befreien. Das that er 
durd Ausübung 
2. bes prophetijhen Amtes. Nad) dem 
Sprachgebrauch ber Sara Schrift bezeichnet 
„Prophet“ einen Don ott außerforenen und ge⸗ 
fanbten Lehrer, der den Menichen im Auftrage 
Gottes göttliche Wahrheiten zu vertünbigen hat 
und deren fittliche8 und religiöfes Leben rege ein 
und überwadhen muß. Zum Beweis ihrer 
dung und zur Erfüllung und Berufes wurde 
en Irop eten von Gott die Gabe der Deiflagung 
unb ber underfraft verliehen. Auch Chriſtus 
ift wahrbafter Prophet und zwar der höchſte und 
vollkommenſte aller Bropheten. „Nachdem Gott 
vielfälti „umb in mand erlei Weife vor Alters 
u pen ern gere eredet bat durch die Propheten, 
—— in dieſen gen au und gejprochen 
— n Sohn, welcher — jeiner 
Deirlihteit iſt“ —8 1, * 3; 
chism. Rom. p. J, c. ont im “ 8. 
wurde Chriſtus als der >40, vorausverfüns 
dig. Man pflegte den Meffias ſchon im Allge 
meinen als einen Erlöfer aud vom Irrthum 
erwarten, der als ein großes Licht denen auf 
werde, die im Dunkel und Schatten des 
ſitzen Iſ 2, 11). Bei Mofes wird —8 
ausdrücklich als ber für das Volk von Gott er⸗ 
weckte Prophet vorausverfündigt, in deſſen Mund 
Gott feine Worte legen wird, auf daß er ſie dem 
Volke verfündige (Deut. 18, 18; vol. Apg. 3, 
22; 7, 37). ſoll daher allen Böltern ein 
ehrer der Wahrheit und ein Führer auf | dem 
er des Heiles fein (9. 55, 4 u.a.). Dem: 
gemäß erwartete das jũdiſche Bolt den verheiße: 
nen a nl als Fra Propheten“ (6 zpo- 
Propheten“ (Luc. 7, 16. 


5. 2 1; ww 5 Thatfächlich hat denn aud) 
rift ftus wi hrend feines ganzen 


das Pro: 
— u 3 Volllommenfte ausgeübt, jein 
— Leben war ſo ſehr dieſem Verufe ge⸗ 
widmet, daß man es —* — als das „öffent: 
liche Lehramt“ En ——— alien t. Ueberall vers 
fündete er bie ft bes Heileß: er lehrte im 
Tempel und auf der Straße, im ek feiner 
Jünger und vor den Schaaren des Volkes, öffent: 
lid) un und insgeheim. Seine Lehre, Sr wun⸗ 
geheimnißvoll und ya aber boch zugleich 

fe inf und Far, daß fie auch den Kleinen un 
infältigen verſtändlich war, befriebigte auf das 
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Vollkommenſte alle Vedüriniſſe des Mienichen, ' 
die des Kerſtandes wie die des Herzens und Ge⸗ 
müthes, des Einzelnen mie der Familie und ber 
Heietlichait. Aber er Ichrte nicht bloß durch das 
Wort, fondern auch durch die That und durch 
fein Veiſpiel; Denn von der Krippe bis zum 
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der Menſchheit für alle Zeiten zu fichern, üb: de 
(Frlöfer endlich 

3. das föniglihe Amt, mwoburd bie ce 
ſammte erlöiende Thätigfeit zum MAbichluk ze 
langt. Königlihe Würde und Macht wurdes 
ſchon im N. T. als charafteriftifhe Attribute Ns 


Kreuze war fein ganzes Yeben der treue Ausdruck fünftigen Meſſias von fait allen Propheten rcr- 
und die volllommenjte Veſtätigung jeiner erba: ausverfündigt, und da Tavid als Ideal care 
benen Yehren, ein leuchtendes, wirfiames Tugend: theokratiſchen Königs daſteht, fo entichen m 
beiipiel für Alle. „Ich bin der Leg, die Wahr: Propheten mit Lorliebe feiner Perfon und ſeine 
heit und das Yeben; wer mir nachfolgt, wandelt. :Neiche die Züge ihres prophetiichen Bil des. 2: 
nicht im rinſtern“ (Joh. 14, 65 8, 12). Er} ichauen den Meſſias als den Herrſcher, „der ar’ 
legt Tich felber den Namen „Yehrer und Meifter“ : Tavids Thron jipt, dem Gott Gericht gibt, de 
bei (Joh. 13, 13), als einen Namen, der weient: mit er richte fein Volk in Gerechtigken”: .e 
lih und eigentlich nur ihm allein zukomme | wird herrſchen von einem Meere zum ante:er. 
(Vlattb. 23, 8), und bescichnet das Yehramt ı bis in Ewigleit wird fid) feine Herrihaft mehren 
ausdrüdlich als feinen Beruf. „Darum bin id) - und geſegnet werden in ibm alle (Weichlecdh:er de 
geboren und in die Welt gefommen, daß ich die Erde“ (Pſ. 71.3.9, 6 u.%. Jer. 13. 5. Zad. 
Wahrheit lehre“ (Joh. 18, 37). Aber Ghriftus | 9, 9 u. 10 u.a.) Taher erwarteten die Jude 
int nicht einfach menichlicher Yebrer, der von ſich Den Meſſias auch allgemein ald einen mädhnge: 


felbit aus redet und feine eigenen Yehren ver: ' 
fündiat, fondern wahrbatt Prophet Gottes, ber: 
als Organ Gottes von Gott empiangene INahr: : 
hetien der Seht im Namen und Auitrage Gottes 
verfünbigt (oh. 7, 165 12, 49-501. Grit: 
aber zugleich der Cohn (Hottes, dem Weſen nach : 
(ins mit dem Water, Gott ſelbſt, daher unenbd: : 
lich höher als alle anderen Propheten, die eben 
nur Organe Wortes find. Daher fann er auch 
feine Yehren aus der Einheit jeines Weiens mit 
dem Nater ableiten (Joh. 1, 18; 6, 46; vgl. 
Mattb. 11, 27). Die anderen Propheten em: 
plangen das Wort (Wortes Durch den heiligen 
eilt; er it das Wort Gottes felbit, ijt Die 
menichaewordene ewige Kahrbeit jelbit: darum 
int in feiner Titenbarung Die Fülle Der Wahrheit 
(Col. 2, 3. 1 Cor. 1, 17—31) und mit ihr der 
Abichluß und Die Vollendung der göttlichen 
Tifenbarung gegeben. Zeinem Yebramte war 
endlich Das örtliche Ziegel der Wundermacht 
und der Weiſſagung in unendlich vollfemmener 
Ixerie beigegeben (Matth. 11, 45). Mut feine 
sahlloien Isunderthaten hinweiſend, Tonnte cr 
den Yolfe zurnien: „Wenn ihr mir nicht glau- 
ben mwoller, fo alaubet meinen Werlen; Sie geben 
Zeugniß von mir!” (Joh. 10,38, 5,36 u. a.) 
Im Unterichiede von den anderen Propheten, Die 
die Wunder mir fremder, von Gott ihnen mit: 
getheilter Kraft mirtten, wirkie er fie mit eigener, 
innewohnender göttlicher Krait, und Daber mit 
unbeſchränktter Machtiülle und in unbeſchränkier 
Zabl und konnte ſie auch aui Andere ũbertragen 
IS. Thom. 3. 4. 43. art. 4). So bat Jeſus. 
Amachtig in Wort und That“ (Yuc. 24. 19), in 
Ser vollkommenſten Weiſe Das prophetiſche Amt 
ausgeübt und übt es beſtändig aus durch die 
redimakig beruienen Organe der Kirche, welchen 
er sur uniehlbaren Verkündigung feiner Lehren 
ſeinen und Des heiligen Geiſtes göttlichen Hei: 
ſrand bis zum Ende der Seiten verliehen hat 
. d. Art. Erldiung: Oswald a. a. O. $ 10), 
Um nun die gnadenvollen Wirkungen öeiner 
hohenprieſterlichen und prophetiſchen Thätigfeit 


Herrſcher, wenngleich fie ſich ſeine Nerriser 
»älſchlich in einem vorwiegend irdiſchen Sir— 
dachten. An der Schwelle des N. B. verfünt:r 
ver Engel, welcher Maria die Votſchaft ven der 
Mentchwerdung brachte, zugleidy die küniræ 
Herrichergröße des Kindes. Auch die Werer 
aus dem Morgenlande fuhen „den neugeborene 
König der Juden“. Und Ghrijtus ſelbſt irrt 
auf die amtliche Anirage des Pilatus teier!:ä 
vor (Mericht aus: „Tu ſagſt ed, ein König hr 
ih!“ Daher wird er fo oft in den Svangei:e 
„Herr“ (2.0105. ıdominus) genannt, um feine ch 


iolute Herrichait über alles Geſchaffene zu be 


zeichnen; und der Apoſtel nennt ihn „den Ror:s 


der Könige und Herrſcher der Serrichenten’ 


(1 Tim. 6,15) Tas Weſen und den Übaratte 
dieſes Königthums anlangend, deuten ſchon Fe 
Ironbeten das mehr Geiſtige und lLeberirtite 
:tsielben an, „um au endigen Die Zünde und sr 
rilgen Die Schuld und berbeizuführen ermige !*e 
rechtigteit“ ( Tan. 9, 24). Ehriſtus felbit fi 
in den Worten: „Dein Reich ift nicht von Her 
Welt“, den überirdiichen, übernatürlichen, bee 
ren und geiltigen Eharalter feines Rönigebumä. 
Seiten Uriprung im Simmel, deſſen Ericheines 
nicht in mweltlicher Macht: und Prachtentialtimg 
sondern in geiltigen, übernatürliden Mirzeln, 
delien Zweck Die Zilgung der Zünde, der Tiert! 


Wortes und das Heil der Seelen iſt. Durch ie 


nen Kreuzestod har Ehriſtus die Mienichen ax 
der Rnechrichaft der Zünde und des Satans er: 
!öst, fie wieder zu Rindern Gottes gemacht ur» 
als ihr Haupt und König fie zu einer übernarürn 
lichen Gemeinſchait, Dein Reiche Gottes auf Kr: 
den, Der Kirche, vereinigt, um ſie Durch dieielbe 
als ſiegreicher Derricher zum ewigen, binımliiden 
Keiche u führen. Daher wird auch fein Ned 
an? Eiden, seine Kirche, beitändig um 
eorlorum” genannt. Freilich kommt iſee 
ab irdiiche Derricher: und Königsgewalt zu. 
Denn durch die hypoſtatiſche Vereinigung wer 
Ehriſtus in Wahrheit Gottes Sohn, und als 


ſolchem war ihm alles Geſchaffene unterwerfen 
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(%05.2,8; 8,8. Matth. 28, 18), und jure der König der Ewigkeiten und mit ihm alle Aus⸗ 
naturali et intrinseco hatte er demnach als | erwählten in unmwanbelbarer voerigteit gerrigen 
Gottmenſch unbeichräntte königliche Gewalt über | werden in Ewigkeit der Ewigfeiten (Offenb. 22,5). 
bie ganze Erde und alle Könige und Fürften der: | (Vgl. Greg. de Val. IX, dist. 1, q 6; 
felben. ‘Doch wollte er von bieler ihm weſentlich Dswald a. a. D. 6 11.) Ku, 
uftehbenden Gewalt keinen rauh machen, Aeneas von Saza, Philoſoph und Lehrer 
Fondern nad) feiner unennligen Weisheit viel: | der Rhetorik in Aegypten, blühte in der zweiten 
mehr den Weg der Demuth, Och ams, der | Hälfte des fünften Jahrhunderts. Obwohl ein 
Armuth und Niedrigfeit wählen 6 Thom. 8, üler des Neuplatonikers Hierokles, war er 
q. 59, a. 4 ad 2). Das konigliche Amt, das er | d 
nun ın feinem geiftigen Reiche thatſächlich aus⸗ 
übt, iſt von ſeiner hoheprieſterlichen und prophe⸗ 
tiſchen Thätigkeit nicht zu trennen, fol vielmehr 
die Gnaden und Se ungen diefer doppelten 
Thatigleit ber Menfchheit eitändig zumenden. 
riſtus herrſcht nämlich in feiner Kirche und 
lenkt und leitet biefelbe durch feine beftändige 
Gegenwart in der Weile, daß feine prophetiſche 


— — — — 


| al3 Ehrift mit den irrigen Meinungen, 
welche manche chriftliche Denker der damaligen 
Zeit aus dem Neuplatonismußs herübergenommen 
hatten, nicht PEN vielmehr richtete ſich 
jeine philoſophiſche Thätigfeit gerade dahin, dieſe 
Irrthümer zu befämpfen. Seine Hauptſchrift ift 
ein Geſpräch unter dem Titel „Iheophraftus“, 
ungefähr um das Jahr 487 geichrieben. In bie: 
jem Dialoge beftreitet er die (origeniſtiſche) Lehre 
Thätigfeit dur das unfehlbare magisterium | von der Präerijtenz der menſchlichen Seele, ſowie 
und feine priefterliche durch das von ihm einge | auch die (ebenfalls origeniftiiche) Lehre von ber 
richtete ministerium im Opfer und den Sacra: | Ewigkeit der Welt, und vertheidigt den Neupla⸗ 
menten den Menichen beftändig vermittelt werde. | tonitern gegenüber bie Auferjtehung des Leibes. 
Unendlih erhaben ift nad jene Fönigliche | Gegen bie Üröeriftenzlehre bringt er unter An: 
Regierungsgewalt Chrifti und beziehungsweife | derem vor, daß die Ceele, falls fie vor ihrer Ver: 
die aus derielben abgeleitete Gewalt der Kirche | bindung mit dem Körper eriftirt hätte, auch eine 
über alle Macht diefer Welt, daher auch ab- | Erinnerung an ihr früheres Xeben haben müßte, 
folut unabhängig von legterer, und ohne jacri: | da e& ja widerfinnig wäre, geftraft zu werben, 
legiſche Ufurpation Tann Iegtere in die gött: | ohne daß man wüßte, wofür man geftraft werbe. 
lide Machtſphaäre der erfteren nicht eingreifen. 8 die Ewigkeit der Welt betrifft, fo beruft ſich 
Aeneas gegen den Einwurf, daß ja Gott unter 
der Vorausſetzung des Anfanges der Welt vor: 
unthätig und müßig geweſen fein müßte, auf 
das trinitarıfche Neben Gottes, in welchem dieſer 
ewig thätig und Iebendig fei. Herausgegeben 
wurde der Theophraftus zuerft von I. Wolf, 
Turici 1560. Epätere Ausgaben find: C. Barth, 
Aeneas Qlaz. et Zach. Mitylenaeus, de immort. 
animae et mortalitate universi, ejusd. dial. 
de opificio mundi, Lips. 1655, und J. F. Bois- 
sonade, Aen. Gazaeus et Zacharias Mity- 
lenaeus, De immort. animae et consummatione 
mundi, Paris 1836. Ueber Aeneas handelt: 
Wernsdorf, Naumburg 1816, und die Disp. de 
Aen. Gaz. ed. adorn. vor der Ausgabe bes 
Boissonade. [Stockl.) 
Aeneas, Biſchof von Paris, geft. 27. Decem⸗ 
ber 870. Er war früher Notar am fräntifchen 
Hofe, ſtand bei König Karl dem Kahlen in gro- 
er Gunſt und wurde durch diefen 854 
\ d von Paris. Er iſt am bekannteſten durch ſeine 
noch ſichtbar auf Erben ausüben, den Act des Vertheidigungsſchrift gegen die von Photius der 
legten Gerichtes, wozu der Menichenfo erſchei⸗ Lateinifchen Kirche gemachten Vorwürfe. Aeneas 
nen wird in großer Herrlichkeit. Und bieje rich⸗ | verfakte, wie Ratramnus von Corvey, feine Schrift 
terliche Gewalt über bie Lebendigen und Todten auf Betreiben Hinkmars von Rheims, melden 
tommt Chriſto auch feiner menihlihen Natur Papſt Nikolaus I. aufgefordert hatte, er möge 
nad) in fpecieller Weiſe zu (S. Thom. 3, q. 59, die frànkiſchen Bifchöfe bewegen, die von Photius 
art. 9: vgl. zu dieſer Etelle Buarez 1. c. 1). ft | angegriffenen Dogmen und Inftitutionen der la⸗ 
dann der legte Act bes Weltgerichtes vollzogen | teinifchen Kirche ſchriftlich zu vertheidigen. Aeneas 
und mit ihm bie Zeit abgefchlofien, fo wir Wert: Liber contra objectiones Graecorum 
Menſchenſohn als fiegreicyes Aller die ge |in 210 Capp. charalteriſirt fi) als eine 
ſammte jihtbare Schöpfung ihrer ewigen Bollen: | Sammlung von Väterftellen und fteht auch dem 
dung und Verklärung entgegenführen; und e8 | viel felbftänbigeren Werke be Ratramnus nach 
beginnt das neue Sjerufalem, wo der Erlöfer als | da vorzugbweile nach Thesbuulph, Biichel 


Schon während feines Erdenlebens bat der gött: 
lihe Heiland Acte dieſes königlichen Amtes ge: 
feßt, zunächft durch die Gründung und hierar: 
chiſche Einrichtung feines Reiches (Matth. 10, 
9— 14), deflen Vorftehern er göttliche Vollmach⸗ 
ten verlieh (Matth. 10, 1. Marc.6,7; 7,14—19. 
Luc. 5, 13—16 u. a.); dann durch die gefch- 
gebende Gewalt in der Berfündigung bes neuen, 
vollflommenen Geſetzes (ob. 13, 34; 15, 12. 
Martd. Kap. 57 u. a.). Indeß zu feiner voll- 
endeten Ausgeitaltung gelangte das enigthum 
erit, als Chriſtus, der Eieger über Tod und 
Hölle, glorreih zum Himmel auffuhr und zur 
Rechten des Vaters in ewiger Herrlichkeit erhöht 
wurde. Von dort aus regiert, ſchützt, ſchirmt und 
vollendet er die Seinen als Herr und König 
der Heerde (Catechism. Rom. p. 1, c. 3, 

. 11), doch unſichtbarer Weiſe durd) den heiligen 

ft, durch den er feine ſichtbaren Etellvertreter 
auf Erden lenkt und leitet. Einen großen Act 
Tönigliher Würde wird er am Ende der Tage 
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von Crldand (De Spir. S. proe.), gearbeitet hat. irrung (ruina spiritualis) be Nebenmenide 
Ausgaben von d’Achery, Spicileg. VII. Paris. | darbietet. 1. Das Aergerniß bekundet ſich babe: 
1666 (nov. ed. I, 113 sgq.); Migne, PP. lat. |al8 eine menigitens mittelbare moraliide He 
CXXI, 685 sq. (Dal. Hergenvöther, Photius | hülfe des Einen zu der widerſittlichen Handlungs 
I, 674 ff. 699; II, 145. 643; III, 190.) ı weile des Undern. Der fragliche riff umisk 
[Tito Shmid.] folgende Merkmale: a) eine äußerlich vollbrasz 
Aeneas Sylvins, |. Pius II. | Handlung: ein Wort, eine (deberbe, eine äuten 
Aennon, eine waſſerreiche Gegend am welt: That, deßgleichen Die augenfcheinlicye Unterlaitun; 
lichen Xordanufer (Joh. 3, 23), mit einer Ort:  pflihtihuldiger Handlungen, nicht eine blofe Ge 
ſchait gleichen Namens in der Nähe von Salem, dankenſünde oder einen rein inneren Act; bı die 
acht römiiche Meilen füblid von Beth-⸗Schean | Ungehorigfeit oder Anftößigkeit ber That (dietum 
oder Zcnthopolis (Hieron. onom. 3. v. Aenon).|vel factum minus rectum), d. 5. eine ſolde 
gier taufte N ohannes, nachdem er fi) aus ber ; äußere Handlungsweiſe, welche entweder or 
egend von Vethania ( Berh-Abara ), jeinem frühe: | Natur widerſittlich ift oder doch mwenigitens 4 
ren Tauforte (Joh. 1,28), entjernt haue Val. pa. zu ſein ſcheint; e) eine die Herbeiführung de 
lestina Explor. Found 1874, p. 191.) Welte.] Gelegenheit und zwar ber Gelegenheit zu ana 
eonenledre, ſ. Gnoſtiker. ſchweren oder leichten Berjündigung des Reber 
epinus, Nohannes, Superintendent in | menfchen abgebende Syandlung. Das Aergermt 
Hamburg (geit. 13. Vai 1553), und der äpimi: | ijt hiernad) ein unvolllommener und Den Rebex 
ICh Streit. Aepin (Hoeck), geb. 1499 in der meniden nur in etwa zur Sünde bejtimmende 
tart Brandenburg, ſtudirte in Wittenberg und | Grund, teinedmens aber bie wirtſame Uriede 
übernahm ſpäter eine Nectorjtelle in feiner Hei⸗ | jeiner fittlichen ! nn} denn das it en 
mat. Hier ward er als Anhänger Yurhers ein: | Wille jelbit. Das Weſen des Aergernifjes heist 
gefertert. Nach jeiner Befreiung befuchte er Eng: | weder eine pofitive jittliche Jrreleitung des Ihr: 
land, wirkte als Rector in Ztraliund, wurde auf menſchen dur) Beichl, Rath oder Ueberr 
Bugenhagens Empfehlung 1529 Prediger zu | noch fordert es zu feiner moraliſchen Bollendunz 
Er. Peter in Hamburg und 1532 Zuperinten: | den wirflihen Erfolg jener Jrreleitung: genug, 
bent daſelbſt. Im Auftrage des Hamburger Dia: dat die fragliche Handlungsmweife nad) ihrer Be 
giitrated machte Aepin 1535 oder 1536 eine ſchaffenheit das fremde Seelenheil beeinträchngen 
Neite nach England, um Heinrich VIII. für das kann und muthmaßlich oder ſicher auch gefährden 
Yucherthum zu gewinnen. Er berheiligte ſich auch wird. 
an ben „Interims: Streitigkeiten, Ichrieb gegen| 2. Arten. Tas Aergerniß fcheibet ſich in das 
Siiander u. |. m. Seine Vchauptung (befonders gegebene active oder objective und in das genom: 
feit 1544), es jei die Seele Chriſti nach dem mene paſſive oder jubjective Aergernif (scanda- 
Nreusestode wirklich in die Hölle gekommen und lum activum et passivum). a) Das gegeben: 
babe dort die Qualen der Verdammten erduldet, ı Nergernig (die Aergernißſtiftung) fällt mit bem 
und dick babe einen wweientlichen Bejtandtheil ı cbeir erörterten Begriffe zulammen: es ift dee 


Aeneas Sylvius — Aergerniß. 


jeines Erlöſungswerkes gebildet, rief eine Spal: 

tung bervor. Lie Wegner Aepins behaupteten, 

das Erloſungswerk Ehriiti ſei mit ſeinem Tode 
abgeſchloſſen (Konſummatiſten), die Anhänger 
desierben iorderten noch Das Leiden im der Hölle 
(Iniernaliſren). Um dem Hader ein Ende zu 
machen, ſchrieb der Magiſtrat von Hamburg eitte 
Aepen günſtige Lehriormel vor und holte 1550 
ein Gutachten von Wittenberg ein. Zein %er: 
faſſer, Melanchthen, vermied cs, über die Ztreit 
frage ſich au aukern, und ermahnte zum Frieden. 
Schlicßlich rar der Viegiſirat ganz auf Zeite; 
Nepins und verwies feine beftigiten (Negner aus 

der Stadt. Ter Sircit gemann feine arokie Aus. 

Dehnung. Tie Soncordientormel beruhrt aud 

die (Font arerie von Der Möllentahrt Ehriiti, ent: 

jdrerder iich aber weder tar noch gegen Nlepın. — 

(tireve, Memorin Aepini instaurata, Hamb. 

1736: Want, Geſch. Des prot. Lehrbegrifies IV 

u. V: Totinger, ei. II, 4855 9.) [Brud.] 

Aera, \. Zeitrechnung. 

Aergernik ıın der Yulgata, Match, IN, 7 
u. 0, seandalum, berubergenommen aus dem 
grtesitben 7725270%, Ztellboli ın der ‚alte y ii 
Gnehnncntalue. ungeborige Handlung, welche 
Dre Relegenheit zu der etwaigen Tittlihen Ver⸗ 


von dem äußern Verhalten eined Menſ aus 
gebende Verſuchung ſeines Mitmenſchen zur 
Sünde. Man ſpricht hier von einer eigentlichen 
und uneigentlichen Aergernißſtiftung (scandas- 
lum proprium et improprium). 8 eigen: 
liche Aergerniß it jenes, welches feiner Natur 
nach die Veranlaſſung zum geiitigen Falle des 
Mitmenſchen werden fann. Tas uneigentlide 
Aergerniß iſt jenes, aus welchem der Nächite 


bloß zufällig eine Anreizung zur Sünde ber: 


nimmt. Das gegebene eigentliche Aergerniß ıf 
wiederum ein directes ober indirectes (scands- 
lum activum directum vel indirectum). Tas 
direct gegebene Aergerniß iſt die gefliſſentlich 
angeitrebre jittliche Irreleitung des Nebenmen. 
ſchen murtels einer ungehörigen Handlungswene 
(8, Unterweiſung eines Andern in unzüdhngen 
Tingen oder gouesläſteriſchen Reden, 
tung ſchamloſer Yildwerfe u. ſ. w.). Meiſten⸗ 
wird bier die Veriührung des Nächſten zur 
Zünde lediglich aus dein Reweggrunde entweder 
des perlönlider Nutzens oder der Yult und An. 
nehmilichkeit gewollt. Vertnüpit ſich jedoch ın.: 
der direcien Aergernißſtiitung auch noch Ber 
ernſtliche Entſchluß, den Rebenmenſchen zum 
geiſtigen alle als ſolchen zu bringen, fo trägt 
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ein ſolches Gebahren 


t Diaboli 
Charafter an fi; denn a oernieffier | 


macht fich hier augenfcheinlich zu einem bemußten 
Werkzeuge des Teufels. Das indirect gegebene 
Aer Fl ift die ungehdrige pofitive ober nega- 
tive Thähgfeit eines Menfchen, welche nad) ver: 
nünftiger Borausjegung die Veranlaſſung zum 
eiftigen Falle feines Mitmenſchen werden kann 
ü 9 Säilberung bed Geſchlechtslebens vor 
jungen Leuten). 8 active Aergerniß Tann 
entweber ein geheimes ober ein Öffentliches (scan- 
dalum occultum vel publicum) fein, je nad) 
dem e8 in die Wahrnehmung nur eines oder des 
anderen ober vieler Mitmenſchen fällt; fo find 
viele Erzeugniſſe unferer heutigen belletrijtifchen 
Literatur zu den Öffentlichen Aergerniffen zu zä 
Ien. b) Das genommene Aergerniß (die Aerger: 
nißnahme) ift die in Anbetradjt der Handlungs: 
weije des Einen erfolgte fittliche Verirrung des 
Andern. Dasfelbe it entweder ein genommenes 
Aergernig fhlechthin (scandalum passivum da- 
tum) ‚ wenn bie gemeinte Handlungsweiſe wirt: 
li eine ungehörige war, oder es ift ein nur 
zujällig genommenes (scandalum passivum ac- 
ceptum), wenn auf die an ſich unverfängliche 
ndlungsmeile eined Menſchen bin der andere 
ih di einem moraliichen Fehltritte verleiten läßt 
(3. B. wenn einer von Neid füllt wird, wäh 
rend die Tugend eine andern gepriejen wird). 
Demnad Tann eine Aergernignahme ohne vor: 
gängige Aergernißftiftung und umgelehrt eine 
ergernißftiftung ohne nachfolgende Aergerniß⸗ 
nahme ftatthaben. Die Quelle der Aergerni 
nahme kann eine dreifache fein: a) die geiftige 
Beichränttbeit, Unwiſſenheit oder — 2— 
klarheit des Aergernißnehmers; unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung beißt das Aergerniß scandalum pu- 
sillorum; ober b) bie menſchliche Gebrechlichkeit 
der Aergernißnehmers, und alddann ſpricht man 
von einem scandalum infirmorum;; oder c) der 
böje Wille des Aergernignehmers; ein folches 
Aergerniß wird nad dem Gebahren der Phari⸗ 
fäer, die am Heiligften Anftoß nahmen, als 
scandalum pharisaicum bezeichnet. 


3. Die Sündhaftigkeit des Aerger: dern 


nifjes. Tas ge e eigentliche Aergernig ift 
feiner Natur Kr ſchwer fünbbaft. die 
Verführung des Nächten zur Todſünde ift für 
den lepteren der beflagenswertheite aller Ver: 
lujte, weil er die Beraubung der en Sü- 
ter der Seele ſowie bes Rechtes auf das ewige 
Leben in fi) fchliekt. Der Aergemißtifter trägt 
auf feinem Gewiſſen nicht bloß bie Schuld der 
eigenen That, fondern auch die Mitverantwort- 
lichkeit für den geiftigen Tod feines Mitbruders; 
deßwegen fpricht über ihn Ehriftus (Mattb. 18, 
6.7) das Wehe mit dem fchauerlichen Fluche von 
der ewigen ng aus. Wenn aber 
Heiland von einer Nothwenbigkeit der Aerger⸗ 
nifje in der Melt redet, fo ift bier nicht an eine 
metapbufijche oder abjolute, jondern bloß an eine 
ijtoriiche und bedingte, von Gott vorausgefchene 
thwendigkeit zu denken. Diefe Rothwendigfeit 
ſtrchenlexiten. L 8. Huf. 


Asſrius. 


der 1a 
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wurzelt, wie ſchon in dem Vorhergehenden flüch⸗ 
tig angebeutet wurbe, in verfdhiedenen Dingen. 
Zunähft kommt bier die große Empfänglichkeit 
des gefallenen Menfchen für die Ergreifung und 
Nahahmung böfer Beilpiele in Betracht: bie 
legteren haben in ber Sphäre bes fittlihen le 
bens fozujagen die Natur und Wirkungsweiſe 
geiftiger Anſteckungsſtoffe. Ferner ift es der vers 
tehrte ober leichtfertige oder minder erleuchtete 
Einn fo Bieler, welcher Aergerniſſe veranlaßt. 
Oder e8 ift die Strenge und Erhabenheit ber 
hriftlicden Gebote, an mwelder fi gar Manche 
ftoßen, u. ſ. w. Mit der Nothwendigkeit in diefem 
Sinne ift aber die freie Willensenticheidung bes 
Aergernißftifters (ir wohl verci und dem: 


he nach wird durch fie deſſen theologische Schulb 


nicht aufgehoben. 

4. Bermeidung bes Aergerniffes. 
Im Hinblid auf feine große Verdammlichkeit ift 
da8 active Aergernig unbedingt zu vermeiden. 
Doch fragt es ſich weiter, welche Bricht der Ehrift 
dur Verhütung zufälliger paffiver Aergernifie habe. 

8 ift bier zu unterjcheiden, ob es Ni unferer: 
feit8 um ein pflihtmäßiges, oder um ein bloß ge 
rathenes ober ein einfah erlaubtes Wert handele. 
In der Regel ift man nicht verpflichtet, in Ans 
betracht einer muthmaßlichen Aergernignahme 
ſeitens bes Näcdjiten das Julia gebotene Thun 
zu unterlaffen, 3. B. die Anhörung der Pflicht: 
mefje am Sonntage (vgl. Röm. 3, 8). So heißt 
e8 von Chriſtus vor daß er gelegt fei zum 
Falle Vieler in Iſsrael (Luc. 2, 34. 1 Cor. 1,23. 


ß⸗ Röm. 9, 32. 33). Die von der rechten Vernunft 


lediglich angerathenen Werte follen wir zur Vers 
bütung nicht des pharifäifchen, wohl aber 
um des etwaigen Aergernifjes Schwachen 
willen wenigitens eine Zeitlang unterlaflen oder 
verſchieben, bis der Nächfte über die fittliche 
GStatthaftigkeit und den geiftliden Nuten bers 
felben genugfam unterrichtet ift. Endlich die eins 
fach erlaubten, fonft aber gegenftändli gleich⸗ 
galt en Handlungen fönnen wir auß einem von 
er Dernunft ehiligten Grunde, und mwofern 
fie nit in näcfter ife zur Sünde eines An: 
eitragen, ohne Sünde vollbringen. Das 
Weitere über dieſen Gegenftand fiehe bei Lay- 
mann, Theol. mor., I, lib. 2, tract. 3, c. 13; 
Kenrick, Theol. mor., 2. ed. Mechl. 1860, 
IL, tract. 13, P. 3, o. 6, p. 72 sqq.; G. de 
Varceno, Comp. Theol. mor., 3. ed. 
tract. 8, p. 326 sqq.; Hirſcher, iftl. Dive 
val II, 8 312; Martin, Moral, 5. Aufl., 754 
ff.; Simar, ‚2. auf, 381 ff. Ueber die 
Gontroverfe der etwaigen Reftitutionspflicht in 
Volge eines Aergerniſſes fiehe Patuzzi, Theol. 
mor. III, 115. n.15. Die en Anficht 
dahin, daß ein bloßes Aergernig (ein Ans 
, nicht aber eine —— zur fremden 
Sünde) keine Erſatzpflicht —46 zumal 
er tigkeit, 
— er 


Asrius aus Bontus, 
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der 4 Kön. 19, 9; 
oder Tirhaka, der auf affgriichen Inſchriften als 
König von Meroe angeführt iſt (Schrader, Keil: 
infhr. und A. T. 203). Auch der Aetbiopier 
Zara (2 Par. 14, 8) ift als König diefes Landes 
gu betrachten (Lauf, aus Aegs Vorz. 406 
normant, Hist. de l’Or., 2.,ed. I, 453); un 
die Apg. 8, 27 genannte Candace (f. d. Art.) ift 
eine der vielen Königinnen von Dieroe, welche 
diefen Namen führten. aber war Meroe 
ober das ganze Aethiopien der ägyptiſchen ⸗ 
ſchaft unterworfen, ſo daß die Aethiopier 2 Par. 
12, 3; Nah. 3, 9 als Hülfstruppen der Aegyp⸗ 
ter ericheinen. Bei den Claſſikern ward aud) noch 
das Innere Afrika's mit dem Namen Nethiopien 
bezeichnet, und bieler floß der Bebeutung nad) 
allmählich 
ritien zufammen (Kiepert, Lebrb. der alten 
gr., Berlin 1878, 221). Doch and man 
vielfah im Alterthum unter den Aethiopiern die 
Neger ohne Rüdficht auf ihre Herkunft. In die 
fem Einne fteht das Wort er. 13, 23. Aus 
den Negern wurden die Eunuchen für die Dienfte 
an den orientalifhen Höfen genommen, wie ba: 
von ‘er. 38, 7 ein Beiſpiel bietet. (Qgl. B. Stade, 
De Isaiae Vaticiniis Aethiopicis diatribe, Lip- 
siae 1873, 5—55.) [Kaulen.] 

Aethiopien in kirchlicher Beziehung, ſ. 
Abeſſinien. 

Aethiopiſche Zibelüberſetzung, ſ. Bibel: 
überſetzungen. 

Aethiopiſche Sprache, Zweig der ſemitiſchen 
Sprachfamilie, zunächſt mit dem Arabiſchen und 
zwar mit dem Fibfichen Dialekt desjelben, dem 
Himjaritiihen, verwandt. Sie ift von Jemen 
über die Straße von Bab-el:Mandeb nad Afrika 
verpflanzt worden und war unter vielen ver: 
wandten Mundarten urjprünglich die Sprade 
des Yandes Tigre mit der Hauptitabt Arum. 
Allmählid war fie die einzige Sprache des gro⸗ 
gen abeſſiniſchen Reiches und erlangte feit Dem 


vierten Jahrhundert eine nicht unbedeutende lite | Freili 


Aethiopien — Aethiopiſche Sprade. 
. 37, 9 genannte Tharaca | ftörtem Gebrauch, bis um 1600 beim Vor⸗ 


mit dem undeutlihen Ausdrud Ni | i 
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dringen der Gallas das abeſſiniſche Reich zu 
Grunde ging und fo das Geez feine Geltun 
verlor. Als todte Sprache (lesäna maz 
Bücherſprache“) blieb da3 Aethiopiiche in der 
Citurgie noch bi heute in Anwendung, unb eins 
zelne geichichtliche Werke wurden oc ab und zu 
äthioptich verfaßt; doch ift die Kenntniß des Geez 
jetzt nur noch bei den wenigen Gelehrten zu fins 
en, welde das Land Kaiſer Theodor aufzus 
weilen bat. 
ie Literatur diefer Sprache ift vorwiegend 
religiös. Ihr Ausgangspunft f die äthiopif 
Ueberſetzung der gefammten heiligen Schri 
von welcher das N. T. fiher auf den BI. Fru⸗ 
mentius im vierten Jahrhundert zurüdzuführen 
ift (ſ. d. Art. Bibelüberfeßungen). An dieſe 
ſchloß fi bald eine Reihe von Aebertebungen 
aus dem Griechiſchen und von felbftänbigen Urs 
beiten tbeologiichen, beſonders liturgifchen In⸗ 
haltes. — wurde eine Reihe von Apo⸗ 
kryphen in's Geez übertragen, darunter verſchie⸗ 
dene, deren — bloß auf dieſem Wege 
erhalten worden iſt (ſ. d. Art. Apegebenice 
ratur). Seitdem Aegypten mohammedaniſch ge⸗ 
worden war, erlangte die arabiſche Literatur gro⸗ 
ben Einfluß in Abeffinien; nach mohammedani⸗ 
hen Muftern entjtanden geichichtliche, juridifche, 
mathematiſche, mebicinifche Schriften, aber au 
uberbũcher und aftrologijche Abhandlungen. 
te Blüthezeit der Geez-Literatur war bie Ber 
riode von 1300— 1600; neben vielerlei jelbitän- 
digen Werken wurben in dieſer Zeit die großen 
einheimifhen Chroniken verfaßt, welche jpäter 
bis auf die Gegenwart fortgeführt wurden. Die 
Poeſie ift in Abeffinien von jeher mit Vorliebe 
gepflegt worden; fie bewegt fi) in unvollkom⸗ 
menem Metrum mit Neim und Strophenbau 
und ift faft bloß religiöfer Natur. Werthvoll 
find jedoch nur die alten liturgiſchen Hymnen: 
fammlungen. 
ift dieſe ganze Literatur durch das 


rariſche Ausbildung. Ihr einheimiſcher Name ift | frühe Eindringen der monophyſitiſchen Irrlehre 
GE &z: die Er e Benennung ſtammt daher, | fchon bald nad ihrem Aufblühen vergiftet wor: 


daßk da8 abejjiniiche Rei) von Griechen und Rö⸗ 
mern Aethiopien genannt wurde. Lebtere Be 
nennung ward aud von den Abelfiniern felbit 
aboptirt, fo daß der Name lesän 1t&jöpejä 
in einheimiſchen Echriften nicht felten iſt. Lei 
ihrem Befanntwerden in Europa warb fie durch 
unauigehellte Verwechslung chaldäiſch genannt. 

Die eigenthümliche Schrift des bat 26 
Buchſtaben, welche durch Anhängung von Vocal: 
zeichen eine Eilbenfchrift bilden. Diefelbe läuft, 
abweichend von allen anderen femitifchen Schrift: 
arten, von links nad) rechts und hat den Doppel⸗ 
punft (:) als Worttheiler. 

Dis zum 14. Jahrhundert war diefe Sprache 
auf abejjinifhem Boden in allgemeinitem Ge 
brauch. Epäter ward fie von der Dlundart 
von Schoa, dem Amhariſchen, als Eprade 
des Hofes und der höheren Beamten verdrängt, 
allein fie blieb noch als Schriftipradhe in unge: 


n; gleihwohl ſind für den Eregeten, ben 
Patriftiter und den en bier noch viele 
Schätze zu heben, und ein jorgfältiges Studium 
des Aethiopifchen müßte zu großen und nachhal⸗ 
tig wirkenden Refultaten führen. Leider haben 
von ice nur wenige europäifche Gelehrte In⸗ 
terefie für das Geez und feine Literatur bekundet. 

Die erfte Kenntniß des Aethiopiichen verdankt 
das Abendland dem kölniſchen Stiftöpropft Jo⸗ 
hannes Potken (Psalterium et Canticum Can- 
ticorum chaldaice, Romae 1513, im Anhang 
eine kurze grammatifche Anleitung; Psalterium 
in quatuor linguis hebr., graeca, chaldaea, 
lat., Coloniae 1578). Die erfte äthiopiiche 
Grammatik erfchien in der Druderei der Propa⸗ 
ganda zu Rom 1552 von Marius Victorinus 
aus Reate, neu herausgegeben ebendajelbft von 
Achilles Venerius 1630. Das erite äthiopifche 
Leriton fchrieb der Carmelit Jakob Wemmers 
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angefchloffen hatte, errichtete Propft Benedict 
Haeiten 1627 eine eigene belgiſche Congregation 
B.M. V. in templo praesentatae, der außer 
Alflighem mit feinen Fifiolen noch drei andere 
Abteien beitraten. Unter Philipp IL. wurden 
1569 die Güter dem erzbifchöflichen Tiſche von 
Mecheln zugewiefen und der dortige Erzbifchof 
um Gommendatar: Abt ernannt. Die franzd: 
Fiche Revolution vertrieb 1796 die Monche, die 
Güter wurden verfauft und die Gebäude abge: 
brochen. Der letzte Propſt, Beba Regaus (geit. 
1807), ſchrieb die Annalen feines Klofters in 
fieben Yoliobänden. Derſelbe hatte das obenge: 
nannte Marienbild nebft dem Stabe und dem 
Kelche, den der hi. Bernhard ald Gabe zurüd: 
elafien hatte, gerettet und übergab diefe Schatze 
einem Mitbruder Veremund Daens. Derſelbe 
errichtete 1838 ein Kloſter zu Termonde, welches 
1869 wieder nach Afflighem überſiedelte. Die 
neue Abtei ſchloß ſich der Songre ation von 
Ponte Eaffino an. [Heigi, O. 8. B.] 
Affe, Dionys, Erzbiſchof von Paris, geb. zu 
Saint:Rome de Tarn (in Aveyron) am 27. Sept. 
1793 ; geft. zu Paris am 27. Juni 1848. Seine 
Mutter, eine Schweſter bes befannten Dionys 
Boyer, Director8 an bem Seminar zu Et. Sul: 
pice, gab ihm eine trefiliche Erziehung. Unter Lei: 
tung dieſes Oheims machte er glänzende Studien 
in &. Eulpice, kam, noch ehe er dad Alter au den 
heiligen Weihen hatte, ala PBrofeffor der Philofo- 
phie ın das Seminar zu Nantes, erhielt am 16. 
Mai 1818 die Priefterweibe und trat in die Con: 
gregation von St. Eulpice, wo ihm der Unterricht 
ın der Dogmatik übertragen wurde. Er mußte 
bald, weil die Studien ine Geſundheit ange 
griffen, ſich eine Zeit lang zurüdziehen. Im Oc⸗ 
tober 1820 fehrte er nach Paris zurüd, war aber 
zu ſchwach für eine angeitrengte rbeit und trat 
al3 Aumönier in das Hoſpiz der Findelkinder ein. 
Mit Yaurentie und einigen andern freunden gab 
er ein Blatt unter dem Xitel „La France chr&- 
tionne* heraus. Im J. 1821 berief Bifchof 
Soyer von Yucon, in welchem Bisthum befonders 
die jogenannte „Pleine Kirche“ ihr Unweſen trieb 
und im Schisma beharrte, Affre zu feinem (He: 
neralvicar. Dieſelbe Stellung verfah er feit 1823 
bei dem alten Biſchof de Chabons von Amiens. 
Ser hatte er die ganze Laſt der Verwaltung zu 
tragen und fämpfte mit fiegreicher Energie gegen 
eingemurzelte Wipbräuche. Als im %.1831 Youis 
Philipp nach Amiens fam, bielt Afire eine fehr 
freimüthige Rede an ihn. Im J. 1834 wollte er 
ſich auf ein Canonicat in Amiens zurüdzichen, 
wurde aber als (Fbrencanonicus und Ehren-BGe⸗ 
neralvicar nad) Paris berufen. Epäter fuchte Bi: 
ichof de Trevern von Straßburg um die Ernen⸗ 
nung des Di. Affre als jeines Boadjutord nad); 
die ‘Regierung verzögerte ihre bejahende Antwort 
bis zum 9. Tecember 1839, troß der wiederholten 
Bitten des Biſchofſs. Als aber wenige Tage na 
Affre's Ernennung zum Coadjutor der Erzbiſcho 
de Lurlen von Paris einer langen Krankheit un: 
terlegen war, wurde Affre mit 


Affre 
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und Auger zum Capitularvicar und fünf Monate 
jpäter zum Erzbifhofe von Paris ernannt und 
als ſolcher in der Metropole am 6. Auguſt 1840 
confecrirt. Als Erzbiihof entwarf er zur Reor: 
genifirung der gefticen Studien einen neuen 

tudienplan, gründete bie geiftlichen Conferenzen 
Sa Art Kapitelaconferenzen) und die heute blü- 
ende geiftliche Stubienanftalt im alten Carme⸗ 
litenkloſter. Er nahm lebendigen Antheil an allen 
Werten der Wohlthätigkeit, befuchte häufig bie 
Spitäler, intereffirte fich beſonders für „da3 Übert 
ber Cholerawaiſen“. Seine Feitigfeit gegen die 
Regierung it befannt; er ſprach wieberbolt bei 
öffentlichen Aufwartungen vor dem Könige für 
bie eier des Sonntages, für die Freiheit bes 
Unterrichtes und der Erziehung, trat in dem be: 
fannten Conflicte über das Ersiehfungsmonopsl 
der Univerfität in den Jahren 1843— 1845 an bie 
Spitze des franzöfiichen Epifcopates, und erhob ſich 
mit rn Energie gegen bie von der Juliregierung 
beabjichtigte Beſtimmung der Abtei von St. Des 
nys zu einer Pflanzſchule für künftige (Staate-) 
Biſchöfe, daß dieſer Plan fallen gelafien wurde. 
— Als im uni 1848 in ben Straßen von 
Paris der Bürgerkrieg wüthete, erhielt der Erz⸗ 
bifhof einen Brief, der ihm fagte, daß er dem 
Blutvergießen ein (Ende ma fönnte, wenn er 
als Friedensſtifter zwiſchen die Kämpfenden trete. 
Der General Cavaignac machte den Erzbiichof 
auf die Gefahr eines jolchen aifieh aufmerk⸗ 
am, doch er erwiederte: „Mein Leben * wenig 
Werth, ich will e8 ohne Bedauern aufopfern." Er 
trat auf die Barrilade am Eingang der Straße 
St. Antoine und wollte jprechen. Als aber plöt« 
lich ein Schuß fiel, hielten Die Snhurgenten ſich 
— verrathen und gaben auf die Mobilgarde 

er, welches erwiedert wurde. Eine 

treckte den Erzbiſchof auf das Pflaſter. Zu den 

mitehenden ſprach er: „Rächet mich nicht, es iſt 
enug Blut vergoffen; möge meines das lebte 
jein.“ In das Hoſpiz der QuinceBingt getragen, 
empfing er die Sterbfacramente mit ne 
Frömmigkeit; nad) Beendigung des Kampfes von 
Soldaten und Arbeitern in feine Wohnung ver: 
bracht, ftarb er dajelbit am 27. Juni. Am 
folgenden Tage fprach die Nationalverfamm- 
lung ihren Dank und ihre Xrauer über den 
Todten aus; Pius IX. feierte feinen Martyr⸗ 
tod, ihn mit dem eriten Dionys von Paris ver: 
leichend, der auch fein Leben für feine Schafe 
Dingegeben. Paris errichtete 1856 dem „Doctor, 
Pastor, Martyr“ ein Denkmal. — Außer den 
Hirtenbriefen und zahlreichen Artikeln in der ge 
nannten France chretienne, im Ami de la reli 
gion und ben Tablettes du clerg6 ſchrieb er viele 
und bedeutende Werke, von denen wir anführen: 
Trait6 de l’administration temporelle des Pa- 
roisses, Paris 1827, 7. Auflage 1863; Traito 
des 6coles primaires, ebd. 1326; Essais sur 
l’origine, le progrös et la döcadence de la su- 
r&matie temporelle des papes, Amiens 1829; 

troduction philosophique & 1 &tude du chris- 


den Herren Morel | tianisme, Paris 1845 u. ö.; beutid, . Bau inan 
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oberungen an der marokkaniſchen Küfte (1387 
Ceuta, |päter Tanger und Tetuan). Der Öebante 
ber Kreuzzüge ift e8, der in Albuquerque wie in 
Columbus fortwirft. Unzertrennlich ift die Er: 
forſchung Weſtafrika's verbunden mit dem Na: 
men Heinrich des Ceefahrers, des Eohned Kö- 
nig3 Johann I. von Portugal und einer Tochter 
bes engliſchen Königs Eduard IV. Cr war als 
portugiejiiher Infant ebenfo auf die Hebung va⸗ 
terländiichen Handels bedacht, wie ald Groß—⸗ 
meijter des Chriftusordens auf die Erweiterun 
der chriſtlichen Grenzen. 1418 und 1419 war 
die Diadeira-Öruppe entdedt und ber geiftli 
Jurisdiction des Ebriftusorbens unterftellt. Die 
ſchon im Alterthum befannten canarijchen Inſeln 


waren bereit8 im 14. Jahrhundert wiederholt be: 
fucht worden, doch erit mit der 1402 durch den 
Normannen oh. von Bethencourt eingeleiteten 


Eroberung beginnt auch die Glaubensprebigt, 


welcher fich die Franciscaner bei den heute aus⸗ 
geitorbenen Guanchen mit Erfolg unterzogen; 
1433 ward das Cap Bojador umfegelt, deßgleichen 
1443 das füdliche Cap Blanco, nachdem bereits 
das Jahr vorher die Azoren aufgefunden worden; 
1446 wurde das grüne Vorgebirge erreicht, zehn 
Snfeln entdeckt, 

1471 der Aequator überichritten, 1484 ber Congo 
unterfucht, endlich 1487 da8 Gap der quten Sof 
Bit Dem 

el wie der Slaubensverfündung war nun 
mehr der Seeweg nach Indien erichlofien. Der 
Infant Heinrih war freilich bereit 1463 ge 
ftorben, doch hatte er lange zuvor dem Werte 
der Entdeckung eine höhere Weihe gefichert; 1430 
hatte er einen Shriftusritter als Geſandten an den 
Rapitentboten: auptmed aller Iinternehmungen 
die Mehrung des Reiches 

Chriſti, zum Lohne möge der Papit alle entlang der 
afrifaniichen Küjte bis Indien noch zu entdeden- 
den Yänder Portugal zuſprechen, die Dawider⸗ 
handelnden nıit canonijchen Strafen belegen und 
den kũhnen Ceefahrerndie Gnadenſchätze der Kirche 
eröfinen. In diefem Einne fertigte denn aud) 


Jahre fpäter die Capverbijchen 


nung durch Bartholomäus Tiaz umf 
Han 


fei die Ehre Gottes un 


Martin V. eine Bulle aus, welche (Fugen IV., 
Nikolaus V.und Sirtus IV, nachmals beitätigten. 
— ie an der nordafrilanifchen Rüfte die Fran⸗ 


ciscaner, jo wirkten an der Weſtküſte Die Domini: 


caner als die Hauptvorkãmpfer des Chriſtenthums; 
ſie jolgten Schritt um Schritt den portugieſiſchen 
Enideckern. 1486 ſchloſſen ſich Dominicaner einer 
Geſandtſchaft an den König von Benin (Daho⸗ 
mey) an, die jedoch erfolgloß blieb. 1489 em: 
pfing der Wolof:jyürft Behemoi au Eenegam: 
bien mit 24 feiner Edlen zu Liſſabon die Taufe; 
indeſſen auch die auf Diele Belehrung gebauten 
Hoffnungen zerichlugen ſich. Die Goldgier der 
Forrugieten und das Umjichgreifen der Cllaverei 
lähnıten die Bemühungen der Viiffionare, deren 
Reihen zudem das mörberifche Klima unausgefept 
lichtete. Beileren tyortgang nahmen die feit An- 
fang des 17. Jahrhunderts von Jeſuiten und 
Kapuzinern in Cenegambien (dem Biſſagos-Ar⸗ 


Afrika. 
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nommenen Miffionen, vor Allem aber die bereit3 
1484 eingeleitete Ditffion von Congo (ſ. d. Art.). 
Das Capland, 1652 von den Holländern, 1795 
von den Engländern beſetzt, blieb bis auf die neueſte 
geitber fatholifchen Diifjionsthätigkeit verfchloflen. 

inen vielverfprechenden Anfang Fee um das 
Jahr 1560 die Mifjionan der Südoſtküſte Afrika's, 
indem der König von Inhambane und der Kailer 
von Dionomotapa fi taufen ließen. Auf Je 
fuiten folgten hier Dominicaner, denen ſich dann 
1610 wiederum Jeſuiten, fpäter auch nody Car: 
meliten zugejellten. Hemmend wirkten die Unbe⸗ 
ſtand keit der Eingeborenen, die Anfeindungen 

er Mohammedaner, die Ungunſt des Klima's, 
die Unſicherheit der Verbindungen mit Europa 
und ſeit dem letzten Jahrhundert Portugals un⸗ 
ſelige Kirchenpolitik. Auf Madagaskar end nur 
ein re Miflionsverfud) 1648— 1674 
ftatt, al3 die Franzoſen auf der Inſel feiten Fuß 
zu faflen verjuchten. 

U. Gegenwärtiger Stand der fatho- 
lifhen Kirche. In Afrika, wie anderwärts, 
verjegte die Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu, der 
die europäifchen Regierungen mehr und mehr be 
herrſchende Aufllärungsgeift, der im Öefolge der 
Revolution auftretende Ausfall an Arbeitskräften 
und Geldunterjtügung den Miffionen einen har: 
ten Etoß. Die nächſte Aufgabe des 19. Jahr⸗ 
bundert3 mußte bier fomit die Beieftigung bes 
Vorhandenen, beziefungsweife die Wiedergemin- 
nung des zu Ausgang des 18. Jahrhunderts 
Berlorenen fein. Wie aber vom 15. Jahrhundert 
ab das katholiſche Apojtolat den Küſten entlang 

leihen Schritt hielt mit dem Vordringen der 
tdeder, jo folgt e8 auch in neueiter Seit der 
Epur kühner Erforſcher Innerafrika's, ja bat 
deren Bemühungen mehrfach nicht unweſentlich 
gefördert. Unter diefen Geſichtspunkten faſſen 
wir denn auch die folgende Darlegung bes gegen: 
wärtigen Etanbes der Miffionen zufammen. 

Nordküſte. In Erhaltung und naturge 
mäßer Weiterentwidlung des Gegebenen iſt die 
Kirche vorzugsweiſe in den mohammebanifähen 
Etaaten der Nordküſte thätig gemweien. In Ye 
gypten beitehen gegenwärtig ein Patriarchat der 
unirten Griechen, ein Erzbisthum der unirten 
Armenier, ein Bistum der unirten Eyrer, 
ſämmtlich zur Zeit unbeiekt‘; eine apoftolifche 
Telegation für die unirten Drientalen Aegyptens 
und Arabiens, ein apoftolifches Vicariat für Die 
Kopten, ebenfo für die Yateiner, eine apoftolifche 
Präfectur für Cberägupten. Das lateiniſche Pa- 
triarchat Alerandrien iſt nur Litularpatrinrdat. 
(Das Nähere |. im Art. Aegypten.) Yon den 
Yändern der Verberei bat Tunis ein apoftolijches 
Vicariat, Tripolis und Marokko unterjtehen apo- 
ftolifhen Präjecten, Algerien bildet eine wohl: 
geordnete Kirchenprovinz mit der Metropole Al: 
gier (dioec. Juliae Caesareae seu Algeriana) 
und den Suffraganbisthümern Oran und Con⸗ 
ftantine (ſ. d. Art. Afrika —— 

Weſtküſte. Die im Norbmeiten frika's ge 


hipel gegenüber), Eierra Leone und Benin unters | legenen Infeln (über bie Azoren f. d. Art.} 
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cariat beider Guinea reiht vom Bonny, dem öſt⸗ 
lihen Mündungsarm bes Niger, bis Kap Lopez. 
Auf Migr. Beſſieur (geft. 1876), der über 2000 
eingeborene Ehriften zurüdlieh, folgte 1877 Migr. 
Leberre. Die Miffion hat ihren Sitz am Gabun, 
wo fie 1878 in 3 Etationen 12 Patre® und 8 
Laienbrüber aus der Eongregation vom heiligen 
Geiſt und heiligen Herzen Diariä und 10 Schwe 

ern von der unbefledten Empfängniß zählte. 

erfelben Congregation wurde auch 1865 bie 
apoftolifche Präfectur für Eongo (f. d. Art.), von 
Gap Lopez bis Cap Negro, anvertraut. — Zwi⸗ 
fhen den beiden letztgenannten Miſſionsgebieten 
und dem apoftolifchen VBicariat Senegambien liegt 
der Küjtenftrih von Cap Verga bis zum Bonny, 
der die beiden durch den Voltafluß getrennten, 
dem 1857 gegründeten Lyoner Seminar für afri⸗ 
kaniſche Miffionen übertragenen apoftolifchen Vi⸗ 
cariate von Eierra Leone und der Beninfüfte 
(aud) Tahomey genannt) begreift. Erfteres warb 
1858 errichtet. Als doch der Etifter des Lyoner 
Eeminars, Migr. de Marion-Breſillac, mit feinen 
fämmtlichen ſieben Gefährten bereit 1859 dem 
mörbderiihen Klima erlag, blieb das Vicariat 
En verlaffen, bis 1868 der ſchon erwähnte 
Difgr. Kobes zu deſſen Adminiſtrator ernannt 
wurde. In Freetown beforgen ſechs Patres aus 
ber Gongregafion vom heiligen Geiſt und heiligen 
Herzen Mariä Gottesdienit und Knabenſchule, 
ſechs Joſephsſchweſtern die Mädchenfchule. Diele 
Etationentitand 1870, eine andere am Rio Bongo 
1877. Provicar des 1860 gegründeten Bicariats 


der Beninfüfte ift der jeweilige Obere des Lyoner 


Seminars. Etationen wurden gegründet: 1861 
Whydah, welches 1874 400 Chriſten zählte; 1864 
Porio Novo mit zahlreich beſuchten Schulen; 
1868 Lago8 mit circa 5000 Katholiten, 1874 
Ahgwey. — Auf den im Meerbufen von Guinea 
liegenden, den Epaniern gehörigen Inſeln An: 
nobom, Fernando:Po und Corisco — erftere zwei 
1471 von Fortugiefen entdedt, 1778 an Epanien 
abgetreten, Ieptere jüngft von Epanien beſetzt — 
verjahen die Jefuiten eine apoſtoliſche Präfechur, 
bis jie 1868 von der liberalen ſpaniſchen Regie: 
rung vertrieben wurden. Die viel ältere Kapu⸗ 
ziner-Präfectur auf den gleichen Anfeln hatte in 
Folge der Ungunſt des Klima's aufgegeben wer: 
den müffen. 

3. Eüdfpike. Ueber die apoftoliihen Di: 
cariate weſtliches und öftliches Capland und Na- 
tal, ſowie über bie apojtoliiche Prãfectur bes Gen: 
tralcap ſ. d. Art. Gapland. 

4. Oſtküſte. Ron den Küftenftrichen von 
Eofala und Mozambique iit weiter nichts zu be: 
richten, als daß ihnen ihr Zuſammenhang mit 


Afrika. 


Prãfectur, welcher zu Anfang unſeres Jahrhun⸗ 
derts außer ſaͤmmtlichen oſtafrikaniſchen 
auch das Capland, St. Helena, ja ſogar Auſtra⸗ 
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ſeln 


lien unterſtand. 1810 ward ſie mit Mauritius 
und den Seychellen von den Engländern beſetzt, 
1814 allein von dieſen Inſeln an Frankreich zu⸗ 


rüdgegeben. Zunächſt wurde nun 1818 bie Inſel 


Mauritius famınt den Seychellen abgetrennt und 
zu einem felbftändigen apoftoliichen Vicariate er- 
hoben, welches bi3 1831 Mifgr. Slater aus der 
englifchen Benedictiner-Eongregation verwaltete, 
dann Miſgr. Morris O. 8. B., der fi) 1840 zu: 
rü — damals zählte man fech3 Prieiter fir 
85 000 Katholiten — und endlich Migr. Allen: 
Collier O. 8. B. (geft. 1863), unter welchem 1847 
das Vicariat in das unmittelbare Bisthum Port: 
Louis überging. Es folgten noch die Benedic 
tiner Mfgr. Hankinſon (geit 1870) und feit 1871 
Migr. Scarisbrid. Die Bevölkerung von Mau: 
ritius und Rodriguez beträgt ca. 400 000 Seelen. 
Davon entfallen 40 000 auf die Abtömmlinge 
ber franzöfiichen Coloniſten und die wenig zahl: 
reichen eingewanderten Engländer, 60000 auf 
die Nachlommen der vormaltgen Stlavenbevöltes 
rung (ſeit der Smancipation 1839 im Rüdgange 
begriffen); enbli wurden, um ben durch bie 
Emancipation bewirkten Ausfall an Arbeitsfräf- 
ten zu decken, Kuli3 aus Indien und China ims 
portirt, deren Sal bereitö auf ca. 300 000 ges 
fliegen ilt. Die beiden eriten Klafien der Be 
völferung find vorwiegend katholiſch. Nament⸗ 
li dem Wohle der zweiten widmen fich, feit 1847, 
die Väter ber Songregation vom heiligen Geijt 
und heiligen Herzen Mariä (der Negerapoftel 
P. Laval sent 1863 im Rufe der Heiligkeit), 
welche nebenbei drei von den zwölf Pfarreien des 
Bistums verjehen und ein blühendes Kolleg 
leiten. Für die Kulis befteht feit 1861 eine 
Jeſuitenmiſſion, welche jährlich im Durchſchnitt 
200 Gonverfionen aufweist. Der Elementar: 
unterricht ift in den Händen von Schulbrüdern 
und Töchtern Mariens. — Die lange verwaisten 
Seychellen wurden 1853 zu einer apoftolifchen 
Präfectur erhoben und den ſavoyiſchen Kapuzinern 
übergeben. 1874 kamen auf eine Bevölkerung 
von 11082 Eeelen 7100 Katholiten mit jechs 
Prieſtern; Schulbrüder und Echmweitern vom 
bt. Joſeph von Clugny leiteten zahlreich befuchte 
Schulen. — Aus der apoitolifchen Präfectur von 
Reunion wurde 1850 das der Kirchenprovi 

Borbeaur zugehörige Bisthum St. Denis. Auf 
Migr. Desprez, welcher 1857 nach Yimoges, 
1859 auf den erzbifchöflichen Stuhl von Touloufe 
trandferirt wurde, folgten Migr. Diaupoint 


(geft. 1871), Mſgr. Delannoy (1876 nad) Aire 


transferirt) und Migr. Eoule. Die Bevölfe 


Fortugal und Goa zum Unſegen geworden ijt. | rung betrug 1874 183529 Seelen, vorwiegend 
Tafür wenden wir unfere Aufmerkjamteit ben | Tatholijc); es beftanden 6 Piarreien, 23 Sue 
oftafrifanifchen Anfeln zu, unter denen uns Reu: | curfalen, 25 Bicarien. Die Congregation vom 
nion oder Bourbon ala ein hochwichtiger Aus: | heiligen Geift und heiligen Herzen Diariä wirkte 
ftrahlungspuntt katholiſcher Wahrheit entgegen: !in 3 Anftalten, die Schulbrüber in 19 Schulen, 
tritt. BRereits 1653 ward fie von den Franzoſen die Rofephsfchweftern verfaben 18 Ien und 
in Yefip genommen und bildete eine apojtolifche Spitäler; auch Boeurs de Maria —— 
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reits einige 50 hriftliche Familien anfällig find, 
1877 Mhonda, 30 Stunden landeinmwärts ın den 
Nguru-Bergen. — Für Abeſſinien (Africa 
orientalis) wurde 1838 eine apoſtoliſche Präfec- 
tur errichtet und den Lazarijten bene eben. P 
fect war de Jacobis. 1846 wurde das apoſtoliſche 
Vicariat der Gallas gegründet und den ſavoyiſchen 
Kapuzinern zugewielen, gleichzeitig auch bie apo⸗ 
ge e Präfectur Abeffinien zum apojtolifchen 
icariate erhoben. Migr. Maſſaja O. Cap. weihte 
1848 Migr. de Jacobis zum Biſchofe. 
teren folgten Migr.Biancheri 1860 - 1864, Migr. 
Bel 1865—1868, Migr. Delmonte 1869, fit 
1869 Migr. Zouvier. 1867 zählte man 8000 
Katholiken, 3 Lazariftenpatres, 14 eingeborene 
Prieiter. Es bat der Miffion ebenfo wenig an 
vielverheißenden Fortſchritten wie anverheerenden 
Etürmen gefehlt; doch haben der Wankelmuth 
des Volkscharakters, das Umfichgreifen des mo: 
mmedaniſchen Elementes und vor Allem die 
rtwährenden politifhen Ummälzungen bisher 
uernde Erfolge kaum geftattet. Noch vor Kur: 
gem war bie Thätigfeit der Miffionare auf bie 
außerite Nordgrenze des Landes befchräntt, auf 
die drei Stationen Keren, Hebo und Alietina. 
Mit den gleichen Hinderniffen wie bie Razariften- 
miljion hat auch die füblichere Sallasmitfion zu 
ringen, an deren Spiße fich immer noch der un: 
ermüdlihe Migr. Maflaja (1879 verbannt) be: 
ndet. 1863 erwirkte er die Uebertragung der 
tiffion von den ſavoyiſchen auf die franzöfiichen 
Kapuziner, deren Provinzial nunmehr ben Titel 
eines apoftoliichen Bräfecten führt und durch einen 
Bice-Präfecten vertreten wird. 1864 veröfient: 
lihte Mſgr. Diafjaja eine Grammatik der Sal: 


t 


las⸗Eprache; 1866 veranlaßte er die Eröffnung | (d 


einer Anftalt für Deranbildung abeifinifcher Süng- 
linge zu Darjeille, die jedoch 1872 wieber ein- 
ging, weil das franzöſiſche Klima fich denfelben 
unzuträglich erwieß d. d. Art. Abeſſinien). 

5. Inneres. Nachdem wir allenthalben an 
der Küfte Umfchau gehalten, bleibt uns nod) 
von den Verfuchen einer Evangelifirung Inner: 
afrika's zu fprechen. 1846 wurde auf Betreiben 
des Jeſuiten P. Ryllo das apoſtoliſche Vicariat 
Gentralafrita errichtet, Srftreden follte es fich 
über den ganzen weiten Raum zwiichen den bei: 
den Guinea im Weiten, Yegypten, dem Rothen 
Meer und Abeffinien im Oſien, zwiſchen den 
Millionsgebieten der Barbarei im Norden und 
dem Mondgebirge im Eüden. Auf P. Rylio 
(geit. aa folgte in der Eigenſchaft eines apo- 
felifgen icard Dr. Knoblecher (geft. 1858), 

nn Dr. Kirchner, der 1861 die Miſſion den 
Franciscanern der tiroler und venetianiſchen Pro- 
vinz übergab. Tas Vrotectorat der Miſſion hatte 
1849 Kaiſer Franz Jofeph I. übernommen, und 
der 1851 in ODeſterreich zum Beften der Miſſion 
gegründete Diarienverein brache außgiebige Un: 
terjtügung auf, wie denn die Mebrzahl ber Miſ—⸗ 
fionare, von denen manche fih aud um die 


Wiſſenſchaft Verdienſte erwarben, Oeſterreich und | f 


Eübddeurihland entitammte. Aber bie Beichwers 


Afrika. 
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den der Miffion waren auch ohne Gleichen. 
Der neue Provicar, P. Reinthaler, O. 8. F., 
der mit 34 Gefährten angelommen war, ftarb 
bereit 1862. Bis 1865 hatte das ungelunde 


ra | Klima über 40 Miffionaren das Leben geloftet. 


Nun blieb die Stelle des Provicard vorläufig 
unbefegt, und 1868 wurde der apojtoliiche Vicar 
von Aegypten mit der Abminiftration des ver- 
waisten Vicariates betraut. Inzwiſchen hatte 
1854 P. de Gaforia, O.8.F., zu Neapel ein 
nftitut für Centralafrita gegründet, welches 
1865 bereit8 60 männliche und 120 weibliche 
Zöglinge zählte, und etwa um biefelbe Zeit er: 
wirkte Daniel Comboni, daß ein ſchon — — 
Erziehungsinſtitut in Verona dem gleichen Zwecke 
zugewandt wurde. Dasjelbe zählte 1867 in ſei⸗ 
nen beiden Atlimatifirungs= Filialen in Kairo 
8 Priefter, 1 Theologen, 4 Xaienbrüder, 21 junge 
Neger, fodann 6 Smile vom HI. Joſeph von 
der Erſcheinung, 18 ſchwarze Tehrerinnen, 42 Ne 
germäbchen. wed beider Inftitute war, für 
as Apoftolat in dem fo mörderifchen Klima ein- 
geroren Kräfte heranzubilden. 1872 wurde dann 
igr. Comboni zum apoftoliihen Provicar er: 
nannt und bie Miffion dem Inftitut von Verona 
übergeben. 1874 wies berfelbe die Norphälfte 
des weiten Gebietes, die Provinzen Berber, Don⸗ 
gel, Sualin und Taka umfafjend, den Söhnen 
bl. Camillus von Lellis zu (Hauptnieber: 
laflungen: Berber und, ber Inſel Philä gegen- 
über, Schellal), indeß er felbft mit den Prieitern 
feines Inftitutes im Süden thätig war (Chars 
tum, Sennaar, Kordofan u. ſ. w.). — Mittler: 
weile hatte Rom 1868 von dem meiten Gebiete 
die apoftolifche Präfectur Weſtſahara und Sudan 
eserti ‚im Süden von Marolto, Al 
gier und Tunis) losgetrennt und dem Erzbifchof 
von Algier als apoftoliihem Delegaten übertra= 
en. Diefer war zunädjft auf indung von 
nitalten bedacht, welche einestheild eingeborene 
Milfionare und Katechiſten, anderestheild den 
Grundſtock chriſtlicher Dörfer liefern follten. 
1873 waren bereits vier Waifenhäufer vorhanden, 
ein Knaben: und Priejterjeminar mit ca. 80 Alum: 
nen, eine männliche und eine weibliche Congre⸗ 
gation zur Förderung bed Aderbaues, eine Con⸗ 
gregation von Mijjionaren mit 41 Prieſtern und 
12 Katechiſten, und bereit3 war mit Gründung 
eines chriſtlichen Dorfes unter den Kabylen ber 
Anfang gemadt. Aber nit auf die unmittel- 
bare Nachbarſchaft der franzöfiichen Kolonie bes 
hränkte der unternehmende Kirchenfürit feine 
hätigkeit. 1875 wurden zwei Diiljionare auf 
dem Wege nach Timbultu ermordet, und 1878 
machten ſich zwölf Priejter der neuen Congre⸗ 
ation auf ‚um an den (Albert: und 
ictoria:) Nyanza-Ceen und am Tanganika⸗See 
wei neue apoſtoliſche Vicariate zu gründen. 
Steichgeitig trat eine neue Miffion von Eüb- 
afrifa oder dem obern Sambeſi in’8 Leben, deren 
Gebiet vom Limpopo (Transvaal) bis zum 10° 
üdl. Br. und von den Port gieh! Beſitzungen 
⁊ 


ber Oſtkũſte bis zum 220 ditl. X. wie, wi, 





813 


Golumbica, Gratianopolis, Thadama und Tipafa. 
(Ein Verzeichniß bei ©. Petri, L’Orbe cattol. I, 
34 sq.; Beichreibung bei Moroni in den betref: 
fenden Artikeln.) Sämmtliche Provinzen gehör⸗ 
ten zum Patriarchat des Occidents. Im Jahre 
428 brachen die Vandalen, von dem römiſchen 
Statthalter Bonifacius eingeladen, in diefe Ge⸗ 
genden ein, gründeten bier ein eigenes Reich und 
unterdrüdten mit arianiicher Intoleranz bie Ta: 
tholifche Kirche. Belifar, der Feldherr Juſtinians, 
machte zwar dem vandaliſchen Reich ein Ende 
und verband Afrifa wieder mit dem byzantinischen 
Reiche, was auch für die orthodore Kirche von 
den wohlthätigiten Folgen war, aber im fiebenten 
Jahrhundert eroberten die Earacenen das Land 
und zeritörten bie chriftliche Kirche, fo dag in 
Bälde ganz Nordafrika keinen einzigen biſchöfli⸗ 
Stuhl mehr befaß. Als im 15. Jahrhundert 

die mauriihe Herrihaft in Epanien geitürzt 
wurde, entbehrten die Reiche an der afrikaniſchen 
Küfte einer feften Etüpe, und ber Zeitpunkt 
fhien gekommen, dieje Länder der Kirche wieder: 
zugeminnen. Richtig erfannte dieſes ber große 
Gardinal Ximenes, dem es aud) gelang, Algier 
und Tunis der fpaniihen Krone zindbar zu ma⸗ 
hen. Yeiber aber verhinderte die bald darauf be: 
ginnenbe fog. Reformation ben damals noch fo 
äftigen Geiſt der ſpaniſchen Nation an der Voll: 
enbung des fo glüdli begonnenen Werkes. 
Epanien mußte fein Schwert und feine beiten 
Seijteöträfte nach dem Norden Europa's wenden, 
um ber broßenben allgemeinen focialen Revolu: 
tion einen Damm entgegenzufegen. Währenb- 
defien fanden die Yarbarestenftaaten den im We 
ften verlorenen politiihen Halt im Ojten wieder, 
und wurden Dajallenftaaten der osmanifchen 
Pforte. Zwar gelang es Karl V. und fpäter noch 
einmal Ton Juan von Tefterreih, Tunis zu er: 
, aber der Srwerb war beidemal von kur: 

er Tauer, und nur einzelne Kũſtenpunkte blieben 
ın der Gewalt der Epanier. In dieſen erhielt 
ſich die katholiſche Religion, während fie in Algier 
und Tunis faft gänzlich erloſch. Erſt in neuelter 
Zeit ging für die fo lange verwaisten Yänder ein 
neuer Etern auf, als die politifhe Schwäche 
der Türkei im J. 1830 die Eroberung Algiers 
durch die Franzoſen berbeiführte. Diefelbe übte 
auch auf die übrigen Länder ber Nordweittüjte 
Ajrika's einen Rũcſchlag zu Gunſten ber katho⸗ 
liſchen Kirche, und dieſe kann ſeit den verfloſſenen 
fünfzig Jahren jehr bedeutende Erfolge aufmweifen. 
1. Gegenwärtiger Zuftand. 1. Al: 
gier, zwiſchen Zunis und Marokko gelegen und 
ım Norden auf etwa 150 Meilen vom Mittel: 
meer befpült, hat auf 12 150 Quadratmeilen über 
3 Miu. Einwohner, worunter wohl 300 000 eu: 
ropäifche Aniiedler. Tie vom 13. Jahrhundert 
an gemachten Verſuche, das Chriſtenthum bier 
wieber einzuführen, waren, wie oben bemertt, 
von keinem bleibenden Erfolge begleitet geweien. 
Grit 1632 entitanden ein paar Miflionsftatio: 


nen für die Chriſtenſklaven, und nicht lange | 


barnad) wurde Algier zu einem apoftolifchen 
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cariat erhoben. Dem apoftolifhen Vicar war 
gegen Ende des 17. abrhunberte auch der Pro⸗ 
vicar von Tunis und der Präfect von Tripolis 
untergeordnet (Bullar. Propeg: IV, 147). Die 
Franzoſen duldeten nad} der Eroberung nur einen 
apoftolifhen Präfecten und waren in ihrem gan⸗ 
zen Verhalten der Ausbreitung des Chriſtenthums 
lange Zeit hinderlich (Marſhall, Die hriftl. Miſſ. 
II, 324 Mi: Denn alle Irrthümer der von 
chriſtlichen nbfägen entblößten Regierungs⸗ 
weile Ludwig Ahilipps find in der Verwaltung 
des neuerworbenen Landes in Anwendung ge 
bracht worden, und haben wie in kirchlicher, fo 
noch mehr in politiſcher Hinficht die Anftrengun: 
gen der Regierung, ungeachtet der ungeheuren 
pfer, die gebracht worden find, großentheils 
unfrudtbar gemadt. Tas wirklich Gute und 
Dauer Berfprechende, welches zu Etande gelom- 
men ift, hat fich gleichſam wie von felbit gemacht. 
Im 3. 1838 wurde zwar der Biſchofsſitz Algier 
gegrünbet , aber der erfte Biichof, Anton Adolph 
Dupuch, der im Herbſt 1845 rejignirte (geit. 
11. Juli 1856), hatte bedeutende Schwierigteiten 
zu überwinden (Sams, Geſch. d. Kirche im 19. 
Jahrh. II, 724 ff.). Der zweite Biſchof, Lud⸗ 
wig Anton Pavy (1846—66), entwidelte eine 
jo erfpriegliche Thätigkeit, daß der heilige Stuhl 
nach feinem Tode ſich veranlaft jah, Algier von 
dem Verbande mit der Dietropole Air im Mutter⸗ 
ande loszutrennen, e8 ſelbſt zur Metropole zu ers 
heben und ihm die zwei neuerridhteten Site Con⸗ 
ftantine und Oran als Suffraganate zu unters 
ftellen (9. Jan. 1867). Dem erften Eabifhof 
Karl Martial Allemand-Lavigerie (zuvor Biichof 
von Nancy, , murbe 1868 bie apoftolifche Delega⸗ 
tion der Sahara übertragen, welche für die un- 
abhängigen Etämme ber Zuareg3 in's Leben pe 
rufen worden ift. Derjelbe eröffnete wieder bie 
Reihe der feit vielen Jahrhunderten unterbroche- 
nen afrifanifchen Eoncilien, indem er am 4. Mai 
1873 das erfte TeoeingieSomcil feierte (Kathol. 
Miſſ. 1873,47). Sein Sprengel, dem der Titel des 
alten Bisthums Julia Cäfarea unirt worden ift, 
bat gleiche Grenzen mit ber Provinz Algier und 
zählt eine europäiiche Bevölkerung von 140 000 
Eeelen. Der ifchof bat 3 Generalvicare, 
8 Vicarii foranei, 2 Gecretäre, ein Metropo⸗ 
litan⸗ und Tiöcefan-Officialat. Das Metropo- 
litancapitel zum HI. Philipp mit römijchen Ritus 
zählt 8 Canonici. Tas große Ceminar zu Et. 
Eugone leiten Lazariften, das Fleine zu Kouba 
Meltpriefter. Das Heine arabiſche Seminar St. 
Eugène zu St.Laurent d'Olt ift für Diejenigen 
eingeborenen Waiſenknaben beitimmt, welche ſich 
dem Trieiterftande widmen wollen (1873 zwi⸗ 
ſchen 70—80); im großen Seminar für die Wif- 
jionen von Sahara und Eudan zu Maiſon-Carroͤe 
erhalten fie ihre volle Ausbildung. Piründen: 
98 Euccurfal:Fiarreien, 27 Bicariate und 20 
pülepriefteritellen, Jeſuiten Algier ( Franz⸗ 
Collége) und au Ben Alnum (Waiſen⸗ 
haus — eine wahre Wufteranftalt); Lazariften 
zu Algier; Trappiften zu Staksalı (genaue 
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einbeimifchen , paftorirt. Der Unterricht ber 
männlichen Jugend ift feit 1856 den chriftlichen 
Schulbrüdern anvertraut, welche in Tunis zwei 
Anftalten mit über 400 Schülern und eine klei⸗ 
nere in Goletta (80 Schüler) leiten. Zum Unter: 
richt der weiblichen Jugend wurden ichon 1840 
die Schweitern vom hl. Joſeph von Elugny be 
rufen; fie leiten zu Tunis ein Inftitut (420 
BZöglinge), daneben pflegen fie Krante (1876 
über 5000); dann je zwei Schulen in ©oletta, 
Suſa und Sfakes; endlich „jmei Spitäler zu Tu: 
nis (Sindelfinber) und Goletta, lebtered für 
Einheimiſche (Moroni LXXXI, 189 sq. und 
XCVIL, 313 sq.; Mejer, Propag. I, 393 ff.; 
Annalen 3. Berbr. d. Gl., Strapburg 1867, 
249 ff.; Kathol. Miſſ. 1878, Nr. 3 ff.) — 
8. Tripolioder Tripolitanien, das öftlichfte Land 
ber Berberei, beiteht aus einem fchmalen Küjten- 
ſtrich zwifchen Tunis und Aegypten, und begreift 
in fi, außer einem Meinen Theil der alten Pro: 
vinz Afrika, zwei früher berühmte Eulturländer: 
Eyrene und Barka. Seit 1835 durch einen tür: 
kiſchen Pafcha regiert, hat es auf 16 200 Qua: 
dratmeilen etwa eine Million Einwohner. Auch 
bier war das Chriſtenthum lange Zeit faſt fpur- 
108 verfhmwunden. Zu Anfang des 17. Jahr: 
bundert3 finden wir wieder zwei Feine Miſſionen 
der Tsranciscaner:Reformaten und der Kapuziner 
unter einem apoftoliichen Bicar (?), wie Moroni 
agt. Bald darnad finden wir fie dem apoftoli- 
chen Bicar von Algier, refp. dem Provicar von 
Tunis unterftellt und fpäter zu einer felbitän: 
digen Präfectur erhoben, die den italienijchen 
Diinoriten anvertraut wurde. Die Zahl der Ka: 
tholifen beträgt über 4500. In der Stadt Tri: 
poli 3500 Katholiten, zwei Kirchen, wovon eine 
erft 1858 erbaut; in aemafi, der Hauptitabt der 
Landſchaft Barka, 400 Katholiken, eine Kirche. 
Die übrigen vertheilen 19 auf Meſurata, Merſch 
und Derne, wo je eine Kapelle. Von den zehn 
Miſſionaren (Ord. Minor. Reform. del Ritiro 
di S. Bonaventura) find acht im Kloſter zu Tri⸗ 
poli, zmei in dem zu Bengafi, je mit einigen Brü⸗ 
dern. Cchweitern des hl. Joſeph von der Er: 
fheinung leiten in Tripoli ein Epital, in das 
Kranke ohne Unterſchied der Religion aufgenom: 
men werden (jährlich meift über 7000), dann 
außer vier Echulen noch ein Inſtitut (Moroni 
LXXXAL, 23 ie AÄCVIII 312 sq.; Dieier, 
Propag. 1. c.; Annalen 1866, 295 ff... — 
4. Marokko, Kaiſerthum oder Eultanat, aud) 
mit dem Doppelnamen Fez und Marofto, ber 
weit.iche Theil ber Berberei, begreift in fich das 
alte Mauretania Tingitana, fowie einen Theil 
von Mauretania Caesariensis, und zählt auf 
12210 Luadratmeilen etwa 3 Millionen Sin: 


Afrikaniſcher Eoder. 
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einen apoftolifchen Adminiftrator, Joſ. Pozuel, 
Biſchof von Antipatris i. p. i. (Moroni XI, 141 
sq.; G. Petri, L’Orbe cattol. III, 91). Tanger, 
bald nach feiner Reftitution mit Ceuta unirt, 
batte von 1580 an wieder eigene Oberhirten bis 
gegen Ende de3 vorigen Jahrhundert, wo es 
abermal3 unterbrüdt wurde (Moroni LXXII, 
238 sq.). Die Abfiht Frankreichs, dieß Bisthum 
wieder aufzurichten und der Metropole Air zu un: 
terftellen (1850), JGeint durch Spanien vereitelt 
worden zu ine te beiden genannten Mar 
mer, deren Jurisdiction nicht über die ſpaniſchen 
Befigungen binausreichte, waren lange Zeit bie 
einzigen Vorpoſten des Chriſtenthums in Diefem 
Beide, in weldhem der Islam den Europäern 
gegenüber mit Außerjter Intoleranz auftrat. Zu 
fand des 17. Jahrhunderts gab es zwar ſchon 
eine Miſſion der fpanifchen Alcantariner und 
1677 außer einigen Hofpizen diefer Franciscaner 
auch ſolche der Zrinitarier; allein dieſe Mi: 
fionare konnten nur den Chriftenfflaven leibliche 
und geiftliche Hülfe bringen, da jie bei Todes⸗ 
ftrafe unter den Mauren keine Profelyten machen 
durften. Im J. 1822 wurden fie vom Sultan 
fogar auf die einzige Station Tanger beſchränkt, 
wo fie heute noch ıhr Hauptklofter haben. 
der fpanifch-maroflanifhe Krieg (1859), reſp. 
der Friede von Tetuan (26. April 1860), 
brachte ihnen ſcheinbar eine größere Freiheit. In 
Folge diefes Friedens erhielten die Spanier, 
welche feit ihren Sroberungen im 16. Jahrhun⸗ 
dert die Preſidios (feite Plätze) Ceuta, Peflon, 
Alhucemas, Nekor und Mlila (Mellila) inne 
atten, ein Gebiet weſtlich von Ceuta, ſowie die 
efugniß, in dem vorläufig noch von ihnen be 
fegten Tetuan eine Kirche zu bauen, in ganz Ma⸗ 
roffo Miffionen zu errichten und zur Förderung 
berfelben in Fez ein Viſſtenehene zu gründen. 
Der Fanatismus des Islam hat aber den Voll: 
ug diefer Beftimmungen gro Ken gehindert. 
83 heute iſt darum auch die Miſſion der apoſto⸗ 
liſchen Präfectur Marokko kaum über die vier 
alten Stationen Fez, Felun, Mequinez und Tan⸗ 
er hinausgekommen. Die Geſammtzahl der 
Katbofifen eträgt nicht über 1000. In Tanger 
Ri außer dem Tranciscanerflofter noch eine fa: 
tholifche Kapelle (Moroni XLVIII, 104 ag. u. 


XCVII, 315 sqq.; G. Petri III, 97; Mejer 
l. c. ©. 392 f.; Diarfgail ‚ Die riftl. Miſſ. II, 
320 ff.). [Neber.) 


elkenirter Codex (codex canonum ec- 
clesiae Africanae) ift der nicht orig paflende 
Titel, welchen Juſtellus (1615) den Acten der 
im J. 419 gehaltenen carthagifchen General: 
ſynode (gemößnlich Concilium Africanum ge 
nannt) beilegte. Auf diefer Eynode wurden die 


wohner, wovon '/, Juden; die Zahl der Euro⸗ le der zu Carthago, Hippo und Dlileve 


päer ijt noch gering, obgleich fie fich in den Eee: | feit 


jtädten allmählich me 
der erſten 


der erneuert. Ceuta, 1851 mit dem 


brt. Don den Bisthümern | wiederholt und elf neue Canones beinefü t. 
Jahrhunderte wurden durch Papft | Inhalt bilden Verordnungen über 

Fugen IV. im J. 1444 Ceuta und Tanger wie: | und Rechte der Biſchöfe und Priefter, 
isthum | und Appellationen, Kirchengut und kaiſerl 
Cadiz in Epanien unirt, erhielt 1877 wieder | vogtei, über den 


abren 390—418 gehaltenen Synoden 


— 
Canon ber Biel, re, 
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20 carthagifche Eynoben, und da ihre Zählung 
den weiteiten Eingang gefunden bat, fo tft dem 
Folgenden ihre Zählweiſe in römifchen Ziffern 
beigejegt. 1. Die erfte Eynode, welche Aurelius 
feierte, war das Plenarconcil in der Bafılifa 
Pacis zu Hippo Regius am 8. October 393. 
Die Acten find nur in einem Auszuge (bre- 
viarium) erhalten (Ballerini 1. c., 88). A 
ben 41 canones find hervorzuheben: Can. 1, 
wonach die afrikaniſchen Provinzen in Betreff bes 
Diterfeftes ſich nach der Kirche von Garthago 
richten jollen. Can. 3 und 4 trennt Mauretania 
Sitifensis von der numibifchen Provinz und ge) 
währt der neuen Provinz einen Primas. Obne 
Wiſſen des Biſchofs von Carthago fol Fünfti 

fein Primas aufgejtellt werden, jener babe au 
zu entfcheiden, wem die prima sedes zufomme 
(Mansi VIII, 646). Can. 6—9. Ein beflagter 
Prieſter wird vom Bifchof, ein Bilchof vom Pri- 
mas gerichtet; ftellt er ji nicht, fo wird er 
juspendirt; erfcheint er auch nicht vor ber jähr⸗ 
lichen (eneralignode, dann ercommunicirt. Ap⸗ 
pellation an das weltliche Gericht in Criminal: 
fällen führt Depofition herbei. Can. 28 fchreibt 
Nüchternheit beim Empfange ber Euchariftie vor; 
nur der Gründonnersſstag macht eine Ausnahme 
(j. d. A. Agapen). Can. 36 enthält das berühmte 
Decret über die canonifchen Bücher des A. und 
N. T. und erſucht die römifhe Kirche um Ve 
ftätigung des Canons (auch bei Denzinger, 
Enchir. 49). — 2. Eine Brovinzialfynode (bei 
Mallerini genannt Carthaginiense I) im Juli 
394 wählte Abgeordnete für die Generalſynode 
zu Adrumet in Byzacene, von welcher nichts 
weiter befannt ift. — 3. Das Carthag. II am 
26. Juni 397 bejtimmte, daß fein Biſchof ohne 
litterae formatae über’3 Meer reifen dürfe. — 
4. Am 28. Auguft desielben Jahres approbirte 
die Generalſymode (Carthag. III) die Beſchlüũſſe 
ber obengenannten Eynode von Hippo und be 
ſtätigte die Lorrechte des Bifchofs von a . 
Tem Jahre 398 wurde früher (auch bi 
Denzinger, Ench. 50 sq.) ein Carth. IV zuge 
fchrieben, auf welchem 214 Bifchöfe 104 canones 
erlajien haben follen (Mansi III, 945). 
find dieſe Canones, welche in einzelnen Sand: 
idriften statuta ecclesiae antiqua, in Sitalien 
at:tuta Orientis heiken, nur eine vor Ende des 
fehsten Jahrhunderts entitandene Privatfamm: 
lung verichiedener afrilaniicher und orientalifcher 
Eynodalbeichlülje (Ballerini 1. c., praef. 91; 
Fuchs III, 458). — 5. Tas Carthag. IV (auch 
Alricanum 1) am 27. April 399 erbat vom 
Kaiſer das Niulrecht für Kirchen (Mansi III, 
152). — 6. Vom Carthag. V (Afrie. II) am 
15. uni 401 find 9 Canones. — 7. Bom 
Carthag. VI (Afric. II) am 13. Eeptember 
461 find 19 Canones erhalten, die im Afrika: 
nischen Goder (f. d. Art.) ala Nr. 57—85 auf: 
gerührt find. Cie find gerichtet gegen Ueberrefte 
es Heidenthums, handeln vom kirchlichen Prozeß⸗ 


veriahren, verlangen Cölibat für die höheren! dert wurde. Man hat 


Weihen, ordnen die Abhaltung der Gynoden | 
airchenlexitkon. L 2. Null. 


Afrikaniſche Synoden. 


Doch | über 
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und fuchen die Donatiften zur Rückkehr zu oe 
wegen. — 8. Eine Generalſynode zu Diileve am 
27. Auguft 402 (auch) als Carthag. VII gezählt) 
erließ 7 cann., hauptſächlich die Stellung der Bi: 
IHöle zu einander betreffend. Inzwiſchen waren 

ie Donatiften (vgl. d. Art.) wieder mächtig ge: 
worden. In vielen Synoden wurde bald durch 


us | Ueberredbung und Milde, bald dur Anrufung 


der weltlichen Magt eine Beendigung des Schis⸗ 
ma's verfuhht. Neben dem ſchon erwähnten Car- 
thag. VI gehören in die Reihe diefer Synoben: 
9. Das Carthag. VIII (Afric. I sub Inno- 
centio) am 25. Auguft 403. 10. Das Carthag. 
IX (Afric. ID im Juni 404. 11. Das Car- 
thag. X (Afric. III) im Auguft 405. 12. Das 
Carthag. XI (Afric. IV) am 13. $uni 407. 
13. Das Carthag. XII (Afric. V) am 16. Xuni 
408. 14. Das Carthag. XIII (Afric. VI) am 
13. October 408. 15. Das Carthag. XIV 
(Afric. VII) im Juni 409. 16. Das Carthag. 
XV im gumi 410. Das durch Honorius ange: 
ordnete Religionsgefpräh am 1. Juni 411, wo: 
bei 286 katholiſche und 279 bonatiftifche Bifchöfe 
anweſend waren, brachte nur eine theilmeile 
Rückkehr der Donatiften. Die fünf folgenden 
Synoden beidhäftigte die eben Fr etauchte Irr⸗ 
lehre des Cäleſtius und Pelagius P d. Art.) — 
17. Eine Synobe zu Carthago 411 (nad) Ques⸗ 
nel 412) cenfuririe 6 Säge des Cäleftius. — 
18. Ebenda erneuerten 68 Bifchöfe im J. 416 
diefe Verurtbeilung; ihnen fchloffen fich in dem: 
Er Sabre die zu Mileve verfammelten Bi: 
chöfe der Humibifden Provin an. Papſt Inno⸗ 
cenz I. beſtätigte 417 dieſe Beſchlüſſe. Die 27 
Canones aber, welche in der iſidoriſchen Samm⸗ 
lung dieſer Synode zugeſchrieben und in ſpäteren 
Sammlungen allgemein al3 concilium Milevi- 
tanum II bezeichnet werben (auch bei Denzinger, 
Ench. 64 u), gehören diefer Synode nicht an, ſon⸗ 
dern find nur eine Jufammenitellung aus meb- 
reren afrikaniſchen Synoden (Fuchs III, 346). 
— 19. Im Spätjahr 417 ober im Anfange bes 
%. 418 wurde zu Sartöago ein Synodalſchreiben 
verfaßt, welches den getäufchten Bapft fimus 
die Hinterlift der Pelagianer aufflären 
follte. — 20. Als Carthag. XVI zählt die Ge 
neralſynode vom 1. Mai 418, nu? welcher 200 
Bifchöfe 8 cann. gegen die Pelagianer (Den- 
zinger l.c.) und 11 cann. theilö gegen die Dona⸗ 
tiften, theil8 allgemeinen Inhaltes abjaßten. — 
In diefe Zeit fallen auch kleinere Synoden ber 
buzacenifhen Provinz. Tulgentius Ferrandus 
(bei Fuchs III, 435) gibt eine Anzahl Canones 
der Eynoden zu Thusdrum (417), Suffetula, 
Macriana, Septimunila, Thenid und Marazona. 
Auf der Synode zu Telepte (oder Zelle) 418 
wurde eine Encyclica des Papſtes Siricius ver: 
Iefen, in mweldyer auf Grund der römifchen Sy: 
node von 386 der Bölibat für Priefter und Le 
viten eingefchärft und für die Weihe eines Biſchofs 


die Zuftimmung Des ee mare gehe 
e e 
(Quesnel und Bomwer), aber Ge Bl N 
N 
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ihnen iolgend Heiele (IT, 46) entträften bie; Synode ber byzacenifchen Provinz, um bie Ie 
(Hegengründe. Indem die Eynode 10 canones , [huldigungen gegen ihren Primas Glemer: 

aufjtellte, nahm jie Die genannten römischen Ver: : zu unterjuchen, deigleihen eine Synode ber = 
ordnungen als van. 2 und 4, aber in jelbjtän: | midiſchen Biſchoöſe über Diacon Tonadeus ız2 
diger Faſiung auf (Mansi IV, 378; Fuchs III, Biſchof Paulinus. Ter Erjolg iſt undetar 
453). Ter Streit der Afrikaner über die Appel: | Zur berwerfung der monotheletiichen „eriet. 
lationen nach Rom beſchäftigte die folgenden <y: | zu welcher ſich auch Biſchoj Fortunatus von’ 
noden: 21. (Fine kleinere Synode 418. 22. Tas thago neigte, fanden im J. 646 Synoden ın ie 
Carthag. XVII vom 25. Diai 419, als General- Provinzen von Byzacene, Rumidien, Wer 
innode von 217 Riſchöien auch Afriranum ſchlecht- tanien und Carthago ftatt. Die Wiichöfe wart: 


bin genannt. (Leber die in der eriten und zweiten 

Zirung veranftaltere Sanonlammlung ſ. d. A. Af⸗ 

ritaniſcher Fodex.) Es folgte 23. Carthag. XVII 
vom 13. Nun 421 mit Erneuerung von zehn, 
eann. (Mansi IV, 440). 24. Curthag. XIX 422 
und 25. Cuarthagz. XX 424, auf welchem eine 
heitige Beichwerdejchrift wegen der Appellationen 
an Papſt Goleſtin I. erlafien wurde (Manni III.. 
839). 26. Noch tolgten Kleine Synoden zu Hippo 
und Carthago 426, bis Durch den (Finbruch der : 
Vandalen jede jnnodale Thärigfeit geitört wurde. ' 
Rum Scheine follte am 1. Februar 484 ein Me: 
ligionsgeipräd; zwiſchen Arianern und Katholiken 
jtartbaben. Aus Airita und den Anteln wurden 
4651 tatholiſche Wiichote zulammengebradit. Ta 
man Sie nicht zum Norte fommen lief, uber: 
reichten Nie ſchriitlich ihr Oilaubensbefenntmin. 
Taraui eitlärte Dunerich, man mitlie gegen Die 
"entoufianer Die kaiſerlichen Kepergeieke anmen: 
den: 302 murden in öde Orte verbannt, 46 als 
Eklaven nad Corſica abgeiührt, 89 jtarben und 
nur 28 Tonnen entfliehen. 

3. Synoden vom ſechsten bis elften 
Jahrhunder:t. Wach Beendigung der Yan- 
Dalenberrichaft fanden Heine Sunoden 523 zu 
„sunta, 524 zu Zues ſiatt; am 5. Februar 525 
aber bielt der reugemahlte Biſchoi Roniiaz ven 
Carthago eine Generalinnode, auf meldher 60 
Jrdiote aus den verſchiedenen Provinzen Ririka's 
anmeiend waren, Tie Neuordnung der firchlichen 
Verheltniſie ſollte aui rund Der alten Canones 
ſtarrzfinden, und es wurde aus dem Archive der 
Liber vanonum temporibus Aurelii heidei— 
gebracht und die Beichiiiie Der von Kurelius ge: 
haltenen Synoden neucidings publicirt (Mansi 
VIII. 659% Eine seite Generalinnode fand im 
J. 335 ımier den Vorſißs Bes Rieraratus ſtatt. 
217 Bichtie achten nach Mom ihre Anirage 
wegen der ariantihen BPricſter (Mansi VIII. 
“sy und an Maurer Auttintan die Mitte um 
Wiederberiſtelung Der Rechre und Veſitzthümer 
der air:anſhen Niue (Mansi VIII, >40). 
‚nm Treitaritelſtiei:e wide 350 unter Nepara- 
tus Kapit Kigilius wegen Des Judicatums aus 
der K:rchengemeinde auoaeichloiien; unter Pri 
manus aber So Dem Angatbem über die drei 
Nazi zugeſtimm: und dic werraen widerſitreben 
den SEE tom Geräangniß und Eril veriotg: 
ı Virtor Tunun., Chrom. ada. 554 Bar Galland, 
bl. XII. 2319. Sur Umerdri tung Des Tona. 
ren Schisma's fand 94 15951 neämiale 
ere Spnode ftattıMansi X, 4751. In J. 602 
e Tarıt Gregor d. Or. (Ep. 12, 32) eine 


nu, 
erh 


ji in Collectivſchreiben ſowohl an Japiı Io 
dor, wie an Kaiſer Conſtanz II. unb den bıre 
tiichen Patriarchen Paul von Wonitant:r:re 
(Munsi X, 919 ff.). Ginige in Dielen Ererc 


“angetührte Väterbeweiſe für die zwei L-:ıllen = 


Ghrijto wurden jpäter von Papft Agatrbo vr: 


‘dem jechsten allgemeinen GSoncil citirt. Ur 


der nun jolgenden Nerrichaft der Araber mu 


"das CEhriſtenthum fait ausgerottet. Toch Arc 


ih nod) 153 eine Eynode, gehalten auı er 
des Papſtes Yeo IX., um die Frimarialrekte x 
(artbhago, weldye der Hiicho! von (Humn'ıza ec 
legt hatte, zu bejtätigen. In feinem Brie'e be 
lagte der Papſt, dar faum mehr fünf Ari“ 
ın Afrika ſeien Mansi XIX, 657). (gl. Ir 
(Fonc.Geſch. I- -IV.) [Streber.; 
Agabus (Ajazoc, vielleicht — “Ayzi, == 
1 Esdr. 2,46), der Apg. 11, 28; 21, I 
nannte Prophet. Tas wunderbar fchnelle I 
blühen der glänbigen Gemeinde in Antiochia am 
Drontes veranlakte die jerulalemiiche Wixse 
firche, aus ihrer Diitte Männer dahin abzuiende 


welche in vorzüglichem Viake mit aufererim 
lichen (Haben des heiligen Geiſtes auscerüne 


waren und deßwegen Fropheten (im Hebr. nab:. 
x"2:. intensivum des partie. act., d. i. Nerlam 
barer, Sprecher, nämlich Gottes und ganlıser 
Geheimniſſe, vgl. Fleiſcher zu Telizſch' Geners 
4. Aufl., 551) genannt wurden. Es ſollte bar& 
fie die antiochenüche Gemeinde nicht blog geiiä:*. 


getroſtet und erbaut, jondern auch jene Yıcbes 


gemeinſchait hergejtellt werden, die Yauizs 


kom. 15, 26 u. 27) dringend empfiehlt. Ver 


dieſen Männern wird Agabus mit Namen ge 
nannt, weil er den damals ſchwer bedrängner 
Gläubigen in Jeruialem dadurch aur grosez 
Troitung wurde, dat feine mabnende Werber: 
vertundigung einer allgemeinen Dungersrorb ie 
antiochentichen Jinger bewog, ihren Urüdern ır. 
Judea, jeder nach ſeinen Krüften, beizuſteber 
Karnabas und Saulus wurden mit der liche. 
bringung eigens beauftragt, mas auf eine rede 
Habe ſchlieſten laſtt (Apg. 11, 2730). Te ne 
nadı Dem Tode dis Herodes Agrippa (Augun 
44 n. Chr.) in Jeruſalem eintraten, iſt tere 
Hungersnoth in den Jahren 45 und 46 gemeam:, 
von Der Joſephus wiederholt Vericht eritare. 
Weil ſchon Yirjahre voransgegangen mwarır, 
tamen bei Der Uebervrlderung des Yandes Viele 
Durch Hunger um. Joſephus ſpricht mit Hemwun: 
derung von den großartigen Almojenipenden der 
rommen Preſelntin Selena zur Vilderung ber 
Kerh (Antt, 20, 2.00.0.2). Rochmals go 
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denkt die Apoftelgefhichte einer Prophetie des 
Agabus, die aber nicht mehr denfelben glüdlichen 
Erfolg hatte. Als ſich Paulus bei feiner legten 
(fünften, Neife nach Jeruſalem fieben Tage in 
yrus aufhielt, baten ihn durch Eingebung des 
—— Geiſtes Die Jünger, nicht dahin zu geben. 
sjelbe geſchah, wie es fcheint, auch zu Sälnzen 
wo er im Haufe des Diacon Philippus wohnte, 
deffen vier jungfräulicy Iebende Töchter weiſſag⸗ 
ten. Selbſt Agabus fam von Jeruſalem nad) 
Cäfarea, den Apoſtel von der Weiterreife zurüd: 
uhalten. Ganz im Geifte der alten Propheten 
Kan er mit dem Gürtel des Apoftels fich Süße 
und Hände und ſprach: „Dieß jagt der heilige 
Geiſt: den Mann, deflen Gürtel es ift, werben 
die Juden aljo in Serufalem binden und den 
Heiden überliefern.“ Paulus aber verharrte auf 
jenen Entſchluſſe, war nicht bloß bereit, gebun- 
n zu werben, jondern auch zu fterben in Jeru⸗ 


falem für den Namen des Herrn Jeſus (Apg. 


21, 3—14). Weitere zuverläjlige Nachrichten 
über Agabus fehlen. ‘Da® Chronicon Paschale 
bat ihn nicht im Verzeichniffe der ficbenzig Jün⸗ 
ger, zu denen ihn andere griechiſche Schriftfteller 
zählen, welche ihn zu Antiochia das Martyrium 
erleiden oder des natürlichen Todes jterben lafien. 
Nur das Letztere hat das Martyrologium Roma- 
num auigenommen: Antiochiae natalis sancti 


Agabi prophetae, de quo beatus Lucas in 


Actibus Apostolieis seribit (unter dem 13. Ye 
bruar). Die griehifche Kirche feiert fein Ge⸗ 
dächtniß am 8. März. Schegg. 
Agag, Königstitel bei den Amalekitern, wie 
Pharao bei den Aegyptern, Abimelech bei den 


Philiſtern (Mum. 24, 7). Speciell ift damit | 


derjenige Nmalefiterfönig gemeint, den Saul 


gegen Gottes Willen vor Untergange be 
wahrte (1 Sam. 15, 8 ff.). 
Agagiter, Beiname Amans im Buch Eftber 


8, 3; 9, 6. Die Juden erklären benfelben als 
„Nachtommen des Amalekiterkönigs Agag“. Ta 
Agag ihnen als Repräjentant alles Haſſens⸗ 
würdigen ericheint, fo überſeßen die LXX nad 
Analogie ihrer Anſchauung Maxeiov. ppert 
Fe nachgewieſen, daß der Name von einer Land⸗ 
haft Agag berzuleiten ift, melde einen Theil 
von Viedien ausmadhte; |. deffen Comment. du 
livre d’Esther, Paris 1864, 14. [Saulen.] 
Agayen, —* (Jud. 12) nannte man die 
mit dem Gottesdienſt in Verbindung ſtehenden 
emeinſchaftlichen Mahle, welche bei den Ange 
Pörigen der älteſten Ghriftengemeinden ald Aus: 
drud ihrer innigen VBerbrüderung dienen und die 
elbe fördern jollten. Die alte Kirche folgte in 
[bhalnıng derjelben genau dem Beifpiele Jefu 
Chriſti; denn auch diefer hatte die Einſetzung 
und Feier der euchariitiichen Geheimniffe mit 
einem Mahle verbunden (Matth. 26, 18 ff.). 
Analog diefem Vorgange feierten die Gemeinden 
der !lpojtelzeit im Anf — den ——6 
Gottesdienſt gemeinſame Saftmähler, und zwar 
eſchah dieß zu Anfang in der Gemeinde von 
„erufalem, wie die Apg. 2, 46 berichtet, täglich. 
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| Denfelben Gebrauch führten die Apoftel in den 
| übrigen hriftlichen Gemeinden ein, fo zu Troas 
| Apg. 20, 6—11) und Corinth (1 Cor. 11, 33). 
ie Ehriften verfammelten ſich dabei in dem 
Haufe eines der Jhrigen und hielten in einem 
und demfelben Raume Mahl und Gottesdienft 
(Apg. 20, 11). Die nadapoftolifchen Gemein: 
den behielten diefe Sitte bei; man feierte die 
Agapen in den Kirchen oder Kapellen ,‚ und der 
Biſchof führte dabei den Vorfit (Ignat. Ep. ad 
Smyrn. 8). Man nannte das Ganze coena do- 
minica (1 Cor. 11, 20 ff.). Diefer Gebrauch 
war im zweiten und dritten Jahrhundert ganz 
allgemein (Plinius, Ep. ad Traj. 10, 96) und 
| gab ben Heiden un zu ber befannten Anfchuls 
igung thyefteilcher Mahlzeiten. Die AR 
vertheidigten ihre Mitchriften gegen ſolche Bor: 
würfe, und Zertullian entwir (Apole 39) 
bei Due Gelegenheit eine anſprechende Beichreis 
bung dieſer Mahle, welche nd zu einer Bewir- 
vun der Armen ge ee 8 berrfchte dabei 
f und Mäßigkeit, und den Schluß bildete 
Geſang und Gebet (f. Clem. Al. Paedag. 2, 1; 
Strom. 8, 892; Chrysost. Hom. 27 in 1 Cor.). 
Je größer aber die Zahl der Ehriften wurde, deſto 
ehr chwierigfeiten ftellten fich dieſer patriar- 
halifchen Eitte entgegen. Schon der Apoftel 
Paulus war veranlaßt, gegen Unmößigfeit und 
unbrüberliche Gefinnung Einzelner Tadel auszus 
ſprechen (1 Cor. 1. c.); ebenjo Clemens 1. c. und 
Tertullian (De jej. 17). Doc; dauerte der Ge⸗ 
— un im vierten Jahrhundert noch fort. 
Aehnliche Saftmähler, die audy) mit dem Namen 
| Agapen bezeichnet wurden, fanden an den Apoſtel⸗ 
iefien und Jahrestagen der natalitia martyrum 
| itatt. Es wurden dann in ihren Kapellen, durch 
‚ernfte Geſpräche gewürzt, Mahle veranftaltet 
‘(Paulinus, Ep. 13, 11; Theodoret., Evang. 
rer. 8; Augustin. c. Faustum 20, 4 u. 20). 
Auch an den Todestagen verjtorbener Angehöri⸗ 
er pflegte man agapae funerales zu geben und 
ie Armen dazu einzuladen (Orig. in Job 1. 3); 
auch —— , agapae connubiales, fan⸗ 
‚den ftatt. Da aber bei ſtets wachſender Anzahl 
‚der Gläubigen die Mißbräuche immer weniger 
zu vermeiden waren, fo mehrten ſich in den ſpä⸗ 
‚teren Jahrhunderten die ungünftigen Urtheile 
|über die ganze Ginrichtung. Es wuchs der Pars 
‚teigeiit und Egoismus, welcher ſich fchon frühe 
gereigt batte, indem die Reichen die mitgebradhten 
‚CS peilen mit ihren Angehörigen und Freunden 
‚allein verzehrten und fo den Charafter der Liebes⸗ 
mable beeinträchtigten. Andere überließen ſich 
der —— im Eſſen und Trinken; da die 
Agapen in Kirchen und Kapellen gehalten 
wurden, verjtieß dieß | ar gegen die Heiligkeit des 
| Ortes. Daher verbot die Eynode von Laodicäa 
can. 28 zunächſt die Abhaltung der Agapen in 
ben Kirchen und unterfagte den an denfelben theil- 
nehmenden Geiſtlichen und Laien, Reſte ber 
| Speifen mit nach Haufe zu nehmen. Co nahm 
ber ——— — veranitalten | m sw 
— Jahrgundert \cye ob, 
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jelbjt aus dem can. 4 der Eynobe von (Sangra 
hervorgeht, die Theilnehmer und Weranitalter 
derielben damals ſchon förmlich verachtet, was 
jreilich Die Synode migbilligt. (Nregor von Ita: ' 
zianz citert gegen Die bei denjelben oft au Tage 
tretende Heiräkigkeit und Völlerei; Ambroſius 
verbannte fie aus der Kirche von Mailand, und, 
Biſchof Aurelius von Carthago verbot die Mahl- 
zeiten in den memurine martyrum. In Italien! 
und anderen abendländiſchen Stirchenprovinzen 
waren dic Agapen theils nie üblid) gemejen, ' 
theils bald von eifrigen Biſchöfen abgeſtellt 
worden. Die Synode von Hippo 393 can. 20° 
(Carth. III. can. 30) verbot die ötjentliche Abhal⸗ 
tung von Gaſtmählern in der Kirche, erlaubte je: 
dod) can. 28, am (Nründonnerstage vor Empfang 
der Communion ein Mahl einzunehmen, weil es 
der Jahrestag des Abendmahles des Herrn je. 
Es jcheint aljo, dat lich dort noch ein Reſt der 
alten Agapen erhalten haste. Gregor d. Cr. chip. 
2, 76) erlaubte den neubekehrten Angchiadhien ' 
am Kircymeihteite die Abhaltung einer Agape; 
dieß iſt Die lebte von jener altdıriitlichen Zitte 
vorfommende Spur. Tie in den Natafomben 
vorgeiundenen Trinfaläter wurden wohl bei den 
Agapen gebraucht. (Sal. Mamachi. De’ t'ostumi 
de primitivi Crist. II, Rom. 1758, dies. de 
Agapis; Ninterim, Denkw. II, 2.3 ij.; Kraus, 
eat Wncotl.s. h. v.) IH. Kellner.) 
Agapet 1.. Tanit, ein geborener Römer, ward 
am 3. tum 535 Nachfolger Xohannes II. Gr 
bemühte ſich, Die noch unter dem römiſchen Gle- 
rus ſeit Vonifaz II. herrſchende Spannung au 
beieitigen, und beitätigte die Veſchlüſie der nord 
afrılantichen Synode von jenem Jahre, nad 
Denen Die convertirten ariantichen Prieſter nicht 
in den Kirchenämtern belaflen, wohl aber aus 
dem Kirchenvermögen unterltügt merden jollten 
(Mansi VIII. 843). Der Ültgotbenfönig Iheo- 
dar beitimmte ihn, im Februar 536 au Mailer 
Juſtinzan gu reiſen, um dort für ihn Den Frieden 
u erkiiten; zur Beitrettung der Reiſekoſten ſab 
ſich Der Papft genschigr, die heiligen Gefäür 
von Zr. Peter zu verstanden. Mit fünf Biſcho. 
fen und anichnlidiem Geiolge trat er die Kerne 
an: ſein Empiang war aka qlänsend, aber es 
elang tim nicht, Den Kaner zum Eingehen von 
Friedens verhandlungen au bewegen, Da bei ihm: 
der Ziurz der Uftgorkenberrichatt in ‘alten 
längit beichtofiene Sache war. Teito mehr er 
reine der Fort in Aribliiber Ucziehung. Ta 
mit. barc den Yırbotssenbl Der Naverıltadt ei: 
gewrier Antrimus inne, Der fein irnheres Kis 
tm Trapezunt verlosen und als Ascet nad 
Eonſtantinoepel gefommen mar, ma er durch fein. 
meroybotmrke Geſrnnung de Gunſt Der Rat. 
ſerin Tirtaa und Birch Seine erheuchelte Ditho 
dorte Se Na Naar in Dem Ntate gewann, Dak 
ar ar den onbateha Der Reitden; nach Dem 
Tode des Opiploeas (530 berufen ward. 
N, hnnh Agrets Ankunit naten viele Acbte. 
cr and Vombe ber ibm gegen dieſen Antb: 
1:5 09 Eindimzling und Jiertehrer aui. Ic 
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Papſt hielt mit demſelben keine Gemeinide- 
ſondern forderte von ihm ein ſchriftliches Beker 
niß des katholiſchen Glaubens und die Kur: 
auf feinen früheren Etuhl von Trapesunt, wei 
derjelbe jich nicht veritehen wollte. Der Kr 
nahm ſich Anfangs jeines Chüglings an, de 
er für gut katholiſch hielt, und ſuchte den Fer: 
mit Trohungen wie mit Geſchenken au bearbe: 
Tiefer blieb ftandhaft, und Juſtinian, ert 
enttänicht, gab den Anthimus auf, der ih r.: 
zum Verzicht auf alle Würden genörhigt is: 
Der Yapit bediente ji) gegen ihn jeiner zei 
oberitrichterlichen Autorität und machte ec 
13. Wiärz 536 in der Vaſilika Der heiligen Nurı 
irau den in gehöriger ıyorm erwählten Mena: 
einen vornehmen Mlerandriner, bis Babin ;= 
jtand des größten Hojpitals der Nauptitar:. :. 
deren berhirien. Ter Sieg des parittıt- 
Primates mar ein vollftändiger,; auch Aufiirn::- 
erkannte an, daß der Papſt den Anıhın:as zb 
jette (Nov. 42, Praef., bei Migne, PP. ę 
LXXXVI. 1097), was audy noch Die iz: - 
Griechen hervorheben. Ueberdiek überrahre - 
dem Papſte fein laubensbefenntnik, um ı& =-- 
jedem Berdachte der Jarteinahıne für Den Wicz: 
phmitismus zu reinigen. Ter Papft beita::.: 
Dasielbe am 18. Wiärz mit dem Bemerfen. er :: 
nehmige es, nicht weil er Yaien die Muctori:ät de 
Lehramts einräume, londern weil er den ii. 
benseiter des Kaiſers mit den Kegeln der Li: 
in Uebereinſtimmung getunden habe (Mansi 1. 
"463. In einem Schreiben an den “Kasrzar&.- 
Retrus von Jeruſalem pries er die Dein von it 
ichr belobten Mennas zu Theil gewordene (“38 
und erzählte das in der Kaiſerſiadt Vorgeraliiz: 
(ib. 921, und gleiche Schreiben ergingen an a: 
dere Biſchoie. Aber noch in der gricchiihen Ro 
ſerſtadt erfranfte er und ftarb am 22. April 53. 
Zen Leichnam ward in Zt. Feter su !Kom be: 
geictt, Scan Andenten am >20. Zceptember, m 
Tage feiner Tepofition, gefeiert. (Bolland. Ser". 
VI, 163: Heiele, Conc. Geſch. 2. Aufl. IE. 75° 
73. 766 11.2 Hergenrörber, Photius I, Lee 
bis 162, Jafle, Reg. Kom. Pant. Ti xq. E:- 
von ibm gewirttes Wunder berichtet Grez. M 
Dial. III, 3, und fein Cult unter denn Meutige: 
war auch ber den Griechen feitgegrüundet. 
Agaperi., gleichialls Kömer von Gebur: 
hatte in den ſchweren Trangſalen Des schn:ı- 
Jahrbunderts, als der päpitlibe Zrubl du: & 
den übermächtigen Fürſten Alberich II. zur per 
zrichen Ohnmacht verdammt war, ein ſehr mu: 
volles Kontiſicat, Das er durchaus würdig (ar 
bis 56) verwaltete. Gr war bedacht aut Kar 
ſtellung Der Kirchen: und Kloſterzucht, wie De: 
Fricdens in Dem damalo et zerrutteten alten. 
Als Koͤnig Hugo von Malen duſch Yerengar II 
ron \vica bedrangt war, fan 946 ein Fed 
zwiſchen Hugo und Alberich IT. au Stande. Hug? 
muſete auf Jedes !Kcecht in Italien verzichten un! 
ſtarb bald Tarnadı (947 ) in Der Trovence, 21:3 
nachber Verengar tnranniih in Italien ſchalte:e 
und dem Kirchenſtaate mehrere Gebiete enmk. 
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beriet der Papſt im Verein mit den Großen ta: 
liens den deutſchen König Otto I., der aber 951 
nur bis Pavia fam, von Alberih3 Einfluß und 
den in Deutichland entitandenen Schwierigkeiten 
gehindert. Doch blieben Agapet und Otto in 
gutem Ginvernehmen; 954 He des Königs 
Aruder Bruno als Erzbiſchof von Köln das 
Ralliım, 955 Otto felbjt weitgehende Befugniſſe 
bezüglid) der Urganifation der fächiiichen Bis— 
thümer; jchon früher hatte der Papſt die Unter: 
ordnung der jlandinavifhen Diöceſen unter die 
Metropole Hamburg beftärigt (948). An Frank—⸗ 
reih hatte Agapet Echwierigfeiten betreffs der 
Metropole Rheims zu überwinden. Der Graf 
Herbert von Bermandois hatte fie 928 für feinen 
erit füntjährigen Sohn Hugo in Bejig genommen 
und für ihn einitweilen einen Adminiſtrator be: 
jtellt mit angeblicher Gutheißung Johanns X. 
Als dann König Rudolph den Herbert befiegte 
und die Etadt einnahm, lieh er den Mönch Artold 
um Erzbiſchof wählen und coniccriren (932), 
der auch von Johann XI. das Pallium erhielt 
und 936 den König Ludwig IV. Trandmarinus 
trönte. Aber 940 eroberten Herbert und Graf 
Hugo von Paris die Eradt Rheims; Artolb 
ward aur Abdantung genöthigt, und eine Synode 
von Soiſſons erhob 941 den Sohn Herberts 
abermals, der ſich bis 946 behauptete. Die 
Kämpfe zwiſchen dem König und ſeinen Großen 
dauerten fort. Rheims kam wieder in die Ge 
walt des mit Otto I. verbündeten Königs, und 
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Idalwv rapawerıxwv iſt für das fechäte Jahrhun⸗ 


dert fehr gut und geust vom Studium ber helle: 
niichen Claſſiker. Weiteres ift über den Vertafler 
nicht befamnt. [J. Card. Hergenröther. 

en 


Agapeien (Lieben), ein Spottname, 
das Volk gottgeweihten, in der Melt Iebenden 
Sungfrauen beilegte, welche zur Verwaltung ihres 
Vermögens und zum Schutze ihrer weltlichen 
Intereffen männliche Perjonen, die gleichfalls 
durch Keufchheitgelübde gebunden waren, in ihr 
Haus aufnahmen und in Dauernder Treundfchaft 
fi) verbanden. Sie felbit nannten mit Bezug 
auf 1 Cor. 9, 5 da3 Verhältniß ein gefchmwiiter: 
liches (döeApome); doch konnte es nicht ausblei- 
ben, dat manche Aergerniß gegeben wurde. 
In Afrika erhob ſchon der Hl. Eyprian Klage 
(vgl. Ep. 4 ed. Hartel). Am weiteiten verbreitete 
fi) daS Uebel im Driente feit Ende des dritten 
Jahrhunderts. Die Synode von Ancyra (314) 
erließ in ihrem 19. Canon das Verbot, daß gott: 
geweihte Kungirauen wie Schweitern (ds döel- 
Fic) bei Männern wohnen (Hefele, Conc.Geſch. 
I, 238). Taß aber diefer Sanon ohne Folge 
blieb, jehen wir aus der beitigen Sprache des 
bl. Hieronymus (Ep. 22 ad Eustoch., Migne, 
PP. lat. XXII, 402) gegen fyrijche und ãgyp⸗ 
tiſche Mönche, welche in den Städten mit Jung⸗ 
frauen zufammenmwohnten, und ebenfo aus ber er: 
ihütternden Schrift, die Chryfoftomus beim Bes 
ginne feines Epiſcopates abfaßte: Ilepl ou gi 
Tag xavovıxas auvomeiv dvöpaow (ed. Ben. I, 


Artold ward zurüdgeführt. Für ihn erflärte ſich Migne, PP. gr. XLVIII; deutfd von Flud, 


auch Tapit Agapet II., der nad} einer vorüber: 
gehenden Täuſchung durch fingirte Klagen der 
Zuffraganbiichöfe durch feinen Yegaten, Biſchof 
Marinus von Bomarzo, im Beiſein der Könige 
von Teutihland und Frankreich, im Juni 948 


Ascet. Schr. des Hl. Chryf., Yreiburg 1866; vgl. 
Binterim, Denkw. III, 2, 513). [Ctreber.] 
| Agar, Name der ägyptiichen Sklavin, welche 
ı Sara ihrem Manne Abram als Nebengattin 
vermäblte (Gen. 16, 1; 21, 9; 25, 12). Nach 





auf der Synode von Angelheim die Etreitfache ! iinnreicher Analogie jteht fie Sal. 4, 21 als Re⸗ 
nochmals unterjuchen ließ und dann 949 deren | präfentantin der auf Sinai eingegangenen Ge⸗ 
Entſicheidung zu Gunſten Artolds genehmigte, ſetzesknechtſchaft. 


während Hugo mit dem Wanne belajtet blieb 


Agarener (Evan, eımun, Vulg. Agareni, 


und auch nach Artolds Tod nichts mehr durdy | Agarei), ein arabifches Nomadenvolt, öſtlich 


suleken vermochte. 


(Flodoard. Rhem. ap. ! vom Jordan, wurde zur Zeit Sauls vom 


Stamme 


Mirme, PP. lat. CXXXV, 304 sq. 448 sq.; | Ruben aus feinen Wohnſitzen verdrängt a 


Mansi XVII, 391. 414 sq. 438 sq.; Sefele, 
a. a. O. IV, 579. 593. 595. 
ward wegen feines heiligen Wandels und feiner 
ruhmvollen Thaten hoch gerühmt. 


% 
J. Card. Hergenrötber.] 


1 Par. 5, 10. 19—22). Bei dieſem Anlaſſe 


Agapet II.| zogen fie ohne Zweifel weiter fübdjtlich in den 


heil des wũſten Arabiend, der fi) an Moab 
anfchließt, weßhalb fie Pi. 82, 7 als defien Bun⸗ 
deögenojjen genannt find. Wahrſcheinlich bes 


Agapet, Tiacon R Et. Eophia in Gonftanz | bezeichnen die "Aypatoı bei Strabo (16, 767) 
tinovel, Schriftjteller. Neben zwei Aebten diefes | und Ptolemäus (5, 19), Die "Aypeec des ‚Dionns 
Namiens blühte gleidgeitig der Diacon, der einft | Perieg. (5, 956; vgl. Plin. 6, 32) dasjelbe Volk. 


den Kaiſer Auftinian J. unterrichtete und um | Der Name bat fi 


527 ihm eine paränctiihe Echrift über die Pflich⸗ 
ten des Negenten in 72 kurzen Kapiteln widmete, 
tie cyedem jehr hochgeſchãtzt, vielfach nachgeahmt 
und auch in die modernen Epraden überſetzt 
murde. Ausführlich handeln von ihm Fabricius, 
Bibl. gr. ed. Harless., VIII, 36 rq., und Gal- 
land., Bibl. PP. XI, IX. 253. Diefe Abhand- 
lungen ließ Migne (PP. gr. LXXXVI, P. 1, 
1153— 1186) jammt dem Terte wieder abdru: 
den. Tie griehifhe Diction diefer Exbesic xeza- 


| erabichen Meerbufen gelegenen Provinz Ha 





erhalten in der heutigen, am 
ihar mit der Hauptftabt el-Ahhſa (Niebubr, 
Arabien 339 ff.). Die Rabbinen erflären fie 
als Ablömmlinge der Hagar und die fpäteren 
Zargumim durch Ungarn. [König. 

| Agatha, die heilige, Sungfrau und Mar⸗ 
tyrin, bat zwar in den ächten und ausgewählten 
Acten der erften Martyrer von Ruinart feine 
| Stelle gefunden; indeſſen find die von den Bol⸗ 
;Iandiften zum 5. Februar gelieferten Lateiikugn. 
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Yeidensacten ber hl. Agatha, einige Interpola⸗ | die Pateiner feinen Todestag, ben 10. Nenua:. 
tionen und Zuſätze abgerechnet, uralt und fehr feiert. [J. Card. Sergenrörker.| 

glaubwürdig, was id bezüglich der grichiihen! Agellins (Agelli, Ageliy), Anton. be 
Icten, die gleichlalis von den Yollandiften in |rühmter Frflärer und Krititer des A. T.. ce. 
lateiniſcher Weberiegung gegeben find, weniger ' 1532, trat in den Orden der Theatiner, w:r: 
fagen läft. Nah den erwähnten Lateiniichen 1593 Biſchof von Acerno, 309 ſich aber nı> 
Acten nun, womit die Daraus gezogenen Wach: ' einigen jahren wieder in feine Zelle zurüd ur 
richten in den älteſten Martyrologien und viele; jtarb 1608. (Fr gehörte feit 1568 zu allen Ger 
Märerftellen über Agatha übereinitimnen, war | gregationen, meldye jür die Herausgabe der T.: 
dieſe eine durch vornchme Geburt, Schönheit und | gata thätig waren; unter Gregor XII. m: 
Frömmigkeit ausgezeichnete chrüttliche Jungfrau, | Eirtus V. war er aud) Witglied der Sommiin- 
die zur Seit des Kaiſers Tecius zu Catanea auf | zur Herausgabe der Septuaginta (Kaulen, (Wis. 
der Inſel Zicilien von dem in unreiner Yicbe : der Yulg., Wainz 1868, 442 ff.). Beſonders se 
gegen ſie entsiindeten, aber ſtrenge abgewieſenen ſchätzt war er wegen feiner Kenntniß der btu 
Statthalter Quintian zuerſt 30 Tage einem la: ſchen Sprachen. Seine Commentare au alsıe“z 
ſterhajiten Weibe und deren neun Töchtern zur | mentlichen Schriften zeichnen ſich durch die rı& 
Verjührung übergeben und, da tie unerichütterlich tige Schätzung der Bulgata gegenüber dem !e 
blieb als Ehriſtin, zu qualvollen Yeiden verur: bräiſchen und gricdjiichen Terte aus und werder 
teilt wurde. Als ihr die Brüſte abgeichnitten | von den Reuern viel mehr benugt, als angetätr 
wurden, ſprach sie in beiliger Entrüſtung au Gedruckt find neben einzelnen bloß handidrit:i:z 
Quintian: „Gottloſer, unmenichlidyer Tyrann . erhaltenen Sonmentaren: Comment. in Thre 
ſchämiſt du Dich nicht, abzuſchneiden, moran du nos, Romae 1598; in Paalmos et in Cantica 
felbit an deiner Mutter aeiogen halt?" Am ıRomae 16506, Colon. 1607, Par. 1611 item 
Kerker durch eine Erſcheinung des heiligen po: vorzüglichſtes Werk); in Prov. Sal. (inter op 
jtel3 Petrus wunderbar geheilt, wurde ſie bald, Al. Novarini), Veronae 1649; in proph. Hs- 
darauf auf Scherben und glühenden Kohlen ge: hacu«, Antv. 1697. (Qgl. Hurter, Nomencl 
wälzt; Diejen Yeiden erlag fie. Tie Youandiiten ! liter. I, 366.) [RK aulen.! 





jenen das Todesjahr dieier Meiligen auf 251. 
Ihr Andenken begeht die Kirche am 5. Februar; 
das Nrevier dieſes Tages mit feinen Yectionen 
(Xuet. II), Antiphonen und Verſikeln it den, 
alten lareiniichen Yıdensacten enmommen. Die, 
Städte Watanca und Palermo ftreiten ſich noch 
jegt um Die Ehre, Vaterſtadt Agatha's zu fein, ' 
und nod) jegt wird dieſe Heilige, wie ſchon bald. 
nach ihrem Tode und durch alle Jahrhunderte 
hindurch, als die atronin Catanea's und an: 
derer ſiciliſchen Städte gegen die gerührlichen 
Ausbrüdhe des Aetna verchrt (vgl. Joan. de 
Grosäis, Agutlın Untanensis, a. de natali pa- 
tria S. Agrathae dies. historiea, Catanae 1656). 
|<chrödt.] 

Agatho, Papit des fichenten Jahrhunderts. 
Gebürtig aus Sicilien (nach Andern aus (in: 
pern), fand er im römtichen Clerus Auinahme 
und fo vietteitige Anertenmung, daß er nach Dem 
Tode Bes Vapſtes Tonus am 27. uni BIS au 
deiien Rachiolger gewählt wurd. Er nahm den 
verielgren engliichen Viſchoi Wilirid anf, ſorgte 
jehr ciirig jür das Auiblühen Der Kirche in Eng— 
land, lien im Abendlande uber Die Irrlehre ber; 
Vionotheleten Ennoden hatten, verfakte gegen 
dicie!be ein berühm:es Yehrichreiben und lich dieß 
durch Seine Geiſandten dem 680 in Conſtanti: 
nopel verfammelten Eoncil ubericnben, wo os 
laut wirbenriihe werde (Mans. Cene. XL 
2 sy. Ten Zchlun Des Cencils erlebte er 
nicht nichts er ftarb ſchon am 10. Nanuar 681 
(Jatfe, Rei. R. Pont. 166 qJ.: Columbier, 
KEtules relie., Paris InTeo, Mars). Much bei 
den Wrrchen genen cr Das hochite Anſchen: 
Rhetius rerherilidne ihn, und Dre tenien chren 
u Selten em 30, Hebruar, während 


ala ae 


Agendei Agenda als Neutrunt des Iura!3.. 
ihon in früher Seit Vescichnung für alte Kr. 
lichen Handlungen. So redet Annocenz I. ım 
Briefe an Zecentius (Migne, PP. lat. XX, 355: 
von der Ordnung, welche zu beachten jet in cıo- 


'seerandis mysteriis vel in eaeteris agend:ı 


arcanis, und das Concil von Sarthago im J. FW 
bezeichnet mit Agenda fpeciell das heilige Viex 


opier — quisquis presbyter agenda volu«rit 


eelebrare (Heiele, Conc.Geſch. IT, 50). Im 
M. A. wird Agende hauprjühli für Offictum 
und Meiſe gebraucht, daher Ausdrücke, mie: 
Agenda B. Marine, Agenda matutina, Agenda 


"mortuorum (vgl. die Ziellen bei Ducansr. 


(ilossar.). Zugleich ging aber der Name audı 
aut das Buch über, in welchen die (Hebere un) 
Weremonten dieſer heiligen Dandlungen enthalten 
waren, und Arenda (in bieiem Falle als Zub: 
ſtantivum zen. fem. gebraucht) it dann fo mic! 
wie Ritualbuch. 

I. Ugenden in der katholiſchen Kira, 
ſ. d. Art. Ceremoniale, Pontificale und Nitua.: 
bucher. 

IH. Agenden der Proteſtanten, m 
16. Jahrhundert meiit unter dem Namen Kır: 
dienordnungen erwähnt, enthalten nicht bloß die 
Liturgie, Sondern auch Yorichritten über Neiepur.g 
der Nirchenämter, Schulordnungen, Verwaltung 
des Kirchenvermegens, Armenpflege u. 1. t., 59 
daß fie zu den T.uellen des proteſtantiſchen Kir: 
chenrechtes gehören. Wir ziehen bier nur ibren 
liturgiichen Eharakter in Berracht. Yon den pro 
teſtanziſchen Ugenden, Die jämmtlich in der Yan: 
desiprache abgetant find, erſchienen im 16. Jabr⸗ 
hundert cimichlierlah Der Kerordnungen der joy. 
Neiormaroren gegen 160, Wine jehr genaue 
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Sammlung berfelben findet ſich bei Richter, Die | felbit nicht über alle Lehrftüde diefelbe Meinung 
evangelifchen Kirhenorbnungen des 16. ahr- | hatten, mußte auch die in ben Agenden verzeich- 
nderts, Weimar 1846, 2 Bde. Viele neue, die | nete Praxis der Lutheraner verſchieden fein von 
h zu den Grundfägen ber Iutherifchen Kirche | jener der Reformirten und biefe felbft unter ein- 
binneigten, entitanden im 17. Jahrhundert, wäh: | ander abweichen. So unterfcheidet man benn: 
rend das Ende bes 18. Jahrhunderts eine für die a) Zwingliſche oder ſchweizeriſche Agen: 
Agenden „beklagenswerthe“ Periode war, da fie | den. Sie ſchicken beim gewöhnlichen Gottesbienft 
den Gemeinden nichts Anderes boten, ala „ge: |der Predigt ausgebehnte Gebete voraus, laſſen 
ſchmackloſe Kirchenlieber , trodene Gebetöformeln | Die confessio torum derſelben folgen, ver: 
und eine langweilige Predigt“. Unter den Agen: | fündigen die Berftorbenen und haben befondere 
den bes 19. Sabrhunderts in vorzüglich die preu⸗ Gebete für bie Feſttage; Die Sacramentöfeier hat 
Bifche (1822) zu erwähnen (f. d. Art. Agenden: | einen liturgifchen Charakter. Grundlegend waren: 
it), die einen „bedeutenden Tortichritt zum | Liber Leonis Judae (1523), Ein furke und ge 
jlern“ kundgibt; an manchen Stellen neigt fie | meine Form für die | wahgläubi en, finder zu 
um Galvinismus hin, während fie in den mei: | taufen 2c. (1523); Zwingli's „Action oder brauch 
jten ihrer liturgiſchen Gebetsformulare und in | des nachtmals (1525); Form des taufs (1525); 
vielen Riten Fi al8 bloße Ueberſetzung des rö- | ordnung und anfeben, wie hinfüro zu Zürich über 
mifchen Miffale und Rontificale tundgibt. Wenn | celich fachen gericht fol werden“ (1525). Diefe 
gleih die einzelnen Agenden unter ſich mannig⸗ wurden auch aufgenommen in die „Ordnung ber 
fache Abweichungen in wichtigen Punkten zeigen, ' Chrijtenlihenn Kildenn zu Zürich“ (1529, 
laflen fich doch die zwei Klaſſen ber lutheri-| 1535, 1563, 1581, 1595, 1675), Die Berner 
hen und der reformirten unterfcheiden. Reformation (1528), die Kirchenorbnungen von 
1. Die lutheriſchen theilen fi in a) ächt| Bafel (1529), Bern (1581), Schaffhauſen 
lutheriſche. Maßgebend für diefelben ma: | (1592), St. Gallen (1738). b) Calviniſche 
ren Luthers Echriften: „Von ordennung gottis | oder franzöfifche, welchen die bolländifchen 
dienjt3 yrn der gemeyne“ (1523); „Formula | und fchottifchen ähnlich find. Beim Gottesdienſt 
missae et communionis pro Ecclesia Wittem- | verlieöt der Lector die zehn Gebote, der Prediger 
bergensi* (1523) ; „Deudſche Meſſe und orden: | betet mit der Gemeinde das Sünbenbetenntntp; 
nung gottis dienſts“ (1526). Luther wollte in es folgt der Geſang ber Gemeinde, ein et 
dieſen Agenden die Meſſe beibehalten willen, ihr | um Erleuchtung, Predigt, Gebet um Segen der 
aber den Opfercharakter nehmen; darum tilgte | ‘Predigt, Geſang, Segen, an ben fid) jeden Sonn⸗ 
er Tffertorium und Canon; die Sommunion | tag die Abendmahlsfeier anichließen joll. Hierher 
fol unter zwei Geſtalten ausgetheilt werben. gehören: Les ordonnances ecclösiastiques de 
Daneben verlangte er täglich eine breimalige | Eglise de Gendve (1541, 1561, 1576), die 
Fredigt u. |. w. Hierher gehören auch Yuthers |dent Catechismus Genevensis (1545) ange: 
„tauft buchlein“ (1523), Traubüchlein (1526) | hängte Formula precum ecclesiasticarum, die 
und die Beichtformel (1529). Dieſe Echriften | Kirchenordnung Niederländer in London 
bildeten die Grundlage zu der Brandenburgifch: !(1550), der ausländifchen Gemeinde zu Frank⸗ 
Nürnbergiſchen Kirchenordnung (1533), der ſäch⸗ furt (1554). e) Melanchthoniſche ober 
tiichen (1539) u. a. Xeptere enthält Vorſchriften deutfchsreformirte, auch Iutheranifirende 
tür die Taufe, Beicht, Abfolution, Krankenbeſuch, und unirende genannt; jie trennen den liturgi- 
Bearäbnig, und fagt bezüglicy der Communion: | j hen Theil vom PTR So die bfälgifche 
„Nach der Predigt fol fur dem Altar die Para⸗ Kirchenordnung (1563, 1567, 1569, 1576, 
phraſis des Vater unfers mit der vermannung | 1790), die heſſiſche (1539, 1566), die bergifche 
zum Zacrament dem vold furgeiprochen werben. | (1769). 
Wenn ſolches geichehen, fol der Priejter die Verba| Neben diefen officiellen erſchienen auch 
Teſtamenti deüdſch und laut ſingen. Und wenn Privat-Agenden von Seiler (1782), Köfter 
die ausgeſungen, alſo denn das volck den Hym⸗(1799), Raldamus (1800), Süstind (1809), 
num... fingen laflen. Dieweil man den Hym- Löhe (1844, 1853) u. 5J. 
num finger, fol der Priefter fub utraque fpecie| III. Ueber die anglicanifche Agende |. d. 
das vold Gommuniciren.” b) Romanifi-| Art. Common Prayer Book. 
rende, die mande ber fatholifchen Kirche eig | Literatur: Daniel, Codex liturgicus II. III, 
nen Gebräuche beibehalten, wie 3. B. die Bran: ' Lipsiae 1848, 1851; Kliefoth, e urjprüng- 
denburgiiche (1540), Pfalz-Neuburgiſche (1548), liche Gottesbienftorbnung in den deutichen Kir- 
welche Vieles der Nürnberger (1533) entnehmen. | den luth. Reformation, Deftruction und 
c) Salvinifirende, bie in ihren Riten und | Reformation, Roftod und Schwerin 1847; 
Geremonien an die „Lalte” Form der Agenbe Ebrard, Reformirtes Kirchenbuch 1848; Bähr, 
Calvins erinnern; fo die Agende von Würtem-Der proteſtant. Gottesdienſt, Heidelberg 1850; 
berg (1553), von Baden (1556), von Straß⸗ wötling Liturgiſches Urkundenbuch, 1854; 
burg (1680). Henle, dachgeio ene Vorleſungen, ee 
2. Keiormirte Agenden. Wie die Lehre | von Wimmer, Halle 1877. Schlöſſer.) 
der Reiormirten in manchen Punkten von der —8 proteſtantiſche, in Preußen 
lutheriſchen verſchieden war und die Griteren Iund der Agendenſtreit. Um dem Wircmaxc 








337 


etehrten Säraeliten als Prophet auftrat. Ob 
Fin Name darauf bindeuten wolle, daß er auf 
die Wicderherftellung des Heiligthums und die 
Feier der Feſte hinwirkte, wie Coccejus und Ans 
dere meinen, bleibt dahingeftellt. Ueber jeine 
Yebensverhältniffe findet ſich in der Bibel kein 
weiterer Aufſchluß, als daß in feiner eigenen 
Rede einfach die Zeit feines öffentlichen Wirkens 
angegeben wird. Patriſtiſche Nachrichten zählen 
ihn denjenigen jüdifchen Srulanten bei, welche 
mit Joſue und Zorobabel aus Sabpronicn zu⸗ 
rückkehrten. Dieß hat auch große Wahrſchein⸗ 
lichkeit, da er unter eben jenen Volkshäuptern 
als Prophet thätig war (Knobel, Der Prophetis⸗ 
mus der Hebräer II, 378). Die alten Rabbinen 
nennen ihn neben Zacharias und Malachias als 
Mitglied der großen Synagoge (j. Waehner, 
Antiquitates Ebraeorum I, 62), von der jedoch 
jelbjt die jemalige Grijtenz verichiedenem Zweifel 
unterliegt. Die alte Meinung aber, daß Aggäus 
ein Engel gemweien fei, der nur vorübergehend, 
um gewiſſe göttliche Aufträge auszurichten, Die 
menichliche ©eitalt angenommen habe (Hieron. 
ad Hagg. I, 13), bat ſchon Theodoret beſeitigt 
(Carpzorv, Introd. in V. T. ILL, 423). Aggäus 
tommt auch in einigen Blalmüberfchriften vor, 
jedoch nicht im Urterte, fondern nur in alten 
Ueberfegungen; die alerandriniiche Ueberfegung 
nämlich nennt ihn vor Pf. 137. 145—148, die 
Peſchittho vor Pi. 125 und 126, und die lateinifche 
Bulgata vor Pi. 111. Inwieweit dieſes auf alter 
Ueberlieſerung oder bloßer Muthmaßung berube, 
wird ſich ſchwerlich ausmachen lafien. — Der 
Inhalt der noch vorhandenen Echriit Aggäus' 
bezicht fich fait nur auf bie Zeieberberjtellung 


des jeruſalemiſchen Heiligthums und die an die: 


Agnellus. 
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ſchriften, die benfelben vorangejtellt find; Die 
erite fällt ihnen zufolge in den ſechsten, bie zweite 
in den fiebenten, die dritte und vierte in den 
neunten Monat de3 zmeiten Regierungsjahres 
jene Darius. Damit ftimmt aud der ganze 
Inhalt und Zwed des ganzen Buches, fomie auch 
1 Eödr. 4, 24; 5, 1.2 vollftommen überein. — 
Der einheitliche Charakter der Schrift ergibt fich 
ſchon aus der obigen Inhaltsangabe. Die na: 
türliche, gleihfam ftufenweife Aufeinanberfolge 
ber einzelnen Reden und ihre Wechfelbeziehung 
ift augen fällig und befonders von Hävernid (Ein: 


leitung in's A. T., Thl. 2, Abth. 2, 403 f.) nad; 
geice worden. ahrſcheinlich hat Aggäus 
ie Hauptſache von dem, was er in mehreren 


ausfuͤhrlichen, eindringlichen Reden zum Volke 
geſprochen, nachher in der von ihm noch erhal⸗ 
tenen Schrift kurz zuſammengefaßt, woraus auch 
eben dieſer einheitliche Charakter ſich erklärt (Eich⸗ 
—F Einleitung in's A. T. IV, 424 f.). Die 
—— iſt der Sache ganz angemeſen 
zuweilen ſelbſt ergreifend und rührend, wenn 
ſie gleich von Neuern mitunter auch als dürfti 
und kraftlos und aller Begeiſterung ermangeln 
bezeichnet wird (de Wette, Einleitung in's A. T., 
8. Ausg., 474). (Vgl. J. G. Scheibel, Obser- 
vatt. crit. et exeg. ad vatic. Haggai c. pro- 
legg., Vratisl. 1822; W. Köhler, Die Weiſſa⸗ 
gungen Haggai's, Erlangen 1860 ; Laur. Reinte, 
Proph. Haggai, Müniter 1868; W. Brefjel, 
Comm. zu den Cehriften der Proph. Haggai, Sa: 
harja und Maleachi, Gotha 1870.) 
[(Welte) Kaulen. 
Aguelus, Andreas, Geihichtichreiber des 
neunten Jahrhunderts, Abt der Klöjter S. Ma- 
riae ad Blachernas und S. Bartholomaei in 


felbe fich anfnüpienden Folgen. Die Schrift zer- Navenna, wurde 805 bajelbit aus reicher unb 
jällt in vier Theile oder Kleine prophetiiche Iteben. | adeliger Tyamilie geboren. Noch ala Kind wurde 
In der eriten tabelt ber Prophet die bisherige , er für den geiftlichen Stand beftimmt und erhielt, 
Zaumjeligteit und Nachläfligleit in Betreff des faum zwölj „Jahre alt, vom Erzbiſchof Diartin 
Zempelbaues, während Jeder für fich prachtvolle das erftgenannte Rlofter. Das ſpäter durch die 
Wohnungen berzujtellen bemübt fei (1, 1—11). | Nefignation jeines Theims erlangte jecite wurde 
Der Bau war zwar ſchon unter Cyrus begonnen, ihm durch den gemaltthätigen en iſchof Geor 
aber unter deſſen Nachfolgern auf Betrieb der (635 846) einige Zeit entzogen. Vom Bi h; 
Samaritaner wieder unter voden worden bis zu! Petronacius (817— 835) wurde er zum Prieſter 
Darius Kyitaspis’ zweiten Kegierungsjahr, ın ; geweiht. Wie dur Reichthum, fo ragte Agnel⸗ 
welhem Aggäus diefe Mahnrede an das Bolt: Ius auch durch Wiſſenſchaft, Beredſamkeit und 
hielt, die, wie er felbft berichtet (1, 12— 15), | Kunftfinn über feinen Mitclerus hervor. „Om- 
guten Grfolg hatte. In der zweiten Rede richtet | nium artificiorum ingeniis plenus“, Iogt er von 
er jich gegen diejenigen, welche den bereit3 begon: | ſich felbft. Man bat ihn daher, eine Geſchichte 
nenen Tempel für Fein und unbedeutend aus: | der Kirche von Ravenna zu fchreiben. Agnellus 
gaben, und verheikt, die Herrlichkeit besfelben entſprach dieſer Bitte mit feinem Werke: Liber 
werde noch weit größer werden, al3 die des eriten ' Pontificalis Eccl. Ravennatis, welches nad) dem 
(2, 1—9). Die dritte Rede verfündet für die | Mufter des römijchen Liber Pontif. eingerichtet 
Zeit nad) vollendetem Tempelbau eben fo großen ; ift. Das Werk umjaßt die Geichichte der Biſchöfe 
Segen, als früher die Strafe für die Dießfallfige | und Erzbifhäfe von Ravenna von Apollinaris 
Gleichgültigkeit geweſen fei (2, 10—19); und | bie Georgius, dem 48. Erzbiſchof der: 846), 
die vierte endlich enthält eine an Zorobabel allein ! und enthält viele font unbefannte Einzelheiten. 
gerichtete Verbeikung (2, 20— 23). — Tas Zeit: | Schriftlihe Quellen benügte Agnellus wenig, 
alter des Propheten ift durch das vorhin Be | und dieſe ungenau und oberflädlid), „quasi su- 
merfte im Allgemeinen ſchon beitimmt; aber felbit | perbior et vanior fuisse videtur, ut ex fonti- 
für die einzelnen Reden wird bie Zeit des Vor: ' bus majores locos ad verbum describ 

trages noch ganz genau angegeben in ben Ueber⸗ (Holder - Egger p. 273); befto mehr bienten 
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Re 


ihm Gebäude, Tenfmäler, Infchriften und Bil: | wenn fie aud in der Hauptfache mir dem te 


der, und gerade dadurch, daß er ſolche Gegen: 
ftände heranzog, ift jein Buch werthvoll und an: 
regend gemorden. Auch der mündlichen Trabi: 
tion räumte er ein weites Feld ein und förderte 
dadurch neben vielen Werthloſen aud) viel In— 








einjtimmt, mas er De virgin. 1, 2; Enarr. r 
Ps. 104 und De offic. 1, 4 über die bl. A:-« 
berichtet, und was Prubentius im 141. Im: 
von den Siegeskränzen jingt. Zie Saur:verk 
aller Berichte laſſen ſich kurz in Folgendem « 


tereſiantes über Sitten, Gebräuche und religiöſe ſammenfaſſen. Agnes, die ſchöne, dreizehn: str:: 
Uebungen des Voltes an den Tag. Einſeitig Tochter eines reichen Röiͤmers, war von Sue: 
und tendenziös iſt aber feine Geſchichte inſoferne, auf im Ehriſtenthum erzogen worden. Ta io 
als er die Autokephalie der Kirche von Navenna begeiſterter, keuſcher Liebe nichts mehr willen nes 
ungebührend vertheidigt, letztere parteiiſch lobt als Jeſum, ihren Heiland, fo verichmäht fie >= 
und feine Mißſtimmung gegen Mom bei jeder irdiiche Yicbe eines vornehmen jungen Nomen. 
Gelegenheit zum Ausdrud bringt. Tazu kommt : Tiefer zeigt fie, um ihren Vorſatz zu breden, &s 
noch feine periönliche Eitelkeit, Die ihn verleitete, ' Chriſtin an. Teer Stadtpräfect verfucht um':-? 
inner wieder fein eigenes Yob zu fingen und oft, alle Diittel der Ueberredung und droht ıbr r-: 
blor um des Prunkes der (Melchriamfeit millen, ! öffentlicher Jreisgebung in einem Mauie '- 


die unpalienditen und breitetten Abſchweifungen 
zu machen. Tas Werk iſt, abgefehen von einem 
größeren Fragmente, nur in einer einzigen Man: , 
jchriit auf uns gelkommen. Weber dieſe, ſowie über 
den Stil des Werkes ſelbſt jagt der Abt Bachinius 
treffend: „Agnelliänam  stribiliginem suir 
erratorum portentis mirum in medum ob- 
scuriorem reddidit: quae proinde barbare 
seripta fuerant, corruptis-ime deseripsit.” 
lleber feine weiteren Schickſale tft nichts belannt. 
Ausgaben ſeines Werkes von Bacchini, 1708: 
Murntori, in Ser. rerum Ital. IE; Migne. 
PP. lat. "VI; neueſtens Holder-Exzer, Ser. 
Langob. Hannov. 1878, 265 ayq. | Taller.] 

Aguellus, Erzbiſchoi von Ravenna im jechs: 
ten Jahrhundert. Mus vornehmer Familie jtam: , 
mend, widmete er lich zuerſi dem Kriegsdienſte, 
trat aber nad) dem Tode feiner rau in den geiſt— 
lichen Ztand und murde um 530 Tiacon. um 
Nachfjolger des berühmten Erzbiſchois Maximin 
gewahlte regierte ev 13 Jahre. Einige ſeben ſei 
nen Tod aut das Jahr 566, Andere auf 569. 
Unter ihm erlangte die Kirche von Navenna 
groren Zuwachs an Angehörigen und Gütern, 
da Juſtinian, der das Titgothenreich geitürzt 
hatte, Die Kirchengüter der Gothen Der Kirche 
von Ravenna zuwics. Yon ibm ijt ein Vrief, 
ad Armenium contra Arianos (Bibl. PP.: 
Lugd. VII u. Miene, PP. lat. LXVII) cr: 
halten, worin er Die Eirchliche Trinitätslehre ichr 
gewandt und präcis vertheidigt (Ceillier, Hist. 
des auteurs sacres, XI, Paris IS62, 340), 

| Talter.] 

Agnes, dic hl. Tas Martyrium dieier aus 
vorneumem rem'ichen Geſchlechte entſproſſenen 
Jungirau gelangte raich zu großer Berühmtheit, 
ſo day nach dem Zeugniſie des bl. Hieronymus 
(Ep. ad Denetr. ihr Leb in allen Zyraben, 
Kirchen und Rationen ertonte. Tie bersihmteiten 
Kirchenbater und dniſtlichen Schriititeller Dan. - 
brotius, Auguſtinus, Kapit Tamaius, Martin 
von Touis, Venantius Fortunatus, Maximus 
von Turin, EGiegored. Ere., Prudentius) feiern 
ihnen huhm. Yader find Die ächten Warm 
ae der Heiligen nicht auf uns gekommen. 
sen ve dem bl Ambroſins augeichrickene 
Yaderenfährre ut ron Dieiem nicht verigür, 


Echande (einer zur Zeit ber Verfolgung m: 
jelten angemandten Etrafe). Mit Dem Wic= 
muthe einer Seele, die durch Gottes Schud "= 
geborgen weik, entgeqnete Agnes: „Rännten :; 


‚den Herrn, dem ich diene, du mutheteſt 13l&3 


mir nicht zu. „ich verfünde dir, dak mein Ic: 
weder bis zum Rücdfall zu deinen (Högen m: 
perlailen, nod) zugeben wird, Dak man men 
jungträulichen Stranzes mich beraube.” So :r 
ſchah es. Wortes Angel ichügte ſie. Fin irete 
Vienſch, der ſich ihr nahen wollte, ftürzte gekir. 
det und halb entieelt zu Boden. Darauf wur:t 
tie „als eine Nerächterin der Götter“ zum Zzte 
durch das Schwert verurtheilt. Freudig eils re 


zum Michtplate und bietet „geſenkten Haurtes 


denn Echaririchter ihren entblökten Hals dar”. 
Während das aujchauende Volk laut weinte, e. 


‚folgte der Ichauerlihe Etreid, und „Ehnifis 
weihte fi die Jungirau, jhon geſchmückt mz 
‘dem Mofenrorbe ihres eigenen Blutes und ix 
zweiiachen Würde einer Ikartgrin und einer ga“: 


tihen Nraut“. Ahr Zodesjahr wird am n&ns: 
iten in's Jahr 304 geicgt (Ruinart, Acta marı. 
el. Ratisb. 485). Ahr Leib wurde von :kım 


‚(Fltern auf einem Gute derielben an der Nom. 
taniichen Ztrake, nicht weit von den Ykauern de 


Stadt, beerdigt. Tas Gubiculum, welches wu 
dieſem Zwecke ausachöblt murde, bilder ben 
Mittelvunkt Des berühmten Cömeterium Der ki. 
Agnes, eines der reichſten und berühnteiten €: 
meterien, zumal manche Theile beträchtlich älser 
find a:s das Vartyrium der hl. Agnes (Barto- 
lini. Atti dis. Agnese 18; Kraus, Rom. Nutz. 
2. Aufl. 540). Als Gedächtniſttage der Heiligen 
feiert Die Rirche den 21. und 28. Januar (Agnes 
seeundo), eritern als Tag ihres Todes, legıern 
als Tag ihrer (richeinung bei den Eltern. Lie 
(riechen haben drei Tage ihrem Andenfen ge: 
weibt, den 14. und 21. Januar und 5. Rul:. 
Der Name der bl. Agnes, als einer der berube: 
seiten Heiligen der romiſchen Kirche, finder ch 
im Calendarium Romanum und Carthagi- 
niense, im Sanon der Wielie und ın Den dltejten 
Zuactamentarien. Tie über Dem Prabnale der 
Heiligen erbaute Yaılıfa liet Kaiſer Conſtantin 
aut Bitten feiner Tochter Nonitantia errichten. 
Sre sit, mie eine Der älteſten Rirdyen Roms. 


ne — — —— — — 
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auch eine der merfwürdigiten. In diefer Bafilita | Agnes von Monte Pulciano, die heilige, 
wurde jeither das Feſt der Heiligen am 21. Ja: Abtiſſin aus dem Dominicanerorden, geb. 1277 
nuar in großartiger Weije gefeiert. Gregor d. zu Monte Pulciano in Toscana. Mit 15 Jah⸗ 
Gr. trug hier einige jeiner Homilien vor. Auch ren trat fie in das neugegründete Dominicane 


werben bis heute dajelbit am gedachten Tage die | 


Lämmer geweiht, aus deren Wolle die Pallien 
gefertigt werden. Auf den fogen. Goldgläſern, 
ın Martyrologien u. f. f. findet der Name der 
geiligen ji) al8 Agna, Hagne, Anne, Angne, 
gne, Annes geichrieben. Diefe Schreibweiſe 
iſt verurfadht durch die Berfchiedenheit der Aus: 
prache oder die Unwiſſenheit der Künjtler. Da 
ie Heilige acht Tage nad) ihrem Tode inmitten 
einer Jungfrauenjchaar, ein weißes Yamm neben 
ih, ihren Eltern erſchien, fo iſt in der mittel: 
alteriihen Kunſt ihr Attribut ein Lamm. 
[Münz (R. E.)] 


und Abtiſſin des Clariſſenkloſters zu Prag, war 
1207 als Tochter des Königs Presmysl Ottofar I. 
und der Gonitantia von Ungarn geboren. Von 
Kindheit an ein Muſter von Andacht, Sanftmuth 
und Abtödtung, trug fie das fehnlichite Verlan- 
en nach dem Ürdensichen. Als aber Kaifer 

riedrich II. und Rönig Heinrich III. von Eng- 
land gleichzeitig um ihre Hand ſich bewarben, 
wollte ihr Bater fie mit dem Kaifer verbinden, 
und nur durch Vermittlung des Papſtes Gre: 
or IX. konnte jie ihre Freiheit beivahren. Als 
ie eriten Söhne bes hi. Franciscus im J. 1232 
nad) Frag kamen und vom Leben ber bl. Clara 
und ihrer Urdensichmeitern zu Aſſiſi erzählten, 
beeilte ji) Agnes, ein Kloſter für Clariſſen zu 
hen, das am 11. Wov. 1234 von fünf Echwe: 
tern aus Aſſiſi bezogen wurde. Dann nahm 
ie felbit mit jieben anderen hocdhadeligen Jung; 

auen das langeriehnte Urdenstleid und wurde 


F erſten Abtiſſin erwählt. Die hl. Clara 


chickte ihr die approbirte Ordensregel und an- 
dere Andenken, rühmte in ihren Briefen an fic 
ihre jeltenen Tugenden, beitärkte fie in ihrer 
Ueltverachtung und Oottjeligfeit und nannte fic 
in Rückſicht auf ihre große Yiebe zu ihr unt 
Freude uber jie „die Hälfte ihrer Seele“. Am 
Yote ihres Bruders Wenzel I. und beim apofto: 
liſchen Stuhle ftand Agnes in hohem Anjehen 
und war Nathgeberin und Vermittlerin. Im J. 
1238 legte jie aus Demuth ihre Etelle als Ab: 
tiſſin nieder und nannte ſich nur mehr bie älteſte 
Echweiter (soror major). Mit der Gabe der 
Viſion und Krankenheilung begnadigt, ſchloß jic 
als ein großes Zorbild der Abtödtung ihr heili: 
ges Yeben am 6. März 1282 und wurde balt 
als Heilige vom Volke verehrt. Ihre fürmliche 
„eiligiprehung verhinderten die jpäteren huſiti⸗ 
ſchen Unruhen. Doch erhielt der Orden der Kreuz: 
herren, denen fie das von ihr und ihrer Mutter 
geitiitere Hoſpital als erites Haus in Prag zuge: 
wieien hatte, die päpitliche Erlaubniß, ihr Feſt am 
2. Prärz feierlich zu begeben. (Boll. Mart. I.: 
Ant. Frind, Rirhengefh. von Böhmen, Prac 
1864, Il, 292 ff.; Ki Glaubrecht, Agnes v. B. 


Agnes von Böhmen, die felige, Stifterin | 


rinnenflojter zu Proceno und wurde nad) kurzer 
Zeit von Papſt Nikolaus IV. zur Abtijjin er: 
nannt. Später jtand jie einem Klojter ihrer 
Vaterſtadt vor, wo fie, durch die Gabe der Wun⸗ 
der und Prophetie verherrliht, am 20. April 
1317 jtarb. Benedict XIII. canonifirte jie 1726 
(Boll. April. UI.). [Streber.| 
Aguen, Diaria Saetana, eine wegen ihrer 
Gelehrſamkeit berühmte Stalienerin des 18. Jahr: 
hunderts, geb. 16. Diai 1718 zu Mailand. Früh— 
zeitig zeigte fie außerordentliche Geiſtesgaben, 
und ihr Vater gab ihr eine denſelben entiprechende 
elehrte Bildung. Mit neun Jahren ſprach fie 
* gut lateiniſch und verfaßte in dieſer Sprache 
einen Aufſatz, in dem ſie zu zeigen ſuchte, daß 
auch die Frauensperſonen den —6 Studien 
nicht fern bleiben ſollen. Mit elf Jahren war ſie 
des Griechiſchen mächtig; dann ſtudirte ſie die 
deutſche, franzöſiſche und die orientaliſchen Spra⸗ 
en und erwarb ſich auch in dieſen eine ſolche Fer: 
tigkeit, dag man fie Die Poliglotta ambulante 
nannte. Im Hauſe ihres Vaters verjammelten 
jih vielfach die Gelehrten Mailands, und bier 
bewährte die junge Agneji ſowohl in geiftreicher 
Unterhaltung, als in gelehrten Disputationen 
über philoſophiſche Gegenſtände ihre vielfeitige 
Bildung und ihren Scharfſinn. Als fie zwanzıg 
Jahre zählte, wurde fie der philofophijchen Dis⸗ 
cufjionen überdrüſſig; ihr Vater veröffentlichte 
indeß 1738 unter dem Xitel Propositiones phi- 
losophicae bunderteinundneungig Propojitionen, 
über die fie disputirt hatte. Sie verlegte ſich 
nun bauptjädhlich auf Mathematik, ſchrieb eine 
treffliche Difjertation über die Kegeljchnitte und 
veröffentlichte 1745 mit achtundzwanzıg Jahren 
in zwei Quartbänden ihre Istituzioni analitiche, 
die gleichfalls als ein tüchtiges Werk gelten. 
Dieſes Werk, welches auch in's Franzöſiſche und 
Engliſche überſetzt wurde, verſchaffte ihr einen 
ſolchen Ruf, daß ihr im Alter von zweiunddreißig 
Jahren eine Profeſſur an der Univerſität zu Bo: 
logna übertragen wurde. Indeß jcheint ed, daß 
ihr auf Höheres gerichteter Sinn in der Gelehr⸗ 
ſamkeit und in ihrer, wenngleid) ehrenvollen, I, 
für eine Frau ungewöhnlichen und weniger paj: 
jenden Stellung die Befriedigung des Herzens 
nicht fand. Nach einiger Zeit verlie fie die Welt 
und trat in den Urden der italieniihen Annun⸗ 
ciaten oder blauen Schweſtern, in dem fie im 
hohen Alter von einundadtzig Jahren am 4. Au⸗ 
guſt 1799 ftarb. (Vgl. Mazzuchelli, Gli Scrit- 
tori d’Italiu; Bibliogr. gen.) [.Jungmann.] 
Aguodten (die Wichtwifjenden), ein fpottweife 
jenen Säretifern gegebener Name, weldye von 
Chriſtus die Unwifjenheit (yvor@) ausjagten. 
Schon die Arianer, insbejondere Eutychius von 
Konitantinopel, von dem die Eunomo⸗Eutychia⸗ 
ner beritammten (Soer. 5, 24; Soz. 7, 17) 


und die legten Premisliden, Regsb. 1874.) [R.; I behaupteten, dem Eohne müffe die Unsiluntgt 
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beigelegt werden, da er ja geitehe, er wille den net dad Opferlamm als das wahre und r-- 
Tag und die Ztunde des (Merichtes nicht (Miarc. | tonmene, den Abjichten Gottes entipreä«... 
13, 32), und die Räter hatten austührlid) diejen | von ihm ſelbſt bereitete und ihn unbedingt „>=. 
Ginwand zurückgewieſen (Gregor. Naz. Or. |gejüllige Opfer. Tiefe Bedeutung bat der &.: 
tel. IV. aä. XXX, n. 15, p. 559 seq., ed. druck aber gerade dann um jo mehr, wenn === 
Maur.). Unter den Monophyſiten behauptete das: | (mit Clem. Alex. Paedag. 1,5) „Yamm Ivsr" 
jeibe der alerandriniiche Tiacon Themiſtius in | als nomen pietatis für Kind oder Sohn (Yerre 
der erjten Halite des jechsten Jahrhunderts, in: |iım Sinne des ayıos rate (Apg. 4, Pius 
dem er Die Yehre der Zeverianer bezüglich des nimmt, weil hierdurch zugleid die uner!.& 
Leibes Ehriſti, der als der Worruption unter: | Wurde umd Roftbarleir des Upiers und m :r- 
worsen gedacht ward, auch auf die Zeele Chrifti | der rund, weßhalb ed die Sünde der be. 
übertrug und lehrte, Ehriſtus ſei uns in Alleın | wegnehmen Fann, bezeichnet wird. Lebterer Z:= 
comubitantal, auch bezüglich Des Richtwiſſens. entſpricht dem obigen Texte um jo mehr, als .\ 
Von ibm hieß die Partei audı Ihemiftianer. | hannes dem Neilande diefen Namen gıkı m 
Viicht bloß die monopbyüitiichen Patriarchen Ti: | Beziehung auf die bei der Taufe Jeſu ttarige‘-- 
motheus und Iheodoiius (537—53U), ſondern dene himmliſche Erklärung: „Tieſer ıft me: 
auch Papſt (Yregor d. (fr. verurtheilten dieſelben. | vielgelicbter Sohn, an dem ich nmniein "ei. 
T:e übrigen Zeverianer fanden bei den Ihe: ! gefallen habe”, und der aram. Ausdprut >. .: 
miltianern eine Anerkennung von zwei Naturen Lamm und Kind gebraucht wird. Auch Die KR: 
in Chrijtus, da man Doch nur von der menſch- | bringt in den Hymnus Gloria in excelais x⸗ 
lichen Natur das Richtwiſſen aussagen Lönne, | Kamen Agnus Dei in engite Verbindung re: 
nicht von der Gottheit; dieſe aber wollten ihrer: ; „Filius Patris“ , und ebenjo iſt es vormieser: 
feits nad) der Grundlehre der Monophwyſiten | ber Geſichtspunkt der Kindſchaft (Sottes, ur 
nichts von der Unterſcheidung der zwei Katuren | welchen in der alten Kirche ale Täuflinge azı 
willen und prädicitien das Nichtwiſien von der! oder agnelli genannt und mit Ehriſtus als um 
einzigen nad) Zereiniqung des Gottlichen und Lamme (ones per exc. in Parallele geic.: 
Wencblichen verbandenen Ratur des Erlöſers. wurden. Endlich tritt auf dieſe Weiſe Der Rare 
So wichen fie ſorrohl von den Natholiten als und das Bild des Lammes als Symbol !-« 
von den ubrigen Monophofiten ab. Lie Vater Zohnes Gottes in engite Beziehung zu Dem !r 
ertiiten Die von den Irrlehrern angesogenen Ter Tauie Jeſu erichienenen Symbole des heil:c 
Sanizſtellen dahin: Elniſtus wiſſe Tag und Gieiites, Der Laube. 
Stnde des Gerichts nicht als Vienſch reßge. 2. Zacramentale Unter allen jad!:*:- 
Na-. l.e.; Ambros. de fide 5. 8. 16), nicht, Zacramentalien nehmen die vom Papfte acıx.: 
mit rein menichlichem Wiſſen, d. h. Durch Die Dion: en Wachsſiguren, weldye von dem auf ıbren e 
ſchennatur (Gireg. M. 10, Ep. 42: In natura gedructten Kilde des Yamımes Gottes ihre: 3: 
quiderm humanitatia novit diem et horam, non men tragen und durch ıhren reinen, jungfrau::&:= 
ex natura humanitatis novit; ideo scientiam. : Stoff Die unberledte himmliſche Reinhen =: 
quam ex natura humana non habuit, in qua Zhenichbeit Ehriſti finnbilden, die erite Ziele 
cum anzelis ereatus fuit, hane se cum ange- ein. Ter Tag, an dem die Weihe Dorgenome:: 
lis habere newavit), oder er wilie ſie nicht, um wird, Der weiße Zonntag, weist au) daraui b:: 
fie zu offenbaren (seientia vommunieabili, ef. Ili- Dar Die Weihe Diefer Wachsbilder urtprung::: 
lar. de Trın. 1.9 tin.ou. Anm Gegen Diele mut der ebenfalls das Yanım Gottes ſinnbil dende- 
Secte ijaneb Beionders Patriarch Fulogius von, Tyſerterze in Ruſammenhang gejtanden bades 
Alerandrien (Photius, Bibl. cod. 230, p. 284 mug, Deren Ueberbreibſel beſonders zu Kom ver 
ey. ed. Bekker). (gl. LetQuien in Joh. Da- Alters her von den Gläubigen in hohen Gbre= 
mnsec. de fide orthend. III, 21, 22, not.: Timo- gebalten und wie !Keliquien vertheilt und ar 
theus Cpl. de reripiendis haereticin, Migne, . bewahrt werden. Die Weihe wird vom Part 
PP. ger. LAXAVL 57, n. 5. zuerſt im erſten Jahre ſeines Pontificates uns 
|. Eard. Sergenrötber.] jodann alle ſieben Jahre, wahrend des feierliche 
Apnnunx Dei 1. jumboliicher Name Ehriſti Amtes, nach Abſingung Des Aynus Dei, unte: 
des Weltertiers, unter meicben Der Vorläuier iezerlichen Gebeten vollzogen nutteljt eines m: 
Johannes die Wurde und Den Berui Feĩiunach Yallanı und Ghrisma gemüchten Weihwaſſers. 
denen Tanuie im Jordan erentlih bereugte ı Rob. in welches Die VLilder cingetaucht werden (wodl 
1,200. Tie Zumbetit Des Namens beziebt sch zur Erinnerung an Die Tauie Jeſu im Jordant 
nach dem entert dreiſer Ziele und Der Karallei. Zie rt ichen erwahnt in Dem alten Ordo Roma- 
ftexenıl Far. 1, 18 HM. Trenb. 5, 16) offen. mus umd bereits von Durand. 6, 79 und Amal., 
bar aut Die Etgenihait des Zubnepfers in One De erel. off. I, 17 beiſchrieben; vgl. aud Be 
fu... Lak unter allen Thieropiern gerade Das ned. XIV, De heat. J 4, p. 1, c.5,n. 11—12: 
Yerması Zrmbot gemablt tt, fommt Daher, p.2,e. 21. n. 12 und De festis 1. 1, e. 398ı. 
Dar in ck verruglech Die Nemmbeit und Uniſhzuld, Tie geweibten Yilder werden an Privatperjonen 
Die Sae:mith und Der Ölchortam, Die das wahre, oder wa am Kuchen zur chrerbietigen Auf: 
pernuni:ge Dreer zieien iollen, ihr Suinnbild bewabrimg vertteint. Kerichiedene Conſtitutionen 
finden. Ter Un-druck „Lamm Wortes“ bezeich:· der Paopite (bei Kerraris sb. v.) Derbieten unter 
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firengen Strafen mandıerlei zur Zeit bez. der! Much die Requiems-Meſſen haben das dreis 


fraglichen Bilder eingerifjene Mißbräuche, jo Das 
Bergolden, Bemalen oder Verkaufen der Bilder, 
bie sälichung und Nachahmung derfelben u. |. w. 
Rocale Geſete verboten auch früher den Yaien, 
die Wilder unmittelbar zu berühren, was jebod) 
jeßt wohl nirgendwo mehr gilt. ebenfalls ijt 
e3 allen Gläubigen geftattet, die Vilder in einem 
würdigen Verſchluſſe nicht bloß im Haufe auf: 
zubewahren, fondern auch am Halfe zu tragen. 
Die durch das Gebet der Kirche an die gläubige 
und ehrerbietige Bewahrung und Anmendung 
ber geweibten Bilder gelnüpiten Wirkungen jind 
ausführlich bejchrieben in einem auf Verehl Re 
nedicis XIV. gedrudten und mit einen früheren 
Schreiben Zirtus’ V. übereinitimmenden Tocu: 
mente (i. Bullar. Bened. XIV. III, 263, n. 58; 
auch bei Benger, Rait.:Iheol. IT, 190 f.). Dahin 
ehören: die Anregung der Gläubigen zum dan: 
aren Andenken an die Geheimniſſe der Erlöſung, 
die Verſcheuchung der böſen Geiſter ſowie die 
Verhinderung ihrer inneren und äußeren ſchäd— 
lichen Winflüjle, Hülie bei jchmeren Geburten, 
furz Schuß gegen Uebel aller Art und beſonders 
auch vor einem jähen Tode. Wenn die Wirfung 
nicht immer einrrete, fchliekt die Inſtruction, jo 
„lei das nicht einem Mangel an Kraft in der 
heiligen Cache, fondern entweder dem ſchwachen 
Glauben und Andachtsgeiit der Gebrauchenden, 
oder einer andern Sort befannten und von ihm 
in Betracht gezogenen Urſache zuzuschreiben”. 
[SS cheeben.] 
3. Theil des Meßritus. Die Cinver: 


malige Agnus Dei, fließen aber dasjelbe mit 
einer Bitte für die Verftorbenen (dona eis re- 

uiem — dona eis requiem sempiternam). 
Der ambrofianiihe Ritus hat das Agnus Dei 
nur in den Eeelenmefien, das dritte Dial mit 
der erweiterten Bitte: „dona eis requiem sem- 
piternam et locum indulgentiae cum Sanctis 
tuis in gloria“. — Das Agnus Dei ift eine 
GSebetstormel, mit welcher wir den eucharijtifchen 
Heiland fehr paflend gerade in dem Augenblide 
anrufen, wo derjelbe vor unjern Augen auf dent 
Altare als geſchlachtetes Dpferlamm gegenwärtig 
ilt. Die wenigen Worte, aus denen jie befteht, 
ſchließen einen reichen Inhalt in ſich und find von 
tietergreifender Wirkung. Sie enthüllen uns näm⸗ 
lih die ganze Erhabenheit des gottmenfchlichen 
Weſens und des melterlöfenden Berufes Jeſu 
Ghrifti: der hochbedeutſame Name „Yamm Got: 
tes“ (Agnus Dei) charakteriſirt Chrijtum ala das 
von Gott und gegebene und von uns Gott wie: 
derum dargebradhte göttliche Opferlamm, welches 
ſchuldlos und fanttmüthig den blutigen Kreuzestod 
gelitten hat; zugleich wird die jühnende, fünden- 
tilgende, melterlöjende Kraft und Wirkſamkeit feis 
ne3 Opfers hervorgehoben (qui tollis peccata 
mundi); endlich flehen wir reuevoll und zer: 
knirſcht (Berneigung des Hauptes und dreimaliges 
Schlagen an die Brut) zum euchariftifchen Opfer: 
lamm um „Crbarmen“ (miserere nobis) und 
„Frieden“ (dona nobis pacem). Da wir in den 
Requiems-⸗Meſſen nicht Fr uns, fondern für Die 
armen Eeelen um „(ewige) Ruhe“ bitten, unter: 


teibung des Nitrrufes: „Agnus Dei, qui tollis bleibt dabei die percussio pectoris. [Gihr. 

percata mundi, miserere nohia“ in die römiiche: Agobard, Erzbiſchof von Lyon (814—-840), 
Mesliturgie wird gemeiniglich dem Papſte Cer: | einer der gelehrtejten Kirchenfürjten des fränfis 
gius 1.1657 — 701) zugeichrieben, welcher (Lib. | {chen Nteiches, wurde — wahricheinlich in Spa: 
pontif.) verordnete, dat „tempore confractionis !nien — 779 (ober 769) geboren. 792 wird er 
dominiei corporis“ das Agnus Dei vom Clerus : zuerjt erwähnt; er befucdhte damals in Lyon bie 
und Volke gejungen werde. Da aber dasjelbe |von den Erzbiſchöfen Ado und Leidrad gegrün- 
bereits in den Nubrifen des gregorianiichen Sa: |dete Schule. 808 ward er von Leidrad zum 
cramentars vorgeichrieben wird, vermuthet Dia: | Chorbiichof ernannt, und als Letzterer 814 fein 
billon (In Ord. Rom. Comment. praev. c. 8, Amt niederlegte, ward er deſſen Nachfolger. „Seit: 
n. 7), es ſei ihon vor Eergius gejungen worden, Ä dem ſteht Agobard an der Spike jener hoͤchſt ehren: 
jede nicht vom Volke, jondern nur vom (Terug werthen, aber jtrengen Partei des fränkiſchen Ele: 
(d. b. vom Sängerchore oder von ber achola), rus, welche das Geleh über die Erbfolge und die 
mie es aud) nad) Sergius wiederum üblich wurde Untheilbarkeit des Reiches durdhgejochten, ber 
(ral. Ord. Rom. 1,n.19: 2,n.13: 3, n. 16). Geiſtlichkeit eine unabhängige Stellung gefichert, 
Erſt feit dem zmöliten Nabrhundert begannen aber aud) zugleich die Mitglieder derjelben zu 
auch die celebrirenden Prieſter es am Altare zu einer unerbittlihen Mannözucht verpflichtet hat.“ 
beten. Nor dem elften Jahrhundert gab e3 noch Agobard nahm an allen kirchlichen und politi⸗ 
keine allgemeine Borihrift, wie oft das Agmus ı jhen fragen den regiten Antheil: Zeuge deſſen 
Dei gelungen merden follte; erit jeit dieſer Zeit | ind feine zahlreichen Schriften, durch welche er 
hrirte ſich allmäblich die jert übliche dreimalige in faſt alle brennenden Tagesfragen eingriff. 
Wiederholung. Nach dem uriprüngliden Ritus, | Venen die adoptianiſche Irrlehre gerichtet ift 
den die römiſche Yafilifa Zt. Johann im Yateran | Agobards Liber adversus dogma Felicis Epi- 
heute noch beobachtet. lautete Die Ritte jedesmal: !scopi Urgellensis; über bie Snipirationslehte 
„miserere nobis“; ſeit dem elften Jahrhundert ; handelt die Schrift Contra objectiones Fre- 
begann man -- ſei es aus Anlaß von Kriegs: . degisi Abbatis: gleichfalls polemijchen Inhaltes 
unruben, tet es, um Dem Agnus Dei eine nä: jind die Arbeiten De divina psalmodis und 
here NYerichbung zum Friedenskuß, mir deſſen Liber contra libros IV Amalarii Abbatis. 
Gribeilung es mohl zuiammıenfiel, zu geben — ine Reihe von Abhandlungen Agobards bezieht 
das dritte Mal zu fliehen: „dona nobis pacem*.!fid auf die Judenfrage; nad) ben meneften 
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erünblichen Forſchungen von V. Eimfon (Jahr: | Yähr, Geſch. d. röm. Lit., III. Supplemeck 
bücher des fränk. Reichs unter Ludwig d. Fr. | 1840, 383 ff.; Simfon a. a. ©. ; Biuegel. Ir 
I. Yeipzig 1874, 393 — 396 ) ſtehen dieſelben nicht, | Agubardi archiep. Lugd. vita et serzm 
wie man bisher annahm, in Zuſammenhang mit | Hal. 1865; Förſter, Drei Erzbiſchöfe ver == 


Agonia — Ugram. 


der Ynoner Znnode von 820; dielelben entitan: | 
den nach Zimion in der Zeit von 822—828 in! 
folgender chronoloyiicher Reihenfolge: 1. Con- | 
aultatio et rupplieatio ad proreres palatii de’ 
baptismo Judaicorum maneipiorum; 2. Epi- 
stola ad proceres palatii contra praeceptum ' 
impium de baptiamo Judaicorum mankeipio- ı 
rum; 3. De insolentia Judacorum; 4. Epi- 
stola Agpohardi, Bernardi et Enof episcopo- 
rum de Judaicir auperstitionibus; 5. Epistola 
exhortatoria ad Nibridium ep. Narbon. de 
cavendo eonvietu et societate Judaiea. Gegen 
den Miſchrauch des nerichtlichen Zweikampis trat. 
Aaobard in zwei Schriiten auf; in einer anderen ! 
befümpfte er den Wahn, da Unwetter und Ha⸗ 

el Durch Zauberei bewirkt werden könnten. In 
er Frage ber Bilderverehrung führte ihn fein 
mutbiger Eiier allzu weit; denn in der Abhanbd- , 
lung De imaginihna, welche lange Ztellen aus 
Auguſtin und ähnliche Argumente, wie fie (lau: ' 


dius von Turin (1. d. Arr.) vorbradite, enchält, ' 


vermirtt er entichieden jede Auiſtellung von Dei: 
Iiqenbildern. Mit großer Energie trat Agobard 
allen Reitrebungen, welche Die ſittliche oder poli⸗ 
tiſche Erniedriaung des Elerus beimedten, ent: ' 


gegen; am wichtigſten iſt in dieſer Hinſicht fein: 


ſchöner Auiſatsz: Ad Bernardum Episcopum de 
privilezio et jure sacerdotii. Schon in den, 


meiſten dieſer Schriften zeigt ich, to viel Den! 
Guten dieſelben auch enthalten, eine allzu große 
Leidenſchaitlichkeit?: noch weit mehr aber it, 
Diet in den polinichen Arbeiten Agobards der. 


Fall. Patriotiſcher Eiier für Die Erhaltung 
der Reichseinheit führte ihn den empörten Zöh: : 
nen Ludwigs d. Fr. au, Deren Sache er dann 
mit groiter Heitigkeit in mehreren Schriiten ver: 
focht; die wichtigſte Derieiben iſt der Apologeti- 
cus pro filiis Ludoviei Pii Imperatoris adver- 
sus patrem, eine Art Pianiieit für Die Zöhne 
Ludwigs heigen: ich zwei verichiedene Schritten, 
val. den achten Ercurs in dem bereits citirten 
Werke von B. Simſon I. 39739901. Tie Theil: 
nahme an der Verichwörung gegen Ludwig 109 
Aagobard eine zweijahrige Verbannung zu: nach 
ſeiner Keitituston verbielt er ſich bis au feinem 
Tode 8. uni S10 zu Zaintonge, mal. Ann. 
Luc. Mon. Germ. I, 1101 vubig. Tie Ynoner 
Kirche bat Agobard als Heiligen verehrt (oval. 
"ll. Juni Ib. Die erſte Ausgabe der Werke 
Agebards reranftaltete V. Maſion (Paris 1605 1; 
hiera:zi jolate Me durch mehrere Schriiten per: ' 
richte Musaabe von Zierban Valuze (Parts 
sen, 2 voll, melde auch in Die Bibl. Patr.. 
ed. Led. XIV, 23. amd in Galland., Bibl. 
Patr. XIII. übergegangen tt. ı Val. Dupin. 
Iatıl. VII, 1414.: Hist. litt. de la France 
IV. 557 4q.: Hundeshagen. De Arobarıli 
vita et seriptia, P. Dı Vitan, Grisa, IN3L: ro: 
rer, Geſch. d. rim. Kiiche III. 2, 747 ii.; 


jend Jahren (Claudius v. Turin, Ageberd: 
Dinfmar), Gütersloh 1874; Hefele, Um. 
Geſch., IV, 69 u. d.; Reuter, Geichiche x 
Autflärung I, 1875, 24—41; gegen dic hc & 
gebene jchiefe Darftelung vgl. Hift.:poliz 2. 
LXXXII, 396.) [Yatır. 
Agonia, auch Martyrium Christi. Jtotb \“= 
tes, nannte man im Wittelalter, was mr — 
„Jeſus am Oelberge“ bezeichnen. Cine x. 
fahrt „jue der Wort Gottes“ in Hochhe:w 
Worms kommt vor 1496 im Synodale Wir. 
matiense 21: eine bedeutende Walliahrt rer 
Kapuzinerkloſter gleihen Namens beiand iS = 
Aheingau (Uodmann, Rheingau. Altertbb. 223 . 
Tie (ingländer fagen: Agony in the Gard+ 
( Müller: Diothes, Illuſtr. archäol. Wörterh.?-. 
(5 gab auch Bruderſchaften, welche die Ice 
rung Des dießbezüglichen Geheimniñes «= 
Zwecke hatten, confraternit. agoniae: ie >: 
Zodesangitbruderfhaft bei Den Minoriten - 
Mainz (Gudenus, Cod. dipl. III, 975). [»..: 
Agtam, Nirhenprovinz in Lere: 
reih, wurde am 20. Tecember 1852 ti 
Königreich Kroatien und Slavonien, ſowie % 
die Militärgrenze errichtet und beitebt au: x 
gleichnamigen Vietropole und den beiden Z:*: 
gan-Listhümern Bosnien-Syrmien und Aer:: 
Modrus. Urtprünglid ftand auch das arie+': 
unirte Risthum Kreuz unter Der Qurietıc = 
des Meiropoliten von Agram, wurde ı'c 
neuerdings wieder der Kirhenproving ran = 
getheilt. 1. Tie Fradiöcele Agram ıZ- 
wabriensis). Tas alte Sagabria, auch Cin:x 
Montis Girnecensis, jett Agram ober in x 
Yandesipracdhe Zagrab, Cagrab, früber ar: 
ſtadt der gleichnamigen Glrafichaft, jetzt Des arm 


"zen Koͤnigreichs Nroatien, liegt unmeit Der Son 
“an der Zudieite des Szelma⸗-Gebirges in ich?e 


Ebene und bat 20000 Ginmohner. Tie Ir 
denz Des Erzbiſchois iſt burgartig; Die Karbedrxi: 
owie Die Wartusfirche haben gothiſche Haus. 
beide wurden Durch (Frdbeben im November 1°: 
seritört. Tie Zacritteider Rathedrale, ehemalarız: 
eigene Kirche, murde non Rönig Yadislaus Dem Ir 
ligen erbaut. Non cben Dieiem Könige wurde der 
Kihorstie in Agram für das durch ihn nach er 
Tode des legten Zweiges der Könige von Kroarier 
unterworiene Yand amichen den Jahren 1085 Ke 
1092 errichtet. Der erite Überbirte Kroarer= 
11, d. Artt. Kroatien und Zlaven)biek Tuch oder 
Dunh. Ter 72. Biſchoi und erite Erzbiſchoẽ mer 
Keorg Haulik von Varallna (geb. zu Iyrnex 
20, April 1728, Riichoi 2. October 1837, x 

Erzbiichoẽe promovirt 20, Tecember 1852, dr 
dinal 1856, geit. IL. Mat 18641, Er war überaus 
wollthatig (eat. Salzburger Kirchenblatt 1869, 
2.147 und IS71, S. 3111, mie noch jetzt die vom 
ihm berrübrenden reihen Ztiftungen beweiſen 
Der gegenwärtige 12.) Erzbiſchoi iſt Jofeph Miha 
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(ovic8 (geb. zu Torda 16. Januar 1814, Erz 
biichof 27. Juli 1870, Gardinal 22. Juni 1877). 
Erin Sprengel, in der Mitte des Königrei 
Kroatien gelegen, umfaßt den Varasder, Kreuzer 
und den größeren Theil des Agramer Comitats 
in Kroatien, dann den PRofegaer und einen Theil 
des Veröczer Comitats in Clavonien, weiter den 
wiſchen der Mur und Drau gelegenen Strich 
Ralader Comitats in Ungarn, endlich die Be 
airte des eriten und zweiten Banat, des Kreuzer, 
Sradiscaner, Et. Georger und einen Theil Des 
Eluiner Örenzregiments, 
Quadratmeilen 897 354 


ujammen auf 450 
Finwohner (1876), 


Agram. 


850 
griechiſchen Ritus, deren einige, der Patariner: 


Fin] 


Secte angebörend, dem weiteren Umſichgreifen 
dieſer Ketzerei Borfchub leiiteten. Die; veranlaßte 


Papſt Innocenz III. und feine Nachfolger, wie 
auch die Könige Ungarns, in deren Belit Bos⸗ 
nien in früheren Jahren gelommen war, durch 


die Neubegründung des bosnifchen Bisthums und 


deſſen Beſetzung mit rechtgläubigen Biſchöfen für 


die Ausrottung jener Ketzerei Sorge zu tragen. 
Eo fam, nachdem zu diefem Zwecke Erzbiſchof 


Ugrinus von Kolocza eifrig vorgearbeitet hatte, 
egen das Jahr 1234 der Dominicaner Johannes 
eutonicus (ſ. d. Art.), aus Wildhaujen in Welt: 


unter denen 6857 unirte und 84 050 ſchismatiſche phalen, als der erfte der neuen Reihe lateiniſcher 
Griechen, 2339 Protejtanten und 6670 Juden. ! Bifchöfe auf den bosnifhen Stuhl. Seine Nach⸗ 
Tas Merropolitancapitel zu Agram beiteht aus! folger refidirten zu Sarajewo in Bosnien bis 


Grokpropit, Yector, Bantor, Cuſtos, Kleinpropft, 


15 Archidiaconen (rejp. 11, da je 2 mit der Prae- | 


ositura major und minor vereinigt find), 12 
Magristri Canonici, 7 Ehren-Canonici, 12 Bene 
ficiaten und 40 Prieſtern. Das Gollegiatcapitel 
zu Gzasma hat 4 Prälaten, 4 Präbendaten und 
6 Ehren Canonici. Abteien gibt es 9, Propſteien 
6, von denen einzelne mit dem Erzbisthum, dem 
Seminar u. |. w. vereinigt find. In den 15 Ardji: 
diaconaten und 34 Tecanaten zählt man 343 
Pfarreien mit 2736 Filialdörfern, 60 — 70 ein: 
jache Seelſorgeſtellen und 294 Hũlfsprieſterſtellen, 
die bei dem Priejtermangel nicht alle beſetzt wer: 
den können. Die Zahl des Clerus bezifiert lich 


ur 
Mitte des 15. Jahrhunderts, um welche Zeit Fe 
vor den Türken flüchtig, über die Save gingen 
und in dem zur Diöcefe Fünfkirchen gehörigen 
Djakovar ſich niederließen und ein Meines Gebiet 
zwiichen der Drau und Cave, zuerit mit Vica⸗ 
riats-Gewalt, bald aber als eigentliche Bijchöfe 
verwalteten. Die bosniſchen Biſchöfe ftanden eine 
Zeit lang unter dem Wietropoliten von Raguſa, 
dann unter dem von Epalato, bis fie um 1247, 
nad) Andern erft zu Antang bes 14. Jahrhun⸗ 
dert3,, dem von Koloczn unterworfen wurden, 
während fie feit 1852 unter Agram ftehen. Das 
Bisthum Syrmien, das man keineswegs als 
Nefuscitation des alten Sipes Sirmium (1. d. N. 


auf 624 und zwar 512 Weltprieſter und 112 Or: Illyrien und Pannonien) anfehen darf, verdanft 
densgeiſtliche. Regularen: Franciscaner mit 15 | jeinen Urjprung dem bereits genannten Erzbiſchof 
Klöjtern, Kapuziner 1, barmherzige Brüder ein | Ugrinus, weldyer, um die von Bosnien herüber: 
Yürgeripital zu Agram; Urjulinen 1 Rloiter, | greifende Kegerei der Patariner um jo erfolgreicher 
barmberzige Schweltern 17 Häuſer. Schulen: | zu befänpfen, gegen das Jahr 1230 bei Gregor IX. 
Eüdilaviſche Univerfität, eröffnet 18. October ; die Errichtung eines neuen Bisthums auswirkte. 
1874, deren Zuſtandelommen in erſter Reihe den ; Die bijchöfliche Reſidenz mar zuerſt im Kloſter 
unausgeſetzten Bemühungen und der Opferwillig⸗ Cuchet, auch Keu oder Köw, an der Donau — 
keit des Riſchois Stroßmayer von Diakovar zu Biſchof Ladislaus I. nennt ſich dekhalb um 1309 
verdanken iſt; ein erzbiſchöſliches Knaben- und eın | „S. Irenaei et Keu ecclesiarum Episcopus“ — 
Clericalſeminar; ein griechiich-fatholijches Eemi: | dann zu Mitrowitz (?) und Banmonoftra in Eyr: 
nar, Gumnaſium und illgriich:ungariiches Golleg mien. Der Umfang dieſes Sprengels, urjprüng- 
— legteres, früher mit der Univerfität Mologna lich fehr gering, vergrößerte fid) fpäterhin in dem 
perbunden, wurde 1781 bierher verlegt. Zu er: . Yande zwiſchen der Drau, Cave und Donau, öſt⸗ 
mühnen ijt auch noch (nach Salzburger Kirchen: lich von der Diöceſe Djakovar und behnte fich 
blatt 1861, S. 44) die „Piarum summarum : nad) Vertreibung der Türken zu Anfang des 18. 
Praefeetura”, eine von den Rifchöfen und Dom: : Jahrhunderts über ganz Bosnien aus. Die num 
berien in Hgram gemachte Ztiftung mit einem vereinigten Bisthümer Wodnien-Zyrmien leitet 
Fond von zwei Millionen Gulden, defien In: als (6) Oberhirte feit der Union Joſeph Georg 
tereiien für Arme und Wohlthätigkeitsanſtalten Stroßmayer (geb. zu Eſſek 4. Februar 1815, Bi: 
verwendet werden. (Fine Separatſiiftung ijt die; ſchof 20. Diai 1850). Sein Eprengel, im öft- 
„Pro perielitantibus“, durch welchen Fond jähr: lichen Elavonien gelegen, umjaßt Syrmien, den 
lich 30 Mädchen vom 18. Nahre an, bis fie hei: Brooder und Peterwardeiner Grenzregiments⸗ 
raten oder 30 Jahre alt werden, je 30 Gulden. Bezirk, einen Theil de Veröczer Comitats, ſowie 
erhalten. (Xgi.Farlatti, Illyr.sacr. V, 330 5qq.; : den Gradiscaner Örenzregimentd-Tiitrict. Auch 
G.Pray, Speeimen hierarch. Hungar. II, 305 Serbien gehört zu dieſem Eprengel; allein bier 
rqq.: Moroni CIII, 364 sqq.; B. A. Kerselich, | findet ſich nur in Belgrad eine Kleine, zum ölter: 
Hist. ecel. Zagrab. I, Zagr. 1773.) | reichiicjen Seneralconfulate gehörige Kapelle, 
2. Tiöcefe Rosnien: Syrmien entftand | welcher fi) auch der franzöſiſche Reſident zu et⸗ 
1773 dur Union der beiden alten Bisthümer. | waigen kirchlichen Feierlichkeiten bedient. Die 
Kosnia oder BosnaSexrai ſoll mit ſeinen An- Sefammtbevölferung ber Diðceſe beträgt etwa 
tängen bis in das 6. Jahrhundert hinaufreichen. . 355 000 Seelen, darunter 175000 Katholiken 
Im 12. Jahrhundert waren hier Bifchöfe bes | mit 150 Kirchen, 2500 unirte Irceiggn wis wurd. 
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Didceſe Modrus in beſtändiger Adminiſira 
Kirchen, 6000 Lutheraner mit 3 und 4500 Ne: | Tie Stadt Modrus oder Modrust. Modrus. 
forınirte mit 4 Dratorien, endlich 5000 Juden früher Tediastum und Merusum ° in Kr 
mit 3 Zynagogen. Wie an Confeſſionen, fo iſt im Xguliner Regiment bei Joſephsthal. =-:x 
die Einwohnerſchaft aud) an Sprache und Watio: : dadurd) Sitz eined Biſchoſs, Dat Der ver \*: 
nalität cin jeltenes Gemiſch. Tie vorherrichende ! bijchof ‘Peter III. von Epalato im J. 115 x 
E pradhe iſt die illyriſche, d. i. ſerbiſche; fie wird in | einer "Provinzialignode in der Stadt Gorka: : 
54 Piarreien ausichlielich geiprochen, in 15 jpricht ! jtiitete Biſchofsſiz, den Die Türfen 1460 vert.: 
man illyriſch und deutſch, in 1 illyrifh und un: | ten, Hierher trangferirt wurde. Aber aud rr 
gariich, in X illvriich, ungarisch) und deutſch, in Modrus mußte ſich 1493 der Biſchoi nad }.= 
nur deutich, im 1 ungariſch und deutſch, in im Fiumer Somitat flüchten. 1562 wurde tx 
illnriich und dalmatiniſch. Das Domkapitel hat | Yischum unter die Adminiitration des Mi’! 
8 ntalla, nämlich Großpropit, Yector, Gantor, von Zengg geitellt. Papft Urban VIII. ı1r. 
Guſtos, Kathedral-Archidiacon, 3 Magistri Ca- | bis 1644) unirte beide Bistümer, und im: 
noniei: 1 senior und 2 juniores, 3 andere Archi- gor XVI. beitimmte 1836, daß fie mı de 
dDiaconen und 6 Ehren: Canonici. Die 7 Tirular: | vejpectiven Rathedralen und dem (Hebicre cr 
Abreien und 3 Titular-Propfteien bejegt der Rö: : Novi, Buccari und Bribir unter dem „Wire 
ni. In den 4 Archidiaconaten und 10 Vice- Viſchof von Zengg und Adminiſtrator ven !> 
Archidiaconal-Diſtricten zähle man 865 Pfarreien. drus“ per aequalitatem unirt fein follen. Ir 
Außer den Piarreien, von denen 19 zur Miiitär— | geſchah unter Riſchof Emerich Freiherr von I 
grenze gehören („in &tatu militari*, die anderen | gowich von Barlabasevec (geb. 30. Zeptenie 
„in Statu Provineine”) gibt es noch 288 Filiale. 1775, präconifirt 23. Juni 1834, geit. 9. \= 
An der Zeeliorge find 116 Prieſter, Darunter 4_ nur 1869). Der gegenmärti e Bifchot ift (en; 
Regularen, 23 Prieſter find andermeitig verwen: Poſilovic (geb. zu Ivanicgrand 24. Aprıl 1-34 
det, 2 als Milirärgeittliche. Frzogen wird der präconiſirt 26. uni 1876). Südweſtlich x- 
Clerus im biſchöflichen Lyceum und dann im. ber Erzdiöceſe gelegen, umfaft der Eprenae! ve 
Prieiterieminar, einige auch im Pazmaneum ganze Fiumaner jowie einen Theil des Agramc 
au Wien und im Generalſeminar zu Peſth. Tie: Comitats, dann den ganzen Ottochaner, Tgulire 
Errichtung eines Rnabenjeminars beſchloß der Yifaner und einen Theil des Eluiner (ke: 
Biſchoj jchon im I. 1865. Regularen: rancıs: 'reginents-Reirld. Von den 325 000 Finrı 
caner T Rlölter, Rapuziner 1 Kloſter und eigenes nern find 235000 KRatholifen, 100 unirte ur: 
Urdensieminar mit 30—40 Zöglingen, barm: 95000 fchismariiche Griechen, etwa 100 Terz 
herzige Schweſiern 1 Inſtitut. Tie nicht unirten teitanten und 200 Juden. Tas Domcapitel se 
Griechen baben in dieſem Sprengel 4 Abteien 8. (ieorg. zu Zengg zählt 4 Tignitäten, 2 3 
und 9 Klöſter mit Herumenis Calogerorum S. fidential: und 6 Ghren:Ganonici; das an ‘c 
Basili. Schulen: Auer den genanınen Zen. Cathedrale 8. Marei zu Modrus 9 Ganz 
naren und dem biichöflichen Yoceum noch 1 Zchul: und mar je 3 zu Novi, Bucari und Nr: 
ichrer Seminar und 7° Nollsihulen, darunter dazu 6 Ehren-Canonici. Das Goltegiatcazi:t 
S Sauptichulen mit 210 Vehrern und Yebrerinnen. su Fiume säblt 1 Propſt, 4 Neftdennal: ur: 6 
(al. Furlatti IV, 37 sg. und VII, 479 8qq. 2 Ehren-Canonici. Außerdem gibt es neben 5 Z: 
G. l'rax IT, 362 gg. und 306 aygq.: Moroni tmilar: Abteien noch eine Real-Abtei. An 5 Ar 
VI.#T und LX11.57- 503%: beionders aud) Szö- Diaconaten und 14 Tecanaten finden ih 1.3 
renyi, Vindiejae Syrmienser, Budae 1746.) PViarreien umd 4 Suratien, in denen 240 Ext: 
3. Tiocele JenggiSeniensis). Tie Stadt prieiter wirfen. Yertere erhalten ihre Grziekune 
Zenag oder Scanag am Adriatiſchen Meere ſoll in dein vom vorlegten Biſchof gegründeten Kee 
na, Einigen ichon im jüniten Jahrhundert Bi: benſeminar und in dem Elericalſeminar zu Jenge 
iborsiig geworden fein, Der erite ſichere Bilchot mit welchem eine theologiſche Lehranſtalt vertur 
ft aber erit Vixräus um 1150. Zeine Nadı. den iſt. Megularen: Napusiner 2 Klöjter, ran 
ieiger maren bis zum Jabre 1600 Enfiraganen ciscaner und Aenediennerinnen je 1 Rloiter. 
des Menepoliten von Zraiate, von daan Zuffra: Schulen: Außer den genannten Zentinarien ur? 
garen von ran ſund ieit Ende des porigen Jahr Der theologischen Yebranttalt finden fih noeh @em 
hruinder:s von Kolocza. Aus Per Tiocele Zengg nalten zu Sengq -— von dem vorlenten Rıiiay 
wurde um 1461 von Tarit Pius II. Die mur aus eigenen Mitteln zu einem Übergnmnatım 
furic Seit beitandene Tioceie Tttochaz ausge: eingerichter — und au Fiume; in leuterer Zieh 
ſchreden. In der kroatiſchen Militargrenzſtadt ut auch eine Mädchen:Erziehungsanſtalt. (Rl 
Criocium oder Ottonium, in meicher bereits ſeit Farlatti IV, 106 444.3 Moroni XLVI. 8 24. 
dem zwoliten Jabrhundert eine Pearrei und cin und LXIII. 205 aqy.: beionders auch: Porese 
Aich: diaconat war, beitand auch eine Benedictiner: Biskupijah Senjske i Modruske Jli Krbarske 
Abtei. Abb, S. Nieolai oppidi Ortuzeni. Tiefe trudon Manoila Sladovica, Triest 1856.) 
Abreit erheb Prus IT. im genannten Jabre zur Neher.) 
Wurde eines Beiholsfigen umter Dem Titel P. Agreda, ſ. Maria von Agreda. 
Gitatieneis, wecche er Der Wetropole Sralato Agricins EAgroecius), Kitchof von Trier im 
unzeritellte. Ter Biſchoi von Zentg bat auch die vierten Jahrlnundert, mar nad der Trieriichen 


Kirchen, 155 000 nicht unirte Griechen mit 151 
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Tradition, deren ſchriftliche Firirung dem neun 
ten oder zehnten Jahrhundert an rt. zuerit 
Patriarch von Antiohien und wurde durch Ver: 
mittlung ber Kaiferin Helena von Dapit Sil⸗ 
veſter auf den biſchöflichen Stuhl von Trier er⸗ 
n. die hiſtoriſche —— von 
ntiochien den Namen Agricius nicht aufweist, 
dürfte aus diefem Berichte nur die Herkunft des 
Agricius aus dem Orient, feine Verbindung mit 
bem kaiſerlichen Hofe und fein Amtsantritt ziem⸗ 
Lich gleichzeitig mit Papſt Silvefter feftzubalten 
ein. Er wohnte 314 dem erſten Concile von 
rles bei und unterzeichnete die Acten unmittel 
bar Nor dem vorfigenden Bifchofe von Arles. 
Die Aechtheit des Diploms, wonach Silveiter ihn 
m Primas von Gallien und Germanien be 
elite, wird angefochten ; gewiß ift indefien, daß 
bon im vierten Jahrhundert die Bilchöfe von 
rier dieſes Primatialrecht ausgeübt haben. Wie 
Agricius zu Arles, jo unterzeichnete fein Nach⸗ 
folger Maximinus zu Sardica 344 an zweiter 
Etelle. Agricius trug eifeigi! Eorge, die Ehri- 
ftianijirung im Trierijchen Gebiete weiterzuführen 
und den Einfluß heidniſcher Eitte, zumal in der 
Refidenz, zu befeitigen. Won ber tyreigebigfeit 


der Kaijerin Helena und ihres Sohnes unter: 
ftügt, erbaute Agricius mehrere Kirchen. Atha⸗ 
najiuß, welcher 335 oder 336 ald Berbannter 


nad) Trier fam, erzählt, daß er, wie zu Aquileja, 
fo auch hier Kirchen im Bau begriffen fand, in 
welchen nody vor ihrer Einweihung wegen der 
Dienge der Gläubigen Gottesdienſt gehalten 
wurde. Auf Agricius und Helena führt bie 
Trieriſche Tradition die Uebermittelung der in 
Trier verehrten koſtbaren Reliquien, u. a. eined 
Nageld vom Kreuze, des heiligen Rockes und der 
Gebeine des Apoſtels Dlatthias, zurüd. — Das 
Aufblühen der Kejidenz, in welcher hervorragende 
Schulen beitanden und gerade damals Lactan: 
tius als Yehrer des Erispus, des Sohnes Eon: 
ftantins, wirkte, und der Ruf des Agricius führ- 
ten von felbft Dazu, daß junge Männer auch aus 
weiter Ferne nad) Trier ſich begaben, und daß eine 
Art geistlicher Echule unter Agricius fich bildete. 
Eo famen Wariminus und Paulinus aus Aqui: 
tanien nad Trier, wurden Schüler und fpäter 
Nachfolger des Agricius auf dem bifchöflichen 
Etuble. Agricius foll auch aus dem Oriente 
den Viönd Johannes mitgebracht haben, welchen 
er an die Epipe einer Genoſſenſchaft von Eleri- 
tern, die Armen Chriſti genannt, ftellte. Nad) 
einer zwanzigjährigen höchſt ſegensreichen apojto- 
lichen Wirkſamkeit entichlief Agricius im Herrn 
um das Jahr 332. (Pal. Boll., Jan. I und 
Tiel, Die bi. Mariminus und Paulinus, Bir 
chöfe von Trier, 1875.) [Kraft.] 
Agricola, Franz, Sontroverjift des 16. Jahr- 
hunderts, geb. im Dorje Lohn bei Aldenhoven im 
Herzogthum Jülich. Geburtsjahr und Familien: 
nanıe, den er nad) Eitte feiner Zeit latinifirte 
(ob Bauer, Adermann, feldmann ? einmal, 1575, 
unterzeichnet er ſich: Franciscus Agricola, alias 
Ueorgaeus), find unbelannt. Zu Köln am ‘Drei: 
ſrrchenlexitkon. 1. 2 Aufl. 


Agricola, 
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kronen⸗Gymnaſium ftudirte er unter dem Jeſui⸗ 
ten Petrus Bufäus die Pbilofophie, dann zu 
Löwen unter Johann von Löwen un ocus 
Raveſtein die Theologie. Biſchof Gerhard von 
Lüttich (1063 — 1580) weihte ihn zum Prieſter. 
rzog Wilhelm von Jülich verlieh um 1870 
ihm die „herrliche und anjehnliche Pfarr" Rö- 
Dingen, etwa drei Stunden von Jülich auf Köln 
u. ‚pargbeim (Bibl. Colon. 79) irrt in der 
ngabe, er fei ſchon 1571 Pfarrer und Cano- 
nicus zu Sittarb geworden; er wurde dieß zwi⸗ 
chen 1581 und 1583, und 1599 auch Landdechant 
des Kapiteld Süfteren. Bei den damaligen Zus 
änden im Herzogthum Jülich konnte e8 an 
nfeindungen der ftrengfatholiichen Beiftlichen, 
unter denen Agricola bervorragte, nicht fehlen; 
das Rob, welches diefer in der Vorrede zu einer 
feiner erften riften: „Gründilicher Bericht 
Bon dem hochwirdigſten Sacrament des Abendt- 
mals“ 1575 bem Wilhelm wegen jeines 
Religionseifers ertheilt, joU wohl nur andeuten, 
was der Herzog fein ſollte. Agricola ftarb in 
hohem Alter zu Sittard am 4. December 1624. 
Seine fehr zahlreichen Schriften haben Foppens 
(Bibl. Belgica I, 280) und Harkheim a. a. O. 
meift ftatt mit Dem deutfchen mit latinifirtem Ti⸗ 
tel ” unvollftändig angeführt. Ich befipe von 
ihm folgende Echriften: Grünbtlicher Bericht | 
on dem TO ig | ften beiligften Sacrament 
des Abendt | mald Ehrifti Iheſu zc. | Durch 
Franciscum Arnd jeßiger zeit 
farrherrn zu Rodingen, in | dem Fürſtenthumb 
Sülid. | Eöln, durch Dieterih Baum, | 1576. 
631 ©. 4°, Herzog Wilhelm gemibmet. — Bib- 
liche Instruction P Bon der Ga | tholifcher Baps 
ftt | fcher Meß :c., | diefer zeit vajt nuplich zu 
le | fen, geftellt dvurch | Franciscum Agrico 
Pfarrherren | zur zeit in Rodingen im Yüriten 
thumb Gülich. Eöln durd) | Maternum Choli- 
num | 1580. | 807 ©. 8°, den ögen Wil- 
Im dem Xeltern und Johann Wilhelm dem 
üngern gewidmet. — De cvltv | et veneratio 
| ne Divorum, | Tractatus duo Catholici: | 
Quorum prior De Veneratione, | Posterior 
vero De Sacris Ima | ginibus Sanctorum etc. 
| pertractat: nunc primum | in lucem emissi: 
| Ber | Franciscvm Agricolam, | Pastorem 
ro tempore Rodin | gensem, in Ducatu Ju | 
fiacensi. | Coloniae. | Apud Maternum Choli- 
num. | 1580. 144 ©. 8°. — Diatriba Evan 
lica | De Coniv | gio et ooelibatv | Sacerdo- 
tvm etc. | in Jucem edita per Franciscum 
Agricolam Pa | rochum Ecoclesise Rodingen- 
sis, in Duca | tu Juliacensi. | Colonise | Apud 
Maternum Cholinum | 1581. | 285 ©. 8°. — 
Tractatvs orthodoxvs, | De San | ctorrm SS. 
Re | liqviis: | Cum Indice: | In honorem qri- 
dem om | nium SS. Reliquiarum: nominatim 
vero illa | rum, quas Aquonses pia industria 
D. Caroli Ma | gmi posei ent, recens conscrip- 
tus et in lucem edi | tus: per Franciscum 
Agricolam Parochum Ec | clesiae Rodingen- 
sis in Ducatu | Juliacensi. | Colonise | Apud 
12 
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8 umfaflende Studien nicht minder in en cilgensffe er war, fam dann als Rector nad) 
aften 


opbie und Philologie wie in Naturwiſſen 


gemacht, ließ er fich als Arzt in 
im Erzgebirge nieder, a e Berg: und 
Hũttenwerke ihn zu bahnb den sefuun 
en über Gefteine und Metalle führten. 
ptwert bi 


wurde 1550 vollendet und erfchien nach feinem | Mangfeld 
Tode 1556 in Bafel. Kurfürjt Moriz von Sad: | nad) Speier 
1530 nad) Chemnit und gab ihm | (1530). 1527 trat er 1 feinen alten 


en berief ihn 

en Titel eines ſächſiſchen Hiftoriographen. Von 
feinen hiſtoriſchen Schriften find zu nennen: Do- 
minatores Saxonici a prima origine ad hanc 
aetatem, Fribergae, und Oratio de bello Tur- 
cis inferendo, Basil. 1538. Als Generalftabs- 


arzt machte er den g der Sadjien gegen Karl V. 
in Böhmen mit. Von mebiciniihen Werten ift 
eihäst: De peste libri III, Basil. 1554. — 


eudig hatte Agricola Luthers erftes Auftreten 
begrüßt und ein auf Ablaßhandel bezügliches 
Epigramm in den Etraßen von Zwickau anſchla⸗ 
gen laffen. Allein die fittlihen Wirkungen ber 
neuen Tehre und das Studium ber Väter, aus 
welchem das Buch De traditionibus apostolicis 
( ungebrudt) entftand, fchredten ihn von der 
fogen. Reformation zurüd. Mit Offenheit und 
Muth bekannte und vertheibigte er die Le 
der katholiſchen Kirche inmitten des Proteftan: 
tismus bis zu feinem Tode, der ihn in Folge 
eines Fiebers, das er ſich bei einer heftigen Dis⸗ 
putation mit Proteftanten zugezogen haben fol, 
ereilte. Da der Euperintendent Tettelbach mit 
Zujtimmung des Kurfürften Auguft das Begräb- 
niß auf proteftantifchem Boden verweigerte, blieb 
Agricola’8 Leichnam fünf Tage lang unbeitattet, 
bis Biſchof Julius Pflug denjelben abholen und 
in der Zeiger Etiftöfirche beifeben ließ. Geſammt⸗ 
ausgeben jeiner Werte 1550—1558 und 1657 
zu Baſel. Die mineralogiſchen Schriften deutſch 
von Lehmann, 1806—13 


‚ 4 Be. I 
(Val. Richter, Vita G. Agricolae, Annab. | Dieler 


1755; Becher, Die Mineralogen Agricola und 
Werner, Freiberg 1819; Döllinger, Reform. 
I, 580 f.) Schloͤſſer.) 
Agricola, Ignaz, S. J., Hiſtoriker, geb. 
31. Juli 1661 zu Zuſamaltheim im Bis 83 
Augsburg, trat 1677 in die Geſellſchaft Jeſu 
ein, wirkte lange Jahre am Jeſuiten-Gymnaſium 
in Münden, wo er aud) von 1719 bis 1723 
Fräjes der größern marianilgen Gongregation 
war (Sattler, Geſch. der mar. Congr. in Bayern, 
1N64, 279), und jtarb 23. Januar 1729. Er 
ichrieb: Historia Provincise Societatis Jesu 
Germaniae superioris, 2 voll., August. Vind. 
1727 und 1729, bis zum Jahre 1600 reichend, 
tortgelegt von Flott und Kropf bis 1640. (Val. 
Bader I; Baader, Gelehrtes Bayern.) [Cchlöfier.] 
Agricola (Schnitter, Eneider), Johann, 
genannt Magister Islebius, Urheber bes anti: 
nomiſtiſchen Streites, geb. 20. April 1492 zu 
Eisleben, geſt. zu Berlin 22. September 1566, 
hudiee in Wittenberg unter Melanchthon und 
uther, ſeinem Landsmanne, deſſen Haus und 


Agricola. 


chimsthal | der Leipziger Disputation, verheiratete fi 


ein | feiner 
erüber: De re metallica libri XII, |ner Vaterftadt. Als Prediger des 
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rotocollführer auf 
25 auf Lurf —— 
ing 1525 auf Luthers Geheiß als zeitweiliger 
5* nach Frankfurt nn und wurde nad 
Rückkehr Piarrer an der Nikolaikirche ſei⸗ 
8 von 
begleitete er dieſen auf den Reichsſtag 
(1526) und ebenjo nad) hi 
eu 
Melanchthon, der mit Luther lehrte, das mofaifche 
Geſetz mit feinen unerfüll ren Torberungen er: 
fchrede im N. T. nur Menſchen, das Evan- 
elium —R ei beſtimmt, den Schrecken, den 
s Geſetz im Menſ erzeugt, zu entfernen 
und tröftend zu wirken, mit der Behauptun auf, 
im N. T. fei Geſetz als durt erregend un 
Strafe androhend abgeſchafft, und deßhalb dürfe 
ſich der evangeliſche Prediger auf das Geſetz nicht 
einmal zu dem Zweck fen, um die Sünder 
zu eriüttern und zur Buße u bewegen, da dieſe 
in Wahrheit nur aus dem Evangelium komme. 
In diefem Sinne kann man Agricola den Stifter 
des Antinomismus nennen. 1536 verlangte er 
vom Herzog von Mansjeld feinen Abſchied und 
erhielt denfefben mit dem Bemerfen, er fei ein 
undanfbarer Menſch, nadhläffig und faul in fei- 
nem Amte und dem Trunke ergeben. Er begab 
fih nah Wittenberg, wo er die Erlaubniß zu 
Borlefungen erhielt. Da er aber e8 wagte, Lu⸗ 
tber und Melanchthon wegen ihrer Anſchauung 
vom Geſetze abermals zu tabeln, trat Eriterer in 
ſechs Abhandlungen (1538—1540) gegen ihn 
auf und nöthigte ihn I einem Widerrufe. Agri⸗ 
cola jedoch, erbittert durch einen Brief Luthers 
an Kafpar Gutteliuß, Prediger in Eisleben, ver: 
klagte Luther beim Kurfürften von Sachſen. 
Nun wurde über ihn eine gerichtliche Unter: 
fuhung angeftellt, und er entjloh nad Berlin 
u Joachim II., Kurfürften von Brandenburg. 
machte ihn zum Oberhofprediger, bewog 
ihn aber (1540) zur Veröffentlichung eines Wi⸗ 


‚ war 1519 Luthers 


derrufes, worin Agricola verjprad: „zu glau⸗ 
ben und zu ler wie die Kirche von Wittenberg 
glaubt und lehrt”. Luther, den er insbeſondere 


um Berzeihung bat, ſchenkte ihm nie mehr jein 
Vertrauen, verfolgte ihn vielmehr mit Spott- 
und Echimpfnamen, z. B. Magijter Grikel; und 
als Agricola 1545 mit einem Schreiben des Kur: 
fürſten von Brandenburg nad) Wittenberg kam, 
verweigerte er ihm die jehnlichft verlangte Aus 
dienz. 1547 verfaßte Agricola gemeinfchaftlich 
mit Biſchof Pflug von Naumburg und dem 
Mainzer Weihbiſchof Debing das Augsburger 
Anterım; nun galt er als Verräther der luthes 
riſchen Kirche. An den Religions: Konferenzen 
der fächfiichen Theologen beteiligte er fich (1548) 
im Auftrag des Kurfürften, der ihn inzwiſchen 
um General-Superintendenten der Mark Bran⸗ 

burg ernannt hatte. Er ftarb an einer peſt⸗ 
artigen Krankheit. Sedendorf fagt von ihm: 
„Er batte ein hitziges, unruhiges Naturell und 
lebte auch nicht ordentlich.” Er verfaßte u. A.: 
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12. Eept. 1523 vor den Salzburger Official An | halten, nach | der ordnung | feynes | Ampts, 


dreas Drautensdorffer geladen, entwich jeboch in 
feine Vaterſtadt Ulm und veröffentlichte von —* 
unterm 12. Sept. eine, Bürgermeiſter, Richter 
und Rath der Stadt Oetting gewidmete Predigt, 
und unter dem nämlichen Datum gegenüber dem 
Official eine freche ‚Sntutigung- Tine Nicht: 
erſcheinens. Auch 1524 (Weller, Nro. 3128) und 
fpäter erfolgten lutheriſche Kunbgebungen des W. 
Ruß. Da Agricola an dem im Salzburgifchen be 
reits entbrannten Bauernaufruhr nicht ganz ohne 
Schuld war, wollte man ihn in einen Thurm zu 
Ealzburg ein|perren, bis er widerrufen werde. Der 
Thurm aber flog zur Stunde, als man mit Agri- 
cola auf dem Wege war, durch Pulver in die Luft, 
und gegenüber der drohenden Haltung der Bauern 
fah man ſich genöthigt, ihn 1524 freizulaffen. Agri⸗ 
cola ging zu Urban Rhegius nad) Augsburg, hei⸗ 
ratete und wurde Prediger zu Augsburg, in wel: 
her Etellung er an fünf Jahre verblieb. 1529 
war er jtatt des franten Rhegius (Neudeder, Ur: 
tunden 138; v. Rommel, Geſch. v. Heſſ. IV, 44) 
auf dem Religionsgeſpräch zu Marburg und un: 
terichrieb die 15 Artikel. Auf Verlangen des 
Kaiferd beurlaubte der Rath zu qugeburg 
während bes Reichstages 1530 die Prediger; 
nad) Böleftin (Hist. Comitiorum a. 1530 Au- 

stae celebratorum IV, 134 b.) befand aud) 

gricola fi unter den lutheriſchen Theologen 
des Reichstages. Mit dem nach Augsburg vor: 
dringenden 8winglianismus konnte ſich ber ftreng- 
lutheriſche Agricola nicht zurechtfinden; er nahm 
1532 eine ‚Frebigerftell zu Hoff im Voigtlande 
unter Markgraf Georg von Brandenburg (Ans: 
bach) an. Im Februar 1537 weilte Agricola mit 
zu Schmalkalden und unterzeichnete ald eccle- 
siastes Curiensis die Cchmalfaldener Artikel. 
Tialzgraf Otto Heinrich von Pfalz:Neuburg ver: 
wendete ihn (1542 und 1543) bei der Einridh: 
tung des proteftantijchen Kirchenmweiens in fei: 
nen Yande Neuburg und Sulzbach. Schließlich 
folgte Agricola einem Rufe des Grafen Albrecht 
von Mansjeld als Hofprediger nach Eisleben. 
Agricola joll ein weicher, fanfter Charakter ge: 
weien jein. Schriften: Kin bedenden des agricola 
| Yoiud mie der warhafftig Gottes dienft | von 
Gott ſelbs geboten und aufge | feßt, möcht mit 
befierung ge | meyner Chrijtenheygt wi | derumb 
aufigericht | werden. | s. l. et a. [1520] 12 Bl. 
4°. — Artidel | wider Doctor Etef | fan Eajten- 
pawr Fingelegt, | aud) was er daraufgeant | wort 
bat, auf leiner ge | fendnus, Nemwlich | von im 


auf ! gangen. | M. D. XXIIL. | 8 Bl. 4%. — | Gr 


Ain koftliber gutter notwendiger Sermon, von 
Sterben, wie ſich der menſch darzu ſchicken fol 
mit etlihen Echlukreden vom leyden Chriſti, 
Aufgangen von Toctor Eteffan Gaftenbauer 
Auguftiner ordens in feiner gefändnuß vmb 
goties morts willenn, zu Müldorff s. 1. 1523 bis 


1524. 7 Bl. 40. Vgl. Ayn entfhuldigung ai: | 
nes Prieſters, Wolffgang Ruß Geſellpfaff zu 


Oting in Bay: | ern geweſt, welcher von we | gen 
des Gotßᷣworts, den ynen man für: | ge 


gen | Saltburg Eitiert | worden ift, ober nit 
erichinen. | Am Sanp: Datum auff dem w 
gen Effrem | im jr M. D.XXIU. | 7 BI. 4°. 
eben: &. Spangenberg, Wider die Böfen Si: 
ben ind Teuffels Karnöffelipiel, Frankfurt a. M. 
1562; Schelhorn, De Religionis Evangelicae 
in Provincia Salisburgensi ortu progressu et 
fatis, Lips. 1732, 18 sqq.; Seckendorf, Com- 
mentarius de Lutheranismo, Francof. et Lips. 
1692; Spalatini Chronicon a.1523beiMencken, 
Scriptt. II, 627; Schelhorn, Amoenitates liter. 
IV, 411; Seidichte der Kirchenreformation in 
Negendburg, 1792, ©. 12. 22; Löscher, Hi- 
storia Motuum I, 147. [ Flop. 
Agricola, Stephan, jun., Sohn des Vor: 
enannten, Convertit, geft. 1562, war zu Ange 
urg geboren und ſcheint in Wittenberg gebildet 
worden zu fein. Zu Eisleben ſchloß er 1546 mit 
dem fpäter fo fanatifch gegen ihn auftretenden Cy⸗ 
riacus Spangenberg, dem Sohne des damaligen 
Mansfelder Superintendenten Johann Spangen: 
berg, enge Freundſchaft. Agricola überſetzte ge 
ſchickt aus dem Yateinifchen in's Deutſche; 1549 
bis 1551 übertrug er verſchiedene Schriften von 
Cruciger, Brenz, Luther u. A. Melanchthon em⸗ 
fahl ihn nach dem Paſſauer Vertrage 1552 dem 
Date u Augsburg, der einige von Karl V. ent: 
fernte Prediger erleben wollte; er nannte ihn 
„gottesfürdtig , wohlgelehrt, verftändig, fried- 
liebend und mit vielen Ihönen Tugenden gegiert 
Agricola überbrachte perjönlich das Empfehlungs- 
|hreiben (Corp. Reform. VII, 1145). Allein 
a3 Kirchenweſen in Augsburg fagte ihm nicht 
zu, er kehrte zu Melanchthons großem Mißfallen 
unächſt, wie es jcheint, nach Wittenberg zurüd. 
an trifft ihn dann 1553 al8 Pfarrer zu Helbra, 
einem Dorf im Mansfeldiichen; der 1552 als 
Euperintendent der Manöfelder Kirchen nad) 
Eisleben berufene Georg Major mag ihm dazu 
verholfen haben. Major wurde jedoch auf die 
Klage der Mansfelder Prediger als Adiaphorift, 
und zumal wegen feiner Lehre von ber Nothwen⸗ 
bigfeit der guten Werke, durch die Grafen von 
Mansfeld au emiclen und kehrte 1553 nad 
Wittenberg zurüd. icola war, in Ueberein- 
ftimmung mit Major, für die Nothwendigfeit der 
uten Werke zur Seligfeit auf der Kanzel und in 
heſen, die er veröffentlichte, eingetreten. Nun 
wurde nah dem Weggange Majors auch er von 
den Mansfelder Predigern in einer Schrift als 
„Majoriftifcher Schreier” heftig angegriffen. Die 
afen von Mansfeld ließen am 13. Yebruar 
1554 eine Synode zu Eisleben unter dem Super: 
intendenten Erasmus Sarcerius halten. Hier 
ließ fih Agricola zwar bereit finden, über den 
Gegenftand zeitlebens nie wieder zu lehren, zu 
reden und zu disputiren, auch ſich an bie Auge 
hurgiſche Confeſſion zu halten; weil er aber über 
feine und Majors Bropofitionen jede Aeußerung, 
ob fie recht oder unrecht feien, ablehnte, erflärte 
die Eynode, ſich mit ihm nicht vergleichen zu Tön- 
nen, und er verlor fein Amt. Mao eK, u æ 
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geheimen Wiflenfhaften und Künfte ein. Sein 
wanderluftige8 und abenteuerliches Leben ſetzte 
er fort: bald that er Kriegsdienſte, bald trat er 
wieder al3 Lehrer auf, wie in Pavia, dann wurde 
er wieder Syndicus von N nahmals Archivar 
und Hiftoriograph in den Niederlanden bei der 
Regentin Margaretha, und überall verwidelte er 
fd ob feiner baroden Anfichten in Streitigkeiten, 
te ihn von Ort zu Ort trieben. Er 
1535 Au Grenoble. Dem äußeren Belenntnifje 
nach blieb er Katholit, für Luther aber pegie er 
Sympathien. en die Kirche und deren 
In itutionen ſchlägt er den gleichen Ton an, wie 
Diefer, und tft unerſchöpflich an Schmähungen und 
Vorwürfen; dabei gibt er jedoch immer ich den 
Anſchein, als eifere er nur de Mifbräuche, 


arb im J. 


wolle aber die Sache ſelbſt nicht angreifen. Diele 
Taktik war eben damals beliebt. Die fcholaftijche 
Philoſophie und Theologie find ihm ein Greuel. 
Seine Hauptichriften find: das Bud De occulta 
Bhilosophin, in welchem er feinen Tabbaliftiichen 
nfidhten Ausdrud gibt; dann die Schrift De 
triplici ratione cognoscendi Deum; ferner 
Dehortatio gentilis philosophiae, in welden 
beiden Schriften gleichfalls der kabbaliſtiſche My⸗ 
icismus die Hauptrolle fpielt, und endlich das 
ud De vanitate et incertitudine scien- 
tiarum, worin er alle nicht auf dem kabbaliſti⸗ 
hen Myfticismus gegründete menſchliche Wiſſen⸗ 
ft mit dem Meſſer des Skepticismus zu tödten 
udt. Für die Charakteriſtik feiner Lehrrichtung 
tft namentlich das erjtgenannte Bud) De oc- 
culta philosophia, welches er erft kurz vor feinem 
Zode vollendete, enticheidend. In Theorie 
bat er einen originalen Gedanken nicht zu Tage 
geförbert. Sein ganzes Syftem, infomweit e8 auf 
m Boden ber rie fi) bewegt, ift nur eine 
Reproduction der jübifchen Kabbala, wie fie im 
Mittelalter bei den Juden ald eine Art Geheim⸗ 
lehre fungirt hatte. Die Lehre vom Aniſoph, von 
den Sephirot, von den drei Welten und ihrem 
Berhältnig zu einander findet fi) unverändert 
aud bei ihm. Ueberhaupt fteht ihm die Theorie 
erft auf zweiter Linie; feine Thätigfeit richtet fich 
mehr auf das prattilche Moment der Kabbala, 
auf die Magie oder auf die gepeime Kunft. Der 
Diagus fucht die verborgenen Kräfte, die in den 
drei Welten thätig find, zu erforihen, um dann 
mittel it derjelben wunderbare Wirkungen u 
bringen. Je nad den drei Welten, der natür: 
lien, der himmlischen und der intelligibeln, find 
auch drei Arten von Magie auszufcheiden: die na⸗ 
türlicde, die himmliſche und die religiöfe ober cere⸗ 
monielle. Die erftere lehrt, wie man bie irbifchen 
Kräfte zu gebrauchen habe, um mit ihnen wun⸗ 
derbare Wirkungen zu erzielen; die zweite beichäf: 
tigt fich mit den fiderifchen Kräften (Aftrologie), 
und die dritte endlich befteht in der Kunft, Die 
überfinnlichen Geifter und die Dämonen durch 
gewiſſe Mittel berbeizuziehen, um durch fie wun⸗ 
derbare Erſcheinungen zu erzielen. Welch große 
Etüde Agrippa auf diefe Magie hält, erjieht man 
daraus, daß er biefelbe als die höchfte und voll: 


Agrippa — Aguirre. 
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tommenfte Wiſſenſchaft, als die erhabenfte Vhilo- 
fophie, als die Vollendung der ebelften ehe 
preist. Und doch ift ed unglaublich, welch finn- 
Iofe und abergläubifche Ertravaganzen in dieſer 
feiner magifhen Wiſſenſchaft fungiren. Da leſen 
mir in feiner occulta philosophia von 

mantie, Hybdromantie, Aöromantie, Pyromantie ; 
da erfahren wir die wunderbaren Wirkungen von 


I. mathematiſch aſtrologiſchen Formeln und Amu⸗ 


leten; da lernen wir kennen ben Ritus und bie 
Mittel der Seifter: und Todtenbeihwörun ; da 
werden uns befchrieben die Geheimniſſe der Chiro⸗ 
mantie; da werden vorgeführt bie verſchiedenen 
Arten, ſowie die Bedingungen und Mittel der 
Doabrfagung; da erfahren wir die ee Kraft 
der göttlichen Namen, der göttlichen Sephirot, des 
Nomen tetragrammaton,, des Namens Jeſus 
u. ſ. w. Es iſt unnüß, darauf weiter einzugeben. 
Nur ſei noch erwähnt, daß Agrippa auch die Alchy⸗ 
mie unter bem Sein nkte der Magie auffaßt. 
Die Goldmacherkunſt übte er Meibig. n mülle, 
fagte er, den Weltgeift (spiritus) von dem Golde 
zu ſcheiden fuchen : gelinge diefes, Dann fönne man 
mit diefem alfo feparirten Weltgeifte alle Metalle 
in Gold verwandeln. Aufrichtig aber geftebt er, 
daß ihm wohl allerdings das fen m nie aber 
das Letztere gelungen fei. Diek find Ausgebur: 
ten jener allgemeinen geiftigen Oaprung, welche 
die charakteriſtiſche Signatur der Renaiſſancezeit 
bildet; die ſchwaͤrmeriſche Begeifterung für bie 
Antike trieb fonderbare Blüten zu Tage. — Die 
Werte Agrippa’s find zu Lyon 1550, auch 1600 
und deutich zu Stuttgart 1856 gebrudt wor: 
den. Biograpbien: Sommer von Sommersberg, 
Dissertatio deH.C. Agrippa, Lips. 1717; Ra- 
vius, Dissert. de Agnppse vita, factis, seri 
tis, Wittenb. 1726; Morley, The life of H. O. 
Agrippa, London 1856, 2 voll. [Stödt.] 
grippa, Herodes, |. Herodes Agrippa. 
groecius, ſ. Agricius. 
nirre, Joſeph Saenz de, Cardinal 
un ühmter Theologe, geb. 24. Din 1630 
zu Logrofio in Spanien, geit. zu Rom 19. Aug. 
1699. Er trat Früh in den Benedictiner:Örben, 
war 15 Jahre lang Stubienpräfeet und zwei⸗ 
mal Abt des Klofters St. Vincenz in Sala: 
manca , erhielt 1666 an der dortigen Univerfität 
auf Grund feiner Ludi Salmanticenses ( 'b 
fertationen über die guten und böfen Engel, un 
insbeſondere über bie Schugengel, gebr. 1668 
die Lehrkanzel der fpeculativen Theologie un 
rüdte von diefer ftufenweile bis zur erften Pro- 
feſſur des Bibelftubiums vor. Später wurde er 
auch Gonfultor der ſpaniſchen Inquiſition und 
General-Öberer der ſpaniſchen Congregation ſei⸗ 
nes Ordens. Nun veröffentlichte er Philosophie 
nov-antiqua, rationalis, physica et metaphy- 
sica ad mentem Aristot. et D. Thom., 3 
voll., 1671—75; —— morum, 1675 
(Commentar zur Nicom. Ethik des Ariftot.) und 
De virtutibus et vitis, 1677, 2. verb. Aufl. 
Rom 1697 (rein philofophifch, nach Ariftoteles). 


Sein dogmatiſches Hauptwerk: Theologia a. An- 
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selmi commentariis et disputationibus illu-| Sammlung ber letzteren beizugeben für mem 
strata, 3 voll., 1679 — 1685; 2. vermehrte | hielt. [Raulen, Einl. in bie Heilige Schri de 
Aufl. Nom 1638—1690 , handelt im (ziemlich | U. und N. T. S. 269.) Wert. 
loſen) Anſchluſſe an Anſeilms Monologium (bis Ahasverns, 1. als Königsname, Xuzıcı 
cap. 68, al. 65 inel.) de Deo uno (t. I)! Umſchreibung für Achaſchveroſch (ſ. d. Ar 8 
et trino (t. II., der beite) und de natura ho- | fucrus). 2. In der Vollsſage Name des „ara 
mini» pura et Japan (t. III, bejonders gegen | Juden“ (f. d. Art. Jude, Der ewige). 

Rajus md Aanienius). Er verbindet poſitive Ahtam, Abia, Ahias (ma. rm 
Hemeistührung mit ſcholaſtiſchen Krörterungen. | 1. einer von DTavids Helden (2 Eam. 23, 5. 
In controverien Fragen vertheidigt er jedesmal | 1 ‘Par. 11, 34), deifen Name vermuthlid dur! 
diejenige Yolung, welche den Yehren Anſelms am | einen Schreibſehler (1 Par. LI, 36) noch eine 
meisten conform zu fein jcheint. Er betont jeboch | fteht; 2. ein Schreiber Salomons ( 3 Kön. 3, 4‘. 
oft die Uebereinſtimmung Anſelms mit Augujtin | 3. ein Prophet aus Silo, welcher Jeroboam de 
und Thomas. Gegen die gallicanifche Declara- (Frhebung auf den Thron anfündigte (3 Km 
tion vom J. 1682 ſchrieb Aquirre binnen ſechs 11, 29; 12, 15; 14, 2, 15, 29. 2 Jar. 10,15.. 
Monaten eine Defensio cathrdrae r. Petri, | von ihm werden auch Geſchichtsbücher ermiiz 
Nalm. 1683, melde dem Papfte Annocenz XI. (2 Far. 9, 29); 4. der Vater des gottloien X: 
fo ſehr gefiel, dak er ihn 1686 zum Gardinal er: |nigs Vaaſa von Israel (3 Kön. 15, 27; 33, 21 
nanme. In Nom wurde er Mitglied der Con- 22. 4 Kön. 9, 9). Kaulen 
gregationen des Tridentiniſchen Concils, des In-- Ahicam (Sn), ein angeſehener Zu: 
der und des heiligen Tificiums. Im RNathe des | beamte unter König Joſias von Juda, Sohn de— 
RPapfies zeichnete er ſich durch Freimuth und JStaatsſecretärs Saphan, Vater des nachmalice 
kirchlichen Eiſjer aus. An freien Stunden ar-babyloniſchen Statthalters Godolias (4 N. 
beitcte er an feiner Collectio maxima conciliv- | 22, 12; 25, 22. 2 Bar. 34, 20. Jer. 26, 24. 
rum Ilispanine et novi orbis (Romae 1693 — | Ahßiman, einer von den femitifchen Uxre= 
1694, 4 voll.). melde er fchon 1686 durch die | wohnern Paläſtina's, melde Caleb ausrencı 
kleine Echritt: Notitia coneil. Hisp. et novi or- !(.Joj. 15, 14; Richt. 1, 10). 

bis angekündigt hatte, Die erjten Bände diefer| Ajalon, 1. Yevitenitadtt im Stamm le 
bis 1604 reichenden Sammlung verjah er mit, (Noj. 19, 42; 21,24. 1 Par. 8, 13), jet em 
umsangreichen kritiſchen, hiſtoriſchen und archäo: | Torf Jalo. Yebteres liegt am Ende eines zer 
logischen Abhandlungen. Unter Anderen furchte Veihoron sich weitlich hinziehenden Tales, une 
er die Aechtheit der pieubosifidoriichen Tecretaten ; dem das Thal Ajalon (Joſ. 10, 12) zus vernede⸗ 
durh die Annahme jpäterer Kinichiebjel und iſt. Zur Kichterzeit war die Stadt noch in den = 
Veriälſchungen zu retten. Die ameite von Cata- den der Amoriter (Nicht. 1, 35); fpäter war des 
lanı mit neuen Zuſäten verichene Auflage Thal Schauplag einer Niederlage, welche Zuzl 
(Romae 1753 — 55, 6 voll.) ijt weniger cor: | und Jonathan den Thiliftern beibradhten ( 1 <a. 
rect. Aui feine Koſten wurde auch feines Freun- 14, 31). Tie Ztadt blieb beim Meiche Aus 
des Ric. Antonio nadıgelajiene Bihliothera hirp. ! und ward von Koboam befejtigt (2 Par. 11, lür 
vetus gedrudt (Romae 165461. An der Heraus |unter Achaz aber von den Fhiliitern genomma 
gabe nichrerer veriprochener Werke, wie je eines ;(2 ‘Par. 28, 18). Wei Joſephus jteht yür Ajale 
weiteren Yandes Der Lud. Salmant. und der Ibop (Ant. Jud. 8, 10. 1), in der Vulgax 
Theolozia s. Anselmi, Epistolae, Opuseula (1 Par. 6, 69) Helon. — 2. Vin anderes Ay: 
varia theoloriea ete., binderte ihn der Tod. | Ion lag im Stamm Zabulon (Richt. 12, 121 
Zeine bis 1688 ericienenen Werke reccnürte | io dat Die Vulgata an diefer Stelle Sabulım 
er ielbit in den Vorbemerkungen zur 2. Auflage jchreibt. |Raulen.) 
ber Theol a. Anselmi. (al. Hurter, Nom.! aichſpalt, i. Petrus von Aſpelt. 

lit. II, 37%: Siegelbauer IT, 88; Ex VL| Alla, Ailath, Aelath, Elath rt. 
93 u. Catalani in der zweiten Aufl. der Come. auch r->°x. eigentlih „Yaum, Bäume“, wegen 
Hip. I. [Stanonif.]| des naben Palmenbaines), in der LXX Arzem. 
‚ Agurintas), ein alter Weiſer Israels, der. bei Strabo 16, 759 Alaz, Hafenſtadt mm 
m Den Sprichwortern Salomons 30, 1 als Idumäa am älanitiichen Buſen des rotben Mer. 
Veriaſer eben dicies Kapitels bezcichnet wird. res, gewöhnlich mit Aftongaber (ſ. d. Art.) in 
Viele Ausleger alien nah dem Vorgange des Verbindung gebradt. Sie wird zuerit bei der 
bl. Hicrenumus Den Namen als Veseibnung Wuüſtenwanderung ( Teut. 2, 8) erwähnt und 
Salomons Teibit. Allein dagegen tt mit Recht kam ın ipaterer Zeit mit Dem ganıen Edomiter 
bemertt worden, daß Agur als ein Sohn Na. land unter Tavıds Bormäfigfeit (2 Zam. 8, 141 
fchs, Salemen Dagegen Sonit immer, auch im. Zalemon’s Schnie fuhren von bier aus nad 
Koheleih, als ein Sohn Tarıds bereichnet wind, Ophir (3 Non. 9, 26. 2 Par. 8, 17) Nach 
und Par auch Dre Form der Spruche und cin: 4 Non. 8, 20 verlor Juda unter Joram dieien 
are Mcukerungen ın dem iraglichen Kapitel Haien, doch ward er von Azarias wieder erobert 
gegen Salemen ipreben. Agur iit daber obne und beicſtigt (4 Non. 14,22. 2 Bar. 26, 21 
Aweiel ein ſonit umbefanneer israelitcher Wei Achaz verlor ibn zum zweiten Wale, als Ratın 
ter, deſſen Spruche man den ſalomoniſchen bei „Aula wieder an Syrien brachte und die Juden 
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aus Aila vertrieb, und die Edomiter kamen nad) | von ihm ausgearbeiteten Tractat, der deutlich ge⸗ 


Alla und wohnen dafelbit bis auf diefen Tag“ 


nug die Gndgültigfeit der päpitlichen Lehrent: 


(4 Kön. 16, 6). Seitdem wird der Play nicht ſcheidungen vertrat (Du Plessis —S 


mehr in der heiligen Schrift erwähnt. Yon den 
Römern ward Aila auf'3 Neue befeitigt und mit 
ftarter Beſatzung verfehen (Plin. 6, 11); fnäter 
wurde ein Biſchofsſitz dortſelbſt aufgeichlagen. 
Jetzt liegt Alaba in der Nähe. (Theodor. qu. 44 
ad 4.1. Reg. ; Nüppell, Reifen, Frankfurt 1829, 
248; Palmer, the desert of the Exodus, 
Cambr. 1871, 514. 523.) [Raulen.] 
Allerauns (Aireranus, Nirecanus, 
Freranus), irländifher Mönch, Schriftiteller 
im achten Jahrhundert. Er war Voriteher der 
Kloſterſchule zu Gluainerardb, welche von Tau: 
fenden von Echülern beſucht war; wegen feiner 
auferordentlichen Gelehrſamkeit erhielt er den 
Beinamen „der Weiſe“. Bon feinen Echriften, 
unter weldyen Gesta s. Patritii erwähnt mer: 
ben, iit uns allein erhalten: Interpretatio my- 
stica de progenitoribus Christi; tie ijt heraus 
gegen mit Schriften des hi. Columban von 
zatricius Flemming, Ord. Minor., Löwen 
1667, in fol. und findet ſich auch in ber Bib⸗ 
lioth. PP. Lugd. XIL, 37; Migne, PP. lat. 
LXXX. 327. In fehr fchöner, erbaulicher Weije 
werden in dieſer Auslegung ber Etammtafel bes 
Herrn (nad Matth.) die einzelnen Namen der 
Etammmpärer zuerſt myſtiſch auf Chriſtus, dann 
im moraliihen Einne auf den einzelnen Ehriften 
angewendet. In Et. Gallen pflegte man am 
Feſte Mariä Geburt, an welchem die Stamm: 
tatel bei Matth. 1, 1—16 evangelifche Perikope 
iſt, im Chore auch dieſe ſchöne myatica interpre- 
tatio vorzulefen. Otto Schmid. 
Ally, Pierre d', auch Petrus de Al— 
ligco, franzöfifcher Theologe und Biſchof zur 
Zeit des groken päpftlihen Schisma. Er war 


1350 in Nordfrankreich geboren, in Compiegne 


unter drüdenden Berhältniffen erzogen, jand 1372 
als Ztudent der Theologie zu Paris im Golle 
gium von Navarra Aufnahme und gewann bald 
Achtung und Vertrauen bei feinen Etudienge: 
noflen. Schon 1375 begann er feinen Curſus über 
die Sentenzen des Petrus Yombardus, der fehr 
großen Neitall fand und dem von ihn vertrete: 
nen Rominalismus immer zahlreichere Anhänger 
verichaffte (Quaestiones super libros sententia- 
rum. Ed. Argentor. 14%). Am 11. April 
1350 erhielt er den theologiichen Doctorgrad; 
feine Habilitationsſchriiten verrathen ſchon bie 
inftäfie des großen Schisma und bie immer 
mehr 


Toritand des Collegiums von Navarra; er war 
der Yehrer Gerſons und Nikolaus' von Gla: 


menges (f. d. Artt.). Mehrmals wurde er im’ 
Dienſte der Univerlität an den Hof des (We: 
- Mitglied anerkennen wollte und nachher, als er 


genpapites in Avignon gefandt, einmal (1387), 


überhandnehmende Begriffsverwirrung 
(gedrudt in Dupin's Ausgabe ber Werke Ger: 
ſon's, I, 603 40.). Wereits 1384 warb er, 


Collect. judic. I, P. 2, 76 sq.) diefen Ho 
u gewinnen; dann 1389, um die Canonifation 
8 in jugendlihem Alter verftorbenen Peter von 
Luxemburg (ſ. d. Art.) zu betreiben (Rede bei Bu- 
laeus, Hist. Univ. Par. IV, 631 sq.). Sein Ruf 
ftieg immer höher, zumal da er auch al3 Kanzel: 
rebner großen Erfolg hatte. Noch 1389 ward er 
Kanzler der Univerfität, Aumönier und Beicht: 
vater des Königs Karl VI. Er hatte fic) mehr: 
fach gegen die von armen Licentiaten der Theo: 
logie durch den Kanzler geforderten Promotions: 
ge ühren und gegen die Vernachläſſigung der 
Doctoren bei Prründebefeßungen erhoben; al8 
der Papſt von Avignon ihn aber zum Bilchof 
von Yaon erheben wollte, ließ ihn der König 
nicht ziehen, verlieh ihm 1394 nod) da8 Amt 
eine3 Theſaurars der heiligen Kapelle und über: 
trug ihm öfter ehrenvolle Gefandtichaften. In 
der Wahl der Mittel zur Befeitigung des Schisma 
hatte er öfter geſchwankt, früher bald einen Com: 
promiß, bald ein allgemeines Concil, nachher bie 
Abdankung beider Paͤpſte vorgeichlagen ; aber der 
Nachfolger des Clemens VII. von Avignon, der 
fchlaue Benedict XIII. (de Luna), wußte ihn 
bald an fein Intereſſe zu fetten und ernannte ihn 
um Biſchof von Puy (1395), dann von Sam: 
rai (1397). Nach Ueberwin ung Diele © wie⸗ 
rigkeiten nahm er von dieſem zum deutſchen Reiche 
gehörigen und anſehnlichen Stuhle Beſitz und 
wurde hervorragendes Mitglied der Geſandt⸗ 
ſchaft, die ſowohl in Rom als in Avignon das 
Project der Ceſſion zur Annahme bringen ſollte. 
Dieſe Geſandtſchaft hatte jo wenig Erfolg als 
die jpäteren, bie für den gleichen Zweck abgeorb- 
net wurden. D'Ailly vermochte die Eubitrac: 
tionserklärung vom 27. Juli 1398 nicht zu ver- 
hindern; fie ward in feiner Abweſenheit am 
7. December in Cambrai felbjt verfündigt. Aber 
auch ein neuer Verſuch, den ftarrjinnigen de 
Yuna zur Nachgiebigleit zu bringen, fcheiterte 
völlig. Als dann Franfreih die Nachtheile Der 
beliebten Mafregel hart empfand und wieber 
zum Gehorſam ſeines Benedict zurüdzufchren 
beſchloßß, ward d' Ailly abermals als Unterhänd⸗ 
ler gebraucht, und am 29. Mai 1403 hielt 
er zu Notre Dame in Paris die Feſtrede über 
bie Heritellung der Obedienz und beren Be 
dingungen. Eine Zeit lang war er wieder bei 
Benebict, der im Sommer 1405 in Genua 
weilte; bier befürwortete er in einer Rede bie 
allgemeine Ginführuing des Yeites der heiligen 
Dreieinigkeit, die jener auch genehmigte. Auf 
der großen Parijer Berfammlung von 1406 war 
d'Auly unter den zur Vertretung der Sache Be 
nebictö erforenen Rednern; hier beleidigte er die 
Univerfität dermaßen, daß fie ihn nicht mehr als 


um dem von der Zorbonne verurtheilten Tomi: ! von einer neuen Geſandtſchaftsreiſe zurücfkehrte, 


nicaner Johann de Wontjon, der an den Papit 
appellirt hatte, entgegenzumirten und mit einem ı 


1408 feine ‘ ftung ftürmij langte. 
— ihn a den Aue a, 
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—— 5 die Auctoritaͤt der römifchen 
Ric secundario vom Concil 
Opp. Gers. os Sin der fpeculativen 
eologie machte je fein nominaliftifcher Skepti⸗ 
cismus geltend, jo daß er bie aus der Vernunft 
efhöpften Berveife für das Dafein Gottes an- 
fa: und ſolche Beweife für unmöglich hält ( 
iöckl, Geſch. der P end lI, 1029 N 
Mit me ol te er fich der Myſtik und 
ben verf bene ach bes eigen Lebens zu; 
—— 7 abon, der 1418 
zu Konſtanz behauptete, zwiſchen den vom heili⸗ 
Etuhl approbirten geiſtlichen Orden und 
bem Meltieben feien feine freien — 
einigungen zu dulden, : Op er die iftenz- 
berechtigung der letzteren Gers. I, 469). 
Eeine © Schriften fin — GER gelammel und v 
gefihtet (ein nicht ausreichendes —* bei 
abricius-Mansi V, 224—227) ; feine Tractatus 
et sermones wurben 1490 gedrudt zu Straf- 
burg, Anderes fteht unter Gerſon's Werfen und 
in den Goncilienfammlungen. ee Sue au 
über ihn g hrieben ward, gab Se 
in — on“ Warʒb. 1858 ihm olgte 
5* (Conc.Geſch. VI u. VID; in er 
ea Tſchackert (Peter von Ailly, 
we weientli eiträge zur Baur 
bien Mannes und bradte in einem Anbange 
Petri de Alliaco anecdotorum selec- 
tae mehrere feiner Schriften. Sein — 
Imago mundi, verfaßt 1410, wie auch fe 
aftronomifchen Schriſten blieben nicht an: 
fluß auf feine Zeitgenofien; erfteres gab 
lumbus mehrfache Anregung. Eeine eregetifchen 
Arbeiten haben gerin a h; Vieles an feinen 
Merten ijt für bie eicjichte höchſt wichtig. 
och das ruhmvolle Bräbicat: Aquila Franciae 
et aberrantium a veritate malleus indefes- 
Lobſpruch zu be 
J. Carb. Seramnrätber.] 


Aimeiuns ann Anonniuß), 1. ge 
lehrter Venedictiner in der Mitte des je nten bis 


in den Anfang des elften Zahrhunderts, geboren 
zu u (ad Francos) in Perigord aus «8 
einem edlen Geſchlechte; im —2— SHeurg (Flo- 
riacum) an ber Loire von Kindheit erzogen, 
wurde er um 970 daſelbſt Mönch. Er war ein 
Cchüler des Abtes Abbo, den er auch auf deſſen 
Reife nad) La Reolle zu Gascognern beglei⸗ 
tete, wo Abbo, eifernd ir bie Föfterliche —— — 
lagen und beßhalb als ange bereit 

imoin ftarb 1008. Er fchrieb um 1005: ie 
et miracula s. Abbonis, bei Joan. a Bosco 
Bibliotheca Floriac., Lu . 1605, 299 29q.; 
dann Mehreres über den bl. Benedict, nämlıd): 
1. De translatione reliquiarum s. Bened. in 
Galliam, bei Mab., Saec. II. Bened. 359 sqq. 
2. De miraculis s. Bened. libri II, bei Mab. 
Saec. IV, 2 und Boll. Mart. III: 3. Sermo in 
festivitatibus s. Bened., Mab. Baec. IV, 
366 sqq. Aimoins Hauptwert ift aber fine f 
Historia Francorum Il. V, ir er auf Ab- 
bo's Veranlaſſung ſchrieb und dieſem auch wib- d 
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mete. Er wollte anfänglich die Geſchichte der 
Franken von 252 bis zu Pipin d. Kleinen 752 
—— kam aber nur bis zur erſten Grün⸗ 
ung des Kloſters von Fleury (662). Obwohl 
Aimoins Werk vielfach nur Compilation aus 
früheren Schriften it, fo fann man es doch 
als eine nicht en. tige Quelle für bie ältere 
fränfifche — ten, Der Schluß bes 
vierten und das ganze fünfte Buch find von 
einem Späteren hinzugefügt worden. Die Hi- 
storia Aimoins ift heraußgegeben worden von Ba- 
dius, Paris 1514 q.; Jac. du Breul, Par. 
1603 sq.; am beften von Bouquet, Rerum Gal- 
Ver: lic. Seriptores II, 21—139. — 2. Ein an: 
derer Aimoin, O. 8. B. lebte im neunten Jahr⸗ 
— Sen Paris und ſchrich Lebensgeſchichten 
Ber bes’ eig zwei Bücher über bie 
Wunder Sermanus, Biſchofs von 
Paris, zwei — über die Yuffindung und 
Translation des Leibes des heiligen Ma 
Vincenz (die Uebertragun ng aus Salenc erfolgte te 
864). (Natal. Alex. ed. Bing. 
wab 448. [Otto — 
bisthum im ſüd⸗ 
Stadt war die erſte 
pãter 
ſeine 
Scepter an 


Aix (Aquae Sextiae), 
öftlichen —** Die S 
römif olonie in Gallia Narbonensis, 
Hauptitadt ber Provence, bis Dale dur 
faufmännifche Betriebſamkeit das 

ch brachte. Als 5— en es wohl in 

8 erfte ne Jahrhun inauf, indem 

min, Schüler und Begleiter bes 

n⸗ hl. — von Bar, als erfter Bifchof an⸗ 

efehen werben darf (vgl. Hist. litt. — 
rance II, 147—152). dritte Biſchof, La⸗ 

zarus, flüchtete ſi — von ſeinem Stuh [ vertrieben, 

u Anfang bes ———— nach Pal: 
ine, war 415 bei u Diospolis um) 
richtete an die afrifani en en Bil e ein 
ben gegen Pelagius. Na ‚2 des c * 
Bifchofs Brotaft us beim —* ang des ſechsten 
— nderts trat — rige — 

hrenden zz Karla d. Gr. das 

Biötfum zur Mettopole rles gehörte, wurde 

es im an des neunten Ja rhunderts Erzbis⸗ 
thum. Auf der Synode zu Mantala (879) un⸗ 
terſchrieb ſich Rotbertus zum erſtenmal als Ar- 
chiep. Aquensis (vgl. die Ep. 191 des Pap . 
Sobann VIII. bei Mansi XVII, 130). 
Suffraganftühle zählt bie Notitia — 
auf: Nie, Apt, Forojulium, Gap, Eifteron. 
In Folge des Goncorbates vom J. 1801 wurden 
bie Suffra ger Upt, Riez und Sifteron auf: 
ehoben und die früheren Metropolen Arles un 
Embrun mit Air unirt, weßhalb die Erzbiſchöfe 
den Titel: Archiep. Aquensis, Arelatensis et 
Ebredunensis führen. An Stelle ber aufgeho- 
; benen Euffraganate wurden ber Metropole noch 
N ; loıgnon. ar und Digne unterjtellt. 

8 höfe waren: Wil helm de 
—V * 1261 die erſte Provinzial⸗ 

node abhielt; er ſtarb als Cardinalbiſchof von 
—5 — 1276. 
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1428. Laurentius Strozzi, Cardinal „Akademie der Kirchenräthe“ hierher zu reir- 
1557, Erzbiſchoi 1568— 1571. Sein Nachfolger : ift, erhielt kein Inſtitut den Namen der Atatcz: 
Alerander Ganigiani (1576—1591) hielt eher, als 1. die von Pomponio Yeto für Yırar= 
1585 eine Krovinzialiyunode, auf welcher in Rück- und Archäologie gegründete Alademie ı Ar 
fihyt auf die Neuerungen des 16. Jahrhunderts demia di storia ed archeologia), mir der g’-> 
fehr nügliche Vorſchriften über firchliche Tisciplin zeitig eine ähnliche zu Florenz entitant. I: 
ausgearbeitet wurden. Es folgte der gelehrte Bene- Mitglieder diefer römilchen Afademie änter- 
dictiner Hilbert Genebrard (1591 — 1590; ihren Namen, wie e8 einfteng am er Amt 
ſ. d. Art.). Kerner Sardinal Dieronymus de!d. Hr. der Fall war. Diefe Bertauihun: x 
Grimaldi (1655 — 1685). Ter gegenwärtige | hriitlichen TZaufnamen mit heibnifchen, ver: 
119. Erzbiſchoei it Theodor Forcade (geb. | dene Yeichriertigkeiten einiger Genoilen mt >: 
1816, apoitol. Yicar von Japan 1846, Wrabiichot | Anklage eines Attentates gegen Das Yeben !e 
jeit 1873). Tas Wetropolitancapitel zu Zt. Zal: | Papites Paul II. der fontt ein Beſörderer de 
vator mit römiſchem Ritus zähle 10 Tirular:a: ; Kunſt und Wiſſenſchaft war, veranlakten x 
nonici, darunter Tecan, Iheologus, Archipresby— | umfangreiche Unterſuchung, bei welcher Ze: : 
ter, Yönitentiartus und (Neremonienmeiiter. „in! Haft genommen wurden. Auf Die Vertheidiac 
der ganzen (Frzdiöcete, weldye das 2. und 3. Ar: | des Bartol. Platina hin feßte der Rapit. der "3 
rondıiiement des Zepartement der Rhonemün⸗-auch perjönlid) Ueberzeugung zu verichafien tu! 
dungen mit 207856 Seelen umſaßt, gibt es| Alle in Freiheit und mieder in ihre rüber 
10 Riarreien erjter und 13 ameiter Klaſſe, 106 |(Fhren ein. Nun begann neueß, veges de: 
Zuccurjalen, 73 Vicariate, 25 Aumonerien, d. 1. | Romponio Yeto, Adminiſtrator ber antifen „r“ 
Narr: und Lorjteberitellen an den Soipttälern, |ichen Tenfmale, machte in feinem Hauie <= 
Gollegien und geiſtlichen Genoſſenſchaiten. Ter | Fuße des T.uirinal den Anfang zu einem !is 
Furatprieiter find 140—150. Tas theologiſche ſeum von Warmorjculpturen. Vie fo gegrün:e: 
Seminar ijt den Zulpicianern anvertraut; auker: | Afadentie hatte große Verdienite um me 
dem beitcht eine theologiſche Facultät an der Ata: | und Erklärung der Antiten, Veröffentlichung x 
demie zu Air. Tas biichöfliche Kolleg wird durch } Anichriften und Purificirung Der latam'3c 
Dioceſanprieiter geleitet. An geistlichen Urden, Sprache und war durd ihre Miitglieder ır=: 
fanden fid) vor der Austreibung: Jeſuiten mit, Gorreipondenten in allen Yändern tharig. Ix= 
Reſidenz und Noviciat, Kapuziner, blaten: ponto Yeto veranlafte au, dak von u — 
Mariä, Prieſter der geiſtlichen Exercitien — ıder Tag der Gründung Roms (natale di K- 
alle dieſe zu Mir ſelbſt; Prämenitratenier au:ma) am 21. April in der Kirche zu Arace 
Frigolet (KKemeinde Tarascon ); an verichiedenen i geteiert wurde, welcher Feier ſich eine weisser 
Treten Zihulbrüder, Brüder der heiligen Familie, und ein Banket auf dem Gapitol anreibre — 
Brüder des beiligen Herzens und Marijten. | 1482 verlieh Friedrich III. der Akademie gr:t 
Huker Doipitaltterinnen und Yehrerinnen U. Privilegien. Unter ‘Julius II. und noch we= 
L. Fr. von der Gnade (leprere mit Mutter: | unter Dem Funitlichenden Leo X. gelangte * 
baus zu Air und mehr als 30 Niederlaffungen) zu ihrer höchiten Mlüte und zählte Die herz 
gibt cs Yebricpweitern ron Mariä Tpferung und, ragenditen “Wlänner zu ihren Gliedern. Xa2 
Echmeitern des hl. \vieph, dann Urfulinerinnen, | Verwüſtung der Ztadt 1527 ftellte Die As 
Garmelierinnen, Kapuzinerinnen, Auguſtine- demie ihre Thätigkeit ein; erſt 200 Jabre * 
rinnen, Tamen des heiligen Herzens Jeſu, I: ter erneuerte ſie Clemens XI.. der ſeinen Ir 
ſitantinnen u. ſ. w., welche nicht jo weit ver: ten Albani ihr zum Präſidenten gab. Scat 
breitet find mie Die eritgenannten. (Dal. 4. Seo- Diet XIV. verlich ihr das Attribut einer per“ 
last Pirton, Annales de l'éxlivt d'Aix. Lyon lichen Anitalt, gab ihr neue Ztaturen und de 
1668: P. Jos. de JHaitze, L’Fpiseopat me- Capitol um Siße. Er felbit wohnte öfter ıbres 
trop. d'Aix, Aix 1867: Gall. ehrist. I. 299, Sibungen bet. Mit jeinem Tode börte ſie aber 
a.; Ilnzuer du Tems I. I2gq.: Neerolse. mals auf; die transöfiiche Nepublik riet fie mee 
erel. Aquensis, Paris. 1830: Moromi I, 171 in's Yeben. ‘Pius VII. wies ihr nad) feiner Ruf: 
ggg: H. Fisquet, Metropole d’Aix, Paris tehr Ztaatszuichüite aus Leo XII. erimirte ve 
Int.) [icher.| von der Studien Congregation; Gregor XVI 

Akademien, römiſche, als Veibendungen gab ihr als Local die Univerſität (\Zapıenza ) un) 
von Gelehrten zu verichredenartigen wiſienichait  geltattete, Dak ihre Ucten und Narten in ia 
litten weten, entiranden im 15. Nablbundert, apoltaltisben Truckerei unentgeltlich gedrudt wur 
als der gelehnte ardrnal Yeflarion um Das Sabr Den. Tie Zabl der ordentlihen Witglieder * 
1430 Svtanmlanaen von Wechtteen in feinem 30, dazu fommen 10 aukerordentliche (sopram- 
Haue veranlarfte, be: weichen Deiprebungen und numerari), 40 correipondiren®t, 30 (Frbres 
LKorttage uber aqriedtiche und laterniſche Yızerasur mi:glieder. Alle zwei Jahre wird eine rad 
dehnen warden. Eine ahnliche Cinrichzung fin auigabe im archäologiichen Gebiete mit ame 
den mer in Fleren: und am Hoie Ärhoeus' V. goldenen Mebarlte beehrt; jährlich erſcheinen an 
von Aragonien au Neapel, Die ſpazer den Kamen bis zweir Bande Acten. — Im 16. Jahrbunden 
„Akadente Koantano's“ eihielt. Wenn nicht wie. ſchonen eine Menge Akademien wie Pilze aui mr 
leicht iſchon unter Papft Coleſtin V. der Rame den verrhiedenſten Zielen und oft bizarren Re 
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men; mandje von ihnen verfielen in's Rächerliche 
oder Frivole. Erniter Natur war die Alademie 
genannt Notti vaticane, vom bl. Karl Borro⸗ 
mäus geftiftet; auch fehlte e8 nicht an einer Acc. 
degli Umoristi. — Befonders befannt ift 2. die 
Acc. dei Lincei, gegründet 1603 vom Yürjten 
— Ceſi von Acquaſparta und dem Hol⸗ 
länder Johann Ed. Der Luchs (Iynx) iſt wegen 
iharfen Gefichtes das Sombol des Scharf: 
innes im Auffpüren der Geheimniffe der Natur 
und der philoſophiſchen Subtilitäten. Ihr Haupt: 
gesenttand find die Naturmiflenfchaften; fie iſt 
ie älteite Akademie diefer Art. Galilei, Yabio 
Golonna und andere berühmte Männer gehörten 
In ihren Mitgliedern. Ceſi bot die reichiten 
ittel, legte einen botanifchen Garten an, fchuf 
ein Naturalien:Cabinet und eine reiche Bibliothek. 
Epäter ſank fie herab von ihrer Höhe, bis bie 
Thätigfeit Benedictd XIV. fie unter dem Namen 
Acc. dei nuovi Lincei regenerirte; auch diefe 
Blüthe überdauerte ihren Fötberer nicht lange. 
Leo XII. wies ihr als Verfammlungsort einen 
Theil des Senatorenpalaftes auf dem Capitol an; 
dort bejipt fie ein phyſikaliſches Cabinet und eine 
beſonders durch den Fürſten Torlonia reich aus⸗ 
geſtattete Sternwarte. Bis zum Jahre 1870 
zählte fie 25 wirkliche, 40 italieniſche und 70 
außeritalienifche correfpondirende Mitglieder. 
Seit der Beſitznahme Roms durch die Piemon: 
teſen zog die Akademie es vor, das Prädicat 
„päpſtlich“ in „königlich“ zu verwandeln und ſich 
wieder einfach lincei ſtatt nuori lincei zu heißen. 
Sie publicirt jährlich eine Revue ihrer Leiſtun⸗ 
gen. — 3. Accademia degli Arcadi, bauptjäch: 
ich für die Pflege der Poeſie. Diefelbe verbantt 
ihren Uriprung der edlen Königin Chrijtina von 
Schweden, welche nach ihrer Rückkehr zum ta: 
thotiichen Glauben im Palazzo Riario, jetzt Cor: 
jini, wohnte: jedoch bildete fich dieſelbe —*8* 
für Poeſie ihrem 1689 erfolgten Tode und 
hatte ihre Zuſammenkünfte erſt im farneſiſchen 
Garten, dann im Garten Parraſio, den Gre⸗ 
or XVI. mit großer Freigebigkeit herſtellen ließ. 
ie beſitzt eine eigene Zeitſchrift, Giornale Ar- 
cadico. Goethe wurde 1788 feierlich in dieſe 
Akademie aufgenommen. — 4. Accademia delle 
belle arti di 3. Luca. Schon Gregor XI. hatte 
den Entwurf einer Künſtler⸗Akademie gemacht 
und in's Werk geſetzt, worin jedoch auch das 
Kunitgemwerbe vertreten war. Girolamo Muziano 
regte bei (Yregor XIII. eine Akademie der freien 
Künite an; der Gedanke wurbe aber erft realifirt 
durch Zirtus V. 1588 unter Yeitung des Malers 
Federico Succari. Zuerſt beitand jie als Aruber: 
haft, die ihren Zip früber in der Kirche ©. 
Luca, fpäter in der Kirche der hl. Diartina hatte 
und in der Nacdhbarfchaft der letzteren verichiedene 
Webäude erwarb. Daſelbſt wurde unter Gle 
nıens VIII. am 14. November 1593 die neue 
Alademie eröfinet, melde drei Abtbeilungen 
(Klaſſen) enthält mit entſprechenden Schulen für 
Malerei, Eculptur und Arditeltur. Zu den 
Lebritühlen für diefe drei Künite wurden ſpäter 
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noch ſolche für Geometrie, Perfpective, Optik, 
Anatomie, Geſchichte, Mythologie und Coſtüm— 
funde Binzugefügt. Jährlich finden zwei Preis- 
vertheilungen ftatt. Die Akademie hat eine reiche 
äldegallerie und eine Sammlung von ge 
frönten Arbeiten der Schüler. — 5. Die Ar- 
tistica Congregazione dei Virtuosi 
al Pantheon vereinigt in fi Künftler je 
der Art. Sie wurde nad) dem Plane Rafael 
Sanziss zugleich als religiöfe Vereinigung 1543 
errichtet. Von Gregor XVI. erhielten die Mit- 
glieder ein eigenes Coſtüm nad) Art der Mit: 
terorden. Die Mitglieder zerfallen in 40 vir- 
tuosi residenti, in 30 corrispondenti und in 
virtuosi d’onore, deren Zahl unbeichränft ift. 
Diefe Akademie hat fih zur Aufgabe gemacht, 
alles Anftößige zu meiden, auch unterjtügt fie 
bülfsbedürftige Künftler. — 6. DieAcco.diRe- 
ligione cattolica wurde 1801 durch die Be 
mübungen de8 Monjignore Fortunato Zamboni 
gegründet ‚ um mit den Waffen der Wifjenfchaft 
ie katholiſche Religion zu vertheidigen; fie be: 
fit ein eigene8 Organ, Annali, in welchen Dif- 
fertationen veröffentlicht werden. Die Sihungen 
haben ftatt in der römifchen Univerjität (Sa: 
pienza). — 7. Die reglame Acc. Tiberina 
verdankt ihren Urſprung (1812) einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Streite von Helleniften gegen römische 
Yiteratur; fie beichäftigt jich namentlidy mit Poeſie 
und Neinerhaltung ber Sprade, fchließt jedoch 
andere Gegenftände, 3. B. Iandwirthichaftliche, 
nicht aus. Alle Monate find zwei Verſammlun⸗ 
gen im Palazzo Sabine. Das Organ ift Il Tibe- 
rino. — 8. Die von Clemens XI. gegründete 
Acc. pontificia de’ Nobili Ecclesia- 
stici, gemöhnlihd Acc. Ecclesiastica ge 
nannt, iſt die Prälaten: und ‘Diplomatenfchule 
Noms und bejigt eine reiche Bibliothek. In 
dem damit verbundenen Liceo beitehen Lehr: 
jtühle für kirchliche Diplomatie, Staatsökonomie, 
bibliiche Controverfen und für neuere Sprachen. 
— 9. Die Acc. Latina beihäftigt fich mit 
der Pflege der Iateiniihen Sprache. Sie wurde 
1814 gegründet und zählte viele Gelehrte, das 
runter Sardinäle, zu den Ihrigen. — Ferner jind 
noch zu erwähnen die Acc. teologica an der Ca- 
pienza, die 1790 gegründete Pia Unione degli 
Ecclesiastici di 8. Paolo Apostolo, die Acc. 
liturgica, die Acc. filarmonica für Geſang und 
Inſtrumentalmuſik, die Acc. filodrammatica, 
die Pontificia Congregazione ed Accademia 
de’ Maestri e Professori di Musica in Roma 
sotto l’ invocazione di 8. Cecilia, die Acc. de’ 
Quirini, und die Acc. dell’ Immacolata 
Concezione di Maria Vergine. — Außer: 
dem murden noch zwei ausländifhe Aka: 
demien gegründet: 1. die Acc. di Francia, 
vorzüglid für bildende Künfte und auch für die 
Muſik, gegründet von Ludwig XIV. Diefelbe 
bejipt die ebemalß dem Großherzog von Toscana 
ehörige, auf dem Monte Pincio herrlich gelegene 
Billa Medici, wo alle Jahre eine Aus 
der Arbeiten ihrer Schüler abgehalten wich‘. 
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bat eine berrlihe Sammlung von Gypsabgüſ⸗ 
ien ber Antiten. — 2. Die Acc. diNapoli, 
von Karl III. entworfen; jie hatte ihren Sig im 
Palazzo Farneſe. Auch haben faft alle Nationen 
für die Ausbildung ihrer Künjtler in Rom in 
ähnlicher Weiſe geforgt. Seit der Invaſion 1870 


haben ſich in den Berhältniffen der Akademien 
verfchiedene Aenderungen ergeben. (gl. Mo- 
roni, Diz. I.) Stahl.) 


Akasie iſt derjenige Baum, ben bie Vulgata 
(Er. 25, 5; 26, 15 u. f. w.) mit dem bebräifchen 
Namen setim (Eva von r%2), Iſ. 41, 19 aber 
mit spina bezeichnet. Gemeint ijt eine der 230 
Arten von Echotendorn, welche zur Ordnung der 
Mimoſen gehören, am wahrſcheinlichſten die 
Eprecied Acacia vera Willd., die Spina aegyp- 
tiacn des Plinius. Der Etamm diejes Baunıes 
wird oft jo hoch und ſtark, als der eines Nuß—⸗ 
baumes ; die Aeſte breiten jich weit aus, die Rinde 
iſt bräunlich und mit paarweis jtehenden langen 
ſchwarzen Dornen beſetzt; durch Einſchnitte in die: 
ſelbe gewinnt man das bekannte Gummi arabicum. 
Ihr Holz iſt jchr fchön und dauerhaft, nimmt 
nad und nach eine ſchwärzliche Farbe an, jo daß 
es dem Ebenholz ähnlid) wird, und ift dabei von 
auferordentlicher jpecififher Leichtigkeit. Ver: 
möge dieſer Figenfchaften war cs zum Bau ber 
moſaiſchen Stiftshütte, als eines wandernden 
Heiligthums, ganz beſonders geeignet und wurde 
daher um jo mehr zu derielben benükt, als die 
Atazie fait der einzige große ftarfe Vaum iſt, 
der ın der Gegend des Sinai, wo die Stiftshütte 
errichtet wurde, häufig wächst. Aus Akazienholz 
bejtanden die Vohlen der Eriftöhütte, die Säulen 
des Abtheilungs: und Eingangsvorhauſes, die 
Aundeslade, der Schaubrodtiſch, der Rauch- und 
Brandopfer-Altar und die Säulen an der Um⸗ 
grenzung des Lorhoies, alio überhaupt alles 
Holzwerk, mas zu derielben gebraucht wurde. ( S. 
Plin. Hist. nat. 13, 19; 24, 67; Jos. Antt. 
3,6, 1. 5; Theoph. Hist. plant. 4, 3; Celsii 
Hierohnt. I, 499.) [Raulen.] 

Aßepdaler, RK opiloje, 1. ein Zpottname der 
firengen Partei der Vonophyſiten. ‘Petrus Won: 

us, der monophyjitiſche Patriarch von Aleran— 
rien, batte im Kereine mit Aacius von Von: 
jtantinopel Den Kaiſer Seno vermocht, behuis 


Alazie — Akindynus. 


x 
zu Lydda und zu Jabne. Er ift eine ber im Ta 
mud vorzugämeile citirten Autori ; men ium 


von ihm: „was Moſes nicht offenbart erhid:. ve 
wurde dem Akiba Pr unb: „wer fh um 
Akiba trennt, der handelt, wie wenn er fd m 
feinem Leben trennte”. Er hatte eine aukersrter 
liche Menge von Schülern, nad) Irenäus ı Adr. 


haer. 3, 24) foll er auch ber Lehrer Aauılsı 
des Bibelüberfegers, geweien fein. Seine bus 


bedeutung liegt darin, baf er zuerſt Die mars 
nelle Auslegung des Geſetzes aufzuſchreiben ke 

ann und fo ben Grund zu der nachmaligen Is 
ſchna (f. d. Art. Talmub) legte. Außerdem z: 
er als Verfaſſer bes berühmten Buches Jea 
(f. d. Art. Kabbala). Später vertaufchte er iex 
wiſſenſchaftliche Thätigleit mit einer poliriäe 


Er ſchloß ſich an den Aufſtand des Bar Code 
an, welcher durch fein Anjehen am meijten 2 


tragen wurde, unb warb in folge davon bıri 
die Römer im Alter von 120 


abren qua. 


hingerichtet. (Vgl. J. H. Otho, Hist. doctorm 


Misnicorum, Amstelod. 1699, 129 sq.:; Bra. 
Diz. stor. degli aut. ebrei, Parma 1802.14. 
Zunz, Die gottesdienftlicden Vorträge ber :Yurx 
Verlin 1832, 42 ff.; Erd und Grubers (a 
clopädie II, 32 ff. Kaulen: 
Akindyuus, Öregor, griechilcher Dim 
prieiter um die Mitte des 14. Jahrhundera 
deffen Name mit der Geſchichte des Heiuchesen 
enge verfnüpft iſt. Einſt gehörte er zus den Sci 
lern des calabriſchen Mönches Barlaam, weise 
in den Profanmifienichaften zu Conitantınszd 
Unterricht ertheilte und fi) wegen feiner bemre 
nen Kenntniffe und ehrtüchtigkeit großen = 
lauf3 erfreute. Allein diefer Calabreſe errez 
noch durch ein anderes Vorkommniß grofes Ar 
iehen. Eines Tages gefiel er fi nämlich derx. 
gewiffe Ungeheuerlichleiten und fremdartig iz 
gende Lehren der Heſychaſten (I. b. Art.ı aus 
ihrer bisherigen Berborgenbeit an's Licht au sicher 
und fie tagtäglic) vor dem Byzantiner Wublı'zı 
mit beikendem Spotte mündlid) und ſchriftlich a 
erörtern. Darob entftand im Nager der Her 
haitenmöndye große Unruhe und Grbineruns 
Als nun Yarlaam im Kampfe gegen bie A 
geihmadtheiten der Heiychaiten dem Afındanz 
Aundesgenolienfchaft anbot, lehnte diefer ab: demn 


Wiedervereinigung der Vonophyſiten mit den | Harlaanıs Kehauptungen ſchienen ihm teils über 
Orthodoren das berüchtigte Henotikon zu erlaiien , trieben, theils vorwigig. Allein es Dauerte m& 
(423, welches nur eine unklare und ſchwächliche | lange, jo jtellte er ji) wenigiten® in ben 
Viiſchpartei beirichigen fonnte. Wie Papft selir ! fragen ganz auf den Standpunkt Darlaams, ur) 
das Edict verwarf, jo ſagten ſich die ftrengen ! als dieier wegen feiner fortgefegten Angrific ex 
Eurychianer von Wiongus, ihrem bisherigen die Heſychaſten verurtheilt wurde und ſich wm 
Haupie, als einem Abrrunnigen 105 und erhielten | Folge deſſen zur irlucht nad) Italien ge 
nun den Nanıen 3xE7271. In der Folge ichloi: sah, jaßte Alindgnus Muth und trar an de 
ſen fie_tich an den eutadiantichen Aiter Patriar- Spitze einer Schaar erniter Wänner, welche r& 
hen Zeverus von Antiochien tieit 513) an.' mit den widerſinnigen Anfhauungen der Iris 
-— 2. Leer Name kommt ſonſt noch vor für: halten nicht beireunden fonnten. Er befämpte 
Geißler (1. d. Art.) und 3. für Autokephaler (j. in rubiger und bebächtiger Weife durch Wort zz) 
d. Art.) [| Yardenbewer.] | Schritt jene Gegner. Narürlid er jich je 
 Akißa, Rabbi ben Joſeph, beruhmter jü: den Haß der ganzen Zecte zu. Sie erffärten ibe 
diſcher Yebrer am Ende Des I. und am Aniange des aui mehreren Zunoden der Häreſie fchulbig, eu: 
=. Kahrhunderis n. Ehr., Vorſteher der Schulen jegten ihn jeines Prieſteramtes und drohten ikes 
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bei fernerer Renitenz mit den bärteften Strafen. 
Akindynus entzog jich jedoch glüdlich jedesmal 
ihren Machtfprüchen und blieb bis zu feinem Lebens: 
ende ihr gefährlicher Gegner. Jahr und Ort feines 
Todes find unbekannt. Die Anhänger des Atin- 
dynus ſchieden ſich in ftrengere, fog. Akindynianer, 
und in minder ftrenge, jog. Halbalindynianer. — 
Wir bejigen aus dem fchriftlichen Nachlaß Akin⸗ 
dyns: 1. Zwei Bücher De essentia et opera- 
tione Dei, lat. herausgegeben von dem Jehuiten 
. Öretfer (Opp. XV, 476—492); 2. ein jam: 
ifches Gedicht über die Härefien des Palamas, 
abgebrudt bei Xeo Allatius (De eccles. occid. et 
orient. perp. consens. lib. 2); 3. andere theo⸗ 
logiſche ——8* en in der griechiſchen Hand⸗ 
ſchrift n. 223, fol. 14 sqq. der Münchener 
Staatsbibliothek. [ Stein.) 
Akoimeten (die Schlaflofen), eine Art Mönche 
im Orient, die, in mehrere (drei bis ſechs) Chöre 
fi theilend, Tag und Nacht abwechſelnd die Tag: 
zeiten in der Kirche beteten oder fangen, alfo eine 
ewige Anbetung hielten. Ihr Etifter, der bei 
lige Alerander (geit. um 430), gründete gegen 
das I. 4U0 daß erſte Klojter am Euphrat, nicht 
lange nachher ein anderes in Conitantinopel. 
Ein größeres, genannt das Klojter Irenarion, 
ftiftete der Nachjolger, Abt Johann, eine halbe 
Stunde von der Kaijeritadt entfernt. Unter dem 
dritten Abte, dem hl. Marcellus (geit. vor 484), 
ründete 463 Fl. Etudius, ein ehemaliger Con⸗ 
ul, das berühmte Rlofter Studium in Eonftan- 
tinopel felbit, worin zeitweije 1000 Mönche ge: 
lebt haben iollen, und woher die Aloimeten bis⸗ 
weilen auch Ztuditen genannt wurden. Während 
des acacianiihen Schisma's (484—519) waren 
die Akoimeten unter der Leitung ihres Abtes 
Cyrill die vorzüglichiten Stützen der katholiſchen 
Sache gegen den gemaltthätigen Patriarchen Aca⸗ 
cius und gegen die Seieitigung des Eutychianis⸗ 
mus unter dem Deckmantel des Henotikon, fo 
zwar, daR einige aus ihnen dem Tatriarchen das 
päpitliche Anathem, welches er nicht empfangen 
wollte, an den Mantel beiteten und dadurch das 
Leben verloren. — Nachhaltigeres, aber weniger 
rühmliches Andenken ift ihnen aus dem Streit 
mit den ſcythiſchen Mönchen und aus der Hin: 
neigung zum Wejtorianismus geblieben. Der 
Hergang tit folgender. Schon der hi. Proclus, 
Patriarch von Konitantinopel (434— 446), hatte 
egen Neſitorius gelagt: „Kiner aus der Trinität 
iſt dent Fleiſche nach gefreuzigt worden.“ Peter 
Fullo aber, eingedrungener Patriarch von Antio- 
chia (j. d. Art.), fügte im monophylitiichen Anter: 
ejie Dem Trisagion die Worte bei: (Heiliger 
Wort) „der du für uns gefreuzigt worden bijt“, 
oder auch mit Beichränfung auf Die zweite gött: 
liche Perſon: „Einer aus der Trinitär hat ge 
litten“, immer mit Weglaſſung des in carne. 
Nach dem bierin nicht ganz verläjligen Victor 
Tununenſis ſprach unter dein monophyjitiich ge 
finnten Raijer Anaſtaſius im J. 499 eine Cy- 
node das Anathem über diejenigen aus, welche 


nicht befannten: „Einer aus der Zrinität ſei ge Im feinen am 29. Mai 534 publicirten 


Aloimeten. 
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freuzigt worden“. Sicherer ift, daß ein hinter: 
Lftiger Verſuch, diefe Formel in den öffentlichen 
ienft a rt am 4. November 512 

einen blutigen Aufitand in Eonftantinopel bes 
wirkte, Der zweideutige Sat war inbefien bog- 
matiſch richtig, wenn er von dem menſchgewor⸗ 
denen Gott ausgefagt wurde, monophyſitiſch aber, 
wenn ber —8 —*— das Leiden zugeſchrieben 
werden ſollte. Als im J. 519 päp liche egaten 
dur Beilegung bes Schisma's na on tanfinopel 
amen, verlangte der Mönch Joh. Marentius 
und einige ſcythiſche Mönche, um mit den Neito- 
rianern kurz abzufhneiden, daß Chriftus Einer 
aus der Trinität genannt werde. Die Legaten 
hatten nicht8 gegen den Satz als folchen, meiger: 
ten fich aber, eine neue Formel einzuführen. Viel 
weiter gingen die Akoimeten als Gegner der 
Scythen, indem fie geradezu läugneten, daß Ehri- 
us Einer aus der Trinität genannt werden 

ürfe, daß folglich Einer aus der Trinität ge 

litten babe, daß weiterhin die felige Jungfrau 
wirklich und eigentlich Sottesgebärerin fei. Die 
Scythen wandten ſich durch Abgeordnete an den 
Papſt Hormisdas; ebendahin fandte auch Juſti⸗ 
nian, der nachmalige Kaijer, einen Brief gegen 
fie, bald darauf jedoch, umgeftimmt, mehrere an- 
dere Echreiben zu ihren Gunſten. In Rom 
fanden die Ecythen nicht fo fchnelle Erledigung 
ihrer Angelegenheit, als fie_wünfdhten, darum 
fannen jie auf Flucht, aber Hormisdas bielt fie 
zurüd. Inzwiſchen gewannen fie zwar eine Stütze 
ın den damal3 nad Sicilien verbannten afrika⸗ 
nifchen Biichöfen, worunter der hl. Fulgentius 
von Ruspe der bebeutendite war. Nach Sahres- 
frift ging aber den Möndyen die Geduld aus, 
und da ſie überdieß die bevorjtehende Rückkehr 
bes ihnen feindlich gefinnten päpftlichen Legaten 
Dioscorus von Conttantinopel fürchteten, fo ent: 
flohen fie von Rom in einer für den Rapit höchſt 
beleidigenden Weile. Diefe und andere Maß—⸗ 
lojigfeiten, bejonder8 eine unmwürdige Ehmäh- 
fhrıft des Joh. Maxentius gegen den Papit, 
tonnten ihre Cache nicht fördern ; auch Juftinian 
erhielt auf fein wieberholtes Drängen nur ab- 
ſchlägigen Beicheid (26. Mär 521), weil die 
früheren Beitimmungen, beſonders von Chalce- 
don, genügten, und weil die Anregungen von 
„Etreitjüchtigen” ausgingen. Beſſeren Erfolg 
hatte eine Geſandtſchaft mit Briefen des Kaijerd 
Juſtinian (6. Juni 533) an Papſt Johannes II., 
worin er denfelben um Entſcheidung der oben 
erwähnten, von den Aloimeten geläugneten The: 
ſen erfuchte. Aber auch die Akoimeten fchidten 
Cyrus und Eulogius als Geſandte nad ‘Rom, 
um einen ihnen ungünſtigen Entſcheid zu ver⸗ 
hindern; der Papſt jedoch verſagte ihnen die 
Kirchengemeinſchaft und ercommunicirte ſie, weil 
fie offenbare Nejtorianer feien. Die geitellten 
gragem aber entihiedb er dahin: Chriftus fei 
iner aus der Trinität, Gott habe im Fleiſche 

gelitten, die jelige Jungfrau jei wirklich Gottes- 
gebärerin. Der Kaiſer nahm biefe Entſcheidun en 
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coder auf. Papſt Agapet beitätigte auf erneuer: | Treöbyter wegen ber 
rzes Geſuch des Kaiſers am 18. März 536 bie | 
| 


Sentenz jeines Vorgängers, verurtheilte die hart: 
nädigen Akoimeten und ſprach gegen alle das 
Anathema aus, welche der Entſcheidung ſich nicht 
fügen wollten. Yapit Rigilius wiederholt in 
feinem berühmten Conſtitutum vom 14. Mai 
553 den von den Afoimeten und Nejtorianern 
angeiocdhtenen Hauptſatz und nennt Chriſtus 
„Einen aus der heiligen Trinität“. Endlich ana: 
thematilirte das fünfte allgemeine Eoncil in fe: 
ner achten Zigung vom 2, uni 553 im 10. 6a: 
non denjenigen, „der nicht befennt, daß der 
im Kleiſche gekreuzigte Herr Jeſus Ehriſtus 
wahrhaiter (Hort ſei, Einer aus der Trinität“. 
Die Akoimeten jedoch verharrten bis über dieſe 
Seit hinaus, von der Kirche getrennt, in ihrem 
Widerſtande. (Vgl. Bolland., 15. Jan.; Natal. 
Alex., Sacc. 6, c. 3, a. 4: Helyot, Hist. 
des ordres monast. I, 29; Noris, Diss. de 
Uno ex Trinit. passo, opp. omnia III, Bas- 
sani 1769, 1.) [Bauer, S. J.] 
Akolutden (Mcolythen), die am Altare die: 


Akoluthen. 


— — — 





Sorge für das Vel? 
Sonntage nicht mit uns ufammen fein Bxe. 
jo erhalten fie daS von uns volljogene feneız 
(von ung conjecrirte Euchariftie) durch die As 
futhen, damit fie nicht glauben, fie feien non = 
jerer Gemeinſchaft getrennt.” Diefe Korte vom 
wozu man die Akoluthen zu Ende des sem 
und Anfang des fünften Jahrhunderts verses 
dete. Der jechste Sanon der angeblih mea 
Synode von (arthago, der vor Ende des ichs 
„ahrhundert3 abgefaßt wurde, jpricht ven © 
Urbination der Akoluthen, bei der ſie vom & 
jchote über ihre Pflichten belehrt wurden. „Ixe 
Archidiacon erhielt er den Leuchter mit Is 
ferze, zum Seichen, fein Amt jei, Die Yıdııar de 
Kirche anzuzünden, und ein leeres Weiäk, = 
den Wein zur Euchariſtie des Blutes Chrift: de 
beizubringen.“ orte, unter welchen dieie Ude 
gabe erfolgte, find feine angegeben und, wie x 
tene meint, wohl auch nidyt gefprochen werke. 
Muratori hat hingegen in feiner Liturgis k» 
mana vetus II, 407 unter ber Aufſchrift 
mentarium Gregorianum einen vatican:i3e 


nenden (Slerifer, weldyen den vierten der ordines | Coder aus dem zehnten Jahrhundert verörrm 
minvres (}. Ordo) innchaben. Papft Eornelius ı licht, in weldhem nad Anführung Des jehsc 
beinerft in einem im J. 251 geichriebenen Brieſe: Eanon des vierten carthaginentifcyen Goncıls ıze 
„Nopatian wußte, in Kom feien 7 Tiaconen und ı (Nebete verzeichnet find. Tas erite ſtimmt wüs 
ebenioniele Zubdiaconen, 42 Moluthen, 52 Exor- mit dem des römiſchen Pontificales: Diomune 
ciiten und Yectoren mit den Uftiariern.” a, sanete pater, omnipotens aeterne Deus, qu 
Cornelius nicht nur jagt: er wußte es, ſondern n« Moysen et Aaron locutus es etc., das ımaz 
noch beitügt: „und wie hätte er es nicht willen aber mit dem, welches dem genannten unmzz. 
können?“ jo waren im J. 250 offenbar umd ofien: bir vorbergeht, von der zweiten Hälite an = 


kundig die genannten Wlerifer in der römiſchen 
Kirche in Thätigkeit. Ferner berichtet der logen. ı 
Anaſtaſius, Fapit Fabian, der Yorainger des 
Cornelius, babe 7 Zubdiaconen gemacht, eine 
Nadıribt, Die mit dem Ibigen übereinttinmt 
und ımotern nicht nur auf laubwürdigkeit An: , 
ſpruch bat, fondern auch zeigt, Datz Tich Fabian 
mu der Urganilation des Elerus beichättigte. ' 
Weil endench vor Dem J. 250 Die Akoluthen nir: 
gends erwahnt werden, iſt es wahrscheinlich, daß 
ie Kapit wabran 1236 —-251) eingeführt bat. 
Nach Cornet:us gedenkt ihrer Cyprian, der ſie 
mt Den Zubdiaconen zur Ueberiendung von 
Almoſen perivender. Wahrend cs Wın Zubdiacon 
iſt, sind es drei Ükoluthen, Die dem eriten ver: 
muthlieh untergeben waren. Treies Zahlenver: 
beim ſt:zmuit mit Der Angabe Des ornelius 
ubererm, der fe zudem unmt:ezhar aui De Zub: 
diaconen folgen laſttt. Wegen Der iparlichen Nadı- 
rien, De mir über fe beſißren, muß cs dahin. 
gemalt bleiben, ob ſie ſchon im druten „\abr: 
buander: au anderen kirchlichen und beſonders 
lzurgticben Verrichrzungen beigerogen wurden. 
Die Errallung von dem Akelutben Tharſicius, 
der die Enchauiſtie Den (laubigen in das Haus 
br: ic and daber Das Marmrium erlitt, beweist 
an ty. harry. Da dieſes auch Den Latzen geitartet 
mir, rast aber eine Bedentung, wenn man 
Deren Lergang in Verbindung mit Dan Worten 
des Farites Innocent han den Brihdi Tecentrus 
biingt. Ter Papft ſchreibt namlich: „Tu Die 


ad ncecendendum lumen etc.) überein. ie 
dieſe Gebete mit dem genannten Gancn des 
carthaginentiihen Concils verbunden find, ::e 
jich vermuthen, der afritaniihe Urbinarionsr:z 
jei ipüter in Nom adoptirt worden. Dieſe Tere= 
thung wird durch Nachfolgendes geitügt. Uxe 
der Auiſchriit: „Wie in der Heiligen romıise 
Kirche die Akoluthen ordinirt wurden”, en:ı: 
der achte von Wiabillon edirte Ordo Romans 
einen von dem Übigen abweichenden Urkze 


‚tionsritus. Während der tseier der Meſſe mc? 


der angehende Akoluth mit der Plancta ı Te 
matica) und dem Urarium (Stola) beflaxt. 
Wenn der Biſchof oder Papit zur Sommun:se 
gefommien iſt, mitt der Betrefiende zu ihm bz 
und erhält eine Taſche auf die Arme geer 
Hierauf wirt er lich mit der Taiche zur Erx 
nieder, und der Viſchoj betet über ihn: „Uxe 
Der Fürbitte der heiligen, glorreihen und me 
wäbrenden Jungirau Maria und des beilıam 
Apoitels Petrus bewahre, behüte und ſchuͤre Id 
der Derr. Anmen.“ Mabillon glaubt, dag Meier 
Ordo den älteren und Darum ächteren (puriorem’ 
Ordinationsritus wicdergebe (Museum itabe. 
II. àX1). Tenn er itebt nicht nur mit den arırıa 
Worten des Kapſies Annoceny J. fondern and 
nt dem ameiten römtiden Ordo im Cinfiemg, 
demqgemäß Die Mfoluthen die in der Meile ge 
opieiten Tblaten in einer Taſche den Viresdgterz 
sum Serbreben brachten (l. e. 49). Als B—eeier 
Gebrauch auihorte, gab man ihnen als Syubel 
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ihres Dienſtes nicht mehr bie Tafche, jondern den 
Leuchter und einen Becher. Später gingen bie 
aerrihtungen der Akoluthen meiftens auf Laien 
über. Tas Eoncil von Trient (Sess. XXIIL, c. 17 
de Ref.) verlangt, daß die niederen Kirchendienite 
wieder von eigentlichen Elerifern bejorgt wer: 
ben follen, die Verordnung trat Ion nicht in's 
en. Probſt. 

Akomiuatos, Familienname zweier in ber 
fpäteren griechifchen Yiteratur berühmt gewordener 
Brüder, die von ihrer Baterjtabt Chonä in Phry: 
gien (das alte Golofjä) auch Choniaten genannt 
werden. Michael Akominatos, der ältere der bei: 
den nad) dem Willen des fehr vermöglichen Ba: 
ters in Eonftantinopel ftudirenden Brüder, hatte 
den erft neunjährigen Bruder Niketas in den 
Anfangsgründen des Wiſſens zu unterrichten 
und zu leiten, während er felbft feine in der Hei⸗ 
mat erhaltene Bildung zu vervolllommnen 
ſuchte. u feinen Lehrern gehörten Johannes 
und Iſaak Tzekes, die von 1130 bis 1160 blüh— 
ten. Er wählte den geiſtlichen Etand, hatte aber 
nur eine untergeordnete Etellung, bis fein jün- 
erer Bruder, der neben der Theologie befonders 
delchichte und Jurisprudenz ftudirte und eine 
Anitelung im kaiſerlichen Eecretariate erhielt, 
zu hohen Würden emporftieg. Niketas murde 
nacheinander Yogothet, Oberrichter, Oberſchatz⸗ 
meijter, Statthalter der Provinz Rhilippopolis ; 
als letzterer hatte er 1189 aus Anlaß des dritten 
Kreuzzuges, namentlich bei dem Durchmarſche 
des Kater Friedrich des Rothbarts, viele Be: 
Ichmerden und Sorgen zu tragen. Durch jeinen 
Einfluß erhielt der ältere Vruder Michael das 
Erzbisthum Athen unter dem Patriarchen Che: 
riton um das Jahr 1175. Vielfach fuchte er die 
Stadt zu fördern und Bebrängniffe von ihr ab: 
subalten: er verwandte jich für fie bei Iſaak An— 
gelus IIT., bei dem Tyrannen Leo Sgurus von 
Srauplia, dann bei den Yateinern; aber er mußte 
die Eroberung Conſtantinopels durch die Yateiner 
und die (inverleibung Athens in das Gebiet des 
Markgrafen VBonifaz, des Königs von Thejialo: ! 
nich, ſowie die (Finfegung bes YBurgunders Otto ı 
de Rupe als Bajallen in Athen erleben. Schließ⸗ 
lih mußte er die Stadt verlaflen und auf der 
„intel Keos im Eril bleiben, während jein Bruder 
Niketas mit rau und Kindern von Bonftantino- 
pel nach Nicäa floh, mo er ſchon 1206 verftarb. 
Tiet erichüttert ward Michael durch den Tod des 
geliebten jüngeren Bruders, den er in einer 
ſchwungvollen Monodie verherrlichte; er felbft 
icheint noch bis 1215 gelebt zu haben. Er hinter: 
lien viele Reden, Gedichte und Priefe, wovon 
aber nur ſehr Weniges gedrudt iſt: namentlich 
eine Homilie auf den Palmſonntag, die Gedächt⸗ 
nikreden aut den Erzbiſchof Euſtaihius von ‘Ihe: 
jatonihb und auf feinen Bruder Niketas, ſechs 
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ein hiſtoriſches und ein dogmatiſch-polemiſches. 
Erſteres behandelt in 21 Büchern die byzanti⸗ 
nifhe Geihichte von Johannes Comnenus bis 
ur lateinifhen Eroberung (1118—1204), dann 
ie Vorgänge nad) derjelben, woran ſich eine Ab- 
handlung über die von den Franken in Con⸗ 
ftantinopel zerftörten Statuen anſchließt (M. 
CXXXIX, 319—1058); den Gefchmad feiner 
Zeit verläugnet auch dieſes Geſchichtswerk nicht, 
aber es zeigt Beionnenbeit des Urtheils unb Ge: 
lehrſamkeit, gibt über viele Vorgänge interefjante 
Auffhlüffe und ergänzt bie fonftigen Quellen 
über jene Zeit vielta . Das bogmatifch:pole: 
mifche Werf, der Thesaurus orthodoxae fidei 
in 27 Büchern, fehließt fi) an mehrere frühere 
ähnliche Compilationen, mie an die Panoplia 
des Euthymius und die „Hiera Hoplotheke“ bes 
Andronitus Kamaterus, eined hohen Staats 
beamten unter Manuel Comnenus (f. darüber 
m. Schrift Photius ITI, 810 N), an, fucht fie 
aber an Vollſtändigkeit und eichtaltigteit zu 
überbieten. Bon den fünf eriten Büchern, die 
gegen bie Juden, Heiden und die älteften Häre⸗ 
tiker gerichtet find, gab Petrus Morellius (Paris 
1561, Generv. 1629; Bibl. PP. Lugd. XXV, 
54 sq.) die lateinifche Ueberfegung (Migne l. c. 
1101— 1444). Fragmente aus dem 6., 8., 9., 
10., 12., 15. Buche (gegen Macebonius, Nefto: 
rius, Cutyes, die Ap thnrtobofeten und Mono⸗ 
theleten), dann aus dem 17, gegen die Armenier, 
dem 22. (al. 20) gegen die Muhammedaner ver: 
öffentlichte auch ım griediichen Terte Cardinal 
Vai (Spieil. Rom. IV; Bibl. PP. IV; Migne 
CXL, 9— 122). Ein von Sylburg (Saracenica. 
Colon. Agr. 1595, 12°) herausgegebenes Stüd 
über die Aufnahme eines Earacenen in die Kirche 
(Migne 1. c. 123—136) gehört vielleicht auch 
unter diefen Titel. Aus dem 24. Buche gab 
Mai (Spic. Rom. X) den Tert der byzantinifden 
Synode von 1156 gegen Soterichus heraus 
(Migne 1. c. 137— 282). Bud) 21 ift gegen bie 
Lehre der Fateiner vom Ausgange bes heiligen 
Geiſtes gerichtet; e3 werben Photius, Leo von 
Achrida, Eujtratius, Nikolaus von Methone, 
Theophylakt und Euthymius wie patriitiiche Aus 
toritäten angeführt. Das jehr umfangreiche 
Werk ijt nur zu einem kleinen Theile gedrudt; 
ſchwerlich würden aber die bedeutenden Koſten 
einer vollitändigen Ausgabe durch den inneren 
Werth des Ganzen aufgewogen, obihon darin 
viele interellante Materialien jich finden. (Bal. 
Allat., Diatr. de Nicetis; Mai, Nov. PP. Bibl. 
VI, 2, 25—35; Migne OXXXIX, 287 sq.; 
%d. Eltiien, Mic. Afominatos v. Chonä, Göt: 
tingen 1846.) [3. Card. Dergenrötber.] 
Atikefen, eine unter den vielen Eecten der 
Monophyſiten, ein Zweig der Aphthartodoketen 
(f. d. Art.). Ueber ſie beſitzen wir nur einige 


Brieie an den genannten Erzbiſchof, eine Bitt: ı kurze Notizen bei Timotheus, dem Verfaſſer des 

ihrıi: an den Raifer Alerius Comnenus, Jam: ‚Libellus synodieus (abgedrudt bei Cotelier, 

ben aut den früheren (Manz Athens (Migne, PP. | Monum. eccl. Gracc. III, 398 sqg.), und zwar 

gr. CXL. 323— 384). Tagegen fchrie Ritetas | beziehen fih biefelben bloß auf die Lchriäge, 

Ateminatos zwei größere, (ehr werthuolle Berfe, | nicht aber auf die äußere Gefchichte der Secte 
Kirdenleriten. 1. 2 ufl x 


387 Ala — Ulanannen. » 
Sie verfolaten die monophpfitiichen Vorſtel- ſtämme, 1837, 305 f.; Hermann, Tie ech 
lungen der Aphihartodoteten noch weiter und bes Zpradye im Elſaß, Progr. v. Diülhazier ı v. 
haubteten nicht nur mit Dielen, daß der Yeib des | 1872, 29; 3. Grimm, Geſch. b. deutſchen Z:raa 
Herrn durch die Vereinigung mit dem Logos in|I, 493.) Die beite Leutung gibt Zi:r=: 
der Incarnation ein unverweslicher, ſondern (Forſchungen z. d. G. XVI, 217 fi. Ass 
auch, daß er ein unerſchaffener ( Ax71770V) gewor: , cine Verkuürzung von alah auffaſſend, ſiet: r » 
den ſei. Ter monophyſitiſche Gedanke von einer. den Alamannen „Leute der alah, des (= 
Verwandlung der menſchlichen Natur des Herrn; haines“, näherhin bes Haines des Jlanionc.:cs 
trat alſo bei dieſer Secte mit einer ganz abjur: ! Siu im Cenmnonenland, und glaubt, tar :: 
den Folgerung zu Tage, über deren Widerſprüche Hermunduren ihnen bieien Namen beirzz 
ſich nur eine ſchwärmeriſche religiöje Richtunge denn die Hermunduren ſind ficher das rd ze 
hinmvegiegen Eonnte, wie fie dem Vionophyſitis- nannte Bolt, welchem Kaiſer Garacalla na: <: 
inus überhaupt au Grunde lag. (Vgl. Walch, Caſſius (77, 13) gegen die Alamannen 


Ktexerhijtorie VIII, 640 fi.) Schwane. 
Ala, Ordo Alae St. Michnelis, por: 
tugieſiſcher Nitterorden. Alphons: Henriquez hatte | 
me großer Kühnheit und Tapierkeit den Kampi 
gegen die Mauren von Sevilla unternommen 
und ſiegreich zu Ende geführt. Sur Erinnerung 
an dieſe Ziege und aus Tantbarleit gegen den 
ht. Michael, an den er ſich mit großem Vertrauen 
im Gebete gewandt hatte, und deilen Dülje er den 
Sieg bei Santarem zuichrieb, gründete er, wie Die 
Acten beſagen 1167, oder nach den Meiſten LITT, | 
in der Abtei von Alcobara den obengenannten 
Mitterorden. Seine Beſtimmung war Verthei 
digung des katholiſchen Glaubens und Des Landes, 
ſowie Veſchübung der Wittwen und Waiſen. Star 
Adelige konnten in demieiben auigenommen wer. 
den; Die Zahl war dem Velieben des Könige 
anbeimgegeben. Die Ritter ſchwuren Treue gegen 
ost, Papſt und Nonig. Tier Gilterciener: 
br von Alcobacça überreichte ihnen die Urdens: 
infignien. Ueber einer rothen reichgeſtickten Uni: 
iorm trugen Te einen faitigen weißen Mantel, 
aut deſien linter Zeite cin mit Zirablen ımt. 
gerener riher Flugel prangte: dasielbe Em. 
bleme trugen ſie an einer Schleiſe aut der linken 
Sat. Ihr Sanner zeigte auf Der einen Seite 
den heiligen Erzengel Michael im Kampi mit 
den Trachen, aut Der anderen ein Kreuz und 
dir Inidatit: Qui ur Deus? Tie htitter 
mußren taglich das Diñicium beten, wie Die Gilter. 
crienierbrüder, und zur Erhaltung der Zt. Wu. 
chacistareile in der Abteilirche beitragen. Las 
ch des bl. Michael wurde von tbnen daſelbſi 
a. Ordens'ſeit begangen. Zie durften Sich ver 
eheliben, filed na. dem Tode der erſten Frau 
tone zweite Obe eingehen, wenn aus Der erfien 
Knder porbanden maren, Ter Abe von Alco. 
Lasa femme Nie, wenn ihn Wandel nicht ſittlich 
war, mit der Ercemmunicatien belegen. - - Ta 
Orden all bem Tede Zander L, des Zoh 
nes Alrhens Henriquez. (Angel. Manrique. 
Aunal. est. I: Chrssost. Henriquez, Re- 
zul. Constit. et Priv:l. Ord. Cist.; Helyor VL.) 
|Ztahl.] 
Alacogse, !. Viaigareihe Alacoque. 
Alamannen unz:biebriitsanmirung. 
Hertunu und Name dieies germanzicien Stan: 
mes nd in Tunlel geuallt, und co wurden Dir 
rerimedenſten Anden Daiucer ausgeiprochen. 
Vgl. cup, Tie Teurchen und ihre Rachbar 


zog. Ten früheren Wohnſitz der Alamannc: '_ 
Yaumann ojiwärts an der Spree und iaßt a 
identiih mit den bier wohnenden Zemr:m 
dem bebeutenbiten der zahlreichen Zuevent::rı 
der nad) dem Markomannenkrieg aus da \$ 
ichichte verichwinder, ſchwerlich, als ob er sr 
gegangen wäre, londern um an einem anıcz 
Wohnfige und mit anderem Namen wieder = 
Vorſchein zu kommen. Ter Name Alone 
war aber nicht der einzige, den Das Volt 
jührte, und er war nicht einmal derjenige, te 3 
jich ſelbſt beilegte. Schon Aufonius und &= 
mianus Mlarcellinus nennen Die Alamazzz 
aud) Suevi; fett dein achten Jahrhunder: te: 
net uns häufiger die Form Suavi, Schar 
Ta nun der Name Alamannen von Nabrb:r:c 
su Jahrhundert immer mehr aus der Ud 
fon; da er zugleich feine urjprüngliche Rx 
tung verliert, indem er |päter nicht meb: cz 
einzelnen deutſchen Stamm, fondern, wie = 
Franzöſiſchen und Spaniſchen noch heute, de 
geſammte deutſche Volt begeichnet ; Da er Muri 
den andern Ichlieglich ganz verdrängt mırd: is = 
es an ſich ſchon wahricheinlih, dakk er ni: = 
iajt der eigene ame des Ztanmes,. us x 
ihn von den Fremden beigelegte war. Item: 
Ztrabo von Reichenau, jelbit cin Echmabe. ss 
ausdrüdlid: Cum duo sint vocabula unar 
wentem sienifieantia, priori (Alamannoram 
nomin® 1108 appellant eircumpositae gra:e. 
quae latinum habent sermonem, sequest 
(Nuevorum) usus nos nuncupat barbarır.z 
(Vita s. Galli, Pracf. ce. 3: vgl. Ruurm 
a. a. D). Tie NMlamannen ericheinen am Ar 
fang des dritten „Jahrhunderts in den zz 
gegenden. Tieſe Wohnſitze verblieben ihnen z 
denen nicht immer. Bald, ohne Zweifel nad ben 
Tode des Kaiſers Vaximin, Durchbrachen Nie de 
womtichen Ofvenzwall, um das römiſche Zeder 
land im ſüdwentlichen Germanien in Bee & 
nehmen und jelbit verheerende Winfälle in Oki 
und Italien zu machen Der Kaiſer Yrobut 
wari fie zwar über Den Reckar und Die APP 

rück und ſchloſ micder Den Brenzwall gegen me. 
Aber nad feinen Tode (232) jegten fie sich aur“ 
Reue in den ugri deeumates feſt, und for 
wurden fie nicht michr Daraus vertrieben. Se 
breuctien ſich im Gegentheil immer mehr amt. 
und im Aniang des jüniten Jahrhunderts lıetez 
ne fich in Helvelien und un Elſaß nieder. Gr 
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Theil, wahrfcheinlich ber bisher an ber Donau tilcher Hinficht der fränfifchen Staatsverwaltung 
anjäfjige Ctamm der Sutdungen ‚ drang fogar jolgen läßt, und fügt bei, daß fie Bäume, Ge 
in das Land der Eequaner in Gallien ein, wurde mäller, Hügel und Schluchten verehren und ihnen 
aber im J. 430 durd) Aötius geſchlagen und vers Pierde, Ochſen und viele andere Thiere zum 
chwindet nun beinahe ſpurlos aus der Geſchichte. Opfer Darbringen (Histor. 1, 7). An einem ans 

18 die Burgunder den Mittelrhein verließen, bern Orte (2, 1) bemerkt er, daß die Alamannen, 
befegten die Alamannen vom Elfaß und vom als fie unter den Franken die Oftgothen in ihrem 
Main aus in Maffen die Mheinlande und dran: | Krieg gegen Oftrom unterftüsten, die chriftlichen 
gen bis Köln, Jülih, Aachen und Maastridt kirden —** plünderten und verwũſte⸗ 
vor. Turch eine große Schlacht am obern en ten, während die (bereits chriftlichen) Franken 
im 3. 496 ging indeflen der nördliche Theil ihres | fie ſchonten; die Maſſe des Volkes hing fomit 
Gebietes an die jiegreichen Franken verloren, und | bis zur Mitte bes fechöten Jahrhunderts dem 
bie Nordalamannen zogen nun in die durch die ; Heidenthum an. Immerhin aber war für eine 
legten Wanderungen entvölferten Stammlande ! weitere Verbreitung des Chriſtenthums durch die 
anı Nedar und an der Tonau zurüd. Als diefe | Unterwerfung unter bie Franken bereitS der 
ihre Zahl nicht mehr zu fallen vermodten, fie: Grund gelegt, und Agathias (1, 7) bezeugt nicht 
delten jie fih mit Genehmigung des Djtgothen |nur, daß die Vernünftigeren in Folge der Ver: 
Theodorih in dem bisher römiſch gebliebenen | bindung beider Völker bereits die Religion der 
rhätiichen Gebiet bis zum Lech an, und damit | Herricher angenommen, fondern er ſpricht auch 
waren die Grenzen ihres Yandes feitgeftellt. | die Hofinung aus, daß in nicht langer Zeit alle 
Tiejelben find im Oſten der Ye, im Süden die | ihre Stammesgenofjen ihnen folgen würden. Der 
Alpen, im Weiten die Vogefen, im Norden das | regere Verkehr, der ſich nunmehr zwiſchen beiben 
fräntiiche Gebiet (val. Baumann, a.a. DO. 229 ff.; | Voͤlkern entſpann, mußte die Befiegten in ber 
Stälin, Wirtemb. Deich. I, 115 ff.). -- Indem ' That von felbft allmählich den Eiegern in reli: 
die Alamannen nad dem Süden zogen, kamen : giöjer Beziehung näher bringen, und die Folge 
jie dem Chriſtenthum näber, und jomwohl ihre | trat naturgemäß zuerft bei denjenigen — die 
Niederlaſſung auf römiſchem Boden, als ihre | in engeren Beziehungen zu dem fraͤnkiſchen Hofe 
theilmeife freundlichen ‚* vorherrfchend aber feind: | ftanden, bei den Herzogen und dem Adel über: 
lichen Beziehungen zu den Römern gaben ihnen | haupt. Ferner famen dem Chriſtenthum zu ftatten 
Gelegenheit, mit dentelben befannt zu werden. | die Maierhöfe, genannt Villen und Gurten, welche 
Wir dürfen nad) allem, was mir von der|die fränkiſchen Könige nad) der Unterwerfung 
Ausbreitung des Chriſtenthums im römifchen des Yandes an fich zogen, indem diefelben wohl 
Reich wiſſen, wenigjtens als höchſt wahrfchein: : in den meilten Fällen Kapellen erhielten und 
lich betrachten, daß die neue Religion früb: ı jo gewiſſermaßen zu einer Millionsftation unter 
zeitiq auch in dem Sehentland wilden Nhein - den Alamannen murben. Dasjelbe gilt von den 
und Donau einige Delenner fand, und ebenfo Beſitzungen ber alamanniſchen Großen, nachdem 
dürien wir annehmen, daß mit den anderen Be ! fie einmal dem Chriſtenthum ſich ugewendet. 
wohnern dieſer Gegend auch Chriſten zurückblie- Sicher haben auch die benachbarten Biſchöfe die 
ben, als die römiſchen Legionen vor den eindrin- Belehrung des Volkes ſich angelegen fein laſ⸗ 
enden Alamannen zurüdmweichen mußten. Die | fen. Im J. 599 oder 600 gedenkt der Alaman- 
Alamannen fonnten jo in Folge ihrer ande |nen felbjt Gregor d. Or. (Ep. 10, 29), freilid) 
rung nah dem Süden dad Chriſtenthum früh: | ohne daß wir müßten, in —2— Richtung. Wenn 
zeitig fernen lernen, und einige von ihnen nah-Vindoniſſa, das nachmalige Windiſch, di Ale: 
men Ddasjelbe bald an. Term ſchon Arnobius mannien gehörte (f. Stälin, Wirtb. Geld. I, 
(Adv. nat. 1, 16) ſpricht von Ghrijten unter ! 187 Anm.), fo bat Ni ein Bisthum fogar im 
ihnen, und Sozomenus (H. E. 2, 6), auf deſſen | Lande felbit erhalten; denn in ber erften Hälfte 
Zeugniß indejjen wegen feiner Allgemeinheit ! des jechäten —— erſcheinen Biſchöfe die 
weniger Gewicht au legen iſt, bemerkt, daR von |jer alten Rõmerſtadt wiederholt auf Synoden, 
Gonſtantins Zeit an auch die Völker am bein | Bubulcus 517 zu Gpaon, Grammaticus 535 zu 
den chriſtlichen Glauben bekannten. Immerhin , Auvergne, 541 und 549 zu Orleans. Wenn 
maren chriſtliche Alamannen noch vereinzelte Sr: | das Bısthum aber je zu Burgund gehört haben 
ſcheinungen, und die Vefehrung bes Volkes Täft | follte, fo wurde es immerhin bald (wahrſcheinlich 
fich erit von jeiner Unterwerfung unter die Herr- durch Biſchof Marimus, der in den Biſchofs⸗ 
fbatt der ıtranfen im I. 496 herleiten. Cie catalogen als erfter Biſchof von Konſtanz er: 
ging zwar nicht jo raich von ftatten, wie bie fcheint), in ber zweiten Hälfte des fechöten 
der ranfen ſelbſt; es erflärt ſich diek daraus, | Jahrhunderts nad; Alamannien, näherhin nad) 
daß ihre neuen Herrſcher wie ihr Recht, jo auch Konftany verlegt. Am beiden Fällen, mochte 
ihre Religion beitehen licken, und daß deren Vindoniſſa burgundiih ober alamanniſch fein, 
Veiſpiel für fie nicht jo mangebend wie für haben wir in der Xranslocation bes biſchöf—⸗ 
ihre unmittelbaren Untertbanen war. Der by: lichen Etuhles ein Zeugnik für die bereits er: 
zanziniſche Hiſtoriker Agathias (geit. c. 582) un- folgte und noch mehr für die ernſilich beab⸗ 
teriaeidet fie in religioier Beziehung ganz aus: . fichtigte weitere Verbreitung des Evangeliums 
brüdlid) von den Franken, während er fie in poli⸗ unter ben Alamannen. Auch für das Biaruuı 
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nahm er auch das alamanniihe Hauptbisthum | weitere Angabe der Zufammenfteller einer Ho: 
Konitanz in den Verband auf. — Zur Titeratnr | milienfammlung, welche fi in zwei gleich alten, 
f. Sefele, Geſchichte der Einführung des Chriften: | aus dem Ende des 8. oder dem Anfange des 
thums im ſüdweſtlichen Deutſchland, Tüb. 1837519. Jahrhunderts ftammenden Handſchriften er⸗ 
Etälin, Wirtemb. Geſchichte I (1841), 185 bis | halten bat. Die eine gehörte dem Klojter Tegern⸗ 
221; Mettberg, Kirchengeichichte Teutichlands | fee (jett Cod. lat. Monacens. 18091. 18092), 
II (1848), 1—170; Sauter, Kirchengeichichte | die andere Benedictbeuern, wohin fie vermuthlich 
Schwabens, 1864; Friedrich, Kirchengeſchichte Durch die Königin Gifela geſchenkt wurde (jetzt 
Teutichlands II (1869), 392—670 ; Yütolf, Die Cod. lat. Monacens. 4564). Das vollftändige 
Slaubensboten der Echweiz, Luzern 1871, 267 | Werk, von welchem auch noch fpätere Abichriften 
bis 301. [Yunf.] | vorhanden find (Cod. lat. Monac. 7953), beiteht 
Alania, chemalige Metropole der | aus zwei Theilen, von weldyen der eine Homilien 
Alanen. Die Alanen waren ein rohes Volk ; aus den Vätern, und zwar hauptſächlich aus Aus 
ſcythiſcher Abkunft in Kaufajien, am linken Ufer ; gujtin, auf die Eonn: und Feſttage von Advent 
des Ton bis zum faspifchen Meere. Durch | bis Litern, der andere folche für die übrige Hälfte 
die Hunnen gedrängt, zogen die meijten an die | des Kirchenjahres enthält. (Dal. Pez, Thes. IIL, 
Ufer der Tonau und fielen zur Zeit der Völfer:)3, 630; Migne, PP. lat. LXXXIX, 1197; 
wanderung in Verbindung mit den Vandalen in | Halm, Catal. cod. lat. Bibl. Monac. I, 2, 175; 
Ballien und Spanien ein, waren fpäter auch | 3, 211.) [Stamminger.)] 
Aundesgenofien des Hunnenkönigs Attila, ver/ Alauus Anglicu3, ein englifcher Canonift 
fhmwinden aber bald darnach ganz aus der Ge: | anı Anfang des 13. Jahrhunderts, verfaßte eine 
ſchichte. Zur Seit des Natjers Juſtinian nahmen Sammlung von päpitlihen Decretalen aus 
viele Alanen mit den Abasgern (f. d. Art.) die) dem 12. Jahrhundert, welche die feines Lands⸗ 
hrijtliche Religion an und erhielten bald Vi: mannes Gilbert ergänzte und aud) bald mit ihr 
ichüte. Es blieben aber auch viele noch lange : vereinigt ward, aber gleich dieſer keinen Cingang 
Heiden. Ten can. 28 des Goncils von Chalcedon | fand (Phillips, K.:R. IV, 223 f.; Edyulte, 
(1. d. Art), demgemäß die Bisthüimer unter den. K.R. I, 335; Lehrbuch, 2. Aufl. 28, n. 6), 
Narbaren zum Patriarchat Gonftantinopel ge: i ferner Gloſſen zu der als Compilatio I befannten 
zogen werden, beziehen bie griechifchen Canoniſten Eanımlung des Bernhard von Pavia (ſ. d. Art. 
Sonaras und Balſamon aud auf Die Bifchöfe | und Compilationes decretal.). Dieſe Gloſſen 
der Manen (Binterim, Tentw. I, 2, 557). Die | haben oft die Eiglen Al. oder Ala., aud) hie und 
Notitin Leo's des Weiſen führt Alania als befon- da den ganzen Namen (Yaurin im Archiv f. kath. 
dere Diöceſe auf. Die Biſchöfe diefer Provinz | KR, XII. 1864, 361). Er ift wohl zu unters 
jtanden von Anfang an unter Gonjtantinopel;  fcyeiden von dem fpäteren englifchen Cardinal Ala⸗ 
jie ericheinen nur zu Gonftantinopel auf Gonci: nus (j d. Art. Allen). [I. Card. Hergenrötber.] 
lien; ihre Yebens: und Regierungszeit wird nah| Alauus (Flandrenſis), Biſchof von Aurerre, 
den Yontificate der Patriarchen von Conftan: |O. Cist., Schriftſteller des 12. Jahrhunderts, 
tinopel angegeben. Nikolaus Miyftifus fandte zu Nach dem Vorgange von Oubin (Script. ecel. 
den Alanen Geiſtliche, correſpondirte mit ihren | LI, 1338) haben Iehr Diele Alanus von Aurerre 
Erzbiſchoj Petrus, ermunterte ihn in feinen Be |und Alanus von Ryſſel für Eine Perfon ges 
Ihmerden und gab ihm an Euthymius einen balten; Buläus (Hist. Univ. Par. II, 432 sq.) 
Gehüljen; denn nody war die chrijtliche Geſit- Cave (Script. eccl. 586. 624) und namentli 
tung nicht zur Serrichaft gefommen (Nicol. die Hist. litt. de la France (Nour. ed. XIV, 
Myst. Epp. ed. Mai in Spieileg. Rom. x:1354 sq.), welche ſich hierbei auf die Gallia chri- 
Hergenroiher, Photius I, 538 f.). Die Reihe stiana (XII, 293) ſtützt, haben dagegen nachge⸗ 
ber näher befannten Metropoliten beginnt erjt wieſen, daß beide unterjchieden werben müfjen. 
unter Patriarch Michael Urita (1143—1146);| Nach ihren Ausführungen wurde dieſer Alanus 
ber Zip des Metropoliten wird aber nie ge: |im Änfange des 12. Jahrhunderts in Flandern 
nannt. Auf Goncilien unterfchrieb ſich ber: | geboren. ar aud Lille nicht, wie Buläus will, 
jelbe ſtets als „Alanine Metropolita“ ; ber Iepte , der Urt, an dem er das Licht der Welt erblidte, 
wird um 1347 erwähnt. Unter ihm ftanden | fo wurbe er doch nach dem Todtenbuch und der 
zwei Sufiraganate: 1. Bitzina (Bizenes). Der, Grabichrift zu Clairvaux dort erzogen. Er trat 
erite Biſchoi, Metropolit titulirt, wurde von den ' in das Gijtercienfer:Rlojter Larivour und erfchrint 
Alanen als Geſandter an Kaifer Andronikus bereit? im 3.1140 als defien Abt. Nachdem er 
Paläologus (1283—1328) gelidt; der letzte zwölf Jahre dem Klofter vorgeitanden, wurde er 
lebte um 1341 (Moroni, Dizion. V, 254). im J. 1152 auf den Biſchofſtuhl von Aurerre 
2. Kaufatus:tWebirg. Der einzige Ep. Montis ‚erhoben. Es mar ber hl. Bernhard, welcher feine 
Caucasi, Yatılius, war ebenfalls bei der Gefandt: Wahl gegenüber dem Widerſpruche bes Grafen 
ſchait an den genannten Kaiſer (Moroni X, 278). | von Nevers und des Königs Ludwig VI. durch: 
Ueber die ganze Kirchenprovinz vgl. noch Eva- zuſetzen und zu behaupten mb lanus leitete 
griun, 11. E.4, 19 (al. 22) sq. u. Le Quien ‘fein Bistum mit großer Umſicht und wurde fos 
1. 1347 qq. [Neher.] | wohl von dem Papfte, wie be Läni tt de 
Afauus, abbas S. Mariae, nennt fi) ohne ! wichtigften Genbungen betre⸗ 
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jedoch refignirte er und zeg fich zuerjt nach La: ' 


rivour, dann nach Slairvaur zurück; bier itarb 


er um 1185. Neben fünf Briefen, einigen Ur: 


funden mit feinen Namen und feinem Teſta— 


mente, welche zulenı Migne APP. lat. COI. 1383) | 


abgerrudt hat, befiten wir von ihnı eine Vita 8. 


Bernardi, welche jich in der Ausgabe der Lerle Tie tel Int | 
beſſeren Erzeugniſſen der lateiniſchen Pocite :e 


dieſes Kirchenlehrers von Mabillon (11, 1252 sq.) 


und bei Migne (PP. Int. CUXXXV, 469 84.) 


finder. Ter Somnmtentar zu den Prophezeiungen 
Merlin’s gebart ihm, jo oit er ihm aud zur 
geichrieben wurde, nicht an. [SZ tamminger.] 
Alanus (iuillelmus, ſ. Alten, Kardinal. 
Alauus ab Inſulis, fo genannt nad) feiner 
Naterjtade Yille in Alandern vlämiſch Ryſieh), 
gehört zu den berühmteiten Zchriftitellern und 
Telehrien aus der erſten Periode der Scholaſtik 
(Doctor universalis). Geboren wurde er wahr: 
ſcheinlich im zweiten Jahrzehnt des 12. Jahr— 
hunderts (nach gewöhnlicher Annahme 111*43 ge: 
ſtorben iſt er um den Anfang des 13. Jahrhun— 
deris, vielleicht 1202. on feinem Yeben willen 
wir nichts. Lie Angaben, dat er Wijtercicnier 
zu Clairvaux geweſen und von dem hl. Bernhard 
gebildet worden, daß cr dann zu Paris als Yeb: 
ver auigetreten, hierauf Viſchoi von Anrerre ge: 
meicn ſei amd Den Meit feines Yebens wieder als 
Mionch verbracht habe, find theils an sich ſchwach be: 
gründet, theils treffen fie nit ihn, ſondern einen 
gleichnamigen Zeitgenoſſen 6j. 0.). Tie Sagen 
über ihn aus dem ſpäteren Viittelalter find ohne 
geichichtlichen Werth. Der Vermuthung, daſt er 
in England gelebt habe, liegt allein die Thatſache 
u Grunde, daß ſich Dort Die meiſten Handſchriften 
* Werke befinden. — Von ſeinen zahlreichen 
Schriitzen hat Eharles de Viſch einen Theil, 
darunter auch bereits vorber Gedrucktes, heraus: 
giacten (Antwerpen 1654) und daru in feiner 
sblistheea seriptorum ordinis Cirtereiensis, 
Colon. 1656, Rachträge geliefert. Wine Zanım: 
lung des Gedruckten bei Mine, PP. lat. COX. 
— Am berubnietzen war im Mittelalter das alle: 
oriſche Yebrgedicht Antielaudianus, Im Wegen: 
* zu einer Zatire Elaudians, worin Die Laſter 
fidy verſchhweren, um durch Kurtimus, ihr Werkreug, 
Die Tugend aus der Welt au vertreiben, Ichildert 
Alanus, wie Die Natur, nachdem Wort eine völlig 
reine Scele geichafien, im Seren mit allen Tu— 
enden einen verltinmenren Venichen ausgeſtaltet. 
In Crinndung und Ausdrudsweiie sit Die Anleh— 
nung an Narcianus Earella uberall ſidubar; Die 
Naui, die Rernun:, Beitlugben, die fünf Zinne, 
die ſrieben ircien Künſte, Die Theologie werden 
eingeiuhrnt, und jedesmal bet der Ciniuhrung 
lan yere Srorterungen über Mufgabe und VLedeu— 
tung eingeilodten. Hierdurch, mie durch Die Sche! 
derung der Der, welche De Klugheit, von Der 
Wrerztikrrcher durch das Unirerium mit feinen 
Rlanetenir syn au Gott unternimmt, um Seite 
Nprocteng sit erbtiten, geitzitet lich Das edickt 
zu cur Enentloradie Deo damaligen Wiſiens, 
welche ven culturgeicuchtlichem Intereiie 
iſt. „in der himmiiſchen Sphäre angerangt, ver: 


Alanus. 


* 


ſagen der Klugheit ihre bisherigen Tienr = 
Werkzeuge; die auf ben Glauben geitüg:e die 
logie wird nunmehr ihre Führerin. Tas '«= 
lative Element tritt wenig hervor; mit ii > 
tionellen Auffaſſung der Schullogik zei: a 
jih Anklänge an die platoniſche Ideenlehre. 
Dichtung betradhtet, wird der Alnticlaudıanıus != 


Mittelalters zugezählt. Geringeren Wert < 
ein fürzeres Gedicht: De planctu naturse. =: 
rin die Natur dem Tichter im Traume nsc 


und über die Yajterhaftigkeit der Wienichen zz 
Unter den theologiichen Werfen ijt der Tr» 


tus de fide catholica contra haereticos n2c 
lid dein Alanus de Podio zuzuſchreiben. 
ächt gelten bie Durch fpeculative S>altung ur! 3 
jtematiiche Yinlage hervorragenben Regula x 
nnera 'Theolugia, zuerit edirt von Wine: 
(Anecdotorum fasciculua, Kom. 17561. x 
125 „Negeln”, kurzen Sägen von formeibstm. 
theilweije geradezu paradogem Rlange (3. %.%> 
nus est alpha et omega sine alpha et umez. 
an welche ſich eine gedrüngte, zumerit dem Aloe: 
jofgende Expoſition anichliekt, wirb bier an S 
begriff der Theologie mit KFinjchlup der Fir 
gegeben. Große Aehnlichleit mit dieſer S 
zeigt die Abhandlung De arte sive de artıcals 
catholieno fidei, welde zuerit von Pez ıT>* 
saurus anecdotorum, 1) veröffentliche und &3 


nus zugeichrieben wurde. Tieſelbe bebanx.: = 


fünf Vüchern die Lehre von Wott, der <> 


pfung, der Crlötung ‚den Cacramenten und xt 
e! 


legten Tingen und betolgt gleich Der voriger ex 


Art von marhematiicher Anordnung und Im 


tragsmeile. Auf Tefinitionen folgen For_= 


“und Ariome, womit der Grund für die na: 


gende Argumentation gelegt wird. Ter erite Zu 
beiagt: quidquid est causa causae, est caum 
causati. Tas Werk jtellt ji ald eine Zur 
dar, meldye weit fürzer, aber audy fyjteman'ze. 
als die Sentenzen des Petrus Yombardus, Die 7 
gebniife der voruusgegangenen Yorichung 2 
Z peculation zujammenjaßt. Es war bisher ut.:* 
in den Zariteilungen ber mittelalterlicdyen I: 
ſorhie aus ihm zumeiſt Die Charakteriſtik des 4: 
nus zu ſchöpſen. Neuerdings aber bat Hautea 
(Histoire de In philosophie scolasauque L 
Paris 1872, 502) mit vollen Rechte darzz’ 
hingewieſen, day die dein Alanus yugeidmieben 
Schriit De arte identiſch fei mit von Her 
reas in der Biogr. gener. XXXVII, 983 22 
bereits weit früher von einem der jyortfener be 
Histoire litter. de la France ım 17. Yante one 
Infirten Abhandlung, welche nad) guter handihr.r 
licher Reg!aubigung Nifolaus von Amiens, er 
muthlich einem Zeirgenofien, zugeichrieben werdex 
mup. — Alanus iſt der erite abenblänt 
Schriiſteller, welcher unter dem Ramen Liber 
deesentia summae bonitatis das in der zwent- 
Reriode der Scholaitik viel citirte und comme 
mic pſeudoariſtoteliſche Buch ng causis * 
wahnt. v. Hentli 
Alanuus Pinnenfit,O.Carm., Ccrifehdier: 
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geb. zu Lynn in der Grafſchaft Norfolf, lehrte er | jie wirkliche Dffenbarungen enthalten, fonbern 
um 1480 zu Grantham die Theologie. Auge | nur, weil jie in die Form ſolcher gekleidet jind — ; 
ezeichnet als Prediger, nahm er auch an ben! 4. Sermones et tractatuli; 5. Exempla seu 


ämpien gegen Wiclef Theil und that fich als 


Echriiriteller hervor. Als feine Werke werben 
genannt: 1. De quadruplici sacrae sceripturae 
sen=u: 2. Moralia Bibliorum; 3. Elucidarium 
scripturae; 4. Elucidarium Aristotelia; 5. Ser- 
mones notabiles, zu denen Einige nod) 6. Prae- 
lectiones theologicae und 7. Aequatorium 


miracula rosarii. Dieje fünf Schriften wurden 
unter dem Titel Alanus redivivus zu freiburg 
1619, Köln 1624, Neapel 1630 und 1665 ge: 
druct. 6. La confrairie du psautier de Notre 
Dame, welches nebjt dem leßtgenannten von Do: 
minicu3 Riera erweitert und commentirt und zıvar 
jenes Majorca 1689, diejes ebendort 1670 heraus: 


zählen. Zciner Gewohnheit, aus den Büchern, ! gegeben wurbe; 7. Expositioin regul.8. August. ; 
welche er las, fich Auszüge zu machen, verdankten 8. Speculum peccatricis animae, das von L. 
außerdem die zahlreichen Indices ihre Fntſtehung, Youmans, Antwerpen 1635, veröffentlicht und 
welche jich über fait alle Hauptwerfe der dama= !unferm Alanus zugefchrieben wurde; 9. Mo- 
ligen Yiteratur eritredten. (gl. Trithemius, | nasticae vitae excellentiae XXX, in den Wer: 
Bibl. Carmelit. Monachii 1746, 112; Fabric.-. fen des Karthäuſers Dionyſius Rickel gebrudt, 
M»nai, Bibl. lat. I, 36.) [Stamminger.] : in Wirklichfeit aber fein jelbitändiges Wert, fon: 
Alauns de Podio, O. Cist., Schriftiteller, ; dern nur das 8, Kapitel der Sermones et trac- 
der im 12. Tahrhundert, und zwar, wie jich mit | tatuli. Ob 10. die Sermones varii, welche von 
Mahricheinlichteit ſchließen läßt, im füblichen |, Kinigen ihm zugefchrieben werben, aber noch nicht 
Frankreich lebte. Bon ihm hat F. Ravaiſſon | aufgefunden wurden, ihm wirklid) angehören, ijt 
(Rapport sur les biblioth. de l’Ouest de la, mindejtens zweifelhaft. (Vgl. Quetif et Echard 
France, Paris 1841, 157) erit in neuerer Zeit! I, 850; II, 502. 773; Fabricius-Mansi I, 36; 
in einer Dandichrift zu Avranches einen morali⸗ Gräſſe II, 2, 398.) [Stamminger. 
ſchen Tractat aufgefunden, und von den fonitigen| Alanus de Solminihac, |. Solminibac. 
unier dein Namen von Alanus vorhandenen Wer⸗ Alanns, Abt von Tewlesbury, Schriftiteller 
fen darf ihm die Summa quadripartita de fido de3 12. Nahrhunderts. Engländer von Geburt, 
catholiea contra Valdenses, Albigenses et alios | reiöte er nad) Italien, wurde Sanonicus in Be: 
hujus temporis haereticos (I und II gedrudt ! nevent, kehrte aber um 1174 wieder in fein Vater: 
1654, II und IV aber 1656 in der Biblioth. | land zurück und trat in das Salvatorklojter 
script. ord. Cistereiens., 2. ed.), welche dem | zu Ganterburg. Im J. 1179 dafelbit zum Prior 
raten Wilhelm von Montpellier gewidmet ijt, gewählt, hielt er jtandhaft die Freiheiten feines 
ſowie das unter verfchiedenen Titeln, wie: Summa | Klojter8 auch gegen bie mädjtigiten Gegner auf: 
quor modis oder Oraculum seripturae sacrae ! recht, weßhalb man auf feine Entfernung dachte. 
oder Oculus oder Tractatus de diversis ver-: Diefe erfolgte durch feine Wahl zum Abte von 
boruın -ignifieationibus secundum ordinem al- ! Tewkesbury, als welcher er 1202 geſtorben ijt. 
phabeti oder Compendium utriusque testa- | Cr ſchrieb al3 Ergänzung = Johanns von Sa: 
menti oder Anima proprio spiritus rationalis ' lisbury Biographie des hi. Thomas und zugleid) 
oder Arquivoen bezeichnete Werk, welches „Ala- als Winleitung zu der von ihm jelbit veran- 
nus dietus magister” den Abt Ermengald von! jtalteten Sammlung der Briefe dieſes Heiligen 
Zt. Milles 11179 — 1195) debicirt, zugelchrieben : Libellus de vita 9. Thomae Cantuarensis, 
werden. (Vgl. noch Oudin II, 1405; Hist. litt. | welches indeilen nur die Seit von 1163— 1170 
ae la France XVI. 421.) ſStamminger.) umfaßt. Außerdem binterlieg er noch mehrere 
Nlauus de Rupe ıdela Rode), O. Pr.,! Briefe und zwei unbedeutende Neben. eine 
ftanımie aus der Bretagne, in welcher er umſämmitlichen Schriften, mit Ausnahme diefer Ich- 
1423 geboren ward. Nachdem er zu Dinant das | teren, wurden von A. J. A. Giles (Alani prio- 
Kleid des hl. Tominicus genommen, wurde er zu ris Cantuar. postea abbat. Tewkesberiensis 
feiner weiteren Ausbildung nach Paris geichidt, ! scripta quao extant, Oxonii 1846), fein Leben 
hierauf an verichiedenen Schulen des Ordens ver: : Thomas Bedet3 außerdem noch von demſelben 
wendet und im J. 1470 zu Roſtock als Yehrer der : (Patres eccl. Angl. I, Oxon. 1845, 316) und 
Theologie angeitellt, worin er ſich auch ebenda | neuerdingd von J. Er. Robertſon (Materials 
1473 das Tooctorat erwarb. 1475 zu dem Trdens: for the history of Thomas Becket, Lond. 
cavitel nach :Kyiiel gerufen, ftarb er noch in dem: , 1876, II, 299) herausgegeben. (Vgl. Whar- 
jelben Jahre am 8. September zu Jivolle. Er iſt ton, Angl. Sac. I, 138; Luard, Annal. mona- 
als hervorragender Marienprediger berühnt und | stic. I, 53. 56.) (Stamminger.] 
mar beſonders für die Verbreitung des Roſen- Alarcon, Didacus, S. J., theologiſcher 
tranzes ıbätig. Die bedeutendſten feiner Schriften Schriitſteller, geb. 1584 zu Albacete in ber 
behandeln deßhalb auch dieſen Gegenſtand. Sie Diöceſe Cartagena, trat, erjt 15 Jahre alt, 1599 
jind: 1. Apologia seu respunsio ad Ferrie.:in das Noviziat und lehrte nach Vollendung 
ep. Tornac. sup. plur. quaestion. de rosario: : feiner Studien mit Beifall Philojophie und jcho- 
3. Relaziones, revelationes et visiones de ro- ; laftiiche Theologie an der berühmten Hochſchule 
sario; 3. Sermones 8. Dominici Alano reve-!zu Alcala. Auch war er Genfor der Inquiſi⸗ 
lati — die beiden legteren fo genannt, nicht weilltion. Später wurde er nad Madrid an hie 
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Jul.). Tarnach fam Alban unter Kaijer Theobo: | Joannis, Rerum mog. II, Mogunt. 1722, 713. 
fius (geſt. 395) von der Inſel Namjia (And. Na: | 798. 919—928; Reuter, Albansgulden, Mainz 
205) mir den hl. Theomneſt und Urſus über Mailand | 1790; Echaab, Sefchichte von Mainz, II, Mainz 
nach Gallien. Urjus jtarb unterwegs, Theomneft | 1843, 361— 374.) [Falt.) 
ſetzte ſeine Miſſionsreiſe ſort, während Alban in Albani, Gardinäle. Die reiche und angefebene 
Mainz den Martertod erlitt und bei der Stadt | Yamilie Albani ftammte wahrſcheinlich aus Al- 
begraben ward. Die Zeit bes Todes fällt zufam: | banien, aus welchem fich diejelbe vor den Os⸗ 
men mit der Stadtzerjtörung durch die Bandalen |manen im 15. Jahrhundert nach Italien ges 
405 oder 406. (Vgl. Friedrih, Kirchen-Geſch. | flüchtet hatte. Hier theilte jie fich in zwei Linien, 
Deutſchlands I, 314; all, Daserite Jahrtaufend |in die von Bergamo und die von Urbino. Die 
chriſtlicher Bau: und Runjtthätigfeit, in den An: | Albanigaben der Kirche einen Bapft, Clemens XI., 
nalen für Nafjauiiche Geſch, RII, Wiesbaden | und mehrere Sarbinäle. Eine kurze Erwähnung 
1373, 4.) Die Geſchichte des HI. Alban, Patrons | verdienen hier folgende. 1. Johannes Hiero- 
egen die Feit und Bisthumspatrons von Namur, nymus (geb. 1504, geit. 1591), der fich dem 
drieb im 11. Jahrhundert der Mönch Gozwin. Rechtsſtudium gewidmei hatte, ward von Pius V., 
(Vgl. Boll. zum 21. Juni; Chevalier, Repert. | der ihn als Inquiſitor zu Bergamo fennen gelernt, 
1, 50. Weber Albans Verhältnig zu Alban von — nach deſſen Thronbeſteigung mit dem Pur⸗ 
England vgl. Serario Joannis I, 177; Adonis pur gechrt (1570). Albani war Wittwer und 
martyrol. Romae 1745. 646; Winhem, Kaer. | hatte Kinder, ein Umſtand, der die im Gonclave 
Agripp., 141.) — Cine Albanskapelle bei Diainz verſammelten Cardinäle allein abhielt, ihn nad) 
kommt in den Fuldaer Urfunden der Jahre 758 Giregord XIII. Tod zum Papfte zu wählen. Er 
und 765, alio lange vor Nhabanus Maurus vor. | hinterließ mehrere Schriften, als: De donatione 
Im J. 787 begann Erzbiſchof Micholf auf Karls | Constantini, Coloniae 1535; De cardinalatu, 
d. Gr. Wunſch den Bau einer prachtvollen Kirche | Romae 1541; De potestate Papae et Concilii, 
und eines NYenedictinerflojterd. Wie Ginweihung | Venet. 1544; De immunitate Ecclesiarum, 
der Kirche, worin ſchon 794 Karla Gemahlin : Romae 1553; dieje vier Werke wurden öfter ge: 
Faſtrada beerdigt wurde, fand am 1. December | drudt und find geſammelt in Tractatus universi 
805 jtatı. Tas St.Albans-Kloſter erblühte bald | juris XIII und XV; ferner fchrieb er Disputa- 
zu einer bejonderen Stätie der Frömmigkeit und | tiones ac consilia, Romae 1553; L,ucubrationes 
Wiſſenſchait. Wir finden hier als gelehrte Wlönche | in Bartoli lecturas, Venet. 1559--1561,2 voll. 
Altıwin um 850, Probus um 860; Adalbero war |2. Hannibal, 1682 zu Urbino geboren, ward 
daielbjt bis 921 mit vielem Ruhm ald Lehrer : von feinem Better, dem Papite Clemens XI., 
thaätig; mit ihm lebten Rupertus und Johannes | jrühzeitig zu den wichtigften kirchlichen Geſchäften 
Schunk, Gelchrtes Mainz in Veyträge zur | verwendet, als Nuntius nad) Wien, Dresden und 
Mainzer Gleich. III, 1800, Regiſter 58). Um Frankfurt a. Di. gefandt und 1711 mit dem Gar: 
965 lebte bier der wenig befannte Wunibalde dinalshut geihmüdt. Cr übte bedeutenden Gin: 
aus Hirſchau (Würtemb. Nabrbb, für Statiſtik, fluß bei mehreren Rapftmahlen, fo bei der Wahl 
1563, 237), um 980 Theodoricus, Bernheim, der Päpſte Innocenz AIIT. und Benebict XIV., 
Goswin, Zigehard, Arnold; im 14. Nahrhundert | jtarb 1752, nadydem er ſich zuvor von den Öe: 
ber Mönch Stero. KRojtbare Handidriiten aus ; jchätten zurüdgesogen hatte. Er edirte ein Me- 
der Narolınger Seit haben ſich erhalten. (Vgl. W. inolugium Graecorum, Urbini 1727, 3 voll., 
Schum, Lie Jahrbücher des St.-Albans Kioſters ; ferner die Domilien, Briefe und Breven des Pap- 
u Viainz, Gottingen 1872; Wattenbach II, 94.) | jtes Glemens X1., Nom 1724, 2 Dbe., erließ 
zen Ruhm des Kloſters erhöhten die dort gehal: | Eynodalconititutionen für die Tiöceſe Cabina, 
tenen Kirchen- und Reichsverſammlungen der | Urbino 1737, und veranlafte die Herausgabe 
Nabre 513, 847, 1084 und 1182, die Taufe des | der Memorie concernenti alla Cittä di Urbino, 
Tanenkonigs Heriold 826. Tas fromme Yeben | Roma 1724. Bei feinem Tode hinterließ er eine 
befunden die Incluien, das Doppelkloſter und der | prächtige Bibliothek, eine Kunftjammlung, ein 
Wunſch, dort beerdigt zu fein, wie denn während | Münzcabinet, das fpäter in das vaticaniiche über: 
zweier Jahrhunderte die Erzbiſchöfe von Mainz ' ging (beichrieben von Rud. Venuti, Nom 1739). 
von Nichulf bis Hatto II. hier ihre Nubeftätte fans | Ülcher beide vgl. Mazzuchelli, Gli Scrittori d’Ita- 
ben (Kal, Frites Jahrtaujend, 12—15). Yon | lia, I, 1, 270 8q. 3. Alerander, des Vorigen 
bier aus gründeten oder erneuerten Mönche die Vruder, geboren zu Urbino 1692, war nur auf An⸗ 
Rlölter ın Usnabrüd Lunter Biſchof Bruno) und ' dringen ö lemens X1. in den geiftlichen Etand ge: 
Sronheim; von hier follte Yibutius, zum Viſchofe treten und bereitete dem Papſte Durch jeine weltliche 
geweiht, die Rugier chriſtianiſiren (960). Weil und ungebundene Lebensweiſe manches Herzeleid. 
aulmablich der Klojtergeift ſchwand, trat 1419 ! Bon Innocenz XIII. erhielt er 1721 den römiichen 
Umwandlung in cin Kitterititt ein. Tas Stift Purpur. Cr war am päpſtlichen Hofe Protector 
beiak Münz und Wappenrecht, Lehenhof und Ba: Sardiniens und unter Benedict XIV. Gompro: 
jallen, auch Orden. Im Verheerungszuge des tector der kaiſerlich öjterreichiichen Etaaten. Won 
Marfyraten Albrecht von Brandenburg-kulm: Kaiſer — II. ward Albani bei der Anweſen⸗ 
bach 1522 ging das Stift zu Grunde. (Ge heit dieſes Monarchen in Rom beſonders ausge: 
ichichte des Kloſters und Stiſts bei Serario- zeichnet. Seine Anhänglichkeit an die Jeiuike 
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entzweite ihn mit Flemens XIV., und er ftellte‘ 


fi) an die Zpige der mißvergnügten Cardinäle. 
Er war cin großer Kunſtkenner, unermüdeter 
Sammiler von Alterthümern und ein ciiriger 
Mäcen iahiger töpfe. In der von ihm angelegten 


Villa Albani ſammelte er mit eritaunlichen Aut: 
wande die foltbariten Antifen. Winckelmann (ſ. d.' 


Art.) bat viele Seltenheiten in der Villa Albanı 


— Albe. 4 


der Hauptſtadt diefer Provinz, bem vr: 
Albana, heute Derbend (?), refibirte. Ter ie: 
Katholikos lebte zur Zeit des fünften allgemı-- 


GConcils. Um diefe Zeit ſcheint Das (ihrittert-- 


in Albania von den perfiihen Königen, u !er 
eich diefe Provinz Damals gehörte, gam =: 
für immer unterbrüdt worden au fein, un: — 
farholiiches Histhum bier bald wieder a:”.de 


angeiührt und beichrichen. Tiefer Gelehrte, auf zu jehen, tt um fo weniger Hoffnung versere 
deſſen Rücktritt zur katholiſchen Kirche Albani als die Perſer dieje Provinz im J. 1812 an *= 
ohne Zmeitel nicht unbebeutenden Fintlur hatte, ı land abtraten. (Reber. 

erfreute Sic) der vertrautejten ‚sreundichait des Ale (ulba sc. tunica ober vestin. a: a 
Eardinals. Zeit 1761 war Albani Vibliothekar mikin, roccus, talaris, poderis, griechiſch 72r:r. 
im Vatican und ichenfte dem dortigen Muſeum bei Neuern atnıyapıov), 1. Das weiker- 
feine ſehr reihe Münsfanımlung. Erblindet ſtarb auf die Füße berabwallende Yinnengen::: 
er 1779. (Stroechi, De vita Alex. Albani, l mit anfchließenden Aermeln, welches der Cr: 
Romae 1790.) 4 Johann Franz, eben: brant und die Miniftranten bei der bei.:- 
falls ein Nefie Elemens' XL., geb. 1720, wurde , Vicffe tragen. Es mar urſprünglich ein bi::r 
jehr jung Cardinalbiſchof von Oſtia. Sein ae: ; lihed Kleid, mit einer oder mebreren pur." 
wandter Geiſt gewann vielen Einflußß auf die: farbenen Franſen umſäumt, daher A. monnl.rs 
geiſtlichen Geſchäfſte. Er ſtarb zu em 1803. | diloris, triloris (Flav. Vopiscus in vita Az 
5. Joſeph, Werte des Borigen, war geboren au | liani; vgl. Binterin, Tentw. IV, 1,191): a: 
Kom 1750 und 1801 zum Gardinal ernannt. "römifchen Soldaten trugen eine linnene car- 
In seiner Jugend den ernſtern Reſchäftigungen zia, die der freien Bewegung wegen en3 
abhold, beiaßie er ſich jaſt nur mit Muſik, wußte schloß und ohne kalten war. Hieronymus -E: 
aber trotzdem ſpäterhin feine großfen Talente: 44 ad Fabiol. n. 11, ed. Vallars. I, 1. ’”: 
glänzend zu entialten. Am Geiſte feiner familie alias Ep. 68) vergleiht mit ihr den line 


war er dem Hauie Oeſterreich ergeben und bielt 


ſich 1796 im Intereiſe des päpstlichen Stuhles 


au Wien auf. Wchrere Briefe, die er von dort aus 
chrieb, wurden aufgefangen und gaben den Fran— 
zoien einen Vorwand, den Waifenſtillſtand zu 


bredien und Rom zu belegen. Albani verlor feine 
Pirunden nnd fein Vermögen bei der Plünderung 


feines Palaſtes; er lebte von da an in Wien, ſeit 


IS14 aber wieder in RNem. Yeo XII. ernannte! 
ihn zum Ztantötcererär der Rreven und sum Yes 
garen von VBologna, Pius VII. zum Ztaatsie: . 


gretär. reger XVI. fandte ihn während der 
Unruben in den Legationen 1831 als Gommiſiar 
nad Bolegna; dort aber Icheirerten feine Ve 
muhungen. So ſah er ich veranlagt, den Schut 
Oeſterreichs anzumien, und fchrte ſodann nad) 
Rom zurück. Albani war auch Protector der 
õſterreichiſchen Nation und Sardiniens. Er ſtarb 
als Legat von Urbino und Peſaro am. Tecem: 
ber 1834. Zein tehr bedentendes Vermögen batte 
er theils dem heiligen Stühle, tbeils irommen 
Setiirungen vermach:. —- Tie Familie erloih mit 
ſeinem Bruder 6. Ebilipp; Der Rame und ein 
Theil des Veriges ging an die Chigi über. (Val. 
Moreni, Diz., I. 170 xq.) | Tür.] 
Albania, ehemaliges autofephales 
Vis: hum der gleichnamigen fautalıichen Provinz 
am fasrzichen Ikeer, Das heutige Schirwan und 
Zaybetan. Hier ioll der beitige Apoitel Dartbolo: 
mans das Evangelmim reitundet baben (Baron. 
alanı. Abm. 340% ſicher tt, dan von Iberien 
und Armeen aus Pas Ehriſtenthum bierber 
raten minte tt, d. A. Mesroph. Yu Ende 
Ber drit:en und intana des vierten Nabrbunderte 
eriacin: Ber erite Biſchoi von Albania, Der 
ſich „Kathelikos“ nannte und wahricheinlich in 


Yeibrod der jüdiſchen Priefter, mit engen *z 
mein, nur bis an die Schenkel reichend. 3:2 
Degetippus bei Euſebius (H. E. 7. 17) 0 


Jacobus, der Bruder des Herrn, ſtets mit am 
linnenen, nie mit einem mollenen RL) 


Zweiiel iſt bie prieiterlihe Tunica gemeim: 
tleidet geweſen; darum feier allein in das Hei: 
thum zugelaffen worden. Auf der alten I: 
ſtellung der Fuchariftie im Cömeterium des C:t: 
ſtus ericheint indejien der (confecrirende) Ere*z 
nit dem bloßen Pallium befleidet, und ame: :: 
dat beim Ausſtrecken feiner Hand Die Aryit ı-: 
eine ganze Zeite des Körpers unverhüllt berre: 
treten. In der älteiten Zeit fcheinen bie dr“. 
lichen Pehrer und rieiter die ftrenge Win’: 
beit der Kleidung, wie jie bei den beflern Fra 
jophen üblich, vicltady nadhgeahmt zu bakc: 
das Pallium (den Philofophenmantel) ts: 
Ariſtides von Athen, Juſtin, Tertullian (der 2 
feiner Schriit De pallio dieſe Kleidung als ie 
einzig paſende für Prieſter veriheibige), der ar 
randriniſche Trieiter Heraflas, Ofregor der Eı= 
derthäter u. A.; doch tadelt Ion Cyprian (Te 
bono patientiae e. 1—2) an den Philoſerde 
Die exerti ac seminudi pectoris inverecunda 
jaetantia (1. hierüber Nraus, Roma Sotterranee, 
2, tuil., 314. 315). Dierongmus (Comment. 
in Ezech. 1.13, e. 44, ed. Vall. V, 548) be 
merkt: Reliriv divina alterum habitum hs- 
bet in ministerio et alterum in usu vitaque 
vommnuni, ut honrstas decorque serretur, me 
acjlieet asrendentes altaris gradus et in mr 
nisterio diseurrenten rovelent turpitudinem. 
Ter weiten, aus dem bürgerlichen Leben ent: 
nomntenen Tunica als Gewandung ber Glerife 
beim Niekopfer thut derſelbe Dial. c. Pelag. 1,17 


-.-. .-..—n.nm 
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(ed. Vall. II. 727; vgl. auch die Note da: | der hriftl. Alterthümer s. h.v.; Abbildungen auf 
felbit) Grwähnung: Quae sunt inimicitiae | einem Fresco im Gömeterium von ©. Ponziano, 
contra Deum, si tunicam habuero mundio- | Bosio 131, und auf einem Sarkophag aus Nea= 
rem’ si episcopus, preabyter et diaconus et | pel vom fechsten Jahrhundert, Ciampini, Vet. 
reliquus ordo ecelesiaaticorum in administra- "Mon. II, tab. 5; Straus 1. c.). Die damit 
tione aucrifieiorum cum candida veste pro- Nefleideten (Aevyermovivres, in albis positi, 
cesserint? Als ſpecifiſch Titurgifche Kleidung albati) trugen es acht Tage hindurch, oft un= 
ift Ddielelbe feit dem vierten Nahrhundert nad): ! unterbrochen bei Tag und Nacht (Greg. Turon., 
weislich. Als folche ericheint jie zuerit bei Gre⸗ Hist. Franc. 5,2). Dann wurden bie Alben 
gor von Nazianz (ed. Maurin. I, 241, Or. 10, abgelegt und in dem Sacrarium bes Baptiſte⸗ 
n. 4, alins Or. 5) und im vierten Ganon der; riums in einem hierzu benebicirten Waffer (f. im 
angeblichen vierten Synode von Antiodyien vont | Ordo Rom. die Oratio de bened. aquae ad 
Jahre 3098 (Heiele, Conc.-Geſchichte IT, 33), | albas deponendas) gewaſchen. Unbemittelten 
wo dem Diacon unteriagt ift, zu einer andern | wurden dieſe Kleider auf Koften der Kirche be: 
Zeit als tempore ohlationis vel leetionis die: ſchafft; namentlich zeigte fi Gregor d. Gr. 
Abe zu tragen. In Italien und Frankreich hierin großherzig und fandte fogar in entle: 
trugen indeſſen nicht nur die Prieſter, ſondern gene Dioceſen den Täuflingen ihren Taufſchmuck 
mid die niedern Glerifer bis in's neunte Nahr: oder das dazu nöthige Geld (Ep. 5, 3: Ve- 
hundert die Abe ald Auszeichnung aud) im}stem ei, qune baptizanda est, direximus; 
bürgerlichen Leben (Leo IV., Hom. de cura | Ep. 8 ete.). Es blieben dann auch biejelben ber: 
past.; Statut. Rieulphi c. 7; Regino, De nach der Kirche ald Eigenthum; ja es erfcheint 
vita et convers. elerie. e. 66), in Mönchstlö: nuch der Erzählung bei Victor Utie., De per- 
ftern zur Seit Yanfranc's auch Yaien. (Ep. 13: sec. Vandal. 5. 8, nicht unwahrſcheinlich, daß 
in eoenobiis monachorum etiam Iaiei cum ; überhaupt die Alben als Taufzeugniſſe und zur 
Albis induuntur). In Frankreich fam im jeche: | Warnung vor Apojtafie in den Baptijterien zu: 
ten Jahrhundert, zunächſt für die Subdiaconen | rücdbehalten wurden. Die Anlegung erfolgte 
und niedern Eleriker, eine kürzere Albe im | nach den Sacram. Gregor. unter den Worten: 
Gebrauch, aus welcher die Rochete und Euper: | Accipe vestem candidam, quam perferas sine 
pellicien hervorgegangen find. Albas gerere, ' macula ante tribunal Dom. N. J. Chr. Amen. 
ense in Albin, albatos esse find häufig vor: Jetzt erfetzt durchgehends ein weißes Häubchen 
kommende Ausdrücke, welche die Cleriker als in. die Etelle des ehernaligen Taufkleides. 
Function befindlich bezeichnen (1. die Stellen bei, 3. Dom Tragen der Taufkleider hieß auch die 
Ducange s. h. v.). Tie Abe iſt nah dem:auf Oſtern folgende Woche Albae (Albac pa- 
römiichen Miſſale als Meßgewand vorgeſchrie- schales, Gelas. ep. 9. „Incipiunt totius albae 
ben. Nach dem Rit. celebr. tit. 1, n. 1. dem |orationes et preces“, Sacram. eccl. Rom. 
Deer. S. R. C. vom 13. März 1664 und Decr. | 1, 47) oder albaria Hebdomada (Miracula 
gen. vom 15. Mai 1819 darf dieielbe nur aus, 9. Walburgis 4, 11); ebenfo die auf ‚fing: 
Leinen oder Hani angefertigt fein. Die Gewohn- iten folgende Woche Albae Pentecostes (Theo 
heit, Die Enden der ben mit koitbaren Spitzen Cantuar. Poenitent. c. 13). Ducange führt 
und Stickereien au verzieren, iſt nicht unterfagt, ;ein alte ungedrucktes Yönitentiale an, nad) 
doch verbot Die S. It. E. unter dem 17. Auguit welchen auch der auf Oſtern folgende Sonntag 
NY Die Anbringung von Zpigen auf rothem | Albao genannt worden jei („a basche usqyue 
rund. Die myſtiſche Bedeutung der Albe in Albas“); die anıbrojiantiche iturgie (nad) 
ſpricht jich in dem bei Anlegung berfelben au der Ausgabe Pamels I, 365) nennt Dielen dom. 
verrichtenden Gebete aus: ſie weist hin auf die in Albis depositis, das ÖGregorianum (Mura- 
innere Herzensreinheit, welche den Priciter aus: tori II, 75) dom. post Albas; die galliichen 
zeichnen, und mit welcher er namentlidy das hei: , Zacramentarien mittelalterlicher Liturgifer und 
lige Upfer Darbringen foll (Thom. Nuppl. qu. die römiſchen Ordines ſprechen gleihrall3 für 
40, ad 7: Alba sienilient puritatem vitae; den Samstag als Schluß der adhttägigen Tauf: 
Bened. XIV., Sacrif. M. 1, 57), damit er jcier und Termin für die Ablegung der Ge 
„weiß gewaichen im Blute des Yammes“ (vgl. wänder. Daher jcheint Die vor dem neunten 
Cr. 7, 14) einſt auch Theil habe am ewigen Jahrhundert einzig durch das Gelafianum be: 
Hochzeitsmahle. Sie erinnert zugleich an das zeugte Sitte, die Octav von Oſtern als Octav 
Spoitkleid, in welchem Herodes den Heiland | der Neophyten am Eonntag zu feiern, nur ver 
verhöhnte. !einzelt beitanden zu haben (.3. Mayer, Seid. 
2. Albe (Est: Zwrrzeer,, fpüter auch eappa de8 Katechumenats 175). Später führt der be: 
[Conr. Urspergens. a. 1124] und chrismale) treffende Sonntag allgemein den Itanten: Domi- 
heii:t terner das lange, weike Gewand, meldhes 'nica in Albis, weißer Sonntag. [Wildt.) 
dem Tauiling nach der Taufe, und zwar inı! Ablber, proieſtantiſche Theologen. 1. Eras⸗ 
Decident vor, im Trient nah Spendung der mus Alber, in der Nähe von Frankfurt aM. 
heiligen Firmung von dem QTaufenden oder auch | eboren, in Nidda unb Mainz vorgebildet, jtus 
einen eigenen Rrieiter oder Tiacon angelegt Birte 1520 und 1521 in Bitten Theologie, 
wurde (j. Ducange, und Kraus, Realencyki. übernahm 1525 ein Schulamt in Urlel , 
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nannte ihn noch zum Großpönitentiar der Kirche, 
doch Albergati ftarb bald darnach zu Eiena, wo⸗ 
in er im Gefolge des nah) Rom zurüdtehrenden 
pites gefommen war. Ohne förmlicdhe kirch⸗ 
liche Gutheißung wird er feit unvordenklichen 
Zeiten ala Ecliger verehrt (Ben. XIV., De 
serv. Dei beatif. 2, 18, 16). Er hinterließ: 
Recollecta multae lectionis; De inexcusabili 
peccatoris nequitia; Orationes pro pace, pro 


abolendo schismate ; Sermones sacri; Elegiae | 1. feine 


Alberihd — Alberoni. 
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anzutreten; allein der Papſt zwang ihn zur Ans 
nahme. Ter neue Srabilof begann alsbald mit 
der ihm eigenthümlichen Energie das ſchwere 
Werk der Reform und Reftauration der Trierer 
Kirche. Die Klofterreform wurde ihm beſonders 
durch feine freundſchaftlichen Beziehungen zu dem 

I. Norbert und dem bl. Bernhard erleichtert. 

on hervorragenden Ereigniffen aus der Zeit 
feiner Regierung find namentlih zu nennen: 
etheiliaung an dem Zug Lothars nach 


sacrae; Epistolae; Apologia pro Eugenio IV. | Jtalien 1136/37; 2. feine Ernennung zum päpft: 
— Eein Leben wurde ſchon von den Zeitgenoffen | lichen Legaten in Deutfchland durch Innocenz IL, 


Poggio und Jak. Zeno und fpäter von Eigo: | 2. 
Caballus, Garnefelt, Tonius Königswahl Konrads III., 7. März 1138. Inner: 


nius, Bonav. 


October 1137; 3. feine Theilnahme an der 


d'Attichy u. A. befchrieben. (Vgl. Bened. XIV. | halb feiner Diöcefe war Albero nach den verſchie⸗ 


l.c.; Eggs III, 14; Bolland. Maji II; Rug- 
ri, Testimonia de Nic. Alb., Romae 1744.) 
eher einen fpäteren gleichnamigen Gardinal 
(1604—1687) vgl. Moroni, I, 196; Eggs, 
Supplem. Purp. doctae. [(Dür) Stanonit 
erid, O. Cist., Chronijt des 13. Jahrhun- 
derts, im Kloſter Trium fontium in der Cham: 
pagne. Er vollendete um 1250 eine jehr ausführ⸗ 
liche Welichronik, von der Schöpfung bis zum 
J. 1241 reichend. Dieſelbe iſt werthvoll fomohl 
durch Auszüge aus mehreren jetzt verlorenen 
Schriften, durch chronologiſche Berechnungen, 
enealogiiche Tabellen franzöfifcher und deuticher 
eichlechter, al3 auch durch eigene Mittheilungen 
aus den legten 20 Jahren. rüber verlegte man 
(Boehmer, Regesta Imp. 68 und Wilmanns, 
Archiv d. Gef. f. ält. deutiche Geſchichtskunde X, 
174) die Abjaſſung des Werkes in's Auguftiner: 
kloſier Neumüniter bei Huy. Die neuen Unter: 
fuchungen von Scheffer:Yoichorft (Mon. Germ. 
SS. XXIII) fommen aber zu dem Ergebniß, daß 
in Neumünfter wohl Einſchaltungen über bie 
eigene Hausgeſchichte vorgenommen wurden, Die 
Chronik ſelbſt aber nur bei Giitercienfern in ber 
Cliampagne entitanden fein ann. (Val. Watten: 
badı, Geſche-Quellen II, 354.) [Etreber.] 
Alderi de Mofate, |. Nofate. 
Aldero von Wiontreuil, Erzbiſchof von Trier 
1131-—1152, jtammte aus einer vornehmen Ta: 
milie Yothringens, deren Erbſitz Montreuil bei 





denften Seiten hin unermüdlich thätig ; befonders 
den Klöftern wandte er große Sorge zu. Sein 
Palaſt in Trier warb der Mittelpunft eines 
Kreiſes gelehrter Männer, mit welchen er ſich in 
beiterer Weiſe zu unterhalten pflegte. Ein zwei⸗ 
ter Mäcenas, ging er in der Freigebigkeit fogar 
über feine Mittel hinaus; auf fein Epitaph warb 
ıu. U. geſchrieben: Largus et hospes eras, lar- 
: gus et humanus. Als Albero am 18. Januar 
1152 ftarb, Hatte er nicht allein Ruhe, Trieben 
und Zucht in feiner Didceſe bergeitellt, fondern 
auch feine Kirche zu einer der angeſehenſten des 
Reiches emporgehoben. Die mwidhtigfte Duelle 
für Albero's Leben find neben ven Gesta Treve- 
rorum bie Gesta Adalberonis des Trierer Dom: 
ſcholaſticus Balderich (Mon. Germ.SS. VIIT, 243 
bis 260, ed. Waitz); diefelben zeichnen und das 
Bild des großen Trierer Erzbifchofes mit vieler 
Märme, laffen jevoh in Bezug auf Genauigfeit 
und Objectivität Manches zu wünſchen übrig. 
(Ramerd, Kurfürft (sic) Albero, Progr. der 
Bürger: und Gewerbeſchule zu Trier, 1852/53; 
F. v. Walde, De Alberone Trevirorum archi- 
episcopo, Monasterii 1855; Prümers, Albero 
von Montreuil, Erzbiſchof von Trier, Göttingen 
|1374. Leptere Arbeit wird in vielen untl: 
'ten berichtigt durch die treffliche Arbeit von 
V. Huyskens, Albero von Montreuil, Erz⸗ 
biſchof von Trier, 1. Theil, Doctordiſſert, Mün⸗ 
ſter 1879.) (Baftor. 











Toul lag. Er mar um 1030 geboren, und feine Ju) Alberoni, Julius, Cardinal und Premier: 
gend fiel in eine jturmberegte Zeit. Albero wurde minifter Philipps V. von Spanien, war einer 
eiiriger Anhänger der Ideen, welche Gregor VII... der merkwürdigſten Männer feiner Zeit. Aus 
vertreten batte; al3 Ardidiacon in Metz trat er dem nieberften Stande im Gebiete von Parma 
an die Spitze der ftrengfirchlichen Partei, welche | 1664 geboren, zeigte er ala junger Geiſtlicher 
Abichafiung der dort herridenden Mißbräuche ganz eminente diplomatifche Talente und wurde 
verlangte. Mit großem Muth und feltener That: | darum zuerit von dem Herzoge von Parma zur 
krait ſerte er die Abfebung des Meter Biſchois Iinterhandlung mit Frankreich gebraudt. Da⸗ 
Adalbero IV. Durch; es gelang ihm jedoch nicht, !durd kam er felbit in franzöfifche Dienite und 
den nmeugemählten Theoger (früher Abt von | war außerordentlich thatig dem feangöftichen 
St. Neorgen im Schwarzwald) zur Anerfennung ; Prinzen Philipp (V.) den Thron von Spanien 
w bringen. Nach deffen Tode, 1120, murde | zu fihern. Noch feiter fette er ſich dadurch, daß 
Sterhan, Gleriter der Tiöcefe Vienne, Bifchof; | er im J. 1714 die Verehelihung des neuen 
Albera ward wegen feiner großen Verdienite zum ! Königs — V. von Spanien mit der Erb- 
Irimicerins gemäblt. Ais 1130 der Trierer prinzeſſin Eliſabeth Farneſe von Parma bewerk⸗ 
Errbiſchesi Meginher ſtarb, wurde Albero zu: jtelligte. Don ihm geleitet, regierte biefe von num 
jeinem Nachfolger erforen. Zwar weigerte er an den König und ganz Spanien, unb 

ich, die damals beionders fhwierige Stellung Alberoni's Abminiftration begann Pi 
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Albert. 4, 


ndel und Induſtrie zu biühen, wahreno ba: ‚als Anwalt thätig und befanı 1212 burd ivr 
gen tie alten Freiheiten unterdrüdt und die ! Innocenz IIl. eine Ganonicatsjtelle in Te‘= 


:omigliche Diadyt immer abioluriftijcher wurde. | Später wurde er aud) Archidiacon von X 


uw -.- 


um Tank erbob ihm der König zum Gran: | betrieb als joldyer die Abiekung des megen «= 


den erjter Mlarie und Biſchof von Vialuga, cr: 
zwang auch für ihn von dem Papſte die Gar: 
dBinuiswirde 1717. Gleich darauf ſtieß Alberoni 
den Uncibter Arieden um, wollte jenen Herrn 


Herrjchſucht perhaßten Biſchofs Gebard 7 


Paſſau und die Ernennung Rudigers ven »*2x 
an deſſen Stelle. Papſt Gregor IX., =ı.x 
ſich von der hohen geiſiigen Yegabung urt 'r: 


Kbilipp V. aud aui den Thron von sraniveich | nen GReſchäftsgewandtheit YLIberts überzeust = 
erheben und riet io fajt ganz Eurora gegen Zpa: | ernannte ihn 1237 zum judex delegata = 


nien in die Wafien. Natürlich mußle Spanien 
unterliegen, und ba Die ſiegenden Jhächte Die 
Entiernung Alberoni's zur erſten Friedens— 
bedingung machten, wurde dieſer den 5. Tecem— 
ber 1719 entlafien. Papſt Elemens AT. ſiellte 


ibn feiert ver Gericht, ſiarb jedoch 1721, be: 


ver ein Kirblicses Urtheil über Alberont gefällt 
war. Unter Innocenz XIII aber wurde er 1429 
freigeiprechen. Spüter wurde er zapfilicer Legat 
var kapenna und madıte ſich um Diele Jronsm: 


ſehr verdient, worauf ihn Venedict XIV. zum 


Lepaten von Voiegna ernannte. Tie legten 
Jahre feines Yebens brachte er in der Ruhe Des 
Privaiſtandes zu uud ſtarb 1752, 88 Jahre alt. 
(Val. Stefano Persani, Storia del Cardinate 
Giulio Alberoni. Pineenza 1861.) [v. Heiele. 
Albert von Bachen (Albertus Aquensi-), 
Veligſſer einer Geichichte der Kreuzzüge bis 1121 
unter Dom Titet: Chrenieon Hierosolynitanum 
de bello sacro, abgedruckt bei Bunsars, teste 
Dei per Frances I. ISIS] und neuerdings 
im vierien Band des heeueil des historiens des 
erossades: Wevericgung: Culleer, des memoires 
XX. XXI. Paris 182% Mad Ye, Riederrhein. 
Jam budh v. Yarlh, I813, 421, gebort der en- 
nonieus eeelesixe Agnensisonicht dem iranzö— 
ſichen Sir, wie Pranche geglaubt Baben, ioendern 
der Kaiſerſiad; Aachen an. Alber:s Werh, Das 
in pers Daher wrralit, inn mit ieuriger Vegei— 
jr... aba mit wenig Kritik geichrzieben; auch 
ein Beriuch rragma:ider Teriiellung wriid in 
dennieiben niceht gemacht. Tie chrondotogiſchen 
Angaben Wbers find ungenau, die Ramen Da 
Prerioren und Zialie mc dd iehr entſteillt. Tas 
Yarhacgtene Div ideale utezthum in beöstten 
(Menke Be Tarſtinumg DI Lritkont, voll Farie 
und Leben. Tieren Zusel, Siehenbte des erſ.cen 
Near Tuiielde: 1811) 72- l68 gegen 
dien Bub quubic zcrinde Kritik und vide 
aentiae KVernurie rrerden theiterie buöllig. 
dad nen den poernten Unzergrand Ter Ehro 
vw bodnsonnd den Sealionr übers wir ge 
I EVEETSSSCHAGBOMERONTITLENEGCRENTIN. ONSAL. 
2 haar, Keiter Da Gr ie und Albert von 
sun in Zubes bit, Surın, Soon VI 
12. 221. Vaier. 
Aldert von Behaim eder Bohemus, 


1. Vezat und Tepitecean zu PAR, 
. 1200, erinanamiie einer adergen 
smieton Kay bet Ghatn an der Daneben 
che 2ET dien mu, ybenlab im Alena 


nr Pragnı. anen: er Men 
zi gererden, mul er an Der remtzichen Eutie 


zogs Trto des Erlauchten mit dem Rıiidzr 


zunächſt Die Etreitigfeiten Des banenıden = 
= 


Freiſing au enticheiden, dann aber beſondert 
als gebeimer päpftliger Agent in Zeurt= 
eine Koalition gegen Kaiſer Friedrich II., wer 
nach der Zchladt von Wortenuova den ix 
aufs Werperjte bedrängte, zu bewirfen. 3.7 
welcher am herzoglidhen Hofe zu Yandsbz: : 
sine Aufnalzme gefunden hatte, lieh hd tr 
pelitiſche Diiffton jehr angelegen fein. Zc7 
Nlugbeit und Ausdauer gelung e8 123, mir 
Herzog Uno, deſſen Gevatter er murde, de 
Yöhmentonige Wenzel und Herzog Frriedd 
Streitbaren von Teſterrcich, welch legte — 
lich hald wieder abtrünntg wurde, ein Fin! 
zu Stande zu bringen, wodurch Die mätn:-= 
Fürſten Süddeuiſchlands für Die päpftliche 2e2 
gewonnen waren. Eine neue noch ſchwere— 
Auigabe fiel Albert zu, als der Bapit 12:0 .x 
Friedrich IL. zum wiederholten Diale den Ic 
ausiprach: c& wurde ihm der Vollzug der 7 


‚ commamicationsbulle für Teutſchland überne:= 


Non den dien bezüglichen unfajjenden Roum::z 
machte er Den mweitgchenbiten Gebrauch, re? 
dere jurchtlos vor Allem in Yayern, File 
und Miahren Die gegen Friedrich gefällte Ser: = 
excommunicirte ohne Unterichied Die wider: 
den geiltlichen und weltlichen Herren, Warz 
und Kloͤſter, namentlich die Yrsbiichöre von Z:;: 
bara und Mainz, Me Viſchosie von Pafiau, m 
fing md Regenoburg, ſowie Die ‚yürften xe 
Thüringen, Meiken und Üciterreih, und := 
ſolchen Einiluß auf Das Jüdlihbe und At. 
TDeufchland, dat Friedrichs Sohn Ronrar 23 
denticher König daielbit Feine Anerfennun: F3 
Den donnie; ja er arbeitete jogar an der Txı 
ines neuen Konigs aus der Welfenpartei. A 
‚Kache Hier nun beionders Biſchoẽ NWudiger = 
VFenan einen iörmlichen Kreuzzug gegen Alder 
eigen, und um ihm jede Rebindung mir A: 
abruitneiden, Trerrte Wrabiihof Eberbard 5* 
Zalr:barg Die Apenräſie. Letzteres murkte jedx 
bert illnioriich zu machen. Als aber auch de 
P. mentenig die päpſtliche Sache verließ. a 
Die Lauerchen Biſchoie Den Herrog D tto wankerd 
zu miidien warken, als ſelbſt die Tomcapitel 3 
Jrenen time erhoben, weil er lie beſteuern we..\ 
san Albeirt in große Bedrinanig, mug, & 
iriner KFirunden beraubt, 1241 von Yanbiie 
can und ac Gh at Die Surgen feiner Se 
anf berniteit und Sirberg im baderiſche 
um an.! Ta er bald aud dort vor Fer 


1320 nidi mehr inher war, fuchte er bei Ger 
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Konrad von Waſſerburg Aufnahme und Schutz. |Tieß ihn 1258 fogar gefangen feßen, mußte 
E päter ging er nad) Mainz zu dem ihm befreun: ‚ihn jedoch auf Bei des Papites Alerander IV. 
deten Erzbiſchof Ciegfried, um mit ihm das | wieder freigeben. 

Concil zu Lyon zu bejuchen. An den Verhanb: | oder zu Anfang bes Jahres 1260 beſchloß dieſer 
lungen desſelben nahm er dann regen Antheil. | merfwürdige Mann jein vielbewegtes, wechſel⸗ 
Grit jetzt (1245) wurde er zum Priejter geweiht | volles Leben, in welchen: fih Licht: und Schatten: 


83 Ende des Jahres 1259 





und zugleich von Papit Innocenz IV. zum Dom: 
decan ın Raffau ernannt. Mit den auf dem 
Concil anweſenden Procuratoren des Biſchofs 
Mudiger brachte er einen für ihn günftigen Ver: 
leih zu Stande, nach welchem im alle früher 
ejejienen Pfründen zurüdgegeben werben follten. | 
Bei diejer Gelegenheit erfahren wir, daß Albert 
außer beim Archidiaconate Lorch noch das Archi⸗ | 
Diaconat und ein Canonicat zu Olmütz, die Prop- | 
fteien Neujtadt in Oejterreih und St. Michael 
in Mainz und noch elf Pfarreien inne hatte, eine 
Häutung von Piründen, welche jelbit damals 
aurrällig ericheinen mufte. Don Lyon aus machte 
Albert neue Verfuche, den Herzog Otto und den 
Erzbiſchof Eberhard von Ealzburg auf die päpit- 
liche Leite zu bringen, aber vergebens, und als 
er 1247 nad) Paſſau Fam, verweigerte ihm auch 
Rudiger, uneingedenk feiner frühern Verſprechun⸗ 
gen, den Cintritt in die Stadt, fo daß er aber: | 
mals genöthige war, ſich nah Wafjerburg zu | 
flüchten. Hier fah er ſich bald ſammt ſeinem 
Schubherrn durch Herzog Ludwig, Otto's Sohn, 
eingeſchloſſen, entkam aber mit knapper Noth bei 
dunkler Nacht, begab ſich zunächſt nah Vöhmen 
und ging von dort wieder nach Lyon, um bei 
Papſt Innocenz IV. Hülie zu ſuchen. Nun griff 
Albert mit erhöhter Energie in die Paflauer 
Kirchenanzelegenheiten ein, erlangte al3bald Die 
Abjerung Rudigers (1250) und bewirkte, nach: | 
ben: ber durch feine Vermittlung zum Biſchof 
auserſehene ſchleſiſche Prinz Konrad, Propſt von 





| 
| 


feiten fo ziemlich die Iage hielten. Was Aven: 
tin von ‚a Wegführung nad Regensburg 
und — daſelbſt, ſowie Schreitwein gar 
von feiner Skalpirung durch die Paſſauer Vür⸗ 
ger (woher das Bild des geſchundenen Wolfes 
im Paſſauer Stadtwappen —0 fol) erzäh: 
len, gehört in da8 Bereich der Fabeln und be 
rubt zum Theil auf Verwechſelung mit andern 
ähnlihen Vorkommniſſen. (Vgl. Aventins Cr: 
cerpte der Acta Alberti bei Oefelius, Rerum 
boicarum scriptores I, 785—800; Söfler, 
Albert von Behaim, in der Bibl. des liter. Ver: 
eind zu Stuttgart XVI; Boehmer, Regesta 
Imperii a. 1198—1254, Stuttg. 1849, Ratzin⸗ 
er, Albert der Böhme, in Hiltor.:pol. BI. LXIV, 
XXXIV u. LXXXV; Schirrmacher, Albert 
von Poffemünfter, genannt der Böhme, Weimar 
1871; Winkelmann in Eybels bift. Zeitichr. 
AXVII, 1872; Schr. v. Lerchenfeld in Hiftor.: 
pol. Bl. LXXIV.) Seidl. 


Albert der Große, ſel., O. Dr e 
un 


— geb. 1193 zu Lauingen an der 
Donau aus dem ritterlichen Geſchlechle von Boll: 
jtätt, geft. zu Köln am 15. Nov. 1280. Eeine 


wiſſenſchaftliche Ausbildung fcheint er namentlich 


in Padua erhalten zu haben. Ebenda trat er 
1222 oder 1223 in den Fürzlich gejtifteten Domi⸗ 
nicanerorden ein, veranlaßt, wie es heit, durch 
eine Predigt des zweiten Ordensgenerals or: 
danus. Nicht lange darnach von jeinen Oberen 
nad) Deutſchland gelandt, wirkte er in einer Reihe 


Glogau, jofort wieder zurüdgeneten war, bie, von Städten ala Ychrer an den neubegrünbeten 
Ernennung des Graien Berthold von Sigma- Kloſterſchulen, fo in Hildesheim, Freiburg, Ne 
ringen. Hierauf lehrte er für immer nad) Paſſau gensburg, Straßburg, beſonders aber in Köln, 


zurück. Während aber Biſchof Berthold mit dem | wo der hl. Thomas von Aquin fein Schüler war. 


Heriog Otto, der ſich bes abgejeßten Rudiger 
annahm, in Fehde lag, wurde Ylibert durch Ver: 
rath feines Caſtellans in der Paflauer Yurg Ort, 
wohin er ſich während der Abweſenheit des Biſchofs 
zu feinem perjönlichen Schue zurüfgezogen 
ba:te, getangen gefekt, in Feſſeln geichlagen und 
dem Köonig Konrad jowie dem Herzog Otto gegen 
eine hohe Geldſumme zur Auslieferung ange: 
ba:en, aber durch den inzwiichen herbeigeeilten 
Brichof noch rechtzeitig befreit. Yortan nahm 
Albtert auch in Paſſau eine angejehene und ein: 
flukreiche Stellung ein und verſah in Abmeien: 
beit oder — des Biſchofs die Ne 
gierungsgeichäfte. Hierbei erwarb er fi) großes 
Vertrauen und war aud) reformatorijch thätıg, in: 
dem er Ittenge auf Einhaltung der Rejidenspflicht 
der Canoniker, ſowie auf Verbeflerung der Or: 
Densdisciplin in ten Klöjtern drang. Nach Ber: 
tholds Tode aber gerieth er wieder in verichiedene 
Kontlicte, bejonders auch mit den übrigen Tom: 
herren, io daß ihm feine letzten Lebenstage noch 
‘chr verbittert wurden. Der neue Bifchof Otto 


Die legtere Thatſache iſt im Allgemeinen gut 
verbürgt; wann aber und wie lange der Engel 
der Schule zu den Füßen Alberts ſaß, iſt bisher 
nicht mit Eicherheit feitgeftellt. ‘Im 3. 1248 
ericheint er, mit der Würde eines Magiſters der 
Theologie bekleidet, in Paris, wohin er vermuth⸗ 
(id) dret Jahre früher gelommen war. Auch * 
trat er als Lehrer auf; die Biographen der ſpä⸗ 
teren Zeit wiſſen — von dem Zulauf 
% berichten, den feine Borträge fanden. Nicht lange 

arnach ſcheint er nach Köln zurüdgelehrt zu fein. 
Im April 1252 verjah er dort zum eriten Male 
das Anıt eined Cchiedsrichters zwiſchen der Bür- 
gerihaft und dem Erzbiſchofe. 1254 ermählte 
ibn ein zu Worms abgehaltenes IUrdenscapitel 
zum Provinzial für Deutichland. Wahrfcheinlich 
ım Frühjahr 1256 traf ihn der Ruf Aleran: 
ders IV., in Anagni vor dem päpftliden Hofe 
die Sache der Bertelorben in ihrem Kampfe mit 
der Rarifer Univerfität, insbeſondere genen bie 
Angriffe Wilhelms von St. Amour. av 
ten. Aud der Verlauf biefer 
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verbreitet, find: Liber aggregationis seu liber 
secretorum Alberti M. de virtutibus herba- 
rum, lapidum et animalium quorundam, De 
mirabilibus mundi und De secretis mulierum. 
Während man die ächten Werke vernadhläjfigte, 
war es der geichmadlosabergläubijche Inhalt 
dieſer Bücher, welcher einer ſpäteren Zeit den 
Anlaß zu ihrer geringihägigen Beurtheilung 
Alberts darbot. — Die erite Hälite bes 13. 
Jahrhunderts bezeichnet einen bebeutungsvollen 
Wendepunkt in der Geſchichte der mittelalterlichen 
Wiſſenſchaft. Sie hatte fi) von Anfang an unter 
Anlehnung an den aus dem Alterthum überkom⸗ 
menen Stoff entwidelt, deſſen dürftige Beſchaffen⸗ 
geit jie nad) Gehalt und Nichtung weſentlich mit 

eeinflußte. Als aber nunmehr jämmtliche 
Schriften des Arijtoteled befannt wurden, von 
dem man bis gegen Ende de3 12. Jahrhun- 
derts nur logische Schriften beſeſſen hatte, mußte 
die große Bereicherung des wiſſenſchaftlichen 
Materials nad) Spalt und Umfang auf fie 
einen tieigreitenden Einfluß ausüben. Die Ein 
arbeirung dieſes, wie an Ausdehnung jo an 
Werth im höchſten Maße gefteigerten Materials 
in den Gedankenkreis des chriitlihen Abendlan⸗ 
bes mar die Auigabe, welche der Zeit zufiel, und 
durch deren bewußte Erfaſſung und nachdrückliche 
Verwirklichung Alberts Stellung in der Ge 
ichichte der Wiſſenſchaft fich beſtimmt. Wiſſen 
und Yehre de3 Arijtoteled fanınıt den Zuthaten 
feiner Erklärer bebeutet ihm das Ganze der welt: 
lichen Wiſſenſchaft überhaupt, welche tür das Ge 
bãude der chriſtlichen Theologie den Unterbau zu 
liefern hat. Ausdrücklich jpricht er es in der Ein⸗ 
leitung zur Phyſik als jeine Abſicht aus, durch 
eine das Verſtändniß erleichternde Neproduction 
der einichlagenden arijtoteliichen Schriften zugleich 
ein Lehrbuch umfaſſender Naturkunde zu liefern. 
Seine Veleſenheit ijt geradezu ſtaunenswerth. 
Sie cerſtredt ſich, abgeſehen von den heiligen 
Schriiten, auf Die alten Auctoritäten, von denen 
ziemlich am häufigjten Boethius, dann Auguſti⸗ 
nus und EGregor von Nyſſa citirt werden, auf die 
ſcholaſtiſchen Vorgänger, Anſelmus, Gilbertus 
Porretanus, die Victoriner und viele Andere, 
nicht minder auf die umfaſſende Literatur der 
arabiſchen und jüdiſchen Ariſtoteliker. Die Mei: 
nungen des Alkendi, Aliarabi, Algazel und 
Abubacer, vorzüglich aber des Avicenna und 
Averroes, werden eingehend gewürdigt, ebenſo die 
des Jiaak Niraeli und des Moſes Diaimonibdes. 
Selbſt der tremden Sprachen nicht mächtig, war 
er unabläftıg bemüht, ſich Ucberjegungen zu ver: 
j&uften, theils ſolche, Die aus arabiichen Ueber: 
tragungen, tbeils ſolche, die direct aus den grie: 
chiſchen Xriginalien gefertigt waren, und er 
wußre ſich ın den daſelbſt vorgefundenen (We: 
dankenkreis jo innig hineinzuleben, daß ihm da: 
ruber Die groken ſprachlichen Mängel kaum mehr 
futibar blicben. Ber alledem iſt er Fein bloßer 
Compilator. Er ift es darum nicht, weil er den 
pbantattrichen Ausdeutungen und mannigiachen 
Umgeitalnungen, welche die arijtoteliiche Toctrin 
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bei den Arabern gefunden hatte, an ben wichtig. 
iten Punkten ein reineres Verſtändniß entnegens 
jegt. Ohne Frage war ihm dabei das chriſtliche 
Dogma ein ficherer Maßſtab, jo beiſpielsweiſe 
bei der Befeitigung der Emanationdlehre und 
dem jtrengen Sefthalten an der Einheit der 
menſchlichen Perjönlichkeit. Aber er fchlägt doch 
nicht einfach nur die eine Auctorität durch die 
andere, fondern er weiß der auctoritativen Ent⸗ 
ſcheidung zahlreiche und nicht felten treffende Ber: 
nunftgründe beizufügen. Weiter aber zeigt er 
feine Selbſtändigkeit, wenn er in den naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften die überfommenen Beſchrei⸗ 
bungen durch jahlreiche eigene Beobachtungen, 
namentlich au3 der —— Bflangen- und Thier- 
welt, zu ergänzen weiß: bier legt er nad) dem Ur⸗ 
theile moderner Fachmänner einen offenen Blick 
und ein entichiedenes Talent für die Erfaflung des 
Charafteriitiichen an den Tag. Freilich wird man 
fi hüten müffen, Alberts Bedeutung für die Na⸗ 
turmifjenfchaft zu überfchägen ; von einer Mar er- 
faßten Methode der Naturerllärung ‚ einem mit 
deutlihdem Bewußtſein feines Ziels und feiner 
Tragweite angejtellten erimente findet fi 
feine Spur. Uber auch zu dem Rufe eines Mei- 
fter8 der ſchwarzen Kunſt, den die Volksſage der 
nächſten Jahrhunderte an feinen Namen beftete, 
bieten die ächten Werke keinen Anlaß. Im direc⸗ 
ten Gegenſatze zu feinen arabiſchen Quellen erflärt 
er fich wieberbolt und nachdrüdlich gegen allen 
aftrologifchen Aberglauben. — Auffallend, aber 
für die gelammte ©eiftesrichtung der Zeit charak⸗ 
teriftifch ift die Unzulänglichkeit Veines biitorifchen 
Willens. — Wicderholt gibt Albert in feinen 
Paraphraſen der ariftoteliiden Schriften — Com⸗ 
mentare im gewöhnlichen Einne fann man fie 
mit einziger Ausnahme feiner Bearbeitung der 
Politit nicht nennen, da fie Tert und Erklärung 
nicht einander gegenüberitellen, fondern beides 
miteinander verfchmelzen — die Berficherung, daß 
er in ihnen überall nur die Anfichten der Peripa⸗ 
tetifer, nicht feine eigenen zur Daritellung bringen 
wolle. Tiefe letzteren wird man hiernach in den 
ſchon genannten ſyſtematiſchen Werfen zu fuchen 
haben, zu welchen fich jene Paraphraſen gleich: 
jan ald Vorarbeiten verhalten. Die Summa 
de creaturis umfaßt zwei Theile, deren erfter 
unter dem Titel De quatuor conequaevis von 
der Diaterie, der Zeit, dem Himmel und ben 
Engeln, der zweite vom Menſchen handelt. Die 
theologilche Eumma iſt vermuthlich Alberts ſpä⸗ 
teſtes Werk; jedenfalls blieb fie unvollendet: die 
Lehre von der Erlöſung und Heiligung, ſowie die 
Eschatologie find darın nicht mehr I ran 
An dem eingefchlagenen Gange der Taritellung 
und der Auswahl der Fragen jchliekt fie ſich den 
Sentenzen des Petrus Lombardus an. Inhalt: 
lich zeigen beide Werke den unter dem Einfluſſe 
des Ghriftenthums und durh Aufnahme neu: 
platonifcher , durch die Patriſtik vermittelter Ele 
mente modificirten Ariftotelismus, ſowie bie Ver: 
werthung desſelben für den Aufbau des theologis 
ſchen Yehrgebäubes, wie dieß beides von wın un, 
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unbefchadet einzelner Tivergenzen , für die Echo: ! Ballium, fondern auch bie päpftlice 
lajtit maßgebend blieb. tür die Geſchichte ber | auf vier Jahre fammt vielen Privil 
legteren jind die Schriften Albert? von um fo! fchifite fi) zu Genua nach dem durch die 
rößerem Werthe, als fie die (Flemente, aus denen | feit der Ehriften zerrütteten, von Erdbeben {= 
bie ſcholaſtiſche Philojophie hervorwuchs, und | ger und Peſt heimgefuchten und von ber %s 
welche bei den Späteren mehr und mehr zu einem | grifien der Saracenen bebrobten heiligen Yan 
einheitlichen Ganzen zuianımengehen, vieltad) | in welchem ihm ein überaus mühe und zer 
nod) in deutlich erfennbarer Sonderung neben: | volle8 Leben in Ausficht ftand. Gr fübr: 2 
einander zeigen. Wir eriehen daraus unter An⸗- Acco, wohin fi die Patriarchen nah de e 
derem, mie auch die Form dee Vortroge ‚ welche | oberung Jeruſalems durch Saladin zurüdgse 
von jewt ab die übliche blieb, jenes Kinrahmen | hatten, ein jo lobenswürdiges Yeben, dat a == 
der politiven Darlegung durch Tbjectionen und | bloß von den Chriſten als ihr heiligiter Te 
deren Yöfungen, durch die Auctorität eines ari: | geliebt, fondern aud) von Den Earacenen in xx 
itoreliichen Gebotes gefordert ſchien. — Albert | Lerehrung gehalten wurde. Won dem Tu: 
beiipt nicht die geniale Klarheit, die Knappheit | wurde er eingeladen, fidy in Begleitung e-z 
und Schärfe feines Schülers Thomas, aber die | eriahrener Dlänner, mit denen er fidh wegex > 
Univerjalitär jeiner Forſchung und jein unermü: | freiung be heiligen Yandes Raths erholen !xm 
derer Fleiß haben dein Thomismus die Wege ge: | zu den allgemeinen Concil nady Rom zu be:e 
ebnet und das Material beichafit. — Yiteratur: | Ta wurde er zu Acco im J. 1214 am O 
J. Sigbart, A. M. fein Yeben und jeine Wiſſen⸗- Kreuzerhöhung, als er mit feinem Elers cr 
ſchaft. Nach den Quellen dargejtellt. Negens: | feierliche Prozeffion abhielt, in der Kıra = 
burg 1857 ; Ernſt Dteyer, Geſchichte der Botanik, | einem Italiener, dem er wegen feiner Aust 
IV, Königsb. 1857, 9—84; Alberti Magni | fungen Vorwürfe gemacht hatte, mit einem Zc3 
de vegetabilibus libri VII, edd. E. Meyer | ermordet. — Große Bedeutung bat fan Am 
et C. Jessen, Berol. 1867; v. Hertling, A. M., in der Geſchichte des Barmeliter-Ürbens ıi ! 
Beiträge zu jeiner Würdigung. Feſtſchrift. Köln Art.), ba er den Gremiten auf dem Berar ler 
1880. U. M. in Geſchichte und Sage. tfeit: | mel, welche der Patriarch Aimerich bereins 1!« 
fhriit aur ſechsten Zäcularfcier feines Todes- zu einer Gelellihaft gefammelt und unter x 
tages. Ebend. 1880, [v. Dertling.] |[Yeitung Bertholds geitellt hatte, auf ik &= 
Albert, ſel, Patriarch von Rerujalem, ! 1209 cine kurze Kegel gab, welche von der. to 
ermordet 14. Sept. 1214. Aus der TDiöceſe ſten approbirt und Pole vermehrt und gene 
Parma gebürtig, zuerſt Canonicus regularis an ! wurde. Seine Verehrung im Carmeliter:{-= 
der Kirche zu Noriara, dann zum Biſchof von | begann im 16. Jahrhundert und murde 167 
Nobbio gewählt, wurde er 1185 auf den biſchöili- | bei Kevifion des Ordensbrevieres beſtätigt. 
hen Stuͤhl von Bercelli erhoben. Tieſen hatte er| 8. April. (Vgl. Ughelli IV, 757; Boll Ar: 
20 Jahre lang mit großer Auszeichnung inne, da | I, 769 sq.) [J. Nep. Brise. 
er jeine Kirche von ıbren Schulden befreite, ihre) Albert (Albrecht), geit. 1229, Apoitc we 
echte eifrig vertheidigte und ihre Neigungen | Yioländer. Dieſe Appolition ijt fein willtür. x 
verniebrte. Als getrener Bermittler zwiichen dem | Ghrentitel; fie ift aber auch nicht in dem S 
romiſchen Stuhle und dem Reiche in jchwierigen | zu nehmen, al8 wäre er der erite gemweien. de 
Beiten erwarb er fich Das Vertrauen ſowohl Frie- den Samen des Evangeliums in Yivlanı cs 
drichs I. und feines Sohnes Heinrich VI., als der | geitreut_ und das Ohriftenthun dort einge 
Färste Giemens III., Gölettin III. und „Anno: | hätte. Zein Berdientt beiteht vielmehr haus 
cenz II. Rach dem Tode des Patriarchen Mo: | li darin, daß er den ſchwachen Anfängen x 
naco wurde er, Da der Mut feiner Heiligkeit, We: | jelben in Livland kräftig au Hülfe fam und dx 
ichriemfeit und pratnichen Tüchtigteit weithin ge. ; mehrere Inſtitutionen deſſen Griftenz fiber 
drungen war, von Klerus und Noll in Ralättina . Schon zu den Seiten Hadrians IV, (geit. 115 
sum Katriarchen von Jeruſalem gewählt, während , hatten mercantiliiche Intereſſen Kaufleine 3 
dar Eiſtercienier Abt Ketrus von Yocedio, melcher | Bremen und andern ſächſiſchen Städten u ka 
1201 zugleich mir ibm im rapftlichen Auitrage, beidniichen Wolfern an der Ujtiee und auch rs9 
in Mailand einen Streit zwiſchen dem Abte von : Yivland geführt. Nachdem Dieje Kaufleute = 
S:. Ambionus und den dortigen Wanonitern ge: | Durd) (Wemalt und Geſchenke ihre Julaffung © 
jchlichret hatte. in Denvielben Jahre 120 su einem itümpft harten, begründeten fie mehrere \= 
der zwolj Wahler ernannt wurde, meldie Den derlaſſungen, und ein lebhafter DVerlehr re 
GEiaien Balduin auf Den Thron Des latemiſchen in's Leben. Ihnen batte fih Ion im J. 11% 
Kazier:humos au Conſtantinerel erbaben. Yon der Auguſtinermonch Meinhard angeiclenrs 
IAnnocenz III. wurde ca damgend auigeiordert, An Livland angetonmen, entialtete er, von eye 
er naege. obtrohl er wegen Briorgung ſchwicriger ſtoliichem Geiſte getricben, durch VBelehrung übe 
en barte in Der Lemdbardei iehr notrhwendig ſei. Das Ehriſtenthum bald eine ſegensreiche Zur 
wegen Der dringenden och Der ganzen orientali: ianideit; zugleich gewann er aber auch durch Us 
ben Prem Dem Billen Gottes vicht wider: terridht in Gewerben und Rünften viele Ginwob 
mieten Rlbeirt iola:e der Au'ſorderuenz Des ner hir Die Kirche. Su Peskola an der Tum 
Papſtes und erhielt von demielben nicht blog das erbaute er das erite Gotteshaus, und um Du 
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neue Pflanzung mit kirchlicher Autorität zu pfle 

en und zu überwachen, wurde er 1191 zu 
Bremen von dem Erzbiſchof Hartwig auf Ge 
Bei des Papſtes zum Biſchof der neuen Kirche 
in Yivland geweiht. Bei der Wankelmüthigkeit 
der Livländer, die fich oft wieder den heibnijchen 
Sebräudyen und Eitten ihrer Boreltern zuwand⸗ 
ten und jich des Chriſtenthums dadurch wieder 
zu entledigen fuchten, daß fie die erhaltene Taufe 
ın den Fluthen der Dwina abwuſchen, war es 
Meinhard nicht gegönnt, einen jeinem Etreben 
entiprechenden Erjolg zu jehen. Auch jein Nach: 
folger, der ſächſiſche Giitercienjer- Abt Berthold, aus 
dem furz zuvor geitifteten Kloſter Loccum, Tonnte 
ſich durch Belehrung, Yreundlichkeit und Gaben 
an Speiſe und Trank bei den Yivländern nicht 

ar großen Eingang verſchaffen und fuchte da: 
Der Waffengewalt anzuwenden; allein er war 
mit den dem Chriſtenthum treu Gebliebenen der 
Maſſe der Yivländer nicht gewachſen und mußte 
nur durch Flucht fein Leben zu retten. Nachdem 
er im J. 1198 mit einem durch den Ruf des 
Papſies verjanmelten Kreuzheere zurüdgekehrt 
war, wurden zwar die Livländer bejiegt und 
lieken jich taufen, um nad Abzug des Kreuz⸗ 
heeres ihre Taufe in der Tüna (Twina) wieder 
abzuwaichen; Berthold jelbit aber bejiegelte, 
durch jein wild:muthiges Pferd in Das Gebränge 
der flicbenden Feinde hineingeriffen, unter deren 
Zodesjtreichen feinen (Wlaubensmuth mit dem 
Leben. Zollte nun das Chriſtenthum in Yivland 
nicht untergehen, jollten die im ande wohnenden 
Shrijten nicht bis zur Ausrottung verfolgt wer: 
den, jo mußte fräftige Hülfe dahin geichidt wer: 
den. Tieß geihah unter dem neuen Biſchof Al⸗ 
bert von Appeldern, einem fehr thätigen und ge: 
wandten Wianne. Mit 23 Schiffen voll Kreuz 
jahrern kam er im J. 1200 nad Livland, und 
vor der Uebermacht veritanden jich bald die Ein: 
wohner, nad einigen vergeblichen Gewaltthätig⸗ 
keiten, zum Frieden und zur Annahme des Chri⸗ 
jtenthums. An der Düna wurde alsbald die 
Stadt Kiga mit einigen Klöjtern gegründet. 
Tann aber ward zur bleibenden Vertheidigung 
der Chriſten und der Kirchen in dem bereits ge: 
wonnenen (Mebiete (1202) der Echwertorden 
(fratres militine Christi) geftittet, alſo genannt 
von dent rothen Schwert, womit die Ritter ihre 
Mäntel ſchmückten. Tiefen Schwertbrüdern wies 
Albert den dritten Theil der Einkünfte ſeiner 
Kirche zum Unterhalte an und wußte bis zum 
Jahre 1229 auf feinen Reiſen nach Teutſchland 
und on immer wieder Eleriler und neue Kreuz: 
fahrer tür die Miſſion nad) Yivland au gemin: 


nen. Inzwiichen hatte der große, Alles wohl 


berehnende Papſt Innocenz IIL auf die Bitte 
des Biſchois Albert dieſen Orden beitätigt und 
empiohlen. Er ließ auch im ganzen Urziprengel 
von Bremen bekannt machen, dat er allen Gietit: 


Albert. 


422 


in’8 heilige Land zu ziehen, ihr deßfallſiges Ge 
lübde durch Bekämpfung der dortigen Heiden er: 
füllen Fönnten. Auf biete Weiſe erlangte der Or: 
den bald zahlreiche Mitglieder, das Land Ruhe, die 
Verbreitung des Chriſtenthums gefiherten Wort: 
gang; der Verſuch der noch unbekehrten Yiven, 
mit Hülfe der Eſthen, Kurländer, Semgallen und 
Ruffen die Deutichen aus dem Lande zu vertrei= 
ben und das un zu vertilgen, fcheiterte 
an dem fräftigen Auftreten der Schwertbrüder 
jo ſehr, daß das Chriſtenthum rafche Yortichritte 
machen konnte. Dadurch, daß die Echwertbrüder 
im beidnifchen Lande vordrangen und das Ge: 
wonnene ihrer Herrichaft unterwarfen, entitanden 
freilih bald auch Etreitigfeiten zwiſchen den 
Geiſtlichen und Laien, asichen dem Orden und 
dem Biſchof von Riga über Rechte und Belik- 
thum; doc Fonnten diefe der Ausbreitung Des 
Chriſtenthums fein Hindernig mehr bereiten. 
(S. d. Artt. Livland und Riga.) (Fritz.) 
Afbert II., Biſchof von Lübeck 1466 bis 
1489, ftammte aus dem holjteinifchen Gefchlechte 
Krummendif und war von Natur aus freigebig 
und prachtliebend. Nachdem er mehrere Jahre 
in Rom die Stelle eines Notars bei der Rota 
befleidet hatte, wurde er 1466 einftimmig zum 
Nachfolger des Lübecker Biſchofs Arnold —2 
gemäß: Obgleich er dieſe Stellung mit den 
eſten Vorjägen antrat, jo machten ſich doch bald 
feine Hauptfehler — feine Pradhtliebe und Ber: 
ſchwendung — in der ſchlimmſten Weife geltend. 
Er hielt einen großen und glänzenden Hof, baute 
viel, verichönerte zahlreiche Kirchen, förderte Kunſt 
und Wiſſenſchaft, jtürzte fich aber hierdurch, wie 
durch feine allzugroße Freigebigkeit, in große 
Schulden. Kin Verjuch, auf befeheibenerem uße 
zu leben, miklang: vetuit probitas liberalitas- 
que innata, jagt eine alte Chronik. Bon feinen 
Släubigern arg gedrängt, verfiel der Bifchof 
zulegt in tiefe Schwermuth. Am 27. October 
1489 befreite ihn der Tod von feinen Sorgen; 
jeine fterblihen Reſte wurden in ber Lübecker 
Kathedrale beigefept. Zu erwähnen ijt noch, daß 
Albert auch zu den Gecſchichtſchreibern des 15. 
Jahrhunderts gehört. Bon ihm ftammt die bis 
1465 reichende Chronica episcoporum Lube- 
censium, abgedr. bei Meibom, Scriptt. rer. germ. 
II, 393— 403 ; diefe Chronik, verfakt 1476, ftüßt 
ſich namentlich auf die biſchöflichen Copialbücher. 
(Val. D. Lorenz, Deutſchlands Geſchichtsquellen 
im M.A. II, Berlin 1877, 161 ff. und die eben 
falls bei Meibom II, 403 sq. abgedrudte Conti- 


ı nuatio chronicae episcop. Lubec.) [Rajtor.] 


Albert (Albrecht) II., ber 18. Erzbiſchof 
von Magdeburg, 1205 bis 15. Okt. 1232, 
Sohn des Braten Günther III. von Kevernburg, 
erhielt ſchon als Jüngling eine Präbende an 


der Sarhedrale von Magdeburg und wurde im 
J. 1200 dur Junccen IN. Bropit des Magde⸗ 
lichen, weiche Das Rreug nach Jeruſalem genom: | 

men bät:en, gejtarte, zur DBerfündigung des (Fvan: | 


burger Tomcapiteld. Nady dem Tode des Erz⸗ 
bijchoj8 Ludolf (gejt. 17. Auguft 1205) wurde 


geliums nad) Yivland zu geben, und daß alle er unter dem Ginfluffe des Biſchofs von Halber⸗ 
Yaien, welche zu arım oder zu ſchwach jich fühlten, | ftabt zu deſſen Nachfolger erwählt. Obgleich a 
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fhon vor feiner Mahl in dem Etreite zwifchen 
Otto IV. und Yhilipp von Schwaben im Gegen: 
fage zu Innocenz III. auf der jtaufiichen Zeite 
ftand, erhob doch der Papſt keinen Einſpruch 
gegen feine Erhebung, und fo erhielt er am 
24. Tecember 1206 die bitchöfliche Bonfecration. 
Als dann Philipp von Schwaben ermordet war, 
trat er in der Ueberzeugung, auf dieje Weile am 
beiten das Wohl bes Reiches zu fürdern, zu Otto 
über und wirkte auf's Eifrigſte für die allgemeine 
Anerkennung besjelben. Am J. 1209 war er 
im Wefolge Otto's auf deſſen Romfahrt, aber 
Unaufriedenheit mit demielben, wahrſcheinlich 
wegen feined Auftretens gegen den Papſt, veran: 
lakte ihn, noch in demfelben Jahre zurückzu⸗ 
fehren. Als Innocenz am 18. November 1210 
die Hannbulle gegen den Kaiſer erließ, zögerte 
Albert Anfangs mit der Rublicirung derſelben, 
überzeugte fi dann aber doch von der Recht⸗ 
mäßigkeit de3 päpitlichen Vorgehens und wurde 
nun ber entfchiebenjte Gegner Otto's IV. Won 
dieſer Zeit an bis zu feinem Tode gehörte er zu 
den thätigiten Veriechtern der Sache des Texten 
Etauien, Friedrichs II., von defien Partei ihn 
ſelbſt die jchredliche Verwüſtung der Magdebur: 
er Etittslande dur Otto nicht abzichen Fonnte. 
Seine hervorragende Bedeutung brachte es mit 
ſich, daß er in dieſer Zeit vieliach mit hohen Auf: 
traͤgen im Intereſſe des Reiches und Friedrichs 
bechrt wurde. War auf dieſe Weile die Thä— 
tigkeit Albert3 zum großen Theil eine weit über 
feine Tiöceſe hinausreichende politische, fo ver: 
nachlüfligte er aber auch andererieits_ feinen 
biihörlihen Sprengel nicht. GT iſt der Grbauer 
der noch jetzt jtebenden fchönen Domkirche von 
Magdeburg, zu der er, nadıden die alte am 
Chartreitage 1247 abgebrannt war, im I. 1208 
den Grundſtein legen ließ. Freilich wurde die 
Garbedrale erft nah 156 Jahren vollendet. 
Ueberdieß bat er jaſt den dritten Theil Magde— 
burgs erbaut. Für die Hebung des Gortesdienſtes 
ſorgie er durch Erwerbung berühmter Reliquien. 
Auch den Flotterlihen Inſtituten galt feine Für— 
forges jo famen unter ihm die Wiinderbrüder 


Albert. 
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Albert machte in den Wiſſenſchaften überre':e- 
ſchnelle Tortichritte; mit 15 J ime2 
bereit3 fertig lateiniſch, deutſch, fpanı'“. = 


lieniſch und franzöſiſch. Die grobe wor=: 
feit Alberts Tieß glauben, Daß er Her«' := 


geiitlihen Stande babe, unb wohl in Antec: 
derfeiben verlieh ihm Papft Gregor XL x 
reitö im J. 1577 den Burpur. Im J. :5% 
erhielt Albert dad Erzbischum Toledo; zı 
1543—1596 befleibete er Die Etelluns cs 
Vicefönigs von Portugal. Hier bot fi ıbz := 
fehr günitige (Gelegenheit zur Entfaltu 
roßen Kigenfchaften. Albert zeichnete jıh : x 
bat jo aus, daß Philipp II. ihn nach den \:x 
des Erzherzogs emft (21. Februar 1595. = 
Statthalter der Niederlande ernannte. Feri 
anı 11. Februar 1596 hielt er feinen glän:: 
Einzug in Brüffel. Der neue Statthalter br::: 
wie Philippfon (Heinrih IV. und Lhil:p: IL 
III, Berlin 1876, 68) trefienb bemerft, 4 © 
nen früheren geiitlihen Stande in feine := 
glänzendent deine überaus fchwierige unt !x 
nenvolle Etellung eine Friedjertigkeit des ze 
ſens hinüber, die ıhn während einer zmölrjäsr:= 
Zhätigfeit zu allen Opfern für die Hertte-:= 
des Friedens zwiſchen Spanien und ben Air 
landen bereit machte. zu Diefen gehörte e 
daß er mit päpitlicher Dispens den Zur > 
legte und Philipps II. Zochter Iſabella Ic: 
tete; es follten diefer die nördlichen Nieder!:-x 
fall$ jie wieder zu gewinnen feien, als Ir:= 
dag zufallen, und jo ein unabhängiges Kir: 
reich der Niederlande geitiltet werben. Tretdx⸗ 
mußte Albert wieder gegen Die aufitänt sc 
Provinzen die Waffen ergreifen, und er: = 
9. April 1609 kam zwiſchen Spanien un: de 
freien Niederlanden ein zwöltjähriger Kur 
jtilljtand zum Abſchluß. (Ueber Diele rec 
verhandlungen vgl. die actenmäßige Taritel.n: 
bei hilippion a. a. ©. III, 69— 252.) A 
und Iſabella waren von nun an eifrig beite:: 
die Wunden zu heilen, welche der lange, iur 
bare Bürgerkrieg dent unglücklichen Yan :: 
ichlagen hatte. Der Erzherzog wandte ın!cc 


vn 


und Tominicaner nad Magdeburg, und er er: | nicht allein dem materiellen Wohl der ihm unr 


richtete ein Ronnenkloſter zur bl. Maria Miagbda: 


gebenen Provinzen feine Aufmerkſamkeit wu. ec 


lena. Er ſtarb, bevor die Spannung zwilchen | beiorderte nicht minder auch die idealen ic 
Friedrich IT. und dein heiligen Ztuhle den Hobe: | des Volkes. Kunſt (Kubend, van DTychh = 


punkt erreicht hatte, von feinen Unterthanen hoch 
verehrt und gelicht. Tax ſein Zodesjahr 1232: 


geweſen set, iſt nachgewieſen von Mulverſtedt 
(Geidnchesblätter jür Stadt und Land Magde— 
bura, 1857,72 7.) IVgl. Winkelmann, Philirp 
von Schwaben und Txto von VBrann'ichweig, I. 
Leiprig 1873, 377 11) [rechrrun. ] 


Aldert (ibrehn, Errherzog von Toter: 


rem, geb. zu Wiener: Neuſtadt 13. Noveniber 
155.3, act. 13. Juli 162], war ein Sohn Kat: 
fer Vrar:mitians IL. und der Maria von Ceiter: 
rei, Der Tochtrer Kaiſer Karls V. Ter junge Or: 
beriog ward zuerit von Dem beruhm:en UNusbed er: 
zogen; Dann kam er an den Hoi Phrlipps IL, 
wo er eine ſtreng katholiſche Erziehung genoß. 


Wiſſenſchaft blühten unter feiner Regierung zt 
der aui's Neue empor. Manz befondere Füͤricez: 
widmete Albert der Hebung des Firdhlichen zz 
bens in den ihm untergebenen Provinzen. Eu:de 
Kentivoglio (1. d. Art.), feit 1607 Sluntus a 
Ariel, konnte den kirchlichen Citer Albers 
nicht genug loben. Albert führte neue Urden u 
ſeinem Yande ein und bemühte fich gleichen 
fir die Keiorm der alten, gegen 300 Kırdez. 
melde Die Neuglaubigen geplündert oder zeritict 
hatten, wınden von ihm reich beſchenkt oder wer 
der aufgebaut. Tas Privatleben Albers wer 
uber jedes Leb erhaben; insbejondere zechnen 
er Sich Durch ticie Frommigkeit und große Rud 
thatigleit aus. Der heiligen Jungfrau zwilemer 
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er eine ganz befondere Terehrung; in dem Mall: 
fahrtsorte Montaigu ließ er eine glänzende 
Mearientirche erbauen, bie er reich beichentte; 
auf allen ahnen ließ er das Bild der Gottes: 
mutter anbringen mit der Inſchrift: Sainte Mere 
de Dieu, nous avons recours à votre assistance. 
Im 2.1621, am 13. Juli, wurde Albert durch 
den Tod jeiner ſegensreichen Wirkſamkeit ent: 
rifien; er jtarb, geliebt und betrauert von den 
meitten feiner Unterthanen, in einem Augen: 
blide, in welchem ihn diejelben am meiften noth⸗ 
mendig hatten; denn eben war der Waffenitill- 
ſtand abgelaufen und der Krieg mit den Norb- 
aaten auf'3 Neue ausgebrochen. Alberts Leiche 
wurde jeiner Anordnung gemäß mit dem Ge 
wande des hi. Franciscus bekleidet und in ber 
Kirche Et. Gudula zu Brüſſel beigelegt. Merk: 
mwürdigermweile bat indeſſen dieſer in fo vieler 
Hinſicht ausgezeichnete Negent bisher einen wür: 
digen Viographen weder in Belgien noch an: 
dersmo getunden; ungedrudte® Material über 
feine !Kegierung findet jich namentlich in Brüſſel. 
(Von den gedrudten Werken val. außer den bereits 
genannten und Bentivoglio's Echriften: A. Le- 
mire, Vita Alberti Pii principis Belgii, Antw. 
1622; Adrien Campan, Abreg6 hist. du regne 
d’Albert et Isabelle, Brux. et la Haye 1867; 
Histoire de l’archidue Albert, gouverneur 
general, puis prince souverain de la Belgique, 
ar M. de Montpleinchamp, annotée par A. 
. P. de Robaulx de Soumoy, Brux. et la 
Haye 1570 (bildet einen Theil der gropen Col- 
leetion de Memocires relatifs & I histoire de 
Belsique); jerner die Briefe, welche Gachard 
nach den Hanbdichriften der Vaticana und Bar- 
beriniana in den Yulletins der belgiſchen Aka⸗ 
demie 1874 herausgegeben hat. Briefe von 
Albert finden fih in den Documentos ineditos 
para la historia de Expafa, XLIII, Madrid 
1863.) [Yaitor.] 
Albert von Etade, Chroniſt des 13. Jahr⸗ 
hunder:s. Albert Krantz ( Metropolis 8, 4) und 
die allerdings neueren Ueberſchriften in den Co— 
dices der Annnlea Stadenses bezeichnen al3 Ver: 
faiter dieſer Ghronif den Abt Albert von Stade. 
Tie Ehronik selbit icheint die Angabe zu beitä: 
tigen, indem die verhälmitmäßig reichlichen He: 
merfungen, Die der Verfafier über das Marien⸗ 
flotter zu Stade (ad ann. 1240, 1242, 1243, 
1255) und den Abt Albert macht, auf die Ver: 
tatterichaft Des Yerteren binmeist, fo daß fie 
demgemäß allgemein angenonmen wird. Wie 
aus den Annalen bervorgeht, wurde Nibert 
nch in 12. Jahrhundert geboren. Er mid: 
mete ſich dem Möonchsſtande und murde im 
Viarienkloſter au Stade Prior und 1232 Abt 
(ada. 1232). Der Serfall der Disciplin beitimmte 
ihn 1236 zu den Verſuch, Die Benedictinerreael 
mit der (iitercienierregel zu vertauichen, und da 
ibın dieſes tor päpitiicher Unteritügung nicht 
gelang, trat er 1240 in das Haus der Francis⸗ 
caner su Stade ein (a. 1240). In demfelben 
Jahr begann er nach der Vorrede feine Chronik 
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und füprte fie bis 1256 fort. Ihr Papftcatalog 
nennt jogar noch Urban IV. (1261—1264). 
Nie Weiland (Forſchungen 3. d. G. XIII, 163 
bis 187) nachwies, gab es ehemals eine reichere 
Redaction derjelben, ſowie eine Yortfekung bis 
1265, die in Anbetradt der Ausdehnung des 
Papſtcataloges noch Albert felbit zugefprochen 
werden dürfte. Die Echrift beginnt mit der Er: 
Ihaffung der Welt und erlangt in der Zeit des 
Verfaſſers eine quellenmäßige Bedeutung. Tas 
Frühere ift anderen Werken, Unuptfähtid Beda's 
Libellus de VI aetatibus mundi und der Chro⸗ 
nit Ecehards entnommen. Die erfte und einzig 
vollftändige Ausgabe veranitaltete 1587 Neis 
neccius zu Helmjtädt, 1608 in Wittenberg nach⸗ 
gedrudt; in Mon. Germ. SS. XVI iit der Text 
von 1165 an vollftändig gegeben. Außer dieſem 
Hauptwerk werden dem Abt Albert noch zwei 
weitere Echriften zugefchrieben. Die eine, Auriga 
(bezw. Quadriga) super quatuor evangelia, 
ging verloren. Die andere, Troilus, ijt ein um 
1249 geſchriebenes Epos in 5320 Verjen über den 
trojaniſchen trieg (Th. Merzdorf, Troilus Al- 
berti ex unico Guelf. cod. editus, Lips. 1875) 
und findet ſich handichriftlich in der Wolfenbüttler 
Bibliothek (j. M. G.SS. XVI. 272 sqq.). Ueber 
den Tod Alberts haben wir feine — 5* — er 
iſt aber ſicher noch in den ſechziger Jahren des 
12. Jahrhunderts erfolgt. — Zur Literatur ſiehe 
Lappenberg in dem —* von Pertz VI (1838), 
326— 356; Wattenbach, Deutſchlands Geſchichts⸗ 
quellen, 4. Aufl. II, 336. Funk. 
Albert von Straßburg, Chroniſt. Unter 
dieſem Namen veröffentlichte Cuſpinian als An⸗ 
hang zu ſeiner Schrift De consulibus Romanis, 
bezw. zu ſeiner Austria, die ſelbſt ein Anhang 
jener Schrift ift (Baſel 1553), eine Chronik, die 
ie Jahre 1273—1349 umfaßt. Pithöus ließ 
diefen Text als Anhang zu feiner Ausgabe der 
Chronit Otto's von Freiſingen (Bafel 1569) 
wieder druden, und Urſtiſius gab die Chronif 
jammt den Fortjekungen bi8 1378 und der Vita 
Bertholdi episcopi (Germ. illustr. histor., 
Francof. 1585, II) heraus. Cine kritiſche Aus: 
gabe mit Zugrundelegung der Verner Hand⸗ 
ſchriit (14. Sabıh,) veranitaltete 1866 G. Studer, 
ichrieb fie aber Matthias von Neuburg zu, der 
in ber Handſchrift jelbit als Verfaſſer genannt 
wird, und ber auch ſchon von Bulle (Grund⸗ 
riß der chriſtl. Lit. 8 1691) als folcher erklärt 
wurde. Demielben wird die Chronit auch in 
einer vaticanifchen Handſchrift zugeeignet, und 
er gilt, da für die Autorichaft des Albertus Ar- 
gentinensis feine andere Gewähr ala jene Ans 
gabe Cuſpinians vorhanden ift, jetzt beinahe all: 
gemein ald Verfafler. Auch A. Huber, der neueite 
Herausgeber (Boehmer, Fontes rerum german. 
IV, 1868), ift diefer Anficht, während Hannde 
(iyorfdyungen 3. d. G. VII, 197 f.) noch) an dem 
Auguftiner Albreht von Straßburg feithält. 
In der Berner Hanbicrift wird Matthias als 
clericus Bertholdi de Buchegge episooni Ar- 
gent. (1328—1358) bezeichewt " 
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mann zeigt, Mitglied eincs geiitlichen Gerichts⸗ 
hoies, nicht Prieſter. Aus der Chronik jelbit er: 
fahren wir, daß er ameimal, in den Jahren 1335 
und 1338, an der päpitlichen Curie zu Avignon 
fi einiand. (Finen wirklichen Werth hat Jeine 
Arbeit erit vom J. 1334 an, mo er Celbiterlebtes 
erzählt, und hauptiädhlich der die „Inhre 1346 
bis 1350 umiaſſende Abſchnitt, der für die all: 
emeine Meichsgejchichte und für die Vorfälle am 
Tberrbein zu den Quellen eriten Ranges gehört. 
Ter Veriaſſer ſcheint die hier mitgetheilten (Freig- 
nifie beinahe gleichzeitig aufgezeichnet zu haben, 
da er ftreng Aronoloaitch verfährt und nicht fel: 
ten im Präſens ipricht. Die Continuationes 
umfafien Die Xahre 1350— 1355, 1356, 1365 
bis 13653, 1373— 1374, 1376— 13783. Die vier 
legten Abſchnitte find jicherlich eine Ipätere Su: 
that; bezüglich der Geſchichte von 1350— 1355 
läkt ſich vermuthen, daß fie noch von Matthias 
berrühre. Tioch beitcht keine Gewißheit Darüber. 
— Zur Literatur ſiehe die Einleitungen zu den 
Ausgaben von Studer und Huber; Hegel, Tie 
Chroniken d. d. Städte VIII, 50—62; 0. Yo: 
renz, Teutichlands Geſchichtsquellen, 2. Aufl. I, 
1876, 32—38. Funk. 
Albert von Etrakburg (Argentinensis). 
O. Pr.., Theologe des 13. Jahrhunderts. (Fine 
beteutende Anzahl von Handſchriften nennt als 
!erfaljer des Compendium theologicae veri- 
tatis, welches ſowohl unter den Werken des fel. 
Albertus Magnus (ed. Jammy, Lugd. 1651. 
XIII), als aud des hf. Vonaventura (Opp. ed. 
Lugd. 1668, VII, 687) gedruckt iſt und bei: 
den Autoren vindicirt wird, den Albert von 
Straßburg, einige wenige den Hugo von Ztrak: 
burg. Zicher tit, daR der Veriaſſer Des genann: 
ten treiflichen Werkes Tominicaner war und um 
da3 utr 1270 in Straßburg gelebt bat. Ein 
Reierat im Yirer. Handweiſer 1880, 231 ff. über 


Albert — Albertinus. 
beilen, wie die Erwähnung eines Sohnes Heinz⸗ | von Wontefalco. (Dgl.Mazzuch 


S 
elli, Gb serize. 
d'Italia I, Brescia 1753, 317.) [Eiirde. 


Albertint, Franz, 8. J., Theologe. (ce 
ren um 1542 zu Catanzaro im Königreich Reex 
wurde er zuerit Abt von St. Leonarb, we % 
dann aber auf eine Meine Pfründe in der ii 
feiner Bateritabt zurüd, bis er endlich in di öe 
jelichaft Jefu eintrat und als Profeſior vr & 
(ojophie und Theologie in Neapel wirkte 
legterer Stadt jtarb er 1619. Eein Saum 
in welchem er befonders Die Philoſophie "x x 
theologiihe Cpeculation zu verwerthen i22 
tührt den Litel: Corollariorum seu quaestiorsz 
thenlogicarum tomus I., continens corolları 
deducta ex principiis philosophicis oompieıs 
praecipue in lam et 3iem m Summe: 
Thomae (Neapoli 1608, fol.). Tomus II. x 
tinens corollaria seu quaestiones theolnes 
de Trinitate, Incarnatione Verbi et de Eos 
ristia ete. (Lugd. 1616, fol.). Außerbem isn 
er: Explicatio I et II posteriorum analsı= 
rum (Venetiis 1606) und einen Burgen Z:: 
tat über den Echugengel, ber in verire 
Sprachen überiept wurde. Auch mehrer: fer 
Predigten wurden gedrudt. (Vgl. Barke. 
ill, 1885; Hurter, Nomenclator I, 255. 

Gornelg, S. J. 

Aldertinus, Aegidius, fruchtbarer Zr 
fteller, geb. 1560, geit. zu München am 9. x 
1620. Nach der Ünterſchrift feine von = 
Kilian geitochenen Porträt war er aus Temzr 
gebürtig. Er kam in bayerifche Dienſte un! x 
tleidete am Hofe zu Münden Die Erellen es 
Hoikanzliſten 1593), Hoirathsſecretarius 15%° 
und herzoglihen Bibliothekars (1604). Im \ 
1605 machte er in einer Angelegenbeit des Anır 
fofters eine Reiſe nah Rom, mit Reiſegeld x1 
MWarimiltan I. verichen, deilen Gunſt er ide 
freute. Zeit 1618 endlich ericheint er aut de 
Titeln feiner Vũcher ala ‚Fürſtl. Durchlaude 2 


einen neuen Abdruck des Wüchleins (Kreiburg! Vayrn Hof: und Geiſtlicher Kaths: < ecretari:s" 
LEN) biingt inder Schr gewichtige Gründe für die | Albertinus zeigt Sich in feinen Schriften als ca 


Aurorichatt des bi. Ronaventura bei.| [Hadı.] 


Mann von erniter Denkweiſe und jtreng * 


Alderti, Alonſius, Provinzial der Augu— ‚ lichen Gbarafter. Gr beſaß eine vielſeitige FC 
ftiner Eremiten, theologiſcher Echriftiteller, geb. ; dung und verfügte über eine ungemein la&x 
‚ Tarstellungsgabe, vermöge der er mit ralcher A 


au Kadug 1566, geſt. Datelbit 1628. Er war der 
erite in ſieinem DTiden, dem eine Yehritelle für 


bibliſche Farher an der Univerſinat Padua über: 


tragen wurde. Tiſinger (Bibl, Aucgust.,. 8. vo 


erhebt ĩcine ĩchriititelleriſche Thatigteit mit auſer: 


ordentlichen Yob'pruten. Yan Seinen ĩpeculativ— 
theoicastihen Werken iind gedruct:: Disputatio, 
an rerum neternarum detur effieiens eausa. 
et de ereatione tum nova, tum aeterna, P.a- 


der eine große Anzahl moraliich:theologifcher za: 
voltsthümlich ascetiſcher Werle verfafte, mei& 
zwiſchen 1394 und 1618 zu München gebre® 
wurden. Ein guter Theil davon beiteht in Ueber 
ſebungen, bezw. Bearbeitungen aus dem Sp 
ſchen, Italieniſchen, Yateintichen xc., Die iehr me 


geleſen und wiederholt aufgelegt wurben. Abe 


tv. 1594: De real praesentia Christi in Eu- | 


eharistiae Saeramento, ib. 1613: De praedesti- 
natione et reprobatione, Vener. 1622 er 1025: 
De nutritien-. augzmentn et weneratione. ih. 
16:27. Son een nblrcihen eregenſhen Arbe: 
ten enden nur De operibus sex dierum et de 
terrestri paradise, Venen EIS (2. Au'l. 
IB Munerdenttöhrich er 1610 Das Yeben Des 
hl. Aufolaus von Zoicntno und der bl. Clara 


‚auch ieine Trininalarbeiten erfreuten ſich else 


meiner und verbältnikmärig lange dauerm’e 
Keliebtheit, wie die vicltältigen, theilweis bes zu 
den Aniang des 13. Nahrhunderr® erneuert 
Aurrlagen beweiſen. Tie meiten jeiner Bert 
alten zu jener damals belichten Klafle en 
Zöriiten, weise praftiiche Yebensweishent lieb 
ren und Vorichriizen tür beiondere Lebendeer 
haltante und Ziande ertheilen. An Ernſt mat 
Zur mm er Die Zitten und Unfittem, de 


u) 


stern 
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Mikbräuche und Verkehrtheiten feiner Zeit vor 
und jucht durch Ichendige Schilderung oder ber: 
ben Spott, oft auch in Iymboliicher Einkleidung 
wirfen. Einzelne Cchriften leiden an trodener 
Weiticmeifigfeit, an gefuchter Symbolik und 
Allegorie ; immerhin aber wußte er den für feine 
it angemejjenen populären Ton zu treffen. Es 
eblt ihm keineswegs die innerliche Wärme des 
usbruds; eine vollsmäßige Lebendigkeit des 
Stils, die gelegentlih auch zur humoriftiichen 
Meimprofa greift, ficherte dem moralijirenden 
Autor den Erjolg. Auf fittliche Berebfung ift 
das Hauptitreben feiner fchriftitellerifchen Thä 
tigfeit gerichtet, und in dieler Sul a als Pro- 
jeit in der Gattung des Lehrſtils, bat er offen: 
r einen ziemlich meitreichenden Einfluß in 
Eüddeurihland ausgeübt. — Bon feinen Schrif⸗ 
ten iſt vor Allem zu nennen: „Haußpolicey“ 
München 1602), ein nah vielen Ceiten hin 
usbeute bietendes Buch über häusliches Leben, 
Braut: und Eheſtand, Kinderzucht ıc. (Auszüge 
Daraus in Hormayr-Rudharts Tafchenb. f. vat. 
Seid. 1856); „Der Kriegsleut Weckuhr“ (Mün: 
hen 16011; „Der Welt Zummel: und Schau⸗ 
plap“ (München 1612), eine Art Naturgefchichte, 
worin alle (Wegenjtände nad ihren phyſiſchen 
and „moraliichen“ Eigenſchaften in ergleich ge 
zogen, d. 5. ſymboliſch ausgedeutet werben. Kine 
trodene Gompilation iſt Des Teutſchen Necrea: 
tion oder Luſthaus, darinnen das Leben der aller: 
fürnembjten und denkwürdigſten Manns⸗ und 
Neiböperfonen, Reden und Thaten begriffen“ 
(Viünchen 1612 — 1613), eine Weltgeſchichte 
in Biographien. Sittengeſchichtlich interefiant 
iſt „Xuciters Königreih und Seelengejaid“ 
(Vrüncen 1616), welches in acht Theilen von 
den ſieben ZLobiünden und „der Verdammten 
Herberg” handelt; Hibel und Naturlehre, My: 
thologie und Geichichte, die Epruchweisheit der 
alten Zichter und Redner mülien Etoff und Ve 
leg lietern. Als Gegenſtück folgte 1618 „Chrijti 
unſers Herrn Königreich und Eeelengejaid”, mit 
der Widmung an den Fürſitbiſchof Albrecht von 
Regensburg, Im felben Nahr 1618 erichienen 
noch zwei andere, ihrer Zeit befonder8 gern gele: 
fene Schriiten: „Der Hirnſchleiffer“, ein illu— 
ftrirtes Hüchlein mit zierlichen allegoriichen Bild: 
hen, an die der Nerfajler jein buntes Allerlei von 
erbaulichen Vetrachtungen fnüpft, und: „Newes 
unerhortes Kloſter- und Hofleben“, ebenfalls mit 
moraliſcher Tendenz, dabei trotz mancher Aus— 
wüchſe voll Pocſie und Leben. — Unter feinen 


Albertinus — Albigenſer. 


⸗von 1824. 
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leben ungewöhnliche und nachhaltige Popularität 
erlangt. Nicht geringeren Erfolg erzielte Alber⸗ 
tinus durch feine Bearbeitung von Mateo Ale: 
mans berühmtem fpanifchen Roman „La vida 
del picaro Guzman de Alfarache“*, den er 
unter dem Titel „Der Landjtörger Gußman von 
Alfarachie" 1615 berausgab. Diefer mar das 
Urbild der Schelmenromane, dem auch der ſpä⸗ 
tere Simpliciſſimus entfeimte. Ein Verzeichniß 
der zahlreichen ann und Ueberfegungen fin⸗ 
det ſich am vollitändigften in Kobolts bayer. 
Gelehrtenlexikon von 1795 und den Nachträgen 
[Bin er] 
Albertinus, Edmund, f. Aubertin. 
(Bicius, ſ. Albizzi. 

Bigenfer werben alle während de3 12. 
und 13. Jahrhunderts in Südfrankreich leben: 
den Ketzer, namentlich die Katharer, genannt. 
Der großen Mehrzahl nad) gehörten biefelben der 
manidyäiichen Richtung an. Ihren Namen führ: 
ten jie wahrſcheinlich von dem Gebiet von Albi, 
unter welchem man den größten Theil ber Pro⸗ 
vence veritand. Sie huldigten dem abjoluten 
Dualismus und dem Doketismus, verwarfen bie 
lieben Eacramente, läugneten die Auferftehung 
des Fleiſches, hielten die Eeelen für gefallene 
Geiſter und nahmen ea eine Seelen: 
wanderung an. &3 befanden ſich bei ihnen die Ord⸗ 
nungen ber Glaubenden und Hörenden (rote 
rifer), und andererfeit3die der Setröjteten, ber Voll⸗ 
fomnıenen und Belleideten, aus welchen die Bi- 
Ichöfe und Diaconen gewählt wurden. Dielen er- 
wieſen fie große Ehrfurcht und bedachten fie mit 
Geſchenken und Vermächtniſſen. Die Stelle der 
Taufe und ber lekten Delung vertrat bie „Trö⸗ 
jtung“ (consolamentum), eine Art von Geiſtes⸗ 
taufe durch Gebet und ganbauflegung, welche ge 
wöhnlich erft am Ende des Lebens ertheilt wurde. 
Die mit der Tröftung Verfehenen waren die eigents 
lichen Katharer, welche auch Freunde Gottes, gute 
Leute, gute Chrijten, Auserwählte, Getröſtete, oder, 
weil ſie die Kraft, Anderen dad Sonfolamentum zu 
ertheilen, bejagen, Tröfter genannt wurden. Ein 
ſolcher, durch die Häretiſirung zu „einem guten 
Ehriſten“ Umgewandelter mußtegeloben, jich alles 
deſſen zu enthalten, was ihn verunreinigen könnte, 
alſo weder Fleiſch, noch Eier und Käſe zu ge⸗ 
nießen, nicht zu Lügen, nicht zu ſchwören, nicht zu 
tödten und fein Weib zu berühren. Um ber 
Gnade der Tröftung nicht wieder verluftig zu 
gehen, ſchritten viele der Aufigenomnenen zur 
\og. Endura, d. h. fie fuchten ben Tod durd) Ent⸗ 


Uchrriepungen finden fid) Werke der verichie: | haltung von Epeife und Trank, durch Verblutung, 
deniten Auctoren, als: Ant. de Avila, Veſſäus, | Vergiftung x. zu beichleunigen oder ließen ſich 
Petrus Yicienfis, Boterus, Gallonius, Hulftius, ı gar erwürgen. Während die Vollkommenen zu 


Dialvenda, P. de Medina, Alf. de Ürosco, F. de | einen 
Tiuna, Luc. Pineltt, il. Nemundus, Aug. Vivus, ; ihren 


rengen Leben, fowie zum Yeithalten an 
glauben jelbit mit Todesgefahr ents 


gyumora. Vornebinlich aber war es Antonio de | ſchloſſen waren, erhielten die Slaubenben Dispens 
l 


ievara (geit. 1544), der ſpaniſche Biſchof und | fation, äußerli 


in der fatholifchen Kirche bleiben 


Hoirrediger Karls V., dejien Werke Albertinus | zu dürfen. Uebrigens galt ihnen biefe als ben 
in den Jahren 15981603 überfeste; von die: | und durch verborben, als Eynagoge des T 

fen baben insbeſondere bie culturgeichichtlich auch . innerhalb der Niemand felig werben Fü 

jegt noch verwerthbaren Schriften über das Hof: ı verwarfen fie bie Tempel, ba Gott ı 
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bäuden von Holz und Etein, fondern in guten und | Bürger hingen ber Keherei an unb tem r 
heiligen Menſchen, worunter fie fich jelbft ver: !ihren feiten, mit Thürmen verfebenm Die 
jtanden, wohne. In ihren Konventifeln bagegen den Angriffen ihrer Gegner. Eo ſchr wer zur 
beitand der Gottesdienjt im Borlefen und Gr: | der Einfluß der Katbolifen gebrodien. det = 
tlären der Gvangelien, von weldhen das Koan: | Biichof ſich nicht einmal ohne Bededung ri: 
gelium des hi. Johannes (wenn fie nicht etwa | auf den Straßen und in der Um ebung te: 2 
ein bloß apocryphes, ähnlich mie die apocryphe | blicken Iajlen durfte. — Wohl feblte es x = 
Viſion des Jiaias, gebrauchten) befonders eines | Bemühungen ber kirchlichen Organe, kun -= 
| 





roſſen Anſehens genoß, da ihnen dasjelbe bei | fichgreiten der Ketzerei in dieſen egende: ẽ 
Einen mehr fpiritualiitifchen Gharafter für ihre | halt zu thun. Im J. 1145 begab ji der x 
myitischen Speculationen und mwillfürlihen Deu: | liche Yegat Alberih in Begleitung des BL Ar 
tungen eher zur Grundlage dienen Tonnte. — Ceit | hard und einiger Viſchöfe dahin. Aber berim: 
dem Ende des 12. Nahrhunderts waren dieſe Häre- der Durch Wunder unterjtügten Berebiantr: > 
titer ſich ihrer Zuſammengehörigkeit von den Ufern | grofen heiligen war nicht nachhaltig, ic ze: 
bes Schwarzen Vieeres an durch Bulgarien, Bos⸗ | als die jtrengen Maßregeln gegen bie far 
nien, Zlavonien, Talmatien, Italien und gran: | welche auf dent Concil zu Tours ( 1163 1 beit. sr 
reich bis über die Jyrenäen hin bewußt und jtell: | murden. Obwohl die Keger 1166 auf m: 
ten ſich der Kirche als förmlich organifirte He: | Beifein vieler (Vroken zu Lombers abaeha:rr 
meinichaft gegenüber. Ihrer Verbreitung wurde | Neligionsgeipräd ihres Irrthums überrübr =: 
dadurch neuer Vorſchub geleiitet, dat fait fämmt: | den, verblieben die Bewohner von Albi un! x= 
liche Grafen und Barone Südfrankreichs offen als | bers doch in ihrer Anhänglichkeit an dene 
Beſchützer derfelben auftraten undals zur Trdnnung | Ja zwei Jahre ſpäter konnten diefe in ber 1. 
der Glaubenden gehörend betrachtet werden konn: | von Zoulouje ein allgemeines Concil aur I 
ten. Bei völliger Fernichtung derfatholiichen Kirche | nifirung ihrer religiöien Genoſſenſchaften ur: = 
durften dieſe hofien , ſich bie reihen Zritter und | Einweihung von Biſchöfen für verjchiedene i- 
Klöfter anzueigqnen. Auch mochte es für fie immer: | vinzen in ısranfreid und in ber Yombarda c 
bin etwas errührertiches haben, ohne Nüdticht auf | halten. — Auf ein dringende Schreiber de 
Die Gebote Montes und das chriſtliche Zittengeick | raten Naymund V. von Zouloufe an tes = 
ein zügelloies, üppiges Yeben im Stande der | neralcapitel der Gijtercienfer um friegeriide Di" 
Glaubenden zu führen, als deilen Schlußſtein das | gegen die jurdtbar um ſich greifende ger: 
der ewigen Zeligteit theilhaftig machende Conſo⸗ Yandten die Könige Ludwig VII. von rar“ 
lamentum in Ausſicht genonmien wurde. Dieſer, und Heinrich II. von Ungland im Cinmert: 
Haltung der weltlidyen Großen ſtand zur Zeite niſſe mit Alexander III. den Garbinallesze 
die iträrliche Rachläſſigkeit und der ſchlechte Lebens- Petrus mit einigen englifden und franınse 
wandel vieler Geiſtlichen und jelbjt michrerer Bi: | Biichöien auf Jen Cchauplak der Häreñe ar. = 
ſchoͤſe. Mantentlid) in dem Sprengel des Erz: | vor Örgreitung von friegeriihen Wafrege:n =< 
biichois VBerengar II. von Narbonne mar eine ı einmal den Weg frieblider (Törterungen ı: m 
ſolche Zittenverderbnik eingeriiten, datt Mönche ! juchen. Sie wurden jedody in Touloufe mir Sx> 
und requlirte Chorherren ihr Urdensgewand gelächter aufgenommen. Ihre Bemühungenzze 
ableaten,, öffentlich Concubinen, Die fie tbeil: !vergeblih, und fo fah ſich das allgemeine Em 
weite deren Ebegatien entrifien, hielten, Wucher . im Yateran ( 1179) genöthigt, die Aeitimmur:a 
wicben, fich Dem Würielipiel und der Jagd er: : des Concils zu Tours zu erneuern. Schlimre 

aben, um zeitlichen Gewinns willen in weltlichen wurde nodı der Zuftand nad) dem Tode Des inte 
Angelegenbeiien Prozeſſe führten und sich mit genannten Grafen, da fein gleichnamiger St 
Roiienreiserei und lrineifunde befakten. Ta: und Rachiolger Naumund VL, ein Jıncımz 
durch erhielt der Zpott und die Verachtung Der ; Dienich, ſich ganz often ald Anhänger der Kere 
Keitlihen auf Zeiten der Kerer Nahrung, und; zu erkennen gab. Terſelbe hatte ſtets Kaibe-e 
es farm jo weit, Ba ſich Die Eleriker nicht mehr der boberen Urdnung un fich, welche ihr de 
öfient!:ch au zeigen wagen. Andererieits wurden Hand aurlegen follten, wenn ihm etwas Meni& 
die Keker von den Ädeligen in ſolchen Ehren liches begegiere. — Als Innocenz III. den sür? 
gehaiten, Dak Diele ihnen ihre Schleier zur Er: lichen Stuhl beitieg, mandie er alöbald feine I: 
tbeilung der Iroitung und aur Abhaltung von tigkeit der viellepfigen Regerei ſowohl im Kirche 
Rredigten einräumten, ibnen beiondere Begräb: ſinate und in der Lombardei als audy im ſũdlde⸗ 
nißrlare aur öffentlichen Beerdigung ihrer An: Frankreich au. Er landte nochmals mehrere Be 
hänger ertheilten, auf dem Todberte ihnen Wer: vollmächtigte dabin, unter welchen befonders Yen 
mahnte zuwandten und ihnen iogar Herrerung von Saltelnau Sich bervortbat. Wirklich gelumg 
von oiientlichen Dienſtleiſtungen und Zteuern be es, den raten von Toulouſe 11206) zu dem e> 
will:aten. — Ten Vittelpunkider Katharei im did. lichen Veriprechen zu bewegen, Die Keeper and 
lichen nanfreich bildere Die Siadt Toulcuie. er ſeinem Gebiete su verjagen und Dajelbit den Aue 
hreiien Die Haupter ıbre Veriammlungen: von Den wieder beriuftellen. Auch Die Wahl des tes 
bier aus fanden fie ihre Miiſionare in Die be rigen, energeſchen Fulco sum VBiſchoſf non Tom: 
nad arten Kropinzen und bis nach Eatalonien. louſe, welher vordem lich an den Nöten ber Crs 
Aragomen, Leon und Waftılien. Tie reichſien Ken als Sanger berühmt gemacht hatte, daun mu 
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[einer Gemahlin und zmeien feiner Söhne in den 
ijtercienjerorden getreten war, war für Die Sache 
der Kirche glüdverheikend. Im Juli desielben 
Je trafen ameiglaubenseifrige< panier, Diego, 

ifchof von Osma, und der Zubprior jeiner Rirde 
Dominicus Guznıan, auf ihrer Küdreije von Nom 
bei den püpitlichen Yegaten in Wiontpellier ein. 
Eie ermunterten diejelben zur Ausdauer und 
machten ihnen den Vorſchlag, demüthig zu Fuß 
einberzugehen und nad) den Vorbild der Apoſtel 
weder Gold noch Eilber bei fich zu tragen. In 
der That durchzogen fie auch barfuß die vom Gift 
der Häreſie angeltedten Gegenden und hielten zu 
Diontreal ein vierschn Tage lang bauerndes Re⸗ 
Eigionögelpräd mir verichiedenen Reperhäuptern. 

erfwürdig war, daß die Enticheibung über das⸗ 
felbe vier Yaien übertragen wurde, welche felbjt 
ur Häreſie hinneigten. Ein ebentall3 wichtiges 

eligionsgeipräd fand bald darauf zu Palmiers 
ftatt. Der auf bemjelben von den waldenſiſchen 
Irrthümern bekehrte T’urand von Huesca gründete 
im folgenden Jahre den Verein der katholiſchen 
Armen, welcher von Annocenz IIT. genehmigt 
und gegen die über ihn beſonders von dem Erz⸗ 
biichot von Narbonne erhobenen Klagen wegen 
untirchlicher Geſinnung feiner Anhänger in Schutz 
genommen wurde, übrigens nad kurzem Beſtand 
wieder einging. Beſonders großen und anhalten: 
den Eifer legte der hi. Tominicus an den Tan. 
Neben unermüblicher Predigt rief er auch, weil 
viele arme Edelleute ihre Töchter Häretikern 
zur 6 rziehung übergaben, im J. 1207 einen 
klöſierlichen Verein tür Jungfrauen in's Leben. 
Za aber im Allgemeinen die kirchliche Lage ſich 
nicht beſſerte, forderte der Rapſt im November 
1207 den König von Frankreich und deſſen Ba: 
fallen auf, der immer weiter um fich greifenden 
Veſt mir bewafineter Dand entgegenzutreten. Sein 
Giter wurde noch entzündet durch die Nachricht, 
dat; der Legat Peter von Gajtelnau meuchlings 
ermordet worden let. Tas Tienitverhältnik des 
Morders zu Kaymund VI., fowie die Bedrohung 
des Legaten, weldyer ihn mit dem Bann belegt 
hatte, m Dem Tode, mußte den Verdacht der Ur: 
hebei ſchait Diejer Frevelthat auf den genannten 
Graien lenken. Innocenz III. forderte den König 
von Frankreich auf's Neue auf, bie Ketzer, die 
noch ſchlimmer als die Zaracenen jeien, mit itarfer 
Hand au bekämpien. (8 murden Kreusprebigten 
gebnlien, um eine zahlreiche Armee zuſammen 
zu bringen. Auf der andern Zeite murde, da das 
Vedüriniß nach süchtigen Miijionaren nad) dem 
Tode des Bijchois von Osma und der Yegaten 
Peter von Caſtelnau und Nadulph fehr dringend 
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dingungen und nahm felbft das Kreuz gegen bie 
Ketzer. Eeine erite Waffenthat war die blutige 
Groberung von Bséziers, deſſen Vicegraf Nay- 
mund Roger dem Legaten vergeblich feine Unter: 
werfung angeboten hatte. Bald darauf wurde 
aud) Sarcaflonne, einer der feſteſten Plätze des jüb- 
lichen Frankreich, eingenommen. Das eroberte 
Yand wurde dem Grafen Eimon von Miontfort 
übertragen, welcher durch feine Abkunft und 
Schwägerſchaft mit Diontmorency, fowie durch 
eine Reihe PER Eigenſchaften am meiſten 
bejähigt erſchien, ſich in einer jo überaus ſchwie⸗ 
rigen Etellung zu behaupten. Bald jedoch bradyen 
Mißhelligkeiten zwifchen ipm und Raymund aus. 
Aut einem Goncil zu Avignon wurde fogar über 
den Letzteren ber Bann und über die Stadt Tous 
loufe das Interdict ausgefprochen. Der Bericht 
des Legaten und ein Edjreiben von Simon von 
Wiontiort an den Papſt hatte mildere Maßregeln 
von Eeiten des römischen Stuhles zur Folge. Da 
begab fi) Raymund felbft nad) Rom und erhielt 
die Yosiprechung von dem Papſte. Uber der zum 
päpftlichen Telegirten in Sachen Raymunds er: 
nannte Meiſter Thebifius hatte eine feinbjelige 
Öefinnung gegen denfelben. Auf einem Concil 
zu Et. Gilles wurde jeine Unterwerfung nicht an: 

enommen. Aufdem bald daraufzu Arles ftattfin: 

enden Goncil erichien aufter dem Grafen auch der 
dazu eingeladene König Pedro II. von Aragonien. 
Da aber die hier gejtellten Bedingungen überaus 
hart waren, verliehen Beide voll Unmillen die Ber: 
jammlung. Naymund traf Anftalten zur Gegen: 
wehr gegen den in Ausjicht ftehenden Angriff des 
Kreuzheeres. Dieſes lagerte vor der überaus feiten 
Stadt Yavaur, welche für einen Hauptſitz der 
Ketzerei galt, und in melde die Albigenier fich 
von allen Eeiten geflüchtet hatten. Gin neuer 
Verſuch zur Ausjöhnung mit Naymund miß- 
lang abermals. Die Grbitterung gegen benfel: 
ben wurde verftärkt durch die Nachricht, daß eine 
feiner SHeeresabtheilungen einen 6000 Mann 
itarfen Haufen deutfcher Kreuzfahrer, welcher im 
Anzug gegen Lavaur begriffen war, in der Nähe 
von Touloufe überfallen und niedergehauen habe. 
Auch mit dem Biſchofe Tulco zerfiel Raymund 
damals gänzlih. Den 3. Mai 1211 wurde La: 
vanr zum Falle gebracht. Mit furchtbarer Grau⸗ 
jamfett wurde von den Kreuzfahrern gemwüthet. 
Keines Alters und Geſchlechts wurde geichont und 
eine große Anzahl Keger von der Ordnung ber 
Bolllommenen wurde, nachdem fie die Annahme 
des katholiſchen Glaubens verweigert, unter dem 
Aubel des Heeres lebendig verbrannt. — Mit 
der Eroberung von Lavaur beginnt ein neuer Ab: 


war, von dem Yapite beichlofien, eine ftändige ſchnitt in dem Albigenjerfriege. Visher hatte ber: 
Muüſionsanſialt unter der Yeirung des bl. Tomi: | jelbe einen vorherrichend religiöien Charatter an 


nicus zur friedlichen Eroberung des Yandes zu 
errichten. — Um dem herannahenden Sturm aus: 


zuweichen, wandte jih Naymund nad) Nom mit : 
der Nie um Ausſohnung mit der Kirche. Der! 


Farit jandre feinen Zecreär Milo ald Yegaten 
in Dic'er Angelegenheit ab. In der That unter: 


wart fid) Naymund zu Balence unter harten Be: ' 


ſich getragen; die Ausrottung der Kekerei und 
die Aufrehihaltung und Wiederherſtellung des 
katholiſchen Glaubens war überall als Motiv 
vorangeſtellt worden. Nunmehr trat der Erobe⸗ 
rungskrieg in feiner ganzen Nadtheit hervor. 
Nachdem Eimon das ganze Gebiet des Vicegrafen 
von Larcafionne fi) unterworfen, erflärte er dem 
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Grafen von Touloufe den Krieg, weil berfelbe | im ofterprobten Rampfemit ben Gleubentiere 
Das Kreuzheer vor Lavaur verlailen und den Kin: | jondern in Beihügung feine unter dem so 
wohnern von Zouloufe Kriegs: und Diundoorräthe | jtehenden Schwagers, vernicdhtete die Zorzzme 
in das Yager zu bringen verboten habe, bejonders | der Verbündeten, deren Sache von Eern vr 
aber, weil er von dem Yegaten mit dem Bann be: | jo offenbar gerichtet ſchien, während er 3% 
legt und jeines Yandes für verlujtig erflärt wor: | Gegnern ein vollftänbiges Uebergewidt 
den ſei. In feiner Unentichloffenheit und aus | fchaffte. An Narbonne wurbe in Anwenz 
Beſorgnift, er möchte feinem Wegner nicht ge: der päpitlidhen Yegaten (18. April 1214: I 
wachien jein, machte Raymund wieder einen Ber: |an fehr harte Bedingungen gefnüpfte Unterse 
juch zur Musjöhnung. Toch war dieſer vergeb: | fung des Grafen von uloufe, welder = 
lich; die bereits begonnenen Feindſeligkeiten wur: | vorher in leidenichaftlicher Erregtheit fen : 
ben fortgeiegt. Kayınunds eigener Bruder Wal: | feine Gewalt geflommenen Bruder Balbuiz xt 
duin ging zu Zimon über, und diejer erfocht bei | den Grafen von Yoir und deſſen Eobn a > 
Gajtelnaudary einen großen Zieg. Während er| nem Nußbaum hatte auffnüpten lafien. we: 
aber auf einem Ende November 1212 nad) Ra: | die feiner Gerbündeten angenommen. Simse x 
miers beruienen Parlament die nöthigen Einrich⸗ | dehnte feine Froberungen mit Hũlſe neu enge 
tungen trefien lict, um das mit den Echwerte | mener Kreuzfahrer noch weiter aus. Auf anın 
eroberte weite Yändergebiet zu einem georbneten | dem Gardinallegaten Robert Gurzon benree 
Staatsweſen zu vereinigen, fuchte Raymund feinen | Concil zu Diontpellier (Januar 1215) wurk x 
Rüchhalt bei ſeinem Schwager Rönig Pedro 11. | jelbe zum Herrn über alles eroberte Yand unt ım 
von Aragonien. Als diefer jich bei dem Papſte für | über das Gebiet von Touloufe ernannt. Died 
ihn verwandte, erließ berielbe ein energiiches ; von Zouloufe unterwarien fi aus Kurde 
Schreiben an Simon und beiahl dem inzwiichen | dem päpitlichen Yegaten und zwangen die betr 
zum Erzbiſchofe von Narbonne erwählten Arnaud, Obraten (Vater und Cohn) nebft ihren Gen 
te Kreuzfahrten gegen die Keger einzuſtellen. | linnen, ji in die Wohnung eines Brivamae 
Aber während der Papſt, Darauf bedacht, das |zurüdzuziehen. Auch Innocenz III., an weise 
Unternehmen gegen die Albigenſer auf den ur: | dasWoncil Abgeſandte gefickt tte, übertrue 2 
jprünglichen Zweck qurüdzufübren, von feinem | mon proviſoriſch den Beſih von Touloufe. Tak2 
erbabenen Ztandpunfte aus fih von Mäfigung zwiſchen dieiem und Arnaub wegen eine = 
und Gerechtigteitsliebe leiten lieſt, athmeten feine | perjönlichen Frage des Ehrgeizes und der Here 
Yegaten trop aller Weiſungen des Papſtes in | lucht ein häßliches Zerwürfnik aus. Nah ic 
einer von perjönlicher Yeidenichaftlichkeie, Bor: Erhebung auf den erzbiſchöfliſchen Erubl eis 
urtheil, Hak und Argwohn erfüllten Atmo: | Arnaud Anſprũche auf das Herzogthum Karberx 
ſphäre und hielten foriwährend den Plan jeſt, | Ta aber dasſelbe bisher den Grafen von Taxi 
das Haus des (raten von Zonlouie gänzlich au | gehört hatte, machte Zimon, als ob ihm die = 
ſtürzen. Noch vor Unkunit des päpitlichen Schrei: | Beute des Letzteren zugeiallen wäre, es üe 
bens wurde von den Legaten auf Verlangen bes | itreitig. So hatte nıın das biöberige gun (3 
Königs von Aragonien eine Veriammlung zuerit | vernehmen zmwiihen ben beiden antang.:sa 
nad Avignon und fodann nach Lavaur berufen. ; Häuptern des Nriegäheered ein Ende. Teer tur” 
Als das Concil die Vitten Pedro's um nade an welchen ſich beide Parteien gemandı ba 
tür Naumund zurückwies, erklärte ſich Derielbe | enrichieb ich für den Grabiichof. Much der Kizı 
öffentlich als Veichnrer feines Schwagers und | Philipp Auguſt von frankreich eigte fich m: xı 
der Verbündeten Des Yegteren und appellirte an: bechiten Varonen des Reichs uber das Rerisimm 
den vommchen Ztubl. Das Concil ſowohl als der ; gegen den (rafen von Zouloufe, ſowie dar-ıc. 
Kenig ordnete eine Geſandiſchait an den ‘Farit ' Day unter den Deckmantel der Neliaion ie zn 
ab, um ihn Fürth zu gewinnen. Pedro ſuchte | tangreiche berrliche Yanditrihe Dem su 
Simon von dem eigentlicien Krankreich abzuichnei: - und bherrichlüchtigen Zimon von Montiort sure 
den und ertlarte ibm bald darauf förmlich den | len fein, unzufrieden. Auf dem allgemeinen vs 
Krieg. Umſonmt betabl Innocenz IIL, Durch Die cil au Nom (1216) jollte über Die von den Kress 
Kelandeen Is Concils gegen Kanmaund geitimmt, iahrern beiegten (chiete des raten von Tour 
dem Konige, Seine Iserbünderen su verlaſſen. In und feiner Schickſalsgenoſſen endgũltige Innide 
Der (Wegend von Murer Ntiek Zimon mit feinen  Dung getroffen werden. Tie Grafen von Zu 
Gegnein arfammen. Aachdem Pedro wiederbolte louie, ven Foix und Comminges erichienen ehe 
Aneibteungen S:tmons au Unterhandlungen vor dem Concil. Zwar war Innocenz LII. ibæ 


ſchnode abgewieſen, fand bei Der genannten Stadt günſtig, aber die Mehrzahl der Väter enriär 
die beruhm:e Schlacht ſtatt, in welcher Fedio gegen ſie. Simon nahın troß entſchiedenen Eis 
und Seine Verbündeten mit einem Verluſte von irruhs Arnaud's, welcher ihn zu wiederbac 
10 -n kann geichlägen wurden (12. Sepe Malen mi Vann und Interdiet belegte, von den 
tember 12131. Ter Konig relbit iiel, nachdem er Herzogthum Narbonne Veſitz und üeß ich we 
Wunder der Tar'erkent verrichter. unter den den Einwohnern der Stadt Toulouſe hulM 
Smlagen ſeindrid er Kitten, Ter Tod des ĩonſt Auch gelang es ihm, von den Könige von FR 
giriberscrtigen, dem renrichen Sruble anbäng., rend Die perionlich nachgeiuchte Velehnung = m 
lichen Konigs von Aragonien, nicht herbeigeiuhrt halten. Nur ein Theil der Prodence, weidge Du} 
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ã Haus Toulouſe unter dem Titel einer Marteral: | 
BE (haft beieflen hatte, war von dem Goncil für Ray: 
Eimundb VI. und jeinen Sohn zurüdbehalten wor: 
_Zben; fie ließen daher zu Marſeille ihre Herrſchaft 
BE gon den Tirovencalen anerkennen. — ‘Der Nrieg 
SE ber Kreuziahrer war nunmehr beendigt. Eimon 
= von Wiontfort war auf feine eigenen Kräfte an: | 
E gemieien. Der Krieg zwiſchen Letzterem einer: und 
= Raymund VI. und dem Örafen von Foix anderer: 
2 feitö wurde fortgefeßt. Toulouſe wurde von Ray⸗ 
mund erobert, und allenthalben erhob jich ein Auf: 
ftand zu deilen Gunſten. Im Juni 1218 fiel 
Simon bei der Belagerung der genannten Ctadt, 
s und fein Eohn Amalrich mukte einen Monat 
. fpäter wieder von derfelben abzichen. Der Kreuz 
‚ zug nad) dem heiligen Yande machte Raymund 
Bu. da die friegeriichen Elemente ihre Kräfte 
nah dem Urient richteten. Doch wußte Amal⸗ 
rich den Papſt Honorius III. für fi zu gewin⸗ 
nen, io daß durch die Vewilligung des Zwanzig⸗ 
ſtels für die Kreuziahrt gegen die Albigenſer neue 
Kriegsſchaaren herbeigezogen wurden. Auch der 
König von Frankreich betheiligte ſich eine Zeit 
lang an dem Unternehmen (1219). Raymund 
jedoch, für den jich, bei der großen Abneigung 
der rovencalen gegen die eigentlichen Franzoſen, 
viele Städte und Adelige erhoben, war fo glüd: 
, Ti, daß 1221 Carcaſſonne fait der einzige lat 
war, der Amalridy von allen Kroberungen feines 
„ DBaters geblichben war. Der Eifer für die Me 
kämpfung der Albigenjer erlahınte immer mehr, 
jo daß im X. 1222 die ihres Glaubens wegen 
vertricbenen Neger wieder in ihre Heimat zurück⸗ 
tehrten. Hier hielten bald Hundert der Xor- 
nehmiten eine Zuſammenkunit, auf welcher die 
Häupter der verlaſſenen Kirchen ordinirt wur: 
den. Amalrich war fo entmuthigt, daß er Philipp 


win 


rn ae, ! 


nörblichen Frankreich 309 und Ludwig VIII. alle 
Rechte auf die eroberten Lande gegen die Würde 
eines Gonnetable von Frankreich abtrat. Doch 
follte der Vertrag erft dann Gültigkeit haben, 
wenn er von dem römilhen Stuhle genehmigt 
worden wäre. Der König wandte —9 nun an 
den Papſt mit der Bitte um Eröffnung eines 
neuen Kreuzzugs gegen die Albigenier. Da fam 
die benbjicgigte Kreusfahrt Friedrichs II. da⸗ 
zwiichen. Da Honorius III. befürchtete, der Zug 
gegen die Albigenfer möchte dem ſchon längit ge 
wünfchten Unternehmen gegen die Saracenen Ein: 
trag thun, verfagte er zum großen Unmillen des 
Königs dem Abkommen Amalrich3 mit dieſem bie 
Veſtätigung. Raymund benußte dieſe Umſtände zu 
ſeinen Gunſten, wirkte für ſeinen Sohn zu Rom, 
ſuchte den Erzbiſchof von Narbonne, der gegen ſei⸗ 
nen Vater ſo feindlich geſinnt geweſen war, für ſich 
zu gewinnen und verſprach, die Ketzerei in ſeinem 
Gebiete auszurotten. Der Papſt zog die Sache 
in die Länge. Inzwiſchen ſtarb Arnaud. Ende 
Noveniber 1225 wurde zu Bourges unter dem 
Vorſitze des pãpſtlichen Legaten ein großes Concil 
gehalten, auf welchem außer vielen Biſchöfen der 
König von Frankreich, Amalrich und Ra 

mund VII. erſchienen. Dem Letzteren wurde die 
verlangte Ausſöhnung mit der Kirche verweigert 
und von dem Legaten ein Vertrag mit Ludwig VIII. 
gegen die Albigenſer abgeſchloſſen. Ein gleich 
darauf zu Paris ſtattfindendes Parlament ver: 
ſprach, den König mit aller Macht gegen die Al⸗ 
bigenſer zu unterſtützen. Auf der anderen Seite 
wurden die Könige von England und Aragonien 
durch den Papſt abgehalten, ſich der Sache Ray⸗ 
munds anzunehmen. Es wurde ein Heer von 
50 000 Reitern und unzähligem Fußvolk auf: 
gebracht. Nach einer dreimonatlichen Belagerung, 


August die Abtretung aller von den Kreuziahrern während welcher ſehr viele Leute am Fieber ſtarben, 
eroberten Yande anbot; diefe nahm derfelbe jedoch | wurde Avignon von Ludwig VIII. erobert. Das 
troß der Ermahnung des Papſftes nicht an. Ans | Rreuzheer zog nun in die Nähe von ZToulonfe. 
wiſchen war Naymund VI. geitorben. Cein| Lie umliegenden Städte und Herren untermarien 
Verbundeter Raymund Roger von Foirx folgte ſich aus Furcht vor der Uebermacht, während 
ihn gleich darauf nad. Tie Söhne und Nach- Raymund und ber ihm verbündete Graf von ıyoir 
folger Beider, Ravymund VII. und Bernhard, !jedes Treffen vermieden. Nachdem ein Kexer, 
waren tert entſchloſſen, Amalrich gänzlich zu ver: , der Alters halber nicht hatte entfliehen können, 
treiben. Tieſer trat in riedensunterhandlungen : verbrannt worden war, kehrte Ludwig VILI. wie: 
mit Raumund und bot ihm fogar feine Schwerter der in das nördliche Frankreich zurüd, ſtarb jeboch 
ur Frau an. In derielben Zeit berief der Gar: bereits ben 3. Rovember 1226 und hinterließ als 
dinal Nonrad ein Provinzialconcil nad) Zens, um | jeinen Nachfolger Yubwig IX., für welchen deſſen 
wegen der Angelegenheit der Albigenier zu be: | Winter Ylanca die Vormundſchaft führte. Ray⸗ 
rathſchlagen. Es war nämlich die Nachricht ver: | mund führte nun die nächſten zwei Jahre den 
breitet worden, Die Reker hätten ſich ein Tber: | Krieg eifrig fort, wobei er große Grauſamkeit 
haurt gegeben, melches an der Grenze von BYuls | gegen die Gefangenen an den Tag legte. Aber 
arıen, Talmatien, Kroatien und Ungarn feinen Teine Gegner verjtärkten jich wieder durch zahl: 
Zip habe, und au welchem bie zeritreuten Albi⸗ | reiche Kreuzfahrer. Loulouje rmurde belagert und, 
genier ihre Zuflucht genommen bätten. Philipp nachdem die ganze Ilmgegend verwüſtet worden 
Auguſt, weiber den 14. Juli 1223 ſtarb, ver: mar, durch Schreden überwältigt, fo daß ſich Ray⸗ 


made aus Dem reichen Schage, Den er hinterließ, 
Amairıh Die Summe von 20 U00 Yiores zur, 
Vernlgung Der Reyeret der Albigenier. Amal-⸗ 
rich war jedah in einem Unternehmen gegen 
dieielben To wenig glüdlih, Dat er im Januar 
1224 cınen Wajjenitillſtand ſchloß, nad) dem 


mund gezwungen jah, mit der Königin Mutter 
in Unterhandlung zu treten. Er war jo ent: 
muthigt, daß er zu Allem jich bereitwillig erklärte 
und auf alle feine Beſitzungen verzichtete. Nur 
einen Kleinen Theil, welcher die Ausiteuer feiner 
tiebenjährigen Tochter bilden jollte, behielt ex 
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ih vor. — Um nun das Wiederauflchen der 
Repcrei zu verhindern, wurde zufolge eines Be 
ſchluſſes des im J. 1229 zu Zouloufe verfammelten 
Concils ein Inquifitionsgericht angeordnet. Auch 
wurde von demielben jeſtgeſetzt, daß die Knaben 
im vierzehnten , die Mädchen im zwölften Jahre 
die Härejie abſchwören follten. Zwei Jahre jpäter 
wurde den Yaten alles Tiisputiren über religiöfe 
Gegenſiände unterjagt. Nachdem Raymund tm 
April 1229 und bald darauf auch der Graf von 
Foix ſich durd) Uebernahme einer jehr harten und 
demüthigenden Buße Xosiprehung vom Yann er: 
wirft hatten, burite man hoffen, daß endlich Ruhe 
und Frieden in den durch fo Iangreierige Kämpfe 
zerrütteten Gegenden eintreten werde. Toch fehlte 
viel, daß die Ketzerei wäre erloſchen geweſen. Wie 
fie an zahlreihen Orten in Xtalien, in der Ge: 
gend von Etettin und Deutſchland, in der unter 

em Könige von England jtehenden Gascogne 
ſich zeigte, fo glomm fie auch in der Yanguedoc 
immer noch fort. Am 3. 1233 wurbe von Gre⸗ 

or IX. die Inquiſition an die glaubenseifrigen 

ominicaner übertragen. Raymund VII., zu 
großer Yauigfeit in Sachen der Ketzerei beichul: 
digt, wurde geamungen, zu Melun vor einer von 
Ludwig IX. und Blanca, fomie von vielen Bi: 
ichöten befuchten Verſammlung (im Herbſt 1233) 
au ericheinen und die gegen die Ketzer erlaſſenen 
jtrengen Statuten zu unterzeichnen. Tie Noth: 
wendigfeit dieſer Errenge geht daraus hervor, daß 
ein von den Erzbiſchöſen von Narbonne, Arles 
und Air geleitetes Goncil gu Narbonne an die 
Inquiſition dieſer drei —— ein Um⸗ 
lauisſchreiben richtete, in welchem erklärt wurde, 
dat die Keterei auf's Neue ausgebrochen ſei. ALS 
die Inquiſitoren im November 1235 Toulouſe 
verlaſſen mußten, wurde die Stadt ſammt den 
Grafen Raymund mit dem Dann belegt. Doch 
wurde der Letztere von demjelben im tolgenden 
„Jahre wieder befreit. Er genoß jetzt einige Jahre 
Ruhe. ber das Zerwürfniß des Stailers mit 
der Kirche eröfinete ihm Ausſicht, wieder au 
Macht zu gelangen. Cr ſchloß fich an Friedrich II. 
an, trat gegen den mit der Kirche verbündeten, 
mit der Reichsacht belegten Grafen Naumund 
Berengar von der Trovence auf und bemächrigte 
tich verichiedener ieſter Plätze. Aber bald änderte 
fich Die Yage. Fine große Anzahl megen Verdachts 
der Regerei verbannter (Fhelleute war, nadıdem lie 
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genden Jahre, als zwiſchen Frankreich mi fra 
Krieg ausbrah, änderte er fein Ieneme. = 
am Fuße der Pyrenäen eine Zufamme! z 
einer großen Dienge feiner Bafallen nt = 
reren Grafen, erflärte Yubwig IX. der tu z 
eroberte einen Theil der ehemaligen Ar 
jeines Haufes. Die Einwohner erbebes "I x 
ihn; einige Albigenfer, welche in der 23 
Mirepoir eine Zufluchtsftätte gefunten == 
überfielen die Burg Avignonet, wo rd m 
das Glaubensgericht befand, und hieber >: % 
quifitoren fammt deren Dienern in 2 2 
ihn jedoch alle feine Berbünbeten nad un! 1 
Stiche ließen, rief er Die Sinade Yubmiss II a 
deren er, von Blanca’8 Fürbitte frätrig anrts 
auch theilhaftig wurde (1243). Im X. 124 u 
er abermals, und zwar in Gegenwar: bei = 
söfiihen Königs, das K gegen bie Isa 
bigen, ftarb jeboch, ehe er kein Vorbebe u 
ausführen können. Seine Nadylafieniär: me 
für feinen Schwiegerſohn Alphons 
Wenn nun aud, nachdem Die Lande der zu 
Toulouſe in den Beſitz des franzöfiider Lee 
haufes gefommen, die katholiſche Kirde ı w 
Gegenden fi) eine großen Schudes atuz ı 
hörten doch die blutigen Kämpfe mit =D 
geniern , li a Dale ost Prorcz 
egen die eigentlichen ofen Nahrung u 
mährenb des 13. —— — nicht axi 3 
die Inquiſition mar ik gun Anfange des 15.8 
hunderts beichäftigt. Von da an dien Ye hs 
tharismus erlofchen zu fein; da erhob 4 3 
16. Jahrhundert der Calvinismus, wer % 
langwierigen und blutigen Sugenottent=:z ı 
Getolge hatte. (Die Literatur über die Alhze 
findet jih bei C. Schmidt, Hist. et doctre 1 
la secte des Cathares ou Albigeois, Pars I 
2 voll.; Hefele, —— Sergei 
K.Gejch. III, 300 ff.) [J. Nep. Uriite, 
Albizzi, Anton, ein italieniicher Erd 
eb. 25. Nov. 1547 w Vlorenz aus onard 
Familie, geit. al8 Apoftat und Protritze | 
Kempten 17. Juli 1626. Cr machte zu Fo 
zu Padua unter dem berühmten Eigene | 
Piſa und zu Bologna feine Studien. beissit 
im Nedt, und bielt nad feiner Rüdtdr u 
Florenz für bie Großherzogin SJobanza, = 
Tochter Kaifer Ferdinands I., Borlefunge # 
die Rhetorik des Ariſtoteles. 


Teraza 
gegen die Mauren in Zpanien gekämpft hatten, | derjelben trat Albizji 1576 in ben Tiark } 


zurückgekehrt, und ein allgemeiner Aufitand hatte 


Cardinals Andreas, Er: (ne 


von 
ih zu ihren Gunsten erhoben; dacrgrifiYudmig IX. | (Fr verweilte mit dem Gardinal zu Nom i 
kraitige Wafregeln, un denielben mit Waiten: | Innsbruck und wurde von ihm zu veriduie 
gewalt zu unterdrũden. Als Kaymund jah, daß wichtigen Deichäften und Gefanbrichairen bei 
die Tinge eine für Die Franzoſen günstige Iıen: | bis derjelbe im J. 1591 ſtarb. Albizi. ie 
dung nabmen, trat er mir dem Bardinallegaten der Theologie Feine tiefen Kenntniſſe beiek, be 
Jakob in Unterbanblung. (Fr veriprad) nicht blott, ſich inzwiſchen mit den Irrlehren der Probs 
von bem mir dem Hann belegten Kaiſer abzuitchen, ten berrcundet, und nad) dem Tode bei Gef 
fondern fogar die Rirche mit allen Rräften gegen nals fiel er vollig vom Fatholifcyen Glauben ı 
deniclben zu vertheidigen, und machte fich dem Er wurde infolge deſſen auß bem öfterradiib 
Ronige von Frankreich gegenuber eidlich verbind: Tienite entlafien und Ichte nun won fes 
lich, alle megen des Glaubens Geachteten aus dem Krivatvermögen zuerſt zu A und u 
Lande zu vertreiben (1241). Aber ſchon im fol: ; 20 Jahre zu Kempten. Die Demkbuem. i 
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zur Rũckkehr in die katholiſche Kirche u bewegen, ı (Tit.-Ausg.), in ben Antiquitates Francisca- 
waren vergeblih. Außer einem Werke über die! nae, Colon. 1623, u. f. w. Cine förmliche Ver⸗ 
Sencalogie der Fürſtenhäuſer, Prineipum chri- | theidigung ſchrieb H. Sedulius, Apologeticus 
stianorum stemmata, 1600, jchrieb Albizzji: Ser-|adv. Alcoranum Franciscanorum pro libro 
mones in Matthaeum, 1609; De principiis |conformitatum, Antv. 1607. (Val. über bie 
religionis christinnae, 1612; Exorcitationes | verſchiedenen Ausgaben: Graesse, Tr&sor de 
theologiene, 1616. (gl. F. D. Ilacberlin, |livres rares I, 64. IV, 196 sq., und deſſen 
Commentatio de A. Albizio, Gotting. 1740.) |Yehrb. d. allg. Lit.Geſch. II. 2, 231 f.; Paum- 
[Nungmann.] |garten, Nachr. von einer Halliichen Biblioth. 
Afbizzi (Albicius), Bartholomäus, geb. | I, 286 ff., und zur Beurtheilung: Acta Sanct. 
au Nıvano in Toscana, vom Urte, wo er in den | Octob. IL, 552 sq. 868 u. 6.) Außerdent Ichrieb 
Franciscaner:Orden trat, Barth. de Piſis oder | Albizzi: De vita et laudibus B. Virg. LL. VI, 
Piſanus genannt, kirchlicher Schriititeller des | Venet. 1596 (Hiervon unterfcheidet Wadbing 
14. Jahrhunderts. Weder fein Weburtsjahr, | wohl mit Unrecht: Conformitates B. Virg. cum 
noch das Jahr feines Fintrittes in den Orden iſt D. N, Jesu Chr.); Quadragesimale de con- 
bekannt. Bon 1342 an wirkte er al$ Prediger, | temptu mundi sive de triplici mundo, Mediol. 
Schriitſteller und Yector der Theologie in ver- 1498, Venet. 1503; Sermones quadragesima- 
ſchiedenen Klöſtern, meiſt in Piſa, zeichnete fich | les dubiorum et casuum conscientiae elu- 
durch jrommen Wandel und Gifer für die Ir: | cidativi, Lugd. 1519. Ungebrudt blieben: 
mut aus und ſtarb am 10. Tecember 1401.}| Vita b. Gerardi laici; De laudibus sancto- 
Eine eigenthümliche Berühmtheit erlangte er durch | rum: De verbis Domini; De verbis Dominae; 
feinen Liber conformitatum vitae a. Francisei | De vita et laudibus 8. Benedicti; De laudibus 
cum vita D. N. Jesu Christi (1385 begonnen, |) as. Dominici; De laudibus s. Pauli. Seine 
1339 von Den Urdensoberen auf dem General: | Declaratio super regulam s. Franc. ijt nur 
capitel zu Aſſiſi apprebirt, 1510 und 1513 zu | tem Lib. conform. entnonımen. Ob ihm die 
Martand gedrude), Für die Irdensgeichichte | Nomenclatoren des Franciscaner-Ordens eine 
jener Zeit ijit das Werk die Dauptquelle. Zo bat | Summa casuum conseientiae wirklich nur durch 
Waddeng gerade ihm die vielen Notizen über die | Verwechſelung mit dem Dominicaner Barth. de 
geographeſche Ausbreitung des Urdens in der Viſis (ſ. d. Art.) aufchreiben, könnte nur durch 
zmwe:ten Halſre des 14. Nabrbunderts entnommen. | hanbichriftliche Forſchungen klargeſtellt werden. 
Turch Ruizablung der Provinzen und Cuſtodien — Yiteratur: Wadding, Annales Ord. Min. 
ſammi den einzelnen Kloſtern, jelbit in Teutſch- ad ann. 1343, n. 19. 1399, n. 8 s., und 
land und Frankreich, iſt bier ein Material gez | deſſen Seriptores Ord. Min. 43; Joann. a. S. 
bo:en, welches bei anderen Orden Durch müblanıe | Ant., Biblioth. Francise, I, 190; Oudin III, 
DTetatlieridung in Archiven kaum annähernd er: | 1175 sq. [Stanonif.] 
rad: meiden fan. Tagegen wird Diangel an! Albizzi (Albizi), Kranz, Cardinal und cas 
Kritzküber Die vorbergebende Zeit, <pipfindigfeit, noniſtiſcher und theologiſcher Schriftiteller, geb. zu 
Uctaneding und Seichmadlotigkeit der Zar: | Velena am 3. Oct. 1593, geſt. 5. October 1684. 
ſtenurg mit Recht getadelt. Zwar gibt Albizzi | Er war erſt zu Ceſena Advolat, jiedelte aber, wegen 
au von den raradereſten Behauptungen (3. 3. | eines verlorenen Proceſſes von einem Edelmanne 
Frame eus tuit Deus, adorntur u. dgl.) im | mizbandelt, nad) Nom über, und da jeine Frau, 
Generic eine unreviangliche Ertlärung (Fr. di- | von der er mehrere Söhne hatte, geitorben war, 
vina riet fuit Deus sequela et imitatione, | trat er in den geiftlichen Stand. Bald erlangte 
f. 215. d. 1510), fo Dat man ibm Unredt thus, |er eine Prälatur, murde apojtoliiher Nuntius 
wenn man ihnn Abgötzerei, Gotteslafterung, | in Neapel, Auditor in Spanien. Aus Epanien 
Mezvekany dis bl. Aramı mit Öhriftus u. dal. |nady Nom zurüdgefehrt und zum Assessor 8. 
ur Yarziogn Auein die Proteſtanten gaben jei: | Officii ernannt, begleitete er den Gardinal Oi: 
nen na:ren Ueberehwanglichleiten die Ichlimmite | nett, Yegaten für Leutichland, als Conſultor. 
Tervn Tecies that 3uerit Erasmus Alber Er mar der Concipient der Bulle In eminenti, 
(1.2.2829, gedener 1551 und 1542 unter dem durch welche Urban VIII. (16. Wärz 1642) den 
Zu: bariner Dhombe ulenipiegel und | „Auguftinus“ des Nanfenius verbot. Die Jan— 
ea, mit einer Vorrede D. UL Yırbers“ | femiiten verbächtigten ihn grunblos, daß er wider 
einen Dezztien Ausrzug drucken lief, wovon bis | den Willen des Papſtes den Kanten des Janje: 
1753 ni nichrere Auflagen in deutſcher, latei- nius in der Bulle wiederholt eingeſetzt babe, 
niit, nachher und holtandiſcher Zprache ! während Urban VIII nur die Bullen Pius’ V. 
erto.ren tal Tie lateiniſchiranzoitſche Genjer, und Gregors XIII. habe erneuern wollen (Schill, 
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Au« abe vom Jahre 1960 und Die meiſten Ipü: Gonſtitution Unigenitus 5 u. n. 3). Ueberhaupt 
teren nd ir einem zeiten Vuche und ſehr bos= ! kämpite er im Verein mit den Jejuiten vorzüglich 
barıın inmertunaen von Conrad Yadius ver: gegen die fünf Sätze des Janſenius. Deßhalb 


mia: Veon tatotricher Seite wurden in neuen und wegen ſeiner großen Gelehrſamkeit und Ge 
Aut. zen die am meriten angeiochtenen Stellen ſchäitskenntnißß wurde er 1654 von Innocenz X. 
medetien eder weeggeraien, ſo in der Ausgabe mit dem Purpur bekleidet. Er verfaßte ein ſehr 
von Jerein. Bucehius, Bolog. 1590 u. 16520 . berühmt gewordenes Wert De inconstansia. 
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in jure admittenda vel non (Amstelod. 1683), ter Cardinal (geft. 14. Auguſt 1357), »= 
einen Zractat De jurisdictione. quam habent | Cuença von vornehmen Eltern geboren: ve! 
Curdinales in ecclesiis suorum Titulorum (Ro- | ter, Ton Garzia, ſtammte von Alfonio V. X 
mae 1666), eine Beantwortung der Geſchichte der | von Leon, feine Mutter, Tereſia de Xurs. 
Inaniſition von Paul Sarpi (Rom 1678), jomie , dem königlichen Haufe von Aragonien ab. Ar 
viele wichtige Meierate in kirchlichen Angelegen: | dem er feine glüdlihen Anlagen aut der Ser 
heiten, bie ungedrudt find, Auch wirb ein Band | zu Touloufe glänzend entwidelt, zeihner ei 
Predigten und Briefe von ihm aufgeführt. Tie durch ritterliche Tapferfeitaus. Tadurd see 
Seſſorianiſche Yibliothek in Ytom bewahrte von | er das Bertrauen Alfonſo's XI., der ibn :: «= 
ihm eine Rede gegen das prätendirte Recht welt: | Ztaatsrath und Fahnenträger emanrı \ 
licher Fürſten, einen Sardinal von der Papſtwahl J. 1337 wurde er zum Erzbiſchoie vor ix: 
auszuichlieien. (Yämnıer, Zur K. Geſch. des 16. | ewählt. Von feinem kirchlichen @iter ver: 
und 17. Jahrh. 28; Mazzuchelli I, 1. 341; | Prooimztalconcilien Beweis ab, die er 13% a 
Eggs, Purp. doeta VI,n. 59.) Göpiert.) | 1347 bielt. Uebrigens hinderte ihn ion 
Aldo, Joſeph, ein fpanischer Nabbiner, ge: | firhlihe Stellung nicht, im Intereſie des i*z 
nannt der göttliche Philoſoph, geb. au Zoria in! bens und des Vaterlandes fi) an ten Ya 
Altcaſtilien in der zweiten Hälite des 14. Nahr: | rijchen ech ungen gegen Die linz.i:hz 
bunderts, geit. 1428. Gr war neben Vidal ben | au betheiligen. Jm I. 1340 ſchloß ar "sr 
Veniſti (Ferrer) ber Hauptiprecher der Juden | Bitten des Königs von Gaftilien an den beri⸗ 
auf dem grofen Meligionscongrek zu Tortofa, | ten Feldzug gegen die Mauren in Airika emo 
welcher auf Beranlafjung des Neophyten (Hero: trug nicht wenig zum Siege bei Tania va: 
nimo de Zanta ıxe (früher ‘Rabbi Joſug Poraui) | Froberung der Feſtung Algeliras bei. A:x 
von Februar 1413 bis November 1414 in (fe: | geitaltete fi dad Verhältnig des Albers 
gen:;wart des Gegenpapſtes Venedict XIII. ab: | Alfonjo‘3 Nachfolger Pedro dem Gha-'rm 
gehalten wurde, um die Juden aus ihrer eigenen | Als er demſelben wegen feine ausihmr« 
Yiteratur von der Wahrheit des Chriſtenthums | Lebenswandels Yorftellungen machte, oa a' 
zu überzeugen. In 69 Sitzungen wurde zwiſchen dermaßen den Zorn des Tyrannıen zu, kei e 
Geronimo und einigen ihm beigegebenen Theo: | für gut hielt, Spanien zu verlafien und bei 
logen einericits und Albo, Vidal und ihren rab: | mens VI. zu Avignon eine Zuflucht au ins 
biniſchen Gollegen andererieits disputirt. Die | Ter Rapit, welcher den Werth des vorrerix« 
von Geronimo verleienen Zractate Contra per- | Mannes bereits fannte, ernannte ihn am 18. 
tidiam Judaeorum und Contra Talmud (beide |! cember 135U zum Gardinal. Albornos aber xt‘ 
in der Bibliotheca maxima Patrum XXVTI)' Grsbisthum auf, indem er bemerkte, dak an 
und Die Neben ber Theologen waren, einzelne er eine Kirche, an der er nicht reſidire, beb: 
Sdwächen ausgenommen, von durchareitender ebenſo tadelnswerih jein würde, als ber &: 
Bewersfrait, jo daß Die Nabbinen das Feld räu: | Fedro, der bei Tebzeiten feiner rechtmäßigen 
men mußten, und daß an 5000 Juden zur Kirche mahlin Blanca die Padilla bei ſich bebalte. — 
übertraten. Tie lateiniſchen Protocolle der Zer: ' wurde ihm nun eine Stellung angemwicien. we 
bandiungen liegen noch vollitändig im Escurial ihm Gelegenheit gab, feine hoben Fäbigte zer 
und murten auszüglich von Nodriguer De Caſiro Staatsmann und Feldherr geltend zu mai 
und (Neronimo Surita (Aalen de Aragon III, | Innoceny VI, Clemens' VI. Nachtolger. 
108 x.) mitgerbeilt, Um die Inden über die !den ‘Man, den bereits fo gut wie verier 
erlutene Nieder!age au tröſten und in ibrem Irr- ' Nirchenjtaat unter Anwendung von Eur 
wabn zu beitärten, veriaßte Abo um 1425 Den | gemalt wicher berquitellen, und beauftrexe 
Serher Ilkarim, das Much der Wrundichren, | deiien Ausführung den Gardinal Albama:: ı 
worin er Die 13 jüdiſchen Glaubensartikel des | Auigabe, melde um fo ſchwieriger mar. 
Bianmonides aut 3 Fundamentallehren, Die Fin: | der päpitlihe Schatz erihöpft war und he 
bet Gottes, Den gottlichen Uriprung des moſai- Weldbeiräge angegangenen Mächte Furore’: 
ichen Oicteges und Die jenſeitige Vergeltung, zu: ; Yusnabme Teurichlands feine Hülte late 
russ So grichit nun auch dieſes Vuch! Toch gelang cs der Tapierkeit des Cardinals 
bei den Inden wegen feiner Veribeidigung Des Verlauie von vier Monaten den größeen 7 
Juden:bums it, ſo bat dehb Albo's (nlaubens- | Des eigentlichen Patrimoniums jammı dem 
hetenn:niße wegen ſeiner Allgemeinheit und ins: , zogthum Zpoleto in jeine Gewalt zu brı= 
beien!ere, wel De Erwartung des Vieiias in Ten vem Kaiſer Rarl IV. an den YVarti a 
dasie!be nicht ausdrunflch auigenommen iſt, gelieferten, aber von Innocenz VI. wicher ' 
feinen großen Eerfail gefunden. Tas Verne. gelaſſenen Eola di !Kiengo (1.d. Art.) ernannı 
ae des Piginien:des brieb bei allen recbtatnı: bernes zum Zenaror von Kom, in der Hofes 
bizen Kader in eitng and wid Beimzagtichen er werde. Durch die Eriahrung gemigiar, re 
Wrgensiterogetmnchl BRat. De Rossi, Di- mehr mt kraitvoller Mäfigung regieren. 7 
rien. ter. 1.43: Deppin.z Les Juif« dans le ging derielbe bald, megen feiner Unmägigfeit, | 
meren-äze 88, Paris 12443 Wrcg, Dicih, des gerechtigkeit und rauiamkeit in Verach 
ulm VIII. 12) INotlina.]| kemmen, bei cinem Volksauiſtande elenb 
Albornoy, Aegidius Alvarez, baubm: runde — Nach vielen Anitrengungen wu 
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nach und nach auch die Mark Ancona und die 
Romagna zur Unterwerfung gebradit. Nur 
Korli iniderftand no. Da wurde Albornoz un: 
erwartet nad) Avignon abgerufen. Doch bewies 
ber überaus ehrennolle Empfang und der Titel 
eines Vaters der Kirche, der ihm au Thetl wurde, 
daß nicht, wie vielfach angenommen wurde, Unzu—⸗ 
friedenheit des Papſtes die Urfache feiner Zurück 
berufung war. Wahrſcheinlich wollte ſich Inno⸗ 
cenz VI. feiner gegen die unter dem Namen rap- 
tuarii befannten jsreibeuter bedienen, welche da: 
mals in großen Schaaren das fübliche frankreich 
furchtbar vermüjteten und auch Avignon bedrohten. 
2a aber der an feiner Etelle mit der Yegation 
im Rirchenitaate betraute Abt von Clugny, nz: 
droin de la Roche, ſich jeiner Aufgabe nicht ge: 
wachſen zeigte, wurde Albornoz wieder nach ta: 
lien geſchickt, mo er mit gemohnter Energie einariff. 
Nach dem Tode Innocenz' VI. hatte er alle Mus- 
ſicht, zu deſſen Rachjolger gemählt zu werden: 
doch lehnte er Das Anerbieten ab und erſchien auch 
nicht im Gonclave. Der neugemwäblte Papſt Ur: 
ban V. verlängerte feine Legation; da derjelbe je: 
doch ſein Hauptaugenmerk auf die Veranitaltung 
eines neuen Kreuzzuges richtete, jo änderte er Die 
Politit hinſichtlich Italiens. Hier hatte jich Vis— 
conti von Mailand als geiährlichſten Gegner der 
Fapitlichen erwieſen, und gegen ihn hatte Aibor: 
nos jene ganze energiiche Thätigkeit gerichtet, jo ba 
er der Vernichtung nahe war; da liek der Papſt 
durch den inzwiſchen zum Sardinal erhobenen An— 
dioin de la RNoche mit Hintanſetzung des Albornoz 
einen nicht beſonders ehrenvollen Frieden ſchließen. 
Albornoz beſchäftigte ſich nunmehr nur noch mit 
der Verwaltung des Patrimoniums ſammt der 
Viark Ancona. Seine ſtaatsmänniſche Begabung 
erwies er durch Abjaſſung der berühmten Geſetze, 
weite unter dem Kamen ber Aegidiſchen Con: 
ſututonen befannt find, und deren Weisheit eine 
Jahrhunderie lange Tauer erprobt hat. ein 
lebtes Weit war ein Schuß- und Trugbündnik 
zwiſchen Dem Japite, den Kaiſer, der Königin 
von Reapel, mehreren italienischen Herren und 
den Republiken von Ziena und Perngia, um der 
Werbe des Visconti das (Meichgewicht halten au 
tonnen. Tie hoben Xerdienite als Feldherr und 
Siaatsmann baben ibm eine ehrenvolle Stelle in 
der Geſchichte Dis Papſtthums erworben. (Dal. 
Sepulveda, De vita et rebus gestis Albornotii 
1.. III. Rom. 1521: Lesenle, Vie du grand Car- 
dinal Albornoz. Paris 1629; Francesco Ste- 
ano jhecter des Cull. hispan. in Bolognal, 
llıstoria della vita e gesti del Card. Eg. Al- 
boruoz, Bel. 1540; Ehriſtophe, Weichichte Des 
VFopſitihums wahrend des 14. Nahrb., überſert von 
Mittici, II Kadeib. 1853.) [.. Rep. Briichar.) 
Albrecht V.. Herrog von Bayern, geb. am 
24. Gebruar 19258, geſt. 24. October 1579, 
on des Herzogs Wilhelm von Bayern und 
der \atobia ven Baden, empfing eine ſtreng 


fatbolriſche Erzichung und eine ſorgiältige Aus: , 


bidung auf der Univerfitäg Ingolſtadi. Am 


Albredt. 
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der Tochter bes römiſchen Königs Yerbinand. 
Eeinem Vater folgte er in der Regierung am 
6. März 1550. Bei den Verhandlungen, welde 
zum Abſchluſſe des fogen. Augsburger Reli: 
gionsfriedens führten, entwidelte ber Deriog 
eine große Ahätigeit ipäter bereute er feine da⸗ 
malige Nachgiebigkeit gegen die Proteftanten. 
Seit 1553 war Albredyt mit Würtemberg, Jü⸗ 
Ih, Mainz und Trier verbindet (Heidelberger 
Verein). Das Hauptrejultat dieſes Bundes war 
der pajjive Widerſtand, melden er dein Succef: 
fionsplane des Kaiſers binfichtlich feines Sohnes 
Philipp entgegenjegte. An Etelle des Seibel: 
berger Nundes trat 1556 der Landsberger Schirm⸗ 
verein, deſſen Hauptzweck wechſelſeitiger Schuß 
gegen Störungen des Yandfriedend war. Al: 
recht verjah fein ganzes Yeben hindurch bie 
Etelle des oberiten Bundeshauptmannes. Dieler 
Bund, welcher faft ein halbes Jahrhundert lang 
Trieben und Ruhe in Süddeutichland erhielt, 
war die erjte Veranlafjung zur Haltung ftehen: 
der Truppen in Bayern. Einen Gebietszuwachs 
erhielt Bayern 1566 und 1567 durch die Graf: 
idaiten Haag und Hohenſchwangau, weldhe nach 
dem Ausſterben der Beſitzer von dem Kaiſer als 
Reichslehen dem Snerzog Albrecht verliehen wur: 
den. In religiöjer Vezichung war Albrecht 
nicht aus fanatiihem Glaubenseifer, jondern aus 
lebendiger innerer Ueberzeugung ein entichiedener 
(Gegner des Proteitantismus. Dem Eindringen 
der neuen Lehre wehrte er mit ber größten ner: 
gie; es it ihm in der That gelungen, Bayern 
von Froteftantismus rein zu erhalten. Albrecht 
verheblte fich jedoch keineswegs bie Gebrechen, 
an welchen die alte Kirche damals krankte; er 
erfannte im Gegentheil Har, Daß ohne eine gründ⸗ 
liche Reform des Clerus die katholiſche Kirche in 
Vayern nicht mehr lange aufrecht zu erhalten fei. 
Auf fein Zrängen wurde daher 1558 und 1559 
in NRauern durch bifhöfliche und landesfürjtliche 
Commiſſare eine allgemeine Kirchenvifitation 
vorgenommen. Auch auf dem Trienter Goncil, 
an welchem er jchr lebhaiten Antheil nahın, ließ 
Albrecht namentlidy auf die Herjtellung der ver: 
fallenen Kirchenzucht bringen. Außerdem bat jein 
(Heiandter Baumgärtner um die Zulaſſung von 
Verheirateten zur Prieſterweihe und um die Ge: 
jtattung der Gonmunion unter beiden Geftalten; 
hierzu hatte der Herzog auf Tirängen feiner Land⸗ 
jtände 1596 lich verttanden. Allein die Abſendung 
des püpitlichen Nuntius Ormanetti, ein eigen: 
bändiges Schreiben Papſt Pius' IV., die Cin- 
wirkung der Jeſuiten und vor Allem dag revo- 
Iutionäre Gebahren der Proteitanten bewirkten 
eine bedeutende Sinnefänberung Ubreet8, Die 
danıald durch ganz Deutſchland gehende Gäh— 
rung des Adels harte ſich nämlich aud) in Bayern 
gezeigt; der Graf von Ortenburg ftand an ber 
pipe einer Adelsverſchwörung, welche bie G 
führung ber neuen Xehren auch gegen be= 
len bes Herzogs bezweckte. Hier ließ ber 
"Milde walten: er ftrafte bie 


4. Juli 1546 vermählte er jih mit Anna, |nehmlid) durch Ausichliegung von ben bei 
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Landtagen. Gegen das Findringen bes rote: 
ſtantismus dagegen trat Albrecht fehr nahdrüd: 
Ih auf. Ten Proteſtanten widerfuhr jegt das⸗ 
felbe, mas jie bi8 dahin allenthalben den Ka⸗ 
tholifen angethan: ſie mußten auswandern. 
Eümmtlihe Proſeſſoren in Ingolſtadt, ſowie 
alle Veamten mußten das katholiſche Glaubens: 
bekenntniß ablegen. Ferner wurde ein „Inder 
verbotener Bücher angelegt. Wei dieſen Maß— 
regeln zur Erhaltung des katholiſchen Glaubens 
wurde Albrecht am meiſten durch die Jeſuiten 
unterſtũtzt, welchen er ſchon 1556 in Ingolſtadt 
ein Colleg errichtet hatte. (Näheres bei Fl. Rieß, 
Der ſelige Petrus Caniſius, Freiburg 1865.) 
Die Beſchlüſſe des Trienter Concils wurden von 
Albrecht mit großem Eifer in Vayern durchge⸗ 
führt. Man darf wohl behaupten, daß Albrechts 
unermüdlicher Thätigkeit vorzugsweiſe die Er⸗ 
haltung und Neubelebung des Katholicismus in 
Bayern zu verdanken iſt. — Auch die Künſte 
und Wiſſenſchaften wurden von Albrecht wie 
kaum von irgend einem anderen Fürſten ſeiner 
Zeit geiördert. Der Niederländer Roland de 
Lattre (Orlando di Laſſo) hob die Münchener 


Albrecht. 


töfen Geſinnungen Kaiſer WMRarimilus T 
** Albrecht einzuwirken. Ueber feinen (m 
rafter haben die Franzoſen und PVenenawr n 
günftig geurtheilt; ein anderer Zeitgenoik mız 
Ihn dagegen mit Recht einen „ootteßtüräner 
ftattlihen und gar vernünftigen ‚ee 
lehrte und kunſtreiche Leute faft Lieb bazz m 
Bayern zieren wollte von innen unb son ezie" 
(Vgl. F. Bel, Leben und Wirken Albreie T. 
München 1842; M. Jungermann, Albrede 1. 
der Ne e, Herzog von Bayern, Wire 
1343.) Die er bedeutiame Gorreiponden T 
brechts ift theilmeife veröffentlicht von Disze 
in Steichele's Yeiträgen zur Geſchichte bes 


d 


thums Augsburg II. 1—134, Augsb. 1852: — 
Naader in —8 Archiv f. d. Geld. b. Ze 


Augsburg II, 1u.2, Augsb. 1853 (beide Ir 
mit Sardinal Otto Truchfeg von Wa © 
wechſelten Briefe enthaltend); ferner von Lı 
Druffel, Briefe und Acten zur Geſchiche is 
16. Jahrhunderts, mit beionderer Rückfich x 
Nayerns Fürſtenhaus I u. II, Diünden I; 
bis 1880. (Peiter. 
Aldredt von Brandenburg, Erdbee 


Kapelle zur erſten der Welt empor. (Nelchrte |von Mainz jeit 1514 und von Magbebrı 
und Künſiler aller Urt wurden von Albrecht in | 1513, Abminijtrator von Halberftadt fer 13!: 
fehr bedeutendem ‘Make unterſtützt. In Min: ı Wardinalprieiter s. Chrysogoni, fpäter s. Per 
hen errichtete er die Runjtfammer und bereicherte 'ad vineula feit 1513, war geboren 23. X 
dieſelbe Durch den Ankauf kojtbarer Münzſamm- | 1490 und ftarb 24. Eept. 1545. Er war iäe 
lungen. Ferner legte er in München den Grund | 1509 am Mainzer Dom präbenbirt und mia 
zum Antiguarium, zur Gemäldeſammlung und | dete feine Studien zu Frankfurt a. d. O., we: 
sur Hoibibliothek. Wegen ſolcher opfermilliger | mit Ulrich von utten befannt warb. Gr gelarzı 
hätigkeit beiand ſich Albrecht nicht Selten in gro: | ſchon im 23. Yebensjahre zur bifchöflichen Eicr 
fen finanziellen Verlegenheiten. Wie für Runit |und Regierung, daraus erllärt e8 ſich, det de 
und Wiſſenſchait, jo war Albrecht auch für Die ! mehr weltlich al8 geiitlich gelinnte, mebr se 
Aildung des Volkes in ſehr ertotgreicher Weiſe niſtiſch als theologiich gebildete Fürſt in be 
thätig. Im J. 1560 ließ er ein Onmnalium | eriten Jahren feiner Regierung bes für die fe 
eröffnen, welches den am 21. November 1559 : urcheilung feiner Zeit jo nöthigen fcharten Alı!ı 
zu Wunden angelommenen Jeſuiten übergeben | wie auch der Willensfraft entbebrte. In der a 
wurde. In Verbindung biermit errichtete er | einem mahren Geldhandel herabgeiunfenen Bas: 
1574 ein Seminar für arme Gymnaſiaſten, das ! angelegenheit Karls V. jpielte Albrecht u e 
im J. 1646 von der daneben angebauten Kirche | nem Bruder Joachim nicht die rühmlichſte Rx: 
den Ranten domus Gregoriana erhielt (Yi: (Janſſen, (Weich. des deutſch. Volkes, 4. Aut L 
peiesin, Urgeih. von Münden II, 367). Ta=:!581; Karls Verichreibungen bei Epiek, Er 
neben entitand im J. 1578 durch Albrechts Un: | Hürungen 255—258; Fink, Geöffnete Arıx 
teritügung Das ſeg. Contubernium St. Michaelis ı IIT, 110). Wenn es auch unridhtig int, bei 
für Adelige; dien Eonviet Ttand unter Auiſicht Albrecht Beziehungen zu einer Bäckertteder 
der Jeiurmen, welche überhaupt immer mehr den | Netinger gehabt babe (Senne, Albr. v. Hr. 
boberen Unterricht leiteren. Auch tür Die niederen ; Maing 1853, 220, Note), jo waren benred 
Schulen murde geiorgt: Schulbifizationen wur- Luther und die Humaniſten zu ber Arnnabe: 
den abachalten und eine „Schulordnung der iberedrigt, Die Sache der Neuerer könne ea T 
Küriten:hümer Tber: und Rtederbanern“ (Min: breit Den ftärfiten Nüdhalt gewinnen (Nanfteı 
chen 126231 veröffentlicht. In derieiben mar ber II, 207 jj. Kann ihm aud der Sei 
religieſe Unerricht als Grundlage der gelamm: wegen die Goͤnnerſchait der Gelehrten und Küxt 














ten Erzichung beiraubtet. Für Die Auirechterbal- 
tung und Verbreitung des katholiſchen Glaubens 
war Albrecht auch außerhalb ſeines eigenen Yan: 
des that:g. Baden, deſien fünttiger Regent Ihr: 
ira ın Weiden erzogen minde, ward 1570 und 
lH, 1 vun. Abredis Yemubanaen fir Ne fa: 
thai Sc Kirhe miedergewannen. Turch Lorieoin 
hei er de Adtederberstellung Des Kucholtitontus 
in Schweden unteritugen. Auch au? die reli: 


ler nicht verbacht werden, fo durfte er gla 
wohl jo lange Zeit nit in Berührung me 
dem frivolen Ulrich von Hutten bleiben, ash 
nicht Die Prediger Hebio und Gapito in jo heben 
Wurden und unmittelbarer Käbe dulden. 
doch Yeo X. 1520 eine Mahnung na 

ienden, weil von bier rom: und firdhenfet 
Zihriiten ausgingen (Münd, Ulr. v. 

III. 56%). Unverkennbar ijt in Albrecht 
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B eine veränderte Gefinnung und Handlungsweiſe 


E 


E 220 Note, Bodmann, Rheingau. Altert 


" Vielleicht läßt fich die Einnesänderung auf die 


— . oo... — 


eingetreten. Welchem Umſtande dieſelbe zuzu⸗ 
ſchreiben, bedarf noch der Aufklärung (Hennes 
5.419 d.). 


Itung des damals aus tüchtigen Männern be- 
ehenden Domcapitels zurüdführen, wofür bie 
teie des Cochläus (j. d. Art.) an den Dom: 
decan Laur. Truchſeß von Bonımersfeld (bei Nie 
derer, Nachr. zur Kirchen: u. |. m. Geſch. 1764, 
I, 330) jpredhen. Wir fehen fpäter in ber Metro⸗ 
pole die bedeutenditen en als VBorlämpfer 
für die katholiſche Sache thätig: fo die Kanzel: 
redner Fr. Nauſea, Helding und %. Ferus, Die 
(htagtertigen Vertheidiger 3. Cochläus und ©. 
icelius, daneben Tietenberger u. U. Die 
Preſſe des Behem arbeitete unermüdet für ganz 
Deutſchland. Albrecht trug ſich ernitlich mit 
dem Gedanken eines volllommeneren religidjen 
Unterrihts, wohin fein auf dem Nürnberger 
Reichstage eingebrachter Vorichlag beach es 
Katechismus hinzielte (vgl. Moufang, Mainzer 
Katechismen, Mainz 1877, 56 ff.); er mahnte 


Albrecht. 
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Knabe an den Hof des Kurfürften Hermann 
von Köln. Im J. 1511 wurde Albrecht trotz 
feiner Jugend und feines finnlichen und ei 
füchtigen Öbnratters um Hochmeiſter des beut: 
[hen Ordens erwählt. Bei diefer Wahl ent: 
ſchieden politiihe Gründe: Albrecht follte mit 
Hülfe feiner mächtigen Verwandten dad Ordens: 
land der polniichen Lehensobrigkeit entziehen. 
Gleich die erſten Echritte des neuen Hochmeiſiters 
zeigten indefjen, wie jehr man fd verrechnet 
hatte. Er verwarf die Friedensvorſchläge bes 
Königs von Polen unbedingt; ohne die Ver: 
mittlung von Kaiſer und Papſt wäre es fchon 
damal3 zum Kriege gefommen. ‘Die weiteren 
Schritte Albrechts waren nit nur ganz will: 
kürlich, fondern auch fo unflug, daß die Schwäche 
des Ordens Allen offenbar wurde. Er erlich 
nämlich dem Meijter von Livland, Walther von 
‚lettenburg gegen eine Tonne Goldes bie jähr: 
liche Abgabe an den Hochmeiſter und verzichtete 
eigenmä fg auf alle Rechte des Hochmeiſters 
und bes Ordens über Livland. Ferner verzichtete 
Albrecht auf das Recht, die an Brandenburg ver: 





m Feſthalten an der alten Xehre (vgl. Wel- | pfändete Neumark wieder einzulöfen. Alle diefe 
er, Repert. typogr. 3904), ließ die von den | Schritte waren, wie Baczko (Gef. Preußens 
Vorgängern begonnenen Klöiter: und Stiftsviſi⸗ | IV, 80) fehr Hong bemerkt, Vorboten des völ- 
tationen jortſetzen (Serario-Joannis, Rer. mog. ligen Umſturzes der Ordensmacht in dieſen Pro⸗ 
825. 839). Auf den Reichstagen zu Speier vinzen. Albrecht ſtand übrigens ſchon damals 
und Wegensburg hatte er den Gefährten des | mit bem revolutionären Sidingen in Verbindung. 
bl. Agnatius, Peter Lefevre (aber), kennen Im J. 1519 brach der Krieg mit Polen aus, 
elernt; diejen hielt er in feiner Nähe (1542 | welchen der ehrgeizige Albrecht ohne Wiffen der 
is 1543) und pflegte jeinen Umgang, bei wel: | meiften Orbensmitglieber vorbereitet hatte. Das 
cher (Nelegenheit Peter Ganifius die Grercitien Kriegsglüd ſchwankte hin und ber, da8 Ordens⸗ 
machte (Hennes 324). Es gelang Albrecht, die land litt furdtbar: ein großer Theil desſelben 
Mainzer Kurlande dem katholitchen Glauben , wurde von den wilden Söldnerbanden völlig 
u erhalten, jedoch nicht die Eprengel Magde⸗ | verwüftet. Zur Aufbellerung feiner Finanzen 
urg und Halberſtadt (vgl. W. Schum, Cardinal | taftete Albrecht ſchon damals die Klirchengüter 
Albrecht und die Eriurter Kirchenreformation, 'an. Gleichzeitig drüdte er das Volk durch fehr 
Dalic 1858; Die Reformation in Halle, im Ka: | bebeutende Abgaben. Wie mag das arme Volf 
tbolit IRTN I, 415 fj.). In den ihm als welt: | aufgeathmet haben, al8 durch des Kaiſers Ver: 
lichen ‚süriten unterjtehenden Landen ließ Als | mittlung im April_1521 ein Waffenitillitand 
brecht es nicht fehlen an heilfamen Verordnungen . auf vier Jahre zu Stande kam; bi zu diefem 
über Gerichtsweſen, Polizei, Berwaltung, San: : Termin follte ein Schiedsgericht die polnijch- 
del, Zunit- und Semerbemeien u. f. w., wie ſie preußifche Frage entſcheiden. Um auf die Schieds⸗ 
den geänderten Anforderungen der Zeit ent⸗ richter perſönlich einzuwirken, begab ſich Albrecht 
ſprachen. (gl. J. May, Ter Kurfürft u.f. w. | 1522 nad) Deutihland. In Nürnberg machte 
Albr. IT. von Mainz u. Magdeb., München er die Bekanntſchaft des Andreas Oſiander. 
1865— 15, 2 Bde; Katholik N. F. V, 212. VI, „Diefer entriß ihn,“ wie Albrecht fpäter zu fagen 
1 fi. VIE, 1 f., auch IV, 169—178; Paftor, pflegte, „der Finſterniß des Papſtthums und 
Gorreipondenz des Card. Contarini, im hiſtor. brachte ihn zu göttlicher, wahrer, rechter Erkennt: 
Jahrb. der (Hörres:@ejellichafs [1880] I, 344.) ni.” Im folgenden Jahre befuchte Albrecht 
— Albrechts irbiiche Hefte ruhen im Dome zu | Luther, welcher ihm rieth, „die alberne und tolle 
Mainz. Win künſtleriſch vollenbetes Denkmal Regel“ (des Ordens) abzulegen, zu heiraten und 
ſtellt ihn in der ganzen Pracht feiner Äußeren ; Preußen in ein weltliches thum zu ver: 
Würden bar. Falk.) : wandeln (de Wette, Luthers Briefe II, 526). 
Aldredt, Markgraf von Brandenburg: Ans: | Albrecht lächelte über diefen fühnen Vor: 
bach, legter Hochmeiſter des deutſchen Ordens ſchlag, befolgte ion aber nichtSdejtomweniger auf 
nnd eriter Herzog in Preußen, geb. zu Ansbach ' das N anktti fte. Luther entwarf einen genauen 
16. Pai 1490, mar der Sohn Martgrafen Plan, wie das Volk zu täufchen fei, und empfahl 
Friedrich; feine Mutter mar bie jagellonifche | die allergrößte Knabe und Vorſicht. Außers 
Frinzelin Sophie, eine Schweſter Eigismunds 1. | dem erließ er im März 1523 ein Senbfcjreiben 
von Polen und Wladislaws von Ungarn. Yür | „an bie Herrn beutfchen Ordens, daß fie falich 
den geiitlihen Stand beſiimmt, fam er noch als Keufchheit meiben und zur vedhier 
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Keufchheit greifen”. Gleichzeitig begann die Re 
volutionspropaganda unter dem Schutz des Hoch⸗ 
meijter8 ihr unbeilvolles Merk; in Königsberg 
wurde eine Truckerei eingerichtet, welche das 
Yand mit lutheriſchen Schriften überſchwemmte. 
Tie Folgen zeigten ſich fehr bald: in den meiften 
Etäbten begannen bereit bie wüſten Klofter: 
und Bilderjtürniereier:. Verhängnigvoll, ja ge 
radesu entſcheidend wurde es für das arme 
Land, daß zwei ſeiner Biſchöfe, Erhart Queis, 
Kiſchof von Pomeſanien, und Georg Polenz, Bi⸗ 
ſchof von Samland, ſich an die Spitze der neuen 


Albrecht. 


Albrecht im J. 1544 die Königäberger ü 
firät (Töppen, Die Gründung ber Um 
Königöbrrg und daB Leben bes erſten A 


Georg Eabinus, Köni *3 13441 I 
1526 hatte Albrecht * Keu hheirägeiäi 
broden und “Dorothea, Die Tochter des T 
tönigs Friedrich I., geheiratet; 
Zufriedenheit fand er nicht. Mit feinen I 
tbanen lebte er faft in beftändigem ai 
An der neuen Univerfität entftanden and 
höchſt unangenehme Streitigkeiten. Urbebe 
felben war 


Ibredhts Dofprebi er Cfiander 
Bewegung jtellten. Albrecht felbit war unter: , eine neue Theorie über Die Kehtterrigem 


deiien in eine fehr kritiſche vage gerathen. Die 
katholiſchen Fürſten, und vor Allem der Papſt, 
blidten mit Argmohn auf das Treiben in Preu⸗ 
Ben. Viele Ordensritter traten aus und verhei: 


tellte; an der Spitze ber gegen ibm fümyt 


beologen ftand Joachim Morlin. Tu | 
ger, fagt Proteftant Stenzel (Ach 
—* Staats I, Hamburg 1830, 337) 


rateten ſich. Albrecht mußte bier einfchreiten, | fegerten und ſchmähten einander ohm Wa 


damit der Orden ſich nicht noch vor Durchfüh— 
rung feines Planes auflöje. (Fr ſchränkte daher 
das revolutionäre Treiben feiner Königsberger 
Druckerei ein. (Sleichzeitig wandte er jich an den 
Papſt und verjicherte denjelben feiner Ergeben⸗ 
heit. In Rom ließ man jich dagegen nicht täu- 
ſchen (vgl. Lämmer, Mon. Vat. 11. 13); fchon 
wurde in einem Gonfijtorium von Bra Ab⸗ 
ferung geſprochen. In dieſer kritiſchen Zeit er: 
chienen bei Albrecht Abgeſandte des Königs von 
zolen und knüpften im tiefſten Geheimniß mit 
dem Hochmeiſter Unterhandlungen an. Albrechts 





| bei Leibes⸗ und Lebens 
Flan war bald gefaft: mit Hülfe Polens mußte ! Oſianders ſchwärmeriſche Yehrjäge 
er ſich zum welilichen Herrn des Ordensſtaates 


den Kathedern und Kanzeln, zogen durch i 
ſchriften und öffentliche Anichläge das Bs 
den Streit, belegten einanber und alle Ach 
ber Gegner mit dem Banne, verjagten der 
das Abendmahl auf dem Eterbebette um 
fuhren ärger, ald die Inquifition. Um md 
nit Worten zu ftrafen, iuchten ſie sich bei 
3098 zu bemädtigen, und biefer ſchwache 
wurde nun mißbraucht, Diejenigen, meld 
terlagen, ihrer Nemter zu entſeden, fie as 
lern und des Landes zu verweilen, mie a 

—* verbot, des u 
zu wibde 
oder zu verdammen. Kaum war ein m 


machen, e8 koſte, was es wolle. Es gelang Am. ! gelegt ober entichieden, fo entitand am 
e 


Während er noch fortwährend heuchleriſ 
fiherungen über jeine Katholicität verbreitete, 


ſchickte er ſich zur Neile nah Kralau an. Am: 


2. April 1525 traf er dort ein; am 8. wurde 
ber Friede unterzeichnet, der das Urbensland 
Preußen als ein von Polen lehnbares Herzog: 
tbum Albrecht und feinen männlichen Nachfom: 
men, darnadı dreien jeiner Yrüder und deren 
münnlihen Nachkommen übertrug. Am WU. 


April, dem zweiten Titerfeiertage, jand bie feier: 
lihe Belehnung und Grbhuldigung jtatt. Die: 


wideritrebenden Urdensruter wurden durch den 
ſchmählichſten Terrorismus zum Abfall von der 
Kirche und zum Verrath am Neich gezwungen. 
(gt. die Aufzeichnungen der Nitter Gregor 
Spieß und Fbılıpp von Nreuß in den Neriptores 
rer. l'ruxsirarum V. veipzig 1873, 343— 384.) 
Albrecht ichrin indefien muthig auf der Vahn des 
Verrathes (denn einen ſolchen batte er an Kirche 
und "eich begangen) tort. Er erließ eine Kir: 
chenordnung, durch weldye Die neue Lehre allent: 
balben eingeiührt wurde. Einen Auiſtand feiner 
Vauern Schlug er nieder. (al. bierüber Simon 
Grunau's Preußiſche Ehronik, berausgen. von 
PRerlbach, Leiprzig 1877.) Karl V. erklärte Ai: 


brecht in die Acht und entſetzte ihn des Landes 


Preußen. Allein zur Ausführung dieſer Map: 
regel fam es nicht: die Klagen und Trohungen 
des deutichen Ordens blieben eriolglos. Zur 
teiteren Begründung des Proteſtantismus ſtiitete 


er⸗ 


das fürſtliche Siegel verſagen durfte! 


Ueber den Kurfürſten ſelbſt Hatte inzwiſh 
Abenteurer Paul Skalich große Gewalt ı 
(vielleiht unterſtũtzt von zweiten Ok 
Albrecht, Anna Maria von Araunfd 
Zfalidy bielt zufammen mit Albrechts 
vater, dem Magiſter Funk. Als Beide 
gingen, die Etände völlig zu unterbrüden, 
ſich eine heftige —— die —— 
den geſtürzt, Funk hingerichtet, Skalich für 
jrei erklärt. Die Gewalt des al > 
Herzogs wurde jetzt fo beſchränkt, daß er 
ohne Zuziehung der Regimentſsrathe unterm 
daß der Kanzler, wenn er es für gut bielt 
& 


übermüthigen Regimenteräthen mufte fu 
iürſtliche Haus manche Kränfung unb i 
thigung getallen fajien ; ſo begnnügte ſich de 
Yandhofmeifter Truchſeß von Waldburg, & 
Herzogin durch einige Worte beleidigt hatte 
mit einer mündlichen Abbitte, fondern wi 
die Herzogin, diejelbe urkundlich 


‚und eigenhändig zu befiegeln. ( Stengel L,3 


Nörperlihe und geiltige Schwäche, zu 
Kränfungen durch die Polen und burd 
eigene Gemahlin, vielleicht auch Gewiffen 
machten die legten Jahre Albrechts tief us 
lich. Am 20. Diärz 1568 ftarb er mir £ 
lafiung eines einzigen Sohnes, Wlbredie 
drich (geb. 29. Aprıl 1553). Es ift wielke 
bauptet worden, er fei vor feinem Tede 5 


Albredtsleute — Alcala de Henares. 


hen Kirche aurüdgefehrt. In foro externo 
r jich, wie feſtſteht, mit der Kirche nicht aus⸗ 
nt (Räß, Die Gonvertiten I, 465); ob ihm 
zeheimen dieſe Gnade zu Theil wurde, wirb 
nie mit Sicherheit entichieden werden kön⸗ 
(Vgl. Paſtor, Katholit, 1876, I, 259 ff. 
echt unterhielt einen ſehr ausgebehnten Brief: 
el, aus dem Manches bereits publicitt iſt. 
. % Voigt, Briefwechſel der berühmteiten 
hrten des Zeitalter der Neformation mit 
’g Albrecht von Preußen, Königsberg 1841; 
oigt, Briefwechſel des Freihrn. Hans Un: 
mit Herzog Albrecht von Preußen, im 20. 
ye des Archivs j. öſterr. Geſch.; Eirt, P. P. 
erius, Braunſchweig 1871 [im Anhang die 
efpondenz Vergertius mit Soergog "llbredt]; 
. Wichert, Aus der Correipondenz Herzog 
echts von Preußen mit dem Sera — 
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zur vollen evangelifchen Gemeinſchaft gelangten 
Kinder von Öliedern der Secte nicht mit einbe⸗ 
griffen find. Während bis 1843 die Secte fa 

nur aus beutfchen Amerikanern beftand, befteht 
fie gegenwärtig wohl zur Hälfte aus englischen. 
Im J. 1876 zählte fie 4 Biſchöfe, 730 Reife 
prediger, 520 Localprediger, 1600 Sonntags: 
ſchulen mit 1800 Lehrern und 93 000 Schülern, 
und zerfiel in folgende „Sonferenzen” ober Di: 
ftricte: Oſt-Pennſylvanien, Central:Bennfylva: 
nien, Pittäburg, Ohio, Illinois, New-York, 
Indiana, Wisconfin, Jova, Canada, Kanfas, 
Minnefota, Mihigan, Deutichland, Californien 
und Oregon. Die „Conierenz Deutſchland“ 
zählte 1871 3 Kirchen, 24 Neifeprediger, 3 Lo- 
calprediger, 50 Eonntagsfhulen mit 220 Beams 
ten und Lehrern und 3130 Schülern, und 3071 
volle Glieder, im J. 1875 aber 15 Kirchen, 45 


von Württemberg, Königsberg 1878. Ueber ı Reifeprediger, 9 Tocalprebiger, 120 Sonntags⸗ 
veben Albrechts und die Keformation in ſchulen mit 396 Beamten und Lehrern und 6178 
Ben vergleiche außer dem fchon Angelührten Schülern, und 6083 volle Glieder. Von diefen 
. Pod, Teben und Thaten Herzog ee 16083 famen 3097 auf Würtemberg, 283 auf 
lelteren, Stönigsberg 1745: Borgt, Geſch. Baden, 2425 auf die Schweiz, 251 auf den EI: 
R. IX, Rönigäberg 1839; Ghrijtoph Falks ſaß und 27 auf die Stadt Eſſen. In Cleveland 
igiſch⸗Preußiſche Ehronik, Publication des im Staate Ohio befigt die Evangelifche Gemein: 
ns für die Geichichte der Provinzen Dit: ſchaft ein großes kirchliches Verlagshaus, welches 
Meitpreufen, herausgegeben von Töppen, 5 beutiche und 6 englifche Blätter erausgiht. 
ig 1879; Haſe, Albrecht von Preußen j Diefe Blätter find, zugleich mit Angabe der Ab: 
jein Dopfrediger, Leipzig 1879. Die wid: !nehmerzahl, im J. 1876: der Chriftliche Bot- 
n Quellen liegen indeilen nod) im Königs Ichafter (20 500), das Evang. Magazin (7500), 
r Staatsarchiv. Tiefelben iollen von Dr. der Chriftliche Kinderfreund (27 000), das Evang. 
ppi unter dem Titel: „Geichichte 5; ‚ Xectiondblatt (30 000), die Länımermeide (5200), 
cht3 von Preußen und der Eäcularıjation The Evangelical Messenger (10.000), The 


„rdenslandes“,, in nächfter Zeit veröffent: | living Epistle (2500), The Evangelical 
werben.) Raiter.) Sunday-School Teacher (3800), The Evan- 
[Bredtsleute, Albrehtsbrüder,Cvan: gelical Sunday-School Messenger (30 000) 


he Gemeinichaft von Norbamerifa (Evan-' My Lesson (6500), Evangelical Lesson Leaf 
al Association of North-America), oder (40 000). Der Chriftlihe Botfchafter, das 
ch Evangeliſche Gemeinſchaft (Evangelical . Hauptorgan der Eecte, wurde 1836 gegründet 
ciation, furz Evangelicals) heißt eine in und ift das älteite religiöfe Blatt Amerika's 
Lehre und Veriaſſung im Weſentlichen mit in deutſcher Sprade. Auch von Reutlingen 
Merhodiiten (j. d. Art.) übereinjtinnmende, in Würtemberg aus werden zmei Blätter der 
ordamerika, Teutihland und der Schweiz Secte, der Evang. Botſchafter und der Evang. 
yende protcjtantifhe Eecte. Ihr Stifter, Rinderfreund, ftarf verbreitet. Der eritere zählte 
b Albrecht, ein Aderbauer und Ziegelbren: | 1871 4632, 1875 aber beinahe 11 000, 
mar von deuricher Ablunft und wurbe am | zweite 1871 3196, 1875 aber 7330 Abonnenten. 
at 1759 in Penninlvanien geboren. Bon | Im I. 1875 hat die in Philadelphia verfammelte 
e aus Yurheraner, ſchloß er Jih um 1791 | Seneralconferenz beichloffen, auch eine Heiden: 
iichötlichen Methodiſten an, gründete aber | miffion, und zwar in Japan, zu gründen. (Li⸗ 
' zunächft für Deutſche eine eigene metho- | teratur: Ormig, Katechismus, Cleveland 1876; 
he Gemeinſchait und leitete fie bis zu feinem | Derſ., Pajtoraltheologie, ebd. 1376; Derf., 
am 18. Mai 1808. 1810 erhielt Die Secte : Ichichte der Evang. Gemeinfchaft. I, ebd.; Jüngſt, 
gebrudte Glaubenslehre und Kirchenzudht: , Amerikanischer Methodismus und Robert Pear: 
tung, und IN16 nahm fie den Namen Gans jall Smith, Gotha 1875; Derſ., Welen und 
be (Hemeinichaft von Nordamerika an. Ceit , Berechtigung bes Methodismus, ebd. 1876, Geh, 
ruhr die oberjte Yeitung der Gemeinſchaft Der Methodismus und die evang. Kirche Wür: 
ner (Yeneralcontereny, melde alle 4 Jahre | tembergs, Aubmigebur 1876; Plitt, Die Al 
amentritt; jeit 1839 har fie auch Bifchofe, brechtsleute oder Die ng. Gemeinihaft, Er: 
ideß nur eine jehr beichränfte Gewalt haben. : langen 1877; Rael, Qulturgeographie der Verei⸗ 
zählte jie etwa 220, 1845 15015, 1876 |nigten Etaaten von Nordamerika, Mün 


2 


100 009) volle Mitglieder. Bezüglich dieſer 1880, 535.) [Hundhaujen. 
m iſt zu bemerken, dag in ihnen, Den metho⸗ Male de Senares. Unter ben fieben 
hen Orundjägen entiprechend, bie noch nicht : nifchen Städten, welche den Namen Alcala iras 
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455 Alcantara. 


gen, iſt Alcala de Henares (am Fluſſe Henares) ein Jahr gewählten Rector von Et. Mais 
weitaus bie berühmteite. Cie liegt in der ro: | und ebenfo mußten die drei Unmertuien 
vinz und im Bisthum Toledo, nicht ferne von alle Jahre aus dem Collegium von <ı > 
Madrid, und war und ift häufig die Nejidenz | phon3 genommen werben. Die wichtiger = 
der Erzbiſchöſe von Tolebo. In der Zeit ber |gelegenheiten mußten dem Gefammisizz 
Hömerherrichaft hieß die Stadt Complutum von Et. Jldephons und Den Univeruzsk= 
(Plin. 3, 3, 4): ganz bejonders blühend mar | vorgelegt werden. Neben dem Rei ca 
jie im Mittelalter, wo jie 60 000 Winmohner |, Alcala aud einen Kanzler, und es me: x 
ählte. Tieielben find jept auf weniger als 8700 | ftiitungdgemäß der jeweilige Abt von Cr. \vs 
Berabgeichmofzen, und auch die großen herrlichen | und Yaftor in Alcala beftimm. Tie cı 
Anjtalten, weldye Cardinal XRimenes bier gegrün: | Lehrer berief Ximenes theild aus Calmızı 
det, jind jett eingegangen. Nachdem nämlich |theils aus Paris, und e8 war ihre Jet = 
Ximenes (j. d. Art.) ım J. 1495 Grzbiichof und |42 beftimmt: 6 für Theologie, 6 für 343 
Primas von Toledo geworden, faſte er den ‘lan, | nonifche Recht (da8 bürgerliche Recht bir a 
aus feinen wahrhaft königlichen Einkünften in !berüdjichtigt, weil ſhon zu Calamanca kurz 
feiner Tiöcefe eine neue große Univerſität für | lich vertreten), 6 für Mebicin und Chinzz: ' 
Zpanien zu gründen, weil das alte Zalamanca ! für Philofophie, 1 für Moralphilojopke. | 
bei den Damals jo regen Eifer für Wiſſenſchaft Dlarhematif, 4 für die riechiiche und beieis 
tem Bedürfniſſe allen nicht mehr genügen, Sprache, +4 für Rhetorik und 6 für Grirz 
konnte. Zum Orte wählte er Alcala, das jich (lateiniſche Sprache). Die Anftellunz = 
durch geſunde Yuit, lieblichen Himmel und jchöne | Lehrers gejhah, um den Eifer anzurege, = 
Yage an den Ufern des Henares empiahl. Schon , auf 4 Jahre, nad) deren Verlauf eine u 
im J. 1498 traf er die erſten Vorkehrungen zu | werbung itatthaben ſollte. Wer keine rm 
einen grokartigen Planen und legte im J. 1500 . hatte, erhielt aud) die befondere Lehrerbesiux 
perjönlih den Grunditein des Vollegiums von nicht und bezog nur den Gehalt feiner rtz 
Zt. Ildephons, welches die Hauptanſtalt der; Pfründe ober Teiner Stelle in Et. Abegier 
neuen Univerjität bilden ſollte. Gegen Ende bes | Lie Cinfünfte, welche Rimenes ber Use 
Jahres 1503 oder im Antange von 1504 famen zuwies, betrugen anfangs jährlich 14 00 7 
auch von Mom die Beitättgungsbreven für die caten, jpäter aber ftiegen fie auf 30 000 Tuxr 
neue Nocichule, und im J. 1503 oder 1510’ und Ximenes liebte diefe feine Etiftung ic 
wurde das Goegium von Zt. Ildephons eröff: daß er bie Kirche am Collegium von St = 
net, deiien 33 „Mitglieder“, lauter Theologen, phons auch zu feiner Grabſtätte wählte. Er 
dte meiſten academilchen Lehrſtühle inne hatten.  ahre nach jeinem Tode (am 8. November 15. 
Andere dieſer Collegiaten alien mehr ben: bejuchte König dran I. von Frankreich me * 
engliſchen Fellows und präparirten jich zur | verjität Alcala und äußerte voll Anerfere-u 
Uebernahme wichtiger Aemter. Nieder einige „Euer Xinenes bat da ein Wert umternseze 
endlich waren vorherridend für Adminiitration | und ausgeführt, welches ich feLbft zu nollka 
beitimmt, Da dem Bollegium von Zt. Ildephons nicht gewagt hätte. Tie Pariſer Uninerfuz. x 
die Verwaltung der ganzen Univerlität übergeben ' Ztolz meines Landes, it das Werk vice & 
war. Alle diete Collegiaten hatten eine impoſante nige; Ximenes aber bat allein Aehnliche E 
Amisiracht, beitchend aus einem rörblichen Ta: gründet.” Tiefe einit jo blühende Hedi: 
lare und einer Art Ztola von derſelben Farbe, murde im X. 1807 aufgehoben. — Teer 
Die iaſt auf die Knöchel reichte und auf dem. Girund des alten Nuhmes von NAlcala ın * 
Rüden in Falten gelegt mar. Aufßer den 33 hier ebenfalls auf Vefehl und auf Koften de £ 
Gollegiaten züblze St. \ldephons noch 12 Prie- menes entitandene Complutenfer Polyglette 15 
ter, die ohne allen Antheil am Lehramte bloß Art. Polygloıtenbibel). — Dig ı im 
mit Chordienſt und Almoſenpflege, wohl auch höchſt mahricheiniih audh der Seburniert m 
mt Paſtoration beſchäitigt waren. Neben dieiem  berühnten Wervantes. (Val. über Alcale cz 
Hauptcollegium von Zt. Ildephens gründere Schrift: „Der Carbinal Zimenes“, 10014 
Xımenes noch eine Meihe anderer Inſtitute für | [v. Deidle 
Vedirtmie aller Art. Für arme Ztudirende: Alcautara, geitlicher Ritterorben ımilza 
der Philologie insbeiondere errichtete er die zwei ı 8. Jacubi de Alcantara), der jüngite ber ke 
Konvicte oder Contubernien zu Zt. Eugen und ipanifchen Nitterorden (f. d. Artt. Galatrase = 
u Zt. ‚rider, worin 42 junge Männer drei (Sonpoitella), wurde von den Brüdern Im 
Jahre lang freie Verpilegung genoiien. Zwei Zuareg und Ton Gomez Fernandes in w 
andere Gollegien, zu Zt. Yalbina und Zt. Wa: Witte des zwöliten Jahrhunderts egrũnder € 
barıza, jedes au 48 Söglingen berechnet, waren war uriprünalich eine Waffen = 
ur De Zrudirenden der Ehilolopbie beitinmt. Dem Hauptſibe in Zt. Aulian bel Pereira, auım 
SENT andae Anſtalten waren für junge (aitell auf der Nordgrenze zwiſchen Bertz 
Nonche, eine auch für franfe Zrudirende be: :gal und Waitilien. ALS Protector des Oxdes 
ans, und De Auiſicht über alle dieſe Bollegien trat der BRiſchgsi von Salamanca, Urbeiie ai 
vierte der Hector mit Seinen drei Käthen. Jun dem Ciſtercienſer Orden, auf. Die " 
icctot aber beitellte Ximenes den jeweiligen auf certheilte Papſt Alcrander ILL., weldher em Or: 
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m den die gemifderte Benebictiner:Regel gab. Cöle: | die Ordensgüter unter fi zur Verwaltung, 
s; ftin III. ertannte denjelben als geiftlichen Ritter: | mußten aber aus deren Erträgnifien jährlich eine 
„ orden an. Als im J. 1213 Alcantara den Mau: | jejtgejegte Summe an die Or enstfe ohren; 
„ ven abgenominen worden war, vertraute man die | überdieß befaßen fie den Genuß ens⸗ 
Stadt dem Schutze ber Ritter von Calatrava. pfründen nur auf Ruf und Widerruf. Durch 

Dieſe übergaben fie aber fünf Jahre ſpäter der fjromme Schenkungen und durch die Kriege gegen 
Wafienbrüderihaft von Et. Julian del Pereire | die Mauren erwarb der Orben große Güter. Er 
unter der Bedingung, daß die Ritter fich der für | befaß 37 Ritterpfründen (Bommenben), 53 Bur⸗ 
den Orben von Calatrava angepaßten Gifter: gen und feite Plätze. Großmeiſter hatte 
cienſer⸗Regel unterwärfen und dem Großmeiſter Ende des 15. Jahrhunderts ein ahrigee in: 
von Galatrava das Vifitationsrecht einräumten. |fommen von 45000 Ducaten. Die „altungen 
Eo ward der Ordensſitz im J. 1218 von Pereiro , der Ritterorden in den Kriegen gegen die Mauren 
nad) Alcantara verlegt, und diefe Stadt geb ind alibefannt; fie ftanden ftet3 in vorderfter 

eitden dem Orden den neuen Namen. te Reihe auf den gefährlichiten Poſten, tbaten 
densmitglieder zerficlen in drei Klafien: Rit- | erften Etreih und mten die Verfolgung des 
ter, Geiſtliche und Gonversbrüber. Die Geil | fiegenden Feindes. Nach Vernichtung der Mau- 
Tichen legten die drei gewöhnlichen Orbensgelübde renherrſchaft verlor aber der Orden feine hohe 
ab und zwar das Gelübde des Gehorfams dem Bedeutung für Epanien. Innere Streitigkeiten, 
Großprior; fie lebten gemeinjam in den Klöftern ; zwiejpältige Wahlen und die daraus hervor: 
des Urdens, hatten die Eeeljorge für den Orden gehenden blutigen Fehden, Theilnahme der Ritter 
im Kriege wie im Frieden und betheiligten fid) an: an den Bürgerfriegen ſchwächten das Anfchen 
fangs jogar mandymal jelbit an den kriegeriſchen des Ordens. Ferdinand der Katholifche bewirkte 
Unternehmungen. Die Ritter lebten anfänglich | bei Innocenz VIII., daß ihm 1492 die Admini⸗ 
gleihjalls in Conventen beifammen und zogen | ftration der Orofmeifterftelle auf Lebensdauer 
von da aus gemeinfam in die Schlacht. Die übertragen ward. Unter dem Vorwande, daß die 
friedlichen Tage waren der ernten Vorbereitung ! Güter des Ordens nur für die Kriege gegen die 
auf die Etunde des Kampfes und bed Tobes Mauren beitimmt gemejen feien, verludten bald 
gewidmet. Nur Montags, Dienstags, Donner darauf geiftlie und weltliche Herren, Univer: 
tag3 und an Feſttagen war ihnen der Genuß. fitäten und Stadtverwaltungen, Die Einkünfte 
von wleiichipeifen, jedoch nur Eines Gerichtes der: ‚zu andern Dingen zu verwenden. Solchen Ver: 
felben, geitattet. Won Kreuerböbung bis Oftern —* traten die Päpfte energiſch entgegen, und 
hatten ſie dreimal in der Woche Falten, worin Julius II. ſchützte 1508 durch die Conſtitution 
der Großmeiſter einige Milderung eintreten laſ- Romani Pontificis die Immunität und die Pri- 
fen konnte , wenn der Orden im selbe Jans und | vilegien des Ordens, ebenfo Leo X. 1521 in ber 
die Verhältniſſe es erheiichten. Am Tiſch, im Gonttitution In Apostolicae Dignitatis. Karl V. 
Schlaiſaal und in der Kirche herrſchte das tieffte aber erlangte von Hadrian VI., daß die Groß- 
Erillihweigen. Ihre Kleidung war das weiße meijtermürde mit allen Rechten und Einkünften 
Demand der Giitercienfer nebit einem kurzen im für immer der ſpaniſchen Krone, felbft in weib⸗ 
(Fürtel befeitigten Scapulier fammt Kapuze, : licher Erbfolge, verbleibe. Die König: führten 
doch Alles in einem bequemen Echnitt, der die die Verwaltung der Ordensgüter unter Beirath 
leichte Handhabung der Waffen nicht hinderte. | einer Kr Ir von Rittern. Der Orben 
Veim Schlaien wie bei der Arbeit waren fie jtets : jelbft follte in Zukunft dem Könige in den Türken⸗ 
mit dem Schwerte umgürtet. Der Großmeijter |, kriegen Hülfe Teiften und zum Kampfe gegen 
murde auf dem (Weneralcapitel von Rittern und Häreſie, wie zum Schutze ber Kirche, bereit fein. 
Monchen gemeinfam auf Lebenszeit gewählt. | Seit 1652 legten die Ritter das Gelübde ab, die 
Nom zur Zeite ſtand ein aus der Zahl der mit Lehre von der unbefledten Smpfängniß zu ver: 
CKommenden bedachten Ritter gewählter Aus: theidigen. Als auf Andringen Philipps IL. Bapft 
iduf aur Beſorgung aller "ngelegenheiten, Die Gregor XIII. die oft erbetene Teſtirfreiheit der 
Vergebung der Würden und Güter Orbens ; Ritter genehmigte (Const. Romani Pontificis 
lag in der Hand bes Großmeiſters allein. Tie' providentia vom J. 1575), verlor der Orden 
Hauptämter maren außer den ſchon genannten ı einen geiftlichen Charakter. Die Ordenseinkünfte 
die Des Großſchlũſſelbewahrers und bes Großſa- wurden allmählich) abelige Präbenden, die Or: 
criſtans, welcher letztere die heiligen Reliquien : densauszeichnung zulegt ein militäriſcher Ber: 


a0.m mug u 
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und Kleinodien zu bewahren hatte. — Während | Dienftorben. Das Zeichen besjelben war ein 
die Ritter vom bl. Jacobus zu Compoftella ver: ! Kreuz, fomohl am grünen Bande in Golb um den 
ebelicht jein duriten, legten die Nitter von Al: | Hals sagen, als auf Kleid und weißem Man⸗ 
cantara Das (Welübde der jungfräulichen Keufch- | tel in Eeide geftidt. Die im J. 1808 burd) 
heit ab. Erſt 1540 gejtattete auf IIT. eine ein: ! König Joſeph entzogenen Güter wurben 1814 
malige erbeiratung un milberte ben bisherigen ; durch Ferdinand VII. theilmeife zurüdgegeben ; 
Maugliedern das Gelübde (Azor, Inst. mor. in der Revolution von 1835 ging dieſer R 
13, 3). Antänglic beftand auch für die Ritter : neuerdings verloren. Die Republik des J 

das Gelübde der perjönliden Armut. Epäter , 1873 hat ben Orben aufgehoben. ( B , 
bebielten fie aber ihr Privarmermögen und theilten Rom. I; Helyot, Hist. des ordres 53 4q.; 
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Marianae S. J. Hist. de rebus Ilispan., Toleti | ftantinopel warb um 504 auf Befchl bes kazı 
1592, 569; Barbosa, Jus eccl. I, 41, 83; | Anaftafius ein özmift eingelerfert, de x 
Franc. Itades de Andrada, Cronica de las tres ſches Gold und Sil 
Ordines y Caballerias de Santiago, Calatrava | unb dem Kaifer felbft einen Pierbgen = 
y Alcäntara, Cronica de Alcant. 14, Toledo Gold und Edelſteinen barbot (Ceodrea. Ex 
1572.) #raun.| Comp. Migne, PP. gr. CXXL, 685); sa 
Alcantare, Petrus von, ſ. Petrus von andere Beifpiele werden uns berichte, zen= 
Alcantara. ı lich das des Marco Bragabino, ber in Sex 
Alcazar, Ludwig von, 8. J., Ereget, geb. der „Öolblönig” hieß, zuleigt zu bem Kerze 
1554 aus einer vornehmen Familie zu Sevilla, : Bayern floh und dann, von ibm zum Tale ır 
trat 1569 in die Geſellſchaft Jeſu, hielt zuerſt Ä urtkeilt, geitand, er babe nie wirklichs c*z 
einige Jahre lang Yorlefungen über Arijtoteles, | machen können und halte e8 auch nide fur = 
ward dann zum Profeſſor der (Fregefe ernannt | lid (Paul. Comitolus, Res . morıl .. 
und betleidete dieſes Amt 20 Jahre lang theils qu. 33, n. 5). Tiefer Kunft rũhmte rs c 
au Cordova, theils zu Eevilla. In letzterer Etadt | der unter dem Nanıen des Grafen Casr- 
itarb er 1613. Cein Hauptwerk ift die Vesti- | berühmt gewordene Gaufler unb Armee 
gutio arcani sensus in Apocalypsi cum opu- | Joſeph Baljamo aus Palermo, 1786 ui rz 
sculo de sacris ponderibus et mensuris, bie reich verbannt, in Rom entlarst und nz 
uerit 1604 in Antwerpen erfchien und ver: , Berbrechen zum Tode verurtbeilt, Dann sn ide» 
Ühiedene Auflagen erlebte. Richard Simon länglichem Gefängniſſe begnabigt, in dewek 
ſchätzt dieſen Commentar ſehr und jtellt ihn den! geit. 1795 (Compendio della vita e dar 
eregetiichen Arbeiten Maldonat3, Juſtinianis | cesso del Cagliostro, Roma 17%). u*r 
und Lorinus’ zur Ceite. Als Ausgangspunkt | Reihe gehören auch viele Schüler des Tieme- 
feiner Erklärung nimmt Alcazar den Cap, ba ſtus (f. d. Art.), wie Oswald Groll, Ash Is 
die Kirchengeſchichte, beionders bie römiſche der rinus (Denzinger, Vier Bücher von der ı= 
erjten Xabrhunderte, den fortlautenden Gommen: ! (Frkenntnitt 1,395), Schũler Jakob Böhmer : 
tar der Apocalupfe bilde. Gornelius a Yapide Art.) und die Roſen er (ſ. d. Arnı 7 
gibt dem P. Alcazar das Zeugniß, daß er pro- noch in der Kindheit befindliche chenniche Ere 
lixe, ingeniose, erudite et elnborate geichrie ſchaft ward erit nad und nach von ben 3» 
ben babe, fügt aber hinzu: utinam neque ge- wüchſen gereinigt. Die Kirche erflärte ie 
nuine et solide ad literam! Als Ergänzung chymiſien für —* für verpflichtet zur I% 
ſeines Gontmtentar3 zur Apocalypie ift fein zwei: : tution an bie Vetrogenen oder doch an bie Are 
te3 Werk zu betrachten: In eas Veteris Testa- und, falls jie Glerifer find, für verluits 37 
ımenti partes, quas respieit Apocalypsis, LL.V, Pfründen und zu anderen unfähig. Ging x 
Lugduni 1618, 2. Aufl. 1631. Mehr oder min: | lehrte meinten, es fei das Golbmachen abielx = 
der eingehend behandelt er bier Rob 38— 40, | dann verboten, wenn e8 mit Syülfe des Time 
einige Pſalmen, das Hohe Yied, Manches aus | veriucht oder Betrug geübt werde. Sie ki 
Natas, Ezechiel, Tantel und Zacharias. Ter , jih auf S. Thom., Sum. 2, 2, q. 77.2.2: 
Catalog der Handſchriftenſanmmlung von Zala: : und aut die Möglichkeit, dag od Die Serteis 
manca theilt ihm (allerdings nicht mit voller | edler Meballe auf chemiſchem Wege gisx 
Sicherheit) zwei Foliobände einer Explicatio in werde. Andere dagegen, wie Candyez iz I» 
librum Job zu. (gl. Nie. Antonius, Bibl.  calog. 2, 49, n. 51, nahmen an, es fei ebixz 
Hispana IT, 13: Backer I, 60; Hurter, No- : verboten, ald dein Ceelenheile gefährlich und c= 
menel. I. 343.) [Gornely. S. J.] Irrthum im Glauben involvirend. Ausiũbr. 
Aldemie (alchymia, von arabiſchen Artikel geben: Sylvester in Summa, s. v. Alchıms 
AL und Chemie, eigentlich alio Chemie), eine aus ‚ Pignatelli, Consultat. canon. IX, Come. 1: 
Aberglauben oder Vetrug früher vielgerühmte Martin Delrio 1, 5, q. 4; Ferraris, Prosa 
angeblihe Runit, unedle Metalle zu edlen au biblioth. s. v. Alchimia I, Paris 1866, 55 
machen, überhaupt Hold und Zilber zu bereiten, bis 362, wo auch weitere Literatur. 
reich und glüdlich su werden und Anderen oh: ' [3. Card. Hergenrocher. 
bubenbeit und Anichen zu verichaften. Papſt Alciati, Nohannes Faulus, Seormue 
Johannes XXII. erliet 1317 dagegen die Son: Des 16. Jahrhunderis, ein Gdelmann aus Tr 
ſitzution e. Spondent V. 6 de erimine falsi in land, der, nachdem er die Waffen getragen. ic= 
Xvazır. com. Es gab ſolche, die taliched Gold Heimat verlieh und ih nah Genf u; 
tm wahres ausgaben und fo Viele benachtheilig⸗ der Sache der Reiormation fidh wi 
ten, oder Die Munzen fülichten, wogegen derjelbe (Fr wurde jedoch, wie mehrere feiner 
RPapit ie. un. P’rodiens tit. 10 in Xvugg. Joh.) in feiner UÜppotition gegen bie — Kak 
sch erbeb; ſchlaue Berrüger wuiten den Unbe: mweit über den Ztandpunft Luthers Gen 
‘senenen nad und nad ihre Habe abiuloden hinaus und bis zum Antitriniterienisnud we 
unter der Loristegelung größeren Gewinns. gelührt, Tie itrengen Maßregeln, weide © 
See, ictbit muriten, unternabmen foitipielige Geni beionders gegen Gentilis angemenbetr we 
Frieimente, um in den Veſit ver „beiligen den, vermochten ihn und feine 
Nam“ Des Goldmachens au gelangen. In Con. genotien, einen andern Schauplag ihrer Tpäsighr 
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aufzuſuchen. Er begab ſich mit dem Arzte Blan- 
Drata, dem Advokaten Gribelli und mit Glentilis, 
den er mit einer Geldſumme aus dem Gefäng- 
niſſe zu Ser beireit hatte, nach Polen, um ba: 
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7, 23—25). Der König fandte jegt Nicanor mit 
einem großen Heere in 8 jũdiſche Gebiet; dieſer 
ſetzte Alcimus wieder in feine Würde ein (2 Mad. 


114, 13), juchte Judas aber durch Liſt in feine 
jelbit die iocinianijtifche Irrlehre zu verbreiten. | Gewalt zu befommen unb wagte, als bich nit 
Eeine Gegner iprengten das Gerücht aus, er|gelang, den oifenen Rampf gegen ihn. 


Der: 


in der Türkei den Islam angenommen. |Tor jedoch zwei Schlachten gegen ihn und in ber 


—X jedoch erwieſen, daß er in Danzig als 

Eocinianer und zwar höchſt mahrfcheinlich im J. 

1565 geitorben iſt. (Vgl. Bayle; Bock, Hist. 

Antitrinitarianorum, maxime Socinianismi et 

Socinianorum, Regiomont. 1774—84. 2 voll.) 
[IJ. Nep. Briidar.] 

Aldati, Terenz, S. J., Hiſtoriker, geb. 


zweiten auch das Leben (1 Mad. 7, 26—50. 
2 Dad. 15). Alcimus blieb indeſſen in feinem 
Anıte, und Demetrius ſchickte ein neues, an Zahl 
weit überlegene8 Heer unter Anführung des 
Bacchides gegen Judas; diefer erlag endlich 
und kam in der Schlacht um (1 Mach. 9, 1 bis 
18), morauf fih Alcimus in feiner Stellung 


1570 zu Nom, geit. dafelbit 12. November 1651. ſicher fühlte und feine böjen Plane zum Sturze 
Nach vollenderen Rechtsſtudien trat er 1591 in; der väterlihen Neligion und zum VBerberben 
die Geſellichaft Jeſu, lehrte zuerſt Philoſophie, derer, die ihr getreu blieben, verfolgte. Dich 
dann 17 Jahre hindurch Theologie am römtichen | dauerte jedoch nicht mehr lange; denn als er eben 


Colleg, wurde Rector der varicaniichen Poniten⸗ 
tiarie, Conſultor der Congregarion der Riten und 
Viceprovünzial der römiſchen Ordensprovinz. 
Unter dem Namen Erminius Tacitus veröfient 
lichte er in italieniiher Epradje das von N. Or: 
landini lateintich gejchriebene Yeben des jeligen 
Petrus Faber, S. J. Urban VIII. betraute ihn 


damit befhäftigt war, die Mauern des innern 
Borbofes, „Die Werke der Propheten“, zeritören 
zu laffen, murde er plöglich von einer jchmer;- 
haften Krankheit befallen und itarb nach längeren 
beitigen Yeiden (1Mach. 9, 54—56. Jos. Antt. 
12, 10, 6). [Welte.] 


Alcuin (eigentlih Alhımin = Freund des 


mit der Yublication der Acten des Trienter Con: | Tempel8), der gelehrte Freund Karla d. Gr., geb. 
cils zur Widerlegung der lügenhaften Geſchichte um 735 zu Vorl, geit. zu Tours 19. Mai 804. 
des RPaul Zarpi. Schon hatte Alciati dur) lang: ; Einem edlen norbhumbriihen Geſchlechte ent: 
jähriges Forſchen vielen werthvollen Stoff gejam: | iprofien, erhielt er jeine Erziehung im xtoler 
melt, als der Tod ihn überrajchte und die Rollen: ı und fam fodann in die von dem VYorker Erz⸗ 
dung der Arbeit dem Cardinal Pallavicino zu-⸗ biſchof Fgbert (732 - 766) gegründete und ge: 
wies (Backer I, 61). Cornely, S.J.] ‚leitete Schule, in meldyer er mit anderen abeligen 

Alcimns (entweder Mipoac ſtark, oder das | Zünglingen in den Elementen aller Damals ge: 
raciſirte Sp, da er nad) Joſephus auch tkannten und betriebenen weltlichen und geiſtlichen 

ausıaos hick, Antt. 12. 9, 7) war ein abtrũn⸗ Wiſſenszweige unterwieſen wurde. Die Haupt: 
niger Frieiter in der Diachabüerperiode, der, ohne | jorge um den Unterricht in dieſer Schule war 
vom hobenprieiterlichen eichlechte abzujtanmen | NMelbert (Elebert), einem Verwandten des Erz⸗ 
(Jos. Antt. 1. e.), doch nach dem hohenpriciter: biſchofes, anvertraut, welhem Alcuin, nachdem 
lichen Amte ftrebte. Um diejen Zweck ficherer er der Echule entwachſen war, als Gehülfe im 
au erreichen, begab er fich zum ſyriſchen König | Yehramte zur Seite trat. Nachdem Aelbert als 
Demetrius Zoter, verleumbdete bei demſelben Nachtolger (Faberts den erzbiihöflihen Stuhl 
Judas Viachabäus und feine Anhänger als. von York beitiegen hatte, übertrug er dem zum 


x 


Emporer und Verwüſter des jüdischen Yandes ! Tiacon geweihten Alcuin bie jelbjtändige Yei: 


U Miach. 7. 535ĩ. 2 Mach. 14, 3— 111 und brachte 
es Tabin, Daß der König ihn und Bacchides mit 


einem großen Heere gegen die Juden ſandte und 
ihn gewaltſam in das hoheprietterliche Amt ein= 


jegen ließ (1 Wad. 7, 7-91. Judas, den fic 
unter dem Vorwande einer Uebereinkunit in ihre 
EGiewalt zu bekommen fuchten, mertte die Argliſt 
und iolgte der Einladung nicht. Tagegen einige 
Andäer, Die einem Zprökling Narons feine Treu: 
longfeit zutrauten. begaben ſich zu Alcimus, nach⸗ 
dem er ihnen eidlich Sicherheit zugeſagt, wurden 
aber insgeiammt, 60 an der Zahl, an einem 
Tage umgebracht (1 Mach. 7. 10— 16). Tieſe 
Ewbrüchigleit zog ihm allgemeines Miſitrauen 
zu, obwohl er ih alle Vühe gab, das Volk für 


ſeines Amtes zu bemmen, daß er wieder zum 
jnriſhen Konig au flieben und neue Rlagen gegen 
„adas vorsebingen ſich genöthigt ſah (1 Mach. 


tung der Schule und nach ſeiner Reſignation 
auf das zwölf Jahre lang (766—778) verwal⸗ 
tete Erzbisthum auch die Aufſicht über die von 
ihn angelegte Bibliorhef. Aelberts Nacdhiolger, 
Wanbald I., gleidhialld ein Zögling der Porter 
Schule, ſandte nah den Tode feines Vorgän⸗ 
gers 1780) Alcuin nah Nom, um für ihn das 
Pallium zu holen. Alcuin, der bei diejer Ge: 
legenheit nicht zum erjten Diale Rom jah, trai 
in Parma mit Karl d. Gr. zufammen, mit mwel- 
hem er laut Angabe der alten Vita Alcuini 
gleichjalls ſchon früher in Berührung gefommen 
fein jo. König Karl beipradh ſich mit ihm über 
jeine Abiichten und Plane in Bezug auf bie Se: 


‚bung des Unterridhtes und der Yildung in dem 
cas gewennen (Jos, Antt. 12, 10, 3), und es. 
gelang das bald, ihn jo in der Ausübung ' 


von ihm beberrichten Frankenreiche und nahm 
ihm das Beriprechen ab, die Organifation und 
Oberleitung des fränfiihen Schul⸗ und Unter: 
richtöwefens zu übernehmen. Alcuin fiebelte, 


nachdem ihm in Dort bie Crlaubniß hierzu ers 
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Form ber Immerfiondtaufe E 
Alcuin u. et Fr ag fm 

) 


vertrauter \ tathgeber Karls nahm 

haften unb 'päligen Antbeil au ala m 
ren und äußeren Angelegenheiten bes Tirkkda 
Yebens, fowie an den Damit auf's Ense zw 
menhängenden Maßnahmen Karls pur dm 
des Unterrichte und ber Bilbung im triufäte 


theilt worden war, mit vieren feiner Schüler 
(Wizo, Fredegiſus, Sigulf, Ofulf) an Karls 
des Großen Hof über (782), um dafelbit ber 
Hoffchule vorzuftehen,, in welcher die auserlefene 
Ngend des Reiches unterrichtet werden follte. 
Sugleich trat er als Yehrer und Rathgeber in 
ein enges Verhältnik zur königlichen Familie 
und wurde die Seele jenes bilbungseifrigen | des 
Freundeskreiſes, deilen lieber unter theils claiji | Reiche, yunächt unter ber Geiftlidhkeit ice. u 
ichen, theils bibliichen Namen eine Art gelehrter | deren Weithülfe zur Verwirkli feuer aub 
Alademie conitituirten und auch einzelne weibliche | fatoriihen Pläne Karl ſich ieklıh u 
Angehörige und Verwandte der Herriherfamilie wieſen ſah. Wie Paulus Diaconnd mu & 
zu den ‚Vhrigen zählten. Im J. 789 kehrte | Tertreinigung des kirchlichen Domilierumt t: 
Alcuin zeitweilig in jeine englifche Heimat zurüd | der —— Leſeabſchnitte des Office » 
und wurde aus Anlaß deſſen von Rönig Karl, | cturnale, beauftragt wurde, fo Alcım ex 
der ihn ungern von fich liek, mit Aufträgen an | Tertreinigung der late auch ein [wwis 
den König Offa von Diercien betraut. Welcher buch zum Gebrauche für Prediger, weh 8 
Natur dieſe Aufträge maren, läßt fid) aus Al⸗ 16. Jahrhundert gebrudt wurde, gilt für Alm 
cuind Briefen nur ganz allgemein entnchmen; | Arbeit. Die Eorge für Die dhrifslicdhe Une 
es geht aus gelegentlichen Aeußerungen in den: | fung des Volkes lag ihm fehr am Shergen. se 
jelben fo viel hervor, daß er das Amt eines Ber: ging deßhalb audy den König Karl an. m 
mittlere zwiſchen den beiden fchon feit längerer Zeit | diefer Die faumfeligen Deftlicen ur Stabes 
entzweiten Herrſchern als die ihm zugejallene Auf: : des Predigtamtes anhalte. Ebenſo emyieh e 
gabe anfah. Es iſt ungerwiß, ob Alcuin beim An: !im Geiſte chriftlider Weisheit ſchoncae B 
tritte jeiner Reife nach England beabiichtigt hatte, handlung der zu driftianijirenden Heiderit 
noch einmal nad) dem Frankenreich aurüdzufehren; welche durch Karla Heere bezwungen zu 
die Zuſtände aber, die er in feiner nordhumbri: fränkiſchen Reiche einverleibt worden warez: mu 
ichen Heimat vorfand, machten e3 ihm leicht, dem: möge fi unter ben Dunno-Avarın ee = 
abermaligen Rufe Karls Folge zu geben (793) chrijtliche Predigt beſchränken, ihnen aber w& 
und demſelben nunmehr bleibend feine Dienſte das bereitö von den Sachſen fo —— — 
zu widmen. Es waren hauptſächlich zwei Ange: tragene geiſtliche Zehentrecht aufzwingen 
legenheiten, um deren willen Karl Alcuins Rück- eiferte gegen den Frevel der Simonie, der. m 
kehr dringend wünſchte: die von Karl und den Weltlihen ausgehend, ſelbſt in bie Kirde ce 
Biſchöfen jeines Reiches in der Bilderfrage ge: ! drungen fei und ben päpftlicden Erubl num 
nommene Stellung gegenüber dem Japite Ha⸗ | habe; bei dem Umitande, daß im Clerus te %8 
drian I. und dem zweiten Concil von Yicäa, und. der ächten Geiſtesmänner gering fei, bebeuaz t 
der durch Elipand von Toledo hervorgeruiene | ben feinem trefilicen Freunde Arno von Sch 
adoptianijtiiche Streit. Alcuins Verhältnig zur ı burg gemordenen Auftrag, daB Amt eines Isie 
Frage der Bilderverehrung wird ji faum je | lichen Miſſus zu verwalten. Gegen die tes 
genügend auibellen lalien, da jeine Hrieie über | des Papites Leo III. war er von ber riefen de 
dieien Gegenſtand tieſes Schweigen beobadıten, | ehrung durchdrungen; den A kded, u 
nd da Zımon von Durham, welcher von einer ı (Meheimichreiber in die Dienfte —— 

durch Alcuin während ſeines zeitweiligen Aufent⸗lehnte er im Hinblick auf fein vorgerüdi Ua 














haltes in England abgeiakten Widerlegung der | und die damit verbundene liche Gebe 
nicäniſchen Veſchlüſſe Ipricht, der Zeit Alcuins ı lichleit ab. Aus eben biefem bus ı 


zu ferne gerüdt iſt, als daß jeine Angabe gegen | ſchon trüher wiederholt den König geberen, ü 
das Echmeigen älterer Quellen enticheidend in's aus feiner Nähe zu entlaffen und ihm 
tWerwicht fallen könnte. Auch die vielfach als: Reſt jeined Yebens die Ruhe fti i 
„öchit wahrſcheinlich angenommene Rerheiligung ! zogenheit an einem entlegenen 
Alcums an den Libris Carolinir, die eine im Rarl ging ungern auf feine Bitte ein 
Auftrage Karls abgerakte Eenſur und Kritik ihn ſchließlich nicht unbelohnt vom Set 
ſener Neichlüfle enthalten. muk aus Mangel evi: lajien; wie er ihm glei Anfangs des Ciake 
denter Bemerie dahingeſtellt bleiben. Tejto offen: men zweier Abteien, der von Jerriöres und ders 
sundiger tit ieine Betbeiligung an der Bekäm- Zt. Yupus zu Troges, zugemwiefen hatte, jo iq 
rung der adeptiantichen Nürelte , er ift in feinen er ihn nunmehr cinem der reichſten KRiöfter, d 
gegen Elipand und Felix von Urgel gerichteten Martinskloſter in Zours, als Abt vor (796) u 
Schritten nicht bloß der Haupiträger, fondern der doppelten Auigabe, die verfallene Dac 
aß der einzuge Vertreter der theologiihen Yole- dicſes Kloſters wieder berzuftellen unb bie 8 
m? gegen Tichelbe. Mit dieſer mar auch die tung der Schule desielben zu D 
Yemangelung anderweitiger aus Spanien in's raiche Aufblühen ber letztern iſt das Ichönfte Jen 
antenreich herübergedrungener kirchlich an: nik für Alcuins Tüchtigkeit und bar im cu 
tortger Reinungen und Gebräuche verbunden, geichichtlicher Reziehung eine um fo erönere © 
ober er ſich jedoch unbillig über die ſpaniſche deurung, als hierdurh auch die 


f 
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Alcuin. 


> ber für Teutichland fo ſegensreichen 
le von zyulda bedingt war. Rhabanus 
rus, der primus praeceptor Germaniae, 
ein Schüler Alcuind und wurde in Tours 
Xehrer gebildet. Auch andere bedeutende 
r ber karolingiſchen poche, darunter Haymo 
dalberſtadt, find aus der Schule zu Tours 
rgegangen. Obſchon vom Hofe entiernt, 
er doch immer im brieflichen Verkehr mit 
und mit der königlichen Familie. Im 
W murde er durd einen Befuch Karls er: 
‚ der eine Wallfahrtsreiſe zur Kirche des 
Rartin unternommen hatte. Damals er: 
te er vom König die Zuſtimmung au feinem 
aben, jich von allen Geſchäften zurückzuziehen 
einzig den Uebungen der Frömmigkeit und 
Zorbereitung auf jeinen Hintritt in's en: 
u leben. 


8 wichtigſte Quellen für die Gejchichte fei: : Apocalypfe, der mit Ausnahme des aus Veda's 


| gleihnamigem Commentar entlehnten & 


Lebens und Wirkens jind aufter der fchon 
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ten Abtiffin Gundrada entftand fein Liber de 
ratione animae ad Eulaliam virginem, eine 
Art Moralpſychologie, teils auf Auguftinus, 
theils auf Gala Fußend (vgl. Werner t⸗ 
wicklungsgang der mittelalterlichen vſychoiogie 
v. Alcuin bis Albert d. Gr. Wien 1876, 2—9). 
Rein praktiſchen Inhaltes ift fein für den Gau: 
graten Wido abgefakter Liber de virtutibus et 
vitiis. Seine eregetiichen Arbeiten über das Alte 
und Neue Tejtament, auf dem Grunde patri: 
ftifcher Schriftauslegung erwachſen, ftehen in Be: 
{u auf ihren Umfang den Leiſtungen Beda's und 

abans nad). Seine bedeutendite Leiftung auf 
diefem Gebiete ift fein Kommentar über das So: 
hannedevangelium in fieben Büchern, den beiden 
‚rauen Gisla und Rhotrudis, Schmeiter und 
Tochter Karla d. Gr., gemibmet. Ob der unter 
jeine Werfe aufgenommene Commentar über Die 


inganges 
hnten alten Biographie, die anf Mitthei- aus der weitläufigen Auslegung des Ambroftus . 
en eines Schülers Nlcuins, des Abtes | Hutbertusercerpirt ift, von ihm felber herrühre, ift 
ilf von Ferriöres, beruht, feine Briefe, und | jehr zweifelhaft; eine derartige Arbeit ſcheint ſich 
zlich ſeiner Jugendbildung fein Poäma de | eher für einen Schüler Alcuins zu eignen. Seine 


tificihus et Sanctis ecelesiae Eboracen- 


Hauptleiitung auf dem Gebiete der lehrhaften 


u nennen. Zeine gefammelten Werke wur: | Theologie find feine drei Bücher De fide sanctae 


zuerſt von Andre du Chesne (Querceta- 
in einen Foliobande (Paris 1617) her: 
egeben. Kine weit volljtändigere, zugleich 
ch gelichtete Geſammtausgabe lieferte im 
777 in zwei Foliobänden der Fürſtabt von 
Emmeran in Regensburg, Tsrobenius Tor: 
der weder Mühe noch Koſten fcheute, um 
möglichtt vollkommene (Fdition zu Stande 


ingen. Terjelben ijt auch eine ausführliche : 


et individuae Trinitatis, in welchen auf Grund 
der augujtinifchen Theologie eine Auseinander: 
ſetzung des kirchlichen Pehrbegriffen (mit Aus: 
ihluß der Eacramentenlehre) geboten und ben 
Eententiariern bes zwölften Jahrhunderts vor: 
gegriffen wird. Dieſes Werk iſt glei dem ſpe⸗ 
ctell die Formel Filioque betreffenden Libellus 
de Spiritu Sancto dem Kaiſer Karl gewidmet. 
Die von Frobenius unter die Opera dubia auf: 


rapbie Aleuins vorausgefhidt. either iſt genommene Confessio fidei Albini, die in vier 
3 “„tafic (Monumenta Alcuiniana ed. !Partes zerfällt, wurde zwar von Mabillon Alcuin 
imler et Wattenbach, Berlin 1873) eine : vinbicirt, ijt aber ficherlid jüngeren Urfprunges 
und vermehrte Husgabe der Ariefe veran: ı und aus den Arbeiten zweier Berfaffer zufammen: 
et worden, welcher Ziels eingehende „Al: | gefügt; jelbit ber bie erften zwei Partes umfal: 
ſtudien“ ı Zitungsber. der Wiener Atad. d. ſende ältere Beſtandtheil dieſer Confessio wird 
enſch., pbiloi.=hiltor. Kl., LXXIX), den erſt im eliten Kahrhundert erwähnt, wonach er 
iſchriitlichen Beiund der Briele Alcuins be- | faum früher als im zehnten Jahrhundert entitan: 
end, nachiolgten. Lie Schriften Alcuins ver: ! den fein kann (vgl. hierüber Werner, Gerbert 
en Sich uber fait alle Gegenſtände der fir: von Aurillac, Wien 1881, 146—149). Don Al: 
föjterliben Schul: und Gelehrtenbildung cuins Streitichriften gegen Elipand und Felix 
aliger Zeit, von der Grammatik und Ortbo: | von Urgel war bereits die Rebe. In das litur: 
bie angefangen bis zu den legten und höch⸗ giſche Gebiet gehören: Liber Sacramentorum 
ragen über Gott und Welt, beren Yöfung |Leine Sammlung von Wiekformularen), Officia 
in der auf dem (runde der heiligen Echrift | per ferias (eine Art Taienbrevier, für Karl d. 
nden kirchlichen Theologie gegeben iſt. Die ; Wr. zufammengeitellt) und die Schrift Do psal- 
chule für das Studium derfelben find ihm die morum usu. ie er die Palmen ausgelegt und 
a liberales. Aus feinen hierauf bezüglichen | für die Zwecke der Erbauung und mebitativer 
eiten mögen aufer den ſchon erwähnten gram: | Beichaulichkeit verwerther wilfen wollte, zeigte er 
ihen Schritten noch die Bücher über Rhe: | au in jeinen eregetiichen Arbeiten über bie 
und Tialeftit, eine durch feinen aitronomi: | 7 Bußpfalmen, den 118. Pfalm und die Stufen 
Verkehr und Vrieiwechſel mit Rönig Karl | pfalmen. Alcuins Antheil an der bagiobiogra- 
orgeruiene Abhandlung De saltu lunae, | phifchen Yiteratur feines Zeitalters it Durch Ar: 
cine von Frobenius unter die Opera dubia | beiten in Verfen und Proſa repräfentirt, welche 
nelene Sammlung arithmetiicher Aufgaben theils die Kirchengeichichte feines Heimatlandes, 
nnt werden — Cantor, Geſch. der Ma: theils die des Frankenreiches betreffen. Auf 
at. 1.°15 ij. Röm. Agrimenſoren, 139 ff.). letztere beziehen ſich feine Vitae 8. Martini (nad) 
Wunich der dem kaiſerliichen Hoĩje vermand- Sulpicius Eeverus), S. Richarii, 8. Vedasti 
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(beide Vitae Weberarbeitungen älterer, in Al: 
cuins Zeitalter unlesbar befundener Biogra⸗ 
phien). Seine angelſächſiſche Heimat verherr⸗ 
licht er in der Lebensbeſchreibung des ihm ge⸗ 
ſchlechtsverwandten hl. Willibrordus (in doppel⸗ 
ter Tarſtellung, poetiſch und proſaiſch), ſowie in 
jeinem oben erwähnten Po&ma de Pontificibus 
et Sanctis ecel. Eborac. in 1657 Herametern, 
in melden, gröktentheild nach Veda's Kirchen: 
geichichte,, eine Yandes: und Kirchen: Gejchichte 
Nordhumbriens vom Beginne der angelſächſiſchen 
Einwanderung bis auf Alcuins Jugendzeit herab 
gegeben wird. Ziele beiden, die altengliiche Kir- 
hengeichichte betreifenden Arbeiten jind zugleid 
auch die hervorragendjten unter feinen poettichen 
Yeiltungen, deren übriger Theil in Frobens Aus⸗ 
gabe die anjehnliche Zahl von 280 Nummern 

vößeren oder geringeren Umianges und manıtig- 
jachen Inhaltes errcicht. Einen nicht unbeträdht: 
lichen Theil derſelben machen Inscriptiones 
sacri codicis, altarium, sacrorum locorum 
aus; die Rubrif: Carmina ad varios umfaßt 
Tichtungen ernten und heiteren Inhaltes, freund: 
ichaftlihe Anipradhen, Mahnverſe, Epigramme, 
Räthſel u. |. w. Derjiftcatoriiche Gewandtheit und 


Vertrautheit mit der Dichtungsweiſe der Alten 


(führte doch Alcuin im Gelehrtenkreiſe an Karls 
Hoſe den Tichternamen Flaccus) treten in dieſen 
Dichtungen allwäris hervor; deutlich ijt aber 
auch, daß es jid) in ihnen hauptſächlich um eine 


Aldersbad. 


| Aufhebung 1803, Herrlich an Zahl und Eee 
Die Klofterorbnung war fo ftrenge, dei zer 
Fürſten bege mitunter Klagen bdarüũber cu 
(vgl. Quell. u. Erõrt. L, 448. 4651. Ad 
wurde das Diutterflofter von Aürfime). ! 
durch Pfalzgraf und Zu —* 
zell, 1274 durch Magiſter Hartwich. Scact 
in Paſſau, und Gotteszell, 1285 dura x 
Heinrich von Pölling geſtiftet. Im Get: 
rdens betrieben Die Möonche die Sat 
tur, übten aber auch durch viele Iatriaz: 
die Seelſorge in ihrer Kloſter- und der daz 
hörigen Pfarrkirche, ſowie in den med bex 
Marienlirhen in Weng, Cameron, ku 
und Frauentöbling, ferner in ben Fiarrezz 
ital, Rotthalmünſter, Schönau (mit Am 
unt Nöham), das fie 1349 für Taye m Ce 
reich befamen, und Fggenheim ( Fggiham ı.we 
ihnen 1264 für Nieberhauſen und Herf 
(Figling) übergeben wurde. Die Gerieo 
fand ebenjo ihre Pflege, ſowohl im Rise 
außer demſelben; Mönche und jelbit Aebn 5 
nad Parıs, Padua, Wien, Hei WMzu 
auf die hohen Schulen. Schon Abt Sera ıi 
1182) hatte eine anſehnliche Bibliothek geiem 
welche jeine an jortwährend vermek 
Abt Dietrih I. (1239—1253 und mee 
11258 —1277) wetteiferte in Ausbresm 
Ordens, Vefeitigung der Disciplin, S 
ı der Einkünfte und Förderung wiflen'det: 


sur Gewohnheit gemordene Uebung in den Sprach- Strebens mit jeinem freunde Abt Herra 
und Bersiormen der altrömiichen Tichter han: Niederaltach; unter ihm wurde Warrın Et 
delt. Ginzelnes in den legten Jahrzehnten neu fortgefegt (Boehmer, Font. II, 461 2yq.. 
Auigefundene beweist, daft die in Frobens Aus: | der Vönch Mag. Adam fchrieb eine Moral =; 


gabe enthaltene Zanımlung der metriihen Ar: 
eiten Alcuins noch einer Mehrung fähig iſt. 
ı Keuere Biographien über Alcuin feit Froben 
ind: Yoreng, Alcuins Yeben, Dale 1829; Fr. 
Monnier, Alcuin et Charlemagne, 2° edit., 
Paris 1364. 
„Jahrhundert“, 2, Ausg., Wien 1881, wird N: 
cuin vornehmlich von Leite jeiner jchriftitelle- 
riichen Yeiitungen im Zuſammenhange derjelben 
mit der chriſtlich theologiſchen Wefanmitliteratur 
des karolingiichen Zeitalters in's Auge gefaßt. 
Ueber Alcuin und ſeine Stellung inmitten des 
un Karl d. fr, geſammelten glänzenden Kreiſes 
vgl. Wattenbach, Geſchichts-Quellen I, 131 fi. 
und Ebert, Geſchichte der Yiteratur des Mittel: 
aiters II.) Karl Werner.! 
Aldersbach, vormalige Giitercienier:btei im 
niederbayeriſchen Vilsthale. Neben einer ältern 
Kirche, welche Biichot Englmar von Paſſau um 
0 zu (Fhren des heiligen Petrus gemeiht, ſetzte 
der heilige Biichor Urto von Bamberg, der das 
Aut erworben hatte, um 1127 Regularcanoniker 
ein. Zein Nachtoiger Egilbert aber bemog in 
Uebercinſrimmung mit Biſchoi Meginbert von 
Failau die Ghorherren zum Abruge und übergab 
1146 die raſch veigroßerte Stiirung und Das 
neue Norteshaus U. Y. x. Eritercienſern aus 
Ebrach unter Abt Seiried. Unter 47 046) Aebten 
blubse hier der Drden umunierbieden bis zur 


In Werners „Alcuin und fein. 


ſen (Summula Raimundi, clm. 7033. A 
'rad (von Budweis, 1308— 1336), fördert æ 
migkeit und Wiſſenſchaft und vermebr:e vr 
bliothet, ebenjo die tũchtigen Aebte Jobe 
: (gejt.1448) und Johann III. (Riüer, zeit! 
von dem ein Katalog der dortigen Sxndiär 
‚ vorhanden it). Der nambafteite und geick 
Abt war Wolfgang Marius( Mair,1514—15 
‚er hatte in Heidelberg ſtudirt, fegte das & 
nad) innen und außen in den beiten Stau 
mehrere Wiöndde, unbefchabet ber Orden 
tüchtig ausbilden und ſchrieb felbit eitrig. ı 
ı Carmina; Votorum monast. ductor: Disk 
'aliquot paradoxa Lutherana, und beionbe 
Annales Alderspac. (Vgl. Steph. Wie 
Wolfg. Mario.) Seine Autographe he 
der Zraatsbibliothel in Diündden. Ginen A⸗ 
"aus den Annalen veröffentli P. Ei 
ı Mansdorf. Unter Marius lebte auch da 
wandte Mechaniker P. Bartbol. Madauder 
ſich ſpäter( 1521577) all Abt weniger um 
erwies. Hatte das Klo! ſchon früber we 
litten, jo beſonders im dreigigjährigen Krieg 
es jelbit nody 1648 rein ausgeplündert zul 
ganz verlaflen wurde, doch fein Ardyın m 
Bibliothek nicht verlor. Unter Abt Matıhiwh 
1651) erholte es jich bald wieder, namentlxh 
unter Gebhard Hörger (geft. 1699), der 
Kloſter Walderbach reftauriren konnte. = 


Eu BE Bu. 20 EB 


va re ge je ww 


469 Aldhelmus — Aleander. 470 


nifchen Erbjolgekrieg (Treffen bei Aidenbach 1706, ; 'histoire des Francs, Paris 1847—19. II, 489 ; 
Berh. }. Nicderbayern VIII, 98 f.) murde es hart , Montalembert, Mönche des Abendlandes, Res 
mitgenonmen, noch mehr im öfterreichiichen, wo gensburg 1868, V, 28-51.) [Gams.] 


Res 1744 cine Seit lang tauſend Mann verpflegen) Aldoßrandini, eine aus Toscana ſtammende 


mußte (ebd. VII, 37. 95 1 Abt Theobald II. römiſche Yamilie, welche der Kirche eine Reihe 
(Reitwinkler, 1745— 1777) ſuchte alle Schäden von Cardinälen und einen Papit gegeben bat. 
zu heilen und brachte durch eine frommme gejegnete ; ES alvejtro Aldobrandini, geb. 1499, berühmter 
valtung das Stift ichnell wieder empor. Jurijt, war eine Zeit lang Profeſſor in Pija ; al3 
Unter ihm Ichrte P. Balduin Wurzer auf der heftiger Gegner der Medici mußte er 1531 Flo: 
Hodichule Ingolſtadt und begann P. Stephan renz verlafien und befleidete dann in verſchiedenen 
Wieſt (1. d. Art.) feine gelehrte Yaufbahn. Bei | Städten Jtaliens richterliche Aemter, bis er unter 
ber Aufhebung (1. April 1803) fand man das ı Paul III. im J. 1542 als Advofat des Fiscus 
Kloiter in jeder Beziehung wohl geordnet und | und der apoftolifchen Kammer nad) Rom gezogen 
reich ausgeitattet und 40 gute und mohlunter: ! wurde. Hier ftarb er 1553; in der Dominicaner: 
richtete Diönche im Sonvente, fo dag jelbit dic | firdje S. Maria sopra Minerva in Nom jieht 
Gegner ſich anerlennend ausipradgen, 3. B. Hazzi | man jein und feiner Gattin Liſa Dati Denkmal. 
(Erſch und Gruber IT, 427), Aretin (Beitr. IV. | Bon feinen fünf Söhnen find zu nennen: 1. Gio⸗ 
663). Tie werthvolle Ribliothek (darunter 359 jvanni, der ältejte und geijtreichite, im J. 1570 
reichhaltige lateintiche Bodd.) wurde der Staats: ı zum Cardinal ernannt; 2. Ippolito, der jüngite, 
bibliochef in München cinverleibt; die Priejter i geb. 1536, beitieg 1592 als Clemens VILL. . d. 
traten in die Zeelforge und das Yehramt über, : Art.) den päpitlichen Thron; 3. Pietro, geit. 
wie Alban Stelzer, Nector in Straubing (gejt. | 1587; deſſen EEE Cohn, geb. 1571, 
1858 als Piarrer in Yandau); die Kloiterfirche | wurde bereit? ım J. 1593 Gardinal; mährend 
mit ihrer schönen Yorettofapelle (casa santa) wurdı ' der Regierung Clemens' VIII. leitete er die po: 
Piarrkirche; die Nloitergebäude mit bedeutenden: ; litijchen Angelegenheiten des Kirchenitantes (geft. 
Arcal kaufte 1817 Joh. Adam ‚sreiherr von Are : 1621). — Noch mehrere Aldobrandini wurden 
tin aut Daidenburg. (Verb. des hiſt. Vereins f. | mit dem römiſchen Purpur geihmüdt; der be: 
Niederbayern XII, 247; vgl. noch Mon. Boica V: | beutendite unter ihnen iſt Cinzio Aldobran⸗ 
Zimmermann, Geiſtl. Kal. III, 581 ff.; erh. : dini, der Cohn einer Schweſter Glemens’ VIIL., 
des hit. Vereins f. Niederbayern XV, 85 ff. ; das geſt. 1610, befannı durch feine Freundſchaft mit 
meiite und beite Material, das Alois Schels ge. | afjo. (Qul. Moroni, Diz. I; A. v. Neumont, 
ſanimelt bat, Liegt Handichriftlich beim hiſt. Verein , Beiträge zur italienischen Geichichte, Berlin V, 
zu Lanudshut.) [Yraunmüiler, O. 8S. B.] 11857, 247, und Geſchichte Noms ILL, 2, 866. 
Aſdhelmus (Adelelmus), derhl.,Abtvon; Aleander, Hieronymus, ein in der Re: 
Malmesbary und eriter Biſchof von Sherborne | formationsgejhichte fchr berühmt geivordener 
in England, geft. 25. Mai 09, Gr mar ein! päpitlicher Yegat, geb. den 13. Febr. 1480 zu 
aber Berwandter des ojtfächitichen Königs Ina. Motta bei Trevifo, geit. zu Rom am 31. Januar 
Ton dem gelchtten Adrian von Santerbury in 1542. Eein Vater Itanımte von den Grafen von 
den Wiiſenſchaiten vortrefilich unterrichtet, trat er Yeandri (a Leandris) ab, mar aber ein armer 
GHL in Das nengegründere Kloſter Malmesbury, . Arzt und konnte die Studienkoſten für feinen 
dem er 30 Jahre als Abt vorftand, bis er im J. Zohn fait nicht erſchwingen. Letzterer machte 
705 zum Viſchoie confecrirt wurde. Zeine hinter. die auffallenditen „Yortichritte in den orienta: 
laſſenen pocnichen und proiaiihen Werke int liichen, wie in den claiſiſchen Sprachen, in der 
edirt von J. A. Giles, Urtord 1844; Nahdrud ; Theologie und Philologie, wie in der Muſik und 
mir Kiograrhie bei Wirgnet PP. lat. LXNXXIX). ı Mathematik, und erwarb ſich ſchon als Jüng- 
Ter erite Theil dieſer Ausgabe enthält Briefe: - ling einen ausgedehnten Ruf der Gelehriamteit. 
im zweiten Theile folgt die Abhandlung De lau- RNachdem er längere Zeit zu Venedig philologiiche 
dıbus Virzinitatis oder De virzinitate saneto- , Borlejungen gehalten und bier auch mit Uras- 
rum, fait ganz in Proſa geichrieben. Taran mus, der ji) in berjelben Stadt aufhielt, eine 
idiirere ſich der Yriet an Acircius, nämlich das | treundfchaftliche Verbindung angeknüpft hatte, be: 
Yırdı uberden Zcptenaroder De metris, aenigma- ' riet ihn im J. 1508 Rönig Ludwig XII. als Pro: 
tıbus ae Pedum Regulis. Ten dritten Theil teflor der Philologie nach Paris. Daß er zuvor 
ferner Werke bilden die Sedichte: De laudibus in Tienſten des Papſtes Alerander VI. geitanden 
virzinum, gerichtet an Die Aebtiſſin Marina ; : und Vehrer bes berüchtigten Cäjar Borgia gemeien 
De seto prineipalibus vitiis; Dann das fur ſei, iſt unmahr, wie ſchon Bayle in feinem hiſtor. 
GEedicht über die Baſilika, welche von der Königs frit. Yeriton gezeigt hat. Der Papit berief ihn 
tar Vugge erbaut wurde, und das Pocma de wohl zu ſich, aber Aleander konnte wegen Krant: 
arıs beatae Marite et duodeeim apostolis de- heit der Einladung nicht folgen. Somit entbehren 
dieatis in 14 Abichnitten. Tie angelſächſiſchen die Verdächtigungen, welche man protejtantilcher: 
Redichte dagegen, von denen er in feinen Briefen ſeits gegen ihn vorbrachte, als jei er von den übeln 
ſpindar baben ſich nicht erhalten. (Vgl. Boll. , Zitten am Hofe bes Papjtes Alerander VI. nicht 
May VI: Wharton, Anglia sacra II. 1691: unberührt geblieben, alles Fundaments. Alear 
Ozan.am, Etwdes zermaniques pour servir &. der war erit 28 Jahre alt, als er Profefler 
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Paris wurde, erwarb fich aber auch hier ſogleich 


einen groken Ruhm und empfing vom Hofe und 
von der Univerſität verfchiedene Beweiſe hoher 


Achtung und Anerfennung. Hier ließ er fich 
auch die heiligen Meihen ertheilen. Durch eine 
Peſt aus ‘Paris vertrieben, hielt er einige Zeit 
Norlefungen zu Orleans, begab 1 aber im J. 
1514 oder 1515 zu dem Fürſibiſchof von Yüttich, 
der ihn zu feinem Ranzler, ſowie zum Tomherrn 
an der Kathedrale ernannte. Als Aleander ein 
paar Jahre ipäter nach Nom reiste, um für jeinen 
Biſchof den Kardinalshut zu erlangen, behielt ihn 
Papſt Leo X. bei fih, machte ihn zum Bibliothe⸗ 
tar des Vaticans, fchidte ihn aber fchon im J. 
1520 ald Nuntius nad) Deutſchland, um der Re: 
formation entgegen zu mirfen. Aleander that 
Dich auch mit aller ihn möglichen Kraft und mit 
unermüdlichem Eifer. Vor Allen fuchte er den 
jungen Kaiſer Karl V. und den Kurfürſten Frie⸗ 


NHlegambe. 


7 


um Mitgliebe der unter Contareni's Barkg = 
—* Reformeommiſſion, erhob 
jum Cardinal, beftimmte ihn zu einem ber it 
nten des auögeichriebenen, aber nidk zu Cızz 
gekommenen allgemeinen Concils, und ix a 
1538 zum dritten Mal als X nad) Zac 
land. (Aus diefer breimaligen Tegation in las 
land bejipen wir zahlreiche Briefe in Kirmes 
ı Monum. Vatic., Frib. 1861; bei A. Mai ips 
: Rom. III, und in den Abhandl. der Küste 
Acadeniie, hiſtor. KL. XI, 57 ff.) Vol az 
feine eifrigjten Bemühungen zur Untereriis 
der Reformation vielfach) erfolgloß zu fehen. i= 
Aleander bald nach feiner Ruckkehr aus Zar: 
land zu Nom in einem Alter von 62 Abm 
leben mit Außarbeitung Einer Schrift De eeæœ⸗ 
;habendo beidhäftigt. Die Ratbichläge, we: 
ı diefem Manufcripte ertbeilte, follen nadmat x 
Abhaltung des Tridentinums von ben Fire 


drid von Zadjen zu ernten Echritten gegen bie | vielfach befolgt worden fein. Es ift nicht me 
Neuerung zu veranlajien. Da ihm aber rasnıus | , Zar diejer heftige Gegner ber Rense 


in dieſem Erreben Anfangs entgegenitanb (vgl. 
K. A. Dienzel, Neuere Geſchichte der Deutſchen. I, 
78 f.), verwandelte fich ihre frühere Freundſchaft 
in dauernde große Abneigung. Hierauf wollte 
Aleander, weil Yuther bereits mit dem päpftlichen 
Hanne belegt war, das Auftreten desjelben vor 
beim Keichstage zu Worms im J. 1521 — mit 


Aiecht — verhindern, konnte jedody nicht durch 


auch den bitterften Dab ber Proteſtanten au’ © 
"309 und zahllofen Chmähungen und Verdie 
gungen auögefekt war. Namentlich wollz x 
mifien, Alcander fei gar fein Chrift, fonter = 
Jude, der unter dem Echeine bes Eifers fir & 
katholiſche Kirche nur feinen Diojes grof zumase 
ſuche u. dgl. (vgl. Bayle u. d. A. Aleander, Not 
Als Echriititeller machte ſich Aleander dur& = 


bringen; er bielt dann anf dem Reichstage am zu feiner Zeitberühmtes Xerikon (grasco-larsız. 
13. isebruar 1521 eine breiitündige kräftige Nede | Par. 1512) und durch einige andere Iinginira 
gegen Dentelben, welche noch theilweiſe bei Tal: ' Schritten und religiöfe Gedichte bemerklid. — & 
lavicino (list. Coneil. Trid. 1. 25), auch bei , rühmter als Schriftfteller wurde ein um kuxie 
Ecitendorff ( Hist. Lutberan. 149) au lefen ift. Jahre jüngerer Hieronymus WAleanı: 
Sie iſt vielfach, in neueſter Zeit in eigenthümlicher deſſen Großvater ein Bruder unferes Gartz: 
Weiſe auch von Weſſenberg (Weich. der Kirchen- war. Tiiefer jüngere Aleander, geb. im .X 154 
wriammlungen x. III. &9) angegrifien, in der ı zeichnete jich als Jurift und Alterthuunsteise 
Zübinger Quaitalſchrift (1841, 648) aber von . aus und ftarb fchon im I. 1629. [». Iteic, 

mir periheidigt worden. Auch die au Worms be Alegambe, Yhilipp de, Lirerarhifisc!- 
ſchloſſene Achtserklärung Luthers foll aus der 'geb. 1592 zu Brüflel, geft. 6. Eeptember 16: 


Feder Aleanders acflofien fein. Taf er gu der ihn 

anaciennenen Tisputation mit Yuther fich nicht 
berbeiließ, war er der Würde feiner Stellung 
ſchuldig: der Ztellvertreter des Papſtes kann 
nicht mit einen (\rconmmumicirten de vera fide 
disrutiren. Nach Neendiqung des Idormfer:keichs: 
tags begab ſich Alcander ſogleich in die Nieder: 
lande, um auch bier der Neiormation entgegen au 
wirken, und beiat; dabei iortwahrend das Kertrauen 
Leo's X. und Seiner Nachiolger Hadrian VI. und 
Elemens VH. Yegterer erbob ihn im J. 1524 
am Gribiichore von VBindni und ichidte ihn als 
Nuntius u König ran ]. van Frankreich. 
Mit Dieiem Fürſten wurde Mleander im J. 1525 
in der befannten Schlacht bei Karia von Kaiier 
Karl V. geiangen genemmen, aber in Halte mir- 
der gegen Loiegeld entlalien. Nachdem cr einige 
Seit in feinem Bisrhum zugebracht, öchickte ihn 
der Parſt im J. 1531 zum ameiten INal als Ye. 
gaten nah Teuichland, wo cr den Abichluß des 
genannten Nürnberger Keitaionsiricdene ım J. 
133 vergebens au verhindern ſuchte Viensel a. 
a. T. 4481.01 Raut III. aber ernannte ıhn 1538 


au Nom. Nach Vollendung der Humaniitkee 
Studien nahın er in Epanien Tienfte beim de 
309 von Oſſußa und begleitete denſelben nad & 
cilien. Des Hoflebens überdrüffig, trat er 16 
zu Palermo in die Gefellichatt Jeſu, feubıra RB 
‚Nom Theologie und ward dann als Yehrer ve 
Philoſophie nad) Graz geiandt. Epäter zum {we 
meifter eines jungen Fürſten von Eg . k 
ſtimmt, durchreiste er mehrere Jahre lang == 
feinem Söglinge die füdliden Yänder Gurspst 
Echrte hierauf an die Univerfität Graz zur ze 
wurde 1638 nad) Mon berufen, wo er bei a 
jeinem Tode verweilte. Cene Gpradime 
niſſe und Die perlönlihen Beziehungen zu de 
bedeutenditen Diännern ded Ordens trugen zu 
wenig dazu bei, ihm die Ausführung eines grei 
bibliographiſchen Werkes zu ermöglichen. Sc 
P.!iibadeneirabatte 160Xzu Antwerpen (2. Aut, 
Madrid 16009) einen Katalog der Cchrifrfteke 
aus der Geicliſchait Jeſu feit der Zeit ihres Ze 
itchens (1540) ericheinen laften, der aber trog ie 
Ergänzungen des P. Schott 11613) jomehl ri 
i helich Der auiigenommenen Schriftfteller eis a 


— MS Bun 
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f i IV. verbreitet wurden; 
der Beſchreibung der Werke ſehr mangelhaft war. I en De Meint das auf dem B adler 
Faber de Katalog 6i9 yım C Atufe or erfim Concil auögegebene Schlagwort — den 
rte ben Katalog DIS zum . ‚ leman bis zum offenen 
entenariumö fort. Das Werk erden 1613 zu ar —— * haben. Ob er auch 
Antwerpen in Folio unter dem Titel: Bi oft cca ne der Ziara ftrebte, wie dieß von ihm ber 
—— — badeneirae "nune hoc | Gamaldulenfer-Öeneral Traverfari berichtet (bei 
easalogum KK Te ; i, Studi storici sul Concil. i 
novo apparatu librorum ad annum 1612 edi ‚ Cecconi, I 1 15), läßt ſich nicht ficher be 
torum concinnata et illustrium Yırorum 1875 | bnupten ’ Die — dimatifchen Acte des Basler 
Keferte B Soul oc 1676 eine Neu: | Soncils, die Dortabumg, Suspendirung un Ab- 
ieferte P. Co ! is in bi esung Eugens, fowie bie Ermählung des Gegen- 
bearbeitung und ortiegung bis in bie meuefte ſetzung Eugens, orsüglidh fein Biert. 
458 1869 papſtes Felir V. waren vorzüg 
Zeit P. Aug. de Backer (2. Aufl., Lüttich Eubſe der nicht papftfreunblide Grzbifchof von 
bis 1873, 3 voll. in fol.). Alegambe ſchrieb fer: | Selb] lebt diefes Treiben boch zu arg 
ner: Acta s. Justinae V. et M. ex yarüs ma- Ä —e— en Demanon en, einen Gatilina, 
nuscr. contracta (Boll. Aug. I); D Ne J.. | der ſich mit einem Schwarm von Schreibern um: 
Kom 1645, München und Antwerpen 1646, Ci ge unb Ye tgrann) zu ehren fd 
om ‚: N ärte ihn, wie die Basler überhaupt, 
alartyrologlum ı en in odium dein bands bie Bulle Moyece som 4. September 1439 
et gesta eorum de Doc. J., 58 a- |für abgefegt und aller Würden verluſtig. Als 
necati sunt, und die Heroes et victimae cha- | für ab Basler dem Nachfolger Eugend- Nito- 
ritatis Soc. J. wurden nad) dem Tode des Ver: | aber die Ba be aud Uleman 
Nadaſi zu } 658 | Taus V., fi unterwarfen, wurde auch U 
ſaſſers durch P. Radaſi zu Rom 1657 und 1 | ieder reftituirt. Schon Spondanus (in ber 
ebirt. Vgl. Backer I, 63; P. van Tricht, La wie end. Bar. oda. 438, n. 11) 
bibliorhöque den Ferivaine de 1a C- de Jesus | bemeitt ab ein fo frommer Dann wie Wieman 
et Io P. Aug. do Backer, Leuvaln 18T6, ? |gemiß aufrhtig Muße gethan habe. Sein Hr 
F A| — dns Aatlehen mar äußert mujterhaft; er ftarb im 
Aleman (d Allemanb), tu * J 21 Rufe der Heiligkeit zu Salon und wurde zu Ar⸗ 
biſchoj von Arles und Cardinal, gewöhnlich ge ee 3 einem Grabe geidjahen Wun- 
nannt der Cardinal von Arles oder Ludovicus Iber, (6 ba Bapft femen3 VII. ihn 1527 beati- 
Arelatensis, geb. 1390 auf dem Schloſſe J ficirte. (gl. Boll., Sept. V; Eggs, Purp. doct. 
mie, get 16. Ceptember 1450, Cr mıcbe IL m. 10° Manni, Vita e cute del er 
milie, geit. 16. September 1450. i: | Alemani, Fir. 1771.) [Otto Schmib. 
uerjt Canonicus in Lyon, hierauf Abt von Zi: | Alemani, Fir. . 
a | ee, dan 
Orebiichot von ?irles. Don Fapit a L En Elopäbiften geb. am 16. November 1717 
bei dem er in großem Ainfehen Itanb, murbe J u Paris geft. 29. October 1783. Ueber feine 
man mehrtach in firchlichen ng egenbeiten von. Geburt ſchmebie längere Zeit ein gewiſſes Dun⸗ 
wendet, jo z. B. bei Verlegung der Synode von | fel; indeß war er, wie ſich fpäter Berausftellte, 
Tavia nad Siena; jum Kohne für feinen Gifer | d atürliche Sohn des Vrovinzial-Commifjars 
und feine ( emwanbthett ernanne Ib Martin M |der Artillerie Destoudes und der nicht weniger 
ım J. 1426 zum Gardinal und Vice: eh Seit anf Bilbung al8 durch ihre leicht: 
Noch bevor Aleman Biſchof geworden, wohnte durch ei befannten Claudine Tencin. Die 
er dem Gonitanzer Concil bei, ‚meldyed mit gro⸗ : fertigen Sitten ben aus: 
kem Nactrude die oh eines gar emei ae ee —II er ge: 
nen Concils über p ndel hatte, T f inen Namen, dem 
Hd 1 m Ca Sr en —— 
ehlen Yapfı Uugen IV. ill Aa Vice | Pryklembert ariake frühpeitig bebeutonbe Mnlagın 
eblen Ba) gen N. Bald mad Bee "und machte glänzende Ctudien. Seine Lehrer 
nämlih das Concil vo in, bi ſenismus zus 
: N Colldge Mazarin, die dem Janfeni 
verlegte, befand ſich Aleman eben zu Rom; er am n achten ihn an ſich zu ziehen und 
verlie heimlich die Etadt, warf ji in eine ge gethan waren, ſu $cal und einen 
nuen iche Galeere und eilte nach Baſel. Hier hellen an Ber heibin — Sache zu finden. 
icheint er nun ſchon vom 14. April al, nad ndeß dD’Alembert wandte ſich fait ausichlieglich 
Abgang des Bardinals Gejarini, eine 38 den mathematifhen Wifjenfchaiten zu und ver: 
tende Rolle geipielt zu haben; ſeit Februar Pr et jaßte fchon in früher Zeit verfchiedene gelehrte 
Fa Garbi n leide Teitete {m ie frrige | Differtationenübermathematifcheund phy Fe 
ende Cardinal. Stelle : ‘ Liſſen⸗ 
F Ige deren die Akademie der Wiſſen⸗ 
Anfiht, daß das Concil aud nad der Der: Fragen, in Fo ihre Mitglieder aufe 
legung durch den Papſt dennoch legitim Nas Koeln am aa unter ih : Pen —— 
auch mochte ſein Eiier für die kirchliche Zucht nahın 5 S ne weiteren mathematifchen Werke 
I aehaulig gegen bericumberilehe antia: er ihm eine Stelle unter den berükusss 
gen machen, bie zu damaliger Zeit gegen ben fichern 
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Mathematikern feiner Zeit; er befchäftigte jich | eitier Ruhmgier; aus biefer Ruhmgier zn 
dann auch mit der Yiteratur und den Nhönen Verdorbenheit ſeines Herzens enripranze vz 
Jürienichaiten, und obwohl der Erjolg nicht ganz | Feindichait und fein Kaınpf gegen das Gh 
Derjeibe war, fo erwarb er lid) doch auch auf die: | thum. (Vgl. Feller; Moreri; Biogr. px. 
jem Felde einen Namen. Indeß berühmt oder | 757.) [ Iımgme:. 
vielmehr berüchtige ift d'lembert beionders ald| Alexander der Große, Eohn un: is 
einer der unglänbigen Rhiloſophen des 18. Nahr: | folger des Könige Philipp von Macedee 
hunderts und als Encyklopädiſt; in diefer Din: ı (1 Mad. 1, 1.8; 6, 2), geb. 356 2. Ci. - 
jiht war jein Finflun auf Frankreich Durch jeine , gierte von 336—323 v. Chr. zmöli Jabre = 
Schriiten und feine jonitige Thätigkeit äußerſt ver: | acht Dionate lang, wofür 1 Mach. 1. & mu se 
derblih. Im Jahre 1751 begannen Tiderot und | gehung der Monate nur die zwölf Jabre geme= 
d'Alembert unter Mitwirkung Anderer ihre On! werden. Von ihm it im Buche Tanid x? 3 
cgflopädie herauszugeben, ein (Sonverlationsleri: , eriten Buche der Mahabäer wiederholt dır Aa 
ton, da3 unter dem Vorwande der Verbreitung; Jenes meillagt die Zertrümmerung bes fer 
emeinnũtziger Kenntniſſe das Gift des Unglau: . reiches durch ihn und Die kurze Tauer ar 
ens reichlich ausgok. D'Alembert ichrieb die Ein⸗ ihm felbit gegründeten Reiches. Tenn le.” 
leitung zu dem Werke und die Artikel, welche auf ! 1 ff. ijt unter dem ftarfen und furdrbaren & 
die Mathematik und die ihr verwandten Wiflen- mit zehn Hörnern, das Alles frißt und urEsr 
idiaiten Mezug hatten. Tie Kinleitung gilt in, und zertritt, Alexander d. Gr. gem. = 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht als ein Meiſterſtück; ebenſo Tan. 8, 21 unter dem Ziegenbod, ir 
aber jomohl tie als die übrigen Artikel d'lem- am Ulai den Widder, d. 5. das perſiſche Arm 
bert's jind von dem (Weilte des IInglaubens Durch: | nicderftöfit; und Dan. 2, 33, 40 ff. iſt Pur! > 
weht, obgleich er in mehr verſteckter Meile Die Schenkel und trühe des Koloſſes, den Adır 
Keligion angreiit, als Voltaire und andere Tei: nezar gefehen, das Reich Aleranders d. (*.c 





ſten. Später zog d’Alembert ſich zwar von dem : 
Unternehmen zurück, jepte indeſz den Kampi gegen. 
die RNeligion in anderen Schritten fort und ent: 


widelte auch durch feinen Einfluß auf die höhere 
Geſellichait die verderblichite Thätigkeit. Er ge: 
noß ein ſolches Anſehen, daß er fiir Die meiiten 
vornchnen Familien Erzieher und Hauslehrer 
vorzuſchlagen hatte; die Stellen wurden natür— 
lich ſolchen gegeben, die dem Geiſt des Unglau— 
bens huldigten. Mir Eifer betrieb er auch Die 
Vernichtung Bes \chuitenordens. In ſeiner Schritt 
De la destruction des Jesuites gibt er ſich 
‚war den Anichein non Unparteilichkeit zwiſchen 
Janieniſten ımd Neluiten, aber er macht in iei— 
ner Weiſe Die einen und Die andern ſowie Die 
Religion ielbſt verachtlich. Voltaire ſelber belobte 
ihn hieruber und irornte ihn an, in dieſem Zone 
iortzuiahren. Tagegen machte Friedrich II., Den 
d'Alembert mehrmals sur Verjagung der Jeĩuiten 
aumorderze, ihm Vorwurie wegen ſeiner Erbitte— 
rung gegen den Orden. Ueberhaupt iſt es die 
tür Die Kublicanon beſtimm:e Correſpondenz, in 
der icon Ung!laube, die Verderbtheit ĩeines Mer: 
zens, fein Kamp' gegen Die !Keltaton am meiiten 
au Zage site. Rach Dem Tode Koltaires 177 =) 
jusbte d'Alember: Deiien Zreilung als Haupt der 
unglaubigen Thiloiorben einzunehmen, obgleich 
manche Parte:genoſien Diek als eine Annakuma 
betrachteten und ıbın dreie Wurde ſtreitig machten. 
Nach ſeinem Tode ruühmten ſich Terme Freunde, 
Dat: ire ierne Ku ttchr zum tlauben gehindert 
hatten. und Labarre berichtet, einer derieiben babe 
ihm geiagt, d'enbert babe ĩich bei iemem (de 
als Feiglung aezeia:“. Was d'Memberts Eharakter 
beri: rt, ta bar dieica iogen. ‘Vhrloiopb unter ber 
Waste da Baßzaung Be niedrigite Selbitſucht. 
Ehriucht und Kader; er gab tich Den Schein 
des Eiiers Hr Wahrhert und Buienichait, mar 
aber im Grunde ein Wann voll Falſichheit und 


gedeutet. Sodann im erſten Buche der I\zie 
büer (1, 1. 9; 6, 2) wirb die Orfüllun = 
Weiflagungen, die Ueberwinbung des te: 
tönigs Tarius Fodomannus und die Kerftirz 
ſeines Meiches, ſowie auch Die Seriplirterure « 
eigenen Reiches Alexander nach feinem Te 
kurz berichtet. In dieſem Berichte hat mar x 
Angabe, daß Alexander vor feinem Tode e 
Reich unter jeine (Menerale und Nugendgare 
gerbeilt babe, den einitimmigen Nadyrib:er x 
alten Geſchichtsſchreiber widerfprechend gerzm’e 
und daber jür geihichtäwibrig erflär. = 
in genügender rund dazu lag um io mer 
vor, als, abgeichen von den morgenläinY& 
Kachridıten, welche mit dem eriten #ud x 
Machabäer übereinftimmen, fchon GCurtius :: 
10) und Arrian (7, 1: 7, 27) viele verichernz 
Nachrichten über Alexanders legte Meder ı 
Dandlungen kennen, und Eriterer unter Xnxe 
geradeiu jagt: Credidere quidam . testames» 
Alexandri distrihutas esse provinrias — 
Nach dem Werichte des Joſephus benahen *2 
Alerander auf feinem Zuge durch Yalits 
nad Aegypten gegen Die Juden wider alcl® 
wartung mild und frcundlid. Zwar ba € 
ſchon von Turus aus an Den Nobenprietter Jaddee 
die Aufforderung ergehen lajien, fortan ibn 9 
(Sichteter anzuerkennen und ihm su leiſten, we 
bisher Dem Perſerkönig geleitet worden, unt 4 
dar Hebeprieſter feine dem Perſerkönig gegebene 
ieide nicht brechen au können erllärte, geret 
Alerander in beitigen Sorn und drobte, wurd 
icon Beriahren gegen Die Juden zu zeigen, we 
man die Eide zu halien habe. Als er jedoch ned 
der Zerſtorung von Tyrus und ae gegen 
Fernalem zog und ibm der Nobeprieiter anew 
Traumgeüichte zufolge in ſeinem Urnate, bealene 
von den übrigen Trieitern In ihrer Amr&fleibung 
und zahlreichen Juden in weißen Kleidern, aus 
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enkam, erinnerte er fich plöplich eines früheren | die Verleumdungen, die ihm gegen denfelben bins 


: ge 
: —— in welchem ihm eine eben ſolche Geſtalt terbracht wurden, nicht irre machen (1 Mach. 


im Tempel nad) Anweiſung der Prieſter Opfer | bracht, erſchien (147 v. Ard 


erſchienen und den Sieg über Perſien vorher- 10, 61—65). Seine Regierung dauerte jedoch 
geiagt hatte. Er gab fofort dem Hoheprieſter ' nicht lange. Nach ungefähr wei Jahren, die er 
ie Hand, ging nach Jeruſalem und brachte ſelbſt ; in ziemlicher Unthätigkeit und Schmelgerei F e⸗ 
emetrius Ni⸗ 
Dar. Als man ihm darauf die Weiſſagungen | cator, der älteſte Sohn des Demetrius Soter, 
Daniel vorwies, mo jeine Eiege über Perſien vor: ! mit einem Kleinen Heere von Kretenſern in Gili: 
bergeiagt jeien, war er fehr erfreut und gewährte .cien und fand bald großen Anhang. Selbft 
den Juden für jedes Sabbatjahr Etenerfreiheit | Apollonius, Etatthalter von Gölefyrien, trat zu 
nebit der Erlaubniß, überall nad; ihren eigenen | ihm über und murde von ihm gegen “Jonathan, 


Geſetzen zu leben. Tiefe Erlaubniß dehnte er auch 
auf diejenigen aus, welche etwa in jeinem Heere 
Dienfte nehmen würden, fo daß dich von 
Vielen geſchah. Huch gegen die Samaritaner, 
die ihn übrigens nicht, wie die Juden, gereizt 
hatten, benahm er fich fehr freundlich, gewährte 
ihnen jedoch nicht die gleichen Norrechte und Frei⸗ 
heiten. (Antt. 11. 8. 3 sqq.; Orig. contra Cel- 
sum 5, 50: Eus. Chron. armen., ed. Aucher, 
Venetiis 1818, 2, 127; Just. 11, 10; Ottho, 
Hist. Doet. misnie. Amstelod.. 15; 8. do Sacy, 
Chrestom. arab. 2. ed. Paris 1826, I, 338; Boe- 
len, Chrest. rabbin. et chald. I, 105. II, 138: 
Munk, Palestine, Paris 1845. 483. [elte.] 

Alexander Ralas (8:72), König von Syrien 
150—146 v. Chr. Antiohus IV. Gpiphanes 
binterlie® bei jeinem Tode (163 v. Chr.) jeinen 
erit neunjührigen Zohn Antiohus V. Eupator 
als Nacrolger, und es entſtand jogleich ein Crreit 
über dejien Bormundichaft zwiſchen feinem Oheim 


Philippus und dem Feldherrn Lyſias (1 Mach. | 


6, 17 ff.), welchen Demetrius I. Soter, Sohn 
Des Zeleucus IV. Soter oder Philopator, dazu 
benunte, feine Ansprüche auf den igriichen ‘Thron, 
von dein er durch Antiohus IV. verdrängt wor: 
den war, geltend zu machen (1 Wach. 7, 1 ff.). 
Er erreichte auch wirklich feinen Zwe und wurde 
ſogar von den Römern als König über Syrien 
ancıfannt, machte jich jedoch bald in hohen Grade 


den Bundesgenofien Aleranders, gejendet. Diejer 
lieferte ihm jebod) in der Nähe von Joppe eine 


ſiegreiche Schlacht, verfolgte ihn eine Zeitlang und 


eroberte die Städte Mzotus (A3dod) und Ascalon 
(1 Mad. 10, 67 ff.). Zur Selohmung für dieſe 
Treue jandte ihm Mlerander Balas, der inzmwi- 
ſchen aus Phönicien nad) Intiocien zurückgekehrt 
war, eine goldene Spange und ſchenkte ihm die 
Stadt Accaron ſammt ihrem Gebiete 1% Mac. 
10, 89). Inzwiſchen hatte der ägyptiiche König 
Ptolemãus Philometor, den Alexander Balas 


als ſeinen Schwiegervater um Hülfe angegangen 


hatte, den Plan gefaßt, das ſyriſche Reich felbit 
an ſich zu bringen. Er zog daher, jener Einla⸗ 
dung folgend, mit großer Heeresmacht nach 
Syrien, benahm ſich übrigens gegen Jonathan, 
den Bundesgenoſſen Alexanders Freundlich und 
fieß feine böje Abficht merken (1 Mad. 11, 1 ff.). 
Nachdem er aber nad Seleucia gelommen war, 
ließ er dem Demetrius feine Tochter Kleopatra, 
die Semahlin Nleranders, zur Frau antragen, 
fälichlidy vorgebend, Alerander habe ihn nad) 
dem Leben getrachtet. Der Antrag wurde ange: 
nommen und ausgeführt (1 Mad. 11, 8—12); 
Alerander Balas aber, der in der Zwilchenzeit 
nad) Gilicien gegen Demetrius gezogen war, kehrte 
zurück und lieterte Ptolemäus eine Schlacht, 
die er verlor. Sofort flüchtete er ji nach Ara⸗ 
bien zu dem Fürſten Zabdiel, zu dem er ſchon 


verhaßt, jo dag man teiner Herrſchait 108 zu | vorher jeine Kinder geſchickt hatte. Von dieſem 
werden wünſchte. Lett trat (152 v. CEhr.) ein | aber wurde er getödtet und fein Kopf Ptolemäus 
gewiiier Alerander Balas, der ſich für einen zugeſendet; auch Letzterer ftarb nad) furzer Zeit 
Sohn Antiochus' IV. ausgab, als Nronprüten: | an einer Kopfwunde, die er in jener Schlacht er: 
dent aut (1 Mad. 10, 1). Tb das Vorgeben | halten hatte. Nun wurde Temetrind König von 


feiner Abſtammung wahr fei, ſteht dahin, Florus 
nennt ihn irnorum et incertae originis homi- 
nem (Epitom. Liv. 1. 52) und nadı Juſtin war 
er sortis extremae juvenis (35, 1). Mit einem 
kleinen Meere nahm er Ptolemais weg und 
berrichte als deilen König, gemann darauf ben 
Machabäer Jonathan als Bundesgenoilen, um 
deiſen Freundſchait fich Demetrius vergeblich be: 


Zyrien und gab ji den Beinamen Nicator. 
(2gl. außer 1 Mad. auch Died. Sic. fragm. 
32; Joseph. Antt. 13, 2, 4, Justin. 35, 1; 
Polyb. 33. 14, 16.) Welte.] 
Alexander Jannäus, dritter Cohn des letz⸗ 
ten in ber heiligen Schrift genannten Machabäers 
Johannes Hyrcanus, kam nach dem Tode feiner 
beiden älteren Brũder 104 v. Ehr. an die Spitze 


warb, und brachte noch andere benachbarte Für- | der ‘Regierung. (Fr erregte durch nutzloſe Kriege 
ften auf feine Seite, der Rönig Ptolemäus Phi— | große Unzufriedenheit; dieſe führte beim Laub— 
lometor von Acgypten gab ihm jogar feine hüttenfeſt 95 zu einem Aufſtande, bei welchem 
Tochrer Kleopatra zur Gemahlin (1 Mad. 10, | 6000 Menichen fielen. Obwohl Alerander bie 
51 ji.. Demetrius, der ihm mit einem großen Ruhe wieder heritellte, hielt er doch für nöthig, 
Heere entgegenzog, nerlor gegen ihn Schlacht ' die Juden in auswärtigen Kriegen zu beichäftigen 
und Yebent 1 Mac. 10, 4890), und Mlerander und erlitt hierbei in Arabien eine totale Nieder: 
beit:ca ioiort den Ihron von Syrien. Als Rönig ‚lage. Tiek rief einen Vürgerfrieg hervor, wel: 
gergze er gegen den Machabäer Jonathan jtets cher fech® Jahre dauerte. Alerander erlitt erft 88 
greundliche Gefinnungen und ließ ſich ſelbſt Durch ! eine große Niederlage bei Sichem durch bie auf 


479 Alerander. 


rübrerifchen Juben und bie fgrifchen Hülfstruppen | Ichaffte ihm Erzbiſchof Guido das Biächen 
derjelben, trug aber 86 einen entfcheibenben Eieg | er blieb aber in reger Verbindung wi 
davon und nuste diefen mit unerhörter Grau: | formeifrigen Katholiken in IRailanb u 
ſamkeit aus, fo daß er den Beinamen doker | zweimal (1057 und 1059) als päpfti 
(Meuchelmörber) erhielt. eine Kriegsluft war |in die Etadt. Die Gleichheit bei € 
damit nicht geendet; er ließ fich immer auf neue | bradhte den eifrigen Bilchof in enge Berl 
Unternehmungen ein, bis er 78 in folge feiner | mit Cardinal Hildebrand und mi 
Ausichweifungen jtarb. (Jos. Ant. 13, 13 sq.; | miani; auf bes Eriteren bedeutenden Ei 
Liber Cosri, ed. Buxtorf, Basileae 1660, 241; | ward er nad) dem Tode Rikolaus' II. em 
Joſt, Geich. der Juden feit der Machabäerzeit I; | 1061 auf den papſtlichen Stuhl erhobe 
Munk, Palestine 529 sv.) Kaulen.] |die rehtmähige Wahl der Garbinäle. 4 
lezander, ältejter Cohn Sherodes' d. Gr. ſchen Hofe trat man, weil die Wahl wege 
und feiner eriten Gemahlin Darianıne. Er ward | achtung ber töniglichen echte ungülng k 
22 v. Chr. mit feinem Bruber Ariſtobulos nad) | entgegen und beitellte ben Cadalous (1.1 
Rom geſchickt, um unter den Augen des Kaiſers ald Honorius II. zum Gegenvapite, u 
Auguſtus erzogen zu werben ; von dort holte He: | Alerander mehrere Jahre zu fämpien hetx 
rodes Veide perjönlic) zurüd und vermählte Ale: | Sommer 1062 bis zum Frũhiahr 106 
Lanber mit Glaphyra, der Tochter des Königs |er in Yucca; im April ſprach er auf eim 
rchelaus von Sappadocien. Epäter bei Herodes hen Synode den Bann über ben Eeg 
verleumbet, ward er von dieſem bei Aug fig und erneuerte die Reformdecrete der fi 
angeklagt, erlangte aber Freiſprechung. Gleich: | Päpite. Auf einer großen Eynode von 3 
wohl ſchloß ihn Herodes von ber Thronfolge aus | rechtfertigte er fich gegen bie Anklagen. W 
und bejtimmte Antipater zu feinem Nachtolger ; | ihn erhoben morden waren, und fand 
dieß gab Veranlafjung zu einer Reihe von Sn erfennung der anweſenden geijtlichen um 
triguen und Verleumdungen am Hofe des Shero: | lichen Großen Teutichlands und Jıalienl 
des, in folge deren derjelbe fchlieglich beine Söhne | dieſe Synode nicht auf 1067, wie Vagi u 
der Mariamne im J. 6 v. Chr. zu Eamaria er: |mollten, no auf 1072, wie Pam « 
mürgen ließ. (Jos. Ant. 16, 1 sq.; Jost, Geich. d. | jondern auf 1064 mit Baronius zu ſe 
‘Juden I; Munk, Palestine 550.) [Raulen.] haben Jafie, Verb, Floto, Girörer, Gi 
Alexander, der taliche, ein junger Jude | und Hetele feitgehalten und nachgewich 
aus Eidon, der ſich für Herodes Cohn ausgab | Griolge der Pataria erhöhten Alerand 
und jeine Rechte felbjt in :Kom geltend machte, | jehen. Auf feinen in Rom gehaltenen € 
dort aber zu ben Galeeren verurtheilt wurde. | verbot er ftrenge die Ehen unter Ten 
(Jos. Ant. 17, 12.) beitrafte ſimoniſtiſche Biſchöſe und ſt 
Alexander, im Neuen Teitamente: 1. der | Kampf gegen die herrſchenden Yaiter | 
Sohn des Simon von Oyrene (Marc. 15, 21). — | jandte tüchtige Xegaten nach der Yombarl 
2. Kin Mitglied des hohen Rathes, zur Zeit der | isrankreih und England und batte an 
Himmelfahrt Jeſu (Apg. 4, 6.). — 3. Kin an: | Damiani und Hildebrand bedeutende R 
—FX Nude zu Epheſus zur Zeit des Apoſtel wie an Herzog Gottfried (geft. 1070) un 
Paulus (Apg. 19, 33). — 4. Ein vom rijtlichen | Gemahlin Beatrir mächtige Stüten. © 
Glauben abgeiallener Schmied, der dem bi. Pau: ; für die Sache des Papſtes jo thärige A 
lus großes Yeid verurſachte (1 Tim. 1, 20; vgl. | Köln (. d. Art.) mußte 1068 wegen 
Hymenãus ). [Kaulen.] ,tehrs mit dem Gegenpapſte eine kleine Bı 
Alezander I., Tapit. Er war der fünfte: nehmen und 1070 wegen der Gemeink 
Nachiolger des bi. Petrus und regierte am An: | Zimoniften ji redhtiertigen. Als p 
fange des zweiten Jahrhunderts. Daß er als Yegat bewirkte Petrus Tamiani, daR dei 
Viartgrer itarb, jagt das römiſche Rontificalbuch, . Rönig Heinrih IV. 1069 ben fogar von 
und bie Ctüde einer rabihrift auf ihn, die man ; fen geförderten Plan aufgab, ſich von! 
in der nach ihm benannten Katakombe an der ihm angetrauten Bertha von Turin zu 
Vin Nomentana fand, haben es beitätigt. Tie| und jeiner Gemahlin wieder ireundli 
Zeit jeines Todes wird von den Meiſten zwiſchen nabte. Mehrjach mußte gegen die Su 
114 und 119 gelegt, von Andern aber auf 132. Deutichland und in der Lombardei eing 
[3 Sard. Sergenröther.] werden; noch furz vor jeinem Tobe (2 
Alexander II., Bapit, 1061—1073. Gr | 1073) belegte der frättige Papſt Die ſimo 
hieß früher Anielm, ſtammte aus Vaggio im Ge: | Räthe Heinrichs IV. mit dem Bann. & 
biete von Mailand und wirkte in dieſer Stadt Frucht damals Milde gegen vilichte 
als Prieſter mit großem Eriolge, nachdem er im Geiſtliche brachte, jollte fein Nadyiolger 
Kloſter Clugny vielfache geiitige Anregung ge: auf jeinen Karh hin wieder zu Gnaden ai 
funden batte. Zeine Prebigten gegen die Ei | menen Wännern erfahren, an bem Garbi 
monie und die Unenthaltjamkeit der Geiſtlichen Candidus von ‘Remiremont und an Gui 
zündeten im matländtichen Nolfe und gaben den ; Wibert, dem jrüberen königlichen K 
Anitop zu der berühmten Pataria ti. d. Art.). . mehrigen Frzbiichote von Ravenna. Volt 
Um den itrengen Sittenrichter zu entiernen, ver: ı li machtlos, entialtete Alexander LI.inal 
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verſitãt heftig angegrifien, und fein Anjehen fant 
in Frankreich tief, während auch in den meiften 
andern Ländern dasſelbe fehr gering war. Ob: 
ſchon er in der Weihe der dläpfte mitgezählt 
wurde, fo ift Doc) feine Yegitimität nad) ſtrengem 
Necht nicht anzuerkennen (f. Gregor XII). a 
P. A. Ballerini in der Wiailänder Zeitſchrift La 
scuola cattolica, Dic. 1876, vol. VIII, 493 sq.) 
Daß er durch Coffa vergiftet morben fei, ift in 
keiner Weiſe bewiejen. (Hefele, Conc.Geſch. VI, 
777 ff., VII, 1 ff.; Neumont, Geſch. d. Et. Rom 
II; eine Vita Alex. V. bei Muratori, Rer. It. 
Scr. III, 2, 482.) IN: Card. Hergenrötber.] 
Alexander VI., Papſt, 1492— 1503, früher 
Rodrigo Lancol (Lenzuoli) y Boria (Borgia) 
enannt, geb. am 1. Januar 1431 als jüng- 
ſtes Kind Don Jufré Yancold und ber ia: 
bella Borja, Tochter Don Kuan Borja's und 
Schweſter Papſt Calixtus' IH. (f. d. Art.), zu 
Xativa, nachmals ©. Felipe bei Valencia. Die 
Tamilie Zora leitete ihren Urfprung ab von Ton 
Pedro von r, Entel König Ramiro's von 
Aragon und Valencia; berfelbe erhielt von Kö: 
nig Alfons I. von Aragon im J. 1115 Caſtel⸗ 
borja im Gebiet von Earagoffa. wovon feine 
Nachkommen den Namen annahmen. Nachdem 
Rodrigo Rechtswiſſenſchaft ftudirt, trat er in den 
Kriegsdienit, bis fein Cheim, der ihm feinen 
eigenen Familiennamen beilegte, ihn im J. 1455 
yum Biſchof von Valencia, 1456 zum Gardinal: 
iacon von Ean Niccold in Garcere und Vice: 
kanzler der Kirche ernannte. 35 Jahre lang 
Gardinal:tegat in Epanien, Portugal, Neapel, 
wie in den päpitlichen Marken, bt von Subiaco, 
mit großem Einkommen, das er troß eines glän- 
senden Hofſtaates forgfältig verwaltete, geichäfts: 
Tundig, gewandt, beredt und von einnehmendem 
Weſen, hatte er eine der eriten Etellungen im 
heiligen Gollegium zu einer Seit, mo an vorneh: 
men, talentvollen, hochſtrebenden Gardinälen kein 
Mangel war. Die Unregelmäßigkeit feines Ye: 
benswandels jcheint diejer Stellung in der öffent: 
lichen Meinung keinen Abbruch gerhan zu haben, 
obgleich fie ibm gelegentlich (3. 2. von Fapit 
Pius IL.) ſchwere Normwürie zuzog. Nodrigo 
Norgia lebte eine Reihe von Nahren hindurch in 
den vertrauteiten Berichungen zu einer verhei- 
rateten rau, Vannozza de’ (attanei, Die dem 
kleinen romtichen del angehörte. Vier Ninder, 
welche tie von ihm batte, und die ſeinen Ramen 
trugen, waren am Yeben, als er zur höchſten 
Würde der Gbriitenbeit aufitieg. Für Den äl:e: 
jten damals nicht mehr lebenden jeiner Zöhne, 
von dem es ungewiß iſt, ob er von deviclben oder 
von anderer Wiutter war, batte er den ipaniichen 
Titel eincs Herzogs von Gandia erlangt, Der ſpä— 
ter auf einen jungern überging. Beim Tode Papit 
Innocenz' VIIE war Cardinal Vorgia Tecan 
des beilıgen Bollegiums, welches ibn am 11. Au: 
quit 14% nad kurzem Sonclave zu Beiten Nach. 
tler wahlte. Ran but behauptet, mie ſeien Die 
Ztimmen mit older Teitentlidhten jeil gebalten, 


nie fo hoch bezahlt worden, wie bei dieſer Wahl, 
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4 
und, nur fünf Garbinäle, von bene bra * 
ie Tiara trugen, bätten nicht kauka 
Thatfache ift jedoch, 38* VBerzan 
—3 und außerhalb des Gonclen 
al8 der Mann erſchien, welcher in 
während das ſtthum fidh namen 
Papſt Sirtus IV. ben politifchen 
bineingezogen fand unb größere Krifen m iu 
jicht ftanden, baBfelbe zu Ienfen am brikkgh 
war; daß Diele tung alle fonttige 8 
denken kirchlicher Natur mung du Emm 

X 


® u % 


mung und Strömung ie 


aus weltliche Anf ung vom 
fih auch in der Fei Regierungieumm 
Aleranders VI. aus. Seine nepotiftiiges & 
gungen, welche weit über Die Sirtus IV. kuss 
Baden äußerten ſich fogleidy nach feine E 
ebung, —— — in beſcheidenen Bu 
indem er einen weſterſohn zum Gem 
feinen eigenen Sohn Ceſare, Idon Ze = 
Pampelona, zum Biſchof von ia zu 
folgenden Jahre gleichfalls zum Gertınd ı 
nannte. 

Aleranders Pontificat ift gleichzeitig met 
Entdeckung Amerika's, und Ge feiner ei 
Handlungen war bie f enannte Thelum I 
Erde, d. 5. der zu entdeckenden Länder, ii 
Spanien und Portugal: ein Schiebiridesn 
welcher den hoben riff von ber pirkid 
Würde in einer Zeit bedenflichfien Eintesi u 
ihrer fittlihen Höhe bezeichnet. Bald 
die politifchen Schwierigkeiten bie —— 
werden, da ber längit verfünbete Plan bei u 
zoſiſchen Königsgeſchlechtes, angebliche zen I 
im Mannesſtamme ausgeftorbenen Hauie Im 
hergeleitete Erbanſprũche an Neapel gel 
machen, in dem jungen Karl VIII. ur U 
ſache zu werben brobte, unb ba ber Dans 
Stabilität des italieniſchen Staatenigim 
der Uneinigteit der Fürften und der Rewe 
teit der Bünbdniffe immer mehr an's Az 
Dit Yorenzo de’ Medici, der kurz vor 
ders VI. Wahl aus bem Leben fhied, har Ami 
ieinen letzten politiihden Woberator serie 
aber au er würde den Sturm zu beiäwi 
nicht vermocht haben. Als ber franzöniide 
nig im J. 1494 über die Alpen flieg, te 
die Halbinſel, gu welcher der eigenfüdhrige dei 
des Regenten von Viailand, Lodovico Ciers 
Moro, mit dem verihmwägerten 
Serricherbauje Neapel ihm die Päffe 
in unbeilvoller Zerriſſenheit. Der Rapk bs 
jih 1493 mit Diailand und Venebi ĩ 
welche die jranzöſiſchen Pläne förderten d 


1 





tert 


harte er ji) aus dynaitifhen und Familie U 


jichten Dem Stönige Ferrante von N 

und nach deilen Tode 1494 dem Sobee. 
fionſo IL., die Inveſtitur ertheilt, währen & 
natürliche Tochter des Vestern feinem En 
Juiré vermählt wurde. Neapeliteniide s 
papitliche Truppen follten Mittelitalien gegen‘ 


Franzoſen \ihugen, aber am Eilpeftertege ) 
Rarl VIII. in Rom. Es banbefte ch bass 


485 


Alerander VI. wegen fimoniftifcher Wahl feiner 
Mürde zu entieken; aber der König und feine 
Räthe, welche einen Teil der Cardinäle, unter 
ihnen Giuliano della Rovere, nachmals Papft 
Julius II. (f. d. Art.), auf ihrer Seite hatten, 
ſchreckten doch vor einem Schisma zurüd. Nach 
langmwierigem Verhandeln ward dann ein Ber: 


trag geihlofien, in welchem der Papſt dem fran: | fi 


zöfiihen Könige die Anveititur Neapeld und 
manche andere Begehren zugeſtand. Am 29. Ta: 
nuar 1495 brach Karl VIII. nah Neapel auf und 
eroberte diejcd Land mit überrafchender Schnellig⸗ 
keit. Aber ebenio raſch ftiegen auch allerfeits 
EC chwierigfeiten auf, welche, da auch Mailand 
ſich auf feindliche Seite ftellte, bei dem Könige 
die Beſorgniß wedten, von Frankreich abgeſchnit⸗ 
ten au werden; dieſe bewog ihn zu jchleunigem 
Rückzug. Am 1. Juni war er wieder in Nom, 
weiches der Papſt verlafien batte, und gin kãm⸗ 
piend über den Apennin, dann über die Alpen. 
Mährend der junge König Ferrandino, Alfonfo's 
Sohn, mit ſpaniſcher Hülfe Neapel wiedereroberte, 
ſchlug Alerander VI., doppelter Gefahr ent: 
ronnen, entichieden die Yahn de Nepotismus 
ein, welche feiner Regierung die Eignatur ge: 
geben hat. Eie bezweckte eine völlige Umaeftal: 
tung de3 Kirchenitaates durch Vernichtung ber 
großen Familien desſelben und hatte alle Aus 
richt auf Erjolg, bis eine höhere Hand eingriff. 
Die Anfänge waren noch unſicher. Als der Ver: 
fu), der familie der Orfini ihre Befißungen in 
der Sampagna und im Jatrimonium Petri vu 
nehmen, miklang, ichuf der Papſt aus ben fü 

lichen Territorien der Kirche, Benevent, Ponte: 
corvo und Zerracina, ein Herzogthum für feinen 
Sohn Juan, Herzog von Gandia. Vald wurde 
dieſer das Opier rärbfeibait gebliebenen Dieuchel: 
mords; er verihmand plößlid, und man fand 
feine mit Wunden bededte Yeiche im Tiber. Die 
gegen den Bruder Gejare Borgia gerichtete An: 
age, der Thäter zu fein, bar feinen pofitiven 
rund, iſt jedoch meiſt geglaubt worden. Der 
Tapit, bei welchem Liebe zu den Eeinigen wohl 
Hauptbeweggrund zu feinen Verirrungen war, 
zeigte ſich auf's Tiefſte ergriffen; feinem Schmerz 
und trübſten Betrachtungen preisgegeben, ſchien 
er ſelbſt an Niederlegung ſeiner Würde zu denken. 
„edentalls bat er damals Neiormplane gehegt 
und jelbit einzuleiten verjudyt, da die Unordnun⸗ 
gen in jeiner Nähe und die Dierfmale der Oppo— 
ſition gegen ſchreiende Mißbräuche einem fo ſcharf⸗ 
ſinnigen Wanne nicht entgehen konnten. Uber 
die Loiiern Regungen hielten nicht lange vor. 
Die ihlimmen Finflüſſe ron aufen, namentlich 
die von Ceſare über ihn geübte Gewalt, im Per: 
ein mit den verworrenen rolitiihen Gonjuncturen, 
rerbanden ſich mit jeinem ſanguiniſchen Tempe: 


‚amıert und feiner ganı vermeltlichten Sefinnung, ' 


tb zu weiterem Fortichreiten auf der eingeichla: 


genen getabrvollen Rabhn zu drängen. Tie Re— 
tmriendenien Fra Wirolamo Zavonarola's (1. : 


d. Art.), melde den Yarit auch periönlidh bes 
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lichen und Politifchen, indem fie in Florenz felber 
eine Gährung und Oppofition wedten, welde 
dent Vorgehen Alerander8 VI. gegen den feurig: 
unbejonnenen Dominicaner die Wege ebnete. 
Der Ehrgeiz Ceſare Borgia's, der nad) weitlicher 
Größe trachtete, ftachelte feine eigene Sucht, Die 
Eeinen groß zu machen und vor dem Wechſel zu 
ihern, von welchem die Papftfamilien fchon 
wiederholt betroffen worden waren. Von Fran: 
reih abgewandt, von dem er momentan weder 
hofite noch fürdhtete, Enüpfte er wieber mit Neapel 
Verhandlungen an, wo nad) dem frühen Tode 
Serranbine (1496) defien Ohm Yeberigo den 
bron beitiegen hatte. Zwar erlangte er bie 
nd eines natürlihen Sohnes Alfons’ IL, des 
98 von Bisceglie, für feine Tochter Lucrezia, 
deren Ehe mit Giovanni Sforza, Herrn von 
Peſaro, unter ärgerlichen Umftänden gelöst wor: 
den war, und die, von dem bittern Spott und der 
üblen Nachrede der Römer verfolgt, bei dem Va⸗ 
ter im vaticaniſchen Palaſt wohnte. Aber König 
Öeberige verweigerte ftandhaft feine Tochter, 
welche Alexander für den zu höchfter Stellung be 
jtimmten Ceſare zu erhalten wünſchte. Ta nä⸗ 
berte der Papſt Ne), nodhmals Frankreich, und 
mit franzöfiihem Beiltand ging er nun zur 
Ausführung feiner Projecte an 8 Werk. 

Auf Karl VILL war 1498 der Herzog von Or: 
leans als Ludwig XII. gefolgt, der mit dem Erb: 
recht an Neapel den Anſpruch auf Dlailand von 
feiner Großmutter, einer Viöconti, her vereinigte. 
Da er auch wegen feiner ehelichen Verhältniſſe 
des Papſtes bedurfte, fo fam dad engite Bünd⸗ 
niß zwilchen Beiden zu Etande. Am 13. Auguft 
1498 legte Ceſare Borgia den Cardinalspurpur 
ab, ging nad Frankreich, erhielt vom Stönige das 
Hersogthum Valentinois (woher fein italienifcher 
Titel Duca Balentino), beiratete Charlotte 
d'Alſret, Echmeiter des Königs von Navarra, 
und wurde mit einem Kommando im königlichen 
Heere und en Einkommen bedacht. 
Mafch reiften die Früchte der neuen Freundſchaft. 
Nachdem 1499 die Franzofen, auch mit Venedig 
im Bunde, zum aubernmal die Alpen überftiegen, 
Lodovico Eforza verjagt, Mailand genommen, 
ging Alerander VI. feinerfeit3 vor. Im October 
desſelben Jahres erflärte er alle größeren und 
kleinen Fürſten und Herren, welche in den Marken 
und der Romagna unter dem Titel päpitlicher Le 
bensträger und Bicare von päpftlicyer Herrichaft 
nicht viel mehr ald den Namen übrig ließen, we⸗ 
gen nicht entrichteten Yehenzinjes ihrer Befigungen 
verluftig und übertrug die Grecution dem Gene: 
ralcapitän der Kirche, Ceſare Borgia, der dann 
auch den Titel eines Herzogs von Romagna er: 
bielt. Im Januar 1500 naym diefer Jmola und 
Forli den Nepoten Eirtus' IV., den Niario, und 
das Unternehmen wäre raſch an's Ziel gelangt, 
bätte nicht ein plöglicher Umſchwung in der 
Yombarbei, wo Lodovico Sforza nochmals bie 
Oberhand gewann, Etilljtand geboten, während 
tefien Gefare in Rom fchaltete. Es war das 


irabten, ſcheiterten an ber Liermengung des Kirche Jubeljahr, deffen Kirchenfefte jchlecht zu dem welts 
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lichen und friegerifchen Treiben pakten, indem 
Hemwohner und Pilger täglih an Unordnungen 
und Unficherheit, an Gewaltthaten und blutige Ju⸗ 
jtiz gemahnt wurden, und Die Fremden mancher: 
lei jchlimme Kunde nit nah Haufe nahen. 
Tier Sturz und die Geſangennehmung Sforza's 
waren das Signal zum Wiederbeginne des Kam: 
pies in der Romagna. Nach einen Jahre waren 
mit franzöfiicher Hülfe die Städte erobert, bie 
Herren flüchtig oder todt. Der Abſicht Ceſare's, 
ſich gegen Yologıra wie gegen Florenz zu wenden, 
trat zwar Frankreich in den Weg, aber des Ya: 
ters wie des Sohnes Verhältmik zum Könige 
wurde mur noch vertrauter. Alexander VI. war 
der Tritte in dem unnatürlichen franzöſiſch— 
ſpaniſchen Uüündniß, welches im Auguft 1501 
den Sturz der aragoniſchen Yinie von Neapel 
herbeitührte, und Ecſare betheiligte ſich mit päpit: 
lichen Truppen an dieſer Wrpebition, deren Und: 
rejultar geweſen ijt, dak der Süden Italiens 
nah bluniger Entzweiung der beiden Verbinde: 
ten weit über zwei Jahrhunderte lang ſpaniſche 
Provinz blieb. Unterdeſſen räumte der Papft in 
ſeiner unmittelbaren Rähe aui, um nun auch für 
ſeine Tochter au ſorgen. Die Geſchicke vVucrezia's 
boten faſt ebenio vielen Stoff zum Meden mie Die 
Thaten ihres Bruders. Im Zommer 1499 war 
ihr zweiter Gemahl nabe bei der Peiterskirche 
meuchlerriich umgebracht worden, und wiederum 
klagte man Welare der Ihat an. Ter Papfı 
nabın den Colonna, Waetani, Zavelli ihre Be: 
igungen, un Daraus zwei Herzogthümer für 
zwei Kinder zu bilden, für Lucrezia's Heinen 
Zohn Rodrigo d'Aragong und für einen Nuan 
Vorgia, welder anfanas für einen Zohn Eeſare's 
ausgegeben, ſpäter als Zprötling Aleranders 
von unbekannter Mutter zum Herrog von Eame— 
rino erheben ward. Im Zeptember 1508, zur 
Zeit, als es Eeſare nun doch gelang, feine Wr: 
oberungen auch auf Toscana auszudehnen und 
ich Lrombino's, Des Heinen Gebietes der Appiani, 
zu bemachtigen, erfolgte Lucrezia's Verlobung 
mit dem Erben eines der älteſten italieniſchen 
Fünſtengeichlechzer, mit Altonio ron Eſte, Erb— 
prinzen von Fetrare. Su Aniang iolgenden Jah—. 
105 wrrlier die von ihrem Vater verichwenderiich 


ausgeſtartete Want Kon auf imme. Es mar! 
WGarten den nüdjiten Anlak gegeben harte. Ze: 
Fieber wurde raich ein bösartige, und am !* 


zu ihrem Elück, denn an ihrem irateren Leben als 
Herteagen ven Ferrara Fe ſtand im 2, Nehre,.ais 
ie dor:lan at Katie keinen begrundeten An 
lat: au genen Beihbuldtegungen geboren, denen ſie 
in der ichlin: nien romi.ben Umgebung bloßgeſtellt 
geweſen wii. Tau ren dem Treiben und Pen 
Zen un rariiliden Kalrit, zur Set, als Yı 
crerra dateirbn peschrie, De üband'aiten und 
ſchmavgeren, press aur- Merwite verrerrten 
SAnideraenten metoreitet min und Nomen 
finden Yemen, vIem na zes Mei!mil Per 
wende, Tie hiſterſche Krit:? bay vucteria 
m in andetent Yıhte erenen baltn, als 
2 Zealtrsn Deo omans und Ibenzer az in Ber 
iv. e Res Kapit:hims Becorte. ber mente 
EC AMNEJE NEN. Siec iratb piizagiahtig um 
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25. Juni 1519; ihre Diutter Bannoza, = * 
ren ‚jahren wegen ihrer Miilbehätiglen geiz 
war ihr, 76 Jahre alt, 1518 voraudgescaen 
Das Jahr 1502 brachte den ri: 
jare'3 Srfolgen. Urbino unb Camerim "cr - 
feine Gewalt; die Herricher ber fleinen Zur 
flohen oder fanden den Tod. Die Idaszia 
Haltung Yubwiga XII. Defien beflere Koss 
durh die Verlodungen ländergieriger Te 
eritidt wurden, und ber Abjall der vormer- 
Hauptleute Eeſare's, meijt Fleiner Sperren, de = 
die eigene Eicherheit zu bangen anfingen. erz 
beten momentan deſſen Etellung. Akte r 
groger (Wewandtheit, nochmals von rex“-: 
unterſtützt, |prengte Borgia den Bund der = 
ner, gewann die {don verlorenen Orre 7x 
und bemächtigte fi) am legten Tage bes N: 
1502 in Eenigallia mehrerer der übe. 
Condottieri, deren er fidh Durch den Errm: m 
[edigte, während andere ihr Neil in der 4. 
juchten. Tiefe (Friolge ermunterten den Te 
nun gegen die Crfini, die einzigen noch cu 
jtchenden der römiichen Barone, von denen uzr 
befien zwei fhon Ceſares Cpier geworben ne 
wieder loszugehen. Während ber Garbina: i: 
jini zu Anfang 1503 in der Engelsburg r=: 
rüctte Geiare, au8 Umbrien kommend, gem” 
zwiſchen den Viterbeier Bergen und Nom !xx 
den Beſibungen der Familie vor. Er würk 
alle in seine Gewalt befommen unb ielter 
fich auch den Zugang zum florentinifchen Gete 
mo er jchon früher Ginverftändniffe anger=” 
und Bewegungen veranlaft harte, eröffner bex 
mern nicht der franzöfiihe König, unwrmıe 
mit dem Verhalten der Yorgia in den für = 
äuierſt ungünftig fi geitaltenden near:.= 
nichen Angelegenheiten, ihm Still ſtand acer 
hürte. Noch war jebodh Alle in der Zimt 
und Alerander VI. veritieg ſich Damals zu x= 
einit von einem franzojiihen Segenpapit eu 
ienen Project, aus Umbrien, den Marten =: 
der Romagna ein Königreich für feinen Sobr : 
ichaften. Nie war er frältiger, lebendiger, ber: 
rer, ſiegesgewiſſer, al3 zu der Zeit, wo feinem = 
heilvolien Thun das Ziel geitedt war. I 
11. Auguſt 1503 erfranfte er am Fieber, mı= 
wie es jcheint, ein Nachteſſen im vaticanı'zc 


war Alerander VI. tiodt. Er Stand im ix 


‘von 72 Jabren. Die (Heichichten von ir & 
hören in’s Marchenreich. Tie eltjäbrige Naye 


rung dieſes Papfſtes iſt ein Unglüd geee 
megen ihrer duichaus weltlichen, mit fabelbatıe 
Unbeiingenbeit zur Schau getragenen Tendemez. 
wegen eines Nepotismus, mie er in äbnlıde 
Werie gie vorgekenimen, wegen eines Mange⸗ 
an intlicijem Rewußtiein im öffentlichen wie "= 
Privatleben, der auch an ihlinmite Gries 
dungen glauben lallen und das PRapittbum 
Miſßeredit gebraht bat, als ſeine Autoritär ned 
ungeihmann eiihien. Am Vergleich Damit ver 
iihwinden die beſſern Eigenſchaiten, welche Wie 
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rander VI. nicht fehlten. Seine Negierung, den’ wieder aufgenommen, warf Gejare Vorgia nad) 
Groizen furchtbar, bat nie auf Dem Wolfe gez | bitterjten ‘Jrüfungen fi den Spaniern in die 
lajter ; ſelbit wo Anilchnung leicht geweien wäre, | Arme, wurde aber von dem Nicekönig Neapels, 
hat ſich feine Hand gegen ihn geregt. Hätte es ! Gonſalvo de Gordova, mortbrüdjig verhaftet und 
an ibm gelegen, to würde im J. 1500 die dro: | 1504 nad) Spanien gelandt. In Diedina del 


hende Türkengeiahr viel träftiger bekämpft wor: ! Campo ſaſt er zwei Jahre gefangen, entkam zu 


den fein. Ta jedoch Yauheit und Uneinigkeit 
der Verbündeten ibn hemmten, verwandte er die 
Mittel zur Unterjtüßung feines Cohnes, der ihn 
vollitändig beberrichte und in Schreden hielt. 
Kirchliche Keformen mußten, feiner ganzen Nic: 
tung nach, ihm ferne liegen, und er hat wohl nur 
einen Moment daran gedacht; eigentlich hatte 
er nur für Politik Zinn, und aud) für dieſe nur 
in Bezug auf Das Jüchitliegende und den Mugen: 
blut, Denn ein poliniches Syſtem hat er nie ge: 
habt, Sondern iſt in feinen wiederholten Wand— 
lungen Durch die Forderungen des Nepotismus 
beſtemmt worden. Tie Liebe au den Seinigen 
blendete ihn völlig, während tie ihn in Abhängig: 
keit von ibnen brachte; ein Genußmenſch, ließ er 
ich zu Gewalt- und Blutthaten, Die Teiner Natur 
irenzd waren, verleiten, um die Herrſchaft ſeines 
Solhnes zu conſtituiren und gu fihern. An der 
Kirchengeſchichte hat ſeine Regierung geringe 
Sruren gelaſſen. Seine 43 Cardinalscreirungen 
babe großentheils Familien- und politiſchen In— 
tercſſen gedient. Tie fromme Sitte des eng: 
lichen (Nrufes zur Mittagszeit ſchreibt ſich von 
ihm ber. Kom bewahrt einige von ihm ber: 
rührende Werke in einem Theil des vaticantichen 
Fainttes uud Der Engelsburg, der Milviſchen 
Krücke und der Porta Zettimiana, der Via lei: 


feinem Schmager von Naparra und fand am 
12. März 1507 34jährig den Tod unter den 
Mauern von Yiana im Gebiet von Panıpelona, 
von welcher Stadt er einit den Biſchofstitel ge: 
tragen. Kine Kraft, Die unter andern Ulmjtänden 
Erſprießliches zu leiften im Stande gewejen 
wäre, ward inmitten ſchlimmſter Entſittichung 
und in einer Etellung, in melcher Alles erreid): 
bar jchien, Alles für erlaubt galt, ein moraliſches 
Ungeheuer und der Fluch eines Pontificats, deſſen 
Zitular am jchwerjten da geitraft worden tt, 
wo er am ärgiten gejündigt hatte, mochte auch 
der Verlauf feiner Negierung äußerlich von fajt 
beitändigem Glück begleitet fein. Es iſt eine 
unhiſtoriſche Uebertreibung, wenn man den Kir: 
chenſtaat als politiſches Ganze von dieſer 
"Regierung datirt, aber die während Dderfelben 
in ihm vorgekommenen Veränderungen haben 
den Weg zu der unter Julius II begonnenen 
Umgestaltung gebahnt, die der Kirche einen gro: 
ken Theil deſſen wiedergewann, was ihr einjt ge: 
hört hatte. Ceſare Borgia iſt noch dadurch von 
Bedeutung geblieben, daß Machiavelli, der Zeuge 
jeines Glanzes, jeiner Blutthaten und jeines 
Sturzes, ihn zum Lorbilde feines „Fürſten“ ge: 
wählt hat. Leine einzige Tochter Yuife bat in 
zwei vornehme franzöfiihe Häuſer hineingehei⸗ 


iandrina tBöorgo nuovo) in der Leoſtadt u. |. w.ratet. Alexanders VI. jüngſter Sohn von der 
Fietro Kerugino, Filippino Lippi, Pinturicchio! Vannozza, Aufre, hat im Neapolitaniichen die im 
won Den das Bildniß Aleranders VI in einem ' 17. Nabrbundert ausgeftorbene Yinie der Fürſten 
rich des Appartamento Borgia im Batican), von Zquillace begründet. Zu dieſer Yinic gehörte 
Yonmdo da Kinci u. m. A. waren für ibn und Krancisco Vorgia, Vicefönig von Peru, geit. 
iur Criare tbarıg. Seine fterblichen Reſte liegen 1658, einer der leuten ſpaniſchen Lichter, welche 
mit Denen Walirtus" III. in Sta. Marta Di Von: : dem bereinbrechenden Schwulſt und ſchlechten 
ſerrato. Geſchmack des Gongorismus noch Widerſtand 

Eciare Vorgia lag in Nom ſchwer am Fieber leiſteten. Von dem im J. 1497 ermordeten Her⸗ 
darnteder, als fein Kater ſtarb. Tieſer Schlag | zog von Gandia ſtammte im zweiten Grade 


tofteic ihn ſeine durch Sewalt, Verrath und Aut 
gewonnene Eriſtenz; Alles, ſagte er, babe er im 
Votaus berechnet, nur nicht, daß er gerade tm 


Mement des Thronwechiels drank wäre. Mit Des 


3 


PLapites Tode ichnand ihm der Boden unter den 
Fußen. Nach unauihorlichen Fluctuationen wäh— 
tend des erhemeren Pontificats Fius' III. und in 
Sen criten iAwierigen Zeiten Juluus' IL. ging fern 
remagnol: icher Staat in Zuinte, obgleich die Städte 
der eigen:!ichen Remagna neb eine Zeitlang zu 
ihm breiten. Er hat:e Die Herrichait auf gewiſſen— 
tere Kae gewonnen: aber im Veſiß geſichert, 
hatte erntt etierner Hand ın Dem vorgefundenen 
Kran Tidnung geſchafit und echt walten laſſen, 
2 21 Die Unterihanen iich unter ihm weit beſſer 


Wwereien, als unter der Willkür ron Tuodez- 


zarten, Nachdem ieine Bemühungen, ſich Die 
e: rang zu erhalten. geicheitert, Die Städte ſich 
"Syn Inbtrtus II. iheils Kenedig unterworfen, 
bins, Zerigallta, Camerino ihre alten Herren 


Francisco Vorgia, der im J. 1572 als General 


der Geſellſchaft Jeſu Ttarb und als Heiliger ver: 
ebrt wird (1. d. Art.). uellen und Hülismittel 
tür Die Regierung Vapſt Aleranders Vl.: Stei. 
Inieſſura bei Ecenrd, Corp. hist. II, und Mu- 
ratori,. R. Ital. SS. III; 3. Burcard in Leib— 
niʒ' Ilist. are. 1696, Eccard II, Beider Diarien 
nur mit größter Vorſicht zu gebraudyen ; Guicciar⸗ 
dini; Panvinio; Surtta; Mariana. euere 


Darſtellungen: Reumont, Geſch. d. Et. Rom 


III. 146370; Gregorovius, Geſch. Roms im 
Mittelalter VII, 1870; desſ. Lucrezia Vorgia, 
2. Aufl. 1876; Alvisi, Cesare Borgia, Duea di 
Itomagna, Imola 1378. Tes Pater Ullivier 
l.e Pape Alexandre VI. et les borgia (Tb. 1, 
Raris 1870 [nur die Sarbinalsepode) ijt völlig 
unbijtoriih. P. Matagne, Bollandiſt, in der 
Revue des questions historiques IX. XI; 
Renmont im Archivio stor. ital., Serie 3, 
XVII. X. Veonetti hatin Papa Alessandro VI. 
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: einen lebhaften Verkehr mit dem Betrüger und | von Alerandrien gewählt. Seinen vorzüglichiten 
: ebelichte zuletzt die Tochter, die er mit der | Ruhm verdankt er feinen glaubenstreuen Ver: 
ı Mondgörtin gezeugt haben wollte. Ter Mann | halten in der arianifchen Etreitfrage. Bis zum 
: von wunderbarer Verjatilität und Gewandtheit Ausbruche des Zwiſtes fcheint Alerander mit 
übermand jahrelang alle durch Widerfprüche | Artus in gutem Sinvernehmen gelebt zu haben; 
ber Orakel und jchlechte Ausgänge der günjtigen | Artus aber, der felbit nach dem gen Etuble 
Auskünfte erwachſenen Berlegenheiten mit eherner | getracdhtet hatte, trat ihm nun feindlicdy entgegen 
Stirn, welche durch Zweifel Elügerer Leute nur | und bezichtete ihn des Sabellianismus. Als fodann 
noch mehr gehärtet wurde. Ganz Pontos, rief er | Artus bald mit feinen irrthümlichen Lehren offen 
aus, fei voll von Chriſten und Atheiiten, welche | hervortrat, befahl ihm Alerander, feinem Irrthume 
ihn verläjterten und verleumbdeten; jie müßten zu entiagen, fand aber keinen Gehorfam; Arius 
geiteinigt werden, wenn man die Gnade feines | gab jich vielmehr alle Mühe, für feine Lehre 
Gottes nicht verlieren wolle. Er veranjtaltete ein Inhän er zu gewinnen. Noch immer war Ale: 
Tridvuum neuer Myſterien mit Prozefiion von | zander beitrebt, die Cache jo jtill als möglich ab⸗ 
Fackelträgern. Anı eriten Tag geichah der feier: | zumachen, und erft, als alle jeine Bemühungen 
lihe Aufruf (mie zu Athen): „Wenn ein Atheift, | vergeblich waren, berief er im Jahre 320 oder 
ein Ehrijt oder Epikuräer ala Zuſchauer getommen | 321 eine große Synode nach Alerandrien, bei 
it, fo entferne er jich! Die aber an den Gott | der nahezu 100 Biſchöfe aus Aegypten und fi 
glauben, mögen glüdlic) feiern.” Darauf erfolgte | byen erfchienen und über Artus und feine Ans 

ie Nustreibung der Profanen, wobei er jelbit | Hänger das Anathem ausipracdhen. Die fortgeiekten 
rief: „Hinaus mit den Chriſten!“ und die Dienge | Madjinationen der Arianer veranlagten Alexan⸗ 
einfiel: „Hinaus mit den Epikuräern!“ Nun | der, eine neue Berfammlung des alerandrinifchen 
wurden unzüchtige Göttermythen in dramatijcher | und mareotifhen Clerus enzuberufen und von 
Darjtellung vorgeführt, wozu die ſchönſten Jüng: | diejer feine epistola encyelica, in welcher er die 
linge ihm dienten. trauen, die mit ipm Umgang | wichtigiten Jrrjäge des Apoftaten aufzählte und 

ehabt, fanden jich mit ihren Männern baburdı die Biſchöfe bat, die Arianer nicht in Kirchen: 
Dochgechrt. So trieb er es durch viele Jahre und | gemeinichaft aufzunehmen, unterzeichnen zu lajjen. 
verlieh — ein trauriges Zeichen damaliger Zeit: Da Arius in feinem Troge verharrte, wurde er 
läufte — eher den irdiſchen Schauplatz, als das | aus Alerandrien vertrieben und fuchte nun in der 
Rublifum ihn aufgab. 150 Jahre alt werde er, | Fremde unter dem Protectorate mächtiger Gönner 
vom Blitz getroffen, hinfahren, hatte er verkündet, | durch Schriften feine Lehre zu verbreiten. Da 
und jtarb als Tujähriger an efelhafter Krankheit, Kaijer Conjtantin inzwiſchen auch Kerr des 
von Würmern verzehrt. Der Pſeudomantis ift | Worgenlandes geworden war, nahm er ſich der 
von Lucian feinem freunde Celſus gewidmet. Gin | Angelegenheit an und wollte den, mie er meinte, 
gümitiges Zeugnik für die Chrijten, als deren | unbebeutenden Streit beilegen. Er fandte den 
vornehmthuender Gegner Lucian anderwärts, wie | Biſchof Hofius nach Alerandrien mit der Auffor: 
im Peregrinus Proteus, ericheint, liegt darin, daf, | derung, Alexander und Arius follten ſich mit 
während im Pfeudomantis Hoch und Nieder ein |einander verjöhnen. Als er aber nad) der Rüd: 
Opier cralicjten Betrugs wird, die Chriſten fich | ehr des Hoſius ſich von der großen Tragmeite des 
davon unberührt bewahren. Ten vollen Haß des | Streited überzeugt hatte, berief er das Concil von 
Erzgauners theilen fie, nad) dent Zeugnifle Yucians | Nicäa, auf dem Alerander ſich als einen der ein- 
ſelbſi, mir deifen Yieblingen, den Epikuräern, mit | flußreichiten Bertheidiger des katholiſchen Glau⸗ 
denen er lie im Peregrinus in fo jcharien Gontrait | bens erwies. Den größten Tienit leiftete er aber 
ſtellt. Es iſt ein Zeugniß vom Feinde, welcher | der katholiſchen Kirche dadurch, daß er ihr den 
wenigitens bier fein Yäfterer, jondern unmillfür: | hi. Athanajius als den mädhtigiten Vorkämpfer 
licher Arologet „des Syrers aus Paläſtina, des | gegen den Arianismus zuführte, indem er ihn auf 
groken Meitters” (im Philopſ. Yuc.) und feiner | das Boncilium von Nicäa mitnahm und ihn zu 
Anbänger it. (Zur Yiteratur vgl. Töllinger, | jeinem Nachfolger im Biſchoſsamte bejtimmte. Wie 
Heidenihum und Judenthum 644 f.: Rellner, | aus dem ſyriſchen Borberichte zu den Ojterbriefen 
Deienismus und Chriſtenthum 89 fi.; Pauly, | des bi. Athanaſius erhellt, ftarb Alerander anı 


Realencntlop. IV.) [$impel.] |17. April 328. Sein Andenten feiert die Kirche 
Alexander, der hl., Stifter der Afoineten, | am 26. Februar. (Bull., Febr. III; Hefele, Sonc.- 
ſ. d. Art. Afoimeten. Geſch. I, 263 ff. 446 ff.) [Rauſch. 





Alexander, der bL., Metropolit von Mleran: | Alexander, der hi., Biſchof von Comana in 
drien im 4. Jahrhundert. Ueber die Jugend: ! Kleinafien und Martyrer im 3. Jahrhundert. Er 
geichedte dieies großen Riſchofes jehlen die Nach: ı ſtammte aus angefehener Familie und beſaß ein. 
rich:en. Zeine Geburt füllt ungefähr in die Mitte beträchtliches Vermögen, entſagte aber Allem, um 
des 3. \ubrhunderts. Vom Bilchof Theonas, dem Chriſto gleichiörmig zu werden, und mählte das 
er Schr zugerhan war, wurde er wahricheinlich um armielige und einſame Geſchäft eined Kohlen⸗ 
Frieiter geweiht, deſſen Nachfolger Petrus über: brenners, weßhalb er auch den Beinamen Carbo- 
trug ihm bereits wichtige Meichäfte in der aleran-. narius trägt. Um das Jahr 248 verlangten bie 
driniihen Rue: nah dem Tode des Biſchois Einwohner von Comana vom hi. Oregoriuß 2! 
Adıllas im J. 313 wurde er felbit zum Biſchof maturgus Unterjtügung bei ber e 
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ſchofs. Gregorius kam nad) Comana ; da ihm | fpiritualiftifche Auffaflung, welche bie Krage ie 
aber von den Zorgeichlagenen feiner gefiel, er⸗ die Armut im Kranciscanerorben geiunder & 
mahnte er die Nerianımlung, unter den Yeuten richtete er die Schrift De paupertate erı:» 
geringeren Standes nad einem Würdigern Um: lira. Johannes XXII. ü g ıbn mem 
ſchau zu halten. Spottweiſe wurde num der Stöh: , wichtige Geſandtſchaften und madıe ıke = 
ler Alexander vorgeichlagen. (Hregorius aber nahın | 18. Febr. 1325 zum Biſchofe von Lidh = 
den Vorſchlag ernitlich, unteriuchte Die Zadje und ! Navenna, wie Elſſius in feinem Encumaz iz 
jreute Sich, in Alerander wirklich einen zum bi: | gust. 29 berichtet). Er ſtarb nody in verrx 
ſchoilichen Amte volltommen geeigneten Mann Sabre, — Geſammtausgabe der Berte ba Es 
gefunden zu haben. Alerander wurde zum Biichof berti, Bibl. Pontif. U, Romae 16%. % 
geweiht, und nachdem er feine Neerde ruhmvoll : Ossinger 311 sq.; Lanteri Saecula seı r. 
geleitet hatte, wurde ihm die Nrone des Marty: | August. I, 58 sq.; Fabriciun-Mansi L tw. 
riuns zu Theil, da er zum Feuertode verurtheilt [Keller, O. 8. Ane 
wurde. Tas Jahr ſeines Todes ift unbefannt;; Alexander von Hales, O. Min, wurx 
feinen Todestag feiert Die Kirche am 11. Auguſt. gröften Iheologen de8 Mittelalters, gr“ = 
Gregorius von Ryſſa erzählt in feiner Yobrede ; Paris am 27. Auguft 1245, jtammıe ate 7 
auf den Wunderthäter Gregorius die ganze Be- Sraiichaft Glouceiter in England un ex 
gebenheit mit großem Yobe Aleranders. (Migne, | feinen Neinamen von dem Kloiter Sale z x 
PP. ger. XXXXVI. 936.) [Rauid). ] | Sraiidhait Glouceſter, in welchem er x 
Alexander, der hl., Biſchof von Conſtanti- worden. Seine erite Vildung empfing a ze 
nopel im 4. Jahrhundert, eitgenofle des hl. Ale- in Urford, ging aber ale Jüngling, mı x: 
rander, Wietropoliten von Alerandrien. Wie jehr ſeiner Yandsleute, nah) Tarıs, um an re 
diejer ibn hochachtete, zeige der Umitand, daß er tigen Univerfität feine Studien zu weice 


Alerander. in 





beim Ausbruche der arianiichen Streitirage au 


gleicher Zeit dem Fapfte Zilvejter mie dem Wi: 


hot von Conſtantinopel Arzeige eritartete. Ale 


rander erwies fich auch wirklich, trog feines hoben . 
Alters, als etivigen Nertberdiger des kirchlichen 


(Klaubens und verluchte mit allem Eiier die Be: 
tebrung des Arius. Ta feine Bemühungen cr: 
jolalos blieben, war er der Erſte, der aut Einbe— 
rutung eines allgemeinen Concils Drang. Als 
im J. 336 Artus mit feinen Anhängern zum 
größten Echmerze Des heiligen Riichofs in feier: 
licher Weiſe in Die Kirche von Eonſtantinopel ein: 
geführt werden Jollte, flehte Alerander inbrünitig 
su Gott, er möge ihn entweder fterben laſſen oder 
ein ſolches Aergerniß von jeiner Rirche abwenden. 
Sein Weber fand Erhörung; Artus wurde wäh: 
rend Des Zuges von ploblichem Tode überraicht. 
Nach neueren Gelehrten lebte Alexander bis 337, 
nab anderen bis sum Jahre 310. Ten biſchöf— 
lichen Stuhl von Conſtantinopel hatte er 23 Jahre 
inne. Zen Name ſieht im rom. Martyrol. am 


28., bei den Hricchen an 30, Aug. (gl. Hergen- 


rötber, Fbortus I. x— 10.) Mauſch. 

Heneraloberer der Auquſtinercrem:ten, geſt. 1325 
als Ziihot von Belit ın Unteritalien. Geboren 
zu St. Elpidio in der Viark Ancona ı daber auch 
de Barch:a genannt, rar ev 1269 in Den Augu. 
ftinererden. Er voliensere ſeine Ztudien unzer 
Aeg:dius Romanus u Parıs,. Rachdem er Da: 
jeibit langere Zeit als Yehrer der Philoſophie 
und Theologie gewirkt und versähiedene Kommen: 
tarc zuu Arzrortelcs verfant hatte, wuirde er 1312 
zum Generalobern Seren IOrdens erwahlt. In 
dem Kamrie zwiihen dadwig dem Vayer und Jo— 
hann XXII. perrat er dre Gerralt Des Tapit: 
thums in ieinen Sdatten: De jurisdietione 
Imperi et auetorfitäte summi pentitieis Taur. 
14.11: De erelesiastiea unitate und De eele- 
Slastica poterfate (Luzd, 14482 gegen Ne 


und trat dann felbit ala Lehrer ber Isis: 
und Theologie an dieter Dochichule aut. Zar 
nach den Einen im J. 1222 oder 1225, * 
Andern erit im I. 1230 (\Zicheres läft hä be 
über nicht beſtimmen), trat er in Den vor Rırzz 
geitifteten granciscanerorden ein, wie man uz 
auf Aufforderung eines Teranciscanerbruicai 
der gerne einen Meiſter der Wiſſenſchait sc 
nem Irden gehabt hätte. Sein Ruf als ze 
verbreitete ji) weithin, und von allen Ze 
eilten die Jünger der Wiſſenſchaft ‚= 
jeine Vorträge zu hören. Seine Jeitgersia 
gaben ihm den chrenden Beinamen: „Durz 
irrefragubilis et Theologorum Monarch‘ 
Alerander war der erite ranciscaner, mı3e 
an der Univerſität Paris als öffentlicher re 


‚hungirte und die Damals im Auiblüben besr* 


nen Bettelorden ( rancicaner und Tomim:cac 
auf die milienichartliche Arena führte, auf weise 
jie nadımals jo grofen Ruhm jich erworben x 
ben. Freilich war es feine leichte Sache, für m 
Wendicantenorden in Paris Yehritüble zu erde 


‚ten, Da die Univerfität durch Die Aufnahme zu 
Alexander Faſffitelliva Zt. Wlpidio, 


Urdensperionen für ihre lUInabbängigfeir z= 
ihre Trivilegien jürchtete. Die erbitterten Zrre 
tigteiten bierüber endeten erit nach Alexanden 
Tode mit Dem Ziege der Urden. Nlerander oe 
bereits vor feinem Tıdenseintritte zum Lock 
promovirt und harte als ſolcher das Necht, öfter: 
tiche Porleiungen zu halten. Indem er inmıza 
der Zireitigleiten als geteierter Ordenslebre: 
wirtte, konnte er die obmalicnden Norurtbe. 
augen die Bettelorden zeritreuen, Die Befäbigumg 
der Trdensmitglieder sum öffentlichen Yehremm 
erweiien und lo den Sieg Der legteren vorbe 
reiten. Alexander war aber auch der Erſte, me: 
der von Der arſtoteliſchen Philoſophie zur igte 
marichen Conſtruciion der theologiſchen Wiſen 
ibarr ım ausgedehnterer Weiſe, ale es bisher 
der all gemein, Eebrauch machte. Ibm 17 
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wi ed ald dem Erſten zuzufchreiben, daß die ariito-. fchon vor ihm Robert von Melun und Stephan 
2? felijche Philoſophie, Die anfänglich jo groiiem ; Yangton „Eummen” gefchricben hätten. Jeden⸗ 
> Mikbrauch ausgeſetzt war und dadurch fogar | falls ift die öfter gedrudte und viel citirte Sum- 
= das Mißtrauen der firchlichen Autoritäten auf: ma aurea des Wilhelm von Auxerre früher 


ih gezogen batte (vgl. d. Art. Arabijche Thilo: 
ophie im Mittelalter), wieder zu Ehren gebracht , 


verfakt. Aber die Summa Alexanders war ohne 
Vergleich groftartiger und ſyſtematiſcher angelent 


=; und in den chriſtlichen Schulen heintijch wurde, | und iſt aud) das umfangreichite Werk dieſer Art 
= eben weil er den rechten Gebrauch derieiben praf: geblieben. Mit demjelben wurde er der Stifter 


x 


| DE Ge Zu 


[| 


tijch aufwies. Auf dem Grunde, welchen er in 
biefer Richtung gelegt hatte, haben jeine Nach- 
folger forigebaut und haben jo die ariſtoteliſche 
Philoſophie für Die chrijtliche Theologie in der 
ausgiebigiten Weiſe verwerthet. Alerander tft 
endlich auch, eben in ‚solge des Gebrauches, den, 
er von der artitoteliichen Nyitofopbie machte, der⸗ 
jenige, welcher Die theilweiſe ſchon vor ihm geübte 
ſtreng ſcholaſtiſche Meihode weiter ausgebildet 


- und in den allgemeinen Gebrauch eingeführt hat. 


Bisher ſchrieben Die Yebrer ihre Vücher in fort: 
laufender Zprache, obne Die legtere in eine ge: 
wiſſe, Itets gleihmärig wiederkehrende Form zu 
zmängen. Jest ändert ſich die Methode. Es 
Wird zuerſt Die Frage (qunestio) geſtellt. Auf 
dieſe foigen in jortlauiender Reihe die Gründe, 
welche fur das „NRein“, und die Gründe, die für! 
das „Ja“ Iprechen. Daran ſchließt ſich dann Die 
„Entſcheidung“ (solutio) an, welche zuerſt nad) 
ihrem Inhalte eutwickelt und erklärt und dann 
in moglichit ſyllogiſtiſcher Form begründer wird. | 
Ten Ziblu bilder endlich die Widerlegung der 
Gegengrunde, welche gegen die „solutio” zu 
ſprechen ſcheinen, wie ſie bereits vor der solutio | 
ihrem Inhalte nach angeführt worden. „nt die: 
jer Weiſe wird jede einzelne Frage gelondert be: 
handelt. Freilich tritt dieſe Vethode bei Aleran: 
der noch nicht in jener gleichjormigen und durd: 
gängigen CExactheit hervor, in welcher wir thr 
ſpater begegnen; Denn die Auobildung einer Die: 
thode zu ihrer voallkommenen Geſtalt iſt ja immer 
eine Sache der Zeit. — Im Auftrage uno: 
cenz IV, ſchrieb er ein Werl unter dem Titel: 
unestinies scu commentara in libros IV 
Sententiarum,” oder „Summa theoloriae”, 
in welchen cv das ganze Zyiten der theologiſchen 
Whenidmit auf Der Grundlage der Sentenzen 
des Lembarden ſowie der Werke Hugo's von 
zit. Bicten mit Hülie der geſammten ariſtoteli— 
ichen Ph!odiophie in einem großartigen Entwurfe 
su entrickeln und darzuſtellen verſuchte. (Fr ſtarb, 
ehe er das Werk vollendet hatte; ſeine Schüler 
aber ierren es iort und verofientlichten es zum 
erfiun PRale im J. 12502. Später iſt es au Rurn— 
berg ı 1482, Baſel (1502), Venedig (1576) 
und Kent die22rgedriuats worden. Innocenz IV. 
ioll dicies Wer? To Theologen ur Prüfung über: 
geben, und nachdem dieſe es erprobt batten, allen 
Lebrein der Theologie empiohlen haben. Man 
ba: argerommmen, daß dieies Werk Die erſte 
Simma thealigine“, Alexander aa der erſte 
„Zarnnt” gerreien fer Haurau (De la phil. 
walestojue 1, 82501 weist doch nad, daß Alle: 
rand; eder der erite Zummet nod Der erite 
Comnmen:tater Des Yombarden geweien et, da 


der Franciscanerſchule, im Unterichiede von der 
Dominicanerſchule, mit welch' letzterer bekannt: 
lich die erſtere ſpäterhin in ſcharfe Oppoſition 
trat. Alexander zeichnet ſich durch großen Scharf⸗ 
ſinn, ſeltene Sombinationsgabe und hervorragende 
Gelehrſamkeit aus. Abgeſehen von Ariſtoteles, 
ſeinen griechiſchen und arabiſchen Commentatoren 
und andern älteren Philoſophen und Schriftſtel⸗ 
lern des heidniſchen Alterthums, kennt er alle 
lateiniſchen Kirchenväter und Kirchenſchriftſteller 
und übergeht in ſeinem Werke faſt keinen derſel⸗ 
ben; auch die griechiſchen Kirchenväter ſind ihm 
zum grökten Theile befannt, und die Anſichten 
er vorzüglichiten theologiihen Schriftſteller des 
eltten und amöliten Jahrhunderts werden von 
ihm bei geeigneten Anläſſen berüdjichtigt und 
erwogen. Zo nimmt er in jeder Beziehung eine 
hervorragende Stellung in feiner Zeit ein und 
it würdig, das erſte Glied in der Reihe jener 
großen Denker zu bilden, welche im Laufe des 
13. Jahrhunderts jo große und unjterbliche Der: 
diente um die chriftliche Wiſſenſchaft jich ermor: 
ben haben. Heben wir zur Illuſtration der 
„Summa thevlogine“ nur einiges Wenige aus! 
Ta, wo Alerander das Verhältniß Gottes zur 


Welt behandelt, führt er uns dasjelbe nad) einem 


dreifachen Geſichtspunkte vor. Gott iſt, fo Ichrt 
er, die vorbildliche, die wirkende und die Zweck⸗ 
Urſache der geihöpilichen Dinge. Die vorbildliche 
Urſache der Tinge iſt er, injofern er bie Ideen 
aller Tinge in ſich ſchließt. Es ſind dieſe Ideen, 
jo wie ſie im (Wort ſind, nichts Anderes, als die 
göttliche Weſenheit ſelbſt, injofern dieſe von Gott 
als das Vorbild aller Dinge erkannt wird. Deß—⸗ 
halb ſind auch alle Ideen der Sache nach (rea- 
liter) in Gott Eins, wie die göttliche Weſenheit 
ſelbit; aber iniofern dieſe ſeine göttliche Weſen⸗ 
heit in ihrer unendlichen Fülle das Vorbild für 
viele und verſchiedene Tinge ſein kann, hat die 
Eine Idee viele und verſchiedene Bezichungen 
auf viele und verſchiedene Zinge: und in dieſem 
Sinne muß eine Vielheit von Ideen in Gott an: 
genommen werden. Alles alſo, was in der ge: 
ſchöpilichen Welt veränderli und vergänglich 
iſt, har in Gott ein ewiges unveränderliches Sein, 
und das iſt ſeine Idee (3. Theol. 1.2, qu. 3, 
membr. 2; 1.1. qu. 14, m. 4: 1. 1, qu. 23, 
m. $, art. 1). Tie wirfende Urjache der Dinge 
iſt Gott in Krait feiner Allmacht. Als der Al: 
mächtige hat er die Welt aus Nichts geichaffen. 
Die Welt iſt nicht ewig, Nie muß nothwendig 
einen Anfang haben. Tie Welt, fagt Alerander, 
ijt entweder nothwendig oder zulällig. Sit fie 
notinvendig, fo bedarf jie feines Urheber; iſt fie 
zufällig, jo kann ſie nicht ohne Anfang gebacht 


499 


werden. Und da fie nun in der That zufällig iſt, gefchichte al Koryphäe ber —— 
ſo if damit auch ſchon die Nichtewi Br berfciben verjöhnlichiter Gegner bes BI. Eyrilxs u 3 


Hleranber. 


ale: Doch nicht in der Allmacht Gottes für | randrien. Mit der Antiochenern, bie berhi 
i 


allcin lie 


t die Saufalität der Welt, ſondern | veripätete® Eintreffen dem ephefiſchen Ead 


in ihrer Verbindung mıt dem göttlichen Willen. | (431) Echwierigfeiten zu bereiten beitrch num 


Es ijt nämlich die Echöpfung auf Seite Gottes | unterzeichnete auch Aleranber ben Frei 


ein abiolut freier Act, und deßhalb kann die gött- 
liche Macht nicht wirkſam werden, aufer infofern 
die freie Selbſtbeſtimmung des göttlichen Willens 
binzutritt (ib. 1. 2, qu. 6, m. 2, art. 3. 5; 
l. 1, qu. 35, m. 1). ‘Wenn die Trage geitellt 
wird, ob Gott die Melt auch beiler (meliori 
modo) hätte ſchaffen Fönnen, fo kann diejes „bei: 
ſer“ entweder auf die göttliche Thätigkeit, oder 
aber auf die gefchöpflichen Tinge bezogen werben. 
Wenn Griteres, fo iſt e8 an ſich klar, daß von 
einem beileren und vollfommeneren Modus der 
öttlihen Schöpfungsthätigkeit nicht die Rede 
in Tonne. Wenn Letzteres, jo muß zwar zuge⸗ 
eben werden, daß an und für fi) genommen 
tt eine beifere und vollflommenere Welt hätte 
ſchaffen können, wiewohl andererfeitS auch das 
wieder feititeht, daß, nachdem Gott einmal eine 
beftimmte Weltordnung feitgeitellt hat, dieſe Welt⸗ 
ordnung in der thatjächlich erijtirenden Welt auf 
die volltommienfte Weiſe durchgeführt iſt, jo daß 
in dieſer Beziehung diefe Welt nicht beijer und 
volllommener fein Fönnte (ib. 1. 2, qu. 21, 
m. 3, art. 1. 2). Die Zweckurſache der ge: 
ſchöpflichen Tinge endlich ift Gott intofern, ale 
er das höchite Gut ift, welches alle Tinge, jedes 
in feiner Weiſe, anjtreben. Daher die allgemeine 
Harmonie der Dinge untereinander, welche jelbit 
durch die Uebel in der Welt nicht aufgehoben 


wird, da auch dieje in indirecter Weije zur Har⸗ den gemäßigteren 
monie des Ganzen beitragen müllen. In dieſer !er ji; er nahm nicht 


allgemeinen Harmonie gründet die Schönheit 
der Welt, welche in legter Inſtanz als die Offen— 








die erſte Sitzung dieſes Concils und 
ſich in hervorragender Weiſe an bem 
bulum, das die Oppoſition nah 


mode in * ſe —** — 
es Concils die Anti er 

neftoriauiiäe &b 
ufenden, erlej U 


Eymbolum, das fi) gegen bie 
ausſprach, an den Reiker abz 
rander ein Schreiben, worin er ſich eutiedhı 
für tor —* ge 3. ben Ausbrud * 
ausſprach, die Forme ntiochener icher 
Belte und dieſe ſelbſt ber Lüge und ber Su 
beſchuldigte, weil fie mit ihrer | 
tehtgläubigen Neitorius verrathen hätten. 
Hauptthätigkeit aber begann mit den Berkmi 
lungen über die Union zwiſchen Gyrillns ud) 
Antiodenern. Fanatiſch und bitter wised 
Verſuche jeiner früheren Freunde, ihn sei 
licher zu ftimmen, zurüd und bezeichnete de fe 
densverhandlungen als ſataniſche Vertukem 
Als die Union wirklich zu Stande 
war, griff Alerander biefelbe mit den idär 
Ausdruden an, befulbigte fie einer zu ui 
Nachgiebigfeit gegen den Apollinarisuni v 
fügte heftige Invectiven gegen feinen Pass 
hen Johannes von Antiochien hinzu, 
er werde, wenn e8 ihm auch das Leben 
ſollte, ihm und allen ünbeten bes feperält 
Eyrillus die Gemeinihaft fünden. Seht z 
nern der Union zerich 
il an ber von Thesis 
nad) Zeugma berufenen Eynobe, billigte mıead 
ihre Beſchlũſſe, Fündete die Gemeinkhaft die 


ei 


barung der Herrlichkeit Gottes in der Zelt be: | die den Gyrillus für re tgläubig bielten, 5 


trachtet werden muß (ib. 1. 2, qu. 4. m. 2. 3; | forderte jie vor Gottes 


ht. Als Pac 


1. 16. m. 1.5: 1. 1, qu. 18, m. 10.) u. |. w. von Gonitantinopel die hartnädigen Orien 


1 
Außer ieiner „Summa“* verjaßte Alexander auch als Häretiker bezeichnete, wendete AI 


eregetiſche Werke: Pustillae in universa Biblia; | nebit feinen Euffraganen mit einer 


ob jedoch die unter jeinem Namen gedrudten 
Gommentarien über die Pſalmen (Xen. 1496) 


an die Raijerin, ohne je etwas 
Es erichien vielmehr eine kaiſerliche Eacra, wei 


und über die T’fienbarung Johannis (Par. 1647): die Friedensbeſtrebungen belobte , Die Unserif 
wirklich ihm angehören, besweitelt Tupin (Nouv. !lichen aber bedrohte. Bald follte die Dreku 
biblioth. X, 72), ja er ichreibt die eritere Direct , ausgeführt werden, da an Alexander und im 
Hugo von Zt. Waro zu. echt iit das Werk: Anbang die Mahnung zum Frieden eraimg ı 


Commentarius in Arist. LL. III de anima. 
Oxeon. 1481, unädht aber Der Commentarius 
in Metaph. Arist., Ven. 1572, der von dem 
Barceioner Toctor Alerander von lerandrien, 


Summa de virtutibus, Par. 150%, bie einem fei: 
ner Schũler zuzuichreiben it, Die Destraetio vitio- 
rum, Norimh, 146, und cin zu Lvon gedruckter 
Comment.in IVlibr. sent. Kinige Werke von Alec: 
rander ünd verloren gegangen, andere iollen noch 
ungedrudt ın den Yibliorheten von Mailand und 
Trraadlionen. (al. Dupin IT. 72.1 [Ztödt.) 

Alexander, Buchoi won Hierarol:s in Swien 
im tüntten Sabrbundert, ericheint in Der Kirchen: 


der Alternative, fie jollten entweder mit dem 
triarchen von Antiochien in Kirchengemench 


‚treten oder ihre biihöflihen Stühle verlch 
Auf Diele Trohung hin lieken fich Die Meiſten 
gleihtall3 Franciscaner, herrührt, ferner die 


Nachgiebigfeit bewegen; nur Alerander ut e 
aen Genoſſen blieb auf der Meinung, Cyril⸗ 
ein Reter, und er könne mit feinem ; ( 
rill5 (Wemeinichatt halten, beiteben. Ale Beris 
Tbeodorets, ihn zum Frieden zu flimmen, sı 
langen, fo dat er endlich abgefegt und von ſein 
biſchoilichen Stuhle vertrieben wurde. ( 

tele, Conc. Weich. II, 255 ff.) et 

Alexander, der hl., Yiihof von : 
und Martyrer in ber deciichen Berfolgumg. ( 


301 


zu den zahlreichen Schülern, welche der 
Cemens in Alerandrien um fich verfammelte, 
und ſchloß dafelbit innige Freundſchaft mit Ori⸗ 
Am Anfang des dritten Jahrhunderts 
wurde er Biſchof von Flavias in Cappadocien. 
Während der Verfolgung des Septimius Severus 
lag er mehrere Jahre um des Glaubens willen 
im Kerker. Als er im J. 213 eine Wallfahrt 
wach Palältina unternahm, ward er dem 116jäh- 
Biſchofe Narciffus von Jeruſalem als 
beigegeben (das erite Beilpiel eines jolchen 
amtes und der Translation eine Bi- 
Kon Er leitete die Didcefe ein Menden: 
indurd) in der fegensreichiten Weiſe, bis 
ex in der deciſchen Verfolgung neuervings ge 
en genommen wurde und im Kerker zu 
a —— Zu Jeruſalem legte er eine be⸗ 
beutenbe Bibliothek an, welche Euſebius zu ſei⸗ 
wen literariihen Arbeiten vortheilhaft benuben 
bonnte. Fragmente feiner Briefe finden fich bei 
Eufebius (H. E. 6, 11, 14, 19) und Hieronyg 
muß (Catal. c. 62); fie find gefammelt bei Gal- 
landi, Bibl. II, Ven. 1766, und Migne, PP. 
gr. X, 203. Kaufe) 
Alexander von Lykopolis, Bilchof und 
Kirchenichriftfteller gegen Ende des dritten Jahr: 


— In der Ueberſchrift ſeiner Abhandlung 
plaeitis Manichaeorum führt er den Bei⸗ 
namen Auxorollenc. Photius (Epitom. de Ma- 
nich. in Biblioth. Coislin., ed. Montfaucon 
854) läßt ihn zu Lykopolis (in der Thebais) das 
biſchoͤfliche Amt verwalten, und fo wird es rich⸗ 
fein, jenen Beinamen von feinem Bisthum, 

von feinem Geburtsort abzuleiten. Ex war 
cheinlich der Vorgänger des Meletius, der 

bas befannte Schisma in Aegypten orrief. 
Wie wir aus berfelben Ueberihrift erner er: 
n, war er von Geburt aus Heide und trat 

ter zum Manichäismus über. Unmittelbare 
üler des Manes mußten ihn für diefen zu 


gewinnen, und zwei derjelben, Papus und Tho⸗— 
mas, nennt er mit Namen (De plac. Man. c.2). 
eſie erfannte, 


Als er aber bie Rat feit der 
fehrieb er au ihrer Wiberlegung bie bereits er: 
wähnte Abhandlung. Diefelbe iſt nicht umfang: 
ich, und e8 werden nur die Sauptlehren des 
Manichãismus einer kurzen Prü ng unt en. 
Die Sprache iſt hart und theilweiſe dunkel. Doch 
bilbet die Echrift immerhin eine nicht unmwichtige 
Quelle für die Kenntniß jener Irrlehre. Die 
erfte Nachricht von ihr erhalten wir durch Pho— 
tius (1. c.). Leo Allatius (Ad Eustath. Hexaem. 
30. 36) ſchrieb zwei Etellen aus ihr ab, und das 
Ganze veröffentlichte Combefis (Bibl. gr. patr. 
auct. nov. 1672). Auf's Reue wurde er Text 
abgehrudt durch Gallandi (Bibl. vet. patr. IV) 
und Wigne (PP. gr. XVIIT). Sum.) 
Alexander, Natalis (Noel), O. Pr., Kir: 


chenhiſtoriker, Theolog und Exeget, geb. 19. Jan. : 
ſchickt, und nicht nur von einzelnen 
ſondern vom 
den Cardinal Cibo (d. d. 15. Juli 1682) eine 


16:39 zu Rouen, geit. 21. Hug. 1724 zu Paris. 
Seine Eltern, dem Mittelſtande angehörig, ſchick⸗ 
ten den talentvollen Knaben bald in die Schule 


Alerander. 
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1655 trat er ſelbſt in dieſen Orden ein. Bu fei- 
ner weiteren Ausbildung fam er nach Parıs, mo 
er in dem großen, nachmals jo blutig berüchtigten 
Convente zu St. Jacob Philoſophie und Theo: 
logie erft mit Auszeichnung ftudirte und dann 
zwölf Jahre lang mit großer Anerkennung vor: 
trug, ohne darüber das Predigtamt, als bie 
Hauptbeſtimmung der Dominicaner, zu verab- 
(dumen. Nah dem Wunſche feiner Obern mel: 
ete er fih im I. 1672 zu der theologifchen 

Würde und erhielt im genannten Jahre das Li⸗ 
centiat, am 21. Yebruar 1675 aber das Doctorat in 
der Theologie. Eben damals fchrieb er auch jeine 
erite Differtation gegen das Wert des berüd- 
tigten Gallicaners Zaunoy (ſ. d. Art.) über bie 
Simonie. Der große Miniſter Colbert wurde 
auf den jungen Pater aufmerffam und zog ihn 
von nun an vielfach in den Kreis —* aus⸗ 
ezeichneten Männer, welche in gelehrten Con⸗ 

erenzen zur völligen Ausbildung des Jungen 
Abbe Colbert (ded Sohnes des Minifterd, der 
nachmals Erzbifhof von Rouen wurde) mit- 
wirken jollten. In diefen Eonferenzen behandelte 
Alerander einzelne Kirchenhiftorifche Punkte mit 
fo viel S arffinn und Gelehrſamkeit, daß ihn 
mehrere Dtitglieder jener Eonferenzen, nament: 
lih der Miniſter Colbert felbft, aufforderten, 
die ganze Kirchengeichichte in folder Weile zu 
behandeln. Er unterzog fi auch in der That 
diefem Unternehmen, und ſchon im J. 1677 er: 
Ihien zu Paris der erfte Octauband feiner Se- 
lecta historiae ecclesiasticae capita et in loca 
ejusdem insignia Dissertationes historicae, 
criticae, dogmaticae. Diefer erite Band ent- 
geh die Kirhengefdiiäte des eriten chriftlichen 
abrhunderts, und noch in demfelben Jahre folg- 

ten zwei weitere Bände, die Geſchichte des zweiten 
hriftfichen al Aha behandelnd. Alerander 
arbeitete mit fo angeftrengtem Fleiße (ohne 
alle Beihülfe, felbft ohne einen Eopiften), daß 
fhon im J. 1686 der 24. und letzte Band der 
neuteftamentlichen Kirchengefchichte, bis zu Ende 
des Trienter Concils reichend, erjcheinen konnte. 
Dupin (in feiner Nouvelle Bibliothöque XIX, 
98) und Touron (in feinem Elogium auf Nat. 
Aler., abgedrudt vor dem dritten Bande der De 
netianer Ausgabe von deſſen Kirchengeichichte, 
p. 4, b) fprechen zwar von 26 Bänden, allein Tou⸗ 
ron felbit zählt bei ber fpeciellen Angabe nur 24 
auf, und damit jtimmt auch die Angabe der Prae- 
fatio der neuen Ausgabe (Venetiis 1778, I, 7) 
ufammen. Pater Alerander wollte aber auch 
ie Kirhengeichiätt des alten Teitamentes be 

handeln und ließ darum in den nächſten Jahren 
noch 6 meitere Octavbände nadfolgen, jo daß 
das Ganze jetzt 30 Bände umfaßte (Belchrei: 
bungen der einzelnen Bände finden fich bei Du⸗ 
pin 1. c. und Touron 1. c.). Alerander hatte 
die eriten Bände feined Wertes na Rom ge 
ardinälen, 


pfte Innocenz XI. felbit durd) 


der Dominicaner zu Rouen, und fon am 9. Mai ſehr ehrenvolle Anerkennung erhalten. Aber 
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ſchon die näcdhjitiolgenden Bände gaben Veran: 
lafiung zu groger Unzufriedenheit. Alerander 
jtellte nicht nur mandje freiiinnige Behauptung 


Alerander. 


auf, Die im Rom nicht gefiel, jondern ging noch 


viel weiter und ließ jich durch feinen Gallica- 
nismus verleiten, dai er bei Zarjtelung ber 
Ztreitigfeiten zwilchen den Päpiten und den 
weltlichen Fürſten mit Cinjeitigfeit gegen Kon 
und namentlich gegen Gregor VII. Partei nahm. 
Die Folge war, Dax derſelbe Papſt Innocenz AL, 
der ihn vor Kurzem belobt hatte, durch ein Te: 


lerander bei Etrafe der (Freommuntcation 
(ipso facto) zu leſen verbot. Tick veranlapte 





caner, zum Nachweis, baf Thoma ra 
Schüler des Alerander von Hales ana 
und die Seeunda secundae nidt vor x 
pirt habe; 4. eine Echrift gegen ia m 
caner Fraſſen über Die Vulgata. Ara 
jertationen wurden befonders gebruk:: im 
Alcrander nahm fie aber aud, m: erzzm 
Aenderungen, in feine Kirchengeldis:e cı m 
lich Wr. 1 und 2 in VIIL, 306 sqq. der Sarzt 


"Ausgabe (Dissert. VI. zu Secul. XIII: %' 
‚in VIII, 559 sqq.; Pr. 4 in IV, 53Reyg.- u 
eret vom 13. Juli 1684 die Schriften des Pater 


unfern Pater, im der dritten Auflage jeiner Ili- R 1us € 
‚ein groker, inhaltSreicher und prakfriich ieh: va 


storin eeelesiastica veteris novieue testamenti, 
die er jetzt im J. 1699 in 8 Foliobänden zu Ya: 


ris ericheinen ließ (die zweite, cin bloker Wieder⸗ 


abdrud der erjten, und wie dieſe 30 Tctanbünde 
umfajiend, war ſchon im J. 1687 nöthig gewor— 
den), je bei den betrefſenden Artikeln gegen die 


Ausitellungen der „religiorissimi censores” ! 


ſich in beiondern Scholien zu vertheidigen. Wir 
jehen daraus, daß ihm auch mancher unbegrün: 
dere Vorwurf gemacht worden war. Außerdem 


aber unterwart er in der Praefatio diejer neuen 


Ausgabe dieſe jelbit und alle feine andern Werke 


ausdrüdlich Dem Urtheile des bi. Stuhles (1. das, 


Klosium von Touron |. ec. 7). Weitere Aus— 
gaben dieſer Art erichtenen gu Paris 1714 und 
1730 in 8 Foliobänden. Wald Darauf veran: 
ſtaltete Noncaglia, Cler. reg. zu Yucca, eine neue 
Ausgabe in 9 Foliobänden, Yucca 1734, worin 
er zwar den Zert des Kater Alexander unver: 
ändert wiedergab, aber den anſtößigſten Behaup. 
tungen desielben Verichtigungen beifügte und 
theilweiſe Sogar ganze Tiſſertationen entgegen: 
jtellte. In dieſer neuen Form, mut den Anmer— 
tungen Noncaglia’s, wurde jetzt die Ilistoria 
ecel. des Later Alexander von feinem Ordens— 
geneilen Papſt Venedict XIII. wieder aus dem 
Inder befreit, und mehrere neue Trucke und Auf: 
lagen erfolgten. Tie beite darunter beiorgte der 
berubmue Erzbiichoi Vianſi von Yırcca, mit Bei: 
jügung eigener Ntosen, in 9 Foliobänden, Yucca 
1749, und endiih gab cin Anonumus noch zwei 


weite Zupriementbande bet, welche theils die ' 
Nirchengeſchichte bis in's 1», Aabrhundert fort: 


jeren, tbeils nur verschiedene Diſſertationen An: 
derer enthalten. Tas ſo vervoilitändigte Wertk 
wurde zu Venedig 1778 im 11 Kabrobünden 
gedratt und zu Bingen am ben 1755 — 1790 
ın 20 Quaribanden nachgedruckt. Ueber Die Fin: 
sschrung, Den Sharatter und Werth Der Nirchen 
schichte Des Ratalis Alerander ſ. d. Art. Nr. 
hengeihidhte,. Wahrend der Herausgabe ſeiner 
Kerchengeichichte bearbeite RNatalis Alerander 
auch neh cin'ge kleine Schritten in lazeimicher 
Zrrade, eigentlich Tijier:ationen: 1. dak Tho 
mas pen Aqrin Der wahre Veriaſſer Der beruhnt 
ten Nummma ier; 2. Bak auch Das Töficium auf 
Corpus Chrissi von ihm herrühre; 3. einen Tia 
log enden cinem Toumumicaner und Francis. 


zweite Hauptwerk bes Pater Natalis A:cı 


iſt feine Theologia dogmatics et monia z: 


Büchern, nad) der Ordnung bes Caterham 
Romanus eingeridtet, wozu Das (Manze egesı 


barer Commentar ijt. Dieß Werk min ze 
in 10 Octavbbänden zu Paris 1693, wur m 
1703 in 2 Koliobänden, 1743 in 4 Lurtcm 
zuletzt 1768 in 10 Tctaubänden wu ee 
gedruckt. Es bat zugleich zwei fehr ine 
Appendices, von denen der erfte sahlre.& "r 
des Autors über verfchiedene Puntre der Sex 
und Gajuijtit, der andere aber eine Kr u 
wichtigiten Urfunden, namentlich viele 
Sonititutionen und biſchöfliche Grlaie = 
welche ſich auf die Lehrſtreitigkeiten jener æ 
z. B. den Janſeniſtenkampf, besichen. Ser 
dieſes ſeines dogmatiſch⸗ethiſchen Yehraebizie ı 
rieth Pater Alexander in heftige Srrenzia 


mit dem Jeſuiten P. Taniel, beſonders ie! 
Gnade, bis der König beiden Theiles Zi 
‚Ichmweigen auierlegte (vgl. Addenda ad Ehen 


P. Nat. Alex. vor den erſten Z upplemexits 
der Venetianer Ausgabe). Er ſchrieb au& ca 


‚Werke in franzöfiiher Sprache, baurris: 


wegen des Ztreiteö über Das Verfahren der * 
jionare in China. Tiefe find: 1. Hecum 
plusieurs pieces pour la defense de ia wen 
et de la grace de J.-C., Delft 1693. 2. Ay 
srie des Dominicains Missionnaires de is (ka 
ou reponse au livre intituld: Defense des ss 
venux Chretiens, Cologne 1697. 3. Cosi 
ınite des cör&monies Chinoises avec |'dols 
greeque et romaine, pour servir de cu 
mation à Tapologie des Dominicain« Miss 
naires de la Chine, Col. 1700. 4. Lertres T 
Dovteur de POrdre de s. Dominique sur. 
eeremonies de la Chine, Col. 17m. 24 
icinet 'Theologia dogmatica et moralis 4 
Kater Alcrander einen Index concionste 
tür Prediger beigefügt und darin den M 
ieines Werkes auf einen ganzen Jabraank ı 
Kredigtitizzen vertheilt. Außerdem vera 

noch cine beiondere Homiletif unter dem 2: 
P’ruevepta et rezulne ad Praedicatores ve 
divini informandos oder Institutio consa 
torum tripartita. welche zuerſt 1701 gu Be 
zulett 1563 zu Augsburg in Ücres ger 
worden It. Zein legte Hauptwerk endich 
der Commentarius literalis et moralıs ä 
Die vier Fvangelien und ſämmtliche Priek 
euen Zeitamentes, der zwiſchen bem Jah 
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1703 und 1710 erichien und ebenfall3 öfter8 und : die Nuntien Gachetti und Litta in St. Peters: 
in verſchiedenen Formaten, 3. B. in 5 Tuart: ı burg mit unverfennbarem Erfolge thätig waren. 
Bänden, gedrudt worden iſt. Während Natalis Pius VI. führte durch die Bulle „Maximis un- 
Alexander daran arbeitete, wurde er 1706 zum !dique pressi* vom 15. November 1798 eine 
‚Provinzial feines Ordens gewählt und munte : neue Crganifation ber katholiſchen Kirche in Ruf: 
deſthalb wührend Dieter feiner vierjährigen Amts- land ein. Theils Durch den Umgang mit fran: 
zeit jeine Studien jajt ganz unterbrechen. Als er zöſiſchen Emigrirten, unter welchen fich befonders 
: wieder Muße erbalten batte, wollte er audy) einen : der Chevalier d'Augard rühmlich auszeichnete, 
Commentar über die prophetiihen Bücher des theils durch die Wirkſamkeit der Jejuiten bereitete 
AT. herausgeben; allein feit 1712 litt er bez ı fich in der öffentlichen Meinung ein großer Im: 
ha an den Augen und wurde in den legten ſchwung zu Gunſten der Tatholiichen Kirche vor. 
: Jahren feines Yebens völlig blind, bis er im (Kine nicht unbedeutende Anzahl von Mitgliedern 
: 86. Yebensjahre im Jacobinerkloſter zu Paris an der vornehmſten Adelsjamilien traten im eriten 
ı Entfräitung verichied. Die berühmtejten Selehr: | Tiertel des 19. Jahrhunderts in deren Schooß zu: 


- ten feiner Seit, wie Cardinal Noris, hatten mit 
ihm in Vriefwechſel geitanden, und er hatte auch 
auferbalb sranfreihs ein ungemeines Anjchen 
genonen. (al. Catalogue complet des ocuvres 
u Pere Alexandre, Paris 1716; Echard, 
Seript. O. Pr. II, 810 sq.; Nieeron, Memoires, 
LI, 1729, 328.) [v. Heiele.] 


Alexander I., Paulowitſch, Kaijer von 
Ip. Gruber I. J. den Monarchen wieder zu be: 


Rußland, geb. zu Zt. Petersburg am 23. Tecent: 
ber 1777, aeit. am 19. November (1. December 


rüd (val. Rojenthal, Konvertitenbilder aus dent 
19. Jahrhundert III, 2. Abthl. Rußland, Schaff: 
haufen 1870). Auch Graf de Maiſtre, jeit 1803 
jardinticher Geſandter am Hofe zu St. Peters- 
burg, ntachte bei jeder Gelegenheit feinen Einfluß 
zu Gunſten der katholiſchen Nteligion geltend. 
Nachdem Kaifer Raul I. in einer Ylufwallung 
des Sornd den Nuntius verabichiedet, wußte 


ſänftigen. Es gelang dem neuen Papit Pius VIL. 





n. Et.) IN25 au Taganrog, unftreitig der größte | trop der Bemühungen einer feindlichen Gegen: 
und edelite Vlonarch des ruſſiſchen Reiches, ge: | partei am ruſſiſchen Hofe, mwenigiteng die An— 
bört hierher nicht wegen der Verdienite, die er nahme eines außerordentlichen Nuntius durch: 
Durch Refümpfung der offenen wie der jchleichen: zuſetzen. Diejer, Migr. Arezzo, Erzbiſchof von 
ben evolution, durch enticheidende Theilnabme . Zeleucia i. p. i., erlangte bereit3 Die weitgehend: 
an den Veireiungskriegen Europa's gegen Napo⸗ !jten Zugeitändnifje, als die in der Naht auf 
leon I., ſowie durch eine unermüdliche Thätigkeit den 24. März 1801 erfolgte Ermordung des Kai- 
ir allfetrigen Hebung feiner Völker und Yänder ! jers Raul eine Unterbrehung der Verhandlungen 
ich erworben bat, ſondern wegen feiner Bezie- , herbeiführte (vgl. Michaud, Biographie univ. 
bungen zur katholiſchen Kirche. Yeim Anfange ; II, 184. Andere laſſen dieien Nuntius erjt unter 
des 19. Jahrhunderto waren in Kupland Elemente Alexander in St. Petersburg eintreffen). Unter 
des Guten wie des Vöſen in ungewöhnlichen ſolchen Verhältniſſen trat Alerander I. feine Ve 


Maße angchäuft. Zu lexteren gehörte der Mrivole 
keit Per tranzortichen Aufklärung, welcher unter | 
Katharına IT. in breiten Schichten der höheren - 
Heieltihatt Eingang gefunden hatte; der Einfluß | 
der geheimen Meicllichaiten,, ber im Gefolge des 
eriteren ich geltend machte; die Eiferſucht der 
ruſſuch ſchrsmatiſchen Geiſtlichkeit und der joa. . 
heiligen Zunode gegen das triich auiblühende ka: 
tholinhe Leben; Die abwechjelnden innigen Ve— 
ziehungen der Kegterung bald zu dem proteitan: 
tiſchen England. bald zu Den Despotiichen Kaiſer 
Napoleon; Der DTruck, melden Die Eonimiſſion: 
der Kelzgionsgebräuche und der Kolksauitlarung 
aut Das aelanıınte Kirchliche Yeben ausübte: end: 
lich Das romieindliche Gebahren des intriquanten 
Stanislaus Robuss Sieſtrzencewicz, lateimicıen . 
Ikenszolten von Mohilew, Der von 1773 bis 
125 die tarholiiche Kirche !kuklands und Polens 
bedranate. Als glüctliche Momente find hingegen 
zu verrcidnen: Die feierliche Bewährleiſtung der 
rd sion Freiheit, Die bei der Befiunabme der. 
por mi „cn Krorinzen 1773, 1793 und IN15 aus: : 


gierung an. 

Alerander erwies jich von Anfang an wohl: 
wollend gegen die fatholiiche Kirche. Las Breve 
„Catholicae fidei* vom 7. März 1801, Durch 


welches Pius VII. auf Verlangen des Kaiferd 


Paul die Geſellſchaft Jeſu für Rußland förmlich 
beſtätigte, ließ Alexander durch kaiſerlichen Ukas 
veroffentlichen und verſchaffte den Viitgliedern der 
(Geiellſchait eine ausgedehnte Wirkſamkeit in den 
großen Städten ſeines Reiches Zaurignac, Geſch. 
d.Geſellſchait Jeſu, deutſch von Clarus, IL, Kegens: 
burg 1864, 181 ff.). Anerkennung verdient es wei: 
ter, daß Alexander den von feinem Vater angenont: 
menen Zitel eined Großmeiſters des Laltefer: 
ordens ablegte, ſich mit einem Tberauiſichtsrechte 
über den Orden begnügte und dem Tapit die Ernen⸗ 
nung des neuen (Hrokmeilters Tommaſi überlich. 
Tas gute Einvernehmen mir Nom erlitt jcdoch 
Ende 1803 eine Trübung, da Napoleon die papit: 
liche Negierung nötbigte, den emigrirten Ritter 
von Zerneques, welcher vom ruſſiſchen Geſandten 
in Nom, (raten Lizakewitz, naturalilirt war, 


erraten wurde; Der von den Päpſten geitattete ; an Frankreich auszulieern; derſelbe ſollte ein 
For:beſ:and der Geſellſchait Jeſu im Vereiche des Complot gegen das Leben des erſten Conſuls an: 
raten Neiches; Die ſteigende Annäherung zwi: gezettelt haben. Im erſten Unmuth wurde der 
ſchen Der vomiſchen Gurte und der ruſſiſchen Re- Nuntius Areszo von St. ee 
gierung, vermoge welcher bereits unter Pius VI. Im folgenden Jahre erwirkte Papſt Pius VII. 
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zu Paris bie Freilaſſung des ruffilhen Echüglings 
und ließ dem Kaiſer Alexander durch denjelben 
ein Cchreiben überreichen, in welchem er den 
Kaifer initändig bat, die alten guten Beziehungen 
wicderherzuftellen. Auch jekt hintertrieben die 
Feinde Noms die von Alexander beabfichtigte 
Ausföhnung mit dem Papſte (vgl. Memoiren des 
Cardinals H. Gonialvi, deutſch —*8 1870, 
466—89). Indeſſen empfing die katholiſche Kirche 
in den folgenden Jahren noch manche ſchätzbare 
und hochwichtige Veweiſe des kaiſerlichen Wohl⸗ 
wollens. Seit 1811 wurden jedoch die wohl⸗ 
meinenden Abſichten Alexanders immer mehr 
durchkreuzt von den Agitationen einer romfeind⸗ 
lichen Liga. Im genannten Jahre fand die eng: 
liſche Bibelgeſellſchaft in Ruſzland Eingang; der 
liberale Gultusminijter Galitzin ſtellte ſich an bie 
Spitze derſelben, und ſogar katholiſche Biſchöfe 
betheiligten ſich an der ſcheinbar religiöſen We: 
wegung. Der Wietropolit von Mohilew forderte 
durch ein Rundſchreiben, in welchem er alte kirch⸗ 
liche Erlaſſe verſiümmelte, Clerus und Volk auf, 
die Bibel in der Landesſprache zu leſen; jedoch 
ließ er die correcte Ueberſetzung des P. —8* 


richtete Papſt Pius VII. unter dem 4. Juni 1816 
ein Mahnijchreiben an die Biſchöſe Polens und 
am 3. September ein weit ſchärjeres an ben pflicht⸗ 
vergeſſenen Wietropoliten von Mohilew, in welchen 
der heilige Vater demielben feine Fälſchungen kirch⸗ 


S. J. entjtellen. Tiiefem Unweſen zu —— 


licher Actenſtücke nachwies. Kaiſer Alexander lieg | bis anderweitig Vorſorge getroffen wir 
dieſes VBreve bekannt machen. Seit dem Jahre die polniſche 


1814 bejaken nämlich die Angelegenheiten der 
ruſſiſchen Kirche in der päpitlichen Curic einen 


wachſamen Vertreter in der Perſon des Camaldu— | 


Alerander. 













feinen Dank für die bisher emplangemı 36 
tbaten ausſprach und Die ferneren Teure m 
rdens anbot, zur erung ber im is 
itropbe beigetragen igend scout 
auch jebt das eble Sderz bes Kailers hä uk 
verläugnen; denn jeder Bater zw 
— atulle eine Unterſtũtung und Icat 
für die Reiſe in rauher Wintersgeit (vi Ian 
hal III, 2, 116 nach dem Zate W! 
Brzozomäli, al8 der Sitz bes Generals mils 
verlegt werben follte, unb als ber ws 
tlärte, e8 habe fie) in andern katholiſher Ki 
ein Crfag gefunden, verfügte ber Ace a 
13. März 1820 die Verweiſung aus deu Ih 
Seit 1786 war bie Zahl ber 
von 178 auf 674 geſti 
regeln waren dem K 
ungejtümer auftretenben katholi 
tei abgenöthigt, wie Denn 
Anfchwellen diefer Beweg 
ftatirt. Nichtödeftomeniger Wegeme 
mehrere eifrige Prälaten auf Latholiike Eits 
ſtühle; u. X. wurde Bulhac zum 
der unirten Kirche ernannt. Dicker mer f 
1817 an den Papſt, um Die canoniide Cuts 
zu erhalten, zuglei bat er ım bie Sum 
mehrerer uncanonif änge innere) t 
ruſſiſchen Kirche. Beides erhielt Dalkı = 
Yulle vom 22. November 1818, frait zeir: 
auch zum apoſtoliſchen Delegaten 











irhe wurde von Tas TI. 
georbniet. Durch die Bulle Militantis Ex 
von 12. März 1817 wurde das Pikkes 5 
hau zum Erzbisthum erhoben, weiden u 


lenierabtes von Et. Gregorio, Mauro Garellari, | die Bulle Ex imposita nobis som x 
bes nadımaligen Rapites Gregor XVI Um die: ; 1818 jieben Bistümer untergeorbur zu® 
jelbe Zeit gelang es endlich den Feinden der Kirche, nämlich: 1. Podlachien mit dem Eig = is 
einen eriten Schlag gegen die Jeſuiten zu führen. : 2. Seyna oder Auguftow, 3. Sendemz. ı B 
Au Eude des Jahres INI4 war der junge Graf kau, 5. Wladislaw oder Kalifch, 6. Fisk : 3 
Galittin, Zögling des Jeſuitencollegs von Zt. !blin. Turch Breve vom 3. October 151: 8 
Petersburg, obne Tazwiſchenkunit feiner Lehrer , die Univerjität Warſchau in den Benz dr & 
in Den Schooß der katholiſchen Kirche zurückge- Rechte eingelegt. Grmähnung verbiem azt E 
ıreten. Tieſc Gelegenheit benugte fein Unkel, dir der GSamaldulenferpater Zurfa auf Seas 
Cultusminiſter, um die Jeſuiten beim Kaiſer, der des Miniſters Grafen Rumanrfof gescuuß 





eben vom Wiener Gongreite zurüdgelchrt war, ' 
der Froicineenmadierei anzullagen. In ſchlauer 
Rerechnung batte man eine augenblidtiche Nik: 
jtimmung des Raiiers gegen den Tiden wahrge: 
nommen. Nach Feiner Wintlchr namlich fand Die: 
fer aut Weiſung eines Veichtvarers aus der (Meicll: 
Ihat: Kelu die Thuüͤre einer pornebmen katholiichen 
Volin, mit welcher er rüber au verkehren pflegte, 
verichloiien. Turdb Ülas rem 20. Tecember IS15 
(2. Sanuar 18163 wurden nun Die Vater aus 
beiten Daupritädten Des Reiches vermieten, wei! 
ne Durch Froieintenmasere die Ericht Der Tan 
Lartcir verlert hatten. Zur gunziichen Kerr:reibung 
weute der Kaiſer ſich jedoch ihr enrnicken,. 
bersr für icine katbolſichen Untertbhanen en ge— 
nieder rietz gerunden wäre, Aud mag Dir 
chriutch:spolle Wırgabe des Rencra!s That. derer 
zowsti vom 31. Auguſt 1816, in welcher derierbe 







Karten des ruſſiſchen Reiches fernex. 
Alexander demſelben von Pius % 
nalshur erwirkt haben jo. Im J. 18%W 
Alerander, daß lein Bruder, ü 
tin, allerdings mit Verzichtleiitumg ai ie 
folge, die Eatholiihe Oräfın Iohesms 
heiratete; der Railer erhob tiejelbe zum Au 
einer Fürſtin von Lowicz. In Dem Lege 
Alexanders wurden Me Iiberaie 
terabichebet ; zulest traf Diefes SZchiciel eh 
Cultusminiſter Salipin, Nlerenbers RP 
ireund. Aui dem polniichen Re 25 
den Wlerander zu Warſchau ei 
und ſchloß, trat er felbit mir Gnrichiebenbergß 
die Lermahrloiung des E ax, ae 
Nenorolit von Viobilew und em 
riurdige Lrulaten aus den 


f 
Eu 


4 lernt 





8 
iermliche Cinnahmequelle geuundie yazıım. Det 
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IM fas vom 6. (oder 17.) Juli 1825 verordnete ! bloß ein Irrlicht fei. Much an die proteftantifchen 


Alexander den Bau von zwei neuen fatholifchen 
t Kirchen, eine für die Griechiſch-Unirten zu St. Pe 
"teröburg und eine für die Nömilch-Katholifchen 
tie der Laijerlichen Sommerreſidenz Zarstoje-Celo 
‘ober Eofia. Heiden wurbe der Bauplat fammt 
seiner Summe von je 30 000 Rubeln für den Auf: 
sbau angewiefen. Selbſt auswärtige Fatholifche 
“Gemeinden erfreuten ſich ber kaiſerlichen Unter: 
‚ Ksen . Eo erhielt der katholifhe Pfarrer von 
E f, Fuarin, feit dem J. 1819 wiederholt pro 
= Yimofen und zuletzt 1825 noch 5000 Trance durch 
e Vermittlung des ruſſiſchen Gefandten in Bern, 
ı Baron von Krüdener. Ebenſo erwirkte Alerander 
für die barnıherzigen Echmweitern zu Genf die 
ſtaatliche Anerfennung. (Vgl. Dr. Bonifacius 
1Gams, Geſch. der Kirche Chriſti im 19. Jahrh., 
FInnsbruct 1854—56, I, 170 fi.; III, 531 ff.; 
: Diftor.:polit. Alätter IX, 711 ID. 
' 8 dargeftellie Verhältnig Alexanders zur 
katholiſchen Kirche befundet, troß einzelner widri⸗ 
ger Zmwiichentälle, eine unverfennbare Hinnãhe⸗ 
zung bes Kaiſers zur fatholifchen Kirche. Die Art 
und Weiſe aber, mie diefe ſich allmählich vollzog, bil: 
Det eine eigene Gefchichte für fich. Bereits in jeiner 
Kindheit war der körperlich ſchwächliche, aber geiſtig 
begabte Großfürſt das Opfer einfeitiger Ho}: 
politit. Seine Großmutter Katharina II. wollte 
ihn, mit Umgehung ihres eigenen Eohnes Paul, 
auf den Thron erheben und hielt ihn eiferfüchtig 
fern von feinen Eltern. Eein Erzieher, der frei: 
maurer Yabarpe, pflanzte ihm Geringſchätzung 
gegen die hrıjtliche Religion cin. Wie de Maiſtre 
810 fchrieb, äußerte Uexander um jene Zeit: 
„Die Chriſten find ehrliche Leute, aber man kann 
nichts mit ihnen anfangen.” Weber die religiöjen 
Cindrüde in feiner Jugend fagte Alerander zu 
Eylert: „In Betreff der wahren Frommigleit 
kick es, wie anderswo: viele Phrafen und wenig 
Zinn; viele äußere Geremonien, aber das Weſen 
und die Heiligkeit des Chriſtenthums war ab: 
anden gelommen.“ Ter Kaiſer fügte bei, endlich 
be der Urand von Dioslau Yicht in feine Ceele 
ebracht; erit von jenem Augenblide an fei in 
ihm der En: ſchluß herangereift, fich und fein Reich 
nur (Wort und feiner Terherrlihung au weihen. 
Zu dieſer Umwandlung trug der jcheinbar gering: 
fügige Umitand, daß die Gräfin Tolstor dem 
Kaiſer unmittelbar por ſeiner Abreiſe von Moskau, 
Juni 1812, eine Abſchrift des 90. Pſalmes über: 
reichte, nicht wenig bei. Alexander las von jetzt 
an eiirig die heilige Schrift und nahm in jeder 
Bedrängniß feine ———— zum Gebete, und, wie 
er der Furſtin Mertchersky geſtand, ergab ſich 
nun jede Enticheidung. jede Ausführung wunder: 
Bar leicht und von jelbit. Tod nur allmählich 
nabın das höhere vicht au. Zunächſt erfannte der 
Czar, die Ill uminaten jeien bioß unrubige Geiſter, 
welche ſich in Epipfindigkeiten gefallen, die fie 


Myſtiker Nikolaus Bergafle und Jung-Etilling, 
an den ruſſiſchen Archimandriten Photius von 
Nomgorod wandte fich der Gott und die Wahrheit 
fuchende Kaifer. Doch Alles vergeblih. Endlich 
wurde feine Aufmertjamteit immer mebr auf die 
katholiſche Religion hingelentt. Cine bedeutende 
Anzahl von hervorragenden Katholiten hatte der 
Kaiſer perjönlich fennen gelernt, angefangen von 
den Jeſuiten, den franzöfiichen Emigranten, meh: 
reren vornehmen nuffifhen Eonvertiten, nament: 
lih der Fürſtin Swetchine, dem Grafen de 
Maiſtre bis zum Gardinal Conſalvi, mit wel: 
chem er 1315 in London und Wien zufammentraf. 
Die Fruht von Aleranders eriter Belehrung 
war die heilige Allianz, der Bund der drei Mo: 
narchen von Rußland, Defterreich und Preußen, 
welcher am 26. Eeptember 1815 zu Wien unter: 
zeichnet wurde. Auf ©rundlage ber in ber heiligen 
Schrift niedergelegten göttlichen Offenbarung 
follte in Zukunft eine Politik des Friedens ge- 
handhabt werden. In den folgenden Jahren war 
Alerander unausgefekt dafür thätig, die Grund: 
fäge der heiligen Allianz in Europa zur Aner: 
fennung zu bringen. Die erſte Epur eines pofi- 
tiven Suchens bei der katholiſchen Kirche foll ſich 
einer Ueberlieferung zufolge, die ſich in der Piar: 
rei Würſelen bei Aachen erhalten bat, an ben 
Congrek von Aachen früpfen (1817). Kaifer 
Alerander, fo heißt e8, habe eined QTages den ba: 
maligen Pfarrer Müllejans um eine Unterredung 
über die Fatholifche Religion gebeten (vgl. Sonn⸗ 
tagsblatt der Germania, 1877, 382). Im J. 
1819 wandte fih, mie wir oben gefehen haben, 
Abboͤ Buarin, Pfarrer von Genf, an Ktaifer Ale: 
ander. Als der Pfarrer für die empfangenen 
ohlthaten dankte, jchrieb Alerander an denfel: 
ben, es habe ihn gefreut, zu erfahren, Dar fein 
tohlmollen gegen die Schweſtern dem Papſte zur 
Genugthuung gereicht habe. Vom J. 1822 an 
mebren ſich die Anzeichen einer intenfiveren reli: 
giöſen Kichrung, die ſich immer mehr der Fatho: 
Itfchen Religion näherte. Nicht bloß hörten jeit 
dietem Jahre die ſchismatiſchen Hofpredigten auf 
und murben die geheimen Geſellſchaften gefchlofien, 
fondern der Katfer gab jeiner Hochachtung gegen 
die Eatholiiche Religion und feinem Qerlangen 
nad) den Ginaden derfelben wiederholt jehr deut: 
lihen Ausdruck. Auf feiner Reife zum Dongrei 
von Verona hatte Alcrander zu Wien durch Ber: 
mittlung de3 Grafen Joſeph von Echmwarzenberg 
am Abend des 21. Cepteinber 1822 eine zmei: 
jtündige Unterrebung mit dem im Rufe der Hei- 
ligfeit jtehenden Priciter AUlerander von Hohen: 
Iohe. Ter Kaiſer bat den gorterleuchteten Prieiter 
fnicend um feinen Cegen und drüdte ihn dann 
voll Rührung an feine Bruft. Wie Rohrbacher 
(Hist. univ. de l’Eglise, 5. &d., Paris 1869, 
XIV, 696) berichtet, reiöte Hohenlohe auf Er: 


felbit nicht verttehen. ine Zeit lang glaubte er, | fuchen des Kaijers ſelbſt nad) Et. Peteröburg und 


Sort habe die berühmte frau von Krüdener (f. d. 


Art.) erwählt und geſendet, um fein Gebet zu er: 


— daſelbſt mehrere Unterredungen mit dem⸗ 


elben. Während des Congreſſes beabſichtigte 


bören. Allein bald erkannte er, daß dieſes Licht ı Alexander, Rom zu beſuchen, und beret 


öll 


der rufliiche Hefchäftsträger am päpftlichen Hofe, | 
Ritter Italinski, dieſe Abricht feines Zouveraind | 
fundgegeben (Moruni, Dizionario XXX VIII | 
57), als der Kaiſer aus Rückſicht auf feine Wlutter, | 
welche ihm vor der Abreiſe das Verſprechen ab- 
genommen hatte, ont nicht zu beiuchen, den ge: 
faßten Entſchluß wieder änderte. Tiefer Umſtand 
fcheint jedod) zu bemeiien, daß Aleranders In: 
näherung an die katholiſche Kirche im Echooß der | 
kaiſerlichen Familie bereits ernite Veſorgniß erregt 
batte. Zu Verona äußerte Alerander dein fran: 
zöſiſchen Bevollmächtigten Ghateaubriand gegen: 
über, „die Vorſehung habe ihm nicht *00 dob 
Soldaten gegeben, damit er feinen Ehrgeize 
ſchmeichle, jondern vielmehr, damit erdie:Keligion, ı 
Moral und Herechtigkeit ſchirme und die Grundſätze 
der Ordnung zur Herrichaft bringe“ (Michaud, 
Biogr. univ. I, 424— 43). Wiewohl Alexander 
wußte, daß jein Generaladjutant Graf Wiichaud, 
ein piemontejiicher Emigrant, der katholiſchen Ne: 
ligion aufrichtig zugethan Sei, behielt er ihn dennod) ! 
in feiner Nähe und fchentte ihm großes Vertrauen. | 
Dicſem gegenüber äußerte jich Der Kaiſer öfters | 
in Icherzhatter Weiſe über den Vorzug, den er als! 
Therhaupt der griechiſchen Kirche geniege. I hue.. 
daß Der Graf darum gebeten hätte, dispenſirte! 
ihn der Kaiſer zur öfterlichen Zeit Jon feinem ı 
Zientte bei Hof, Damit er ungeſtort den kirchlichen 
Oifficien der Charwoche beimohnen könne. Auf⸗ 
fallend ift es, dat Alerander fein neues Ihron: | 
folgezeieg, nah welchem Großfürſt Bonftantin ı 
wegen jeiner Ehe mit einer Tarholiichen Gräfin zu | 
unten feines jüngeren Urubers Nikolaus auf: 
den Ihron Verzicht leiſtete, niemals veröffentlichte. ! 
Zieier Umstand wurde gewik nicht ohne Grund 
mit Aleranders beabſichtigtem Webertritt zur fa: ; 
toliichen Kirche in Verbindung gebracht. Tem-⸗ 
gemaß hätte Wlerander aus dem (Friolg feiner : 
eigenen Converſion erſt abnchnien wollen, ob jene | 
Ehe in Wirklichkeit Der Threnbeſteigung des ül: 
teren Uruders im Wege ſtehen würde. Lie Ver— 
hälin:iſe geſtalteten ſich jedoch immer bedrohlicher. 
Bereits 1817 hatte eine weit ver:weigte Verſchwö— 
rung au Mosfau den Vord des Czaren beichloven. 
Es meldeten ſich immer wieder Frewillige zur 
Austubrung der grauenvollen That; zu Kiew 
wurde 1223 jogar die Vertilgung der ganzen faiz ' 
ſerlihen Famitie aum Meichlufie erhoben, und 
feteber waren die Anideiage gearn den Kater in 
Vermanen; Evgl. Himor. gelte. Blüten XXXIV, 
1— lu. Aerander zog daber feine Abdankung 
ernitlich in Erwaͤgung, mie er 1 Denn gegen 
jenen Zdnrazer, Den Prinzen von T:anien, often 
in dieier Himicht aulerte. In Sommer 1825 
mir endlich Der Entichluß, Den serien enicheiden— 
Den Zone su thun, aur Reiie acdichen. Ter 
Kıurer bare dem polnischen Kenbatag u War 
jdn ın Lerien beigtwohnt und unsernabm ais 
dann, Sommt der Kaderın Eliſabeth, eine Miete 
nach den indlichen Previnzen. Ba Deoa We 
leren!lert trat er De aa Oonperton na: werdinen 
Vorbeitettunzen. rat Bichaud made in ae 
heimer Baſhion nad üom getandi, ur: dent Karſt 


Alerander. 


‚gend, obige Erflärung abgab. Ter Kert m 


r’.= 


leo XII. die Ergebenheit bes Keil = 
ſprechen und zugleich defſſen Eneſchlut == 
theilen, dem Schisma ein Ende u madr >» 
ſeinem Scepter unterworfenen Volte: = x 
Schooß der Kirche zurüdzuführen und 
bie Irrthümer der photianiſchen Secte ebirzm 
ren. Dieſes Vorhaben wollte Alez ander ara 
ren, follte er darüber au Martzrer sex 
Ter ‘Yapjt wurde gebeten, einen wohl us 
teten Theologen, womöglich einen Gemen.— 
oder Wiinoriten, zu dieſem Ende im More 
nah Et. Petersburg zu fenben, mit me'se r 
Kaiſer Alles bereinigen könne. Grai 3 ñ 
entledigte jich feines Dochmwichtigen Aumızs x 
den er in geheimer Audienz, auf den Kcır x 





Jidhtigte uerit, den Abt von St. orw Az 
Gapellari, nit der rulfiiden Eendung mberrz 
Tieſer Ichnte jedod) aus gemwichtigen Grüne x 
ehrenvollen, aber ſchwierigen Auftrag & = 
ihlug den P. Orioli O. 8. Fr., nehse= 
Cardinal, vor. P. Orioli traf bereits fax & 
bereitungen zur Abreiſe, wobei Graf ARicher) x 
die nothmendigen Initructionen ertbain ı- 
Witte Tecember 1825 plöglich Die Trauexerar 
vom Tode des Kaiſers eintraf. Alexander ya us 
lich in der Ziwifchenzeit Die Reife nach den 'aN 
Frovinzen angetreten. Vor Der Abreiſe von’ % 
tersburg ertheilte er dem P. Eofalsh, Enz x 
Dominicaner, unter dem Eiegel des ftremste * 
heimniſſes die Weiſung, ein Zimmer für eine ır 
jter bereit zu halten, der von Rom fommer = 
Während der Reiſe beiuchte Der Kailer m == 
nächtlicher Weile die Kirche eines Tomır:z 
kloſters und ließ lid) vom P. Prior den Sae = 
den Allerheiligſien ertheilen, nachdem erın 7”: 
Ehriurcht feinen unter Brodesgettalt verbe: ⸗ 
Wort angebeict harte. Leider 309 ſich der fm 
auf der angejtrengten Reiſe Durch Die Krie * 
bösartiges wieber au, 10 daß er gegen Wızı % 
vember bereits krank bei feiner Gemahlin ⁊ Te 
ganrog eintrat. Er meldete von bier aus erSr 
ſerin:Mutter brietlich fein Unwohljein. rc :: 
127.) November theilte man ibm das Gejabr a 
ſeines Zuſtandes mit, under empfing Die hair 
Sterbigcramente. Tem oificiellen Bericht uı:.z 
wandte ſich der Zterbende an den Reichrvater x 
Railern, Fedotoi, der jedoch im Geheimen ie? 
Kntholticdh gemeien fein muß. Tenn fürt Fe⸗ 
gnac, Der legte Miniſter Karls X., verfihern = 
J. 1844 ciner höchſt glaubwürdigen Perſönlider 
er babe im Biniſterium der auswärtigen Axr 
Ienenbeiten zu Paris eine DTepeſche der ram 
ſchen Geſandtichait zu Zt. Petersburg geichen, rad 
weicher Kaiſer Alerander auf dem Todderze Yes 
Sdusma in die Hände eines römifch-Tarbeir der 
Priciters abgeſchwoten und Darauf Pie lee 
beili:en Sacramente empfangen babe. Nm 18. 
130,3 Konember verlor der Kaiſer Das Yesuit 
jein und am folgenden Tag, Worgens zehn M. 
gab er ın den Armen feiner bereite freu 
Gemablin Seine edle Zeele in Die Gnde Ne 
S<cdhesters zurück. Kon mehriacher Seite wurd be 
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. . ’ \ ð ia Taiai ( A.) 
Achter, die gottſelige Anna Maria Taigi (. d. Forſica, geb. zu Mailand 1533, geſt. 
—— oe a 
aiſers Aleranders gei efinde fich im | Familie gehörte zu den vornehmften der Rom: 
elbe jei katholiſch geſtorben und befinde ſich im | } amılte g Y - ere au& 
- 5 ardei und hatte der Kirche ſchon mehr 
a en Ben ihnete Biſchöſe und Gardinäle gegeben. 
eine Nitmenihen, das Therhaupt der Kirche ge: gezeic it und rühmensmwerthe Forts 
N iy irche i Staaten Große Gelehrſamkeit und rühmensn 
ehrt und die katholiſche Kirche in ſeinen —* I. . Wiffenichaft der Heili en waren 
—2 > seien if Heile norh: ſchritte in der Wiffeni ‚weitigen ma 
zeſchützt habe, ſeien ihm Die zu feinem Meile der forsfültigen Erziehung, die ihm 
RT Anaden vom Deren | die Frucht der jorsiältigen E ei: LE 
vendigen Erleuchtungen und ( n k E00“ ine Eltern angedeihen ließen. Frühzeitig ſchen 
exliehen werden. (Bal. Cixiltà cattoliea, Serie | feine Elt g Welt erfüllt, trat er ala 
. pi 877, | mit Abicheu vor der Welt erfüllt, 
[X, 12. 349: Etudes religieuses, Juillet 1877, | mt ling in die Gongregation der Barnabiten;; 
26—50.) Tie zuletzt berichteten entiheidenden | Süngling in d * Philoſophie und Theo⸗ 
De an ci *1* ſer diente ihr als Lehrer der Philoſophie un 
Thatſachen ſtüben ſich aut folgende Zeugniſſe: ii x _ A RE d als uner: 
2 2: P ⸗ f der Univerſität Pavia und a 
1. Die Sendung Michauds an den Papſt wird ver: | logie auf Der d ward ih feiner Ber: 
. Ak au —* ⸗ Seelſorger und ward ihr um ſeiner Ver 
se N ci bean x 0: gi Yo Ykvın bienfte wien im allter von 32 a al3 Gene⸗ 
ſache Vioroni (I.IX. 110; vgl. were PT . Pius V. wollte ihm aber einen 
soror it: |val vorgelegt. Pius V. we N. 
57) periönlid) mittheilte, ſowie durch ein ſchri | vößeren Wirkungskreis anweiſen unb er: 
‚sches Tocument, in welchem der piemontefijche | noch größere 1571 zum Biihof von Aleria 
— TERN 22, Auguſt 1841 zu |nannte ihn im J. 1571 zu - 
Srai d'Escarene unter dem 22. Auguſt. F inte 1 fica. Vorihin begab er ſih un 
* 8 Mit: | auf der Inſel Corſica. Dorthin begab 
Nizza bezeugt, daß Graf Michaud ihm jene Mi ali uhl. Karl Borromäus 
NER v: habe, er! verzüglid, nahdem er vom bi. aus 
theilung gemacht und zugleich verjichert 3 trotz des Jammers ſeines 
ſci entichloiie iſer Nikolaus einen Bericht | conſecrirt worden war, 
jet entihictten, dem Kaiſet Ritelgr de mit dem Tode ringenden Vaters und trotz der 
barüber zu unterbreiten. Tieſes Document wurde | mit. (Ser Seeräubern in bie Hände au 
" ——9 “ans \ etahr, den Seeräubern in )) 3 
. . . - * 2 ine ro e < uf a e erwar c e , 
Sen IX, * —— — Bier Bieherkifte Einfälle moon bamifeer 
wiſſen wir au alte "ahtbarer ann! Seeräuber hatten die einjt blühende Kirche von 
Gagarin 8. J., Dar ein überaus adhıtbarer \\ ann ı Zeerand mtiefiten Verfall gebracht. Die Ort: 
Aue SHARE sicherte: Weneral Di: | Sorfica in den tiefiten Verfa gebracht. 
Ihm cin Doppel:es verſicherte: a) (en or) ! Y tört, die Bewohner 
Wö — jten waren großentheils zerſtört, die ‘De: 
chaud habe ihm ſelbſt bekannt, jenen Auftrag ſcha I freut; die Kirchen 
en. . er : lebten in ben Gebirgen zeritreut; pe 
Kaiſer Alerander erhalten zu haben; b) er ha hi ai Ir theil fie völli 
: — * ils in Trümmern, theils waren ſie völlig 
aus ſpcrer Stelle € Dt Han Deines ariehit —— ;Clexus und Volk waren in religiöfe 
ner bein her antpfangen und wialeich die Stat: | Unmifienheitund Sittenloſigkeit verfallen. Wthig 
unirten UL ei co IH N A * iſck 2 mit den wenigen d itar⸗ 
ns Mutter und | ging der jelige Biſchof : . 
jerin Scau'tragt habe, ber Kaijerin Seheimaii: ı bei die er mitgebradht hatte, an die Arbeit. 
dem Zenate von Zi. Petersburg ein Geheimniß — ine Znnode zu Talona ab, dann 
Gin Sie \ ter eine Synode zu La 0, * 
miribeten. 2. Tie Thatiache, daß Alexander Zuerit hielt er eine Syn Diöcele. Sein Eifer 
Rn. * Pa * . eriönlich jeine Diöceſe. 
in einer Tominicanerkirche das Allerheiligite an⸗ beiuchte er p den beiten Eintruct und 
TERRRRBFRRRTTE d jeine Siebe machten den beiten Aindrud, 
betete, iheilte General Michnaud ‚ebentalls dem und ſeine de ſah er bald viele Mißbraͤuche ab: 
raten Discarene mit (Civilta lc), und | zu jeiner Frende jah :eber stellt und 
x Me . n 2 It, Kirchen erbaut oder wiederhergeſ 
dem P. Gagarin autoige wußten viele Ratho ı gelte ’ d Zeiminarien gegründet. Der Tod 
liten Kelens und Rußlands um jenen rühren: Gollegien und Seinmnarien gegru ſonlichen 
Fin. IR HRRNBE Mitarbeiter jteigerte nur jeinen per! 
den Veweis von NAleranders Frömmigkeit umd jeiner U) ige Wei amentlich 
i Din *—B8 Fifer, welchen mannigfache Gejahren, n 
lebendigen Glauben. 3) Für den jchiierlichen | Eifer, der (Fiufü Zeeräub ht zu ver: 
— 33 njãlle der Seeräuber, nicht zu 
Ucherrsizt Des Kareis in die katholiſche Kirche ' wegen ber 1 * dere Sorae 
ic Are la mi‘ Ä ochten. Seine unermüdere Sorge, 
Lät jh cine ganze Neihe theils mündlicher, theils ; mindern vermochten. brieie und »ilitutionen 
fee Vonnpeite sondit Moroni vernahm durch Synoden, Hirtenbrief 
jchreitiher Zeugn:eije auführen. Moror Slerus und Wolf fittlich au heben, erwarben ihm 
aus Dem Viunde Des Kapites Gregor XVI.: „er Olerus I Koriica. Tortona 
Hi Te PER tanıen eines Apoſtels von Corſica. Tort 
habe ſich wohl gemerkt, dat Kaiſer Alerander | den Y) ifri Biſchof zu 
F torben ſ Wohr Genuag begehrten den eifrigen Biſchof zı 
kath.ch geitorben ſei“; Nohrbacher berichtet und "Sherhirten, aber er wollte feine Didcefe 
eine ian —B aber uns ohenlohe ! nic verfaffen, und erjt der Gehorſam gegen Papit 
mar’ ct Prieiſters Alerander von © tn 4J 1591 das Bisthum 
5 Bas weiter Je Öregor XIV. bemog ihn, 2 > 
P. (wa,arın fügt dem das meitere glaubwürdige TEN unehmen. Auch hier ging er fogleich 
Seren bei, welches oben mitgerheilt murde. Pavia anzune nen. Auch HIER | iöceie und 
SURTEN Di —5 | durch Viſitationsreiſen jeine Diöceje u 
Tie cerii:lichen Zeugnnie anlangend, fo erflärt baranı, 7 . ( Aber ſeine 
s Ä sihreorg Mrgi x B e kennen zu lernen. Aber | 
Porem ee Ai — | Uärioteit auf Hefe neuen Felde ſollte nicht Lange 
Eonnirgstlatt der Wer ST, 981: Ande-⸗ > im folgenden Jahre ftarb er 
- r : : dauern, dem ſchon im Folgen ' 
verteilen mir ganz genau, dar zu Kom, und, f einer Net Galoyja erfrantt 
* r : dem er auf einer Reiſe zu Calozz 
ne antcsöıeo als su Nom, aurhentüiche, ben Tatho: ‚nach Im J. 1742 erfolgte feine Seligſprechung 
lb Ted des frommen Monarchen beweiſende | war. gIm Ar [. Gabutius. Vie 
Acie tu⸗e errinen.“ inter dieſe iſt ohne Iwei⸗ | durch Senebiet —86 1748: Fr. g 1 
iei die Terciche der fransotiichen Geſandtichait zu AR | ıB' Alex. Sauli, Bol 
Zt. Letereburg au rechnen, welche der Dünitter Y (ombo veröffentlichte: Lettere 
Fürit Pel:gnac geleien hat. [R. Briihar S.J.] 3. Co V 
feraclniin.]) 2 Ruf 


Alexander Sauli, der fel., Barnabit, 
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U 
D. Al. Sauli, scritte a S. Carlo Borromeo,|zu vertheidigen, fiel aber hier zu Eich 2 
Torino 1878. Rauſch.) lingen bei Mainz) neb —— — 
Alexander Severus (der Strenge), Sünde der mit feiner Mannszucht ununzer 
römischer Raifer von 222— 235 n. Chr., mit voll: | Eoldaten. Der Eenat becretirte ikm «= 
ftändigen Namen Marcus Aurelius Alexander Verehrung. (Tillemont, Hist. des Ey 
Ceverus, vor jeiner TIhronbejteigung Aleria: Paris 1720, 475; Gibbon, Rom. Emp.. ı 
nus genannt, war 208 n.Chr. zu Acco in Yalä: ; Laurentie, Hist. de l’Emp. Bom, Para 1@ 
jtina geboren und erhielt von jeiner Dintter „Julia | IV, 115— 146. 
Ylammäa eine jorgtältige Erziehung. Tenreligiö:| Alezander de Billa Dei (Billescık, 
fen Zynfretismus jeines Vorgängers und op: O. Min., Grammatifer bes 13. Jabriames 
tiovaters Heliogabalus weiter verjolgend, war Ale: ; Geboren zu Ville⸗Dieu in der Nieber-Rıramz 
rander Zeverus eifrig bemüht, Heidenthum und oder, wie Andere wollen, zu Dol in ber A 
(Shriftenthum miteinander zu vermijchen, und trug, | Bretagne, lehrte er um die Mitte dei 11. is 
jelbjt mit dem Deiipiel vorangehend, kein Bedenken, bunderts zu ‘Paris und ſtand beim Tribe m 
in jein Yararium auch ein Bild von Chriſtus Dol, deffen Neffen er in den freien Riszz 
aufzunehmen (Lampr., Alex. Sev. 29). Gr hatte . terrichtete, in hoher Gunſt. Seinen Kama ı 
fogar vor, Chriſio einen Tempel zu errichten, der Geſchichte der Yiteratur verdankt er zig 
wurde aber davon abgehalten, weil man ihm einer nach Priscianus bearbeiteten und ın m 
fagte, der (Hort der Ehriiten würde alsdann in nifchen (gereimten) Verjen verfaßten lass 
fehr kurzer Zeit alle übrigen Gottheiten ver: ; (Srammatif, dem Doctrinale puerorum. 21 
drängen (l. c. 43). So begnügte er ſich, für er bereits in Eberhard von Bethune ın ber kr 
die Ehriſten au interveniren, als diefe, um ihrem ſchaft Artois, der im 12. Jahrhundert am = 
Sort einen Tempel zu erbauen, einen öffentlichen chiſche Grammatik in Verſen , 
laß forderten, den zugleich die Gartöche bean- Vorgänger hatte. “Diefe® Doctrinale wu z 
fpruchten. Ter Kaiſer entichied au Gunsten der jo großem Meilall aufgenommen, bei dd 
Ghriiten, inden er äußerte, es ſei beſſer, daß an Yehrbuch der lateiniſchen Sprache fidh bei = 
dieſem Orte Gott wie immer verehrt, als dar. 16. Jahrhundert in den Schulen 
er den Garköchen überliciert würde (l. e. 49).! Schon im 5. 1462 toll es zu Mai * 
Demnach duldere Alexander Severus die Ehriſten worden ſein; gewiß aber gef Dei mie 
in der Weiſe ıl. ce. 22. Christianos esse passus zu Venedig. Hervorragende ‚u 
eat), daß er ihnen jogar das echt des öiſent⸗ | Ludw. Fontico von Belluno unb Brocart is 
lichen Gottesdienſtes bemwilligte. Hieraus erhellt, | von Brescia, Hubert Eufianmeau in Bern v 
dak die Chriſten jchon damals eine nicht un: ; Nerm. Torrentinus von Zwoll in ben Äze 
bedeutende "acht bildeten. (*benjo war damals . landen, erflürten und verbeflerten ick = 
die Kirche auch in den Provinzen eine allgemein ! matik noch im 16. Jahrhundert. Yemerteuise: 
befannte Inſtitution, jo daß der Kaiſer die Zorg: iſt auch feine Tabula super Bibliam per « 
falt und Umsicht der Ghriiten bei der Wahl ihrer | sus cornposita, in 212 Serametern, melde 
Vorſteher als Viuſter für Die Ernennung obrig in der Bibelausgabe de Simon Bess 
keirlicher Perionen zu empfehlen pricate (1. ec. 45). | Venedig 1498, erſchien, ſeitdem im iet Eis 
Ohne Zweiiel trug zu dieier günitigen Ztimmung | Ausgaben der Qulgata wiederholt und auı st 
gegen die Ghrijten des Kaſſers Mutter, Dam: |im erjten Bande der Biblia maxima bei «> 
nda, nicht wenig bei. Dieſelbe achtere die Chrilten ! ciscaner3 oh. de la Daye, Paris 1660. d 
in hohern Grade und war namentlich begierig, zedrudt wurde. An fleineren Schriiten wei 
den berühmten Trigenes zu ſehen und ſich mir, ihm noch zugeſchrieben: Massa compauti ad us 
ibm über religioſe (Wegenitände zu beiprechen. ' matris Ecelesiae observanda, metriſch aber. 
Im J. 228 rich fie ihn zu ſich nach Antiochien. De Sphaera: "De computo eeclesinstieo «* 
Er ging, vermeilte einige Zeit bei ihr und unter: ! Calendario; De Algorithmo s. De arte nes 
rihrere fie „in allem, mas zur Zerberrlichung des ; randi u. a. Tie ihm von Finigen 
Herrn und ber Kraft feiner göttlichen Lehre“ in Yeoniniichen Verſen bearbeiteten Acta Ap 
dienen konnte (Euseb. H. E.6, 21). Daß fie! lorum haben den ctwas früberen Vetrus be I 
Cbrijtin geworden fei, wird nirgends gejagt und | zum Veriaſſer. (Vgl. Kabriceius: Mani I, & 
kann nd aus der chrenvollen Bezeichnung, die | P. Tossinianus, Histor. Seraph,, fol. 06°; = 
(Fuicbius ihr gab (yorr, Hinsederrarr, ), nicht ae: ' Moreri, Dict. hist.) Grammer, O. & Fr] 
solgert werden. Die Grundiüge ſtrengſter Sitt“ Alerandria (Acizwpea), I. Stadt uä 
lichkeit, welche fie ihrem Sohne eingepragt hatte, . einer ſchmalen Landzunge zwiſchen dem Ser 
bercichneten auch deſſen Regierung. Ur juchte der ' reotis und dem mittelländiſchen Meere, —— 
allgemeinen Yaterbaftigleit kräitig au iteuern der Inſel Pharos, von Alerander d. Ex. uw} 
und ernannte wolf Gonſularen zu Zradtaut:' Kahr 342 v. Ehr. erbaut und nach jeinem Raus 
ſehern (curatares Urbir) mit dem Auftrag, genannt. Tinofrates, welcher den durch Hersiss 
allenthbalben tür Ordnung, Zittlichkeit und An: angesündeten Tempel der Liana zu Eybeius 28 
jtand iu Forgen. RNach einem glüdlichen Feldzug der hergeitellt, fol den Plan der Seabe use 
gegen die Ferier harte Alexander das Neid gegen ten und den Vau geleitet haben. Wegen ds 
den Andrang der Germanen am untern Main  langgejtretien Geſiait in Folge ihrer Yage ar 
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einer Erdzunge wird fie von den alten Schrift⸗ 
ſtellern gewöhntih mit einem macedoniſchen 


° Reitermantel verglichen. Zur Zeit der role: 
mãer mar jie die Haupt⸗ und Nejidenzitadt von | Bibliothek gegründet, welche ji 


— 


Aleraudria. 
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bartnädigen Widerſtandes von Seiten der Alexan⸗ 
driner in Hommen auf. Aus den Büchern, welche 





ntan unter dem Schutt hervorzog, wurde eine neue 
bi3 in's fiebente 
größte und Jahrhundert erhielt. Bekannt ijt die Erzählung, 


ganz Aegypten und nad Kom die | 
Ihre wie bei der (Froberung Nlerandriens durch Amru 


angejehenite Stadt Der damaligen Zeit. 


' Länge berrug 30 Stadien oder darüber (nach | der Khalif Omar den Befehl gegeben habe, die Bi- 


Diodor von Zicilien | 17, 52] war ihre längite | bliothef zu verbrennen, weil jie durch den Koran 
Straße 40 Stadien lang), ihre Nreite an den ' überflüjiig geworden fei, und wie ſechs Monate 
fhmaliten Ztellen 7 bi3 8 Stadien, und ihr. lang ſämmtliche Bäder der Stadt mit den Büchern 
Umfang nah Plinius drei geographifche Meiten | geheizgt worden feien. Dieſer von Abulfaradj und 
(5, 11). Ten dritten Theil ihres Flächenraums . allen fpätern arabiihen Geſchichtſchreibern mit: 
nabın allein die Reſidenz ein, Die aus vielen ' getheilte Bericht wird aber ſtark bezweifelt, nament: 
weitläufigen Gebãuden beitand. Zu ihr gehörte , lich weil Amru ſchwerlich noch eine große Samm⸗ 
auch dus alerandriniiche Muſeum, mit welchen !lung zu zerjtören gefunden hat, und weil weder 
die berühmte alerandriniiche Wibliorhet in Ver: | Almacin in feiner Saracenengeſchichte, noch der 
bindung ſtand. Heide wurden ſchon unter Ptole- Patriarch Eutychius von Alerandrien in feiner 
mäus Lagi gegründer, und Alexandria wurde. Taritellung von der Einnahme der Etadt davon 
durch ſie bald der Hauptſitz der Wiſſenſchaften; Erwähnung tbut. 

für die damalige Zeit überhaupt, insbelondere | Außſtcer der Reiidenz hatte das alte Alexandria 
der Mittelpunkt der Gelehriamkeit für die grie: noch eine Menge anderer Prachtgebäude und 
chiſch redenden Juden. Tas Muſeum mar aber , Tempel und galt auch in dieſer Beziehung nad) 
nicht etwa Unterrichtsanſtalt, Sondern nur dazu be: | Rom als die jchönfte Stadt. Ihr Wohljtand wurbe 
ſtimnit, Gelehrten aller Wiſſenſchaiten durch eine !in kurzer Seit auferordentlid) groß; denn nad) 
forgen'rcie Zrellung und Die Neichrhiimer wiſſen- der Zerſtörung von Tyrus und Carthago war fie 
ſchaitlicher Apparate Gelegenheit zu weiterer | die bedeutendite Handelsſtadt der alten Welt. Ihre 
Selbſibildung und aur Förderung ihrer Miffen: | Kinmohnerzabl mag mohl eine Million erreicht 
ſchaften zu geben: Unterrichtsanttalt wurde das | haben, da Tiodor von Eicilien (l. c.) berichtet, daß 
Muſenm erſt nab und nach ımter den Nömern. | 300 000 freie Bürger dajelbjt wohnten. Darunter 
Die damit verbundene Bibliothek war aufierordent: mwareineverhältnikmäßig große Anzahl von Juden, 
Lich reich, und viele ausländiiche Schriften wurden die fich freier Neligiongübung , eigener Gerichts⸗ 
in die ariechiihe Sprache überlegt, um in ber: ‚ barfeit und mancher anderer Vorrechte erfreuten. 
felben auigeſtellt zu werden. Tie Zage erzählt Nah) Philo nahmen fie fogar zwei Fünftheile 
diek much von Den heiligen Schriiten des A. T., der ganzen Stadt ein und beliefen ſich in le: 
obn:shl deren Üchertragung lediglich in Dem We: ; randrien und den übrigen ägyptiichen Stãdten 
dũrimẽte der alerandriniichen Juden ihren Ur: "auf eine volle Million (dx arnöeusı mupıddwv 
ſprung hat (i. den rt. Septuaginta; val. Raulen, ! &xariv. wofür aber Mangey lieber popızöwv entz 
Einl. 73). Tie Bücherzahl fell Ihon vor der MI ; leien mochte, II, 523). Alexandria verlor feine 
leinterrichat: des Prolemäus Fhiladelphus 50 000 ; Bedeutung, als es von den Arabern erobert war 
überitiitten baben und belief fich zur Seit des | und dieſe auf der Ztelle von Amru's Yager eine 
Julius Solar at 700000 Mollen. Tierelben neue Stadt, erft Foſtat, dann Kahira genannt, 
waren in raleſtahnlichen Gebäuden theils in der gründete. 

Vorizad: Bruchium, theils bei dem Zerapis:| Tas heutige Alerandria, Ecandria oder 8: 
ten:rel unrergebracht und wen den von den größten candrieh genannt, ift der Haupthafen und Die erite 
Gelebrien ihrer Zeit verwaitet. Yei einem Streit Dandelsitabt des Yandes, nimmt aber nur etwa 





mr’ ten Ptolemaus VI. und feinem Yruder, Dem 


ſpätern Ptolemats VII, ſcheint die Bibliothek. 


ſchon riet gelitten zu haben. Kei der Nelagerung 
der Ziadt durch Julius Cäiar aber verbrannte 


ein Trittel vom Raume der alten Etadt ein, näm⸗ 
lich die frühere Inſel Pharos und die fie mit dem 
Feſtlande verbindende Yandaunge, das alte Hepta⸗ 


‚Nadium. Die Bevölferung überjteigt 200 000 


das Aruchium mir allen feinen Bücherichätzen. Kinwohner, darunter ein Xiertheil Europäer. 


Ter übrig gebliebene größere Theil, Das Zera: 
per, erhielt Darıır cinen Erſatz durch Antonius, 
meter der Konigin Elcopatra die füntgliche Wi: 
bite! 2! von Kergamum, Die Nebenbuhlerin der 
aleranteinmiben, um Weichen! machte. Im 
3. abi n. Chr. hob Waracaılla Pas Muſenm 
au?, und hiermit bezann der Verfall der nun be: 
deu: inasles gewrordenen Bibliothel. 
ht dinelire in Dem bald ausbrechenden Kampie 
Des Uhrsitentbams gegen die heidniiche Wiſien— 
Ihrr:. Unzer Theodoſius eraing der Veichl, Den 
Zersrisiempel als letzten Halt der heidniſchen 
Helchriamleit zu zerjtören, und derjelbe ging troß 


Zehr viel, 


In der Bibel wird Nlerandria felbit nie ge⸗ 
nannt; nur dag Adjectivum Adszawöpeuc und 
Arzzavöptvos kommt in der Apoitelgeichichte vor. 
Unter den fremden Juden nämlich, die jich dem 
Ztephanus widerſetzten, waren auch alerandri= 


niſche Juden (6, 9), und Apollo, der zu Epheſus 


das (Fvangelium verfündigte, mar ebenfall3 ein 
Alerandriner (18, 24); auf einem alerandrinis 
ſchen Schiffe reiste der Apojtel Paulus von Kleins 
afien nach Italien (27, 6), und auf einem ans 
dern folgen mit dem »eichen der Dioskuren vor 


Malta nah Rom (23, 11). Im A. T. kom 
Izwar in der Vulgata einige Wale Vai 


Yı® 
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vor, aber der Urtert hat jebesinal en > oder ! und Papa ausgezeichnet, Batte auch am “eu 
abgekürzt = (Jerem. 46, 25. (93.30, 14.—16. | gedehnte weltlihe Macht (Soer.. HE?‘ 
Stab. 3, 8). Welte) Raufen.] : 11. 13; Thomassin. I. c., II. 1. 2.'!« 
2. Kirche und Parriardhat. Ta das Baq.). Aber unter dem leibenidhattl::c im 
Chriſtenthum in diefe Stadt durch den Evan⸗ , corus (f. d. Art.) büfte der Zruhl ins >. 32 
geliſten Wiarcus, den Schüler des Apoſtels Pe: cus nicht bloß fein bisheriges Ara a 
tru8, gekommen war und von hier aus ſich durch jondern es fam auch ganz Negnzten 2.2 ı 
anı Aegypten verbreitete, aud) die Viſchöfe Die: Ä monophytitiiche Arrliehre in die ärste jez 
jer Stadt Anfangs die einzigen Metropoliten des rung. Der katholiſche FParriard ir 
Yandes waren, bis jie jelbjt Metropolen erridhte: ward 457 getödtet, und von ben N:rztzz 
tern (ſ. Aegypten, Kirchenprovinzen), jo genoi der häretiſche Timotheus Ailurs cum 
dieſer Stuhl in Orient frühzeitig das höchſte der auch nach dem vom Kaiſer ya! a 
Anſchen (Thomassin., De vet. et nov. Excel. ; ihn verhüngten Fril und gegenüber de 
dise. I. 1, 14, 6); fein Inhaber war ber: ichen Yatriarden Tintotheus Zai:ztes 
Wetropolit oder, wie man ſeit dem fünften Xahr: (460—4N1) hartnädig jeine Anirrüte 
hundert jagte, Patriarch (1. d. Art.), der nächte tete. Ter nad feinem Tode erkiker: ie: 
Hierarch nach dem römischen Fapite, bis ſpä- Viongus (f. Wongus) wußte den !aiı-= 
ter der Biichof von Byranz (|. Sonitantinopel, ! Johannes Talaja au verdrängen; ver mx 
Patriarchat) ihm dieſen Rang entriß. Von den der Stuhl von Alerandria längere Se: 
eriten Nachjolgern des bi. Varcus iſt wenig phyſitiſche Ratriarchen Mehanafıus II. 4% 3 
mehr als die jorgfältig von den Alten aufgezeich: | 4915 Johann I., 496—507;, Nebazz II $ 
nete Reiheniolge befannt: cs waren Anianus(geit. ' faiotes, 508—516; Tioscorus II.. 53% -:' 
c. 4), Abilius, Cerdon, Primus, Juſtus (geſi. Timotheus TIL, 518—538) Wri kn. 
c. 130), (Fumenius oder Fumenes, Marcus II. ſtinian I. lebte 538 wieder einen Tazh2. 203 
Geladion, Agripninus, Julion. Längere Zeit per : riarıhen ein in der Perion Des Ab:es ve 
walicte das Amt Temetrius (ſ. d. Art ); ihm iolyte als dicler 542 wegen Iheilnahme an zz ' 
Heratlas (gell. 247), Der Seine oberrichterliche | maltthat des Etatthalters enticgt mar>. =: 
Gewalt in der Abſebung des Biichots Ummonius ; er an Zoilus, darauf an Apollinarıs ı ir“. # 
von Thmuis und in der Einſetzung eines Nadı: Tann an Johannes (geit. 578) kazbs." se ix 
folgers ausüb:e ıl’hutius up. Misene, PP. gr. |telger. od) einmal erhielten Die aleran?z='3 
CIV. 1229: Töllinger, Dippolon:s u. Kalliſtus Natboliten trefflihe Cberhäupter an Yan 
264 1.). Hochgefeiert war Der folgende Frzbiiche‘ , d. A.) und den nad Iheodor Scribo 1 a? --" 
Tionyfins der Nroge (tl. d. Art.n; ihm ſuccedirten erhobenen Nobannes Fleemoignarius 1°. 2.3 
Marimus, Theonas (282300), der Martnrer | Während dieſer Zeit hatten aber a! 
Petrus I. (j. d. Are), Achillas, der den berüch: Monorhyſiten ihre 'Farriarchen, und ımz ı 
figten Arius (1. d. Yır.d zum Prieſter weihte, | den verschiedenen Larteien (j. Apbibar:2c 
und Alerander (1. d. Art.), der würdig Den den Iheodofius und Den Kajanus; legscıen <= 
kirchlichen lauben vertrat und hierin nur nodı Elpidius; eriterent, der Die Überband Ferzzz 
von ieinem aroken Nachiolrer Athanaſius (1. d. ein Schr hohes Alter erreichte, wollte ne vz 
Art.) übertrafſen wurde. Wie dieſer bitte auc ‚den Abe Theodor zum RNachfolger gedez = 
Petrus IT. (get. 14. Febr. 381) von den Aria ivend cine andere Partei den unwiſiender {x 
nern zu leiden, und gleich ibm fuchte er Seine Qu | Fetrus vorzog; Beide erbielten die Won’azzz 
ſlucht in Nom; Die Alerandriner verrrieben in und Diek führte zu einer befrigen Se— 
wiichen den bürctiüchen Wegenbiihor Lucius. Iheodor rat war aus Ariedensliebe ariz 
imotheus I. (31385) wohnte Dem zeiten ſich aber Ipüter Doch micher von feinen Arazzız 
allgemeinen Eoncil bei, beihütre längere Zei | zu Amtsbandlungen verleiten. Die graue - 
den Gnniter Marius und war übel am Kaiſer | ordiuungen famen vor; des Permrus Kata 
bote angeſehen, der bereits 81 den Norrang des | Damian (1. d. Art.) half fie noch permer 
Alerandriners vor dem Rchoie der Kaiſerjtad. | (Joh. Eph. II. E. 4. 19 44.. ed. Schönfes 
zu beieitigen ſuchte. Kon Timotheus find 63. 148. Amwiichen Den Vieldhiren und 8 
Re-ponsa canoniea befanmt (bei Pitra, Jur. fi. dieſe Art.) dauerten Die befrigiten Rizı 
evt. firaee, hist. et menu. I, 630-6459, | fort, erſtere, obichon bedeutend in der TU:zN 
Wanrend Iheorbilus 1. d. Urt. Jungeachiet vieler ;zabl (unter Kaiſer Derallius züblte man * 
nicht unwid: iger Erlaſſe ce Pirra Le. ns dt, 300 OHO genen 5 bis 6 Willionen Ropten', s 
ein Schr fılamımcs Andenken bantertien, eulanare | ren Durch die Fatterlichen Beamten un) Are 
der Zrubl des bl. Marcus neuen Glanz Durch den im Veſite der äukeren Macht; lextere, aba 
hi. Eyril!us 11. d. Are) Bereits umer Aebr iehr unter ſich geipalten, hiblten ſich ibee 
nſius zähl:e man über hundert ägnpriſche e druückt und betrachteten Die 638 fiegrad ax 
here: Emuulus hatte berenns ach Serrorolisen Daenden Araber als Freunde und Rermaer. &: 
unter ih; de Stadt war veil von Kirchen, No ent lerieren Ne unter ıbrent Ratriarchez Pe 
cn, Pricitern und Tidenrerienen Axrill. in antin, der nab Anaſtaſius (get. 6141. 8 
Is. I. IV: Muxné«, IP. ger. LXX. W725 ihr dronicuüs und Jehannes dieſen Stubl Is 
Tberbirt, oft mit dem Ramen Archiepiscopus einnahm, vielen Vorichub, wodurch fie die Has 
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ber Eroberer 


erlangten und viele Kirchen und 


M gKföiter in Beſitz nehmen fonnten. Sie mad; 
IR ten um fo größere Yortichritte, da das meldi: 
I gifche Patriarchat, das nach Georg die Mono- 
M theleten Cyrus und Petrus inne gehabt hatten, 


3 achtzig Jahre völlig unbefebt blieb. 
— fer de 


ährend die: 
it weihte der Metropolit von Tyrus die ka⸗ 
lan Biſchöfe, deren Zahl fehr berabfanf. 

it unter dem Ohalifen Hiſcham (724— 743) 


u durften die Melchiten wieder einen Patriarchen 
E wählen; es fiel die Wahl auf den ganz un: 
E wifienden Gosmas, der 28 Jahre den Stuhl 
e inne batte und mehrere den Melchiten entriffene 
r Kirchen zurüderlangte. Unter der Abbafjiden- 


Dynaftie (jeit 750) waren die driftlihen Be: 


t wohner Aegyptens der mohammedaniſchen Bru⸗ 


talität n 


mehr preisgegeben; fcharfe Geſetze 


: wurden gegen fie erlaſſen, beitimmte Abzeichen 


: and Kleider ihnen vorgeichrieben. Die Unwiſſen⸗ 


it nabm bei ihnen und ihren Geiftlichen über: 
nd jeit den melchitifchen Patriarchen Rolitian, 
ſtathius (geit. 805) und Chriſtoph (805 bis 
836), wir haben von leßterem noch eine griechiiche 
Somilie (Migne. PP. gr. C, 1215 sq.). Aber 
bald ward bei ihnen die griechiiche Kircheniprache 
anı durch die arabiiche verdrängt; ihr 940 ver: 
Korbener Patriarch Eutychius oder Ibn Patrik 
bediente ſich in ſeinen an Irrthümern reiche An: 
nalen der arabiihen Sprache; er fannte die Na: 
men der Fäpite jeit Agatho (680) und bie der 
Tatriarhen von Conjtantinopel ſeit Theodotus 
Gaijiteras (815) nicht mehr. Nicht geringe In⸗ 
dolenz zeigte fich bei diefen Melchiten; die Vene: 
tianer nahmen in den eriten Zeiten des 9. Jahr: 
Bunderts den Yeib des I Marcus aus Aleran: 
dria mit ji fort in ihre Etadt (Bernardi Iti- 
nerarium in loca sancta, Migne, PP. lat. 
CXXI, 369 sq.; Baron. a. 820. 1094). Kein 
Patriarchat verfam fo tief, wie das des hl. Diar: 
cus. Bei den von den Herrſchern mehr begün- 
Liaten Kopten ftand es nicht viel beifer. Auf 
enjamin war als Patriarch Agatho (geft. 677) 
efolgt; diefem Johannes Semnundäug, dann 
Saat (aeit. 689), der die Patriarchenmohnung re 
ttaurirte;darauf Simon, Aleganber, Goßmas (geit. 
727), Theodor (gejt. 738), Chail (geit. 766), ber 
in einem vor arabijchen Gerichten geführten Etreit 
über die Ride des hl. Mennas in der Mareotig 
den Sieg über die Meldhiten erlangte; dann 
Mennas (geit. 775), Johannes, Marcus (799 
bis 819), Jakob, Eimon. Bon des Lepteren 
Nachiolger Nofeph oder Jucab (831) wird be: 
fonders gerühmt, daft er von einem Diacon grie 
Hide Schrift und Sprache erlernte. Wenig 
wird von Chail oder Michael II. (geft. 852), 
Cosmas II. (geit. 859), Sanutius I. (auh Ce 
nodius, geit. 870) und Michael ILI. (geit. 906) 
berichtet, während die ihnen gleichzeitigen Nadh- 
folger des oben genannten Melchiten Ghriitopb, 
Sophronius (850—859), Michael I. (859 bis 
872), Michael II. (872—903) in griechiichen 
Actenitüden erwähnt find (j. m. Schrift Photius 
IL, 51. 53. 115 f. 417 ff). 


Aleranbrie, 
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Die koptiſchen Patriarchen Aegyptens blie 
ben in engiter Verbindung mit den jakobitiſchen 
Amtögenoffen in Antiodien, und nad mehr: 
fachen Unterbrechungen ward die Gemeinihaft 
immer wieder bergeitellt. Abnefehen von dem 
Streite Damians mit dem Antiochener 
und dem des Chail ober Michael I. (746) mit 
dem Antiochener Johann II., der wegen uns 
canoniſcher Ordination mit den Biſchöfen Sp: 
riens in Zwiſt gerieth, finden wir nur wenige 
Zerwürfniſſe; Cosmas von Alerandria erneuerte 
920 mit Johann IV. von Antiohien das Bünd⸗ 
niß. Dieſes beitand nur bis zur Zeit bes 
Johannes X. Bar Sufan von Antiochien (geft. 
1073) und des Alexandriners Chriftodulos, 
welche über die Frage fich veruneinigten, ob dem 
eucdhariftifchen Brode Ealz und Del beizumifchen 
jei. Viel heftiger ward der Streit im 12. Jahr: 
hundert, als der koptiſche Patriarch Marcus, 
Sohn des Kombar, dann feine Nachfolger Johann 
und Cyrillus Die Öhrenbeichte abſchaffen wollten, 
worin ihnen Patriarch Diichael von Antiochien 
(geft. 1199) nachdrücklich wiberftand (Asse- 
mani, Bibl. Or. II, 366 sq. 372; Renaudot, 
Liturg. Or. II, 50. 448; Hist. Patr. Jacob. 
Alex. 550; Bennettis, Vindic. privil. s. Petri 
IV, 45. 46). Damals richtete auch der meldji- 
tiſche Patriarch Marcus an den gelehrten Theo⸗ 
dor Balſamon mehrere Fragen (Leunclavius, Jus 
Graeco-Rom., Francof. 1596, V, 376 sq.), aus 
denen die Verkommenheit und der niedrige Bil: 
dungsitand in jeinem Sprengel hervorgeht. Er 
iragte unter Anderem, ob auch Weltprieiter (nicht 
bloß Prieftermönche) und Abtifjinnen Bericht hören 
könnten, ob rechtgläubige Tsrauensperjonen Sara: 
cenen oder Haͤretiker heiraten dürften, ob ein 
Recdtgläubiger, der mit einer Jüdin oder Sara: 
cenin fi verfündigt, mit Buße belegt oder 
wieber getauft werden folle u. |. mw. Bei ben 
Kopten kamen feit dem 12. Jahrhundert die Pa: 
triarhennamen Sobannes, Petrus, Marcus, 
Gabriel, Eyrillus, Athanafius, Benjemin immer 
mehr in den Vordergrund; wegen Streitigfeiten 
der Parteien blieb das Patriarhat auch mandy- 
mal lange erledigt, wie von 1215—1235, mäh- 
rend welcher Zeit ſich der melditifhe Patriarch 
Nikolaus I. an Papft Honorius IIL mit der 
Is * ee kuhren fi OEL bie Sci des 
14. rhun ren ſowohl die iten 
als die Konten durd die Mohammedaner eine 
ichwere Verfolgung; viele Kirchen wurden der 
ıtört, und e8 ftieg bie Zahl der Renegaten ſehr 
hoch. Die Meldjiten wandten ſich mit dringenden 
Bitten um Unterftügung an ben griechiſchen Kai⸗ 
ſerhof und an den dortigen Patriar 
bann XI. (1316—1320). Diefer lobte das 
ihm von dem alerandriniichen Dollegen Georg 
überfandte Glaubensbekenntniß und lud ihn in 
die Kaiferftadt ein, zumal da aud) der Kaifer ihn 
jehen wolle ; demfelben Georg meldete 
Nachfolger faias (1323 —1334) feine Erhebung. 
ALS Alerandrien 1365 von den Lateinern er: 
obert warb, weilte der dortige melditifche Pas 
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triarch eine Zeit lang in Gonftantinopel unter | 


dem zweiten Patriarchate des Philotheus (1362 


bis 1375); 1370 tamen Geſandte des Lekteren ı 


auf Bitten der Wieldhiten nad) !llerandrien, mo 
jie in der Rirche der hi. Theodojia den Namen 
ihres Gebieters commemorirt fanden. Ta alle 


Aleranhriner — Alerandriniſche Säule 





(f. Abeifinien) unb ber in erufalem im Kir 
refidirende Bifchof, weßhalb auch biäwein : 
Bisthũmer gezählt werben (Civiltä catmehe 
Juni 1869, VII, 6, 729). (Im Mg. 
Eutychius, Patr. Alexandrinse eoclems » 
zines, ed. Pockocke, Oxon. 1658. 3 r« 


höhere Bildung den Wieldhiten nur von Byzanz: Morini, Diss. de Patriarcharum ete. wea 
aus zufam, wurden fie immer tiefer in das in oexercitat. eccl., Paris 1669; Vanslet. äz 
Schisma verjtridt, und der (Finfluß des byzan: | de l’Gelise d’Alexandrie, Par. 1617; Bew 
tiniichen Yatriarchen ſieg immer höher. Eo | dot, Hist. Patriarcharum Alexzandr. Jr» 
kam an Anton IV. von Gonjtantinopel (1359 \tarum, Par. 1713; Le Quien, Oriens dr - 
bis 1396) die Witte der Alexandriner, ihrem | 329 sy. 357 sq.; Acta SS. Jun. V, % a 
veritorbenen Patriarchen einen Nadjtolger zu | Neale, The Patriarchate of Alexandra. ix 
eben, da auch der Sultan diefe Art der Bejepung | 1847; Kreiner, Aegypten I, 88 fi.; Mona. = 
r Erhebung eines (Fingeborenen vorziche. An | XXI, 87 aqq.) 13. Garb. Kr 
ton IV. traute dem (Mejucche nicht ganz und be: Alezandriner, der Name jene ir 
auftragte jcinen Collegen von „jerulalem, die; welche durch ihren Aufenthalt in la 
Sache an Trt und Stelle au unteriuchen und Fund in Aegypten überhaupt mit griedrise = 
ihm darüber zu berichten (Müller et Miklosich, orientaliſcher Weisheit bekannt und der : 
Acta Patriarchatus Cpl. I, Doc. 11. 61. 234. ihrer veligiöfen Weltanſchauung und Yadcz2 
277; II, Doc. 510). In jpäterer Zeit, zumal | tung mehr oder weniger beitimmt morten == 
als 1453 auch Vonjtantinopel unter das od) | Tielelben sertallen ın zwei Echulen. ix = 
der Wiohanınedaner gekonimen war, wurde der erhielt die in den canonifchen Hiüchern des * . 
melditiihe Patriarch von Alerandria häufig enthaltene Wioral dem Weſen nah ume= 
aus dem Vlerus jener Kirche genommen, oder und murde nur formell von aleranırzz 
aus Geiſtlichen diejes Fatriarchates, die ſich in Wiſſenſchaft berührt; ihr entſtammt des Fa 
Stanibul auibiehten. Ter Zip des Farriarchats der Weisheit. Tie andere bat Die jũbiſch a 





war längere Zeit in Alt:Nairo, in neueſter Zeit 
hält jich aber der Inhaber dieſes Stuhls meiſtens 
in Stanibul auf. Obſchon er den stolzen Titel. 
„Patriarch von Mlcrandria und dcumeniicher 
Richter“ Führt und gleich dem Decumenicus in 
Stambul vom Eultan in einem Berat diejelben 
Privilegien wie dieſer erhält, fo ijt er doch nur ein 
Schattenbild eines Patriarchen, da er nicht viel 
über 5400 Zeelen zu weiden und jeit 1672 nur. 
noch vier mit dem Zitel von Metropoliten ge: 
ſchmückte Riſchöfe unter Jich bat, Die jeine Synode 


mit griechiichen und orientaliicgen (Flememe z 
jegt und iſt Durd) den aleranbrinifchen Tuben $5; 
repräjentirt. Yetere find vermuthlid Ayg % ' 
veritanden. 

Alezandrinifge Säule, gemöhnlih Le 
hetenjchule genannt (TI Rs zarıyri.se: ie 
“z)zinv, Euseb. H. E. 6, 3), ift mie bi = 
Schule im meiteren Zinne zu fafien, d. « 
eine Reihe von Männern, bie geijtig von -=2 
gemeinſamen Haupte abhangen und ume 2 
in inneren Zuſammenhange Iteben, fonderr «= 


bilden. Es jind die Riſchöſie von Aethiopia wenigiiens jeit Pantänus in Der zmeiten NET 
(bloſter Titel), Rairo (ehemals Viemphis), Ta: | des zmeiten Jahrhunderts, von einer ira 
mierte (wohin der Zie von Peluſium verlegt. organiirten kirchlichen Anſtalt mit feitbetr> 
ward) und !Koierte. Ihm unterjteht auch das tem Yehr: und Ztudienplane zu verjteben F 
Kloiter Zt. Weorg von Alt:Rairo, während das : die Juden niebere und höhere Schulen em 
Katrbarinenfloiter auf dem Perge Sinai von ihm | Veth. Zopherim zur Bermittlung der Kenne ‘s 
unabhängig geworden iſt, indem der Abt als heiligen Wejches und der Nationalgeſchichet Ge 
Erzbiſchof Die Autokephalie genickt. Weit früher, | mara, Tr. Babä bathrä f. 21) und Mdꝛa 
ſchon unter dem Patriarchen Chriſtedulos (1045 für Schrifterklärung und tiefere ĩ 
bis 1076), war der Patriarchalſitz Der Kopten ihres Verſtändniſſes (VMiachna, Pirke ab 
nach Alt-Kairo verlegt worden, und derielbe be:'5, 16), io fann man aläbald nad der ee 
hauptete feine Xurisdiction über alle Foptiichen ı liichen Zeit Dieje doppelte Art von Schulen es 
Ehriſten in Aegnpten, Abeſſinien, Nubten und ; bei den Chriſten untericheiden ober auch Yures 
der Nerberei. Ium unteritchen die Bisthümer: doppelten Zweck in ein und berfelben Arte: 





1. Mennievejeh (Memphis, Tiſtrict Menuf), 
2. Sherkoͤneh (Pharbacthus) oder der Oſten 
(auch die heilige Stadt, den Titen Aegyptens 
und PKaläſtina umiaſſend), 3. Ychneieı Ururrhin: ' 
dus, 4. Fajum (Arſinoe), 5. Wintjich, 6. Ze: 
nauban (iũüdlich vom vorigen), 7. Mantalul, 
8. Ziut (ehedem Yolovolis), d. Abutea, 10. Mich: 
mim ı (Wrok:ermopolis, 11. Sencı Ztavelplar 
tür den abeiſinchen Handel), 12. Rauk und 
Mefarırim Zudem, 13. Khartum (für Aubien 
1835 errichten‘. Tazu kommen nod ter Abuna 


eiördert ichen. Die niederen chriſtlichen Seu.a 
atten die Aufgabe, das kirchliche Miifionswe? 
zu unterjtügen und die Gläubigen nebit den au 
dem Juden- und Heidenthume zur dyriikiuben 
Religion übertretenden Ratehumenen zu war: 
richten. Sie entitanden überall, wo des Übertzs 
thun Convertiten zählte. Die höheren Schule 
ur tieferen Begründung des Schri 
niiles und der (Mlaubenswuhrheiten mweren > 
tänglich auf die Tiatriben der Apoitel, Biicik 
und Apologeten beſchränkt. Wie die pen 
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wohlbegabte, ſtrebſame Nünglinge und Männer, 
nanientlich solche, melde Nie zum Xehr: und 


apirtename auserfehen hatten, durch periönlichen | ( 


maang (dtarpıör,) bilderen, fo verfuhren aud) 
die Viſchöie, indem fie entweder felbjt oder durch 
tührige Lehrer den Unterricht in den heiligen 
Schriften ertheilten, wobei je nach Verſtändniß 
und Bedüriniß auch die Profanwiſſenſchaften 
und die Philoſophie zur tieferen Begründung der 
&rijtlichen Yehren Verwendung fanden. Tieſer 


Alerandriniihe Schule. 
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feinem vormaligen Schüler Clemens und foll bis 
in die Zeit Saracalla’s (212) thätig geweſen fein 
Hier. 1. ec. c. 36). Öerechtes Bedenken erregt 
die Nachricht des Philipp von Eide, die uns ın 
einem Fragmente feiner „Chriftlichen Geſchichte“ 
(bei Dudwell, Dissert. in Irenaeum, Oxoniae 
16549, 488) erhalten ift, daß Athenagoras der 
erste Vorjtand der Katechetenſchule geweſen fei, 
da die Schriften desfelben das charakterijtijche 
Gepräge der Alerandriner nicht an ſich tragen, 


Ars war die Schule Juitins in Nom, weldyen der und Da bie früheren Hiftoriker, befonders Cufe 
Eyrer Tatian hörte, und des Irenäus in Salz i bins, hierüber nichts zu berichten wiſſen; ohne: 
lien, deſſen Schüler Gajus und Hippolyt literas | dich ift Philipps Olaubwürdigfeit ſchon von 
riſchen Ruhm erlangten. Hatte in der apofto: Sokrates (II. E. 6, 27) angefochten worden. 
liſchen Zeit Die einiadhe Tarlegung der evangeli: : Teßhalb wurde der Name Athenagoras von ges 
ſchen Wahrheiten und Ihatlacben iur ertolgreichen | wichtigen Autoren aus der Reihe der Alexan⸗ 
Uebermittlung der chrijtlichen Heilslehre genügt, | driner geitrihen (Sprenger, Thes. II, 105). 


fo machte der Kampf, weldyen Die Nirche im amei: 
ten Jahrhundert genen die häretiſche Gnoſis, 
gegen die helleniich gebildeten Heiden und Juden 
u beitchen harte, die wiljenichattliche Nehandlung 
r laubenswahrbeiten zur Nothmendigfeit, | 
theils um die chriſtlichen Neligtonslehren gegen 
den Spott und Hohn ter Hellenen mit Erſolg! 
ji ichligen, tbeils um die philojophiich Gebildeten 
urch aniprediende Handhabung des Unterrichtes 
für den Glauben an Chriſtus zu gewinnen, 
(Euseb. IH. E. 6, 18: und die fünttigen Yehrer . 
und Veriechter der chriitlichen Neligion mit den | 
gleichen INaffen auszurüſten, deren Jich ihre Geg⸗ 


Soviel ſteht feſt, daß um die Mitte des zweiten 
Jahrhunderts zu Alerandria eine kirchliche Lehr⸗ 
anjtalt mit feiter Cinrichtung und Etudienorb: 
nung blühte, um einerfeitö die heiligen Echriften 
zu erflären, durch mwiljenfchaftliche Behandlung 
der SHlaubenswahrheiten das Khrijtenthum zu 
verbreiten und vor den Ylnfechtungen der Un: 
gläubigen und Gnoſtiker zu ſchützen, andererfeits 
dem Tricbe des menſchlichen Geiſtes nach ſyſte⸗ 
matiiher Behandlung der Ifienbarungöichren 
zu genügen und eine wahre chrijtliche Gnoſis zu 
begründen. 

Ueber den Entwicklungsgang, die Ginrid 


ner bedienten. Unter dieſen Verhältniſſen erblüh: tung und die Methode der Katechetenſchuie 
ten die nicteren und höheren Schulen allmählich! iind ung nur ſpärliche Nachrichten erhalten. 
au jörmlich organiſirten lirdh.ichen Alnitalten von : ‚salich ijt Die Darſtellung derer, welche die chrift- 
mehr oder minder vollfommener Geſtalt. Die liche Schule zu Alerandria ınit den hellenifchen 
befannteiten derielben find Die Schulen zu Ale: Unterrichtsanitalten alldort vermechfeln oder die 
yandria, zu Cäſarea und Jeruſalem in Salä: ! jelbe als eine Umgeſtaltung und Fortbildung des 
itina, zu ide, Edeſia, Riſibis, Yaodicea, Ecn- | heidniſchen Mufeums betrachten (vgl. die Magde⸗ 
thopolis, Nom, Antiochia, Gonitantinopel und burger (Senturiatoren I. 1, 7, 397; Newman, 
Carihago. Tie ältehte und berübmteite wiſſen- Weſen und Wirken der Univerjitäten, über]. von 
ihatıli.se Yehranitalt mit ausgeprägter Urga: Schündelen, Röln 1858, 95). Ebenſo unrichtig 
nitation iſt Die Schule von Alerandrıa geweſen, it die Aufiaſſung derjenigen, melde jie aus: 
welche nah dem Zeugniſſe des Euſebius ſeit ichließlich nach dem Muſter und der Anregung 
uralzer Zeit für Die heiligen Niifenfchaiten da: Desjelben entitanden fein aſſen (Cave, Hist. 
felbit beitand 125 apyaion Eins Gwasaielou litt. s. v. Athenagoras; Guerike, De schola 
zw tip Aura map aurois zuveszzus, HE. Alex. I 11). Der oben kurz gezeichnete Ent⸗ 
5, 10) und von den aemandteiten Männern in! widlungsgang der älteiten chrijtlihen Schulen 
der Beredſamkeit und Theologie geleitet wurde. ı überhaupt war auch für die alerandriniiche Kate: 
Euſebius nennt an dieier Stelle den gelehrten hetenidhule maßgebend, worauf fon die Crb- 
Panténus (1. d. Art.) als Boritcher der Schule, Inung der Namen hinweist, mit melden ſie bei 
deutet aber Har genug an, dat er ihn nicht für | den Alten benannt wirb: 7, zwv rıstwv Srzcpıdr,, 
den Vegtuͤnder derielben hält. Es ift darım gar | rd Adasıwdeinv twv lepuv Aöyv, 16 xar' Adstav. 
nicht unmahricheinlich, Dak die Ratechetenichule | Sperav Snaraadarov (Eureb. H.E. 5, 10), 16 7 
in ihrer einiadhiten vorm und (inrichtung auf | vamyrsews Grcasaaretov (ib. 6, 3; Redepen⸗ 
den Evangeliſten Marcus zurüdreicht, welcher in | ning, Orig. I, 57). Doch wäre es ebento einjeitig, 
Aeanpten und namentlich in Alerandria die eriten | zu behaupten, daß das wahrſcheinlich ſchon von 
chriſtlichen Gemeinden begründere (Euseb. H. E. | Prolemäus Lagi gegründete und von Piole⸗ 
2, 16; Hieron.. De viris illustr. e. 8) und eine | mäus II. Philadelphus (284— 247) erweiterte 
ununterbrochene Yebrerreibe zu Nachtolgern hatte | Muſeum, deffen lan dent genialen Geiſte des 
(in Alexandria a Marco Evanzelista aemper | Ariftotele3 entiprungen fein mochte, ohne Ein⸗ 
eeelesiastiei fuere deetoren, Hieron. 1. e. e. 36). flußß auf die Cinrihtung und den Aufſchwung 
Pantanus übernabin die Loriteherichatt der Rate: ! der hriitlichen Katechetenſchule geblieben jei. Tie 
chetenichule um das Nahr 180, zu Aniang der, königliche Gunſt und Freigebigkeit der Ttoles 
Regierung des Commodus, theilte fie jpüter mit |mäer batte e8 zu einem Stu ium generale, 
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einer Universitas literarum erhoben. Prächtige | und die Schüler fi verfammelten, vergenmumm 
Säulennänge an der Norberfeite des Miujeum | wurde (Euseb. H. E. 6, 3). 

luden au gelelligem Verkehre und zu wiſſenſchaft⸗ Bejtimmte Unterrichtöitunben mweren, we ı 
lien Unterhaltungen cin und führten einwärts | fcheint, nicht feitgefeßt. Wenigſtens fiem ı 
in die Züle, welche gelchrten Yorträgen gemeiht | Wohnung des Katecheten immer dem ran % 
waren. (Fine Zahl Vrofeſioren hatte innerhalb !tritte offen. Zu jeder Zeit bes eb itiea 
feiner Mauern ihre Wohnungen. Bon der reichen | Wifbegierige und Heilsbebürftige beideria ie 
Bibliothek war eine Sammlung von 400 000 | fchlechtes zum Unterrichte herbei. Dom Nez 
Händen bei der Belagerung der Stadt durch E. | bis Abend, felbit während Der Nacht drisca 
3. Cäſar im J. 48 v. (Ihr. in Feuer aufgegangen, |fiH Schüler zum Haufe, wo Urigenes = 
und doch blieb noch eine zweite Sammlung von ı (Euseb. 6, 8. 18). Solcher Zufluß veraxse 
300.000 Bänden übrig. Hier waren die heiligen ! öfter eine Vermehrung der Yehrfräfte, der I: 
Schriiten des A. T. unter den Ptolemäern in das jtellung und eiiehung immer mit Bemusze 
(Briechiiche übertragen worden. Alles diejes wirkte : und im Auftrage des Biſchofs erf m 
erbebend und anregend auf die chriſtliche Rate:  Pantänus den Clemens, igenes Duda 
&etenichule. Tie verfchiebeniten philofophiichen !' als Gehülfen im Katechetenamte be. Zee 
Syſteme waren bier vertreten. Tie Yehre des: dungen wurden nicht ertheilt. der ve 
Plato und Ariſtoteles, des Zeno und Epikur , nicht eigene Mittel, fo fiel Dem Bildyore du .b 
wurde vorgetragen, wenngleich der Eklelticismus jorge für den nöthigen Unterhalt zu. Zoch tar 
in der Philoſophie und der Neuplatonismus ! die Freigebigkeit wohlhabender Yaien, mı is 
in der hriitlichen Seit vorherrichend waren. ber | brojius dem Urigenes, nicht jelten reibe A 





auch die übrigen Profanwiſſenſchaiten erireuten 
fih der forgfältigften Pflege. „Torthin,“ fagt 
Cave, „Itrömte als zu einem öffentlichen Ztapel: 
plage der Gelehrſamkeit die lernbegierige Jugend 
aus allen Theilen der Zelt herbei und hörte die 


Borträge über Grammatik ( Philologie), Nhetorif, 


Poeſie, Philoſophie, Aitronomie, Muñik, Medicin 
und andere Künſte und Liſſenſchaiten.“ Qiek 
paßt auf die Ratechetenichttle ſo gut wie aut das 
Muſeum. Ürigenes trug, Die Miedicin aus- 


enonımen, alle genannten Tisciplinen vor, dazu 


Arithmetik, Geometrie (Hier. l. c. 54), Phyſik, 


Moralphiloſophie (Girex. Thaum., Paneg. in: 


Orig. c. Y), die Lehrſãtze ſammtlicher Philoſophen, 


endlich und vor Allem die Erklärung der heiligen 


Edriiten. Dieß that er, wie Nieronnmus be: 
merlt, mit fo glänzendem Erjolge, daß ein außer— 
ordentlicher Sudrang non Auhorern aud für 
jeine pro'anwilienichaftlichen Vorträge ſtattiand. 
Dicie bicit er, um Alte unter geſchickiem Nor: 
wande zum Glauben an Ehriſtus zu führen 
(Hier. I. c.). Zpätg gab er wegen Ueberbürdung 
den Unterricht in der Yıteratur aut; dafür ft: 
Dirte er Die Yehren Der Haretiker (Gnoſtiker) und 
Die Theoreme der Philoſophen. (Fr folate bierbei 
Den Norbilde des Pantänus, der durch Diele 
Meihode gragen Mugen gejtiltet haste, ſowie 
auch des Heraklas, weldher als Prieſter Der 


alerandrintichen Kirche fortwährend Den hi: 


loſophenmantel trug und Das Studium Der 
bellentichen Yireratur eirigſt tortiegte (Euseb. 
II. E. . 10h, 

Tror der Vorſicht, Der chriſtlichen Religion in 
den Augen der Heiden den Schein eines philo— 
ſophiſchen Syitems su wahren, entgingen Die 
VMiitglieder Der Schule au Lilcrandria nicht immer 
der Beriolaunzswuth Bes heidmichen Pobels. 
Ye Selen wurden Auhorer aus Dem Hauie Des 
Karecheten. in werchem Der Unterridu ertbeilt 
weirde. herausgeriſen und als Hefenner des Ya: 
mens Ehriſti rum Tode geinhrt, weibalb ofter 
ein Wechſel des Yarnies, worin Der Leiner wohnte 


zu Unterrichts- und wiſſenſchaftlichen We2 
3. B. zum Abſchreiben der Bücher, zur Tee 
jältigung der Katecheſen, Homilien. Fommeae 
u. dgl., zur — Auch die Jubörer wez 
bereit, für die Mühewaltung des Umerne— 
Spenden zu geben. Urigenes, der das Sc 
dejien er bei feiner ftrengen Aſsceſe beburite. zz 
dem Verlauf der Werke clafliiher Schrii⸗ee 
erlöste, wies foldhe (Waben zurüd (Euseb. €. !. 
‚Seit Conſtantin, weldher dem Clerus viele X 
munitäten gewährte, mögen bie Lebrer zu Le 
'randria, wie anderwärts im römiſchen Nc& 
einen Beitrag aus der Staatskaſſe bezogen babaz. 
Gajliodor ſcheint dieß anzudeuten, wenn er me 
‚öffentlichen Xchrern (professoa doctores) zu Is 
randria und Niſibis fpriht (Praef. Inst. &r. 
litt.). Wie dem aber aud) fei, Die alerandrir 
Katechetenichule war und blieb eine Kira 
‚ Anitalt (schola ecelcsiastica, Hieron. l.c.c. ®. 
Rufinus, H. E. 2, 7), deren oberjte Yeirung Yen 
Riſchofe zuſtand. Gr beitellte die Lehrer w 
Vorſtände und entiernte fie auch aus gemuhnss 
Gründen (ſ. d. A. Crigenes). Als Norfteber ie 
Zchule (d1030yYor) jind nanıhaft zu machen: Ser 
tänus, (Slemens, Trigenes, Seraflas, Tiores 
der (Hrofe, Pierius (vieleiht Achillas), In 
gnojtus( Zerapion ), Perrus Martyr ( Mealarısı 
Zidomus der Blinde und Rhodon. Tak Anzk 
„Prieſter der Nirche zu Alerandria, wit der Pr 
klärung der heiligen Zchriiten betraut” (T’heod. 
H.E. 1. 1), Yebrer der Ratechetenfchule geweies 
jet (Guerike HU), fann aus Dielen orten ii 
Iheodorct nicht qetolgert werben und ſcheint ner 
als zweiielhaft KKihn, Theodor v. Mopi. uzt 
Junilius, Freiburg 1880, 13). Auer den ge 
nannten Natebeten, die ſeit Flemens fämm:ıh 
der Zchule ſelbſt ihre Ausbildung verbenfen 
ging eine Menge gelchrter Männer und Glen 
benszeugen, Biichofe, Frieiter und Kircbenichriit 
\telier aus der Schule bervor, unter denen beiee 
ders Die Namen Gregor Thaumaturgus, Ans 
tus, Vorſtand einer Schule für ariftseelride 


529 WUlerandriniide Synoden — Nlerandriiten. 530 
Philoſophie in Aleraudria, Eufebius von Cãſa⸗ ſie vielfah mit den Neuplatonifern gemein, 
tea und Athanaſius d. Gr. zu nennen find. theils weil fie vor ihrer Velehrung in jener 
Mit dem vierten Jahrhundert erloſch allmäh: : Philofophte unterrichtet, theils weil jte Durch die 
lich der Ruhm der alerandrinifhen Schule. Die | Berhältnifie genöthigt waren, ſich ihrer Termi⸗ 
Berirrungen des Trigenes und die daran fidh 'nologie und Methode zu bedienen, um heid⸗ 
anreihenden origenijtijchen Etreitigfeiten hatten |niiche und jüdiſche Neuplatoniker und die häres 
das Anſehen der Schule geichwächt. Seine tiſchen Gnoitiker mit Erfolg zu befänpien. Die 
Schriften galten als Tuelle aller neuen Häre | Lehrer und Schüler zu Alerandria huldigten dem 
jien. Das Uebermaß der Allegorie hatte die, Eklekticismus, indem fie, ohne einem beitimmten 
alerandriniiche Bibelerklärung in Wiißeredit ge | Syſteme ausichliehlich zu folgen, aus allen philo- 
bracht. Die origenijtiichen und arianiſchen Art: ſophiſchen Schulen das Entfpredhende ausmwählten 
thümer machten ein Abgehen von der alten Die und für die Sache des Chriſtenthums verwerthe⸗ 
thode nothig. Die Arianer wollten, nüchternen : ten. (Val. Baltus, Defense des 8. Pöres ac- 
Einnes, wie fie waren, alle O\cheimnifje des | cusez de Platonisme, Paris 1711; H.E.F. 
Glaubens eriorichen und berieten ſich für ihre ; Guerike, De schola, quae Alexandriae floruit 
Aufitellungen auf den Wortlaut der ihnen ſchein⸗ catechetiea, Halis Sax. 1824; C. F. W. Has- 
bar günitigen Schriftitellen. Es galt nun, den iselbach, De schola, quae Alex. floruit catech., 
Woriſinn tm Zuſamnmenhange mit dem ganzen | 1824, und De discipulorum ordinibus, quot 
Glaubensſyſteme nad) beſtimmten, allgemein gül: | fuerint in vet. eccles. gr. et lat., 1839; 
tigen Regeln zu ertorichen und jede MNißdeutung Nebepenning, Origenes, eine Darftellung feines 
wiſſenſchaitlich feſtzuſtellen und au begrünben. | Yebens und jeiner Yehre, Bonn 1841, 1. Thl., 
Dieſe Methode ijt bei Arhanafius in den vier !57; Grebner, en. Yıt.zgtg. 1844, Nr. 164; 
Büchern gegen die Arianer mahrnehnibar, wurde Jul. Simon, Mistoire de l'école d’Alexan- 
aber bejonders von der feit dem vierten Jahr⸗ drie. Paris 1845; Vacherot, Histoire eritiquo 
bundert auiblühenten antiocheniichen Gregeten: !de l’&cole d’Alex., Paris 1846—51; Kin 
fchule gepflegt, deren Ruhm den (Manz der ale: |ley, Alexandria and her Schools, 1854; fer: 
randriniichen Echule verdunkelte. Mit der Ueber- ner den Art. Antiocheniſche Schule.) [Kihn.) 


ſiedelung des Nhodon nad) Side in Pamphylien 
(395) crloih die Reihe der alerandriniichen 
Schulvorſteher, und die Schule jelbit wird jeit: 
Dem nicht mehr genannt. Um die Ausbreitung 
und Vertheidigung der hriftlichen Religion, um 
die Vegründung einer chriſtlichen Glaubens⸗ 
wiſſenichaſt, um die bibliſche Kritik und Exegeſe 
ha: ſich die Schule unſterbliche Verdienſte erwor⸗ 








Alexandrinifge Synoden. Die erſten ung 
befannten wurden ın Sachen des Drigened 
von Demetrius gehalten (f. d. Artt.). Zahlreich 
waren fie im vierten Jahrhundert: 306 gegen 
Meletius (ſ. d. Art), 320 gegen Arius (ſ. d. 
Art.), eine weitere um 323 gegen Kolluthus im 
Beiſein des Biſchofs Hoſius (Athan. Apol. ce. 
Arianos, n. 74), 339 zur Vertheidigung des Atha⸗ 


be. Wie im Alerandria, dem Hauptiſitze der nafius (|. d. Art.), 346 zur Beſtätigung der Be 
neuplatentichen Philoſophie, wo Potamo, Aınmo- ſchlüſſe von Zardica, ſodann 361, 362, 363 in 
nius Zattas, Plotinus, Rorrhyrius (geit. 304), , Sachen der Arianer (f. d. Art.), endlich 399 
Hiereklev. Frotlus u. A. biubhten, im Großen und | unter Theophilus (f. d. Art.) gegen die Orige⸗ 
Ganzen. So berrichte auch in der Katechetenſchule! niſten. Im fünften Nahrhundert mar die bedeu⸗ 
cine Irernlativ.tDealiftiiche, Der Gontemplation tendſte Synode (430) die des bl. Cyrillus in 
und Mine sugelchrte Weiitesrichtung vor, und | Lachen des Reſtorius (|. d. Art.); ihr folgte die 
dicier ennipreibend war Die Schrittertärung alle: | des Proterius 452 zur Verfündtgung der Tecrete 
goriſch myitiſjch. Tie meiſten Yehrer zeichneten | des vierten allgemeinen Goncils und zur Ver: 
ſd durch ichariſinnige Speculation aus. Toch dammung des Timotheus Ailurus, der 476 zum 


acırann Die Phantaſie über die nüchterne Re | 
firien häufig das Uebergewicht. Tie allegoriichen 
Ertlarungen arıeten nicht ſelten in's Kleinliche 
und Lacher iche aus. Die Läugnung des Literal⸗ 
ſinnes mancher Stellen ſchädigte das Anſehen 
Der heiligen Schriit und würdigte ſie zu einem 
Korb. und Atntbenbuche berab (1. d. A. Ort: 
genes. Ze wur bei allen Berdientten auch der 
Zadar nicht gering, welchen einzelne Lehrer im 
übermäntgen Eiier, die heiligen Schriften alle: | 
geriich zu crflaren und Die helleniſche Khiloſophie 
nit der duotiichen Religion auszuſöhnen, an⸗ 
„Bieten. Uebrigens iſt Der Yormwurf des Plato- 
memus und Acuplatonismus, monach Die Ale: | 
randrimer ideen Dieler pbtloiophrichen Zviteme in 
die Arittliche Lehre eingeiührt hatten, in dieſer 
Aligemernbeit unbegrundet. Die iormelle Dar— 
ſieliung, Ausdrudsweiſe und Methode haben 


| mit den Orthodoxen. 


entgegengeſetzten Zwecke ein Pſeudoconcil veran⸗ 
ſtaltete; dann hielt der neugewählte Johannes 
Talaja 481 eine Synode, die ſeine Communi⸗ 
cationsbriefe erliek; ihr gegenüber hielt 482 der 
väretitche Petrus Mongus ein Conciliabulum ab. 
Als Synode kann das 589 unter Erzbiſchof 
Eulogius abgehaltene Meligionsgeiprach (Phot. 
Bibl. Cod. 230, p. 285) nicht betrachtet werden; 
533 hielt der monortbeletiiche Patriarch Cyrus 
eine Conferenz zur Bereinigung der Theodoſianer 
Weitere alerandriniiche 
Zynoden find nicht beglaubigt, obichon der Form 
nad) noch mehrere gehalten worden find. 
x, Card. Hergenröther.] 

Alexaudrinifde Aeßerfehung der heili⸗ 
gen Schrift, |. Septuaginta. 

Alezandrifien, Name einer Fraction ber 
Neuariftotelifer in Stalien. Während in ben 
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tas divisus est: Alexandrinam et Ar» 
roicam. Illi quidem inte Dura 
esse murtalem existimant, hi vero we 
esse contendunt; utrique religionem "mm 
funditus aeque tollunt, praesertim qua #r- 
nam circa homines providentiam nesır ı- 
ıdentur, et utrobique a suo etiam Ars 
defecisse. Zu 


letzten Jahrhunderten des Mittelalters im cis- 
alpintichen (Furopa der Nominalismus gegen den 
Realismus der Schulen in die Schranken trat, 
wurde in ‚Xtalten, namentlicd) auf der Univerjität 
Vadua, der MAverroismus herrichend und Ari— 
ftoteles nur im Sinne des \lverroes erklärt. 
Tiefer Richtung entgegen mirkten im Yaufe des 
15. Jahrhunderts zu Padua und überhaupt in [2 
Italien andere Ariitorelifer, weiche zwar aud) die Alexiauer (Uleriusbrüber. Gr. 
ſcholaſtiſche Auffaijung der ariitoteliihen Philo: |broeders,Nollard8), eine aus Yaicıkima 
jophie perhorrescirien, aber dem Averroismus ge: ' beitehende Gongregation nach der Regel 3 
genüber in der Erklärung des Ariitoteles wieder , Auguſtin, welche fich Die Pflege männlicer fu 
auf die Echriiten yriechiicher Gomnientatoren, : ten, beionders Irrſinniger, und die 
namentlich des Alerander von Aphrodiſias, zurück⸗ | der Tobten zur Aufgabe macht. Als um die Az 
ingen und die ariltoteliichen Xehrfäge im Sinne | des 14. —28 eine ſchreckliche Ten. x 
es Letzteren deuteten. Mian nannte fie daher, 'ichmwarie Tod genannt, einen großen Theil d> 
in Unterihiebe von den Averroiſten, die Ale: pa's verheerend durchzog, bildeten fih res 
renbrijten. Der Scholajtit ftanden jie ebenſo Geſellſchaften für Krankenpflege und Irre 
teindlich gegenüber wie ihre Gegner, die Aver: ſtattung. Cine ſolche Genoſſenſchaft wur = 
roiiten; Ariſtoteles follte aus ſich jelbit erklärt ; Mittelrhein von einem gewiſſen Tobias ge 
werden, aber die richtige Erklärung desielben ' det; die Mitglieder nannten fich zuern Im 
fanden fie nicht bei Averrocs, fondern bei Ale: ! Brüder. Inn einer Bulle Eugens IV. (18° 
ander von Aphrodiiins. Es beſchäftigten jich | werben fie mit Dem jest noch gebräucdliäer i: 
die Koryphäen dieſer Partei vorzugsweije mit | men der Gelliten angeführt. Sielleiche tal: Y 
dem ‘Problem der Umiterblichkeit der Zeele, und durch dieſen Namen ala Sellenbrüder zen x 
das Nejultat, das fie in dieſer Richtung erzielten, lin einzelnen Häuschen wohnenden Begbe: 
bejtand darin, dat die Unſterblichteit der Sceele unterfcjieden werden ; nach einer anderen FU 
keine philoſophiſche Wahrheit jer, dan vielmehr: rung wäre Gelliten, von cella — Grab, m. 
die Principien der aritoteliichen Philoſophie als Yegräbnikbrüder. Nachdem fie aber er: 
norhwendig zur Annahme der Zrerblichleit der‘ Alertus von Rom zu ihrem Batron ermähl: 
Seele führen müften. Um aber Dielen ihren | die tlojterfapelle zu Aachen (1462) dieien de 


⸗ 





Naturalismus der entgegenſtehenden Lehre des 


Chriſtenthums gegenüber zu decken, griffen ſie 
den arabiſchen —28— wieder auf, daß etwas 
nach der Philoſophie falſch und nach dem Glau—⸗ 
ben wahr jein könne und umgekehrt, und behaup— 
teten deßhalb, fie wollten nur dasjenige lehren, 


ligen geweiht harten, wurde der Name Alcız 
gebräuchlich. Aniangs ohne Gelübde in Hirer 
vereinigt, erhielten jie Regeln und Statuten m 
‚den Biſchöfen, in deren Diöcefen fie lebten. Sim 


frühe wurden fie von den Päpiten \ 


11370) und Bonifa; IX. (1396) gegen die Az 
was nach der Philoſophie wahr ſei, wollten aber dicanten in Shut genomuten. K deu 
gerne anerkennen, daß das, mas lie lehrten, von Yius Il. am 3. Nanuar 1459 die Erlaubmt e 
Geñchtspunkte des Glaubens aus jalſch fei und theilt hatte, feierliche Gelübde abzulegen, kard 
daher von dieſem GBeſichtopunktte aus verworfen ihnen Zirtus IV. 1472 die Regel bes bi. Yan 
werden mütie. Aui dem Yareranconcil vom Nahre ' jtin vor und verlieh ihnen verſchiedene Er 
1512 bat Die Kirche gegen bieten Standpunkt der gien, welche von Julius IT.(1506), Urben VII 
Alerandriften fich entichieden ausgeiprochen (Den- | und anderen Päpſten bi8 auf Tlemens \- 
zinzer, Enchir. 621). ls Daupt diefer Partei. (1709) beitätigt wurden. Es barten id ne 
galt Petrus Pomponatius (1462— 1524), Yehrer Ordensprovinzen gebildet: 1. Am Oberrben u 
in Padua (1. d. Art.). Aus feiner Schule gingen , Worms, die nur kurze Zeit beitanb; 2. am Re 
mehrere damals berühmte Männer bervor und |tefrhein mit Häuſern in Köln, Neuk, ine. 
verttürtten Die Partei. So Zimon Porta aus , Machen (tepteres erhielt von Karl u. Yourber 
Neapel, der in jeiner Schritt De rerum natu- ' Biihot von Yüttih, i. X. 1462 die VBeitärisze 
ralium principiis. de unima et mente humana | und 1469 beiondere Statuten); 3. landen: 
(Florent. 1551) dielelben Grundſätze wie jein | 4. Brabant. Auch nach Polen waren die Arie 
Yehrer vortrug; ierner Taul Jovius (geſt. 1552), vorgedrungen. Während die meiſten Nieberie 
der Kardinal Caspar Eontarenus (geit. 1542), Tungen unabhängig von einander blieben, bazız 
der jedech als Wegner seines Lehrers auftrat. die Arüder am Mittelrhein einen gemeimwiemen 
Wie viark und weit verbreitet Die Partei der ı Provinzial. Im J. 1722 löste ſich diefe Ben 
Alexandriſten und der ihr feindlichen Partei, nigung in Folge von Etreitigfeiten bezüglich Is 
der Aperroiſten, gemeien fein muß, erhelli | Provinzialates. Turch die franzöfifche Nass 
aus einer allerdings nicht buchſräblich zu neh Intion wurde die Genoſſenſchaft — 
menden Aeußerung des Marſilius Ficinus in ſchädigt: in Machen mußte man bie der 
Per Vorrede au ſeiner Ueberſerung des lo: | Auizunehmenden aut zwöli beſchränken unb Im 
tinus: „Totux fere terrarum orbis a Peri- | Ablequng der teierliben Gelübde unterlafien. 
patetieis orcupatus in duas plurimum seoc- | Die Congregation eritand indeß zu nenemn Yeben, 


533 Alerius — Alfanus. 534 


als im J. 1854 vier junge Mitglieder derjelben der vornchniten Nömer, in der Hochzeitnacht 
bie feierlichen Gelübde wieder ablegten und Ich: : feine Braut und feine Eltern verließ, aus Roin 
tere tortan für alle Wintretenden verpflichtend , floh, Tange Zeit in der ısrembe im Dienjte ber 
wurden. Auf Grund der alten Satzungen und! jungfräufihen Gottesmutter an einer Wlarien: 
Traditionen arbeitere man alsdann neue Negeln Fire unerkannt zubrachte, nachdem er aber er: 
aus, welche der heilige Stuhl im J. 1870 be⸗ kannt worden, nad) Rom zurückkehrte, bier im 
jtärigre. Hiernach wurde das Aachener Mutter: Hauſe jeiner Eltern viele Nahre unerkannt und 
Baus nebſt feinen Filialen — e3 zählt deren ge: | von der Tienerichaft oft miiihandelt wie ein ar: 
enwärtig 5 in Teutichland, 1 in Belgien, 2 in; mer Lazarus verlchte und erjt am Zodbette ſich 
ngland und 3 in Amerika — Nom unmittelz | jeinen Eltern entdedte. In der Folge findet jich 
bar unterjieltt. Der Generalobere in Aachen ! dieje Legende bei den griechifchen und Tateinijchen 
leitet gemeinschaftlich mit einem engeren Rath | Mutoren noch weiter ausgeſchmückt, und es joll 
die ganze Genoſſenſchait, die in Provinzen mit | Alexius biernach zur Zeit de3 Papſtes Inno— 
einem "Provinzial an der Spitze eingetheilt iſt; cenz I. (42 — 417) gelebt haben oder gejtorben 
den einzelnen Näuiern fteht ein Nector vor. Lie | fein; als Ort, wo er ſich nad) feiner Entfernung 
ältette Kleidung der Mlerianer war cin jchwarzer | aus Mom aufgehalten, wird Edeſſa bezeichnet; 
Zalar nebit Zfapulier und Kapuze und ein! 17 Jahre joll er in Edeſſa und dann wieder 
grauer, ſpäter ein schwarzer Mantel. Die übrigen 17 Jahre zu Nom unerkannt gelebt haben. Zu 
Alerianer Teutichtands, Hollands und Belgiens, Nom hatte der hf. Alexius fchon frühzeitig eine 
— lestzteres hat fein Haupthaus in Antwerpen, Kirche ſammt Kloſter auf dem Aventiniſchen 
Niederlaſſungen in Dieſt, Lierre, Löwen, Lüttich, | Hügel. Zu bemerken iſt noch, daß einige Kritiker 
Mecheln, Tirlemont --- beobachien nod) die alten : wohl unwichtig die Geſchichte des hl. Alexius 
Statuten. — Neben der männlichen Genoſſen- | nach Conſtantinopel verjeken, und daß (Finige 
ſchaft haste ſich auch eine weibliche ausgebildet, | — wohl ebenfalls unrichtig — den hi. Alerius 
Gellitinnen, gewöhnlich - ven der Kleidung -- | mit den bl. Joh. Calybita von Conſtantinopel 
ſchwarze Schweitern genannt, welche nad ber | identificiren. (SD. Bolland. 17, Juli, mo über 
Hegel des hl. Auguſtin lebten und Krankenpflege den hl. Alerius alles vorhandene Material ge: 
in den Hoſpitälern und Privatwohnungen ver: ſammelt und kritiſch beleuchtet iſt. “Die mittel: 
fahen. Ihr Uriprung geht in den Anfang des | hochdeutichen Wearbeitungen der Legende find 
15. Jahrhunderts zurück; fie waren entweder | angegeben bei Wackernagel, Geſch. der deutfchen 
den VBiſchoöiſen oder den Provinziafoberen der | Yiteratur, 2. Aufl. von E. Martin I, Bajcl 1879, 
Alerianer ungeritelle. Gegenwärtig befinden ſich 208. 213. 263. 3283. Wal. Mafmann. St. Ale— 
1. Kellitinnen zur bi. Marta in Köln (Mutter: | rius’ Yeben, Quedlinburg 1843.) | Schrödt.] 
kau:s», mis Filialen in Crefeld, Viünjtereifel,| Alfanns, O. S. B., Erzbiſchof von Zalerno 
Uerdingen, Flammersheim. 2. Cellitinnen zur |im elften Nahrhundert. Geboren von jehr vor: 
bl. Eliſabeth in Koln. 3. Geynoſſenſchaft der | nehmen Eltern und in jeglicher Wiſſenſchaft wohl 
barmoberrigen Schweſtern, auch Cellitinnen ge: | umterrichiet, Später zum Prieſter geweiht, trat 
nat, in Noln ( Mutterhaus), ntit Filialen im | Alianus, angezogen durch den bt Deiiderius 
Roöiner Bürgerhoſpital und Nieberzündort. | (nachherigen Fapjt Bictor III.), 1056 in's Kloſter 
4. Nhrifteniertloiter in Aachen (Mutterhaus), Monte-Gaſſino, wurde ſchon nach furzer Zeit in 
mitte in eilentirchen. 5. Barmierzige Schme: : das Tochterftofter von Monte-Caſſino zu Zalerno 
ſtein nach Der Negel des bl. Anguſtin, mit 4Häu⸗ | ala Abt beruten und 1058 auf den erzbiſchöflichen 
jern in RNeuße, 3 in Bierlen, Lin Koln. 6. Welliz Stuhl von Salerno erhoben. Hier fand er den 
tinnentleſter sur bi. Gertrud in Türen. Tas Yeib des hl. Watıhäus, worüber ihn Gregor VII. 
Harvthaus in Belgien iſt Tudenaarde; Nieder: beglückwünſchte (Ep. 3, 7). Zu ihm floh aud) 
laſnnzen Anden ich in Kent, Brüage, Vpern. Gregor VII. vor dem Gegenpapſt Clemens III. 
Die Kleidung tft ſchwarz mit weiker, etwas vor: und am 25. Mai 1085 mußte der trauernde 
jtebender Hülle und ſchwarzem Schleier nebjt Erzbiſchof den geliebten Oberhirten in den Haupt: 
einem Schwarzen Mantel beim Ausgehen. — Yitez : Ichifie Der von ihm mit Muſivarbeit herrlich ge- 
ratıırı Urusenius, Monasticon Augustinianum, ſchmückten Kirche des hi. Matthäus begraben. 
Monachii 1623, 146; Bonanni, 8. J., Urdi- Alianus felbit jtarb im 28. Jahre jeines Ponti⸗ 
num reliziosorum in ecelesia militanti enta- ficates und fand feine Ruheſtätte neben den gro: 
lozus. Romae 1705, LVIII: Sanderus, Flan- ' ken Rapite. Die Werte des Alfamıs, melde 
drıs illustrata I, 4. 331; Helyot, Histoire Petrus Ziaconus (De viris ill. Casin. c. 19) 
des ordres menastiques ete. LIE, 3,54: Boll. : aufführt, theilen ſich in poetijche und projaifche; 
17. Jul.: Henrion Kehr, Allgemeine Geſchichte von legteren find zu nennen: De unione Verbi 
der Mencdwerden I 411 ft. [<hlötier.] .Dei et hominis; De unione animae et cor- 
Alexius, ter bl., wird, obwohl er dem füntten ' poris; De quatuor humoribus. Zeine S)ynı: 
Jalnhu: dert anzugehoren ſcheint, in den älteiten nen auf viele Heilige und die Lobgedichte auf 
Warirzologien nod nicht genannt; erit Joſepyh, Monte Caſſino find theilweife edirt bei Marti- 
der Humnogtaph (geht. 833), gibt zuerſt in einen nengo, Poäm. divin. III, Romao 15%; Ug- 
eiret asiektihen Hymnen die befannte anzie- helli, Italia sacra X, Venet. 1723 (nachgebrudt 


hende Legende, nach welcher Alerius, Sohn eines : bei Migne, PP. lat. CXLVII); Lipomasi 
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u.öd.; Nachträge bei Giesebrecht, De litt. studiis, | unter dem Titel: Anacephalsecosis regen E 
Berol. 1544, und Ozanam, Docum. inedits |spaniae, ab Herculis adventu ad Brs 
pour servir & l’hist. de I’ Italie, 259 sy. cum IV., Castellae regem, Romanorız > 
[Wolisgruber, O. 8.B.] |peratorum, summorum Pontifieum. ze m 

Ale Auguftin, j. Auguftin von Alveldt.!regum Francorum, Granada 1545, se = 








(fons, hl., |. Yiguori. Belus, Scriptt. rer. Hisp., Francof. I#1.L 
(ons a Zt. Maria (aud von (arta: ſowie bei A. Schott, Hispania illustrata, Fr 

ena genannt), Biſchof von Burgos, Tichter, | eof. 1603, D. Seine Abhandlung über „ie 
— und Hiſtoriker, geb. 1396, geſt. am hörigleit der Eroberungen von Ganerien. Ixxr 
12. Juli 1456 zu Billafandıno bei Burgos. Gr | Fez und Maroffo zu Gaftilien” wurde r= = 
war der jüngite Zohn des ehemaligen Tuben |drudt; das Manufcript befinden fid) in te 
Ealomon Levi, der 1390 mit feiner iyamilie die | caniſchen Bibliothet n. 4151. Tie Kacrı 
Tauie empiangen hatte und unter dem Namen | bibliothef zu Paris beſitzt von ihm eine ſeb: iS 
Paulus a Zt. Maria im X. 1135 als Biichof ſpaniſche Chronik. (Dal. Glarus, Eranrix = 
von Yurgos ſtarb (j. d. Art.). Alions erwählte | ratur im Vi.⸗A., Dainz 1846, IL, 1601.24: 
gleich ſeinem Nater und jeinem älteften Bruder | Nic. Antonius, Bibl. Hispana 10,8; Hode 
onſalvris, der ebenfalls Biſchof wurde, ben | Biogr. generale II, 62.) 

eiitlihen Etand. Neben theologiihen Erudien | Nicht zu verwechſeln iſt dieſer ſpamiche fi 
etrieb er auch mit Eifer das Studium des bür: | lat mit einem älteren Alions von &:: 
gerlichen und canonifchen Rechtes, der Fhyiit und |g08. Dieſer wurde im J. 1270 zu Br= 
der Geſchichte. Gr mar noch Dechant von Sant- im Judenthum geboren, lehrte als Rabhı Ar 
iago, als er von Johann IT. von Gaitilien der | zu Valladolid die Medicin, ließ ſich 1295 ı== 
Geſandtſchaft beigejellt wurde, weldje der König | dem Namen Altons taufen, wurde Zara 
zum Concil von Vaſel ſchickte. Als hier der ca: an der Tewtirch zu Burgos und zeichre 2 
ſtiliſche Geſandte, Graf von Cifuentes, einjt den | bis au feinem Tode (1346) in Bertheiir 
engliſchen Geſandten bei einer feierlichen Gele: ! der dhrijtlichen Religion aus. Noch als X⸗ 
genheit zurüctſchob, hielt Alions zur Beilegung | verfahte er ein Wert über bie Goncmis 
des Nangitreites eine berühmt gemordene Nede | der Geſetze und glojjirte den Comments: = 
über den Vorrang der Könige von Gajtilien vor ! Nbenesra über die zehn Gebote des (ind 
denen von England. Während ſeines Ausent: | Nach einer Bekehrung veröffentlichte er in rk 
haltes in Teutichland gelang es ihm, den Herzog | iher Epradye eine Widerlegung der Sieb 
Albrecht von Teſterreich, nachmaligen Kaiſer AU: | ihrift des Nabbi Kimdi. Auf Erfuchen der > 
brecht II.. mir Yadıslaus II., König von Polen, fantin Vlanca überiepte er eritere in's &x 
au veriöhnen. Zu Bafel machte er die Bekannt: niſche. Auch eine Abhandlung über die Fe 
ſchaft des Aenecas Silvius, jpätern Papſtes |veriakte er, die 1551 zu Dova 

ins II., der ihn in feinen Gonmentaren mit wurde. (Vgl. Michaud, Bio; hie unia 
dem Veinamen der „Nonne Spaniens” auszeich⸗ I, 74.) [R. Brifher. 8. J.j 
nete. Seine Jugend und Gelchrjamteit enpiah:! Alfons, Petrus, f. Petrus Alfons. 

len ibn dem Papfte (Fugen IV., jo daß dicfier| Alfons I., Rönig von Portugal, genanr: tr 
ihn aum Nachiolger des Vaters im Bisthum Bur: | Croberer, ijt darum eine auch in der Kirdass 
gos beſtimmte. Als Biſchof leuchtete er durch ı Ichichte merkwürdige Perſon, weil er nos x 
Neicheidenbeit, Wohlthätigkeit und Frömmigkeit | Weltanſchauung des Mittelalters zur Annete⸗ 
bervor. Zelbit eiiriges Mirglicd eines geiſtlichen der Königswürde päpitliche Beſtätigung emmbein 
Ordens, ſorgte er für Wicderherſtellung der reli- zu müſſen glaubte. Sein Vater SHeinrih u 
giöjen Zuch: in den Klöſtern feines <prengels. | Yurgund harte eine Tochter des Königs Alfons VL 
Auch zu weltlichen Geſchäften war er mir Geſchick von Yeon und Caſtilien geheiratet und von es 
beaabt und wußte als Weiandter einen mit den mweitlihden, den Mauren 

Tortugal drohenden Krieg abzuwenden. In den | xüftenjtrih unter dem Namen „Graffchett Fer 
Etreitigkeiten des berübmten Gonnerable Alvaro | tugal“ als caſtilianiſches Lehen zur Mitgebe e 
de Yuna mit Johann II. stand Alfons auf Zei.  salten. Am I. 1128 übernahm der junge U 
ten des Königs. Auf fein Mcheik überlegte er, tons, nachdem fein Vater ſchon im I. 1112 
auch die Werke des Zeneca in’s Spaniſche. (Fine | ‘torben war, felbit die Regierung unb 

von ihm beſorgte Ueberſebung der Ethik des Art: |, feine Graiſchait gan unabhängig von Gaitıixz. 
ſtoteles verwitche ihn in einen gelehrten Zireit | Mit noch größerem Glücke ſchlug er am 26. Aut 
mit Dem geieierten Yenarto von Arezzo. Zeine! 1139 die viel gablreicheren Mauren in ber be 
zahlreichen lyriſchen Medichte, in weichen Die ırelt: | vühmten Schlacht bei Uurique und wurde befiz 
lie Yıcbe, wenn auch mie unrein, doch in Tüd. ; som Heere zum Nönig außgerufen. Gr feibk be 
licher (“lub beſungen wird, dürite er in feiner theuerte, eine himmliſche E cheinung habe ide 
Jugend reriaß: balen. An ſpaniſcher Sprache! su jener Schlacht Muth gemacht und ihen iu 
eridienen von ibm: Anweiſung für den Rdel Annahme des Königstitels geboten. 
über Tinge, Die demielben wiſſenswürdig find, ı proteitirte Wajtilien gegen dieſe Ra 

und ein Abrik über Die Meichihie Der Konige: Papit Innocenz II. billigte dieſelbe 1142, zu 
von Spanien dim Auszuge lareiniih bearbeitet nun lieg fi Alions im folgenden Jahre a 
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den Reichstage zu Lamego vom Frzbiichofe von | Alfred nie König geworden, fondern hätte auf 
Braya frönen. Tem Papite gegenüber aber an: ! einem Maierhofe, umgeben von gelehrten Freun⸗ 
erkannte er Lebens- und Tributpflichtigkeit. Por⸗ den und Ecopen oder Dichtern, als reicher Aethe⸗ 
tugal iſt durch feine vielen Eroberungen beteu: | Ting geendet. Nur die Noth der Zeit führte ihn 
tend vergrößert worden. Gr jtarb 1185, war|auf den Thron. Eeit 832 richteten nämlich 
ſtets ein eitriger Areund der Kirche und Gründer |die normänniſchen Ceeräuber ihr Nuge auf 
des Nitterordens von Avis zu Coimbra. (Vgl. | England und begannen es auszuplündern. Gie 
Schäfer, Geſchichite von Portugal I, Hamburg | waren fanatifche Feinde des Ehriſtenthums, weil 
18:6. [v. Hefele.! ſes eine neue Ordnung des Lebens brachte. Cie 

Alfons Toitatus, f. Toitatus. kamen auf 20, 50, 100 Schiffen die Mündung 

Alfred (angelſächſ. Aelfred — Elfenfönig‘ | der Flüſſe hinauf, machten im Yand fid) beritten 


ber Große, König der Angeljachien 871 bie |und durchſtreiften dasielbe mit Blitzesſchnelle; 
901, wurde i. J. 849 auf der Billa INanadinc |rauchende Törfer und Städte bezeichneten ihren 
in Berfibire geboren. Seine Mutter war die Weg, Taujende wurden von ihnen erjchlagen. 
fronıme Tsburga, fein Tater Aerhelwult, Rönic | Zulegt famen auf großen Flotten namhafte 
von Weſſer, der Sohn Egberts, welcher (800 bis | Deere der Normannen. Alfreds Vater und 
838), von Karl dem Großen unterjtütt, Die Hege | Brüder hatten gegen die Tänen oder Eaſtmen 
monie von Weſſer über Die anderen Staaten der | (Titleute) zu fanıpien; bald fingen aud die 
angeilächiichen Heptarchie begründete. An ſeiner Norweger an, England zu verheeren. Aethelwulf 
Ucberiegung des Beda führe Alired jelber feinen | jtarb 858, fein älteiter Cohn und Nachfolger 
Etummbaun 396 Jahre rüdmwürts bis auf Ker: Aethelbald 860. Jetzt Fam der zweite der Brüder, 
diE, und von da bis auf Yaldr und Wodan, alt: | Methelbert, auf den Thron; er jtarb jedoch 366 
deutiche Gotter, Die in allen angellähfiisben Jin der Blüthe der Jahre. Unter düjtern Aus— 
Königslijten als Gründer des Sefchlechtes vor. | fichten beitieg der dritte Aruder, Aethelred, den 
kommen (Kemble, Ueber die Stammtafel da | Thron. Ta den Wilingern Rußland durch 
Weſtſachſen, Münden 1836: Grimm im Anh. | Muri verichloffen war, jo kehrten dieſe ihre ganze 
zur deutjchen Mythologie). Alired war der Yieb: | Macht jept gegen England. Im 9.866 kamen 
ling jeiner Eltern durch feine Numuth und Schöne ! 8 Könige, 20 Jarle auf ftarfer Flotte in den 
peit durch den Adel ſeines Weſens. Er war Waſh und machten Nork zum Mittelpunkt ihrer 
ernbegierig, und ſein Geiſt hatte einen hohen | Streifzüge. Im folgenden Jahre nahmen fie 
l 





Schwung; dem Vortrage jüchlijcher Gedichte ' Merkien, dann Üftanglien. Was die Mönche 
börte er eifrig zu und wurte ſie bald auswendig von Gronland und Peterborougb über ihr Ver⸗ 
(Asseri Annalca rerum gestarum Aelfred. | fahren erzählen, ift grauenvoll. Der heilige 
ma;mi. Oxon. 1732, 15). Yelen und Schreiben | Rönig Edmund 309 den Tod der Knechtichaft 
erlernte er erjt in jeinem zwoliten Jahre, da bei. : vor. Im X. 871 grifien die Normannen Weller 
des nicht zur Kürftenerzichung jener Zeit gehörte. | an; bei Nending wurden die Sachſen gefchlagen ; 
Arer erzabltel.e. 169: „Tie Mutter zeigte ihn: nur bei Aeſcesdun fiegte Aelfred, der einen Tlügel 
eines Zaics ein ſächſiſches Gedicht und fayte: , beiehligte und vom Feind angegriffen wurde, 
Wer dietis am Schnelljten leien Tann, Dem fchenfe | während der König nody beim Gottesdienſte 
ich es. Wee ein Mut von oben lodte den jungen | weilte. Bei Birfing fiegten von Neuem die 
Alired dieſes Wort; beſonders reisteihn der ans | Tänen; bei Vierton ward Ethelred töbtlich ver: 
gemalte Aniangsbuchſtabe. Alired nahm das | wunder und jtarb 23. April 871. 

Buch aus Ihrer Hand, ging zu einem Yehrer und | Nett bejtieg Alived als ber vierte der Söhne 
lernte es Icten. Tann brachte er das Huch zur | Nerhelmulfs den Thron, begrüßt vom Jubel des 
Pater zurück und trug ihr das Gedicht vor. Volkes, das von ihm Rettung aus verzweifelter 
Hierauf lernte er feine täglichen Gebete unt | Yaye erwartete. Anfangs ward diejelbe jedoch nicht 
ernige Pialmen lejen. Tiefe ſchrieb er dann in ein | beiler. Yon allen Zeiten kamen Schiffe und Feinde. 
Kuch zuiammen und trug es Tag und Nadi | Ter Schladhten waren jo viele, daß die Chro- 
herum; ich ſelber habe es oft geſehen. ein: | niiten nicht mehr ihre Namen, fondern nur noch 
Vegier nad einer gründlicheren Bildung konnt: |ihre Zahl angeben: e8 waren acht im J. 871. 
er aber Damals nicht befriedigen, weil in Zeile: | Ter Verluſt der Vertheidiger war ſchon jehr fühl: 
feine richtigen Yehrer waren.“ Im J. 855 reist- | bar, die Vienge der jreinde wuchs. Im J. 872 
Ac:elwuli rad ‘Kom, mo er beinahe ein Nah: | vertrieb Harald Schönhaar jeine Gegner aus 
verweilte und Dem bi. Petrus große Geichenke | Rorwegen, und dieſe juchten mit dem Schwert 
mare Alired war in feiner Begleitung unt | eine Heimat in England; Burrhed von Merlien 
ſoll vom Fapit, der ihn jeinen Sohn genannt. [lieg Thron und Yand im Stich, floh nad) Rom 
zum Konig geialbr worden fein. Es iſt abe: |und ftarb bafelbit. Im J. 876 verheerte Rollo 
hieibei wohl nur an Die Firmung zu denken, dent: ı Onglund von Neuen. Yondon war im Bejir.e 
die Wahl Des Königs hing vom Witenagemo: , der Feinde. Im jüdlichen Weſſer war bie Veſie 
ab. Treſer bielt fi in der Kegel an den älte: Werham im Beſitze der Könige Guthorm, Tifes 
wen Sohn des Ronigs, mährend Alired erit tul und Anund. Guthorm (— Gundurm = 
der werte Zohn und bloß jechs Jahre alt war. Trade der Schlacht) iſt ohne Zweifel derſ⸗ 
Bach dem gewöhnlichen Yauf der Dinge wäre welchen die Tänen Gorm den Engländer 
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Im J. RTR gab es feine Regierung von Weſſer! wohl gerüſtet ſah. 894 und 896 tar er - 
mehr, und ſein König irrte verkleidet als lücht: , einer Flotte von 250 Schiffen, wurbeata=.- 
ling durch die Marſchen von Somerſet. ic} gefchlagen. 

zu diefer Zeit harte es nur Sommerieldzüge ge: | Es galt jetzt, Wunden zu fchlıeker, zu 
geben ; aber nunmehr wagten die Feinde aud) im! Yeben zu begründen. Klöfter, Kirker, ie 
Winter den Krieg und überfielen Alfred auf: ter, Cräbte wurden wieder aufgebezı ‚ie 
jener Killa in Ehippenham, während er ſich Feincs ! Don um 886), Beiten errichtet, eine #'--: = 
Angrifies verſah. Win verzweifelter Kampi ent: | Stande gehalten. Aber dieß alles ik = 
ſpann ſich, bei dem zuletzt nur noch die Flucht Rönig nur etwas Aeuſterliches, währen: e - 
dem engliichen Nönig eine Nettung bot. Alfred | nem Volke geijtiges Yeben einhauden uciz = 
hielt ſich einige Zeit im Erlengebüſche eines ſum⸗ ı wußte wohl, wie die Angeljachien zur A > 
pfigen Eilandes auf, welches fih durch den Beta und Voniiatius Durch Bildung ım .> 
Swianmtentritt der Flũſſe Thon und Parret ge: | Weiftlihen durd) Eifer im Lernen urd vr 
bildet. An letzterem wurde 1643 ein Kleinod ! und in Erfüllung ihrer religiöſen Fi:&e > 
aciunden, das Alired auf der ‚slucht verloren | glänzt hatten, umd wie die Fremden famır. 
oder verborgen und nicht wieder geſunden bat, [in England Weisheit und @elebrierr: 
cin Zeichen der töntaliden Würde, das wahr: | juden“. „ber,“ jollagt er in feiner llchrig 
jcheinlich auf der Brut getragen wurde: Shriitue von Gregors Paltoralbuch, „jegpt mürien m: := 
im grünen Nriegertleide der Angelſachſen mit Darum an's Ylusland menden, denn he 
den Loppelicepter, dem Seichen der Macht über . Des Humber find ſehr menige, welche iram-\ vr 
das Tieſſeits und Jenſeits. Nest it das Juwel Schrift aus dem Yateiniichen in's Enal: de sc 
unter (Was und Nabmen im Aihmolean Muſeum  jegen fönnen; als ich Die Negierung anıı:: ze 
in Trtord (Parker, Walk through, Oxford. 50: füdlich der Themie auch nicht Einer, der da 
auch Titelbild in Giles, The life and times of vermechte. Jetzt ſind, Tank Dem allmidc» 
Altred the Great, London 1848, und in der Wort, einige auf dem Stuhle, Die Biek ia ien 
Jubilee- Edition: Cumptet Works of King, vermogen.“ Alſo Vildung und Religier se 
Aelfred the great, London 1558, 2 voll). Tie ibm untrennbar. Ter König berief dade: 2 
Goldeintalfung trägt Die Inſichrift: Aclfred mer tander, Grimbold aus Et. Tmer, Bann c= 
heht gewyrean (Alired bien mich machen). Yon Iren Johannes, den Viele für den alten ir. 
feinem Neritet aus fundſchaftete der König, als halten, ferner Wiler aus Wales. Yegterer = 
Hariner verkleider, das Yager feiner Feinde aus mie ihn der König auf feinen: Yandaute {er 
und knürite Berbindungen an nit feinen Getreuen, ireundlich empfing, ihn glänzend beichentte. «2 
die nach Wales, nad) Frankreich geſlohen waren Monate bei fich behielt, bei ibm Yatın ımrz 
der ich in Keſten und Nerbauen in Wäidern nech. und ſich manche Bücher von ibm vorleien !rt 
ge aupreren. Am 6. Mai 878 erichien Alfred, „Denn das ijt jeine eigenthümliche und am 
ur feinen Mannen bein Egbertsſtein am (Mevohnbeit, unter allen Veunruhigun nd 
Ente des grogen Selwoodiorſtes, dann gings Körpers und Geiſtes Yücdher entweder ſelbe: = 
gen Eddington zur Schlach: und zum Zieg, bier: leien oder ſich vorleien zu laflen“. Geñel de 
an nadı Vratton Katie gegen die Verſchanzung' Ronig eine Zelle deſonders, jo mußte he = 
dr Tanen. Tieſe mußtten iich ergeben und, After in Sein Handbuch jchreiben, welches de 
zauien laſſen und erbielsen im entvolterten Oſt: Konig immer bei ſich trug; Alfred ſchrieb ich 
ansich Yandercien zur Annedelung. Ihr Führer Die Ueberſebung (Asser 1.c. 17 -49). Die 1 
Vorm eihielt Den Kamen Aethelſtan. Auch nung, dieſes Handbuch noch zu finden, iſt sie 
Merkien fiel durch den Sieg an Alired; er gab' vergebens geweſen. Was der König m 
einem mertischen Edelmanne feine Tochter Aerbel: tigen Yeben anſtrebte, zeigte feine Cinleinung 3 
fleda und Die Ziele eines Ztatthalters. ort: txregors Paſtoralbuch: „Ih halte es für = 
humbrien ward min Weiier vereinngt, Keut und einige Bücher, deren Kenntniß wir für febr ext 
Euler gehorten einen langu Dasuz jo war wendig balsen, in bie Allen verftändliche Z5 
Alned Nomg Bes ganzen Angeliachienlandes. zu nbertragen und es durchzuſesen, daß die x 
oder Koenig von Anglia, wie Das Yard ieit Eg iammte Jugend in England, und beĩionders d 
bei:s Tagen hieſe. [ie kletnen Keltenre:hhe des Freigeborenen und Vermöglichen leſen lernen x? 
sms, au rad und uneinig, als Dak fie ein Handwert lernen dürien, bevor ſie enz\+& 
Jen Ararıflen Der Wikinger bätten soy>eriteben Schriiten leien Lönnen. Nachher follen Die Yeıre 
konnen, nbren und ianden Schur Lei Alirzed; Diejenigen, melde Nie weiter unterrichten um? ı 
seat Deomed von ZuPditales, Howel vor Wie. hoberen Olraden bringen wollen, Yatein lehren“ 
zung, Brocinail und Fernail von Guent. Do Vottsichnlen und Mittelihulen. Dürer 
„Zie gelebten dem Willen des Konigs achboriam wir Wood giauben, Io hätte Alited aud Ye 
u tim und hatten Liebe, Schur und Verthei- Univerſität Urlord gegründet, Aber Umse® 
ey" Gagt Ber Waltſer Arer Le. 4. So tan endtanden überhaupt erit ſpäter; Dyiet 
bi der Alired Sen Kolk geretiet und es wie Surr lich urlandlich erit 912 nachweiſen (Parker. 
der op euer Diaz erboben. Im J. 87u fanı On the history of Oxford during g12-— 11 
Ser berulsme Being met einer Älette in De Oford IST. Alles ‚hobere geiltige Leben be 
sterne, ibr aber bild ab, uls er Die Sachicn wegte Ti) Damals am Hoſe und in Der Defichule 
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(Schola palatina). Den Sinn des Königs lernt 
man am beiten aus den Büchern fennen, die er 
aus dem Latein in's Angeljädfi e überſetzte 
und dadurch zum Gemeingut bei jeinem Volke 
machen wollte. Da ijt zuerit des Boethius Buch 
vom Trofte der Philoſophie zu nennen, das Al: 
fred bald frei, bald wörtlich übertrug ; oft ift ihm 
Boethius nur eine Handhabe, an der er feine 
eigenen Gedanken entwidelt, und bier lernt man 
den edlen Schwung feines Geiſtes und den Reich: 
thum feines Herzens am beiten fennen (King 
Alfreds Anglosaxon version of Boethius de 
consolatione philosophiae: with an English 
translation and notes by Cardale, London 
1829. miteinem Anbange: Alfreds Poetry). In 
der Uebertragung von des Oroſius Moesta mundi 
wollte der König feinem Volke eine Weltgefchichte 
in die Hand geben. Nie im Boethius verjährt 
auch hier der König oft frei. Gleich am Anfang 
fteht eine Schilderung Germaniens zu feiner 
Zeit (vgl. Tahlmann, König Aelfreds ania 
in den Forſchungen auf dem Gebiete der Ge 
ſchichte J. 403— 456). Eine hochwichtige Einlage 
gt der Neijebericht Ohthere's, der in Alfre 
tenjt und Aujtrag die Küſte Norwegens unter: 
fuchte, das Nordcap umfuhr und bis nach Per: 
mien int heutigen Rußland gelangte. So veran: 
late der König geographiihe Entdeckungen. 
Nicht minder wichtig — namentlich für die ältere 
Geſchichte Preußens — ift eine dritte Einlage, 
der Bericht eined Normannen Wulfitan, der ın 
Alfreds Tienit und Auftrag, ohne Zweifel um 
ugleich Handelsverbindungen anzufnüpfen, von 
edabr in Schleswig nach Zrufo in Ojtpreußen, 
in ber Nähe des heutigen Elbing, einem Stapel: 
plate des damaligen Handels, reiste (Voigt, ©. 
Preußens I, 206— 234; King Aelfreds Anglo- 
saxon version of the history of Paulus Oro- 
sius ed. Thorpe, London 1853). In der Ueber: 
tragung von Beda's Historia ecclesiastica wollte 
der Konig jeinem Volle das größte Ereigniß 
feiner eigenen Geſchichte, die Belehrung, nahe: 
legen ı Ausgabe von Wheloc u. Smith, Canterb. 
1722, 471—649). Dieſelbe Eorge, welde Karl 
d. Gr. antrieb, den Paulus Diaconus mit einer 
Homilienſammlung zu beauftragen, bewog Al 
fred, die Ucberjegung von Gregors Liber 
storalis in Angriff zu nehmen; de: feiner Bi. 
ſchoie erhielt ein Eremplar des „Hirdeboc“, denn 
der Ronig wollte einen begeiiterten und er 
gebildeten Clerus in feinem Yande haben (Diele 
Üeberiegung gab Sweet 1872 Heraus). Die 
Zialoge Gregors hat Biſchof Werfreth überfegt, 
Alfred jchrieb nur bie Einleitung dazu (Asser 46). 
Noch werden dem Könige die Ueberſetzungen der 
Eoliloquien des hl. Augujtin und einiger Pfal: 
men zugeichrieben. Vielleicht rühren von ihm 
bie chriſtlichen Einlagen im Beowulfsliede. 
Auch in Sprichwörtern und Parabeln ſoll er 
nah dem Monch von Winton ſich hervorgethan 
haben. Der Chroniſt Aethelward ſagt, die Zahl 


der Werte Alfreds ſei ſo groß, daß ſie nicht alle 
belannt ſeien. Ueber Alrcbs Stubien berichtet 


Alfred. 
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Wilhelm von Malmesbury: „Acht Stunden von 
vierundzmwanzig widmete der König den Studien, 
der E chriftftellerei und dem Gebete, acht dem 
Schlaf und der Erholung des Körpers, acht den 
Ge der Regierung.“ Aſſer iſt voll Stau⸗ 
nen über die vielſeitige Thätigkeit des Königs 
(p. 45), über die vielen Geſandtſchaften fremder 

ölfer vom tyrrhenifchen Meere bi3 zu Islands 
Grenze; ſelbſt der Patriarch von Serufalem habe 
ihm geſchrieben; er ftaunt über die vielen Städte, 
die er erbaute, über die Villen, die er errichtete, 
über die Kunftwerfe, die er nad feinem Plane 
anfertigen ließ, über die fteten Belehrungen, bie 
ei Ichnen Bilhöfen, Grafen und Dienern er: 
theilte. 

Auch eine Reihe von Geſetzen erließ er mit 
Zuftimmung feines Landtages (Thorpe in den 
Ancient laws and institutes of England, 
Lond. 1840; Schmidt, Die Gefeke der Yngel, 
ſachſen, 2. Aufl., Leipz. 1858). „Ich fammelte die 
Geſetze meiner Vorfahren, und viele, die mir nicht 
gelcen, verwarf ih mit dem Rathe meiner 

eifen, und die, welde mir am wichtigſten 


ds ſchienen, die fammelte ih“, heit e8 darin. Alſo 


nicht Geſetzmacherei, fondern Feithalten am alten 
Volksrecht, aber mit Nüdjicht auf die veränder- 
ten Verhältniffe und die Lehren des Evangeliums, 
welche die Gelege nach und nad durchdringen 
follen. Darum jtellte der omg einige Haupt 
lehren der heiligen Schrift an Die — ſeiner 
Sammlung. — aber war, daß der 
König ſtreng auf die Durchführung feiner Ge: 
ſetze hielt, alle wichtigen Prozeſſe revidirte und 
ſchlechte Michter — beſtrafte. So waltete Al⸗ 
\reb zum Wohle ſeines Volkes, leider nicht Lange; 
Ihon 901 am 28. October rafite ihn der Tod 
hinweg. Seinem Volke ift fein Andenken theuer 
geblieben. Im % 1849 begingen die Angel: 
ſachſen in England und Nordamerika die tauſend⸗ 
jährige feier jeiner Geburt. Zwei angeljächfiiche 
Kalender führen ihn am 28. Detober unter den 
Heiligen auf. Die Verehrung ift aber nicht all- 
gemein geworden. Daran ift nicht Die Undankbar⸗ 
keit der römifchen Kirche Schuld, wie Pauli be 
— (König Aelfred, Berlin 1852, 297), 
ondern die Geſchichte Englands. Die Dänen 


und Normanrıen, wen: bald nad im ur Ge⸗ 
walt gelangten, ah ie Verehrung des Königs, 
der jie aus dem Lande 


geichlagen batte, nie gedul⸗ 
bet. In jener Zeit gingen übrigens Die Heilig, 
ſprechungen nicht von Rom aus, fondern jeder 
Biihof hatte das Recht dazu: fe trugen den 
Namen verdienter Todten in das Gedenlbuch der 
Kirche und empfahlen fein Andenken den Oläu: 
igen. Erft fpäter ſprachen Päpite verdiente 
anner für Die ganze Kirche heilig. Gleich jelt: 
am iſt Bauli'3 Behauptung (l. c. 299), „in AL 
ds Weien finden fich die runbzüge von der 
einge des Proteftantismus“, während 
der König fih als treueiten Sohn jeiner 
Kirche in feinem ganzen Leben und noch in feinem 
Teftamente befennt. Noch fonderbarer iſt die 
Meinung von Giles (1. c. 302—304), man habe 
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in Rom bes Königs Thätigkeit für angelfächfifche | Kreis der Wahrheit kann jie uns eröfinen, un? 
Yiteratur nicht gerne gejehen. Wer bat denn aud bier bietet jie uns keineswegs hinreicyente 
nationale Srinnerungen aufgezeichnet und ge. ‚ Eicherheit. Es muß eine höhere Quelle der Er⸗ 
rettet, wenn nicht die römjch-farholifchen Geiſt⸗— | kenntniß geben, wenn der Beift Die volle Wabr⸗ 
lihen? (al. meine Geſchichte A.s des Groiien, geit ihöpfen ſoll; dieſe ift die unmittelbare Er: 
Freiburg 1852.) J. B. Weiß.) Ileuchtung des Geiſtes durch Gott. Die un: 
Algazel (Algazzali), Abu Hamed Mo: | mittelbare geiſtige Erfahrung, die unmittelbare 
mmed Ibn-Viohammed Kon Adnıed, ein ara- myitiihe Echauung allein kann uns die garze 
ifcher Philoſoph, geb. zu Gazzalah in Chorafan | Wahrheit, und dieſe mit voller Sicherheit, bieten. 
um 1058, geit. zu Zus 1111. Schon frübgeitig | Ter myitifche Weg alfo, nicht Die Philofopt:e 
durch jeine große Gelehrſamkeit berühmt, wurde | mit ihren unficheren, eng begrenzten Leweijen. 
er nach Yagydad als Ychrer der Philoſophie bes | führt uns zur vollen Wahrheit. Von diefem der- 
rufen. Aber bald verzweitchte er daran, auf | pelten Etandpunfte aus, alio vom Standpuntte 
dem von den Philoſophen vorgezeichneten Ziege |ber Religion und der Viyitit, läßt Algazel ın 
die Wahrheit zu finden. (Fr wendete jich daher ! feiner Destructio philosophorum ſeine Wañen 
von Dielen ab, gab jein Lehramt auf und 309 Jich | gegen die (arabifd:arijtoteliiche) Philoſophie ipıe: 
nad) Zyrien in die Einſamkeit zurück, um bier len. Ceine Argumentationen verrathen grı 
als Sſufi ein myſtiſch-beſchauliches Yeben zu jüb: Scharjſinn und große dialektiſche Gewandthen. 
ren. Elj Jahre brachte er in den Uebungen der | und mie großen Anklang biefe feine Polemit 
Sſufis zu und erhielt bier angeblih Lffen- | gegen die „hilojophen“ gefunden haben muf, 
barıngen von der hböchiten Wichtigkeit. Gr | zeigt fich daraus, dai; Averroes eine eigene Wider: 
glaubte aber, die auf dieſem Wege gewonnenen | legungsichrift gegen jeine Destructio philwo- 
Ueberzeugungen auch Andern mittheilen und fo | phorum unter dem Titel Destructio destrucn.- 
für die Verbreitung der Wahrheit und Aus: [nis zu Ichreiben ſich veranlaßt ſah. Mit die'cr 
rottung des Irrthums mirken zu follen. Dep: Bekämpiung der Philoſophen verbinden ſich dar:n 
halb verlieh er die Einſamkeit und trat wieder | jeine Mahnungen zum myſtiſchen Leben. Ter 
als Yehrer in Ferien auf. Während der Zeit, Menſch foll von den Zerſtreuungen der Zinn: 
da er als Zjufi Ichte, schrieb Algazel feine drei | lichfeit fich zurüdtziehen, jeine Yüfte mit dem 
befannteften Werle. Tas eine iſt die Schrift: | Schwerte der Enthaltſamkeit tödten und feinen 
Makacid-al-fal&sifa (die Beitrebungen der Fhi: | Willen ganz auf ort binridten; dann wird 
lojopben). In dieſer ſtellt er Das Yehriyiten der | jeinem inneren Auge die wahre Welt der Tirse 
arabiſchen Ariſtoteliker nad) Avicenna feinem: |eröfinet, und indem er entzückt in diefelbe ſchau:. 
ganzen Anbalte nach dar. Tieſes Buch, reip. die | wird er trunfen von der Fülle der ennint, 
in ihm gegebene Taritellung der Yogif, hyfit | die ſich ihm aufichlieht. Tas Ziel der myſnichen 
und etaphanf, murde im Vürttelalter von den | Erhebung ift endlich die Abiorption der Seele 
hriitlichen Scholaſtikern viel geleſen und ge: |in Gott. (Vgl. d. Art. Arabijche Philoſophie und 
braucht. Darauf vertagte er die Schrift: Teha- | Theologie im Mittelalter.) Siodl.) 
fot-al-faläsifa (Destruetio philosophorum ı.| Alger ober Alcher von Clairvaur, Ciſter- 
in weiber cr das game ım Matacid dargeftelin cieniermench, Zeitgenoſſe des hl. Bernhard, be 
Syſtem einer Deitruciiven Kritik unterwirit. Ar: |jchäftigte ich mit piychologifhen und pbyitole: 
dritter Stelle tolat dann das Werk: „Wiederher. giſchen Fragen. Gr iſt der Verfaſſer einer Schritt: 
ſtellung der Nesiatonsmiitenicharten“, worin eꝛ De spiritu et anima, welche ehedem irrigermwe:ie 
ſeine eigene Lehre pofitin Dargelegt bat, das abeı ! dent hl. Augustinus zugejchrieben wurde; dieſelbe 
bisher noch nicht edirt ti, Tomwie das von Nam | äh jedoch alszudeutih den Compilator des 
mer- Purqutall uberlegte Schriftchen: „I Rind!”, | 12. Jahrhunderts cerfennen, ber jich vorzũglich 
welches nivſtiichen Inhaltes iſt. Welche Re Jan Hugo von Et. Victor u. N. anlehnt. (Bal. 
rühmtheit Aigazel feiner Seit genoß, erbellt aus | Ritter, Geſch. d. Ph. VII, 571; Stödl I, 38%; 
dem damals allgenıein geltenden Musipruche. Migne, PP. lat. XL, 194.) [Bach.] 
daR, wenn der ganze kam zu Grunde ginge, I Alger von Lüttich, theologiſcher Schriir⸗ 
derſelbe aus der „Wiederherſtellung der Welt ſieller des 12. Jahrhunderts. Nach den ſpärlichen 
gtonsminienichaften" von Algazel micder bergeitell: , Nachrichten , welche über feine Yebensverhälmiiie 
werden tonnte. Algazel theilt alio mt den Vrote auf uns gekommen find, mar berjelbe gegen Ende 
fallenım (den arabı'chen Theologen) den Hegen des 11. Jahrhunderts wahrſcheinlich zu Lürtich 
{ag gegen die Phileſophie. Und zwar iſt es ber I geboren und zuerit daſelbſt als Echolafticus an 
ihm, mie bei jenen, zunschit das Antereiie der der Rirche des bi. Bartholomäus thätig. Später 
Keligion, me.scs ihn leitet. Lie Xehren der! wurde er durch Biſchof Tibert (1OY2—1117) 
„Philoforben“ jtchen mit Der Religion im Wider: "an die Yittiher Kathedrale verjegt und mwirfte 
iprub, darum mad Ne irrthumlich und müilen Dort in gleicher WFigeniibait während eines Yeit. 
befamp'z ourten. Aber es iſt noch erwas Un raumies von fait 20 Jahren böchit jegensreich. Nach 
deres, was ihn gegen Die „Philoſorhier ein Dem Jahre 1121 trat er in das Rloiter Clugny 
nimmt. Tie Ptroterbte mit ıbrem logischen und ftarb daſelbſt wahrihenlih ım I. 1130. 
Veweisretialzen Lann uns ın Bas Innerſte der Tiefer Annahme ſteht nicht im Wege, dak Abt 
Sraitzar man eintuühnen. Nur einen ganz argen : Petrus Venerabilis von Elugny in einem Briefe 
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an Viſchof Afbero von Lüttich des verftorbenen 
Alger Erwähnung macht, da fi nicht feitjtellen 
äkt, daß der Brief an den im J. 1128 veritor: 
benen Albero I. gerichtet ijt; wahrſcheinlich ift er 
an den 1136 zur Regierung gelangenten Al: 
bero II. geſchrieben. Unter den Schriften Algers 
werden beionder8 folgende namhaft gemacht: 
a) eine groke Anzahl von Briefen und eine Ab: 
handlung über die Rechte der Kirche von Yüttich, 
beide verloren gegangen; b) ein Tractatus de 
libero arbitrio (bei Pez, Thesaur. anecdot. IV, 
2,111 q.); e) eine Abhandlung De sacramento 
corporis et sanguinis Domini, mweldje gegen die 
Abendniahlälchre des Berengar von Tours ge 
richtet sit und, wie Petrus Venerabilis bemertt, 
zu den bedeutenditen Echriften gehörte, die da⸗ 
mals gegen die genannte Irrlehre ankänıpften, 
zuerſt edirt von Erasmus GBaſel 1530), jpäter 
in der Bibliotheca Patrum (XT), von Dlalou 
(Lov. 1847) und bet Hurter (Opure. SS. PP. 
XXIII, Oenip. 1873). d) Das umijang- 
reichite und wichtigite Werk des Algeruß tjt aber 
jeine Abhandluug Do misericordia et justitia, 
zuerit volljtändig nad) einer zu Clairvaux auf: 
geiundenen Handſchrift edirt von Martene im 
5. Yande des Theaaurus. Die Edriit zerfällt 
in drei Abtheilungen: bie erite handelt von den 
Nedingungen, unter welchen die Strenge der 
kirchlichen Tisciplin bejtimmten Berhältnifien 
und Yerfonen gegenüber gemildert werden 
kann; der zweite Theil handelt von der Verwal: 
tung der Tieciplin, namentlidy von den Accuſa⸗ 
tionen der Bitchöfe und Prälaten, von der Buße 
und Wiederaufnahme verbrecheriſcher Prieſter, 
von der Zeugenſchait und den Appellationen an 
den heiligen Stuhl; im dritten Theile endlich redet 
Der Veriaiſer von den Sacramenten derer, die ſich 
ausserhalb der Kirchengemeinſchaft befinden. — 
Was die Art der Vehandlung betrifft, fo ijt das 
Werk weniger eine Ganonjammlung im gewöhn- 
lichen Sinne, als vielmehr cine ſelbſtändige, fyite: 
maniche Nearbeitung der Ychre von ber Kirchen: 
disciplin; überall jind Die Principien vorangejtellt 
und dieſe dann als richtig nachgewieſen durch 
Stellen aus den Kirchenvätern, aus Cyprian, 
Auguſtinus, Ambroſius, Hieronymus, Jiidor, 
Siricius, Innocenz J.. Leo, Gelaſius, Gregor 
d. (fr. und aus dem Liber pontificalis; zugleich 
benugre Alger eine große Anzahl pfeudoiſidoriſcher 
Canones. Wie aus dem Angeführten leicht er: 
ſichtlich tft, hat das Werk, was die Darſtellung 
und Behandlung des Ztofies betrifft, große Achn: 
lichkeit mit dem Tecrete Gratians, und mirklid) 
haben Richter und Hüffer ſpeciell nachgewieſen, 
daß Giratian den genannten Tractat des Alger 
als Quelle benugte, indem er nicht bloß eine 
Reihe von Veweisſtellen aus demſelben entlehnte, 
ſondern bisweilen geradezu den ganzen Ge— 


danlengang Algers in das Decret auinahm. Allacci und der Sebaſte aus der vorn 
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Quellen des ER. im M.A. 1862, 1—66, wo 
aud ein ungedrudter Liber sententiarum Me- 
istri Algeri befchrieben wird; Maaſſen in Pözls 
keit. Vierteljahrsfehr. V, 186— 214.) (Kober‘] 
Algier, Bisthum, f. Afrika, nordweitliches. 
Algrinns (Allegrin, Algrain, Hal 
grain), Joh. Sardinalbifchof von Sabina, geit. 
zu Nom am 23. September 1233. Er war gebo- 
ren in der Picardie, lebte eine Zeit lang, fei es als 
Mönch oder als Weltcleriker, zu Abbeville (daher 
auch Joannes Abbatisvillanus genannt), docirte 
hierauf zu Paris Theologie und wurde 1225 Erzbi- 
ihof von Beſangon. Gregor IX. erhob ihn 1227 
zum Carbdinal, übertrug ihm zuerjt die Aufgabe, 
einen Kreuzzug gegen die Mauren in Spanien 
in's Werk zu Jegen, und fandte ihn im 3. 1230 
zugleih mit Sardinal Thomas von Capua an 
Raijer Friedrich IL. Mit dieſem ſchloſſen die beiden 
Geſandten den Vertrag von San Germano, in 
Folge deffen der Kaijer vom Banne gelöst wurde. 
Die angebotene Würde eines Patriarchen von 
Konftantinopel flug Algrinus demüt ig aus 
Manche ſetzen ſeinen Tod mit Unrecht in das J. 
1237, da bereits 1233 Gottfried Caſtiglioni 
beau Cõleſtin IV.) als Nachfolger Algrins im 
ardinalbisſthum Sabina erſcheint (Gams, Series 
Epp. XIII). Von Schriften iſt nur eine Ex- 
planatio in Cantica gedruckt (Paris 1521). 
(Vgl. Fggs. Purp. docta I,n.71.) [Streber.] 
Alkendi, arabiicher Nhilofoph aus Basra am 
perjiichen Wieerbufen, lebte unter Al Mamuns 
Regierung in der eriten Hälfte des 9. Jahrhun⸗ 
derts bi8 870. Gute Anlagen und eine forgfältige 
Erziehung madıten aus ihm einen großen Ge 
lehrten feiner Nation, welcher durch jeine Gunſt 
bei den Fürſten, Durch fein Anſehen, feine über: 
wiegenden Kenntniffe und feinen Charakter das 
Interefie und das Studium der Wiffenichaften 
jehr beiörderte. Er gilt als der eigentliche Be 
ründer der arabiich:ariitotelifchen Philopphie. 
rr war, wie in der Philoſophie, fo auch in der 
Aftronomie, Mathematil und Mebicin gleich er: 
fahren, und durch feine Gelehrſamkeit erwarb er 
ſich den Titel: „der Philoſoph der Araber”, „der 
Phonix feiner Zeit in der Kenntniß aller Mifjens 
ſchaften“. Er ſchrieb Kommentare zu den Schrif⸗ 
ten des Ariſtoteles und auch über metaphyſiſche 
fragen, ſowie über die „eioteriihe Philoſophie“. 
Zeine Ajtrologie gründete er auf die Annahme 
eines allgemeinen Gaufalzujammenhanges, wor: 
nach ein jedes Ding, wenn es volljtändıg gedacht 
werde, wie ein Epiegel da3 ganze Univerjum 
mũſſe erfennen lajlen. Von den Ylnhängern des 
Korans ward er als Häretiker betrachtet und 
manchen Verfolgungen ausgeſetzt. — 
Allatins (Allacci), Yeo, gelehrter Grieche Des 
17. Jahrhunderts. Fr ward auf der Inſel Chios 
1586 geboren und war ein Cohn des ine 
en Ya: 


Xgl. Nichter, Ueber Algerus von Lüttich und jein milie Neurida. Ten Namen Allaccı hatte fein 


Verhaltniß zu Gratian, in dejien Beiträgen ur, 


Kenntnik der Quellen des canoniichen Rechts 


Großvater, der ebenfalls Leo hieß, angenommen; 
früher bie die Familie Biſtarcha. Von Jugend 


1334, —17; Düffer, Beiträge zur Geſch. der | auf bewies er große Fähigkeiten und eine feltene 
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entging ihm durch den unerwarteten Tod Gire: ' men waren; den den Ritus als jolchen hielt 
or8 XV. (8. Auli 1623). Der neue Papit | er entihieden und befonnen aufrecht. Seine zahl: 
rban VIII. mar ihm nicht geneigt, theil3 meil | reihen Handſchriften hinterließ er durch Vermitt⸗ 
er gegen jeinen Willen das ?ehramt am griechiichen lung Vernazza's (geft. 1780) und bes Advofaten 
Collegium aufgegeben, theil3 weil er feine griechi: | Mariotti der Bibliothet des Oratoriums in Rom, 
ſchen Gedichte herbe kritiſirt, theils weil er in | mo fie jeit 1803 fich befinden (darüber Mehreres 
jeiner Sefhäftsführung vielfachen Tadel gefun⸗ bei Hugo Laemmer, De L. Allatii codicibus, 
den hatte. Mit großer Gewandtheit vertheidigte | Frib. Brisg. 1864) ; feiner Vaterjtabt überlich er 
jich der Angegriffene, und die Alumificeng mehrerer jeine dortigen Güter für ein Symnafium, 
Cardinãle und Prälaten bot ihm die Mittel, fein | griechifchen Collegium in Rom fein fonftiges Ver: 
ganz den gelehrten Etudien gemeihtes Leben zu | mögen. Die wichtigſten feiner Schriften find: 
tichern, während zahlreiche gelehrte fireunde dazu | 1. Dissert. de Johanna Papissa, 1630; 2. De 
beitrugen, es zu erheitern und zu verjhönern. Un: | Psellis et eorum seriptis diatriba, R. 1634 
ter dieſen war Migr. Yelio Biscia, Clerifer der | (Fabric., Bibl. gr. V.; Migne, PP. gr. CXXII, 
apoitoliihen Kammer, Telegat in Benevent, mo | 477—536) ; 3. De aetate et interstitlisin collat. 
er Vieles geleiſtet hatte (Allatius pried es in der | ordinum etiamapudGraecos servandis, Roinao 
feinen Schrift: De aedificiis Pauli V. sub prae- | 1638; 4. De libris ecceles. Graecorum dissert. 
fectura Laelii Biscine excitatis), unter Ur: | II, quarum una divinorum officiorum potiores 
ban VIII. Cardinal. Dieſer nahm ihn als folcher | et usitatiores libri recensentur, altera Trio- 
zum Hausgenoſſen an und ſchätzte ihn fehr hoch. | dium, Pentecostarium et Paracletice exami- 
Im Hatican durchforichte Allatius Die griechiichen | nantur, Paris. 1645. Im Anbange: De rebus 
Codices, fatalogijirte fie fammt den neuermworbenen | ecclesiasticis Graecorum observationes variae, 
Codices Palatini und ftand aud) mit dem Nach: | De narthece veteris ecclesiae, De recentiorum 
folger des Alemanni in der Cuſtodie, Felir Con⸗ | Graecorum templis; 5. De Ecclesiae occiden- 
telori, der zugleich Archivvoritand wurde, in freund: | talis atque orientalis perpetua consensione, 
fchaftlichen Beriehungen. Hier ſchließt leider die | libri III, Colon. Agr. 1648 (neu aufgel. Mai 
von Cardinal Mai (Bibl. nova Patrum VI, II,|1655, 1665, Köln 1694, für Theologie un 
5—28) veröffentlichte, wahrſcheinlich unvollenbet | Kirchengeichichte beſonders wichtig) ; 6. De Geor- 
gebliebene Vita Leonis Allatii auctoreStephano | giis et eorum scriptis diatriba (Anhang zur 
Gradio (aus Raguſa, Freund und Nachfolger byzantiniſchen Geſchichte des Georg Akropolita, 
des Allatius, der ſie 1662 begann), die viele noch 
jetzt gangbare Irrthümer über dieſen Gelehrten 
zu entkräften geeignet iſt; andere ausführliche 
Yebensbeichreibungen, wie Die vor N. Theiner ver: 
heißene, find nicht erichienen. Wir willen aber, 
daß Yeo unverdrojien fortarbeitete, viele ge: 
Ichrte Zeitgenoſſen, wie 3.3. ben Zominicaner 
Combeiis, den Gonvertiten B. Neuhaus (Nihu: 
jius), in ihren literariichen Arbeiten unterjtüßte, 
viele lateiniſche und griechiſche Briefe fchrieb, 
griechiiihe Autoren überlegte und erläuterte, fich 
an der Pariſer Nusgabe des Corpus Byzanti- 
norum betheiligte und Vorarbeiten zu einer um: 
taftenten Bibliothek aller griechiſchen Profan: 
und Rirchenichrittiteller unternahm. In diefer 
Thätigkeit verbarrte er, erit 1661 durch Alexan⸗ 
der VII. zum Cuſtos der Naticana ernannt, bis 
au feinem am 19. Januar 1669 zu Nom in einem 
Alter von 83 Jahren erfotaten Tode. Groß find 
reine Verdienſte um Theologie und Thilologie, um | chiridion, R. 1658 (neugriechi 
Tarrıftl und Virerargeichichte. Es gibt fait keinen 
Kumen ın der griechiich:firchlichen Yiteratur, für 
den wir nicht bahnbrechende koridyungen bei ihm | tingerus fraudis et imposturae manifeste con- 
"änten. In manchen oft jehr geringfügigen (in: | vietus, Romae 1661, 8°; 15. Vindiciae Synodi 
zelheuen kannten feine Rrititer ihm Verſtoße nach: | Ephesinae et 8. Cyrilli de process. Spir. 8. ex 
‚werten, im Großen und Ganzen war er ihnen | Patre et Filio, da}. im gleichen Jahre; 16. De 
allen überlegen. Ten Anichluß Der getrennten :octava Synodo Photiana, Romae 1662, 8°; 
riechen an die romiiche Kirche, der er aufrichtig | 17. Diss. de Simeonum scriptis, Paris. 1664, 
ergeben war, auf (rund der Union von Florenz 4%; 18. Diatriba de Nilis et eorum scriptis, ad 
:örderze er mit GFiter und Gelehrſamkeit; die’ calcem edit. epistolar. S. Nili, Romae 1668. 
Nichtigkeit der Vorwaͤnde für die Trennung zeigte Mehrere ähnlihe Echriften verfaßte Allatius, 
er mit Geſchick und an der Sand älterer griechi⸗ die erjt lange nad) feinem Tode gedrudt murben, 
icher Nuctoren, die zu reiferen Einſichten getom: !fo 19, De Nicetarum scriptis (ed. Mai, Nara 
N ne 


Paris 1651); 7. Grascia orthodoxa, zwei 
Wände, 1652 unb 1659 (Schriften des Bekkos 
und anderer uniondfreundlicher Griechen, neu 
ebirt von Hugo Lämmer, Yreiburg 1864 f.); 
8.Symmictaseuopusculorum graecorumatque 
latinorum libri II, Colon. 1653; 9. De utrius- 
que Ecclesiae, occidentalis atque orientalis, 
perpetua in dogmate de Purgatorio consen- 
sione, Romae 1655, mit merthvollen Beigaben, 
der Schrift des Euſtratius von Cpl., einem Briefe 
an Neuhaus über die Kommunion unter einer 
Geſtalt bei den Griechen und die Stelle 2 Mach. 
12, 43 u. A.; 10. Carmina graeca in Christi- 
nam Suecorum reginam, Romae 1656, 4°; 
11. S. Methodii Ep. convivium decem virgi- 
num ad Alex. vol ‚ zugleich mit der diatriba 
de Methodiorum secriptis, Romae 1656, 8° 
(abgedruckt in Fabric., Opp. 8. Hippolyti II, 
75sq.); 12. De processione Spiritus sancti En- 

hs): 13. De sym- 
holo S. Athanasii (neugriechiſcher Auszug derlat. 
Abhandlung), 1659; 14. Job. Enricus Hot- 
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PP. Bibl. VI, 2, 1-39: 20. De Philonibus ' hat, und von ber bier allein bes Näheren die 
(ib. 40—71); 21. De Theodoris et eorum Xede fein joll. 

scriptis (ib. 72— 202), alle in literargefchichtlicher Wollſtändig verſchwindet das Alleluja aus ter 
Beziehung jchr wichtig. Unvollendet blieb dagegen Liturgie — den Stundengebet und ber bei: gen 
fein Wert: 22. In Ruberti Creyghtoni appa- Meſſe — in der die 70 Jahre des babyloniiher 
ratunı, versionem et notas ad historiam Con- (Files nadhbildenden Zeit bükenber Vorbereitung 
eilii Florentini scriptam a Sylvestro Syropulo auf das Titerfeit, von Septuagelima bis X tern. 
de unione inter (iraecos et Latinos Exereita-: In der Vesper des Samstags vor Zeptuageiima 
tionum I, Rumae 1665. eine völlig der pro: wird durch NHinzufügung von je zwei Allelu:e 
fanen Yiteratur angehörigen Schriften, 3.3. über : sun Benedicamus Domino und Deo gratıas 
Die Heimat des Homer, find hier nicht in Netradht | das „tempus allelujaticum* feierlich geichtoilen. 
zu ziehen. Für viele Gelehrte, beionders tür Li- im Hochanıt des Charſamstages durch den ergrei⸗ 
terarhiitoriter, find die Schriiten des Allatius | fenden Alleluja-Geſang nad der Epiſtel wieder 
eine wahre Fundgrube. (Vgl. nod Du Pin, Nou- | eröfinet. Im Mittelalter hatte man „pro clau- 
velle bibliotheque des auteurs eceles. XVIII. | dendo Alleluja* in vielen Kirchen ein eigenes 
3; Fabricius, Bibl. gr. ed. Harl. X1.435—446.) | Tificium (Vesper, Matutin und Paubes), ın 
Die vielen über dieſen großen Gelehrten verbrei: | defien Hymnus die Trauer und Bure über un: 
teten Aneldoten find nur jehr ſchwach oder gar: fere Sünden al3 Grund für das Verſtummen 
nicht beglaubigt. IJ. Carb. Sergenrötber.] des Alleluja in der bezeichneten Seit angeführt: 


Gegation, f. Citate. iit: „Alleluja non meremur in perenne psal- 
degorie, ſ. Dermenentif. lire; Alleluja vox reatus cogit intermittere: 
Heinja-Sefang, Neitandtheil der kirchlichen tempus instat, quo peracta lugeamus cri- 


Liturgie, finder ſich ſchon im Alten Teitament, | mina.“ Faſt endlos aber ergieht fi alsdann 
denn das Hallülü-jah (= Yobet Jah, d. i. Je- der Strom des Alleluja:Oejanges in der öjterlichen 
Dove LXX Mrndoörz), meldes bald zu Anz! Yeit, mo die Gläubigen mit der Auferftehung des 
ang, bald am Schluß der jogenannten Salleluja: ' Seren auch bie in ıhr verbürgte ewige Seligkei: 
Palmen (104 — 1065, 110 — 118, 134— 135, 145 feiern und beren umnterbrodenes Neluja ge: 
bis 150) jteht, ift jicherlich ein liturgiiches Spipho: | wiſſermaſten anticipiren; „quoniam Alleluja 
nem und erfcheint als allgemeiner, feierlicher  futurao bentitudinis quasi proprium est vo 
Ausdrud einer dank⸗ und jubelvollen Stimmung | cabulum, jure eo tempore magis frequenta- 
(Tob. 13, 22). Solcher Stimmung gibt das tur, quo rerurgens Dominus ejusdem beati- 
Alleluja aud) in der gebeimen Xfienbarung (19, |tudinis spem nobis propinavit“ (Honor. An- 
1—6 1 Ausdruc, mo die himmliſchen Deerichaaren ! gustodun.). In dieſer Zeit werden beim Stum 
dur Alleluja:Geiang den Fall von Nabel feiern. | dengebet dem Invitatorium, jeder Antiphon, jes 
Weil im Himmel gelungen, galt das Allcluja dein Yections:Keiponjorrum und Verſikel je ein, 
den Chrijten von jeher als cin „Tropien von ten | den einen Refponjorien je zwei Alleluja beis 
Tonnen des Himmels“, und fie lichen es def: , gefügt. In ber heiligen ‘Dieffe fodann, mo Ins 
balb aus Ebriurcht unüberiegt (Ixidor. Hisp., |troitnıs, ffertorium und Gommunio gleichtals 
De office. I. 13). — Ta au Tertulliand Zeit bi ihr Alleluja erhalten, weicht das Gradnale 17. d. 
eifrigen Chriſten das Alleluja jchon ihren Tri: | Art.), welches erniterer Natur ift, vom Samstag 
vatgche:en anreibten (De orat. 27), fo itand es’ vor dem weißen Zonntag an volljtändig dem 
ficherlich damals und mohl ſchon früher auch bei! jogenannten „größern Allelujageiang”, der aus 
dem öftenilichhen Gottesdientt im Gebrauch. An | vier Alleluja in Verbindung mit zwei Schnitt: 
deiien war die Praris besüglich Des Alleluja:Zin: , verien beitebt (auerjt zwei, und nad) jedem Vers 
gens ichen in alter Zeit nach Rirchenprovinzen ſehr! noch ein Alleluja). Taß nicht fon anı Liter: 
veribieden, mie noch bis aur Stunde im Trient, feit das größere Alleluja bei der Meſſe einınım, 
das Alicia Tomohl bei der heiligen Veſie als; fondern das Lleinere in Verbindung mit dem 
bei dem Stundengebet öfter sur Anwendung Mraduale bis zum Sabbatum in albis (excl.ı 
fon, als im Abendlande. er Sara man jchon  fortdauert, kommt pielletchr Daher, meil erit an 
wur Seit des hi. Auguſtin (Epist. ad Januar." genanntem Zamstaa, an welchem in der römiichen 
eap. 17. ed. Maurin. 1411 in vielen Kirchen Kirche tanders als in Atrila) die Neugetaurzen 
nur wabrend der eiterlichen Reit, in andern Rırz ihre Tauitleider abiegten und bei der Wiciie 
chen dagegen auch auiterhalb derie:ben das Alle als „Nündige in Ehriſto“ aus den Gancellen 
luja. Was Irectell De tommiche Kirche betriftt, Des Presbyteriums unter Die Zchaaren der übrt: 
id iſcheint man in ihr fett Karſt Tama'ns bis aut gen Gläubigen entalten wurden, die Tſterjreude 
Grezer J. dr nur in der Titerren Alleluja Der Kirche ganz vollkemmen war; noch andere 
geſungen zu haben (ireser. Kpist. 9, 1275 ride, ſuniboliſcher Natur, geben die mittels 
ar Gregor aber ſtellte De altere Gewolhn:; alterlichen Yirurgiler an. - Nuxerbalb der otter: 
beit, auch auscıbalb der diterleden Acht ſich lichen Zeit beitebt der Mlleluja-(Meiang in der 
Bes Alicia au bedienen, daſelbit wieder bev Wette nur aus drei Alleluja und einem in der 
und gab Dem AllctuGeiang ın Per Yırer: Kegel irgendwie auf Die Tagesieier besüglichen 
are die eiralt und Ausdehnung, welche Be Schriſzveis und heißt daber „kleinerer Alleluje: 
jelbe nah romiſchem Ritus noch gegenwärng Geſang“. Tas Alleluja bei der Meſſe, nament 
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ih das letzte, wurde regelmäßig neumirt (|. b. | Jahre in Lancafhire felbit im Nerborgenen zu, 

Art. Neuma), d. 5. es wurde die Endſilbe in | die nicdergefchlagenen Katholiten ermuthigend 

den verjchiedenſten melodiſchen Wendungen lange | und tröſtend. Allens geheime Thätigkeit wurde 

fortgefungen, zum Zeichen, daß die Freude ihren der engliſchen Po ruchbar, und fo 
I 





Fa erreicht habe und feine Zerh mehr mußte er N nahe en aerland verlaflen. 
nde; „neumatizamus,* jagt Beleth (De div. | Fr begab ſich zunächſt nach Miecheln, empfin 
off. c. 38), „hoc est Aubilamus, dum finem (vo- | dort bb heilige Prieſterweihe und Oino Nina: 
cia Alleluja) protrahimus, et ei velut caudam 
accinimus.” Weil das Mraduale, welches all: 
zeit dem Eleinern Alleluja vorausgeht, vorwiegend 
erniterer Natur, ein „bußvärtiger” Geſang iſt, 
jo nimmt nad) deſſen Beendigung Die Seele im 
Hinblick auf Die frohe Norichait Evangelium) Allen in ſeinem raſtloſen Streben für die Er⸗ 
naturgemäf einen freudigen uufidmwung „quia haltung. der tatbeliihen — in Fe 
vost luetum sequitur consolatio, ideo post | unternahm, war die ung eines Mifiions- 
raduale cantatur Alleluja“ (Durand); —* Golleniums, deilen Trieiter als Niffionare dem 
an ſolchen Tagen, melde wenigſtens in etwas ſchwer bedrängten katholiſchen Volke des Inſel⸗ 
das Gepraͤge der Buße tragen (Quatembertage, | reiches zu Dülfe kommen follten. Allen gründete 
jejunirte Vigilien, Nogationstage und Ferien bes mit Dr. Vendeville, Profeſſor des canoniſchen 
Adventes), fällt das kleinere Alleluja in der | Nechtes an der Univerſität Douay und fpäter 
Meſſe gamı aus, und in der eigentlichen Eirchlicyen | Bijdyof von Tournay, vorerjt ein jolches englifches 
Bußzeit (Septuageñma bis Oſtern) tritt nod) | Colleg in Douay, wo nicht lange vorher Phi⸗ 
ein eigener Hukgelang, der Zractus 1b Art), lipp 1I. von Spanien vine Br ron 
an feine Stelle. — Tas Stundengebet betreffend, | hatte. as neue Golleg, welches von Pap 
io ertiont in demiclben das Alchuia außerhalb | Pius V. jeine kirchliche Vertätigung erhielt, wurde 
der Serzmagefimalscit mo 2 san verjtummt ijt, | von Er F 29. ne 1508 eröffnet und 
und auferbalb der ojterlidhen Seit, mo es im | war fichtlich vom göttlichen Segen begleitet: mit 
Dificium häufig wiederkehrt, regelmäßig nur zu | mur ſechs Sefährten mad)te er den Anfang, und 
Anfang der einzelnen Gebetsſtunden, nach dem | bereit3 in den eriten fünf „Jahren wurden vom 
eriten Giloria Patri. (Frflären in diefer Toro: Colleg aus über hundert Miſſionãre nach Eng: 
logie die Dieter, ibr noch folgendes Gebet gelte der | land geſendet. ‚Diefe großartige ee des 
Verherrlichung des Treicinigen, ſo drücken ſie durch | Collegs reizte die Kirchenverfolgerin Eliſabeth fo 
Hinzuiugung Des Alleluja aus, dag fie in ihrem |fchr, daß fie der niederländifchen Regierung ver 
Gebete mir der allelujalingenden bimmliichen | ipradh, die engliichen Häfen den Aufftändifchen zu 
Kirche ich geiitig zuſammenſchließen wollen. ur | verihliegen, wenn nur das Golleg unterdrüdt 
an den Zonntagen, welche ja Die wöchentliche Ne: | würde. Allen verlegte jetzt (1578) dasjelbe zeit: 
carztusanen nes \ rerieites Kind , Kin Be Alle: weilig nad — Ds Fr einen eifrigen Deichüber 
ia auch wahrend der bezeichneten Seit noch eine | an dem dortigen Erzbiſchoſe, dem Garbinal von 
weirtie Anwendung gefunden, nämlich in den | Yothringen, ringen von Guiſe, fand. Allen, wel: 
Yaudıs, welche die Gebetsſtunde des Lobpreiſes | cher nit Stapleton bereits am 10. Juli 1571 die 
für Die früh Vorgens erfolgte Anferjtehung | theologische Doctorwürde ſowie an der Domlirche 
Shut find, und ade auch — m ein — halten hatte, 
in der Vesper. — Weihnachten, Epiphanie und | befleidete cumulativ auch in Rheims ein Canoni— 
der srohnterdimamstag find bejonders hohe freu: cat. Aehnlicht Collegien, wie dasjenige Alleng, 
derrteite, weßhalb an ihnen der Alleluja:Okciang | gründeten Papſt Gregor XII. in Rom und 
z— vie gleiche Ausdehnung wie in gt * II. in ie en nalleg im 
cıt hat. alboier. päter wieder nah Touay und beitand dort bi 
Allen (Allon, Alanus), Wilhelm, ge:|aur franzöjiihen evolution (1792), Schon 
narı der Gardinal von England, hochverdient Papſt Pius V. Batte Allen zur Vornahme der 
um: Die Erhaltung der farhotiihen Weligion in !wictigiten Nurisdictionshandlungen für ng: 
England zur Seit Eliſabeths, war im X. 1532 | land mich und —— erneuerte 
su Ronal in Lancaihire geboren, beiog früh: 1575 dieſe Facultäten. Papſt Eirtus V. er: 
zeig die Univerſität Triord und lag dem Zt: nannte ibn am 7. Augujt 1587 zum Garbinal 
dium der Fhrloiophie im Triel:Gollege fo fleikig mit dem Titel s. Martini in montibus, und Phi 
ob, tax er nach Beendigung feiner Studien ein: , lipp II. mies ihm, damit er den mit feiner 
jtimmig zum Fellow (Stipendiaten) desielben hoben Würde verbundenen äußeren Aufwand 
erwahlt wurde. Gr trat Dann in den geijt: | beitreiten fönnte, Die Einkünite einer reichen 
lichen Ztand, erbielt die philebpkiich Zoctor: ' Abtei a Oalabrien en Tie NAEH — 
würde und, obwohl noch nicht Prieſter, ein zum Cardinal, welche zu ungewöhnlicher Zei 
Ganenicat in Vorke! 1558. Als für bie katholiſche Ntattfanb ‚ bing mit dem lane Philipps IL, die 
Nise cine wahre Schredensicit mit Elijabeths | fatholiiche Religion in England wiederherzuſtel⸗ 
Zhuonbeitegung gelommen war, verlick Allen | len, zufammen: Allen follte als Cardinallegat 
die Heimat. Epäter jedoch brachte er noch dreii Alles neu ordnen. Als der Untergang ber Ars 


Löwen. Hier fchrieb er einen Tractat über das 
Fegeieuer gegen den anglicanifchen Biſchof Juell, 
welcher ein Gegenjtand der heftigften Verfolgung 
von Seite der engliichen Regierung würde. 
Tas widhtigjte und erfolgreichite Werk, welches 
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wurde". Durch diefen gegenjeitigen Austauſch 
verichaffte fich der Cat, daß jeder Heilige Für⸗ 
bitter jür die über den Erdkreis verbreitete Kirche 
und darum von der ganzen Kirche zu verchren 
fei, ebenſo einen fihtbaren Ausdrud, als er die 
Uebung einleitete, die Feſte aller Heiligen in jeder 
Kirche zu feiern. Am leichtejten lie jid) dieſes 
durch die an einem bejtimmten Tage zu begehende 
eier eines Allerheiligenfeſtes realijiren. Tie 
erite Epur einer ſolchen Feſticier enthält die 
RPredigt Ephrem des Zyrers auf „die in Chri: 
tus Entſchlaſenen“. Gr beginnt jie mit ben 
orten: „Die Brüder, welche Chrijtus aus un: 
ferer Viitte abriet, haben ung zu einer gemein: 
ſchaitlichen Andacht zuſammengerufen: um ihrer 
willen haben mir ung bereitwillig zur Yobpreijung 
Ghrijti vereinigt.” Klar und bejtimmt bezeich— 
net dieſes weit als Allerheiligentcit die Auf: 
ichrift einer Predigt des hi. Johannes Chry⸗ 
ſoſtomus, die alſo lautet: „Nede am Feſte aller 
Martyrer, die auf dem ganzen Erdkreis gelitten 
haben.“ Weil die Heiligen die Trüchte und 
Rinder des heiligen Geiſtes find, begingen die 
riechen dieſes Feſt alsbald nah Pfingſten. 
„Noch ift,” ſagt der genannte große Viſchof, „Die 
Zahl von fieben Tagen jeit Pfingſten nicht ver: 
jleiien, und ſchon hat ung der Chor oder das Heer 
der Viartyrer erreicht.“ — Im Abendlande tritt 
ein ähnliches Feſt erit unter Papſt Yontfacius IV. 
(608—615) auf, der jih von Kaijer Phokas 
das von Marcus Narippa, Schwiegerfohn des Au⸗ 
guſtus, erbaute Pantheon erbat, um es au Ehren 
der Jungirau Viaria und der Martyrer einzu: 
meihen. Er ließ eine große Menge Reliquien 
(auf 28 Wagen) dahin bringen und conjecrirte 
es am 1. Mai zu einer chriftlichen Kirche. Ta: 
mit verband ich non ſelbſt Die Feier eines Aller— 
heiligenteites an dieſem Zage. Gregor III. (731 
bis 741 3 joll dasſelbe auf den 1. November ver: 
legt und Gregor IV. im J. 834 auf Anjuchen 
vudwigs Des Frommen die jreier des Allerbeili- 
genieſtes fur Die ganze Kirche vorgeichricben haben. 

Indem dieſes Feſt ſich auf bie Fruchtbar— 
keit der Kirche an Heiligen gründet, gibt es 
den Gläubigen Gelegenheit, das apoſtoliſche Ge⸗ 
bot: „Eine, Dem Ehre gebührt”, in umfaſſendem 
Sinne au eriüllen; keinem der Auserwählten ſoll 
dic Verehrung entzegen werden. Sodann ſollen 
Die Släubigen des vollen Segens, der in der Ge: 
meinichait Der Heiligen liegt, dadurch theilhaftig 
werden, Tak ihnen Gelegenheit und Aufforderung 
gegeben wird, Die vereinte Fürbitte aller Wer: 
tlaricn ansurtchen. Weiter Dient ed, als ein Die 
wahren Elanz: und Yeuchtpunfte des kirchlichen 
Lebens zuiammeniaſſendes :Hild, zur intenliviten 
und ertenlioiten Verherrlichung ber Kirche. End⸗ 
Ih iſt dieſer Tag, weil die aus allen Ständen, 
Geſchlechtern, Ältern, Kationen und Yeiten Ge: 
Irönten und NVerberrlichten vor Augen führend, 
die nachhaltigſte Aufforderung für die Gläubi— 
gen, Ih begierig nach den Ranıpipreiie auszu: 
reden. Principiell wird jedoch an den Feſien 
der Heiligen Chriſtus, der in ihnen jo Großes 
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wirkte, und nur fecundär ihr Mitwirken vers 
herrlicht. Wie der Cine weiße Eonnenjtrahl fi 
in die jieben Negenbogenfarben bricht, jo zertheilt 
fi) das eine von dem Haupte ausjtrahlende Licht 
bei dem Eintritt in bie Herzen und leuchtet vor⸗ 
berrichend in diefer oder jener Farbe (Apoſtel, Diar: 
tyrer, Jungfrauen xc.). Alle Heiligen zufammen 
geben aber das Bild, den Leib Ehrijti wieder. 

Der Bedeutung des Feites entipricht feine Liz 
turgie. Tie Meſſe der Vigilie macht pafjend und 
ihn die Tration vom heiligen Geijte zur zweiten 
Gollecte. Die Reiponjorien zeigen dem Xejer zus 
erit den Herrn auf dem Throne jeiner Diajeftät, 
von Eeraphim umgeben. Auf die unter ihm 
Enieende Jungfrau Maria fällt zunächſt das Licht 
jeiner Herrlichkeit und ergiekt fich von ig und 
durch ſie auf die Chöre der lobpreiſenden Engel. 
Der Dritte in der Ordnung iſt der Vorläufer des 
Herrn, Johannes der Täufer, der zugleich als 
Repräſentant der Patriarchen und Propheten er⸗ 
ſcheint. Den Chor der neuteſtamentlichen Heili⸗ 
gen eröfinen die Apoſtel, an die ſich die Martyrer 
anihhlieken. Auf fie folgen die Bekenner und 
Jungfrauen, und die neunte Leſung endigt, in 
den Anfang zurüdfehrend, mit dem Te Deum, 
dem ‘reife des bdreieinigen Sorte. Auf diele 
Weiſe zeigen bie Relponjorien, um von den übri- 
gen Theilen bes Officiums abzujehen, wie Gott 
an Engeln und Dienfchen feine Macht und Liebe 
offenbart, wie von ihm alles Heil auögeht, und 
wie in ihm alle Geſchöpfe ihre Seligkeit und ihr 
Endziel haben. Das Letzte will die römiſch⸗ 
katholiſche Rirche hervorheben, und darum verlegt 
fie da8 Allerheiligenfeit an das Ende des Kirchens 
jahres; die griechiiche Kirche richtet den Blick auf 
Wort ala Ausgangs: und Anfangspunkt alles 
Heiles und weist demjelben darum die Stellung 
zu Anfang des Pfingitcyclus an. Probſt.) 

Alterdeiligen- £itanei, |. Litanei. 

Allerfeelen, Gedächtnißfeier aller abgefchies 
denen Gläubigen am 2. oder 3. November. Je 
fus vergleicht Die Kirche mit dem aus dem Eenfs 
körnlein herausgewachſenen Baum. Unter feinem 
Schatten ruhen die Völker, feine leuchtenden Blü⸗ 
ten erichließen fi) über den Sternen, und feine 
Wurzeln treiben bi3 in bie Unterwelt hinab. Es 
iſt diejes das Vild der Kirche in ihrer dreifachen 
Gejtalt, der triumphirenden, ftreitenden und lei 
denden. Etellt fich bie triumphirende den Blicken 
an Allerheiligen bar, jo wendet ſich das Auge 
der leidenden an Allerfeelen zu. Die Kirche 
ichreibt nämlich jedes Jahr allgemeine Fürbitten 
(suffragia generalia) für alle abgeidjiedenen 
Gläubigen vor, bie am 2. November oder, wenn 
diefer ein Sonntag ijt, am 3. November durch 
(Selebration von Requiemsmeſſen und die Reci⸗ 
tation des Zodtenoificiums (officium defuncto- 
rum) voll3ogen werden. — Yür die VBeritorbenen 
zu beten und das Meßopfer barzubringen iſt eine 
uralte firchliche Uebung. Cyrill von Jeruſalem 
erwähnt den Nuben des Gebetes für bie Vers 
jtorbenen, wenn das ehrfurchtgebietenbe heilige 
Opfer daliegt, unb bittet am Schluſſe ber 
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myftagogiichen Katechefe, „diefe Ueberlieferungen ! 
unveriehrt zu bewahren“. Läßt fich daraus | 
{hlieken, daß auch das Gebet und die Tar: | 
bringung des Opfers für die Verſtorbenen au | 
Diejen Leberlieferungen gehörte, jo fagt dieſes 
Cpiphanius deutli. Keine Worte lauten: „ir | 
thun diejes nicht nur, weil wir glauben, bie Gebete 
nuten ihnen, jondern auch, weil eö eine alte von 
den Vätern empfangene Ueberlieferung To will“ 
(Haeres. 75. n. 8). Der hi. Johannes Ehryjo⸗ 
ſtomus führt dieſe Sitte auf apoſtoliſche or: 
ſchrijt zurück, wenn er bemerkt: „Nicht umionjt 
iſt von den Apoſteln das Geſetz gegeben worden, 
der Abgeſchiedenen in den hehren Viyſterien zu 
gedenken. Wenn nämlich das ganze Volk mit 
ausgebreiteten Dänden, mie ber Chor der Prieſter, 
fteht und das hehre Opier daliegt, wie ioll: 
ten wir da betend Gott nicht verſöhnen?“ (Ad 
—85 hom. 3, n. 4, XI. 217.) Aus dem 
Abendlande fünnen mit Uebergehung der Keugniſſe 
Zertullians und Eyprians die Worie des bl. Au: 
quitinuß genügen. „Wenn es,“ ſagt er, „auch 
nicht in den Vuͤchern der Machabäer geſchrieben 
wäre, daß für die Veritorbenen geopiert wurde, 
fo ijt daS Anſchen der ganzen Kirche, welches in 
diefer Gewohnheit Klar vorliegt, von feiner ge: 
ringen Nedeutung. In den Gebeten, melde der 
RPrieſter am Altare an Gott richtet, bat auch die 
Empiehlung der Beritorbenen ihren laß.” 
Zweiiellos wird nämlich durch Die Gebete ber: 
heiligen Kirche, das heiliame Opier und das Al⸗ 
moien, die wir für die Scelen der Veriterbenen 
barbringen, denielben gehalten, jo Lak Gott mit 
ihnen bamtherziger verfährt, als ihre Sünden | 
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ber von Natur katholiſchen Seele. Von tem 
legten Geſichtspunkt aus it ber fogen. Tobten:a: 
der Proteſtanten aufzufaflen, wenn man ibn nı8! 
au einer leeren Erinnerung an die Abgeſchie denen 
herabſetzen will. Wetet und opiert aber die Kir de 
täglich in der Meife für alle veritorbenen Glau—⸗ 
bigen, fo iſt der Schritt, einen eigenen Tag zur 
Gedächtnißfeier für fie jeſtzuſetzen, ein Plerner. 
(Fr wurde nicht Schon im dritten und vierten Nzbr 
hundert gemacht, weil das Kirchenjahr nod :: 
wenig ausgebildet war. Als dieſes aber geideber 
mar, fügte er ſich gleihiam von felbit in den 
Nreislauf desſelben ein. Tdilo, Abt von Eluge. 
ordnete im J. 993 für bie Klöiter feines Trdens 
einen allgemeinen Gedächtnißtag aller Aerizsr- 
benen an. Nach Petrus Tamianı veranlatte ıkr 
dazu ein Prieſter, der Viſionen über den Suitan? 
der Zeelen im Neinigungsorte hatte. Dieie Hrn: 
richtung fand auch in andern Klöltern Auf. 
nahme, und die Biichöje führten lie in ihren 2:3 
ceien cin, jo dak dieſe Gedächtnißieier ohne ein 
allgemein kirchliches Gefeg entitand. „Tie Er. 
klärung und Anordnung aller Biichöre,“ bemerkt 
Nınterim, „galt für den Ausſpruch der Kirche. 


| befonders da nicht nur die Genehmigung, er: 


dern jelbit Die Nachahmung der römiichen Kirche. 
ber Water aller andern Kirchen, dazu faın.” — 
Weil man den Gedächtnißtag aller veritorbenen 
(Kläubigen jolenn jeiert, wird der Ritus des It: 
ficiums dem eines doppelten Feſtes gleichgeitellt ; 
auferden werden aber auch ale Lrivarmerien 
de requiem geleien. Tritt er mit einem Eonr 
tage oder gebotenen Feſte (festum duplex de 
praecepto) aufanımen, jo wird er mit denielben 


verdient haben. Denn es iſt von den Vätern Privilegien auf den 3. oder 4. November verlegt. 
überliefert und wird von der ganzen Kirche be: ; Genauer auf den Ritus einzugeben, iſt bier nicht 
obachtet, für die in der Gemeinſchait des Yeibes | der Trt. j [Probſt.] 
und Blutes Geſtorbenen, wenn man ihrer beil Allgemeines Gebet, i. Gebet, allgemeines. 
dem Opfer an dent betreitenden Orte gedenkt, zuſ Alltang, cvangcliiche (Evangelical Al- 
beten und zu erwähnen, daß es aud für fie Dar: | lianee), ein aus Vürrgliedern der verkchtebentien 
ebracht werde. Wer möchte audı zweiſeln, dar | proteltantiichen Kirchen und Secten beiteben!er 
ihnen gebolien mird, wenn fie vor Dam Tode io | und namentlich in (fngland und Nordamen?: 
Ichten, daß es ibnen nisglich ſein kann? Für die verbreiteter Bund, welcher es ſich zur Aurzabe 
ohne den in Yiche thärigen Glauben und jeine gemacht bat, eine gemitie äukere und innere Fin. 
CS acramente Abgelchiedenen meiden bingegen seit des Proteſtantismus anzuſireben, Die Inter: 
folche "lichten der Pietät umionit geübt” (Serm. ! ofen und die weitere Ausbreitung des Proteitan: 
172, n. 2). Ta man aber das Yoos der ent:  tismus in der ganzen Welt au Iördern, und fo: 
ichlaienen (Mäubigen im „enieits nicht fen, wohl dem Unglauben mie ber katholiſchen Kirche 
opfert man für alle (De eivit. Dei 21, 24. und ebenio auch allen auf proteftannihem Wie 
Für Die Schr (Wien werden Upter und (Nehere , bicte bervortrerenden fatboltirenden Lchren, (in 
eine Tankiagung, für Die nicht Febr Schlimmen ein ' richtungen und Iendenzen entgegenzumirfen. Die 
Pr RU Tropitiat ionen); ur die F Idee rur undung eines berartigen — * 
etzen Verſtorbenen find Tre amar fein Dülts: gegne: uns bereits im J. 1842 in Teutſchlan 
mittel, aber eın Zroit für Die Lebenden (Die veto ı bei dem proteitantiichen Falter Dr. Aniermel in 
Dulsitii quaestionibus q. 2,n. 4. Treie aus Danzig und in Nordamerita bei Dr. Cchmuder, 


veriäzchenen Zchriften Bes hi. Augustinus au: 
ſammenge:ragenen Worte zeigen, warum es in 
der katholichen Kirche einen Allerieclentag gibt 
und geben kann, und welches Seine Vedeutung 
und Aunigabe iſt. Thne die Lebre von der Heil. 
amfert Des Webers und euchareſtüchen Dpiers 
dir Die nzichlaienen tit ein Gedächtnißttag aller 
Veiſtorbenen entweder zweglos eder ein Zeugniß 


den Vorſiteher eines lutheriſchen Predigeriemi⸗ 
nars in Gettusburg in Pennihlvanien. In Eng— 
fand wurde ſie im J. 1543 mächtig angeregt 
durch Den bervorragenditen ſchottiſchen Geiſtlichen 
ſener Seit, Trofeiior Dr. Ehalmers in Edinburg 
get. 1847 1. Tieſer wollte einen proteſtantiſchen 
und geititter ſehen, welcher „Front mache gegen 
ten Antichriſt?. Ten nachſten Impuls zur Ser: 


561 Allianz. 562 


wirflihung biejer Adee aber gab ein aus Mit: !1. Tiie göttliche Inſpiration, Auctorität und Zuf: 
gliedern von fieben verichiedenen ſchottiſchen Kir: | ficieny der heiligen Schrift ; 2. das Net und 
hen und Zecten zuſammengeſetztes Comité, das die Pflicht des eigenen Urtheiles in der Erklärung 
am 5. Auguſt 1845 von Glasgow aus ein Nund- | der heiligen Schrift; 3. die Einheit Gottes und 
Ichreiben „an die evangelischen Kirchen von Eng⸗ ! die Treiheit der Perſonen in ihm; +. die gänz: 
land, Wales und Irland“ zu dieſem Zwecke ; liche Verderbtheit der menſchlichen Natur in Klar 
richtete. In dent Nundichreiben wird daratıf hinz | des Sündenfalles; 5. die Menſchwerdung bes 
gewieien, daß „in Bälde eine große Berjanmlung | Sohnes Gottes, fein Erlöſungswerk für die fün- 
evangelischer Chriſten aus verichiedenen Kirchen | dige Menichheit, feine vermittelnde Fürſprache 
und Mexenden in Yondon veranjtaltet werden” | und fein Königthum; 6. die Nechtiertigung des 
ſolle, „um die Kräfte eines erlcuchteten Prote- Zünders durd) den Glauben allein ; 7. da3 Werk 
ſtantismus gegen Die Uebergriffe des Fapjtthums | des heiligen Geiſtes in der Belehrung und Heili—⸗ 
und VPuſenismus zu vereinigen und Die ter: [gung des Zünders; 8. die Unfterblichkeit der 
efien cincs biblijchen Chriſtenthums au fördern“; Zeele, die Auferjtehung des Leibes, das Welt: 
es mard zumächit au einer vorbereitenden Ber: | gericht durch unjern Herrn Jeſum Chrijtum mit 
fammlung nach Yiverpool eingeladen. Tiefe vor: | der ewigen Celigfeit der Gerechten und der ewi⸗ 
bereitende Verſammlung fand denn aud vom | gen Etrate der Gottloſen; 9. die göttliche Ein: 
1.—3. Tetober 1845 in Yiverpool jtatt und war ſetzung des hriftlichen Predigtamtes und die Ver⸗ 
von 216 Perionen aus 20 verichicdenen Kirchen | pflichtung und Dauer der Etiftung von Taufe 
und Zeiten beſucht. Auf ihr wurden bereits die | und Abendmahl. Zugleich aber wird „ausdrück⸗ 
weientlichen (Nrundzüge des au gründenden Yun: | lich erklärt“, daß dieje neun Artikel „nicht in 
des ennworicn, und cs ward beichloiien, ihm den | einem formalen oder kirchlichen Einn als ein 
Kanten „Evangelical Alliance” zu geben. Tie | Gredo oder Glaubensbekenntniß follen ange 
conſtituirende Weriammlung wurde im daraut: | jehen werden“, jondern da durch diejelben „nur 
folgenden Jahre unter dem Präſidium des Ya: | einfach angedeutet werben foll, welcherlei Per: 
toner Zir Bulling Eardley vom 19. Auguſt bis | onen man al8 Glieder des Bundes zu ſehen 
2. September 1846 in 26 Zigungen in ber Frei- wünſcht“. Wezüglich der zwiſchen den Mitglie: 
maurerhalle zu Yondon gehalten. (3 nahnıen | dern beitchenden religiöjen Tifferenzpunfte und 
921 Perionen, darunter 47 von dem europäiichen | Unterfcheidungsichren fol jedes Mitglied nad 
Kontinent und 87 aus Anterifa und anderen | wie vor Die Freiheit haben, feine religiöſen Ueber⸗ 
Welttheilen, aus nahezu 50 verichiedenen Kirchen | zeugungen zu behaupten und au vertheidigen; je: 
und Secten, an der Verſammlung Theil. Unter | dod) jollen fie dieß mit Vorſicht und gegenfeitiger 
den deutichen Theilnehmern find insbelondere zu | Schonung thun. Ferner einpfehlen Die Statuten 
nennen: Pro'ſeſſor Tholuck von Dale, der damaz | den Mitgliedern, am Morgen des erjten Wochen⸗ 
lige Riſſionsinſpector und nachherige Berliner i tages, fowie in der eriten Woche eines jeden Jah: 
(Seneraltuperiniendent Doffmann und der Yap:!res „für Die großen Zwecke des Bundes“ zu beten. 
titenprediger Unten von Hamburg. Lie Bez) Dinjichtlid) der bereits im Cingange des Artikels 
ſchlive Der Verſammlung murden in einem in | von uns angegebenen Zwecke des Yundes verdient 
engticher und lateiniiher Sprache abgefakten : insbeiondere jener Paſſus der Statuten hervor: 
Tecumente niedergelegt, das den Zitel führt: . gchoben zu werden, in weldyem es heit, daß „ber 
„Societatis Lvangelicae cunstitutionis et xata- Bund ſich bejtreben wird, einen mohlthätigen 
tuterum expesitio brevis®. Tiefen ihren Sta- Einfluß auszuüben auf die Ausbreitung des evan- 
turen zufige mil Die Evangeliſche Allianz nicht geliichen Proteſtantismus und die Unterdrüdung 
als ein Bund oder als eine Union der verichie: |, des Unglaubens und Des Papſtthums, wie über: 
denen proreſtantiſchen Kirchen und Zecten, fon: : haupt joldyer Formen bes Aberglaubens, des 
drin mar als ein Vund von (Ehriſten betrachtet ' Irrihums und Der Gottloſigkeit, welche dem 
icin: auch Teil ſie „niemals den Charatter einer Evangelium zuwider ſind“. Was die äußere Or: 
nesen Kirchenaciellichait anſtreben oder anneh- ganiſation des Yundes betrifit, fo wurde befchlof- 
men”. Im Unzerichied von Dielen Beſtimmungen ſen, zunächſt ſieben Zweigvereine zu conſtituiren, 
der Statnten begegnen wir jedoch bei nicht weni- und zwar je einen in 1. Großbritannien und 
gen Proteſranten der Anichauung, als ob es mög- Irland; 2. den Vereinigten Etaaten von Worb: 
lich ser, durch Das eininende Medium der Evan- amerila; 3. Frankreich, Belgien und der fran: 
gel: chen Allianz alle protettantiichen Kirchen und zoſiſchen Schweiz; 4. Norddeutichland, 5. Züb: 
Sceren au einer groken evangeliihen Union, zu deutſchland und der deutihen Schweiz; 6. Bri⸗ 
einer greken, Der katholiſchen Kirche gegenüber: tiidy Nordamerika; 7. Weſtindien. Der britijche 
ſtebenden proteitantiichen Welttirche zu vereinigen, Zweig conſtituirte fi am 4. Noventber 1846 zu 
und a3 ob gerade bierin die providenziclle Ye: Mancheſter und beichlok unter Anderen, daß 
ſiimmung ber Alltanz lage. Vitglieder der Al: innerhalb dieſes Zweiges „kein Sklavenhalter 
lienz „eben“ nad den Statuten „nur ſolche zur Mitgliedichaft kann zuaelafien werben“. Der 
Prrienen fein, welche feirhalzen und bebaupten, ſogen. Verliner Zweig verdankt fein Entftehen 
was man gewohnlich Goangeliiche Anſichten insbeiondere ben Bemühungen des Berliner Bap⸗ 
(Evanzelival views) nennt, und zwar in Nexte: tiftenpredigers Lehmann, bebient ſich feit ": 
bung auf die Ychre namenslidy folgende Punkte: als Urgan der „Neuen evangelifcher 
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ihre vollen Sympatbien und ihre kühniten Cie 
ged- und falbungsvolliten Segenswünſche ent- 
egen. Als ner der Berliner Allianzver: 
—* aus jener Zeit ſind insbeſondere zu 
nennen die Berliner Profeſſoren Stahl und 
ngitenberg , ſowie Profeſſor Leo in Halle, als 
eunde und Förderer aber Profeſſor Nitzſch, 
fprediger Krummacher und Generalſuperinten⸗ 
dent Hoffmann in Berlin, Profeſſor Schenkel in 
Heidelberg, Prälat Kapff in Stuttgart, Hofpre 
diger Beyſchlag in Karlaruhe, und namentlid) 
ber befannte preußilche Diplomat Ritter v. Bun: 
fen, der von dem Gedanken erfüllt war, alle ata⸗ 
tholiichen Gonieffionen und Secten müßten fi 
zu einer großen Weltunion wider die katholiſche 
Kirche verbinden, und deſſen birecten und indie 
recten Cinjlüffen auch die Berliner Allianzver: 
fammlung vornehmlid ihre Tntitehung verdankt. 
König Friedrich Wilhelm IV., dem die in fi 
eriahrenen Zujtände des Proteftantismus viel: 
—4 ſehr unſympathiſch waren, und der von dem 
Verlangen beſeelt war, etwas Großes und Ent⸗ 
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reden gemacht. Ihre eigentliche Blütezeit fällt 
in die Jahre 1852—1857, und ihren Glanz⸗ 
und Höhepunkt ſcheint fie in der Berliner Ber: 
fammlung erftiegen zu haben. Faſt alle Ziele, 
die fie fi geftedt, —* ſich als chimäriſch er⸗ 
wieſen, und wie wenig es ihr bis jetzt insbeſon⸗ 
dere gelungen iſt, „das Papſtthum zu unter⸗ 
drücken“, geht zur Genüge daraus hervor, daß 
gerabe in den Ländern, in welchen bie Evangelische 
Mianz feit 30 Jahren ihre größte Thätigkeit 
entfaltet, in England und Nordamerika, „Das 
Papſtthum“ intenfiv und ertenfiv in fortwähren: 
dem Wachsthum begrifien und zu einer vor 30 
Jahren kaum geahnten Blüthe emporgeitiegen 
it. — Literatur: Conference on Christian 
Union, Narrative of the Proceedings of the 
Meetings, held at Liverpool, October 1845, 
London 1845; Evangelical Alliance, Report 
of the Proceedings of the Conference, held 
at Freemasons Hall, London from Aug. 191 
to Sept. 224 inolus. 1846, published by Or- 
der of the Conference, London, Fartridge 


ſcheidendes für den Proteſtantismus in Deutich- |and Oakey, 1847; Dr. Massie, The Evangeli- 


land und in der ganzen Welt zu thun, glaubte | cal 


in der Evangeliſchen Allianz das rechte Mittel 
bierzu endlich gefunden zu Enben und ſah in ihr 
„neue Geftaltungen Gottes“ fich bereiten. Der 
König ließ darum im Auguft 1856 durch den 
Dofprediger Krummader die damals in Glas⸗ 

w tagende Berfammlung der E lical Al- 
iance einladen, im nädjiten Jahre eine Plenar⸗ 
verfammlung des Bundes in Berlin zu balten. 
Auch erließ er im Juli 1857 eine eigene Cabi- 
netsordre, in welcher er jeinen „Unmwillen“ und 
[eine „Belorgnig” über die Gegenbewegung wider 
ie bevoritehende 2 \iangverfammlung ausſprach 


und darauf hinwies, „welche hohe tung er 
beilege und welche jchöne Hoffnung für die 
ufunft der Kirche er daran knüpfe“. Folge 


dieſer Cabinetsordre legte Stahl ſeine Stelle im 
Oberkirchenrath nieder. Die Verſammlung wurde 
in der Garniſonskirche zu Berlin vom 9. bis 18. 
September 1857 mit großem Pompe und unter 
reger Theilnahme des Königs gehalten und war 
von 1254 proteitantiichen Geiſtlichen und Laien 
bejucht,, von denen 979 aus Deutfchland, 243 
aus anderen europäifchen Ländern und 32 aus 
den übrigen vier Welttheilen gelommen waren. 
Tie großen und fühnen Hoffnungen aber, die 
man ın vielen proteſtantiſchen Kreiſen Deutſch⸗ 
lands, Cnglande und der ganzen Belt an die 
Berliner Allianzverjammlung fnüpfte, konnten 
fih nicht erfüllen. Als 20 Jahre fpäter der Lon⸗ 
doner Allianzrath wiederum Berlin zum Ber: 
amımlungsorte auserſah und wiederholt darauf 


Alliance, its Origin and Development, 
London, John Snow, 1847; L. Bonnet, 
L’unit6 de l’esprit par le lien de la paix, 
lettres sur l’alliance Sangeligne, Paris, De- 
lay, 1847; Mann und Plitt, evangelifche 
Bund; bie zu Liverpool und London gehaltenen 
Conferenzen über chrijtliche Vereinigung, nad} den 
Actenftüden beichrieben, Bajel 1847; Hiit.polit. 
Blätter XL, 1857, 60 ff. 527 ff. 759 ff. u. ö.; 
Jörg, Geſchichte des Proteitantismus in feiner 
neueiten Entwidlung I, Freiburg 1858, 335 ff.; 
Döllinger, Kirche und Kirchen, Papſtthum und 
Kirhenitaat, München 1861, 410 ff.; Hergen⸗ 
rötber, Danbbuch der allgemeinen —* F 
II, Freiburg 1880, 956 J. — Ein faſt voliſtän⸗ 
diges Verzeichniß der mit Rückſicht auf die Ber⸗ 
liner Allianzverſammlung vom Jahre 1857 in 
Deutſchland erſchienenen proteſtantiſchen Broſchü⸗ 
renliteratur ſiehe in der Darmſtãdter Allgemeinen 
Kirchenzeitung vom 31. October 1857. KR 
Aſſioli, Joſeph Franz, Ereget und Bibel: 
überfeger,, geb. in dem Städtchen Sulzbad) am 
10. Auguit 1793 als Sohn driitlicher Handels⸗ 
leute, geit. am 22. Mai 1873 als Dompropit in 
Augsburg, Mitglied der Münchener Akademie 
der Wijienichaften und Mitter mehrerer Orden. 
Er ftudirte die Humaniora in feinem Geburts⸗ 
ftäbtchen, die Philofophie in Amberg, die aneeloßie 
in Landshut, trat dann in das Elericalfeminar 
au Regensburg ein, das der fromme Wittmann 
eitete, und erhielt am 11. Auguit 1816 dajelbft 
die Prieftermeihe. Bald darnach erwarb er fi 


ängte, daß bie Evangeliſche Allianz einmal wie: durch Löſung einer Preisfrage den theologiichen 


ber ın der Metropole des deutſchen Proteſtan⸗ 


tismuß tage, ſah jich der Boritand des Berliner 


Zweiges veranlaft, am 29. Februar 1876 und 


wiederum am 8. Februar 1877 eine folche Ver: 
fammlung in Berlin für „nicht opportun“ zu er: 
tären. Auch fonft bat die Evangeliſche Allian 
in den legten 20 Jahren nicht mehr viel von fi 


Doctorgrad. Dann wirkte er in der Geeljerge 
feit December 1816 zu Grafling bei Deggendorf, 
jeit Juli 1817 zu Roding, feit September bes 
jelben Jahres zu Regensburg. Da er ji aud 
gerne mit philologifhen Studien beichäftigte, be 
Itand er den Eoncurs für das Gymnaſiallehramt 
und wurde ſchon im Februar 1818 zum Studien- 
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fehrer in Amberg ernannt. Nachdem ihm aber ' 
vom Wiiniiterium das Anerbieten gemad)t worden : 
war, ſich mit Ttaatlicher Unterjtükung auf das 
Lehramt der bibliidy:orientaltichen ‚ragen vorzu: 
bereiten, trat er jene Stelle nicht an, ſondern be: 
nugte einen zweijährigen Aufenthalt in Wien und 
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Aſia (Allinga), Petrus, franzoñicder se- 
formirter Theologe, geb. um 1641 in Alenren. 
geit. zu Yondon am 3. März 1717. Suertt Tre 
diger zu Zt. Agobile in der Champagne. darn :r 
(Sharenton, wo er mit Glaude an e:ner reuen 
Ribelüberjeßung arbeitete, flüchtete er nach Wider⸗ 


einen einjabrigen in Nom und Paris zur Be: rufung des Edicis von Nantes mit feiner nam! 
reiherung jeiner Kenntniſſe und zur gründlichen inach England. In Yondon eröfinete er tür Ye 
Borbereitung auf den ihm zugedachten Kirfungs: | zahlreichen reformirten Flüchtlinge aus Frant: c 
freis. Am Auguſt IN21 ward er “Privardocent, ! eine Kirche mit anglicaniſchem Kirus;, 169 : ver: 
1823 auficrordentlicher, 1824 ordentlicher ‘ro: | lich ihm Aurnet, Yiichof von Zalisburg, an ee 
ielior der orientalischen Eprachen und der bibli: Kathedrale ein Canonicat und die Tom tag. 
hen Eregeſe und Archäologie, fiedelte mit der | mieifteritelle. Seine Melehriumteit war jo are: 
UImwerfttat Yandshut 1826 nah Wünchen über, kannt. daß die Univerfitäten Cambridge un? X 
lehnte 1829 cinen Mut nach Freiburg ab, ward | ford ihm die theologiidye Toctorwürde verlırben 
1830 Mitglied der Akademie und NMector der, und der engliiche Clerus ihm den ebrensenen 
Univerfität. In Folge eines Halsleidens entjagte Auitrag gab, eine (Conciliengeſchichte, wel che Nıcken 
der geicierte Lehrer ſeinem Lehramte und wurde Vände jaſſen ſollte, zu ſchreiben. Won Dieter kam 
1835 Tomcapitular in Regensburg, darauf jedoch nie etwas in den Truck. Allix gab :2 
1833 Zompropit in Augsburg. Neben feiner | viele, aber vergeblihe Mühe, eine Berein:g:rz 
amtlichen und ſchrijtſtelleriſchen Thätigkeit mid: zwiſchen allen protejtantiidhen Secten zu erarcien. 
mete er jich ber Trörderung vieler Werke der chriſt⸗ Seine zahlreichen polemiihen Schriten reugen 
lichen Charitas, bejonders des Inſtitutes der ssran: | von groker Nenntnik des kirchlichen Alsertbirn: 
ciscanerinnen von Maria Stern. Er bemahrte der Kirchenväter und der Theologen Des W:zzel: 
‚ange auch bei förperlichen (Webrechen bie Friſche alters. Tie vorzüglidhiten find: 1. Reflexions 
des Wertes und die Heiterkeit Des Bemüthes, auch eritiques et theulogiques sur la contruv«rse 
nach der tür ihn fo jreuden- und ebrenreichen Ze: ' de V’Erlise, 1686; 2. Defense des Pöeres etc. 


eundisfeter von 1866. Schon 1819 waren ſeine 
Apborisnten über den Zuĩammenhang der heiligen 
Schriiten des N. und M. T. erichienen; 1821 
folgten Die „bauslichen Alterthümer der Hebräer 
nebit biblischer Gleograpbie“ ; aufierdem jchrieb 
er hebraiſche und arabiiche Gedichte, akademiſche 
Reden, Yredigten, liturgiihe Abbandlungen. ' 
Seine „bibliichen Altertbiimer” wurden zu Yande: ; 


(Jugement de l’ancienne Eglise judaijue cı.n- 
tre les unitaires, Londres 1699). Dieſe Zer:* 
iſt gegen die Zocinianer und Neuarianer, namen: 
lich Yige, Todwell, Whiſton gerichtet. 3. Sıme 
Rumarka upon the Erclesiastical llistory of the 
ancient Churches of Piedmont, London 16‘, 
und Remarks upon the Ecclesiastical Histurv 
of the ancient Churches of the Albirenses, 


hut 1825 gedrudt, darauf folgte daicibit 1844! London 1692, beide gegen Zofiuet gerichte:: er 
jein swerbandiges, in Serbindung mit Y. 6, Drag! mill darin nachweiien, Dat die (Wemeinten Pie— 


und Haneberg vertaftes „Handbuch der bibliichen monts und Südirankreichs, in welchen die Ka: 


Alterthumskunde“. Aber am bedeutenditen wurde tharer, Albigenier und Waldenſer ihr Unmeien 
jein Einfluß Durch feine deutiche Bibelüberſezung trieben, nicht vom Manichäismus angeltet ge 
mit Anntertungen, Die zuerſt 1230 ff. in 6 Hänz weſen, ſondern dat fie immer Übrilti Yebre ren 
den in Rurnberg erichien; Nie war von Biſchof bewahrt hätten, ferner daß die Albigenier nichts 
Ziegler von Yinz bevorwortet und erbielt auf! anderes als eben Waldenſer, und Diele nur Erierer 
Grund der biichäflichen Gutachten auch eine päpit: , fur Die evangeliiche Armut u. f. w. geweien le:er. 
lihe Zruderlaubnig, jowie Empichlungen von! 4. Traduction du livre de Ratramne du corpe 
vielen Hıicböten Teutichlands und Leiterreichs. ! et sanız J.-Chr. (in's Latein überiegt mit An: 
chen 1843 ft, eridien Die fünfte und augleich merfungen): 5. verichiedene Dissertationen, me: 
um beigedrucktem Ierte der Yulgata } die ſechste De anno et mense nativitatis J.-Chr., De rita 
Auilage. Allioli's Ueberießung war uriprünglid et neriptis Tertulliani, De dupliei Messiae ad- 
eine Umarbeitung Pes von H. Uraun ( Augsburg | ventu II dissert. adv. Jud. (morin er au er: 


LESS — 1205, 13 Bde. Beasninenen und von Fe— 
der (Aurnberg 180% 17, 3 Ye) verbeiierten Vi— 
beiiwertes, an Dem noch manche Spuren Der Aut: 
klarungsreriode batteten, De nachh und nach wei: 
hen mußten. Ihre weirere Verbreitung machte 
den Kamen Allioli's zu einem der beruihmteiten 
unter den Razholifen Teurtichlands. wahrend eine 
tietgchenden Iinguritsichen Renninie nur ren we: 
nigen aubiszen Fahnmannern genugend acvmür: 
Bat warden Ben. (Bgl. Zion, 11. Teteber 
1273, Io. SD: Yırrarticher Handrretſer 1873, 
240.57, Werner. Weib, der farb, Theeloate in 
Zeutihland 336. 535.) | J. Guard. Hergeniorher.! 


weiten ſucht, dat: Ehriſtus 1720 oder 1736 auf 
Erden wieder kommen merdel. Tas Terzeihrig 
der Werke dieſes ſehr fruchtbaren reiormirten 
SEchriititellersi. bei Nierron, Memoires XXXIV. 
> sgy.: Adelung in der Fortſetzung zu Joͤcher, 
Gel.Ler. 1. Ks Echmid.) 
Almain, Jacob, unter den Gallicanern 
weizenannter Theologe, geb. au Zend um bie 
Arte des 19. Jahrhunderts, Proieſior am Gol: 
leg:um von Navara in Farıs, get. 1515. Er 
iin beionders befannt durch ſein Auftreten für die 
aalican:ichen Dirundiage bei Welegenbeit des 
iranzoſichen Conciliabulums ven Sie. Als 
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nämlich letzteres von der Eorbonne ein Gut⸗ inſofern fie der Noth und Kütfeochürftigfeit be: 


achten gegen die damals erfchienene Schrift des 
Sardinald Wajetan über die päpſtliche Gewalt 
eingeiordert hatte, hielt ſich die Facultät in ver: 
ftändiger Reife zurück; aber auf Andringen des 
Königs lich Almain, nebit jeinem Gollegen Jo: 
annes Major, ji zu einer in kedem Tone ge 
—* Streitſchrijt gegen Cajetan bereit fin⸗ 
den, die denſelben „Gallicis ut ajunt armis“ 
vernichten jollte (Tract. de auctoritate ceclesiae 
et coneiliorum generalium adv. Thomam de 
Vio, Paris 1512). Wegen dieſer Echrijt und 
der analogen Expositio circa (nicht contra, 
wie zuweilen citirt wird) decisiones magistri 
Quilelmi Occam super potestate Itomani Pon- 
tificis, Paris 1517, bat er die zweifelhafte Ehre 
erlangt, neben Johannes Major, Peter d'Ailly 
und Gerſon unter die „ehrwürdigen Väter der 
gallicaniiyen Theologie” und die „Repräſen⸗ 
tanıen der alten Pariſer Schule“ gezählt zu 
werden. Es iſt nur mertwürdig, daß Yllmain, 
wie auch die übrigen eben Genannten (Gerjon 
allerdings weniger), Nominalijt war, aljo einer 
Richtung Huldigte, die gerade in Paris fo oit 
verpont, und deren Stammhalter Occam ein 
offener Düretifer geweien war. Aber freilic), der 
Grundgedanke der gallicaniihen Toctrin über 
die Kirchenveriaſſung, deren oberiter Satz ftet3 


| geguct; weil aber im Nächſten Gottes Ebenbild 
erſcheint, ift das lebte Diotiv des Almoſens 
Gottesliebe (actus caritatis misericordia 
medianto, S. Thom. l. e.). Schon aus dieſer 
| Tefinition geht hervor, daß ein Mitleid, daß 
bloß dem jinnlichen Bermögen entipringt, obgleich 
nicht zu tadeln, 000) nidyt die Würde des fitts 
lichen Actes beiitt, daß aljo ein großer Unters 
ſchied beſteht zwiſchen der vielgepriejenen Huma⸗ 
nität unſerer Tage und der Gottesliebe, die zum 
Almoſen antreibt (1 Cor. 13, 3). 

2. Für das Almoſen als im Gewiſſen verbin⸗ 
dende Pflicht tritt Naturgeſetz und Offenbarung 
evident ein. a. Das Naturgeſetz gebietet, 
den Nächſten, der mit uns —8 die Bande der 
gemeinſamen Natur verknüpft iſt, zu lieben, wie 
uns ſelbſt; es wird alſo verletzt, wenn wir ſeiner 
Noth nicht abhelfen, obwohl es in unſerer Macht 
ſteht (S. Thom. I.c. a.5). Dasſelbe geht hervor 
aus dem Zwecke des Eigenthums. Eigenthum 
und Gebrauch der zeitlichen Güter find zu un: 
terſcheiden. Obgleich erſteres demjenigen aus 
ſchließlich gehört, der es rechtmäßig erworben, ſo 
iſt es doch ſo zu gebrauchen, wie es die von 
Gott gewollte Uebertragung bezweckt: und dieſe 
will, daß dem Bedürftigen von dein Ueberflüſſiger. 
aus dem und nicht Nöthigen mitgetheilt werde 


lautete: totum est majus rua parte, war ein | (dicendum, quod bona temporalia, quae ho- 


weſentlich nominaliftijcher. Uebrigens weicht Al: 
main in der sweitgenannten Edirift, in der er 
den betreffenden Zractat Occams commtentirt, 
dody vicljach von dieſem ab und geht jvgar in 
Wezug auf die Gewalt des Papſtes über Das 
Zeitliche viel weiter, als manche der eilrigiten 
Vertheidiger Der pipitlichen Auctorität, 3.9. Bell: 
armın. Weniger befannt find jeine übrigen 
Schrujten, 3. B. Dietata super mag. lHloleot in 
sent., Par. 1512 (Sholfot war ebentalls Romi⸗ 
nalılt); Moralia, Par. 1510 und 1526. Die 
beiden zuerſt genannten Schrijten find neugedruct 
in den Un tiersonis ed. Du Pin II. Siche die 
Zuten uber Almain bei Du Pin, Nouv. Bibl. 
des aut. eco], XIV, 4d—11. Scheeben. 
Almoſen, diejenige ſittliche That, durch welche 
der Roth des Rächſten aus Mitleid um Gottes 
willen abgeholien wird (opus quo datur ali- 
duid indienti ex eunpussione prupter Deum, 
&. Thom. 2, 2.4.32, a. 1). Thbgleich unter 
dieien Begriff auch die geiſtigen Werke der Varni⸗ 
herzigtent jallen, Durch welche der geiſtigen Roth 


| mini divinitus conferuntur, ejus quidem sunt 
| quantum ad proprietatem; sed quantum ad 
usum non solum debent esse ejus, sed etiam 
aliorum, qui ex eis sustentari possunt, 0X eo 
uod ei superfluit. S. Thom. l.c. q. 32, a.5). 
| Dieß fordert aud) das Wohl der menichlichen Yes 
ſellſchaft. Nachdem einmal in ihr Ungleichheit des 
Veſitzes und der Yebensgüter beiteht, jo kann der 
| daraus entipringenden Noth nur durch Griüllung 
| dieſer Pflicht abgeholjen (und jo die jociale Frage 
elöst) werden. Eo edel auch alle Beitrebungen 
Jind, weldye durch Urganijationen auf der Bajis 
des Ghriitentyums der focialen Woth abau: 
helfen juchen,, jo wird ſtets die individuelle 
Noth torsbeitehen (Matth. 26, 11), und jene 
Aſſociationen find nicht verjtändlich ohne eine 
Reichränkung, die fi) auch der Einzelne im Ge⸗ 
brauche jeiner irdiihen Güter auferlegt. Die 
| Filiche des Almojens ift alio im Naturgeſetze bes 
| gründet, und es war eine Verfennung desjelben, 
| 








wenn Plautus fagte: „Schlecht macht ſich um 
| den Armen verdient, wer ihm Speiſe oder Trank 


des Rachſten abgeholien wird (consule, carpe, : reicht; denn er verliert, was er gibt, und ver: 
dere, solare, remitte, fer, ora), jo bat der längert dem Armen doch nur ein elendes Leben“ 
Srrachgebrauch das Wort auf die lablichen (Trin. act. II, sc. 2). Terfennung des Natur: 
Weile der Barmberzigteit beſchränkt, wodurch geſetzes iſt es, wenn die englijche Nationalöfono- 
der materiellen Nor, und zwar in ſiebenjacher mie in Malthus (Principles of population) da: 
We ſe, abgeholien wird: Hungrige ipeijen, Zur: | bin zurüdfehrt: „Ein Vienſch bat, wenn feine 
ſurge tränfen, Kadte belleiden, Fremde beherber: | familie ihn nicht ernähren, nody die Geiellichaft 
gen, Nranfe beſuchen, Geiangene tröjten, Zodte | jeine Arbeit gebrauchen kann, nicht das mindeſte 
bearaten (vestio, poto, cibo, redimo, texo, cul- | Recht, irgend einen heil der Nahrungsmittel 
lie, cunda Matth. 25, 35 1. Tob. 1, 20). u fordern, und ijt überflüffig auf Erben. An 

1. Zas Wiotiv des chriſtlichen Almoſens iſt em großen Gaſtmahl der Natur ift für ibn kein 
zunãchjt Barmherzigleit, d. h. Rächſtenliebe, Couvert gedeckt Die Natur geh 
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wieder zu entfernen, und fäumt nicht, dieſes bloß den Reichen" (Ambros., De Nahuth- 
Gebot ſelbſt auszuführen.” ‚Jezraelita 1, n. 2). „Es iſt eine große Schald 

b. Viit deutlihen Worten verfünbet die für ‚di, wenn ber Gläubige darbt und du es 
Ofienbarung dieſe Pflicht: Gib Almofen weit; wenn du weißt, daß er ohne das Nort ze 
von deinen Yermögen, und wende bein Angeſicht iſt, Hunger leidet, Noih duldet, beionders wenn 
von feinem Armen ab (Tob. 4,71. Von dem, er es rin ugefichen ſich ſchämt, und du ıbm ms 
was eud) übrig iſt, gebet A lmoien (Yuc. 11,41). bilift® (Aınbros., De offic. I, 305. „Irenn du 
Tas Entrichen des Almoſens ift Verlegung des mehr bait, ale dir zur Nahrung und Kladung 
‘Kedites, Das ber Arme bat (Wccli. 4, 1), iſt nothwendig iſt, gib e& ber, und wiſſe, das ba 
Verlegung der (Tottealiche (1 ob. 3, 17). wird ! hierin Schuldner biſt“ (IIiseronymus, Ep. ad 
von Gott beitrait (Jak.2 ‚18. Zpr. 21, 131. ' Hedibiam). „Tas Brod, das du überriui" 3 
Almoien wird belohnt CH. 40, 2. Tob. 4, 71, halt, gehört Dem Armen; der Rod, den Bu in 
erwirbt einen Schat im Himmei (Matth. 19, deinem Sinmmer auibewahrſt, gehört dem Naf:en: 
21), befreit von Tode (Tob. 12, 9), reinigt von | der Schub, der bei bir veraltert, gebört em Ur 
Eünden (T an. 4, 24), erlöst vom lIchel (Eccli. beſchuhten; das Geld, das bei dir brach liegt. ge: 
29, 15). Lie durch Hingabe der irdiſchen (Hüter hört dem Türitigen; du thuit alio fo nielen 


an Arme entitandene eigene Armut wird als, 
Volitommenheit und evangeliſcher Rath geprieſen 
(Viatth. 19, 
wird dem Seiland ſelbſt geirendet (Maith. 25, 
40). Tie Vriullung dieſer Pilicht bildet die 
Norm des letzten Gerichts (Matth. 25, 35 — 40). 

— Nadıdem der göttliche Heiland felbit in feiner , 


Armen Unrecht, als du heiten fannit” ı Barı!-us 
in der Yiche über Luc. 12, 18). Wie die Ker SR« 


21). Tas den Armen Geipendete durch alle Jahrhunderte, von ber fıttliihen Idee 


und dem Gebote des Almojens durchdrungen, 
durch ihre qrofiartigen Inſtitutionen das Armen: 
weſen in ihren Schuß genommen, und mie :kre 
Yiebe mwirtiam der Roth der Armen au iteuern 


mentchlichen Erſcheinung arın und bedüritig ges | veritand, leie man bei Katinger, Geichichte der 


worden (2 
arm und hülilos geboren marb (Yuc.2 
entgegennahm (katth. >, 11), an iremden 
Tirhe ai; (Koh. 12,2. Marc. 2, 15. 161, unter 
rrendem Dache ſchliei Viam̃. 8, 20), von 
milden Gaben lebte (Luc. 8, 3), in jremdem 
Grabe lich bettete 1 Yuc. 23, 53), und, wie Tante 
fingt U Far. 11, Tu), „während Maria unten am 
Kreuze blich, die Armut den legten Kuß von 
dem Viunde bes jterbenden Erlöſers entgegen: 
nahm“ — da warb von feiner Kirche nicht bloß 


>, 71, Waben 


die Armut hoch in Ehren gehalten, jondern, was ' 


Folge davon war, Das Werk des Almoſens als 
verdienſiliches in ieinem ganzen Werthe erfannt. 
DTie junge Kirche regelte den Nusgleidı von Korb 
und (Wabe (Apg. 2, 459, biele Yıcbesmahle 
(1 Kor. 11, 219, ordnete ollecten an (1 War. 
16, 1. %om. 15, 26. 2W6or. 8 u.9. Apg. 11, 
291; Digco ne beſorgien das Armenweſen (Arg. 
6,3. Tie Almoſenipende bildete einen gortes— 
dienſtlichen ct, war mus dem Tofer der heiligen 
Dive verbunden (Ceonst. Apost. 3, 4: Cypr. 
ep. 0), RAN bierant bezuglichen Terte Der, 
heiligen Väter jind zabtreich und To eindring— 
Id, daß ſie n ht ichten in Nückſicht auf Tre 
Acchtstragens ?* wiergteiren bieten und weniger 
nach ihrem Wortlaute su urn find, als nad, 
denn Seide, Die frac Des Almeengebens rein 
ans Herz zu legen. „Ter Ueberelui: Der ieichen 
iſt das Re: larendige Der Armen; remis Out 
beirreſt du, wenn du Uchbernuinges bengeit” 
(8. Aug. in l'.s. 147. 1? „Lie Neichen 
teten tatt taglich To ritle, a5 Ne Ne auite 
nu, dem Tod der Armen ar wehren, bei sah 
unacbssen” (rem M., De past, vura 3, 220. 

„Taatbhit nicht dem Aumen Das Terme, ionder: 
Sr: vortthm Das Zeige zuruckh: Dein mus sum 
gereriamen Gebraucbe ler geachen ıt, Tas 
match Du Dir an, Die Erde gehort Allen, nicht 


(or. 8,9), in einer jremden Krippe 


firchlichen Yirnenpflege, IL 
d. Art. Armenvilege. 

3. Tie Frage, wie weit dieſe Filihr 
reicht, und mo eine Verletzung derſelben beginnte. 
wird Dadurch gelöst, dak man auf der eınen 
Zeite den Yefin des Gebers, aufder andern 
Ziite Die Roth des Empiangenden be+ 
trachtet (ex parte dantis considerandum est, 
ut id quod est in eleemorynas erogandum, 


Freiburg ING=. 


‘sit ei auperluum: ex parte autem revipien- 


tis requiritur quod necessitatem habeat. S. 
iheom. 2,2.9.32,a.5). Die Koch des Armen 


kann fein a. Dieäukerite (necessitas extrema ), 
"wenn das zum Yeben unbedingt Kcchmend’ge 


mangelt; oder b. eine dringende Noth (nec. 
gravisı, Die Da cintritt, wo ein grokes Uebel. 


Rrantöei, Geiängniß, groker Schaden au türd 
ter it; oder e. Die gewoͤhnliche Noꝛh (nec. 
eonmunis), mern der Türitige mit Zcammer?: 


‚terten zu lüntpfen bat, um leben su fon:en. 
Gegenuberſichend wird der Nejin als ein joliser 
bezeichnet, Der nothig iſt, um für den eigenen 
Yebe nsunterbalt und den der <einigen auẽ⸗ 
kommen au konnen (kona Decersarisa naturae 
seu vıtacı, dann ein Keſitz, Der nothivendig ı1t. 
um jtandesgem ak au leben (bona necewa- 
ria statui), und hier wieder Veſißz, nothrdend:g 
jenen Ztand entah u wahren (conservr.ano 
statust, und YcHp deſſen, mas wur Bequem: 
lichkeit (devemtia status) gehort. Ein Beta 
endlich, welcher uber dieies Rothwendige hinaus. 
acht, ft Das eigentlich Ueberflüfſuige (buna 
süupertiun naturae vel atatuin. kur mabıt eine 
von Innocenz XI. ceniurirte Prevohnon, daß 
via nich? den Vegrift dieics Leberriuifigen wil⸗ 
tutlich einibrante (P’ropos. damn. 12: Vıx in 
saerularıbus inveniex, etiam in regibus, sl« 
perfiuum statun. Et ita vix aliquis tenetur ad 
eleemusvuam, quando tenetur tantum ex au- 
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erfluis statui). Aus der Abwägung nun der 
Notk des Armen und des Beſitzes des Reichen 
ergeben ſich folgende Regeln: a. In der äußer: 
ften Noth des Nächſten beiteht die Prlicht, ihm 
zu Hülie zu kommen, zwar nicht mit dem, mas 
uns und die Unjrigen vor äuferiter und dringen: 
der Noth fhürt, aber doch mit dem, was zum 
itandesgemäßen Leben nothwendig ift (pasce 
fame ımorientem; si non paveris, occidisti. 9. 
Anıhros.). b. In der dringenden Noth bes 
Nächſten find wir verpflichtet, aus dem lieber: 
flüifigen zu geben: gewiß daS, mas zur Bequem: 
lichkeit de8 Standes gehört, aber bei Eteigerung 
der dringenden Noth auch das, was zur Wah— 
rung des Standes erforderlich wird. e. Aber 
auch der gewöhnlichen Noth des Armen abau: 
heljen ijt der Veſitzende verpflichtet: zwar nicht 
fo, dak dieſe Frliht einem bejtimmten Armen 
gegenüber urgire, auch nicht jo, daß man alles 

eberflüflige geben müffe; ſondern die Ausdeh- 
nung dieier licht unterliegt einer moralifchen 
Schätzung. (Nach Liguori, Homo Apost. tr. 4, 
n. 19; Scavini 8, 441 würde e3 genügen, wenn 
der Reiche den fünfzigiten Theil jeiner über: 
flüſſigen Einkünfte hierfür Pal In diefer 
Beihränfung bleibt dad Almofen Pflicht, die 
im Gewiſſen verbindet und nicht ohne jchmwere 
Sünde übertreten werden kann. Sie iſt eine 
Pflicht der Liebe, und kann nicht als eine 
Rechtspflicht im ſtrengen Sinne, als Pflicht 
der juatitia commutativa aufgeiaßt werden; ſonſt 
würde der Regriff des Privateigenthums erſchüt⸗ 
tert und ſocialiſtiſchen Theorien die Piorte geöffnet. 
Wenn der Arme immerhin einen Anſpruch auf 
Hül’e bat, ſo kann er ſie doch bloß von der Liebe, 
die aber auch im Gewiſſen verpflichtet, erıvarten. 
Und wenn auch Die Geſellſchaft eine licht der 
ercihtigfeit (justitia leralis oder distributiva) 
hat, fiir die Urmen zu forgen, fo nimmt der Kin: 
selne im beitinmten Falle und den beitinmten 
Armen gegenüber aus erbarmender Yiebe die Er⸗ 
rüllung dieſer Pflicht auf ih; die Gerechtig— 
eis iordeit nur, dak er den beredtigten In: 
'prüshen des Armen nicht hindernd entgegentrete 


pt. Schwane, Spec. Moraltheol. 134). | 
4. Tamit das Almoſen ein fitrlih quter! 
Act werde, muß er nicht bloß dem Übjecte, | 


ſondern auch den Umſtanden nad den Antorbe: 


run en Des WMeieges entiprechen, welche man im 


Yicrnorialverie zuſammeniaßt: 
Ju-ta sit et prudens, veloxque secreta 
lihensque 
Ordine procedens, omnibus auxiliana. 
Fs mus gerecht jein, d. b. aus den Gütern, 
über die man ielbſt verfügen kann, gezeben mer: ' 
den. Kinder, Die unter väterlicher Gewalt itchen, 
und Eheirauen fonnen aus dem qemeiniamen 
Vermegen nur dann geben, wenn lie die (Fin: 
willigung der Mitbeſißer vernünftiger Weiſe 
vorausseren können. Diek dürften aber nicht die 
Dienſ:boten, denen fein Mitbeſitz zuſteht. RIuc | 
werde das Almoſen geipender, Damit nicht Dur 
dasielbe Trãägheit und Arbeitsicheu befördert 


Almojfenier. 
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werde: „Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht 
efien“ (2 Thefl. 3, 10). Jedoch foll man nicht, 
um eine Entſchuldigung zu haben, folde Fehler 
leicht vorausſetzen, Juvare pauperem, non exa- 
minare justitiam (Ambr., De Nabuthe n. 40). 
63 werde ſchnell gegeben laut des Wortes: 
Bis dat, qui eito dat, nil dat, qui munera 
tardat, und Epr. 3, 28; im Berborgenen 
(Viatth. 6, 2—4); mit Freudigkeit (2 Cor. 
9, 7); in der rechten Ordnung, melde jedoch 
nicht immer nad der Berwandtichaft allein zu 
bemeſſen, fondern oft nach der größeren Noth und 
der Bedeutung der Perfon, die in Noth iſt (S. 
Thom. 2, 2, qu. 32, art. 9); endlich auch die 
Feinde, die Ungläubigen oder Sünder nicht aus— 
ihliefend (Rom. 12, 20. Xuc. 6, 30. Mattb. 
5, 42). — Val. S. Thom. 2, 2, q. 32 und bie 
Moraliſten bei Erklärung bed Gebotes der Näch- 
ſtenliebe. [Renninger.] 
Almofenier, ein Amt 1. am päpſtlichen 
Hofe, bildete ji im 6. Xahrh., und der Inhaber 
desielben, saccularius oder saccellarius, zählte 
zu den oberften Beamten im Lateranpalajte. Sao- 
cus wurde der Ort genannt, wo das Geld auf: 
bewahrt war. Die Benennung arcarius und 
thesaurarius bedeutet den Wächter, saccularius 
dagegen den Geldvertheiler. ‘Der päpftlihe Sac⸗ 
cularıus hatte nicht bloß die Bittſchriften ent⸗ 
gegenzunehmen und bie Almofen zu vertheilen, 
jondern auch Die Beſoldungen an Die Beamten, 
an das Milttär u. f. w. auszuzahlen. Nach und 
nach wurden ihm auch noch bejondere Functionen 
übertragen, und er erhielt manche Borredhte. Gal⸗ 
letti gibt Die Reihenfolge dieſer Beamten von 688 
mit Gregor (Später Papit Gregor II.) beginnend 
bis 1157. Mancher wurde mit wichtigen Ge: 
Ichäften betraut. Heutzutage heißt der Prälat, 
weldyer am päpitlichen Hofe dieſes Amt verjieht, 
eleemosynarius apostolicus (elewinosiniere) und 
ift einer der eriten activen Hausprälaten, immer 
ein Erzbiſchof i. p. und Thronaſſiſtent. Er ijt Prä- 
tect der elemosineria apostolica; früher hatte er 
einen Coadiutor, der gleich ihm Erzbijchof war. 
(Fr ijt in der unmittelbaren Nähe des Papites, 
auch auf Reiſen, und ra zur engeren famiglia 
Pontificia. Gewöhnlich bat er jeden Dienstag 
Audienz, um die Bittichriften zu präjentiren und 
den Beicheid zu eınpfangen, obgleich ihm aud 
in vielen Fällen eine gewiſſe Befugniß einge 
räumt bfeibt, jelbitändig zu handeln. Bei dieler 


Audienz reierirt er auch über Die andern ihm über: 


tragenen Geſchäfte. Vor der Invaſion von 1870 
hatte er die Auflicht über verichiedene Conſerva⸗ 
torien, das Spital von Et. Rochus, über die 
maestre pie (Echulfchmweitern) im Kirchenitaate, 


: war Vlitglied der von Yeo XII. errichteten com- 


missione de’ sus“idii; auch waren ihm die Armen 
ärzte und die Apotheken, welche den Armen Arz⸗ 
neten verabreichten, unterftellt. Seine Ernennung 
galt nur für Lebenszeit des ernennenden Bapites. 
Zeit Paul V. unteridied man den elemosiniere 


segreto Oder maggiore vom elemosiniere apo- 
stolico oder ordinario; bloß der elemosiniere 
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segreto ober del Papa iſt geblieben. — Auch in | Almofenier am ſpaniſchen Hofe. An England be 
der Kirche zu Conſtantinopel und fonit gab es gewöhnlich ein Bilchof ald Lord High Almoner 
Almoieniere, nicht minder in den Klöitern, mo | die Aufjicht über den auß Bußgeldern gebil deren 
man fie manchmal bursarii nannte. |Ztahl.] | Almofenfond. (Tgl. Binterim, Denkwũrdigkenes 
2. an füritlihen Höfen. Seit dem 6. Nahr: ! der chriſtkath. Kirche J. 2,83 ff.; Thomassın. De 
ndert begeynet uns auerit am byzantiniſchen nova et vet. eccl. diseipl. I, 2, e. 112, n. 9.) 
ote, in Hälde aber auch bei allen anderen ein [v. Syeicle.) 
bejonderer Hojclerus, clerici palatini genannt. | Almsofenprediger, Quaestores, ericheinen jet 
An der Spitze ſtand ein archicapellanus, der ini | dem erjien Kreuzzuge, als von der Kirche auf 
fränkiſchen Weiche zu hohem Anſehen gelangte, | benjenigen Abläſſe erteilt wurden, welche fremme 
eigentlich Miniſter der geiftlichen Angelegenheiten | Unternehmungen, unãcht den Kreuzzug ſelbut. 
war, daher auch archirancellarius genannt wurde | mit Geld unterjtütten. Die Bifchöfe und Lürte 
und vor allen Erzbiſchöien und Biſchöſen des | Itellten quaentores auf, welche die Abläfie ver: 
Reichs den Vorrang hatte. Wach der Weiche: | finden und die frommen (Yaben für Hoſpitäler. 
tbeilung unter ben Söhnen Ludwigs des Yrom: | arme ırauenflöjter unb für milde und fromme 
men waͤhlte fich jeder ber neuen Könige einen! Zwecke aller Art einziehen mußten. Um Aıt 
eigenen Archicapellan; die Erzbiſchöfe von Piainz | bräuche zu verhüten, wurde ihnen vom vierten all: 
waren fait immer Archicapellane für Teutichland, | gemeinen Concil im Yateran unter Annoceni III. 
die von Trier für (Waltien und Arelat, die von [im J. 1215 verboten, irgend etwas Anderes 
Köln für Italien. Yertere blieben in bieiem Inte, | in ihren Predigten vorzubringen, als was ın ten 
obgleich Italien fpäter mit der beutichen Kaiier: ! biichörlichen oder päpitlihen Voll machten, die fe 
frone vereinigt wurde, und ebenſo behielten bie Ä hatten, enthalten jei. Andere Zonoden, 3. 2. dıe 





Erzbiſchoie von Trier ihren Titel, obgleich Trier | von Kavenna im J. 1311, verboten ihnen alles 
vom galliichen Reiche getrennt wurde. In yrant: | Yredigen und geftatteten ihnen nur die Ableiurz 
reich dagegen ging jeit der Zeit des Königs SNugo | ihrer Vollmachisſchreiben. Teßungeachter ichlıh 
Sapet der Titel eines archienpellanus oder archi- fich mancher Diifibrauch ein, werbalb Die Zunete 
eancellariur ein; datür gab es, wenigſtens feit |von Trient im Hinblick auf das Unheil, weldes 
ben 13. Jahrhundert, capellani und eleemoay- | die Ablagpredigten Teveld geitiftet hatten, di 
narii. In einer Urkunde von Philipp dem Zchö: . veranlakt ſah, in der fünften Sipung den 17. Num 
nen aber um das J. 1300 werben drei Arten von | 1546 den Y.uäjtoren das Predigen zu verb:ieren 
Hoigeiſtlichen unterichieden: capellani, confen- | (Sess. V. de reform. o. 2), in der 21. Zikung 
sarii und der eleemoxynariua. Die Function des | aber den 16. Juli 1562 nach den Wunſche des 
Letztern jcheint Iediglih in dem beitanden zu ı Yapited Pius IV. das Anftitut der Cuäftteren 
haben, mas icın Name andeuter, nämlich in Ver: | ganz aufzuheben und abzuichafien. Fortan icll:e 
theilung der koͤniglichen Almoſen. Vald erweiterte | je der Biichot der Diẽceſe ſammt zwei feiner Tom⸗ 
fi jedoch fein Amt, die Zahl der eleemoavnarii ı herren dem Volke die Ablälfe verfünden und de 
am franzoſiſchen Hofe mudıs, und unter Rarl VII. | milden (Waben einziehen (Sess. XXI. de reform. 
trefien wir um die Witte des 15. Jahrhunderts c. 9 und Pallavic., Hist. eoncıl. Trid. Lib. 17. 
den eriten Großalmoſenier, Joh. de Rely, Ipätern |c. 10, n. 12. 13). Pius V. aber bat alle QE- 
Yilchot von Angers. Ter Girokalmofenier hatte, Lälie, für melche (Held gegeben werden mußre. 
die Auiſicht über Die geſammie Soigeiitlichkeit, | feierlich aufgehoben. Zerichieden von den X!. 
leitete und übermachte alle königlichen ZNoblthätig: | moienrredigern find die jept noch vorfommenden 
feitsanitalten und machte Dem Negenten insheion: | colleetores eleemosynarum für iromme Imefe, 
dere die Vorichläge ber Veſetzung aller Bischümer ı welche im Unterſchied von jenen nicht predigen 
und anderer kirchlicher Beneticien. Tadurch be: und auch ben Zpendern der milden (Haben keinen 
ſaß er eine ungeheure Macht und ein ungemeines | Ablaß veriprechen dürfen. (Ngl. Van Expen, 
Anichen, io daß jeine Ziele die höchite geiitliche | Jus ecel. P. IL, tit. 7, e. 3 und die Declara:io⸗ 
in Frankicich mar und solstitium honoria ge: nen ber interpretes coneilii Tridentini zu Sess, 
nannt wunde. Häufig mar der Großalmoſenier, XXI. de ref. c. 9.) ſv. Heele.) 

zugleich Cardinal, immer aber Kommandeur des Aloe, in der heiligen Schriit ein Raum mit 
hohen Trdens vom heiligen Gerite. Ihm lag es fonbarem, wohlriechendem Holz (bebr. nur Yıur. 
auch ch, die Fönigliben Rinder zu tauten, der "7x, mr), Der mit der befannten ıweitpt.an:e 
koöneguuchen Familie die beiltge Nommunien zu blok den Namen gemein hat. (Fr ward mit Sorc: 
reichen und ın den walten das Irichaeber bei der falt in Gärten gezogen (Rum. 24, 6 [Vulz. 
fönzaliäien Tafel au ſrrechen. Unter ihm ſtanden irrig tabernaculal: Want. 4, 14). Mit den 
der c:ttc Mimosenter, acht andere Almoieniere, Der Bolse wurde geräuchert ( Zpr. 7, 17), auch ward 
Berstvater Des Konigs und alle andern Do’geiit: es bei der Einbalſamirung der Yeichen ver: 
lichen. In der Nenoluron ging die Würde unters. menden (Lob. 19, 39, Welcher Yaum unter 
Narelcen J. itelite ſie aber wicder ber und verlich der Bezeibnung verjtanden wird, fann nid: 
ſie 'cnent Therme, dem Kardinal Feich. "ad: ausgemadt werden. (Vgl. Celsii Hierob. 1, 
dem Ludwig Philipp ie neuerdings aufgehoben, 135 xq.) [Raulen.) 

wies Napolcon III. ıhr die erite Stelle in feinem Aloger. Leugner ber Gottheit des Yogos. So 
Hojftaate an. Aehnliche Bevorzugung genießt der ; nennt Epiphanius (Haer. 51), der von ben alter 
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Schriftſtellern allein Darüber genau berichtet (benm | Degen e, nachdem ber andere Lehrpunkt, feine 
von Dionyſius von Aler. [Euseb. H. E. 7, 25]! Menſchheit, von ben brei anderen Evangeliften 


und Irenäus [Adv. haeres. 3, 11, 9] finden 
fih nur ein paar allgemeine Notizen), eine Secte 
des 2, Jahrhunderts, indem er bemerkt, er wolle 
ſie Aloger, d. i. Logosloſe, aber auch Vernunitlofe 
heiſten, weil jie den von dem Apoitel Johannes 
verfünderen Logos, das göttliche Wort, nicht an- 
nähmen. Sie waren in Kleinafien, bejonders in 
Phrygien, zur Seit, als dort die Montaniiten 


genugjam in’8 Licht geftellt und ndet worden 
war: „damit wir auf foldye Weife aus den vier 
Evangelien alle Gewißheit hätten, ſowohl in Be: 
ug auf die Menſchheit als auf die Gottheit (des 
Frlöſers)“. Auch die Art und Weile, wie Epi⸗ 
phanius die Aloger charakterifirt, läßt erkennen, 
daß er fie als Yäugner der Gottheit des Logos 
angeſehen babe; denn er jtellt fie mit Ebion und 


(i. d. Art.) ihr Unmefen trieben, verbreitet. In Serinthus zufammen. Er bemerkt weiter, es jei 
Thyatira braten fie und die Montanijten die | Jedermann klar, dag Johannes in feinem Briefe 
ganze Einwohnerſchaft zum Abfall von ber fird: (1 Joh. 2, 13) fie und ihres Gleichen meine, 
lichen Yebre, jo daß dort für längere Zeit die Kirche ı wenn er vor den vielen Antichriften warne, die 


ganz erloih. Sie leugneten aber nicht allein die 


göttliche Würde des Logos, ſondern auch bie des 
Paraclet und daher auch, wie Irenãus bemerkt lehrt haben. 


(Adv. haer. 3, 11, 9), bie Fortdauer der von 
ihm vermittelten Prophetengabe in der Kirche. 
Eie waren aljo Gegner der hrijtlichen Trinitäts: 
lehre überhaupt. Außerdem verwarfen fie das 
Evangelium und die Apocalypje des bl. Johannes 
und mohl auch jeine Briefe. An dem Evangelium 
ijt nämlich die Gottheit des Yogos Elar Pezeugt 
und die Zendung des Paraclet oder Lehrers der 
Wahrhcit und jeine Wirkſamkeit in den Apoiteln 
und in der Kirche verheiken; in der Apocalypie 
aber ijt der Erlöſer ald der Ewige und Weltrichter 
geichtldert und ebenjo Die —— und pro⸗ 
phetiſche Thatigkeit des heiligen Geiſtes ausge 
iprochen (2, 11. 17. 293. Da Fe nun dem bl. So: 
hannes den Charakter eine Apoſtels nicht an: 
tasten, ihm Daber auch nicht wideriprechen wollten, 
fo iuchten fie jeiner Xehre und feinem Zeugniß da⸗ 
durch auszuweichen, daß fie fehr geringichägig 
über ieine Schriften urtheilten, fie der Kirche un: 
würdig bielten und für ein Werk des Cerinthus 
(j. >. Art.) erklärten. Sie jchrieben fie dieſem zu, 
weıl aud) er von einem Logos rede, obgleich, wie 
Epiphanius beifügt, fie damit nur ihre Unwiſſen⸗ 
beit kundgaben; denn wie fann das „von Cerin⸗ 
thus berruhren,, was gegen ihn gefchrieben ift“ ? 
Jener lab in Chriſtus einen bloßen Menſchen, 
„Johannes dagegen verfündete ihn als den incar⸗ 
nirten göttlichen Yogos. Sie machten freilich ver: 
ſchredene andere, niebr nebentächliche Gründe ge: 
gen die fraglichen Zihritten geltend; daß aber 
der angegebene der eigentliche Grund der Ber: 
weriung der Jobanneiichen Schriften von Ceite 
der Nioger gemeien, jagt Epiphanius 
indem cr bemerkt, fie wollten auf dieie 


in die Welt ausgegangen, eine Bezeichnung, bie 
deutlich anzeige, daß fe Irriges von Ehriftus ge: 
Verner fagt er am Schluffe feines 
Beweiſes für den apoftolijchen Urfprung des Jo⸗ 
bannedevangeliumß, daß er damit alle Antitrint 
tarier widerlegt babe, audy diejenigen, welche 
Johannes das Evangelium abjprädhen und mit 
Recht Aloger genannt würden, „weil fie das 
Wort Gottes, Gott, das Wort des Vaters, das 
Johannes verfündigt, das vom Himmel herab⸗ 
geitiegen, und das unfer Heil während feiner 
ganzen Ankunft und Gegenwart gewirkt hat, ver: 
werten“. Dazu fommt, daß er den Theobohus, ein 
Haupt der Antitrinitarier, als einen „losgeriſſe⸗ 
nen Zweig von der Eecte der Aloger“ (C. haer. 
c. 54) bezeichnet. Die Meinung alfo, die Aloger 
feien in Bezug auf Ehriftus und die göttliche Tris 
nität Rechtglaͤubige und eine Abart der Montas 
niiten geweſen, bat in Epiphanius feine Stüße. 
Auch Auguftin bezeichnet fie als Gegner der Gott: 
heit des Logos (De haer. c. 30). Sie ftanden mit 
der Kirche und den Viontaniften, die im Trint: 
tätsglauben nicht von ihr abgewichen find, im 
Gegenſatze. Nur in ihren oppofitionellen, unkirch⸗ 
lichen Umtrieben traien fie mit diefen zufammen. 
(Dal. Hefele, Tüb. Quartalſchrift 1851, 564. 
Dölinger, Hippolgtus und Kalliitus, Regensb. 
1853, 292; dagegen Hefele, Tüb. Quartalichrift 
1854, 361.) iR} 
Aloyfinus von Donzana, 8. J., der hl., 
geb. zu Saftiglione am 9. März 1568, geit. zu 
Rom am 21. Juni 1591. Das Schloß Gons 
zaga bei Mantua in der Lombardei iſt das 
Stammhaus eines hohen italieniichen Fürſten⸗ 
geſchlechts, zu welchem die Syerzoge von Mantua 


gerabaiu, | und andere Fürften oder Markgrafen von Gua⸗ 
Weiſe die jtalla, von Eabbionetto, von Gajtiglione und von 


gottruich geoffenbarten Geheimnißlehren zeritören. | Rovellara gehörten. Aus dem Stamme der Für: 


Tasielbe läßt fi aus feiner Beweisführung für | jten von 
Die Yluthentie des Nohannisenangeliums erichen. | der älteite Sohn Ferdinands von Gonzaga, 
Denn ſeine ganze, ſehr eingehende, gelehrte und 


ſchariſinnige Argumentation läuft auf den Nach: 
weis binaus, daß das „geiltige“ Evangelium mit 
den übrigen Evangelien gerade auch in der Yehre 
von dem Erloſer vollig übereinitimme; Johan⸗ 
nes aber als legter der Apoitel und Evangeliſten 
jet vom heiligen Geiſte zur Abfaffung jeines 
Erangeliums gerade deßhalb veranlaßt worden, 
dam:t er Die (Worıheit des Erlöſers verkünde und 
Kirtenlesitir. 1. 2 Auf. 


aftiglione entiproß ber BI. —5 — 
r⸗ 
ſten des römiſchen Reichs und Markgrafen von 
Caſtiglione. Seine äuferft fromme Mutter gab 
ihm gleich von Anfang an die ſorgfältigſte reli⸗ 
giöfe Erziehung, und er zeigte ſchon als Kind 
die innigſte Frommigkeit und Gewiſſenhaftigkeit. 
Als er ſieben Jahre alt war, nahm ihn ſein 
Vater zu einer militäriſchen Muſterung mit, und 
bei dieſer Gelegenheit erlernte der Knabe von 
den Soldaten ein unanſtändiges Wort, das er, 
19 
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ohne e3 zu veritehen, einigemal wiederholte, durfte. Nach der gemwillenhafteiten Vorbereitur; 
bis ihn jein Hoimeiſter auf die Unanjtändigkeit empfing er die Zacranıente der Vuße und bet 
auimertjam machte. Von da an hat er es nicht. Altars und legte fi) dazu eine Reihe axe:ı': 
bloj: nie mehr ausgeiprodyen , jondern fogar fein , Uebungen jreimillig auf, Ta er aber Fadırı 
ganzes Yeben hindurch jenen Fchler bitter bereut, ſeine Geſundheit zu fehr ſchwächte, wurde ibe 
und von dielem Wiomente an datirte er ſelbſt jede Weberbietung ber Ordensregel von Samen 
feine Bekehrung. Nach Hause zurückgekehrt, ver: bern unterjagt. Nach vollendeten ameährrzem 
vieltältigte er jeine religiöien chungen, mußte ; Noviziat, während deiien ( 1536 ) fein Bater N:art. 
hierauf mit jeinem jüngeren Uruder nach dem ı legte er (20. Nov. 1587) bie Gelũübde ab, erhre.: 
Willen des Vaters zwei Jahre an dem hocygebil: : die Tonſur und die niederen Bleiben und beasr- 
deten Note von Florenz zubringen, um unter den die theologiſchen Studien. Nach Vollendung des 
Augen des Herzogs Franz von Medicis Kennt: ! zweiten Jahres derfelben mußte er nady Want::s 
nijie, Bildung und Anitand zu erwerben, und reifen, um einen unter feinen Berwandten a::s 
eichnete ſich bier durch feine Tugenden, beionders , gebrochenen Etreit beiqulegen. Diei: gelang ıt = 
ur feine Unichuld und Schamhaitigkeit aus. vortrefflih. Leinen Bruder Rudolph, an ten 
Um aller Geiahr auszuweichen, machte er es tich , er in dieſer Sache am 6. Februar 150 cır m 
zum EGeſetz, feiner 'Berion des andern (Meichledhis, ı noch erhaltenen Wriet fchrieb,, bemog er, Die un. 
auch nicht einer Verwandten, in's Angelicht zu ebenbürtige rau, mit der er in geheimer, aber 


hauen. (Fr war noch nicht zwöli Nahre alt, als 
er Florenz wieder verlich und in jein pärerliches 
Schloß zurüdfchree. Die Krieie der eluiten: 


millionare in Indien, Die er Ichr gerne las, er: 


weckten jett in ihm den Entſchluß, in Die Geſell: 


ihait Jeſu einzutreten, aber cs mukten Jahre  erb 
“aufzunehmen. Aloyſius that jih am meitten :: 


vergehen, bis cr dieſen lan ausführen durfte. 
Wahrend er auf den Empiang der eriten heiligen 
Sommmmion lich vorbereitete, kam der hl. Karl 
Vorromäus 1980 als apotiolischer Viſitator nach 
Yrescia, und der junge Aloyſius bare das Glück, 
dem großen Wanne vorgeitellt zu werden und 
aus feinen Wunde Kegeln zum mürdigen Em— 
ptange der heiligen Communion ıu vernehmen. 
Nie vergak Aloys die wichtige Stunde eines 
Yebens, in welcher er die erite heilige Commu— 
nion emptangen durfte, und nach dieſem aroken 
(Freignit ward er noch frommer und ascetijcher 
als zuvor. Er faitere Dreimal in der Woche, aß 
aud an andern Tagen nur das Kötbigite, tchliet 
anf einem Arette und ſtand telbit bei der rauhen 
Jahreszeit um Mitternacht zum Gebete auf, Im 
X. 1581 reiste er mir ſeinem Vater an den Mor 
von Wadrid, mo derielbe ein Ehrenamt zu beklei. 
den hatte, und zeichnete ſich auch bier ſo ſehr aus, 
dar man ven tom iagte: Der junge Marquis 
von Caſtigtione ſcheine feinen Korper su baben. 
Hier croftmere er ieinen Eltern ſeinen Wunſch, 
Jeinit werden zu durien, worüber jeine Mutter 
viele Freude, Der Varer aber groüen Nerger an 
den Tag legte. Im J. 1584 nad Seiner Weimar 
zurückgelebrt, mußte Alouſius aut Veiehl feines 
Raters nah länger als cin Jahr verschiedene Mei: 
fen in Italien unternehmen. Man borfte ibn 
dDuderdy ven teinem Vorhaben abzubringen. Ta 
er aber sehr blieb, gab der Vater endlich tm J. 
1585 Seine Ginwilligung: Katier Nudoiph IL. 
aber aenchmigte, Das Alovs Dis Fürſtenthum 
Wartızliore an feinen Wruder Nudolvh abırat. 
Alons reiste nun ungdeumtnzb Mom und trat 
bter,. noh ihr IS Jaunre alt, am DI. Korember 
I585 in s Norerniat can. Er übte ſich in Gehor. 
jam und Temuth. übernahm die micdrigsten 
Dienſte und neunte ſih, werner mir einem Tuer: 
ſacte ın den Ztragen Nous Almoſen ſammeln 


lirchlich rechtmäßiger Ehe lebte, auch Hrien:ıch 


als jeine Gemahlin anzuerfennen. Seine theet 
giſchen Studien ſete er erſt in Mailand. ie: 
November 1590 aber in Rom fort. Hier brac 
eine anſteckende Krankheit aus, und die Nei.::en 
erbauten ein eigenes Zpital, um Kranke darır 


der Pflege der Kranken hervor, ohne jich dadurd 
abichreiten zu laflen, dan mehrere Jeſuiten I pre: 
ihrer Näcdhitenliebe wurden. (Fr warb im har: 
1591 von der Seuche ergriften, entging zu: 
der eriten Gefahr, zog ſich aber ein ſchleichen de; 
Fieber zu, Das feinen Yeben voll Tugend ur: 
Unichuld am 21. Juni ein Inde machte. Ir 
einem rührenden Schreiben vom 10. Aunı kart: 
er von feiner Mutter fiir diefe Welt Abichıer ge 
nonnen (diejes wie das früher genannte Zcre 
ben bei Reumont, Briefe heiliger und gottesurch 
tiger Italiener, reib. 1877, 271-2771. 6 
war nicht ganz 24 Jahre alt geworden und bz::r 
ichs Jahre in ber Geſellſchaft Jeſu zugebr:t:. 
Zcin Yeib rubt in der feinen Namen geweibren 
großen Rapelle des Querichifis von Zt. Ianıtır 
zu Mom, die zu den glänzenditen in der Merro 
nose der (Shriitenheirt gehört. Vellarinin lerite:e 
ihm auf dein Todbette feinen geiitlichen Reittan> 
und behauptete mit anderen Lerſonen, die ibn 
genau tannten, Aloyſius babe nie in feinem Ye- 
ben eine Todſunde begangen. Vor allen Tugen 
den aber ragte feine Engelreinheit berver, me.Se 
durch cine beiondere CUHnade (Yorted niemals ach 
nur Durch einen unreinen (Medanken getrübt wurde. 
und um deren willen er der chriſtlichen, zume! 
der ftudirenden Jugend ſtets als Wuſter narze: 
itellt wird, Sregor XV. bat ihn 1621 tür iel:« 
Renedict XIII. 1726 tür heilig erflürt. Ze: 
Andenken wird an feinem Iodestage, 21. Rum: 
geicieri. Tie Verehrung Des bi. Alowſins 
durch Verleihung Des volllonmenen Ablañes ver. 
Anedict XIV. für feinen seittag und von Wie 
mens XIV. tür Die Sogen. aloviianiichen Sonn 
tage, d. h. fur jeden von ſechs auf einander Yo: 
genden, Durch Gebet und (Fnıpfang der beilisen 
Kommmmon geheiligten Sonntage empioblen wor 
den. IS, Alaysil (jonzarae opera omnis par- 
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tim italice, partim latine ed. A. Heuser, Col., 
Bonnae et Brux. 1850; biefelben deutich von 
bemj. cbendaf. Lebensbeſchreibungen von P. Vir⸗ 
gilio Cepari, Rom 16086, bei den Bollandiiten ; 
im Auszuge bei Butler, Xeben der Väter, überſetzt 
von Räß und Weis, VIII, 283 ff.; von Brod: 
ınann, Münjter 1820; von Daurignac, überjett 
von Glarus, Frankf. 1867.) I efele. 

veHlo vfn⸗ Legionenſis, nce de 

eon. 

Alpha und wege find der erfte und ber 
lebte Vuchſtabe des griggiſchen Alphabets. Bei 
ſ. 41, 4; 44,6; 48, 12 ſagt Gott als Köni 
sraels von ſich: „Sch Bin der Erſte und id 
der Letzte, und außer mir ift kein Gott." Die 
bildliche Bezeihnung mit A und 8 fehlt in die 
fen Stellen, weil in ber bebräiichen Sprade x 
und m der erfte und legte Budjitabe iſt; Dagegen 
in der griechiſch abgefaßten Offenb. 1, 8 mr 
Chriſtus: „Ich bin das A und das O (0), 
der Anfang und das Ende... der da ift und 
der da war und der da kommen wird, der All: 


mächtige.” Aehnlich Offenb. 21,6; 22, 13. Diefe | (G 


Redeweiſe lag um fo näher, als auch ® und n 
in gleihem Sinne gebraucht wurden, und Chriſtus 
„derielbe iſt geitern und Beute und in Ewigkeit“ 
(Hebr. 13, 8) und „vor Allen, und Alles in ihm 
beſteht“ (Col. 1, 17). In dielen Stellen ift alfo 
von der heiligen Schrift felbit deutlich genug er: 
klärt, welche Bedeutung A und Q als Anfangs- 
und Endbuchſtabe haben; Tertullian aber gebt 
(De monogam. ce. 5) in der ſymboliſchen Erklaͤ⸗ 
rung noch um einen Echritt weiter, indem er 
auseinanderjegt, „wie dad A zum Q Dränge und 
das Q wieder zurückkehre zum A, um zu zeigen, 
es ichlieke die Dewegung des Anfangs zum Ci 
und den Nüdgang des Endes zum Anfange in 
ih“, jo müſſe auch die hriftliche Ehe nad) den 
beidniichen und jüdiichen Polygamien wieder zur 
varadiefiihen Monogamie zurüdtehren. Es kann 
dieſe ſymboliſche Deutung nicht als unpafiend 
eradhret werden, iniofern im Alphabete dem 
Q das A wiederum jolgt; allein natürlicher ijt 
die bibliide Erklärung, nach welcher Chriftus 
als A und Q bezeichnet wird, weil er den Anfang 
und das Ende einſchließt. Dieſer Auslegung 
begegnen wir daher bei dem chriſtlichen Dichter 
Prudentius (Cathemer. 9, 11 in hymno omni 
temp.): Alpha et Omega cognominatus, Ipse 
fons et clausula Omnium, quae sunt, fuerunt, 
(Juneque post future sunt. Weil nad dem 


Geſagten in den zwei einfachen Buchitaben A | Provence, welches etwa 


und 8 die Ewigkeit und Gleichwefentlichfeit des 
Sohnes Gottes mit dem Water in biblifcher 
Sprache jo flar ausgedrüdt werden Tonnte, fo 
iinden mir dieſes Zeichen fehr häufig von der 
bildenden Kunſt angewendet, nachd 
iang des vierten Jahrhunderts die arianifchen 
Streitigkeiten ausgchrochen waren. Bald ftehen 


Aloyfius — Alpha und Omega. 


em zu An: | genannten 
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einem Dreied | umrabmt ift, oder für 
fih allein gebraudt ift: ax; bald han⸗ 


gen fie an den Querarmen eines Kreuze 


ober find verbunden mit dem Nimbuß des Lammes 
oder einer Figur Ehrifti; bisweilen ift das Q dem 
A felbft vorausgeftellt Münz, Taf. II, 27). In 
einer diefer Formen erjcheint das A und D auf 
verichiedenen altchriſtlichen Monumenten, 3. 2. 
auf einer Goldmünze Eonftantin d. Gr. (?) (victo- 
ria maxuma), auf WR —* und Silbermünze 
(virtus exercituum) Eonjtans’ (Martigny 458), 
auf einer Kupfermünge des Conſtantius Münz, 
©. 32), ſowie auf einer Bronzemünze des Mag- 
nentiu8 (Marti 459) und einer Inſchrift aus 
dem Sabre 355 (Hossi, Inscript. n. 127). Auf 
einem Goldglaſe der Daticanifchen Bibliothek ift 
unfer Zeichen an den Schultern der Figur Chriſti 
arrucci, Arte crist. 189), auf einem anderen 
Ch ©. ae ee Para ramme 
riſti acht (Garr. 202). egnet 
uns — Zeichen auf Thonlampen untl 
ah Bilderbogen 41) und auf Gemälden ber 
atalomben; 3. B. in Petrus und Marcellinus 
(3. Jahrh.) ift e8 auf einem Gemälde neben dem 
Nimbus der Chriftusfigur und wiederum im 
Nimbus de Lammes angebradht (Garr. 58); 
in dem Cömeterium des bi. Pontian hängen bie 
beiden Buchftaben an den Querarmen einer ge 
malten crux gemmata (Garr. 86), und auch in 
den Katalomben zu Neapel find fie neben zwei 
Monogrammen zu erbliden (Garr. 103). Aehn⸗ 
lich finden fie ſich angebracht auf einem Wand- 
emälde in der Kapelle di S. Felicit& alle terme 
di Tito zu Rom und oftmals auf Mofailen. Es 
feien davon erwähnt aus Ravenna die Moſaik⸗ 
gemälbe in Galla Placidia (Garr. 232), 8. Cri- 
sologo (Garr. 225), 8. Vitale und 8. Apolli- 
nare in classe (Garr. 262, 265); aus Neapel 
das Baptisterium di S. Giovanni (Garr. 269) 
und in 8. Marco zu Rom aus dem neunten Sahr: 
hundert (Garr. 294) die Abbildung eine8 Lam⸗ 
mes, deſſen Nimbus ein A und Q enthält. Da 
nur ſehr wenige altchriftliche Altäre erhalten find, 
fo können wir nur ein einziget Beifpiel namhaft 
machen, auf welchem obige Buchftabeneingemeigelt 
find, nämlich ein Exemplar aus Auriol in 
6. Jahrhundert ans 
ebört und an Con el ala me gem 
nogramme i und zw eln (Apo⸗ 
fein) verziert ift (Abbild. bei —5— Altar, 
egensb. 1871, 70). Häufig aber erſcheinen die 
i Buchftaben wieder auf Särgen 
(bei Garr. 304, 332, 336, 342) und auf Leichen: 
iteinen in den Katafomben (Aringhi, Rom. 1651, 


jie Iinfs und reits vom Monogramme Ghrifti, | I, 339, 523) oder auf anderen Eremplaren, z. V 


ſei es, daß legtered von einem Kreije 


oder 
| Kaffel. Das allmähliche Berichwinden des Aria⸗ 
19° 


aus Curubi im Mufeum zu Kopenhagen (Dlünz, 
Taf. II, 21, 22) oder Köln (1. c. IL, 24) oder 
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nisınus im fünften und jechsten Nahrhundert er: | 12, 13). Das mofaifche Geleg beftimmte, dei 
Härt, warum von Dieler Zeit an auf ‘Wionumen: nur Erde ober unbehauene Cteine zu einem A:: 
ten jtatt des A und 2 mwicderholt au leien ilt: tar verwendet werden dürften Er. 20, 24 #.: 
ego sum via, veritas et vita (in der Kapelle 27, 8. Teut. 27, 5), daß man ihn nicht ax' 
des hl. (Shrniologus zu Ravenna, Garr. 222), Stufen fepen (Wr. 20, 26), und bdaß man 
oder: esrosumlux. vita. resurrectiolin Zt. War: | feine Bäume daneben pflanzen dürfe ( Teut. 16, 
cus zu Rom, 9. Jahrh., Garr. 294), oder aus' 21). Tie Heiligfeit, "weldde die Altäre um: 
derielben Zeit: ego sum lux (in der Stapelle des kleidete, war Urſache, daß fie als Afylitätten ga!- 
bl. Zeno in Praſiede zu Nom, Garr. 238), oder: ten (Er. 21, 14. 3 Kön. 1, 50). Tiefe al:e: 
pax vobia (im Zricliniun Yeo’s IIT. in Late- | meinen Vorſchriften fanden feit Finricheung >: 
rano, Garr. 283). Aus dem angeführten Wer: ' Stiftshütte und ipäter des Tempels geier..s 
hältniile der kirchlichen Kunſt zu den dogma: ! nur dort noch Anwendung (Lev. 17, 8. Teu:. 
tifchen Entwickelungen it auch zu begreifen, dak . 12, 13); doch machte ſich eine mildere Trarıs 
bie zwei Yuchitaben in der romanifchen Zeit nur . infofern geltend, als die Errichtung von Altären 
mehr vereinzelt vorkommen, 3. B. auf einem ro: bei wichtigen (Nelegenheiten unbeanſtander ſtat 


maniichen Triptnchon des Kouth Kensington 
Museum zu Yondon (12. Jahrh.), und in den 


jpäteren „\ahrhunderten von den befannten Zei: 


hen des Namens Jeſus (1b 5, IH S) fait ganz 
verdrängt wurden. Erſt in der Neuzeit wurden 
fie wieder häufig auf Tabernafelthürchen, Ante 
pendien, in dem geöfineten Buche des lehrenden 
Ghriftus angebracht. (Münz, Kreuz, Mono— 
gramm Chriſti, Wiesbaden 18566; Garrucci. 
Arte eristiana. Prato 1877 —- 18793 Cornel. a 
Lap. in Apoeal.; Kraus, Real-⸗Encyklop. s. 
v. 40. [Andreas Schmid.] 

Alphäns, ſ. Nacobus. 

Alpdons, ſ. Alions. 

Altar, in der heiligen Schritt eine künſtliche 
Erhohung, melde zu religiöfen Handlungen be: 
ſtimmt war und Der Idee nach die Grhebung des 
Vienihen von der Erde zu Wort inmboltirte. 
(Fin Altar wird ſchon durch das Opier Rains 
und Abels, von dem Den. 4, 3 die Riede iſt, 
vorausgeſetzt; der erite aber, von welchem es eine 
geſchichtliche Kunde gibt. war der Altar, welchen 
Noe beim Verlaſſen der Arche baute (Gen. 8, 20). 


In den erjten Seiten wurden Altäre an allen. 


den Stellen errichtet, welche Yeranlallung zu re- 
ligiovſen Aulanımenfäntten boten, 3.2. an den 


Etellen, melde durch Gottes Erſcheinung gehei: | 


ligt waren, mie Sen. 12, 75, 22,9; 26, 25; 33, 
20 u. i.m. Uriprünglich dienten die Altäre bloß 
zur Tarbringung von Opfern; bald aber wur: 
den fie auch zu Ientmälern, welche das Muden: 
fen an eine religioſe Vegebenheit verewigen Toll: 
ten. Yexterer Urt war Der Altar, Den Moſes 
nach Dem Sieg über die Amalekiter errichtete 
Wr. 17. 151: von dem Altar, welchen die Stäͤmme 
aut Dem Üitjordannfer bauten, beißt es aus: 


drũcttich, er ſei nicht in der Abſicht errichtet, ' 


Krandopier und ſonitige Dviergaben daraui dar: 
zurringen, fandern ein Zeugniß bei ipäteren Bor: 
enmanten zu baben (Ro). 22,28. Uriprüng 
ich wrden Be liste nur ans Erde oder Stei 
nen wurgernöhrers eiſt ſeit Moſes werden audı 
unſitcine Anade aus Holz und Mietall au! 
den Altaren erwann:. Mr der Veietzgebung arı 
mid De Errichtung von Altären Demi 
Veltichen der Eintelnen entrozen und an [tur 
grhe Korichriiten gebunden (Leb. 17,8. Teut. 


m 
ua HIN 


"fand (Richt. 6, 24. 1 Sam. 7,9. 2 Zam. 24, 
235. 3 Kon. 3, 4), Ter urſprünglichen see 
emäß wurden die Altäre beſonders gern au 
tergipiken errichtet; ſolche Dpferſtätten biezen 
-dann in jpecicllem Sinne m’c:, excelaa, Neben 
(1 Sam. 9, 12. 3 Köon. 3,2 ff., 12, 31: 14, 
23). Ta aber auch die Heiden —— >e 
Berge zum Opfer wählten, fo ſchlichen fi rı 
den Höhendienſt bald göpenbieneriiche (Webräut- 
ein, und er ward deßwegen ſtreng verboten, alle: 
vor dem Exil nie ganz ausgerottet ( Teut. 12. 2. 
3 Kön. 15, 14; 22,445 4Rön. 18,4. Jer. 17. 2. 
(6,3 u.f.w.\. Er iſt bei ber Finführuna des 
Iolams in Paläjtina fozufagen wieder autge.ck”, 
indem die vielen zu Ihren mobammebanıi tr 
Heiligen auf Bergen errichteten Rapellen mab:: 
iheinlich die alten nea und men beieihner 
(1. Clermont-Ganneau, La Palestine inconnur. 
Paris 1876, 49 sv.). — Beſonders hervorgehoben 
werben in der heiligen Schriit 1. der Brand 
opieraltar, 2. der Rauchopferaltar (über beite 
j. d. Artt. Etiftshütte und Tempel), 3. der 3:: 
tar für ben unbefannten (Wort in Neben, ver: 
muthlich zur Seit einer großen Galamität für 
eine Gottheit errichtet, welche man beleidig: 
‘glaubte, ohne fie ausfindig machen zu fünnen 
(Apg. 17,23). |Raulen.) 
Alter der Chriiten, ein Ziih, aut mei: 
chem das euchariſtiſche Opier Gott dargebradt 
wird (1 Bor. 10, 20 u.21,. 1. Alter, Zab:. 
Wenn die Rirchenväter dereriten Nahrhunderte be: 
merfen, die Ehriſten bärten feine Altäre ( Zeupaat ı, 
io veriteben fie unter dieſem Wort den badnnıihe: 
Altar. Denn Zeugniſſe über die Exiftenz rat: 
licher Altäre find viele vorhanden. Zertullian 
jagt: „Wird nicht dein Faſten teierlicher, wenn Ba 
an dem Altare (Yottes gejtanden biit 2” Urigenes 
macht denen Vorwürie, welche um SchinuS der 
Altäre einen Beitrag geben, die Ausichmückung 
ihrer Zitten aber vernachläiligen. Es liegt dreies 
auch im Weſen Des Ehriſtenthums, iofern dasie: de 
ein Opier und ein Krieſterthum beſibt. Ovier. 
Frieiter und Altar geheren nãmlich nicht nur nach 
heidniiſden und juditchen, iondern auch nach chrrſi. 
lichen Begriſſen zuianmen. Eyprian verbinder 
derwegen alle drei miteinander. „Wenn die. 
weiche Die Nische verachten, für Heiden und Zoll⸗ 
ner zu halten find, dann um io mehr die Emporer 


385 


und Feinde, welche faljche Altäre, ein verbotenes 
Prieſterthum und facrilegiihe Opfer fingiren“ 
(Ep. 761. Yon allen Schrittitellern der erjten 


fünf Jahrhunderte erörtert wohl Fulgentius von | 


Kulpe den Charakter des Altar als Tpferftätte 
am austübrlichiten. Der Altar, jagt er, iit bloß 
Yazı erbaut, Wort dur Darbringung bes 


Yltar. 








piers auf demielben zu ehren. Zu dieſem ; allgemein gebilligten Grun 
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bauten Kirche, in welcher „zu beiden Zeiten des 
Hauptaltard zwei den bi. Johannes und Colums 
banus gemweihte Altäre Gott die Ehre geben“ 
(Mabill., Liturg. gallic. 70). — Ter Cine Als 
tar, oder, wo mehrere waren, der Hauptaltar, der 
im Presbyterium jtand, war metjtend, mie das 
Presbyterium, nah Oſten gerichet. Nach einem 

ſatze follte der Chriſt 


Zwede errichtete Noe einen joldyen, dergleichen ı nadı Oſten gemendet beten, denn dort entiteht 
Abraham xc. Man bat Darum nicht nörhig, MW l:| das Yicht, welches bie Finjterniß erleuchtet (Clem. 


täre zu erbauen, außer zur Darbringung 

Tpters. Tie Kirche bringt auf demſelben den 
Veib Chriſti der Trinität als Üpfer dar (Fulgent. 
frazm. 34. 808 — 812 ed. Migne). In derjelben 
Werie drüctt ſich Das Conſecrationsgebet des rö- 


Alex., Strom. 7, 7). Der Oſten hat den Sorzug 
vor allen Himmelsgegenden, weßwegen jich der 
Betende lieber nach dem Orient als dem Occident 
wendet (Orig., De orat., n. 32). Dieſe Rich: 
tung war jo eingebürgert, daß mandje Heiden 


miſchen Fontificale aus, in welchen es heißt: | durch fie zu dem Wahne veranlaft wurden, die 
„Yalic dir Dieien Altar ebenjo wohlgefällig fein, , (Shriiten beteten die Conne an (Tert., Apol. 16). 
wie den, welchen der von feinem Bruder ermürgte : Wanbten ſich aber die Gläubigen beim Gebete 
Abel, das Yorbild des Geheimniſſes im Xei- überhaupt nad Oſten, fo geſchah dieſes zweifel⸗ 
den, mit frischem Blute beiprengt und geheiligt , 108 auch in dem gemeinjchaftlichen Gottesdienite. 
ha:. life, Herr, mit demjelben Htohigefallen | Unter dieſer Vorausſetzung mußte deigleichen 
au’ Dielen Altar herab, wie auf den, welchen! die Kirche nach Oſten gebaut fein, obmohl dann 
einit Abraham, unier Vater, ber dich au jchauen !der am Altare jtehende Prieſter nach Weiten 
gewürdigt mar, dir errichtet und durch Anrufung | blidte. Es fragte jich darum, ob die Stellung bes 
Deines Namens dir qcheiligt hat, auf welchem Prieſters oder des Volkes maßgebend war, und 
der Hoheprieſter Melchiiededy dag ſiegreiche Dpfer darin mag die Urſache liegen, daß manche Kir: 
der Veriöhnung vorbildete. Es fer dir, Herr, chen und Altäre nad) Weiten gerichtet waren, 
dieſer Altar fo angenehm, wie der, auf welchem : troß bes allgemein geltenden Grundſatzes, ſich 
Abraham, die Pilanzſtätte unſeres Glaubens, | beim Gebete nach Oſten zu menden. — Als 
Naat feinen Zohn in lebendigem Bertrauen auf , Stätte, auf welcher ſich der Hoheprieſter Chriftus 
dich mie volliger Unterwerfung opfern wollte, opfert, als der Ort, von welchem die Gebete bes 
modurch das heilfame Geheimniß des Yeibens ' Priejters zu Gott auffteigen und feine Barnı- 
des Herrn anaczeigt wurde, jotern der Cohn ges herzigteit über die Gläubigen herabkommt, als 
oriert, dad Lamm geſchlachtet wird ꝛc.“ Weil die Stelle, an welcher die Reliquien ber Mar: 
Die Kirche nur Win Upfer leunt, gab e3 auch in | tyrer und Heiligen ruhen, genoß und genießt der 
jedem Gotteshaus nur Einen Altar. „68 it | Altar von Ceiten der Ofläubigen große Ber: 
Ein sich unſeres Herrn Jeſu Ghrifti und Fin | ehrung. Gregor von Nazianz erzählt, feine Mut: 
Kelche Ein Altar, wie Kin Brichot“, Ichreibt der | ter Nonna habe demſelben nie den Süden zuge: 
bi. Jana:tius an die Philadel phier (Ep. ad Phil. 5), wandt, und wer, wie 3. B. der Eunuch Eutro: 
und ber der Einweihung der von Paulinus er: ; pius, zum Altar flüchtete, durfte felbft vom Arme 
bauten Kirche nennt ihn ein Prediger den allein | der weltlichen Obrigkeit nicht ergriffen werben. 
feicnden (pwwoyeres sell. Srar) (Euscb. H. E. — Dieſe Ehriurcht veranlaßte wohl auch den 19. 
10, 4.261. Der Archäologe Marchi ſtellt Die Canon der Synode von Laodicea, der nur den 
ſem zwar Die Thatſache gegenüber, daß ich in | Heiftlichen erlaubt, zu dem Altar hinaufzugehen 
picten Kenprten oder (Fubiculen der Gömeterien und dort zu communiciren (Hefele, Conc.⸗Geſch. 


ame und Drei Altäre befinden. Allein das waren 
Altare von ANrabfircben, aut welchen bie Anniver⸗ 
jarıen Der daielbſt Neerdigten gehalten wurden. 
Ebenſo Beinen im vierten und fünften „Kahrhun: 
dert die Zeitenlapellen der Vaſililen eigene I: 


Gemernde zum fonn: und feitäglichen (Wottes- 
dienſt veriammelte, Itand jedoch bloß ein Altar, 
in Der Wirte Des Presbuteriums vor der Kathe: 


dra des Viſchois. Die Griechen, Die mit großer. 


Zahigteit an Terarrigem bangen, beobachten jept 
nch die alte llebung (Buona, Rerum liturg. 1. 
14, 3). Tie Abendländer hingegen ſtellten 
im ſechsten Nabrbundert nachweisbar mehrere 
Altarc ın der Nirche auf. Gregor d. Gr. lennt 
eine zu Ehren der Apoitel errichtete Kirche, in 
welcher tih 13 Altäre befanden, und Mabillon 
berichtet von einer im fiebenten Jahrhundert er: 


I, 764). Ambroſius mies felbjt den Kaiſer Theo- 
dofius aus der Nähe ded Altares, d. 5. dem 
Tresbnterium, weg. Die jetige Praxis, derzu⸗ 
tolge die Yaien an den Wancellen, die nicht celes 


‚ brirenden Geijtlihen (am grünen Donnerstag) 


ture. In Der Nirche felbit, in welcher lich bie an den Etufen des NAltares die Communion 


entpfangen, jtammt daher aus dem vierten Jahr: 
hundert, denn in den vorhergehenden Nahrhuns 
derten traten alle Sommunicanten zum Altar. 
2. Sonitruction de3 Altars. In den 
Gömeterien wurden die Altäre häufig in den 
Tuff der Wände eingehauen. Dan arbeitete in 
einer der Cubiculumsmände ein farfophagartiges 
Behältniß aus, das bloß oben offen war. Nach 
Neiletung des Leichnams eines Martyrers in 
demieiben ſchloß man die Oeffnung mit einer 


Hatte, die zugleich als Altartiſch oder Altaritein 
diente. eher bielen Altarftein wurbe ber in 
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war jo eingebürgert, dat Ambroſius eine Kirche | heiligen Eacramente dürfe nicht3 auf dem Altare 

exit einweihte, als er folche erhalten hatte (Ambr. liegen, gehört einer zu fpäten Zeit an, als daß 

Vpiat. 22 ad Marcell. n. 1). — Der Altartiſch man von ihm auf die Praxis des vierten un 

oder Die mensa mar, wie in den norhergehen: | fünften Jahrhunderts fchlieken dürfte. Nach den 

ben Jahrhunderten, häufig aus Holz und fonnte | jewt geltenden Rubriken (tit. 20) fol auf dem⸗ 

darum beliebig aufgejtellt oder entiernt werben. |1elben ein Rreuz mit dem Bildniß des Gelreu: 
| 





Beiand ſich nämlich zufällig ein Altar in einen | zigten zwiſchen zwei Leuchtern ſtehen. Bon Leuch⸗ 
Wohnhauſe (Athanas. Apol. c. Ar. 15), jo war tern auf dem Altartiſch ijt vor dem 14. Jahr: 
er beweglich und nicht aus Eteinen erbaut. Tas: | hundert feine Rede. Paulinus von Nola kennt 
ſelbe folgt aus der gegen Athanaſius gerichteten ſolche, auf welchen bemalte Wachskerzen brannten; 
Klage, Macarius habe den Altar umgejtoßen. wegen ihrer Größe vergleicht er fie mit Cäulen; 
Zudem wird ausdrüdlicd von einem Altare aus. jie ſtanden jedoch im Umkreis um den Altar. 
Holz berichtet (Athan. Hiat. Ar. 16). An. Der auf vier Säulen ruhende, freiſtehende 
dererfeits jagt Gregor von Nyſſa: „Dieſer heilige ! Ueberbau mit einer Bedadhung wird Ciborium 
Altar, an dem wir fteben, iſt ein gemöhnlicher genannt. Die Säulen finnbilden die vier Him⸗ 
Etein, in nichts von anderen flahen Steinen ı melögegenden, die Bedachung den Himmel, wie 
unterichieden, meldye Mauern und Fußboden bil- ſie au genannt wird. Von dem legtern hin 
den. Nachdem er aber dem Gottesdienſt geweiht ein metallenes Gefäß, meiitens in ber Geſtalt 
wurde und den Zegen empfangen hat, iſt er ein. einer Taube ( Perifterion), herab, welches die Eu: 
beiliger Tiſch“ (In bapt. Christi, 801). Tiefe. partie in jih barg. Un den Eäulen waren 
Norte jind ohne meifel von der Altarplatte zu Vorhänge (tetravela) befeitigt, die, vermuthlich 
veritchen, und die Trage, ob auch der Unterbau, aus den antifen Schirmwänden entitanden, um 
auf dem fie ruhte, von Stein war, bleibt unge: jo lieber beibehalten wurden, als fie auch der 
töst. Als jicher darf man annehmen, daß ber: Arcandisciplin dienten; denn ihre Beichaifenheit 
ielbe hohl mar und häufig als Reliquienbehälter ſchloß dieſen Zweck nicht aus, wie Stodbauer an⸗ 
diente, „benn man fanı mit einer Wolfe von i zunehmen fcheint. Auch bezieht ſich die jogen. 
Reijpielen belegen, daß die Altartifche mit maj: ! oratio veli der griedhifchen Liturgie nicht auf 
jivem Gemäuer und dem Eleinen Sepulchrum das Aufziehen diefer Vorhänge, was furz vor 
jür Die hl. Reliquien neueren Urſprungs jind“ der Communion geichah. Im Abendlande warb 
Sindien über die Gefchichte des chriſtlichen Al- die Taube wahrſcheinlich ſchon früh verwendet. 
tareo von Laib und Schwarz). Ebenſo ſicher ift, ; Selbſt bie Stelle aus ertullian adv. Valent. 
daiı die Träger der Altarplatte aus Säulen von, c. 3 läßt lich auf fie deuten , und das Pontifical⸗ 
Hola oder Wietall oder Ztein beitanden. Celbft | buch erwähnt unter den Geſchenken, welche Kaiſer 
edle Metalle und Steine wurden dazu verwendet. | Sonitantin der Peterskirche in Nom machte, einen 
Während aber das Morgenland an diefen Eäu: | Thurm und eine "Taube. Im Orient fand fie 
len Pracht und Kunſt entfaltet, verwendet das | wohl viel fpäter Fingang. Die dem hi. Amphi⸗ 
Abendland beide vorherrichend auf die Umkleidung ! lochiuß zugeichriebene Wiograpbie des Bafilius 
des Altarcs (vextes, vestimenta), d. b. auf die | Ichreibt zwar das Derierrigen und Aufhängen ber- 
vier Wände, melde die Träger der Mltarplatte ſelben diejem Heiligen zu, allein die ganze Art 
ungeben und theil® aus (Hold und Zilber (la- | und Weiſe der Daritellung empfiehlt die An⸗ 
mina, petala) oder Marmor (platoniae), theils ! nahme, daß der Anſtoß, den diejer Gebrauch nod) 
eus golddurchwirkten jeidenen Teppichen (chry- in der eriten Hälfte des ſechſten Jahrhunderts 
sorlavrus, stauracium, Nanıen, Die von ben ein= erregte, durch Jurüdführung desfelben auf den 
gewebten riquren herrühren) beitehen. Diele An: _ berühmten Reiormator der Yıturgie beleitigt wer: 
tependien oder Frontalien find gemeint, wennesin den ſollte. Tb die auf den Altarbildern von 
dent Pontificalbuch heikt, Kailer Gonjtantin habe  Theflalonih vom Giborium berunterhan enden 
Der Leterskirche in Nom einen filbernen, mit Gold Mefähe Tellampen oder Gefäße für die Eucha⸗ 
ausgelegten und mit 210 (Fdeliteinen gezierten riſtie maren, bleibt bahingeitellt. Von dem 
Altar, 350 Piund ſchwer, geichenft. Zu bemerfen Thurm, den der jogen. Anaitajius mit ber Taube 
iſt noch, daß der Altartiich, obwohl hohl und , erwähnt, glauben Yaib und Schwarz, „daß er 
häufig aus Holz gebaut, doch jehr fejt und un: | zum Verihluß oder al8_ weiterer Jielc der 
iangreich geweſen ſein mußz, da Arianer, um die | Taube diente“ (1. c. 29). Die Bedachung, über: 
Katholifen zu fränfen, auf denjelben tanzten | haupt der ganze Bau des Ciboriums, geitaltete 
ttireg. Naz.. Orat. 25. n. 12). — Tb auf dem | ſich jpäter nad) den verichiedenen Bauıitilen. 
Altaitiſche oder auf dem Wiborium ein Kranz! Leit dem achten Jahrhundert ftellte man Re 
jtand, iſt ichmer zu entjcheiden. Wahrſcheinlich liquienichreine auf den Altar, eine Eitte, bie 
mar 65, wenigſtens im Worgenland, auf dem | Yco IV. und ein Concil von Rheims (867) appro⸗ 
Toche aufgeitellt. Chryioſtomus ſagt nämlich: birte. Lie Schreine ruhten jedoch anjänglic) nicht 
„Au Dem Liadem it das Kreuz, auf dem heiligen ' auf dem Altartiſche jelbit, jondern auf einem Ge⸗ 
Zihe Bas Kreuz“ (CO. Judaeos et gent. 8). !rüite hinter der Venſa. Da jich dasfelbe über den 
Auch zeigt Bas Ciborium der Altarbilder in Ihei: Tiſch erhob, bitdete es eine Rückwand des Altares, 
juon:ch Fein Rreus. Tas Berbot Papit Leo's IV. ein Cherfrontale, das aus ähnlichen Stoffen be 
(+ 855), außer Reliquien und der Pyris mit dem | jtand und auf bieielbe Weife geſchmückt wurde, 
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wie das Unterirontale oder Antependium, das ' geltend. An die Etelle der ſchlanken lüaei: 
bereits beichrieben iſt. Tie eliquienichreine altäre jegte ie menjtröfe Aufläge in anrnfer ı%- 
kommen, was Meftalt und Echmud betrijit, in, ftalt; an die Stelle der polgdhromirten "eo.: 
den verichiedenſien Formen, von der eines ein: plaftif traten Figuren aus Gyps und Lharırzr \. 
tachen Zurges bis zu der eines dreifchiifigen go: ; Weil die großen Aufläge aus folidem Wiazerz 
thiichen Tomes vor. Zu Den reichiten und groß: ı au foftipielig waren, bot der Jopritil hũlirerch >e 
ten gehört der Schrein der bi. drei Könige im; Nand, Holz wurde wie Viarmor bemalt, biiserne 


Tom au Köln. Tie Ciborien wurden tbeils bei- 
behalten, theils in Yaldachine umacwandelt. Ta 
mo tegteresgeichab, hängte man die Taube an einer 
eigens hieriur bejtimumten Säule, einem Rrummt 
jtab oder Pal. über Dem Altartiſche auf. Tie weitere 
Bonitruction Des Altares blieb unverändert. 
Mit dem 14. Jahrhundert wurde das Oberiron⸗ 
tale, durch Die Predella auf die Menſa ſelbſt über: 
gelegt, ein integrirender Reſtandtheil des Altarcs, 
und damit zugleich der Grund zu den großen SU: 
tarautiäten dieſer Periode gelegt. Um Die Laſt Die: 
ſer Aufiatze tragen zu fönnen, trat an die Ztelle 
des jäulengetragenen ein malliver Altartiſch, deſſen 
Sepulchrum Die Reliquien auinahm, Da das 
Tbertrontale in feiner neuen Geitalt nicht mehr 


veuchter wurden verfilbert :c. 
i 3. Weibeundntweibung des Alt: 
Mi, Gemaäãß den oben angegebenen Ir ar:e- 
WGregors von Nyſſa wurden im vierten et: 
! hundert die Altäre geweiht, Tie Weibe Wer: 
mit der Ninterlegung von Meliquien unter !r 
Altar in Berbindung. Sur Einweihingq eine 
Kirche in Bologna brachte Ambroſius helscır- 
‚der Martyrer Agricola und Vitalis mir, De 
unter dem Altare deponirt murden. Wie Prries 
geſchah, zeigt das Veriahren bei der Lerart: :r. 
ı der Yeiber der bi. Kervaſius und Froraflus. _.:: 
einbredhendem Abend übertrug man Nie a 1: 
Vaſilica der Fauſta, molelbit die ganze !\ 


‚ Pigilien und Handauilegung aehalten wi... en. 


. ka 
Din 5 


Trüger des Ketiquienichreines fein konnte. Las! Am folgenden Tage wurden fie in Me amde 


Sepulchrum bejtcht aus einen boblen Raum 
unter Dem Altarſtein, der mit einem eigenen 
Stein Sigill) geichloften it. Ten \kanıen 
Sepulchrum oder Grab führt dieſer Raum, meil 
er das irühere Wartyrerurab unter dem Altar, 
die Conjeiſio. vertritt. Leber Dein meiltens oife 
nen Schrein der Predella erhebt ſich Dice lache, 
mit Werken der Kunit, beionders der Vialerei, 
geſchmüctte Tatel, Das Überirontale. Tasjelbe, 
in drei Felder abaetheilt, jo dat die beiden äuße. 


ren ſich wie Thüren über das dritte Feld legen. 


und es bedecten wurde sum Nlappenaltar,, der 
rich zum lügelaltar ermeiterte. Tie veich auf: 
blühende Scalrtur konnte nämlich Die flachen 
Kind. und Seitenwände Des Klappenaltares nicht 
ihmuden. Man comitruirte ſie darum io, daß 
ſie cinen Schrein bildeten, in welchem ielbſt 
Icberrsaretc, polychromirte Statuen aus Holz 
Vlab tanden, die ſich von dem Goldgrund der 
Rückwand aut das Schonſte abhoben. Wie der 
Reltquicuichrein, fo hatte auch die Taube aut den 
Klarpen. und Flügelaltaren feinen paſienden 
Ort. Ta man zudem das Zacramtent ſicher ver. 
Ichlteßen wollte, rızy man au Ende Des 14. Jahr. 
bunderis an, die Cadiariſire in den ſogen. Sacra. 
mentstaushen zu verwahren. Ste ſieben im 
Presbuterium aui der Rordſette und ſind in inrer 
eintacbiten Reitalt Wandianan—e. Tie reichtten 
Mienterwer!e Der Noise Neben hingeien irei. 
Nach einer kurzen, num hundert Jahne über 
daucinden Aunterei: kamen ſie wieder in Abgang, 
denn Dre alte Sitte, das heilige Zuctanient au! 
Dee Altare ſelbz auizubewa!ren, De Nach nich: 
lange verdrangen. Tb bibert, Mhbt von 
Vetena 1529-- 1989, Der as ierne Act einen 
arcren inttu übre, zuerit eigene, perichlaliene 
Taecrnatehals LKeitandte eite des Altares erbaute. 
iſt nian io ſ.er, als daß er Be Gru:nerg Ber 
ſe! ben care und gebor. Endtich mas au 
die Rena:nance sten Eintzaß aui Der Al:arba. 


ſianiſche Kirche (Ambros. Epist. 22. 2) geb: 4 32. 
Aehnlich lauten heute noch die VRorichritze:: es 
römiichen Pontiſicale. „Abends vor dem: Irre 
ı der Altarweibe bereitet der Biſchoi Neligu’er 
die in den zu weihenden Altar eingeichlaiien re: 
den ſollen, und legt lie in ein anltandiges, re:mcs 
Gejaßt mit drei Weihraudförnan. Voer den ’: 
‚liquien werden Vigilien gebalten und die ua 
turnen mit den Yaudes zu Ehren der Maier 
gelungen, deren !Keliquien binterlegt mer dr.:.” 
Lie Weibhrauchtörner Denen auf die Zrrcereier 
ı hin, mit welchen die eriten Ebriften Die Warzzzer 
beerdigten. Nenn aber das Tonnricale eımz 
mehriache Zalbung des Altares vorihreibt, '; 
wird man in der Yireratur Der eriten fünt Inbe 
hunderte eine Joldhe nirgends ausdrüutiih erm.izr.: 
finden. Tie Ennoden von Agde 5061 ame 
(Fpaen (517) verordnnen hingegen, die Klızte. 
aber blok die aus Ztein, jollen nicht nut mi: 
Ehrisma gelalbt, fondern auch Durch prieſterliche 
Benebiction qemeiht werden. XUtienbar Segen 
dieie Canones Die Zalbung als etwas bere:: 

Reitebendes voraus, wie aud Die Worte EGEregorts 
von Nastanıı „Jacob ſalbte Die Zreinfäule a:;? 
mat ie Weiſe, vielleicht um den für uns ge. 
ialbten Stein anzudeuten“ (areır. Or, 28, Ist, 
die Salbung ichon im vierten \abrbundert ner 

muthen laſien, obwohl Ehrnioſtonus faatı „Te: 
Altar it ieiner phuſiichen Beichaienbeit na“ 
ven Stein, wird aber durch die Auinahme der 
veibes Ehriſti geheiligt“ (Iloum. 20, % a4 2 
Cor). Tre Salbung bedeutet die Enaden: rt 

kungen des heiligen Wertes, Die den (Mluskisen 
in renher ‚ville vom Altare aus au Theil meiden 
jollen. Die prietterliche Vencediction, Deren Die 
Zunode ron Agde und auch (reger von Aura 
gedentt, cıbalt nach Dem Ponnizcale ın den (We: 
beten und Der Vezeichnung des Altares mit Dem 
Mieze Nusdrad. Tamıt au! einem Altare cele⸗ 
brirt werden durie, muß er coniecntt fan. Let: 
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jelbe kann coniecrirt werden, wenn auch bie! Titel) auigebaut wird. Das perjönliche Indult 
Kirche bloſt benedicirt iſt (8. R. C. 12. Sept. ı eines privilegirten Altares hat an jedem Altare 
1857). Entweiht wird er durch Pollution der, (auch am altare portatile) Krait, aber das 
Kirche. Wenn Die Kirche erecrirt wird, d. h. locale Indult besteht fi nur auf ein altare 
wenn fie ibre ‚vorm und ihren Gebrauch (formam | fixum. Um den Ablaß zu gewinnen, muß Die 
et usum suum) verliert, jo entweiht dieß den | Viefie de requiem an den Tagen geleſen werben, 
Alta ebenio wenig, als die Frecration des Al: an welchen es die Rubriken zulaſſen; fonit ge- 
tares Die Kirche entweiht. (Frecrirt wird aber | nügt die Meſſe des Tages mit Application des 
Der Altar, wenn bie iteinerne Altarplatte von Opiers. Am Allerfeelentage find die Meſſen auf 
dem Unterbau entfernt wird (auf die beweglichen | allen Altären privilegirt. Das Privilegium 
Altäre bat Dieies Leine Anmendung), oder einen ; eines Altares tällt nicht unter bie für das Jubel: 
enormen Bruch erleidet, jo daß der zurücblei: | jahr allgemeine Euöpenjion der Abläjje und 
bende Theil Der Platte Kelch und Pateng nicht | jteht auch den vollkommenen Abläſſen mit der 
mehr füllen kann, oder wenn das Zepulcdhrum | Glaufel: si alia indulgentia eidem ecclesiao 
ſpoliirt wird. Yerteres geichieht nicht nur Durch | non sit concessa, nicht entgegen (Benger, Paſto⸗ 
Entiernung des Sepulchrums, fondern auch Durch ! raltheologie II, 127.). Endlich ift noch der 
Jerbrechen des Sigills. Unter Zigill verjtcht man | päpitlidye Altar zu erwähnen. Der Hauptaltar 
aber einerſeits den Heinen Stein, der Das Ze | der Peterätirche in Nom, der die Geſtalt eines 
pulchrum blickt, andererſeits das auf den Ciborienaltares hat, ijt dem Papſte allein reier: 
Ueberzug von Wachs aedrüdte biichöfliche Ziegel, | virt, und nur felten wird den Sardinälen Das 
Das Die Neliquien unihüllt. Sicher muß num der Privilegium ertbeilt, an ihm au celebriren. Dieſes 
Aliar neu geweiht werden, wenn die Reliquien iſt ein Lcberbleibjel der alten Uebung, der gemäf; 
aud ohne Serbrechen des Altariteines heimlich | der Biſchof, von jeinen Presbytern umgeben , die 
wergenonmen, und nenn Das biichöfliche Ziegel i Diefie allein feierte. Außer dieſem Altare findet 
serbiochen wurde. Ob dieſes aber auch nothwen- | dasjelbe bezüglich der Hauptaltäre in den Stirchen 
dig Dr, wenn der Piarrer bei einer Neparatur | des bi. Johannes vom Yateran, des hl. Paulus 
des Altares den Yerköhlufftein wegnimntt und [extra muros und der hi. Maria jtatı. Es find 
zwieder einfügt, iſt controvers (Lig. 1. 6, n. 369, | diefes Die vier Patriarchalkirchen Noms, zu mel: 
duh. 21. hen man bisweilen noch die Kirche des hl. Lau⸗ 
4, Arten der Alrüre Unter den Altären rentius extra muros zählt. — lieber den Altar 
weiden teititchende (alt. fixum), beweglidye oder. bandeln: Binterin, Denkwürdigkeiten IV, 1. 
rracbare (alt. pertatiler und privilegirte (alt. IT, 2. V, 3: Bonn, Rerum Iıturg. 1, 14: 
pr.vilegiatum) unterichieden. Ter Haupt- oder Martene, De antiquis ecelesiae ritibus, ar ver: 
Hecaltar talt. majus. summuns ſteht jett nicht Ichtedenen Orten; Yaib uud Schwarz, Studien 
mer, mie in der alten Zeit, in der Witte Des über Die (Neichichte des chriſil. Altares, Etuttg. 
PFresbyteriums, Tondern nahe an der Oſiwand 1857; Thiers, Les prineipaux nutels des 
des Presbyteriuns, während ſich Die Zeitenaltäre “glises, Par. 1688: A. Schmid, Der chriſtl. 
baut an der Rord. und Südwand bes Schiſies, Altar und jein Schmuct, Regensbg. 1871; die 
beiinden. ei dem feftitchenden Altar bilder die paſtoraltheologiſchen Werke von Amberger, Ben: 
Alrarrlaut und ter Unterban, auf dem ſie rubt, ‚ger, Olafiner, Schüch. [Yrobft]. 
en arermemitches Name, Ter tragbare Altar) Altarsfacrament heit die heilige Fu: 
BI co eintacher coniectirter Stein, den man, bariitie, sofern fie Sacrament ijt. Unter 
uber si enmegen und mit Tich berummühren fann. | Kucharittie im Allgemeinen veritcht man nad) 
ad Heideloſi ( Urnamennit d. Viittelalters 16) | tatholiicher Auiiaſſüng jenes hehre Scheinif, 
wrirden dieſe Altöre im achten Kabrhundert alt: | Fraft deſſen der Heiland Jeſus Ehriſtus unter 
seen. Privilegirt kann cin Altar dadurch fein, | den @eitalten des Krodes und Weines wahrhaft 
dar am ihm an gewiſſen Toppeliciten cine fonft ! und melenttich enthalten tft, um unter denielben 
durch die Rubriken nicht geitattere Korivmeiſe gez | das blutige Opier des Kreuzes auf unblutige 
leien merken Dart, wie Das in viclen Walliahris- | LWeiſe zu veracgenmärtigen und fich den Gläu⸗ 
zen der Fall iſt; ferner dadurch, dak mit biaen zum Genuſſe hinzugeben. Sie ijt demnach 
den: BRende Des Altares beſtimmte Ablüfie ver: theils Tpier, tbeil3 Sacrament; theils Altars- 
Barton nd, Sa B. die lichen privilegirten opier, theils Altarsſacrament; die wahrhafte und 
were von Zi Keter im Vatican. Tie gemöhn: | weicntliche Gegenwart Ghriftt unter den Weftal- 
tee Vedeutung eines privilegirten Altares ıft | ten von Nrod und Wein bildet eine gemetnichaft: 
aber Die, daß mit Der an Demielben gelcienen | liche Vorausſeßung für beide. Je nach den ver: 
ihr can vortommener Ablaß für eine arme, ichiedenen Zeiten und Beziehungen, die ihr ala 
zii ein:aungborte verbunden it. Tieies Opier oder also Zacranıent oder im einer beiden 
Pririteniunz, eitlart enger, tt nice an den acmeiniamen Weiſe zufommen, hat fie in ber hei: 
Alnmnuen, ſondern an cinen beſtimmten, zu ligen Schriit, bei den Rütern, in den Liturgien 
zen eires Heiligen öpeciell geweihten Altar und Lehrausſprüchen der Kirche die verichiedeniten 
schräptt, 'e daß es nicht anf einen anderen ver: Namen erhalten. Der Art und Weiſe ihrer Ein— 
leg: werden kann; es gelu nicht verloren, wenn ietzung nach (Miatth. 26,26 1.) heißt ficedyapırza, 
ein Altar rom Neuem taber unter Demielben 25527. der Seit ihrer Ginießung nad) (1 Gor. 
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11, 23) eoena Domini, Abendmabl, rückſichtlich die heilige Euchariſtie 3 beziehen aus folgenden 
der wahrhaften und weſentlichen Gegenwart des Gründen. Wenn die Worte: „das Fleiich ers 


Fleiſches und Blutes Chriſti war xupiou, nor. Menſchen eſſen“ in den heiligen Echritten 2 
pıow 7100. rohnleichnam u. |. w., rüdjichrlid) | uneigentliche, allegoriſche Weiſe genommen ze: 
ihres Gharatiers als Opfer des N. B. Busia, ! den, bedeuten fie foviel, als jemanden ein Ye:3 


rP6374p2, missa, rũckſichtlich ihres Charakters ! einen Schaden zufügen (3. B. Job 19, 22. i-. 
als Zucrament Tüvagıc, orlmov Xupıaxöv, com-'26, 2. Mich. 3, 3. Preb. 4, 5. ac. 5, 3:, 


munio, riuflichtlih der Anbetungswürdigkeit diejen Zinn können jene Worte bei ob. 6 rı& 
dieſes Zacramentes sanctissimum, hochwürdig- haben, alio nur einen eigentlien. Im euer: 
ftes Wut, rüdjichtlich der Wirkungen desfelben lichen, ja im roh:materiellen Einne haben au“ 
ezsörs. vintieum, alimonia u. ſ. w. An der: Die Capharnaiten jene Worte verftanden. inder 
Hand der Zchriitlehre und der Eirchlichen lieber: fie fragten: „Wie kann ung dieſer ſein leid :. 
Iieierungslehre mögen nun vorerit diejenigen . effen geben?" Und felbit feine Nünger fag:r:. 
Weſensmomente hberausgeitellt werden, welche ! „art ijt dieſe Rede, wer fann lie hören f" un: 
dem Opfer und Zacranıente der Euchariſtie gez! viele traten von ihm zurüd. Hat nun Gbr:i:us 
meiniam find, und alsdanı diejenigen, welche icine Rede als eine wuneigentliche bezeichne: 
fie in ſpeciſiſcher Weiſe zum Altarsiacranıente ' Nein! er beliek fie in der Anihauung, Dei es 
geitalten, im Unterſchiede vom Altarsopfer. Erſt ı fih um ein eigentliches Eſſen und Trinken igınes 
auf (rund all dieler im Allgemeinen und Be: Fleiſches und Blutes handele, und ließ fie ven 
fondern herausgeſtellten Weſensmomente wird jich ziehen und fragte fogar feine zwölj Apaite: 
bie Eingangs gegebene Nominaldefinition Durch - ob aud) jie von ihm gehen wollten. Nur Wir.:s 
förmlihe Kealdennitionen erfept werden Fünnen. ı beinertie er, dap nämlich feine Korte nıh: m 

I. Wirkliche und weſenhafte (Negen. !rohsmateriellen Zinne der Capharnauen zu ver. 
wart .jeiu in der heiligen Euchariſtic. | jtchen jeten; „denn der Geiſt iſt es, der lebent-3 
1. Tie wirkliche und weienhatte Gegenwart Nein macht, das Fleiſch nutzet nichts (V. 64). Gin 
in der heiligen Euchariſtie findet ſich verheijien meiterer Grund gegen eine rein allegoriſche Ter 
Joh. 6, 48-60, ausgeiprohen in den (in. tung jener orte Liegt auch darin, daß m:: 
ſetzungsworten bes heiligen Abendnmiahls und in ihnen die Einſetzungsworte genau ũbereinit m 
denjenigen pauliniſchen Stellen, die von der 'nten, nur daß in den erſtern nicht wie in ter. 
Feier desſelben in ber apojtoliichen Zeit handeln. !leptern die Rede tit von der Brode: und Werns 
Tas 6. Kapitel des Johannesevangeliums ent: | geitalt, unter welcher der Yeib und das Blut des 
hält von V. 27 am die Unterrebung, welche der ! Herrn genofien werben foll (vgl. Ward. Weie 
Herr nach der munderbaren Zpeilung der Fünſ- man, Lie wirflide Gegenwart des Xeibes ur? 
tauiend in der Synagoge zu Capharnaum ge: Blutes Jeſu Chriſti im heiligen Abendmabl. 
pflogen bat. Er rügs hier das Verlangen des: überj. von M. Brühl, 1844, 56—115). 


Bollca nach gemeiner, irdiſcher Speiſe und meist ; 
es auf eine höhere, geijtige Speiſe bin, deren: 
Frucht das ewige Yeben iſt. Vorerſt bezeichnet er 
fein Wort, Seine Lehre und deren gläubige An: 
e:arung als die wahrhaft nährende Speiſe, geht. 
aber von R. 48 an daru über, fein eigen »xleiich 
und Blut (325, ai) als Die höhere Speiſe zu ! 
verleißen, die ewiges Yeben wirle. Lie Läter 
und Kirchenichriititeller der alschrittlichen Zeit 
haben mit verichwindenden Ausnahmen bieien 
ameiten Theil der Rede aut Die heilige Euchariſtie 
bezogen; cbenio Die verichiedenen Liturgien Des 
Morgen- und Abendlandes (vgl. Tuurnely. 
Cursus theol. de eucharistia qu. 2, art. 2: 
Haneberg, Zeugniſſe der alten Kirche über den 
iacramenta.sichen Zinn der Norte Chriſti bei 
Joh. 6, Al ſi. im Ardiv für theol. Yır. 1843, 
1057 - 10471 Tas Concil von Trient hat An: 
geſichts der rerormurten Lehre, welche cine reale 
und iub'itantiale Gegenwart Des üleiſches und 
Blutes Ehriſti im Abendmahle läugnet und 
Die berechneten Ziellen ım jechsten Kapitel des 
Jobannesevangeliums rein allegoriſch auslent, 
die vericiedenen bei den Vatern vorkommenden 
Erklarungsweiien Dderielben amar ireigelaſſen 
(sera, XXL. e. 19, nichtodeſtoweniger aber Diele 
E:eiien aut Die heilige (Fuchartjtie berogen (ebend. 
u. ses. XIII. . 20. Und in der That find fie auf 


Ueber die Finfepung des heiligen Abend 
mahls finder jich ein vierjadher bibliiher Reric: 
vor bei Matth. 26, 26—28. Marc. 14, 22—24. 
Yuc. 22, 19—20. 1 Gor. 11, 23—26. Tee 
Worte, aut deren Zinn es bier yunäct anfomm:. 
jind die bei Matthäus und Marcus ſich indere 
den: hoc ent corpus meum, hic est san.zuıs 
meus, W976 Erw 76 gmpa uU, Tourd Est % 
aaa pov. Tie Reiormirten mußten, um eıne 
wirtlicde und weſenhafte Gegenwart Jeiu ın Der 
Euchariſtie läugnen zu kẽnnen, entweder Das 
ia2tv oder dad sw, 2ipa figürlich deuten; ben 
eritern Weg ſchlug Zwingli ein, den zweiten 
Tecolampadius. Nun muß es als bermenen. 
tiſcher Wanon gelten, dat ein Wort fo lange im 
eigentlichen Sinne zu tallen iſt, als nicht aus 
Gründen des natürlichen SJufammenbanges oder 
aus andern erflärenden Beifägen der figürliche 
Zinn desielben nahe gelegt wird. Wer dieſen 
(anon umitopen wollte, müßte fi zu Dem an: 
dern Canon befennen, die Sprache ſei nicht dar, 
um die (Vedanfen zu entbüllen, iondem um fe 
au verbüllen. um legen aber die bezeichneten 
(Finiegungsmworte keinerlei Grund nahe, entweder 
dem äsztv oder dem 25542. atyıa einen figürlichen 
Zinn unteriulegen. Tie Richtigkeit der Einrede, 
daß es in der Sprache, weldie Jeius geredet, nur 
Binen Ausdrud tur „bedeuten“ und „fein“ gebe, 


597 Altarsfacrament. 598 
hat Wiſeman mit großer Gelehrſamkeit nachge: | den, ſpricht zunächſt der Umftanb, daß nach Zus 
wieſen (Horae syr., Romae 1828, 5 sq.). Aller: |ca8 und Paulus, wie nad Matthäus und Dar: 
dings gıbt es in der heiligen Echrift Etellen, in | cus, bei der Confecration des Brodes bie Worte 
welchen das Subject, ald Bild genommen, mit | in Änwendung kamen: todrs Zarıv Tb sund pou, 
dein Prädicate verbunden wird durd) die Copula | fpricht jerner der Zufammenhang mit den Reden 
„iſt“; wird Diefes Bild ur Copula iſt“ gezogen, | Jeſu (Joh. 6, 48 ff.), ipricht endlich die Väters 
io kann legtere mit „bedeutet“ überfept werden. | überlieierung. 
Th ich jage: dieſes, in bilblihen Sinne genom:| Tuch die Einfegungsmorte ift ſonach eine 
men, ift jenes, oder ob ich fage: es bedeutet jenes, wirkliche und weſenhafte Gegenwart des Leibes 
iſt dasſelbe. Solche Stellen find Gen. 41, 26—27 ! und Blutes Jeſu in der —* en Euchariſtie 
(die ſieben ſchöͤnen Kühe und ſieben vollen Aehren zuegerzecen als Erfüllung beiten, was durch 
find ſieben fruchtbare Jahre, die ſieben mageren | die Verheißungsworte vorausverkündigt worden. 
Kühe und fieben mageren Achren find fieben : Was ijt insbeſondere aber ausgeiprochen durch 
magere Jahre), Gal. 4, 24 (biefe, d. b- bat demonftrative PBronomen tuuro der Ein: 
Zara und Agar, find die beiden Teftamente „‚ſetzungsworte? Das Brod als ſolches jeiner Sub⸗ 
Off. 1, 20 (die fichen Eterne find die Engel der | ftanz nach, den Wein als ſolchen feiner Subftanz 
fieben Gemeinden, die fieben Leuchter die ſieben nad) kann e8 nicht bebeuten, weil e8 wiberfinnig 
Gemeinden) und ber bereditigtern Auffaffung | wäre, biejelben als Leib und Blut Ehrijtt zu be 
sufolge auch 1 Cor. 10, 4 (m #2 rerpa Av eichnen. Aber wie? bedeutet es vielleicht daß in 
Xpıszie). Taraus aber, daß an jolchen Stellen | das Fleiſch Ehrifti zu verwandelnde Brod, den 
eine figürliche Redeweiſe in "Inwenbung gebracht | dad Blut Chrifti zu vermandelnden ein, 
iſt, kann nicht der Schluß gezogen werden, daR | wie Alerander von Sales und der hl. Bonavens 
es überall der Fall fei, daR es insbefondere in |tura meinten? Dieſes dürfte zu verneinen fein; 
den bei Matihäus und Marcus fich findenden | denn das erft fünftighin in das Fleiſch Chriſti 
Einſetzungsworten der Fall jet. Es iſt fein Grund | übergehenbe, in dasjelbe erft zu verwandelnde 
gegeben, dem buchſtäblichen Sinne derſelben ent: | Brod ift nicht das Fleiſch Chrifi u. I w. Ober 
gegen Brod und Wein als blofe Figur des Veibes | bedeutet jenes Pronomen das beim Abſchluſſe der 
und Blutes Jeſu zu faflen und folglich der | Bonfecrationsmorte unter den Geſtalten ents 
als gleichbedeutend mit mpaivsı zu nehmen. | —* Fleiſch und Blut Chriſti, ſo daß die Ein⸗ 
Ebenſo wenig und noch weniger iſt ein Grund ſetzungsworte auch richtig wären, wenn nur eine 
gegeben, oupa, atmma als Figur des Leibes und | Sonfubftantiation des Vrodes und des Fleiſches 
Autes Jeſu u deuten (vgl. Bellarmin, De eu- | Jeſu, des Weines und des Blutes Jeſu ftatts 
charistia 1, 9—11; Wiſeman a. a. O. 138 ff.; | finden würde? Diele von Duns Scotus (in IV 
Tsmald, Yehre von d. bl. Eacramenten, 4. Aufl. | sent. dist. 11, qu. 3) vertheidigte Meinung muß 
1877, 1, 328— 339). Nach Lucas lauten die Ein: | aus dem Grunde eines Beifalld ermangeln, weil 
ſerungsworte, fo weit fie für gegenwärtigen Zweck da8 bezeichnete Pronomen in ſolchem Falle auf 
in Merracht fommen, aljo: Tours dar rd wa gar nichts Eichtbares fich beziehen würbe, was 
Bau, TWUTo To rorpov 7, aanı, Gadien Ev tw gegen deſſen Einn geht. Am befriedigenditen 
atnazt yuu, und beinahe wörtlich fo bei Paulus. dürfte die vom bi. Thomas von Aquin (8. Th. 
Tie auf die Segnung des Kelches ſich bezichenbe | 3, qu. 78, art. 5), von Bellarmin, Suarez, Vas⸗ 
Ztelle — fo murde von proteitantilchen Theo: | quey, I. Lugo und den meijten Theologen feſt⸗ 
logen der Kalviniichen und Philippiſtiſchen Rich Fate Anſicht fein, jenes Pronomen beziehe 
tung in ältern, wie in neuern Tagen gefagt — H auf die unter den fidhtbaren Geſtalten des 
ſei ofienbar dahin zu veritehen: diefer Kelch, d. 5. : Vrodes und Weines gegenwärtige Subſtanz in 
das ın ihm Enthaltene, ift ein Einnbild des neuen | linbeitimmten (res praesens in confuso sub 
Bundes, der durch mein Blut bejiegelt wird, fo: | visibilibus speciebus), die beim Abſchluſſe der 
mie nad) Fr. 24, 8 der alte Bund durch Blur i Conjecrationsworte Fleiſch und Blut Jeſu fei. 
beitegelt worden war, und dem entipredyend feien | Einen Verſuch, dieſe verihiedenen Anfichten zu 
auch alle anderen, in den verſchiedenen Fin: barmonifiren, unternahm Cardinal du Perron 
ferungsberichten ſich findenden Heußerungen (Trait6 sur le sacrement de l’eucharistie 1. 3), 
(Shriitt in einem figürlihen Sinne zu verſtehen. welchem neueftend Garbinal Franzelin ſich ans 
In Wahrheit ift der Einn jener Stelle indeſſen ſchloß (Des. eucharistia, 1868, th. 6 u. 11). Nach 
tolgender: dieſer Kelch, d. h. der Inhalt des: ı Mafgabe diefes Verſuchs geht jenes Bronomen 
ſelben (continens pro contento), iit mein Blut, : feinem formellen Einne nad (gquoad formalem 
durch welches der neue Bund Gottes mit ber | rignificationem) zwar nur auf die unter den 
Vier cheit geſchloſſen wird, fo daß jie eine um ſichtbaren Gejtalten gegenwärtige Subſtanz im 
ichre:bende Bezeichnung defien bildet, was Mat: | Unbejtimmten, doc im Beifte des Redenden und 
!baıs und Viarcus in den Worten ausdrüden: | Hörenden (quoad terminum demonstrationis 
ward EITtW T6 ala KoU, To TE wars ätadriens |seu designationis) aud) auf die vor und nad 
(vielleicht durch Anwendung einer Inverfion, | vollendeter Gonfecration gegenwärtigen Sub⸗ 
‚otern ſtatt der Urjadhe die Wirkung unmittel: | ftanzen. 
barer Weiſe als Präbicat gef pt wird), Für eine| Für eine wirkliche und weſentliche Gegenwart 
über einer allegoriſiren⸗ Ehrifti in der Beiligen Euchariſtie ſprechen end⸗ 








jolche Auffaſſung, gegen 
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Tich auch folche apaitoliiche Stellen, welche deren 
eier in unchrissticher Zeit zum Gegenſtande ha: , 
ben. Tie Theilnahme an Den Noren:T pierinahl: 
zeiten — To erinnert Paulus die Gorinther — 
vertränt | ſich midıt mit Der Ihetinabme an Vlute 
und Leibe Chrinti —I IN) atuzıus, 1y% 
Sunazus Tub Xp:233): ealix benedietionis, 
cu benedier mus, Nonne eommunie ntio NAN- 
xuinis Christi est? et panis, quem [rangi- 
mus, nenne purtieipatio corporis Dumini est? 
(1 Wor. 10, 16.) Hiermit iſt doch ojienbar und 
enticdhteden mehr ausgeiprochen, als eine bloße 
geiitige Theilnahme an dem tm Himmel befind: 
lichen, abweienten iure und Yebe des Herrn. 
ferner erinnert cr bie Sorintber Angefichts ber 
Mißbräuche, Die bei den mit der Feier der heiligen 
CEuchariſtie verbundenen viebesmablen ſich ein: 
geichlichen hatten, in dringender Weiſe daran, 
daft, wer immer unwürdig dieſes Arod eſſe oder 
unmürdig den Welch des Herrn trinfe, des Leibes 
und Wlutes des Herrn ſchuldig (Evayas) werde 
(1Wor. 11,27). 

2, Mannigialtiges und beredtes Zeugniſt für 
eine reale Gegenwart Jeĩu in ber heiligen Eu— 
hariſtie acben „auch die: Näter. Sie finden Die: 
felbe im A. T. vorgebilder durıh Das Manna, 
die Echaubrode, das Laschalamm, das Upier 
Melchiiededis u. ſ. w., beseichnen die Erjüllung 
dieſer Vorbilder gerabemn als sleiih und Pin 
des Derrn; ſie iprechen aus, Die Wudariitie iei 
nicht genieines Krod, gemeiner Trank, wenngleich 
es den Sinnen ifo erſcheme, Ne enthalte Fleiich 
und Blut des Sohnes des Weltſchöpiers, unſeres 
Grlöiers, und zwar Das nämliche Fleiſch, das aus 
Marta geboren, in de Krippe gelegt, mit ber 
Lanze duürchſtochen wurde, das für uniere Zün: 
den aelitien und durch Die Güte des Vaters auf- 
erwectt wurde, und Das nämliche Rlut, das für 
uns am Nreuse viranlien wurde und aus der 
Seite des 
die in den. Himmel aufgenommene Yeiblichfeit 
Ehriſti wunderberer Wene unter der Hülle des 
Viodes und Weines gegenwäut: ı werde und von 
uns genofien, ebwohl nich verzehrt weide, nit 
den G6Gul aubigen nicht bloß geiitiger, jondern auch 
phoſiſcher. ja erverlicher Weiſe ſich vereinige und 
einc lebendige Reſtätigung Defien bilde, das alle 
Diesenigen llncdt haben, welche Khriftus cine 
wahre Yeıbluhtert und eine wahre Venſchennatur 
aberlennen u. °. W. Wenn Zettulltan, Eyrill 


ron Jernialem, Matltıs,. Ercaor von Nazianz 
und Auguitinus vellenweiſe ausprecen. D: Ü „at 


lige Euchariſtie ja cin Znmbel, Lild (7 
sirr.um. figura, menmria) tes leiden 
Mes Ehriſti, oder auch, 
(Armirunovı der selben. io Sprechen Sic hiermit nicht 
aus, Dat: hie nur en Keichen, nur eie Finur Des 
im Himmeclk benndlichen. abweſenden letiches 
und Altea Ghiit: ieten, Trade, mic manche 
andere beſtimm:e Nicanerungen Darth, rielmehr 
Preis, dai te ein Senken, eine osigur den teal 
und iubitat:al ar me: Ki sletihes und Blutes 


hassen ſezen. Und mc die Väter, geben auch die 


nd 
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“riltte in Den drei erſten Jahrhunderten, 


‚ niichen Seit, Münſter 162 


un 


morgenlänbiichen und abenblänbiihen Lirurzr: 
Zeugnig für diefen (Mlauben. Ta e8 bier r:2: 
möglich iſt, Zeugniß für Seugnik poriurli:e 
und zu erörtern, möge der Kürze halter em: 
wichen fein auf Bellarmin. De euch. I. ?: Per. 
petuite de la foi de Veglise touchant ’Eo- 
ebaristie, Paris 1669 (vnertakt von Nicole zer 
Arnauld, in Diefem Punkte correct; Tuurneir. 
De Euch. qu. 2, art. 4: Döllinger, Tıe (#82 

Mire, 
1326; Schwane, Togmengeſchichte Der perrıc 
‚und der parrı "Ser 


seit, chend. 1869; Franzelin S. J.. De Kurh. 


Koma 1868, th. B— 10: Klee, Togriersci$ 
II, Vainz 1838, 170 ft.; Lamv. Dinsert. ie 
Syrorum fille et diseiplina in re eucharistiea 
Lovanii 185%. Rezũglich des Hemaiies aus der 


‚ Yiturgien insbelondere möge verwieſen jan s_‘ 


J. Al. Assemani. Codex liturgicus, Romae 
1649 xq.. 1. 4 de Euch.; Renaudut, La porp- 
tuité de la foi de öjrline eathnlique teuchan: 
"Eucharistie, Paris 1711. 4 voll. 

3. (Fine törmliche (Hlaubensenticheidung übe 
die reale Gegenwart Ehriſti in der (Kıcchar:ier 
hat erit das Tridentinum getroffen geaenüt-: 


der Yaugnung bderielben durch die Netormiz:em 


“at in aigno vel figura aut virtute). 
Hrilandes floß; Nie Iprecben aus, daß 


te Seren (Ncaenbild 


Es lehrt, Daft unier (Frlöier feiner natürlı$es 
(Friitensmeite nach (juxta modum existendi rca- 
taralem) zwar immer aur Rechten des Nzrers 
im Hininmiel ſich befinde, nichtsdeſioweniger aber 
feiner Zubjtan; nach an vielen andern Urten sc’ 
Iacranıentale Weiſe gegenmärtig iei, gegenmärt: 
unter der Geſtalt finnticher Tinge, aber me!r- 
haft, wirklich und weſentlich (vere, realiter ar 
substantialiter sub specie rerum aensibilium: -. 

und verwirit die Behauptung, er ſei dafelbtt bict 
enthalten, wie in einen Seichen, einer igure 

bloi: der Krait nad (tantummodo esse in en 
Dit Dieter 
Beſtimmungen (seas. XIII. cap. 1 u. can. Iı 15 
idiwohl Die Lehre Zwingli's verworien, dak Ars! 

und Wein in der Euchariſtie nur leere Seidber 
tes im Himmel befindlichen Yeibes und Niutee 
Eyriſti Seien, mie Die Vchre Galvins, dat fie 
rwirfiame Zeichen Des im Simmel berindiı ben 
Leibes und Blutes Ehnriſii ſeien. 

II. Weſenswandlung des Rrodes und 
Weines kraft der Worte des Her: ». 
I. Jeſus Ehriſtus wird in der heiligen Wucharzit:e 
durch Die Conſecration wirtiih und meient:$ 
gegenwärtig. Nach katholücher Auffaliung rer: 
ten aber durch Die Conſecratien auch Hrod ur! 
Wern ihren Weſen nad in Das Fleiſch und Di ut 
Ehriſti verwandelt, fa dak nur ibre Geſtalren 
zurückbleiben. Tie Yehre von der Meiensmar.> 
lung fügt Dem Vegriiie der realen egenmartz 
Khriitt ın der Fucharsitic Das MAutboren der Are 
und Weinſubſtanz und deren Wandlung in Die 
weiber und Vlutesſubſtanz desſelben bin:u. 
Zie vermirtt alio ein bloßes Zugleichiein der ır: 
diihen Suübſtanzen ren Wrod und Rein und 
der himmliichen Subſtanzen des Fleiiches und 
Ares Jeſuſim Zinne Der lutheriichen Conſub⸗ 
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ſtantiationslehre und Impanationslehre; fie ver: ' In Ermangelung eines theoretiſchen zweifelloſen 
wirit zudem auch eine bloße Vernichtung der Urtheils hat übrigens hier wie durchgehends der 
Brodes: und Weinsſubſtanz und deren Erſetzung | Sag praltijche Geltung: In rebus sacramento- 
durch die Fleiſches⸗ und Blutesſubſtanz Jeſu rum pars tutior ext eligenda. — Terner 
im Zinne einer die Wandlung ber eriteren in | wurde feit altchriftlicher Zeit nur natürlicher 
letztere auöichliekenden Annihilations- und Sub- | Wein, vinum de vite, als gültige Materie an: 
jtitutionslehre. Eine ſolche Weſenswandlung be: geſehen, gleichviel ob weiker oder rother Wein. 
weiſen ichon die Einiegungsmorte , fotern fie auf : Die Väter kehrten fich 3. B. gegen die Cbioniten, 
etwas Zichtbares fich besichen und dieß als Yeib Enkratiten, Manichäer, welde ftatt des Weines 
und Blut des Herrn bezeichnen, mas e3 vorher, bei der Guchariitie Waſſer anwendeten; Epipha⸗ 
nicht war. (ine folche Weſenswandlung bemweilen nius (Ilaer. 49) kehrte fich insbefondere gegen 
auch zahlreiche Ausſprüche der Väter und der Yi: ; die Artotyriten, welche ftatt des Vrodes Käſe con: 
turgien. Das vierte Yateranconcil (1215) be: j jecrirten; dag vierte Concil von Braga (675) 
zeichnet den Albigeniern gegenüber das Nämliche , can. 2 gegen diejenigen, melde ftatt des Weines 
mit dem mährend ber Verengar'ſchen Etreitig: Milch gebrauchten oder Trauben weihten u. f. w. 
keiten gebildeten Ausdrude „transsubstantiari“: Die Beimifhung von etwas Waffer zum Wein 
das Goncil von Ronitanz verwirit den Cap Wi— | iſt alttirchliche Eitte und Vorfchrift, weil anzu⸗ 
clif3: „Substantia panis materialis et aimiliter nehmen iſt, daß dieſelbe auch beim letzten Abend⸗ 
substantia vini materialis remanent in sacra- | mahle durch Chriſtus geſchah, weil ſie nach dent 
mento altaris* (prop. 1); und das Tridentinum | Zeugnilfe verfchiedener Näter und der alten Li: 
beſtimmt der lutheriſchen Yehre gegenüber die turgie in iteter Ucbung war, und weil fie durch 
Transfubitantiation als „conversio totius sub- , mehrere Goncilien vorgefchrieben wurde, 3.8. das 
stantiue panis in aubstantiam corporis Christi | vierte von Orleans (541), can. 4, das vierte von 
et totius substantiae vini in substantiam san- | Braga (675), can. 2, das Trullanum (692), 
guinis Christi, manentibus dumtaxat spe-'can. 32. Dieſes letztere erflärte jich gegen bie 
ciebus panis et vini“ (seas. XIII. cap. 4 und ; Sitte der Armenier, nur Bein ohne Waſſer an 
can. 2). Tie eingebendere Hemweistührung ihrer ! zumenden, um die Ginheit der Natur in Chrijto 
Ifienbarungsmäkigfeit und die nähere Beitim: dadurch anzudeuten ; ipäter fchärfte Dielen aud) das 
mung ihres Degrifis im Vergleich mit verſchie- Decret Eugens IV. ein, dem Wein Waſſer beizu: 
denen anderweitigen Vorgängen auf dem Gebiete miſchen. Tas Tridentinum mwieberholte diejes Ge 
des natürlichen und übernatürlichen Lebens ſetzen bot, weil glaubwürdiger Weiſe auch Chriſtus der 
wir bier voraus (ſ. d. Art. Transſubſtantiation). Herr fo gehandelt habe, und aus dejien Zeiten: 
um tedinlich Die zu ihrem Vollzuge erforderliche wunde Waſſer mit Blut vermiſcht geflofien ei 
Miaterie und Form in Erörterung zu ziehen. ‚ (sess. XX II, cap. 7), und belegte die Behauptung, 

2, Tie Mate rie der eucdhariitiichen INandlung . dag eine ſolche Uebung gegen Chriſti Einſetzung 
oder Coniecration bildeten beim letzten Abend-⸗ gehe, nit dem Anathem (can. 9). Die Bei— 
merie Weizenbrod und natürlicher Wein, bil: miſchung von etwas Waſſer zum Weine bedingt 
Desin fie fort und fort nach den Seugnijje der nach vorherrichender Anſicht nicht die Gültigkeit 
fi hrhen Ueberlieterung, Tind alfo meientlicyen ; des eucharijtiichen Zacranıentes, meil jie im alle 
Be!anges. Tb aber geläuertes Weizenbrod eine der Außerachtlaſſung nicht mehr nachgeholt werden 
au.tge Materie bilder wie ungejüuertes? Tie muß, wie das runde Viffale und der römiſche 
Weriherdumg dicſer Frage hängt nicht ſowohl da: Katechismus (2, c. 4, n. 17) erklären. Sic hat auch 
ren ab, ob (ihraitus Das legte Abendmahl mit nicht den Charakter eines göttlichen Gebotes, mie 
ungeſnauertem oder geläuertem VBrode ochalten der DI. Cyprian im Briefe an Cäcilian auszu⸗ 
kabe, ſondern vielmehr davon, ob er das eine oder. iprechen ſcheint, fondern lediglich den eincs auf 
°:3 andere oder jedes derſelben als gültige Ma: jteriger Uebung ruhenden Gebotes der Kirche, 
see für deiſen Feier beſtimmte. Die Geſchichte mie dag Tridentinum infinuirt (ib. c. 7). Die 
„crrt den Veweis, daß man ſeit apoftoliihen : Beimiſchung muß aber jo gering fein, daß 
Zeiten ſowohl ungeläuerte3 wie geſäuertes Wei- die Natur des Weines feine Anderung er: 

a 





zenbrod fur Die heilige (Fuchartitte verwendete und Tährt. Win jpecieller Fragepunkt iſt hier, ob auch 
als qultige Materie betrachtete ; in dieſem Sinne das beigemiichte Waſſer in Chriſti Vlut verman- 


erdbicd auc Das wlorentiner Unionsdecret (1. d. delt werde? Kine Anſicht ging dahin, basielbe 
Ar. Abendmahlsteier der Nasbolifen und Min: werde to menig in das Blur Ehriſti verwandelt, 
men) Was iſt aber als Weizen aufiufal: wie ein Wajlertropien, welcher nach der Von: 
er? auch Gerite? Ren, wel fie in der heiligen Tecration dem Wein beigemijcht mürbe ; eine zweite 
zZuutt ers von Ddenvelben unterjchieden wird. Anſicht behauptete eine unmittelbare Verwand⸗ 
Zur ferner nicht Rais, Nafer, Roggen als lung bestelben in das Wut Ehriſti; eine britte 
Werenarten zu betrachten? Es iſt dicſes mohl Anſicht dagegen eine mit:elbare, indem es zu: 
er su bezweiichn, ja mehr als dieſes. Weit eher erſt in Wein und dann erſt in Chriſti Blut ver: 
tann der in Zud>eurihland wachiende Tinkel wandelt werde. Im Sinne des Decretes Anno: 
unzden, Rern, Zpelt) als eine Weizenart und cenz' III. (Cum Marthae, De celebratione mis- 
tols.ıhı als eine quinge Materie angenommen sarum, III, 41) und des römiichen Katechismus 
werden (vgl. Augsb. Faitoralbl. 19864, 117 ff.). (Do saer. 4, 17) iſt der zweiten oder brit:ch 
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dieſer Anfichten ber Vorzug einzuräumen, und |ten vorausgehende Oration Quam oblationen 
die erjte aus dem (runde abzulehnen, weil bie | etc. gebildet, während fie in ben morgenlän:: %- 
Väter, 3. B. der hl. Cyprian, Ambroſius, „Jo: Liturgien denjelben nachfolge (vgl. Enarra:, - 
hannes Tamascenus, ſich dahin ausfprecyen, der nes in genesin, adduntur alii tractatus er: 
mit Waſſer gemiichte Wein werde gefegnet, ge: | Romae 1552, 182 39q.. 364 nqq.). Tiere Ir 
eiligt, werde durch Gonfecration zum Blute nung vertheidigte auch der Wiinoritentene:. 
Shrini. (Wal. Suarez, De sneramentis dirp. ı Chefiontaines in feiner 1565 Sirtus V. e 
45, sect.5; J. Lugo. De Euch. diap. 4: Tour-  widmeten Abhandlung: Varii tractatus — 
nely, De Euch. qu. 4, art. 4— 7.) — Yüter und (Paris. 1586, e. 1—8), nur daß er den cerier: 
Theologen, ja jelbjt die Kirche haben vielfach tief: toriſchen Cegensact Chrijti nicht wie (Natkarınıs 
finnige Gründe angegeben, warım Brod und als einen bloß innerlichen betradhtete, jonterr. a. 
Bein mit Yeimifhung von Waſſer zu (Flementen einen äuferlihen wie den feiner prieite:i::-- 
der heiligen Euchariſtie beitellt worden feien. Eo: Etellvertreter. Am 18. Jahrhundert vertza::- 
wohl ihre Natur als Ipjer, wie ihre Yiatur als Ä dieje Meinung in einer gemäkigteren Were te 
Sacrament bildeten einen Grund hierfür. An: Venedictiner Zoutts in der Finleitung au ie-- 
dem Brod und Wein gewandelt werden in das Ausgabe der Werke bes bl. Cyrill vom J. 172 
verflärte trleiich und Vlut des Heilandes und im, (Diss. 3.236 8q.), Fuf. Renaudot (Liturg. ori- at 
euchariſtiſchen Opier von ihm Gott dargebracht collection, I, Paris 1715, 195 aq., 239 sq.. 11. 
werden durch die Hand bes jichtbaren Prieſters, INS aq.), und ganz befonder8 der Uratorianer :: 


werde in ihnen als Repräſentanten die ganze 
körperlibe Schöpfung miitgeopiert. Tie Cucha⸗ 
rijtie als Eacrament ſei bie wiedergebrachte 
Frucht des paradiejiichen Lebensbaumes, Vrod 
und Wein ſeien die edelſten Producte der vegeta⸗ 

biliſchen Natur, ſie ſcien chemiſch betrachtet Ichon . 
ein T.uaſi-Ertract derſelben, hätten bei allen Vol: 
tern als Hauptnährſtoff gegolten und jeien vor 

allen aubern Ztofien geeignet, die Träger über: 

natürlicher Yebensnahrung zu werden. Lie Hei: 

miſchung von Waller sum Wein deute ferner bin 

auf die Vereinigung des Niedern mit den Höhern, 

nämlich der menichlichen Natur mit ber gött: 

lien in Chriſto, der Kirche als Uraut mit Chri⸗ 
ftus, ihren: gottmenichlihen Bräutigam, deute 

auch bin auf das Waſſer und Blut, bervorgegan: - 
gen aus der geöfineten Seitenwunde „Leit. 

3. Tie vorm der eudyartitiichen Goniecration 
beitcht in dein Aukerlicdien Ausiprechen von Wor⸗ 
ten: aber welcher Worte? Der WFinietungsworte 
oder der ihnen perausgchenden oder nachiolgen—⸗ 
den (Nebetsmorte, insbeiondere derjenigen Gebets— 
worte, melde eine Anrujung Gottes Des Vateis 
enthalten, damit er Ben beitigen Geiſt ende und 
durd ihn Urod und Wein mandle in das ‚xleiich 
und Blut Bes Herrn (Epikleſis)? Papſt Anno: 
cenz III. iprach (De s. altaria mvsterio 4. 6) 
die Meinung aus, Ehriſtus babe beim legten 
Abendmable zuerit vermoge adıtlicher Rrait con: 
ſecrir: und nachher erit Diejenigen ANiorte geipro: 
chen, mit weichen ieine Zieilvertreier ın Sulunft 
coniecriren ſollten. Im 16. Jahrhundert kam 
Per Tommicaner Anıbrotus Eatharinus in zwei 
Abrandlungen, De Ten Titel tulren: Quibun 
verlie Uhristus eonse ravit? aui Die Wiet: 
nung aurüs, grii aber uber Dieleibe hinaus, in: 
dem er lehrie, daß auch Die Prieciter als Chriſti 
Stellperne:?er nicht durch des Ausſprechen Der 
Einſerungsor:e — Diele ſeien rein declarativer, 
nicht effcinper Arı - -. ſondern durch einen dem 
seiben vorangehenden eder nadrtelgenden Legen: 
uber Mehersact, namlich Die Eritleſe. Die Fon 
garen veliiichen: Diele Epitkteſe werde in der 
rauchen Yırsagie durch Die den Einierungswor. 


solle. Ns „ichlagended Zeugnik“ 


Krun (Explication de la mesnce, Paris 17°. 
III, 212 »q., 613 sq.). Sie fakten die Gp:t:rı 
war nicht als bie allein weientliche Form > 
(Soniecration auf, wie ehedem Catharinus ur 
(Sheffontaines, wohl aber als mitmefentlichen >: 
itandtheil derielben aufer und nebit ben Ir= 
jegungsworten. Wie unter den griechifchen Ibex 
logen vor und nad dem Goncil von lorer: 
ſich ameterlei Richtungen bemerklich mak:e-. 
von denen die eine die Epikleſe als allen = 
ientliche,, Die andere nur als mitwelentliche Kir 
jecrationsiorm ausgab, fo machten ſich unter der 
vorgenannten lateiniihen Theologen nachtlang 
weite die namlichen beiden Kidhtungen beme:® 
lich. In neueiter Zeit hat Seminar: Regens v. 
A. Hoppe in einer abermal3 gemilderten I: : 
die Anjicht dieier Theologen vertreten in terre: 
gelehrten Schriit: Die Epiflefis der griednisc- 
und orientaliichen Yırurgie und der römiiche i>- 
jecrationscanon, Echaftbauien 18654. Gr Eu: 


dafür, der Heiland habe beim legten Abentn:c:! 


durch eine rein innerliche Segnung (eöAsy7225 
die Conſecration vollzogen und in den darautr:. 
genden Winiegungsmworten nur die Erklãrung a&ar- 
geben, dan bielelbe volliogen jei, und fie sucle:& 
als die äuere Form fejtacient, vermöge meidx: 
die Goniecration in Zukunft volljogen mwer>er 
tafür a:.: 
ıhm namentlich der Umſtand, Dar nach verisiıe. 
deren Vätern und Yirurgien der Heiland zuer't 
jelber von der heiligen Zpeile und dem beiiiser 
Tranke genotien babe, bevor er fie mit ben Wor: 
ien: „Dieles iſt mein Leib, Diefes sit mein Pius”, 
den Aroiteln darreicte. Tie fogen. Erilleen 
hätten feine coniecratorıiche Kraft, weder für & 
allein, nod in ergänzender Weiſe; es komme 
ihnen feine tacramentale Rothwendigkeit au, wasi 
aber eine luurgiſche, und zwar eine foldhe Tex 
halb, meil ihnen eine durch alle Yirurgien bıx: 
durchgreiſende Allgemeinheit zulomme und dieie 
Allgemeinheit fich ſonſt nicht erflären ließe (ebend. 
zur 11, 316 1.1, 

Allen rorgetührten Anlichten gegenüber ba: 
ben Dic farboliichen Ibeologen der nadııridentinz 
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ichen mie der vortridentinifchen Zeit zum aller: made kraft der Einſetzungsworte Brod und Wein 


größten Theile die Einſetzungsworte als die 


betrachtet, mit we der Jeisand felber beim 
lekten Abendmahle, wie jpäter die Apoftel und 
deren Nachfolger, gemäß dem ihnen ertheilten 
Auitrage Die Gonfecration vollgogen. Aus der 
großen Zahl berjelben mögen ſtatt vieler An: 
dern bier nur genannt werden: Cardinal Bellar⸗ 


— Form | con I 
und swar al3 die einzige und ausfchliekliche Form unzweibeuti 
y (de Cyprian, 








ecrirt habe, ſprechen auch manche Väter ſehr 
aus, ſo der hl. Juſtin, Tertullian, 
mbroſius, Chryſoſtomus u. |. w. 
Hiermit ſteht nicht im Widerſpruch, daß nach 
einigen Vätern, wie 3. B. Irenäus, Chryſoſto⸗ 
mus, Hieronymus, und nad) verichiebenen Litur⸗ 
gien Chriſtus felber die heilige Euchariftie ge 
noſſen bat; denn er kann fie ja nach dem Aus⸗ 


min, Vardinal Bona, Arcudius, Leo Allatius, | iprechen ber Einſetzungsworte, vor deren Tar: 
Goar, Cardinal Orfi in feiner gegen Touttö und | reihung an die Apoſiel genoiien haben. Das 
Renaudor gerichteten Dissertatio theologica de | Tridentinum fagt ferner, dat Chriſtus am legten 
invocatione Spiritus 8. (Mediol. 1731); ou: | Abendmahle nad der Segnung von Brod und 
geant in der gegen Le Brun gerichteten Cchrift: | Wein (post panis vinique benedictionem) fei- 
Trait& th6ologique sur la Forme de la con- | nen Leib und fein Wlut mit jenen Worten ge: 
secration de l’Euch., Par. 1729; Johannes Be: | reiht habe (sess. XIII, cap. 1), fcheint alfo leg: 
nedicrus gegen Ye Yrun und gegen Nenaudot in !teren ebenfall8 die Wandlungsfraft beigulegen, 
feinem Antirrheticum, Romae 1740; Xour: | obmohl e8 eine jörmliche Enticheidung hierüber 
nely gegen Ambroſius Catharinus und gegen ! nicht trefien wollte. 

Cheffontaines (Curaus theol. de Euch. qu. 4,| Tie Einſetungsworte find auch Gonfecrations: 
art. 8); neuejtend C. Henke, Tie fatholiiche Vehre | form für alle, die nach dem Vorbilde und zum 
über die Koniecrationsworte, Trier 1850; von Gedãchtniſſe des Herrn die heilige Euchariſtie 
zeitgenöfliichen Theologen, die in bogmatijchen | feiern. Cie find ed, weil jie als deſſen Etellver- 
und liturgifchen Schriften allgemeinern Inhalts treter (in persone Christi), alfo in der gleichen 
jich hierüber ausiprechen, ferner: Cardinal Fran⸗ Weife wie er dielelbe feiern. Eie find es nad 
selin, Zerlage, Schwetz, Köſſing. Hurter und | den Zeugnijje eines hl. Qujtin, Irenäus, Ort 





ipeciell gegen Hoppe V. Thal hofer (Wiener kath. 
Rierteljahrsſcht. 1866, 610; Tas Opfer des alten 
und neuen Yundes, Megensb. 1870, 243); J. 


gened, Bajilius, Gregor von Nyſſa, Gregor von 
Nazianz, Chryſoſtomus, Ambrofius, Auguitinus, 
Jobannıa Damascenus. Eie find ed, weil die 





Th. Franz, Die eucharijtifche Wandlung und die | morgen: und abendländiſchen Liturgien jenen 


Epikleſe der griechijchen und orientalijchen Yitur: 
gien, Wũrzb. 1880; Oswald, Sacramentenlehre, 
4. Aufl., Münſter 1877, 463— 466; Rit. Gihr, 
Tas hi. Vicßopfer, 2. Aufl., Freiburg 1880, 





Worten eine hervorragende Stellung geben und 
genugſam erſehen laſſen, daß ſie ihnen nicht bloß 
eine declarative Bedeutung beimeſſen. Solche 
Liturgien, welche in unbezweifelbarer Weiſe eine 


502 fi, DTieie Anſicht erſcheint als geredtiertigt ı Epikleſis enthalten, laſſen den Prieſter nur bie 
und allein gerechriertigt auß folgenden (Mründen: Einſetzungsworte mit lauter Stimme jprecdhen 

Neim lebten Abendinahle verridhtete Chriſtus und Das Volk mit men antworten, was ofien- 
nach den Synoptikern ein Tankgebet (eüyapısti- | bar als Anerklenntniß einer ihnen zulommenden 
a5) und Zegensgeber (eur Asas), brach das | Kirfjamteit erideint. Am 5. Juli 1439 gaben 
Vrod und reichte es den Apoſteln mit den or: | die griechiſchen Biſchöfe zu Florenz die öffentliche 
ten: Rehmet und eſiet, dieſes iſt mein Leib u. ſ. w. Erklärung ab, daß nur bie Einſetzungsworte con⸗ 
Er mug den Apoiiein aut, dieſe Handlung zu ſecratoriſche Kraft beſitzen, und in gleichem Sinne 
ſeinem (Wedüchtmtite zu wiederholen; alfo ijt nicht jvrach fich auch das Decret für die Armenier 
anzunehmen, dak er die Boniecration beim legten: aus. Tas Tridentinum bat fi zwar hierüber 
Abendmahle auf rein innerliche Weiſe vollzogen ' (nens. XIII, cap. 3—4) nicht in törmlicher Meife 
babe mit der Veſtimmung, daß diefeiben fie auf geäußert, gibt jedoch das Nämliche zu erkennen: 
andere Weile, d. 5. mit Anwendung einer äuße⸗ | denn die Kraft derjenigen Nxorte, durch welche 
ca Form, vollsieben follen. Welches wird aber . dad Brod in den Leib Jeſu verwandelt wird, und 
tie von ihm ın Anwendung gebrachte äufere | die Kraft derjenigen, durch welche der Weir 
ori geweſen jein? Tie Ennoptifer und Nau: !in das Blut Jeſu verwandelt wird, ift eine 
‘55 eiwähnen nur die Einſetzungoworte. Jap ı verichiedene Kraft; alio werden auch bie wert: 


das ihnen verausgebende Segensgebet LLW)oyiz). 
ein in außere Form gekleidetes geweſen ſei, oder 


dar insbeſondere cin die Wandlung erflehendes 
Anruiungsgebet Zrbenses)an den heiligen Geiſt 
rar eder nad Dem Ausiprechen der Einſetzungs⸗ 
moric gerichiet worden wäre, erwähnen jie nicht. 
‚gollen ne nun Die äußere Conſecrationsform, 
sd gerade Das für die Zukunft Weſenhajteſte, 
nicht mir Zirlöichmweigen übergangen haben, mas 
ebenio wenig anzunehmen iſt, dann müjjen die 
Einierungsworte und lie allein dieſe Eonjecrations: 
term Luden. Taß Ehrijtus beim legten Abend- 


zeuglidyen Träger derjelben oder die Sonfecra- 
tionsworte verjchieden jein, fo daß irgendwelche 
Zegensworte, welche für beiderlei Acte gleich 
tautend jind und den Einſetzungsworten voraus 
gehen oder nadhjjolgen, wenigſtens für ſich allein 
nicht die Konfecrationsiorm bilden. Die Nubri: 
ken des rõmiſchen Miſſale (de defectibus formae) 
und der rõmiſche Katechismus erllären ferner ge 
radezu die Einſetzungsworte als Wonfecrationg: 
iorm. Ten in verſchiedenen, namentlidy morgen: 
ländifchen Liturgien fi vorfindenden Epikleſen 
kann endlid für den Vollzug ber Goniecration 
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aus dem beiondern Mrunde Feine alleinmelent: ı der Norte: „dieſes iſt mein Peib, 


liche und Feine minvelentliche, ja nicht einmal ı 
eine Irgtiche Korhwendigfeit zugelprochen wer⸗ 
den, weil fie nicht in allen Liturgien uns nad): 
mweislich entgegentreien Welche Vedeutung 
kommi ihnen aber zu? Hierũber möge anderwärts 
Auskunit geſucht werden (1. d. Art. Epitleſis ). 
Wenn nun Die Einſepungsworte die weient 
liche Conſecrationsiorm find, welche ſind es? 
Bei der Conſecration des Brodes die orte: 
nars Eazw 7% Zispd pou, hoe est vorpus| 
meum, die bei allen vier biblischen Nrrichter: 


Mltarsfacrament. 


misu praesanetifieatorum, oder dasibe 


&» 


iſt mein Pir:* 
ſchon conlecrirt hatıc, bevor er ih Den Am 
ſieln darrcichte. Sic erhellt ferner aus ter T- 
ris Der alten Kirche, das contecrirte Hrod ın : 
Kirchen aufzubewahren für Die Gonmer: en 
Kranten und Geiangenen und für Die eier 
s” 
betradhts der groken Entiernung vom Lrie * 
gotteodienſtlichen Zeriammlung mit nah es 
'au nehmen zum Ameife einces Ipäteren mei 
jges. Zekbalb erklärte auch dus Irıdentin.z 
gegen die Yurrberaner, daR Chriſtus nicht bior = 


X 


‘ 


ſtattcin jich ſinden, oder auch die Worte: 7% urip! Augenblicke des Genuſies (in neu, dum sum.- 


Gais —B die bei Lucas, oder Die Norte: 


9 zip ups, die bei Paulus ſich finden 7 
weil lediglich fie in 


Ttienbar nur die ceritern, 
allen Liturgien fich finden, jene Jufäre aber nicht 
in allen, insbejondere micht in der römiſchen. 
Wel5lſhe Worte machen aber die weientliche Son: 
jecrations!orm des Weines aus ? (Fine Meinung 


ge: dahin, nur Die Korte: 7w57% ige 7m az 


psy, hie est sanızuis mens, oder hie est calix 
aumguinia mei, oder irgend eine andere sormel, 
welche gleich dieſer die Gegenwart! des Blutes Jeĩn 


Peirus Lombardus, Alerander von Hales, Vona— 
ven:ura. 
gor von Valencia, Vellarmin, Joh. a St. Thoma, 
Vasquez, Suarez, Yugo u, A. (fine zweite Viei— 
nung betrachtet auch die im roͤmiſchen Meßeanon 
darauiiolgenden Wor:e: novi et aeterni testa- 
menti, mysterium fidei, qui pro volna et pro 
multis effundetur in remissionerm peccatorum, 
oder wenigstens die letteren, Die Wirkiambeit Des 
vergoiſenen Blutes ausdrüdenden Worze als 
weſent!lich: fo der bl. Thomas von Aquin, Ger: 
ſon, Antoeninns, Gonet, die Salmaniicenſer und 
beirnders auch der rmiſche Katechiomus (2, 4. 

n. 21). (Fine Verminlunz-zan'icht ſtellt der Gar. 
dinal Cieniuegos aut, indem er Diele legten 
Worte ai weiſentliche Norm der Euchariſitie auf: 
far. aber nur fotern Vie Drier iſt, nicht ſoiern 
fie Zucrament tt (Vita absenndita, Romar 
1728. dp. 9.0. 45-47). Tie cite Micinung 
diirfte Die alicın halibare fein, weil nur diejenige 
Formicl, werde ſie als weientlich erachtet, jo oder 
anders lauzend, bei allen Znnoptifern, bei Pan: 
lus und ın allen Liturgien ſich finder, nicht aber 
Die western ware in allen ſich finden, oune Dax 
de Walnster der nach den verinhredenen Litur— 
gien vorgenommenen Coriccratien je beitritten 
worden waͤre. 


I. Mır und Werſe der Gegenwart 
Jein in der beiligen Cucharririe. 1. Je— 
ſus i:ä mrd nicht nur a. aegennautig ge: 
etz? aus Wandlung ven Krod und Wein, len: 
Sun! * azuch de. zenwärtig user Den EGeſtal— 
ir von od und Wein. Er crad md bloß 
wine REN vom sein ie der Diabarı Htie. 
er Kette din Dean Forrbeitatnde. Ticie 
Lermimurt ÜL AL. susitrichen Gegen: art erheilt 
ur. rang Ta hinten Zaun, inben Ehriſtus 


aäbenzimtite ed und Wein Trualt 


nd 


Albert d. Gr., Wajetan, Zalıneron, Gre⸗d 


tur), ſondern auch vor und nach demielben :ar'- 
et post usum) gegenwärtig und Darum n:ı:- 
wie nachher im Zacramente alu latrıa» ar._ 
be:en jet (sem. XIII. cap. can. ſ. 

Ticie (Gegenwart und Anbetungswurs. fe: 
des Veibes und Ulutes Kein dauert nah de— 
überlieierten (Tauben der Kirche io lange. =$ 
die Geſtalten des Urodes und Weines ıkıe ı: 
tur nicht verlieren. In manden Fällen :'t es 
reilich schwer, ja unmöglich, dieſe Nrenie : Fre 


“eracte Weiſe au beſtimmen; als praft:ihe Ü.: 
ausdrädt: To lehren anblreiche Theologen, „N: 


rime fommt bier der Zay zur Weltung: ın m- 
bus sarraunentorum pars tutior est elizundı 

b. es joll fir eine tleikige Grneuerung r 
Seftalten ſteis Zorge getragen werden. Nat 
einzetretener Yeranderung der Meitalten ent!:e:: 
eine ihrer nunmehrigen Neichartenheit en:i; 
chende neue Zubitam. So lange Diele Iran: 
rung der (Meitalten nicht erfolgt, io lange get... -: 
hr Fleiſch und Blut auch Unbetung ur: 
denielben. Tiefe Anbetung gebt directer Ber 
nur auf die gotiliche Lagooperſon und die ır : 
ſubſiſtirende gortliche Ratur; auf Die men'hi:te 
Natur Ehriſti und deren Veſtandtheile, ıncher:- 
dere auf Die Leiblichkeit, das Ders, das Vlut Jeia 
geht te nur iniciern, als Ne wovpoſtariſch acer: 
md mit Dem göttlichen Loges. Las 6Ee: 2* 
gilt auch von Den verhüllenden euchbanit:' ie: 
Beſtalten; rein a!s toldie tin alntracto) fin Y 
nicht anbetungemurdtg, Vie find es nur, ſoiern 
fie der göttlichen Yogosperion angebören tin c«-n- 
ereti), 

Tas Dogma von der Permanenz Ghriiti vr: 
ter Den ceuchartitiichen Geſtalten iſt von beitum 
mender Wichtigkeit iur den katholiſchen Cultus. 
Zie iſt der (rund, worum der katholiſche Ier. 
yel naht Kine biope Verſammlungsſtätte der re 
meinde iſt, ſondern zugleich und vor Allem er 
W —8 des Gortmenöchen. ein Hotteskaue. 
Wie der Himmel das unſihare Wescht oder rı- 
bernaeulum ut, in welches Der Mobeprielter der 
zukünnigen user eingeganaen it, und in we: Sern 
er cirig wohnte Debr. 7, 24:8. 1-29, 11h 0 
118 Der Altarzabernakel das ſichtbare Gezelt, ın 
das er fort und Fort hernicderſieigt, um in Tınız 
Liber Hülle unier uns au mobn.n, to lange mr 
ſelber noch in irdiich ſinnlicher Dulle wohnen. Te:a 
Katheliten iit der verklärte Setemenfcdh nicht blefß 
sine inn hbimmt:eiſchen Jenſeins, jondern aus 
nahe im irdiſchen Ticſeits; ein lichendes Ur: 
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Töjerberz fchlägt ihm nicht bloß entgegen aus dem 
Himmelstabernafel, fondern auch aus dem irbi- 
{hen Tabernafel, in welchem er durch eine zmeite 
Art von Irniedrigung feine Wohnung aufge: 
(lagen bat, um und an jein gottmenjchliches 
Herz emporzuziehen. Jene Perntanenz Ehrifti 
unter ben —— Geſtalten iſt weiterhin 
auch der Grund für beſtimmte Geſtaltungen des 
katholiſchen Cultus, die ſich im Laufe der Zeiten 
gebibet haben, wie 3. DB. die Ausſetzung bes 
Ulerheiligſten, die feierlichen Prozefjionen mit 
dem Allerheiligiten u. |. m. (ſ. die Artt. Aus 
fegung, Prozeſſionen). 

2. Wo immer Chrijtu3 gegenwärtig wirb und 
gegenwärtig it, dort wird er und iſt er ganz 
zugegen. Daraus ergibt ſich die Totalität Chriſti 
unter beiden Sejtalten und unter jeglicher ber 
beiden Geftalten und unter jeglichem Eee der: 
felben. Aus den Einſetzungsworten erhellt, daß 
das Brod nur in den Leib Chriſti verwandelt 
werde, nicht in das Blut und nicht in die Seele 
und nicht in die Gottheit Chriſti, und der Wein 
nur in deſſen Blut. Da aber Chriſtus am letzten 
Abendmahle ein noch Lebender war, in welchem 
Fleiſch und Blut ſich noch nicht trennten, wie 
fpüter am Kreuze, und da der auferſtandene, ver: 
Härte Chriſtus nicht mehr ſtirbt (Rom. 6, 9), 
fo mußte er am legten Abendmahle und muß er 
nach jeiner Dimmeljahrt, mo er zugegen ijt, im: 
mer ganz zugegen fein nad) all’ feinen Lebens: 
beſtandtheilen, jedoch auf doppelte Weile, näm⸗ 
lich entweder Eraft der Goniecration (ex vi ver- 
borumı, oder begleitungsweiſe kraft des natür: 
lichen Zuſammenhanges (per concomitantiam 
ex vi naturalis connexionin); kraft der Conſe⸗ 
crasion unter der Geſtalt des Vrodes feiner Lei⸗ 
besiuhitang nad), unter der Geſtalt des Weines 
feiner Bluisſubſtanz nach, begleitungsweiſe da⸗ 
gegen unter der Geĩtalt des Brodes ſeiner Bluts⸗ 
ſubitanz nach, unter der Geſtalt des Weines fei: 
ner Leibesiubſtanz nach, unter beiden Geſtalten 
ſciner Scele nach. Lie aber wird die Gottheit 
Jeſu gegenwärtig? Es könnte wegen des Für— 
wortd? „meum” in den (onjecrationsmworten: 
hoc est corpus meum feinen, daß die göttliche 
Verſon Chriſti und fomit jeine Gottheit kraft 
der Eiuſetzungsworte (ex vi verlurum) gegen: 
mwärtig werde, Miit Recht aber find die meilten 
Theologen der Anſicht, daß die Gottheit nur be: 
greitungsweile gegenwärtig werde, da das für: 
wert nicht Direct (formaliter) die Perſon Des 
Logos bereichne, Sondern es unbejtimmt lafle, in 
weicher Weiie Der Yeib der Chriſto augchörige 
lei, und auch dann gebraucht werden könne, wenn 
die Subſiſtenz Des Yerbes nicht, wie fie es in der 


That iſt, eine übernatürlihe wäre. Tie ent⸗ 
gesenzeiegte Anſicht Icheint zu dem Abiurdum i 


su fübren, daß Die Zubiiitenz des Brodes in eine 
get:liche Hypoſtaſe verwandelt werde. Tas Tri: 
centinum tsess, XIII. cap. 3) begnügt ſich, au 
‘azen, Die Gorttheit ſei kraft der bypoitatiichen 
Union gegenwärtig, wäbrend es von ber Zecle 


ausdrũdich lehrt, Jie lei begleitungsmeife zugegen; | Heiligen Kucharijtie ganz zugegen i 


Kirdienieriton. I. 2 Mu 


Altarsjacrament. 
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doch fcheint mit dem Erftern eben der fpecielle 
Modus der begleitungsweifen Gegenwart in Be 
iehung auf die Gottheit Jeſu hervorgekehrt wer: 
en zu jellen. In Betreff der Unterſcheidung ber 
verihiedenen Gegenwartsweiſen nah dem Tri: 
dentinum behaupten Die Theologen, daß deren 
Beftreitung mindeftens eine Temerität und error 
in fide fer; daß aber Chriſtus im heiligen Sa⸗ 
cramente ganz zugegen, tit definirtes Dogma 
(. c.can. 1). No mehrere um Theil belangreiche 
Fragen pflegen im Anſchluß an die Erklärung 
der Gegenwartsweiſen aufgemorfen und erörtert 
zu werden. Nach den Thomiſten iſt die menſch⸗ 
liche Seele fubitantielle Form des phufifch : or: 
anifchen Leibes, bildet alſo einen weſentlichen 
Veſtandtheil besjelben. Muß nun in Gonjequenz 
diejer Anſchauung nit Brod und Wein ex vi 
verborum auch in die Seele Jeſu verwandelt 
werben? Gegen dieſen felbiterhobenen und ſpä⸗ 
ter von ſcotiſtiſcher Seite her urgirten Einwurf 
antwortet der bl. Thomas: Die jubftantielle 
Form des Brodes wird nicht in die Seele Jeſu 
verwandelt, fofern fie als fubitantielle Form 
dem Körper das Neben (esse vivum), jondern 
iofern jie ihm die Körperlichfeit (esse corpo- 
reum) verleiht (S. th. 3, qu. 75, art. 6, ad 2). 
Diefe Körperlichleit hätte ihm während der Gra⸗ 
besruhe auch die fubitantielle Form, die den 
Leichnam zum Leichnam macht (forma cada- 
veris), verleihen fünnen; alfo wird Brod und 
Mein kraft des Sacramente® (ex vi aacra- 
menti) nicht in die Seele Jeſu als ſolche ver: 
wandelt (ibid. qu. 76, art. 1, ad 1; qu. 81, art. 
4). In gleihem Sinne antwortete neueftend der 
Dominicaner Zigliara (Summa phil., Romae 
1876, II. 161; De mente Concilii Viennen- 
sis, ib. 1878, 232—233) gegen den nämlichen, 
in ſcotiſtiſchem Einne erhobenen Einwurf Pal: 
mieri's (Instit. phil. II, Romao 1875, 383). 
Wie das Brod nicht in die Gottheit Ehrifti als 
ſolche verwandelt wird, jo wird es nad) thomiſti⸗ 
icher Lehre auch nicht verwandelt in deſſen Seele 
als joldye, fondern nur in deſſen Körperlichkeit, 
ob fie nun durd die Seele oder andermwärts ber 
gebildet jein möge, fo daß kraft der Einſetzungs⸗ 
worte ihrer Tendenz; nad (formaliter) nur 
diefe Körperlichfeit gegenwärtig ift. Cine wei: 
tere Frage geht endlich dahin: ob auch die Acci⸗ 
denze des himmlifchen Yeibes Ehrijti, die Quan⸗ 
tität ſammt den Qualitäten begleitungsmeife 
(ex concomitantia) gegenwäãrtig ſeien in ber 
heiligen Euchariſtie? Verneinend antworteten 
nur einige nominaliſtiſche Theologen, wie z. B. 
Durandus, Occam, Joh. Major, G. Biel, weil 
fie die Quantitãt mit der actuellen Ausdehnung 
identificirten; Die andern Xheologen vertraten 
und vertreten dagegen einitimmig bie Anſchau— 
ung, daß die Luantität und alle Qualitäten des 
bimmlijchen Xeibes Jeſu in der heiligen Eucha⸗ 
riitie begleitungsmweife gegenwärtig feien. Offen⸗ 
bar entipridht nur dieſes Tegtere dem Einne der 
kirchlichen Lehre, weil nach ihr Ehriftus in der 
ift (totus et 
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integer nad) dem Ausdrucke des Tridentinums Schrift und ber ftänbigen Leberlieferng de 
sers. XIII, cap. 3). Wie Solches möglich iſt, Kirche und wurde vom Zridentinum tn: = 
wie dieielbe X.uantität und dieſelben L.ualitäten ; den Worten: „ri quis negaverit, in venen- 
des leiiches und Blutes Ehriſti an verichiedenen | bili Sacramento Eucharistiae sub unaquagr- 
Orten zugleich eriltiren können ohne die ihnen specie et sub singulis eujuaque species jar- 
naturgemän entiprechende actuelle Ausdehnung, ı tibus separatione facta totum Christum "> 
bilder ein Problem, ja ein Nauptproblem der in!tineri, A. 8.“ (sem. XIII, can. 3). Kt ci 
dieſes Geheimniß fich verſenkenden dogmatiſchen | Chriſtus in jedem Theile der Geſtalten aut m 
E peculation. geichchener Trennung berfelben gegenmärn: “ 

Gleich dem noch unverflärten Chriſtus am Einige Theologen, in deren Zahl incbererte: 
letzten Abendmahle ijt auch der verflärte Ehri-⸗ Wilhelm v. Aurerre und Albert d. (Pr. :u : 
ftus nicht bloß ganz zugegen im Ganzen beider | hören fcheint, verneinten die und lebrten, Ur 
Geſtalten, fondern auch ganz unter jeder derſel- jtus jei nur im Ganzen einer conjecrirten Ir: 


ben. An den Verheikungsmorten (Joh. 6, 52 
bis 59 ) bezeichnet der Herr bald fein Fleiſch und 
Blut als lebengebend, bald wieder fein ıyleiich 
allein. Teer Apoitel Paulus jagt (1 Vor. 11,27): 
„(QJuicunque manducaverit panem hunc vel 
(f%) biberit calirem Domini indigne, reus erit 
corporis et (xat) sanguinis Domini.“ Tie er: 
bindungöpartifel xai und die Scheidepartifel 7, 
deuten darauf bin, daß man Fleiſch und Wut 
des Herrn empfange, wenn man auch nur das 
eine oder andere derjelben einpfängt. Ein Zeug— 
nik bierfür bildet auch Die Praxis der alten 
Kirche, gemäß welcher die Gläubigen nicht aus: 
nahmslos und jederzeit den Kelch empfingen, 
3. B. nicht in der Krankheit oder Gefangenſchaft 
oder nicht an den fünf eriten Wochentagen der 
walten, an melden lediglich eine Aeıraupyia 
EPOT;Lasevwv gefeiert wurde (c. 49 des Concils 
von Yaodicen, c. 52 des Irullaner Boncils von 
6921, ferner nicht immer im unmündigen Alter, 
bei der häuslichen Communion und auf Reifen, 
ja jelbit nicht durchgängig beim öffentlichen Wort: 
tesdienſte, indem theilmerie eine treimillige Int: 
haltung vom conlecrirten Weine geitattet mar. 
Verlor Sich der Yaienfelh während des Mittel: 
alters auch mehr und mehr wegen der großen 
Sdwierigkeiten, Die mit deſſen Reichung verbun: 
den muren, fo ermeist lid) Die Auiſtellung ber 
Huſiten, daß man Ehriſtum nur ganz empiange 
unter beiden Geſtalten, als ein Verſtoß gegen 
die Kirchliche (Nlaubensüberlieterung und murde 
aus Grund Derielben vom CEoncil in Konſtanz 
der Veſtätigungsbulle „In eminentis® Mar: 
tins V. und irater den Yroteitanten gegemüber 
vom GEoncil au Trient (sera, XXI) als Hareſie 
perworten. Tie Communion unter beiden We: 
ſtalten mit nicht eriorderlich sur Gültigkeit Des 
euchatiinichen Oriers und Sacramentes; ſie iſt 
nur ertordert ich au Deren Inzegrität. Ziele In 
tegr:tat mr aber auch bergeitelit, wenn nur der 
coniecrirende Prieiter De Sommunton unter bet: 
Den EGenalten empiangt. (al. Bossuet, Traite 
de la eımmunion sous les deux experen, auerN 
Parıs 1682. 

weh dem noch imperflarten Ekriſtus am 
lerzen Übendmahle int auch Der verklarte in fe. 
Dem Treile der Erode und Weinsgeiralt gan; 
zuzznen. Tau er ın jedem Thale derieiben ganz 
engen Sconadı geibchener Theilung, erbeit ge 
radern aus Dem Abendmablsberichte Der berisgen 





ganz Jugegen, in deren Theilen aber erit na& :- 
Ichehener Trennung, ähnlidy wie in einen Zre 
gel nur Kin Bild irgend eines (Wegenitar:s 
vorhanden jei, nad) Zerbrechung besteihen ::r 
eins in jeglihem Theile. Tie Mründe, in =«. 
hen dieſe Anſicht wurzelt, find hauptiechtc 'm. 
culativer Art, weil ſonſt eine vollig una.e: 
dehnte Exiſtenzweiſe des euchariftiichen (ibr"s 
und endlos viele Gegenwartsweiſen Bes'e.ie 
angenommen werden mükten. Aus den «lc *-- 
Gründen nabmen andere Theologen, me %:: 
rander von Hales und Yonaventura, an, ::t 
(Shriftus zwar auch in einzelnen Theilen der x 
jtalten vor geichehener Trennung bderielben a: 
und völlig zugegen fei, aber nur in ſolch' fir- 
jten Theilen, die ohne die (Soniecration die Z:* 
tanı des Nrodes und Meines noch entta.r 
fönnten; nicht aber wieder ganz in den Ibe.rr 
jener Theile. Tie gemöhnliche Anſicht Der Ze: 
legen gebt indeiien dahin, Ehriſtus fei ın eier 
Theile der Geſtalten und in jedem Theile Nee 
Theile vor geichehener Trennung dertelben c 
völlig unausgebehnte Weiſe ganz zugegen, ze. 
tade jo wie Die menichliche Eeele in allen Ibr.. 
der Yeiblichkeit, nur dat er nicht wie diefe ar. are 
j beitimmte Käumlichfeit gebunden und ın'.°cm 
einer göttlichen Exiſtenzweiſe auf annübernte Ar 
theilbatt ſei über die geittartige (Friltenimerie 7 
Ienichlichen Seele hinaus. Tieſe Anſicht = 
altein berechtigt aus dem (runde, weil ier® 
bei jeder Theilung der Geſtalten ſozuiagen er 
neues Wunder eintreten mühkte, und mel gem: 
den (iniegungsmworten von den Teilen der 
Theile gelten muß, mas von lebteren jelber. 4z 
betrachts deſſen it das oben bezeichnete ire:u 
lativ:dogmattihe Problem dahin zu formui:ren. 
wie dieielbe T.uantität und Diefelben L.ualtzä:cm 
des Fleiſches und Blutes Jeſu auf vollig unaus 
gedebnte pneumatiſche Weiſe und folglich zu% 
|in endlos vielen Gegenwarisweiſen zugle: d er 
| tiren konnen. 
IV. Tas eudariitiide Sacramen:. 
I. Ehriſtus bat am legten Abendmable die be: 
lige Euchariſtie ſowohl als Tpier, wie ale Zacra 
ment eingelegt in den Sorten: „Lie tbuer su 
meinem Andenken.“ Er bringt ſich für uns 
unter den coniecrnten Geſtalten fort und iort als 
Drier dar in unblutiger Eineuerung des blungen 


Kreuzopiers und bietet ſich uns unter Dielen (Me 





!jtaizen fort und sort auch zum facramensalen 
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I pfermahle dar als zu einer Norausnahme des im 
intuitiven Genuſſe (Hosted und des Gottmenſchen 
beiteheniden himmliſchen Cpiermahles. Die We⸗ 
jenswandlung von Vrod und Kein, frait welcher 
Chriftus gegenwärtig wird unter den Geftalten 
Dieter lextern, ijt dem euchariltiichen Opfer und 
dem eudharijtiichen Zacramente gemeinſam. Wel⸗ 
ches find aber die Artmerkmale, wodurch fie ihr 
ſpecifiſches Weſen und die ihnen entiprechenden 
Tefinitionen gewinnen? Zum Ipier wird die 
heilige Euchariſtie Durch eine gewiſſe immutatio, 
melche jich auf den Leib Chriſti bezieht (f. d. N. 
Trier IV). Zum Cacramente wird bie heilige 
(Fuchariftie dadurch, daß fie der Einſetzung Chriſti 
gemaãß ein für den Empfänger ex opere operato 
wirkſames Zeichen einer heiligenden Gnade tit. 

Die Weſenswandlung oder Gonfecration ijt 
wohl cin mirfiames Zeichen der Gnade (rei sa- 
crae), nämlich Des Yeibes und Wlutcs Chriſti ex 
vi verborum und begleitungsiveile des ganzen 
Gottmenſchen; Diele Gnade ijt ſogar Quelle aller 
Gnaden, als ſolche aber nicht ſchon eine Die Seele 
heiligende Gnade; aljo iſt Die Gonjecration nicht 
Sacrament im engen Sinne dieſes Wortes. Vie 
(Heitalten ſind wohl Seichen einer die Seele hei: 
ligenden Ginade, aber nicht in fich felbjt wirkſame 
Zeichen derſelben, indem Chriſtus (Joh. 6, 56) 
nicht die Geſtalten, ſondern ſein Fleiſch und Blut 
als eine wahrhafte Speiſe und einen wahrhaften 
Trank beseihnet; ſie ſind aljo auch nicht Eacra: 
ment im ganzen Zinne Des Wortes. Ebenſo 
wenig Das Fleiſch und Blut Jeſu; fie bemwirten 
wohl die beiligende Gnade, find als ſolche in- 
deſſen unſichtbar, alio feine fichtbaren Zeichen 
Der Enade. Endlich iſt die Communion (sum- 
ptien terner wohl ein Zeichen der innern Stär— 
kung durch die heiligende Gnade, ſie iſt aber 
em Handlung deiien, welcher die heilige Eucha— 
riſtie ciriangt, und als foldhe nicht das wirt: 
ante Seichen jener Gnade, aljo ebenfalls nicht 
Sacrament. Wirtiames Zeichen ber die Seele 
beriinenden Gnade oder Zacrament find, der 
Einierung Des Deirn gemäß, vielnichr die ficht: 
baren Geſtalten und das unter ihnen enthaltene 
Flciich und Blut Ehriſti. Man kann ſonach 
lagen: Eucharistiae sneramentum est sacra- 
mentum corporis et sanguinis Christi sub 
eperiebus panis et vini ad rpiritualem fide- 
hum refeetionem seu alimoniam, a Christo 
Jeunino institutum. In der Tefinition des 
cuctariſtiſchen Sacramentes füllt alfo der Daupt: 
aceen: au! Die Tichtbaren Geſtalten, in der Left: 
non Des cuchariſtiſchen Tpiers aber umgekchrt 
auf Ten unter ihnen in muſtiſcher Schlachtung 
ſich binacbenden Ehriſtus (val. Cat. Kom. 2, 4, 
n. 7: Beliarmin, De euch. $ 6). 


Aus Dem in ſolcher Weiſe beſtimmten Weſen ma velle cassare . .“ 


des Altarslacramtentes ergibt fich nicht bloß deſſen 
ſreciiniher Untericned vom Altarsopfer, ſondern 
merterbin auch deiſen ſpeciſijcher Unterſchied von 
der übrigen Sacramenten. Tas Altarsſacra- 
mer: wird., im Unterſchiede von den übrigen 
Sacramenten, vollzogen durch eine ſubſtantielle 
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Wandlung der Materie. Es iſt von permanenter 
Natur, ſelbſt nachdem es durch eine ſolche Wand⸗ 
lung vollzogen worden und vor deſſen Gebrauche 
(ante usum). Es ſpendet der Seele nicht bloß 
heiligende Gnade, ſondern auch den Urheber der⸗ 
ſelben und ſchließt ihn auch ein, ſofern er Opfer 
iſt (vgl. Trid. sess. XIII, c. 3; Cat. Rom. 
ibid. n. 9). 

2. Kommt dem Eacramente bed Altares in 
befien Gebrauche oder ber peiligen Gommunion 
eine Heilsnothwendigkeit zu? Dieſe Frage kann 
in drei Sonderfragen zerlegt werden. Die erſte 
lautet folgendermaßen: Kommt ihm behufs der 
Heilserlangung eine Nothwendigkeit zu, kraft 

öttlichen Gebotes, über das bloß kirchliche Gebot 
dan welches ſeit dem vierten Lateran-Concil 
wenigitens den Empfang ber öſterlichen Commu⸗ 
nion befiehlt (c. 12 De poenit. 5, 38; Trid. 
sess. XIII. can. 9)? Die Theologen find hierüber 
getheilter Meinung. Die bejahende Wieinun 
dürfte den Vorzug verdienen in Rückſicht aus 
Joh. 6, 54 und in Nüdjicht auf Chriſti Auftrag: 
„Dieſes thut zu meinem Andenken.” Kine 
zweite Frage geht dahin, ob dem Sacramente der 
heiligen Euchariſtie eine unbedingte Nothwendig⸗ 
teit (necessitas medii) zukomme zur Erlangung 
der erjten Nechtiertigungsgnade ? Manche kirch⸗ 
liche Theologen haben mit dem bi. Thomas von 
Aquin (S. Th. 3, qu. 79, ad 1) und dem römi- 
ſchen Katechismus 2, 4, 48 wenigſtens der geijt- 
lichen Communion oder dem Wunſche (rotum im- 
plicitum seu explicitum), des Fleiſches und Blu: 
tes Chriſti theilhaft zu werben, obgleich nicht der 
wirklichen Gommunion , eine foldhe unbedingte 
Nothwendigkeit zugeſprochen, mit Berufung auf 
oh. 6,54, auf einzelne Ausſprüche Innocenz' L., 
des bl. Auguſtinus, Gelaſius J. u. ſ. w. Die mei: 
ſten Theologen haben indeſſen dieſe Anſicht ver: 
worfen mit folgenden, ohne Zmeitel überwiegen: 
den Gründen: Der Ausſpruch Ghrijti Roh. 6, 54 
kann auch anders ausgelegt werden, kann ind: 
beiondere Dabin gedeutet werden: „Wer dem 
görtlichen Gebote, mein Fleiſch und Blut zu ge: 
niegen, nicht nachkomint, kann das ewige Yeben 
nicht erlangen.“ Auch Die angeruienen Ausiprüche 
der beiden Päpſte und des bi. Augujtin find 
anders auszulegen. Innocenz I. jagt in feinem 
Schreiben an die Väter des Goncilö von Viileve 
(Hard. I, 1029): „Illud quod eos vestra fra- 
ternitas asserit praedicare, parvulos aeternae 
vitae praemiis etinm sine baptismatis gratie 
pusse donari, perfatuum est. Nisi enim 
manducaverint earnem filii hominis et bibe- 
irint ejJus sanpuinem, non halebunt vitam 
in semetipsis. Qui autem hanc eis sine rege- 
neratione defendunt, videntur ipsum bapti- 
Er reder nicht bloß vom 
| geritlichen, fondern vom wirklichen Empfange der 
beiligen Euchariſtie und argumentirt gegen Die 
Pelagianer folgendermaßen: Ter Genuß Des 
Fleiſches und Blutes Chriſti iſt nach Joh. 6, 54 
nothwendig zum ewigen Leben; er kann auf ſacra⸗ 
mentale Weiſe aber nicht ſtattfinden ohne die 
209° 
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tentur viventes vita illius, qui dixit: qui 
manducat me, et ipse vivet propter me“ 
(sess. XIII, c. 2). Das hl. Altarsiacrament iſt 
alio feiner fpecinfchen Wirkung nah Nährungs- 
jacrament xar’ &&oyrv. Es bietet nicht bloß, wie 
es im natürlichen Mereiche der Fall iſt, Lebens⸗ 
nährung durch ein Xebendiges, das in den Tod 
dahingegeben wird und im Tode verbleibt, um 
das Yeben zu erhalten und zu ſtärken; es bietet 
Yebensnährung durch einen Lebendigen, der ſich 
jelber in den Tod dahingab, aber das Leben wie: 
der an fi) nahm, um als Wiederlebendiggewor⸗ 
dener in die Pebenden einzugehen und feines 
höhbern Yebens fie theilhaft zu machen und als 
GBlieder ſi einzuverleiben, damit ſie unter ſich 
Eins ſeien durch ihn; denn „weil Ein Brod, ſind 
wir, die Vielen, Ein Leib, wir alle, die wir an 
dem Einen Brode theilnehmen“ (1Cor. 10, 17). 
Tiefer Lebende iſt Gottmenſch, um und Den: 
ſchen, wie die Väter ſo oft andeuten, göttlich zu 
machen. Gr bat als Gott⸗-Logos unſer —* 
und Blut angenommen, um durch ſein verklärtes 
lei und Blut unſer unverklärtes gu ver ött: 
lichen; zu vergöttlichen nicht bloß auf Wege 
einer myſtiſch⸗ realen Gnadeneinigung, wie ſchon 
in der heiligen Taufe, ſondern auch durch eine 
törperlich-fubitantielle, facramentale Öinadeneini- 
gung. Eo bildet da8 Geheimniß der heiligen 
Euchariſtie zujammen mit dem der Palingeneſie 
den Abſchluß des Trinitäte- und Menſchwerdungs⸗ 
Geheimniſſes und dadurch die Rückkehr des gött- 
lichen Offenbarungsprozeſſes in fich jelber. 

In Peuug auf das zeitliche Eintreten der habi⸗ 
tuellen Mehrungs⸗ und Nährungdgnade des 
euchariitifchen Eacramenteß fteht es außer Con⸗ 
troverfe, daß fie ex opere operato während der 
beiligen Communion (sumptio) eintrete. Ob 
aber im eriten Augenblicke berielben? oder ob 
injolange, als fie Dauert? oder ob darüber hin: 
aus, jo lange die facramentale Gegenwart des 
Gotnnenſchen andauert? Das war unter den 
icholajtilchen Theologen controverd. Außer ber 
babituellen Mehrungs- und Nährungsgnade ver: 
leiht das eucarijtiihe Cacrament ex opere 
operato auch die zu ihrer Derhätigung dienenden 
actuellen Gnaden, und zwar jedenfalls während 
der heiligen Communion, ja darüber hinaus, fo 
lange die facramentale Gegenwart Gott⸗ 
menichen andauert, ja in anrechtlicher Weiſe auch 
für die weitere Zukunft, foiern fie früher ober 
ipäter (in tempore opportuno) zur Lebendig: 
madhung der empfangenen babituellen Cacra- 
mentsgnade erforderlich find. 

Tas Altarsfacrament ıft auch Eünbenerlaf- 
facrament. Es erläßt leichte Sünden, wie bie 
Rater ichon dfters bervorhoben, } B. ein hl. Am: 
broiius, Auguftinus, Gregor d. Gr. u. |. w. 


— 


us“ (seas. XILI,c. 2): unter den tagli 
ben verjteht es bie läblihen Eünden (sess. VI, 
c. 11). Die Gnade der Tilgung dieler Sünden 


ift indeffen Feine dieſem Eacramente eigenthüm | 
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liche, fpecifiihe, da auch alle andern Eacra- 
mente, ja jelbit die Sacramentalien bie leichten 
Eünden tilgen. Fraglich ift nur, auf welche 
Weiſe dasfelbe, auf welche Weile überhaupt die 
Eacramente der Lebendigen die leichten Sünden 
tilgen? Ob unmittelbar, wie die Sacramente der 
Zodten, indem fie ex opere operato bie geitlige 
Schuldfälligkeit (reatus culpae temporalis) vor 
Gott dem Heiligen aufheben, wiewohl fie die 
zeitliche Strafjälligfeit (reatus poenae tempo- 
ralis) für die betreffenden Sünden vor Gott dem 
Gerechten nicht immer oder nicht ganz tilgen ? 
oder ob fie ex opere operato nur eine Gnade 
hervorrufen, die, kraft der zujtimmenden Freiheit, 
einen Act der Liebeöreue, wenigſtens einen Act 
der unvolltommenen Liebesreue Caktritio) hervor: 
bringt, um vermittelft dieſes Actes (mediante 
aliquo actu) die Täglichen Sünden oder beitimmte 
läglihe Eünden und mehr oder minder auch 
die ihnen entiprechende Etrafe zu tilgen? Die 
erite wie die zweite biefer Fragen tft durch bebeus 
tende Theologen in bejabendem Sinne entſchieden 


ött: | worden. Cine über die bloße Wahrfcheinlichkeit 


hinausgehende Entſcheidung ift hierüber mohl 
kaum zu trefien. Wie das heilige Altarsjacras 
ment die läßlihen Sünden tilat, fo bewahrt es 
auch vor neuen Todjünden, indem es durch die 
von ihm bewirkte Mehrungs⸗ und Nährungs- 

nade den Einfluß der dämoniſchen Mächte und 

er unorbentlichen Regungen hemmt und Acte 
der göttlichen Liebe hervorruft. Diefes ift durch 
aus in der Ueberlieferung begründet und eine 
durch das Tridentinum erflärte Glaubenslehre 
(sess. XIII, c. 2). eilt dasjelbe aber auch bereits 
begangene Tobjünden Directer Weije nicht, ins 
dem e3 nicht wie Tauf⸗ und Bußfacrament zu 
diefem Zwecke eingejebt wurde. Da die Refors 
matoren und bie reformatoriſchen DBelenntniffe 
den Eacramenten eine pofitiv heiligende Kraft 
aberfannten und nur eine auf die negative Rechts 
fertigung ober Cündenvergebung hinwirkende zus 
erfannten, fo konnten fie das euchariſtiſche Sacra⸗ 
ment nur als Erinnerungsfeier an Jeſu Tod und 
bie durch ihn vermittelte Sündenvergebung, als 
ein Unterpfand diefer lehtern, als ein edungs- 
und örderungsmittel des allein redhtfertigenden 
Glaubens an das Alleinverdienft des Erlöſers 
u. f. w., keineswegs jedoch als ein Mehrungs⸗ 
und Nährungsmittel der heiligmachenden Gnade 
faffen. Diefe Anfchauung hat das Tridentinum 
verworfen in den Worten: „Si quis dixerit vel 
praecipuum fructum 83. Eucharistiae esse 
remissionem peccatorum, vel ex ea non alios 
effectus provenire, anathema sit“ (sens. XIIL, 
can. 5). Es ijt alfo Tridentiniiche Lehre, daß bie 
ipecififche Frucht des euchariitiichen Sacramentes 
eine dad ſchon vorhandene geitliche leben nährende 


as Iridentinum bezeichnet es inſofern als ein ! fei und keine vom Tode der Seele zu dieſem Leben 
„antidutum quo liberemur a culpis quotidia- ! 
den Eün: | 


ermedende, ober ba ed, um in den Worten ber 
Schule zu reden, directer Weiſe (per se et imme- 
diate) von Chriſtus zur Tilgung der Todſünde 


| nicht eingeſetzt worden fei. Die katholijchen Theo: 


logen vor und nad) dem Zridentinum verhan: 
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delten nur darüber: ob basielbe nicht indirecter | himmlischen Menfchen wird, um jenſei:s bara 


Meile (per aceidens) die Todſünde tilge, alſo 
Die erſte Nechtiertigungsanade verleihe in dem 
Falle, daß jemand ber heiligen (Fuchariitie ſich 
naher, welcher unverſchuldeter Weiſe im Stande 
der Gnade au fein alaubt, der That nach aber im 
Etande der Loblünde ſich befindet und eine 
menigjtens unvollkommene Reue über dieſelbe 
hat? Einige bejahten dieſes, wie z. B. der 
I. Thomas von Aquin, Vellarmin, Suarez; 

ndere verneinten es, wie z. B. der hi. Vona: 
ventura, Vaoquez, X. Lugo und dem Zinne nad) 
der römifche Katechismus (2, 4, 48). 

Ter euchariſtiſche Genuß des verklärten lei: 
fhes und Blutes Jeſu gemährt indeſſen nicht blof: 
beiligende , iondern auch integrirende (Nnaben 
in der Richtung auf das natürliche (Fndatel 
bin, mit der Veſtimmung, den Regungen 
der unordenslichen Hegierlichleit und der Verwes⸗ 
lichkeit des Fleiſches entgegen zu wirken. Chri— 
ſtus ſagt (Joh. 6, 55): „Qui mandurat meam 
carnem et bibit meum sanpuinem, habet 
vitam acternam, et «zn reruscitabo eum.“ 
Hiermit wird ohne Zweiiel der Genuß des Flei⸗ 
ſches und Vlutes Ehriſti, mie als (Yrund des 
ewigen Yebens, jo auch als (rund der qlorreichen 
Fleiſchesauferſtehung bezeichnet, alio die eucha: 
riſtiſche Gnade als Antang der getitigen und 
leiblichen Herrlichkeit hingeſtellt. Tie Väter 
ſprechen ſich oft in gleichem Sinne aus, indem 
fie die heilige Euchariſtie nicht bloß als Heil— 
mittel gegen die unordentlichen Regungen und 
Bewegungen des rleiiches, ſondern auch als Seil: 
mittel aur Uniterblichfeit, als Gegengiit gegen 
den Tod bezeichnen, ibm eine vermandelnde, das 
Fleich belchende, pneumatifirende Krait aufchrei: 
ben, alio nach dieſer Zeite bin Dielelbe in vor: 
ugsweiſem Zinne ald ein Naturſacrament talien; 
\ der bl. Ignatius v. A., Juſtin, Irenäus, 
Zertullian, Soprian, Gregor von Nuſſa, Ehrvio⸗ 
ſtomus, Eyrillus v. A., Johannes Tamascenus. 
(Tie Zuſammenſtellung ihrer Zeugniſſe ſ. bei 
Töllinger, Tie Euchariſtie in den drei erſten 
Jabrhunderten 94 — 96; Schmane, Togmen: 
geichichte I, #632 ff; Franzelin. De Euch. 
thea. 19.) Welcher Art werden aber die'ſe inte: 

rirenden OSinaden fein? Jeden'ialls actuelle! 
Anaden, welche der in reiner Unverjehrtheit und: 
in glorreicher Verklärung stehende Gottmenich 
auf Die fein Fleiſch und Älut Genießenden über: 
ſtrömt. Werden tie auch habituclle (Ynaden öein, 
welche Den in der beiligen Taufe cingelenften . 
Keim Der geiſtigen und leiblichen Integrität ın 
deiiin Wanz:hum ſtärken? Tie Beantwortung 


dieſer Arage hangt von der Beantwortung folgen: ; 


der werten zurück liegender Fragen ab: ob name! 


lich Ne heilige Tauiſe mit der Durch Die Uriunde 


verlarenen haberuellen Heiligungsgnade auch eine ı 


dura Die Uriunde verlorene habituelle Dinade Der 


geriruzen und leiblichen Antegrität, wiewohl in 


wert hhräerem Mate und Erade, wieder cin: 


ſenke, ia datt der Uenich dem Weien oder dem 


Keinie nach hienſeden ichon zu einem pneumatiſch⸗ 


als das zu erſcheinen, mas er bereits ichon: 
ob ferner die Integritätsgnade des Uritantes ⁊ 
der Wurzel identiich jet mit der habiruellen ) 
liqungsanade oder nicht ? ob fie in legzerem rue 
eine habituelle Made jet oder ein Gompter ron 
actuellen (Ynaden innerer oder äußerer NAır! Tet 
(rörterung all deſſen würde weit über ur'ce 
vorliegenden Gegenſtand hinausgreiten. Ms ':ä:e 
nur der Sulammenhang al Dieter ragen ar:e 
deutet werden. 

Lak die Kommunion unter Einer (Meitai: ie 
viel Gnade ipende, als nothwendig ijt aum "X .r. 
mar ſiets feitgebalten in der Kirche und iit Sara 
das Tridentinum definirt worden tens. XXL. -. 
Th aber die Kommunion unter beiden (Wei:a.:rr 
nicht mehr Gnade gewährt als die Somn:.r">a 
unter Einer (Meitalt, ähnlich mie eine wiederhai:e 
Communion mehr (nade gewährt als eine en 
tahe? Winige Theologen, wie Alerander 2. »*.. 
Ralpar Caſalius, Vasquez, X. Yugo u. A.. aiı..- 
ten dieſes bejahen zu jollen; von den me:':em 
wird es mit größerer ISahrideinlihken zer 
neint, weil Ghrittus (oh. 6, 52—5Y) ba: 'r = 
Fleiſch und Akut, bald fein Fleiſch allen =.% 
tchengebend bezeichnet und auf irgend eine We: 
(ex vi verborum seu ex conromitantıa } 2.3 
Quell der Gnaden hier wie dort ganz zugexen 
iſt mir all’ jeinen Yebensbeitanptheilen, alio wos: 
bier wie dort die gleichen geichafienen (“ran 
der beiligenden und integrirenden Art in die 
Seele des Empiängers ausitrömen wird. 

VI. Evender und Empiänger Des ex 
cha riſtiſchen Zacramentes. Spender %s 
Altarsſacramentes int eigentlichen Sinn Des 
Wortes iſt nur derjenige, welcher ed tert, dou 
zieht, alio nur der coniecrirende Prieiter, und 
nicht derjenige, welcher cs lediglich auszhe:i:. 
Derjenige, welcher es bloß auätheilt, kann mir 
in einen uneigentlihen Zinne als Min:ſter die: 
jes Zacramtentes bezeichnet werden, möge er das. 
jelbe an Andere austheilen, wie der Prieſter urn: 
Tiacon, und im alle der Koch, wie die 1". 
ichichte der alten Kirche beweist, felbit Yaxen, 
oder nıöge er dasielbe an fich ſelber austberien. 
wie der celebrirende Yriciter, iotern er lich !e!ber 
commmmicirt, und im altchriitlicher Zeit mar 
Yaien, melde die heilige Euchariſtie mit nas 
Dauie nahmen. 

Ein tauglicher Empiänger des Altarsiacre 
ments iſt jeder, Der das Sacrament der Waiſer 
taufe gültig empfanaen bat; Denn dieſes bride: 
Die dinposinio passiva für den gülugen (impieng 
der übrigen Sacramen:e. Auch Unmündige Bin 
nen inlorern Die heilige Euchariſtie lacramen- 
taler Weiiſe empfangen, wie ichon Die altkinviicde 
Kraris der Nindercommunton bemeist,. Aue an: 
dern Empianger genieken das lei und Hiu: 
des Herrn nur materinliter, aber nicht aacra- 
mentaliter, d. b. nur der Materie nach, jedoch 
nicht als an ex opere eperato mirfendes Hals 
mittel, Zelbitvernändlih gilt dieſes enentucler 
Weiſe auch von den Thieren Thomas, S. th. 3, 
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u.80, art.3,ad 3). Würbige Empfänger be8 | gende fein: a) was dem Stoffe nad) Brod und 
ltarsincramentes find alle Unmündigen, welche ; Wein ijt für die Einne und die hemifche Ana: 
das Zaufjacrament gültig empfangen haben, ob: | Iyje, Tann unmöglich feiner Subjtanz nad) Fleiſch 
wohl jie dasielbe nicht in heildnorhwendiger Weife | und Blut Chriſti werden und fein; b) Geitalten 
empiangen müſſen (Trid. sess. XXI, cap. 4, |von Brod und Wein können ohne ihre Subitan- 


can. 4). Würdige Empfänger des Altarsſacra⸗ 
mentes find ferner alle Mündigen, die nach einer 
vorgängigen, reiflihen Selbitprüiung (1 Cor. 
11, 27—29) keiner ſchweren Sünde jich bewußt 
find, oder in dem Falle, daß fie einer jolchen fi 
bewußt wären, Diejelbe vorher dem jacramentalen 
Belenntnijje unteritellten, jelbit wenn jie eine 
vollfommene Reue zu haben glaubten; im alle 
einer augenblidlichen Unmöglichkeit dieſes Be: 
fenntnijjes wäre es fo bald als möglich nadyzu- 
tragen. So das Tridentinum gegenüber der 
Xehre Yurbers und Galvind (sess. XII, cap. 7). 
Bon Seite folder Viündigen, weldye des Ber: 
nunttgebraudyes mächtig find, wird eine dem ent: 
ſprechende andadısvolle Etimmung (devotio 
saltem virtualis) zu einen würdigen Empfange 
der heiligen Gommunion erfordert, keineswegs 
jedoch eine regungs⸗ und bewegungsloſe Reſigna⸗ 
tion im Sinne des Quietismus eines Molinos 
(prop. 32, damnata ab Innoc. XI., 1687). 
Korverlicherfeits werden zu einem würdigen Ent 
piange der heiligen Communion Reinigkeit und 
Nuͤchternheit als Tispofitionen erfordert. Der 
Mangel körperlicher Reinigkeit beraubt der ſpeci⸗ 
fiſchen Frucht derjelben jedodh nur dann, wenn 
er ſchwerverſchuldeter Art ift, keineswegs wenn 
er nur leichtverſchuldeter oder gar unverſchul⸗ 
deter Art iſt. Die Räüchternheit von Mitter⸗ 
nacht an wurde aus Schicklichkeitsgründen, um 
einer Verunehrung des heiligen Sacramentes 
vorzubeugen, ſchon feit älteiten Zeiten durch bie 
chriſtliche Sitte vorgeichrieben und durd ver: 
ſchiedene Concilsdecrete und die Rubriken des! 
romiichen Viſſale (de defectibus dispositionis 
corpurıs) geboten. Bon der Beobadhtung dieſes 
GEcbores entiihuldigen nur ſchwere Krankheit, 
Fernhaltung einer drohenden Verunehrung des 
heiligen Sacramentes oder eines Aergerniſſes 
oder der Antamie, endlich Verhütung eines nur 
theilweiſen Vollzuges der euchariitiichen Opfer | 
bandiung, falle etwa dieſelbe bei einer plöglich 
eintretenden Erkrankung des Gelebranten durch 
einen andern, nicht mehr nüchternen Prieſter 
zum Abichluß gebracht werden müßte. Ein— 








en nicht fortbeſtehen; c) eine Multilocation des 
immlilchen Leibes Ehrifti, fo daß er in verfchie: 
denen Orten zugleich erijtirt, und eine Compene 
tration aller Finer gane, fo daß er im Ganzen 
der Seitalten und in jedem Theile, wenigſtens 
in jeden nicht abgetrennten Theile derjelben, ganz 
erittirt, widerfpricht dem Begriffe eines Körpers, 
ib aljo gleihjalld unmöglich. Der erfte dieſer 
zründe iſt hinfällig, weil er auf einer falfchen 
Vorausfegung ruht. Er ruht auf der Voraus: 
ſetzung: was jeinen phyſikaliſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften nad) als Brod, als Wein erſcheint, 
ſei es auch ſeinem Weſen nach, ſeiner Subſtanz 
nach. Dieſe Vorausſetzung iſt aber ungeredt: 
fertigt; denn die ſinnlichen Erſcheinungen der 
Farben, des Geruchs und Geſchmacks, die Repul⸗ 
ſions⸗ und rgetienereinungep. die —2 
nung und Erfüllung des Raumes find nur Kraft: 
wirfungen, feßen alfo der natürlihen Ordnung 
der ‘Dinge nad über und Binter ihnen liegende 
Weſenheiten voraus, welche deren Urſachen, deren 
Träger oder Subftanzen jind. Was die Phyſiker 
und Chemiker meijtens Stoff, Eubftanz nennen, 
das ijt nicht Etoff, Subitanz in metaphyſiſchem 
Sinne, fondern bloß deren Erſcheinung oder 
Accidend. Auch der zweite obiger Gründe ift 
hinfällig. Die Gejtalten von Brod und Wein 
können allerdings nicht fortbeftehen ohne Sub: 
jtanz, melde ſio im Dajein erbielte, wohl aber 
ohne ihre eigene; denn maß find fie anders, als 
Erſcheinungen, Kraftwirtungen ? Iſt e8 aber nicht 
ein altes Geſetz, daß eine höherftehende Subſtanz 
zu wirken und zu bewirken vermag, was eine 
niebriger jtehende, doch nicht umgefehrt ? follte 
die erjtere ihren Wirkungen nad) nicht die Stelle 
der letzteren vertreten koͤnnen? “Der dritte obi⸗ 
ger Gründe erweist ſich nicht minder als ein Un: 
grund. Die Subjtanz des in bleibender Weife 
verberrlichten, himmliſchen Leibes Chriſti ift eine 
vergeiltigte, pneumatijirte, kann aljo auf über: 
räumliche Weiſe eriftiren ; unfer raumgebundenes 
Denken bildet nicht das Maß der Vlöglichkeit. 
Auf welche Weiſe läßt jich aber dieſe Möglichkeit 
mehr oder minder begreiflich machen ? ift e3 dem 


\diiugige Yıteratur: Martene, De antiquis ecel. | ipeculativen Wiſſen veritattet, über eine Erklä⸗ 
ritibus 1, 5; J. Bona, De rebus liturgieis 2, 'tungsweife dieſer Möglichkeit noch weiter vor: 
17 et 19, Probſt, Verwaltung der heiligen Eu- zudringen, um das Geheimniß ber heiligen Eu⸗ 
hartitie als Zacrament, Züb. 1857, 133—196.) . harijtie noch tiefer zu ergründen und zu be: 
VI. Speculativ-theologiſche vehre. gründen? Suchen wir uns zuerjt auf hiſtoriſchem 
vonder Yegenwart Christi in der het: ; Liege die verichiedenen Vertuche, melde die kirch⸗ 
ItgenWucarijtie 1. Die erite fpeculative liche Cpeculation zu einer annähernden Erklä—⸗ 
Frage beriiie Die Möglichkeit der durch die fa: rung dieſes Geheimniſſes unternommen bat, zu 
tholiſche Kirche jeſtgehaltenen und feitgeitellten vergegenmwärtigen, um dann auf dem Wege ſach⸗ 
euchariſtiſchen Gegenwart Chriſti gegenuber al ; licher Kritik zu kurzer Beantwortung der joeben 
den mannigialtigen sheologijchen und philojophi: . gejtellten ragen zu kommen. 
ſchen Suſtemen, welche diejelbe läugneten oderj 2. Die Väter fuchten die euchariſtiſche Weſens⸗ 
laugnen. Lie Gründe, womit jie diejelbe läug: . wandlung durch verichiedene Analogien begreif⸗ 
neien oder läugnen, bürjten bauptjädhlich fol⸗ li zu machen, 3. B. durch die Art und Weiſe 
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facramentalen Exiſtenzweiſe die nämliche Quan⸗ 
tität mit einer bloß virtuellen Ausdehnung; Die 
Z.uantisät ijt eine wejentlihe Erſcheinung (aceci- 
dens proprium consecutivum, intrinsecum) 
jedes Körpers, die actuele Ausdehnung eine un: 
mweientliche (nccidens extrinsecum). Daraus 
wurde fcholaftiicherjeitd auch eine Gonipenetration 
der veribiedenen Organe bes Yeibes Chriſti als 
moglich abgeleitet, und zwar meijtentheils, mie 
oben III, 2 dargejtellt wurde, nicht bloß in Form 
actueller Ausgedehntheit unter der ganzen Oje: 
jtalt und den Eleinern oder kleinſten Theilen derjel: 
ben, iondern jogar in Form völliger Ausdeh— 
nungsloſigteit unter jedem Theile derſelben, in: 
Dem Die Urgane aud) mit einer bloß virtuellen 
Undurchdringlichkeit und Getheiltheit ohne alle 
actuelle beitehen Fönnen, fo daß fie int Ganzen der 
Geſtalten ganz zugegen jind kraft einer adäqua: 
ten Gegenwarisweiſen und in jedem Theile der: 
felben ganz augegen Eraft endlos vieler, inadäqua⸗ 
ter (Negenmwartsweile, ahnlich wie der menſchliche 
Heft in den von ihm bejeclten Körper. Wel⸗ 
cherlei Thätigkeiten übt der eucharijtiiche Chri— 
tus in Dieler feiner unausgedehnten, facramen: 
talen Exiſtenzweiſe aus, ja welche kann er dafelbit 
ausüben? (Fine vielverbreitete Anficht gebt dahin, 
in Diejer feiner unausgedehnten, lacramentalen 
Exiſtenzweiſe bewege er weder den eigenen Körper, 
noch andere Körper, er werde auch von Außen ber 
durch andere Körper nicht bewegt, nicht afficirt, 
übe aljo feine Yebens: und Zimmenfunctionen und 
keine ſinnlich-geiſtigen Functionen in berjelben 
aus, fondern nur rein geiitige per scientiam in- 
fusam et beatam: jo namentlidy Rob. Yugo, wel: 
heim auch manche neuere Theologen hierin folgten. 
Taß er möglicherweije (de putentia absoluta) 
oder in übernatürlicher , wunderbarer Weiſe Ye: 
bins: und Zinnesfunctionen dajelbit ausüben 
konne, geben dieſe theilmeije zu. Anders eine 
were Ansicht. Rach ihr kann der euchari- 
ittiche Chriſtus in feiner unausgedehnten, facra: 
mentalen Exiſtenzweiſe nicht blok organische Ye 
bens: und Sinnesthätigkeiten vollziehen; er voll: 
steht Nie daſelbſt aud) thatſächlich, jei es vermöge 
natürlicher oder übernatürlicyer Kraft, und jteht 
mut den ihn umgebenden und ihn empiangenden 
Perſonen ſoiort auch in einen organiich.iinnlichen 
Lebensverkehr, ſoweit er aus Gründen der jacra: 
mentalen Tekonomie ſich nicht verhüllt; er ſieht lie 
alio vor fih auf den Knicen liegen, vernimmt 
ihre ‚slchgcbete u. f. m. Mamentlich hat jich der 
Wardınal Eicniuegos (De vita abscondita) bie 
Begründung dieſer Anſicht zu einer Art von 
Lebensarbeit gemacht. Ihm folgten hierin ver: ! 
Diedene neuere Theologen, insbeiondere X. V. 
Zaigasıns in der Schrift über die heilige Vom: ; 
mumon (aus dem Engliſchen 1862), wenn ſie 
auch der weitern Anſicht desſelben nicht tolgten, 
dark ın der freien Suspenſion der organiidh.tinn: 
It den Ihätigleiten nach vollendeter Koniecration | 
dis iur commixtio corporis et sanguinis Das 
Weſen des euchariitiichen Opiers Chriſti beitche. 
zer in den kirchlichen Schulen recipirten peri⸗ 


Altarsjacrament. 
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patetifchen oder morphologifhen Naturanjicht 
jtellte ſich ſeit Carteſius und Gaffendi die me: 
chaniſche Naturanficht entgegen, welche die im 
Raume ausgedehnte Maſſe ala Weſen des Kör- 
pers erflärt, fei es in atomiitifcher Form oder 
nicht, jei e8 ohne annere Kräfte oder mit ſolchen. 
Wie foll aber dieje Anficht mit der kirchlichen 
(Fucharijtielehre zuſammen bejtehen können? Wie 
ſoll der Leib Chriſti im Himmel und an ver: 
ichiedenen irdiihen Stätten zugleich gegenwärtig 
fein und mit a feinen Organen unter den confe: 
erirten Geſtalten und deren Theilen eriftiren 
fönnen, wenn die actuelle Ausdehnung ihm und 
Dielen feinen Organen wefentlich it? Carteſius 
und andere Vertreter der mechanifchen Natur: 
anficht machten die verſchiedenſten Verſuche, mit 
der betreffenden kirchlichen Glaubenslehre fich in 
Einklang au fepen. Von der firchlichen Theologie 
und zum Theile auch in auctoritativer Weiſe vom 
apoſtoliſchen Etuhle wurden dieſe Verfuche jedoch 
zurüdgemiejen und nicht umjonjt zurüdgemielen. 
Gartefius machte einen folden Verſuch in der 
Antwort auf einige Cimvürfe Arnaulds gegen 
feine „Meditationes“ und in zwei Briefen an 
P. Mesland, weldye nur privatim circulirten und 
erit 1811 dur Abbe Emery veröffentlicht 
wurden. Der ſummariſche Inhalt feiner Aeuße 
rungen iſt folgender. Der Yeib, mit welchem 
Ghrijtus in den Simmel aufgefahren, bleibe im 
Himmel jammt feiner Tuantität und jeinen Qua: 
litäten; nur die Seele Jeſu fammt dem Logos 
werde durch die Goniecration gegenwärtig unter 
den facranıentalen Hüllen. Wie Brod und Wein 
natürlicher Weiſe in unſer Fleiſch und Blut um: 
gewandelt, transjubjtantiirt werde, fo wunder: 
barer Weiſe Durch Die Sonjecration in das Fleiſch 
und Blut Iefu. Diele Umwandlung beftehe in 
einer Verbindung der Brod⸗ und Weinfubjtanz 
mit der Ecele Jeſu in der Weiſe, daß letztere 
nach der Theilung jener Eubjtanzen mit jedem 
Theile derſelben in Serbindung bleibe, während 
unjere Seele nicht mit jedem heile der getbeilten 
Yerbesjubjtanz die Werbindung bemahre. In den 
Zwiſchenräumen Der Brod: und Weinſubſtanz 
befinden ſich Yuft oder andere Stoffe; dieſe blei: 
ben bet der Wandlung derfeiben unverändert 
zurück und bilden beren facrantentale Hüllen ober 
Geſtalten. Tiefe Hüllen oder Geitalten jeien 
jelber Subſtanzen, ſeien feine abſoluten Accidenzen 
im Sinne der ſcholaſtiſchen Anſicht; ſie heißen 
nur Accidenzen, weil ſie ſich accidentell zu andern 
Subſtanzen verhalten. Die numeriſche Identität 
des von dieſen Accidenzen umhüllten euchariſti⸗ 
ſchen und des himmliſchen Leibes Chriſti beruhe 
nur auf der Identität der beide belebenden Seele 
und des Logos, nicht auf der numeriſchen Iden⸗ 
tität der beiden Leiber und ihrer Quantitäten als 
folcher , jowie auch die numeriiche Identität un: 
jerer Yeiber in verichiedenen Zeiten nur auf der 
numerilchen Identität der fie belebenden Seele 
berube, troß theilweiſer ober völliger Verſchieden⸗ 
heit der Materie. Unter denen, melche private 
Kenntniß von den bezeichneten zwei Briejen er: 
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langten, fpenbeten diefer Anſicht Beifall P. Mer: : dung von Atomen, die Ausdehnung und bie Er: 
fenne, der Advokat Elerſelier, P. Desgabets, tungen diefer Atome aber aus innern Kriren 
Cally in einer vom Wifchofe von Hayeur cenſu⸗ und Weſenheiten zu begreiien ſtrebt. (Fine 'se 
rirten Schriit u. |. m. Oppoſition brachten ihr! cielle Anwendung aut die kirchliche Fudızize: 
aber entgegen Arnauld, Voſſuet, der Jeſuit Ho⸗- lehre hat in der oben bezeichneten Schrit vom 
norat Fabri, P. Riogné, der Arzt Bastel, Terſon, Tynamismus G. 8. Ubaghs gegeben. Gr ze 
P. Balois u. f. w. Eine Umbildung gab derielben ‚ itebt unter Ipnamismus eine katurarı % 
der (Ycometer Varignon. Da nämlich der (Fin: welche das Weſen ded Körpers als erwas .:« 
wuri crboben worden war, nadı Wartelins würden ! die linnenfälligen Erſcheinungen hinausgre:'en. 
lediglich Yrod und Wein und deren abgetrennte "des, nur dem geiftigen Auge zugäana!:tct 
Theile mit der Zeele Tu und dem Yogos unirt, | Tbject aufiaßt, fo daß ihm auch der karsse 


.. 
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blieben im Uebrigen jedoch, was fie geweſen, ohne 
eine leibesartige Gliederung zu erlangen, ſo 
lehrte cr: durch die Conſecration von Prod und 


logismus der Zcholaitif und insbeiandere 


des hi. Thomas von Mquin als Tonamismus ::.:. 


3. Am Hinblicke auf dieie verichiedenen gi::.> 


Wein oder die ſpäter erfolgende Theilung der fophiichen Naturanfidhten und Die von ibez 
coniecrirten Geſtalten trete eine Vervielialtigung Hoden aus unternommenen ſpeculativen 1F:%.: 


des Leibes Chriſti ein in der INetie, daß Die be: ! 
treiienden Zubitanzen von Yrod und Wein zu 
organiirten Yeibern umgewandelt werden, Die, 


tungsveriuche der heiligen Euchariſtie wäre nz. 
die weitere tage zu beantworten: Welche Ser 
ſelben iſt, metaphyſiſch betradyter, Die muhre „=: 


ihrer Gliederung nach ganı und gar dem hinım: ; läft fich ſolglich auch allein au ſpeculativ thesis 


lichen Yeibe Neu als ihrem Prototype gleid) 
und mie er als nadhildiche Miniaturleiber 


giſcher Erklärung der Glaubensmyiterien un: 
insbeiondere des eucharitttichen (Mlaubensmr':e 


mit der Seele Jeſu und dem Yogos verbunden riums vermerthen ? Es iſt dieſes eine „raue Nr 


jeien. 
denen Modiſicationen bei: Abbe de Yignac, :Noiii: 


gnol, Legrand u. 1. mw. Wine hiervon ganz ver: 


ſchiedene Umbildung gab der cartefiichen Ansicht 


der dem Orden der Winimen angehbörige Dia: . 


gnantaeit. 1676). Er iſt der Urheber der Iheorie 
von Den apparences eucharistiques. (Nemäf 
dericlben tollen Die nach der Conſecration zurück⸗ 
bleibenden Geſtalien des Brodes und Weines 
weder Accidenzen im Zinne der Scholaſtik fein, 
noch hüllenbildende Zubitanien int Zinne Des 


Carteſius, Sondern lediglich ein durch göttliche . 


Madt bewirkter tubjectiver Zinnentchein, alio 
bloise Illuſion. Tieie Lehre murde adoptirt und 


verrheidigt von Sagnens, E. Narcra, Pourchot, 


A. Erin, Joſeph Verimeszt, bekaͤmpit von Joſeph 
Hall, Gbiaverta u. N. und au verichtedenen Malen 
von den roͤmiſchen Gongregationen verurtbeilt, 
weil fie Das ſichtbare Keichen des Altarsſacra— 
mentes im LWideripruch zur traditionellen Ychre 
in einen bloßen Schein verfliichtige (vgl. bier: 
über Kenillier, Hist. de la philos. Cartesienne, 
Paris Ind4, I, 200--212. 4230 —b5L: G. C. 
Ubarhs, Du dynamisme dans ses rapports 
aver las, Kucharistie, Louv. I8SGI. 05-104, 
110 —115. 122-128: I. Hurter, Nomenel, 
hir. II. 193. 3—--HAB: 8. Werner, Thomas 
pen Aauin, III, MNegsb. 1859, 2 —HHlı. Ter 
mehanıben Maturanfiche trat tert Leibniz und 
Ranı die dungamiſche enzgegen, welche Die forper: 
lichen Ericheinungen im Summe, ya Scgt Den 
Kaum Selber als Froducte von Krarten erig'ete 
und organtſiihe Nataranſicht genannte murde, 
wett ve Diele Kratte nicht blass tur Die rerlec: 
tircude Urtheilskrait, ſondern an und tur sich als 
tler, mit organıl.ber Sveimättafet mir: 
kende Bildangshiette eriaute. In nenofter Acıt 
bat fie vielſachh auch eine aromiſt: ühe Mitar an: 
genemmen, ioiern Ne die Froretie Der ferreit:hen 
Leit aus einer jo oder anders gearteten Verbin— 


Dieſer Lehre pilichteten unter verichte: ' 


weittragenditen Art, kann aber hier feine fur. 
mentale (Frörterung und Beantwortung finden 
Kur einige Bemerkungen mögen bier !hesz 
haben. Lie mechaniſche Naturanſicht, ieir es := 
welcher (Meitalt immer, it metapbufiih unde: 
bar, weil Die räumlichen (richeinungen nicht Y!zt 
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Erſcheinungen für uns find, ſondern auch tr: 


icheinungen über ihnen liegender, uberiinni der 
Kräite und Weſenheiten und nicht Diele Beien 
heiten jelber. Tas euchariſtiſche Geheimmii: farı 
ie auch nicht in annähernder Weiſe erkle::2 
machen, Sondern muk es von ihrer tal’ 
Grundauiiaſſung aus bei conlequenter Aus: => 
Turchbildung als unmöglich befinden. Schen 
zur Zeit des Algerus (geit. 1130) bat die Ihe: 
nung Verireter geiunden, daß Die Luit Zube: 
der nach der Soniccration zurückbleibenden Acc 
denzen let, daß alio lextere Iratt göttlicher Diaz: 
aus Nrod: und Weinaccidenzen au Yultaccıder:en 
geworden leiten und als ſolche erhalten werben. 
Wie von Algerıs in Delien gegen Berengar ge 
richteten Schritt De sacramento curperis «: 
sanguinis Domini, wird fie Ipäter von Leirus 
Yombardıs ı ln IV sent. diat. 12), von Themes 
von Aauin (in h.1., S. th. 3, qu. 77. art. 1: 
Bonaventura u. %. w. befümpit. Gartelius he: 
dieie Veinung wieder aufgenommen, iſt aber 
dadurch uber dicielbe hinausgegangen, Dat er 
die actuelle Ausdehnung als Weſen Des Korrers 
ſelbit erklärte und in Folge deſſen keine numie— 
riſche Identität des himmlischen und eudbarı": 
ichen Leibes Ehriſti, ſondern nur Die numeride 
Identitat der ſie beiderieits belebenden Seele su: 
geben konnte. Ta nach ihm nun krait der Son: 
ſecrationsworte (ex vi verborum) die Subſtanz 
des bimmtichen Leibes und Blutes Ebniti au? 
den Altaren nicht gegenwärtig wird, jo kann Die 
Tyrol und Weiniubitanz auch nubt in legtere 
verwandelt werden, Nie kann nur Manstonnerz 
werden ; eine ſolche Zransiormarion ift aber keine 
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eigentliche, volle Transfubftantiation und ift e8 
auch nicht, wenn fie im Sinne Barignon’s ald 
eine nachbildliche Vervielfältigung des im Him⸗ 
mel befindlichen prototypiſchen Leibes Chriſti auf: 
gefakt wird. Allerdings haben zahlreiche ältere 
und neuere Theologen die Anficht vertreten, daß 
der himmlische Leib Chrifti und insbeſondere 
deſſen Tuuantität nicht bloß auf umaudgebehnte, 
überräumlidhe, fondern auch auf actuell ausge⸗ 
dehnte, räumliche Weiſe an andern Orten gegen: 
wärtig fein Fönnte (vgl. Suarez, De Euch. disp. 
88. sectio 4, concl. 3; Franzelin, De Euch., 
Romae 1868, 161— 165) ; fie haben indeflen die 
actuelle Ausdehnung bed himmliſchen Leibes 
Chriſti nicht als weſentlich erflärt und noch 
weniger im Sinne des Carteſius als deſſen Weſen 
jelber, jondern als eine bloße Gegenwartsweiſe 
besjelben, welche endlos andere Örgenmartömeilen 
(praesentias seu modos replicationis) desjelben 
nicht unmdet macht, vielmehr nur eine dem 
Weſen des Geſchöpfes und insbejondere des Kör⸗ 
per3 wideriprechende Allgegenwart im Sinne der 
lutheriſchen Ubiquitätslehre ausfchließt. Die durch 
Magnan verfuhte Umbildung der carteſiſchen 
Auftaflung ift nicht minder unbaltbar. Sie iſt 
philoſophiſch unberechtigt,, weil fein vernünftiger 
Grund gegeben ift, die euchariftifchen Geitalten 
ausnahmsmeije für bloß fubjective, unreale Sin: 
nenerjcheinungen zu halten. Hatte Gartefius die 
Realität des ſinnlichen Sacramentszeichens ber 
heiligen Euchariſtie zu einer fubitantiellen ge 
fteigert,, jo verflüchtigte fie Magnan gerade um: 


gelehrt zu einem bloßen Echeine der Illuſion. 
Nas er ald eine durch den überlieferten Glauben 


gegebene Thatſache zu fpeculativem Verftändniffe 
rıngen wollte und follte, Täugnete er in doketiſcher 
Weite ab. 

Die dynamiſche Naturanficht ift metaphyſiſch 
nur haltbar, wenn fie bie körperlichen Erſchei⸗ 
nungen nicht als Wirkungen göttlicher Kräfte 
oder Potenzen betrachtet und nicht eine gefchöpf: 
liche Naturſubſtanz läugnet; wenn ee dieſe 
Raturſubſtanz nicht als eine einheitliche, moni⸗ 
ſtiſche und die unorganiſchen und organiſchen 
Dinge folglich nicht bloß als Erſcheinungen einer 
einheitlichen, monijtiichen Naturfubitang auffaßt; 
wenn fie den einzelnen, weſentlich unterjchie: 
denen Naturjubitanzen nicht bloß ein durch bie 
(Krundfräfte ſich berhätigendes actives, formelles 
Princip auichreibt, fon ugleih ein paſſi⸗ 
ves, materielles Princip als nd ihrer Theil: 
barkeit und Wandelbarkeit; wenn fie ihnen nicht 
eine bloß autällige, jeder Planmäßigkeit entbe 
rende Wirkſamkeit zueignet und der irbijch-räum: 
liben Eriſtenz- und Grideinungsmeife derſelben 
endlich feine abiolute Nothwendigfeit beilegt. 
(fine dynamiſche Naturanficht, in ſolcher Weiſe 
begrenzt, iſt identiih mit der in der Echo: 
lattıf vertretenen morphologischen Naturanſicht 
und gebt nur dadurch über legtere hinaus, daß 
jie Die Zubjtanien nicht bloß einfach Durch ihre 


Kraite die Accidenzen probuciren, emaniren ! 
läft, wie die ledtere 3. B. bei dem bi. Thomas ' 


Altarsfacrament. 
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(8. th. 1, qu. 77, art. 6), Suarez (Metaph. disp. 
18, sect. 3) u. ſ. w, fondern eine beitimmte Zahl 
— Zweizahl oder Treizahl — von Örundfräften 
annimmt, wodurch die Eubftanzen age Erſchei⸗ 
nungen oder Accidenzen bewirken. Metaphyſiſch 
haltbar iſt alſo nur ein Morphologismus, der 
eine ſolche Art von Dynamismus bildet. Er 
allein iſt auch geeignet, eine mehr oder minder 
überräumliche, ta 6 eine völlig überräum: 
liche, vergeiftigte Eriftenz- und Erfcheinungsweife 
der Körperfubltangen, obgleich nicht al3 wirklich 
oder gar ald nothwendig, doch für das Denken 
al3 möglich zu erweifen und in annähernder, 
analogiicher Weiſe zu begreifen. Er läßt nicht 
bloß die Transfubftantiation auf ſolche Art als 
möglich und analogifch begreifbar erfcheinen (ſ. d. 
A. Zransjubftantiation), jondern auch das Fort⸗ 
beftehen der Seftalten des Brodes und Weines. 
Diefe Seftalten find nichts Anderes, als beftimmte 
Erpanfiv: und Attractivbewegungen, die ald räum⸗ 
nd Ausdehnung, als Widerftand, Farbe u. ſ. w. 
erfcheinen. Diefe Bewegungen können nicht blog 
durch Kräfte der ihnen naturgemäß entſprechen⸗ 
den, endlichen Körperfubitanzen hervorgebracht 
werben, fondern a durd Kräfte der göttlichen 
Subſtanz, aljo in Form abfoluter Accidenzen; 
denn wa3 enbliche Kräfte in endlicher Weife, d. h. 
durch ihre Spannung gegeneinander und beren 
Ausgleihung, durch ihre Antithefe und Synthefe 
zu wirfen vermögen, bad vermögen auch die gött- 
lichen Kräfte in höherer, unenblicher Weiſe, d. h. 
ohne Spannung gegeneinander und ohne ihre Aus- 
gleihung zu wirken, wie fie ja in allenı gefchöpf- 
lichen Wirken auf ſolche Weile ftet3 auch ſchöpfe⸗ 
riſch mitwirken. Nicht minder erfcheint al3 mög- 
lich, daß jene Bewegungen, wie vormals dur 
die Brod- und Beintubftang fo nad) vollbradhter 
Gonfecration durch die verklärte Fleiſches⸗ und 
Blutſubſtanz Ehrifti forterhalten werden; denn 
wenn die Brod- und Weinfubftanz durch Wand: 
lung in dieſe letztere Subſtanz emporgehoben 
werden fann, warum nicht mit ihren Kräften ? 
Warum foll es der verflärten Fleiſch⸗ und Blut: 
ſubſtanz Ehrifti unmöglich fein, das Wirkende 
und Tragende ihrer facramentalen Hülle zu fein 
ald Organ der allwirffamen Gottesfraft? Ob 
die eine oder bie andere Alternative wirklich ftatt- 

be, läßt fich freilich aus ſpeculativen Gründen 
o wenig feititellen, wie aus pofitiven. Ein Mor: 
phologismuß der bezeichneten Art läßt ferner auch 
eine Drultilocation des Fleiſches und Blutes Jeſu 
und eine überräumlide, völlig unausgedehnte 
Grijtenzweife derfelben in jeglihem Theile der 
Sejtalten ala möalich erfcheinen. Wie follte aber 
dadurd eine organiich=finnlihe Wirkungsweiſe 
unmöglich gemadht werden? Die einzelnen Tr: 
gane des Leibes Chriſti bleiben troß ihrer Ineri⸗ 
Itenz quantitativ und qualitativ von einander 
geſchieden, können aljo auch die von ihnen aus⸗ 
gehenden natürlichen Lebens: und Einnenfunc 
tionen ohne Hemmung vollziehen. Und jelbft 
ohne letztere müßten fe, un ſich im Daſein zu 
erhalten, anderweitige Yunctionen nicht vitaler 
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2. Zunädit find kirchlich die fogen. Unter: 
fheidungsjahre (anni Jdiseretionis) von Bedeu⸗ 
tung, weldye mit dem Ablauf der Kindheit be 
ginnen und als der Anfang der moralijchen Zu: 
eechmungstähigteit und ber Xerpflichtung zur 
Beobachtung der pofitiven göttlihen und der 
firhliden Satzungen gelten, fo namentlich des 
Gebots zur Theilnahme am Gottesdienſte und des 
Abſtinenzgebots. An das Naturgefeg und an 
das negative göttliche Geſetz ift auch fchon der 
infans gebunden. Das Faftengehot verpflichtet 
dagegen erit mit dem vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre, während andererjeitS bein Anfang (in 
favorabilibus annus coeptus pro completo 
habetur, fofern natürlich keine ausbrüdliche Be 
jtimmung entgegeniteht) des 60. Lebensjahres 
ein vom Faſtengebot befreiendes Nahrungsbedürf⸗ 
niß prälumirt werden darf. Von dem zurech—⸗ 
nungstähigen Alter an ift ferner der Gläubige 
verpriichtet,, jührlich einmal da8 Sacrament der 
Vuße au emplangen , während biejelbe Verpflich⸗ 
tung binfichtlich des heiligen Altarsfacramentes 
nach allgemeiner, vom apoftolifhen Stuhle gut: 
gcheifener Uebung erjt mit dem reiiern Alter 
(regelmäkig mit 10—12 Nahren) beginnt (Fer- 
raris l.c.n. 3; Simar, Moraltheol., 2. Aufl., 
345). Auch Tann jeder katholische Ehriit, der zu 
den Untericheidungsjahren gelangt ijt, die heiligen 
Sacramente der Firmung und der letzten Delung 
empiangen, ſowie ein einfaches Gelübde (außer—⸗ 
halb des Kloſters) ablegen. Rechtlich ſteht ferner 
nichts im Wege, ihn als Tauf: oder Firmpathen 
oder auch als Zeugen bei (Fingehung der Ehe au: 
zulaſſen. Mit der Zurechnungsfähigkeit, alſo 
regelmaßig mit dem vollendeten 7. Nahre, be: 
ginnt auch die Ztrafiälligfeit. An fich könnten 
daber auch über Den impubes firdhliche Strafen 
und Venfuren verhängt werden. Jedoch iſt dieß 
feiten rarbiam, und nach allgemeiner Annahme 
treften Die censurae latao sententiae die im- 
puberes nur dann, wenn der Geſetzgeber dieß 
ausdrücklich beſtimmt. Auch bürfen nur puberes 
als Kläger oder Heflagte vor den geijtlichen Ge 
richten felbitändiq auineten. Die freie Wahl des 
Elaubensbekenntniſies, welche als eine rein per: 
ſenliche Gewiſſensſache nur die angemeflene Vor⸗ 
bereitung und Reife veraudieken, nicht aber von 
beſtimmten Nabren abbangig jein jollte, wird 
gleichwohl von der Eraatsgeiekgebung , inlotern 
der Act auch in bürgerlicher Beriebung wirt: 
jam fein joll, vieltah an ein bejtimmtes Alter 
gebunden. So tft gefordert in Altpreußen, Dan: 
over, Nallau, Würtemberg, Uldenburg, Bellen: 
—armtiadt, Medlenburg und Lippe-Detmold ein 


Alter. 
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Geſetzes betreffend den Austritt aus der Kirche vom 
14. Mai 1873, fortbeftehen , ſprechen jedoch nur 
von bem Üebertritt eines Chriſten zu einer andern 
Confeſſion, während fie durchgängig bezüglich des 
Uebertritts vom Juden: oder Heidenthum zum 
Chriſtenthum feine Beftimmung enthalten, „Io 
daß“, wie Schulte, Score. d. K⸗R., 2. Aufl. 1868, 
373, Nr. 2, richtig bemerkt, „in diefer Hinſicht 
das Kirchenrecht allein zur Geltung kommt“. 
Nach diefem aber fann natürlich jeder, der zum 
enügenden Gebrauch der Vernunit gelangt ift, 
Pte dieß felbit ausnahmsweiſe vor vollendetem 
7. Lebensjahre der Fall fein, zur katholiſchen 
Kirche übertreten und als Erwachſener die Taufe 
empfangen (vgl. Bened. XIV., Const. „Postre- 
mo die”, d. 28. Febr. 1747, n.32 sq.). Wäh⸗ 
rend jeboch für bie Kar von Erwachſenen 
unter die Gläubigen überhaupt nur die nöthige 
Verftandesreife ertorberlich iſt, febt der Eintritt 
in die eigentlichen kirchlichen Stände und Aemter, 
wie nicht minder in den von der Kirche geregelten 
und gefegneten Eheſtand, beſondere Eigenfchaften 
voraus, welche in der Regel erit die Frucht eines 
beitimmten Alters find. 

3, Was zunächſt den Cheftand betrifft, jo bat 
die Kirche Schon das Eheverlöbniß ala ein Ver: 
fprechen, auf welches der Andere das ganze Schick⸗ 
jal feines Lebens baut, mit großem Ernſt behan⸗ 
delt und das unter 7 Jahren gefchloffene Ver: 
löbniß als nichtig erflärt (c. 4. 5, X, De de- 
aponsat. impub. 4,2). Verlöbniffe von Kindern 
über 7 Jahren müflen allerdings bis zur Pubertät 
gehalten, können dann aber einfeitig (jedoch nur 
intra triduum) aufgehoben werden (c. 7.8, X, 
De despons. impub. 4, 2; c. un. $1h.t. in 
VI), e8 fei denn, daß die Unmündigen ihr 
Verlöbniß durch Eid oder copula bekräftigt hät: 
ten (c. 10, X, De sponsal. 4, 1). Di De 
jtimmungen gelten auch für die von den Eltern 
für ihre Kinder unter 7 bezw. unter 14 (12) 
Jahren gejchloffenen Verlöbniſſe, welche überhaupt 
die Rinder nur dann verpflichten, wenn biefe felbit 
wenigſtens ftillichweigend, fei es aud) nur nad): 
träglich, eingewilligt haben (c. 29, X, De sponsal. 
4, 1: c. un. De despons. impub. in VI! 4,2). 
Für Die Cingehung der Ehe jelbit fette Die Kirche 
ein beitimmtes Alter feft, ſowohl wegen des Er: 
tordernifies der körperlichen Reife, als der voll: 
ftändigen Kinjicht in das Weſen der Che. Cadı: 
gemäß bat ſich das canoniſche Recht rüdjichtlich 
des Terinind der Mannbarkeit an das römiſche 
echt gehalten und daher bei Nünglingen das 
| vollendete 14. und bei Mädchen das vollendete 
ı 12. Jahr gefordert (anni nubiles, c. 6. 10, X, 





Alter von 14, in Teiterreih, Baden und Kurheſſen De desponsat. impub. 4, 2). Nor biejem Alter 
ron 18, im Königreich Sachſen und in Sachſen⸗iſt die verjuchte Verbindung feine Che, fondern 
Weimar ron 21 Jabren, in Bayern Wolljäbrig- !bemirft nur sponsalia de futuro: e3 liegt 
keit, die aber icit dem 1. Tan. 1876 (j. Teutiches das impedimentum aetatis vor. Allein Diele 
Rechsgei. ber. das Alter der Grokjäbrigfeit v. ' Beſtimmung beruht auf einer bfoken Präfum: 
15. sehr. 1875 Hım ganzen Umiange des deutichen tion, welche wegfällt, wenn einerfeit3 die körper: 
Reiches mit dem vollendeten 21. Yebensjahre be: : liche Reife und zugleich andererſeits die entſpre⸗ 
ginnt i. d. 1. Conpertiten. Die Geſetze vorgenann: chende geiſtige Einſicht dargethan iſt — malitia 
ser Staaten, welche auch für Preußen, tron des supplet aetatem — (c. 3. 8, X, De despons. 
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impub. 4, 2). Trifft Veides zu, fo bebarf es tung haben bie Kirche beffimmt , für ixe ©: 
feiner eigentlichen Tispentation, fondern nur langung von Pfründen, bei Errafe ber \& 
einer Zeclaration des Tharbeitandes, weldye auch tigkeit der (Frnennung, ein bejtimmie 4.:- 
von dein ordinariur loei gegeben werden kann, ' zu fordern, welches Ay allerdings baurr::..2 
während er von dem imped. netatin nicht Dis nah dem für die Piründe vorgeichriete- 
pentiren fönnte (val. Feije. De imped. et dis- | YNeihegrabe richtet. Als allgemeine !Keie * 
Penn. Lovanii 1874, n. 533). Auch Die von zunächjt feftzuitellen, daß der au (Fmmenar: 
en Eltern für ihre unmündigen Kinder geichloj: die für feine Pfründe durch Ztiftung ::r 
jenen (hen find ungültig (e. un. C.XXX, qu. 2; Geſet vorgeihriebene Weihe awar nı&r = 
e. 10—12, X, De desponsat. impub. 4, 2). zur Zeit der Ernennung beiten, aber ba .«: 
Stimmen aber die impuberes zu, fo entſtehen luſt der (Finfünite ober gar des Lienen... 
spomsalia de futuro, meldye, was jedoch heute! felbit innerhalb Jahresiriit erwerben mut ::.. 
nur noch für Diejenigen (Negenden zutrifit, in!de Angelis, Praelect. can. I, 254). Terz. 
melden das Deer. „Tametsi” (Trident. seas. | ergibt ſich die weitere Regel, dak jeder Ser: 
XXIV, De ref. matr. ec. 1) über die vorm der ficiat bei feiner frnennung minteitens eın 1:.3:« 
(Fheichliekung nicht publicirt ift, Durch die nach ! Alter haben muß, dak er binnen Jahıres- 
erlangter aetas nubilis vollaogene copula in. den betreffenden Ordo empfangen fann. Azır 
aponsalia de praesenti übergehen (ec. 6. 9. 14. dem hat aber das Tridentinum ausdrüdfiıd r: 
X, De desponaat. impub. 4, 2: c. un. h. t. ! geichrieben, daß für einjad)e (d. i. weder mız run 
in VI). Lie Ztaarsgelepe fordern jegt meijt , animarum, nod) mit jurisdietio, noch mr pras- 
ein höheres Alter für die Echliekung der (She, eminentia verbundene) Beneficien, auch mern °: 
fo fir Die verichiedenen Meichlechter in ırrant: | einen höhern Ordo nicht eriordern, dennoch zz 
reich IN und 15, während Die abweichenden He: - angerrerene 14. Jahr (Trid.sesa. XXIII. Der? 
ftimmumgen der einzelnen deutſchen Staaten 'c. 6), für Ziignitäten (d. 1. Beneficien mit Jur-- 
(Freußen 18 und 14, Yaden 25 und 18, tür. dietio personarum) und Perſonate (d. ı. 1:.%: 
den Bräutigam NRurbelien 20, Tidenburg und mit praeeminentia) in Gathedralcapisein ı 8c: 
Heſſen Tarmitadr 21 ) durch Das Teutſche Reichs: | Trid. erwähnt nur Diele), wenn feine curı a: 
getep über Die NYeurfundung der Perſonenſtandes marum mit denielben verbunden tft, Das v:.- 
und der Eheſchliefung rom 6. Februar 1575, dere 22. Jahr nötbig iſt (Trid. nenn. XXIV. 
28, dahin abgeändert find, daß die (Fhemün: ı De ref. ec. 12). Für alle Buratbenenicien x: 
digkeit des männlichen Geſchlechts mit dem voll: ſchon nach dem Tecretalenredht das begsnzc-: 
endeten 20., Die des weiblichen mit dent vollen: ' 25. Yıebensjahr eriorberlih, was namenti:h °-: 
deren 16. Yebensjabre eintritt. Im Gheredite Piarrcien gilt (e.7, 82, X, De elect. 1. >». 
wird Das Alter noch von Vedeutung bei folgen: ' Dasielbe ſchärit das Trid. von Neuem tür a- 
den Verhältniſſen. Für den Veweis und Die: mit cura animarum verfnüpften Tignitazen : 
Geltendmachung des Unvermögens zur ehelichen Gathedralcapiteln ein (l. c.). Gleiches gılı rn: 
Veiwohnung muß Die volle Mimdigfeit (plena allgeinciner Annahme von dem Generalcii:: 
pubertası, d. i. bei dem (Natten das vollendete und von dem Gapitularvicar, obſchon für ler:zır 
IN. und bet der Wartin das vollendete 14. Nabr wegen der beichränften Zahl der Wäblbarca 
abgeizertet warden. Zodann wird die Vollen⸗ (nämlich der Wapitularen) im Rothiall das Se 
dung Des 24, Yobensjabres bei einer Braut, Die, gonnene 23. Yebensjahr genügt, faUs er nur lem: 
nicht verwittwet dt, ber vorliegenden Ehehinder: tauglıd) iſt ( Ferraria, 8. v. Vicarius gen»rala 
mllen sum grieblichen Tispenſationsgrund des art. 1, n. 37: Vicarius capitularis. art. 1. 
vorgeichrit:enen Alters taetas superadulteo). n. 4313. Ter Zompönitentiar loll, wenn mig.:& 

4. Koh viel iorgiamer muſt Die Kirche bei der 40 Jahre alt tein (Trid. ses. AXIV, De ref. 
Kinrübreng in Die beionderen Kirchenſtände, e. >. Tasielbe gilt von dem Veichwater Fir 
nam in Den Prieſterſitand und in den Urdens: eigentlidye Kloſterirauen (mit vota sulemn:a 
and, Serie in Die Kächenämter, verfabren. Zo (Ferraris, 8. v. Moniales, Art. V. n. 49: B.z- 
iorder: dieſelbe hit die Teniur und Die vier mie. zarritl.u.)p. 382). Endlich zu Biihätenundis: 
Deren Werhen miindeltens Das pollendete 7. Jahr, dinälen ſollen nur ſolche erwählt werden, mc. 
fur denn Zubdiaconut das begonnene 22, hir den bereits das 30. Yebensjahr vollendet baben :v. 7 
Dincena: Das begonnene 23.. iur me Prieſter: init. X. Deeleot. 1,63 Trol.sesa. XXIV. De ruf 
weite das bezonnene 25. und tur Be Biſchois: e. Di. Einige dehnen dieſe Vorichriit auf ae m.: 
werhe das vellendete 30, Yebenstahr ge, 2. 4. G. quan epiſcopaler Gewalt ausgeltatteien Fraiater. 
D.I.XNVI: ©. 4. DPD. ILXXVIII; Clem. 3, aus ıval. Ferraris, Actas can. u. 21. Zu es 
De antate et ord. prastie. 1, 65 Trident. ſich jedoch bier um ein odioies, aljo ſtricte au inte: 
sess. XXIII. De ref. oe, 12). Ter Mangel pretirendes Gicich handelt, fo wird daoſcibe mer: 
dieics Kercrs edefertus antatısı {it can Hinder. und mit Iicbt nur aut Die eigentlichen Hıtdyarr 
mp rar Ten Emriang Der Weihe, Derien Is: bezogen, to daß fur Die niederen Pralaten ı Tr 
rendarın dam Farite zuſteht; abein durch rapit densgeneräle, Provinziale, Nlchte, wie rür al 
ie Joamadı dartem Der Kegel Der Zeichen ber mm eura animarum beiaßten Veneficiatenn Das 
der beenenvebe an hr nachlainen. Tieren begonnene 25. Yebensjabr genügt, jolern nicht Die 
hen Mutndisen einer gewiionbatten Vorberet benetfenden Didensnatuten ein höheres Alter 
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tordern (Clem. 1. $ 7, De stat. monach. 3, 
10: vgl. Tamburini, De jure abbatum 1, 
disp. 5. qu. 9; Pellizzarıus, Manuale Regu- 
lar. 2, traet. 9, c.2,n. 117: Bouix, De jure 
Regul. 2, 384). 

5. Tax die religidien Orden, welche eine völlige 
Hingabe der finnlichen Neigungen, der Anhäng: 
lichteit an irdiiche Güter und des Eigenwillens 
der Glieder an die höhere Regel ber Gemeinſchaft 
bleibend fordern, für die Auinahme ein Alter 
verlangen müſſen, welches die forgiamite Zelbit: 
prüfung verbürgt, liegt in der Natur der Sache. 
Allerdings fönnen ichon Unmündige von ihren 
Eltern an Klöfter, wie man fagt, ofterirt werden 
offerri, oblati). Allein Mädchen dürfen nad 
Trid. aess. XAIV, De Reg. et Mon. c. 1 nicht 
vor vollendetem 12., ja in Folge eines Tecrets 
der 8S. Congr. Episcop. et Regular. vom 
23. Mat 1654 nicht vor vollendetem 15. Jahre 
(Ferruris.s. v. Monialisart. 1.1.72) das Ürdens- 
tleid annchneen. Aber auch die Nnaben erlangen 
mit vollenderer Mündigkeit die unbeſchränkte Frei⸗ 
beit, den Urden wieder zu verlalien. Tas No: 
viziat beginnt überhaupt erſt nach erreichter Min: 
digfeit (Benix. De Regular. 1, 539). Nie: 
mand, der nicht mindeſtens ein Nahr als Novize 
das Ordenokleid getragen, kann die feierlichen 
(Neliibde ablegen (Trid. aess. XXV, De Reg. 
et Men. e. 15). Ueberdieß verlangt das Trid. 
l. «. fir die Proießleiſtung in Manns: mie 
Frauenklöſtern mindeitens das Alter von vol: 
ten 16 Jahren. Die meiſten Orden forderten 
icon über, ſei es ein längeres Roviziat, ſei es 
beberes Alter. Pius IN. aber ichrieb für alle 
mannlichen Urden, ohne dadurch allenfalljige 
weitergehende Ordensſtatuten aufheben au mol: 
ten, vor, daß Die Rovizen nach vollendetem No— 
viriat und nicht vor vollenderem 16. Yebensjahr 
umabıt einfache Gelübde ablegen follen. Writ 
drei Jahre nachher dürien Diejelben feierliche 
Treten abiegen, welche aber auch, jedoch regel: 
marig nicht uber das 25. Jahr, binausgeichoben 
werden Dart iogl. Bizzarri, Collectanea in uaum 
Seeretärtie SC ER. et RR. Romane 18063). 
Tie Suaatsgeſebe baben ſich dieſes Gegenſtandes 
ebenialis bemachtigt. So geſtatten fie in Frank— 
rend vor dem 21. Inhre nur einjährige, nad) 
denen Zuructlegung rünijährige Gelübde ( Tecret ! 
pen IS, Febr. 1800, Art. Tu. sd: in Vayern 
ur run weibliche Urden Das vollendete 21. Jahr 
iur erniache Gelubde und das 33. Nahr für Die 
cinen:liche Lrorekablegung beſtimmt (Verord— 





Alter — Alteſerra. 
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für die Profeßleiſtung der männlichen Ordens- 
mitglieder das vollendete 24., für die weiblichen 
das vollendete 21. Jahr vorgeichrieben (vgl. 
Schulte a. a. D., 464, N. 10). Nah Trid. 
sess. XXV. De Reg. et Mon. c. 7) fol zu 
einer Aebtijjin und Priorin oder mas immer 
für einer Ktloftervorjteherin (natürlich in einem 
eigentlichen Ordenskloſter) feine Nonne unter 40 
Lebensjahren und & Trofekjahren gewählt wer: 
den; menn in bemielben Stloiter oder in einem 
andern besielben Ordens keine jolche gefunden 
wird, fo kann mit Zuſtimmung des Biſchofs oder 
des Obern eine Urdensichweiter von 30 Yebens- 
und 5 Profekjahren genommen werden. 

6. Auch bei dem Eide bat die Kirche wie der 
Staat ein bejtimmtes Alter als Termin zur recht⸗ 
lichen Echwurfähigfeit feitgeieht (1. d. A. Cides- 
mindigfeit). [cBuß) Kreutzwald.] 

Alter der Menſchen vor der Sünd— 
flut, ſ. Patriarchen.. 

Alterthũmer, j. Archäologie. 

Altes Jeſtament, die vorchriſtliche Gnaden⸗ 
anſtalt, d. i. derjenige Bund, den Gott erſt mit 
Abraham, dann mit dem Judenvolk ſchloß. Der 
Name ſtammt einerſeits aus dem Sprachgebraud) 
ber Vulgata, wonach testamentum für foedus 
gewöhnlich iſt (1 Mad). 1, 12), andererfeit3 aus 
2 (or. 3, 14. Hebr. 9, 15, wo die vordyriftliche 
Heilsanſtalt mit Bezug auf Matth. 26, 28 als 
alte oder frühere bezeichnet wird. Diejenigen 
inipirirten Wücher, weldye zur Zeit des U. 2. 
entitanden find, heißen nach 2 Bor. 3, 14 eben: 
fall3 furzweg das A. T. (j. Bibel). [Kaulen.] 

Alteferra (Hauteſerre), 1. Anton Da 
din von, berühmter tranzöfiicher Hiltorifer und 
Ganonijt, im J. 1602 in der Provinz Guyenne, 
Tiöcefe Cahors, aus adeligem Geſchlechte ent: 
iprofien, wurde im J. 1644 Profeſſor der Rechte 
an der Univerlität Toulouſe und jtarb bafelbit 
im X. 1682 als Tecan ber juridijchen Facul⸗ 
tät. Er bejak insbeiondere eine umfaſſende und 
gründliche Kenntniß der Werke lateiniſcher und 
griechiicher KRirchenväter, ſowie der Voncilien. 
Kei dem franzöſiſchen Clerus jtand berjelbe in jo 
hoher Achtung und genoß ein jo großes Der: 
trauen, daß er, als Karl Fevret, Advokat des 
Parlamentes in Tijon (geb. 1583, geit. 1661), 
und einige andere franzöliiche Juriſten zur De: 
gründung ber jogen. appellatio tanquam ab 
abusu (j. d. Art.) beiondere Abhandlungen ver: 
öffentliche hatten, vom Erzbiſchoj von Kouen und 
vom :Bithof von Yaon angegangen wurde, jene 


nona vom 26. kat und 9. Juli 1831, vom | Abhandlungen kritiſch zu beleuchten. Er ent: 
20, Diary 1852), für männliche Orden das 21. | iprad) diefem Anſuchen und verfafte zu gedachtem 
beim. 25. Jahr (Verordnung vom 12. Mai! Zweck im J. 1670 eine umiangreiche Schrift, in 
Iszun: in den altpreukıichen Provinzen ſetzte welcher er aus den Quellen des kirchlichen Rechts 
das vreuktißse Yandrebt II. 11, $ 1162) für die beiagte appellatio zur Evidenz als unbegrün: 
Ihunner Das 25., fur strauen das 21. Jahr’ der und unzuläſſig nachwies. Tieſe mic feine 
teit, Doch verlor dieſer Paragraph durch Ar- übrigen Echriften zeichnen ſich durch quellen: 
titel 15 der rreußiſchen Veriaſſung feine ‘Nechts= : mäßige Behandlung des Gegenſtandes, wetho: 
krait, obne dicicibe nach Auihebüng dieſes Ars ı Diiche Ordnung, klare Tarjtellung und ſchöne 
fs wieder zu erlangen: in Teſterreich wurde, lateiniſche Diction aus. Er jhrieb: 1. De ori- 
und zwar mit ANenchnigung des heiligen Stuhles, ' gine et statu feudorum pro moribus Galliae, 


641 


großen gegen bie Griechen gerichteten Eynobe 
zu Worms (Urkunde für Neuenbeerie bei Scha- 
ten, Ann, Paderborn. I, 3), ferner mit feinem 


Mietropoliten hervorragend betheiligt an der für | und Heiligkeit. 
teihe Willis | fich felbjt in ber vortrefflichen Biographie bes 


Lothringen wichtigen Wahl und 


Altfrid — Altkatholiken. 
| Die fpätere Münfterifche Bilchofschronik (Gefch.- 
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Quellen des Bisthums Münfter I) rühmt ihn 
als Mann von grober Frömmigkeit, Demuth 
in ſchönes Dentmal ſetzte er 


berto zum Erzbiſchof von Köln am 7. Juni 870 | bi. Liudger, deſſen Leben und apoftoliiche Wirt: 


unb ebenfalls mit ihm im März besjelben Jah: 
res al3 Geſandten und Bevollmächtigten Yub: 
wigs beim Theilungsvertrage zu Aachen, durch 
welchen das oſtfränkiſche Reich bis Diet ermeitert 
wurde (LI. 1, 516; 88. I, 582), fowie zweifels⸗ 
ohne auch bei ben Verhandlungen zwifchen Lud⸗ 
wig und Karl zu Maastricht im Auguſt 871. 
Ecdliekli wohnte er noch 27. Sept. 873 der 
Ennode zu Köln bei. — Tiefer auögedehnten 
und jegengreihen Wirkfamteit jteht jeine Thätig- 
keit in ber heimiſchen Diöcefe ebenbürtig zur 
Ceite. Durch ihn erhielt Hildesheim einen wür: 
digen Zom, den er nad) langer Bauzeit nod) 
felbit 1. Nov. 872 der Gotteömutter weihen 
tonnte (Ann. Quedlinb. und Hildesh. Mon. 
Germ. &8. III, 43; Chron. Hild. SS. VII, 
51). Während es zweifelhaft bleibt, ob er 
Yanılpringe gegründet bat, unterftügte er ficher 
thättg den Grafen Yiudolph bei der Etiftun 
des Kloſters Brunshauien, das ſchon 856 nad 
Gandersheim verlegt wurde und dort au hoher 
Blüte gelangte, aber erit von einem feiner Nach⸗ 
folger vollendet wurde (Thangmarıi vita Bern- 
wardi, SS. IV, 763; Chron. Hild. 1. e.). Eine 
andere Stiftung, dad Mannskloſter Eeligen: 
ſtadt, läßt ſich nicht mehr nachweiſen; Kinige 
wollen es in Tſterwiek wiedererkennen. In be⸗ 
ſonders hohem Andenken blieb Altfrid in dem 
an der rheiniſch- weitiälifchen Grenze zwiſchen 
S5N und 863 gegründeten Frauenkloſter Eſſen, 
in meldhem er nad) feinem am 15. Auguft 875 
(Rekrolog von Eſſen bei Yacomblet, Archiv. f. 
Geſch. Des Niederrheins VI, 75; Ann. Ala- 
mann. SS, ], 51) eingetretenen Tode begraben 
murde und munderbare Seilungen bewirkte 
(Uhren. 1. e.). Obwohl die Kirche ihn nicht 
unter Die Heiligen aufgenommen hat, wird er 
mehrfach sanctus oder beatus genannt. (al. 
Yungel, Geſch. der Liöceje und Stadt Nildes: 
beim, Hildesh. 1858, I, 16—35 [nicht ganz zu⸗ 
verlällig|; Tümmler, Geſch. des oftiräntiichen 
Keiches I; Simſon, Jahrbücher des fränk. Wei: 
ches unter Yudbmiq dem Frommen II, 26; Hefele, 
EConciliengeſchichte IV; :Wullenhoif und Scherer, 
Denkmäler der deutfchen Poeſie und Proſa, Ber: 
lin 1864, 483.) | Tiefamp.] 
Altfrid, dritter Biichotf von Müniter, folgte 
34 jeinem Verwandten Geririd und verblieb ın 
dieſer Würde bis zu feinem am 22. April 849 er: 
tolaten Tode (Necrol. Werthinense, bet Leib- 
nit. SS. III, 747); gleichzeitig führte er die 
Kerwaltung der Yiudgerijchen 
Werden an der Ruhr, in deren Kirche er au 


begraben liege. Wahrſcheinlich war er in Fries- bahnen. 


an 


famteit er in ebler, einfach fchöner, von warmer 
Liebe durchglühter Sprade ſchildert. AA. 88. 
Boll. 26. Mart.; Mon. Germ. SS. II; Geſch.⸗ 
Quellen des Bisth. Münfter IV, Munſter 1881. 
Diefe letzte Ausgabe hat in der Einleitung bie 
jämmtlihen Nadjrichten über den Verfaſſer zu⸗ 
fammengeftellt. (Val. Ringsmann, Der hl. Lud⸗ 
gerus, Freib. 1879, 230.) [Diefamp.) 
Altkatdoliken nennen ſich die Anhänger 
der Uppofitionspartei gegen das vaticanilche 
Goncil und defien dogmatiſche Beichlüffe (Un: 
fehlbarkeit ex cathedra und Univerjalepifcopat 
des römiſchen VBilhofs), unter dem Vorgeben, 
durch Abwehr diefer Dogmen ala „Neuerungen“ 
den Rechts: und Glaubensboben der „alten“ 
Kirche zu wahren. Gleich von Anfang waren 
indefien ihre Angriffe nicht nur gegen die vati- 
canijden Decrete, ſondern —** gegen die ge⸗ 
ſammte Gewalt und Mactitellung es Papſt⸗ 
thums, gegen die allgemeinen Concilien und das 
kirchliche Lehramt überhaupt gerichtet; fie ſetzten 
an die Stelle des letzteren nach proteſtantiſcher 
Weiſe das Privaturtheil der Einzelnen und ver⸗ 
langten für den niedern Clerus und die Laien 
das Recht der Mitbeſtimmung, ſogar das maß- 
gebende Urtheil für Entſcheidungen in Glaubens⸗ 
ſachen. Um deßwillen wurden katholiſcherſeits 
im geraden Gegenſatz von der von ihnen ſelbſt 
gewählten Bezeichnung als Neuhäretiker und Neu: 
proteſtanten bezeichnet; wegen der Weiſe, wie ſie 
die Oppoſition einleiteten (durch ſchriftliche Prote⸗ 
ſtation), hießen fie auch Proteſt-Katholiken. Aus: 
geſchloſſen aus der kirchlichen Gemeinſchaft, be⸗ 
haupteten ſie, durch die Sacramentsverweigerung 
in einen „Nothitand“ gedrängt zu fein, und ſchufen 
fi) ein eigenes Kirchenweſen mit einer Synode 
nach proteitantiichem Muſter, beitehenb aus Geiſt⸗ 
lichen und einer überwiegenden Anzahl von Laien 
als gewählten Vertretern der Gemeinden. Ueber 
der Eynode und ihr zur Seite fteht ein Synodal⸗ 
rath fanımt einem Biſchof als Ausführungs- 
organ; der Biſchof hat auferdem nur noch zu 
firmen und zu confecriren. Mit faft allen For⸗ 
men des Schismas und ber Härefie biß hinab 
zu dem proteitanten-vereinlichen Nationalismus 
und dem Freimaurerthum ſuchten und fanden fie 
Kühlung auf fog. Congreſſen, mit Griechen, 
Kuflen, Anglicanern und Proteſtanten aud) auf 
den Unionsconferenzen. Vor Allem trat deutlich 
die Tendenz einer Annäherung an den Proteſtan⸗ 
tismus zu Tage mit dem bemußten und offen 


ausgeſprochenen Jwede, Durch allmähliche Accom: 
| modation die Bildung der Nationalkirche anzu: 


Bei biefen Peftrebungen gewährten 


land geboren, und zwar jcheint feine Diutter eine | ihnen verfchiebene Regierungen nicht nur Schutz, 

Schmweiter des hl. Liudger geweſen zu ſein; ur⸗ ſondern auch in der Unterſtellung, daß fie 

kundlich wird er nepos bed Heiligen genannt. ! einen Theil der rechtlich anerkannten lkatholiſchen 
KRirhenlezifon. L 2 Nufl. al 


643 Altkatholiken. — 
Kirche ſeien, die ſtaatliche Anerkennung und An: mités zur Sammlung von Unterfchriften tür de 
theil am Larboliichen Rirchenvermögen. In der jelben und zur NNeitertragung ber Yeweguas = 
Echweiz ctablirte ſich ihre Gemeinſchaft, geihügt | entferntere Rreife. Fin „Bentral:Gomite” mırı 
und gepilegt von mehreren (antonalregierungen, | für Norddeutichland in Köln, für ECübbeuriäiz 
unter den pruntvollen Titel einer „chriitfarho- : in München errichtet. Aingefiches der ſchon =ı 
liſchen Nationalkirche“; dort treten fie unter dem : rend des Concils von den Agitatoren wıde Ya 
Namen „Uhriittatholilen” auf. Tas Nähere jelbe verbreiteten Vorurtheile gingen die Fr'&:r 
ergibt die Geſchichte des Altkarholiciemus in den anfangs mit fchonender Milde zu Werke: r: % 
einzelnen Yündern. ; Ichräntten fich darauf, in ihren Hirtenbrieen da 

1. in Deutſchland mar fon vor und Wolf betrefts folder Vorurteile aufauflärer :=ı 
während des Concils eine überaus leidenſchait⸗ die (Finwendungen wider das Goncil und cr 
liche Agitation gegen dasfelbe unter den Auſpi⸗ Veſchlüſſe zu widerlegen. Doch ſchien es rx 
cien des Reichsrathes Profeſſor Töllinger in | wendig, namentlih von Theologie: Proirizrm 
München namentlich von Univerfitätsproiefloren | die fi) in der Agitation hervorgethan, bie 1” 
im Namen der ſog. „deutſchen“ Wiſſenſchaft flärung ihrer Unterwerfung zu fordern #: 
unterhalten worden. Gewiſſermaßen ein or: ‚eine ſolche Auftorderung be Wündene I 
fpiel zu den nachherigen Proteſten lieferte der . biichofes antworteten Töllinger (deſſen drum!” 
Beitalls-Adrejienjturn an Töllinger gelegentlich ' klärung in der Concilsſache vom 28. Rärı 1°: 
der Erklärung desjelben vom 18. Nanuar 1870 und Friedrich entichieben ablehnend, worauf üse 
gegen den Antrag der 400 Biſchöfe auf Dei! fie Die grofte (Frcommunication verhängt wur 
nirung der Unfchlbarfeitsichre und die gleihtalls ı In der Erzdiöceſe Köln unterwarf fi Trotz 
beifällige Aufnahme und Nejubelung feiner zwei: | Tieringer von Bonn; dagegen ſah ſich der im 
ten Erklärung vom 9. März d. J., betreffend biſchof genörhigt, defien Gollegen an ber tbes.> 
bie Geſchäftsordnung des Goncils. Nach der !giichen Facultät, Hilgers, Reuſch unb Yancız 
Tefinition jtanden die Koncilsgegner um jo we: | aunächft (Herbſt 1870) die Fortſetzung ber Ic: 
niger von ihrem ideriprudhe ab, als fie glaub: | lefungen zu verbieten; um Oſtern 1871 mırde 
ten oder glauben machen Tonnten, für denjelben | fie nebſt Knoodt, Profeſſor der Philoſophie r= 
bei den deutichen Riichöfen ber Minorität, welche gleichfalls riejter, fuspendirt. Epäter wurx 
an der Echlupenticheidung auf dem Goncil Teinen | die Excommunication derjelben und noch ımer 


Antheil genommen, eine Zrüge zu finden: eine. 
Erwartung freilich, welche nach der Heimlehr 
dieſer Wiichöte durch Deren Collectiv-Hirten— 
jhreiben von Fulda, bald auch durch bie Nirten: 
brieie der einzelnen gründlich enttäuicht wurde. ' 
Noch vor Ende Juli, alio jotort nach der DTeſi⸗ 
nition, wurde in München eine von Mitgliedern 
ber tortigen theologiſchen Facultät, beſonders 
Töllinger, angeregte, vielleicht auch redigirte 
Erklaͤrung unter den Laienprofeſſoren in Umlauf, 
gelegt, worin Die vaticanichen Tecrete als neu 
und unerhört bezeichnet wurden und ſchließtlich 
geiagt mar, daß die Unterzeichner ſie „nicht an⸗ 
nehmen und jedem ermaigen Verſuch, ihnen eine 
neue Yebre aufzudrangen oder lie aus der Kirche 
herauszudrangen, activen und pafliven Wider: 
Hand entgcacnieten würden“. Faſt ſämmtliche 
tarhaliiche Tocenten der Münchener Univerfität 
144) ſchioſien ſich Der Erklärung an, zudem eine 
Anzahl von Frefelioren der Univerfitüten Frei— 
burg, VBreslau und Lrag und (4) an der Alle: 
dene au Münster. In Ereusen ſtellten ſich 
Bonner Yıo'claren an die Zrige ber für ‘Per: 
fonen aller Stiände au organmirenden Bewe 
gung, die auf einer Verſammlung in Königs. 
winter am 14. Auauit beſchloſſen und vorberritet 
winde. Es folgte am 27. Auguſt die Proteſt 
verjamm!ung in Rürnberg, worelbit 14 Pro— 
ieſieren, Die theologiſchen Choriuihrer der ganzen 
Kerscegung, ihren Proteſt in inni Reſolutionen 
takten und am Scdiluſſe Die Bemühung Der Deut: 
ichen Yıibore um cın neucs, diciſeits Der Alpen 
zu beruiendes Concil anriefen. Dand ın Hand 
mit Dieien Proteſten ging die Yildung von (Wo. 


anderer Trieiter ( Tangermann und JFairzt 
der Diöcelangeiitlichfeit in einem gebruften ẽ 
laß notificirt. Tie zeitweilig unterbrochenen Fer 
leiungen nahmen Reuſch unb Langen fer der 
Winterſenieſter 1871 für eine geringe Zabl rer 
Ztubirenden( 12, worunter 5 Deuriche ) wieder «* 
io Dak factiich die Facultät nebit Erudenten’3- 
in eine römiſch⸗ und eine alt-katholiſche fich fnatze:r 
Ta Tieringer feine Profeilur mit einer Yır! 
Piarrſtelle vertaujcht hatte, wurde als Togm: 
titer der altlatholiide Proieſſor Wienzel ver 
Araunsberg nah Bonn beruten. Hilgers karl 
unausgeichnt mit der Rirche am 7. Februar 1874. 
An Vreslau fielen die Theologie: Lroteiisrer 
Reinkens, Balger und Weber dem Altkatbol:o0 
mus an. Walker, zuerjt Dermejianer, dann iz 
therianer, zuletzt Altkatholik, Ntarb im Ssa-‘ 
jeines Freundes und Geſinnungsgenoſſen Knæd 


m Bonn bereits am 1. October 1371. Ser 
Braunsberg aus zog ber excommunicirte Tr> 


ieſſor Vichtlis als Wanderprediger Des Altta:de 


licismus in Teutichland und Deſterreich umbrr. 


In Frag, ipäter in Vonn, that ji der Jirorerio: 
tes Nirchenrcchts Ritter von Schulte in re 
ichären, Gutachten und Norträgen als canonı": 
ſcher Unwalt des Altkatholicismus und als Ape 
iger der Ztaatsgemalt in deren Rampie gegen 
die Kirche hervor. Die von (Veniuren betroffener. 
(Meiitlichen ftellten die prieiterliden Functioren 
bocbitens zeitweilig ein; im Allgemeinen bieten 
fie ſich für berechtigt, ſoweit es ibnen möglız, 
dieielben audı ferner auswuüben. Während Lan: 
germann, Riarrer von Unfel in der Erzdioceſe 
Koln, genothigt wurde, das Pfarthaus und jez 


—⸗ 
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Amt zu verlafien, wurde dagegen dem zum Neu: 
proteitantismus abgefallenen Religionslehrer 
Wollmann am Gymnafium zu Brau von 
der preußifchen R ierung gegen feinen Biſchof 
Schutz gewährt und hierdurch ein Conflict her: 
beigeführt, der ſich bis zur Temporalienſperre 
des Bilchofs (25. Eeptember 1872) fteigerte. 
Tas Verbot des Simultangebraudh8 der Gar: 
niſonskirche St. Pantaleon in Köln mit den Alt: 
katholiken führte gu triegsminifteriellen Amts- 
fuspenfion des Militärbiichof8 Namszanowski 
(23. Mai 1872). In dem nunmehr in Preußen 
ausgebrochenen —— ſtanden die Alt⸗ 
katholiken auf Seiten der ierung und ge 
nofjen dafür, ungeachtet wiederholter Beſchwerde⸗ 
führung der Bilhöfe (Cingabe der preußifchen 
Biichöfe auf der Berfammlung von Fulda unter 
dem 7. Eeptember 1871, nebit Beifügung einer 
Denkſchrift, an Kaifer Wilhelm ; ablehnende Ant: 
wort unter dem 18. October; gleichfalls eine bie 
Biſchöfe abweifende Antwort bes Cultusminiſters 
von Mühler vom 25. November, ſodann wieder 
eriolglofe Urmieberung bes Erzbiſchofs von Köln 
unter dem 30. Dece des. %.), deren Gunſt 
und Schutz. In Bayern wurden die Altkatho⸗ 


lifen von Anfang dadurch ermuthigt, daß Die ! 


Regierung durch Minijterialerlag vom 9. Au: 
guſt 1870 die Publication der vaticanifchen Des 
crete ohne vorheriges Tönigliches Placet unter: 
jagte, dann das vom Bilde! von Bamberg nad) 
geſuchte Placet verweigerte, endlich auch die in 
einer Gollectiv: Ein des Epiſcopats geitellte 
Vitte um Aufhebung des Placet unter bem 
15. Mai 1871 abichlägig beſchied, was freilich 
die Biichöfe nicht abhielt, die e dennod) zu 
publiciren. In Mũnchen räumte der liberale 
Ctadtmagiftrat die Kirche am Gaſteig den Alt 
Tarholiten zum Gottesdienſt ein; dort functionirte 
trriedrich, der außerdem ala eine Art von Univer: 
fulptarrer felbft in fremden Diöcefen thätig war, 
während Töllinger fich aller kirchlichen Functionen 
enthielt. Tie 1871 ercommunicırten alttatholifchen 
Prieſter Gallus Hofjemann, Pfarrer von Tunten⸗ 
baufen, Anton Bernard, Curat von Kiefersfelden, 
und Kenitle, Pfarrer von Mehring, wurden trotz 
der über fie verhängten Genfuren und ungeadhtet 
der fatholiihen Geſinnung der Mehrzahl ihrer 
Hemeindeglieder von der Regierung in ihren 
Siellungen erhalten und die Beſchwerden ber 
Nıichöfe abichlägig beantwortet Sonach durften 
die Altfatholifen es fogar wagen, den jan: 
feniftiichen Nifchof Loos von Utrecht zur Epen: 
dung der Firmung (Quni und Juli 1872) bei 
ſich einzuladen. In Baden trat Mliniiter 
Dolly als Negünftiger des Altlatholicismus auf. 
Durch Bekanntmachung vom 16. Eeptember 
1870 betritt er die rechtliche Geltung ber vati: 
canıichen Gonftitutionen, „inſoweit fie mittelbar 
oder unmittelbar in bürgerliche oder ftaatsbür: 
geriihe Qerbältniffe eingreifen“, erflärte am 
9 Wär 1871, die antisnfallibiliftifchen Geift: 
lichen und Gemeinden beihügen zu wollen und 
räumte (vor dem Altkatholifengefepe) dur Mi: 


Alttatboliten. 
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nifterialerlaß vom 19. April 1873 den Altkatho- 
Iifen den Dlitgebrauch der Spitalfirche in Kon: 
ftanz ein, verfügte außerdem im gleichen Jahre 
bie Breffun der Tatholiichen Zöglinge des Waifen- 
baufes in Konſtanz in den neuproteftantifchen 
Religionsunterriht. — Unterdefien waren bie 
Altkatholiken, zunächft auf den unter proteftanten: 
vereinlicher imirtung und Mitbetheiligung 
ruffifher, griechifcher und hollaͤndiſcher Schisma⸗ 
titer abgebaltenen Congrefien, zu Beſchlüſſen 
über Conftituirung von Gemeinden und einer 
gelonberten Kirchengemeinfchaft vorangeichritten. 
uf dem erften Kongreß, gehalten zu Mün 

vom 22.—24. September 1871 (beichloffen und 
eingeleitet auf einer vom Central: Somits in 
Münden um Pfingften berufenen Verfammlun 

und demnächſt auf einer Berfammlung in Seibel: 
berg am 6. und 7. Auguft), wurde außer einem 
Acttonsprogramm, in weldem u. A. den hollän- 
difchen anfeniften das Zeugniß der Ortbodorie 
ausgeftellt und eine Vereinbarung mit der ruffi- 
fchen und griechiſch-ſchismatiſchen Kirche in Aus: 
ficht genommen wurde, der Antrag Dr. Zirn⸗ 
giebls auf „Bildung einer Eentral-:Sommilfion 
ur Durdführung einer organifirten katholiſchen 
ewegung“ ohne Debatte, und hierauf mit gro- 
ker Dinjorität, gegen bie eindringliche Warnung 
Döllingers, nicht Altar gegen Altar aufzurichten 
und ſich fomit felbft das Brandmal einer Secte 
aufzubrüden, Schulte's Antrag auf Bildung 
einer neuen, „altlatholifchen Kirche“ angenom: 
men. Der zweite Songreß zu Köln, September 
1871, beichloß die Bildung einer Commilfion zur 
Vorbereitung einer altkatholifhen Seelforge und 
der Bilhofswahl. Nachdem dann Dr. Schulte 
die Zuftimmung Bismards eingeholt, murde am 
4. Juni 1873 Gofeph Hubert Reinkens auf ber 
Delegirten:Berfammlung in Bonn zum Bifchof 
gewählt und hierauf in Rotterdam am 11. Aus 
guſt vom janſeniſtiſchen Biſchof Heydekamp von 
Deventer (2008 war an Reinkens Wahltage ge: 
ftorben) confecrirt. Am gleichen Tag aeigte 
Reinkens „den im alten Tatholiihen Glauben 
verharrenden Prieftern und Laien” feine Wahl 
und Gonfecration in einem „Sirtenbriefe” an, 
worin er wegen erlebun des angeblich unver: 
äufßerlichen göttlichen *— der Biſchofswahl 
durch die Gemeinde den Biſchöfen die Legitimität 
beitritt und fomit fid als den eingigen legitimen 
„tatholiichen Biſchof ellte. Auf die Ency 
clica Pius’ IX. vom 9. er, welche bie 
namentlide Excommunication über ihn aus 
ſprach, antwortete er in einem zweiten Schreiben 
am 14. December. Es erfolate bie Ina 
Anerfennung des neuen Biſchofs in Preußen 
durch Föniglihe Urkunde vom 19. September 
1873, feine Bereibigung am 7. October, worin 
er unbedingte Unterwerfung unter die Geſctze 
verſprach, in Baden die Anerkennung durch Ur: 
tunde vom 7. November desf. J. bie Ber: 
eibigung am 22. November, in Heflen die Aner: 
fennung burd Urkunde vom 15. December 
desſ. J. bie Vereibigung durch Unterfchrift eines 

21° 


647 


Formulars. Ferner wurben in Preußen durch 
das Etatsgeſetz für 1874 und in den folgenden 
Jahren für den Biſchof und altfatholiiche Zwecke 


Altkatholiken. 
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ria und Dem thesaurus sanctoram, mm 
blaß, von ber unbefledtien FCmpfängnik Mari 


u. f. w. Undere erhielten wenigſtens eine x 


16 000 Thaler nt: Baden legte noch 2000 , dächtige, den Irrthum begünftigende Kormz 


Thaler hinzu. Endli 
die Mitbenutzung, unter Umjtänden die Allein: 
benugung Latholiicher Kirchen und Antheil am 
tkatholiſchen Kirchen- und Piründevermögen zu: 
gejichert: in Preußen durch Geſetz vom 4. Juli 
1874, in Baden dur Geſetz vom 15. Juni 
und 2. Sun De alien Jah u demſelben 


vom 27. Juni des gleichen Jahres. In Folge 


deſſen zogen die Altkatholiken, denen bis dahın 
an mehreren Orten proteitantijhe (emeinden 
ben Mitgebrauch ihrer Kirchen unb Vetſäle ge: 
ftattet, in katholiſche Kirchen ein, und es wurden 
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lirung; fo die Ciebenzahl der Eacrament. Ye 
Meßopfer ala Gebächtnißfeier, „nicht Ernenere 
oder Wiederholung” des Kreuzopfers. In Fe 
treff der Heiligenverehrung fonnte man ſich =: 
den Griechen nicht einigen, da dieſe ſich für der: 
Pflichtmãßigleit auf das fiebente allgemeine Cax: 
berieten. Der engliiden Kirche und ben von = 
beritammenden Kirdyen wurde die Gontmm:= 
der biſchöflichen Eucceilion zuerfannt , den Ur: 
chen zugeitanden, daß die Aufnahme bes Filisg:e 
in das Eymbolum „ungefepli“ gemeien zx2 


deſſen Gntiernung auß bemfelben in Atmäzera 


ihnen Stellen und Pfründen überwieſen, trop: | au ziehen fei. Auf den Gonferenzen bes Nctırs 


bem die geicklich hierzu erforderliche „erhebliche“ 1875 bildete das Filioque ben nen (em 


Anzahl faum irgenbivo vorhanden, vielmehr die 
von ihnen den Regierungen eingereichten Din: 


itand der Tiscuflion; man einigte fich mir Uede 
gehung der Form des Symbolums auf Annabe: 


gliederverzeichnifje wiederholt als jalſch und über: ! der Yehrformel des Johannes von Tamasıs 
trieben erwiefen wurden. Angewieſen durch ein : (dag der heilige Geilt vom Bater durch der 
päpitliches Breve vom 12. Wiarz 1875 und in'Cohn ausgehe, nicht von oder aus dem Zck-: 
Gemãßkheit einer [pätern authentiſchen Erklärung ald einem vom Vater verſchiedenen Tinnc:. 
desjelben, wonach wegen Geiahr des Andifteren. Won da ab find die Sonferenzen abgebrochen :r2 
tismus und zur Verhütung jedes Aergernifies | nicht wieder aufgenonmen worden. — Bari 
den Ratholifen das Simultaneum mit den „neuen | auf der zweiten Synode hatte Schulte an (Fo: 
Häretifern“ unteriagt und die ihnen von der | adıten über die „Upportunität” der praft:'ser 
weltlichen Macht zugewieſenen Kirchen interdicirt . Defeitigung des „im Jirincip“ längit allicrg 
werden follten, verließen die Katholiken fotort ! verwortenen rieitercölibatd en die De 
ihre Kirchen, jobald Functionen von den Alt: 'rechtigung zu dieſem Echritte ſuchte er bieraut 12 
fatbolifen darin geübt wurden, und to fahen ſich einer beionderen Schrift: „Teer Bolibatsirmeng 
dieſe in deren Alleinbeſitz und Gebrauch. — Kin | und deſſen Aufhebung“, Bonn 1876, au bear: 
unser Anmeienheit des jüngit coniccrirten Bi: den; Reuſch dagegen bezeichnete im „Iten. 
ichoi8 gebaltener dritter Gongrek gu Ronitanz, Lit.Bl.“ dieß ald „den Anfang des Endes“. Is 
12.— 14. September 1873, berieth eine Snnodal: . den nächitiolgenden Jahren hielt der Streit über 
ordnung, welche Dann auf der erſien Synode, dieſen Gegenſtand nebit dem über die Aust«b 


27.— 24. Diat 1874, genehmigt murde. Auf der: ı nung ber Rejorm ber ieh huge Die leiter :z 


ſelben Synode wurde eine gegen das Tridentinum 
mehriach verſtoßende Reform der Ohrenbeichte, 
ſowie eine ähnliche die Verpflichtung beſcitigende 
Reiorm der walten: und AbſtinenzPraris vor: 





Epannung. Namentlich die Piorzheimer Vüe 
meinde agitirte in WYaden und sum Tbel mm 
Bayern für die Aufhebung des Gölibars: Tre 
unter dem Einfluß der Bonner Tirofettarem 


genommen. Die zweite Synode, 19.—21. Wär | jtchenbe Zynodalrepräientang fuchte Dagegen dee 
1875, brachte eine Reduction der ‚sciertage und Entſcheidung in der Sache zu verhindern oder 
die Beſeitigung jaſt ſämmtlicher canonifcher Ehe- hintanzuhalten. Tier gelang noch auf der Prrrzen 


hinbernile, welche auker denen des büracrlidhen , Zunode, 7. und 8. Juni 1876, wo fogar des 


Rechtes eriitiren (nerboten wurde nur die Ehe Verbot des 
mit Nichtchriſten: besüglih der Wiederverche 


lihung Geſchiedener joll eventuell an den Ftichor 
berichtet werden). Ueber den Prieſter-Eölibat 
wurde Fein abündernder Veichluß actaft, ſondern 
nur jeſtgeſtellt, Dat verbeiratete Prieſter nicht 
mehr iunctioniren Sollten. In denielben Nabren 
(IST4 den 14.— 16. Zeptember und 175 den 
10.—15. Auguit) fanden in Vonn umter dem 
Joriige Zollingers Die eben berührten Unions 
CEon'ierenzen ſtatt. Auf Demielben fiel eine stem. 
lihe Arsabl von Togmen Ber „Vereinbarung“ 
aum Üpter; 3. B. die (Mleichmertbiafeit der Ira: 
Dition neben der heiligen Schriit als Elaubens 
quelle, die (Nlechbeut Der Wanonicitär Der deutero 
canoniihen Schritten des A. T. mut Den proto. 
canoniichen,, die Yıhre ron den opera ruperero- 


Fungirens verbeirateter Frieiie 
auch auf Verlobte ausgedehnt, aber auch beichlofien 
wurde, daß die firchliche Einſegnung viriliter ge 
ichiofiener (Fben von Geiſtlichen nicht au bean: 
itanden ſei. Obſchon die Zunode die Anrräge 
um Auihebung des Kölibats von der Lagescerk- 
nung abgejekt, überdieß beichloflen hatte, Dax: erit 
die Eynodalrepräfentang, wenn fie eine Entiche⸗ 
dung „tür möglich halte“, die Cölibatstrage me: 
der auf die Tagesordnung jetzen jolle, beihätngte 
lich bereus am 21. September der Congreß ın 
Breslau mwiederun mit diefer Angelegenbeit und 
nabm, trop des Gegenantrags von Michelis. 
der Congreß möge jeine Incompetenz in Sachen 
der innern Urganilation ausfpreden, Die Ares 
lau: Gleiwißer Anträge, welde auf Beldlas 
nigung dieier Reform und ber in der Yiturgie 
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drangen, an. Dr. Petri veröffentlichte gegen 
bieje Beſchlüſſe eine Erklärung im Namen der 
Wiesbadener Altkarholifen. Unterdeß ging Propft 
Eusciynsfi von Wiogilno via facti vor: er hei: 
ratete und blieb doch, geſchützt von der preu: 
fiihen Regierung, im Veie feiner Pfründe, 
weſßhalb Piarrer Hofmann von Eſſen in einem 
difentlichen Schreiben jede Eolidarität der Alt⸗ 
Tatholifen mit ihm ablehnte. Xhürlings und 
Zangermann ftritten im „Deutſchen Mercur“ 
über die Reform der Yiturgie, wobei lehterer 
(Krflärung im „D. M.“ Ir. 49, Jahrg. 1876) 
zu virjtchen gab, daß er ſich durch den Beichluß, 
beirefiend die Derbindlichkeit des von der Synode 
herausgegebenen deutihen Rituals für die Ca: 
cramentstpendung, nicht gebunden eradhte. Zur 
felben Zeit war Pfarrer Schöpf von Sauldorf 
zur katholiſchen Kirche zurũckgekehrt; trogdem er 
jeinen Nüdtritt dem altkatholiſchen Biſchof an⸗ 
gezeigt, wurde er dennoch von dieſem juspendirt, 
jedenfalls nur zur Wahrung des Anfpruches auf 
das den Ratholifen entriljene Pfründevermögen. 
Ziele Zuspenfion murde von der Regierung in: 
ſoweit anerfannt, als fie dem mit der Fortfüh—⸗ 
rung ber altfatholiidhen Seelſorge betrauten 
Tiarrer Wagner zu Meßklirch aus dem Pfründe⸗ 
einfonmen eine Remuneration zuerfannte. Beim 
Herannahen der Eynode im Mai 1877 prote: 
ſurten Tangermann und Paffrath, beide zu Köln, 
öffentlich gegen die Kompetenz der Eynode zu 
joschen principiellen Reformen, wiedie Abſchaffung 
des Prieſtercolibats und Reform der Mepliturgie. 
At der vierten Synode, 23.—25. Mai 1877, 
wurde eine Commiſſion mit der Angelegenheit 
Schopi betraut und über denfelben die Ylınts: 
enretzung verhängt; Tangernann und Paffrath 
urde cin Verweis zudecretirt, in Folge befien 
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zwar nicht entgegenſtänden, dennoch aber bean⸗ 
tragt wurde, die —— des Beſchluſſes 
von 1877 betreffs beſtimmter Vorſchläge in dieſer 
Sache bis 1883 zu vertagen. Die bayeriſchen 
Delegirten reichten dagegen im Auftrag der 
RPlenarverſammlung der Münchener Altkatho⸗ 
likfen vom 2. Juni 1878 ein Promemoria ein, 
nad) welchem jie rechtliche Hinderniffe in jeder 
Beziehung und namentlich für Bayern aufrecht 
erhielten. Die janfeniitiichen Biſchöfe warnten in 
einem Collectivichreiben gegen die Reform. Gleich: 
wohl war da3 Kefultat der Verhandlungen die 
Annahme des Antrages von Thürlings: „Das 
der Cingehung der Che durch einen Oeifiligen 
vom Subdiacon aufwärts entgegenitehende Ver: 
bot des canoniichen Rechtes bildet in der alt: 
katholiſchen Gemeinſchaft weder ein Hinderniß 
für die Ehe, noch für die Verwaltung der Seel⸗ 
torge durch einen katholischen Geiſtlichen.“ Tür 
den Antrag ftimmten 19 Beijtliche und 56 Laien, 
dagegen der Biſchof (nicht, wie er erklärte, 
wegen firchenrechtliher Bedenken) und nur 
5 Triefter und 16 Laien. In Folge defien gab 
Profeflor Friedrich die Erklärung zu Protokoll, 
dak er ſich von der altfatholiichen Bewegung, 
fomeit fie von Bonn aus geleitet werde, zurüd- 
ziehe. Profeſſor Reuſch, welcher ſchon vorher fein 
Amt als Generalvicar des Biſchofs niedergelegt 
und ſchon vor der Abſtimmung eine motivirte 
Erklärung gegen die Aufhebung des Cölibats zu 
Protokoll gegeben , entfagte nun auch feinem 
Amte als Pfarrer der Bonner Gemeinde und er: 
flärte (laut „D. M.“, Jahrg. 1878, Nr. ba 
dem Biſchof mũndlich bereits am 19. Juni, „da 

er fich nicht zu den unter feiner Jurisdiction fun⸗ 
girenden Scelſorgsgeiſtlichen zähle“; Profeſſor 
Knoodt übernahm das Generalvicariat und pro- 


tegierer feiner Ztellung entſagte; Suscſynski, viſoriſch auch das Pfarramt. Xennod fuhr 
durch Wahl zur Synode depütirt, wurde als Reuſch unbehindert fort, für die Altkatholiken 
„Naicndelegirter“ zugelaſſen. In Betreff der | Bonns prieſterliche Functionen zu üben. Ferner 
CEelibatsirage wurde ganz im Sinne der rabi: | traten, veranlakt durch den Gölibatsbeichluß, bie 
calen PKartei Anträge beichloflen, der Eynodal: | Bonner Frofefioren Yangen und Menzel von der 
nath habe jeſtrzuſtellen, „ob und welche Sinder: ; „officiellen altkatholiſchen Gemeinſchaft“ zurüd 
nöc der praftiichen Ausführung der Yuibebung  (cbend. Jir.25). Auf der fehsten Synode, 4. Juni 
des Colibaisgeſebes im Wege ſtehen“, und dent: | 1879, gelangte ein Antrag bezüglich der Berufung 
gemaß der Zunode beſtimmte Vorſchläge zu unter: ber nächſten Eynode auf einen |pätern als den in 
Breiten. Im Sinne dieſer Veſchlüſſe richtete hier: der Synodal- und Gemeinde: Urdnung vorge 
aut Die Znnodalreprälentang an bie Kegierungen jchenen Termin zur Annahme. Denizufolge fand 
von Preußen, Vaden und Heflen entiprechende im J. 1880 nur nad) jährlichem Gebrauche ein 
Anfragen. Während Heſſen (Schreiben vom Congreß (Baden-Baden, 12.—14. Ecptember) 
2, Juli 1877) die Beantwortung ablehnte, er: ſtatt, auf welchen: die allgemeine (Finführung der 
azben bie Antwortichreiben von Preußen (17. Te: deurihen Eprade in die Xiturgie beichlofien 
sernber 1877) und Baden (14. Februar 1878), : wurde. — Die Geſchichte des Altkatholicismus 
Dax legteres die Angelegenheit als eine inner: , in Teutichland beweist, daß berfelbe als religiöſe 
tirchliche berrachte, eriteres der Auffaſſung bes Gemeinſchaft nur entfteben und fein Dajein fri⸗ 
Gegenſtandes als eines innerlirchlichen nicht entz ; jten konnte unter dem Schutz und der VBegün⸗ 
gegentrete, beide aber, ſoweit ein richterliches . jtigung ber Ctaatöregierungen, welche in ihm 
Ur:heil in Betracht komme, ſich jedes Ausipruchs einen rüjtigen Bundesgenofien für die Zwecke des 
enthalten wollten, im Uebrigen feinerlei Bedenken ' „Gulturfampfes“ zu finden hofiten. Der „Kampf 
gel:end machten. Hiernach wurde auf der fünften gegen Nom“ war, wie der preußilche Cultus⸗ 
Zuncde, 12.—14. Juni 1878, von der Eynobdal: ; minifter Dr. Falk bei den Berathungen über das 
rerraientanz ein Bericht vorgelegt, laut welchem Altkatholikengeſez im Abgeorbnetenhauje offen 
chtiiche Hedenten der Aufhebung des Cölidats ! ausiprady, das an ihm ſympathiſch begrükte 
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ment. Tank der Standhaitigkeit der Karholifen jache Wegierungs: Verordnung im Hess. 
bat es derſelbe gleicnwohl nur zu einer Aukerit vom 8. November 1878 unter bem Xite. . 
eringen, Tall nur ephemeren Vedeutung zu Fatholifche Kirche“ anerfannt, und zwar cr: 
bringen vermocht. Tie Autbebung des (Söltbats dieß, entgegen allen bisherigen oificieuen -” 
bat ihn vollends in Vißeredit gebracht. Die oificiöſen Kundgebungen, ohne daß ihnen 
Zahl der Altkatholiken in Teutſchland iſt in Austrittserkllärung aus der fatholiicen R-% 
ben einzelnen uber das Reich zeritreuten Ge: und bie Einreichung ihres (Mlaubensbeterz:r ": 
meinden gegenüber der Zahl der Karholifen über: ; abverlangt worden wäre, wie dieß doch Das 
all in jehr berrächtlicher Vinderheit, ja meiſten- ſelbſi nach 2 in den für die Anerfennun: :.' 
theils eine verſchwindend feine. Rach amtlichen ' geitellien Lorbedingungen (Prüfung Ber Mr. 
(altkatholiſchem ) Serichte vom Jahre INTN zählte gionsichre, des (Wottesdienites, Der — =: 
man in Yaden 23 Gemeinden (mit angeblich und der für bie neue Keligionsgeiellibr": 
5672 jelbjtänbigen Viännern), in Heſſen 5 (mit! | wählten Vezeichnung jettens der Yhegtenir: * 
973), in Yirkenield 2 2 (mit 106), ın Würtem⸗ rauibin, ob ſie nichts Geſeßwidriges oder a- 
berg I (mit 87), in Preußen 36 (mit TOTT), in ftökiges enthalte) au_fordern fcheint. Lem-:: 
der baneritchen Vialz II (nt 916), ım übrigen | tritt noch ſchärier in Teeiterreich, als in Treuen 
Bayern 23 (Ncmeinden (mit 2571 ielbjtändigen ' Vaden und Heſſen, das Paradoron bervor ' > 
Männern); die Geſammtzahl der Geiſtlichen be: | einander wideripredjenben (Frfenneniüie der x 
trug 50. ach einer Mcberiicht über den Stand desgerichte, zuiammıengeitelt in erinas \ ver 
des Altkarholiciomus zu Aniang 1880 . Amtl. | des R.=R.s 436 jj. ), dak die Altfatbol:ten a7 
Altk. RN lau“ vom 22. Mat) bezifiert ſich die ſeits als beſondere Keltgionsgemeinihar. 
Geſamnmitſtelenzahl in Freußen auf 1X433, in dererſeits als innerhalb der romıich arkrı:'2r 
Baden auf 17536, in Heſſen auf 1206, in Kirche jtchend und als deren vollberedhr:a:e 3 
Tidenburg auf 200; aus Aanern und Würtem— | glieder gelten. — Nach erfolgter ſtaau — 22 
berg lagen keine vollitändigen Mittheilungen vor. erkennung conſtituirten ſich auf einer I Ya 
Sind aud nach den gemachten Eriahrungen dicie tung in Wien (5. Juni 1879) Delaine ” * 
Angaben nur mis Vorſicht auizunehmen, fo mag altkatholiſchen (Hemeinden und Vereine as c 
man immerhin Daraus erieben, daß die Ncjanımt: ‚ ordentliche Ennodalverfanmlung , — 2 
ahl der Altkatholiken des deutſchen Reiches nad Wahl einer Synodalrepräſentanz vor, me: 
—* eigener Scharung nicht bis zu 50.000" mittels Erlaß des Eultusminiſters unter Im 
reichen dürite. Eine officielle Schätzung gelegent: N. Februar I8N0 beitätigt wurde, berierben ic 
lich der allgemeinen Volkszählung am 1. Te: Reiormen, welche der nächſten Synode urn 
cember 1580 wurde daduich vereitelt, dafı ‘Nein: ‚ mellen Beichlupiaflung unterbreitet merter ' 
tens ſeine Anbänger auiiorderte, fich in den ten, und ertheilten der ——— 


53: 


Zählfarten, einiuch als Ratbolifen einzutragen. Auitrag, zur Wahl eines Biſchois die notbige 
2. In Oeſterreich fanden aus Anlar der a ortebrum en zu treiten. 
At allibilitärs: Erklärung bei den besüglichen | In der Schweir gab es vor 'heinters 


Mersiterien Verhandlungen ſtatt, welde zur; revanandareit dorebin am Cdhluk Des Narr 
Kündigung des 1855 mir Kius IX. geichtolienen ' 1872 unter den Geiſtlichen nur drei — 
Cencerdates rühren Schreiben bes raten Reuft ‚Anti: Iniallibiliſten: Gichwind, Egli und Her: 

an den k. k. Botichaſter in Kom vom 30, Juli Tie beiden Erſtern wurden vom Biſchoi Vasen 
1870. Tie dortigen Alikatholiken, gering an | pen Vaſel ercommunicirt, umd dieſer Dafür ©: 
Zabl, blicken auker Verbindung mit Reinkens. wie überhaupt megen eines Verhaltens gez: 
nadı!en Fıorciior Maalien , Mirrglied der Som das Unichlbarkeitsdogma, von den Regierun:e 
misen für he Briſchoiswahl, nt: ttels Ertlärung , der vier überwiegend proteitantiichen Ranı:r: 
vom 26. Tecember 1873 jche : Solidarität mit feines Sprengels (Vern, Vaiel, Aargau 7: 
Beiien in ieiner Kereidigung vor der preuktichen Thurgau) und von der des Kantons Zolact:r 
Regiterung und in einem beſondern Hirtenſchrei zur Verantwortung gezogen, am 29. Jan. 1875 
ben ıber die Gehoriamsriſ: dit gegen Die weltliche feines Amtes entiegt und am 16. April aus’: 
hr:gkeit berrorgenereren Ryrantinismus offene ner biichoflichen Wohnung gemalttam er*c:-:. 
lich abwielebnt. In Wien bitte Sich eine alr- Als gegen dieics allem Jiecht Hobn ipreder: 
fartstıt he (Hemeinde, deren LKaſtoration Dem be erfahren der juraiiiche Glerus (UT Yrarzer 
rũch::gtien Prieſter Aleys Anton übertragen energiſch proteſtirte, trat ihn ſeitens der Yarrız 
murde. Dirie ſtellte wiedebobe Seide um Negierung am IN. März die Zuspeniion ra 
ſiaatle Anerlennung an de Nenzerung, vude allen piarramtlichen Verrichtungen und rie’ate 
aber au? das Tundentengrier rratden, Erin Kat regelung, Dann laut (Frkennmik des Aste- 
als aemak einem ven Proiciſor Schrlte cabetenen hotca vom 15. Sept. Amtsentiepung und Ier- 
Wurnsien vem 5, Achrmar 1877 De Wiener luit der Wiederwählbarkeit als Piarrer Der (re 
Altkathelten in einer Eingabe vom IN, Tetober meinden, aulcet, am 30, San. 1874, Yermatur 
IE eitlarten, Sich dem Griete rom 20. Mar über Die Landesgrenze. Yon der lepten har 
IS7H, „berreiiend De geitzliche Arerfenzung von regel wurden nur einige Altersichwache ausge: 
Ketgrensgieilichaiten”, mieten zu wollen. nommen, Dagegen trat icaud Sandere, welche den 
wurden fie aut rund Picies (Keiepes durch ein- Proteſt nicht unterzeichnet hatten, im Ganzen =4. 
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nzwilhen wurden die vacanten Etellen durch 
‚ecret vom 9. Oct. auf '/, (28) ihrer urfprüng- 
lichen Zahl rebucirt und für dielelben übelbeleu- 
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Altkatholiten beſchickten, Durch das Cultgeſetz an- 
eordneten SKantonaliynode für die kirchlichen 
ngelegenheiten die Majorität und das Präfi- 


mundete Zubjecte, apoftafirte Priefter aus aller | dium erhielten, fant das Schisma in Bern faft 


rren Sändern, unter denen viele mit Darangabe 
ihres Berufes vorher weltlichen Geſchäften obge⸗ 
legen, und auf denen fait ſaͤmmtlich Die Makel un: 
fittlichen Wandels haftete, von Teuſcher und Boden: 
beimer im Namen der Regierung um ſchweres Ge 
angemworben und unter dem Widerſpruch des mit 
beifpiellofer Rohheit behandelten katholiſchen Vol: 
tes gemaltthätig eingeführt. Erit als die Aus 
fidyten für das Echisma fi mehrten, wurde 
(9. April 1874) die Zahl der Pfarreien wieder auf 


42 erhöht. Zwar durften nach 22'/,monatlicdyer | ten Bifhofs von H 





bi3 zu völliger Bedeutungslofigkeit herab. Eine 
neue Ermut igung bat es jedoch in jüngfter Zeit 
durch die Enticheivung des Bundesgerichtes ger 
mwonnen, mwonad in den Orten Pruntrut, Dels- 
berg und Chevenez den dort beftehenden altfatho- 
Itfchen Gemeinden die Mitbenugung der Tatho- 


liſchen Pfarrkirchen zuerkannt worden ift. — In 


Genf wurden unter dem Carteret'ſchen Cultur⸗ 
tampfregimente nad Abfebung und Ausweifung 
des vom Papſte zum apojtoliichen Vicar ernann⸗ 
ebron, Mermillod, die Ver: 


Verbannung (feit dem 15. Nov. 1875) die recht: | hältniffe ber katholiſchen Kirche durch Cultgeſetz 


mäßigen Pfarrer zurückkehren, weil bi Berner 
Regierung von der höheren Bunbesbehörbde ge: 
nöthigt wurde, den Grilsbeihluß zurüdzuneh- 
men; gleichwohl blieben fie an der Ausübung 
A a Functionen nad) wie vor gehindert. 
Dificie 

Geſetz über die 
18. Nan. 1874, außerdem blieb der katholiſche 
Gottesdienſt den Beichränfungen des fogen. Frie⸗ 
bensitörungsgefeges vom 31. Dct. 1875 unter: 





vom 23. März 1873 neu geordnet, und den Geiſt⸗ 
lihen barin ein gemäß Erflärung der päpit- 
lichen Encyclica vom 9. Nov. desjelben Jahres 
„eine wahre Apoftafie enthaltender” Staatseid 
auferlegt. ALS dieje hiergegen proteftirten, wur: 


etablirt wurde das Schisma durch ein | den zuerft die Pfarrer der Stadt, dann der Reihe 
re des Cultus vom! 


nah aud die übrigen abgejett und ihnen der 
Gehalt entzogen. Hierauf wurde der Ercarme 
liter — aus Frankreich, P. Hyacinth, mit noch 
zwei andern Staatsgeiſtlichen mittelſt einer Wahl, 


morjen. Im Gelege über die Organifation des | von welcher die Katholiken ſich fernhielten, am 
Cultus war die Errichtung einer ftaatlichen theo- | 12. Oct. ald Genfer Pfarrer beftellt und bie 
logifchen Bildungsanitalt vorgefehen, die in Form St.Germain-Kirche den Altkatholiken ausgelie⸗ 


einer altkatholiſchen Facultät na 
—5 — einer aus Proteſtanten und 
beitet 


dem Bor: | fert. Da der Berfuch zu 
Itkatholiten | dem Lande wegen der gefeglichen Beftimmung, 
nden Gommiljion am 29. Juli 1874 vom | nad) welcher zur Wahl mindeitens '/, der Stimm: 


ae Vorgehen auf 


Großen Rathe beſchloſſen und am 23. Nov. mit | berechtigten erforberlih, nur geringen Erfol 


5 Projeſſoren, darunter während bes erjten Ce: 
meiters auch Friedrich aus München, und mit 9 
Erudenten zu Bern eröffnet wurde. ferner, 
wurde für das Schisma dortſelbſt am 28. Febr. 
1875 die Peterstirche auf Antrag des ſtaatskatho⸗ 
liſchen Kirchengemeinderath3 gewaltfam in Be 
jhlag genommen, und fpäter Herzog von Olten 
als Pjarrer dort eingejeht. Die bereits früher mit 
Einiührung eine Npoftaten befchlagnahmte 
Kirche von Biel verfauften im Mai 1876 die 
Altkarholifen an die Proteitanten um die barauf 
battende Schuldſumme von 15000 Fres. Eine 
günitigere Wendung trat für die Katholiken des 
Rantons Bern erjt mit dem 12. Eept. 1878 ein, 
indem unter diefem Datum ben linterzeichnern 
bes Proteſies vom Februar 1873 Amneftie ge 
währt und das Verbot ihrer Wieberwählbarteit | 
aufgehoben , terner eine Petition mehrerer katho⸗ 
liſchen Gemeinden um Ertheilung von Corpora- 
tionsrechten und Ueberlaffung von Kirchen dahin 
beichieden wurde, daß zwar erſtere verweigert, 
für Die Ueberlaflung von Kirchen aber die Katho: 
liken an bie Kirchengemeinderäthe verwielen 
wurden. In Folge deſſen betheiligten ſich bie 
Katholiken jeicher, überall mit dem beiten Gr: 








folge, an den Kirchengemeinderathöwahlen, um : 
die Altkatholiken aus dem Befiße und Genufle 


der Kirchen und des firdlichen Vermögens zu ver: 
drängen. Als hierauf die Katholiken durch Wahl. 
betheiligung auch auf der bis dahin nur von den 


tte, wurde durch das Geſetz Reverchon diele 

eitimmung geftrichen, fo daß eventuell nur ein 
einziger Alt:, reip. Staatskatholik den Pfarrer 
beitimmen fonnte, und nun wurden allmählich 
den Katholifen fämmtliche Kirchen (Ende 1878 
bi3 auf 3) entzogen und dem Schisma über: 
wiefen. Bis zu welcher Maßlofigkeit ſich die 
Genfer Kirchenverfolgung veritieg, zeigte nament: 
ih ein in Ehenebourg (am 2. April 1878) am 
Allerheiligſten verübtes Sacrileg, welches einen 
Schrei der Entrüſtung in der gangem Schweiz 
wachrief und zahlreiche Petitionen an den Staat 
rath (darunter von 8 Regierungen) um Abhülfe 
gegen folche rohe Verlegung der Gewiſſen, fowie 
um Beleitigung des Kulturfampfes überhaupt, 
zur Folge hatte. Die Hoffnung, daß mit dem 
—** — e der (gemäßigt) Liberalen über die Ra⸗ 
bicalen od, und Nov. 1878) die Verhältniffe 


‚der Genfer Katholiten ſich günftiger geftalten 


würden, bat fich leider nicht beftätigt. — Wie in 
Genf und Bern, fanden auch in andern Kantonen 
der Schweiz die Altkatholiken mehrfach Begün⸗ 
jtigung und Förderung, und ſporadiſch brachten 
fie es zur Bildung eigener Gemeinden. So in 
Bafel, wo eine Zeitlang Michelis, fpäter Watte 
rich, zugleich Profeſſor in Bern, als Pfarrer 
functionirten. Die jüngfte Geſetzgebung in Bafel 
itellte es den Katholilen frei, entweber als pri: 
vate Gemeinſchaft mit voller Freiheit iftiren, 
oder fi als Staatskirche, mit ſtaatlich beſoldeten 
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.e Hr Te Romiſch- ft Eduard ⸗ welcher, von Rex 
Ceiilihen, A eh allen und nel auf Sept. —* einfelben confeenm. 2 
lichen wählten das A : RT inen Cit nahm und von mehreren Raz 
F ale Naht Der Alıtarbolifen Men hi | tonen fan von Genf und Ben mut = 
nicht nur Die Ja rr Ind m mei : de. Zonft murk er 
5 Totation ausgeitattet wurde. Zonit r 
der Ratholifen als fchr unbedeutend, fondern e & od die Auläfiglm * 
en > hat re ojfi⸗ | der Zweiten Synode noch bie > 
ftellte ſich überdie heraus, daß eine frühe |? h 8 gewünfcht“ werte cs 
On ' Sritern um das | Yandesipradye, „mo es gem 
cielle Angabe die Zahl der Erj andes prach dei 2 
I Bar Pe = | liturgifche Sprache beidloffen, bei fır& 
Sechsiache übertrieben hatte. Yu der Unannehm: | Liturgi ie einiadhite unb mürbiaite zer’ 
nn e rt: Kunctionen „Die einfadyite und würdig 
lichkeit diefer Entdedung geiellte ſich ein Innere h j die Chrenbade c4 
' \ —*83 laſſung der Kleidung einpfiohlen, di 
Streit, zufolge deſſen Watterich ſeine (rntlaffunc ft unb Durch eine allaemex: 
uon : | obligatorifch abgeſchafft und durch eine all: 
nahm. Nereinzelte Gemeinden bildeten ſich auker ooiut der Prieitercölebe: 'rm 
Kanton | Vußandacht erjent, auch der Fri | 
dem in Baſelland au Allichwyl, im Ranton | Yukandadı! t, Aui bes 
and AS fueti längjt befeitigt) abgeſchafft. ad 
Neuenburg zu Chaur⸗ de-Fonds, jerner je eine in | * die dritte am 23. Akar I«"” 
Neuenburg zu Cha bit (nach genden Eynoden (die dritte am 23. 1 
Züri und St. Gallen. Aargau u 791 1B te vierte am 25. Juni 1878 au Aarzı 
Herzogs < ynobalberichten aus den En n | un a DI DIT am © reiormirt , reip. ber ar 
und 1850) außer zwei (Henofienicha in hi A Sserzog neu bearbeitete Katechismus von Yes 
tänbiger Scellorge B, Solothurn 9, Hemein: |{micht ohne heitigen Yiderfprucd, unb Beantz= 
Wemeinden. In Vern war die Zahl der (Hemein: i (nicht oh igen 8 kr 
Gemeinden. In 3 Zynobe auf 25, 1880 dung wegen feiner Lehren von der U hrenbesie 
F 131 —S— “auch von diefen ! und Unauflöslichfeit ber Ehe) und der franict'1e 
auf erabge X u Michaud verfakte genehmigt, die Zperne: 
Narr No 2 Yanten und die] für die Amts: | der Gommuunion Unter beiden“ Geſtalten 12:3 
Fiarrern nur 21Yaı "> hie chert. | i ‚ren (Wemeinden prak:“ 
r ‚> t. ſchon vorher in mehreren Ge t " 
bauer ber Grmählten dem Schisma gefichert. | orh | d ein deutiches Ihizc 
Ah FE : It: als zuläſſig bezeichnet und ern deu er 
Tie Geſammtzahl der angejtellten chriſitatho Dead *erner murbe icde (Hemteinde um 
Ichen ( — Mae: Er ma. "Die Yabl feiner | —E einer Steuer von fünt Gennmes 
in frübern Jahren das Schis €: Zu ; in einer ohne Tiscuifion und fola:s 
anitalicber nach EN ae fine er alle ln: ' einjtimpnig angenomntenen Fropofition verpr.:& 
so— it mu Seelen Idäpte, Netreiis tet; die rüdjtändigen Beiträge feit INTN ioliere 
a ——— eier —AA— | bis länaftens Leiobe 1NT8 an die Genrrails% 
der Organiſation ber jchmetzeriichen Alt ieie (Heichmohl fam laut !h=5 
gu einer gelomerten Yan 164 Pazın au Ele mung umd lage des Zunodatrarhe ( batirt: Veiel 
zuerſt in Vern en um 4 ’ \ i -oY At re Theil der we 
26 R nm Tecember INTN”) der größe 
127. Zept. des. X.) Verhandlungen ——— inben biefem Heichlufie ni bh. Naher 
ara Bartei: ſem Veſchluſſe nicht nad. N 
Aut den dort gehaltenen Conicrenzen der Partei: | meinden ter Yaac die iuraifiichen Katheter 
A, me ie Zt er neun emeniat 3 Rrärkrer Lane Se Raid, Kater 
. R {N . “ 4 9 7) N ® A \ nn 
Kahn Zah ich Bas Yrübicat | Kantonalſynode ſich mit Eriolg berbeilige und 
—A— ——— und beichloſſen | hierdurch auf derfelben das Uebergewicht (63 ?z 
„arıiatboliich” ange } h ls T liche" Zelca:r:: 
en . ::tboliiche gegen 44 „chriitfatbolti 
die Veriaſſung Der Kirche folle auf durchaus dr ’ ga der Sachs. 
‚HN langt batten, glaubten mehrere a: 
motratiſcher Grundlage auferbaut werden, an der | erlangt batteı Shen 
u“ ua: . Top ttichen Gemeinden noch einen weitern Zr: 
Zriße eine NRationalſynode mit einem abierbaren —* indent fie Telenirte auch zu der 
Brichoie ſtehen, welder jene Rechte und Pflichten | thin zu tollen, hen} 2 5 feitaeitelten 
* * > übertragen , auf den 5. Juni des gleichen Jahres teitg —F 
haben iolle, die ihm von der Sungde udertran I. - Solothurn aufitellten. Us 
wurden. Tie auf rund des Cutz I a berufene! anenaltanode au orochu vöntiich:tarbolıi&e 
eietes am 3 ai I a en ea Ä Beutreier durchgebracht: Die Wahl derielben be. 
Verner Kantonalſynode DOGSKOR . DIAE | x \ su —F iniden 
= . rit cume Die wahre Geſinnung des jurait 
die Annahme der Ulmer Abmacbungen. (rt cumentiere ‚anr in aeüb d aus r: 
ihn: 4.1 Nsolfes gegen die bis dahin geubte um n 
nah wiederbolten Ausichreibungen kam am 14 oltes ec n ielben durdb be 
dahres zu Ze ebie Bevormundung derielben Dur 
um des gleichen Jahres zu Olten Die erſte ner eritre { idung der den Sir. 
N. * ſcvuirinn Hape " altlatholiiche Vliinderheit. Taß ſie an den Ir 
hriittatboliiche ſhweizeriiche Natonalinnode* alt under ürben. erflärten 
> ’ zu Der d Ulten handlungen nicht Theil nehmen würden, erflärte: 
zu Ztande, auf welcher der zu Bern und X un! RER REINE om 30. Mai datirten 
—* en 53. lc: die Newahlten ſelbſt in einem vom 
aufgeiepte Trgamiſarionsenuwuri von den Tele: Di 1 Ka Znnode aber wurden :Keis- 
uk ; alsfatbel. Trieiteri. 2 en. Aut der Synode aber w 
Burdıb | ih und genehmigt, weitere — —** beſchloſſen, nach welchen, unter —— 
uradetanen und gencbuugt, munDen. "au ſebli Tannen Charakter und Tu 
projecie aber fur einſtweilen wertagt Munde. "auf ben aeicalic — —— 
nterbehen u ie N run inc: dem römiich tarboliicher Gemeinden als unzulälnig er: 
sen am Dh Sr Is at gi RR —— 9 Weiterhin wurden, aus Mulak ber 
Neiomuten bereits — n Nah N num | die Nelorm iompathıih begrüßenden Veichlüñe 
enrſianden unter Den Kermehaen Der URewequne eo. 1 nn babı 
NET EIER nn P zu Yondon im Juli 1978 ſtattgehabren 
in der Erotic netiige Seen, ac Serlanmlung engliſcher und amerikaniicher Bi⸗ 
uhotsmabl nach Bm cd. “ a N, RT ihoie Kefolutionen über das Verbältniß der rnit: 
mirte. Endtich tand Die am 7. „um san Yatholichen ur anglo amerikaniſchen Gemein⸗ 
au? der zweiten ANarionalinpnode su Thren Naar Latholichen au 
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ſchaft auigeftellt. In Uebereinftimmung mit jenen 
Beſchlüſſen erflärte man, daß durch die Annähe⸗ 
rung verfchiedener Kirchen „bie Eelbftänbigteit 
ber Nationalfirhen und die Beibehaltung der 
berechtigten Eigenthũmlichkeiten nicht beeinträchtigt 
werden” folle. Bald nachher (10. Aug.) kamen 
der Biſchof der chrijtfatholifchen Ntationaltirche, 
der Biſchof der deutichen Altkatholiken, Dr. Rein: 
tens, der „Rector der gallicaniichen Kirche”, 
Yoyfon, und der ſchottiſche Biſchof Henry Gotteril 
von Edinburg in der altfatholiichen Kirche zu 
Bern zuſammen und befundeten in feierlichen 
Gottesdienſt durch gemeinfame Communion ihre 
religiöfe Gemeinſchaft. Auf der im folgenden 
Nahre am 20. Mai zu Genf tagenden National: 
Ignode wurde eine deutſche und eine franzöſiſche 

ekliturgie zur Beſchluſtſaſſung vorgelegt, eben: 
fo ein chriſtkatholiſches Gebetbuch der Hlmeige: 
riſchen Nationallirche. 

4. In Italien bildete ſich unter Leitung des 
eitweilig dort anweſenden Expaters Loyſon ein 
Altkatholiken-Comité in Rom ſelbſt (Programm 
veröffentlicht in der „Speranza“ vom 7. Mai 
1572), der Dauptherd der Bewegung aber wurbe 
Neapel und die dort fett 1862 beitehende So- 
cietä emancipatrice mit ihrem Organ, dem 
„Emancipatore cattolico* , dejien Herausgeber 
Prota-Giurleo, ein Erdominicaner, mit dem 
(raten Ricciardi in Verbindung ftand, als der: 
jelbe 1869 au Neapel gegenüber der vaticaniichen 
Kirchenverſamnilung ein rarionaliftiiches Gegen: 
concil arrangiren wollte. im J. 1873 ließ ſich 
Giurleo mit einem Echmindler, Namens Tome: 
nico Panelli, ein, welcher fi Erzbiſchof von 
Yodda nannte und im Urient, nachdem er vom 
Empiange der Weihen in Nom ausgeſchloſſen 
war, von einem fchismatifchen Biſchof in deſſen 
Wohnung ohne Zeugen an Einem Tage alle 
reiben mit Finihlur der bifchöflichen empfan: 
gen baben wollte. (Fr bewirkte, daß dieſer zum 
Viſchoi des neuen Kirchleins, der fog. „katholi⸗ 
ſchen hattonallirche“ , erwählt wurde. Bei der 
rönithen Gurie mar Panelli wohl befannt, weil er 
ſich wiederholt dort früher um Alnerfennung fei: 
ner uncanoniſchen Weihen, jeboch ſiets natürlich 
verachens, gewendet hatte. Durch Erlaß vom 
3. Juli 1875 von Papſte ercommunicirt und 
hen bald (am 21. Nov.) von der eigenen Partei 
ausgeſtoßen, begann er wieder jein altes Wander: 
leben, mabrend er in der ‘Perion Trabucco's einen 
Rachiolger erhielt, nach defien bald erfolgtem 
Tode Giurleo ſelbſt, die Scele des ganzen Trei⸗ 


bens, ſich wählen lieg. Tiefer wanbte ſich mit: 


Altkatholiken. 
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ber Altkatholicismus feinen irgendwie feften Bo- 
den. In Spanien wurde eine antisinfallibi- 
liftifche Bewegung von dem Priefter Antonio 
Aguayo in Scene gelebt, und ihr jollen ſich 48 
Priefter und angeblich viele Laien angeſchloſſen 
haben; auch in Mexico conftituirten fich auf 
Grund des ſpaniſchen Manifeſtes 18 Prieſter zu 
einem Comito (Deutſcher Mercur 1872, Nr. 48). 
— In Frankreich rafite fi) während bes 
Concils die gallicanifche Theorie nochmals zu 
einer letzten Anftrengung auf; doch erfhien nad) 
dem Goncil der Gallicanismus völlig erftorben. 
Bilhof Maret von Sura, Weihbiſchof von Pa: 
ris, deſſen gallicanifche deen in dem Buche Du 
Concil general et de la Paix religieuse ent: 
widelt und von Dom Prosper Gueranger, Abt 
von Eolesmed, in einer Gegenſchrift De la Mo- 
narchie pontificale (deutih Mainz 1870) an: 
egriffen und widerlegt wurden, nahm nad) der 
Definition feinen Anſtand, ſich den Beichlüffen 
des Concils zu unterwerfen; ebenſo zeigte auch 

iſchof Darboy von Paris dem Papſte in einem 
Schreiben vom 2. März 1871 ſeine Unterwer⸗ 
fung an, und Biſchof Dupanloup von Orleans 
publicirte durch Hirtenbrief vom 29. Juni 1871 
die vaticaniſchen Beſchlüſſe. Deßgleichen unter⸗ 
warf ſich der Oratorianer Gratry (25. Nov. 
1871). Graf Montalembert, ebenfalls einer ber 
beftigften Opponenten, gab bei feinem Tode, 
weldyer vor der Definition des Dogma's erfolgte, 
die Erklärung ab, daß er als ein der Kirche 
in allen ihren Beichlüffen gehorfamer en 
fterben wolle. Die wenigen antiinfallibilifti 
ihen Geiſtlichen fanden in Frankreich, welches 
gerade damals durch beijpiellofes Kriegsunglüd 
und hernach durch die Commune —— 
wurde, kein fruchtbares Feld der Agitation und 
wandten ſich in's Ausland, beſonders nach der 
Schweiz, einige auch (erfolglos) nach Belgien. 
Der Exr-Carmeliter P. Hyacinth X gion, der vor: 
mals gefeierte Kanzelredner der Notre Dame 
Kirche, begab ſich nad) Amerifa und England, 
Tanı hierauf, nach einer kurzen Durchreiſe durch 
Frankreich, nach Italien und wieder nach Eng: 
land, ließ fich hier mit Meriman, einer Wittwe, 
bie er von Amerila mit fi geführt, civiliter 
trauen und in London für die Genfer Staats⸗ 
firche anwerben. Am 12. October 1873 wurbe 
er hier zum Pfarrer gewählt. Sein autofratifches 
Benehmen entzweite ihn indeß mit feinen eben: 
falls meist aus Frankreich herangezogenen Ge: 
nofien und der Staatsregierung. trennte ſich 
von ihnen und gründete mit Fehr geringem An: 


Bitten und Vorſchlägen zu Gunſten des alt:' hang ein Mägliches Frivatlirchlein. Nachdem er 


katholiichen Kirchleins an den Miniſter Wiancini 
und nach Fetersburg um Erlangung der Weihe | 
durch einen rulliichen Biſchof gegen die Verſiche⸗ 
rung, Die orthodore Kirche als die einzige geſetz⸗ 
I:che Quelle der kirchlichen Jurisdiction anzuer: 
Tonnen. Tie Partei jegte fi) von Anfang dem 
Fluche Der Yächerlichkeit zu ichr aus, als daß fie. 
bedeutenden Anbang hätte zu finden vermodht. 

5. Auch in andern romantjchen Ländern fanb. 





dann noch in verichiedenen Yändern und Städten 
als Saft: und Wanderprediger aufgetreten, fie 
delte er zulegt nach Paris über, um dort unter 
dem Titel eines „Recteur de l’&glise catho- 
lique gallicane“ eine von Nom befreite, refor⸗ 
mirte gallicanifhe Kirche berzuftellen. Am 
6. Febr. 1879 hielt er in dem von ihm gemiethe⸗ 
ten Local den eriten Gotteödienit. In dem von 
ihm nah Jahresfriſt abgeftatteten Berichte ift 
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Alılutberaner — Altmann. 
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die Zahl feiner im die Yiiten eingetragenen Anz | gehaft und gefürdtet von den Schisr:a::t 


bünger auf 900 angegeben. Kur 2 Prieſter 


und Yafterhatten war, dak fein Hingen :.: 


hatten ſich ihm zugeſellt. Yon 45000 auf dieir (Hufen i in Trauer veriekte, allen Höien un: ie 


Mündung verwendeten Francs maren 30000 
aus dem Ausland, beionders aus England und 
Amerika, geflolien. Trotz reichlicdher (Meldunter: 
ftieumng find dennod die Reſultate unbedeutend 
geblichen. 

6. Ueber die Altkatholiken im Urient, Die 
armeniſchen Altkatholiken, tiche d. rt. Arment: 
ſches Patriarchat, kath. — Literatur: Außer den 
Tagesblättern (bei. „Teutſcher Viercur“, alt- 
katholiſches Urgan, und für die Schweiz „Schwei— 
zer Kirchenzeitung“, Pays, Freiburger Yibert 
u. ſ. w.) und Tagesſchriiten (,„Periodiſche Vlät 
ter“, bei. die drei erſten Jahrgänge tür die Zeit 
während und umnittelbar nach den Concil, für 
die Schweiz Jahrg. 187 8; „Dilt.:pol. Nfätter”, 
die „Schweizer Briefe" in Band LXXI bis 
LXXVIT, LXXXVI. 419 f.) fiche beſon 
ders: Friedberg Sammlung der Actenſtücke 
zum erjten Satican. Concil, Tübingen 1871, 
und namentlich: Acrenftüde, die alttathol. Me: 
wequng betrettend, mit einem Grundriſt der Ge 
fchichte derielben, Tübingen 1876; die [bei E. 
Neußer in Nonn] gedruckten Acten der dentichen 
alttarh. Ennoden und der Unionsconierenien:: 
für die rechtliche Neurtheilung der einzelnen. 





Fehrten aber große sreude gewährte.” Ur == 
in Weſtphalen, der Wiege jo vieler mc '- 
Männer, wahrficheinlidh zwiſchen 1016 uns 10. 
elarin parentibus, wie die Quellen Jagen. 
boren und erhielt feine erfie millenibar.:2e 
Vildung ohne Jweitel an der Tomichuie : ic 
derborn,, Die feit den ehrenwertben Bemi:kurar 
des hi. Kiſchois Meinwert geſt. 1036 1 ce 
großen Mutcs genoR. Taf er aus dem '“ 
Ichledyte der hrafen von Puten oder Lern x 
meien, wurde zwar behauptet, kann aber Ins 
(Mauben verdienen. In Paris vollente:r m 
jeine Studien, leitete dann ntehrere Aabre &> 
durh die Tomſchule in Kaderborn, ward bc 
Heinrich III. befannt, von dieſem als Yir:: 
nad) Aachen veriett und unter feine Kazler 
aufgenommen. Levtere Etelle behielt er 2.2 
rad) dem Tode des Kaiſers (5. Det. LOA6 1: *5 
finden ihn im Geiolge der Kaiſerin Agnez 
Regensburg, im Herbſie 1064 aut der Ixall’st- 
au den heiligen Stätten; als aber am 17. ur 
1065 der Viſchof Eigilbert von Raſſau mit Z: 
abging, wurde er auf beſonderes Verreiben * 
Kaiſerin Agnes, die den heiligen Wann bi 
‚verehrte, noch che feine Rüdkunit aus Dem be 


Vorkomnmiiie Yerings Archiv für RR. nach! Ligen Yande abgewartet wurde, zum Wıihar ne 


ben Quellenangaben in beiten vLehrbuch Des fat. : 
u. prot. 8...N., Freiburg 1876. auf den im Re 
giſter unter „Altkatholiken“ angegebenen Seiten: 
eine kurze Ucberricht der (Weich. des Altfarbolicis- 
mus in den einzelnen Yändern aud) i in Hergen 
röthers Handb. der allgem. X. &cich., 2. Aufl. II. 
1001 ff.; Für die Echweiz im Reſondern noch: 
Histoire de la persceution religieuse dans I» 


weck, lihraires-editeurs (ohne Angabe des Ver: 
faiiers), 2 Ründe bıs sen incl. reichend, morin 
ſämmtliche Den Kanton Bern betrefienden Acten- 
ſtücke aus Meier Zeit geiammelt ſind; über Fa 
nelli ebendort I. 331 334; über ihn und die 
italieniſche Rationaltirche: Teutiſcher Mercur. 
1876, Nr. 535 1877, Ir. 2Mund 28; über Ceni: 


Laſſau ernannt, au groker Freude von lller.: 
und Rolf, das von jeiner Frommigkeit. (Meier: 
famfeit und mannhaiter Fhrenhattigkeis i&:- 
viel Nühmliches gehört hatte. In Ungarn b:. 

den Neintfehrenden eine Melandıihatr ab => 
überreichte ihm Wing und Ztab: der bl. Iv.s 
: hard von Salzburg, der von der Kariſer Zrudi 


“zeit her fein Freund war, ertheilte ihm Die bii > 
Jura Bernois, Paris. J. Alb: ınele et Ed. Balten- : 


liche Weihe. — Ueber bie eriten Negierungszatz: 
des heiligen Biſchois eriahren mir wenig. Us 
war ber große erichütternde Kampi ausgebroden 
zu dem der bl. (Wrexor den Ziünden der Je: 


gegenüber den Handichuh hingeworien bo::e. 


Auch in Paſſau [aq, wie fait allerwärts im Nr 
ſchen Meiche, Die Firchliche Sucht Darnteder: Der 
Heilige richtete Daher neue Rlölter ein, verbeiierze 


Rich«cour, la liberte relivteuse et les even«- | Die Kloſterzucht in den beſtehenden und harte 


ments de Geneve, Paris (chez Dounich, 
INT. Widdt. 
Altutherauer. i. Vutheraner, ſeparirte. 
Altmann, der hi. Viichsi von Lallau, geit.. 
8. Aug. 101, a ner Der großen Vordämpfer Gie 
gers VII. in X Deutſichland, en Örferer fur Die 
Herklichtei: der Kneche, iewehl den Unmaßungen 
der weltlicen Gewalt als den Sunden des Ole 
rus gegenuber, cin Mann. den Yımbat ven 
Hersield (Mon. tierm. SS, V, 252) virum npe- 
atlie es CoNY EFSatlonis DEHEGIHNATBI I im t "hrı- 
sto virtutum tert, und von Dem Das U'hroni- 
con Bernaldi chend, 45 1 day: „Al!: mann wor 
ein Kann von iolher Deitinter, Ombainamler 
und Rırdarditer, daß er jabit Dem bapıte Nr 
gor (VIE. ı ud dem hi, Biſcher Vnielm von 
Yucca verehrumgsmin din, von Allen gesicht, uber 


Am 
| cinem Nanonicate in der Yorltadt Palau . 


‚ebenso den Säcularclerns feine Pflichren en. 
30, Zent. 10657 legte er den (rund au 
das⸗ 
‚nad Der Ategel des hi. Auguitin leben und der 
Erziehung irommer Sieriter ſich widmen iol:e. 
Um das Jahr 1070 erbaute er das Snt etie:s 2 
auf dem. bet der Ztadt Vautern an der T gens: 
gelegenen Berge, reiormirte das Kloiter Zt. ıni2 
rian, das Des hl. Heprolyt au Zt. Bolten los] fı 
vertrieb Die zuchtloien Mönche aus Kremsmün 
ſter, ſtiitete auch auf:erhalb ſeines Sprengels ern 
Ehorherrenitiit au : Kauenbuch in Tberbayern und 
bericr icine Geiſtlichkeit zu einer Synode, Dam: 
ihr Die päpitlichen Bereble in Betreff Des prie 
iterlichen olibates vorgeleſen wuürden. Als er 
aber am Feſte Des bi. Stephanus 1074 Die päpit: 
liche Bulle publicirte, ſtürmten die beweibten 
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Prieſter auf ihn mit folder Wuth ein, daR er ge: : Flüſſen Paar, Glon und Ilm im Bisthum Frei: 
tödtet worden wäre, wenn nicht einige Tienit: fing ald Cinfiebler. Bon Pipin mit dem [päter 
leute ihn geichüpt hätten. Tiefer Widerſtand ; jogen. Altoforite und ebenfo auch von ben An: 
jtählte feinen Muth; mit unerbittlicher Etrenge | wohnern reich begabt, errichtete er ein Bene: 
ing er gegen die Ungehorfamen vor, vertrieb | dictinerflojter und fchuf durch den Fleiß feiner 
he aus ihren Stellen und belegte den Tompropft | Mönche das Waldgebiet größtentheils in Wieſen 
Engilbert, der an ihrer Spitze ſtand, mit dem | und Fruchtielder um. Die Etiftung des Kloſters 
Bann. — Ter gewaltige Kampf der Zeit beriet | erfolgte wahricheinlich um das %. 750. Hiermit 
ihn auch auf den öfientlihen Schauplatz der Welt. | barmonirt die Angabe der Vita s. Altonis und 
Mit Gebhard von Salzburg ftand er unter den | eines jebt zu Diünchen befinblichen Codex aus 
ſüddeutſchen Biichöfen am entichiedeniten auf der | Benebictbeuern (Kunſtmann im Oberbayer. Ar: 
Seite des Tapites; ſchon jeit 1072 war er am | iv I, 155 u. 160), daß der hl. Bonifacius die 
kaiſerlichen Horte nicht mehr geichen worden, denn | Kirche eingeweiht babe, da dieler um die angege: 
e3 widerte ihn das wüite Treiben an. (Fr und |bene Zeit ſich in Bayern aufbielt (Meichelbeck, 
Gebhard waren die einzigen unter den jübbeut: | Hist. Frising. I, 2, instr. 90). Die Ortstrabi- 
hen Biſchöſen, die fih nicht auf dem Tage in | tion verfegt die Stiftung ſchon in's Jahr 730; 
Worms (24. Ian. 1076) eingetunden hatten, | daher ward das elihundertjährige Gedächtniß 
wo über die Abierung des Papſtes verhandelt | derjelben im J. 1830 gefeiert. Das Zodesjahr 
wurde. Er verfündere öffentlich des Kailers | des Heiligen iſt ungewiß, jein Tobeötag der 9. 
Bann und war im I. 1076 auf dem Tage | Februar. — Alto's Münfter ging durch die Ein: 
au Alm, mo in den Angelegenheiten des Katz | fälle der Ungarn und die Raubjucht ber Großen 
jers verhandelt wurde, als väpitlicher Legat. | zu Grunde, ward aber um das J. 1000 vom 
Aber cin Jahr darauf (1077) wurde er vom Geſchlechte der Melien neu begründet. Weil 
Kaiſer feiner Würde entiekt und aus feinem | zwei Witten des mächtigen Hauſes ſich dafelbit 
Zprengel vertrieben. Unzufriedene Geiſtliche ihren Aufenthalt und ihre Begräbnißſtätte wähl- 
harten ihn Ichändliher Tinge beihuldigt. Fr | ten, wurden (wahricheinlic 1047 durch Welt III.) 
ging nah Sachſen und lebte zuirieden ın Ar: die Henedictinerinnen aus Altdorf in Schwaben 
mut und Roth; dann wandte cr ſich nach Kom. | hierher verfegt, während umgefehrt bie Mönche 
Hier eritattete er Gregor Bericht über die (He: nach Altdorf wandern mußten, von mo jie ala 
maltehätigkeiten, welche von des Königs Geiolge bald nach Weingarten überjiebelten. Ueber 400 
in Paſſau verübt worden waren, und übergab Jahre verblieb nun Altomünſter den Benedicti- 
fein Visthum in die Hände des Rapftes, weil er | nerinnen; aber im fünfzehnten Jahrhundert wur: 
es aus Yaicnband empfangen habe. Ter Papit den bie Zuftände immer kläglicher, das Klojter 
aber beitätigte ihn in feiner Würde und übertrug mußte zulett unter Adminijtration geheit wer: 
ihm ausgedehnte Vollmachten für die neue Wahl den. Auf einen Bericht hin, der die Gebäude ala 
eines (Megentönigs, Am J. 1081 fonnte er von gänzlich verfallen und von den Nonnen verlaffen, 
feinem Ztuble mieder Heiig ergreifen, denn Yin: ı die Kirche als jeden Gottesdienſtes beraubt dar: 
rolt von Teiterreih verſah ihn mit Frättigem ! ftellte, hob 1487 Papit Innocenz VIII. die Abtei 
Zchuge, und Heinrich war über die Alpen gezo— der Benedictinerinnen auf und ertheilte dem 
en. Nachdem aber Yiupolt von den Yöhmen | Yandesherrn, Herzog Georg dem Reihen von 
ei Railberg 1082 beiiegt worden war, mußte | YBayern:Yandshut, die Vollmacht, den Orden der 
Amann neuerdings Paſſau verlafien und 309 hi. Pirgitta einzuführen und mit den nod) vor: 
ih nah Göttweig zurüd. Hermann von Eppen- handenen Gütern des aufgelösten Klojter3 aus- 
jtein und Ibiemo von Würzburg murden ihm. zuitarten. Hierzu fügte Herzog Georg noch be: 
als Megenb:ichöfe entgegengelegt. Altmann jtarb trächtliche Schenkungen; denn die Einkünfte fol: 
in der Ferbannung zu Zeiſelmauer und murbde ten laut der Negel „für fünff und achtzig einge: 
zu (Mörtmeig begraben. (Vita Altmanni in Mon. ſchloſiner perjon” (Stiftungsbrief vom 22. Febr. 
Germ. SS. XII, 226: Bolland. Aug. II, 366 :'1496) binreihen,, da3 neue Klojter Liariamün- 
Th. Wicdemann, Altmann von Paſſau, Augsb. jter heißen. Es war, der Regel entipredyend, ein 
15513 J. Stülz, Yeben des Biichors Altmann, Toppeltlojter für Nonnen und Mönche und 
Wien 1553.) lHolzwarth.) wurde 1497 eröffnet; die eriten Bewohner (15 
Alto, derbl., Stifter Des Nloiters Alto- rauen, 8 Patres und 3 Laienbrüder) kamen 
munter in Vayern, jtanımte laut feiner im eliten aus Maria-Maihingen (bei Nördlingen). Der 
Jabrbundert (nicht im neunten, wie Mabillon, befannte „‚Keformator“ Decolampabdius trat 1520 
Art. SS.O,S. B. saec. III, pars 2 irrig meint bier ein, apojtafirte aber nach nicht ganz zwei 
— ef. Hess, Prodrom. Monument. Giueltie. Jahren; feinem Beijpiele folgten allmählid) neun 
171. Toy.) von cinem Altomüniterer Vönche andere, darunter fünf Yatenbrüber und eine 
reriai:ſen Vira (abgedrudt bei Hundt, Metr. Nonne. Unter den Mönchen ijt hervorzuheben 
Salıb, 1155. ed. Gewalt: Bolland. Febr. II, der Prior P. Simon Hörmann (geit. 1701), der 
35 aus eine der vornehmſten ‚samilien Schott: 1671 die Offenbarungen der hl. Birgitta mit Gr: 
lands (Irlands?), kam mwahricheinlid als He: fäuterungen herausgab (die Koften im Betrag 
führte des bi. Virgilius von Zaliburg nad) von 550 Gulden trug das Klojter); ferner ber 
Harern und lebte im dichten Wald zwiſchen den Prior P. Jakob Echedh (geft. 1755), Verfafier 
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einer ausführlichen Beſchreibung der Jubeljeier | 1667 fein Leben beſchloß. Die Arbeitstreit ve 
von 1730 und einer kleinen Kloſterchronik. — ſſies Ordensmannes war eine fo aufkerorbentich 
Tas 2 Toppeltlofter erhielt fich in guter X Ordnung daß man bie von ihm verfaßten, theils cruz 
bis zum Zturme von 1803; bei der Aufhebung theils unedirten Schriften auf 40 molibẽer 
zählıe cs 26 Ehorirauen und 10 Yaienjchweitern, ſchãbt. Seine bedeutendſten, im Trud eriäım 
9 Katres und 4 KBrüder. Tie Nonnen zerſtreuten nen Werke find: Armamentarium Serapkıur 
ſich nicht, fondern fegten, fo gut es anging, ihre, pro tuendu Immaculatae Cunceptionis tifas. 
löfterliche Yebensweije fort; endlich ward 1841 |Mutriti 1648, fol.; Naturae prodigium «t 
das Kloſter nad) der ‘Kegel ber hi. Wirgitta mie: gratiuo portentum, hoc est, Serapkıa F 
der auigerichtet und im nächiten Jahre am | Franciwei vitae arta ad Christi Dominı vıtan 
18. Wiärz feierlich eröfinet (4 Übhorfrauen und | et martem regulata, Matriti 1652, fol.: Nor 


Alvarez. 


2 Laienſchweſtern des alten Kloſiers erlebten 
dieſe Freude), jedoch nicht als Toppelkloſter, fon: 
dern lediglich für den weiblichen Zweig (im „Jahr | 4 


literalis Cantici Magnifticat pro mysten. m 
mncul. Virg. Mariae expwitio, Matriti Ir. 
: Sul veritatis cum ventilabro Serapbı“ 


1850 mit 23 Shorfrauen und 11 Yaienfcweitern ). pro candida aurora Maria in suo Concepto 


Literatur: 


Scheckli, Maria-Altominster, 1730; Bucelin, 
Menolog. Bened. 1652, 107 ; Neu fortgefekter | 


Parnasrur boic. VI, Nr. 4 (1736): Wettelbla, | | 
Klöſter der heiligen Pirgitta 1064 87 fi; 
Pfeffel in Monum. Boic. X, 323 “u; Gr. v.! 


Hund im Oberbayeriſchen —* xx, 3 fi;' 
XXI, 191 fi. Sachs, ©. 8. B.) | 
Alt-Detting, |. Dettingen. 


M. G. (P. Maurus Gandershofer), | nis ortu kancta ete., Matriti 1660, ful.: 
Geſch. des Birgittenkloſters Altemünjter, 1930; j 


Arte 
cedarium Murianum sive Culleetio scriptorse 
de Maria Deipara, 111 voll.; Indiculus Ba- 
larii Seraphici, Romae 1655; Nodus in» 
solubilis de Conceptu mentis et Concepi 
ventris, Bruxellis 1661, 1663, 4°; Mılitia ım- 
‚ macul. Conceptionis Virg. Mariae cete. ‚L- 
vamiı 1663, fol.; Radi solis cveli ct zei 
illustrantis fratrum Minorum sententan 
communem et patrum ordinıs Prardı = 


Alummat, j. Glericalieninar. torum sententiam singularem pro sanrısm 
(umnaticum, ſ. Abgaben, kirchliche. |Vire. Marine electione , productione etc. 
va y Aflorga, Peirus von, O.M., ma- Lovanü 1663, fol. Außer Dieien gab er r.% 

rianiicher Schritſteller des 17. Lahrhunderts. Grlecine ganze Reihe ‚ Yertheidigungsichniften ge 
mar geboren zu Caravajales in Spanien, trat in gen feine Gegner in Ipaniiher Zprade, mr. 
Peru in den Trden bes hl. Franciscus von Der ens in Belgien, heraus, und lıek einichlas:se 
jirengen Obſervanz und verjah dort längere Zeit altere Schriften neu auflegen. (Val. Nie. An- 
das mt eines Yectors der Iheologic. Nach Spa: tonius, Bibl. nova Hiap. II, Marriti 17=*. 
nien zurückgelehrt, wurde er aum Aenceralprocu: | | 168 sq.) Grammer, O.S. Fr.) 

rator feines Ordens bei der römiſchen Curie er: Alsarg, BRalthaſar, ein hervorragende: 
wäblt und zugleich zum Tualificator des oberſten Gaſicsniun aus der Geſellſchaft Jeſu, ſtammt 
Inquitionsgerichtes ernannt. In dieſer hoben aus einer adeligen Familie zu Cerrera in Alt: 

Stellung betrieb er angelegentlich die ſpäter unter : caitilien, war 1933 geboren, trat am 3. Ur: 
CElemens X. ertolgte Schgiprchung feines am 1555 zu Zalamanca in die Meiellihaft Netz. 
14. Juli 1610 au Yıma im Ruie der I Neiligkeit ı erhielt 1558 die heilige Prieſierweihe und tes rꝛe 
geſtorbenen Ordensbruders Franz Solano, des am 1. Mai 1567 ſeine Proſeßgelübde ab. Zeme 
Apoſiels der Indianer im Südamerika. RN, bi srommigleit, Zelbitverläugmung und Erleu⸗ 
rend ſeines Auicnthaltes au Nom entwariſer den, tung von Then, verbunden mit einer großer 
weit ausſchenden Plan, alle Privilegien ſeines Klugheit und einem Eharakter vol Sanitmurb 
Ordens, ſowie alles, mas zu Deiien und ſeines und Rächſtenlicbe, betabigten ibn beionders zur 
heiligen Stiſteis Ehre und Ruhm und zur Ver: geiſtlichen Kührung Anderer. So befleidere & 
berrlihung der unbefledten (Ampfängnig Mariä Denn bis zu jeinem Tode höhere Urdensämter. 
gereichen Ionnte, au tammeln und su verofient. Er mar Miector und Rovizenmeiſter zu Wiedına 
Ischen. Allein ſein jeuriger EReijt und ſein leiden: del Campo und zu Villa Garcia, Viſitator von 
ſchaftliches Gemuth ließen ibn vicliach, beionders Aragonien und zuletzt Frorinzial von Toledo. 
in der Bertberdigung der unberleaten Empiäng als welcher er aut feiner Nihtationdreaiie am 
ni, Die renzen der Maßigung überfäreiten. 25. Juli 1580 zu Yelmonte Itarb. Im 3.1571 

Negierig erarıf! er jede Gelegenheit zu Angriiſen vertrat ex Die Intereſſen feiner Jrovin au kom 
wider Die Thomiſten und juchte Das Anichen Des bein Urdensgencral, dem bl. Franz von Yorgıa. 
bl. Themas au verdundeln; Dadın.h verlegte er Vei Dicier Gelegenheit empiabl ihm au Yoreto die 
ſeine Hegner empfindiuh. rici ziichen zwei gro zuereligtt Jungirau ſelbit Die Andacht zum 
ken Orden ame den riechen bedrohende Sran— . Qolcph. Bemcılenswertb ilt es, dDak er jters 
nung hervor und mißnel jelbit den Freunden Der an Orte geführt, wurde, wo wenige, aber aus 
von ihm veriochtenen Zucde, Fr mußte Daber  erleicne Seelen feiner geiftluchen Tilege barıten. 
um Ib61l Zpanten perlalten und begab ſich in ie Au Avila 3.8, fiihrte er den ſceleneiirigen Welt. 
ipan:t.ben RNiederlande: Dort legte er noch michrere prieſter Franz Gurmanıt, den Edelmann Salzedo. 
Jabic ſeine lucrarucoe Thängleit curig fort, bis Die gottielige Maria Tiaz, vor Allem aber die 
er daſelbir, wabrichheinlich au Briſel, im Apriluhl. Tereſia au baber Vollkommenheit. Ledtere 
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bezeugt, daß fie unter Alvardı Leitung die gröf-: 
ten Fortſchritte im en eben machte. Auch 
fand fie in den bärteiten Prüfungen und Berfol- 
gungen an P. Alvarez einen treuen, fi I 
vergeflenden Sachwalter. Dieſe Großmuth be 
lohnte der Herr, indem er dem P. Alvarez durch 
bie bl. Tereſia feine Auserwählung kund that 
und ihn fo von ſchweren De wegen feines 
eigenen Heiles befreite. Die Heilige erblidte 
fogar den hohen Flak, den er im Himmel ein: 
nehmen werde, und erfuhr, daß ihn an Vollkom⸗ 
menbeit feine Eeele feiner Zeit übertreffe. Wie: 
derholt fah fie ihn beim heiligen Meßopfer von 
Licht umfloflen (vgl. Leben der hl. Terefia, von 
ihr felbit geichrieben, deutich nach der franzöſiſchen 
Ausgabe des P. M. Bouir 8. J. von A. K. 
Aachen 1868, 312—313). Auf feinen Reifen 
erfreute er fi mehrmals wunderbaren Schutzes 
von Then. ährend des Gebetes erfchien ihm 
einit der Erlöjer, beide Hände voll der Föftlich- 
ften Gnaden, und beklagte ſich darüber, daß ihm 
niemand dieſe Schätze abnehmen wolle. Um fo 
eitriger verlegte fich jetzt P. Alvarez auf bie forg- 
fame Yeitung der ihm anvertrauten Eeelen. Aber 
auch er follte im Feuerofen der Prüfung geläutert 
werden. Nachdem er 14 Jahre hindurch fich der 
gemöhnlichen betrachtenden Gebetsweiſe beflifien, 
wurde er vom Herrn zu einem hohen Grade ber 
Beſchauung erhoben. Er überließ ſich von da an 
anz den Eingebungen der Gnade und beſchränkte 
fi darauf, ın Bott zu ruben und fi in ihm 


S erfreuen. Deßwegen warb er eines falfchen 
‚uietiomus angeklagt; allein er beriheibigte ih 
fiegreih,, indem er ſich auf die heilige Schrift, 
die heiligen Täter, den heiligen Thomas von 
Aauin und die bewährteften Geiſteslehrer ftüßte. 
Die jchriftlihen Tentmale, die wir von ihm 
beiiten, bat fein großer Schüler, P. Ludwig 
de Vonte (1. d. Art), in ein Leben des P. Bal- 
thaiar Alvarez verwoben; in der beutfchen Aus: 
gabe von &. Möller (Mlünfter 1859) 91—99, 
152—156, 167—170, 227— 236, 308—317 
u. A.; vgl. überdieß Patrignani, Menologio 
della Compagnia di Jesu, Venezia 1730, t. 
Julii 192— 199. [K. Briſchar 8. J. 
Alvare;, Tidacus(TDiego), O. Pr., Profeſſor 
der Theologie zuerit in verfchiedenen Ordenshäu⸗ 
lern Zpanieng, nachher zu Kom, fobann 30 Jahre 
hindurch Gribiihof von Trani, war einer 
eriten und vorzüglichiten Gegner des Miolinis- 
mus umd einer der tapferiten Vertheidiger ber 
phunichen Jrämotion oder Yrädetermination der 
Gnade, melde von den Jeſuiten zurücgemwieien 
wurde. Weiner bediente ſich der Dominicaner 
Bañez, um gegen Molina’8 Echrift von ber 
Uebereinitimmung der menſchlichen Willensfrei: 
beit mit der göttlichen Gnade in Rom eine Ver: 
urtheilung zu bewirten. An den barauf folgen: 
den Berathungen (bezüglih der Etreitpunfte 
griichen den Zominicanern und Jeſuiten über 
te Gnade), die unter dem Namen der „Congre- 


gatio de auxiliis“ befannt find, war Alvarez | In 


einige Zeit einer ber Hauptredner der Tomini- 


Alvarez — Alvarus. 


666 


caner, als welcher er, wie der bayerifche Carmelit 
Alerander a St. Johanne be ruce fchreibt 
(cf. Fleury, Hist. contin. ad a. 1635, $ 19), 


ft | „erebra contra Molinistas victoria inclaruit“; 


vgl. aber, was bezüglich diefer Triumphe Mari: 
mus Mangold (Rein. in Alexandri Conti- 
nuationem hist. ecel. Cl. Fi. I, 234—241) 
bemerft. Er ftarb ala Erzbiſchof von Trani 1635 
mit Hinterlafjung mehrerer Schriften, welche 
größerntheild auf die damaligen Controverſen 
über die Gnade ſich beziehen. Wir nennen befon> 
der: Disputationes theologicae in 1,2. 8. Tho- 
mae, Trani 1617, Col. Agripp. 1621; De au- 
xiliis gratiae et humani arbitrii viribus, Rom. 
1610, Lugd. 1620, Duaci 1635; Responsio- 
num ad objectiones adv. concordiam liberi 
arbitrii cum divina praedestinatione etc. 11.IV, 
Trani 1622, Lovan. 1622. Sein Orbenöge 
nofje und Nachfolger bei den Disputationen zu 
Nom über die Gnade, Thomas de Lemos, war 
bereit 1629 zu Rom geftorben. (al. Echard, 
Script. Ord. Praed. II, 481 sq. und den Art. 
Congregatio de auxiliis.) [Schröbl.] 
Alvarez de Vaz, Jacobus, 8. J., einer 
der bedeutenditen Vertreter der Ascetik unb der 
myftilhen Theologie au8 der nadhtridentinifchen 
Periode, wurbe um das Jahr 1560 zu Tolebo 
geboren, trat 1578 in bie Gefelfchaft Jeſu und 
kam, nachdem er feine Studien zu Alcala voll: 
endet hatte, als Feniellor der Philofophie, ſpäter 
der Theologie, nach Lima in In biefer 
Stellun gewann er I feine fpätere fchrift: 
fellerifde hätigkeit auf dem Gebiete der Ascetil 
jene jolide wiſſenſchaftliche Grundlage, durch 
welche er, wie die meiften Asceten ber älteren 
Schule, fich fo vortheilhaft auszeichnet, während 
die Heiligkeit feines Lebens und Wirkens bie 
barmonifche Derbinbung zwiſchen Myſtik und 
Scholaſtik herſtellte. Spaͤter bekleidete er ven 
ſchiedene Ordensämter; er ſtarb zu Lima im 
Januar 1620. Eeine Werte umfalen drei Fo⸗ 
liobände, von denen der erjte: De vita spirituali 
ejusque perfectione libri quinque, 1608, der 
zweite: De exterminatione mali et promotione 
boni libri quinque, 1613, und ber dritte: De 
inquisitione pacis sive de studio orationis libri 
quinque, 1617 zu Lyon erſchienen und pi 
verſchiedene Ausgaben (ganz ober theilweile) er: 


der |lebten. (Vgl. Antonius, Nova bibl. hisp. II; 


Backer I, 117—120.) Gornely 8. J.) 
Alvarus, Paulus, Echriftfteller des neuns 
ten Jahrhunderts, war zu Cordova, wie es fcheint, 
aus vornehmem gothilhen Geſchlechte geboren 
und madte unter ber Leitung eines Abtes 
Eperain: ſolche Yortfchritte in den Wiſſen⸗ 
Ichaften, daß er für einen der gelehrteften Männer 
Spaniens galt. Innige Yreundichaft verband 
ihn mit dem bl. Eulogius, erwähltem Erzbiſchofe 
von Toledo, der im %. 859 den Martertod 
durch die Mauren ftarb. Alvarus befchrieb defien 
Leben und Martgrium (Boll. Mart. II, 89). 
dem Werke Indiculus Iuminosus A 
digte er das Verhalten jener Chriſten, die ſich 
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den Earacenen zum Martertod darboten. Unter 
feinen Wrieten find werthonll die Abhandlungen 
über bibliſche und chriſtologiſche Gegenſtände, 
beſonders Die vier an den Juden Elegazar gerich— 
teten Schreiben über die Erfüllung der aliteſta— 
mentlichen Weiſſagungen in Ehriſtus. Außer 
dem ſind mehrere Gedichte und ein ascetiſches 
Werk, Confessio Alvari, erhalten. Geſammit⸗ 
ausgabe bei Migne, PP. lat. CXV., 705 und 
CXXI. 397 89. (gl. Nie. Antonius, Bibl. 
Misp. vetus VI, ce. 8.) [|< treber.] 
Alvarus Xelagius (Alvaro Kelajo), O. 
Min., geſt. ald Yiiichof von Zilves am 25. a: 
nuar 1352, vielgenannter theologiiher Schrift: 
ſteller, ſtammte aus dem fpanijchen Galicien, 
ftudirte erit zu Vologna die Rechtswiſſenſchaft 
und trat 1304 zu Aſſiſi in den Wiinoritenorden. 
Nah Wollendung des Probejahres fepte er au 
Piſa feine theologiſchen Erudien fort und ging 
von da nach Paris, un die Vorleſungen des 
Duns Ecotus zu hören. Nachdem er hierauf 
zu Bologna Toctor des canoniichen Rechts ge: 
worden, trat er als Lehrer dieſer Tisciplin erft 
zu Vologna felbft, Dann bei den Tominicanern 
zu Perugia und an andern Urten auf, Keine 
Frömmigkeit führte ihn auf einige Zeit in die | 
(Finfamfeit auf dem Merge Alverna. Er weilte 
dann in om, von mo er bein Herannahen 
Yudmigs des Bayern im J. 1328 mit andern 
Ordensbrüdern nad dem benachbarten !Wionte 
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und kirchenrechtlich, fehilbert mit gröktem Are 

muth die damaligen Zuſtände auf firdi:-trz 
Mebiete und ergeht fih im Zone Tdmer.:se 
Klage über die Verweltlichung und bas Serdes 
niſz in den verſchiedenen Etänden, wogeger ec 
Abhülfe in der Wiederherſtellung und Frbckm 
des päpſtlichen Anſehens ſucht (Ausiüge 
Schwab, Johannes Gerſon 24 fi.). Ausaze 
dieſer Schriit: Ulm 1474, Lyon 1517, Zee 
1560. (Fin Abdruck des erſten Buches finde *% 
auch in der Bibl. max. pontific. III. 23— 2 
fol.. Romae 1698. Außerdem verfakte Alserz 
Collyrium fidei adversus roses; Am 
logia pro Joanne XXII. adversus Marsil.= 
Patavin. et Guil. Occamum: Speeulum E- 
rum: Commentari in IV lib. sentent: 

Sermo prolixus de visione anımarum corız 
Joanne XX IL, fämmtlid no ungedrudt. ı 7x. 
Wadding, Annal. Minor. III; Nic. Antrnıc 
Bibl. Hispana Il, 100; Dumonstier, Mar:- 
rolog. Francise. V. Jul. /Grammer O.8. Fr.’ 

Alveldt, i. Auguſtin von Alveldt. 

Alyog, Johann Baptiſt, Larbei:ise 
KRirchenhiftoriter, geb. 29. Juni 1808 au I’hlaa = 
Schleſien, geit. 1. März 1878 au reiburg = 
Breisgau. ach feinen Etudien in Yireslau = 
Vonn und feinem Wirken als Vrivatlehrer erk:.: 
er 1834 die Prieſterweihe, 1835 von der Alster 
in Münſter den Zoctorgrad, 1836 eine Pre’ 
in Teilen. Hier mirfte er auch zur Vertbeitisurs 


Comratri flüchtete und fich ſpäterhin nad) ‚rank: | des Erzbiſchofs Martin von Tunin (f.d. Ar.‘ 


reich begab. Wiewohl ein entichichener Gegner 
Michaels von Geiena und der andern von ber 


murde 1845 Domcapitular, Trofeilor und xe 
gens in Hildesheim; 1853 ward er auf den vch. 


Einheit der Kirche Abtrünnigen, neigte doch auch | ſtuhl der Kirchengeſchiche an der Univer::= 
Alvarus in dem Zireit über die evangeliiche ı Freiburg berufen und erhielt bie INürde er-es 
Armut au der ftrengern, unbaltbaren Antiche , geiitlichen Natlıes; 1869 ward er Mitglied der 
und wurde darüber bei Papſi Johann XXI. dogmatiſchen Vorbereitungs-Commiſſion tür des 
verflagt. Tiek hatte jedoch feinen Griolg; er. vaticaniiche Concil. (Fr war liebenswürdtg ur: 
ward vielmehr als päpſilicher Pönitentiar nach | edel im Umgang und fehr thätig als Echriftiteller. 
Avignon beruten, erhielt 1332 das Titularbis: , Zein Lehrbuch der Rirchengeidhichte erlebte zen 
thum von Coron in Achaja und ward 1335 auf; 1840 bis 1872_neun Auflagen und mark w 
den bijihotlidien Ztubl von Silves in Algarve | michrere fremde Sprachen überſetzt; jein Yebrb;& 
erhoben. Im J. 1:46 von dort vertrieben, itarb er ı der Yatrolegie hatte von 1866 bis 1376 Lie: 
u Zerilla und wurde dalelbit in der Kirche Zr. | Anllagen, Seine Musgabe der apologetiihen Hex 
Kara beigelegt. Alvarus Felagius achört zu jenen ! des hl. Gregor von Nazianz deren zwei. Auker 
Theologen, melde Die Rirchenichre und den part: ' Dem ſchrieb er Aufläge in verfhiedenen Se: 
icen Stuhl gegen die Angriffe der häretiſchen ichritten und in der eriten Auilage dieſes Kirdır 
Partier Toctoren Marſilius von Padua und !eritens, cine Abhandlung über Die Aufgabe der 
Johann von Jandun, ſowie gegen Die mit ibnen ' katholiſchen Rircbenbiitoriters 1854), eine andere 
verbiünderen Anbanger Ludwigs des Vayern aus. über die Verbindung der griechiiben und late: 
dem Minoruenorden mit Entichtedenheit ver. niſchen Studien mit der chrıitlihen ZIbeolox:e 


theidigten. Ter von dieien auigeitellte maßloie 
Caiateopapismus führte aber auch ihn zu Ueber— 
tretbungen, indem er De räritliche Gewalt als 
Zuchle aller füritlichen (ewalt auiiaſßte, worin 
übrigens der gleichreitige Auguſtiner-Eremite 
Auguſtun Trionio ibn noch überbot. Tie be 
deurtendite und bekannteſte Schutt non Alnarus 
it die Summa de planetu Erelesine in zwei 
Adern, wesche er 1332 au Abignon vollendete 
und wrederheit ın den Jahren 13:5 in Agarve 
und 140 zu Semrottella verbelieric. Er beban- 
delt darin austuhriıh Den Yarat theolognich 


1857 lat.) und Die verdienttlihe Schriit: Tee 
deutschen Plenarien im 15. und zu Antarz 
des 16. Nahrhunderts (reiburg 18741 Er 
zählte Die bervorragenbiten KRatbolifen Deurch 
lands zu feinen Freunden und lebt bei zahlre: den 
Schülern in dankbbarem Andenken jorr ı (We 
dachtnißrede von feinem Rachiolger F. X. Kraus 
IsTun, [.. Ward. Sergenrotber.) 
Amadens (Amedeus, Ameolus), el. 
O. S. Fr. Sniter der (krancikanerAfongregasıen 
der Amadeiſien, geb. um 1420 auj der pore: 
rarichen Nalbıniel, geit. zu Yhatlland am 10. Ir: 
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uft 1482. Nach der von einem gleichzeitigen !fehen. Unter feinen eifrigen Nachfolgern breitete 
Drdensbruder verfakten und fehr glaubmwürdigen ſich Diefelbe noch weiter in Italien aus und ver 
Ycbenöbeichreibung (Boll. Aug. II, 572) mar | pflanzte ſich felbit nad) Spanien, fo daß fie zulegt 
Antadeus, der feine Abkuntt aus Demuth zu ver: | eine Provinz von 28 Ordenshäuſern bildete. 
bergen ſuchte, von höchſtem Adel, vielleicht aus ı Julius II. beabjichtigte 1506 die verſchiedenen 
königlichem Geblüte; fein Vater ftanımte aus | Zweige, welche der Orden des bl. Franciscus 
Gaitilien, die Mutter aus Portugal. Mit einer | getrichen, wieder zu einem ungetheilten Ganzen 
edlen Jungfrau vermählt, verließ cr biejelbe | zu vereinigen. ALS er aber die zu bewältigenden 
nad) furzer, jungfräulicher (Fhe, um, wie es <chmierigfeiten wahrnahm, verorbnete er, daß 
ſcheint, in einen geiftlihen Ritterorden einzu: | nur die beiden Hauptzweige, die Konventualen 
treten. Nachdem er aber durch eine enıpfangene | und die Cbiervanten, in ihrem bisherigen Stand 
Wunde zu mweiterem Kriegsdienſte untauglid) | verbleiben, dagegen bie kleineren Genoſſenſchaften 
wurbe, erlangte er Aufnahme im SKlofter der | id) mit einem der zwei Hauptzweige vereinigen 
Hierongmiten zu Guadelupe. Turch innere Mab: | jollten; jedoch beftimmte er dabei, dat die den 
nung veranlaft, erbat er ſich 1452 die Erlaub⸗ Konventunlen beitretenden Ordenshäuſer bie 
nig, in den Franciscanerorden einzutreten, und | jtrengere Beobachtung der Pegel beibehielten. 
pilgerte nach Italien. In Perugia und Ailifi Die Congregationen fühlten zwar wenig Geneigt⸗ 
zuerit abgewieien, hielt er fich drei Jahre lang, | beit, ihre Sonderexiſtenz aufzugeben, fügten fid) 
in großen innern und äußern Yeiden und nur |indeilen zuletzt dem Gebote der Nothwendigfeit. 
von Almoſen Icbend, zu Aſſiſi auf, bis endlich | Mit Beibehaltung der Eigenthümlichkeit in Klei- 
1455 der neue Urdensgeneral Jacob von Vioza: | dung, Ctatuten und Gewohnheiten ordneten nun 
nica ihn als Yaienbruder annahm. Seine außer: | die Amadeiſten ſich unter die Eonventualen. 
ordentliche Bußſtrenge und fein wunderbarer |Yco X. nahm das Einigungswerk feines Vor: 
Sebersgeift sog bald die Aufmerkſamkeit auf ihn. | gänger8 wieder auf, erzielte aber feine günfti- 
Im Haufe zu Tppreno ( Tiöcefe Mailand) ver: | geren Erfolge, auch als er im 3.1517 ein Gene 
einigten fich mit ihm mehrere Brüder zur ftreng- | ralcapitel nah Rom berufen hatte. Cr beftätigte 
iten Neobadıtung der Niegel bes hl. Franciscus. jogar im I. 1518 die wieder erneuerte Congre⸗ 
Nachdem er 1459 Prieſter geworden war, erhielt | gation der Amadeijten in Stalien al3 Ordens⸗ 
er trog mannigfacher Anfeindungen die Crlaub: | provinz unter dem Titel des hi. Petrus in Mon⸗ 
nik, Convente der regulären Obſervanz zu errich: | torio und jtellte fie unter den General der Obſer⸗ 
ten, und es entitanden mehrere Häuſer in den |vanten. Die immer wicberfehrenden Irrungen 
Tisceien Gremona, Vrescia und Mailand. An | und Spaltungen bewogen enbli Pius V., durch 
leßterem Urte wurde namentlich nad) Ueberwin⸗ | eine apoſtoliſche Gonjtitution vom 23. Januar 
dung großer Schwierigkeiten mit Beihülte bes | 1568 Die Amadeiſten, wie die übrigen Sonde 
Herzogs wie des Erzbiſchofes das Kloſter Maria : gationen, günzlich aufzuheben und fie unter Be 
della Pace 1469 gegründet. Als der Urdens | leitigung aller und jeder Figenthüntlichleit mit 
general Franz von Wovere unter dem Namen | den Cbjervanten zu vereinigen. (Vgl. Wadding, 
Sirtus IV. den päpttlichen Stuhl beitiegen hatte, | Annal. Minor.; Helyot VII; Petr. Tossin., 
übergab der Fapit der Genoſſenſchaft aud) Kloiter : Ilistor. seraph. fol. 156; Dumonstier, Mar- 
und Kirche au Zr. Peter auf dem Naniculus in ; tyrol. 339.) [&rammer, O. 8. Fr.] 
Kom und ermühlte Amadeus au feinem Gewiſſens- Amadeus (Amedeus), der fel., O. Cist., 
tibrer. Ter Selige verliebte zchn Jahre daſelbſi, Biſchoi von Yaufanne 1144— 1158. Er wurde 
rom Fapite, von Fürſten und geijtlichen Bürbden: | iım Flecken Coſta (Caſta) bei Vienne aus vor: 
tragern hochgeehrt. In einer Höhle des Dani: | nehmem Wejchlechte geboren. Eein Bater, Ama- 
culus jol er auch wichtige Tifenbarungen und deus von Glermont:Zonncrre, war Toparch von 
Weiſiagungen niedergeichricben haben; mas aber j Nauterive und jtarb 1140 als Giftercienfer zu 
unter jeinem Namen auf die Gegenwart gekom: | Bonneval im Rufe der Heiligkeit. Amadeus trat 
men it, fan zum größten Theil nur das tert | zu Glairvaur in denfelben Orden und machte 
eines ültkers fein, Im J. 1482 wollte er die unter der Leitung des hi. Vernhard fo große 
lombardiihen Gonvente noch einmal beiuchen, | Fortichritte im geritlichen Leben, daß er trog ſei⸗ 
ertrankte auf der Neile und jtarb im Klojter |ner Nugend im J. 1139 zum Abte des jüngjt 
Maria della Pace. 68 find ſowohl aus jeiner | geitiiteten Ciſtercienſerkloſters Hautecombe (Alta 
Lebendreit, als aus Per Zeit nach feinem Tode | cumba) bei Henua ernannt wurde. Tas Klojter 
zablreihhe wunderbare (Weberserbörungen conita: | gelangte durch ihn zu einer hohen Etufe geiit: 
tirt, Div. aui jeine Anrujung ertolgten. Die off: | licher Vollkommenheit und zeitlichen Wohlſtan⸗ 
cielle Beatification iſt noch nicht ertolgt, aber in | ded. Nachdem Bifchot Guido I. von Yaufanne 
der Ordenskirche Maria della Pace wurde ihm | abgelegt worden war, wurde Amadeus im J. 
zu Erren ein Altar errichtet, und fein Gedächt- 1144 auf den biſchöflichen Stuhl diefer Kirche 
nt wird daiclbit bis im Die neueite Zeit alljähr: | als der 23. Biſchof erhoben und am 21. Jan. 
Ib am 10, Auguſt feierlich begangen. 1145 conſecrirt. Er zeichnete fid) Durch eine große 
Amadeus harte feine Songregation, welcher er | Verehrung zur HI. Jungirau Maria aus und ver 
als Cuites unter der Ibedieni des Urdensgene: | tafte zu ihrer Ehre recht —A Homilien 
rans vorſtand, bis auf 16 Convente anwachſen in anmuthiger Sprache. Die Rechte feiner Kirche 
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und ber Wilchofsitabt vertrat er muthig gegen Keufchheit ab, follten aber neben ihren religudiies 
ungerechte Angreifer von Außen, namentlid ge: | Uebungen audy mit Etaatdangelegenkeizten 4 
gen ben (Wrafen von Genf, welcher Schirmvogt beidyäftigen und beftändige Näthe des Heriess 
von Yaufanne war, jebody fein Amt zur Be: ' von Savoyen fein. Amadeus felbft wurde Zear 
brüdung ber Stadt mikbraudte. Amadeus biefer Finfiebler-Kitter und brachte fünf gludi:äe 
bradıte es dahin, daß der Grai der Echirmoogtei | „Jahre in feiner philofophilch.religiöfen Cınlamte: 
entfept und dieielbe dem (Wraien Verthold von iM, bis ihn im J. 1439 der ſchismatiiche Ihe: 
Zähringen übertragen wurde. Won Kaiſer Ron: | des Concils von Bafel zum Gegenpapit melir. 
rad III. erlangte Amadeus die Weitätigung der | Obgleich bisher ein warmer Anhänger Gugens IV. 
Rechte der Kirche von Lauſanne (Worms, April |nahın Amadeus doch die angebotene Würde ar 
1145; Boehmer, Reg. Imp.). Auch bei Kaiſer theils durch jein eigenthümliches phantait:i Ses 
Friedrich I. ftand er ın hohen Anſehen; er bes | Xieien, fomie durch feine nicht zus verkennende 
fand ficy mehrmals in der Umgebung besielben Eitelkeit, theild aber auch durch das (Werene ber 
und ericheint in einigen Urkunden des Kailers | Basler, „er müffe der Kirche belien” u. bai.. ver. 
als Zeuge oder als Ziegler; fo in einer Urkunde | leitet. (Fr entiagte ber Herrſchaft über jein Yan: 
von 15. Febr. 1153 ( Befancon), vom 17. Kan. | doc liek er ſich erit im folgenden „Jahre me:be: 
1154 (Speier) und vom 3. April desielben Lab: | und am 24. Juli 1440 zu Balel mit groker nen 
res (Worms). Schwerlich iſt aber, mie Winige | lichkeit krönen. In feiner fallen Stellung b.:d 
meinten, Amadeus wirklicher Kanzler ried: |er neun Jahre, bis er im J. 1449 freiwillig re. 
richs J., wenigftens nicht im eigentlichen Teutich- | fignirte und feine bisherigen Anhänger beitimrz:e. 
land, geweſen (vgl. die Keihentolge der Frzlanz: | den rechtmäßigen Papit Wilolaus V., den Yio$ 
ler und Kanzler Friedrichs bei Stumpf, ie folger Kugens IV., anuerfennen. Er blieb Far 
dinal und beitändiger Vicar des Beiligen Zrukis 
Höchſtens dürfte Amadeus zeitweilig für Yur: |in allen Staaten des Hauſes Zavoyen, au Baie!. 
und Kanzlerſtelle vertreten baben. Er regierte! Ztrakburg, Chur x. und itarb au :Kipaille am“. 
Fine Kirche bis zu feinem Zode im I. 1158. | Januar 1451. (Xgl.d. Art. Basler lFoncil: I. v. 
Clemens XI. geitattere im J. 1710 dem Giiter: | Müller, Schweiz. (Mei. III,2,9.) [v. Seiele. 
cienferorden, fein weit am 28. Nan. zu feiern) Amalarius (Hmalharius, Damule: 
(Boll. Sept. VIII, 784). (gl. Gallia ehrirt. | rius) von Metz, liturgiiher Schriftiteller. art. 
XV, 346— 348: Oudin II, 1432; Manriquez, | um 857. Er mar Schüler Alcuins, wirfte iär 
Annales Cistere. ad an. 1158, cap. 5.) Tie'gere Zeit als Tiacon an der Kirche zu Vied un: 
acht Homilien In Laudem B. M. V. edirte Co: wurde ſpäter Ghorbifchof daſelbft. Unter ter 
pherus, Vaſel 1517; Combefis, Bibl. Coneio- ! Namen Symphoſius lehrte er an der Tarieri: den 
nat., Paris 1662: Gihbbon 8. J., Antwerp. | Zalajtidhule, vorübergehend aud) an der Zul 
1613; Bibl. PP. Max. Lugd. XX, 1262 aqq.; | zu Yyon und fcheint während Agobards Verbar: 
drei ‘Briefe bei d’Achery, Spieil. IV. Amadeus nung jogar die Diöceſe verwaltet gu haben. Ur: 
ift niche zu verwechſeln mit dem im 14. Lahr: | richtig iſt eö aber, wenn Migne, der ihn im Lie- 
hundert lebenden Spanier Amadeus aus dem | tion. hagiographique als Heiligen anführt, ıbm 
Franciscanerorden. Otto Schmid.) Taud den Titel eines Erzbiſchois von Lyon beileg:. 
Amadens VIII., Graf, ſpäter Herzog von Ein Zeugniß feiner patriſtiſchen Gelehriamken 
Savonen, tit in der Geſchichte, wie durch ſeine geben die zwei Yücher De institutione canını- 
perionliben Qugenden, jo auch durch den Wiik: eorum et sanetimonialium, welche er im I. »17 
grifi befannt geworden, daß er lich von den Has. fir die Aachener Synode (ſ. d. A. Aachen) verfarte. 
ler Concil unter dem Kamen Felix V. als Gegen: Ferner entjtanden im J. 820 De ecclesiastıcı« 
papit dem rechtmãſtigen (Fugen IV. entgegenitellen ! offieiis libri IV ad Ludovicum Pium. Es ** 
liek. Amadeus war am 4. Tecember 1383 ge: |ein Veriuch, Die geſammte Yirurgie der Kırde 
boren, gab frührcitig Beweiſe von !Negententüc: ; darzuitellen und in myſtiſcher und allegoriiäer 
tigleit, bereitigte und ermeiterte die Macht feines: Weiſe au erklären. Amalarius bringt mit reihen 
Hauies, regierte im Schwerer Seit aerecht und Nachmeilungen aus der heiligen Schritt und ten 
milde, zeigte auch groken (Fifer für Die Kirche und  Nätern oft tiefe und ſchöne Grllärungen, doch 
die Autbebung des Schismas durch Das Ron: führte ihn ſeine Zucht nad) Allegorien audy bir: 
ftanier Concil. Sur Anerkennung feiner Ver: ‚fig au Spielereien und phantaſtiſchen Annabmen. 
diente erhob Kaiſer Sigismund im 2.1416 Za: Erzbiſchoi Agobard und Florus, Magiſter der 
vonen zum Herzogrhum und beiehnte ihn 1422, Schule von Yon, traten ihm fchriftlich entgegen. 
auch mis der Giaiſchait ent, Nachdem Ama: ı und lepterer erwirfte, daß auf der Reichſstagsid 
deus für jeıne Staaten gehorig gelorgt au haben ! node zu Ehieriy 838 das Huch cenlurirt wurde. 
glaubte und ſeine Gemahlin Warıa von Burqund ! Ten meiiten Anſtoß erregte ein Za& vom drei. 
geiterben mar, ftiitete er im J. 1430 Die Einſie iachen Yeibe Ehriſti. Wenn nämlich bei der Meße 
delei au :Kipaille hir ſechs Nitter Des beiligen Io: ; Die Euchariſtie in drei Theile gebrochen werde, io 
vie, ubergab feinem älteſten Sohn Ludwig die ' bedeute Die eine Partikel den Yeıb, den Ghrıitus 
Zermalsung der Ztaatsgeichäfte und zeg fih nun wirklich trug, Die andere jet der Yab, den Chrritus 
im J. 1434 mit fünf Genoſſen in die genannte in den lebenden Venichen, Die dritte, den er in den 
Einſiedelei zurüd. Sie legten das Gelubde der Verſtorbenen habe. Die Biſchöfe brandmartten 


Reichskanzler, Innsbr. 1865— 1868, I1, 3, 314f.). 
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Diefe Lehre ala eine vom Eatan eingegebene (Flo- 
rus, Opp. ed. Migne, PP. lat. CXIX, 80 sq.). 
n Qeranlaffung einer Geſandtſchaft an Papſt 
Aregor IV. entitand 827 (831) ein Bud) De or- 
dine antiphonarii, in welchem das galliiche An- 
tiphonar mit dem römijchen Derglicen und ver: 
befiert wurde. Erbalten find ferner Eclogae de 
officio misaae und Briefe, während ein Gutachten 
über die Prädeſtinationslehre Gottſchalks, das um 
850 abgejaft wurde, verloren ift. Geſammtaus⸗ 
abe bei Migne (PP. lat. CV, 815 sq.). (Bgl. 
Ceillier, Hist. des auteurs sacr&s XII, Paris 
1862, 340 sq.; Defele, Conc-Geſch., 2. Aufl. IV, 
87 und 97.) [Streber.] 
Amalarius, Erzbiſchof von Trier (810 bis 
816) und zugleich Commendatarabt von Mettlach 
an der Saar. In den meiſten Literärgeichichten 
wird er mit Amalarius von Metz verwechſelt (vgl. 
darüber Marr, Geſch. des Erzſtiftes Trier II, 
337). Karl d. Gr. fandte ihn 811 nach Norb- 
albingien zur Einweihung der neugebauten Kirche 
in Damburg. 813 ging er al3 Botſchafter mit 
Petrus von Nonantula zum oſtrömiſchen Kaijer 
Michael. Die fräntiihen Annaliiten, der Brief 
Karls an Kaijer Michael (Opp. Alcuini, ed. 
Froben, II, 561) und feine Reifeberichte (Ver- 
sus marini, ib. 525) geben über dieje Geſandtſchaft 
nübere Auiſchlüſſe. Wir bejiken von ihm zwei 
liturgiſche Werke. Auf eine Anfrage Karls ent: 
jtand ein Zractat De sacro baptismate, in wel: 
chenı die Behandlung der Katechumenen und ber 
Ritus der Taufe entwidelt iſt. Auf feiner Ge 
jandtichaftsreile fammelte er den Etoff zum Buche 
De divinis oftieiis (Viſc. der Trierer Etabtbibl., 
n. 25). Geſammtausgabe von Froben (a. a. O. 517) 
und Viigne (PP. lat., XCIX, 887). [Streber.] 
Amalekiten ,„ ein arabifher Volksſtamm. 
Amalet (7353) hieß ein Sohn Eliphaz' und Enkel 
Eſau's, einer der edomitiſchen Häuptlinge (Gen. 
36, 12.16; 1 Par. 1, 36). Stammvater der 
Amalekiten kann jedoch dieſer Amalek nicht ge: 
meien jein, weil jene fonjt nicht jchon in der mo- 
ſaiſchen Seit ein fo bedeutendes Volk hätten fein 
fönnen, mie jie im Pentateuch ericheinen (Cr. 17, 
ð fi.; Num. 24, 20). Dazu fommt, daß ſchon 
zu Abrahams Seit, alſo lange vor Eſau, Chodor⸗ 
lahomor und feine Bundesgenoſſen auch Die Ama⸗ 
letızen bei Cades bekriegen (Gen. 14, 7), daß 
Valaam fie das erſte der Völker nennt (Num. 
24, 20). Endlich erſcheinen ſie nie als ftamm: 
verwandt mit den Israeliten oder Edomiten; von 
legteren werden ſie ausdrüdlich unterichieden 
(1 Far. 18, 11), und dieſe find gleihgültig, mo 
Zaul einen Berrilgungsfrieg gegen Die Amale: 
fiten unternimmt. Joſephus hat daher ficher Un: 
recht, wenn er fie von jenem Intel Eſau's ber: 
leitet und fie Sofort ald einen edomitifchen Stamm 
und Amalckuis als einen Theil des edomitifchen 
Webietes anſieht (Antt.2,1,2). Ihre Wohnſitze 
lagen ſüdlich von Paläſtina (Gen. 14, 7; 
kum. 13, 30), greniten an das philiſtäiſche 


Gebiet (1 Sam. 27, 8) und das Gebirge Eeir | theilten bis in die neueite 
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Sur (1 Sam. 15, 7). Auch fcheinen ſich Ama: 
letiten ſchon in früher Zeit mitten in Paläftina, 
im nachmaligen ephraimitifchen Gebiete, niebers 
gelafien zu haben (Richt. 5, 14; 12, 15). Die 
malekiten waren das erfte Volk, welches die Is⸗ 
raeliten nach ihrem — aus Aegypten be⸗ 
kriegte; es unterlag jedoch denſelben und wurde 
fortan mit den (wahrſcheinlich auch ſtammper⸗ 
wandten) canaanitifhen Völkern auf gleiche Linie 
geftellt und zur gänzlichen Vertilgung und Aus 
rottung beftimmt (Ex. 17, 8 ff.). acıber zeigten 
fie fi immer feindfelig gegen die Iſsraeliten und 
verbündeten fich egen te noch unter Moſes mit 
den Canaaniten 9 um. 14, 43—45), nachher 
zur Zeit der Richter mit den Ammonitern (Richt. 
3, 13) und Madianiten (Richt. 6, 3; 7, 12). 
Epäter unternahm Eaul im Auftrage Samuels 
einen fiegreichen Krieg gegen fie und befam jogar 
ihren König in feine Gewalt, den Samuel tödtete 
(1 Cam. 14 und 15). Auch David befämpfte 
fie wiederholt mit Glück (1 Sam. 27,8; 30, 1 f;; 
2 Cam. 8, 12), und ihre letzten Ueberbleibjel 
wurben endlich zur Zeit Ezechtas’ von ben Si⸗ 
meoniten befiegt, die ihr Land occupirten 0 Bar. 
4,43). Die amalelitifchen Könige ſcheinen Jämmt: 
lih den Namen Agag efürt au baben (Rum. 
24, 7,1 Cam. 15, 8 ff.). ame aber ihrer 
Hauptftabt (1 Cam. 15, 5) wird nirgends aus- 
drüdlih genannt. Nah arabiichen Ueberliefe 
rungen find die Amaleliten einer der älteften ara- 
biſchen Volksſtämme, von Cham abftammend, fo 
daß fie mit den Ganaaniten ſtammverwan 
wären, wie denn auch ſchon Philo fie den Pho- 
niziern beigählt (Qgl. Reland. Palaest. illustr. 
78—82; Roſenm., Bibliſche Alterthumskunde 
III, 90—94; Nöldeke, Ueber die Amalekiten, 
Göttingen 1864.) Welte.] 
Amalrich (Amalarius) von Chartres, 
nach feinem ©eburtsorte Bena (Diöceſe Ehartres) 
auh Amalrich von Bena genannt, ein pan⸗ 
theijtifcher Philofoph und Urheber der Secte der 
Amalricianer,, ec 1204 zu St. Martin bes 
Ehamps. Er hatte jeine Studien an der Univerfität 
Paris mit foldem Erfolg gemadt, daß er am An- 
fange des 13. Tatra für einen der berühm: 
teiten dortigen Profefforen der Theologie und Phi⸗ 
loſophie galt. Er beichäftigte fich mit den aus dem 
Arabijchen in s Lateiniſche überfeßten Schriften des 
Ariſtoteles. Beſonders aber ſcheint das Studium 
des Scotus Erigena einen beſtimmenden Einfluß 
auf ihn ausgeübt zu haben. Eo wurde feine chriſt⸗ 
liche Anſchauung durch das Eindringen pantbeifti: 
{her Ideen alterirt. fol den Eat aufgeſtellt 
haben, jeder Chriſt fei verpflichtet, zu glauben, 
daß er ein Glied Chriſti fei, und könne nicht felig 
werben, wenn er nicht ebenfo feit daran glaube, 
wie an bie Geburt und den Tod des Erlöfers; 
diefer Artifel müffe unter bie alten aufgenommen 
werden. Da er außerdem ben Satz: „Alles ift 
Gott”, aufftellte, fo ift anzunehmen, daß er, wie 
die aus dem Chriſtenthum hervorgehenden Pan⸗ 
it hinein zu thun 
nbequente, 


E Par. 4, 43), und reichten von Hevila bis nad) | pflegten, ſich der Kirchenſprache nur a 
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beimnifies. Tie Sache wurde dem Bifchofe von 
Paris vorgetragen und nun beichloffen, mit ber 
Grgreiiung von Maßregeln fo lange zuzumarten, 
bis hinreichende Material zu einer Unterfuhung 
vorliege. Radulf fpielte feine Rolle noch eine Zeit 
lang meiiterhaft fort, geberbete ſich fogar als Ver: 
üdter, um in den geheimen Qerfammlungen bes 
tereines beito dreitter fih neuer Dffenbarungen 
rühmen zu dürfen. Endlich Tieß er die Maske 
fallen. Nun wurden auf Bejehl ober Veran: 
laſſung des Biſchoiſs von Paris die am meijten 
gravirten Perfonen gefangen genommen und auf 
einem Concil zu Paris (1205) verhört. Vier 
derfelben wurden zulebenslänglichem Gefängniſſe, 
ehn, darunter der Goldſchmied Wilhelm, zum 
Feuertode verurteilt, bie übrigen freigelafien. Um 
20. October 1210 murde das Urtheil vollzogen. 
Zugleich wurde der Leichnam Amalrichs, welcher 
wegen geleijteten Widerrufs des kirchlichen Be⸗ 
gräbnijles theilhaftig geworden war, wieber aus⸗ 
egraben und ſammt jeinen, fowie bes David von 
X inanto Echriiten und der Metaphyſik des Art: 
ftoteles verbrannt. Auf dem allgemeinen Concil 
im Yateran (1215) wurde Amalrich auf's Neue 
verurtheilt, mit dem Vemerken, ber Vater der Lüge 
babe den Geiſt dieſes Theologen dermaßen ver: 
biendet, daß jeine Ychre mehr tür wahnſinnig, als 
für bäreriich gelten Fönne. Ton weiteren Verfol: 
ungen der Ylmalricianer iſt feine Rede mehr. 
zer Name verſchwand, obgleich ihre häretiichen 
Ideen im Geheimen fortlebten, und mande 
fih an andere verwandte Richtungen (f. d. U. 
Wrüder bes freien Geiſtes, Begharden und 
Yeguinen, Urtlibarier) anichloffen. ( Vgl. Engel: 
hardt, Amalrih von Bena, in den Kirchenge⸗ 
ſchichtl. Abhandl., Erlangen 1832, 251; Hist. 
litt. de la France XVI; Krönlein, Amalrich 
von Ycna und David von Tinant, in den Theol. 
Studd. und Rritt. 1847, IL, 271; Stöckl, Geſch. 
der Khiloſophie des Mittelalters, 1864; 9. Hu: 
ber, Joh. Scotus Srigena, 1861; Haurdau, De 
la philos. scolast. I, 391: Jundt, Hist. du 
santh. popul, 20: Schneider, Joachim von 
Floris und Die Apocalyptiker des Mittelalters, 
1873; Hermann Reuter, Geſch. der religiöfen 
Auiklärung im Miittelalter II, 1877.) 
[T. N. Brifcher.] 
Amalricas Augerii, ein Auguftiner-Sremit 
ron Yourges, lebte in der Mitte des 14. Jahr: 
hunderts, war Doctor der Univerjität zu Mont⸗ 
rell:er, Prior des Kloſters S. Maria de Aspirano 
Tioccie Ferpignan), Raplarn Urbans V. 1362. 
Er beiaßt eine umiaſſende Vildung, beionders in 
der Kirchengeſchichte. Sein Hauptwerk ſind Actus 
Rom. Pontifiecum, in alphabetiſcher Ordnung 
pon Petrus bis 1321 reichend, in chronologiſcher 
Erdnung edirt bei Eccard. Script. medii aevi II, 
1641--1824. (gl. Ossinger. 86—87; Fabri- 
cius-Mansi I, 76.) [Reler, O. S. A.] 
Amama, Zirtinus, reformirter Exeget 
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Gegenſatz zu diefem von bitterm Soß gegen alles 
Katholiſche erfüllt und benuste jede Oelegenheit, 
um dieſem feinem Widermillen einen Ausbrud ju 
eben. Schon der Titel feiner erften Schrift iſt 
ür das Etreben, welches ihn während feiner 
gargen Titerarifchen Thãtigkeit erfüllt bat, bezeich- 
nend; er beißt: Dissertatiuncula, qua osten- 
ditur praecipuos Papismi Errores ex igno- 
rantia Ebraismi et Vulgata Versione partim 
ortum partim incrementum sumpsisse, Fra- 
nekerae Frisiorum 1618. Degreifticher Weiſe 
war das Decret des Trienter Concils über die 
Vulgata, ſowie die 1592 beendigte officielle Aus⸗ 
gabe derſelben ein beſonderer Gegenſtand ſeines 
Mißfallens und ſeiner Angriffe. Im J. 1620 
veröffentlichte er Consura Vulgatae atque a 
Tridentinis Canonizatae Versionis quinque 
Librorum Mosis, Franek. Fris., ein Buch, wo⸗ 
rin er nicht bloß die Ueberfegung der Vulgata 
an unzähligen Stellen als falſch nachweiſen will, 
fondern auch eine Dienge fog. katholiſcher Irr⸗ 
thümer auf Die unrichtige Ueberfegung und Aus 
deutung von Vulgatajtellen zurüdführt. Genauer 
beleben, iſt es nur die eregetifche und Dogmatifche 
Tradition, gegen welche er angeht, um an ipre 
Stelle einzig die fubjective fog. philologifche Er: 
Härung be Schrift zu feßen. :Diejes Bemühen 
zeigt fi) aud) in feinem Antibarbarus biblicus, 
uerit 1628, dann Libro quarto auctus und 
onft fehr erweitert Franequerae 1656. In die 
fer Sammlung von Differtationen will er alle 
bezüglich der heiligen Schrift beſtehenden Irrthü⸗ 
mer berichtigen; zu letztern rechnet er beſonders 
die katholiſchen Kehren, aber auch eine Reihe von 
traditionellen Anjichten, welche damals noch viel- 
1a von den Protejtanten getheilt wurden, fo 
3. B., daß die Septuaginta inipirirt fi. Man 
kann Amama_ die Anerkennung ausgebreiteter 
biblifcher Gelehrſamkeit nicht verlagen; allein bie 
leidenichaftliche Befangenheit, mit welcher er von 
berfelben Gebrauch machte, hat ihn nie zu einer 
gebeiblichen Anwendung derjelben gelangen laſ⸗ 
ten. Anders ijt e8 mit ſeinen Spradhlenntniffen; 
burch Herausgabe zweier hebräiſchen Gramma⸗ 
tifen und eines bebräifchen Wörterbuches, ſowie 
durch raftlofe perjönliche Bemühung bat er das 
Studium des Hebräiihen in Holland überaus 
gefördert. Ziemlid groß ijt die Menge ber 
Schriften, die er in feiner kurzen Lebenszeit her⸗ 
ausgab (f. diejelben verzeichnet bei Paquot, M&- 
moires pour servir & l’hist. littör. des Pa 
Bas etc. II, Louvain 1768, 254). — 
Aman (©), Günſtling und Großvezier des 
perſiſchen Königs Xerxes I. (Eſth. 3, 1 fj.). Er 
war ein Agagite, d. h. er ftammte aus der mebi- 
ſchen Etadt Agag ber, nidyt aber, wie die Juden 
erklären, von den amalekitiihen König Agag 
ab (f. d. Art. Agagiter). Tas Buch Either er: 
zählt, wie Aman wegen einer ihm vermeintlich 
widerfahrenen Geringihäkung den Plan faßte, 


und Proicſſor des Hebräiſchen au Franeker, war | alle Juden im perjifhen Reiche an Einem Tage 
1543 in Fricsland geboren und jtarb 1629. Er | ermorden zu laflen, wie er aber vor Ausführung 
var ein Schuler des bekannten Trufius, aber im | dieſes Planes bei dem Öroplönige in Ungnabe 
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fiel und hingerichtet murbe. Um ben innern Zu: 
ſammenhang ber hierbei berichteten Einzelheiten 
zu begreiien, muk man binzunehmen, dag Aman 
vermüuthlich mit der Eſth. 2, 21; 12,1 ff.) er: 
wähnten Verſchwörung einverjtanden war, und 
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genöthigt, bie ihm zur Miffion angewieſene ® 
gend zu verlaffen. Tas erfte Mal zog er. m": 
niglidyen Truppen befhüpt,, nach Rärntben. zs 
die ‘Wierovinger Handelsverbindungen angeri= 
hatten. Sein bortiger Aufenthalt war nz: zı 


daß dieſe besmedte, die perfiiche Dynaſtie zu ftür: | kurzer Dauer. Tas zweite Mal wurde er ’i= 
zen und ein mebiiches Oberhaupt an beren Etelle | durch Tagobert vom Hofe verbannt, weil er de 
zu feren. (Vgl. Kaufen, Fin. 231.) [Raulen.] | Könige ſein fittenlofes Leben vorgewor'en be> 
Amana (7:5x), ein Verggipfel bed Anti: | jedoch ließ ihn Tagobert bald zurüdruien = 
libanon, welcher Gant. 4, 8 neben Eanir und | Taufe feines Eohnes Eigebert. Wunde:te 
Hermon genannt wird. Von ihm ftrömt der übernatürliche Zeichen begleiteten nad te: &: 
Abana (7;=®,) (4 Kön. 5, 12) herab, der durch gabe der Zeitgenoſſen bie Spendung bes £.. : 
Damaskus jlickt. craments. Nach Tagoberts Tode wurde Ar 
Amandus, der hI., Apoſtel der Velgier im | dus durch den Einfluß der Bijchöfe Guniber: =: 
7. Jabrhundert. Tas Chriſtenthum mar fehr | Köln, Viadoald von Trier und Alıbert von Kr= 
jrühe im nordiweitlichen Neuftrien und am weit: neryl im J. 647 gum Viſchofe der Tungere: e: 
lichen llier der Maas durch die Biichöte Mater: | dem Sitze zu Maastricht erwählt. Fall m 
nus, Piatus, Servatius und andere (Hlaubens: i jtanden in dieſem Bisthum eine Vienge Rarelr 
boten eingeführt, indeß durd die Wölferwande: | allein es fehlte im Clerus und unter ben 
rung in jenen Gegenden feinem Untergang nahe ; das ächt firchliche Yeben. Tieß veranlatte Ar 
gebracht morben. Da erichien im 7. Nahrhundert | dus, ſich im J. 650 an den apoitoliichen Z=: 
als Apojtel der Menapier, Moriner und Zunge: | ju menden und um (ntlafjung aus einen > 
rer der bi. Amandus. Gr war zu Herbaugia in | ichöflichen Amte nachzuſuchen; nur nach !er:r= 
der Gegend von ‘Nantes von vornehmen, chriſt- Widerſtreben wurde ihm feine Bitte von Ixs7 
lihen Altern, Screnus und Amantia, im N Martin I. im folgenden Jahre gewährt. Amzr>s 
594 geboren. Ter lan des Waters war, dag zog ſich nun, im Alter von 71 Jahren, um %: 
der Sohn einmal in der Welt eine glänzende | in die von ihm an den itlüffen Elno und Scerꝛe 
Holle ipiele; bevor aber der Vater ihn an den; bart an der aujtrajiihen Grenze gegrär!e: 
merovingiſchen Hof, Die Hauptſtätte damaliger Abtei zurüd. Er legte bier den Grund su = 
Bildung, Ichiden konnte, verlick Amandus heim: | nachherigen Ruhm diejer Stiftung Zr. Am: 
lich das elterliche Haus und begab ſich in ein | Abtei). Sie wurde eine Ailanzfüuie mitzela.:r 
angelſächſiſches Kloſter auf der Inſel Ogia file | licher Kunſt und Wiſſenſchaft, deren (intlur +: 
d'Yeu). Serenus machte zwar den Aufenthalts: ' viele Jahrhunderte hindurch über ganz Aelzıra 
ort ſeines Zohnes ausfindig, allein er konnte ihn | verbreitete (P. Alberdingt:Thijm in dem „Mes 
weder durch glänzende Verſprechungen, nod)isnger des sources historiquen”, 1875. 311. 
durch ernſte T rohungen zur Rückehr bewegen. In die letzten Lebensjahre des Hi. Amar!zı 
Nachdem Amandus In Tours die Fricitermeibe | iällt noch die berühmte Velehrung des mächr.ae= 
empfangen batte, wandte er ſich nach Bourges, Grafen Allowin oder Yavo, der ald Schupnazrzz 
einen non angellähjiihen Seetahrern viel be: |; der (Menter Metropole und mehrerer Kirchen = 
ſuchten Orte (Sidon. Apoll. 3, 9), und führte | Flandern verehrt wird. Am 6. Febr. 684 ben. 
bier 15 Jahre lang ein der Asceie und dem Zru: | digte der hl. Amandus fein thatenvoließ Yetr-. 
dium gemidmercs Yeben. Am J. 627 reiste er | und Die Yeiche wurde in der Abteifirche von Piz: 
nah Rom und erhielt vom Papſte Honorius ı der |, beigcient. [F. Aiberdingt. Tbijm.) 
Viograph sagt, von bl. Petrus felbit) den Be | Amaudus, Name zweier heiligen Hırör 
tcht, als Miiiionar nach den nördlichen Grenzen des Wormier Stuhles. Einer guten Weberizeie: 
Galliens zu sieben. Kadıdem er 623 zum !Ke: rung der Zalzburger Kirche zuiolge brachte te: 
gienarbiichot geweiht morden war, erlaubte ibm hl. Kupertus, Viſchoi von Worms, Den Yeib erre⸗ 
der neuftriiche Ronig Tagobert, Durch Vermitt- bi. Amandus von der rheiniihen Stadt in m 
lung des Viſchois Acharına von Rovon, die Ari: neuen biichorlihen Zip Bayerns mit. Tie Se: 
ſion anzutreten. Umgeben von einer in Italien dieſes eriten Amandus fallt demnad vor Zt. Ar 
aus der Sklaverei lesgefaurften Schaar angel: pertus. Auch die Vita a. Servatii auctore J> 
ſachnieher Junglinge, befebrie er Die Gegend eundo gedenft eines mit Servatius gleibieiniaer 
von Thouront und Kortryk, in der hbeusigen Tro: Amandus von Wornis, der alio in das Ende de⸗ 
vinz Weſtilandern, und baute mehrere Gottes- 4. Jahrhunderts fiele. Zert man Rupermua 
hunter, De er den Hi. Terrus und Paulus weihte. in das 7. Jahrhundert, to bleibt es allerkınz3 
Durch cinen uncultivirten Yanditri Drang er um zweiielhait, ob jidh Die Webertragung auf den 
631 muthig bis zu Der voben Bevolkerung des einen oder den andern Amandus beiicht. Tre 
VDites Liandavum One) vor. Tie den:glichen Wormier Kirchengeichichte kennt namlich nos 
Auer ſhbren ihn zwar nit gegen die beit:g einen zweiten Kiſchoi Amandus, nach deiten Ne: 
er Rinbandlungen; dennoch ſerre er nut Band: men eine nur in Trümmern vorhandene Kirche 
barier Ausdauer feine apeiteitichen Arberren Zt. Antand in der Yoritadt von Worms benannt 
tert. und ca gcana ihm, in jener egend sec nit Tiecſe Kirche kommt ſchon 1130 por ın 
Abreien zu gründen. Indeß ward er zwermal Vita b, Eckenberti, bei Ludewig, Reliquise 
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manuscr. II, 90. Die Zeit biefes zweiten Aman⸗ 
dus fteht diplomatiſch feit, da ihm König Dago⸗ 
bert Geſchenke für den überwied (627. 
Mon. Germ. Diplom. 138, no. 21, welde Ur: 
tunde nur in der Form als unächt zu gelten hat). 
Die Catalogi, welche allerdingd nicht fehr alt 
find ‚ nennen zwei Bifchöfe des Namens Aman⸗ 
us: fo bei Bruschius, Epitome, 1549, 103; 
Zorns, Wormfer Chronik 20. 21; Schannat, 
Episc. Worm. I, 308; Bucelini Germania 
sacra, Ulm. 1655, P. I, 10. Der Bifchofscata: 
(og im Monachus —— cap. V. 
ſchwankt hierin. Bezũglich des Cultus der Bei⸗ 
den iſt aus den älteren Calendarien der Worm⸗ 
ſer Kirche nichts zu ermitteln. (Vgl. Falk, Die 
Literatur zur Wormſer Kirchengeidhichte, Handw. 
1876, Nr. 184; Falk, Zur älteften Wormſer 
Bisthums-Geſchichte, Katholit 1872, II, 359 
bis 347.) Falk.) 
Amaſa (xoxz), 1. Schweſterſohn Davids, 
der ſich erſt bei Abſaloms Aufſtand betheiligt 
hatte und von dieſem zum Feldhauptmann er: 
nannt worden war, ſpäter aber von David wieder 
auigenonmen und von Joab meuchleriſch umge: 
bradjt wurde (1 Par. 2, 17. 2 Eam. 17, 25; 
19, 13; 20, 4 fi.); dieſe Blutfhuld zu rächen, 
mußte David feinem Nachfolger überlafien 
(3 Kön. 2, 5). — 2. Cin Ephraimite, der bei 
einem Kriege zwilchen Israel und Juda für Die 
Forderungen der Menſchlichkeit eintrat (2 Par. 
23, 12). [Kaulen.] 
Amaflas (nen, LXX Apaslac), 1. Sohn 
und Nachfolger des jüdifhen Königs Joas 
(4 Kön. 12, 21; 14, 1. 2 Par. 24, 27; 25, 1). 
Er gli) letzterem und that, was recht war in 
den Ylugen Ichova's, nur nicht mit ganz ergebe: 
nen Herzen wie fein Vater David (4 Kön. 14, 
3. 2 $ar. 25, 2); die Höhen namentlidy wurden 
nicht abgeichafit, und das Volk opferte und räu- 
cherte auf denfelben (4 Kön. 14, 4). Die Diör: 
der jeines Vaters beftrafte er dem mofaifchen Ge 
jeße gemäß (Deut. 24, 16), indem er die Strafe 
nur an ihnen felbit vollzog und nicht auch auf 
ihre Angehörigen ausdehnte (4 Kön. 14, 6 f. 
2 ar. 25, 4 5 Gegen die Edomiten führte er 
einen glücklichen Krieg und eroberte ſogar ihre 
Dauptitadt Petra, ftellte aber nachher ihre Göt⸗ 
ter zur Anbetung auf und räudgerte vor ihnen 
trop Der D-amnung eines Propheten, ben er mit 
Viißhandlung und Schlägen bedrohte (4 Kön. 
14,7. 2 Jar. 25, 7—16). Dadurch zog er ſich 
tür die wolgezeit Jehova's Ungnabe zu und hatte 
in feinen nadhbherigen Unternehmungen kein Glück 
mehr. Durch ſeinen Eieg Über die Edomiten 
bochmüthig geworden, forderte er auch bald den 
israchinihen König Road zum Krieg heraus. 
Tiefer lehnte aniänglid die Herausforderung 
ab, lieierte aber, al8 Amaſias nicht nachgab, ihm 
bei Vethſames in Juba eine Schlacht, in welcher 
das judiſche Heer beſiegt und Amaſias felbft ge 
jangen wurde. Hierauf ward ein großer 
der Mauern Jeruſalems gegen das israelitiſche 
Gcebict hin niedergeriſſen, alles Gold und Silber 
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unb rn en Geräthe Im Tempel uns Fr 
öniglihen Schate geraubt und fogar königliche 
Sprölin e als Seikeln nad Samarien abge 
führt (4 Kön. 14, 8—14. 2 Bar. 25, 17—24). 
Amafias ſelbſt muß jedoch bald wieder frei ge: 
worden fein, wahrſcheinlich gegen die ausgelie⸗ 
ferten Geißeln, und fo here er nach dem 
Zode Joas' von Israel noch 15 Jahre. Endlich 
aber, im 29. Jahre feiner Regierung, entitand 
u Serufalem eine Verſchwörung gegen ihn; er 
—* derſelben zu entfliehen, ward aber zu Lachis 
eingeholt und getödtet (4 Kön. 14, 17—21. 
2 Par. 25, 27 f.). — 2. Götzenprieſter zu Bethel, 
der den Propheten Amos beim israelitiſchen Kö- 
nig Jeroboam II. denuncirte und ihn hindern 
wollte, feine prophetifhe Wirkſamkeit zu Bethel 
fortzuſetzen, jedoch feinen Zweck nicht erreichte 
(Amos 7, 10 ff.). Welte.] 
Ambarach (Benedetti), Petrus, 8. J., 
Drientalift, geb. im Juni 1663 zu Guſta in 
Phönizien ald Sohn eined im Rufe der Heilig- 
feit verftorbenen Vaters, geft. am 15. Aug. 1742 
zu Rom. Ceine Erziehung empfing er 1672 bis 
1685 im Maronitencolleg der Jefuiten zu Nom 
und fehrte im ‘December 1685 nach Syrien zus 
rüd. Hier weihte ihn der maronitifche iard 
Steph. von Ado von Antiochien zum Priefter un 
übertrug ihm die Reviſion arabifcher liturgifcher 
Werte, ſowie deren Ueberfegung in 3 Latein. Die 
Mearoniten fandten ihn hierauf in Angelegen: 
en ihrer Kirche nah Rom. Auf der Rückreiſe 
ielt ihn der Großherzog Cosmus III. in Florenz 
urüd, um die von feinem Vater Ferdinand ange 
Fafiten orientaliichen Typen zu ordnen und eine 
Druderei zu gründen; fpäter ernannte er ihn 
zum Profeffor er heiligen Schrift in Pia. Am 
30. Oct. 1707 trat aber Ambarach in's Noviziat 
der Jefuiten in Rom, worauf ihn Elemens 
der Commiſſion zur Kritik des griechiſchen Bibel: 
textes beigeleitte Er überjegte den größeren 
Theil der Monate März, Juni und Juli in dem 
Menologium Graecorum des Kaiſers Bafilius, 
welches der Kardinal Albani 1727 griechiſch und 
lateiniſch in drei Yolianten druden ließ, beichäf- 
tigte ſich jedoch noch mehr mit apoftoliihen Ars 
beiten. Im J. 1730 bewog ihn Cardinal Qui⸗ 
rini, mit dem er fchon in Florenz innigft befreun: 
bet war, die ſyriſchen Werte des hl. Ephrem in’s 
Lateinifche au Aberfe . Die beiden eriten Bände 
erichienen 1737 und 1740, den dritten hatte er 
ur Hälfte fertig, als ihn der Tod ereilte, worauf 
Stephan Evodius Affemani den Band vollendete, 
fo baß er 1748 ericheinen konnte. “Der zweite 
Band enthält zwei Abhandlungen Ambarachs 
über die Euchariſtie; in der erſten Fi ter 
ben bi. Ephrem gegen ob. Kohlius, Profeffor 
in Peter&burg, der bei ihm die lutheriſche Impa⸗ 
nations⸗Lehre finden wollte; in der zweiten wird 
egen Renaudot und den Oratorianer Le Brun 
tritten, daß die Epikleſe ein welentlicher Theil 
iefes bes 


il | der Konfecration fei, und da Ephrem 
zeuge. (Opp. 8. Ephrem III [VI], 12; Mém. 
de Trevoux, Mai 1742, 749, Juni 971, Jul. 
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Jean-Mac6, Vie de la trös-ill. et vert. F.d’Am- 
boise, jadis duchesse de Bretagne, fondatrice 
des anciennes Carmelites de Bre e, Par. 
1634, ib. 1669; Bavin, Vie de St. Francoise, 
ducherse de Betragne, Rennes 1704.) 
[R. Bauer 8. J.] 
Ambon (Bema), in ben älteften Kirchen ber 
Platz für Redner und Vorlefer. Etymologiſch be 
ihnen die Ausdrüde apdwv und Prpa einen 
—— Raum, indem letzterer von Baw, 
(vo, eriterer entweber gleichfalls von dvaddw, 
oder, wie Walafried Strabo (De reb. eccl. 
e. 6) meint, von ambire herkommt, dem jeden: 
falls die griehiihe Wurzel dupi, mithin auch 
der Begriff eines Umfangs, eined Zirkel zu 
Grunde liegt. Bei den Glafjilern diente Bine 
Bau zur Bezeichnung einer gewöhnlich in Ge 
alt eines Halbzirkels herumlaufenden Erhöhung, 
jur NAutnahme der sella curulis beftimmt, wo: 
rauf uriprünglich bloß der tribunus (baber das 
lateiniiche Wort Tribunal = Bra), in der Folge 
auch jede andere obrigkeitliche Perſon bei öffent: 
lihen Amtsverrichtungen faß (cfr. Suid. Lex. 
s.h.v.). Die hriitlien Gottesdienftlocale ent: 
hielten nun einen gewiſſen Raum, für deſſen Bes 
eichnung dieſelben Ausbrüde geeignet erfchienen. 
Nach den apoſtoliſchen Conititutionen (2, 57) 
war nämlidy der Raum im Innern einer Kirche 
fo eingerheilt, Daß ber erite oder oberite Theil den 
Clerus einſchloß; in der Mitte diefer Abtheilung 
itand der Ihron bes Biſchofs, * deſſen beiden 
Seiten die Prieſterſchaft ſaß. ß dieſer Theil 
etwas höher lag, wird nicht ausdrücklich hin⸗ 
Rigeiügt; mir Ichlieken e8 jedoch einerjeitd aus 
den dem Biſchof eingeräumten Thron, fowie auß 
dem Umijtande, daß ın ber Mitte der zweiten Ab: 
theilung, die das gläubige Volk, nach Geſchlechtern 
geichieden, einnahm, felbit für den Borlefer ein 
erhöhter Platz angeordnet ericheint. Wo möglich 
noch genauern Auffhluß gibt uns hierüber Dri. 
gencs. Ihm zufolge (in lib. Jud. hom. 3, n. 2; 
efr. in lib. Jes. Nav. hom. 9, n.5; in Matth. 
t. 15, n. 26) find die im spalbtreis ſitzenden Prie⸗ 
ſter, in Deren Vitte der Biſchof auf der Kathedra 
jeinen Platz bat, die Spiegel für die Gläubigen, 
welcher Vergleich) ohne Zweifel eine höhere Stel⸗ 
lung für jene vorausiept. Dielen für das Pres- 
boterium beitimmten Urt nannte man darum 
auch Tribunal (efr. Tert. Apol. ce. 39; Cypr. 
Ep. 39. ed. Hartel) und Sina. Wenn der 56. 
Canon der Synode von Yaodicea (Hard. I, 79) 
beittimmt, daß die Prieſter vor dem Cintritt des 
Biſchois nicht jelbit eintreten und auf dem Bema 
ich niederiegen jollen, außer wenn dieſer krank 
oder verreist iſt, fo kann unter Irpz eben nichts 
anderes als die Apſis veritanden werben. Indeß 
wird dieſer Ausdruck, ahnlich wie im Yateintichen 
zribunal (efr. Forcell. Lex. a. h. v.), wie für 
erhobte Zipe überhaupt, jo au für Nebner: 
bübne, Ranzel u. ſ. m. gebraucht. Um jich bei den 
von Anfang an üblidhen Yeiungen leichter ver: 
ſtandlich zu machen, mußte der Vector zu den 
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men. Hierfür hatte man ſchon zur Zeit bes Ser: 
mas, alfo (werm nicht Ende des 1.) um die Mitte 
des 2. Jahrhunderts, eine eigene Kathebra, welche 
zum Zwecke ber Lefung vorgerüdt, nach derſelben 
an die Oſtwand aurüdgetzagen wurde (Vis. I, 
c.2 et 4). Es war eine Art beweglicher Kanzel, 
von ber bifchöflichen Kathebra u. a. dadurch ver: 
ſchieden, daß fie mit einem weißen wollenen Tuch, 
diefe dagegen mit Leinwand gefhmüdt und zu⸗ 
Er mit einem aus Carbaſus gefertigten QTuche 
überipannt war (Vie. III, c. 1; cfr. Pont., Vit. 
8. Cypr. c. 16). Weil ohne irgend eine Ber: 
mifhung der Lein aus der Erde entfteht .) galt 
das daraus geiponnene Zeug ala ein Symbol der 
Keuſchheit (Orig. in Lev., hom. 4, n. 6), dur 
die der Biſchof fi vorzugsweiſe auszeichnen muß. 
Bon jener Kanzel aber blieb uns auf den Wänden 
der Katakomben in der fog. Sacramentölapelle 
ein Bild erhalten, indem bie über dem Brunnen 
figende Geſtalt, Die aus einer Pergamentrolleliest, 
fein Anderer iit, als der Lehrer der Chriſten⸗ 
gemeinde (fig. 52e bei Krauß, Roma Sott., 
2. Aufl.). Die erhöhte Stellung, die diefe Ge: 
ſtalt bier einnimmt, entipridht ganz genau der 
Vorrichtung, auf der 50 Jahre fpäter der hl. Cy⸗ 
prian den Yector fein Amt vollziehen ließ. Von 
dem Belenner Aurelius, den Eyprian zum Lector 
in der Kirche beftellte, wird gelast, derfelbe „Lomme 
von der Morbbühne zur Kanzel, ad pulpitum 
post catastam venire“ (Ep. 38; cfr. Ep. 39, 
c. 4), eine Zufammenftellung, die unzweifelhaft 
auf eine für den Lector eingerichtete Erhöhung 
binmeist. Faſt um biefelbe Zeit Fam hierfür der 
Ausdrud Brpa in Gebrauch. Gemäß der von der 
Synobe zu Antiohien im J. 269 erlaflenen En: 
cyclica (bei Euseb., H. E. 7, 30) hatte Paul 
von Samoſata fi in der Kirche einen hoben 
Thron und eine Rebnerbühne (Prpa) machen 
lafien. Der Thron ijt die Kathedra, und da von 
ihr die Nednerbühne unterſchieden wird, treffen 
wir bier ein Beifpiel von ber Abhaltung der 
Predigt des Bifchofs auf einem von der Kathedra 
verichiedenen Platz. Es galt dieß damals für 
eine auffallende Neuerung, waß uns zur Annahme 
berechtigt, daß in den erften Sahrhundete die 
Biſchöfe das Volk regelmäßig von ber Kathebra 
aus unterrichteten. 

Mit einer hierin im vierten Jahrhundert 
eingetretenen Aenberung treffen mir zum eriten- 
male äußov als Bezeichnung für die Redner⸗ 
bühne. Ir nämli —e (I. B. 6, be⸗ 
richtet, pflegte der hl. Chryſoſtomus, um beſſer 
von Allen verſtanden zu werden, aDeodels Ik 
tod Ayßwvns feine Predigten zu halten. "Aupwv 
iſt hier völlig identisch mıt Prua, bei Sozomenus 
(H. E. 9, 2) genauer bejtimmt durch den Zu: 
jap twv dvepwstav, der offenbar beweist, dat 
man mit demfelben Wort Brip= aud) noch etwas 
Anberes, nämlich, wie wir oben geſehen, das Pres⸗ 
byterium überhaupt bezeichnete (cfr. Sozom. 8, 
5, ie im Orient, fo wurden gleichzeitig auch 


im Deccibdent die Predigten vom Ambon aus ge: 
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mie gelagt, früber Bloß bie Leſungen auf einem ; bildeten fi aus Einfieblern, weldye_bex Le) 
den Gläubigen näher gerüdten Site geichahen. vor der Porta Cumena bewohnten. Tide \ 
Anlangend die Urfache dieſer Aenderung, fo hängt hatte ſchon der hl. Ambroſius zur jrillen derz: 
diefelbe wahrſcheinlich mit dem Umitande zuſam⸗ !tung aufgefucht (De bono mortis, e. 3. ' 
men, daß man jeit Conſtantin d. Gr. prachtvolle : und bajelbit jtand im 14. Jahrhundert az = 
Baſiliken zu bauen anfing, in denen das bisherige , geweihte Kirche, in qua ab antiquo mura:. «ar 
pulpitum oder Srp2 zw‘ afvw7ziuv einen felt: fratres unum Priorem habentes. Trr: ex. 
ttehenden und feiner hoben Beſtimmung entipre:. Mailänder, Alexander Grivelli, Alben Zr. 
chenden würdenollen Platz erhielt. Annerhalb der ' und Anton Jetrafancta, werden als es. 
Schranken, die das Fresbyterium janınıt dem Al: ! Begründer dieſer Fremitengelellichatt beie*== 
tar vom Schiffe abgrenzten, wurde nämlich aus! Turch Vermittlung bes Frabiihotes Zum: == 
möglichit foftbarem Material ein Gerüſt aufge: Gregor XI. im 3. 1375 der denoflenid:t > 
führt, häufig gefrönt mit einer Waluftrade, die we: ' Regel des bl. Auguſtin. Cie behielt ihre b:ede 
gen ihrer Form den Namen rupyrstrug (N. Greg. : Tracht, beitehend ın faftanienbrauner Zur: == 
\. Vit. auct. Joann. 4, 69). Tem Papſtbuch Ccapulier mit angehefteter Kapuze. Ibrer i-: 
zufolge lie Gonitantin d. Or. in der über dem | jtern murde die Erlaubniß zum Vredign == 
Grabe des hl. Yaurentius erbauten Yajilifa einen Beichthören gegeben, für die Feier des rs 
gradus aseensionis et descensionis errichten, ! dienites der ambrojianifche Ritus vorgeiärue 
defgleichen eine Apiis aus porphyriihem War: ! Tie Wahl des Priors Itand den Krübern. Ye 
mor, oben mit jilbernen Platten belegt und unten | Beitätigung dem jeweiligen Erzbiſcho mer :-: 
mit gleihialls ſilbernen Schranken umgeben (Vit. | land zu. (uratbeneficien durften tie feine 372 
S. Sılvent.). Dieß war der Ambon, der, als vor: , men, auch nicht zu diefem Behufe in einen Te 
sügliher Theil der Apfis, jelbit absida. aud) ab-: geren Orden übertreten. Zurd bie fo ems’zr:m 
sida gradata genannt wurde (S. Aug. Ep. 23, |teite Verfaſſung und durch den Veſid eur 
al. 203, ad Maxim. Migne 11,96), weil man ihn Ordensprieſter gewann die Gongregation ver !< 
durch Ztuien beitieg, und weil er durch die Stufen ; übrigen oberitalieniichen Winfiedlergenofur'se 
für verſchiedene Zwecke auch verichiedene Abläge | ten einen bedeutenden Toriprung und wur *- 
erhielt, auf deren oberitem ſiets der Viſchof pre: | fie dag Muſier zur Fortentwicklung Des Art:u 
digte (S. Aug.Civ. Dei. l.c.: Pseudo-Fulz. Hom. So befamen die in Eugubio im Vologneñ d 
X,ap. Migne, PP. lat. LXV, 869). Tie üb: | angelicdelten Vönche, die von ihrer dem bl. &= 
lichen Yelungen fanden je nach der Würde des | broiius gemeihten Kirche gleihjallg Ambrei:=r 
Gegenſtandes auf einer nicdrigern oder böhern | hieken, von ihrem Wifchof die Auguitinerr::- 
Zrute ſtatt; auf der höchiten, wie Thiers (Diss. '(Helyot II, 442). Anderswo hatten fie weiz 
sur les jubes, 168) erwieſen hat, ward das (van: ! ihrer apoſtoliſchen Lebensweiſe, d. 5. ber (Here 
gelium geleien. Auf einer diefer Stufen war cs ſamkcit im Genuß ber materiellen und qeır::m 
wohl, wo der Katechuimene in Nom das Sym- | Müter, den Namen apostolini, oder abge’ 
bolum beriagte (N. Aug. Confexs. 8, 2, n. 5), |apostoli, aud) fratres apostolorum. Piederiz. 
während in Airifa der Fönitent unmittelbar vor ! jungen derjelben beitanden im ganzen Nerzog:k= 
der Apiis die Händeauflegung erbielt ( Heiele, | Diatland, der Viarf und im Genuejtihen. Fe 
Gone. Weich. II, 58). Führten, wie in S. Stejano, ſonders gelangte das Klojter der Apoitoli ın Xe 
zwei Zrutengänge auf den Ambon, io diente ber | canatt (in der Mark Ancona) durch den jel:sa 
zur Yinken zum Aui-, der andere um Derabjteigen | Placidus (geft. 1343), der in feiner Natertiex 
tefr. Ducange ». h. v.). BVisweilen ſchloſſen Die | cin Rloiter gegründet hatte, zu hohem Aniedez 
Schranken (cancelli) zwei Ranzeln (ambones) | Tie Rloiterfirche, welche den Leib des Zrrrers 
ein, wie. 3. in S. Elemente zu Rom; in Dielen !bewahrte, murde ein berühmtr Walliebrrer 
alle murde auf der zur !Kechten die Epiſtel, auf | (AA. SS. Boll. 5. Jun.). Wie im Habit, fo bezzr= 
der zur Linken das Evangelium gejungen. Noch | dieie Apoitolini auch ihrem Geiſte nach m:: «= 
it au bemerlen, daß die Kanzeln ın größeren Rir: | Ambrolianern unverfennbare Achnlichkeit. Webr 
Ken wohl immer mehr in Das Mitrteljchiff hinaus | Scheinlich betolgten Tie gleichtall die Nuguftiner: 
vorgerüdt murden, nicht bloß um das Verttänd: |regel. — Tie reiche Intmwidelung des Artrs 
nik zu erleichtern, ſondern auch um für die gabl: | itancrordens beſtimmte Vapſt Fugen IV. im J. 
reichen Zünger binrerchende Sage zu gewinnen. | 1441, Die zahlreichen Rlöfter zur Congreganv 
Schon der 15. Canon der Smmode von Yaodicca | fratrum S. Ambrusii ad nemus Mediolanensis 
ſchrich vor, daß auser Den daru beitellten Sal: |au vereinen. Nach den hierüber erlatienen Um 
menüngern, die den Ambon beittegen und aus Dem’ ſtitutionen murden dem mailändiſchen Rloiter ver. 
Aue fangen, andere in der Kirche nicht fingen ' ichicdene Vorrechte eingeräumt. So wurde ber 
folzen Hlard. I, 7871. [Peters in Kraus’ R.-E.] Prior daiclbit von den eigenen Vrüdern aut Ye 
Ambroſtauer, mehrere munnliche und weib: ! bensieit gewählt, mäbrend Die Prioren der übrıgen 
liche Trden oder ordensahnliche Kongregationen. ı Müufer nur von dem in Mailand ftatıfindenden 
Sie verbreiteten fih nur ın Italien, hatten ihre Meneralcapitel und zwar blok auf drei Jabre ge 
Nuraca ım 15. und 16. Nabrbundert und find: wahlt werden fonnten. Die ganze Congregarion ie; 
jegt cileſchen. I. Tie Umbroiianerbruder, tete ein Vector und zwei Nıfizatoren. Zerambrorie- 
Fratres S. Anıbrosii ad nemus, in Marland, niſche Ritus ſollte, wiebisber, Trdensritus bleiben. 
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Letztere Reftimmung führte aber wieber zur Tren- 
nung, indem bie Haͤuſer im Gebiete von Ancona 
und (Henna mit päpftlihem Indulte ben römiichen 
Ritus annahmen und eine eigene Congregation 
bildeten. Während der Itame Ambroſianer denen 
verblieb, melche den ambrofianiichen Ritus be 
wahrten, nannte man die andern „Neligiofen 
des Auguſtinerordens“. Mit legtern wurde 1496 
die ron Johannes Scarpa geleitete Congregatio 
fratrum Apostolorum pauperis vitae verbun: 
den. Zie Tereinigung führte den Namen Con- 
oregatio S. Barnabae Provinciae Marchiae et 
Januae sub regula S. Augustini. (Vin Jahr: 
hundert jpäter (1589) verband ſich dieſe Congre⸗ 
ation neuerdings mit den Ambrojianern in 
Mailand, und es bildete jid der Name Congre- 
gatio fratrum S. Anıbrosii ad nemus et S. Bar- 
nabac sub regula S. Augustini. So blieben 
die Ambroſianer ſtets der Nern und Grunbitod 
für alle von ihnen ausgegangenen oder ihnen 
nachgebildeten Klöſter. Paul V. untermarf ihre 
Ordensſtatuten einer eingehenden Prüfung, und 
auf das Gutachten der Cardinäle bejtätigte er die 
Kongregation und alle ihnen bisher gegebenen 
Frivilegien, ſoweit fie durch das Tridentinum 
nicht abgeſchafft waren, durch die Conſtitution 
Pastoralis nostri muneris dv. X. 1606. Durch 
die Anordnungen der Yäpite Urban VII. und 
Innecen X , dar alle fleinen Klöſter, welche 
kein binreichendes ‘Perional und Bermögen hätten, 
um ibren Ordensregeln nachlommen zu fönnen, 
unterbrüde werden follten, erreichte auch dieſer 
Orden jer Ende. (Quellen: Bullar. Rom. 
Max. 1.289. 360. 467; III. 194: Helyot, Or: 
densgeichichte, deutiche Ausgabe, Yerpzig 1756, 
IE und IV: Moroni, Diz.s. h. v.) 

2, Ambrotianerinnen, Rloiterfrauen vont 
Orden des bl. Ambrolius ad nemus. Tas Klo: 
Iter lag auf Dem unwirthſamen Gipfel eines Ber: 
ges in der Nabe des Yago Viaggiore. Stifterin 
mar dic ſelige Katharina Morigia (Feſt 6. April) 
aus Palant:ta, welche mit der ſcligen Juliana aus 
Rurcicil: beſt 23. Detober) als Einſiedlerin auf 
den VReig Sich zurückgezogen hatte. Rachdem aber 
auch andere Jungirauen ſich ihnen angeſchloſſen 
harten, gab Zirtus IV. ihnen die Auguſtinerregel 
unt der braunen Habit der mailändiichen Am: 
brofiancer. An der Zpipe des Ordens itand eine 
Prierm oder Abtiſſin, die von den Zchmeitern 
aut Diet Jahre gemablt wurde. Für die Ztifterin 
und ibre Rachiolgerin und Mübegründerin, Be: 
nedicta Uimia, wurde hiervon noch inſoiern eine 
Ausnahme gemacht, als ihre Wiederwahl in An: 
iching Der großen und bervorragenden Verdienjte 
und Vorzuge immer micder bejtatigt wurde, mas 
jedech aut Die ausdrüdliche Witte genannter Ab⸗ 
teiirn durch cin Vreve Leo's X. v. X. 1513 nad 
ihrem Tode nicht mehr geſchehen follte. Sie be: 
obzchreten ſtrenge Clauſur; Kirche, Gottesacker 
und Earten war mit dem Kloſter verbunden. Die 
vci:ung Des Kloſters lag in den Händen des je: 
werligen Erzprieſters an der bort beitchenden 
Rırde S. Maria del Monte. Ihm ftand aud 
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die Beſtätigung der nmeugemählten Priorin zu. 
Der hl. Ambroſius galt ihnen nicht bloß ala de 
tron, fondern ala Vater und Begründer. Cie be 
folgten deßhalb auch den ambrojianifchen Ritus. 
25 Jahre nach jeiner Gründung zählte der Or: 
ben bereits 40 Mitglieder. Auch in der britten 
Priorin, Lucretia Alciata, welche 1513 die Lei: 
tung des Klofterd übernahm, beja der Orden 
eine ungewöhnlich begnabigte Jungfrau, die fpä- 
ter ben Namen soror illuminata erhielt. Vom 
hl. Karl Borromäus willen wir, daß er den Or: 
den hoch ſchätzte und öfters das Kloſter befuchte. 
Am J. 1601 übernahm die Königin Margaretha 
von Epanien in einem an die Klojterfrauen ge- 
richteten Schreiben für fi) und den König das 
Protectorat über da3 Klofter. Co fehr das Klo: 
ter in Blüte und bei Clerus und Laien gleich 
mäßig in Ehren jtand, fo wenig Ausbreitung 
icheint der Orden gefunden zu Baben. Helyot 
(IV, 68) fagt, er habe kein zweites entdeden koͤn⸗ 
nen. Die Etrenge des Ordens und feine rituelle 
Beſonderheit laffen dieß erflärlich finden. (Val. 
Caesar Tettamantius, Ecclesiae et Partheno- 
nis B. M. de monte supra Varesium plena 
historia et descriptio, Mediol. 1655.) 

3. Klojterfrauen des Ordens des bl. 
Ambrojius und der hl. Warcellina, f. 
d. Art. Annunciaten. 

4. Oblationarien von der Schule des bl. 
Ambrofius. Ta der ambrofianiihe Ritus die 
altkirchlicdyen Oblationen bei der feierlichen Meſſe 
vorfchreibt, fo trat ınit Der Zeit an die Ctelle der 
opiernden Gemeinde eine mit der Darbringung 
ihrer Oblationen betraute religiöje Genoſſenſchaft, 
die auch „Schule des hl. Ambroſius“ hieß. Sie 
beiteht aus einer männlichen und einer weiblichen 
Section von je zehn Mitgliedern; der älteite Der 
Männer heißt Prior, bie ältefte der rauen ‘Brio: 
rin. Beim Upfergang ericheinen immer nur zmei. 
Die Männer in Ihmarzem Node mit ledernem 
Gürtel haben über die Echulter cine Eerviette 
geworfen, worin ber eine drei Hoſtien, der andere 
ein mit mweikem Wein angefülltes Gefäß trägt. 
<ie tragen ihre Gaben bis zu den Stufen des Al: 
tared. Lie Frauen haben ein ſchwarzes Kleid, 
einen kleinen ſchwarzen Schleier und eine weiße 
Schürze und bringen leichſalls Brod und Wein, 
mobei ie jich wie Die Männer einer Zerviette be: 
dienen, dürfen aber bloß bis zu den Chorichranten 
geben, wo ber Gelebrant ibre Dpfergaben em: 
pfängt. Tiefe Cblationarien jind betagte Männer 
und Frauen, gewiſſermaßen regulirte Piründner. 
ı Tg. Bonanni, Catal. Ord. Rel. 3, n. 68—75; 
Helyot VIII, 301 ss.) 

5. Die Congregation der Oblaten 
bes hl. Ambroſius, gegründet durch den Hl. 
Karl Rorromäus 1578 in Mailand und beitätigt 
von Papit Gregor XIII. Der bl. Karl nannte 
jie feine „ıreiwilligen” , Die jich ihm dargeboten 
batten, um unter feiner und jeiner Nachfolger 
Führung bie Schlachten des Herrn zu ſchlagen. 
Er gab ihnen eine Verfaſſung, die ihren rak⸗ 
ter als Weltcleriker nicht alterirte, dem Erz⸗ 
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Laien konnten itqlieber der nkeeBntion wer: 
den. Tiefe legten jedoch fein Selübde ab, fondern 
untermarjen u im Gehorſam allen ihnen ver: 
möge ihres Berufes moͤglichen Beinäftigungen, 
buch welche fie die Oblaten in glei rtigen 
forderungen unterſtützten; ſo erzte durch 
unentgeltliche Behandlung der Kranken, die Ju⸗ 
riften in der Armenpflege, die Philologen durch | q 
Unterriht unbemittelter Etudenten u. |. w. Sie|n 
nahmen dafür Theil an allen verdienſien und | fti 
geiitlichen Privile gien der Oblaten. — Uuellen: 
Acta Ecclesiae Mediol. a Carolo Archiep. con- 
dita, Mediolani 1599, 826 sqq.; Institutio- 
num ad Oblatos 8. Ambrosii geriienium Ep Epi- 
tome; 8. Caroli Homiliae, J. A. Saxii 
fatione et annotationibus illustratae, Madiol. 
1747 , gleichfalls das Werk eines Obfaten, ba: 
rin die an die Cblaten vom heiligen Grab gehal: 
tenen Anſprachen I, 286; II, 1; IV, 971. an: 
dere Notizen V, 61. 119; I, 164; P. "Giussano, 
Vita di 8. Carlo, Brescia 1620, 1. 5, c. 4 u. a. 
a. O.; Moroni. Dizion. v. Oblati. (Braun.) 
Ambrofanifger Atudengefang, der Inbe⸗ 
4 riff und die eigenthümliche der vom bei- 
en Ambrofius von Mailand eingeführten litur: 
gen Sefänge. Bereit im vierten Sahräun: (( 
finden Dr den Geſang in der Kirche über 
den ganzen rijtlichen Trient verbreitet und als 
einen Deitanbtheil des chriſtlichen Kultus feſt⸗ 
gehalten. Die gemöhnlichfte Unterlage besfelben | hu 
Bliberen die me nebit Hymnen; die be 
ftinımte Reife feiner Modulationen läßt fi) aber 
beim Mangel aller näheren Documente aus jenen | o 
Zeiten unmöglich genau beftimmen. Ohne Zweifel 
hatte ſich eine kirchliche Geſangesart in den abend: 
ländiichen Gegenden ſchon frühzeitig geltend ge: 
macht: Tertullian redet darum an vielen Stellen 
nicht bloß von einem privaten und häuslichen, 
fondern geradezu von einem öffentlichen, kirch⸗ 
lihen Pjalmengefang. Cine allgemeinere Ver: 
breitung und volljtändigere anifirung ge 
wann er aber erft Durch den hi. Ambrofius, ber | do 
die ausgebildetere Pſalmodie ber Orientalen in 
feine Kirche einführte und diefe felbit mit eigenen 
Komnen und andern geiftlihen Dichtunge 
reicherte, fo daß der malänbifche Oceng 6 ziem⸗ 
lich ein _volljtändiges liturgiſches Ganze dar⸗ 
ſtellte. Die freudige e Aufnahme, die er in kürze⸗ 
jter Zeit im ganzen Decident gefunden bat, beweist 
wur Menge, daß er ſich ſehr vorteilhaft gegen 
die frühere Beſchaffenheit abenbländii 
Geſanges ausgezeichnet haben muß. Namentlich 
wird die Cinführung des Antiphonen-Sefanges, 
d. b. des zwiſchen zwei Chören abwechſelnden 
Tortrages, unter den muſikaliſchen Verbienften 
des hi. Ambroiius ermähnt. Leber Die muſila⸗ 
liiche Reichaffenheit biefer Melodien läßt fi nur 
Weniges angeben. Die Alten fagen, fie feien 
metriich gemeien, eine Eigenſchaft, die man ficher: 


Ambrofianifher Kirdengefang — Ambrofiafter. 
. 1844 noch 16. — Auch p beziehen hat (og! ; Guido von Arezzo, Micro- 
6) 
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c. 15 und Cottonius, Musica c. 19). 
* Töne beſchreiben fie ſodann als Einheit 
eines ſanften und liligen aber ebenſo wür⸗ 
digen und erhabenen Ausdrudes, während ihnen 
gegenüber der fpätere gregorianifche Choral ala 
ernft jet, ets — 53* tief myſterios ge 
ſchil dert r ambroſianiſche und 

— nifde Oefang, 


ruhen auf Wi fog. diato⸗ 
an deharakt Bi: emäß dem Beige 

en ndcharakter nad), ug⸗ 
fi der Alten, im Befentticen mit einander 
überein. Oddo fagt darüber in ber Summa 
Musicae e. 3: der Sefang de3 Hl. Ambrofius 
fei Diatonifch geweſen; die Sänger hätten ihn aber 
verweichlicht di nimium delicatarum vocum per- 
vertit lascivia). Das Tonarten-Syiten des am⸗ 
broſianiſchen Geſanges beruht auf der Annahme 
von vier enerifch verfchiedenen Scalen, welche 
rts bis zur großen Non der Finalnote 

me —* 4J zur nterquinte ce elben | fi 
bewegten, fonad) je eine volle gro redecime 
umfpannten, alfo: erfte Tonfcala mit dem Grund⸗ 
ton d von g biß e; zweite mit dem Grundton e 
von a biß f; britte mit dem Grundton f von h 
bis g; vierte mit dem Grundion g von a bis o 
— A. von Thimus, Harmonikale Symbolik 

J, 289). Daß die ambrofiani hen Öefänge einen 
jehr weiten Umfang Hatten, | int auch aus einer 
—— des J XJ de — (im 14. Jahr⸗ 
a ee . Dieſer fagt vom bl. Gre⸗ 

er den ang nicht fo weit außgedehnt 

be rolixum eum non fecit), wie man das 
I. Ambrofiuß behauptet babe (Summa 
musicae c. 3). Die ambrofianifche Liturgie hatte 
fi) kaum nad) Spanien und Germanien verbreis 
tet, als fie fammt ihren Gefängen dem ge goria⸗ 
niſchen oral weichen mußte, der auf Betreiben 
Karls d. Cr. gleichzeitig mit der Einführung ber 
rõmiſchen vLiturgi⸗ im ganzen Abendlande um all: 
emeinen Kirgen gelang erhoben wurbe. Bekannt⸗ 


Lid bat fig aber Mailand von Bapft Hadrian I. 
rch die Bemühungen des Biſchofs Eugen das 
rrecht erworben, Die a — Suip 

kun nes großen Kirchenlehrers behalten 


be: | dürfen. rühren. 1 die Liturgie in Matland iB 


auf den heutigen ehe ms ae 


fi) der Geſang im 
immer es gen ühert. kn feiner urfprünglicden 
Reinheit ift derfelbe nicht mehr vorhanden 
bat zwar noch Beispiele in Noten; fie jtammen 
n|aber aus neuerer Zeit. fori am Ende des 
—— und Camillo Perego am Ende des 
Er Aa Jahrhundert haben uns ſolche auf⸗ 
— ⏑ Sobgefans, —— 
m er £oßgefang, |. Te eum. 
—*X8 ſter ober —26 Ambroſi 
wird der unbekannte alte Derfa er eines 
mentar8 über die Pauliniichen Briefe genannt, 
den man früher dem bi. Ambrofius von Mai: 


lich nicht einfeitig bloß auf die metrifchen Hym⸗land zufchrieb. Später wurde daß inhalts- 
nen des bl. Ambrofius, fondern ebenfo gut auf | reiche Kürze ſich empfehlende —— jajt 


die metriſche Unterichiebenheit der Modulation | allgemein dem Diacon 


Hilarius von Rom bei: 


695 Anıbrofius, —X 
gelegt, welcher im J. 353 zugleich mit Biſchof um's Jahr 354 erfolgten Tode ſeines Tecı 
Yuciter ron Eagliari päpſtlicher Legat auf der kam er mit feiner Wutter und ſeinem a 
Synode von Arles war und nachmals fih an, älteren Bruder Zatyrus nad Kom; dortber. =< 
die bald daraus entitandene ſchismatiſche Kartei feine über zehn Nahre ältere Echmweiter Z.c 
des genannten Luciſer anſchloß. Teer hl. Augu⸗ cellina ſchon früher zurüdgelehtt und bar 
jtin nämlich citirt int 4. Rapitel des 4. Buches vom “Yapit Yiberius den Schleier emp's=:e. 
contra duas epistolas Pelagianorum ad Boni- Hier ftudirte Ambrofius Rhetorik un? \- 
farium eine Stelle aus dieſem Commentar mit prudenz, übte ſich in oratortihen Torträgen _-: 
der Bentertung, dieß ſchreibe Hilarius. Indeß ; eriielte als Sachwalter fo glänzende Grio.ae, !:: 
weichen Hilarius er meine, gibt er nicht an. An | er bald dem Prätorium als ‘Kath zugerbeit ı=: 
Hilarius von Poitiers, für welchen neuerdings: um's Lahr 370 vom Kaijer Yalentıman I. i-= 
wicder Gardinal Firra (Spieil. Soleam. I, 32 4.) | Statthalter (Consularis) von Inſubrien, Arm: 
eintrat, iſt wegen der Verſchiedenheit des erils | lien und Ligurien, mit dem Zipe in Akaıl:z: 
nicht zu denken. Allein der luciferianische Ziacon ! ernannt wurde. „Gehe,“ fagte ihm Ireks 
kann auch nicht der Yertafier des fraglichen (Som: | der Präfect des Prätoriums, zum Abichꝛ 


mentars jeim, denn derſelbe erflärte die Taufe, 
auſterhalb der luciterianiichen Gemeinſchait er: 





„und denle daran, daß du nicht handeln i:_: 
wie ein Michter, fondern wie ein Biihor.” Te 
fen Wink verftand Aınbrojius und befoiare == 


theilt, für ungültig, während der Ambroſiaſter 
Die Regertaufe für gültig hält. Teßhalb haben jo genau, dak das Tolf fich bald Daran gemitrz: 
die Herausgeber der Werke des bi. Ambroiius ! mehr jeinen Vater als feinen Richter in ik « 
auf einen Viſchoſ Hilarius von Pavia gerathen, !fchen. So bahnte er ji unbemukt den es = 
während Du-Pin in feiner Nouvelle bibliothe- : einem höheren Amte, zu dem der Herr Des >= 
gu des nuteurs erel«siastiquer II, 239 die! mels ihn beruten hatte. Im J. 374 Itart !c 
Autorſchaft des Tiacon Hilarius vereheidigt. Viſchoj Aurentius von Mailand, eines der IN: 
Ganz wit Unrecht wollten Finige in dem pela: ter der arianiicdhen Partei, die damals in Kee 
ianiſchen Biſchei Aulianus von Eclanum den, Ztadt noch mächtig war. Als ſich Glerus om: 
Ambrosiajter entdechen. Unſer Commentar iſt ja Volk zur Wahl eines neuen Biſchois periamr.e.: 
oftenbar vor den Pelagianismus und unter dem | hatte, jpalteten ſich gleich die Mrianer und Ir::> 
Fontificat Des Papſtes Damaſus (366--3N4) doren in zwei Heerlager, deren aufrühbrer'äe 


abgeiaßt, wie aus einer Etelle besielben (su 
1 Tim. 3) deutlich hervorgeht. Neuerdings tjt, 
der Afrikaner Tychonius (um's Jahr 370), von 
dem wir noch fieben Negeln über Cchriftaus: ' 
legung haben, als Verfajler fomobl des fraglidyen 
Commentars über die Pauliniſchen Wriefe, als 
der QWuaestiones in Novum Testam. {melde . 
hinter ben Werken des bi. Auguſtin ftchen und. 
font auch dem Diacon Hilarius zugeichrieben 
wurden) genannt morden (ngl. Münchener Ar⸗ 
div für theol. Yireratur I, 80). Nachdem Plitt 
(Herzogs Kealencncl. I. 1877, 329) den Won: 
mentar als cin Sammelwerk erklärt hatte, Das 
um S00 vollendet worden fei, aber in ſeinen älte: 
jten Neitandebeilen bis zum Jahre 38V hinauf: , 
reihe, hat Yangen (De cummentarivorum in 
epp. Paulinas, qui Ambrosii et quaestionum 
biblic. quae Augustini numine feruntur, serip- 
tore. Bonnae 1880) Die einheitliche Abtaliung 
vertheidigt und nennt als Verfalier Den romiichen 
Fresboter Fauſtinus, einen Zeit: und Sefinnungs: 
genelien des Diacon Hilarius (Ausgabe bei, 

iene, PP. Tat. XVII. 33 84.) [p. Heicle.) 

Amdroflus, Der bl., Vichoi von Viailand 


und einer der vier großen lateiniichen Kirchen: ' 
lehrer, ſtammte aus einer angeichenen tomiichen ' 


Familie. Die ſich irühzeitig dem Ehriſten:hum 
zugewand: hatte und Viartyrer wie hohe Ztants: 
beamte unter ihren Ahnen zählte. Sein Water, 
Tlerftarthalter von Wallien, batte Die ganze 
ir. und KRüuftizgewalt über Zpanien, Pritan. 
nien und Gallien in jeinen Handen. Er hatte 
ſeinen Zie in Trier. Hier wurde Ambroitus 
wahrichcinlich im J. 340 geboren. Rach dem 


Geſchrei eine Gejahr für die öffentliche Trdnan; 
beiürchten lief. Ambroſius erſchien und ad 
durch ſeine bloſte Begenwart Achtung und 1’ 
furcht. Nachdem er einige Korte der Verickrun: 
und Mäfigung an die Menge gerichtet baze. 
riet plöglich aus ihrem Schooße ein Kind: „m 
broſius, Ambroſius Riſchof!“ und alle Ari. 
melten wiederholten den Kuf des Kindes. Am 
broſius war noch nicht einmal getau’r, be’st 
teine theologische Vildung und hatte einen ick 
hoben Begriff von der biſchöilichen Würde: 
Gründe genug für ihn, legtere ausaufhlezem. 


Wirklich wandte er auch die ſonderbarſten AN:zeel 


an (3. B. er brachte jih in den Lerbadız der 
Grauſamteit, liek ſein Haus als eine wre:ttäse 


jür Yublerinnen ericheinen ), um ibr au entgeben. 


Aber bier mar des Volkes Stimme mırfiıh 
Wortes Stimme, und alle Ausflüchte des Ar: 
brofius halien nichts. Der Raijer hatte insider 
die Wahl beitätigt und zugleich beioblen, Die Tr 
Dination zu beichleunigen. Aulept gab aus Ar 
breitus nach und verlangte, von einem ungme:’c. 


hait orthodoren Prieſter getauft zu werden. I:et 


cihab am 30. November 374, und ſchon a&: 
Lage ipäter, am 7. Zecember, wurde er sum 
Viſchoi coniecrirt. Gleich beim Antritt fares 
nes vermachte er der Kirche und den Arme 
alles Hold und Zilber, das er beiat. Edenio 
ſchenkte er der Kirche jene (Hüter, indem er rur 
jeiner Zchweiter den Nießbrauch berielben ver: 
behielt. Gleichzeitig kam Zatyrus, der eın bebes 
Amt befleider butte, nach Mailand und bar ſch 
dem sicher zur Verwaltung der Temporal:ca 
jeines Hauſes an, worauf dieſer mit grokter Ye 
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Ambrofius, 
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reitmilligfeit einging. Eo der Eorge für das | Händen.” Durch diefen pafjiven Wiberftand 


Irdiſche überhoben, konnte Ambrofius deito un: 
getheilter den Pflichten feine Amtes obliegen. 
Dieſe waren für ihn ſchwerer al3 in der Regel 
für jeben Anderen, meil er vorher feine theo: 
logijhen Studien gemacht hatte. „Lehrer gewor⸗ 
den,“ jchreibt er Feibft „bevor ih Echüler ge 
weſen, bin ic) gezwungen, in dem Grade zu ler: 
nen, als ich Ichre, weil ich Feine Gelegenheit ge: 
habt babe, e3 früher zu thbun“ (De offic. ministr. 
1, 1). Unermüdlich in dem Beitreben, da3 Dan: 
gelnde zu eriegen, geizte Ambroſius mit der Zeit 
und gebrauchte jeden freien Augenblid zur Yefung 
der heiligen Echriftt und zum Studium der 
Kirchenvaͤter. Tiie Kenntniß des Griechiſchen ge: 
jtattete ihn, Die gerade damals im Orient fo 
reichlich fliekenden Schätze ber heiligen Gelehr: 
ſamkeit zu heben; insbeiondere konnte er die Werte 
des mit ihm befreunderen Vaſilius von Cäſarea 
jtudiren, mweldyen er jodann in feinen Schriften 
fomahl mie in der kirchlichen Regierun am mei: 
ſten nachahmte und erreichte. Tan Diefer un: 
verdrofienen Thätigkeit, erichten Ambroſius jrüb- 
zeitig genug mit den nothwendigen Kenntniſſen 
ausgeruͤſtet, um ſowohl feinem Amte allfeitig au 
genugen, als auch die ſchweren Kämpfe, welche 
die Zeit ihm aufdrängte, zu übernehmen und mit 
ebenio viel Tact als Eriolg zu Ende zu führen. 
Hierzu rechnen wir zuerjt die von den Aria: 
nern unter Anführung der Kaiſerin Juſtina 
egen die Urthodoren angeregten Somplotte. 
Tieſe blieben jedoch ohne Sriolg, jo lange Gra— 
tian am Yeben war; denn während Juſtina das 
Feuer des Artanismus jchürte, zeigte dieſer inner 
mehr feine Vorliebe tür die katholiſche Kirche und 
tiigze fich in Allen ftetS dem Rathe des hi. Ant: 
breſins. Einen viel gefährlicheren Charakter er: 
hielt die Verfolgung nad Gratians Ermordun 
(383), als fein Vruder Valentinian Il., erit 
wolf Nahre alt, den Thron beitieg. Dieſer 
unit, in der That noch ein Rind, jtand natür: 
lich ganz unter Der Heriſchaft jeiner Mutter, bie 
ihm alle ıbre Yorurtheile gegen Ambrojius und 
ebenio ıhre ganze Norliebe für die Arianer bei- 
bradne. Leytere baten im J. 385 bei ihrer 
Veſchützerin um Ueberlaifung der außerhalb der 
Stadt gelegenen Yortianiihen Bajilita. Ale 
darauihin der Kaiſer das bezüglihe Anfinnen 
an Ambrolius jtellte, erwicderte dieſer: „Der 
Raser bat ſeine Paläſte, er laſſe dem Biſchof 
ierne Kirchen . . . Was haft du mit dieſer ehe: 
brecheriſchen Secte gemein? Na, chebrecheriſch iſi 
ſre, Da ſie nicht in legitimer Verbindung mit Chri— 
us lebt:“ Richt lange, jo begehrte man nicht 
mtr Die Yafil:fa Portiana, londern die Baſilika 
Rera, be innerhalb Der Ztade lag und viel 
geraumiger mar, als Die erite; man lieh dieſelbe 
otort mit bemafineter Macht umringen. Als 
jen:nand Den Viſchof fragte, wie er es wagen 
kenne, Dem Willen Des Kaiſers zu widerſiehen, 
iaute er: „Ich beiige nur (Fine Waffe, Das iſt 
der Name Jeſu Ehriſti. Ich babe nichts als 
mine Perſon, und Dieje überliefere ich deinen 


zwang der Bifchof den Sof, von feinen Maßnah⸗ 
men gegen die Orthoboren abzuftchen und bie 
Zugänge zur neuen Bajilifa freizugeben. Indeß 
hatten ich Greigniffe in dem radhejüchtigen Ser: 
zen Juſtina's eine Erbitterung zurückgelaſſen, die 
jih ein Jahr fpäter von Neuem Luft machte. 
Dießmal ließ der Kaifer dem hl. Ambrofius kurz 
weg jagen: „Geh' bin, wohin du willit, nur 
geh von Mailand fort.” Der Biſchof erklärte, 
nit wie ein Yeigling von feinem Stuhl herab: 
ſteigen zu können. „sch bin den Kaifern unter: 
than, aber ich weiche nicht vor ihnen. ‘Der Kaifer 
ift in der Kirche, nicht über ihr; das behaupten 
wir in Demuth und werden es beharrlidh zur 
Richtſchnur für unjer Handeln nehmen.“ Wei 
einer folhen Sefinnung war nicht voranzukom⸗ 
men, zumal das Volt ın der von Eoldaten um: 
ringten Baſilika ausharrte und Tag und Nacht 
mit jeinem Hirten Zoblieder jang. Endlich unter: 
blieb die Belagerung, und e3 bildeten jich wieder 
freundfchaftliche Beziehungen zwiſchen dem Hof 
und dem Biſchof. Zugleich war nun auch der 
Kampf mit dem Arianismus ausgefochten, und 
es ijt wahr, was Hieronymus jchreibt: „ALS 
nach dem ‘Inde bes Aurentius Ambrojius Bifchof 
von Mailand geworden war, befchrte fich ganz 
Stalien zu dem wahren Glauben.“ — Wie gegen 
die Häretie, fo kämpfte Ambrofius auch gegen bie 
Ueberreite des Heidenthums, und zwar mit glei 
hem Grfolg. Zu den zahlreihen Dionumenten, 
an welche der Götzendienſt zu Nom geknüpft 
war, gehörte der im Senat errichtete Altar der 
Victoria, den Conſtantin dem Untergang bejtimmt, 
Julian wieder hergeitellt, Valentinian I. mehr 
ignorirt als geduldet hatte, und der nun das 
Gentrum wurde, bei welchen: ſich der Antagonis⸗ 
mus der beiden Geſellſchaften und Belenntniffe 
wie zu einem legten Ranıpfe begegnete. Roms 
Hofinung, Gratian werde die nämliche Nachſicht 
üben, wie ſein Vater, wurde getäuſcht. An einem 
frühen Morgen fanden die Senatoren den Altar 
in Folge eines kaiſerlichen Vefehles weggeſchafft. 
Ueber eine hierauf erfolgte Deputation der heid⸗ 
niſchen Partei nach Mailand berichtete Sym⸗ 
machus: „Vöſewichter brachten es dahin, da 
uns keine Audienz gewährt wurde.“ Zu dieſen 
„Vöſewichtern“ gehörte vorzugsweiſe Ambroſius. 
Als derſelbe nach Gratians Tod in Angelegen⸗ 
heiten des Reiches nad) Trier gereist war, erließ 
Symmachus zum Behuf der Wiederherſtellung 
des Victoria = Yltare8 an den jungen Valen⸗ 
tinian II. eine längere Denkſchrift, worin ge: 
warnt wurde vor einem gewiſſen verborgenen 
Einfluſſe, der alle Viikgrirfe Gratians verjchul: 
det und der Wahrheit den Zutritt zu ihm ver: 
wehrt hätte. Hier mar wieder Ambroſius ge: 
meint. Die Heiden hatten in der That Recht, 
ben Einfluß dieſes Biſchofs zu fürchten; denn lo: 
bald er von feiner Miſſion nah Mailand zurüd: 
gekehrt mar, mwiderlegte er die von Symmachus 
u Gunſten feiner Cache vorgeführten Gründe 
jo trejiend, da5 Valentinian das Andenken feines 
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Stadt Mailand mahricheinlih mit ihren erfien 
Apojteln aus Afien zugelommen. Jon den vielen 
Öuntnen, welche dem bl. Ambrojius zugejchrieben 
werben, jinb wenigſtens 12 echt (Biraghi, Inni 
sinceri e carmi di 8. Ambrogio, Milano 1862, 
vindicirt 18 Hymnen dem Heiligen), darınter: 
Aeterne rerum conditor, Deus creator 
omnium, Veni redemptor gentium, Splendor 
aternae gloriae, O lux beata Trinitas. Ob 
aö Te Deum von ihm ift, bleibt zweifelhaft; 
Epuren davon finden wir ſchon beim hi. Gy 
prian (1. d. A. Te Deum). Das Ende feines 
thatenreichen Yebens erfolgte anı 4. April 397. 
Sein Yeihnam wurde in der Ambrojianifchen 
Bajilifa, an dem von ihm felbft gemählten Plage, 
zur rechten Seite der zwei heiligen Martyrer 
Gervaſius und Protaſius beigefegt. Erzbiſchof 
Angilbert II. legte 835 die Reliquien dieſer drei 
Heiligen in einen Porphyrſarg unter den Altar, 
wo ſie am 13. Januar 1864 wieder aufgefunden 
wurden. — Lebensbeſchreibungen dieſes großen 
Mannes befigen wir von einem gewiſſen Pauli: 
nus (wahrſcheinlich Glerifer von Mailand), von 
Zillemont (M&moires X, 78— 306), Godefroi 
Hermant (Vie de S. Ambroise, Paris 1678), 
von den Waurinern in der Ausgabe feiner Werke; 
die neueite von A. Yaunard (Hist. de S. Am- 
broise, Paris 1871, deutſch von Bittl, freiburg 
1873). Cine Abhandlung über die Theologie 
des Heiligen gab 3. Pruner Eichſtätter Pro: 
granım 1862), | Peters.) 
Amßrofius, der hl., von Alerandrien, hing 
Antangs einer gnoftiihen Cecte an, wurde aber 
uns Jahr 212 dur Trigenes für Die ortbo: 
dere Ychre und Kirche gewonnen und verwendete 
num jein großes Vermögen dazu, diejen Mann 
in Teinen exegetiſchen Riejenarbeiten, namentlich 
in Vearbertung feiner Serapla, zu unterjtüken. 
Er kauite ihn Dandichriften, unterhielt für ihn 
14 Schreiber u. dgl. Fr wurde Tiacon von Ale 
randrien und megen feiner Glaubenstreue unter 
Marximin nah Teutſchland erilirt. Um's Jahr 
238 nach Alexandrien zurückgekehrt, veranlaßte 
er DTrigenes, eine Widerlegung des Celſus zu 
ſchreiben. So entſtand die berühmte Apologie 
ber acht Vücher wara Kersou. Der große Freund 
und grekmuthtige Veiörderer der Wiſſenſchaft 
jtaıb um's Jahr 250. Tie Kirche ehrt fein An— 
denkten am 17. März. VBgl. Boll. Mart. II; 
Tillemont. Mem. III. 267 Tea, Bruxell. 1732, 
p. 117]; Moreri, Diet. hist. s. v.) |['Jeters.] 
Amßrofius Autpertus, |. Nutpertus. 
Ambroſtus Camaldulenſis, mit dem fra: 
miitenmamen Iraperfari, (Mencralabt von Ba: 
mardoli, cin ebenio rüitiger Kämpier für Fu: 
gen IV. wahrend der Seit bes Hasler Boncils, 
als cin früftiger jörderer der neuerwachten bu: 
manittiichen Studien, namentlich der griechiichen 
Xıreratur. Er wurde zu Portico bei Florenz um's 
Jahr 1386 geboren, hatte den Manuel Chryſo⸗ 
loras zu feinem oe im Griechiſchen, trat mit 
14 Jahren (1400) i den von Gamal- 
doli, wurbe 1431 


Ambrofius. 
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alsbald durch eine ſtrenge Zifitation dieſe Ge 
noſſenſchaft zu verbefiern, wurde von Eugen IV. 
im J. 1435 als Bevollmächtigter zum Goncil 
nad) Baſel geihidt und zeigte hier ftetö den feu- 
rigiten Eifer für den Papſt. In gleihem Sinne 
wirkte er auch zu Florenz und Ferrara, ald Eu: 
gen dag Basler Concil dorthin verlegt hatte, und 
enugte bier inäbejondere feine große Gewandt⸗ 
beit in der griediichen Eprache zu Uniongunter: 
bandlungen mit den Griechen. Der Kaifer So: 
bann Paläologus von Conſtantinopel, der auch 
zu dieſer Eynode gekommen war, gab ihm das 
Beugniß, daß Niemand unter den Yateinern bef: 
fer Griechiſch verfiche als er, weßhalb er auch 
ben ehrenvollen Auftrag erhielt, das Unionsfor: 
mular zwiſchen der lateiniſchen und griechifchen 
Kirche zu entwerfen (über das Decret und feine 
Abfaffung f. Hefele, Conc.Geſch. VII, 741 ff.). 
Zum großen Schnierze Fugen? ftarb Ambro: 
fius [don im Jahre 1439. Derfelbe hat viele 
Werke ſowohl von profanen Autoren als von 
Kirchenvätern aus dem Griechiſchen in's Ya: 
teiniiche überjept, namentlich bie Bücher bes 
Pſeudo⸗Dionyſius De coelesti hierarchia, das 
Yeben des bl. Chryfojtomus von Palladius, die 
Werke des bi. Johannes Climacus, verfchiedene 
Reben des hl. Ephrem, die Bücher des Diogenes 
Laertius u. |. w. Zudem verfaßte er auch eigene 
Werke, u. a. eine Beichreibung der im J. 1431 
zur Viſitation der Klöfter jeines Ordens in Ita⸗ 
lien gemachten Reife (Hodoeporicon), einige Hei: 
ligenbiogtapbien mehrere Reden nebit einem 
ganzen Bande von Briefen, welche für die Ge: 
Ihichte höchſt wichtig find, und melde Cosmus 
von Medicis ſammeln lich. (Briefe bei Martène 
et Durand, Coll. ampliss. III; A. Traversarii, 
Epistol. ed. Mehus, Florent. 1759, 2 voll.) 
Ob aud eine Chronit von Monte Cafjino und 
eine Abhandlung De sacramento admirabili 
corporis Christi von ihm herrühren, ijt zweifel⸗ 
baft. (al. Bayle, unter d. U. Camaldoli; Fa- 
bric. ed. Mansi, Bibl. lat. I, 78.) [v. Sefele.] 
Amßrofius von Yombez, genannt nad) 
feinen Geburtsorte Lombez in Languedoc, mit 
Familiennamen Ya Reirie, adcetiiher Schrift⸗ 
iteller, O. S. Fr. Cap., geb. 20. März 1703, geit. 
25. Tctober 1778 zu St. Sauveur. Mit 16 ah: 
ren trat er in den Rapuzinerorden, wurde Lector 
der Theologie und bekleidete auch das Anıt eines 
Guardians und Definitors. Dieſer gelehrte und 
fromme Wann widmete jich mit befonderem Eifer 
der Eeelenführung ; namentlich beſaß er in hohem 
Grade die Gabe, ängitlihe und Fleinmüthige 
Ecelen zu berubigen und aufzuridhten. In dieler 
Abſicht Ichrieb er auch jeine Schrüiten: Trait& de 
la pnix int6rieure (1756 u. d., diſch. v. Täkl in 
Zilberts Yeititernen, Zupplent., 3. Aufl., Rgsb. 
1862, und von Bierbaum in der Ascer. Bibl. 
Freib. 1876); Tr. de la Joie de l’ame, 1797 u. 
ö.(brich. v. Tägl, Rgob. w. o.). Weniger befannt 


find feine Lettres spirituelles sur la paix in- 
im ben Or t6rieure et autres sujets de pi6t& (1766 in 12°). 
Generalabt beöieiben,, fuchte | Alle dieſe Schriften durchweht der Hauch ächter 
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Is werben, find wenigſtens 12 echt (Biraghi, Inni 
® sinceri e carmi di 
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S. Ambrogio, Milano 1862, 
vindicirt 18 Hymnen dem Heiligen), darunter: 
Aeterne rerum conditor, Deus creator 
omnium, Veni redemptor gentium, Splendor 
ternae gloriae, O lux beata Trinitas. Ob 
8 Te Deum von ihm ift, bleibt zweifelhaft; 
Epuren davon finden wir fchon beim hi. Gy 
prian (f. d. A. Te Deum). Das Ende feines 
tenreichen Lebens erfolgte am 4. April 397. 
ein Yeichnam wurde in der Ambrofianiichen 
Baiilita, an dem von ihm felbit gewählten Plage, 
r rechten Eeite der zwei heiligen Ma 
Bervanus und Protaſius beigefegt. Erzbiſchof 


Angilbert II. legte 835 die Reliquien dieſer drei 
Seiligen in einen Porphyrſarg unter den Altar, | 3 


wo fie am 13. Januar 1864 wieder aufgefunden 
wurden. — Lebensbeſchreibungen dieſes großen 
Mannes befipen wir von einem gewillen uli 
nus (wahrſcheinlich Cleriker von Mailand), von 
Tillemont (Mémoires X, 78— 306), Godefroi 
Hermant (Vie de S. Ambroise, Paris 1678), 
von den Maurinern in der Ausgabe feiner Werte; 
Die neueite von X. Baunard (Hist. de S. Am- 
broise, Paris 1871, deutſch von Bittl, Freiburg 
1873). Cine Abhandlung über die Theologie 
des Heiligen gab J. Pruner (Eichſtätter Pro: 
gramm 1862). Peters. 
Amßrofius, der hl., von Alexandrien, hing 
Anfangs einer gnoſtiſchen Secte an, wurde aber 
um's Jahr 212 durch Urigenes für die ortho— 
dore Lehre und Kirche gewonnen und verwendete 
nun fein großes Vermögen dazu, dieſen Dann 
in feinen eregetiichen Riejenarbeiten, namentlich 
in Bearbeitung feiner Hexapla, zu unterftügen. 
Er kaufte ihm Handſchriften, unterhielt für ihn 
14 Schreiber u. dgl. Gr wurde Tiacon von Ale 
randrien und wegen feiner Ölaubenstreue unter 
Martnmin nad) Teutfchland erilirt. Um's Jahr 
238 nad Alerandrien zurüdgelehrt, veranlaßte 
er Trigened, eine Widerlegung des Celſus zu 
ſchreiben. So entitand die berühmte Apologie 
ber acht Hücher ara Kersou. Der große freund 
und großmüthige Weiörderer der Wiſſenſchaft 
jtarb um's Nahr 250. Tiie Kirche ehrt fein An- 
denfen am 17. März. (gl. Boll. Mart. II; 
Tillemont, Mem. III, 267 [&d. Bruxell. 1732, 
p. 117]; More6ri, Diet. hist. s. v.) |[eters.] 
Ambroſtus Autpertus, |. Autpertus. 
Ambdrofius Samaldulenjis, mit dem Fa⸗ 
miltennamen Zraverfari, Generalabt von Ca⸗ 
maldoli, ein ebenio rüjtiger Kämpter für Fu 
gen IV. mührend der Seit des Basler Concils, 
als cin kräitiger Förderer der neuerwadhten hu: 
maniſtiſchen Studien, namentlich der griedhiichen 
Yıreratur. Er wurde zu Portico bei Florenz um's 
Jahr 1386 geboren, hatte den Manuel Chryfo: 
loras zu jeinem Lehrer im Griechiſchen, trat mit 
14 Nahren (1400) in den Orden von Gamal- 


boli, wurde 1431 Generalabt desjelben, fuchte | Alle dieſe Echriften durd) 


Ambrofius, 
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alsbald durch eine ge Viſitation dieſe Ge 
noſſenſchaft zu verbefiern, wurde von Eugen IV. 
im J. 1435 al8 Bevollmädtigter zum Concil 
nad) Bafel geſchickt und zeigte bier ſtets den feu- 
rigften Eifer für den Papft. In gleichem Sinne 
wirkte er auch zu Tlorenz und Ferrara, ala Eu: 
en das Basler Concil — verlegt hatte, und 
enutzte hier insbeſondere ſeine roh: Gewandt⸗ 
heit in der griechiſchen Sprache zu Unionsunter⸗ 
handlungen mit den Griechen. Der Kaiſer Jo⸗ 
hann Paläologus von Conſtantinopel, der auch 
u dieſer Synode gekommen war, gab ihm das 
niß, daß Niemand unter den Lateinern beſ⸗ 
fer Griechiſch verſtehe als er, weßhalb er auch 
den ehrenvollen Auftrag erhielt, das Unionsfor: 


rigrer | mular zwifchen der lateinifchen und griechifchen 


Kirche zu entwerfen (one das Decret und feine 
Abfaffung ſ. Hefele, Conc.Geſch. VII, 741 ff.). 
um großen Schmerze Eugens ftarb Ambro- 
fius [don im Jahre 1439. Derfelbe hat viele 
Merle fomohl von profanen Autoren als von 
Kirchenvätern aus dem Griechiſchen in's La⸗ 
teiniſche überſetzt, namentlich die Bücher des 


Pſeudo⸗Dionyſius De coelesti hierarchia, das 


Leben des hl. Chryſoſtomus von Palladius, die 
Werke des hl. Johannes Climacus, verſchiedene 
Reden des hl. Ephrem, die Bücher des Diogenes 
Laertius u. ſ. w. — verfaßte er auch eigene 
Werke, u. a. eine Beſchreibung der im J. 1431 
zur Viſitation der Klöſter ſeines Ordens in * 
lien gemachten Reife (Hodoeporicon), einige Hei⸗ 
ligenbiograpbien, mehrere Reden nebit einem 
anzen Bande von Briefen, welche für bie Ge: 
DR höchſt wichtig find, und welche Cosmus 
von Medicis fammeln ließ. (Briefe bei Martöne 
et Durand, Coll. ampliss. III; A. Traversari, 
Epistol. ed. Mehus, Florent. 1759, 2 ar 

Ob aud eine Chronit von Monte Eafjino un 
eine Abhandlung De sacramento admirabili 
corporis Christi von ihm herrũhren, ift zweifels 
baft. (Vgl. Bayle, unter db. A. Camalboli; Fa- 

brie. ed. Mansi, Bibl. lat. I, 78.) [v. Hefele.] 
Amßrofius von Lombez, genannt nad) 
feinem Geburtsorte Lombez in Languedoc, mit 
Familiennamen La Peirie, ascetifcher Schrift: 
fteller, O.8. Fr. Cap., geb. 20. — 708, geſt. 
25. October 1778 zu St. Sauveur. Mit 16 Ka: 
ren trat er in ben Kapuzinerorden, wurde Lector 
der Theologie und befletdete auch das Anıt eines 
Guardians und Definitors. Dieſer gelehrte und 
fromme Mann wibmete ſich mit befonderem Eifer 
der Kg namentlich bejaß er in hohem 
Grade die Gabe, änaftlihe und kleinmüthige 
Seelen zu berubigen und aufzurichten. In dieſer 
Abjicht Shrieb er auch feine Echriften: Trait6 de 
la paix interieure (1756 u. ö., diſch. v. Dätzl in 
Eilbertö Leitfternen, Eupplem., 3. Aufl., Rgsb. 
1862, und von Bierbaum in der Ascet. Bibl. 
Freib. Se: Tr. de la Joie de l’ame, 1797 u. 
ägl, Rgsb. w. o.). Weniger befannt 


d. gr: v. 
find feine Lettres spirituelles sur la paix in- 


t6rieure et autres sujets — — ie 
ter 
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ne 


ſo häufiger Wiederholung erideint. Gntipre 


. Kend Matth. 6, 13 wird es dem Pater noster 


im Breviere beigefügt, fo oft das Ave Maria 
folgt; in der heiligen Meſſe it e8 nach libern 





Amerbad. 


E Gulte und den Gebrauch des fog. Syrochaldãiſchen 
— als Cultusiprach ein altchriftlicher Zeit. 

Diejen Zuſammenhang wäre e8 faum erflärlich, 
warum das Amen in der römijchen Liturgie in 
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Brief an Anricola vom 27. Juni 1526, de Weite 
IL, 118; Melanchthon an Amerbady, Corp. Re- 
form. I, 564. 835), dann in der Folge ala Be rer 
der philoſophiſchen Facultãt an der Univerjität 
Wittenberg. Hier, im täglichen Verkehre mit Rus 
ther, Melanchthon, Bugenhagen, Eruciger, drang 
bei ihm um 1543 die Erkenntniß durch, daß die 
lutheriſche Lehre völlig neu und gänzlich unhalt⸗ 


nos a malo vom Prieſter zu rejpondiren und |bar, die katholiſche dagegen die wahre Lehre fei. 
nicht vom Volke, weil „der Prieſter als Mittler , Datte er fchon 1541 (Vorrede zu den Antipara- 


zwiſchen (Hort und den Menſchen dem Lolfe ant: 
wortet, Bott fei zum Erhören geneigt“ (Catech. 





doxa. fol. 7 b) von Theologen geſprochen, die 
„von Chriſto und dem chriitlichen Leben nichts 
als Worte hätten, voll Ehrgeiz, Dünkel, Verach⸗ 


Rom. |. e.. Nach Segnungen und Srationen | 
wird es vom Nolfe oder den Altardienern gefpro: | tung Anderer, Neid, Verjtellung, Heuchelei und 
hen, weil „es die Zuſiimmung und das Ver: | Geiz, um nicht noch Härteres zu fagen, feien”, 
langen“ (1. e. qu. 5) nach der gewünichten Gnade | und neigt Meianchthon zu der Snnahme, daß er 
ausdrüdt. To in den Zecreten der Meſſe wird , Damit die Wittenberger Sollegen meine (Corp. Re- 
es vom Prieſter jelbjt beigefügt, damit die Stille | form. V, 233), indem er ihm „viel Gift, Schmaͤ⸗ 
e Recitation nicht unterbrochen werde. Bei den ja: : bung und Verleumdung“ ſchuld gibt (ebd. 207), 
: eranıentalen Formeln der Buße und der heiligen ſo fchreibt um jene Zeit auch Eruciger über ihn: 
: Delung muß der Frieiter ebenfalls das Amen! „Amerbad) fängt jept an, unferer Lehre zu wider: 
:  jelbit reipondiren, um nicht den Gedanken wach: ! itreben, obmohl er dieß noch nicht offen thut. Er 
zurufen, als jei die jacramentale Wirkung von | beichäftigt ſich viel mit der Leſung der Kirchen⸗ 
der Miitthätigleit des Volkes bedingt. Ta nad) ! väter, bewundert den Theologen Ed‘, zieht ihn ben 
ben Geiagten das Amen das Eiegel und den! unjern vor unb erhebt ihn in ben Himmel. Auch 
Schlußſtein der liturgiihen Segnungen und Ge in dem von allen am allermenigiten zweifelhaften 
bete bilder, es mag nun in einzelnen Falle al8 Artikel von der Prieiterehe tadelt er uns, weil 
eine Betheuerung oder als Ausdrud der Bitte | wir von der alten Kirche abgewichen ſeien (Cod. 


"nesıon.KTaun 


geiakt werden, to ijt es mit innerer Cammlung 
aussuiprechen und darf weder der erite Vocal 
(amen acceleratum „men“), nod der leßte 
(‘onionant (amen amputatum „ame”) ver: 
ihludt, oder das ganze Wort nur gedantenlos 
gemurmelt werden (amen pupillare). „Jeder, 


Manh. 357; Coll. Camer. VII, n. 89, Sand: 
ichrift der Münchener Staatsbibliothek; val. Döl⸗ 
linger, Ref. 1,157). Mit Melanchthon verhandelte 
er mündlich, dann im Herbite 1543 fchriftlich. Bei 
der Rechtiertigung mißfiel ihm Luthers sola fi- 
des; auch machte er geltend, fides jei notitia, und 


welcher lange verweilt bei dem Almen, dem mer: | nicht fiducia misericordiae. Melanchthon er: 
den verlangert jeine Tage und jeine Jahre” ( Tal: ı wiedert, durch das sola jolle das Verdienit des 
mupd, Ir. Verachoth 47 bei Finner, Berl. 1842). | Vienichen bei feiner Rechtfertigung ausgeichloflen 
Im romiſchen (Shoralgejange wird dad Amen ı fein, und ijt geneigt, das solu durch die Partikel 


tono reeto gelungen, wenn die ration oder ber ' 
Segen ebentalis nur ſullabiſch ift; bei neumati⸗ 
ſdien Geſangen, z. B. Anfang der Prüäfation, 
Wien, Credo, erhält es ebenfalls reichere Me: 
lodie. | Andreas Schmid.) 
Amerdaß, Amerpach, Veit, berühniter 
Sonvertit, ward zu Wenibdingen 1503 (Strauß 
20, nict au Wenſing (Corp, Reform. X, 333), 


gratis zu erſetzen. Der rechtiertigende Glaube 
jei aber eben die fiducia misericordiae, vermöge 
welcher um Jeſu Chriſti willen die verheißene 
Verjöhnung geichentt werde: dieſe Xehre, meint 
Melanchthon, habe etwas wahrhaft Tröjtliches 
für den Menſchen. Zugleich verfichert er, es jeien 
feinerlei Berichte über Amerbach an den kurfürſt⸗ 
lichen Hof abgegangen, auch habe er niemals et: 


umd nicht 1504 (Kobolt 35), in Yayern geboren, |! mas gethan oder verjucht, ihm zu ſchaden, und 
enmting mabricheinlih zu Eichſtätt den eriten | werde Derartiges nie thun, obgleich ſich Amerba 
wiienkhaftlichen Unterricht und ging dann, von ! über ihn beim Kanzler Brüd, welcher es ihm jelbj 


Iilensdurtt getrieben (jeıne Antiparadoxa, Ar- 
ent. 1541, tol. 4b), nadı Winenberg, wo er! 
uch Dem Studium der Philoſophie, beider ‘Rechte, ! 
Der arichhtichen und der morgenländiſchen Spra⸗ 
ben und ınsbejondere der Theologie nad) lutbe: 
wii,hem Zuichnitt mit Jo großem Fleiße widmete, . 
dar damals die Profeſſoren, zumal Melanchthon, 
ikn dewunderten; gleichwohl ſagt Melanchthon, 
Auzcibach jet Kecens Aristotelicus xai zuro- 
7474705. 1tayne interlum aberrat (Corp. Re- 
turm.ı. er junge Gelehrte ging ganz auf die 
religizien Neuerungen ein, beirarere auch eine lu: 


mitgetheilt, in dem inne beſchwert habe. Biel: 


mehr wünſche er lebhaft, Amerbach ihrer Kirche, 
welche die chrijtliche jei, zu erhalten (Corp. 
Reform. V, 232 sq.). Die Wandelung mer: 
bach mochte am kurfürſtlichen Hofe Auflehen er: 
regen; Melanchthon mußte dem Kanzler Brück 
Rericht eritatten. Demnach hatte Amerbad an 
Melanchthon nur über zwei Artikel, Rechtferti⸗ 
gung und Primat des Papſtes, geichrieben. In 
das Herz der neuen Yehre tra ſein Syllogismus: 
„Es iſt unmöglich, daß die ganze Kirche über jo 
wichtige Dinge, wie Rechtfertigung, Meſſe, Ge 


shersiche_ Ferien. Zeine Wirkſamkeit fand er zu: Lübbe, irrt. Nun haben aber Alle zu allen Zeiten 
eiſt in Wisicben neben Johann Agricola (Luthers | über jene Gegenſtände anders gedadht, ale dieß die 
R.esenierifen. I. 2 Au. 23 


709 Amerbad. 710 
tholiichen Glaubenslehren gegenüber ben Kehren | 1539. — Antiparadoxa, cum duabus Oratio- 
Luthers und Melanchthons nichts willen, ihm | nibus de laude Patriae, et ratione studiorum, 
genüge die heilige Schrift (Monumenta Pie- Argentor. 1541; aucta Basil. 1551. — De 
tatin et Literaria, Francof. 1571, IL, 48— |anima libri IV, Argentor. 1542; cum prae- 


60. Um die nämliche Seit muß Amerbach da⸗ 
rauf gedacht haben, Ingolſtadt mit Erfurt zu ver: 
taten. Biſchof Julius Pflug von Naumburg 
hate Georg Judä beauftragt, Amerbachs Sache 
bei dem Erfurter Senate zu betreiben. Judä 
antwortet unterm 16. Juni 1548: Der Senat 
erkenne die Wichtigkeit der Acquiſition für den 
Ruf und die Frequenz der Univerſität. Allein 
die philoſophiſche Nacultär verfüge bloß über 200 
Gulden Jahreseinnahme, aus der 5—6 Profeſſo⸗ 
ren beioldet wirden. Gäbe man nun Amerbach 
200 Wulden oder auch nur 150 Gulden Beſol⸗ 
dung, ſo könnte feiner oder höchſtens ein Profeſſor 
der Facultät beibehalten werden. Die Univeriität 
ſtecke großſer Bauten balber in Schulden und 
könne nicht Daran denken, die Rrofefiorengehälter 
zu erheben. Zoch hofte er etliche verfügbare geiſt⸗ 
liche Yenchciengelder heraussufiichen,, und möge 
dann Julius Pitug den Krabiihot von Mainz 
bewegen, ſie zeitweilig wenigſtens als Beſoldun 

tür einen lo ausgezeichneten Wlann wie Amerba 

au bewilligen (Müller, Epistolae etc. ad Julium 
lPHfHucium. Lipsiae 1802, 126 aq.). u Angol: 
ſtadt gerierh Amerbach 1549 in Bonflict mit denn 
atadenmichen Senate wegen einer jatiriichen Tid)- 
tung unter dem Titel „Doctor“. Er hatte das 
Gedicht dem norjährigen Rector gezeigt, dieſer es 
mir Vergnũgen nach Augsburg in die ruckerei be: 
ſorgt. Ter Senat aber erblickte eine Verhöhnung 
der Univerſnaten und insbeſondere der Ingol⸗ 
ſtädtiſchen darin, ließ feine Ausreden gelten 
und verintheilte Amerbach, die Eremplare der 
Schiet auf feine Nolten dem VBuchhändler abzu: 
kauſen und zu vernichten (Prantl I, 213). Amer: 
bach itarb zu Ingolſtadt am 13. September 1557 
ım 54. Yebensjabre und wurde in der Marien: 
tirche begraben. Wr binterlich eine Wittwe, drei 
Sohme und cine Tochter, welche den Schleier ge: 
genemmen butte ( Zirauß 22; Viederer I, 2301. 
Kallander nenn (Opp. p. 865) ihn einen „ſehr 





fatione auctoris ad Regem christianum scripta 
Wittenbergae anno 1541, cum indice, Lugd. 
1555, Zürich 1567. — Commentaria in Ho- 
ratii artem poeticam, Argentor. 1543. — Prae- 
cipuae constitutiones Caroli M. de rebus eccle- 
siasticis et civilibur ete., e Coenobio Tegern- 
seensi prolatae c. Annotationibus et Prae- 
fatione, Ingolstad. 1545, Paris. 1588. Am 
Ende zwei Carmina, nämlich: Exhortatio ad 
Carolum V Imperatorem, und Querela de 
corrupto rtatu horum temporum ex corrupto 
eruditorum dicto: Unicuique in sua arte cre- 
dendum est. — De philosophia naturali libb. 
V1, Basil. 1548, bejonders Icharf gegen die Un: 
wiſſenheit des Clerus jeiner Zeit. — Epistola ad 
Andr. Alciatum de furto per lancem et licium 
concepto, Basil. 1548. — Expositiones parti- 
tionum oratoriarum et praefationis de optimo 
dicendi genere Ciceronir, Basil. 1548. — Ora- 
tio D. Epiphanii Constantiae Cypri episcopi de 
fide catholicae et apostolicae Ecelesiae, in la- 
tinum conversa, cum annotationibus, August, 
Rhaetiae s. a. (1548). — Tres epistolae de re- 
hus gravibus et minime a controversiis eccle- 
siasticis horum temporum alienis, una Car- 
thusiani cuiusdam pii monachi, dune Joannis 
Episcopi Aistetensis, viri pro suo tempore 
duetrina et atudio religionis egregii, non 
; multo port Synudum Basileensem conscriptae 
ac iam primum editae, cum Viti Amerbachii 
praefatione, Augustae Bhactiae 1548. — 
! Enarratio librorum Tristium cum Paraphrasi 
Orationum Ajacis et Ulixis ex libro XIII 
: Metamorph., Basil. 1549. — Enarrationes in 
Ovidii libros Tristium, fastorum et de Ponto 
| cum aliorum in eundem commentariis, Basil. 
11550. — Enarratio in Urationem Ciceronis 
pro Milone et Annotationes in eiusdem To- 
pica, eum Örationibus II, una de laudibus 
l’atriae, altera de studiorum ratione, Basil. 





gelehrten und zugleich chriſtlichen Philoſophen, 1550. — Epigrammata et Epitaphia Jdiversa, 
der auch in chriſtlichen Zingen nicht unfundig | Basil. 1550. — Variorum Carminum libel- 


war“. Amerbach zählt zu den beiten Humaniſten 
der Zeitz Feine reiche literarische Thäatigfeit erwarb 
on nahezu eurepüiichen Ruf (Wiederer a. a. O.). 
Zuritten: Commen | taria Viti Amerbachii | 
in ('iveronis tres libros | de Ofticiis. | 1538. | 
Ar Schluß: Argentorati apvd Ura | tonem 
Mylisınan, 1538. | mense Sept. | : cum Pe- 
trı Jo. Olivarıi acholiis in somnium Scipionis, 
Lurdun. 1541: editio auetior addito textu 
Arzentor. 1545, Basileae 1551. Antverp. 1593 
und orter. — Paraphrasis in orationem Cice- 
roms pro L. Archia, Wittenberg. 1539. — 
Interpretatio duplex in Pythagorae et Pho- 
eylıdis Poemata, Argentor. 1539, editio al- 


| uero 


lus, Basil. 1550. — Jo. Chrysostomi aliquot 
Urationes graece et latine, ante hoc tempus 
xraece nunquam editae, cum Epiphanii qua- 
dam oratione ac historia de sacerdotio J. C., 
interprett. Mart.Cromero et Vito Amerpachio, 
Basil. 1551—52. — Donati libellus de octo ora- 
tionis partibus emendatus et ad usum puero- 
rum instructior redditus, Basil. 1552. — Enar- 
rationis | Epistola | rvmCiceronis Fami | lia- 
rium ut uocantur uulgo, sede | cim libri, olim 
conscripti, ac dein | de correcti, auctique, nunc 
i | ti primum a Vito Amer | pachio. | 
Basilcae per Jo | annem Oporinum. Am 
Zcdluß: Barileaeex officina | JoannisOporini, 


tera 1552, 1561, 1579: Gener. 1569. 1584: | Anno salutis huma ! nae 1553. | Mense Mar- 


lopsiae 1586, 1596 und öfter. — Interpreta- |tio. — Ovidii Tristium lib. I. cum comment, 
tiv in Meteora Jo. Joviani Pontani, Argentor. : Barth. Merulae et Viti Amerpachü expositio- 
23° 
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nibus, Paris 1553. — Enarrationes in aliquot 
orationer Ciceronia, Basil. 1553. — Magnarum 
Ethicarım dirputationum Aristotelis hbri II, 
ex interpret. Viti Amerbachii cum explica- 
tione quinti libri Ethieorum et disp. de Unu- 
ris, Busil. 1554. — In Rotmari Orationer In- 
golatadenses, Inzolstad. ex ofticina Weissen- 
horn 1571, T. I. finder Jich eine Oratio Viti Amer- 
bachii de Dortoratu philosophico, recitata ab 
eiuxdem filiv Georgio, und eine De natali Jesu 
Christi. Einige der erjten Schritten Amerbachs 
jteben aut dem Ander. Trei Briefe Amerbad)s 
an Julius Pflug aus den Nahren 1548 und 1549 
befinden sich in d r oben angeführten Vriefſamm⸗ 
lung: Müller, Epistolae ete. ad Julium Pflu- 
gium, Lipsine 1802, 119 —125. (Xeben: An- 


Amerika. 


(2 


Ter Franciscaner ray Yuan Peru x 3 
hena, der Hieronymite Ferbdinand von Zee 
und der Tominicaner Ton Diego Taı. 
teffor der Theologie von Zalamanca. !'yer Fr 
bifchof von Cevilla, unteritügten be Ix" rz 
RPläne. Der Gedanke an die heibmiher &* 
denen man fo das Licht des Soangeliums >—r 
fönne, beitimmte König Ferdinand ur = 
fromme (Semahlin Iſabella, Golumbes = 
Schiffe anzuvertrauen. Am 3. Augut ie. 
verlieſt er unter der Flagge des Kraus v 
Hafen von Palos und entdeckte in der Nık m 
11. auf den 12. October eine Anfel der Ale 
(Sruppe (weitindifiher Archipel), melde: vw 
Namen Ean Salvador beilegte. Auale: - 
dem Entdecker betraten Dliffionare aus 7» 





ılrens Strnusa, Viri seriptis, eruditione ac pie- den der ierciarier und Des hl. Arancı-ı 


tate insienes, quos Eichstadium vel genuit 


Boden der neuen Belt. Auch die Malle Acr 


vel aluit, Eichstadii 1799. 20—25; Mederer. ders VI. Inter eaetera vom +4. Wa: 14° > 
Annales Ingolstadensis Academine , Ing«l-!tont, dag der Seeleneifer en. Saurtmr:Yy 


stadii 1782, I, 134.250: Robolt, Baieriſches 
Gelehrtenlexicon, Yandshut 1795, 35—38; No: 
bolt, Ergänzungen und Verichtigungen zum Yaie: 
riihen (Melehrtenlericon, Yandshur 1824, 10; 
Prantl, Geſchichte der Yudmwig: Wartmilians:Uni: 
versttät in Ingolſtadt. Yandshut und Miinchen, 
München 1872, 1.212.213.327, II, 489; de. 
fung. Fortießbung und Ergänzungen zu Röchers 
Gielehrten Yericon I, Leipzig 1784, 722 1., Hen- 
rici Pantaleonis Prosopographia III, Basil. 


glüidlichen Unternehmung gemeien ia Ze 
machte ſich die Kirche an Die Arbeit das >= 


(Mottes über die neuentdedter Yander ausibr 
ten; namentlich waren es Die groken te. 
Orden des hi. Tominicus und Des bl. az: 
cus, melche wetteiiernd Zchaaren ibrer e7- 


willigen Zöhne über das Weltmeer ich? 


Ihren Bemühungen it es au danfen. Set x 
Wolddurit Der Songuiftadores Die armen 4 — 
nicht vernichtete, wie Das durch die Ulnmen’-. & 


1565. 321; Saxii Onomasticon literarium III, ! fett proteltantiiher Anitedler ir Rortumr 
Traieeti 1780, 179: ZTöllinger, Lie Retor: Fund Auftralien zum großen Theile geiched «= 
mation, ihre innere Entwickelung und ihre Wir: | heute noch geſchieht. Lie Kirche ſtellte W& =: 
kungen, Regensburg 1846, I, 155— 1605 NäR, | gend zwiſchen Den grauiamen (Heiz der krraiem 
Tie Wonvertiten ſeit der Reformation T, ‚kreis | und die hüliloſen Eingeborenen, jene Burs ırı 
burg In66, 233 —235.) [rlor.] liche Ztraien und Erwirkung königlider Ir 
Amerika, Erdtheil, in firchlicher Arzichung. | ordnnungen zügelnd, dieſe unterrichtend, ersehe: 
A. Entdetkungund Miſſionsgeſchichte. ſund nach und nad zur chriſtlichen Finuriar 
Die erite Entdecküung Amerika's durch die Furo: ! führend. Tamit ein allgemeiner Ueberbli? äse 
päer ging von Zfandinavten aus. Erik Kaubda !die Miſſionsthätigkeit der katholiſchen Kirk = 
iegre 982 non Jsland nad) Grönland über und; Amerifa möglich werde, ſoll bier ihre nimmeizrz 
gründere Dort eine Colonie, welche in der Folge zunachit in den von Spanien eroberten Yarker. 
2 Staädre, 16 Rirchen, 2 Klöſter und 100 Weiler | dann in Den ehemals portugiefiichen und fraz 
untakte und unter einem eigenen, in Garde reitz zöſiſchen Gebieten kurz fliziirt werden. ür ® 
direnden Wiichoie ſiand. Non iKrönland aus | Nereinigten Staaten von Nordamerika mut z 
entdeize Erits Sohn Ya um 1000 Helluland, ! einen befonderen Artikel verwieſen werden. Wh: 
Marttand und Yinland, worunter man gewöhn- | iind die neueren kirchlichen Ereigniſſe Der we 
lich Yabrader, Küſtenitrihe von Nanada und, Spanien und Fortugal abgelösten Yänder == 
piellerhenonb iüdlichere Gegenden versteht. Seu⸗ den besüglihen Artitein Weſtindien, Wer 
chen und feindliche Einialle zeriterten Diele aron: | Kraſilien u. 1. w. zu Suchen, indem Die eigen:.:x 
landiiche Wolonies um IST fan mit der Todes: | Miilfionsgeinbichte Dieier Mebiete jo stem — 
naricht Des dortigen Yıichors Die leute Munde : ihrer (Ymancivation vom Mutterlande au’ber:. 
ron ıhr nach Europa, und nah und nach ver: I. Tie Miſſionen in den ehemals ize 
weichte ſich die Crinnerung an das ferne „Weſt: niſchen Reſißgungenbis aurXosreikuns 
land". WEin Jahrhundert ĩpäter sog der Sie, Der Colonien vom Mutterlande. 1. Ber 
ec hr:ſroph Columbus (1.8. Art.) Durch ſeine indiſcher Urchipel. Hauti (SMipamola, 


ebenio tube als gluckliche Entdeckungsiahrt den 


ernen Welrtheil erit eigentlich in die Rerührungs⸗ 
Yin Curera's. Tie Veweggründe, welche den 
wdar ur rommen Mann ſ u iernem Unrzernehmen 
an:: !en, waren im eriter Yınze religieie, und 
manm?aun nur vellem Kehte jagen, fatbolsichen 
Eeelcnciter verbante man Amerika's Entdeckung. 


Zt. Tomingo) war bei der Ankunit von Wolıme 
bus (5. December 1192) ſtark benälfert. Ei 

Minoriten, die mit einer Anzahl Spanier m 
dem Fort Kativitad surücblieben, bauten dDaiel!& 
aus Maättern und Kaumzweigen Die erfte hr 
liche Kirche Umerika's. Nisbald begannen tu 
Zpanier ihr leidiges Syſtem der Gomthureien, 


713 Amerifa. 714 
b. 6. fie vertheilten Grund und Noden zugleich | unter franzöfifche Herrſchaft gekommen war, er⸗ 
mit den Eingeborenen unter ſich. Freilich beitand | hob Pius VII. 24. November 1803 Can ago 
Die Bedingung, daß man die Wilden im Chrijten: | jelbit zur Metropole. Heute unterjteht ihr nur 


thume unterweiien müjie; allein das Verhältniß 
verwandelte fi raſch in die grauſamſte Yeib: 
eigenſchait. Die Veſiegten wurden zu Sklaven— 
arbeit angebalten und, da fie ſich mit Gewalt 
widerickten, fait gänzlich ausgerottet. Schon 
1507 war die Zahl der Finwohner von etwa 
1 Million auf 60 000 herabgefunfen, und troße 
dem, daß man JO 000 Anfulaner von der Va⸗ 
hama: Gruppe einfũhrte, ſank die Zahl doch binnen 
zwei \ahren abermals auf 50000 herab. Achn: 
lich ging es auf den übrigen weſtindiſchen Anfeln. 
Der Benedictiner P. Bernard Boyl (Buil), der 
im Auitrage Aleranders VI. Columbus als apo: 
ſtoliſcher Vicar auf feiner zweiten Reiſe begleitete, 


noch Havannah (errichtet 1787) und Puertorico. 
Die kleinen Antillen wurden von Frankreich aus 
coloniſirt. Kapuziner aus der Normandie, auf 
Dominique und Martinique Tominicaner und 
Jeſuiten, übernahmen mit dem beiten Erfolge 
die Miſſion unter den Fingeborenen und Neger: 
ſtlaven. Die wilden Caraiben der Anfel Et. Bin: 
cent befehrte um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
P. Andreas Dejan S. J. In den englifchen und 
holländiichen Niederlafjungen wirkten meijt Je: 
ſuiten, natürlich mit ſehr beichränftem Grfolge. 
Tod) gelang es, Die Katholiken der ehemals jpa= 
niſchen Beſitzungen im Glauben zu erbalten, und 
ſo fonnte 1850 das frühere apojtoliiche Vicariat 


eilte ſchon 1494 entſetzt nad) Spanien zurück. von Trinidad zu einer Kirchenprovinz unter dem 
Die Tominicaner und Franciscaner fuchten un Erzbiſchof von Puerto de Eſpafña ermeitert wer: 
fonit den Greueln zu begegnen; ebenio wenig ver: | den. Auch in Jamaica (endet 1492, von den 
mochten Die Die erſien Üiichöfe, welche Julius IT. | Engländern beießt 1655) hatten ſich manche Ka⸗ 
1518 für Die Cive Zan Tomingo und Ya Son: tholifen erhalten; es wurde daher 1837 zu einem 
cepiion de la Kega auf Hiſpanioia und für San apoſtoliſchen Bicariate erhoben. Diöceſanſynoden 
Juan de Puertorico auf der gleichnamigen Inſel Weſtindiens wurden gehalten 1624 und 1645 auf 
creirie. Ta beſichloſſen 1515 die TTominicaner ; Puertorico unter den Bilchöten Halbuena (1623 
emeimtam den Nampf gegen das Syſtem ber |bi8 1627) und Yoper be Aro (1643 bis 1648); 
omthureien. Vortämpier wurde bald der edle !in der Savannah 1778 unter Biſchof Johann de 
Rrrbolomius De Yas Caſas (1. d. Art.) Die) Fchevarria. Fin Provinzialconcil wurde 1623 
Cinidirankung, weldhe die Zwangobenutzung der auf San Domingo gefeiert. An Puerto de Es⸗ 
Indianer eriuhr, veranlaßte die Einfuhr von | pafla wurden Vrovinzialconcilien im J. 1854 
Negerſtlaven; um 1510 langten die eriten 50 | und 1867 gehalten. (S. Collectio Lacensis III, 
Near auf Hayti an, und bis Anfang des 18. Jahr: | 1089 qq.) 
hunderts ſtieg dort ihre Zabl auf 15000, Ami 2. Die Nordküſte Südamerika's. Ton 
J. 1525 ernannte Karl V. Die Zuperioren der! Wejtindien aus verpjlangte fich Das Chriſtenthum 
Franciscaner und Tominicaner zu Protectoren | frühzeitig nad) dem ſüdamerikaniſchen Feſtlande. 
der Eingeborenen, und das große Geſetzbuch für | Tie Zominicaner Juan Garces und Francesco 
Antien übererug ſchlieſelich dieſes Amt den Wi: von Gorbova waren die eriten Apoſtel dieſes 
fhoten. Im J. 1527 murden Die beiden Eprengel | Weinberges und begofien ihn in Folge einer 
vo: anti in das eine Risthum von Z. Tonuinge ! Schandthat ſpaniſcher Abenteurer mit ihrem 
pertzuneisen, und 1547 murde dieſes zum Pri: Blute. In Quvana takte das Evangelium erft 
matialuitz Per ſpaniſchen Veſitzungen in Amerika |im Laufe des 17. Jahrhunderts Wurzel. 1643 
erkobin. Zeit 1650 liefen ſich um Weſten der | famen franzöfiiche Kapuziner und faft gleichzeitig 
Ne: Franzoſien nieder, und durch den Frieden auch Jeſuiten, arbeiteten mit Erfolg unter ben 
von ins (1697 3 Fam Frankreich in den He: | Galibis und drangen bald tief in das „Innere 
fig der weitlichen Hälite. Franzöſiſche Miſſionare vor. Im J. 1647 machten bie PP. Grillet und 
betehiten ım Yanfe des 17. Nahrhunderts die! Vachamel S. J. die erite große Expedition nad) 
Ücherreite Der Ureinwohner, die nun völlig mit! dem Binnenlande. Die Miiſſion begann aufzu⸗ 
den (oloniiten verschmolzen. Unter den zahl: | blühen, als die Eroberungen der Holländer 1667 
reihen Negerſtlaven, die ſämmtlich befehrt wur: | einen jeitroeiligen Nüdgang herbeiführten. Der 
den, wir!ien mit beſonderer Aufopferung die berühmteite Miflionar von Guyana ijt P. be 
Jeſui:en. GCrevilln 8.J. (geſt. 1718 nad) 33jähriger Miſ⸗ 
Kuba, welches 1511 von den Spaniern in: ſionsthätigkeit). Beſonders erfolgreich waren die 
Dee genommen wurde, hat wie Die übrigen Miſſionen ſeit 1710; damals erhoben ſich bie be⸗ 
Inſeln Des meitindiichen Archipels eine der von | rühmten „Rebuctionen“ von Kuru, welche denen 
Harti ganz ähnlibe Miſſionsgeſchichte. Schon ! von Paraguay verglichen werden können. Dieß 
J5158 erhielt es den biihörlihen Cie Zan Jago. | Alles vernichtete 1762 der Sturm gegen die Se: 


Tie Miittonare Fonnten von den Eingeborenen ſellſchaft Jeſu. Die franzöfifhe Revolution und 


num wenige befebren, da der zmweite fpantiche 
Sratthalter, Fera Zoto, fait alle niedermetzeln 
liet. So wandte ſich ihre Thätigkeit auch bier 
den Neageriflaven au, und Diele wurden raſch dem 
Ehriſtenthume gemonnen. Wahden Can To: 
minge, Die bisherige Metropole San Jago's, 


! ipäter Napoleon III. madıten Cayenne zur Ver: 
brecyercolonie: dieſe Maßnahme war der Todes: 
ſtoß für die eigentliche Miſſion unter den Einge⸗ 
borenen. 

In dem benahbarten Benezuela lande 

:ten fon 1508 die eriten Miſſionare aus dem 
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„ weien, demſelben in friedlicher Weiſe das Ehris | Miffionaren auflegten, den Schöpfungen von 


Cu z= = 5 zu 
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ſtenthum zu predigen! Aber leider follte nir⸗ 
ends mehr, als gerabe bier, bie Grauſamkeit 
Ber Gouguittadores wüthen. Schon 1518, als 
der Bilhoisfig von Tarien nah) Panama ver: 
legt wurde, entirarf man Pläne zur Eroberung 
des reichen Goldlandes. tyerdinand de Yaque, 
ein Tomberr von Panama, verwendete fein gan- 
eö Vermögen auf diele Grpedition, damit Die 

ölterichaiten Peru's Chriſto gewonnen würden. 
Mit ihm verbündeten ſich 1524, aber nicht in der 
gleichen Geſinnung, Franz Pizarro und Diego 

Almagro. Nach verihiedenen Entdedungs- 
reifen fiel Pizarro 1532 im Auftrage Karls V. 
mit einem Eleinen Deere in Peru ein; zahlreiche 
Diiitionare, Vterciarier und Dominicaner, na- 
mentlih auch der neue Biſchof von Panama, 
Bincenz von Balverde, zu deflen Eprengel Feru 

ebörte, hatten jich ihm angeſchloſſen. Wei der 

nlunft der Spanier berrfchte Zwiſt zwiſchen den 
Thronerben Huascar und Atahualpa. Durch 
ſchmählichen Verrath bemächtigte ſich Pizarro 
(16. November 1532) des Lehteren, ließ ihn 
tauten und — auiknüpfen. Biſchof Valverde 
träut feine Schuld an der Greuelthat. Jetzt be: 
gen eine grügliche Periode des Mordens unter 

n Eingeborenen. Bald zerfleiichten die Eroberer 
ſich gegenfeitig in blurigen Kämpfen; Almagro 
wurde hingerichtet, Pizarro erniordet. Umfonft 
bemühten jich die Miſſionare, namentlid) der 
Tominicaner: Provinzial Thomas de Can Mar: 
tino, etwas geordnetere Verhältniffe zu Ihafjen. 
1534 brachte die Zurchführung der von Las Ca⸗ 
fas ermirtten königlichen Verordnungen neue 
Kämpie, ın denen ber Ujurpator Gonzalez Ri: 
arıo fiegte. Ihm trat der edle Prieſter Pedro 

€ la Gasca gegenüber; diefer führte einen Theil 
des Heeres aur Freue zurüd. Im J. 1548 enb- 
lich wurden die Empörer bejiegt, Pizarro binge: 
richtet und ber ‚friede über den Trümmern des 
alten Incareiches bergeitellt. 

T.uito ward 1533 von Benalcazar erobert. 
Nah den eriten ſtürmiſchen Seiten begannen 
Mitglieder verichiedener Urden, Franciscaner, 
Dominicaner, Werciarier und balb Fri Je 
Iuiten, unter den verbitterten und flüdytigen 
Winmohnern das Wert der Belehrung. Im 
Jahre 1556 war die Hauptſtadt noch meiſt von 
heidniſchen Volksſiämmen umgeben. Am Jahre 
1609 gründete der Jeſuit Ferrer unter ben 
Coiauen 3 chriſtliche Urtichaiten und ftarb 1611 
den Viartertod; 1621 eröffneten die Jeſui⸗ 
ten die liniveriität von Quito; 1632 zählte 
P. Fuentes in der Ordenspropinz Zuito 213 Ort: 
ſchaiten, melde lediglich von befehrten Kinwoh- 
nem bewohnt wurden, und 30 Eräbte, in denen 
nur wenige Spanier mit den Indianern zufam: 
menlebtien. Am Ende des 18. Jahrhunderts 
rechnete man 55:2 000 getaufte Indianer in etwa 
260 Triihatten. Im Gebiete des oberen Ama: 
zonenſtromes gründeten die Jeſuiten die berühm: 
ten Maynas: Millionen, die Angeſichts der über: 
menichlichen Anitrengungen, welche fie ben 


Paraguay wohl zur Eeite geftellt werben dürfen. 
Dafelbft arbeiteten mit beſonderem Erfolge bie 
PP. Fritz und Heinrich Richter, beide, wie 
die meiften Miffionare, deutfcher Nation. P. Fritz, 
geb. 1653, befehrte von 1686 bis zu feinem Tode 
29 Etämme, und P. Richter, geb. 1653, wirfte 
ebenfo jegensreih von 1684—1695, wo er bie 
Marterfrone errang. Im J. 1740 beitanden am 
Rio Ntapo 12, am Marafion 24 wohlorganifirte 
: Oemeinden. Das Jahr 1767 machte auch bier 
den Arbeiten der Gelellichaft Jeſu em Ende, 
doch leiteten Tranciscaner 1790 noch 22 Dörfer 
mit 8895 Seelen. Erſt in neuefter Zeit forgte 
ber edle Gabriel Garcia Moreno für die Wieder: 
aufnahme der Miljionsarbeit. 

Große Aehnlichkeit mit den apoftolifchen Arbei⸗ 
ten am oberen Marafion baben die Miſſionen 
unter den Moros und Chiquiten im heutigen Bo: 
livia. Die eriteren gründete P. Baraze 8. J. von 
S. Cruz be la Eierra aus. Mehr ald 27 Jahre 
arbeitete er unter den Heiden, taufte eigenhändig 
über 40 000 Eingeborene und erlitt 26. Septem⸗ 
ber 1702 den Dtartertod. Die Miſſion unter 
den Chiquitos eröffnete 1692 P. de Arce 8. J., 
der 1718 gleichfalls die Marterkrone errang. 
Als das Jahr 1767 auch hier den Arbeiten der 
Jeſuiten ein Ziel ſetzte, beſtanden daſelbſt zehn 
Reductionen nach dem Vorbilde derer von Para⸗ 

uay mit über 20000 chriſtlichen Indianern. 
In ben übrigen nicht fo entlegenen Gegenden 
Boliviad, wo man bie Kingeborenen vielfach 
unmenſchlich zur Ausbeutung der reigen Gold⸗ 
und Silberminen (Potoſi) anhielt, faßte das 
Chriſtenthum lange nicht fo triebfähige Wurzeln. 
Doch rechnete man 1651 etwa 100 000 Indianer 
in 188 Gemeinden, und ein Jahrhundert jpäter 
242 564, welche unter der Yeitung von 234 Pfar⸗ 
rern ſtanden. 

Im eigentlihen Beru thaten die Miffionare 
aus dem Dominicaner⸗ und Tranciscanerorben 
Alles, um die Wunden zu beilen, melde die 
blutige Groberung geichlagen hatte. Valverde, 
1538 von Panama auf den neuen Sit von 
Cusco verfept, fammelte mit Diühe eine Fleine 
Heerde serfprengter Gingeborener um fich, ehe er 
(1544) den Martertod ftarb. Bereits 1535 
machten die Franciscaner Peru zu einer Ordens: 
provinz; 1546 wurbe Lima zur Metropole erho- 
ben, 1557 bafelbjt eine Univerfität gegründet. 
Eine Leuchte Beru’s ift der heilige Erzbiſchof 
biefer Etabt Turibius (geb. 1533, geit. 1606, 
canon. 1726) (f. d. Art.). Dreimal durchreiste 
er feinen ungeheuren Sprengel, neucs kirchliches 
Leben überall verbreitend. Gegen Ende bes 16. 
Jahrhunderts eröffneten Jeſuiten Collegien zu 
Cusco und . An dem zweiten —— — 
concil 1582 betheiligten ſich ſchon ſieben Su 
ganbifchöfe. Beſondern Glanz verlieh der peruas 
nifchen Kirche die bl. Roſa von Lima (geb. 
1586, geft. 1617, heilig geſprochen 1671). Um 
bie Mitte des 17. Jahräunberte waren die Eins 
geborenen, fo weit die ſpaniſche Herrſchaft reichte, 
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chriſtlich; 1754 zählte man 370216 getauite J. 1609 erwirkten bie Jefuiten Chayr 
Indianer in 521 Piarreien. (Fin großes ı und be: „Indianer VBeichle gegen Das GEouubc: 
mwunderungswürdiges Werk haben Die Francis⸗ "ähnlich denen des Las Gaſas; 16lu m. 
caner von Peru aus in den Miſſionen der Andes die PP. Macedo und Gataldine bie are r 
und ter Pampas gegründet. Ihr Goltegium | berühmten „Reductionen“, d. b. iefe >= 
von Teapa, eröffnet 1724 von P. Francisco de ' lafjune en, in welchen die befchrier n- 
Can Joſe und von Elemens XIII. aur Würde | unter Yeitung von Nefuiten zum Adırde: re 
eines Follegiums de propaganda fide erhoben, | leitet wurden: Yoretto und Can Ngnar:. 
mar jaſt während eines Jahrhunderts eine Filanz: J. 1615 waren bereits 117 Jeiniter = > 
ſchule eitriger Wiittonare. Unter den Francis- Ya Plata-Provinz thätig. lim Diefelbe Nr 
canern ragten beionters Luis Balanos und der dete am Uruguay P. Gonzalea Die Kebucıear 
bl. van? von Zolano (get. 1610, canon. 1726), | unbeiledten Fmpiängniß, des bi. Kıcalıs r 
der „Apoĩtel Peru's“, bervor (1. b. Art.). hi. Treikönige, des bi. Franz Xaver, Mar: :> 

Ebenialls von Fern aus verbreitete lich der ka⸗ | mer, Mariä Himmelfahrt, und erlız >= 
tholiiche Glaube nad) dem heutigen Ehile. 1541 der neugegründeten Rebuction J 
betrascn co Tominicaner als die erſten (Maubene: | mit feinem Gefährten P. De Gaftillo den I 
boten; Aterciarier, Franciscaner, weldhefchon 1572 "tod. 1629 blühten ann Parana unt ür:z 
eine eigene Urdensproving datelbit errichteten, und fchon 21 Neductionen, 1632 zäblıe mar > 
Deiniten jeit 1593) theilten ſich mit ihnen in Die felben 13 800 Taufen, bis 1641 ſneg te 
Ürbeit. Tie beſtändigen Kämpfe der Spanier mit der Nebuctionen aut 29. Tas Alles rider * 
den kriegeriſchen Araucanen hemmien lange Die der faſt jährlichen (Finfälle Der Raubborden d r. 
Chriſtianiſirung. zer Jeſuit P. Valdivia (geſt. Mameluten, welche mehrere dieſer greie= I: 
1644) machte den Friedensſtiiter, und ſeit 1640 ' fchaften völlig gerjtörten, trog ber Reindie:srm 
nahm die Miſſion einen beiiern Fortgang. Auf der fpanifchen Goloniften und Meantter, x: 
dem Ghilee:Ardhipel arbeiteten Jeſuiten und ran: deren Geiz die Miſſionare ihre Reophreer * 
ciſscaner mit Eriolg; 1701 zählte man daielbjt ſchützten, und trotz der Schwierigkenen 2*2 
15511 getaufte Eingeborene. In den von den ihnen durch den unrechtmäßig geweibten Ira 
EC paniern coloniſirten (Segenden fanı das (Shri: Sardenas von Afuncion (164 1 — 1655311 br> 
ftenthum zur völligen Herrſchaft. Nach dem ſpär: murden. Im J. 1673 zählte man 24 teitger.- 
lich bevolterten, unwirthlichen Jatagonten drang dete Keductionen mit ie 30W— 4000 Er: 
von Chile aus 1690 P. Kicolaus Mascardi, be: . unter Yeitung von je zwei Neiuiten. 1717 
Tehrte manche Deiten und erwarb Die arterfrone. es am Parana 10, am Uruguan 15 Retus: 
Epüter geihah vom Ya Plata aus ein ähnlicher ! mit 121161 chriſtlichen Indianern. 1715.07 
Verſuch. Win beuricher Jeinit, P. MWlattbias cs endlich auch, unter den überaus mwılder U: - 
Etrodl, gründete daielt bit 1740 eine Reduction; guanen eine Reduction au gründen. We :x 
Kriege mit den Zraniern führten aber ſchon 1750 durch Vertrag zwiſchen Spanien unt x 
1746 — 1747 zur Zei ſtörung dieſes Unternch: tugal 7 Reductionen portugieiiich wurden. .ri 
mens. Zunoden murden folgende abgehalten: Pombal dieielben gemaltian: auflöten. Am Au 
In Quito wurden 1595 und 1508 Tiöeelan: 1767 verbannte Karl III. die Jeſuiten aus ic 
dnoden. 1564 und 1869 Tropinzialconcilien ge: Ztaaten; alle Wilftonare in den ſpaniichen War 
baltın. In Lima fanden in den Jahren (1552) nien wurden jeitgenommen und nad (yuress > 
1567, 1582, 1591, 1601 und 1772 Provinzial- ichleppt. Hiermit endeten die herrlichen er: 
concilien Statt. In <aittago de Chite waren tionen, denn die neuen Mifiionspfarrer koeır 
Diöccſaniynoden in den Jahren 1628, 1670 und: den Judianern ihre „Väter“ nicht eriegen. 72 
IBSR. Elejada, Coleceion de —* de In! Tolfszählung von 1801 ergab ſeit 1767 eine A 
Irlesia de Espnüa x de America V. 4N6 28. | nabme von US 398 Ceelen. 

506 a8. : VI. 314 58.: Coll. Lac. VI. 375 “)| 5 Merico oder Neu— Spanien. PX 
4. Die Ya Plata:Yäander In den Ya "ice :Ronigreid Neu: Zpanien umlakte die grei 
PlataLandern Argemimich RNepublikey, Die bis : vänder von Mierico, Gentralamerita, Galırzrmz 
1776 zum Vicekonigreich Peru gehörten, lakte !und Theile von Teras, Die eriten Wĩonc 
die katholche NReligion frühzeitig Wurzel. Be: maren auch hier die eifrigen Cohne Des bi. Ze 
reits 1539 landeten Die erſten Franciscaner und: minicus und Des hi. Francisſcus. Schon 15% 
gründeten an der Viundung des Ya Plata Die, wurde Pucatan von Cuba aus entvedt, mar 
Stadt Aſmncion, welche 1947 zum Kiſchoisſi traf baielbit einen viel höheren Grad Der Guitar. 
erboben, aber erit 1554 beirgt wurde. Wald'als auf den Antillen. od viel mehr Nauen 

drangen auch von Tera aus Veerciarier nach ' man aber über bie Zuſtãnde des im J. 1514 ee 

Santa Eruz De la Zierra und Tucuman vor, !dedten Werilo. Lie Spanier traien in Dem 

und fait gleichzeitig ichictie P. Anchieta von Nra: | Ken von den Aztelen beherrichten Yande zabirrude 
ſilien Jeinten Dirinonare; lettere trafen ichon ; Vevolkerung, arofe Städte und Yaumerfe, Zul: 
aus Peru angekommene Dirbriider. Im Labre ' derichrift, „Jahresrechnung, georbnete Staarsser: 
1590 kam P. Johannes Fonte S. J., errichtete faliung, aber neben der Ahnung eines unfide: 
1595 au Miuncıon eın Colleg und begann die baren, unkörverlichen Gottes auch Die greulichie 
Mijſion im iudl: en Paraguay (1. d. Art.). Am Yielgoerei mit 13 Daupt: und über 200 Unten 
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GSottheiten. Tem ſchrecklichen Kriegsgotte Huizli⸗ dianerdörfern; ſeit 1744 ging das Werk der 
pochtli wurden fait täglich Menſchenopfer darge: | Chriſtianiſirung raſch von ſtatten, und in den letz⸗ 
bracht. "is Ferdinand Cortez (f. d. Art.) den iten 16 Jahren vor ihrer Vertreibung gründeten 
Auitrag erbieit, Das Durch blutigen Söpendienit | die Jeſuiten fait jährlich ein neues Torf. Nicht 
entmeihte Weich au erobern, beherrichte es Mionte: | bloß das Evangelium hatten jie den Einwohnern 
zuma Il. Eortez landete 4. März 1519 mir we: | gebracht, jie hatten ihnen Käufer gebaut, ihre 
nigen Truppen, nahm Montezuma gelangen, un: | Meder beitellt, fie Nichzucht gelehrt, ihnen vor: 
terwart raſch das Land und machte ebenfo glüd: | reftliche Schulen eingerichtet und endlich Die ganze 
liche Wroberungssüge nah Honduras und Yucaz Miſſion mit einer von ihnen entworfenen, durch 
tan: der Eroberung durch Die Wafſen folgte die | die ſpaniſche Regierung ausgeführten Fortifi⸗ 
frienliche Durch das Kreuz. Auf Cortez' Witten cationslinie zum Edjute gegen die Wilden um: 
ſandte Karl V. cine Miſſion von zwölf Francis- : geben. Faſt alle Bewohner der Halbinſel waren 
canern ter Fuͤhrung Des P. Martin von 2a: ' Fatbolifch (etwa 16 000), als das Jahr 1767 die 
lencia, des eriten apoftolifchen Präfecten. Gr’ Jeſuiten vertrich. Eifrige Franciscaner übernab- 
aründere aahlreiche Schulen und hielt bereits 1524 : men die Seelſorge und ſetzten jeit 1769 das Verf 
Die erite Provinzialinnode. Auch hier mußten die : Dev Neductionen auch in Neucalifornien mit glän: 
Diinonare die Neubekehrten gegen die Habſucht | zendem Erfolge fort. Am. 1837 gab es dort 
Per Sranier und ihr Comthureienſyſtem beihügen. ! etma 35 000 getaufte Indianer. Ceit 1772 hatten 
Raich hlühte das Werk der Vekehrung auf. Im lie das Yand jüidlih von San Tiego den Toni: 
J. 1534 entſtand in Mittelamerika Das Risthum : nicanern überlajjen. Allein Die mericaniiche Ne: 
Siicaroqua, 1518 das von Ilascala, 1527 wurde : volution vertrich die Miffionare und zerjtörte ihr 
Mierico Viſcheis- und 1547 Mieetropolitanſitz. Werk fait völlig. Bis 1838 ftand Galifornien 
Unzer den Miſſionaren muß der sranciscaner: ! unter einem apoftoliichen Präfecten, 1840 wurde 
Vatenbruder Petrus von Gent befonders genannt ; es Bisthum, und 1848 wurde Neucalifornien mit 
werden: Derieibe baute über 100 Kirchen, da⸗ den Vereinigten Staaten verbunden Li. d. Art. 
runter Die schöne Des bl. Franciscus in Mexico, Nordanterifa). 
und reriaſete einen Katechismus in aziektiſcher Neunmerico und das Gebiet von Ari: 
Srradic. Yant weinend trugen ihn 1572 die zona (vgl. Nordamerika) erhielt ebenfall3 von 
Indianer zu Grabe. Tas ächt apojtoliiche Yeben | Mexico aus die erjten Apojtel, 1539 drang der 
der erſien Miiſionare wird auch von dem prote: | Tranciscaner P. Marcus von Nizza in Diele 
Itazzsichen Geichichtichreiber Prescott rühmend | Gegenden vor. Mald empfingen die PP. Johann 
anatanıt, Im J. 1526 kamen den Francis- von Padilla und Yudmig von Escalon die Wiar: 
canenn Teminicaner und Merctarier, 1553 | terfrone, und die Miſſion blieb vermwaist bis 1580, 
Yo itiner zu Mille, Las Caſas eroberte mit, mo ein neuer Werjuch bei der Wildheit der In⸗ 
wenigen Tominicanern das ſog. „Nrieasland“ | dianerftänme wieder nit dem Tode der Miſſio— 
und gab ılm den Namen „Yera Jar“. Im nare endete. Im J. 150% gelang es endlich dem 
„site 1542 tam zahlreiche Hülie, der General: Franciscaner Alonso, mit ſieben Ordensbrüdern 
comuniſar der Franciscaner, Jacob de Teſtera, die erjte Chriſtengenieinde zu gründen; 30 Jahre 
mir zoo Sıdensbrüdern. Tem Yrovinziaiconcil ; jpäter zählte man etwa 6000 in Töriern vereinigte 
ven 1555 werrten ſchon fedis Sufiragane bei. ! chriitliche Andianer. Tbichon 1660 cin allge: 
Als 1572 08 Vegehren Philivps II. die Je- meiner Nutltand die Miſſion ſchwer ichädigte, er: 
initen auch nach Wierico kamen, war der aröfte holte fie ſich doch wieder. Im J. 1748 gab es 
her Dar Bevotterung in dem von den Go: ; 24 katholiſche Indianerdörfer; dieſe beſtehen mei—⸗ 
loniſten berohnten Yande getauft. Auch in. jtens auch heute noch. 
Mintclauzczila, mo wanciscaner und Tomimi:: In Teras (vgl. Nordamerifa), das von 
caner ſich in Die Arbeit theilten, war u Aniang ſpaniſchen Zeetahrern un 1524 und 1527 au: 
der 17. Jabrbunderts Die Dälfte der (Finmohner ı erjt beiucht wurde, konnte die Miflionsthätig: 
betebit. Tie Jeſuiten eröffneten Schulen und keit erjt um 1700 beginnen. Nah und nad 
Celtegien, auch ſpeciell für Die Eingeborenen, | legten die Franciscaner 14 Reductionen an; dieſe 
und rugen fo zur Befeſtigung des Ghriften: | aber wurden 1816 gewaltfam unterbrüdt. Ter 
thums namhbait bei. Gleichzeitig murden Die gröfte Theil der befehrten Indianer aeritreute ſich. 
nech ride befchrten Stämme in Norden nament:! Im J. 1845 waren unter etwa 120.000 Ein⸗ 
1 durch ihren Eiier bekehrt, mobei manche Mif: , wohnern faum 14 000 Katholiken. Nach Florida 
honare, to 1616 P. de 108 Nios, die Warter: endlich kamen von den Antillen aus um die Viitte 
hen gerranzen. ıdeö 16. Nahrhunderts die eriten Trominicaner: 
sn Salıtoernien, dad von Merico aus ent: ; Mifjionare. Eie trafen die Bewohner den Son⸗ 
deat amd müſonirt wurde, wollte das Ghrijten: | nenculte, Menſchenopfern und dem Kannibalis- 
tbanı lange feine Wurzeln fajlen, bis endlich bie | mus ergeben. Wieberholt machten von 1562 bis 
BVentuhungen des Icſuiten P. Johann Varia von 1565 franzöſiſche Hugenotten den Verſuch, das 
Salrauerra um 1697 mit Eriolg gekrönt wur: Land zu beſetzen, wurden aber von den Spaniern 
den. Schon 1717 waren durch die Jeſuiten in | vertrieben. in dem nahen Havannah gründeten 
Altcalriornien 17 Reductionen gegründet. Es | die Nejuiten 1568 eine Anitalt für Rnaben aus 
entiranden 4 Miſñonsdiſtricte mit etwa 30 In: Florida und eröffneten 1570 die eigentliche Mif- 
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Huronen und Chippeways, denen die Siour und nada ganz an England. Doch wurde durch die 
aa Srofeicn feindlich gegenüber ſtanden. Aber ſchon Acte von Quebec, welche das engliiche Parlanient 


„= 3613 zerjtörten die Engländer die Iranzöjiiche | 1774 beitätigte, Die Fatholiiche Religion gemähr: 
= Niederlajtung und ſchleppten die Nefuiten getan: , leijtet. Die Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu war 
ar gen tort. Im J. 1615 bauten drei Franciscaner auch für bie Mifjion in Canada ein jchmerer 
— zu Quebec eine Rapelle, die erjte Kirche der fünf: Schlag; es trat ein folder Prieitermangel ein, 
= tigen Haupiſtadt, und 1618 ein Klöjterchen, von daß der Biſchof von Quebec 1784 Yaien mit der 
- Dem ſich ihre tegensreihen Mitjionen über Nieder: ı Ausipenbung der Taufe betrauen mußte. Tiiefem 
canada ausbreiteten. Ahnen famen 1625 Jeſuiten Notbitand halfen ſpäter Prieiter ab, welche vor 
” gu Hũlie, und da un die Zpige der franzöliichen : der franzöfijcyen Revolution geflohen waren, und 
olonilationsgeiellichait der „Hundert Affociir: . machten ſich um die Miiſſion jehr verdient. 1796 
ten”, deren eriter Zweck die Ylusbreitung des | wurde ein apoltolifches Vicariat für Neufundland 
Chriitenchums war, ſich Nichelieu ftellte, Ichien | errichtet. Tas loyale Verhalten ber Katholiken 
der Eriolg der Million gejihert. Allein 1628 Canada's bei dem Kriege der Vereinigten Etaaten 
überficlen Die Engländer, von einem franzöſiſchen gegen Kugland von 1812 bahnte eine billigere 
Qugenotten, David Kirk, aufgeitadelt, abermals |, Geſinnung der engliihen Negierung gegen bie 


Die Colonie und ichleppten die Miſſionare getan: 
gen nach England. Doch wußte Richelieu 1632 
Canada mieder für Frankreich au gewinnen. 
Neuerdings blühen längs des Yorenzo die Mil: 
fionen aut, lo daß die Engländer trog aller Be: 
mübungen ſeit 1763 Untercanada nicht mehr zu 
rroteſtantiſiren nermochten. Inter den Miſſiona⸗ 
ren aus der Geſellichait Jeſu find befonders zu 
rennen die PP. Nrebeut und Yallenand (1649 


bisher nur ungern geduldeten Katholiken an und 
führte 1829 zur Smancipation. Unter dem jeelen: 
eifrigen Bifchofe (feit 1819 Erzbiſchof) Pleſſis 
Inahm aud die Mifjionsthätigkeit einen neuen 
Aufſchwung, und da die Einwanderung vieler Ir⸗ 

länder die FAT der Katholiken bedeutend jteigerte, 
organifirte der apojtolifche Stuhl am 12. Juli 
1844 die canadijche Kirchenprovinz. In den Jah⸗ 
ren 1851, 1854, 1863, 1863 und 1873 wurden 








grausam ermorden), die PP. Iſaak Jogues | Frovinzialconcilien gehalten (Coll. Lac. IH, 
und Ya Yande (1646 gemartert), P. Zaniel | 601 sq.; Acta et deer. V Conc. Queb., Que- 
(1645 geichlachter). Endlich wurden bie wilden ı beci 1874). 1852 mußte von der Erzdiöceſe 
Irokeſen Doch gewonnen, und es entitanden aud) | Quebec die Tiöcefe Trois Nivieres mit 80 000 
umter ihnen blübende Gemeinden, jo nament: Katholiken abgetrennt werden. Im J. 1856 
lih S. Xavier de Zault. Am X. 1640 kamen | wurde au von dem 1847 für Neufundland ges 


Zulpicianer und eröffneten 1657 au Montreal ein 
Zeninar. Im nämlichen Jahre wurde de Yaval: 
Mentmorency von Nlerander VII. zum eriten apo: 
ſtolüchen Kicar Wanada’s ernannt; 1674 wurde 
Pieter überaus leeleneitrige Viann Titularbiichor 
von Tuebec. — Viel fchadete der Ausbreitung 
tes Chriſtenthums der Vranntweingenuß, Der 
unter den Indianern entieplihe Verhecrungen 
hervorriei. Die politiſchen Verhältniſſe wirkten 
sicht ninder ſtorend. Im J. 1713 kam Reu— 
chorland, Wentundland und die Hudſonsbai 
duich den Frieden von Utrecht an England. Jin 
J. 1745 ercberten die Engländer Gap Breton 
und ichleppren, augleich mit der Nefagung und 
ait alten Cinwohnern von Youisbaurg, etwa 4000 
Fertsnen, alle Vijſionare und Ronnen, gemaltjam 
nach ihner Deimat Frankreich. Wald Darauf nab: 
men ec cbentalls die Damals von etwa 10000 Ka: 
:balsfen bemohnte Prinz Eduards-Inſel; Dieje Or: 
oberungen mußten tie jedoch 1748 im Frieden von 
Haben mieder berausgeben. Im J. 1753 wurde 
au? den Kath Benjamin Franklins Neuichottland 
ın brutaltter Weiie proteitantifirt. Auf einen be: 
timmten Tag veriammelte man alle Einwohner in 
den Kirchen und verlangte ihnen den von Paul V. 
verbotenen Eid der Treue (oath of allegiance) 
ab; wer ihn verweigerte, wurde alles Eigenthums 
verluſng erflart und Depertirt. Am J. 1755 brad) 
Der Rrieg zwiſchen ısranfreich und England wieder 
aus und murde gerade in Canada mit Erbitterung 
geiubrt. Im 2.1758 fiel Youisbourg, 1759 das 
teite Quebec, 1760 Vaontreal, und 1763 kam Gas 


ſchafſenen Sprengel Et. Johns die Diöceje von 
Harbour:Grace abgezweigt. Auf Neufchottland 
beiteht der Erzſtuhl von Halifax (1542) und der 
‚Eis von Arichat (1844). Bereits 1829 warb 
das grofe apojtoliiche Bicariat der Inſel Prinz 
Eduard in das Bisthum Charlottetomi verman: 
delt; von ihm wurde 1842 der Sprengel Fre: 
dericktown abgetrennt, und diefer teilte fi in die 
Tiöceſen Et. Johns (1842) und Chatam (1859). 
Das erite Brovinzialconcil von Halifar ıvar 1857 
(Coll. Lae. IL, 727). Yon dem 1836 gegrün: 
beten Bisthumte Wtontreal wurde 1852 ein neuer 
Sprengel, Zt. Dyacinth, abgetrennt. In ber: 
‚canada beitand jeit 1826 das Bisthum Ktings- 
‚town, von dem fi) 1842 der Eprengel von Lo: 
j ronto (feit 1870 Detropolitanfiß) und 1848 ber 
‚von Ottawa abjroeigte. Im %. 1856 entftanden 
"die Eige von Hamilton und Candwih; 1867 
: erhielt die Kirchenprovinz von Quebec den neuen 
: Sprengel von Et. Germain of Rimouski, 1874 
den von Sherbroofe und 1878 endlich den von 
Chicoutimi. Eo hat Sanada heute drei Kirchen: 
provinzen: die von Quebec mit lieben, die von 
‚Halifar mit vier und die von Toronto mit drei 
Zuffraganen und dem 1874 errichteten apofto- 
lichen Bicariate von Norbcanada. j 
2. Tie Miffionen in den Hubionsbar 
‚Ländern. In die weiten Länderſtriche an ber 
Hudſonsbai drang ebenjalls von Kanada aus, al® 
dieſes noch unter Trantreic itand, der fat olifche 
Glaube vor, doch wandte fih ft En 

| 18. Jahrhunderts der Handel und mit ihm ein 


— — — — 





Benennung ber Erzbideeſen und 
Didceſen. 


Lan Ganada un) 07) Awe- 





1. — Quebec 1819 
Erzbiöceje Quebec. 1674 
Suffr. Montreal . 1836 

„ Dttama. . 1848 
„Three River . 1852 
„ ©. Dyacinth . .. . 11852 
„ St. SermainofRimousfi | 1867 
„  Eherbroofe.. :1874 

Ghicoutimi. . . !1878 

2. Kirhenprovinz Halifar . 1845 
Erzdiöceie Dalitar . 1842 
Suffr. Sharlotietomn ; 1829 

„ ©. John, Neu:Braun: | | 

ihmeig . — 1842 
— Arichat. 1844| 
„ Ghatam . . 1859' 

3. Kirdenprovinz Toronte 1870 
Errzdiöceſe Toronto 1842 
Suffr. Kingſton. 1826 

Samilton . 18561 

„ Sandmid ober Fonbon ! 1856 
Apoſtol. Licariat Nord— 

(anada 1874 

4 Kirchenproving_ et. "Boniface 1871 
Erzdiöceſe St. Boniface |1847 
Gırir. St. Albert 5 ‚1871 
Ap. Ric. Arhabasca: Dradenzie ; ;1862 

5 Yrit. Solumbia . '1863 
Tie Didceie Vancouver | 

Nsland? 1846 

Apoit. Bräfectur St. Pierre 
und Veiquelon ‚Ion 
Eremte Fisthümer . — 
Bisth. Harbonr Grace.. 1836 
St. Johns Neufundl. 1847 

Avon. PBräf. Et. Georges | 
Neuiundland) .. . hen 

II. Ju den Bereinigten Staaten ® 

5. ——— Baltimore 1808 
Erzdiöceſe Raltimore. 1789 
Zuffr. Gharlefton 1820 

“ Rihmond . 1820 
Eavannab 1850 
Wbeeling . 1850 
Wilmington 1868 
Zt. Auguitine . . . 1870, 

Apoſtol Vicariat Norbd— 
Korolina . - 2... 1808; 

6. ——— Gincinneti . . 1833 
Gridiöceje Bincinnatt 1821! 
E usfr. Louisville A 1808 | 

— Detroit. 1832: 
Nincennes . 1834 | 
Klcveland . 1847 | 
Kovington. 1858, 
xort Kaone . . 185%: 
Golumbuß . ; ‚1868 | 


Amerika. 


Gründungsjahr 
der Tiöcelen. 
; 
@ 

Kathol. 
Prieſter. 
Kirchen unb 
Kapellen. 
Hðhere Schulen. 

Mobhlthäti 
Anftalten. ei 











Bevölkerung. 
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B. Statiftifhe Heberfiht der katholiſchen Kirche Amerika's. 


gleite- 
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Bemerkungen. 


3686096 1 920 510 Em 206 — yore 
= 129621011225) 8aglııa] 59| Mm Arten 
— 880 000 161| 26| 15| Sonden 1800. —. 
we 412 000 108 292| 30| 26| Die Hingabe ber 
— 100000| 100 102| 100 
= 134 000| 134| 81| 14 | Bedlier® Catho, 
— 110 210| 1391 64| 14| 6| NieDirestorypra 
= 84 000| 85| 96| 6| 1, 1ssı. 

— 86 000| 37 3s q| ı 
— 40 000| 35 | — 
— 219 000| 197 091 275 
— 45000| 84| 67| 3 ı 
= 5000| 80! 45) 3| — 
* 60000| 80 sel 8| ı 
= 66 000| 54 0 le 
— 48 000| 81 0| 8 
— 263000| 232 346| 3115 
— 45000| 65| 86 8| 5 
== 90 000| 40| 78] 8| 8 
— 47000) 47| 77) 31 4 
— 7100)] 58) 771 ı0| ı 
— 100001 ıs| as al a 
— 52600 92| 124! 12| 14 
— 1.900001 84| 15I 8| 2 
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— !' 3 al aıl—|— 
— 1/88 357 a a 

5 689 600| 306 900 412| 437| 61| 39 ann. 09 DENE» 
639 000| 210000| 268| 168| 20 23] Sant Sanllers, 
108 600 100001 201 24| 3| 2 —— — eins 

11380001 179001 27) 541 7) 4 echnung 

11810001 250001 3330 fügen _bartku, 
500 0001| 180001 832] 88| 7| 2 nic aubreicen 
284 0001| 14000, 17) 20 ıı 2 
159 000 10.200 18| 18| 8) 2, AWP Rariokach 

| Das Der Bette 

1 070 000 1 800. 2 = “nillonen üÜbrr» 

6 813 40 897 000 1010 124 91| 56 fteigen, ba nad 
852 000| 150 000 213| 186| 14| I1| bem Genius bon 
878 000] 150.000| 120; 116| 25| 6| sammt. Benäiter 

1 143000) 185 000| 1380: 207| 18| 8| rung 50152000 
958 400! 0000| 128! 184) 10) 4| ausmadk. 

1032 000° 150000! 171| 2265| 7] 15 
442000) 42000, 56| 75| 6| 4 
728000) 80000, 114| 1383| 6| 5 
190 000| 6500001 ep| iisl 6| 8 
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Benennung ber Eridideeſen 


23. irchenproviaz Cube -. 


— San Jago de 
. .1318 


und Tisceſen. 


(rünbungsijuhr 
ber Trocefen. 


Suffr.E.Grifoforode Havannah | 1787| 


„  Wuertorico . . 1511 
24. Rirdenprovinz Puerto be 
Gopypada . - - 
Erzdiöc. Buertobe Sspane 1850 
Suffr. Rokau . 1850| 
Die übrigen Teile Weltindiens 
Tas Biſsthum Martiniquen. 1850| 
„ Wuabeloupe (Raffeterre) |1850 
Ben Qic. Jamaica 1837 
” Guracao 1842 
VI. In Ouyans . ; — 
— Vic. Demerara (Fiir. 
Guyana). 1836 
„ Surinam Holländ. 
(ımana) . 1842 
Apoſſ. Präf. Sauenne Granz 
Hunana).. - 1731 
VII. In * — — 
Nepubl 
25. ——— Venezuela —E 
—— i — 
nezuela. er 1532 
Suif T. Barguijimeto 1864; 
r Calabazo .. 1864 
„Gunanaod.S. Thomas 1700| 
x Merida de Maracaibo 1777: 
26. Kirchenprobinz von en 
granade?. 1564 
@r3biöcceie Santa F⸗ de i 
Fogota. . . 1562 
Suifr. Antioguia ı. Mebellin 1368 
. Variagena 1334 
Santa Marta . 1917: 
Neu: Farnplona . . 11835 
— Tanama . ; 1a 
— Bailto . , 11859 
T:opanan . ‚1547) 
27. Kirhenprowiny v. Ecuador: 1818 
Erzdiöceie Tuito 1545 
Zujir. Cuenca 17686 
Guanagaquil . 118371 
Riobamba "1807 
Ibarta 1806. 
xoa . . 1800 
r Lorto icio . ‚1869 
28, Kirdenprovwiny v. Bern ®. 1548 
Fridioceihe Yima 1541 
Zuite. Arcquipa FOREN 1577 
Ebacapovas Marnas 1802 ° 
" Kusco . 1934 
„ buamanga od. Ara.uho inim 
Br Huanuco 1481 
— Tuno . 1A61 
Tiuii4o 1577, 








Amerika. 


Befammts 
— 


371.000 
191 000 
180 000 


842 800 
160 800 


| 

143 000 

506 000 
88 000 


341500 


240 000 
69 000 
82 500 


15 280 000 
1784 000 


J 
| 


2 910 000 


2103 000 


Ratbei. 
Bevölferung. 


— 83 
1 000 000 | 110 
666 00) | 68 
1957| 35 
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337000 | 86 
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29. Kirhenprovinz Ghile 


Denennung ber Erzbidceien 
unb Tißcefen. 





. 11840 


Amerika. 


Belanmts 
Benölterung. 


Grlinbenmgbe 
Be ber 
Möcelen. | 


2283 000 





Nathol. 
Bevölkerung.) 


Mfarreien. | 
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Bemerlungen. 


2280000 14 Benöiterung nad und, ber ber Zäptung 


Erzbiöcefe Santiago SERANL 11651 (796 725) Fi nblaner nit mit eindegnt 
Suffr. Woncpeion : - . . 11608 — (410 794) im Die —— er 
„ Serena ob. Goquimbo . 1840) — | (178 000) 10| Bablen gibt Neher nad äl 

„  Ean Garlod b’Aucub . . |1840 — (100 000) 16] ar —⸗ vor 
80. Rirdhenprovinz der Argentinifchen 
Nepublif . 2010857 12000000 | ? | bem Genfuß_bon 1869 
— Buenos Ayres . 1820| 495107 | 490.000 2 75* ri ir 
Suffr. Afluncon en . [1647 208 844 | 220000 | er Nam füt« 
orbova 210 608 | reien nad i eher 
R Gorbonaden y Riojaf‘ ° 1570|; 48 746 250 000 | 24 
©. uan 60 309 | 
= S. Juan be Cuyo Meıboza h 18844 85413 170000 | 23 
\5 ‚Lou | 63 204} 
Entre Rios if 184 277 | 
= Berana | San Dr | . 11859) 89 2177| 850000 | ? 
Gorrientes 4 120023} 
| Salta | If 88088 
I&atamarca 179 962 | 
„  BSaltas Santjago ?. 1506|) 182808 /| 450000| 54 
—— j 108903 1 1858 sählte man eine Bevölfes 


Au; 
31. Rirdenprovinz von "Boliviat, 





40 379 
1609 


2 000 000 |1 700 000 321 


rung von 1742862 Eeelen, 
wozu noch etwa 2360 000 wilbe 
ianer gu rechnen finb 





Grzbide.Ghbarcas ob. faPlata |1552 — 720 000 186 bu 1888 

Suffr. Cohabamba . . . |1847 = 850.000 | 65| Geelemabt 
» Santa Gruz be la Sierra |1605 — 153 000 | 87 kr Dice wf. m. nad 
„ Laß. a AO — | 475000 | 04** 

Uruguay?!. . . VRTIE 445000 | 300 000 25 "ah der Ma ei m 1878). 
Gremt. Bistbum Montevibeo 1875| 445000 | 800000. ‚fi ber Ratholllen nad 
Benennung ber Eribidceſen SE Namen der bazugehörigen Gefanmt» Rathol. E 8 8 

und Diöcefen. 52 Probingen. Bevölterung. | Bevölkerung. Es 58° 





VIII. In Brafllien . 


82. ——— Be 


Grybidcefe 8. Sal⸗ 
vadorbdbeXQahia 


Buffer. ©. Schafliao 


„ Dlina . 
»  MRarandao . 
»  Bara. 
„6. Baulo 

»„ Marianne . 
„ Boa 

„ Bwyaba . 

„ €. Bebro 

„ Gun .. 
„»„  Tiamantina. 


Rtirchenexiton. L 2. Nu. 


. 11676; 


1676 


Kabia . 
Sergipe . . 
Rio be Janeiro 
Gspirito Santo 
Santa Catarina . . 
Municipium ber Haupiſiadi 
Oeſtl. Theil v. Minas geraes 
ernambuco 
Mlagoas . 
Barabyba i 
Rio grande be Norte 
aranbao . 
PBlaudi . 
aa... 
Amszonad . 
S. Paulo 
1745 erg — 
ũdl. Theil v. Minas gerars 
1745 —— Minas geraes 


* (ae Theil. Minas geranh 
1826| Matto groſſo { 
1848| Rio grande bo Su. 

1854| Geara 


1551 | 


Er 


1677 
1710 


1854| Nörbl. Theil v. Minas geraes 7 


11108 291 |10 ost 9781449 | 88 
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182 724 SE 
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450 0001 sel 8337 
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Yulfammenfteilung. B| i 
Penennung ber elngelnen Vänber. - | 





Sanada und Hritiih Amerila . 
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I I anal | mes |Mpok-lkasiait, 


4 a 3 686 098 
Vereinigte Etanıen . ‚12 4 /38357 3m s:.: 
Merico . | 8| — | 1686 7117 +88 
Gential:Amerila 1 — | 2627 454 iuı# 
Weſtindien. 411 — | 4635 30 I) 
una . 2.0.» — — 1 341 500 “a 
Eubamerifaniiche Republifen a] 4 — | 15 2850 on lu a 
Hraiilien EL: 0. [1| 127 —-j—] 11108 01 mei 
Ganı Amerika . mr... nn (RI IE JB nme 


Wird für die Vereinigten Staaten bie Bevölkerung des neueften Genfus mit 50 152 Q1ı 3e= 
eingeicht, fo jteigt die Mevölferungszahl von ganı Amerika auf 97518918 Eerlen. Zam = 
in runden Zahlen 1500000 als heidniſche Indianer, 43 000 000 als Proteftanten der cw 
deniten Zecten und 53 000 000 als Katholiten zu bezeichnen. Zu beachten ift, daß biete = | 
die Zahl der Frotejtanten überhaupt alle Nichtfatholiten, alfo audy bie fe — 
loſen gerechnet ſind. [Ioſ. Epillmann, 3. 


Ametriten nennt ber Verſaſſer des Pracde-| 1664, 15. Mai 1819) und von dem Far 
stinatus jene Irrlehrer, welche behaupteten, baf | oder einem andern Bevollmächtigten bus | 
es unzählige Welten gebe, eine Anſicht, melche | fein (Rit. s. in celebr. m. I, 1). Inberi=: 
fie von älteren heidniſchen Philofophen entlehnt er mit einem Kreuze verjehen, melde we x 
hatten (Bibl. Max. PP. XXVII, 555, haer. 77). | Belleidung mit demjelben zu küflen if 
Der bl. Augujtin erwähnt fie unter haer, 77,, no. 3). Nach den Worten unter ber Ude 
Thilajtrius unter haer. 113 dem Inhalte nach des Amict an den Zubdiacon bei ber Exei r 
niit benfelben Worten, jedoch ohne ke — — derſelbe die Beherrſchung im Reben ‚ie 
nung Ametriten. Braun. cipe amictum, per quem designatur casuzı 

Amict (amietus von amicire, am-jacere, bei vocis; vgl. Pontif. Rom. Degradat. ab Ü. 
den Romern Bezeichnung jedes Thergewandes subdiaconatus: Quia vocem tuam non == 
oder Umwurfs, 3. B. ber toga und des sngum), ' gasti, ideo amietum a te auferimwu). ie 
aud) humerale und superhumerale (Schulter- Bedeutung lehnt jih an ben Umſtand, Bet x 
tuch). anaboladium, anabolagium, ambola- Amict, indem von allen Seiten ber ml = 
gium (3235). a10v), abgelürzt (Ordo Rom. V. bei : ihm ummidelt wird, zum Schutz und ;ur As 
Mabillon, Mus. Ital. II) anagolai und anago- ı erhaltung der Ztimme beiträgt. Im Adern 
lagi. iſt das ben Hals und die Schultern be: wird der Pricjter bei Anlegung biefes erfie * 
dedende Yinnentuch, welches unter den liturgiichen , wandes auch dadurch, daß er, den Amic = 
Vießgewändern zuerjt angelegt wird. Honorius den Kopf legend, denfelben vorerft über das 1: 
von Autun (Gemma animae |. 1, cap. 201) geiicht hinhält, daran erinnert, daß er mit ck 
vergleicht ihn mir dem Ephod des jübiichen Heben: der beiligen Handlung geiiemenben äußerer = 
prieiters. Vor dem adıten Nahrhundert wird ter Inneren Zammlung an den Altar zu tmrier % 
Amict nicht ermähnt; er Voll dem Schicklichleins- bereiten ſoll. Tie weitere, fomohl im Gkhex = 
gerubl Seine Emſtehung verdanken, naddem man | Biſchois ala in dem des Priefters bei Anlıı 
ichen Die Alben meit auszuſchneiden. Ehemals | cher er „den Helm bed Geiles“ (al. 
großer, biente er zugleich als Kopibedefung., guleam salutis assumite) oder Da 
‚Meran erinnert no jet der Nitus bei Der Zub: | auf Ghrijti Mur und Gottes Beiftanb (indes 
Praconsmweibe, Die Ylnmerlumg über bie Art Der | galram apem salutis, 1 Theſſ. 5, 8; de Pomm 
Anlegung in den Wekrubrifen (Bit. serv, in ' De ehrist. hom. perfeet. IV, tract. 2, e 
eelebr. missae I. 3: penit super caput et mox ı$ 1: Cunstat per amictum significari virtuwm 
derlinat ad sollum) und Das hei Unlegung Des: - spei et fiduriae in Deum) igmbolifirr, frir” 
ſelben zu ſrrechende cher: auch beitcht bis heule ſich an ben ehemaligen HRebrauch Derielber ı4 
in einigen Kleitern Die Zitte, den Umict rings: Nopibebedung. Ter hi. Thomas erflärr Sapıı 
um die Kapure au legen und Diele bermad am; +40, a. 7: Amietus humerus tegens, quo de 
Altare über Die Kaiel berabzulaſſen. Nis in's siernatur fortitulo ad vflicia exseanemia 
erre Jaln hundert wurde er nicht mie jegt unter quibus maneipatur (dal. Die Grflärung des er 
der te. ſondern uber Diefelbe angelegt, welher ſeſtamentl. Ephod 2, 1, qu. 102, a. 5 ad 
Kenne in eimielnen Kirchen in der Folgereit supportent infirmitates populi, quod signißes 
beiketaisen morden iſt. Ter Amiet mei von superhumerale). Non anderen Auslegungen « 
Yırzen oder Sant verfetigt (U. Rt. 15. Marz noch die Auffaſſung dee Amict als Sinnbildes ie 


angerangen babe, zur Bequemlichkeit beim An: | des Amict ausgeiprodhene Bedeutung, nahe 
a 61 
Para 


41 


— 


Amicus — Amiot. 
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Dornenkrone und der Verhüllung bes Antlitzes les des soi-disans Jésuites IV, 177—188. 


Bhrifti bei der Verfpottung erwähnt. [Wiidt. 
mins, Barthol., ein oft genannter 
riftjteller, ward geboren zu Anzo in Neapel 

1562, trat in bie — Jeſu 1581, lehrte 

Mhilofophie und Theologie in Neapel und ſtarb 

#7, Ecpt. 1649. Sein Hauptwerk: In universam 

* Aristotelis philosophiam notae et disputatio- 

‚nes, quibus illustrium scholarum Averrois, 

'D. Thomae, Scoti et Nominalium sententiae 

‚ expenduntur, erichien in 7 Theilen und 8 Ban⸗ 

‚ den in %ol., Neapel 1623—1648. Ueberdieß 

» fehrieb und publicirte er dajelbit: De aliquibus 

: principiis communibus Philosophis et Theo- 

bogis 1638—1644; Regole della coscienza 

‚ serupulosa, 1648. [Bauer 8. J.] 

Amicns, Franz, S. J., theologifcher Echrift: 

fleller, ward gebeten zu Cofenza in Neapel 1578, 

trat in die Geſellſchaft Jeſu 1596, Ichrte 24 

Jahre lang Theologie in Aquila, Neapel, Graz, 

war 9 Jahre Studienpräfect in Wien, 5 Sabre 

Kanzler der Univerſität Graz und ftarb dort am 

91. Jan. 1651. Seine Cursus theologici juxta 

schulasticam 8. J. methodum, 8 voll., erichie 

nen von 1630—1640 in Bien, Touai und Ant: 
werpen. Als fie 1649 in neuer Auflage in Ant: 
mwerpen ericheinen follten, erhob der Rath von 

Yrabant argen den fünften Wand De jure et 

jurtitia Schwierigkeit, und die Univerfität Löwen 

cenlurirte am 6. Eept. und 8. Oct. drei Sätze, 
welche die mit Tödtung verbundene Eelbitver: 
theibigung betrafen. Auch in Nom wurde ber 

Band am IN. Juni 1651 verboten (doneec corri- 

gatur), und ein Bongregationäbecret vom 6. Juli 

1655 gab bie zu ändernden Sätze an. Diele 

Aenderungen maren aber ſchon in ber Edition 

von 1650 erfolgt. Am April 1652 batte ber 

Erzbiſchoi Aoonen von Mecheln 17 Thefen (Nr. 

7 u. 13 enthielten die Cäpe bed Amicus) den 

Beichtvätern zu beiolgen verboten und biefelben 

am 30. Wärı und 26. April 1653 durch die 

Univerfität Löwen verwerfen laflen. Am 17. Juli 

1654 jah er ſich genöthigt, diefelben der Gon: 
gregation der Anquifition vorzulegen. Inzwiſchen 
überiieterte Jascal im fiebenten Provinzialbrief 

Amtcus und feinen Vertheidiger Caramuel dem 

Srort der Yarier. Wlerander VII. verwarf 

endlich 24. Zept. 1665 einen (Nr. 17), Anno: 

cens XI. am 2. März 1679 die beiden andern 

(Kr. 32 0.33) Züge des Amicus. Es muß be: 

mer!t weiden, daß Diele Säre ſich nur in der 

ersten Auilage beijanden, daß viele Mioraliſten 
kur: Jeſuuen) dieſelben vorher auigeſtellt hat: 
ten, Dar tie noch nicht verurtheilt waren, daß 
fein anderer Jeſuit (auier Esſscobar) dem eriten 

Sab beipilichtete, viele aber dagegen ichrieben, 

und daß der erite Zag nur „disputandi gra- 

tia”, nicht roſitiv behaupter war. (D’Argentre 

III, 2, 267-270: Pascal, Lett. prov. VI 

und Nete Wendrocks 2—4 u Brief 13; Ex- 

traita des assertions des soi-disans Jéauites 

49; Reponse aux extraits» des assertions 
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650—664.) [Bauer 8. J.] 
Aminadaß (2377x7), 1. ein Eohn Arams 
aus dem Etamme Juda, der Vater von Aarons 
Gattin Elifabeth (Or. 6, 23. Num. 1,7. Ruth 
4,19. 1 Par. 2, 10. Matth. 1, 4. Luc. 3, 33). 
— 2. Der Eohn Caaths, Vater Core's, fonft 
Haar genannt (1 Par. 6, 22). — 3. Stammes: 
haupt Leviten (1 Par. 15, 10). — 4. (my 
33) Name des Verſuchers im Hohenlied (Eant. 


6, il). 

Amiot (Amyot), Jofepb Maria, 8. J., 
berühmter Sinologe, geb. zu Toulon am 18. Febr. 
1718, geit. zu Veling am 8. Oct. 1793. Nach⸗ 
dem er im X. 1737 in die Geſellſchaft Jeſu ein- 
getreten war und feine Studien vollendet hatte, 
reiäte er 1750 in die Million ab. Tüchtig ge 
bildet in der Phyſik und Mathematik, mit großem 
Cpradtalent begabt und daneben aud in ber 
Mufit und andern Künften nicht unerfahren 
war er, wie wenige, geeignet, der chineſiſchen Mik 
(er Dienfte zu leilten. Bei feiner Ankunft in 

eling faß auf dem Failerlihen Thron Kien- 
long, welcher nad dem Beilpiele feined Vaters 
Sungetihing, wenn audy nicht mit gleicher Härte, 
die Chriſten verfolgte. P. Amiot wußte Die 
Freundſchaft Kien⸗longs zu gewinnen, namentlich 
dadurch, daß er fich nicht nur auf das Studium 
des Ghinefilhen, ſondern auch auf das ber 
Mandichufprache verlegte, welche bie Kaifer ber 
Mandſchu⸗Dynaſtie als ihre Mutterfprache ſtets 
bevor ten. Die kaiſerliche Freundſchaft kam 
der —98— zu gute. Obgleich die Chriſten in 
den Provinzen verfolgt wurden, konnten die Miſ⸗ 
ſionare in der Hauptſtadt öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt halten, predigen und auch zur Ausbreitun 
des Chriſtenthums noch Manches bewirken. Rad 
einem Briefe Amiot's wurden im %. 1754 troß 
der Verfolgung bloß in Peking gegen 3000 aus⸗ 
geſetzte Heidenkinder, 35 —* Heiden und 
30 Kinder chriſtlicher Chineſen getauft. P. Amiot 
gehört zu jenen Miſſionaren, welche am meilten 
au beigetragen haben, (Furopa mit der Ge 
fchichte, der Literatur und ber Cultur China’ be 
kannt zu machen; er ftand mit ben engliſchen und 
franzöfiichen Gelehrten in fteter Verbindung und 
beantwortete mit großer Ausführlichkeit deren 
verichiebene Anfragen. Eeine Abhandlungen, 
die größtentheild in den 15 Bänden M&moires 
concernant !’histoire ete. des Chinois enthal⸗ 
ten, zum Theil auch in den Londoner Philosophi- 
cal transactions und den Lettres Edifiantes et 
eurieuses abgedrudt find, erjtreden ſich über bie 
verichiebdenartigiten Oegenjtänbe: über das di: 
neſiſche Alphabet, das Alter und Die Chronologie 
des chineliichen Volkes, die Tributvölter China 8, 
die hinefiihe Militärkunſt, die Muſik, die Maße 
und Gewichte u. |. m. Seine Hauptwerke aber 
find: ein Yeben des Coniucius (12. Band der 
Memoires etc.), ein Dictionnaire tartare- 
mantchou-francais, herausgegeben von Langlès, 
Paris 1739—1790, 3 voll.; Hymne tartare- 


Ill, 436. 455; [Gazaignes O. 8. B.] Anns- | mantchou, chant6 & l’occasion de la conquöte 


24 * 
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=3.609; Heinrid und Habrian von Valois, Paris 


wı636 u. 1681; Jacob Gronovius, Leyden 1693; 
acrneſti, Yeipzig 1773; Wagner und Crfurbt, da: 


Dyxelbſt 1808; Eyſſenhardt, 


Anauſen, ꝰ Bde., Leipzig 1874. 1875. Deutſch von 
—IJ. A. Wagner, Frankfurt 1792—1794, 3 Bde.; 


mmwon Troß, Yinder und Büchele, Etuttgart 1827 
mir —1853,8 Bde. Auszüge gab Coſte im Sammel: 
wert: Geſchichtſchr. der deutſchen Vorzeit, Urzeit LI, 
= Merlin 1879. (Xgl. Heyne, Censura ingenii et 
£hist. Am. Marc., in Opuse. acad. VI, 35, Gott. 
=;1812; ©. Bernhardy, Grundr. ber röm. fit. 
—; 4. Aufl., Braunfhweig 1865, 716 fi.) [Ceidt.] 
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Ammon, Chriſtoph Friedrich v., pro 
teſtantiſcher Theolog, geb. am 16. Jan. 1766 zu 
Baireuth, geit. am 21. Mai 1850 zu Tresben, 
ftudirte zu Erlangen und wurde daſelbſt 1789 
außerordentlicher Profeſſor in der philoſophiſchen, 
1790 in der theo'ogiſchen Facultät, 1792 Mit: 
glied der theologijchen Facultät und zweiter Uni- 
verfitätsprediger. Um dieſe Zeit machte fein 
„Entwurf einer rein bibliihen Xheologie“ 
(1. Aufl. 1792; 2. Aufl. 1801) als ein „für 
den hiſtoriſch-kritiſchen Nationalismus grund: 
legendes Werk“ die gelehrte Welt auf ihn auf: 


merkſam; 1794 folgte er einem Rufe nad) Göt⸗ 


tingen, mo er zugleich eriter Univerjitätöprebiger 
und Dirigent des theologifhen Eeminars und 
1803 auch Gonitjtorialrath wurde; 1804 ging 
er, nachdem er noch in Göttingen ein Etüd „Ge 
ſchichte der Homiletik“ (I. Thl., 1. Periode von 
Huß bis auf Luther) herausgegeben, nad Er: 
langen zurüc als ordentlicher Profeffor der Theo: 
logie, Voniiftorialrath und Euperintendent zu 
Ansbach. Er hatte unterdeflen feine "Chriftliche 
Sittenlehre“ auf Kantiſcher Grundlage (1795; 
neue Nearbeitung Leipz. 1823—1829, 3 Bde.; 
2. Aufl. 1538) und als dogmatifches Belennt: 
nik eine „Summa theologiae christianse“ 
Erl. 1803, 4. Aufl. Yeipz. 1830) herausgege⸗ 
ben, worin cr feinen Etandpunft unter ben Reihen 
der ratienaliftiihen Nufflarungstbeologen ge 
nommen und zu präcifiren verfucht hatte. Tas 
Yertere freilich war ihm nicht gelungen ; vielmehr 
möchte man jagen, daß er durch eine gemille 
Zweideutigkeit feiner Darſtellung je dem lepten 
enticheidenden Worte auswich, befiimmte Erklä⸗ 
rungen au geben ablehnte und ſich ſtets bie Diög- 
lichkeit des Küdichrittd auf die Bahnen der Dot 
tiven Theologie often bielt. Tier fam ihm auch 
au ſtatten, al& er 1813 — an Reinhards Stelle 
— zum üÜberboiprediger und Gonfiitorialrath 
in Tresden, jpäter auch zum Vicepräfidenten des 
Landesconſiſtoriums ernannt wurde. Mochte er 
nun erfahren, um wie Vieles eine Verufsitellung 
aut der Kanzel einer Reſidenz und im Kirchen: 
regiment ſich von der freieren Stellung bes afa- 
Deumiichen Lehrers und E chriftiteller8 unterfchei: 
der, oder mochte er geradezu einem Drucke von 
oben nadgeben, nachdem in Treöden mit dem 
Dinister (rintiedel eine gläubigere Richtung an 
das Kutder fam — 


Ammon. 


erlin 1871; Gardt⸗ 


Ammon trat in die Geleiſe! 
der kirchlichen Urtbodorie mehr und mehr zurüd. ; 
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Dieß 308 ihm ſchwere Vorwürfe und Angriffe zu, 
o namentlich von Schleiermacher ‚ala er 1817 


in feiner Schrift: „Bittere Arznei für die Glau⸗ 
bensihmwäde der Zeit” die Keformationstheien 
des Claus Harms vertheidigte. Seine freien 
Etunden mwibmete er mährend biefer Zeit ber 
Herausgabe der Zeitichriften: „Kritifches Jour⸗ 
nal der neueiten theologifchen diteratur”, 1812 
bis 1815; „Magazin fü Prediger“, 1816 biß 
1821; „Einbeit er proteitantiihen Kirche“, 
1826—1828. — Durch die Einrichtung eines 
Cultusminiſteriums in “Dresden 1830 verlor 
Ammon3 amtlide Stellung ihre frühere Bedeu: 
tung, obſchon er 1831 Mitglied des königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Staatsraths wurde; und von da an dati⸗ 
ren feine Gegner wieder einen Umſchwung in 
feinen Anfhauungen, den man namentlid in 
feinem Werke: „Die Fortbildung des Chriſten⸗ 
thums zur Weltreligion“, 1833 ff.; 2. Aufl. 
1836—1840, bezeugt findet. In Wirklichkeit 
war es nicht ein Wechſel ber willenfchaftlichen 
Ueberzeugung, welche hier wie dort vorging, fons 
dern je nur ein beſtimmteres Accentuiren ber 
einen von beiden Weltanfhauungen, welche Am⸗ 
mon unvermittelt in feinem Geilte trug. Wenn 
er aud in feiner Fritifchen Richtung unbarmher⸗ 
ig mit dem Bibelmort und namentlich mit beffen 
underberichten umging und über Jeſu Meſſia⸗ 
nität und ©ottesfohnfchaft herakleitiſch dunkel 
fpeculirte, fo war doch fein conſeſſionell proteftans 
tifches Bewußtſein ftet3 rege und ließ ihn weder 
in feinen hiſtoriſchen Unterjudungen, noch in ſei⸗ 
nen Grörterungen über Zeitfragen zu einer wirt: 
lich pragmatiihen Objectivität kommen. Cein 
Nationalismus war nur Ornamentil, feine Auf: 
klärung nur ein Nimbus, der feine Geſtalt 
leuchten laflen follte. Wie fchon feine „Geſchichte 
ber iletik“, fo zeigte auch feine Echrift: „Die 
emtichten Ehen, namentlich der Katholiken und 
Ürote anten”, 1839, nur ſcheinbar ein irenifches 
Streben ; in Wirklichkeit ift fie ein Beweis davon, 
wie wenig er zur Anerkennung eines Rechts⸗ 
ftandpunfts der Katholiten ſich zu erſchwingen 
vermochte, und mie umgelehrt fein aufgellärter 
Humanismus die geiftigen und religiojen gr 
terefien an die Staatögewalt außliefert. Die 
Schriften aus feiner fpäteren Periode: „Leben 
eſu“, 1842—1847, und „Wahre und faliche 
rthodoxie“, 1849, find giemlich unbeachtet vor: 
übergegangen. Nah 36jähriger Wirkfamkeit zu 
Dresden legte er 1850 feine Memter nieder und 
ftarb noch in bemfelben Jahre am 21. Mai, 84 
Sabre alt. — Ammons Streben ift in allen ſei⸗ 
nen Entwicklungsſtadien auf die Verbindung des 
Wiſſens mit dem Glauben gerichtet. Cr jtellt 
fih felbft neben Schmid, Stäudlin, Echmidt, 
Bogel, de Wette in bie Reihe derjenigen Iheo- 
Iogen, welche in Anmendung der modernen Phi⸗ 
loſophie feit Kant „den Forſchungsgeiſt von Neuem 
angeregt und der Wiſſenſchaft infofern genützt 
haben. als man zwiſchen trandfcendirendem Su: 
pernaturalismus und abstracter Schulmoral nun 
den mittleren Weg der lebendigen religiöfen bee 
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Es reelitiſches Gebiet zu erobern, und belagerten 

Br . . f} 

nur in Galaad unter einem Könige Naas. 
-Wiekmal endigte der erneute Angriff mit einer 


n großen Kiederlage, welhe Saul den Ammo: 


ter noch mußten diefe bie fchmere Hand ihres 
FE Befiegers fühlen (14, 47). Unter David be: 
I ‚Land. vielleicht in Folge von defien Berhältni zu 
Faoab (Kuth 4, 21.22. 1 Cam. 22, 3.4), ein 
E friedliches Verhãltniß zwiſchen Ammon und Ja: 
=—rael (2 Zam. 10, 2); dieſes aber nahm ein 
== Gnde, als die Ammoniter einer ehrenvollen Ge 
= fandtihait Darids die jhmählichite Behandlung 
erxwieſen (2 Sam. 10, 4. 1 Rar. 19, 4). Zur 
= Etraje ſandte Tavid feinen Feldherrn Joab gegen 
= fie ab und lieh ibre Hauptſtadt belagern ; er jelbjt 
5. dann ebenfalls gegen ſie zu Felde, eroberte 
we Rabbath Amon, erbeutete die kojtbare Krone 
== Des Königs und züchtigte die Befiegten, wie es 
ihrer eigenen Oraufanteit entiprady (2 Eam. 12, 
27-31. I Jar. 20, 2). Von diefem Echlage 
konnten fie jich lange nicht erholen und mußten 
den Isracliten tributpflichtig bleiben. Bei ber 
Theilung des Keiches behauptete Juda feine Herr: 
hast über Ammon. Unter Jojaphat wagten bie 
mmoniter im Bunde mit den Woabitern und 
Gdomitern einen neuen Angriff auf die Jsrae⸗ 
liten (2 Jar. 20, 1 ff.), der unter benfelben bie 
grötte Beſtürzung hervorrief; doch machte dieſer 
mpörung die unter den Verbündeten aus— 
brechende Uneinigfeit ein Ende. Bon meitern 
Unternehmungen der Ammoniter gegen das be: 
nachbarte Galaad zeugt die ihnen von Amos 1,13 
für furchtbare Schandthaten angedrohte Etrafe. 
Ozias' ſonſtiges Kriegsglück flökte ihnen Furcht 
ein, jo daß jte dieſem den Tribut nicht weigerten 
(2 Par. 26, 8); unter Joatham erhoben jie fich 
wieder und wurden abermals befiegt (2 Par. 
27,9) Tie Rriegszüge der Aflyrer gegen Ya: 
lältina maren ihnen eine willlommene Gelegen⸗ 
beit, ıbrem Haſſe gegen alles Jũdiſche Ausdrud 
ju geben. Zie jtanden daher immer auf Eeiten 
er ijreniden (Froberer. In den Prunf:Xnfchriften 
der alinriichen Könige ericheinen jie deßwegen 
auch nad deren Zitte in den Reiben ber Unter: 
worienen oder Tributpflidhtigen (vgl. Schrader, 
Keilinicht. und A. T. 52. 229; Keilinfhr. und 
Geĩchichtsi. 9. 78. 202). Dei dem Einfall der 
Aiurer, von melden das Auch Judith erzählt, 
beibeisiuten Nie ſich ebenfalls an den Feindſelig⸗ 
fersen 19,29.) Die Zerſtörung des nördlichen 
Rethes durch Zalmanallar und Sargon war: 
für re ein egenitand der Echabdenireude (Soph. 
2, +, aber auch eine langerfehnte Helegenbeit, | 
ihte Anirrüche aut das Yand zwiſchen Arnon 
und Jaboc zu beiriedigen (Jer. 49, 1). Bei 
Nabriche donoſors Heranzug trieb ſie zwar erſt die 
Sorge fur Die Selbſterhaltung zu einem Bünd⸗ 
niß mit Zedecias (Jer. 27, 8); dennoch fuchten ' 
hie den Untergang des Reiches Juda gewik nach 
Krärten su beihleunigen (4 Rön. 24, 2). Dafür 
wurde ıhrıen durch Jeremias (9, 265; 25, 21; 
27, 2) und Ezechiel (21, 20; 25, 2 ff.) diel 


Ammonius. 
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Strafe angedroht und ward in dem Berluft ihrer 
Selbſtändigkeit durch Babylonien vollzogen. In⸗ 
deſſen fcheint der Ucbertritt Achiors zum Juden: 
thum (ud. 14, 6) wenigftens bei einem Theile 


nitern beibrachte (1 Cam. 11, 11), und auch | feiner Yandsleute nicht ohne Wirkung geblieben 


zu fein, fo daß bei der Zeritörung Jeruſalems 
manche Juden zu den Ammonitern flohen, um 
ſich in Sicherheit zu bringen (Ser. 40, 11); 
allein e3 ward ihnen feine fo freundliche Auf⸗ 
nahme zu Theil, daß fie nicht, fobald in Juda 
durch Godolias geordnete Verhältniſſe hergeitellt 
waren, dorthin zurückkehrten (Jer. 40, 11). 
Der nationale Haß der Ammoniter gegen die 
Juden war überhaupt noch nicht erloſchen. Um 
die Bildung eines neuen jüdiſchen Gemeinde⸗ 
weſens unmöglich zu machen, ließen fie Godolias 
ermorden (er. 40, 14. 4 Kön. 25, 25). Wit 
den: ganzen babylonifchen Reiche fiel auch Am: 
mon 538 an die Perfer; der ammonitifche König 
peißt 2 Esdr. 2, 19 servus Ammanites. Bei der 
tüctehr der Juden waren es wieder die Ammo- 
niter, welche im Bunde mit den Samaritern den 
Wiederaufbau Jeruſalems zu hindern fuchten 
(2 Esdr. 2,19; 4,3; 6, 1 ff.); trogdem ver: 
banden fich bald nachher Juden auch mit ammo: 
nitifchen rauen (1 Esbr.9, 1. 2 Esdr. 13, 23). 
Unter den Diadochen gehörte Ammon zuerit den 
Mtolemäern, fo daß unter Ptolemäus Philadel: 
phus (285—247)) eine griechifche Colonie Phila: 
delphia neben das alte Rabbath Ammon trat. 
Antiohus der Große eroberte die Hauptitabt 
(Padarapava) und das ganze Gebiet der Am⸗ 
moniter (Polyb. 5, 71). Aber noch immer blie: 
ben dieſe ihrer alten Gefinnung treu. ALS die 
Juden unter den Machabäern das Iqrilche Joch 
abzuſchũtteln ſuchten, ergriffen auch die Ammo⸗ 
niter wieder gegen ihre Nachbarn die Waffen; 
fie ſtellten Judas ein großes Heer unter einem 
Zimotheus entgegen, und erjt nad) wiederholten 
Niederlagen madıten fie den Yeinbfeligfeiten ein 
Ende. Ch fie hierbei dem Aufgebot des ſyriſchen 
Königs folgten, oder aus eigenem Antrieb als 
felbitändige Macht Fa it ungewiß; 
fiher aber it, daß fie zur Zeit des Johannes 
Hyrkanus wieder einen eigenen König Zeno Bo: 
tylas (den Trunfenbold) hatten (Jos. Antt. 13, 
8, 1). Im J. 64 kam mit Syrien auch das am: 
monitiſche Yand unter römijche geht Phi⸗ 
ladelphia bildete ſeitdem einen Beſtandtheil der 
im %. T. wiederholt genannten Dekapolis. Noch 
im zweiten chriftlichen Jahrhundert nennt Juſtin 
ber Martyrer (Dial. c. Tryph. 346) die Ammo⸗ 
niter ein zahlreiches Volk; ODrigenes jedoch ſagt 
ſchon (Comm. in J. Jobi 1), daß auch die Am: 
moniter unter bem allgemeinen Namen der Ara⸗ 
ber mitbegriifen würden. Wei den clajiiiihen 
Schriftſtellern ſind die Ammoniter nirgends er: 
wähnt. (Vgl. Roſenmüller, Bibl. Geographie 
III, Leipzig 1828, 37 ff.; Geſenius in Er] 
und Grubers Encyflopädie III, 371.) [Raulen. 
Ammonius(aud Amonius), ein im Aegyp⸗ 
ten, wo man den Gott Amun verehrte, jehr häu⸗ 
figer Name, auch von Biſchöfen, in den Werken 


751 Amnicola — Amon. ⁊ 


bes Athanaſius (Opp. ed. Maur. I, 133. 196.1 Ch .c.13; Migne, PP. gr. XLiI. 
210. 305. 362 u. |. m.) oft vorfommend. Die als egner der Origeniften betracdken Balz 
berühniteften Träger diejes Namens find: 1. Am: | Mai IIl, 337); deßgleichen 6. ein Fite m 
monius Sakkas, geit. um 243, gefeiert als | Yaodicea in Bifibien, der 403 auf ber cm 
Begründer der neuplatonifhen Echule in Ale:|ad quercum war (Soer. 6, 18), fome 2 
randrien. Ten Namen Sakkas foll er davon er: | Dichter, der vor Kaifer Theoboſius IL er * 
halten haben, daß er durch das Wegtragen ber | dicht über den Gothenkrieg unter Gleinas == 
Kornſäcke von den Schiffen längere Zeit feinen | (ib. c. 8). — Berühmt war ferner 8. ezıcz 
Unterhalt verdiente. Er war chriſtlich erzogen, | drinifcher Priefter und Delonom, der 4 = 
fiel aber vom (Hlauben ab. Taf Fufebius gegen: | Echreiben an Kaiſer Leo I. unterzeiira = 
über dem Porphyrius Letzteres bejtreitet, kann in | eine Echrift gegen Fu und Liokors .: 
Anbetracht des ganz undhriftlichen neuplatonifchen | Art.), fomwie viele von Anaftafius Enz ı! 
Enitems, fomwie des großen Yobes, das er bei fa: | gerühmte BibelCommentare verfafte. fer 2 
natiihen Heiden, wie Hierokles (Phot. bibl. Cod. | tern erübrigen noch Brudyftüde zu den Ta 
214. 251), fand, nicht ſchwer in die nolaalt zu Daniel, zu Matthäus, zu Johannes = = 
fallen. Nach Hierokles bat er nichts E chriftliches | Apoftelgefchichte (bei Migne, PP. er. LIIT' 
binterlafien, während Cufebius ihm eine Echrift | 1361— 1610). Er heißt gewöhnlid Ammzs 
von der Uebereinjtimmung zmwiichen Moſes und | junior. — Etwas fpäter, c. 485, blühte 9. Az 
Jeſus, fodann eine Evangelienharmonie bei: | niuß Hermiä der in der Philofopbie Year % 
legt (vgl. Möhlers Patrologie 584— 536). Von | Johannes Philoponus und des Zacharias Ze 
eriterer Schrift haben mir feine Epur mehr, letz⸗ jticu8 war (ſ. d. Artt.) (I. Card. Hergemine 

tere ift als unächt zu betradyten (Prud. Maran.| Ammicola, Baul, |. Bachmann. 

Praef. in Justin. M. III, 12,5; Le Nourry,| Amolo (Amulo, Damalus) wear er 
Apparat. I, 553. 554). Fand Euſebius hrilt: | der berühmteften fränfifdhen Bifchäte un De 
liche Schriften unter dem Namen des Ammonius, |logen unter den Karolingern. Er erbielt = 
fo gehörten fie wohl einem anderen Träger biefes |in der Echule Agobard® feine Bildung. cr 
in Aegypten fo meit verbreiteten Namens an|im J. 840 zu deſſen Nachiolger auf ve - 
(Neander, K.Geſch. I, 383 f., N. 4 der 3. N.). |bifchöflihen Stuhle von Lyon gemäblt un: = 
— Tem dritten Jahrhundert gehört auch 2. ein | 841 confecrirt. Gr nahm an bem Vrädeirinzrn 
Biſchoei Ammonius an (|. Alerandrien, Etadt | ftreite feiner Zeit lebhaften Antheil gegte Fr: 
und Patriarchat). — 3. Neben dem hl. Antonius ſchalk und für die Kırddenlehre, wie tem: vr 
dem (Finjiebler iſt ala Patriarch des Mönd8: | noch erhaltene Epistola ad Gothescalcum = 
lebend Ammonius, auch Amonius oder Amun dem Buche De gratia et praescientia De > 
(c. 330) befannt. Einer reihen und angefehenen ' meist. Ob eine andere Schrift über dieſen Ee 
Familie entiproffen, fühlte er jich frühzeitig aur , ftand: Responsio ad interrogationem a» 
Üebung der Armut und zur Onthaltiamleit hin: dam de praescientia vel praedestinatione :- 
gezogen und ließ fih nur durch das Trängen vina von ihm oder vom Diacon Florus ia - 
jeiner Angehörigen zum Abſchluß einer Ehe be: | zweiielhaft. Außerdem fam auf uns nnd = 
megen. Äber er bewog feine Gattin zum jung: , Brief Amolo's an B. Theobald von Yax=- 
fräulichen Yeben und mar mit ihr wie mit einer gegen unautorifirte Reliquien, und mwahridem.2 
Schweſter 18 Jahre zuianımen. NAlsdann ging * auch eine von Sirmond zuerſt edirte Sec 
er mit ihrer Zuſtinimung in die nitriſche Wũſte lung — Auszüge aus den Schriften des KL 3: 
und jtiftere hier mehrere religiöfe (Wenofienichaften, guitin (8. Augustini sententiae de praedes- 
deren Mitglieder in einzelnen Zellen lebten, aber! natione cte.), fowie aud ein Buch Adrvers= 
am Zanıstage und Zonntage ji zum Wortes: ‘ Judacos, das Ghifflet unter Dem Namen de 
bienjte und zur Erbauung verjammelten. Wit: Rhabanıs Maurus herausgab, Amolo zum Te 
dem bi. Athanaſius kam er 340 nad Won, mo fafler. Er jtarb im 2.852. Seine Werke inte 
er feine anderen Sehenswürdigkeiten beadıtete, ' jich in der Baluze'ihen Ausgabe des Yaobertzt. 
als die Nafilifen der Nlpoitelfürften. Lit be: in der Biblioth. Patrum Lugd. XIV: % 
fuchte er den bi. Antenius, jührlidy zweimal auch Migne, PP. lat. CXVI, 77 sq. (Qal. Du-Pre. 
jeine (Yattin; er ftarb, 62 Jahre alt, noch vor An:  Bibl. des aut. ecel. VII, 150 qq.) [v. Beide 

tonius. Am Ende des vierten Jahrhunderts Amon, Amun, ſpäter Ammon (vesı co 
zählte man an H000 geiſtliche Söhne destelben fprünglidy der Yocalgott des oberägyprifchen Ir 
in der nirriichen Wüſte; Dielen hinterlieh er nebit ben Ner. 46, 25 se TER = nn m Sen 
jeinem Heiipiele auch heilſame Yehren (Soer. 4, mon von Mo, d. i. Theben), fo dag Diele Z::= 
23 xeq.; Soz. 1, 12 seq: Pallad., Hist. Lau- nad ihm Ro-Amon (wea x: Nah. 3, &) 

siacac. &: Stolberg, K. C&. X. 44 fi). — 4. Um: wurde. Dan verehrte ihn unter dem Bilde ca 
menius biek auch ein Mond, der zu den vier mwidderfopfigen Mannes. Epäter galı Amon 3 
langen Yrudern gebörte (1. d. A. Wrüder, die das Haupt des ägyptiſchen Pantheons und wer? 
langen); Ferner 5. ein aus Ncanrten gebürtiger dem pböniciihen Baal, dem griedhifdhen Aust 
Bichoi ren Hadrianopel in Tbracien, der 400 gleichgeitellt, fo daß er bei den ciaſſiſchen Ederis 
au? der Synode Bes Johannes hrniojtemus in jtellern unter der vereinigten i 
Gonftantinopel mar (Pallad., Dial. de vita Joh. piter Ammon vortommt. Sein 
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Amon — Amort. 


154 


= thum mar das Ammonium in der jegigen Tafe Wiflenihaft und Kunit nicht vernadhläffigt. 
—Eimah. An den beiden Etellen des Alten Te: ı (Vgl. Gropp, Aetas mille annorum monast. 
* "ftamentes, welche im hebräiſchen Terte feinen 'B. M. V. in Amorbach, Francof. 1736, fol.; 


— Nanıen enthalten, überlegt der hl. Hieronymus, IN. Tebon, Hift.-top 


np 
a 


abweichend von den LXX, Wllerandria, fo dag 
der äguptilche Name des Gottes in der Yulgata 
nicht vorfemmt. (Vgl. Laut, Aus Aegyptens 
Vorzeit, 515.) Kanlen.]) 
Amon (Yen) 1. Gin Fürſt von Canaria 
zur Seit Achabs (3 Kön. 22, 26. 2 Par. 18, 
25). — 2. Ter fünfzehnte König von Juda, 
Eohn Manaſſe's, dem er im 22, Jahre feines! 
Yebens auf den Thron folgte. Fr ahmte feinem 
Pater im Mögendienft und in allen Yajtern, aber | 
nicht in der Buſße und Verbemüthigung nad). 
Einige Beamte feines Palaſtes verihmoren jich 
gegen ihn und erniordeten ibn in feinen eigenen 
Gemächern (640 v. Ghr.), nachdem er kaum 
mei Jahre regiert hatte. Gr ward gleich feinem 
Mater im Garten des Jalajtes begraben. Tas 
Volk todtete entrüfter die Meuchelmörder und 
fette Amons Zobn Joſias auf den Thron, der 
damals erſt adır Jahre alt mar (vgl. 4 Kön. 21, 
19. -26. 2 Jar. 33, 21-25).  |[Raulen.] 
Amorbach, ehemalige Venedictinerabtei in 
Untertranten. In den erſten Jahrzehnten bes 
adıten Nahrhunderts berief Grat Ruthard, Der 
au? Dem jranfenberge an der Mud im Mein: 
gartengau ſaß, den bl. Firmin, um bier das Chri- 
ſtenthum au predigen. Der Deilige ließ jich mit 
jeinem Schüler Amor (nicht zu verwechſeln mit 
Amer von Nehiftlers, wie es oft geſchehen) an, 
dem naben Thorbrunnen, beute Amorsbrunn, 
nieder. Vald war dieſe Stätte zu klein, und er 
baute im Thale der Mud ein Kloſter, das 734 
als „Munſter der bi. Diaria im Odenwalde“ ein- 
geweibt wurde, Karl Viartell und feine Cöhne ; 
bedachten co reichlich; Pipin gab es an das Wis: 
thum Würburg. Um das Rlojter baute ſich nad) 
und nach das Ztädtchen Amorbach. Oft wurde 
es im Lauie der Seit serjtört oder doch hart ge: 
ſchadigt; ſo Y10 und 923 bei den Hunnenein— 
tallen, 1525 im Bauernfriege unter Götz von 
Berlichingen, 1631 von den Echmeben. Immer 
aber erhob es ſich wieder u neuem Glanze. Tas | 
rauſendjahrige Aubiläun der Abtei, die unter: 
deſien Durch Tauſch an Mainz gekommen war, 
gab Sscranlafung zum innern Umbau der ſchönen 
und aroßen Rinde, mie zur Neuautführung des 
zuiren Theiles der gegenwärtigen Kloſierge- 
raude. Ter Höhepunkt ihrer Ylüte war zugleich 
Das Zrel ihres Taiſeins. Lie theilte 1803 das: 
Yoss ihrer Scheitern und wurde dein fürjtlichen | 
Hauſe Yanıngen als entſchädigung zugeiprochen. | 
Tie Amerbacher Mönche baben dns Verdienſt, 
in alter Zeit den Odenwald chriſtianiſirt und 
culierirt, iowie nicht wenig zu der Vekehrung der 
SZatien beigetragen zu haben. Ihr dortiger 
Pitiſionsberirk war Verden, deſſen erſte Viſchöfe 
Patto, Tanko aus der Reihe der Amorbacher 
Aebie genemen wurden. Thichon das Kloſter 
auch in der Folgezeit mit einer ausgedehnten 
Sceliorge belaitet war, jo wurden doch darüber ı 





y. Skizze von St. und Kl. 
Amorbach im Archiv d. hiſt. Ver, f. Unterfranfen 
XIV, 1.) | Stamminger.] 
Amorrdäer (Amoriter, Emoriter, 
essen, LXX Apopfaior), ein im U. T. oft 
enanntes Zoll. Lie ftammten von Cham 
urch deiien Cohn Chanaan (Gen. 10, 16) und 
bilbeten zur Zeit Moſes' einen der mächtig: 
jten canaanitiſchen Etämme; bieß geht fchon da: 
raus hervor, dat ihr Name auch auf die canaa⸗ 
nitifhen Stämme überhaupt ausgedehnt wird 
und die von den Israeliten zu befriegenden Völ⸗ 
ter aud) einfah nur Amorrhäer genannt werden 
(en. 15, 16. Sof. 24, 18. Nicht. 6, 10). 
Ihren Hauptfig hatten jie weitlih von Todten 
Meere im Gebirg Juda (Gen. 14, 7.13. Num. 
13, 30. Teut. 1, 7.44) und einem Theil des 
Gebirges Ephraim (Glen. 48, 22), welches daher 
auch das Gebirg der Amorrhäer genannt wird 
(Teut. 1, 7. 19. 20); aber fie dehnten fi) noch 
weiter aus (Richt. 1, Var und faßten na: 
mentlich jenfeit3 bes Jordan feften Fuß. Hier 
nahmen fie den Ammonitern große Länderſtrecken 
ab und gründeten zwei Reiche, das Reich Baſan 
und das Neih Sehon. Dieje Reiche hatten jedoch 
nur vorübergehenden Beſtand, denn obrooh die 
Amorrhäer ein kräftiges und kriegeriſches Volt 
waren (Amos 2, 9), % wurden fie dennoch von 
den Israeliten noch zu Moſes' Lebzeiten bejiegt 
(Rum. 21, 21—35), und ihr Gebiet ward den 
Stämmen Ruben, Gad und Halb-Vlanaffe ein: 
geräumt (Num. 32, 33). Die Amorrhäer weit: 
lich vom Jordan bejiegte Joſue (Sof. 10), ohne 
fie jedoch ganz auszurotten (Nicht. 1,34 f.; 3,5). 
Indefien war doch von jeht an ihre Macht ge: 
brodhen. Als jpäter die Asraeliten unter Samuel 
von den Fhilijtern bedrängt wurden, hatten jie 
Ruhe vor den Amorrhäern (1 Cam. 7, 14), und 
Ealomon gebrauchte fie, mie Die nody vorhandenen 
Hefte der übrigen canaanitiihen Stämme, zu 
Strohnarbeiten (3 Kön. 9, 20 f.). Nach dem 
(Fril werden fie noch (1 Esdr. 9, P% genannt, 
ohne daß jedoch daraus ficher erjichtlich wäre, daß 
damals von ihnen nody Ueberreite vorhanden 
waren. [|Welte.] 
Amort, Fufebius, regulirter Chorherr und 
theologiicher Echrijtiteller, geb. am 15. Novem⸗ 
ber 1692 auf der oberen Vibermühle bei Tölz, 
geit. 5. Februar 1775 zu Tolling. Ceine eriten 
Studien machte er am Gymnaſium der Jefuiten 
in München, verrieth indeß hier noch Feine befon- 
deren Anlagen. Eein Talent erwachte erft, nach: 
dem er jich für den Kloiterberuf entichieden und 
Aufnahme im Chorherrenitiite Yolling gefunden 
hatte. m 20. October 1709 legte er datelbit die 
Ordenögelübdeab. Turch raſtloſes Selbſtſtudium 
brachte er es dahin, daft er alsbald nad) empfan⸗ 
ener Prieſterweihe 11717) als core der Philo⸗ 
ſophie, jpäter auch der Theologie, beziehungsweiſe 
des Kirchenrechtes, für feine jüngern — 
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genoſſen auigeftellt wurde. Seine erſte litera- ſchien die Demonstratio eritien rehge: » 
riſche Thätigkeit galt einem Unternehmen, welches tholicae, Venetiia 1744, ein Berfud, z- 4: 
mifjenjchaftlichen Geiſt und guten Meichmad im fiht auf das denfwürbige Gutachten de su 
Allgemeinen zu fördern beſtimmt war, der Zeitz , jtäbter Projeſſoren die Liederveramze x 
fhrıit „Parnarsus Boicus, oder Neu eröfineter , Proteitanten mit den Katholiken a 
Diujenberg”, Wlünchen 1722 ff., mobei ihm die | Zwiſchen kundamentalartifeln unb aber 
Auguftiner Agnell Kändler und Gelas Hieber Zügen der katholiſchen Toctrin unsmar 
nebit mehreren anderen Weiftlichen und Yaien ſucht er zu acigen, daß erfiere weit glaub. = 
rüjtig an die Hand gingen. Zelbit aus China. ihr Gegenteil, daß aber auch in den absua=- 
wurden ihm durch den Jeſuiten und Mandarin ! Säbzen des Syſtems ſich keine Imtbime = 
Ignaz Koͤgler einen geborenen Landoberger, weiſen laſſen. Tann werden die charater = 
aſironomiſche Veitrãge für dicſe Zeitſchrijt über- Wioniente des katholiſchen Belennmiie 2 
ſendet. Zu Amorts früheſten Lieblingsſtudien, zählt und durch nähere Begründung de 
peliri auch die Forſchung über den wahren Ver⸗ dargetlan, | daß ınan gar wohl, ohne au’ cz; 
aller der Nachiolge Chriſti, eine Frage, in welcher | ordnetes Denken u t ichten, Ka. = 
damals regulirte Ehorherren und Jeſuiten meiſt | könne. Zein umjangreichſtes Bert in tu Te 
den Venedictinern gegenüberitanden. In wenig: login eelectica, moralis et scholasıa. : 
tens jieben verſchiedenen Schriiten veriodht | 4 Foliobänden, jpäter in 24 IU<taubäünder bez 

mort bie Autorichaft bes ehrw. Thomas von | gegeben, welche 1752 zu Augsburg, ın ie =; 
Kempis, ohne übrigens, troß feiner Ziegesquver: | auch zu Vologna erſchien. Biegen erianze: : 
fit, den Streit zum Abſchluſſe zu bringen. | miicher Benjur trägt jie auf dem Titel du ie 
Sein Sauptitreben blieb indeß ſtets den philo⸗ cation: sub auspieiis 8. D. N. Benediu X: 
ſophiſchen und theologiſchen Disciplinen auge: | In der Moraltheologie machte er ſich nie= 
wendet. Am J. 1730 veröffentlichte er Das gründ: | durch feine Theologia moralia inter ne = 
liche Lehrbuch: Philosophin Pollingana ad nor- | et laxitatem media, Venetiis 1757, eınen -ı= 
mam Burgundicae ( Tu Hamels), und es ſcheint lichen Nanıen. Ter hl. Alphons Yiguon '-z 
Diefes Werk auerit die Nuimerkiamkeit Noms dem | von unierem Auctor bei mehreren Anli’u x 
elehrten Chorherrn zugementer zu haben. Kurze | groien Yobeserhebungen ; Gury bemertt ver = 
Zeit darauf nahm ihn der Kardinal Yercari als | Probabilista moderatus, doctrina et mr#=— 
theologischen Veirath mit ſich in die ewige Stadt elarus. Während Amort in feinen dogms- = 
und verichafite ihm Gelegenheit, dort die Alter⸗ | Schritten auf Vereinfachung Der ſchoie 2* 
thümer zu ſtudiren und das Wohlwollen der höch⸗ Dierhode dringt, ohne ſich übrigens von be: := 
ften Würdentrãger der Kirche, ſelbſt des Papſtes, | laſtik loszuſagen, und „die tiefere Anids: 
zu gewinnen. Zeine Abhandlung: De origine, weiſe der Thomtjten mit ber narürlıder 
progressu,, valore et fructu indulxentiarum, |Märıngsmweife der Antithomiſten zu verk=r 
Aug. Vind. 1735, wurde von Papſt Clemens XII. ſucht“, hält er fi in feinen moralsbeoia:' 
bödhit beitällig aufgenonmen ; der Veriaſſer, ver: Yehrbüchern fehr glüdlidh von ben beiden m 
nahnı aus deiien eigenem Viunde das Yob: Enp-Imen jern und weiß Klarheit und Beft: 
laudito di Roma. od im ſelben Jahre kehrte ! in feinen Ausführungen derart zu verenm 

mort, bereichert mit einem Zchage von Kennt: | daß er nad) dem Urtheile eine® comperenzer :* 
nifien, Eriahrungen und Yüchern, in fein Ztift | Ichrten unjerer Zeit no beute als Akute: = 
zurũck. Gr brachte dort binnen Nurzem die Viblio— | die Behandlung der Gajuittit empfohlen werde 
thek in einen ausgezeichneten Ztund, nahm die fann. Yon bleibendem Werthe find endiıh z:2 
unterbrochene Herausgabe des Parnassus Boicus | noch mehrere canonijtiihe Schriften Amorts x 
wieder auf und entialtete in der Folge nament: | erjt .Ipüterhin gewürdigte hiſtoriſche Lorumrz 
lich aut dent Gebiete der kirchlichen Wiſſenſchaten ‚ enthalten, mie die Vetusdisciplina canonicırax. 
einen eritaunlichen Fiter. Im J. 1744 erſchien Venetiis 1743, und die Elementen jurıs cas- 
zu Augsburg die vielbekämpite Schrift: Dereve- niei veteris et moderni. Ulmae 1757. — A: 
lationibus, visionibus et apparitionibus pri- feinen rein wifienichaftlichen Arbeiten beiigen m: 
vatis rerulae tutae, welche gegen Die „Viyſtiſche noch von ihm verichicdene populäre Aüsır e: 
Stadt Gottes“ der Miaria von Agreda gerichter : Dem (Nebtete der Erbauungsliteratur: zme 2 
war. Tie sranciscanermönde Gonzalez Diat: ; liche Meberbücher: „Kurz und gut”, Dann „Er 











teo, Yankelin Viayr und Talmanus Kick traten 
in Dieter Zache als feine Gegner auf, wurden 
aber in verichiedenen Streitſchriiten von ihm 


widerlegt. Aukßerdem belämpite er Die Anſichten 


des Lenedictiners Lirgil Sedeimayr von Weſſo— 
brunn über Das Hauptgebot der Yırbe Gottes in 
michreren nicht immer urbanen Entgegnungen, 
mie. N. eine Derielben betitelt iin: Halluei- 
natieren a R. P. Virz. Sedllmayr... ad solem 
expensae, Muæ. Vin). 1749, Gleichzeitig mut lc: 
ner Studie uber Die Privat: Tffenbarungen er— 


vier eines guten Ohriften“, in vielen Aufz:c 
‚verbreitet, „Auserleſene und auterbauliche \ocz 


der Deiligen Wortes”, „Gründliche Abban:; 
von Anrutung der Heiligen“, einen grökerern =: 
einen Keinerern Natchisinug. Viele und mas 22 
dere deutiche Schriiiſen Amorts lajlen uns ın u 


einen Eriefter erfennen, deſien ſeeliorglicher Er: 


in den Höhen der Zpeculation ich nicht ven 
ligte. In gerechter Würdigung jeiner 

Kerdienſite nahm ihn Die neugeſtiftete Ateade— 
der Winenichaſten zu Münden unter ihre Re 
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= glieder auf. Biſchof Joſeph von Augsburg, Land: 


s 
— 


= fuchung über das Leben und den Tod der heilig: 


— 
nm 


tbeologen, ſowie er ihm auch die erite Unter: 


mäßig verjtorbenen Nonne Grescentia Höß von 


: Kaurbeuern übertrug. Seine Ordensgenoſſen 


In a 111.5 


wählten ibn zweimal zu ihrem Stiftsdecan. Toch 
entiagte er jedesmal binnen Kurzem diefer Würde, 
weil fie ilım zu ſehr von feinen Studien abzog. 
Die Zahl jeiner einzelnen Werke, deren mandıe 
von ichr großem Umfange find, jteigt gegen 
70 hinan. lm die Witte des 18. Sabrhun: 
derts durite er als der bebeutendite theologiſche 
ES cdhrittiteller Rayerns, vielleicht Deutſchlands, 
echten. Zie Inichrift jeines von Jungwirth ge: 
ſtochenen Porträts nennt ihn: Litterarum mu- 
xime sacrarum per Bavariam restaurator 
eximius. An der Straße, die gut Bibermüble 
führt, ift ihm ein Tenkſtein von Marmor geſetzt. 
(Tal. „Ehrendenkmal des verit. Euſebius Amort, 
regul. Chorherrn zu Folling”, akademiſche Rede 
von Alex. Craf v. Savioli-Corbelli, München 
1777: Hiſt.pol. Mütter LXXVI. 107 ff. Aus: 
führlichſtes Schriſtenverzeichniß bei Baader, Tas 
gelehrte Yayern, Nürnberg 1804, I, 20 ff. Kritik 
der Werke Amoris bei Werner, Geſchichte der 
tath. Theologie, München 1866, 97 ff., 108 fi. 
u.ö.: Fricdrich, Beiträge 3. K.G. des 18. Jahrh., 
aus dent handichriftlichen Nachlaß von Kujcbius 
Amort sufammengeftellt [jehr willfürlih], Mün⸗ 
den 1876.) [Reitermagr.] 
Amortifatiow heißt 1. der Uebergang von 
Vermegensobjecten an die Kirche, Klöfter und 
andere iromme und religiöje Anjtitute oder auch 
an weitliche Gorporationen und ÜSollegien. Alle 
dieſe moraliihen Perſonen bieken todte Sand 
oder Leute der todten Sand (manus mortua, 
main merte, gens de main morte), weil jie ihr 
Subſtan; Permogen gar nidyt oder nur unter be: 
mir eriſchwerender Yedingung wieder an An: 
tere abgeben. Tie betrefienden Dermögenstheile 
jabit mwinden bona amortizata genannt, weil 
fie Tem gemehntichen Verfchr mehr als die Gi: 
ter ter shonichen Perſonen entzogen und ben 
rrirarccht::chen Mutationen, wie fie bei letzteren 
durch Sterbeiall, Yehnsauflaljung, Erbtheilung, 
unr:hrige Speculationen u. ſ. w. vorkamen, ent: 
weder gar nicht oder doch in weit geringerem 


Ware unterwerien waren. Tie Veiürchtung, es 


motte Ber iretzem Erwerb der todten Hand eine 
au reite Zall non Werthen, beſonders von ‚m: 
mel nen, dem freien und beweglichen Beſitz ent: 
zegen werden: die Vehauptung, die Vewirth— 
ſLaetang der Immobilien durch ſolche Jnitirute 
ſendem Anidrwunge der Land wirihſchaft hinder: 
Is, beienders aber Mißtrauen, Abneigung oder 
cd gegen De kirchlichen Inſtitute, ſowie Die 
Tenden:, dicien meraltichen Terſonen die in Dem 
arten Hrundbong begründere größere Selb— 
ſinndiz?enn gegenuber Dem Staate zu entzichen 
oder ne Berate nicht erlangen zu lafien, hat in 
Pen meriten Yindern zu ſtaatlichen Gefegen ge 


‘ulrt, Durch weiche für die todte Hand entweder. 


Amortijation. 


158 


l 3 : jeder Vermögenserwerb, namentlid) von Immobi⸗ 
graf von Heſſen, ernannte ihn zu jeinem Sof: ' 


lien, oder ſolcher, welcher eine bejtimmte Summe 
überjteigt, von der ftaatlihen Genehmigung (lit- 
tcrae amortizationis) abhängig gemacht wird. 
Tas älteite Beiſpiel iſt das für das ojtrömtiche 
Meich erlaffene Amortifationsgefeg des Kaiſers 
Nicephorus Phocas (963 - 969), welches aber 
987 von Baſilius II. wieder aufgehoben wurde. 
Im Abendlande finden ſich die erſten Amorti⸗ 
ſationsgeſetze im 13. Jahrhundert: jo in Eng⸗ 
land von Heinrich III. 1225 GWalter, Lehr⸗ 
buch des Kirchenr., 14. Aufl., $ 252, S. 573, 
N. 15) und in mehreren oberitalicnifchen Ctädten 
(Schulte, Eyitem 693, ©. 476, N. 1). Daß der 
den Amortilationsgejegen zu Grunde liegende 
Gedanke bereitö in der von Otto ILL. 9x1 den 
däniichen Biſchöfen ertheilten Crlaubniß, in 
Zeutichland Beſitzungen zu erwerben, jich zeige, 
hat Schulte (a. a. DO.) mit Hecht gegen Nichter: 
Dove (Lehrb. des Kirchent., 7. YAufl., 6 303, 
NR. 2) beſtritten. Die an legtgenannter Etelle 
N. 3 angeführten Etatuten von Köln (1310), 
Yüttih (1300), Mainz (1320) und Calzburg 
(1420) (Harzheim, Conc. Germ. UI, 720; 
IV, 39. 197; V, 182) beziehen ſich nicht, wie 
dort angegeben, auf letztwillige Berfügungen 
überhaupt, fondern nur auf folche, welche von 
Kranken zu frommen Sweden gemad)t würden. 
Ten Beitrebungen der deutſchen Xerritorialherren 
auf Beihräntung der kirchlichen Erwerbsfähig⸗ 
keit trat Kaiſer Karl IV. in einer von dem Kon⸗ 
Kanzer Goncil in feiner 19. Sitzung beitätigten 
onjtirution von 1377 entgegen. & Rußland 
erließ Iwan IV. 1580 ein Amortiſationsgeſetz. 
Für Preußen gilt in dieſer Desichung jetzt das 
Geſetz vom 23. Februar 1870; für Deſterreich 
wurde das durch das Concordat (Art. 29 u. 35) 
auigehobene Amortiſationsrecht durch das Staats⸗ 
grundgeſetz vom 21. December 1567 (Art. 6) 
wieder als zuläſſig erklärt. In Bayern gilt die 
tönigliche Entichliekung vom 17. December 1825, 
$ 34; in Heſſen die Verfaſſung vom 6. Juni 
1832, 6 39; in Yaden das Geſetz von 5. Mai 
1870; im Königreih Sachſen beiteht fein Amor: 
tijationsgejep. In Spanien gilt das Geſetz vom 
1. Mai 1855; in Frankreich das Tecret vom 
30. Tecember 1809 und die königliche Irdonnanz 
vom 2, April 1817. 

Was die iyrage betrifft, ob der Staat daß 
Recht habe, ſolche Amortifationsgeiete zu erlafien, 
‚fo ift zu deren Beantwortung davon auszugehen, 
daß die Kirche als eine volltlommene, äußere, in 
ihrem Bereiche vom Etaate unabhängige Geſell⸗ 
ſchaft von Chriftus eingejegt iſt. Taraus folgt, 
daß fie auch, da jie zeitlicher Güter für ihre noth⸗ 

mendigen Ausgaben, Kirchenbau, Cultus, Unter: 
halt ihrer Ziener u. |. w. bedarf, durch ihre Stif⸗ 
tung von Chriſtus ein felbitändiges, nicht erit 
vom Ctaate ihr zu übertragende8 Recht, Vers 
mögen zu erwerben, erhalten hat. Co jehen wir 
auch die Kirche bereits in ben Zeiten ber Mu 
gung im Beſitz von Gütern, auch von “ 





lihen, wenn auch der Natur ber Sea 


159 


wegliche (Hüter damals ihr Hauptvermögen bil: 
beten; nad dem Aufhören ber YVerfolgungen 
wuchs diefes Eigenthum nicht nur durch bie Frei⸗ 
gebigleit der Gläubigen, fondern auch durch die 
yute Adminiſtration und Bewirthichattung von 
Zeiten ber kirchlichen Anititute (f. d. A. Kirchen: 
vermögen). Sat aber die Kirche ein felbitändiges, 
freies, vom Staate unabhängiges Ntecht, zu er: 
werben und au beſitzen, fo folgt daraus, daß bie 
Amortilationsgejege, al3 mit diefem natürlichen 
und göttlichen Rechte der Kirche jtreitend, eine 
innere Werechtigung nicht haben Tonnen. Die 
Vertheidiger der Rechtmäßigkeit derartiger Geſetze 
fteben gröktentheil3 auf einem ganz unlatholiſchen 
Standpunkte, und die Hinfälligfeit der von ihnen 
vorgebrachten Grũnde, welche fie aus ihrer irrigen 
Aufiaſſung über das Verhältnik von Kirche und 
Etaat und über die NAuctorität des letzteren hin- 
fihtlich des Kirchengutes herleiten, ergibt ſich 
aus der Unrichtigfeit diejes ihres Standpunktes. 
Aber auch einzelne katholiſche Canoniſten haben, 
verleitet befonderd durch die im 18. Nahr: 
hundert auch in den geijtlichen Territoriei. unter 
den Einfluß der damaligen untirchlichen und 
liberaliiirenden Etrömung vielfach erlafienen 
Amortiſationsgeſetze, deren Berechtigung unter 
gewillen Borausjepungen und Milderungen an: 
erkennen zu bürfen geglaubt. Tas Hauptargu: 
ment, welches jie geltend machen, ift, daft es ſich 
nicht gezieme, den Nutzen der Rirche mit einem 
rößeren Schaden des Staates zu eritreben. 
LUein bei dieiem Argument iſt überjehen, daß 
daraus nicht folge, der Staat Fünne alleiniger 
Richter fein, wann der grökere Schaden vorhan: 
den oder mit Grund au befürchten jei, und er ſei 
berechtigt, in dieſem Falle die durch natürliches 
und gottliches Recht der Kirche zuſtehende (Fr: 


mwerbsiähigfeit zu beichränfen. Sollte thatſächlich wären, fo folgt daraus nicht, daf der Sax m 
aus dem Anmachlen des CFigenthums der kirch: | Recht habe, jene Fähigkeit zu befchränfen: de= 


lichen Inſtitute ein ſolcher Nothſtand für die 
bürgerliche (Wetellichaft entfteben, fo wird bie 
Abbülte auf dem Wege der Verſtändigung mit 
der Rirche au fuchen jein, und bie Geſchichte be: 
meist, daß Diele ſtets bereit gemeien iſt, in frei: 
gebiger Weiſe mit ihrem Bermögen dem Staate 
zu Hülje au kommen. Sodann iſt auch nicht be: 
mielen, daß Reichthum der Kirche, insbeiondere 
aroker Grundbeſit derielben, dem ftaatlichen In— 
tereiſe Schaden bringe. Wwar kann berartiger 
Refip nicht Jo leicht weräufiert werden, mie der 
von Frirarperionen: aber die Erträgniſſe dieſer 
Güter find ebenio que im Verkehr mie die Des 
Trirateigentbums, und merden in viel höherem 
Make tür Das öffentliche Wohl durch Unter: 
jtügumg Der Notbleidenden, Unterhalt von ln: 
terrido:danſtalten, Hoipitalern, Waiſentäuſern 
u. ſ. w. verwendet. Auch iit nicht zu überiehen, 
dat viele dicier üter durch Lehnsauilaſſung, 
Erbraſnmt u... w. im Verkehr ih befinden. So 
geiret ſelbit Hinſchius (bei Holvendori, Encyllo⸗ 
padie der Mechtswiſicnich. IL, 714, Art. Todte 
Dardı binfichrlich der Almortiiationsgeiere, dafı 
„sh Deren Verechtigung vom nationalöfono- . 


Amortifation. 
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milden Etanbpunfte auß in Melle ix’ 
Aber auch abagefehen hiervon, it be der 
trage nicht ber bloße Standpunti ber made 
Nationalökonomie in’8 Auge gefakt werder ® 
ift auch wieder in Betracht zu ziehen. Yeti ve 
öffentlide Wohl nicht allein burd der = 
verfehr gejördert wird, fondern audb Yet x 
geiftlihen Güter, welche die Kirde, ber 
wenn fie mit den erforberlidyen materielle: = 
teln ausgejtattet ift, dem (Wemeinmeien zu e 
nen einzelnen liedern zumender. (Weger se 
Bortheile fällt ein aus dem etwas 

(Yüterverlehr entſpringender Nadıkei ra: 
die Wagfchale. — Von noch geringerem erz 
find die aus der Eteuerfreibeit des Kırderm 
bergenommenen Argumente. Einmal beite >= 
Steuerfreibeit nur noch fehr vereinelt: "se 
fönnten die daraus entitehenden Wıktizk 
die bürgerliche Geſellſchaft höchſtens gese: x 
<teuerfreibeit des Kirchengutes. nicht aber ze 
befien freien Erwerb geltend gemadı or 
enblich wurde zu der Zeit, wo Diele Stuart 
beitand, dieſelbe reihlich compenfirt, foweb! >: 
die von der Kirche zu ftaatlichen med = 
gebi gewährten Beiträge (dona gratuita: L 
—* ie Fürſorge für Zwecke des öftenz:se 
Wohles, 3.3. Armenpflege, Unterridt ı '. 2 
welche jetzt ſchwere Eteuerlaften erfordern. 5 
Argument, die Bewirtbichaftung durch r4. > 
Inſtitute fer für die Agricultur nicht iordere 
bedarf Feiner Widerlegung ; esift zu befanm. = 
viel gerade die geiitlihen Inftitute zur Acts 
cultur beigetragen haben; und zudem sx- 
Selbitbemirthihaftung des Kirchengutes x = 
den Ausnahmen. — Aber wenn au m:?2 
mit der freien (Frwerbsfähigfeit Ber Kirche Azs 
theile für das politifche inweſen verbu=ie 





aus jenen Nachtheilen entſteht dem Ztaax fen 
geſetzgeberiſche Autorität über die in ıbrem Ze 
reihe von ihm unabhängige Kirdde. Le Fe 
theidiger der mortifationsgefepe Haben dıet 3 
gefühlt und darum dieß Recht des Staates c 
andere Weiſe au conftruiren verſucht. es &3 
dein Beiſpiele bo vieler chriſtlicher, auch geit. 
Fürſten, weiche ſolche Geſeze erlafien bärzen. 
genommene Argument verdient nur feiner Arze 
tür wegen angeführt zu werden. Mehr Sder 
hat ein anderer Grund. Um dem Ginmer a 
begegnen, wmeldyer von der Incomperen; de 
Staates, die Erwerbsiahigkeit der Kirche = ie 
ſchränken, hergenommen wırd, jagt man, dat >: 
Ylmortijationsgefere direct fi) nicht an Dre K:-de 
und deren Inſtitute, ſondern an Die der ftaaz.:&ex 
Geſergebung unteritebenden Bürger wenden 2 
deren Zisporitionstähigkeit der Kirche q ? 

nicht die kirchliche Erwerbsfähigkeit beichrämfre. 
Allein eritens wird Diefe Tebuction durch bez 
Tert der Amortitationsgeiege ſelbſt wiberleg. 
welche von einer folden Episfindigfeit mie 
wiſſen; jodann mürde auch, wenn bi Brımcyz 
vihtig und dem Staate eine foldye Auterizkt gu 
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uerfennen wäre, e3 in ber Gewalt ber ftaatlichen 
fergebung liegen, alle Zumendungen an bie 
Kirche unmsglid und die derfelben nach natür: 
lichem und göttlihem Rechte zuftehende Erwerbs⸗ 
fähigkeit illuforifch zu machen. Zur Zeit der Ver: 
folgungen, als die Kirche zu den verbotenen Col: 
Iegien gerechnet wurde, und ftaatlicherfeit3 bie 
Ermwerbung von Qermögen ihr unterjagt war, 
wäre jeder Erwerb ungerecdhtes Gut und fie zur 
Meititution verpflichtet geweien! — Im Princip 
Tann deßhalb die Nechtögültigkeit der Amorti: 
—Aã ſoweit fie die Kirche und kirchliche 
nititute betrifft, nicht zugeitanden werden. That: 
aͤchlich wird man ſich aber regelmäßig nad) den: 
elben richten, um den betreffenden — ens⸗ 
Rüden den ftaatlihen Rechtsſchutz zu ſichern. 
ine leſenswerthe Monographie über Amorti- 
ſationsgeſetze iſt Die des Heidelberger Profeſſors 
Friedrich 8. J. Dissertatio de eo, quod justum 
est circa amortizationem, Heidelbergae 1747 
(bei Schmidt, Thesaur. V, 687—718); eine 
ſchwache Arbeit ift die ebendajelbit S. 664 bis 
686 abgedruckte Abhandlung von J. P. Hahn: 
De eo, quod justum est circa bonorum im- 
mobilium ad manus mortuas translatione, 
Mogunt. 1746. 

2. heißt Amortifation (ober Mortification) die 
Entkräitung von Schuldurkunden, welche weber 
durch Seritörung, noch durch einen darauf ge 
ſetzten Caſſationsvermerk, jondern in außerorbent: 
licher Weiſe, gewöhnlich durch eine nad) frucht⸗ 
loſer Edictalladung erfolgende Präcluſion des 
Beſitzers bewirkt wird. 

3. wird ſo auch die allmähliche Tilgung von 
Schulden genannt. Heuger 

Amos (>°<:), der dritte in ber Weihe ber 
zwölj Heinen Propheten, aus Thecue im Stamme 
Juda ſüdlich von Jerufalem an ber (Grenze der 
Wüuſte Juda gebürtig, und, wie er felbit fagt, dem 
dortigen Mirtenjtande angehörig (Amos 1, 1; 
7, 141. Er murde, ohne ſich zum Prophetenamte 
irgendwie vorbereitet zu haben, von den Heerden 
weg als Prophet in's Reich Israel gefendet und 
wäblte Nethel, den Hauptort des ephraimitifchen 
Vilder: und Götzendienſtes, zum Wilittelpunfte 
feiner prophetiſchen Wirkſamkeit. Dieſelbe fällt 
in die Regierungszeit der Könige Jeroboam II. 
von Israel und Trias von Juda (Amos 1,1). 
In dieſer Seit ſtand das nördliche Reich, obwohl 
ron den Syrern gebemüthigt (1, 3; 4 Kön. 10, 
32 1.3, doch äukerlich in hoher Blüte; innerlich 
aber war fein Veſtand gefährdet durch die Uep— 
rigfeit und Sorgloſigkeit der Großen, durch die 
herrichende Ungerechtigkeit, die Vedrückung ber 
Armen, die Verachtung der Propheten und Ge: 
mehren, und ganz bejonder8 durch den berrichen: 
den Gobendienſt, von dem jenes alles nur die na: 
türlise Frucht mar. Tieſem Treiben trat Amos 
une: Arocken entgegen und wart in den Taumel 
der uspigen Stadt mit ber erniten Beredſamkeit 
des einfachen, abgebärteten Landmannes die Pre 
digt von dem Gericht und der Rufe. Tiek mußte 
bald ben Zorn der abgöttijdhen Prieſter erregen, 


Amos — Ampbilodhius. 
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fo da Amazias, der angejehenite berfelben, feine 
Vertreibung auß Bethel bewirkte (7, 10—17). 
Amos 309 tich daher in feine Heimat zurüd und 
Inte Bier fein Buch jujammen. Dasfelbe enthält 
eine zu Bethel gehaltenen Ermahnungäreben in 
chronologiſcher Reihenfolge und zerfällt in eine 
Art Einleitung und zmei upttbeife. Jene be: 
drobt, zum warnenden Beiſpiel für Israel, die 
ögendienerifchen Nachbarvölker desſelben wegen 
ihrer Feindfeligfeit gegen das auserwählte Volk 
und ihrer Wiberfeglichteit gegen ben wahren Gott 
der Reihe nach mit der göttlichen Strafe. Sie 
ift, nad Nüderts Ausdruck, ein Gewitter, das 
ftrophifch über alle umliegenden Reiche, Damas⸗ 
cus, Philiitäa, Tyrus, Edom, Ammon, Moab 
rollt, im Vorũbergehen Juda berührt unb über 
Israel ftehen bleibt (Hebr. Propheten, Leipzig 
1831, 69). Der erfte Theil eifert in mehreren 
freimüthigen und nachdrücklichen Neben von glei: 
chem Eingang gegen bie jhon erwähnte fittliche 
und religıöfe unfenbeit des Volles, ermahnt 
zur Beſſerung und droht mit dem göttlichen Etraf- 
erichte (Cap. 3—6). Der zweite Theil veran: 
—* durch Beſchreiben bedeutungsvoller Ge⸗ 
ſichte das ſtufenweiſe Tieferſinken Israels und 
ſeine endliche Verwerfung von Seite Gottes, mit 
Eröffnung jedoch einer erfreulichen Ausſicht auf 
die Wiederbegnadigung des verſtoßenen Volkes 
und das Heil der meſſianiſchen Zeit. Als Voll⸗ 
zieher des Gerichtes kündigt er (6, 14) ein Volk 
an, unter dem (nach 5, 27) das aſſyriſche zu ver: 
ftehen ift; die Srlöfung geichieht durch die Wie 
beraufrichtung der „Hütte Davids“ (9, 11). — 
Amos’ Darſtellungsweiſe wird mitunter getabelt; 
der hl. Hieronymus nennt ihn imperitus ser- 
mone (Prooem. in XII proph.). Dieß wäre 
wohl nicht geichehen, wenn man nicht gewußt 
hätte, daß er vor feiner Berufung zum Propheten 
ein Hirt von Thecue geweien. Seine Darftellun 
iſt ſchön und correct, zumeilen etwas außführlic, 
beichreibend, aber nicht überladen und ermattend; 
gewöhnlich ſehr friich, lebendig und phantafiereich ; 
jeine Bilder ſind mit großer innerer Wahrheit 
aus dem Hirtenleben genommen, und die Einfach: 
heit und Ecjönbeit feines Ausdrucks ift geradezu 
unnachahmlich. — Wie der Name dieſes Pro- 
pheten, wird in der Septuaginta und der Vul⸗ 
gata auch der Name von Iſaias' Vater (Ycr) 
gefchrieben,, fo daß in patrijtifcher Zeit, wie im 
Mittelalter, diefe beiden Perſonen gewöhnlich ver: 
wechſelt werben. (Dal. Schegg, Geſch. der legten 
Propheten, Regensburg 1353 ; derf., Die Heinen 
Propheten, überfegt und erklärt, 2. Audg., Ne: 
gensburg 1862; Pusey, The min. Proph. I, 
London 1860; Ingeboll, Dissert. de Amoso, 
Lugd. Bat. 1828.) [(Welte) Kaulen.] 
Amour, St., |. Wilhelm. j 
Ampbilodins, der hl., Biſchof von Ico⸗ 
nium, ſtammte aus Kappadocien, widmete fid) 
Anfangs ber Berebiamleit und Advocatur, zog 
ih dann in eine Einöde Kappabociens zurüd, 
erwarb fich hier den Ruhm eines großen Asceten 
und wurde deßhalb im J. 375 zum Bilchofe von 
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#22. Febr. 1599, 3. Mai 1693). Auf folche Weife 
mtritt der innere Unterichieb geilen dem Sanc: 


u Allimum und den heiligen 


len auch im Qulte 
r. Aus demfelben Grunde fol aud das 


R nfenöl und die beilige Wegzehrung nicht in 
k Einem Behältniffe (pyxis, bursa) vereinigt wer: 
r ben. „it die Privatwohnung des Priefters ſehr 
s weit von der Kirche entiernt, fo darf das oleum 
ı infirmorum von dem Priefter zu Haufe in loco 


roprio, honesto ac mundo aufbewahrt werben 
IS. . 16. Dec. 1826). Zor allen heiligen Oelge⸗ 
fäßen ijt Diesacra ampulla (sainte ampoule) Re- 
mensis zu erwähnen, über welche Sincmar von 
Rheims (9. Jahrh.) bei Echilderung der Taufe 
Des Frankenkõönigs Chlodwig (496) (reiht: „als 


‚ ber Taufbrunn geweiht war, fehlte nach göttlichem 


Winke das Chrisma, und weil ob bed Volks 
gedränges niemand in der Kirche aus- und ein: 
geben fonnte, jo begann der heilige Biſchof (Re 
migius) mit zum Himmel erhobenen Augen und 
Bänden ftill unter Thränen zu beten. Nun 
brachte plöglich eine Taube, weiter als Schnee, 
in ihrem Schnabel eine Ampulle, mit beiligem 
Chrisma angefüllt“ (Bolland. Acta Sanctorum 
Octobr. I. 146,n. 63). Weil mın Avitus, Bifchof 
von Vienne, und Papft Anajtafius IL in ihren 
Sratulationsfhreiben an Chlodwig von dem er: 
wähnten Wunder ſchweigen, ebenfo Nicetius, Bi⸗ 
{hot von Trier, in einem Briefe an die Gemahlin 
Chlodwigs, und weil auch Fortunatus in feiner 
Lebensgeihichte des hi. Remigius, Gregor von 
Zours und Andere gleiches Stillſchweigen be 
obadıten, fo iſt das von Hincmar erzählte Xunder 
in Streitſchrijten (1651) bald als wahr, bald als 
erdichtet dargeitelt worden. Der Jeſuit Jacob 
Longueval (1735) erklärt jenes Stillſchweigen 
am beiten, indem er in feiner Geſchichte der frän- 
fifchen Kirche auf Grund eines alten Meßformu⸗ 
lars darlegt, der bl. Remigius habe einem Kran: 
fen die beilige Taufe fpenden wollen, und da ihm 
die heiligen Tele fehlten, zwei Gefäße auf den 
Altar geitellt und wunderbar gefüllt erhalten. 
Ta er nun wahricheinlich mit dem nämlichen hei: 
ligen Tele den König Ehlodwig falbte, fo fönnten 
die oben angeführten Schreiben über die Cal: 
bung C hlodwigs ſtillſchweigend hinweggehen und 
Hincemars Bericht, ſowie die Tradition der Rheim⸗ 
ſer Kirche bleibt dadurch im Weſen beſtätigt. Die 
Ampulle beſteht aus Glas und wurde in dem Res 
liquienichreine des bl. Remigius (abge. Bolland. 
l. e. 122) ebrerbietig aufbewahrt. Bei der Krö- 
nung der tranzöitichen Könige in Rheims wurde 
fie in einem tilbernen und vergoldeten Gefäße 
von Dem Abte des Kloſters in Die Kirche getragen 
und auf eine benedicirte Ratene geftellt. Tarauf 
murde mit goldener Nabel ein Theil des ein: 
ge:to@neten beiligen Teles herausgenommen und 
mit bereititebendem Ghrisma vermiſcht. Unter 
der Schreckensherrichait 1794 wurde jelbft Diele 
Ampulle von einem reinde des Rönigthumes zer: 


ſchlagen, aber aus Splittern wieder jo zuſammen⸗ 


Ampullen. 
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3. Blutampullen, Blutphiolen (am- 
pullae sanguinolentae, phialae cruentae). 
Schon im antiten Rom wurde das Blut ber 
Sladiatoren gefammelt und ald Amulet getragen. 
Es kann daher nicht befremben, daß auch bie 
Chriften das Blut ihrer Martyrer mit Tüchern, 
Schwämmen, Fläſchchen aufzufangen fuchten 
(Acta Cypriani, ed. Ruinart, n. 5; dent. 
Perist. 11, 141) und menigitens zu Hauſe ala 
Reliquie aufbewahrten (Perist. 5, 344). Seitbem 
nun die römijchen Katalomben wieder zugänglich 
wurden (16. Jahrhundert), fand mars tbeild im 
Innern der Gräber (loculi), theils in bem äußern 
Verputze derfelben eine große Menge von Am: 
pullen aus Glas oder Thon, welche die Form von 
koniſchen oder baucdhigen Gefäßen mit engem oder 
weitem Halſe haben. (Dal. Abb. bei Aringhi, 
Roma sotter. I, und Kraus, Rom. sott., 2. auf 
507 u. 508.) Da die primitive Form biefer 
fäße für Beitimmung des Alters keine binreichen- 
den Anbaltspunfte gewähren kann, fo iſt die et: 
waige Verzierung (Monogramm) und zunächſt 
der Fundort und die Inſchrift des Epitaphiums 
in Betracht zu ziehen. Ein Theil ſtammt aus der 
Zeit der Verſelgungen; ein ſehr beträchtlicher 
Theil aber gehört der eonftantinif en Periode 
an. Von archäologiſchem und liturgifchem Inter: 
efle ift die Trage nah dem Inhalte und dem 
Zwecke biefer Flaͤſchchen. Aeltere Forſcher, z. B. 
Boſio, Aringhi, Fabretti (1700), beſonders Bol: 
detti, Bottari, Mamachi, Bianchini u. A., waren 
der Anſicht, dieſe Ampullen enthielten Blut und 
ſeien ſichere Zeichen für das Grab eines heiligen 
Martyrers. Dieſe Anſicht wurde auch von ber 8. 
C. Indulg. et Rell. feftgehalten, welche 10. April 
1668 ne „palmam et vas illorum (mar- 
tyrum) sanguine tinctum pro signis certissi- 
mis habenda esse.“ Von dem bier angebeuteten 
Kennzeichen führt Benebict XIV. (vgl. Decret. 
8. C. 10. Dec. 1863) noch die Blutampulle ala 
untrügliches Merkmal des Martyriums an, nicht 
mehr die Palme. Jemehr indeß die archäologifchen 
Studien ausgedehnt wurden, deito mehr entitan- 
den felbit gegen die Blutpbiole als Zeichen eines 
Martgrergrabes Bedenken. Soldye äußerten von 
Eeite der proteftantifhen Gelehrten Basnage 
(1699), Röjtell, Bellermann (1839), von Seite 
fatholifcher Schriftftelleer Mabillon (unter dem 
Namen Euſebius Romanus an Theophilus Sal: 
lus, wiberruien De cultu sanctorum ignotorum, 
Vet. anal., Par. 1723, 556), Tillemont, Mura⸗ 
tori (Thes. inscript. 1898, n. 5: Mirum videa- 
tur, quei infans duos tantum annos natus 
martyrium subierit), Coftanzio (1793), Marini, 
Raoul⸗Rochette (1837), Victor de Bud 8. J. (De 

hialis rubricatis, Brux. 1855), te Blant 
{ 1858). Da die Trage nad) dem Anhalt und 
dem Zweck diefer Ampullen vornehmlich für ben 
Reliquiencult Bedeutung bat, fo wurde fie neuer: 
dings von der S.R.C. unterſucht und am 10. De: 
cember 1863 dahin entichieden: „phialas vitreas 


gerügt, daß fie 1825 bei der Krönung Karls X. | aut figulinas sanguine tinctas, quae ad locu- 


neuerdings gebraucht werden konnte. 


| los sepultorum in sacris coemeteriis vel intus 
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22. Febr. 1599, 3. Mai 1693). Auf ſolche Weife 
tritt der innere Unterichieb zwiſchen dem Eanc- 
tiifimum und den heiligen Oelen us im Culte 
bervor. Aus demjelben Grunde fol auch das 
Kranfenöl und die heilige Wegzehrung nicht in 
Einem Behältniffe (pyxis, bursa) vereinigt wer: 
den. Sit die Privatwohnung des Vrieſters fehr 
weit von der Kirche entfernt, fo darf das oleum 
infirmorum von dem Priefter zu Haufe in loco 
proprio, honesto ac mundo aufbewahrt werben 
(8.C. 16. Dec. 1826). Zor allen heiligen Oelge⸗ 
fäßen ift Diesacra ampulla (sainte ampoule) Re- 
mensis zu erwähnen, über welche Hincmar von 
Rheims (9. Jahrh.) bei Schilderung der Taufe 
des Frankenkõnigs Chlodwig (496) ſchreibt: „ALS 
der Zaujbrunn geweiht war, fehlte nach göttlichen 
Winke das Chrisma, und weil ob des Volta 
gedränges niemand in der Kirche aus und ein: 
geben konnte, fo begann der heilige Biſchof (Re 
migius) mit zum Himmel erhobenen Augen und 
Händen ftil unter Thränen zu beten. Nun 
brachte plöglidh eine Taube, weiter ald Schnee, 
in ihrem Echnabel eine Ampulle, mit heiligem 
Chrisma angefüllt“ (Bolland. Acta Sancto 

Octobr. I, 146, n. 63). Weil nun Avitus, Bifcho 
von Vienne, und Papſt Anajtafius II. in ihren 
Oratulationsfchreiben an Chlodwig von bem er: 
wähnten Wunder fchweigen, ebenfo Nicetius, Bi: 
ihof von Trier, in einem Briefe an die Gemahlin 
Chlodwigs, und weil auch Yortunatus in jeiner 
Lebensgeſchichte des HI. Kemigius, Gregor von 
Zours und Andere gleiches Stillichweigen be 
obadhten, fo ift das von Sincmar erzählte Wunder 
in Crreitfhriiten (1651) balb al8 wahr, bald als 
erdichtet dargeitellt worden. Der Jeſuit Jacob 
Yongueval (1735) erflärt jenes Stillichweigen 
am beiten, indem er in feiner Geſchichte der frän- 
kiſchen Kirche auf Grund eines alten Meßformu⸗ 
lars darlegt, der hl. Remigius habe einem Kran: 
fen die beilige Zaufe fpenden wollen, und da ihm 
die heiligen Tele fehlten, zwei Gefäße auf den 
Altar geftellt und wunderbar gefüllt erhalten. 
Ta er nun wahricheinlich mit dem nämlichen bei: 
ligen Tele den König C hlobmig falbte fo fönnten 
die oben angeführten Cchreiben über die Cal 


bung Chlodwigs ſtillſchweigend bi geben und 
Hincmars Bericht, ſowie die Tradition der Rheim⸗ 


fer Kirche bleibt dadurch im Weſen beftätigt. Die 
Antpulle beſteht aus Glas und wurde in dem Ne 
liquientchreine des hl. Remigius (abgeb. Bolland. 
l. e. 122) ehrerbietig aufbewahrt. Bei der Krö- 
nung der iranzöſiſchen Könige in Rheims wurde 
fie in cinem jilbernen und vergoldeten Gefäße 
von dem Abte des Kloiterd in die Kirche getragen 
und auf eine benedicirte Patene geitellt. Tarauf 
wurde mit goldener Nabel ein Theil des cin: 
gerrodneten heiligen Tele herausgenommen und 
mit bereititebendem Ghrisma vermiſcht. Unter 
der Schredensherrichaft 1794 wurde felbft diefe 
Ampulle von einem Feinde bed Rönigthumes zer: 
ſchlagen, aber aus Zplittern wieder jo zuſammen⸗ 
getügt, daß lie 1825 bei der Krönung Karls X. 
neuerdings gebraucht werden konnte. 


Ampullen. 
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3. Blutampullen, Blutphiolen (am- 
pullae sanguinolentae, phi cruentae). 
Schon im antiten Rom wurde das Blut der 
Gladiatoren gefammelt und als Amulet getragen. 
Es kann aber nicht befremden, daß auch bie 
Chriften das Blut ihrer Martyrer mit QTüchern, 
Shmwämmen, Fläſchchen aufzufangen fuchten 
(Acta Cypriani, ed. Ruinart, n. 5; Prudent. 
Perist. 11, 141) und wenigftens zu Haufe als 
Reliquie aufbewahrten (Perist. 5, 344). Seitdem 
nun bie römiſchen Katafomben wieder zugänglich 
wurden (16. —— — fand man * im 
Innern der Gräber (loculi), theils in dem äußern 
Verpuge derfelben eine große Menge von Am: 
pullen aus Glas oder Thon, welche die Form von 
koniſchen oder bauchigen Gefäßen mit engem oder 
weiten Halſe haben. (Vgl. Abb. bei Aringhi, 
Roma sotter. I, und Kraus, Rom. sott., 2. auf 
507 u. 508.) Da die primitive Form dieſer 
fäße für Beitimmung des Alters feine binreichen- 
den Anhaltspunfte gewähren kann, fo ift die et 
waige Verzierung Mono ramm) und zunächſt 
der Fundort und bie Inſchrift des Epitaphiums 
in Betracht zu ziehen. Ein Theil ftammt aus der 
zeit der Verfolgungen; ein fehr beträchtlicher 

heil aber gehört der den iode 
an. Bon archäologiſchem und liturgiſchem Inter⸗ 
eſſe iſt die Frage nach dem Inhalte und dem 

wecke dieſer Flaͤſchchen. Aeltere Forſcher, z. B. 
Boſio, Aringhi, Fabretti (1700), beſonders Bol⸗ 
detti, Bottari, Mamachi, Bianchini u. A., waren 
der Anſicht, dieſe Ampullen enthielten Blut und 
ſeien ſichere Zeichen für das Grab eines heiligen 
Martyrers. Dieſe Anſicht wurde auch von der 8. 
C. Indulg. et Rell. feitgebalten, welche 10. April 
1668 erklärte: „palmam et vas illorum (mar- 
tyrum) sanguine tinctum pro signis certissi- 
mis habenda esse.“ Bon dem bier angebeuteten 
Kennzeichen führt Benedict XIV. (vgl. Decret. 
8. C. 10. Dec. 1863) noch die Blutampulle als 
untrügliches Dierfmal des Martyriums an, nicht 
mehr die Palme. Je mehr indeß die ardhäologifchen 
Studien ausgedehnt wurden, deito mehr entitan- 
den ſelbſt gegen die Blutphiole als Zeichen eines 
Martyrergrabes Bedenken. Solche äußerten von 
Seite der proteftantiihen Gelehrten Basnage 
(1699), Röjtell, Bellermann (1839), von Seite 
fatholiicher Schriftiteller Mabillon (unter dem 
Namen Euſebius Romanus an Theophilus Sal: 
lus, wiberruten De cultu sanctorum ignotorum, 
Vet. anal., Par. 1723,556), Tillemont, Dura: 
tori (Thes. inscript. 1898, n. 5: Mirum videa- 
tur, quei infans duos tantum annos natus 
martyrium subierit), Coftanzio (1793), Marini, 
Raoul⸗Rochette (1837), Victor de Bud 8. J. (De 
phialis rubricatis, Brux. 1855), Le Blant 
(1858). Da die Frage nad dem Inhalt und 
dem Zweck dieſer Ampullen vornehmlich für den 
Reliquiencult Bedeutung bat, fo wurde fie neuer: 
dings von der S.R. C. unterjucht und am 10. De: 
cember 1863 dahin entichieden: „phialas vitreas 
aut figulinas sanguine tinctas, quae ad locu- 


| los sepultorum in sacris coemeteriis vel intus 
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drängte und den Tutherifchen Amstorf mit Bei: | gegen Zauberei, Vergiftung, Krankheiten u. |. w., 
jtimmung einiger Domherren intrudirte. Er lie |aber auch ala Dlittel der Hilfe und des Beiſtan⸗ 
ihn durch Luther am 20. Nanuar 1542 ordiniren, | deö bei Unternehmungen. Bezüglich des Stofies 
und dieſer jreute jich, daR fie einen Vifchof ge: | und der Geftalt zeigen die Amulete große Man: 
weiht hätten „ohne Chreſem, auch ohne Yutter, | nigfaltigkeit: Mufcheln, geichnittene Steine, Me: 
Schmalz, Eped, Theer, Echmeer, Weihrauch und | tallftüde, Papier: oder Pergamentitreifen mit 
Kohlen“ (vgl. Luthers Werke, Walch’iche Ausg., | Figuren von Vöttern, von Dienfchen, einzelnen 
XVII, 123; [rerfius] Bericht über die Wahl und | Sliedern bes Leibes, mit Thierbildern, Tragen, 
Einiührung Nic. von Amsdorf, Nord. 1835). | mit einzelnen Worten, Namen von Böttern und 
Nachdem jedoch Kaifer Karl V. in der Echladıt | Geiftern, mit Eegen: und Fluchſprüchen, unver: 
bei Mühlberg 1547 (ein Jahr nach Luthers Tode) | ſtändlichen Worten, mofteriöfen Zeichen u. dal. 
bie Echmalfalder bejiegt hatte, mußte Amsdorf | Die Amulete werden gewöhnlid; am Leibe ge 
vor Aulius von Pflug wieder weichen, und es | tragen; viele haben daher die Form von Medail⸗ 
bitch ihm nur der Bifchofätitel, den er fein ganzes | lons, Ringen, Arm: und Halsbändern, Münzen; 
Yeben hindurch beibebielt. Sr lebte jeßt wieder in | Darauf mwerst auch die im Dccident allgemein üb: 
Magdeburg und fand nun in den in der proteftan: | liche Bezeihnung amuletum bin (zuerit bei 
tiichen Kirche felbit ausgebrochenen Etreitigfeiten | Plinius, Hist. nat. 28, 4, 7,8 38; 29, 4, 19, 
tauſendfache Gelegenheit, au in feinem hohen |$ 66), abzuleiten vom arabifchen humdlet (hamala 
Alter noch feinen ultralutherifchen Eifer zu zeigen. Sortavit) (Hammer, Tundgruben des Orients 
Co befänpfte er namentlid) fomohl das Leipziger 
als das Augsburger Interim (1548) und war 
ein heitiger Gegner derjenigen proteftantiichen 


IV, 2, 155 ff.); aud die ©riechen haben neben 
dem zumeift gebrauchten Qulaxtipıov die dem 
arabifchen humdlet gleichbedeutenden Wörter 
Theologen, welche nah dem Inhalte bes Leip: | replappa und nepiarzov, „das Umgehängte“. Bei 
äiger Interims in den gleichgültigen Tingen der !den Arabern und Rerfern hat das Amulet auch 
alten Kirche nachgeben wollten und daher Adia: | die Bezeihnung Talisman (f. darüber Hammer 
pborijten genannt wurben. Als ein anderer lu: |a. a. O.). Diefes Wort ift aus dem mittelgrie 
theriicher Wiierer, Matthias Flacius, den unfin: | hifchen Telespa (von reloc, Weihe, Einweihung), 
nigen Satz aufitellte, die Erbſünde fei die Sub: Bezauberung, berübergenommen. Der Glaube 
ſianz der menichlihen Eeele geworden, und na: |an die Kraft der Amulete und ihr Gebraud) fin- 
türlich jchr vielen Widerſtand fand, fo fuchte ! det ſich bei allen Völkern; in neuefter Zeit find 
Amsdorf dieſer thörichten Lehre eine mildere | auch Amulete von den Ureinwohnern Amerika's 
Faſſung au geben in dem Ausdrude: die Erb: | befannt geworden. In der alten Heidenwelt 
funde tei menigitens ein flarfe8 Accidens unſe- kommen fie wohl am meijten bei den Aegyptern 
rer Seele geworden. Gegen Dr. Georg Major |vor, insbefondere unter der Geftalt des Käfers 
aber, Proieſſor zu Wittenberg , läugnete er im, Chepera. Tier Ecarabäus mit der Sonnen: 
Innergiftiichen Streit nicht nur die Nothwendigfeit ſcheibe galt als das Princip des Lichted und ber 
der guten Werle, fondern behauptete fogar, dat | ichöpferiihen Kraft in der Natur. Ueber feine 
ſie der Seligkeit ſchädlich ſeien. Nicht weniger | Entſtehung |. Creuzer, Eymbolit und Mytho— 
ciſer:e Amsdorf gegen alle Verſuche, die lutheriſche logie, 2. Aufl., I, 489. Die ſonſt fo heitere 
Abendmahlsjeier Durch die calviniſche zu alteriren. Lebensanſchauung der claſſiſchen Völker war 
„im 1552 wurde er Kirchenrath und Euperz | nihtöbeftomeniger vielfach umdüftert durch den 
intendent au Eiſenach, war jehr dafür thätig, dak ! Glauben an das Walten und SHereingreifen un: 
Das paedagosrium provineinle zu Nena in eine ' holder Mächte; es mußte darum auch na Schutz⸗ 
Univerttät umgewandelt wurde, wohnte felber mitteln dagegen gefucht werden. Die Griechen 
der Ginmeihung der neuen Univerfität bei (1558) nannten dieſe Mittel npoSasxdvea, da fie mit 
und ſtarb au (ifenah am 14. Mai 1565, im’ Sasmalvewv ein neidifches Beheren mit dem böfen 
"2. Jahre feines Yebens. Obgleich ein heftiger Blick (Plin. H.n. 7, 2), fowie ein Beſchreien mit 
Gegner der quten Werke, mar Amsbdorf doch mehr jatalen Worten bezeichnen, welcher Ausdruck 
al: andere Keiormatoren zur Asceie geneigt; er | mehr — als richtig von Yaesıw xalvew, mit 
blich z. B. unverheiratet und hatte ſtets einen dem Blicke tödten, abgeleitet wird. Beides ver⸗ 
Sarg in feinem Schlafzimmer als ein memento |banden die Römer in ihrem dem Griechiſchen 
meri jtchen. „eine vielen Kleinen, meiit pole: : nadhgebildeten Worte fascinare. Eie hatten 
machen Schriften haben jekt nur noch antiqua= | einen eigenen deus fascinus, deſſen Eymbol 
rien Werih. Uebrigens unterftüßte er Luther !als Amulet gebraucht wurde. Tieje hat ver: 
bei ſeiner Yibelüberjekung und bejorgte die Je- ſchiedene Ramen: fascinus ober fascinum, zu: 
naiiche Ausgabe von deſſen Werken. (fine vom nächſt Ausdruck für Verzauberung überhaupt, 
prereſtantiichen Standpunkt aus verjakte Bio: dann aud für das dagegen dienende Schutzmittel. 
graphie gab J. Meier in dem „Leben der Alt: Die Amulete heißen ferner servatoria; die erite 
värer der lutheriichen Kirche, herausgegeben von ı Etelle unter ihnen behauptet der Phallus, das 
I. ANeuter“ III, 1863.) [v. Seiele.] !fascinum per eminentiam. Den Phallus ıru: 

Amulet, einc der vielen Gricheinungsiormen : gen die Kinder um den Hals, er wurde, mie die 
bes Aberglaubens (. d. Art.), gilt im Allgemei: ! Drubentüße, fiber den Eingangsthüren der Häu— 
nen als Schurmittel gegen Geſahren und Uebel, |fer und Gemäder angebradt. Tie Alten ſchrie⸗ 

Rlserleritsn. L 2 Aufl. 25 


— — — — — — — — — —— — 


773 


jeber einzelnen Richtung, in welche ſich die in der 
riftlichen Zeit noch fortbauernde heibnifche Strö- 
mung erging. Die Kirche erhob fich in gerechter 
Strenge gegen alles, was dem ermeien u. ſ. w. 
ur Grundlage gedient, fie I bie Kräfte der 
tatur in ihrem wahren Weſen würbigen und 

gebrauchen; fie ſchuf für ihren Cultus neue or: 
men oder bejeelte die aus dem A. T. beibehalter 
nen mit dem Geiſte des Chriſtenthums. , 
was nicht zu vermeiden war, fie zählte ſchon in 
der erſten get ihres Beſtehens Mitglieder, welche 
mit den heibnifchen Namen nicht auch das heid- 
nifche Denfen und Leben abgelegt hatten, und bie 
fen mußten dann die neuen Formen und ⸗ 
bole, deren inneres Weſen ihnen verſchloſſen blieb, 
als Subſtrate für heidniſchen Aberglauben die⸗ 
nen. Nur Mißkennung des wirklichen Sachver⸗ 
hältniſſes kann (z. B. noch in der neueſten, 12. 
Aufl. des Brockhaus'ſchen Conv.Lex.) behaupten, 
das Wort TyDüc * ohne Weiteres gleich als 
Inſchrift für chriſtliche Amulete dienen müſſen; 
dieſes wie viele andere Wörter (insbeſondere Evan⸗ 
geliennerje) und Zeichen, wie das Kreuz, das Bilb 
guten Hirten, die Taube, das Lamm, Palmen 

u. |. w. waren für bie Arijtlice Frömmigkeit 
Symbole der vorzüglichiten Thatſachen des Er: 
löjungswerles. In diefem Sinne und zu die 
fem Zwecke geitattete fie die Kirche, wachte über 
deren Gebrauch und verbot firenge deren Miß⸗ 
brauch: fo verbietet die Synode von Laobicen 
(3wiſchen 343— 381), daß die hohen und niebern 
Glerifer Zauberer, Beſchwörer, Mathematiker 
oder Ajtrologen feien und Amulete fertigen, welche 
Feſſeln für ihre eigenen Seelen würden, und die 
jenigen, welche Amulete tragen, follen aus der 
Kirche ausgefchloffen werden (Hefele, C.Geſch., 
2, Aufl., I, 770). Zahlreiche Etellen von kirch⸗ 
lichen Verboten der Zaubermittel und Amulete 
bet Bingham lib. 16, 5 (7, 251) und de Rossi, 
Le mednglie di divozione dei primi sei o 
sette secoli della chiesa, Bullet. 1869. Dabin 
gehenbe Ausſprũche finden ſich zahlreich auch bei 
den kirchlichen Schriftſtellern; Epiphanius fagt: 


[4 


n dxwınata nafloluch droxnpurtet... 
t2 Ch xalouusva Qulartiipra (Expositio fidei 
cath. c. 24. Opp. ed. Petav. Col. I, 1107). 
(Bgl. Clem. Alex. Cohort. ad gentes, 


Amyot — Amyrault. 


ber, | Frankfurt 794 (eb. 0) 


ed.|bruar 1593. m ber ——— he er 
Potter 89; Athanas., Fragm. bei Galland. V, | fi einen bleibenden Namen erwor 
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amm Chrifti und andern Symbolen. Ausführ: 
iche8 über die —8— Amulete und Phyla⸗ 
kterien, auch einige Abbildungen, bei Kraus, RE. 
der chriſtl. Alterthümer 49—51. — Verbote und 
Verordnungen gegen bie mannigfachen Arten des 
Aberglaubens ergingen ablreice im Mittelalter: 
fo unter Karl d. Or. uf der Synode von Aachen 
789 (Hefele III, 668), auf der Synode von 


Verorbnungen aus 
ipäterer Zeit bei Hurter, P. Innocenz III. Bd. 4, 
547; Richard, Analys. concil. IV, 885 sqq. 
ee gehören aud), wenn nicht Direct, fo bo 
dem Princip nach, bie Beftimmungen des Triben: 
tinum über V ung der Bilder und Reliquien 
sess. XXV und atech. Rom. p. III, c. 3, 
qu. 8—15; die Beitimmungen Synode 
von Konftanz von 1609 p. I, tit. 4, de super- 
stitionibus et magia. — Zur fiteratur: Aus 
führliches über Amulete der alten Völker bei 
U. F. Kopp, Palaeographia critica, Mannhem. 
1829, c.1—5. Eigene Schriften: Reichelt, 
Exercit. de amuletis, Argent. 1676; Arpe, 
De prodigiosis operibus, talismanes et amu- 
leta dictis, Hamaburg. 1717; Ewele, Amulete, 
Mainz 1827. (König.] 
Amyot, Jakob, aus niebriger Yamilie am 
30. October 1513 zu Melun geboren, wurde 
einer der angejehenften und einflupreiöiten Praͤ⸗ 
laten Frankreichs im 16. Jahrhundert. Nachdem 
er zehn Jahre auf der Univerſitaͤt zu Bourges 
griechiſche und lateiniſche Literatur gelehrt und 
von König Franz I. die Abtei Belloſane Here 
batte, wurbe er mit der franzöfiichen Geſandt⸗ 
ſchaft nad) Venedig und von da (1551) zur Kir- 
enverfammlung von Trient geſchickt; Bier ver: 
tbeibigte er den Gallicanismus. Darauf lebte er 
einige Jahre lang in Rom, mit een 
Arbeiten befchäftigt, bis er im J. 1558 auf Ems 
pfehlung des Cardinals Tournon von König 
Heinrich II. zum Lehrer feiner Söhne, der nad 
maligen Könige Karl IX. und Heinrich III., be 
rufen wurde. Später madjte ihn Karl IX. zum 
Großalmofenier von Frankreich, Biſchof von 
—— und erhob I der Univerfität Paris. 
inrich III. ihn au zum Sommenthur 
des heiligen Seh Orbens % ftarb den 6. 


n durch feine 


eine andern U 


214; Chrysost. in ps. 9, 15, hom. 6 c. Jud., ——— jetzt gelene franzöfifche Ueber⸗ 


hom. 8 in Coloss.) — Die bei den Ehriften, be | fegung des 
fonders feit dem vierten Jahrhundert (vgl. Hie- ! gen 


ron. Ep. 75, 3; Aug. in Joann. tract. 7; Basil. 
in ps. 45; Chrys. ad illum. catech. 2, 5; adr. 
Jud. 8, 5—9, al.) mißbräudlich vorfommenden 
Amulcte lajlen fich in zwei Klaſſen untericheiben: 
ſolche heidniſchen, griedhif 
taliſchen Urſprunges, wel 


(vgl. Aug. tr. 7 in Joann. 9, 27) ober ein chriſt⸗ mur, 


eberſ 
nd minder hmt. (al. A. de Bii- 
ieres, Essai sur Amyot et les Traducteurs 


| 
| Francais au 16° sidcle, Paris 1851.) [v. Hefele.] 


myot, Joſeph, f. Amiot. 


Mofes, berühmter Brebiger und 





ömifchen und orien: ı Theologe der Calviniſten in Frankreich und Pros 
der Name Chrifti : feifor an der calviniftifchen Univerfität zu Saus 


wurde im September 1596 zu Bourgueil 


liches Eymbol beigegeben ift, und foldye mit jü- | in der Zouraine geboren. Er widmete fich zuerft 
diſch⸗kab film Öharater Zur eriten Klaffe | zu Poitiers ber Rechtswiſſenſchaft, vertaufchte 
ehört ein I der fog. Abraren (f. d. Art.), | aber bald biefes Stubium mit dem der Theologie. 
erner die Münzen mit dem Bilde und ber | Legtere ftubirte er zu Saumur unter Cameron, 


Umſchrift Alexander d. Er. und dem Mionos | einem Galviniften, ber die Dorbrechter 


firenge 
35° 
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Gnadenlehre nicht annahm, ſondern ſich in ſeinen 26, 34 ein Hethiter, 36, 2 aber ein 


Antichten dem Katholicismus näherte. Nachdem 
Ampyrault mehrere Stellen als Prediger bekleidet 
und fchon 1631 auf der Rationalſynode zu Cha⸗ 
renton fich Durch feine Beredſamleit und Gewandt⸗ 
beit hervorgethan hatte, erhielt er 1633 eine 
Rrojeſſur der Theologie an der Univerfität zu 
Caumur. In dieſer Stellung erwarb er fid 
ſowohl durch feine (Welehriamteit als Projeſſor, 
wie durd) feine Beredſamkeit als Frediger großen 
Ruhm und veröfientlichte eine Dienge dogma— 
tiicher und eregetiicher Schriften. Er war unter 
den franzöſiſchen Galviniften der Hauptvertreter 
der gemäfigten ‘Richtung in der Gnadenlehre, 


die den Anichauungen der Arminianer in Holz 
land entiprach, und übte in dieſer Beziehung : 
trop vielfacher Anfeindung einen bedeutenden | 


Einfluß aus, indem feine Yebre bei vielen iran- 


öfiichen und ſchweizeriſchen Theologen Wingang : 

Gleichfalls arbeitete er an einer Vereini⸗ 
gung der Galviniiten und Yutheraner und ver: 
ftentlichte au diejem Rwecke im J. 1662 fein: 


Fand. 


Irenikon. Da er auch den zum Aufruhr geneig: 


ten und von anderen Predigern autgejtadhelten | 


(alpinijten den (Sichoriam gegen die Regierung 
einiibärfte und überhaupt eine milde und ver: 
jöhnliche Richtung innchielt, jo mar er bei Shote, 
bei den Cardinälen Kichelien und Wazarin und 
bei Den angeicheniten Katholiten geachtet. Aus 
volitiſchem Intereſſe veranlafte der Cardinal 
Richelien zwiſchen Amyrault und Dem Jeſuiten 


Ana — Anaclet. 





18 

Heviter ge 

nannt wird und 36, 24 zu ben Sorttern == 
gerechnet wird. Vermuthlich ſteht aber az de 


eriten Stelle Hethiter im allgemeinen Zinn: = 
(Sanaaniter, zu denen auch die Heviter zu 
find (vgl. Joſ. 1,4. 3 Kön. 10, 29. Gen. 28. 
und der Name Horiter bezeichnet nur nadjträalıh 


f 


„Döhlenbemohner“ (im Yande Edom). Lielle 


ift aber auch ſchon 36, 2 “rn in “nr zu ändern. 


-— 3. (r37) eine von den Afigrern unterodx 


Stadt (4 Kön. 18, 34; 19, 13. N. 37, 13: 
wie e3 jcheint, an der Stelle bes beurigen Ars 


auf einer Euphratinſel gelegen (I,avard. Discor 
in Nin. and Bah., Lond. 1853, 355). [Kauien 
Auaß (=:7), uralte Stadt der Enaki:en. =: 
Dabir und Hebron (Joſ. 11, 21; 15, M. 
Ruinen, welche den nämlichen Ramen trag 
liegen noch heute ſüdweſtlich von Hebron X 
ſon und Smith, Raläſtina x. I, 494). 
Auaßaptifien, i. Iiebertäuier. 
Anabolaglum (annholadium. anahnlarıum, 
anagzolagium, anazolaium, anagolaiı int ab: 
zulciten von Ivado).r, , Ummuri, (de 
mand, und bedeutet „amictorium lineum fem-- 
narum, «uno humeri operiuntur”, von der 
Griechen und Yateinern sindon genannt (I«idor. 
Orir. 19, 25). Kin ſolcher Ropticdhleier mr 
von den rauen in Aegypten, Afigrien, Verũen 
Ralãſtina ((Wen. 20, 16) und theilmeife in Pre: 
chenland und Italien getragen (Week, Kotim 
tunde I, Stuttg. 1856, 40, 725, 976); er folk 


Audebert ein Religionsgeſpräch hinſichtlich der auch bei chriſtlichen rauen nicht teblen nas 
Rückehr der Galvinijten ur Facholiichen Kirche; ! 1 Cor. 11, 10—16, meil er für die Nung’rau 
diek fcheiterte beiond.rs an der Ychre von der , „wie ein Selm und ein child iſt, welcher ız 
Transſubſtantiation. — Amprault, der fich auch ı (Wut vertheidigt gegen die Stiche der Rerfuchungen 
durch reichliche Almoſen an Proteſtanten und ' und Die teile Der Aergerniſſe“ (Tertull.. I» 
Katbolifen beliebt machte, Ntarb anı N. Nanuar | virg. veland. e. 15), und wurde audy mwirf!:& 
1664. (BRꝗl. Bayle, Diet.: Schweizer in Naur getragen nach vielen Bildern der Katakomden 
u, Zellers theol. Kahrb. 1852.) [Sunamann.]  (Garrucei. Arte erist. 31.59. 61. 66. Ren un: 

Asa (7:7): 1. Sohn des Horiters Zeit, Bru⸗ der Yegende der bi. Columba (3. Jahrh.), naä 
der Sebeons (Wen. 36, 201. — 2. Zehn dieieg weicher der enter den ſeidenen Roptihiee 
Sebeon, Nefte des Writeren, befannt durdy die - 'anabolarium) erbte (Ducange). Noch bar 4 
Auiftndung der warmen T.uellen von Rallirrhoe ' Dieter Ropifchleier erbalten in dem velamen der 
(Wen. 36,24), Vo dat cr Den Reinanıen ®eeri Mlojterirauen (Pontif. in bened. virz.) und :* 
v=n2 der Quellenñnder) erhielt (Gen. 26, 34). dem amietus oder Humerale des Priettere. Ten 
Des Letztern Tochter war cine von Eſau's (We: | biltortiichen Zuſammenhang erichen wir aus dem 


inablinnen und führte den dopnelten Namen Ju— 
dirh und Oolibama. Tieier Thatbeſtand it bei 
der heutigen Veichaffenheit der biblischen Terte 
nı.bt leicht au erfennen. Im Hebraiſchen muß 
en. 6, 2 überſetzt merden: „Tolibıma, die 
Tochter Ana's, Die Fnkelin Sebcons“, weil 
r: die beiden Nebdeutungen vereinigt. In der 
Rulgata ſteht mikveritändlih fillım Anae, filine 
Sehen, als märe Ana ein Fraucnname. Tiefer 
Irr:thum iſt in pielen älteren Handichriiten und 
Ausgaben der Rulgata verbeitert, indem es heikt: 
filn Sebeon «Vereellone, Varr. Leett. ad h. 1. 
et in, 141. Vermuthlich iſt DMiek nad dem Nor: 
bild der Zepruaginta geidieben. weiche a. a. O. 
cbentalls Ihnyzrepz Avz u uln% Sr%: av lscst. 
Das Ramliche bat der jamaritaniiche Text. Wei— 
tere Schwierigkeiten entſtehen, weil Ana (Wen. 


Stoffe, aus welchem das anıboladium nad Irid. 
l. e. beitand und nah S. C. Bir, 15. Mar 181% 
bei der Vieſſe beitehen voll, jomie aus der tr: 
Härung des Ordo Rom. I: ,unagul ium i. e. 
amietum”. Es wurde Dieics Liturg:iche Gewand 
ſtück nach Ordo Rom. I. Vu. IN crit nach der 
Albe genommen und bis zum WMebrauche des 
pilenlun (2. Jabrtauiend) uber den Ropi ge 
zogen, wie die heutige Praris in einzelnen 
Orden, Die Weihe des Zubdiacons (Ponguf. 
Rom.), eine Rubrik des romiichen iifiale ip 
nit super caput. Rubr. gen. de cal. I. 21 un? 
die Zminbolif (galen aalutis 1. v. in praeper.ı 
zeigt. [Andreas Schmid.) 
Auadoreten, '. (Finlichler und Ykondrbum. 
Anuaclet, unit. Unter den erſien Rachiol 
gern Petri aut dem römiſchen Ztuble wird von 
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den Alten ein Anaclet oder Anenclet ( AvepaAnroc) 
enanıt. In der Angabe aber, der mienvielte 
Sapit dieſer Heilige geweſen fei, weichen fie ſehr 
von einander ab, wie denn die Reihenfolge der 
eriten Päpſte überhaupt nicht im Reinen iſt. 
Nach Jrenäus (Adv. haer. 3, 3), welhem Euſe⸗ 
bius folgte, ergibt jich folgender Katalog: Petrus, 
Linus, Anencletus, Clemens; nah Auguftin 
dagegen (Ep. 53 ad Generos.) wäre auf Linus 
unmittelbar Clemens und auf diejen erft Anaclet 
gefolgt. Andere Kataloge (und es eriftirt eine 
ziemliche Anzahl derfelben, jämmtlich abgebrudt 
in dem Werke: Origines de l’&glise romaine, 
Paris 1836. Vgl. Tübinger theol. Quartalſchr. 
1845, 311 ff.) haben ftatt des Anaclet einen Ele 
tus, und wieder andere kennen Beide und zählen 
einen Anaclet und einen Cletus als zwei verſchie⸗ 
dene Ferjonen auf. Letztere Dieinung vertheidigte 
insbejondere der berühmte italienische Kirchen: 
hiſtoriker Cardinal Orfi (unter Benebict XIV.), 
der die Reihenfolge der eriten Bäpfte aljo orbnet: 
Rerrus, Clemens, Eletus, Anaclet (Istoria eccl. 
1, 232. 320). Ich zmweifle, ob der gelehrte Mann 
Recht hat; mir ſcheint vielmehr nach dem Chro- 
nicon Damasi, nah Spiphanius und Rufinus 
am wahricheinlichiten zu fein, dat Linus und 
Cletus noch bei Lebzeiten Petri, als deſſen Stell: 
vertreter, die römilche Kirche leiteten, ohne daß 
einer von ihnen zum Nachfolger Petri im vollen 
Sinne des Wortes beftellt worden wäre, vielleicht 
darum, weil möglicherweife Beide, wie Petrus, 
Opier der neroniichen Verfolgung wurden. (Daft 
wenigſtens Yinus unter Nero im J. 67 ftarb, 
jaat ein Indiculus Roman. Pontificum bet den 
Bollandiiten, Propyl. Maji.) Als nun Petrus 
feinen Tod herankommen fah, beitellte er Gle 
“mens au jeinem unmittelbaren Nachfolger, und 
auf dieſen icheint joiort Anaclet gelommen zu 
jein. Für die Unteriheidung von Cletus und 
Anacler aber kann man außer vielen alten Papal: 
tatalogen auch eine Notiz des Pontificalbuchs 
antuhren, wonach Cletus ein Römer, Anaclet 
dagegen ein Athenienfer von Geburt gemeien | 
fein ſoll. Ter alljährlich in der Gerarchia cat- 
tolica veröffentlichte officiele “Yapalfatalog | 
untericheidet die Pãpſte Anaclet und Eletus und 
aıbe folgende Reihe: „8. Pietro, 8. Lino, 
S. Cleto Romano, 8. Clemente Romano, 
S. Anacleto di Atene, Mart. c. 100. m. 112. 
G.a. 12. m. 10.g.7°, d.b. „gewählt i. J. 100, 
gemartert i. J. 112, regierte 12 Jahre, 10 Ro: | 
nate und 7 Tage”. Pſeudo-Iſidor unterfchob ! 
den Rapit Anaclet drei unäcdhte Decretalbriefe. 
Tas Jahr feines Todes iſt nicht befannt. Sein 
seit wird am 13. Juli gefeiert. (Dal. Lipſius, 
Neue Studien zur Rapitchronol. LI, in d. Jahrbb. 
für protelt Theol. 1880, 78.)  [v. Hefjele.) 
Anactet UI., Gegenpapft, vorher Kardinal 


Terrus, aus dem (urjprünglid Jesiigen) rõmi⸗ 


ſchen Geſchlecht der Pierleoni. Dieſes ward im 
eliten Jahrhundert durch einen Leo groß, deſſen 
Vater, wie es ſcheint, ichon durch Geldgeſchäfte 
emporgelommen, ſich tauien ließ und eine Frau 


Anaclet. 
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von (rõmiſchem) Adel heiratete. Bon Anfang 
an ſtand dieſes Geſchlecht in den durch die In⸗ 
veſtiturfrage veranlaßten Kämpfen auf päpftlicher 
Ceite: Leo's Sohn Petrus, mit dem der Name 
Pierleoni beginnt, vertrat Papſt Paſchalis II. bei 
der Unterhandlung mit König Heinrich V. 1110 
vor der Kaiferfrönung. Die Burg am Mar: 
cellustheater, in der Nähe bes Juͤdenviertels, 
machte die neuen Bornehmen, die den Eonfuln- 
titel führten, zu Herren ber Tiberinfel. Die erfolg. 
lofe Bewerbung eines Sohnes Pierleoni’3 um die 
Würde des Stabtpräfecten erregte im Frühlin 
1116 blutigen Aufftand. Er felbit, der 112 
ſtarb, Tiegt im Kloiterhofe von St. Baul begra- 
ben, wo eine hochtraben — ſeinen Reich⸗ 
thum und ſeine Kinder rühmt. Einer ſeiner 
Söhne, gleich ihm Petrus gegeiben, itudirte in 
Frankreich, trat dort in den luniacenferorben, 
wurde von Paſchalis II. zum Carbinaldiacon 
ernannt, war nachmals in Frankreich mit dem 
flüchtigen Papſt Gelafius II. und vertrat ben 
heiligen Stuhl ald Legat dort und in England. 
galt für eines der tüchtigiten Mitglieder bes 
Senats der Kirche, fcheint ſich aber durch Hab: 
ſucht und Geldmachen geichadet zu haben. Beim 
Tode Papſt Honorius’ II. (1130) war er einer 
der Sandidaten. Dian einigte fich zu einem Ab⸗ 
fommen mittelft der Wahl durch eine Gardinals- 
commiljion, aber diefer Compromiß wurde nicht 
gehalten, und e8 erfolgte eine zweipaltige Wahl, 
indem bie eine Kleinere Partei heimlich dem Car: 
dinal Gregorio Papareschi, die andere größere 
wenige Stunden fpäter dem Cardinal Petrus ihre 
Stimmen gab. Jener nannte ji Innocenz II. 
(f. d. Art.), diefer Anaclet IL. ‘Der größte Theil 
des römijchen Adels und des Volkes hielt jich zu 
Letzterem; er bemädhtigte fich der Peterskirche und 
ward am 23. Februar geweiht, an bemielben 
Tage, an welchem die Weihe Innocenz' II. in 
Sta Maria nuova erfolgte. Der Kampf um Rom 
entichied fih zu Gunſten Anaclet3, fo daß fein 
Gegner nad  vantrei entfloh. Die Anerfen: 
nung Anaclet3 ftieß jedoch auf Schwierigkeiten; 
der BL. Bernhard von Clairvaur fette für Inno⸗ 
cenz den Weiten in Bewegung, König Lothar 
von Eupplinburg ergriff ebenfalls für dieſen Par⸗ 
tei, und als er in im J. 1133 nah Rom zurüd- 
führte und im Lateran fi) von ihm zum Kaifer 
frönen ließ, war Anaclets Sache halb verloren. 
Er hatte ſich bald nach feiner Wahl an die Nor: 
mannen angeichloffen und Herzog Roger von 
Apulien am Weihnacdhtstage 1130 zum Könige 
von Sicilien krönen laffen. Als diefer nun nad) 
Veſiegung innerer Schwierigkeiten auf dem Feſt⸗ 
lande vorrüdte, Innocenz zu nochmaliger Flucht 
aus Rom nöthigte, von Anaclet zum Advokaten 
ber Kirde und römilhen Patricius ernannt 
wurde und von diefem bie weitreichenditen Be 
willigungen erlangte, war 1137 ein nochmaliger 
Kriegszug Kaifer Lothar und eine neue De 
mũhu Bernhards nöthig, um wenigſtens einen 
Theil Italiens für In wiederzugewinnen. 
Dennod hielt Anaclet, mit Rei t und Ana 
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Menichheit, ala einem beionderen Theile des Uni: 
verfums, geltend madt. Das instaurare ber 
Qulgata gibt diefen volleren Sinn nicht deutlich 
wieder, e3 fei denn, daß man ed im Einne von 
„vollenden“ nimmt und dann die Vollendung 
in Chriſtus als Vollendung in ihm, als dem 
Haupte, bejtinnmt. Weit mehr fpiegelt ſich Die 
ganze Bedeutung des griechiſchen Ausbruds wie 
der in unjerem deutichen „verjüngen“ , welches 
ebenfo die Wiederherſtellung mie die Vereinigung 
in einer böheren Einheit, und namentlich die 
Bereinigung mit Chriſtus oder in Chriftus mit 
Gott, als den ewig friichen, unverfiegbaren Ur: 
quell alles Yebens, bezeichnen kann. (Vgl. hierzu 
Pctav., De Verbo incarn. 2, 7.) [Scheeben.] 
Anamelech (:>%:25), Tocalgottheit der Stabt 
Sepharvaĩm, von dort mit den Bewohnern nad) 
dem jpäteren Samaria verpflanzt (4 Kön. 17, 31). 
Auf den aſſyriſchen Anjchriften heikt der Name 
Anumalik, „Rönig nu“; Anu aber tft einer 
der höchſten babylonıfchen Götter, der als bärtiger 
Dann, mit einer oben in eine Tiara auslau- 
ienden Fiſchhaut bekleidet, dargeftellt wird (f. 
Jayard, Nin. and Bab. 350). Er heißt auf 
Keilſchriftdenkmälern „Der gute Gott”, „ber 
Grüdreerbauer” , „der Beherricher der Nacht” 
und tjt nach diefen Beinamen, ſowie nach der 
„Identität des Namens jedenfalls der Fiſchmenſ 
Dannes, von weldyem Berofus erzählt. [Kaulen. 
Anamim (='2:5), im A. T. Name einer 
äguptifchen Völkerfchaft (Gen. 10, 13. 1 Par. 
1, 11), wahrſcheinlich im Delta wohnhaft. (Val. 
(Fbers, Aegypten und die Bücher Wiofes, 93.) 
Anania, Joh., f. Johannes ab Anania. 
Auanias. 1. (Avmac) der Große, jũdiſcher 
Erulant in Aſſyrien, als defien Cohn der Erz: 
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waren durch fein Geſetz gehalten, das Ganze ab- 
juliejern. Ihr Frevel ift die mit der theilweifen 

ebergabe verbundene Heuchelei und üge: fie 
wollten vor der Gemeinde ald nunmehr mittellos 
ericheinen und fo die täglichen Spenden erfchleichen. 
Diefe Lüge erflärt Petrus ald eine beabfichtigte 
Tãuſchung oder eine Verfuchung des heiligen Gei⸗ 
ſee welcher in der chriſtlichen Gemeinde und in 

n Apoſteln insbeſondere gegenwärtig und ihr 
leitendes Princip ift. Cine folche Vermeſſenheit, 
mit welcher Heuchelei und Mißachtung bes gött- 
lichen Leitung3princip8 der Kirche verbunden ift, 
bildete den ftrengften Gegenfag gegen bie ibeelle 
hriftliche Geiftesverfaflung und würde, falls fie 
fi weiter in der Gemeinde verbreitet hätte, ber 
Untergang des Iebendigen Chriſtenthums ge- 
weien fein. Wenn nun die harte Strafe des 
plöglichen Todes über diefe Sünder kommt, fo 
ift es zugleich die nöttfiche Abſicht, darin gleich 
Anfangs eine ernftlihe, abichredende Warnung 
vorzubalten ; übrigens fteht die Strafe für die be 
trefienben Berfonen nicht über dem Maß ber 
Gerechtigkeit, menn überhaupt jebe ſchwere Sünde 
den Tod verbient (val. Mom. 1,32). Die ( FA 
Iung der Apoftel dichte geitattet feine natürliche 
Auflaffung von dieſem Vorfalle, al8 ob die ſtarke 
Gemüthserfchütterung über die unerwartete Ent: 
dedung bes Frevels und heftige Rũge de heiligen 
Petrus den Tod berbeigeführt hätte; ließe * 
dieſer gang etwa bei Ananias denken, ſo 
konnte doch Petrus auf einen ſolchen Erfolg hin 
Saphira nicht mit der vollen Sicherheit, welche 
in ſeinen Worten liegt, ein gleiches Begegniß 
vorausſagen; er würde durch eine ſo beſtimmte 
Ankündigung fein Anſehen auf's Spiel geſetzt 
haben, da das erwartete Begegniß, von einer 


engel Raphael bei Tobias erſchien (Tob. 5, 18). | zufälligen Wirkung abbängig , auch auäbleiben 
en 


— 2. (73:7) einer der Gefährten Daniels am | konnte. Auch iſt dieſe Bege 


heit nicht ſo an⸗ 


babyloniſchen Hofe (Dan. 1, 6 ff.; 2, 17; 8, 88. zuſehen, als ob Petrus mit der ihm verliehenen 
I Wach. 2, 59). — 3. ein Benjaminit, der mit höheren Macht den Tod bewirken wollte; Petrus 
an der Stadtmauer von Jeruſalem baute (2 Esdr. | ift bier nicht beitimmendes und mirfendes Sub: 


3,8). - - 4.1322) ein bei demſelben Anlaß ge: 
nannter Neraelit (2 Esdr. 3, 23). 

3. ein Ehriſt zu Jeruſalem, der Gemahl ber 
Saphira. Lepterer Name iſt gebildet aus 
dem aramı. «au (fhön, licblih), ober von 
girzeıpos (der Edelſtein Sapphir). Die Cr: 


zäblung von dieſen beiden Perſonen in der, 


Ara. 5, 1 fi. enthält ein merkwürdiges Beifpiel 
gottlicher Strafe. Ananias verlaufte ein Grund⸗ 
ſtück und brachte von dem Grlöje einen Theil zu 
den Apoſteln, gab aber vor, daft er damit bie 
gan Erlosſumme in die Unterſtützungskaſſe ber 

düritigen Krũüder lege; Caphira war im Ein: 


veritändnik mit ihm. Als darauf Perrus, der, wie und Pſeudopropheten 
| nannt, auf der Infeln Cypern. 


es in der Erzãhlung der Apoftelgefchichte zu liegen 
icheint, mittelit X Itenbarung des heiligen Geiſtes 
den Trug erfannte, dem Ananias mit fcharfer 
Rüge feinen Frevel vorwarf, ftürzte dieſer tobt 
u Voden, und ald Saphira, nichts ahnend, das 
—** Vorgeben wiederholte, traf fie das gleiche 
Loos. Beider Vergehen liegt nicht in dem Jurück⸗ 
behalten von einem Theile des Erlöfes, denn fie 














ject, fondern es iſt die Etrafe unmittelbare 
Wirkung Gottes (des heiligen Geiftes). Der 
Apoftel fpricht als Organ des heiligen Geiftes 
ein richterliches Schuldurtheil über Ananias aus, 
das ein der ſchweren Echuld entſprechendes Straf: 
urtheil involvirt, und nachdem der Strafvollzug 
an demfelben fogleich als ee md 
erfolgt war, kündigte er der Frau, die wegen 
Theilnahme an der Berfündigung ihre Mannes 
das gleiche Urtheil trifft, die gleichmäßige Strafe 


an, die auch wieder unversüglid eintrat. Ana: 


log iit daß Apg. 13, 6 fi. tete Verfahren 


| des Apoſtels Paulus gegen den indian Magier 
y 


jeſus, auch Elymas be⸗ 


6. ein Chriſt zu Damascus, gewöhnlich zu 


den 72 Jũngern des Herrn gerechnet, durch wel⸗ 


der hl. 
in 9° 10 fi.; 22, 12) 


ulus das Augenlicht wieder erhielt 
7. ein jübif Hoberpriefter zur Zeit des 


I. Paulus, welcher nach Apg. 23, 2 ff.; 24, 1 
* Haupt und Vorfigender des Synedrium im 


1785 Auapbora — Anaſtaſia. FL.) 
Jahre 53 eine Zunebrialverlammlung gegen den Gepränge, mit dem bie euchariſtiſchen Flemexz 
der Geĩctzesübertretung beichuldigten Apoſtel lei: ; auf den Altar gebracht werben, bilder den gırim 


tete md Die Antlage vor dem Statthalter Felix | (ingang, der mit einem Cpiergebete endigg. Ze 


bitrieb. Er iſt dieſelbe Perſon mit Ylnanias, ! 
dent Zchne des Nedebäus, den Herodes, Fürſt 
ron Ehnleis, tm zweiten Jahre der Procuratur 
des Tiberius Alexander, 47 n. Chr., an die Stelle 





Anbegriff diefer Gebete und Handlungen ıft de 
Vorbereitungsmefje (Rprrapasaeuasıızm), r:r 
den Yateinern illatio, in der gothilchen un? su 


lifchen Wiejje immolativ minsae genannt. \: 


des abgelegten Hohenprieſters Joſeph, Zohn bes | dem Friedenskuß, der dem großen Eingange ’:.: 


Kamndus (Kam), au diefer Würde erhob (Joe. ı 
Antt. 20, 5, 2). Unter ber nädjitfolgenben 
Procuratur des Ventidius Sumanus wurde er 
aus Veranlaſſung der Gewaltthätigkeiten, welche 
zwiſchen den Juden und Samaritern vorgefallen 
waren, von dem Präſes Syriens, Ummidius 
Quadratus, mit anderen angeſehenen Juden, 
auch ſeinem Sohne, dem Tempelvorſteher Ana: 
nus, nad) Kom geſandt, um ſich vor dem Rai: | 
jer au rechtiertigen (Jon. Antt. 20, 6,2; Bell., 
jud. 2, 12, 6). Ta Claudius unter Vermitt: : 
lung des jüngeren Agrippa zu Gunſten der Juden 
entichied (Jos. Antt. 20, 6, 3), fo verblich er. 
im bobenpriejterlihen Amte und bekleidete es 
unter dent Nachfolger des Cumanus, Felir, bie ! 
er es im J. 59 an Ismael, Phabus' Cohn, ab: | 
treten mußte (Jos. Antt. 2U, 8, 8). Er lebte 
bis zu Anfang des jüdiſchen Krieges im J. 66, 
wo er als Roͤmerfreund von dem aufjtändiichen 
Volke erichlagen wurde (Jos. Bell. jud. 2, 17. 
9). Zen übermüthigen und berriichen Eharakter, 
ber in der Apg. a. a. U. bervortritt, erwies er. 
auch noch nach Seiner Entſerung vom Hohenprie: 
ſterthum unter den habgierigen Procurator MI: 
binus, der ihn, Durch reichliche Veſtechung ge: 
wonnen, in Jeruſalem ungehindert despotiſch 
walten liek. Als cin beionderes Veiſpiel jeines 
zügelloien Zreibens wird von ihm berichtet, daß 
er durch feine Knechte ganz ofien den Prieitern 
den Zehnten von der Tenne wegnehmen und die: 
jenigen, welche jich wideriegten, mit Schlügen güd): 
tigen liek (Jos. Antt. 20,9, 2). 1Ad. Waier.] 
Anaphora, liturgiicer Terminus bei ben 
Irientalen. Es feble nicht an Stellen, in mel: 
chen das Vleßopier überbaupt Anarhora genannt 
wird. Kalladıus x. B. redet in ſeinem Yeben des 
bl. Joh. Ehryſoſtomus von „Anaphorai der ig: 
fterien“. Lie Ropten bezeichnen nad) Renaudot 
mit diefem Worte häufig das die liturgiichen 
(Webere enthaltende Kitual. Auch die Hülle 
ars). mit welcher Die I pfergaben bededt werden, 
heit:r bisweilen Anaphora. (Wemöhnlich veriteht 
man jcdech unter Anaphora den (Sanon der grie⸗ 
chiſchen Vicite. Lie griechnche viturgie (dasſelbe 
gu: von allen orientaliſchen Meſſen) untericheider 
‚mer Wiekrbeile, Die der alten Ratechummenen: und 
der Glaubigenmeſſe entiprcchen. Ter erite Theil 
am’att Sebete ber dem Ansichen der liturgiſchen 
Werander, Ber Handwaichung, Nubereitung der 
Trreraaben, Weraucherung. Hierauf folgt das 
Krichensgebet des Tiacons. Wach dem kleinen 
Einearng oder dem tus, mit dem Das van. 
gelinin aut den Altar getragen murde, liest man, 
na den vorausgeichttien Yectionen aus den 1. 
und N. T. einen Abſchnut aus demſelben. Tas, 


beginnt die Anaphora oder Prosphoro, ol-la:x 


‚gie entipricht dem Canon bes römiſchen Nunisı 


und umiaßt Die ganze heilige Sandlung ::= 
Par und der ihm unmittelbar folgenden ir: 
iation bis zum Schluſſe der Meſſe. Las m 
Anaphora bezeichnet namlih, wie Sirospix:: 
Opier, unb der beirefiende Theil der bei..:c 
Meſſe wird jo genannt, weil ſich in ihm das Iy’e- 
vollzieht, oder, mie es in der Yirurgie des bi. Erz 
ſoſtomus heikt, das Tpier dargebracht witd * 
popà rpnszepe:z). Während aber der Kam 
der römiſchen Wieffe immer derielbe iſt un: Ne 
ihm vorausgchenden Gebete wechſeln, verba.: eo 
ſich in der orientalischen Yiturgie umgefckre. 
der Yiturgie Der Kopten, fyriihen Jacobiten. ie 
ſtorianer xc., Die mehrere, zum Iheil mer 25 
30 Anaphorai beiiken, wechſeln die CAcbe:e > 
Anaphora, die der Vorbereitungsmeſſe nind &= 
gegen für jede Anaphora diejelben,, d. 5. ne de 
ſiteen je bloß eine illatio, bie lie zu allen, a:* 
unter ſich verſchiedenen Anaphorai gebraude- 
Die koptiſche (mie griechiſch-alerandriniſche 
turgie der hi. Gregorius und Corill bis 
darum in den uns überlieferten Fremplaren biet 
aus einer Anaphora obne illatin, weil dieie eu 
der koptiſchen (griechiich-alerandriniichen ı vı:_: 
gie des hl. Baſilius gebeiet wurde. Ebenio er: 
lehnen die Igriichen Jacobiten die illatio zu ı%:ex 
zahlreichen Anaphorai der Yırurgie des bl. x: 
bus. Die illatio, wie tie jept die morgen. := 
diichen Kirchen gebrauchen, kenne Bafitıus, (5: 
ram, Ghryloltomus noch nicht, denn fie 1" :- 
der eriten Hälite des füntten Nabrbunderts a: 
die Stelle der alten Katechumenenmeſſe gerresen. 
Die Anaphora it bingeren ihrem NNeren na= 
apojtoltiihen Urfprungs und bat durdh Hanılızs 
und Ehruſoſtomus bloſ: Abkurzungen errabren. 
Die Reiorm dieſer Kirchenväter wirkte aber au& 
auf die ubrigen orientaliichen Yiturgien ein. ': 
dak die orientaliiche Anaphora ibre heutige 1 
jtalt zu Ende des vierten oder zu Anfang des "ar 
sen Jahrhunderts erhalten hat. Vrodii. 
Auafafla, die hl., Vlartorin des prer:ca 
Jahrhunderts. So berubmt auch ihr Name ber 
den (riechen jomohl als den Römern iſt, fo zocız 
man doch ſehr wenig Naheres über fie. Tie user 
ihres Martyrthums nämlich, die man auch Aczen 
des hi. Ehryiogonus nennt. ſiud nicht achr. ab 
gleich ſie nach Tillemont's Veinung (Memoiren 
V. 138) alt und ichen vor Ueda Venerabilis der. 
takt find. Eigen:lich find es zweierlei, aber :n 
der Hauptiache nicht weribiedene Acten. Tie 
einen find bei den Yollandılten im eriten Bande 
des Monats Aprıl abgetruft, Die anderen aber, 
welche von Zinion Vetaphraſtes herrühren, fin 
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den fich in dem Legendenmerfe des Eurius unter 
dem 25. December (Migne, PP. gr. CXVI, 
573 sq.). Tiefen Acten zufolge joll jie bie 
Tochter eines vornehmen Römers, bes eifrigen 
Sörendieners Prätertatus, geweſen fein, aber 
eine chriftlihe Mutter, Flavia, gehabt haben, 
von weldyer auch fie im Glauben erzogen wurde. 
Nah dem frübzeitigen Tode der Mutter über: 
nahın der bl. Chryſogonus ihren Unterricht. 
Der Name aud) diejes Heiligen kommt in dem 
Meßcanon vor, und er muß darum zu den be: 
rühmteiten alten Ychrern der römiſchen Kirche 
gehört haben. Nachdem Anaftafia erwachſen war, 
vermählte jie ihr Vater wider ihren Willen mit 
einem vornehmen und ausſchweifenden Heiden, 
Fublius. Sie wußte ſich der Gemeinfhaft mit 
demſelben zu entziehen, ward aber deßwegen von 
ihm wie eine Miſſethäterin behandelt und ſtets 
eingeihlojien gehalten. So blieb fie alles chriſt⸗ 
lihen Umganges und Trojtes beraubt; nur ein 
eheimer Briefwechſel mit ihrem geliebten Lehrer 

hryſogonus joll ihr Troft gegeben haben. (In 
dei find die vier bei Suidas im Ler. unter 
dem Budjitaben X vorhandenen, angeblich zwifchen 
Beiden gewechjelten Briefe nicht ächt.) Bald indeß 
befreite jie Gott von ihrem tyrannifchen Gemahl, 
indent berjelbe auf einer Reiſe ftarb. Jetzt, 
gern ihrer felbit geworden, verwendete fie ihr 
Bermögen für bie eläubigen, und da ber hl. 
Chryſogonus inzwilhen als Ehrift eingezogen 
und vor Gericht gejtellt worden, fo begleitete jie 
ihn nach Aquileja, wohin er auf Befehl Diocle 
tians gebracht, und wojelbit er auch im J. 304 
enthauptet wurde. Nachdem fie den Heiligen bis 
an jeinen Tcd gepflegt hatte, wurde auch fie 
nah Erduldung verſchiedener anderer Qualen 
nod in demijelben 3. 304 in Illyrien der Dar: 
tyrfrone durch das Teuer theilhaftig. Ihr Leib 
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Authentie einiger diefer Briefe ift übrigens be⸗ 
ftritten von Bincenzi u. A.) Aehnlich mahnte er 
die afrikaniſchen Biſchöfe zu Geduld und fort: 
gejegter Wachſamkeit gegen die Donatiſten. Doch 
eitattete er auf deren Bitten, im Geiſte des 
oltee Melchiades, dag bonatijtild Getaufte in 
den Clerus aufgenommen und donatiftiihe Ele 
riter bei ihrer Belehrung auf ihren Stellen be 
lafjen werden durften (Conc. Carth. 401). Die 
alte Sitte, daß beim Vorlefen des Evangeliums 
Alle in der Kirche jtehen follten (Const. Ap. 
2, 57), erklärte er auch für die Priefter als ver: 
bindlich (Lib. pontif.). Er war ein befonderer 
reund Des bt. Paulinus von Nola und des 
I. Hieronymus. Auf's Söcte verehrt, lebte er 
perjönlid) in apoftolifcher Armut („vir ditissimae 
paupertatis et apostolicae sollicitudinis“) und 
alt fchon bei ftinem Tode al8 ein Heiliger. 
ieronym. Ep. 8 ad Demetriadem u. 16 ad 
Principiam.) Ein größeres Brudftüd aus dem 
für verloren gehaltenen Briefe an Biſchof Vene 
rius von Mailand bei C. Ruelens, Le Biblio- 
phile belge, Brux. 1871, 121 ss. [Thiel.] 
Auaflafius II., hl. Bapft 496— 498, Nach⸗ 
folger des hl. Gelaſius. In feine Regierung fiel | 
gleich Anfangs al3 großes Ereigniß die Belch- 
rung des Frankenkönigs Chlodewig, an den er 
deßhalb ein herzliches Stühwunfläreißen rich⸗ 
tete (Anast. II. Ep. 2). Um die heilloſe Tren⸗ 
nung, in der ſich die orientalifche Kirche feit dem 
ſog. —* (482) befand, zu beſeitigen, ſchickte 
er an den Kaiſer Anaſtaſius eine Geſandtſchaft 
mit einem herrlichen Schreiben (Ep. 1), worin er 
ganz im Gpeilte feiner Vorgänger Felix IL. (Ep. 4 
n. 5) und Gelaſius (Ep. 12, n. 10) nur au 
Entfernung der Namen des Acacius und der 
offenen Urheber des Schisma aus ben Diptychen 
drang, dagegen es zugeitand, daß die von den- 


wurde nach Nom gebradyt und in einer ihrem !felben geipendeten Eacramente (namentlich Taufe 
Andenken geweihten Kirche beigelegt. Da ihr und Heilige Meihen) ala gültig angejehen, die 
Zodestag auf den 25. Tecember fällt, fo lafen | von ihnen ordinirten Elerifer auf ihren Stellen 
chebem die Päpſte die zweite Weihnachtsmeſſe in | bleiben follten (Ep. 1, n. 4, 8, 9; og! Kailer 
ibrer Kirche, und noch iegt wird in unferem ' Juſtin und Jujtinian in Hormisd. Ep. 129, 
Miſſale in der zweiten Weihnachtsmeſſe die bi. n. 3; Ep. 132, n.2). Daher ijt der Bericht des 
Anaſtaſia commemorirt; ebenfo fteht ihr Name : Liber pontificalis, welcher namentlich auch bei 
im Vießcanon. Uebrigens gab es noch mehrere | Öratian 'v. 8 u. 9, D. 19) Aufnahme gefunden, 
Diartgrinnen diejes Namens, was mand)e Ver: , ald habe Anaftafius dem Kaijer in diefer Hin⸗ 
wirrung in Die Geſchichte der HI. Anajtajia ge: ſicht zu viel eingeräumt, gänzlich unbegründet. 
bracht bat. (A. M. Bonucci, Storia di 8. Ana- Mit elben Weisheit trat er dem um dieſe 
stasia, vergine e martire, Roma 1722; 4. | Zeit in Gallien verbreiteten Traducianismus 
Bichler, Yeben, Warter u. |. w. 8. Anastasiae, ı entgegen, ben er in einer Encyclica an die dor: 
Wunden 1668.) v. Hefele.) jtigen Biſchöfe wiberlegte (Ep. 6). Er ſcheint 
Anaflefins I., der hl. Rapit 398—402,! eines jähen Todes geitorben zu fein, vielleicht als 
Nacjolger des hl. Ziricius. Die in Paläitina ein Opfer der Ränke bes ſchismatiſchen Kaiſer⸗ 
und Aecgypten ausgebrocdenen origenütiichen . hoies und deſſen Agenten, des Patriciers Feſtus. 
Streitigkeiten waren eben durch Rufin auch nad” Zeine Briefe jinb gefammelt bei Thiel, Epist. 
dein Tecident gebracht. YAnajtajius cenfurirte Rom. Pontif. I, Brunsberg. 1868, 82 sq. 
nicht bloß des Origenes Lehrläge, wie fie in Dem ı 614 sq. Thiel.) 
Werke De principiis jih fanden, ſondern erliek | AnaflafiusI.undIV.,PBäpfte. Während 
deßwegen bejonbere Sirtenbriefe nach Iberitalien, ' von dem dritten Anaſtaſius (911—913) nur be 
wohin Rufin ſich zurüdgezogen hatte. (Vgl. kannt it, daß er bei der Obmacht des Adels, 
Anast. I. Ep.2ad Joann. Jerosol., Ep. ad Sim- namentlich des Markgrafen Alberich I. von Ca- 
plician. et Fragmm. ad Venerium Mediol.; die merino, ohne allen politiichen Einfluß war, und 
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dafı an ihn der byzantiniſche Patriarch Nikolaus 593 gehaltene Rede gab Cardinal Pitre beruzt 
Miyſticus (ſ. d. Art.) in [einen Rampie gegen , (Jur. ecclen. Graec. hist. et monum. IL 23! 
die vierte Ehe des Kaiſers Yeo VI. ſich mit einem. —257). Hußer mehreren Briefen und Rede 
längeren Schreiben wandte (Ep. 32 bei Mai, (ihm theilt Ritra die bi Migne. PP. er 
Spie. Rom. X, 1. 287 sq.; Par. a. 912, n. 6, LXXXIX, 1309 2q. lat. ftebenden Sem: 
iit der vierte Papſt dieſes Mamens (12. Juli nebit vielen anderen zu) fchrieb er audh cın Ze 
1193 bis 3. Tec. 1154) in feinem 16monatlichen gegen „Johannes Philoponus (‚Fragmente in der 
Fontificare als einer der würdigiten und ebeliten | Werken von Maximus und SIobannes Taræs 
Päpſte in der Geſchichte verzeichnet. (Fr war aus | cenus) und verihiedene Gollectaneen. yu=: 
‘Kom gebürtig und bie früher Konrad von Zu: ! während feines Frils. Er ftarb 599 und 2 
burra, wurde NRegularcanonifer, Nbt von Et. am 21. April, feinem muthmaßlicdyen Todet:ee 
Rufus in der Dioceſe Orleans und unter Ho: | al Heiliger verehrt. (Vgl. Le Quien, Or. chnıst 
norius II. Gardinalbifhot von Zabina. Als II, 734 sq.; Boll. April. II, 851 sq. u. Ju! 
folder war er einer der Wähler Innocenz' I1..| IV, 97; Pitra, I. c. 240. 245 sq. Tas ve 
itand Diefem treu zur Eeite und war jein Nicar | 276, n. 5 mitgetheilte Fragment gehört me:nes 
bei feiner Flucht nad) Frankreich (1130— 1133). | Gradhten® dem oben genannten Verke über > 
(Fr war innig mit dem berühmten Abt Wibald Würde des Priefterthums an.) — Auf ihn taz 
von Stablo beireunder und fandte Dielen auch ! 599 2. Anaſtaſius II. der ebenfalla mır (re 
auf fein Glückwunichſchreiben durch den Garbinal: | gor dem Großen in Verbindung ftand und deßer 
diacon Gerhard die damals bei Aebten noch jel: | Paitoral in das Griehiiche übertrug (Greg. M 
tene Auszeichnung des Ringes. In hohem Alter; Reg. 8,2; 9,49: 12,24: Joh. Diac., V:a 
Au päpjtlichen Wurde gelangt, erwies er ſich als | Greg. 4, 14). Er ward 609 von den Aue 
Vater der Armen, verjah bei einer Syungersnoth , ermordet und verbiannt (Theophan. Chronger. 
das römiſche Volk mir Getreide und lief die | Migne CVIII, 624) und wird am 21. TZecmbr 
Miustergottestirche im Pantheon reſtauriren. Ten | als Heiliger verehrt (Le Quien 1. c. 737. T3=-. 
von feinem Vorgänger (Fugen III. beanjtandeten ' Ihm werden mehrere Etreitihriften geger >: 
Wichman erfannıe er, als derfelbe nach Nom: „Juden beigelegt (Pitra 241 cum n.2 coll. 245: 
kam, endlich als Frzbiichor von Magdeburg an, — Gin von Zudin (De script. eccles., Lep⸗ 
ebenio den von zwei Päpften zurũckgewieſenen, 1722, II, 544 aq.) als Anaſtaſius IV. re 
von Eugen abgelegten Errzbiſchosi Wilhelm von Antiochien e. 1010— 1020 angeführter Scha 
Vort; den Johannitern, ſowie den Neqularcano: |, lteller muß nad neueren Unterfudungen mr 
nıfern vom Yateran verlich er mehrere Privi- Deitens als auetor dubius beieichnet meri- 
legien. Im Noveniber 1154 empfing er noch Kumpfmüller. De Anastanio Sinaita, Ransb 
mit den arösten Ehren den ron der ifandina: 1365, 81. 152). I[3. Ward. Hergenrörber. 
viſchen Yegarton surüdgefchrten engliihen Var. Aneflafins I., Patriarch von Gonitar.:: 
dinal Nikolaus Breakipeare, der kurz darauf alsı nopel, vorher Frieiter und Syncellus des i:r= 
Hadrian IV, jein Nachfolger werden ſollte. (Wgl. men Patriarchen Germanus I.. mard 730 ver 
Jafle, Reg. 653: Migne. PP. lat. CULXXXVIIL : Railer Yeo III. auf deſſen Ztubl erhoben, mer 
98V 5q.: Watterich, Vitae Rom. Pont Ik ' Ikonoklaſt (1. d. Art. Vilderſtreit) und ftart 
321 8.) JJ. Caid. Hergenrörber.] nachdem er wegen feiner Theilnabme an ter 
Auaflafins, Patriarchen von Antio- Auiſtand des Artabasdus von Wonltantin Ke 
chien. 1. Anaſtaſius l. der bl., Kirchen: pronymus die ſchwerſte Beſchimpfung und IK:k 
Ichrrtiiteller. Tericlbe ward 554% nach dem Tode handlung erfahren hatte (743), als unmürd:ges 
Zommus II. erhoben, war innig mit Papjt re. Werkzeug der kaiſerlichen Tyrannei gehaft, 753 
gor Dem Groicen beireundet und blich ſtets ein ent. Theophan., Chronogr. #27 sq. 659%; Le 
ſchiedener Tortampter für die kirchliche Freiheit. Quien, Or. ehr. I, 237: Cuper in Act. & 
Gr verfagte eine noch ungedructte Schrift: „We. Aug. 1,94. Unter den Werken des bl. ober 
weis, Dat Die prieſterliche Wurde groß und der nes von Tamascus in der Zchritt über tes 
Wurde der Engel gleich ift, und da cin Prieſter Faſten (Migne XCV. 7) wird eine Stelle ars 
(Viſchoj) nicht von einem Yaien gerichtet werden - einer Encyclica des Patriarchen Anaſtaſius von 
kann, Sondern nur von einem hoheren Kirchen: ' Wonitantinopel angehibrt, die ibm anıuzebö:e- 
baupt”. (Allat.. De eons. I. 15, 226; Mai, ıicheint (Pitra II. 2149. An einen ipäter: 
Spice. Rom. VIE, Praef. XXIII 24.) God: Patriarden dieſes Namens iſt then ns 
feiert als Tugendimuite, fam er mit Kaiſer dem Alter der vorlicgenden Handſchriiten nı$: 
Initinian aus Anlası ieines legten dogmatiichen au Denken; denn ein Anaſtaſius IT. finde: ch 
Gries in Swiitz er kämpite enrübteden in Brie: ; bis zur (Froberung Wonitantınopels durd die 
ten und Zibriften Evagr. H. E. 4. 40), ward: Lürfen und auch längere Seit nad berielben 
aber 570 durch Juſtin II. von feinem Ztuble nicht. [.2. Ward, Hergenrorber.) 
perttichen. Zielen erbielt der ironıne Viöonch! Anaflafius, der remiſche Yiblıcıhekar., 
Eireger vom Nerge Sinai tib. 5, 55. und erit  Schriftjteller des neunten Jabrhunderts. Abm 
nad Deiien Tod, nad Ablauf von 23 Nabren, : murden gewöhnlich die Yebensbeichreibungen der 
konnte Anatartus ihn wieder beiteigen (ib. 6.24). Papſte in dem log. 1.iber Pontificalis beigelegt. 
Tie von ıbm ber dieſer Gelegenheit am 25. Miärz indelien haben die beiten Kritifer mıt Schelttrate, 
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2. Holitein, Biandini und Wattenbach dieß als | mehrere Ueberfegungen aus dem Griechiſchen 


unbegründet erfannt und wollen höchſtens bie | heraus, namentlich 


Biographie von Nifolaus I. als von ihm ber: 


8 Leben des HI. Johannes 
des Almofengeber8 mit einer an den Papſt ge: 


rübhrend gelten lafien. Die Lebensumftände diefes | richteten Vorrede (Migne, PP. lat. LXXIII, 


uptlählih durch feine Ucberjeßungen aus dem 
iechiichen befinnten Auctors lagen früher fehr 
im Dunkeln; aber wenn man mit den fonit er: 
mittelten Thatfachen die Annalen des Hinkmar 
von Rheims (Mon. Germ. SS. I, 477) vergleicht, 
ergibt ſich mit völliger Evidenz, daß berfel 
identifch ijt mit dem Anaſtaſius, der fih dem 
Papſte Benedict III. 855 ald Gegenpapft gegen: 
überjtellte. Dieß babe ich früher (Photius II, 
230— 240) ausführlich nachgewieſen, ohne irgend- 
wie widerlegt worden au fein. ‘Demnach geitaltet 
fih die Lebensgefchichte dieſes Anaftafius aljo: 
Derſelbe war 547 von Leo IV. zum Cardinal⸗ 
prieiter von St. Marcellus erhoben worden, aber 
Ihon 348, feiner Pflicht ungetreu. aus Rom ent: 
flohen ; er jchmweifte längere Zeit umher, hielt fich 
nımentlich in Aquileja auf und kehrte auf mehr: 
fache Aufforderungen nicht zurüd. Daher ward 
er 850 auf einer römijchen Synode ercommuni: 
cirt und, da er auch nach Ablauf dreier weiterer 
Jahre nicht erjchien, endlich abgelegt und ana⸗ 
thematijirt (Dec. 853). Wahrſcheinlich war er 
eined der Häupter der unter Leo IV. niederge⸗ 
haltenen Faiferlihen Partei, zu welcher die Bi: 
ſchöfe Arſenius von Gubbio, Rodoald von Portus 
und Agatho von Todi gehörten. Letztere ſuchten 
ihn nad) dem Tode Leo's IV. auf den päpftlichen 
Stuhl zu erheben. Die zur Anzeige der Wahl 
Benedicts III. von Rom an Kaijer Lothar I. 
und feinen Sohn Ludwig II. abgeordneten Ge 
jandten, Biichof Nikolaus von Anagni und der 
Heermeifter Dierkurius, wurden unterwegs von 
diejer Partei gewonnen, deßgleichen die faijer: 
lichen Geſandten, die Grafen Adalbert und Bern: 
hard, denen die Anhänger des Anaftafius bis 
Horta entgegenzogen. Eie trafen mit Anaftafius 
in Rom ein, und dieſer ließ in Et. Peter mehrere 
Bilder zeritören und verbrennen, namentlich ein 
Gemälde, das die von Leo IV. gegen ihn gehal: 
tene Synode darftellte. Am 22. September 855 


drang der Ujurpator aud in ben Xateran und 
ab Benedict III. zwei abgejegten Prieftern in: 


Haet. Aber die Standhaitigkeit des Klerus und 


337 sq.) und die Wunder des hl. Bafilius mit 
einem an den päpftlichen Leibarzt, den Subdiacon 
Urfus, der ſelbſt ein Leben des heiligen Kirchen: 
vater8 überſetzt Hatte, gerichteten Schreiben 
(Migne, PP. gr. XXIX, 294). Der am 14. 


be | December 867 erwählte Papft Hadrian II. er: 


bob unferen Anaftafius glei beim Beginne fei- 
ner Regierung zum Bibliothefar der römiſchen 
Kirche, einer Würde, die vorher jelbit Bifchöfe 
befleidet hatten. Aber bald war feine Stellung 
fhwer compromittirt. Am 7. März 868 ent: 
führte fein naher Verwandter Eleutherius die 
Tochter des Papſtes (Hadrian II. war vor feinem 
Eintritt in den Elericaljtand verheiratet gemalt: 
jam ihrem Verlobten, und der Vater Näu- 
berö, Arfenius, begab fi mit vielen Schaͤtzen 
u der geldgierigen Kaiferin Ingelberga, um 
Kinn verbrecheriihen Sohn gegen den Bapft j 
hüten. Hadrian forderte den Kaiſer Ludwig II. 
iur Beftrafung des Frevlers Eleutherius auf. 
iejer aber tödtete jet die Entführte fammt ihrer 
Mutter und zwar, wie behauptet ward, auf Ana: 
ftafius' Anitiften. Während die kaiſerlichen 
Sendboten den Mörder binrichten ließen, ſprach 
der Papſt am 12. October 868 über Anaftafius 
unter Wiederholung der von Leo IV. gefällten 
Sentenz Bann und Abſetzung aus. Anaftafius 
blieb aber am kaiferlichen Hofe, von wo aus er 
ſich zu rechtfertigen und die Mitſchuld abzumeifen 
juchte; obfchon er nicht, wie Hadrian IL. gefor⸗ 
dert, vor einer römiſchen Synode zur Verant: 
wortung erſchien, gelang e8 ihm doch unter kai⸗ 
ferlicher Vermittlung, dem Papſte Genüge & 
leiften und feine Gunſt wieder zu erlangen. 
ward 869 Mitglied der nach Eonftantinopel ab- 
geordneten Faiferlichen Gejandtichaft, wohnte in 
diefer Eigenfchaft der zehnten und Testen Sitzun 
des achten allgemeinen Concils (28. Yebr. 870 
bei und leiftete bier dem römiſchen Stuhle die 
wichtigften Dienfte. Während die päpftlichen Le 
gaten bei ihrer Heimkehr durch Seeräuber aus- 
eplündert worden waren, konnte Anaftafius 
dem Papſte die Obedienzicheine der griechifchen 


des Volkes, ſowie die beigebrachten Bemweile für : Prälaten wie die Concilsacten überbringen und 


die rehrmägige Wahl Benedicts bewogen endlich ! wichtige Aufichlüffe ertheilen. Er überfegte auch 
die kaiſerlichen Sendboten zu deſſen Anerkennung | in päpitlichem Auftrag diefe Acten aus dem Grie⸗ 
und zur Nertreibung des Ufurpators aus dem chiſchen und verfah fie mit einer geichichtlich ſehr 
Lateran. Benedict III. zeigte große Milde gegen intereffanten Borrede (Mansi, Conc. XVI, 1sq.). 
die Empörer und ließ auch Anaftajius zur Karen: | Im I. 872 warb er zugleich mit dem Abte Cä- 
communion zu. Diejer wählte nun den Orbene: | farius nach Neapel gefandt, um die Stadt wegen 
ſtand und war unter Nikolaus I. (feit 858) Abt |der Vertreibung ihres Bifchofs Athanaſius mit 
des Klolters der HI. Jungfrau jenſeits der Tiber. | dem Interdicte zu belegen. “Der neue Papft „Jo: 
Er erlangte nach und nad) die Sunit dieſes Pap⸗ dann VIII. (feit 14. ‘Dec. 872) beitätigte ihn in 
ſtes, bei dein Anfangs fein Oheim, der Bilchof | der Würbe des Bibliothekars und ermunterte ihn 
Arſenius von Porta, viel vermochte, und warb, | zu weiteren literarifchen Arbeiten. Jhm widmete 
mel er dur die Damals im Abendlande fehr | Anaftafius 873 feine neue Ueberſetzung ber 
feltene Kenntniß der griedhifchen Sprache befon: Acten des fiebenten allgemeinen Eoncil® (Migne 
ders brauchbar war, auch in firchlichen Gefhäf: CXXIX, 195). Zwiſchen 873 und 875 arbeitete 
ten verwendet. Unter diefem Pontificate er |er an ber Uebertragung ber vereinten Geſchichts⸗ 





791 Anaſtaſius. 7* 
werle von Theophanes, Nicephorus und Georg es ſei ſtatt missio zu leſen emissio, ift nice z=b 
Syncellus, welche beitimmt war, ber größeren reichend und haltbar. Ferner fchen wır cs 
KRirchengeſchichte des Tiacons Johannes Dyno: einen Brieie des 867 gejtürzıen und eur 
nides einverleibt zu werden; lettere jedoch liek Photius (Ep. 170, p. 244, ed. Munt.), dar As 
der zu frühe eriolgte Tod ihres Verijaſſers nicht ſtaſius, den er feinen ıyreund nennt, einen Tisz 
sur Vollendung kommen. Ebenſo arbeitete Ana: | entworfen hatic, ihm zu helien, aber bie gar” 
ſtaſius feine (Sollectaneen über die Sache des (Melegenheir verſäumte, Dabei aber dos Ar-= 
Fapites Donorius aus (Migne CXX11.558 84q.), kennung jeincs guten Willens fand. Ws 'Jexe 
die er demielben Tiacon und dem Riichot IKartin die Ziudien über Pieudo: Liongs und erse: 
von Rarni zuſandie. Am Januar X75 vollendete literarijche Arbeiten den römiſchen Bib.:zchdz 
er Die Ueberſekung Des Yeidens der bi. Cyrus mit dem gelehrten Öriehen in Berübrung 2 
und Johannes (ih. 703 aq.). (Fr beichäftigte ih bracht, und der perfönlide Verfchr in Gernze 
vielfach mit den areopagitiſchen Echriiten, die | tinopel ſcheint Anlaß zu weiterer Korreinerse 
damals auch Joh. Scotus Erigena übertra en ; gegeben au haben. Auch mit den (ribriäc 
bare; Anaſiaſius fand die Uebertragung des Ado von Eienne und Hintmar von Khe:ms "=: 
Scotus ort undeutlich, zu jehr nad) dem ‘orte! Anajtajius in Vriefwechſel (Misrne EXXIX 
aearbeitet ; hierüber Ichrieb er am 25. März; 875 | 741 aq4.; CXXVI, 257 sq.:; Fludoard. Kira 
an Karl den Kahlen (Miene CXXIX, 739). Tie : Ill, 23), wenigitens in den J. 847 un! « 
ſem fürjtlihen Gönner der Gelehrſamkeit, der Die Yatinität desjelben iſt fhrweriäll:g ur? e 
inzwiſchen zum Kaiſer gekrönt worden war, jandte barbariſch, ſeine Kenniniß der griechiſchen Z e 
er 856 Die (nun verlorene) Ucherjegung der Acten war feine ſehr tiefgehende, aber immcrk:r me: 
des Tionylius mit einem Schreiben zu, worin er | es ein Berdienit, in einem der Barbarei aue:lem: 
ſich gegen diejenigen erklärte, die den berühmten ! Zeitalter noch einigermaßen den Albentian: 
Heiligen nicht als den eriten Biſchof von Juris die kirchliche Yiteratur der Griechen zu =. & 
anertennen wollten (Migne CXXIHI, 137 sı.); zu madyen und zur Reachtung derieiber un. 
ihm jandte er ebenio mir Begleitſchreiben (Pitra, | vegen. - [NR Ward. Hergentõtde:. 

dur. gr. ecel. II. 287 sq.) Die Ueberfegung der, Anaflafius Cinaita, der bi., Kırz= 
Historia mystiea des bi. Warimus, eine Aus. . ichriieiteller des fiebenten Jahrhunderte. Pr == 
legung des Meßopfers, ierner Die Acten der Ueber: | Prieiter, Mönch und Abt auf dem Nerge Zn 
tragung Des hl. Temetrius (Migne, 1.0. 715 40. ). verließ öfter feine Einſamleit zur Hetampz_r: 
An VRiſchof Petrus von Gabii jandte er die Alcten , der Vionophyiiten und Monotheleten, ma: = 
des bi. Petrus von NAlerandrien und die der Alerandrien lange nad) dem Tode des Yarrzcrıa 
1450 Wariyrer (Migne, 1. e. 689 aq. 743 any), Eulogius igeit. 608), aber nody vor 4, Ye=m 
den Viſchoi Ajo von Benevent Die Rede des | wiederum Ipäter unter dem dortigen iheoße'ar: 
hl. Theodor von Ztudium über den Apoſtel Bar: | ihen Patriarchen Johannes IH. (67 — I 
tholomäus (ib. 729 sq.). Auch überſetzte er die | und überlebte noch an 20 Jahre das jechsie :.. 
Acten der bi. Grispina (ib. 727 aq.). Taf Ana: gemeine Concil, jo daß er erit nah dem N. (u 
ſtafius das Tontincat Johanns VIII. überlebte, ſtarb. Tas Wichtigſte über jein Yeben und ic: 





iſt in keiner Weiſe conſtatirt. Tie legte ſichere 
Spur von ihm finder ſich 879 in einem Brieie 

jenes Papſtes, der ihn ermahnte, die dem Kijchor 
Gauderich von Velletri weggenommene Wella des 
I. Kalentin im Zubinerlande zurüctzugeben oder 
ſich Darüber zu reditiertigen (Joh. Ep. 1934). Noch 
in demſelben Jahre ericheint Biſchoi Sacharias 
von Anagni als neuernannter Vibliorhekar der 
rõmiſchen Kirche Mausi XVII, 362. 425) ; höchſt 

wahrſcheinlich war Anaſtaſius 879 geſtorben 
(val. Le QWuien, Or. chr. III, 396). In feinem 
weihielvollen Yeben zeigt ſich mehriach Zweideu. 

tiafeıt, Unzuverlaſſigleit und Schwanken. Aus 
Anlaßt des VBrieies des hl. Varimus an Mari— 
nus Suchte er den Negeniagp zwiſchen Griechen 
und Lateinern in der Yehre vom beiligen Geiſte 
aus er Verwechslung der Proceſſion mit der 
WMiriinn za erllaren und Damit Die Ueberein 

manga beider Iberle zu conitatiren, indem 
er Die Schiricrigleit der Ucberiragung von der 
einen in Die andere Sprache hervorhob (ip. ad 
Joh. Diae., tsall. MIII. 31: Migne UXXIL 
SE ay.y Pctavius ıDe Trin. VII, 17, 12) 
nannte ſeine Amicht ne sententia insulaa, und 
die Ausilucht des Ceuibefis (Opp. Max. II, 64), 


Schriiten hat X. T. Rumpfmüller (De Anastas.c 
Sinuita, Batisb. 1865) mit mehr Klarbeı: ı=> 
Sicherheit, als früher vorhanden war, ulammer. 
geitelle. Leine Schritten (Miene, PP. r. 
LAXXIX) jind: 1. der Hodegos (via dux: :z 
24 Kapiteln, ein Wegweiſer zur Vertherdisung 
des Farholiichen Blaubens gegen die Imbir:r 
der Eutychianer, Alepbalen und Vionozbe.cen, 
in jehr vielen Handſchriten verbanden uns be: 
den EGriechen bodhgeieiert. 2. tagen und An: 
worten über verichicdene theulogiiche Negeniter.x. 
nach der Ausgabe von Eretſer 154, in Den Nun> 
icdyriiten bald mehr, bald weniger an der SaL.. 
ermwicienermaken find mebrere von anderen Ixr. 
jaljern. 3. Anagogiſche Yetradytungen über das 
Hexaemeron in wol! Büchern, wovon Die c.* 
eriten nur in lateınticher Ücberiegung, Die smeirse 
auch im griehiichen Tert vorliegt. 4. heden 
über die Erſchafiung des Renichen nach Gortes 
Bild und Gilecichnik. 5. Jwer ;Keden uber ten 
iehsten Pſalm. 6. Wine !Kede uber die bei.:ge 
Communton. 7. Tiezutationen gegen die Luder. 
R. EGine Zchriit über die Haretiker und he Sd 
noden Ceinſchließlich des iccheten allgemeinen ("32 
cils von 6>V), zuerit edırt von Barkizal Pteta 
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(Jur. ecel. Graec. II, 257—271). 9. Eine kurze 
und klare Darlegung des Glaubens, von dem: 
felben (ib. 271-274) ausgegeben. 10. Cine 
Abhandlung über die eier des Mittwochs und 
des Freitags (ib. 274, 275). Noch vieles Andere 
wird biefem Autor beigelegt, der in ber griedji- 
ſchen Kirche in Zeiten größter Bebrängniß eine 
wahrhaft apoſtoliſche Thätigkeit entfaltete und 
fih den Namen des „neuen Moſes“ erwarb. So 
lange aber nicht ſämmtliche in den griechiichen 
Handichriften vorliegenden Schriften und rag: 
mente geſammelt und gefichtet find, wird fich 
auch nach den letzten Arbeiten des hochverbienten 
Cardinals Pitra nicht vollſtändig der Umfang 
und die Bedeutung feiner literarifchen Leiftungen 
überfehen lafien. [J. Card. Hergenrötber. 
Anaſftaſtus, Name verichiebener, in der Kir: 
chengeſchichte genannter Prieiter und Bifchöfe: 
1. Anaftafius von Jerufalem, der von Gregor 
dem Großen (L. 7, ep. 32) belobtie Priefter, 
mit dem Papfte in nahen Beziehungen ftand. — 
2. Zwei gleihnamige Echüler des hl. Diarimus, 
die mit ihm gegen die Monotheleten fämpften 
und die grauſamſten Qualen erduldeten; von 
ihnen jtarb der eine am 22. oder 24. Juli 662 
bei der Burg Eunias unter den Laziern, noch 
vor feinem heiligen Lehrer, der andere, auch rö- 
miſcher Apofrifiar genannt, nad) neuen Martern 
erit am 11. October 666. Letzterer fchrieb einen 
Neriht über jeine und feiner Genoſſen Leiden in 
einem Briefe an den Prieiter Theodofius von 
Gangra famnıt einer Collection von Väterzeug- 
nilfen gegen die Monotheleten, einen anderen an 
die Wiöndye von Calaris (Migne, PP. gr. XC, 
173 34. 133 sq.), ſowie einen britten an die 
Mönche von Nscalon gegen die Monophyſiten 
(Mai, Nor. Coll. VII, 206); auch zeichnete er 
mehrere Verhöre des hl. Diarimus und feiner 
Geiährten auf. — 3. Gin anderer Anaftafius war 
Zeitgenoſſe des bi. Johannes von Damascus und 
Abt des Kloſiers vom bi. Euthymius in Pala- 
jtina. Er gab dem genannten Kirchenlehrer durch 
feine Eammlung von Täterftellen über das Tris- 
bagıon (1. d. Art.) Anlaß zu feiner darauf be: 
züg!ichen Abhandlung und fand bei ihm hohes 
Lob — Dam. I, 481; Migne, PP. gr. 
1409; XCIV, 87 not.; XCV, 23). 
— 4. Anaftafius II. von Nicäa fchrieb Gom: 
mentare zu den Pſalmen am Ende des fiebenten 
oder Antang des achten Jahrhunderts; Exrcerpta 
daraus finden 2 in vielen griechifchen, ſchon 
vor dem zehnten Jahrhundert geſchriebenen Ga: 
tenen (l.e Quien, Or. chr. ſ ‚643 sq.). -- 
5. Im elften Nahrhundert jchrieb ein Anattafius 
von Cãſarea eine Abhandlung über die Quadra⸗ 
geſima der heiligen Aungfrau. — 6. Tenfelben 
Kanten tmugen auch zwei griechiſche Hymnen⸗ 
dichter, von denen der eine mit dem Temuths⸗ 
pradicat humilis, der andere mit dem Beinamen 
quaestor bezeichnet wird (Pitra, Jur. eccl. 
(rraec. II. 242. 243. 249, 281 
älterer Anaſtaſius war jener 


). — 7. Ein 
trieiter ‚ der. 


Anaftafius — Anathema. 
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mit dem Häreſiarchen Neſtorius (ſ. d. Art.). 
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befreundet war und deſſen Irrlehre in Conſtan⸗ 
tinopel zuerſt unverblümt vortrug (Socr. H. B. 


7, 32). J. Card. Hergenrötber.] 
Aunath (723): 1. Vater des Richiers Samgar, 


Richt. 3, 31; 5, 6. — 2. Name einer aſſyriſchen 
©ottheit, des weiblichen Gegenbildes zu Anu, der 
perfiichen Anahit, vielleicht ın dem canaanitifchen 
Städtenamen Bethanath (of. 19, 38. Richt. 
1, 33) erhalten. 

Auathema (von dvarlöneı, nur im reli 
giölen Sinne gebraucht), bezeichnet, analog ber 
"Doppelbedeutung bes (ateiniichen sacer , ſowohl 
das Meihegeichen?, die im Tempel niedergelegte 
Botivgabe, als auch das ‚Danngelchent, den Ge 
genftand göttlichen Fluches, der Vernichtung 
preiögegeben. hrend ber claf iſche — 
gebrauch zwifchen dvalnpa und dvadspa ni 
unterſcheidet, gebraucht die Bibel erfteres Wort 
nur in dem Sinne von Seihegeichent G. B. Sub. 
16, 19 (LXX). Luc. 21, 5 gr.). Das viel 
häufiger vorkommende dvadepa hatte nicht immer 
diefelbe Vedeutung. Die LXX geben damit das 
bebräifche Cherem (en) wieder. So ift Ana- 
thema eine Art von Gelübde, das jogen. Bann: 
gelübbe, Sheet jtile ift demjelben, daß bier 

ie fonft mögliche Ablöfung der gelobten Leiftung 
durch Geld ausgefchloflen ıft, vielmehr der Ge 
genftand des Gelübdes als Gott 
er nun Menſch, Thier oder Iebloje Sache fein, 
etödtet, bezw. vernichtet werden muß. Nach 
allgemeinen Wortlaut des mofaiihen Ge 
jekes (Xen. 27,28—29) ſcheint die Möglichkeit 
nicht ausgefchloffen, daß jeder Israelite einen 
anderen Menſchen, über welchen er Gewalt hatte, 
derart anathematijiren konnte. Allein es ift Har, 
daß diefer Gedanke, welcher die Erlaubtheit von 
Dienichenopfern in fich Ichlöffe, zurüdzumeiien 
ift. Nach der ganzen Anlage der jüdijchen Theo⸗ 
kratie ift es Gott, welcher die Vernichtung der: 
jenigen götenbieneriichen Völker, welche in Canaan 
wohnen (Deut. 7, 26; 20, 16f.), oder folcher, 
weiche dem auserwählten Volle getan wer: 
den können (fo der Amaleliter, Deut. 25, 19), 
endlich die Vernichtung eigener gryendieneriicher 
Voltögenoffen (Deut. 13, beſ. V. 15—17) den: 
ißrachtifchen Volke zur —98 machte. Es läßt 
ſich kein Beiſpiel nachweiſen, daß außer dieſen 
Fällen das Cherem über Menſchen wäre verhängt 
worden. Das Ausfprechen des Anathema war 
alfo nie in das Belieben des Einzelnen gelegt. 
Alle in der Bibel erzählten Beilpiele (gegen ca: 
naanitiide Orte, „Horma” Num. 21, 2—3 und 
Nicht. 1, 17, gegen Dee Joſ. 6, 17) find in 
der angebeuteten Weiſe objectiv begründet; zwei⸗ 
felhaft Fönnte dieß höchitens bezüglich des Bann⸗ 
elübdes fein, welches Judas gegen die Eöhne 
Reans fchleuderte (1 Mach. 5, 5), aber mir 
haben dabei, nad) dein hi. Hieronymus, wohl an 
eine amorrhäiihe Stadt (Teut. 7, 1) zu denken. 
Die ausbrüdliche Qerhängung des Anathems 
hatte den Zweck, den friegeriichen Eifer des Bol 
kes zu entflammen, und war mit der Nechtöfolge 
verbunden, dag, wer von der Beute etwas für 


— ‚mag 
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eatio minor überhaupt von den Sacramenten 
ausſchließe. Dabei blieb das Decretalenrecht 
ftehen, und Gregor IX. erflärte beinzufolge, daß 
unter der „excommunicatio* ſchlechtweg immer 
Die eigentliche oder größere zu verjtehen lei, von 
welcher ſich das Anathema nicht rechtlich, ſon— 
dern nur durch Anwendung gewiſſer Feierlich— 
keiten unterſcheide (oc. 59, X, 5, 39; coll. e. 10, 
X, 2, 1). Das gilt nod) vs Anathema und 
excommunicatio (major) find gleichwerthige 
Bezeihnungen (Trid. XXV, De ref., ec. 3), mır 
rituell verſchieden, infoferne da3 Anathema als 
excommunicatio solemnis oder realis nur ver: 
hängt werden kann von jemanden, der den bifchöf- 
lichen Ordo hat, unter Affiftenz von zwölf Prie 
ftern unter erfhütternden Ceremonien. Die For: 
mel des Pontificale Romanum (Pars III, tit. 17) 
rubt auf Regino von Prüm (geit. 915, IT, 413; 
ef. c. 106, C. XI, Q. 3), welcher — wieder 
die von der Synode von Rheims (900) ange⸗ 
wandte Form der Sentenz nach Wort wie Hand⸗ 
lung, ſo insbeſondere das zu Bodenwerfen der 
angezündeten Wachsfackeln recipirte. Deßgleichen 
gelieht die Reconciliation unter entfprechenden 
olemnitäten, wozu noch ein Reſt der alten Fla⸗ 
ellation gehört. (Cf. c. 108, C. XI, Q. 3 und 
oh it a ein & des fog. Anathema M 
i ießli og. Anathema Maran⸗ 
atha zu erwähnen. Ganz mit Unrecht hat man 
Darunter den Ausdruck für einen unlsslichen 
Bann finden wollen (jo Benebict XIV. De 
syn. dioec. 10, 1, 7). ®erabe in fällen, wo 


Anathotb — Anatolius. 
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551—557, und Münden, Das canoniſche Ge 
richtöverfahren und Strafredht, Köln 1866, IL, 
u ff.) Priefterftob Ye In 
ne „ Priefterftabt im Stamme Benia: 
min cr 21, 18. Ser. 1, 1), berühmt als Ge: 
burtsort des Propheten Jeremias (Jer. 1, 1). 
Es Tag nad Hieronymus (Onom. s. v. und 
Comment. in Jerem. 1, 1) 3 Meilen, nach Jo⸗ 
ſephus (Antt. 10, 7, 3) 20 Stadien nördlich 
von Jeruſalem und hatte zu Hieronymus’ Zeit 
au den Namen Seremiä, welchen noch beus 
tigen Tages ein nicht damit zu verwechſelnder 
Drt 10 Meilen weitlih von Serufalem führt. 
Aus Anathoth war Abieger, einer der davi⸗ 
diſchen Helden, gerürtig (2 Sam. 23, 27); dort 
hin verbannte Salomo den Hohenprieiter Abia- 
thar (3 Kön. 2, 26), und Jeremias jelbit begann 
bort jeine prophetiihe Wirkfamteit; er mußte 
aber —* imat meiden, weil man ſeine ernſten 
Straf: und Drohreden nicht ertragen konnte 
(Ser. 11, 21—23). (Met, 
Anatoſius, der bI., Kirchenvater des dritten 
Jahrhunderts, ftammte aus Alerandrien in 
Aegypten und gehörte zu den größten Gelehrten 
feiner Zeit. Er war —2 ert in der Arit 
metik, Geometrie, Phyſik, Aſtronomie, Rhetorik 
und Philoſophie. ur den Wunſch der Aleran: 
driner eröffnete er in ihrer Stadt eine Schule 
der ariftoteliichen Philofophie, machte ſich aber 
um feine Landsleute auch dadurch fehr verdient, 
daß er um's Jahr 262, als die Römer unter 
Theobotus den rebelliichen Stabttheil Bruchium 


bie Abfolution felbit in der Todesitunde verweiz | belagerten und ihn bereitS ausgehungert hatten, 


gert wurde (jo C. Elvir. oc. 1 u.d., etwa auch 
a8 „anathema perpetuum“ in c. 16 Sym. 
Ravenn. 877), wird jenes Wort nicht gebraucht. 
Es findet fi überhaupt nur particularrechtlich 
verwendet; es ijt nıchtö Anderes, als ein durch 
feine Feierlichkeit die Schauerlichkeit der Hand⸗ 
lung oder Drohung erhöbender Fluch (C. Tolet. 
IV, 633, o. 75, wiederholt von C. Tolet. XVI, 
693, c. 10; Ps. Silverius in c. 30, C. XXIII, 


Q. 4: Syn. Trosly 909, e. 13). Die Synode | järea beitimmt. 
eg. von Maaßen | tiohien, um der dortigen Synode gegen Paul 


von Macon 855, c. 3 (herau 
in Ber. d. Wien. Alad., 1878, XCII, 610) 
ſpricht Anathema Maranatha ausbrüdlih nur 
dem zu, der im Anathema verſtorben, und die zu 
Rheims (900) verſammelten Biſchöfe verbinden 
zwar mit Anathema Maranatha einen ſchreck⸗ 
lichen Fluch, verbieten die Communion ſelbſt auf 
dem Todbette, fügen aber hinzu „nisi resipuerint“ 
(Hard. VI, 1, 467 sq.). — Die Borte finden 
iih nicht felten in Stiftbriefen eben als Fluch— 
formel gegen jene, welche Verletzungen ber Stif: 
tung fi berausnehmen würden. In den Ge 
braudy der allgemeinen oder römifchen Kirche iſt 
das Anathema Maranatha nicht übergegangen. 
— Aus der bargeitellten Entwickelun Be 

riffes Anathema iſt Mar, daß es —*9— iſt, die 
Formel „anathoma sit* in Canonen des neueren 


Rechts zu überfeßen: „er fei verfludt”. (Vgl. d. |feiner Mei 
Art. Bann; Kober, Der Kirchenbann, Tü- chung des vollfändi en Canon 
bingen 1857, insbefonbere 32—43, 194—202, res Anatoliuß, und | 


allen denen, die fich jet noch freiwillig ergaben, 
durch Vermittlung ſeines Freundes Sulebins, der 
gleich darauf Biſchof von Laodicea wurde, Ver: 
jeibung erwirfte (Euseb. H. E. 7, 32). Nach 
em Ende der Belagerung von Bruchium machte 
er eine Reife nach Syrien, und wurde jebt von 
dem Bifchofe Theotefnus von Cäſarea in Pald- 
ftina zum Mit-Bifchofe (Coadjutor) geweiht und 
u feinem Nachfolger auf dem Stuble von Eä- 
ald darauf reiste er nach Ans 


von Samofata im J. 269 anzumohnen. Als er 
aber auf dem Wege dahin nad) Laodicea in Sy 
rien fam, wo fein Freund Euſebius eben geftor 
ben war, wurde er zum Biſchofe diefer Stadt ge: 
wählt und zurüdbehalten. Er blieb in ice 
Stelle bis an feinen Tod, deſſen Datum u 
kannt ift. Die gelehrten Werke, die er fertigte, 
waren nicht fehr zahlreich, aber jedes war ausge⸗ 
zeichnet. Namentlid war Anatoliuß groß als 
Mathematifer und als Redner. Bon feinem 
ptwerk navöves zepl roü Ilasya, wodurch er 


Hau 
den 19jährigen Eyclus js der Dit 
———— ga ie — 
is ausſprach, ſebius (a. a. O.) ein 
rt. Im J. 1634 veröffent⸗ 


lichte A —8* Bucher zu Antwerpen eine nach 
i idius Bu u 

von * abgefaßte Ueber⸗ 

halis unſe⸗ 

aſt alle Gelehrten ſprachen 
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ihm hierin nad, io noch Permaneder in feiner | eingeführt wurde. Tiefelben waren in Far 
Patrologzia specinlis I, 625. Allein Ideler abgetheilt, um ohne Ende in der Are me 
(Handbuch der Chronologie Il, 266 ff. und Yehr: . Zagzeiten zu beten oder zu fingen. Im Abe 
buch der (ihronologie 361) und vor ihm Ion ‚ lande findet ſich die hymnodia assidua, jars 
van der Hagen haben gezeigt, daß diefer latei- | paalmodia in dem von König Eigismund rad 
nifche, auch bei Wallandius (Biblioch. IIT) abge | 522 gejtiiteten Klofier I\gaunum, wo qum:m 
dructie Canon paschalis unmöglich von unferem | normae ſich ablößten (Jahn, eich. dar Er 
Anarolius herrühren künne; in chronoloaiichen | qundionen II, 298). Amatus (geft. um 523 
Hauptpunbien ftche dieſer lateiniſche Canon im! cin Zögnling von Agaunum, grün m: ice 
Widerſpruch mit den griechiſchen Fragment und , Echüler Viomarih daB Kloſter Sabentum u 
verrathe einen unmilienden jpäten Verfafier aus Yorhringen, mit ihm zugleich die ewige Anberume 
ber eriten Hälfte des Jiebenten Jahrhunderts. — | und zwar per septem turmas. (ine aleæ 
Weiterhin war unjer Anatolius Veriaſſer von |lFinrichtung traf Calaberga in ihrem Rione = 
zehn Büchern über Arithmetil, von denen auch Laudunum (Yaon); wir ſehen fie auch m <-. 
nur noch Fragmente vorhanden jind, aufgezählt, Tenis und Et. Germain in Paris, zu Umsr. 
von Fabricius (Bibl. graeca Il, 274; Migme, | Tijon, Et. Wartin in Tours, Et. Meden 
PP. gr. X, 231). (al. meine Conc.⸗Geſch. St. Maria in Eoiffons, Et. Marcel ud r 
I, 324.) [v. Hefele.] | Gabillen. Ter 814 geitorbene Abe Ang:iker 
Anatolius. ber hi., Patriarch von Conſtanti⸗ von Et. Riquier (Gentula) in der Picardu 
nopel, war früher Tiacon von Nlerandrien und | austührliche Beftimmungen über bie em 
wurde non dem monophyſitiſch gelinnten aleran: betung. Wie Iange fi dieſe Gebetsũ ) 
driniichen Patriarchen Tioscur als Geſandter nach Gallien hielt, und ob fie ſich im beumfche 
Conſiantinopel geſchickt. Nachdem im J. 449 der erftredte, läßt ſich dermalen nicht teftitelle 
Patriarch Flavian von Conſtantinopel auf der (Falk, Die ewige Anbetung im Mittelalter m 
ſogenannten Räuberſynode abgeſetzt worden und | Katholik IR6H, II, 228— 232). — An ber Se 
in Folge erlittener Vißhandlungen in wenigen ; zeit hat das katholiſche Volt ben Gedanken aze 
Tagen gelterben war, wurde durch Tioscurs : nie endenden Anbetung bed Herrn im allerbei'z 
Emiluß Anarolius auf den biſchöflichen Etuhl ı jten Eacramente des Altar von Neuem as 
von Konitantinopel erhoben; man hofite, derſelbe nontmen, fo daß jie ala „ewige® (Neber“ im mar 
werde jene neue Strelle zu (Hunjten des Wiono: "chen, beionders deutichen Bisthumern Finfüb 
phyſitisnius mijbrauchen. Allein Tioscur hatte gefunden hat (1. d. A. Gebet, ewiges). [xait.i 
ſich verrechnet, dern Anatolius zeigte fich auf der Die beiden Uebungen, melde in ber exeser 
vierien allgemeinen Sunode von Ghalcedon ım Anbetung des allerheiligiten Eacramentes % 
X. 451 als einen entihiebenen Anhänger der  fchlofien find, hat zuerſt im 17. Jahrbundert rz 
orthodoren Yehre, wie jie Papſt Yeo I. in feinen - eigener Frauenorden fi zur Aufgabe gqetr-. 
berühmten Yehrbrieie ausgeiprochen hatte, und Stifterin desfelben war die fromme Warberire de 
nahm Antbeil an der Abjaſſung des halcedonen: Bar, geb. 31. December 1614 zu Er. Tier 
ſiſchen Symbolums. Visher jtand Anatelius im Yorhringen, welche von früh auf große Gneder 
beiten Vernehmen mit Bapit Yeo; als aber weiter: von Goit empfangen hatte. Tiefelbe fakte idor 
bin die Zunode von Ehalcedon (Seas. XV, can. : im 14. Yebensjahre den Entichluß, ſich für > 
2s) tem Biſchof von Conſtantinopel (Nen-tem), Beleidigungen, welche dein allerbeiligiten Zarı: 
den nächtien Rang nadı tem Papſte anmies und: mente angerban werben, Jeſu Chriſto als Sike 
ihn jo Den Patriarchen von Alerandrien und opfer zu meihen. Als ſolches legte jie ſich jeihr 
Anticen, Deren alie Kebte neriexend, vorzos Die bürteiten Yufübungen und Gmtbehruner 
preiehtireen Die paplichen Yegaten bieraegen, auf und ward von Gott nut nie endenden Lei 
und Leo jelbit verwars Deien Canon. Angatolius heimgeſucht. Im Alter von 17 Jahren trat ẽñ 
ſuchte zwar neh einmal Durch Sorlichfeit umd zu Aruyeres in das Ntlofter der Annuncaate 
Gejchmeidigleit von Kapit Yeo die Beitätigung und mard drei Jahre fnäter zur Überin Desielker 
dicies Canon 28 au erlangen, aber Leo verwen: ermählt. Allein ſchon 1635 ward Die ganıe Ce 
gerte ſie beharrlich, und erii Innocenz TIL. er noſſenichafit Durch Die Dantaligen Kriegsunrude- 
tannte den Patriarchatnang der Brihofe von aus dem Kleiter vertrieben, und Gatberx 
Ceritannnopel an, Anatolius ſtarbeim J. 458. fand nach jabrelangem Umberirren in der Kid: 
(al. Dergenrorber, Photius I. 74, MRoy. Archiv und in Rloltern endlich mit einigen Schmeiterr 
HN NK 1868,04, 182, meine Eonc. eich. eine liebereile Mitnahme ın der nabe bei Zt. Tre 
1.27 . u. ö.) Ip. Heiele.) zelegenen Venedictinerinnen- Abtei Nambert: 
Andetung, ewige, eine durch Tag und Rächt Iers. Rach Jabresiriſt mat fie bier aut den 
born torzadcgie Rebe:ſsübung au Dem Zwecke. Nas) eines erieuchreien PRannes zum Bene 
ercttis der Guriurcht acgen das beilige Zacra diennererden über und erkicht ten Namen Wes 
mer: Auedrus zu geben, andererieits Fur Deonide von: beriinen Zartament. Toch aud «ex 
ar den ugerügten Unbilden Genugehnung zu Deeler Qufiuchtertatte Sollie fie feine Nube finden; 
SER. Sie bat ihr Vorbild in dern ununter Geo mad mit ihren Zureltern 1640 genotkiat. 
Lac zeren Obere, welares zuernei: Der morgen erit nach Si. Michene. Dann in die Abrer Rient 
landeichen Kirche bei den Akomeien i d. Art.) martre, hieraui nadı Zt. Maur bei Paris in 
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flüchten. Im Jahre 1643 warb fie für ein neus 
erbautes Klojter in Caen, einige Jahre fpäter für 
die Abtei Rambervilliers ald Oberin beitimmt. 
Allein ſchon 1651 wurde fie von bier wieder ver: 
trieben und 308 ſich mit ihren Schweitern Hr 
Paris zurüd. Na Abſperrung der Stadt du 

eine Poͤbelherrſchaft hatte fie mit den Ihrigen die 
bitterfte ur erdulden; diefelbe nahm aber 
bei der Wiederherftellung georbneter Zuftände 
1653 ein Ende. Die Königin Anna von Oeſter⸗ 
rei) war darauf bedacht, die dem Lande geichla- 


genen Wunden durch Anrufung übernatürlichen | Dre 


eiftandes zu beilen. Sie gab daher ihrem 
Beichtvater, Herrn Picottö, einem Prieiter von 
Et. Sulpice, Auftrag, in ihrem Namen Gott 
ein Gelübde zur Rettung des Landes von den 
Geißeln des Krieged zu machen. Der fromme 
Prieſter verfiel auf den Gedanken, einen Frauen: 
orden in’3 Leben zu rufen, der in ununter: 
brochener Anbetung des allerheiligiten Sacra⸗ 
meniesd die Sühnung für alle demijelben wiber: 
fahrenden Deleibigungen auf fi nehme. Da er 
fi) während der bedrängten Zeit der armen lo⸗ 
thriggiihen Schweſtern liebevoll angenommen 
batte, ward es ihm nicht ſchwer, Mutter Mechtild 
zur Ausführung dieſes Gedankens, der ganz 
Ihrem eigenen Intentionen entſprach, zu gewinnen. 
ward ein Feines Häuschen zu Bars in der 
rue Ferou gemiethet, und bier begann Mutter 
Mechtild mit ihren Schweſtern am 25. März 
1654 die ewige Anbetung, fo daß in dem bier: 
mit entitandenen Orden ber Mariä : Verfün- 
vigungstag noch immer als Stiftungsfeit ge 
feiert wird. Die Schweitern: von ber ewigen 
Anbetung balten die Benebictinerregel in 
ganzen urjprünglichen Strenge, d. h. fie üben 
volljtändige Abstinenz, nehmen nur zweimal am 
Tage Nahrung und halten bei Tag und bei 
Naht im Chore da8 Officium monasticum. 
Eie find nur in Volle gefleibet und verzichten 
auf den Gebrauch der Yeinwand aud in ber 
Schlafſtätte. Sämmtliche Zeit, welche nicht 
durch die ſonſtigen Uebungen im Chore in An⸗ 
ſpruch genommen iſt, wird unter die Schweſtern 
ſo vertheilt, daß je eine oder mehrere die Anbe⸗ 
tung vor dem allerheiligſten Sacrament priva⸗ 


tim übt. Außerdem bat täglich nach der Reihe | Zeit eine 
Segen geit. 1855 , jest zu Bettemburg in Quremburg; 
18 zu Ende | 3. daß O8 


eine Schweſter die fog. große 
halten ; jie niet dann von der Prim bis zu 

der Desper, mit einem Stride um ben —* und 
mit brennender Wachsfackel, an einer Richtſäule 
vor dem hochwürdigſten Gut, um Buße fü 
fremde Vergehen zu leiſten. Als großes Privi⸗ 
legium haben die Schweſtern an jedem Donners⸗ 
tag nebſt der Ausſetzung des Allerheiligſten das 
Ofticium de SS. Sacramento, welches am erſten 
Zonnerdtag jede Monats in neuerer Zeit durch 
das Ofticium de Reparatione erfegt worden 
int; bloß die Feſte eriter und zweiter Klafle, 
welche auf einen Donnerstag fallen, maden bier: 
bei eine Ausnahme. Dem Orden dienen als 
Richtjchnur eigene, an die Regula S. Benedicti 
fich anſchließende Conftitutionen, welche von der 

Rirheniezilon. L 2. Huf. 


Anbetung. 


für | Dri 
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Stifterin entworfen, in Rom geprüft und vers 
beffert und 1705 in lateinifcher Sprache von der 
Camera apostolica gebrudt worden find. ‘Der 
vortrefflihe Ordensgeiſt, welchen bie —* — 
mäßige Stifterin ihren Schweſtern — ößen 
wußte, war Urjache, daß neue Orden fi 
bald ausbreitete. Fi u Lebzeiten der Mutter 
Mectild entjtanden Klöfter zu Toul 1664, zu 
Rouen 1677, ein zweites zu Paris, rue des Ma- 
rais, 1680, au Warſchau (dur Königin Maria 
Caſimira geitiftet) 1687, zu Chatillon 1688, zu 
ur 1696; außerdem wurden die jchon beite- 
benben Benebictinerinnenflöfter Rambervilliers 
1666, Nancy 1669 und Caen 1685 dem Orben ber 
ewigen Anbetung einverleibt. Nach einem Leben 
vol unermübdeter Hingebung, unfäglider äuße 
rer und innerer Leiden und ren er Bußübung 
ſtarb Mutter Mechtild, faſt 84 Jahre alt, am 
6. April 1698. Manche der zu ihrer Stiftung 
gehörigen Klöjter find im Sturme der Zeiten 
wieder eingegangen; inbeß beftehen gegenwärtig 
die folgenden Häufer: a) in Frankreich: 
1. das älteite Kloiter zu Paris im Faubourg 
St. Germain, au8 der rue Ferou bald nad der 
ruo Cassette, fpäter nach der rue Ste. Gene- 
viöve, vor einigen Jahren nad) der rue Tourne- 
fort verlegt; 2. zu Rouen, reconitituirt 1802; 
3, zu Caen, 1804 reconftituirt; 4. 3u Bayeur, dem 
Orden 1701 einverleibt; 5. ein anderes Klofter 
u Paris, erft im J. 1814 auf der Stätte des alten 
empfe-&efängn! e3 von einer Prinzeſſin Condoͤ 
welche 1824 als Priorin ftarb, geftifte, jebt na 
der rue Monsieur verlegt; 6. zu St. Nicolas 
de Port bei Nancy, geitiftet 1812; 7. zu Arras, 
errichtet 1815; 8. zu Toulouſe, gr 1834 ; 9. zu 
Craon, geit. 1836; 10. zu St. Omer, geh 
1841; 11. zu Bourges, geit. 1850; 12. zu 
Notre Dame d’Orient ba © 
Name im Departement Aveyron, Mr 1825; 
13. zu Lourdes, geft. 1865; 14. zu Diontpeyron, 
geft. 1875; 15. zu Rouceux in den Vogeſen, 
geit 1880. — b) im Elſaß: zu Rosheim bei 
traßburg, geit. 1863. — c) in Polen: zu 
Warihau, feit feiner Gründung in ununter- 
brochenem Beitande. — d) in Solland die 
vier en Klöfter, welche dort in neueiter 
uflucht gefunden haben: 1. das Trierer, 


nabrüder, geft. 1855, jebt zu Olden⸗ 
zaal, Provinz —* : 3. das Bonner, geſt. 
107 | jetzt unter dem Ramen Diet Pacis zu 
en bei Utrecht; 4. das Vierfener, ge 
1874, ——— bei Venlo. Die Klee 
des Osna loſters, welche feit 1869 zu 


Eisleben beitand, warb bei ber Aufhebung 1875 
wieder mit dem Mutterkloſter bereinigt. 
Eine ähnliche Stiftung, wie die der Mutter 


Mechtild, bildeten die grauen vom Frohnlei 

nam (monschette del Corpus Domini), wel 

um 1683 unter Hyacintha von Boffi zu Macerata 

im Kirchenftaat zufammentraten. Sie befolgten 

die dritte Regel des hl. Dominicus mit der ganzen 

Strenge, welche das gemeinfame Leben erfordert. 
26 
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Am X. 1701 aründete die Abtiffin bes Klo: 
fters Unſerer Yieben Frau von Naldosne in der 
Ehampagne ebenjall8 einen Frauenorden zur be: 
ftändigen Anbetung des allerheiligften Eacra: 
mentes und zwar an der Stelle ber calviniichen 
Kirche au (Charenton bei Paris. Dieſe Anbete: 
rinnen beiolgten auch die Kegel des bi. Yenedict, 
jedoch nicht in ihrer ganzen Strenge; fie nann⸗ 
ten ſich Schweſtern von der ewigen Anbetung 
des allerheiligſten Sacramentes zu Valdosne und 
blieben auf ihr Kloſter zu Charenton beſchränkt. 
Huch au Marſeille beſtand im vorigen Jahrhun— 
dert ein von P. Ye Quieu eingerichtetes Kloſter 
von Muquitinerinnen, welche Die ervige An: 
betung bielten. Veſonders feierlich) wird Die 
ewige Anbetung des Allerheiligiten zu Mom 
durch eine Genoſſenſchaft von Stlojterirauen ge: 
balten, melhe im J. 1807 von Echmeiter Maria 
Magdalena von der Pienſchwerdung gegründet 
worden ift. Tieſe Congregation, aus dem dritten 
Orden des hi. Franciscus hervorgegangen, beſitzt 
fett 1818 eigene (onititutionen, durch Deren ge: 
wiſſenhafte Vefolgung der Ordensgeiſt unter den 
E dimeitern zu hoher Ylüte gelangt ift. Die Me: 
noilenichaft erwarb erit die Kirche von Et. Joa⸗ 
hin und Anna an den quattro fontane au 
Rom; fpäter übergab ihnen Gregor XVI. die 
Kirche und das geräumige Klofter von Et. 
Maria Viagdalena beim T.nirinal. Sie ſteht 
jept unter dem beſondern Schube der königlichen 
Familie umd it dadurd vor der Auihebung 
bewahrt acblichen. Tie Genoſſenſchait bejigt 
aukerdem noch zwei Häuſer zu Neapel und zu 
Innsbruck. 


Anbetung. 


1. Kloſter ber ewigen Anbetung Maria-Ss: 
dem (Mubel bei Vienzingen; 2. das Klar we 
Kreuzichweitern bei Cham, beide im Kanten «x 
Außerdem find dem Verfaſſer bekannt ge: 
In Frankreich: 1. einzelne männlıde :: 
weibliche Genoſſenſchaften der Picpus: ser 
gation (f. d. Art.); 2. les Pöres du tra: 
Sacrement au Paris, eine Anttitunon 6 rı 
genannten P. Eymard(i.d. Art.); 3. len Tane 
Keparatrices in der rue dUlm ıu Turs = 
Yile u.f.w. In Belgien: 1. die Were 
ichait des Dames du 8. Sacrement au Fr_< 
1850 von dem Jeſuiten P. Noone ar. 
2. die Dames Riparatrices zu Yüttich, vor ze 
Grafin d'Dutremont in deren früberen Te.zs 
geftiftet, mit einem Novitiat au Prüniel. R 
Zeutfhland: 1. die Servitinnen beim ie 
zogsipital zu München; 2. die yrancıkarc“ 
nen zu Mainz. In England ame oder 
Abteien von fehr eifrigen Yenedichnerinnen. 

Unter dem Titel der (Fwigen Anberunı be 
itehen in der Kirche aud bei Den Yaıın me 
ſchiedene Hruderichaiten, welde zum Ihe: 7 
Art von drittem Orten in Vereinigung mi: ice 
Inſtitut der Mutter Wiechtild bilden. Tie = 
glieder dieſer Vereine verpflichten fidy, zu de 
ſtimmter Seit vor dem hochwürdigſten hu & 
jtunden zu halten, durch deren Vertheilung e= 
möglichit continuirlihe Verehrung des alle:de 
ligiten Sacramentes zu Stande kommt. 

Die Andacht der Finzelnen bat der em: 
Anderung einen jehr verihiedenen Ausbru2 ze 
geben. Während in den meiſten Klöttern Tr... 
Anbetung verrichtet wird, füllen Die Schweizer 


Der Gedanke, melcher den vorgenannten Con: | im Quirinal zu Rom alle Zeit, Die rır m 


gregationen Die Entſtehung gab, hat in neuerer 
Seit viele ITrdensleute beiderlei Geſchlechts zur 





Officium dient, bei Tag und bei Nacht mu x 
gelängen auf das allerheiligite Zacrament 4 


Anterung und Genugthuung gegen das heilige | Zu Maria-Rickenbach wird die Arbetung &x- 
Zarrament erwedt, io dag auker den ichon ge: | je zwei Schweſtern, die von der Rapelle aus rm 
nannten noch eine Meihe anderer Klöſter, in! gehört, aber nicht aeichen werden fönnen, durs 
welchen Die ewige Anberung Tag und Nacıt ! lautes und langſames Wechielgebet gebatten. ': 
fortaciegt wird, zu nennen find. Neionders zahl: daß dieielbe hochſt erbaulih der Andach: der 
reich und Solche in der Schweiz. Hier find vor Alpenbewohner zu Hülie kommt. Uebert!:% 
Allem bervorzubeben die Venedictinerinnenkloſter man alle die Mlüten, welche die Andacht und die 
in der Aue bei Ginficdeln und au Viaria-Kicken: chriſtliche Liebe in ſolchen Neranitalrungen se 
bach bei Stans, in melden beiden die Regel des mieben hut, fo ericheint unſere Kirche in m 
bi. Venedict nach ıbrer gemilderten Form gebal: ! ganzen !Keichthum der Entwiglungsiab:gke:t. m: 
ten mind. Außer dieſen a) im Viszchum Chur: Dem fie fi allen Yeduriniiien des meni::&r= 
die randscanerinnentlölter der barmherzigen Herzens anzupafien weiß. Angeſichts Der +ür 
Schwenern vom heiligen Kreuz zu Ingenbobl  bittenden Yiebe aber und der Upter, melde eım"i. 
mit lien ın Chur u.a. bi im der Tioceſe tige Zeelen zur Genugthuung für fremde Yxer- 
Zt. Wallen: Die Franciscanctinnenkloſter 1. su |gehungen uber ſich nehmen, tritt dag Worr des 
Votteriack bei St. Mallen, 2. Maria zu den aroten Mohler in neues Licht: „Wenn dermalen? 
nen ba Wattwol, 3. Baria-Hilj in le. Dieinnere Zeite der Geſchichte wird berausgeketr 
miren, 4. St. Scholaſtica bar Noribah: 5. Das und offenbar merden, mid ſich erit zeigen. mer 
Berge Sion die wirklich beilenden, crbebenden und belebenden 


bei Urnacht; 6. Das Vencdictinerinnentisster au 
Warburg bei Überburen, füummtlih ımı Nanten 
St. Gallen: außerdem Me Franciscanerinnen 


Hoster: T. Maria Kolengarten bei Wonnen. 


ſtein. R. sum Leiden Ehrnſti ber KRonten, 9. zur 


bi. Tara in Grimmenſtein, dieie drei im 
Kanton Appenzell. e)y im BVisthum Aare: 


Lorenzen geweſen ſind; nicht wenige gersuis 
volle Helden der Nat, Die im Ztaate, in der 
Kirche und in der Wuienichait au'getreien ſind. 
weiden in cancer ſtaunenerregenden Undeder 
ten>beut verichwinden, wogegen manches Mic, 
ficine, vor unſeren oenen Augen unnube und 
von ihnen gar nicht wabrgenommene Neben als 
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der eigentliche wohlthätige Träger der Gefchichte 
fi herausjtellen wird“ ( Gel. Schriften, Regens⸗ 
Vgl. Les Constitutions 
r&unies des Benedictines du trös-saint Sacre- 
ment, Arras 1862; Gonftitutionen zur Regel 
bes hi. Vaters Benebictus für die Kloſterfr. von 
der ewigen Anbet. des allerh. Sacr. [beutie von 
Kaulen] Bonn 1867; P. &olumban ud eben 
dreier gottfeligen Dienerinnen Gottes, Mechtilde 
vom hl. Eacranıent xc., Augspurg 1760; Bruft, 
Lebensgefchichte der ehrw. Mutter Mechtild, Os⸗ 
nabrüd 1856; Henrion-Fehr I, 200; Moroni, 
Diz. 1, 92; Helyot IV, 421. VI, 370 as.; 
Gaudentius, Der Orden der ewig. Anbet. des 
allerh. Altarsjacramentes in feiner Juſg und 
Geſch. Innsbruck 1869.) [Kaulen.] 

Andarano (Ancarano), ſ. Jacob von 
Teramo und Petrus von Ancarano. 

Audieta, Joſeph de, 8. J., genannt der 
Apojtel von Brajilien, wurde 1533 auf der Inſel 
Teneriffa aus einer edlen und reichen Familie 
geboren, trat während jeiner Studien zu Coimbra 
mit feinem 17. Lebensjahre in die Gefellichaft 
Jeſu und fam in feinem 20. Jahre zu den Wii: 
fionaren nad Brafilien, wo er mit dem bereits 
vorausgegangenen P. Robrega, dem nachmaligen 
Provincial von Brafilien, ın enge Berbindung 
trat. Zunächſt wurde er in Piratininga, dem 
jpatern Zt. Paul, mit dem Unterridt por: 
tugieliihen Jugend beichäjtigt, verlegte ſich aber 
zugleih mit allem Gifer auf die Erlernung der 
Sprache der eingeborenen Indianer und verfaßte 
für diefe Sprache, welche dort die ganze Meeres⸗ 
füjte hinab geiprocden wurde, Grammatik, Wör: 
terbuch und zwei Katechismen (einen größern 
und einen kleinern); die Grammatik „Arte de 
grammatica da lingua mais usada na costa 
Brasil.“ ijt 1595 zu Soimbra gebrudt und wird 
jett au ben beiten ıhrer Art gerechnet. Auch ver: 
faſßte er Yieder in fpanifcher, portugiefiicher und 
braiilianiiher Sprache, in letzterer jelbit ein 
großes Trama mit Zwiſchenſpielen, alles dieſes, 
um jomobl die vielfach verwilderten Coloniſten 
als die Kingeborenen für Eittigung und reli⸗ 
gieies Yeben zu gewinnen. Die Anhänglichkeit, 
Die er ſich dadurd erwarb, fteigerte fich gu allge 
meiner Verehrung durch jein heiligeß, ascetiſches 
und ſtets opiermilliged Veben. Im 5%. 1567 
wurde er in Vahia (St. Ealvador)) zum Priefter 


burg 1840, II, 209). 


geweiht, und nun begannen feine apoftolifchen | die lapsi, geihlagen worden waren. 


Wanderungen in das Innere der Wälder, zwi: 
ſchen die noch vielfach menſchenfreſſenden Bölben. 
on untäglichen Ontbehrungen, Diühen und Ge 
tabren begleitet, nicht minder erfinderijch in wirt: 
famen, die Herzen gemwinnenden Mitteln, aber 
auch ſichtbar getragen von Fügungen und Wun: 


dern Wortes, ſetzte er das große Bekehrungswerk 
unermüdlich fort und fah es mit dem berrlidhiten : 
(Friolge geiegnet. Bitter getrübt wurde dieſer 
Griolg durch die Scheeljucht der portugiejifchen ; 
Goloniten, welche eine Beeinträchtigung. ihrer ! 
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Anchieta nur mit Waffengewalt durch feine Neo- 
phyten zu unterdrüden wußte, während er ander: 
ſeitig den Coloniſten in den gefahroolliten An- 
griften ſeitens der wilden Indianerftämme durch 
mutbige Bermittelung den treueiten Beiltand lei: 
ftete. Andere Trübungen des religiöfen Lebens 
gingen von dem Sectengeift franzofilcher Br 
notten aus, welche ſich in Rio de Janeiro angefiebelt 
hatten. Als zu ıhrer Vertreibung der Statthalter 
Memdeſa die Hülfe der chriftlich gewordenen In⸗ 
dianer anrief, ward Anchieta der geiftliche Führer 
derfelben und trug befonders zur Gründung der 
Altitadt von ©t. ftian bei. Auch nachdem 
er Provinzial geworden, unterließ er feine apo⸗ 
jtoliihen Wan erungen nicht. ſtarb 1597 
zu Retirygba; fein Leichnam wurde von Män- 
nern nach dem weit entlegenen Villa de Victoria 
in der Provinz Espiritu Santo getragen, wo er 
begraben liegt. Allgemein verehrte man ihn wie 
einen Heiligen und verlangte nad) feiner Canoni⸗ 
fation. Denn außer feinem heiligmäßigen Leben 
und feiner großen apoftotiigen irkſamkeit wer: 
den ihm zahlreiche Wunder zugeichrieben , felbft 
Tobdtenermedungen, Bilocation un alt über 
die wildeiten Thiere, fo daß man ihm förmlich 
den Namen eines Thaumaturgen beigelegt bat. 
Bon feinen Schriften iit außer der Arte de 
grammatica noch ein Gedicht De beatae vir- 
ginis vita bei Vasconcellos gebrudt. Anchieta’s 
Leben fchrieb in fpaniiher Sprache fein Ver: 
wandter Balthafar Anchieta: Compendio de la 
vida de el apostol de el Brasil V. P. J. de 
Anchieta, Xeres de la Fr. 1677; in portugie 
ſiſcher Eimon de Vasconcellos: Vida do vener. 
padre J. de Anchieta, taumaturgo do nouo 
mundo na provincia do Brasil, Lisboa 1672; 
in lateinijcher Sebaft. Beretariuß: Vita P. Jo- 
sephi Anchietae 8. J. in Brasilia defuncti, 
Coloniae 1617. Bone.) 

Ancona, Johannes von, f. Auguftinus 
Triumphus. 

Aucyra, Synoden daſelbſt. Zu Ancyra, der 
Hauptſtadt Galatiens (jetzt Angouri im türkiſchen 
Kleinaſien), wurde nd dem Tode der beiden 
Chriftenverfolger im Morgenland, der Kaifer 
Galerius und Marimin (geft. 313), im J. 314 
eine berühmte Synode abgehalten, um die Wun⸗ 


— Ancyra. 


den zu heilen, die der Kirche während der eben ver: 
gangenen Verfolgungsperiode, namentli burh 
ie 


vorhandenen eichnifje der anweſenden 
Biſchöfe ſammtlich unzuverläfiig find, fo kann 
weber die Zahl der Eynodalmitglieder (etwa 18 
noch der Name bes Vorjipenden (wahrſcheinli 
Erzbiſchof Vitalis von Antiochien oder Wars 
cellus von Ancyra, f. d. Art.) mit Beſtimmtheit 
angegeben werden. Die Synode war übrigens 
eine jogen. plenaria, d. i. ein Öeneralconcil der 
kleinaſiatiſ und ſyriſchen Kirche. Zur Er⸗ 
reichung ihres obengenannten Zweckes ſiellte die 
Synode 25 Canones auf, in der Hauptſache alfo 


Ausbeute und Sklavenwirthſchaft fürdteten. Sie lautend: 1. Prieiter, die während der Verfolgung 
bereiteten eine vollitändige Verſchwörung, welche zeitweiſe ſich ſchwach gezeigt und geopfert haben, 
26° 
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aber nachmals reuig wieber ben Kampf aufnab: 
men, bleiben in ihrer Würde, dürfen aber nicht 
mehr predigen, nocd opfern, noch fonit eine prie: 
ſterliche Verrichtung vollziehen. 2. Aehnlich ver: 
hält es ſich mit den Diaconen, die fi) in gleicher 
Yage befinden; nur jtebt es bei den Biſchöfen, 
ihnen nach Umſtänden einige Functionen zu ge: 
ftatten. 3. Wer phyſiſch zum Üpfern gegmungen 
wurde, aber während des Zwanges id fortwäh: 
rend als Ehriſt befannt hat, iſt ohne Schuld, darf 
darım nicht der Demeinfchait beraubt und kann 
fogar Glerifer werden. 4. Tiejenigen, die zum 
Tpiern und zur Theilnahme an ciner Cpfer: 
mablzeit gezwungen wurden, aber an legterer 
heiter theilnahmen al® an etwas Gleichgültigem, 
müſſen ein Jahr lang unter den audientes 
(2. Klafie der Büßer), drei Jahre unter den 
substrati (3. Klaſſe) fein und zwei Jahre nur 
am Gebete theilncehmen (4. Klaije). Nachher 
dürfen jie wieder aufgenonmen werden. 5. Die⸗ 
jenigen ,‚ welche in Trauer und unter Weinen an 
der Dpfermahlzeit theilnahmen, jollen drei Jahre 
unter die subatrati geitellt werben; haben jie 
aber nicht wirklich mitgegeſſen, dann follen fie 
nur zwei Jahre unter die substrati und ein Jahr 
unter Die consistentes (4. Klajje) vermicien 
werden. Tie Riſchöfe dürien aber nach Umſtän— 
den Milderung eintreten laſſen. 6. Tiejenigen, 
welche auf bloße Androhung von Straie ge: 
opfert und erit jept den Entſchluß der Nüd: 
fchr geiakt haben, mũiſen bis Titern unter die 
audientes, dann von da drei Nahre lang unter 
die «ubstrati. ſodann zwei Jahre unter die con- | 
sistentes gemicien werden, dann erit dürfen Nie | 
wieder am Abendmahl tbeilnehmen. 7. Die: 
jenigen, welche mit den Heiden an einer Opier: 
mahlzeit theilgenonmen, aber ihre eigenen Speiſen 
mitgebracht und gegeiien haben, jollen zwei Jahre 
substrati Sein. 8. u. 9. noch jtrengere Vuße 
für Diejenigen, melche mehrmals opierten oder gar 
Andere sum U piern amangen. 10, Wenn Tia: 
conen gleich bei ihrer Wahl erflürten, daß ſie 
nicht ledig bleiben wollten, und der Biſchof fie 
dennoch wählte, fo dürten fie nachher noch heira: 
ten. Naben fie aber jene Vedingung nicht ge 
jtellt und beiraten Dennoch, fo verlieren fie das 
Tiaconat. 11. Verlobte Vadchen, die von An: | 
dern geraubt murden, müſſen ihrem Verlobten 
zurückgegeben werden, jelbit wenn ſie von Dem | 
Räuber mit Gewalt mikbraucht worden find. 
12. Tiejenigen, welche nor der Laufe geopiert ı 
baben, fonnen in den Elerus beiordert ıverden. ' 
13. Ten Yandbitchoten iſt nicht erlaubt, Krieiter ' 
und Tiaconen au weiben, und auch den Trieitern 
in den S:radren (d. i. den Ztadibrichoten, f. Zub. 
Quar:alicht. 1874, 520 air dieß ın einer an: 
Deren Vatechie Tioccie) obne ichrifticchen Aus: . 
trag Des beirettenden Hırdots nicht aeitatter. 
14. Ticjenigen Eleriker, welche 1 aus haretiicher, 
another oder manichäiicher Asceiſe) bei den 
Agapen nlerihiperien verabicheuen, Yollen aus 
dem Elerus ausgeichloſien werden. 15. Wenn 
wahrend der Erledigung eines bichoilichen Stuh⸗ 


Andechs. 
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les die Priefter etwas vom Kirchengut verfautmz. 
io kann es der Biſchof zurüdverlangen. Ir. I 
jenigen, welche mit Thieren Unzucht gerrrder 
haben, follen mit 20—3Wjähriger, nad Umr:z 
ben mit lebenslängliher Buße belegt werden 
17. Unzüdjtige der Art, wenn fie ud no 42 
dere verführten, follen in die untertte 2x 
der Jönitenten (yuyaripevwaı) veriekt erier 
18. Wenn Jemand zum Yilhof gewählt. sder 
(vom Bolt) nicht angenommen worden :t. w 
darf er in der Tiöcefe als Prieiter bleiben. ade 
feine Unruhen erregen und nicht in eine rerx 
Ziöcefe eindringen. 19. Alle, welche Nunc’-sz 
ſchaft gelobt haben, aber das Verſprechen bra&cz. 
follen wie bigami betradhtet werden, und 8 
frauen dürfen nicht mit Wännern wie Ze 
jtern zufammenlcben (suwwaxTne. ſ. d. Art. Sub 
introductae). 20. Ehebruch wird mit richer 
jähriger Buſte beitraft. 21. Weiber, die Uniz& 
trieben und die fo entitandenen Kinder todte:ca 
werben mit zchnjähriger (früher lebenstängl:Se : 
Aupe belegt. 22. Mord wird mit lebens.ä=; 
licher, 23. unabjichtliher Tobtihlag mit fünn:> 
riger Vuße beitrait. 24. Fünijährige Bufc x 
bie Wahrſager und Zauberer und für Diejen:gez. 
die fie gebrauchten. Canon 25 endlich enrige« 
einen Epecialfall aljie: Jemand, der eine Brec 
batte, ſchwängerte deren Shmeiter. Als er nur 
die Hraut heiratete, erbängte jich die (Veihmazk:e 
Alte Mirfhuldigen werden mit gehnjähriger Suie 
belegt. — Teer griechiſche Tert dieier Wanzne 
findet jich bet Ilarduin, Coll. Concil. I. 271 u 
Mansi, Coll. Ceneil. II, 514 5qq. (Dal. men: 
Conciliengeſch. 2. Aufl. I, 219 fl.) Ucber <= 
arianiihe Zynoden zu Ancyra im Nabre 35 
und 375 fiche ebendajelbit 678 fi. u. 742. ver 
tere ſetzte nebſt anderen orthaderen Wiih:ren 
auch den hl. Gregor von Nuiſa ab; au! de: 
eriteren aber herridhten die Zemiarianer urd 
ipradyen das Anathem über den Anomöism:ss 
d. i. den ftrengen Nrianismus. Auch legten vie 
bier den rund ur dritten ſirmiſchen Forme. 
(vgl. d. Art. Zirmium). |v. Heiele.) 
Andechs, ehemals cin Schloß, Ipäter ein Ne. 
nedicrinerfloiter umd cin berühmter Walliabetsor: 


| nabe am Ammerice in Tberbanern. Tas Hera 


ſchloß mar Wigentbum der bauerıihen (rasen 
ron Tieken am Ammerice. Nachdem aber ın 
Tiefen ein Yluquitineritiit errichtet worden rer 
tpäpft. Bulle vom 6. Febr. 1132), nannten #% 
Vertbold IL. und feine Rachiolger Graien ven 
Andehs. Ihr Meichlecht bob ich unter Her 
ıbotd III. und IV. zu ungeabnter Höhe. Auer 
(Kratihaften in Franlen und Vayern ermarben 
fie die Warkaraticart Nitrien, IIRU das 'ozen. 
Herzogthum heran, 1208 das Taligrafamı ır 
Burgund u.a. Nedeutende Kirchentürſten und 
Heilige iind dem Imre entiproiien. Zo Heinrich I. 
Aırhor von !Negensbiung Lgeit. 116513 Ttio IL 
von Bamberg igeit. 11969: Edbert von Ba 

tgeit. 12371: Koppo von Bamberg ıgeit. 1245 1; 
Verthold, Ertbiſchoi von Kalocla. Kamarch sen 
Yauileja (geit. 1251 :, Dunn die Abnjiınnen 
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Agnes zu Neuburg; Mechtildis, Die Eelige 
von Tieken, Reformatrir von Edelftetten (geit. 
1160); Euphemia von Altomünfter (geft. 1180); 
Mechtild von Kitingen (get. 1254); ferner 
Gertraud (geit. 1213), Königin von Ungarn 
und Mutter der bi. Eliſabeth von Thüringen; 
Hedwig die Heilige, Herzogin von Echlefien und 
Polen (geft. 1243). (Vgl. Frhr. v. Oefele, Ge 
ichichte der Grafen von Andechs, Innsbr. 1877.) 

Als Walltahrtsort ijt Andechs, das im Volks⸗ 
munde nur der heilige Perg genannt wird, be: 
rũhmt dur feine Reliquien. Die Cage führt 
einige derjelben, namentlich das jog. Siegeskreuz, 
auf Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr. zurüd. Im 
Allgemeinen jedoch wird Graf Raſſo oder Razzo 
(Rapoto?) als Wegründer des Echated ange: 
iehen. Gr babe aus feinen Rilgerfahrten nad) 
Rom, Gonitantinopel und Serujalem Gebeine 
der Apojtel, Theile des Schweißtuches Chrifti 
und der Abendmahlsdede mitgebradht und in 
dem von ihn geitifteten Klofter Wörth (jet 
Grafrath) an der Amper niedergelegt. (Vgl. 
Acltefte Nefrologien des Kloſiers Dießen und 
das Miſſale von Andechs aus dem 13. Jahrh., 
jegt Münchener Etaatöbibliothet Clm. 30085.) 
Beim Gintalle der Ungarn flüchteten die Mönche 
mit den Reliquien und dem Yeibe des Etifters 
nach Andechs (Mon. Boic. VIII, 494). Bene 
dictiner von Seon verjaben in der Folge ben 
Tienit in der gräflichen Kapelle dafelbft. Neue 
Reliquien famen dur den Kreusfahrer Poppo 
von Andechs-Rlaſſenburg (geit. 1143), durch 
Agnes von frankreich, die bi. Klifabeth und Her: 
309 Albert III. Tas Hauptheiligthum bilden 
drei wunderbare Hoſtien, deren Vorhandenſein 
im 13. Nabrhundert durch das obenermähnte 
Miſſale bezeugt ift. Alle Reliquien wurden, fei 
es bei der Zerſtörung der Burg (1209—1211) 
oder bei anderen Wirren, vergraben und erft 1388 
wiedergefunden. Aus zwei Bullen des Papftes 
Qontaz IX. in den I. 1390 unb 1391 gebt ber: 
vor, daß unter den aufgefundenen Heiligthümern 
ſich drei Hoſtien beianden, auf beren einer das 
Vild des Glefreuzigten, auf den beiden anderen 
Blut fihtbar waren ; bei ihnen lagen zwei Zettel : 
Sacramentum s. Gregorii Papae und Sacra- 
mentum Leonis Papae. Die Unverjehrtbeit der | 
uralten Hoſtien erjcheint an ſich ſchon wun r. | 

Zur Verehrung der Heiligehümer mard 1438 | 


Anderfon. 
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chael Enslin (geft. 1640) bob das wifjenfchafts 
liche Leben auf jo hohe Stufe, daß es faft fo viele 
Gelehrte ald Religiofen gab, und die Brüber 
allerwärt8 al8 Lehrer für andere Klöfter begehrt 
wurden. Von Abt Maurus Frieſenegger * 
1655) iſt ein Tagebuch aus dem 30jährigen Kriege 
(Sabre 1627— 1648) vorhanden. Maurus Ram: 
bed (geft. 1686) verfaßte ein Calendarium an- 
nuale Benedictinum, 4 Bde. Ein fehr reges 
wiffenfchaftliches Reben entfaltete fich im 18. Jahr: 
hundert dur Placidus Scharl, der mit feinen 
Mitbrüdern längere Zeit die Etudienanftalten 
in Neuburg und München leitete. Als letzter 
Abt wirkte Gregor Rauch 1791— 1803; er ftarb 
1812. Bei der Eäcularijation ſchonte man nicht 
einmal die Gräber der bayerifchen Fürſten. Das 
verfaufte Kloftergut mwechjelte oft feine Herren, 
bis König Ludwig I. e8 erwarb und der Totation 
des neuen Benebictinerftiftes St. Bonifaz in 
München einverleibte. Seit 1856 verjehen bie 
Benebictiner diefes Stiftes in Andechs eine Er: 
giebungsanftalt für verwahrloste Knaben und die 
Rallfahrt, Die wieder zu großer Blüte gelangt iſt. 
— P. Magnus Sattler, Chronik von Andechs, 
Donauwörih 1877; Arempeck, Chronicon, 
lib. 5. Unter den vielen Chroniken aus den Jah⸗ 
ren 1460 - 1797 verdienen den Vorrang die der 
Jahre 1602 und 1657. Ueber die älteſte der⸗ 
ſelben zwiſchen 1460 und 1470 ſiehe Arbeiten 
der Gelehrten im Reiche, Nürn 1733, 
386. [Mitiermüller, O. 8. B. 
Auderfon, Lorenz (Laurentius An 
dreä), fchwebilcher Reichskanzler im 16. Jahr: 
hundert, war einer der Sauptveranlafier, daß 
König Guſtav Wafa in Schweden die Refor⸗ 


mation einführt. Er wurde um's Jahr 1480 
wahricheinlih zu Etrengnäs geboren. Von jet: 


nem früheren Leben ift nur befannt, daß er Ma⸗ 
giiter geworden fei und fich einige Zeit in Nom 
aufgehalten habe. Epäter wurbe er Dompropft 
und Archidiacon zu Strengnäs und nad dem 
Tode des Biſchofs auch Bistbumävermefer, welche 
Etellung er dazu ausnutzte, die Keime bed Lu⸗ 
therthums in Schweden zu begünftigen. Als die 
beiden Brüder Olaf und Lorenz Peterfon, welche 
an der Univerſität Wittenberg mit Luther und 
feiner Neuerung befannt geworden waren, 1519 
nah Schweden zurüdfamen, eignete er fich ihre 
Anſichten an, ernannte Dlaf mit ſchlauer Be 


pen Herrog Ernſt ein (g borberrenftiit und 1453 | rechnung zum Borftande der theologiſchen Schule 
bis 145% von Albert III. ein Benebictinerklofter | zu Strengnäs und übertrug ihm zugleich bie erfte 
errichtet und mit Wiönchen von Tegernfee befegt. ! Predigerſtelle an ber Kathedrale, damit er ſo⸗ 
Der erite Abt Eberhard Stöckl trat der Burs⸗ | wohl dem jungen Clerus als auch das Volt für 
ielder Wongregation bei. Der Erifter wie an: | die Reformation allmählich empfänglich machen 
dere Wittelsbacher fanden im Kloſter ihre Grab: : follte. Guſtav Wafa erfannte in Anderfon bald 
itatte. Tie INalliahrt wurde fehr berühmt. Kaijer ! ein willfommenes Werkzeug für feine Pläne gegen 
Par I. gab Freibriefe und ſicheres Beleite für ges : die Kirche und machte ihn zum Reichskanzler 
wiſie Seiten. Unter Abt Xobann von Echrattenbady Schwedens (1528). In feiner neuen Stellung 
(1432 — 1521) wurde die Neuftiftsficche in Dlün- , faumte er nicht, König darauf aufmerkſam 
hen EKruit genannt) dem Klojter incorporirt. | zu machen, daß die Cinführung von Luthers Lehre 
Unter dem gelehrten Tavid Aichler 1588 — 1596) | bie beite Handhabe böte, um durch Vernichtung 
ſchenkte Herzog Wilhelm V. dem Klofter die ver⸗ des Epiffopats feine königliche Macht zu erwei⸗ 
odete Fropjtei Paring bei Cchierling. Abt Mi: ı tern und durch Einziehung des Rindern utes die 
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Andlam — Andlo. 


Krone zu bereichern. Unter dem von Anderfon lebte er, mit der Freiin Antonia d. Zieren: 
ausgehecten Borwande, das Geld der Kirche ge: vermählt, auf feinem (Yute Hugſtetten be: *:r. 


höre dem Volke, wurden die Kirchengüter auf's 
Härteſte belaitet und, um den frommen Zinn 
des Volkes zu berüden, Echmähichritten gegen 
Die Kirche, und inshelonders eine im Geiſte Yu: 
thers qeiertigte ſchwediſche Nibelüberjetung, mo: 
von Alnderfon das Neue Tejtament bearbeitet 
hatte 1526), auf'3 Kiirigite verbreitet. Als aber 
die Yauern, durch das rückſichtslaſe Verfahren 
des Königs gereizt, zu den Waiſen grifien, gerieth 
Guſtav in Furcht und ftellte jich, als wolle er 
abdanten. Der Kanzler übernahm es, die Ib: 
dankungskomödie, welche der Rönig auf dem 


Reichstage au Weſteräs 1527 periönlich aufipielte, Ä 


I“ leiten. Dieß gelang ihm vortreiilich, jo daß 
ie Stände alle sorderungen erfüllten, und 
daß felbit die Biſchöie in die Spoliation ber 
Kirche einmwilligen muften. Durch den Receß 
von Weiteräs ward in Schweden der Zieg des 
Troteitantismus entihieden. Chne alle Rüd: 
fidyt wurden jetzt Kirchen und Klöſter geplün: 
dert, wobei ſich Anderſon und feine Günſtlinge 
bereicherten, Luthers Lehren wurden offen gepre: 
digt, und die biſchöflichen Stühle wurden mit 


Freunden der Neuerung beſetzt, inder ſich Guſtav 
die biſchöfliche Gewalt ſelbſt vorbehielt und die 


Wichöte nur als unterthänige Werkzeuge ſeines 
Willens betrachtete. Tier jedoch emporte ſogar 
den Kanzler Anderion und ſeine Geſinnungs— 
genoiſen, nachdem Sie jept ſelbſt in höheren kirch— 


lichen Ztellen ſaßen; ja lie predigten gegen den, 
König, und Anderjon lich ſich mit Tlaf in eine 
Verfibwörung gegen Guſtav ein. Sie wurden 


entdeckt, vor ein Gericht au Terebro geitellt und 


aum Zode verurtbeiltt 1540), aber gegen ichweres | 


Loĩegeld wieder begnadigt. Wahrend Tlaf nod): 
mals Prediger wurde, blieb Anderion ohne Amt, 
zog fich voll Bitterleit nah Strengnas, mo er 
jeinen Nerratb gegen die Kirche begonnen hatte, 
aurüd und ſtarb in Noch und Verachtung 1552. 
(Vgl. Schinmeier, Yebensbeichreibung der drei 
ſchiediſchen Reiormatoren. Lübeck 1783; desiel: 
ben Geichichte Der ſchwediichen Vibelüberſebung 
und Ausgaben, lensb. 1771; äryrell, Leben 
Guſtav Waſa's, deutſch von Fılendahl, Reuſtadt 
18313 Anjon, Zrensta’s Kyrkereiorm. Hiſtorie, 
Upſala 1810.) I. N. Seidl. 
Andſaw, Heinrich Mernbard, hr. v., 
einer der angeſehenſten Ixorttiührer des katholi— 
ſchen Teutichlands, war der jüngere Zobn dis 
Reichzireiberrn Kenr. Karl riedr. von Andlasw: 
Nırsct, Der einige Jahre Staatsminiſter des In— 
nern in Baden geweien und als Hoirichter ın 
greturg 1850 geltorben iſt. Heinrich v. And: 
am, sch. am 20, Aug. 1802 in sneabıng, machte 
feine Umoeristatsttudten u Yandshut und ec: 
burg, drente etliche Jahre (INDIE 1825 als 
batııber Iraganerotiiier und wurde dann sum 
Regterungsrath ernannt. Er zog ſich aber bald 
von Staazsdrenſt zurück, um tan in veller 
Unabhänmgigtet dem oftenslüben Yeben in Staat 
und Kirche ſich widmen zu konnen. Seit 1930 


burg. Als 2ertreter des grundherriihen 22 
ob der Vdurg 1833 in die badiſche erite Kır=r 
gewählt, entialtete er Durch eine Reihe vor 1:3 
ren eine eitrige parlanıentariiche Ihärngte: => 
errang lich durch ausgeprägte (Mefinnury. ve. 
feitige Yildung und Rednergabe bald :czz der 
vorragende Stellung, welche ihn zum wührer er 
firdhlich:conjervativen Partei in Baden 2%. 
In gleicher Weiſe gehörte er jeit 1248 := ya 
eifrigiten und beharrlichſten Mlisgi:em:n der 
Deneralverfammlungen der fatholıiden Ixırae 
weldye ihn dreimal au ihrem Jrälıdenten err:=z 
ten; zum leuten Wal prüafidirte er INT as der 
Ratholifenverlammlung in Fulda. Aus ı7 € 
‘rejie mar er thätig und veriocht in pa&:r' Ser 
und firchenpolitiichen ssragen feine Lleberieua:=z 
in mehreren Flugichriiten. Solche Zchrizen =: 
„Ueber die Ztiftungen im Großherz. Zi::=° 
(Treib. 1845); „ Der Aufruhr und IImsturiem #2 
den als eine natürliche ıxolge der Yandeszeiez:e 
bung“ (4 Abth., Freib. 1850 —1851 ), eine zcirz 
den Ztaatörath und vorntaligen Veiniſter X. =. 
Veit gerichtete Schrift, weldhe eine weiter az!se 
Iponnene literariiche Fehde hervorriet; Tie Sa 
diſchen Wirren im Yichte der Yandesperrauz; 
und Wumdesgeiete” (rcib. IN65), eine Dirt 
den badiſchen Schulſtreit veranlakte Ztresti&::- 
weiche eine nicht unintereſſante Ynıtwiiu-:s 
geſchichte des badiſchen Liberalismus entt-.:: 
jerner: Oifene Zendichreiben an J. 2. b. Dr 
ſcher (Mainz 1850), an J. v. Rubn (ñrto. I23 
u. A. In den Hiſt.pol. Bl. (LX—LXID se 
öffentlichte er u. A. feine „INandereindru.e :z 
Zirol und Teiterreih“ und „Diltorrihe Re:22 
tungen über altes und neues Bertaliungsieben“. 
(Fin größeres, von ächt chriſtlichet Weltanichaucr3 
durchdrungenes Werk Ind die „ANedanfen messer 
Muße über die Einflüſſe der Kirche auf „vam:!:e 
(Hemeinde und Staat” (ãreib. 1860), Dem 9 
als neue Folge „Prieſterthum und chr:tzt:des 
Yeben mit Rückſcht auf Die großen ragen der 
Gegenwart“ (da. 18635 anſchloßß. Andiam itırh 
wu Mugitetten in der act vom 3. auf ser 
4, Marz 1571. Or war ein rollendeter Edel 
mann, im Yeben menicbenfreundlih und er’e. 
muthig, in Schriit und Wort ein Nitter sine 
Furcht und Tadel. Binder. 
Andlo ı Andelo, Andlom), Veter p. 
Nechtsyelchiter des 15. Jahrhunderts. Erſtamm:e 
aus einem alten adeligen tWeiählecht, welches ur 
ipringlich in Nom öiekhait mar, ſpater ba en 
Unruben in tatzen ausmanderte und ſich :ı 
Elſaß das Schloß Andiau cabaute, Weder >23 
Iabr ſeiner Geburt noch Das ſcines Todes ve 
genau bekannt. Seine Studien machte er in 
Pavia, wo er ſich vorige. mit AÄbichren 
romiſcher Uuctoören heitiattig:e. An der swe.ien 
Hälite Des 15. Jahrhunder:s on er Toctot und 
Rrorcſior Des canoniichen Rehrs in Uniel, Ye 
kanzler Der Umreriat, Propit su Lauterdech 
und Tomherr su Colinar. Im J. 1475 wııd er 
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als Senior der Yuriftenfacultät erwähnt. Als 
Sdriftſteller ift er beſonders befannt geworben 
durch fein um das J. 1460 gefchriebenes Wert: 
De imperio Germanico-Romano lib. II., wel: 
ches als der erſte Verfuch einer Theorie des 
deutſchen Staatsrechts gilt. Die Quellen, aus 
denen er fchöpfte, find die Bibel, die Gefepbücher 
des rõmiſch⸗juſtinianiſchen Rechts, das canonifche 
Recht mit den dazu gehörigen Gloſſen und die 
oldene Bulle Karls IV. (Auszüge bei Pütter, 
iteratur des deutfchen Staatörecht3 I, 77—88.) 
Mehrere juriftiihe Manufcripte von ihm finden 
fi in der Bibliothek zu Baſel, auch eine deutſch 
geichriebene Chronik auf neun Foliofeiten bis 
jun J. 1400. — Was fein deutfches Staatsrecht 
trifft, fo Dürfen wir erſtens nicht erwarten, daß 
er in der Darftellung desfelben hiſtoriſch ver: 
fahre und der allmählichen EntwidTung desfelben 
an der Hand der Geſchichte Schritt für Schritt 
nachgehe. Diefe Methode der Darftellung ift 
dem Mittelalter überhaupt fremd, und ihre 
eriten ſchwachen Keime entitanden gerade in der 
Zeit, ald Andlo lebte. Ebenfo wenig iſt es zwei⸗ 
tens in der Kindheit der hiſtoriſchen Kritik zu 
verwundern, daß er die vichuichen Irrthũmer 
des Mittelalters theilt, z. B. die le bier 
Schenkungsurkunde für ächt hält. Alle diefe hi- 
ſtoriſchen und kritiſchen Fragen find noch von 
ra Bedeutung, wo es fi nur um 
die dee handelt, welche durch das Papſtthum 
und Kaiſerthum repräfentirt wird; dieſe bee 
in einer Zeit tiefen Verfall, wo nicht nur das 
Band zwiihen Kaifer und Papft immer mehr 
fi loderte, fondern auch die päpitliche wie die 
kaijerliche Gewalt immer mehr an Anfchen, Ein 
fluß und Auctorität einbüßte, feinen Zeitgenoflen 
wieder in's Bewußtſein zu rufen und neu zu be 
leben, das ift die Aufgabe, welche Andlo ın fei- 
nem Buche a löfen hatte. In Dauptfrage 
nah dem Verhältniß des Kaiſers zum Papite 
ftcht er ganz auf dem traditionellen Boden ber 
früheren kirchlichen Staatsidee. Unmittelbar von 
Dort jtammt nur die Gewalt des Papſtes. Auch 
die Gewalt des Kaifers leitet er von Gott ab. 
Da es aber feperifch fei, zwei Principien und 
ebenjo zwei gleihe Etellvertreter Gottes auf 
Erden zu fegen, jo ordnet er den Kaifer dem 
Papſte ınfoweit unter, daß erfterer feine Gewalt 
nit unmittelbar von Sort empfange, fondern 
von defien jihtbarem Etellvertreter, dem Papite. 
zer Papſt iſt e8, welcher das Reich von dem 
Einen auf den Andern überträgt; er falbt, 
genehmigt, Trönt den Kaifer, und in fällen 
dringender Noth entſetzt er ihn auch. Co iſt zwar 
der Kaiſer dem Papite untergeordnet, er 
iſt der Brite nad ihm, und alle übrigen welt: 
lihen Furſten jind jeiner Oberberrichaft unter: 
worien. — (58 fam aber nicht bloß darauf an, 
dieie Birundjäke von Neuem auszuſprechen; viel 
höher iſt die Art und Weiſe ihrer Begründung 
anzujchlagen, um ihnen bei den — 
die verlorene Achtung wieder zu verſchaffen. 
dem herrſchenden Zeitbewußtjein hatten ſie feinen 
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feſten Halt mehr; ſchon lenkte die Geſchichte in 
andere Bahnen ein und legte den Grund zu einer 
ganz neuen — Ordnung in Deutſchland 
und ganz Europa. Durch die Reſidenz ber Papſte 
zu Avignon, das päpftliche Schisma und den 
änzlichen Verfall der Kirhenzucht war das dem 
pſtthum wie dem Kaiſerthum gleich gefährliche 
Nationalitätöprincip zur fiegreichen Herrſchaft ges 
fommen. In Deutidfan insbeſondere hatte die 
Auflöfung des Reiches mit dem verhängnißvollen 
Kampfe der Randeshoheit gegen Kaiſerthum und 
Reichsfreiheit begonnen. I. beionders Phil⸗ 
lips, Kirchenrecht III, 1, 318—334.) Wer in 
diefe Strömung der Zeit — eingreifen 
und den drohenden Ruin der beſtehenden Ord⸗ 
nung abwenden wollte, mußte im Stande ſein, 
durch die Macht ſeines Geiſtes und die Ueber⸗ 
legenheit ſeiner Bildung auf die zerſtörenden 
Mächte einzuwirken, ſie auf die alten Bahnen 
zurückzulenken und ſie wieder um das mittelalter⸗ 
liche Staatsideal zu ſammeln. mußte den 
dunkeln Drang der Zeit verſtehen und nachzu⸗ 
weiſen befähigt ſein, daß das mehr von ferne ge 
ahnte als Klar angeichaute Ziel des Strebens, rich: 
tig begriffen, doch nur die traditionelle Staats: 
idee Ion Tonne. Hätte Andlo dieſes Verſtändniß 
ber Zeit bejeffen, fo würbe er e3 nicht jo unbe 
dingt auf eine Reftauration unhaltbarer Zuftände 
abgejehen haben. Er würde erfannt haben, daß 
an der Stelle des Kaiſerthums ein Syitem ein: 
einer felbjtändiger Staaten ſich auszubilden im 
egriffe ftehe, und a Papſt zu diefen in 
ein anderes politiiches Verhältniß trete, als es 
rise: der Fall war. Aber geſetzt au, er fei 
nnoch der Ueberzeugung geweſen, für die alte 
Ordnung der Dinge in die Schranken treten zu 
müffen, jebeufalls würde die Begründung feiner 
Anfichten eine andere und tiefere geweſen fein, als 
er fie wirklich geliefert hat, und aus der Zeitbewe⸗ 
ung ſelbſt geichöpft, würde fie auch einen Wieder: 
Min den Herzen der Zeitgenofjen gefunden haben. 
Allein diefe tiefere Begründung fehlt ihm. Mit 
der traditionellen Anficht hat er fich auch die tra⸗ 


ditionelle Begründung a m nit ahnend, 
daß zwar auch auf diefem Gebiete ewige nb: 
läge und unveränderlihe Normen gelten, daß 


aber die are Staatsidee nicht bloß an eine 
Torm der Erſcheinung gebunden iſt, fondern daß 
fie den Reichthum ihres Lebens in einem ebenjo 
großen Reihthum von Formen verwirklicht und, 
wo die alten Formen zerbrechen, in neuen Tor: 
men verjüngte Geftalt gewinnt. Wie mangel- 
baft ift leine Begründung des deutichen Kaiſer⸗ 
thums, wenn er es al8 unmittelbare Fortſetzung 
des römifchen Kaiſerthums betrachtet und daraus, 
daß dieſes von Chriſtus gebilligt jei, den Schluß 
macht, daß auch jenes auf göttlicher Einſetzung 
berube; ober wenn er, in Verlegenheit, die jelb: 
jtändige Stellung der Könige von Frankreich, 
Spanien und England mit der Idee des Kaiſer⸗ 
thums zuſammenzureimen, die Ausflucht macht, 
von Geſetzeswegen ſeien ſie zwar dem Kaiſer un⸗ 
terworfen, aber fie könnten entſchuldigt werben, 
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weil ihnen ber Gehorſam nicht abgeforbert wũrde; 
übrigens verjähre die angenommene Celbitän: 
digkeit nicht, denn das zeitliche Schwert, welches 
ein einziges fer, Lafle —4 ebenſo wenig zerbrechen 
und theilen wie das geijtliche, weil es ſonſt kein 


Andlo — Andrada. 





in feiner am 30. Januar 1671 eriätenen 
Edrift: Clypeus orthodoxzise, sive vındıa 
rum suarum priorum ... vindiciae 

In diefer Echrift nennt er feinen ner cz 
„nichts fagenden, ſchmutzigen, unpr'äic= 


Schwert mehr fein würde! (I, 8.) Früher, als! Menſchen, der fich feiner ſelbſt fyäme*, ur: e 


diefe Staatsidee noch in den Herzen ber Tölter 
und jrürften lebte und noch bie friſche, überzeu: 
gende Kraft unmittelbarer Gewißheit an ſich 
trug, mochte eine derartige Beweisführung leicht 
genügen; jept aber, wo dieſe „dee ihren Sauber 
verloren hatte, konnte fie den entichwundenen 
Glauben nicht von Neuem weden und nachhaltig 
begeijtern. Nicht bloß die Sache, welche Andlo 
vertritt, fondern auch feine Wiſſenſchaft gehört 
einer abiterbenden Zeit an. Buß (Freib. Zeitich. 
IV, 413—417) bat gang Recht, „daft er mit der 
volljten Glaubenswilligkeit doch nur einen er: 
ſchütterten Glauben an das Werk mitbringt”. 
Eo wird es immer fein, wenn Wiſſenſchaft und Ve: 
ben auseinanderjallen und entgegengeſetzte Bahnen 
ehen. — Andlo's Werk wurde zuerſt aus einer 
Yaöler Handſchrift herausgegeben von Marquard 
Freher zu Straßburg 1603 und 1612; fpäter | 
erichien e3 zu Nürnberg 1657 unter dem Titel: 
Repraesentatio reipublicae Germanicae sive 
tractatus varii de 8. R.G.J. regimine, Regis 
et Augusti creatione, inauguratione, admini- 
stratione. ofticio et potestate Electorum aliis- 
que Imperü partibus, juribus, ritibus et cere- 
muniis libri duo. (9. Hagemann. } 
Audlo, Petrus ab, Pſeudonym eines ober, 
mehrerer Anbänger der carteitaniichen Philo⸗ 
fopbie im 17. Jahrhundert. Samuel Des, 





Härt, er werde ferner nur dann gegen da =. 
treten, wenn er feinen wahren Mamen ze 
Aber Petrus millfahbrte dem Wuniche je 
Gegners nicht und ſchrieb eine dritte Onigegnz= 
Specimina bombomachiac Maresii se def 
dentis clypeo orthodoxiae, seu vindıcus r+ 
diciarum dissertationis de abusu philosorg he 
Cartesianae, Ter Groninger Proteior br: 
ort und lieh Diefe Schrift unbeantworze:. I: 
alles Euchens Eonnte er nidht finden, wer 8 = 
magt hatte, feinen der proteftantifhen Tbesix- 
fo gemogenen Wahnworten zu wiberipeia 
Gr felbit hielt anfänglich einen gemwiflen Arie:se 
Prediger in Zeelande und Edymwiegericbn de⸗ 
Cocceſus, für den Verfafier; Andere rierber c 
Regnier von Mansvelt, Proiefjor der 1x5 
fopbie in Unecht. Wahrſcheinlich waren m 
rere freunde der carteliihen Vbilofopbie sr 
dem Pſeudonym verborgen, 1673 ern 
eine neue Schrift: Danielis ab Andlo. Per 
filii, zatfynpnc ddelzwv Üsyyigusvor give Mi 
Maresii tractatum brevem de studio the=- 
logico notae tenues. (gl. Moréri und Rarie 
s. h. v.) Schlöfer.. 
Audrade, Anton de, S. J., berütme 
portugiefifcher Wiijjtonar, geb. um 1580, geit. 2 
oa am 16. März 1634. Er drang au? iere 
Wiflionsreiien von Indien aus nad Ziber zer 


Mareis, Profeſſor der proteitantiichen Theologie !(1624). Tie Veichreibung dieſes Yandes, Nove 
in Gröningen (1. d. A. Mareſius), hatte 1670 descubrimento do Grad Catavo o dos Reims 
eine Schrift unter dein Titel: De ahusu philo- ‚de Tibet (Lisboa 1626, ins Epaniide, Ir 
sophine Carterianae aurrepente et vitando in lieniſche, Franzöſiſche überſetzt), gibt ibm ee 
rebus theologieis et fidei, veröffentlicht, wo⸗ Stelle unter den bedeutenbiten rapben. — 
rin er nachzuweiſen fuchte, wie qetährlich es sei, ı Als hayiologiiher und ascetiſcher Chrattitele 
die Yehren des Carteſius aus dem Gebiete ber | verbient Erwähnung Alfons de Andrada. S. J. 
Tbiloiephie auf das der Theologie zu übertragen. !geb. zu Toledo 1592, geit. zu Madrid 1672 
Gegen dieie Schriit erſchien bald eine heitige (al. Backer I, 15 40.) [<rreber.) 

Erwiderung: Petri ab Andlo Batavi speri-| Andrada, Tidacus ober Tiego Yanvaı! 
men cunfutationis dissertationis de abusu (aud) Dandrada), berulmter portugiefiicher bes 
philosophiae Cartesianae etc. Des Marets loge des 16. Nahrhunderts, ward aus angeiebene 
mar ſchnell mieder Tampibereit und jchrieb: familie am 26. Juli 152 au Coimbra geberea 
Vindieiae dissertationis de abusu philoso- trat in Pen geiſtlichen Stand und zeichnerte H& 
phiae Cartesianae etc. Er ſchien feinem (Heg: zu Coimbra als Yehrer der Theologie aus. (7 
ner in der Hetigleit des Ausdruckes nicht nad wurde 1561 vom Könige Sebaſtian als Iber 


iteben au mollen und nunnte benielben einen 
gottloien Vienichen, einen Atheiſten, Zocinianer, 
Spinoziſten u. L w. PVetrus ab Andlo blieb 
Die Antwort nicht ſchuldig und veröffentlichte: 
Animadrersiones ad viındicins dissertatio- 
nis, quam Samuel Maresius cdidit de ahu«u 
philosophiae Cartesianae, morin er jeinem 
Som freien Yaui hei, die Anfıchten des Tees: 
cartes pertbeidigte und entichieden laäugnete, ein 
Anhaͤnger Des Spinoza zu fein, den er nicht 
kenne, nie geiehen oder gehört babe und deiſen 
abiurde Behauptungen er keineswegs qutheike, 
Der Rrofeflor von Wröningen antwortere bald 


loge sum Irienter Concil gelandt, und iand bir 
wegen feiner Gelchriamteir und Berebiamtr: 
viele Anerkennung. Ein von ihm und leinem 
Kollegen Toctor Fomanus ausgearbeiteter Au! 
fag über die püpftliche Nuctorität ermarb ihm den 
bejonderen Tank des Papſftes (Pallavic. I. 19, 
e. 15, n. 7. Noch au Trient ſchrieb er gegen 
Chemnitz Theologiae Jeruitarum praecıpua 
capita achn Nucher Orthodoxarum explcauo- 
num (Venet. 1564 u. 1594, Culon. 1564 u. 
19°), morin er Die metiten der von den Tirete 
itanten befümpiten Yebritüde behandelt. Tas ertte 
Huch hieraus, De vrigine Soc. Josu, eridnen 
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feparat Löwen 1566 und franzöfilh Lyon 1565. 
Chemnitz erwiederte mit feinem vielgenannten 
Examen concilii Trid.; hiergegen verfaßte An: 
drada fein beites Werk: Defensio Trid. fidei cath. 
LL.V (Olyesip. 1578 u. 1595, Colon. 1580, 
Ingolst. 1580, Venet. 1592), welches leider nur 
noch die fünfte Sitzung, einfchlieglich der Lehre 
von der unbefledten Smpfängnig, behandelt. An 
der Fortſetzung binderte ihn der Tod, welcher 
den 1. Dec. 1575 zu Lifjabon erfolgte. Seine 
Concio ad PP. Trid. Synodi vom zweiten Sonn: 
tag nad) Oſtern 1562 erfchien mit den übrigen 
dort gehaltenen Neben Lovan. 1567, Brixiae 
1562, Venet. 1562, in Coleti's Conc.-Zamml. 
XX, 580 ff. — De genoralium concil. auc- 
toritate ijt nicht ein eigened Wert, fondern nur 
das erite Buch der Defens. Trid. fid. Aud 
haben mir von ihm drei Bände Predigten in 
portugielifher Sprache. Andrada war jeden: 
falls einer der ausgezeichneteren T eotogen jener 
Zeit. Mit grünblicer ſcholaſtiſcher Durchbil⸗ 
dung verband er eine große Vertrautheit mit 
den bibliſchen Grundſprachen und eine aner⸗ 
kennenswerthe Eleganz der Darſtellung. (Vgl. 
Nic. Antonio, Bibl. hisp. nova I, 304; Bar- 
bosa Machado, Bibl. J,usitana; Hurter, No- 
mencl. I, 43 sqq.) [Stanonif.] 

Andrade, omas, 0. 8. Aug., f. Tho⸗ 
mas a Jeſu. 

Audrafy, Anton, Biſchof von Rofenau in 
Ungarn, geb. 9. Eeptember 1742 zu Roman: 
talva aus freiherrlichem Befchlechte, erhielt feine 
Erziehung bei den Vätern der frommen Schulen 
zu Neutra, ftudirte dann in Kaſchau und trat 
nad) Ueberwindung vieler Hinderniffe feitens fei- 
ner Verwandten 1760 zu Wien in die Gefell: 
haft Jeſu. Nach der 1773 erfolgten Aufhebung 
derfelben lebte er mehrere Jahre in feiner Fa⸗ 
milie; 1776 wurde er Tomberr des neu errich: 
teten Gapiteld in Roſenau, dann Propft und 
1780 Biſchof. ALS folder entjaltete er eine 
fegensreihe Wirkſamkeit. Er errichtete 20 neue 
Piarreien, gründete die Toombibliothef, übte eine 
feine Kinfünfte äberfchreitende Freigebigkeit, war 
unermübdet in Qijitationen, Ausipenden der Sa: 
cramente und Predigten. Deßgleichen vertrat er 
mit Unerichrodenheit die Rechte der Kirche gegen 
die Wingriffe der Etaatögewalt. Kine Verorb- 
nung Joſephs II. vom 4. September 1781 hatte 
den ungariichen Biichöfen aufgegeben, in Zufunft 
von allen Ehehinderniſſen zu dispenſiren, ſoweit 
fie nicht auf natürlichem ober eöttli Rechte 
beruhten. Gardinal X. Batthyany, Primas von 
Ungarn, vertheidigte nun das Dispenſationsrecht 
des päpitlichen Etubles (vgl. Roskoräny, De 
matrimoniia mixtis II. Quinque-Ecclesiis 1842, 
559) und Andräffg unterjtügte ihn mit voller 
Kraft. Als ihm 1785 von der ungariſchen Etatt: 
balterei betohlen wurde, ohne Zögern in einer ge 
mijchten (Fhe zu dispenſiren, weigerte er fich ent: 
kbicden, und es erfolgte die Aufforberun 
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durch Rom, und fo wurde Andräfiy „für dieß- 
mal in dem ferneren Befike feines Bisthums 
gelaffen” (Erlaß vom 26. Januar 1787). An: 
er8 aber geftaltete fich eine Angelegenheit unter 
der Regierung des Kaiferd Franz. Kin Katholik 
yatte mit einer gefchiedenen Akatholikin fich ver: 
unden; daß bikhöftiche Ehegericht erfannte 1794 
auf Trennung, bis etwa die Ungültigfeit ber 
erften Ehe der Frau conftatirt fei, und gab von 
diefem Urtheile der Landesftelle Nachricht. Diefe 
ergriff Partei für die Verurtheilten und verlangte 
Annullirung des Erkenntniſſes. Da aber An- 
drafiy fich deffen weigerte, in einem Hirtenbriefe 
an den Clerus die Verhältnifje darlegte und den 
Dann von den Sacramenten ausfhloß, wurde 
er nach Wien berufen. Nach langen Unterhand: 
lungen befahl K. u. 8. Franz 17. December 1796 
Sequeftration der bifhöflichen Güter. Andräfiy 
309 fich in ein rancıscanerflofter zurüd. Von 
bier aus regierte er in voller Uebereinitimmung 
mit Gapitel und Clerus feine Diöcefe, bis er am 
12. November 1799, arm an irdifchen Gütern 
und reih an QTugenden, ftarb. — Er fchrieb. 
Appendix subnexa censurae tentaminis de- 
monstrationis trium propositionum de poenali 
transitu ex religione romano-catholica ad 
evangelicam, editae aP.Jos.Szenyeres, Budae 
1790. Cine defensio canonum Concilii Trid. 
Mas. reicht nur bis zur 13. Sitzung. (Vgl. A. Po- 
gäny, Monumentum Ant. Andrässy episcopo 
erectum, Pesth. 1854; L. Värady, Theatrum 
fidelitatis, Agriae 1780; G. Strohomer, Sermo 
funebris, Agriae 1800.) [Danto.] 
Andred, Sacob, al3 Lutherus secundus 
in ganz Deutichland thätig und befannt, wurde 
zu Waiblingen, einem Städtchen in Würtemberg, 
am 25. März 1528 geboren. Sein Vater, der 
aus Mikolau ım Bisthum Eichftätt jtamımte und 
nad Maiblingen ausgewandert war, trieb bier 
das Geſchäft eines Echmiebes, weßhalb unfer 
Andreä noch in feinen fpätern Jahren häufi 
Toctor Echmiedlein genannt wurde. Crbar 
Schnepf, einer der Reformatoren MWürtembergs 
und Raitor zu Stuttgart, nahm ſich des jungen 
Andreä an und erwirlte ihm eine öffentliche 
Unterjtügung,, fo daß er 1539 die Schule ın 
Etuttgart beiuchen konnte. In einem Alter von 
13 Jahren fam er nad) Tübingen in das herzog- 
lihe Etipendium, ftubirte hier Sprachen, Philo⸗ 
fophie und Theologie und wurde ſchon im Jahre 
1546 , als er erft 18 Jahre alt war, zum Dia: 
conus an ber Etiftsfirhe in Stuttgart beitellt. 
In dem nämlichen Jahre verheiratete er fich auch. 
ALS die fpanifhen Truppen während des ſchmal⸗ 
faldifchen Krieges Stuttgart einnahmen und die 
anderen Prediger flohen, hatte er Gelegenheit, 
feinen Muth und feine große Entſchloſſenheit an 
den Tag zu legen. Nachdem aber im J. 1548 
das Interim aud) in Bürtemberg aus Furcht 
vor dem Kaiſer eingeführt worden war, verlor 
Andreä fein Kirchenamt und lebte, von Herzog 


Kefignation auf das Pisthum. Ohne fein Wiſſen | Ulrich unterftügt, einige Zeit lang mit feiner 


vermittelte der päpftliche Nuntius die Dispenfe | Samilie zu Tübingen. 


icht ange, fo wurde er 
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Krone zu bereichern. Inter dem von lnderfon ' 
ausgehedten Vorwande, das (Held der Kirche ge: 
höre dem Lolfe, wurden die Kirchengiiter auf's 
Ssärteite belaftet und, um den frommen Zinn 
des Volles zu berüden, Echmählchriiten qrgen 
die Kirche, und inshbefonders eine im Geiſte Lu⸗ 
thers geiertigte ſchwediſche Nibelüberfetung, mo: 


Andlaw — Andlo. 


ob der Wurg 1833 in die 


92 


lebte er, mit ber Freiin Antonia u. Zierne:: 
vermäßlt, auf feinem (Yute Hugiterten be re 
burg. Als Vertreter des grundherriihen Ans 
diſche erite Kımer 
gewählt, entialtete er Durch eine :Keibe von 1:5 
ren eine eiirige parlamentariihe Thotig?e:: za 
errang ſich durch ausgeprägte (Mefinnuny, vr. 


von Anderſon das Neue Teitament bearbeitet jeitige Bildung und Rednergabe bald gene ber 
batte( 1526), auf's Kiirigite verbreitet. Als aber , vorragende Stellung, melde ihn zum wühzer ver 
die Yauern, durch das rückſichtsloſe Verfahren  Kirchlich:coniervativen Fartei in Yaden mi%r. 
des Königs gereizt, zu den Waffen grifien, gerieth In gleicher Weiſe gehörte er ſeit IM&3 au de 
Guſtav im Furcht und jtellte fich, als wolle er eifrigiten und beharrlichiten MNitgliedern ve 
abdanfen. Ter Kanzler übernahm es, die YIb: Generalverſammlungen der katholiſchen Zerrre. 
danfungsfomödie, welche der König auf dem, welche ihn dreimal zu ihrem Präſidenten err.:== 
Reichstage zu Weſterãs 1527 Derfönlich auiſpielte, ten; zum letzten ‘Wal prälidirte er 1870 aut ie 
u leiten. Tier gelang ihm vortrefilidh, jo dark Katbolilenuerfjammlung in Fulda. Auch ın der 
ie Stände alle Forderungen erfüllten, und Preſſe mar er thatig und veriocht in poi:' em 
daß felbit die Biſchöſe im die Zpoliation ber: und kirchenpolisiihen Fragen feine Meberie:3: 
Kirche einmwilligen mußten. Durch den Receß in mehreren Flugſchriften. Solche Schriften ';n: 
von Weſteräs warb in Schweden der Zieg des „Lieber bie Stiitungen im Großherz. Hımen“ 
Proteſtantismus entſchieden. Ohne alle Kit: (Freib. 1845); „ Ter Auiruhr und Umſturrin #2 
ſicht wurden jetzt Kirchen und Klöſter geplün- den als eine natürliche Folge der Yandesgeiezze 
dert, wobei ſich Anderſon und feine Günſtlinge bung“ (4 Abth., Freib. 1850 — 185 1). eine Jess 
bereicherten, Luthers Lehren wurden offen gepre- den Staatsrath und vormaligen Miniſter J. & 
digt, und die biſchöflichen Stühle wurden mit Neff gerichtete Schrift, welche eine weiter ausse 
Freunden der Neuerung beiert, indeß ſich Guſtav iponnene literariſche Fehde hervorriet: „Iie de 
die biſchöfliche Gewalt ſelbſt vorbehielt und die diſchen Wirren im Lichte der Yanbesvertaiuzs 
Biſchöſe nur als unterthänige Werkzeuge feines und Bundesgeſebe“ GFreib. 1865), eine dar 

Willens betrachtete. Tieſt jedoch emporte ſogar den badiſchen Schulſtreit veranlagte Streitiche 
den Kanzler Anderſon und ſeine Sefinmungs: | welche eine nicht unintereflante Sntwi.Mlur:% 
genolien, nachdem jie jept jelbit in höheren kirch: geichichte_ des badiſchen Yiberalismus enztuir; 
lihen Ztellen ſaßen; ja ſie predigten gegen den 'terner: Offene Zendichreiben an I. B. vo. xt. 
König, und Anderion ließ fi) mit Taf in eine ſcher (Mainz 1850), an X. v. Kuhn ( ıvrfi. 1863 » 
Verſchwörung gegen Guſiav ein. Sie murden'u. A. In den Hilt.:pol. BI. (LX—LXID ve 
entdeckt, vor ein Gericht zu Teerebro geitellt und | öfientlichte er u. U. feine „LIandereindru2e :n 
gum Tode verurtheilt 1540), aber gegen ichweres Tirol und Teiterreih“ und „SNitoriiche Herrz 

oſegeld wieder begnadigt. Während Tlaf no: tungen über altes und neues Zeriallungsleben”. 
mals Prediger wurde, blieb Anderion ohne Amt, ' (Yin größeres, von ächt hriitlicher Weltanihau:rz 
309 ſich voll Bitterleit nah Strengnäs, mo er durchdrungenes Werl ſind die Gedanken me:ne 
ſeinen Verrath gegen die Kirche begonnen hatte, | Muße über die Einflüſſe der Kirche auf Fam.!:e. 
zurück und jtarb in Noth und Berachtung 1552. Gemeinde und Staat” ı reib. 1860), dem ich 
(al. Schinmeier, Yebensbeihreibung der drei als neue Folge „Prieiterthum und dhriitishes 
ſchwediſchen Netormatoren, Lübeck 1783; desiel: Yeben mit Rückſicht auf die großen ragen ber 
ben Geſchichte der ſchwediſchen Wibelübericgung , Gegenwart” (daſ. 1865 Janfchlog. Andlam izsch 


und Ausgaben, Flensb. 1771; Frurell, Leben 
Guſtav Waia's, deutich von Ecendabl, Neujtadt 
1831; Anjen, Zvensta’s Kyrkereiorm.-Hiſtorie, 
Upiala 1810.) [I R. Zaidt.)] 
Audlaw, Heinrich Bernhard, sıchr. v., 
einer der angelebeniten Wortiuhrer Des Farholi: 
fhen Teurichlands, mar der jüngere Zohn des 
Reichsireiherrn Konr. Rarl äriedr. von Andlaw— 
Hırset, der einige Jahre Staatominiſter des In— 
nern ın Vaden gemeien und als Hoirichter in 
Freiburg 1259 geitorben tft. Heinrich v. nd: 
la:v, ach. am 2. Aug. 1802 in Freiburg, machte 
jeıne Umperſuatsſtudien zu Yandsbut und vie: 
burg, Diente etliche Jahre (1X21-1825) als 
batır. der Tragoneroißzier und wurde dann zum 
Kexierungsrarh ernannt. Er zog ſich aber buld 
vom Staatsdienſt zurück, um fortan ın voller 
Unabbing:gfer Dem oientlichen Yeben ın Staat 
und Kirche ſich widmen zu fonnen. Scit 1550 


zu Hugitetten in der Nacht vom 3. auf dex 
4. Diary 1871. Or war cin vollendeter Ede! 
mann, im Leben menichenfreundli und or’e. 
mutbig, in Schritt und Yxort ein unter obre 
Furcht und Tadel. [ Binder.) 
Audlo (Andelo, Andlom), Veter e_ 
Mechtsgelehrter des 15. Jahrhunderts. Er ſtamm:t 
aus einem alten adeligen Weichlecht, weiches ur. 
ſprünglich in Nom ſeſhait wur, ſpater bei des 
Unruhen in Italien auswanderte und hd cm 
Kar das Schloß Andiau erbaute. Weder S24 
Jahr jeiner Geburt noch das feines Todes ı* 
genau befannt. Zeine Studien mabie er ın 
Pavbia, wo er fich voriugsimcie mit Abichrriren 
rom:ſcher Auctoren beibattigte, In Der ime.:ea 
Halite Des 15. Nahrbunderts war er Toctot und 
torelier des canoniichen Rechts in Baiel, Kice 
kanzler Der Univerſitat, Propſt zu Lauterdeach 
und Tomherr zu Colmar. Im J. 1475 wird er 
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feparat Römwen 1566 und franzöfifh Lyon 1565. 
Chemnitz erwiederte mit feinem vielgenannten 
Examen concilii Trid.; biergegen verfaßte An: 
drada fein beites Wert: Defensio Trid. fidei cath. 
LL. V (Olyssip. 1578 u. 1595, Colon. 1580, 
Ingolst. 1580, Venet. 1592), welches leider nur 
nod die fünfte Sigung, einfchließlich der echre 
von der unbefledten Empfängniß, behandelt. An 
ber Fortſetzung binderte ihn der Tod, welcher 
den 1. Dec. 1575 zu Liſſabon erfolgte. Seine 
Concio ad PP. Trid. Synodi vom zweiten Sonn: 
tag nad) Ditern 1562 erſchien mit den übrigen 
dort gehaltenen Reden Lovan. 1567, Brixiae 
1562, Venet. 1562, in Coleti'8 Conc.-Samml. 
XX, 580 ff. — De generalium concil. auc- 
toritate ijt nicht ein eigenes Werk, fondern nur 
das erite Bud der Defens. Trid. fid. Auch 
haben wir von ihm drei Bände Predigten in 
portugielifiher Sprache. Andrada war jeden: 
falls einer der ausgezeichneteren Ta jener 
Zeit. Mit rünbiiger ſcholaſtiſcher Durchbil⸗ 
dung verband er eine große Vertrautheit mit 
den bibliſchen Grundſprachen und eine aner⸗ 
kennenswerthe Eleganz der Darſtellung. (Vgl. 
Nic. Antonio, Bibl. hisp. nova J, 304; Bar- 
bosa Machado, Bibl. J,usitana; Hurter, No- 
mencl. I, 43 sqq.) [Stanonit.] 

Andrede, Thomas, 0. 8. Aug., f. Tho⸗ 
mad a Jeſu. 

Audrafßy, Anton, Bifchof von Rofenau in 
Ungarn, geb. 9. Eeptember 1742 zu Roman⸗ 
falva aus freiherrlichem Geſchlechte, erhielt feine 
Erziehung bei den Vätern der frommen Schulen 
zu Neutra, ftudirte dann in Kafchau und trat 
nad Ueberwindung vieler Hindernifje ſeitens ſei⸗ 
ner Qerwandten 1760 zu Wien in die Gefell: 
haft Jeſu. Nach der 1773 erfolgten Aufhebung 
derfelben lebte er mehrere Jahre in feiner a: 
milie; 1776 wurde er Domberr des neu errich⸗ 
teten Capiteld in Rofenau, dann Propſt und 
1780 Biſchof. Als folder entfaltete er eine 
fegensreihe Wirkſamkeit. Cr errichtete 20 neue 
Pfarreien, gründete die Dombibliothek, übte eine 
feine Finfünfte äberfchreitende Freigebigkeit, war 
unermübet in Viſitationen, Ausipenden der Sa: 
cramente und Predigten. Deßgleichen vertrat er 
mit Unerfchrodenheit die Rechte der Kirche gegen 
die Fingriffe der Etaatögewalt. ine Verord⸗ 
nung Joſephs II. vom 4. September 1781 hatte 
den ungariſchen Biichöfen aufgegeben, in Zukunft 
von allen gehinberniflen zu bispenfiren, ſoweit 
fie nicht auf natürlihem oder göttlichem Rechte 
beruhten. Cardinal J. Batthyany, Primas von 
Ungarn, vertheidigte nun das Dispenfationsrecht 
des päpitlichen Etubles (val. Roskoräny, De 
matrimoniis mixtis Il, Quinque-Ecclesiis 1842, | 
559) und Andraͤſſy unterjtügte ihn mit voller 
Kraft. Als ihm 1785 von der ungarifchen Statt: 
balterei beiohlen wurde, ohne Zögern in einer ge 
mijchten Ehe gu dispenfiren, weigerte er ſich ent: 
ſchieden, und es erfolgte die Aufforderung zur 
Kefignation auf das Pisthum. Ohne fein ifen 


vermittelte der päpftlie Nuntius die Dispenfe Familie zu Tübingen. 
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durch Rom, und fo wurde Andräffg „für Dieß- 
mal in dem ferneren Beſitze feines Bisthums 
gelafien (Erlaß vom 26. Januar 1787). Anz 
ers aber geftaltete fi eine Angelegenheit unter 
der Regierung des Kaiſers Franz. Ein Katholif 
patte mit einer gefchiedenen Akatholikin fich ver: 
unden; das bithöfficie Ehegericht erfannte 1794 
auf Trennung, bis etwa die Ungültigfeit der 
erften Ehe der Frau conftatirt fei, und gab von 
dieſem Urtheile der Landesſtelle Nachricht. Diefe 
ergriff Rartei für die Verurtheilten und verlangte 
Annullirung des Erkenntniſſes. Da aber An: 
draͤſſy fich defien weigerte, in einem Hirtenbriefe 
an den Clerus die Verhältniſſe bariegte und den 
Dann von den Sacramenten ausſchloß, wurde 
er nach Wien berufen. Nach langen Unterhand: 
lungen befahl K. u. 8. Franz 17. December 1796 
Sequeftration der bifhöflichen Güter. Andrafiy 
og fih in ein Francıscanerklofter zurüd. Von 
bier aus regierte er in voller Uebereinftimmung 
mit Gapitel und Elerus feine Diöcefe, bis er am 
12. November 1799, arm an irbifhen Gütern 
und reich an QTugenden, ftarb. — Er fchrieb. 
Appendix subnexa censurae tentaminis de- 
monstrationis trium propositionum de poenali 
transitu ex religione romano-catholica ad 
evangelicam, editae aP.Jos.Szenyeres, Budae 
1790. ine defensio canonum Concilii Trid. 
Mas. reicht nur bis zur 13. Sigung. (Vgl. A. Po- 
gäny, Monumentum Ant. Andrässy episcopo 
erectum, Pesth. 1854; L. Värady, Theatrum 
fidelitatis, Agriae 1780; G. Strohomer, Sermo 
funebris, Agriae 1800.) (Danto.] 
Andred, Jacob, al3 Lutherus secundus 
in ganz Deutſchland thätig und befannt, wurde 
zu Waiblingen, einem Städtchen in Würtemberg, 
am 25. März 1528 geboren. Sein Vater, der 
aus Mikolau im Bisthum Kichftätt ftammte und 
nad) Waiblingen ausgewandert war, trieb hier 
das Geſchäft eines Schmiedes, weßhalb unjer 
Andreä noch in feinen fpätern Jahren Haug 
Doctor Echmiedlein genannt wurde. Erhar 
Schnepf, einer der Neformatoren Würtembergd 
und Paſtor zu Etuttgart, nahm fich ded jungen 
Andreä an und erwirkte ihm eine öffentliche 
Unterftügung,, fo daß er 1539 die Schule ın 
Stuttgart beſuchen konnte. In einem Alter von 
13 Jahren fam er nady Tübingen in das herzog⸗ 
liche Etipendium, ftudirte hier Sprachen, Philo⸗ 
ſophie und Theologie und wurde ſchon im Jahre 
1546, als er erſt 18 Jahre alt war, zum Dia⸗ 
conus an der Stiftskirche in Stuttgart beſtellt. 
In dem nämlichen Jahre verheiratete er ſich auch. 
Als die ſpaniſchen Truppen während des ſchmal⸗ 
kaldiſchen Krieges Etuttgart einnahmen und Die 
anderen ®rebiger flohen, hatte er Gelegenheit, 
feinen Muth und feine große Entſchloſſenheit an 
ben Tag zu legen. Nachdem aber im I. 1548 
das Interim auch in Würtemberg aus Furcht 
vor dem Kaifer eingeführt worden war, verlor 
Andreä fein Kirchenamt und lebte, von Herzog 
Ulrich unterftügt, einige Zeit lang mit feiner 
icht lange, fo wurde er 
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dur Brenz zuerſt Katechiſt, dann Tiiacon an | tembergiichen Pfarrer Sagen bispuriren z=ı 
ber dortigen Stiftäfirche und zeichnete ih auf; Tührte hierauf zu „Jebenhaufen bei Goyrz: 
der Ranzel durch maßloſe Schmähungen gegen | mit Erlaubniß bes Herrn von Yiebentten % 
das faiierliche Interim aus. Um dieſe Zeit jtarb | Reformation ein. Yon dem Pialsgraien Ex 
Herzog Ulrich, und es tolgte ihm im J. 1550 | gang nach Yauingen a. d. D. abberuten, Brei: 
fein Sohn Chriſtoph. Ticier nahm Andrea in er in dieſer Stadt und in der Umgegend = 
feine befondere Gunſt; derjelbe wurde jetzt Zuper: | neben den Ratholiten Echwenfielbianer, Az; 
intendent von (Möppingen, mußte aber nach Fur: | lianer und Wiedertäufer hausten, Das Yurberzöcz 
zer Seit wieder nach Tübingen kommen, um dem! zur Herrſchaft. Im April 1561 fchidte ıbn de 
Herzoge über den Tſiander ſchen Ztreit ein Hut: Werzog mit Beurlin und Theodorich Zi: 
achten abaujtatten. Wach dem Wunſche Ghri: | nad) Griurt, mo die Mittel und Wege, derv’= 
ſtophs nahm er jekt die theologiiche Toctorwiürde | führung des Tridentinums zu widerlteben. !xı 
(am 19. April 1553) an und ſah ſich bald, then werden follten. Andres begann hier ‘ri 
nachdem er wieder nad Göppingen zurüdgelehrt heirige Schrift Itecusatio concilii Tridentini eæs 
war, auch zum (Heneraljuperintendenten betör: | 3uarbeiten, worin für jedermann haarichar! % 
dert. Yon Göppingen aus führte er auf den wieſen werden follte, daß der Papit der A:r 
Wunſch des Grafen Ludwig von Tettingen die | dhrijt fei. Im uni des nämlichen Jahres 7 
Reformation in deffen Gebiet ein. Gleiches that | firte er die Kirchen der obern Yials und wurk 
er im I. 1556 auf die Winlabung des (Sraien | hierauf im Zpätjahre mit dem Tübinger Rance 
Ulrich von Helienjtein zu Wieſenſieig, fand aber | Beurlin und dem Hoiprediger Baltbajar 2 vr 
bei der Gräſin und den Chorherren daielbit hei: | bach zum Seligionägelpräche nach Zoifig be 
tigen Widerſtand. Noch in demielben „Jahre be: | Paris abgeihidt. Tasſelbe war jedoch dur 
rief ihn der Markgraf Karl von Baden zu glei: | Deza’3 Schuld abgebrochen worden , bevor ix 
chem Zwecke, und es gelang ihm, die unter fich | würtenıbergiihen Theologen am 19. ctobe 
jehr uneinigen badiſchen Reformatoren mit ein: | 1561 zu Paris anfamen. Andrea wurbe im ix 
ander zu veriöhnen. Ebenſo brachte er noch im | genden Jahre Ranzier der Univerſität und Errz* 
nämlichen Jahre 1556 auf den Wunſch des Ma: | der Stiftskirche von Tübingen, und von nun & 
gijtrats von Wottenburg a. d. Tauber die dor:. ereignete ſich nichts nur irgendwie Bedeutende 
rigen ſehr uneinigen proteitantiichen Prediger unter den deutichen Proteitanten, woran Andre 
wieder zum Frieden. So zeigte er jetzt ſchon jene ı nicht theilgenonmen hätte. Wonvente, G:..: 
Vermittlungslunſt, Durch welche er nachmals fo | quien, Rirchenordnungen, Zehritreitigkeiten., r: 
berühmt und einflufreich geworden iſt. Eoiort ı mentlich die wlacianiihe, nahmen jeıne Ibirz 
mußte er den Herzog Chriſioph auf den Regens⸗ keit in Anipruch; beſonders aber ging fein Erz 
burger Reichstag ( Nanuar 1557) und dann auf | ben dahin, Die durch tauſend theologiiche Zirre:=s 
den Convent zu Frankfurt begleiten, nahm einige ‚ feiten im eigenen Innern zerriſſene proteitant:i&e 
PVionate fpäter an einem Golloguium mit den | Rirhe wieder zu einigen, in ihr das ortbodere 
Wiedertãufern au Piedersheim bei Worms, bier: | Yutberthum im Gegenſatze um Kroptocalei::s 
auf an dem Wormſer Keligionsgeipräc zwiſchen mus u. dgl. u wahren und berrichend zu machez 
Rarbolifen und Froreitanten Antheil. Der be: | lich felbit aber zum lutheriſchen Papſt Deus 
fannte Viſchof Aulius von Pflug präfidirte die: | lands zu erheben (Arnold, Kirchen: und Kexe: 
jer Verſammlung, aber die Proteſtanten waren hiſtorie IE, 16, e. IS,n. 18 ff.) So wolle ca 
unter ſich höchit uneinig und verdammten ſich ; der Yollender der Neformation, der zweite Zuzber 
jelber gegenieitig, ſo daß die farholiichen Gollo: | werden, und machte zahlreiche Beſuche bei der 
cutoren eine jo ſichtlich zu nichts führende Wer- | deutſchen küritenhöfen, um Die Großen und x 
ſammlung nicht tortiegen wollten. Schon vorher ' Hoitheologen für feine Pläne zu gewinnen. Er 
hatte Andreä feine Schrift „von des Herrn Nadt: | jtellte ihnen dabei inäbeiondere vor, wie fehr >: 
mabl” geiertigt; jegt Ichrieb er auf den ISunid von | Fapiiten Darüber jubelten, daß es, wie fie jih aus 
Brenz feine Refutativ geaen Ztaphylus, welcher. dDrüdten, nicht zwei proteſtantiſche Theologen 
von der Reiormation zuruckgetreten mar und in gübe, welche im Glauben mit einander überen: 
einer Schritt die Wideripriiche Yurbers mit ſich! kämen. Tiefe Schadentreude müſſe den Tupriten 
jelbit und die Uneinigkeit Der Netormatoren unter verderbt werden durch ein neucs austührliähes 
einander auigedectt batte. Im J. 1559 murde inmboliiches Buch, das den wahren, einigen fuzbe. 
Andrei von ſeinem Herzoge mit andern Geſand-  riichen (Mauben ausdrüde. Andreä wurde nich 
ten zum Augsburger !Keichstane geichickt. Er mude, hierfür Formularien zu entiverien. Eines 
zeigte bier, mie ſchon rüber su ärankjurt, feine Derielben von Jahre 1575, woran auch Edem 
luther:iche Deitigfeit, indem er den farholiichen niß tbeilhatte, führt den Namen Des YWax:: 
Prediger am Tom iu Augsburg während der bronn'ſchen Wuches, weil es feine leute Geſtalt 
Pred:tat Sfentlich einen Yürgner ichalil. Zein au Waulbronn in Würtemberg erhielt. Wıne 
Seen fur „Bas reine dort”, meine er, berech: neue Ueberarbeitung erfuhr dieſes Werk auf Dem 
tige zbn hierzu. Yon Augsburg zurücdgekehrt, Convente zu Torgau 1936 und beikt Darum das 
wohnte er einer Zumode der Detringen'ſchen Pre: Iorgauer Buch, Es wurde un alle Kürtten ge: 
Diger an, muß:e dann auf des Herzogs Veichl ichzät und zur Annahme vorgelegt. Ta aber 
zu Stuttgart mit dem zwingliſch gelinkten wur... mandıe Theologen Vedenlen Dagegen erhoben. 
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neccer im März 1577 zu Klofter Bergen bei 
Magdeburg, um diefelben zu prüfen und bar: 
nad) das Lorgaher Buch zu verbefiern. Ihnen 
fhloffen fih bald drei andere große Tutherilche 
xheologen an: Chyträus, Mufeulus und Kör: 
ner, und jo fam im Mai 1577 die Kloiter:Ber: 
er:sormel zu Stande. Eie heikt auch Concor⸗ 
ieniormel, weil fie die Goncordia unter den 
beutichen Proteſtanten berftellen follte. Andreä 
hatte an ihrer Abfafjung durch fein überwiegen: 
des Anjehen nicht bloß den größten Antheil ge 
habt, fondern er war es aus ‚ der die Anerken⸗ 
nung diejer formel von Eeiten der meiſten pro: 
tejtantiichen Reichsſtände im J. 1580 durchſetzte 
und damit da3 ftarr:ortbodore Lutherthum und 
papierne Tapitthum zum Abſchluſſe brachte. Da: 
rum war jein Name bei allen denen, welche fich 
unter die dDogmatifche Auctorität Luthers und der 
ſymboliſchen Bücher nicht beugen wollten, ftet3 
fehr verhaßt, um fo mehr, als Andreä feine 
Pläne mit Heftigkeit und altthätigfeit durch 
zuſetzen fuchte und babei feinen Privatvortheil 
nicht im Geringſten vergag (Arnold a. a. O. 
n. 21). Sein gemaltthätiges und herrichluftiges 
Weſen drüdt ſich auch ganz gut in dem Original: 
porträt diejes Mannes aus, welches die Tübinger 
Univerfität noch beiigt. Andre nahm auch An: 
tbeil an den Bemühungen des Philologen Cru⸗ 
fius und des Magiſter Gerlach (1573 nd die 
riechen zu proteltantifiren,, jeboch ohne Erfolg 
(vgl. Tübinger theol. Quartalſchr. 1843, 545 ff. ). 
Auch andere Verſuche zur Lutheranijirung ber 
Galviniiten und Katholifen mißlangen; fo das 
Geſpräch mit Beza zu Mömpelgard im J. 1586 
und das mit den Katholiten zu Baden im Jahre 
1539. Andreä war ein fehr rüjtiger polemijcher 
Schrijtſteller und fertigte nicht weniger als 150, 
jegt freilich vergeſſene Werle und Diifertationen. 
(Fr itarb au Tübingen ım J. 1590, nach feinem 
Tode nod von Vielen jehr gelobt, von Andern 
aber, nanıentlih von Arnold in feiner Kirchen: 
und Kextzerhiſtorie, fehr verunglimpft und bes 
Geizes, der Ehrſucht und der Saumenluit be 
fhuidigt. Gegen Arnold vertheidigre ihn jedoch 
M. Carl in feiner „würtembergifchen Unfchuld”, 
in der Schaſjhauſer Ausgabe der Arnold'ichen 
Kiribengeichichte vom Jahre 1742 III, 160— 206. 
Eine austührliche Yebensgeichichte dieſes Nannes 
findet ſich in dem von ſeinem Enkel Valentin 
(1. d. nächſten Art.) herausgegebenen Werke 
Fuma Andreana reflorescens (Argent. 1630). 
Einen großen Theil dieſes Buches nımmt die bis 
zum Jahre 1562 reichende Zelbitbiographie des 
Ir. Jacob Andreä ein. Wine detaillirte Geſchichte 
iciner Ipätern Jahre enthalten die übrigen Bei: 
gaben. Ueber jeıne concorbiitiihe Thärtgfeit f. 
Nöhannien in Niedners Seitihr. 1853, 344 ff. 
Eleichzeitige Satiren gegen ihn ſ. dafelbit 1857, 
406 f. [v. Heicle.] 
Audred, Johann Daleniin, ein Endlel 
des Kerausgehenten, ward am 17. Aug. 1586 zu 
Herrenberg (in Würtemberg) geboren, wo fein 


Andreä. 
fo verjammelten ſich Andreä, Chemnitz und Sel⸗ 
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Bater Andrei, ein Sohn des Tübinger Kanz- 
lerd, damals Superintendent war. Derfelbe 
wurde fpäter 1591 Iutheriicher Abt von Königs: 
bronn, und Balentin erhielt in der dortigen 
Kloſterſchule feine erfte Bildung. Nachdem er 
feine theologifchen Studien in Tübingen beinahe 
vollendet hatte, gerieth er in böje Geſellſchaft, 
verließ dann voll Neue und innerer Zerrifienheit 
im J. 1607 die Hochichule, um in der Welt 
Stärkung feiner geſchwächten Gefundheit und 
neuen Frieden für feine Seele zu ſuchen. Nach⸗ 
dem er längere Zeit umbergeirrt, auch als Er⸗ 
ieher gedient hatte, faßte er den Entfchluß, in 
fein Baterland zurüdzufehren, und bat um ein 
geiftliches Amt. Aber ed kam die ungünftigite 
ntwort, felbft in Subunft jollte er feines zu ge 
wärtigen haben, und Andreä mußte fich wieder 
al8 Injtructor zu Tübingen fümmerlich nähren. 
Sein Bater war [don lange todt und hatte fein 
Vermögen binterlaffen. Als im J. 1610 Tübin- 
gen von einer Peit heimgefucht wurde, ging er 
auf Reifen und fand in Genf bei dem vediger 
Johann Scaron freundliche Aufnahme. Hier 
efiel ihm insbefondere auch daS feit Calvin be: 
tehende ſtädtiſche Sittengeriht, welches alle 
en die fittlichen Dergeben der Bürger, alles 
Fluchen, Spielen, Streiten, en und jeg- 
ige Duelämeifung rügte und jtrafte. Noch am 
Abende jeined Lebens, als er feine Selbitbio- 
grapbie niederfchrieb, wünſchte er lebhaft die 
inrichtung folder Sittengerichte in allen chrift- 
lichen Yändern. Von Genf reiste er nad) Frank⸗ 
reich, fam aber bald wieder nad) Tübingen; bier 
wurde er Hofmeiſter eines jungen Herrn von 
Oemmingen aus Rappenau (bei Wimpfen) und 
wohnte mit ihm im Hauſe des Profeſſors der 
Theologie Matthias Hafenreffer, der auf den 
iungen Mann trefflih einwirkte. Aber bald 
ftarb der Vater feines ne er wurbe ent: 
lafien, machte eine Reife Durch Oeſterreich nach 
Italien, kehrte jedoch in einigen Monaten wieder 
urüd und erhielt nach beitandenem tbeotogiihem 
amen einen Freitiſch im Stifte zu Tübingen. 
Bon hier aus wurde er im %. 1614 Diaconud 
in Qaihingen, einem Beinen Städtchen Würtem- 
bergs. eine Raitoralthätigkeit brachte ihm unter 
der verdborbenen VBürgerfchaft viel Bitteres; da⸗ 
gegen fand er Trojt in dem brieflichen Verkehr 
mit ausgezeichneten Freunden, z. B. mit dem 
Ajtronomen Kepler und dem nadmals katholiſch 
ewordenen berühmten Tübinger Juriſten Chri⸗ 
ſtoph Beſold; auch die Schriftſtellerei gab ihm 
Erſatz, und von den 40 Werken, die er im Gan⸗ 
zen herausgegeben, hat er die meiiten in Vai⸗ 
hingen verfaßt. Seine Schriften waren aber der 
Urt, daß fie ihn bei ben lutheriſchen Sionswäch⸗ 
tern feiner Tage jehr verhaßt machten. Seit der 
Concordienformel war die lutheriiche Theologie 
in einen für wärmere Gemüther jehr unerquid: 
lihen Zuſtand gerathen. Die jog. lutheriſche 
Scholajtit, mit den Mängeln und ohne die Vor: 
züge der alten Scholaſtik, war entſtanden } die 
Symbol-Budhitaben-Släubigkeit war zur Herr⸗ 
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ſchaft gelangt, und letztere drohte das proteftan: ! gelacht habe. Diefe Erflärungen gefielm ve 
siiche sreiheitöprincip durch neuen Auctoritäts- Tübinger theologiſchen Facultät fo gut, tet * 
lauben, andererieit3 aber auch das lebendige ihm aus freien Etüden das Doctorat mix.z 
hriſtenthum durch Wortgezänt und dünfelhaite | (1641). Echon vorher im J. 1639 war er «4 
Echulflopttechtereien zu verdrängen. Manche | Noiprediger und Gonliftorialrath nah Ztrune 
mehr myſtiſch gefinnte proteftantifche Theologen, beruien worden, fühlte ſich aber in dieie: zs= 
vor allen Johann Arndt, Flagten laut über den höchſt unglüdlih, weil er überall Schader zu 
Zerjall des thätigen Glaubens und der dhriit: | Unorbnnung fehe und mit feinem Rute nat re 
lichen Gerechtigleit und fahen es als die Auf⸗ lung und Abitellung des Uebels nirgends %> 
gabe ihres Lebens an, dieſer falihen Richtung | lang finde. (Fr murde jept fehr mikinmm. we 
entgegenzumirfen und das lebendige (Shriiten: ſich Pafı von allen andern Geſchäften, als nz 
thum wieder in's Yeben zu rufen. Zu dieſen des Predigtamtes, gurüd und fa Ald = 
Männern gehörte auch Valentin Andrea, und er | ſchwärzeſten Yichte. Ginigen Troft gewähr: ie 
verwendete feinen in der That nicht geringen Ve⸗ Ä nur der briefliche Verkehr mit mehreren vrız2 
fig ron Geiſt und Witz, von Kenntniffen und den und namentlich mit dem Herzog Ausu* we 
Erfindungsgabe, um feine Zeitgenoffen, mie er | Wolienbüttel zu Braunfchweig , der ibn = 
meinte, aut den Weg des wahren und thätigen : J. 1642 zu feinem (correipondirenben) Kırda 
Bibel-Chriſtenthums zurüdzuführen. Zugleich rathe mit anjtändiger Befolbung ernannte Te 
wollte er auch der antif:heidnifchen Grzichung | gegen ſchlug es Andreä aus, fein Baterlar! = 
der Jugend, welche herrſchend geworden mar, iverlajien und Abt und Tberhofprediger iczei 
energijch entgegentreten, 3.3. in feinem Theo- | Freundes gu werden. Im J. 1653 ober 164 
hilus. Die Freimüthigkeit, womit er die (He: | wurde Andreä Prälat von Vebenhaufen, tibr 
rechen feiner Zeit nannte und geifelte, zog ihm | fich aber hier noch unglüdlicher als zuper, zume 
viele Feinde au, ohne daß er dadurch fich hätte da die Yehrer der Rloiterfchule wieder feine Act 
abichreden laſſen. ine feiner bebeutenditen | gläubigfeit verbächtigten, und fah es darum zu 
Echriiten ijt der Menippus (alfo genannt nad ‚eine Art (rlöfung an, als er nady wenigen Ra 
einem alten beitenden Philoſophen Wenippus naten Prälat und Öeneraljuperintendent ee 
aus der conifchen Schule), eine Sammlung von | Adelberg wurde. Aber er ſtarb ſchon in Jabres 
hundert Geſprächen, bie er fchon als Diacon zu | friit (1654) au Enuttgart. Seine zablrrı de 
Vaihingen veriakte. Tie freie Eprace desielben ' Schriften, mit curiofen Titeln, bat fein erst 
veriegte Nicle im eine Art Wuth gegen den Auctor; Verehrer Arnold in feiner Kirchen: und Aue 
beionders fühlten fi) mehrere Xübinger Pro- hiſtorie II, 17, c. 5, 6 13 aufgezählt; eine ve. 
felloren tief beleidigt, bemirften ein Zerbot des felben, der Hercules christianus, wurde me 
Nuches und fchmahten auf'8 Roheſte über den Victor Anbreä, einem Nahfommen Andrei $ 
Veriaſſer, mährend Andere, namentlich der be: | (mit Bildniß, Wappen und Faeſimile besielben . 
rühmte lutheriſche Theologe Johann Gerhard, in deuticher Ueberjegung zu franffur a. A 
an dieſer freien Sprache Okefallen fanden. Am | 1345 herausgegeben. Echr berühmte ift auch de 
J. 1620, gleich nad dem Beginn des dreikig:  Reipublicae christianopolitanae descriptio ne 
jührigen Krieges, murde Andrei Superintendent Nahre 1619, worin er den Connenitaat des Te 
in Walm und wirfte bier 19 Jahre lang unter ! minicaner® Sampanella frei bearbeitete und vee 
den Schreien des Krieges mit grokem (rfolge,  proteftantiihem Standpunkte aus das Iiuite 
durch Wohlthätigkeit ausgezeichnet. Er gründete i bild eines chrıitlihen Etaated entwarf. And 
bier eine reiche Etiftung, Das Färbergeſtüt, unter !unentbüllt iſt Andreä's Verhältmik zur Roien 
den Pürgern zur Unterftügung der Armen und kreuzer-Geſellſchaft; insbefondere bleibt die Ara 
ſchütte wohl Hunderte vor dem Hungertode. m! unbeantwortet, ob er im J. 1614 daB hierauf be 
I. 1634 verlor er ſelbſt Durch die Plünderung zũgliche Yud) Fama fraternitatis herausgegeben 
und Ginälicherung Calws nad der Nördlinger babe. Näheres über Andrei finder fidh Sr 
Schlacht fein aanics Vermögen. Tas Damalıge nold in feiner Kirchen: und Keterhiſtorie a.e. Cl. 
Unglüd ſchildert er in einem rübrenden Gedichte! ec. 18; Hoßbach, Joh. Val. Andreä und ic:ne 
“Threni Calvenses“. Zu allem dem wurde Seit, Berlin 1819; seitichr. für hraftl. Wiñe 
indreä noch der Heterodorie aller Urt, des Wei- ſchait von Neander, 1852. Andreas Selbi:b⸗ 
gelianismus, der Roſenkreuzerei sc. angeklagt und graphie, lateiniſch geichrieben, edirte Nheinmeit. 
zur Nerantwortung qeaogen. Um ſich au recht: Nerlin 18495 eine treue deutiche Ueberierung 
jertigen, verofientiichte er ein Glaubensbelennt. davon ließ D. E. Serbold ſchon 1799 ru: 
ni, worin er ſein Feſthalten an der Augsburger den tSelbſtbiographie merkwürdiger Maänner. 
Conieſſion ſowie an der Eoncordieniormel ver. 2. Th.“). Einen lateiniſchen Auszug Der I: 
ſicherte und feinen Abichen vor der Tyrannei des teiniſchen Selbitbiographie liceſerte Reismarna 
Papitthums, vor dem Stolze Des Calvinismus, (hier. ecel. II, 332 sqqy.). Auch im Würtend 
vor der Heuchelei der Wiedertäuier :c. ettlärte. Nepert. der Yır. IT, 1782, 274 fi. finde ha 
Sum Zeugen Belien mit er Die „allerhaligtie eine VUiographie Andreä's. Gine voll iandiat 
Treicinigkeit und ihre unbefledte Braut, die Zammlung der Echriiten dieſes Mannes c:b: 
evangelii.h-lutberiiche Nirche“ auf, beebeuert auch, cs nicht. Zeine Tichtungen, überiept von Yatter 
daß er jtets über die Fabel der Koienkreuzerei. Sonntag in Kiga, hat Herder unter dem Zued: 
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Dias (des erften Biſchois von Yabylon, aus ber 
Zahl der 70 Jünger), beim Mönche Epiphanius 
(9. Jahrh.), in der goldenen Legende und jenem 
merfmwürdigen angelſächſiſchen Gedichte finden, 
das ac. Grimm herausgegeben bat unter dem 
Titel: Andreas und (Flene (Gafiel 1840), mo 
aber Matthäus für Matthias ſteht. Ten grie: 
chiſchen Tert veröfientlichte zuerit Thilo in einem 
Programme (Acta SS. Apostol. Andr. et Mat- 
thine gruece ex codd. Parisiensibus nunc 

rimum edita, Hall. 1846), nad ihm Tijchen: 
ort (l. c. 132— 166). (S. d. Art. Apocry: 
phen:Yiteratur.) Weber das Verhältnik des grie⸗ 
chiſchen Tertes zu den anderen Wittheilungen 
fügt Thilo: Eandem in utrisque tractari fa- 
bulam, sed ita, ut ab historiae apostolicae 
auctore, Epiphanio, Simone Metaphraata, re- 
liquis prnetermissa sint ea omnia quae in 
actin legimus absurda et prorsus incredibilia 
nugacıs hominis figmenta. \Nährend der grie⸗ 
chiſche Text die Stadt im Lande der Anthropo: 


Andreas. 


Veruhte dieß auf einer Thatſache, fo müix Set 
Martyrium des hf. Anbreas in Die Seit des kr 
fer8 Trajan (98—117) berabgerüdı meriex 
worin an und für fi feine Unmöglicfer er. 
Unter Trajan ftarb der 120jährige Zimerr. w 
Bruder und Nachtolger des bi. Jacobus im bıt= 
lihen Amte zu Ierufalem, am Kreue. Ie .. 
357 kamen die Reliquien des bi. Andreas ==: 
Gonitantinopel (Martyrol. Rom. zum 9. Ti= 
ber Gardinal Peter von Capua bradte ie ct 
der durd) die Franken eroberten Naupriart 3e 
Oſtreiches nady Amalfi; unter Pius IL == 
fein Haupt nad) Rom trandierirt , währen: - 4 
andere italifche Ctädte, Mailand, Nole, rei 
ih rüihmen, Reliquien dieles Apottels au ber 
Tie E chotten verehren den bl. Andreas als Zr 
heiligen, die Ruffen als Sendboten ihres Yazıa. 
„in beiden Reichen wurden ihm zu (bren: hobe 
Orden geitiftet. Zcie:: 
Andreas Antonius, fpaniicher A\:=ır- 
aus den Anfang bes 14. Jahrhunderts ec 


phagen, zu denen von den Alten die en und ı der bervorragendjten Echüler und begeitter"= 


Aethiopen gezählt werden, nicht nennt, heißt fie 
bei Abdias Liyrmedona, bei Nicephorus Wpr: 


Nemunderer und Lehrnachiolger des Z uns 2 
tus. Unter der großen Menge ber Fiuloispber. 


mena, bei Epiphanius Zinope. Darauf gründet | welche lange Zeit hindurch die Wahrheit gest 
ſich mohl die ruiliiche Yegende, welche den hi. An⸗ gilt ihm dieſer als derjenige, weicher fie en: 
dreas längs dem Dnjepr (Voryſthenes) bie Riem gefunden. Daher will er auch nur nach der Ke 
kommen laßt (Zrrabl, Weich, der ruſſ. Kirche I, |thode und den Principien des groken Wett 
37), Andreas predigte nach Urigenes und Euſc- Ichren. Tie Berähigung, auch die Ihmwienzen 
bius in Seythien, nad) Sophronius in Kolchis, Yehrjäße des Tuns Scotuß ſehr faklich un? m 
nad) dent römtichen Brevier in Scythia Europae. ziehend zu behandeln, erwarb ihm von jener. Az 
Letztere beiden Angaben juchen nur die eritere all: i hörern den ehrenden Beinamen Doctor duleılua« 
gemeine genauer zu beitinmten ; denn Seythia des Er ſtarb um 1320. Ron feinen zahlreichen $- 
Herodot reichte über Veſſarabien hinaus in Die; ten erichienen ii Trud: Quaestiones in XII 
Moldau und Waladei, im Oſten an den Tanais metaphysicorum Aristotelis libros, Par. 14%. 
(Ton) und die Mäotis (das Aſow'ſche Wicer). ! Venet. 1513, 1523; In libros VIII physicoram 
Ton da ging Andreas nach Ihracien, Epirus und ' et in libros perihormenias Aristotelis: Quae 
Achaia, mo er in Paträ (dem heutigen Patras) stiones sex princeipiorum Gilberti Porretaz: 
unser dem Proconſul Acgeas (Atyeas, Alyaizz. super arte veteri. h. e. in isagogen Porphrr: 
Arzeamsı das Martyrium erlitt, Das in dem et praedicamenta et postpraedicaments Ar- 
Gircularichreiben der adhatichen Prieſter austühr: | stotelis; In librum divisionum Boäthii: Tracta- 
lich beichrieben wird. Gr erlitt den Tod durch 'tus de ayllogiamo demonstrativo et «ville. 
Kreuzigung an einem fchietgeitellten und deßhalb ‚topieo, Venet. 1430, 1509, Bonon. 1481. Lu 
nach ihm benannten Kreuze. et feinem Anz cae 1517: Tria principia rerum naturalum, 
blide riet er voll Ireude aus: „Aatpats, mw sTzuge! | Venet. 1517 ;Quaestionesmercuriales seu cum- 
Zei gegrukt, o Kreuz. das Durch den Yeib Ghrijti : mentarius super regulas Juris, Rothoman: 
gemeibt und durch ſeine (lieder mie mit Terlen 1509: Commentaria in IV lib. sentenuar. 
geſchmückt worden it!“ Als Tag der Kreuzigung Venet. 1572, 1578, 1584. Letteres Wert. mei 
wird Der 30. November (np% pi2s 225m ches Wadding ein Ichr gelchrtcs nennt, wur 


Jexeuöpiov) angegeben: über das Jahr lalien 
ih Selbitverftändlih mir Vermuthungen aut: 
itellen. Zillemont nimmt Die neramtiibe Der: 
iolgungs:zeit an (34 -67): Der englische Ehroniſt 
lorent:zus und mit ihm Varonius Die Des To: 
mitan 495), und zwar, weil Rero bei feinem 
Auſent:balte in Eriechenland Achaia mit der Aret: 
beit beidtentt batte, fo dait von Proconiuln keine 
RMede icon fonnte, und weil Dick bis ın Das ünite 
Jaber des Kaneis Veipaſian dauerte. Tas Mura— 
toriiche ragment (mus dem zweiten Jahrhun— 
dertberichtet, Dat Dem bi. Andreas georenbart 
worden er, Johannes Selle unter Bitbeglau⸗ 


bigung Aller jeın Evangelium mederichreiben. - 


erit von Dem Minoriten und ſpäteren Cardina 


EConſtanz Torri von Sarnano aus ſeiner Ver 


borgenheit hervorgezogen und mit grokem Yab 
auf feine Rlarbeit berausgegeben. Rgl. Nie. 
Antonius, Biblioch. Hispan. II, 97: Fabricıus- 
Mansi I, 114: Cave, Hıst. liter. Append. 12: 
Stockl, Geſchichte der Philoſophie des iA. IL 
n75.) [%rammer, ©. M.] 
Andreas Avellinus, derbl., Trieiter des 
Theatinerordens. (Fr mar geb. 1521 zu Waitre 
nuovo im Konigreiche Reapel und erbielt ın Der 
Tauie den Namen Yancelot, den er bis au feinem 
Eintritt in den Ibeatinerorden bebielt. Schon 
als Jũngling zeichnete er jıch Durch ein frommes, 
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Fe fittenreineö Leben aus und mies bie —* 
gen Anfechtungen, denen er wegen feiner ſchö⸗ 
nen Störpergeftalt auögelebt war, ftandhaft zu⸗ 
rück. Eeine Eltern fandten ihn nach Neapel, mo 
er das geijtliche und weltliche Recht ftudirte; nad): 
dem er hierin die Doctorwürde erhalten, wurde 
er, 26 Jahre alt, zum Priefter geweiht. Zunachſt 
führte er nun das Amt eines Rechtsanwaltes in 
geiſtlichen Angelegenheiten. Als ihm aber ein⸗ 
mal bei Vert eibigung einer an fich gerechten 
Sache eine unbedeutende Lüge entichlüpft war, 
übten die Worte der heil. Edhrift: „Ein Mund, 
der lügt, tödtet Die Seele“ (Weish. 1, 11), einen 
fo tiefen Cindrud auf ihn, daß er feinem Amte 
für inter entjagte und mit einem ihm befreun: 
deten Prieſter des Theatinerordens fich unaus- 
gejept geijtlichen Uebungen hingab. Bald darauf 
übertrug ihm ber Erzbiſchof von Neapel die Lei: 
tung eines Frauenkloſters, in welchem die öfter: 
liche Zucht fehr herabgelommen war. Dem raft: 
lofen Etreben unjeres Heiligen gelang es, das 
Klojter wieder in befjeren Stand zu Iegen. Ins 
deß zog er ſich durch feinen heiligen Eifer den 
Haß ſchlechtgeſinnter Menſchen zu; ja einmal er: 
hielt er mehrere Stichwunden und ward zu deren 
Heilung in das Iheatinerklofter zu Neapel ge: 
bracht. Als er genefen war, beichloß er, gänzlı 
in den nicht lange vorher gegründeten und frıf 
aufblühenden Xheatinerorden einzutreten; am 
Feſte Mariä Himmelfahrt 1556 wurde er einge 
kleidet und erbat fi von feinem Obern den 9%: 
men Andreas aus Liebe zum Kreuze Chriſti. 
Kurze Zeit, nachdem Andreas bie Ördenapre, 
jeilion abgelegt hatte, wurbe er mit dem Amte 
eines Novizenmeiſters betraut und bekleidete die: 
ſes zehn Jahre lang; dann wurde er berufen, 
inehrere Klöiter feines Ordens als Vorgeſetzter 
% leiten. In allen diefen Etellungen wirkte An- 
reas, der mit feinem Sebetseifer ein fehr abge: 
todteites Leben verband, höchſt fegensreich und 
iibte als unermüdlier Eeelforger im Beicht: 
hören und Krankenbeſuch, als Gierer für Die 
Meinbeit des Glerus einen jo nachhaltigen Einfluß 
auf jene Zeit aus, daß Männer wie der bl. Karl 
Yorromäus und andere eifrige Biſchöfe feinen 
Kath und feine Hülfe in den wichtigſten fir: 
lihen Angelegenheiten ſich erbaten. Turch fein 
enrüben wurde der Theatinerorden in viele Did- 
cejen eingeführt; er felbit zog zahlreihe Echüler 
an fih, aus denen beſonders Yaurentius von 
Ecupuli, der berühmte Verfaſſer des „geiitlichen 
Kampics“, erwähnt fein mag. Viele Verirrte 
bracbte Andreas auf die Vahn des Heiles wieder 
suruf; viele fromme Seelen hob er zu noch grö: 
rerer Vollkommenheit empor; mit fehr vielen 
Geiſtlichen und Xaien ftand er in fchriftlichem 
Serichre. Zeine Yriefe, von denen man fagte, 
dak eın einziger ſchon mehr für das Seelenheil 
wirle as jonit viele Tiredigten, belaufen ſich auf 
einige taufende. So arbeitete Andreas unabläljig 
die ganze Zeit jeined langen Lebens hindurch für 
(Noms Ehre und das Heil der Seelen und ließ 
ſcibſt im hochſten Alter von feiner firengen le 
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bensweiſe nicht nad. Am 10. November 1608 
traf ihn ein Echlagfluß, da er an den Stufen des 
Altares die heilige oitefie beginnen wollte. Er 
wiederholte dreimal die Worte: Introibo ad al- 
tare Dei, konnte dann nicht mehr fortfahren und 
ftarb noch an demfelben Tage um Mitternadit. 
Eein Leib wurbe in ber eh zu Neapel 
beigefegt. Andreas, der jchon im Leben mit der 
Gabe der Weiffagung begnadigt war, glänzte 
nad feinem Tode durch verichiedene Wunder; 
hon 16 Jahre darnach (1624) murbe er von 
pft Innocenz X. felig, 1712 von Papft Ele 
mens XI. aber heilig geiprochen. Sicilien und 
insbeſondere Neapel verehren ihn als ihren Be 
ſchützer, und vielfach wird er auch als Patron 
gegen einen jähen und unvorbergefehenen Tod 
angerufen. Eeine Briefe erfchienen 1731 zu Nea⸗ 
pel in 2 Bänden, die übrigen Werke in 5 Bän⸗ 
den ebendaf. 1733 u. 1734. Sie enthalten fchöne 
Betrachtungen über das Gebet überhaupt, das 
Baterunfer, die gewöhnlichen Gebete zur ietig- 
iten Jungfrau, die acht Seligfeiten, Abhand⸗ 
lungen über die Erbfünde, die Entjagung ber 
Melt, die Gaben bes heiligen Geiſtes u. dal.; 
Erklärungen zum 45. und 118. Palm, zum 
Jacobusbrief; Homilien auf die Sonntagdevans 
gelien des Kirchenjahres u. |. w. (Vgl. G. Stella, 
Oraz. in lode di 8. A. A., Napol. 1621; G. 
Maria, Vita di 8. A. A., Venez. 1714; Du 
March6, Abreg6 de la vie de 8. A. A., prötre 
de la congreg. des clercs r&gul. théatins, Pa- 
ris 1713; Edelweck, Leben des Hl. A. A., aus 
dem Stal., München 1765; ebendafelbit 1784, 
3 Be.) Otto Schmid.] 
Andreas, Erzbiſchof von Cäſarea in Cappa⸗ 
docien, ijt der erfte Kirchenfchriitfteller, von dem 
ein zufammenhängender Commentar über Die jo: 
banneifche Apocalypfe auf und gekommen it; 
denn da3 Werk des Hippolytus über die Apo⸗ 
calypfe ijt verloren, der Commentar von Victo⸗ 
rinus von Petabio enthält nur Anmerkungen 
über fehwierige Stellen der Apocalypfe; daß von 
Auftinus und Irenäus die Apocalypje commen⸗ 
tirt worden, hat man nur irrig aus einer Aeuße⸗ 
rung bes hl Hieronymus (Catal. o. 9) geichloffen. 
(Bal. Lüde, Verſuch einer vollftändigen Einlei: 
tung i. d. Offenbarung d. Johannes ıc., 2. Aufl., 
558 f.) Wahrfcheintih ijt auch Drigenes, der 
in feinem Sommentar über das Matthäusevan: 
elium (zu 24, 29) einen Commentar über bie 
pocalypie in Ausjicht jtellt, nicht mehr zur Aus⸗ 
führung jeines bielafigen Vorhabens gefom- 
men; wenigitens willen Andreas und Arethas, 
denen feine Auslegung der Apocalypie I nicht 
entgangen fein würde, nichts von einer ſolchen. 
Ueber das Zeitalter bes obigen Andreas find die 
Gelehrten verichiedener Anficht; während ihn 
einige in's achte oder neunte Jahrhundert ſetzen, 
lafien ihn andere ſchon im füniten oder fechsten 
Jahrhundert leben (cf. Ch. F. Matthaei, Joan- 
nis apocalypsis graece et latine. Praefat.; 
J.G Rosenmüller. Historia interpretationis 
libror. sacror. in eccles. christ. graeca IV, 
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2234). Aus dein Inhalte feines Commentars er: 
gibt ſich indejlen mit ziemlicher Sicherheit, daß 
er vor den Ende des fünften Jahrhunderts Tebte. 
Denn cö werben bei den vielen hiſtoriſchen We: 
ziehungen, die der Commentar bietet, nirgends 
Perſonen oder Greignifie aus der Zeit nad) dem 
füniten Jahrhundert erwähnt (vgl. Nettig in den 
Studd. u. Krit., Nahrg. 1831, 739), während 
anderericitö die Art und Weiſe, mie von den 
Hunnen geredet wird (— 2 xalupes Uüwexz, 
rasms Ertyeis Basl)eiag, ws Spwurs, Ru)uri)pw- 
TÜTEPR XL TOLEHUKUTEPZ RI.), und wie Gregor 
von Kazianz und Eyrillus von Alerandrien Ja: 
pias und Irenãus als den älteren (Apyarstepn:) 
gegenübergeftellt werden (Lücke, a. a. D.525), 
auf die zweite Hälite des genannten Jahrhun⸗ 
dert3 hinweist. Ta —8 Andreas noch einer 
ziemlich frühen Zeit angehört, ſo iſt beſonders 
fein Zeugniß über die Anerkennung der po: 
calypie als eines inipirirten und göttlichen Buches 
von Leite des Papias, Irenäus, Methodius, 
Hippolytus und Anderer von großer Lichtigfeit 
und dient zum Bemeije, daß dicle alten Kirchen: : 
väter das Buch als ein Werk des Apoſtels No: | 
hannes betradjteten, und dak mithin die Aner: ! 
kennung feines johanneijchen Uriprunges älter | 
ijt als deſſen Läugnung. Andreas fagt nämlid) 
in der Norrede au feinem Commentar: Tlept päv 
Ta Haomveystu is Bde TeEpireiv raus TOV 
Auzav Tyapeiiz, av pazapluv Üprsnute zu Ren- 
Aura wat k: 
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hervorgeht. Der Fommentar bes Anbress fs: 
als der patriſtiſche Hauptcommentar über de 
Apocalypſe bezeichnet werden, ſofern die urn 
genden patrijtiihen Erkläͤrungen des Audes % 
alle an ihn anfdhließen und zum Theil nur I 
üge aus ihm geben, mit Beifügung erwe ze 
(rlfärungen und anderweitiger von Aziz 
nicht berübrter Traditionen. Herausgegede 
wurde der Conimentar suerit von Theober ic 
tanus zu Ingolſtadt 1574 in lateiniſcher Ute. 
ſetzung; Diele wurde naher auch in die Bıb=- 
theca Patrum auigerommen. Die arte 14 
gabe des griechiſchen Textes ift: Andreao Epoc 
Carcsareae Cappadoc. in Joannis A \ 
Commentarius, Theodoro Peltano ınterpree. 
Opus Graece nunc primum in lucem pr«» 
latum ex illustri Bibl. Palatina. Fnndr. 5ı- 
burgius archetypum Palatinum cum As 
stano et Bavarico Als. oontulit, notis et ızd- 
eibus illustravit. E graph. Hıer. (.e- 
melini, 1519. Taraui erſchien ber griechijche Ic: 
mit der lateinifchen eberfegung Keltans aus = 
der commeliniihen Ausgabe der Werke des Tere 
foitomug, als Beigabe zu dein Gommemarmz 
über das N. T. 1546, fpäter au) in der me 
turter Ausgabe der Werke des Chryſoftomus zz 
Fronto Zucäus 1723, VIU, 575; bei Mızze. 
PP. gr. CVI, 199. [Beine 
Andreas Gorfint, ber bI., geb. am 30. &> 
vember 1302 zu Florenz aus dem alten Geiche⸗ 
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tepeov Ilaztn, Eipruate, Miloäte —A Januar 1373. Seine fromme Mutter x 
22377, TPATWAPTUPETTW, Th Atortzrav. — Was das Traumgeſicht, daß ſie einen Woli gebires 
bie exegetiſche Methede des Riſchofs Andreas be: werde, der an der Pforte des Garmeluerl ser 
triijt, ſo findet er in der Schriit einen dreitachen | in ein Yamın ſich verwandle. Sie weihte dDeibe:) 
Zinn, entſprechend der Treitbeiligleit des Wien: , den Knaben der allerieligiten Jungirau un 
ihen (Leib, Seecle, Geiſt), für deiten Unterwei- ' juchte ihn zur Frömmigkeit zu erziehen. Andrer⸗ 
jung fie beitimme iſt: einen buchſtäblichen oder | aber ergub fich von feinem zwölften Yebenstaz: 
änkerlich hiſtoriſchen, dann einen tropologiichen, ' an vielen Ausichweitungen. Endlich bewogen :52 
welcher vom ſinnlich Wahrnehmbaren zu dem: die Bitten der Putter und die Dinmeilung a’ 
jührt, was bloß geijtig erfannt werden Ianrı, und das Traumgeſicht, dak er im Alter von 17 eb 
endlich einen anagogiſchen, welcher die der ſinn⸗ ven in den Carmeliterorden eintrat. Gr murte 
lichen Wahrnehmung entiernteiten (Meheimnifie 1323 Prieſter, ſtudirte dann zu Jaris, mer: 
der Zukunft und des ewigen Lebens erſchließt Toctor der Theologie und nad) jeiner Ruͤck?ert 
(der Yuchitabe ift gleichſam der Yeib, Die Tropo: Prior in Florenz. Als 1360 die Einwobner des 
logie iſt Die Zecle, die Anagogie entipricht dem , nahgelegenen Ficſole Andreas zu ihrem Ai’desr 


Geiſte). Der anagogiſche Zinn iſt nach Andreas 
in der Apocalypie Der vorberrichende, und darum 
int ihre Erklärung mit beionders großen Schwie— 
tigteten verbunden. Sein Sauptitreben geht 
uibrigens dDabin, Die Eriüllung der in der Apo⸗— 
calypie enthaltenen Weiſſagungen hiltoriich nad): . 
zuweiſen; dabei geitcht er aber, day dieſe Nach: 
werſung nur theilmere möglich jet, weil Vieles 
von Dem, was Die Anccalupie andeute, nody in 
unbenimmter Sufunit liege. Vemerkenswerth 
u, Tat er aut Das Reich Conſtantins d. (Nr, jo: 
gleich Das Des Antichrijts folgen laxt. Unter den, 
acht Konigen nämlich (Ufienb. 17, 10 i.) ver: 
ttebt er acht Weltreiche, und das ſechsſste Davon 
un ihm das tomusche, Das ſiebente Das Reich Von: 
Han:ına und Das achte das des Untichriſts; Dieicg 
ij aus den ſichen, joteın cs aus eınem der fıcben 


wählten, ſuchte er dieier Aürde zu entgeben un) 
verbarg ſich längere Seit im Rarthauierflerter 
vor der Ztadt. Nachdem aber jen Autenthai:s 
ort in wunderbarer Weiſe durch ein Meines X => 
geofienbart worden war, mwideritzebte er mı&x 
lünger dem Ruie Gottes. Als Yıldof war a 
ungemein jtreng gegen üich jelbit, faltete ununter 
brochen, legte nie Das Buntleıd ab und berete täs 
ih die Rutpiaimen. Gr mar ein Varter Der 
Armen, denen er Alles bingab; in Zemurb 
wuſch er ihnen oft die wüke. Ihm war die be 
tondere Gnade eigen, ſchwer verirtte Seelen zur 
Kekehrung au ruhen. Rach ieinem Tode wurde 
ſein Leib in's Carmeliterkloſter zu ısloren: uber: 
tragen. Wegen der Wunder, die am Grabe ge 
ichahen, verehrte ihm das Volk ſogleich als He: 
ligen; aber eiſt Cugen IV. ſprach ihn 1440 ſelis. 
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Urban VIII. verfeßte ihn 1629 in die Zahl ber 
Heiligen und beſtimmte den 4. Februar als Tag 
feiner Verehrung. Die Bollandiften führen ihn 
am 30. Januar an, da die Earmeliten vor der 
Heiligſprechung ihn an diefem Tage verehrten. 
Auf Bildern trägt er den bifchöflichen Ornat, zu 
feinen Füßen liegen Wolf und Lamm. Zu 
reiche Lebensbeſchreibungen verzeichnet Chevalier, 
Sources histor. 114; Oettinger, Bibliogr. hist. 
361 u. 2094. [Streber.] 
Andreas, Erzbiſchof von Ereta, war in der 
eriten Hälfte des jiebenten Jahrhunderts zu Da: 
mascus geboren, fam, 14 Jahre alt, nach Jeruſa⸗ 
lem und trat dort in ein Kloiter, fo daß er auch den 
Beinamen Hierojolygmitanus erhalten hat. Als 
Moönch zeichnete er fich ebenfo durch Frömmigkeit 
al3 durch Gelehrfamteit aus und gewann das 
volle Vertrauen des Patriarchen Theodorus. Da 
Letzterer durch die ſchwierigen Zeitverhältnifle ge: 
hindert mar, an der jechöten allgemeinen Synode 
perſönlich theilzunehmen, ſchickte er an jeiner 
Etatt Andreas mit einigen andern Ordensleuten 
nad) Gonjtantinopel (680). In den Ucten des 
Concils wird zwar der Ordensprieſter Georg 
als Etellvertreter des Patriarchen angegeben; 
diek läßt aber keineswegs fchließen, daß nicht 
auch Andreas in gleicher — auf der 
Synode thätig geweſen ſei. Als Prieſter ſtand 
Georg höher, als der einfache Mönd Andreas, 
und hat deßhalb auch die Acten unterzeichnet; 
aber unzweifelhaft iſt, daß Andreas an den Dis⸗ 
putationen mit den Monotheleten regen Antheil 
nahm, wegen des Rufes, den er dadurch erwor: 
ben, zum Diacon geweiht wurde und als ſolcher 
in die Reiben der Elerifer von Gonftantinopel 
Aufnahme fand. Bald nachher wurde er Erz 
biihot von Greta und ftarb nad) den Ginen am 
4. Juli 720, nad den Anderen am 14. uni 
123. Lie giegiſch Kirche feiert ſein Feſt am 
4. Juli. Er hat mehrere Werke hinterlaſſen, 
welche bei Migne, PP. gr. XCVII. 790—1444 
gedruckt jind. Tarunter befinden fi viele Re 
den, namentlich mehrere Predigten zu Ehren ber 
(“ortesmutter. Vorzüglich beflifien, die Lebtere 
au verherrlichen, hat er auch unter dem Titel 
Canon und Magnus canon für das Dfficium 
an den seiten von Maria Empfängnik, Geburt 
und Nerfündigung furze, unferen Antiphonen 
äbnliche Yoblieder verfaßt. Yerner fchrieb er Ge 
bite für die einzelnen Zeiten des Kirchenjahres, 
beionders jür die Charwoche. Außerdem mird 
ibm eine furze Methode zur Berechnung bes 
Xiterionntags (bei Migne, PP. gr. XIX, 1330), 
ein Gedicht an den Archidiacon HAgatho und eine 
kleine Abhandlung über die Verehrung der Bil: 
der zugeichrieben. Letzterer Auſſeg iſt jedoch 
eber einem anderen Andreas von Greta beizu⸗ 
legen, welcher ungefähr fünfzig Jahre fpäter 
übte und als Moͤnch unter Bonftantin Gopro- 
numus wegen der Yilderverehrung den Wiarter: 
tcd erlitt (761). (Zal. Baillet, Les vies des 
eaints; Moreri, Dict. hist.; Miraeus, Bibl. 
eccl.) [ Peters.) 
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Andreas (Lang), 37. Abt bes Klofters 
Michaelsberg zu Bamberg, wurbe in Staffeljtein 
geboren, am 6. Februar 1483 zum Abt gewählt 
und ftarb am 23. October 1502. Er war 
weite Gründer feines Klofters, indem er defien 

ieberaufbau nach der Zerftörung im Sabre 


L| 1435 größtentbeils vollendete, deſſen Einkünfte 


mehrte, die Bibliothek neu anlegte und für 
legtere allein 192 bänbereiche e anichafite. 
Außerdem war er auch eine Stüße der Burs⸗ 
elder Eongregation, deren Bere er auf den 
apiteln zu Hirfau 1493 und Würzburg 1499 
führte. Als Gefchichtichreiber ift er beſonders 
durch feine Vitae S. Ottonis, eine Compilation aus 
den Biographien Ebbo's, Herbords u. A., be 
kannt (Abbr. bei Gretser, De Divis Bamber- 
gens. 143). Außerdem binterließ er ein Chro- 
nicon feiner Abtei, ein großes Wert De Sanctis 
Ord. 8. Benedieti und einen Catalogus pon- 
tific. Bambergens., von welchen nur das eritere 
auszugsweiſe veröffentliht wurde. (Brusch. 
Chronol. monast. 313; Ussermann, Ep. Bamb. 
298. Vgl. Fabricii Bibl. lat. I, 90; Yäd, 
Pantheon 16 und Befchreib. der Bamb. Biblioth. 
I, 11. OH, p. XXXI; Mon. Germ. SS. XII, 
124; Verb, Archiv VI, 58.) [Stamminger.| 
Andreas von Regensburg, Geſchicht⸗ 
fchreiber im Ausgange des 14. und in der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. Ueber fein Leben 
find bloß die Dürftigen Diittheilungen vorhanden, 
ie er felbit in feinen Werken gibt. Die Bemer: 
fung Aventing, baß er ein geborener Böhme ge 
weien und von Bro ‚gedeiben, beruht wohl auf 
einer Verwechslung. Nachdem er die Saul zu 
Etraubing befucht, empfing er 1405 gu ichſtaͤtt 
die Prieſterweihe und trat 1410 in das Kloſter 
der regulirten Chorherren zu St. Mang in 
Regensburg. Hier warf er fi) mit Eifer auf die 
hiſtoriſchen Studien. Seine 1422 entjtandenen 
Schriften: „De statu urbis Ratisbon. antiquo 
et de variis haeresibus“ und das hauptfächlich 
dem Martinus Polonus folgende „Chronicon 
nerale“ (Pez, Thesaur. IV, 3, 275 u. 9.), 
a8 er fpäter in dem „Diarium sexennale“ 
(Oefele, Ser. I, 15) bi8 1427 fortjegte, lenkten 
die Aufmerkſamkeit 8 Ludwig des Bärti- 
en von Bayerns Ingolftadt auf ihn. Diefer 
übertrug ihm zuerft ein Schema genealogicum 
feiner Vorfahren und dann die Abfafjung des 
„Chronicon de ducibus Bavariae*. Ter la: 
teinifchen, bi8 zum Jahre 1439 reichenden Bear: 
beitung dieſes Werkes (herausg. von Freher, 
Amberg 1602), wegen defien en Aventin mit 
dem Titel des „bayerifchen Livius“ beehrte, ließ 
Andreas felbjt eine deutiche, bis 1452 fortge⸗ 
führte Ueberjebung: „Chronik von den Fürſien 
zu Bayern“ Gebe, Samml. hiſtor. Schrift. 
II. 369) folgen, welche wieder von dem Regens⸗ 
| Surger —** Leonhard Rauholg bis 1486 
fortgejeßt wurbe. Nebftdem fchrieb er ein „Chro- 
nicon episcoporum Ratisbon. ab a. 484 ad 
1428* (Oefe e, Scr. I, 31). Andreas iſt der 
erfte unter den Borläufern Aventins; feine Schrif⸗ 
27 


835 Andreas, | 


ten, ſchwerfällig in ber form, aber für bie jünge: | mortete er auf die heftigen Angriffe bes cs 
ten Zeiten glaubwürdig nad ihrem Inhalte, Eugenicus; er zeigte bezüglich bes Aırlayet == 
bilden eine wichtige Quelle. (Vgl. Oefele, Com- | Eymbolum (da8 Filioque), welcher Peoertem 
mentatio de vita et script. Ändrene Ratisb. der Tisputation war, daß die angeı rem 
in i. Script, rer. Boie. I, 1; v. Aretin, Literar. Worte eine dogmatiſch richtige (Frflärne um 
Hdb. f. d. Bayer. Geſchichte 140; Deutſche Bio⸗ Zuge auch einem Eymbolum Binmuriete: = 
graph. I. 448.) [Stamminger.] Kirche das Net, ja die Rflicht habe, zıY im 

Andreas von Rhodus (auh Andreas] die Kirche auch ſchon in früheren Zeiten is = 
Coloſſenſis), O. Pr., Erzbiſchof von Rhodus, | fahren fei. An der fechöten und fiebenten Z:rex 
Unionstheologe des 15. Nahrhunderts. Gr war (20. und 25. October) widerlegte Andress * 
auf Mhodus von ſchismatiſchen (Fltern geboren, |von feinen Gegner neuerdingB vorgebrer- 
zeigte friih ein großes Zprachentalent und eignete Ginwendungen und wies aus vielen are 
fi in vorzüglichem Grade bie Tateinifche Sprache | ihen Vätern nah, daß dieſe ben Ausem 
an; fo mar er befähigt, nebit den ariechiichen Wü: ! des heiligen Geiſtes au vom Sohne arc zz 
tern auch bie Näter und Rirchenichriftfteller der ; hätten. Endlich bielt er noch in der — 
lateiniichen Kirche zu leſen. Tiefe Etubien wur: ten Sitzung (4. November) eine längere %% 
den in der Hand WMottes für ihn Anlaß, dem über die dogmatiſche Richtigkeit jenes ice 
Echisma zu entiagen und zur fatholtiichen Kirche | Als das (Soncil nad Florenz ( 14391 ur> er 
zurüdautreten. Vald nach feiner Yekchrung trat da nah Kom (in den Yateran) verlegt m 
er in den Tominicanerorden und murde endlid) war (1413), blicb Andreas beitänd-g ’= *: 
Erzbiſchof von Rhodus. Ta die Rhodier in | Union thätig. Nadıten am 30. Septenb 144 
Minelalter auch Coloſſenſer (wohl wegen des die Union förmlich volljogen war, Yırre 
auf der Inſel einjt vorhandenen Coloſſes) ge- Rapſt Andreas in den Trient und kim 
nannt wurden, fo erflärt ſich, warum Andreas nad) Cypern, um dur Gtflärung der Ur 
in vielen Koncilsacten als Coloſſenſis bezeichnet decrete, Durch Predigten, durch Wiberlequn; w 
wird. Ucher ſeine Ihatigkeit bis zum Jahre 1432 ſiets wiederholten Anflagen die Union x > 
läſtt fich wenig Reſtimmtes angeben; mas T.netit. tigen. Aurerdem hatte Andreas die AL’saz 
über Seine Theilnahme am Konſtanzer Concil die nichtunirten Neftorianer und Mono:de 
(20, Zigung), mo er die Narbonnc'ſchen Son: . sum katholiſchen (Mauben zurückzuiũhren. a 
cordate unterichrieben babe, berichtet , Scheint auf ' lich brachte er es mit der Mnabe Meses — 
einer Kerwecholung nit Andreas Goloceniis, d. i. den gräkten Anjtrengungen dahin, dat de: = 
Andreas II. de Brunſe, Rifchoi non Wolocia ſtorianiſche Metropolit Timotbeus pen Zerm 
(1413 — 1418), au beruben; cebenio läkt fidh Die, auf Eypern, ſowie der maronitiiche Rıikoi Kızi 
behauptete Freundſchaft zmiichen Papit Martin V. | dajelbjt Die mahre Lehre feierli annahırm = 
und unierm Andreas nicht nacdwerien, indeß mit Kom eine förmliche Bereinigung abihie 
iſt ſiher, dag er im Jahre 1.432 nebit dem (1445). Wahnſcheinlich arbeitete Andrees r>% 
Aibiicheie von Tarent von Papſft Fugen IV. einige Zeit im Uriente an der Ausübrung d 
als Revollmäcdhtigrer nach Vaſel geſendet wurde, | Union, für die er to ſehr begeittert mar. := 
um die Yasler zur Vereinigung mit Fugen zu ſtarb auch vermutblich im Triente; Doc ı Sc 
bewegen. Am 22. Auguſt 1432 bielt Andreas Seit und Urt feines Todes nichts Räberes ie 
einc längere Rede an Die Basler, in welcher er. Fanıt. Taß der griehtihe Meichichriäreie 
die edlen Eigenichairen Eugens mit Recht in be: Zuropulos, Dem die Union ein Tom ım Acz 
redter Weile ſchildernd, Die Veriammelten be: war, unieren Andreas zu verdächtigen ſucht. Ye 
fhırer, ven ihrem ichismatiichen Treiben abi: ' nicht auffallen. (Vql. Echard et Quetif, Serze 
jtchen ; er legte ihnen nahe, mie fie nicht erwarten Ord. Praed. I, 801: Oudin IH, 2349 =. 
bürften, Die Griechen sur Union zu bemegen, ; Heiele, Conc. Geſch. VIE, 472. 681 fi. 2. 
wenn Ne nicht ſelbſt ihre <raltung mit dem | Tie Keden, welche er aut den Woncilien ven Herr. 
Tberbaupte der Kirche auigäben. ls er am und Ferrara gehalten, }. bei Mansi XXIXN 3. 
3. September eine abichlägiage Antwort erhalten, XXXI. Außerdem find in der Raticana banı 
kebrte er zum Papſte wieder zurüd. (Fine her: ſchriitlich noch zwei Werke perbanden: 1. Avoesa 
porragende Zelle nahm Andreas ferner auf dem Ipyıemızaönnu P’rötou anodayta Aruütıztur 2ER 
Coneil von Ferrara cin, mo cr ſowohl bei der 7.5 Heias oürtze at Laeosciae. MT mollte nie 
Torrerbandlung als auch bei ber eigentlichen lich mit den Griechen aui dem Goncile über de 
Untonsinnode von Zeiten ber Yateincer als einer damals viel beiprechene trage de dirina emsem- 
ihrer Sprecher ermablt wurde, um mit den !er: tin et operationibus ipredben, da jedoch Tex 
treiein der (riechen über die ftreitigen Punkie auswichen, arbeitete er jene Schrift aus. 2. 4- 
su dispunren. Andreas batte es mit dem be: Apenu Poäiny xaı Mapwou Fzesisu dızanves. 
kannten Aharcns (fugenicus, (Fribiichot von Fyhe- Veranlatiung war ein Brief Des Warcus (Fuge 
jus, zu thun, der ein Hauptgegner det Union war nicus ad Georzium Schlarium contra ritus et 
und immer blieb. In der zweiten Zigung der sacrifieia Romana« Eerlesiae. Ono Cem; 
Unmensionede (11. October 1438) hielt Andreas Andreas i., Rönıyvonlingern (lıM6 
einc lange, ſchöne Rebe an den Yapit und das bis 1050), der vierte Nerricher aus dem Are 
Concil. In der dritten Sirung (14. Tct.) ant: Arpad, ward auf den Ihron erhoben, al6 bee 
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inrich III. 


Magyaren den ihnen von Kaifer 
eine Revo⸗ 


aufgedränaten König Peter I. dur 


lution entthronten und die Zujtände bes Heiden: 
thums wieder herbeizuführen fuchten. Der An: | Im Eommer 1481 entitand jedo 
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Papſte gebraudt. Auch Sixtus IV. fchenkte ihm 
Anfangs fein Vertrauen und fol ihm jogar Hoff: 
nungen auf bie Cardinalswürde gemacht haben. 
zwilchen Bei- 


fang von Andreas’ Regierung war durch ein | ben ein fo heftige Zerwürfniß, daß der Papit 
ropes Vlutbad unter Biichöten, Prieftern und | den Erzbifchof Andreas, welcher öffentlich gegen 

densleuten bezeichnet, jo daß ähnliche Grau | ihn und feine Umgebung beclamirte, in der En⸗ 
famteiten, wie jie von den Ungern bis zu der gelsburg einferfern ließ. Nach wenigen Tagen 
Schlacht auf dem Yechielde verübt waren, wieberin wieder ın Freiheit gelebt, reiäte Andreas über 


Ausſicht jtanden. Obgleich daher Andreas jelbit 
dem Ehriſtenthum nicht feindlich gefinnt war, un: 
ternahm Heinrich III. 1049 einen Krieg gegen ihn 
und zog wiederholt jelbt nad) Ungarn. In die 
fein Kriege war Andreas nicht unglüdlic) ; gleich⸗ 
wohl berief er zur Beendigung der das Yand ver: 
erenben Ztreitigfeiten 1052 Yeo IX. in's Land. 
ieſer große Papſt, welcher die Wichtigfeit Un: 
garns für die Chriftianifisung bes öjtlichen Eu: 
ropa erfannte, vermittelte bald Trieben und 
Freundſchait zwiſchen dem Reiche und Ungarn, 
und der römtiche Kailer verzichtete auf den un: 
gariichen Tribut; doch gelang es Leo noch nicht, 
em Chriſtenthum die nämliche Stellung zu 
ſichern, welche es unter König Peter J. gehabt 
hatte. Indeß wurden die von Stephan dem Hei⸗ 
ligen errichteten Stühle wieder mit Biſchöfen be⸗ 
fegt, und dem Benedictinerorden wurde nebſt 
einem großen Kloſter auf der Halbinſel Tisney 


wieder die Vekehrung der heidniſchen Ungarn 


übertragen. So ſchienen trotz Allem im Via: 
gyarenreiche geordnete chriſtliche Zuſiände ge: 
ſichert: da erregte 1049 Andreas' Bruder Bela, 
dem dieſer früher die Erbiolge verſprochen hatte, 





Florenz und Bern nach Baſel. Hier gab er ſich 
noch immer als kaiſerlichen Geſandten und ſogar 
als Cardinal von San Siſto aus, rühmte ſich 
des geheimen Einverſtändniſſes mit hohen Macht⸗ 
habern und proclamirte am 25. März 1482 
unter heftigen Ausfällen gegen den Papft die 
Wiedereröffnung des Basler Goncil3. ohl 
kein einziger Praͤlat ſeinen wiederholten Aufrufen 
folge leiftete, veröffentlichte Andreas gegen den 
Papſt, welcher durch eine Reihe von Schreiben 
und Boten vom Kaifer und von der Etadt Bafel 
jeine Berbaftung und Auslieferung verlangte, 
immer neue Invectiven. Zwar famen im Sep⸗ 
teınber zwei Boten von den politiichen Feinden 
bes Tapites aus Italien nad) Bajel. Doch wollte 
der Basler Rath den kirchlichen Strafen und 
dem endlichen Befehle des Kaijerd nicht länger 
widerftchen und ließ am 18. December 1482 
Andreas verhaften. Es folgten neue langwierige 
Verhandlungen betreffs feiner Auslieferung nad) 
Rom, melde ber ſich weigernden Stadt großes 
Ungemach bereiteten, bis ein Sompromiß, wels 
chem der Eelbitmorb des Andread am 13. No⸗ 
vember 1484 folgte, dem Hader ein Ziel fehte. 


regen Nrönung jeined Sohnes Salomon einen (Vgl. Farlati II. cc.; Hottinger, Hist. ecel. 
Kürgerkrieg, und Andreas verlor trop Sein: |nec. XV. 347—604; ac. Burdhardt in den 
richs IV, KReiſtand an der Theiß Schlacht und : Beiträgen zur vaterländiichen Geſchichte, heraus: 
Yeben. Inder war dieſe Wendung für Ungarn | gegeben von der hiit. Geſellſchaft zu Baſel V, 
und das Chriftenthum feine ungünftige; Bela: 1—106; Raynaldi, Annal. ad ann. 1482 n. 
bradı den Trotz der magyariſchen Großen und !23 sqq.; Fabric.-Mansi, Bibl. med. et inf. 
verbali mir ſtarlem Arm dem Chriſtenthum mie . lat. I, 85; Reumont in Archivio stor. ital. 
der zu Anichen. [Raufen.] IN. ser. II, 2, 249 sqq.; Derfelbe, Yorenzo 
Andreas Zuccomakehius (Zuccalmag: !de’ Wiedici II, 254 »qg.; Chmel, Monum. 
te ?), Er:biſchof von der Rrajina (Urainensis), | Habsb. II, 330 sqq.; Erich Frantz, Eirtus IV. 
nicht von Krain (Carniolia), im 15. Jahrhun⸗ und die Republik Florenz, Regensburg 1880, 
dert. Er war Kroate von Nation, war zu Udine | 433 ff.) [Stanonik.)] 
in den Predigerorden getreten, hatte jich bier|_ Andrews, St., Metropole in Schottland, 
durch eine hinreißende Beredſamkeit audgezeich: entſiand auf der Stelle eines Kloſters, welches zu 
net und wurde 1476 Erzbiſchoi von der Rrajina. | (Fhren der von Abt Regulus aus Conftantinopel 
Ticien Namen (Grenzland, Dart) führen ver: | 369 nah Echottland gebrachten Reliquien des 
ſchiedene ſlaviſche Provinzen. Nah Farlati | hl. Andreas gebaut war. In den Kriegen bes 
(lllyr. sacr. IV, 189) wäre bier der Rüftenftridh | achten und neunten Jahrhunderts wurde Kirche 
um Macarsca gemeint, defien Biſchöſe danıala | und Klofter verwüſtet, von König Kenneth Il. 
ven den ichismatiichen Herrſchern der Herzego: nach feinem Eiege über die Picten 845 aber 
wina an der !Kejidenz gehindert wurden. Zwar | wieberhergeftellt. Bon ber Abtei empfing bie 
pakı hierzu der Titel „Erzbiſchof“ nicht. Doch Etadt den Namen Et. Andrews; zugleich murbe 
erwähnt Jacob Goleti, der wegen diejer Echwie ; der Biſchofsſitz aus der zeritörten Rictenhaupt: 
rigfeit die Frage unentfchieben läßt, daß „in ta- ftabt Abernethum (Abrinca, jetzt Abernethy oder 
bulia Romanian“ Andrea einmal als epise. | Aberborn bei Edinburgh) dahin übertragen. Da 
titularin und jein Nachiolger als archiep. titul. fpäter York und Eanterburyg um den Primat 
beseichnet wird (Farlati 1. c. VII, 439. 447). ' über die fchottifhen Bisthümer jtritten und ber 
Andreas jtand bei Kaiſer Friedrich III. in hober ! König von England auf der Synode von Nort⸗ 
Gunſt und wurde von ihm 1478— 1481 wieder: bampton (1176) forderte, daß bie fchottiichen 
holt zu wichtigen Unterhandlungen mit dem Biſchöfe der englifhen Kirche Gehorſam und 
27° 
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Unterwerfung geloben follten, mibe ibm i 
Jocelinus von (Hasaom diefem —* n | Rrebiger ber neuen —* Rabe — 
behauptete, Schottland ſei exemt und ſiche bloß Veſtreben richtet ati zu fteuere. * 
en Papſie. Ecwens III. beftätigte dieſe legung ber ratholifchen —* Dr m — a 
mtion in feiner Epist. 6 ad (uilielmum | Tiecipfi 6 j 
Reg. Sectine (Mansi XXII, 548 tur bi Ihrer unter Clerus und Volf und Ab“r.aı 
ziöcefe Whitehorn gehörte zur Wieronole 9 or. | ben van ihm 1547 nach —ES 3a5 
Tas Bisihum St. Andrews wurde i Fo fae! or ur ’ 
michrfad) auögexähnet, 3 X. Durch Daß dern 4 deren Grgehniffe In einer Reihe Don Wenn 
fchote daſelbſt im J. 1329 ertheilte Recht die ſowie in ein mt t N, ‚ner Neihe von Vezee 
Könige von Schottland zu frönen (Raynald, | welcher feiten® atehiemuß niebergelegs ze 
Ad ann. 1329 n. 79). Auf Andringen des Kö: günfti e Beurb ne Zeitgenoſſen eine übern 
nigs Nacob II. erhob Eirtus IV. 1471 Et. An: | er nu am En nn Va ⏑ 
rews und (Masgom zu Metropolen und den | Goncil, d 6. „an n Tronzae 
Patricius Grahimus (Graham) von Et. An: ncil, deſſen Veftimmungen 1552 gera@ 
drews sum (Frabiichof:rimaß des gangen Hei n: (wurden. Er fanb feinen Tob am 1. Ami 15 
ut raganate wurden: 1b: Nbeideen Bee —ã Sehr Cathol Chan rn 
aithnek, Tunblane, Dunkeld, M Drfnen |la era sthol. Church iz ie= 
har ‘Rok (Labb& XIIT, 1445). Unter ben | he nrorant fine, Glangow DE hristiane: » 
dien von Zt. Andrems find folgende hervor: , Tan über bie q, en . Sin De 
zubeben: Eadmer, ein Mönch, murbe 1120 er. | of St uber bie ganze diöcefe: Lvon. Hs 
‚ 1, IUULE 20 er⸗ t. Andrews: Rob. Keith 
nannt, kehrte aber bald micder in jein Rlojter the Seotiah Bi eith, Catalseu 7 
. ! ıD ein Keotiah Bi«liopa. à foll 7 
urüũck, weil er Durch feine Unterweri ey PR . u. 557 foll.: W- 
en Nketropoliten von Canterbury die Longnade ' Yeo xt am 4 1,07) ueber bie von * 
feines Königs Alerander fih zugezogen hatte; if d, Art. 2 hottland.. i8 erneuert Inae 
er ichrieb das Yeben des bi. Anfelm von Ganter:| Anudronicus 4 KR Rede: 
burn. Auch Wilhelm Walvoitine, O. 8. Fr... tiodus Fpiphanes ährenb eines‘ —— 
ev um 1202 von Glasgom hierher trangferirt | Gilicien (171 v. iochia — 
wurde und 15. uni 1233 jtarb, veriafi ur N il v. Ghr.) zu Antiochia lief. ie 
rere Schriiten. Zein Nachfolger ae Renbanı in nah I en ns —— — 
(Bertram), 1234 - 1253, hielt 1242 eine Synode . be hi — enelaus durch reiche 
zu Perth. Jacob Kennedy, im J. 1440 von; zu en * den. elegten Dobenprieiter & mas Li 
N unfeld hierher transierirt, war mährend ber | Unmillen und — Nüdfer danır 
Pinderjährigkeit Jacobs III. Nei ua öffentlich , nudlehr war: =: 
grünbere das Coll um St. alonorıs, brasız | ee öffentlich, begrabirt und Binz 
Be uc Yanen Soringr Search Warm ante Dh Antohub Cpkene cuf wem Be 
I errichtete Univerjirät in Flor, aim, der „das V iin a " 
ſchrieb: Historia aui tempori WIor, ; am, DER „de olt mißhandeln“ follte (2 Tiz2 
politiea: er ftarb 10. Wat 1466. ao den el aulub an art ju :Kom, bem der Az: 
ton (Bethune), im I. 1539 von Miirepoir in! Diefer nen tibnn * uß ſchreibt (Röm. 165 
Wranfeich hierher transferirt und feit Decenber unb Nitgelansenen" Sie une Gerwar = 
38 Wardinal, that ſich i i 7 ee hi, m im 
Kuren era Zug, Ci a Leer m at gen Jim So 
eit, Nuterlandslicbe und unbe ’ z ni W ven n teen. * 
haitigkeit in der Vertbeidigung a nerekden ice u areben F Ware: or —— 
Ric, hervor. Dei König unb Lalf in had: Han Aegemäb. 1945, 769.) [Raulen) 
tem Anichen, war er der Schreien b 1: ;a. d. :Nöm., :Negendb. 3, 469. aulen: 
giöien Neuerer, und nach der von ihm im ? me bei 5 Per ' auß angariare, Syrapaicn 
su Zt. Andrews abachaltenen Veriammlun dem er dhe . Tefinter arc. 15, 213 ein ct 
von VRiichvien, Pricitern und den bedeutenbiten der um Cta Eee ur Kequifis-e 
weitlicen (token des Keiches murden vom und Ibie and er. ienſte nöthigen Kericec 
Varlamente verſchiedene Geſetze sum Schure der welche F re) ſin „tohnden oder andere Lrer”z. 
fire und aur Nieberhaltung der —— he ſchon im rõmiichen Reiche geleiſtet u 
erlaſien. Aui Anftiiten König Sseinriche V I. herren u und ee en a 
pon England wurde er am 24. Mai 1546 Oränden u ordern batten 2ie handen aa 
nädıtlicher Weile in ic Yalsıte smminhat tten. Sie ſian 
ea en a ne 
matu Petri und Epistolas nl liver ep Der rohndicnite traten Frohnzinſe, Die zu met 
win Diger Nachiolger war der 2 "Eike und —R Nahressielen, und ıwar anı ben Las 
8. Gribii.kot:]rimas „Nobannes Namelien incl —— abiutragen waien· Angarıne ber 
cher Nie :Keihe Der (ribiichoie ron Er * Art Luarem auch bie Tuatemoer jeidn (1.3 
di e:p⸗ abichloß. im Jahre 1346 ven Tunteld Auge, —— "a Vulg. eın [tur] 
hierher transierire, juchte er dem Treiben der birge links, d. b. norblidı von — der ber 
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tige Agdje Dash (= Agge, Cod. 58 Ayyos, 
Itala Agge). (Vgl. Ritter, Erbf. X, 850 ; Wolff, 
Das Bu. Subith, 1861, 88.) 

Angela von Foligno, die fel., trägt 
ihren Beinamen von der Stadt Yoligno, drei 
Meilen von Aflifi, in welcher fie 1248 geboren 
wurde und bi$ zu ihrem Ende 1309 lebte. Sie 
war aus adeligem Geichlechte und erhielt eine 
gettes Ti ptige Erziehung Da fie große förper: 
ihe Echönbeit und ein anziehendes Weſen be: 
faß, ward fie früßzeitig vermählt und hatte viele 
Kinder. Ihr Herz hing an zeitlichen Gütern und 
irdiichen Vergnügungen, bis die Gnade Gottes 
fie erfaßte und auf den Meg der Buße führte, 
damit in einer Zeit der Ueppigfeit und jtolzer 
Wiſſenſchaft die Weisheit Des Kreuzes und die 
mwunderbarjte Yiebe Gottes in dieſem ſchwagen 
Weibe erſtrahle und zum innerlichen, in Gott 
verborgenen Leben hinziehe. Sie hatte vor oder 
wahrſcheinlich nach ihrer Verehelichung große 
Sünden begangen, die ſie zu beichten ſich Ichämte ; 
trotzdem empfing fie die heilige Communion. 
Von Giewifjensqual gefoltert, bat fie Gott in: 
ſtändig durch den bl. Franciscus um die Gnade 
der Bekehrung und begann nun ein ganz wun— 
derbares Bußleben. Bald wurde jedes Hinder⸗ 


Angela — Angelilen. 
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ascetica; deutſch in den „Leititernen auf der 
Bahn des geile? IX, oder Neue Yolge III, 1 
unter dem Titel: „Der rechte Weg zum ewigen 
Leben“, Landshut 1835. —— 
Angela Merici, die hl., ſ. Urſulinerinnen. 
Angellea, die Summa, |. Angelus Carletus 
und Summa. 
Angelico, Fra, f. Johannes von Tielole. 
Angeliken und Guafallinen, zwei Frauen⸗ 
congregationen in Oberitalien, geftiftet von der 
frommen Gräfin Luiſe Torelli von Guaftalla, 
der einzigen Tochter und Erbin des Grafen 
Achilles Forelli von Guaſtalla. Sie war 1500 
geboren und verlor, erſt 25 Jahre alt, ihren 
zweiten Gemahl, Luigi Stanchi von Cremona. 
Bon da an widmete fie fi einzig den Werten 
der Frömmigkeit und Nädhitenliebe, ſammelte 
gleichgefinnte Seelen um fich und führte mit bie: 
jen jeit 1530 unter der Leitung des Dominicaners 
Johannes Bapt. von Crema ein flöfterliced fe: 
ben. Als derfelbe auf Beiehl feiner Obern die Lei: 
tung niederfegte, wandte ſich die Gräfin an den 
Stitter der Barnabiten, P. Anton Maria Zac: 
caria. Diefer geitaltete ihre Tereinigung zu einer 
Gongregation mit der Regel des bi. Auguftinus 
und ermwirkte ihr 1534 von Paul III. die Beſtä⸗ 


niß auf Diefem Wiege befeitigt, indem Gott ihr | tigung. Ihre Kleidung war die der Dominica 
ſchnell nacheinander Mutter, Gatten und Kinder | nerinnen, weißer Habit mit Scapulier, in der 
entriß. Sie verkaufte nun ihr Schloß und alles, | Mitte des letzteren ein Kreuz; um den Hals tru: 
was ſie hatte, vertheilte den Erlös unter die Ar: | gen fie einen Strid, am finger einen Ring mit 
men, trat in den dritten Orden des hl. Francis⸗ einem Kreuze und zeitweije eine Dornentrone auf 
cus und ging damit ganz in das gefreuzigte Yeben | dem Haupte. Unter ben eriten Mitgliedern be 
Jeſu Chriſti ein. Außerordentliche Yeiden am fanden ji” Paula Intonietta de Nigris, An⸗ 
Yeıbe und an der Zeele, Anfälle der böjen Sei: | tonietta de Sexto und Thecla Martinengo. Die 
iter, innere Betrübniß und Finſterniß, Verfol: , Stifterin nahm bei ihrem Kintritte den Namen 
gungen von Zeiten der Welt mußten fie mehrere | Paula Maria an. Cie verkaufte ihre anjehn: 
Jahre hindurch reinigen und läutern, um fie auf | lichen Beſitzungen und erbaute zu Mailand für 
auperordentliche Oinaden und bimmlifche Trö: | die erlöste Summe ein großes Klojter mit Kirche 
ftungen, ſowie auf die erhabenften göttlichen Of: ; unter dem Titel „Pauli Belehrung“ , hierbei fand 
fenbarungen vorzubereiten. Bejonders ergreifend, | fie an dem neuen Herrn von Guaſtalla, Ferdi⸗ 
meil in Die jchredlichiten Ginzelbeiten eingehend, | nand von Sonzaga, einen Gönner und Wohl: 
find die Tfienbarungen, die jie über das Yeiden | thäter. Auf Veranlafjung des P. Zaccaria er: 
CEhriſti erbielt. Zwoͤli Jahre hindurch lebte iie | bielten die Mitglieder ftatt des fonit üblichen 
von feiner anderen Zpeile als dem Brode ber | Titels „Frau“ oder „Mutter“ oder „Schmweiter“ 
Engel. Aber bis au ihrem Ende blieb jie in der den Titel „Angelica”, um jie an bie Pflicht eines 





Schule und Uebung des bitteriten Kreuzes. Viele 
Zeclen wurden durch ihr Beiſpiel und ihre Be: 
Ichrungen für Gott gewonnen und zu großer 
Xolltommenbeit geführt. Zie itarb eines heiligen 
Todes am 4. März 1309; ihr heiliger Yeib ruht in 


der Kapelle der minderen Brüder au Foligno. In⸗ 


engelreinen Wandels, ſowie aud) daran zu er: 
innern, daß fie büßenden oder geräbrheten äd- 
chen fchügende Engel iein follten. ‘Da fie im 
Anfange keine Clauſur hatten, ſo unteritügten 
jie die Harnabitenpatres bei ihren Vollsmiſſionen, 
namentlich bei der Belehrung und Belehrung des 


nocenz XII. 1 1691--1700) ipradh fie ſelig. Ihre weiblichen Geſchlechtes. Der dabei erzielte glück⸗ 
Vefebrung , ihre erhabenen Viſionen und Belch: | liche Griolg ließ eine von ihnen, Paula An 
rungen jind nad) ihrer Mittheilung von ihrem | tonietta, die Demuth eſſen; in ihrem Hoch⸗ 
Veichtvater Rainald aus dem Franciscanerorden ı muthe gab fie ſich für eine Bropherin aus. Die 
auigeſchrieben worden. Sie jind auch unter dem : römifche Inquiſition machte 1552 dem Unfug 
Tırel „Rreuztheologie” bekannt und wurden unter : durch eine jtrenge Strafe ein Inde, allein fie 


dent Titel B. Angelae de Fulginio Visionum ' 
et Instructionum liber herausgegeben; latei: 


ntich querit au Paris 1598, dann zu Köln 16U1, 
beiler ım erſten März-Bande der Bollanbiiten ; 
Inteinifch und deutſch von Yammerk, Köln 1861, 
als je 5. Bändchen der Bibliotheca mystica et 


entzog ſich derfelben und itarb 1555 unbußfertig. 
Ihre Yebensbeichreibung erichien von Giov. Batt. 
Fontana de Conti; dieß ift jedenfalls ein fingirter 
Name, unter dem der Berfafter fie wie eine Hei: 


lige preist. Bon 1557 an erhielten die Angeliken 
‘die Clauſur. Der bl. Karl 


ãus revidirte 
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ihre Ctatuten, die nun von Urban VIII. am 

. ai 1625 genehmigt wurden. Die (Son: 
gregation Stand unter der Tberleitung der Bar: 
nabiren. Sie bejak zur Zeit auch ein Haus in; 
Cremona, nad) der hl. Martha benannt, erbaut 
von einer Verwandten des P. Jaccaria. Bei den: 
politiichen Wirren im Anfang des 19. Nahrhun: 
deris gingen die Veſitzungen der Angelifen ver: ' 
loren, uud die Songregation verfchwindet ſeitdem 
in der Nirche. 

Tie Angeliten hatten gleich nad) ihrer Etif- 
tung zu Mailand eine Anjtalt zur Aufnahne 
und Erziehung von ärmeren Töchtern aus abe: 
ligen damilien gegründet und dic Yeitung der: 
jelben einem Vereine jronmer, dajelbit in Ne: 
meinſchait Icbender Jungirauen übergeben. Yeb: 
tere erhielten eine eigene Negel und nannten lich 
Töchter Mariens. Weil das Anjtirut den Kanten 
Koltegium von Guaſtalla führte, nannte das 
Volk fie nur die Hualtallinen. Lie hatten feine 
Glasur; Die ihnen anvertrauten Mädchen fonn: 
ten zwöli Jahre im Inſtitute bleiben und danıı 
entweder in Die Genoſſenſchait eintreten oder ſich 
verchelichen: int lebteren Falle exhielt jede Zum 
Franken zur Ausſteuer. Lie Mitglieder der (ie 
noiſenichait erhielten ein Schwarzes Mleid von mehr 
weltlichem als klöſterlichem Zuſchnitt; auf Dem 
Kopie trugen te einen cigenthümlich grialteien. 
weißen Schleier: das Kleid ihrer Scũblinge 
war blau. Die Stiiterin Luiſe Torelli ſtarb in 
dieiem Manle am 20, Tetober 1559 oder 1569. 
Tie Incderlalung kam ipäter unter den Ecdun 
und die Nerwalting matändiicher Edelleute und 
hat ſich bis in unſere Tage erbalten. (al. Mo- 
roni. Diz. II. 57 u. XXXIII. 142: Ilelxot IV, 
e.15u. 16: Kossirnoli, Vita e virtü della con- 
tesa di Guastalla, L. Torella, nominata poi 
Paola Maria, Milano 1686.) u 

Angeſiſter. 1. cine Secte, welche Epipha. 
nius erwähnt (Maeren. 601. Yertever weiß über 
dieelbe jedoch nichts Veſtimmtes zu berichten, 
ale Das Eine, day fie nur kurze Zeit beſtanden 
habe, über ihre eigenthunilichen Anschauungen 
und damit über Ben Grund ihres Ramens ſtellt 
er ſelbii verichtedene Vermuthungen aut, ſo: Die 
Anbanger der Secte bätten den Angeln die Er. 
ihaftıng Der Welt sugeichrieben , oder lie hätten 
nach Ihrer cigenen Veinung ein engelgleiches 

Leben gerührt; oder endlich, ſie hätien in Ange. 
lina, einem jenſeits Peeſopotamien gelegenen Ürte, 
ibren Sit gehabt. Ter bl. Augufinus, der aber 
nur durch Eriphanius Kenntniß von ibnen hat, 
ment ganz allgemein (De huerer. e. 300, Nie 
bitten ihren Namen von c: iner abergläubiichen 
Enagclverehrung erbalten. Tem Biichoie Theo 
plulus von Apamea wird Die Unterdrücuung der 
Zeit zugeſchricben. Es ſcheint ubrigens, Dak 
eine eigentliche Zeite der Angeliker gar nicht be 
randen babe. Vioglich iſt, daß man mit diciem 
kamen jene (Knottifer beieichnete, welche Die 
Schepiung der Welt auf Die Ungel aurüdrükrten: 
moglich auch. Dak der bier und Da unter den 
Chriten der alten Kirche vorkommende über: 


Angelilter — Angeliten. 


‚legte Name wirb die Deranlaflun 


"u. XVII., 313). 


AM 


triebene (Fngeleult, gegen welchen 2. ©. bes Un: 
cil von Yaodicea (3wi iihen 343 bis 381: s e 
nen 35. Sanon eifert, die Deranlaflung ı=: Ir 
nahme einer eigenen Secte Der En 

geworben ift. (gl. Ch. W. Ar. Wald, — 
einer vollſtändigen Hiſtorie Der Kareıır [. 


Lcipz. 1764, 177 FI — 2. an Rittererde⸗ = 


N. 1191 von dem byzantiniichen Na:ier Tex 
Angelus Flavius Gomnenus gegründe. ie 
Orden qliederte ich in Glerifer und vaien : 
‚densprieiter und dienende Brüber, und ur: 
‚auch die Bezeichnungen „vom heiligen Gezer' 
„goldene Ritter“ und „Sonftantinuserben“. ir 
u Der 8: 
nahme gegeben haben, Conſtantin d.(r. ex 
Crüter. Mllein diefe Annahme entbehet vr 
hiltoriichen <egrünbung. und Die Brxe ww 
Vapſtes Yeo I., auf welche man ſich für neck 
beriei, find entichieden unäcdht (Morenı Il. 7” 
I rebrmz 
Angelis, Philipp de, Vanomın. st. me 
10. Februar 1224 zu Ganterano bei Zubaz 
geit. zu Kom am 5. März INN]. (Fr tube = 
Kom Xhilofopbie und Ibeologie und mrezr 
ih, nachdem er IN46 Prieſter geworben z<: 
der Jurisprudenz. No jung erbiech er rm 
Proicſſur des canoniſchen Rechtes an ir me 
ichen Univerlität und daneben _an Dem reszzar 
irten römiſchen Seminare in Zt. Mrollızare er 
Lehrſtuhl für (Frflärung ber T ecretalen. Im 
der piemontchichen Inpalion 1871 weraäre 
auf feine Zielle an der Univerſität, aber-.e 
aber fpäter Vorleſungen über canomiches Ne& 
an der neugegründeren Akademie Der bitt-2 
juridischen (Sonferensen. Zeine Wirtiamten: 5 
Yehrer war jehr bedeutend. (Fin Ibel immer 
Korleiungen erihien im Trude als Praelvop- 
nes juris eanoniei a methodum deeretal:un 
tireworii exaetae I -IH. 1, Romae In77— 
In8o. Tielelben bebandeln das erite, drisse ze: 
vierte Nuch der Lecretalen und zeichnen +2 
chen klarer und eleganter Taritellung burs 
tiches Eingehen auf die T.uellen Des Kırder 
rechts aus. 2 Tabei find neuere päritlihe (risk 
und die Tecrete der Congregationen iorstl: =: 
benugt und theilmeiie ganz mitgerbeilt. Te dr 
gelis entialtete auch eine ausgebreitete rradt-& 
Thätigkeit in kirchlichen Prozciien. ala Wran:zz 
ter Des Wlerus, als Tatar der Ponitentiare . 
Coniultor in den Gongreganonen des Inde: 
Der Yropaganda und ber außerorben: hode 
tirchlichen Angelegenheiten. Japit Yeo XIII. 
der ibn mehriach auszeichnete, ebrte ſeine Fer 
dienſte, indem er ibn sum (fanonıcus ven !Warız 
Magatere ernannte. (Nyl. „Aurura®, 8, Ikar 
1881.5 Strecker. ] 
Angeliten, cine nionopbunmde Secre des 
jechbsten Jahrhunderts, fo genannt von einem Ürme 
Angeltum ın Alerandrien, mo tie ıbre gotres 
dienſtlichen Periammlungen bielten. Nach ıbrem 
Ztitter, dem Katriaichen Tannan von Alexan 
drien (i. d. Art.ı, bieken fıe auch Tamianuen 
und nach ihrer Yebre Tetraditen. Große Streer 
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tigleiten verurſachte in der orientalifchen Kirche ihn 1481 zu feinem Nuntius in der Angelegen: 


bie tritheiftifche Lehre des Johannes Ascosnaghes | heit de Türkenpfennigs, Innoce 
und Johannes Yhiloponus. In der Hefämpfung | wandte ihn in Sachen der Walden 
dieſer Yehre verfiel Damian in eine Vorftellung ! 
von der Trinität, welche den Gegnern Veran: | 


laſſung bot, ihn und feine Anhänger des Sabel: 
lianisınus und der Annahme von vier Göttern 
u besichtigen. Cr lehrte nämlich, ein anderer 
I der Vater, ein anderer der Zohn, ein anderer 
er heilige Geiſt, Feiner aber jei an fich der Na: 
tur nad) Wott (xad' eauröv Bewv), fie hätten viel: 
mehr die fubjijtirende Gottheit gemeinjchaftlich. 


VIII. ver: 
er. Er ftarb 
zu Guneo (Piemont) 11. April 1495. Berühmt 
wurde fein Name durch die von ihm verfaßte 
Summa casuum, nad) ſeinem Vornamen Summa 
Angelica genannt. — Der Zweck, welchen An: 
gelus ſich vorgefegt, aus den zahlloſen, nicht 
immer guten Beichtfunmen das Wahre und Beite 
in einer Form zufammenzujtellen, welche und 
die alphabetifche Ordnung der Artikel wie dur 


vieljagende Kürze Des Ausdruckes dem praktiſchen 
Dieſe Yehre entzweite nun wieder diejenigen Dio: : Bebürfnifje enitpräcke, wurde durchaus erzielt. 
nopbyiiten, welche bis dahin als entichiedene Geg: | Nicht nur befagen das die empjehlenden Worte 
ner des Tritheismus in Rirchengemeinfchaft ge: | des Lectors und jpäteren Generalvicars P. Hiero: 
ftanden hatten. Gegen Damian erhob ſich mit | nymus Tornieli, welcher die erfte Anregung gab, 
einer eigenen Schritt der Patriarch von Antiochien, jondern ebenfo die Wienge von Ausgaben, deren 
Petrus von Rallinifus, und diefer Streit war ı von 1476—1520 nicht weniger ala 31 gezählt 
die Urjache einer 2djährigen Trennung der mono: | werden. Die Brauchbarteit Werkes wurde 
phyſitiſchen Patriarchate von Alerandrien und, wejentlich erhöht durch die praftiiche Anordnung 
Untiohien. (Assem., Bibl. or. Il, 69—82; | des Artilelö „Interrogationes“, welcher zu einer 
C chönielder, K.Geſch. des Johannes von Ephe: | Leberjicht des ganzen Wertes fich geftaltete. Die 


ſus S. 267 ff.; Hergenröther, K.-Geſch. I, | Hauptquelle des Werkes ift Die Summa Pisana 
355.) Techtrup.] | des Dominicaners Bartholomäus von Pifa. Es 


Angelomms, Exeget, O. S. B. in Yureuil im | it leicht erflärlich, daß der Zorn Luthers in fei: 
neunten Jahrhundert. Gr empfing jeine Bil: |ner ganzen Wucht gegen dieſes Werk fich kehrte, 
dung daſelbſt unter der Yeitung des berühmten | welches er würdig hielt, mit den päpitlichen Ge⸗ 
Mellin, war eine Zeitlang Yehrer an der Palaſt⸗ | fegbüchern zu verbrennen (1520) und nad) feiner 
ſchule des Königs Lothar und ftarb um 855 zu | Art ftatt Angelica eine Summa plus quam dia- 
Luxcuil. Wir bejigen von ihm einen Conmientar | bolica zu nennen. Andere Werke von geringerer 


zur Gieneſis (Pez, Thesaurus anecd. noviss. | Bedeutung find angegeben bei Lucas 


adding, 


1. 1); Stromata in IV libros regum (Bibl. PP. | Seriptores Ord. Min., Rom. 1650, 22. (Bgl. 
Luzd. XV): Enarrationes in cantica canti- | Stinging, Geſch. der populären Xiteratur des 


corum, Colon. 1531. Gejammtausgabe bei! Rechts, 1867, 536 — 539.) 


Migne, PP. lat. CXV, 107 sq. (Dal. Hist. 
litt. de la France V, 133 8q.; Ceillier XII, 
Puris 1862, 442 8q.) ſGams, O. 8. B.] 


Angelfahfen, ihre Chriſtianiſirung, |. Eng: : 


land. 
” Angetfäghrge Bißelüßerfegung, |. Bibel: 


ĩiibriebungen. 


Angelus von Braunſchweig, auch Egge⸗ 
lin, Ihenter Engelin genannt, that ſich im 15. 
Jalihundert als Docent an der Erfurter Hoch: 


[R. v. Scherer.) 
Angelus Domini (auch Salutatio angelica), 
ift eine in jegiger Form feit drei Jahrhunderten 
übliche Tankjagung für die Menſchwerdung Jefu 
Chriſti und beiteht aus drei Antiphonen und drei 
Ave Maria, die Morgens, Mittags und Abends 
auf ein gegebenes Glockenzeichen Bin gebetet wer: 
den. Hiltoriich unhaltbar ijt die vielfach (vgl. 
Macri, Hierolexicon s. v. Salutatio angelice) 
aufgeitellte Behauptung, Papft Urban II. habe 
auf der Eynode zu Slermont (1095) das Ave: 


jene hervor. Später war er Tomprebiger in Yäuten zur Morgen- und Abendzeit a 


Ma, dann in Straßburg; bier ftarb er 1481. | und Gregor IX. (geft. 1241) habe bie 
wabr. Viel befennt, bezüglid) Abfaſſung feiner : 
E\positivo canonis minane verdanfe er Vieles 


tem Angelus. Geiler und Angelus gaben aud 
in Der Angelegenheit des Lob. Weſel in Mainz 
ihr Wutachten ab. Trithemius (De script. eccl., 
ed. Bas. 1494. f. 123) nennt von ihm Sermo- 
nes, quaestiones, liber in canonem missao et 
yuaedam alin. (gl. Joannis, Rer. Mog. I, 


106. 126: Schmidt, Hist. littér. de l’Alsace, 


1, Paris 179, 342. 347.) lFalt.)] 


Angelns Carletas, der ſel., Francis 
caner von der ſtrengen Obſervanz, im 15. Jahr⸗ 


hundert, nach ſeinem Geburtsorte Chiavaſſo 
(WNenuaraud) de Clavaſio genannt. Er war 
wiederholt GGeneralvicar ſeines Ordens für Ita⸗ 
len und erireute ſich Des beſonderen Vertrauens 
des apoſtoliſchen Stuhles. Zirtus IV. beſtellte 





e faſt in 
Vergeſſenheit gerathene Anordnung wieder neu 
eingeſchärft und das Geläute um die Mittagszeit 
34 hinzugefügt. Der Keim zum Angelus-Laäu⸗ 
ten liegt im fogen. Feierabend: Läuten, das an 
einigen Orten nachweislich im 13. Jahrhundert 
üblih war und zwar jeweils beim Anbrud) der 
Nacht (hora ignitegii von ignem tegere). Die 
Borfchrift, beim Tone dieſer Feierabend-Glocke 
bie feligite Jungfrau mit drei Ave Maria zu be 

rüßen, wurde von dem in Avignon refibirenden 

Yapite Johann XXII. (1316—1334) gegeben ; 
die betreffende Anordnung fammt der für dieß 
Gebet bemwilligten Ablaßverleihung von 10 oder 
20 Tagen mird bald in das Jahr 1318, bald in 
das Jahr 1327 verlegt. Mehrere Biſchöfe Frank⸗ 
reich8 fchärften unter ——— weiterer Ab⸗ 
läͤſſe dieſe Anordnung ihren Didceſanen nachdrũck⸗ 
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lich ein; fo auf der Synode von Paris i. J. 1346. ! phonen, welche Die Engeläborfchaft (Angelus Im 
Auch in Deutſchland gewährte die Synode von mini nuntiavit Marine et concepit de S;.rz 
Breslau (1331) den Gläubigen einen Ablaf; von anneto), die demüthige Finwilligurg Tıez 
40 Tagen, wenn fie bei einbrechender Nacht auf ı (Eeco aneilla Domini: Fiat mibi ewuxo 
ein (in drei Ablägen) gegebenes (Hlodenzeihen verbum tuum) und Die Menſchwerdzag = 
das Ave Ykaria für das Wohl der Kirche Fnicend ' Sohnes Wottes (Et Verbum caro farzum « 
bereten. — Neben dem abendlichen Betläuten |et habitavit in nobis) Burz und hät: ca 
wurde bald auch das morgendliche ein eührt; | drüden. Die Verſikel (Ora pro nobis.. T- 
denn eine Znnode von Lavaur (Tepart. Tarn in |digni...) und die Tration (Gratiam tum 

E üdtranfreich ſchrieb Dasielbe im J. 1368 vor: ' fönnen, müfjen aber nicht qebetet werden. = :- 
Die Dabei zu verrichtenden Gebete waren aber fünf Abläſſe zu gewinnen, mit Denen (jebesma. : 
Vaterunier au Ehren der heiligen fünf INunden | Tage und — servatis servandis — mırz : 
Chriſti und fieben Ave zu Ehren der jicben ‚sreu: | ein vollfonmener Ablaßk) BVenedict XII! 
den Mariä. Schon im folgenden Jahre (1369) ; einem Vreve vom 14. Ceptember 1724 des &: 
wurde Dieies (Mcbet durch die Eynode von Be: |; gelus:(Hebet bereichert hat. Tieß (Meber r::r „a: 
ziers auf drei Taterunfer und Ave Maria rebu: | pulsum campanae* verridtet werden, to > 
cirt. Tiefer Gebrauch des Angelus:Yäutens zur | willigte derielbe Papft (am 5. Tecember 17.7 
Morgenzeit wurde unter Wiobificationen des au | bafı RPerſonen, Die in einer Kemeiniche ..rı 
verrichtenden Gebetes von mehreren dentichen | umd beim Tone der Angelus:Wode burä > 
Ennoden ( Preslau 1416, Köln und Mainz 1423, | Kegel oder eine vorgeſchriebene Uebung irı“ 
Namıberg 1491) adoptirt und meiter verbreitet. , verhindert find, den Ablag gewinnen !5--= 
Ter bi. Äntoninus, welcher im 15. Jahrhundert | wenn fie bald nad) Veendigung ihrer Arte: es 
Erzbiſchoj von Florenz war, berichtet (Summ. ı übliche Gebet verrichten. Un Urten. we -:: 
4, tit. 15. 0.23, 83), daß zu feiner Seit das | zum Angelus geläutet wird, Fönnen die !*.:. 
mioraendliche und abendliche Betläuten auch in | bigen (zuiolge eines Reicriptes Pius“ VI. sc 
Italien üblidy geweſen ſei. — Tas Yäuten zur) IN. März 1781) den Ablak gewinnen, mwerr r: 
Mittagszeit Fam ohne Zweifel zuletzt aut; aber ; den engliichen (Yruk beiläufig um jene Ser deioz 
es late ſich nicht mehr völlig ficher beitimmen, | wo das Zeichen zu bemielben gegeben au =: 
wann umd von wen Dasielbe eingeführt worden : pflegt. Als weitere Vedingung zur Ak: 
fi. Am J. 1413 Schrieb die Zynode von Tl: | winnung fchrieb ‘Henedict XIV. (am Zu. Ari 
mür Das Miittagsgeläute vor, jedoch nur für den: 1742) vor, daß der „Angelus Domini“ = 


Angelus Domini. 





Freitag, und zwar zur Erinnerung an das bittere 
Yeıden und Sterben Jeſu Chritti. Vapſt Ca: 
lırt III. beiahl jvärer (1456), Durch ein (locken: 
zeichen um die Mittagszeit die (Mänbigen zum 
Hebere für die gegen die Türfen Lümpfienden ! 
Kreuitahrer u mahnen und auisuiordern; Die 
Vegrüſſung und Anrutung ber jeligiten ung; 
frau wird aber Dabei nicht erwähnt. König Yud: , 
wig XI. von Frankreich toll durch einen Erlaß 
von „Jahre 1472 das dreimalige Berläuten in 
feinem Neiche eingeibärft haben. Außer allem 
Ameitel aber ſteht es, dag beim Beginne des 
16. Jahrhunderts das mitiãgliche Angelus:vãuten 
in Frankreich üblich war und die Sanction des 
apoſtoliſchen Stuhles erhielt 11.0. 2p.489). Nach. 
dem Lorgange der Synode von Nriren (1603) 
wird von zahlreichen Deutichen Synoden neben 
dem abendlichen und morgendlichen jtets auch 
das miträgliche Ave-Läuten erwähnt oder vorge: 
ſchrieben. — Ter Zweck und Umfang des bei 
dieſemn Geläute zu verrichtenden Gebetes war 
lange Zeit nicht jeit fixirt und darum nicht immer 
und überall dericibe. Tie jetzt übliche (Mebers: 
tormel begegnet uns aum eriten Wale in dem 
Oftivium parvum B. M. V., Das in der gmeiten 
Halite des 16. Jahrhunderts auf Reicht Fius’ V. 
neu revidirt und cdirt wurde. Auch die Prager 
Snnode von 1605 führt dieſes Gebetsiormular 
vollttandig an und bemerkt dazu, es werde „ex 
— Feelesiae usu” recitirt. Tas Mcher beim 
Angelus: Yauten umfaßt jetzt voriähriftemukng 
drei „Ave Maria“ im Anſchluß an drei Antı: 


Inieend — und nur vom Abend des Zame::: 
bis Zonntags Abend inel, ſtehend — adıc= 
werden mülle. Zugleich verordnete er, Dar m: 
rend der öfterlichen Zeit ſtatt des gemokni-:- 
Angelus Eebetes Die Marianiſche Cchlur.A-r 
phon „Regina coeli” mit den entirrechenden Ir: 
jifeln (nude et laetare...)und der Urs 
„Deus, qui per resurreetionem” ... ſichend :z 
beten ei; doch geitattete er denjenigen, wu: 
diefe Antipben nicht auswendig millen, Dat fe 
auch tempere paschali dusch das Keten de⸗ 
„Angelus Domini” den Ablak gewinnen Ei 
nen. — Tie Rirche verpflichtet uns nich: ders 
ein eigentliches (Wcbot, ſondern fie drückt nur x= 
Wunſch aus, datt wir beim Angelus-Yäusen dee 
übliche (Weber verrichten. Tas dreimalige (che 
läuten zum engliſchen Gruß iſt ja ein ũberezs 
itommer, heilſamer und erhebender Mehra: 
der das Tagewerk des Ehriſten in feinem Ar 
fange, in feinem Fortgange und in feiner IxL. 
endung beiligen kann und ſoll. Treimal des 
Tages tönt die Angelus Glocke in das irdieSe 
Betriebe und Gewoge Des Dienichenlebens hınca 
und ruit den Zierblichen ein ernſtes „Nursum 
eorda* au: Dick gibt dem fathalisihen Yeben cınc 
eigenthüũmliche Weihe und Serflärung (vgl. Br 
ieman, Abbandlungen I. 436 ft.). „Les Abends 
und des Wiorgens und des Mittags erzähle ur) 


verfünder” Pi. 54, IN) uns der Zon der bei: 


gen Glode Das magnum pietatis mysterium‘*, 
Die Wienichwerdung des Zobned Wortes. Im: 
mal mahnt uns Die AngelusGlode, mit dant: 
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barem Herzen bie jungfräulicde Mutter des menich | dafelbit als Diann feines bejonderiten Vertrauens 
emorbenen Sottesjohnes zu ehren, danıit fie und | (Auricularius, Manualis, Minister capellae 
chütze und ſchirme vor den vielen Gefahren, die | regiae) empfahl. Zweimal wurde er an Papft 
täglich uns drohen — am Morgen (a sagitta SHadrian I. gefendet (792 und 794), und zwar 
volante in die), am Mittag (ab incursu et dae- |da3 eine Mal in Sachen des Felix von Urgel, 
monio meridiano) und in der Nacht (a negotio | da8 andere Dial als Ueberbringer der gegen das 

rambulante in tenebris, Ps. 90, 6). (Vgl. | zweite Nicäniſche Concil gerichteten Libri Caro- 
5. C. Trombelli, Dissertatio de repetita sin- |lini. Gin drittes Mal (796) fandte ihn Karl 
gulis diebus, mane sc., meridie et vespere, |an den neuerwählten Papſt Leo III. mit Zufiche- 
angelica Salutatione Jin der Summa aures | rungen des Schutzes, um welchen diefer den frän- 
von Migne IV, 273 sq.]; Angelus Rocca, De kiſchen Herrſcher angegangen batte; bei dieſer 
campanis c. 17 et 18; Mabillon, Praef. ad | Gelegenheit hatte Angilbert dem Bapfte auch 
saec. V. Benedict. n. 122; Augsb. PRaitoralbl. | einen großen Theil des Schatzes, den der Darf: 





Jahrg. 1560, 273 ff.) [Sihr.] graf Erich von Yorli bei Erftürmung eine Hun⸗ 
Angelns Silefius, |. Cchefiler. nenringes erbeutet hatte, einzuhändigen. Als 
Anghiera, ſ. Petrus Martyr. Kloſterabt war Angilbert ernſtlich darauf be⸗ 


Centula, aus vornehmem fränkiſchem Geſchlechte ren; er baute das Kloſter von Grund aus neu 
entſproſſen, erhielt ſeine Erziehung am Hofe auf und ſtattete es mit nicht weniger als drei 
Karls d. Gr. bildete ſich im geiſtigen Verkehre Kirchen aus, deren Dreizahl laut der von Angil⸗ 
mit Alcuin und Peter von Pila, und gehörte | bert aufgejegten Stiitungsurktunde (aus Mabil: 
unter dem Namen Homerus jenem Freundeskreiſe lon abgedrudt bei Migne, PP. lat. XCIX, 
an, welcher ſich an Karls Hofe als literariſche ‚8418 q.) eine monumentale VBerherrlichung des 
Alademie gebildet hatte (j. d. Art. Alcuin). firölicen Belenntnifjes der beiligjten Dreieinig- 
erfreute jid) des befonderen Zutrauens des Königs | keit fein follte. Die erite diefer drei Kirchen 
Karl, der ihn jeinem im J. 781 zum König von weihte er dem Heiland und dem bl. Richarius, 
„Italien gefrönten Sohne Pippin als eriten Rath | die zweite der feligiten Jungfrau und den Apo- 
ur Zeite gab (vgl. Alcuini Epp. ed. Watten- ſteln, die dritte dem Etifter und den übrigen 
bach-Dümmler, Ep. 5). Ciner zweifelhaften en Aebten de3 Benedictinerordend. Dreis 
Rachricht zufolge (Notitia historica in S. Angil- | hundert Möndhe follten, in drei Chöre abgetheilt, 
bertum n. 11, aus Mabillon's Act. SS. O. 8. einen beftändigen Gottesdienſt in dieſen drei 
B. abgedrudt bei Migne, PP. lat. XCIX) fol | Kirchen halten, deren Altäre, Reliquienſchätze 
er nach jeiner Rüdtehr aus Italien (um 787) und koitbare gottesdienjtliche Geräthichaften in 
zum Herzog der Francia maritima ernannt wor: | der Stiftungsurkunde ausführlich im Einzelnen 
den fein und über die an der Nordküſte Frank: angegeben werden. Aus Anlaß der feierlichen 
reihe gelandeten Normannen einen großen Sieg Einweihung der let der Kirchen (801) lieferte 
Duvongetragen haben. Wahrfceinlicer iit, daß | Alcuin eine dein Kaiſer Karl gemwidmete Ueber: 
er ſich ſtetig am Hofe aufbielt und dem König in |arbeitung einer älteren Lebensbeichreibung des 
den ejchätten der Regierung zu Tienjten war. | hl. Richarius; Angilbert felber dichtete Hymnen 
In ein noch engeres Verhältniß zu jeinem könig- und Inſcriptionen zu Ehren dieſes und anderer 
lichen Herrn trat er als Gemahl ber Tochter | Heiligen (Migne l.c. 849 sqq.), deren Reliquien 
Karls, Bertha, welche ihm zwei —— Nithard auf den Altären der einzuweihenden Kirche hinter⸗ 
und Harnid, gebar. Da Karl ſeine Töchter nicht legt waren. Dieſe Gedichte ſind in elegiſchem 
von lid) laſſen wollte, ſo konnte er nicht umhin, Versmaß abgefaßt; das größere unter denſelben 
ſich zur Einwilligung in die Vermählung Ber: (ad S. Kicharium et S. Eligium) athmet den 
tha's mit den von ihr begehrten Angilbert zu Geiſt tiefer religiöſer Zerknirſchung, und mag 
verstehen, wollte aber gleichwohl einen im Dientt | al8 Zeugniß der großen Umſtimmung gelten, Die 
verhaltnig zu ibm jtehenden Dann nicht öffent: |in dem Gemüthe des früher weittich gefinnten 
lich als ſeinen Eidam gelten lafien ; daraus möchte | Angilbert, jum Theile in Yolge der Einwirkun 
ſich erflären, daß Angilbert nirgends als förm- des erniten Alcuin auf ihn, allmählich vor fi 
licher Gemahl der Königstochter aufgeführt er: | gegangen war (vgl. Werner, Alcuin und fein 
ſcheint. Ten in das Jahr 7W geſetzten Gintritt Kohrhunbert Bien 1881, 79 u. 372). Nah 
Angilberts in das Kloſter Sentula (Zt. Riquier) | dem Bilde, welches wir uns von Angilbert fo: 
wird man wohl am richtigjten als eine Beichen: | wohl zufolge feines Lebenslaufs, wie nad) den An: 
*ung mis den Ginfünften dieſer Abtei veritehen | gaben zeitgenöfjifcher Echriftiteller zu entwerfen 
müljen;, erjt in jpäteren Jahren mag er ſich zu Baben, verband er mit bedeutender geiltiger Be 
Centula den Uebungen der Frömmigleit ganz | gabung und regem poetiichen Gefühle große Ge: 
hingegeben haben. Wahrſcheinlich iſt er auch erſt wandtheit in Geſchäften und — NEN beitern 
nad dieier Beichenkfung Karls Tochtermann ge: Eimn, der, durch eine gemwinnende Außenfeite 
worden, gerade von dieſer Zeit an jehen wir  unterftügt, ihn nicht bloß dem König Karl, fon: 
ihn in engiter Verbindung mit König Karl, der. den auch anderen Gliedern der Familie bes: 
ihn in den Jahren 792 bie 1796 wiederholt mit felben theuer emacht haben mag. Sein nahes 
Auiträgen an den päpſtlichen Hof betraute und Verhältniß zu Pippin wird durch ſein Carmen 


Ansildert (En u ert), der hl., Abt von dacht, die Zierde des Haufes des Herrn zu meh⸗ 
e 
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ad Pippinum (Migne 1. e. 851 aqq.) beleuchtet. Hoſcaplan (784). Cr ſtarb 791 auf La 
(Sin anderes, etwas längeres (Mebicht, welches bei Avarenzuge. Neben anderen wurden ihe !- 
Frobenius und Migne (l, e. CI) unter Alcuins ſogen. apitula Angilramni jugeldirichen. vs 
T ichtungen ald Carmen 132 erſcheint, fchildert sind dieß eine Sammlung von Sapireln, fern 
insgemein feine Beziehungen zu König Karl, zu Den geordnet und gezählt, bald 71, bald 7 
defien Familie und Hofe (vgl. Ebert, Neid. der‘ "0, welche vom Accufationsverfahren geam = 
zit. des M. A. im Abendlande II, 63 j.). Tas rifer, insbeſondere VBiſchöſe Handeln. Aad x 
Angilbert beigelegte Cognonien Homerus deutet jüngeren Ueberſchrijt fol Angilram bie Zurm 
auf epiſche Verſuche desſelben bin, von weldyen , lung verfakt und dem Papſte Hadrian über 
aber, mit Ausnahme des Fragmentes einer grö: ' nad) ber älteren Faſſung umgefehrt Der genazrıı 
Keren ihm augeichriebenen Tichtung (Helperici Tapit die kleine Gollection dem Ziichofe, der + 
sive ut alii arbitrantur Angilberti Carolus | eigener Angelegenheit nad) Rom gefommen := 
Alagnus et Leo III., nad Orelli's Ausgabe | 19, Sept. 785 übergeben haben. Es mas ?2* 
abgedr. it Monum. Germ.. SS. IL; vgl. darüber | darauf angeipielt jein, daß Angilram Anti- 
Ebert a. a. OD. 58 ft.), nichts auf uns gelommen | hatte, weil cr die Refibeng nicht einbielt. Ye . 
itt. Non den letzteren Yebensjahren Angilbert3 | aber nichts davon befannt, daß er Diekbetr. 2 
find uns kaum irgendwelche Nachrichten erhalten; | verflagt worden ober auch nur verionlid er 
wir willen bloß, da Karl d. (Nr. dag Titerjeit | Tispens ſich ermwirft hätte. Nach Raris Wer 
des Jahres 800 in Sentula zubrachte, daß Angil: | rung auf der Synode von ranffurt ı 1794 e. 
bert in dem von Karl im J. 811 abgeiaßtten hat vielmehr der König felbit die Tispeꝝs * 
Teſtamente als Miitunterzeichner ericheint, und | Angilram jeinerzeit erwirlt. Tiie fpäteren Zer= 
daß er am 19. Februar 814 122 Tage nach dem ‚ler, noch Gratian, gebrauchen die Zamm'um 
Tode ſeines kaiſerlichen Gönners und Freundes) | als "apitula Hadriani: fie felbit betont, der *: 
aus dem Leben ſchied. Tie Mlorie des chriſtlichen | ihr Material vorzũglich aus rõmiſchen Zune 
Serricherrhuns Karls jtrablie auch aut feinen | und Decreten römiicher Biſchöſfe und wurter 
vertrauen Rathgeber zurũct; der Gedanke, die! geichöpft habe. In ber Cammlung roird =: 
durch ihn in ein TDreikirchenkloſter umgeftaltete “einmal (e. 4) eine „Synodus romana* un? az 
Schöpiung des bi. Richarius zu einer Stätte mal (ce. 51) der Katler Conſtantin als Tue: 
immerwährenden (Mottesdienites au erheben, 'citirt. (Merade Diele beiden Stellen find. 
mußte fein Andenken dafelbit glorwürdig ınachen. | die meisten anderen Gompilationen, im nase 
Einer ieiner Amtsnachiolger, der Abr Anscherius, . ‚ fiboriichen Ztile gehalten. Tie Kapitel Fr 
betrieb jeine Ganonifirung bei Papſt Rascha— ſicher nicht römischen Uriprunges, nicht — 
lis 11.. welchen er eine Vita Angilherti über: gilram; nicht wenige berielben find aus der = 
fondere (um 110m), nachdem er dem heiter , jülichten Gapitularienfanunlung Henebicd ex 
Gribiihof ſchon früher einen Liber de miraculis lehnt. Bei der Kürze der meiſten Gapttel ı: es 
Anzeilberti zugeſtellt hatte. Win anderer Riograph ' Ichwer, mit Veſtimmtheit ihr Qerbälmik ir 
Angilberts war der Mönch Hariulph, melcher Pſeudo-Iſidoriana anzugeden, mit welcher ſie bar» 
gegen Ende des cliten Jahrhunderts eine (bro: ſchriitlich meiſt verbunden erfcheinen. Ze ferner 
nit des Kloſters Centula in vier Büchern ichrieb; an ſich ge gut ein auf bie Anklagen geae⸗ 
das zweite Buch iſt Angilberts Wirlen als Abt: Cleriker beichränkter Auszug aus jener. wie cıne 
gewidmet, das dritte und vierte handeln von der ebenſolche Vorarbeit für fie fein. Tarnach lix 
zweimaligen Translation feiner Iterblichen Leber. ſich auch über Urt, Seit der Abfailıına , joe 
refte. Außer dem oben ſchon erwähnten Johannes ; über bie Perſon de "Veriaiiers nichts Zicderes 
de Capella, Der gleichfalls ein Chronieon Cen- ' lagen. Wahricheinlich ſteht ſie in der Mitte im: 
tulense veriaſt te (1492) und in bemielben jelbit: jchen der Additto IV Venedicts Yen. und de 
verständlich auch von Angilbert handelte, find Pſeudo-Iſidoriana, um 850 im weſtlichen rar 
als Erioricher der Lebensverhältniiie Anailberts kenreiche vertapt. Lie Zammlung ift ın ber 
noch zu nennen: Pauls Peravius (Syntagma Eoncilienſammlungen (ad a. IR) gedruckt: dee 
de Nitharılıor, uliclmes Seiratus (De eapella neueſte und erite fritiihe Ausgabe it Bie ver 
rexzum Franciae ec. 30), Menardus (Observa- Hinichius (Decretales Ps. laidorianae, L.apo. 
tiones ad Martyroloe. 1. 23 1.1.0. (S. hier- 1463. 757 -- 176%. Bgl. ebendort Pravfatio 
über Wabillen’s oben ungelührte Notitia histo-' 103— 152.) IR. v. Scherer. ] 
rica.n. 3. Leber Angitberts Verichungen zu’ Amngles, Joſeph. O. Min. Zronit, geh. m 
Alcuin, Theodulph von Trleans und dem ge: . 16. Jahrh. zu Nalencia, get. au kom um 157. 
ſammten Iiterariichen Ireundestreiſe an Karls Von feinen Lebensverbältniſſen wmiſſen wir nur. 
Hoic chend. n. II. 20,20.) 453 Verner.) Daft er das Amt eines Generalcommiñars jernes 
Angilramı \naclramı, Rucho von Dep, Ordens auf der Inſel Sardinien bekleidete, ın 
O.S.B. Weber das rũhere Ycben Dieics Rirchen: dem königlichen Kloſter der unbeichtihten SLarırden 
füniten iſt wenig Sicheres bekannt: er war Abt zu Madrid Die Stelle des Veichtvaters und geitt 
ron Sens und blich folches auch, nachdem er als lichen Yeiters verlab und an den Uninerittäten 
Nadnolger en odegangs (geſt. 706) den biſchöſ: Valencia, Lerida. Alcala de Henares und Sala⸗ 
lichen Stuhl beitiegen 17608). Marl d. Gr. zog manca mit grokem errall die icotiſtſche VÜdile 
ihn an ſeinen Hoi und ernannte ihn au Seinem ſophie und Theologie lehrte. Ter gelehrte Gar: 
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dinal Felix Peretti von Montalto ehrte denjelben , tete er num die Geheimniſſe des Chriſtenthums 
mit jeinem Vertrauen, indem er ihm zu Rom |erflären zu können, und wollte fie aud) zur %ö- 
den Iinterricht feines Neffen, des nachmaligen | jung der damals viel beiprochenen Fragen über 
Cardinals Alerander Peretti, übertrug und ıhn | freiheit, Gnade und Prädeſtination verwenten. 
1586, nachdem er ald Zirtus V. den päpitlichen ' Durch eine Menge von Echriften fuchte er jeine 
Stuhl beitiegen hatte, auf den biſchöflichen Stuhl . philofophifchen und theologischen Lehren zu ver: 
von Boſa auf der Injel Sardinien erhob. Dieſes breiten; jie fanden aber nirgends Anklang und 
Nisthum verwaltete Angles jedoch nur kurze murden allgemein als dunkle, unverftändliche 
Zeit, jet es daß er refignirte oder bald nach deſſen Speculationen angefehen oder als verwegene An: 
Beſisnahme ſtarb; wenigjtens erhielt er fchon im | fchauungen und Behauptungen verworfen. Tho: 
J. 1588 einen Nachfolger. Bon Angles befigen | mas Anglus vertheidigte ſich durch folgendes 
mir folgende Werke: Flores theologicarum | Dilemma: „Entweder veritehen mich die Gelehr⸗ 
unestionum in libr. I. sententiar., II partes, | ten, oder fie verjtehen mich nicht. Wenn fie mich 

ugdun. 1584, 1585; In libr. II. sentent., | verftehen und finden, dat ich Unrecht habe, fo 
II partes (welche er Sixtus V. dedicirte), Lug- | wird e8 ihnen leicht fein, mich zu widerlegen; 
dun. 1587. Venet. 1588, Matriti 1586, Lugdun. | wenn fie mich aber nicht verſtehen, fo haben fie 
1596, 1597 ; Opiniones super librum IV. sent. | Unrecht, fich gegen meine Fehren zu erheben.“ 
II partes, Romae 1578, Taurini 1581, Venet. | Indeß gelang es dem en weber, Die 
1586. Yexterem Werke find noch angehängt Gelehrten zu eingehender Beichältigung mit fei- 
Abhandlungen über das Gebet, Faſten und: nen Edhriften zu Bewegen, noch fie ihnen genehm 
Almofengeben, über die Meinung des Duns | zu machen. Da aber feine verwegenen Vehaup⸗ 
Ecotus bezüglich der 4 Bücher der Sentenzen | tungen mit der Lehre der Kirche nicht in Kin: 
des Petrus Yombardus und über die Gontro- | Hang ftanden, fo wurden durch Decret vom 
verien zwiichen dem bl. Thomas und Scotus. | 17. November 1661 alle Echriften des Thomas 
Ungewiß ift, ob er auch über das 3. Buch der Anglus auf den Inder gefekt, und auch bie theo⸗ 
Sentenzen einen Gommentar herausgegeben bat. | logiiche Tacultät zu Douay cenfurirte 22 aus 
(gl. Nieol. Antonius, Biblioth. hisp. nova : denjelben gezogene Propofitionen. Die haupt: 
I, 3802; Wadding, Annal. Minor. XXII, 23. ſächlichſten Schriften find: Institutiones peri- 











24. 14.) [Grammer, O. Min.] |pateticae: Appendix theologica de origine 
Auglicauifde Kirde, |. England. mundi: Tabulae suffragales de terminandis 
Anglus (Analicus) Cardinalis, f.!fidei litibus ab Ecelesia catholica fixae; Tes- 

Alten, Wilhelm. !serae Romanae evulgatio; Statera morum: 


Auglus, Nobannes, j. Bacon Johannes. | Statera appensa quoad salutis assequendae 
Angins (Anglicus), Rihard, f.;facilitatem; De medio animarum statu etc. 
Richard. | Thomas Anglus verlebte Die letzten Jahre 
Anglus (Anglicus), Thomas, O. Pr.,' ſeines Lebens in England, mo er mit dem Philo: 
. Thomas Anglicus. ſophen Thomas Hobbes vielfach verkehrte; ob: 
Auglus, Thomas, Pſeudonym eines eng- gleich beide, als tie ſich kennen lernten, ſchon 
liichen katholiſchen Prieſters, der im 17. Jahr: achtzig Jahre zählten, ſollen ſie doch mit jugend⸗ 
hundert eine Vienge philoſophiſcher und theolo: lichem Eifer über ihre Doctrinen disputirt haben. 
gicher Zchriiten herausgab und durch ſeine mehr Sein Tod erfolgte 1676. (Vgl. Buyle, Moréri, 
als jonderbaren Anſichten und Lehren ein gewiſſes Biogr. généèr.) [Iungmann.] 
Aufichen erregte. Or nannte ſich auch Candidus, Angilläufen, ein Bollsausdrud für ein feier: 
Abus, Yiandi und Richworth; fein wahrer , liches Alodengeläute zur Grinnerung an das 
Name aber war Thomas de White. Er ftamnıte ; Todesleiden des Herrn Jeſus. Die Synoden zu 
aus einer angeſehenen katholiſchen Familie und Olmütz 1413 cap. 4, Mainz 1423 cap. 2, Köln 
winde au Zutton in der Graiſchaft Offer, wie es 1423 cap. 10 verordnen, an allen Freitagen des 
ſcheint, um's Jahr 1580 geboren. Sein Leben Jahres um die Mittagsſtunde eine größere Glocke 
brachte er in verichiedenen Ländern zu. Gr mar | zu läuten zur Erinnerung an dag Leiden Chriſti, 
eine Zeitlang zu Yiljabon Vorjteber des dortigen | und verleihen zugleich jenen Gläubigen, welche 
enaltichen Collegs, dann Zubregens des Gollegs drei Pater und Aveo beten, einen Ablak von 
au Touau; veriibiedene Jahre verbrachte er auch vierzig Tagen. Dieſelbe Beitimmung traf der 
an 'Kom und zu Paris, mo er Hausgeiſtlicher bes hi. Karl Borromäus auf dem zweiten Concil zu 
Lord Tigbn war. In diefen verichiedenen tel: "Mailand (1569); nur verordnete er das Geläute 
lungen beichäftigte er ſich vielfach mit philoſophi- ante horam nonam (llard. X, 743, tit. 2. 
ſchen und theologischen Fragen, bei deren Yöjung deer. 10). Am 23. December 1740 fchrieb nun 
ci Sciien eigenen Ideen folgte. Lie Icholaftiichen Benedict XIV. durch Bulle Ad passionis dieſes 
Doctrinen verließ er, obne ſich an Descartes, mit Geläute für alle Kirchen um die 21. Stunde 
dem er verkehrte und deſſen Philoſophie Damals (3 Uhr Nachmittags) vor und verlieh allen Gläu⸗ 
vicd Rutiehen erregte, anichlicken zu wollen: bigen, welche fnieend fünf Baterunfer und Ave 
rieimeur bildere er ſich nach feiner Auffaſſung beten, einen Ablak von 100 Tagen. Yegterer 
der Prilbiophie des Arijtoteles eigene, dunkle wurde neu beitätigt 24. Yiovember 1833. Bald 
Zuiteme. Rach dieſer jeiner Philoſophie behaup: wird nun dieies Geläute am Freitag ald „Angit: 


855 


läuten“ bezeichnet (3. V. Rippel, CE hönbeit, 


Angustia loci — Anbalt. 


a 


Außalt. 1. Die kathoſliſche Kirkere 


1814, 141), bald das Gelãute am Tonnerstag ſelbſt vor und bei der Reformetire 


Abend. Ueber dieſes Tonnerstags: Geläute fin: 
den wir weder Beſtimmungen in den Concilien- 


ſamnilungen von Harduin, Hartzheim, Aguirre, Vordringen ber deu 
Willins, noch in den Acta eccler. Mediolanen- | der Nlanitchen Denölferung. 


Tas Gebiet des jepigen Herzogthums Anke:: ı 
dem Ghriftenthbum gewonnen worben mz xz 
den und der Untermerzi 

Eeine Fürnñer bee 


sis, obwohl Diele cine ganze Yäutordnnung ent- dann nicht nur durch Stiftung von Ki: 
halten, noch in den liturgiſchen Büchern und Ab— GGernrode, Frohſe, Tankmaresjelde. — 
laßverzeichniſſen. [Andreas Shmid.| u. ſ. w. im Ganzen 17) und Kirchen mu 2 
Anguntia locl, Enge, Unbedeutendheit | des | Jeitgenoffen gemetteifert, jonbern der 8% 
Ortes, iſt be (hehinderniffen einer der Dis: manchen trefflichen Prieſter und Bilder zu 
pensgründe, welche zu den causne honestae ge: ihrem (Wefchleht gegeben. Adolph, Jin: se: 
rechner werden. Nach dem Curialſtil heiſtt ein Irt | Anhalt: Zerbft, war zu Aniang der Neiormszz 
klein, wenn er zuſammt den eine gute Viertel: | Biſchof von ierfeburg, ſein Yruber 3* 
ſiunde entiernten Vororten oder Lorjtäbten m icht Tompropit zu Wiagdeburg — beide blichen x 
über dreihundert Feuerſiellen zählt. Ter Tis- Glauben treu. Wei der Nähe Wittenberas: 
pensgrund ſelbſt kaun nur für die Vraut und ſchah cs, daß die Fürſten von Anbalt mi: <=: 
war aus ehrbarer Familie angegeben werben, | Umterthanen glei Aniangs die Xebre —— 
falls ı ſie wegen Kleine des Trtes, wo ſie und annahmen, zumal da diefer in Teſſau un. 
ihre Familie den Wohnſitz hat, aufier dein Kreiſe . öfter predigte und in nahem Terhälmir : sie fe 
ihrer Nerwandtichaft Feine ihren Vermögensver: Kürten ſtand. Mit Ausnahme Des nz 
bältnifien, ihrer Vildung, ihrem Stande, ihren kloſters Gernrode wiberjekten fi) die Kite rc 
Zitten, ihrem Alter :c. entipredhende he ſalie Neuerung, bejonders die Franciscaner zu „urt” 
ken Fönnte. Sur Unterftügung des (rundes aber jie mußten ber Gewalt weichen. Am Air 
reicht Die Angabe aus, daß fie ſchon längere Zeit! 1596 führte Johann Georg l. den Walnr: | 
in heiratsiähigem Alter ſich befinde und noch mit äußerſter Gewalt im ganzen Yande an, =! 
fein paiiender ırreier lich gezeigt babe, Lie Curial- jedoch von den Fürſten der Zerbiter vrin:e co 
formel lautet: Quod cum dieta oratrix in dieto Reaction für das Yutherrhum eingeleite: — 
Iveco prupter illius angustiam virum sibi non ſtabilirte man Religionsirciheit für beide 5 
cnmsanzuincum vel aflinem paris conditionis, ieſſionen. Ein Prinz der Teſſauer Yınie, Cr 
eui nubere possit, invenire nequvat, eupiunt ſtian Aribert Ugeſt. 1677) ging in karier!2e 


oratores matrimonialiter invicem copulari.: 
Sod quin. — Angustia lovornm wird 
ter X Tiopensgrund bezeichnet, wenn die Nraut an 


Dienſte und wurde fatholiich; von der Nab'ıx 
war er bereits vorher ausgeichlolien. 
2. Katholiſche Miſſionen in Ande. 


einem andern Urte geboren it, an einem andern | Zeit 1719 beſtand eine katholiſche, von ıtancs 


ibr Tomicil bat, und für beide die obigen Ne: 
ſtimmungen gelten; er wird hinreichend kein, wo 
es die Angustia loci allein nicht wäre. Die 
Fermel iſt: (Juod cum dieta oratrix in dieti» 


propter illorum angustium virum siln nun 
UNSUNFUINEeUM ete. Angustia lovi 
cunelausulaetsiextra endlich heißt der 
Dispensgrund, wenn derielbe Durch den Umtand 
reritärtt merken kann, daß megen zu geringer 
Viitgiit De Braut außerdem nad Außen feinen 
Mann bekame. Am CEurialſtil lautet Das Mejuch: 
Quod eum dieta mulier in dieto loco propter 
illius angustiam virum paris econditionis, eui 
nubere possit, invenire nequeat, et si extra 
dietum loeum nubere eogeretur, dos, quanı 
ps habet, non esset eompet ns, neque aufti- 
eiens, ut cum ea virun, cui juxta status sul 
conditionem nubere pusset, invenire valeret 

»te. Ner den beiden eriten wud nurın ent. 

"unseren Ferwandtichajftograden, bei Angabe Des 
legien ın ıimpedimentis cunsanguinitatis et 
aftinitatis lineae transversas in gradu tertio 
attingente secundum nod disreniirt. (Val. 
Knopp, Yollttandiges farb. Eherecht. 2. Nur, 
447 11.2 Feye, De impeehmentis et dispen- 
sationibus matrım., ed. 2, Lovaniı 1875, 
5u3.) beit. | 


canern veriehene Miſſionsſtation in 2 Teilau. Rn: 
‚Diefer hatte der preußiſche Feldmarichall —8 
Yeopold, welcher in feinem perlönlihen ZIxen :: 


und unter feinen Soldaten viele Katholiken baz:: 
kıis etiam «de uno ad alium se transferende ; 


jeine Einwilligung gegeben, und begünitigte ’ . 
woblwollend. och mehr that diek der INTIN 
Franz; er gab berjelben 1787 mehrere Y::: 
rechte und 1>04 eine Rapelle, auch jepte er *-: 
den Miſſionar ein Mehalt aus und forgte *.: 
denſelben in landespäterlicher Weiſe. Am X. I=.s' 
ward die Miſſion zu ciner ordentlichen Yarme 
(ine zweite katholiſche Miſſion ward 1772 au“ 
Veranlaiſung des den Toleranzideen ſeiner Sc: 
jehr ergebenen Herzogs sriediih Auguft sex 
AnhaltZerbit in Serbit errichtet. Much hier nur? 
dem Mññſionar mehr jugeitanden, als cs tonit :n 
proteitantiichen Yändern geichah, jogar cın kleines 
(Hehalt ausgelegt. Tie Zahl der Katholiken bi:ch 
ſowohl in dieſer als. in jener Viiſion immer ru: 
unbedeutend. 

3. Konverſion des Herzogs Friedris2 
serdinand von Anhalt Körthen. Im 
Jahic 1818 fam ın Anbalı.Rochen Der NNerzag 
Friedrich iverdinand (geb. 17649 aus der Yıc 
Kothen PleR zur Regicerung, der lat 1816 ın ie: 
ter She mit Zulie Giatin von rar denbi:g 
einer naturlichen Tochter Konig ñriedrich Sur. 
beims II. ven Kreußen und der Gräfin pon 
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Tönhof, verheiratet war. Schon im Anfang jet: 
ner Regierung hatte er als Hofmarſchall und 
Kanımerherrn zwei katholiſche Edelleute in feinem 
Tienite, mit denen er ſich längere Zeit an katho⸗ 
liſchen Höfen, befonders in Wien und Paris, auf: 
hielt. Nachdem er fo mit katholiſchem Leben un 
Glauben näher bekannt geworden, erfolgte am 
24. October 1825 zu Raris die Rückkehr des Her: 
{003 und feiner Gemahlin zur katholifchen Kirche. 
dach Köthen heimgefehrt, verfündete er in einem 
Nublicandum vom 13. Januar 1826 feinen 
Unterthanen, was gefchehen war. Unter den vie 
len Etinmen, Die da tadelnd über den gethanen 
E dritt vernehmen ließen, befand fih aud ein 
veröfientlichter Brief des Königs von Preußen 
an feine Schweſter, die Herzogin, ſowie eine 
Schrift des liberalen Geiftlichen in Würtem⸗ 
berg, Dr. ?yridolin Huber: „Was hätte eine 
deuriche Fürſtin auf das von einem Souverän 
an ſie gerichtete Schreiben wegen ihres Ueber⸗ 
tritts zur katholiſchen Confeſſion antworten kön⸗ 
nen? Rottweil 1826.“ 

4. ApoſtoliſchesVicariat Anhalt. An 
die Converſion des Herzogs Ferdinand knüpft 
ſich die (rinbung ber katholiſchen Pfarre in 
Köthen und die ichtung eines Apoſtoliſchen 
Vicariats von Anhalt. Durch jene veranlaßt, 
ſammelte ſich eine größere Zahl von Katholiken 
in Köthen an. Schon 1816 war der kleinen dor⸗ 
tigen Gemeinde von der herzoglichen Regierung 
die Schloßkirche zu periodiſchem Gottesdienſt, den 
der Miſſionar von Deſſau abhielt, eingeräumt. 
Seit 1818 mußte ſie jedoch ein anderes Local 
ſuchen; erſt 1825 begann wieder der katholiſche 
Gottesdienſt in der Schloßkirche. Im April 
1827 legte der Herzog den Grundſtein zu einer 
neuen Kirche nach italieniſchem Stil; ſie wurde 
jedoch erſt nach 1430 vollendet. Er berief an die 
Gemeinde die Jeſuiten P. Beckx und P. Devis; 
von dem levbteren iſt das berühmte Köthener 
Gebetbuch vertagt, welches eine fo große Verbrei: 
tung erlangt bat und in diefer Art Piteratur 
bahnbrecbend geworben ift. In mahrhait fürft: 
licher Weiſe hatte der Herzog mit feiner Gemah⸗ 
lin die katholiſche Piarrei in Köthen ausgeſtattet, 
aber eben dieſes wurde nach feinem frühen Tode 


Anicet. 
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desfelben von Apoftolifchen Stuhle dem Biſchof 
von Paderborn übertragen. Die Zahl der Katho: 
Iifen in demſelben betrug 1873 etma 1500 
Seelen. [Wofer.) 
Auicet, der hl., Bapft im zweiten Jahrhun⸗ 
dert. Nach der Kirchengeichichte des Euſebius 
(4, 11 u. 19) folgte Anicet dem eriten Pius 
auf dem römiſchen Stuhle. Er war nad der 
nämlichen Quelle der zehnte Nachfolger Petri, 
wurde im Jahre 157 erhoben, pontificirte elf 
Jahre und ftarb im achten Jahre des Kaiſers 
Marc Aurel, alfo im Jahre 168. Diefe chro⸗ 
nologifhen Data find jedoch keineswegs außer 
Zweifel; Pearfon legt das Pontificat Anicet3 in 
die Jahre 142 — 161, Dodmell aber zwiſchen 
142—153. Einige minder große Abweichungen 
gibt Tillemont (Mömoires JI) in den Noten 
zum Artifel Anicet an. Uebrigens ift das Pon- 
tificat dieſes Papftes nicht ſowohl durch das, was 
er jelbit that, al8 vielmehr durch das, was du fei: 
ner Seit gefchah, berühmt geworden. Gerade da: 
mal3 batte der Gnoiticisinus feine erite Blüte 
zeit erreigt und auch Mom zum Schauplage 
feiner Tehrthätigleit erforen. So war damals 
außer Valentin namentlih Marcion in Nom 
und batte bier feine denfwürdige Zufammen- 
kunft mit feinem ehemaligen Mitſchüler Poly: 
karp (f. d. Artt. Diarcion und Polykarp). Ge: 
wöhnlich gibt man an, Polyfarp ſei nad Rom 
gefommen, um die Angelegenheit der Diterfeier 
(j. d. Art. Dfterfeierfireit) u bereinigen, und 
man ftüßt fich hierbei auf bins (H. E. 4, 14) 
und Hieronymus (Catalog. script. eccl. n. 17). 
Allein Hieronymus hat Eufebius nadhgejchrieben, 
Euſebius aber verdankt feine Rachridt dem bei: 
ligen Irenãus, in deſſen Worte er mehr hinein: 
gelegt hat, als wirklich darin liegt. Irenäus 
nämlich fagt in einem uns noch von Euſebius 
(l. c. 5, 24) aufbewahrten Fragment feiner Epi- 
stola ad Victorem Papam, Polykarp fei nad) 
Rom zu Papit Anicet gelommen, weil zwiſchen 
ihnen beiden fleine Differenzen in einigen Punk⸗ 
ten ftattgehabt hätten; wegen der Oſterfeierdiffe⸗ 
renz aber hätten fie nicht viel mit einander jtrei- 
ten wollen, und kein Theil babe den andern von 
jeiner Praris abbringen können. Cie hätten fi 


1230 ber Grund zu vielen Verwidelungen mit | dann im trieben von einander getrennt, und zum 
ter neuen Regierung, zumal ba der Herzog ohne: Zeichen ber Eintracht habe der Papſt feinen Saft 
Kinder jtarb und fein Nachiolger proteitantijch | gebeten, an feiner Statt in der Kirche von Nom 
war. Aber bie Kriſis ift glüdlich beitanden; | die heilige Euchariſtie darzubringen. In welchen 
die Jeſuiten murben zwar vertrieben, die Pfarrei | Jahre dieß geichehen fei, Tann nicht mit Sicher: 
aber it im Beſitze ihrer Güter geblieben und mit | heit angegeben werden. Baronius verlegt es in's 
zwei (Weritlichen befept. Es kam feitdem in an: | fünfte Iakr des Kaiferd Marc Aurel, oder 166. 
baltintichen Yanden in Bernburg nod) eine neue | Zu den merkwürdigen Ereigniſſen im Tontificate 
Miſſion binzu und feit 1871 eine ſolche in der | Anicets gehören aud die Chrijtenverfolgungen 


Enclave (Mr. Alsleben. Tieſe, nebft den Miſſio⸗ 
nen von DTeſſau und Zerbſt, bilden das Apoſtoliſche 
Kicariat von Anhalt, welches, nad) der Gonverjion 
des Herrogs errichtet, zunädit auf furze Zeit 
unter die Jurisdiction des Biſchoſs und Apojto- 
rien Vicars von Sachſen, dann unmittelbar 
unter die des Nuntius in München geitellt 
wurde. „In neueiter Seit ift Die Adminiſiration 


dadurch feinen Tod 


von Seiten des genannten Kaiſers und der Aufent⸗ 
dan! des hl. Juſtin (ſ. d. Art.) zu Kom; letzterer 
chrieb dajelbft zur Vertbeidigung feiner Glau⸗ 
bensgenojjen feine zweite Apologie und führte 
herbei. Endlich kam unter 
"dem Epiftopate Anicet3 auch der berühmte juben: 
chriſtliche Gelehrte Segefippus (ſ. d. Art.) nad 
: Rom, um bier längere Zeit zu verweilen (Euseb. 


850 Anna. ge 
l. e.). Im römifchen Martyrologium, fowie von | Menfchheit bekundet und am Echluiie die end2 
Rhabanıs Maurus, lorus u. A. wird Anicet | Herrfchaft des Meſſias über alle Völker se*:r 
Martur genannt; aber die Alten, wie Xrenäus, | det. Sie iit ein herrliches Borbild ANara =:3 
Euſebius und Nieronnnmus, geben von der Art | die wunderbare (Weburt ihres Sohnes, der 
feines Todes gar feine Nachricht. (Fr foll in dem | ein leuchtendes Vorbild Ehriſti ift, und beiscw 


Coemeterium Ealliſti begraben gemrien fein ( val. 
Yıpitus in den Jahrbb. fir proteit. Theol. 1879, 
4231; im J. 1604 murde fein Yeib erhoben und 


ron Papft Elemens VIII. dem Fürſten Johann 


Angelus von Hohenems geichentt. (Finen Theil 
Der Reliquien follen jchon vorher, im J. 1590, 
wie Tillemont ſagt, die Jeſuiten von München 
erhalten haben; ſicher ſteht im Inventarium der 
Zt. Wichaels-Hofikirche (Jeſuitentirche) zu Mün— 
chen unter den Saeris Reliquiis, quua Serinus 
Fundator (tuilelmus V. utriusque Bavarine 
Dux. ab anno 1592 ac deineepa Templo 
S, Michaelis Archangeli donnvit ac in libro 
magno depingi feeit, auch 17. Aprilis N. Ani- 
crti Pap. M. Caput. Testimonium BRoma- 





durch ihren Yobgelang, der mit bem JWRagı*:= 
das Maria bei der Erfüllung gelungen, :::= 
Aehnlichkeit hat. 

2. Die frau des ältern Lobins:ı ck 
1,9; 2,19; 10,3; 11,51. 

3. Die frau Raguels, eines Nerwur>r 
bes Tobias zu (Ffbatana ( Tob. 7, 2 ij.: . IE. 
Im griechiichen Terte beißt fie E32 ın. ı. 7 
2-3, Die Yiebliche). 

4. Tie Tochter Phanuels ax “r 
Ztamme Wier. Dieſe, in ihrer Augen rc 
ratet, hatte nach ficben Jahren ihren iKanı x: 
toren und dann die ganze übrige Jet + 
Yebens bis zu ihrem B4. Jahre, wie es ihc= 
unter den (Mott geweihten rauen im ler. 


num 212. Seit der Zücularilation iſt es mit (vgl. Er. 38, 8) Gott Tag und Mad: =: 
der foitbaren Monſtranz, Die es enthielt, ver: | satten und Veten gedient; da wurde a: * 
ſchwunden. Unterichoben wurde dem hi. Anicet mie Zimeon, gewürdigt, Den Heiland Der Se 
von Pſeudo:Iſidor ein Brief: „Univerais ecelesiis ; bei feiner Laritellung im Tempel zu \ha.e. 
pr tialline provineias constituria“, morin von ; Zie mird eine Prophetin genannt, werl fe vr 
der Weihe der Biſchöie, von der Würde Der ri: Gabe der Prophetie hatte, beionders aber, ri 
maten und Metropoliten und von der Tonjur sc. ; jie vom heiligen Meift über das götrliche T:=: 
gchandelt wird. Tieier Ariet iſt jaſt aus lauter ! erleuchtet war und über dasielbe zu allen rede 
Ztellen aus den Werfen des Papſtes Leo J. au: | weldhe die (Frlölung Iſsraels erwarteten : x. 
janumengeiegt und findet fich bei Mansi, Culleet. | Yuc. 2, 36—38). Ihr Feſt feiert die Kirde aa 


Cone. I HS au. 
ligen Anicet feiert die Kirche am 17. April. 
Eine lateiniſche Lebensbeſchreibung von ihm ver: ! 
fakte der oben genannte Fürſt von Sohenens, 
Kom 1617. Val. ferner Boll. April. Il, 477:: 
Jaff«, Reg. pont. Ram. 4, 921. [p. Heiele. 
Auna, zı7. "Avaıd.i. (Wnade oder Anınuth), 
Name mehrerer bibliihen ‚frauen. Tenielben 
tragen: 1.die Mutter Zamuels(l Zam. | 
2.23, Gemahlin des Yeriten Elkana. Tie heilige 
SEchriit zeichnet fie uns als fanite, frommme Tul: 
dern, Die mir ebenio aroker (Frgebung als He: 
trübnik Die Samnach der Kinderloſigkeit trug 
und den Vorwürien ıbrer Rebenbuhlerin gegen: 
über nur Mor vertrauensvoll ihr Leid klagte. 
Aber ſelbſt ihr inniges Weber im Heiligthum 
wurde ihr die Quelle eines neuen und noch grö— 
keren Leides, indem Der Noheprieiter Melt ihr den 
Korwuri der Irunfenheit machte. Herrlich ver: 
cinigt Ne in ihrer Antwort die Demüthrge Aut: 
nahme der Veſchimpiung mit der edien Zurück⸗ 
reiiung dDerielben, mit der höchtten (Fbrerbierung 
gegen den Dobenvrieiter und mit inniaem (Mott: 
rerirasen. Unter dem Zenen des Mobenprieiters 
enzlanien, begab Vie ſich nach Hanie, und (Not 
Ichenttre ihr einen Zehn, Samuel, den fie ihrem 
Eelubde gemait, Sobald er entwelne war, ın Ser 
nem Dritten Jahre nach Silo brachte und als 
Kasatuer iir Sein ganzes Yeben Dem ZTientte 
EGottes im Heiligtihum weihte. Per dicier (Me: 
legenbeit ſprich ſie ihren herrlichen Lobgeiang. 
der einen tieren, prophetiiden Einblid in Die 
Katbichlülie Wortes mir jenem Hoife und der 


Ten GWedächtnißtag Des hei: | 1. September. 


Molamme. 
Auna, die hl., die Mutter der allerieliet: 
Aungirau. Ten frübeiten Bericht über d:e iẽ 
tern Mariä enthält das jog. Trotoevangelı:= 
Jacobi 1 1aruotz "laxımdsu, auch Auyas isTaone: 
2,5 27. I2x.), welches injoiern au den Aporrarıe- 
sühlte, als man Nacobus tür den Apottel ı Jax- 
bus minor) bielt, was aber der Veriañer vor 
jich Tetbit nicht ausiagt. Daß ichon im ıme:en 
Jahrhundert ähnliche ichriftlide oder mün*:!:$e 
Yegenden eriitirten, liebt man aus NAu’tımss 
(Tryph. 78) und Elemens von Alerandra 
(Strom., ed. Potter VII. 839); obige Zchn“ 
fannten und benupten (Wregor von Nigiia (Oraz. 
in diem nat. Chr. ed. Paris. III. 3465 s.ı.:. 
ſowie Epiphanius (Hiner. 79. 8 5), der Zpüseren 
nicht mehr zu gedenken. Tie griedhichen Wa: 
nuicripte find durchweg Kircheneremplare un) 
geben ſomit von dem bohen Anieben der Zihntt 
Senaniktz auch ſind Die Yecttonen au den Warren 
iciten Empiängnii:, Geburt, Zaritelung We 
ra) nidus anderes als Stücke aus dem Vroto 
evangelium. Von den EGriechen fam es au en 
inrıihen, den foptiichen und arabiſchen Ehrimen. 
die es in ihre Sprachen uberietten und su Dem 
namlichen fircblichen 1Mebrauche verwendeten. 
(ine andere Stellung dieiem Schrutſtũcde gegen: 
über nahmen die lateiniihen Yater eın. Äuan- 
ſtinus (e. Faust. 23, Wr und Mteronumus (e. 
Helvid. u. ad Match. 12. 46 u. 23, 351 werten 
jede VBeruſung auf apacrnphe Schritten (ex deli 
ramentis apoeryphorum petita) ab. Inno 
cen: 1. bat ſie indacſammt rerworien (Epist,. ad 
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Exsuperium, ed. Constant. 796); ebenſo Se! Erhoörung ihres Gebetes erlangt und in ihrem 
laſius. Alcuin oder der fonitige Verfafler der | 36, Jahre Varia geboren habe. Bald nad) der 
Homilie De nativ. Mariae (Opp. Aleuini, ed. Opferung im Tempel fei Joachim geftorben, und 
Frob. IT, 450), Fulbert (sermo I de nativ. M.! Anna habe auf göttliche Eingebung ben Kleo⸗ 
Bibl. PP. Lugd. XVIII, 38), Petrus Tamiani phas geheiratet und ihm eine Tochter geboren, 
(sermo IIT de nativ.) und Bernardus (ep. 174) welche fie gleichfalld Maria nannte. Als aber 
Iprechen fich nicht minder entichieden aus. Das auch diejer bald mit Tod abgegangen, babe fie 
römische Miartyrologiun hat daher nur (unterm | fih mit Salomas vermählt und zum dritten 
26. Juli): Dormitio sanetae Annae matris | Wale eine Tochter, Maria, geboren. Von diefen 
genitrieis Dei Mariae. und dieſelbe Zurüchal: | beiden Letztern babe die eine Alphäus, die an- 
tung beobachtet das jeßige römische Brevier. Die | dere Zebedäus zum Weibe genommen. Durch 
Abwehr einer Legende legte aber der Verehrung | Alphäus fei jene Mutter de3 Jacobus, Simon, 
der begnadigten Mutter der Gottesgebärerin kein | Joſeph und Judas, durch Zebedäus diefe Mutter 
Nindernig in den Weg. Graeci oratores, be: | de8 Johannes und Jacobus geworden. Dieſelbe 
merkt Thilo (Cod. Apocr. I, p. C.), protoevan- Legende findet ſich ſchon bei Gerfon. In einer 
gelio Jacobi confidentius usi historiam Mariae ' Predigt auf Marid Geburt (Opp. III, 59) citirt 
enarrare amant, contra Latini potius deau-'er folgende Verſe: Anna tribus nupsit, Joa- 
dant in virtutibus ejusdem et laudihus prae- | chim, Cleophae Salomaeque, Ex quibus ipsa 
dieandis, quippe dubitantes de fide apocry- | viris peperit tres Anna Marias, Quas duxero 
phorum. Ler öffentliche, vom heiligen Etuhle | Joseph, Alphaeus, Zebedaeusque etc. Ueber 
genehminte Cult der bl. Anna datirt erit von: diefe Angaben entfpann ſich im 16. Nahrhundert 
Jahre 1378, mo ihn Fapjt Urban VI. den Eng: cin heftiger Kampf, in welchem fih Baronius 
ländern geitattete; am 1. Mai 1584 bejtätigte! und Bellarnin für die einmalige Vermählung 
Gregor XIII. das Feſt für den 26. Juli. Im der hl. Anna ausſprachen. Da die ältefte Legende, 
I riente hatte aber bereits Kaiſer Auftinian unter von den fpätern Ausichmüdungen zu ſchweigen, 
ihren Titel eine Kirche bauen laſſen (Procop. eine naive Reproduction der Geſchichte der Mutter 
De acdif. I,3). Tod fand die Legende auch im - Eamuels iſt, wird felbit der Name Anna ſchwan⸗ 
Abendlande Eingang, befonders jeitdem fie in; fend und ungewiß, noch mehr der Name Son: 
Die ſog. goldene Yegende des Jacobus a Toragine him. Am römischen Brevier von Sabre 1536 
auigenommen worden war. ie beiden lateini: wird ein gemifler Garizi Dann der Anna ge 
iiben Bearbeitungen machen noch größere An: nannt. Im, Brevier Pius’ V. finden jid die Lec⸗ 
ſprüche auf Nuctorität, als Die Originallegende; tionen aus Joh. Damasc. Orat. I u. Il in Na- 
die eine fürzere (Evangelium de nativitate 'tivit. B. V.M. (Opp. ed. Le Quien II, 842 sq.) 
e. Marine) mill Ueberſetzung aus einer hebräiichen mit den Namen Joachim, der ebenfo auch Do 
Edritt des Apoſtels Matthäus fein; in der an: | fido orthod. IV, 14 (Opp. I, 275 sq.) ſteht. 
deren austührlicheren tritt als Verichterſtatter Zum Ganzen vgl. Bolland., Mart. III, 77 sq. 
Jacobus, der Sohn des Joſeph, d. i. Jacobus Juli VI, 233; Serry, Exercitationes historicao 
der Yruder des Herrn, auf, dem auch mikver: eto., Venet. 1719, in exerc. XVIII; Boned. 
ſtändlich das “rotoevangelium zugeichrieben ! XLV., De fest. II, e. 9, $ 2 (mo auch der 1677 
wurde. Tie ültefte Quelle erzählt: In Nazareth! vom heiligen Stuhl verdammte Irrthum eines 
lebte ein reicher, gottesfürchtiger Mann, Xoachim | Italieners Imperiali erwähnt ijt, daß Anna bei 
mit Namen. Als er einftmals opiern wollte, der Geburt Mariens Nungfivau blieb); J. C. 
lieh es cin gewiſſer Nuben nicht zu, weil Yiänner , Thilo, Cod. Apocr. N. Test. I, Lips. 1832. 
ohne Kinderiegen deſſen nicht würdig feien. Da: ; Anna iſt die Ratronin der Gebärenden. In die 
rüber auf's Aeußerſie betrübt, 3 Ad Koadim, !fer Eigenſchaft wird fie oft in den Kirchen dar: 
(Hort fein Yeid klagend, in eine Linfameit zus geitellt, aut einem Arme Dlaria, auf dem andern 
ruf. Als Anna, fein Bleib, den Grund davon | das Ghriftkind tragend,, oder Maria im Schooße 
inne murde, flebte fie inbrünftig, Gotp möge haltend, die dann mwieber das Chriſtkind trägt. 
die Schmach der Uniruchtbarfeit von ihr nehmen, Fine ſolche Öruppe heikt italtenifch Mettertia, alt: 
und fie verband mit ihrem Gebete das Gelübde, deutſch Selbbritt. Eie ift aud) Patronin der Berg- 
das Kind, welches fie gebären würde, Gott zu werksarbeiter. Ueberall in erz:, namentlich aber 
weiben. Es erſchien ihr ein Engel und fprady: : in filberreichen Gebirgen findet man Et. Anno: 
‚Anna, der Herr bat dein Gebet erhört: du wirjt Kirchen und «Kapellen, oder find ganze Städte 
empfangen und gebären, und die Frucht deines nad) ihr benannt, 3. B. Annaberg im ſächſiſchen 
Schooßes wird auf der ganzen Welt gepriejen Erzgebirge. An ber Bretagne rufen bie Land: 
werden.” Zicielbe Botichait brachte der Engel leute jie um eine gute Heuernte an — wegen bed 
auch Joachim, worauf er zu feinem Weibe zurüd: grünen Dianteld, in dem jie auf allen Kirchen: 
tchrie. Anna gebar eine Tochter und nannte lie bildern dargeſtellt wird (Molig. Menzel, Chriſt⸗ 
Maria (\ apa). Ter gelchrte Johann Eck liche Symbolik, Regensb. 1854). rat 
nennt im dritten Theile feiner au Paris 1579 Amma, Schweitern vonder hl., |. Vor: 
erichienenen bomiletüchen Werfe Anna die Toch- ſehung, rauen von der. , 

ter des Stolanus und der Enerentia, weile Annas (Awac. bei Jofephus Avavos = IV, 
nach swanzigjähriger finderlojer Che von Gott verfürzt aus ann“, Johannes), der Hoheprieiter 
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(Luc. 3,2. Roh. 1A, 13. Apg. 4,6). Publius 


Eulpitins C. uirinus begann jeine Statthalter⸗ 
ſchaft von Zunien (759— 764 u. c.) danıit, dafı 
er Iudäa zur unmittelbaren römiſchen Provinz 
machte, das Vermögen des Archelaus (Matth. 
2, 22) einzog, das Land einem (zmeiten) Cenſus 
unterwarj und Annas, den Sohn des Seth, nad) 
Abſebung des Joazar zum Hoheprieſter erhob. 


Annat. 


Mitglied nicht theilnehmen wollte, den Kern 
aber nicht führen konnte; denn ein Frie 
(nasi, xtor) neben bem Hohenprieſter fon: == 
bei den Machabüern vor, weldye augleih mx! % 
Fürſten maren und fih ım Eygnebrum ber 


einen Prãſidenten vertreten lieken. In den Fer 


gelicn und der Apoitelgeichichte finden wır 73 
weg den Hoheprieſter an der Epipe Bicies Ci: 


Yepterer Gewaltact muſſte um fo mehr auffallen, : giums. (Fin Urtheil über Jeſus ftand nur vr 
da ein heiriger Widerſtand des Tolles gegen die Hohen Rathe zu; doch fonnte dem Era 
Schätzung durch den Einfluß des Joazar verbin: | vorgearbeitet werden, und Annas vertrec: = 
dert worden mar (Jos. Antt.18, 1. 1). Es mirit | feine geiftige Ueberlegenheit, den Proꝛet werz 
indeß ein Yicht auf Den Charalter des Quirinus, : lich zu fördern, wenn er den Herrn über = 
den Tacims „ſchmutzig“ (geizig, caeterin haud | Yehre und Nünger inquirirte. Noch ein Umtr 
laeta memorin Quirini erat, ob... sordidam- , defien das Evangelium gedenft, läkt uns die ır. 
que et praepotentem seneetam, Ann. 3, 48) ſtige Bedentſamkeit dieſes Mannes erkennen. re 
nennt, und den bes Annas. Letterer benutte, Apoitel Johannes hatte freien Zutritt in 'ere 
ein Zerwürfnik Noazars mit dem Volke, um ihn! Haufe und machte davon zu einer Erunde i» 
durch Veitehung des Köners au jtürzen, im 37. ! brauch, in melcher gewiß alle Aus urd = 
Jahre nad der Edjladıt bei Actium (2. Sept. | gehenden jorgiältig übermwadt wurden. Are 
723), d. i. im X. 760 (6 nad) Ghr.). Unter Ya: ' juchte alio und veritand, junge Leute an r& a 
lerius Gratus, den Tiberius zum (fünften) ‘Pro: | fefjeln und die Stellung, die er Nefus geseriie 
curator von Judãa ernannt hatte, mufte er zwar einnahnı, zu maskiren. Dasſelbe faliche Zr. 
(qus u. c., 14 n. Chr.) einem gemilien \ismael, ! zeigt auch die feheinbar gan unberangene 52* 


dem Eohne Phabi's, weichen, brachte es aber 
bald dahin, daß fein Sohn Elcazar und nach 
defien Verdrängung durch Simon, den Solm 
Kamiths, Der ſich nur cin Jahr behaupten 
tonnte, fein Schwiegerſohn Joſeph Kaiphas 
(7701) Dobepricjter wurde; dieſer machte erſt nach 
18 Kahren dem zweiten Sohne des Annas, Jo— 
nathan (780 u. c.. 35. n. Ehr.), Platz. Auf 


Lebteren folgte der driite Sohn, Theophilus (37; 


bis 40), nach Furzer Unterbrechung Der vicrte, 
Mattbins (430.44), und endlich ned) der füinite 
und jüngste, Annas IL. im J. 63 von Herodes 
Marıppa eingeſett. Joſephus ſagt (Antt. 20, 
0,1), man babe Annas den glücklichſten Wien: 


jchen genannt, weil er aufer eigenen langem 


Hohenprieſteranite füni Zöhne mit dieler Würde 
bekleidet jab, mas noch nie vorgelommen fei. Als 
Mibsiger reis lonnte Annas die Cinſeßung 
auch feines jungſien Zohnes erichen, wen er 
beim Antritie ſeines Soheprieiteranites (760) 
sa Jabre zäblte. Annas verdantte feinen um: 
gebredienen Einflußt aui die Veſetzung und Fühe 


rung Des hohenprieiterlichen Umtes nicht bloß fet: ' 


nem groken Reichthume, ſondern auch ſeiner 
Energie und Dem ieſten Sulammienhalten Der 
ſadducauidien Partei, welcher er angeborte. Tas 
Erangelium nenne ihn Hoherrieſter neben Rai: 
rhas und keirichtet, daß Jeins nach Seiner Ge— 
ſangennehnneng zuerſt Annas roigenellt wurde. 
Fa Sinmngzeaal des Syncdriums nämlich, am 
ſudweituichen Ende Bis inneren Ten:pelvorhoies, 
wirde, ſeitdem Der Hohe Rath die Ausũübung Der 
Eximinaljuſti: verleren hatte, nicht mehr berogen 
Moneberg. elig. Alterrh. d. Bibel, 2. Mur, 
30). Tie L:glieder veriammelten jich von Da 
en im Palaite Des Dohenprieiters aut Dem Zion, 
fen Annas neben jenem Schwiegeriohne inne 
hatte. Or ließ sich Jeſus eigens und sucrit vor- 
tiibren, weil er an der Kathstikung als einfaches 


objective rt, wie er dad Yerhör Icĩu prre:e 


Anders trat fein jüngiter Cohn Annas Il. & 
Non ſtolzer, gemaltiamer Natur, begann er i- 
(nur breimonatliches) hobepriciterlihes Am: > 
mit, daft er ein (Mericht niederfeken und Sacs= 
den Biſchof von Jeruſalem, durch Sram'ze: 
hinrichten lieſt (j. d. Art. Jacobus). (Tal. In 
Antt. 20,9, 1.) (Schau: 
Annat, Franz, einerber angefehenitent=:-- 
des Janſenismus, geb. 15% in Kode, er. 
1670 au Paris. Gr trat 1607 in die Geiel 
Jeſu, Ichrte in Toulouſe ichs Jahre Libiloiesh: 
und jieben Jahre Theologie und befleidere ſode 
in feinem Orden hobe Zertrauenspoiten: r:> 
einander mar er censor hbrorum und Ise: :: 
tes P. General in Kom, Kector, Yinteen: ir 
ſranzöſiichen Ordensprovinzen, Yrovin::al u 
PTaris und Meichtrater Yudmigd XIV, Yerier 
Koĩten verwaltete er in der uneisenmürta sten or! 
ireimischtgiten Yoeite, fo dak er Denielben bez 
Zeginn der Neigung des Königs ur Surur 
de la Nalliere aufgeben mißte. Seine itr- 
ftelleriiche Yautbahn begann er 1632 mit er 
Schribt aczın den Tratortaner Ohbieuf, meter 
16:50 in feinem Werke De libertate Dei et eres- 
turao Die Yelre des Jeinitenordens anzegrı rt 
hatte. Die Schritt hatte Den Titel: Eusenu 
P’hilndelphi Romani Exereitatin schulastıea 
contra novam rativnem tuendi physicaa pra— 
motiones liberorum agentium. contra D. (ir 
bieuf, Cadurei 1632. Tann folgte 1644 jene 
geiltreiche Widerlegung des rom Lomintare 
Keginald berausgeachenen Yıbells gegen Die (“ra- 
denlehre der Geiellſchait Jeiſu (Qunestio theul., 
hist. et juris pontifici, quae fuerit mens Cone. 
Trid. cirea eratiam ettiencem et sciennam 
mediam), Iteie (bei de Yader übergangene 
Kroichure erichien unter dem Zıtel: Sulutio quae- 
stionis theol. etc., Coloniae Volcarum 1644, 
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und fam 1645 in 2. Auflage mit einem Appen⸗ 
Dir gegen die gleihjall3 in 2. Auflage eridie 
nene Quaestio heraus. Im felben —* ver⸗ 
Öffentlichte Annat ein größeres Werk über die 
Gnadenlehre: Scientia media contra novos ejus 
impuprnatores defensa, hoc est contra G. Tvis- 
sium C'alvinistam, Auctorem anonymum libri 
de ordine ete., Theologum Collegii Salman- 
ticensis et Joannem a S. Thoma, Tolosae. Die 
Larmeliter: Theologen von Ealamanca hatten in 
ihren berühmten Cursus Collegii Salmanticen- 
sis fajt gleichzeitig mit Gibieuf die kaum durch 
die jtrengen päpttlichen Decrete befchwichtigte 
thomiſtiſch-moliniſtiſche Controverſe wieder be: 
gonnen, und der Dominicaner Johannes a St. 

homa trat jech8 Jahre fpäter in ihre Fußſtapfen, 
inden er das Etillichweigen der Jejuiten ald Be 
weis für die Wahrheit der von jenen Theologen 


Annat — Annius. 
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theologiam apparatus, in gratiam candida- 
torum, Paris. 1700, 2 voll., von dem auch zu 
Venedig und zu Würzburg neue Ausgaben er: 
ihienen; es murde ber durh Decret vom 
12. September 1714 mit dem Beiſatz doneo cor- 
rigatur auf den Inder geſetzt. (Val. Hurter II, 
691; Biogr. g6öner. II, 695.) ſJungmann.] 

Auna ſ. Abgaben. 

Auuißaldns, | Hannibald. 

Aunius (Nannius), Johannes, von Bi: 
terbo, O. Pr., Archäolog und Hiftoriker, geb. um 
1432 zu Biterbo, hieß eigentlich Giovanni Nannt, 
veränderte aber nad) dem Geſchmacke ber dama⸗ 
ligen Zeit diefen Namen in den claffiih klin⸗ 

' genden Annius. Er trat noch jung in das Do- 
| minicanerflofter feiner Vaterſtadt unb erwarb 
fih als Prediger mie als Gelehrter ein fehr 
hohes Anfehen, fo daß er nah Rom berufen 





egen jie vorgebrachten Beſchuldigung nahm. | wurde, wo man fi von feinen Talenten und 
Teßhalb glaubte Annat nicht mehr ſchweigen zu Kennmifjen Alles verjprad). Nicht bloß bei den 
dürfen. Viel wichtiger war indeß feine Polemik Cardinälen, fondern auch bei Sixtus IV. und 
gegen die Janjenijten. Als die Verurtheilung Alerander VI. genof er die höchſte Achtung und 
der befannten fünf Eäpe in Rom auf große Hin: | ward von Letzterem 1499 zum magister s. Pa- 
dernifje ſtieß und angelehene Dominicaner aus |latii ernannt. Auch in sieler Srelung ward er 
allen Kräften fich derjelben widerſetzten, weil fie | weder den Uebungen noch den Tugenden eines 
darin ein Yräjudiz gegen den Thomismus er: | Ordensmannes untreu und trat mit großem rei: 
blidten, fchrieb Annat: Informatio de quinque | muth den Ausfchreitungen des Derzone Sälar 
propusitionibus ex Jansenii theologia collectis, | Borgia entgegen. Er ftarb am 13. Wo 
quaa Episcopi Galliae Romano Pontifici ad | 1502, nad) Kinigen auf Anitiften Borgia’8 durd) 
Censuram obtulere, und Jansenius a Thomi- ! Gift. Annius mar ein fehr fleißiger Schrift: 
»tis, gratiae per se ipsam efficacis defensori- | jteler. Er fchrieb: De Futuris Christianorum 
bus, condemnatus, Paris 1653. Er zeigte darin | Triumphis in Turcos et Saracenos ad X ystum 
aus den Texten der vorzüglichiten Thomtjten den | Papam IV. et Reges, Principes, Senatus Chri- 
Unterichied amifchen dem ‘Thomismus und dem |stianos, Genune 1480, — Ipäter zu Nürn⸗ 
Janſenismus. Nach der Verurtheilung der fünf | berg, und einen gleichfalls in ua gedrudten 
Propoſitionen vertbeidigte Annat in mehreren, 'Tractatus de imperio Turcorum. Auch ein 
Schriften das Urtheil des heiligen Etuhles, fo: | Tractat Super mutuo judaico et civili et di- 
mie die zu dejien Ausführung ergriffenen Ma: | vino 1492 s. 1. wird ihm zugefchrieben. Außer: 
nahmen des franzöſiſchen Epiſkopates gegen die | dem find noch unedirt feine Commentaria in 
Ausrliichte der Janſeniſten. Ebenſo vertheibigte | universos libros biblicos; 70 libri de antiqui- 
er die Wioral der Teluiten gegen Arnauld, Pascal | tatibus et gestis Etruscorum; Chronologia 
und Nicole, wekhalb Pascal auch die lebten jei: | nova, morin er die dhronologifchen Irrthümer 
ner Yrovinzialbriefe gegen ihn richtete. eine | des Eujebius von Cäſarea zu verbefiern fucht; 
vorzüglichſien Werke über die Gnade erfchienen | De correctione typographica Chronicorum ; 
geiamntelt in drei Wänden 1666 in Paris. De dignitate officii Magistri 8. Palatii. Un: 
ılleber bie literariſche Thätigleit Annats f. de! gemeines Aufſehen erregten feine Commentaria 
Backer I, 153; über feine Qugenden Patri- |super opera diversorum auctorum de Anti- 
enan.. Menologio d’alcuni religiosi della ı quitatibus loquentium confecta, Romae 1498. 
cv. d. (i., unter dem 14. Juli; über feine | n denfelben publicirte er angebliche Schriften 
ofien: liche Wirkſamkeit M&moires du P. Rapin !und Fragmente von Myrſilus, M. Porcius 
sur I’ Ejrlise et la Societe, la cuur, la ville et Cato, dem Chronographen Archilochus, dem 
le Jansenisme, publies par Aubinenu, Paris | Perſer Metaſthenes (nad) Voſſius —— 
Is. Schneemann, 8. J.] Philo, Xenophon, 8. Sempronius, O. . 
Aunat, Petrus, General der Väter der: Pictor, aus einem Itinerarium Antonini Pii, 


chriſtlichen Lehre, ein Neffe des Borigen, geb. 
1633 zu Nılleneupe in der Rouergue, geft. 1715 
su Varis. (Fr mar zu Toulouje einige Seit Pro: 
tcihor der Philoſophie und trat dann in die Son: 
gregation der Väter der 
machte er jich durch feine Einiachheit, Geradheit 
und VBeſcheidenheit ſehr beliebt und wurde im 
„ 16:4 zum General gewählt. Er fchrieb ein 
!sceolog:iches Wert: Methodicus ad positivam 
Aırbenicriton. I. 2. Auf 


arten sehn. Hier | 


von Berofus und Manetho — lauter Terte, 
welche auf die ältefte Geſchichte ein ungeahntes 
Licht werfen follten. Diefelben hatte er nad 
jeiner Angabe auf einer Reife zu Mantua ge 
funden. Dem Erſtaunen, welches dieje Veröffent⸗ 
‚ lichungen rriefen, folgte bald der Zweifel 
und noch fpäter eine berbe Kritit. Annius fand 
‚ allerdings gläubige ejer, welche I auch zu 
| Bertheidigern der Aechtheit feiner Geidichtsquel: 
28 
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Ien aufwarfen; allein bie Mehrzahl ber gleichzei- 
tigen und fpäteren Gelehrten erfannte alle Diele 
Terte als unterfchoben. Indeflen gab e8 nur 
Menige, melde Annius abfichtlihen Vetruges 
anzuflagen wagten; vermuthlich waren dieß folche, 
benen Annius als jtrenger Büchercenjor verhaßt 
eworden war. Eonft ıjt man immer mehr zu 
ber Veberzeugung gelonmen, daß Annius ein 
Opfer feiner Yeichtgläubigleit geworden ift und 
bie fraglichen Terte, die ihm auf irgend eine 
Weiſe in die Hand gefonmen find, als ächt an: 
gefehen hat. Dieß iſt um jo wahrſcheinlicher ge: 
worden, nachdem jih auf der Staatsbibliothek 
au Paris eine aus Colberts Nachlaß herrührende 
Handſchrift aus dem dreizehnten Jahrhundert ge 
funden hat, welche Bruchſtücke aus alten Echrift: 
ftellern,, unter Andern auch von Berofus und 
Megaſthenes, enthalten will. (Tal. Th. Mazza, 
Apvlogia per T. Giov. Annio, Verona 1673; 
Quetif et Echard, Script. Ord. Praed. II, 4; 
Apostolo Zeno, Dixsertazioni Vossiane II, 
189 — 192; Tiraboschi, Storia della Lett. 


Anniverfarium. 


daß an Kirchen ober lirchliche Auſtalten Arm: 
ftüde, Rechte oder Kapitalien als Eigec⸗ 
unter der Berbinblichkeit eben werden. au 
ben ——— —— nn kt 
ter gottebienftlicher Verrichtungen zu beit. 
Damit eine Stiftung rehtegültig fi, zur » 
wohl der Act des Etifters als auch dee 3: 
nahme von Seite des Kirchen: ober Sri 
vorftandes in einer darüber efemaa = 
funde erflärt werden. Außerdem wird rxö r 
Senehmigung der zuftändigen Behörben ers: 
(f. d. Art. Etiftungen). — Eeelenämte, ze: 
nicht geitiftet find, fondern für verftorbes v 
tern, Geſchwiſter u. |. w. auf deren Todes sr 
tag beitellt werben, finb feine Anniverisre = 
eigentlihen Sinne. Cie bürfen war wezır 
Jahrestag des Todes auf ein festum dupl =: 
fällt, an dielem abgehalten werben; ſind x>a: 
wenn fie auf einen verbotenen Tag falle = 
einen freien, d. 5. auf einen ſolchen Zag u x 
fhieben, an welchem missae votivae un: » 
requiem privatao geitattet find. — Um :.: 2 


ital. VII, 2. ed. Mod., 16; Biogr. univ. ı wirfliche8 Anniverfarium zu gelten, fiel “ä 


U, 31.) Stahl.) 
Auniverfarium, die jährliche Gedächtniß⸗ 
feier, in der kirchlichen Yiturgie ein Ausdruck von 
mehrfacher Bedeutung. 1. Anniversarium (sc. | 
sacrum) defunctorum ijt ein Eeelenamt, wel: 
ches in Gemãßheit einer Stiftung ober Anorb: | 





Seelenamt c. auf den jährlich wiederfehrente 
Todestag geftiftet fein. Wenn es indefien ss 
üblich itt, die Anniverfarien im elften Ii.mer 
nach dem Tage des Lobes zu begeben, und zus 
überhaupt beitimmte Tage teilamentarı'S 
zeichnet find, dürfen fie an den gleichen Issm 


nung am jährlich wiederkehrenden Todestage | wie die Anniverjarien am Todestage getan 
eines Veritorbenen abzuhalten iſt. Der allge: | und ebenjo verlegt oder anticipirt werden. Ze 
meinen Feſtordnung gegenüber find den Anni: lenämter dagegen, für bie kein beitimmter Is 
verjarien erhebliche Vorrechte eingeräumt worden. | ftiftun Smägig feſtgeſetzt ült, find feine ascr 
Sie dürſen auch an Tagen, auf welche ein fextum ' licher Anniverjarien und unterliegen den Ie::.z 
dup!. min. oder majus fällt, gehalten werden. — | weldye jür die missa privata pro defunm 
Verboten find fie: an den Feſten J. u. II. elass.: | gelten. 

an allen Zonn: und gebotenen Keiertagen, dann | Aus den älteiten Titurgien geht hervor, Ya: 
innerhalb der Uctaven von Weihnachten, Epi⸗es von jeher üblich war, beim öffentlichen (Yeces 
phanie, Titern, Pfingſten und Frohnleichnam; dienſte Fürbitten für die Verſiorbenen u ce 
ferner an den Vigilien von Weihnachten und richten. Die Anniverſarien pro deſunetu ee 
Fiingtten endiich am Aſchermittwoche und mäb- | find Ipäteren AUriprunges. Ihre Finführurz e 
rend der Charwoche. — Wenn ein Anniver: | folgte allmählich, fo daß zwiſchen den erjten 42 
ſarium mit einem der bereichneien Tage zuſam⸗ | füngen und der allgemeinen Aumabhme und Tx 
mentrittt, fo ſoll es auf den nächitfolgenden ireien, . breitung Jahrhunderte liegen. Amalarıus xx 
d. i. nicht verbotenen Tag (nicht beliebig weiter)! Metz (augenannt Symphoſius) erwäbnt ıbrer : 
verlegt, oder an dem nächſt vorhergehenden Ireien | ber um Das „Jahr 324 vollendeten Schrit Ir 
Tage anticipirt werden. Man genügt der Ver⸗! ecelexiasticis oflieiis 1. III. c. 44 als einer x 
pflichtung nicht, mern man die ım Lirectorium ! ftebenden Anititution. Aus derielben Ze: mi: 
vorgeſchrrebene Vieiſe Des Tages ſingt. Um ſich, von Figil, dem vierten Abte Des Kiofters m! 
der erwähnten Vorrcchte zu crirenen, muß das, (X. BIT—N221, berichtet, er babe tür Zrurz. 
Anniverjariun a. ein Zceicnamt (missa ean-' den erſten Abt und (Mründer des Klojters, ur: 
tata de requiem) jein. Ziilie Meilen find ! zum Andenken an alle dahingeſchiedenen Uriemı 
Darunter nicht beyritfen ; fie find daher an gelten ' brüder ein Anniverfarium auf Das tert des be. 
cum ritu dupl. vom Tage zu leſen und nach der ligen Vtartyrers Ignatius angeordnet, und jarız: 
Meinung der Wohlhater u appliciren. SSR.C. liche Wirglieder der Genoſſenſchaft hüten ibrr 
pem &, April 1600 ad. — Nur in Yandfirchen, ! Auftimmung erklärt. — Run iſt aber beizutragen. 
in melden blok Win Frieiter celchrirt und feine | daß z. B. in Mallien lange vor dieſer Zeit rär 
Aemter gebalten werben, ijt cs geitaitet, Die In | einzelne, namentlich jürſtliche Perſonen Ann:ver- 
niveriarien in feat. dupl. mit einci ftillen Zee: iarien abgehalten wurden, mührend legtere am 
lenmenie au begeben. — Zus Zeelenamt Mu | Dermärts erſi im elizen und zwoliten Jadrdun 
b. gein'tet ſein. han nennt Die Anniverlarien | dert Aufnahme janden. (Ufr. Mabillounii Praxf. 
Derhalb gewohnlich geitiftete Jahrtage. Zolihe | in III naec. Bened. S VI, n. 1I01 und Gerbern 
Stiftungen weten in der Kegel dadurch bewirkt, ı Vetus Liturg. Alem. Ding. ALS X.) 
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2. Anniverfartium als SHeiligenfeft. Bon der | Strenge beffagen Tonnte, fo beftimmte er gleich⸗ 
Mitte des zweiten Jahrhunderts an wurden die | wohl außer dem Papſte auch den Erzbiichof Anno 
Todestage der Martyrer jährlich als Freuden: | zum Vormund feines erft fechsjährigen Sohnes 
fefte gefeiert. Man nannte fie Geburtstage, weil Deinvid IV. (f. d. Art.); Anno follte zugleich 
man in dem Tode des Blutzeugen feinen Ein: | neben der Kailerin Agnes ala Reichsverweſer 
gen in das Land der Verheißung begrüßte. Der | handeln. So war ber ehedem vorzüglich den 

nfangs ausfchließlich den Martyrern gewidmete | Wiflenfchaften und dem geiftlichen Amte lebende 
Cultus wurde bald nad) den Zeiten der Verfol: | Dann auf einmal bineingeftellt in eine durch po- 
gung auch auf die Confeſſoren ausgedehnt (f. d. litiſche und religiöfe Wirren tief erregte Zeit. 

rt. Natalitin Sanctorum). Durd fait despotifche Handlungen Heinrichs ILL., 

3. Das Anniversarium dedicationis eccle- |durdy willfürlihe Belehnung mit den höchiten 
siae, d. i. die jährliche Feier der Kinmweihung | Aemtern und Würden waren gerechte Aniprü 
einer Kirche, entweder am Jahrestage der Con: Vieler verlett, die Unzufriedenheit eine faſt all: 
fecration felbit oder an einem andern, von dem gemeine. Als die Frieden und Ordnung in 
Bifchofe bei der Conſecration feftgejebten Tage | Deutſchland anftrebende Thätigleit des Papites 
(f. d. Art. Kirchmeihe). Victor II. durch das unerwartete Dahinſcheiden 

4, Das Anniversarium electionis seu con- | desfelben (28. Juli 1057) fo ſchnell zu Ende war, 
secrationis Episcopi. Nach dem Caerem. Ep. | wurde Anno der eigentliche Mittelpunkt aller po: 
II, 35 follen die Tage der Ermwählung und Con⸗litiſchen und firchlicen Thätigfeit in Deutichland. 
fecration des Diöcefanbifchofs jedes Fahr in der | Die beiden „Beſtien“ Cimonie und Habfucht 
Sathedrale mit einem Hochamte gefeiert werden. | hatten eine große Verwilderung unter dem Ele 
Für die übrigen Kirchen der TDiöcefe wird die | ru3 angerichtet und die riftfice Lebensordnnung 
Sommemoration in der Mefle des Tages ange: | des Volkes tief geſchädigt. Trotz der Beſchlüſſe 
ordnet. Es ſei noch bemerkt, daß der Jahrestag des Yateranconcil3 (13. April 1059), welche die: 
der biichöflichen Sonjecration auch natale Epi- | fem Uebel bezüglich der fünftigen Papſtwahl vor: 
scopi und das anniversarium dedicationis aud) | beugen follten (Höfler, Die deutihen Päpfte II, 
natale ccclesiae genannt wurde. [Röfjing.] | 300 fj.), murde die Kirche durch ein langwieriges 

Anno II., der hl., Erzbiſchof von Köln | Schisma bis in's innerfte Xeben bedroht. Durch 
1056— 1075. Nach den Zeugnifje Lamberts | äußere und innere Feinde war gleichfalls das 
von Hersfeld und bes anonymen Biographen | Reich bedrängt und theilweife in Feiner Grijtenz 
Anno's (Monum. Germ. SS. XI, 467) jtanımte | erfchüttert. In diefe tief zerriffene Welt mußte 
Anno aus einem fchmäbilchen Gefchlechte von nicht | der Reichsverweſer und Srzbifchof eingreifen. Es 
beionders hohem Wange. Eein Vater hieß Wal: | gelang ihn, in vielen Punkten großes Unheil für 
ter, feine Mutter Ongela. Nach fpäteren Tuellen | Kirche und Staat zu verhüten und den jungen 
wird jeine Familie als eine bei Ulm begüterte von | König Heinrich IV. für ſich zu gewinnen. Lei⸗ 
Zteuklingen genannt, Andere zählen ihn als | der verfolgte die ſchwache Agnes die Politik ihres 
einen Zprößling aus dem Geſchlechte der Daffel. ! veritorbenen Gemahls, und jo gelang e3 der kai: 
Tas Jahr feiner Geburt ift wahrfcheinlih 1010. | ferlihen Partei, gegen den rechtmäßigen Papſt 
Ursprünglich zum Kriegshandwerk bejtimmt und | Alerander IL. den Biichot Cadalous von Parma 
körperlich geitählt, wurde er durch einen Oheim al3 Gegenpapſt aufzuitellen. Hier galt eg, ent⸗ 
für die Studien gewonnen und begab ji gegen ſchieden aufzutreten. Im J. 1062 brachte Daher 
den Willen feines Vaters an die dur Heinrid | Anno im Einverſtändniſſe mit den angejcheniten 
den Heiligen gegründete glänzende Zomfchule | Fürſten des Reiches den jungen Heinrich IV. 
zu VRamberg. Von da ging er nad) Paderborn, | nad Kaiſerswerth, um ihm dort ftatt der mütter: 
der Schule des durch Wiſſen und kirchliche Ge: | lichen Verzärtelung eine jtrenge Zucht angedeihen 
ſinnung glei berühmten Biſchofs Dteinmert | zu laſſen und ihn jo zu einem tüchtigen Fürſten 
(Mon. Germ. SS. XI, 140, Vita Meinwerci). |zu erzichen. Leider ward fein Vorhaben durch 
Als Tomjcdolajter in Bamberg wirkte er unge: | den jteigenden Einfluſz des Erzbiſchofs Adalbert 
führ vom Jahre 1046 an. Einige Quellen be | von Bremen vereitelt (f. d. Art.). Um fo mehr 
zeichnen ibn auch als Propſt von Goslar und | bemühte ſich Anno, die Rechtsanſprüche zwiſchen 
Kapellan Heinrichs III.. welcher in Goslar oft | dem päpjtlichen Stuhl und dem römiſchen Kailer: 
Hoi belt. Tiefer beehrre Anno mit beionderem |thum zu klären. Während er für die Freiheit der 
Vertrauen und zog ihn als Freund und Kathgeber | Kirche von jtaatliher Bedrückung mit allen Wit: 
zu den wichtigiten Angelegenheiten der Regierung | teln eintrat, hielt er e3 doch auch für nothmwendig, 
heibei. Als die Kölner den Kaiſer um einen | dem Weiche das Beſtätigungsrecht bei der Papſi⸗ 
Rachiolger des Erzbiſchoſs Hermann II. baten, | wahl zu erhalten, und da der römiſche Stuhl 
fiel Des Kaiſers Wahl 1056 auf Anno, und er | diejed echt beitritt, verjagte Anno als Reiche: 
lieiz fich Durch den Widerſpruch der Kölner, denen | anzler dem Papjte Alerander II. die weltliche 
Anno nicht vornehm genug war, hierbei nicht | Anerkennung. Dieß iſt ein Berfahren, welches 
irre machen. dem großen Manne mandye ungerehte Beur: 

Noch in demielben Nahre ftarb Heinrich III. |theilung zugezogen hat. Richtig iſt, dat Anno 
ın der Bluũte feiner Jahre, und obwohl er jih|nur in unh aus der Zeit heraus gewürdigt 
über Anno megen einer vielleiyt zu berben ! werden kann, deren Stempel er trug. Bei ihm 

28” 
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prägt fich in hervorragender Meife eine Zeit aus, 
in welcher es jo ojt galt, Gewalt mit Gewalt zu 
brechen. (Fine unparteiiiche Kritik erfennt in ihm 
eine ritterliche Geſtalt, welche in dem energilchen 
Zireben nadı dem Veſten in Staat und Kirche 
von redlichiter Abficht geleitet war, wenn es ihm 
auch nicht immer gelang, das Nechte zu finden 


Anno. 


R 


: die Mönche zu Malmedy, welche fi wei 
feine Jurisdiction anzuerfennen. Au ver 
jtrenge Verfahren, ſowie Darauf, bat a vr 
Chmeiterjohn Burchard 1059 zum Ihiäe mm 
Malberjtadt, feinen Bruder Wezilo zum Cote 
von Wagdeburg zu befördern verftand, ⸗ 
zu beichränten, was Nadırheiliges von ıbım ar 


und au erreichen. Seine Gerechtigkeit und Unab: ı werden kann. Swar gehörte audy er. «. 
hängiqfeit gegenüber den beiden Gegenpäpſten , haraktervollen Männer, = den am mar \e 
ofienbarte ſich am deutlichiten, indem er ebenſo leumdeten feiner Zeit. Namentliy wer {x 
Alexender als Cadalous zu bewegen fuchte, auf: rich IV. den Anfhuldigungen feiner ae:x - 
dem Concil zu Matland (31. Mai 1064) zu er-  ganglid. Heute warb Anno vom Kom; ıı 
icheinen. Erſt als Alerander II. ſich gegen die höchiten Vertrauen ausgezeichnet und =ı = 
ihm gemachten Bormürie gereinigt hatte und (Sa: Mitregent geehrt; morgen ward er mır Zr 
Dalous der Zimonie überwielen mar, fette Inno aus dem Palaſte verwieen. Weber alle > 
jeine ganze Kraft ein, den Gegenpapſt zu jtürzen ! Wechielfälle aber blieb Anno erhaben r::&:!.” 
und der Welt untügliches Unheil zu eriparen. : dur den Ernſt und die Entſchiedender ir 
Nach dem Tode Adalberts von Vremen (1072) Willens, fondern aud) durch Die unausgree 
mußte Arno wieder die Reichsgeſchäfte beforgen. Uebung der heldenmüthigſten chriitlichen I=:=2 
Der Verſuch, die unjüglich verworrenen Zuſtände Gegen ſich felbit war er in Vußübung ur: Pr 
im Reiche zu ordnen, verlegte die Anterejien Kie- Tagung viel ftrenger, ald er jemals gear cz 
ler. Durch Entſtellung von Thatiachen und ab: ; Schuldigen geweien. An der Stille der Iaz 
ſichtliche Yügen gelang es den Feinden bes Erz⸗ zog er mit wenigen Vertrauten ober arem r= 
bifchots, ihn mit dem König zu entzweien; Anno | igen Tiener bartuk durch Die Kirchen ver ki 
mußte Sich bei der Zuiſammenkunſt mit dem Rö- | um im Gebet dem einen Theil jeiner FA: = 
nige in Andernach ( 1074) von der Beſchuldigung | jeinen Serzensbedürfniß zu genügen, uns ra 
des Yandesperratbes reinigen. Obwohl er jeine iromme Uebung führte auf wunderbare Ir x 
Unſchuld ſiegreich darthun konnte, grollte von da , Belehrung mander verirrien Zeele. Eeges 2: 
an Heinrich IV. dem männlich auf feinem Rechte Armen war er unerihöpili mildekäng, Zi: 
beharrenden Erzbiſchoi. Die für ihm fchmerz: | lich murde eine große Anzahl Armer ba ıtr & 
lichten Orfahrungen machte Anno in feinem (Frz: | fpeist ; fchaarenmeife fammelten ji Die Tür: 
ſtijt Neln. Dieß batte ibm unjäglich viel zu ver: , um ihn, wenn er bei Tage fi auf den Ex: 
danken. Schon gleich im Anjange jeiner Regie- ' zeigte. So kam es, daß er manchmal feinen :v. 
rung hatte er dasielbe vor den Verbeerungen des ler Geld und aufer feinem Ringe und ber x 
Rialzgraſen Heinrich geichükt und bei aller Nach: ' Ichöflichen Gewändern nichts Rottbares mei: d 
ſicht, Die er dem mwahnfinnigen Fürſten bewies, Taf. Tabei übte er das Predigtamt mis gı.rz 
doch die Veſte Ziegburg für das Erzſtiit gewon- Eiſer und ließ ſich aud) nidht nehmen , ijec:b“ >: 
nen. Wald nachher hielt er zu Koln eine Tiö: Kleinen im Glauben zu unterrichten Hei‘: =e 
celaninnode zur Beſierung des entarteten Elerus; Geſinnung kannte er leinen glüdlicheren Arr= 
un denvelten würdige Sorbilder vor Augen zu halt als eine Selle zu Ziegburg, mo er wie der mt 
ſtelten, ftifreie er Urdenshüuier fir italienilche ' dejte Aruder dem Abte in Allem geborchte un! - = 
Henedictiner, darunter 1464 die ſpäter fo hoch dem (Webete und der Betrachtung icbte. Sven 
beriinmte Abecı Ziegburg in der Nabe von Nonn. nahm er auch am Ende feines Yebens ſeine 
In der Ztadt Köln baute er die beiden Kirchen tlucht, um den Undanf feiner Stadt Köln zu © 
Zt. Wartä ad gradus (Mkariengreden) und; ichmerzsen. Als er zu Nöln in der Tropic xe 
Zt. Georg. Tie ſchon beitchenden Kirchen ver. Zt. Olereon den 4. Tecember 1075 ftarb. de 
jbonerte oder bereiiberte cr mit Koirbarlei:;en ſtimmte er, nicht dort, jondern in Zicgburg de 
und hoch verehrten eliquien. Trobdem mar Die graben zu werden. chen im J. 1183 sent 
Rölner Surgerichatt ibm ſtets abbold und wider: ! Anno, an deffen Grabe viele under geiSede- 
jnänstig, und als 1974 fein Tiener aus rrebum auf Pitten der Brüder au Ziegburg von Ya 
in Dre Nechte der Kauilcute eingriſi, kam cs zu' cius III. unter die Zabl der Heiligen aufge 
hellem Autruhr gegen ihn, bei weldbem es demı men. Aus der Witte dicier jrommen (Verenes 
Gr:bihot nur mir Lebensgeiahr gelang, nach ſchait iſt auch wohl der Dichter bervergeganzer. 
Kent su entfommen. Tie Yandbevollerung des !der in dem befannten Annolied einen derrt ves 
Frasitis cigrui Soqleich nur ihn Die Waſſen, und | Rranz auf das (tab des großen Mannes n:chr 
fo fonite Anno bald wieder in Die Ztadt ein !tegte. Tas (dicht iſt Durch Die Nereinigung 
schen. Indei: ſlug ihm Diele Undankbarken ritterlichen Zinnes mut zarteiter Innigkert gem; 
ene Wunde, welche mie mehr beiite. Zein Grier |deifen würdig, dem es gemabt it. Wie ie 
inr Das hehe verleircte ibn breiber zu einer Zonne in den Yülten, To zwſchen (rd und Som 
S:renze, Die vielleich: zu weit geng. Grit am ı mel gebt, beiden Häliten \heinct, alfo ging Anm 
Ende ſeines Yebens verstand er irh dazu, Die! nor (Hort und den Wenichen; als ein Yeu laß er 
Ztuldigen von der Ercommunicatien eis vor den nürtten, als cin Yanm gıng ex uns 
ipreben. Cine ahnliche Strenge bewics er gegen den Türitigen. Auf daß aber die große Eder 
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feine Eeele nicht wirre, fo that ihm Gott, wie ber ! feinem Schwager Karl VIII. folgte, vermählt. 
Goldſchmied thut, fo er wirken will eine Spange Ludwig klagte ſogleich nad) der Thronbeiteigung 


gut: das Gold jchmelzt er im euer, I— ſchleiſt auf Scheidung wegen vis. affinitas, co 


er die Edelſieine. Alſo ſchliff Gott den HI. Anno 
mit mancher Mühjfeligfeit.” — Als Hauptquelle 
für die Geſchichte feines Lebens gelten die An: 


nalen des Mönches Lambert von Shersjeld (c. | Orden zu Ehren der 


1075). (Sat Dr. Anton Joſeph Krebs, Sein: 
richs IV. Entführung von Kaijerdwerth nad) 
Köln dur) erzbuihof Anno II Aus den An: 
nalen des hift. Vereins für den Niederrhein, Köln 
1857; Gieſebrecht, Deutfche Kaiferzeit III, 1030; 
Wattenbach, Seichichtsquellen, 4. Aufl. II, 82 ff.; 
die Vita Annonis eines Mönches von Steaburg 
sm 1100 conf. Mon. G. SS. XI, 462. Ueber 
das Annolied vgl. Cardauns, Etädte&hronifen 
XII, S. LVII; über die Briefe Anno’ f. Floß, 
Tapitwahl unter den Dttonen, Freiburg 1858, 
134 ff.; vgl. auch Janſſen, Annalen d. hift. Ver. 
f. d. Niederrhein I, 39 ff. über das Annolied; 
dann Aegid Viüller, Anno II. der Heilige, Leipz. 
1869, u. Th. Yindner, Anno LI. der Heilige, dal. 
1869.) [Bach.] 
Annunciaten, Orden von der Verkün⸗ 
digung Mariä, ijt der Name mehrerer männ: 
liher und meiblider Orden: 1. Kin Ritter: 
orden in Cavoyen, Sardinien, Italien. Um 
1360 ober 1362 jtiftete Amadeus VI., Graf von 
Savoyen, der Grüne genannt, den „Orden vom 
Halsband” zu Ehren Gottes, der feligen Jung: 
frau und ihrer 15 Freuden und zum Heil der 


tio, 
impotentia, und ein päapſtliches Urtheil vom 
17. December 1498 ſprach dieſelbe aus. Johanna 
begab ſich nach Bourges, in der Abſicht, einen 
erkündigung Maria's zu 
gründen, aber der Widerſtand zuerſt des Beicht⸗ 
vater8 P. Gilbert Nicolai, O. Min., dann der 
Gardinäle, verzögerte die Ausführung, bis end: 
(ih Alerander VI. am 14. Tebruar 1501 die 
Approbation ertbeilte. Am 8. October 1502 er: 
hielten die eriten fünf Novizen den Schleier, und 
am Nfingitfeit 4. Juni 1503 legte Johanna die 
Gelübde ab; bald darauf ftarb fie (4. Februar 
1505) im Rufe der Heiligkeit. Die Regeln, welche 
fie unter dem Titel „Die zehn QTugenden der jeli: 
gen Jungfrau“ verfaßte, enthalten folgende zehn 
Kapitel: die Keufchheit, Klugheit, Demuth, der 
Glaube, die Andacht, der Scharfe, die Armut, 
Geduld, Frömmigkeit, das Mitleiden der feligen 
Jungfrau. Sieben Puntte verpflichten unter 
ſchwerer Sünde: Keufchheit, Armut, Gehorſam, 
Claufur, die Tagzeiten, die Faſten nach der Regel 
und das Tragen des Ordenskleides. Diefe Re⸗ 
geln wurden von dem frühern Beichtvater der 
Etifterin, die von Alerander VI. den Namen 
Gabriele Diaria erhalten hatte, überarbeitet, in 
lichtvollere Ordnung gebracht und von Leo X. 
6. Juli 1517 bejtätigt. Die Hugenotten fchän: 
deten 1562 das Grab Johanna's, verbrannten 


15 Nitter, ans denen der Orden urfprünalich | ihre Ueberreſte und zeritreuten die Ajche. Seit . 


beitand. Sein Enkel Amadeus VII. (1391— | 1617 wurde ihre Seligſprechung unter Ur: 
1434), als Gegenpapſt Felix V., gab 1409 den | ban VIII. und 1664 unter Alerander VII. be- 
Orden die eriten Etatuten; bielelben erhielten trieben, aber erit Benebict XIV. beitätigte 
bis zum Jahre 1869 manche Zuſätze und Ab: | 18. Juni 1742 ihren Cult, und Pius VL er: 
änderungen. Karl III. weihte 13. September | Härte 1775 ihre Tugenden für heroiih. Der 
1518 den Orden der heiligen Jungfrau von der | Orden breitete ſich in rantreid), landern und 
Lerfündigung, woher der Titel „Annunciaten“ | Yothringen aus und bejaß über vierzig Ktlöfter. 


entitand. Erforderniß war alter Adel, Unbeſchol⸗ 


tenheit, Beſitz des Voritze und Yazarusorben ; 
der Titel der Ritter iſt Excellenz; die Grafen, 
fpüter Herzoge von Savoyen, waren erbliche Dr: 
densinciiter. Das Geremoniell war reidy im 





(Boll. 4. Feb. ; Helyot VII, c. 47; Moroni II, 
154. XXX, 275; Wadding a. 1501, n. 28. 
1504, n. 25—30. 1517, n. 37; Potthast, Bibl. 
meil. nevi 750.) 

3. Die bimmelblauen Annunciaten 


Geiſte des Mittelalters, die Verpflichtungen, be: | (oder Turchine), fo genannt von der Farbe ihres 
jonders beim Ableben eines Ordensritters, viel: | Mantels. Maria Victoria Fornari, geb. in Se: 
fültig. Tas Ordenszeichen iſt ein goldenes Die: | nua 1562, Wittwe des Angelo Strata, von dem 
daillon an goldener Kette, mit dem Bilde der | jie vier Söhne und zwei Töchter erhalten, wurde 
Verkundigung Waria’s; überdieß eine goldene | durch die Erziehung diejer Kinder, dann durch 
Sonne als Bruftitern, umgeben von der Deviſe: den Irzbiihor Spinola von Genua, der wegen 
F. E. RT. (fortitudo ejus Rhodum tenuit, | niangelnder Zubjiitenzmittel Bedenken trug, an 
näntlich Amadeus’ V. 1311? 1315? gegen Ca: | der Ausführung ihres längit gehegten “Planes 
racenen). Zeit 1725 ijt diefer Orden der erite! einer neuen Orbensgründung gehindert. Endlich 
fardintiche, und auch im fog. Rönigreidy Italien | gab Spinola 1602 die Erlaubniß; auch bie 
nimmt dieſer entiwerthete Orden den böchiten | Mittel kamen durch den Beitritt einer reichen 
‘Kang ein. (Helvot VIII. e. 48; Moroni II, 153. | ısreundin Bincentina Xomellini (geit. 8. April 
Tas Verzeichniſt der Ritter bis 1737 bei Mureri- | 1605 im Noviziat), deren ſchon betagter Diann 





Goujet I, 2, 126.) 
2. Ein 


wohl geitaltete Tochter Ludwigs XI. von ıfranf: 
reich, geb. 1464, wurde 1480 mit den Herzog 
von Orleans, der als König Ludwig All. 1498 





Stephan Genturiani Friejter und, 72 Jahre alt, 


jranzölifher Frauenorden. Barnabite wurde. Die Statuten entwarf der 
Xobanna, die tugendreiche, aber törperlid) nic | 


Jeſuit P. Bernardin Zenon; die Approbatien 
derjelben erwirkte Benturiani, der eitrige Be 
jhüger der neuen Etiitung, perſonlich bei Ele 
mens VIII. 15. März 1604. Zehn Echiweitern 
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bezogen 19. Juni 1604 das neue Klofter, und 
am 7. Ceptember 1605 wurden bie feierlichen 
Gelũbde abgelegt. Maria Pictoria jtarb 15. Te: 
ceniber 1617, nachdem fie alle ihre Kinder Hatte 
in's Rlofter treten ſehen; Yeo XII. ſprach fie 
felig 2. Septeniber 1828 und jegte ihr Feſt auf 
den 12. Ecptember. Die Negeln wurden von 
auf V. 1613 und von Urban VIII. mit der 
Erlaubniß, überall Kloſter A gründen, am 
13. Anguft 1631 bejtätigt. Nach ihren Conſti⸗ 
tutionen müffen Die Schweftern Handarbeit ver: 
richten, namentlich feine Yeinmwand für arıne Kir: 
chen anfertigen. Etwas Eigeunthũmliches bat 
ihre firenge Clauſur und das Gelübde, dieſelbe 
nie erleichtern zu wollen; demnach bürfen fie 
nur fechsnal im Jahre mit ihren Verwandten 
(mit Männern nur vom erjten, mit rauen aber 
bis zum zweiten Grade) fprechen, und nur Drei: 
mal vor geöffneten Norhang und mit gelüftetem 
Schleier, und nur in drei von der Kegel beſtimm⸗ 
ten Seiten von je zehn Tagen. — Das zweite 
Rlojter wurde 1612 in Pontarlier, ein anderes 
1616 in Rancy, das neunte in Paris 1622 


gegründet. Nm Ganzen erwuchs der Orden bie 
über 50 Klöſter, darunter drei in (Nena. (ine: 


farholiiche Gräfin von Rantzau trat in Paris in 
den Orden und verpflanzte Denfelben 1666 nadı 
Tänemark. Eeit der Kevolution iſt das Inſtitut 
wieder an einzelnen Urten in Frankreich er: 
ftanıten. EUlelyot IV, c. 42: Moroni II, 154: 
F. A. Spinola, Vita della Ven. Maria Vit- 
toria ete., Genova 1649; 8. Vietor, Tubleau 
de l'aria, II, 1183.) 

4. Annunciaten werden irrthümlich die Eer: 


Annun bissextilis, bissextus — Annus sarentiae, 


ri 


6. Zombarbifgde Annuncieten, md 
Nonnen des bi. Anıbrofius ober der HL Ar 
cellina genannt, Diefe Gongregation 
1408 dadurch, daß fidh einige Viäbchen aus 
nedig und Pavia zu einem heiligen Lehen = 
banden und fid unter die Yeitung des Bear 
tinerd Becaria ftellten. lim bie Aorm Kir 
lichen Yebens zu lernen, zogen fie eimige Ir 
des Inſtituts der bi. Viartha von WNariazt we 
bei. ‚Die (ongregation breitete ſich in ber sr 
Lombardei und im Venetianiſchen aus, bei=m' 
jeit 1470. An der Spige aller Häuter frau: «= 
Generalpriorin, die in Pavia refidirte un! cz 
drei Jahre durch ein (Meneralcapisel ee 
wurde; dielelbe fandte brei Bifttatoren m Rev 
ichiedenen Provinzen. Nicolaus V. bazı >-- 
Einrichtung gebilliat, aber Pius V. fand herz 
vereinbar mit der klöſterlichen Claufur, sa: 

'die (Weneralverfammiungen und mell:e. !r 
durd) die Capitel der einzelnen (Wenofleriss- 
ein Viſitator gewählt werde. Tiek zaıc °: 

' aber jür das Ganze unpraftifch, weil Bee ezz 

Inen Klöjter in der Wabl des Bifitators — 

ubereinftinunten. Die Songregation lose *: 
daher auf, indem jedes Klofter jich feinem be 
fjenden Ordinarius unterwarf. Wehr ale 6 ::- 

lieder dieſer Genoſſenſchait follen im Nur v 
Heiligkeit geitorben fein; die befannteite :* >- 
bi. Satharına Tieschi Adorno von Genus ::: 
1510). (Helyot IV.c. 10.) [R. Bauer 3.4 

Annus binsextills, bissextus, Schal: 

j. Zeitrechnung. 

I Annus carentise iſt die durch das Genct- 

heits: oder Statutarrecht vieler Tom: und Gec: 


viten bisweilen genannt, weil ihr größtes Rloiter ' gtatitifter beitininne Seit (ein, zwei oder 2 
en Florenz dieſen Namen haste (1. d. Art. Zer: drei Nahre), während mwelder die neueingerr: 
viten). nen Nepfründeten auf den Menu ihres gar 

5. Wine Rruderichait, ſpäter Erzbruder- oder eines Theiles ihres Prründe: Ginfowers 
ichaft der Verfündigung Mariä, wurde verzichten muften, fei e8 zu Gunſten Der Erkcı 
1460 vom Gardinal Lob. Turrerremata in der. des Vorgängers (log. annus gratise) oder := 
Tominicanerfiribe della Minerva in !Nom ge: Vermehrung des Hau: oder eineß anderen — 
jturter, um zwoli arnien Mädchen eine Ausſteuer Die Zwecke der Stiitskirchen beitimmten wor: 
zu verichafien. Wald beiheiligten ſich bei 200 oder zu Gunſten der Präbendenmaile oder «32 
romiſche Bürger an dem Werke; die (Haben: zur Veſtreitung der an die päpitlıhe Kamen 
jloſſen reichlich; "Js V. ſchentte 1566 der Aru: | und mitunter an die Rıichöie au leiftenden : 
dei ſchait H00 Scudi, Urban VII. vermachte der: , gaben (die fog. Annaten). Die Sarenz eritrr* 


jelben jein ganzes Frivamermögen von 30000 em:.= 
mente (namentlich auf Die joy. ohedientise am 
obleriae, |. d. Art, Tbleien), ja foger au’ >: 
Ausitbung qenuller Den Wanonıfer auf (wra=) 
des Yrründebeiiges zuſtehenden Kabte So er 
behrtie nad den Statuten der Vollegiart:rk 
St. Johann zu Würzburg (ec. 12 der tat 
hei Mayer, Thesaurus novus juris ecel., Ras- 
tbonae 1781, IV, 302) der in's Capitel res 
Auigenommene der Ausubung Des actıyer 
Stimmrechtes mit Deciſivkrait, jomwie Des nair- 


Zcudt. Ehemals erbielt jedes unterjtüigte Mäd— 
hen 6U Scudi nebſt einigen kleineren Gaben; 
jegt werden nur nach 25 denen, Die heiraten, 50° 
denen, Die in's Kleiter geben, gegeben. Tie Zahl 
der fo Unterſtübten betiagt jütrlihb Sm, In 
iruheren Seiten begab ſich Ter Kapſt, in feier 

lichem Aufrizt mit Den Cardinälen und Den ro: 

mijchen Adel, am 25. März in die der Kirche 
angebaute Aruderjhaftsfapelle der Annunziata, 
wo Die (Haben ausgerbeilt wurden, und über: ! 
reichꝛe den Erwaählten eigenbäntia Die Beichei: | 


ich manchmal auch auf gemilie Ne 


ven Wahlrechtes zu den Nemtern und Zrgm: 


nigung, meiche zum Empfang Der Geichenfe be: , täten des Caritels auf Die Tauer von drei Le} 
icchtig:e. (Morcri-toujet I, 2. 125: Moroni ien, nach deren Ablaui er tür die Sulajlung been 
II. 297: Touron, Hiat. des hommes illustres | au Durch Die Ganituinen dem Vapitel anen zur 
de lordre de St. Dominique, Paris 1746. Keitheilung beinminten :Keichsqulden Ju <abien 
III. 435.) hatte. Ta die der Karenz unterworienen Gang 
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niker ſich auch der mit ihren Pfründen verbunde⸗ 
nen Verpflichtungen für enthoben erachteten, ſo 
ſuchte Papſt Johann XXII. durch die Vorſchrift 
einer Theilung der Pfründe-Einkünfte zwiſchen 
dem bisher Berechtigten und dem Bepfründeten 
(Const. Suscepti regiminis in Extrav. Joan. 
XXII., tit. 1, de elect. et electi pot. c. 2) 
biefem gemohnheitsrechtlihen Unfug ein Ende zu 
machen. Allein er erhielt fi in Deutichland, 
wenn auch in einzelnen Etiftern in Folge diefer 
Conſtitution beichräntt, in den meiften bis zur 
Gäcularijation, melde ihn fammt den Stiftern 
hinwegfegte. (Vgl. Dürr, Diss. de annis ca- 
rentine canonicorum ecclesiarum cathedra- 
lium et collegiatarum in Germania, Mogunt. 
1772, abgedr. auch bei Schmidt, Thesaur. jur. 
eccl. VI, 204 sqq.; Böhmer, Jus eccl. Prot. 
III, 4, 848 u. III, 5, 8 219. 220; die Statuten 
rieler Etifter in dem oben genannten Thesaur. 
von U. Mayer.) [Dienborfer.] 

Annus claustralis oder annus strictao resi- 
dentiae, —x für das erſte Jahr, in wel⸗ 
chem ein neuaufgenommener Sanoniler ſtatuten⸗ 
gemäß zu ſolch' ſtrenger Reſidenz verpflichtet 
war, daß ſie an die Vindung im Kloſterleben 
erinnerte. 

Annus decretorius, ſ. Normaljahr. 

Annus deservitus, ſ. Intercalargefälle und 
Verlaſſenſchaft der Geiſtlichen. 

Annus diseretlonis, ſ. Alter, canoniſches. 

Annus gratise, ſ. Verlaſſenſchaft der Geiſt⸗ 
lichen. 

Annus Iuctus, ſ. Trauerjahr. 

Annus probationi iet 

Annas sanctaus, ſ. Subeljabr, 

Anomöer, |. Aötius. 

Aufdannng Gottes (visio beatifica), nad) 
der Lehre der heiligen Schrift und ber Kirche 
tiefenige Frlennmik Gottes, welche den Inhalt 
tes „ewigen Lebens“, d. 5. der ee 
Seligkeit der geijtigen Creaturen ausmacht. Die 
voll ſiändigſte firhlidde Definition über Wirklich⸗ 
tcit und Weſen der Anſchauung Gottes iſt ent: 
halten in der Cunstit. Benedictus Deus von 
Benedict XII. (1336), welche zunächſt allerdings 
nur aur Neendigung der um jene Seit obwalten: 
den Streitigkeiten betrefiß bes Zeitpunktes, worin 
die Vienſchen zur Anſchauung Gottes gelangen, 
erlaſſen wurde: „Wir definiren, daß nad) allge: 
meiner göttlicer Anordnung die Ceelen aller 
verjtorbenen Heiligen nach dem Leiden und Tobe 
unleres Herrn Jeſus Chriſtus (wofern und fo 
bald dieſelben vollkommen gereinigt ſind, nicht 
aber erit nach dem Iehten Gerichte in der Ge⸗ 
meinjchaft der Angel... gejehen haben und fehen 
die göttliche Weſenheit durch directe Anſchauung 
und von Angeſicht (visione intuitiva et etiam 
farinli), fo zwar, daß fein Geſchöpf als ange: 
Sauter (Hegenitand dazwildhentritt, fondern daft 
die göttliche Weſenheit unmittelbar ſich bloß, 
Har und ofien ihnen zeigt, ſowie daft die fo An: 
Ibdauenden die Weſenheit Gottes geniehen und 
aus ſolchem Anſchauen und Genicken wahrhaft 
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felig find und das ewige Leben und bie ewige 
Ruhe befiten.” Eine ausführliche und Lichtvolle 
Darlegung biefer garen Lehre bietet der Cat. 
Rom. beim letzten Glaubensartikel. 

Obige Definition ift, was den Oegri ber An- 
ſchauung Gottes angeht, nur eine Umſchreibung 
zweier Cchriftftellen, nämlich 1 Joh. 1, 2: „Wir 
wiflen, daß wir, wenn er (Sott) erichienen fein 
wird, ihm ähnlich fein werden, weil wir ihn ſehen 
werden, wie er iſt“ (in feiner Wefenheit), und 
1 &or. 12, 12—13: „Wir fehen jet durch einen 
Spiegel ein Näthfel, dereinit aber von Angeficht 
zu ingeficht, ‘est erkenne ich ſtückweiſe (meil 
nur in den durd) den Spiegel gebrochenen Strah⸗ 
(en), dereinft aber werbe ich erfennen, wie i 
aud erkannt werde” (indem 2} Gott ähnli 
ſchaue, wie er mich anſchaut). Allerdings wir 
die Wendung „Gott von Angeſicht zu Angeſicht 
ſchauen“ im A. T. öfter bloß dazu gebraucht, um 
die Wahrnehmung einer übernatürlichen ſinn⸗ 
lichen oder imaginären Erſcheinung Gottes aus⸗ 
zudrũcken, bei welcher ein geſchöpflicher Örgen 
itand der Anfchauung zwiſchen Gott und den 
Schauenden tritt. Aber der Apoftel ſchließt aus⸗ 
drüdlih jedes vermittelnde Bild fo entichieden 
aus, daß er unfere Anſchauung Gottes geradezu 
in Barallele ftellt mit der abfolut unmittelbaren 
Anſchauung unferes Wefens von Seiten Gottes; 
und wenn augleic Johannes darauf hinweist, 
dag wir durch die Anſchauung Gottes, wie er ift, 
ihm felbit, d. 5. ihm in feiner eigenthümlichen 
göttlichen Herrlichkeit und Seligfeit ähnlich wer: 
den, fo liegt darin wiederum der Gedanke, ba 
wir Gott ebenfo unmittelbar erfennen, wie er fi 
jelbft erfennt. Es verfteht fich von felbft, da 
diejenige Anſchauung Gottes, von welcher hier 
die Rede, ein rein geiftiger Act ift und daher 
nicht durch das finnliche Auge, felbit das ver: 
tlärte, vermittelt werben Tann. Das Echauen 
bildet bier nicht einen Gegenfatz zur geiltigen 
Erkenntniß, fondern foll eben die höchſte, Flarite 
und febendigite Form derſelben bezeichnen. Eben: 
fo iſt es zweijellos, daR die in den citirten Schrift: 
itellen fo ftarf betonte Achnlichkeit des geichöpf: 
lihen Echauens mit dem göttlichen Feine voll- 
kommene Gleichheit mit demjelben, und das Auf: 
bören des „jtücweilen“ Erkennens feine erſchö⸗ 
piende, d. h. vollitändig durchdringende und 
umfpannende Erfaſſung des göttlichen Weſens 
bedeuten ſoll. Gott iſt in ſeiner Ba 
abjolut für die endliche Erkenntniß unbegreiflich 
und muß es daher auch für die Anfchauung der 
Seligen fein. Wegen feiner Sinfachheit muß er 
allerdingd von den Echauenden ganz (totus) ers 
fannt werden; aber er braucht darum nicht noth⸗ 
wendig os gänzlich (totaliter) erkannt zu wer: 
den, d. b. jo adäquat, dat bie Grfennmig inten= 
fio, bezüglich der inneren Vollkommenheit Gottes, 
nicht klarer und tiefer, und ertenfiv, bezüglich 
der Macht und Wirkſamkeit Gottes, nicht um: 
faffender fein könnte. Aus demfelben Grunde 
lãßt dieſe Erkenntniß auch verichiedene Grade der 
Volllommenheit zu, weldhe in der Wirklichkeit 
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den verfchhiedenen Graden des Verbienftes ent: 
ſprechen. 

Aus dem Weſen der Anſchauung Gottes er: 
geben fich von felbit ihre erhabenen Wirkun: 
gen. Als die denkbar höchſte Form der Or: 
kenntniß ber höchſten und unendlichen Wahr: 
Fer ift die Anſchauung Gottes überhaupt der 
öchite Act der geichöpilichen Erkenntnißkraft, 
wodurch diejelbe volllommıen erfüllt und gejättiat 
wird. Weil fie überdieß al3 Anſchauung und 
lebendiger Veſißz des höchiten Gutes und der 
unendlichen Schönheit nothwendig die jeurigite 
Liebe und ben feligen Genuß Gottes mit ſich 
führt, fo enthält jie auch das Weſen und ben 
Kern ber höchſten in der Creatur dentbaren 
Seligkeit. Endlich gibt die Anſchauung Gottes 
dem geſchaffenen (Weite feine höchite Gottähn⸗ 
lichkeit, weil fie ihn des göttlichen Yebens gerade 
in dem Montente theilbaft macht, wodurd das⸗ 
felbe über alles geichöpiliche Yeben erhaben it. 

Die —— (erhabenfeit der Anſchau⸗ 
ung Gottes zeigt ſich näher in den Bedingungen 
ihrer Möglichleit und Wirklichkeit. Zunächſt 
fteht fett, daß dieſelbe natürlicherweiſe oder für 
die natürliche, ſich ſelbſt überlajjene Geiſteskraft 
jeder Creatur durchaus unmöglich iſt. Vezüg— 
lich aller wirklichen geiſtigen Creaturen iſt dieß 
Glaubenslehre, weil Fundamentalſatz der gan: 
zen Gnadenlehre für Engel und Menſchen, 
welche darauf beruht, daß die Menſchen wie 
die Engel einer übernatürlichen (Nnade Wortes 
eben dazu bebürien, um die Anſchauung Not: 
tes au erwerben, und menigitens bezüglich Der 
menichlihen Scele ijt es ausdrüdlich definirt 
durh das Concil von Bienne (Clement. 1. 5, 
tit. 3 de haeret., c. 3: Ad nostrum), wel: 
ches den Zap der ısraticellen und Vegharden 
verdammte: „Jede vernünftige Natur iſt natür: 
lichermeije telig und bedari nicht des Lichtes der 
Glorie, welches fie zur Anſchauung und zum 
jeligen Genuſſe Gottes erhebe.” Zwar hat es 
einige Theologen gegeben, weldye meinten, es jet 
wenigĩtens ein geichafiener Geiſt Dentbar, welcher 
vermage feiner über die mirflichen (Weichöpfe 
weſentlich erbabenen Natur von ſich aus zur An: 
ihauung WMotres betühtat ſei; aber es iſt Dick 
nur eine ſehr gemagte EConjectur. In der beilt: 


gen Schrift it unſere Yehre ſehr prügnant da: , 


Anihauung Gottes. 
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barkeit Gottes für die Creatur unter dem ee 

meineren Namen der „Unerfaplichler” ca 
(diefer Ausdrud gibt den genauen Ze %* 
griechifchen Namen dywpntoc und dasrurze: 

mit einbegreifen, betonen legtere fo ttarf, bei + 
die Unſichtbarkeit Gottes ebenfo unbexne a 
faſſen icheinen, wie die Unbegreitlichfer. =- 
mollen jedoch nur fagen, die u (en 
über die Gefchöpfe bringe ebenſo nothweadis = 
ih, daß letztere Gott nicht ohne übernarir.-% 
Hülfe ſchauen können, wie fie bewirke, des (w 
unter feinen Imjtänden von den Geichöpice 
griffen werden fann. Der innere tYnım> ı€ 
natürlichen Unjichtbarfeit Gottes Liegt nakxrr 
in der abfoluten Finiadhheit und Jmmazmı:: 
jeines Weſens, kraft deren zwiſchen ihr uns de 
geiltigen Auge der außer ibm unb unentiıä * 
unter ihm ftehenden Weſen ein folcdhes IN: = 
hältniß bejteht, daß in mehrſacher Beziehung &: 
zur Anſchauung Gottes erforderlichen Hebınzz 
gen fait ebenfo Tchfen, wie beim finnlidyen Lar 
Bedingungen für die Anihauung bes Wera 
Tiefer Grund gilt im Allgemeinen eben -z 
das geijtige Auge des Angels, wie tür das de 
Menſchen; für das legtere aber gilt er uz « 
mehr, als dasjelbe von Natur nicht einmal v:: 
it, die geiltige Wcienheit der eigenen Seele. & 
ſchweige die eines rein geiltigen Weſens ar 
ihm, ſei es auch nur eines geichöpflichen. az 
hauen. Es iſt daher nicht minder phıloisst "2 
als theoloniih ein ganz monitröfer Irz:b:. 
wenn noch in meucrer Seit der fog. Unreiszs 
mus (1. d. Art. Myſticismus) lehrte, der Re2 
babe ſchon im gegenwärtigen Yeben eine io.2 
Anſchauung Gottes, daß er in (Bott als dem => 
mittelbaren Gegenſtand jeiner Grfenntnik eis 
Uebrige, namentlich aber alle ewigen und use 
ünderlichen Wahrheiten ſchaue. Tagegen »e 
es wenigſtens conjequent, wenn die alten Rae 
dyäer und die pieudonmitiihen Zecten des IK:::z. 
alters die natürliche Anichauung (Hottes panıx- 
ih darauf zurüdtühreen, daß die gerft:aea 
(reaturen in ihrem tieiſten runde jelbit ger 
lichen Weſens ſeien. 

Aus der natũrlichen Unmöglichkeit der 3- 
ihauung Gottes folgt indek keineswegs, Set 
die leptere in ſich und ſchlechthin unmögl:& 
und undenkbar, alio auch nicht auf uberna:z: 


durch ausgedrückt, Dak der Apoitel faqt (1 Lim. ; liche Weiſe Durch (Wort zu ermöglichen ſei. Ir=- 
6, 16): „ort mohnt in unzugänglichem Yichte, iolche Folgerung iſt für und dur Die (im 
fein Vienſch hat ihn geichen, und es dann ihn audy | bensichre von der Wirklichkeit jener Anihauıng 
feiner ichen." Tax aber das „Licht“, morin zweiichlos ausgeihloſſen. Abgeieben non der 
(Most wohnt, nicht bloß tür die Wienichen, Sondern . Glaubenslehre wurde treilih Die uunere Nas 
für alle Ercaturen unzugänglich it, geht Daraus | lichkeit Der Anichnuung (Wortes mit der bionen 
hervor, daß Die heilige Schrujt an veri.biedenen ! Bernunit nicht porn als zweiſellos beiazume:: 
Stellen (2.2. oh. 1, 1856, 46. 1 or. 2, 11)! werden fünnen. Im Gegentheil gebört Dre Ar 
den natürlichen Yeiig der Anſchauung Gottes, !ichamumg Gottes su den erhabeniten und unbe. 


teip. „das Eindringen in Die Tieſen Mattes“, als 
Fiärogative der gottlichen Perjonen bezeichnet 
und beinı Sohne (Mortes ſein Wohnen um Schoote 
des Vaters, beim heiligen (Menite fen Ionen im 
Innern GWottes als (Mrund jener Prarogatre 
angibt. Die Väter, welche Die natürliche Unicht⸗ 


greijlichnhen Wundern und EGeheinin:ſen Des 
chrijtlichen Glaubens; Nie bilder neben der Ir 
carnanon den Wipicl aller munderbaren und gr 
heinmmikvollen Ixerte (YMottes, und man ıbut ıbe 
daher wahrlich feine hre an, wenn man glaub:. 
ihre innere Woglichlert unterliege gar frınen 
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Schwierigkeiten oder laſſe ſich fogar mit der 
bloßen Vernunft evident nachweiſen. Allerdings 
wird von den modernen Ungläubigen bei dieſem 
TDogma nicht, wie bei anderen, deſſen innere Denk⸗ 
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dem äuferen materiellen Lichte, durch deſſen Ein⸗ 
| Nrablung von Eeiten de3 Objecte3 in das Auge 
‚eriteres dem Tetteren gegenwärtig wird und 
ı gleihfam in dasjelbe eindringt und ſich mit ihm 


barkeit beitritten. Dagegen hatten die fcharfjin: ' verbindet. Diefe Junction der Vergegenmwär: 


nigen arabiſchen Gegner des Ghrijtenthums im 
Mittelalter gerade dieſes Dogma vorzüglich zur 
Bielicheibe genommen, um daran die Undentbar: 
keit der chriitlichen Dogmen oder deren Wider: 
ſpruch mit der Bernuntt darzuthun, und die fa: 
tholiichen Theologen jener Zeit, vor allen der 
peitige Thomas (S. contra gent. 3, 51 aqq.), ha: 

n in der Abwehr dieſes Angriffe ihre ganze 
Krait angejtrengt. Die Schwierigkeit wurde be: 
ſonders in der Form forcirt, dag zwiſchen dem 
göttlichen Weſen als Object und dem endlichen 
Neijtesauge ein ebenfo groger und noch größerer 
Abitand beitehe, wie zwiichen einem geichaffenen 
Geiſte als Object und einem körperlichen Auge; 
wenn daher das körperliche Auge zum Schauen 
des Geiſtes nicht nur von Natur nicht befähigt 
fet, Sondern auch nicht auf übernatürliche Weiſe 
dazu beiähigt werden könne, dann müſſe dasjelbe 
auch beim endlichen Geiſtesauge bezüglich des 
Weſens Gottes der Tall fein. Man antwortete 
darauf: hinfichtlid) des Grades der beiderjeitigen 
Toiltommenheit und der Weile ihres Beſitzes 
fei allerdings der Abitand zwiſchen Gott und 
dem geichaifenen Geiſte ebenfo groß oder nod) 
aröker, als zwiſchen dem letteren und dem finn: 
lien Auge; was aber die Homogeneität oder 
das Verhältniß in Bezug auf die Erkenntniß be 
treffe, sei der geſchafſene Geiſt als Ebenbild 
Wortes diefem mehr homogen, als das körperliche 
Auge dem Geiſte. Wie deſchalb der geichaffene 
Meist Schon von Natur die Fähigkeit babe, Gott 
irgendwie zu erfennen, fo bejige er auch in dieſer 
Faͤhigkeit die Anlage zu einer durch göttliche Ein⸗ 
wirfung zu eriiclenden unmittelbaren und Direc: 
ten (Fılenntnik Gottes, indem jein Muge, um 
Dort zu ſchauen, nicht aus der Ephüre jeiner 
natürlichen Erkenntniß binausgezogen, fondern 
nur innerhalb feiner natürlichen Sphäre auf eine 
höhere Stuĩe erboben zu werden braudıe. 

Tie übernatürliche Verleihung der Fähigkeit 
zur Anſchauung Gottes bezeichnen die Theologen 


mir dem Concil von Vienne a.a. O. ſehr trefſend 


als eine Erhebung der geiſtigen Natur, d. h. als 


tigung des Objectes muß in der That auch im 
Lichte der Herrlichkeit ſtattfinden; und zwar fin: 
det fie hier nach der vom römifhen Katechismus 
aboptirten Lehre des hl. Thomas auf eine weit 
erhabenere Weiſe ftatt, als bei dem jinnlichen 
Schauen, indem die Wefenheit Gottes nicht bloß 
dur Ausjtrahlungen, fondern unmittelbar in 
jich felbit, in ihrer eigenen Subjtanz ſich mit dent 
Geiſtesauge verbindet, ſich demjelben einfenkt 
und wie ein Fichtmeer darin aufgenommen wird. 
Aber zugleih und vor Allem muß das Licht der 
Herrlichkeit, wie ſein Name c8 andeutet (— Licht 
der Verberrlichung oder Verklärung), das Geiſtes⸗ 
auge erleuchten durch eine Yäuterung und Ber: 
Härung feiner eigenen Beichaffenheit, alfo durch 
„erleihung einer reineren und erhabeneren Sch: 
frait oder durch weſentliche Eteigerung feiner na: 
türlichen Sehkraft, weil e8 jich ja um die Setzung 
eines Ucte8 handelt, der mwejentlich höherer Art 
ift, als alle Acte, welche dem creatürlichen Geifte 
von Natur möglich find. Vom eriten Gejichts: 
punkte au3 kann man die göttliche Weſenheit 
jelbft in ihrer Verbindung mit dem Geiftesauge 
al3 das Licht der Herrlichkeit anfehen. Vom lek- 
teren Gejichtspunfte Hingegen muß man dieſes 
Licht in der von Gott im geichaffenen Geiſte ber: 
vorgebrachten übernatürlidhen und gottjörmigen 
" Beichaffenheit finden, welche eben das formelle 
| Prineip jener Erhebung ijt, von welcher das 
ı Coneil von Tienne redet. Da ferner jene Ber: 
bindung des göttlichen Objectes mit dem ſchauen⸗ 
den Geiſte ohne eine innere Veränderung in let: 
terem nicht denkbar iſt, aber auch feine weitere 
Veränderung nothwendig ſcheint, al3 diejenige, 
wodurd das Geiſtesauge die Fähigkeit erlangt, 
ein fo erhabenes Object zu erfaſſen: ſo kann man 
füglich beide Functionen des Lichtes der Glorie 
auf eine und dieſelbe dem Geiſte eingegoſſene und 
ihm inhärirende, verllärende Form zurückführen, 
welche zu gleicher Zeit das Geiſtesauge gleichſam 
öffnet und es dem göttlichen Gegenſtande nahe 
bringt. Wie nun aber der Act der Anichauung 
Gottes die höchite, ja eine ſpecifiſche Achnlichkeit 


eine Verſetzung dericiben in einen weit erhabenern ! des geichöpilichen Lebens mit dem eigenen Xeben 
Zuitand, in welchem fie eine ungleich höhere Er- (Hottes daritellt: fo muß auch die Verklärung 
teantmıkfrait erlangt und in die nüdhite Nähe | des geichaffenen Geiſtes, welche dad Princip 
des erbabenen Megenjtandes, von dem fie an fidh | jenes Actes ift, deifen Natur der Beichaftenheit 
meit entfernt war, gerüdt wird. Dieſe Erhebung nah auf wunderbare Weiſe mit der Natur 
aber wird nach der Redeweiſe der Iheologen und ; Gottes verähnlichen und in diefem Sinne diejelbe 


des genannten Concils (im Anſchluß an bie | 


gottjormig (deifurmis) machen und vergöttlichen. 


Walmenstelle Pi. 35, 10]: „in deinem Yichte 
merden mir das Yicht Schauen“) vollzogen durch 
dus ‚„Lich: der Herrlichleit“ (lumen ploriae), 
d. h. Durch einen görtlihen Einfluß auf den ge: 
schaffenen Geiſt, wodurch dieſer munderbar er: 
lcudet oder verflärt und die görtliche Weſenheit 
ın jeinen (Meiichtskreis gebracht wird. Der Name 
„Licht“ iſt allerdings zunächit bergenommen von 


Und in der That ift der Name „Bergörtlihung 
‚des Geiſtes“ (deificatio, Bewars) ſchon von den 
' Seiten der Täter ber der clajitiche Ausdrud für 
.den erhabenen Zuſtand des geichafienen Geiſtes, 
welcher die Anſchauung Gottes bedingt, und er 
bezeichnet namentlich) auch in ihrer ganzen Größe 
diejenige „Herrlichkeit“, weldhe in dem Namen 
ilumen gloriae gemeint iſt. 
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Daraus, daß die Anſchauung Gottes fo hoch Gleichgültigkeit gegen dieſes höchnte A m 
ũber die Kräfte der Creatur erhaben iſt und nur Frevel gegen bie innerſte und ebelite Tee. 
durch eine wunderbare Verklärung derſelben ver: : der geiſtigen Natur ſei. el Thom. 1. .: 
mitielt werden tan, ergibt fich ſchon von felbit. |dası Com. von C. Baflez]; I. 2.q.5: C.- = 
dar dieſelbe auch erhaben iſt über die Anſprüche went. 1. 3, e. 50 aqq.: Suarez, De Deo b3 : 
(exirrentia) der Creatur; mit anderen Worten, | lexsius, De summo bono l. 2; Casiti. Yız 
dafı der geichnfiene Geiſt nicht von Natur zu der: ! ent homo $ 7; 9. Zchnütgen, Tie rise bes 
fetben beſtinimt und berufen ijt, fondern dieſe fira, Würzb. 1867; Kirſokamp, na 
Beſtimmung und Berufung nur durch ganz : (Morie in ihrem inneren Zulammenbang ber: 
freie (made von Eciten (Mottes erhalten Tann. ! tet, Würzb. 1878; I. Yaug, Ter In mee x 
Der oifenbarungsmärtige und Firchliche Nusdrud | culativ dargejtellt, Wiainz 1881 , Scherben. ix 
für Diele Lehre ijt der, dan die Anſchauung matt 86 79 u. 164). cdeetber 
Gottes eine Theilnahme am göttlichen Leben und | Anfegifas, der hl., O. S. B. Alt nee »m 
der göttlichen Seligkeit enthält, welche von Na: tenelle (Zt. Wandrille in der Liäcete Ion. 
tur nur dem natürlichen Sohne Gottes als rb⸗ geb. im der Gegend von Poon aus edlen :» 
tbeil gebührt, während die Ercatur als blofie  jihlechte, geit. am 20. Juli 833. Ten tr = 
Tienerin Gottes an ſich von der Mitgenoſſenſchaft | terricht fcheint er in einem Klofter ad 8. Berr- 
der Seligkeit ihres Seren ausgeichlofien iſt und bertum erhalten zu haben; bierauf trat er - x 
nur durch huldvolle Adoption oder Annahme an | Klofter Tontenelle, wo fein Verwandter I 
Kindesitatt dazu beruien werden kann. In dicier | wald jeit 757 Abt war. Turch die Termersix 
Form ijt die Lehre von der Kirche gegen Bajus des Yerteren zog ihn Karl d. (Wr. an er ir 
in der Verdammung ber Sätze 12, 13, 17, 24 nad Nahen und überrrug ihm zugleidy ı7:: (= 
ausgeſprochen und ın der ganzen Lehre der hei: hard die Aufſicht über die fönigiichen x 
ligen Edhrift und ber Tradition über Die Adop: Es iſt jehr mwahricheinli, da der in ber &m. 
tiofinbichatt Gottes (f. d. Art. Gnade IV.) ein: | unft erfahrene Anſegis audy bei ber (Frbezı 
geichloflen. Tas Baticanım bat (Const. de fide des Müniterd und des Töniglichken Jalatrt 2 
eath. 22) diefe Lehre dadurch beftärigt, daß es mit Machen mitwirkte. Karl unterjtellte mur ter 
Kerriung auf 1 Cor. 2, 3 Definirte, die wirtliche : Wanne, deſſen allieitige Tüchtigkeit fein !&:r- 
Beſtimmung des Menſchen, deren Kern und, Blid längit erfannt, vorerit die Yeitung := - 
Weſien gerade in der Anichanung Gottes Deitcht, | Abteien, S. Sixti in Rheims und S. Mer 
ſei ein übernatürliches Sich, welches aufkerhalb | (S. Memmiüi) in Khalons:jur: Warme, bis a = 
des Geſichtskreiſes des menſchlichen Geiſtes liege, | 807 zum Abte von ırlay (Flaviacum) erna-. 
da cs nad) dem Apoſtel nicht einmal aeahnt! Lieles jehr zerrüttete Klofter wurde durch I-- 
werden könne, und au deſſen Erlenntniß deſhalbe gis' geſchickte Yertung nicht nur dem unnerrr.: 
urbedingt eine gottlihe Trienbarung über bie | lichen Berfalle entriiien, fondern auch zu a== 
Ferufung zu demſelben nothwendig ſei. Tie ab: | heiten Blüte wieder gebracht. Anſegis em. 
iolute Giatuität Der Anichauung Gottes iſt, wie zuerſt dic halb vertallenen Rloitergebäube, ar! 
ichon angedeutet, Das (Nrundprincip der ganzen | die wirtbichattlichen Verbältnifie und berrred 
criſtlichen Deils: und Gnadenlehre, und gerade rigſt Die jittliche und wilienfchaftliche Auakıie:=: 
trrbaib wurde fie von Vajus und den Janſe-ieiner Mitbrüder, jo daß er das Wild eines =: 
niſten mit aller Kra't angegriffen. Tiefe Kügten | ren, in jeder Hinſicht ausgezeichneten Abtes >x 
Ich unier Anderem darauf, dag nad dem Mus. | Zo wurde er von Narls Cohne, Ludwig d. m. 
drumde Der ülscren Scholaſtik Die aan dem er chenialls im bödhiten Anteben tes-: 





Gottes war cin ũbernatürliches Ziel ſei quoad | SIT der Abtei von Yureuil (L.uxovium) n:r:: 
asseeutionem, d. h. in Bezug cut Die Art und iert und wirkte dort in ebenie eriprieklider Ic: 
Weiſe Der Erreichung oder Verwirklichung, aber | bis ihm 823 Die Abtei Fontenelle, in melde e 
ein naturliches Ziel quond appetitum, d. b. in | fein Flöfterliches Yeben begonnen batte, übertre:= 
Berg auf das Berlanzen Pur Ratur nadı dem: | wurde, Bielleicht iſt Anſegis als Abt non = 
jelben, welches urtprünglich und nothwendig Dem | tenelle auch noch Abt von lan und Yureu:! ze 
geicaſienen Geiſte eigen, eder ein appetitux , blieben. In Fontenclle ent'alicie er Die um 
ımnatus, d. h. ein an und cingeborenes Ver ſendſte Thatigkeit: cr bante cın neued Neiecterz=. 
langen Tai. Inden eine ſelche Anzrendung und ı Tormitorium und Warttulum, bereicherte die = 
Teutung war entſchieden gegen die Abſicht wid bliothek mir koſibaren Schritten und fanme!: 
den Sinn der benefienden ſchotaſtijchen Yebre. ; viele Werle der bb. Nürer. Auf feine Anregunz 
Tec lextere wollte mit Dem appetitus innatus, wurden aud) von jeinen Mönden manche Z ir 
sunacht nur come natürl:che Enzpranglichkeit fir on veriaße: und viele alte Werke nad allgaemanen 
die Anſchauung Gottes behaupten und Daraus Kloſtergebrauche abgeichrieben. Zugleich jtazer 
die Nimgentchenbeit der Erhebung zu deröclben | er Die Kunche mit goldenen und ſilbernen KelSea 
beriviten. Sie mwollie ferner beienen, dag die | arachtvollen (Nemantern und Merarkichaften au‘ 
Anichauung Eottes allein den geich.itenen (%eiit | das Wardigite aus, und Doch blich ibm Durch ferne 
to reltetemmen beitiedigen tonne, dak auch fit, veiſe Spariamkeit noch genug. um Armen und 
den bedhiten Klug feines DBerlangens nichts mehr ; düritigen Kloftern reid:!che Almoten zu fpendex. 
ju wüunichen ubrig bliche, und daß augicih d:: | In feiner Contitutio pro monarhis (Fontan.) 
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de victu et vestitu beſtimmte er bi3 auf das! 70 


Einzelnſte genau, von welchen Yandgütern und 
wie viel von jedem feine Moönche an Nahrungs: 
mitteln, Kleidungsftoffen, Bauholz u. ſ. m. z— 
beziehen hätten, damit, wie es in ſeiner Lebensbe⸗ 
ſchreibung heißt, ſeine Mönche, frei von Sorgen 


um das Zeitliche, deſto eifriger Gott dienen fünn: | Gebiete des 
ten. Aber die Bedeutung diefes großen Abtes, der Wallas’, 
ber in feinem Wirkungskreiſe nach feiner alum: Mönch 
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— Anfelm. 

2. Die Vita und Constitutio 8. Anseg. 
aud) bei Migne, PP. lat. CV, 733 sq. Vgl. noch 
Ziegelbauer, Histor. Rei Lit. Benedict. IV, 
216 sq. 259. [Otto Schmib.] 

Anufegifus, O. S. B., Erzbiſchof von Sens 
im neunten Jahrhundert. Er war geboren im 
thus Rheims und ein Bru⸗ 

Biſchofs von Aurerre. Er wurde 
und Abt von St. Michael in Beauvais. 


faſſenden Thätigfeit ein Meines Bild Karls d. Gr. Nicht felten hat man ihn deßhalb, weil er Abt 
ift, blieb nicht auf feine Kloſtermauern beſchränkt. war, verwechſelt mit dem Abte Anjegifus und 

r bat als der erite Sammler von Sapitularien ‚ihm die Eammlung der Gapitularien augefchrie 
auch einen Platz in der Weichichte des firchlichen ben. Den 21. Juni 871 wurde Antecis von 
und weltlichen Rechtes erhalten. Im 9%. 827 Karl dem Kahlen, bei dem er in großem An: 


entitanden Quatuor libri Capitul. Regum Fran- 
corum. Im erften Buche h 

die kirchlichen Bapitularien Karls d. Gr., im 
zweiten Nuche in 48 Artikeln die kirchlichen Capi⸗ 
tularien Ludwigs d. fir. und Lothars, im dritten 


Buche in 91 Artikeln die weltlichen Capitularien 


Karls d. Gr. uhd im vierten Buche in 77 Arti- 
fein die weltlichen Fapitularien Ludwigs d. Fr. 
und Yothars verzeichnet. Im drei Nachträgen 
(Appendices) gibt er noch Auszüge und Ueber: 
ſchriften von Capitularien (capitularia imper- 
feeta), vielleicht vorzüglich, wie er ſagt, um den 
Inhalt der Capitularien dem Gedächtniſſe leichter 
einzuprägen. Dieſe (allerdings nichts weniger 
als vollſtändige) Collectio Capitt. wurde in Gal⸗ 
lien, Germanien und Italien durch die Kirche 


ind in 162 Artikeln 


ſehen ſtand, zum Erzbiſchof von Sens ernannt. 
Nachdem er im J. 875 als Geſandter bei Papſt 
Johann VIII. die Krönung Karls erwirkt hatte, 
empfing er für dieſe Dienſte die Ernennung zum 
apoſtoliſchen Vicar von Gallien und Germanien 
(2. Jan. 876). Auf der Synode von Ponthion 
(Pontigo) 876, welcher Karl und zwei päpftliche 
Yegaten anmohnten, follte der Primat des Anie 
gis auch bei den verfammelten Biichöfen, nament: . 
lich den Erzbiſchöſen, anerfannt werben; allein 
legtere, insbejondere Hinfınar von Rheims, op- 
ponirten heftig dagegen und erflärten, daß fie 
zwar in Allem dem päpitlichen Stuhle gehorch⸗ 
ten, aber den Primat des Anjegis nur mit Vor: 
behalt ihrer Mietropolitanrechte anerkennen woll⸗ 
ten; Hinkmar verfaßte bei diefem Anlaſſe feine 


approbirt, gebraucht und auf Reichätagen, fo in, Echriit: De jure Metropolitanorum tractatus 
conventu Wormat. 829, citirt und als otficielles | ad jpiscopos. _ IB Legat bätte Anjegis das 
t, © 


Rechtsbuch lange Zeit betradhtet. (Vgl. Walter Recht gehn 


ynoden zu berufen, wichtigere 


in Nichbachs Kirchenler. Art. Capitul.) Cine | Fälle jelbit zu entfcheiden, unmittelbar an den 
Foriießung gab Benedict Levita (ſ. d. Art.). — Papſt die Sachen der Biſchöfe zu bringen u. ſ. w. 
Wan hat früher ohne Noth die Auctorichaft un: ; 8 fcheint aber, daß er feine Gewalt nicht aus: 


feres Anſegis an den Capitularien bezweifelt, ba 
autiältigerweile in der ausführlichen Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Anjegis im Chronicon Fontanell. 
von der Collectio Capitt. gar feine Orwähnun 

geihebe, und der Auctor der Sammlung fi 

nur Ansegisus Abba ohne Zuſatz nenne. u: 
weilen iſt auch diefer Anfegis mit Dem Srabifchoi 
Aniegis von Sens verwedjfelt worden, der vor 
feiner Koniecration Abt von St. Michael war 
(1.d. Art.. Ausgaben der Gapitularien: Baluze, 
Paris 1677 u. 1688: De Chiniac, Par. 1780; 
F. Walter 1824 in Corpus Juris (ierm. Be- 
rol. Il: am beiten die frisijche Ausgabe von G. 
Terg in Monum. Germ. LL. I, 256 sqq.; 
nach Diefer Ausgabe auch bei Migne, PP. lat. 
XCVII. 489 sq. Tie Sammlung ijt noch im 
neunten oder zehnten Jahrhundert in's Teutiche 
(ım Trier'ſchen Dialekte) überjett mworben (ein 
Stück Davon erhalten in Mon. Germ. 1. c. 261 
nah Jac. Grimm). Die Fontenellenſer feierten 
das Gedächtniß des heiligen Anſegis lange am 
v. Auli und 19. November. Hauptquelle für 
die Yebenabelchreibung find die Giesta Abbatum 
Font. im 17. Rap., zuerit bei d’Achery, Spici- 
leg. II. 279 sqq. (edit. vet.), auch Mon. Germ. 
SS. II, 293 sgg.; Mabillon, Acta 88.0. 8. 
Ben. saec. IV, 1, 630 sq.; auch Boll. Julii V, 


übte. Im %. 877 ging er nochmals im Auf: 
trage Karls nah Nom; nad) feiner Rückkehr 
wohnte er der Synode von Troyes 878 bei, welche 
:der Rapit, der nad) frankreich gekommen war, 


| perjönlic) abhielt. Im J. 879 falbte Anfegis 
Ludwig und Karlmann im Klojter Jerrieres zu 
| Röntgen. Er itarb den 25. November 879, nad) 


Anderen erit 883. (Val. Gallia christ. XII, 
Par. 1770, 25 aqq.; Hinemari Rh. Annaler 
ad a. 870 sqq.; Chronicon Odoramni bei Du- 
cheane, Ser. IL: Hefele, Conc.“Geſch. IV, 516 ff. 
527. [Otto Schmid.] 
Anfelm, der hl., Erzbiſchof von Canterbury 
und Primas von England, 1093 bis 1109, 
Doctor ecclesiane, wurde geboren 1033 zu 
Aoſta (Augusta Praetoria) in Piemont als ber 
Sohn des Gundulf aus Ionıbarbifchem Adels- 
gefchlechte und der Ermenberga, und erhielt von 
dieier feiner Mutter eine ſorgſame Erzichung. 
Yegtere wurde ibm frübzeitig durch den Tod 
entriffen. Da gab er ſich einem weltlichen Leben 
bin, entzweite fich mit feinem Vater und verlieh 
das elterliche Haus. Nachdem er drei Jahre in 
Burgund bier und dort vermeilt hatte, kam er 
zu dem Klofter Dec in der Normandie, wo ein 
Yandsmann von ihm, der berühmte Saniranc, 
Prior mar. Nach reijliher Selbftprüfuna ent: 


887 Anielu an 


ſchloß er fi), 26 Nahre alt, dem bortigen Con: das Klofter Befipungen hatte. Bei Dieter &. 
vente als Mönch beizutreten und gab ſich unter genheit bejuchte er nit nur feinen früberır x 
der Yeitung Yaniranc's mit allem Eifer den Stu. rer und freund Lanfranc, der inzwiſchen de: =. 
dien hin. Nicht lange genoß er dieje ausgezeid): : bifchöflichen Etuhl von Canterbury berrız 
nete Yeitung; Lanfranc wurde nad) drei Jahren hatte , fondern aud) die dortigen Klöte 12 
zum Abte des neugegründeten Klojters Zt. Ste- Schlöſſer ber Großen, wie Den Hof des Kıza 
phan zu Gain in slandern ernannt, Anſelm von Yepterer gewann ein ſolches Vertrauen u :r 
den Stifter und Abte des Kloſters ec, Herluin ! dag er ihn neben Lanfranc zu jeinem Ketscc 
mit Namen, das Friorat übertragen. Wit diefer in kirchlichen Angelegenheiten erwählte. Use 
Stellung war die geijtlidye Yeitung der Ordens: haupt verbreitete ji der Ruf von Aziczı 
brüder mie die der Zrudien verbunden, und der Frömmigkeit, Gelehrſamkleit und (Habe m 
bl. Anſelm entfaltere in der einen mie der andern Raths immer weiter. Zeugniß Davon gi > 
Hinſicht bald eine fegensreihe Wirkjamfeit. Ob- Sammlung jeiner Brieie, welche in der Ausır 
mohl er wegen jeines jugendlichen Yliters und von Werberon 426 Nummern erreicht. Im .. 
jeiner raſchen Welörderung Anfangs viel Neid 1092 mußte er zum dritten Dale erme *:- 
bei den älteren Mitgliedern und Widerſtand bei nach (Fngland unternehmen , um ein R.m.- 
den jüngeren fand, gelang esihm bald, durch feine daſelbſt einzurichten. Aber fein bortiger 2.."c 
opierwillige Yiebe und durch feine hohe Regabung halt wurde dießmal ein längerer. ere::s z= 
Alle zu gewinnen. Las Kloſter Bec wurde an: Jahre, feit dem Tode Panftranc's (1089 1). zz 
nühernd dasſelbe jür die Normandie und Eng- der erzbiſchöfliche Stuhl von Santerbum nasz 
land (jeit 14:66 mit der Normandie verbunden), und Wilhelm II. (feit 1087 Römig) zeig:e z= 
was das Kloſter Clugny für Burgund und für jept noch Feine Luſt, auf die ufurpirten (rt; 
die ganze Kirche geworden war — ein Herd der. Des erzbiichötlichen Stuhles zu verzichten cz: 
wahren Reiormation. Yon weit und breit mel: einen Nachiolger zu ernennen. Schon Silde 
deren jich Rünglinge zur Aufnahme in den Ur: der Eroberer hatte die Kirde im größere A: 
den, und weit hinaus über die Mauern des Klo: , hüngigkeit von der Krone gebracht, ale dret u 
iters eritredtte ſich die Wirkſamkeit Anſelms. Aus dem Gontinente der al war. Er make ’& 
der Kloſterſchule gingen viele bervor, die als nicht nur die Belehnung mit King und Ztab e 
Achte oder Bijchöte den zu Vec empfangenen iondern übte auch auf die Wahl einen enr m. 
eilt in weitere Nreiie trugen; Räpſte und Nö: denden Einfluß aus, inden er flatt eines !x= 
nige, weltliche (Hroge und Ordensperſonen aus jchlags eine jormliche Ernennung eintührse, sr 
den verichiediniten (Hegenden traten mir ihm in nur Normaunen in die einflukreichen firchi: sr 
brictlihen Berfebr, um jich bei ihn Kaths zu er: , Stellen zu bringen. Unter Wilhelm dem Er 
holen. Dabei arbeitete er ununterbrochen an, oberer hatte jich dieſes Veriahren noch nid: % 
Selbſivervollkeommnung. Die Abrödtung übte | nadırbeilig für die Kirche erwieien, weil er is 
er in einem ungewöhnlich hoben Grade. Ten | tige Wiänner auszumäblen veritand und m:: ver 
Tag widmete er den Beruisyeichäften, die Nacht | Fapjte ein gutes Winvernehmen unterbieir. 1 
den Ztudien, und zwar mit beionderer N:ortiebe | ichien ſogar, als jollten die YNunden, melde > 
dem Nachdenken ber die Geheimniſſe des (lau. | Kinfälle der heidniſchen Tänen der Kirde 
bens. Zelten begab er ſich eher als nach den | gebradt hatten, wieder vernarben. Wilhetrr [I 
Mieiten zur Nube; auch den Tag über konnte aber ging noch weiter und juchte die Kirche €-: 
er ſich nur mit großer Üchenwindung von feinen lands iornilich zu tiolıren oder doch die Ber: - 
Sreculationen trennen. Aus der Seit jeines Trio: dung derjelben mir dem Rapite au lafern, iz 
rats in Pec ſtammen nicht nur eine Menge von er den NYıichöfen jede Reiſe nach Kom obne 'cr: 
Vricien und viele ascetische Schriiten, ſondern Ä Erlaubniß verbot und die Entſcheidung über >e 
auch mehrere Abbandlungen philofopbiichen und | Rechtmäßigkeit des Fapjtes oder des Oegenpupttes 
Dogmatiichen Inhal:s, mie Die „Ueber Die Wahr: | für lich in Anipruch nahm. Kun wurde aber de: 
heit”, „Ueber Den ireien Willen,“ „Ucber den Fall Röntg gerade wahrend der Unweſenbeit Anielors 
des Teuiels', namentiich auch Bas Momologium bedenklich frank und aut leınen Wunſich nen Ye 
oder Die Yehre über (Wort, und Des Proslorium ſem mit den heiligen Zterbiacranıenten pericher, 
mir dem omtologisihen Gottesbeweiſe. Letztere nachdem er das Veriprechen batte ablegen mürer. 
Sämiit gab er zueriſt anonum heraus, und erit in Zukunit gegen Die Kirche ercchngkeit au: üden 
aui das Trängen feines Freundes, des Erzbi- Daraui brachten die Aiſichoie den bl. Anicim :um 
ſchois Hugo ven Ynon, verdiſentlichte er ſie unter Erzbiichoi für den vacanten Stuhl in Von c. as 
jenem Kanten. Wach dem Tede Herluins TOTN I | iührten ihn trotz ſeines Wideritrebens zum Nrar: 
wurde Der bl. Anielm von den Brudern ein: | fenbett des Konigs und drüchten ıbm bier Yen 
ſrimmig zum Abte gewählt und veiſiand Ach Hirrenſiab in die Hand cam 6, März Jerası 
nach latraerem Söaern sur Annahme der Wabl, ' Kaum jedoch mar der Komg geneſen, ſo nayın 
muſe aber den Ubtsſtab aus den Handen Wil I er ſein nuhberes Veriahren gegen die Kirche ze 
ham. ds Grobereis in Empiang nehmen. Zeat der auf. Ta erklarte ihm Der bl. Anſelm. dar 
den: bare er auch für Die zeirlichen Angelegen: | er das Erzbisthum nur unter den ihm ſchon Ar- 
berten des Kloiters au iorgen und au dem Rebute iangs mitgetheilten drei Bedingungen annehmen 
wiederbolt Reiſen nad England zu machen, wo werde: die Der Knhe von Wanterburg ger 
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menen Güter mühten zurücdgegeben werben ; ber! 
König müfle feinem Rathe in firhlichen Dingen | 
folgen, und er müfle außerden Urban II. als 
rechtmäfigen Papft anerkennen. Der König 
machte auf einer Verfammlung zu Wincheſter 
förmlich diefe Zuſagen; nun hielt Anjelm am 
25. September jeinen feierlichen Einzug in Gan- 
terbury und empfing am 4. December die biſchöſ⸗ 
liche Sonfecration. Allein fchon bald ftellten ſich 
Zerwürfniſſe zwifchen ihm unb dem König ein, 

als Erſterer die erwarteten Geldgeſchenke an den 
König nicht machte, und noch mehr im November 
des folgenden Nahres (1094), als der rönig dem 
Erzbiſchof erklärie: er werde e8 als einen Vruch 
der Yehnötreue anfeben, wenn Anfelm vom Bapfte 
Urban II. das Pallium nachſuche. Der Primas 
appellirte an einc Entſcheidung des Reichstages, 
und dieſer erflärte fidy auf Vetreiben der welt: 
lichen Groſten, nachdem die Biſchöfe fich ſogar 
tür Den König und für die Trennung der Kirche 
Englands von Nom ausgeſprochen hatten, für 
einen vorläufigen Aufihub der Angelegenheit. 
Inzwiſchen erfannte jedody der Stönig Papſt Ur: 
ban Il. aus eigenem Antriebe an und erwirkte 
ielbit von ihm das Pallium für Anfelm. Der: 
‘clbe wollte es jedoch nicht aus den Händen 
des Königs annehmen, fondern legte es fid) 
ſelbſt an, nachdem er es feierlid vom Altare 
genommen hatte (am 10. Juni 1095). Neue 
Zwiftigleiten entitanden, als Anjelm vom Kö: 
ige wiederholt und jedesmal vergeblich die Er⸗ 
iaubnit erbat, eine Neije nach Nom unternehmen 
u dürſen, um dem Papſte über bie kirchlichen 
Berbaltniffe in England Bericht zu eritatten. Er 
ah nämlich in der allgemein verbreiteten Cimo: 
mie einen Krebsihaden der Kirche Englands und 
beabrichtigte, dem Papjte darüber einen genauen 
Bericht abzuſtatten und uber die anzumendenben 
Heilmittel ſich bei ihm Raths zu erholen. Dieß 
ahnten der König wie die ſchlechten Biſchöfe Eng⸗ 
ando; Ddeibalb waren ſie gegen die Reiſe. Ta 

machte ſich Anielm ohne Erlaubniß auf den We 

und langte Eude 1097 in Kom an. Hier war 

er vem Papft mit Ehren aufgenommen und er: 
larlz eine Wohnung im Yateran. Ten Eommer 
Inus brachte er anf einem Schlofic in der Nähe 
apua's zu und vollendete dort jeine Schrift Cur 
eur hame. Im Herbſie mohnte er mit dem 
Papſte der Zunode in Vari bei, mo die Yehre 
uber das Filioque gegen Die Griechen verhandelt, ' 
nd atsdann mit Mudticht auf Die Gewaltmaß— 
regeln des Ronigs von England das ‚Inveititur: 
verbor erneuert wurde. Im April des folgenden 
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Königs Wilhelm nah Frankreich. Der Nady 
tolger und jüngere Vruder des Veritorbenen, 
Heinrich I., veriprach bei der Krönung, der Kirche 
die volle freiheit wiederzugeben, und lub Anfelm 
zur Rückkehr nad England ein. Diefer folgte 
al8bald der Einladung; aber nicht lange währte 
dag gute Cinvernehmen. Anfelm weigerte ſich 
nämlih, von dem neuen Könige die Anveftitur 
mit dem Erzftift anzunehmen und den Lehnseid 
zu leiſten, weil dieß die Synoden von Bari und 
Rom verboten hatten. Nach vielen vergeblichen 
Verhandlungen mit dem Könige, der die Rechte 
feiner Vorfahren auf die Inveftitur nicht auf: 
geben wollte, trat Anjelm eine zweite Reiſe nad) 
Nom an (im April 1103). Erſt im bite 
fam er daſelbſt an und erhielt vom Tapite die 
vollſte Anerkennung feine Verfahrens. ‘Der 
Papft verbot ihm, mit den vom Könige inveftir: 
ten Bifchöfen, fomie mit denen, welche den Inve⸗ 
ftirten die Gonfecration nn Kirchengemein: 
ihaft zu Halten. Als Anſelm hierüber nach fei: 
ner Nüdfehr über die Alpen von Yyon aus an 
den König fchrieb, gab ihm diefer deutlich genug 
zu verjiehen, daß cr unter ſolchen Bebingungen 
in England feine Aufnahme finden werde. Dei: 
halb blieb er in Frankreich zurüc, bis es ihm 
enblih nad) Androhung der Srcommunication 
gelang, den Widerftand des Königs zu brechen 
und nad Zuſammentreffen mit Dentelben auf 
der Burg L'Aigle in der Normandie einen Ber: 
gleich abzufchlieken (1105). Der König gab das 
Hecht auf bie nveititur für die Zukunft auf, 
forderte aber von den Bilchöfen und Aebten den 
Lehnseid und die Anerkennung der von ihm bis 
dahin Inveſtirten. Weber diefe beiden letzten 
Punkte wollte Anjelm dem Papfte die Entfchei- 
dung überlajjen; und al3 diefer jeine Zuftim: 
mung gegeben hatte, kam es im Klofter Bec (am 
Maria Himmelfahrtötage 1106) zu einem defi⸗ 
nitiven Vergleich, bei welchem der König zugleich 
das Verfprechen gab, die Sedisvacanz an den bi: 
ſchöflichen Kirchen nicht wieder zur Aneignun 

der Einkünfte zu benutzen. Anſelm kehrte nad 
England zurüd und wurde überall mit Jubel 
empiangen. Kin Reichſtag vom 1. Auguft 1107 
beitätigte förmlich die Uebereinkunft von ec. 
Zo hatte der bl. Anfelm in Vereinigung mit 
Paſchalis II. die damals brennende Frage nad) 
der freiheit der Kirche für England zu einer 
glüdlihen Yöjung gebradyt und den Weg der 
Vermittlung geöffnet, auf weichem jie auch bald 
für Deutſchland durch das Wormſer Concordat 
gelöst werden follte. — Mit ähnlichen Eriolge 


„sabres 1 1099) nahm er an einer Synode zu kämpfte er gegen die Simonie und den Concu⸗ 
Kom Theil. aut welcher die Nejchlüfte gegen Simo: | binat der Gerjtlichen, wie für eine Reformation 
we und Soncubinat der Geiſtlichen, forvie gegen | des Fiöjterlichen Lebens. An den Primatialrech⸗ 
tie Laien Inveſtitur erneuert, und dag Mnathem | ten des erzbiichöflichen Stuhles, welche fich aud) 
abermals gegen die damit Befledten ausgeiprochen | über Schottland und Irland erftredten, hielt er 
wurde, Hieraui begab ſich Anſelm wieder nad; | mit großer Hartnäckigkeit feit, indem er davon 
rankreich, als nicht lange nachher Papft Urban IL. | ausging, daß eine geichlojjene Einheit der Bi: 
mit Toed abging und Paſchalis II. jein Nadjiol: | ichöle Großbritanniens ganz beſonders nothwen: 
ger wurde. Im Auguſt des Nahres 1100 kamı. dig fei, um bie Freiheit ber Kirche dem Staate 
auch die Nachricht von dem ploplichen Tode des ' gegenüber aufrecht zu erhalten. Nach der Aus: 


891 Anfelm. we 
hnung mit dem Könige genoß er das Vertrauen | duaerens intelleotum smb entwickel: in Bes 
felben in einem fo hoben Grade, daß biefer ! auf das Verhältniß zwiſchen Glauben und Ex 
ihn vor feiner Neife na Glaube oder dei iri 


der Normandie zum | drei (Yrundfäge: 1. Der 

Reichsverweſer ernannte. In den legten Yabren Fürwahrhalten der geoiienbarten Babrbeiter ız 
feines Yebens fühlte er die allmähliche MUbnahme | (Yrund ber göttlichen Auctorität ift bie Grm 
feiner Kräfte und itarb am 21. April 1109 im ; lage für alles menihlide Erkennen und Gricke 
16. Jahre feines Yebens. (Val. die Vita des | der bezeichneten Wahrheiten. Eie find eber =: 


Eadmer; Diöhler, Verm. Schr. J. 32 jf.; Haſſe, Gott gegeben und deßhalb zunächſt mir bem re 


Anfelm von (anterbury I, Leipzig 1843; Hiſt. 
pol. ZI. XIII; Montalembert, Ocuvres VIII. 
Tie Schriften des bi. Anielm, welche um 
rößten Theile, wie dieß fein bewegtes Leben mit 
ih brachte, Welegenbeitsfchriiten ober Mono— 
graphien über einzelne Ipeculative und dogma- 
tifche Probleme find, legen die glänzendſten Jeug⸗ 
niffe von feinem hoben Geiſte, ſeinem aufkeror: 
dentlichen Zieflinne und einer eminenten Froöm— 
migfeit und Heiligkeit ab. Sie haben ihm den 
Rang eines Kirchenlehrers begründer. Tie beite 
Ausgabe feiner Werke hat der Mauriner (Wer: 
beron, Paris 1675, Venedig 1744, gelieiert und 
diefelben in drei Theilen zulammengejtellt. Der 
erite Theil enthält die dogmatiſchen Echriiten: 
Monnologium und Proslogium: Apologetieus 
contra (iaunilonem; De tide trinitatis et de 
incarnatione Verbitgegen:Koscelin geihricben ); 
De proceasione Spiritus S.; De casu diaboli; 
Cur Deu humo:; De eonceptu virginali et 
peccato orizınali; De veritate; De concordia 
praescientine et pracdestinationis nee non 
gratine Dei cum libero arbitrio; De tribus 
Waleramni quaestionibus; De nuptiis consan- 
Kuincorum: De grammatica u. a. Ter zweite 
Theil umiakt die Homilien, Meditationen und 
Trationen, unter denen der Derausgeber mehrere 
als unächte aufführt. Die ächten Vieditationen 
und Drationen zeigen eine aukerordentliche An: 
nigkeit der Empfindung und Tiete wie Fülle der 
Gedanken und zugleich eine Poeſie in der Sprache, 


ben aufzunehmen, und nicht etwa buch I: 
mentation aus der Bernunft berzuleiten ıI= = 
trinitatis ec. 2). 2. Ueber das einiade rarze= 
halten oder Glauben hinaus iſt ein höheres Ic 
ſtändniß über die geoftenbarten Wabrbeiten x. 
möglich; es darf ji) aber niemals von dem (*.=. 
ben als jeiner Wurzel trennen, erwädhtt me. m: 
aus derfelben durch den Gebrauch der mem} 
lichen (Frtenntniktrait, gebeiht nur une x 
Mitberheiligung der Yiebe zur INahrheit. su. % 
im Herzen und Willen ihren Zig bat, uns ::. 
darauf hin, die Cinheit und Harmonie um 3-: 
der geoffenbarten und natürliden Wahrbe:: =: 
die Congruenz, d. 5. eine gemiffe Norhweningte: 
der eriteren, nachzuweiſen (Ep. 2, 41). 3. Iurr 
wir mit unjerer Vernunit aud einige rel: 
Wahrheiten, wie das Taſein Gottes, durch *: 
gumentation erweilen fönnen, fo iſt doch die I" 
tenbarung Gottes und der Glaube aud für Fr: 
religiöjen Wahrheiten wenigftens Die Norm »=: 
Richtſchnur, nach weldder wir die Relul:azz ®e 
meſſen und beurtheilen müflen (De oone. pra-» 

eum lib. arb. 3, 3: Cur Deus homo I. » 

(Fine andere ‚srage aus der (rfennmicrbeer: 
mit welcher der bi. Anielm fi auseınanders. 
ſetzen hatte, betrat deu Nominalidmus und Xee 
lismus — eine Frage, die das ganze Mirtelsir 
hindurch als die oberite aller Philoſophie aut des 
Nettigite Discutirt wurde. Nachdem der Nox:na 
lismus bereits zur Stute häretiſcher Meinunge 
herbeigegogen worden war, übernahm Anieiz: Re 


wie Nie dem bl. ANuguſtin amd dem bi. Bernbardus ! Bertheidigung des Reatiomus oder Des aını:he: 


in übilscher Weiſe eignete. Ter dritte Theil ent: 
hält in vier VBüchern die Brie'e. 


| YMatoniomus, ohne aber an der Dand des Ar. 


ttotelisinus die Meneſis der Allgemeinbegnre 


Unter den genannten Schriflen des bl. nielm | der nienichlichen Zcele genau zu verilgen un: 


Nnd die, melche Der dogmatiſchen und jpeculativen | Die goldene Mitte zwiſchen den entgegengeiexeer 
Theologie angehoren, unſtreitig die wichrigiten. Zyitenen zu finden. Er beichäftige ſich m:t m: 
Durch ic bat er gerade den Kamen des Naters | fer Frage in der Zchrilt De veritate und nr 


der Scholaſtik erhalten und inſoweit verdient, 
als er die Vahn tür die felbitündige  peculattan 
der Eiholait:f und Tür die jpeculatire Behand 
bung der Rlaubenslehrer im Mittelalter eröffnet 
und Die maßgebenden Principien für Dielelbe 
gegen Die Abwege der kattenalismus genau ent: 
wickelt hat. Zonit aber heriſcht bei ihm noch Dei 


feinen Nachweis vornehmlih darauf, da nı*: 
etwa allein die Zinne, jondern noch pie: mem 
die geiſiige Erlenntnii:krait, welche Das Alx 
meine zum Tbjecte bat, die Wabrheit ergrer’e ans 
ein trexcs Hıld von den Tingen außer uns se 
winne, weil Die Wahrbeit desielben eben dar:z 
beitche, Wortes Wılennen, dem unler arıit-zc$ 


Tlatomsmus und der innigite Anſchluß an den | Wıfennen näher komme als uniere inniiche Baazz 


bi. Auguftin, Somie eine dialegrihe und gebun 


nehmung, ſei ja auch deſhalb Die harbite Due 


dene Schreibweiſe vor. Tie ergentliche, mit Dem; beit, weil es das ha.hite Urbild für ale Z:rac 
neu beichten und von den Araber entichnten | jet, weil Gott die Tinge fa erkenne, wie ve rind 
Ariſtoteliomus verbundene Scho!antik, welche ſich! (De ver. e. 7). Wie Sollte denn nun unter ze 
in beſrimmte Formen einer Dialcktiichen Viethode in ves Erlennen, welches ib eben nur aut das 
Heidere, hub ertt mit Alerander von Hales ımd ' Allgemeine bezieht. obne alle Wahrheit jein se. 342 
Alberius Magnus an. Winer rationalmı.ben  Titenbar bat der hl. Anſelm mit Dreier Ausen 
Kichrung der tbeolagiichen Speculation gegenüber | anderiepung noch nicht Das legıc Wort über Ins 
ſtellt Anielm ih anf den Zrandpunft der filea Kerhältniß unierer Erkenntniß au den Tenge 
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außer und geiprochen. Er traf mit den Bemer: 
tungen wohl das Eeichte und Unrichtige des ihm 
gegenüberftehenden Nominalismus des Roscelin, 
aber den von ihm felbit aboptirten Realismus 
bat er nicht alljeitig, nicht einmal In genügender 
Weiſe begründet, noch auch in der richtigen Weiſe 
beichränft, wie dick fpäter durch den bi. Thomas 
geſchah. Na, er hat ſich nicht einmal von allen 
verkehrten Conſequenzen eines übertriebenen Rea⸗ 
lismu3 freigehalten; denn offenbar treten ſolche 
auch in dem ontologijchen Gottesbeweiſe zu Tage. 
Tiefen haben wir als eine höchſt originelle und 
merkwürdige Leiftung näher zu betrachten. 
findet jih in dem erwähnten Proslogium aus 
geführt. Leder hat in feinem Innern von Natur 
aus die Idee von einem allervolllommenften We: 
fen, iiber welches hinaus kein vollkommeneres ge: 
dacht werden fan — fo lautet da8 Argument. 
Tiefes volllommenfte Weſen kann nicht etıva bloß 
eine ideale Exiſtenz in der Erfenntnik des Dien: 
ihen, ſondern muß zugleich eine reale Exiſtenz 
haben. Denn ein Weſen mit einer bloß idealen 
Friſtenz würde nicht als das vollkommenſte ge 
dacht, vielmehr als ein nıinder volllommenes ım 
Lergleich mit dem, melches als ein mit der rea- 
len Exiſtenz verbundenes gedacht wird. Das voll: 
konimenſte Weſen muß daher zugleich als ein eri- 
ſtirendes gedacht werden und ſomit wirklich fein. 
— Was aber hiergegen einzuwenden ift, hat ſchon 
ein Heitgenofie, der Mönch Saunilo, in der 
Schrijt Adv. Anselmum in proslogio ratioci- 
nantern ausgeführt und befonders zwei Punkte 


Anfelm. 
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welche in unfer Seibtbersuptiein fallen. Wenn 
wir auch die ee der Dinge außer und un: 
mittelbar erfaſſen, jo doch nicht das Sein derſel⸗ 
ben Weſenheit, oder das Sein unferer eigenen 
Weſenheit; zu dieſer Erkenntniß bedürfen mir 
des Schluffes. Weiter gelangen wir dann erit 
aus der Erkenntniß der Realität der endlichen 
Dinge zur Erkenniniß des Daſeins Gottes als 
des Urfprungs und Urheber alles Seins. Frei⸗ 
ih bat der hf. Anſelm das ontologijche Argu⸗ 
ment nochmals in der Gegenſchrift (Liber apol. 
c. Gaunilonem) vertheidigt und Die obengenannte 


Er erſte Einwendung binlänglih damit entfräftet, 


daß wir bie Idee von ‚dem allervolllommenften 
Weſen nicht willtürlih mit der Phantaſie bil: 
deten, fondern mit der Vernunft nothmendig den⸗ 
fen müßten. Aber gegen die zweite Einwendung 
hat er fich nicht mit hinreichenden Gründen ver: 
Ibeibigt und macht ſich der Ungenauigfeit ſchul⸗ 
dig, daß er nur eine Eigenſchaſt des göttlichen 
Seins, die Abfolutheit oder Nothwendigkeit des: 
jelben, aber nicht das Sein felbit erweist. Außer⸗ 
dem bleibt er den Nachweis fchuldig, daB wir 
in der Wejenheit Gottes zugleich ſchon unmittel: 
bar das Eein Gottes erfännten. Die Urſache 
davon war fein Realismus, nach welchem er ohne 
Meiteres für die Allgemeinbegriffe, wenigſtens 
für viele, auch eine Realität voraugfeßte. Hier 
zeigte fich das (Nefährliche des ertremen Realis: 
mus, indem Anfelm nicht bedachte, dag Erigena 
an der Hand besfelben den Allgemeinbegriff vom 
Sein auch hypoſtaſirt hatte und zum Pantheis⸗ 


hervorgehoben: erſtens, daß die Idee vom aller: | mus gekoinmen war. Den Gedanken und De: 
vollfommeniten Weſen möglicherweiſe eine will: | grifien über die Wefenheit eines Dinges ent: 
kürliche Vorſtellung oder ein Phantafiegebilde | fpricht noch nicht nothwendig das Sein derfelben 
jein fönne, wie etwa die Idee von einer vollkom⸗ auker uns; und wenn dieſes aud) der göttlichen 
meniten Inſel, und dann gar feinen nöthigenden Weſenheit an fid) nothwendig zukommt, jo er- 
Beweis für die Nealität des Objects gebe; und kennen wir mit unjerer —8* Erkenntnißkraft 
weitens, daß eine Idee ober ein Gedankending in der göttlichen Weſenheit noch nicht mit nö⸗ 
dadurch in feiner Weiſe volllommener werde, day | thigender Evidenz unmittelbar aud) das Sein 
ihm zugleich auch eine Realität entipreche. Zum | Oottes. Das ontologiſche Argument, wie e3 der 
Zäsuie bemerkt er richtig, daßß er die Beweis: bl. Anfelm vorlegt, ijt daher wohl ein kũhner 
kart Des Arguments zugeben wolle, wenn die; Wurf und ein jehr anfprechender und anregender 
Serausiegumg richtig wäre, daß mir zugleich und | Gedanke, der bei einzelnen unter den zunächtt: 
annittelbar in der Weſenheit Gottes aud) jein | folgenden Theologen, wie bei Alerander von 
Zein mit nörbigender Evidenz erfännten. Beide, ' Sales, Annahme fand, aber vom hl. Thomas 
nanilich Weſenheit und Zein, find allerdings ob: | und den nadhiolgenden Scholaſtikern fallen ge: 


zectiv in Most unzerttennlich mit einander ver: 
bunden oder vielmehr realiter King. Aber mir 
erkennen bienicden (Hortes Weſenheit nicht jo voll: 
kommen, mie durch die himmliſche Anſchauung 
im andern Yeben, und unendlich unvollkommener, 
als Goit ſich telbit erkennt. Den :Wenichen bie: 
meden iſt c5 eigenthimlich, das Meiſie eben nicht 
unmittelbar, tondern erjt mittelbar durch Argu: 
mentation und durch das discurjine Erkennen 
tratione) zu eriaſſen. Namentlich erkennen wir 


laffen wurde. Der hi. Anjelm hat feinen Beweis 
oitenbar dem HI. Augujtin (De lib. arb. 2, 33 
—39) entlchnt; derjelbe Platonismus, welcher 
bei dieſem ſich geltend machte, zeigt ſich auch bei 
ihm. Die Beweisfraft des vorgelegten Argus 
ments fann nur inſoweit fejtgehalten werden, als 
man aus der Erkenntnißkraft des Menſchen und 
dem ihr von Natur aus habituell mitgegebenen 
Inhalt, einichlieklich aud) au8 der mit Rothwen⸗ 
digfeit zu bildenden dee über das volltommenite 


hzemeden nicht unmittelbar in ber göttlichen | Weſen, auf die Realität des Urhebers und Schö— 
Werenheit auch das Sein (Mottes, fondein erit pfers als eines abfolut vollkommenen geijtigen 
im Himmel. Lie eiſten Xbiecte aus dem Reiche Weſens ſchließen kann. Aber fo hat der bl. An—⸗ 
des Scienden, über welche wir unmittelbar gewiß , ſelm das Argument nicht entwickelt, weil er über 
werten, ind nur die äukeren Gricheinungen der | die Geneſis der Allgemeinbegriiie und unſeres 
materiellen Tirge und die inneren TIhätigfeiten, | Wiffend um das Sein noch nicht die genauen 
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Unteriuchungen angeftellt bat, wie ber bi. Thomas, 
Im Uebrigen war der hi. Yehrer felbft der An- 
ſicht, daß unfere Erkenntniß über die Weſenheit 
und abſolute Vollkommenheit Gottes keine un: 
mittelbare ſei, ſondern erft durch die Betrachtung 
der (Hüte an den endlichen Dingen auf dem Wege 
der Eteigerung und nad dem Grundſabe über 
die Caujalitüt gemonnen ıwerde (C. Insipientem 
e, 8). Die Yehre über die (Figenichaften Gottes, 
ieine Einheit, Allmacht u. ſ. w. bat er in dem 
Monologium entmwidelt und einen darauf bezüg- 
lichen Punkt, das Deheinmik von der ewigen gött: 
lihen Vorausſicht der freien Handlungen bes 
Menſchen, in der kurz vor feinem Tode verfaßten 


Schriit De concordia praene. ete. behandelt und. 


daraus au erllären gejucht, daß Bott vom Stand⸗ 
punfte der Ewigkeit als einer einfachen ungetheil: 


ten Gegenwart aus alles in der Zeit ſich Voll: , 
jichenbe mit feinen allwiflenden Auge durch⸗ 
rin 


e, ohne dadurd den freien Handlungen, 
melde in der Zeit vollaogen werben, bie ireie 


Verurſachung zu nehmen oder ihnen eine voran: 
den zmei möglidıen, nämlidy die Werhängung ie 


gehende Rothwendigkeit aufzubrüden. — Ebenſo 


gründlich iſt er in der Vertheidigung der Yehre. 


von der göttlichen Trinität gegen Noscelin in der 
Schriit De fide trinitatis, auch De incarnatione 
Verbi betitelt, und in der Rechtfertigung des 
tilioque, oder des Ausgangs des heiligen Geiſies 
aus Nater und Cohn, gegen die Griechen in der 
Schrift De process. Sp. S, Er durchſtreift mit 
feinen verichiedenen dogmatiſchen Schritten Die 
meijtentbeils den Charakter von Wionographien 


lichen Maubenslehre und hat für die ſpeculative 


Eriaſſung jaſt aller Glaubenslehren neue frucht⸗ 
bare Ideen entwickelt und neue Wege inaugurirt. 
So hat er, an den hl. Auguſtin ſich anſchließend, 
in der Schrijt De casu diaboli das Weſen des 


Guten und Vöſen näher beſtimmt, tim Buche De 
conceptu virginali et originali peccato das 
Weſen der Erbſünde erörtert und fie als carentia 
justitiae oriırinalis inesse debitae befinirt. — 
Epochemachend war wiederum iein Werk Cur 
Deus homo, in meldyen er die Zatisfactions: 
Ichre, d. b. die Yebre von der ſtellverwetenden We: 
nugthuung Chriſti, als der erite unter allen Theo: 
logen in Aufammenbang behandelt. GT mill 
darin ben Nachweis liefen, daß eine centipre: 
chende Genugthuung für die Zünde eine uner. 
Irische Norbedingung zur Ziindenveraebung ſei, 
und daß dieſelbe der gottlichen erechtigkeit nın 
vom (Mortmenichen geleiſiet werden konnte; daß 
ſomut der Sohn Gottes Mienſch werden munte, 
wenn die gottlichen Zwedde an dem Menſchen— 
geſchlechte nicht vereitelt werden ſollten. Zunachſt 


wendet er ſich gegen den Erklarungsverſuch des 
Trigenes, der auch ſchon vom bl. Gregor von 


Razianz permorten worden war, als gebüme dem 
Teuſel nad Dem Falle Adanıs ein furmliches 
Recht aut Die Herrſchait über Das Ihenichenac- 
ſchlecht, Das Necht des Eroberers, und derbaib 
auch ein Recht auf einen Yolepreis, mann er au! 
cine Herrichaft wieder versichten und die Menſch 


Anjelm. 


'heit wieder freigeben follte. Alsbenn geie e = 


die Begründung des erften Srauprienes: Ya 


Gott nach feiner Gerechtigkeit, Fraft deren er 
‚dem, und daher auch ſich ſelbſt, das Einige = 


ihm Gebührende g müffe, Die Eünx x 
ſchlechtweg vergeben könne, fonbern entwede: ex 
entiprechende Strafe oder eine äauivelm: * 
nugthuung einfordern müfle. Die Sünde ie c4 
eine Beleidigung Gottes ein Unrecht gezer ix 
weil ein Fingriff in die Nechte des Er 
und Gebieters aller Tinge. Tiefe Nechee !irw 
(GGott nicht aufgeben, müfle vielmehr au: we 
‚Zünder fein Recht auf feine Verberrlihurg = 
dern, und zwar könne er daſsſelbe auf einem =e 
fachen Wege geltend maden: entweder bez Zus 
der durch die Etrafen zur Anerfennung = 
höchſten Herrſchergewalt zwingen , ober von ca 
Sünder ald Eühne eine mit freiem Willen ide 
nommene Strafe, b. b. eine entſprechende Ge 
nugthuung verlangen (I. c. 1, 11 sqq.). Zen 
ſchließt fich der zweite Sag in der Argınmentarse 
des Hl. Anfelm: daß Gott den eriten Bieg sus 


ewigen Etrate über Adam und alle feine I: 
formen, nicht wollen tonnte, weil er ame= 
beichloften hatte, die durd) ben Fall der (nee 
verninderte Zahl der Auserwählten durch Wie 
der aus dem Menfchengeföle te zu eraänee 
Taber blieb nur der andere Weg als ber eng 
mögliche übrig, nach welchem Hort Die er.rme 
chende Genugthuung fordern, aber weiter für Net 


Wienſchengeſchlecht auch mönlih machen m«*r 
an fih tragen, fait Das ganze Gebier der chriſt⸗ 


(I. c.2,5). Tas dritte lieb in der Schizi 
reihe bildet der Cap: dak der Dienich, aut feıze 
natürlichen Rrüfte angemwiefen und noch Dazu cz 
die Tienftbarfeit de Teuiels gerathen, nit = 
Stande ift, für die unendlide Schuld eıne es 
ſprechende Genugthnung zu leiiten (l. e. I. 3 
— 24). Ton dieſen Pramiflen aus gelangt der 


hl. Anfelm zum vierten und Schlußgliede? Nar 


ein Gottmenſch, der einerjeitö (Mott und anderer 
ieitö ein Vienſch und ein Mlicd aus Adams (ve 
ichleht war, konnte cine äquivalernte (Werus. 
thuung von unendlihem Weribe ald Zteliver 
treter und Haupt der Venſchheit für dielelbe !e- 
ſten und hat fie wirklich Durch das Rreuzesor’er 
aut Golgatha erbracht, indem er fein Leben tra 
willig in den Tod gab — ein Mut, das mehr 
Werih batıe als die ganze Zelt (I. c. 2,6 qq... 
— Dieſes Werk des bl. Anſelm erregte niche nur 
bei den Zeitgenoſſen das greite Nutichen. jondern 
wurde auch von ciner aukerordentlichen Weber: 
ring hir die Entwickclung der Theologie und 
iur die tieiere Auffſaſſung des Gentraldogmas 
dis Ehriſtenthums. Aber cr fand au term: 
ſchon au feinen Lebzeiten Regner, welche ihn ne 
mentlich wegen des erſten, oben angeiũbrten INauge: 
jates der Tisharmonie mit der Yebre der Wärer 
beiibuldigten. Zo der gleichieinge Vertafier des 
suerit von Echmeller in Münden wieder aufge 
tundenen und beı Migne. PP. lat. CHXXVILL 
358 qq. abgedrudten Vrieies. N ae bet: 


ten die Täter feine jolche Rothwendigkeit 
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7 gm : iderici I, 1. L, c. 61) ungenau nachgefchrieben 
und ger en at nu In nn | un —8 —8 ee Havel burgenis 
Freiheit gelten! / ü . 1152 nahm Anfelm zu Rom An: 
bung —— inne Ih Re Abfölichung — Keil en 
in anderer Weiſe e ' j | dem Papfte Eugen III. und dem neuen beuticyen 
I on pe | Könt Friedrich Barbaroffa, befam aber bald 
und Duns Scotus, wollten die von Anfelm e | Könige eiben Jahre, mit anderen 
be ee ee a Se ach in benfeiben Sep, mi enbeem 
gruenz erklären , wie denn in ber That bie De | Eh Friedrich die Rechte der Kirche nicht ge: 
srifie ——— unb Kongruen al —*— vertrat (Otto Pris. l. c. II, in —5 
auc) bom Der ien de = |nämlic) gleich feinem Bruder ghibellinifch gefinnt 
mit derfelben enangkeit vom hl. Anjelm Iej Ran) 8— haare fchr beliebt. ALS biefer um’ 
ehalten werben. Auch vom hl. Thomas ur e — 154 eine griechiſche Pringefſin heiraten 
bie angegebene Nothwendigkeit befämpit und für ste ſchickte er In elm wieber als Geſandten 
Gott die Freiheit vertheidigt, dem reumũthigen molle, Ihe zurüdtam, bewirkte 
en —— 
theilen zu fönnen. Dami ° ift|im 3. 1155 zum Grgbifchofe ermählte. Pap 
im Allgemeinen für ſtraflos erflärt; denn 3 ift m Sun Eat PR Wu zumal Anfelm 
nur an eine Cündenvergebung während ber Prü: | Hadrian IV. beftätig wiihen i:m unb bem 
fungszeit zu denken, währen welcher Gott mit —ã aaa — zu Stanbe 
Freiheit auch Gnade und Barmherzigreit ma tt ebracht hatte (Baron. ad ann. 1155, n. 5). 
lafien fan, wenn ber Menſch nicht etwa keit | Drei ahre fpäter ftarb Anfelm, im I. 1158. 
feinem böfen freien Willen burd en bo Geſammtausgabe der Werte bei Migne, PP. 
ein Hinderniß ſetzt. Weberhaupt hat der Hl. bo- er (v. Hefele. 
mas bie Yehre des hl. Anfelm noch eier — Anfelm von Laon gehört unter bie berühm: 
bet und meiter verfolgt, namentlich ben tellvere |teren heologen des Mittelalters. Da bie Stadt 
Ken er vatter de8 Öenugihunngsmertes Laon fein Geburtsort fowie der —— leiner 
treienden Chara iakei o erhielt er 
tuen? theologifchen Lehrthätigfeit war, } 
Chrifti n0d} genauer gezeigt. Trogbem bei F den Beinamen Laudunensis, d. i. „von Laon“; 
Nubm bes hf. Anjelm al8 eines der größten | den Beinam it er von bem Firdlichen 
Kirchenichrer er Sie De | venolaetionn aber Heißt er Hlachdem * dem 
en 0. a Dun aealle a. a, 1. OD. @, tod), De: Bec in der Normandie unter Anfelm 
jhichte der Phil. des MA. I, —— —— feine Studien gemagt und durch 
151 11.) n in Bruber II diefen Lehrer in die neue (ſcholaſtiſche) theolo⸗ 
b nern Maren, Garfarehen von Branden: | gifche Methode A worden mar, Te F er 
‚eis bes <aren, Lrarit nn dot. | Koi inige Zeit lang mit ausgezeichnetem 
FAR h bi ie, —R— hof ven Beifalle zu Rasis und tra neben lem von 
gen Sranbenburgiigen), | ii ie: | Champeaur daB Meifte dazu bei, baß damals 
Ravenna, that fich durch feine Kenntniß der grie: | 6 mpeaux UIen Nationen nad Paris 
richen Sprache und Theologie hervor. Taher ———— eine Univerfität entftanb. 
I Um I — ums Jahr a | Segen Ende des eliten Jahrhunderts begab er 
Ende jeiner Negierung, u 0, . Yuria mi : einer Vater: 
Fernndten nad ann PR HA — | Nat Dort Onuheer Cola eu Kar Darauf 
nurze feinen Aufenthalt zu v A & Archidiaconus und errichtete eine berühmte, 
giensgeiprädyen mit ben angefehenften griechi⸗ u te theologische Eehule. Auc Abälarb, 
an Theologen. Auf den Wunſch des Papſtes | vielbefucht verließ 
; - [8 ein Mann von fait 30 Jahren, v 
Gugen IH. bat er den Hauptinhalt, biefer Col- | bama Jahr 1108 Paris, wo er Philofophie ge 
loquin in bialogifcher form zu Papier gebracht. | um's m um zu Saon bei Anfelm Theologie zu 
Tas Werk findet fi unter dem Titel: Dialo- | lehrt hatte, um 3 - Anfelm war feis 
* ibri id diren (f. d. Art. Abälard). Anjelm w 
gurum adv. Graecos libri IIT bei d Achery, | jtu ı Tehrberufe fo fehr mit ganzer Eeele zuge: 
Spisil. yett, Script XII (I, 161 nq, der neuen | nen daß er alle ihm angebotenen biſchöflichen 
"uf, Par. 1723). Ein anderes Wert Anſelms: than, sicht Ri in feiner Etellung zu Laon 
I orline canonicorum regularium S. De | Stühle au 1” Tod an 15. Zuli 1117 verbante. 
rtin. Fir:bet ſich bei Petz. Aneedota IV. II. Am !bis an leinen, | beainnenben ſcholaſtiſchen Theo⸗ 
J. 1146 oder 1147 wurde er durch Gebet und I bgleich der 3 atte unſer Anfelm doch feine 
Even des hi. Vernhard von einem chweren | logie angehören ' nb eine Glossa in- 
Marsieiben beirei an 5 —— — ibn ! Grimearis (de ulgta ber gan Bibel — 
weiten Kreuzzug mit. Hie A | ' lärungen zwiichen den Zeilen) ber Bei: 
Larit Fugen im J. 1149 als jeinen Geſandien | kurzen Erkläri 2 ben der von Walafrid Strabo 
ei Kenig Renrad TIL. (dem eriten Sodenitauien), | Ligen Schrift ift neben bei das eregetifche Haupt: 
—— Brenn Gr 
Sarentus (Ad ann. ‚D. * lsbald im 
Anderer als unſer Anſelm. Baronius hat hier | nach zlindung Det a Kalel gebruk die beite 
remlib nur dem Utto von Freiſing (De gestis 1%. 1 un 29 
Kirdentcezilon. 1. 2% uf. 
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Werke über Jeremias und bie Palmen serien 
Weniger berühmt find feine Gommentarien über | Andere Fleine Abhandlungen atceriiher Az 
einzelne Bücher ber heiligen Schrift, welche viel: jind Zeugen feiner neigen Arömmigler: u & 
fd durch Mißverftändnig den hi. Anfelm von | tradgtungen über das Paternoiter, As Aca 
Canterbury zugefhrieben wurden. Unferen An: | ein Leben Jeſu in Verjen u. &., bie Aedese: = 
felm verherrlicht Guibert do Novigento 1. II! alleweg vorausgefept (Bibl. PP. Lugd. XIV. 
de vita rua und lib. I de miracul. 8. Marine 436—458; vgl. noch Andr. Rota, Nutine »> 
c. 1. (Dal. Hist. litter. de la France X.|riche di 8. A. Verona 1733). Sein G-«*r 
182 ss. Die befannten Echriiten bei Migne, . die Einheit der Kirche veranlapte ihn ı I - 
PP. lat. CLXII, 1187— 1660.) einer Vertheidigungsſchrift Gregors VILCæM 
Verſchieden von ihm iſt: 1. Unſelm, Mönd | Wibertum et sequaces ejus in zwei Hauser 
im Wenebictinerflojter des HI. Medarbus von | worin er aus zahlreiden Citaten der Lie ve 
Eoiffons und Abt von Et. Vincenz zu Laon, ! firchlichen Beldlüflen die Unredytmäfngte: se: 
dann Biſchof von Tournay, 1145 von Fugen III. | licher Verleihung klirchlicher Aemter ( Inpe:=r 
coriecrirt (Ilermann. Monach., De miraculin | nachweist (Ilenr. Canisius, Antiquse Lens» 
8. Mariae Laudun. 3, 20); 2. Anfelm!nes, od. Basnage III, 372—384). Gb en» 
Beeſſus, zu derfelben Zeit ungetreuer Cchak: | Heine Waterialienfanmlung äbnlidyen es: 
meitter der Laoner Rirche unter dem Biichofe Bar: unter dem Namen „Albinus* unierem Ar: 
tholomäus (ib. ec. 28; Natal. Alex. H. E. Saec. !angehört, ſteht dabın (l. c. 389— 395: br. 
Xlet XII, e. 6, art. 4,n. 4). [v. Hefele.) Hin Bibl. PP. Lugd. XVIIL 613 —617ı. ie 
Anfelm von Yucca: 1. der ältere, Biſchoi, bebeutendite Wert Anfelms it eine wab 
fpäter Fapit im eliten Nabrhundert. Fr jtammte | lich auf Einrathen Gregors VII. veriekt, ce 
sus vornehmen Wailänder Geſchlecht, war im; nicht von ihm felbit herausgegebene Ganswi:rr 
Kloſter Rec erzogen und trat, der dort genährten : lung in 13 Büchern. Sie iſt fyitemanıib err 
reformireundlichen Geſinnung entiprechend, als !legt, beginnt mit dem Primat und endig: =: 
Frieiter in Beziehung zur Pataria. Yon Hein: | ber „gerechten Verfolgung” (der Böſen): in cm 
rich III. zum Wifchof von Lucca ernannt (1056), |erften jieben Büchern ruht jie vorzüglich ax x 
wurde er Durch den Einfluß Hildebrands der Nach⸗ Anselmo Jdedicata (|. d. Art. Anſelm son Ir: 
iolger Nikolaus’ II. unter Dem Nanıen Aleran: ı land), in den ſechs lepteren auf Hurdard. Ze 
der II. 1. October 1061 (1. d. UN. — 2. Der jün: ; neben hat fie aber auch jelbjtändig ihren Zr 
gere, des oben Genannten Reffe, gleich jenen Ba: | entlehnt den römiichen Ardhiven, dem röm:i&e 
dagius beigenannt. Sein Unkel blieb al3 Rapft Rechte und fränkiſchen Gapitularien. Sie me 
noch Biſchof von Yucca (Uxhelli, Italia sacra jehr yerbreitet und gefucht und ging bes 
J. SOR— 813) und beiignirte erit kurz vor feinem | volljtändig in Gratians Tecret über. Sır =. 
Tode (1473 ) feinen Reffen zu feinem Nachtolger. | fuhr bald Zuiäge, wie andererfeits Auszüge de 
Davon, daß dieſer ardinal geworden, wiſſen die | jelben entitanden. Oefter follte Die Samm!zrz 
Zeitgenoflen nichts. Nachdem er trog einer ISar: | herausgegeben werden, blieb aber in der In 
mung Gregors VIE Die Anveititur aus des Ke- fahe no ungedruckt; nur ihre Anordnung :t 
nigs Dand genommten, bereute er dieien Schritt, | befannt aus den Forſchungen der Arüder zur 
legte ſeine Wũrde nieder und sog im Eluniacenſer rini (De antiq. coll. IV, e. 13), Theiner I- 
Kleiter Padilirone bei Mantug das VNönchsge-  quisitiones eritt, Rom. 1836, 363 — se. 
ward anz allein auf Des Fapites Beichl fehrte, uw. N. (Tal. Angelo Mai, Spieil. Rom. VL 
er in feine Bochoisſtadt zurück. Yon den Raifer: | 312 —3V5.) vd. Scherer.) 
lichen ward er doch 1081 vertrichen und erhiel | Anfelm vo ı Lüttich, Meihichtichreiber bet 
den vom ANegenpantte Wibert geweihten (ano: ! eliten Nabrhundertd, war um ltmı8 geboren ur2 
nicus Petrus zum Rachiolger. Während Anſelm wurde fpäter eine Zierde Der Lütticher Si. 
von ſeinen Tomherren, welche er zur Wiederaui- Als er Canonicus an der Tomkirche gewerdes 
nahme des gemeiniamen Lebens veranlaſſen mar, hielt er enge äreundſchaft mit Wazo, Wide 
wollte, übel gelitten war, wurde der edrige fromnte i von Lüttich. Er jihrieb Giesta Epiæcprar 
ann Veichtvater Wiarbildens von Lostana;! Tungrenstum, Tra jestensium et Leodiensum. 
Diele gewährte ihm, ſoweit Nie Fonnte (denn Yucca Abm lagen bereits vor Die (ienta Der eriten 27 
war ſihr von Heinrich IV. ION] genommen wor: Aiſchöie. von Zt. Maternus (WW) bie YKems:!:4 
den), Schutz und machte ibm Die Ausübung des (667) von Deriger, welcher als Abt ven yes 
ron Rapſte ihm perliebenen Amtes eines päpit: 1007 ſtarb, vor INH geichrieden. Anielm rer 
lichen Vicars in der Yombardei moglich. Zein iaülte auf Bitten feiner Zauipatkin Ada, *> 
zu Mantug 1086 eutolgier Tod rık eine empfind: tifin von Zt. Cäcilia in Koln, um 1052 en 
liche Lucke in Me Reihe der ſtreng kirchlich ge- Auszug von Heriger und führte die (Meidsider 
finnzen ‘Wsunner jener Zeit. Lie Kirche reichte Der folgenden 25 Nitichoie bis Wazo ( gen. 1048 
ihn als cinen Heiligen, Mantug nennt ibn feinen deſſen Yeben er mit beionderer Ausrubr!: Ser: 
Ratron. (al. Bolland. 18. Mart.: die Vita Darjtellt, weiter. Tem Gribrichot der Föln:ıher 
Anselmi. auctore Bardone in Mon. täerm. Mutterkirche. Anno IE. mollte er Die (Mei: Ner 
SS. XII. 1- 35, mal. ihid. XX. 692- -694. 9 — der Zochterfirche überiibiifen, und zwar ın nen 
Anielm war ſehr bibelkundig: leider Ind feine eriten Buche den unperfürgten Heriger (cap. 56, 


Ausgabe aber ift die von Antwerpen im J. 1634. 
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in einem zweiten (cap. 74) feine eigene fort: 
ſetzung, aber der Tod ſcheint ihn überrajcht zu 
haben, und ein Unbekannter hat die Verbindung 
der beiden Werke in nicht glüdlicher Weile ver: 
mittelt (1056). Anfelm jchreibt eine befchei- 
dene, Mare Sprache; feine Begeifterung für die 
kirchliche Reform iſt mit kritiſchem Sinne ge: 
paart. Neueſte Ausgabe der Gesta von Rud. 
Köpfe in Mon. Germ. SS. VII, 161 — 234; 
vgl. ebendort des Genannten Abhandlung 134 
bis 161. ſv. Scherer.) 
anfelm, Frabifhöfe von Wiailand: 
1. Anſelm Bilius (814— 8522), wegen Theil: 
nahme an der Verſchwörung Bernards mit anderen 
Biſchöien erilirt (817 — 820), wurde bald wieder 
reitituirt und krönte 821 Lothar in Monza. — 
2. Anielm Capra (883— 897), frönte 888 
Verengar in Ravia zum König von Italien. Bes 
kannt ift er durch eine ihm gemwidmete Kanon: 
jammlung, die fogen. Anselmo dedicata. Diele 
reichhaltige Zammlung, wahrſcheinlich das Wert 
Mehrerer, beiteht aus zwölf Theilen, deren erfter 
von Primat, deren legter von den Kekern banbelt. 
In jedem Theile wird meiſtens das Material 
der Reihe nach entnommen aus einer Verbindung 
der badrianiichen und ſpaniſchen Sammlung, 
aus Pſeudo⸗Iſidor, ausichlieglich unächte Decre 
talen, aus dem fogen. Registrum Gregorii M. 
a. A., endli aus dem römifchen Rechie, aber 
mittelbar aus der Lex romana canonice compta 
(j.d. 21.) Aus diefer Lex ftammt noch einiges 
andere Material, nicht aber zmei allein aufge: 


nommene Qapitularien Yothard. Die Eamm: | 


lung iſt noch ungebrudt. (al. Ballerini, De 
antiqu. coll. P.IV, e. 10 und Richter, Beiträge 
[134] 35—75.) Die Gollection wurde mehr: 
jach excerpirt, war Quelle für Burchard al „cor- 
pus canonum“ und für Anfelm von Yucca. — 
3. Unſelm von Raude (1086—1093), hielt 
im Megenfage au feinem Vorgänger Theobald treu 
zum Fapite, war (Wegner Heinrichs [V. und feßte 
deiſen ausftändiichem Sohne Konrad 1093 die 
eiſerne Krone auf. — 4. Teflen zweiter Nadılolger 
Anſelm Salvajor, nad Andern de Buıs 
de Rode (1097 —1101), gleichfalls päpitlich 
grünnt, bielt 1098 cine zahlreihe Synode ab, 
nor ſich Der allgemeinen Begeijterung an und 
zeg in’s heilige Yand, aber {don Anfang 1099 
war er wieder daheim; das zweite Mal nahın 
der tromme Bıichot das Kreuz, wurbe aber na 

Konstantinopel verichlagen und ftarb bajelbit. — 


5. Anſelm von Puſterla (1123, nah An: , 


Anjelm — Ansgar. 
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nehmen fein Bedenken trug. Papft Innocenz II. 
antwortete mit dem —— Verwirrung 
ſtieg, da auch Anſelm die treuen Anhänger des 
zie mit kirchlichen Strafen belegte; aber die 
Mailänder ſelbſt vertrieben Anſelm 1133. Durch 
Bermittelung des großen hl. Bernhard, der die 
Mailänder A bezauberte, daß fie ihn zum Erz⸗ 
biichofe wählen wollten, wurde das Ta. 
jur römischen Kirche wieder bergeitellt und au 
em Goncil von Piſa 1135 die Verjagung An: 
ſelms beitätigt. Diefer wurde auf der {Flucht 
zum Gegenpapfte aufgefangen, von Innocenz 
nah Rom geſchickt und ſtarb dort in Haft 24. Aug. 
1136 mer, Ital. sacra IV). [v. . 
nfelmifhe Säule ver Benebictiner, fiehe 
S Ka theologifche. 
nsgar (Ansgarius, Anscharius, Again, 
Asker, Eske, Speer Gottes), der hl., O. S. B. 
gemöhnlich der Apoftel des Nordend genannt, 
war am 8. September 801 bei Amiens in ber 
Picardie geboren. Eeine Yamilie ftand in naher 
Beziehung zum frankiſchen —— Nach 
dem frühen Tode der frommen Mutter übergab ihn 
der Vater, welcher durch feine Stellung in der Er: 
siehung feines Sohnes behindert war, der berühm: 
ten Schule der Benebictiner u Corvey (AltEorvey 
in der Picardie). Hier murbe der Knabe ſchon 
ein Jahr nachher durch ein eigenthümliches 
fiht zu ungewöhnlich erniter Lebensanſchauung 
geführt, Syn feinem 13. Jahre legte er das Or: 
ensfleid des Hi. Benedict an und lebte dann 
namentlich unter dem Eindrude des Todes Karla 
d. Gr., auf den er mit befonberer Liebe und Be 
mwunderung gefchaut hatte, ſowie neuer Vifionen, 
welche ihn auf die apoſtoliſche Laufbahn hin⸗ 
wieſen, in ſtrengſter Abtödtung und eifrigem 
Studium. Letzteres wurde beſonders gefördert 
durch die trefflichen Lehrer der Kloſterſchule, 
unter denen der Abt Adalhard und deſſen Bru⸗ 
der Mala (Wale), Anverwandte Karla d. Gr., 
ſich auszeichneten. Bereits in ſeinem 17. Jahre 
war Ansgar ſelbſt mit ſeinem Freunde Witmar 
als Lehrer thätig. Damals war es, daß er in der 
Ferne den Himmel fchaute, aber zugleich die 
Stimme vernahm: „Steige wieder zur e, 
und mit der Marterkrone geſchmückt wirſt du zu⸗ 
rüũckkehren.“ Bon dieſem Augenblick an verließ 
ihn die ſelige Hoffnung auf das Martyrthum 
bis zu feinem Pebensenbe nicht mehr. Inzwiſchen 
war 822 aui Ludwigs bes Frommen Betreiben 
das Klojter NeuSorvey im Paderborn'ichen bei 
Sörter gegründet. Dorthin ging Ansgar mit dem 


tern 1126 — 1135), weigerte ſich, von Honorius II. neuen Abte Wala und erhielt da3 Vorfteheramt 
die Stola ı Palltum) zu nehmen, bierin von fei: Ian der Klofterichule (scholasticus) übertragen. 
nem ſpateren Nachfolger Roboald von Alba un: ; Als er dann die Prieitermeihe empfangen hatte, 
rerirürt, welcher erflärte, lieber ließe er jich bie , übte er das Predigtamt in der Etiftälirche mit ganz 
Raie abichneıden. Ter ſtaufiſch gejinnte Mann | vorzüglichem Erjolge. Seine gefegnete Wirkſamkeit 
trenze den Kwalen Yorbard, Konrad, 1128 zu | follte aber nicht von langer Dauer ſein. Im J. 826 
Monza, wurde Daher von Lapite fammt Konrad kam nämlich nach Ingelheim, wo Kaijer Ludwig 
gebann: und Des Erzbisthums entfegt. Nach ber ' einen Reichsrag hielt, der jütländifche oder nord: 
zwicipaleigen Kapſtwahl des Jahres 1130 ent: ſchleswig ſche König Harald mit feiner Gemah⸗ 
ſchied ſich Anielm tür Petrus Yeonis( Anaclet IL.), lin, feinem Sohne und einen großen Gefolge. 
ven deſien Geſandten er nun die Erola anzu: | Im Et. Albans-Münſter empfingen bie nordi: 
„39% 
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fchen Fremdlinge bie heilige Taufe. Zugleich 
aber begehrte der Fürſt für ſich und bie chriſiliche 
Religion den Schutz bes Kaiſers, ſowie Miiſſio⸗ 
nare zur Ausbreitung des Chriſtenthums in den 
nordiſchen Landen, zu welchem Erzbiſchof Ebbo 
von Rheims und Biſchof Halitgar von Cambray, 
ſowie Handelsverbindungen mit Duerſtede (Tor: 
ſtadt untern lltrecht) bereits den Grund gelegt 
hatten. Auf Wala's Vorichlag wurde Ansgar 
als der paſſendſte Mlaubensbote vom Kaifer mit 
der geiahrvollen Miſſion im Tänenlande betraut. 
Ihm ſchloß fi der Mönch Autbert aus Alt: 
Corvey an. Tie beiden Miſſionare begannen 
ihre Wirkſamkeit in der Grafſchaft Riuftri in 
Nordalbingien (.Rıuftringen), welche Ludwig dem 
König Harald zu Yehen gegeben hatte. Wine 
Schule, in welcher heidniſche Knaben für den geiit: 
lichen Etand erzogen wurden, mar die erite be: 


Ansgar. 


) 
Wel (Münfterborf bei Ihehoe) aber 
So auögeflattet trat er in Begl * (ide 


Anverwandten Yautbert fein neues Am: m 
Während nun Ansgar namentlich im norde.se 
giſchen Sachſen arbeitete, wirfte Gautbert. na> 
den er von Ansgar aum Bilchof confernrt exe 
war, in Schweden, bis heidniſche Mibderisder zı 
swangen, von dort zu entfliehen. Lie iı-= 
in Schweden aber ging nicht unter, indem 'sc= 
auf Ansgars Bitten ein Einſiedler, Arbac: >= 
zum Tode Serigars fi) der vermaisten Fir 
annahm. Inzwiſchen hatte Ansgar in feekz: 
mit „wunderbar meifterhafter Kunit” eıne {om 
tirche erbaut, dann eine Bibliorhel eingente 
und ein Kloſter gegründet, in mweldhem, ı@w 232 
in Zurbolt, Knaben ıu fpäteren Wiffionare = 
zogen werben jollten. Winige Jahre fegensre:*’- 
Wirkſamkeit gingen für Ansgar vorüber, dx- 


beutende Gründung der neuen Miſſion. Harald !aber follte er geiftigermeile Das Martote: 
unterjtüßte hierin, wie auch fonft, Andgar und | erleiben, nach welchem er jo fehr ſich ichn:e. = 
feinen Gefährten treulich, aber als er von feinem | .%. 837 zeritörten normanniide Zeeräube: = 
Gegner geichlagen und das nördliche Schleswin , König Harich (Grit) I. Damburg voltizs: 
zu verlajien geimungen wurde, mußten aud die Nur mit genauer Noth konnte Ansgar bei inm= 
Miſſionare mir ihm nach Riuſiri zurücdtehren. | Flucht die Heiligthümer retten. Biichot Karten 2 
829 jtarb Autbert in Neu-Eorvey; für Ansgar, von Bremen, bet weldjem er feine Zuflucht Yatz 
der inzwiſchen unermüdlich weiter gearbeitet hatte, | wied ihn fchnöde ab. Yu allen Dielen Sche 
eröfinete ich ein neucs Feld der Wirkſamkeit. lam noch der Berlujt von Turholt, welches T=. 
Im J. 830 begehrien Geſandte des Schweden- der Kahle nach Ludwigs Tode einem gem 
königs Vjörn vom Kaiſer Ludwig Glaubensboten Meginar überwied, Viele Geiſtliche verlia 


für ihr Land, wo bereits durch Kaufleute und 
chriſtliche Gefangene das Evangelium bekannt 
eworden mar. Ludwig ließ Daher Anogar aus 
Holſtein zurücdberufen und übertrug ihm bie 
Miſſion in Schweden. Er trat die Reiſe mit 
feinem alten Jugendireunde Witmar an, wäh- 
rend ein anderer Mönch, Wisicmar, feine Stelle 
bei Harald erjepte. Yon Wikingern unterwegs 
übertallen und geplündert, Tam Ansgar mit lceren 
Händen nad) Virka ( Ajörtö) am Milarſce und 
begann bier fofert feine Wirkiamkeit. Unter 
denen, welche fidh tauien licken, war aucd ein 
Kath des Rönigs, der Jarl Herigar; Dieler liel: 
auf feinem Gute eine Kirche erbauen und blich 
fortan dem drüitlihen Glauben aufrichtig er: 
acben. "ad 

beit kehrte Ansgar aui deutichen "Hoden zurüd. 


Inzwiſchen hatte Kaiſer Ludwig auf dent Reiche: ı neuen Sprengel Ansgar zu übertragen. 


taq zu Naben (1831) in Uebeicinſtimmung mit 
Fapit EGregor IV. beichloſſen, zur Vejeſtigung 
des Chriitentbums im Norden :u Hamburg 
(Suammabug) ein Errbioihum zu errichten. Aus. 
ger wurde zum Aribricher ernannt und vom Ni. 
Ihre Trogo von Pietz, unter Niniitenz der Erz: 
biſchoſe Ebbo von Rheims, Hetti von Irier und 
Otgar pen Main, 831 coniscrirt. Nach der 


Weihe ging er nach Kom und erbielt vom Kapſte 


nicht nur das Pallium, ſondern auch die Würde 
eines apoſtoliſchen vLega:en bei den Tanen, Schwe 
den, Norwegern und Slaven. in anderer Be 
ziehung forgten Per Railer und Ebbo iür ıbn, in: 
dem Erſterer ihm dag Klofter Tuürboalt Iborout ) 
bear Aruare, Yerterer haupiſachlich nit Die Miiſion 





andertbalbjühriger jegensreicher Ar: ! 


nun den armen Nirten; er aber wirkte mit ex 
welche bei ihm aushielten, nur um fo une=:> 
liher. Tamals fol eine romme rau, %: 
jich jeiner angenommen und ihm ein &ut ım & + 
thum Verden, Ramiola oder Ramesloh, uz=e: 
Hamburg, geſchenkt haben. Ser richtete er 7 
ein Rloiter ein, welches vom Papite Rilolezs ı 
beſtätigt wurde, und jammelte jeine Are:=% 
wieder (Adam, Brem. gest. Hamb. pont. ce. 5. 
bie angezmeitelten Urkunden bei Yappenbera. .: 
kundenbuch I, N. 10 u. 16). Als vudwea ec 
Deutſche zur Regierung fam, geitaltere Anss:ı 
Yage lich beiler. Zwar gelang es dem Kor: 
nicht, ihm Turholt zurũdzugeben. allein nad t«= 
Tode Yeuberich8 von Üremen (845) fakte te 
jelbe den Yan, das Bisthum Bremen mu x= 
rzbisthum Hamburg au vereinigen und \xz 
Je 
dem aut den Synoden zu Vaderborn (845 1 u: 
Mainz (847 u.84N) den nerlammelten Ark: 
die Angelegenheit vorgelegt war, wurben Srr= = 
und Hamburg 849 vereinigt und Ansgar = 
Er:biſchoie ernannt. Durch eine Yulle Des Re⸗ 
ites Rikolaus J. vom 31. Viai 858 ( Yapperker: 
a. a. O. N. 14) oder von 864 ı Tümmler. Ur 
iränf. (eich. 1, 524,0.28) fand die Sache ı 
ichen Hamburg und dem neuen Kölner Ur: 
ſchoie Gunthar ıbre vollitändige Erledigung ur: 
die Zereinigung Bremens mit Naumburg die eze 
ftoltiche Reſtangung. Unterdeß bare Ansgar r4 
mit neuem (tier Der nordiichen Miſſion ueber 
waewandt. In DTanecmark knũpite er ale wie 
iandier Yudıvias Nerbindungen mit dem Komm: 


in Schweden Das von ihm gejtiitete Kloſter in. Frif I. an und gewann beiten (Hunt, obmeb. 
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derfelbe noch Heide war. Er erlangte nun bie 
Erlaubniß, in Schleswig oder deby eine 
Kirche zu bauen, welche er der Mutter Gottes 
weihte. Das war die erite Kirche Dänemarks, 
obichon bereits viele entweder in Dorftab ober 
Hamburg getaufte Chriften im Lande waren. 
Nunmehr war das Chriſtenthum gebufbet und 
für die Zukunft gefihert. Ansgar hatte aber 
Schweden nicht vergeffen und beſchloß, die Mif- 
jion dort wieder aufzunchmen. 


folgen zu dürfen glaubte, f 
nar jeinen Anverwandten 


Anslo. 


vertriebene | Zeit ift reichhaltig, 
Biſchof Gautbert, der Ansgars Ruf jeibit nicht fein Nachfolger Ri 

[ug Ihm als Mifjio: | Mon. Germ. SS. II). Demielben fließen fich 
En vor. Von mehr ober weniger kritiih an: Bolland. Febr. I; 
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befiben wir noch: 1. Vita et miracula St. Wil- 
lehadi (Mon. Germ. 8S. ID), mit befonbers 
ihöner Vorrede; 2. Pigmenta (Baljam), furze 
Gebete, anfnüpfenb an Theile des Breviers (ed. 
Lappenberg, Hamburg 1844); verloren ge 
gangen ift das allerdings zweifelhafte Diarium 
sive Manuale, eine Geſchichte feiner Miffion, von 
Abt Thymo von Eorvey 1261 nad Rom gefandt. 
Die Literatur zur Geſchichte Ansgars und feiner 
Sein erfter Biograph war 
mbert (Vita 8. Anskarii, 


diefem begleitet, wandte fi) Ansgar um 853 mit! Drewmes, Leben Ansgars, Paderborn 1864; 


einer Botichaft Ludwigs nah Birka; ein 
fandter des Dänentönige mit ihnen. Die 
Schwierigkeiten waren ın Edmeden np Erit 
als auf dem Thing, welden König Olaf veran: 
ftaltete, da8 Loos für ihn entſchied, erhielt Ans 
gar die Erlaubniß, das Evangelium zu verfün: 
igen. Eine neue iffionsanttalt, deren Haupt 
Erimbert wurde, erfüllte ihn bald mit den größ- 
ten Hoffnungen, zumal Olaf jelbft den Bauplatz 
{u einer Kirche ſchenkte. Diele Hoffnungen mur: 
n auch nicht getäujcht, obwohl Ansgar Schwe 
den bald wieder verlaffen mußte. In Dänemart 
war nämlid König Erik I. im J. 854 in einer 
Schlacht gefallen und fein Sohn Erik II., noch 
ein Rind, ihm in der Regierung gefolgt. Diefer 
ſtand Anfangs unter einem bem ftentbume 
feindlichen Einfluſſe. Aber bereits während Ans 
ars Keife nach Jütland änderte ſich die Sad 
age, König Erik blieb dem Chriftenthume gün- 
jtig, und es wurde nicht nur in Ribe eine zweite 
Kirche gegründet, fondern in Haddeby erhielten 
die Chriſten ſogar die Erlaubniß, Glocken beim 
Gottesdienſte zu .So waren denn bie 
Schöpfungen Ansgars geſichert, und er durfte 
ſeine legten Lebensjahre in ſeinem Erzbisthume 
in Ruhe zubringen. Hier lebte er in gleicher 
Entbehrung und Anſtrengung, wie in ſeiner 
Jugend, wo ſeine gewöhnlichen Nahrungsmittel 
Waſſer und Brod waren. Im bärenen Ge: 
wande, ein ächter, ſtrenger Schüler des hl. Be⸗ 
nedict, ging er auch jetzt einher und, treu der 
Regel, erwarb er ſich wie ehemals durch Hände 
arbeit unter Gebet und Pſalmenſingen ſeinen Un⸗ 
terbalt, Mittel aber für die Miſſionsprieſter und 
Geichenke an heidniſche Fürſten durch Entbeh⸗ 
rungen aller Art. Er unterſtützte und pflegte die 
Armen, kaufte jetzt wie früher arme Sffaven 
los, baute in Bremen ein Epital und zeigte eine 
unendliche Nächitenliebe in der Eorge für bie; 
Fremdlinge. Am 3. Yebruar 865 verſchied er 
in Folge Törperlicher Entkräftung in Bremen 
und mard dort auch begraben. Sein Nadjfolger 
Rembert ı früher in Ribe) verfegte ihn unter Die 
Heiligen; Yapjt Nikolaus I. beitätigte dieſe Ca⸗ 
non:tation. eine Reliquien gehörten bis zur 
Ketormation zu den koſtbarſten Heiligthümern 
ter nortilchen Städte, feine Verehrung war eine, 
weit verbreitete; jein Feſt wird am 3. Sebruar | 
geiciert. — Ben Ansgars literariichen Arbeiten 


Se: | Krummader, St. Ansgar, Bremen 1828; Kraft, 


Narratio de io, Hamb. 1840; SKlippel, 
Leben Ansgars, Erıtiich bearbeitet, Bremen 1845; 
Daniel, Der bl. Ansgar, das deal eines Glau⸗ 
bensboten, tbeolog. Controverſen, Halle 1843; 
Tappehorn, Leben Ansgars, Münjter 1863. Yür 
die Chronologie befon wichtig: —— 
in Schmidts Allgemeiner —* für Geſch. V. 
Für die Zeitgeſchichte ſind zu erwähnen: Adam 
Bremensis (Mon. Germ. SS. VII); ejusd. De 
situ Daniae etc., ed. Fabricius, Hamb. 1706; 
Reuterdahl, Ansgarius eller begynnelsepunk- 
ten af Kristendomen i Sverige. Theol. Quar- 
tılskr., Lund 1830; deutſch von Mayerhoff, 
Berlin 1837; Script. rer. Dan. I; Annales 
Xantens. (Mon. Germ. 88. II); Lappenberg, 
Urfundendbud) I; Jörgesen, Den norske Kirkes 
Grundläggelse I, Kopenhagen 1874; Helveg, 
Den danske Kirkes hist. I, Kopenhagen 
1862; Dehio, Geſchichte des Erzbisthums Ham⸗ 
burg-Bremen I, Berlin 1877. — Ansgar wird 
in der Kunft gewöhnlich dargeftellt als Bifchof 
mit Stab, in der Linken eine Kirche tragend 
(Hamburg). [C. Verlage.) 
Ansle, Reyer, bolländifcher “Dichter und 
Convertit des 17. Jahrhunderts, war der Sohn 
von Reyer Claeſſen Anslo, Tuchhändler zu Am⸗ 
iterdam, und ward im J. 1622 geboren. Seine 
Eltern gehörten zu der Secte der „Zaufgelinnten“ 
(Mennoniten). Am 16. November 1646 wurde 
Anslo getauft und, wie aus den Laufregiftern 
zu Amſterdam erhellt (Register vande lidt- 
maten, van A° 1639 tot 1657, by den Toren, 
fP 19 vo Hdſ.), in diefelbe Religionsgefellichaft 
aufgenommen. Damals hatte er ſich ſchon durch 
einige hũbſche Gebichte befannt gemacht. “Die 
ftädtifche Regierung zu Amiterdam verehrte ippr 
einen Lorbeerkranz und eine ſilberne Schüffel 
ein Gedicht zum Lobe feiner Vaterftadt: „Het 
„ekroonde Amsterdam on het nieuwe Raadt- 
huis* (da3 gefrönte Amfterdam und das neue 
Ratbhaus). iftina, Königin von Schweden, 
weldye durch Iren Geſandten Leblon auch den 
pſten nbel belohnte, ſchenkte Anslo für 
ein Gedicht: „De Zweedsche Pallas“ (die ſchwe⸗ 
diſche Rallas) eine goldene Kette; bierfür ſprach 
er ihr mit einem zweiten Gedichte: „Papier voor 
Geld* (Papier kdr Geld) feinen Danf aus. Im 


J. 1651 wurde Anslo mit 43 anderen Perſonen 
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Earlophage und felbft Badewannen zu Altären | von Pagi und Manft zu letzterer Stelle; Del. 
verwendet wurben, fo fteht bei ben altehriftlichen | Lipftus, Die Biichofsliften des Eufebius, Jahıb. 
Altären, abgejehen von den Arcofolien der Kata: | f. prot. Theol. 1880, II, 233.) [v. Hefele. 
Tonıben, bie Verzierung mit Relief außer Zweifel. Anthropomorphismus wird jene Imeife 
Nach einer unzweideutigen Stelle des Anaftafiuß | genannt, welche ſich Gott und das göttliche Wir- 
in Vita Hadr. I gab es auch Altarbefleibungen | ten nad) Art des Seins und Wirkens des menſch⸗ 
„aus reinitem Golde und mit Edelfteinen” und | lichen Doppelweſens zu veranfchaulichen fucht 
einer Darjtelung der Himmelfahrt Mariä ver: |und Gott deßhalb menjchliche Geftalt und koör⸗ 
ziert, ſowie andere aus Zeugftoffen (aliam de stau- | perlihe Organe, ſowie die mannigfaltigften Ver: 
racin ornatam in circuitu blattin). In St. Am: | ridtungen Derfeiben beilegt. Eine foldhe Vor: 
brofius zu Mailand ift noch ein Eremplar aus | ftellungsweile von ©ott und dem Göttlichen hat 
Eilber: und Goldblech (827—860) erhalten; ihren nädjften Grund in ber eigenthümlichen 
ebenfalls eines in ber Marcuslirche zu Venedig | Natur und Belhaffenheit unferes Erkennens. 
aus getriebenem Golde und mit 1111 Ebelfteinen | Das nächſte und eigentliche Object unferes Er- 
und 1300 großen Perlen verziert. Ein Mofail: | Tennens, als eines Actes von weſentlich geiſtig⸗ 
Antepenbium aus altchriftlicder Periode findet | finnlicher Natur, ift nicht das rein Intelligibele, 
fi nody in ber Erypta des Helena:Altares in |jondern das ntelligibele im Sinnlichen, näm: 
Ara coeli zu Rom. Aus romanifcher Zeit ftam: | lid) die vom Sinnlichen ab ae gemein: 
men Mofail:Antependien in der firtinifchen Ka: | begriffe, die nur unter fteter Beihüilfe der Sinnen: 
pelle von Maria maggiore, fowie in der Erypta | bilder gewonnen werben, das Reingeifiige hin⸗ 
der bi. Praxedis zu Rom und am Altare des gegen vermag unfer Denken niemals unmittelbar 
Baptijteriums zu Pifa. Gemalte oder geiticte | und direct Durch eigene, fondern nur durch ana⸗ 
Exremplare waren gebräuchlich (Durand. 1. c. 3, | loge Begriffe zu erfaffen. Daher find auch unfere 
n. 32), haben fich aber nur als große Selten: | geiftigften Begriffe in finnliche Formen einge: 
heiten erhalten (Abbild. bei Bod, Lit. Gewänber | kleidet und alle Worte, durch die wir Ueber: 
I, Lj. 2, Taf. 8); dagegen find nod) vomenülche ſinnliches und Weberirbifches bezeichnen, find 
Metall-Antependien zu ſehen in Paris (Gold: | jinnbildlide Ausbrüde. „Naturale est ho- 
tafel Heinrichs II. aus Bafel), Aachen, Köln, | mini,“ fagt der hl. Thomas, „ut per sensibilia 
Komburg, Klofter Neuburg, n der ©othil ver: | ad intelligibilia veniat, quia omnis nostra 
ſchwinden die getriebenen Metallfrontalien mehr, | cognitio a sensu initium habet“ (1,q.1,a. 9) 
ohne Zweifel, weil fchon ber Hochbau große | Demgemäß Tann a fortiori unfere Erkenntniß 
Summien erforderte; dagegen metteiferte bie | Gottes, des ungefchaffenen, abjoluten Geiſtes, 
Stickerei mit der Plaſtik und Malerei in ber |den überhaupt fein endliches Weſen zu fchauen 
Ausihmüdung des Altartifches, wie Mufter in | vermag, nur eine abftractive und analogiſche 
Salzburg, Münden, Sannjtatt, Bern, Dresden, | fein: wir erfennen Gott nicht in eigener Form 
Nerlin zeigen. Aus der Renaiffancezeit dürfen | (species propria), die von Gott jelbit entnommen 
als die hönfen Nadelmalereien an Antependien | und unmittelbar durch die Gegenwart des Ob- 
in Teutfchland angefehen werden zehn rem: | jecteß (im Schauen) beftimmt wird, fonbern in 
plare aus dem 18. Jahrhundert in ber Studien: 

firche zu Neuburg a. d. D.; aus Silber getrie: 
bene finden fi) noch zwei am Altare bes bi. Sa: 
nuarius zu Neapel und am Hochaltare des Domes ; 
zu Negensburg. Das Caer. Episc. I, 12,n. 11 
wũnſcht für die pöcften Telttage Antepenbien 


mder Form (species aliena), durch die von 
den Geichöpfen a en Realitäten, die dann 
in analoger Weiſe auf Gott übertragen werden. 
Bir können uns nämlich Gott nicht anders denken, 
al8 durch die Vorftellungen, die wir von den 
Geſchöpfen entnommen haben, und nad) der Aehn⸗ 
aus Gold und Silber, das Miffale tit.XX fpricht | Tichfeit der Geſchöpfe. Es lag demnach nahe, 
von ftofjliden, welche in ber Farbe möglichft ! und Gott, als perfönliches Weſen, nad Art un: 
dem Feſte oder dem Officium des Tages ent: |ferer eigenen menſchlichen Perfönlichleit vorzu⸗ 
fprechen. [Andr. Schmid.) |ftellen, da & das vollfommenfte, uns befannte 

Anterns, nach Euſebius (Hist. eccl. 6, 29) Ebenbild Gottes ift, und demnach aud bie 
der 18., nad) Andern der 19. Papft, war von | Figenichaften, Toähgfeiten und Zujtände, bie 
Geburt ein Grieche und folgte dem hl. Pontia: |im eigentlihen Sinne nur unferem leiblich⸗ 
nus im “ontificate. Er wurde nach berfelben | geiſtigen Doppelweſen zulommen, im uneigent- 
Quelle bald nad) dem Regierungsantritte des | lichen Sinne auf Gottes perfönliches Weſen und 
Kaiſers Gordianus erwählt (238), ftarb aber | Wirken zu übertragen. Gott jelbit, der in Allem 
(don einen Monat fpäter. Nach Baronius da | unferen natürlichen Bebürfnifien suaviter ent- 
gegen hätte ſich Euſebius ein wenig geirrt, indem | gegentommt, hat ſich in der Offenbarung, beſon⸗ 
Anterus noch bei vebzeiten des Kaiſers Marimin | ders des Alten Teſtamentes, dieſer menſchlichen 
erwählt und unter demſelben Wütherich, kurz, Anſchauungsweiſe vieliadh angeſchloſſen und ſein 
vor dein Regierungsantritte Gordians, une unfichtbareg Welen und Wirken unter dieſen von 
richtet worden wäre. Beranlaflung zu feiner | ber finnlidy-geiitigen Natur des Menſchen ent⸗ 
Verjolgung gab jedenfalls feine Verordnung, die | lehnten Beariiien unherer Ertenntnig näher ge⸗ 
Wartyreracten forgfältig zu fammeln. (©. Ba- | führt (8. Pin. I,a. 1,8. 9). Diele ſinnbildliche 
ron. ad ann. 137 n. 11, 138 n. 1, und die Noten | Form der Drtenharung hebt indeß die hoͤchſte 


yil 


Reinheit der Gotteserkenntniß keineswegs auf; 
fie erinnert uns vielmehr daran, daß alles (ir: 
ichaffene, alle jidyebaren Tinge eine Cffenbarung 
bes unfichtbaren Gottes, Verwirklichung ber 
göttlichen Ideen und fomit Sinnbilder des Sei: 
jtigen und Göttlichen jind. Zahllos find bie 
Stellen beionder8 im X. T., an denen und 
Gottes Weſen und Wirken in jener finnbildlichen 
Form ofienbart wird. Gottes Mugen und Gottes 
Ö hren, Die Alles fehen und Alles hören, find 
der ſinnbildliche Ausdruck der Alles überwachen 
den und väterlich leitenden göttlichen Providenz 
(33. 9, 14; 10, 8; 12,4: 33, 165, 34, 17 
u. j. w. N.37, 17; 49,55 65, 12. Jer. 16, 17. 
Zach. 9, 1 u. ſ. w.). Gottes Viund redet zu 
uns (N. 1,20; 34, 16. Ser. 23, 16 u. ſ. w.); 


von feinen Lippen gehen Verheißungen aus | 


(Fi. 88, 35), feine Zunge iſt ein verzehrenbet 


Anthbropomorpbismus. 


cognita, quae in quotidians eommmets&n 
versantur et experimentis usitatiorıbus ıme 
tescunt, nonnullam ad intelli ille n2s 
mia praebent viam” (De div. quamst. st 
Simplie. 1,q. 2). Er bemerft ferner, det ® 
heilige Schrift felbit das Bildliche folder is 
drudsmeiien flar gerng andeute, indem m ı ? 
Gott, dem fie Hande beilege, zugleich ud r.:= 
wufchreibe (Pſ. 16, 8); und nachbem er dexz = 
uneigentliche Bedeutung ber gewöhnlichen 2 
bildlichen Ausdrücke der heiligen Ein se 
Reihe nah im Einzelnen erflärt Bat, i&lıck € 
mit dem allgemeinen Cake ab: „si quid a:at 


tale Scriptura commemorat, puto spiritu.=e 
intelligendum.* In ber gründlichſten &er 
harakterifirt und würdigt Hilarius re 4» 


drucksweiſen In Ps. 129, n. 3. Wenn Ne be.z 
Schrift räumliche Austehnung von (“er in 


Teuer (Ri. 30, 27), den Sündern wendet er den |cirt, fo will fie uns dadurch nad Ziur:”s 
Rücken (Jer. 18, 17). Seine Hände (Fi. 8, 7; (De div. nom. e. 9) die unendliche wüule == 
16, 14; 20, 9 u. ſ. w. Iſ. 19, 25, 45, 11; 'den unendlichen Reichthum bes in ſich urbe::-- 
64, 8 u. |. w.), feine Rechte (Pſ. 17, 365 19, 7! lichen göttlichen Weſens veriinnbilden: „Te 
u. ſ. w. Iſ. 48, 13 u. ſ. m.), fein Arm verimö: , profunditalem Dei intelligitur ineomprebra= 
en Alles, bewirken Alles (Job 40, 4. 1. 62,8. : bilitas ipsius essentiae, per longıtudına 
ser. 21,5u.f.m.). Tie Erde ijt der Zchentel | processus virtutis ejus, Omnia penetran:s 
feiner Füſtſe (Jj. 66, 1: vgl. Pi. 109, 2); er, per latitudinem vero superextensio eju & 


wohnt in der Höhe, im Himmel, auch auf Zion 
(3.33, 5557, 15. Zadj. 8, 3); er ſitzt auf Dem 
Throne (Ji. 6, 15 16, 5; 40, 22. Tan. 3, 55); 
er erhebt jich (Ar. 30, 18. Amos 7, 9), jteigt 
herab (en. 11, 7), wandelt über Verge, Erde 
mid Meer (Amos 4,13. Mich. 1,3. Hab. 3, 15). 
Fr ſchlägt und heilt (N. 6, 10. Jer. 30, 17); 
er reißt nieder und richtet auf (Iſ. 5, 2; 9, 14 
u. f. mw.) und aerıitt die feindlichen Nationen 
(N. 14, 25; 26, 6). Ofſenbar hat die heilige 
Echrift Diele und ähnliche Ausdrucksweiſen nicht 
im Sinne cines falichen Anthropomorphismus, ' 
ſondern in einem uncigentlichen, übertragenen 
Einne gebraucht, um uns Ueberſinnliches, (Mei: 
ſtiges und Göttliches durch körperliche Zinnbilder 
zu veranichaulichen. Tas leuchtet ſchon zur Ge⸗ 
nüge aus dem Charafter jener Zellen felbit ein; 
ihre draſtiſche Darſtellungsweiſe befundet auf 
das Ulnzweideutigite die Vetapher. Wenn Das 
A. T. dann ferner Die abſolute Geiſtigleit, Un: 
ſichtbarkeit und unendliche Nollfonmendeit Gottes 
ſtets ftrengitens urgirt, indem es jede biidliche 
Taritellung Gottes verbietet, jo ĩpricht es bier... 
Durch klai genug aus, daft jene obigen Ausdrücke 
nur in einem metaphoriihen Zinne zu verstehen: 


vmuis, in quantum sc. sub ejus protectxee 
omnin continentur.* Im gleihen inne 'cia 
ber Hl. Thomas und mit ihm alle Theologen == 
Husdrudsmeilen auf: bie Tiefe veriimm:.se 
nad) ihm das Wiſſen Gottes, das audy das de- 
borgenite Schaut; bie Höhe die Alles überrageax 
Erhabenheit feiner Macht und Stärke; die vorn 
die Dauer feiner Exiſtenz, und Die Wreite ertı 
den unermerlichen Umfang feiner Yiebe, die *2 


auf Alles eritredt (1. q. 3,0. 1, ad). ie 


jetbe gilt von den Wott beigelegien raum!’ Ss 
Sujtändigfeiten: „Non attribuuntur Deo, ru 
sccundum quandam similitudinem: sicut «= 
eitur nedens (Is. 6, 1) propter suam imm> 
bilitatem et auctoritatem: et stans (Is. 3, 13, 
propter suum fortitudinem ad debellandam 
omne, quod adversatur ei* (l.c. ad 41. a 
ähnlicher Weiſe fast derſelbe heilige Yebrer dee 
ort zugeichriebenn Lörperliben Urgane «is 
einen finnbildlichen, analogen Ausdrud ve 
muannigfaltigen Thätigleit Goties nad a.cen 
auf (1. c. ad 3). Gott hat ſich indek nicht blei 
in feinem lebendigen Worte an die Vienisea 
wur Bezeichnung des göttlichen Weſens und 3 
görtlihen Kigenichaiten ınshejondere des Si! des 


find. Tie beilige Schriit jelbit unterläßt es auch des Menſchen bedient, jondern au) ın den Tier 
nicht, ausprütlich Darauf autinerfiam zu machen phanien,, in Denen er den Zinnen der her’ Sea 
(Nob 10, 4), daß jene Ausdrucksweiſen nur in, in jinnbilblichen Formen erſchienen iſt, ba: et 
eincin uneigentlichen, analogen Zinne von ott ' ih vornehmlich der Geitalt des WDienichen um) 
peritanden werden bürten. In dieſem Zinne, des Lautes der menichlichen Ziinme zu fe:nen 
wurden jene Ztiellen denn auch ſiets in der ge: | Diſenbarungen bedient (Wien. 18, 1. Lan. 7, 
ſammten katholiſchen Kirche aufgetagt, ven den Aff.). bis er endlich im I. V. Durch die Mezih 
Zütern iorohl, wıe Ben Theologen. Ter hl. Nugu: beit Chriſti in bleibender und vellfsmmenitex 
ſtinus lehrt, dak, obgleich ein unendlicher Ab: Weiſe iichtbar in die Erſcheinung gerreten iſt. 

jtand ſei am:ichen örtlichen und :Bienichlihem, ! Die bisher erklärte anıhrepomorphiitiiche Zen 
legtere6 Doch ichr oft zur Bezeichnung Des erite- Ntellungsmweile, wels.c menichliche Geſtalz um 
sen angewendet werde: „Quis baec (humanu) Glieder ın cinem bloy unergentluhen Sinne amf 
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Gott überträgt, indem fie ftreng daran feithält, 
daß Sort ein abjolut unkörperliches Weſen, ber 
reinite, vollkommenſte Geiſt fei, iſt erwielener: 
maßen durch die Eigenthũmlichkeit unjeres Den: 
tens bedingt, volltommen beredhtigt und dient 
zur Ichendigeren Veranſchaulichung des göttlichen 
Weſens und Wirkens (der ſymboliſche ober for: 
male Anthropomorphismus). Würde man Gott 
aber in Wirklichkeit Törperliche Geftalt und ent: 
Iprechende förperliche Organe zufchreiben und an 
das thatjüchliche Vorhandenfein derielben in Gott 
glauben, und demgemäß die obigen Ausdrüde 
der heiligen Echrilt im —* — buchſtãb⸗ 
lichen Sinne verſtehen, fo entſteht der dogma⸗ 
tiſche, materielle oder ſyſtematiſche Anthropomor⸗ 
phismus, ein häretiſcher Irrthum, in den bie 
Antbropomorphiten verfallen find (j. d. folgen: 
den Art.). 

Kine dem Anthropomorphismus nahe ver: 
wandte Anſchauungsweiſe ijt der Anthropo: 
parhismus, welcher ſich das göttliche Erkennen 
und Wollen nah Art der menjhlihen Innen: 


Antbropomorpbismus. 
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der göttlichen Rathichlüffe (Num. 13, 19. 1 Kön. 
15, 29. ®f. 32, 11. Epr. 19, 21 u. ſ. w.) wie 
der und wieder fo beftimmt und Elar ausfpricht, 
jo ſchließt fie damit gleichzeitig alle innere Wan⸗ 
delbarkeit, alle Veränderung und allen Leber: 
gang, wie fie den menfähfiden Annenzuftänden 
eigentbümlih find, von Gottes Weſen aus. 
Und wenn fie ferner Gottes abjolute Unabhän- 
igteit und Selbſtgenügſamkeit betont, fo bat 
He damit auch jede eigentliche Affection, jedes 
Empfangen und Beſtimmtwerden von außen, 
fowie jedes Bebürfnig und jeden Anlaß zur Ver: 
änderung im Inneren von jelbft von Gott aus: 
geſchloſſen. „Nec aftici dicendus est (Deus)“, 
jagt der HI. Auguftinus, „tamquam in ejus 
natura fiat aliquid, quod non ante fuerit. 
Patitur quippe, qui afficitur, et mutabile est 
omne, quod aliquid patitur... Norvit qui- 
escens agere et agens quiescere. Potest ad 
opus novum non novum, sed sempiternum 
adlhibere consilium* (De civ. Dei |. 12, c. 
17; vgl. Abaelard, Introduct. 3, 6). Darum 


zuſtäude zu denlen pflegt und dem göttlichen werden aud an manden Stellen ber heiligen 
Geiſte Die verſchiedenſten Suftände des Menſchen⸗ Schrift die Reue und die anderen Affecte Gott 
geiftes und deſſen mannigialtige Aftecte und | mit Nachdruck abgeiprohen. Hieraus iſt von 
Neigungen zufchreibt. Dieſe Dentmweife hat gleich: ſelbſt einleuchtend, daß alle jene Wendungen, in 
falls ihren rund in der Beſchränktheit unferes | denen Gott wechjelnde Affecte, Zorn und insbe 
Erkennens. Da wir nämlich das abiolut einfache, |fonbere Reue in ganz emphatifchen, von ber 
unveränderliche göttliche Weſen und Xeben (den | menichlihen Reue entlehnten Ausprüden zuge 
actus purus) in ſich ſelbſt und in feiner Bezie: ſchrieben werben, nicht3 Anderes bedeuten follen, 
bung aur ſtets wechielnden Welt nicht zu faflen | als daß die innerlich fich gleich bleibende Geſin⸗ 
vermögen, fo kommen wir unierer endlichen und . nung und die Handlungsweiſe Gottes einer Crea⸗ 
beihrankten Erkenntniß zu Hülfe, indem wir, tur gegenüber fich in ihrer äußeren Wirkſamkeit 
was wir in unferem Geiſtesleben, dem Abbilbe | unter gegebenen Umſtänden ähnlich zeigt und 
des gonlihen, wahrnehmen und erfahren, in | geltend macht, wie bei dem Menſchen die unter 
einem analogen uneigentlichen Sinne auf Gottes | ähnlihen Umftänden eintretende thatfächliche 
geiſtiges Leben und Wirken übertragen. Die | Veränderung feiner inneren Gefühle, Sefinnun: 
heilige Schrift wendet diefe Ausdrudsweiien gen und Entichlüffe. in fagt der HI. Augu: 
gleichialls haufig an, um dadurch das unficht: ſtinus rüdfichtlih des Jornes: „Cum Deus 
bare Weſen und Wirken Gottes, beſonders in irasci dieitur, non ejussignificatur perturbatio, 
jeiner Veziehung zur wechlelnden Welt, unferem qualis est in animo irascentis hominis, sed ex 
Xerständnig näher zu bringen und uns dasfelbe humanis motibus translato vocabulo vindicta 
lebendiger zu veranichaulichen. Cie redet von ejus, quae nonnisi justa est, irao nomen ac- 
der Scele Gottes Jĩ. 1, 145 42,1. Hebr. 10,38) -cepit* (Enchirid. de fide c. 33). Bon ber 
und ſchreibt Gott alle menſchlichen Aifecte zu, Reue Ichrt er deßgleichen, daß wir, um fie vom 
nicht mur Liebe und Haß (Iſ. 1, 145 42, 1; Menfchen auf Gott übertragen zu können, alles 
4N, 14. Ser. 12,8. Audich 5, 21. Pf. 30, 7 | dasjenige, was bei ihr von menſchlicher Schwäche 
u. 1. w.), jondern auch Freude und Jubel (N. und Unwiſſenheit refultire, abitreifen müſſen, jo 
62, 5; 65. 19), Trauer (Ni. 63, 10), Mitleiden | daß fie in folgender Weiſe zu denken fei: „Cum 
Jer. 31, 20), Berlangen (Xi. 10, 10), Unmwillen Deus poenitere dieitur, vult, non esse aliquid, 
ı Wen. 18,30. Er. 22, 24. 31. 57,6), Som quod fecerat, ut esset: sed tamen, et cum 
Er. 15,7. Rum. 16, 22, Deut. 13, 17. Job ita esset, ita esse debebat, et cum ita esse jam 
9, 13,36, 13 u. 1. w. Matth. 3, 7. Joh. 3, 30. non sinitur, jam non debet ita esse perpetuo 


Nöm. 1, 18. Col. 3, 6 u. |. w.), ſehr häu⸗ 
ng ſogar Reue (Wen. 6, 6 f. 1 Kön. 15, 
11.55. ®. 105, 45; 109, 4. er. 20, 16: 


uodam ac tranquillo aequitatis judicio, quo 
us cuncta mutabilia immutabili voluntate 
disponit“ (ad Simplic.q. 2, n.2). Würde man 





26, 13.19. Hebr. 7, 21 u. 1. w.). Tffenbar nun aber diefe Affecte im eigentlihen Sinne auf 
will Die heilige Schrift diefe und ähnliche Aus: | (Yott übertragen, jo daß man das ewige, unver: 
diude nur in einem uneigentlichen, übertragenen änderlihe und unabhängige Weſen Gottes den 
Sinne ron Wort verjtanden willen: denn wenn Wanblungen und Veränderungen des von der 
ſic die abiolute Einiachheit und Unveränderlid: , Aukenwelt in Allem abhängigen Menjchengeiftes 
tet Gottes und insbeiondere die linveränder:  thatjädjlid) unterwürfe, fo verläugnete man gleich⸗ 
lichlkeit des gönlichen Wiſſens und Wollens und | zeitig die Grundfäge der chriftlichen Philoſophie 
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wie Theologie. Au einer förmlichen Secte hat 
fih jedoch Diele irrige Anſchauungsweiſe niemals 
ausgebiltet. (Rgl. Petavius, De Deo 3, c. 2. 
14 »qq.: Deinrid, Togm. Theol. III. 2, $ 165; 
Cheeben, Togmatit I. & 75.) Henſe.] 
Anthropomorphiten find die Anhaͤnger einer 
unbedeutenden Secte Des vierten und fünften 
Jahrhunderts, deren Haupt-Irrlehre darin be: 
ftand, daß fie die förperliche und geiſtige Indivi⸗ 
dualität des Wienjchen im eigentlichen Sinne auf: 
Gott überrugen und (Wort einen Körper und 
menichenähntliche Geſtalt beilegten. Ueber jie be: 
richten insbeiondere Epiphanius (Hlaeres. 70)! 
und Auguſtinus (Hlaeres. c. 50); beide nennen , 
fie au) Audianer (Vadiani), Audäaner oder ı 
Odianer nad) ihren Ztiiter Audius oder Udo. 
Tiefer mar aus Meſopotamien gebürtig und 
zeichnete jich nach dein Zeugniß des Epiphanius 
als Mönch durch große Zittenitrenge aus, ließ ſich 
aber von blintem Gifer hinreiſten, mit maßloſer 
Etrenge die Gebrechen und Verlehrtheiten des 
Blerus und bes (Fpijlopates zu geikeln. Er ging 
fogar, als er auf entichiedenen Widerſtand ftick, 
in feiner leidenſchaitlichen Heitigfeit io meit, dat: 
er ſich mit mehreren gleichgeſinnten Weonchen 
von der katholiſchen Gemeinichait looſagte und 
eine Ichismatifche Partei bildete. Es gelang ihm, 
ſelbit mebrere Riſchöie zu ſich herüberzusichen, 
und von einem derſelben ließ er ſich dann ſelbſi 
au’ ungetegliche Weiſe zum Wifchoie weihen. 
Dieſt und der Umſtand, daß er die Gläubigen 
rom Gehorſam der Kirche zu entiernen ſuchte, 
veranlaßte die orthodoren Viſchöſe, vom Kaiſer 
feine Verbannung nach Scuthien zu erwirken. 
Auch dort wußte er ſich, ſchon hoch bejahrt, An— 
hang au verſchaffen, war indeß nad) dem Zeug 
mi des Epiphanius ſehr thätig für Die Verbrei— 
tung des Ehriſtenthums unter Den Gothen, ftir: 
tete einzelne Bisthumer und gründete verichiedene 
Kloſter mit ſehr ſtrenger Lisciplin. Er jtarb 
noch rar 372. Seine Anhänger, die Audiauer, 
wollten ven ibm auch anthropomorphiſtiſche Leh 
ten empiangen haben, und da lie an dieſen irri— 
gen Noritellungen gegen Das Togma von der 
abioluten Immarerialität und Geiſtigkeit Wortes 
hartnäckig tejtbielten, fo wurden te von Augu 
ſtinus zu den Murctifern gereihner und wegen 
Dieies Irrthums auch Anthropomorphiten ge 
nannt tl.e.). Wenn Epiphanius Die Audianer 
nidet zu den Haretikern zahlt, To bat das nicht 
darin ſeinen Grund, daß er einıa glaubte, es öen 
feine Hareſie, ſich Wort als ein korverliches Weſen 
zu denlen, ſondern weil er annahm, daß Die zu 
jencı Seit lLebenden Audianer nicht ſo ſehr aus 
Har:nacigkeit, als vielmehr aus einer gemilien 
gergen üohheit und Ungebildetheit ſo Dach 
ten. Es geichieht daher Epiphamus Lnred:, 
wenn cr, jedentalls wegen dieſer wohlwollen. 
den Beuitzhezlung der Audianer, von den Trige. 
niſten ieibit des Anthroponmorphismus beichul 
digt wind, Denn Haeren. T. n. 5 betampit und 
widerlegt er mi der grokten (Fntichicdenbeu 
dieje irrthũmliche Yehre. Tie Anthropomorphiten 


Anthropomorphiten. 
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jtüsten ıhre Anſicht befonber® barant, Yet 
nach der Yehre der Offenbarung ten. I > 

den Menſchen nad feinem Bilde und ick: 
erichafien habe, woraus fie folger:en. dat am 
(Hort einen Leib haben mũſſe, cbenrio = x 
Menſch ihn habe. Die Richtigkeit die 
Auffaflung fanden fie Dann beitätigt burt x 
vielen Stellen der beiligen Schritt. u we 
(Hort alle (Hlieder des menſchlichen Lebes = 
die mannigialtigen Thätigfeiten besteibe: az 
ichrieben wurden. (Bal. biergegen d. Arte 
bild Gottes und Echeeben, Togmanf IL\: 
u. 147.) — Mit dieſem ibren weeziı 
Irrthum verbanden die Aubianer no& eue 
Sie hielten fih für die Meinen und padır= 
cirten die Kirche, weil fie au under m der 
Schoße dulde; ſie wollten daher mıt der Xcz 
lifen feine Gemeinihatt baben, aub m = 
ihnen beten. Cie proteftirten ferner Seaer ” 
Nicäniichen Veſchluß von der Tilterier 
warten dem (Soncil vor, daR ed in ganı ur. 
terrigter Teile, blok um dein Kailer au ers 
jene Verãnderung der Feſtzeit vorgenommen za 
ie felbit feierten das Xilterieit nah A= y 
Juden und zu derfelben Seit mir ibnen da 
den T.uartodecimanern. Ten Eünden wire 
tie Die canoniichen Auen und pflegten von Lex 
nebit der Yeicht nur das Hindurchgeben ar 
ihren in zmei !Keihen aufgeitellten betlıgen, e: 
apocrnpbiichen Küchern zu verlangen. Na& [= 
war Uranius Dauptbiichof der Zecte in !\rız 
tamien und Zilvanus bet den (Wochen ir 
unter dem Gothenkönig Athanarich auszd-z 
dene Fhriitenverfolgung traf auch Die Aura 
bart, und nur in der Gegend von Ebalces ==: 
Damascus mußten fie fich vereinzelr zu Bei 
bis lie, auch von Kailer Tbeodotius dB. I x 
Valentinian ITI. verfolgt, gegen Ende des ir 
ten Jahrhunderts völlig erloihen. Aus se 
ichiedene Piönche in Aegypten waren glas: 
Pemielben Irrthum vertallen. In den ipamz 
Jahrhunderten bat die Geſchichte noch bi: u 
da vereinzelte anthropomorphiltiiche (Fridem.: 
gen auizuweiſen. So führte Die im zehnten Aue 
hundert ın Folge der Verweltlichung und Urm-: 
keit vieler Yıichofe im Klerus eingerretene g7-%& 
Unmiiienbeit in Tber: Ntalien und beienders ; 
Vicenza sum Anthropomorphismus; doch zu:> 
dieſer von den ciirigen und gelehrten Au&:-= 
Katherius von Rerona und Alto von Ser. 
bald völlig auszerottet. Man bat aud iä-- 
in den älteren Aabrhunderten mebreren Sı- der. 
ichriftitellern den orwurt des Yntbropomarz:.s 
mus gemacht. To neben piphanius inebeiszäer 
Maelito von Zardes, Zertullian und Yastarza 
Aber mit Recht merden Die Tekfalliigen An? 232 
gegen Sp:pnanius und Nielito von vielen Iben 
logen ı TZournelu, Nılber u. a.) für unbegrunse 
eradıtet. Wenn ferner Zertullian Contra Prax. 
e. 7: Contra Mare. II, ec. 16) ven anem Yaıbe 
Wortes Iprubt und es iogar als die al gemene 
Ücberseugung Aller binttellte: „Deum curpes 
esse”, fo konnen wir wobl mit Augustinus 
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r De haeres. c. 86) annehmen, daß jene Worte 
Tertullians in einem orthodoxen Einne aufzu⸗ 
fajlen find, injofern er hier, wie auch fonft haͤu⸗ 

ger(De anima 7; c. Prax. 7) in einer Dem 

Iterthum nicht ganz fremden Weife alles Das- 
jenige corpus nannte, wa3 nicht bloßer Schein 
und blofes Accidenz, fondern fubfiftente Realität 
und wirkliche Subſtanz fei. „Omne, quod est, 
corpus est sui generis: nihil est incorporale, 
nisi quod non est“ (De carno Christ. 11). 
Wir find umfomehr zu diefer Annahme beredttiat, 
da Tertullian jonft auf das Ausdrücklichſte die 
Aınmaterialität und Geiſtigkeit Gottes, feine 
Unermeßlichkeit, ſeine Unwandelbarkeit und Un: 
theilbarkeit lehrt (c. Prax. 5; c. Hermog. 2; 
Apol. 21 u. a.) Auch Lactantiuß wollte, 
wenn er (Wort (De ira Dei c. 2) „figuram et 
formam“ beilegt, nur den concreten, Tebenbigen 
und perjönlichen Begriff des göttlichen Seins 
egen die verichmonmenen Ideen des ftoilchen 
Ranıheismus betonen. (Vgl. Gotti, Veritas 


religionis christianae II, c. 46, 8 1 u. 2; Pe- ! demfelben dieſer 


Anthropopathbismus — Antidrift. 
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| Mit dem kirchlichen Dogma unvereinbar ift auch 
die von Döllinger vertretene Meinung, ber Apo- 
ftel habe „nicht etwa vermöge einer ihm zu Theil 
gewordenen befonberen prophetiichen nfpiration 
zufünftige Dinge mit hiftoriiher auigfeit 
vorausſagen wollen, fondern nur bie Kenntniß 
und Erwartung welche die bamalige Kirche be: 
yüglich ber demnädft eintretenden Ereigniffe aus 
orten Chriſti ſich gebildet hatte, zur Be⸗ 
lehrung der Theflalonicenier verwendet“ (Chris 
entb. u. Kirche, 1. Aufl., 285, Anm.); oder 
ulus babe das, was er bier über die vor der 
Paruſie Ehrifti zu erwartenden Creignifle fage, 
„aus den Verkündigungen Ehrifti, aus ber Weiſ⸗ 
fagung Daniels, auf welche Ehriftus fich bezogen, 
und aus der Wahrnehmung gemifier Thattn en 
feiner Zeit geſchöpft“ (ebend. 277); denn auch 
iermit fol geläugnet werben, daß ber in Rebe 
ebende Abſchnitt eine objective, aus göttlicher 
Inſpiration hervorgegangene und darum in allen 
ihren Theilen abfolut wahre Prophetie ift. Daß 
barafter zukomme, ift von der 


tavius, De Deo II, ce. 1; Natalis Alexander | firchlichen a eje allzeit auf Grund des Glau⸗ 
bens an die a! 


XI, 393; Heinrich, Dogmatiſche Theologie III, 
2,6 172,2.) Be 
Anthropopatdismus, anthropopathiſch, 
f. Anthropomorphismus. 
Antichrift iſt im kirchlich-theologiichen Sprad;: 
gebrauche die Bezeichnung einer Perfönlichkeit, 
eren Oricheinen und Wirken nad) der heiligen 
Schriit der Wiederkunft Ghrijti und dem Welt: 
ende als warnendes Vorzeichen vorangeben wird. 
Tie heilige Schrift felbit gebraucht jenen Namen 
1 Joh. 2, 18.22; 4, 3. 2 Xoh. 7. Eine genauere 
Charakteriſirung des Antichrifts und feines Per: 
hältniſiſes zur Paruſie Chrijti hat die Firchliche 
(Fregeie ftets im zweiten Wriefe Pauli an bie 


piration als felbftveritändlich vor: 
ausgefetzt, niemals irgendwie bezweifelt worden. 
68 konnte auch nicht anders fein, da die pauli- 
nifche Aeußerung ſowohl vermöge ihres Jedes, 
wie auch nach Inhalt und Yorm ganz unzwei⸗ 
deutig als eine Weiffagun hutünftiger, theils 
geſchoöpflicher, theils göttlicher Thaten erſcheint, 
und der Glaube der Kirche an ben göttlichen Ur: 
iprung und bie unantajtbare Autorität der hei: 
ligen Schrift ald Quelle der Offenbarung den 
Gedanken nicht auftommen lieh, der Apoftel habe 
je einmal aus eigenen Belieben und kraft eigener 
unzulänglicher Wiſſenſchaft den Echleier der Zu: 
kunft nad) Prophetenart lüften wollen. Auf ka: 


Theſialonicher (2, 1—12) gefunden. Rornehm: | tholifhem Standpunfte wird man alfo ſtets Die 
lich an dieſe Stelle knüpfen ſich audy die miannig: ! paulinifche, wie auch jede andere Belehrung der 
fulrigen im Yaute der Jahrhunderte hervorgetre: | heiligen Schrift über den vor dem Weltende zu 
tenen Verſuche, über den Charafter des Antichrift3 - erwartenden Antichrijt als eine wahre, aus gött- 
und über feine Echidfale und damit über den licher Offenbarung oder Inſpiration hervorge: 
Zeitpunkt des Weltendes bejtimnitere Auffchlüffe : gangene Meiffagung betrachten. Bezüglich der 
zu gewinnen. Bei der dogmatiihen Schätzung Huslegung jener Prophetien von Seilen ber hei: 
dicier Verſuche müſſen felbitveritändlich neben |ligen Väter ift e8 wiederum durch die kirchlichen 
ben allgemeinen wiſſenſchaftlichen Geſetzen ber | Principien geboten, ftrenge zu unterfcheiden zwi⸗ 
Hermencutik an eriter Stelle die Tatholifchen | ſchen dem, was fie als —— objectiven 
Glaubenswahrheiten von der Inſpiration der | Zinn der bibliſchen Weiſſagungen geltend machen, 
ganzen heiligen Schrift und aller ihrer Neftand: | wir möchten fagen als das objective prophetijche 
theile, mithin auch der prophetiichen Ausiprüde, | Bilb des Antichrifts, und ihren mannigfaltigen 
und von ter darin ſich gründenden Jrrthums: | jubjectiven uchen, dieſes Bild oder einzelne 
longleit Des ganzen Schrittinhaltes als unantaft: ! Züge desſelben zeitgefchichtlichen Erſcheinungen 
bare (Nrundlage jeitgehalten werden (Trid. sean. ' anzupaffen, um in ihnen eine theilweije Erfüllung 
4: Vutie. sen, 3, c. 2). Im ſchroffſten Wider: : des Gemweiflagten zu erſchauen ober doch mindes 
irruch mit dieſen beiden Dogmen fteht die Anſicht jtens einen Ehlüffer zum Verſtändniß desjelben 
eincs großen Theile der auferfirdlichen Fre | zu erlangen. Manche von diefen Verſuchen find 
geten, melde der pauliniſchen Belehrung über | dur den Gang der Weltgeſchichte jelbit als daS, 
den Antichriſt (2 Thefi. a. a. O.) den objectiven | was fie ihrer Natur nad) einzig und allein fein 
Cbaraklter einer Prophetie abſprechen und nur | konnten, erwieſen worden. Es liegt ja in dem 
eine tubjective aus der jũdiſchen Tradition, fomwie | Weſen der Prophetie, daß der menjchliche Seit, 
aus analogen Hildern bei den Propheten Daniel | jo lange ihr Inhalt nicht mit der unabweisbaren 
(Rap.N. 11) und Ezechiel (Kap. 38.39) geichöpfte | Evidenz der vollen thatfächlichen Verwirklichung 
Anjbauung des Apoſiels darin erfennen wollen. | ihm vor Augen tritt, über bie mögliche Art und 
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den Zeitpunkt diefer Onthüflung fi nur in mehr | hrift fei das „römifche Papfttgum” = setze 

oder minder ſchariſinnigen, ftetö dem Irrthum | das durch die von ihm au angemen „Ak®3 

unterworienen Sombinationen ergehen fann. Tie: |gen“ ber Lehre und bes eyes Ehre: = 
ſes Verhältniſſes waren ſich auch die heiligen Wa: |jeit Jahrhunderten die vom Wpefld ıa r. 

ser ohne Zweifel wohl bewußt, jowie auch ber | angedeutete Hpoftafie und Verwũſtung Ye 1-2 
Thatiache, daß der Kirche vom heiligen Geifte | in's Werk geieht habe. Wenn ſchos rı ar 
feine Teutung der bibliicdyen Prophetien nach die: | Jahrhunderten einzelne Irrichrer (Exeire 

fer Richtung hin ober, mas hier dasſelbe ift, Feine | Albigenfer, Wiclef, Hus) den Papft eis A-—- 
die bibliichen Prophetien ergänzenden Weiffa: bezeichnet hatten, fo wollten fie damit mx. = 
aungen in ‚vorm der Tradition anvertraut feien, | die Neformatoren, die apocalypriidgen See 
da tie ja anbernialls diefe Teutung, und zwar |gen der heiligen Schrift auf Das tz b 
mit Berufung auf ihren göttlichen Urjprung, als | ziehen, fondern nur ihrer revolutionäre iv 
die einzig zutreiiende würden geltend gemacht | nung in einen, wie ſie dachten, prägnax:zı == 
haben, während jie in der That vielfach bei den zutrefienden Bilde Ausbrucd verleihen. exe is 
in Rebe ftehenden Werjuchen voneinander ab: ſchauung ter Heiormatoren erhielt bur& Ir 
weichen ober aud) jede nühere Erklärung al3 un: nahme ın bie ſchmalkaldiſchen Artild P. 
möglich oder ungenügend bezeichnen (vgl. 3. B. art. IV, 10; vgl. Tract. de pot. et press 
Iren. adv. haer. 5, 30,3; Aug. Civ. 20, 19). ' Papae per Theol. Smalcaldiae conzrrg »» 
So mird man alſo als kirchliche Glaubenslehre | scriptus & 39, bei Hase, Libri avmbol. L!'« 
bezüglich des Antichrift3 die Sätze feithalten mil: | 347) tür die Yutberaner den Charaftıer ar = 
fen, über auch nur dieſe als folche geltend machen | boliihen Glaubensichre und wurde als :& 
Dürfen, welche durch die unzweideutige Ausſprache auch in der Gegenwart noch von Ginze'se r: 
der heiligen Schriit und die ich daran anfchlies | allem wiſſenſchaſtlichen Frnſie gel:end eerız 
ende einmüthige Auslegung ber heiligen Täter !(val. z. B. Zeitfhrift für luthetiſche The: 
als göttlich geofienbarte Wahrheiten gefennzeichnet : 1561, 459). Mit größter Cbjecnpun : 
find. Als jachliche Parallele zu den nur flüchtigen , Gründlichkeit hat Bellarmin (De Rom. Post. 
Andeutungen der \ohanneijchen Briefe (a. a. S.), Ddiejelbe einer eingehenden exegetiſchen zu ws 
welche fidh darauf beſchränken, das Wrfcheinen , ſchichtlichen Kritit unterzogen. Die näher Fe 
des Antichriſts als ein den Gläubigen bereits be: | jiimmung bed »eitpunfteß, wo jenes ent: 
kanutes zukünitiges Weltereigniß zu erwähnen liche Reid, an die Etelle der wahren Kırlı = 
(1 Joh. 2, 18), hat die kirchliche Ueberlieſerung treten fei, mußte natürli den proteitznr sa 
allzeit die pauliniſche Weiſſagung über den „Wien: ' Theologen einige Verlegenheit bereiten. Ye: ie 
fhen der Zünde” (2 Theii.2, 3—I1) angeiehen. !Ien kam glei Anjangs die Meinung in 3: 
Dikveritandene Aeußerungen des pojtels | nahme, jene Umwandlung habe fich um Gr mi 
(1 Theſi. 4, 15 ff.d, ſowie die Voripiegelungen : sogen, als Papſt Bonifacius III. (19. wet: 4 
jrecher Berrüger (2 The. 2, 2.3) hatten bei den | 10. Nov. 607) von dem griechiſchen Karjer x 
Ehriſten au Theſſalonich die Meinung eriwedt, : fa8 für Die römiſche Kirde den Tirel „Hz 
die Iicderfunit Chriſti mit den Schrednifien des aller Kirchen” erlangte. Man berier ji fü: de 
Weligerichtes und des Weltendes fei in der näd): ‚ jeg Tatum auch wohl auf Tffenb. 13, In = 
ten Seit sur erwarten. Durch feinen zweiten Brict : berechnete nach Offenb. 11,3 die Lauer der * 
beabiichtigte Paulus der durch jenen Irrthum chriſilichen Herrichait auf 1260 Jahre, is Sei 
en: ſtandenen verderblichen Aufregung und Zer: hiernach im J. 1966 das Weltende zu rzmur= 
wirrung der Gemüther entgegen au wirken. ng: geweſen wäre (Centur. Magdeb. Cent. LL: 
beiondere aber ift der obengenaunte Abſchnitt dem Ic. 4). — Wenn in den Johanneiſchen Srra 
far ausgeſprochenen Zwecke gewidmet, die Yeier (a. a. DO.) von einer Vichrheit von Annt&r.-:z 
darıiber zu beichren, daß die Wiederkunfſt des Er: | die Vede iſt, fo wird die Bedeutung dieſes 1.6 
löſers und die Vollendung der Tinge nicht un: | drudes ſchon durch den Zujammenbang, ız3be 
mittelbar berorjtänden, daß dieſelben überhaupt ſondere durch bie Gegenũberſiellung des C:rez 
nicht zu ermarten ieien, bevor gewiiſe vom Apoſtel im prägnanten Zinne fo genannıen Arıır3 
näher bezeichnete ISchtereignitie eingetreten feien: | (6 @vziyp.), der noch „Lommen toll”, umd der I-< 
die Apoſtaſie und das gotricindliche Wirken des : len, Die [don „in der Welt ind”, genügen: ve 
„Meniden der Sünde“. Dieſer „Menſch der, ſtimmt. Die „Vielen“ find Die vom Apaorte Rz: 
Sünde' iſt nad der kirchlichen Auslegung mit bezeichneten eriten Irtlehrer, welche Das Gxbr= 
dem ven bi. Johannes (a. a. O.) erwähnten! nik der Menichmerdung des Sohnes Gotres an 
Antichrijt identiſch. Temgemäß ſtimmen auch taſteten ( Nubailten, Tofeten) und io Das ara 
alle kirchlichen Erklärer 1. Darin überein, es fei Ghrijtenebum in Frage ſiellien. Turch Meer 
als do zuanich Teftitchend zu betrachten, datt er iundamentalen (Hegentag au Bbritus erih:cnen 
vor dem Weltende zu erwartende Antichriſt eine Nie als Weiitesverwandie und Vorbiider Des ;= 
individuelle menichliche Perjonlichkeit ſein werde, Tünitigen Antichriits, in melden der (Maik, Ser 
nicht cine moralische oder Wollecno: Perſon. Erf in jenen Irzlehren waltete, ſeine legte und nef- 
die :Ke’ormatoren des 16. Jahrhunderts verfielen enderite Ufierbanıng finden wird. Einen äte 
aut Ddicie lextere Teutung, indem ste erllarten, lichen Gedanlen ipricht auch der Apoitel Lauict 
unser dem Vienſchen der Zünde oder dem Anti. ‚aus, indem er von dem „iNcheimnik Der Qleeye 











921 


Iofigfeit oder ber Sünde" (tie dvoplac) redet 
(2 Theſſ. 2, 7), „das fchon (zu feiner Zeit) wirt: 
fam fei*. Cr gibt zu verftehen, dieſes Geheim⸗ 
niß” (der gottwidrige Geift der Sünbe und des 
Unglaubens) werde jeine Wirkſamkeit fortfeben, 
bis „der Giefeplofe” (6 &vopos) im eminenten 
Sinne des Wortes (der Antihrift), in welchem 
Die nie gänzlich ruhende menſchheitliche Revo: 
Iution wider Gott und Chriſtus ihren höchften 
Gipfelpunkt erreiht und gleichſam incarnirt er: 
fcheint, hervortreten wird. 

Hiermit iſt der zweite feitjtehende Lehrſatz be 
züglich des Antichriſts bereits angedeutet. Er bes 
trifft den Charakter feines Wirkens und die dem⸗ 
felben zur Vorausſetzung und Grundlage dienen: 
den Momente. Tem Auftreten und erfolgreichen 
Wirken des „Menſchen der Eünde” wird die ge: 
chichtliche Bermittelung nicht fehlen. Er findet 

tejenigen, welche ihm anhangen werben, bereit3 
in hervorragendem Maße in Unglauben und 
Sünde verjtridt, fo daß die Zulafiung der anti: 
Kriitlichen Verführung und Irreleitung als ein 
von Gott über fie verhängte gerecdhtes Straf: 
gericht erſcheint (2 Theil. 2, 9—11. Aug. Civ. 
20,19, 4: Alius ergo sic, alius autem sic 
Apostoli obscura verba conjectant; quod ta- 
men eum dixisse non dubium est, non veniet 
ad vivos et mortuos judicandos Christus, nisi 
prius venerit ad seducendos in anima mor- 
tuos adversarius ejus Antichristus; quamvis 
ad occultum jam judicium Dei pertineat, 
quod ab illo seducentur. Xgl. Iren. adv. haer. 
1.2). Es wird nämlich dem Erſcheinen 

des Antichrijt3 cine weltgeidhichtliche Thatfache 
rorangeben, welche der Apoſtel in prägnanter 
Weiſe „die Apoftafie” nennt (a. a. D. 2. 3). 
Da es jih nad) dem Zufammenhange bier um ein 
vor aller Welt offenbares und durdy feinen Cha: 
rafter wohl erfennbares „Zeichen der Zeit“ han: 
delt, fo iſt bierbei wohl an einen Abfall ber er: 
lösten Wenichbeit von der chriftlichen Wahrheit 
und Den chriftlichen Lebensgeſetzen zu denen, der 
durd feinen vadicalen Charakter und durch die 
Zahl der in denielben verjtridten chriſtlichen Völ⸗ 
ter alle vorangegangenen Ähnlichen Erſcheinungen 
weit übertreiten wird. Ganz gewiß aber charaf: 
terifirt der Ylpojtel den Geiſt und das Wirken 
des Antichrifts felbit als die vollendetfte, bis zur 
Selbſtvergötterung geiteigerte Empörung wider 
(art und die chriftliche Heilsordnung. Die Sünde 
sit fein eigenites Yebenselement, darum heißt er 
„der Menſch der Zünde”, „der Geſetzloſe“ oder 


Antichriſt. 
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indem er ſich als Gott proclamirt” (B. 4), d. i. 
öttliche Ehre für ſich beanſprucht. Daß in diejen 
Nügen die totale Yäugnung der Gottheit Ehrifti 
und feines Etlöfungswerfes mit eingeichloffen ift, 
bleibt felbftveritändlich. (Vgl. das ähnliche Bild 
bes gottlojen ſyriſchen Königs Antiochus bei Dan. 
11, 36.37.) Mit Hülfe des Teufel! (V. 9) wird 
der Antichrift mandherlei vorgebliche Wunder 
wirfen. Apoftel nennt fie Lũgenwunder, 
weil fie an fi bloße Blendwerte fein und nur 
Zäufhung und Srreleitung der Menſchen be 
sweden werben (Aug.l.c.; Bellarm.].c. c. 15). 
Das Auftreten des Antichrifts wird ferner ver: 
bunden fein mit „jeglidem Truge der Ungeredh: 
tigkeit“ (V. 10); er wird diejenigen zum Unglau⸗ 
ben und zur Sünde verführen (V. 11), melde 
durch ihre eigene Schuld für diefe Verführung 
empfänglic) geworden find, indem fie der Liebe 
zur Wahrheit und damit zugleich der heilbrin- 
genden Wahrheit felbft und der Gnade Gottes 
ihr Herz verfchlofien. Zur Strafe für ihren hart: 
nädigen Unglauben läßt Gott e8 zu, daß fie 
Opfer der ſatgniſcz » aufiheiittichen Srreleitung 
werden (vgl. Matth. 24, 24). Diele lebte große 
Slaubensprüfung fol nad) Gottes Rathichlüffen 
das Endgericht vorbereiten und demſelben ala 
Grundlage dienen (3. 10. 11). Endlich heißt 
e8 in der pauliniihen Prophetie, Chrijtus werde 
den „Geſetzloſen töbten mit dem Hauche feines 
Mundes“ (B.8; vgl. Sf. 11, 4), d. 5. auf wun⸗ 
derbare Weije, durch ein bloßes Wort oder du 
einen Mint feines allmächtigen göttlihen Wil: 
lens, und er werde ihn „zu nıchte machen (xarap- 
yrseı) Durch die Erſcheinung feiner Ankunft“ (oder 
feine fihtbare Gegenwart), Der Erlöfer wirb 
bei feiner Wiederkunft die —A— von 
dem Weſen und Thun des Antichriſts in's hellſte 
Licht ſetzen durch die jeden Zweifel an der Wahr⸗ 
heit ausſchließende, überwältigende Offenbarung 
feiner eigenen gottmenſchlichen Würde und Macht, 
und wird auf folhe Weile auch in den Ylugen 
feiner Anhänger ihn feines Anſehens entfleiden 
und feinem Cinftuffe ein Ziel ſetzen. — Dieſes 
vom Apoftel allerdings nur in allgemeinen Um: 
‚tiffen gezeichnete Bild haben die heiligen Väter 
und die fpäteren Theologen durch mancher: 
lei Züge zu ergänzen verfucht, welche fie theils 
: der großen eschatologiihen Rede Chrifti — 
24. 25), theils der Johanneiſchen Apocalypſe 
(Kap. 13, womit man Tan. 7, 7. 20 als Parallele 
in Verbindung brachte) entnahmen. Die Duntel: 
heit der berrefienden prophetiihen Ausſprüche, 





„der Wideriacher“, der „Cohn des Verderbens“, |iodann die durch feine Kunft der Cregefe zu bes 
welcher nicht bloß für feine Perfon der ewigen ,jeitigende Ungewißheit bezüglich ber ‘stage, ob 
Verdammniß durch jeine SZündhaitigfeit verfallen und inwieweit biefelben auf die Perfon des 
tt, iondern auch viele Andere durch die Rünjte Antichriſts zu beziehen feien, ſchließen die Wiöglich- 
der Keriũhrung in das gleiche Unheil veritriden | feit aus, auch hier noch von einer durch den Wort: 
wird 4. a. D. R. 3.4. 9—11). Ir wird ſich laut der heiligen Schrift ſchlechthin gebotenen 


in diaboliſchem Stolze „über alles erheben, mas | 
Gott oder ein Heiligthum beikt (d. 5. über den: 
jenen, melden die erlöste Menſchheit als ihren 
Gott verehrt, und über alles, was ihr heilig iſt), 
fo daß er jogar in den Tempel Gottes 6 feet, 


Deutung zu reden. Auch liegt hinjichtlich dieſer 
Schriftitellen kein bindender Consensus Patrum 
vor. Es handelt fidy entiweder um bie perjönliche 
‚ Anficht nur einzelner Väter, oder, wenn aud) in 
| Bezug auf gewilfe Punkte eine weitreichende 
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Uebereinftimmung herrſcht, fo ift dieſe hier doch 
fein Kriterium einer göttlichen Tradition ober 
einer maßgebenden kirchlichen Auslegung. Dieß 
ergibt ſich, wie oben bereit8 angedeutet wurde, 
aus ber Natur des Gegenſiandes aus ber Art, 
wie bie heiligen Väter ıhre desfallfigen Deutun: 
gen geltend machen und begründen, ſowie aus 
der Thatſache, dat fie frühere, weitverbreitete (Fr: 
Märungen diefer Art ihrerieits wieder bekämpfen 
ober mindeſtens als problematiich bezeichnen (vgl. 
3. B. Iren. 1. c,; Aug. l.c. n. 3; Ilier. in Dau. 
7,8). (58 iit daher felbftverjtänblic, daß bie hier 
in Rede ſtehenden Züge nicht in Betracht kommen 
tönnen, mo es ſich darum handelt, vom dogma⸗ 


tiſchen Standpunkte aus das Bild des Antichrijts ! 


zeichnen. Wir rechnen dahin jo mande ganz 


Antidrift. 


und auch die Mehrzahl ber fpäteren Fri 
veritanden unter dem „Demmnik” (6 zer 
das römifhe Reich (f. 0.; vgl. Döllingern ı _ 
448 ji.). Die Frage, weldhe einzelne Bereria 
feit dem entiprechend unter dem zaziywı & ° 
zu denten jei, wurde dabei meift überganger we 
es wurde geradezu erflärt, Daß auch mu Ya 
Namen wiederum dasſelbe römiiche Rad ne 
auch wohl der Kaifer, ald Reprãſentant des % 
ches) bezeichnet werde. Daß dieſe Deutung x 
den (Yang der Weltgeſchichte längjt übertel: x. 
braucht wohl nicht weiter erörtert ıu wem. 
Zeit dem 17. Jahrhundert wurbe von prowiz 
tiſchen Theologen vielfach Die (oben berus = 
nannte) Anſicht vertreten, der Apoitd rıte = 


von Perſonen und Greigniffen der demei 


u 

Betaillirte Angaben, melde in der patrijtiichen | Seit; und jo wollte man denn auch den Kenn 
und in ber jpäteren Yiteratur ſich finden über | ber Ziinde und den xateywv bald in dieier. bei 
den Namen bes Antichriſts, feine Herkunſt (3.2. in jener geichichtlichen Perſönlicheit ( K. Galssıı 


dat er dem jüdiichen Volke entitammen, aus| Titus, Nero, Claudius u. f. f.; vgl. Tölsze 
einer fleiichlichen Bermifchung Satans mut einer |a. a. O. 438) entbedt haben. Ar 


Jungfrau hervorgehen oder gar eine Incarnation ichloß ſich Töllinger injofern an, als er axsche 
des Teufels felbjt jein werde u. dgl.), fein Ver: |die paulinijche Weiſſagung über ben Wear 
hältniß zum Judenthum und zum römiſchen der Sünde habe in gewiſſen Greigmiien x 
Reiche (er werde unter dem zu nationaler Zelb: | apoitolijchen Zeit ihre erite Sriüllung bereit = 
ſtändigkeit aurüdgelehrten jüdiſchen Rolle als junden; diefe erjte und unmittelbar bevarizekr.x 
eubo-Mieifias auftreten und als joldyer aner: Erfüllung babe Paulus auch zunächſt vor A: 
kannt werden; ber Tempel Gottes, von welchem : gehabt, und einige feiner Angaben bezöger 2 
> Theji. 2, 4 die Rede iſt, jei der wiedererbaute | nur auf dieſes ganz nahe Ereigniß (a. &. 
Tempel zu Jeruſalem; der Antichriſt werde erit ! vgl. 277). Ter „Vienih der Zünde”, mex 
erjcheinen,, wenn die Macht des römifchen Welt: | Töllinger, jei Railer Nero, der „Iemmazx' 
reiches durch Auflöfung in viele Einzelſtaaten deſſen Vorgänger Glaudius; die Parufie Kart. 
ebrodhen jet, und er werde dann Durch umiafjende . von welcher der Apoſtel redet, jei im gem 
Froberungen die Oberherrſchait des Trientes inne, von dem an Lerufalem durch Pers 
über den Tccident begründen u. dgl.). Zahl: vollaogenen Ztrafgerichte, zu veritehen. Uce: 
reiche literariſche Delege bezüglich dieſer und ãähn⸗ gens hält Tölinger, wie es ſcheint, im (es 
licher Anſchauungen der heiligen Väter finden tag zu den früher genannten Theologen \err: 
jich bei Hellarminta.a.T.), Vialvendu (De An- jeſt, daß gegen das Ende des jegigen Ice 


tichr. LL. X DD und YelfiustOpuse. de Antichr.), 
eine ũberſichtliche, Geſchichte der (Frflärung des 
Abichnites vom Menſchen der Sünde im zweiten 


Briefe an die Ihelinlonicenjer" bei Döllinger 


a. a. T. cl. 1. 422. 

in Runkt der genasnten Art dart jedoch bier 
nicht ganz mit Stillichweigen übergangen werten, 
weil derjelbe in der paulintichen Schilderung des 


Menſchen der Zünde mit unvertennbarem Nach. 


draut betont wird. Dieß iſt der mit großer Beitinumt: 


beit vom Aroitelta.a. O. V. 6) ausgeſprochene 


Hinweis auf „Das Hinhaltende oder Hemmende“ 
(70 xaTEyov) und Die gleich Daraui iolgende (V. 71 
(rwäbnung eines perlonlichen, als 6 warzyws 
bezeichneten Subjectes. Alle bis in die neueſte 
Seit verluchten Teutungen dieſer Worte gingen 
von der Unnahme aus, der Apoitel wolle Damit 
aut ein Princip, bei. eine Verſonlichkeit hinwei— 
ien. wodurch Das Erſcheinen des Antıchrift noch 
bingebalten werde. Tieſen (Medanfen glaubte 
man aus den zweiten Gliede des ſechsren Verſes 
herausleien zu mülien: „Und ihr wilier, was ihn ) 
jept noch aurhalte, damit erider Anzubrift) zu 
jeiner (d. i. au Der ihm von Wort beitinnmten ) 
Zeit ericheine”. DTie meiiten lateinijchen ter i 


“und vor der legten Paruſie des Herrn e:n a: 


und groger Antichrilt auftreten were. „_Tır= 
Antichriſt,“ jagt er, „wird demnach Aehniıa'z: 
haben mit dem von Kaulus beichriebenen „im 
ichen der Zünde‘, man wird in ihm eine 
lung ber eiffagung von dem Nlufireren N 
groken „iberjaders’ erlennen. So lauier x: 
ſeit Irenäus und Tertullian ſtets bezeugte "73 
lihe Anfhauung” (a.a.T. 423) Zotern re 
ier Teutungsverſuch auf der Annohme bajırt. >«e 
vom Apoſtel den Iheilaloniceniern gegebene Se 
lehrung über die Karuſie Chriſti und De ⁊ꝛ 
Eintritt bedingenden Weltereigniſſe berige r.= 
den Eharalter einer aut gottlicher Iniprers 
berubenden objectiven Weiſagung, fondern m 
den einer naturlichen Tubjechoen Gombinz=er. 
wurde die Unzuläſſigteit desſelben Wınzzass 
ihen von uns betont. Daß dieie Nuflaram: 
vom rein cregenichen Ztandpunfie nicht gu=®. 
er zu beurtheilen it, bat ın grũndlichſter Ber 
J. Grimm ı Ter zariywv Des weiten Thensi> 
nicher: Krieics, Stadtamhoi 1861 I! Dargerbarn. Vs 
it mit dem Wortlaut und dem ausgeipradese: 
Smede der paulıns'ben Nelebrung abiolur ua 
vereinbar, die in :kede jtehende Jaruie Ghrrkr 
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in dem genannten get en Einne m deuten; 
um aber die den „Wenichen der Sünde” und 
den xareywv charakterifirenden Merkmale auf 
die von Döllinger berausgehobenen gefchichtlichen 
Momente in dem Leben der Kaifer Nero un 
Caudius beziehen zu Fönnen, muß, wie Grimm 
ezeigt bat, nicht nur dem paulinifchen Terte, 
Ponbern auch der Geſchichte felbft in nicht zu recht: 
fertigender Weife Gewalt angethan werben. Der 
eigene, höchſt Icharffinnige und anfprechende Deu: 
tungsverfuh Grimms geht von dem wohl be: 
gründeten Gedanken aus, das e3 fih B. 6 nicht 
um ein Hemmniß für das Erſcheinen des Anti: 
chriſts, ſondern für das Eintreten der Paruſie 
Chriſti handle: „Und jetzt (d. h. nachdem ich euch 
hier noch einmal an meine früher ſchon mündli 
gegebene Belehrung erinnert habe, vgl. V. 5 
mijiet ihr, was das Hemmende iſt, auf baf er 
(Chriſtus) zu feiner Zeit ericheine." Der fechöte 
Vers jtellt hiernach den (anafoluthifchen) Nachſatz 
au den durch die Zwiſchenfrage V. 5 unterbro 
chenen Vorderſatze dar, in welchem der Apoftel 
(von 3. 3 ab) die Meltereignifie bejchreiben 
wollte, welche der Parufie Chriſti vorangehen 
müßten. Tas „Hemmende“ (76 xzEyov) und 
5 xartywv iſt alfo der Antichrijt felbit, foiern 
jein Erſcheinen die Bedingung ift, an welche Gott 
in feinem ewigen Weltplane die Rarufie des Cr: 
löiers geknüpft hat. Daher der Jufag: „Damit 
er (Chriſtus) ericheine zu feiner (zu der von Gott 
ihm beitimniten) Zeit” (3.6). „Das heikt, da⸗ 
yurh, daß Gott Die Erſcheinung des Meſſias an 
dicie Nedingung geknũpft bat, ein ſolches x27&yov 
in die Seit binitellte, bat er e3 erzielt, daß der 
Meiſias gerade zu feiner Zeit‘, nicht vor der 
Zeit ofiendbar werde” (Grimm a. a. O. 20). Das 
ſhwierige Problem, den Charakter zweier ver: 
Ichiedener Perſoönlichkeiten, eines Antichriſts und 
eines XaTeywv, und die mechielieitige Beziehung 
derielben in dem pauliniichen Wilde zu entziffern, 
wäre durch jene Yöluna gänzlich befeitigt. Der 
Zınn des ſiebenten Verſes wäre dann dieler: Tas 
Geheimniß der Gejeploiigkeit (d. i. der Geiſt des 
Antichriſtenthums, der mit dem Walten jeiner 


geheininißvollen Viacht dem bdereinitigen Offen⸗ 
barwerden des perſonlichen Antichriſts zur Vor⸗ 


ausſeßung dient und in gewiſſem Sinne ihm zur 
Eriſtenz verhelien wird) iſt jekt fchon wirffam 
1. o. zu Sch. a.a. O.), „nur bis daß ber jet 
Hinbaltende aus der Mitte hervorgegangen iſt“, 
d. h. das von Dem Vigiterium der Geſebioſigkeit 
reriolate Streben iſt beharrlich nur auf das eine 
End iel geeichtet, den „Geſetzloſen“ im eminen— 
wien Sinne des Wortes aus ſich hervorgehen 
su lalien ıpavov 6 Xareywv aprı Ems ex pETOU 


gerrsz, 3.7), um in ihm feine vollendetite Ent: ; 


wrelung und Berhätigung au finden. „In der 


Apscalopie 110, 7) ift die ebe von dem ‚Ge: | 
beimnilie Wottes’, das am (Finde ber Zeiten jih d. 


Anticipstio — Antidilomarianiten. 


d, ift nichts Anderes, als bie 
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Er, defien Rarufie wir erwarten, ift feiner Kirche 
nabe, jeit er Beſitz von feiner Herrlichkeit genom⸗ 
men, aber diefe Nähe ift noch immer eine unficht: 
bare, geheimnißvolle. Das ganze Reben der Kirche 
irkung dieſer ge ins 
nigvollen Nähe, die Entwidelung des Geheim⸗ 
nifjes, das wirffam Fi bis mitten aus dieſem 
Geheimniſſe heraus fi derjenige offenbart, wel⸗ 
die verborgene Seele diefes Lebens, das ein: 
ige agens dieſes wirkenden Myſteriums war. 
So ift auch die Parufie am Ende nichts Anderes, 
als das Servortreten des Herrn aus der Verbor⸗ 
genheit, worin er feiner Kirche immer nahe iit, 
das lebte Ziel der Wirkſamkeit, die der Heiland 
in dieſer Verborgenheit entfaltet: das große Ge: 
heimniß des meſſianiſchen Lebens und Wirkens 
in der Stirche gebt endlich über in den Glanz der 
Paruſie, wo der bisher Unfichtbare fichtbar wird, 
das Geheimniß ſich vollendet. Und wie inner: 
halb der Kirche, fo Tange vom Weizen das Un⸗ 
fraut nicht gefondert ift, der heiligen Myſtik die 
unbeilige zur Seite gebt, jo bewegt fich neben 
dent Myſterium ‚Gottes‘ das Myſterium der 
Anomie“. Der ‚Geſetzloſet, der Antichriſtus 
kommt ſo wenig als der Chriſtus ſelbſt unver⸗ 
mittelt. Von Anbeginn des meſſianiſchen Rei⸗ 
ches ift auch er, der Geſeßloſe, thätig, aber auch 
wie der Heiland nicht fichtbar, fondern unfichtbar 
im Myſterium. Dieje unjihtbare Thätigkeit faßt 
Paulus zufammen als da8 Geheimnik der Ano⸗ 
mie: bie Anomie, fofern fie ein Myſterium, 
eine verborgene Macht bildet, das Geheimniß, 
welches den Anomos in fich flieht, tft bereits 
thätig, nur 6 xateywv apıı bis ber mitten 
berausgefchafft oder geboren wird“ (Grimm a. 
a. DO. 22). — Mit dem achten Verſe würde dann 
der Apoſtel zu der durch die leßte Zwiſchenbemer⸗ 
kung (V. 7) abermals unterbrochenen Haupt⸗ 
gedankenreihe zurückkehren, und das tunc wäre 
ein erneuter Hinweis auf den Vers 6 charafteri: 
firten Zeitpunft der Parufie Chrifti: „Und als: 
dann, d. i. wenn die für die Parufie Ghrijti be 
ftimmte Zeit gelommen ift, wird — als Torbote 
berjelben — der Geſetzloſe offenbar werben.“ 
„Gr hört auf, noch länger als 6 xareywv L.e Pas 
rufie hinzubalten, in dein Augenblide, wo er keck 
die meljianifche Paruſie durch jeine eigene heraus: 
geiordert" (Yrimm a. a. D. 24). — Neuere 
Zecten haben die Erfüllung der pauliniichen 
Weiſſagung vielfach in unferen Tagen erwartet, 
und es fnüpfen ſich daran bie Ideen ber Zu: 
kunitskirche, der Chiliasmus und fonjtige Schwär⸗ 
mereien ber Irvingianer, Mormonen u. X. (Bgl. 
Töllinger a. a. ©. 440; Jürg, Geſch. des ro: 
teitantism. u. 1. f. II, 94.) | Simar.] 
Anticipatio, 1. canoniſtiſch, |. Praeventio; 


2 Kituraic, f. Brevier. 


Antidikomarianiten (dvavımıpapımizze), 
1. Gegner Maria's, nämlich der bejtändigen 


vollenden fol. Die Vollendung ijt die ‚Fnthüt: | Jungfräulichleit Waria’s. Die eriten Gegner 


ung’ Des Menſchenſohnes, der eben aus dem (fe. | der ıren die 
Fbioniten mit ihrer Behauptung, Chriſtus jei 


inne heraus, unter defjen Hülle, in deſſen 
Vute er jich verborgen bielt, jich ofienbaren wird. 


jtändigen Virginität Mariä waren bie 


der wahre Sohn Joſephs und Maria's, aus ihrem 
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ehelichen Umgange entiprungen. Aber frühzeitig 
zeigte lich noch eine ganz andere Klaſſe von Geg⸗ 
nern Mariä, ſolche nämlich, welche einerſeits 


Antilegomena — Antinomismus. 


= 
Antimensium, antiminsion (vi ut > 
sov, Tiſch), antimision, ift ein feibenes {ss 


in Form unfered 6 orporale, mit eimer beliaie 


im Unterſchiede von ben &bioniten die über: Tarftellung der Grablegung Ehrifti ober de a 
natürliche Geburt Ehriſti aus der Jungirau be denswerkzeuge —* und in ber erieänce 
baupteten, anbererfeits aber, wahrfcheinlid, durch Kirche an Etelle eines firen Altares benz 
den Ausdrud „Brüder Jeſu“ in der heiligen | wird bei Ginweihung einer Kirche von en 
Schrift verleitet, annahmen, nad der Geburt | fchofe mit Wein (Rojenmafler) be . srek 
Ehriſti hätten Maria und Joſeph ehelich gelebt. und an der Rũckſeite mit heiligen eliquien Eur 
Tiek fol fchon Tertullian um's Jahr 200 be: füllt; in nicht confecrirten Kirdyen 4 2 | 
bauptet haben, wenigſtens berief ſich ipäter Snel: : ähnlich wie unfer Tragaltar Die (Feier der bei 


vidius auf ihn; aber in den jekt noch vorhande: | Meſſe. Es darf diefe Form mon Altar mi 
nen Schriften "Tertullians findet ſich fein ber: fremden, da ber Dartı rer Pucien im (eis 
artiger Ausiprud), und wenn Schröckh (K.-G. nifje auf feiner eigenen Bruft confecrirze (e ?:: 
hl. 9, 219) in ber Schrijt Tertullians De | Philost. Hist. ecel. 2, 13) und einzelne Fi 
monogamia c. 8 eine gegen die betändige Vir- darauf hinweifen, daß jelbft auf ben Ic 
ginität Miariend gerichtete Aeußerung finden | eines Diacons (Theod., Hist. =. .e..3 
wollte, jo hat er mehr gejehen, als wirklich ift, |vit. Mar.) oder auf Heiligenbi cede= 
oder audy mit Nigaltius unrichtig ost partum | wurde, wie ein Brief des Kaifers YAıher q 
ſtatt ob partum gelefen und daraus 65 Sonjequenzen | | Kaiier „ubmig den Frommen angibt (Mab2. 
gemacht. Taf es übrigens zu Tertullians Seit: Acta 8.O.B.V, 15). Nach dem I. Ordo B> 
ereits ſolche Gegner der beſtãndigen Virginität man. concelebrirten ſelbſt die Garbinairne 
Mariä gegeben habe, erfahren wir von Chi: an den höchſten Feſttagen mit bem Japite Ms 
genes (hom. 7 in I.ucam, Opp. ed. Delarue 'bill., It. ital. Il, 29), ındem ſie nur Gorkiin 
III. 910). Zwar bezieht vroieſſot Kuhn in feiner | in den Händen” hielten. Während im Abe 
Abbanbtung_ über die Wrüder Jeſu (Gießener lande die Tragaltäre ſeit dem \Wiittelaiter zx 
Jahrb. III. fi.) dieſe Stelle des Trigenes auf aus Etein hergeitellt wurden, erbiell iS m x 
bie Ebioniten, aber, wie mir ſcheint, mit Unrecht, , griechtichen Kirche die I leichtere Korm is 42 
denn Die Fbioniten, welche Ghriitum für den menlium und wurde durch Benedict XIV. ccm 

Zohn Joſephs hielten, Iehrten nicht, Mariam !imposito 1751, 8 4. 9 den Griechen und — 
nupsisse post partum (Chrieti). fondern ante ausdrücklich geitattet. (gl. Goar, Euchohg. 
partum. Weitere Gegner der bejtändigen ung: Paris 1647, 518 -521: Edmid, Chrifil Az 
ränlichleit Mariã trefien wir unter den Aria- Rgsb. 187 i, und Abbild. bei Rajewat. Coäs 
nern, namentlich Gubertus und Gunomius | logion, Wien 1861, 1,35.) [ Andr. Sim. 
(Philostor:z. Hist. ccel. lib. VI. e. 2). Gegen Antinomismns beikt jene praktiiche X 
Ente des vierten Jahrhunderts aber wurden dieſe Ichre, welche unter dem Scheine chriitlicher Den 
Giegner der heiligen Nungfrau noch viel zahl: heit die Verpflichtung zur Veobachtung des se 
reicher, und aufer Helvidius, Jovinian und No: geſeres beſtreitet. Der Name iſt neu, die Se 
noſus (t. d. Artt.) gab es namentlich in Arabien alt. Die Benennung ward zuerit ım Emm 
nach dran Seugnuiie des Epiphanius (liaer. 78. Yutbers mit Johann Agricola von Eisichen & 
1033) eine game Secte, welche von der Bitterkeit, braucht; im "hrislichen Altertbum ennigrai: 
womit fie über Waria urtbeilten und ihre Birgi: den Antinomiſien die Antitatten, d. i. dre © 
nitä: läugneten, Antidikomarianiten genannt ſittlichen Ordnung ſich Widerſebenden. Grm 
murden. (pirbamius ug: bei, man leite dieſe logiſch bezeichnet Antinomismus ein _ geger‘is 
Mieinung von dem alten Arallinaris oder von liches Nerbalten (avi) gegen das Zusengen 
feinen Schülern ber; er jedoch ſei hiervon nicht — nicht als Handein (dick wäre Anm 
ũberrengt. Um dieſe Leie von ihrem Irrthum mus), ſondern uls Yebensanlicht. An der arı!ıa 
abzubringen, richrete er an Tie cin ſehr ausiübr: Welt ilt Diele Geiſtesrichtung in dem Die Ger 
liches, dogina: iſch eregetiſches Sendſchreiben, das furcht abichürtelnden (Fpifuräismus, Dem gain 
er auch feiner Re gergeichichte 1. e. cinverleibt hat. Geichwüũren unſittliche Culte in alternden Ner- 
Unrichtig if es, wenn Augnſtin (De haer. 56, reiche zur Zeite chen ausacprägt; tür Das mer 
SAN Diele arab:ihen Anndifanarianiten mit den chrittliche Nudentbum gibt das Auch der Bis 
Helvidianern identificirt; fie Sind ſchon räumlich beit 2. 23 cine Probe antinomiſtiſcher (re 
von einander unzerichieden. Im ſchneidendſten ſinnung mit den Grundſähen, durch welche fs 
Gegeniabe zu den Anndꝛkomarianiten gab es widerlegt wird. Ericheinung innerbalb der dr. *: 
zieidialis in Nrabien cine Secie der Kolly lichen Kirche iſt dieielbe durch die Berufung ex 
nidinaner, welche Maria göttliche Fbre erwie' ‘en | die pauliniſche Ychre vom Meicte geworben. Zub 
un tor Feine Ruchen (70744p:5 ) onterten. Zie, jectin entiteht Nie als Rechtiertigung der Sünde 
Si ce ſchern: nbrigens nur aus aberalaubiichen | ebjectiv betraziser, iſt fie ein Nüdialt in Dre beide 


rasen beitamden au haben. Raheres finder fich 
be Eriphantus (Haer. Ton, Ir. Delete. 


‚Antilegomene, ſiche Canon der heiligen chriſilichen sreibeit. 


E 4 riit. 


niiche Ungebundenheit oder gar Verfe der 
ſittlichen Didnung unter dem Deckmantel ber 
Tıe veribiedenen Abi 
jungen des Antinomismus laſſen ſich theils awö 
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bem, was er beftreitet, theils aus ben ihn bier: | Licht ftellen; 


bei Teitenben Bemeggrünben entnehmen; am mei: 
ri gehen dort diejenigen, welche bas Sitten; 
geles als das Werk eine a 
eſens verwerfen; bier diejenigen, die in 
—— DR etwa bloß etwas Gleichgültiges 
das höhere Geiſtesleben ober — örder⸗ 
des erbliden, fondern fie zu einer form bes 
Sottesdienftes machen. Solche Berirrungen koön⸗ 
nen mit der Läu ig, chriſtlicher Grundwahr⸗ 
heiten, wie bei noſtikern der alten und 
neuen Zeit, oder aber mit falſcher Myſtik, wie 
bei den Anhen ern des freien Geiſtes im Mittel: 
alter und gemiffen Antinomiften des 16. Jahr: 
hunderts, zuſammenhangen. Zum befiern Der: 
ändniß dieſer tiefgreifenden Krankheitsform er⸗ 
ln e8 nöthig, Die Grundſätze des riftlichen | frei 
Nomismus in paulinifcher Ausprägung voraus 
prlöiden. Nach dieſer ift das Geſetz, als Ausbrud 
heiligen Willens Gottes, eine ewig unab⸗ 
anderliche, die vernünftige Greatur verpflicht nbelten 
Norm, von deren Einhaltung das Heil abhängt. 
Wer das Gefeh erfüllt, wirb Ieben; nicht 2 
Hörer, fondern bie Befolger bes 886* werden 
net: am Tage des Gerichts wirb dem 
tenichen nach feinen en vergolten. Heiden, 
Juden und Ehriften werben nach dem ihnen zu 
Theil gewordenen Geſetze gerichtet werden. — 
Tie Shen insbefondere find verpflichtet zur 
ee tun * —* —— Eile ein 
Geſetz iſtes“, auch „Geſet i“ ge⸗ 
nannt, das der Herr im Gebote der Liebe Gottes 
und beß Nächſten zufammenfaßt. Es ift das 
Geſetz, befreit von jenen untergeordneten und vor: 
bildlichen Elementen fowie Sagungen, die, bloß 
für die Etufe der Kindheit berechnet, im Voll: 
alter ihre Geltung verloren haben (Matt. 13, 
17—19. Röm. 2, 13; 6. 12. 16. 2 Theſſ. 1, 
7-9; 2,11. 2 Cor. 5, 10, Hebr. 10, 27—31. 
1 Gor. 7, 19. Röm. 8, 2. Gal. 6, 20 ſogl. 
Mattb.5, 17 u. Luc. 10, 27. 28). Sal. 4,9. 10. 
ol. 2, 16. 17). Die felbft änbli Srunb- 
lage Diefes Nomismus rubt in der 
Gott, der Echöpfer und Regent bes 
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a ex durch die wunderbare 
Seen vor ascus eigens berufen wors 
den. Was er als Apo rel Ichrte, ift Folgendes: 
Das Geſetz für fich betrachtet, wie es als äußere 

Norm an den 4 allenen Menſchen berantritt, 
wirkt Erfenntniß Sünde und Erhöhung des 
— das moſaiſche Geſetz insbe⸗ 
ſondere hat den Fluch, —— es die Uebertreter 
bedroht, nicht gehoben und dadurch, wie durch 
— Einri tung, Knechtſcha bereitet. Bon 

ieſer riſtus und erlöst durch feinen Vers 
föhnungstod, um defjentwillen Gott denen, bie 
an ibn glauben, die Schuld erläßt und eine inners 
liche Gerehtmahun ‚ nit als Lohn für eine 
voraußgehende, durch Geſeteswerke erlangte Ges 


—5 wie die Sei — ondern 


aus Gnaden verleiht. den inneren 
Menſchen heiligende — des — 


muß, um das ewige L en 
gute re mit Bill he der ibn = 
‚ 10. Apg. 13, 88. 


Rom. 7, 4 

39; Era 10. 11. rn 24—26. Spb. 2, 
8-10. Gal. 5, 6. LE 4 3 x.). Die von 
Chriſtus errungene eit der Kinder Gottes 
be FJ alſo Amer mit ber nahme der 
Schuld iſt die Macht der Sünde gebrochen und 
die Kraft, das Geſetz zu erfüllen, geſchenkt; das 


mofaifche Geſetz, —* es nicht das im Veſede 


der Lie ebalten — ebliebene rgeſetz in ſich 
enthaͤlt, iſt als eine —— e zum N. T. 
— Ei En Be diefer Erörterung über 


bem Gerchten it bas (firafmbe) Gejeg nicht ge 
ten iſt das en e 

geben (weil er es freiwillig ehe, ; — Eü 
nimmt Veranlaſſung vom Geſetze; wo fein Geſet 
iſt, da iſt auch keine Sünde — wurden wie Cle⸗ 
mens von Alerandrien berichtet, ſchon in den Zei⸗ 


\ten der Apoftel zu — — aaa 


mißbraudht. Dasfelbe deutet u 

(2 Petr. 8, 16) an. Aber auch * fen 
lus felber mußte folche —— ſeiner Lehre 
abweiſen. Die Art, wie er es thut, beweist, wie 


‚ baß himmelweit ieme Lehre von jeder Form bes Antis 
eltalls, nomismuß ab 


Der allgemeinfte Vorwurf 


ein perfönliches, mit Verftand und freiem Willen war, er verleite ni Abfalle vom Geſetze Mofes, 
handelndes Weſen, nad einem Plane feiner das body Gott geofienbart habe (vgl. Apg. 21, 


Weisheit regiert, ber, feinem Ebenbilde, 


eſetz iſt, das auch Die Heiden 
Yut und 8 Böos lehrt; der Aufbau nit Pr den 
Lehren, dafı das Ghenbild Gottes zur 
des Himmels in Chriſtus berufen, — ſtu 
weiſe durch die Offenbarung, 
liche Ordnung beftätigt un 


Synagoge eine kirchliche Ordnung gefeht hat, von | 9, 4; 10, 2 


dem ver: | 21. 28 mit Rom. 3, 31). 
ra en Dienfchen, eingeprägt, jene ‚jene Ratur: | darauf binmweifen, bafı er den göttlichen Urfprung 
chied von des —— Geſetzes i ag feitgebalten habe; 


welche die 5* aufwies, rich 
an * Stelle der Falſchern — auf (Röm. 3, 31; 9, 


Er konnte hingegen 


indem er demſelben feine Stellung im 
f Ssptne — die —— gkeit als 
ſchon im A hehe Abraha — 
den judaiſti 


Aber lehrte er nicht, —* 


Gott erzogen worden iſt (Apg. 17, 24-31. tretung des Geſetzes ein Ueberfließen ber “Snobe 


KRöm. 2, 
1 Gor. 4, Epb. 4, 
Grunbfäge folite ber frühere 


lus, 
wel Die 


ihen Geſetzes annte und basielbe durch einen | 
geiftlofen Buchſtabendienſt verfünmerte, in's | 
Rireniertlon. L 2 Un. 


Geſetzeseiferer Pau: 


nüber der falichen judaiſtiſchen Richtung, | Cün 
— Stellung des moſai⸗ ſolchen nu Theil werden läßt, die vor dem Richter: 


Gpb. 1, 4.5. Sal. 3, 24.25. | bewirte? was bie das anders ald: um Gnade 
11 — 16 x.). Diefe | zu erlangen, mu 


man fortfahren, zu un igen ? 
achte er nicht Chriſtus felber gie ener ber 
‚ wenn er bie Gerechtigkeit des Glaubens 


ee als Sünder erfunden wurden ? 
(Rom. 3,8;6, 1. Sal. 2, 2): Ein Setaufter 
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ſteht nach ihm nicht mehr unter bem Geſetze, Rechtgläubigen, ſondern auch vom Sehe: ui 
folglich ſteht e3 ihm frei, zu fündigen. Na, wenn | Auswürflinge, ſchlimmer noch als bie 
das Geſetz, wie er will, Die Eünbe vermehrt, fo, weil „ten jeglicher Zugenb“, wıs-3 
muß es in fich felber Eünde (alfo feine Ver: | wurden. (S. d. . Gnoſtiker.) Tue (nn 
achtung Pflicht) ſein Köm. 6, 15; 7, 7).'züge ihres antinomiftifden Eyftems rum ı 
Der Apoſtel antwortet bündig: Chriſtus im | einer gewiſſen puedung fofort bei dem Lei 
Glauben fi anſchließen, heilt der Sünde ab: ' Häretiker, deſſen [yon Die Apontelgeidehe ı 
fterben: neugeboren verläßt der Täufling das den eriten Jahren der Urfirdhe gebenf: ı%. »°. 
Bad ber Wiedergeburt. Folglich fchlieken Eünde ! bei Simon dem Wiagier, hervor (f. >. 3-.. 
unb Gnade jih aus. In Suͤnde geräth man nur , Simons Schüler Menanter (f. d. Ar: = 
durch Abfall von Chriſtus; nicht er, fondern das | in die Fußſtapfen des Meiſters. Ueracx 
Geietz hat es zu verantivorten, daß man unter | Wenanders Anſchauung, nur Die bella ir 
diejem Sünder blieb. Mit der Aufhebung der |lofophie ftärfer hervorbebend, ift bie Yeirr ww 
Tienjtbarlfeit unter dem Geſetze bes Todes hört | Alerandriner Karpofrateß unb feiner Eau 
nicht jede DTienſibarkeit auf, es tritt die höhere | auß dem Anfang des zweiten Nebrbusres 
unter der Gerechtigkeit an die Etelle; die Herr: ! Cein zum Verberben frühreifer Sohn Fakes 
ſchaft Gottes wird beieftigt. Es iſt wahr, das — er jtarb mit 17 Jahren —, eine Lesiz we 
Geſetz iſt ein Geſetz des Todes, es erhöht die. Eecte, bie ihm einen Tempel errichtere. uber 
Schuldbarkeit; aber dieje Wirkung kommt nicht | wenn möglih, feinen Zater. Gr fübrz > 
von ihm feiber, fondern non dem Widerſtreit des Weibergeneinfchaft ein, und ihm follen az! = 
Fleiſches gegen den Geiſt, aus bem die Gnade : Adamiten (f. d. Art.) ihren Urfprung x: = 
Jeſu Chriſti herausiũhrt. In fich felber iſt danken haben. Der gleichzeitige Alerarx 
das Geſetz heilig und gut und hat bie Ueberein- Baſilides (ſ. d. Art.) ſcheint wenigſtens ım is 
ftinmung des inneren Wienfchen für fich (Nöm. | gangspunfte fich mehr an den jubatftilher <= 
8, 2—6. Gal.2, 13. 19. Röm. 6, 16—22;| punkt angelehnt zu haben. Damit mag da 
7, 7—25). Tie Gnade ſchließt alfo das Geſetz jammenhangen, daß feiner Schule eine „r* 
nicht aus, fondern bringt e8 zur vollen Herr: , Asceie zuerkannt wird. Altein Diek mt % 
fchait. Damit iſt der Antinomismus auf allen 'jedeniallö bald zum Echlimmeren gemunk bee 
Punkten geichlagen. | Denn die Wafilidianer des hl. Srenäus = = 
1. Nicht Alle fanden den gleichen Ausweg, | zweiten Hälfte des zweiten Jabrhunders = 
mie die in der heiligen Schrift gezeichneten Geſetzesverächter. Zu ihnen gehört ein gem 
Antinomiiten bemeilen. Zie verjtanden die ikrei: Marcus (f. d. Art.), ein abgefeimter Nerizz 
heit im inne des Fleiſches und der Aufleh- | vieler vornehmen Frauen, welche bei ihrer Fe 
nung, mas mit cinem Verderbniß des Haus kehrung bie anrüdigiten Tinge über die Ze 
bens zuſammenhing. Cie „veripradhen Freiheit“, an's Tageslicht bradıten. Vejonders enriäree 
gaben ih ungeichent den Yüiten des Fleiſches tritt der zuchtloje antinomiſtiſche Giharakır he 
bin und verleiteten Andere dazu, verachteten die dem bebeutenbiten Gnoſtiker Des 3meizen use 
I brigfeit und führten, der Habiucht ergeben, ein ; hunders, bei Zalentin (f. d. Art.) und jc= 
ganz ungeiitliches Veben. Auch gaben fie ſich weitverzweigten Schule, zu Tage. Aus ee 
„thorichten Träumen“ bin und läugneten, was Grundſippe find Diejenigen giftigen Zecten & 
ihre Faſſungskrait überitieg, insbeionbere die !geitiegen, welche das Geleß einfach für böie. we 
Menichwerdung des Herrn, die Grlöfung durch (Fmancipation von ihm als das Gute berr 
ihn und seine Herrſcherrechte, ſowie die Auf: ten, wie namentlich die Cphüen (f. d. Art. cz 
eritchung des ıxleiiches (2 Petr. 2, 1.2.10— 22. Die Rainiten (j. d. Art.). 
Jud. 4, 8— 12. Tiienb. 2, 14.15; vgl. 1 Ioh.| Wei dein gleichen Ende langten auf es 
4,1.-31 Zie meiden vom bi. Judas Thaddaus Umwege ſchwärmeriſche Asceten an, Denen De 
mit Rain, Yalaam und der Rotte Gore gleich: Kirche in der Bekämpiung des Böten niche we 


eſrellt, ron Johannes „Anhänger der Yebre 
Natranı6“”, „Der Yehre der Nifolaiten“ genannt; 
VBalaams well derhalb, weil nach der Erzäh— 
lung der heiligen Schriit (um. 31, 165 chi 
Jon. Antt. 4 u. n. 6) dieſer den WMadianiten 
den Nath ertheilte, Die oraclıten durch Unzucht 
au verderben; der Nilolaiten endlich, weil tie 
Anbunger einer Secte waren, melde mit Kecht 
oder mit Umiechr einem der ersten fieben Dia: 
conen (Apg. 6, 9), als ıbrem Stitier, den Wahl— 
irruch ın Den Mund leyten: man muſie Das 
lerch (dur Wolluſt) autraben. (2. d. Art. 
Nitelanen. 

2. Tie Gnoſtiker bes criten und zweiten 
Salıbunderts buben Dem Antinomismus insge⸗ 
ſammt gehuldigt, jo daß fte nicht alleın von den | 


genug ging. Tie Zünde eridien ihnen als co 
tinjtere Uebermacht, die im Leibe jeiber er: 
Wurzeln aeichlagen bat; fie forderten nor :keız 
Anbängern Entleiblichung: ganzliche Grehbeisumt 
vom reine, von animalıihen Zpeilen. ven dee 
Ehe jũhre zur Bollfonunenbeit empor. An abe 
beit fanfen fie damit unter den Nudaısmud &X 
das Nutürlibe am Menichen fündbutr, ie * 
die Zünde unvermeidlich: fie erihent ai ex 


nothwendiger Tribut an eine ũübermenichtiche (re 


malt; Der Antinonmsmus fommt aur Iarterri@t 
berein. Tas Zıblimmite war, Dak Diele finiterez 


Schrarmer zum I ualisınus gerübre warden, 


wur Annahme zweit von einander unabbäg:ees 
Weliprincipien. Ar Nauptiit_ war Sum 
Zatian (j. d. Art.), früher ein Schüler Jam 
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der Etifter der Enkratiten (f. d. Art.), Batte 
fih in folche Nee veritridt. Im Dualismus 
war auch Saturnil (ſ. d. Art.). Ueberboten 
wurde Tatian von feinem Zeitgenoffen Marcion 
y d. Art.). In dem bäretiihen Syſtem des 

estern iſt jcheinbar großer fittlicher Ernſt, aber 
unter diefer Hülle verbirgt ſich der Antinomie- 
mus, ber die größte Ausſchweifung des Fleiſches 
als eine vom Demiurgen geübte Gewaltthat mit 
Fe Mantel ee Er a kann 

I. Hergenrother, Kirchengeſch. 49). 

z Dir Ausnahme der marcionitichen Secte, 
bie fich bis in's fechste Jahrhundert erhielt, ver: 
ſchwanden bie aufgeführten antinomiftifchen Rich: 
tungen frühe. Nicht dasjelbe läßt fich von einer 
Eteigerung dedantinomiftifchen Dualismus ſagen, 
den der Manichäismus (f. d. Art. Maned) feit 
dem Ende des dritten Jahrhunderts verbreitete; 
bis in's fpäte Mittelalter erftredten fich feine 
Verbeerungen. Was die bisher aufgeführten 
Richtungen Feindſeliges gegen die fittlihe Natur 
vorgebracht, vereinigte er alles in fi und über: 
bot es. Echon heidniſche Kaifer, wie Diocletian, 
fodann auch chriftliche, mie Theodofius, erfann: 
ten in den Manichäern Todfeinde ber beitehenden 
Ordnung und verjolgten fie auf'3 fchärfite. Shre 
Ableger in Epanien, die Priscillianiften (4. bis 
6. Zahrhunbert) bewirften, ohne Zweifel in Folge 
ihres durch die glaubwürdigſten Zeugniſſe erwie⸗ 
jenen Antinomismus, die erfte Anwendung ber 
Todesitrafe auf Häretiker. Auch fie lehrten, 
daß „ein Unterfchieb fei zwiſchen dem Gotte bes 

. T. und dem Gotte der Evangelien“; bie 
Eeele, ein Ausflug des göttlihen Weſens, fei 
von Natur gut, der Feib gleich allem Sichtbaren 
ein Werk des böfen Feindes. Sie trennten recht: 
mãßige Chen, verlangten Enthaltung von Fleiſch⸗ 
fpeijen nebjt anderen Strengbheiten; Binmicberum 
hielten fie nächtliche Zufammenfünfte mit Frauen 
und geitanden fleiſchliche Ausichweifungen bei 
ihrem Gottesdienſte ein (Hergenröther, 8.0. 
111,53 f. 112; Walch, Keperbiftorie I, 685 ff. 
III. 378 ff.). 

4. Im Miittelalter haben zwei häretifche Rich⸗ 
tungen zuſammenwirkend den Antinomismus be 
günitigt: die mehr im Finſtern ſchleichenden 
manichäilch : dualiftiichen Srriehren, fodann bie 
durch jalſchen Myſticismus gefteigerten Feind: 
feligleiten gegen die bejtehende kirchliche Orb: 
nung, die über die Zwiſchenſtufen der Arnalbiften, 
Petrobruſianer und Maldenfer hinweg bei bem 
mpyitiihen Pantheismus der Brüder und Schwe⸗ 
ftern des freien Geiſtes (f. d. Artt.) anlangten. 
Nah gemwöhnlider Annahme wurden bie erfte 
ren vom Xriente her eingeſchwärzt. Hier hatten 
die Paulicianer (8.—11. Jahrh.; f. d. Art.), die 
Roprongmus nah Thracien verpflangte, einen 
dem Manihäismus genäherten Marcionitismus 
wieder erwedt. Ahr Haß gegen alle8 Katholifche 
tbeilte ſich den von ihnen angeitedten Bulgaren, 
unter denen ſie den Namen Vogomilen (11. bis 
13. Jabrhundert; ſ. d. Art.) erhielten, ſowie den 
nach dem Abendland verpflanzten, gemeinhin 


Antinomismus. 


G.Reue über began 
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igabenus von 
den Bogomilen erzählt, ftimmt mit dem Voraus⸗ 
eſchickten wie mit dem über die älteren Katharer 
efannten volllommen überein. Ihr Eult bes 
ftand im Beten, aber bie Zeitgenoflen nehmen 
noch mufteriöfere Orgien an, als bei den Albigens 
fern. Die erften Häretiker diefer Art zu 
leans und Toulouſe (1010— 1025) lehrten nad) 
gerichtliher Unterfuhung (bei Glaber Radu 
phus), alle8 verwerfend, was das A. und N. T. 
über die Schöpfung und Erlöfung der Welt vers 
fünden, „Simmel und Erbe feien ohne Schöpfer 
ewig dageweſen; die Ausfchweifungen der Wolluft 
würden nicht beitvaft; alle frommen und gerech⸗ 
ten Werte briften feien, weil ohne Lohn, 
vergebliche Anftrengung“. Nach einem Fra 
mente, das P. Pithau veröffentlichte, wären biete 
Antinomiften des Manichäismus überwieſen wors 
den, der aus dem Angegebenen noch nicht zu ers 
tennen ift. Verwandte Crideinun en fanden ſich 
im Norden von Italien, am beine und den 
Niederlanden. Im Laufe bes zwölften Jahr: 
FR fammelten fie fi immer mehr. Nun 
chritten gegen die Katharer das dritte und vierte 
Concil vom Lateran ein, die Kaifer (Friedrich J. 
und II.) erließen übereinftimmend mit ben 
Papſten (Lucius III. und Honorius III.) gegen 
fie ihre ftrengen Geſetze, Innocenz III. ordnete 
gegen fie, als gegen Feinde, die ſchlimmer feien 
nn die Saracenen, einen Kreuzzug an, und 
die Inquifition richtete gegen fie ihre ganze Thä- 
tigkeit. Man unterjchied unter ihnen ftrengere 
Dualiften von gemäßigteren, welche den Teufel 
als Geſchöpf behandelten und nicht zum unum⸗ 
(räntten Herrn des Sichtbaren erhoben. Das 
Ite Zeftament ift ihnen allen eine Anftalt 
des Teufeld, Moſes, die Patriarchen und Pros 
pheten find Verworfene; die Che zieht wie ber 
Genuß des Animalifhen die Verdammniß zu. 
ene Sünden, fagt Rainerius 
Be früher ir Lehrer, fpäter Dominicaner- 
mönd) , babe man nicht bei ihnen gefunden, auch 
nicht Wiedererſatz; mit dem öffentlihen Sündens 
befenntnig und der Hänbeauflegung (dem Confos 
lamentum) glaubten fie Alles abgetban. Biele 
von ihnen bereuten es, vor dieſer Entſündigung 
dem Lafter nicht mehr gefröhnt zu haben; Ans 
dere fchoben biefelbe auf jpätere Zeiten auf; wies 
der Andere gaben ſich nad) derfelben durch Vers 
fagung der Epeifen den Tod. Kam eine Sünde 
nach dem Gonfolamentum vor, jo ward dieß von 
neuem vorgenommen, ebenfo wenn der Voll 
fommene, der das Eonfolamentum ertheilt hatte, 
in eine Sünde fiel; dieſe beraubte alle feine 
Clienten des Troftes, die Gnade zu befiten. — 
Die Anhänger bes „Emwigen Evangeliums”, das 
um bie Mitte bes 13. Jahrhunderts zum Vor⸗ 
hein kam, aber lange vorher fon von den 
Cchülern des Amalrid von Bena (1204 bis 
1207; |. den Art.) ım Geheimen verbreitet 
worben war, unterfchieden brei Weltalter: das 
bes Vaters oder des A. T., worin das Geſetz, 
aua® 


Katharer, Albigenfer (ſ. d. Art.) genannten Abs 
* mit. Was ne 
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das des Sohnes oder N. T., worin das Evan—⸗ 
gelium mit den Eacranıenten unter bem Papit: 
thum feine Geltung gehabt, und das 13. Jahr: 
hundert, in welchem das Weltalter des heiligen 
Geiſtes angebrochen fei, in welchem jeder Chrift 
lauben müjle, er fei glei Chriftus göttlichen 
Sieiens, Wer au dieſer Erkennmiß fi er: 
chwungen, dem Fönne keine Sünde mehr fchaden. 
mie nur Darauf Bedacht nehmen, Alles in 
Liebe zu thun. Gott fei die lautere Güte; eine 
Vergeltung im Jenſeits, eine Auferſtehung des 
Fleiſches gebe es nicht; Himmel und Hölle jeien 
Zuſtände bes Wenichen. Im Antinomismus 
ftimmten mit biefen Averroiiten die Brüder und 
Schweſtern des freien Geiſtes überein, deren Aus⸗ 
läufer in den von ihnen verführten Begharden 
und Beguinen das Concil von Vienne verurtheilt 
hat. Auch bei ihnen bildete der Pantheismus, 
aber der myſtiſche, die Grundlage. Die vollkom⸗ 
menen Chriſten ſeien Incarnationen der Gott⸗ 
heit, und deßhalb ſei nicht nur alles äußere Kirch: 
thum für fie abgelaufen, fondern auch alles Ge⸗ 
fen; alle Zucht und Eitte bat für Diefe Kinder 
bes freien Geiſtes Feine Redeutung mehr. (gl. bie 
reichhaltige Zufammenjtellung von L.uellenaus- 
zügen: d’Argentre, Collectio Judiciorum, de 
novis erroribus ab initio 12@1 gaec., Paris 1755, 
I, 1,33 sqq.; Cchrödh, K.AMeich. XXIII, 314 ff. 
XXIX, 461 ff.; Hergenrõther III, 197. 300 ff.) 
5. Die Antinomijten des 16. Jahr: 
Bunderts und fpäterer Seit ſind Ausläufer 
der Reformatoren. Luthers Yehren über das auch 
in ber Rechtfertigung nicht gehobene Verderben 
der menſchlichen Natur durch die Erbſünde, über 
bie völlige Unfreibeit des Menſchen in geiitlichen 
Zingen und die Unmöglichkeit, das Geſetz zu er: 
füllen, feine an Fatalismus jtreifenden Vorſtel⸗ 
lungen über die göttliche Weltregierung und die 
Gewalt Zatans laſſen ſich mit einer göttlichen 
Verpflichtung zur Beobachtung des Geſetzes nicht 
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baß das Streben nach perfönlidder Echiiei 
ung, meil mit pelagianifchem Eelbiirsie 
Daft, verwerflich mache vor Gott, und dei ı 
= Werke bes Ghriften fo wenig mr ex 
Viechtfertigung zu thun Hätten, als dee som I» 
ftel Paulus davon ausgefchloffenen Seiegetser 
Theile die Wahrnehmungen über bie unzzibeb 
lichen fittlihen Berheerungen biefer Xchrr. es 
bie Berührung mit kathol iſchen Gollause > 
fen in fpäteren Jahren vornehmlich bei Mess 
thon und feiner Schule, theilweiſe ba zur 
felber, ein Zurüditreben sum chriftlichen Kat 
mus und zur Seltendbmadyung des Geſeres ma 
— —— u 
auf halbem Wege, weil die grünblii „zu 
die Hauptlehre bes [utherifcen Gvangei zu 
und bamit den fcheinbaren Rechtstitel *r = 
Trennung von Rom, die um jeden Ger ır 
recht erhalten werden mußte, zu Falle geiras 
hätte. Der erite bedeutende Anlaß für me 
egebenen halben Rüdzug bot ſich mir ee w. 
Antinomiltenitreit. Aus Anlaß ber arte k: 
henpifitation in den ſächſiſchen Landen ber 
Melanchthon eine, die Predigt bes Gira = 
Wedung des Buklinnd empfeblende Int 
an bie Prediger verjakt. Tieie erhielt im Be 
lichen die Bılligung Luthers, aber nicht Ne 
Predigers Joh. Agricola zu Eisleben (i.d. Aꝝ 
der in der Betonung des Geſedes ben (Kae 
den gegenüber, nicht ohne Grund, einen Ar«. 
von ben lutheriſchen Grundſaären und eine 3: 
näherung an den Papismus erblidte (14 . © 
ging von der Anfiht aus, das Gefeg, das =: 
Luther nur Schreden und Verzweiflung ⁊a z 
ten im Stande ijt, habe mit der Yuke, de = 
Zinnesänderung ein Werk der Gnade lei, = 
u fchatien; die Predigt der Buße gebör == 
(Fyangelium. Daß er damit den wunden we 
des neuen Evangeliums berührt hatte und ich 
viel gründlicher als Welanchthon auf den Ir 


vereinigen. Dieſelbe iſt Denn auch angetaſtet durch des Romanismus war, ſcheint Agricola m. x 
feine, in der Erklärung des Galaterbrieſes vor: | ſehen zu haben. Tenn Zinnesänderung Yer 
nehmlich entwickelte Yebre, dat Geſetz und Foan: | beim Sünder Unterwerfung unter Die (Weder 
gelium tich entgegenjtänden, oder daß Chriſtus Gottes; gehört jie zum Evangelium, fo iſt dee⸗ 
nur Verſohner, nicht Meieggeber ſei. Sieran | nicht alleın Tröſtung, fondern auch Getepesser 
(hlieken ſich die weiteren Lehren, daß qute Werke digt; das Geſeh verpflichtet audy im AFnangel:=z. 
zur Zeligfeit nicht nöthig seien, datt Chriſtus und der Gegenſar zwiſchen jenem unb Iveez 
nicht allen für den Sünder genuggerban, ion: ſtürrt über den Saufen. Ziele heifle Ange: eae 
dern auc Das Geſet für ihn criullt habe, dak, heit ward denn auch gütlich au Torgau burd Zw 
Christ Gerechtigkeit Dem (Mlaubenden augerechnet | vereinten Bemühungen Yutber® und WMecab 
werde, daß die rechrfertigende Kraft des (lau: thons beigelegt. Nicht io, ald Agricola sehn Icder 
bens nicht ın der Reuſchafiung des Menſchen, | ipüter als Profeſſor nach Wittenberg fam. je 
jondern in der Zuverſicht auf die mirflich geiche: ! friichte er feine Anſicht auf und verbreisce is 
bene Zuwendung der Verdienſte Ehriſti beische. 'theils insgeheim, theilS in Theſen (positamer 
Yurber war ſich mobl bemukt, damit ein neues, : inter fratres sparsae) und Zummaren, ie 
dem ganzen chriſtlichen Alterthum bis zu den | unterdrüdt wurden: die Vuße folle nr au 
Apoſteln zurück unbefanntes Evangelium an's dem (ejepe Moſis, ſondern aus Dem Yerden zu 
vicht gezogen zu baben, darauf ſturte er die, Sterben des Sohnes (Mottes durch Das (mes 
Yituht, ſich von der fatholiichen Rırde zu tren: | gelium gelehrt werden 1. -5. Theje ): das legsert 
nen. Dai er direct der paulimichen Yehre mider: ! lebre zugleich Vergebung und Bupe 117. Tde 
iprube, liegt auf der Hand. Wr folgerte aus piu- ! Yurber bielt Die Sache für io wichtig, Dax er vet 
hesoqrichen KVorgungen feiner perionlihen Er: TDisputationen gegen Agricola ausarbeitete 15 
jahrung, die er zur allgemeinen Kegel itempelte, | bis 1540). Tarin werden dieiem offene ı von m 
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mit Recht zuriidgemielene) antinomiftiiche Leh⸗ 
ren unteritellt, die wirkli 
riſtiſchen und ſynergiſtiſchen Händeln von fteifen 
Anhängern des uriprüngliden Lutherthums 
road, Dtto, Gallus, Amsdorf u. A.) vorge: 

acht wurden: daß vom Geſetze überhaupt bei 
Chriſten nicht mehr die Rebe fein folle; oder daß 
e8 auf das Rathhaus, nicht auf die Kanzel ge: 
höre; „an den Galgen mit Mofes!” daß die guten 
Merle zur Seligleit ſchädlich feien u.a. m. Mari: 
cola, ſo Icheint e8, wollte nur das mofaifche Be: 
ſetz ausſchließen, indem er im Evangelium felber 
ein geſetzliches Element anerkannte, und damit, 
obne e3 zu willen, ben chrijtlichen Nomismus, 
wie ihn die Fatholifche Kirche befennt, im Princip 
annahın. Wollte man feiner Lehre entrinnen, fo 
mußte man entweder mit den ftrengen Galviniften 
lehren, daß der Glaube durch die Sünde nicht 
verloren werde, aljo Buße Teine Pflicht ſei für 
die Rrädeitinirten; oder mit ben fteifen Luthera⸗ 
nern, daß der Glaube auch ohne Einnedänderung 
wieder ermedt werden könne. Luther, der in fol: 
hen Anfichten den Antinomismus erfannte, fuchte 
durch eine Unteriejeibung feine Hauptlehre zu 
retten und zugleid dem Geſetze eine Etelle un: 
ter Chriſten zu fihern. Die Neue, bie er als 
Angit und Echreden faßt, was fie gewiß nicht 
ift, joll vom Geſetze gewirkt werben; ber andere 
Theil, die Sinnesänderung, vom Gvangelium. 
Auch mußte er, damit das Geſetz wirken könne, 
feinen Glauben tbeilen in einen rechtfertigenden 
und nicht rechtiertigenden, wie er audh beim Sün⸗ 
ber fei. Daß er ſich Damit in neue Widerfprüche 
veritrichte, iſt leicht zu zeigen. Agricola leiftete 
im Ztillen feinem gewaltthätigen Meifter gegen: 
über einen Widerruf und verließ Wittenberg ; 
noch 20 Nahre fpäter jedoch trug er feine Fehre 
in einer Predigt vor. — Verwandt mit berfelben 
waren die Anfichten, welche die Echüler Me: 
lanchthons über die Nothwendigkeit der guten 
Werke zur Celigfeit und die Mitwirkung bes 
Vienichen beim Werke der Rechtfertigung aufftell: 
ten. Auch bier näherten fich übereitrige Luthera⸗ 
ner dem Antinomismus, während bie ſchließlich 
fiegreiche Concordieniormel ſowohl im fog. dritten 
Gebrauche des Geſetzes (Bußpredigt) unter den 
Chriſten als in den anderen verwandten Streitig- 
feiten eine gewiſſe Diitte auffuchte, ohne boch die 
Hauptlehre vom Gegenſatz zwiſchen Geſetz und 
Cvangelium daran zu geben. Von ber calvi⸗ 
niichen Prädeſtinationslehre gingen erklärte An: 
tinomiiten um die Seit Cromwells in England 
aus. (in gewiſſer of. Eaton aus Kent wird 
als ihr Ztitter genannt. An einem Buche über 
die Rechtiertigung, worin jtrenger Prädeſtina⸗ 
tianismus vertheidigt murde, war die Nothwen⸗ 
digkeit, das Geſetz au prebigen, beitritten; ben zur 
Straie Pradeſtinirten helfe es nichts zur Beleh- 
tung, die Auserwählten aber würden ohne das Ge 
Tex vom Geiſte Gottes getrieben, nichts Böſes zu 
thun; dazu hänge die Zeligleit nicht von den Ver: 
ten ab. Tie Auserwäblten, fagten Andere, könn: 
ten gar nicht jündigen; was die Welt für Sünde 
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ch ſpaͤter in den majo: | f 


anfehe, fei e8 nicht in ben Augen Gottes. Weit 
olgerichtigere Antinomiften indeflen waren viele 
jener Schwärmer, bie — unter dem Na⸗ 
men Wiedertäufer zuſammengefaßt wurden; ihnen 
verwandte Erſcheinungen waren der Reformation 
im Gefolge ber wicliff⸗-huſitiſchen Bewegung in 
England und Böhmen vorangegangen. Dr. Eher, 
ein Zeitgenofje des feligen Caniſius, zählt aus 
dem 16. Jahrhundert in feiner „Evangelifchen 
Inquifition“ 38 Schattirungen auf, Die Terpt in 
den Namen Abdamiten, Libertiner, Grubenheimer 
u. f. w. die Veradhtung des Sittengeſetzes zur 
Schau trugen. (Actenmäßiges im 20. Band 
lutheriſchen Werte, Walch'ſche Ausgabe. Damit 
zu vergleihen, als Vertheidiger Agricola's: 
Nitzsch, De Antinomismo J. Agr. Prolus. II, 
Viteberg. 1704, 4; Schrödh, Chr. 8.:©. feit der 
Reformation IV, 531 ff. Zu Eaton: Stäudlin, 
8.:8. von Großbrit., 1819, IL, 108. 347; Ars 
nold, Ketzer-G. II, 138; Döllinger, Die Refor: 
mation, ihre innere Entwidelung und ihre Wir: 
tungen, Regensb. 1848, III, 3 ff. Eine gründ⸗ 
liche Siätung ber antinomiftifchen Seite in Zus 
thers Evangelium f. bei Rieß, Leben de fel. Ca⸗ 
nifius, Freib. 1865, 403 ff.) 

6. Antinomiftifde Richtungen der 
neueften Zeit bangen mit der ungläubigen 
Aufklärung, die ſich im vorigen Sahräunbert, 
unterftüst von Gebeimbünden, ber Geifter zu 
bemädhtigen wußte, und diefe hinwiederum theils 
mit der im Schooße des Proteſtantismus ausges 
bildeten rationaliſtiſchen Bibelkritik, theils mit 
der im Skepticismus und Materialismus endi⸗ 

enden Umbildung der mittelalterlichen Philo- 
ophie (durch Baco, Descartes, Lode, Hume, 
Kant) zufammen. Den handgreiflihen Wider: 
ſprüchen des fyumbolgläubigen Proteftantismus 

egenüber, der als die einzig noch berechtigte 
Form bes pojitiven Chriſtenthums galt, fuchten 
begabtere Geijter unter den Proteitanten zunächft 
in der Pflege der Philofophie Erſatz. Diefe Hielt 
in Deutfhland, man kann fagen, bi8 über bie 
Witte des 18. Jahrhunderts (Leibniz, Wol 
dem chriſtlichen Nomismus gegenüber im Al: 

emeinen, mit wenigen Ausnahmen, die Grund: 
fibe der mittelalterlidden chriſtlichen Philofophie 
aufrecht. Selbſt als die Aufklärung begann, Die 
Naturreligion, nach englijchen Vorbildern (Eher: 
bury u. A.), der geoffenbarten ald Norm gegens 
über zu ftellen, galt die Verpflichtung zur Beob⸗ 
achtung des Sittengefepes als unerläßlich, ja es 
wurde auf ſie ein beſonderer Ton —5 — Diefeß 
änderte fich bald, als unter dem Einbruche des 
Slepticismus die offener bervortretende Feind⸗ 
jeligfeit gegen die Offenbarung mit der Beftreis 
tung ber dem chriſtlichen Nomismus zu Grunde 
liegenden Wahrheiten, der Perfönlichkeit Gottes, 
der fittlichen Freiheit und der Vergeltung im 
Jenſeits, eine innere Wahlverwandtfchaft eins 
ging. Ceitbem haben ſich pbilofophifche Syſteme 
in den Vordergrund gebrängt, die jeden Nüdweg 
zum chriftlihen Nomismus bis auf das Ber: 
ſtändniß besjelben abgegraben haben und, zum 


Theil felbft unter den Epikurdismus gefunfen, 
die Eittlichleit glei der Religion als etwas 
Weberwundenes behandeln, zufrieden, mit dem 
Flitter eines äjthetiichen Humanismus ben fitt: 
lien Moder zu verhüllen. Im Vorbergrunde 
ftehen die mit Hobbes 1588— 1679) in England 
eingeleiteten, durch die Encyklopädiſten ran: 
reichs (Snelvetius, Ya Wettrie, Holbach u. A.) aud: 
ebildeten fenjualiftiichen Moralſyſteme, melde 
ie thieriſche Sinnenluſt als das höchſte Gut des 
Menſchen behandeln, den Egoismus und das 
Intereſſe an die Stelle der Pflicht ſetzen und für 
die Tugend nur noch im Wohlwollen gegen Mit: 
menſchen oder im Patriotismus eine Etelle offen 
laſſen. Tie Kant'ſche Moral bat hingegen in 
ihrem fategorifchen Imperativ cine Erinnerung 
an die unbedingte Forderung des Eittengeiekes 
zu retten gejucht ; aber weil der theoretiiche Slepti⸗ 
cismus Rant binderte, biefe Forderung auf den 
Willen Gottes zurüdzuführen, ift auch er nicht 
im Etande gemeien, dem reifenden Zuge zum 
Culte des apocalyprifchen Thieres, deſſen Verehrer 
die Fleiſchesemancipation mit rabicaler Auflch: 
nung gegen jedes Frincip der Ordnung füttliche 
Autonomie nennen, erfolgreich Widerſtand zu 
leiſten. — Die dent Pantheisſsmus ſich zuwen— 
denden Philoſophen ſodann haben theils das 
Genie (Schelling, Schlegel, Schleiermacher), 
theils den Staatsgehorſam (Hegel) von der mo: 
raliichen Verpflichtung im inne des Ghrijten: 
thums jreigeiprodhen; und um den Kreislauf zu 
vollenden, jollte es den Gnoſtikern ber Neuzeit, 
die übrigens durch ihre Yäugnung der Perjönlid): 
keit Gottes, der firtlichen Freiheit, wie aller geoften: 
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fi dieſes Gericht bereits; auf beiben Ode 
erfennt ınan inımer mehr das Berderiiih =ı 
(Finfluffes und ſucht fi baven loßssmeen 
Allein ein Gleiches läßt ſich roch nick sen wm 
Berheerungen auf dem Sebiete der Reize = 
ber rechtlich⸗ ſittlichn Urdrrung fagen. (ur 
das von (Wott gewirfte Wiofterrum uriee = 
lihen Natur läßt ſich eben nicht frevein. ze 
bat das praftiihe Leben von tief eira: 
Sonfequenzen getroffen würde. Zo "= = 
auch auf Grund der Yäugnung der rt 
Vergeltung und der fittlihen Verpfidterz = 
Gott alled Veſtehende untergrabente <xz 
igjteme, im Gefolge der franzöjiicen 32 
Intion, ausgebildet worden. Diebr verti-: -= 
der ntinomismus in den „Dieniderrrz=' 
von 1789 auf, welde aufer ber legsier {2 
nung alle fittlidhen Verpflichtungen, ımı 
der ungläubigen Philojophen, preisgabr: 
ner iſt derielbe in den communiftiidex > 


= 
= 
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Gr 


| grammen von Babeuf und Yuonaretz eisz 


Iprochen, in denen mit Jamilie, Gigen:t_= :r 
jtaatlicher Ordnung unummunden au'se== 
wird. Tas Syſtem de Grafen von Zr. <= 
das, unter ausdrücklichem Verzicht az’ vr 
über das materielle Kohl Binausgebenn = 
liche Ziel, insbefonbere auch auf eine Verʒe 
im Jenſeits, und unter Beitreitung des == 
ihieds von Mut und Bös im Sinne 8 
mismus, die familie und das Privateiser- 
profcribirt, und an die Etelle des Z:aases &4 
allein berechtigt eine Arbeiteraffociarn x 
will, nennt ſich eine neue Neligion des Two 
im egenfage sum Ghrijtentbum. Antder: 2: 


barten Religion, und durch ihren Efepticismus Ä cinliyiteıne von Twen und Fourier, berm ’3 
weit über ihre Vorbilder auf den Wege der Ver: ! in Teutichland die von Wiarz, Laſalle u. 4. = 
fehrung ber Vegriffe hinausgehen, auch nicht an ichliefen, find nur in der wrage der Urgan:'icx 
einer neuen Auflage des manichaifchen Tualis: der an die Stelle der beitchenden Urbnunge 3 
mus fchlen. Die aus Schelling3 pofitiver !hilo: ſebenden Aflociation von einander abme.är:. 
fophie hervorgegangene, Hegel mit Schopenhauer | die antinomijtiiche Grundlage ift bei alın >: 
vereinigen wollende „Lhilotophie des Unbewup: ſelbe geblichen. Auch dieſen modernen see. 
ten” (Fr. v. Dartntann in feiner „Phileſophie des ſchaitſiürrenden Fſormen des Antinomiemzs = 
Unberaften“, der „Phänomenologie des ſitt⸗ genüber bat die Tatholiihe Kirche, ihre Fir“ 
lichen Bewußtieins“ und der „Eelbitieriekung des : teit Rius VI. voran, unerjdhüttert ihren meni&r= 
Chriſtenthums“) ſtellt einen unſeligen Willen, | freundlichen Gbarafter bemäbrt, indem fie. >:72 
mit Schöpierkräiten ausgeitattet und hierdurch für. Verdammung jener Orundläre, mit der Trio 
die Perſonlichkleit enrihadiat, an die Spitze der; rung sugleid die ſittliche Wirde des Maris 
Weltentwickelung, Das Logiſche oder cin Luftreich ſeine Ebenbildlichkeit mit Gott dem Ei:rr 
ihr zur Seite. Turch einen faux-pas komme Die und die ſittlichen Ordnungen der Familie ==: 
Welt aum Daſein, ihr Schöpfer ſieht das hinten: , Des Ztaated, welche deſiſen Würde ihügen! = 
drein jelber ein; aber aus der Veilegenheit, in geben, veribeidigt hat: im vaticaniichen Cem 
Die er gerathen, konnen ihm nur die Peiſumiſten | (1870) insbeſondere find die ewigen Lrundis: 

helien; ſie hoffen. durch einen Beichluſt der VRenſch: des Nemismus, der Euaube an die Verfön!:&!r: 
beit, wenn dieſelbe aut ihre Leite ge:reten, als; des Weltenſchopiers und feine Tfienbarue: za 
Frleier ihres Gottes dem Weltrreceß ein (Fnde : den Vienichen ast's Neue erklärt worden. ma 
und ibrem Zchöpfer Die uraniangliche Ruhe in überſichtliche T aritellung des Antinomismus >= 
der Tetentialitat zu bereiten. Als Parodie auf nom proteitunsichen Standpunkte Kıpih is Ne 


den uh veigotiernden Antinomisnius und Die’ 
legte ‘hate Der ifeptiichen Philoiephie konnte 
man ia etwas Einnehmen. Tieſe ganze En:twicke: 
lung fans nur dazu beitragen, Das MHericht uber 
eine Sehe Einiofarhre au beſchleunigen. In der 
Geſchidie wie in den Yaturmwiiienichaiten zeigt 


Ztudd. u. Kritt., 1346, 1. u. 2. H.. begseaer. 
Die Geichichte der neueren Socialindſt. bei v. Zier 


Geich. der ſocialen Bewegung in ärankreic. van 


1849 ff, Ein Berlucb, diciciden als Meitalten dei 


Antinomismus au begtunden, iſt Al. Wiek, Te 
mod. Irrlehren. Ireib. 156%.) lõl. Rick, S.J., 
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Antioßien (Avroysla, Antiochia, Antio- 
chca) am Orontes, Hauptftabt des ſyriſchen Rei: 
2 und Sitz des Patriarchen der orientalifchen 

irhe. — I. Die Stadt wurde von Seleucus 
Nicator im J. 301 v. Chr. erbaut, und zwar, 
wie Manche meinen, an der Stelle des 4 Kön. 
23, 33 genannten Rebla. Celeucu3 verlieh ihr 
den Namen Antiochia zu Chren feines Vaters 
(tod rarpls abron drwvunos, Strabo 16, 2, 4, 
ed. Meineke). Somohl ihre ünftige Lage in 
fruchtbarer Gegend und in der Nähe des Meeres, 
ald der Aufenthalt des fyrifchen Hofes (1 Mach. 
8,37; 7,2; 11, 13. 14) batte eine folche Zu: 
nahme der Einwohner zur Folge, dat neben der 
alten Stadt cine zweite erbaut werden mußte. 
Bald genügte auch dieſe nicht mehr, Seleucus 
Callinicus erbaute eine dritte, und endlih An: 
tiochus eine vierte. Jede diefer vier Städte war 
mit einer befonderen und alle zufammen mit 
einer gemeinfamen Mauer umgeben, weßhalb 
Antiodien auch Tetrapolis (Strabo 1. c.) genannt 
wurde. An ihrer Nähe war der dem Apollo 
und ber Diana geweihte Hain Daphne, eine Aſyl⸗ 
ftätte und zugleich ein berüchtigter Luſtort; nad) 
ihm trug die Stadt auch den Namen Antiochia 

vidaphnes (Plin. 5, 21; Jos. Antt. 17, 2, 1: 
ini Jarvn; vgl. 2 Mad. 4, 33). Unter der 
Herrſchaft der Römer war die Stadt Sik der 
Proconſuln. Eie galt als freie, unter eigenen 
Geſetzen ſtehende Stadt (Plin. 1. c.). Vornehme 
Mömer, und felbft einige Kaifer, wie Trajan, 
Antoninus Pius, Marc Aurel, Diocletian, wähl: 
ten jie zum zeitmeifen Aufenthalte und ſchmückten 
fie mit prachtvollen Tempeln, Bajiliten, Markt: 
plüten und Bädern. 

Schon der Gründer der Stadt hatte viele Au: 
den mit vollem Bürgerrechte aufgenommen (Jos. 
Antt. 12,3), und Antiohus Epiphanes über: 
wies der dortigen Eynagoge fogar die ehernen 
Gejäße, die er im Tempel zu Jerufalem wegge⸗ 
nommen batte (Jos. Bell. Jud. 7, 3, 3). Dieſe 

ablreihe Nudengemeinbe bot der Berfündigung 
es Chriſtenthums in Antiochien die eriten An: 
fnüpfungspunfte(Apg. 11,19). Nach alter Tra: 
dition, als deren Zeugen insbeſondere der bl. Chry- 
ſoſtomus (IlIom. in 9. Ignat. ed. Montf. II, 597) 
und der bl. Hieronymus (De viris ill. 1; in Gal. 
2: in Chron. Eus.) auftreten, war ber bl. Petrus 
felbit der Gründer der antiochenijchen Kirche und 
blicb ſieben Jahre ihr eigentlicher Oberhirte (Lib. 
Pontif.). Da nun im J. 44 (Hier. in Chron.; 
vgl. Eua. H. E.3, 22) der bi. Evodius zum 
eriten Biſchofe geweiht wurde, fo iſt die erite An⸗ 
meicnheit des Apoiteld in das Jahr 37 zu fehen. 
Wie die Apojtelgeichichte berichtet (8, 4 u. 11,19), 
kamen wegen der Verfolgung, die nach dem Tode 
des bl. Stephanus ausbrad, ‚ flüdhtige Chriſten 
nad Syrien und verfündeten auch unter den Ju: 
den au Antiochien das Evangelium. Damit aber 
bie (Wläubiggemordenen die Handauflegung em: 


prungen konnten, mußte ebenjo wie früher nad) . 
Zuamaria (Apg. 8, 14), fo jept nach Antiochien 
eın Apojtel fommen. Tiefe Miſſion übernahm ı 
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ber bi. Petrus; er organifirte die zuerft bloß aus 
Judenchriſten beftehende Gemeinte und übte in 
der Fo gegeit fein Oberbirtenamt theils in vor: 
übergebenden Befuchen, theils durch Etellver- 
treter (Petavius, Dissertatio de Cathedra An- 
tiochena et Romana, neuerdings ebirt bei Bin- 
terim, Das alte Geſpenſt aufgeführt von Ellen: 
dorf, Düffeldorf 1842. Eine entgegengefebte 
Darjtellung bei Molkenbuhr, O. 8. Fr., Dis- 
sert. de cathedris Petri Romana et Antio 
chena, Paderb. 1788). Nachdem in der Folge 
auch Heiden ſich der antiochenifhen Gemeinde 
angefchloffen hatten, wurbe der bl. Barnabas 
nad Antiodien gefandt (Apg. 11, 22 ff.). Die 
fer wählte fih Saulus zum Vlitarbeiter (eb. 25), 
und Beide gewannen in Jahresfrijt eine jo große 
Zahl neuer Gläubiger aus dem Heidenthume, 
daß Antiochien zur zweiten seilligen Metropole 
fih erhob und neben der aus Judenchriften ge: 
bildeten Mutterkirche von Jeruſalem die Stamm: 
fire der Heidenchriſten wurde. Hier war es 
auch, mo bie Jünger be3 A guet den Na: 
men „Ehriften” erhielten (f. d. Art. Ehriften). 

inen Beweis ihrer Liche gab die Gemeinde 
durch Die reiche Collecte, welche Saulus und Bar: 
nabas den Apoiteln für die nothleidenden Brüder 
zu Jerufalem überbradhten (Upg. 11, 27 ff.; 
12, 25). Als [päter an beide Männer der Ruf 
zu einem neuen Miffionswerke erging (Apg. 13, 
2), wurde der bi. Evodius als Bias er Stadt 
ordinirt. Wer anders als der inzwiſchen von der 
Gründung ber römifchen Gemeinde nad dem 
Oriente zurüdtgetebrie poftelfürft mag an die 
fen Männern die Sandauflegung (Apg. 13, 3) 
vollzogen haben ? (Vgl. Nirſchl in SHift.:pol. BL. 
LXXII, 753 ff.) Weber die Frage von der Ber: 
pflichtung des mofaifchen Geremonialgefeged er⸗ 
bob fich einige Jahre jpäter zu Antiochien heftiger 
Kampf (Apg. 15), zu deflen Beilegung eine Ge⸗ 
fandtihaft nach Jeruſalem geſchickt wurde (I. d. 
Art. Jerufalem, Synoden); ebenjo wurde die 
felbe israge Anlaß zum Tadel, melchen der hl. 
Paulus in Antiochien über den hl. Petrus aus: 
ſprach (Gal. 2, 155 |. d. Artt. Petrus, Paulus). 

Während der Ehrijtenverfolgungen gab die 
Stadt der Kirche eine große Zahl von Martyrern, 
unter welchen außer den heiligen Bilhöfen Evo⸗ 
dius, Ignatius, Theophilus, Asklepiades, Baby: 
[a8 und Demetrius die Namen Romanus, Bar: 
laam, Pelagia, Domnina, Berenice, Prosdoce, 
Lucian, Juventus und Diarimus zu erwähnen 
find. Zur Zeit Conſtantins war die Zahl der 
Chriſten fehr bedeutend. Diejer Kaiſer erbaute 
eine Kirche, die wegen des Reichthums von koſt⸗ 
baren Metallen und Wiufivarbeiten die goldene 
genannt wurde (Chrys. Hom. in Ep. eph. 
10, 2). Sie war ein Gentralbau und bot das 
erite Beiſpiel, daß dieſe Architefturform für 
Zwecke des chriſtlichen Kultus verwendet wurde. 
Nach der dürftigen Beſchreibung bei Eufebius 
(Vita Const. 3, 50; De laudib. Const. c. 9) 
ſcheint fie in ähnlicher Weije conjtruirt geweſen zu 
fein, wie die zwei Jahrhunderte jpäter erbaute 
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Kirche Et. Vitale in Ravenna. Den Mittelbau ! Bermüftungen ber Jahre 526 unb 528, ses 


bildete ein Achte, das zu einer bis dahin unge: 
wöhnlichen Höhe (üyoc dpr;yavov) ſich erhob und 
von einer Kuppel (szarpueöes, Theophan. 
Chronogr. 24) gebedt war. Tie Eeiten des 
Achteckes bogen ſich zwifchen ben Tragpieilern zu 
Eredren (Abjiden) aus, fo daß ber Mittelraum 
rings von Niſchen umſtellt war. Um ihn zogen 
ſich Umgänge in zwei Stodwerken; ber untere 
(Yang (Jwprpara warzyeız) war für die Männer, 
die Empore (urepwa) nach orientalifcher Sitte 
für die rauen beftimmt. Kaiſer Aulian, ber 
auf feinem Perſerzuge in Antiochien Winterlager 
hielt, machte wiederholte Verſuche, den in Verfall 

ekonimenen Götterbienjt neu zu beleben. So 
Feierte er die antiocheniiche Tyche, opierte auf dem 
Kaſion dem Nupiter eine Hekatombe und eilte 
am Morgen des näãchſten Tages nach dem Apollo⸗ 
tempel zu Daphne, wie er felbjt (Misopogon, ed. 
Spanh. 361 sq.) fagt, in der Hoffnung, bajelbit 
fererliche Umzüge, Schaaren weikgelleideter Kna— 
ben, Schlacht- und Trankopfer und Rauchwolken 
zu ſehen. Aber nur ein alter Götzenprieſter kam 
und opierte eine (Mans. Da der Kaiſer auch das 
Orakel ber caitaliihen Quelle zu Daphne befra⸗ 

en wollte, ward ihm geantwortet, Die beläftigende 

tachbartchaft eines Todten (nämlich die Reli—⸗ 
quien des Martyrers Babylas) hinderten den 
Gott am Reden. Nun kamen die Chriſten in 
Schaaren und trugen in Proceſſion und unter 
Fſalmengeſang die heiligen Gebeine in die Stadt 
(Theodor. Hist. Eeel. 3, 6 4q.). Julian fah 
fi veripotter und lich bie Urheber des Unter: 
nehmens ergreiien. Wenige Tage darauf brannte 
der Apollotempel nieder, wahricheinlich in Folge 
einer Unvorfichtigkeit des Fhilojophen Asflepiades 
(Ammian. Marc. 22. 13. 3). Die Shrijten aber 
wurden der Branbitiitung befchuldigt und man: 
nigtad verfolgt, die grofe Kirche warb ge: 
ſchloſſen, Die Kirchenſchãte confiscirt, der Prieiter 
Xheodoritus, ber die Herausgabe vermeigerte, 
gemartert (Ruinart, Acta mart., ed. Ratisb, 
605). Unter der Regierung des Theodoſius cr: 
regte 387 die Autlage einer aukerordentlichen 
Steuer einen Aufruhr, bei melden Die Statuen 
Des Kaiſers und feiner Familie umgelturit und 
durch die Ziraken geichleiit murden. Der Ztatt: 
balter übte turchtbare Juftiz und liek eine Venge 
RPerſonen binrichten. Roch drohte aber die Strafe 
des Kaiſers jelbit. Ter greiſe Patriarch Flavian 
eilte deſihalb nach Conſtantinopel, um Verzeihung 
für Die Stadt zu erflehen. In den angſteriullten 
Tagen, die bis zum Eintrefien der Uegnadigung 
pertiolien, hielt der bl. Ehrnioſtomus ſeine ftra- 
fenden und ermuthigenden 21 Homilien De stn- 
tuin ad populum Antiochenum,. «licher Pic 
Geichichte des Auiſtandes j. Libaniua, Orat. de 
sedit. et de venia voncessa; Sozum. II. E. 7, 
23: Theodoret 5, 19.) 

Tıe Wacht und Bedeutung der Stadt janf 
ſeit dem ſechoten Jahrhundert. Schon diter mar 
fie durch Erdbeben ichwer beichadigt worden. aber 
ale früheren Ungluüdsiälle wurden durch Die 


die Stadt ın Schutt verwanbelten, übern 
Nah dem Berichte des Hiſtorikern Sxıs 
(Chronogr., ed. Bonn. 419) find ma \.3 
durch den Einſturz ber Gebäude und bei «= 
ort8 auflobernde euer gegen 250 00U Arm 
au runde gegangen. Wit ungeheusren 2: 
lieh Juſtinian die Stadt wieberberttel«z 
verlieh ihr auf den Rath bes Erglisen Ze: 
des Jüngern den neuen Namen Becuzaas -Mıa 
443). Aber ſchon ein Jahrzehnt fpärrr sc 
fie durch die Perſer unter Chosru Nustrm 
theilmeije wieder in Aſche gelegt und der Zi 
zahl ihrer hr beraubt (Procop. kei 
Pers. 2, 8 sq.). „Juitinian erbaute fie ders 
nach neuem Miend aber mit geringeren 52 
fange, und verſah ſie mit ſehr ſtarken Lern 
gen (Procop. de aedif. 2, 10), Die xy = 
theilmeiie erhalten find. Nachdem im Lc35 x 
Ralit Omar jie erobert hatte, ſank Me Zcer = 
dem Maße, in welchem das rein arabıide 3.22 
emporitieg. Unter Nicephorus Phocas fır r} 
Antiochien wieder in die Gewalt der ("ruaa 
dieſe aber verloren 1084 bie Stadt an dr Ze 
diihufen. Neue Bedeutung erhielt Ar se 
während der Kreuzzüge als Schlüſſel vom te 
itina. Beim erſten Kreugug kam die Zur 
nad) hartnädiger, fat neunmonatlıdyer Aclız 
rung am 3. Juni 1098 in die (Memalt der Ar 
fahrer. Gin Entſatzherer des Sultan Katz 
von Moful wurde geihlagen, nachdem in bie 
Bedrängniß die Auffindung der heiligen rc 
den Muth der Franken belebt Barte. Ter ix 
manne Vohemund von Tarent errichtete das &rr 
liche Fürſtenthum Antiochien (Guilel Tıra 
Hist. belli sacri, LL. 5 et 6), und sımar als ven 
bes heiligen Grabes (ib. 9, 15). Yobhernund. ze 
den Zaracenen hart bebrängt, übergab 1104 e 
nen Better Tancred die Verwaltung bes Yızıa, 
mwührend er jelbji in Europa neue Smart: 
jammeln wollte. Nahbem ihn aber 1109 x 
Tod in Italien überraicht hatte, führten ınct 
Zancred, dann Roger von Eicilien und I; 
duin Il. von Jeruſalem bis 1126 die Vormars 
ihaft über Hohemund II. Ter junge würt ne 
1130 auf einem Zuge in Cilicien. Turch \c= 
Tochter Conſtantia fam 1136 die Herricha: «x 
IAaimund I., Grafen von Rottou. Fr bat is 
tiochien iowohl gegen den Emir Zenki als cearz 


! den griechiichen Narier Johannes zu vertbe: dizes 


und gab endlich in grökter Nedräangnik feine» 
milligung, das »sürttentbum als Yeben von Urs 
ſtantinopel au nehmen (tiuil. Le. 14, Da og.i 
Er fiel bald daraui 1148) bei Apamea in amrm 
Kampie gegen Rureddin von Aleppo. Zca 
Sehn, Bohemund ITL., zuerſt unter Der Yerrumg 
jeiner ausſchweiienden Mutter, ſpäter Des cher 
unmurdigen Sticivaters Rainald von Cburiise, 
fam 1164 zur Kegierung. Er verlor durch 
alutliche Zuge große Theile ſeines Gebietes. ge 
ricih zweimal in Geiangenſchait und merb nar 
durch Mulre anderer Fürſten beireit. Su Ne 
äuscen Unglude fam die Verwirrung im Innere, 
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Als er nämlich feine Gemahlin verftieß, um feine 


Concubine auf den Thron zu ſetzen, wurde er 
mit dem Banne belegt. Nun verübte er folche 
Gewaltthätigfeiten gegen den Clerus, daß ber 
Patriarch über Antiochten das Interdict verhängte 
(Guil. 1. c. 22, 6. 9.). Viele Ritter verließen 
ihn und traten in bie Tienfte anderer Fürſten. 
ftarb 1201. Noch folgten Bohemund IV. 
(geft. 1233), Bohemund V. (geft. 1251) und 
Vohemund VI. Unter Iepterem eroberte Bondoktar 
Bibars, Eultan von Aegypten, am 19. Mai 
1263 Antiochien und machte dem chriftlichen Für: 
ftenthum ein Ende. Die Chriften wurden theils 
getöbtet, theils zu Sklaven gemacht, die Kirchen 
zeritört. Am 3.1517 fam Antiodhien unter Se: 
lim an bie ottomannifche Pforte. Öegenwärtig 
beitien die Ueberreite der einft fo berühmten un 
prachtvollen Stadt Antakijah (Anteafi). (Für 
die ältere Geſchichte vgl. Od. Müller, De antiqq. 
Antioch., abgedrudt in Comm. Soc. Gotting. 
VIIT, Gott. 1841, 205 sq. Ueber bie Herrſcha 
der Yateiner vgl. Kugler, Boemund und Tancred, 
Fürſten von Ylntiochien, Tübingen 1862; E.G. 
Rey, Recherches geogr. et hist. sur la domin. 
des L.atins en Orient, Paris 1877.) [Etreber.] 
II. Das ältere Patriarchat von Antio: 
bien. Auf Petrus und Evodius folgte als Bi⸗ 
ichof der berühnte Diartyrer Ignatius (ſ. d. A.), 
dann Heron, Cornelius, Gros, Theophilus (c. 
177), Warimus, Eerapion, Asllepiades (geit. 
219), Philetus (gejt. 230), Zebenus, der War: 
tyrer Babylas (geit. 251), Fabius, Demetrianus. 
An die Stelle des wegen Shärejie abgefepten Rau: 
lus von Samoſata (f.d. A.) fam 269 Domnus I. 
(geſt. 274), auf ihn folgten Zimäus, Gyrillus 
(geit. 303), Tyrannus, Vitalis, Philogonius, 
Raulinus, dann Euſtathius. Lepterer ward 330 
durch die Ränke der Arianer von feinem Etuble, 
der als der dritte Wietropolitanfig der Chriſten⸗ 
beit galt und nur hinter Rom und Alerandrien 
aurüditand, vertrieben ; Die Arianer bemächtigten 
ſich desjelben und riefen eine große Verwirrung 
bervor. Tie ftrengen Katholiken, Euftathianer 
genannt, bielten ſich von ber Gemeinfchaft der 
arianiichen Yiichöfe jerne; auch al8 der Arianer 
Eudorius, der 360 auf den Stuhl ber Kaiſerſtadt 
Byzanz überging, an Mieletius, früherem Bifchof 
ron Zrbaite, einen fatholifchen Nachiolger erhielt, 
erkannten fie dieſen nicht an, weil er von den 
Artanern eingelegt mar und nicht entichieden ge: 
nug auftrat. Es gab fo unter ben Chriſien An- 
tiochiens drei Parteien: Euſtathianer, Meletianer 
und Arianer. Leicht hätten die beiden erſteren 
Parteien vereinigt werden können; aber ber über: 
cijrige Yucıter von Cagliari (f. d. Art.) vergrö: 
kerte bie Spaltung Durch die Weihe des Pauli 
nus, den Alerandrien und der Occident aner: 
fannten, mübrend die fatholiichen Orientalen für 
Meletius waren. Yepterer jtarb 381 auf dem 
zweiten allgemeinen Concil und erhielt dem 378 
geichloſſenen Kergleiche zuwider an dem Prieſter 
xlavıan einen Nachiolger, während nach dem 
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Evagrius erhoben. Doch erlangte Ylavian beim 
Tode des Evagrius (392), daß dieſem fein Nach⸗ 
folger gegeben ward, und 398 erwirkte er aud) 
die Anerkennung des römilhen Stuhles. Erft 
unter Alerander I. (415) ward die Vereinigung 
der letzten Euftathianer mit demjelben voll: 

en. Noch bewahrte die Stadt en alten 
Glanz; gegen Ende des vierten Jahrhunderts 
war jie von 100 000 Ehriften bewohnt (Chrys. 
Opp. VII, 762, ed. Migne), aber der gefeierte 
dritte Stuhl der Chrijtenheit büßte im Laufe des 
fünften Jahrhunderts viel an feinem Anfehen 
und feiner Macht ein. Theild war er durch 
Schwächlinge beſetzt, wie Johannes I. (428 bis 
441), der ım neſtorianiſchen Streite eine fehr 
ſchwankende Haltung zeigte (ſ. Ephefinifches 
Concil), und Domnus II., der an der Ntäuber: 
fynode (f. d. Art.) theilnahm; theils beeinträch⸗ 
tigte ihn das Emporkommen des Etuhles von 
Jeruſalem, dem 451 zu Chalcebon die Juris 
Diction über die drei Paläftina zuerfannt warb 
(Hard., Conc. II, 492; Binterim, Denkw. IIL, 
230); theils und vorzüglich litt er durch bie 
Uebergriffe der Biſchöfe von Conſtantinopel, die 
fi die Confecration der bereit? Patriarchen ge 
nannten Wetropoliten von Antiocdhien und Die 
Gerichtsbarkeit über diefelben anmaßten. Ana- 
tolius von Eonftantinopel orbinirte 450 noch bei 
Lebzeiten bes troß feiner Nachgiebigkeit von Dios⸗ 
corus (j. d. Art.) abgefekten Domnus II., ohne 
Rückſicht auf die Nechte der dortigen Bilchöfe, 
den ihm ganz ergebenen Marimus für Antiodien, 
und bald madten die Byzantiner ein Gewohn⸗ 
OR r ihre Praris geltend. Auf Maximus 
get. 456) folgten Baſilius, Acacius und Mar⸗ 
Ha gegen Letzteren bildete der Monophyfit 

etru3 Yullo (f. d. Art.) eine Partei, die ihn fo 
bebrängte, daß er, an erſprießlicher Thätigfeit 
verzweijelnd, fein Amt nieberlegte. Dieß uſur⸗ 
pirte nun der genannte Häretiker und trat auch 
bei dem 470 vom Kailer über ihn ausgeſpro⸗ 
henen Exil und dem neugewählten Julian gegens 
über erft im Verborgenen, feit 476 ganz offen 
als Tatriarh auf. Die Katholiken verfolgte er, 
fo daß Julian vor Echmerz ftarb. Als Kaifer 
Zeno den bäretiihen Petrus 478 nah Tityos 
verbannt hatte, erhielt der von ihm gemeihte, 
ebenfalls häretifche Johann II. Kodonatus, bisher 
Biſchof von Apamea, dielen Etuhl, warb aber 
auf Trängen der Biſchöfe ſchon nad) drei Dies 
naten abgeſetzt. Bereitö waren bie Monophyfiten 
übermädtig; fie ermordeten 479 den neuen ka⸗ 
tholiihen Natriarchen Etephan II. an gemeihter 
Stätte und warfen bie verjtiimmelte Leiche in 
den Orontes. Nachdem der Sailer die Echuls 
digen beftraft, feßte der Ayzantiner Acacius Stes 
pban IIL. ein; obſchon Papſt Cimplicius für Die 
Zukunft eine ſolche Verletzung der Canones ver: 
bot, wiederholte Acacins fein Attentat, indem er 
482 nach Stephans Tod den Galendion ordinirte. 
Tiefer aber mußte ipäter, vom Kaiſer Zeno exi⸗ 
lirt, dem alten Häreſiarchen Petrus Fullo wei: 


ode des Paulinus 383 deſſen Anhänger den | chen, der bis zu jeinem Tode (488) das Patriarchat 
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behauptete und ben ebenfalls häretiihen Fal:| ber frei (Assem. 1. e. 133—140. SS1i. i= 
ladius zum Rachfolger erbielt. Gegen den fa: | meldhitiihen Patriarden Chriſtoph bezrz x 


tholiſchen Patriarchen Flavian erhob ſich fait 

anı Syrien; der Mönch Severus (j. d. Art.) 

emächtigte ſich des Patriarchats, das er ſechs 
Jahre behauptete. Unter Kaiſer Juſtin J. floh er 
519 nad) Aegypten. Seine Nachiolger, Paul II. 
ber, mit einer Anklage bebroht, 521 abdankte, 
und Euphraſius aus Jeruſalem, fonnten den Ra: 
tholifen nicht mehr das Uebergewicht verichafien. 
Es folgte der Patriarch Ephrem (526 bis 545), 
welder eine Eynode gegen den Urigenismus 
bielt. In dem füniten Goncıl 553 nahm Ya: 
triarch Tomnus III. theil; ihm folgten der be 
rübmte Anaſtaſius I. und nad) Gregor I. Ana⸗ 
ſtaſius IT. (f. d. Art. Anaftafius v. Antiodhien). 
Der Etuhl blieb längere Zeit erledigt; die fol: 
genden Inhaber desjeiben, wie Athanaſius, Ma⸗ 
cedonius und Macarius, maren ‘Wonotheleten ; 
bie beiden Letzteren refibirten, feit Die Zaracenen 
Antiohien eingenommen hatten (637), in Gon: 
ftantinopel. Nah Georg IT., der 692 die Be: 
ſchlüſſe des trullaniichen Concils unterzeichnet 
haben joll, war der Stuhl 40 Jahre erledigt, und 
feit er wieder mit Etepban IV. (742) beiept war, 


mals die Zaracenen getöbtet, BPolvencas = 
970 Theodor von Koloneia an feine Ex: ie 
Diac., Hist. 6, 6— 8); ihm folgten Azeyz _ 
Johann III., Nilfolaus II., lies IL. De 
dor III. dann Petrus III. Der mit Teste 1. 
mit Tominicus von Grado und WRıdse: vn 
larius von GSonftantinopel (ſ. Gärular « 
1053 correipondirte und, obſchon gemätzc-: =; 
Letzterer, doch an den Yateinern Vieles ız zur 
fand. Ihm folgten nad) Theobofius IIL ze 
rere meldhitiihe Schattenpatriardhen, be er 
in Ayzanz rejidirten, wie Der ale Gar: x 
fannte Theodor Kalſamon (f. Ballameszı Zar 
diejes melchitiiche Ratriarhat unb deñen ser 
j. Le Quien, Or. christ. II. 669 q.: bie w 
jacobitiiche daf. 1343 sq. Die Provinzen ir 
ten antiocheniichen Patriarchates waren: 1. Sv2 
rıma mit ber Hauptſtadt Antiochten u:! = 
ichsten Jahrhundert mit neun Zischizer 
2. Phocnicia prima mit der JRerropole I: 
(ec. 13 Zufiraganate); 3. Phoenicia ser:2u 
mit der \Wetropole Tamascus (14 Pierbi=r 

4. Arabia, Metropole Yoitra (15 Bısıkürz 


—* die Patriarchen öfter Erpreſſungen, Wi: | 5. Cilieia prin a, Metropole Tarſus (8 sr: 
andlungen und Berbannungen zu erdulden, und | mer); 6. Ciliciu secunda, Metropole Anzr= 
auch ſpäter noch famen viele Zedisvaranzen vor. | ſeit Theodoſius II. (10 Bisthümer); 7. Sıma 
Auer der zur Autokephalie gelangten Inſel Ey: |secunda mit ber Metropole Apamen (= &3 
pern, außer Arabien, in dem das Chriſtenthum | thiimer); 8. Provincia Euphratensia ı: x 
ausgerottet ward, außer Naurien, das Leo III. ! Merropole Mabug oder Dierapolis ı 14 Es= 
um Patriarchate jeiner Dauptitadt ſchlug, hatte | mer); 9. Oxrhoene, Metropole Edeñña (13 &s 
r Sprengel viele einer Provinzen verloren, thümer); 10. Mesupotamia unter Am:de :* 
und die Zahl der Viſchoisſise ſchmolz bedeutend | Yisthünter); 11. Isauria mit Eeleucer x: 
zujanımen, jchon wegen der Uebermacht der auch | Metropole (30 Visthümer), fer tem akr 
bier von den neuen Eroberern bevorzugten Wo: Nahrhundert unter Sonitantinopel; 12. Ins 
nophniiten oder Jacobiten. Tieje hatten ſeit dem Cypri, Lietropole Gonitantia (15 Aisrbune 
nach Aegypten geflohenen Eeverus (geſt. 539) ſeit 431 unabhängig; nad) der Seritärungs = 
ihre fortlautende VPatriarchenreihe; Zergius, Pau: Stadt Gonitantia ward das Grzbisrum = 
lus von Veth Uchante, von Jacob Yaradai ordi: | den Hellespont nad) dem dortigen Auftır ==> 
nirt, wegen einer Annahme des Woncils von | polie unter Juſtinian II, dann na Ar-zx 
Ghalceden, obidon er dieielbe nachher wieder ! verlegt. (Vgl. Trullan. c. 39: Le Quien Il 

abſchwor und Verzeilnung erbat, von den Zeinigen | 1041 sq.) [.3. Card. Hergenrothe: 
abgeſett, Petrus Callinicenſis, in viele Streitig“ III. Tie gegenwärtig beitebenttr 
keiten verwickelt, Aultan, Den Syncell feines Vor— Ratriarchate. 1. Tas Patriardar Y:: 
gängers Arbanattus Samelarius nach vor Der ara: Yateiner. Die Kreuzritter hatten faum Ar: 
iſchen Sroberund. Ziele und Die nachfolgenden | chien erobert, fo fchrieben Ne an Papit Urben ii. 
„Ghriitus babe ber römiichen Religion und :!er 


— —— — ——— ——. —— — —————— —— ——— — 
> 


Patriarchen, dic ſpäter meiſt in Umida, Tagrit! 
oder Diaibekr reſidirten, verzcidmet ausführlich (lauben das ganze Antiochien zum Wien: 

Assemani, Bibl. Orient. II. 321-386, Tit übergeben“ (Fulch. Carnat. bei Bongars, Ges 
hatte Der jacobitiſche Patriarch Streit mit dem Dei per Frane. 394). Weil aber der anes x 
Marhrian (1. d. Are}, mie ſeinen Hıibören und. Patriarch Johannes IV. ih noch zu Anzatr 
feinem Clexus: oft fand er ein gewaltſames Ende, aufhiclt, wahlte man nicht gleich einen la:m- 

mie im achten Jahrhundert Jigak und Arbana: ſchen Patriarchen, damit ed nicht den AdiSe 
ſius IV. -Johann TIL. US 46 -- ST) bie 869 gewinne, als ob gegen die anones une Luz: 
eine Sunode su Rapbarluta zur Betlegung vieler chen einen und deniclben Siß inneberen. Ze 
Srieitigkerten und Zpaltungen (Mansi, Cone, gricchiiche Katriarch ſah jedoch bald ein, date 
XV, 85 84.). Als De Wureben unter Raver | nicht ratbiam ſei, wenn er unter romiden Yin 
Nicerhorus Khotfas UV Antetien eroberten, 'iten die Kirchenangelegenbeiten fübre. werde. 
ward der zacebit: che Patriarch Febann VII mer Die Stadt verliek und ſich nad Vonitant:rese. 
vier ietner Brite nah Conſtantinetel gerad, begab. Nun konnte ein lateinichher Yurmerä &x 
wo Patriauch Polneuctus eriolglos mir chm De: wubit werden. In Herren Der Rırdengeme: 
putite; erſt Johannes Taim:sces Kick ıba wie: mar aber der latemiſche Vatriarch nicht Veibreär 
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Dig, wie e8 der des griechifchen Ritus gemdien, fon: 
bern er war vom Papſte abhängig und erhielt von 
ihm nur gewiſſe Vorrechte eingeräumt. Er mußte 
nänılich dem Papſte nach dem alten Herkommen 
Gehorſam geloben, morauf er dann, wie die 
Meiropoliten, das Pallium erbielt. Er durfte 
zwar die Metropoliten feine® Sprengels orbi: 
niten und ihnen das Ballium überreichen, dagegen 
mar ihm nicht geitattet, die Bifchöfe feines da: 
triacchaljprengel3 von einem Bisthum zum an: 
dern au verjegen, wie aus Epist. 50 Innocen- 
tü III. PP. vom Jahre 1198 hervorgeht. Auch 
der Ratriarchaliprengel war nicht berfelbe, wie 
unter den griechiſchen ae Der ganze 
Länderjtrich, welchen die Kreuzfahrer in Eyrien 
und Taläjtina fi erfämpft hatten, erftredte fich 
von Felufium in Aegypten bis über Edefja und 
Carrhä in Mefopotamien und wurde in vier 
Etaaten eingetheilt: Königreich Jeruſalem, Yür: 

enthum Antiochien, Srafichaft Edefla und Graf: 
halt Tripolis. Tiefe vier Staaten bildeten kirch⸗ 
lich die beiden Ratriarchate Antiochien und Jeru⸗ 
felem. Der kirchliche Eprengel von Antiochien 
umfapte das Fürſtenthum Antiochien unb die 
beiden Grafſchaften Edeſſa und Tripolis. An- 
tiochten und Edeſſa fielen in den Jahren 1097 
und 1098, Tripolis im J. 1099 in die Gewalt 
der Yateiner. Im J. 1191 wurde dann der Um: 
fang des Fatriarchats durch die Eroberung der 
Inſel Gypern vergrößert ; das Königreih Arme: 
nien dagegen war fein Aumads, ba e8 fich im 
I. 1194 aus dem Fürſtenthum Antiodhien und 
bein alten Gilicien bildete (Bongars 1. c. 201). 
Die Srafichaft Edeſſa begann bei dem Walde 
Viarith, eritredte jih über den Euphrat nad 
Oſten bin und hatte fehr viele Städte, Burgen 
und beieitigte Orte (Bongars l.c. 173 u. 1068). 
Tas Fürſtenthum Antiohien nahm feinen An: 
fang meitlih von Tarjus in Eilicien und reichte 
bis zu dem Heinen Fluſſe zwiſchen Balenia (unter 
der Burg Margath) und Maraclea (fübli von 
Yalanca). Die Grafſchaft Tripolis aber begann 
bei den genannten Meinen Fluſſe und dehnte ſich 
bis zum Hundsfluſſe aus, zwiſchen Byblus und 
Wernrus. Tie Grafſchaft —* und ein großer 
Theil des Fürſtenthums Antiochien wurde übri⸗ 
gens den Chriſten ſchon um das J. 1145 wieder 
entriſſen (Wilken, Geſch. d. Kreuzz. III, 1. 33). 
Was nun die lateiniſchen Patriarchen betrifft, h 
wurde von Elerus und Bolt um 1100 als erfter 
der Biichoj von Artheſia gewählt, Bernhard, ge: 
bürtig aus Valence. Sein Nachjolger Kabul: 
pbus I., der 1136 nur vom Volke gewählt war 
(zul. Tyr. 14, 10), wollte das Pallium, nad) 
Sitte ſeiner griechiſchen Vorjahren, felbit vom 
Altare nehmen, um jeine Unabhängigkeit vom 
Tarite anzuzeigen. Allein Papit Innocenz II. 
(l130—1143) lud ihn nad Rom vor, um es 
von ibm zu empfangen. Tamals wurde auch die 
Kirchenprovinz Tyrus zum Parriarchat Jerufalem 
geichlagen. was bie Antiochener überaus ungern 
haben. Ihren Unmuth barüber vermochte der 
Fapit mır feinem Schreiben an den Patriarchen 
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Radulphus nicht zu ftillen und Fonnte einen aus: 
bredpenben Streit nicht verhindern. Radulphus 
wurde vertrieben, von einem im J. 1139 unter denn 
Vorſitze des Eardinalbifchofs Alberich von Oftia 
in Antiochien verfammelten Concil als abgejegt 
erflärt und in's Gefängniß geworfen. Er ent: 
fam, floh nad Rom, in der Hoffnung, reitituirt 
zu werden, ftarb aber bier, wahrjcheinlid durch 
Gift, im J. 1142 (val. Guil. Tyr. 15, 12—17). 
Während feiner Abweſenheit foll Robert I. den Pa: 
triarchenſtuhl inne gehabt haben. Aymericus aus 
Limoges, um 1142 erwählt, vereinigte um 1182 
viele Maroniten mit der römischen Kirche und 
itarb um 1187. Ueber Radulphus II. (al. Ro 
bert II.), 1188—1200, vgl. Hist. chronol. Pe- 
triarch. Antioch. in Bolland. Julii IV, 239. 
Petrus I., erwählt 1201, wurde von Fürſt Ray⸗ 
mund von Tripolis 1208 vertrieben und ftarb 
noch im nämlichen Jahre im Kerker. Petrus LI., 
feit 1208, ftarb am 31. Oct. 1217, worauf zwei: 
jährige Sedisvacanz eintrat. Rainerus oder 
Naynerius, confecrirt 1219, ftarb 1226. Alber: 
tus, angeblich vorher Bifchof von Brescia, er: 
wählt 1226, war 1234 bei einem römijchen und 
1245 beim eriten Lyoner Goncil; er ftarb zu 
Rom 1245 ober 1246. Auf Elias, O. Pr. 
( 1246-1250), folgte wieder ein Ordensbruder, 
Chriſtianus; diefer erbuldete bei der Eroberung 
Antiochiend durch den ägyptifchen Sultan Bibars 
am 19. Mai 1268 vor dem Altare, in feinem 
priefterlichen Ornate, mit vier anderen Ordens⸗ 
brüdern den Martyrertod. Mit ihnen wurden 
17000 Einwohner Antiochiens getödtet, über 
100 000 gefangen genommen und die Stadt einer 
MWüfte gleih gemacht (Bongars1.c. 223). Nach 
ber Eroberung und Zerftörung diefer wichtigen 
Stadt leifteten auch die übrigen Pläte des 
Fürftenthums feinen Widerftand mehr (Willen 
VII, 1, 523), namentlid da die Grafſchaft Tri: 
polis ſchon vorher von den Ungläubigen erobert 
und verwüjtet worden. Bald darnad) wurden 
auch die meiiten, wenn nicht alle hriftlichen Stif- 
tungen bed Patriarchats Antiochien, und zwar 
auf immer, durch Bibars zu Grunde gerichtet, und 
das bisher chriftlihe Land mußte auf's Neue 
unter den Füßen der Ungläubigen feufzen. In⸗ 
dei wurden ftet3 neue Patriarchen ernannt. Un: 
mittelbar auf Chriſtianus folgte Opizio, der 1274 
beim allgemeinen Eoncil zu Xyon war. Bon den 
Earacenen in feinem Site beunruhigt, wurde er 
erſt Erzbiichof von Trani, dann von Genua, wo 
er 1292 ſtarb (Raynald. Ad an. 1274, n. 3; 
Ughelli, Italia sacra IV, 1229, n. 7). Nach 
Opizio ernannte Papit Clemens V. im X. 1311 
ben bisherigen Erzbiſchof von Thebä und dann 
Biſchof von Pavia, Janardus, O. Pr. Da er 
fih den Titel eines Patriarchen anmaßte, wäh: 
rend er bis 1319 nod) das Bisthum Tavia inne 
batte, fo beraubte ihn Papit Johann XXII. im 
lentgenannten Jahre aller Würden. Im J. 1325 
erhob ihn jedoch derſelbe Papft auf's Neue zum 
Erzbiſchof von Thebä und fandte ihn als Le⸗ 
gaten in den Orient, geitand ihm aber auch jest 
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noch nicht den Titel eined Patriarchen von An: 
tiochien zu (Raynald. Ad an. 1311, n. 74). 8 
nardus foll 1329 geitorben fein. Nad einer 
Sedisvacanz von 1319--1342 ernannte Papit 
Glemens VI. als letten wirklichen Patriarchen 
den General der Viinoriten, Geraldus (Wadding, 
Annal. ad ann. 1342, 276). Zugleich übertrug 
er ihm das Visthum Gatania in Eicilien zur 
Verwaltung fammt deilen Einkünften, da das 
Patriarchat alle Güter eingebüßt hatte. Die 
fpäteren Patriarchen, bie feine Hoffnung mehr 
hatten, den Patriarchalſitz je wieder einnehmen 
zu fönnen, waren reine Titularpatriarchen, mie 
eigentlich auch fchon die brei zuleht genannten. 
Was die Eufiraganen des Patriarchen von 
Antiochien betrifit, fo heißt es in der Notitia Cuo- 
lestini: „In diefem Patriarchate waren 153 Ga: 
thebrallirdyen, gemäß dem evangeliichen Terte: 
Das Nep ward erfüllt mit 153 großen Fiſchen. 
Als Zuffreganbifchöte hatte er ſelbſt unter fich den 
zu Yaodicea, Gabala, Antaradi, Tripolis, Bi⸗ 
blinm“ ( Binterim, Tenkw. I, 2, 578 j.). Ais Cry: 
bisthüner werben aufgezählt: Tarfus, Apphania, 
Heliopolis, Corico und Mamijtra; als Kirchen: 
provinzen aber: Tyrus, Tarjus, Edeſſa, Apamten, 
Hierapolis oder Malbek, Boſtra oder Buſalech, 
Anavarza, Ecleucia, Tamascus, wozu noch die 
Inſel Cypern fam. Der heutige Titularpatriarch, 
der zu Rom rejibirt und im Drient feine Juris— 
diction mehr hat, bat folgende Bisthümer i. p. i. 
als Zitularjufiraganate unmittelbar unter ſich: 


Titularmetropolen find: Apamea, Adana, Tar: 
fus, Anazarba, Celeucia, Irenopolis, Cyrrhus, 
Hierapolis (?), Edeſſa, Amida, Riiibis, Emeſa, 
Heliopolis, Palmyra, Tamascus, Ybiladelphta, 
Voſtra. (Tal. Le Quien III, 1154 syq.; Mo- 
roni IT, 168 qq.) 

2. Patriarchat der Griechen. Nachdem 
der obengenannte Johann IV. ſich nach Conſtan⸗ 
tinorel begeben hatte, ließen die griechiſchen Rat: 


Antiochien. 


Quien II, 756—776). Der beutige Veric 
ber die britte Stelle unter ben griedkeiäer te 
triarchen einnimmt und ben Titel über: „ts 
triarh der großen Stadt Gottes ( Thesyeis z 
Antiochien und des ganzen Orients”, retxr a 
TDamascus, feitbem der ägypriide Eul:sz & 
bars Antiochien verwũſtete 338— nah Se 
nagl dagegen erit feit dem 16. Nabrixıım 
Vom Ratriarchen von Gonftantinspel ın ec ze 
nominell unabhängig, bemfelben aber dot ‘ws 
(ih untergeordnet. In feinem Berst abe: e 
diejelben Nedte und Privilegien, und gem 
benjelben privilegirten Gerichtaſtand und neca 
Abaabenfreibeit für fi) und fein (Weiolze, me 
der Patriarch von Sonftantinopel. Gr ber zus 
jeine eigene Synode, welcher gleicdytalls das Ä:z 
zuſteht, den Patriarchen zu wählen. An da = 
cyclica des Patriarchen Antbimus vom A I 
unterzeichneten ſich als „beilige Synode vor 22 
tiochien“ die Metropoliten von Arcabis, Erri 
Tripolis und Laodicea (Xealo, A hist. of ım 
holy eastern church, Lond. 1850, L 118. 
Seiner Jurisdiction unterſtehen die grieirs 
orthoboren Kirchen in Syrien, Gilicien, I\rsze 
tamien, Iſaurien und anderen afıatıldes ir> 
vinzen, in denen fi 23836 familien berza 
— mit Finihluß des eremten Onnbischums v3 
pern mag dieß Patriarchat 150 000 Eeelem is 
len (Nealel.c. 137 u. 162). Es find Diet !sı= 
eingeborene Araber, weldhe mit dem arıekäe 
Volke feine Nationalverwandtichaft baben. er 
Umgangs und Kirdhenipradhe ift Die arch-=. 
mit Ausnahme einiger Theile Der Yirurgie, made 
in qriechiicher Sprache abgefaht find. Lie cm 
dem Parriarchen ſtehenden Tiöcefen find: Are 
fijab — da nämlidy der Patriardy zu Temexzı 
reſidirt, fteht Antiochien felbit unter einem Se 
tropoliten —, Aleppo, Ladikijah, Zur und Ex: 
Arcadia ober Aklar, Beirut, Tarabulus, Hoca 
Baalbef und Yerg Yibanon, Adana, Aman, Ze 
leitijah. Es jind dDiek lauter Frzbisthümer. Auier 


Almira, Zerbe, Epiphania, Gabala, Nofa ; a 
| 


ter ı Zirular:) Patriarchen für Antiochien wählen, | den gehört au dieſem Satriardhate das erınz 
Damit Die Reihe der grichiichen Patriarchen nicht | Erzbisthum Cypern (ſ. d, Art.) mit fünt Zur 
unterbrochen würde. Balſamon jagt, daf nicht | fraganaten. Ta es im ganen Ratriarchat tem 
allen antiocheniichen Patriarchen, die au Wonitan: 'theologiihe Schule mehr gibt, io werden de 
tinopel reſidiren muſßten, der Anientbalt in der | Fiarrgeiitlichen ohne die nothige mifienichertıde 
faiierlichen Stadt geiallen habe. Finige befumen , Norbereitung aus den Reihen des gemöhnliser 
Ztreitigfeiten und bielten ſich im irgend einer! Volkes genoninten. ixalt durchgängig verberraze 
Tiöcele ihres Patriarchats auf, auker deiien : untericheiden fie tich von dem übrigen Volke iete 
Grenzen fie weder Anichen noch Jurisdiction wenig und beicäftigen fid) meilt mit ber.ielies 
hatien. Yor und nad der Viitte des 13. Jahr: , Handwerken, mit welchen fie jich vor ber licher: 
hunderts reſidirten Pie Patriarchen wahrſcheinlich nahme dcs geittlichen Amtes den Pebensunterbe: 
in Vithynien. Unter dem Katier Michael Pa: erwarben. Tie weiteren Yerbältntile find gera 
lüolorus (1261 — 1283), und zwar kurz vor dem ühnkch denjenigen des gricchijchen Katria 
Arichensbrucde amiichen dieſem und den But: ; Sonftantinopel, auf melches wir einiach verwer 
garen. kehrte Vatriarch Euthomius nah Con- jen. (Tal. noch P. Bonchius, Trart. hist, erit 
tantınopel zurück, um ſich vor dem König von de Patriarch. Antioch., Venet. 1748; Zuben 
Aımemen, Der ihn au todten befoblen hatte, zu nagl, Kirchen des Trients 21 ft.) 

retten. Als aber batd daraus Die Yateiner durch 3. Tie Ratriarchate der Maroniten, 
die Zarucenen aus Zyrien vertiicben worden Mräco-Weldıten und S 

waren (1267 1, erhielt Antzochnen feinen Yatriar: Dielen Arnteln. Reber. 
chen des griecbrihen Nırus wieder zutuck und be, IV. Tieantioheniide Schule begrern 
hielt ihn bie heure (die Reiheniolge gibt Le eine Reihe bervornagenter Kırdenicdhnniriteller, 
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welche die Sache der chriſtlichen Religion gegen 
Heiden, Juden und Häretifer vertraten un Ki 
dur wiſſenſchaftliche Schrifterflärung hervor: 
thaten. Die Mitglieder berfelben zeichneten ſich, im 
Gegenſatz zu ben myſtiſchen und allegorifirenden 
Bertrebungen der Alerandriner, burch nüchterne 
Beritandesrihtung, durch Mare Darftellung des 
fucceffiven Entwidlungsganges der göttlichen 
Dfienbarung, durch hi —— — Er⸗ 
Härung ber heiligen en und dur glüd: 
liche Verbindung orjhung mit der Kar 
tiichen Verwerthung des Bibelinhaltes aus. Diele 
Schule wird wegen ihrer vorzüglichen Leiftungen 
auf dem Gebiete der Exegeſe mıt Recht Die antio- 
cheniſche Eregetenfchule genannt. Ihre Ei: 

enthümlichfeit wurde durch Den antiochenifchen 
Jresbnter Lucian und feinen Zeitgenofien Doro- 
theus zu Anfang des vierten Jahrhunderts be 
gründet, im Kampfe gegen Gnoſtiker, Arianer 
und Trigenijten durch eine Reihe geiftig begabter, 
binleftiie gemandter Dlänner geförbert und im 
Etreite gegen bie Ypollinariften und die Refte 
der Arianer durch den Archimandriten Diodor, 
feine Echüler Johannes Chryfoftomus, Theodor, 
nachherigen Bilchof von Mopfueftia, und Poly 
hronius, endlich durch Theoboret zur Blüte ge 
bracht. Durch den Gegenſatz zur willtürlich buch: 
jtäblichen Deutung ber J und Gnoftiker, 
jowie durch die Abwehr der origen [tifben Ale 
gorijirung gemann die Schule ihren Einfluß, legte 
aber audy durch ängftlihe Trennung ber beiden 
Naruren in Ehrifto, durch übermäßige Betonung 
des Menſchlichen und Bernunftgemäßen in der 
I fienbarung, dur Haften am Buchſtaben und 
Ssijtoriichen die Keime zu i fall, indem 
ber Neſtorianismus und das pelagianifche Syſtem 


in ihrem Echooße geboren wurden (f. d. Art. Theo- (dem 


dor von Mopſueſtia). 

Antangs iſt fie bloß als Schule im weiteren 
Einne nachweisbar, fotern eine Reihe von wiſſen⸗ 
ichaitlich gebildeten Männern unter Lucians und 
Dorotheus' geiftigem Einfluß ftanden; feit Dio- 
dor, dem nachmaligen Biſchof von Tarfus, aber 
begriff fie auch förmliche Lehranſtalten mit be: 
ſtinmmter rbienorönung und vorherrſchend mo⸗ 
naſtiſcher Einrichtung. ſis und Mittelpunkt 
des theologiſchen Studiums blieb darin durch⸗ 
aus die heilige Schrift. Sokrates bezeugt von 
Ghroieftomus, Theodor und Wiarimus, dem fpä- 
tern Biichoj von Eelencia in Iſaurien, daß jie 
Die Kloſterſchule (dmnrr.piov) des Diodor und 
Karterius zu Antiochien befuchten. Diodor felbit 
hatte am antiocheniſchen Biſchoſe Flavian einen 
trefflihen Xehrer gehabt. Theodoret war Wit: 
fhüler des Neſtorius im Supropiusflofter; Elö- 
fterliche Anitirute und Schulen gab es in An: 
tiochien und auf den Bergen in der Nähe ber 
Etadt mehrere, und viele junge Antiochener eil⸗ 
ten zu ihrer geiftigen und fittlichen Ausbildung 
in die Klofterihulen jener frommen Mönche. 
Ghroioftomus ermahnt bie Filtern, ihre Eöhne 
in diefe Schulen zu fchiden und fie nicht früh- 
zeitig dem Unterricht in der Einſamkeit zu ent: 


Antiodien, 
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ziehen ; fie follten ihn vielmehr recht lange Zeit 
enießen, ja zehn bis zwanzig Jahre aushalten, 
i8 fie zur geiſtigen und fittlichen Reife und 
Charafterfeftigkeit gelangt feien; denn je mehr 
ſchulgerechte Uebung, deſto mehr Kraft an 
laube, an Wifenfdaft und Tugend würben fie 
befigen (Adv. oppugnat. vit. monast. 1. 3, ed. 
Maur. I, 109). nennt ſolche Schulen Astes 
terien, Donafterien, Diatriben, Gymnaſien. 
Aus diefen Andeutungen ergibt ſich die Un: 
richtigleit der Behauptung, daB man von einer 
antiocheniſchen Schule bloß im weiteren Sinne 
des Wortes reden könne, indem bierbei nur an 
eine bejondere theologische Richtung ohne zuſam⸗ 
menhängende Succeſſion der Lehrenden, nicht 
aber an eine ununterbrochene Lehrerreihe und an 
förmliche Anſtalten zu denken ſei. Dieß iſt höch⸗ 
ens in Bezug auf die erſte Periode der Exegeten⸗ 
chule hg, Su aber ficherlich nicht von deren 
lütezeit. Seit Diodor bis Theodoret haben wir 
nicht bloß eine ununterbrochene, nachweisbar in 
geiftigem Zufammenbange und in äußerem Ber: 
ande ftehende Lehrerreihe, fondern auch nad) ges 
meinfamem Plane organifirte Anftalten und In⸗ 
ftitute, die, wenn auch an verſchiedenen Oertlich⸗ 
feiten, doch alle in Syrien, in und um Antiochia 
befindlich, denjelben Geift athmeten und dieſelbe 
Drganifation hatten. Der feit Lucian in den ſ 
rifchen Schulen berrichende Geift war fo mäch⸗ 
tig, daß er auch den efommenen 
Lehrern, 3. B. dem aus Side in un lien 
gebürtigen Euftathius, dem früheren Bifchof Mes 
letius von Sebajte in Armenien, und Schülern, 
wie bem bi. Eyrill von Jerufalem, den Typus 
der antiochenifhen Bildung und Methode auf: 
drüdte. Der Entwidlungsgang der antiocheni⸗ 
Gregetenichule fällt N einen Anfängen mit 
—— RR der chriſtlichen Schulen 
überhaupt zufammen (vgl. meine Schrift: Die 
Pebeutung ber ant. Ch. auf dem ereg. Gebiete 
1—88). Die Etudienordnung in den einzelnen 
Asketerien und Gymnaſien war in den Grund⸗ 
zügen biejelbe, wie in ben gleichzeitigen und ſpä⸗ 
teren Echulen zu Alerandria, Edeſſa, Nifibis und 
im Vidarium Caſſiodors. Leſung, Echreibung 
und Meditation waren die Mittel zur Aneignung 
des bibliſchen Inhaltes (vgl. m. Schrift: Theod. 
von Mopfueitia u. Junilius Africanus als Exe⸗ 
eten 205— 211). Lucian, aus Samoſata in 
Eorien gebürtig, hatte in der Schule des Ma- 
cariuß zu Che, wo die chriftliche Religions 
wiſſenſchaft feit uralter Zeit heimiſch war, und 
an ber ron Origeneß gegründeten Schule zu Cä- 
ſarea feine bibliſch⸗ theologiſche Ausbildung ers 
alten und vereinigte jomit, was Eyrien, Ale 
andria und Ralältine für die wiflenfchaftliche 
ehandlung der Bibel boten. Nannte fich nad) 
ihm auch eine Reihe von Echülern, welche mehr 
oder minder auf Eeiten der Arianer und Eemi: 
arianer ftanden, Syllukianiſten, jo folgt daraus 
nicht, DaB die antiocheniiche Exegetenſchule einem 
bäretifhden Nationalismus entitammte. Unge⸗ 
naue Ausdiudsweile über die Trinitätslehre, 


von außen 
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ligion verlöhnt werden fonnten, war die nüchterne, 
logiich:reilectirende Veritandesrichtung, dieß cha: 
ratteriitiiche (Nepräge der Antiochener, welche von 
der idealittiichen Richtung ber Yllcrandriner fo 
vortheilhaſt abſtach und durch die ariftotelifche 
Tinleftit neue Nahrung gewann, gewiß eine 
providentielle Erſcheinung. 

Allein ihre ftreng hiſtoriſch-grammatiſche Exe⸗ 
gie mar durch die willfürlich mgitichzallegorifche 
Interpretation bes Urigenes und feiner <chüler 
vieliach herausgefordert. Fand dieſer im buch: 
ftäblihen Sinne öfter Unmögliches, Wider: 
ſprechendes, Gottes Unwürdiges, fo brachten fie 
den Hrundfag, daß jede Echriititelle zunächſt 
nad) ihren: Literalſinn aufgelakt werden müſſe, 
sur praktiſchen Durchjührung und zum theo— 
retiſchen Ausdruck. Das Verdienſt der Antio- 
chener auf dem exegetiſchen Gebiete iſt demnach 
ein abſolutes und ein relatives. Sie bauten die 
Wiſſenſchaft der Exegeſe einerſeits auf objectiv 
gültigen Principien auf und brachten dieſe mit 
den geeigneten wiſſenſchaftlichen Hüljsmitteln in 
Sonulien und Gonmmentaren zur thattäcdhlichen 
Anwendung, anbererieits beitritten ſie das Ueber⸗ 
mark und die Willkür der allegoriiirenden Inter⸗ 
pretation, mieten das Unitatthatte und Gefähr⸗ 
liche dieſes Berjahrens nach und fetten den de: 
ftrucriven Wonfequenzen jener Methode chran- 
fen. Hatte auch Trigenes mit dem Niejenwerf 
der Derapla und mit jeinen Vonmtentaren den 
Anfang zur willenfhatrtlichen (Fregeie gemacht, 
fo erreichte er doch das vorgefette Ziel nicht, weil 
er nicht allweg von den richtigen hermeneutiſchen 
Grundſätzen und Negeln ausging und von den 
Hüũlismitteln der Erklärung nicht durchgreifenden 
Gebrauch machte. Die Erreichung jenes Zieles 
war den Antiochenern vorbehalten, welche die 
Leiſtungen der Vorzeit mit Geiſchick benutzten 
und die Interpretation nach geſunden Principien 
handhabten. Die Homilien des hi. Chryſoſtomus, 
die Commentare Theodors (über die zwölf klei⸗ 
nen Propheten und die Brieie Pauli), Poly— 


chronius' Fragmente (au Daniel, Ezechiel, Job)! 


und namentlich Theodorets Commentare ſind 
fur alle Zeiten muſtergültig, wenn auch gar 
manche ihrer Erklärungen, im Lichte der or: 
ſchungen unſerer Seit betrachten, nicht mehr 
haltbar find. (lieber Torotheus und Lucian 1. 


Euseh. H. E. 7, 32: 8.13: 9,6: NSozom. II. 


E. 3,6. Ueber Die antiocheniſche Schule Münter, 
Comment. de achola Ant., Hafn. 1811. deutich 


Antiodien. 


I) 
chronius, Bruder TheoborB von Mayl.. den 
1879.) [tin 


V. Die Synoden wurden som exisde 
hen T.bermetropoliten berufen unb trage me: 
den Gharafter von Patrierchalconciſi 
ba8 angebliche Concil der Apoſtel |.b. Ur 
jtelconcıl. Smweitelhaft iſt, ob eine 
wegen ber Novatianer beabfichtigte Zunskx 
H. E. 6, 46) wirtlich flattiand. Tie dem ce 
biitoriich nadhmeisbaren Synoden in bex \sim 
264—269 waren gegen ben eigenen Cieme> 
politen, Raul von Samofata (f. Bd. Art.\, genier 
Derſelbe war antitrinitariicher Lehre engl 
und mwurbe auf der dritten S zer = 
Vorſitze des Erzbiſchofs Delenus von Zar s 
gelett und ercommunicirt (Eus. EL E 7.>: 

ie Eynoben des folgenden Nabrhunders vn 
baren dad Uebergewicht des Arianiseıns me 
tiochenijchen ‘Ratriarchate. Im N. 330 mr 
Patriarch Euſtathius, der zu Nicha eriane 
gegen Artus aufgetreten war, durch de Kit 

Euſebius von Nilomedien abgelegt um x 
taiferlichen Befehl erilirt (Soerat. H. E 1. 4. 
Zehn Nahre fpäter erflärten dieſelben Fuichee 
zu Antiodien den bi. Athanafius von I:cz 
drien für abgelegt, weihten fogleidy Greget se 
Rappadocier zu feinem Nachfolger und erlanız. 
daß derſelbe unter militärifdher b 
Patriarchenſtuhl in Beiip nehmen konnte 4 
im Zommer 341 die Einweihung ber u te 
itantin erbauten „goldenen” Kirche ftarem. 
vereinigten jich Die anweienden 97 orienzalrge 
Biſchöſe unter den Borfipe bed Niscers ı #2 
cillus) von Antiochien zu einer Synode, de m 
KRirchmeihieite den Namen in encaeniis (bh > 
viotc. in dedicatione) führt. Tie Mebhryzk se 
Anmelenden war rechtgläubig; der gleihuem 
hl. Hilarius von Poiriers nennt (De synod. 3 
die Verſammlung darum Synodus Sanetorem. 
Doch erreichten die Euſebianer ihr Ziel. ie 
Synode ſtellte nämlidy 25 Canones auf, ın e 
chen ſie, theilmeiie auf Grundlage älterer Siege. 
die ſtrafrechtliche Gewalt der VBiſchöie und be 
Synoden firirte. Diele Canones erl u 
der solge allgemeine Rechtskraft (ihren Inha: 
u. bie Yit. hierüber 1. Shefele, Conc.Geſch. L 5131 
Ten 4. und 12. Wanon benusten nun Dre Ihre 
bianer gegen den hi. Athanafius; feine Preerie 


gegen die Wemwaltthaten feiner ıkeinbe eridurmen 
als Auflchnung gegen die Banones, und des 


node itimmte ber im Vorjahr über ihn ausgeige> 


im Archiv von Stäudlin und Tzicherner I, Leipz. henen Abiegung bei (Sver. 2,8; Sozom. 3, 5ı 
I8SII; K. Hornung, Schola Antioch. de s. | Cbenfe glũcklich erreichten die Euſebianer ame 
aCripturne interpret. quonam medo sit merita, ! gemilie Abſchwächung des nicäniiden Zyenbe 
Neostadii ad Saal. 1864: H. Kihn. Tie Bedeu. | ums. Tie Zynodalacten (Athan,, De 3 

tung der ant. Schule auf ereg. Gebiete. Weiſſen: 22 n.: Mansı II, 1339 4q.; „tele ac. 
burg 1865663 Eh. Hergenrether. Tie ant.j523 11.) enthalten vier (Wlaubensbefennzurie, 
Schule und ihre Bedeutung aui erca. Gebiete, deren Wortlaut orthodor it, während 
Wurtzburg 18603 F. X. Specht, Ter ereg. das Spuwnusıns Des Nichuums forgfälng vermue 
Standpunkt bes Theodor von Viopi. und Uhco- den wurde. In dem eriten Zgmbolum erfikree 
deret von Noros, Wunden INT; Kihn. Theo: jene Viichdie, auf melden der Verdacht des Une: 
dor von op. und Junilius Airicanus als nismus rubte, man möge doch nicht annehmen, bax 
Eregeten, Freiburg 1879; VBardenhewer, Poly: ı fie ale Bichoie Anhänger des Artus, eines aim 
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fachen Presbyters, feien; fie glaubten an Einen 
Gott, den Schöpfer aller Dinge, und an den Einen 
eingeborenen Eohn Gottes, vor allen Zeiten eri- 
ftirend und zufammenfeienb mit dem Vater, der 
ihn gezeugt habe. Ein zweites, angeblich ſchon 
vom Wiartyrer Fucian berrührendes Eymbolum 
erliek die Synode felbft, gegen vermeintlide Sa: 
bellianer, vielleicht gegen Marcellus von Ancyra 
gerichter; hier wurden vor Anderem bie drei Hy⸗ 
poſiaſen betont: „der Tater, der wahrhaft Vater 
iſt; der Eobn, der wahrhaft Cohn iſt; der hei: 
lige Geift, der her beiliger Geiſt iſt“. Al: 
gemeine Billigung fand das dritte, von Theo- 
phronius von Tyana vorgelegte Symbolum, da3 
mit Anathematismen gegen Marcelus, Eabel: 
lius und Paul von Samoſata ſchloß. Endlich 
wurde einige Monate fpäter in einer Fortſetzung 
der Eynode ein viertes Glaubensbelenntniß ver: 
fakt und an Kaifer Gonftanz gefandt, als diefer 
über die Gründe der Abfetung bes hl. Atha: 
najius und bes Paulus von Conftantinopel Auf: 
fhlu verlangte. Auch bier prägte ſich Das Be 
jtreben aus, dem nicänifhen Bekenniniß fo nahe 
als möglid zu fommen und „die übrige chriftliche 
Welt über ihre häretifchen Anfichten zu täufchen“ 
(Athan. 1. c.). Die Maske fiel nad der Synode 
von Zardica. Zu Oſtern 344 fand nämlich eine 
antiocheniiche Synode ftatt, die den Patriarchen 
CEtepbanus wegen einer unmoraliſchen That ab- 
fegte. Wei diefem Anlaß wurde eine neue Glau⸗ 
benstormel aufgeitellt, wegen ihrer Yänge Makro⸗ 
ſtichos genannt (bei Athan., De synod. 26). Die: 
ſelbe wicderholte zuerit das eben genannte vierte 
Enmbolum und reihte daran ausführliche Erör⸗ 
terungen gegen Arianer und Eabellianer, gegen 
Marcelus und Photinus, endlih auch gegen 
Athanaſius, der den Eat befämpft hatte: „der 
Later habe den Cohn aus feinem Willen ge 
zeugt“. An diefem Schriftſtück erfchien zum er: 
jten Male der femiarianiihe Ausdruck „weiens- 
ahnlich” xara zavra &poroc; (Hefele I, 627 f.). 
Kleinere arianiiche Eynoben folgten in den Ja 

ren 358, 361, 362. Nachdem aber Kaifer Io: 
vinian ſich als jtrenger Anhänger des Nicänums 
erkiaıt hatte, unterzeichnete eine unter bem Vor⸗ 
jie des Patriarchen Vieletius ftattfindende Sy⸗ 
node von 25 Wiichöfen, worunter auch der bis: 
berigc Arianer Ncacius von Cäſarea fich befand, 
im Jahre 363 das nicäniihe Eymbolum, fügte 
aber tod als abſchwächenden Aufap bei: der 
Zohn ſci aus dem Weſen des Vaters geboren 
und ſei ibm in Anſehung bed Weſens ähnlich 
(unns war oöstav, Socr. 3, 25; Sozom. 6, 4). 


Erit im September 378 fehrten auf einer gro: |f 


ken Synode 146 orientalifche Biſchöfe entfchieden 
zur katholiſchen Kirche zurüd, indem fie den auf 
der romiſchen Synode unter Papft Damaſus 369 
erlafienen Tomus unterjchrieben und bekannten: 
Pater et Filius aunt unius substantiae, simul 
et Spiritus Sanctus (Mansi IIl, 461 sq.; Seicle 
I. 7x44. 743). Von geringerer Bedeutung waren 
die Zunoden der Jahre 388, 390, 424, 432, 
449, 447, 451, 471, 478, 481, 482, 508, 512, 
æn qenlexiten. L 2 Null. 
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547, 565 (Shefele IT, 926; ITI, 14). Zur zeit 
der Kreuzzüge fanden zwei Synoden ftatt. Die 
erſte verhängte 1139 über den Patriarchen Ra: 
dulf die Abſetzung, die zweite jprach 1204 über 
Armenien das Interdict aus (Hefele V, 397. 
709). Die lebte antiochenische Synode ijt die 
jenige, welche im J. 1806 im Klofter Karkaph in 
der Diöcele Beirut von dem antiochenijchen mel⸗ 
chitiſchen Patriarchen Agab Matar auf Betreiben 
des Erzbiſchofs Germanus Adam von Hierapolis 
abgehalten wurde. Kaum waren ihre Beichlüfle 
im J. 1810 in arabifcher Spradye mit Appro- 
bation des apoftoliichen Delegaten am Libanon, 
Aloyfius Sandulph, gebrudt, als fich nachtheilige 
Gerüchte über ihren Inhalt verbreiteten. Papſt 
Gregor XVI. ließ 1834 durch den melditifchen 
Patriarhen Marimus Mazlum eine genaue ita- 
lieniſche Ueberſetzung anfertigen; ba zeigte fich, 
daß die Beſchlüſſe dieſer Synode eine Eopie der 
berüchtigten Synode von Piſtoja feien. Darum 
verwarf fie Oregor XVI. in einem eigenen Breve 
vom 3. Juni 1835, in welchem die einzelnen Irr⸗ 
thũmer namentlich aufgezählt werben (Coll. Lac. 
II, 555 sq.). [Streber.] 

Antiochien, eine Stabt in Großphrygien, auf 
ber Grenze von Pilidien, daher gewöhnlich An- 
tiochia Pisidiae oder ad Pisidiam genannt, Sie 
war von Eeleucus Nicator erbaut und warb 
unter Auguſtus römiiche Colonie mit dem Bei: 
namen Gäjarea. In ihrer Eynagoge predigten 
Faulus und Barnabas anfänglich mit gutem Sr: 
folg das Evangelium, erregten dann aber den Neid 
der Juden und wurden auf beren Betrieb aus ber 
Stadt verwielen (Apg. 13, 14 ff. 2 Tim. 3, 11). 
An ber Stelle der alten Stadt liegt jetzt ein un: 
bedeutender Drt Namens Jalowaiſch, nicht weit 
von Alſchehr. [Welte.] 

Antiochns ift der Name von 12 oder 13 Kö: 
nigen Syriens (f. Petri Lambecii prodromus 
hist. lit., Lipe. 1710, Tab. zu ©. 218), wovon 
mehrere in der Bibel vorlommen. 1. Antio- 
chus J. Soter, Sohn des Seleucus Nicator, 
König über die Länder jenſeits des Euphrat (das 
obere Aſien) ſeit 293 v. Chr. Er wird zwar nicht 
ausdrüdlich in der Heiligen Cchrift genannt, aber 
ber zum Theil von den Juden errungene Sieg 
hber die Galater, an welchen Judas Machabäus 
die einigen in einer entidheidenden Etunde 
(2 Mach. 8, 20) erinnert, tft, wie Serarius 
richtig bemerkt, fein anderer, als berjenige, burch 
welchen Antiochu8 I. den Namen eines tters 
erhielt. Zwar ſcheint Antiochus denſelben vorzũg⸗ 
lich ſeinen Elephanten verdankt zu haben (ſ. Droy⸗ 
en, Geſch. des Hellenismus, 2. Aufl., III. 1, 
Gotha 1877, 258), allein er erſchien ſchon Lucian 
(de lapsu in salut. 9 rtv daupastıv dxeivmv viaıpv) 
jo jehr wunderbar, daß die Angabe des zweiten 
Buches der Mach. nur ald Ergänzung, nicht als 
apocrypher Zuſatz zu den profanbittoriichen Nach⸗ 
richten über dieſe Ehatfadıe gelten kann. Antio- 
chus L fiel 261 gegen die Salater. 

2. Auf Antiochus II. mit dem Beinamen 
Theos wird vom Fropheten Daniel (2,43; 11,6) 

31 
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zweimal Yezug genommen, befonbers infofern er | Tiuellen des Jordan ben ägyptikdken Aekkr- 
Berenice, die Tochter des ägnptiichen Königs Pto- Sfopas, fo daß die Lander, melde er zike e 


femäus Philadelphus, zur (he nahm, un den | die Aegppter verloren, wieder im Terme (nem. 
Sriedensbund zwischen Eyrien und Aegypten zu |Tamen. Auch Paläjtina gehörte dazu <’e 
befeitigen. Seine frühere Gattin Yaodice wurde !itoh mit 10000 Dlann nad Eiden: As 
durch die neue politiiche Heirat ſammt ihren, jolgte ihm, und Efopa® mußte trop mir 
Kindern verdrängt. Als ein wüſter, weichlicher | Entſetzungsverſuche zulegt fidy iken ar der 2 
Zrunfenbold —— bei Athenãus 10, 438) übergeben. Nun wollte Antiochus jene Y 
harte Antiochus nicht Umſicht und Kraft genug, | rungen durch Etaatsflugheit fidhern ; ber za 
um die wegen diefer Verſtoßung im Geheimen fid) | Dige Ptolemãus mußte ſich mit ferner Zaeer f = 
bildende Reaction niederzuhalten. Yaodice ver: | patra verloben, erhielt aber das Zieriprutre - 
giitete den ihr untreu gewordenen Gemahl, ob: dieſe ihm bie verlorenen Yänder als Ir : 
wohl er nach dem Tode feines Schwiegervaters rüdbringen werde. Jm J. 197 beziwang Ar 
(248) fie zurüdgerufen und ihrem Sohne Scleu: | Kleinafien mit einem Yandbeer und ame + 
cus die Nachfolge auf dem Throne geſichert hatte. | überminterte in Fpheſus, drang fogar ide r 
Auch Herenice fiel bald nachher nebit ihrem Rinde | Hellespont nach Europa vor und erober I 
auf Yaodice's Neichl, obwohl fie fi in das Aiyl|cien. Tiefen Yortichritten gegenüber bi:ce :. 
von Taphne zurüctgezogen hatte und dort ſich hei: | Römer nicht gleihgültig und verlangten IE: 
denmüthig vertbeidigte. So war der ägnptilche | eine Gejandtihaft von ihm, er folle Fur = 
Einfluß in Syrien, aber mit ihn aud) der Friede Rleinajien räumen , Antiochus gab zur Acır 
aufgehoben. Ptolemãus Euergetes eilte jogleich | es möchten die Römer fich nicht ın Die Zate: ır 
nadı feiner Thronbeſteigung, den Tod feiner Schwe- Aften einmijchen, wie er fi) auch md ı= :: 
jter Verenice zu rächen und Taniels Prophezeiung | lien fünımere. Tiefe Schmähung räch:zt = 


zu erfüllen. 

3. Antiochus III. ift unter dem Beinamen 
Des Großen ſowohl bei römtichen als griedhiichen 
Schriftitellern befannt. Seine Regierung wird 
ohne Kennung feines Namens Tan. 11, 10—19 





miſche Feldherr Y. Scipio fo, Dat er ie mx 
derholen konnte, indem er in der Ontidn:z3 
ihladht bei Magnejia 190 feinen Green: 
nach Weſten für immer ein Ziel jepse. Arzız: 
mußte Rleinajien bis an den Taurus str 


beichrichen. Fr mar der jüngere Zchn des Ze: | feine Elephanten und Kriegsichiffe auslierer= = 
leucus Wallinicus und gelangte erit zur Ne: | 15000 Zalente erlegen. Um legtere auzuhr re 
gierung , nachdem fein Bruder Seleucus Cerau⸗ | plünderte er die Tempel ojtwärts vom Le. 
nus geliorben war. Lei feinem Negierungsan: | ward aber darüber zu Elymaĩs in einem x. 


tritte fand ſich Das ſeleucidiſche Meich zu gleicher 
Seit von drei Zeiten ber bedroht: im Oſten Tuch. 
ten die bactriſchen und parthiſchen Fürſien ſich 
unabhängig 
zelne kleinanatiſche Provinzen unruhig, und in 
der Ferne drohten die Römer; im Süden jſuchten 
die Krolemäer immer weiter vorzudringen. La 


zu Stellen; im Weſten zeigten ſich ein: - 


auflauf erichlagen. Wegen die Juden mer I: 


tiochus immer mwohlmollend und iuchte Fe ⁊ 


Gunſibezeugungen zu gewinnen. ı Big. Je. Are 
12,3, 3; Polyb. 5, 66— 87, 18, 34: Juse 3 
1.2:32,2: Liv. 33, 39. 40: Strabo 16, Iım 
Diod.. Hragm. 23, 14. 29, 1— 15. 

4. Antiochus IV., unter dem RNamen Ez 


ũbetidnrenunte er mit dem Heere, Das er mıt lei: phanes belannt, wird von Taniel 11,21 :ir: 
nen Iiruder Ion trüber zuiammengebracht hatte, wie von Tiodor (31,8) als des us ım. ‘ 
ganz Syrien und erobeute alles Yand füdmweitlich & Fi.1 bezeichnet. Tie Yücer der Machatbac: = 
bis an Me Grenze von Aegnpten. Les Win: wie die Nachrichten mehrerer Geſchichtſchre x 
teis wegen machte er mit Ktolemäus IV. Philo- riechen beitärtgen binlanglid, mie ſebt er Tre 
Fator einen Wanſenſtillſtand. Ven der Noth ge: Namen verdiente (ſ. die austührlihe Zu 
drängt, cimannte ſich Dreier weichliche Fünſt und Schilderung desielben in Athenaei Deipnm i 
flug Unnechus bei Karbta vellirandig, begnügte 21, ed. Mein. I, 344 xy. und 10, 52 q..: 
ich aber früter mt der Deraussabe der eroberten. II, 295 sqq.), und PVolvbius veränderte der .r 
Propinzen Coleiyrien. Phoncien und Kaläſtina, men (pipbanes, der Wlänzende, in dzıpr-: 
obne Antiochus, wir er gefonne haste, um Thron der Verrücktte. Tie Königswürde war mt: *.: 
und Yand au bringen. Rach ſeinen: Tode berichte ihn, jondern für Seleucus Philopators Ze 
im Kamen ſcines unmündigen Zetnes Ptole Demeirius beſtimmt; dieſer aber ftarb == 
maus V. Epirhanes der Vinccdorzer Agatbecles. , Wort, und Antiochus mukte es Durd glatte cm: 
In dreier Seit mar Nlegprzen in Sarnen Yage, ſewohl hei Den Röntgen (Wumenes und An: 
weil es innerlich durarinre rung zerrrien, außer: als bei den tgriichen roßen Dabın au bringen. Be} 
lich dach Die Acndtlar Pleatirrs HE von Dia cr auf den Thron erboben wurde. Nun mad: e 
onen bedroht wurde. Ice Set bielt An: Anſpruch auf die Yormundidar über den chez 
tio us tur acciqnet, um einen Namelrieg au un: jahnigen Roma ron Hegypten. Ttolemäus Yin 
tamdimen. Tie Juden Famen :huı bierber bereit. : meter, den Sohn jeiner Schweſter (leenure 
willig entgegen und brachten ſich vo ſe! bit detinttir Allen dieſem waren ſchon aguptıihe Iormarık: 
un:e: die wine Herrichait. Im Bundn:iz mir beiiellt: diejelben forderten Die von Annocus Ill 
Fhhilirr: a er daber mer roter Deeresmad: mic als Henatsgut verberkenen Lander beraus ur) 
der nach Zuden und beiiegte ber Pancas an den ı jandeen cın Ixer, fie zu erobern. Ledteres mer) 
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von Antiohus gefchlagen; allein er benahm fich | fette den 
als Freund feines Neffen, drang nicht weiter | 6, 


vor und fchidte fogar einen Geſandten zur Krö- 
nung Ptolemäus'. SHierdurd liefen ſich die 
Aegypter nicht täufchen, und Antiochus fam ihrem 
Angriff zuvor, indem er fie zum zweiten Male bei 
Peluſium angriff und befiegte. Indeß fpielte er 
bie Freundesrolle weiter, gewann ſich Verräther 
am Königshof von Aegypten und fam fo mit we: 
nigen Truppen in den Bejig von Pelufium, Mem⸗ 
pbis und fait ganz Aegypten, wie e8 feine Tor: 

änger mit groker Heeresmacht nicht erreicht hatten 
Tan. 11, 11—28. 1 Mad. 1, 17 ff. 2 Mach. 
5, 1). Nur Alerandria ſchloß ihm die Thore und 
ernannte an Etelle des Ptolemäus Philometor 
defien Bruder (Fuergetes II. oder Physkon zum 
Könige. Bald jedoch entitanden in Syrien Un: 
ruhen, welche Antiochus zurüdriefen. (Sr nahm 
jeinen Sheimmeg über Jeruſalem. Es follten fi 
nümlid) die Juden über irrige Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode geireut haben; auch hatten dieſelben 
den von ibm ernannten Soheprieiter Jaſon, wel: 
her ſich mit Gewalt in dag heilige Amt eindrängen 
mollte, mit Gewalt zurückgewieſen. Beides er: 
tlärte Antiochus als Empörung, drang mit den 
Waffen in Jeruſalem ein, lich 40 000 Mann nie: 
dermachen, ebento viele in die Sklaverei verkaufen, 
plünderte den Tempel und ging mit der Beute 
Aranptens und Paläſtina's nad) Antiochien zurüd 


(1 Nat 1, 20—24. 2 Mad. 5, 5—21). Noch | mit dent Beinamen 


Antiohu®. 


966 


Krieg, gegen die Juden fort (1 Mach. 
20). Da Lyſias faft die gefammte fyrifche 
Streitmadt aufbot, fo ift begreiflih, wie feine 
(1 Dad) 6, 20 ff. erzählte) Ueberwindung 
dur) Judas Machabäus als Beweis der Helden: 
haftigfeit diefes Vaterlandsbefreiers bargefteilt 
werden konnte (2 Mac. 13, 29 f.; vgl. Jos. 
Antt.12,9,5). Daß Lyſias von den Juden abliek, 
hatte feinen Grund freilich vorzüglich in den feind: 
jeligen Bewegungen des Philippus, dem der ter: 
bende Antiohus Epiphanes die Normundichait 
über den unmünbdigen Eohn feierlich übertragen 
hatte (1 Mach. 6, 14), und der, von Ptolemäus 
TFhilometor ermuthigt, fich der Hauptitadt An⸗ 
tiochia zu bemächtigen fuchte. Philippus büfte 
zwar fein Unternehmen mit den Yeben, Lyſias 
aber erhielt defjenungeadhtet nicht Ruhe genug, 
um den Krieg gegen die Juden fortzufegen: denn 
Temetrius Eoter (f. d. Art.), der Cohn de Se⸗ 
leucus Rhilopator, des Bruders von Antiochus 
Epiphanes, flüchtete aus Rom, mo er als Geißel 
gelebt hatte, und trat in Eyrien mit ſolchem Er: 
tolge auf, daß Lyſias fammt dem jungen Antiochus 
Eupator ihm ausgelieiert wurde (1 Mach. 7, 1 ff. 
2 Mad. 14, 1ff.). Demetrius machte der furzen 
Regierun des Antiochus Cupator dadurch vol- 
lends ein Ende, dag er ihn fammt feinem Vor: 
münder Lyſias binrichten ließ (162 v. Ehr.). 

6. Ein ãhnliches Schickſal hatte AntiohusVl. 
Theos. Er war der Sohn 


zweimal zog er gegen Aegypten ; allein fchon nad) ! Alexanders Balas (f. d. Art.), alfo Entel von 
jenem zweiten Rückzuge hatten ſich dort die kö- Antiochus Spiphanes. Gr wurde von Demetrius 


nialichen Brüder verjtändigt, und er ſetzte gegen 
beide ten Krieg fort. Als er nun 168 vor le 
randria ftand, ward ihm von den Römern, melche 
Tbuston um Hülfe angegangen hatte, und welche 
miteroberten macedoniſchen Schiffen herangefegelt 
waren, Malt geboten, und er mußte gebemüthigt 
umtchren (Tan. 11, 29. 30). Qarüber ließ er 
einen Bern an den Juden aus; er fandte Apollo: 
mus mit 22060 Mann nach Jerufalem und lich 
die Stadt wie ihre Bewohner auf's raufamite 
behandeln (2 Mach. 5, 24—26). Yeider hatte 
ch inzwiſchen unter den Juden eine Partei ge: 
bildet, welche mit dem ſyriſchen Gewalthaber in's 
Einverſtändniß trat, fo dag ſich eine ſyriſche Ve: 
ſavung auf Dem Zion hatten konnte (Tan. 11, 
3033. 1 Wad. 1,32-50. 2 Mach. 5, 24 ff.). 
Lich gab Antar gu einer Reaction unter den ‚Xu: 
den. Es erhob tich der Anfangs von dem greifen 
Matbhathias, dann von feinen Söhnen, voran ‚Xu: 
das Yiacbabäus, geleitete religiöje Freiheitskrieg. 
Die Bedeutung desielben erfannte Antiochus erit, 
als er Dem Tode nahe aus Neriien, mo er einen 





Nicanor, dem Eohne Demetrius Coterd, zu 
dein Araber Emalkuel geflüchtet. Sin gewiſſer 
Tryphon glaubte bei den Unruhen, die gegen ‘Des 
metrius entftanden waren, feine Rechnung zu fin: 
den, wenn er den Echein annähme, beim Enkel 
des Antiohus Epiphanes den Thron zu vindi- 
ciren. Ter junge Antiochus wurde daher aus 
jeinem arabiſchen Aſyle herbeigeholt und als en 
mäßiger Regent eingeführt (1 Mach. 11, 39 ff.; 
Jos. Antt. 13, 5, 3; Liv. Epit. 1. 70; Just. 36, 
1). Tryphon behandelte am Anfange Antiochus 
Theos als König. Als ſolcher ſchloß diefer da 
her mit den führer der jübifchen Heere, Jona: 
than, einen Friedensvertrag, wodurch Jonathan 
ſich feindlich gegen Demetrius Nicanor zu ftellen 
veranlaiit wurde. Wald aber wurde ihm von jei: 
nem vorgeblihen Freund und Helſer Tryphon 
das Ecepter und das Yeben geraubt. Die heims 
tũckiſche Gefangenſchaft und (Frmordung Jonas 
thans (1Mach. 12, 39 ff.) war die Vorbereitung 
zur Zödtung des ſchwachen Königs felbit. Im J. 
143 eignete fi) Tryphon, mit dem Blute des 


re: hen Tempel hatte plündern wollen, heinifehrte, | Hohenprieſters Jonathan und des Königs An⸗ 
164 oder 163 v.Ghr. (Tan. 11, 34 ff. 1 Mach. | nochus Theos befledt, die fyriiche Krone an. 


2,19%. 2 Dad. 8, 1 ff.; ſ. d. Art. Diadyabäer 


7. Antiohus VII. mit dem Beinamen Sis 


und vl. Hofimann, Antiohus IV. Gpiphanes, |dete8 (meil er zu Sida in Pamphylien erzogen 


Leipzig 1873.) 

os. Antiohus V. Eupator, Sohn des Vo: 
rigen, war bei dem Tode feines Vaters noch ein 
Kınd, An einer Stelle (1 Wiad). 6, 17) und in 


ſeinem Namen führte Yyjias die Negierung und i höchften 





I worden), der Bruder des oben erwähnten Deme⸗ 


trius Nicanor (1. Antiochus V. Eupator), über: 

nahm es, die Verbrechen des Ufurpators Tryphon 

zu beitrajen. Während Tryphon im Bejige der 

It fi) immer mehr zu befeitigen 
5ı ® 
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den griehiichen Tert gab P. Anton Ballerini | welche an die Epike und das Ende der Pſalmen 
S. J. in feiner Sylloge monumentorum II, Ro- | gefegt werden. Eine folche Antiphon hat jeder 
mae 1851, zugleidy mit dem einer weiteren auf Pſalm, und nur in der öſterlichen Zeit und in 
Mariä Sertünbigung, bie P. Andreas Etein: | dem Officium de tempore erleidet diefe Regel 
ber (früher Mector des deutichen Gollegiums in | eine Ausnahme. Solche Antiphonen, welche übri- 
Kom) einer Münchener Handſchrift entnommen | gen3 ihren Namen nicht ohne Grund führen, 
batte. Beide Homilien ſtehen nebit den genann: | weil nach der Art und Weife, wie fie intonirt 
ten Fragmenten in Migne's griechiicher Väter⸗ | werden, auch die betreffenden Pſalmen gefungen 
jammlung (LXXXV, 1763— 1796) mit der | werden, fennen ſchon Synoden aus dem jechsten 
Notiz aus Fabricius-Harleß (X, 518). Sicher | Nahrhundert. Hier und da beftchen fie aus dem 
gehörte Antipater zu den angejchenften Männern | öfter wiederholten Alleluja (antiphonae alle- 
der orientaliichen Kirche; er ward vom hl. Wiari: | lujaticae). Die Bedeutung diefer Antiphonen 
mus und von Nudreas von Cäſarea angeführt, i beiteht darin, daß fie den Grundton ausſprechen, 
von Kaiſer Yeo J. zu den hervorragenden Bi⸗welcher durch den folgenden Pſalm fich hindurch⸗ 
jchöfen gezählt (Ilard. II, 690), von den Vätern | zieht, feinen Inhalt jozufagen auf ein Schlag: 
des jiebenten allgemeinen Concil3 zu den kirch⸗ | wort reduciren. Gewöhnlich geben fie deutlich 
lichen Auctoritäten gerechnet. Sein fonitiges Leben den Gefichtspunft an, von welchen die Kirche 
wie jein Todesjahr jind unbefannt. Für einen: die Pſalmen nad ihrer typiſchen und meſſiani⸗ 
jüngeren Antipater des achten oder neunten Jahr: | ſchen Beziehung auffaßt. Sie geben dem Geiſte 
hunderis, dem Dudin einige feiner Homilien zu: ; der Kirche, wie er im Baue des Breviers ſich 
ichreiben wollte, ſindet ſich Fein binreichendes ' verkörpert hat, ein herrliches Zeugnik. Die Be: 
Seugnig, und der „Anhalt der gedrudten Reden wegung des Gebetes und Geſanges aber in anti: 
nöthigt keineswegs, fie einer fpäteren Zeit zuzu= | phonarifcher Weiſe verleiht dem Officium eine 
weiſen. IR. Card. Hergenröther.] | Urt von dramatiſcher Haltung. [Vlaft.] 
Antiyafris, eine Stadt an der Straße voon| Antiphonarium (Antiplionale, Liber Anti- 
Jeruſalem nach (Nüjarea, durch welche der Apo— phonarius), da3 Buch, in welchen: die gotteds 
jtel Faulus fam, als ihn Claudius Yyjias zum | dienftlich vorgeichriebenen Antiphonen für das 
Statthalter Felix bringen ließ (Apg. 23, 31). | ganze Jahr enthalten find. In älterer Zeit war 
Ahr Erbauer mar Herodes d. Gr., der fie jeinem | eine beſondere Sammlung der Reſponſorien 
Vater Antipater zu Ehren Antipatris nannte. |(Responsoriale, Liber Responsorialis) neben 
Zie lag in einer ſchönen, an Waſſer und Vege- dem Ylntiphonarium im Gebrauch; beide wurden 
tation reichen bene, die nad) Joſephus Baphar-: ! jedoch ſchon zu Anfang des neunten Jahrhunderts 
ſaba hieß (Antt. 16, 5, 2). Zu Hieronymus’ !in Gallien und nicht lange nachher auch in Nom 
Seit war fie ſchon halb zeritört (semirutum | vereinigt und Responsoriale et Antiphonarium, 
oppidulum, Ep. 108), beitand jedoch im adıten | bisweilen einfach Antiphonarium genannt. Die 
Jahrhundert noch. Nach dent Itin. Hieros. | Antiphonarien der römischen Kirche tragen faft 
Lay fie 42 Meilen von Ierufalem und 26 von | durchweg den Namen Öregors d. Or. Dieß be 
K.sarea entiernt. Tas jepige Dörfchen Kefr: rechtigt jedoch nicht zu der Annahme, daß er der 
Saba bewaint noch den alten Namen von Anti- Verjaſſer ſei; wohl aber, daß er die bereits vor: 
ratris. (Vgl. aumer, Paläjtina, Yeipzig 1850, | handenen Terte geſammelt, geordnet, berichtigt 
131.) [Raulen.] |und vervolljtändigt habe, während ihm zugleich 
Autipendium, }. Antependium. die durchgreifendſte Reform des kirchlichen Ge: 
Antipbon (Wechielgeſang, cantus antipho- | fanges zugeſchrieben wird. Es find zwei durd): 
nus! bexreichnet diejenige Weiſe des Pſialmen⸗aus verſchiedene Sammlungen vorhanden, das 
geianges, bei welcher ſich Die Zahl der Zingenden | Antiphonarium Missae und dad Antiphona- 
in ame Häliten theilt, fo daß entweder die eine | rium Offieii. Jenes enthält die zur eier der 
Halite (ter eine Chor) den einen Zbeil eines | heiligen Meſſe gehörenden Antiphonen und ver: 
Pialmoverſes ſingt und der zweite Ghor die. wandten Geſangſtücke, alfo den Introitus, das 
Elauiel eNmen oder etwas Aehnliches) beifügt, Graduale nebit Alleluja und Tractus, das Offer: 
oder der eine Pialmvers von dem eriten, der | torium und die Communio. Won Jacob ame: 
andere von dem zweiten Chor gejungen wird. ı lius, Sanonicu3 zu Brügge, im I. 1571 erit: 
Gewehnlich wird diefe Zingweile auf den bei: : mals herausgegeben, wurde dasſelbe in verſchie⸗ 
laen Ignatius, Biſchof von Antiochien, zurüd: ' dene Ausgaben der Werke Gregors d. Or. aufs 
geiubrt: aus dem Worgenlande bradıte fie zu: genommen. Es heikt bei Pamelius noch einfad) 
ein der Hi. Ambroitus in die lateiniſche Kirche. | Itesponsorium; fpäter von dem Orte, wo e3 ge: 
Temnab biegen Antiphonen früher alle kirch: ı jungen wurde, Responsorium Gradunle; das 
liden Oelange, Die in der beiagten Weiſe vorge ' Vuch Reaponsorius Ciradualis, in Nom aud) 
tragen wurden; dielelbe blich für den Pſalmen— ' Cantatorium. In neuerer Seit erhielt die dem 
geſang Regel, wie fie denn auch im A. 2.: Antiphonarium Missae entjprechende Samm⸗ 
nit unbelannt gemeien war. Wine andere lung den Namen Graduale. Das Antiphona- 
Arrutung bat der Name „Antipbon”“ fpäter rium Officii (bei Agobard: Liber ofticialis), 
erhalten. Jert veriteht man näntih darunter die Antiphonen und Reſponſorien der canonifchen 
gerihe sum größten Theile bibliihe Zprüche, Horen enthaltend, wurde von dem ehrwürdigen 
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1633 zu 2itader. geft. 27. März 1714 auf dem 
Schloſſe Salzdahlum. Er war der zweite Sohn 
des Herzogs Auguft des Jüngern von Braun: 
ſchweig, wurde 1685 Mitregent feines Bruders 
—* Rudolph und übernahm nach deſſen Tode 
1704 die Alleinregierung. Seine großen Ta: 
lente und feine gründliche wiſſenſchaftliche Bil: 
dung erhoben ihn zum gelebrteften Fürſten feiner 
Zeit und zu einem eifrigen Förderer der Künſte 
und Wiffenfchaften. Die deutfche Literaturge 
dichte nennt ihn als eigentlichen Begründer des 
iftorifchen Romanes in den weit angelegten 
derken: „Ter Eyrerin Aramena Liebesge: 
ſchichte“ (Nürnb. 1669 u. d.; umgearb. Berlin 
1782) und „Römifche Octavia” (Rürnb. 1677, 
1685, umgearb. Braunſchw. 1712, Wien 1762). 
Daneben dichtete er viele Dramen, Singfpieie 
und geiitliche Lieder, die feine Mutter in 
fegte. Eo entitand „Chriſt-Fürſtliches Davids⸗ 
Harpien Epiel“ , Nürnb. 1667, Wolfenb. 1670 
(Wendebourg, tzogs A. geiſtl. Lieder, nebſt 
Melodien nach Driginalterte ausgewählt, 
Halle 1856). Sein eigentliches Studium aber 
bildeten Kirchenväter und Controversſchriften. 
Ta hierbei Zweifel über die Berechtigung der lu⸗ 
therifchen Lehre in ihm erwachten, beſprach er ſich 
oit und ernjt mit lutherifchen und katholischen Theo: 
togen. Unter letzteren brachten insbejondere der 
Hildesheimer Domherr Rudolph Diay und der 
Iheatiner Amadeus Hamilton, ein Sprößling 
einer altengliichen Srafenfamilie, feine Conver⸗ 
ion zur Reiſe. Am 10. Januar 1710 legte er 
im Geheimen das fatholifche Slaubensbelenntniß 
ab. Fepft Clemens XI., dem er diefen Schritt 
kundgab, fandte ein Glückwunſchſchreiben, bat 
aber auch, daß der Herzog feine Sonverfion öffent: 
lich vollziehe. Dieſes geihah am 11. April vor 
dem in Bamberg anweſenden Erzbifchofe Lothar 
Franz von Mainz. Eeinen Untertbanen ftellte 
er einen Revers aus, daß fein Religionswechſel 
weder in geijtlichen, noch in politiiden Sachen 


Aenderungen für das Wergogtbum bervorbringen ! 
uöbreitung der fa: ! jtaate8 zugemendet war, fich nicht beworben. 


jollte. Tod lag ihm tie 


tho:iichen Religion jehr am Herzen; er verfahte 
deihalb eine Gontroversichrift: "Fünfsig Beweg⸗ 
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Auguſte Dorothea, dem Beiſpiele des Vaters. 
(Vgl. Theiner, Geſch. der Rückkehr der regier. 
Häuſer von Braunſchweig und Sachſen im 
18. Jahrhundert, Einſiedeln 1843; Räß, Conver⸗ 
titen X, 137 ff.) [Streber. 
Antoneſſi, Jacob, Cardinaldiacon vom Ti⸗ 
tel der hl. Agatha in Suburra, ſpäter von S. 
Maria in Via lata, Staatsiecretär Pius’ IX., 
war am 2. April 1806 zu Sonnino, einem Städt: 
chen des Kirchenjtaates, nahe an der neapolita= 
nifchen Grenze, von wohlhabenden Eltern gebo⸗ 
ren. Lebtere waren von or XVI. geabelt, 
von Pius IX. in den erblichen Grafenftand er: 
hoben worden. Nach Abfolvirung der Gymna- 
fialftudien am römifchen Seminar widmete der 
junge Antonelli fi an der Univerfität der Sa- 
pienza den juriftiihen Studien und ward mit 
einem 21. Jahre Doctor beider Rechte. Für den 
Kintritt in den Staatsdienft des heiligen Stuhles 
bewarb er ſich um bie Prälatur (1830) und 
wurde, nachdem er den Nachweis der erforderlichen 
Eigenſchaften geliefert hatte (praelatura justi- 
tiae), in diefelbe aufgenommen. Zuerſt war er 
al3 „ponente del buon governo“, d. h. als 
Referent am oberiten Staatsgerichtshof, und als 
Affeffor am Eriminalgeriht thättg, ward aber 
ſchon bald als Delegat (Gounerneut, Regierungs- 
präfident) in die Provinz Orvieto, darauf in dic 
von Viterbo und endlich in die von Macerata ge- 
Ihidt. Zumal auf lehterem Poften, wo er zuerft 
mit Louis Napoleon äulanmenftich, bewies er 
beim Ausbruche der Revolution (1831) unge: 
meine Umficht und Knergie, fo daß Gregor XVI. 
ihn in das Miniſterium des Innern (unter Car: 
dinal Mattei) berief und ihn 1845 zum Schak- 
meifter der Camera Apostolica, d. 5. zum Fi: 
nanzminijter, machte. „Sm J. 1840 war er Ca: 
nontcus von Et. Peter geworben, und damals 
empfing er auch die Diaconatsweihe, um bie 
Prieitermürde hat er, gleich anderen Prälaten, 
deren Thätigleit wefentlich der weltlichen und 
politifchden Seite in der Regierung des Kir m 
8 
nah dem Tode Gregors XVI. Pius IX. den 
päpitlichen Thron beitieg (16. Juni 1846), er: 


grünte, warum bie fatholifche Religion anderen | hob er bereit3 im folgenden Jahre Antonelli, da⸗ 


ekenntniſſen vorzuziehen ſei“, die ein fchönes 
Zeugniß ſowohl von dem Ernſte und der Lauter: 
feit Jeines Schritte, als von feinem Echarfjinne 
und feinen Ztudien bildet. Die Cchrift, die la: 
teiniich und deutſch erfchien, wurde bald nad 
ıbrer Ausgabe unterdrüdt und ift Darum überaus 
jelsen geworden. Theiner gab eine Rücküber⸗ 
jegung nach der an Papſt Clemens XI. gefandten 
ttaliennichen Ueberſetzung. Der Herzog baute in 
Kraunſchweig und Woltenbüttel katholiſche Kir: 
hen und unterjtellte die dortigen Gemeinden mit 
päritliher Gutheißung dem biſchöflichen Stuhle 
in Hildesheim; ebenſo ſicherte er für die Zukunft 
ben Katholifen freie Religionsubung durch Re 
verie, welche jeine Söhne Augujt und Ludwig 
am 3. Februar 1714 auöfiellten. Bon feinen 
KRındern folgten num zwei Töchter, Henriette und 


mals erit 41 Jahre alt, zum Cardinalat und er: 
nannte ihn dann zum Präfidenten der am 15. 
October eingefetten, am 15. November eröffneten 
Consulta di Stato. Diefe „berathende Volks⸗ 
vertretung“ war eine ſchwere Conceſſion an die Re 
volution, welche unter Mazini's Leitung bereits 
an den Stützen bes päpftlichen Stuhles rüttelte; 
das Laien-IKinifterium vom 10. März 1848, deſſen 
Prafidium Antonelli übertragen wurde, war es 

mehr. Nachdem der Sardinal die Stelle gar 
bald an Mamiani, den Vorgänger Pellegrino 
Roifi's, hatte abtreten müffen, jtand er ala Prä- 
fect der päpftlichen Paläjte dem im Quirinal be: 
lagerten Papfte treu zur Eeite, leitete im Bunde 
mut den Diplomaten (Graf Spaur) die Flucht 
nad Gaẽta ein (24. November), führte hier als 
Staatsiccretär die Verhandlungen zur Wieder: 
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herſtellung ber päpſtlichen Regierung und fehrte ! er Fürſten, Tiploniaten und bie berserrsgeses 
mit Pius (12. Aprit 1850) nah Nom zurüd, Geiſter des Auslandes mit = 
um fortan bis zu feinem Tode die oberite Yeitung | feine Perſon zu eriüllen. Wer je Die hegar * 
der Etaatsgeichäite zu führen. In dieſer Periode | jtalt mit den ſcharſen Zügen, ben Idmaraz = 
von fajt 27 Jahren iſt Antonelli's Wirkſamkeit | rigen Augen, dem jtillen Yäcdyeln um few ze 
fo eng mit den Thaten und den Geſchicken geliehen et dem iſt Diefer Kopt unwrun 
Pius' IX. verflocten, dak blok auf die Yebens: | geblieben. Seine Feinde haben mt Arme 
beichreibung des Yepteren verwieſen zu werben fein Rrivatleben burchforfcht und den „Rue 
braucht. Nach langen rheumasiichen Yeiden, bi3 | buben” aus dem „Banbitenneft” um gem 
um fetten Zage feines Yebens auf dem Dornen: : ihrer Romane gemadt. Sein Razer e 
vollen Voſten ausharrend, ftarb (Kardinal Alnto: | (Nemmen und (Fdeljteinen, Die Heiörderung x 
nelli, 70 Jahre alt, am 6. November 1876. | Brüder zu Tirectoren der römiichen Ber’ u 
Ueber Antonelli's politiiche Wirkſamkeit ein völ: | von de Merode entdedte Derbindung ice Dem 
liq zutrefiendes Urcheil zu fällen und die richtige |, meifters, des Ritters Fauſti, mir Der Nao.ca 
Mitte zwiichen der begeiiterten Verehrung, die, u. |. w. boten nur zu reichen Stoñ zu zw 
ihn, dem langjährigen Minijter und erſten Ye: ! lien Angriffen. Vielleicht bar! maa wer 
rarher Pius“ IX., von den Katholifen gezollt | dar Antoneli mehr Etaatsmann als ur 
wurde, und den grimmigen Anklagen und An- war. Unzmweitelhaft befakß er nicht bee me: 
grifien feiner Feinde zu Minden, wird erjt dann |und reinen Tugenden eines Parrizi, der a 
möglich fein, wenn die Geſchichte und ihre Ant: | (Sardinalvicar der Tiöcele Nom fur na! = 
widelung über jeine »Siele und Maßnahmen ge: | jtarb; aber dennod iſt es Iharfache, det c = 
richtet haben werden, und wenn die Tocumente | hentlic die heiligen Cacramente empirs. =: 
veröffentlicht merden Tönnen, die jetzt noch im lich die heilige Diejle hörte, mwohlthange „x 
Hcheimen Archiv des Vatican verſchloſſen liegen. | ſtets und gerne unterſtützte. Nebenialls za 
Tann erjt mird man jagen können, ob der Vor- Antonelli zu den groökten und bervorrager 
wurf gerechtfertigt iſt, Sntonelli hätte den Kir: , Männern unteres Jahrhunderts; ſein Kam > 
chenſtaat retten tonnen, wenn er die Berhältnifie mir dem Namen Bius’ IX. unauilös:4 w 
Harer überjeben und durchichaut bütte, oder ob | fnüptt bleiben. de Bee 


er nicht vielmehr das Menſchenmögliche geleiitet 
hat, „den ebernen Schritt der modernen centrali: 
lirenden Nemalten” au hemmen und das Verhäng— 
nik, das Jich nicht verbindern lich, hinzuhalten; 
dann erjt wird man urtheilen können, ob Die. 
Yconina, Die nah Cavours Plan dem Papſie 
verbleiben iollte, zu behaupten war, oder ob der. 
Kardinal flug gebandelt hat, die Hejegung audı 
dieſes Texten Reſtes des Patrinioniums moraliſch 
zu erzwingen. Genie und ungemeine Diploma: 
t'iche Mewandtheit bat Riemand dem Cardinal, 
abgeiprochen; mit unerſchütterlicher Entſchieden— 
heit bat er auch in Den ſchwerſten Seiten vor und, 
nadı dem alle Noms Die Nechte des heiligen 
Stuhles vor Fürſten und Völkern vertreten, jeden 
Pact mir Der evolution und ihren gelrönten 
Hauptern beharrlich und energiih abgelchnt. 
Den gericbeniten Etaatsmännern gegenüber, die 
mit den ehrloſeſten Waffen, mit Heuchelei, Der: 
taumdung, Peltehung, Werra und Gewalt 
taumpiten. iſt er nicht milde geworden, Das Patri— 
monium Petri su verebeidiaen, das Verlorene zu 
reclamiren, Die Frincipien des Mechtes und der 
Vegitimität hochzuhalten und, ob aud) verlaiien 
ven allen Bachten, aut dem ichweren Voſten 
aussubarren bis an fein Eude. Der Vorwuri,“ 
ai sale er nur mittelmaßige, ihm ganz geiügige 
Ker'e um ich geduldet und begabie Uanner vom 
Heie und von Nom fernaubalten gelucht, um allein 
Alle in jener Dand zu baben, it reich ichr 
ot e.iugeiprocben worden, aba ichwer!ich ın 
ierner Allgemeinbeit aufrecht zu erbalten. Wah. 
ren? Der traıdınal su Kom, jelbit unzer Den tNur. 
gehrrten und in Der nächſten Umgebung Des Kap 
Res, menige rcunde und Yerebier hatte, wußte 


| ſal 


Antonia, fpäterer Name ber Yurg zu 2 
em, |. d. Art. Jeruſalem. 

Antonianer, antinomiſtiſche Secte ım tz 
ton Bern am XAnjang bes 19. Labrburier 
Wie der 1747 au Luzern bingerichrete ax 
Schmidli von Werthenſtein Sulzigjogg: ı Zez 
rerci betrieb, fo wurde der 1759 au Schäses 
im Entlebuch geborene Anton Unternäber Se 
ter einer beionders im Kanton Bern verbreca 
Zecte mit ſtark antinomiltiichem (Vepräge Se 
ieinem Vaterhauſe eintady Liertlen: Zond: & 
nannt, vererbte er ſenen TZaufnamen au’ icæ 
Anhänger. Als <chreinerichrling lernte e: „na 
und jchreiben, reiste bi8 Parıs und Galeis. T£ 
jih als Mirte, Frivariehrer, Harometeriebr. x 
Kträuteriammler, Tich: und Vienichenarzt ber 
lernte im Kanton Bern die Zecte der Arüglıese 
kennen und ergab jich dabei einem unorben:l:&«z 
veoben, unter Anderem auch dem Trunke. vebead 
eriabrung, Umgangstalent, glüutiıhe Kuren de 
ichaiſten ihm beim Volke leichten Fingang: dee 
kamen Hallucinationen Des Meruhls und (eb 
und der jecrirertiche Agitator war fertig. In Se 
ſorungen bei Thun, wo er ſich als Arzı nıexz 

arlaften, begann er 1WI erit in Abendoeriesre 
lungen, dann oficner durch Aniprachen ze 
Schritten ſein Werk, „um die Welt zu erneuerz‘ 

wie cr denn auch in jener äritlichen Frıyıs "4 
thaumatıngilcker Zegensiprüde bediente. Ze 
Ist? ericbienen von ibm verihiedene Zru! 

ichritten: Tas große Yıcd, Wort, der Herr be 
eerihuaren ein perichtend euer; Las Piendes 
büchlein; Geheimmiß der Yıebe u. dal. Int 
der neuen politiſchen Nichtung augerban , j 

er auf jeine Fahne: Abicharlung der Kırdye, ihres 
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Sotresdienites, der Schule, der Obrigkeit, und ! den Adel verleiten Tießen. An den Kreiſen San: 
verlangte Gemeinſchaft der Frauen und Güter. | dec, Bochnia und Tarnom hielt der feeleneifrige 
Anden er mittels eines ſehr glüclichen Gedächt- Pater während ſechs Monaten über 200 Prebig- 
niſſes genau alle Wibeljtellen berzufagen wuhte, |ten. Seine Zuhörer zählten nach Zehntaufenden, 
welche ſcheinbar für feine Sache ipradyen, gab | und unter Thränen kehrten die Verirrten zu Gott 
er vor, durch betandere göttliche T'ffenbarung den | zurüct. In der Zeit der Muße ichrieb Antoniewicz 
geheimen Zinn der haligen Schrift zu Tennen | auf Bitten Kozmians, der gleichfall3 nach dent 
und bebaupteie, gegenüber Chriſtus dein (Wottes: | Tode feiner Gemahlin Prieſter und fpüter Dom: 
johne der in der heiligen Schrift verfündete Wien: | herr in Poſen wurde (geit. 1877 auf der Heim: 
ſcheniohn und Weltrichter zu fein. (5 babe aber tchr von Kom zu Venedig) für den Poſener 
Gott dem Vienichen kein anderes Gebot gegeben Przeglad die Grinnerungen an die Miſſionen 
als: „Wachſet und nıchret euch!“ Daher jet fein (Wapomnienia missvjne). Als 1848 die Häu: 
Menich Dem anderen etwas ſchuldig als einzig ſer der Jeſuiten auf Beichl der Regierung in 
Die Yıche, mas er im kraſſeſten Zinne verjtund, | Defterreich aufgelöst wurden, war Antoniewicz 
fo daß da, wo feine Yehre Feuer fing, die ärger: von da ab fortwährend auf Reiſen (Piekar, Grä— 
lichiten Hetchlechtonusichweitungen graflirten. Be- tenberg, Krafau, Sandec), und er ſetzte fein Apo⸗ 
reitlich führte eine ſolche Lehre und cin ſolches itolat durch literariihe Thätigkeit fort. Unter 
Treiben das wiederholte Ginichreiten der Niegie: | jeinen Predigten aus diefer Zeit find die bedeu- 
rung von Bern herbei, der gefährliche Verführer tenditen Diejenigen, welche er in Krakau hielt, 
ward end!ich in feinen Heimatkanton Yuzern ver: nachdem eine furchtbare Feuersbrunſt am 18. Juli 
wielen. Er jtaıb nadı mehrjähriger Haſt unbe: 1850 einen Iheil der Stadt und vier Kirchen in 
fehrt 18245 Anbunger aber gab es von ihm in Aſche gelegt hatte. Bei den Miſſionen, melde 
den Kantonen Bern, Aarau und Zürich bis zum, 1851 und 1852 durd die Fürſorge des Garbi- 
Sabre 1810, — Sur Literatur: Geſchichtsireund, nals Diepenbrock und des Erzbiſchofs Przytuski 
CEinſiedeln 1876, 166 ji., nad) Acten Des Yuzerner | in Oberſchleſien und im Poſen'ſchen gehalten wur: 
Ztaatsardıios und Dem amtl. Berichte des Ztadt: den, war Antoniewicz in hervorragender Weiſe 
piarrers Thadd. Muller; Trechſel, Beiträge zur | thütig. Wie in feiner Heimat, fo ließ er ſich auch 
wich. der ſchweiz. reiorm. Kirche, VBern 1842, | hier beionders die Kintührung der Viäkigfeits- 
wu fi. [Yütolf.] | bruderichaft angelegen jein. Zum dauernden An: 
Antoniewigz. Karl (Boloz), 3. J. pol: | denken an die Millionen und zur Belehrung des 
niſcher Uaiſionar igeb. 1807 au Lemberg als der ; Volles verfaiite er populäre ascetiiche Schriften, 
Sohn eines Adrokaten). ISIS zogen ſich feine El⸗ in denen ſich fein Talent am höchſten entfaltete, 
ven aui ihr N Zfmarzama im galiziichen Kreiſe' ſo das Miflionstreug (Krzyz missyjny), das 
After zuruc, wo der Nater nicht lange nachher . Andenlen an die oberjchlejiiche Biſſion (l'amintka 
ſtarb. Ihre 17 Sahren bezog Marl die Lemberger missyi Görnoszlaskiej), die Feiertagsleſungen 
Unveißtät, und mir Leichrzigkeit erlernte er neben. (C’zytania swigteezne), das Yeben des hi. Iſidor 
der lateinſchen Zprache Die Deutliche, franzöſiſche, (Sw.Izydor Oraezı, die Kreuzwegandacht (Droga 
ent iu unduialteniibe,. Zeine eriten literarijchen | krzyzowa). Auch jeine Yieder, 3.3. „Kränzchen 
Yerzungen waren poeniche Ergüſe in polniſcher für das Kreuz“ (Wianck Krzyzowy), „Maien: 


un: demicher Sprache. 1827 beendinte er Die 
Untverntataitudien „cum eminentia er eximia 
laude” und wurde aut einige Zeit Zoldat. So— 
Dazn bien er nich in Lemberg meder und ſammelte 
das Xateetal au einer eichichte der polntichen 
Aumester, Denen ferne Familie angehörte. Nach 
ner LKeihbciratunge 15323 1 Ichlu er einen Bohn: ' 
pm Zivatama aut. Darte Schictſalsſchlage 
rirtların sta bier, indem ihm lerne ſämmtlichen 
1.7 Rinder und am Sole Des hl. Iquatius von 
Yopi 1859 auch feine Arau Sorhie Durch den | 


Ted ven made Zein einziger irdiicher 
Tiei os Die bochhbetagte Mur, welne in 
Yaorııza Dencdetinrm gemorden war. Much, 
der Soan periic! Me Welt und munde Jeiuit zun 
Zitate, :! cate Antoniewicz Die Gectübde 
2, Id cmrung er Be Prieſteiweihe. Schr, 
bald z.: e cr zu den bedeutenden Viiſſionaren: 
des tn. 1erdtdens. „Im Herzen das Kreuz, in’ 


y 
.. 
⸗J— 


andeden Tele) des Friedens“ mabte er 
him farhriinben Koite, als Galizien 1844 
bis 1235 Dusch Ueberibwenumungen und Hun— 
gerenete beungeſunt war, und als 18450 Die ga: 
szuben Sauern ſich zu Vord und Kaub gegen. 


tranz“ (Winneezek Majowy) u.a. |predyen durch 
den Merz der Sinfachheit, wie durch den Geiſt der 
Frömmigkeit an. Von den 76 Schriften des Pa⸗ 
ers ſind 6 vor dem Eintritte in den Orden, 43 
während feines Urdenslebens und 27 nad) feinem 
Tode erichienen (vgl. die Bibliothek der polnifchen 
Zchritiitelter aus der Sei. J., lat. von Brown, 
poln. von Nijnomwsti, 1362). “Predigten find nur 
wenige von ihm erhalten. Das vorzüglichite lit: 
tel, wodurch Antoniewitz den leidenden Herzen 
ieiner Zuhörer den Baljaın des Troſtes eingof:, 


“war das Nreuz und die Lirbe Feſu Chriſti. In 


der Den Jeſuiten überwieſenen Ciſtercienſerabtei 
zu Tbra im Poſen ſchen beendete der „gute Viann“, 
der „arme Pater“ am 14. Rovember 1852 ſeine 


irdüche Lanibahn. Der Cholera, in der er jo bel: 


denmüthige Beweiſe feiner Rächſtenliebe gegeben 
hatte, fiel er ſelbſt zum Tpfer. An der Kirche au 
Tbra wurde er beigeickt, und an vielen Orten 
wurde ein Trauergottesdienſt veranjtaltet (die 
Vedächtnißreden von Pruſinowoli und Jani— 
szewsti in Roſen, von Tomicki in Koſten, Jeto: 
wiedi in Paris ſind gedrudt). Der Adel errich— 
sete ein Tenimal den Wanne, der „it dem 


k 


B Moral, die auf fpätere Bearbeitungen einen gro: !8 u. 10 von Fr. 
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theologica, eine abgefonderte Darftellung der 


B Gen Einfluß geübt bat. Obwohl er nur aus äl⸗ 
sE teren Werken das für den Eeeljorger Nothwen⸗ 
2 dige zufanmenftellen zu wollen ertlärt, gibt er 
%: doch feinen praftifchen Entſcheidungen durch ra⸗ 
a tionelle Teduction der Principien eine folide wiſ⸗ 
RB fenfchaftliche Grundlage. Er folgt darin dem 


- w u.a m w 7... ei en 


br. Thomas, mit deſſen Secunda fein Buch aud) 
ſtofflich ſo ziemlih zufammentrifft, nur daß er 
ualeich reiches 430 und caſuiſtiſches Detail 
ietet. Die Summa zerfällt in vier Theile. Maz⸗ 
uchelli zählt neun Abdrüde des vollftändigen 
e8 aus dem 15., elf aus dein 16., zwei aus 
Dem 18. Nahrhundert. Die beiden eriten erichienen 
'B Nürnberg 1477—1479 und Venedig 1477 
i8 1480. Geſchätzt iſt Die Ausgabe von Pet. Bal- 
[erini, Derona 1740, 4 Bände ol. mit Anmerkun: 
gen. Auch die von Mamachi und Remedelli an: 
gejangene Geſammtausgabe der Werke Antoni: 
nus’, Flor. 1741, ad autographorum fidem, 
cum notis, fam über die Summa moralis (2 Be. 
in 4 Abth.) nicht hinaus, und es wurde fon im 
zweiten Bande der Titel demacmäß geändert. 
Außerdem wurden einzelne Theile und Tractate 
aus dicfer Summa öfter feparat abgebrudt, wie 
Tractatus de excommunicationibus, de irre- 
gularitatibus, de septem sacramentis, de spon- 
aalibus et matrimonio, de virtutibus, sermones 
de laudibus B. V. etc. Auch feine Annotatio- 
nes de donatione Constantini (Colonise 1535) 
ind nur aus feinen beiden Summen ercerpirt. 
3. Ten Titel Confessionale führen drei verſchie⸗ 
dene Werke Antonins: eine urfprünglich latei⸗ 
ntiche Summula confessorum (auch De erudi- 
tione, directione, instructione simplicium con- 
fessorum), nad) dem Anfangsworte „Defece- 
r:nt” genannt, welche über zwanzigmal (zuerft 
1472) in lateiniſcher und ſechsmal in italienifcher 
Zrrace gedrudt worden tit, und zwei urfprüng- 
tich italieniiche, nämlich Specchio di cuscienza 
beginnt: Omnis mortalium cura oder Curanı 
ıllins habe) und Medicinn dell’ anima (beginnt: ! 
Qui tu scientiam repulisti). 4. Tractatus sa- ; 
eerdetalis de sacramentis, de divinis officiis 
et eorum ndministratione (Straßb. 1488 u. ö.), 
beginn:: Mediee, cura te ipeum. 5. Trialogurs 
suz« 7 evangelio de duobus diseipulis euntibus ! 
in E.mmaus (gedr. Ylor. 1680) über die meſſia⸗ 
niichen Weiſſagungen DEE A. B. 6. Decisio con- 
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de’ Medici, des Bruders Coſimo's, geſchrieben Or. 
Palermo KEN in 
zelnesift noch ungebrudt (vgl. Mazzuhelli). Nicht 
von Antoninus, der darin citivt wird, fondern 
von Barletta ift Opus quadragesimalium et de 
sanctis sermonum „flog florum“ nuncupatum. 
— Quellen: Bei den Bollandiiten (Maji I, 
311 sqq. 791 sqq.) findet man die Biographie 
Antoninus’ von jeinem mehrjährigen Hausge⸗ 
noſſen, dem Canonicus Franz von Gaitiglione 
(1460), mit Nachträgen von Leonardo Ser-Überti 
O.P. (c. 1469) und mit Noten und Ergänzun: 
gen aus den weiteren Biographien aus den Ich 
ren 1519 (nach den Acten des Canonifationspro- 
zefles), 1526 (von Vince. Mainardus v. St. Ge: 
miniano, alle bishin befannten Daten auf Be 
fehl &lemens’ VII. zufammenfafjend, vollftändig 
bet Surius, Add. 2. Maji und bei Bzovius, An- 
nal. ad a. 1459) und 1569 (v. Euphr. Lapini). 
Die Biogr. v. Saftiglione mit Noten u. Catalog. 
opp. 3. Ant. aud) vor der Beronefer Ausg. der 
Summe th. llnabhängig davon ift Die bei Mai, 
Spieileg. Rom. I, 224—244 und vor Anto⸗ 
ninus' Lettere abgedrudte Vita di s. Ant. vom 
gleichzeitigen Buchhändler Vespasiano Fioren- 
tino (da Bisticci). — Lit.: Keumont, Briefe 
heil. u. gottesf. Staliener 135 ff. und deſſen Lo⸗ 
renzo de Medici 1, 148. 176. 562 f.; Quetif u. 
Echard, Script.O. Praed. I, 817 sqq.; II, 823; 
Mazzuchelli, Scritt. d’Ital. I, 867 24:5 Negri, 
Seritt. fiorentini 49 sqq.; Brunet, Manuel I, 
330 sq.; Grüsse, Trösor I, 154 sq. und Lehr: 
buch der Literatur-Sefchichte II, IL, 344 ff., II, 
III, 1042. Ueber die Innerungen an ihn in 
der Kirche und im Klofter (jebt Mufeum) von 
San Marco und feine Bildfäule in der Säulen: 
halle der Ufficien S Florenz vgl. Reumont's 
Briefe; Sfell-Feld, Ober-Italien; Vafari, Leben 
Fieſole s. [(v. Hefele) Stanonik.)] 
Antoninns Pius, römiicher Cäſar von 138 
bis 161, hieß vollftändig Titus Aelius Hadria: 
nus Antoninus Pius und war Aboptivfohn und 
Nachfolger Kaifer Hadrians. Er war ein gebil: 
deter, milder, gerechter und friebliebender Regent 
und pflegte mıt Scipio zu jagen, er wolle lieber 
Ginen Bürger am Leben erhalten, als taujend 
Feinde dem Tode weihen (Capitol. Ant. 9). Bee 
(eutfelige Sefinnung verläugnete er auch nicht 
den Chriften gegenüber. Als nah Hadrians Tod 
an mehreren Orten, namentlidy in Afien, die 


».liaris auper dubio producto de indulgentiis Volkswuth gegen die Chriſten tobte, richtete An⸗ 
(Oolonines.a.). 7. Conclusiones et decisiones | tonin, wie der Zeitgenofje Melito von Sardes 
in foro conseientiae ad instantiam fr. Dominici | berichtet, an die Städte Lariſſa, Theſſalonich, 
de Catalonia. der Venet. Ausg. der Summa | Athen und alle Griechen Refcripte, wodurch ge: 
„Defecerunt” (vom Jahre 1532) angehängt. | walıthätige Auftritte gegen die Chriſten verboten 
®. Opera a ben vivere... con altri suoi am- wurden (Ap. Eus. li. E. 4, 26). Demſelben 
maestramenti e una giunta di antiche orazioni Melito zufolge (cfr. Eus. I. c. 4, 36, c. fin.) 
tscane Lixloren; 1858). 9. Lettere di 8. Ant |erließ Antonin an bie Commune Aliens (mpöc 
ı lorenz 1859), großentheils an eine vornchme td xowöv is Artac, vermuthlid die leinafiatijche 
Irau gerichtet, voll fpecieller Unterweifungen,  Stindeverfommlung) ein weiteres Edict, welches 
‚sie das thätige Yeben mit dem befchaulichen ' nebft dem Verbot, die Chriiten als ſolche zu beun⸗ 
su perbinden jei. 10. Regola di vita cristiana ' ruhigen, auch noch die falfchen Ankläger zu ftrafen 
: xior. 1866, 16°, 70 p.), für die Wittwe Lorenzo's beiabl. Das Edict (gewöhnlich ber eriten Apo⸗ 
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Antoniter — Antoniu® 


logie Juſtins angehängt, auch von Gujebius a.a. lid) jeine Belannten zu ihm web ei: 
nicht wenig über die Ruhe und Sescie: zu 


T. mitgetheilt), erregte wegen feines Inhalts 
vieliache Liedenfen und wird neueſtens, als ent- 
ſchieden unächt, manchmal gar nicht mehr berüd: 
ſichtigt. Inder Icheinen Die Zweifel gegen defien 
Acıhrheit nicht jtichhaltig.. Tenn was den Kern: 
puntt der rage, nämlich Freilaſſung des ſchuld⸗ 
los Verklagten und Veſtraſung des ialſchen An: 
gebers. angeht, fo untericheidet ji) Dicies Reſcript 
in michts von dem Des Kai jers Hadrian an Wi: 
nucius Fundanus (Ap. Eus. H. E. 4.9). Nur 
bezüglich der Begründung tritt ein ntericieh 
zu Tage, und dirier erHlärt ſich binlänglich aus | 
den thatſächlichen Kerhältniſſen. Als nämlich Die 
Städte Aliens vom Erdbeben und anderen Bale: 
mitaten heimgehucht wurden (Capitol. 1. e. 9), 
hatte nıan wiederum die Ghriiten als Wrfache 
davon angeqeben, weil fie die (Wörter nicht ver: 
chrien. Antonin fand dieſe Veſchuldigung unbe: 
gründet und wies hie zurück. Taß er lie zugleich 
mt ein paar (Yründen, die an Die eben ihm uber 
reichte Apologie des bl. Juſtin erinnern, wider— 
legte, darf offenbar bei einem Manne, Der Die zeit: 
genoſſiſchen Philoſopnhen ebrte und feinem jeiner 
Unterihanen wehe thun wollte (Capital, l.e. 2.11), 
nicht Wunder nehmen. (al. Marani. raef in 
opp.s. Just. III. õ. ed. "Mine 133q.: Musheinm, 
De reb. ehrist. ante Const. Marnum 341: Vũ. 
Dinger, Umterif. z. röm. Kaiſergeſch. IL.) | Feters.] 

Antoniter, | \ Antoniusorden. 

Antonius, Rame vieler Durch Heiligkeit und 
Gelelniamkeit ausgezeichneter Männer. Eine 
iorgialtige und reichhaltige Ueberſicht gibt Anton 
Zander, Tomherr von Ypern, in feinem Werte: 
De elarıs Antonia libhri tres. Lovan. 1627, 
und beipricht im eriten Buche Die Heiligen, im 
zweiten Die Wüũrdenträger, int dritten Die Gelehr. 
ten und Zchrittiteller dieſes Ramens. 

Autonins, der bl., wir dem Beinamen ber 
rore, Katriauch der Kenchien, geb. im J. 201 
n. hr. von iehn tromimen und reichen Eltern in 
Roman bei Heraklea in Überaarpien, zeigie don 
irüheſ: cr sugend ein innige— > erlangen nachchriit 


lıcıer I eutommenb et. Tas ichendige rot iu 
Kirche, Zientacbrung dr Natur, Neinheit der 
Sin, Satietgeogeni cu von der Well waren 


aus dlierich Seine uber: aus a.ccriben Wo 
tiven vericbmahteer is, Dan ieinem Stande entöpre 
chesiden clainichen Bldungegang durchzumachen. 
Im 26. Jahr verlor er force ia. Baid natk 
ker vernabn er berm Got: drenite die Worte Jein 
(Nitnsh. 19, 21: „Ivo Ba renüennnen fun 
lareliufe asien mis u bit, den Kuna 
und Dann koemm' und ielge minor a “ 2: GC. 
idtorß er, eycchnah J Ialzz zud ich an 
betreten, Eir begann ars zu leben und son 
ſichh in De Eenſanikeit der Wuſte: nd: deit be 
schrie er ucheme: Webet amd Hadarbeit. 
tan urmte leibliqwund getan aut ıbn cn, aber 
Meter und bare Snebelaumgen Benen ihn dure 
den Herrn toren. Kald aoı cr N mad meiter 
von Der Werrt sur: und brachte Zu Jahre ın 
aner wien Grabbehle au. Hier drangen end 


ch 


nd 


Zu 





Weſens, fowie über jeine Diadk. ve kai 
zu heiten. Ter Ruf feiner Zugenden ix # 
zahlreiche Schuͤler zu, Die theils in Fr ex 
theil8 in Gönobien durch ibn gele:e 2; 
Vollkommenheit geführt wurden ıf. 2. 4=% 
toniusorden). Bei ber Shrijtenver elazıı zu 
Marimin (311) fucdhte er nicht vorr:.:: se 3u 
tyrtod, zeigte ſich aber öffentlich alsCkr.= >=; 
Veriolgung zu Ende war (3121. Zanızee 
er auf den Berg Kolzim, nachber Anz 
‚genannt, und fette dort Die trenz':e Aare ı 
et und Arbeit unermübder fort. Kr >34 
wunderbarer Friheinungen gemürt:z: =>: 
Das Lünitige Schidfal der Kırde ib: 
die Lerbheerungen des Arianısmus. 
ſeine erleuchtete Einfalt Die badnı:icen ta: 
phen aum Zchweigen, indem er ibre: >= * 
ge Lerhältnik ter Bernunft sum >_2 
und des Glaubens an Ghriitum au 3773%0 
Träumereien auseinanderiegte. Zo sm ı 


.n. > 
PET 


fein Ruf, daR (337) Conſtantin D. 4“. nd 


‚rau Ende Des zehnten oder Anfarı 


nen beiden Soͤhnen Gonitantius un! Urt 
an ihn fchrieben und um feine urb:: ee 
baten. Nach Mieronymus fand aut Yıradkı 
(Hottes Antonius | im YUV. Jahre feines tibess ! 
bi. Paulus (j. d. Art.), Der ihon yı Na! 
Vienſchen unbetannt in der Wuſte ger 
und nun dem Tode nahe mar. Im 
jtattete in chriſilicher Weiſe den Yab 3er Ne 
und nabın zum Andenken deſſen aus La.2} 
tern geilochtene Zunica mit Ich, um ": 
xD! ge an den höchſten Feſttagen au gctza.a 
In einem Alter von 100 Nabren t dv ız 
Januar nad) ben alteiten Martgralzg:er 
icnibe wungen aller Art riei der Herre. 
ner zu ſich, ohne dat Fe tsichtetcn 
laͤſtigt hätten. Zeiner Anordnung Jens: 
er von ſernen am vertrauteſten Zduitrnen:: 
verborgenen Orte beerdigt. Seinen ——— se 
dem Schairelze permmbte er Dem berisin ® 
naſius, das hürene Gewand dem Is age 
sion. Hiermit war das Kariiche gestdre. : 
nen im J. Dub en: dectten Yab 1er: 2 
Alerandtien bei, undnah ter toben: 32 
tens durch Die Sarazenen ım N. 8.50 
man Dewielben nab Samltanııinepel. In 


"km 
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sabrbunderts ın De 7 Tieceie Kenne. 
Per Priorauskirche von Saint Tidrer de: 
dem nanmtalugen Hauriore des Ar: Bluse: 
beigeſer: winde. m hal tanzen D.c.hi 
in Die sanfte Zu ten au —* 
Feit wird am 17. Jantiar geiciert. Sasarr. 
dern ihm bergegebene Schmen wur uneräre 
woll anc Perienncabon des Teuie!s Nenen ! 
ſachungen Dir Herige tu nequerch uberman®, 
aber a irectalter Dec Untoniter Socıberten 
Yanddan results benteden und an man 
Driten das YWrivnegant Br Sihiretmemg® 
Eichenwaldungen baten, runde Das gene: 
Abit ſo auegdiegi, Die der bl. Mnnsan:us 
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Patron der KHausthiere erfchien. — Der Heilige 
ift der Veriaſſer mehrerer in ägyptiicher Sprache 
gefchriebener Briefe. Mingarelli edirte zwei in 
einem Foptiichen Kloſter gefundene (Aegypt. co- 
dieum reliquiae, Venet. 1785). Hieronymus 
kennt (De vıris ill. 88) jieben Achte Briefe: einen 
ad fratres Arsenoitas, die andern ohne nähere 
Bezeihnung des Empfängers. Mir bejigen fie in 
der lateintichen Ueberſetzung, die Valerius Cara: 
fius nach einer griechiichen Uebertragung anfertigte 
(Hrsg. von S. Champerius, Paris 1515 u. ö.); 
dann in der aus dem Arabiichen gemachten Ueber: 
fegung des Viaroniten Abraham Ecchellenſis 
(Raris 1641). Yepterer fügte noch 13 andere 
Briete bei, deren Aechtheit aber nur auf der Tra⸗ 
dition verichtedener orientaliicher Klöjter berubt. 
Die Rollandijten geben (Maji III. TO*) einen grie: 
Hijchen Brief. Yon den verſchiedenen Reden, die 
dem Heiligen zugeſchrieben werden, ijt Die Cohor- 
tatio ad monachos durch den hi. Athanaſius 
(Vita Antoni 16 sq.) beglaubigte. Viele Gr: 
bauungsreden und Sentenzen find durch feine 
Schüler aufgezeichnet worden. (Sammelausgabe 
bei tinlland. Veterum Patrum bibl. IV, 633 8q.: 
Mirne, PP. gr. XL, 953 aq. — Tier Biograph 
Des Heiligen mar Athanaſius d. Gr. |Migne, PP. 
gr NAVI]; deutſche Ueberſetzung von Glarus, 
Münſter 1857). [Streber.) 
Antonius, chriſtlicher Tichter des 3. Jahrhun: 
derts. Ueber die näheren Lebensumſtände dieſes 
vom Heidenthum zum Chriſtenthum übergetrete: 
nen Viannes iſt nichts befannt. Er verfakte um 
280 cin varmen adversus gentes in 254 Verſen. 
Der erite Theil des Gedichtes bis Vers 149 wen⸗ 
Det Jich gegen die Thorheit der heidniſchen Culte; 
der zweite Theil preist Die Wahrheit des Chrijten: 
thums. Untonius gehört demnach zu den chrijt: 
lichen Apologeten und iſt Dem befannten Dichter 
EConimodran zeit: und geiſtesverwandt. Die erjte 
Ausgabe des Gedichtes beforgte Muratori (Anec- 
dota I, Mediol. 1697 und Opera 8. Paulini, 
Veron. 1736), ſchrieb es aber fäljhli dem 
heil:ge:; Paulinus von hola zu. Weitere Aus: 
gaben in Gallandii Biblioth. III; Migne, PP. 
lat. Vo Cuo Schmid. ] 
Antonius Andreas, ein ſpaniſcher Mino— 
rit au Uniang des 14. Jahrhunderts, Schüler des 
Duns Scotus, berühmt als Veriaſſer vieler phi 
leſerhiichen Schriften in ſcotiſtijchem Sinne, ſtarb 
1320. 
Antonius Auguſtinus, f. Auguſtinus. 
Antonins von Yurgos, berühmter Rechts- 
lehrer, war su Zalamanca in Spanien 1455 ge: 
boren, mitte zwanzig Jahre lang als Proieſſor 
des canentihen Rechts zu Bologna, ward von 
Yco X. nad Kom ın die Berwalting berufen und 
arb den 10. Tec. 1525. Es gibt von ihm (Som: 
mentartten zu veridnedenen Titeln der Decretalen, 
telche c't aufgelegt werden ſind. ſKaulen.! 
Antonius !Lelius von vebrija (Nehris- 
sen), Philolog, Vibelkunker und Hiſtoriker, 
de, wie ſein neucſier Riograph Muñoꝛ zeigt, 
im J. 1442 (nicht erſi 1444, mie man gemöhn: 


Antonius 
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(ich angibt) aus einer abeligen, mittelmäßig be 
güterten Familie des Städtcheng Yebrija (lat. Ne- 
brissa) in Spanien geboren. Nachdem er fünf 
Jahre lang in Salamanca ftubirt batte, begab 
er fich namentlich der claſſiſchen Etudien halber 
nad) Italien, befuchte die berühmteften Schulen 
diefes Landes und erwarb fich in einem zehnjäh: 
rigen Aufenthalte eine jeltene Kenntniß der clafji: 
hen Fiteratur und der bebräiihen Sprache. 
Um's %. 1470 in fein Vaterland aurüdtgetehtt, 
ward er zuerſt Hofmeiſier eines Neffen des Erz⸗ 
biſchoſs von Eevilla und erhielt nad) deſſen Tob 
im J. 1473 eine Yehritelle für lateiniſche Fiteratur 
am Kollegium zum hl. Michael zu Sevilla. Eein 
Wunſch war aber auf einen Lehrſtuhl in Sala: 
manca gerichtet; dieſen erlangte er auch zur Zeit 
der Thronbejteigung Iſabella's der Katholiigen 
und behauptete ihn mit großem Erfolge. Die 
Barbarei (im philologifhen Einne) bejiegte er 
durch feine Humaniftifchen Borlefungen ſo ſchnell, 
dag man auf ihn Cäſars bekannte orte anwen⸗ 
dete: veni, vidi, viei. Um ſich ganz der Abfaſ⸗ 
jung eine großen lateinifchen Yerifons widmen 
zu können, legte er um's J. 1488 feine öffentliche 
Yehrjtelle nieder und lebte in Muße bei dem 
Großmeiſter des Alcantara⸗Ordens (f. d. Art), 
dem nachmaligen Gardinale Zufiiga. Nach deſſen 
Tod übernahm er die Erziehung des fpanifchen 
Erbprinzen Juan und ward Reichshiſtoriograph 
unter Yerdinand und Iſabella. Nachdem auch 
letztere geitorben, kehrte Yebrija 1505 in die ‘Pro: 
feſſur zu Salamanca zurüd, aber 1508 gewann ihn 
der berühmte Gardinal Ximenez (|. d. Art.) für 
feine neue Hochſchule zu Alcala (Complutum), 
ſowie für die große Polyglottenbibel (f. d. Art.). 
Wohl verließ Yebrija nad) einiger Zeit auch bieje 
neue Stellung wieder, um nad) Salamanca 
jurüdzufehren; da er aber bei feiner Bewerbung 
um den dort erledigten erjten Yehrituhl der Hu: 
manitätswillenichniten durch Chicanen der Stu: 
direnden unglüdlid war und gegen einen min: 
der Tüchtigen zurückgeſetzt wurde, fo fchlok er 
jih 1513 wieder an Ximenes an und blieb jekt 
zu Alcala bis an feinen Tod 1522. Er wurde 
von Ximıenes fürſtlich belohnt und freundlich be: 
handelt. Derſelbe befhügte ihn auch gegen Der: 
tolgungen von Seite der Inquiſition. Die Offen: 
heit, womit Yebrija in feinen fritiichen Bemer⸗ 
tungen über einzelne Stellen der heiligen Schriit 
Ueberiegungsichler der Vulgata aufdedte, 309 
ihm von mehreren Theologen heitige Vorwürfe 
der Vermeſſenheit zu, und der zweite Großinqui⸗ 
jitor Tesa verbot die zwei eriten T.uinquagenen 
der bibliichen Unterfuchungen Lebrija's. Die Folge 
war, daß Yebrija andere Werke, die er ausgear: 
beitet hatte, nicht eher verüftentlichte, als bis Xt- 
menes die Großinquiſitorſtelle erhielt. Uebri— 
gens ijt ed unrichtig, was Ylorente erzählt, day 
Yebrija eigentliche Rißhandlungen von Deza er: 
fahren habe. Nach dem Urtheile des ſpaniſchen 
Schriitſtellers Gomez verdanfte Spanien dem 
Lebrija jait alles, was es an claſſiſcher Bildung 
beſaß, und noch jetzt ſind feine zwei Decaden über 
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bes Trobejahrs, wie e8 in jener Zeit nicht felten | feine Kanzel im Freien auffchlagen mußte. Na- 
geichah, die Ordensgelũbde abgelegt hatte, jdifite |tur und Gnade hatten ihn zum Predigtamte 


er fich mit einem einzigen Begleiter nad) Africa |in ausgezeichneter Weiſe befähigt, und er ſelbſt 
* ein. Allein faum war er dort angelangt, fo be: | war ein lebendiges Evangelium. Unzählige Be 


fiel ihn eine ſchwere Krankheit und nöthigte ihn | kehrungen hatte Antonius auf der Kanzel, im 


zur Rückkehr nah Spanien; ein heftiger Sturm Bußgericht und im Privatverkehr bewirkt, als 
jedoch verihlug. a3 Schiff an die Oſtküſte von |er gegen Ende des Jahres 1222 von Franciscus 
sn 


Sicilien, und 


tonius ſtieg mit feinem Beglei⸗ | den Auftrag erhielt, ſich nad) Vercelli zu begeben 


° ter bei Taormina oder, wie Andere wollen, bei | und dafelbjt unter dem berühinten Abt Thomas, 
Meſſina an's Land. Aeußerft geſchwächt durch das | aus der Schule der Victoriner zu Paris, die my 
- viermonatliche Fieber und die Etrapazen der jtürz | ftifche Theologie zu ftudiren. Nach fünf Monaten 
» mifchen Eeefahrt, erholte er fich etwas bei feinen |aber berief ihn Franciscus nad) Bologna als 


Miitbrüdern und tröjtete fich mit der Hoffnung, | Yector der Theologie, jo daß er al8 der erite Lehrer 
auf dem zu Tfingiten desfelben Jahres in Aſſiſi | aus dem Franciscanerorden anzufehen ift. Im J. 


: abzubaltenden Generalcapitel feinen heiligen Va: | 1224 ward er in gleicher Eigenſchaft nad) Vtont: 


ter Franciscus einmal zu fehen. Nach Ditern | pellier verfeht. Hier verfaßte er feine Neben über 
1221 trat er die weite und für ihn fehr befchwer: | die Pſalmen, 278 an ber Zahl. Später wirkte 
liche Reiſe nad) Aſſiſi an. Dort erſchien er wer | er zu Touloufe im Kampfe mit der Keberei der Al: 
gen ſeines ausgezehrten Ausjehens und feiner | bigenfer, zu Puy als Guardian, zu Ximoges ald 
großen Zurückhaltung den verfammelten Mit: | Cujtos für das füdliche Frankreich, überall im 
gliedern des Ordens als ein fränklicher und un: | Klojter Die Theologie lehrend und außer demfelben 
wifiender Bruder; felbit der bi. Yranciscus, der | predigend. Im Ganzen dauerte fein Aufenthalt 
onjt Die Geheimniſſe der Herzen durchichaute, | in Frankreich, die Reifen mit eingerechnet, drei 
dien ihn nicht zu beachten. Das Urdenscapitel | Jahre. Inzwiſchen war der heilige Drdensitifter 
Löste fich auf, und Jeder hatte jeine Weitimmung | am 4. October 1226 geftorben, und dem Orben 
erhalten, aber um den jchüdhternen und arm: | mußte ein neue Oberhaupt gegeben werben. An: 
feliq ausſehenden Fremdling aus Portugal küm⸗tonius hatte fich daher als berechtigter Wähler zu 
merte ſich fein berer. Endlic fam Bruder |dem auf Pfingiten 1227 anberaumten Oeneral: 
Gratian, der Provinzial der Romagna, zu ihm | capitel nad) Aſſiſi zu begeben. Der Orden erhielt 
heran und fragte ihn, ob er Prieſter jei. Als eriauf der Riahlverfammlung einen jehr würdigen 
dieß bejahte, lud ihn derielbe ein, mit ihm zu | Nachiolger des bl. Franciscus in der Perfon des 
gehen und in dem ganz einfamen und abgelegenen | Johannes Parenti, und Antonius wurde, erjt 32 
Klöfterlein au Wiontepaolo bei Forli für die dor: | Jahre alt, zum Provinzial der über ganz Ober: 
tigen ſechs Yaienbrüder die heilige Meſſe zu lefen. | italien fih ausdehnenden Provinz Romagna er: 
Hier übte Antonius während neun Monaten die | nannt. Die ihn nun obliegenden Viſitationsreiſen 
ftrengiten Bußwerke und Verdemüthigungen, feine benutzte er eifrig zur Ausübung des Predigtamtes, 
Kenniniſſe und die außerordentlichen Mitthei⸗ſowie zur Ausbreitung feines Ordens, und zahl- 
lungen, Die ihm Gott zufommen ließ, gleich forg: | reiche Wunder begleiteten, wie immer, fein Wir⸗ 
ſam verbergend, bis er bei einem Aufamntentreffen | fen. Im November 1227 kam er zum erften Dial 
mit Tominicanern im Ordenshauſe zu Forli vom | nach Yabua, das von jett an gleihlam der Mittel: 
Guardian geheiken wurde, unvorbereitet eine | punkt feiner apoftoliichen Thätigkeit blieb. Das 
Rede zu halten. So ungern er jich dazu verjtand, | Jahr 1230 rief ihn als Provinzial wieder zum 
fo groß mar das Staunen aller Zuhörer über | &eneralcapitel nah Atjiji, das noch bejonders 
jeinen beredten, frait: und falbungsvollen Ror: | verherrlicht wurde durch die feierliche Uebertragung 
trag. Ter wegen des Capitels anmefende Pro: | des glorreicdyen Yeibes bes heiligen Vaters Fran⸗ 
vinzial felbit mar fo voll Yemunderung feiner ciscus in die ihm zu Ehren erbaute pradjtoolle 
geiſtigen äbigleiten, feiner Gelehrſamkeit und Baſilica. Auf diefem Irdenscapitel hatten ſich 
feiner Temuth da er ihn jogleich zum Prediger | Meinungsverichiebenheiten über die Verbindlich: 
in der omagna ernannte; auch ber hi. Franciscus, keit einiger Punkte der Kegel des hl. Franciscus 
der hiervon benachrichtigt wurde, mar höchſt er: | erhoben. Tie verfammelten Väter beichloffen da: 
freut, faüte Die großte Hochachtung vor Antonius | her, eine Teputation an Papit Gregor IX. nad) 
und dehnte die ihm ertheilte Vollmacht auf ganz | Wom abzuordnen, um darüber eine apoftolijche 
„Laien aus, Tie Städte der Nomagna, sorli, Entſcheidung einzuholen. Unter diefen Abgeord⸗ 
Faenza, Rimini und Vologna mit ihren Umge: | neten befand fi) aud) der HI. Antonius, und er 
bunacn maren jett das Feld, auf dem Antonius. trug dem Papite die Angelegenheit vor. Da 
als Lurprediger den Samen des Wortes Gottes Gregor IX. drei Mionate zur Erledigung ber: 
in reicher Fülle ausſtreute. Siegreich befämpite ſelben beitimmte, fo blieb Antonius vier Monate 
er dic Yaiter und Irrthümer, welche vorzüglich in Nom, während welcher Zeit er öffentlich vor 
Dur) die neu anigelebte Kegerei der Wianichäer dem Fapite und vor dem Bardinalscollegium pre 
überali verbreitet waren, und ber Herr unter: bigte. Am 28. Tetober 1230 erjolgte von Anagnt 
fturte Die Macht feines Wortes durch die wun- aus bie erbetene Erklärung der Ordensregel, 
berbariten Zeichen. Yu Tauienden jtrömte das bie erjte vom apoftoliihen Stuhl erlafjene. An 
Volt berbei, un ihn zu hören, fo daß er oft: dieſen Anlaß Tnüpft ji) die den wahren Sad): 
R:zdenlen’an. L 2 Bufl 82 
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verhalt gänzlich entftellende Erfindung der fanas 
tiichen “Selanten und Epiritualen, als wäre An: 
tonius mit noch andern der Iirengen Richtung zu⸗ 
gethanen Ordensbrũdern nad Rom gegangen, 
um dem Rapfte die Regelverletzung und Miß— 
regierung des Ordensgenerals Elias aufzudeden, 
und hätte dadurch deſſen Abſetzung bemirft. Jahr: 
hunderte lang wurde diefe Grfindung faft all: 
gemein geglaubt und al3 Thatfache unzähligen 
Büchern einverleibt, während doch erwieſener⸗ 
mapen damals der heilinmäfige Johannes Pa⸗ 
renti an der Spitze des Ordens ftand, und Elias 
erft zwei Jahre nach dem Tode des hl. Antonius 
das (Heneralat antrat. — Im November 1230 
fehrte Antonius, des Frovinzialats nun entbun: 
den, mit dem Eegen des Rapjtes wieder nad) ſei⸗ 
nem geliebten Padua zurüd, um die biöherige 
Miſſions- und Lehrthätigkeit fortzufegen. Allen 
ihon am 13. Juni 1231 beichloß er fein verbienft: 
volles und wunderreiches Leben zu Arcella, vor 
den Mauern Padua's, noch nicht ganz 36 Jahre 
alt. Die Brüder ſetzten, wie er im Leben gewünſcht 
hatte, feinen Leichnam zu Radua in der Kirche von 
Eanta Maria Maggiore mit größter Feierlichkeit 
bei. Papft Gregor IX. nahm ihn ſchon am 
30. Mai 1232 zu Epoleto feierlich unter die Zahl 
der Heiligen auf, und die Ordensbrũder begannen 
unmittelbar darauf mit den Norbereitungen zum : 
Hau der herrlichen, dem Heiligen geweihten Kirche ! 
au Padua. Am 7. April 1263 wurde das feiner | 
Vollendung nahe Gotteshaus eingemweiht und der ı 
Leib des Heiligen in dasjelbe übertragen. Tieſe 
Feſtlichkeit wurde beſonders verherrlicht durch die | 
Anweſenheit bes hl. Yonaventura, des Generals 
der minderen Brüder. Terjelbe lie den Sarg 
öfinen und fand alles Fleiſch verzehrt, au feinem 
und aller Anweſenden freudigiten Erſtaunen aber 
Die Junge unveriehrt, wie fie es auch bis aut den 
heutigen Tag geblichen iſt. Noch immer iſt An- 
tonius einer der am meiſten verehrten Heiligen, 
und fortwährend wird die Macht feiner würbitte ı 
in den verichiedeniten Anliegen und Nöthen von 
Unzühligen gepricien. on den binterlaitenen | 
Werken des hi. Antonius erichienen gedrudt: ' 
Sermunes Quadragesimales et de Tempore, ; 


Paris 1521, Venet. 1574, 1575, 2 voll.: Ser- 





Antonius — Antoniusorben. 





rtn A. M. Ayoguibi, Bonon. 1757.21 
chem Werke voranfteht bie bisher unduz Ex 
bes gelehrten Pabuaners Sieco Polens 3 
vita ct miraculis 8. Antonii Commestarın = 
einer Ichr werthoolien von rikde v 
renden Noten von P. Ayogsit — ü 
Predigten des bi. Antonius find ım der ur ı 
welcher fie auf und gelommen, fehr united 2 28 
Anlage und eigentlih mehr Efizun, sm 
aber eine volllommene Vertraubet mr e » 
ligen Edhrift und ein tiefes Verftändenf Jede 
ſowie eine gute Kenntnik ber heiligen fix - 
Unter den bis jebt erfchienenen ——— 
bungen iſt entſchieden bie befte bie son vex ® 
jefuiten O'immanuel von Azevebo aus Crsii: 
italieniicher Epradye bearbeitete. Sie Et m > 
Frucht vieljähriger und gemiftenhafter Az 
und erfchien in zweiter Auflage zu Yelsenz :> 
in vierter Auflage zu Venebig 1818. Zwei 
auch den neueften ttungen non P.}. 
Coleridge 8. J.. aus dem Engli Ma.” 
P. Phil. Seeböck O. 8. Fr., ebd. 18°: a 
P. Gabr. Meier O0. 8. B., Ginfiebelz 18%. 3 
Grunde gelegt. [Tom. Grammer O. Wr 
Antonins vonRofelli, juriitildher Sat 
fteller des 15. Jahrhunderts, war um let a 
Arezzo geboren, lehrte erft zu Pabus, wer m 
(Fugen IV. als päpitlidder Conſultor aıri dei 30 
ler Soncil gefandt, trat fpäter als gebeime in 
in die Dienite Friedrichs LII. und tterb 14° a 
Padua. Eein Sauptwert, an dem er ieie 
arbeitete, wird gewöhnlid al8 Monarchu — 
es führt den Titel: Tractatus de potestse » 
peratoris,; ac pape: et an apud papam # 
potestas utriusque gladii. Et de maters » 
ciliorum: qui appellatur monarchie. Eds 
per... dominum Antonium de Roselis @ 
Aretio. Das Buch erihien zuern zu SeA 
1443, dann zu Köln 1487, {päter noch äfser. zu 
bei Goldast, Monarchia 8... Romanı Imye 
Hanorv. 1612, I, 252—556. In Demielbes ze 
den unter großem Aufwand von Celchrisst= 
die Grenzen der päpitlihen Gewalt im Zum 
der damaligen ſchismatiſchen Rartei iekorkl- 
Teer Papſt babe in zeitlihen Tingen weite * 
walt noch Vorrang, und feine geiitliche Belmss 





mones Quadrarerimales, Bonon. 1649, heraus: ; jei nicht größer, als die aller übrigen Arge 
egeben von dem Gonventual:Püinoriten Franz Yertere Nehauptung brachte das Huch ar 38 
Yiartn von Fergola, nach einer von dem Sheiligen Inder. Außerdem gibt e8 vom nämlıdes Se 
felbit herrüibrenden Handſchriit; Sermones Qua- ! fafler nody Abhandlungen: De Legitumane 
drages., de Tempore et de Sanctis; Expositio ! De Judiciis et tortura, De Concıliis 
mystica zu den meilten Hiüchern der beiligen 'libus u.a. (sl. Cave, Soript. Ecrles Hz 
Schrift (mahricbeinlih von einem Andern aus lit. s. h. v.) [Raum 
den Predigten und Vorleiungen des Heiligen zu: | Antoninsorden (Antonianer, Antızı 
fantmengeltellt) nebſt Coneordantiae morales ter), verichiedene religiöfe Denoifenihaiten x 
sacrorum Bibliorum (ber eriten biblischen Neal: und neuerer Zeit. 1. Zie Stiitung destb. 
concordanz), zugleich mit den Opuscula S. Fran-, Antonius, des Einſiedlers, welcher der Se 
eise. Ansia, herausgegeben von I’. de la Haye, des Mönchthumes genannt wırd. Dreier Zus 
l’aris 1641, Lugdun. 1653, Pedeponti (Stadt gebührt ihm inſoiern mit Kecht, als er mie HR 
am Not) 1739; Sermones in Psalınun, 278 an cın volllommenes Ideal des Wöndyrhenns Bee 
Der Zahl, nach einer zu Hologna behndlichen Uri: ſtellte, fondern auch querit organifirte Berrume Be 
ginalbantichriit mit vielen erflärenden Noten ber: Viondyslebens ſtiitete und leitete. Lie Oiruabibe 
ausgegeben von ben gelehrten Konvenmal:inos i des Monchthums, die Uebung der euangeirikies 
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Räthe, ftammt allerdings nicht von ihm; fie ge 
hört, theoretifch genommen, zu dem von Chriſtus 

ammenden und unveräugerlihen ©laubens: 
hane der Kirche, und auch die ahnung an 
ie Berufenen, fie praftifch zu üben, ift aus dem 
Munde Ehrijti gekommen (f. d. Art. Räthe). Da: 
ber konnte es nicht fehlen, daß feit dem Beginne 
des Chriſtenthums Ginzelne, von Gott ermedt, 
durch Haltung der drei Käthe der Welt innerlic) 
abjtarben und auch äußerlich fich dem Leben und 
Treiben der Welt in Verborgenheit und Einſam⸗ 
keit nach Möglichkeit entzogen. Die Wuth der 
Verfolgungen mußte diefe Richtung nach beiden 
Eeiten beiördern und zu einem von der Welt 
abgefonderten, nur Gott gemeihten Yeben drängen. 
In diefem Einne gab es viele Mönche vor tem 
[. Antonius; man denke nur an den vom hl. 

ntonius in der Wüſte aufgefundenen und be 


i grabenen bi. Paulus, den Einfiebler. Doch erft 


er bi. Antonius wurde, gegen feine eigene Ab: 
ſicht, das Werfzeug, beilen ſich Gott bediente zur 
Gründung einer Schule und einer Corporation 
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des großen Einfiebler8 Antonius das Salvator: 
kloſter. Noch ein zweites Klofter wurde ebenfalls 
auf dem Libanon geftiftet, und ein drittes, unter 
dem Titel Gregors des Erleuchters, entitand 
1753 zu Rom in ber Nähe der Petersfirche 
durch den Generalabt Gregor Nippot, und warb 
von Clemens XIII. beftätigt (|. Hergenröther, 
Kirchengeſchichte IL, 642). Leider haben meh⸗ 
rere Mitglieder dieſes Ordens nicht geringen 
Antheil an dem unfeligen, feit 1870 in der ars 
meniſchen Kirche entitandenen und erft jüngit 
beigelegten Schisma. Ihr Generalabt Kafangian 
widerſetzte ſich damals der vom Papite angeorb: 
neten Bilitation des Klofters zu Nom und floh 
nad) Eonitantinopel (eb. II, 1013). 

3. Hofpitaliten vom hl. Antonius 
(Antoniter), eine Kongregation regulirter Chor: 
herren für den Krankendienſt. Uriprünglich mar 
diefer Orben eine Laienbruderſchaft, gegründet 
im elften Jahrhundert von dem Edelmann Ga: 
fton und feinem Sohne Guerin, und zwar zu 
dem Zweck, die an dem fogenannten heiligen 


bes mönchiichen Yebens. Als der göttliche Ruf | Teuer Erkrankten zu een Diefe Krankheit 


ihn in die Einſamkeit und zu der Uebung bes er: 
babentten, der Welt abgejtorbenen und gottinni: 
gen vebens geführt hatte, zog der Duft feiner 

ugenden zahlreiche heiläbegierige Schüler in 
feine Nübe, und fo bildete ſich ohne vorher ent: 
woricnen Plan bie erite Hötterliche Genoſſenſchaft 
zu Phaium in der Wüſte Thebais. Des verchr: 
ten Vaters Beiſpiel war die Regel, fein Wort 
das Geſetz dieſes Klojterd. Als der Heilige ſpä⸗ 
ter noch verborgenere Einſamleit aufjuchte und 
nicht weit vom rothen Weere, am Berge Kolzim, 
feine Zelle erbaute, folgten ihm noch zahlreichere 
Jünger, und fo entitand eine zweite mönchiſche 
Genoſſenſchaft. Seiner Cchüler waren nad) Ru⸗ 
finus an 6000. Tiefe lebten theils zeritreut in 
entlegenen Höhlen oder Sellen als eigentliche 
Einnedler, tbeils mit Anderen zu Senoffenf af: 
ten (Communitäten) vereint. Von Zeit zu Zeit 
beiuchte der gemeinjame Bater die Finzelnen und 
unterrichtete und leitete fie alle. Eeine Ermah—⸗ 
nungen und Briefe wurden gefammelt und gal- 
ten als unverbrüchliche Regel. (Fine eigentliche, 
feite Rormen enthaltende Kegel bat er ſchwerlich 
geichrieben. Irogdem gibt es noch jekt in Abef- 
Innien und anderen Yändern des Orientes Rlöjter 
ſchismatiſcher Ropten, Jacobiten, Maroniten (j.d. 
Art.) und Armenter, melde den Anſpruch er: 
heben, Die uriprüngliche Regel bes BI. Antonius 
au beiigen und zu beiolgen; indeß iſt es unzweifel⸗ 
hait, Dak ihre Regeln ſpäteren Urſprungs ſind 
und irũheſtens vom bl. Baſilius (ſ. d. Art.) ber: 
ftammen. (gl. Coll. Lac. IL, Ind. s. v. Re- 


gularen.) 


2. Antonianer, eine neuere Ordensgenoſ⸗ 
ſenichait der unirten Arntenier. Während der | 
Iih:reren Verfolgungen, welche die farholijchen Ar: ! 


men:er im 17. Nabrbundert zu erdulden hatten, 
zog ih Abraham Atar Poreſiph mit einigen (de 
netten auf den Yibanon aurüd und gründete bort 
für den Zweck der Miſſion und unter dem Titel 


war ein im eljten Jahrhundert nicht feltenes 
peitartige8 Uebel und wurde Antoniusfeuer ges 
nannt, weil ber hl. Antonius gegen dasſelbe befon- 
ders häufig angerufen wurde. Die beiden Edel⸗ 
leute hatten Heilung dieſes Uebels bei den Reli⸗ 
quien dieſes“ eiligen, welche zu St. Didier de 
la Mothe in der Daupbins verehrt wurden, ge 
funden. Zum Dante „gründeten fie mit ihrem 
Vermögen an dieſem Wallfahrtsorte eın Spital 
und eine Bruderſchaft und dienten felbft mit fies 
ben Gefährten denjenigen, die am heiligen Feuer 
ober fonjt erfranft waren. Urban II. beitätigte 
1095 diefe Bruderſchaft. Die Brüder trugen 
ſchwarze Kleider mit einem Tau (T) von blauer 
Farbe (Antoniuskreuz). Honorius III. geftattete 
(1218) den Mitgliedern diefer Bruderſchaft, die 
drei Orbensgelübde abzulegen, und Bonifa- 
cius VIII. verwandelte das Inftitut in eine Con⸗ 
gregation vegulicter Chorherren mit den Ordens: 
elübben und der Regel des HI. Nuguftinus. Sie 

tten Klöfter in vielen Ländern Europa's, welche 
unter ber Überleitung bes Generalabtes zu St. 
Didier de la Mothe ftanden. Die Obern der 
Siltalhäufer hießen Comthure (Commendato- 
res), fpäter Präceptoren. Cie hatten das Privi⸗ 
legium, den Krankendienſt des päpftlichen Hofes 
u beforgen, und mußten letteren auf feinen Reis 
ien begleiten. In Rom hatten fie in ber Nähe 
von Diaria Maggiore ein Klofter mit Epital, in 
welchem auch der bl. Franciscus von Aſſiſi eins 
zufebren pflegte. An dem Feſttage bes bi. Ans 
tonius wurde von alter Zeit ber über die vor 
dem Kloſter maffenhaft verfammelten Pferde 
und andere Thiere ein Gebetsjegen geiprochen. 
Von Kaifer Marimilian erhielt der Orden einen 
Reichsadler mit goldener Krone zum Wappen. 
Epäter wurde der Orden jehr reich und bie Dis: 
ciplin arg zerrüttet. Auf einem Generalcapitel 
(1616) murbe eine Reform besfelben unternoms 
men, doch nicht durdhgreifend ausgeführt 
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Xahre 1777 wurde er mit den Maltejern ver: 
einiqt, in der franzöjiichen Revolution aber un: 
terdrũckt. 

4. Wongregation deshl. Antonius in 
Flandern, gegründet 1615 unter Paul V. mit 
der Regel des hi. Auguſtinus und beſonderen 
Statuten. Tas einige Kloſter (Castelletum) 
dieler Congregation ſtand unter der Jurisdiction 
des Provinzials der belgiſchen Auguſtiner (j. Fer- 
raris v. Religio IlI, 85). 

5. Ritterorden unter Urban VI., 1382 von 
Albert von Vayern zur Eroberung des heiligen 
Yandes geſtijtet (Moroni II, 227 2q.), von nur ge: 
ringer Bedeutung. [P. Nan. Jeiler O. 8. Fr.] 

Autwerpener Xolyglotte, ſ. Kolyglotten. 

Anulus pixcatoris, |. Ring. 

Auwartfdaft, Erſpectative, ijt die einer 
beitimmmen Perion von dem Werleiher einer 
Rfründe gegebene Zuſage, ihr ſolche für den Fall 
ihrer (Friedigung zu verleiben. Tie Anwartſchait 
widerjpricht ſchon den allgemeinen Rückſichten, 
welche bei Berleibungen von Kirchenämtern gelten 
iollen. Ta dieie den jeweils Würdigſten zu ver: 
ieihen find, da die Verhältniſſe des Kirchen: 


Antwerpener Rolyglotte — Anwartfdaft. 


häufig Wittel zur Begünftigung mit Si 
diger. In den Etiften, die ſchon frih inam ı 
Verforgungsanitalten für Den Stan! I ie 
galten, wurben die Befepungen duræ Zu 
und ramilienrüdjichtern geleitet (maz eu 
über die Abh. von Schmitt: De eo, sd e 
exspectativas ad canonicatus et stasm 
observantiis Germanise justum est, 'z Mes 
Thea. jur. ecel. I, 249 sqq.). Aud weg 
felbit verliehen Anmwartidyaften aut fır'nı = 
ledigende Stiftöjtellen in Den fog. eapua 
sis, d. h. in jenen Gtiften, in mwelder be & 
der Eriftspfründen Durch Die Ztaruren ach 
war (man ſehe Dürr, De capitul= a 
uam eig 
tarum in (dermania, bei Schmidt. Tim ı 
ecel. I, 122 aqq.). Es miichten h& che 
Könige bei Verleihung der Vrründen ma # 
piehlungen ein. Sie erlangten, mie ce: m 
13. Tahrhundert urkundlich beieugt 1%. m 
das Herkommen das Recht, eine Arsen 
auf die erite, nah dem Antritt der Kom 
in jedem Wapitel zur Erledigung fomme 
Pirunde zu ertbeilen, das ſog. :Nedt Ye ei 


ecclesiarum tam cathedralium 
| 


anııs in der Zwiſchenzeit von der Grtbeilung | Bitte (jus primarum precum), das m:n& & 
der Anwartichait bis zur Frledigung ber Firünde | ften auch felbit den (ollegiaritiiten aeaese' 
ſelbſt wechſeln können, fo wird durch eine foldhe | derten. Selbſt deutſche Frabiichöie ur: Ara 
vorausgegangene Zuſage die freie Auswahl des hatten Dieies jus primae precis bisme.cz =: 
würdigften unter den Bewerbern unmöglich ge: Stiften geltend gemacht (man fche Fü: 

macht, abgeiehen davon, dak bei Ertheilung, Würdtwein, Suba.dipl. III. 1; sur Xeurite 
einer Anmartichaft der (Mefichtspunft der er: Ried, Cod. diplom. Ratiah. II, 3te. . 
jorgung entichieden hervortriit. Taher maren | 13. Jahrhundert hatten fidy die von tem Fin 
bis zum zwölften Jahrhundert Anmwartichaiten !ertheilten mandata de providendn x» ! 
auf Kirchenämter unbefannt. Nachdem aber die : wartichaiten fo bedeutend vermehrt, Du die fe 
abioluten Weihen üblich geworden waren, em: 'jelbit fich genörbigt fanden, einzelnen = 
piablen die Räpite Weiftliche,, Die nicht aut ein durch Indulte Yeiretung zu gemühren. Im, 
beſtimmtes Nirchenamt geweiht waren, den Vi: terelie einer würdigen Aemıterbeiegung <= 
iihöfen und Wapiteln zur Verleihung von Pirün— | Küdhicht für den öffentlichen Anitan“ d 
den, Tier geichab zuerst in der Form von Witten, ı dritte lateranenſiſche Woncil alle Anmer- se 
preces: tpüter gingen foldhe Empiehlungen in, auf Rirchenpfründen auf (e. 2. 13. 1. X. 4-- 
mandata de providendo über te. 7. X. de|cess, praebend.: e. 2.eod. in VE, 3.7: L 
roser. I, 39). Ihr Vollzug murde im Fall der | das Verbot murde nicht auf die pyüpiti:der 
Weigerung zuerſt Durch ein Mahnichreiben (litte- | wartichaften bezogen, weil dieſe nicht aut ze 
rae monitoriae), Dann Durch ein beſtimmtes ſtimmte, jondern nur unbeitimmz aut Der 
Gebot tlitterae praeeeptoriaer, endlich Durch! qur Erledigung fommende Riründe gramm i 
einen an den dafr ernannten Erecutor ergchen- | große Schisma tührte jedoch au Icywerem Ü 
den Pollzugsberehlslitternerxevutoriae)erwirft, brauch auch dieier Anwartichaften. mer! ıbrr 
ce. 30, 37--40. X. de rıser. (1.3): ©. 4. X. h. theilung zur Gewinnung von Varterarbene 
t. (3.817.034. end. in VI. (3. 7). Mit der! die ſich ſtreitenden Käpſte diente und Nccme 
Entitehung Dieter mandlata de providendo ttand : wieder üuberband nabm. Auf dem Nantz 
die der Anmartibaiten auf Prrinden in einen Concil verzichtete Martin V. auf die Kertea 
natürlichen Zuſanimenhang, weirl Die päpftluhen "eines Drittheils aller micht Ion aus a=X 
(Kmpteblungen und Kerleihungsgebore nicht blog Mriinden dem Tapit vorbebaltenen Zielen i 
auf cine wirklich erledigte, Tondern oft auf eine, Woncı von Yalel und Dad von Irıenz serd 
erit kunitghin in Erdlediqung bommende Kiründe die Verleihung von püpitliben ‘Wards:en : 
gingen. Loriugsmwere Die Winrihtung und Yer. ' Anwartichaiten gänzlich und ichloſien Mai 
leihung Der Znftopfriunden inhrte ſie und mit eine rerbe Tuelle von Sneingkerten «Ce 





Basil. Seas. XXXI. Dormetum 


ihnen ım Kerlaui manchhe Minbiauche ein. Im! 


Aneang Brenzen die Anwartichaiten loblichen 
Zwecen: fie ſoUrten Den um Die Seeliorge und Die 
Winenſchatt ner dienten Eeritlichen, auch Eckehr— 
ton an Unverintaten, eine Ausficht aut Verſor 
qung erottmen. Allein ſpater wurden fie nur zu 


de aulie 
nihus henetie.: (one, Trid. Bess. XXIV. © 
de ref). WMtchmohl dauerte Die Yerlarsung 
Anwarnchaiten duich Die Ztttte bis zur x 
jung der Ztritswertaniung fort. Nepz :' yame 
loſchen. Ter rom deutiche Karjer dar | 
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Recht der erften Bitte bis zum Untergang bed 
rõmiſch⸗deutſchen Reiches erhalten. Buß.] 
Aod (Ehud, ıma, LXX Aus, Jos. Hovör;, 
HTovörs), Nichter aus dem Etamme Benjamin, 
der Befreier Israels aus der Hand des Moabiter: 
nigs Eglon (Nicht. 3, 13—30). Von feinem 
Bolte nach Jericho geiendet, um dem fremden 
geiricer Geſchenke, vielleicht den gewöhnlichen 
ribut,, zu überreichen, entlebigte er fich zuerft 
feines Auftrages, kehrte aber auf dem Rückwege, 
eine Gefährten entlafjend, wieder um; als er 
dann unter dem Vorwande geheimer Botfchaft ſich 
mit dem Könige allein befand, Tünbigte er ihm 
ein Gotteswort an und burchbohrte den Auf: 
ftehenden mit feinem Doppelfchneidigen Schwerte. 
Er entkam glüũcklich, ſammelte feine Volksgenoſſen 
von Gebirge Ephraim und tödtete 10 000 Feinde, 
die als Beſatzung im Lande lagen, ſo daß Moab 
gedemũthigt wurde und das ſüdliche Land achtzig- 
jährigen Frieden erhielt. Die That Aods wird 
theils als Meuchelmord verworfen (vgl. Niemeyer, 
Perſ. der Bibel III, 378 ff.), theils gleich der 
That Jabels und Judiths gepricien und verherr: 
licht. Tie heilige Schrift jtellt fie nur von ihrer 
objectiven Eeite, als Thatſache der Befreiung 
des auscrmählten Volkes dar: für Diefes iſt 
Aod als Netter von Gott erweckt (Richt. 3, 15). 
Die Kirchenväter (J4. B. August. quaest. 20 in 
Judie.) Tegen fie als eine im Auftrage Gottes 
volliogene voraus (f. 3, 20); dann hat ihr aud) 
der ſittliche Grund ficher nicht gelehtt der in den 
beſonderen Verhältniſſen eines Israeliten zu Gott 
und ſeinem heiligen Lande unſchwer zu finden 
iſt. Tie Rabbinen fügen bei, dak Eglon durch 
Einiuhrung des Göxendienſtes (Richt. 3, 19) 
ſich ſelbſt ausserhalb des Geſetzes geſtellt habe. 
Wie aber auch die Beurtheilung der That Aods 
ausiallen mag, ſo kann ſie bei der Frage nach 
der Erlaubtheit des Tyrannenmordes nicht als 
Analogon angeführt werden. JS. Mayer.)] 
Apaduo (':-ax. ,XX 'Eraözww, Tan. 11, 
45), bebräiiiher Ausdrud (‘er mit suff. 3. 
e. ın.). den die Vulgata beibehalten hat, = „feines 
Palaſtes“, jpäter irrthüũmlich als Ortsname ge: 
jajt. [Raulen.) 
Apamea, Nub. 3, 14 Qulg., ofienbarer 
Zitrerbiebler für Apamene, den römifchen Wa: 
men derjenigen jyriſchen Provinz, deren Haupt: 
ſtadt Aramea war. Yeptere lag am Urontes, war 
von Antigenus unter dem Namen Pella gegrün: 
det und ward von Zeleucus I. vergrößert, jtarf 
beicirigt und feiner Gemahlin Apama au Ehren 
neu benannt (Strabo 16, 749 2q.). [KRaulen.) 
Apelı!ppel), Nikolaus, geb. um 1482 
au Egweil (Eguelun) bei Najieniels unweit An: 
gelitadt in der Diöceſe Eichſtatt, dürftiger Ab: 
funit, nannte ſich nad claitıihem Zuſchnitt Apel⸗ 
les. In ſchon gereiiteren Jahren begann er noch 
das Studium der hebräiſchen und der griecdhiichen 
Sprache bei Johann Reuchlin, mohl erit als die: 
ſer 1520— 1521 in Jngoljtadt Ichrte (Mederer, 
Annal. Ingolst. I, 112sq.; Rrantl I, 207 ), weil 
die Kenntniß jener Epradyen für die Yefämpfung 


Aod — Apel. 
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der Neuerer erforderlich war. Er wurde am 
10. April 1522 zu Ingolſtadt Doctor der Theo⸗ 
logie und hielt noch im nämlichen Jahre neben 
Johann FE und Leonhard Marftaller als dritter 
Profeſſor der Facultät theologische Vorlefungen. 
Er wird ſchon im November 1522 als Mits 
glied einer alademiſchen Gerichtscommiſſion ge 
nannt. (Prantl I, 178; II, 165 ff.). In fein 
Rectorat 1523 fiel der Seehofer'ſche Etreit. Auf 
Anzeige beim Senate vom 11. Auguft 1523, 
daß Arfacius Seehofer über Pauli Briefe nad) 
Melanchthons Collegienheiten leſe, nahm Apel 
das Verhör Eeehofers vor, ordnete feine Gefan⸗ 
gennehmung an und ließ Hausfuchung halten, bei 
ber auch Marſtaller zugegen mar (Prantl I, 150). 
Aus Seechofers Papieren ftellte man 17 Sätze 
zuſammen, welche der akademiſche Senat als häre⸗ 
tiih erkannte; zwei Profefloren jeber Facultät, 
darunter für bie theotogilhe Apel und Warftal: 
ler, unterzeichneten die Verurtheilung. Seehofer 
mußte vor dem Plenum der IIniverfität feine Irr⸗ 
thümer widerrufen (ebend. 151. 152). Auch die 
im Etile der Epp. virorum obscurorum gehal: 
tene Catire: „Acta Concilii Doctorum Unirver- 
sitatis Ingolstadiensis 1524* (Fortſetzung von 
A. und N. theologiihen Sachen, Jahrg. 1732, 
20 f.) zeigt Apel neben Viarjtaller und anderen 
Angoljtädter Mrofefforen als betheiligt an dem 
Verhöre und der Verurtheilung Seehoferd. Als 
Luther (Altenburg. Ausg. IL, 770 ff.; Walch'ſche 
Ausg. XXI, 128) und Martin Itedenhofen 
(Ludw. Rabe, Hiftorien der Belenner und War: 
tyrer II, 358 ff.) die von der Ingolſtädter Uni: 
verfität verdanmten 17 Secehofer'ſchen Artikel 
in Schutz nahmen, Tündigte zufolge Plenarbe: 
ſchluſſes der Univerjität vom 1. April 1524 die 
theologifche Kacultät zur Vertheidigung des Vor: 
gehens gegen Eeehofer auf den zweiten Montag 
nad) der Litermodhe (11. April) eine Öffentliche 
Disputation an; der zweite Rector Marftaller 
jtellte 100 Thefen über bie wahre chrijtliche Frei⸗ 
beit auf, Apel fügte 75 andere über Glaube, Hoff: 
nung und Liebe und über das Verhaͤltniß des 
altteftamentlichen zum evangelifchen fe Hinz 
Die angeblichen Angoljtädter Mintive der Verur: 
tbeilung Eechofers, welche Luther veröffentlicht 
hatte (a. a. O.), wurden für „erdichtet“, die Be: 
bauptung, Eechoier fei durch Androhung des 
Feuertodes zum Widerruf gebrängt worden, für 
„unmwahr” erklärt. Zugleich wurde ſicheres Geleit 
für die zur Tisputation ſich einfindenden Segner 
beim Herzoge beantragt. Val. die Drudichrift: 
„Ingolstadii 11. Aprilis anni praesentis XXIV 
publica disputatione per sa«rae theolugiae 
professores examinabuntur XVII artieuli per 
M. Arsatium Seehofer nuper revocati. C con- 
elusiones per d. Leonardum Marstaller... 
LXXV assertiones per d. Nicolaum Apell” etc, 
(Frantl I, 157, Anm. 62); auch zu deutſch: „Zu 
Ingelſtadt auff den ayliiten tag des Aprils des 
gegenmwertigen vier vnd zwayntzigſtenn jars wer: 
derin Durch der hailigen fchrifit Toctores exam⸗ 
miniert un bewerdt. Eybentzehen Artidel durch 
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Meifter Arfattum Seehoffer jüngſt woberrufit. 
Hundert ſchlußreden durch Zoctor Yeonhart Mar⸗ 
ftaller Nürnberger, von der waren Shrijtenliche 
freyhait. Fünff vnd fibenkig maynung on pro: 
pojition dur) D. Nicolaum Apel Aeguelum vom 
glauben, hofinung, liebe, vnnd vergleychung des 
alttenn ofaß mitt dem Ewangeliſchen“, o. O. 
20 DI. (Weller, Repertorium Wr. 2773). Tie 
Profeſſoren Ed, Hauer und Burdhard beforgten 
bie Zurüftungen für die Tisputation, Die benach⸗ 
barten Bifchöte und Prälaten wurden eingeladen, 
freie8 Geleit vom Herzog zwar nicht generell be: 
willigt, aber auf jpecielles Erſuchen in Ausjicht 
eftellt. Die beiden eriten Zage führte Mar: 
Roller, die beiden folgenden Apel den Vorſitz bei 
der Tisputation. Yon den Gegnern mar feiner 
erfchienen; die Ausrede auf Mangel ficheren Ge: 
leites war infofern hinfällig, als auch nicht Einer 
vom Herzog Geleit für fich erbeten hatte, in wel: 

em Falle eö ficher bewilligt worden wäre (Prantl, 
Urt. 57 II, 174 f.; I, 157). Ende April 1524 
lief ein Echreiben des Regensburger General: 
vicars ein, wonad in Weiden ber Prieſter Freyns⸗ 
leben lutheriſch predigte; man begehrte, die Uni: 
verfität möge jemanden zum Verhöre abordnen. 
Da Apel durch Krankheit verhindert wurde (Win: 
ter II. 296), war Eck erbötig, zum Conſiſtorium 
nad) Regensburg zu gehen, allein Freynsleben 
kam nicht. Auch ein zweites Mal machten Ed, 
Hauer und Apel Die Reife nad) Regensburg ver: 
pri (Prantl I, 159). Apel bekleidete Die Pro: 
effur der beiligen Schrift gehn Jahre, bis 1532. 
Von fichen Prründen, welche ihm angetragen 
wurden, wählte er Die magerite, Die des Predigers 


Apelles. 


Ayches, Stifter ber gnoſtiichen Eaz ı 
Apelliten (Apelleianer, Apelleieme:. u 
um die Mitte des zweiten J X 
mit Lucian zu Rom bie Ychroorrräge Asa 
Sein unfittliher Umgang mit anız we 
perſon wurde die Veranlaſſung, bat ex Dez 3 
iter und die Etabt verließ (Tert. Prase (! 
Appendix Praeser. 51). Rah wmedrürg 
Aufenthalte in Alerandrien, vielladx et ı 
Marcions Tode, fehrte er dabın zur: zei: 
nunmehr mit einer Jungfrau Fb:lumes =! 
bindung, welche vorneb, himmliſche Sehe 

enzu erhalten; ihre Mittbeilungen amzezt 
es zu einem Werke, pavepwarız beriteit. Ixie 
verhn te er umfangreihe Schritten mic U 
und ie Propheten, worin er Dielen vom: 
Widerfprüde nachzuweiſen fuchte (Hipp. I 
los. 10,20; Anführungen aus dem „Ir. vu 
ber Schriften bed Apelleß bei Ambr., De zus 
5; vgl. Orig. in Genes. hom. 2, 2,; ham 
er den Titel „Vernunftfchlüffe” (Liber sıie 
morum, App. l.co.). Tie Svangelım mein 
nur verftünmelt und Die Ariefe Raul: 2% 
an (Hippol., Philos. 7, 38; App.Le: 1 
utitur et apostolo, sed Marcionis, id et! 
toto) ; Daher möchte unter Dem wiebderkei: mu 
tchrenden Ausbrude Fvangelium tes A 
(Tert., De carne Chr. 7; Orig. in Matth « 
mentarior. ser. 47) an ein eigenes. es 
canonifchen Gvangelien compilirtes Zu! 
ten fein, wenigitens wird von fMerongmut :". 
in Matth. praef.) dasjelbe ala ein beim 
Buch aufgefaht. Da die Werke, in meiden ce ı 
Lehre niederlegte, ebenfo wie Tertul:ers & 


zu Dloosburg, einer Uber wohnte 1597 ber Mr Tan Au verloren gegangen find, fe; 
i 


hen an ber far. Apel wohnte 1537 der Pro— 
oinzialignobe zu Salzburg ald Vertreter des Frei⸗ 
finger Eprengel3 bei (Dalham, Concil. Salis- 


burg. 305). Im Auftrage bed Herzogs von, 
Bayım und bes Erzbiſchofs von Salzburg mar: 


er mit CE, Marftaller und noch einem bayeriichen 


Theologen 1540 bei dem Wormſer Colloquium - 
(Roeder, De Colioquio Wormatiensi, Norim- , (plz dpyr, 
bergae 1744, 54. 74. 77. 82, 173). Oemäk , namenlojen und 
Eds Apologia (ed. Paris. 1543, 30) ſchrieb 
Apel au ein Judicium über dag vom Kaiſer 


vorgelegte Regensburger Interim. Gr belleibete 
die Erelle in Moosburg zwölf Nabre und jtarb 
1545, am Feſte Maria Himmelſahrt, den 15. Aug. 
(Mederer, Annal. Ingolstadiensis Academine 
I, 115. 127 sq. 196; Straus, Viri reriptis, eru- 
ditione ac pietate insignes, quos Eichstadium | 








nur aus bürftigen und zerftreuten Ix 

ein Bild derfelben gewinnen. Ter Berge I 
don® (bei Eus. H. E. 5, 16) über ame Ui 
redung, Die er mit dem greiien Anl b 
ſowie alle anderen Nachrichten bezeugen, beı 
im Unterfchieb von jeinem Lehrer Y\arrıe 
den übrigen Schülern besfelben, nur Ein Er- 
1) lehrte, welches er den umzeess 

„guten“ Gott nannte. Ixss 
weicht nur ſcheinbar ab, indem er nicht max 
als vier von demielben angenommene „(ie 


 aufzäblt: den „quten“ Gott (Bros Arair.sı. 


„gerechten“ Eixaioc) oder Temiurg, den „* 
gen“ (rupwog), der mit Moſes geredet babe. 
Gott des Geſedes, und den „böien* ır 
pöc), der der Urheber alles Höfen ı ats zen 
ſei. Beim zweiten Gott wird indeß bınzuye 


vel genuit vel aluit, Eichst. 1799, 22 sqq.; Daß Apelles nicht zugeitanden habe, Dax er ( 
Winter, Geſchichte der Schidiale der evange:: fei, und von ihm und den folgenden, bat ai 
lichen Lehre in und durch Bayern in ber eriten | „Ungel” genannt habe. Bei Zertullian id 
gälfte des 16. Jahrhunderts, Vünchen 1810, | ein hervorragender „Wngel des höheren Üke 
II, 295 f.; andershofer, Ergänzungen aum | (angelus nescio quis gluriosus superioris | 
Rayeriſchen Gelehrtenlexilon von Kobelt, Yande: | inelytus angelue), d. 1. des „auten” (Svsen 
hut 1824, 15; Prantl, Geſchichte der Ludwig: Tr, Yrepiev TER zuurean 6 2.allle d. als S 
Maximilians Univerſität in Ingolſiadt, Yande: | pier und Urheber des Roſen (praeses mah:: 
but u. Rũnchen, München 1872, I, 143. 150 ſ. ihm babe Apelles gelehrt, daß er von 'cur 
157. 159. 163. 173. 187. 207; II, 165 ff. Zubitanı fei (illum igneum esse aftırma 
481.) õloß. | und ihn für den, Gott Jsrael6 und des Girieg 


Apelles — Aphee. 
34; De came Chr. 8). | men babe, das erft unter ber weiteren Au 


egeben (Praescr. 

dippolgt find alfo die Eigenſchaften, wel 
‚ertullian dem einen Engel zugemwiefen find, 
rei Weſen vertheilt. Auch Append. praescr. 
t den Demiurg eine „Kraft” ober einen 
jel”, den der „Eine Gott“ außer anderen 
In und Mächten erfchaften babe; dieſen habe 
les den Herrn“ (dominus) genannt; unter 
Iben Bezeichnung „Herr“ wird er in einem 
ment aus einer Echrift des Origenes (Ex 
:Orig. in ep. ad Tit., Migne, PP. gr. XIV, 
) dem „ungezeugten und guten Öotte” gegen: 
jeftellt. Epiphanius (Haer. 44) und Augu: 
B (Haer. 23) bezeichnen ihn als einen ans 
‚ von dem „guten“ Gott erichaffenen Gott 
R’ adtou xrısömevoc Üröc; Aug.: ab illo 
s alter), der aber nicht gut wurbe (dreßn 
x dyaduc) und die von ihm hervorgebracht 
nicht gut machte. Er fchuf die Welt nad) 
Vorbild einer anderen höheren Melt; da 
die Nahahmung des Vorbildes nicht voll» 
ıen gelang, „miſchte er ihr die Reue bei“ 
end. praescr.; Tertull., De carne Chr. 8). 
Apelles diefen Engel ober Gott nicht für 


ihaſt böfe anjah, geht auch aus Tertullians | (Vg 


erfung (ibid.) hervor, wonach die Apelliten 
karabel von dem verlorenen und wiederge 
nen Schaf auf ihn deuteten; ja, nad) dem 
zeichneten tragment aus Drigeneß leitete 
ei feinem Wert die Abficht, den guten Gott 
rherrlichen ; er habe hernach ſelbſt diefen ges 
‚ beim Abſchluß der Zeiten feinen Sohn 
Verbefferung der Melt” zu ſenden. Die Cees 
odte der Temiur —* irdiſche Reize vom 
nel herab und ſchloß fie in ſuͤndige Leiber 
Tert. I. c.; De resurr. carnis 5); fie waren 
liche und weibliche; bempemäß eitaltete er 
Seichleht ihrer Körper (Tert., anims 
Bon ihm fomınen das Gefeb und die Pro- 
n. Jeſus oder Chriſtus war der Einzige, 
u den Dienfchen fam (Orig. c. Cels. 5, 54) 
fie_ ben wahren Gott Tennen lehrte. Diefer, 
Zohn des Letzteren und von ihm ER 
vand bie feindlichen Mächte (Hippolyt) und 


feine Werfe zu verläugnen ( 


1006 


eftals 
tung bes Demiurgen böfe ober die Duelle des 
8* en en di d wirft um en 
al3 grobe Inconſequenz vor, daß er Ehriftum 
feinen Leib von der von ihm al8 Sünbe (delictum) 
erflärten Welt bes ‚Deminrgen babe entlehnen 
laffen. In diefem Leibe hat Ehriftus wirklich ges 
litten, ift wirklich geftorben, auferftanden und 
feinen Jüngern nad) der Auferftehung erfchienen, 
aber zum Simmel fahrend gab er die Beitanbs 
theile desfelben dem Univerfum zurüd. Sonft 
fäugnete Apelles mit Dlarcion die Auferftehung 
bes Fleiſches, mit dem er aud in allen übrigen 
Lehren übereinftimmte (Epipb.), insbefondere in 
ber Sittenlehre und in der Verwerfung ber Che 
(Tert., Praescr. 30). Bon Rhobon in der Un- 
terrebung gebrängt, balf er fich mit der Ausrede, 
man muſſe bie —— nicht ſo genau ab⸗ 
wagen; in jedem Glauben könne man ſelig wer: 
den, wenn man nur an den Gekreuzigten glaube 
und gute Werke thue. Man thut unrecht, dieſen 
in der Verlegenheit gi nen Ausſpruch, wie mit: 
unter geſchieht (3.8. Wald) I, 9, $ 16), unter 
die ihm eigenthümlichen Lehrſätze zu rechnen. 
I. Itarnack, De Apellis gnosi monarchica, 
Lips. 1874; Hilgenfeld, Apelles, Zeitichr. für 
will. Theol., 1875.) Wildt. 
es (Ataqc), ein römifcher Ehrift, wel: 
hen Paulus Röm. 16, 10 als virum probum 
in Christo grüßen läßt, nad) dem romifchen 
Martyrologium Ipäter Bifchof von Smyrna und 
Martyrer, am 22. April gefeiert.” [Raulen.] 
el, Apfelbaum, werben, eriterer wegen 
jeines Duftes, Iehterer wegen feiner Echönbeit, in 
heiligen Schrift genannt und zu leichen 
heran Wyer (Spr.25, 11; Cant. 2, 3.5; 7,8; 
8, 5: de 1, 12); daß bierbei an unfern Apfel- 
baum zu denken iR, kann nad) der Tradition der 
alten eßungen wohl nicht bezweifelt werben 
LXX purAov, Pesh. wuırn, ulg. malum). 
ber muß ber Apfelbaum häufiger ın Baläftina 
ezogen worden fein, als jegt; nad) feinem 
bräiihen Namen men nennen fi Städte, wie 
Taphua (mer, 3of. 12, 17; 15,34; 16,8), Beth: 


die Dienichen cn, den Schöpfer zu verachten | thaphua (man-n"2, 15, 53) und En Tappuad) 
a 


7 feiner Sendung erwähnt Epiphanius aud) 


intniſt des breieinigen Gottes feftgehalten 


phanius). (men 72, fons Tephuss, 17,7). lganen 


Apharſachäer, Upharſäer und Aphar 


nach 1 Esdr. 4, 9; 5, 6 zu denjenigen Pflanz⸗ 


es heiligen Geiſtes, fo daß Apelles an bem ng 1 (30908, RIONER, RZNONER) gehören 


aben ſcheint. Tie Geburt Ehrifti konnte 
aus der Jungfrau ftattfinden, weil er fich 
mit jündigem Fleiſche verbunden hätte. 
hwohl ijt er nicht in einem Scheinleib, wie 
sion !chrt, erichienen, fondern, vom Himmel 
ſteigend, bildete er ſich aus den hödhfigele: 
ı Beitandebeilen des Kosſsmos einen Xeib, 
Terrullian einen jiberiichen (De carn. Chr. 
ad) Append. praescr. einen fideriichen und 
en, nah Hippoldt und Epiphanius beſtehend 
ven vier Grundſtoffen: dem Warmen, Kal 
Feuchten und Trockenen. Man wäre bier: 
verſucht, zu vermutben, daß Apelles die 
ie für etwas an ſich Indifferentes genom: 


völfern, welche nach Auflöfung bes Zehnftämme- 
reiches aus Aſſyrien in das entvölterte Gebiet des 
Reiches Israel verfett wurben. Weiter ift nichts 
von ihnen befannt, al® daß auch fie bei den Hin⸗ 
dernilfen,, welche dem Bau des zorobabelifchen 
Tempels von Samarien aus bereitet wurden, jich 
eifrig betheiligten. Welte. 
Apßec (pre, auch pren Richt. 1, 31). 1. Eine 
Stadt im Stamme Aſer (Sof. 19, 30), wahr: 
ſcheinlich einerlei mit Aphaka ("Ayaxa) bei Eufe: 
bius (Vit. Caust. 3, 55) und Soyomenud (H. 
E. 11, 5). am Libanon gelegen und durch einen 
Venusteinpel berühmt, noch heutigen Tages Afka 
genarmt. — 2. Eine Stadt, öftli vom galılätjchen 
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Meere, mo Benhadad von Eyrien den Israeliten 
eine unglütlihe Schlacht lieferte (3 Kön. 20, 
26 ji. ), und mo noch jest ein Ort Pheil fich findet. 
— 3. (Fine Stadt im Stamme Iſſachar, in deren 
Nähe Saul gegen die Philifter Schlacht und Ye: 
ben verlor (1 Sam. 29, 1 fi.). — Verſchieden von 
Dielen iſt endlidy 4. Aphec in der Rähe von (Fbe: 
nezer, mo zu Samuels Zeit die Philiſter gegen 
die IJsraeliten fich lagerten (1 Zanı. 4, 1), denn 
(Fbenezer (Lapin adjutorii Vulg.) war nad) 
1 Eam. 7, 12 im Eüden Paläſtina's zwiſchen 
Masphat und Een. — Mit dieſem Aphec ift 
aber Apheca (Joſ. 15, 53) nicht zu ibentificiren; 
denn dieſes lag, nach feiner limgebung (1. e.) zu 
ſchließen, füdlich von Jerufalem in der Nähe von 
Hebron. [%elte.) 
Apdraates, Jacob, ſuyriſcher Echriititeller 
des vierten Jahrhunderts. Es find von ihm 23 
Abbandlungen oder Homilien (Anreden an eine 
beitimmte Nerion) über ragen der Togmatik 
und Moral erhalten; Diejelben dienen haupriächz 
li der Polemik gegen die Juden, find aber als 
Zeugniſſe eregetifcher und dogmatiicher Tradition 
nicht hoch genug zu ſchätzen. Einen Theil der: 
jelben führt Gennadius (im Catal. vir. illustr. 1) 
unter den Schriften Jacobs von Nilibis an. Auch 
der Cardinal Antonelli, welcher 19 derielben be: 
reit3 1796 zu Nom in einer alten armıentichen 
Ueberiegung herausgab, ſchrieb dieſelben dem 
nämlichen ſyriſchen Schriftſteller zu: S. Jacobi 
Nisibeni opp. omnia ex armeno in latinum 
sermunem translata. Unter derielben Renennung 
wurden dieſe Texte in der beigegebenen lateiniichen 
Uebertragung neu gedrudt au Venedig 1765 
und in Gallandi Bibl. vett. patr. V. Der ar: 
meniſche Zert ericien von Neuem zu Conjtan: 
tinopel 1824, Erſt 1869, als der gelchrte Wright 
den ſyriſchen Uriginaltert der in Rede ſtehenden 
Schriiten nad Handſchriiten des britiichen Mu— 
ſeums aus dem fuͤnſten und fechsten Jahrhundert 
berauegab (The homilies of Aphraates, the Per- 
sian naze, vol. Ithe Syriac text. London 1869), 
wurde der Irrthum auigeklärt und zugleich einiges 
Yicht über Die Perſon des Verfaliers verbreitet. Letz⸗ 
terer heikt in der Nandichriftentimeder „der peritiche 
teile“ oder „Var Jacob“. Daß eriterer Name 
denjenigen Schriitſteller bedeutet, der mit jeinem 
gewöhniichen Namen Aphraates biek, iſt aus 
Iyriichen Schriitſtellern des Mittelalters feitge: 
ſtellt; feinen jrühern Namen aber vertaufchte er 
bei jeiner Erhebung zum biichöftichen Amte der 
Zitte gemäß mit dem Namen Jacob, und die; 
gab Anlar, ihn mit Jacob von Riſibis au ver: 
wedhieln. Zazı fam, daiz jeine Neden an einen 
Vench Gregor gerichtet uind, unter welchem An: 
tonwliı den bl. Eregorius Illuminator, den Apoſiel 
Armentens, glaubte verſtehen su mülien. Apb: 
raates hatte die Liſchoisweihe als Abt des Kloſters 


Aphraates — Aphthartobdoketen. 


feiner eigenen Angabe im are 345 
Weitere Nachrichten über fein Leben = 
denn nad dem Briefe eines erabıiden dee⸗ 
Georg (bei Wright 1. c. 19; Lagarde. in 
lecta Syriaca, Yeipzig 1858, ur) ide = 
fiebenten Jahrhundert keine Kenntnik de = 
Perfon mehr vorhanden war. WI axıu m 
matiſche Suriojität fteht bei ihm bie Antex m 
bie Seele des Menſchen in Der Zeit zwcder is 
und Auferitehung des Fleiſches beuwich s 
Leibe bleibe. (Zal. Assemani, Bıbl Ors«. 
20. II, 398. IH, 85; Wright. Hom. die 
pref.; Nöldele in den Gött. Gel. Am I 
1521; Wright, Catalogue of Syrme mn» 
scripts in the British Museum II. 401 fa: a 
London 1871; Bidel, Ausgewählt Zi x 
{gr. Kirhenv. Aphraates u. f. w. [in dr im 
ner Bibl. der Kircheno.], Kempten 1%74: ze 
felder, Aus und über Apbraases, Zub. üım 
: 1878, 195). [Rue 
„ötdartodohelen, auch Rhantei:c: 
eine Partei der bäretiiden Wkonophurzz } 
Aegypten hıritten fi) unter Kaifer Juitena I x 
monopbyiitiiche Patriarch Severus von A-.== 
und Bifchot Julian von SDalicanaftıs ide 3 
unter den Möndyen auigeivorfene Erraur:e 2 
ber Yeib Ghrifti vor der Auferitehung ber !e 
mweslichleit und überhaupt ber Gorruption hm 
unternoorten geweſen fei oder nicht. Ze rau b 
jahte Friterer, der damit Das SYaupt der Wec⸗ 
latren oder corrupticolae wurde, Lercere æ 
neinte fie, weil jonit ein Unterichieb guniser m 
Yeibe Chriſti und dem göttlichen Yogos un? = 
zwei Naturen angenommen würben ; Daher zu 
er und feine Anhänger incorrupticolae, 398 
tossareal, auch Phantaſiaſten, weil den Gepe⸗ 
aufolge ein Leib Chriſti, wie er ihn benfe. ex a 
Scheinleib fei. Der alerandriniicge Rarnert x 
Monophuliten, Timotbeus LLL., ſchwantie urue 
beiden Yarteien. Nach feinem Tode wär: x 
Glerus und die Vornehmen zu feinem ss 
iolger einen Theodoſius, der auf Zeite dei S 
verus ſtand, der Pöbel aber ftellte D—reicm = 
Julianiſten Gajanus entgegen. So bieten 3 
Severianer oder Phthartolatren auch 
ſianer, Die Julianiſten oder Aphthartedeten 
auch Gajaniten. Wohl unterlagen lexenr 3 
Aniange, aber ſie verbreiteten ſich in viele Yes 
der und jtellten nachher ſelbſt in Algen 
wicder eigene Patriarchen auf. Die fanber be 
rühmte Bertheidiger, fpalteten fick aber wur 
in Rtıjtolatrai, Die den vLeib Chriſti für rise 
ertlärten, und in Aktiſteten, die ihn für um 
ſchaffen bielten (ſ. d. Art. Akrifteten). TgL Lee 
tius Byz., De sectin act. V, ec. 3 0q.; set. X, 
ce. 2; Timoth. Cpl.. De recept. baeret.; Mıgm 
PP. gr. LXXXVI, 52 sq; Joh. Damas. 
De haer. c. 82 sq.; Fid. orthod. 3, 28. da 


rar Veattai bei Voſul empfangen. Im Auitiage Apbtbartodoferismus, Dem aud) der gelebrte Lew 
des Concils von Seleucia perofientlichre er eın | jas von Viabug buldigte, foll jogar Karier Au 
Kundsstciben an Die christlichen Menwinden, das nianin leınen legten Ycbensjabren durch eın 


14. unser Den von Wright berausgegebenen 
Schrijftſrüccen. Zus letzte von dieien ijt nad 


Edict fanctionirt baben. Tie Rıdıtannaheme Feb 
ielben jouU dem Patriarchen Gurgdius und an 
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e Deren Nifchöfen das Exil zugezogen haben, das 
- Dann Juſtin II. aufgehoben oder doch modificirt 


babe. (sl. Evagr. H. E. IV, 39 sq. V,4; Vita 


B. Eutvehiie. 4 u. Theuphan. Chronogr. 372.) 


Indeiſen wirb das (verlorene) Edict Juſtinians 
: auch dahin verjtanden (Vincenzi, In S. Greg. 
. Nyss, et Orig. scrijıta nov. recensio IV, Ro- 


mae 1865, c. 25, p.334 8q.), daß es nicht von der 
Unvermweslidjleit, jondern von der Impaſſibilität 
handelte und berüglich lekterer ausſprach, vor der 
Auierſichung jei der Yeib Ehrifti den irdilchen 
Diübieligkeiten in der Art unterworfen geweſen, 
daß er ſich ihnen freiwillig unterzog, während er 
rat der hypoitatiichen Union davon frei gemefen 
wäre. Es gab Heilige fomohl unter den Freun— 
den als unter den Gegnern jencs Edicts; unter 
ihnen ſcheinen mehriache Mißverſiändniſſe ob: 
gemalicı zu haben. Tie Täter ftellen folgende 
Säre auf: 1. nach dem Geſetze der Natur war 
der ınenichliche Leib Chriſti alen Schwächen und 
Yeiden mie andere Yeiber unterworien , fomeit 
fie teine Sünde vorausfeken; 2. Durch die hypo⸗ 
ftatitche Union war er aber darüber erhaben; 
3. dennoch unterwart Chriſti freier Ville ihn 
foldhen Yerden und Mühſeligkeiten. (Vgl. die 
Nrürsburger Inauguraldijlertation von Dr. J. 
Marrenboner, Lie Nörperleiden und Gemüths- 
bewegungen Chriſti, Tüfjeldorf 1878, bei... 89, 
Note.) [.%. Gard. Hergenrötber.] 
Apiarins von Sicca und die afrifani: 
fhen Ippellationen nah Rom, Frörterun: 
gen über Die Aurtsdiction des Papſtes im 5. Jahr⸗ 
hundert. Apiarius, ein Prieiter aus Sicca im 
proconiulariſchen Afrika, deſſen Ordination be: 
reits Unwillen erregt hatte, mar veridhiedener 
Vergehen ſchuldig. Sein Rifchot Urbanus, Schüler 
des hi. Auguſtin, hatte ihn deshalb abgefekt und 
excemmunicirt. Miit Nichtachtung des in der 
arılansichen Kirche geieglichen Inſtanzenzugs 


Apiarius. 
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u ſchicken, den Bifchof Fauſtinus von Potentina 
i in der Mark Ancona) und die beiden römifchen 
Prieſter Philippus und Ajellus. Es wurde ihnen 
eine Anjtruction mitgegeben (commonitorium), 
die ihnen Die Punkte vorzeichnete, iiber welche 
jie mit den Afrifanern verhandeln follten. Da⸗ 
runter war die Forderung, daß Biſchof Urbanus 
das Urtheil des Papſtes vollziche bei Vermeidung 
der Srcommunication oder Gitation nad) Rom. 
Ziefer Punkt wurde in der Weiſe erledigt, daß 
Apiarius um Berzeihung bat und wieder in 
die Kirchengemeinichaft aufgenonımen wurde. 
Um jebody für die Ruhe und den Frieden in der 
Kirche nicht bloß für jept, fondern aud für die 
Zukunft zu forgen, wurde Apiarius in feinem 
tirchlichen Wange zwar belafjen, aber von ber 
Kirche zu Eicca entfernt und ihm ein Zeugniß 
verabfolgt, welches ihn zur Uebernahme der pries 
jterlichen TFunctionen an einem anderen Platze, 
an welchen: er wolle und könne, fähig erklärte. 
Epüter wurde er rüdfjällig. Abermals verurtheilt, 
ging er zum zweiten Male nah) Nom, und c3 ge⸗ 
lang ihn, Papft Cöleſtin von feiner Unſchuld zu 
überzeugen. Tiefer fandte nun den früheren Be 
ſchützer des Apiarius, den Biſchof Fauſtinus, 
zum zweiten Male als Legaten nach Afrika, um 


mals zu unterſuchen und ein Urtheil zu ſprechen. 
Fauſtinus übernahm auch dieſesmal mehr die 
Rolle eines Schũtzers und Vertheidigers als eines 
unparteiifchen Richters. Drei Tage lang wagte es 
Apiarius, mit der grökten Unverihämtheit und 
Frechheit Alles wegzuläugnen, und mahrjcheinlich 
erregte gerade die unglaublich große Anzahl und 
Größe der ihm zur Loft gelegten Verbrechen 
Zweifel über die Nichtigkeit der Anklagen. Am 
dritten Tage jedoch mar plöklich fein Muth ge 
brochen ; der Verſchlagene geitand Alles ein, und 
die Hoffnung der Väter, in von fo ſchändlichen 


arpellirie er gegen dieſes Urtheil nah Nom an Befleckungen doch ſchließlich gereinigt zu jehen, 
PFarſt Sotimus. Dieſer nahm die Appellation | verwandelte fich in Nummer und Ihränen (Sy 
an, emtidued au Gunſten des Aptarius und beiahl ! nodaljchreiben der Afritaner an Papſt Bonifaz 
dem Ysrhot Urbanus, feine Straiſentenz ũüber v. J. 419: Mansi, C.C. III, 831; Synodal⸗ 
Ariarius aufzuheben und ihn wieder cinzufeken. | fhreiben der Afrikaner an Papſt Cöleſtin im J. 
Tick erregte großes Aergerniſt nicht blof in Zicca, | 425: 1.0. IV, 515). — Wichtiger ald das Schick⸗ 
ſondern in der ganzen afrikaniſchen Kirche, Ur: | jal bes Apiarius find die in feiner Angelegenheit 
banzis sögerte mit Vollzug des päpjtlichen Ur: | zwiichen Kom und den Airikanern geführten Ber: 
theins, und die Generaliynode der Afrilaner vom | handlungen über das Appellationsverfahren. Es 
J. 118 beibiok ec. 17: „Wenn Prieſter, Tia: |fanıen dabei zwei ragen zur Beantwortung: 
conen und miedere Glerifer über cinen Urtheils: | 1. Wer hat in der afrifanifchen Kirche das Recht, 
ſpreich Des eigenen Viſchofs ſich beklagen, fo follen | Appellationen einzulegen, und an wen? 2. it e8 
jie mit Einwilligung ihres Biſchois an benad;: | opportun, daß der Papſt die Provocationen derer 
barze Brichofe jich wenden, und dieſe jollen ben | berüdfidhtige, welchen nach afritaniihern Rechte 
Sneu ſidblichten. Wollen fie noch weiter appelliren, | eine Appellation an die Anitanz des Papſtes nicht 
iv durien fie nur an ihre Primaten oder an afri: ! zufteht * Für die Aburtheilung der Streitſachen 
kanrhe Soncihen provociven. Wer aber an ein | galt bisher Folgendes. Ein —3*— fand zunächſt 
Gericht jentetts des Vieerces appellirt (judieia | im Primas der Provinz oder ım jährlichen airi: 
transmarinad, darf von Riemandem innerhalb kaniſchen Gleneralconcil jeinen Nichter (cc. 6 u. 7 
Awita's mehr in die Kirchengemeinſchait auf: der Synode von Hippo vom J. 343). Die An- 
eenemmen werben.“ Ter Inhalt diejes Canons , Hagen gegen einen Prieſter entſchied in erſter In⸗ 
tzıe Die Unzuiriedenheit der Airikaner über die tanz ſein Biſchof mit Zuziehung von fünf Golles 
gute Auinahine des Apiarius in Rom veranlaßten | gen aus der Nachbarſchaft, Die gegen einen Tia⸗ 
en Papſt Zoſimus, drei Yegaten nad) Carthago . con mit Hinzuziehung von zwei Biſchoſen; Klagen 


gegen Apiarius vorgebrachten ade aber: 
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fbewahrten Gremzler de 
egen andere Cleriker entſchicd der Viſchof en ——— katholiſche Eye u 3er 
8). Ter e. 10 des III. C. Carthag. vom Jahre dica unb Ganoneß einer fol zer la > 
397 (Mansi III, 182) ordnete das ppellationd: tanern überhaupt nicht befannt. Mer we 
verfahren, jedoch nur im Allgemeinen: =. nr bafelbit nur bie arianifche, won Eamcı m 
buscunque  judieibus ecelesiasticis a tori Thilippopolis verlegte, welche ihre iran 
judices ccclesiasticos, ubi ent major nuc ine, unter dem Namen der farbicenfilchen ıı = 
tas.” Kin von feinem Biſchof verurtheilter h hen brachte, wie auch ber bl. Auguftizus isgr: „us 
er Tonne dieſe major auctoritas im jähr vn cense Concilium Arianorum fait, quad 
——— ordnungsmãßig a ha m jamdiu est (1. 3 ad Crese. e. 34).” Neu 
allo feinen aa ne au no tein Aal Grgenommen, fie feien Acht, r jpredcı % = 
appelliven. Visher war au » ation der Bifchöie 
Sn at m rGnutin Mn ehren 
er Auctoritä er Bi 8 |. . iebener Weiſe, fü = 
nãchſte Inſtanz in Nom gefucht hätte. Der Arie: über Me her © f en be Suter 
fter Apiarius aber appellirte nad feiner zu & | bifchöfe und das Provinzialconcil. Tie Ir 
teilung durch feinen Didceſanbiſchof fofort naı alfo verlangten: 1. daß bie vom Paz ms 
Rom. Die airikaniſchen Biſchöje, welche hierin fene Bafis des nicänifchen Rechts. mei = 
ine Ola fü Bi Bunlbung er Licht Rede. mi 
über ihren Clerus erblidten, t ar, für dieſen Fall durch Prü der Ice 
ahre 418 auf ber Generalſynode den oben | war, für irten Canoneß f 1 
an En I, le — 
und Diaconen siena 4J * rigen Glerifer ana 
Yopellation Des veruiheitien Winnie nelche Lund 3, Da ein allenfalla'in rain Brake 
aippellation bed verurtbeilten Mpiarius, * * dieſer Ausdehnung günftiger Uſus als urn 
Bapit Zofimuß angenommen hatte, en * für die afrikaniſche Kirche erachtet werde. Ex 
ben biöherigen Ujus zwar nicht N Härten lich aber einverftanden: 1. mit der Geie= 
aber auch nicht pojitiv verboten. In bi us | bes in eriter Initanı von Bifhof Urbenns we 
neuen Verbote, Appellationen nach Nom anzu: feinen Diöcefanpriefter Apiarius geiälser = 
bringen, Tag alfo indivect eine Veſchränkung theils; 2. mit der Conſtituirung eines pästke 
ani.licen ne Kolb je 16 feine Deal Beraten, derichtes in der von den Zegaten vorgeidh.sge 
pit Sofimmus ſchiate behalb feine brei Zegaten, | Öerich Uationsfadye des Amar 2 
ha ee ee En 
pus und Aſellus, mit der Weiſung, ur sfe ip h. bezüglich ber Competenz und Necrefrs: x 
Appellationsrecht mit ben airifanifchen Su höfen | Pen rtbeilung. Um fo entidyiebener tprase * 
eftelte er einen Gerichtähof mach Sinalogie ber |fih auß gegen ben Inhalt bes Urrkals L.» 
beftellte er einen (Werichtäbof nach Anglosi egen bie Ficiſprechung unb Wiebereinienumg % 
von nen farbiceniiichen Fanonen für bie nges | gegen bie de gegen bie Imedtmärigfeit der ? 
legenheiten ber Viſchofe vorge fehenen dorm, nahme bes Papites. In der That ıwar die Sr 
Borhb bes päpfilihen Yegaten. ai — unglüdlihtz Is 
Vorſit des päpillichen Yegaten. Die N chen laß um die Bchte beb Wrimaree rn 
lungen ſollten gerührt werden auf Grun er De 5* brãuchuchen Ausdehnung sum erſten Re: 
cãniſchen Canones“ über die Appellationen Amvenbung yu bringen. Bei einer fchmwierzes 
Diichöte und Prieiter, und der Papſt hatte und erehteren Sadı hätte man die Appel. 
feiner ben Yegaten mitgegebenen und auf dem 1h Rom gan anders aufgeiaßt, und rei 
——— ah ale Rafıs |märe nicht fo läjtig und gehäftig * 
dieſer Canones ſpeciell und au drũd 2 r ed, bak bee 
ber Serhandlungen Beihnt. Tiefeß gb waren |ißrung in ben Sünden —2.* 
le 
ie vom Sarjte bona fide allegirt PR I BR r tagte und zwar ein guter Jun, De 
feine nicäniichen,, fondern Iarnitenlilche, nämlio | — —— —— mu. Zu 
bie c. 5 und 14 nad gricchiſcher, c. —* d: fchöfe führıen deßhalb über ihm formohl der Fast 
nach lateinijcher Zählung I bei 2 tongs, Iñ or in Honifar als bei Payit Göleitin bittere Riage zu 
in der Frisca). Wie nämlich die nei * daten dat der Papit künftighin von bier ext & 
Sardica jelbit nur als Ergänzung be can ihn elangende Klagen nicht mehr auzu Ic:&e ra 
jo galten auch bie Canones jener als ein Anhang koffe unb von ihnen rcommunicirte ferner za% 
zu den nicänifchen, und man hatte fpäter, Icä: | mehrin Die (Yemeinichaft wieder aufnehmen weaiz 
noch jegt mehrere alte Wobices zeigen, Die u . Die diek ja das Nicanurı ihon für Laien retieg 
niſchen und farbicenfifchen Canones ohne Unt ia et nulla pntrum definitione hoc oeciemse 
ſcheidung an einander geicrieben, mit oralen: | zau tum eat Africanae ct decreta Nıonemes 
der Nunimer und unter dent gemeiniamen Titel: | eroptum 08 gradus clericos sive ipeos ep 
„Nlicäniiche (anench”. all id em Bon "ncopos suis metropolitanis — ca 
irten Canones itanden alio nic 1 IV Sio), j 
— Cacilian aus Nicua mitgebrachten und, miserunt” (Mansi IV, 516). Lutheraner. es 





- rn. 
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feniften und Febronianer beriefen ſich auf das 
geföitberte Verhalten ber Afrikaner und wollten 

in den Beweis finden, daß das Recht bes 
Papſtes, Appellationen anzunehmen, und fomit 
feine Jurisdictionsgewalt in der Ausdehnung, 
welche man ihr fpäter aulpradı im Altertum 
unbelannt geweſen fei. Speciell beitritten fic das 
Mecht des Papftes, die Etreitfadhen ber Bifchöfe 
zu enticheiden, indem fie ſich auf jenen Zuſatz be 
riefen, welchen der Eingangs erwähnte can. 17 
im codex canonum ecclesiae africanao erhal: 
ten bat: aut ad universale conciliem (sc. afric.) 
sicut et de episcopis saepe constitutum est. 
Diefes Sicut etc. bezieht ſich aber nicht auf das 
im canon den Prie h ern gegebene Verbot, nach 
Rom zu appelliren, fondern auf die Verordnung, 


an das Provinzialconcil zu appelliren, mit Be: | ft 


rufung darauf, daß dieſes ja auch für die 
Biſchöfe eine Inſtanz und zwar bisher die 
zweite bildete. Wie bie Bifchöfe, io follten fortan 
auch die Priefter dasfelbe ala höhere Inſtanz be: 
tradjten (Quesnel, Dissert. V apol. pro 8. Hi- 
larıo Arel. c. 15 bei Ballerini, . 8. Leonis 
M. II, 834 sqq.). Da nur dem st Petrus ein 
Vorrecht ber Nurisbiction vor den übrigen Apo- 
fteln vom Herrn eingeräumt worden mar, fo war 
und ift der Papſt nach göttlichem Mechte der 
Richter in den Etreitigfeiten der Bilchöfe. Die 
Afrifaner beitritten auch durd ihren Beſchluß 
von Jahre 418 keineswegs diefe oberfte Nuris- 
Dictionsgewalt des Papftes über die Bifchöfe, 
principiell auch nicht Die über die einzelnen Prie 
fter und Cleriker. Cie fuchten nur gegenüber 
den Klägern au8 den Reihen ihres Clerus ihre 
bisherige Etellung au behaupten, indem ber Ufus 
ein (Fingreiten eder eine Inanſpruchnahme 

oberiten, päpitliden Jurisdictionsgemalt bei der: 
lei Angelegenheiten factifh nicht kannte. Daß 
unter judicia transmarina vom Vapfte beftellte 
Serichtshöfe zu veritehen feien, kann allerdings 
nicht bezweifelt werben (gegen Gratian. c. 35 
ec. 11, 9, 6); dennod liegt Ichon in diefem Aus: 
drud eine Andeutung, daß den Afritanern nur 
aus Iocalen Intereſſen ein beichräntter Gebraud) 
ber päpitlichen Gewalt nöthig ſchien. Abgefehen 
von all dieſem iſt ed von vornherein falfch, wenn 
die Janſeniſten und Febronianer mit Sinweifung 
auf dieſe und ähnliche Yälle die der 
päritlichen Nurisdiction lediglich) auf Grund bes 
poſitiv firchlichen Rechtes ober des Gewohnheits⸗ 
rechtes beſtimmen wollen, da die Primatialgewalt 
göttlichen Rechtes iſt. Wenn die Päpſte ein da⸗ 
rin eingeſchloſſenes Recht z. B. in Afrika zeit⸗ 
weiſe nicht gebrauchten, ſo läßt ſich daraus nicht 
ſchließ:en, daß es ihnen nicht zuſtand. So haben 
auch die Airikaner das Recht der Päpſte, Appel: 
lationen anzunchmen, nicht geläugnet, ſondern 
gegen eine bisher ungebräuchliche und unmoti⸗ 
pirte Anwendung desjelben jich verwahrt, ne in 
sun prrovincia communione suspensi a tua 
san«titate vel festinato vel praepropere vel in- 
debite rideantur communione restitui. Pres- 
byterorum...improba refugia, sicut te 
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dignum est, repellat sanctitas tua. Das hof: 
färtige und arrogante Benehmen des Fauftinus 
wollen fie nicht mehr wiederholt fehen; credimus, 
quod tua sanctitate Romanae Ecclesiae prae- 
sidente, non sumus jam istum typhum pas- 
suri. Der ganze Tert handelt aber bloß von den 
Appellationen der Briefter und niederen Ele 
rifer, und dem Papfte gegenüber werden innere 
unb äußere Gründe gelten gemadt welche die 
Annahme von Appellationen und die Deltellung 
päpftlicher Gerichtshöfe für fie unnöthig un 
unzmwedimägig erfcheinen laſſen. Am Schluſſe re 
bucirt fi) die Bitte darauf, daß der Papft nicht 
mehr executores aus Stalien fende, ficherlich 
nicht mehr den Fauſtinus. Gerade dieſe Bitte 
beweist, daß die Afritaner das Recht des Pap⸗ 
es nicht beitreiten wollten (Mansi 1. c. III, 
834. 842). Obgleich nämlich der Papft ausdrück⸗ 
lich die Zuziehung der afritaniihen Bifchöfe ver: 
Iangt hatte und dieß auch geichehen war, jo jchei- 
nen fie doch dabei weber ald Richter noch ala 
ei en die gebührende Rüdficht und den nöthigen 
inluß bei den Verhandlungen gewonnen zu 
haben. Hierbei litt daß Anfehen Papſtes 
und ihr eigenes in gleicher Weiſe. Ihre Recla⸗ 
mationen entſprangen alſo nicht rechtlichen An⸗ 
ſchauungen, ſondern nur practiſchen Bedenken. 
I. Bellarmin, De Rom. Pont. 1. 2, c. 24; 
ele, Conc.G., 2. Aufl., I, 127.) [Braun.) 
Ayion, gelehrter Aegyptier des eriten chriſt⸗ 
lichen Jahrhunderts, ftammte aus der ägyptifchen 
Stabt Oaſis und erhielt feine Bildung zu Ale 
tondrien, Später lehrte er zu Rom mit vielem 
eifall Nhetorit und Grammatik, machte ſich 
aber dur Stolz und Großthuerei mit feiner 
Gelehrſamkeit läherliä: Tiberius nannte ihn 
cymbalum mundi. Nah Alerandrien zurüd: 
gefehrt, warb er von dem Senate dieſer Stabt 
an die Spike einer Geſandtſchaft geltellt, welche 
fi) bei Kaiter Caligula wegen der Uebergriffe der 
Juden beichmweren Tofte. ging weit über fei- 
nen Auftrag hinaus und bewies ſich als einen er: 
bitterten Feind der Juden. Als folder ift er 
auch allein im Andenken geblieben; denn unter 
anderen verloren gegen enen Schriften verfaßt 
er auch eine gegen Die Ruben, welche durch die 
vortreffliche Widerlegung des Joſephus befannt 
geblieben iſt und ſo nur indirect ſeinen Namen 
unfterblich gemacht bat. Nach Angabe feines 
Gegners ſtarb er an den Yolgen eines ausſchwei⸗ 
fenden Lebens. (Val. Plin. H. N. 30, 2; Plin. 
Ep. 138 in fin.; De Burigny, Sur Apion, 
Me&moires de l’Acad. des Inscript. et B. L. 
XXXVIII, 171.) [Raulen.) 
Ayebolymäns (gräcifirt au Findeling), 
Kohannes, Minorit in Kreuznach und Geg⸗ 
ner Luthers (Fabricii Centifolium 423). Man 
bat von ihm: Lutheri An | tilutherana, opera 
fratris | Johannis Apobolymaei, alias | finde- 
ling Minoritae Stauronesii, | congesta. | As- 
sercionis Lutheranae confv | tatio centum 
locorum, In quibus ipse Lu | therus sibi ipsi 
oontradicit, per modum dialogi iam pridem 
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Apocalypie 


excusa. | Cum privilegio ducum Bavariae | des Serrn — unb bort eime Erkkenss 


1528. ». 1. 132g. 8°. Tie überaus feltene 
Edyrift wurde auf Erſuchen bes Franciscus 
Rochus Phylactonius, dem fie auch gemibmet 
iſt, durch Leonhardus Exomalizeus Vetivillanus, 
beides apokryphe Namen zweier Schüler des 
Verjaſſers, herausgegeben und iſt ein picant ge: 
ichriebener Tialog zwiſchen einem Lutherophi- 
lus und einem Catholicus mit dem Ergebniß, 
daß Yuther die Cloake aller Häreſien, zehnmal 
fhlimmer als Hus fei, fein Name LVT. HER, 
fovicl als lutum hereticorum bedeute. Cie ift 
beiprochen in „Neue Beiträge von Alten und 
Neuen Xheolog. Sachen, Jahrg. — * bis 
736. ñloß. 
Apocaſyipſe, bie einzige prophetiſche Schrift 
des N. T. Rach der Woribedeutung bezeichnet 
druxarutıs, ſowie das entivrechende lateiniſche 
revelatio, cine Enthüllung des Verborgenen 
überhaupt, im bibliſchen Sinne aber U rienbarung 
irgend einer Keligionswahrheit. In diejem Sinne 
wird das Wort vorzugsweiſe auf Die jchriftliche 
ZTaritellung der Viſionen vom meflianifchen 
Reiche angewandt, welche in dem bezeichneten 
Buche enthalten find. Der ganz eigenthünnliche 
Charakter, welchen bier die Taritellung nad) 
Inhalt und Form trägt, iſt Urfache geworden, 
daß dieſe mehr zufãlligen Merkmale als weſent⸗ 
lich für den Vegriff Der Apocalypſe auigefaßet 
worden find; demnach find fpäter eine Reihe von 
Schriiten entitanden,, welche wegen kühner oder 
ũberſchwenglicher Phantaſie, Winfleidung des 
Stoſſes in rüthielbatte Wilder, Zahlenſymbolik 
u. dal. den Kamen Apocalypſen erhielten. Schon 
Die Vücher Daniel und Zacharias werden mit: 
unter, wenn auch faum richtig, Apocalypſen ge: 
nannt. Allein nur das legte neuteltamentliche 
Nuch entbätt vollftändig Die Zukunit ber Kirche 
und jtellt Dar, mie Chriſtus als König und 
Richter beim Abſchluſz der Rampiperiode feiner 
heiligen Kirche zur Erſcheinung kommt. Alle 
übrigen au den Apocryphen gehörigen apocalnp: 
tischen Echriisdenfmale enthalten nur Weiſſagun- 
gar post eventum: es find nicht Enthüllungen 
aufiinitiger, jondern durchgängig rürbielbaite 
2erbüllungen bereits geſchehener Tinge (1. d. 
Art. Apocryphen). Hier fan bekmeyen nur 
von der Arocalypfe des R. T. Lie Nede fein, und 
zwar 1. ron thıem Inhalt, 2. von ihrer Form, 
3. von ihrem Veriaſſer. ſowie von der Zeit und 
dem Tric ibrer Abiaiiung, 4. von ihren SJinede, 
6. von ihrer Auslegung. 

1. Inhalt. Tie Uecberſchriit meldet, daß 
bie Tiienbarung Jeſu Ehriſti am deſſen Tiener 
Irhannes ergangen ici, „der bezcugt bat das 
Wort Gottes und Das Zeugnißt von Jeſu Ehriſto, 
was er alles geſchen?, und ermahnt Die Leer 
und Horer der Werſiagung, dicielbe wohl zu be: 
herzigen (Kap. 1, 1-4) Tarau' folgt unter, 
einem Scgenswuniche Die Tedication an Die lie: | 
ben Gemeinden Kleinaſiens mit der Nachricht, 


von Jeſu gehabt, ber ihm au agen. Du in 
barungen für bie fieben chri Genen 
von (Fphefus, Emyrna, ‚ar 
Zardes, Philadelphia und Yaodicee nez 


ſchreiben. — Erſter Haupttbeil ul 'im 
3, 22). Johannes ſchaut in ber Ziirte sea ‘oe 
Yeuchtern die Geſtalt eines Mentchen, m "= 
Zalar und goldenem (Würtel, |dyneeweriex Lea 
te3, mit flammenden Augen, di girzre 
süßen und einer gewaltigen Stimme we 
bar dem Rauſchen vieler Waſſer. Ir de a 
ten hält diefe Geftalt fieben Eterne, et = 
Munde geht ein zweilhneibiges Schmerz, zu = 
Angeſicht leuchtet wie die Eonne. ia cx 
fällt erfchroden nieder, aber die Gkkzi: = 
ihn auf; e3 iſt Ehriftus der Kerr, ber art iz 
nun aber in Ewigkeit Yebenbe. Jene ſiebe :=2 
ter und fieben Eterne werben auf bie na v 
meinden und ihre Vorſteher gebeutet, z=i .s 
hannes erhält nochmals Befehl, niederz 
was er geihaut: „ſowohl mas ba ift, «is zei = 
geichehen wird“, alſo Gegenwärtiges x2: = 
tünftiges (1, 132—20). Jm 2. und 3. Lc= 
folgen ;eht Die im Namen Chriſti an u = 
bin genannten fieben Hauptgemeinden 8. 
afiend und insbeiondere an die Torte = 
jelben gerichteten Briefe, beren Inheir ise 
und Yob, Ermahnung und Tröftung, Zertex 
und Verheißung iſt. Zweiter Hanptt:: 
(4,15i8 11,19). Anfang ber eigentlichen Is 
barıng. Johannes wird in den geöffnetca 
mel entrüdt: bier {haut er ui cr 
Throne, der umgeben iſt von einem R 
und dem (Mlanze des Smaragd. Um deu Ten 
figen die 24 Aelteften, in weiken Kleidern = 
oldenen Kronen prangend. Blide und Tece 
ſtimmen geben von dem Throne aus, und Tee 
Feuerflamimen brennen vor ihm, finnmbilden: > 
lieben Geiſter Gotles; ein glafernes, Araiz 
gleiches Meer iſt vor dem Throne, und ika zu 
rıngen bie vier Cherubim, in deren Yobgrier 
die Nelteiten niederiallend einſtimmen (4. . 
hält in der Rechten das mit ſieben Ziegeln = 
ſchloſene Buch der Zulunft; Rieman) faxz d 
ofinen als nur der Meſſias, der Yome sus 
Stamme Juda. Aus der Mitte amiichen des 
Ibrone und den Eherubim tritt dieſer berax 3 
Geſialt eines Yammcd mit jieben Sörnern, de 
Zymbolen der Rrait, und mit fieben A 
den Zinnbildern des göttliden, überall 
fdhauenden Weiftes, und nimmt Das Aud, is 
allen die Cherudim und Aelteſten vor ihen mebe 
ein neues Yied ertönt zum Preife des Lana 
und ein zweiter Lobgeſang auf Gott und Fr 
ſtum (5.). Nun werden von jenen fieben Zuges 
jogleich jechs Der Reihe nad) geöffnet, und ız er 
jelben Reiheniolge zeigen lich je nach Fretwuug 
eines Siegels bebeutungsoolle, Die Sufanet 'zee 
boliiirende Erſcheinungen (6.). Bevor aber dazz 
dus fiebente Ziegel geofinet wird, bezeichnet em 


dar Jehannes am des Zeugniies von Jeiu Ungel mit einem Ziegel die Nuserwähiten., de 
Ehriſio willen auf der Injel Patmos am Zage | mit jıe von den Kındern des Verderbens abge 
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fondert werben und von der Etrafe verichont 
bleiben. Darauf folgt vereinigt mit den Engels 
hymnen ein Yoblied der 144 000 Erwählten aus 
den Juden und der unzäblbaren Dienge aus den 
Heiden zur Berherrlichune Gottes des Vaters 
und Jeſu Chriſti (7.). Erſt hierauf gefchieht die 
Eröffnung des jiebenten Siegels. Nach derfelben 
eriheinen jieben Engel mit Pofaunen, und ein 
anderer zündet Rauchwerk an für die Gebete 
aller Heiligen auf dem Altare vor dem Throne, 
füllt naher fein Rauchfaß mit Feuer vom Al 
tare und wirft e8 auf die Erbe, wodurch Blitz, 
Donner und Erdbeben entitehen. Sofort ftoßen 
ſechs von jenen Engeln der Reihe nad in ihre 
Pofaunen, und nah jedem Polaunenichalle er: 
gehen neue ſchreckliche Strafgerichte über die Erde 
und ihre Bewohner; dennoch belehren fich letztere 
nicht, und die Reihe Fame an den fiebenten Engel 
(8. 9.). Bevor jedoch diefer in Die Poſaune ſtößt, 
wird ähnlich, wie nach Gröffnung bes fechäten 
Siegels, eine Zwiſchenerſcheinung vorgeführt. Ein 
mit Majeſtät umkleideter Engel gibt dem So: 
hannes eine Buchrolle zu verfchlingen, worin die 
nacdhiolgenden Weiſſagungen enthalten find. Cie 
iſt jük in feinem Munde, aber bitter nach dem 
Genuß, zum Sinnbild des nur unter großen Zer: 
fiörungen Negreidhen Gottesreiches (10.). Nach 
dent Bejehle nämlichen Engels wird darauf 
von Johanne⸗ ber Tempel gemeſſen mit Weg: 
laſſung des äußern Vorhoſes, der von ben Hei: 
den ameiundvierzig Monate zertreten werben ſoll. 
Walnend diejer Zeit predigen oder weifjagen yrei 
Zeugen Gottes in Jeruſalem (Henoch ober, 

Zerte angemeflener, Moſes und Elias; cf. Ter- 
tull. de anima c. 50). Eie werden vom Anti: 
Hriit, dem aus dem ibarunbe fteigenden Thiere, 
getodtet, ihre Leichen bleiben dreieinhalb Tage 
unbegraben liegen auf den Straßen Jeruſalems, 
aber von Gottes Kraft neu belebt ftehen fie wie⸗ 
der auf und werden in den Himmel entrüdt, 
während zugleich der zehnte Theil der Stadt, mo 
der Herr gefreuzigt worden, im Grbbeben unter: 
geht und jichentaufend Menſchen getöbtet werben, 
die übrigen aber jich belehren. Nun erichallt die 
fiebente Poſaune; Jubel wird laut im Himmel 
Darüber, daß Gott und feinem Geſalbten bie 
Yieliberfoaft zugefallen, und die vierundzwanzig 
Aelteiten fprechen unter Dank gegen Gott von 
dem letzten noch bevoritehenden Kampfe des 
Meiſias mit dem Heidenthume. Es öfinet fich 
der hımmliiche Tempel, und die Bundeslade wird 
ſichtbar unter Blig, Gröbeben und Hagel (11.).— 
Dritter Haupttheil (Kap. 12,1 bis 22,5). 
Schiiderung ded Kampfes mit drei feindlichen 
Miachten. Zuerſt ericheint Catan in Geſtalt 
eines rothen Zrachen, der ein ſchwangeres Weib 
veriolat, um das erwartete Kind gu verjchlingen ; 
das Kind, der Fünitige Weltherrſcher, wird aber 
aum Throne Gottes gerettet, und die Mutter, 
d. i. das gläubig gewordene Judenthum als die 
Grundlage der eriten chriſtlichen Kirche, entflicht 
in Die Wüſte und bleibt dort viertbalb Jahre. 
Eatan wird von Michael überwunden und aus 
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dem Himmel geftürzt und richtet nun feine Tücke 
egen die Bewohner der Erbe (12.). Jetzt erblidt 
Kohannes ein aus dem Meere auffteigenbes Un⸗ 
geheuer mit fieben Köpfen und zehn mit Dia: 
emen geihmüdten Hörnern, das von aller Welt 
angebetet wird und fofort den Kampf beginnt 
gegen da8 wahre Judenthum und dann gegen 
as Chriſtenthum. Als Hülfeleijtend wird im 
beigegeben ein anderes Thier mit zwei Lammes⸗ 
börnern und mit Drachenſtimme, das durch 
roße Zeichen und Wunder die Erbbemwohner ver: 
ührt, jenes eritere Thier anzubeten, und feinen 
Namen oder die Zahl feines Namens, die 666 
it, als Wahrzeichen zu tragen. Jenes Thier ift 
der Antichrift, und das ihn unterjtügenbe Thier 
iit das perjonificirte falfche Prophetenthum oder 
das dämonifche, der Magie und Theurgie zu 
Grunde liegende Princip (13.). Auf der andern 
Seite wird der Kampf gegen den Antichriſt und 
den falfchen Propheten vorbereitet. Die Aus: 
erwählten erfcheinen unter der Obhut des Lam⸗ 
med auf dem Berge Zion. Ein neued Loblied 
wird gelungen vor Gottes Throne, nur lernbar 
den Heiligen. Ein Engel verfündet den Völkern 
das ewige Evangelium und mahnt zur Gottes⸗ 
furcht, ein anderer verfündet den Yall Babels 
(Roms), ein dritter warnt vor Anbetung des 
Antichrijts und droht mit dem göttlichen Zorne 
— Urſache genug zur Ausdauer für die Chrijten, 
die, wenn fie als folche für ihren Meiiter jterben, 
Lüdlich gepriefen werden. Johannes ſchaut nun 
Ihriftum jelbit, den König und Weltenrichter, 
der eine Krone auf dem Haupte trägt und eine 
Sichel in der Hand, um bie bereits reife Saat 
der Erde zu ernten; ein Engel ſchneidet die Wein: 
ſtöcke ab, die dann in einer großen Kelter außer: 
ern der Gemeinde der Heiligen getreten werden 
14.). Jetzt empfangen lieben Engel bie fieben 
Schalen des göttlihen Zornes und gießen fie 
nacheinander auf Die Erde aus; hierdurdy werden 
die ſchrecklichſten Plagen über die Anbeter jenes 
ieres und endlich der Untergang Babels ber: 
beigeführt (15. 16.). Darauf erfolgt noch ein 
dreifacher Entſcheidungskampf. Der erfte gebt 
gegen Wabel oder Rom, welches vorgeitellt ift 
als ein buhleriſches Weib, auf dem Thiere mit 
den fieben Köpfen und zehn Hörnern ſitzend. Die 
fieben Köpfe bezeichnen ſieben Berge, d. i. die 
fieben Hügel Roms und zugleich ficben Könige. 
Fünf von Dielen find gefallen; der ſechste iſt an 
der Regierung; ber fiebente wird nur kurze Zeit 
bleiben, und nachher kommt der leibhafte Anti⸗ 
chriſt ſelbſt als der achte, der aus den fieben ber: 
vorgeht. Er vereint fih mit Bundesgenofien, 
den durch die zehn ggommer borgebilbeten zehn 
Königen, und ſtürzt Rom. Ein Engel verkündet 
feinen Fall, die Chriften erhalten die Mahnung, 
jih aus der Stadt zu retten. Als Eymbol der 
gänzlihen Vernichtung wird ein großer Etein in 
bas Meer geichleudert. Lobgefänge im Himmel 
über den Tall Babels, über den Anfang bes gött- 
lichen Reiches und die Hochzeit des Yanımes 
(17,1 — 19,10). Nun folgt der zweite Kampf, 
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welcher gegen ben Antichrift, ben falfchen Pro: fällt aber in Nichte, wenn men bie nda z 
pheren und den Satan gerichtet ift. Der Himmel | Evangelium von ben leyten Ti u) 
öijnet fih, Chriſtus geht hervor auf weißem fondere von der ZJerſtörung lem baren 


Hoffe, au ftreiten wider feine Feinde. Der Antie! den Etellen näher anfieht vgl. Met 
chriſt nebit feinem ‘Propheten wird überwunden | 24,2. Marc. 13, 2. Luce. 19, 41—4 
und lebendig in den brennenden Schweſelpfuhl | 24). Mit Unrecht beruft man fi m @= 
eworien, Zatan felbft auf taufenb Jahre in ben | diefer Trennungsoerfuche auf eine gesie I 
Ibgrund verichloffen. Erſte Auferſtehung ber | rifenheit in der apocalyptiſchen Darftel:m = 
Blutzeugen und taufendjährige Herrſchaft ber: | einen Mangel an Mittelgliebern, weite x u 
felben mit Ehrifto (19, 11 — 20, 6). Jehzt der | zelnen Viſionen zu fletiger Entmillıe x 
dritte Kanıpf. Catan wird wicber freigegeben, | fnüpfen, denn man bebadhte nid, der ve 
er ftreitet mit Gog und Magog wiber bie heilige Schreibmeile gerade das unterſchebende 8⸗ 
Stadt, aber fie werben beftegt und aui eig ın | mal der apocalgptiiden Prophetie von mie a 
das Behaltniß des Antichriits und feines ro: |dern fei, daß fie aus mannigfaltigen 9 » 
pheten gemworien. Herabkunft bed neuen Jeru⸗ gleicjartigen Vifionen zufammengeiegt eröwe 
falem8 und Beſchreibung desfelben (20, 7 — dig aud verihiedene Ausgangspurdtr we 
223,5). — Der Schluß des Buches 22, 6—21 ent: | müfle, und endlih, daß Die Apoca!zsı ı= 
bält die Beglaubigung der zuverläjligen Erfül- haupt ungemein an Reis verlieren würk. ze 
lung des Geſchauten durch einen Engel und burd) | fie nicht in ftetß neuen Wendungen Ucherrä= 
Chriſtum ſelbſt, ferner die Wahnung an die Leſer, böte, fondern vielmehr in enggeidhlefkenr -*s 
nicht3 zu dieſer Tifenbarung binzuzufegen oder | derung, wie die Perioden eines rebnerisa ir 
davon megiunehmen, und endlid den apoito: | jaged fortichritte. Paſſend werben in der == 
Iifchen Gruß. Ter Anſchein von Negellojigkeit, | Haupttheile zwei verſchiedene Anfangspur in 
welchen diefe Bilderfülle darbietet, verfchwindet, | 1, 9 und 4, 1 unteridieden. Die eritc sc = 
fobald der zweite und dritte Haupttheil, wie wohl | leitende Reihe der Viſionen fegt wernztrs : 
al8 wifienfhaftliche Tradition anzufchen ift, als | der Sonception des Schriftitellers ben &>2= 
parallele Taritellungen einer geichichtlichen von Rap. 4—11 voraus, und Da Ghnitzi cr 
Entwickelung betradıtet werden. Am nächſten | 1, 13 fi. Nohanneß als bie Zukunit embi/= 
liegt hierbei, an die Geihichte der Kirche von. ericheint, ijt eben nur dadurch möglich, Br: 3 
ihrem Aniange bis aum Ende der Welt zu den: | Yanım mit den fieben Augen und JNörner: x 
fen. Es fallen ſich dann fieben Perioden unter: | Löwe vom Stamme AJuba, bereits das Fri x 
ſcheiden, melde in jedem der beiten Abſchnitte | Zukunft entiiegelt hat. Tiefe Viſion aber 
erit nach ihrer innern, dann nad ihrer äukern | erit im 5. Kapitel geſchildert, fo dat Ya !e 
Seite zur Darſtellung gelangen. Cinzelne Er: | failer das von der zufünftigen Gniurdea=: = 
tlärer gehen noch weiter und finden auch in den | neljianiichen Reiches Erſchaute gleihiem = 
lieben Wriefen des eriten Theils die nämlidyen | wärts fchreitender Ordnung dem Leſer ax Is 
fieben Perioden gleihiam perionificirt. legt. In gleicher Beife wird auch zum Fer:n 
2. vorm. Zuͤnãchſt geht aus dem bargeleg: niß der apocalyptiihen Brieie das 20. zei & 
ten Inhalte der jobanneiihen Apocalgpie die | Rapitel vorausgejept (vgl.2, 283: 2,7 und 3 
Einheit derielben hervor. Alle ibre Theile jtchen : 21 mit Rap. 20 und 21). Tiefe Sachlage rra 
unter einander und mit der dee des Ganzen, | feine Berichichenheit von Veriaſſern oder Irr 
ber zukünitigen Vollendung des meſſianiſchen jungszeiten anzunehmen. ( Vgl. Yüde, O:nl 2x 
Reiches, im ſchönſten Winklange, jo dak diejeni- Offenb. Nob. 374 ff.) — Was ift ferner ves ir 
gen Ausleger, welche das Vuch au vertchtedenen | Ztil der Mpocalypie und feinen Iıgenrkin 3 
Seiten oder von verichiedenen Veriaſſern geichrie: | feiten au urtbeilen ? Zunächſt iit Das poeniäe ©. 
ben jein lalien, nur üukerit mangelhafte Kennt: | nıent, welches bei Dem Zuſammenwirken det se 
nik nie dem (Megenitande ihrer Kritik verrathen. | lihen Meijted mit Dem menſchlichen ımer ır = 
Eo glaubte Vogel (Commentt. de apocal. Jo. | Bereich des Ieptern au gehören ſcheint. aber dea 
Erlang. 1311-- 1816) bemeilen u können, Rap. | dem Kinjlufle eines beiondern Azp:syaz mı&: ex 
12— 22 hätten einen andern Veriaſier als die zogen werden fann, nidyt nad) den Alther su 
vorhergehenden, aus denen er 1, 9 bis Rap. 3 Hegritien des Occidents zu berraditen. mer 
und Kap. 4— 11 für uriprünglidh getrennte : als Wızeugnik der glühenden orientaliihen te» 
Stücke aniah und fie dem Apoſtel Johannes talie. An der Johanneiſchen Titenbarung 3a 
qutbeilte, während Rap. 12— 22 Johannes den wir nicht Die anmutbigen soımen und ve 
resbuter zum Beriafler haben jollen. Die gleich: ! vollendeter rein menſchlicher Schönbeit verfnisz 
maizige Sprache und der eine (ct, der das plaſtiſche Erhabenheit der griebrichen Z:se 
Hanse beherricht, widerlegen vollkommen jeine' auch nicht die ientimental ſchwärmenichen Arz 
runde Vleek (in der theolognchen Zeitſchriit der Romantiler, fondern eıne über alle jene v 
von Schleicriacher x., Heit 2, 240 ff.) hielt da: jene der Zihanheit, mie Ne von Arttorele® I 
für, Rap. 1-12 feten vor der Seritorung Jeru- auf die Acithenker unſerer Tage aufgeitek: nee 
ſalems, 12 bis au Ende nachber geichricben. und den find, hinausragende Phantaſie, zu Deren sek 
der gãnzliche Untergang ber Stadt jei gegen Pi: fommener Würdrgung auch wieder eine gan: be 
warten des Schers eriolgt. cine Hypotheſe zer: , jondere Phantaſie Anlage gehört, wie fie grkn 
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ı unter allen Abenbländern mur ein Dante und 
E Michel Angelo gehabt haben. In der Apocalypfe 
ı weicht die YInmuth dem Grotesken, Uebermenſch⸗ 
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ferner 5, 5 mit Iſaias LXX 11, 10 u. a. 
Reich an grammatilchen Eigenheiten ift bie 
Sprache der Apocalypſe allerdings, und manche 


: Tichen, das natürlich Geſetzmäßige dem maßlos 
Uebernatürlichen, welches gleichwohl fein eigenes 
Mat bat, wie daB Unendliche feine Theorie in 
ber Mathematik; es find kũhne, ergreifende, mark: 
erſchütternde Gedanken, die aus ber Eeele bes 
tterleuchteten Propbeten bervorftrömen, und 
iefe müfjen fich ihrer Natur nad) in ebenjo küh— 
nen Geſtalten verlörpern. Die Umriffe der Bil: 
ber find weniger in feiten als in beweglichen 
Linien gezeichnet, fie zerfließen unter dem kri⸗ 
tifhen Meſſer und zeigen das, was fie zeigen 
fr nur dem ſchwunghaften Geifte, der, vom 
riftusglauben wahrhaft belebt, über dem großen 
Gedanken von der Vollendung bes Gottesreiches 
auf Erden die Begriffe und Bilder der ſubluna⸗ 
rifhen Welt einen Augenblid vergißt. — Die 
Briefliche form ijt nicht die weientliche bei ber 
Apocalypie, fondern eine untergeorbnete; fie iſt 
auch weder ein eigentliches, noch fymbolifches 
Drama, noch viel weniger ein Epos, und es 
ergeht nun einmal an alle Aeſthetiker die Mab- 
nung, dem Geiſte nicht zu wehren, wenn er in 
Die ariitoteliichen Kategorien nicht eingegmängt 
fein will. — Man bat der Apocalypfe Origina: 
Ittät abgeſprochen. Wir geben zu, daß einige 
Wilder entlehnt find aus Iſaias, Jeremias, 
GEzechiel und Taniel; aber fonnten die neutefta- 
mentlichen Seilagungen fräftiger gezeichnet wer: 
den als in der Sprache der heiligen vaterlän- 


diſchen Tropheten des Alterthums Und wenn K 


es auch fcheint, als habe Johannes mit Bezug 
auf die Form ſich fein anderes Lob erwerben 
mollen, als den Inhalt der ihm gemordenen 
Ofienbarung harmonijch und kunfigerecht zu ord⸗ 
nen, fo ijt doch eben die Entfaltung und Ber: 
fnüpfung der Viſionen ihm eigenthümlich, die 
Grundgedanken als inipirirte unwiderſprechlich 
originell, und der aus dem Ganzen hervoritrab: 
Iende ſpecifiſch chriſtliche Geiſt eben als foldher 
uriprunglih und wohl zur Nachahmung vielfa 

antegend, aber felbit nicht nadhgeahmt. — Ta 

die Apocalypſe uriprünglich griechifch gelöhricben 
ſei, iſt leicht auı beweiſen a) au® ihrer — 
für griechiſche Gemeinden; b) aus dem Gebrauche 
der ucht griechiſchen Edelſteinnamen im 21. Ka: 
pitel,, des grichiichen Yängenmafes eradıov im 
14. und 21. Kapitel, und des griechiſchen Ge 
treidemanes 6, 6; c) auß der griedhiichen Ueber: 
fegung bebräiiher Wörter 9, 11; d) aus ber 
griechtichen Vuchſtabenſymbolik 1, 8; 21, 6; 


22. 13 und ganz beionders, mie fpäter au be: | hinter den mitgetheilten Ge 


— mußten einem an das feine Grie⸗ 
hifch gemöhnten Ohre ganz Irembartig Min en; 
allein fie erklären fi zum Theil aus der ebeto: 
riſchen Darftellungsmeife, theils aus der Nach: 
ahmung der alten Prophetenfprache, wobei bie 
bebrätihen Wendungen an ihrer Stelle waren. 
Auch hätte man lüngit zu den Solöcismen, Ana⸗ 
toluthen und fonftigen grammatif Unge 
nauigleiten ſowohl aus dem neuteftamentlichen 
Sprachkreiſe überhaupt, wie hauptſächlich aus 
dem vierten Evangelium und den Sohanneifchen 
Briefen Rarallelen aufweifen fönnen, wäre man 
bei Vergleihung des ſprachlichen Elementes nicht 
fo oberflächlich und einjeitig zu Werke gegangen. 
3. Berfaffer, Zeit und Ort der Ab: 
Iaffung: a) nad den Daten, weldhedie 
Apocalypfe felbfit an die Hand gibt. 
Die Ueberfihrift nennt ald Empfänger und Schrei: 
ber ber fienbarung Johannes, den Knecht 
Ghriiti, ohne nähere Beſtimmung, außer daß er 
als Augenzeuge und Verfündiger der Geſchichte 
Jeſu eingeführt wird. Schon dieſes läßt nicht 
wohl an einen anderen Johannes ald eben den 
Evangeliſten denken. Dasfelbe ift in noch höheren: 
Grabe mit der Zufchrift an Die ſieben Gemeinden 
Kleinafiens der Yall. Der Verfafler nennt ſich 
war auch bier bloß Johannes, zeigt fich aber in 
en Briefen als einen Mann von fehr großem, 
ja wahrhaft apoftolifchen Anſehen in Kleinafien. 
ein Anderer als ber Apoftel konnte Briefe fol: 
hen Inhaltes an die Gemeinden ſchreiben, fein 
Anderer ohne widerlihe Anmaßung unter dem 
Namen cines fo großen Apoſtels aufreten. Aber 
es wird entgegnet, daß gerade ber Apoftel Jo⸗ 
—* weder im Evangelium, noch in den Brie⸗ 
en ſich nenne, deßhalb müſſe man ſich über die 
Nennung ſeines Namens in der Apocalypſe wun⸗ 
dern. Darauf iſt Folgendes zu antworten. Bei 
dem Evangelium genügte es, eine rein objective 
Darftellung ber Lehren und Thaten des Heilan⸗ 
des zu geben, und der Erzähler jelbit konnte füg- 
(ih in den Hintergrund treten, wie der Dichter 
im Verhältniß zu feinem Drama; es war ja 
äußerjt leicht, aus dem ganzen Charafter bes 
vierten Evangeliums fofort den Berfaffer zu er: 
rathen. Was ſodann die Briefe betrifft, fo wuß: 
ten ja alsbald Die Gemeinden, wer jener rpesdu- 
tepoc fei, der fie ihnen fchide. Anders verhält 
ſich die Eache bei der Apocalgpfe. Hier darf der 
(Fmpfänger der Offenbarung nicht zurüdtreten 
je Derfeiben; bier 


weien, 13, 13; e) aus vielen griechifchen Aus: | ijt es von Wichtigfeit, zu erfahren, wer fo ori- 


dıilten, wie ru2ß0s 6,4 und 12, 3, Tawpıov 
&, 1, uessuprmpa 8, 13, bauivdwvac 9, 17, xo- 
Taunzonene 12, 15, Talanızioc 16, 21, Eudov 
Burov IS, 12, wrprywvos 21, 16, Staumne 21, 
21 u.a.; fJ endli aus den Anfpielungen auf 


ginelle Bijionen gehabt; hier war der Name un: 
umgänglich nothwendig, da es fich nicht um vers 
gangene, auch von vielen Andern bezeugte De 
gebenbeiten im Leben Jeſu handelte, fondern um 

ie auctoritative Beglaubigung von Weiffagungen, 


altieſramentliche Stellen, wobei ein Gebrauch der | bie einzig in ihrer Art auch nur einen Einzigen 


LXX nicht geläugnet werden kann (vgl. 7, 9; 
11,9 mit Zan. LXX 3, 4.7; 5, 19; 6, 26; 


m Träger haben. — Man vernimmt ferner 
den wiederholten Einwand, ber Evangeliſt Jo: 
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. . . das neue Sursiem x 
hannes Fönne nicht Verfafler ber stpocafopfe fein, hoftten biz Spıhen auf he Ei ber km 
da jich Dieier Rap. 18, 20 mit den Worten: 3* ihr Lifchen Gottesftadt (Kap. 21 und 22) ve sa 
1 a Wi " IR Bohn n en Alps rung ber irdifchen voraußlegt te wirt gr 

oſtel und Fropheten u. |. m. von Que fa iB als in naher « 
* enbanges nur an Dieenigen Npofel gedacht, | erofgenb, nid al hifterifd) wergenger Ic 
anımendanges nur q „ir * tet. Gemeſſen aber wird 
die bereits jũr Chriſtus den Martyrtod erlitten | tet. damit nach 28 
ha nz echellungs. größerten — e’ein neueß birn.idh 
melde in —* —— ben übrieem —* werde. Ter dußere ** rie jahr 
meije zwiſchen der Apoca : il bie äußeren, ablondersie 
johanneiicen Schriften ohmalte, gegen Selle We |hräudke und ve = 
ai Bald man Gebentt "daß eine van. Jehovacult aber 1 Öhriientbum Briberen 
meisfrait, obald m ine briefliche Pa: | erden und mit dem Ghrijtentfum. tes 
eliſche Berichteritattung und eine briefliche Ya: eraeliten auftrömen werben. im ira 
m ee 
rafter haben mußt als ı np: öte her C 11. Kapitels 5 
cn Pets übe u | ma, Daft Ka 11 Bam 2 eb 
ae ches | Kan Triumpbe gefeiert. Läft man due Area 
fi bie Zeit, wann die Apocalvoſe drie fia | unter Domiian entitanden fein, denn — 
aus ihr felbit ermitteln. Jede ber Borite her | 11. Kapitel ein fo ſchlecht durchdachtes vauıez 
tiichen Gemeinden hat bereits einen Bor] e 11. Rapitel ein dakı e8 Die Pefer foist com 
ober Biſchof eos genannt. Tas Chriiten: Eon dem Wiangel aller prophetifcien Beube 
Sa er En n Iebenbigen Yiche ee lau ‚oder von der Ungeſchicklichkeit bes Sir = 
die Zeit der eriten lebendigen Liebe, ts, 9 238 en ander 
bene und Eittenreinheit iſt eine bernangene ; | Überzeugen a m en —— 
Scheinchriſtenthum ſucht neben dem wahren ſich Serufalems gar zu deutlich als sufüntz = - 
5 merken "ucs dies fept Dee pautiniice | Kapitel aber ein neues Jerufalem erwäh- * 
warnt werden. es ‚da IT. ; 11. und des 2: 
Zirfen in den Gemeinden Kleinajiens als ne | ie Heilior Bie — werden ‚re 
y al je * keten der darin —E —** ſchmerzlichen Verluft der Seber r= 22 
Tpocatypje Das = Pro Nifolail | äber habe berühren wollen, fo verftoxzen Hı ze 
Irrlehren, nämlid) das Treiben der Nikolaiten, |n Enden | * C. ware 
Lalaamiten und falihen Nuten zu eriennen ‚alle wahren bee Neuen — m je 
geitatten, ſcheint darin ausſchließlich Ku he | über eschatologiiche Erwartungen und nem 
tijche Nichtung befämpit, nicht aber bie doreuiſche über das Shiaial Xerufalems gebanke.: m 
die erjt Später fich herausbildete und dem Apojte ‚u > würdigen ben Verfaffer ber AM pocı ce # 
Johannes im dzen a er ein em unguverläffigen Trafeldichter berab. & 
und birecter Widerlegung in den Br | iten Etelle Kap. 17,7. \ 
gegeben hat. Tie Apocalnpie muß demnach rn | Beben der zweiten —* aut a une 
nach nen got bei Hipoficls I Bob enbrideinlie fieben Köpien unb sehn Hömern net. na 
eſchrieben fein. Aber was jo bloß mahridein Ä a iligen und Zeugen cz 3 
—* erhebt ſich zur Gewißheit aus den beiden vom a Fr —8 I aus ine 
— Ye e * erte, aber noch nicht in Perlönlihte: er 
ee Critere zeigt beutlich und flar, bak tretend ökendieneriihe Weltherrichar. Im 
der Veriaiſer Die Seriterung Jeruialems als eine F en i en Näupter, bie auf fieber Dem 
zukünitige jieht, nicht als eine durch Titus bereits | —5 — Sügel Roms, und au ke 
en it in ber Tirion Tempe * — € gedeutet werden. Fünf davon f=2 F 
trage bes Engels Den eigentlichen "Tempel und ı 9 " hi Sr fchäte regiert, der fiebense ır me 
Altar nis SSeglaftung bes An ad, Me nich cfomınen, unb mann er fommt,. Isle ız 
ben Heiden gegeben iſt. Tieſes Weſſen a ne deine teile bleiben. Da nun die rim’ 
nicht, mie gemöbnlich geichicht, als ein Symbo a Icherri hait von den Kälaren iſt Bestie 
des Verichontbleibens betrachtet, und es darf nicht or io muß die ‘Reihenfolge der Kör-ce ze 
angenommen merben, Johannes habe aus Liebe | ihn anheben: 1. Gälar, den Juden und ir 
sum Rationalheiligthume an eine bevorſtehende ! i nen 18 den eriten Raijer betrahten (Je. As 
Be ermihtung besiciben nicht geglaubt, |chen a1 ben eriic ); 2. Auguitus, 3, Therme 
ondern nur an cine theilweiſe, ben ns | — 5. Hlaubius. Der fechese. Krza di 
lichen, für Die Heiden beſtimmten äußern Torhof ‚4 ve 5 ierung Auf Erund feiner Chr des 
setreiende, Schon bie Weinagungen bed teten Deri m nad Jatmos verbannt, bat Inderze 
über \erufalcın hatten den Apoitel eines Andern —— Offenbarung geſchaut aber, De dr 
belebri. Brelmehr will jenes Ausmeſſen des alten batel bit nah 1, 9 nicht mit dem Aersene 
<emrels nur 10 viel haen, N enennhhen Yan | bes Shnnens Aufammeniallt, fie erit noh deu 
en Sei für Den neuen, int bimnii Mer EI ST 
Salem erwarteten. Noch beim Beſtehen bes alten ı Tode des Rero unter Galba, deſſen Regıerum 
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in der Pilion als eine kurze gemeifie wird, ı fheinen würbe, fonbern vielmehr ein Jude aus 
ſchrijtlich herausgegeben. achte König ift dem Stamme Dan ober, wie aus Yactanz ers 
das Thier felbft, der Antichriſt, nun eine per: | fichtlich, ein König aus Syrien. 4. Der Name 
[Inlice Erſcheinung geworden und aus den fieben | muß eine Beziehung auf das vom Antichrijt Au 
rgängern kommend. umign ſcheint nach verübende Werk enthalten, muß feinen Stolz, 
dem Aujanmenbange die Ue Hekun : er iſt feinen Hochmuth und feine Herrſchſucht aus: 
einer von ben jieben. In dieſem alle hätte Jo— drüden, muß aus dem Sinne des Antichrifts 
hannes wohl ein «ic — Viel näher | felbit und feiner Anhänger genommen fein, wenn 
bürften mir den Einne des afler8 fommen, | er al ein Wahr: oder Erkennungszeichen dienen 
wenn mir uns den Antichrift ſchon vor feinem |jollte. Ausgeſchloſſen find deßhalb von vorns 
perfönlichen Auftreten ala in den römifchen Kai: | herein alle verächtlichen Namen, wie Kaxös Sön- 
fern wirfjam und als ihre Herrichaft begründend | Yös, ndadasxavoc, Andis Baßepüc, Bevköwros 
benfen. Bon diefem einen hölliſchen Geijte find | (rar dvrippasw), apvos aöıxos u. a., bie man 
leichiam alle fieben bewältigt gewefen, und nach: | vorgefchlagen hat. Ganz zu verwerfen find Tet- 
m ihre Wacht mit dem Leben gebrochen, dringt | rav, Aateivos und Agprstis. Auch gegen 2:52 
er aus ihnen hervor, erlangt Eelbjtändigfeit, |EOP 72-72 ift außer dem in Nr. 4 Geſagten 
tritt felbiteigen handelnd auf. nfange fümpft | alle8 das zu erinnern, was die Teutung ">p 17%3 
er gegen die Juden (12, 13), dann mit den unter: | unzuläfjig macht. Möge deßhalb neben den vielen 
jochten und von Rom abhängigen dürften gegen | Bermuthungen nod) die eine ftehen, daß in ber 
bie Nömer ſelbſt, zulept gegen die Gemeinde der | Zahl 666 das Wort 5 vurınc, der Eieger xar 
Heiligen mit ihrem Herführer Chriſtus (f. Ter- | &&oyrv (mie fi) der Antichrift in feinem Stolz 
tull., De resurr. carn. 24. 25; Lactant., In- |gar wohl felbjt nennen Fönnte), verborgen liege. 
stit. div. 7,19; Ambros, De benedict. o-| & » ı xy rn K 
triarch. c. 7, ed. Vallarsi. Comment. in ep. II 20. 50. 10. 20. 8. 300. 8. 200 
ad Thess. c. 2; Hieron., Comment. in Jes. 14, —— —* I 
12; 16,6; 26, 8; Comment. in Dan. c. 11; 666 
Augustin., De civitate Dei 20, 19, 4; Hila- Was bedeutet aber nun (13, 3) die Heilung der 
rius, De trinitate 9, 22). Daß aber Nohannes | Tobesmunde an einem der Häupter des Anti: 
die Vieinung jeiner Beit getheilt, es werde Nero, ui? Am menigiten ijt darunter Nero's 
den man nicht tobt geglaubt (Tacit., Hist. 2, 8; | Wiederaufleben zu veritehen. Jenes Thier nämlich 
Sueton., Nero 57: Dio Cass. ed. Reim. II, | hatte uriprünglidy nicht mehr als fieben Köpfe; 
1056. 857: 1094, 8 135), als Antichrift wieder: ı dieſe find fieben Könige. Nach dem Hingange 
konnen (cf. Sulpit., Sever. hist. saec. 2, 29), iſt | derielben joll da8 Thier ericheinen ala wieder⸗ 
durchaus unmahricheinlid. Echon was Tacitus auflebender Nero, natürlich aljo mit dem einen 
über Dielen Yolfsglauben jagt, hat eine Neuerung | Kopfe des jchon unter den Sieben dageiwejenen 
Suetens (l.c.50) gegen fi, und er kommt ud Nero. Ta wäre freilich eine Todeswunde geheilt, 
ſchon dem hl. Auguſtin jehr beiremdlid) vor (De | aber das Thier hat ſchon im 13. Kapitel jieben 
eivitate Dei 20, 19, 3). Daß aber Nohannes | Köpfe, von denen einer eine Todeswunde em: 
deniſciben in der Apocalypſe huldige, ift durch: | pfangen. Jene töbtlihe Wunde ift, gewiß dem 
aus zu beiticiten 1. mit Küdficht auf Die Zeit, | Geiite der johanneiichen Apocalypſe angemeſſener, 
in weiche das Schauen der Offenbarung gelebt ! auf den großen Berluit zu bezichen, den das anti: 
werden muß: 2. wegen ber obigen Erklärung chriſtliche gögendiencriiche Princip durch die ſich 
pon 17,7 11., 3. im Hinblick auf den allgemeinen ı immer ehr ausbreitende Herrichaft des Chriſten⸗ 
Eharakter des Antıchriit®, ber auch nach ber |thums erlitten hat, der aber mittel der wüthen- 
Schitderung des bl. Yaulus (2 Thefl. 2,3 f.) nicht : den Verfolgungen und Hinrichtungen fo vieler 
nothwendig een Eigennamen führen muß; Ehrijten berichinent oder, als Wunde gedacht, 
4. endlich mittels Widerlegung der in neuejter | geheilt ſchien. — Nachdem ſomit aus der johan⸗ 
Zeit beliebt gewordenen Teutung der Zahl 666 | neiichen Ofſenbarung ſelbſt ſich ergibt, daß fie 
in Kap. 13, IS., wonach "32 5:%> „Nero Kai: | unter der Regierung des Kaiſers Nero geſchaut, 
ſer“ gereſen wird. Die (Hegengründe jind nänt: |unter der bes Galba ſchriftlich Herausgegeben 
ih gende: 1. Johannes ſchrieb an griechiſche worden iſt, muß noch ber bejonderen Zeitbeſtim⸗ 
Leier, reiche Die hebräiſchen Hudyitaben, mithin ; mung gedacht werben, weldye einige Kritiker in 
auch ihren Zahlenwerth, nicht kannten. 2. Die dem zehnten Verſe ded eriten Kapitels finden 
Juden batten fein Wort für Katzap oder Cacsar wollen. Cie verjtehen nänilich die Worte: „ic 
als ">=. und würden jenes plene gejchrieben ba: | war in Yegeiiterung am Tage des Nerrn“, theils 
ben, 27. mie ja aud) in der fyriichen Weber: | vom Sonntage, theild vom Oſterjeſte. Aber kei⸗ 
gung jteht. 3. Tag der Antichriſt noch den Rai: | nes von beiben iſt anzunehmen, jondern „der Tag 
rettet beischalten und jeinen Anhängern als | des Herrn“ iſt bier, jo mie oit in der heiligen 
Waln zeichen mitgeben werde, hat in den Mei⸗ Schrift, Der Gerichtstag an welchen Johannes 
nungen über den Antichriſt gar feinen Halt. Ein in der prophetiſchen Entzüdung verjegt wird. — 
grorer Theil der damaligen Chriſten, und zumal Als Urt, nicht der Ihriftlichen Abjaſſung, jon: 
die von jumiher Herkunft, glaubten auch nicht, dern des Echauens der Lffenbarung, wird 1, 9 
daß cın Homer, Nero etwa, als Antichriſt er: | die Inſel Patmos genannt, auf welche der Apo⸗ 
»:gen:zzilen L 2 Aufl. 33 
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wa 
ftel gelommen war „um des Mortes Gottes und | merfung überfah. Als gleubwürbiaer * 
des Zeugniſſes von Jeſu Chriſto willen“. Es iſt die Aechtheit der Offen ng min ext Wi 
alfo an eine Berbannung zu denfen und nicht an | der Martyrer in feinem Zialog mut dem km 
einen Aufenthalt auf der (ohnedieß wohl men: | Tryphon auf (c. 81, ef. Euseb. HE «13 
ſchenleeren) Inſel der Verfündigung des van: | Dian hat freilich dieſes Zeugnik mıei's4 em 
geliums wegen. Daß aber mit obigen Worten | tigt, allein Gründe gegen die Actrte: ec 
cine von der römischen T.brigfeit verhängte Etrafe | können nicht beigebracht werben. X :c bern 
gemeint fei, ergibt ſich far aus der Paralleljtelle | Stellen in Jultind Zialog und be: ze 
6, 9: — „die Seelen derer, die geichlachtet waren (4, 26) Ichren offenbar, dag Nuttı m 
un des Wortes Gottes und des Scugnifjes willen, feine Meinung, ſondern die der KirSe ze 
das ſie jeſtgehalten.“ indem er deutlich und beſtimmt jaa:. de: Im 
b) Veriaſſer, Zeit und Ort der Ab⸗Johannes ſei Verfaſſer der Apocalaze ie: 
faſſung nach den Zeugniſſen ber kirch- | ftin aber an jener Stelle dem Irosbe- ke 
lichen Tradition. Nicht leicht kann ein neu: | will, es jeten bei den Ghriſten tie 
tejtamentliches Buch jo viele Auctoritäten für | yapisparz noch feineswegs verihr- 
feine Nechebeit in Anfpruch nehmen, wie die Apo⸗ konnte er fi unmögli auf ane = 
calupfe, und nur dogmatiiche Einſeitigkeit oder | ſchen, damals jchon in Umlauf geiet 4m 
kritiſiche Oberflächlichkeit, insbeſondere bei der : Igpien beziehen, fondern mukte eber >: un 
Vergleihung mit dem vierten Evangelium, fonnte . liſche als Beweisquelle benügen. Ws :.:rı 
die klare Sachlage verwirren und die anichnliche dem Zeugniſſe feine Nuctorität. Wenr ec 
Reihe Tirchlicher Zeugniſſe überfchen, melde Theologen dem hi. Juitin auch anen t' u 
für die apojtoliih:johanneiihe Herkunft jpre: über die Apocalypie zuichrieben, jo ber. 
dien. Tas älteite, Freilich nicht im ſtrengen wie jett allgenıein anerfannt mwırd. : = 
Einne kirchliche Zeugniß liefert Die unter Zrapan Mikverftändnifle der Stelle ec. 9 ın :c 28 
geſchriebene avoeryphe Arocalypie Narıchs Durch Des hi. Dieron. De viris illusınbus 0 
ſehr viele Stellen, welche jie mit der TUffenbarung (Joannes) apocalypsin, quam inter; == 
des bl. ‚Johannes gemein hat (j. Langen, De Justinus Martyr et Irenaeus ıtıc ra 
Apoc. Bar. Friburzi Brisz. 1867, p. 4). Was . Ueberiegung des Cophronius: 7, wre 
dann zunädit die apoſtoliſchen Väter berrifit, fo! lousrtwas naprup zai Eiprvaiss) ur: 
findet jich bei Folgltarp, den Einige als Zeugen nieon ad Domitianum: Apostılus S. a- 
für Die johanneiſche Auctorichait der Apocalypſe l'atmos insulam releratus apocalı m.s rı 
aufgeführt haben, feine Spur einer Nenntmik !quam Irenacus interpretatur (ac % 
derjelben, und obgleich Irenäus, der Schüler des tcherfepung des Gricchiſchen in der lr::= 
geieierten Nohannesjüngers, oft von ihr Ge Euſcbius: ws dat Etsiuaası. Ban Irre: 
brauch macht, jo kann daraus doch fein Beweis, meldet Euſebius (HM. E. 4, 241: #2: zu: © 
tür Polykarv jelbit gewonnen werden. Tayegen Thy atpesw Fppayivaus Mu Ertyoaer. ip 
bejigen wir ein altes, wenn aud) nur mittelbares #tov), Ev m Ex ic Anuumugems lurm: 
Seugnik von Papias, jotern Andreas und Are: yprzarpaprupiars. Schr erwünict mürı ce 3 
thas, zwei Viſchöie von Cappadocien (gegen das wir von Melito von Zardes cıne de: 
Ende des füntten Nahrbunderts), in den Vor: schaft für die Aechtheit der T’rienbararı ter 
reden ihrer Gommentare über die Apocalupie zumal da er der (Hemeinde voritand, ar —e.x 
von ihm berichten, er habe die Apocalypſe für fünfte apocalgptiidge Brief gerechter ın. ax 
ein göttlich inivirirres Nıxh gehalten. Tai ind von den vielen Schritien Des aus = 
aber Vapias wirklich Den Apoſtel Johannes als Ichattlich jchr thätigen Wiannes nur I:rei 2 
Sertafler angenommen, fcheint nicht undeutlich Nicht zu überieben tft jedoch Die 2:n Pax 
aus einem griednſchen Scholion hervorzugehen. gegebene Notiz: Vielito habe auch eiren rc 
„100 a2 maripew zapgänsıs aa Mariou Sız- tar rept Tr; ammamıgems lν getre 
Syn zus eur Dr Imarnn. 65 Rai 9 npn- Denn man darf mit Necht Daraus j&l:cem 
xeimen Iran, hadıtarmi. Ilaziac SE nal babe Die Apocalnpie für ein hier des Ax- 
Em auıng veisws Burg Sat nept Tod noreaon, Johannes gehalten. Hedeutend vrermez:t 
Om ai wunle zusihn SEDEHTT FR ν Saar are die Zeugnifie für die Authentie Der Asız: 
olnve: Tre mode Erjetorzee Eirihe, {ap & in der Zeit vam Ende des zweiten bis sum © 
&risım & neras. b ur: dh Aapyaloz nal ä Sara des dritten Jahrhunderts. Hrer beseseen. 
wa a2 Mamas urn aa irn eis Thu zuerit Apollonius van Epheſus. Der ame 
yo DEE 7 ot Dt any zn (IA, Regierung des Commodus und Srrumize. 
Cramer, Catenae graccorum patrum in N. und nad dem Berichte Des (Wurck:us «HL 
Test, Oxonii 1844, VIII, 3609. Beiremden 5. 18) in feinen pelamicden Zchrrrien ac 
muit es dagegen, daß (Fuichius, der doch jonit fo Montamſiten Beweiſe aus der Aroxatzık 
Nakıy forichte, nicht erwähnt, Papias habe die Ichnte. Hippolynus. ein Schüler des rem 
Arocalypic für cin apoſioliiches Werk gehalten. und, wie es ſcheint, ein vertrauter rezz) 
Es laitn uch Dick kaum anders erfiiren, ala Rapias Ürigenes, vertheidigie un Antange des de 
babe Diele johanneiihe Schrut nur im Vorüber: Jahrhunder:s Die Arocalnvie gegen de Anzz 
gehen erwahnt, jo daß Wujebius die etwaige Be: |tamiten in der Schrijt: Urip u wara lmr 
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eöayjeitou xal arondudens. Ebedjeſu (Asse- 
mani, Bibl. orient. III, 1, 15) nennt diefe Echrift 
eine Apologie der Apocalypfe, Jacob von Edeſſa 
aber (Ephraemi opera Syriaca I, 192) eine Er: 
färung berielben. Doch ungemein wichtiger find 
bie Zcugnilje des Irenäus felbit, der ſehr Häufig 
von der Apocalypſe Gebrauch macht und fie unter 
folgenden Formeln anführt: significavit Joan- 
nes, Domini Jiscipulus, in apocalypsi (adv. 
haer. 5, 26), inquit in apocalypsi (4, 17), di- 
cebat videns in apocalypsi (4, 20), vidit in 
apocalypsi (5, 35). uch vertheidigt er Die 

echtheit der Zahl 666 (adv. haer. 5, 30), und 
aus H. E. 5, 10 erhellt, daß Arenäus nicht bloß 
felbit die Tifenbarung für apoſtoliſch-johanneiſch 
bielt,, ſondern daR dieſes auch die überwiegende 
Meinung feiner Zeitgenoffen war. Jrenäus hatte 
von bejtimmten Perſonen, die felbit wieder den 
Apoitel Johannes periönlich gekannt hatten, er: 
fahren, dafs die Zahl 666 die allein richtige fei. 
Wo ſolche Thatſachen zu Gunſten der Authentie 
der Apocalypſe ſprechen, hat die Kritik einen 
fihern Boden. Freilich tit hierbei Die Echmierig- 
feit nicht zu überichen, daß Irenäus die Abfar 
fing in tie Zeit des Domitian fest, während 
doch die inneren Gründe bis zur Evidenz nadh: 
weiſen, daß Die Serjtörung Jeruſalems noch nicht 
criolgt war, als Johannes die Apocalypfe jchrieb; 
davon weiter unten. Im Canon der neuteita: 
mentlihen Bücher bei Muratori wird unter den 
übrigen apoftoliihen Schriften auch die Apo— 
calvwie angeführt. Tertullian citirt dieſelbe öfters 
ansdridlih (ef. De monog. 7., Adv. Marc. 
4.5: De präeseript. 33: De anima 55: De 
pudicit. 19: De resurrect. carn. 25). Von 
mist großerem Gewichte als die Angrifje des 
Warcion, mweldhe Tertullian zurüdweist, waren 
die der Aloger (ef. Augustin., De haeresibus 
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dern von droxadüfers die Rede, mehrere Engel 
treten als Interpreten der Vifionen auf, und 
Gaius fagt ziemlich ausdrücklich, Cerinth unter: 
ſchiebe eine faljche Offenbarung den apoftolifchen 
Schriften, und er fei ein Feind ber göttlichen 
Schriften. Es ift fe far, daß die von Cajus 
befämpfte Apocalypſe der ganzen riflicen 
Lehre entgegenftand und dem Haſſe gegen die: 
jelbe ihren Urſprung verdankt. Aus Dielen 
Sründen können wir nicht umbin, der fchon von 
Hug (Einleit. 3. Aufl. II, 593 ? vertbeidigten 
Anſicht beizutreten, daß Gerinth fein der ioban: 
neiichen Apocalypſe unglücklich nachgeahmtes 
Machwerk dem Canon der neuteſtamentlichen 
Schriften babe aufdringen wollen, daß dasſelbe 
aber nach verfehltem Zweck ſpurlos untergegangen 
jei. Auch Euſebius beinerft da, wo er von Cajus' 
Anficht über den Canon handelt, nicht, daß ber 
Presbyter an der johanneiich=apoftoliihen Ab⸗ 
Iaflung der Apocalypfe gezweifelt habe, und Pho⸗ 
tius, Der einige Fragmente aus den Werken des 
Cajus mittheilt, jagt nur diejes, daß ihm der 
Brief an die Hebräer nicht für apoftoliich gegol- 
ten. Außerdem bezeugen auch noch Clemens von 
Aler. (Paedag. 2, 12; Strom. 6, 13) und Ori- 
gene (Comment. in Matth. XVI; Eus. H. E. 
6, 25) den johanneifchen Uriprung der Apoca: 
Igpfe. Der neutejtamentliche Sanon der ſyriſchen 
Kirche enthielt Anfangs die Apocalypſe nicht. 
Als rund wird wohl angegeben, daß in der 
ſyriſchen Kirche eine fehr große Abneigung gegen 
den Chiliasınua herrichte, und dak fi) das Buch 
nicht zum Morlefen in der Kirche cignete. Allein 


ſchon im zweiten Nahrhundert erfannte Theophilus 


von Antiohien das Buch für apoftoliih, und 
im vierten jührt Ephrem es häufig Iobend an 
(ef. Opp. graec. II, 252; Syr. II, 332. III, 
636; Assemani, Bibl. or. I, 141); folgli muß 


30, welche bei ihrer nüchternen und aller Yegei: ' e8 auch in der ſyriſchen Kirche in hohem Anſehen 
iterung abholden Stimmung die Apocalypie aus | gejtanden haben. Wahrſcheinlicher möchte es jein, 
dem runde verachteten, weil fie für Die Damals | daR die Apocalypje, ſowie auch der zweite und 
wet ausgeſponnene Lehre vom taufendjährigen ; dritte johanneijche Brief, der zweite Brief Petri 
Keihe Anhaltspunkte bot, und weil nad) ihrer | und der de3 hl. Judas deßhalb nicht Eingang in 
Berweriung der Sicg über die Montanijten | die Peichittho fanden, weil fie verhältnikmäkig 
lerditer an dein ſchien. Wie verkehrt und übereilt |erjt fpüt zur Kenntnig der jyrifchen Chriſten 
ihne Antht von der Apocalupie war, geht ſchon gelangten. Für die Ausichließung der Offen: 
daraus hervor, daß fie Gerinth zum Bertaffer | barung dürjte vielleicht noch als Grund hinzu: 
derieisen machten. Ob auch der Presbyter Cajus fommen, daß fie Antangs feinen großen Leſer⸗ 
beriz.ben Vieinung geweſen oder dem genannten kreis hatte und überhaupt ihres Inhalts wegen 
Harctiler eine andere der jobanneiichen nachgebil: ' dem unmittelbaren praftijchen Bebürinifje der 
dere inecatppie zugeichrieben babe, wird nach Gläubigen nit in der Weile zuvorfam mie 
mebrtach bieruber angeitellten Unteriuchungen | etwa die paulinifchen Briefe. Co begünitigt alfo 
nchon zweifelhaft gehalten. Die betrefiende | die kirchliche Ueberlieferung bis etwa in die Mitte 
St«Ae ſindet fich in dem mit Jiroclus, dem ‘Mon: : des dritten Jahrhunderts durchaus die Aechtheit 
raniiten, gebaltenen Tialoge (ef. Eus. H. E. 3, | der johanneiſchen Offenbarung, eine Leberlie 
2, Wernn man die Stelle aufmerfiam liest, ferung, bie auf dem Anjchen von Schülern bes 
tann man unmöglid an uniere johanneijche : Apoſtiels felbit ruht und keineswegs aus dogma⸗ 


Direnbarung denfen; denn für dieſe paljen bie 
namen Kergnügungen bes taujendjährigen 
Nie:hes, Die hochzeitlichen Gaſtmähler u. dgl. 
br. Tazu fommen einzelne Ausdrüde, die 
eine ganz andere Zihrift deutlich erfennen laſſen. 
(Fg in nicht von einer einzigen AroxdDurks, ſon⸗ 


tifcher Borliebe entiprang. Oder waren etwa 

Clemens von Alerandrien und Origenes Ver: 

theidiger des Chiliasmus ? Bebdeutendere Zweifel 

aber, wie e8 fcheint, erhob zuerft Dionyfius von 

Alerandrien, ein Schüler des Drigenes und der 

berühmteite Theoloae feiner Zeit. Die von ihm 
83 ® 
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erhobenen Gegengrũnde, welche Fufebius in fei: | tiuß (Epitome c. 42: Institt. 7, 14 sge. ba 
ner Rirchengejchichte ausführlich mittheilt (7, 25), | ten die Aechtheit der Apocalgyie fe. Un En 
werben beute no ausgebeutet; viel Neues hat |bius, der eine große Vorliebe für Zuerst 
man gegen die Apojtolicität der Lffenbarung | den Tag Ieat, cheint nur infomwen ñd se Ss 
feither eben nicht aufbringen können. Es ijt aber | nung besfelben anbequemt zu haben, date «a 
zur richtigen Auffaflung jener Etelle bei Cufe: | noch ſchwanlend, ein freies Urtheil getswz sı 
bius nothmendig, zu beachten, daß fie auf die) daß es ihm glei) war, ob Jemand Dat iz 
nepotianiſchen = treitigleiten Berug bat. Nepos | unter die SpoAoyrupswz oder Die va ihn E! 
nämlich, Viſchof in der ägyptiſchen Landichaft |3, 26). Tie Väter auf dem Goncıl = ıtm 
Arlinoe, hatte zur Widerlegung der allegorifchen | (zwilchen 342 und 381) nahmen freilich de Isa 
Anterpretationsweije des Trigenes ein Buch unter | Iypfe in den Canon nicht auf, aber, mee es des 
dem Titel: Deyyus WAnyspestwv gefchrieben, | blo um die Anfchläge der Wonzanıta zu 
worin er bie verichiedenen Meinungen über bas | eiteln. Nach Euſebius traten als euer * 
taufendjährige Reich zu vertheibigen und zu be: | Apocalypje als apoſtoliſches Werk ım Lea 
feftigen fuchte. Durch die fchnelle Verbreitung | auf: Ephrem der Syrer (1. c.), Achenst -' 
dieſer Schrift, die auch nach des Verfafiers Tode | II. c. Arian. I, 388, ed. Bened.ı, Ferzı 
gem elejen wurde, bildete fich eine eigene chriſt⸗ (Wroße (Adv. Eunom. 2, 14), Zibgmus Ems 
ihe Partei, die vorzugsweiſe dem Ohiliagmus | rat. in epist. I. Joann.; In epist. Judas. ? 
huldigte. Gegen fie nun trat Dionyſius auf, | trinit. I, 15), Gregorius von Razıan: wm ! 
und nachdem er, feiner Ausfage gemäß, über | 17) u. U. Im Lccibente zeugen um bed 
jenes Buch Tag und Nadıt mit den rieitern | Jeit für die Authentie Des Buches: Cruz 
Interredungen gehabt, bewirkte er endlich, daß (Carm. apol. 835 sq. 852 sq. Ylım. Fi 
die Chiliaſien ıhre Anſichten aufzugeben ver: | Spicil. Solesm. I, 44sq.); der Tract. ad Su 
ſprachen. Mit biefem Siege aber noch nicht zu: | in Tert. opp., ed. Migne IIL, 12.7 2q.. &&ı 
frieden, fuchte Dionyſius jeinen Gegnern die | brojiuß (De virginitate 14), Toben i 
Hauptwaffe, nämlich die Anocalypie, zu entwin: | (iennadius, De viris illustribua In}, 7 

den und das Anſehen derſelben durch eine beion: | (Tract. in Psalm. CXL), Julius Nırm::z$ 4 
dere Schrift: rept Erzysehtuv ÖU0 Tuy;papparz ternus (De errure profan. rel:g. e. & 
zu vermindern. Auf biitoriiche, nur einigermaken | Kufinus (Expos. insymb. Apont.c. 3°. {we 
haltbare Gründe fonnte er ſich nicht ſtüben; dei: | nymus (Adv. Jorin. 1, 26; Comment 27 
halb gab er nah mehrmaligem Durchleſen der | CXL) und Yuguitinus (De civir. Ivı A." 
johanneiſchen Dffenbarung eine Sufammenjtel: | vgl. Epist. 118; De peccat. merit. 1. 27: äı 
lung der Unterichiede zwiſchen dieſem Werke und | jen Auctoritäten fönnen noch viele Cencca 
den übrigen Schriften des hi. Johannes. Es find ſchlüſſe angereiht werden, nady Denen > I% 
jedoch feine Gegengründe von der Art, daß er|barung als canoniihde Schritt gelten? zum 
ihre Schwäche leicht eingejchen hätte, wäre er | wurde (Concil. Hipp: can. 36: ULonc:i tar 
tiefer ın Die Sache eingedrungen und nicht, vom | III, can. 77; Toled. can. 17: mrebe über 
Farteigeijte irre geführt, an der Tberfläche jichen | Harduin, Acta Coneil. III. 554: Apuwairzı 
geblicben. Tionnſius it auch in der That weit | librum multorum coneilivorum auctcr.ı 
entiernt, die Apocalypſe als nicht aroftoliich , xynodica sanctuorum V’raesulum Komanrt 
jchlechebin zu verwerien. Ta ihm vielmchr nach decreta Juunnis evangelixtae es»e perwer.e 
wicderholser Verſicherung das Geſammturtheilet inter divinos_libros recipiendum om 
der Kırdbe mehr gilt als die eigene Einſicht, trägt tuerunt ete.). Lie Zeugniſſe der Fılzaa 
er nur in beichwidener Weiſe einige exegetiſche Jahrbundert⸗ aber noch anzuiuhren, eridem ab 
Nedentlichkeiten vor. Tiefe ericheinen nad dem, flüjſig mut Rückiicht auf das Keiulta: mes 
was über den prophenichen Charakter der Apo: aus Den Schon angegebenen gemonnen ı:. Da 
calnpie im Unteridiede von den übrigen joban: Die Abtajiungszcıt der Apocalypie jedoh :# } 
neiſchen Schriſten und über Die Sprachparallelen Tradition nicht jo einummig, und Nie 4a 
gejagt meiden ift, äußerſt geringfügig und mir; , \cheinen in der That jelbſt nichts (Merireg N 
jen der niangelbaiten Kritik und (Fregeie jenes uber erfahren u haben. Tenn Ireniss. 2 
Zeitalters überhaupt ugeichrieben werden. Taf | uerit unser den Yarcın auf Dicie ärage cngd 
cs aber Tionyſins wirllich mis feinen Imeiteln legt fie unter Tomitnan (Adv. haer. 5. 3 
md 90 ernſi gemeint, ſieht man aus einer Zrelle | Ihm folge Wuichius (Chron. ann. >tie ı 
di. an Hernammon geibriebenen Vricies, wo | Abrahanıı und? Hretonvmus (Adv. Juv. 2. 
ci the: KEus. H. E. 7, 10) Anocalopie 13,5 an ; In Match, 20, 2.10, Glemenos von Alcra-mı 
fuhrt mit den Worten: at io lwawr, %E Spotws ! jagt blok. nach dem Tode Des Tgrannen ic: \sse 
7, wyarrera, ber Weglaſſung aller näbern Ye nes von der Iniel Farmos na Prize ira 
jtimmung dann er nur den Apoitel Jobannes ! getebrt ıef. Kus. II. F. 3, 280, obne fen Age 
gemeint haben. Auch bat jeine Anſicht jelbit in | cıncs Katſeis zu erwahnen. Anders ber &re t 
der alerandrimichen Schule feinen Veiſall ge; pbantus, Der die Apocalvrie unter Wasdıat 4 
tunden, und Wierbedius (Comwivium X virgi- ichrieben jan lakt adv. haer. ol. it. 82 
num, Oratio 5. 73 6,0, Pamphilus (Apolog. j Trajan fomm: un Die Neibe ın einer Dem Ang 
pro Orig., ed. de la ltue IV, 30 24.) Yacıan: | Totoiheus (th. Jahrh.) zugcicht iedenen Sy more 
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de vita et morte prophetarum et discipulorum ; und ihr Reſultat iſt eigentlich nur ein Wieder⸗ 
Domini. Tafür, daß die Verbannung unter Nero | holen ber im Buche ſelbſt 1, 9 gegebenen Nach⸗ 
geichehen jei, fpricht die Ueberfchrift der Apo⸗ richt; nach dem oben Bemerkten verlegte man 
calnpie in der ſyriſchen Ueberfegung und Theo: | aud) die Abfaflung nad) Patmos. 
phylaft (in der Vorr. zum Comm. über das Evang. | 4. Zwed der Apocalypfe. Da diefelbe 
oh.) Bei biefem Schwanken der bijtoriichen | nicht ein Erzeugniß der freien ſchriftſtelleriſchen 
Zengniſſe über die Abfaffungszeit des Buches ift | Muße oder gar eine Frucht der aus ſich felbft 
man genöthigt, nad den inneren Gründen das |thätigen Poeſie tit, fondern durch ein hiſtoriſches 
Reſultat feitzuitellen und nad dem Ergebniß | Yactum, die Verbannung nad Patmos in Folge 
einer beſonnenen Kritit und vorurtheilsfreien | des neroniſchen Wüthens und die ek ehab⸗ 
Eregeſe die Berichte der Kirchenſchriftſteller zu [ten Viſionen, hervorgerufen iſt, fo iſt i det 
verbeſſern. Das aber tft bereits in diefem Ar: |auch ein ganz beſtimmter und eigenthümlicher. 
tifel gejchehen. Ter Nachweis, daß die Tiien: | Die Apocalgpje will zunächſt belehren über bie 
barung des Apoſtels Johannes der neroniichen | Ankunft Ic (1, 1; 22,6) als eines Siegers 
Bertolgungsperiode angehört, entbehrt neben den | über feine Feinde, als eine Richters zwiſchen 
inneren Gründen aud zum Glück nicht der hifto: | den getreuen Anhängern und den Abtrünnigen. 
riſchen Baſis. Wie bemerkt, fprechen die ſyriſche Cie will aber auch tröjten über die irdiſchen Ver: 
Ueberſetzung und Theopbylaft bejtimmt dieß aus, | Tufte, welche die Kirche durch den Tod jo vieler 
und das vierte, unter Tomitian abgefaßte Buch | heiligen Martyrer erlitten (2, 17.26—28; 3, 5. 
Godras' hat die apojtoliiche Apocalypje nachge- 12.21; 7, 15—17 und das ganze 21. Kap.), 
ahmt und gibt jo ein mittelbarcd Jeugnif ur [und will zur Geduld und Ausdauer ſowohl in 
Deren fribhern Urfprung an die Hand. ES chliek: | den Lörperlichen Bedrängnifjen durch die römifche 
Ih noch eine Permurbung, warum wohl Jre | Tyrannei, als auch in den geiltigen durch bie 
näus, der dach ein Schüler des mit Johannes Häretiker herbeigeführten Etörungen des drift 
felbit nertrauten Polykarp war, in Betreff der |lichen Lebens ermahnen (val. die fieben Briefe 
Abiaſiungszeit der Apocalnpie lich täufchen fonnte. | und den Schluß des Buches). Der theoretifche 
Ohne daß auf die Wöglichkeit einer Verwechſe- Zweck ijt theils ein erreichter, theils ein noch fort: 
lung des Tomitius (Nero) mit Xomitianus : gehender und zwar bis an den Abichluß der Welt⸗ 
roßes Gewicht gelegt würde, fei bemerkt, daß die ! geichichte dauernder; der praktiſche gilt gleichfalls 
Iscn keinen Unterſchied machten zwiſchen der Zeit | noch in feiner idealen Erweiterung für alle Zeit: 
von Johannes' Verbannung und der Herausgabe | räume des kirchlichen Lebens, in denen theils bie 
Der Avocalnpie. Nun hatten zu renäus’ Seiten |robe, materielle Gewalt und Zwingherrſchaft, 
überbaupt erſt zwei Ghrijtenverfolgungen jtatt: | theils die dämoniſchen Mächte des Unglaubens 
riunden, eine unter Nero, eine andere unter und der Häreſie feine kräftige (Fntfaltung zu 
Tomitian. Wero jelbjt wird aber fchon in der | unterdrüden und feinen weltumfajjenden Segen 
Difenbarung unter den fieben Königen als ein | zu vernichten fuchen. 
Geiallener angedeutet, es mar alſo natürlich, dag | Was 5. Die Auslegung der Apocalypfe 
man, die übrigen bitteriichen Momente im 11. , betrifjt, fo läßt fich leicht begreifen, welcher Ver: 
und 17. Kapitel überichend, auf Tomitian rieth. | fchiedenheit die Deutung des Ganzen mie des 
Veelleicht war auch die Apocalgpie in der erjten | Einzelnen hier unterliegen muß. Zreffend unters 
Set nur in Kleinafien im Umlauf und wurde | icheidet Schanz in Aberle'3 Fin. in das N. T., 
nad NYeendigung Der neroniichen Verfolgung | Freib. 1877, 139 Anm. vier Hauptrichtungen in 
wiriger berückiichtigt; Damals aber, als nad) | der Auslegung der Apocalypie: 1. die kirchen⸗ 
etwa 20 Rabren die Schreifniffe unter Tomitian | geihichliche welche das Bud) als eine Allegori- 
von AReuem über die Ehriſten hereinbradgen, | ſirung der ganzen Welt: und Kirchengeſchichte 
munte Die apoſioliſche Schriit alsbald überall | anfieht; 2. die zeitgefchichtliche, welche proteltan: 
betannt, begieriger geleien, häufiger erklärt wer: | tiicherjeits nur das dem Apoſtel Bergangene und 
Den, um fo viel Troſt als möglich in der fchmer bes | Gegenwärtige in den Bildern liest, katholiſcher⸗ 
drargten Zeit bringen zu können. Wohl läßt | jeits aber den Verlauf der erjten kirchlichen 
1b Daher Denfen, dat der Inhalt der Tffen- Entwickelung berausdeutet; 3. Die reichsgeichicht: 
barung, Die ohnediek der Hauptiache nach für | liche, — die großen Epochen der Welt⸗ 
jede Yırens und Nildungsperiode der chriſtlichen und Kirchengeſchichte vorgezeichnet findet, 4. die 
Wende Bedeutung bat, für neu gehalten | endgejchichtliche,, weldye die Offenbarung auf die 
wurde und ihre Weiſſagungen Damals gerade in letzte Epoche ber Kirchengeichichte , d. b. auf 
Grrütiung su geben ſchicnen: fo glaubten denn | das Weltgericht bezieht. Tie erite Art der Gr: 
Viele, Das Nuch ien auch eben zur Seit des To: | Märung iſt im Alterthum fchon durch Marius 
ritan abgeiaßt. Auch ſchien eine Verbannung | Bictorinus angebahnt ; jie wird beſonders durch 
tes Apoiels mach Pannos der Ausdehnung der Bartholom. Holzhauſer reprälentirt, wobei das 
dermn:: jamichen Keriolgung angemeilener als der ı höchit bemerkenswerth iſt, daR feine Auslegung 
fer Nero, alten durch Die Willkür der Statt: ebenfo dunkel bleibt, mie die Apocalypfe jelbit. 
hal:er umiakte Die legterc gewiß auch die Pro: , Es läßt ſich wohl nicht läugnen, daß dieje Yluf: 
union, — Ucber ben Ort des Schauens der faſſung am meiſten ber katholiſchen Tradition 
Stinbarung Ind alle kirchlichen Zeugniſſe einig, entſpricht (ſ. Rohling, Literariſche Rundſchau 
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1876, 153). MWiflenfchaftlich iſt auch die zweite 
nad) katholiſcher Auijaſſung, ſowie die dritte und! 
vierte berechtigt. Auf Abwege muß jedoch jede 
(Frflärung führen, melche bei Teutung der ge 
heimnißvollen Bilder in's Einzelne geht und 
beiipielsmweile die Zukunft des deutſchen Reiches 
aus der Apocalypie erfennen will. Denn es 
muß wohl angenommen werden, daß tn dieſem 
geheimmikvollen Buche die Entwickelung der 
Kirche mehr charakterijirt als geſchildert wird; 
es find vor Allem die (Hrundläge, weldje in der 
Meltregierung Gottes, fowie in dem Kampie 
zwiſchen Welt und Kirche zur Anwendung und 
zum Austrag kommen, bier dargettellt. Die u: 
kunft lãſtt fi daher mur in den grölten Zügen 
aus ber Apocalypſe herausleien. Jede jactiſche 
Griüllung ihrer Weiljagungen aber, jet fie ſchon 
geichehen oder noch zu erwarten, kann nur ihre 
ewigen Grundſätze zu neuer Anerkennung bringen 
und muß jo „Die Wahrhaftigkeit deſſen beitätigen, | 
der Zeugniß int Voraus gegeben, uns den Glau⸗ 
ben mehren und ftärfen, (Mort aber, dem allein 
Mahren, Wiſſenden und Herrichenden, Ehre be: 
reiten” (Meitymayr, Kin. in die can. Ab, des 
neuen Bundes, Niegensburg 1852, 785). — 
Yon den zahlloſen wiltenjchaftlichen und unwiſſen— 
Ihaitlidhen Echriften zur Erklärung der Apo— 
calypie mögen aus neuerer Zeit hier nur genannt ' 
werden: Holzhauſer, Ertl. der Tirenb. des bl. 
Sohanncs, 2. Aufl. Regensb. 1870 (2. Bd. von 
3.0.5 Yebensgeih. und Geſichte,? Bde. 1849); 
Stern, Comment. über die Tffenb. Joh., Schafi⸗ 
haufen 1854; ferner das geiſtreiche Schriiichen 
ven Orsbach, Deutung der Apocalupſfe Durch ſich 
ſelbſt, Aachen 1855, und die ebenfalls durch Tri: 
ginalität ausgezeichnete Schrijt: Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunit der Kirche nad) der 
Ofienbarung Des bi. Johannes, Tülmen 1873. 
Auf proteitantiicher Seite hervorragend iſt: Yüde, 
Bert. einer vollſt. Einl. in Die Ofienb. Joh., 
2. Aufl., Yonn 1892. Zonitige Yireraturangaben 
f. bei Mater, Einleitung in die Schriften bes 
N. T., Freiburg 1852, 438 ff.; Danko, Mist. 
Revelationis Div. N, T. Vindob. 1867, 512 
2q.; Reuk, Tie Geſchichte der beiligen Zchrif: 
ten des N. T., 5. Aufl., Braunſchweig 1874, 
152 fi. INSiern) Raulen.] 
Apocriflarius, von Arurgl,erttar. antworten, , 
dem Lateinischen Titel Responsalis entſprechend, 
der Verwalter cincs jrüber ın der Kirche üblichen, 
jegt eingegangenen Umtes. Im Allgemeinen 
waren die Apocriſiarii der alten Kirche Das Nam: 
liche, was jegt Die päpſtlichen Runtien find, Doch 
ertrenten fie ſich häufig noch aröferer Vorrechte, 
und hatten z. B. zu Gregors d. ir, Seit fogar 
Trrontconciisen zu beruien und die Prozeſſe gegen ; 
Biſchvie zu unteriuchen. Solche Arocriliarien, 
gernehnlich Subdiaconen oder Tiacanen der rö— 
miſchen Kirche, ſchictdien die Päpfte ın verſchicdene 
Lunder und an verſchiedene Viſchöie; Die wichtigſte 
Stelle aber nahm derjenige Aporritiar ein, melden 
Ben Parit am Hoie zu Conſtantinopel au vertreten 
hatte. Seitdem die Kaiſer chriſtlich waren und 


Apocriſiarius — Apocryphen. 


nicht mehr in Rom ſelbſt refibirten. atert : 
die Nothwendigleit, daß Die Papſte m mem 
Zingen Boten an diefelben nad Farter=z 
fandten. Aber ſtehende päpftlie Feri- 
am Hofe von Sonftanrinopel treffen se m = 

pft Yeo b. (Wr., b. i. feit ber Winte dei = 
Jahrhunderts. Yon Diefem Rapit mr’ > 
ſchof Nulianus von der Inſel Go m ir 
Meer wegen der neftorianıidyen und zw: 
tiichen Angelegenheiten bleibenb als icı =. 
vertreter bei Raifer Mareian acer. 
gens hatten dazumal ſchon audy die ar. ec 
atriarchen und Eparchen ihre Aperri.ma = 
tatjerlichen Sole: die Wietropoliten beseyi = 
die übrigen Bifchöte erfreuten fich dacies 3 
nicht, fondern mußten ihre Angelegerbess = 
Hofe durch den Apocriliar ibres Yarrısrda 
Eparchen, oder au Durch den Lanze = 
Sonftantinopel ſelbit betreiben, weburt Ye 
ſehen des leptern nicht unbedeutend wer -: 
gegen finder iih, dak Die gemöhnl:äxer >= 
oder Erzbiſchöſe das Recht hatten, an de: ic 
Apocrifiarien u ſchiden; mwenigitens me: := 
Gregor d. Or. am päpitlichen Hoie an Ar 
des Orzbifchofes von Ravenna. GEs war : 
dak man zu der wichtigen Stelle eines pr. x 
Apocriſiars in Gonitantinopel nur gm: Zx: 
Leute ausmwäblte, von denen mande. wie = 
d. Gr., nachmals felbit den beitigen Zn 2 
jtiegen. Ebenſo natürlib war, daß ın Yorır 
Zeiten, in welchen die Täpite mir Den 32” 
von (Sonitantinopel entziweit waren, a-+ 
päpftliben IIpocrifiarien u Pmanı m 
Ten leuten püpitlichen Apocriliar daielb — 
wir im J. 743 unter Kaiſer Gonitarnz 77 
nymus. Tie Pilderitreirigfeiten pereri:=" 
daft dieß Amt ganz einging; Dagegen fucl=7* 
Füpite, nachdem das abendländiiche Rare = 
durch Rarl d. (Wr. erneuert worden war. &* 
jräntiihen Hofe Apocriſiarien aut. User x 





- eriten Natiern war ber kaiſerliche Ardyicsme. 2m 


zugleich päpftlicher Apocriliar, fo unter Kar. ?. ”. 
Aılıhof Angilram von Mes, unter Zur: © 
Frommen Riichot Trogo von Mes. Beer 
aud) noch Ipäter am fränkiichen ode Ara -- 
rien getrofien werden, jo waren Diek das '-- 


: Bepollmächtigte des Papſtes mehr, fandere Y 


Archicapellanen blieb der Titel Apart — 


'der Umdeutung, daß fie Dem Raifer ın Er&:wr 


Angelegenbeiten zu rathen und auf feine Ar7a” 
su antworten (Iroxpisesizr) hätten. · T 
massini Vet. et nova ecel. discipl. cırca beuf 
1,2, 107— 111: Bingham, Oriee. eceles.. r 
the Antiy.ofthe Christ. Church, London !? “. 
3,10. je. Dei: 
Apocrupden, nah tem Farho!ı den Zaras 
gebrauch eine Klaſſe Kbrittitellenicher Trnur 
welche, in Rachahmung der beiligen Bader it 
Alten und Reuen Yundes, meiſtens zu i&Let= 
Aweden. unterdem ! men cines in der bauliger x 
ſchichte berühmten V. annes abgefagıt waren. zus 
wohl non Leich: glaubigen für canoniiche Für 
gebalten wurden, aber nicmals als ſolche zur 
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kannt worden find. Der Proteftantismus dagegen 


„ bat, in ‚solge jeiner Abweichung vom Echriftcanon 


der altchriitlichen Kirche, diefen Namen auf Die: 
jenige Klajie altteitamentlicher Bücher übertragen, 
welche von den Katholiken deuterocanonifche ge: 
nannt werden (1. d. Art. Canon). Bon den Apo- 
erophen untericheidet der theologiihe Sprach⸗ 
gebrauch des Froteitantismug die Pieudepigra- 
phen, wie er die wirklichen Apoceryphen nennt. 
Dieſe Untericheidung, iſt jedoch dem Wortbegriffe 
nicht angemeſſen. Gin YLeusertypazov ift eine 
Schriit, welche mit einer Erıypaer, oder miteinem 
Titel veriehen iſt, der ftatt des wahren einen er: 
bichteren Verfaſſer nennt; es gibt aber viele Apo: 
ergpben, die im Titel keinen Verfajier nennen. 
Auch im Sprachgebrauche des chriſtlichen Alter: 
thums iſt jene Unzericheidung nicht begründet, 


Denn dieſes ſah die Yeusert;para als arixpuzz 


an und trennte beide nicht von einander. 
Um den richtigen Begriff des Apocryphen feit: 


wicren, muß man zunächſt nach dem Charakter 
er bibliſchen Schriften, an welche die in Rede 


Apocryphen. 
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taque carmina servant, Lucan. Pharsal. 1, 
599. Auch die Religionsfchriften der Phrygier 
heiten reconditi libri, Timotheus ap. Arnob. 
adv. Gent. 5, 5. Die Geheimhaltung dieſer 
Schriften war in der fpäteren entarteten Zeit des 
Heidenthums die Veranlaffung, daß Magier, 
Theurgen und Betrüger anderer Art eine Menge 
von Schriften in Umlauf feten, welche die Firma 
des Hermes oder Thoth, de3 Zaroniter, des San: 
honiathon, der Eibyllen an der Stine trugen 
oder auch eine andere in den Viyiterien gefeierte 
Rerfönlichteit der mythiſchen Vorzeit, 3.38. Yinus, 
Orpheus, Dardanus, die idäiſchen Tactylen als 
Verfafier bezeichneten. Cine ähnliche Bewandtniß 
bat es mit der in Trage ftehenden Klaſſe der jü- 
diihen Edhriiten. Schon in den lebten Jahrhun⸗ 
derten der vorchrijtlichen Zeit waren jüdiſche Ge: 
heimſchriften vorhanden, welche nad) ihrem In⸗ 
halte mit den heidniichen verwandt waren und 
auch unter ähnlicher Firma ſich Geltung zu ver: 
ſchaffen ſuchten. Die myſtiſche Secte ber Thera⸗ 
peuten beſaß außer den heiligen Büchern des Al: 


ſtehenden Bücher ſich anſchließen, Die fogen. alt- ten Teſtamentes noch eine beſondere Klaſſe von 


teſtamentlichen von den neuteſtamentlichen po: 
cryphen unterſcheiden. Bei der altteſtamentlichen 
Apocryphil geht die Betrachtung von einem 
Zweige der Yireratur int Heidenthum aus, welchen 
Das ipütcre Judenthum und die Därchie im Chris 
ſtenthum fich zum Vorbilde genommen hat, näm⸗ 
lıh von den AMeheimichritten des Heidenthums. 
Tie meiiten Religionen des heidmichen Nllter: 
thus katten prietterliche Schritten, weldje ( möge 
Das nun auf Rechnung der ausbildenden Mythe 
lommen oder durch wohlberchneten Betrug fo 
veramtiant worden fein) von den Göttern oder 


utbologiichen Perionen der Vorzeit als Verfaſſern 


abgelennet und namentlich denjenigen Görtern 
beigelegt wurden, Denen man die höchſte Antelli: 
gent auichrzch: dem Tages bei den Etruskern, dem 
Sansa in Teinen verichiedenen Incarnationen 
bet Den Babnloniern, dem Thorh bei den Aegyp— 
tin. Dem Taau bei den Phöniziern u. ſ. w. Tieie 
2 sten, welche fich mit den pricſterlichen Bräu— 
cren und der dazu gehörigen geheimen Wiſſenſchait, 
mit der Mintbologie und der Vigibendeutung, mit 
Der Erierichung der Natur, ihrer Sricheinungen, 
trier geheimen Kräfte und Seſete befaften, waren 


Schriften, die fie jenen Männern der israelitiſchen 
Vorzeit beilegte, von denen fie ihre geheime Weis⸗ 
heit ableitete (PPhilo, Opp. I, 475, ed. Mangey). 
Die jüdischen Magier, Theurgen und Beichwörer, 
welche ſchon in vordhriitlicher Zeit in und außer⸗ 
halb Paläſtina ihr Weſen trieben, führten ihre 
geheimen Künjte, Belchwörungen u. f. w. auf 
Schriften zurüd, welche Salomon (vgl. Joseph. 
Antiq. 8, 2, 5), Moſes (Plin. II. N. 30, 1; 
Apul. de Magia c. 90) und Abraham (Jul. 
Firmie. Mathes. 3, p. 46.47; 7, p. 102) unter: 
geicheben waren. Dieſen eigentlichen Geheim⸗ 
Ichriften einzelner Secten und Parteien bes Juden⸗ 
tbuns geht eine Gattung ähnlicher Machwerle 
zur Ceite, melde zwar gar nicht in dem obigen 
Zinne des Worteö aröxpugz waren, aber von 
denjenigen, die jie abgefaßt hatten oder in Umlauf 
jerten, Dafür ausgegeben wurden. Es war näm: 
tich ſchon frühzeitig die Meinung entitanden, daß 
die jüdiichen Prieſter und Schrittgelehrten außer 
den Yüchern des Alten Teſtamentes noch im Be: 
fire anderer heiliger Bücher feien, die fie dem 
Volke vorenthielten, und aus denen fie eine geheime 
Weisheit ſchöpiten. Huf Dielen Glauben gründet 


enter Natur. Nur den ‘Frieitern und Fin: | jich die Sage, melde das vierte Buch Esdras mit: 
garten ftand Der Zugang zu ihnen ofien, und | tbeilt, daß Esdras nach der Verbrennung des 
tie zen daher im Tempei, meistens tm innern | Tempels und der heiligen Schriiten durch Ein: 
Hrtligihume, im sogenannten Adyton, aufbewahrt. | gebung des heiligen Geiſtes die 24 canonijchen 
Yr5 Dieiem Grunde empfingen jie die Bezeich- Vücher des Alten Teſtamentes und aukerdem 70 
nungen 2790052, libri reconditi, neeretiu.f.ıw. |andere, angeblich ebentall3 verlorene heilige 
Hier nr einige Belege: Tie Religionsichriiten , Schriiten wieder bergeitelt habe. Von den 
Per Phonitier heiten Powixwv arixpusz Ita, | Büchern der erſten Kliaſſe fagt die betreffende, 
Suid. v. P:pexärs. Eudocia 976, ed. Flach | für die apocryphe Yiteratur wichtige Stelle: 
‘2, mom sn veraleichen Plutarch. de facie priora, quae scripsisti, tu palam pone, ut 
in orbe Junae 442, 16. Yon den Weligions: legant digni et indigni; von der zweiten Klaſſe 
ſchiren der Nömer: in librix reeonditir leetum ! aber, wie wenn dieje noch heiliger märe und nod) 
esse. . Nerv. ad Aen. 1, 308: hoc scriptum in vollfommenere Leſer fordere, heißt es: novissima 
reronelitis invenitur. id. ad Aen. IE, 659. Fer: | autem septuaginta conservabis, ut tradas sa- 
ncz: abseonditum jus pontificum, Cic. pro | pientibus de populo tuo (14, 46), und wie 
dımoc.54; von den römiichen Zibyllinen: secre- ‚derum: quaedam palam facies, quacdam sa- 
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pientibus absconse trades (v. 26); von biefen 
legtern heikt e8 dann noch: in his enim est 
vena intellectus et sapientiae fons et scientiae 
flumen (v. 46). Auch der Talmub kennt manche 
derartige Eagen, nad) denen uralte Echriften 
von den Weiſen verborgen oder zurüdgehalten 
worben find, und dieſe Meinung iſt auch ſpäter 
von den Urhebern der Kabbala vielfach ausge: 
beutet worden. Hier ift alfo der Name aröxpupa 
in jeiner eigentlidhiten Bedeutung angewandt. 
Ten Kirdenvätern war dieſe Sachlage nicht 
mehr recht deutlich, fo daß fie jene Bezeichnung 
vielfach anders deuteten (Augustin: apoeryphae 
huncupantur, co quod earum occeulta origo 
non claruit patribus, Civ. Dei 15, 23, 4; Hie- 
ronymus: apoerypha sciat non eorum cense, 
quorum titulis praenotantur, Ep. 7 ad Lae- 
tam). Ter Glaube an das orband nein folcher 
Bücher begünftigte die Verbreitung derartiger 
Schriften, an denen verhältniimäkig die Yite: 
ratur feines Volkes fo reich war, wie Die des 
jüngeren Judenthums. Cdon in dem erften 
Jahrhunderte vor und nach Chr. gab es vicle 
folder Producte. Bruchſtücke aus den Schriften 
des Patriarchen Methuſalem, der Propheten 
Elias und Jeremias finden ſich ſchon vorher in 
den Fragmenten des Eupolemus (ed. Kuhl- 
mey. fragm. 46.56. 102). Joſephus deutet auf 
Schriften von Adam und Zerb (Antt. 1, 2, 3) 


Apocrypben. 


find fie ebenfo ſehe heibniſch gemerten. 
geheime Weisheit, bie fie werfünden. | 
mwürbigen Patriarchen des U. T. da 
erpphenfchreiber ſchriftſtellern laſe. fat 
mythologifchen Perſonen bes Sreidentkumt zu 
wandelt. Was die heidniſche Myrde see man 
prädicirte, da® wirb 3. B. auf Aden im 
Henoch, Abraham übertragen, fo bei za # 
erit dann über die Wunberlidhfeiten un I. 
heiten, die den biblifchen Perfonn eu 
werden, zurecht finden fann, wenn es —— 
iſt, in der heidniſchen ——— der 
wieder zu entdeden, von dem der Aseczes 
ichreiber feine Gopie genommen bat. Ic Uz 
iſt Adam, der Gritgefyafiene, mu te: 0 
cıypben Nachrichten von Joſephus ae BE 
die Talmudijten, Rabbalitten, dr:r!:dn w 
: ftifer fchildern, nicht mehr die betar.ıız 5 | 
ı Perfon, fondern jenes Weſen. wel Ses me 
orientaliſchen Kosmogonien als die r.7.: re 
oder (Fmanation aus dem Urgrund te i= 
entitehen laflen und den Grirgeborene De 
tiyovog, Meovorenic. Phanes nennen. Lee? 
in der mothologiihen Vorſtellung der = 
afiatiihen Welt Schriftiteller , imo’ = x 
Naturgejege und den unabänderlichen Ezı x 
Tinge in den aud den Apocrepberiisue 
wohlbefannten Himmelstafeln ım fat 
gezeichnet bat (Nonn. Dionys. 12. 33.7 


uf 


bin und gibt in feiner Archäologie jehr häufig, Zo ift nun auch der bibliihe Atam ::= !e 
Mittheilungen über dic älteſte jũdiſche Gleichichte, | faljer vieler apocrgpter Yücder (1. ur € 
weldye ihren apocruphen Charalter deutlich be: worden, melde, ganz entiprechend gar z2 
funden. Jñdiſche Gelehrte in Megypten und niſchen Vorſtellungen, tbeils pbat:ider = 
Kleinaſien, melde mit der ariechiichen Yiteratur | prophetifchen „Anhalt waren. In ulese & 
befannt waren, wandten ihre fchriftjtelleriiche Inüpfung von Namen der Parrıarden c= 
Tätigkeit den berühmten Namen der griechiichen , niſche Gottheiten iſt Cham, der angeb.:% > 


Yıteratur zu: jo find die homeriſchen und orpbi: 
ſchen Verſe im Euſebius und Die jüdiich:fibnlli: 
niſchen Weiſſagungen entſtanden. Auch die Ra— 
men jüngerer Schriitſteller wurden wohl von 
dieſen geſchäitigen Fälſchern in Anſpruch genom: 
men; wenigſtens exiſtiren mehrere Stücke unter 


den Fragmenten von Beroſus und Alexander 
Polubiſtor, die ihre jüdiſche Herkunĩt Deutlich 


genug befunden. Wenn aber oben die Entſtehung 
ter qudiichen Apoeryrhen aut heidn:ſche Bor: 
bilder zurückgeiührt worden iſt, So bat hierzu 
nicht nur der gemeiniame Name I77xpyza, fon: 
dern auch der Auhalt und Der Gharakter die: 
ier im Allgemeinen ganz entarteten Raftardlite: 
ratur Veranlaſſung gegeben. Dicielbe erörinet 
eine traurige Ausicht ım Die ſittlichen und reli 
gwien Zuſtaͤnde Des ſpaätern Judenthums und 
Ichrt. wre eine geiſtige Regeneration des Nolles, 
Dre ih durch Dre Ericheinung des Ehriſtenthumo 
damals geboten war, aur Erhaltung feiner bach: 


ſien Guter Dringend nothwend:g geworden war. 


Die Perionen, welche das judiiihe Upoeryph als 
Inhaber der Weiſsheit und als Schrütſieller ein: 
geinbrt, und zwar De wohlbefannten biblischen 
der isractitichen Urreit, am gewohntichſten Die 
Ratriarchen und Krorheten; abe: fie iind es nur 
dem Kanten nad, denn nad ihnem Eharakier 


heber der Viagie, aum Lerfalier manche: Si 
;geworden, die ſchon Pherecndes aus gr 
(Clem. Al. Strom. 6, 6) benur: bei q 
Dier war der ähnliche Klang eines zer 
Namens Ehom, welder mit Soroaiiar :2c=u 
iit, die Veranlaflung, den Zobne 'hkoes & 
pbetien und magiihe Schriften unsern xoe 
Wie die Apocryphenſchreiber ın Berartıger 3a 
den damaligen Zynfretismus Des Mılenricz 
su Hülie nahmen, das ficht man noch ri & 
- aus dem Charakter, den jie Abrabam ge 


‚haben. Tenn Abraham, Der Ztammae:r 3% 


israchtifchen Volkes, ftel in Der beıidm:iirr Ser 
ſiellung zuſammen mir dem morbeiden Srzy 


‚der übrigen jeminiſchen Stämme. dem 2«.. 3a 


namentlich Die Ehaldäer ihre prieiterliden Fit 
und insbejondere die Erſindung Der Arzısgı 
zuſchrieben. Tie Apocrvphen fubinu:rzem ex 
itart des babuloniichen (Mattes Den teracı: ie 
Patriarchen, machten ibn zum Bubrtabenırzie 
zum erjten Mitrologen und zum Nater aller Dada 
loniichen Weisheit, und es ieblte nıcht am 353 
reihen Schriiten uber Witrologie u, f.w.. I 
ibm untergeichohen murden. LZerarmıge Kerl 
qrifte, Dre auf beidn:iibe und jüdriche Veier bi 
rechnet waren, blichen Iıch überall Da, me Age 
eropben unter den Auden sun Norfche:n fazacı 
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; nur murben bie untergefchobenen Bücher | Sole Schriften werden von ben Vätern der 
igen Perſonen beigelegt, für die in der |älteften Zeit, in welcher ber Unterſchied geiigen 
age Anfnüpfungspuntte vorhanden waren. | der canonifhen und der apocrypben Literatur 
lehrt namentlich das noch vollftändig er: | diefer Gattung noch nit fo ſcharf bervortrat, 
e Buch Henoch. 08 ift in Kleinafien ab: | ehrenhaft erwähnt, 3. B. das dritte Buch Esdras 
t, mahricheinli in Phrygien; bier lehnten | bei Augustinus (Civ. Dei 18, 36). 
:agen an einen verwandten Namen Anna: | Das Gejagte wirft zu ei ud Licht auf den 
ı (denfelben, den Die Griechen den phrygiichen | noch näher zu bezeichnenden ck und den In⸗ 
nennen und zum älteften Aftrologen und | halt des altteftamentlichen Apperyphs. Im All: 
fer machen; vgl. Euseb. Praep. evang. 9, | gemeinen haben beide oben bezeichnete Gattungen 
unter dem, nad) einem Orakelſpruch, die | von Apocryphen den Zweck, den biftoriichen, pro- 
Flut eintreffen ſollte. Dieß beutet nun | phetifchen oder didaktischen Inhal⸗ der canoniſchen 
enannte Bud) unter Combination der bibli: | Bücher, ſei es nun im Ganzen ober nad) einzel⸗ 
Angaben in apocrypher Weife gu feinen ı nen Etcllen, zu vervollitändigen oder zu erläus 
en aus und läßt Henoch, außer Weiffagun: | tern; nur geichieht dieſes in verichiedener Art unb 
yon ber Flut, auch die Geheimniffe der | in ganz verſchiedenem nterefle. Die Apoeryphen 
ftigen Zeit, der Ajtronomie und der Thy: | der eriten Art find, infomweit fie zu unierer Be: 
jenbaren. An Aegypten, mo der Name kanntſchaft ekommen, ſämmtlich apocalnptüfider 
es nod in der traditionellen Erinnerung Art. Die Geheimniffe der Natur oder der Ge 
bte, ſchloß sich in älterer Zeit an dielen, | fchichte, meiſtens beide zugleich, werden von Pa⸗ 
päter an Hermes Triömegijtoß, die apo= | triarchen oder Propheten enthüllt, wobei immer 
e Literatur, und es ift die Weisheit der | Engel die Vermittler find; denn die Weisheit der 
ptier, ihre Magie und Zauberei (vgl. Sr. | legteren war ſprichwörtlich (2 Cam. 14, 20), 
I), melde er in den ihm angedichteten | und fie ertheilen daher bier über Diejenigen 
ften verlünden muß. Dinge Unterricht, welche menſchlicher Erkennt⸗ 
n diejer Klaſſe apoerypher Echriften, welche |niB nicht unterliegen. Inſofern fid) nun 1. die 
janzen in Frage jtehenden Zweige ber Lite- Apocryphen mit den Geheimniffen der Natur 
den Namen gab, und welche nad ihrem Na: | befaffen — und diefe bilden den bei Weitem 
vie nad) ihrem Anhalt und Charakter aufdas | grökern Theil des Inhaltes der apocalyptiſchen 
nthum zurückzuführen it, unterfcheibet fich | Apoeryphen —, ſchließen fie fi) zwar unver: 
ndere, welche löblichere Zwecke verfolgt und | kennbar an bie alttejtamentlichen Bücher an, 
auch mejentlich andern Gehaltes iſt. Zwar | und es ift namentlich die Löſung der Räthſel⸗ 
e die Art der Cinkleidung mit jener wohl fragen im Buche Job Kap. 38—41, welche fie 
man, injoiern bie Verjaſſer häufig nur beſchäftigt; allein fie unterſcheiden ſich doch in 
t iind, ohne daß dieje jeboch in fo frivoler | dieſer Beziehung ebenfo ſehr von den heiligen Bü- 
abentcuerlicher Weiſe aus der patriardhas ! chern des A. B., als fie mit den Geheintihriften 
| Urmelt beraufbeichiworen mären; allein | des orientalifchen Heidenthums übereinfommen. 
petentlicdhe Unterſchied beſieht darin, daß Denn dasjenige, mas in den Apocrgphen bie 
kteren Schriften, weit entiernt, den ererbten Weisheit der Engel den Wienfchen enthüllt; was 
den au beeinträchtigen und mit heidnifcher , die Natur in ihrem geheimnikvollen Schooße ver: 
yeit oder mir Aberglauben zu inficiren, viel: | birgt, ihre Kräfte und Geſetze; ferner die De: 
sur religidien Erbauunng und zur Stärfung wegungen der Gejtirne, der Wechſel der Jahres: 
Nelchung des Glaubens beitimmt waren. ! zeiten und die daran fich knüpfenden Beränbe: 
term der Einkleidung kann nicht geradezu , rungen, bie Wunder der Pflanzen: und Thiermwelt 
lligt werden. Schrijiten unter dem Namen (man denke an die Beichreibungen der Bäume 
hochangeichenen Mannes aus früherer des Paradicies, des Behemorh und des Leviathan), 
eraus:ugeben, war in der Ipätern Yiteratur ſodann die Gntitehung der Elemente, des Lichtes, 
inzen Alterthuns eine gewöhnliche Erſchei- des Donners und Blitzes, des Echnee8 und Ha⸗ 
und iſt auch in der canoniſchen Literatur : gels u. f. w.: alle diefes bildete auch den Haupt: 
.T. nicht ohne Beilpiel, da 3.3. der Ver: inhalt der Geheimfchriften bei den Phrygiern, 
des Buches der Weisheit unter dem Namen Wabyloniern, Phöniziern und Aegyptern, info 
"as auttrut. An dieſer Cinkleidung nahm ' weit wir diefelben nach den Nachrichten bei ben 
ind Anſtoß, weder der Veriaſſer, welcher Alten kennen; auch die Form der Mittbeilung 
en Zwec eindringlicher erreichte, noch der: kam überein, inſofern die Engel, welche dieſe Ge: 
welcher deſewegen den Inhalt höher hielt, heimniſſe mittheilen, den Gottheiten der Intelli⸗ 
ner den angenommenen Nertajler, wenig: genz gleichitehen, welche in den Religionsſchriften 
an vielen Fällen, recht wohl von dem wah- des Heidenthums die Offenbarer ſind. Solche 
uericheiden mochte. So wurden nun aud) Dinge in den Kreis der geofienbarten Lehren zu 
€ Schritten unter dem Namen der befann: ziehen, liegt aber den bibliihen Büchern fern. 
ropheten, der Weisheitslehrer und der Pſal⸗ Di Weisheitslehren des A. T. behandeln dieſes 
. berausgegeben. Bon diefen find einzelne ' Hauptthema der apocryphen Literatur von einem 
porhanden und laſſen nur bedauern, daß: gar entgegengeletten Standpunkte. Eie weiſen 
iiſten bloß dem Namen nach bekannt find. | auf die Undegreiflichkeit dieſer Erſcheinungen bin, 
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knũpien daran Betrachtungen über die Beſchränkt⸗ 
beit der menichlichen Erkenntniſßz und nehmen 
davon weiter Veranlaſſung, zur Beicheidenbeit, 
ur Temuth, zur vertrauensvollen Anerfenmung 
er göttlichen Weisheit, Die ſich in ähnlicher Weiſe 
auch in den menſchlichen Lebensſchickſalen offen⸗ 
bare, zu mahnen. Tier Prophetismus des A. T. 
namentlich iſt zu ernſter, fittlicher Natur, als 
daß er ſich mit ſolchen phyliichen (Suriofitäten, 
wie ſie die Apocryphen enthalten, beiajien ſollte. 
Und hierin iſt weiter auch der Grund zu ſuchen, 
warum die Prophetie des A. T. ſich ſo weſentlich 
von der apoeryphen Apocalypfe, inſofern dieſe 
2. Die Gerchichte zum Gegenſtand bat, unter: 
ſcheidet. Denn Die Prophetie des A. B. hat 
durchaus einen ſittlichen 8weck. Terfelbe beitcht 
in ter geiſtigen Erhebung zunächſt derjenigen, an 
welche der Prophet geiender war, und welchen 
er, je nadıdem das görtliche Wort Fingang finden 
mürde, Yohn oder Ztrate verkündete. Tie alt: 
teitamentlidhe Frophetie kann daher aud) nicht 
unbedingt fein oder in der ncbelhatten Ferne au: 
fünftiger Seiten ſchweben. Ganz anders aber die 
apocrupbe pocalnpie. Die Apocalyptiker theilen 
angebliche Dffenbarungen der Engel an die Pa— 
triarchen oder Fropbeten wit, welche, meiſtens 
von der Urgeſchichte ausgebent, die geſchichtlichen 
Ereigniſſe Der zukünitigen Seit auf Jahrtauſende 
hinaus mehr oder weniger beitinmt voraus: 
verfünden. Sie ſchließen mit einer ſchauer— 
lichen Neichreibung des Weltendes ab und fichen 
auch in dieſer LReziehung ganz Den anocaluptiichen 
Schritten der Ralmlonier, Die dem Vel beigelcat 
wurden, gleich; denn in dieſen war nach Veroſus 
„aller Tinge Uniang, Mitte und Ende“ (56 
edit. Richter) und zulert der Untergang der 
Welmim Feuer (1. e. 53) beſchrieben. Weit ent: 
fernt, Daß bierbei cin ſittlicher Zwect Deutlich ber. 
vortrete, To Toll vielmehr das Cintrefien der aut: 
geblichen Trienbarung mir der bis dahin bekann— 
ten Geichichte nur dazu Denen, Den leichtgläu: 
bigen Yoer in dem EGlauben an Die Göttlichkeit 
der anderweitigen Tijenbarungen, bie der Apo— 
calyptiker mittbeilt, au beitärken. Tahin gebort 
aber, mas 3, Den Hauptinhalt Dieier Klaſſe von 
Stpocnphen bilder, Der jaliche Meĩiſianismus, 
Pen fie verlundigen. Ter tanatöiche Haß, wen 
der heidnziche RPobel ĩcit Der Machabaerzeit Die 
Juden in und aufterhalb Kalaſtina um ihrer Re— 
i gon willen reiiolgte, dann der Truck der römi— 
ſchen Herrichait, welcher ſchwer aui dem jübiichen 
Stante laitete, bare jene glühende Sehniucht, 
naſhedem in den Büchern des A. 3, verheikenen 
Meitas bervorgeruren, welche uns in den Rüchern 
ber sm Tenamentes,. ba Klavius „orcnbus 


hund at * menden Kialin des apocruphen Vſai. 
term Zalsmong ı li. 17) begegnen. Zo kün— 
digen von De Apoeryphien eine Weltherrichait 
Deu SS: den:hums an, Meder um: artere Weiltas ' 
au! den Trummern der iammtlichen Ztaaten des 
Herden: huns ın dar machſten Zukunit begründen 
werde. Sie gehen zwar aruch bics aut altteita-, 
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mentliche Vorbilder zurũck; allem Fr ka m 
von fern hervor, daft der Ginrrit ones koı 
ſo wie es die Seher des Alten Lundes ri 
weientlih bedingt fei durch Dre hr.2m: 
Haltung des Yunbesvolfes ;, jtart iur Terz 
desielben, ebentalld nad dem Jorsix rs 
teitamentlichen Prophetie, von der ar:'zar: 
aufzufaſien, lehren fie nur Die weit: 
Meſſianismus heraus, wobei fie Me ser? 
Bilderiprahe der alten Yrophein No; > 
brauchen, ungereimte und abenteuer!:&x 223 
rungen von der vernieintlih nahen "m: r 
Judenthums au entwerten. Wie zabire! mr 
führerifihen Schritten waren, bie ın Pier 
Ichrien, das beweilen unter den no rö:zcr: : 
"uch Henoch und das apocalgprıide 4. ">: 
buch, welche eine bedeutende Yıreraruz 2er © 
vorausieken; das bemeiien Die mer zo 
Meſſiaſſe jener Seit und Der itarıe !.:: 
jüdiſchen Volkes an eine Wanifctane =: 
ſias noch über den Trummern des ru.r- 
Heiligthums und der heiligen Stade 15 = 
B. Jud. 6, 5, 2). Was endlih 4. br ses 
lichen (Flemente in dieſer Rlafte der & au 
angeht, wenn man anders die Ausidr. 

der hiſtoriſchen Nachrichten des A. T. a.2 = 
darf, ſo ſind ſie meiſtens aus Combine 
heidniſchen Muthen oder ım beiiemn Az. : 
jüdiſchen Sagen entitanden, welde >: 
zügelte Phantaſie der ungebil deten Fet & 
teuerlich zugerichtet hat, ohne Dat au: :- 
der ein Tintlich:religiojer Rwec? ih er 
machte. Tas Miingte finder teıre Ama 
jelbit auf Die noch erhaltenen beiiern Fr 
ier (Nattung , das Vuch noch, tus em. ? 
ttiche 4. Huch Esdras, die ragmen:e ber! 
(Kenelis und auf jo viele Viiubeilungen 2 
bei jüdiſchen und chriſtlichen Sörtmee 
den Arccrupben erbalten haben. (Fin — 
Urtheil muß man dagegen über ”reger:ze I: 
der jübiichen Apocryphen fällen, &c der 
ralter der Aröypusa oder ber Hebemi 18: sr . 
dent oben entwutelten Sinne des Worzes 

in Anipruch nebmen, obgleiy ſie, ler. 
Folge der einmal üblich gerordenen Zr ?v 
Eintleidung. nicht jelten den beuligen Verse x 
A. B. untergeichoben eriheinen. Es in» =: 
Yegenden von rollschumliben Gberetr ı@ 
Erzählungen. welche \ vebenseriabrungen ı ur 3 
. gemeine Wahrheiten im (Memande Der T- 
mittheilen oder den unichuldigen Amel —— * 
Perſonen des A. T. oder das tsracımıe % 

au verberrlichen: 193.9. der Traum eb lc 
im 3. Buch Esdras. Andere mahnen ;.: {X 
tung der gottlichen Wchote, wie 2. 3, Das tu 
Nuch Baruch, oder lie legen en b:tt: ee Ir 
ionen ın irommen Liedern WMedanfen zeN vr 
pfindungen unter, Die lie nach dem IM;acher x 
Vertalter bei den im A. T. angedesresen 2 
nonen ausgeiprohen baben fonnten, v3 
Falın im Alnbange 3 sum Pialtenum Ber LII 
den Tarıd nach dom Ziege über our: Fr 
ſprochen haben is. "dus (Kcbe: Vanañes c 


- 
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manche andere Gebete, welche in nicht unglüd: 
„licher Rachabimung der Nialmen entitanden find. 
Im Ehriſtenthum brachte dieſer Zweig der jübi- 
„(He Yiteranır neue Cpröklinge hervor; bis in 
"Die Tage des Mittelalters ſind eine Vienge von 
Echriiien unter dem Namen der altteſtament—⸗ 
"jihen Perſonen entjtanden. Tiejenige Gattung 
+ gon Apocrnphen, welche auf heidniſche Vorbilder 
7 zurücinführen iſt, mwucherte bei ben häretiichen 
= Cecten fort, während die andere unſchädlichere 
"Art in der Fatholiichen Kirche ſich regenerirte. 
"Mei an Apocruphen der eriten Art waren be: 
" fonders Die judenchriitlichen und gnojtiichen Eec: 
"ten. Mei dieſen ſtanden Schriften von Adam und 
- Spa, von Seth, Abraham und andern Yatriar: 
chen in hohem Anſehen. Cie gehen ohne Zweifel 
"anf jüdiſche Machwerfe zuriick, welche nur zu 
hãretiſchen Zweden umgearbeitet murben. Aehn: 
lich verhält es ſich mit Den judenchrijtlichen Apo⸗ 
cruphen des Alten Zeitamentes; Diele haben, 
aui:er Der chriftlichen Meſſiaslehre, noch ganz 
jüdiſchen Typus. 

Die neuteſtamentlichen Apocryphen ſind in 
Nachahmung der canoniſchen Bücher Des Neuen 
Teſtauentes entſtanden. denen fie ſich auch enger 
antdhiicken, als die jüdiichen Apoernpben ſich an 
Die heiligen Vucher des Alten Tejtamentes an: 
Sehnen. „ie laſſen ſich noch beſtimmter, als die 
altteiramentlichen, in zwei Klafien theilen, von 
denen Die eine betrũgeriſch zu häretiſchen Sweden 
geſchrriedet tft, Die andere aber in qutem Man: 
ben der Erbauung durch Die Yegende dienen will. 
Verde Klaſien find ſehr bald zu wunderſüchtiger 
und lberner Abgeihmadtheit ausgeartet. Es 


gibt unter ihnen nach der Verſchiedenheit ber | 


gen gefhöpft, mie fie den Eonberinterefien der 
Secten zufagten. Namentlich war es das ältejte, 
in Raläjtina und in Syrien in hebräiicher und 
griechiſcher Sprache verbreitete apoftolifche Evan⸗ 
elium des Matthäus, welches mannigfache 
Imarbeitungen dieſer Art erfuhr, und deſſen 
verſchiedene Geftaltungen von den Häretikern 
bald auf den Namen des eriten der Apojtel, auf 
Petrus, bald auf den aller zwölf geſetzt wurden. 
Andere Rearbeitungen der evangelifchen Ges 
ichichte, weldye in etwas fpäterer Seit, als die 
eben gedachten, zum Vorſchein kommen, waren 
Gompilationen, die zu ähnlichen Zwecken theils 
aus den eben erwähnten apocryphen Evangelien, 
theils aus den canoniichen veranitaltet waren, 
und die den außerdem noch ergänzungsmeife ntit: 
gerheilten traditionellen Stoff in noch mehr ge: 
trübter Geſtalt wiedergaben, da fie der Zeit Jeſu 
und der Apoſtel fchon ferner ftanden. Alle diefe 
Evangelien, die fpäter unten näher bezeichnet 
werben folten, tragen aufer in ihrem unhiſto⸗ 
riihen und parteifüchtigen Charakter und in dem 
wenigſtens gewöhnlich vorgejchobenen irreleiten⸗ 
den Titel auch darin das Merkzeichen des Apo— 
eryphen, daß fie, nach Art diejer Yiteratur, Taft 
in ebenſo vielen Bearbeitungen al3 Exempla⸗ 
ren vorhanden waren, in denen das Säretifche 
bald mehr, bald minder ſtark hervortrat. Auch 
in den Fatholiichen Gemeinden fanden, bei ber 
hohen Ehrfurcht gegen alles, was Geſchichte und 
Lehre des Herrn und feiner Apoftel betraf, um: 
eitaltende Vearbeitungen jolcher, manches ächt 
Traditionelle enthaltenden Evangelien Eingang, 
und e3 beiremdet daher um fo weniger, ihrer oft 
ehrenvoll bei den Rirchenlehrern gedacht zu fin: 


neuteſtamentlichen Wücher apoernphe Evangelien, | den. So find fie in jüngerer Zeit, feit dem fünf: 


Mtroitclgefebichten, Vriefe und Apocalnpjen. Die 
ãlteſtien apocrnnben Evangelien umigßeten Den 
ganien Nıcis der evangeliichen Geichichte und 
uricricheiden ſich dadurch von Den ipätern, welche 
enziicder einzelne Momente der Jugendgeſchichte 
nach Andeutungen in den canoniſchen Evange— 
lien oder die Geſchichte der letzten Lebenstage 


und der Kerherrlichung Chriſti weiter ausführen. | 


Tier ltiisrung der eritern geht bis auf Die apo: 








ten Jahrhundert, die Onelle geworden, aus 
welcher eine ganz neue Yiteratur apocrypher 
Evangelien hervorgegangen iſt. Einzelne deriel: 
ben haben ſich noch in denjenigen ſogenannten 
(Fvangelien erhalten, welche die Jugendgeſchichte 
des Herrn betrefien; denn dieſe vorzüglich hatte, 
bei den Ipärlichen Mittheilungen der canoniſchen 
(Fvangelien über die erjten dreißig Jahre Jeſu, 
das Intereſſe in Anfpruch genommen. Während 


ſtoriſche Seit zurück. Schon der Prolog zum | die bisher gedachten Evangelien für chriſtliche 
Eoan zelium des bl. Purcas gedentt der unkritiichen | Yeier beitimmt waren, find dagegen jene Nach— 
CSeſchait:gkeit Kieler, Die, ohne hinlänglich unter: | richten, welche fi auf Die Dinrichtung Jeſu, auf 
vieser zu icin, ſchriitliche Aufzeichnung über das | feinen Tod und feine Verherrlichung beziehen, 
Veben und Dre Lehre des Herrn verſucht hatten, aui die drauzen Etehenden, auf Heiden und 
und ſchen bhald nad Yucas entitanden mit ben Juden berechnet, welche leihmäks in biefem 
crſten Zeiten der Judenchriſten und der no: , Theile der evangeliichen Geſchichte jo vielen An— 
Yfer auch eine Venge apocrypher Fvangelien. |itok, fo mannigfachen Etoff zu Berunglimpfiun: 
Zie ſind iämmtlich durch Das Veſtreben hervor: ' gen oder im beilern alle zu Zweifeln an der 
acc, Die abweichenden Yehraniichten der be: ' (Höttlichkeit des (Frlöfers fanden. Es entjtanden 
neienden Zeiten auf Die Geſchichte und auf. ichon vor der Blütezeit ber chriſtlichen Apologetik 
vehririuche Ebriſti zurüczuiühren, und wurden actenmäßige Tarjtellungen, im denen ber rö- 
sur Mirsbmieiltung Des Inbhaltes auf den Na: miſche Yan pfleger und der Imperator jelbit als 
men cs oda war aller Avoſtel geiekt. Der ge: Apologeten der Unſchuld Jeſu und der Wahrheit 
rende Inhalt iſt aus den canoniichen Svan: der Nachrichten über den Tod, Die Auferſtehung 
geren und aus traditionellen (Flementen, der und bie Himmelfahrt des Kern auftreten. Sie 
Yerrachalt swar aus derielben Quelle, jedoch mit find zwar verloren gegangen, haben aber ipäter 
noch ftärlerer Einmiſchung jubjectiver Auffaffun: | wieder andere Acta Pilati und mehrere Stüde 
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ähnlicher Art veranlaßt. Man fehe darüber die 
literarifchen Nachweiſungen im folgenden Artikel. 
Weſentlich dieſelbe Vewandtniß hat es mit den 
apocryphen Apoſtelgeſchichten. Die ältern ſind 
ebenfo wie die alten apocryphen Evangelien int 
häretiichen Antereffe geichrieben, und fie bilden 
die Grundlage oder doch die Quelle der fpätern, 
un Theile noch vorhandenen. Auch hier läßt 
bie Härefie den erjten der Apoſtel, Petrus, als 
die am meiſten anerfannte Auctorität, nad) 
ihrer Weiſe und zu ihren Sweden vorweg vor 
allen andern Apoiteln in untergefchobenen Schrif⸗ 
ten lehren. Denn die ältejte aller apocryphen 
Apoſtelgeſchiciten ijt Die Praedicatio Petri, 
aus welcher fid) in ftet3 neuen Regenerationen 
eine enblofe Menge anderer Apocryphen, von 
den pfeudo:clementiniichen Schriften an bi3 auf 
den jpäten Abdias, entwidelten. Epäter erit 
fommt Paulus an die Weihe und dann, als beide 
Namen ſchon verbraudjt waren, die übrigen Ylpo: 
jtel in untergeordneter Etellung. In der Form 
unterfchieb ſich Die alte apocryphe Apoſtelgeſchichte 


von der canoniichen Durch thren vorwiegend | umiere fogen. deuterxanonmı'chen 


didaktiſch: dogmatiſchen Gehalt, welcher fich an die 
Nachrichten von den apoſtoliſchen Hefchrungs: 
teilen anichlog und — wieder ein Merkmal der 


Apocryphenstiteratur. 





Literatur, deren Probucte nach Cyobems ir 
den Gnoftifern zu Taufenben angroefr= m 
(haer. 26), und bie ſchon Irerius be w 
Secte als inenarrabilis multisudo sr 
rum ct perperam scripturarum baual= 4 
haer. 1, 20), waren die Rortkher ee 
lichen Kirche mit geredhtem (Fiter tarı=' we 
die häretiſchen und abergläubriä«n ie 
aus den Syänden ber (Mäubigen z ex 
während fie in Beziehung auf die torzm 
unverfänglidhen Producte nadhtiähr:ze mm 
ja in älterer Zeit, wo im QNubdentkume ser 
Chriſtenthume die Grenzlinie amiisen <2orm 
und nidtcanoniiden Echriften noh nr: As 
ſcharf gezogen war, manche beric!kr m 8 
canoniihen Schriften kaum unteren 4 
nãchſte Veranlafiung, den Kreis der — 
lihen Echrittien und fo auch der Z:ve 
näher zu bezeichnen, ging von reiem:äa & 
rührungen mit dem Judenthume aus, re u 
non feit bem Untergange der jüdiiker zZ 
bigfeit eine feitere Saltung angen:m=r: = 
4.2 2 
ausgeſchieden hatte. (Btorers i Ra 
Apocropden- Siteratur, cher: ie 1 
wichtigeren apocryphen Echriften net” 2. 


Apocryphik — in der täutchenden Torm von Inngen über die Ausgaben tTericihen. ixr * 
autbhentiichen Miſſionoberichten gehalten mar. ! zuerit die Cammelmerle zu nennen, ©. ze: 
Tie fpäteren Nachbildungen haben diefe Form im Verlauf des Kolgenden nermieien werder 5 
mehr verwiſcht und im Weilte der damaligen ! Die erſte Seammlung apocrupker Z# 
Zeit Parüneien, Yegenden und Martyrergeſchich- ten des Alten Te amentes rük: wıX 
tin vorwalten lalien. Am fpärlichiten iſt die! durch Seltene Helchriamleit und groücn Zee 
nenteitamentliche Apocryphik in piendo-apoſto-fleiß berühmten Yiterater Job. Alb. mabrıuzdı 
liſchen Nriefen vertreten; denn fo viele Evange- und führt den Titel: Codex Pseuder.orae 
len, Acten alter Art und Apocalypien dazu in | Veteris Testamenti collectus, castıgat.a u 
Nacabmıma der neuteſtamentlichen Yücher jchon , moniisque, censuris et animadversi..n.be 
von den ältern Kirchenlehrern auch genannt wer: lustratus, zuerſt Hamburg 1713 herer 
ten, fo kommt unleres Wiſſens bei ihnen feine dann 1722 wieder aufgelegt und mı ee. 
Erwähnung einer apocropben brictlidhen Yehr: ſonders gedrudten Beigabe veriehen, me.&8 ! 
ſchriit eines der eriten Apostel nach Art der apo- Titel führt: Codieis Pseudepigraph: Ver 
ſtoliſhhen Zendichreiben des N. T. vor, und die“ Testamenti Vol. II. Accedit Sasephi vie 
jenigen, melche erit ſpäter erwähnt merden und Christiani Hypomnesticon nunc jrımam 
ſämmtlich noch vorhanden find, tragen auch deut: 'Iucem editum cum vernione ac nutis, Has 
lih den Ztempel einer ſehr ſpäten Seit. Inas 1723. Der erite Theil dieſes Werkes 2 
endlich Die apocryphen Apocalnvien des R. T. 1. apocryphe Nachrichten über alttenamem. 
angebt, fo waren auch fie ſchon iriihreitig in an- Perjonen von Adam an bis au! Die mac 
fehnticher Zahl vorbanden; indeiien iſt keine der, Seit herab, welche jedodh unglibmzu:s aus & 
ülteren vollftändig mehr erhalten, To das fich ihr cropben Schritten und aus anderen Viren 1 
Verhältniß zu den oben huafreritirien altıetta: ı jüdischen Schr unvellitändig) glamme.: *z8. 4 
mentlichen Apocryphen und zu der jobannetihen neben umfagt es 2. Die Fragmente der air 
Apocalopie nicht näber beitinunen läkt. Eeſtaſe, mentlichen Apocronben von jüdiicher uns & 
Engelericheinungen. Wanderungen durch die Vie. licher Hand, nebit den beirefienten Tue. 
Ben Himmel, Antündiqursgen des Weltendes gaben. Tieier Theil der Schrit läne ın & 
baben ſie mir den altteitamentlichen gemcinſam; bung auf Vollſtändigkeit nur Wenrges sırr* 
aber welben dogmatichen Zweck, Der acmik in während dagegen 3. Die ebenfalls 2825 
den altcın die Hauprſache war, umd wie ſie den in der Mitte des übrigen Viaterials e:gered 
ſerben veriolaten. Das Takt ſich ſcibſt in Den noch apocruphen Schriften nit in derzenisn K 
vorhandenen alrteitamentlichen Arocalupien hriit ſtändigkeit auigenommen find, meii« ihen 
lichen Unrrunges nicht mebr mer Zidberbeit nach mals zu erreiben möglid mar. Tier m 
rule, da Ne haretzichen Hindeutungen durch Hand enthält in der eriten lite Nadırd 
de Hand reglaubrger Leſer mer jeder ipatern in der andern das Hypomneſticon des \ede 
Abickin: mihr und viebr verwiſdt werden find. eine nicht in Diele Zanımlung gebören wer 
— Im Hinblice auf cine jo ürpig mwuchernde ı lofe Schrift aus jehr jpäter Jet. Yabrıcius' a 
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mpienjtvolle Sammlung ift die erite und legte die: | 1798, Erwähnung, welches im erften Bande Ein: 
er Art, jo daß bei der Unvollftändigfeit derſel⸗ [eitenbes, im zweiten die Texte, aber nur die be: 
„ien und dem reichen Zuwachs, ben die Yiteratur | Fannıten, ohne kritiſche Revifion liefert. A. Birchs 
Ser altteitamentlichen Apocryphen ſeitdem erhal: | Auctarium codicis apocryphi Novi Testamenti 
Den bat, eine neue Sammlung ſehr münfchend | Fabriciani, continens plura inedita, alia ad 
th ericheint. Einſtweilen Tann die Echrift |fidem cod. emendatius expressa, Havniae 
„bon Gfrörer: Prophetae veteres pseudepi- | 1804, enthält dagegen mehrere Früber nicht heraus: 
„graphi...latine versi, Stuttgard. 1840, al& ein | gegebene, oben näher bezeichnete Stücke, aber in 
SE nbrigens unkritiſch angelegte) Cupplement | jehr fehlerhaften Abdrüden. Weniger bedeutend 
dazu angeichen werben, welches die Lateinifchen | iit C.C. L. Schmidii Corpus omn. vett. apoer. 
ZUeberiegungen der von Lawrence zugleid) edirten | extra Biblia I, Hadamari 1804. Eine tritijche 
ätbiopiiden Terte Des Buches Henoch, des 4. B. | Ausgabe der neutejtamentlichen Apocryphen hatte 
Esdras und des Anabaticon des Iſaias, daneben IX. K. Thilo fi zur Lebensaufgabe gemacht. 
“aber aud ganz junge Machwerke ohne allen wii: | Teer erfte Band ift unter dem Titel: Codex apo- 
" fenichaftlichen Werth enthält. Nur zum Xheil | ceryphus Nov. Testamenti Fabriciani, e libris 
Cwegen proteſtantiſcher Auffaſſung des Vegrifies | editis et mss. collectus, recensitus notisque 
apocruph“ꝰ) gehören hierher: Fritzsche, Libri |et prolegomenis illustratus, im 3. 1832 zu 
"apoer. Vet. Test. graece, Lips. 1871, Lagarde, ! Leipzig erfchienen und enthält die apocryphen 
"Libri Vet. Test. apoer. syriace, Lips. 1861; | Svangelien. Die Terte find mit Eorgfalt nad) 
- Bissell, The Apoerypha ofthe Old Testament, Handſchriften revidirt, mit einem reichhaltigen 
"New York 1880. — Mehr Fleiß ift auf bie | bibliographiichen und literariichen Apparate und 
Sammlung und Herausgabe der Apocry⸗ zugleich mit Eritiichen Cinleitungen und Erörte 
phen des Neuen Tejtamentes verwandt rungen verjehen, fo daß nichts zu wünfchen übrig 
worten. Tie erite Sammlung veranjtaltete geblieben wäre, wenn die Herausgabe nicht durch 
IM. Icander unter Dem Titel: Apocrypha: hoc den Tod des Herausgebers unterbrochen worden 
ext, narrationes de Christo, Maria, Joseph, wäre. Hieran Ichliekt ſich: D. Giles, Cod. apoer. 





curmatione et familia Christi etc. ald An:. Novi Test. The uncanonical Gospels and 
hang zur Cntech. parva Mart. Luth. gr.-lat., otlıer writings referring to the first ages of 
Ba-ıl. 15654 et 1567. An Vollſtändigkeit ſteht Christianity in the original language, I.ondon 
ihr nach die ipärer (hamburg 1614) erfchienene 1852, 2 voll. Fine neue Eanımlung der neu: 
Eanımluna von R. Glaſer: Apocrypha, parae- | tejtamentlichen Apocrnphen ift von Tiſchendorf 
netica, philologien ete. Reichhaltiger find ichon : mit gewohnter Sorgfalt in drei verichiedenen 
die von Joh. Derold (Orthodoxographa, Basil. Werklen veranjtaltet worden: Evangelia apo- 
1355), von Jac. Grynäus (Monumenta 8. Pa- | crypha adhib. plurimis codd. graec. et lat. 
trunı orthodoxographa, Basil. 1569) und von. max. partem nune primum consultis atque 
Yaur. de la BRarre (Historia Christiana veterum :ineditorum copia insignibus coll. atque rec., 
Patrum, Paris. 1583) veranitalteten Camnı: Lips. 1853, ed. alt. recogn. et locupl. 1876; 
lungen, Ste ſtehen aber ſämmtlich weit gurüd bin: | Acta Apostolorum apoer. ex triginta ant. 
ter Dem von Joh. Alb. Fabricius edirten Codex !codd. graec. ed. Lips. 1851; Apocalypses 
Apsersphus Novi Testamenti collectus, casti- | apocr. Mosis, Esdr., Pauli, Joh., item Mariae 
Katus, testimoniisque, censuris et animadver- | Dormitio, additis Evangeliorum et Act. Apost. 
sienibus illustratus, Hamb. 1703, 2 Tble. in Supplem. max. p. nunc pr. ed., Lips. 1866. 
IND. welche 1719 in neuer Autlage und mit; Daru fommt: Ililgenfeld, Novum Test. extra 
einem weiten Vande vermehrt erichienen. Der canonem receptum, fasc. I. IV, Lips. 1866; 
ertic Theil umiakt die apecrupben (Fvangelien, der | Wrirzht, Contributions to the apocryphal Lite- 
zureite Die Apottelgeichichten, Priefe und po: | rature of the New Test., London and Edinb. 
calyrien, theilweiſe in berichtigten Abdrüden, | 1865: Tesielben Apocryphal Actsofthe Apost- 
obre jedoch Dem bisher Befannten etwas weient: | les, ed. from Syriac Manuser., 2 voll., London 
Ich Nero hinzuzufigen. Tie vorbandenen rag: | 1871. Sammlungen von Üeberfegungen find: 
meric und Die Nachrichten, weiche über apocruphe | Migene, Dietionnnire des Apocryphes, ou col- 
Wer?e ſich bei den kirchlichen Schrijtſtellern vor: | leetion de tous les livres apocr. relatifs ü 
den, irnd Dagegen mit großer Pollitindigleit :l’Anc. et au Nouv. Test., pour la plupart 
azeanensötechie md mut des Herausgebeis eige: - tra. en francais pour la premiere fois sur 
nen ni ataren bibliographiſchen und fritiichen les textes originaux, enrichi de priface, dis- 
Vemeitungen oder mit (Frörterungen von der: sertations, notes, (Parix) Petit Mont-louge 
Hand anderer Gelehrten neichen. Der zweite 1858, 2 voll.; Vorberg, Bibliothek der neuteſta⸗ 
rd ziciert auker Zupplementen die Liturgien, mentl. Apocr., 1. Bd. Zruttg. 1541; Brunet, 
roc.de Tas Alterthum auf den Kamen der Ylpo: | Les Evangiles apocr., trad. et ann., Paris 
Ich ceie, und Die Schrift Des Hermas in einem : 1845: Cowper, The apoeryphal Gospels and 
te auaren Abdruck. Rächſtdem verdient das in ' other docum. relat. to the hist. of Christ, 4° ed. 
Pic Sanden erichienene Werk von er. Iones: - Lond. 1874. Bon zulammenfailenden Vehand⸗ 
A tiew .nd full method of settling the cano- : lungen der Avpocryphen können verzeichnet wer⸗ 
niral authority uf the New Testament, Oxf.' den: (theilmeije) D. F. Fritzſche und E.X. W. 
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Grimm, Kurzgefaßtes eregetifches Handbuch au kann. Bei dem compilatoriiden (bed 
den Apocryphen des A. T., 6 Thle., Leipzig jfelben hat es vorzüglich für die Meine 
1851 — 1860; Tillmann und Soimann, Art. | Bebräifchen Tertes Wichtigkeit ı pal. dere; 
„Fieudepigraphen“ in Herzogs Neal: Encyll., . delenburg, Ueber den apocrupben Gerz ke: 
1. Aufl., XII, 300 ff.; ©. Volkmar, Handbuch | horn, Allg. Bibl. d. bibl. Vit. I, 1 ® zum 
ber Finleitung in die Apocr. des A. T. 1.3. abgedrudt in Eichhorns Winl. in Ne see | 
Bd., Tüb. und Leipz. 1860 —1867; Tischen- | des A. T. 335-377; Tähne, iz. 
dorf, De Evang. apoeryphorum origine et usu, | der jübd..aler. Religions: Ebil. IE. Zei: 
Hagae Cum. 1851, 2 voll.; Pons, Itecherches | 115 ff.; Treueniels, Leber das art: ih | 
sur les apoer. du Nouv. Test., Montauban | in Fürſts Yiteraturbl. Des Urien:s. 1x5 
1850; Hofmann, Yeben Jeſu nad) den Apocry- : 15, 2315, Teri., Entſtehung des iẽ. / 
phen, Leipzig 1851; Hilzenfeld, Messias Ju-| 1851, Ir. 7, 103), Rohlmann. Ude zu 
daeorum libris eorum paulo ante et paulo ſehen des apocr. dritten Buches Mxz 

post Chr. n. conseriptis illustr., Lips. 1869; | Cu. Schr. 1859, 257 #1. — 2. Tess 
Yipiins, Die Quellen ber Petrusſage, Kiel, Bud Esdras it nicht mehr ı7 der sea 
1872; R. Reinſch, Tie Kieudo-Fvangelien von | Triginalichriit, fondern nur ın Ueder 
Jeſu und Maria's Kindheit in der romanischen ! vorhanden: in einer lateiniichen. me. = 
und germaniſchen Yiterarur, Malle 1879. Die dritten Yuch Esdras Den älteren W-s32« 
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ältere viteratur ſ. bei Neuſt, Geſch. der hl. Schrif. 
ten Neuen Teſtaments, 5. Ausg., Braunſchw. 
1874, 251. Bgl. auch das Decretum (ielasii 

un Corp. J. C. can. 3. Dist. XV, ſowie dic alten 

Apocryphen-VKerzeichniſſe bei Montfaucon, Bibi. 

Coislin. 1945 Tischendorf, Ancedotu sucra et 

profana, Lips. 1860, 2:0. 

Die einzelnen Schriiten merden am beſten 
ihrem Inhalte nach aruppire. l. Altteite: 
mentlihe Apocryphen A. Zoldhe, deren 
Tert ſich erbaltenhat. 1. Tas jogenannte 
dritte Buch Esdras, auch Der aricchtiche 
Esdras (in den Handſchriiten der LAX mei: 
jtens das erite Buch oder, da die Vücher 
Esdras 6 lepzus. der Prieſter, heiten, 6 tepzys &) 
genannt, enthält eine Ueberietzung Der beiden 
legten Kapitel der Nücher der Ehronik (2 Par. 
35 u. 36), Des eriten canoniichen Uuches Eodras 
(mir zwei Verſe, I Esdr. 5, 555 7,6, fehbien), 
einen Theil Des zweiten Vuches (7, 37 bis 8, 
13) und außeidem einen eigenthümlichen Ab— 
fd, wonach Darius, auf Veranlajſſung eines 
von Zorobabel gedeuteten Traumes, Die Juden 
aus der babyloniſchen Geiangenſchaft entlaſſen 
haben ſoll. Es iſt außer im Driginal noch in 
ener uralten lateiniſchen (Der Vulgata ange: 
bangten ), einer tgrischen (Lagarde I. e. 138), 
einer äthiopiſchen und einer armenichen (Nıibel. 
ausgabe von Venedig 1860, 4159) Ueberiegung 
vorhanden. Tiere Schriit wird bier aucıı er. 
mährt, weil ſie unter allen Aparrppben Die chren: | 
vollise Stelle einnzumt. Joiſephus (wahrichein 
lich auch Philo) kannte das crite Vuch Eodras 
nm in Beier Vearbeitung (i. Antt. 10. 4. 5: 
II. 2. 1 und val. Movers, Loc quidam histo- 
riae eanımis V. T. illustr., Vratisl. 1842, 301; 
Die areren lateiniſchen Kirchenvater, Die gricch 
ſchen bis auf Be Ehronograrhen des Mittelalters 
eral. Syne. 4795 Nieeph. 785. edit. Bonn. 
Nele 65 den canonzihen Unhern Bis A. T. 
au«dreictithegleich. Es niuß en UAruchttück eines 
aroncen Werkes gewrien ſein, welches ın ſeinem 
een Theile Me Sucher Faralrzromenon umfaßte, 
were ah _tli eintu«. linzz. I, 427 
das Vuch Esdias Bücher der Konige nennen: 


Yulgata angehängt ilt; in einer far’ eu 
Ambroj. Vibl., welche Ceriani sur: Wa 
sacra et prof. I, 2,P.99, Medı.l. i= 

teiniicher Llebertragung, Ipäter tıb. V. 1: 
ib. 1868) im ſyriſchen Tert heraus:e:ee 
in einer arabiſchen der Bodleiun: = = a 
zu Urford, herausgen. von Fwald. Te24 
huch, Goͤttingen 1263, in's vVore:260 is 
von Whiſton (l'erimitive Chriatianitv IV.! 
1711); in einer armeniſchen, gedr. in de: 
ausg. von Zohrab, Kenedig 165, wer = 
äthiopiſchen, welche Lawrence ı Prim: ı ce 
qui ap. Vulg. qyuartus appellazur. vom ı 
Oxon. I820) mut einer lareımi' Zc: Siebe: 
herausgegeben bat. Tie Lebirica.n: sc 
tinder fich mit den RNarianzen der Bes eo 
Ueberjegungen auh in Gerorers Pro: 
vett. pseudepigr., 68 — 142. Ire i= 
Ueberſerung bar zu Aang Des >.8% 
1.2) und am Sbluß (Kar. 15. 1er a 
die jich in den anderen Zerten nid: *-:— 
dagegen Ichalten Rap. 1,35 einen ar: 
id ein. Tas Ruh beginnt ın ‘ce rem 
Theile tin Nachahmung von Tan. x. 21% 
mit Nlagen über die Scrdtarung Serıra.ca 
des Ten:vels, melche 30 Jahre nachbe: Ser t 
Esdras ın den Trumnern der beilisen 
geiprochen haben fol. Esdras erbi.:n.- " 
Keibe von Nilionen, die dern Meiihren 17 
und Taniels nachgebildber ind, Aur&..- 
Die Vorzenben des nahen Merten, mW 
nung des Weittas, Den Untergang des ze 
Sinates, Die (Yrundung Des Mmeinamı den. 
und das Weltende. Um Schluie mi:> 
yichlung des Apactopbs!) erzähle, mc Ü 
auſter Den 24 mu Dem eriten Lemne! ne: >o4 
heiligen Uüchern noh die TO Weyer 
welche die Weiſen JIsraels bemakrt, 1.:°3cu 
babe. - Zen Seitalter bat Der Terrier 
lich genug bezeichnet theils durch die Here 
der Reiheniolge der römichen Amiperaterrz 
m Tomitian abläuft 12, IE ff. the:. 4 de 
dak er ın unverfennbarer Ile Me Serde 
der esprarichen Zeu ald Tupus Ber jeuzze 
jtellt. Tas Bud) iſt demnach bald nıS N: 
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ten Seritörung Jeruſalems, vielleiht 30 Jahre 
nachher, abaetakr (vgl. jedoch die theilweiſe ab- 
weichenden Ansichten von Yamrence in jeiner Aus⸗ 
gabe bes ürhiopiichen Tertes, bei Öfrörer a. a. O. 
143 ff.; Lücke, Verſ. einer volljt. Einl. in die 
Offenb. Joh., Yonn 1832; Gfrörer, Geſch. des 
Urchriſtenth. I, 69 jf., Stuttg. 1638; van der 
Vlis, Disput. erit. de Ezrae lihro apoer. Am- 
stelod. 1839: Berlin. Jahrbb. für wiſſenſch. Krit., 
Jahrg. 1541, Rr. 103— 105; Volkmar, Das 
4. Buch Eſodras und apofal. Geheinmifie über: 
haupt, Zürich 1558; Hilgenfeld, Esra und Da: 
niel, Halle 1863, Derſ., Der Prophet Cära und 


. feine neueiten Bearbeiter, Zeitichr. für miflenich. 
Theol. 1863, 258; Yangen, Tas Audenthum in 
: Ralältina zur Seit Ghrifti, Freib. 1866, 112). 
Tas Ruch bat von drijtlicher Hand einige Zu— 


fäge erhalten, welche zum Theile nur in der 
lateiniſchen Verſion ſich finden. — 3. Hierzu 
kann man ein fünites Buch Esdras zählen, 


welches einige Viale von ſpäteren chriſtlichen 


Sdyriitſtellern als arnxarulıs "Esöpz citirt wird 
(val. Fabrieius, Cod. pseudepigr. V. T. 1,1162; 
desielben Cod. pseudepiger. N. T. I, 952 und 
938, und welches in der Pariſer Bibliothek in 
dent Cod. gr. Nr. 929 ſich findet. Es iſt von 
Tuchendorj in den Apovall. apoer. p. XII und 


Apocrypben:literatur. 
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herausgegeben (Das Buch Henoch in vollft. 
Ueberf. mit fortlauf. Commentare, ausführl. 
Einleit. u. erläut. Excurſen, 2 Bde., Nena 1833, 
1838). Einen kritiſch genau bergeitellten Tert 
gab Dillmann (Das Buch Henoch, Leipz. 1851) 
und veröffentlichte (ebend. 1853) auch eine neue 
Ueberſetzung in’ Deutſche. Nach den, mas be 
reits oben gefagt worden ift, fei hier nur bemerkt, 
dag in dieſem abenteuerlichen Buche (deſſen 
Bebeutiantfeit für die Kenntniß der religiöfen 
Zuſtände in der letztvorchriſtlichen Zeit übrigens 
nicht verfannt werden foll) angebliche Engel: 
ofienbarungen enthalten find über die Geheim⸗ 
niſſe der Angel: und der Menſchengeſchichte, des 
Himmels und der Hölle, des Paradiefes und der 
Erde, der Wunderbäume und der Wunderthiere, 
Alles in der bunteiten Unordnung untereinander. 
Der griechiiche Tert, welcher den Kirchenvätern 
ı vorlag, weicht in mandyen Etüden von dem äthio: 
piichen ab. enthält, bei ſonſt wörtlicher Ueber: 
einſtimmung, Zuſätze, die im äthiopiichen Terte 
ichlen, während auch hier manche Ermeiterungen 
und viele heterogene Veſtandtheile ſich bemerklich 
machen, io daß man auf verichiedene Tertgeital: 
tungen jchlichen dari. Der äthiopijche Text ſcheint 
eine Sammlung mehrerer apocrypher, unter He⸗ 
nochs Namen gehender Schriftſtücke zu ſein. Je⸗ 
doch muß auch der griechiſche Text einen ungefähr 


— — 


24--33 vperofientlicht worden und erfcheint als 
eine manaelbaite Nachahmung der vorhergenann: gleichen Umiang gehabt haben, wie der äthio: 
ten Schriit, nach (Yirörer (Archriſtenth. I, TU) piiche, weil Nicephorus (l. c. 787) denſelben 
als ein ſpateres Machwerk. Der Antang fteht ſchon auf 2800 Etichen angibt, und weil die 
bei van der Vlis J. e.: cine arabilche Ueberſetzung Gitationen der kirchlichen Schriſtſteller bis auf 
in Der raticaniſchen Bibliothek erwähnt A. Mai! den 97. Abſchnitt lauten. Im Beziehung auf Die 
(Seriptt. veti. nova colleetio IV, 3). Ueber Abiaſſungszeit jteht aus äußeren Gründen feft, 
zuci andere mittelalterlihe Bücher, welche den daß das Buch fchon in der apojtoliichen Zeit all: 
Kamen Esdras tragen, ſiehe Tiichendorf in den gemein in Paläjtına bekannt war ; innere Gründe 
Tirol. Studd. und Kritt. 1551, I. 423; Apoc. weiſen auf das zweite vorchriſtliche Jahrhundert 
apeer. p. XIII. — 4. Eines der nanihaf⸗ bin, in welchem es von einem frommen Juden 
terre Apecryphen des A. T. iſt das Bud He: zur Abwehr gegen das Vordringen heidniſcher 
noch, welches feine Berühmtheit zunächſt einer Anſchauungen hebräiſch verfaßt wurde. (Vgl. 
Sielne im Brieie Juda (V. 14) verdankt, und wel- Ewald, Ueber das Vuch Henoch, Göttingen 1854; 
dies baufig von Den Kirchenvätern (von Tertul- Derſ., Ueber des ärhiop. Buches Henokh Entſt., 
an iegar als heiliges Buch) citirt wird. Nach- Zinn und Zuſammenſ., Abhdlgn. der K. Ge— 
dem es irüher nur neh aus Dielen Citationen ſellſch. der Wiſſ. zu Göttingen, Huit.phil. Kl. VI, 
und ans einer Vittheilung über eine äthiopiſche Göttingen 1856, Halevi, Rech. sur la languo 
Ueerſerung von Dem berühnten Neilenden und | de In redaect. primit. du livre d’Envoch, Jour- 
Nunzer der arbiopiichen Sprache, Hiob Yudolf, nal asiat. 1867, 1,352. Tie übrige Literatur bei 
betann: war. bat der Engländer KUruce drei Frem- Yangen a. a. O. 35 fi.) — 5. Rächſt dem Buche 
⁊UErne der arhropiichen Ücberiegung nah Furopa Henoch nimmt unter den altteftamentlichen Apo⸗ 
qelbradae, aus welcher guerit de Zacy einige Ab: cryphen am meijten eine Schrift die Aufmerk⸗ 
2. te iNRap. 1-3. 6—16, 22. 31) veröfient: ſamkeit in Anſpruch, welche in jüngiter Zeit eben: 
„20 (Marasin eneyelopedique I, 332, Paris‘ Tals aus den an Apocryphen reichen Abeljinien 
ser, u melde ſpäter ber um die apocryphe zu uns herübergefommen it: das Buch der 
Yaızızı und Die ütbiopiiche Sprache gleid) ver: Nubiläen oder die Kleine Geneſis (lwdnAator, 


Binz en2nfbe Melchrre Yarprence zuerſt in einer hemtoyevesis, JERTT, yevesıc). Dieſes Apocrpphon 
en.’ Ucheriegung (1. Ausg. Oxi. 1521, war aus vielen Aniuhrungen der Väter (j. dieſ. 


2. rg. 133, und lat. über]. in Girorers Pro- gej. bei Rönidy a. u. a. O. 252 ff.) und aus der 
phetae peeudepigr. 169 5qq.), dann im Uri: Inhaltsangabe desielben bei dem Chronographen 
ger Txri. 1839) vollitändig befannt gemacht Cedrenus (p. 87) längjt befannt, ohne dag man 
ha:. Lor Dem Erſcheinen des ärhiopiichen Zertes ſich über die Beſchaſſenheit desjelben eine Vor: 
hat:e bon A. G. Hoffmann eine deutſche Ueber: jtellung machen konnte. Im J. 1843 aber ſchickte 
ſebung der engliihen von Yamrence mit einen. der protejtantiiche Miſſionar Krapf die Abichrift 
Enar zu reihlichen) Commentar in zwei Bänden von einer äthiopiichen Ueberſetzung besjelben nad) 
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Tübingen, und hiernach lieferte Tillmann eine 
Deutiche Ueberfegung nebit einer Ichrreichen Ab: 
handlung über dasſelbe in Ewalds Jahrbb. der 
bibl. Wiſſenſch. IT. III, 1849, 1850. Da aber 
die Abichriit des Tertes fehr fehlerhaft war, jo 
fonnte er erſt 1859, nachdem er eine zweite Hand⸗ 
ſchriit aus Paris erhalten, den äthiopifchen Tert 
veröffentlichen (Kufal& nive Liber Jubilacorum, 
qui idem a Graeeis 7, Jerrh yeverız inseribitur, 
versione Graeca deperdita nunc nonnisi in 
Geez lingua conservatus, nuper ex Abyasinia 


in Europam allatus, aethiopice ad duorum 


librorum Mar. fidem primum ed. Dr. Aug. 
Dillmann, Kiline et Londini 1859). Bald 
nachher fand Ceriani in einer Handſchrift der 
Ambrojiana einen großen Theil der uralten la: 


teiniſchen Ueberiegung dieſes Buches und ver: ; 
en in den Monum. racra et! 

rofana I, 1, 9 aq., Mediol. 1861. Auf Grund. 

iefer Beröfjentlihungen ward das ganze Buch, ! 

ſoweit e3 in beiden Terten erhalten ilt, von: 
Rönich neu herausgegeben und mir der an dieſem 
Gelehrten befannten Gediegenheit unterfuht (Tas Lond. 1815, 1316; fpätere beijere Asses 
Buch der Jubiläen oder die Heine Geneſis, er⸗ Thesaurus s. Liber magnus, vulz> ı# 
läutert, unterjucht und herausgegeben, Yeipiig ' 
1874). Nach den durdjaus glaubwürdigen keit: , mann. Berolini 1867). Weil Das Aud zrezı 
jtellungen des Herausgebers iſt das Wpocry: : heidnifchen Charakters ift, mag hier iese 
phon ın Palältina 50 bis 60 n. Ghr von: 
einem wiiſenſchaftlich gebildeten Juden hebräiſch 
veriaſtt und hat den Zweck, feine Landsleute zu 


öffentlichte denſel 


treuem Feſthalten an dem ſtarren jüdiſchen Ri— 
tualismus zu ermuntern. Yu dieſem Ende wird 
die Treue in demſelben als Hauptcharakteriſtik 
der RPatriarchen dargeſtellt. Ta hiernach der 
Inhalt der (Nienelis vorgeführt wird, und da das 
Marie in die Chronologie von Nahrmochen, nad 
Jubeljahren gerechnet, eingelleidet iſt, ſo erflä- 
ren tich die beiden üblichen Namen. (Vgl. noch 
Yangen a. a. T. 84 und die dort verscidhnete 
Yraasır) — Zu nennen iſt 6. das hrijtlicde 
Kdambuh des Morgenlandes. Inter 
dreſem Titel bar Tillmann in Ewalds Jahrbb. 
der bibl. Wiſſenſch. V. Gött. 1853, 1 17. die 
deutiche Ueberſeßung eines ärbiopiidhen Manu— 
ſcriptes der Tübinger Bibliothek gegeben, von 
weichen unter Dem Ramen (iadela Adam, 
„Rampf Adams (und Era's)“, ſchon Ewald 
(Zeitichr. für Runde des Morgenl. V. Vonn 
1844, 177) Nachicht geben hatte. Tas Bud) 
iſt auch north vorhanden und führt im Dieler 
(Heitalt Den Titel Spelunea thesaurorum, 
„Zäirhehle" (vermuthlich Stelle Meier Tert das 
Tramal dar [Assem. Bibl. orient. TI, Us). 
Es mid von öipvatern öyriſchen Schriitſtellein 
den 51. ſäphrem zugeſſchrichen (Assem. III. 281. 
Ars, ſtamm:: aber rt aus dem unten oder 
fc.hzten Jahrhunder:: Am Abendlande war es 
wehrkzene bat aber me Biorgenlande De wei. 
sche Deroretiing geinnden, wie dieß Non aus 
den Umſztande hervergeht, daß der artnopuche 
Tert in Dim Arabrichen überlegt ut. Tas 
Yan en:?bait anertt Die Geichichte Der ertten OL. 
teru bis su ıhıen Zode in austuhrliher Las. 


Apocrypbenskiteratur. 


SS chriftitellern bis in's vierzehnte Narr 


Apocryphons bat Geriani in Monum. wur ! 
‚prof. I, 1,55 veröftentlit. Zoviel bau ı 


ftellung, dann etwas füryer die cdude v 
Menſchheit bis zu Noe's Tode, endlih eu 
compendiariſch die Geſchichte des 

hide ar und 9 —35 ⁊ 

ichte Mariä un n 

Als Plan erfheint Die Abfide, in Der Tom 
werbung Jeſu die Verwirklichung bes zu !z 
mit Adam geichloffenen Bundes 
Die biblifhen Angaben treten bier ges zur 
vor einer Reihe zum Theil tieffinmar Ser 
welche ein gelehrter Verjaſſer nid star =u 
tiichen Tact und fpeculatives Beritäntez zw 
melt hat. Das Buch ıft Demnach als cx u 
Fundgrube des bibliichen Cagenichapel. = 
das Worgenland befaß, anjufeben zw z 
wie es jcheint, auf Die fpätere drei > 
ratur desjelben einen bebeutenben Cw?:: z# 
Fine Religionsirift, betitelt: Bud Ar:r: 
beiigen auch die Jabier, Nazaräer ode: ws 
neschriſten; Diele hat zuerſt Norberz ı re 
Händen herausgegeben (Codex Nasorsrm. 
Adami appellatus, svriace transerım 











| 


Adami appellatus, exzer. et ed. H. ’w 


int Vorübergehen gedadht fein, vg!. Graz! 
der Gen. A. Y. 3 1817, Nr. 48 —5- 
Wichtiger iſt 7. die fogenannte Yımme.'ır 
Moſis, ein Bud, mweldies von gruss 


hinein genannt wird, dann aber pers? 
gangen iſt. Gin altlateiniiches ‚sragmerm 3 


erfeben it, erhält Moſes vor jeınem Im 
den Verlauf der jüriihen Geichichte bis = 
iheinung des Meflias und dem Germ 8 
Weliendes geofienbart. Tas Buch mut rs 
lich hebräiſch geichrieben fein, obmeoh! X: = 
nilche Tert aus einer griechiichen Weberracm 
ſtammt; es iit wahrſcheinlich kurı nad de = 
ſtörung Jeruſalems von einem Auden ın &x3 
tina vertagt und foll mit der Ausiidr cr = 
König: Meifias für das Damals c.nızız 
Elend tröiten (vgl. Pangen a.a. TC. 12. = 
jedoch Die Nemerfungen von Snlgenseld ıc ie 
neuem Abdruck des Nruhitufs, Nor. I 
extra can, rer. I. p. V5 q. — Ines za 
ich S. die Apocalupie Mole. Ausam 
Buche mit dieiem Titel waren längit ame VE 
befannt, deren eines oifenbar den Aura 
des bi. Faulus Wal. 6, 15 wiederbeize ıSr 
48. 49 bei Fabrie. V. T. I, 338. Jwermud 
murde das Huch büufig mit der Mlenez G 
nchs vermebieit, bis Tiſchendorj in den Ape 
vall. apeer. p. X u. 1—23 einen manschew 
und lüdenbaiten Abdrud davon lieferte. (us 
tritiich zunerlälligen TZert gab erit Geriani ı% 
numin. V. 1.21 —24. Den Inbalt derie:bes 

Die Ucherihtift an: Ieraraıs wai zoiree Wi 
nat F.325) AnonzAusttse napa Beos Mask 9 
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Sfrörer a. a. D. 32 ff.; Nitzſch in den Studien 


Miyarı. Die Schrift ijt jedenfalls chriftlichen | und Kritiken von Umbreit und Ullmann, Jahrg. 


Uriprungs und mwirb aus bem zweiten Jahrhun⸗ 
bert herrühren. — Bon geringerer Bedeutung 
als die vorgenannten Apoerophen ift 9. bie 
Rimmeliahrt des Propheten Jfaias 


gazınöv Hsalou, Ancensio [heiter Visio] |jog. Teftamente der zmol 


Isaiae), ein judenchriftliches Product mit vor: 
paltender Tabbaliftifcher Yärbung, und baber 
Jei den gnoſtiſchen Eecten Aſiens (Epiphan. 
Adv. haer. 40, 2. 67. 3) und Spaniens (Hie- 
ronym. Comm. in Is. 17, 64), ſowie auch jpäter 
bei den Katharern (Moneta, Adv. Catharos et 
Waldenses, Rom. 1742, 218) beliebt. Es zerfällt 
in feiner jetigen Geſtalt in zwei Theile, von 
denen der erite (Kap. 1—6) den Tod des Iſaias 
unter dem Könige Manaſſes mit einer fich an: 
[tießenden meſſianiſchen Weiflagung enthält, 
er zweite aber, die eigentliche Ascentio (Kap. 
T—11), mieder zwei Nbtheilungen bildet. In 


ber eriteren wird erzählt, wie der Eeher in ber 
Verzückung von einen (Angel durch die jieben Him⸗ 


mel gerührt, und wie die Geheimniſſe derſelben 
im fundgetban worden (Kap. 7—9); in ber 
seiten aber (Rap. 10—11) offenbart der Engel 
bem Propheten die Geheimniſſe der Mienfchwer: 


1830, 9. 2; Lüde, Cinleit. in bie Offenb. Joh. 
125 ff. ; ©frörer, Urchriſtenth. I, 65 ff.; Fangen 
a. a. D. 157 ff.) — In diefelbe Klaſſe mit den 
nächftuorhergenannten Denen gehören 10. die 

Patriarchen, 
al &ualiixar twv Sudexa Ilarpıapywv. Die zmölf 
Söhne Jacobs ertheilen vor ihrem Lebensende 
bier in ebenfo vielen Büchern Ermahnungen und 
Belehrungen an ihre Kinder, entiprechendb dem 
biblifchen oder fingirten Charakter der Einzelnen 
und anknüpfend an die meiftens legendenmäßig 
ausgeſchmückten Verhältniſſe ihres frühern Le— 
bens. Die Belehrungen erſtrecken ſich theils auf 
die Geheimniſſe der ũberirdiſchen Welt, theils auf 
die Zukunft und beichränfen fich im Iettern Falle 
auf das Leben, Leiden, den Tod und die Aufer: 
ſtehung Chrifti und die Verwerfung des jüdifchen 
Volles. Der Verfaſſer war Aubdendrift und 
ſcheint den Zweck gehabt zu haben, durch feine 
Schrift auf die Belehrung des jüdiſchen Volkes 
Binzumirten. Da ſchon Origenes (Homil. 15 in 
Jos.) und Tertullian (Adv. Marcion. 5, 1) die 
Schrift kennen, fo ift fie nicht nad) dem zweiten 
Kahrhundert abgefaßt. Da ferner darin von der 


dung, der Lchensgeichichte und der Erhöhung ! Zeritörung Serufalems als geichehen die Rebe 
Ehriſti. Was das Alter des Buches angeht, fo: ift, den Juden aber die Rückehr in ihre Heimat, 
finden ih Epuren von dem Vorhandenjein des welche durch Hadrian unmöglich wurde, noch in 
erjten Theiles ſchon bei Auftin (Dialog. adv. | Ausficht geitellt wird, fo fällt die Abfaffung der 
Tryph. 120) und Zertullion (De patientia. Schrift zwifchen 70 unb 135 n. Chr. Sie iſt 
e. 14), und Citate aus demſelben bei Origenes ! urfprünglich griechiſch geldhrieben und zulegt her⸗ 
(Ep.ad Jul. Afr. 8sq.; Comm. in Matth.10,18; . ausgegeben bei Migne, Patrol. Ser. gr. II, 1037, 
Dpp. ed. de la Rue I, 19 sq.; III, 465). Der und von R. Sinker, Testamenta duodecim pa- 
pweite Theil mird querft in fünften Jahrhun-  triarcharum, Cambridge 1869, dazu Appendix 
bert als "Avadarıiv bei Cpiphanius, und als ib. 1879 (vgl. Langen a. a. D. 140). da gibt 
Axcensio bei Hieronymus a. a. D. citirt. Tas! von dieſem Buche eine alte lateinifche und eine 
— Triginal iſt nicht mehr vorhanden. altarmeniſche Ueberſetzung; eine deutſche ward 
Yıne Tateintiche Ueberſetzung erichien mit mehre: ſchon 1539 zu Baſel gebrudt (Sinker, App. 
ren Schritten ähnlicher Art 1522 zu Venedig, |8. 23). — 11. In der Parifer und Londoner 
mar aber ieirdem nur noch aus einer Anführung | Polgglotte fteht fgrifch und lateinifch ein Brief 
des Sirtus von Ziena (Biblioth. sanet., Colon. | Baruchs an die gehn Stämme Israels. 
1626, 76) befannt, bis Durch die Herausgabe einer | Derfelbe wurde bloß fyriih auch von Lagarde 





athiopiſchen Ucherjepung unter dem Titel: „Him: 
meltatıt des Jeſaja“, von Yarrence, mit beige: 
fügter larciniicher und engliicher Verfion (Tri. 
18195, micder Die Aufimerkſamkeit auf den alten 
Abdruck gerichtet wurde. Nun wurde er zuerft 
pen (Nicitler (Vetus translatio latina Visionis 
Isaine, Gottinzae 1832), dann von Gfrörer 
Prophrtae pseudepigr.56— 63) herausgegeben, 
and es zergte fih, datz er nur den zweiten Theil 
des NYırches, Kapitel 7—11, in abmeichender 
Tertacttatt enthielt. Schon früher (1828) hatte 
Angeto Mai aus einem vaticaniichen Codex re- 
scriptus Fragmente edirt in der Nova collectio 
seriptt.vert. III. 2. 238 aqq.. welche jich über beide 
Theile eritreten und ebentalls von den andern 
Terten abweichen, wie denn derartige Erſchei⸗ 
zungen in der apocryphen Yiteratur sehr gemwöhn: 
ıh ind. Wine neue Ausgabe iſt Ancensio 
Isaine arthiop. et lat. ed. ab Aug. Dillmann, 
Lips. 17T. ( Ral. Yamrence, Abhandlung bei 
Nrterieiton L 2 Aufl. 


(l.c. 83 sq.), bloß lateinifch von Fabricius (Cod. 
ps. V.T. II, 145 ed. alt.), engliih von Whifton 
und Jolowicz, franzöjiih von ligne (Diet. des 
Apoer. II, 161) berauägegeben. bildet aber 
nur den Echluß zu ber 12. Apocalypfie Ba: 
ruchs, mweldye von Geriani (Monum. sacra et 
rof. I, 2, 73—98, Mediol. 1866, in lateinifcher 
leberiegung und V, 2, 113—180 in fyrifchem 
Text) herausgegeben worden ift. Cie fteht eben: 
falls Iateiniid im Anhange von Fritzſche (LL. 
apoer. 654—699) ; außerdem erijtirt fie noch in 
altſlaviſcher Ueberiegung (hürer, Theol. Lit. 
Zeit. II, 1377, 653). 8 Ganze ift urfprüng- 
lich griehild veriagt und in ber Zeit zwiſchen 
Titus und Hadrian entitanden. Dem Propheten 
Baruch werden darin Offenbarungen über das 
affyriiche und babyloniſche Eril gegeben; nad 
bemjelben fol eine neue Weltorbnung und ein 
unpergängliches Serufalem entftehen. Am Tane 
nach diejer Vifion wird Jerufalem eat 
854 


F eine oberflachliche Anficht zeigt 
* orgfältige ſprachliche — außer Zweifel 
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mi find — um bier kurz unſere Anficht zuſammen⸗ 
e häufaflen — aus i ept, wie es 


Nur durd die en werden fie 


m auf Salomon zurüdgeführt, weil e8 nun einmal 
u; üblich war, anonyme Pjalmen auf den Namen 


-..:„— 


gg y’ ug wo ıyru ! nn ww” nn ırn u 2 9 u BE EN 


a; eines Verfaflers zu fegen. Im Tert ſelbſt findet 


fih nicht die leiſeſte Spur, welde auf dielen 
König hindeutete; vielmehr nehmen fie nach ihrem 
Sefammtcharatter, ſowie nach zahlreichen ſpeciel⸗ 


‚ Ien, nicht angefünftelten Beziehungen gan ga 


dere Zeitverhältniffe in Anſpruch. Im Allge 
meinen bemerkt man eine oft überraichende Ver: 
wandtſchaft mit denjenigen Pſalmen, welche auf 
Die Leiden Israels in der chaldäiſchen Periode 
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wie fie unferem biblifchen Pfalterium zu Grunde 
liegen, bis dahin noch vorhanden waren. Eine 
ausführliche Arbeit über biefe Liederfammlung 
ift: Der Pfalter Salomo’s, herausgeg. und erkl. 
von P. Ed. Ephr. Geiger, Augsburg 1871. 
(Der Tert fteht auch bei Hilgenfeld, Mess. 
Jud. 1; vgl. Langen a. a.D. 64.) — Wir ermäh- 
nen ferner 16. eine Anzahl apocrypher Zu: 
jäbe in guecifäen und lateiniſchen Handſchrif⸗ 
ten und Ausgaben des A. T. a) Das Gebet 
des Königs Manaſſe, a ar nad) feiner 
Detehrung in der Sefangenfchaft geiprochen, ift 
auf Beranlafjung der Stelle 2 Bar. 33, 11 
entitanden und fcheint nad) einer Stelle bei 
%. Africanus (vgl. J. Damascen. Opp. edit. 
Le Quien II, 463), bie ſich auch bei den Byzan- 


bezogen werden. Geiger hat (Pfalter Salomons, |tinern findet (Sync. 404; Suid. v. Mavassı.<), 

Augsb. 1871, 137) aufmerkfam darauf gemacht, | ein Fragment aus einem größern Apocryphon zu 

daß Pi. 11 ganz nad) Baruch Kapp. 3.4 gearbeitet | fein (vgl. Fabricius, Biblioth. ER III, 732 sq.). 
ri 


ift. Bei genauerer Anficht treten aber die deutlich: | Es ift urfprünglich griehiih gef 


ften Beziehungen auf die ähnlichen Zuftände in der 
römifchen Zeit feit Bompejus’ Eroberung Jeru⸗ 
falem3 unvertennbar hervor. n wer z. B. 
Pſ. 8 diefer Sammlung aufmerffam mit Jofe 
phus Nachrichten vergleicht, dürfte nad) unferem 
Dafürhalten nicht zweifeln, daß hier der Krieg 
des von Hyrcanus und Aretas gegen bie ſaddu⸗ 
cãiſche Partei berbeigerufenen Pompejus fo ge 
fchildert wird, wie e8 eben damals von einem 
Anhänger bes Erftern erwartet werden kann, und 
daß namentlich V. 16—19 durchaus feine an- 
dere Beziehungen geftatten. Beſonders intereffant 
ift die Betrachtung, welche Pſ. 2 über das un- 
glüdlihe Ende des Bompejus in Judäa's Nähe 
am Berge Gafius (vgl. 3. 30 mit Dio Caus. 
42, 5) anftellt und e8 als ©ottesgericht über den 
von ihm an Jerufalem und dem Tempel (V. 1.2) 
begangenen Frevel anfieht. Das Merkwürbigite 
aber von allem, was bie apocryphe Literatur 
bieter, ift Ti. 17; derfelbe ſpricht mit der or 
den Sehnſucht nad) dem Meifias, welche diefe Zeit 
&arafterifirt, und mit der Bitte um das Kommen 
des göttlichen Reiches bie tiefite Entrüftung da⸗ 
rüber aus, daß nun auf Davids Thron ein 
Ausländer (7. 8. 9) fige, der nach Herodes' be: 
kannter Weiſe in der heiligen Stabt wie in 
heidniſchen Städten fchalte (8. 15. 16). Man 
kann demnad mit Sicherheit fagen, daß biefes 
Tialterrum zwilden 63 und 48 v. . von 
einem gläubigen, theokratiſchen Juden verfaht 
worden ıjt. Bei einem foldyen hiſtoriſchen Cha: 


rafter iind dieſe Pſalmen, die übrigens, nah | LX 


ihrem Stile zu urtheilen, größtentheild von 
Einem Verfafler herrühren, für die Geichichte der 
nãchſtvorchriſtlichen Seit von großem Werthe und 
lafien zum ‘Theil einen tiefern Blid in die Innern 
Terbältniffe des Judenthums jener Zeit thun, 
als die bei allem Tetail doch einfeitigen Dar: 
jtellungen des Jofephus. Zugleich befunden fie 


die für bie heilige Yiteraturgeichichte i ante 
Toarfae, ba die Malmenbiänung iind {a | —— 


tere Zeit des jũdiſchen Staates 


und daß kleinere Sammlungen von Pſalmen, 


eben; der Vul⸗ 
ata iſt die Itala⸗Ueberſetzung desſelben ange: 
ängt; armeniſche Ueberſetzung in der Bibelausg. 
von Venedig 1860, 1215. — b) Ein Pſalm 
Davids nah dem Siege über Goliath, 
im ne F dem nie ver — 
151. Pſalm, führt gewöhnlich die rift 
obroc 6 dadndc Ay «ic Aauld xal EEwder 
ou dpıdpodu, Ste kpovopdynae tip load; er 
ndet fi) außerdem in einigen XTöchterverfionen 
LXX, der arabifchen, armenifchen (Bibel: 
ausgabe von Venedig 1860, 623), äthiopifchen 
und forifhen, auch im mogarabilcien Breviere 
(Migne PP. lat. LXXXVI, 844 sq.), feblt 
jedoch in den meiften Handſchriften alten 
Itala und in einigen der LXX (vgl. Fabricius, 
Cod. pseudepigr. V.T. I, 905 sqg.; Ewald, Die 
Digter des U. B. I, Götting. 1866, 266). — 
c) Der (erfte) Prolog zu Jeſus u 
findet fich nur in der Complutenfer Bibel und i 
wahrſcheinlich aus der Synopſe des Pfeudo- 
Athanafius entlehnt, während ein Anhang zu 
diefem Buche in den Yanbiöriften und —* 
clementiniſchen) Ausga der Vulgata den 
erſten Theil des Gebetes Salomons bei Ein⸗ 
weihung des Tempels enthält (vgl. Sixti Se- 
nens. Biblioth. sancta ed. Col. 1626, 36). 
— d) Der Anhang zum Bude Job in 
den LXX , welcher von griechiſchen Vätern 
und von den lateiniihen, die ſich ber alt 
Iateinifhen Ueberfegung bedienten, angeführt 
wird, ift wahrſcheinlich ein integrirender Theil der 
X; er war wenigitens ſchon dem Ariftens 
befannt (vgl. Euseb. Praep. evang. 9, 25). 
— Mit Üebergehung der jüdifchen und chriſt⸗ 
lihen A phen des Mittelalter8 möge bier 
noch 17. einiger alten Haggaden oder hiftori- 
firender Erzählungen gedacht werden, welche ſich 
an Joſephs und Moſes' Aufenthalt in Aegypten 
anlebnen. Die Lüde, welche die altteftamentliche 
Nung über den Aufenthalt der 


Jeraeliten in Acgypten läßt, wurde ſchon in vor: 


fortgebauert hat, : riftlicher Zeit von ben geichäft 


en Händen apo⸗ 
manche recht feltfame, 
84 3 


ergpher Schriftfteller durch 








1063 Apocryphenskiteratur. 2 
(Augustin. c. Faust. bei Sixtus Besen i« & 


aber zum Theile auch wieder recht anmuthige 
ich fuche jedoch die Stelle bei Ausukn zum 


Erzãhlungen ausgefüllt. Dahin gehört die Er⸗ 
zählung, wie Mofes zu der Lufchitifchen rau |und fo fcheint e8 auch Fobricis Lei 
(Num. 12, 1) kam, die bier zu einer äthiopifchen | gangen zu fein), dann Am 
Prinzeſſin geworben iſt (Jos. Antt. 2, 10).  tilium Seth (arabiſches Wanırfkrigt ke um 
Aehnlich ift die in einer etwas abmeichenden la: ichen Bibliothek, A. Mai, Collect. nors IT‘ 
teinifchen und griechiichen Bearbeitung noch vor: ' Alle diefe Apoergphen müflen aber dm mm 
one und von Fabricius mitgetheilte Ges: | alten Borgänger ghabt baben, de Imum 
chichte der Aſeneth, der Tochter des belio: |oder Prophetien Abams ſchon zen vun 
politanijchen Prieſters Juriphare und Gemahlin | (Antt. 1, 2, 3; vgl. Sync. 18), Jukız Am. 
Joſephs (Gen. 41, 45.50). In einem von Abra: . 44, 52) unb Clemens von Alesanirız we 
ham Ecchellenſis (Kom 1653) befannt gemachten | 1. 21, 135) angedeutet werben. — 2 im 
(Sanon der Neſtorianer wird fie unter anderen ; Machwerken flieht würbig zur Sere aı 610 
ähnlichen Echriften als Anhang zu den alttefta- | gelium Eva's, söxyyilıov Eie:. seine 
mentlichen Büchern erwähnt; der ſyriſche Tert phanius (llaer. 26, 2) als eine guoftrcde Ser 
ift noch vorhanden (Catal. Codd. manuser. qui jerwähnt. Faſt keiner Der übrıgen nezem 
in mus. Brit. asserv. I, Lond. 1838, 82). Patriarchen entging ben A 

B. Apocrypben, von welchen nur die, Reichlich ift 3. Ndamß Sohn S erh bedeT = 
Namen oder fleine Brucitüde befannt, defien vor der Sündflut erridgteten Zizin u 
jind. Tie vorermähnten alttejtamentlichen apo: , denen er die von Adam ererbte Base = 
eryphen Schriften, welche feither durch den Drud - zeichnet, ſchon feit Jofepbus fo häufig zu ie 
veröffentlicht worben jind, bilden nur einen iſt (vgl. Wiovers, Phönizier I, 107. Aa 
verhältnißmäßzig Meinen Theil dieſer Yiteratur. | Aegypten I, 258 f.), und dem die wor 3 
Manche mögen noch in dem Ztaube der Biblio: ; nannte gnoftiihe Cecte der Sethianer za = 
thefen vergraben jein, und eine noch größere In: 'niger als fieben Bücher unterichoben be Io 
sahl derjelben wird von den kirchlichen Schrift: phan. llaer. 26,8. 39, 5). Und fo marız 8 
jtellern namhaft gemacht, oder es werden rag: . Henoch auch 4. Methuſalem, deilez zes 


mente daraus mitgetheilt. Letztere follen, Damit hier 
nichts von Intereſſe übergangen werde, dem Yeler 
möglichit volljtändiq vorgeführt werden und zwar 
nach der chronologiſchen Reiheniolge der bibliichen 
Perſonen. 1, Wie der Stammpater des Menſchen⸗ 
geſchlechtes zu der Ehre eines Auctors gelommen 
iſt, wurde ichon oben erwähnt. Er gılt in dem 
Kreiſe der apocryphen Yorjtellungen als der In⸗ 
baber aller Weisheit (vgl. Suidas v. 'Aöapa), die 
ihm, nach einer jüdiihen Sage, durch ein von 
dem Engel Raziel überbrachtes Buch zu Theil 
eworden fein ſoll (Eiſenmenger, Entdecktes 
Judenth. I, 375 f.) Eine Apocalypſe 
Adams wird bei den Gnoſtikern erwähnt 
(Epiph. Haer. 26, 8; die mohammedaniſche 
Zage weiß von sehn Büchern Adams (Compend. 
theol. Mohamm. ed. Reland. 73). Rruchſtücke 
aus einem Yeben Adams finden fich im En: 
cellus (p.Tsq.). Bredow und Treueniels halten 
es tülichlich für einen Theil der tleinen Geneſis; 
vielmchr ergibt ſich aus Den theils abmeichen: 
den, theils übercinſtimmenden Miittheilungen, 
daß Das eine Apocryrh von Dem andern benukt 
morden fit. Auch war das Yeben Adams ur. 
iprünglich in gricch:ſcher Sprache geichrieben, wie 
man aus der Berechnung Der Yebensjabre der 
Fatriarchen und Der Nechnung nac aanptiichen 
Monaten ficht. Außerdem werden erwahnt: ein 
Liber peenitentine Adae, auch Apocalypsis 
Ad.ıe, Testamentum Adae genannt, Ansem. 
Bibl,. Orient. TEL, 1, 282, iyriſch herausgegeben 
von Nenan (Journ. Asiat. INS, II, 427): 
fſerner ein Liber de filiabus Adae ı beide vor: 
beigebenden im Deecret. Gelasii Corp. Jur. 
C.. ean. 3 Distinet. XV), eine Genealogia 
Adami oder Liber de filiis ot fillabus Adae 


‚liche Weisheit von Fupolemus aus dem ie 
‚richt bei den Engeln abgeleiter md, ws 
5. Lamech, defien Schrift unter an 
cryphen in einem von Wontizueon ı Eıbast 
Coislin. 194) befannt gemadyten Zur 
von Apocruphen ſich findet; je auf 6% 
Gattin Noahs, angeblih Noria gensze = 
her die Gnoſtiker eine Schrift beilesız Ts 
plan. Haer. 26, 1), und jogar 7. Nochs Zu 
‘han, wie wir oben ihon nachgewieien za 3 
vüterlichen Fluches, endlich in Der vorbebraes 
Zeit 8. noch Cainan mit Büchern beebr: 223 3 
Schriinitellern geitempelt. Den Lepterm, set 
nad bibliſchen Nachrichten vor der Al 4 
taljen die Apocrypben ionderbarer Werie 
leben; wenigſtens nennen lie dieſen Gaınex cms 
Zohn des YIrpbarad, welcher Die von ZA 
Zäulen geſchriebene Weisheit zuerit ın Sue 
aufgezeichnet (Joel, Chronograph. 3. eis 
Bonn.), oder Die von dem vorflurigen eidlets 
verborgenen Niiher wieder aufgerunden zz 3 
ih verborgen baben toll (Sync. 15301. Zee) 
an find es die israclitiihen SYarrardaa u 
jpäter die Propheten, Deren Namen ın der as 
eryphen Yiteratur erideinen, vor allen zabe 
9. Abrabham ıi. oben). Ir den kirch:: Sen G 
noncs ericheint nebenbei eine Schrreit a 
crovph. die ſchlechtweg Adpzzp genannt un? bau 
Umfang aut 1300 Stichen angegeben mer! ıf 
veph. 787: Constitut. apost. 6, 165: Kies 
Athanaſius in der Egnopie Athan. Opp ei 
Ben«d., II, 154: vgl. über dieſe Zelle. 
nab Zirtus Zeneniis ©. 45 u N. sen 
Assumtio Abraham reden, Fabricius L e. 
Anmerl.) Rad Epiphanius (Haer. 39. 





führte fie außerdem noch den Namen desuiuuh 
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Cie . i 
Mppadu, und war ein Product der gnoftifchen 
we ect der Sethianer. Aud der Koran weiß von 
„ mehreren Schriften Abrahbams (Sura 53, 36 ff. 
587,16 fi), und fpätere Juden halten ihn für 
Besen Veriaffer des Buches Jeyira (Franck, la 
_ ÜKabbale, Paris 1843, 86). Bon ber Apoca- 
ER Inpfe Abrahams war unterfchieden 10. eine eben 
FE Falls nicht weiter befannte Echrift der drei Ra: 
“ Etriarchen (vgl. Constitut. apost. 1. c.). Bon 
. Jacob werben zwei Schriften erwähnt: 11. dve- 
m= U Imew3ou, ein ebionitifches Product (Epi- 
#2 nhan. Haer. 30, 16), und 12. ein Liber, qui 
Z’appellatur Testamentum Jacobi (ft. Jobi, f. 
== Corp. jur. can. Can. 3 Dist. XV). Näher be 
=: Yannt ijt 13. eine angeblihe Schrift Joſe phs 
u. d. T. nposeuyr Iwonp. Gebet Joſephs, welche 
von Trigenes mit Anerkennung erwähnt wird 
Comm.inGen.,Opp. Il, 15). Es war, mie außer 
rigenes noch Glycas (Annal. 321) meldet, in 


J „ 


Er 
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in ähnlicher Eigenfchaft. Diefes ſeht aber bes 


ftimmt voraus, daß angenommen mwurbe, bie 
beiden Meifen hätten, durch Mofed’ Wunder 
überzeugt, fich dem Judenthume zugewandt und 
fo ihre geheimen ande auf jene jübifchen 
Theurgen und Magier fortgepflanzt. Nach 
andern Auffaffung aber, bie don 2 Tim. 
3, 8 angedeutet ih und bei den Talmudiſten 
ausführlicher vorkommt, blieben fie verftodt 
und kamen zur Strafe dafür im rothen Meere 
um (vgl. die Stellen bei Buxtorf, Lexicon 
Talmudic. 945; Fabricius 1. c. 810 sqq.), wä 
rend dagegen die eritere Sage 15. eine Schri 
(Poenitentia Jamne et Mambrae, im Decre- 
tum Gelasii erwähnt) hervorgerufen bat. — 
Weniger bekannt iſt 16. da8 Buch Eldad und 
Medad, welches im Paftor bes Hermes (1. 1. vis. 
2, 3) in ber für altteftamentliche Eitate üblichen 
Form: seriptum est, citirt wird und fpäter bei 


= bebräiicher Eprache gefchrieben und fcheint nach | Pſeudo-Athanaſius und Nicephorus a. a. O 


4 
ud 
| 


N. 


Buches entnommen wäre. Nicephorus a. a. O. 
gibt den Umiang auf 1100 Etiche an. (Val. 
noch Pſeudo: Athanaſius a. a. O.; Sixt. Senens. 
96 syq.: Fabricius I, 761 sqq.) Indem wir der 
prophetifchen Zeit näher treten, haben wir zu: 
nädıit über einige Apocrypben zu berichten, welche 
auf Veranlaſſung der mojaiichen Geichichte ent: 
itanden find, die, wie bereits oben angedeutet, 
ſchon frühzeitig zu apocryphen Echriften ausge: 
beutet wurde. Co muß 14. die Schrift: Jamnes 
et Munbres liber (Origen. in Matth. tract. 35, 
Opp. III, 915) oder Historia de Jamne et 
Mumbre resistentibus Moysi (l. c. tract. 23, 


: den a. a. D. mitgetheilten Proben ähnlichen In⸗ unter den Apocryphen erfcheint. Es enthielt, nad 
halts gemeien zu jein, wie bie kleine Geneſis, fo | der eriten Stelle, Weilfagungen an das israeli⸗ 
daß der Name nur von einem Haupttheil des | tifche Volk in der Wüfte und iſt auf Veran 


affun 

von Num. 11,26, mo die beiden Aelteiten en 
und Medad als Propheten bezeichnet find, ent: 
ftanden. Wenn nun die Apocrypbenfchreiber auch 
die untergeorbnieten Perfönlichkeiten des A. T. in 
Anfpruch nahmen, fo ift es nicht zu verwundern, 
daß fie vorzüglih Mofes viele Cchriften unter: 
eichoben haben. Außer der oben 6. angeführten 
Schrift ift noch befannt 17. ein Teftament 
Mofis (Hadriam —— — welches Pſeudo⸗ 
Athanaſius, Nicephorus und ein von Montfau⸗ 
con a. a. O. mitgetheiltes Fragment erwähnen; 
es ift nicht näher befannt, als daß es 1100 
Stiche umfaßte. Es fcheint, in Nahahmung bes 
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ib. 848) au den älteiten dieſer Battung gehört ı Segens Moſes (Deut. 33) und des Tejtamentes 
haben, da im Neuen Teitamente (2 Tim. 3, 8),|der Patriarchen, Ermahnungen an die zwölf 
ferner bei dhriitlichen, beidnifhen und jüdifchen | Stämme Israels enthalten zu haben. — 18. Noch 
Schriftitellern diefe Nanıen gleich berufen waren, | eine fünfte Schrift war unter Moſes' Namen be 
und da ſich ſchon früh ein Sagenkreis an fie! kannt: Adyoı pustuol Mwüstos (Acta Synod. 
knũpit, welcher fiher eben nur auf biefe| Nicaen. II, 18, 28), Secreta Moysis (Augustin. 
Schriit zurüdgebt. An der eriten Etelle find e8 | Epist. 48 [259], n. 6; Opp. II, 731 edit. Bas- 
mei ägpptiihe Sauberer, die ebenio hartnädig | san.). Auch fie handelte vom Tode und von ber 
als vergeblich in ihren magifhen Künjten mit: Auffahrt Moſes', war aber nach der zuerft vor: 
Moſes zu metteitern fuchen. Tiefer (nah Er. | geführten Etelle von ber Himmelfahrt verſchie⸗ 
7,11) fehr glüdlich gemählte Stoif war nun, |den. — Dann knüpft fih an Salomon, 

nad einer Andeutung bei dem Neuplatoniker | hochgefeierten Weilen, eine überaus reiche Litera⸗ 
Kumenmus (bei Eureb. Pr. Ev. 9, 8), fo audge: | tur. Schon in uralten Lehrſchriften nicht nur ber 
führt, dak beide, die für die berühmteiten Magıer Israeliten, fondern auch der benachbarten Bölter, 
und Nıilderjchrittfenner in Aegyptenland galten | Bei denen fein Name hochgefeiert war (1 Kön. 
und daher zum Wertſtreite im Wunderwirken mit ! 4, 31 ff.), ericheint der ißraelitifche Weile, wie 
Moſes von den Aegyptiern auseriehen waren, | ähnlich im Bude Job die Weifen Edoms. Wäh: 
lediglich durch das (Weber Moſes' mit ihren ge: | rend aufer andern Sprüchen und Liedern Sas 
beimen Kuniten zu Edyanden gemacht wurden. ! lomons (3 Kön. 4, 32) auch auf ein altiraeli- 
Wie alt aber diejes Apocryph war, fieht man ba: tifches Lehrgedicht hingewieſen wird, in welchem 
raus, dat; ſchon im eriten Jahrhundert Spuren Salomon die Weifen jeiner Zeit fiegreich überwand 
ven einer weiten und zwar abweichenden Aus&|(3 Kon. 4, 31), hatten die Jihönizier eine in 
bildung diefes Stoffes vorfommen; denn Plinius ihren Annalen erwähnte, berühmte Schrift, in 
meldet von jüdifhen Wagiern, die ihre Weisheit | welcher ein phöniziicher Weiler die Palme davon: 
ron „Vdoſes, Jannes und Lotapeas“ ableiteten , nachdem der phöniziſche König felbit um⸗ 
II. X. 30, 1), und auch Apuleius (De Magia ! jonit mit Salomon darum geitritten (Joseph. c. 
%, ed. Hildebr. II, 615) tennt ben Jannes Apion. 1, 17). Damit vergleicht ſchon der Erz: 
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bifchof Wilhelm von Tyrus (Hist. XIII, 1) ein | jüdifchen Canon feiner Zeit fanden, vb ae 
mittelalterliches Buch, die Historia Marcolphi. | jo fheint e8 in der That, daß Merkiui me 





bekannt unter dem Namen „Salomo und Wie | einer jeremianiidhen Schrift citire bake 
rolf”, womit 19. eine im Deeretum Gielasianum | aber, daß die Razaräer dem Jiropheies 
als apocryph erwähnte, aber nicht näher befannte | auf Beranlaffung der Stelle im Werkiu 
Edhrift: Contradietio Salomonis im Jujammen: | Schrift untergefehoben haben, mei um 
hange jteht (Corp. Jur. Can., ce. 3 Dist. XV; |ronymus faum eigangen wärt. 

vgl. Deutſche Gedichte des Wiittelalters, heraus: | mögen folgende, in Den brei ſchon 
gegeben von J. H. v. d. Hagen und T. (9, Bü: | mwähnten Vereihniflen bei Nicepbeormi. 
Ihing, I, 4 [Ginleit. zu Cal. und Mor.]; 3.1 Athanajius und Montiaucon 
Grimm in den Heidelb. Jahrb. für Yiteratur : Npocrgpha genannt werben: bie Was 
1809, 249 ff.; Wadernagel, (Hefch. ber deutichen | der Propheten 22. Daniel, 23. Fa 
Lit. 2. Ausg. von Martin, 1, 369, Bafel 1879). 24. Habaluf und 25. Gopbszun be 
(fine Denge anderer Schriſten, die Calonıon , diefen it bie erfte griechiſch geſchteden iu 
beigelegt wurben, und deren Titel Fabricius Tischendorf, Apocall. apoer. p. XII is 
(1. e. 1050 ng.) gibt, fönnen bier übergangen | weile veröifentliht worden; 8 ehe d 
werden, weil fie nicht unter den Eirdhlichen Apo: | isyaın Öpzsıs ou AmıriA irdiiche Nrmuie 
cryphen erfcheinen. Ueber das noch vorhandene Inungen niedriger Art. Die lepte ı7 ui 
Pſalterium Calomonis f. o. — Weiter mird | Witate bei Clemens von Aleyandr.m ısawi 
20. unter dem Namen des Elias, weldher in| 11, ed. Pott. 692) näher befanm; ke 
jpäterer Zeit neben Mojes als der zweite Pro: |war biefelbe dem Avzdarındv ‚Naics' ser 
phet des Alten Bundes genannt wird, eine Apo: |und beichrieb de Propheten Xanderung mu 
calypje fehr häufig erwähnt, und namentlich | die fieben Himmel. Cie war ınad wi 
merden zwei Stellen bes Apoitel3 Paulus (nänt: | wähnung bes Beiligen Geiſtes eis Farm 
ih 1 Vor. 2, 9 [vgl. Origen. Tract. 35 in ſchlieken) chriſtlichen Urſprungs ums ige! 
Matth. 27, 9, Opp. IH, 916 u. U. bei Ka: | Montiaucon den Namen dronsnunea:. be ia 
bricius I, 1072) und Eph. 5, 4 |[val. Epiph. | phorus zpognzta, fo ba ſich Darans ergkk ' 
Haer. 42, refut. 17), jedoch unter dem Wider: | werde nach Analogie des ifaianiichen Ay 
ſpruch des bl. Sieronymus (vgl. ‚kabricius a. a. außer der Nimmelfahrt noch eine Au 
D.) aus diefem Apocryph hergeleitet. Da ſchon oder Prophetie über Chriſtus enzbeirz bi 
(Fupolemus eine Schrift über eine Frophetie | Ten Beſchluß der altteitamentlichen Anecca 
des Elias abgefapt hat, aus welcher Lufe:! macht 26. eine Apocalypie des Zadar 
bius ein Bruchttüd mittheilt (Pr. Ev. 9, 30), fo ;(bet Montfaucon 1. c.), nicht bes elzrumm 
mag auch dicje Apocalypſe jüdiicher Herkunft | lichen Propheten, fondern nady Nicesksezs ! 
fein. Sie ericheint noch in fpäterer Zeit in den |, Vaters Johannes’ des Täufers. Veranistusg: 
oft angetührten Verzeichnijien, in der Synopſe, Abfajtung mar ohne Zweifel ber praske 
bei Nicephorus und bei Wiontiaucon als po: | Charakter des Zacharias bei Luc. 1.6: zus 
cryph, ohne daß jedoch etwas Weiteres über jie | Stelle bei Wiatth. 23, 25. 

befannt wäre, als daß fie den bedeutenden Um: | II. Neutejtamentlihe Agocızst 
iang von 3016 Stichen hatte. — Die übrigen, | Wir erwähnen A. Die apocrgpben Esı 
von den kirchlichen Echriftitelern ermähnten ;gelien, welde nad dem oben näher ba 
Apocryphen bes A. T. ſchließen jih an die Ka: | en Charakter, Anhalt und Alter in wer Ka 
men der Propheten im bibliihen Ganon an. 'zeriallen. a) Die ältern, ungleic mäng 
21. Hinweiſungen auf Weiffagungen des Yro: | weldye frühzeitig durch die canomıjchen Frege 
pheten Jeremias, die ſich nicht im ( hriftlichen) | verdrängt wurden, find leider nur aus Dun € 
Sanen finden, kommen fchon in deuterocano: | tionen der kirchlichen Schriftſteller und aus 3 
niſchen Rüchern (2 Mach. 2) und bei Fupolemus | tigen ısragmenten befannt, Die fi nur med 
vor (Kuxch. Prucp. evang. 9, 39). Die Zccte | der Yiterarur der eriten chriftlichen \abriesi 
der Razaräer beiak eine in bebräiicher Eprache | vorfinden. Dahin gehört 1. das Fyarae:: 
abaeiakte Schrift, welche dieſem Propheten bei: | der zwölj Apoſtel. Die Kirdhenichrer um 


gelegt wurde, in welchem jich das im Kuch Jere-⸗ , e8 gewöhnlich Kurier ad "Eieziz.. Eu 
mias vermigte Citat bei Matth. 27, 9 voriand. : gelium juxta Hebraeos (d. bh. das 1 
Hieronuymus, welcher Diele Schrift als apocrypb ! der „Nudenchrijten, der Nazarder und Pius 
bezeichnen, werk indelien, obichon er fie gelcien, , abgefagte und von ihnen gebrauchte Gdengiız 
nichts weder gegen den Inhalt, noch gegen die | während die Zecte ed von der Weiamernuabl 
Meinung der NRazaräer, die Zelle jei aus dieler | leitete (vgl. Ilieron. Adv. Pelag. 3.2. Pres 
jeremianmichen Schrift, zu erinnern; cr bemerkt | in Comment. super Matth.) unb " 
in feinem (ommentare su der angetubrten Ztelle | „dad Evangelium der Jmöli”" benannte (ei | 
des Viatihäus jehr beicheiden: ned tamen mihi | ;p2F%pzvov Tiwv Öwöszz, Theophyl ad L 
viderur magia de Zacharia sumtum testimo- | I, 1; Duodeeim Apustolorum trulo.. umset 
nium. Ta nun der Rirchenvater jonjt jo weg |tum. fagt Beda, Ad Luc. I, 1). Es marı 
mertend über die Apocryphen und gegen die An: | mäiich in hebräiſcher uabrarichrife 
nahme von Eitationen der Schriften, die nicht im | „in der gewöhnlichen Anſicht, die aber mahı 


Bra 








969 Apocrypben:Literatur. 1070 


er Eecte gewefen fein Tann, galt e8 für die Ur: | Tium bes Eerintb und Karpokrates, 
—Kprift des Matthäuß (vgl. Hieron. ad Matth. | wahrfcheinlich eine greife Ueberehung eb 
BEEO 13; Iren. adv. haer. 1, 26, 2. 3, 11, 7; |erftern, jedoch mit glafjung (nad) Epiph. 
öpiphan. Haor. 29, 9. 30, 3 u.a. St.). In Haer. 28, 3. 30, 14. 51, 7) mander Stellen, 
Der That weiſen die erhaltenen Fragmente auf | welche der gnoftiihen Richtung biefer Häretifer 
ine große Verwandtſchaft mit dem canonifchen nicht zufagte. — Für eine Ueberſetzung oder Be: 
wi Syangclium des dt daneben enthielt | arbeitung des Evangeliums der zwölf Apoftel 
mamn>8 ieboch manches, wa8 nicht bei Matthäus fich | hält Theoboret (Haeret. fabb. 2, 2) aud) 3. daß 
findet, anderes, was bedeutend abweicht. Diefe |von einem helleniſchen Judenchriſten abgefaßte 
sebsufäge und Abweichungen tragen theilß ben un: | Evangelium Petri (Euseb. H. E. 3, 3), 
iftoriichen Charakter, welder der apocryphen | defien 6 im zweiten Jahrhundert eine juden⸗ 
—Literatur eigenthümlich iſt, theils find fie aus den Aha Gemeinde zu Rhoffus in Cilicien zu 
= iPehranfichten ber Eecte roorgegangen, da z.B. | ihrem Schaden bediente (Hier., De vir. illustr. 
_&Chrijtus mit alttejtamentlichen Belegitellen ben | 41). Es wirb von Origenes (in Matth. 10, 
ext Beiligen Geift feine Mutter (Hieron. ad Mich. | 17, Opp. III, 463) und von Eufebius (H. E. 
me 7, 6) nennt, und von ihm fein Sohn (Hieron. |6, 12) erwähnt, weil der Bifchof Serapion die 
='ad Is. 11, 1) genannt wird. Da jedoch ud Irrthümer desjelben aufbedte. Wahrſcheinlich 
= Hieronymus nad) vorgenommener Durdficht und | liegt e8 den Eitationen zu Grunde, welche (außer 
5 Ueberjepung des SHebräerevangeliums basfelbe | denen der canoniſchen ngelien) bei Juſtinus 
=z für das Cvangelium des Diatthäus erklärt (De|M. und in den judendhriftlihen Schriften vor: 
x viris illustr. c. 3) und anderswo nur die voll: | fommen, bie den Namen bes römifchen Clemens 
: Bommene Webereinftimmung bezweifeln läßt (Ad| tragen (vol. Hilgenfeld 1. c. 39). — 4. Ein 
Matth. 12, 13 fagt er mißbifligenb, unter Mit:| Evangelium der Aegyptier wurde fchon 
tbeilung einer nicht im Matthäus vorlommenden | von dem hl. Clemens von Rom (Ep. 2, 12) ge: 
Etelle, vocatur a plerisque Matthaei authen- | braucht und von feinem Namensgenoſſen in Ale: 
. ticum): fo ergibt ſich daraus mit ungweifelhafter | randrien (Strom. 3, 9. 13), forte von Drigenes 
Gewißheit, daß es eine mit traditionellen und | (Hom. 1 in Luc.) und Hieronymus (Prooem. 
dogmatiſchen Crmeiterungen und Umbeutungen |in Matth.) citirt. Später wird es als eine apo- 
verſehene Bearbeitung des Matthäusevangeliums | cryphe rift erwähnt, deren ſich die Sabel- 
war, welches die Secte im Gegenſatze gegen die | lianer bedienten (Epiph. Haer. 62, 2). (Bgl. 
bereitö vorhandenen Evangelien einzelner Apoftel | Schnedenburger, Ueber da8 Evang. der Aegyp⸗ 
auf den Namen aller zwölf fehte (vgl. Ambrof.|tier, Bern 1834; Hilgenfeld 1. c. 43.) — 
u Luc. 1, 1), um fo für ihre abweichenden Lehr: |5. Das fog. Edayräkov dià teosdpwv bes Infra: 
Tate möglichit zahlreiche und angefehene Gewährs: | titen Tatian war, wie ber Name anfagt und bie 
männer ftellen zu fönnen. Uebrigens waren — |weitern Mittheilungen der Kirchenväter nicht 
eine Erſcheinung, bie ſich bei allen een gmeifeln laſſen (vgl. Euseb. H. E. 4, 36; 
wiederholt — verſchiedene, au Dogmatiichen | Theodor. Haer. fabb. 1,20; Ambros. Prooem. 
Sweden unternommene Bearbeitungen biejes |in Luc.), eine Evangelienhbarmonie, welde 
Evangeliums bei den Jubendhriften in Gebrauch. | die vier Evangelien zur Grundlage hatte, viel- 
Teer Iert, welcher von Hieronymus überſetzt leicht mit Zufäben aus dem Sebräerevangelium, 
war, hatte 3. B. die beiden erften Kapitel des wodurch fich erflären würde, daß Finige es für 
bl. Matthäus (Hieronym. De viris illustr. e. 3), dieſes letztere hielten (Epiph, Haer. 46, 1). 
welche Epiphanius in den von ihm gebraudgten | dern Grundſätzen, die der Verfafier hierbei be: 
Eremplaren nicht fand (Haer. 30, 13); beide jetgte, ift nur fo viel befannt, daß er im Geiſte 
Terte laften ben heiligen Geift bei der Taufe von ihm ausgehenden Särejie außer den 
Sein in je verfchiedenen Bibelitellen aus dem | Genealogien bei Matth. 1 und Luc. 2 alles das⸗ 
A. T. reden (vgl. Epiphan. a. a. D. mit Hieron. | jenige wegließ, was auf bie menfchlidde Abkunft 
zu 3. 11, 1). Die Abfaffung fällt fpäteftens Deren Beziehung hatte (Theodor. 1. c.; vgl. 
gegen bas Ende bes erften Jahrhunderts; denn | Semisch, Tatiani diatesseron, Wratisl. 1856). 
ſchon die ältejten kirchlichen Echriftfteller Bapias Dazu kommt noch eine Reihe anderer härctifcher 
(Eus. II. E. 3, 39), Ignatius (Ep. ad Smyrn. 3), | Evangelien, von denen im Allgemeinen nur jo 
Hieronymus (De vir. illustr. 16; Comm. in | viel befannt ift, daß fie im zweiten und britten 
In. 11. 1), Origenes (Hom. 1 in Luc., Opp. | Jahrhundert der chriſtlichen Kirche abgefaßt und 
IH, 933), Glemen® von Aleranbrien (Strom. geile aus canonilchen, theils aus apocrppien 
2, 9), tcrner Gerinth, Karpokrates, Hegefippus ngelien zu verjchiedenen Zwecken, im beiten 
gaben es zu verichiedenen Sweden und, wenig: | Falle unter dem Namen des DBerfaflerd oder 
tens die erftern, ſchon in einer griechiichen Ueber: | anonym, gewöhnlich aber ala Pſeudepigraphen 
jerung gebraudt. Die Fragmente find von fa: | oder unter dem Namen eines Apoftels heraus: 
briciuß (Cod. pseudepigr. N. T. I, 339—340. | gegeben worden find. 3u ben eriten gehören, 
345 — 349. 351 — 370) gefammelt; vgl. dazu | um fie hier kurz zu erwähnen, die Evangelien des 
Hilrenfeld, N. T. extra can. rec. 3 2q. — ‘m Apelles, des Baſilides, des Viarcion, der Simo- 
Abhängigkeit von den vorgenannten Cvangelium | niten,, ber Balentinianer, der Manichäer, das 
oder von deſſen Urfchrift find 2. das Evange⸗ | lebendige Evangelium, das Evangelium ber Boll: 


RA Aus UM n Lαν 


——— — —— ee —— — — — — 


1073 


BEL, Goͤttin ibli 

ger Bibliothek erhalten die von Caxton 

— Sondon 1475 — dem Inhalt nach 

ſelbſtändige Infantia Salvatoris 
Mei 

— 


(val. 
nid, Tie Pſeudo-Evangelien 13). — 6. Wie 
vorgenannten Apocryphen der Verehrung der 

iligen Jungfrau ihre Entſtehung verbanten, 

 ift die nur noch in arabifcher Eprache vorhan⸗ 
Mindene Historia Josephi fabri lignarii zu Ehren 
ehe Nährvaters Ielı geichrieben. Die Lebens: 
wegefchichte desſelben im erften Theile ift einfach 
ws und ſchlicht, die andere, meiſt moralifirende und 
2 Dogmatifirende Hälfte ift nach Inhalt arın, in der 
Br Darftellung überladen und wiberlich breit. Das 
a Schriftitüd ſcheint eine Homilie oder ein Lefeftüd 
3: für das Feſt des hl. Joleph zu fein, das in den 
4 age Klöſtern frühzeitig gen wurde. 
3 arabifche Tert ift aus dem Koptifchen über: 
es tragen und lt mit a lateinijcher 
mi Ueberfetung von G. Wallin, Yeipz. 1722, heraus: 
gegeben: er ijt abgedruckt bei Thilo 1—61. Ten 
ateinifchen Tert |. bei Tischendorf, Evangg. 
apocr. 122— 139; das koptiſche Original ift in 








vaticanischen Bibliothek befannt (|. Assem., Bibl. 


Dialect gefchrieben. Bruchſtücke in fahibifchem 
Dialect gab aus einer anderen Handſchrift Zoega, 
Catal. codd. copt. in Museo Borgiano, Romae 
1810, n. CXXI, pag. 225, fpäter Dulaurier, 
Fragment des rövelations apocryphes de 
L. Barthilemy ete., Paris 1835, 23—29. 
Cine engliſche Ueberjegung gab Cowper 99. 
Tas Meine Buch ift wahrſcheinlich im vierten 
Sahrhundert entitanden, enthält die ganze Le: 
bensgeichichte bes hi. Sofepb und befhreibt be 
fonders feinen glüdjeligen Tod fehr ausführlich. 
— (8 folgt 7. das Evangelium Thomae Is- 
raelitae; dieß ift zuerit erwähnt bei Origenes 


Irenãus (Adv. haer. 1, 20), in den Philo⸗ 
jophumena (101), bei Gufebius (H. E. 3, 25), 
Cyrillus von Jeruſalem (Cat. 4, 36), Ambro: 
ſius (Ad Luc. 1, 1), Dieronymus (Praef. com- 
ment. auper Matth.). 18 Verfafler besfelben 
gilt des Ihanes Schüler Thomas; ficher ift e8 in 
dofetiihem Intereſſe geichrieben und fand deß⸗ 
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zwei Handſchriften des Museo Borgiano und der 


orient. I, 618); es iit bier in mempbitifchem | 


(Hlom. 1 in Lucam, Opp. III, 933), dann bei 


wegen unter den Manichäern und Gnoitifern ſchen Lit. 204 f. 451 u. 


1074 


.6,Co „448 die 
p iich Bai Ob ; 


obeng brei 
owper p. 128. — 8. Das arabiſch 


6 
engl 
erhaltene Evangelium infantiae Salvatoris iſt 


in feinen 55 Kapileln eine Compilation aus früher 
vorhandenen Ap ben. Die erften 9 Kapitel 
ſtammen aus dem Protevangelium Jacobi und 
den canonifchen Evangelien, bie lebten 18 aus 
dem Thomasevangelium ; der mittlere Theil ent: 
hält eine Reihe von Erzählungen, in denen mor: 
enländiihe Phantafie bis zur aͤußerſten Abge⸗ 
—— ſich breit macht. Nach ſprachlichen 
Kennzeichen iſt der arabiſche aus dem 
Syriſchen gefloſſen, und bei den Neſtorianern in 
Syrien ſowohl als in Perſien und Aegypten 
ſtand es immer in hohem Anſehen. Es iſt ohne 
alle ſittliche und dogmatiſche Tendenz. Der ara⸗ 
biſche Text ward 1697 zu Utrecht herausgegeben: 
angeln Infantiae vel Liber apocryphus 
de infantia Salvatoris ex manuscripto edidit 
ac Latina — se en er bie Henr. 
Sike; in's Englifche überfett ſteht er bei Cowper 
170. — ro wird bier am beften nt 
9. das ſchon im vierten Jahrhundert vorhandene 
Bud De dormitione Mariae, auch transitus 
Mariae (Aöyos elc Av xolunew nic dylac Öeo- 
töxou), welches im griechifchen Originaltert dem 
peiligen Apoitel ae zugefchrieben wird. 
58 enthält die Erzählung von Mariä Tob und 
Aufnahme in den Himmel in anmuthiger, aber 
an Wundergeſchichten etwas reicher Darftellung, 
au3 der auch ichon der Glaube an Mariä un: 
befledte Empfängniß beitimmt hervorleuchtet. 
Es muß im Alterthum überaus beliebt geweſen 
fein, denn es gibt davon einen ſyriſchen Text 
in mehreren Redactionen (Wright, Contrib. 
. 8, Catal. of Syr. Manuscr. in the Brit. 
Mus, I, London 1870, 100), eine ſahidiſch⸗ 
toptifhe (Zoega, Catal. mus. Borg. n.CXX, 
. 223) und eine arabifche Ueberſetzung (M. 
Enger Joannis Apostoli de Transitu beatae 
Marisae Virginis liber, Elberfeldae 1854), 
nebſt verfchiedenen altlateinifchen Bearbeitungen, 
von denen eine Dielito von Sardes als den vom 
bl. Sobannes beauftragten Verfafler nennt. Das 
Bud ift im Mittelalter vielen Gedichten zu 


Grunde gelegt ee a Geſch. der deut: 


). Den griechiſchen 


weite Verbreitung. Jedenfalls gehört e8 zu den | Tert nebit zwei Iateinifchen Bearbeitungen gab 
älteiten, welche vorhanden find. Es ift jedoch in | zuerft Tischendorf, Apocall. apocr. 95—136; 
feiner Handichrijt volljtändig erhalten, und bie | vgl. Berger, J. Joannis in dormitionem SS. 
vorhandenen Ierte zeigen mannigiache Ueber: | Deiparae, bei Aretin, Beiträge XII, 1808. 
arbeitung. Kin Bruchſtuück des griehiichen Tertes | Das vorhandene Bruchſtück der eriten und dns 
bat zuerit Gotelier (Patr. apost. I, 348, Amst. fachſten fyriichen Bearbeitung fteht bei Wright, 
1724) abdruden laſſen; fpäter gab Mingarelli Contrib. p. > and 18; eine jehr ausführliche 
in ter Nuova Raccolta d’opusc. scient. e filol. | ſyriſche Redaction bat der nämliche Gelehrte im 
XII. 73, Venezia 1764, den volljtändigen Zert. | Journal of Sacred Literature 1865 Jan. and 
Zulett bat Tiichendorf (1. c. 140—180) zwei | Apr. veröffentlicht; ein Bruchftüd einer dritten 
griechiiche und einen lateiniichen Tert abdruden | jteht im beiien Contrib. p. 35 and 24. Den ara- 


laiien, und auferdem p. XLIV Mittheilungen bijchen Tert |, bei Enger L c. — Hiervon ver: 
über einen anderen lateiniihen Tert gemacht, | ichieben ijt 10, Obsequise sanctae le 
welcher in einem Wiener Palimpſeſt des fünften | mehreren uralten Handfchriften (aus dem fünften 


QNabrbunderts entbalten ift. Ein fyrifcyes Bruch: | Nabe.) Inrit 4 von right aufgefunden, heraus: 
jtüd ftebt be: Wright, Contrib. p. »-, engliſch ib. | geq. in deſſen Contrib.p. m and 42 (of. p. 10). — 
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Weſentlich anderer Art find B. die Apocrypben, 
welche die (Wefchichte des Yeidens, Todes und der 
Aufei ſiehung des Herrn zum Gegenfiande haben. 
si as wichtigſie diefer Gattung ift 1. das log. van: 
yelium des Nicodemns. Unter diefen Titel 
Ind von jeher zwen ganz aetrenute und ſelbſiän. 
dige Schiſten, beide griechiſch abgefaſtt, vereinigt 
werden, Die erſte davon führt den griechiſchen 
Titel: Gropviparz tuy nuptou vumv Inand Apı- 
otoò rpaylevra Int Iloveiou Ildarou, lateiniſch 
Acta oder Gemta Pilati; die weite fiihrt den la: 
teimſehen Titel: Derconsur Uhrinti ad inferva. 
In der Vorrede, welche nur zum eriten Theil ge 
bit, meider der Verſaſſer, welcher unter der Ne: 
merung des Theodoſius gelebt baben mill, daß er| 
ee Schruſt Deo Nicodemus über Die Leidens: 
geſß bubte Jeſu in bebrunicher Sprache aufgefunden 


und in's Griechiſche bericht babe. Der erite | Acta, ſowie einen griedhrichen z=3 x 
Theil (Rap. I—I6) enthält einen actenmäfig | nijche Terte des Descensus sd !: 


achaltenen Vericht über Die Anklage Jeſu „dor 
Rilatus, über den Wang Der aerichtlicben X %er: 


bandlungen, weiter über Die Kıeutigung und ! Ncten, frit. unter)., Kiel 1S71 — € 
Auferſtedung. mit Dem Deutlich berportreienden , flcinerer Aufäge, bervoraerz’er nes » 


Saet, die Unichuld Icſu und die SSubrbeit der ' 
erangelinben Merbibie in auıbentiiher Seile u 
erbauten. Der zWeite Theil (Kar. 117 —!S)ent 
dult en Kerne ron Simcons Zöhnen Lucius 
und Wanna die Namen und aus einem älteren 
Aroidrd ubertingen, in Denen Gin Lducius Er. 
vınza erben mu), De bam Tede ca 
went Wach. D% s2) autertanen muren und 
wen der Biedertadet Neu au —R run ss 
Noyrscnaen Nedung sten, us in erien 
ma X wur ra ehe: N! Nr’ster Neem 


va Na aid onen wm VeNettume bir 
us: “ win. ze RIAr nn plz LS 4 
Scimlian (Apeinz. ID KARO H.E2, > 
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Vorgange ber lateiniſchen Denbiäriin 
älteften griechiſchen haben mod bisj ıı 
Schrift mit felbftänbigem CAlsie iz 
fammtname Evangelium Nicodem t 
00 —A en päler iſt nr 
lãndiſchen riftſtellern bäufig deumi 
wãhnt nd war Ion vor vor (thalum x 
druderfunft in mebreren Bearbersser 
lateinifchen, gälifchen, angeliädrticer. 
und frangöfiic n, weit verbreitet IL & 
nagel a.a.D. 125. 171. 20T): ame 
aus dem 14. Sabrhundert (evanzeben 
demi aff wars herra pino) fick = 
medeltidens Bibel-a 1. * 
IN55, 371. Der griechiſche im 
Heranägegeben von dera m 
mei griehiide und einen later ses \e 2 


a. a. O. 210 - 432; fie ele ede⸗ m 
Corper 227 foll. (vgl Ya. ie 


chrſtlichen Alterrburre ber: zer 1m! 
met aus jüngerer Ier, Ihl-eze * neu 
geatıım an. Es iind INeri: 2e28* 
when Herodes un8 E:!z:m3, zum EEE 
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3 in’ Taradies; 9. Vindicta Salvatorik, 
ten Inhaltes wie die frühern, fämmtlich 
yendorf a. a. OD. 456—486. Nr. 3—9 
bei Cowper 388 foll. (Fine fpät mittel: 
e Schrift ijt 10. der lateiniſche Brief 
ulus an den römifchen Eenat, welcher, 
Jeifügung eines Bildniſſes Ghrijti, Die 
und die Rerjönlichkeit desſelben charak⸗ 
bei Fabricius I, 301 f., englifch bei 
221 (vyl. Gabler, De authentia epist. 
„2 Ps., 1819. 1822. Sum Schluß 
och die läjterlichen Acta Pilati erwähnt 
welche im Gegenſatz zu den obengenann: 
rend der mariminianijchen Verfolgung 
m heidniichen Fanatiker angefertigt wur: 
n Ehriſti Andenken zu verunbeiligen; 
infofern wichtig, als jie einen Veweis 
hohe Anſehen bilden, welches die chriit- 
vcta Pilati genojien (1. Eus. H. E. 1, 


Yte apocrgpben Apoſtelgeſchich— 
) Härerifhe Apoceryphen aus äl- 
Zeit find nur noch dein RNamen oder ein: 
rragmenten nach näher befannt. 1. Cchrii: 
Ihe, wenigſtens dem Titel nach, die Ge: 
der Apoltel überhaupt enthielten, werben 
bei den (Fbioniten ( Epiph. Haer. 30, 16), 
Manichäern, abgeiakt non Lucius Gari: 
ıh Yencius genannt (Phot. Bibl., cod. 
Augustin., De tide contra Manich. 
nd von den Cecten der fog. Quartodeci⸗ 
Theodoret., Ilaer. fab. 3, 4). — Andere 
unter dem Namen eines der zwölf Apoſtel, 
ıen als die älteite anzuiehen it 2. Die 
atio Petri, Krpurpa Ilezpov. Der An: 
ltand ın Berichten, welche der Apoitel 
an Jacobus, den Bruder Jeſu und erften 
zu Jeruſalem, über feine Wirkſamkeit 
en apoitoliichen Belehrungsreiien gefandt 
ol. Am Scluſſe jind Nachrichten über 
tinfchaistiche Thätigkeit ber Apoſtel Retrus 
iulus ın Kom. So verichieden auch bie 
n ũber die bäretiiche Richtung find, mel: 
Verrafier dieſer angeblich petrinijchen 
der Quelle für die pjeubo-clementinifche 
r, angeborte, fo iſt doch die ungefähre 
r Abeaſſung nicht zweifelhaft, da ſchon 
on in der zweiten Nälite des zweiten 
nderts die Praedieatio erwähnt; fie fann 
y nit „Zicherheit einige Seit vor das 
50. n. Chr. geſetzt werden. Die Frag⸗ 
find gelanımclt ven Grabe (Spicileg. 
62 en), Eredner (Yeirräge zur Einl. 
bibl. Schritten I, 351 ff.), Hilgenfeld 
extra can. rec. 74). (Ngl. Echliemann, 
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brauch (Philastr. Haer. 87). — 4. Actus Pauli, 
llpdzerc Ilaulov, fchon von Crigenes (De princ. 1, 
3, Opp. I, 54) nicht mißliebig und fpäter öfters 
erwähnt (Eus. H. E. 3, 3). — 5. Acta Pauli et 
Theclao_gebentt ſchon Zertullian (De baptism. 
ec. 17); Hieronymus nennt fie Tleprößous Pauli 
et Theclae (De viris illustr. 5). — 6. Actus 
Andreae et Johannis werben bei den Enkratiten 
erwähnt (Epiph. Haer. 47, 1; August. Contra 
ıdversarios Legis et Prophett. 1, 20), wahr: 
icheinlich diejelben, deren Mlndere al3 Actus An- 
dreae bei den Origeniften (Epiph. 63, 2), Ma: 
nichäern (Philastr. IIaer. 88) und den pofto- 
lifern (Epiph. Haer. 61, 1) gebenfen, und Die 
Euſebius, wohl mit volftändigerem Titel: "Av- 
sp£ou xal Iwawvou xal tav DAwv drosrölav npd- 
seı< (H. E. 3, 25) nennt. — Ferner 7. erfcheint 
unter den Apofteln auhb Thomas als Ver: 
fafier einer Apuitelgeichichte, deren ſich die Enkra⸗ 
titen (Epiph. Haeı. 47, 1), Die Apoſtoliker (1. c. 
61, 1) und die Manichãer (Augustin., C. Adim. 
27, 2. 5; C. Faust. 22, 79) bebienten, und 
welche als Mlcplodo: Gupã noch in der Synopfe 
und bei Nicephorus (788) vortommen. — 8. Auch 
der Apoftel Matthias wird ala Verfaffer einer 
Schrift Ilapaſcotic ſchon bei Clemens von Ale: 
randrien (Strom. 2, 9, p. 452; 7, 13, p. 882) 
bezeichnet. Sie ftand bei mehreren gnoſtiſchen 
Secten in hohen: Anfehen (1. c. 3, 4, p. 523; 
Eus. H. E. 3, 25). — Endlich 9. iſt auch P hi⸗ 
lippus eine Apoftelgeichichte untergeſchoben 
worden (Decret. Gelas. 1. c.; vgl. auch noch 
Tischendorf, Apocall. apoer. XLVII sq.). 
— b) Diele pfeubo-apoitolifhen Schriften bilden 
die Grundlage anderer apocrypher Apoſtelge⸗ 
Ichichten, bie, in freier Bearbeitung und mit 
legendenmäßigen Zugaben, feit dem fünften 
Jahrhundert, befonders in der griechiſchen Kirche, 
zahlreich entitanden find. Die wichtigiten ber: 
jelben, fämmttlich griechiſch veriakt, madjen mir 
nachſtehend nambatt: 1. Die Apofteigelhichte des 
Petrus und Paulus, griechiſch: IIpattic twv aylwv 
arosturwv llerpou xat Ilawlou. Cie beiteht aus 
drei Theilen, deren erfterer bie Reife Pauli nach 
Kom ber zweite den Etreit der Apojtel mit dem 
Magier Simon und ber dritte die Martyrerge⸗ 
ihichte der Apoftel Petrus und Paulus enthält. 
Ter zweite Theil findet fich wieder in dein Liber 
Marcelli, quem discipulum Petri apostoli fe- 
runt, de mırificis rebus et artibus (!) beatorum 
Petri et Pauli et de magicis artibus Simonis 
magi (bei Fabrieius II, 632—653), während 
der dritte Theil bier nur auszugsweiſe (1. c. 653), 
vollftändiger aber in der bem römifchen Biſchof 
Yinus untergeſchobenen Schrift: De Passione 


ementinen nebit den verwandten Echrit: | Petri et Pauli (zuerft gebrudt Paris 1512, auch 


> der Ebionitismus, Hamburg 1844.) 


in der Bibl. Patrum I, 70, Coloniae 1618) in 


son der P’raedivatio Petri werden unter: | neuen apocryphen Seftaltungen wieder zum Vor: 
(Eus. N. E. 3,3: Hieron., De viris | fein fommt. Der griechiſche Tert ift zuerft be: 
1: Deeret. Cielan, e. 3, Diet. XV) bie tannt gemacht von Thilo, Acta SS. Apostolorum 


Petri. llozieıs Ilerpou, ohne Zweifel 


Petri et Pauli, Programm. lHalensia 1837 et 


ıe jüngere Bearbeitung der Praedicatio. 1838, Julegtpon Tischondorf, Actanpost.apocr. 
ren namentl:ch bei den !Wanichäern im Ges | 1—39. — 2. Acta Petri et Andreae, bruch⸗ 


. —— m 


ulm. num. — 
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ftüdsweife bei Tischendorf, Apocall.apoer. 161. 
— 3, Judieiun Petri, „Entſcheidung Petri”, 
beim bi. Sieronginus (De viris ill. 1) als apo- 
eryphe Schrift erwähnt; diefelbe führt anderswo 
(Kuf. Expos. in symb. apost. 38) auch ben 
Namen Duae viae. Vermuthlich ijt es das näm⸗ 
lihe Schrijtſtück, welches J. W. Bickell (GGeſch. 
des Kirchenrechts, Gießen 1843, 1, 87) unter 
dem Titel At srarzyal at Kirperos xal wavivec 
duxinsıascıol Toy dylwv Aanozzö)wv heraus: 
gegeben bat. Tasjelbe fteht aud) bei Yagarbe 
(Bell. juris eceles. antiq., Lips. 1856, 74), bei 
Pitra (Juris ecelvs. Graec. hist. et monumm. 
I. Romao 1864, 75 sq.) und bei Silgenfeld 
(N. T. extra can. rec. 95). (8 ijt eine angcb: 
lihe Verhandlung der Apoſtel, unter denen 
Cephas neben Petrus ericheint, über die Wege 
zun Neil und zum erderben; dem bi. Petrus 
ıft dabei Die entſcheidende Etimme zugemwielen. 
Tas Apocryphon war jchon Clemens von Nle 
randrien befannt (Lagarde, Praef. XIV; val. 
Fabric. Cod. apoer. N. T. II, 802). — 4. Neu 
aufgefundene Acta Petri find in der Ausgabe von 
Prof. Studemund zu Strakburg demnädjit zu er: 
warten. — 5. ActaPauliet Theclae, ohne Jweifel 
eine Bearbeitung der älteren oben (a. 4) erwähn⸗ 
ten Schriit, in griehifcher Sprache, abgebrudt in 
Grahii Spieil.SS. Patr. 1,95 — 128,Oxon. 1724; 
bei Tischendorf, Acta apocr. 4)— 63: ſyriſch bei 
Wright, Apoer. acts. I, "=>. danach in's Eng⸗ 
lifche überfept IT, 116. (Vgl. Schlau, Die Acten 
bes Faulus und der Ihecla und die ältere Thecla- 
legende, Yeipjig 1877.) — 6. Tie Acta Barnabae 
aucture Marco, griechiich reptnänt xal napupınv 
tu Aylun Bapisa ud Aruatuanu, zuerſt von 
Papebroch, Boll. Junii II, 431— 43 heraus: 
gegeben und hoch geſchätzt, zuletzt von Tiſchendorf 


edirt (I. c. 64 — 74). — 7. Tie Acta Philippi, | igriih bei Wright, Apocr. acıs 
jegt nur die zweite Nältte des Werkes, fchon im liſch überfegt II, 3, neuerdings 


vierten Jahrhundert vorhanden, zuerit gedrudt bei 
Tischendorf 1. e. 75 — 04; dazu Apocall. apoer. 
141 — 156: volljtändiger jyriih bei Wright, 
Apver. acts, I, >. in engliicher Ueberſetzung 
I, 69. — 8 Acta Philippi in Hellade, 
fpäteren Uriprungs als die vorhergehenden, 
offenbar unter Kenntnig der lebteren verfatt, 


ebenfalls zuerit herausgegeben bei Tischendorf | Martyrologien über den Tod der Apoftd. > 


l.c. 393 — 104. — 9. Arta Andrese, ein ut: 
fprunglich manichäiſches Froduct aus dem höch— 
jten Alterthum, ſchon bei Euſchius (H. E. 


3, 25), Epiphanius (llaer. 47, 1 u. 6.), Jhila: ! Itelgeichichten, zwar die jüngite son allem. de « 
ſchwerlich vor dem neunten Yahrum 


jtrius (Haer. 88), Anguſtinus (Ü'ontra adv. 


leg. et proph. 1, 20 u. N. erwähnt, identiſch mit ' 
der von Woog 11. ipa. 1749) herausgegebenen ' 
E.pistola eneyelica presbyterorum et diuvo- | 


norum Achajne de martyrio Andreae. Nach 
Auguitinus (C. Fehe. Manieh. 2. 1) und (vo: 
dius (De tide ce. Manich. 38) war veicius der 
Tertaller, doch muß der vorliegeude Text eine 
Nearbeinung int rechrgläubigen Zinne eriahren 
baben. Der Text ſteht bei Tiachendorf 1. e. 
105 -131 (vgl. d. Art. Andreas). — 10. Acta 
Andreae et Matthiae in urbe anthrupopha- 
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rum, ebenfalls manichäifchen Urigrug 

eucius Schriften itet, im | 
Bearbeitung ald „Andreas und 
Jacob Grimm (Eaffel 1840) verbfieuidk. 
herausgegeben von Thilo (Hals 1340. w 
Tischendorf l. ec. 132—166; bay 
apoer. 139-—141; ſuriſch bei Wrigie 
acts I, >p, in engl. -IIL,98.— 11 
martyrium Matthaei, = 
Schrift unter Verwechslung der beites 
namen, zuerſt gedruckt bei Tischenduf . 
167—189. — 12. Acta Thomae, biras 
früßer Zeit (Eus. H. E 3, 25: 
47,1.61,1u.d.;, Aug. C. Faust 
Adimant. 17; De serm. dom. ], 
herausgegeben von Thilo (Lipsise 14% 
bei Tischendorf l. e. 190— 234; bez 
apoer. 156—161, fgrifch bei Wrigke, Am 
acts I, 227, englii u 
13. Consummatio Thomse, in amr umz 
Handichrift des zehnten 
zuerjt bei Tischendorf L ec. 235—24. - i 
Martyrium Bartholomsei, aus isine « 
ftammend, zuerit gedrudt bei Tischende .: 
243— 260. — 15. Acta Thaddaei, tue is 
Zage von dem Verkehr diefes Apotds u B 
ar von Edeſſa enthaltend (f. b. A\ wei 
Tiichendorf herausgegeben (1. e. 261— 5. - 
Hierher gehört aud) 16. The doctrine ed 8 
the Apostle in the original Syriae 
English Translation, Lond. 1876. 
Acta Joannis, fehr alt, bei Gnoſtikera 
nichäern boch angeiehen (Eus. EL E 
Epiph. Haer. 47, 1; August. C. adven | 
et proph. 1, 20 u. A.) von Iunocam L : 
ad Exaup. 7) dem Leucius zugeichrieben. 
herausgegeben von Tischendorf L e.: 


1 
Ken in W:.ıo 


2 


1 


* 


Commentar von 


% 


Zahn, Erlangen 
Schürers Theol. Yıt.-Zeit., 1831, u 
dazu (unter rujlifdem Titel): Reiten des ein 
Apojtels Johannes nad) der Himmeliaheꝛ zues 
Herrn Jeſu Chriiti, befchrieben sen ſcinen Ss 
ler Prochorus, herausgegeben zen Ardemesiz! 
Amphilochios, Woslau 1879. — Tie arecrsen 


ıe. 


* 


man bei Fabricius und volljtänbiger bei des des 
landijten findet, übergehen wir unb erwizes 


nur nody die umfangreichite der apocrspben A 


\ dert aber 
iit, aber doch darum von Käüchrigleis, weil Y= ie 
meijten der vorgenannten und andere ums zube 
tannte mit großem wleik ausgebeuter bat. {w 


tes iſt die llistoria certaminis A 


welche in sehn Büchern die Geſchichte aller Re 
itel enthält, zuerſt von Woligang Yazıns au 


einer Handjichriit eines Kloſters in Käruchen, 
Vaiel 1552 und fpüter öfters (bei Fahnnes 


402 742) wieder abgedrudt if. Tier angehiuie 


Kertaffer (Abdias) will für einem 
Christi und der Apoitel gehalten ſein unb eb 


we. 


= un u ee 


Bl 


iR, daß die Apoftel ihn Ban el von Baby: 
e 


confecrirt haben. rſchrift, fo Tautet 

fe Fiction weiter, mar in bebräifcher Sprache 
.gelapt und wurde von einem Schüler des Ab: 
Zins, Namens Cutropius, in's Griechiſche über: 
Sagen, welchen griechiſchen Text dann Julius 
Aufricanus. der berühnte chriſtliche Chronograph, 
wiss Yateiniiche überjegt und mit einer Vorrebe 
iwegleitet haben ſoll, in welcher er, in erfter Per: 
zum redend, die Geichichte des Buchs mittheilt. 
der Sherausgeber Yazius und der Parifer Theo: 
‚199 Faber nahmen die Aechtheit des Machwerks 
ın Schuß, während es burch die Genfur des Pap⸗ 
ges Paul IV. und durch die Kritik der gelehrten 
„Cheologen Naronius, Bellarmin, Tillenont, Ale: 
ıyander Natalis u. A. die verdiente Würdigung 
„zbielt (vgl. Bellarm., De bonis opp- 1.2,c.14; 
zFabric. I. c. 400 8q.; Vossius, De historicis 
Araccis. Lips. 1838, 243; f. d. Art. Abdias). 
„. ©. Apocryphe Briefe der Apoftel find 
im Verhältniſſe zu der großen Anzahl anderer 
Apocryphen nur fehr wenige vorhanden. Es 
‚jınb folgende: 1. Fin Brief Pauli an die Tao: 
‚Dicäer, veranlagt durch Stelle Bol. 4, 16, wird 
“"auerit von Hieronymus (De viris illustr. 5) und 
— heodoren (Comment. ad Coloss. 4, 16) erwähnt 
und ijt nur noch in einer lateinijchen Ueberſetzung 
“vorhanden. Es ijt eine des großen Apofteld un: 
" würdige, unzufammenhängende Compilation aus 
“anderen Arieien Pauli, meiſtens aus denen an 
die Fhilipper, Coloffer und Epheſier, abgedrudt 
Bei Itanke, Codex Fuldensis, Marb. et Lips. 
1868. 291 (vgl. die Bonunentare zu Sol. 4, 16). 
— 2. Ein P®rief Rauli an die Corintber, mit 
einem Vriefe der Yeptern an den Apoitel, iſt auf 
Beranlailung eines im erften Briefe an die Co: 
rintber (5, 9) gedachten pauliniichen Echreibens 
entitanden ; der apocryphe Charakter kann ſowohl 
nah inneren Gründen (der Brief paßt nicht zu 
den I Wor. 5, 9 angenonmenen Verbältnifjen 
und hat kaum eine Zpur paulinifchen Geiſtes), 
als nach der Unbefanntihaft im chrijtlichen Al: 
terthum, nicht zmeitelhait fein. Weide apocryphe 


Brieie find nur noch in armenifcher Sprache vor: . 
handen und einigen Handſchrijten des N. T. beiz 


getügt tval. W. F. Rink, Tas Sendichreiben der 
Korinther an den Apoſtel Paulus und das dritte 
ZenSihreiben des Apofteld ar die Korintber, 
verdeutidit und mit einer Cinleitung über bie 
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Ausgabe der Paulusbriefe (Paris 1512) aufge: 
nommen. — 4. In den Clementinen find drei 
Briefe enthalten, von denen der erfte wahrſchein⸗ 
lich aus der Praedicatio Petri (f. o. B. a. 2) 
entnommen ift. Diefer ift ein Schreiben bes 
Apoſtels Petrus an Jacobus den Jüngern, in 
welchem er auf eine beigefügte Schrift, anpuypara 
Nexpov genannt, hinweist und deren Geheim⸗ 
haltung anempfichlt. In dem zweiten Schreiben 
bezeugt bie Gemeinde zu Jerufalem den Empfang 
der Schrift. Das dritte enthält einen Bericht des 
Blenens an Jacobus, in welchem über den Mar⸗ 
tyrertod des Petrus und deſſen letztwillige An: 
ordnungen an Jacobus Mittheilungen gemacht 
find (bei Cotelerii Patr. apost. I, 597 sqq.; 
Fabricius I, 907 sqq.). — an diefe Klaffe ge 
bören auch, außer den ſchon näher charafterifirten 
Schreiben des Pilatus, Lentulus u. A., no 
5. die zwei Fleineren Briefe, deren eriteren ber 
bl. Janatius an bie Jungfrau Maria, den zwei: 
ten aber Maria an Ignatius gejchrieben haben 
fol. Ignatius wũnſcht von der Mutter des 
Mittheilungen über Jeſus, und fie verweist ihn, 
mit einer furzen Mahnung, ſtandhaft im Gla 

zu beharren,, auf feinen Xehrer, den Apoftel Jo⸗ 
hannes. Diefe Briefe find in fo einfacher, herz⸗ 
licher Weiſe geichrieben, daß es nicht befrembet, 
wenn fie im Mittelalter und auch von Petrus 
(Ganifius (De corruptelis verbi Dei 5, 1) für 
ücht gehalten wurden. Baronius, Bellarmin, 
Ehriftophorus a Caftro erklären fie jeboch mit 
Necht für unterfhoben. Sie werden zuerft vom 
bl. Bernard (Serm. 7 in Ps. 99) erwähnt und 
find Ichon im J. 1495 zu Paris (ſpäter oft) ge 
drudt. Man findet fie in den älteren Samm- 
Iungen der apoftolifchen Väter unter den Brie 
fen des hi. Ignatius, bei Yabricius 841 ff. We 
niger unfchuldig mögen die Briefe der Jungfrau 
Maria an die Bewohner von Meſſina (Fabric. 
l. o. 849 sqq.; desfelben Bibl. gr. XIV, 276 
sug.), von Toren; (Fabricius 852), an den 
TDominicanermönd Antonius de Billa Bafilica 
(Thilo, Acta 8. Thomae p. LXXXVII) fein. 
Kine Bertheidigung der Aechtheit des erften Dach: 
werks, welches der Jeſuit Inchofer (Meſſina 
1622) unternahm, wurde von der Gongregation 
des Index librorum prohibitorum gemißbilligt, 
und der Fühne Kritifer ward zu einer purificirten 
Ausgabe feiner Schrift (Titerbo 1631) veran: 


Acchtben begleiten, Heidelberg 1823; gegen bie’ laßt. Leber den Brief Chrifti an Abgarus |. d. 


vom Kerianer behauptete Aechtheit erichien: . 
E. Ulmann, Weber den dritten Brief Pauli an. 


die Rorintber, Heidelb. 1823; der Text ſteht in 
der Benetianei bibel 1860, 1219). — 3. Teer Brief: 


Art. Abgarus; über den Brief des Barnabas 
f. d. Art. Barnabas. 

D. Apocrypbe Apocalypfen, fämmtlid 
ariechiich geichrieben. 1. Fine pieubo:petrinifche 


wechiel des Apoſtels Paulus mir dem Philoſophen | Schrift geht auch in dieſer Klaije der neuteita- 
Z eneca, beitehendin 13 kleinen Briefen, verbanft | mientlichen Apocryphen nad ihrem Alter und 


ieine Entſtehung der Cage von den freundſchaft⸗ 
lihen Kerhalimiſſen, in denen Beide geitanden 
haben ſollen, war ſchon den hil. Hieronymus und 
Auguitinus befannt (Hier., De vir. illustr. e. 12; 
Auzustin., Epist. 54 [al. 153) ad Macedon.) 


und wurde herausgegeben in ben älteren Ausgaben - 
ber Stapulenfis jogar in feine i drien. Er ftellt fie den Antilegomenen bes 


des Zeneca, von Fa 


nach ihrem Anfehen allen übrigen voran. Dieſes 
it 1.die Apocalypfe des Petrus. Sie er: 
freute fich mit den übrigen diejem Apoftel beige: 
legten Echriften eines nicht geringen Anfehens. 
Der älteite Lehrer aus der katholiſchen Kirche, 
welcher ihrer gedentt, ift Clemens von Aleran: 
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Neuen Teftamentes, dem Briefe Juba unb Bar: 
nabä, gleich (bei Eus. II. E. 6, 14) und bat 
mehrere Fragmente daraus, die einzigen, welche 
wir befißen, aufbewahrt (Propheticae Eclugne 
41. 48. 49, ed. Potter p. 1000). In der römi: 
ſchen Kirche ftand fie um Diefelbe Zeit, im britten 
Jahrhundert, nicht minder hoch und biente in 
einzelnen Kirchen auch als Vorleſebuch (vgl. das 
muratorifche Fragment bei Kaulen, Einl. 30). 
Dieſelbe Ehre genoß fie auch im fünften Jahr: 
hundert in einigen Gemeinden Paläftina’s, in 
denen fie, ungewiß aus welchem Grunde, am 
Zage vor dem Waflahfeite vorgelefen wurde 
(Sozon. H. E. 7, 19). Was ihr Alter angeht, 
jo muß fie mindejtens in's zweite Jahrhundert 
eſetzt werben, da fchon Theodotus, aus befien 
Eelogen Clemens a. a. D. die Fragmente nahm, 
fie benupt bat, und gehört wahrtcheinlich dem: 
felben Zeitalter an, in welchem auch die übrigen 
alt:petriniichen Apocryphen entjtanden find. Aus 
den angeführten Fragmenten iſt in Beziehung 
auf ihren Anhalt nur jo viel einleuchtend, daß fie 
bie Vorzeichen zum Gerichte und den Gerichtätag 
in den Kreis ihrer Viſionen gezogen hatte. Obwohl 
fie aller Wahricheinlichkeit nach judenchriitlichen 


Urfprungs mar, jo mar doch der häretiiche Charak⸗ | 


ter in ihr nicht jcharf ausgeprägt ; fie würde font 
fein fo hohes Anſehen genoſſen haben und würde 
der Cenſur des jırengen Epiphanius fo wenig 
als der des Euſebius entgangen fein; Letzterer 


nennt fie unädht, aber nicht häretiich (II. E. 3, 25). | 


(Tgl. Hilgenfeld, N. T. extra can. rec. 74.) 
— Die fämmtliden übrigen apocryphen Apo: 
calgpjen find jüngeren Alters und auch nie zu 
einigem Anſehen in der Kirche gelommen. Dahin 
gehört 2. die Apocalypfe Pauli. Inter 
dieiem Namen jind im Alterthum zwei Schriften 


Apofataftafis. 








Inpfe des Apoſtels Thometiwı 
PBrotomartygrs Gtepbanns m 
oft erwähnten Decrete dei Gelckai 
Namen nah bekannt. — 
5..noch eine apocrgphbe Apscalarr 
Johannes, weldde Birk (19% 
gemacht, und welche Tiidyenberi sus 
oc. 70—94) in fritify verbefierem ie 
druckt Hat. Es ift eine unglädlide 
der johanneiſchen Apocalypfe, wei: hi 
ſchlechte Sprache und ihren Nubei: eu u 
Reitalter bekundet und aud im dei 
thume unbelannt war. Gin fpäterer I 
cher Grammatiker, :Theobofius von Lou 
defien Zeitalter aber nicht näder be!zuz 1 
ihrer rwähmung (vgl. FabriciusLe I He 
Bekker, Anccdota gr. IIL, 1165. Be. 3 
— lieber 6. eine arabiiche Apocalzsichk 
welche fi in mehreren Danbiäntrs 51 
befindet (Assemanni, Bibl. orient. ILL 
— 7. die koptiſchen (ſahidiſchen) Ti’ ende: 
gen Barthbolomäi, mwonon uralx ã 
auf der Parifer Etaatsbibliothef ——— 
rier, Fragment des rovélation ‚ 
do 8. Barthelemy, traduit sur u 
Copte-thebains inedits, Paris 1835:. — i 
riehifhe Apocalygpie Mariä cal m 
eit berichtet Tiſchendorf in Den Preisg 
den Apocal. apoer. .— 8 
haupt über die pfeubo - 
Yüde a. a. O. Kap. 2, S. 44 fi., md ih 
apocrupben Canones, Gonjtinitionen ze | 
ien der Apoitel die betrefienden Im: 
Werkes.) [ Plovers Causn 
Ayokataflafis bedeutet ermolog: 4 m 
Sprachgebrauche der heiligen SchrieT med 
lih im N. T. das Eubitantio nur ame 


erwähnt. Yon einer fpricht Epiphanius Haer. (Apg. 3, 21), Reititution oder Juri. zen 


38, 2) und nennt fie das avadarınov 


auLoy, | einer Cache in einen ehemaligen beñeren zu 


das auch bei den Gnoſtikern gelejen werde. Don  fommneren Zuſtand. In der Sprache je 
einer anderen fprechen Auguſtinus (in Joh. e. 16, ı bezeichnet ed als terminus technicu« ir 
tract. 98, 8), Sozomenus (MH. E. 7, 19), da3 De- | meine und befinitive Bollenbung der Le: 
cretum Gelasii, der Index apoeryphorum bei , ciell der materiellen Belt, am Ende ke: } 
Montfaucon, Bibl. Coisl. 194, Iheophylaft und , oder dasſelbe, was Chriitus Watth. 19, ® 
Tecumenius (Beide zu 2 Gor. 12, 4). Yeptere, die Talingeneite oder Wiedergeburt per «ı 
ward 1843 von Tiſchendorj in Italien aufge: ' zeichnet, und was der Apoitel Petrus (2 
funden und im griechiichen Tert (Apocal. apoer. | 3,717.) als die Seritellung eines neuen 
34—69) veröffentlicht. Es gibt Davon aud) noch meld und einer neuen Erde jchildert. Zen 
eine foptiiche (Du Pin 1, 5), eine arabiiche und ı drud jelbit hat Petrus (Npg. 3, 21 u ie 
eine ſyriſche Ueberſetzung (Assem., Bibl. orient. | ber Heilung des Lahmgeborenen gebaitesen 
III. 1,282), die fänumtlich ungedrudt find. Ein gebraudt, ındem er von Ehriitus jage. 
igrijher Tert ward auch kürzlich zu Urumia | Hinmmel babe ihn aufgenommen bis za be 
gefunden und engliich herausgegeben: The Re- | ten der Wiederberitellung aller Tunge ıd 
relation of the bl. Apostle Paul, trans. from | restitutionis omnium), von denen ı m.eünd 
an ancient Syr. Manuser., by Rer. J. Perkins ‚ deren Wiederherſtellung) Gott Dur den ; 
(erit in Journal of the Americ. Orient. Soc. | der Propheten gel n“. Tb in Ra 
VHI, 1864, dann in Cowper’s Journal of Sacr. | Bonterte jebr [hmierigen Stelle Die ım a 
Liter. and Bibl. Record, 1865, 372). Tas! gehenden Lerie erwähnte Zeit der Grin 
Ruch vermißt fih, aui Veranlaſſung der Stelle (tempora refrigerü, ım Griech. zuupei 
2 Cor. 12, 1 fi., den Apoitel in den dritten Him⸗ : yosews Moment der Reubelebung) = 
mel und in's Paradies au begleiten und jene Me: Apokaſtaſis parallel ſteht, dalıngrdrll 
beimniffe (dögnza £rpara), deren der Upojtel ben. fienbar befagt —— — 
V. 4 gedenkt, zu enthüllen. — 3. Wine Apoca⸗i des Als etwas mehr als Die Wieden sber 


Apollinaris. 


reſp. die Reufhaffung unb überhaupt die 
yung desſelben, Ausdrüde, welche bloß 
hebung der Welt in einen gegenüber dem 
ärtigen relativ höheren und befieren Zu: 
xzeichnen. Die Wieberherftellung charak⸗ 
biefe Erhebung als eine Zurüdführung 
ft in denjenigen Zuftand, in welchen fie 
nfang an feit ihrer Erſchaffung verjeht 
d den biejelbe durch die Eünde verloren 
ne darum auszufchließen, im Gegentheil 
r Nebenbebeutung, daß dieſer zweite Zu: 
jegenüber dem verlorenen ein unverlier: 
md fo auch im Vergleich zu ihm ein rela- 
Ilommenerer fein werde. Dieſe Wieder: 
ung kann aber nach katholiſcher Lehre nicht 
zielen, in den geichaffenen Geiftern die 
zu entfernen, weil diek dem Dogma von 
vigkeit der Höllenſtrafen widerſprechen 
Sie kann nur die Bedeutung haben, daß 
materiellen Welt, die leibliche Seite des 
yen mit eingeichloflen, die Folgen ber eriten 
‚ beim Menſchen jelbit aljo die Korruption 
finnlichen Natur, wie fie fi in der Be: 
keit und der Sterblichkeit und der daraus 
en effectiven Auflöſung derjelben offen: 


eſeitigt werden follen. In der That haben ! 


‘er zu allen Zeiten die Apolataftafis des 
ı diefem Sinne verjtanden. Bis auf die 
Zeit hat man freilich angenommen, Ori: 
habe derieiben eine wefentlich andere Be: 
3 gegeben, indem er gelehrt Habe, die 
aſtaſis beitehe hinſichtlich der materiellen 
welche nicht zum urfprüngliden Echo: 
plan gehört habe, in der Bernichtung ihrer 
‚ dagegen bezüglich der geldaffenen 
in der Befeitigung der Sünde und ba: 
einer endlichen allgemeinen Ausjöhnung 
ınder mit Gott. Indeß bat Bincenzi im 
Bande feiner Apologie des Origenes (In 
Giregorii Nveseni et Origenis scripta 
trinam nova recensio, 4 voll., Romae, 
1864— 1865) überzeugend nachgewieſen, 
rigenes ebenfowenig, wie der bi. Gregor 
via, welcher ſich genau berfelben Aus: 
bedient, jene Irrlehren vorgetragen, fon: 
ur die katholiſche Lehre von der Apokata⸗ 
n einer zuweilen allerdings etwas phan⸗ 
ausgeſchmückten, im Ganzen aber ſehr 


ven und geiſtreichen Form dargeſtellt ha⸗J 


Die Auicritehung,“ ſagt der Nyſſener (De 
etresurr.ed. Migne PP. gr. XLVI, 148), 
Wiedereinſeßung (Apokataſtaſis) unferer 
in den alıen Stand, in welchem fie ſich 
n Fintritt der xaxta befand, fo daß unfere 
nicht mehr mit den Mängeln und Leiden: 
ı zu kämpien hat, melde im Gefolge der 
teben.” Hiernach ſchließt die Apolataſtaſis 
eniden, ſtatt der Vernichtung des Leibes, 
u deſien Reugeſtaltung und :Belebung ein; 
» xavıa ober das Voſe, welches durch die: 
ıtferne werden joll, iſt nicht die moralifche 
t des Geiſtes, jondern die phyſiſche Ver: 
3 der ſinnlichen Natur, welche 


egor mitlaud Otto, Corp. Apologetarum IX). 
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Origenes auch ABAörne (Elend, Unfeligteit) 
nennt. Weil diefe xaxta der finnlichen Natur 
des Menichen wie ein Roft dem Eifen anflebt, 
fo ftellen beide Lehrer ſehr ſinnreich die Beſei⸗ 
tigung berfelben als eine Wirkung des läutern- 
den und verflärenden Feuers dar, woburd nad 
dem bl. Petrus die Umgeftaltung der materiellen 
Welt vollzogen werden fol. Die Befeitigung 
der xaxıa kann fi dann aber auch ebenjogut 
auf die verbammten wie auf bie gerechten Men⸗ 
ſchen erſtrecken und zieht bei jenen fo wenig eine 
enderung ihres böſen Willens nad) fi, daß 
fie vielmehr in den Verdammten nicht minder 
die Bedingung ihres unwandelbaren Sünde: und 
Etrafzuftandes iſt als in den Gerechten die Be 
dingung ihrer vollkommenen ewigen Seligfeit. 
Zuweilen indeß geben jene beiden Lehrer im 
Hinblick auf 1 Cor. 15, 24—27, wo der Apoftel 
jagt, daß zuleht, nach Unterwerfung des Todes 
als des leßten Feindes, Alles Gott unterworfen 
werbe, der Apofataitafiß die weitere Bedeutung, 
daß dadurch auch in der geiitigen Welt die ur- 
Iprünglich vor der Sünde beftandene friedenvolle 
Ordnung wieberhergeitellt werde. Eie gehen da⸗ 
bei von dem an fich fehr fchönen und wahren 
Gedanken aus, daß mit der dereinftigen voll: 
kommenen Entfaltung der Herrſchaft Gottes 
über feine Ereatur die Sünde, wie in der xaxtz 
als verderbende und zeritörende Diacht, fo auch 
in der böfen Gefinnung als jtolze und aufrüb- 
rifche Macht alle Kraft verlieren wird; ihre Ser: 
ftörungsmadt wie ihr Uebermuth wird vollftän: 
dig gebrochen; unter der Hand Gottes gebeugt, 
vermag fie nicht den Trieben, durch die ihr zu 
Theil gewordene Vergeltung geordnet (mie Au: 
uftinus fi ausdrüdt), vermag fie nicht mehr 
ie Harmonie der Welt zu ftören. In dieſem 
Einne ift dann die Welt nad) dem Gerichte 
ebenfo frieblich und harmoniſch geordnet, wie in 
ihrem erften Anfang, und Gott berricht jetzt in 
feinem Reiche als Alles in Allem, wie in dem 
Augenblide, wo e8 noch nichts Böfes in der Welt 
gab. (Vgl. über die Lehre des Nyſſeners und 
Origenes die ausführlichen Necenjionen des 
Bincenzi [hen Werkes von enrötbher | Bonner 
Literaturblatt 1866, Sp. 446 1f.] und Scheeben, 
Kath. 1866, II, 299 ff. Ueber die Apolataſtaſis 
überhaupt f. die trefflide Monographie von 
. B. Kraus, Die Apolataftafi3 der unfreien 
Creatur auf katholiſchem Standpunkte, Regens⸗ 

burg 1850.) eben. 
Apoſſinaris Claudius, der hl., Biſchof 
von Hierapolis in Phrygien und Apologet um 
das Jahr 160. Er war Nachfolger des bekannten 
Papias oder des Biſchofs Aberkios auf dem Stuhle 
von Hierapolis, und ift befannt als Verfaſſer 
einer Apologie für bie Chrijten. Dieſe war an 
Kaifer Marcus Aurelius gerichtet, ift aber bis 
auf wenige Fragmente verloren gegangen (bie 
felben bei Gallandi Bibl. I. Proleg. c. 25, p. 
680; Gottfr. Lumper, Histor. theol.-crit. III, 
26 sg. und Migne, PP. gr. V, 1293 sq.; a. 
ie 
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Fuſebius (HM. F. 5, 7) ausdrücklich berichtet, hat | obihon doch der Hinweis aut neftıreuik 
Apollinaris auch über das bekannte Factum der | thümer in dem genannten Symba :.ı 
Legio fulminatrix Erwähnung gemadt (ogl. | einen fpäteren Urfprung einzelne 
Borghesi in Annali dell’ Intituto di Corri- | anzubeuten fdyeint. ebenfalls ame 4 
spondenza Archeologica, Roma 1329 sq. | dem Kreife der Apollinariften. Yrtugdı 
I, 159). Nach Euſebius (4, 34), Seronymus | Apollinarid mit dem bi. Arbenstzi a ı 
(De vir. ill. 26) und Photius (Mvriobiblion | hl. Epiphanius befreundet und cz Fe 
14) fchrieb Apollinaris aufkerdem fünf Bücher | Arianismus. Aber beim Kamp um! 
gegen bie Heiden, zwei über die Wahrheit, | Irriehre fiel er in das entgegengeiem & 
mei gegen die Juden und einige gegen die und wurde felbit eim Haretiker. Zurä ie 
nfratiten und Vtontanijten (vgl. Boll. Fehr. | tonijche Yehre über bie Beftanbrheile der Sci 
II, 4 40.). [Otto Echmid.] natur verleitet, wollte er fi Darnad e ) 
Ayokinaris der Nüngere, Biihof von | nation des Sohnes GSottes deuten, nz u 
Laodicea, Etifter der Apollinari fen, war , umgelehrt dem Dogma als Yeitttem exh ls 
feit 362 Wiichof von Yaobicen und ftarb nad) 3NO. | näheren Beitimmung der pigcholse Kiez ! 
Eein gleihnamiger Vater war Priefter an der: ſätze gefolgt wäre. n nämlıda de % 
felben Kirche; beide waren der Poeſie und ber | an dem (rlöfer nur etwas (keihart ds ı 
Philoſophie, wie den clafjiihen Etubien innig | fennen wollten und ihn für ein gcä: ms 
zugethan. Namentlich machte fi) der Nüngere | telmeien zwiichen Gott und den ubrnaen ki 
unter der Regierung Julians des Apojtaten da: ! anfahen, fo verfürzte Apollinaris ixe mei 
durch um die Yildung der riftlichen Tugend | Natur bes Srlöferd und legte ber gör:4es] 
verdient, daR er in claſſiſcher griechiſcher Sprache | zu viel bei. Eeine Schüler ginger ned ı 
Themata aus den heiligen Nüchern poetiſch be: | und ließen bas, ma8 von ber meni&:!ıies | 
handelte, um für bie Yecture der heidniſchen Aucto⸗ noch anerfannt worden war, in des U 
ren, nachdem die beidnifchen Gelehrtenjchulen | verwandelt werden, jo bak nur des && 
ben Chriſten verfchloijen worden waren, einen | noch übrig blieb. Der bl. Spipbanixs Has 
Erſatz zu bieten. Nach Sozomenus (H. E. 5, 18) bemerkt von den „inhängern Des Asch 
fol er die Meichichte der Juden bis auf Saul in |daf fie in ihrer Lehre ũ die Terest 
bomeriichen Verſen befungen haben; aber bie | nicht in Allem übereinftimmten, un? wer b 
öfter gedrudte poctifche eberjegung der Pſalmen gujtin (De dono pers. 24) fübrt Im 
in griechiſchen Herametern wird ihm wohl mit | der Apollinariiten an, von denen ber ei 
Unredyt beigelegt, weil die Alten von einer jolchen ! vernünitige menſchliche Scele (3:1 m € 
Arbeit des Apollinaris nichts willen. Unter fei: lãugnete und durh den görtliken Yoyı 
nen Schriiten werden außerdem 30 Bücher gegen | fegte, der andere bie niedere Hinz! 
Rorphyrius (ef. Vine. Lir. Comm. 16) und eine (Yoyr,) fallen liek, und der dritte auch en u 
Schriit „Son der Wahrheit” gegen Nulian ge: lichen Yeib Chriſti als einen bimm!:ise 
nannt. Einige jind in etwas fpäterer Zeit, nad) ; göttlichen betradırete. Apellinaris iefh® | 
feinem Abialle von der Kirche, zur Vertheidigung erſte Anficht verrreten (Greg. Antirr. e 9 
feiner Irrlehre geichrieben. Nur wenige Ueber: ı crat. Il. E. 2, 46). Aber die mer 
bleibjel Dericlben find auf uns gefonımen, darunter , menidhlichen Natur des Herrn wurde za 
viele Citate in den Gegenſchriiten der Väter, na: ! Anhängern der Zeite fallen gelaiien. u 
mentlich im Antirrhetikus des bI. Gregor von Ania zelnen läugneten fie alio: 1. Die menihlxhe 
und bei Theodorer. Tb das im füniten Jahr: Jeſu, und zwar entweder vollrärkez stı 
hundert den bi. Gregorius Ihaumaturgos zuge: ! Jugrundelegung der platoniihen Zred 
ichriebene größere Giaubensbekenntniß (7 %a7& die geiitige vernünftige Seele (wär, ie 
pzpss ziszıs betitelt, griechiich gedrudt bei Ang. ' göttliche Xogos dieſelbe vertreten baben ill 
Mai. Nova Coll. VII, 170 — 176 umd lateiniſch nehmlich wollten fie den freien menis!.3e 
bei Vossius, ireg. Thaum.opp., Mogunt. 1604) len Jeſu nicht anertennen, weil Mana a 
ron Apollinaris berrübre oder von Anhängern ' Moglichkeit der Zünde gegeben fei, un? Das 
destelben zu Alerandrien im eriten Niertel des Der Wrloiung umiicher geworden wäre ef. 
tunften Nabrhunderts suiammtengeitellz und dem: tius, Adv. fraudes Apoll. 600; Ath. . 
A, Gregorius untergeichoben fi, läkt fich nicht ı 1,2). Allein biele jolgerungen ergeben ẽ 
mir Gewißtheit feltttellen. Unter den Alten neswegs aus der Yebre, Dak der Jen 
Iegze der Patriarch Fulogins von Alcrandrien ircien menichlichen Willen gehabt. Zw 
get. 68) dasſelbe Mpollinaris bei (cf. Photius, lichlteit der Sünde iſt mit Dem reien Fu 
Bibl. eod. 230. p. & 5. ed. Hoesch.), und neuer: geiſtigen Geſchopie nur während der Ken 
dings bat Caspari (Alte und neue Quellen zur zeit verbunden und wird im Himmel wre 
(Meich. Des Taufinmbols, Ghrüitianta IN79) tür damit verbunden fein; fie mar ach m € 
dasselbe dieſen Uriprung vornehmlich aus der aufgehoben durch bie bupoftanide Um 
Üchereinitimmumg einiger Zäpe des genannten menichliben Natur mit dem goriıdem | 
Zombels mit Eitaten aus einer Schritt des Andererſeits mußte aber das Glenugrbeum 
Apellinaris bei Theoderet (Opp. IV. 70. 170. dienſt Ehriſti ein freies jein oder mir freuen 
255, ed. Schultze et Pösa.) zu erweiſen geiucht, , len erworben werden, weil außerhalb bes Ga 
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'@8 freien Willens von einem Verdienen nicht mehr | des Leibes mit dem Logos zu einer Natur be 
Le Rede jein kann. Und diefe Willensfreibeit des | hHaupteten fie doch ausdrüdlich. Aus allem dem 


rın machte das Verf der Grlöfung nicht un: 
her, ncch ſchloß fie die Möglichkeit der Wahl 
zwiichen Gut und Vöſe in fi. Apollinaris geb 
kerner vor, daß zwei volllommen in ſich abge 
ichloſſene Weſen nicht zu einer einheitligen Mer: 
jon jich vereinigen könnten (609 teleıa Ev yards- 
yar qð Ayvarar). Alm daher die Einheit der Ber: 
yon in Chriſto feftzuhalten, läugnete er die Boll: 
Rändigteit der menihliden Natur (Ath. C. 
„Apoll. 1,2; Greg. Nysa., Antirr. 6. 35. 39. 
42). Hieraus ertlärt ſich das obengenannte apol: 
linariſtiſche Glaubenöbelenntnig (N) xatà pipoc 


alas) ſowohl gegen die Zweiheit ber Naturen habe ohne jegliche 


erklärt fich eine gewiffe Beriwandtichaft des Apolli- 
narismus mit der urfprünglichen Rechtfertigungs⸗ 
[ehre der Neformatoren des 16. Jahrhunderts 


| und die Vorliebe einzelner protejtantijcher Theo: 


logen (Baur, die Lehre v. d. “Dreiein. I, 585 ff.) 
für denfelben. Sol nämlich den Xebteren zu: 
folge der Menſch feinerfeits zur a 
feine andere Vorbereitung zu leiften haben, als 
daß er paffiv den Act des Fiducialglaubens durd) 
die Ginade Chriſti faßt: To jteht damit die Vor: 
ftellung des Apollinaris in Harmonie, daß Sort 
allein auch in Corilto die Erlöfung ausgeführt 

itbetheiligung von Seiten 


in Ghrijto, als gegen die Zweiheit der Nerfonen eines menichlichen freien Willens. Gegen den 
und arbeitete fo dem Monophyſitismus vor (Ang. | Apollinarismus erklärte ſich ſchon die ireniſche 
Mai l. c. 174). Außerdem meinten die Apolli | Synode von Alerandrien (362), indem dieſelbe 
nariiten das Erlöſungswerk dadurch zu heben, | definirte, daß der Logos nicht einen lebloſen Leib 
daß fie den göttlichen Logos durch Vertretung | oder einen Leib ohne Smpfindung oder ohne ver: 
der menichlichen Zeele einen innigeren Antheil | nünftige Seele (05 swpa adyuyov 008’ dvatstntov 
an tem Yeiden und Sterben Ehrijti nehmen lie: | 006’ önzov) angenommen babe. Ebenſo er: 
Ken. Tarin lag jedoch eine unmwürdige Vorftel: ! Härten ſich nichrere römische Eynoden (374, 376, 
lung von ort, indem er in das Veränderliche: 380) und das zweite allgemeine Eoncil von Eon: 
berabgeiogen wurde (Lireg. Ant. c.51). Freilich | ftantinopel gegen denſelben. Tas dritte allge: 


wollte Apollinaris dieſe Folgerung nicht —8 meine Concil von Epheſus (431) genehmigte den 


und an der Unveränderlichkeit Gottes auch in der 
Fleiſchwerdung feſthalten; dieß geht ſowohl aus 
dem erwahnten Glaubensſymbol hervor, als aus 
anderen Stellen, welche Theodoret in ſeinem 
„Eraniſtes“ aus den Schriften des Apollinarie 
bewabrt hat (Theod., Opp. IV, 70). Aber hin⸗ 


zweiten Brief des hl. Cyrill von Alexandrien an 
Neſtorius als eine correcte Darftellung des In⸗ 
carnationsdogma's: „Wir fagen nicht, daß die 
Natur des Logos durch Verwandlung Fleiſch ge 
worden, noch auch, daß fie in den ganzen, aus 
Seele und Leib beitehenden Menſchen umgewan⸗ 


länglich erklärt fich aus dem Sefagten, warum | delt jei, fondern vielmehr, daß der Logos einen 
bei Arollinaris ſtets von einer Fleiſchwerdung | von einer vernünftigen Seele befeelten Leib hypo⸗ 
(sapresız1, nicht auch von einer Menſchwerdung ſtatiſch mit ſich vereinigt habe” (sapxa tuloyw- 
des Logos die Nede iſt, weil Chriſtus als der TE- : pevrv Yuyd Aoyımd). — Apollinaris trat erſt 375 
205 ckamros geläugnet wird. — 2. Der er::auß der Kirchengemeinihajt und bildete eine 
wãhnte Irrthum hatte einen anderen über die Leib⸗ befondere Secte; bald nad) feinem Tode löste 
lichkein Chriſti zur Folge, indem dieſelbe für eine ſich Ichtere in zwei Parteien, in die der QTimo- 
himmlische und göttliche erllärt wurde. Taburd) | theaner und Balentinianer, auf; fpäter verſchmol⸗ 
wurde zugleich die Nottesmutterichaft Mariä be: | zen beide mit dem Wionophyfitismus. Inter den 


ſeitigt und eine gnoſtiiche uftafiung über ein Vätern, welche den Apollinarismus befämpften, 
blo es Hindurchgehen des Herrn durd den Schoon | jind zuerit Diodor von Tarſus, Theodor von 


Viaria nahe gelegt. „Und wenn, wie Apolli: 
narıs jagt” -- fo der bl. Gregor von Nyffa a. a. 
T.- „Die Incarnation nicht in der Jungirau 
Maria ihren Anfang genonmen, fondern ſchon vor 
Abraham und vor Erſchaffung aller Dinge exi: 
ſtin:e, fo mußte der Yeib des Yogos auch ein Jolcher 
geweten Sein, wie er den Nüngern erichien, feit, 
raſibar, aus letich und Bein beitehend. Alles 











Mopfueitia und Theodoret, dann der HI. Athana⸗ 
jius, Die drei Rappadocier, namentlich der hi. Gre⸗ 
gor von Nyſſa, und der hl. Epiphanius (Haer. 
77) zu nennen. Sie erweiſen die Integrität der 
menſchlichen Natur Ehriiti nad) Seele und Leib 
aus den Ausfprüchen der heiligen Echrift und 
widerlegen bie Einwendungen der Apollinariften, 
indem tie die Möglichkeit der Vereinigung zweier 


bieics hat alio immer Exiſtenz gebabt, und es | volljtändiger Naturen zu Einer Perſon und die 
iand hr cin Herabſteigen Ehriſti zu unſerer Sündenloſigkeit Chriſti aus der hypoſtatiſchen 
Niedrig?eit itatı, ſondern dasſenige, was bis | Union der menſchlichen Natur mit bem göttlichen 
Babın verborgen und göttlicher Natur war, murbe | 20908 als dem beherrichenden Principe darthun. 
wur Zeit der Incarnation Allen offenbar. Etwas | Sie weilen darauf hin, daß die vernünftige Seele 
derartiges hat nicht Artus, nicht der noch fchlech: | den wejentlichiten Beitandtheil der Dienichennatur 
tere Cunomius erdadjt, um die Mlorie des Kin: ; ausmache und deßhalb zuerft vom Logos angenom: 
geborenen zu vernichten.” Dieſen (Sonfequenzen men werden mußte, wenn er zu unjerer Erlöjung 
wollten treisich die Apollinarilien wieder entgehen | und gleichtörmig und gleichweſentlich werden 
und verbängten namentlidy über den Eaß von!mollte. Tas, was am Menſchen zu erlöfen und 
der Koriubitantialität des jrleiiches Chrifti mit | au erneuern war, mußte vor allem Anderen vom 
bem Yogos das Anathem; aber die Bermilchung | Grtöier angenommen und in feiner Perfon wieder: 
AMir Sen: eʒiton. L 2 Ruf. 35 
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Er ach 665: Floß, Aachener Heiligtümer, Bonn | Leben (vor dem Jahre 520). Sein Feſt wird 


1855, 184 f.). Cs ijt nie in 


ifel gezogen 


am 5. October gefeiert. Die von einem Zeit 


-- Sporden, daß dieie Heiligthümer bie Reliquien ; genoffen, vielleicht von feinem Diacon Eladius 


u 
— 


deines wirklichen — ſeien; der dieſem bei⸗ 
Sczegebene Name Apo 
— 


inaris mag auf richtiger 
radition beruhen, jedenfalls aber muß dieſer 


— l. Apollinaris von dem Biſchoie von Ravenna 
ee :unterfchieden werden. Die Entſtehung ber un: 
Sme:richtigen Yegende erflärt fich aus dem Wunſche, 
=erdie Geſchichte eines durch ſeine Wunder berühm: | drien, nad) Apg. 18, 24—26 dur) Kenntniß 
—=.ıen Heiligen fennen zu lernen; ber Name wies 
=: auf den befannten Biichof von Navenna hin, und 


nm m 
- ke 


da das Feſt (23. Juli) mit dem Tage zujammen: 


x fällt, an welchem die Reliquien der hi. Trei- 
—: Fönige in Köln eintraien (Floß, Dreilönigenbud), 
= Köln 1864, 34 u. 86), jo bildete ſich vermuthlich 
—r die Sage der lieberbringung durch Erzbiſchof 


+ 


r tBull. Julii V, 344; Surius VII, 275) und! 


— 


„ einem Unbekannten verfaßten, ſehr alten Passio 


Rainald. —- Die Yebensbefchreibungen des hei: 
ligen Yii,oots von Ravenna baſiren auf der von 


einer türzern Vita bei Agnellus, Vitae Pontiff. 


verfaßte Biographie findet ſich bei Boll. Oct. III, 
58 sq.; einige Briefe bei Migne, PP. lat. LIX, 
231— 273. [Streber.] 
| Ayellinaris Eollius Sidonius, ſiehe 
Eidonins, 
Apoſſo (Arzod)ws), ein Jude aus Aleran- 


der heiligen Schrift und große Gelehrfamteit 
ausgezeichnet. Er war in der Xehre des Herrn 
unterrichtet und lehrte mit qlühender Beredſam⸗ 
feit von Jeſu, obichon er nur die Taufe des Jo⸗ 
| bannes kannte. Im J. 55 fam er nah Epheſus 
und begann dort freimüthig in der Synagoge 
das Chriſtenthum zu lehren. Da ihn Aquilas 
und Priscilla gehört, nahmen fie ihn zu fi und 
feßten ihm noch genauer bie Lehre Gottes aus- 
einander; vermutblich empfing er durch ihre Ber: 
mittelung auch bald bie ritfiche Taufe. „Da 
er nun nach Achaja ziehen wollte, ermahnten bie 





tavenn. (Boll. 350; Mon. Germ. SS. Langob. Brüder in einen Schreiben die Jünger, ihn auf: 
ISO sq.: mir Noten Bacchini's bei Migne, PP. ! zunehmen. Und als er angelommen, nuste er 
lat. (VI. 475 8q.): Yeben, Yeyden und Eterben ben Gläubigen viel durch die Gnade, denn nad 
des Niichots und Martyrers A., Patron ber drüdlich widerlegte er die Juden öffentlich, indem 
Stan Remagen, Koeln 1716; Birlo, Leben und er darthat durd die Schrift, daß Jeſus der 
Wirken des bi. A., nebit Beſchreibung der neuen : Meifias fei (Apg. 18, 27—28)." Befonders in 
Apollinaristirhe in MWemagen, Bonn 1857; Corinth, wo er fich Tängere Zeit aufbielt, ſetzte er 
Farabulini, Storia della vita e del eulto di 3. das Werk bes Apojtels Paulus fort und be 
A.. Koma 1874. [Etreber.) ıaoß, was Paulus gepflanzt hatte (1 Gor. 3, 6). 
Ayollinaris, der hi., Bilchof von Valence Gr gewann bafelbit ſolches Anſehen und folche 
in der Dauphiné, gehörte mit feinem Bruder, ' Bedeutung, daß ſich auch nad feinem Namen 
Dem bl. Avitus von Vienne (f. d. Art.) zu den eine ber Gorinthiichen Parteien nannte (1 Cor. 
bedeutendizen Liiichöten des burgundiichen Neihes 1, 12), obgleidy er und Paulus diejes Partei: 
ın der Wende des füntten und ſechſsten Nahr: weſen mikbilligten (1 Cor. 4, 6). Im J. 57 
bunderts, Sie waren Söhne des Senators Iſi⸗ erjcheint er wieder in Epheſus, wo fich eben 
chius von Bienne, der ipäter Viſchof diefer Etabt Paulus aufhielt. Tiefer ermunterte ihn nun 
:vurde und wie feine Zöhne unter die Heiligen mehrfach, wieder nad) Gorinth zu gehen, wahr: 
gerahlt zu werden verdiente. Apollinaris erhielt ſcheinlich um durch fein Erſcheinen das Partei⸗ 
u das Jahr 486 das lang verwaiste Biothum weſen dafelbit zu unterdriufen; allein wie Paulus 
Kalence, in welchem Arianismus und andere | den Gorinthern jchreibt (1 Cor. 16, 12), fonnte 
Sachen G. d. Art. Burgunder) große Ber: er ihn nur zu dem Berfprechen bringen, jpäter 
wuſtung angerichtet hatten. Doch gelang es. wieder zu gelegener Zeit zu ihnen zu kommen. 
ter unermudeten Hirtenſorge allenthalben das | Zum legten Wale im N. T. begegnet una Apollo 
tirchl:he Yeben ın Auinahme zu bringen, die, Tit. 3, 13, wo Paulus den hl. Titus ermahnt, 
‚ischre zutückzudrängen und der Nuctorität bes | dem Apollo und Zenas (die vielleicht Ueber⸗ 
paritlichen Stuhles Geltung zu verſchaffen. Mit ; bringer des Briefes an Titus waren) zu ihrer 
Aprtus nabm er im Jahre 517 Antheil an der Weiterreiſe das Geleite und die nöthigen Mittel 
Keormiunede von Epaon (Canton Wallis), auf |zu geben. Nach Hieronymus in feiner Erklärung 
we ei der föniglihe Schatmeiſter Stephanus zu Tit. 3, 13 ging dieſe Reiſe des Apollo nad) 
wegen ıncettuoter (She mit dem Bann belegt Corinth, in welcher Stadt er nad) der — 
y a 2 


It. 


| Er Bu 


re u 


wurde. Kong Zigismund gerierh über diefe That 
der Biſchöie in hbeitigen Som und erilirte jie. 
Auf einer neuen Synode zu Yyon bielten Die 
Uichoie ihren früberen Veſchluß aufrecht, gaben 
aber Doc) dem Konige zugleich eine Selegenheit, 
‚en die Rückkehr zu ihren Kirchen au geitatten 
ıDerele, Conc. (ki. II, 687 f.). ur Apolli: 
naris blieb über ein Jahr in der Verbannung, 
bi er den Ronig aus ſchwerer Krankheit wunder: 
sa: circzicte und ehrenvoll zurüdgerufen murbe. 
Vald Daraut ſchied er zu Valence aus diefem 


des heiligen Lehrers Bifchof ward. Andere 
richten indek machten ihn theils zum Bifchof 
von Dyrrhachium (Menolog. Canis. II, 929), 
theil3 zum Biſchof von Golofjä in Afien (Me- 
naea 134). (Vgl. Calmet, Diction. biblicum 
I, 103.) [(Klotz.)] 
Apoſfſonia, die hl., Martyrin bes dritten 
Jahrhunderts, ſtand ſchon in der alten Kirche 
in hohen Ehren. Dionyſius der Große von Ale⸗ 
randrien beſchrieb die Geſchichte ihres Martyr⸗ 
thums, und Euſebius nahm dieſen Brief in feine 
a5 ® 
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sielegen, bei feiner bis auf Philoſtratus langſam 
—em Stile hberangemadienen Sagengefchichte an 
— imon Maqus zu denten, der mit dem Apoftel | 
zefetruis in Rerübrung fam und frühzeitig in alten 
2 -.'egenden feinen ag geiunden hatte. Apollonius 
=eol ungeiahr gleichzeitig mit Chriſtus geboren 
— ſein; er habe groſe Reiten im Morgenland und 
—Abendland gemacht, ſich lange in Indien und 
„Dann in Kleinaſien auigehalten, ſich in die neu: 
- ‚Dythagorätiche Philoſophie vertieft, einen ftreng 
— fittlichen Yebensmandel getührt und geprebigt, ſei 
“ „wiederholt nadı Nom gekommen, namientlich unter 
yVtero und jpäter unter Domitian; bei letzterem 
—.babe er ſich Geiãngnißſtrafe zugezogen, ſei aber 
- „ plöplich verichwunden und ſchon desſelben Tages 
—- feinen Jũngern in Puteoli erſchienen. Auch den 





. Tod des Tomitian ſoll er von Epheſus aus an. 
—' demſelben Tage in Weifte gefehen haben, als | 


‚ dericibe jtarb. Weber feinen eigenen Tod gab es 

verſchiedene Sagen; feine Schüler fagten, daß 
=" er gar nicht geiterben, fondern lebend in den 
> Himmel eingegangen fei (sein eis ounaviv), 
— Kaiſer Septimius Zeverus verehrte den Apollo⸗ 
nius unter jenen Hausgöttern, ſein Nachjolger 
" Waracalla verlegte ihn jormlich unter die Götter 
und meibte ihm einen Teinpel, wie Dio Gaflius 
berichtet (1. 67. 18). Seine angeblihen Briefe 
(j. Fahriemma, Bibl. graeca V, Hamb. 1796, 
- 561) finden ſich in Opp. Philostrati, ed. Olearii, 
Lips. 1709, 375 84.2 dajelbit ift (XXXXI aq.) 
eine Diss. praelim. de Apollonio. Deutſche Ueber: 
ſebungen Der Yebensbeichreibung gaben „Jacobs, 
Stutig. 1828, Ghriftian, eb. 1854. (Xgl. Chr. 
Raur, Apollonius von Tyana und Chriſtus, ober 
das Kerhältniß des Pyrbagoräismus zum Chri⸗ 
ftenehum. Tüb. 1832; J. Rieckher in den Stu: 
Bien der evang. Geiſtl. Würtembergs XIX, 1 ff, 
r20 Der Rachweis verſucht iſt, daß Das Werk des 
Phitoitratus ausdrüdlich gegen das Ehriſtenthum 


SERIEN: 


til, 


gerichtet und au) Veranlaſſung der Kaijerin Su | 


ba und ılaer gelehrten Umgebung verfagt fei; 
Iienry Newman. Life of Apullonius Tyanaeus, 
Lond. IS: Chassang, Apollone de Tyane, 
Parıs 1862. | Yone.] 
Apologetik beſagt zunächſt die Wiſſenſchaſt 
von der Apologie, wie Togmatik die Wiſſen— 
dar ron Den Togmen; fie ijt Demnach die si]: 
ſenichatt von der Verthe: digung des Ehriſtenthums 
durh Tartegung feiner Gründe, kurz, die Wiſ— 
ſena't der Vertheidigung. Hiermit iſt ihr Un: 
tenidred gegeben von der Apologie. Apologie 
1270,20 00 Die Verrheidigung gegen einen An: 
guet, werl Alles ın der katholiſchen Nicligion an: 
deatifien werd oder angegrifien werden kann, ſo 
ut ach Alles darin Geaenitand der Apologie 
(1 Petr. 3. 15: Erssanı as rpas anoda tar; vgl. 
Apy. 22,1; 24, 16. 1%or. 11,13. 2 Kor. 4, 
11. Pbil. 1,7.17. 2 Tim. 4, 16). Deßwegen 
verhält ſich jedoch die Apologetik zur Apologie 
dr wie Theorie zur Praxis (Sack, Ghriftliche 
Apzogent, 2. Auf. Hamb. 1841, 20); nod 
wen:ger iſt ſie eine bloße Vieihodenlehre für bie 
Szologie, etwa wie Homiletik, als Anweiſung 
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für den praktiſchen Theologen zur Vertheidigung 
de Chriſtenthums, fo daß ihr eine Stellung in 
der praftifchen Theologie anzumeilen wäre (Tho⸗ 
lud, Literar. Anzeiger f. hriftl. Theologie 18:31, 
%.68; 1839, N. 62; Deligih, Eyitem d. dhriftt. 
Apologetit, Leipzig 1869, 32; Kienlen in den 
Theol. Ztubb.u.Rrıt.,1846,893). DieApologetif 
ijt vielmehr felbit eine Bertheidigung. Aber jie 
betrachtet die Angrifie auf die chriftliche und ka⸗ 
tholiiche Wahrheit nicht in ihrer Vereinzelung, 
fondern nach ihren gemeinſamen Vorausſetzungen 
und principiellen Gedanken, von denen ſie aus⸗ 
gehen, dem wiſſenſchaftlichen Standpunkte, auf 
dem ſie ſtehen; die Darſtellung und Widerlegung 
des principiellen, gemeinſamen, dem Chriſten⸗ 
thume und der Kirche gegenüberitehenden Irr⸗ 
thumes kann eben nur eine wiljenichaftliche, aus 
den Principien begriffene fein. Hierzu kommt, 
daß der Zweck der Bertheidigung die Apologetik 
von der Niefämpfung der Antithefis hinweist zu 
dem meiteren und weientlichen Theile ihrer Auf: 

abe, der wiſſenſchaftlichen Entwidelung ihrer 
Theſis, der chriſtlichen Grundthatſachen und 
Grundwahrheiten. Während daher jede Lehre 
und Inſtitution des Chriſtenthums eine Apologie 
zuläßt und das Leben der Chriſten ſelbſt (Tert., 
Apolog. c. 9. 39; Chrysost., Ad vid. junior. 
c. 2), da8 Blut der Martyrer, die Opfer ber 
Liebe in den Werfen der Smiltligen Barmher⸗ 
igkeit eine lautredende Apologie bilden, hat die 
Apologetik die Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
gründung des Chriſtenthums aus feinen höchſten 
Principien und tiefſten Fundamenten, und zwar 
nach ſeinem univerſalen, alle Zeiten, Völker und 
Bedürfniſſe umfaſſenden Charakter. So gewinnt 
die Apologetik ihre beſondere Stellung in dem 
Organismus der tbeologifhen Wiſſenſchaſten. 
Wohl hat jede theologiiche Disciplin die Aufgabe 
und das Bedürfniß, in der Tarlegung ihrer 
Lehrſätze zugleich auch die Angriffe abzuweiſen; 
aber die Apologetik ift die theologifche Grund: 
wiſſenſchaft (theologin fundamentalis), da fie 
den dhrijtlichen Glauben in feinem allgemeinen 
Grunde bdaritellt, in der Auctorität des offenbaren- 
den Gottes ala Motiv (objectum fidei formale) 
und in feinen: geofienbarten Wort al3 Object (ob- 
jectum fidei materiale), der Bajis des Glaubens⸗ 
Actes und-Inhaltes. Cie wird auch bezeichnet 
als allgemeine Togmatif (dogmatica generalis) 
gegenüber der fpeciellen, nicht als fände hier ein 
cigentliches Nerhältnig des Generellen zum Spe⸗ 
ciellen ftatt, fondern infofern der (Ylaube an die 
Tharjachen der göttlichen Offenbarung und deren 
auctoritative Beglaubigung durch div Kirche das 
Grunddogma bildet, das alle einzelnen Togmen 
zur Torausfegung haben, und die Apologetik als 
principielled und conjtitutives Element der Dar: 
ttellung der einzelnen Togmen vorausgeht. In 
der Lehre von der Offenbarung unterſucht fie den 
gemeiniamen Grund, auf dem alle Dogmen 
ruhen; in der Yehre von Schrift und Tradition 
bie Cuellen, aus denen die Dogmatik ihre Glau⸗ 
bensfäge fchöpft; in der Lehre von der Kirche bie 


ol 
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frixamen fundamentale et externum; vgl. deſſen Verhältniß zur Vernunft zu beſtimmen. 
»ugo, De fide disp. 1, 6—8; Suarez, De | Vgl. v. Drey, Apatogeti, 2. Aufl. Mainz 1814, 
e 


we „de disp. 4 per tot.; Viva, Damnat. thes. Ginleit.; Lechler, U 


= utin. theolog. P.2, 138 sq. 215 sq. 219 sq.; 
zer .. Ecymid, Wiſſenſchaftliche Sightungen auf deni 
mn tebiete des Katholicismus, München 1862, 
50 ji.,; Elemens, Tie Wahrheit in den Etreite 
—r ber Philoſophie und Theologie, Münjter 1860, 


— 00 fi.). Die Apologetit har jeboch weder die 
—luigabe, noch die Diöglichkeit, Durch wiſſenſchaft⸗ Ä Wiſſenſchaftliche Richtungen auf dem Gebiete des 
Aiche Beweisführung zur gläubigen Jujtimmung , Karholicisntus 249 ff.) 


—_u nöthigen (8. Thom. in 3 Sent. dist. 24, a. 


den Begriff der polo: 
getit [Theolog. Studien und Kritifen, 1839, 
595 ff.]; Sagemann, Die Aufgabe der Apolo— 
getit | Tüb. Qu.Schr., 1857, 359 ff.]; Hänell, 
Die Apologetit als Wiſſenſchaft [Studien u. Kri⸗ 
tifen, 1843, 567]; Kienlen, Tie Stellung der 
Apologetit [ebendaf. 1846, 893]; AU. Schmid, 


Tie Apologetit als felbftändige theologiiche 


—,2,ad 4: Argumenta, quae engunt ad fidem, | Tiisciplin gehört ber neueren Zeit an, nicht jo 
"7,ıon prohaut fidem per se, sed probant veri- ‚die Apologie. Diele ift fo alt als das Chri⸗ 
__ stem annuntiantis fidem, et ideo de eis, quae | jtenthum. Die erften Angriffe gegen diefes gingen 


"—Adei sunt, scientiam non ſaciunt; cf. Conc. 

“Vatican. 1. e. cap. 3, can. 5). Wohl ift bie 
— Maubwürdigfeit der Ofſenbarung evident, nicht 
- aber deren Thatſache und Anhalt; wird daher 
_berielben aläubige Zuſtimmung geleijtet, fo ge: 


vom Judenthum aus; Juſtinus M., Tertullian 
und Cyprian ftellten den Gegenſatz zwiſchen ben 
in fleiichlicher Gefinnung erſtarrten Judenthum 
und dem chriitlichen Geiſte dar. Eine größere 
Geſahr drohte jedoch von der römischen Religion 


Sſchieht dien in freiwilliger Hingabe an die gött: und Politik. Den vielfachen Verdächtigungen 
—-Jihe Auctorität unter den Veiſtande der Ginade gegenüber entitanden die älteften Apologien 
—- (gegen Hermes, Degmatik III, $ 282 if.; Gün: (Tuadratus, Miltiades, der Brief an Diognet, 


ther, Januslöpie, Wien 1833, II, 272). Iſt die 


Arijtides, Claudius, Apollinaris, Juſtinus M., 


Apologetik die theologiſche Grundwiſſenſchaft Athenagoras, Tertullian; f. hierüber dic betr. 


= (theolozia fundamentalis), fo ergibt ſich ihre Artt.); eine vergleichende Darſtellung 
= Etellimg im Organismus der theologiſchen Wiſ⸗Heidenthum und Chriſtenthum gaben 


wilchen 


atian, 


" fenichriten von ſelbſt. Durch Begründung der | Theophilus, Hermiad, Zertullian, Eyprian (1. 


Dogmatil und Moral, wie für Kirchenrecht und 
RPaſtoral, Deren Yrincipien theils unntittelbar, 
theils minelbar in der T'fienbarung gegeben und 
tur. Die Kirchenlehre normirt find, Die hiſto⸗ 


IN 


x, he Theologie jept die \dee und Gründung der 


katrolichen Kirche als Der von Chriſtus gemoll: 


- ten Heilsanſtalt voraus, wie fie andererjeits jelbit ; 


1steder Der Apologennt Beweismomente liejert. 
= VWVir Der theologiſchen Encyclopädie fäli: aber die 
Arologer: keineswegs zuſammen; denn diele hat 


Djienbarung wird ſie zugleich grundlegend für | d. Artt.). Was das Heidenthum an Wahrheits: 


gehalt beſitzt, was im Judenthum in unvollfom: 
mener Geſtalt ſich daritelft, iſt im Chriſtenthum 
vollendet erſchienen. Letzteres iſt darum die älteſte, 
allein wahre, des Menſchen würdige Religion. 
Dieß bildet den Grundgedanken ihrer Darſtel⸗ 
lungen. Für bie weitere Entwickelung und Ber: 
tiefung der apologetijchen Literatur war die Grün: 
dung chriftliher Schulen zu Nlerandrien und 
Antiochien (f. d. Artt.), ſowie Die veränderte Lage 
des Chriſtenthums und römiſchen Reiches feit 


nr Den Ser und Die Aufgabe der Theologie : Conſtantin d. Gr. von Vedeutung. Die früheren 
zu ent: schn und den ſnitematiſchen Orundri rohen Berleumdungen traten mehr zurüd; da: 
a ter zugchorigen Tisciplinen zu entwerfen. . gegen wandten bie Philoſophen größere Auf: 
Anbalt und Gliederung der Apologetif ergibt merkſamkeit dem Chriſtenthum zu. Des Celſus 
ſich wu6 Deren Auigabe. Cie zerfallt im amei ! „Asyue rörnc“ jand in Origenes einen nicht 
Haprtheite: Die wiſſenſchaitliche Wegründung ! minder gelehrten, ja überlegenen Gegner (Contra 
1. des it uintentbunms (demonstratio christiana), | Celsum: vgl. Kellner, Sellenismus u. Chriſten⸗ 
2. der Werbe (demeonstratio catholien). Tie in thum, Köln 1R65, 33— 89). Athanaſius d. Gr. 
for Werhiöhre auftretenden Neltgionen kündigen | gab in den Schritten „Adversus gentes“ und „De 
ſich an als pofitive, geoſſenbarte; Das Khriiten: | incarnatione Verbi” die erite ſyſtematiſche Dar: 
thiim aber eit.beint mir ben Anipruch der höchiten ' itelluung der Apologetik von dem Mittelpunft des 
und lerxten Tifenbarung, welche die falichen , Chriſtenthums, der Erlöſung durd) das menjih: 
TUrmobaonien ſtürrt und die wahren, in der Ge- gewordene Wort, aus; neben ihm arbeiten unter 
ft te ihr vorauſsgegangenen vollendet. So zer: den riechen Wujebius von Cäſarea, Eyrill von 
jallt Ber enite Theil in drei Abſchnitte: Die Yehre WA lerandrien, Theodoret; unter den Yateinern 
von der NKeligzon und Trfenbarung; Die Yehre Arnobius und beionders Yactantius (ſ. d. Artt.). 
ron der dr: iichen Keligion und Tfienbarung ; Ten Schluß diejer Periode bildet des Auguſtinus 
bie Yehre pon den außerchriſtlichen Religionen.  grokariig concipirted und umfajjendes Wert „De 
An der winenichaitlichen Negründ:ng der fatho: eivitate Dei contra paganos“ in 22 Büchern; 
ten iheligzon bat Die Apologetit zunächſt das es fait das Ergebniß aller bisherigen Apologien 
Weien dc kathonichen Kirche darz:sitellen, jodann , in einen einzigen großen Gedanken zujanımen ; 
Die Princwien zu entwideln, aut denen der fa: als Geſchichte des Reiches Gottes wird fein Buch 
rd the WMlaube rubt (rezula fidei); endlich das zugleich Apologetit, DTogmatik und Geſchichts⸗ 
Weien des katholiſchen (Mlaubens jeſtzuſtellen und , philoſophie. 
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Mit Beginn des Mittelalter galt e8, dein 
Judenthum und Diohanunedanienms gegenüber 
bie hrijtliche Wahrheit zur Geltung zu bringen. 
Gegen jene fchrieb zuerit Iſidor von Sevilla 
(De fide catholica adversus Judaeos), Agobard 
von Lyon (De juduieis —— Ra⸗ 
banus Maurus (Traetatus de divinis quaestio- 
nibus N. et V. Test. contra Judacos), Petrus 
Damiani (Antilogus contra Judaeos u. Dia- 
logus inter Judacum et Christinnum) u. A.; 

egen die Mohammedaner trat Johannes von 
N amascus auf in feiner Disceptatio Saraceni 
et Christiani; ihm folgten jein Echüler Theodor 


Abufara und eine Reihe ſpaniſcher Echriftiteller, | tion badurd gefebt, Daß ihre grak F 
darunter Raimund Martini, deflen großes Wert | 
„Pugio fideiadversus Mauros et Judaeos* einen | 


bleibenden Werth behielt. Er war einer der eriten 
Zöglinge des von Raimund von Pennaforte im 
J. 1250 gegründeten Inftituts zur Deranbildung 
fatholiicher Apologeten gegen Juden und Mio: 
hammedaner. Wegründer einer ſyſtematiſchen 
Apologetit ward der bi. Thomas von Aquin 
burdh fein bahnbrechendes Werk: De veritate 
fidei eatholicae contra Gentiles LL. IV. „Tie 
Offenbarung auch der natürlichen Wahrheiten 
kommit den Vedürfniſſen der Menſchheit entgegen, 
die Annahme der übernatürlichen Togmen wird 
durch Die Motive der Glaubwürdigkeit begründet; 
da fie von Gott jind, Fönnen fie der Zernunit 
nicht mwideriprechen, dieſe Toll vielmehr nach denn 
Veritändnijje derjelben itreben, ohne ſie jeboch 
je völlig begreifen zu mollen, da dieß feiner crea: 
türlichen Intelligenz möglich iſt.“ Hiermit Iprach 
er die leitenden Grundgedanken jeder farheliichen 
Apologetif aus. 

Ter mit dem 14. Jahrhundert auflebende 
Humanismus übte auch auf die Behandlung der 
Apologetik einen Rückſchlag. Marjilius Ficinus 
(De religione christiana et fidei pietate, Ve- 
net. 1500), Ficus von Wiirandola (Heptaplus, | 
Florent. e. 1496) fuchten auf Grund platonticher 
Trincipien die Congruenz der chriſtlichen Ge- 
heimniiie darzuthun; der Epanier Raimund von ' 
Eabunde gab in jeiner „Theologin naturalis” 
eine populariſirte Scholaſtik; neben Nicolaus von 
Cuſa ericheint beionders bedeutiam Ludwig Fives 
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‚upon the prophecies of Daniel and ı= 























tude of natural and revenled rehgim. "= 
Tillotfon, Burnet, Weir, Adiriee = 
chrijtliche Religion, dentſch Lege 174, 
ner (Colleetion of the anctent Jewm 
Heathen testimonies to the truth d % 
stian religion, 4 voll., Lond. 1:61. ”» 
dibility of the Gospel history, 12 vi. 
1741-1755), Paley (A view of ıhe 
ofChristianity, deutſch Leip;- 1797 ı. Se. 
doch lieg man fi von Seiten ber 
nicht felten zu einem Gompremik ke 
Darangabe der Tiefen bes Ghriitextim 
ewige Denfmal bat fidy aber die ac 


Zertbeidiger bes Ghriftentbums were. m 
con (le christiansme de Franc. ber 
pensccs et sentiments de ce grand 

religion, Par. 1796), Remton | . 


calypse of St. John, Lond. 1733:. 
Bentley (Remarks upon a late dr» 
Freetlinkings bv Phileleutherius 

deutih Halle 1715). In Aranlad = 
beionders Houtteville (La religion chrr 
prouv6e par les faita, 3 voll.. Pars .2 
Bergier (Trait6 historique es Jogmaz:w 
la vraie religion, 12 voll., Paris 17“. « 
de la Luzerne, ©. de Pompignan (La 
vengee de l'ineredulite, Par. 1772:. Tas 
gang zur Neuzeit bildet Chateaubna=: ı &8 
Genie du Christianisme (Lond. 1.3 
durh Hinweis auf die culturbiitsriiäe Aus 
tung des Ehriſtenthums und deſſen (Heeis 
auf Kunſt, Poeſie und Baterlandsiıck = * 
müther für den verfannten CMauben res 
minnen follte. In Italien batte ſich das zur 
ni der Apologetit noch nidhe in dem !lıes 


‚in den ebengenannten Ländern gelten» 


Zegneri (Lincredulo senza scusa,. Voss 
1690), Gotti (Veritas religionis chrucan 
2 voll., Venet. 1763), Baliecdji (Dei fonisss 


‚della religione, Pad. 1765), Wuxexi: - 


buon uso della logica, 11 voll., Kom !“ 
erinnern zum Theil noch an die ältere Z1cht 
Ta3 19. Jahrhundert iſt beionders ra = 35 
logeten; wir heben kervor in England. Se 


(De veritate fidei christinnae LL. V, Basil. | man (Verhältnis der Wiſſenſchaft zu den zes 
1543). Die erſte Apologie in der Landesſprache barten Wahrheiten, deurih, 3, Aufl... Rese⸗ 
ichrieb der Proteſiant Philipp de Mornay (De | 1863; Yebren u. Welnäucdhe der ka:hel. 22 
la wirit® de la religion chretienne,. Anvers | deutich eb. 1840), Thom. Yurler ı Tre Ya 
1579). Des Froteitanten Yabbadie „Trait& de kath. Religion aus der bl. Schriet allen deu 
la verit® de lareligion ehretienne*, Itotterdam sen, 2 Bde., deutih Negensb. 1346), vumgs 
1634, iaſtie die Ergebniſſe dieſer Periode in giem: 'tA collection on sereral subjects conzees 
lib erichöviender Weiſe zuſammen, weſwegen with the eivil and religious principle of U 
dieſes Huch iaſt ein Jahrhundert lang in el: Lond. 1520), Milner (Ziel un Grie rm 
tung blieb. Marie Pascals „Pensces sur la re- Wontroverien, deutſch Frankf. IRA) umer ) 
lizion“, Paris le, enthalten die Vruchſtücke Katholiken; unter den \iroteitanten baisadt 
eines ın großen Umriſſen entworienen Planes Erskine (Ilemarks on the internal ennies 
au einer Apologie des EChriſtenthums, Die, wenn | of the truth of rerealed religion. dentiq zu 
auch nicht in Allem correct, viel Anregendes ent , 1825) und die Bridgemater Nucer: m atel 
halten. Ter Teismus in England (1. d. Art.) reich: Fradjſinous, Yacorbaire, Mangsnen u 
riet eine Reihe von apologetiichen Arbeuen ber: . (elir Durch die unter gewilien Bedi uns 
vor, beionders durch Wlarfe (Verity and certi- , jehr fruchtbar wirfenden „Conferences: m &1 
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Balmes (Vergleihung des Proteftantie- 
t dem Katholicismus, deutih, 3 Bde., 
. 1845), Tonofo Corte (Catholicisme, 
ismo et Socialismo, Par. 1851); in 
:n: Perrone (Praelect. theol., 3. ed. 
1842), Wardi (Verita della religione 
ıttolica, Rom. 1868), Albert (Il pro- 
dell’ umano destino, Firenze 1870), 
t (Sulla morale cattol., Prato 1841), 
Instit. apolog.-polem., 3 voll., Rom. 
Razzella (De Religione et Ecclesia prae- 
sscholastico-dogmaticae, Rom. 1880). 
utfhland hatte fich mit Ausgang bes 
Jahrhunderts ala die nächſte Conſequ 
furalismus der Rationalismus vielfa 
ſter bemächtigt. Tas Gemeinſame der 
nen, als „rationaliftiih“ bezeichneten 
: war die Yäugnung jeder unmittelbaren, 
t, eigentlichen Offenbarung. Aus ihm 
3 der bibliſch⸗kritiſche Nationalismus ent: 
dem bie Aufgabe ufiel, den übernatür: 
baralter der Uffenbarungdgefchichte, wie 
den Büchern des Alten und Neuen Bun- 
eint, abzuſtreifen, und bie Ereigniffe und 
er — der Kritik als rein 
he Vorgänge und Vernunftwahrheiten dar⸗ 
(Accommodationshypotheſe, natürliche 
rklärung, Mythenhypotheſe, Tendenz⸗ 
abſichtliche Dichtung). Ter Apologetik 
nit ein weites Feld der Thätigfeit auf: 
durh Reichthum, Mannigfaltigkeit, 
ichleit und wiflenichaftlichen Geiſt iſt Die 
ifche Yiteratur Deutſchlands der aller 
Yänder überlegen. Doch iſt gerade fie 
igiten frei von jubjectiven Anfchauungen, 
ren Werth und ihre Wirkſamkeit nicht 
eeinträdhtigt. [| Tieß gilt wohl nicht von 
tfajierd Apologie des Chriſtenthums, 
„5 Bde., Freiburg 1875, ſowie von fei- 
tb. der Fundamental:-Theol. oder Apolo⸗ 
Theile, Freiburg 1879, dem bie folgenden 
n zunächſt über die fatholifche Literatur ent- 
hi Die jubjectiven Anſchauungen machen 
) gestend bei Staudenmaier (Nhiloſophie 
iſtenthums, Wieken 1840), Drey (Apo- 
18 wilienichaftliche Nachweiſung der Gött: 
des Chriſtenthums in feiner Erſcheinung, 
2. Aufi., Bainz 1844 1847); an Drey 
ſich an: Ehrlich (Fundamentaltheologie, 
9), ähnlich Brenner ((Fundamentirung 
oliſchen jpeculativen Theologie, Regensb. 
v. Schmidt (Conſtruction des * Be⸗ 
VBamberg 1836). Sur früheren Methode 
urũck: Yiebermann (Institutiones theo- 


unt. 18:31. welche zwei Theile, Demon- 


relisrionis christianae und Dem. relig. 
umiaſien), Klee (Kath. Dogm., Mainz 
Tobntayer (Systema theologiae cathol., 
1807, II—IV), Siegler (Prolegomena 
ath.. 1321), Berlage (Apologetit der 
Düniter 1834), Reinerding als Schüler 
‘8 (Theologia fundament., Monast. 
Start verbreitet jind Die Schriften ber fols 
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‚genden neuern Theologen: Schwetz (Theologia 
fundamentalis seu un. 6. ed., Vienn. 
1874), Albertus Knoll (Instit. theolog. dogma- 
— genoralis * per ; Den: 
1852), Hurter eologia generalis, Oenip. 
1876), —* Das Chriſtenthum und die Ein⸗ 
ſprüche feiner Gegner, Freiburg 1870, 4. Aufl. 
bearbeitet von Rheinftäbter, ebend. 1881), Voſen 
Der Katholicismus und bie Einfprüde feiner 
egner, ebenb. 1865), Hettinger (Apologie des 
Ehriftentbums, 2 Bde. in 3 Abth., burg 
1863—1867, 5. Aufl. in 5 Abth., ebend. 187 
— 1880), Albert M. Weiß, O. Pr. (Apologie des 
Chriſtenthums vom Etandpunfte der Sittenlehre, 
4Bde., wovon bie beiden erjten Freiburg 1878 
und 1879 erichienen find), Denzinger (Vier 
Bücher von der religiöfen Erkenntniß, 2 Bde., 
Würzburg 1857), Triebhoff (Grundriß ber 
tatholifchen Apologetit, Müniter 1854), M. 
Hagel (Demonstratio relig. christianae, Aug. 
Vind. 1831), Jungmann (Tractatus de vera 
religione, Ratisb. 1874), Springl (Handbuch 
der Fundamentaltheologie, Wien 1876), Pilgram 
ode der Kirhe, Mainz 1860), Hillen 
Apologetil, 1863), I. Stadler (Theolog. fun- 
dament., Zagrabiae 1880), Wedewer (rund: 
riß ber Apologetit, Freiburg 1880). Von prote 
ftantifcher Literatur iſt belonbers u nennen: 
Lilienthal (Die gute Sache der Offenbarung, 
‚Königsberg 1750—1782, 16 heile), A. v. 
Haller (Briefe über die mwichtigften iten 
der Offenbarung, Bern 1772), Sack (Chriſtl. 
Apologetik, Hamburg 1829), v. Zezſchwitz (Zur 
Apologie des Chriſtenthums, Leipzig 1865), 
litzſch (Syſtem der chriitl. Apologetif, Leipzig 
1869), Baumſtark (Ehriftl. Apologetit auf an: 
—— — —— rankfurt 1872), 
brard reiegut— 2 Bde., Erlangen 1874— 
1876). ine prot. Zeitſchr. für Apologetik ers 
icheint unter dem Titel „Beweis des Glaubens“ 
zu Gütersloh feit 1864. Eine ausführliche Ge: 
ſchichte der Apologetik feit den älteften Zeiten 
bietet Karl Werner (Geichichte der apologetifchen 
u. polem. Literatur der chrijtlichen Theologie, 
5 Bde., Cchaffhaufen 1861—1867); überficht: 
lich behandeln denfelben Gegenſtand die Artikel 
von A. Yanghorft (Zur Entwicklungsgeſchichte der 
ne in den Etimmen aus Maria-Laach 
XVIII-XX., während die apologetifche Litera⸗ 
tur Deutichlands während des 19. Jahrhunderts 


ihre ausführliche Beiprechung findet im britten 
Buche von K. ers Seichichte der — 
n 


Theologie feit dem Trieuter Goncil, 
1866 


; Hettinger. 

Apologie ber ugsburger Confeſſion, 
|. Augsburger Confeſſion und Symbolifche Bücher. 

Aponius, |. Apponius. 

poflafie, j. Abjall, 

Apoflel (ürboroios, von droor@llen, fenden, 
Ihıden), Sefanbte, Senbbote, wird in der heili⸗ 
gen Schrift vorzugsweiſe derjenige genannt, wel: 
dyer einen Auftrag Gottes an die Menſchen aus: 
‚zuführen hat. Upoftel in dieſem Sinne waren 
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Moſes (Num. 16, 28) und die alttejtamentlichen | einer fehr guten Lesart des erietrde 
Propheten (Iſ. 6,8). Im N. T. wird Apoitel!B. 42 (Vulg. B. 41) iſt enzunckme. m 
in diefem Einne Ehriſtus felbft genannt (Hebr. den Beruienen auch Jac ‚WM. 
3,1), und der Ausdruck wird in diejer weiteren Bruder, fidy befand. Die Zunspeie : 
Vedeutung unzweifelhaft noch gebraucht Mom. | 18— 22. Diarc. 1, 16—20; vol. Xu 3. 
16, 7. 1 Cor. 15, 7. 2 Gor. 8, 23. Phil. 2, 25. erzählen, wie Jeſus gleich beim Arzım 
Hier kommt der Apojtelname in fpecieller Ye öfſentlichen Wirkſamkeit am See Mara 
deutung zur Sprache, als Name, den Jeſus Brüderpaare Eimon Petrus und Az: 
einzelnen Mitgliedern feined Qüngerlreifes ge: cobus und Johannes zur Nüngeridsr x 
geben hat, und als Bezeichnung des den fo. Zinne berief. Dieſe verpilichtete aut 
benannten Nüngern übertragenen Anıtes. In Nachiolge und batıe Das Verlaften ker 
diejer Bedeutung ift ber Ausdrud auch in den Yebensverhältniffe zur Borausfegung : aN 
E prachgebraud; der Kirche übergegangen. Uner: 27). (8 befunden fomit bie fynorr Ser duw 
lärliche Erſorderniſſe zum Apottolate in dieſem gegenüber der johanneifhen Grsöbzn 
engeren Einne jind: Augenzeugenſchaft von der. —*2 in ber evangeliſchen Yasıdr ı 
meſſianiſchen Wirlſamkeit Jeſu, beionders von früher zum gläubigen Anſchluſſe Zerseus 
feiner Auferjtchung (Apg. 1, 21. 22), und gött: | den jeht aufgefordert au ungetbeilter, beriung 
liche, unmittelbare Berufung durch Chriſtus Nachiolge; im jtändigen Vertedre mz u 
(Wal. 1, 15 vgl. Apg. 1,24, 13,2). Ter Hei: Meilter follten die gläubig gewordene Kay 
land bat zwölf Apoſtel berufen, von denen wir zu Glaubensboten, zu Wienfchenniieber . Sc 
im N. T. vier Verzeichniſſe haben: Wiattb. 10, 4,19) berangebildet werben. Zen Ara ı 
2—4, Marc. 3, 15—19. Yuc.6, 14—16. Apg. dritte Stadium in der Berufungsges se 3 
1, 13. Ihre Namen find: Eimon Petrus und, die Apojtelmahl. Zen näciten Se! x Ast 
deſſen Bruder Andreas, Jacobus, Sohn des berufung gibt Warc. 3, 14 an: „une m 
Zebedäus, und Johannes, fein Bruder, Philip: , beitellte die Zmwölie, Damit fie bear ıkm ws 
vus, Bartholomäus (Natbanael bei \ohannes), ' damit er fie ausiende, zu prebigen“. Zu iss 
Ihomas, Matthäus der Zöllner, Jacobus, Sohn | jollten in vertrautelter Gemanidarn ze 8 
des Alphäus, Lebbäus mit dem Beinamen Xhad: | Dieiiter leben und ih an ihn mie war. zuuet 
däus (== Judas, des Jacobus Bruder, Luc. 6, | an een Hausvater anichlieken ( INarız. ia} 
16), Eimon der Zelote oder Ganaaniter und Nu: | um berangebildet zu werben für den “m 
das Jocariot. Wis auf den letzten waren mohl | hohen Beruf, Etelivertreter und Anm 
alle Galiläer. Die Zmöltzahl bat antitypiiche | Chrifti in feiner göttlichen Sendung zz ze 
Bedeutung; mie das Israel a2 720x2 von den (Joh. 20, 21). Tie Heranbildung ber Is 
wwölt Patriarchen abjtanımte, jo jollten die zwoͤlf | zu dieſem weltumfafienden Berute I: % 
Apoftel Die Patriardyen des Israel Xara rveüpa. Herr zwei volle Jahre mit gröfter Sc- zwi 
bie geiitigen Stammpväter ber Kirche Ehriſti wer: gelegen fein, obwohl er viel zu famp’en az 
den. An die Stelle des Judas Ascariot trat ' der menichlihen Schwachheit und den nızım 
fpäter Manthias (Apg. 1, 23—26). Turch Borurtheilen derielben. Die linterwewm 
unmittelbar göttliche Berufung (al. 1, 1) ſtredte jih auf dad ganze Gebiet des u 
wurde auch Paulus Npoitch, und zwar, wie Gottesreiches, doch bildete einen : 

er ſich felbjt nennt, Apottel der Heiden (Nom. Gegenſtand des Unterrichtes Die Yebre oz & 
11,13. 1 Tim. 2,7). Ueber die Streitirage, und der Intwidelung des Weſſiaſsreiches A 
ob audy Narnabas Apoſtel im eigentlichen inne | 13) und die Wahrheit, Daft Die Öründung 
jei, vgl. d. Art. Die Apoſtelwahl felbit berichten ! felben durch Chrijti Tod und Auiertie: 

nur Marc. 3, 13—19 und Yuc. 6, 12—16;. die Vlirgliebihaft an demſelben vs & 
Matth. 10, 1— 4 jegt fie als geſchehen voraus. | tragen und Zelbitverläugnung bedings ie 
Sie criolgte unmittelbar vor der Bergpredigt auf , 16, 21—26). Nahdem nun die Ärend ı 
einem Berge (Nurin Hattin) in der Nähe von einen längeren Lehrvortrag Iefu (Mark 3 
Capharnaum, nachdem Jeſus die ganze Nacht über die Grundzüge des Meiſiasreiches md 
zuvor zu Dieion wichtigen Werke in einſamem beſondere über ſein Berhälmik zur altzri⸗ 
Gebete ſich vorbereitet hatte. Lie Z3wölje waren lichen Theokratie unterrichtet worden waren 
vor ihrer Apoſtelberniung ſchon FJünger Ach. durch Jeſu Heilswirken (Marırb. S u 9ı 
(Yuc. 6, 13). Es jert demnach der enangeliiche Glaube geläutert und befejtigt war. er? 

Bericht tiber die Apoſte!wahl eine vorbergebende , erite Austendung (Watt. 10). Sie ze 
Berufung sur Jũngerichait unzweideutig voraus, ! vorläufige Einiührung der Apottel ın ıkres ! 
und dan erweist ſich die Bchauptung von der : tigen Beruf, Das meſſianiſche Werkt eis 
Unpereinbaileit der johanneiſchen und der iynop: zulegen. Auf dieſe fünftige apoiteisidye Ib 
tüchen Berufungsberichte als völlig grundlos. keit nimmt die gelegentlidh der erſten 
Ter hiſtoriiche Zadhverbalt iſt folgender: Do: !achaltene Jnttructionsrede (Martd 10, 
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bannes 1,35 —51 erzahlt die Berufung von wahr: von V. 16 an ſchon *5 Ungesqr 
ſchemlich ſechs Johannes!ungern aum gläubigen ſorgfältigen Unterweiſung blieben bee Ay 
Anicblufe an Jeſus; ſie geſchah am Joi dan gleich vielfach hinter ihrer hohen Aufgabe | 


nad der Nüdtehr Jeſu aus der Wuſte. Mach | derbolt murte der Herr ihre Kiengläukn 
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— :on (Math. 8, 26; 14, 31), und befonders | Licht der Welt (Matth. 5, 13. 14). PVerfehen 
—&te er au fümpien mit den nationalen Bor: | mit göttlicher enbung und ausgerüftet mit 
Ejheilen und den irdiſchen Gejinnungen, wovon | Wunderfraft traten die Apoftel feit dem Pfingſt⸗ 
— ſie nur ſchwer ſich loszumachen vermochten. | feite auf als perfönliche und unfehlbare Zeugen 
— zgar unmittelbar vor der Himmelfahrt bes | von Chrifti melfianifhem Wirken, befonders von 
=— rm ließen tie durch die Trage: „Herr, wirft | feinem Tode und feiner Auferftehung. Bon Jeru⸗ 
— 5 in dieſer Seit das Reich Israels (griechiſch falem aus verpflanzten fie das Evangelium dem 
er Qörael) heritellen ?“ noch ihre voltsihümliche göttlichen Auftrage gemäß nad) Judäa, Samaria 
= zwartung eines irdiſch glänzenden Reiches durch | und nach den Hauptorten der damals bekannten 
— cken. Tamit ward auch das Srfaffen der Lehre | Welt, wie die Apoftelgefhichte und die Briefe des 
Sn ber Nothwendigkeit des Leidens und Todes | neuteftamentlichen Canons befunden. Der Gotts 
— Shhriſti fehr erſchwert (Matth. 16, 21; 17, 22; | menfd) Jeſus Chriſtus, das Wort des Lebens, 
>), 18. Marc. 8, 31 bi8 9, 1u.f. w.). Eine|mwar der Inhalt der apojtolifchen Predigt; das 
= z{ößlidye und gänzliche lImmanblung der Apoitel, | Zeugniß ber Apoftel war vollgültig, weil fie vers 
— elche ſchon früher durd Petrus ihren feiten | fiindeten, was fie geiehen und gehört Hatten 
= 3[auben an Jeſu mefjianijche Würbe und Gottes: | (1 Joh. 1, 1—3). Nur durch Gemeinſchaft mit 
— Snſchaft ausgeſprochen hatten (Matth. 16, 16), | den Apoſteln ermöglicht fi, und zwar ausſchließ⸗ 
ssfolgte am Pfingſtfeſte (Apg. 2) durd die Mit: | lich, jedem folgenden Geichlechte die Gemeinſchaft 
— Zeilung des heiligen Geiſtes, weldhen der Hei- | mit dem in Ehrifto, feinem Sohne, ſich offens 
— and ihnen für die Crfüllung ihres Amtes fchon | barenden Vater (1 ob. 1, 3). Diefe Gemein: 
- rüber mwirderholt veriprochen hatte Matth. 10, | fchaft mit den Apofteln wird für alle folgenden 
—. 0, Marc. 13, 11. Yuc. 12, 12; 21, 15. Joh. | Generationen vermittelt durch die Zuſammen⸗ 
— 4, 16. Apg. 1,8). Ter geiftigen Ummandlung | gehörigfeit mit ihren ununterbrochenen Nachfol: 
— 3er Glaubensboten entſprach auch die Grmweiterung | gern in der Tatholiichen Kirche. So find denn 
— „hres Arbeitsieldes. Waren fie bei der erſten die Apoftel die Grundfeſten der Kirche, bie Gläu⸗ 
— -Ausiendung auf das Haus Israel befchränft, fo: bigen hinaufgebaut auf die Grundlage der Apo⸗ 
— wies ihnen der verflärte Heiland die ganze Welt | ftel (ph. 2, 19. 20), und die Kirche Chriſti iſt 
—als Arbeitsfeld an (Wiatth. 28, 18) und bezeich: | fomit nothrenbig eine apoftolifche. (Vgl. Stau: 
— nete ihnen in feiner leuten Rede unmittelbar | denmaier, Geiſt des Chriſtenth. 4. Aufl., 2. Thl. 
— vor ter Himmeliahrt (Apg. 1, 4—8) die Sta: | 994 ff.; Töllinger, Chriſtenthum und Kirche, 
„bien, die jie in Ausführung ihrer Weltmiſſion, 2. Aufl., 32 ff.) Poölzl. 
—Tdurchzumachen hatten. — Weil das Grdenleben| Apoſſel, canoniſches Geſetz derſelben 
— Jecſu für die Apoſiel eine Zeit der Vorbereitung (poc xXavovmdc zav Anos=u)wv), ein Titel, unter 
- auf ihren fünftigen Veruf mar, fo erfolgte die | welchem Bickell sen. (Gefchichte des Kirchenrechts, 


— wirkliche Endung und Vollmachtertheilung erſt Gieſtſen 1843, I, Beil. 2, 133—137) und nad) 
— ummittelbar ver Ehriſti Himmelfahrt (Wiarth. | ihm Yagarde (Reliquiae jur. ecel. gr., Vindob. 
728, 18-20. Joh. 20, 21— 23). Ghriftus, dem | et Lips. 1856, n. 5. p. 36. 37) nad) einer Wie: 
— alte Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben ! ner Handſchrift 18 Pönitentialcanones veröfjent: 
_ war, erteeilte feinen Apoſteln dieielbe gortliche ; Fichten, die erft dem vierten Nahrhundert ange: 
. Sendung, die er felbjt hatte, mit dem glei: | hören. Cine zweite Abtheilung von 25 Ganones 
chen Umiange ſeines Beruies und feiner Hemalt ı nıit der Ueberichriit: SS. Apostolorum poenae 


— 


in Der ganzen Welt. DTemnach erhielten ſie die 
act nnd den Auitrag, alle Völker in die Kirche 
aufzunehmen, und es ward ihnen da3 Nichteramt 
über Die geiammte Vienſchheit übertragen. Alle 
Gewalt in Der Kirche mar urfprünglich im Apo— 
ſtelate eingeichloſſen; zuerſt trat daraus hervor 
der Zraconat (Apq. 6), dann der Presbyterat 
und zuteßt Der Epiſcopat. Für ihre Amitsfüh— 
rung verhieß ihnen der Heiland feine ſiete wirt: 
vame (Negenmwart bis zum Ende der Tage. Tie 
Nerbeitumg mies über Die Yebenstage der Apoftel 
isaaus und alt demnach auch für ihre Erben 
amd Nachiolger. Gleich ihrem Meiſter, deſſen 
Zieliveutreier fie waren, waren die Apoſtel aus 
geruner mit der Wundermacht, beilten Kranke 
und erviften Tedte (Apg. 2, 43; 5, 12; 9, 40; 


| pro lapsis gab Cardinal Pitra nach zwei vati: 
caniſchen Handichriften (Jur. eccl. Graec. hist. 
et monum., Romae 1864, I, 1093—106); fie 
ſind noch jünger al8 die eritern und darum noch 
weniger apoftoliich. Vielfach mit den Buhregeln 
des hl. Yajilius in Einklang, weiſen fie durchaus 
auf die Bußdisciplin des vierten Jahrhunderts 
bin. [3. Carb. Hergenröther.] 
Ayoflelbrüber (fratres Apostolorum) oder 
Apojtoliner, Congregation von Auguſtiner⸗ 
Eremiten in Italien jeit dem 15. Jahrhundert. 
Tas Auftreten der bäretifchen Apoftolifer und 
da3 Unheil, welches fie unter Segarelli und Fra 
Dolcino anridhteten, gab, wie «8 ſcheint, Anlaß, 
| dat mohlgefinnte Wiänner (vermuthlich zuerjt im 
Wailän Aden) fi unter einem faft gleichen 


20,9. 10 u. ſ. m.) So waren denn die Apoſtel Namen zufammenidlofjen, um das ädhte apo- 
Norihwiter an Ehriſti Statt (2 Wor. 5, 20), Ver: ! ftolifche Leben innerhalb der Kirche und in Unter: 
walter der görtlichen Geheimniſſe (1 Cor. 4, 1), ordnung unter die kirchliche Aucrorität zu pflegen. 
Dorfen (2 Cor. 6, 4) und Zeugen Chriſti Sie legten feine bindenden Gelübde ab, wie fie 
(Nr. 1,8): fie waren vermöge ihres Amtes auch Feine gemeinfamen Obern hatten; fie em: 
und ıbrer Thatigkeit das Salz der Erde, das ı pfingen feine höheren Weihen, trugen das Fre: 
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Erlich in dem engeren durch bie Natur der Sache 
E eforberten Zinne. Tie Idee ift aber auch ver: 
Sirklicht, infoiern in den erften Kapiteln die ge: 
Sieeinſame Thätigfeit aller Apoitel (mit Aus: 
hahme de3 noch nicht berufenen Paulus) darge: 
Kellt wird. Hierbei — die Wahrheit der 
Erzählung, daß die durch Wort und That und 
"Stellung hervorragenden Perſonen auch in ber- 
Fyorragender Weiſe genannt werben: jo mußte ſich 
aaturgemãß der erite Theil der Npoitelgeichichte 
einer Beichichte des Fürſten ber Upoſtel ge: 
alten. Epäterhin trat aber die grokartige Wirt: 
feit des „Seidenapoftel3“ vor der der übrigen 
Io auifallend hervor, daß, wie Petrus unter den 

den, fo Paulus unter den Heiden als 
=Repräfentant der apojtoliichen Wirkſamkeit gilt. 
Somit kann Veider Geſchichte nad) dem Grund: 
|: a potiori fit denominatio al8 Apoftelge: 


= fchichte bezeichnet werden. Wie dem aud) fei, fo tjt 
edenialls der Wunſch der eriten Chriiten, eine 
-Geſchichte der Apoſtel zu befiten, Veranlaffung 
-geweien, den zweiten Theil von der Schrift des 
1. Lucas mit diefem Titel zu verfehen. Sit durch 

. vorjtchende Wenterlungen der Name unſeres 
Buches hinreichend erklärt, fo noch nicht volljtän- 

. dig die Lückenhaftigkeit ſelbſt. Dieſelbe ift näm: 
4 viel größer, als daß man fie einfach auf die 
eringe Yedeutung der ausgelajjenen Greigniffe 
een könnte; und gar bie apoftoliiche Thätigkeit 
eines Johannes, Jacobus u. f. w. konnte jie gegen 
Die der pojtelfürjten einfach bei Eeite elaffen 
werden? Die Unvolljtändigfeit wird nicht blok 
durch die Brieie des bi. Paulus, fondern auch 
durch die Apojtelgejchichte felbit aus der Natur 


der Zuce conitatirt. Eo erwähnt der bl. Pau: : 


lus ı (Hal. 1, 17) cine Reife nach Arabien, von 
welcher die Apojtelgeichichte ſchweigt. Unſäglich 
ſind die Leiden, welche der Apoſtel auf ſeinen 
Miſſionsreiſen nad 2 Gor. 11, 23—33 und in 
der roͤmiſchen Gejangenſchaſt nach den Briefen, 
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der Detaildarſtellung bei einzelnen Reifen Pauli? 
Mober nun diefe ungleiche Behandlung ber Ge: 
fchichte der Apoftel? Por Allem find zwei Er: 
Märungsverfuche abzumeiien, von denen der eine 
fie auf den unrichtig beitimmten Zweck der gan: 
zen Echrift, der andere auf unzulällige Hypo: 
thefen über die Quellen zurüdführt. Allerdings 
bat der Verfaſſer die vorhandenen Lücken nicht 
ausfüllen wollen, weil es jeinem Zwecke nicht 
entiprach, oder nicht audfüllen fönnen, weil die 
Quellen ihm verjagten. Allein als Zwed der 
Apoſtelgeſchichte kann nicht eine Apologie der 
Lehre und Perſon Pauli, näher eine Paralleli⸗ 
firung besjelben mit Petrus, eine Gleichſtellung 
der Würde des Heidenapofteld mit der des Juben: 
apojtel3 ausgegeben werden. Gewiß it, daß die 
erzählten Ereignifle die Lehre und Perfon des 
hl. Paulus empfehlen müffen und ihn an Wirk: 
jamfeit dem hl. Petrus gleichitellen oder in man: 
her Beziehung ihn noch über denjelben erheben. 
Gewiß ift auh, daß die univerjale Beben: 
tung des Chriſtenthums, von Paulus insbeſon⸗ 
dere vertreten und hervorgehoben, in dem zweiten 
Theile der Apoftelgeichichte (aber auch fchon im 
eriten und noch mehr im Uebergange von ber 
Thätigfeit der Apoftel unter den Juden zu der 
Evangeliſation der Heiden) fehr hervorgehoben 
wird oder befier gefagt bervortritt; aber wenn 
man jene Apologie jo verſteht, daß fie auf Koiten 
der Geidjichte die Gegenjäge zwiſchen der Lehre 
und der Perſon Petri und Pauli zu verdecken 
ſuche und dem hl. Paulus eine dem hl. Petrus 
ganz parallele Wunderthätigkeit zurechtlege, ſo 
ſind das unbewieſene und unwahre Behaup⸗ 
tungen. Jene Gegenſätze exiſtiren nur in der 
ne der negativen Kritifer, welche kraft 
ihre Princips von der freien Forſchung die 
religiöſen Etreitigfeiten fo fehr für nothwendig 
halten, daß fie diefelben auch auf die Urkirche 
zurüddatiren zu müſſen glauben. Wenn es Yucas 





Die er von da ſchrieb, zu erdulden hatte, und doch wirklich darımı zu tyun war, Paulus zu empfech: 
befonmmen mir aus der Apoſtelgeſchichte nur ein |Ien, warum überging er die vom Apoftel jelbit 
ſchwaches Bild davon. Eodann nimmt in un: (2 Cor. 11 u. 12) erzählten, ganz auferordent: 
jerer Heichtchte die Ausbreitung des Fvangeliums | licyen Yeiden, Arbeiten und Gnadengaben, um jo: 
nur eine beſtimmte Richtung, von Nerufalem nad) | dann faliche zu erdichten ? Billigfeit und Gerech⸗ 
Antiochia, von da nad) Kleinaſien und riechen: tigkeit fordern es einzugeftehen, und alle Theile der 
land und ım weiteren Verlauie nach Rom, und | Npojtelgeichichte beitätigen e8, daß der Verfaſſer 
doch meiden auch bereits in der Zeit, mit der fich | feinen anderen Zweck verfolgte, als den er im 
das Vuch beiagt, die Apoſtel den nach 1, 8 mit: | Prooemium zum rpw:os Asyos ſelbſt ausdrüd: 
gerheriten Auitrag des Herrn, Zeugniß von ihm | Lich angibt: „Der id) über Alles vom Anfange 
abzulegen bis an Die äußerſten Grenzen der Erde, an genaue Kundſchaft eingeholet, es dir der Ord⸗ 
auszuiuhren begonnen haben. Ten bl. Petrus, nung nach aufzufchreiben, edeljter Theophilus.“ 
von dem in den eriten Rapiteln fo eingehendes ; Tiejer Zweck wird näher dadurd) beleuchtet, daß 
Tetail berichtet wird, verläßt der Verſaſſer mit | bie Apoſtelgeſchichte mit dem dritten Evangelium 
der mehr als compendidien Bemerkung: „Petrus | im engiten Zuſammenhang fteht und gleihjam 
309 an einen anderen Trt“ und läßt ihn erit auf |nur ben andern Theil eine3 zmeigliebrigen Ge⸗ 
dem Apeſtelconcil wieder momentan auftauchen. ſchichtsbuches ausmacht. Wie Theophilus und 
Le tank iſt das Mißverhältniß in der Ausführ: alle in ähnlicher Lage beiindlichen Chriſten durch 
lite zwijchen Ausprüden: „Zie verfündigten die Glaubmwürbigfeit des dritten Evangeliums in 
in vic.cn (Hegenden der Samariter da3 Span: ihrer leberzeugung von der Göttlichkeit des 
gelnum” (8, 25) oder: „Fhilippus zog durch das Chriſtenthums beiejtigt werben follten, fo jollte 
rand und verfündigte dad Evangelium allen | auch die Geſchichte von der Ausbreitung bes 
Stadten, bis er faın nad) Cäfarea” (8, 40) und Chriſtenthums bis nach Rom, der Heimat des 
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Sändlich: Acta autem omnium Apostolorum | fonbern auf 686v zu beziehen fei: „ber Weg, ber 
“gb uno lihro scripta sunt Lucas optime Theo- | da wüſt iſt, der durch die Wũſte führt”. Andere 
Zıhile comprehendit, quia sub praesentia ejus | fajjen dieſe nähere Beſtimmung als einen jpä- 
Singula gerebantur. Was alfo der hl. Chrgfo: |teren, nach der Zerjtörung Gaza's gemachten 
rtonmus (Hom. I in Act. Ap.) beridhtet, daß Zuſatz. Aber beide Mööglichkeiten dürften wenig 
Wiele feiner Zeitgenoflen diejes Yuch und feinen | Bedeutung gegen den thatlächlichen Wortlaut 
:Berjailer nicht einmal fennen, ijt fein Zeugniß haben. Der Hauptgrund, warum man dieſe Deu: 
rfür einen fritiichen Zweifel, fondern ein orato: |tungen erſonnen bat, ijt der Widerſpruch, den 
arifcher Tadel. (Fr will jagen, daß viele Chrijten | diefe Zeitbeitimmung mit der Entlaſſung des Apo⸗ 
40 wenig um das Wort Gottes bekümmert find, ſtels aus der römiſchen Haft zu involviren ſcheint. 
-Daf fie manche Bücher der heiligen Schrift nicht | Jedoch ift die Chronologie der Apojtelgejchichte 
reinnial kennen. Der Widerſpruch einiger Häre-noch fo wenig feitgeitellt, daß jener Widerſpruch 
„tifer gegen die Apojtelgeichichte, wie der Mlani- | keinen zwingenden Grund gegen Die zweite Zeit: 
„Khäer, Marcioniten u. |. w., Ipricht nicht gegen, | beitimmung enthält; es wäre nicht unmegich 
ſondern für Die Aechtheit, da ſie nach den Vätern, daß ſie nur zur Ergänzung erſterer diente. (S. d. 
welche gegen jene ſchrieben, Epiphanius, Augu-Art. Chronologie, bibliſche, außerdem Anger, 
‚flinus, Cuſcbius, eben dadurch mit der all-| De temporum in Actt. Apost. ratione, Lips. 
‚gemeinen Kirche fih in Widerſpruch fehten. | 1833; Micjeler, Chronol. des apoit. Zeitalters, 
‚Nicht mit ſolcher Beſtimmtheit, wie der Ver- Göttingen 1848. Außerdem vgl. die Einlei⸗ 
faſſer, laſſen ſih Zeit und Ort der Abfal: | tungen in's N. X. von A. Maier, Reithmayr 
fung und die nächiten Leſer angeben. Tie ge: | und Aberle; Biscoe, Erläuterung der Apoftel- 
wöhnliche Anſicht geht dahin, daß das Bud) | geich. aus der Weltgeſch. und den Alterthümern, 
zu Rom am Ende der wetjährigen Seiangen: ‚ deutich von Rambach, Magdeb. 1751; Königs- 
fchatt Des Apoſtels vertagt worden fei. Auf dieſe mann, Prolusio de fontt. comment. sacr., qui 
Weiſe erklärt fich am nafürlidjiten, warum der | Lucae nomen pracferunt, Altonae 1794; 
Veriaſſer mir dieſem Seitpunft abbridht, ohne Riehm, De fontt. Actt. App., Trajecti 1821; 
über die meiteren Schickſale des Apoſtels auch Meijier, De Lucao aftorıstiz in Act. App.. 
nur cin Wort zu Jagen. Römiſchen Yelern allein | Hagae 1827; Schwanbeck, Ueber die Tuellen 
konnten Die gemwichtigen Ereigniſſe in der zwei- der Schriften des Yuc. I, Darmit. 18:47; Horst, 
jührıgen Ne’angenichait, von denen ung der Apo: | Sur les sources de la deuxieme partie des 
ftel in ſeinen Arieten Einiges durchbliden läßt, | Actes, Strassb. 1849; Baumgarten, Die Apo—⸗ 
fo bekannt Sein, daß Yucas AÄlles mit den Worten ſtelgeſch, 2 Bde., 2. Ausg., Braunjchweig 1859; 
abmachen fonnte: „Ar aber blieb zwei aanze Lekebuſch, Tie Comp. und Entſt. der Apojitelg. 
Jahre in feiner gemierheten ISohnung und nahm : von Neuem unterj., Gotha 1854; Bruston, Au- 
alle auf, die zu ihm tamen, predigte das Reich thenticit& des Actes des Ap., Toulouse 1859; 
Gottes und Ichrre von dem Herrn Jeſu Chriſto Beelen, Comment. in Actt. App. ed. 2, Lo- 
mit aller Suverticht , ungehindert.“ Senn das vanii 1864; Klostermann, Vindiciae l,ucanae, 
Vuch zu !Kont fur vömiiche Yeler beitinmt war, ı Gött. 1866; König, Aechtheit der Apoſtelgeſch., 
erflurt fich auch die Detaillirte Angabe der Tert: : Breslau 1867; Hake, pragin.:igften. Darlegung 
lichkeiten, zoethe Paulus auf feiner Reife nach !Romt | der Apojtelg., Raderborn 1867; Kelly, Lectures 
beruhrte; dieielbe geht um fo mehr in's Winzelne, | introductory to the study of the Acts ec., 
je mehr ſie ſich Kom nähert: in der Nähe !Koms : London 1870. Vollſt. Yireraturang. in Bun: 
meiden Forum Appii und Tres Tabernae ſens Bibelmerf VIII, 329 ff.) [Outberlet.] 
erwahnt, Die Doch nur bei Kömern als befannt! Apoflolat und Epifcopat in ihren Verhält⸗ 
vorausgeietzt werden fonnten. (ine andere Zeit-niſſe zu einander. Unter Apojtolat kann man im 
beitimmung bat man aus Apg. 8, 26 abgeleitet, Allgemeinen jede Yeanıtung und Gemalt ver: 
mo es being: im ıme bhöv... eis Iasav. zum jtchen, welche jemandem durch eine mittelbar 
eazis Epruss. Tie Yerödung Gaza's, welche oder unmittelbar von Chriſtus ausgchende Zen: 
hier erwahn: wird, mat ein mit der Zerſtörung! dung als Ausflug feiner eigenen göttlichen Zen: 
Dein Phliſterſtadt durch die Juden im Kriege dung übertragen wird. In diejer Bedeutung tft 
gegen Me Romer, im zwölften Jahre des Rero, auch der jteis fortlebende Epiſcopat in der Kirche 
66.2. Str. (Joseph. Bell. jud. 2. 18, 1). Alio ein Apoftolat (in alter Zeit wurden demgemäß 
murie Die Apostelgeihichte nach 66 geichrieben Die Viſchöfe vielfach Apoſtel genannt, vgl. Phil⸗ 
ein; 3zuateich aber auch vor TU, denn wenn der Lip, K.R. J. 622), und es ijt gerade dieſer Name 
Cramer De Verodung einer jo unwichtigen jehr bezeichnend, um den göttlichen Uriprung und 
tal: zu erwähnen nicht unterliek, fo durfte er, den übernatürlichen Charakter des (Fpticopates 
ber den anhirei.ten Gelegenheiten, die fich ihm ın | auszudrüden. Im engeren Zinne, indem man 
ferner Errahiung Darboren, die Serjtörung Jeru: den Rachdruck auf das Hinausjenden legt, ver: 
ſalems, Dein (Heichict mit der Ylusbreitung des ſteht man unter Apojtolat eine Beamtung und 
Errinentbums io innig verflocdhten war, ſicherlich Gewalt, welche nicht wie die der gewöhnlichen 
mösmm Stillichweigen übergeben. (Yegen dieie BViſchöfe auf die Verwaltung einer bereits organi⸗ 
Teduction bat man eingewender, daß die He: |firten, an einem jejten Trte beitehenden firch— 
wımszung zum eartv dprpos nicht auf Gaza, : lichen Gemeinſchait beſchränkt, jondern eigens 
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By einer höheren menſchlichen Auctorität, welche gehören. Als Organ dient dem Vereine der 
ze Kühler ihm gegenüber nicht befißen, fondern | Messager du sacr6 coeur de Jesus, der im 
ennmittelbar von Ohriftus, der dieſelbe ein für |. 1861 zuerft an's Licht trat und bald das Er- 
Memal dem rechrmäpig gewählten oder deſignir⸗ fcheinen ähnlicher Organe in faft allen euro- 
en Nachiolger Petri bejtimmt hat — aber aller: | päifchen Sprachen gu Folge hatte. Die wahr: 
»ings nicht in derfelben Form ber Unmittelbar: | haft providentielle Bebeutung dieſes Vereines, der 
zeit wie Petrus und die übrigen Apoftel, welche | nur al3 befondere Form bes bereitö von ber hei⸗ 
son Chriſtus ſelbſt auch gewählt und bejigmirt ligen Schrift empfohlenen Gebet3apoftolates a 
wurden. Sodann ift die Unfehlbarkeit der Xehre | erweist (vgl. 1 Tim. 2, 1 ff.), muß von felb 
»em ‘Yapite zwar ebenfall3 zugefichert, aber nur 
ũr die Geltendmachung feiner vollen Lehrgewalt 
und nicht auf Grund einer perjönlichen ftetigen 
Srfülung und Durddringung mit dem Lichte 
bes heiligen Geiſtes, ſondern durch den über ihm 
wachenden göttlichen Schutz. [(Sceeben.] 
Apofolat des Gebetes nennt fich ein from: 


einleuchten, wenn man einerjeitd bie Macht der 
Gemeinfchaft ati 18, 19 f.), andererfeits 
Die auf gänzliche Profanirung und Zerfebung der 
chriſtlichen Geſellſchaft abzielenden Beſtrebungen 
bes Zeiigeiſtes in Betracht zieht. [Wieſer 8. J.] 

Apoſioſat. tatholiſ er, eigentlich Con- 
gregazione e pia societä dell Apostolato cat- 


mer Zerein, der im J. 1844 im Eeminare der 
Geſellſchait Jeſu zu Vals ( Diöcefe Puy) in Frank⸗ 
reich gegründet wurde und ſich dann rajch über 
den Farholiichen Erdkreis verbreitete. Der heilige 
Stuhl verlich dem Vereine viele Abläſſe. Die 
Statuten desjelben wurden von Pius IX. im 


3. 1866 approbirt und von Leo XIII. im J. jedes Alters 


1879 mit einigen näheren Beitimmungen von 
Neuem bejtarigt. Der Gebetsapoftolat iſt weber 


tolico sotto la protezione della regina degli 
Apostoli, ift eine von dem feeleneifrigen Priefter 
Vincenzo Pallotti geftiftete fromme Vereinigung 
zur Erhaltung, Verbreitung und Förderung ber 

riſtlichen Frömmigkeit und des Tat of en 
Diefe Einigung umfaßt Berfonen 

Ctandes und Geſchlechtes. Als 
Ballotti im & 1835 fein Vorhaben dem dama⸗ 
ligen Generalvicar Cardinal Odescalchi mit- 


laubens. 


eine VBruderſchaft, noch eine Sodalität, ſondern theilte, gab dieſer am 14. April feinen Segen, 
ein eintacher Verein, dem nicht bloß Einzelne, | und ſchon am 14. Juli desfelben Jahres at 
fondern ganze Genoſſenſchaften beitreten Tönnen. | Gregor X VI. feine Betätigung; beſonders kräf⸗ 
Der Zweck des Vereins ijt ein dreifacher: Für: | tige Unterftügung fand dieſes Wert durch ben 
derung der wahren Verehrung bes Herzens Jeſu, Cardinal⸗-Staatsſecretär Lambruschini, welcher 
Einigung der Gläubigen in diefem ae es unmittelbar dem beiligen Stuble unteritellte. 
Herzen und Weckung thätigen Eifers für die In- Einundvierzig verfchiedene Orden und Gongre 
terelicn Der Kirche. Sur beiten Erreichung dieſes gationen nahmen bie Vereinigung in ihren gei- 
Breitachen Zweckes dient die eifrige Uebung des | tigen Verband auf und madıten fie theilhaftig 
mündlichen und inneren Gebetes und die Ver: aller Gebete, guten Werke u. f. w. ihrer Corpo- 
richtung guter Werke jeglicher Art. Uebrigens rationen. Gregor übertrug den zum katholiſchen 


ſchreibt der Verein feinen Mitgliedern feine be: 
fonderen Tbliegenheiten vor; nur iſt zur Ge⸗ 
winnung der Abläſſe zriorderlich, daß fie täglich 
beim Morgengebete, das fie nicht unterlailen 





Apojtolat gehörigen Frieitern die Eeeljorge für 
das Wiilitärjpital, welche ihnen bis zur Revo⸗ 
Iution 1849 verblieb. Pius IX. bejtätigte ihnen 
1847 durch ein Breve „Cum in agro* den Beſitz 


jollen, die Gebete. Arbeiten unb Yeiden des Tages ; des Hauſes und der Kirche Can Ealvatore in 
nad denielben Vieinungen aufopiern, in denen | Onda, welche fie bereit3 nach der Cinmweifung 
Jeius Chriſtus beim Upfer des Altares felber durch Gregor reitaurirt hatten, — gegen jährliche 
ſich darbringt. Ucberdieß wird ihnen einpfohlen, : Abgabe einer breipfündigen Kerze an den General: 
täglich ein Geſätzlein des Roſenkranzes zu beten ! procurator der Sonventualen. Ferner verlieh er 
für Die Erhaltung des Lapite8 und für bie} ihnen verſchiedene Privilegien und Vollmachten, 
Korben der Rirche, Die am Anfange jedes Vio: | weldye ſonſt den Ordensleuten verliehen werben, 
nats ihnen beieiihner werden. Soll eine Nom: | und geitattete ihnen jür Die heiligen Weihen den 
miinitat, ſei es ein Klofter, eine ‘Jiarrgenteinde | titulus missionum. Die ganze Vereinigung jer- 
oder was immer für eine Genoiſenſchaft, in ben | fällt in drei Klaſſen. Die erfte, Seele und Lei⸗ 
Verein auigenommen werden, fo muß fie vom | terin des Ganzen, ijt die Congregation der Sä⸗ 
Vorſteber Des ganzen Vereins oder einem der. cularpriejter und Yaienbrüder (fratelli oadju- 
ron ibm beſtimmten Wentraldirectoren ein Auf: |tori) de3 katholiſchen Apoſtolates. Sie leben 
nahmed:plom erbalten; zualeich ift erforderlich, | nach den von Pallotti ihnen gegebenen Regeln 
Dak Die einzelnen Wütglieder der aggregirten | beijammen, jedoch ohne eigentliche vita communis, 
Rorperichaiten, infolern fie beitreten wollen, in | behalten ihr Eigenthum, das, fo lange fie im 
ein cigenes Berscichnig fich eintragen lafien und 'Bereine leben, zu frommen Zwecken vermaltet 
vom Vorjteher der Rörperichait oder einer anderen wird; auch Fönnen fie teitiren. Sie beichäftigen 
vom Gentraldirector hierzu ermächtigten Perſon ſich mit bem heiligen Dienite, mit Geeljorge, 
einen Aufnahmeichein erhalten. Auf diefe Weiſe Miſſionen, geiitlihen Uebungen, Xeitung von 
tönnen in einer dem Mebetsapojtolate aggregirten | Seminarien, ‘Priefterconferenzen und chriftlichen 
Gommunität auch foldye in den Verein aufge: ı Yiebesmwerfen. Gelübde zu machen fteht ihnen 
nommen werben, die der Communität nicht an- | frei; an die Congregation find fie gebunden müs 
Kırcgeniesifon. I. 2 Aufl. 36 


©); 
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Sigewendet worden und nur in einigen Län: !ihres Lebens und ihrem Gewiſſen ernft nahmen. 


Kerr den Biſchöfen von der Staatögemalt unter: 
t. [v. Heiele.] 
#2 Apostolicae Sedis moderationi convenit 
EIb die Anfangsworte der Conititution Papiı 
iu’ IX. von 12. Uctober 1869 (Acta et de- 
seta SS. Conc. Vat., ed. Friburgi 1870 I, 
7 — 85), durch welche die Zahl der im Laufe der 
smbrhunderte erheblich angewachſenen Cenſuren 
».tae sententiae jehr vermindert, die Art ber 
„sefervation der in derielben noch aufrecht erhal: 
suen genau geregelt und insbeſonders der fog. 
‚Ibendmahlsbulle derogirt wird. Da diefe Con⸗ 
ritution in berfömmmlicher Weiſe publicirt, ſowie 
uch den Dieceſanbiſchöfen zugelandt morden iſt, 
„ine Suspenſion derfelben aber niemals ftatthatte, 
„sie zur Dementirung gegentheiliger Gerüchte 
‚Münft. Paſt.Bl.; vgl. Archiv ſ. RR. XXIV, 
2. CXLIX; XXV, p. CXLVIII) auf eine 
Anfrage des Biſchofs von Regensburg unterm 
3. März I871 oificiel und ausdrüdlich erflärt 
‚wurde: jo kann fie mit Mecht der neueite Straf: 
„ober der katholiſchen Kirche Hinfichtlich der Ben: 
juren latae sententiae überhaupt, ſowie ins: 





m für diefe Mißſtände, die auch Cingangs der 
Sonititution erwähnt werden, Abhülfe zu fchaffen, 
beauftragte Papft Pius IX. den damaligen Aſſeſ⸗ 
for der Congregatio 8. Officii, Mſgr. Nina, 
ein genaues Verzeichniß aller, fei es durch Con⸗ 
cilien⸗Beſchluſſe oder durch päpftlihe Konftitu: 
tionen, bisher verhängten, oder im Corpus Juris 
Can. enthaltenen Genturen latae sententiae her: 
zuftellen, um bei den Berathungen der Congre- 
gatio Inquisitionis, welcher dieſe Angelegenheit 
zugewieſen wurde, als Grundlage zu dienen. Das 
Nefultat diefer Berathungen ift nun niedergelegt 
in der von demielben Bapfte unterm 12. October 
1869 al3 Tisciplinargefeg für die geſammte La: 
tholiſche Kirche beftätigten und durch Anſchlag an 
den herkömmlichen Promulgationsorten rite pu⸗ 
blicirten Gonftitution „Apostolicae Sedis“. Die: 
felbe bejtimmt, daß von allen im Laufe ber Jahr: 
hunderte irgendwie verhängten ipso facto zu 
incurrirenden Genfuren der Crcommunication, 
der Suspenſion oder des Interdictes in Zukunft 
nur noch Öeltung haben follen: a) Diejenigen, 
welche in diefer Conſtitution verzeichnet find, und 


beſonders der dem Papſte rejervirten Gen: | zwar follen fie rechtskräftig fein nur in der Art und 
furen genannt werden. Fine Reduction und Weife, in welcher fie in derfelben enthalten find; 
überjichtliche Zuſammenſtellung berfelben war | b) die vom Concil von Trient verhängten Cen⸗ 
feit langer Seit im Intereſſe der firchlichen | furen latae sententiae in der Weife, in welcher 
Disciplin höchſt wünſchenswerth. War ja doch : das Goncil felbjt fie verhängt bat, mit einziger 
felbit die Nechtsgülrtigleit der berühmten Bulle , Ausnahme der im Decret De edit. et usu sacro- 
„in coena Domini”, feit die jährlich übliche | rum librorum Sess. IV ausgejprocdhenen, bier 
WW ublication dericlben unter Elemens XIV. beſchränkten Srcommunication; c) die Genfuren 
aufgchätt hatte, controverd geworden, und da: der Krcommtunication, der Suspenfion und des 
durch bei den Kirchenobern ſowohl wie bei den ' Interdicts, welche zu dem befonderen Zwecke der 
Beichträ:ern eine große Unficherheit hinſichtlich Sicherung der Papitwahl oder zur Aufrechthal⸗ 
der Eeltendinachung der darin enthaltenen kirch⸗ tung der inneren Disciplin der geiſtlichen Orden 
lichen Straibeſtimmungen eingetreten, fo daß ' oder anderer klöſterlicher Inſtitute oder fonftiger 
fogar die Forderung autgeitellt wurde, man folle , kirchlicher Gollegien, Sorporationen und frommer 
die päritlihen Reſervatiälle entweder aufgeben : Anjtalten bisher erlaffen worden find, infomeit 
oder bener handhaben (Schmid, Liturgik, Raffau ; diefelben gegenwärtig noch in ihrer Rechtskraſt 
1835, IE, 146). Zudem war die Zahl der Gen: | beitehen (hactenus in suo vigore perstite- 
juren, namentiich Der Frcommuinicationen latae !runt.... eas omnes firmas esse, et in suo 
sententiae, al'mählich jo bedeutend angewachſen, |robore permanere vulumus et declaramus). 
daß Ferraris (l'rumpta bibliotheea v. Excom- , Ta die legte Gattung von Genfuren nur ein fin 
munieato!, Die 20 Fälle der Abendmahlsbulle guläres Recht begründet, diefelben auch bei der 
eingerchner, deren 110 zählte, Amort (Theol. großen Anzahl und VBerfchiedenartigteit der kirch⸗ 
mor.al. II. »upplem. 823, p. 767), Barboſa lichen Inſtitute zu a ER und zahlreid) 
(Det, et potest. ep’sc. III, allezat. 50), Pi- find, um hier im Detail aufgeführt werden zu 





jelli (Theol. moral., Aug. Vind. 1733, II, 
2a and Mainerius (In cataloır. censur. extra 


Bull im Csenae) eine ähnliche Anzahl zufammen: 


auftchen vermohten. Konnte nun aud fein 
Renner ver kirchlichen Rechtsgrundſätze der Wahr: 


nchmunasıch verichlieken, daft die Geltung vieler 
dicie: Straibeſtimmungen in Folge der gänzlich 


Peiunderien Zeitlage von jelbit aufgehört habe 
oder Terielben Durch neuere Acte der kirchlichen 
(Keierachung, namentlich durch die Boncordate 


der Neseit, implicite ſei derogirt worden: ſo 


mutte doch, jo lunge fie nicht audy formell und 


fönnen, fo wird die nachfolgende Darſtellung 
ſich mir mit den Genjuren latae sententiae des 
jus commune, wie die Bulle Apost. Sedis es 
fixirt hat, zu beſchäftigen haben. Shierbei werden 
wir der Ordnung der genannten Bulle felbft fol: 
gen, an den betreffenden Orten aber die an 

geltenden Genfuren des Tridentinumsd und, mo 
nörhig, Kurze Erläuterungen beifügen, um jo 
einen klaren Ueberblick über das geiammte gegen- 


wärtig geltende Recht hinfichtli der Cenſuren 


latae sententiae zu ermöglihen. 
A. Srcommunicationen. Die Zahl der 


ausd ruclich aufgehoben waren, 8weifel und Be: in der Bulle felbft ausdrücklich aufgeführten 

ängittqung der biemüther ſich bemächtigen und  Grcommunicationen Intae sententiae ijt 37, 

gerade derer am meilten, die ed mit der Peflerung ı wovon 12 dem Papite fpeciell, 18 demjelben 
36* 


1127 


einfach refervirt find, während hinſichtlich dreier 
die Biſchöſe, hinſichtlich der übrigen vier alle 
{um Beihthören bevollmächtiaten Prieſter das 

biolutionsredyt haben. — I. Gerdem Papſte 
apecisali modo refervirten Ercom— 
munication verfallen: 1. Alle vom chriſt⸗ 
lien Glauben Abgefallenen und alle Säre: 
tier, wellen Namens und welcher Secte jie 
auch fein mögen, fowie ihre Anhänger, Begün: 
jtiger und überhaupt alle ihre VBertheidiger. Da 
der Ausdruch: Omner a chriat. fide aportatas 
ganz allgemein lautet, jo find darunter nicht bloß 
die zum Judenthum oder Heidenthum abgefalle: 
nen, jondern alle jene Getauften zu verjtehen, Die 
den chriſtlichen Glauben verläugnen, mögen fie 
nun einer beitimmten Religionsgeſellſchaft fich 
anichlieen oder als Freidenker, solidaires etc. 
volljtändig dem Unglauben und Atheismus Huf: 
digen. Nur muß dieje ihre Geſinnung irgendwie 
ãußerlich mtaniteftirt fein, quia cogitationis 
poenam nemo patitur. — 2. Alle, welche ohne 
Erlaubniß des apoſtoliſchen Etuhles wiſſentlich 
leſen, drucken, behalten oder irgendwie verthei⸗ 
digen die Bücher der eben genannten po: 
jtaten und Häretiker, falls dieſelben die Ver: 
theidigung der Härefie zum Gegenitande haben, 
ſowie nicht minder die Yejer, Druder, Auf— 
bewahrer oder Bertheidiger derjenigen Bücher, ! 
die namentlich (aljo unter Zitelangabe des Bu⸗ 
ches) durch ein päpſtliches Schreiben verboten | 
ſind. Durch dieſe Beſtimmung werden die zehn 
Regeln des Inder ſelbſt nicht berührt, wohl aber 
fallt die am Schluß der zehnten Regel verhängte 
exeommunicatio latae sententiae weg, da die: 
felbe nidyt direct vom Boncil von Trient ſelbſt, 
fondern vom Papſt Pins IV. verhängt ift in der 
Bulle Dominici gregis. Sonach bleibt zwar 
auch in Zukunft das Leſen und Auſbewahren bu: 
vetijcher Vücher oder jolcher, die Durch ein Decret 
der \indercongregatien verurtheilt werden, ver: ' 





boten. Aber die Zirafe der nunmehr befonders 


‚thige Freiheit in der Ausübung ihrer Ge 


reſervirten Excommunication tritt nur ein in den 
wei nüllen: wenn a) entweder Das Vuch einen 


Apoitaten oder Häreiiker zum Verjaſſer bat und. 


überdiek die Häreſie nicht bloſz enthält, ſondern 
ex professo vertbcidigt, oder wenn b) Dasselbe, 
maq der Neriafler fein wer immer, Durch ein 
väpitliches Breve oder duich eine Bulle oder En: 
cyclica mit genauer Vereichnung des Titels (Die 
bloſſe Angade des Kamens des Veriaſſers genüg: 
nicht, ebenſo wenig die etwa blos in einer püptt: 
lichen Allocution eriolgte Ieruribeilung ) verboten 
it. Ueberdieß iſt Die im Tecret De edit. et uau 
sacror. libror. der Sesa, IV des (oncil3 von 
Trient ausgeſprochene Srcommunication auf die 
Reriaſier und Trucker beisbränte, worüber unten 
ab IV, 4. Hiermit dürite auch Die Wontrovense 
über die Serbindlichkeit Des Inder uud feiner 
Kegeln in Teutichland beendiat Jen, zumal die 
Nebrzabl ter Sanonijten und Theologen weniger 
die Richtverbindlichkeit Des Vũcherverbotes ielbſt, 
als wielmehr auf Grund eines Gewohnheitsrechtes 
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felben gefehten Strafbeitimmmmgen « 
Diartin, Wloral, 4. Aufl., —* 
Jahrg. 1862, 459). Da nun bie az 
Seile 37 gang neuen Nechtözutze km 
firdlicdyen Bücherverbotes begrame 
nur Die —5** einer neuen Eccau— 
ſelben derogiren. Einer ſolchen ade um 
das gegenwärtig fo gemilderte Gere mi 
Deutihland ohne Schwierigkeit m̃ 
Rationabilität und De en Reisen 
zuerfannt werden. — 3. Lie CS cheimunie 
alle, die dem jeweild regierenden Geyi 
horſam bartnädig verwei , fo wi 
der 4. alle diejenigen, en ESterdes = 
fein, und welde Würbe fie immer m 
mögen, die von den A see 
ber jeweilig regierenden Näpjte on 
allgemeines Goncil appelliren, ferar ve 
fer, Rathgeber oder Begünitiger. zu m 
lihen Kriterien des formellen Sri 
a) die hartnädige Losſagung vom 
gegen das Ober upt ber Kırde, bw 
maßung einer von ber rechtmädigen 
Auctorität unabhängigen Gewalt, ie 
in der Gonitituirung einer vom Ykıscam 
kirchlichen Einheit [oßgetrennten ei 
Religionsgefellihaft fi Eunbgibe Ze tes 
trifft nun nicht bloß Die vollendeten Ess 
bei denen die beiden Merfmale fig rza ® 
dern auch diejenigen, welche Durch unererueis® 
tämpfen oder VBerhöhnen ber bödktten !-kla 
Auctorität als bartnädige Verweigereꝛ ei @ 
digen Gehorſams erfcheinen , wie track us 


ders der all ıft bei der Appellarıoe zz 3 


künftiges allgemeineß Goncil. Se lan bez 
nicht wenigitens eined der vorermäbezz Bu 


; male, fondern nur einfadyer Ungeborise sec 


tritt Die Genfur nicht ein. Tie Kirche tem ü 
Sendung, die Wahrheit überall ım seize 
und die Kinheit im Glauben und m de 
aufrecht zu erhalten, nidyt erfüllen ober mı 


barteit. Tiefe ihr von Gott verlichere ei 
hat die Braut Ghrifti von jeber durh Febi 
Stratbeitinnungen auch ben Mächtgen der € 
gegenüber zu wahren geſucht. Die —— 
der kirchlichen Jurisdiction kann num re 


entweder durch perſonliche und thana 8 
iolgung, durch Tödtung, Zeritummeiumg 


angennahme ıc. der höchiten Indaber dere 
oder aber durch directes Eingreifen der weizd 
Gewalt in die Nechte der Kirche und ters & 
ungstreis, jci es, daß dieſer Finanıri ui 
eigenen Initiative der weltlichen Gicmeiı ber 
acht oder dur einen Necurd u inter an ui 
veranlaft wird. Gegen dieſe Beftrebungen ai 
ih die Yulle in den Ztraibeitimmmmgen & 
5. 8 incl, in welchen das Weſentliche der = 
Bulla Coenao hierüber von Wr. 11-16 ı 
baltenen analogen Beitimmungen bebehel 
und in eine den SJeitumitänden entipredgenie ı 


‚ verjtändlichere Form gebracht ift. — 3 Zi 
eine Zerogation Der auf die Llebertictung des: . 


jtimmt unter Weglaſſung des Woertes ved 


Apostolicae Sedis moderationi convenit. 


wörtlih mit Wr. 11 der Bulla Coenae 


und richtet jich gegen bie, welche Gardi: | bietet an und für 
atriardhen, Erzbiichoie, Biſchöfe, päpitliche | i 


ı oder Nuntien tödten, verftümmeln, ſchla⸗ 
efangen nehmen ober geiangen halten, 
iger Weiſe verfolgen, aus ihren Diöcejen, 
n oder ihnen gehörigen Ortfchaften oder 
ftlihen Gütern vertreiben, ſowie gegen 
jen, welche derartige Acte beiehlen ober be 
‚oder bei deren Ausführung Hülfe leiften, 
der Begünftigung gewähren. — 6. Nach 
trifft die Excommunication nur diejenigen, 
Arect oder indirect die Ausübung der kirch⸗ 
Jurisdiction im inneren oder äußeren Jo: 
rbindern, und welche zu dieſem Zwecke (ad 
ı die weltliche Gewalt fich wenden, ſowie 
en, die deren Beiehle veranlaffen oder ver: 
n, oder die hiebei Hülfe, Rath oder Be 
ung gewähren. Der Anſicht Avanzint's, 
tifel et in dem Abſatz: et ad hoc recur- 

ad forum saeculare, fei disjunctiv im 
von aut zu nchmen, und es fei ſonach Durch 
Ibiau eine zweite Klaſſe derer bezeichnet, 
der Cenſur verfallen, nicht aber eine wei: 
dingumng ausgedrüdt, damit die impe- 
ı exercitium jurisd. eccl. diefelbe incur: 
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— 10. Die Heiligfeit des Yußfacramentes ver: 

Ti | on, daß ein Prieiter die 
in peccato turpi mitſchuldige Perfon über diefe 
Sünde felbft Beicht höre und abfolvire. “Diele 
in der Natur der Sache begründete Pflicht ſchärfte 
auf wiederholtes Anſuchen von Biſchöfen Papſt 
Benedict XIV. in der Konftitution Sacramen- 
tum poenitentise mit der Rechtswirkung ein, 
daß der Priefter, welcher einen ſolchen rechtlich 
und facramentaliih völlig unwirkſamen Abfo- 
Iutionsverfuhh maden würde, der dem Papite 
rejervirten Ercommunication ipso facto verfallen 
jei. Nach Deeret der Inquifition vom 4. April 
1871 iſt diefe über den attentans absolutionem 
complicis verhängte Greommunication nunmehr 
in ganz fpecieller Weiſe refervirt, da auch in den 
auögebehntelten Tacultäten, felbft von ben fpeciell 
refervirten Genfuren zu abfolviren, wie fie zu⸗ 
weilen mit Rüdjicht auf die örtlichen Verhaltniſſe 
oder das Amt z. B. eines Miſſionars vom apo- 
ſtoliſchen Stuhle gewährt werben, diefer Fall 
ausdrüdlid ausgenommen wird. — 11. Da bie 
Kirche, wenn au nicht von, fo doch in dieler 
Welt iſt, fo bedarf fie zu ihrer Exiſtenz auch noth⸗ 
wendig und dauernd zeitlicher Güter zum Unter: 
halte ıhrer Diener ſowohl, wie zur Beitreitung 


Öönnen wir nicht beipflichten. Denn erſtens der Cultusbedürfniſſe. Dem Schutze der Ber: 
uns der Wortlaut fehr far, und e8 wäre | mögensrechte der Kirche im Allgemeinen ſowohl, 
ndere, ſollte Avanzini's Annahme richtig wie der römifchen Kirche insbeionders, find Daher 
ir die Wortchen ad hoc durdaus fein | die letzten zwei fpeciell refervirten Excommuni⸗ 
Wäre aber auch der Wortlaut zweifelhaft, | cationen gewidmet. In Türzerer und etwas ge 
: nadı der 57. reg. jur. in VI.: Contra | milberter Faffung find Bier die Fälle getroffen, 
ui legem dicere potuit apertius, inter- | welche in Nr. 17 und Nr. 20 der Bulla Coe- 
ost facienda, die mildere Meinung bier Inae enthalten find. Nach Ziff. 11 unterliegen 
hr jeſtzuhalten, als es fih um Straf- dem Banne nur diejenigen, welche Gerichtäbar: 
yandelt, deren Verminderung und Wtilbe: | feitörechte (bier find weltliche, der Kirche auf 
e eigentliche ratio legis des neuen Straf: : Grund von irgend welchen Rechtätiteln zuſtehende 
ift. Tiefe milde Auffaffung, der gemäß: Rechte, 3. 3. Fiscalrechte u. |. w., gemeint), 
e eigentlich Schuldigen getroffen werden ' Güter oder Einkünfte geijtlicher Perjonen, wel 
zeigt ſich auch in Zijſ. 7, nach weldyer der dieſen ratione suarum ecclesiarum aut bene- 
hir verfallen erflärt werden nur die ficiorum (aljo kraft ihrer kirchlichen Stellung) 
ber, melche Direct oder indirect die welt: ; gehören, uiurpiren oder mit Sequeiter belegen. 
Nichter amıngen, kirchliche Perſonen vor: Gintadhe Diebe und ſelbſt Räuber von Kirchen: 
lichterſtuhl au stehen, den Fall ausgenom: vermögen verfallen ſonach der hier ausgeſproche⸗ 
o tirchliche, jet es gemein⸗- oder particular: nen Cenſur nicht, da ſie weder unter den Begriff 
ſe Woncordate) Hejtimmungen dieR er: | ber usurpantes noch sequestrantes fubjumirt 
ſowie diejenigen, welche Geſeze oder Ver: werden können, was aud die Congr. Inquis. 
gen gegen die irreiheit oder die Rechte der unterm 9. März 1870 ausdrücklich erklärte. 
erlaiſen. -- Nicht minder aber incurriren | — Endlich verfallen der fpeciell rejervirten Er: 
Sur =. auch ſolche, welche jich an die welt: communication 12. alle diejenigen, welche ent: 
ewalt wenden, um die Ausführung von: weder jelbit oder durch Andere in Etäbte, Län: 
n oder irgendwelchen Acten, die vom bei: : dereien oder Urtichaiten, Die der Römiſchen Kirche 
‚tuhl eder deſſen Yeqaten oder Delegaten | gehören, Einfälle machen, diefelben zeritören oder 
ıngen Ind, au verhindern, fomie foldhe, | beiettt halten, fomie jene, weldye die oberfte Re⸗ 
Ne Promulgation oder (Frecution derjelben | gienungegemalt in denjelben ſich anmaßen, deren 
‚ It es Direct oder indirect, verhindern, Ausübung ftören oder vorenthalten, ſowie nicht 
Iche um ſolcher Actenſtücke willen entweder ' minder alle, welche hierbei SHülte, Rath oder Be 
teen ielbſt oder Andere (Anwälte, Man: günitigung gewähren. In der dieſem Artikel ent: 
beichadigen oder bedrohen. — Gegen bie : Iprechenden Nr. Zu der Bulla coense waren 
 päpttiicher Schreiben, deren Berfünder 'aud) die adhaerentes, fautores et defensores 
nterzcichner iſt 9. Die ſpeciell rejervirte | der Empörung gegen die weltliche Herrſchaft des 
nuncaton in derfelben Form ausgeipro: | Bapfteß der Ercommunication für verfallen er: 
ie ın der Abendmahlsbulle sub Nr. 6. ! klärt. Da dieje hier weggelaſſen jind, jo trifft Die 
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Genfur mır noch diejenigen, welche formell und 
tbatjächlich einen ber vorerwähnten Empoörungs⸗ 
acte entweder felbft volltühren oder vollführen 
laſſen, oder Hierbei formell durch Hülteleiftung, 
Rath oder Begünftigung mitwirken, nicht aber die: 
jenigen, welche diefe Acte, fei es Durch Wort oder 
Schrift, billigen, fo fehr dieſelben hiedurch fich 
auch verfündigen mögen. - Hiezu Tommt 13. 
die gleichlalls ſpeciell rejervirte Ercommunication, 
welche durch die Gonititution Pius’ IX. „Roma- 
nus Pontifex* vom 28. Auguſt 1873 verhängt 
worden iſt, und die des ſachlichen Zuſammenhangs 
wegen unter B. I, 1 ihren Flag hat. Von allen 
dieſen apeciali modo referpirten Ercommuni⸗ 
cationen kann nur der Papſt ſelbſt oder derjenige 
abſolviren, welcher hierfür eine ſpecielle Voll macht 
erhalten hat. Wer ohne derartige ſpecielle Voll⸗ 
macht zu abſolviren ſich anmaßt, verlällt der dem 
Papſte einfach refervirten Excommunication. 

Il. Die einfach dem Papite reſervir— 
ten Freommunicationen. Sind die bie: 
ber erwähnten Geniuren gegen Verbrechen ge: 
richtet, welche die Exiſtenz der Kirche geradezu 
in Trage ftellen, fo treffen die folgenden 17, dem 
Rapjte einiacdy refervirten Crcommunicationen 
gemwifle verbrecheriſche Auswüchſe am Urganis: 
mus und im Yeben der Kirche felbit, welche ohne 
den größten Schaden für die Geſammtheit nicht 
gedulden werden fönnen. Von dieſer Art Excommu⸗ 
nication werden betroffen: 1. Alte, welche öffent: 
lich oder privatim Sätze lehren oder verteidigen, 
die vom heiligen Stuhl unter der Strafe der ex- 
communicatio latae sent. veruttheilt jind, fo- 
mie diejenigen, welche lehren oder vertheidigen, 
als jet die Fraris erlaubt, den Neichtenden um 
den Namen des Mitjchuldigen zu fragen, eine 
Rraris, welche Benedict XIV. durch drei Goniti: 
tutionen (Suprema 7. Juli 1745; Ubi primum 
2. Juli 1746; Ad eradicandum 28. Cept. 1746) 
in den Ichäritten Ausdrücken verworfen bat, als 
„Tcandalös und gelährlich, als den Ruf des Näch: 
ften und die Ehrfurcht gegen das Zacrament 
verlekend, als eine Praxis, welche auf die Ver: , 
legung des Neichtfiegels gerichtet jei, und welche ' 
die Gläubigen von dem % heilſamen und noth⸗ 
wendigen Giebrauch des Bußſacramentes ent: 
ierne". - 2. Jene, welche, vom Teufel ange: 
ſtachelt (fuadente diaholo), gewaltſam Hand 
anlegen an Eleriker oder an Mönche und Non: 
nen, wobei hinjichtlih Der Reſervation jene nälle ! 
und Perſonen ausgenommen find, hinſichtlich 
welcher, jet es jure oder privilegio, den Biſchö— 
ten oder Anderen ein Abſolutionsrecht eingeräumt 
iſt. - 3. Tie Tuellanten, felbit wenn tie bloß 
um Tuell auffordern oder Die Derausiorderung 
annehinen, und alle Wirichuldigen, welche irgend 
eine Hülie Dabei leiſten oder Begunftigung gemäb: 
en, torte jene, welche voriärlich zuſchauen, den 
amertanpt zulalien oder Denjelben, jomeit es von 
:hnen abbargt, nicht verbindern, melde Würde 
:mmer, jet cs auch die fonigliche oder kaiſerliche, 
tie befleiden megen. Zicier YIrtifcl vertchärit 
und erflärt die ın c. 19. de reform. Sess. XXV. 
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Conc. Trid. entho 
die Duellanten, Da 


felbit nicht erfolgt, und jept uk bu 
eintritt, wa6 nad; dem Zribenruue 28 
Fall war. — 4. "Diejenigen, weide = 
Freimaurer ober Garbonari ober ð 
artigen Cecten gehören, welche ya 
oder die rehtmäfige Obrigken. ar 
im Geheimen, wüblen, fowie «le, zes 
Secten irgendwie begünitigen sber deı 
Säupter und Führer nicht anızıgen  bem 
digen firhlidden Obern), fo lange als mg 
gelcheben it. Unter den Zortlau re 
mung fallen alle XX 
men The auch immer tragen mögen. «u 
Fenier und fog. Internationalen, mix de 
tiihe Parteien als foldye, fo lange = = 
Hi Mirteln, melde bas moderm © 
ihnen an bie Hand gibt, bie Seriteiung mi 
als Ideal vorichwebenden foctalıftriden « 
ftaat3 anjtreben. — 5. Alle, weide „um 
merario“, d. b. ohne irgendwie son Isbems 
zwungen zu fein, mit Wiſſen und Eden 
„Ammunität bed kirchlichen Afgls euzwcs 58 
legen beiehlen oder thatfächlicy verlegen zu! 
„ausus temerarius” fehle, wenn Steam 
Amtsdiener auf Befehl ihrer Bergriegmı 
tirchliche Aſyl verlegen, fo verfallen de Exis 
der Geniur nicht, wohl aber bie Yezaırız. -9 
6 und 7 find gegen bie Nerlekung ber Cam 
in Nonnen: und Mönchsklöſtern gerise ! 
bei nur die Verlegung der jogerarmız ui 
lichen Clauſur, d. 5. derjenigen, derez Euhı 
tung durch die allgemeinen SKirchemscee 
Orden mit feierliden Gelübden vergeiis 
it, von der hier verhängten Syoearzzmn 
betrofien wird, nicht aber auch due Tai 
derjenigen Glaujur, die in den neuere 1 
lichen Ntänner: oder yrauencongrezanen 
es auf (rund ber Regeln oder ame bi 
deren Gelübdes, oder auch im Folge der 
ordnung des zuftändigen Biſchoſes besbı 
wird. Der Grcommunication vertallen abe: 
nur die directen Verleger der Glauizr. u 
auch alle Perfonen, feiern es Übere oder &s 
weiche ohne rechtmäßige Sriaubnik icmandı 
führen oder zulaſſen, fowie die “Nonne ü 
wenn jie, aufer im Falle eines groken Au 
oder beim Nusbrud des Ausiages ader 


| (Fpidemie (Constit. Pii V. „Decori* ı, e % 


der Glaufur verlalien. Auch Das Imee 
(Sess. XXV., c. 5 de Regul.) verbäng: ie 
communicatio latae sent. über die Ferien 
Glaufur der Frauenklöſter, fomwie zul 
die weltlichen obrigleitlidhen Veriomen, ı 
auf das Anſuchen der Yiichöfe, fie bes Bu 
jtellung oder Aufrechthaltung der Glawtur 
den weltlichen Arm zu unterftüpem, bie zı 
ſuchte Yeibülfe verweigern. Tiefe legsere € 
beitimmung bat durch NRichtgebrauch zu zen 
ten aufgehört, während die erſtere gegen die 
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FE: zer der Clauſur felbft wegen der Hinzufügung 
E er Reſervation durch unſere Gonititution ge: 
⁊Hãrit ericeint. Tie eintad) dem Papſte rejervirte 
rcorimunication iſt jerner geſetzt: 8. auf die 
Sreelle und 9. auf die confidentielle Simonie, deren 
— man ſich ſchuldig macht bei Pfründeverleihungen, 
— omie nicht minder 10. auf die reelle Simonie 
rryeim (init in einen religiöfen Orden (f. d. 
- Art. Eimonie). — Art. 11 und 12 richten fid) 
"regen den Mißbrauch geiftlicher Gnaden zu ſchnö⸗ 
—pdem Weldermerb, der entweder dadurch eintreten 
—fann, daß jemand bei der Ertheilung von Ab: 
- -Jüffen oder anderen geiſtlichen Gnaden irdiſchen 
Gewinn ſich verſchafit, oder dadurch, daß jemand 
= Mekitipendien zu höherem Preiſe ſammelt und bie 
— Beiligen Vieiien an Orten celebriven läßt, wo ein 
. „niedrigerer Ztipendieniag herkömmlich ift. Art. 
— 11 trifft jedoch nur Die „inferiores Episcopis“ 
„. nad der Conſtitution Rius“ V. „Quam plenum“ 
2. an. 1560, während Art. 12 alle 3 die 
erwähnte Manipulation ſich Gewinn verſchaffen— 
den Sammler („colligentes“) von Mekjtipen: 
dien umiaßt. — Rach Urt. 13 find alle der Gr: 
comuiunication verfallen, melche entweder jelbit 
oder Durch Andere die Veräußerung von Städten, 
Yandaistern und Ortſchaiten, die unmittelbar dem 
heiligen Zruble geboren, oder die Uebertragung 
deiſelben als Yehen (infeudatio) zu betreiben fich 
bemühen, oder dem Papſte dielelbe unter irgend 
einen Vorwande, jelbit des offenbaren Nutzens 
oder der Rothwendigkeit, anrathen oder iniinuiren, 
wie dich zuerſt durch Die Conſtitution Pius' V. 
„Admenet nos“ feitgeiekt und dann durch Die 
“Ripste Innocenz IX., Elemens VIII. und Ale: 
zander VII. beitätigt wurde. Hierher gehört 
auch Die einfach dem Papſte rejervirte Excom⸗ 
munication, welche das Boncil von Trient in der 
Sese. XXILI. e. 11 dereform, über diejenigen ver: 
banat, welche Kirchengüter, kirchliche Ginfünite 
und echte auf mas immer für eine Weiſe an 
ch reizen und au ihrem Vortheile verwenden. — 
ach Art. 14 unterliegen ferner der Wrcommunt: 
cation Die Keltgioien, welche jich anmaßen, Gleri- 
tern oder Laien ohne Erlaubniß des zujtändigen 
Piarrers Das heilige Zacrament derlegten Celung 
oder der (ruchariitie ala Wegqzehrung zu jpenden, 
den zul Der Itoch ausgenommen, ſowie 15. alle, 
weldie elne rechtmüßige (Frlaubnik aus den hei: 
lien Wumeierıen oder Katakomben der Stadt 
'hom und Deren Territorien Reliquien (aljo nur 
Ueberrstie nom Heiligen) wegnehmen, und bie 
ihnen beiten oder fie begünſtigen. — Die Kirche 
hat von ;cher den unnothigen Umgang mit Fr: 
canmmumctien verboten und auf Die Uebertretung 
Pete Kerbotes nantentlich die jogen. excommu- 
nie atio minor geießtt. Ta dieſe excommunicatio 
minor ın der Yulle „Apost. Sedis* gar nicht 
mehr erwahnt wird, jo iſt ſie gänzlich aus der 
vızens erelesiae disciplina verichwunden. Aber 
ad De Straibeſtimmung Wlartins V. in ber 
Nıiie „Ad eritanda scandala“, welche nur 
vd Die nutorii percussores Clericorum und 
die namertlih Excommunicirten als sub poena 
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vitandi bezeichnete, ift nunmehr noch weiter dahin 
beihräntt, daß die dem Papſte refervirte Gr- 
communication nur noch incurriren: 16. alle, 
welche mit einen von Papfte namentlich) Excom⸗ 
municirten Gemeinſchaft pflegen in crimine cri- 
minoso, d. h. welche Jich dur Hülfeleiftung ober 
Begünitigung an dem Verbrechen betheiligen, 
wegen deſſen der Urheber mit Nennung des Na: 
mens vom Papſte ercommunicirt wurde, ebenfo 
17. die Cleriker, welche wiſſentlich, und ohne ge: 
mungen zu fein, mit einem vom Papſte nament: 
lich Excommunicirten in divinis, aljo in kirch— 
lichen Lingen, Gemeinſchaft pflegen und fie zur 
Theilnahme an kirchlichen Dieniten zulaſſen, Be: 
ſtimmungen, welche von den Päpften Klemens III. 
und Innocenz IH. erlafien und in c. Sigmifica- 
vit (c. 18) und c. Nuper (c. 29) de sententia 
excomm. V, 39 enthalten find. 

IH. Der den Sirgbien oder Ordi— 
narien refervirten Erconmunication 
unterliegen: 1. Die Gleriter der höheren 
Weihen (vom Eubdiacon aufwärts), Diöndje oder 
Nonnen, welche nach Able ung des feierlichen 
(aljo nit einfachen) Keufchhertägelübbes eine 
Ehe einzugehen fid) erbreiiten, ſowie alle, welche 
mit einer der erwähnten Perfonen eine (an fich 
ungültige) Ehe zu fließen ſich anmaßen (etwa 
durch Wingehung einer Givilehe). — 2. Alle, 
welche die Abtreibung der Leibesfrucht (beleb- 
ten oder ımbelebten, Const. Sixti V. „Effre- 
natam“ v. 29. Oct. 1588) mit Erfolg herbei: 
führen, und endlich 3. jene, welche gefälichter 
päpſtlicher Schreiben willentlih ſich bedienen 
oder bei diejem Verbrechen Beihülfe Leiften (vgl. 
über die Fälſchung die Veſtimmungen Inno— 
cenz' III. in c.4,c.6,c. 7 u.c. 9 de crimine 
falsı V, 20). 

IV. Der Niemandem refervirten Er: 
communication verfallen: 1. Diejenigen, 
welche beiehlen oder zmıngen, dat notorifche Haͤre⸗ 
tifer oder namentlich Excommunicirte oder na: 
— Interdicirte kirchlich begraben werden, 
wodurch die analogen Beſtimmungen Aleran- 
ders IV. in c. 2 de haereticis in VI und Öle: 
mens V. in Clem. c. 1 de sepulturis weſentlich 
eingeichränft find. — 2. Alle, melde die In: 
quijitoren, denuncirenden Zeugen oder andere 
Diener des heiligen Officiums verlegen oder be: 
drohen, oder welche die Acten diefer Behörde 
rauben oder verbrennen, oder die bei irgend einer 
diejer Handlungen Hülfe leiſten, Rath oder Be: 
günitigung gewähren. — 3. Diejenigen, welche 
Nirchengüter veräußern oder an Nic) zu nehmen 
jich erfrechen, ohne nach der von der Extravagante 
„Ambitiosae de reb. eccl. non alienandia“ 
vorgeichriebenen Form die päpftlihe Erlaubniß 
eingeholt zu haben. — (Fnblich 4. diejenigen, welche 
es entweder ganz vernadhläjligen oder ſchuldbarer 
Weiſe unterlafien, innerhalb Monatsirijt jene 
Beichtväter oder Prieſter (beim zuftändigen firch- 
Iihen Obern) anzuzeigen, von welchen fie ad 
turpia follicitirt worden find in allen ben Fäl⸗ 
len, weldye in den Gonititutionen Gregors XV. 
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Edinirt. — 4. Tielelbe Zuspenjion von der Weihe: 
fugniß auf ein Jahr tritt ipso jure ein, wenn 
.n Bifchot (den Kall eines rechtmäßigen Privi- 
Sgiums ausgenonmen) ohne Piründe: oder Ta: 
ximoniumstitel eine höhere Weihe einem Cleriker 
ztheilt, der in einer Congregation lebt, in mel: 
wer bie feierlichen Ordensgelübde nicht abgelegt 
erden, oder auch einem Set iofen im ftrengen 
»Sinne des Wortes, der aber Die professio so- 
kemmnis noch nicht abgelegt hat. — 5. Der inmer: 
ährenden Zuspenfion von der Ausübung ihrer 
Meihen unterliegen alle Ordensleute, die aus 
vem Orden ausacitoken wurden und außer dem 
Orden leben. Die entlaufenen oder abtrünnig 
gewordenen Urbensgeijtlichen verfallen zwar ber 
jier verhüngten Cenſur nit, cum non sint 
njecti, wohl aber verlieren fie alle Frivileqien 
pes Ordens und unterliegen den in den bejon- 
Hderen Statuten desielben feſtgeſetzten trafen, 
anter melchen die ipso facto zu incurrirende Er: 
sommunication fait immer fich findet. — 6. Der 
Zuspenjion von der empfangenen Weihe ver: 
falten ipso jure alle diejenigen, welche wiffent: 
lich einen Ordo zu empfangen fich erbreiiten von 
einem namentlich als ercommmunielrt ober ſuspen⸗ 
dirt oder interdicirt erklärten Viſchof oder Prä- 
Taten, oder audı von einem notoriichen Häretiker 
ober Schisimatiter ; derjenige jeboch, welcher bona 
ide von einem der Rorbenannten ordinirt wurde, 
ſoll nur fo lange das Recht nicht haben, die em: 
pfangene Weihe auszuüben, bis ihm Dispens er: 
teilt wird. -- 7. Schon die Päpſte Clemens VIII. 
und Alexander VII, nanentlih aber Bene: 
Diet XIV. ı Tecret vom 20. März 1743) verorb- 
neten, Yerterer jelbit unter Errafandrohungen, 
daß Glerifer, welche eine Zeitlang, oder, wie 
Benedict XIV, fagt, über vier Monate in Nom 
fi) autbalten und noch länger aufzuhalten ge: 
denken, die Weihen ſich nicht augerhalb der Stadt 
Kom ertbeilen laſſen jollen. Pius IX. verſchärft 
hier Dice Lerorbnungen durch Hinzufügung von 
ipso jure eintretenden Strafen, Inden er be: 
ſtimmt: Ter Zuspenfion von den empfangenen 
Reiben ad beneplacitum 3. Sedis verfallen 
ipso jure: 1. Tie auswärtigen Weltcleriker, 
Welche über vier Monate in der Stadt Rom ji 
autbalten, wenn ſie ſich entweder a) von einem 
andern als ihrem eigenen Ziöcelanbijchof weihen 
alien chne Erlaubniß des Cardinalvicars von 
Kom, cder b) wenn ſie fich meihen laſſen ohne 
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fionspriefter. Die Bifchöfe aber, welche in Diejen 
Fällen die Ordination vornehmen, follen auf ein 
Jahr ab uau Pontificalium gleichfalls ipso jure 
juspendirt fein. 

II. Außerdem bleiben in Kraft die folgenden 
vom Concil von Trient verhängten, entweder 
gar nicht oder nur den Biſchöfen rejervirten Sus⸗ 
penjionen: 1. Die suspensio ab exercitio Pon- 
tifiealium über Bifchöfe, welche in ber Diöcele 
eines andern ohne deſſen ausbrüdliche Erlaubniß 
Tontificalhandlungen vornehmen, fowie ab exer- 
eitio ordinum über die durch eine ſolche unbe 
fugte Tontificalhandlung Geweihten, nah c. 5 
de Ref. Sess. VI. — 2. Die suspensio ab exe- 
cutione ordinum ad beneplacitum futuri prae- 
lati über alle, welche auf Grund von Dimiffo- 
rien, die ein Capitel sede vacante vor Ablauf 
eine8 Jahres ausjtellte, eine höhere Weihe em⸗ 
pfingen, nad) c. 10 de Ref. Sess. VII. — 3. Die 
suspensio ab exercitio Pontificalium per an- 
num über Titularbijchöfe, welche jemanden weihen 
obne liche faubniß oder Dimiſſorien 
des zujtändigen Didcefanbijchofes, ſowie ab exe- 
cutione ordinum donec praelato suo visum 
fuerit, über diejenigen, welche jo zu den heiligen 
Weihen gelangen, nad) Sess. XIV, c. 2 de Ref. 
— 4. Die suspensio a collatione ordinum per 
annum über jene, welche ohne litterae testimo- 
niales de probitate ac moribus de3 zuftändigen 
Ordinarius jemanden weihen, fowie Die Suspen- 
fion ab executione ordinum des Gemeibten, fo 
lange dem eigenen Bifchofe es erſprießlich ericheint, 
nach Sess. XXIII, c.8 de Ref., theilweiſe ſchon 
enthalten sub 1, Ziff. 3b. — 5. Die suspensio 
ab officio et beneficio ad annum über die, welche 
gegen die Vorfchrift des c. 10, Sess. VII oder 
des c. 10, Sess. XXIII Dimifforien ausſtellen. 
— 6, Tie abjolute Suspenfion über den Pfarrer 
ober Priefter, welcher miffentlich Brautleute einer 
andern Pfarrei ohne Erlaubniß des parochus 

roprius zu trauen magt, und zwar fo lange, bis 

r Ordinarius des Letzteren den Cindringling 
losipricht, nach Soss. XXIV, c. 1 de Ref. ma- 
trim. v. „Quod si quis“. — 7. Episcopi con- 
cubinarii, a synodo provinciali admoniti, se 
non emendantes, susp. ipso facto incurrunt, 
nadh Sess. XXV, c. 14 de Ref. 

C. Die Interdicte lataosententiaeo. 
Bon den perſönlichen, im jus commune be: 


LE — — —— — 


| gründeten Interdicten latae sententise, deren 
eine vor Yerterem beitandene Prüfung, oder aud) | 
ce) menn ſie ſich von dem eigenen Dioceſanbiſchof ed. Mediol. 1869, 


Zcavini (Theol. moral. univ. I, n. 889, 
673) als die hauptſäch⸗ 


mürden weihen lallen, nachdem jie in der vor: | lichiten noch zehn, und mar fünf allgemeine und 


ermahnten Prüfung zurückgewieſen worden wä⸗ 
ren. 2. Eleriker, melde einer der ſechs fub- 
arbicarıichen Dioceſen angehören und außer ihrer 
Tioccie geweiht werden wollten, wenn dieß ge 
ichabe entweder a) auf (rund von Timiljorien 
ihres Yiichots, Die an einen andern als den Var: 
dinalvicar von Rom gerichtet waren, oder b) ohne 
Abualtung von zehntägigen ge:itlichen Uebungen 
rer Emvpiang einer hoheren Weihe in dem in 
‚Kom befindlichen Hauſe der ſogenannten Mif: 


fünf bejondere, aufführt, find in unferer Bulle 
nur noch zwei feitgehalten, mozu noch zwei vom 
Tridentinum verhängte fommen. — 1. Während 
die einzelnen Perfonen, welche von den Anord- 
nungen oder Befehlen des jeweils regierenden 
Papfjtes an ein allgemeines zufünftiges Concil 
appelliren, die fpeciell rejervnirte Ercommunica: 
tion trifit (1.A. I, Ziff. 4), verfallen die Univer⸗ 
jitäten, Bollegien und Gapitel, weldgen Namen 
fie nur immer haben nıögen, dem gleichfalls dent 
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kapite in belonderer Weiſe refernirten Interdicte. der formelliten Weife und unter Axi 
Tiefe Etrajbeftimmung ijt der Bulla Coena | aller etwa entgegenſt ehenden Heiege 


n. 2 entnommen. — 2. Tem Änterdicte ab in- 
grerau ecelesiae verfallen ipso jure Diejenigen, 
melche wiſſentlich Gottesdienſt halten laflen an 
Orten, die entweder von Ordinarius oder von 
einen delegirten Richter oder von Rechtswegen 
interdicirt find, ſowie auch diejenigen, welche 
nanıentlih (Frcommunicirte zum (Vottesdienite, 
zu den Heiligen Cacramenten oder zum fird; 
lichen Begräbniſſe zulafien, und zwar fo lange, 
bis demjenigen Kirchenobern, deſſen Ausiprud) 
mifachtet wurde, Genugthuung geleiftet worden 
ift. -- Nach dem Tridentinum bleiben nod) in 
Kraft: a) das perfönlicdhe nicht reiervirte Inter⸗ 
dict ab ingremu ecelesise über den Metropo- 
liten, beziehungsweije den älteiten Suffragan— 
biichof, welcher die Ternadläjligung der Reſi⸗ 
denzpflicht von Ceite eines Eufiraganbifchoies 
beziehungsmeile des Dietropoliten nicht nach der 
in Sesa. VI, c. 1 de Ref. feſtgeſetzten Norm beim 
apoftoliihen Stuhle zur Anzeige bringt; b) das 
aleichtalls nicht rejervirte Interdietum generale 
über die Gapitel, welche während ber Sedis— 
vacanı vor Ablauf eined Jahres Timijjorien 
behuis Empfanges der Weihen ausitellen, nad) 
Sese. VII, e. 10 de Ref. Ta ein örtliches ipso 
facto zu incurrirendes Anterdict, von welchem im 
C'orp. jur. Canon. vier Fälle vorfommen (val. 
Scavini l. c. 673), weder in unierer Bulle noch 
im (Soncil von Trient erwähnt wird, alle bier 
nicht aufgetührten Cenſuren latae sententiae 
aber ausdrüdlich als aufgehoben erklärt werden 
(decernimus, ut ex quibuscunque censuris 
kive excummunicationis, five suspensionis 
sive interdieti, quae per modum latae sen- 
tentine ipsoque facto incurrendae hactenus 
impositae sunt, nonnisi illae, quas in hac 
ipsa Constitutione inserimus eoque modo, 
quo inserimus, robur exinde habeant), fo ijt 
ur Zeit in der Tirchlichen Disciplin fein inter- 
dietum locale ipxo jure incurrendum vorban: 
den. Ebenſo iſt die auf den verbotenen Umgang 
mit namentlich Excommunicirten und notorijchen 
Häreitikern geiekte excommunicatio minor, ba 
dieſelbe weder im Tridentinum noch im vorliegen: 
den Ztraicoder vorkommt, gänzlich aus der vi- 
gena eeclesiae dieeiplina peribwunden, Das 
Verbot telbjt aber iſt bierdurch nicht aufgehoben. 
Schlicßlich wird beſtimmt, daR in allen künftig— 
bin vom apoltoliihen Stuhle auszufertigenden 
Vollmachten die Hefugnik, von den dem Papſie 


Apostolicae Sedis moderationi convenmit. 





















beiten widerrufen unb als ferneria 
erklärt. Als auch Fünftighen in Kıe“ 
wird jedoch anerfannt Die vom ine 
in Sess. XXIV, c. 6 de Ref. ta 8 
eingeräumte Vollmacht, von elen au: 
ergeben bervorgebenden Eu 
Zuöpenlionen (mit Ausnahme dee 8 
jtehen ex homicidio voluntario zei as 
Verbrechen, die etwa ſchon bei Ger 
find) zu Dispenfiren, ſowie eu& se = 
apoftolifhen Etuhle vorbebaltenen Aa 
ſie geheim blieben, in foro comserezee 
ſolviren, wobei jedoch wieber die we’ wed 
fervirten (enjuren ausgenommen ra - 
Ueberblid über ben Inhalt der serım ü 
tution zeigt 1. eine namhafte Revue = 
furen latae sententiae, indem von de: ! 
conımunicationen Ferraris nur wa © 
excum. spec. reserv. der Vule Re! 
ı mitgerechnet), von den 25 hauptiad 
penjionen, die Ecavini (Theol. wor : ı 
In. 883) aufzäßlt, nur noch 14, won ie. 
dicten latae nententiae nur noch 4. ıı 
ihluß der Tridentinifchen, nunmdr 3° 
‚halten find. Gin weiterer Vorbei ize: 
‚der Milderung einzelner Geniurm 3 = 
nauen Präciiirung berfelben. Zeir de: 
diefen zwei Beriehungen nicht allen us 
ı genügt fein, weldde wir in Zeuriä:sn 
‚ begen, fo dürfte wohl zu erwägen ix 
vom Tberhaupte der fatboliiden KH 
gehendes Geſez die Debürfnifie unr Zeriid 
der gelammten kathol iſchen Welt ın bericas 
bat, weßhalb eine Genfur, mwelde umi is 
wenig nũvlich oder überflüfiig ericherzt. ste 
ſehr nüglih und nothmwendig fein fm 8 
Yauptvortheil liegt aber 3. unftreig der v 
nunmehr ſämmtliche Geniuren latze wen» 
in authentifcher Weiſe Durch Den Geieracde 
ſozuſagen cobificirt find. Hat ber Dede 
oder kirchliche Richter biefelben breder azı® 
| aus den Corpus Jur. Can.. dem rem 
und der Bullae Coenae mübiam ri 

oder den vieliach unſicheren Gitaten 

| Moraliiten und Canoniſten enmehmer wis 
‚To iſt ihm jept durch Den Gleiengeber icht = 
|Turigefakter und überfichtlicher Abrt ss 
licher tirchliher Straibeitim ws 
| Ntechtomegen in Nirfiamfeit treten, an te Öu 








gegeben. Hierdurch iſt mit einem Zeiss ! 


reiernirien Fällen und Cenſuren au abſolviren, Uniicherheit befeitigt, welche bisher, 
nur dann als gegeben erachtet werden dürſe und | Teutichland, in der Tocrrin fomebl we =) 


fonne, wenn derielben formell, ausdrudtlich und 
in ganz beſtimmter Weiſe Erwahnung gethan ilt, 
wobei berũglich der ſpeciell reierpirten Cenſuren 
an das oben (A. I, Sitf. 12 in fine) Geſagte zu 
erınneım tft. Ueberdieß merden alle auch nodh jo 


Praxis hinſichtlich der Melrung ber Gorws! 
berricht bat. Tenn da Rius IX. m Fuge 
der (onititution ausdriflich ertlart. dej ie 
derielben auigeführten Zrraibetti _ 
blok aut (rund der alten Canones, jowex fe 


wert gehenden ssacultäten und Privilegien, mögen , der Hulle übereinitimmen, fordern möbel 
Vie unter melchen Formen und Titeln mur immer auf (rund dieſer legteren felbit ibee ie 
eıncm Urden, einer Geſellſchait oder Anitalt bis | und Mectefraft haben follen, glei ca A| 
dahin von den Fäpiten ertheilt worden jein, in I zum eriten Wiale hiermit wären ertefien wel 
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faimul declarantes, easdem non modo ex ve- 
E3rum Canonum auctoritate, quatenus cum 
sac Nostra Constitutione conveniunt, verum 
»tiam hac ipsa Constitutione Nostra non 
tBcus ac si primum editae ab ea fuerint, vim 
‚uam prorrus accipere debere): fo haben die bei: 
r ebalterien Cenſuren nunmehr auch verpflichtende 
Fechtsfrait in denjenigen Diöcejen, in welchen 
ie früheren Geſetze, durch die fie verhängt waren, 
auf Grund des Gewohnheitsrechtes ihre Geltung 
serloren hatten, oder in welchen dieſe Geltung 
penigitens zweitelhaft gemorden war. Denn es 
„iegt ein aanz neues (rjeß über einen der wid: 
iägiten Punkte des kirchlichen Rechtslebens vor, 
gegen welches cine rechtsgültige Gewohnheit ſich 
noch nicht hat bilden können, ein Geſetz, deſſen 
Vollzug als eine ftrenge Gewiſſenspflicht aller 
Kirchenabern erachtet werden muß. (Val. Avan- 
zini, C'onst., qua censurse latae sententiae 
limitantur. ed. II, Romae 1871, zuerft in Acta 
8. Sedis VI, mit Nuctorifation des Verſaſſers 
auch deuticdı von KRömitedt, Münfter 1873; 
Köln. Lajteralbl., Nabrg. 1870 Nr. 1. 2. 4, 
1873 Dir. 6.7; Münjterer Fajtoralbl., Jahrg. 
1870 Ar. 1—5, 1872 Wr. 6. 8; P. Wütter: 
müller, Ueber die Reiormen der kirchlichen Gen: 
furen, im Archiv XXVI, 153 fi.; In const. 
„Apostol. Sedis moderationi convenit“ Com- 
menturii editi jussu Fr. Aegidii Mauri, epis- 
copi Iteatini, Interamnae 1873. lleber das 
Geſchichtliche: Hausmann, Sefchichte ber päpit: 
lichen !Keiervatiälle, Regensburg 1368. Cine 
ute Zuſammenſtellung und bündige (Frläuterung 
Anden ſich auch bet Schũch, Handbuch der Paſto— 
ralthrologie, 3. Aufl., Linz 1876, 6 295 bis 
30.) | Tiendorier. 

Apostolleum iit im Ordo Rom. die Bezeich: 
nung fir das Epiſtelbuch (Subdiaconus sub 
ceura sun habebit Apostolicum, et Archidia- 
conus Evanıelium). 

Apofoliker, Name verichiebener Häretiker, 
welche Die Enthaltung von Der Ehe oder die apo: 
Ntolsiche Armut als allgemeine Chriſtenpflicht er: 
flärten. 1. Tie Ipoitolifer am Ende bes 
weiten oder!iniang des dritten Jahr— 
hundernts in Piſidien. Fhrogien, Gilicien und 
Janmpbolien. Ihr Ztiter iſt unbefannt, nad 
Epirhanzus' (Haer. 61) und des Presbyters Ti: 
mort cs Angabe ſtammten fie von den Tatianern 
oder Enkratiten ab, und jedenfalls waren fie mit 
ihnen und den Ratbarern geiſtesverwandt; denn 
ie verwarien gleich den Enkratiten die Ehe und 
bericten lich mie tte auf Die apocrgphen Acten der 
beiligen Andreas und Thomas. Gleich den Ka: 
syarern nahmen fie die einmal Gefallenen nicht 
mebr ın ıbre ANemeinichaft auf. Won beiden 
unter’.birden fie ſich als eigene Zecte durch das 
Nebor, privates Eigenthum zu befigen. Bon 
dieier ıbrer beionderen Verirrung haben fie aud) 
Den Ramen Apotacticae, Renuntiatores. Epi— 
phar::ia berichtet, daß fie au jener Seit nur noch 
über einen kleinen Theil Phrugiens verbreitet 


waren; der bi. Vaſilius (can. 1 u. 47) kennt fie. 


Apostolieum — Apoſtoliker. 
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gleichfalls no. Yon da an haben fie fich ent- 
weder mit anderen Eecten verjchmolzen oder find 
ganz erlofchen (vgl. 8. August., IIaer. 40; Da- 
mascenus, Haer. 61). Die Cecte hat auch Ber: 
mwandtfchaft mit den — ie gleichfalls 
behaupteten, „daß die Reichen, welche nicht Alles 
verlaſſen, keine Hoffnung haben“, und denen 
gegenüber die Synode von Gangra (Mitte des 
vierten Jahrhunderts) im — zu den 20 Ca⸗ 
nonen (can. 21) ertlärt: „Wir billigen die Ent: 
fernung von weltlichen Selchäften, wenn Demuth 
dabei iſt ... und verachten den Meichthum nicht, 
wenn er mit Gerechtigkeit und Wohlthätigkeit 
verbunden iſt ...“ (Hefele, Conc.Geſch. I, 789; 
Gotti. Veritas relig. christ. II, e. 36). 

2. Die neuen Apoftoliler des zwölf— 
ten Jahrhunderts, haupftſächlich in der Ge: 
gend von Köln, aud) zu Perigueux in Frankreich, 
erlaubten feine Ehe, Döchftens die erfte, verboten 
den Genuß von Fleiſchſpeiſen, meil diefe und 
Aehnliches Producte der gefchlechtlihen Ber: 
miſchung feien; fie erflärten, daß Sünder — und 
hierzu gehörten alle, die nicht ihrer Eecte bei- 
treten, indem nur bei ihren die wahre Kirche ſei — 
die heiligen Sacramente weder empfangen noch 
ſpenden können. An Folge davon verwarfen fie 
das Fatholiiche Prieftertjyum und legten jedem 
Anhänger ihrer Secte die Gewalt bei, felber bei 
feiner täglichen Mahlzeit zu confecriren und ſich 
den Leib und das Blut Chriſti zu reihen. Eie 
verwarien die Kindertaufe, Die Heiligenverehrung, 
das Gebet für die Verftorbenen, das Fegfeuer, 
verachteten den Eid, weil dieß alles in der Lehre 
Chriſti und der Apojtel nicht gefunden werde. 
„In ihren äußeren Wandel waren fie tabellos 
... Man fah fie Die Kirchen fleißig befuchen, Die 
Rriefter ehren, Opiergaben darbringen, beichten, 
die Sacramente empfangen .. . niemanden hinter: 
gehen, niemanden übervortheilen, das Antlig bleich 
vom Faſten, nicht müßig ihr Brod genießen, mit 
Handarbeit fich nähren... Cie waren nur zu 
entdeden durch die Verwũſtung, die fie im Mein: 
berge des Herrn anrichteten; Weiber verliehen 
ihre Männer und umgelehrt, vielfady auch Cle⸗ 
rifer und Priefter ihre Kirchen und miſchten fich 
unter die Weber und Weberinnen‘.“ So ber 
hl. Bernhard, meldher, vom Abt Everwin von 
Steintelden im J. 1146 über das Treiben diefer 
Secte benachrichtigt (Mabillon, Anal. III, 452), 
bei Erklärung der Worte: „Capite nobis vulpes 
parvulas, quae demoliuntur vineas* (sermo 
65 u. 66 super Cant.), ihr Treiben aufbedt und 
auf ihre regelmäßige Tiich: und Bettgemeinſchaft 
mit Frauensperſonen trog ihres Mühmens ob 
ihrer Eheloſigkeit als Tlaren Beweis ihres heuch⸗ 
leriſchen und gefährlichen Charakters binweist. 
Dielen Charafter hatte indefien auch das Bolt 
bald erfannt, und fein Unmuth und Abfcheu 
wuchs beionder8 in der Kölner Gegend immer 
mehr, fo daf es zwei Anhänger der Secte, nad): 
dem drei Zage Bebenkzeit umfonft verfloffen, 
lebendig verbrannte. Der bl. Bernhard rief in 
jeinen Predigten die weltliche Obrigkeit zum ge: 
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fie auf; er meinte auch, die Secte fei, da jich Fein 
Stifter und Begründer derfelben auffinden lafle, 
unmittelbar per immissionem et fraudem dae- 
moniorum entftanden. (gl. Gotti l. e. c. 92; 
Nat. Alex. Saec. XII, e. 4, a. 11.) 

3. pojtelorden, Mpoitelbrüder, eine 
bäretiiche Nachahmung des Trranciscanerordens 
im Virtelalter. Ahr Etiiter war Gerhard Sega⸗ 
relli, geb. zu Alzano im Gebiete von Parma, ein 
Handwerker, welcher die Aufnahme in den Fran—⸗ 
ciscanerorden nicht erlangen fonnte und im J. 
1261 fidy einen eigenen Orden mit jtrengerer 
Nachahmung des apojtoliichen Yebens zu gründen 
juchte. In eigenartiger Tracht zog er bettelnd 
und predigend umher und murde anfangs als 
Schwärmer vom Wijchof von Parma unter be: 
fondere Aufjicht gejtellt. Vald aber zeigte er ſich 
ſowohl im fittlichen Yeben als im Glauben höchſt 
verbadtig, wurde 1286 aus der Tiocefe ausge: 
wiegen, 1294 getangen genommen und zum 
Widerruf häretiicher Anſichten verurtheilt, 1300 
al3 Rücdjälliger verbrannt. Während die oben 
unter Kr. 2 erwähnten Apoſtoliker „paarweiſe“ 
lebten, bildeten die Anhänger dieſer Cecte grö: 
Bere Bereinigungen. Dieß mar dadurd möglich), 
daß es auch außerdem vielfache ordensähnliche, 
in ütergemeinfchaft und Onthaltjamfeit lebende 
Genoſſenſchaiten ohne feite und approbirte Re: 

eln und ohne Anſchluß an einen approbirten 


„Italien verichiebene unter dem allgemeinen Wa: 
men „Apojtelorden“ lebende kloſterartige Rieder⸗ 
lafiungen (f. d. Art. Ambroftanerorden). In 
Uebereinftimmung mit c. 23 der Synode von 
Yoon im J. 1274 erlicken jowohl Honorius IV. 
(im J. 1286) als Nikolaus IV. (1290) Berord: 
nungen, welche den Niichöten die Unterdrüdung 


der nicht vom Papſie approbirten religiofen Ge: | die Kleidung und die Zonfur der Apex 3 
nofienichaiten zur Pflicht machten. Es gelang | gen, ohne Tollmadıt predigen, foger Aa us 


dadurch, dem weiteren Umſichgreiſen der genann- 
ten Secte Einhalt zu hun, aber nicht, fie ganz 
aussurotten. Nejonders hatten die Anhänger 


Apoftolifhe Brüder — Apoſtoliſche Kirde. 
orbneten und pflichtmäßigen Ginicreiten gegen | werben dürfe. (Fr erlaubte jedem 2-2 


‚ worfenen Apojteler (Leccatores seu reprus 
den gab; fo 3.2. ſchon aus früher Zeit in | Apostolos) verordnen wir — zuglad Mc 


| und fein Yaie aus Rũckſicht auf ihren oa 8 


















börigfeit zur Eecte abzuläugnen, Im 
meiden, da man in einem Etallı dert x 
fönne; er verwarf die VBerbienttisie: x 
lübde und die rechtmäßige Aucsruz &= 
lichen Obern feit Vapſt Cilneiter, da x «x 
Ausnahme des Rapſtes Eõleinte V_ x 
ttolifche Xebensweife verlafien bar Li 
Tulein aus Italien flüchten mu. gm 
nah Dalmatien, kehrte aber 134 a 
feine brodlofen Schaaren zogen Aires 
raubend im Sande umber. Glemems T 

Inquilitoren und Der Biſcho zen fc 
Kreuzheer gegen das auf einem Hcy ı 
verfchanzte Xager, in welches hä au 
mehr als taufend Anhängern zur}: 
hatte. Nach zwei Jahren gelang es 

zu ftürmen. Dulcin und feine Ckas”z 
retha wurden gelangen genommen z2! 
bingeridhtet (1307. Bgl. J. Krome, mı 
und die Tatarener, Leipzig 18441 &x 
mit all ihrem Unfug und ihren geiäi 

Ausfchmweifungen trat audy in Zeuram 8 
Tas Nationalconcil au Srüraburg In 8 
‚can. 34: „Bezüglich Yolürtinge se u 


verbietend, da irgend jemand un = 8 
: worjenen Regel verbleibe —, daß fan cs 


‚ihren ungewöhnlidyen Anzug fie Annas 
Inehme oder ihnen Zehrung verahtdr' %8 
‚in (fngland warnt das Concil zen Oi: 
: 1280 can. 39 vor jaliden Urdensbruir:. u 


und ſich dadurch Geld erichwindeln. Gier ss 


: den jie von den Symoden Trier 1: 3 
Spoleto 1311, au Lavaur in Eros: | 


Gerhards nach deſſen Tod in einem der Ihrigen zu Narbonne 1374 bekämpit. Vgl Gæ. 
cin Haupt gelunden, welches den Zritter device. 99; Nat. Alex. Saec. XIII, ce ie: 
Sccte an Bedeutianfeit und Gnergie weit über: Himmelstein, Synod. Herbipol 5»: gra 


traj. Tiek mar Fra Tolcino (Tulcinus) aus | Konc.-Meih. VI, 222. 435. 624.) 


Novara oder Yercelli. Fr war icon ſeit 1201 
tür Ausbreitung der Secte thätig, beſonders in 
Südtirol, wo er cinen durch Arnold von “Ares: 
cia wohl bereiteten Boden fand und nur in deſſen 
rupfftapten einzutreten brauchte. Zugleich mandte 
er die Prorhezeiungen der Joachiten (ſ. d. Art. 
Joachim von kloristauf sic an, indem er lich be: 
ruten erllurte, das Zeitalter Des heiligen Geiſtes 
in Die Welt einzujühren, in welchem kein äukerer 
Zwang und äußere Auctorität herriche, ſondern 
nur das geiſtige Band ireier Yirbe, wo niemand 
dem Andern verweigere, was er um der Liebe 
willen tordere, wo aljo prinates Eigenthum umd 
ſelbit die Ehe authöre, und Alles gemeiniam 
ſei. io daie nicht cinmal das Erbettelte für den 
eigenen Gebrauch mir nad Hauic genommen 





4. Apoſtoliker, ein Zweig der Zeit 
täuter, welche die Armut ũbten, Die Zi 58 
lich auslegten und die Fuſßwaſchung — 
| wendig erklärten, deßhalb audy Fedonızen gem 

(Gotti l. c. ec. 110.) 

5. A pojtoolen, ein Zweig der Nase 
"aus der friefiichen Partei, Olegner der (mac 
‚11. d. Art. Mennonten). [rem 
| Apofolifde Brüder, ſ. Areitcibrixt. 
 Apofolifies Glaußenshekeuntnig, ui 

Glaubensbekenntniß. 

Apofolifge Kirde, Apo ſtoliſer Ed 
‚ Yezeichnung der datholiſchen Kirche urn ibres Bi 
‚telpunties. Tas Atrrıbut „epofteirich“ ım See 

dung mit Kirche kommt heutzutage "1 
| als Appoiitum oder Prädicat der 


Apoftolifhe Kirche. 


ı welcher e3 eine3 ihrer vier hauptſächlich⸗ 
ertmiale darjtellt (ſ. d. Art. Kirche). In 
ften Jahrhunderten hingegen wurde es 
als auszeichnendes Merkmal derjenigen 
ilarkirchen gebraucht, welche unmittelbar 
n Apojteln gegründet waren und gegen- 
en fpäter gegründeten als Mutter: und 
akirchen (matrices et originales, Tertull. 
sescr. 21) angejehen wurden. Auf das 
ß diefer Kirchen, welche damals noch 
ih in ihrem Glauben übereinftimmten, 
ſich die chriſtlichen Apologeten der drei 
Yahrhunderte (3.2. Iren. 3, 3 u. Tertull. 
it bejonderem Nachdruck namentlich gegen: 
olchen Häretikern, welche eine geheime 
eierung ber Apoſtel zu beſitzen vorgaben. 
Mächliche Uebereinſtimmung in dem Zeug: 
eſer Kirchen galt ſchon alleın den Vätern 
ht als ein vollgültiger hiftoriicher Beweis 
ı apojtolifchen Urſprung ber betreffenden 
beſonders zu jener Zeit, wo ſolche Kirchen 
br zahlreih, und der Abjtand von den 
n noch nicht groß mar. Zugleich aber 
an überzeugt, daß innerhalb der apoſto⸗ 
Rarticulartirhen auch überhaupt für alle 
die bleibende Richtſchnur des Glaubens 
e ſtete Verbindung aller übrigen Kirchen 
alidy der Geſammikirche mit den Apofteln 
en fei. Die Berechtigung und Bedeutung 
lleberzeugung beruhte darin, dag eben 
r von den Apofteln gegründeten Kirchen 
göttliche Anordnung und Verheißung ber 
Mittelpunft der ganzen Kirche fein Goltte 
ft ihres Zuſammenhanges mit ihrem apo- 
n Gründer in dem Fortleben feiner apo- 
n Auctorität einen bleibenden, nicht bloß 
hen, ſondern juriſtiſchen Vorrang vor allen 
ı Kirchen beſaß. Temgemäh mies ſchon 
5 bei jeiner Herufung auf die apoitolifchen 
ıta.n. O.) vorzugsweiſe auf die römifche 
bin, und zwar nicht bloR wegen ihrer apo- 
n rundung, jondern auch wegen ihrer 
prineipalitas, und Auguftinus lehrte in 
Psalm. adv. partem Donati das Volt 
htlichen Zuſammenhang der Geſammt⸗ 
it den Apoſteln an ber conſtanten Reiben: 
er roniichen Biſchöfe auf dem Stuhle 
bince”en. So murde ſchon in den erften 
nderten Die römiſche Jarticularfirche mit 
rer Emrbhaie und inausgezeichnetem Einne 
ich oder die apoitolifhe genannt. Als 
‚Yaufe der Zeit Die hervorragenditen unter 
ren von den Apoſteln gegründeten Kir: 

Grunde gingen oder ber „ärefie und 
hisma verhelen, blieb die römische Kirche 
:ge Lervorragende Particularfirche, welche 
ytelnih bezeichnet und geltend gemadıt 
tann. Mit dem Namen und Begrifie 
Nolij.sen Kirche jteht in engjter Wechſel⸗ 
19 der Name und Begriff ded apoito: 
ı Etubles (sedes, griech. Bpsvoc, ober 
a apn-tolica), denn „Kirche“ und „Stuhl“ 
n ſich zu einander, wie „Reid“ und 


Kirche, weldye mıe 
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„Thron“, indem ber „Stuhl“ den Titel ober den 
Inbegriff derjenigen Auctorität bezeichnet, welche 
die „Kirche“ zufammenbält und au einen orga⸗ 
nifhen Ganzen madt. An fich könnte man da⸗ 
ber jeden von den Apofteln gegründeten Biſchofs⸗ 
ſtuhl apoftolifhen Etuhl nennen und diefen Na: 
men fogar weiterhin allen im Zufammenhange 
mit den Apofteln ftehenden Stühlen ber —5 
lichen —*— beilegen. Indeß iſt der Name in 
Wirklichkeit kaum jemals im erſteren, geſchweige 
im letzteren Sinne üblich geweſen; wenn Tertul⸗ 
lian a. a. O. im Allgemeinen von den apoſto⸗ 
liſchen Kirchen fagt: apud quas ipsao adhuc 
cathedrae Apostolorum suis locis praesiden- 
tur, gibt er damit doch nicht den cathedrae den 
Namen cathedra apostolica. Schon in ber 
älteften Zeit gab man den Namen nur folchen 
von ben bofteln gegründeten Stühlen, welche 
diefe felbft eingenommen oder doch für fich in 
Befib genommen hatten, und welchen eben hieraus 
ein beionderer Vorrang der Jurisdiction ober 
der Ehre vor anderen Stühlen, felbit wenn bie 
felben ebenfalls von den Apoſteln gegründet wor: 
den, erwachſen war. nun Die mwenigften 
Apoftel felbit Biſchofsſtühle eingenommen hatten, 
fo wurde außer den drei vom Apoftel Petrus (un: 
mittelbar oder mittelbar) eingenommenen Gtüb- 
len von Rom, Antiochien und Alerandrien, wel 

aus ihrem Verhältniſſe zu Petrus ihre Patriar⸗ 
halrechte ableiteten, nur noch der von Jacobus 
innegehabte Etuhl von Serufalem apoſtoliſch ge: 
nannt, leßterer jedoch nur in engerem Kreife 
und ohne baf man Anfangs ihm deßhalb zugleich 
einen juriitiichen Vorrang zugeitanden hätte. In: 
dek war bei den übrigen „apoſtoliſchen Stühlen“ 
diefer Name ſtets nur ein appellativer, nicht ein 
demonſtrativer Cigenname. Beim römifchen 
Etuhle dagegen ift er mindeſtens feit dem vier: 
ten Jahrhunderte förmlicher Eigenname. Diefer 
Thron heißt ſchlechthin „der apoftolifche Stuhl“ 
nit bloß im Abendlande, jondern aud im 
Orient. Und zwar führt er den Namen deßhalb, 
weil er nicht bloß von einem Apoftel gegründet 
worden, auc nicht bloß von einem Apoftel inne: 
gehabt geweſen, fondern weil zugleich auf ihm 
nach dem Ausdrucke des bl. Petrus Chryjologus 
der Fürſt der Apoftel fortlebt und fortregiert 
(vgl. Conc. Vat., Constit. de eccl. cap. 2) und 
die Fülle der apoitolifchen Gewalt “Petri auf die 
fpäteren Inhaber dieſes Stuhles vererbt mird; 
mit anderen orten, weil der römiſche Stuhl 
nicht der Titel und Inbegriff einer einfachen 
biichöflichen Gewalt, fondern des perennirenden 
Apojtolates des Apojtelfürjten iſt (f. d. Art. 
Apojtolat). Qermöge dieſer jpeciellen Bedeutung 
ift der Name „apoitolifcher Etubl” allgemein ın 
Gebrauch gelommen, um damit das päpftliche 
Forum in Finer eigenthünlichen und übernatür: 
lichen Hoheit zu charalteriſiren; und es iſt recht 
bezeichnend, daß in ſpäteren Zeiten alle die fal⸗ 
ihen Richtungen innerhalb oder außerhalb der 
oder weniger die übernatür: 
liche Hoheit des Papſtthums verfannten, jenen 
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Namen zu vermeiden ſuchten und dafür nur vom | Hanbdidhriften vorfonmenben, mehsihene 
römijchen hole oder der (Surie redeten. Aus) Anfange bes britten 
denselben Grunde betrachtete und benannte man, Constitutiones per Clermentem «t 
mas bei den anderen apoitoliidyen Etühlen nie) Apostolorum canones mit eine gar 
geſchehen, die auctoritativen Acte der Päpſte, wo |ten Sinleitung, Die eine Aurebe ber wit 
und inwieweit biejelben als Ausfluß der apojto: jan die dhriftlihen Söhne und Tader sah 
liſchen Xollgewalt gelten follen, als Acte des| Tas Ganze gibt moralifche Crmeiumen 
apoftolifhen Stuhles; und die Päpſte jelbit be: | auch Tirchenrechtliche Beftimmuungen. ie 
dienten ſich vieliah, um ihre Acte als Ausfluf | Theil der Echrift ſcheint dem Vericke m 
ihrer apoftolifchen Vollgewalt zu dharafterifiren, | benten, der zweite dem Derfafler des am 
gemiffer Formeln, worin der apoſtoliſche Etuhl ! es unferer Heutigen apoftoliichen ( set= 
als mit ihnen und in ihnen definirend oder gefep: |(j. d. Art. Constitutiones a 
gebend aufgeführt wird (fo 3. 2%. Leo II. in der, legen zu haben. Als Quelle der gem 
Beitätigung des jechsten Concils: Ideirco et |auc als Krcerpte aus ihnen werden i 
Nos et per Nostrum officium hacc veneranda : X\XX ex Constitutionibus A 
Sedes Apostolien his, quae definita sunt, con- | tradhtet, die Pitra (1. e. 96— 100: bez 
sentit et beati Petri Apostoli auctoritate con- : die legtere Annahme bürfte ricdnger wz 
firmat [Hardouin III, 1474). Ziele Perſoni⸗ | erfcheinen in alten Syandidhriiten eumez 5 
ficirung des apoſtoliſchen Stuhles zu einem in | der jegigen apoftolifchen Gonftirutsnex car 
und mit dem Papſte handelnden Weſen beruht | häufig al8 felbitändige Abhandlungen, zu .: 
auf dem dogmatijchen Gedanken, daft in und mit . die liturgifche Borfchriften unmieflendex ©: 
dem Papſte als jeinem Rechtsnachjolger Fetrus tiones Aportolorum de mysteo Ä 
jelbit auf feinem Snihle fortlebe, richte und re⸗ (Pitra l. e. 49-72), die in 59 Codites a 
giere. Insbeſondere reprälentirt „der apojto- rat finden und noch eine weitere Uses 
liche Eruhl“ reſp. Lehrſtuhl (cathedra) die | erheiichen dürften. (Qol. Ardyıs für it 
äpitliche Gewalt al3 die Fülle der apoitoliichen | XXIII. 192 f.) E . Garb. 
Behrgemalt und erfcheint darum als das jormelle| Apofolifger Aödnig, ein X 
Subiect der göttlichen Verheißungen, welche die maligen Könige von Ungarn, ſchreil ia = 
Untrũglichleit der Eraft dieſer Gewalt vollzoge: dem beionderen Terhältmiffe ber, in sims 
nen und mit ihrer Fülle befiegelten Yehracte erite chriitlihe König Ungarns, der MS 
ſichern. Daher der Musdrud, daß die päpjtlichen | fein Rei) und feine Krone zu dem ari=ıs 
Ausiprüce nur dann, aber aud) jtets dann un Stuhle und befien damaligen Zeryer is 
fehlbar jeien, wenn fie ex cathedra erlaflen wür: Sylveſter II., ſtellte. Ich bin Ayettzcıi' 5 
ben, momit zugleich gejagt werden fol, daft jene | nach dem Biographen des bi. Zero Is 
Ausſprüche unteblbar jeien nicht Fraft eines per: ; Sylveiter (999—1003) den umgarder ® 
fönlichen Vorzuges des ‘Fapjtes, jondern kraft der ! jandten geantwortet, als fie ibn ım Iım2 
unmittelbar und direct an jeine von Petrus er: : ihres Herrn um eine Krone baten: ‚ec ® 
erbte Gewalt gefnüpiten göttlichen Garantie. | Stephan) kann mit Recht Apojtel des Des 
Der hierin liegende Unterihied zwiſchen der genannt werden, ba er Chriftus Dura wx 8 
Sedes und dem Sedens iſt ein altfirchlicher und beit ein fo großes Bolt erwarb.” Tu name 
nicht erit von den Wallicanern erfunden. Tie gen Erben und Nachiolger des bl. Cruz ® 
Gallicaner haben denielben mur verzerrt und ent: ten, der Yulle jenes Fapftes zufolge, ns Z 
jtellt, indem te den Sedens von der Sedes auch Wahl durch den Abel Dem römijchen Sta? 
in denjenigen Acten unterichieden oder vielmehr gebührende Ehrfurcht erweiien, Ausberzızs 3 
von einander trennten, tür welche der Sedens der Latholiihen Religion und Peförderxe E 
ausdrüflich die Auctorität der Sedes in An- jelben veriprechen, oder, wie der bi. Serste: e 
ſpruch nimmt, und in welchen er dieſelbe gel: noch weiter ſich ausdrückte, den kazbeinser 5 
tend macht. Dierdurch wurde allerdings der apo: apoſtoliſchen Glauben jo eifrig umb ma 8 
ftoliiche Stuhl zu einem uniaßbaren Fhautome ren, daß fie allen ihren Untertbanen ex u# 
emacht und in demſelben Maße feiner lebendigen würden, und alle Geiſtlichen fie als met 
Wirklichleit und Macht beraubt, als man ihn Ehriſten anjchen Tönnten. In newer 28 
vom apite weg in die Yurtt, oder den Kapſt neben Papft Clemens XIII. durch ein beiozieres = 
ihn auf die Erde ſetzte. (Val. über den Gebrauch vom 19. Augujt 1758 Diele Denennung ec 8 
des Namens „Apoſtoliſcher Stuhl“ in Bezug ' gariihen Krone für das öſterreichiich — 
aut die Autorität und die Untehlbarfeit der Königshaus erneut und befräftigz (Bei bes 
päpitlichen Yebracte Scheeben, Togmatik I, contin. I, 20). 3 
226 fi.) [Schecben.) | Ayofolifge Bäter beiken nach . ⸗⸗ 
Ayoflolifde Airdenorduung. Unter dieſem Sprachgebrauch diejenigen Kirchennäser. su® 
Titel verofientlichte Hifell (Weich. Des Kirchen: ! in unmittelbarem Sulanmenbang mu 15 9 
rechts I. Beil. 1, 107— 132), dann Yagarde (Re-!iteln gelebt und geichrieben haben. Die Tracc 
Hgg. jur. ecel. n. 11, p. 74-- 79) und Wardinal bezeichnet als ſoiche: 1. ben aus ber * 
Fitra (Jur. ecel. Graee. Hist. et mon. I. 77-- ſchichte belannten hi. Barnabas 2. Da Hi 
&6) die in griechiſchen, arabiſchen und äthiopiichen | mens von Rom, einen ber erſten Wadyiuige 3 
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a Petrus, 3. den heiligen Biſchof und Martyrer 
esnatius von Antiochien, auch von Rom genannt, 
u Den bi. Rolykarp, Biſchof von Enıyrna, 5. den 
zssonymen Veriaſſer eines apologetifchen Briefes, 
Io Bernie, einen angejehenen Ghrijten zu Rom, 
1 heiligen Wiichof und Martyrer Papias 
m Hierapolis (j. d. Artt.). Die denjelben zu: 
‚fchriebene Yireratur beſteht in: 1. einem „Brief 
„8 bl. Barnabas“, 2. zwei Briefen des hl. Cle⸗ 
send an die Worinther, 3. fieben Briefen des hi. 
gnatius, worunter fünf an Eleinafiatiiche Ge 
seinden, einer an bie römiichen Chrijten, einer 
rn den bi. Volykarp gerichtet iſt, 4. einem Briefe 
es bi. Polytarp an die Giemeinde zu Philippi, 
. Dem „Briet an Tiognetus“, 6. dem dialogifch 
bgefaſßtten „Hirten“ des Dermas, 7. Bruchſtücken 
eſ Werles Auylav Xuptaxwav Eirymars von Ya: 
ias. Der Kegel nach werden hiermit die Mar: 
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Ueberjegungen der genannten Echriften gibt e3 
von Scholz, Gütersloh 1865, und von g Chr. 
Mayer in der Köſel'ſchen Zamınlung, Kemp⸗ 
ten 1869. (Bal. Hilgenfeld, Die apoftolifchen 
Näter, Halle 1853.) Kaulen. 

Apostolorum canones, f. Constitutioncs 
apostolorum. 

Apostoloram eommemoratio. Ter gegen 
Ende des eliten Jahrhunderts lebende Auctor der 
Schrift Micrologus sivo de ecclesiasticis ob- 
servationibus erwähnt in Berbindung mit 
dem Feſte der Apoſtel Thilippus und Jacobus 
ein Feſt aller Apoitel mit der Bemerkung, das⸗ 
jelbe finde fich jo in den Wartyrologien und Sa⸗ 
cramentarien (c. 55, Max. bibl. vet. patr. 
XVIII, 488), und Durandus ftimmt ihm bei, 
indem er fchreibt: Da die Kirche ehemals feine 
Seite zu Ehren der einzelnen Apoſtel gefeiert 


| 
yracten ber hi. Ignatius und Polykarpus, welche | habe, fo jet Die Anordnung getroffen worden, anı 
irz nad deren Tode verfait jind, verbunden. | 1. Mai das Gedächtniß Kmmtlicer Apoftel zu 
‚Ue dieie Schriften find uriprünglich griechiſch begehen, ut dies varii non viderentur divi- 
bgefakr; nur von den unter Ir. 4 und 6 genann: dere, quos una dignitas apostolatus in cae- 
nr find einzelne Abſchnitte bloß lateinifch erhal: : lesti gloria fecit esse sublimes (Rat. div. off, 
‚ra. Neben einer pollitändigen lateinischen Ueber: ' 7, 10). Die Angabe wird, was bie Griften; 
gung gibt es noch Ueberſetzungen aller oder ein: . eines allgemeinen Apofteljeites anlangt, richtig 
Uner der genannten Schriften in's Syriſche, fein. Der Tag der Feier aber war ein anderer; 
optiſche, Merbiopiiche und Armeniſche aus alter denn die Martyrologien und Cacramentarien 
veit. Iicuerdings bat die Kritik triftige Gründe kennen jene Berbindung nicht. In den Eacra: 
elieiert, wonach einzelne dieſer Echrijten in mentarien der Päpſte Yco I. und Gelaſius L 
ner ſpäteren Zeit entitanden find, als der Name jteht im Gegentheil eine Meffe zu Ehren aller 
wer angeblichen Veriaſſer oder der oben bezeich- Apoſtel nach dem Feſte Peter und Raul (Leon. 
ete Eharalter vorausſetzt (f. Darüber die einzel: | opp., ed. Migne II, 57), und aus dem des Pap⸗ 
en !Irıt.\. Die in !Kede ſtehenden Schriftſtücke ſtes Gelaſius erhellt zugleich, dat das bezügliche 
sd fruhzeinig in Geſammtausgaben vereinigt Feſt in der Octav von Peter und Raul begangen 
ıorden. Nor Allem au nennen iſt: SS. Patrum, wurde. Cb auch Hieronymus als Zeuge für 
ui tempeoribus apestolieis floruerunt, opp. | dasjelbe anzuiühren ift, wie der Cardinal Tho- 
r. et lat. ed. J. H. Cotelerius, Parisiis 1672, ! maſius will (ef. I,eon. opp. 1. e. not. a), konnte 
voll.: neue Ausg. recensuit et notulas ali- ich nicht ermitteln. Das Feſt erfreute jich ine 
uot adspersit Joan. Clerieus, Amstelod.: deilen feines gar langen Neitandes. Wenn der 
724.2 vell.: legtere wiederholt und erweitert ' Auctor des Micrologus und Turandus fi, wie 
ei Gallandi (Bibl. patr. I), Viigne (PP. gr. Iu.:cs den Anjchein hat, wirkli über jeine Zcit 
I). Auch einzelne Stücke bei Routh (Reliquiae | täufchten, jo iſt anzunchnen, daß es ſchon zu ihrer 
aerae, Oxeon. 1S14--1818 [1846]) gehören Zeit nicht mehr im Gebrauch war, und da die 
icrher. Andere Ausgaben tind von Ittig, Yeip: Uration des Feſtes beinahe unverändert auf das 
g 180, en, Yatel 1741, Ruſſel, Yonden Feſt Allerheiligen überging, fo ift zu vermuthen, 
#46, beiorat, von Vinralto ward bloß der An⸗ daß es durd) dieies verdrängt wurde. Jebenialis 
ing ron e:nem Codex N, T. deuterocunonicus erhielt jich das Feſt im Mittelalter nicht; dein 
ve Vatres apostoliei, Turiei 1847, beraus: ! es kommt in feinem einzigen der damaligen Feſt⸗ 
egeben. ine innerlich und äuferlich rei) aus: : verzeichnijje vor. Tie Synode von Toulouſe 
eltazicte Ausgabe iſt Die von Jacobſon (2 voll.,| 1229 c. 26 insbejondere, auf die ſich Auguſti 
Ixeniae ]s5S: ed. 3. Londini 1863); dazu !(Tentw. aus d. chriſil. Arch. III. 142) für fei- 
num: Nov. Testam, extra eanunem Feceptum |nen Wejtand beruft, redet offenbar nicht von 
d. ete. A. Hilgenteld, füse. 1-3, Lipsiae ibm, fondern von den einzelnen Apoſtelfeſten. 
866: fcınır Patrum apost. opr.... in usum Eben deimegen jteht die heutzutage am Feſte 
rarleet. acıd., ed. C. J. Hetele, Tubingne ! Peter und Paul üblidde Commenioratio om- 
820: ed. 5. ed. Funk, ib. 1878 — IXNI. Un: nium apostolorum mit jenem seite nicht in 
ollitandig blich Die Ausgabe von Yindner, Yeip: Zuſammenhang. Sie entitand erſt aus Anlaß 
g 1857161, 4 Serie. wiederholt aufgelegt der Reduction ber Feſte am Ende des vorigen 
urden Patr. apestt. opp.. ed. Dressel, Jipsiae Jahrhunderts und follte ein Heiner Erſatz tür 
857, 12635; als dritte Auilage dieſes Werkes ' die abgeichafften Apojtelieite fein. Zum eriten 
t fürılıd beendigt Patr. apostt. opp., ed. Ose. Male ericheint fie, jo viel ich jehe, in der Bulle 
e (irbhurdt. Ad. Hurnack et Th. Zahn | Pius’ Vi. vom 20. Tecember 1191 an die ſpa⸗ 
fasc. l ed. altera), l.ips. 1815— 1878. Deutiche I nijchen Viſchöfe. une. 
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Apostolorum divisio. Ter älteite Zeuge 
dieſes Feſtes ſcheint, da die besüglichen Worte 
der Eynode von Touloufe von J. 1229 (c. 26) 
nicht, wie Auguſti ( Tenfwürdigfeiten aus der 
chriſtl. Archäol. III. 17:33) wollte, von ihm, fon: 
dern vielmehr von den einzelnen Apoſtelieſten zu 
verjtehen find, QTurandus von Mende (Ratio- 
nale div. offic. 7, 15) in ber zweiten Syälite 
des 13. Nahrhunderts zu fein, und der Anhalt 
der Feſtfeier mar Damals ein verichiedener. Einige 
beningen das Feſt zur (Frinnerung an die wun⸗ 
derbare Scheidung der Gebeine der Apoſtel Pe: 
trus und Paulus, und zwar am 7. oder am 2. 
Juli, da diejelbe ſtattgefunden haben follte, oder 
auch am 15. oder 16. des gleichen Wonats. Weber 
jenes (Freianik aber berichte Zurandus Folgen⸗ 
des: Als Conſtantin d. Gr. zu Ehren der beiden 
Apoiteltürften Kirchen erbaut und Papſt Syl⸗ 
veiter ihre Gebeine habe auseinander jcheiden 
wollen, babe eine himmliſche Stimme den mei: 
fel gelöst, der über die Zugehörigkeit der einzelnen 
Gebeine beitanden habe. Cie habe gelautet: Die 
größeren gehören dem Prediger, die fleineren 

m Fiſcher, und diefer Weiſung entſprechend 
babe der Rapit die einen der Pauls-, Die anderen 
der Fetersfirche zugetheilt. Edhulting (Biblioth. 
eccles. 1591. Il, 2. 173 sq.) bringt die Schei: 
dung der Gebeine mit dem an ihnen verjuchten 


Tiebitahl der Griechen in Verbindung, verlegt 


fie in den Pontificat des bl. Kornelius und läkt 


dieien Vapſft auch das Feſt anordnen. Inwieweit 


ſeine Angabe vielleicht auf älteren Documenten 
beruht, konnte ich nicht ermitteln, da das mir zu 
Gebote ſtehende Chronifon von Vartinus Polo⸗ 


nus (ed. Colon. 1616) Das nicht enthält, was 


er aus ihm berausliest. Durch Andere aber wurde 


das seit nach Durandus zur Frinnerung an die. 


Trennung der Apoſtel bei ihrer Abreiſe zur 


aukeren Miſſion begangen, ein Ercigniß, das 
nach einer alten Nachricht (Eus. H. E. 5, 18), 


gemäk einem Befehl des Herrn nicht vor dem 
zwoliten Jahre nad jeiner Himmeliahrt ftatt: 
hatte, von den neueren Chronologen bald etwas 
irüber, bald etwas ſpäter angejckt wird. Wie zu 
vermutben it, ward zuerſt Die Scheidung ber 
Gebeine geieiert; denn Turandus jtellt fie in 
Die erite Yinie, und die ihr au Grunde lie: 
gende Yegende mird bereits von Honorius von 
tun (Gemma anim. 3, 16?) auf ein drilt: 
liches Feſt, allerdings ein ichhon lange beitcben: 
des, auf das zeit Peter und Paul am 29, Juni, 
bezogen. Bis zur Gegenwart behauptete ſich 
aber Das Feſt nur im feiner zweiten Auiaſſung. 
Tasicibe wurde übriaens nur in choro und, 
mie es ſcheint, mie allgemein geiciert. Nach 
Schulring dl. ec.) beitand es namenilich in den 
Dioccien Wüniter, Tsnabrüf, Mainz, Trier, 
Teul. ep, ran, und zu ihnen iſt Regensburg 
zu fugen, Da Die Kemptener Ausgabe des ron 
ichen Greviers vom J. 1861 bei den Feſten ex 
indulto Yertionen zu Dielem Feſte aus einem 
alten Regensburger Brevier mittheilt. Im vo 
miſchen Vrevier ſelbſt jehlt es. Heutzutage wird 
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es in mehreren Tiöcelen Deurilenkk ,® 
tölnifhen, und wahrſcheinlich aub = 
‚ Xändern begangen. [2 
Abpostolus (Zr&oroioc), enmie 
wie in der griechifchen Kirche portsuunne 
sur Bezeichnung ber Epiſtel in der beige 
Aus Gol. 4, 16 und 1 Täefl. 5,7 wu 
: daß die Briefe der Apoftel im den drcius 
 fammlungen vorgeleien wurten, zz 3 
ı bigen einen Crfag für das müunNur Se 
Apoſtel ee , are Gulebss UL. 
andeutet: Matıhäus ſuchte bemmanaser 
"den er ſchied, durch die Edit des ze 
was fie durch feinen Abgang serie‘ & 
nun fehr nahe, metongmifch Die Erxe x 
itel, welche ftete Lei in der Ak 
| (Justin. Apol. 1, 67) und noch im bexzum 
'ihen Miflale an ben Sonntagen it a 
lich zum Vortrage fommen, eıntadı als = 
‚au bezeichnen. Lie war im ber abi 
: Kirche der Fall, wie das Sacramentsrıe 
Rorianum, od. Murat. Il, 2 antik: ! 
‚oratio, Jdeinde sequitur apostolus. ie: 
Rom. Iu. Ill (Mabill, Iter u. IL.» 
‚nen benfelben Eprachgebraud. zz {ww 
‚von Rheims ſetzt apostolum glas « 
(Parıs 1645, II, 149). Anch nm 5 
ländiihen Kirche bezeichnete man == 
bie biblifchen Yejungen in Der Kırda ı 
de Davide et Saule hom. III, n. 2: 
jetzt heikt in der griechiſchen Kirche ai fan 
buch, welches die Briefe und Die Anetunet 
enthält, kturʒweg drsstoioe (Nei 
gion, Wien 1861, LVII). [Andres Ste 

Apoſtooſen, |. Apoitolifer. 

Apparatus, im canoniicyen Reit ex 
lautende Gloſſe zu einem zu erflärzie : 
Der Ausdrud iſt vorzüglich in der ıimezs 
ichule von Bologna gebraucht. Es ık c=sE 
Tert eined Rechtsbuches eng ſich am 









Ertlärung, ausführlicher ale dire 
‚reinen NSorterllärungen, aber md: zen 
hängend wie bie fpäteren Gommenzene. % 


u verwebieln it damit der Auddeu? iR 
obwohl unter Umjtänden beide Kamm 8 
tönnen. Lectura iſt ber burbarnide Au 
tür Vorleiungen; es find darunter due E # 
legienheite zu veriteben, deren Inda ia 2 
Apparutus darſtellen konnte. aber tem 
mußte, ſowie umgelehrt Der Appararus cz &? 
jtelleriihe Arbeit fein konnte, melde = W 
Abbalıen von Borlefungen in feinem Ansse® 
han hand. Anka [R. a Sam 
yyrellanien, Anhänger des Jamie! 
der tünften Periode feiner (nmmdcung 38 
dem die Ilmtriebe und Die Tppotrn.e u 
Nulle Unigenitus, ſowie die frucheisten 
bandlungen zwilhen den Acceptanten (1.2 BE 
und den Ipponenten ſich darch eig 
iortgeaogen hatten, appellirten em L 
1717 vier Wiihöie (von Wirepeig, enzzeiit 
Noulogne, Senez) von ber is 


ititution Unigenitus en ein ellgemeines Ga 
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ramit ſuchten fie ihre unläugbare Auflehnung! meines Stillſchweigen auferlegte, bis der Papſt 


Den die Kirche in möglichſt canoniſche Formen 


die Mittel würde gefunden haben, einen dauer⸗ 


kleiden; denn wenn auch die Appellation vom | haften Frieden wiederherzuſtellen. Indeß den 
sıpft an cin allgemeines Concil ſeit Jahrhun-Janſeniſten war hiermit nicht gedient; der Papſt 


„rten fchon als dem Weſen der Kirche wiber: 
rechend und als ſchismatiſch verworfen war, fo 
sstte dieſelbe in Folge des Sallicanismus bei 


‚nem Theil der Franzoſen Doch noch eine gewiſſe Vorſchub leiſte. — 
Bald bildete ſich nun die Partei | jchiedener vor. Am 3. März 1718 publicirte der 


:opularität. 


aber und die entichiedenen Biſchöfe proteftirten 
gegen dieſes Geſetz, das die Gültigkeit der Bulle 
nigenitus in Trage jtelle und dem Irrthum 
In Mom ging man nun ent: 


er Appellanten. — Tie vier Biſchöfe theil: | Papſt ein von ihm bejtätigtes Decret der Inqui⸗ 


in anı 5. März ihre Appcellation der Sorbonne 
sit, und mit 97 von 110 Stimmen flog ſich 
iefelbe, drei Jahre nach der Annahme der Con: 
sttution, der Appellation an. Ihr folgten die 
Iniverjitäten Rheims und Nantes, und mehrere 
Ziſchöie ermurbigten die Appellanten durch ihren 
Beitritt. Die wichtigfte Appellation war die des 
Kardinal Noailles, Erzbiſchofs von Paris; er 
‚ppellirte am 3. April von der Bulle „an den 
weiter berathenen Kapit und das zukünftige allge: 
neine Concil“. Seine Appellation wurde zwar 
richt jofort publicirt, indek murde es bald fund, 
Ja er appellirt babe, und fein Beiſpiel 309 viele 
Andere nach. MS die ichismatiihe Oppoſition 
bren Hohepunkt erreicht harte, gehörten zur 
Fraction der Appellanten fünizehn Biichöfe, meb- 
rere bundert Weltprieſter, beionders in den Dioö⸗ 
seien Paris und Nheims, und eine Menge Reli: 
jiofen aus verichiedenen Orden, vorzüglidy aus den 
’ongregationen der Dratorianer, Viauriner, Laza⸗ 
riiten, Tominicaner, Wiftercienier und Camal⸗ 





Jition vom 16, Februar, welches die Appellation 
der vier Bilchöfe und die des Cardinals Woailles 
verwari; eritere wurde als häretiſch, letztere ala 
der Härefie nahekommend bezeichnet. Darauf 
publicirte Clemen® XI. am 8. September bie 
Bulle Pastoralis officii, Durch welche die Appel: 
lanten ercommunicirt und die Öläubigen vor ihren 
Bertührungsfüniten gewarnt wurden. Allein 
die Oppojition in Frankreich trat jebt nur noch 
unverichänter auf. Woailles machte jeine Appel: 
lationsſchrift in einer Umgejtaltung feinen Clerus 
befannt und fuchte fie bald darauf durch ein 
Taftoralichreiben, welches die größten Irrthümer 
enthielt, zu vechtjertigen. Ebenſo veröffentlichte 
er eine Alppellation von der neuen Bulle Pasto- 
ralis offici. Es mehrten fih nun die Unord⸗ 
nungen und Verwirrungen, welche Die Appellanten 
über die Kirche Frankreichs brachten. Die Parla: 
mente, in denen feit Langem fchon der Gallicanis⸗ 
mus Vet ‚ fowie die Univerfitäten, an denen 
eine falſche nationale Wiſſenſchaft den fogen. 


dulenier. — Tie Appellanten ftüßten fi) in ihrer | Ultramontanismus glaubte befämpfen zu müflen, 
Bermertung der Bulle Unigenitus: 1. auf den nahmen ſich der Häreſie an und traten für bie 
angel an Unterfuhung von Schrift und Ira: | Appellanten auf oder fchloffen fich ihnen an. In⸗ 


dition ſeitens der VBiſchöje, von denen die fran- 
zöſiſchen Die Sache nicht reiflich unterfudht, Die 
auj:crranzöſiſchen in ihrem Wahn von der päpit: 
lichen Uniehlbarkceit blind zugeſtimmt hätten; 
>. aui Die Undeutlichkeit der Bulle, die darum 
auch nicht überall in gleichem Zinne angenonnten 
ſer; -;. auf den Abgang der moraliſchen Win: 
ſtimmigkeit des Epiſcopats, da ja mehrere Ni: 


ı dei blieb die Rartei der Appellanten doch immer 


verhältnikmäßig eine kleine; die große Mehrheit 
der Biſchöfe blieb ftandhaft in der Annahme der 
Yulle Unigenitus, und nıchr al3 50 erklärten 
fih in den Hirtenſchreiben, mit denen fie die 
Nublication der neuen Bulle Pastoralis officii 
begleiteten, auf das Eniſchiedenſte gegen die Appel⸗ 
lanten. — Mehrere eifrige Prälaten fetten die 


Ichöte mir zuſtimnten; +. auf die Nothmendig: | Unterhandlungen mit Noailles fort; wiederholt 
keit eines allgemeinen Woncils, das allein den | fchien ed, als würden dieje zu einem guten Ende 
Yirjchöien wahre reiheit verbürge, oder doch der | führen; allein fie icheiterten an der Zweideutigkeit 
ausdruclichen Acceptation aller Biihöfe; 5. auf: und Witelfeit des Sardinals, ſowie an dem Gin- 
B:c gallicantihen (reibeiten, die in der römischen ! flug der janfenijtiichen ‘Partei auf denſelben. Er 
Proccdur verlegt werden seien. — Der Rapit konnte es nicht über ſich bringen, durch offene Er: 
lFemens XI. iuchte zurorderſt durch Milde den‘ Elärung und Unterwerfung feine früheren Schritte 
Kreis Noailles sur Nüdfehr zu bewegen und | zu widerrufen. Das Benehmen des Hofes ‚blieb 
hbeichrrer hm ın einem eigenhändigen Nriefe, von jür's Erſte noch ein ſchwankendes. Bald jchien er 


ſeinem ĩ. hisma:iſchen Korgehen abzujtehen. Indeß 
perach!ih, der Cardinal antwortete mit jophi: 
:.bun ianen uber De Bulle Unigenitun. Auch 


pbir:b. er Die Tüde der janſeniſtiſchen Partei 





erniter gegen bie Appellanten auftreten zu mollen, 
bald zeigte er ſich wieder matt und unentichieben; 
im Jahre 1719 wurde die nutloje Vorſchrift des 
Ztillſchweigens bis zur erlangten Herſtellung des 
‚riedens für ein Jahr wiederholt. Indeß im 


weriere Unterdandlungen, au Denen der Farit, | 
| 


durci auie, ſich berbeilich, führten zu feinem | jolgenden Jahre verbot eine Fönigliche Declaration 
Kein -- Ter Not, welcher durch die Um: | 4. Auguit 1720) ſowohl alle Schriften gegen die 
riche Der Arpellanten eingejduchtert und unter | Bulle Unigenitus, als auch die Appellation von 
einem Kegenten wie Yhilipp von Orleans gemiß | derjelben an ein zufünitiges Concil, und erklärte 
nicht au einem guten Einfluß auf die kirchlichen | alle bisherigen Appellationen für ungültig. Hier: 
Verhottntiie geeignet mar, erliek am 17. Tctober mit hatte endlich der Hof den Appellanten gegen: 
1717 eine konigliche Teclaration, weldye allge: über eine entſchiedene Stellung genommen. — 
Präenlertton. I. 2 Aufl 37 
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Als auf Clemens XI. im Jahre 1721 Imno⸗ 
cenz XIII. geiolgt war, wandten ſich an dieſen 
fieben Bifchöje aus der Reihe der Appellanten 
in einem Echreiben, in welchem fie unverichämter 
Leife das Andenken des verjtorbenen Papites 
angriffen und es fogar wagten, die Auctorität 
feines Nachiolgers zu ihrem Schutze anzurufen. 
Ter neue Papſt verurtheilte das Schreiben fofort 
am 8. Nanuar 1722 als ein von bäretiichem 
Geifte erfülltes und ſchismatiſches Echriitftüd ; 
er trat während feines kurzen Pontificats durch: 
‚aus in die Hahn feines Vorgängers. Auch die 
Regierung beharrte in ihrer enticdjiedenen Stel⸗ 
lung; an dieſer der Kirche günjtigen Wendung 
ber Zinge hatte der fonit wenig würdige Staats: 
mintiter und (Sardinal Tubois namhaften An: 
theil. — Auf Venedict XIII, der am 29. Mai 
1724 den Stuhl Petri beſtieg, fetten die Appel: 
lanten neue Sofinung, da er Torninicaner und 
ein früherer Freund des Erzbiſchofs Noailles war. 
Bencdict wünſchte allerdings von Herzen die 
Wiederherſtellung des Friedens und der kirchlichen 
Einheit, und da Noailles jidy an ihn wandte, jo 
wurden neue Unterbandlungen beaonnen. Der 
Papſt madıte indeß von vornherein dem (frz: 
biſchof Fund, daß er an den Maßnahmen feiner 
Vorgänger feithalten würde, und beichiwor ihn, 
durch aufridhtigen Gehorſam der Kirche den Frie⸗ 
den wieder zu geben. Noailles ſuchte jeinen bie: 
berigen Widerſtand durch die Beſorgniß zu er: 
lären, man könne die Bulle Unizenitus fo deuten, 
als ob fie die Yehre des hi. Auguſtin und Thomas, 
fowie die Freiheit der thomijtiichen Echule beein: 
trächtige. In mehreren Erlaſſen erflärte nun 
Benedict XIII.. dar die Yulle der Yehre jener 
Kirchenlehrer und der thomittiichen X octrin durch⸗ 
aus feinen Eintrag thue, und hob aljo in dieſer 
Bezichung jeglihe Beiorgnife. Der Erzbiſchoi 
ſandte dann zwölf Artikel nach Rom, die als Er⸗ 
klärung der Vulle gelten ſollten, und die er ſeiner 
Acceptation beizuiigen gedachte; allein dieſelben 
waren nicht annehmbar, und eine Eongregation 
von fünf Cardinälen entichted, Noailles müſſe Die 
Bulle unbedingt annchmen und feine Rattoral: 
initruction vom Nahre 1719 widerrufen. Richts- 
deſ: oweniger mu den bald darauf die arölf Artifel 
in Frankreich als von heiligen Ztuble approbirt 
veröffentlicht ; im Folge dieſes und anderer zwei—⸗ 
Deutigen Zchritte des Erzbiichois entitanden neue ı 
Berwidelungen und Schwirrigfeiten, und endlich | 
wurden alle Unterbandiungen velultatlos ge: ' 
fhloiien. Noailles neroficntlichte in barmädiger 
Verblendung eine für Frankreich berechnete, entjtel: 
lende Taritcllung der bisherigen Kerhandlungen; 
es wurde dieſelbe aber bald darauf ( 16. Septem— 
ber 1728) Durch eine autt!idie relation fidelis über 
den gansen (Wang der Verhandlungen birichtigt 
und widerlegt; und damit brad der Yapfı den 
kirchlichen Yertchr mit Dem Erzbiſchof ab. — In: 
imiisten hutte aber in Folge des entichichenen 
Lorgebens der Niichöte und der Regierung Die 
Fracnion der Appellanten in sranfreich mebr und 
nicht an Vedentung verloren. Lie Regierung 


Appellanten. 


















hatte anerfannıt, Daß Die Bullen Vom 
und Unigenitus Kirchen: unb 
und obwohl die Parlamente deu 
—*X —ã der 
irhentbum das e i | 
vielfach hinderte, fo hatten Be var 
Schritte gethan, um die Ürkbodegun « 
und die Auctorität des apeitsirikm © 
vertheibigen. Der halsftarrige Iriasr 
Senez, einer der Hauptführer ber 
der in einem Sirtenfchreiben som 3. m 
die Bulle Unigenitus der Nsiq 
der Wioral, der Disciplin und Kurse 
digt hatte, wurde auf dem Trosmaz 
Embrun verurtheilt, und die S:uiparz 
ausgeiprochen. (Fr wurbe Denn ı2 x 
verbannt. Biele Irregeleiteten er?: 
lid) ihr Unredt, von der Kleltgerti:ähr 
in den Trovinzen Die meiften Appel 
Auch in den getitlichen Genoffenicherter. au 
jih Mitglieder an der Appelszse 
hatten, murbe durch die Umſicht umd ẽ 
beit der Obern der Friede wiederbergruen 
meiiten der opponirenden Meligısien 
einige wurden aus ben Orden entierz 
entwichen nach Holland, wo die Aare 
ſchismatiſche Bisthum Utrecht erriex kam 
Nach einer ſchweren Krankheit ie 2 
betagte Erzbiſchof Roailles endiih m } 
1727 auch emitlier an eine 
denten. Er hatte den Gnrmwurt einer 
urlunde, indek ohne Widerruf jener ni 
Schritte, ausarbeiten laflen, und von Ace 
krankt, fertigte er (am 7. April) aa ul 
Glaubensbekenntniß an, welches ım mei wi 
Todes beweiſen jollte, er fei nicht als Asch 
eitorben. Nochmals wandten die Azpdan 
eſonders die von der Zecte gemornrnn be 
von Taris, alle Mittel an, um ben Order 
der Oppoſition zu erhalten. Es ix: Ze 
gelingen. Noailles that nach feine u 
feine weiteren Schritte zur Untermer’cae; € ui 
ſich jogar an der Spive von elt anderız 
in eincın Schreiben an ben Konig des erh 
Wihois Eoanen an. Als der Inof Yuriei 36 
ben und die Verwendung für den Fruüme! 
Unmwillen zurüdwies, reichten neun Ireie: Fu 
beim (Yeneralprocurator einen an Des Bei 
gerichteten Jroteit gegen Die Ginregiftrrumga 
Mcten cin, welche aut (rund Des Keucät ! 
(mbrun oder des päpitlichen ARertins.muil 
erlaſſen worden, da beide nice vom Tara 
genehmigt fcien, und die Fönigliche (Henchung 
sicht binreiche. Auch der Home Dee vr 
beiand lich unter dem Proteſt. Roa:lies ke 
dek zwar das Schreiben an den Kims, Hi 
nicht den Froteit an das Parlamen: m m 
Nanien au unterihreiben geitare. Der ei 
mädrige Mißbrauch, den Die Secnrer zu in 
Namen trieben, veriekte ihn mun riet; de @&p 
manıher Appellanten bemirften,, Dax er üb 
Zeite ihümte; er jah zulegs em, Dei a u 
der Spielball einer hinterliitigen Barzeı geses 
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=: Sein Gemiffen brängte ihn Tängft, den Frie: | mung zu richten, und über die noch ferner Wider- 
mit der Rirche zu ſuchen; auch feine Ber: | jtrebenden der Ausichluß zu verhängen fei. Mit 
bten und Freunde, fowie der Staatsminiſter 95 von 101 Etimmen wurde der Antrag ange: 
Brbinal Fleury baten ihn inſtändigſt, die Aug | nommen, und den Refractären entf bee 
Snung mit dem Papſte zu bewertitelligen. End: Friſten geltellt (15. December 1729). an olge 
2 errang er denn den Eieg über fich felber, : diefer Maßregeln kehrte allmählich die Ruhe ji 
er feine Kitelteit, feinen Etarrfinn und feine: rüd. Bis zum 1. März 1730 hatten fich über 
Senfchlihben Rũckſichen. Am 19. Juli 1728 160 Toctoren der Bulle Unigenitus gefügt, einige 
Exfdete Noailles dem Papſt feinen Widerruf mit | Widerſtrebende wurden ausgejchloffen. Im März 
2 Dorten: „Am Angefichte Jeſu Chriſti, mei | 1730 erließ auch der König noch ein ftrenges 
8 Ser und Richters, — ich, daß ich die | Edict gegen die Appellanten, und von jener Zeit 
ulle Unigenitus aufrichtigen Herzens annehme, an hatte die Partei in kirchlicher Hinſicht keine 
28 Buch Quesnels und deilen 101 Säte, wie ı Bedeutung mehr. Allerdings verharrten zwei 
2 Bulle es thut, verdamme und meine Rajtoral: Biſchöſe, Colbert von Montpellier und Caylus 
:ftruction von 1719 widerrufe. Zugleich ver: von Auxerre, in ihrem Wibderftande, mehrere 
greche ich Eurer Heiligkeit, behuſs Beobachtung ' Pfarrer und fanatifche Religiofen blieben der 
-* Bulle ein anderes Hirtenfchreiben zu ver: Zecte treu, und bie Wirren zogen ſich noch durch 
fentlicen.” Benedict XIII. belobte voller mehrere Decennien des 18. Jahrhunderts. Der 
reuden den Erzbiſchof wegen feiner Unter: Wunderſchwindel hinſichtlich der angeblichen Hei⸗ 
‚erfung und forderte ihn aut, fein Verſprechen lungen auf dem Grabe des janjeniitifchen Dia⸗ 
a erfüllen. In der That erließ denn auch der cons Paris, das Treiben der Convulfionäre, die 
ardinal am 11. October 1728 das Yajtoral: Frage der Sactamentsverweigerung an die Appel⸗ 
hreiben, in melden: er mit der aufrichtigſten lanten, in bie ſich die Parlamente in kirchenfeind⸗ 
hrerbicrung und Unterwerfung die Bulle Uni. licher Weiſe einmifchten, beunruhigten noch in 
enitusin derſelben Weiſe wie der Papſt annimmt. manchiacher Weiſe die franzöſiſche Kirche, und in 
zugleich widerrief er „aus ganzem Herzen fomohl Holland friſteten die janſeniſtiſchen Sectirer bis 
ie Paſtoralinſiruction von 1719, als auch alles auf unſere Tage ihr trauriges Daſein. — (Vgl. 
as, mas je in unſerm Namen veröffentlicht | den Art. Janſenius und Janſenismus; Lafiteau, 
werde und dieſer Acceptation zuwider ift“. Die Histoire de la Constitution Unigenitus, 2 
tgsblication des Tocumentes erfolgte am 23. Dc: | voll., Paris 1733—1738; Picot, Mömoires 
„ber. Vanche Exemplare wurden durch die|pour servir & H’histoire eccl&instique du 
Sectirer von den Kirchentbüren herabgerifien und | XVIII® sidcle; Edjill, Die Vonftitution Uni- 
efchimpit. Noailles beftätigte jeine Unterwerfung genitus, ihre Veranlaffung und ihre Folgen, 
och in einem Nundidyreiben an den franzöfiichen Freiburg 1876; Shergenröther, Kirchengefchichte 
rpifcopat vom 30. October 1728. Groß mar bie | II, 585 ff.) [B. Jungmann. 
rreude des Papftes, der Biichöfe Trrantreiche und | | Appellation als Rechtsmittel, |. echtes 
Uer gutgeſinnten Katholiken über die Nusföhnung | mittel. 
es Erzbuchois mit der Kirche. Or überlebte die] Appellation vom Fapiteanein Concil 
elbe nicht lange; im hoben Alter von 78 Nahren | (ald Rechtsmittel) ift ungültig; denn fie ijt 1. mit 
tarb der Cardinal Ronilles am 4. Mai 1729. — | dem Begriffe der Appellation unvereinbar. Eine 
Mir Der ücktehr des Gribiichof8 hatte Die Partei | Appellation an einen Richter, der zur Zeit der 
yer Appellanten ihre Dauptitüge verloren. Ter | Appellation nicht eriftirt, iſt ſchon an ſich bins 
ieue Errbiſchoi von Yaris, Caſvar von Ventimille | fällig; aber auch wenn das Goncil exiſtirt, ift 
u Luc, war ein entichiedener Anhänger der Son: | dieles, getrennt vom Papſte gedacht, nicht über, 
titutien 'nigenitus; auch das Wierropolitan: | fondern unter ihm. Appellirt kann aber nur 
apıtel nabm am 7. September 1729 mit 31 | werden von einem niederen an den höheren Rich⸗ 
jegen 4 Ziimmen feine Appellation zurüd. Inter. Tas allgemeine Goncil ift Tein ftändiges, 
yer thrologiichen Facultät von Paris trat jekt | bleibendes Tribunal der Kirche; ohne Beitritt 
:bentalls eine Aenderung ein. Kin Lönigliches | des Papites kann das Urtheil eines Concils nicht 
Schreiben (Tetober 1729) forderte Ausſtoßung | endgültig fein. Vom höchſten Richter kann nicht 
der Reiractäre. Ter Syndicus und die Theo appellirt werden; der Papſt bat aber feinen 
ogen der orrbodoren Nichtung traten entichie: | Kichter über ſich. Cine joldye Appellation jteht 
den aut: es murde eine Commiſſion für die 2. im Widerſpruch mit der Yehre der Kirche, mit 
Behandlung der weiteren Schritte gebildet, und | dem Primat, mit der monarchiſchen Veriaſſung 
yeionders machte fich der greiſe Tournely in dieier | der Kirche. Wäre fie zuläflig, fo märe der Papſft 
Angelegenheit verdient. Als Berichteritatter der | nicht mehr der höchſte Richter und Stellvertreter 
Sommution beantragte er eine Erklärung, dak ; Ehriſti, der Mittelpunkt der Einheit. Cie wäre 
Das Tecret, durch welches am 5. und 10. Dtärz | 3. höchſt verberblich für die Regierung, den Frie⸗ 
1714 die Bulle angenonımen worden, gültig, das | den und die Finheit der Kirche, würde Die Aucto⸗ 
entgegengeickte wie die Appellation an ein allge: rität des Papſtes untergraben, das Schisma be: 
neincs Concil nichtig ſei; daß die Hulle Unigeni- | günjtigen, Häreſie und Ungehoriam ungeftraft 
ua als Dogmatiiches Urtheil der Kirche anzuer: |laflen. Der Zweck der Appellation würde ba: 
'!ennen, an die Halsſiarrigen eine nochmalige Wab: ! durdh vereitelt, die Entſcheidung auf unbeftimmte 
37° 
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Zeit binausgefhoben, da ein allgemeines Concil 
nicht fo leicht und oft gehalten werden kann; bie: 


jenigen, die dem Papite den (Vehorfam vermei: ! wenn Gott mi 


ern, leiften ebenfo wenig der (Fnticheidung eines 

oncils Folge, wie fich dieß bei ſolchen Rerufun⸗ 
gen der Irrlehrer, befonders im Wlittelalter, 
jeigte, Tiefe Appellation wurde daher 4. ſtets in 

er Rirche verworfen und ijt unter <trafe der 
(Frconmmunication verboten. Sie verwarj ſchon 
Rapit Zojimus ( Ep. 12 ad Aurel. ed. Coust. 
4974), ‘Yonifaz I. (Ep. 13 ad Ruf. n. 2; ep. 15 
ad eund. n.5, p. 1035. 1042), Gelaſius I. (c. 16, 
C. IX, q. 3), Nikolaus I. (Ep. 8 ad Mich. 
Imp., Bernard. Ep. 213 ad Innoe. II. p. 378), 
wie Martin V., Galirt IIT., Pius II. Sirtus IV., 
Julius II., die Bulla Coonae. Pius IX. Const. 
Apostolicae Sedis, das Vaticaniſche Koncil jomoh! 
ausdrüdlidı (Cunst. dozm. de eccl. cap. 3), als 
auch durch die Tiefinition der Iehramtlichen Un: 
fehlbarfeit des Papſtes. LyH tion Hergenröther.) 

Appeſſationen der afrikaniſchen Kirche, 
f. Apiarius. 

Appellatio tamquam ab abusu (Appel 
comme d’abus) war in Frankreich die techniſche 
Bereihnung für den Recurs von dein geiftlichen 
an den weltlichen Richter, jet es megen Leber: 
griife des erjtern auf meltliches Gebiet, oder 
wegen Verlebung der ftaatlidy recipirten kirch— 
lihen Canones und der Rirchendisciplin. Tieſe 
ächt gallicaniſche Erfindung, wodurch geiitliche 


Angelegenheiten vor incompetente weltliche Tri⸗ 1666) genauere Bezeichnung der E 
bunale gezogen wurden, wird von den (Mallicanern | 


als „das Palladium (Yalliens, ald der Rettungs: 


anfer der Unterdrüdten, als der Hort der galli: 
caniſchen Freiheiten“ angepricien. — I. Der 
Uriprung dieler Appellation ijt dunkel; jeden: ' 


falls achen die Nertbeidiger ihrer Verechtigung 
vicl zu weit, wenn tie aut den bi. Athanaſius ver: 


mweiien, der 335 von der Zunode von Tyrus 
an den Kaiſer appellirte; denn Diele Synode, 
war nicht Athanafius' auftändige Obrigkeit, ſie 
mar mehr cin weltliches, vom Kaiſer berufenes | 


Mericht als eine Synode, und endlich betraien 


die Anklagen grofentbeils weltliche Gegenſtände. ] 
2erieblt iſt es auch, fie auf Peter de Vugnieres 'nones; d) Mißachtung der Förugiıder 


zurüczuleiten, weil dieier am 15. Tecember 1329 
etwas ganz Anderes bezweckte und überdieß nicht 
durchdrang. Auch em vom 7. Juni 1404 er 


wabnser Appell Scheint nicht hiitoriich au fein, .. 
Denn unter karl VI. (130 - 1422) wußten Die. 
„\urilten Maniuer und Joh. Galli 1414 noch: wendung dieſer Punkte follten inkeies 
nichis von Dielem Gebrauch, indem fie ausdrüd: ! praftiihde Beſtimmungen besbader 


lich erttärzen, vom geiltlichen Nichter dürfe man 
nicht an den wieltlichen anpelliren. Grit am 
17. Juni 1449 behaur:ete der kenigliche Advokat 
Vardin, mean tonne von dem kirchlichen Richter 
an den weltlichen arprılliren; 1453 beichrünfte 


Karl VIEL die häufiger werdenden llchergrtie. 


der Karlamente dabin, dak ſie nur Appellanonen 
wegen Verlebrung Der pragmatchen Sanction 
von Borzirges annehmen duriten. Tas Uebel 
ihrer aber fort, To Dak Cosmas Gunmier (get. 
1503), Praſident der Anquetes, Ion 1486 in 
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feiner Herausgabe ber 
(ed. Pinsson p. 13) bie - 
di Ife, fo werde bu um 
dichon und Freihei icche wege = 
rifte der fönigli Beamten series 
Prälident de Parlaments son Tssism 
Stephan Aufroͤre, welcher 1514 Be 
tamquam ab abusu zuerit formell caix 
gweitelte ihre Redhtmäßigfet und ig 
iefelbe würde faft immer ebgemee. € 
nur einen einzigen all, in weiden = 
auf Grund des Appells erfanz: kam 
judice spirituali non est ad jadi 
rem appellandum. Des beumg 
Schluß, die Appellatio tamquam ab mus 
erit nad) der pragmatifchen Zenırze = 
es (1438), und swar zum Schne 2 
chismatiſchen Artikel, au 
das Concordat von 1516 ne pragzare 
tion abgeſchafft, Hätte folglich au ix: 
tamqnam ab abusu mit ibe tal wir 
fand jedoch das Gegentheil ſtate. dire Asse! 
wurden häufiger, und erft ext foeneı 
älle nachgewieſen werben. Gilles % 
Präſident des Parlamenıs sen Gar 
geit. 1562) nennt den eriten aus deu \ 
Jaccharia aber citirt einen früberen see 3 
1526 aus Rebuff. 
1. Umieng und Begrenszss 
ihöfe verlangten öfter ( 16u5, 1614. 16% 













unter den Begriff Abus fielen. tezr E 
richtshöfe mit dieſem dehnbaren Forzes 
die geſammte Disciplin Der Kirche. de 
Zacramente und alle geiftlihen n 

wie fie das vielfach verfucdhten, mic 
ihre Schranten ziehen fönnten. 1. tex 
gab in dem 79. Cape Der von ıkm 
und 1594 gedrudten gallicamiiger 
folgende vier Funlte als Gegenftant X 

lativ tnmquam ab abusu an: a) Idee? 
geiſtlichen Nacht auf weltliches üche:. Y 
legung der Rechte und jireibeiten ie: eb 
ſchen Kirche; c) Uebertretung der u-cz 


nungen oder der Parlamentsbeihiitr — 
Heinrich IV. eriheilte den Biichören um A 
Antwort, daft Diele vier unbeitimmmes 
dehnbaren Punktte den Inbalt der 
tamquam ab abusu bildeten. a E 


pellatio tamquam ab eben 

Der LT 
ron VillersCoterets 1539 (Art. 51 zei 39 
ders nach dem Edict von 1695 Arr ıa IB 
23,30, 35, 36) in Zachen der Zuiczie F 
Zittenverbeilerung und Der cansarıyen SB 
nur Tcvelutivwirtung im Same des 
Rechtes, aber nit Euspenfinfzet Isbe - 
3. Vetraj die Appellation einen pägtihed 
laf, io braudıte man die eben fe heudiad ® 
böbinende Ausfludt, propser rev 


2. die Ap 
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=ten dieſen Erlaß felbit, fondern gegen deſſen 
ztnahnıe, Anwendung und Srecution Berufung 
‚iqulegen und die Appellatio tamquam ab 
zzaası auszuiprechen. — 4. Der weltliche Richter 
te nur über die Ihatiache des Mißbrauches 
ab über Die Form des kirchlichen Urtheils oder 
58 kirchlichen Actes, nicht über die Angelegenheit 
zbft zu richten, denn dieſe mußte nad) dem Edict 
us 1695 (Art. 37) an den geijtlihen Richter 
»güdvermicien werden. Tas ıit der dharalteri: 
‚Jche Yuntt, wodurd der Appel comme d’abus 
nr der eintachen Appellation ſich unterjchied ; 
me dieſen wäre die norhbüritig noch jeitgehal: 
‚se Jurisdiction der Kirche dem Ctaate völlig 
eisgegeben worden. — 5. Yudmig XIII. befreite 
xch Edict (Det. 1625) die Biſchoͤje, ihre Bicare, 
fficiale und andere geijtliche Richter davon, 
fönlich vor dem Parlament zu erfcheinen, auch 
‚ren fie von Roiten und Strafen frei; nur die 
‚Kocuratoren mußten ericheinen, wenn fein 
ıwilfläger vorhanden war; aber auch dieje konn⸗ 
n nur im Falle der calomnie manifeste in 
‚olten ımd Strafien verurtheilt werden. Dieſe 
eftimmungen wurden durd Vertrag zwiſchen 
õnig und Elerus au Fontenay⸗-le-Comte am 
2. Maärz 1628 beſtätigt. — Endlich 6. ſollte 
e Appellatio tamquam ab abusu nur in wid): 
gen isällen und bei notorifhem Mißbrauch zu: 
Ihe fein. 

Ul. Ausjchreitungen. Die vorgenannten 
ergünjtigungen bemäntelten ein wenig bie 
Greiende Yerletung des kirchlichen Mechtes, 
elche das Inſtitut der Appellatio tamquam 
b abusu im Frincip in fi ſchloß; gehoben 
nırde lie nicht. Die Praris der Parlamente je: 
och überichritt und bejeitigte fehr häufig diefe 


Appellatiotamquam ab abusu. 
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wenig. — 5. Um die Geſchäftswuth des Parla⸗ 
ments zu zügeln, follte (Ordonnanz von Blois 
1579, Art.595 Edict 1610, Art. 3; Declaration 
1657, Art. 13) feine Appellatio tamquam ab 
abusu ohne Vermittlung des Kanzlers ange: 
nommen werden; daß biete Regel nicht beobachtet 
wurde, bemweilen die Klagen des Clerus 1635 
(Art. 16), 1665 (Art. 16). — 6. Durch bie fri⸗ 
vole Unterſcheidung des petitorium et possesso- 
rium (d. b. der Klage auf das Recht oder den 
thatjächlichen Beſitz oder Senuß einer Sache) 
bei geijtlihen Dingen wußten ſich die Parla- 
ınente troß wiederholten königlichen Verbotes 
(1610, 1629, 1666) in die Spendung der 
Eacramente (der Ehe, der Facultät des Beicht⸗ 
hörens, in die Verweigerung der Communion 
u. ſ. f.) einzumiſchen. Darnach konnte ein Petent 
in possessione 3. B. die vorläufige Spendung 
der Communion vom Parlament erlangen, bis 
ber Biſchof das Recht der Vermeigerung nachge⸗ 
wielen hatte. — 7. Tie Appellatio tamquam 
ab abusu fennt feine Berjührung und kann nad 
mehreren hundert Jahren ruhigen Beſitzes noch 
erhoben werben (3. B. das Urtheil vom 26. Ja: 
nuar 1690 gegen die Abtei Jouarre, nach 700- 
jährigem Beſitz). Auch der Vergleidy der ſtrei⸗ 
tenden Parteien ohne Genehmigung der Tönig- 
lichen Amtleute durfte die einmal erhobene Ap- 
ellatio tamquam ab abusu nicht fiitiren, weil 
immer ein öffentliches Anterefle für verlebt er- 
achtet wurde. Daraus iſt dann im 18. Jahr: 
hundert da3 janjeniitiiche Aergerniß und der 
parlamentariihe Unfug bei der Sacramenten: 
verweigerung in Scene gelettt worden. — 7. Rad) 
gallicanifhen Begriffen durfte der Papſt erft 
nah Winhaltung aller Zwiicheninitanzen eine 


ildernden Beftimmungen. Zunächſt ttellten : Mppellation annehmen; das Parlanıent dagegen 
. die jranzöſiſchen Yegiiten die Regel auf, wenn ! tonnte unmittelbar von dem niebrigften geijtlichen 
er Etaatsprocurator ſelbſt Lein fehr gewöhnlicher | Richter hinweg die Appellatio tamquam ab 
jall) den Appell einlege, fo trete forort nicht blof | abusu annehmen. — 8. Sobald dieſe eingelegt 
Devolutions, fondern auch Euspenfiowirkfung | war, durste fein geiſtlicher Richter, Fein Biſchof 
in. — >. In der Janſeniſtenzeit gab man aud) | oder Erzbiſchof weiter vorjchreiten, und etwa eine 


ne beuchlertiche reverentia gegen den Papft auf, 
ndem gar oft nicht allein gegen die Acceptation 
md Kromulgation päpftlicher Bullen und Bre 
en, ſondern auch gegen dieſe Telbit eingejchritten 
vurde. - - 3. Tie ziemlich luftige Unterſcheidung 
wiſchen „arm und Anhalt, zwiſchen thatſäch— 
ichem Vii:branch und wirklicher Ungerechtigkeit 
es kirchhlichen Urtheils, bot den Parlamenten 
peiten Spielraum, unter dem Vorwand verletzter 
form, in rein geiftliche Dinge ſich au miſchen 
ind alle kirchliche Jurisdiction illuſoriſch zu 
nachen, woruber der Elerus in ſeinen Remon⸗ 


separatio a thoro bei ungültigen Ehen aus: 
iprecdhen, einen unwürdigen Marrer abfegen oder 
ihm die Jurisdiction zum Beichthören entzichen 
u. dal. 

IV. Zur Begründung dieſes Rechtes auf bie 
Appellatio tamquam ab abusu und diefer Ab: 
normitäten führen die Sallicaner folgende Co: 
philtereien an: 1. Yeo X. ftellte 15. Juni 1518 
das Concordat (tit. 48) unter den Schutz des 
Königs, dieier aber übertrug 25. Oct. 1518 
(tit. 47) die Zorge dafür den Parlamenten; alſo 
haben dieje datür zu wachen, daß das Concordat 


rances vom 23, Februar 1615 (Art. 33) und | nicht verlegt werde. Die Parlamente, jonft bittere 
2. Janıar 1666 jich bitter beklagte. — 4. Tas Feinde des Concordates, begrüßten freudig dieſes 


3orhandeniein der Rotorietät des Mikbrauchs | Privileg und beuteten ed als eine 


surde bald nicht mehr erioricht, noch berückſichtigt, 
nd jede pedantiſche Kleinigkeit, wie etwa bie 
Interlafiung rem weltlicher Gerichtsformalien, 
enügte dem Parlament, um die Appellatio 
amuum ab abusu zuzulaſſen. Tie Klagen des 
lerus daaegen 16U5 ( Art. 16) und 1666 halfen 


Oberberrichaft 
über das Concordat aus. (Die Cchugpflidt ge: 
währt aber nicht, wie die Gallicaner wollen, das 
‘Kichteramt über das Goncordat.) — 2. Ferner 
ſoll die Kirche jtilichweigend die Appellatio 
tamquam ab abuau gebilligt haben, weil fie 
nicht Dagegen proteitirte. (Hat denn Leo X. in 


1163 Appellatio tamquam ab abuse, 


tit. 33 des Concordats nicht ausdrũclich erflärt, 
er billige weder tacite, noch oxpreme die Ueber: 

rifje und Gewohnheiten gegen die firchliche Frei⸗ 

it? und die Reformbdecrete von Trient, wovon 
unten, verwerfen jie nicht die Appellatio tam- 
quam ab abunu?) — 3, Ter König it der Be: 
ſchützer der Kirchengeſetze (ja wohl ad nutum 
sacerdotis, unter Cberleitung des Prieſterthums; 
er ijt aber nicht ihr (Yründer, noch Ausleger und 
Erklärer). — 4. Ter König (der Etaat) bat 
feine Untertanen gegen Bebrüdung zu ſchũtzen, 
er iſt nach gallicaniſchen Ideen die Quelle und 
der Short aller Gerechtigkeit (doch nicht in geiſt⸗ 


anz andern Sphaͤre angehört. 
(abusus), welche ein seit 

lihem Gebiet begeht, geben ber Sram 
trog alles Intereſſes, das fie an der Austen 
der Sanones haben kann und mu. mia 
Recht fich einzumiichen und Die Außführum = 
mar mißbrãuchlich angewandten, aber umnez 
legitimen YAuctorität zu hemmen. — 2 icr 
Appellatio tamquam ab abuss ext us = 
cip beruht, jeden Mißbrauch au beſeraꝝꝛe me 





lichen Tingen gegen geiitliche Tbere). — 5. Ter 
Fürſt oder der Staat muß das Aergerniß, welches 
aus ungerechten Urtheilen entipringt, bejeitigen 
(durchaus nidht in apiritualibus aus eigener 

nitiarive oder nad) eigenen Ermeſſen). — 6. Die 


li durch eine Macht, welche beurasz = 
felbjt unterliegt, fo forderte die Logıt. ui im 
die föniglidhe Gewalt, Die ja cbentels zu a 
fehlbar und unfündbar tft, ein böberes irdem 
etwa die Bolfsjouveränetät, zu ſeden Zei um 





‚benn ed vis 


J 
Fanones ſind auch durch weltliche Geſetze berät: | Princip it aber ein Unbi 
tigt, Daher hat der Fürſt Das Recht, feine eigenen | einer endlofen Reihe, weil jebe menichude 25 
Erlaſſe durch die Appellatio tamquam ah abusu | rirät dem Wikbrauch ausgefeg in. — 1 ü: 
zu ſchũtzen. (Diele Geſetze, zum Schube der (a: | Kirchengelepe haben den Recurs an tu Fe 
nones erlalien, find die Neben, dieje die Haupt: | lichen in geiftlichen Lingen, alio auch iur Am» 
fache ; die Geſetze jollen daher nicht in eriter Yinie ; latio tamquam ab abusu, enridachen scher 
und immer nur in Nüdjicht auf die Canones 3. B. das Goncil von Antiochien 341 m ma... 
und benielben untergeordnet angeruien werden.) ı 12; das Voncil III von Carthago 396 = am: 
— 7. Tas Naturrecht geitattet, Gewalt gegen ; Dasſelbe beweiſen die ſtark perpönten Asus 
Gewalt zu gebrauchen, alſo die Appellatio tam- ! tionen der Tonatijten an Kaifer Gonttsxz.x 
quam ab abusu gegen den ungerechten Richter Widerſtand bes hi. Thomas von Gexzrizı s 
anzumenden. (NReincswegs mit Umgebung des gen die Sonititution von Clarendon, jpecl ze: 
competenten geijtlichen Michters, fo wenig, als. Art. 3.7. 10, und fein Martertod, ne ger 
man jich bei jedem im eigenen Yande erjahrenen - traherentur ad saecularıa judicia: de 2 
Unrecht an einen auswärtigen Staat wenden dammung berielben Gonitirunon durd Ice 
darf.) jder IIL.: bie Yulle Martins V. (1. Acht. 1.» 
V. Tas Unheil und Unrecht der Appel- |, mit bem Verbot, Geiſtliche vor Das mwelside < 





lativo tamyuam ab abusu. —, Die tieiſte Wunde, 
die je der Kirche in ibrer Jurisdiction geichlagen 
wurde, beitcht in dem Appel comme d’abux, 
einem Mitiel, welches Die Neanıten zu dein Imede 
erianden, um ale Ztreittälle geiltlichen Gharat: 
ters unter dem Vorwande des Wikbraudics an 
fih zu ziehen und die Kirchliche Freiheit in Feſſeln 


rum zu ziehen; Diejenige Sixtus IV. (18 & 
1476) gegen Gewaltthaten ähnlichen Cbe 
m Ungland; endlih das Concilium new Im 
in scer. XXV, e. 3 dereform. — 4. Es ık sr 
erlaubt, in dem oben (Il. 1. a.) angefübres = 
(der gar nicht Appellatio tamguam ab abes 
genannt werben jollte) gegen ben geritiscer E 





zu ſchlagen. Dieſer Appell bat die Tisciplin der | den weltlichen Kichter zu recurriren. Ba Lore 
gallicanſchen Kirche vuinirt, und es jtcht au be: !griften in mwirflidh rein weltliche ZTimge = 
fürdıten, daß auch eine Ztaatsummälzung daraus nämlich das Recht des Xeptern verledt: und == 


eriolgen werde; Wirrwar und Trümmer, das 
find die würdigen Früchte des Appel comme 
d'abus.“ So ichrieb 1652, aljo lange vor ber 
aroken Revolution, ein ſiciblickender franzöfiicher 
Anior (Mein. du elerge VI. 55). — 1. Tas 


lich fcheint das ganze Inftitut der Appellss 
tamıuam ab abusu nad) Gilles Bouriun ı x 
1570) und nach den Remontrances des Üicz 
von 1615 und 1635 aus dieſem (alle enztase 
zu jein. Aber rein weltliche Zinge find md si: 


Hauptübet und zugleich Das Hauptunrecht beitand ; jene, welche die franzoſiichen Ölertchrehöfe ın de 
in der Yerwiihung und dem Umijturz der firch: | Appels comme d’abus, namentlidy unter Io 
lichen Gewalt. Tie Kirche iſt allein eier. | Icon III.. geitügt auf den erften gallicannde 
geberin in kirchlichen Tingen, folglich allein , Artikel von 1682, als ſolche bezeichneten. — Te 
Auslegerin ihrer Geſebe. Die weltliche Obrige! Fürſt dari auch um Schup en egangın ware 
keit bat keinen Rechtstitel, von den Geiſtlichen gegen ein incompetentes geittli ende zu 
die Vcobachtung der Wanones iu fordern, ſondein dies ſich Aurisdicrion anmart ı Rhrllips IE, 57a. 
nur Der Kirche zu belicn, wenn jene der Auftor. ſo flchte der bi. Athanaſius Die Oül je Gomiter 
derung derſelben Wideritand leijten. Ter Hoheit tins gegen das unbeiugte Gomciliabulum zus 
der Regenten und die Glerifer nur als Bürger Tyrus an. 

Bes Zraates, nicht als Tiener der Kirhe unter: VI. Lie Broteite. Der franzöfiide Glerms 
morten. Wenn es fi alio darum handelt, ob, fcheint gegen das Uebel der Appellatio tammgunı 
ein geiſtlicher Richter ein Geſet Talich veritanden, ab abusu weder frübzeitig, noch emergeidy geung 
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s eſich gewehrt zu haben; die Biſchöfe fchwiegen, 
ER oetl Die eriten Attentate dieler Art la conserva- 
x: tion des libertes de l’Erlise Gallicane contre 
== quelques entreprises de la cour de Rome be: 
= traien (Remontr. 12. Jan. 1666). Bald war es 
= zu ſpät. Charlas (I, 234) mag nicht Unrecht 
#: haben, wenn er meint, die Biſchöfe hätten fich 


. "NUN 


ta FERIENL., 


mit einer Art Verzweiflung in ihr Schickſal er: 
geben und nur die ärgiten Auswüchſe zu befei: 
tigen geſucht; er deutet an, das fei Die Folge 
Davon geweſen, daß fie den Grundſatz prineipüs 
obsta veraejjen hätten. Erſt 1571 finden mir 
Die eriten Beſchwerden des Glerus, die in den 
folgenden Jahren (1579, 1605, 1610, 1615, 
16:35, 1656 und 1666) jo häufig, wie ſchmerzlich 
werden; aber alle dieſe Klagen beraten mehr 
Den Modus der Appellatio tamıuam ab abusu, 
bie Erceſſe und Die oben (HI) angeführten 
Punkie, als das Weſen felbit, Da fie keine Hoff: 
nung mehr batten, Das Uebel in der Wurzel aus: 
zuroren. Nur einmal wird die Bitte gejtellt 
(16515 Art. 23) die Appellationen auf die entre- 
prise de jurisdietion (}. o. 11. 1. a u. V. 9) 
pour laquelle ellex ont été introduites, zu be 
ſchränten, jedoch ohne daß eine Antwort erfolgt 
müre. Miitderberühmten Ordonnanz von Billers- 
Sorerets (Aug. 1539) beginnen bie Lerord: 
nungen Der Nönige über die Appellatio tam- 
qu:m ab abusu, die, meiſtens auf Bitten des 
(Klerus erlafien, zwar ein gewijjes Wohlwollen 
gegen Die Kirche bezeigen, aber nicht principiell 
dis Unrecht tlgen, fondern nur Die ärgiten Mus: 
brucde Desielben beben wollen. Die hauptſäch— 
karte Frucht dDerielben bejtand darum in den 
oben (ll. 2--6) erwähnten mildernden Bejtim: 
mungen. Solche Edicte und Urdonnanzen er: 
In Karul IX. (16. Apr. 1571), Heinrich IIL. 
(17a. Febr. 1580), Heinrich IV. ( Tec. 1606), 
Vadiwig XIII. (Sept. 1610, Oct. 1625, Jau. 
J62%, ler. 31), Ludwig XIV. (sehr. 1657, 
"uns Jet), Das berüuhmtejte und uinfaliendite 
it das Edict vom April 1695 uber Die kirchliche 
tunen. Tieſe lediglich wohlwollenden Be: 
ſurnimurgen, dieſer modus vivendi half nicht 
vii. weil Die Wurzel des Uebels beitehen blicb, 
we.tı.b der Janſenismus, als er im 18. Jahr. | 
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biefer Appellatio tamquam ab abusu wurden 
unter Napoleon I., unter der Reftauration, unter 
Ludwig Philipp und Napoleon III. viele Hirten: 
briefe und geiſtliche Maßregeln der Biſchöfe an: 
nullirt. (Finige der wichtigſien, vom Staatsrath 
ausgeiprochenen fogenannten Abus jind folgende: 
23. Tecember 1820 gegen den Bilchof von Poi: 
tierd wegen der nicht legalifirten “Publication 
eines päpitlichen Breve; 10. Januar 1824 gegen 
den Erzbiſchof Flermont:Tonnerre von Touloufe 
wegen eines Paſtoralſchreibens und mehrerer 
Vorſchläge zur Verbeſſerung der kirchlichen Ge 
jeggebung; 20. Januar 1824 gegen Bilchof La⸗ 
til von Chartres wegen Abjegung eines Pfarrers; 
21. März 1837 gegen Erzbiſchof Quélen von 
Paris und deſſen Tomcapitel wegen Proteſtes 
gegen den Verkauf des Grundſtückes, auf dem 
jein vom Möbel zeritörter erzbiichöflicher Palaft 
geitanden, und weil er dem Staat das (Figen: 
thumsrecht daran abſprach; 20. December 1838 
gegen Biſchof Feron von Clermont, der dem unbuß: 
fertigen Montloſier das Firchliche Begräbniß ver: 
weigerte; 24. October 1843 gegen Monyer be 
Prilly, Biichof von Chalons, wegen eines Briefes 
an den Univers über die irreligiöfe Erziehung an 
den Univerjitäten, 9. Wärz 1845 gegen Gn- 
biichof Bonald von Lyon, weil er Dupin's Ma- 
nuel du droit ecclesiastique verboten hatte; 
6. April 1857 gegen Dreur:Brezc von Moulin, 
weil er ji) von einem Pfarrer eine Urkunde aus: 
ſtellen ließ, auf die ftaatlich protegirte Unabſetz⸗ 
barkeit zu verzichten; 30. März 1861 gegen Bis 
ſchof Pie von Poitiers, weil er in einem Mande⸗ 
ment die Echrift Ya Guéronnière's La France, 
Rome et l’Italie nebjt deſſen Anjchuldigungen 
des Papſtes und des franzöliihen Glerus be- 
kämpft, ſomit in weltliche Dinge ſich gemifcht und 
Artikel 1 der Teeclaration von 1682 verleht habe; 
16. Auguſt 1863 aus gleichen Grund gegen bie 
Erzbiſchoöſe von Kambray, Tours, Rennes, die 
Bilchöfe von Metz, Nantes, Orleans, Chartres, 
weil fie in gemeinjchaitlicher Broſchüre einige 
Gewiſſensfragen über die benorftehenden Wahlen 
beantwortet hatten. Endlich wurde der abus 
am 8. Februar 1865 über den Erzbiſchof Diathieu 
von Beſançon und den Biſchof von Moulin 


Ei. Alles vergiftete, Die Appellatiotamquam ,ausgejprochen, meil fie gegen das Verbot bes 
ar. as geradezu als Wiordiwafie gegen Kirche : Wiinitters die ganze Encyclica und den Syllabus 
u Traat verwenden konnte. vom 8. Tecember 1864 publicirt hatten. Aber 

VII. Tieneue Zeit. — Anden organiichen mit dieſer Maßregel und dem darauf folgenden 
res ) voni &. April 1802 friſchte Na- Sturm in der Deputirtenkammer fiel die Appel- 
roon die Appellatio tamquam ab abusu mie: | latio tamquam ab abusu in's Lächerliche und 
der au", um lo widerſinniger, als der Ztaat fei: ! icyeint jetzt todt zu ſein in Frankreich. (De Marca, 
rn dattetichen Charalter aufgegeben hatte, und | Concordia sacerdotii et imperii, Paris 1704, 
rt. Preteſtanten, Auden und Heiden Nichter 1. 4, c. 19 — 21; Charlas, De libert. Eccl. 
rc hicbishe Tinge werden fonnten. Pius VII. | gallic., Leodii 1684, I, 262—314; Fevret, 
z.mte miht, zuerſt In Der Allocntion vom 24. | Traite de l’abus et du vrai sujet des appella- 


>. bat 1808 gegen Die Artikel und gegen die 
Apzetlittio tamıuanm ab abusu insbeionbere 
zu rroeteit:ren; auch Yeo XII. bellagte ſich 4. Juni 
I=24t ın einem vertrauliden Schreiben an Yub: 
ma XVIII. Es balf aber nichts, und in Kraft 


tions, Lyon 1667; Alteserra, Vindiciae adv. 
Fevretum, Paris 1703, 2837—306; Mémoires 
du clerg& VI, 55—72; VII, 1515—1555; 
Durand de Maillane, Diet. de droit canon. I, 
57-70; Affre, L’appel c. d’abus, Paris 1345; 
Phillips II, 571. IL, 351; Hiit.= pol. BL. 
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Kirche, Tüb. 1872, 486527.) [Hauer, 8. J.] 
VIII. Tie appellatio ab abusu mufte, mie 
das ganze Eyitem des Gallicanismus, auch bei 
den deutfchen Fürſten und Etaatsmännern den 
röhten Beifall finden. satte man doch in 
Keutichland feit der Reiormation allmählich ein 
vollftändiges Syſtem der landesherrlichen Kirchen: 
ewalt (jus majertatirum circa sacra) Con: 
truirt, welches zunächſt freilich für die proteftan- 
tifchen Yandesherren erfunden worden war, jedoch 
nur zu bald auch von den katholiſchen Fürſten 
allgemein acceptirt wurde. Co finden wir denn 
bereits während des 16. und 17. Nahrhunderts 
den Recurs an den Yandesherrn in Deutſchland 
vielfach gehandhabt (vgl. Friedberg, Mißbrauch 
ber geijtl. Amisgewalt u. ſ. w.; Zeitſchr. f. KR. 
VII ff.). Allgemeine Aufnahme und geſetzliche 
Sirirung fand ındefien die appellatio ab abusu 
hauptjächlich erft feit der Vlitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, ſeitdem näntlich das gallicaniihe Syſtem 
in Deutſchland Fingang erlangte. Dasſelbe nahm 
befanntlich feinen Weg zu uns durch die Nieder⸗ 
lande. Dort hatte es ſeit dem Jahre 1675 in van 
Espen einen gelehrten Vertheidiger, dort janden 
auch die franzöſiſchen Janſeniſten eine Zuflucht. 
Van Swieten, ein Anhänger der letzteren, benutzte 
feine Stellung als Leibarzt und Rathgeber Via: 
ria Tereſia's, un den Gallicanismus am Wie— 
ner Hofe einzuführen. Einer der bedeutenditen 
Schüler van Espens, Nicolaus Hontheim, ſchricb 
unter dem angenommenen Nanıen Febronius die 
für Deutſchland grundlegende Vertheidigung des 
Gallicanismus. Im 9. Kapitel jtellt er die Rechts: 
mittel gegen hierardyiihe Herrüdung zufamnıen 
und führt als letztes (cap. IX. $ 10) dieappellatio 
ab abusu an. Allerdings beichränft er Dielelbe auf 
den abusus notorius et manifestun, lüft fie je: 
doch im Uebrigen megen jedes irgendmie denf: 
baren Mißbrauchs der firchlichen Gewalt zu jeder 
Zeit und ohne Räckſicht auf Privatverzicht Des 
Beichmwerten zu. Numerus casuum, quibus ab- 
usus hi committi possunt, nequit determinari. 
Generalis hac de re regula est: Quidquid agi- 
tur contra interesse aut statıım ac tranquilli- 
tatem publicam, cuntra leges regni, adver- 
aus decreta sacrorum Canonum et Concilio- 
rum, abusivum est (eap. IX, S 10, n. 4). Die 
jebronianiiche Theorie über dic appellatio ab ab- 
usu kehrt mehr oder minder ũbereinſtimmend bei 
den deurichen Wanoniften aus der zweiten Hälite 
des vorigen und der erjten Halite dieſes Nahr: 
bunbderts wicder. Als Hauptrepräſentanten dieſer 
Richtung mögen Die öſterreſjdnichen ECanoniſten 
Kıcager, Vater und Sohn, Erbel, Vehem, Rau: 
tenſtiauch, Rechberger, ierner Schenll, Troite: 


Appellatiotamquam ab abusu. 


LXVIT, 257; Friedberg, Grenzen zw. Etaat u. | ftens thatfächlich ber 






1 ankam 
a Fa gaticanifdhen oncil haben rd zur 
itſchen Staatöregierun Durrchupes, bemim 
gehalten, daB —— — 8 
nad) febronianiichen Grumbläten 
ftellen. So warb denn auch beionders z.= 
veih, Preußen und Hefſen Der Beriut we 
die appellatio ab abusu, Diefe länet = 
Treibhauspflanze, weldye nur im ar 
Ctaatscabineten gedeihen kann, mede: u. 
(eben. Allein hatte fchon früher. sw r 
liſche Canoniſten fi) Dazu bergaben. x as 
tio ad principem zu vertheidigen, des az ' 
ſtitut kaum —e Bedeutunq ri: 
hätte es der proteſtantiſchen Kerchen 
ſchaft unferer Tage (vgl. namentlıh Ir 22 
ber drei Schũler Richters: Tiove, Ixrszr 
Friedberg) gelingen können. im egeniar a 
tatholifchen Canoniſten das tirchiiche A 
wußtſein zu verwirren ! Mögen ai .= 
Kirdyenglieder,, die fiy bereits ınneri:& =: 
rõmiſchen Kirche gelößt haben” (Adels 
K.R., 7. Aufl., 695) mit Nera der ex⸗ 
municatio latae sententiae (Pii IX. Cs 
„Apostolicae Sedis”, 12. Oct. 1269: va t 
curs gebrauchen, mag auch der Eraat az 77 
liches ntereile darin erfennen, des ax * 
wicht feiner Macht zum Schute folder om 
mäßigen Kirchenglieder einzuiegen, des Is 
und die Auctorität ber Kirche wird darucr ı= 
leiden. Es jei jedoch darauf noch beiszsci m 
gemwicten, dat; Die Kirche in vielen der irz Au 
dieies Jahrhunderts mit Deurichen Zrage : 
trofjenen Nereinbarungen fi die gel — 
bängigteit der Strafgerichtsbarkeit ausraı 
vorbehalten (1. Bayr. Boncord. Art. XII. zı 
Deſterreich. Soncord. Art. X und XI: Er 
berg. Goncord. Art. V; Bab. Concord. 37 
aber in feiner einzigen eine ftaarlıdye Zuae2 
jion der Urtheile geiftliher Gerichte emarar 
bat. — Xerfolgen wir nunmebr den (ex x 
beutichen Geſetzgebung im Sinzelnen. In Ir 
reich behielt das joſephiniſche Sraasshriuoe 
in specie ber recursus ad principem ı'. Er 
berger, Enchiridion jur.ecel. A uszrriacı, :” 
formelle Rechtskraft bis zur R..U. v. 4. Sie 
1849. Die dort garantirte Unabhännutr Fr 
Kirche murbe näher firirt in dem ebenrals e: 
Ztaatsgejeg publicirten Boncordat pem 3 % 
vember 1855, welche beionders in Ar. XIx 
vollin uneingeichränfte geiftlide (Merrs-chrz 
über Weiftliche wie Yaien aufredhibäls. Iuarız 
hat das öſterreichiſche Meicg vom 7. Ip 1: 
das Goncordat einicirig aufgehoben und m\ ® 
beitimmt: „Wenn burd bie Yertuaurnz cam 
tirhlichen Tbern ein Ztaatsgeien vertere zei 


DE Tr Ze ur 


— 







Hulsboff, Müller (Yerifon d. RN.) angeführt : fo Tann der hierdurch in Seinem echte Wefrans 
merden. — Tier Iheotie iolgte die Nefergcbung. | fich an die Yermaltungsbebörde werden, ze% 


Krit Die ireiheitliche Rewe 


„Jahre brachte der Kirche in Teutichland großere . nicht auf den Wivil: oder Straf \ 
Selbſtändigkeit. Scitdem wurde auch der rewur- | weiien it; ın legteren: jvalle fan fie prewriorruie 


aun ad prineipem ent:veder Durch Dre neuen Der: - Berfügungen trefien“ (vgl. 
jaſſungsgeiere gänilich beieitigt oder doch wenig: ı Preußen, welches erft di 


gung der vierziger Abbülfe au fchafien bat, jotern Die Angelegenbet 
su zer 


euh F 271 — = 
die Erwerbung Eie 


& 
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fiens eine größere Zahl Fatholiicher Unterthanen 
erhalten hatte, ordnete Friedrich II. die jtaats: 


Appellatio tamquam ab abusu. 
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I Weg nach fubjectiver Anficht kein Recht, fo muß er 
ji) Dabei gerade fo gut beruhigen als jener, der im 


x tirchlichen Berbältnifie im „Beijte des ausgeſpro⸗ Staate alle Inftanzen erſchöpft hat und doch Kein 
= denen Territorialisnnus“ (bad Detail |. Zeitichr. 
* f. K.-R. X, 393 ff.). Der recursus ad principem 
sı wird in mehreren preußiſchen Verfügungen (|. 
» Sonftitution über d. Verf. d. geijtl. Ber. in Süd⸗ 


preuken vom 25. Auauft 1796; Itefeript vom 
13. Juli 1800; vgl. Hinſchius, Die preußiſchen 


Kirchengeſebe des X. 1873, 64) geitattet, während 


ich in dem preußiſchen Landrecht nur vereinzelte 
nklänge desjelben finden (IT, 11, 651. 56. 57. 


1175). Tagegen gewährt die Kabinetsordre von 


12. April 1822 den Geiftlichen bei Amtsent⸗ 
fekung den Recurs an das Miniſterium (ſ. Hin: 
ſchius a. a. O.). Alle diefe Beitinmungen wur: 
Den bejeitigt durch Art. 15 d. BU. v. 31. Dan. 
1850. Jedoch hat das preuſtiſche Geſetz vom 
12. Mai 1873, welchem durch Aufhebung jenes 
Artilels der Weg geebnet wurde (Gel. vom 
5. April 1873), die Appellatio tamquam ab 
abuxu in meitchtem Umiange wieder hergeitellt, 
fogar, „wenn ein öffentliches Intereſſe vorliegt”, 
Den I berpräfidenten die Herufung geitattet und 
einen beiondern „Königlichen Gerichtshof für 
kirchliche Angelegenheiten” geſchaffen. — In 
Vayern gelangte das landesherrliche Kirchen: 
regiment zu beionderer Blüte ſeit Rurfürjt Ma— 
zimilian Joſeyh, der gerade während der febro: 
nianijchen Wirren den Thron beitieg. Allerdings 
traten einzelne bayerijche Viſchöſe mit dem Nach⸗ 
folger Rarl Theodor befondere Vereinbarungen 
audı bezüglich des recursus (j. Zeitſchr. f. K. R. 
X, 226). Allein welche Cingriffe in die kirchliche 
Gerichtobarkleit demungeachtet vorkamen, erhellt 
aus der Veĩichwerdeſchrift, welche Pius VII. dem 
bayeriichen Kuriürſten einreichen ließ (f. die ano: 
nme Schriit: Concordat und Gonftitutionseid, 
Augsb. 1847, Anhang III, bei. 200). Das bane: 
ride Concordat v. 5. Juni 1817 vermochte nicht 
Wandel au ſchafen: Denn das zugleich promulgirte 
Religionsedicti Hal. II. d. K. U.v. 16. Mai 1318) 
geitattrete, „gegen Handlungen der geiſtlichen Ge⸗ 
walt mider Die jeſtgeietzte Urdnung” den „könig⸗ 
lidien landesherilichen Schuß anzurufen” (1. 


Recht erhalten au haben meint" (Schulte, Lehrb. 
d. K. R. 2. Aufl, 1868, 294 0. &.). — Die Wür: 
temberg. V.U. vom 25. September 1819 bean: 
ſprucht zwar in F 72 „das oberfthoheitliche Schuß: 
und Aufſichtsrecht über die Kirchen”, erwähnt je 
doch die Appellatio nicht ausdrüdlih. Wohl 
aber betheiligte ſich Würteniberg mit den übrigen 
Staaten der oberrheinijchen Kirchenprovinz an 
der 2.:0. vom 30. Januar 1830, welche in G 36 
beſtimmt: „Den Geiftlihen fowie den Welt: 
lichen bleibt, wo inımer ein Mißbrauch der geift- 
lichen Gewalt gegen fie itattfindet, der Recurs 
an die Yandesbehörben.” Leider hat das Würtem⸗ 
bergiſche Soncordat feine formelle Nantörehtlice 
Kraft erlangt. Dennoch „ist auf Grund der B.: 
0.6 73 das Recht des Biſchofs auf felbitändige 
Uebung der Disciplinargerichtsbarkeit durch das 
Geſetz vom 30. Januar 1862 anerkannt” (Rich: 
ter: Tove a. a. D. 691). — An Baden nahm die 
Geſetzgebung einen ganz analogen Gang. Die 
bad. V.U. vom 22. Auguft 1818 ſchweigt über 
die Appellatio. Dagegen betheiligte ſich auch 
Baden an der erwähnten B.:D. vom 30. Januar 
1830. Weiter läpt eine badilche B.:O. v. 23. Mai 
1840 die Derufung, mit Euspenfiofraft zu (1. 
Richter-Dove a. a. OD. 691). Nach Beieitigung 
des badiichen Concordates hat das Gele vom 
9. October 1860 dem Biſchof dennoch freie Aus: 
übung der Strafgerichtöbarteit zugeitanden. Nur 
hat man ji bahin veritändigt, daß, wenn das 
Ordinariat den weltlihen Arm um Hülfe angeht, 
Die Acten dem Miniſterium vorzulegen jind (I. 
Nichter: Dove a. a. DO. 692). — Tas Königreid) 
Sachſen, welches in dem fogen. Mandat von 
19. Februar 1327, 3, wie in der B.:U. vom 
4. September 1831, $ 58 die Appellatio tam- 
quam ab abusu zuläßt, hat neuerdings nach dem 
Norgange Preußens in dem „Beleg, die Aus- 
übung des ftaatlichen Tberauffichtärechtes über 
die katholiſche Kirche betr.“ vom 23. August 1876 
außerdem für gewiſſe alle das Einſchreiten von 
Amiswegen gejtattet (ſ. Tering, Lehrb. d. K. R., 


52.1. Cbichon dann die königliche Erklärung , 2. Aufl., 219 fj.). — Tas Großherzogthum 


v. 19. Sert. 1821 die Zuſage enthielt, „daR das 
Koncordat in allen feinen Iheilen in volle Mus: 
nbung gebracht werden ſolle“, behtelt Dennoch der 
Venttcrialerlak vom S. April 1852 den recursus 
mu geringer Einſchränkung bei (n. 6). Schließ— 


Heſſen hat die Appellatio fomohl in der 3.:U. 
ivom 17. Tecember 1820, Art. 42, wie in der er: 
wähnten B.:0. von 30. Januar 1830 anerkannt. 
Jedoch jollte nad) der vorläufigen Konvention von 
1854 (j. Vering a.a. ©. 236) nur der canoniſche 





lich bob der Wintiterialerlag vom 20. November Recurs an ein zu diefem Zwecke vom Biſchofe ein: 
187.5 auch ſogar Diele geringen Conceſſionen auf geiektes_geiltliches Gericht vorbehalten jein (f. 
und verwics einfach anf das Keligionsedict von | Nichter:Tove 693). Die Convention wurde im J. 


IMIn. Tie Rechtmäßigleit dieſes Recurſes 
felbit „ech Turchgehung des dreifachen canoni: 
ſchen Initanzenzuges“ (vgl. Rrief v. Geiſſels an 
Konig Ludwig l. von Vanern v. 22. Juli 1841, 
n. 4, mitgetheilt in der Schriit: Die kirchl. Zu: 
ande in Preußen, reiburg 18°0) kann katho— 
liſcherieits aut einſeitige Ztaatsgeiche Hin nie: 
mals sugeltanden merden. „Nerichafit Jemandem 
Der Durch die Geſetze feiner Kirche vorgezeichnete 


| jauiiche 


1866 aufgehoben, und am 23. April 1873 erging 
! neben vier andern firchenfeinblichen Geſetzen das 
„Geſetz, betreffend den Mißbrauch der geiftlichen 
Amtsgewalt*. — Hinjihtlid der übrigen deut- 
ſchen Staaten, melde zum Theil feit dem 1. Oc: 
tober 1867 unter preukiicher Verfaſſung und Ge: 
feggebung jtehen, vgl. noch Hannover. Landes⸗ 
veriaſſungs Geſ. vom 6. Auguſt 1840, $ 71; Naf: 
ärung vom 25. Mai 1861 (j. Rich⸗ 
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ijynode hin, auf welcher fie zu dieſem Zwecke ernannt | Decret und den Beſchluß des Tridentiniſchen 
Mermerden jollen. — Approbiren fann derjenige, } 
Exwyelcher biichöfliche oder quaſibiſchöfliche Juris: 
Sediction hat — zunächſt alio der Biſchof der Tio- 
2 ceje, in welcher die Veicht abgenommen wird, 
=: dann jein Generalvicar, der Sapitularvicar sede 
»i vgcante, die Mencral: und Provinzialobern für 


2: 


die Heichten ihrer Ordensangehörigen: aber nicht 
der Piarrer, welcher eine dem Biſchof untergeord: 


=> nete Jurisdiction bejiet. Sie wird ertheilt auf 
= Die Tauer der Subſiſtenz im Amte, wenn dieſes 


’y 


thin 


ein Wurarbeneficrum it, oder aui beſtimmte Zeit, 
und wird durch Miüdtritt aus dem Amte, oder 
Ablauf Der Zeit, oder auch Durch Revocation ver: 
loren. Auch kann dieſe ertbeilte Jurisdiction für 
gewiſſe Sünden eine Einſchränkung erhalten, und 
es entſtehen die Reſervatialle (ſ. d. Art.) Es 
gibt jedodı ‚wulle, in denen auch der nicht appro: 

irre Krieſter gültig abiolviren kann, jo 1. in 
der Todesgeiahr, 2. bei einem titulus colora- 
tus, d. h. beim Veſitz eines Amtes, welcher aber 
wegen cines acheimen Fehlers ungültig iſt; ja 
3. nach einer haltbaren Meinung aud beim error 


communis, d. 5. wenn man den Frieiter allge: : 


mem fur einen approbirten anſieht. Zuweilen 
haben Tiöceſen, Die ih begrenzen, ein Leber: 
eintammen gendiſen, vermöge deſſen Die Prieſter 
der einen Tioceſe in der andern, um Aushülfe 
zu leiſten, gühlig abtolviren können, auch ohne 
jpeciell in dieſer Tidcele approbirt zu fein. End⸗ 
lich dennen Die Religioſen Der meiſten Urden, 
wenn Tre ſich auf Reiſen befinden und fein ‘Beicht: 
vaser ihres Ürdens zugegen ift, auch einem nicht 
appriobirten Frieiter berichten (8. Lig. VL, 575). 

Ill. Approbation der Bücher. Yon je: 


Concils auf und beitimmte ihn noch genauer. 
Dieſer jo hochwichtige Theil der biihöflichen 
Sorge kann jedoch bloß dann mit Erfolg ausge: 
führt werden, wenn die Givilgemalt fie hierin 
unterjtügt. Bei dem gegenwärtig alle Echranten 
durchbrechenden Freiheitsdrang im focialen und 
politiſchen Leben iſt dieſer Schutz vom Staate 
kaum zu erwarten, und überhaupt das Einholen 
der Approbation dem Gewiſſen des Auctors 
überlaſſen. 

Die Approbation der Vücher wird von den 
kirchlichen Behörden in dreifacher Form geübt: 
1. Approbatio definitiva, im engeren Sinne 
Approbation genannt, durch welche poſitiv Die 
Uebereinſtimmung des Inhaltes eines Buches 
mit dem kirchlichen Lehrbegriff ausgeſprochen 
wird, und welche nicht rückgängig gemacht wer⸗ 
den kann. — 2. Approbatio electiva, durch 
welche erklärt wird, daß nach gegenwärtigem 
Stand der Erkenntniß die im Buche enthal: 
tenen Sätze der Wahrheit am nädjiten kom⸗ 
men und am weitejten vom Irrthum ſich ent: 
fernen. An ber Natur dieſes Urtheils liegt die 
"Möglichkeit, daß es mit der Zeit und den Fort⸗ 
Schritt der Wiſſenſchait ein definitive, und Die 
ihm gegenüberjtehende weniger wahrjcjeinliche 
Meinung als Irrthum erklärt werden kann. — 
3. Approbatio permissiva, das fog. dimittatur, 
im umeigentlichen Sinne Approbation genannt, 
iſt ein Urtheil der Indexcongregation, durch wel⸗ 
ches von einem Buche weder der Irrthum, noch 
die Freiheit davon ausgeſprochen wird. Das 
dimittatur iſt dem Inhalte nach negativ und 
permiſſiv, ein Nichtverbot des Buches, welches 











hei war die Kirche bemüht, ihre Gläubigen vor | wirllich Irrthümer enthalten kann, ohne daß diefe 
Der m rahr einer glanbens: und firtenfeindlichen | zu cenfuriren den obmaltenden fachlichen, perjön- 
vebre mbersuntellen: reges Leben brachte in | lichen oder zeitlichen Verhältniſſen entipricht. So 
rc Zive:g kirchlicher Tisciplin die Erfindung , die Andercongregation in ihrer Entſcheidung vom 
der Suchdruckerlunſt. Nach zwei Zeiten bin: 21. uni 1880: Formula — dimittatur — 
entialtet Die Kirche Diele Ihatigfeit: Durch Repro⸗ hoc tuntum significat. opus, quod permittitur, 
baton ichtechteer und Approbation quer Bücher. | non prohiberi: eine Enticheidung, die durch das 
de: Beronmpe Zeite, Die Approbation, betrifft, : den Werken Roomiini's ertheilte dimittatur und 
je hat:e ſhon Zums IV. und Alcrauder VI. den: die über deſſen Bedeutung entitandene Gontro: 
Tin ron Saniiten im Allgemeinen an Die Hut: verſe veranlagt wurde (ef. Curd. Zigliara, I 
heri:ung des Apoſtoliſchen Stühles gelnüpft, und: dimittatur e la spiegazione della Sacra Con- 
Yo N. verordnete in der zehnten Sibung des gregazione dell’ Indie, Roma 1880). — Der 
funt: cu iaterananiichen Goncıls am 4. Wai 1515, Approbation ſteht gegenüber das Verbot, die 
Dat: »ui alte Zukunit bei Straie der Frcommu- Prohibition, welche entweder abiolute oder hypo: 
miirzen deine Schriit in irgend einer Diöceſe gez !tbetiihe (donee emendetur) Form bat, und 
Praz *: werden durie, bevor der Hıichof Durch fein ' meldye nicht bloßz den Irrthum, jondern, wie es 
Xılmanat oder einen beionders dazu beſtellten aus ihrer praftiichen Bedeutung folgt, aud an 
Kerr dicſelbe geprüft und durch eigene Namens: und für ſich nicht irrige, aber zur Verbreitung 


WMertabe Ertlarung abgegeben baben wiürde, 
Pay ın dem Vuche michts gegen Die Fatholtiche 
Wersenw und Zittenichte enthalten je. Las 
Koncı von Trient ısess, IV, deer. de edit. et 


us saer. libr.) verbet unter Vezugnahme auf. 


Dis Tecret, Dak irgend ein Buch, welches von 
hei:: Jen Lingen bandle, obne Ranen des Auctors 


und Approbation Des Trdinarius ericheinen dürie. | 


ic hegula X. Indicis nahm das lateranenfiiche 


hie et nune nicht geeignete Züge treffen fann. 
Gin höherer Grab der prohibitio ift bie Ver: 
weriung oder damnatio (j. d. Artt. Bücher: 
cenfur und Censurae theologiene). Ueber 
Approbation der Woncilien und Orden f. Die 
ber. Artt. [Renninger.] 
Apfis (aYis, ayis, Verknüpfung, Wölbung, 
tribunal [Vitruv., De arehit. 5, 1], concha 
Paulin. Nol. Ad Sever. ep. 32, n. 12]) beißt 
die halbfreisfürmige, runde oder polygone Niſche 
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an der Echlufmand eines Gebãudes. Eolche 
Anbauten, mögen fie nun vollitändig nad) Außen 
treten oder mehr in das Innere des Gebäudes 
bereingezogen iein, finden fid öfter an heidniſch⸗ 
römifchen (Mebäuden, 3. U. am fortunatempel, 
anı (Webäude der (funtadhia, an der forenjilchen 
Bajilifa, an den Tribumalien, den Thermen zu 
Rompeji (bb. bei Overbeck, Pompeji I); in 
freiftehender Form ift ein ſolches Hemicyclium 
an der Gräberſtraße daſelbſt zu ſehen. ‘Tiefe An: 
und (Finbauten begegnen uns wieder in den ältelten 
Katakombenbauten, z. V. der Tomitilla, der Pris— 
cilla, öfters in oberirdiſchen Oratorien der Sam: 
pagna (Abb. bei Martigny, Dietionn. 80) und 
vorzugsiweiie in den Vaſiliken, ſei es in Central⸗ 
Enrien nach den Entdeckungen von Togue ( 1865 ) 
oder in Den ältejten Vaſiliken Roms ( Zt. Peter 
und Et. Paul) oder felbit in den buzantinijchen 
Ventralbauten zu Sonitantinopel (Sophienkirche) 
und Navenna (Zan Bitale). Bisher ift es der 
chriſtlichen Archäologie nicht völlig gelungen, den 
Urfprung der dhriftlichen Vaſilika in feinen an: 
titen Borbilde nachzuweiſen, und daher kann auch 
die Frage nad den Urjprunge ber chriitlichen 
Apjis verichieden beantwortet werden. Auch in 
der romaniichen Periode erhielt ich die Apſis 
nod am Hauptſchiffe und wurde bisweilen jelbit 
den Nebenſchifjen, 3. 3. an der Abteikirche au 


Paach, oder den Irmen des Querſchiiſes, 2. B. 


an der Apoſtellirche au Röln, vorgelegt. Ihrer 
Form nach ericheint tie vielfah als rund, 3. B. 
in Vraunſchweig, Zpeier, Piſa; in ber Ueber: 
gangsperiode wird fie nach Außen bin polygon 
verlleidet oder im Ganzen aus Theilen eines 
Vieleckes conjtruirt. Für die Akuſtik und die 
Aufjtellung der biichörlichen Cathedra in Mitte 
der priciterlien Zite (Const. Apost. 2, 57) 
waren bie Apſiden ſehr dienlich; in äſthetiſcher 
Veziehung aber beiriedigten ſie nicht, obwohl die 
Moſaikmalerei ihr Nioglichſtes zum Schmucke 
derielben auibot, z. V. in S. Pudenziana, Co- 
atanza, Maria maggiore, Praxsude, Cosma e 
Dumiano (vgl. die herrlichen Abbildungen bet 
da Rossi. Musniei christian. 1872 — 1879). 
Tie Farbenpracht dieſer (Wemüälde konnte den 
mechanischen Zuſammenhang der Apiis mit dem 
Rirchengebäude wohl verdecken, aber nicht heben. 
Erſi die Cothik bat in genialer Weiie Die Apſis 
erhoht und in den ganzen Ehorraum organiſch 
eingeingt. Andreas Schmid.) 
Aquarli (Hudroparaſtaten), cin Bei— 
name mehrerer Secien im chriitlichen Alterthume. 
welche bei der euchariſtchen Feier ſtatt Des Wei— 
nes ausſchließzlich Waſſer gebrauchten. Solches 
berichtet Epiphanius (lfaer. 30. 16) ſchan von 
den Ebioniten. „An Nachahmung Der chriitlichen 
Kirche feiern fie alljährlich gewine Muſterien, bei 
welchen fie ungeſüucites Krod und bloßes Ialier 
in Unwendung bringen.” Sie thaten ſoldes, wie 
us einer anderen Szelle bei Epiphanius 1IIar. 
3:3) hervorgeht. aus einer übertrichenen. iaſt ab 
gortrichen Verehnung Des Wañers. welchen vie iur 
etwas Ewiges und Die T.uclle des Lebens an. 


Aquarii. 


U 








faben (Auctor Praedest. 75; Pia Ta 
495). Man gab ihnen beihaib amd der Sam 
| Aquei oder Hydrotheiten. Im 

ihnen verwarfen die gnoſti " 
ten in falidyer Asceie Den Gebrauch bes 
' überhaupt, und ſubſtituirten beibelb be 
| S’pferhandlungen dem Weine eime sem: 





znfe. 


: terie. Co verwendete ber (Hnsftlır Rarzzı 
ſeinen Myſterien, zu mweldyen er aunh Ara 
Imenen zulich, bloße® affer ph, Bar 
|42, 3). Tamit erflärt fich die Ares za 
| Theoboret (Ilneret. fab. 1, 31) an can & 
ı hänger Marcions richtete, der fh mi « 
Waſſer walchen wollte, ısm nid ben Zar 


desielben, wenn auch nur indirect, anzertze 
„Wie kannſt du dann die bei euh auge 
; Digiterien feiern?“ Wenngleich un nr 
| nannten der Sache nach Aquarier berier cm 
| fcheint bei den Alten Diefer Name bear: 
‚für Zatian und feine Schule gebreud« er 
zu fein. Co jagt Theodoret (HHaeret lab : : 
i Tie Anhänger Tatians heißen 
: und Enkratiten (ſ. d. Art.). Terielbes cz 
(Slemens von Alerandrien (Serom. 1.19 = 
‚der bl. Chryloitomus warnt in einer Deu: : 
' Matth. 26, 265) vor ibnen. „Darum rı x 
Herr nach feiner Auferitehung nide Sete = 
‚dern Wein? Um eine liche Dürer = 
Ivorncherein zurũdzuweiſen. Weil mimlıt 223 
ı bei der ‚scier der heiligen Mebeimnifle des a 
ſich bedienen, fo wollte der 3 aud neh vH 
| Auferjtehung bei einem gemwöhnlider Tu 
Wein vom Weinitode gebrauchen, de z= 
| daraus jche, daß er auch beim Abenbmsi: :: 
er das heilige (echeimnig einfexte, murflıa Ic: 
‚ genonmten habe.“ Unter den ANäreriferm e2 
ı der oder Iheodolianus (l. 16, gie. 5) u: &= 
‚ belegt, werden neben den Wanicyäern 8 > 
Hudroparaſtaten aufgeführt, und ihnen. se= 
ſcheinlich von ihrem jadarrigen Aſscetenacac 
‘auch der Nanıe Saccophoren (lex 9) berac.ez. 
In der nordairilaniihen Kirche batıe + = 
Aniang des dritten Nabrhunders an er 
Irten die Zitte verbreitet, beim beilıgea I: 
am Worgen den Kelch bloR mit Wañer ız ae 
beim Dpier in den Abenditunden binzeger Ser 
anzumenden. Der bl. (inprian erlıek ges "= 
ien Mißbrauch ein umiangreiches Zchrriden 23 
63, ed. Hartel) an einen gewitien Ei. 
Der Erund der Unſitte war nicht ane ba 
Yenmeinung, wie die der Dodroperaitae. 
dern eine lare lirurgiiche Richtung, weldge *r..3 
cınen dogmatiſchen Irrthum im Jeansererazt 
base, nämlıh die jaliche Anſchauung berrr+s x 
sur Wiltigleit des Sacramentes nöcheger zie 
terie. Ter bl. Eyprian ſchreibt dekbalb: Alyzs 
de anteressoribus nostris Ignoranter vel si» 
plieiter non hie olmervarit et tenuit, qusd 
nos Dominus ducuit. l’otest simplieitagı . 


— — 


de indulzentia Domini venia cuncedı 
Berlauic Des Schreibens wirb auch ber Grm 
angegeben, warum die Anhänger dieſer Sam 


awiihen dem Opier ın den frühen umb bes 
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= fpüteren Ztunden unterfchieden. Cie wollten | Toledo, ipäter wurde ihm der von Montereale 
nämlich nicht Durch Weingeruch zu einer Zeit, in | übertragen. Wei der Wahl Benedicts XIV. hatte 
= der Niemand Wein zu trinken pflege, fich als; er viel zur Entfcheidung beigetragen ; dieſer be: 
—=Ghriiten verratben. (Vgl. Gotti, Veritas relig. |iuchte ihn auch während feiner langwährenden 


christ. II, 22. +: Peter, Der bi. Cyprian, | trantheit. Er jtarb 1747; feine Gebeine ruhen 


— Regensb. 1877, 456 1.) [Braun.] Jin St. Cäcilia. 


mm 


Acquaviva, Name nichrerer Wardinäle| 7. Außerden wird fhon 772 unter Adrian I. 


= 1. Franz, zu Neapel aus der ‚santilie der Her: | cin Gardinal Bapinianus Acquaviva ge: 


1.4 


Te 


zoge von Arri 1665 geboren, wurde unter Inno- | nannt; zur Zeit Bonifacius' V. Ichte ein Gar: 
cen: XI. Ricelegat von serrara; Alerander VIIL !dinal Etephanus Acquaviva, und ferner 
beitunmte ihn zum Inquiſitor vor Malta, Anno: | gab es einen Cardinal Paſschalis Acqua: 
cenz XII. jandte ihn als Nuntius an den ſpani- viva von Aragon, geboren 1719 zu Neapel, 
{hen Hof unter Karl I. und Philipp V.; Gle: | von Glemend XIV. zum Wardinalate erhoben 
mens XI. erbob ihn zum Gardinal von Et. Bar: | 1773; er ftarb 1788. [Stahl.) 
tholomäus, und ſpäter verlieh er ihm den Titel| Aquaviva, Clhaudius, General der Geſell⸗ 
zur bi. Güäcilia, deren Kirche er prachtoofl reſtau⸗ſchaft Jeſu, geb. 14. September 1543, ein Sohn 
rirte. Philipp V. ernannte ihn zum Wertreter | des Herzogs von Atri, Joh. Ant. von Aquaviva, 
und ‘Froteftor Spaniens in der Curie. Gr jtarb | jtudirte in Nom, trat 1567 in die Geſellſchaft Jeſu 
1725 als Riſchoi von Zabina und wurde in der | ein, verwaltete das Amt eines “Provinzials in 
Kirche der bi. Cäcilia begraben. Neapel und Nom und wurde, erjt 37 Jahre alt, 
2. Johann Bincenz, zuerit 1537 Bifchoi nach dem Tode Mercurians (geft. 1530) zum 
von Melii und Napolla, 1542 zum Gardinal: | fünften General de3 Ordens gewählt. Mit hohen 
priciter von den bl. Sylveſter und Martinus er: | örperlichen und geijtigen Vorzügen begabt, mar 
hoben. Er itarb 15586. der junge Obere bejonders befähigt, die Leitung 
». Julius, 1546 zu Neapel geboren, wirkte | des Durch innere Zwiſtigkeiten und äußere An— 
unzer Kius V. mir Glück als Nuntius am Hofe | teindungen bedrohten Ordens zu führen. — Un 
hilivns II. von Spanien, wofür ihn derjelbe | die Geſellſchaft nach Innen zu befeitigen, ver: 
YFapit zum Wardinaldiacon von Er. Galirtus | langte Aquaviva durch Rundſchreiben vom 23. 
und dann vom bl. Theodor machte. Pius wünschte | Juni 1531 mit Verwerfung der „politiichen 
ihn als Beiſtand an feinem Sterbebette. 1574 Regierungsweiſe“, welche ſich mit einer äupe 
ſtarb er ſelbit als ein Miufter fronmen und hei: ı ven Erfüllung der Regeln begnügt, von den 
ligen Wandels. Vorſtehern Die Megierungsmweile, welche ſich 
I. DTotavius (der Aeltere) 1560 zu Neapel | nach den Grundſätzen des Evangeliums rich— 
geboren, betleidete unter Zirtus V. umd re: | tet, warnt vor nationalen (Fiferjüchteleten, em: 
as: XIV. verschiedene Aemter und wurde 1591 | pfiehle das Gebet u. |. w. Ten Streit bezüglid) 
Kordnal und Legat in der Campagna und unter | der ascetiihen Uebungen jchlichtete er in einer 
Kerens VIII. ın Avignon, wo ihn die Duge: | Weife, welche ſowohl die Pflichten und Bebürf: 
notten viel Zawierigkeiten bereiteten; er arbeitste | nifie eines Weligiojen, als aud Die Zwecke 
ne: Eriolg und trug viel dazu bei, Daft Hein: | des Ordens berückſichtigt. Cine für das Jahr 
tab IV. zut tatholiſchen Rirchesurüdtfehrte. Leo XI. | 1582 projectirte Viſitation konnte der politijchen 
me bc ten 1605 zum Arzbiichof von Neapel, wo ; Wirren wegen nicht jtattfinden. Cine große Um— 
er gro umenengroker sreigebigfeit ISohltbaten | sicht und ‚rejtigkeit befundete Aquaviva in der 
ty, beionders in der Hungersnoth 1607. Vekämpinung der ſchismatiſchen Beitrebungen 
Er rarbeets gelichter Tberbirte 1612, eiferfüchtiger Jeſniten in Spanien. Die falſche 
>. Daotavius (der Nüngere) aus dem ber: | Zenunciation des Paters Hernandez, deſſen Aus— 
"en öde von Atri zu Neapel geboren im | tritt aus dem Orden der General verweigerte, 
. Je, cihrelt, nachdem er mehrere Hof. und | brachte die innere Gührung zum Ausbruch. Die 
Sormaizangsamer nz Glüag betleidet, 1654 von, Inquiſition Ichenkte den Berleumdungen Herman: 
unnecenz N. den Purpuar mit dem Titel von dez' Glauben, lieg den Provinzial Marcenius 
Zi. Sm aomius auf der Iniel. Er war Legat verhaiten und befahl die Auslieferung aller auf 
vn ler:ba und Damm in der Komagna, mo er Die Geſellſchaft bezüglihen Schriften. Das be: 
zer iinzce dem Nauberivefen ſteuerte. Er ſtarb nußten die Unquiriedenen, um gegen Nquaviva 
2.027167 md liegt in Zt. Wacilia begraben. zu intriguiren. Dieſer lieh jedoch durch einen 
. Irojanus, aus demielben Hauie zu ; Bevollmächtigten König Philipp IL.(1587) über 
care Ist geboren, erwarb ſich in der Per: |den Sachverhalt auitlären und bewirkte, daß 
xizcrt von Bologna und Ancona beiondere : Papſt Eirtus V. der Inquiſition Einhalt gebot 
eu, wurde ven Vencdict XIIL in deiien und die Angelegenbeit vor fein worum zog. Sie: 
srenndbnte Umgebung gesogen und durch lc: durch wurden die Pläne der Schismatifer ver: 
‚er NH, Gardınal von Zr. Cäcilia (17352). eitelt. Fin zweiter Verſuch des P. Vasquez, wel: 
ern V. von Zvanien und Karl III. von | cher einen vom Weneral unabhängigen Commiſſar 
'zara ernannten ihm zu ihrem Bevollmächtigten , für Epanien wollte, fcheiterte ebenfalls an der 
‚= apoſtoliſchen Zruble. Auf Philipps Ber: , Feſtigkeit Aquaviva's, obſchon Philipp II. dieſe 
zesen erhielt er den erzbiihpöflichen Stuhl von : yorderung unterjtügte. Cchmieriger war ber 
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Univerfität Leipzig, nurde 1516 Pfarrer in der) da Paulus auch von ifmen am bi 
Nähe von Augsburg, ſchloß ſich an Luther ſogleich Grüße ſchreibt und 
nach feinem Auftreten an und prebigte fo ent: | tion Damals auch bei ihnen wohnte 1 Gr.M » 
ſchieden gegen bie Fatholiiche Kirche. daß ihn der | Nicht Lange nad} dem Apoſtel (oder meint z 
Biſchof Chriſtoph von Stadion in Nugsburg ge: ibm und aus derfelben Urſache mini u % 
fangen nehmen und nad) Dillingen bringen liep. | anlaflung des von Demetrius erressen Ezm 
Nachdem er auf Verwenden der dänifdyen Köniz: | des) verliehen audh fie Epheſus und beiamn a 
in Niabella, einer Schweſter bes Kaiſers Rarl V., | ſchon im folgenden Nabre (58) in Am un 
ie Freiheit wieder erhalten hatte, begab er ſich den Brief an die Römer ( 16, S—S 1 ask: ı 
nad) Wittenberg, wurde dann Erzieher der Söhne | der Apoftel fie grüßen läßt unb ihres Bew 
des Franz von Zidingen, fanı 1524 wiederum | ſten um ihn und das GSpangelium = zz 
nad) Wittenberg und war Yuther bei feiner Bibel: | Worten ein bleibendes Denfmal fege zen 
überjepung bebülflich; 1527 wurde er Prediger | ichreibt: „Grüßet Prisca und Agw: m 
und int folgenden Jahre Zuperintendent zu Saal: | Mitarbeiter in Jefu Chriſto, weilte x = 
feld. Turd fein heitiges Auftreten gegen das | Yeben ihren Raden bargeboten, mi sam 
Interim zog er ſich den Unmillen Karls V. in | nicht allein id, fonbern audy alle Gemein x 
dem Maße zu, daß derfelbe einen Preis von —* Dank fagen.” Bei welcher Ode 
5000 Ducaten demjenigen veripradh, welcher ihn | fie für das Leben des Apoftels ıkren Rabrı x 
lebendig oder tobt au ihm bringen würde. Gr | geboten, d. 5. ihn mit Gefahr des ci = 
mußte fich daher unter dem Schutze der Herzogin | gerettet und durch Die Rettung —— 
von Schwarzburg eine Zeitlang in Muboljtadt | nicht bloß dieſen, ſondern auch alle Graz 
und Schmalkalden verborgen halten. 1550 murde | in der Heidenwelt jih zum ZTent serytıx 
er Prediger an ber Etittstirche der lettgenannten } haben, iſt nicht näher befannt; nad dem h. ‚> 
Stadt, fehrte aber fchon 1552 nad) Zaalield zu: | hannes Chryſoſtomus, der Diele Vier I 4 
rüd, wo er 1560 jtarb. Er hatte eine ‘Dienge ſtels in einer befondern Homilte zu eımer zes 
Schriften im Intereſſe des Lutherthums, dem er | auf Aquila und Priscilla ausgeführt ke: Hm 
immer anbing, berausgegeben. Seine vier Zöhne, | XXX in ep. ad Rom.), geſchah es bai au r 
welche ſämmtlich al8 Prediger ftarben, hatten | Auiſtände, durch welche Zaulus aus Corte 
von ihn die Namen Tavid, Hoſeas, Zacharias | Epheſus vertrieben wurde. Die lege E-== 
und Johannes erhalten, weil er zur Zeit ihrer nung des Nquila und der Prikcille m X. 
Geburt gerade dieſe Propheten und den genann⸗ geſchieht 2 Tim. 4, 19, wo fie Paulus, «4 x 
ten Evangeliſten erklärte. Sein Leben haben |ın Epheſus befindlid, grüßen läkt; we ber 
Avenarius ( Wieiningen 1718), Hillinger (‚Jena | Rom wahrſcheinlich aus Beranlafiung te ir 
1731) und Chr. Schlegel (Leipzig 1737) aus: | itenverfolgung unter Nero wieder veriaften "= 
fübrlich beichrieben. Joh. R. Briſchar.) | die jpätern Erlebniſſe, den Urt, die eu az > 
Aquila, Petrus von, jiche Petrus von | Art ihres Todes betrifft, fo it neruber > 
Yauıla. Veſtimmtes und Sicheres zu ermizen ix 
Aguile (Axwas). Im NR. T. begegnet uns | den Acten der Jungfrau und Warrerz Irs 
wicderbolt das um den Apoſtel Paulus und die | veridhieden von unierer Prisca) bäre u : 
Ausbreitung des Ghrijtenthums verdiente Khe: | Nom zu ihrem Andenfen eine Si ber 
paar Aquila und Prisca (bei Lucas das Dimi- (Bull. Jan. II, 184), griegiice Res 
nutio Priscilla). Nach Apg. 18, 2 war Aquila |(Chrysont. 1.c., Menaea 13. Febr.) ferede: = 
von jüdijcher Abjtanımung und aus Vontus ge: | jady von dent Wiartertod ohne Angabe des rs 
bürtig, batte jich aber in Nom niedergelaften | das römiiche Viartyrologium, das Iirntelı 2 
und war dem Gewerbe nah ein Zelttuchmacher. | Aquilas am 8, Juli aufführt, kennt were & 
Als Kaiſer Klaudius im J. 52 befahl, daß alle| Art noch den Ort ihres Todes (Bei Bil 
Juden ſich aus Rom entiernen jollten, verliek | Julii II, 534 2y.) Kr. 
auch er ſammt feiner ixrau Italien und zog nach Aquileja, ehemaliges Fatrıerdı 
Korinth. Als Paulus im J. 53 nach Wrichhen: Aquileja oder Aglar, Ztadt in öfterrada [> 
land fam, fand er bat Aquila und Priscilla , rien, Kreis Wör, unmeit der Küſmte des eve 
aute Autnalme und nahm, da er desielben Dand: ! riichen ‘Wieeres an den Lagunen. Da we nd = 
werfs war, bei ihnen wahrend ſeines Auientbalts - beiden Flüſſe Anie und Torre Derama = 
Arbeit. Sräter zogen Nie mit Paulus von Go ! 1500 Einwobhnern, wurde als Aquıleja se 
rintb nach pheĩus; dort blicben fie vorerſt Apg. | Aquilegia, auch Romatiana ın Gall In» 
IR, IS8-- 20) und nabmen den alerandriniichen | padana um das Jahr IND v. Chr. son va &b 
Juden Aralle, der zwar von Jeſus redere, aber | mern zum Schupe gegen die Nllurier geerize. 
rorber nur Die Tauie von Johannes kannte, zu Turch blühenden Handel und sorzüuglil > 
ſich, um ihm die Yehre Jein näher au erflären |! dem es Marc Aurel ald den Schlüñei Jason 
(Ara. 18. 243-281. Als Paulus, der nach fur: an der Nord-Üftleite um das Lahr 169 m EX 
zer Entiernung wieder nad) Epheſus aurintfchrte, | zur eriten Feſtung des Reiches gemache. Eu Bu 
am (inde feines dritthalbjährigen Aufentbaltes Stadt fo empor, daß fie den Namen Roms ı» 
daielbjt den erſten Briet an die Corinthier Ichrieb, | runda erbielt (fie batte 12 000 Schritee un De 
waren Manila und Priscilla noch in Epheſus, | iange und über 100000 Finzzohuer) Sie ze 
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Zu Aufenthaltsort der Kaiſer, wurde aber von! von om, das ſich ſchon frühe zeigte, mehr ver- 
Maximin ausgeplündert (238) und nach 3jäh: | büllen und gewiſſermaßen rechtfertigen konnten. 
ger Belagerung 452 von aut Io derhtänt, bat Die Töpfe alten ihnen Kite we zur Füh⸗ 
Snan ipüter faum noch die Epuren fand, mo die rung dieſes Titels lange; felbit während des 
—Ztabt geitanden. Lie Einwohner flohen auf die Schisma's kommt diejer Titel in feinem Tocu⸗ 
= Infeln, aut denen Ipüter Venedig eritand. Nadj: mente vor. Aus den Briefen des Papſtes Pela- 
=yem ſich Aquileja aus dem Echutte wieder erho⸗ gius I. erfahren wir, daß in Cberitalien, von 
="ben, wurde es 590 von den Longobarden abermals ber Weſt⸗ bis zu der Oſtgrenze, bie Biſchofe von 
verwüſiet, ſiand einige Zeit unter ber Botmäßig⸗ Ligurien und Aemilien, wie die von Venetien und 
Zifeit der Herzoge von Friaul, fam unter Karl d. J trien, ſich im Treicapitelſtreite förmlich von 
tr. wieder an das römiiche Reich und wurde feit | der Kirchengemeinſchaft trennten, namentlich auf 
ben eliten Jahrhundert mir dem umliegenden | Betreiben des MWietropoliten Macedonius von 
Gebiete Eigenthum des Patriarchen. Biſchofsſitz | Aquileja (539 bis 556). Auch fein Nachſolger 
*wurde Aquileja ſchon in den erſten chriſtlichen | Paulinus ftellte fi an die Spitze der ſchisma⸗ 
— Zeiten. Der heilige Evangeliſi Mareus ing tiſchen Tichöfe. Im J. 557 erwählt, mußte er 
nämlich im “luftrage bus bl. Fetrus un! bar ahr bald vor bem zongebarbentönis Aben ber vom 
x 46 von Rom nad Aquileja, um bier das Cvan: | Nahre an fait alle Provinzen Tberitalien 
z gelium zu verkünden, weſwegen ihn einige a1 | robert hatte, fammt den Kirchenſchätzen ſich nach 
eriten Biichoi berechnen. Vor jeinem Abgange Grado flüchten, einer kleinen nod) dem Kaiſer ge: 
nach Kom ( Alerandrien) veranlafte er um bas' hörigen Inſel in der Nähe von Trieſt, wohin er 
: Jahr 48 tas Vols, den bi. Hermagoras als Bi: ‚ aud) feinen Eit verlegte. Die eroberten, wie Die 
ſchoi au wählen. der um das Jahr TU des Mar: nicht eroberten Gegenden beharrten zunächſt in 
teriotes ſtarb. Nach einer mehr als 200jährigen ihrer Trennung von Nom und ihrer Verwerfung 
Sedisvacanz folate um 26 der bi. Helarus F fünften allgemeinen Synode, —8 er 
(Hilarius), gemartert 16. März 285. eine Jahre 570 murden die erjten Verſuche gemacht, 
Nachiolger wurden bald Metropoliten über Ne: Die ſisnaiſcen Wiſchot von Iſtrien und Bes 
retten und JIſtien, und der bl. Walerian, der netien, namentlich Die noch dem Kaiſer unter: 
369 dicien Stuhl beittegen, bielt [hon amı 3. Sep- worfenen, ur Kirche aurüdzuführen. Der kaiſer⸗ 
tember 3S1 Die erſte Synode mit 32 (24) Bis liche Exarch griff dießfalls zu den Mitteln der 
icien gegen — Re al (gmalt. zo Ahr aber >) —2 ehe 

. 44). Tadurch vperdrangte er dieſe Irrlehre Yrauritius (952—602) wandten, befahl er ſei⸗ 
mirder, welche ſich unter jeinem Nortahrer, dem ; nem Statthalter, fortan feine Biſchöfe wegen der 
Iren Hoimanne Fortunatian (343 bis 368), ; Unten zu beunrubigen (Mansi X, 463). Au 
ein niblehen hatte. T te dem Werropoliten von friedlicherem Wege "erfolgte eidreitie Kant 
Nauteia zugeiallenen beiden Yandichaiten Vene: | Pelagius II. dasſelbe Ziel und ſchickte Vriefe und 
tion rd „trien bildeten eine römiſche Provinz Abgelandte an den Metropoliten Elias und 'eine 
in der Nehsdieccie \talien und jtanden unter, Zufiraganen, um jie zur Union einzuladen. Im 
tert Vearius Itsline, Bald wurde der Metro-J. 579, acht Jahre nad feiner Erwählung, hielt 
re:raudinict erweitert, indem zu den aenannten Elias mit 16 Suffraganen eine Provinzialſynode, 


Lvardidaten noch ein Theil des weitlichen Illy: jedoch für die drei Kapitel und gegen die fünite 
zum und Rericum und felbit Das zweite Rhä: allgemeine Synode. Unter den neuen Vietro- 
ent, Nab und nach erhielt der Wietropolit voliten Zeverus (ſeit 586) erneuerte der kaiſer⸗ 
icteterde in Dielen (Vchteten liegenden Zuffragan: liche Exarch feine Art von Unionsverſuchen wieder, 
Y...c: Lerona, Iridentum, Aemona, Altinum und brachte ihn mit drei feiner Eufiraganen 
(Inh), Kola, Selina, Zabione, Forum unter Androhung Des Exils und fonitiger We 


er Yen, SencorDia, Feltria, Tarviſium, maltmakregeln dahin, daß er mit Dem Erzbiſchof 
Licen:a. Lada, Rceſum, Matrianım, Wapriola, von Ravenna und durch Dieien mit Kom in 
Spra tum Were Während der ojtgotbiichen Kirchengemeinſchaft trat. Als er mit jeinen Enf- 
Hertinnit in Italien geleng es dann den Vietro⸗ fraganen nah Jahresfriſt nadı Grado zurüd: 
szrun vie Aquileja, mas auch Die von Mai: | kebren durfte, murden dieje Yrichöfe von ihren 
land und Kerenna anitrebien, aber nie erlang: | noch im Echisma befangenen Gläubigen al3 Ab⸗ 
in, din ſrebzen Ziel eines Patriardien nebtt ' trünnige behandelt, jo daß ſich Severus gezwun⸗ 
mir zen dami: verbundenen Rechten zu erhalten gen tab, auf einer Synode, die er 589 mit zehn 
er derin Irazer auch vom Tapite, dem einzigen VRiſchöjen zu Wiariano in Friaul hielt, feinen 
Yonzayten des Abendlandes, anerfaunt au wer: angeblichen Fehltritt zu widerrufen und das 
den ergt. Carl. Noris, Dissert, de V. Synod.! Schisma au ernexern. Gregor d. Gr., der 590 
. Ir. Tie Gothen und Yongebarden aaben den päpttlichen Stuhl beiticgen, mendete jogleich 


q 

rc denſentgen Biſſchoien den Titel Fatriar: ı neue Sorgialt aut die Wiederherſtellung der 
„cn. wäche beonders ehren mollten, beabfich: | firchlichen Wintracıt und verlangte von Kaiſer 
Bzar acer nit, daie dieſer Ehrentitel auch au | Mauritius den Meichl, Daft Zeverus und ieine 


ihre Nadioiger überache. Tie Biihöfe ron Aqui- Zuffraganen behuis ciner friedlichen Unterredung 

Iciı adorzıien denſelben um fo lieber, als fie da: nach Kom fommen iollten. Diele aber hielten 

m: ihr Streben nach völliger Unabhängigleit ‚ eine Toppelſynode, auf der fie Gegenjchritte bes 
Nr2ma: om. 2 Kuf. 38 
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riethen. Trotzdem traten einige Bildhöfe von | 
dem Schisma zur Kirche zurüd. Als nad dem 
Tode des Severus (geit. 606 oder 607) San: 
didian, der ſich mit Nom geeinigt, Metropolit 
von Aquileja in Grado geworden, ſchloſſen ſich 
jene feiner Sufſraganen, deren Sitze im Ge: 
biete des Kaiſers lagen, theilmeile gezwungen an 
ihn an und traten von dem Schisma zurüd; 
diejenigen dagegen, welche unter den Iongobar: 
diihen Königen und den Herzogen von Friaul 
ftanden, trennten ſich von Candidian und errich— 
teten in der mwiebererbauten Stadt Aquileja ein. 
eigenes Patriarchat. Die Biſchöfe von Aquileja 
premirten von jetzt an den Titel Vatriarch fehr, 
und mwahricheinlich haben die Päpſte um Diele | 
Zeit audy den Biſchöien zu Grado ben Yatriar: 
chentitel verlichen, um den unirten Metropoliten 
feinen ſchismatiſchen Collegen nicht nachitehen zu 
latien. So gab es aljo jext zwei Fleine Patriar⸗ 
hate in Tberttalien: 1. Aquileja-Grado, oft 
Grado allein genannt, da8 Ratriarchat der Unir: 
ten, und 2. Wit:Aquileja, das Jatriarchat der 
Echismatifer. Unter Papſt Honorius I. (625 — 
633) dehnte fich die Union der Iſtrier noch weiter 
aus; unter Papit Zergius I. (687— 701) traten 
dann die letzten Schismatifer des lonıbardiichen 
Reiches auf der Eynode zu Aquileja (700) zur 
Kirche zurück. Auch nach diejer Union blieben die 
Biſchöie von Mquileja, wie Die von (“rado, im 
Beſitze des Patriarchentitels, jedoch ohne andere 
Rechte als die der Metropoliten. Tie Ratriar: 
hen von Aquileja felbit, die von da an allein in 
Vetracht fommen, rejidirten zuerjt in Cormons 
(Paul. Diacon., llist. Longobard. 2, 8) und 





Aquileja. 













Eynobe zu Verona und 1015 das mer 
dale; er war e8 auch, ber 1011 zum 
von 30 Bilhöfen Die Karhebrele u 
einmweihte. Die neu erbaute are 
B. V.M. zu Aquilejs ſelbit mai ws 
folger Toppo (Mlolfgangı am 11 = 
ein. Eberhardus, ein Teuricher “ 
wohnte 1047 einem rõmiſchen Cæc m 
dem ausgeſprochen wurde: primam satz 
dem (post Romanam) Ravennms, 
habeat Milanum, tertiam Aquile a 2 
Zeit war aljo das Anichen des Terese 
Aquileja fon fehr gefunfen, und & wi 
mebr, als im 15. „Jahrhundert: Das %=x 
an der Stelle Yrabo's Ratriarchat ges 
Als Euffraganitühle werben um IUX} ı= 
genannt: Rola, Trieit, Rarenıo, Term 
nia, Soncordia, Trevijo, Geneds, Arm 4 
Radua, Bicenza, Trient, Wanrus. Zersee is 
Die unter Papit Johann XXIL era b 
titia bat, gleichlautend mit Der Notzzza ‘uk 
folgende 18 Euffraganate: Manruana zum 
Tridentina, Veronensis, Paduana, \rum 
Tarvisina, Concordensia, Cenetens», fe 
sis, Belunensis, Polanensis vel Pol. 3 
rentina, Triestina vel Trigestina, C. 
vel Petensis, Capitis Istriae vel J cam 
tana, Marianensis, Civitatis Norvae ve Is 
nensis. Von dieſen Euffraganttutz us 
Siena um die Mitte bes 15. Aabras= 3 dl 
Metropole, Como fam unter WXa:iar: ze tu 
machio unter Ravenna. Wie iden Gau 
Berthold von Andechs, Yruber der bi Ass 
ernannt 27. März 1218, geit. 23. Aa 2 


vom =. bis 13. Jahrhundert in ıriaul (Forum | im letzten Jahre jeiner Regierung Ud:ze as! 
Julii). Nachdem jedody außer Grado auch Salz: ; feiner Herrihait und der ‘Ikerrope:e A234 
burg Wietropole geworden, hatte der Sprengel | wählt hatte, jo ſchlugen auch jeıre Äszı 
des Ratriarchen von Aquileja durch den Verluit | hier ihre Reiideny auf, und zwar für ee 
de3 doppelten Noricum und den von Litrien und, dein Patriarchen Bertrand de S. rnet. e 
Lenetien fo bedeutend an Umfang verloren, daf | Franzoſen, Dr. jur. utriusque un? 17 ) 
ihm nur der kleine Yanderjtrich blieb, melden der | lang Auditor a. Palatii caunarum ız Äse 
Yo int Züden, die Etſch im Weſien, bie juliſchen wählt 4. Juli 1334. Unter ibm ware au 
Alpen im Norden und die Grenzen von Iſtrien i Nquileja 1343 durch Erdbeben gänil:a = 
im Oſten einichränften, oder wie Leo IX. ſich und Udine, das die Vatriarchen ner £ 
austrüdte: „Ter Patriarch von Forum Juli! Ttto I. geichenft erhalten hatten, agree 8 
ſolle jich mit dem (Webiet der Yongobarden zufrie: : beiten zur Reſidenz. Durch die lint:ugde 
den geben, mie es das Privilegium Gregor II. Fatriardyen Ludwig von Ted (Tich: Gc 
und die wiederholte Heitätigung Gregor III. be: |6. Juli 1412 und beitärige 27. Art. ! 
fage“ (Mansi XIX, 657; Baron. ad ann. 729, | fanı riaul in die Dände Der Tener.aner. ı 
n.S). lm bieielbe Zeit hatte den Stuhl von | das Ratriarchat Aquileja ters beickacrz. 
Nauileja der bi. Paulinus (776— 802) inne (I. ’ diefe nabmen dem Watriarchen fämı.:'.d 
d. Art.). Zein Nachiolger Urſus (geit. S11) ge: | den Naijern geſchenkten Yändereien ab. ' 
rieth mit Erzbiſchoſ Arno von Zalzburg in Etreit, brachten es jo weit, daß lange Ye nz. 
indem eriterer behauptete, Rürntben ſei Ichon ſeit tianer auf diefen Tatriarharttubl erbei: m 
alter Zeit jeinem Sprengel unterworjen gemeien. ; fonnten. Unter Tominicus Srimanı ix 

T ie Bontroperie entichied Karl d. Hr. auf einem zugleich Cardinal, kam Aquilera zum der 
Reichſtage au Nacken Juni 810) dabın, daß in ſchen Friaul 1503), und jeisber erterntr % 
Zukunit Die Drau Die Wrenze beider Eprengel Nurisdiction des Patriarchen auch übz 

biiten, der nördliche Theil von Kärnthen nadı reichiſche Tiöceſen. Taniel Telnn ı fe 
Salzburg, der südliche aber nach Aquileja ge- Coadjutor ſeines Vorgängers Tonne Z 
horen tolle. Aut Die Wirte Arno's beitätigte Yud. ſeit 1714, Nachtolger desieiben jez 1734 
wa der Fromme 820 Dicien Enticheid. Doban. |dinal ſeit 10. Aprıl 1747, war der 108. 
nes IV. Geit 954) bielt ım November 995 einc legte Patriarch von Aquileja und eriter Ex 
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Shn Udine. Von dem Augenblicke an, in welchem 
te Patriarchen ihre Reſidenz in Udine genommen 
Ketten, gerieth das von der Nepublit Venedig 
Keitändig befehdete Aquilejer Ratriarchat in immer 
"hrmierigere Stellung. Tejterreih nahm ebenio 
= ste Venedig das Necht in Anſpruch, den Patriar⸗ 
a zu ernennen, weil er über einzelne von feinen 
rovinzen Die geittliche Jurisdiction ausübte. 
=:lm den Streit endlich zun definitiven Austrage 
su bringen, murde der Papit von beiden Par: 
zteien als Schiedsrichter angerufen. Papſt Bene 
⁊diet XIV. beließ nun für die venettanifchen Veſitzun⸗ 
Zgen in Friaul Das ganz bedeutungsloje Patriarchat 
—Udine,; für den ölterreihiichen Antheil ernannte 
er einen von Patriarchen unabhängigen Apoftol. 
eVicar, und zwar als eriten Karl Graf Atterns, 
zbden er laut Hılle Postquam initio vom 1. Te 
= cember 1743 als Ep. Mennitensis i. p. weihte. 
- Turd ein Breve von 29. Noveniber 17:49 wies er 
ihm Görz als Reſidenz an und trug ihm auf, 
« alle Amtehandlungen nur im Namen bes hei: 
ligen Ztubics zu verrichten. Mit diejer päpit: 
» lichen Anordnung erklärte ſich Venedig nicht ein: 
- Deritanden, und Da es einen neuen Patriarchen 
von Aquileja wählte, wählte auch Dejterreich 
. einen jolchen. Nenedier XIV. mußte nun feinen 
andırn Ausweg mehr, ald aus dem Patriarchat 
wei Erzbisthümer zu bilden, womit beide Theile 
ih zumieden gaben. Turch Bulle Injunetum 
vom Juli 1751 beitunmte er: der eine Erzbiſchof 
folle in Udine reidiren, vom Senat ernannt wer: 
Den und uber Das venetianiſche Friaul die Juris: 
Dietion baben, der andere in Görz, dem die Yu: 
risdiction über das öſterreichiſche Friaul zuſtand, 
folle vom Erzherzog von Deſterreich ernannt 
werden. In Aquileja blieb nur Kine Prarrlirche, 
die unntteibar dem beiligen Stuhle unteritellt 
wurde. Zo ward das Anfangs jo ftolze Patriar⸗ 
dat ruhmlos zu Grabe getragen. (al. J. F. 
M. de Kubeis, Monumenta ecel. Aquilejensis 
commettario illustrata, Argentin. 17405 J. 
D. Dertoli, I antiehita d’ Aquileja profune e 
sacre, Venezia 1139: Ughelli. Italia sacra V, 
Inyy. u. X, 207: Cappelletti, Chiese d’Ita- 
lia VIII, 1 sqqy.: Moroni Il, 256 sqy.; F. 
Sehweitzer, Serie delle monete e medaglie 
U Aywlejae di Venezia, Triest 1848— 1352, 
2 vuo.l.; F. Menzauno, Annalı del Friuli, 1858 
- 108,5 voll: x. C., Aquileja's Parriarchen: 
qraber, Ween 1867; Hefele, Conc.: Geſch. II, 
yll. 02.) [Reher.)] 
Aquilinus, hl., Martyrer, gefeiert am 
24, Janzar. Sein Leben ijt in vielfaches Dun— 
kel gernunt. Mach der Yegende, mie fte in dem 
Miailänder Arevier des bi. Karl Horromeo, 
in Der Bregrarhie von Joſ. Milani (Mailand 
lv, 1647), in den Notizen bei Puricellus, 
Pennotus und Den Bollandiiten ſich vorfindet, 
war er in Würzburg geboren und war in Köln, 
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Prieftermeihe, entflob aber von da, als er zum 
Biſchof erwählt war, nad) Paris, machte dajelbit 
durch fein Gebet einer Seuche ein Ende und 
wandte fi dann nad Pavia und Mailand; in 
letzterer Stadt predigte er gegen die Shäretifer 
und ward von ihnen getöbtet. Da die Legende 
die von dem Heiligen befämpften Syäretifer Aria⸗ 
ner nennt, fo war es ſehr ſchwierig, die verſchie⸗ 
denen Angaben berjelben miteinander zu ver: 
einigen. Indeſſen tft glaubhaft gezeigt, daR unter 
jenen Nrianern Manichäer zu veriteben ſind, von 
denen ein Zweig unter dem Namen Mrrianer 
vorfommt, und der fpäte Anfang des Cultus 
weilet auf einen Martyrer des Mittelalters hin. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nah fällt Aquilinus' 
Martertob zwiſchen 1017 und 1167 (vgl. H. Den: 
zinger, Kritifche Unterfuchung über das Leben 
des hl. Martyrers Aquilinus, Würzb. Kath. 
Wochenſchrift, 1855, Nr. 11 bis 13). Geine 
Gebeine ruhen in der Kirche San Yorenzo in 
Mailand; von da erhielt die Seminariumsfirche 
zu Würzburg durd) Vermittlung des Bilchors 
Georg Anton v. Stahl (gejt. 1870) eine Foitbare 
Reliquie desjelben. Neuerdings ift fein Feſt auch 
in das Officium der kölniſchen Kirche eingeführt 
worden. [%. Carb. Hergenröther.] 
ren ="7), große Stadt in Moab (Num. 
21,15. Deut. 2, 9. 18. 29), mit vollerem Na⸗ 
men Ar Monb (axc 7. Stadt Moabs, Ar 
Moabitarum Num. 21, 283, Ar Moab %. 
15, 1). Sie heikt auch Rabba (nz Sof. 13, 
25), eigentlich Rabbath Moab (ao zn), 
„Hauptitadt von Moab“, daher "Pa3Ixdum 
(Ptol. Geogr. 5, 16, ed. Will. 375) und‘ Pa3zd- 
para (Steph. Byz. 8. h. v. cd. Mein. 541). Zu 
römiicher Zeit hieß fie Mlreopolis und ward unı 
345 n. Chr. durch ein Erdbeben zerftört (Klier. 
Comm. in Is. 15, Opp. ed. Bened. IIl, 
117.) Ob die Trümmer, welche noch heute 
den Namen Rabba führen, etwa drei Meilen 
von Kerek an der alten Mömerjtraße gelegen, 
das ehemalige Ur daritellen, bleibt ungemip. 
(Bgl. Roſenmüller, Bibliſche Alterthumstunde 
Ill, 56.) Kaulen. 
Araba (Wadi el Araba) iſt der heutige Name 
der tieien Depreſſion, welche ſich als ehemaliger 
Meeresboden vom rothen zum todten Veere hin⸗ 
zieht. Ter Meeresarm, durch deſſen Trocken⸗ 
legung ſie entſtanden, zog ſich urſprünglich über 
das todte Meer und den See Geneſareth bis 
zum Libanon hinauf, ſo daß ſie mit dem vom 
Jordan durchſtroͤmten Thaleinſchnitt, dem heuti⸗ 
gen Ghor (rogio Jurdunis Ben. 13, 10. 2 Par. 
4, 17. Yuc. 3, 3; regio eirea Jordanem Matth. 
‚3, 5), im engiten Zuſammenhange jteht. Tas 
hebräiſche Alte Teſtament begreift daher auch 
lentercs unter dem für beide gemeinſchaitlichen 
Namen Araba (”37:), wofür die Bulgata pla- 
:nities, denertum, planities deserti, campestrin 








wein er noch ın früher Jugend kam, Gano: ;jept. S. Teut. 3, 175 4,49; 11, 30. Joſ. 3, 
niter gerorden. Nah dem Zode feiner Eltern 16; 8, 14; 11, 2. 16; 12, 1.3.85 18, 18. 
ver:autte er in Wurzburg jein Erbe, vertheilte es: 2 Cam. 2, 29; 4,7. 4 Kön. 14, 25, 25, 4. 
un:er die Armen, erhielt darauf in Köln die! Jer. 39, 4; 52, 7. E3. 47,8. (Vgl. Kaulen, 
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Tas todte Meer und die hl. Schrift, Katholit | Anlaß dazu, ba einzelne Exckmme in 
1864, I, 440 fi.) |Raulen.] | vanenhanbel zwiſchen Acgypten uud iu 
Araber, ein jemitilches Bolt, das in viele ge: | Ländern beforgten (Gen. 37, 251 Et u 

trennt lebende Etamme zerfällt. In der heiligen | ber der heiligen Schrift Ichen, wie x 
Schrift kommt der Name Araber (27. auch | ohne feften Bohnfig in [diwwaren. un 
»2°3. Plur. erz27, erer:n3, 6207, als Oenti: | baaren verfertigten Zelten (Arabe 
licium von 373. >"2) erjt jpät vor und bezeichnet | Plin. H.N. 5, 24, 21. Ride. 6,4 be. 
in unbeftimmtem Sinne foviel als „Wüſtenbe-Iſ. 13, 20. Jer. 49, 29. 25, 41 Zum 
wobner“ (d.5. Bebuinen); fo bejonders Iſ. 13,20. | wandte BYogenfhügen (MM. 21, 17. au 
In fpeciellem Einne find damit Diejenigen no: | immer triegberiten Eim (FF. 121. >!:5 
mabiihen Stämme gemeint, welche im Norden | jedem A gilt, was Gen. 16, 12 zu m 
bes heutigen Arabiens oftwärts von Paläjtina | gefagt iit: „feine Hand Ale, zu Ley 
die ſyriſche Wũſte bevölterten (2 Zar. 17, 11: [gegen ihn“. Den Krieg fü: tie ecmiiuiße 
21,16; 22, 1, 26, 7. 2 Esdr. 2, 19; 4, 17; | Räuber (Richt. 6, 1 ff.) und lauern a2 cute 
6, 1). Auch 1l Mach. 5, 39; 11, 17.39; 12, 31.] der Wüfte dem Wanderer auf (ea. 1 2.7 
2 Diadh. 5, 8; 12, 10. 11 können nur diele nänı: | Vulg. latro). Als Gigenthbüminstre: ei 
lichen Etämme gemeint fein; ebenio ijt die genn ! merkt, daß fie goldene Safenringe rue Mu 
Arctae regis (2 Gor. 11, 32) bier zu ſuchen. 8, 24; er: Vulg. inaures), ganı mu cd mi 
Un der Etelle Apg. 2, 11 Dagegen, wo Arabes : heutigen Arabern am Gupbrat befaue 1 %s 
mit proselyti zu verbinden ilt, jind Diejenigen 'ard. Dircoveries 262. 544). Res Ag 
Araber zu verjtchen, welche zum Judenthum  bibliihen Bücher ftehen bie Araber zum I 
übergetreten waren (1. u.), jo daß hiermit der ı nigen (Richt. 8, 5. 26. 3 Kon. Iv. IS !5 
Name die jekt gemöhnliche weitere Ausdehnung |9, 14. er. 25, 24); unter buriex Fu 
angenommen bat. Bine jolche Bezeihnung für | Eprachgebraud) der heiligen Ed zwg! 
alle die vielen vom Kaukaſus bis zum Golf von | Srammesführer, Die heurigen Sta zı 
Aden und vom indiihen Ocean bis zur libyichen | jteben, für weldye anderswo wirtlich e Au 
Wüſte zeritreut lebenden Stämme haben die äl. | nung 2*®*z:, principes, vorlomm 7 & 
tern Bücher der heiligen Schrift nody nicht; denn | Nach der Tradition der Araber jelbr. muss! 
==» “:z, orientales, melches oft dafür genom: | auf die Bibel und auf jüdiiche Ueber 
men wird, und welches Kicht. 6, 3. 33; 7, 12; ſiũtzt, zerfallen fänmtlidhe Sıamme = Be ı 
8, 10. 63.25, 4; 40, 10 dafür au ftehen jiheint, ift | Rabhtan, dem bibliiden Jectan, ab’tzruui 
ein rein geographiſcher Pegriff (Gen. 29,1. Job | Loftaniden und die von Ismael berasen 
1, 3. 3 Kön. 4, 30 15, 10}), unter welchem aud) |iogen. Moitaraber. Aus dem Ale i 
die Fdontiter, Wioabiter und Ammoniter mit: | über dielelben naturgemäh wenige baitrade' 
beariiien find (N. 11, 14). Für fämmitliche | gaben erhalten, da fie als treu: ze 
Dauptjtämme der Araber gibt die heilige Schriit | Stämmi in bie Zeltbegebenbeiten — 
den gencalogiihen Nachweis Gen. 10, 25—29; |tonnten. Nur die heilige Schritt ber ui 
25,2—4. 13—15. Hiernach zerfallen die Araber | früher Zeit Nacdhriditen über Die Wanse: 
in zwei große Gruppen, je nadıdem ſie von „Sec: | die Agarener aufbewahrt (f. d. Arırı & 
tan oder von Abraham abitammen: die Ange: | waren „Könige von Arabien“ in Punleisei 
börigen ber lettern Hälite ıbeilen fich wieder, je | dung mit Calomon (3 Kon. 10, 151 {es 
nachdem fie Ismael, den Sohn der gar, oder | nige „Jolaphat waren „die Araber” ze 
einen von den Zöhnen der Cetura zum Ztanınt: | jcdenialld die in der öftlihen Wüſte wohnen 
vater haben. Tenielben Unterichied hält bie ein: | triburpflichtig (2 Var. 17, 11). Unzer Is 
heimiſche Tradition der Araber feit (1. u.). Ta | ward das jüdiiche Yand von „den Araber. zı 
Die ismaelitiichen Stämme mit den Israeliten in | den Aethiopiern benachbart jinb*, 2. b. ses 
nüherer Verbindung blieben als die übrigen, fo Ztämmen, welche vom Üftende ber zzabk 
hat auch der Name Ismaeliter die allgemeine! Wüſte herangesogen waren, gebrantiäeg 
Vedeumng von „raber“ angenommen: ſo beikeit | 165); dafür wurden fie von L’uas aa 
die Wiadianiter, obwohl von der Cetura abjtanı: !(26, 7). Bei dem Vorbringen der Iiere 
mend (en. 37, 25.28. Nicht. S, 24), Ismae: Vabylonier nad Weſten gingen die cube 
liter, und an dieien Ztellen jchreiben jaft jänımt: | Stämme, ſoweit dieß bei nomadiicher Yebeatı 
!iche alten Weberieger datür Araber. Ueber die möglich war, in der femitifchen Neirmams 
einzelnen Zweige des qroken Zranınıes, nament: auf. Tier läßt fih aus Iſ. 21, 11 FR. m. 
lich Gedar, Tedan, Madian, Nabajoth, Saba, 23 ff.; 49, 23 fi. fchließen, unb die 
Thema |. d. betr. Are. Zammtliche Araber er: : der alinriichen Groberer beitärigen bie 
iheinen in der heiligen Schrijt als Nomaden, ' ausdrütlid) (Menant, Ann. des row d’ 
weiche große Deerden von Nindern, Schaien und 270). Yon Nabuchodonoior werben de 
Rameclen beiten (Nicht. 6, 5. 1 ar. 5, 10. !zwiichen dem Euphrat und dem Norden 
21. 3. 60,6. er. 49, 29. 3. 27, 21). gen (Berosus fragm. 14 ed. Mällerı 
Toch ward ihr Nurentbalt mitten zwiſchen den ericheint Amajis von Aegypten als 
bedeutenditen Culturveltern des Altertinims, jo: Araber, wohl der öftlih und fübs 
wie ibr Veſitz an Kameclen ſchon in früher Zeit  mascus ſchweiſenden (Polyaeni 
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Znb noch unter König Amyrtäus (um 410 n. ehrt, welche entweder durch rohe Steinbilder oder 
=...hr.) mußien dieſelben den Aegyptiern Heeres: durch merkwürdige Gebilde der Natur (Granit: 
lge leiſten Diod. 13. 46. 65 ſ. Wiedemann, | blöde, Meteorſteine) repräſentirt erſchienen. Seit 
Seſch. Aeg.'s 165. 180. 272). Zwei Jahrhun: !uralter Zeit warb im Hedſchas unter dem Na: 
‚.erte ipiter waren Araber mit einem Könige men ber Kaaba ein ſchwarzer würfelförmiger 
Fmaldiuel in treundichafrlichem Nerhältnifie zu ; Stein verehrt, den Diohanmmed zu noch höhern 
= ven inriichen Nönigen (1 Mach. 5, 39; 11, 39); : Ehren bringen mußte, wenn er fein Unterneh: 
"ie fielen mit 5000 Reitern Judas den Maca: | men gedeihen ſehen wollte. Bündniſſe und Ver: 
näer an, wurden aber zu einen demüthigenden | träge zwiſchen den einzelnen Stämmen mußten 
— Frieden geswungen (2 Mac. 12, 10). INegen !über jieben Steinen beſchworen werden (Her. 
"spneuerter ‚reindichaft munte Jonathan gegen den |3, 8). Auch Bäume waren bei den Arabern 
*Stamm der Jabadäer (7*851) einen Vertilgungs⸗ Gegenſtände göttlicher Verehrung (vgl. Krehl, 
Fzug unternebmen (1 Wach. 12, 31). Nur die Ueber die Religion der voristamifchen Araber, 
=Mabataer ericheinen immer als Freunde der Au: | Yeipzigq 1863). Später wurden die Anſchauungen 
=:den ı 1 Mach. 5, 25: 9. 35). Zeit dem Anfange | des Sterndienjtes, des jogenannten Sabäismus 
des zweiten Jahrhunderts war nämlidh Petra !(j. d. Art.), mit jüdiichen Traditionen amalga- 
—(f. d. Art. der Mittelpunkt einer Serrichaft, | mir. Schon aus der Zeit Jeſu ſteht Apg. 
welche unter jenem Namen eine größere SJahl|2, 11 die Nachricht, dat das Judenthum unter 
= Araberitämme umfafte, und deren Träger meift ' den Arabern Anhänger gefunden hatte; feit der 
- den Namen Aretas führten. Tiejes Reich ſtand' Jeritörung Jeruſalems aber fiedelten ſich Su: 
=: arıch noch zu den erjten Serodiern in freundfchaft: den in Menge unter den Arabern an, und es 
: tichen Beziehungen; Herodes Antipas jedoch (ſ. ' gelang ihnen, viele Proſelyten zu machen. Zur 
d. !iır.) ward mir dem arabiichen Derricher in! Seit Mohammeds (f. d. Art.) hatten Ichon ganze 
einen blutigen Krieg vermidelt. Ten Römern | Stämme den Glauben des Alten Teftamentes 
gelanı es erit im Aniange Des zweiten Nahrhun: | und die Beichneidung angenonımen, fo daß Die 
deris n. Chr., Die Derrichaft über das perräiiche ! jüdiichen Anjchauungen für die Bildung des 
Reich und einige der nördlichen Araberjtännte | Mohammedanismus die größte Bedeutung ge: 
u gewinnen. Weitaus die meilten Ztänme be: ; wannen. Tas Ghrijtenthum fand an dem Ein: 
. haupieren nach wie ver ihre Unabhängigkeit; doch flufje der Juden ein großes Hindernik. Im 
- Jagen dieſelben ters mit einander in blutiger ! Anjange des vierten Jahrhunderts wurden die 
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Feude. 
Tie Religion der alten Araber war die an: 
ana. einiache Form Des Cultus, welcher von 


Homeriten in Jemen von Abeſſinien aus chri⸗ 
ſtianiſirt. Der Arianismus, welcher bei dieſer 
WGelegenheit gelehrt worden war, verſchwand 





den heidnrichen Semiten in Rabylonien und bald, als irembe Chriſten in Arabien einwan: 
JE amuen weiter entwickelt wurde. Gleich den | derten, und als die Heiligen der ſyriſchen Kirche 
alteiten Judegermanen ertannten fie in den Wrüt: | Ginflup bei den Arabern gewannen. Als aber 
ten der Ratur, zu deren Weobachtung die Wüſte ! Die — ſogar einem ihrer Stammesgenoſſen, 
fie eirud. gottiiche Gewalten. Beſonders aber | Thu-Mowas, die Königswürde bei den Homeriten 
waren Die Geſtirne, welche den Weg durch Die, zu verſchafien wußten, brachen tür die Katholiken 
Ernede seyn, Den eriebnten egen vertündeten harte Veriolgungen herein. Dieſen machte ber 
der Werſwel der Jahreszeiten beitimmten, zum | abefliniiche König "Farazi3ado ((Flesbaan) ein 
Ye. und sun Yagerung mahnten, Gegen: Ende (vgl. Frätorius in der Zeitſchr. der deutſch. 
Nandz seritiber Berehrung. So batte bald jeder ! morgen!. Gef. XXIV., 1870, 624), und jaſt ein 
der wardernden Stämme ieinen beondern Shutz Xahrhundert lang mard Jemen wieder von fa: 


air unter Deren Kamen eines Der grökern (Ve: 

:u rerchüt wurde: al Tabaran, bie Hyaden; 
2 uinani, der Aupiter; Suhail, der Canopus: 
zZ tra, Ber Zur; Utarid, der Viercur. Der 
z.z. mie war be den Arabern allgemein; 
der Nie Der to verchrten Gottheit, Rurallah, 
erben bei Herodot als "Üporza (3,8). (Hal. 
Dirander, Sur himjariſchen Sprach- und Alter: 
thun:ctunde, Zeitichr. Der d. m. (ch, XX. 1866, 
274.3 Die Brunnen der Wüſte glaubte man 
ron der melden Goötrin erichlofien, welche in der 
Geital: des Mondes unter den Zterngöttern war: 
Belize cal IXahat, bet Herodot [l. c.; 1, 131] 
Arrazı, Wilder ihrer Gotter jertigten Die ara: 
bit ton RNaturkinder nicht an; fie glaubten ihre 
Yorker an Zierne gebunden, melde jie auf 
Bergen und in Thälern aufrichteten (Maximi 
Tir. de. S. &). Zanchen wurden nach Angaben 
fr: arabsichen Quellen hier und da Idole ver: 


theliichen Königen unter abeſſiniſcher Tberhobeit 
regiert. m Aniange des liebenten ‚Jahrhunderts 
“aber, als Arabien pertiih mar, drangen Neito: 
ı rianısmus und Vdonophnſitismus von zwei Sei: 
ten in's Yand, und das fo zerrifiene Chriſtenthum 
konnte dem Auftreten des Mohammedanismus 
gegenüber nicht mehr bejtehen. (gl. Assem. 
Bibl. orient. I, 350. III, 2, 592 sq.; Forster, 
Historieal Geography of Arabia, London 
1844, 2 voll.; Caussin de Perceval, Essai sur 
I'histoire des Arabes avant lixlamiamo. 3 voll., 
‚Paris 1847— 1849: f. auch den folgenden Art. 
‘sub II.) |Raufen.] 
Arabien, jest Nanıe für die ſüdweſtliche Halb⸗ 
inſel des ajiatıfchen Continentes. I. Tieſe war im 
Alserthum ebenfo wenig als heute belannt und 
it nur mit ihren Grenzſtrichen je in den Weltver⸗ 
kehr eingetreten. So erklärt ji), bag in Alter: 
thum eine Geſammtbenennung für biejed Land 
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fehlt. 


Arabien. 


Ter Name "ereh (3 Kön. 10, 15. Jer.' rechnet, fo wie e8 ber Apoſtel Fe ı Sr 
25, 24) oder 'arab ({Xf. 21, 13. Jer. 25, 24. (1. d. Art. Wũſte). — Te 


ıpR + 


(ze. 27,21. 2 Par. 9, 14) trifft mur in be⸗ der arabiihen Halbinſel wırd be va al 
ſchränfliem Sinne die EGrenzlandſchaften Palä: | und feitdem noch oft mikverttänna wu 
ſtina's, weldye von Mrabern bemohnt waren, und | liche Arabien genannt. Tbeils glesr= xı 
iſt lanm von der allgemeinen Aezeichnung "araba ' hiiden (Veographen den Austrz2 m 
„Wine“ verfchichen. In demſelben Zinne fteht | „rechte Seite”, womit Züdarabus Irche 
Arubi, Aribi auf affyrifchen Tenlmalen, oder ı als „glüdlide Seite” auftailen z zw 1 


Arnhäüju auf den Inſchriſten des Tarius und 
Xerres (Menant, Syllab, ansyr. 118). Auch die 
Aegyptier hatten feinen Namen für Das arabifche 
Yand, obwohl fie ſchon im 24. Jahrh. v. Ehr. 
deſſen weſtliche Küſte, Punt genannt, zu Waſſer 
beiudhten, Erſt die riechen und Römer gaben 
dein Namen Apatiz eine über die heutige hinaus: 
gehende Vedentung, indem fie damit alles von 


| 





dehnen fie auf das Harie as. am 
einzelnen Kũſtenſtrichen gilt. Tes u:sz a 
Arabien iit ein Tafelland vor ==. 21 
voll unnahbaren Wirfteniandes. Ir. wa: 
weſilichen Abhänge besielben ı.m a3 
und zum Buſen von Aden bın rF=2 mi 
bewäfiert und erfüllen alle "echer>:ue 
(Fntwidelung einer hoben Culsz zes 


Arabern bemobnte Yand beieichneten. So unter: Iten fchon zu Wiojes" Seiten Die Yr:zm. 
fibieden fie ein wüſtes Arabien (Apa tz 7, £prns),, Meſſa bis zu dem oitlichen (eh.:: Zu 


ein petraniches (A. 7, rergzi2) und ein glüdlicheo 
Mrabien (A. 7, cöözınev), Unter dem erften ift 


dao TDreieck zwiſchen dem jurifchen (Hulturlande 


und den Supbrat, die ſogen. arabiiche Wüſte, 
au verjteben, zu welchen Der Nachbarichaft wegen 
auch wobl das Yand der Edomiter, Ammoniter 


und Moabiter geredinet wurde, Hier wohnten , 
Ecdarener, Agarener, Aturäer, Madieniten, über. ' 


baupt iomaclitiſche und ceturäiſche Araber. Der 
Voden dieſes Landes iſt, wenige DTaſen in Der 
Nabe Deo ECuphrato abgerechnet, eine todte Zand: 
Näde, mit Zreinlalı und Zulpeter durchietzt und 
von allen Schrecken der Wüſte heimgeiucht. Die 
torte Olerkel ſowohl dieſes vandes ſeibſt, als Der 
wenlich gelegenen Gegenden, it der alübende 


(Wen. 10, 30); auch Die (Hrreier !'a 
alte Tölleritämme in mweoblschmrn u 
welche ausgedehnten Handel m:: Ir au 
ducten des Hoden, mit (Maid, ie : 
delboly und köſtlichen Zpecrcın. ea 
bedeutendite dieſer Zrtämme mer : 
Art.) mit feiner herrlichen. ae ®:2m: 
nchmbaren Sauptitadt Warzige m: 
werden von den Elaiſikern De — 


‚ Pimjarıten mit den Sa’entzälı:n 2 22 


Onwind. der zwiechen Juni und Zerieniber seit: ' 


weise ſich erbedi und jert unter dem Ramen Zu: 
mm dedannt iſt. Die beiline Schaft emröbnt 
tere aa dar Sr NT IS 17. Samt 8 
‚da Hok din en. . R. 23. 018: 
Ruls. urede, ventus urens: ca tt erne Mar 
arten wadeten {elanet Mlenienmuste 
in Weine und iebiradın Regrrren boa$ 
ner. Erne andere Unnentbiniinäfet Dieter Wöite 
1 Bela’ yiracang or Fasa morsana ıLav- 


and, Dramen. SI: Vasaıd\ 
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tigen Moda) und Adang (ter: Z:o u 
ihne Dauptitadt mar Latra eder Iasrae ı 
Mare. 23,6, 40), teu8ern Herz ee 
ihen Reiche lodgertiien bazeı Z_::-= 
indiidhen Tcean, biek Die RL es 
nad Aiarmoth AT S"zT 1. dem Zen 
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Sbries in Ninivch and Babylon, London 
-.353,) [Kaulen.) 

==: [I. Musbreitung des Chriſtenthums 

#Izalelbit. Wie die arabiiche Geſchichte vor Mo⸗ 

— "ımmed überbaupt eine dunkle ijt, fo auch die 
»scichichte des Ghrijtenthums in dieſem weit aus: 

—iedehnten Yande. Die gründlichten Forſchungen 

= „aben nur tpürliches Yicht darüber verbreitet 
& Hergemötber, Kirchengeſch. I, 108. 223— 224), 

u Rewiß it, daß der heilige Apoitel Paulus nad) 

Ceiner Belehrung ſich eine Zeit lang in Arabien 

=. ufgehalten hat (Wal. I, 17). Wahrſcheinlich 

iiber lebte er „bloß dem Gebet, der Betrachtung, 
ne, he avoſtoliſche Wirlſamkeit Reiſchl, H. Schr., 

- „u Apg. 9, 23). TDaſßt das Evangelium im nörd⸗ 

— ichen und ſüdlichen Arabien von den heiligen 

— Apoſieln Partbolomäus und Judas Thaddaͤus 

_ z.Sozum., H. E. 1, 19; Nicephorus, IH. F. 2, 

— 0) verkündet morden ſei, iſt nicht zuverläſſig 

— nachweisbar. Es Läftt ſich annehmen, daß gleich 

Aniangs einzelne Araber bekehrt wurden, da 

— folde unter denjenigen waren, melde bei dem 

"wunderbaren erſien Pjfingſtieſt ſich befanden 

— (Arg. 2, IN). Yon der üinaitiſchen Halbinſel 

— aus tonnte ſich das Ghrijtenthun nad) Arabien 

- perbreiten; denn jene bebedte ſich in der erften 

— drinn Seit mit Kirchen und Klöjtern, und 

ihre Thaler boten Den verfolgten Chriſten im 

weiten und dritten Jahrhundert eine willkommene 

Zui!uchtsſtätte Taniel, Handb. d. Geographie, 

74, Nur. 187, 1.20). Ebenſo wurden mwohl 

von den ſyriſchen und meſopotamiſchen Bisthü- 

mein ars irihreitig Kerſuche gemacht, dem Chri⸗ 
ſtentlum unter benachbarten arabiſchen Stämmen 
=. sang au verſchafjen. Sichere Nachrichten dar- 

” über tchien, Die Natur des Yandes und die Ye 

7 berareie feiner Bewohner frellten dem Werke 

—der Betehrung aukeroidentliche Schwierigkeiten 

-entaehen, welche ſich in Folge des Fanatismus 


ich 


bien. 1198 
(Schultens, Hist, Joctanid.33 sq.), Chriſt gewor⸗ 
den fei. Nach der Angabe des Arianers Philo⸗ 
jtorgius (f. d. Art.) fol fein Eectengenoffe Theo: 
philus, ein Indier oder Nubier (Döllinger, Geſch. 
der chriſtl. Kirche I, 2, 129), von dem Kaifer Con⸗ 
jtantius, wie nad) Abeſſinien, jo auch in das ſüd⸗ 
weitliche Arabien (Senien) geichictt worden fein, 
dort den König der Himjariten (Homeriten) getauft 
und in Taphar, Aden und Ormuz Kirchen errich- 
tet haben (Philost., Hist. ecel. 2, 6; 3, 4). Wurbe 
hier der chrijtliche Glaube von einem Arianer ge: 
pilanzt, jo mar es von übler Vorbedeutung. Auch 
ber lebhafte Verkehr, welcher zwiſchen den ſüd⸗ 
weitlihen Arabern und ben jenleits des rothen 
Meeres mohnenden Abeſſiniern ftattfand, Tonnte 
nur fcheinbar dem wahren Glauben förderlich 
jein; denn die Abefjinier wurden im fünften unb 
jechsten Jahrhundert Monophyjiten, fomweit fie 
überhaupt Ghrijten waren. Der abeifinifche Köni 
Elesbaan (Caleb) nahm das Chriftentyum ertt 
an, nachdem er auf ein Gelübde hin einen großen 
Zieg über den König der Hinjariten, den Juden 
Tunaan (Thu Nowas), erfochten hatte, und 
fette nun einen chriſtlichen Yüriten an deflen 
Stelle. Aber nad) Elesbaans Heimkehr erlangte 
Dhu Nomas wieder die Gewalt und wüthete mit 
euer und Echwert gegen die Chrijten (524 oder 
525). Nahdem der graufame Jude viele der: 
jelben in der Hauptſtadt Taphra und im Lande 
unther getödter hatte, übermwältigte er die volk⸗ 
reiche, faſt ganz chriſtliche Stadt Negran (Nagra). 
Yon ihren Einwohnern wurden über 5000 hin: 
geſchlachtet oder verbrannt, unter ihnen der hl. 
Arethas (Acta S. Arethae, ed. Boissonade, 
Anccd. graeca, Paris. 1833, V). Eobald Eles⸗ 
baan Kunde davon erhielt, führte er ein Heer 

in's Land, befiegte den Judenkönig und er: 

ihlug ihn. Zum Biſchof der Himjariten be 
ſtimmte er Öregentius. Non dieſem ift noch eine 


dei rabhreichen eingewanderten Juden jteigerten. | Zisputation nırt einem Juden vorhanden (Dis- 


-z Tennoch warden allmablich Erfolge erzielt. Ch 
die von Euſĩchius (H. E. 6, 19) gemeldete Veru⸗ 
fung des DTrigenes (ſ. d. Art.) zu einem ara: 
bi ten Gewalthaber (un 216) ein pofitives Er⸗ 
KFebunß hatte, last ſich nicht ermitteln. Toch gab 
es in dem damals römiſchen Gebiet des nord— 
werten Arabiens im Jahre 244 einen Biſchof 
von Fottra, Yeryllug, der unglüdlichermeife 
nmmimtarier mar (ſ. d. Art.). Was feine „ſehr 
vielen“ Umtsgenoſſen nicht vermochten, ihn zum 
waln err t*tauben zurũckzuijühren, gelang Trigenes 
aut einer Znnode zu Voſtra. Auf einer zweiten, 
in zener Stadt gehaltenen Synode (247-250) 





| gr. LXXXVI), nach welcher in Folge eines Wun⸗ 


putatio cum Herhano Judaco, Migne PP. 


ders jich viele „Juden befehrt haben follen (Allg. 
Welth. XVI. 448— 449). Elesbaan wurde bald 
darnad) ein heiliger Büßer. Eein Name jteht im 
römiichen Viartgrologium unter dem 27. October 
(Stadler, Heiligenlerif. II, 25). (Vgl. Gel, Die 
Ghriitenveriolgung in Südarabien und die him⸗ 
jariich:äthiopiichen Kriege nach abelfinifcher Ueber⸗ 
lieferung, Zeitſcht. der d. m. Geſ. XXXV, 1881, 
1 fi.) Kiicof Öregentius erhielt die biihöllihe 
Weihe von einem Monophyſiten. Es iit demnach 
zu beſorgen, daß die von ihm eingeſehten Biſchöſe 


mirde eine auf Die Fortdauer der menfchlichen | und Prieſter gleichtulls irrgläubig waren. Die 
Secle berügliche \urlechre unter dem Finflup des ı Meinung, daß die chriſtliche Neligion vor Moham⸗ 
beruhmten Mlerandriners glücklich bejeitigt. Tap. med auch im „mittleren und nördlichen Arabier® 
Ber bl. Hirrelutus (i. d. Art), der gegen den ſehr verbreitet gewejen“, iſt unhaltbar. Tie Tu 
Antirrinitarier Noëtus ſchriceb, ein arabiſcher Bi: | jene Annahme beigebrachten Belege (Döllinge® 
fhet geweſen, mie Einige (l.umper, Hist. theol. |a. a. D. 1,2, 134) beziehen fish nur auf Die norb= 
erit de vita et seriptis SS. Patrum VIII, | weitliden und norböttlichen nzgebiete. e 

sg.) angenommen, iſt mehr als zweifelhaft. hl. Dilarion, der Mönd) Moſes, ben Viamiah, Die 
(Kbemo, ob jhon zu Aniang des vierten Jahr: | Witte des befehrten Fürften Obebian zu Phara zr 
huzcei:s ein himjaritiiher Rönig, Abdulfalal !im peträiihen Arabien, im J. 378 als Bifhof 
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verlanate, ber hl. Futhymius, welcher vor 431 ben | Sahrhundert überall, wohin fie fanır ze 
arabiichen F Fürſten Aspebetus nebit „einer großen ; ih und zerſtörend auf Llfleniher za v.= 
Menge von Zaracenen” zum chriftlichen (lau: | ein. Nachdem aber der eriie Aasansmzi 2 
ben tührte (Stadler, Heiligenler. II, 137), konn⸗ germaßen gelegt und Die arab'de ν 
ten mir in der Rähe Paläſtina' 5 mit Nrabern in | confolidirt hatte, erwachte auch umer dr te= 
Berührung lommen, der hi. Simeon Stylites | ein wiſſenſchaftliches Streben. weise nz 
(423-459) nur bei Aritiochia. Tie vielen Be: ! ‚krüchte blieb. Zunächſt richtete nd me wir 
tehrungen von Zaracenen und Neduinen, die im | liche Ihätigkeit bei den Arabern nazxz= : 

vierten und fünften Jahrhundert jtattgefunden | die (Frflärung des Koran unb I :2 erde 
haben follen, dart man gleichialls nur in dem | nicdergelegten Lehren. Zie daraus r3e== 
oben bezeichneten Gegenden ſuchen. Tie Ohriiten | Theologie war Anfangs vorwuexn "= 
in der Provinz Hira, ſüdweſtlich von Nabylon, ;( Tertes Kritif), bald a entttere u > 
waren zahlreich, ſeitdem zwei ihrer Fürſien, Al: | togiiche EStreitigkeiten; es bi deren 3 © 
mundar und deiien Enkel AL Numan, in ſechſsten und in Folge deſſen mupte die Ihenlaz:: u: — 


Jahrhundert fich bekehrt hatten; allein nur au: 
bald ergaben jte Tich dem 
Hauptſi der Irrlehren mußte Arabien im fie: 
benten \abıhundert rasch dem Noyanmedanis-, 
mus verfallen, weldyer die Ehriſten Surze Zeit 
duldete, dann aber gewaltiam umterdrüdte. Die 
Leriuche, dem Chriſtenthum in dieſem Lande 
wieder einen Voden zu gewinnen, ſind bis fett 
nur von geringem Eriolge beqleiter geweſen. yür, 
die Tarbolitihen Wuropder, Die fich unter dem 
Schure Viehemed Ali's in Tſchidda, dem Marten: 
plat von Vietka, angeliedelt harten, ſendte IN40 
die Kropaganda den Zerviten Serafino Foguet 
als apoſtoliichen Nicepr: äfecten nach Arabien. Als 
aber Mehemed Ali ſeine Truppen iurihfiehen 
üben Beſitzung Aden (Adenum, Adanı wei: 
legt, einige Jahre Ipüter den Kapuzinern über: 
geben und 1872 als Praefeerura Ardensis mit 
der Wallas: Miiitton vereinigt. l'. Ziurla er: 
baute eine groke Kirche nebit einem Kloſter tür. 
ſüni bis ſechs Patres. Sur Erziehung der Mäd— 
chen. ſowie zur Auinahme beireiter Regerkinder; 
wurden IN6S Schweitern vom guten Hirten aus 
Angers beruien. (Vgl. Kath. Wiſſienen. Freib. 
Ins, 120 8.) ussrigr Wittmann.! 

Arabifde Bißefüßerfegung, | j. Wibeluber. ' 
ſeßungen. 

Arabiſche Ketzer (Arabici). Name einiger 
Araber im dritten Jahrhundert, welche lehrten, 
Dat: Der Norper das Weien Der menichlichen Per. 
ſon:: Hlert let, daie mit ibm auch Die Seele ſteibe 
(werbalb fie Thnerorſuchiten genannt wurden ı, 
dar ber ter Auieretehung aber auch die todte Seele 
wirder auileken sc! Ter aeichrre Urigenes 
ward gegen 217 ven den BRiſcheien berufen und 
babe Te lernten zurud ıEus. II. E. 6, 37 
Aus. Haer. s5: Joh, Darmase, II 90: Nat. 
Alux. VI.9: Gott, Veritas reliz. ehrist. IL: 
60,11. Zie waren darüiliche Materialiiten und 
a:zen web! von Der Annalune aus, ohne Yab 
tenne die Zeile nichts leden. nichts tun, fein 
Leru ein haben. IN and. Dergenrötber.] 

Arabiſche »bilo nbie und Edeologie im 
alter, Tie Araber, durch Kobinmed au 
ernen tiogeriichen Nolte gebildet und nut de 
Yo srzätamg beraut, Dem Islam mit dem 
zZ  zwetie u der aut überall Eingang und Aır 
nabueu eizwingen, wirkten zuerſt mehr als ein 


Jh.⸗ 


ab at 


Zectenthum. Als ein | 


‚die Votazalen ab, welche dem Kızaz .- 


reiten arabiichen Ehiloiopben iaſt im = ::: -: 


nes Ibnal-Varrik, 


yemillen dogmatiſchen harafıer ars . 
Lehrer der Theologie bieken Aae:.m: - 
Lehrer des Relam ( des } SSortes, 8 22.7227 
(Slaubens). Yon ihnen smeisten n& 2 


eine mehr rationaliftiiye Kıdıtunz se.“ 
Zeit der Herrihuft der Abaiıker "> 
and auch die ariitoteliiche Ikıl-orsır - 
Arabern Eingang. Yeionders zgeida: n.:- . 
dem Glmitien Al⸗ MNaımun 13-8... 


= 

> 
up a m 1 
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fanntihatt der Araber mit der 2 
Arijtoreles wurde Dur finriihe Eirım r 
mitielt. Zyriihe Chriften aber 2 —E 


und Griechen) dienten als Merste ante: 

bern, namentlich am Mete Der Wäc: 
überickten zunächſt mediciniſche Bm: 
aber gaben fie fih auch an nbılsiarbizc ir 
ten, amd Da die ariſtoteliſche Ybrlaiesz: de = 
vorwiegenden Richtung auf Das e:.z. ? 
miediciniſchen Wiſſenſchart beſonders 2 
war, jo waren es namentlich Die er. 
Schriiten, denen Die llcberieger th same: 
Sie übertrugen dieſelben theils aus ur — - 
ſchen in's Syriſche. theils auch unm:z: 
dent Griechiichen in's Arabrörche. 
dak die ariſtoteliiche Philoſophie in Ir 
mis der Medicin bei den Araben 4.2 - 
‘fand und auch meiterhin mit Der sckar 7 
oder weniger verbinden blieb, indem Ne —* 


am 


„um wu 


Zu tm. 


berühmte Aerzte waren. SJuerit murtce= = 1. 
trage Al:Mamuns arıitoteliiähe ter si 
Arabische übertcet unter der Yarrıınz Ix4 ser: 
ipüter dann ure m 
walfel von Honein Ibn ‚isiat ı Ayerte 


einem Reſtorianer (geſt. 876) Der su FG 
Nan der Zpite einer Zdule ven 
Ntand, iowie von deiien Zohn Isſak vn 1°: 


Nauen 
a! an. ° 


Dazu lommt Joh. Viciiuab. ein gelebere: (m 


‚welcher Die erite vollitundige Ücberiez--: x 


arijteselhiiihen Schriiten in's Arabıide —* 
Toch haben auch Araber an dieſem ea 


Theil gehabt, von welhhen beſonders Aion x 


rühnit iſt. Auch die arten griechiichen Unze 
tatoren des Arıitorei es wurden wel’ta 21 
Arabiiche ubericet. Lie Ücberieger wuries 
Aleich Eitlarer, um io 'renıdarnge Yebren zu 
den Arabern die Tbotf und —— — 
Griechen erſcheinen mußte, dem — 
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Zaäbern. Ta ſich aber die Tradition griechiſcher 
MR piloiepbie an die bei den letzten Philoſophen 
Sdes Alterthums herrichende Verbindung von Pla⸗ 


der Vernunft und Philoſophie Wahrheit und Be 
rechtigung, aber au nur auf dielem Strand: 
puntte. Yon Standpunkte der Religion und des 





AIonisnius und Ariſtotelismus anfnüpfte, jo fam | Glauben? aus allerdings feien fie falſch. Cie 
Die ariitoretiiche Philoſophie durch die griechiich: ſelbſt (die Philoſophen) aber mwollten nur das- 
—fgriichen Ueberjeger und Erklärer zu den Ara⸗ | jenige lehren, was nad) der Vernunft und Phi: 
"hen im Gewande des Neuplatonismus. Daher ! lofophie wahr fei; daß ihre bezüglichen Lehrmei⸗ 
—ydie Erſcheinung, daß bei den arabiſchen Arijto | nungen auch nad) der Religion und nadı dem 


> = 
m [2 
— 
— ⸗ 


zſpielen, ja, daß das neuplatoniſche Element mit | baupten; im Gegentheil, nad der Religion und 


telifern Durchgebends auch neuplatoniiche Jdeen | Glauben wahr jeien, das mollten fie nicht be: 


zur charakteriſtiſchen Signatur der arabiichen | dem Glauben müßten und mollten aud) fie die: 


- > ariltoteliichen Khiloſophie gehört. Nach allen ſelben als falich und unmahr verwerfen. Miit 


Dielen bitdere ſich bei den Arabern feit der Herr: 
=: fhait der Abatiıden neben der Theologie eine 


. Ehatiten beihügten und jörderten dielelbe, indem; zum Princip erhoben, jedody nur zu dem Zwecke, 


tn 


11 


l 


diefer Unteriheidung, die wir jomohl bei Avi: 
cenna, al auch bei Averroes finden, wird aljo 
eigene arabiich:ariltoreliiche Fbilojopbie aus. Die der Widerſpruch zwiſchen Vernunft und Religion 





fie Ribliorhefen errichteten, Gelehrte beriefen und um die Thilotophie den Alntorderungen des Ko⸗ 
Schulen gründesen, unter denen im Morgenlande ran gegenüber zu deden. Damit Tonnten und 
Die Zchule von Vagdad die bedeutendite war. | wollten ſich aber die Wotefallemin al3 Vertreter 
Arch auf die Omaijaden und Moraberben indes Koran und feiner Lehren nicht begnügen. 
Sranien ging dieier Eifjer für die Pflege der! Tie Arijtotelifer galten in ihren Augen als 
Pruleiorhie uber, wiewobl dort die Blüte der: Häretiker, Die „Philoſophen“ wurden ala eine der 
ſelben ın eine Spatere Seit fiel, als im Trient. | hüretiihen Zecten int Schooße des Islam be: 
Tıe beruühncite Zchule in Spanien mar die | tradhtet und behandelt. Aber gerade durch dieſen 
Schale von Cordova. Gegenſatz der „Philoſophie“ gegen die orthodore 

Kober dirie arabiich: arittoteliiche Philoſophie, Yehre ſahen ſich auch die Motekallemin veranlaßt, 
ſtand nicht in allweg im Einklang mit den Veh: | nicht bei der bloßen Erklärung des Koran ſtehen 
ren des Koeran. In vielen Puntten, wie z. B. zu bleiben, fondern die Hauptlehren desfelben, 
in der Lehre von der Ewigkeit der Welt, von beſonders bie, mit welchen bie „Philoſophen“ in 
fer Boriehung. von dem menjdlichen Intellecte Widerſpruch traten, durch Vernunitgründe zu er⸗ 
ut. w. beiand fie fich im Diametralen Giegen- weilen und die gegenjäglichen Yehren gleichfalls 
ſabe au den Vehren des Nolam. Tie arabiichen !durdg Vernunftgründe zu widerlegen. Auf jolche 
Ariſtotelider waren ſich deilen wohl bewußt und; Weiſe erhielt Die arabiiche Togmatik einen philo= 
ſucden ſich Daber, To gut cs ging, mit der veliz ſophiſchen Eharalter und bildere ſich zu einer 
stern Yebre zurechtzuſinden. Tabei Ichlugen Art Religionsphiloſophie aus, die in der Ge⸗ 
heocieen dorvelten Weg ein. Für's Erſte name, Idhichte der arabijchen Wiſſenſchaft im Mittelalter 
li ontun ſie zu, datt Me Religion Wahrbeit | eine nicht unbedeutente MRolle jpielt. Wir haben 
en: abte, Löhnen aber, ſie Ttelle Die Wahr: [aber in dem Arabismus des Mittelalters noch 
beim om Bildern eingehüllt Dar, weil Dem, ein Drittes Moment in Anſchlag zu bringen. 
Er De aluheit nur unter Bildern zugänglich! Schon in der mohammedaniſchen Keligion war 
co. Tie Religion fer alld für Das Volk berechnet der Reim des Myſticismus angelegt, und bei der 
X nur ti dreies, weil das Volk feine andere Geneigtheit der orientalifchen Lölfer zum myjti⸗ 
Sie der Eilenniniß habe, als Die Religion. ſchen Yeben dari cs uns nicht mundern, wenn 
are der Fhi!sſierhie aber ſei es, die Wahrheit ;auch dieſes myſtiſche Element in dem wiſſen— 
: badaren Ummbullumg au entlleiden und auf ſchaitlichen Leben der Araber fich zur Geltung 
m Wege Ber Bernunttſorichung zur Örfenntnig , zu bringen ſuchte. Dabei darf nicht überichen 
a Iartbeit in ihner vollen Keinheit fich zu er⸗ werden, daß die Araber auch mit der indiichen 
on Lie Reliaten ſelbſt dürfe fie Dabei aller: | Fhileiopbie belannt wurden. Tenn nachdem die 
. mitormien eder beiunipten: aber eine! Araber Perſien und einen Iheil von Indien ihrer 
nnd Nieget jener Er!euntniß bilde fie jür ! Herrichait unterworten hatten, traten die Be: 
Sen Ieren nieht. Aber eben zu dem Zwecke, wohner diefer Yander zu ihnen im ein ähnliches 
um der Kelsgten beim Volke nicht zu ſchaden, Verhältniß, wie die Eurer. Gin großer Theil 
munie De Piatoeſophie bloß auf Den Kreis der von ihnen ging zum Islam über, und es kann 
weren Nenner beiibräntt bleiben, für Die Vienge | nicht bezweitelt werden, daß die nahe Verbindung 
ir nein. Tennoch aber erichten ihnen bieje | mit dieten Völkerſchaften auch auf die willen: 
Auganung des Verhältniiies zwiſchen Religion ſchaitliche Bildung der Araber einen Einfluß 
und Pyrloior! ie mehrt in jeder Beziehung aus | ausgeübt hat. Und da die indiſche Philoſophie 
rerden>, da ste, wie Ion geisgt, mehrere ehren ! überall den Myſticismus zum charatteriitijchen 
au eilien. Die tm directen Widerſpruche mir den | Merkunal bat, jo darf es uns nicht wundern, 
Lehren Des Koran ſtanden. In dieſem alle; wenn dieſer Myſticismus auch auf die Araber 
iun:en Te ſich dann damit zu decken, daß fie be: herüberwirkte. Teßhalb finden wir denn bei den 
bazzıcten, ioldee dem Koran mideriprechende | Arabern außer den „hilofophen“ und Togına: 
Yı! nicinungen baten jwar auf dem Ztandpuntte | tifern auch noch Myſtiker, die auf bem Wege 
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nimitiicher (Frhebung dasjenige zu erringen fireb: | ift, woraus das außer Got Cara arz 
ten, was die anderen auf wiſſenſchaſtlichem Liege ' To kann alles, wa® aus Gott berverzzz ız = 
zu gewinnen ſuchten. ideale Emanation aus Dem gottlvder rer 

Reflectiren mir nun zuerſt auf die arabiſch⸗ ſein. So geht der Arabismus = dee Fı= 
arijtotcliiche „Rhiloſophie“, fo find die Haupt- tismus über. ragt man nım abe. un = 
träger derjelben im Trient Alkindi, Alfarabi, | der Procek diefer (Fmanarion ie. re um = 
Aviccnna, in Spanien dagegen Avempace und | darauf folgende Antwort: (Yon ıft drz= nm 
Averroes. In den Grundlinien ihrer bezüg: : heit und (infachheit. Aus Der Fine os a 
lichen Lehrſuſteme ſtimmen jie miteinander über: | unmittelbar nur wieder eine Wınkes beaerm 
ein, wiewohl anbererjeits wiederum im Wefon:} Ab uno non est nisi unum. de =: 
deren tiefqreifende Untericdjiede zwiſchen denielben | mittelbar aus Gott bervorgelt, fern sr: 
ftattfinden. Hierorts kann zunächſt nur eine | eine zmweite (Finheit fein. Tie Paeldem cr r 
allgemeine (Charakteriitif dieſer arabifchen Philos | jie in der Welt gegeben ift, kann ibrea 2a 
fophie am Platze fein. Gott iſt nach diefer ara: | nur mittelbar in (Mott haben. elal:h r= = 
biichen Philoſophie die erſie, nothwendig erijti: | ablteigende Reihe von C'manationen enser= 
rende Urſache alles Seienden, daher auch das werden, welche Reihe von einer (ırde cn= 
ſchlechihin vollfonmene, ja übervollfommene INe: | und dann fucceiliv zur Nielbeir iorr \ 
fen. Gr iſt ewig, unbebürftig, unveränderlich; | fie in der gröften (Vottesterne aud ev 
er ijt Weisheit, Yeben, Einſicht, Macht, Wille; | sen VBielbeir anlangt. Lie Neibe ein Yo 
er it die höchſte Güte, Schönheit und Vortreff⸗ tionen wird nun derart conſtruirt. bat cz4 = 
lichteit. Doch jind alle dieie Eigenſchaften in | unmittelbar die „erite Intelligenz‘ (er =; 
ibın abjolut unumterichieden. Cine reale Unter: | toniiche was), aus Dieier Dann ie wer == 
fbeidung derfelben, mie man fie auch immer genz, die Dem oberiten Welttree ser. re 
auijaſſen moge, iſt abſolut unzuläſſig. Gott iſt vorgeht, und daß ſo Die ſucceiſie Fmaze x 
aber nicht der Zchöpier der Welt, die Welt iſt den unteren Weltkreiſen vorfjteheniks — 
ewig. Ter Wirklichkeit der Welt ift nämlich Die ' genzen ſich fortfekt bis herab sur ꝛ 
Vinglichteit vorausgeickt, weil die Welt nicht | telligena, welche der „ıhärige Yeritan!* : 
nothwendig exiſtirt. Tie Möglichkeit aber radi: als Nemegerin der Wiondiphäre 4 —— 
cirt in der Materie. Ta die Welt von Ewigleit Tiefer thätige Verstand ift dann due sr 
ber möglich iſt, jo iſt auch Die Viaterie ewig. Als bare Urſache des Werdens und Bergebert ı x 
blofie Möglichkeit fann aber die Materie ın ſich Region der fublunariihen Welt. fa es mo 
fetbit mie wirklich fein, denn Diejes mwiderjtreitet ihm Die formen in die Materie anfıre = 
ihrem Vegrifie; tie fann fomit nur wirklich fein ; die Einen, oder daR er bieielben aus der %c= 
in Den mirtlichen Tingen der Welt, deren Zub: der Materie ertrabirt, wie Die Anderre = 
firar ſie iſt. Folglich, wenn die Materie ewig’ men. In folder Weiſe liegen re aut = 
iſt, iſt auch die Welt als Geiammtheit aller wirt: „Yhiloiophen“ den Zulammenbang Grm u 
lichen Tinge ewig. Tieß um fo mehr, als Ur- , des eriten Newegers mit der Werr als = N 








ſache und Wirkung zwei nothwendige Gorrelate 
zueinander ſind, und daber Die eine ohne Die 
andere nicht ſein kann. Verhalten ſich alio Gott 
und Welt zueinander als Urſache und Wirkung, 
jo iſt, wie die Welt ohne Gott, jo auch Wort 
ohne Die Welt nicht denkbar; wenn alſo Gott 
ewig iſt, ſo mu es nothwendig auch Die Welt 
ſein. (Yon iſt ser ewig aus ſich und durch 
ſich ſelbit, Die Ioete Dagegen iſt ewig, weil ewig 
ron Gott beuriache. Gott iſt aber Uriache der: 
welt nicht Durch feinen Willen (ein Wille, der 
nad Außen ginge, iſt in Gott überhaupt nicht 
anzunehmen, weil er eine Bedüritigkeit Gottes 
involviren würde), ſondern pielmehr Durch fein. 
Zenten. Wort it namlich die abjolure Güte 


wegten vermittelt fein. Aber eben we: 
blo& durch die aus ihm emanirenden Ir. = 
sen mit der Welt in Verbindung ei. 
iich jeine (rfenntnik nur auf Das Alszı 
nicht auf Die Andividuen, Die in der Yzdı 
ihen Welt eriitiren. \Nürde man um 
dal; (Wort das „individuelle und Autsl-s : 
iolches erfenne, fo würde man damız ex x 
lichkeit und Zeränderlibfeit in das ac x ” 
fennen eintragen, mas nicht zuläiıg ı. 
Laie ſich das Einzelne in jeiner INn:dx: = 
durch das Redium der Zinne wuhmozr 
(Wort aber fünnen mir feine ſinnliche 
fein imaginatives Kermögen uidreinz :- 
der Aeichrinftung der gottlichen Crime: ur 





und als ſolche der Urquell alles (Huren und aller das Allgemeine ijt dann zugleich en ec? 
Ordnung. Indem er ih nun jelbit als dieſe vehriatz gegeben, daß nämlich Die anezi:he ira 
abiolu:e ute und als Den Urquell alles Guten videnz gleichialls nur auf Das Nügemr= % 
ertennt, gebt im Folge Dieier Erkenntiniß alles erſtrecke, das Individuelle und Suriie 
cus ıbm hervor, was nad ıhm folge, Die ganze joldhes aber von der unmitrelbaren sim 2 
Didnung des Zeins, Das game Svuem der Providenz ausgeicloiien ſei. Kur imisrere 
Wartechkeit. — Man ſieht, das ilt der neupla: Individuelle unter ben notbwendigen (Wee® 
tomſche Sedanke. — Temgemäß kann Die gott des Weltlauies ſteht, kann mem isgen. 3 
liche Cawalität nur mehr umter Dem Wegrifie es in den Kreis der gottlichen Prowdem se 
ter Emangron gedacht werden: denn menn nicht nommen fei. Eine Füriorge GSottes für de 3 
der Wille, jondern das Tenken Wortes der T.ucli Dividuen als ſolche, cine Hinleitung berieibez p 
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ET. dem ihnen entiprechenden Ziele von Seite Gottes 
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aber iſt nicht anzunehmen. Die ariltotelifche 
Untericheidung zwiſchen „thätigem“ und „mög: 
lichen” Verſiand im Menſchen gab endlich den 
arabiichen Ariitorelitern Beranfaffung, auch den 
mienjchlichen Intellect ganz oder theilweiſe mit 
in Die Rerte der ibealen Emanationen Gottes auf: 
zunehmen. Die Einen lichen nämlich zwar den 
„möglichen“ Verſtand noch al8 eine individuelle 
Krait der menſchlichen Seele gelten, behaupteten 
aber, der „thätige“ Verſtand fer Einer in allen 
Menſchen und als folcher identiich mit der un- 


teriten Intelligenz, der Bewegerin der Mond⸗ 


Iphäre. Aus diefem „thätigen“ Verftande, ehr: 
ten fie weiter, flieken die intelligibeln Formen, 
die Epecied, in den „möglichen“ Verſtand ein, 
und dadurch fei die Erkenntniß des letzteren be 
dingt. Andere dagegen trennten auch noch den 
„möglichen“ Verſtand von der individuellen Ceele 
ab, und behaupteten, der Antellect überhaupt, fo: 
wohl als „thätiger*, als auch als „möglicher“ 
Intellect geiaßt, fei Einer in allen Menſchen. 
Während daher die Erſteren die Unſterblichkeit 
der individuellen Menſchenſeele noch feſthalten 
konnten, mußten die Vetzteren dazu fortgehen, 
jene individuelle Unſterblichkeit als eine Chimäre 
zu bezeichnen, indem nur der allgemeine Ver⸗ 
ſtand als ſolcher unſterblich ſein könne. Tick 
thaten ſie auch wirklich. Man ficht, der Wider⸗ 
ſpruch der meiſten dieſer Lehrſätze mit den Dog⸗ 
men des Korans iſt ſehr durchgreifend, und wir 
können uns in der That nicht wundern, wenn 
bie „Phileſophen“ als eine häretifche Secte galten. 

Gegen dieſe „Härefien“ nun erhoben ſich die 
arabischen Theologen — die Motelallemin — 
und ſerten Denfelben eine Religionsphilojophie 
entgegen, melche den Zweck hatte, die TDogmen 
des Koran milienichaftlih zu begründen und 
genen Die „Irrthümer“ der „Whilofophen“ au 
reriheidigen. Um aber diejen Zweck zu erreichen, 
qlautien tie fich nicht auf den Ztandpunft der 
ariſtoteliſchen Metaphyſik jtellen zu Dürfen, weil 
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Subſtanz fein. Tie Eriftenz der Eubitanz ift 
alfo bedingt durch die Accidentien, mie umgeehrt 
die Eriftenz der Accidentien durch die Subſtanz. 
Jedes Accidend iſt ferner feiner Natur nach ** 
tig und kann nie zwei Momente, zwei „Jetzt“ 
nacheinander dauern. Jedes Accidens muß alſo 
jeden Moment neugeſchaffen werden, wenn es 
erhalten bleiben ſoll. Und da die Srijtenz der 
Eubitanz an die Exiſtenz des Accidens geknüpft 
iit, fo gilt von diefer das Gleiche. Daraus folgt, 
daß in den meltlihen Dingen fein Vermö— 
gen zur Thätigfeit angenommen werden könne. 
Denn würde einem Atom ein folched Vermögen 
zufommen, dann würde dieſes wenigitens fo 
lange, als die Thätigkeit währt, in demfelben 
bleibend fein müfjen. Das ijt aber nicht mög: 
lid, weil da3 Vermögen ein Accidens und als 
ſolches abjolut flüchtig ift. Demnah muß alle 
Thätigfeit und alle Bewegung, die wir in den 
Meichen ber Welt wahrnehmen, unmittelbar auf 
Gott zurüdgeiührt werben. Gott allein ift es, 
welcher da8 Accidens der Thätigfeit in jedem 
Augenblide ſchafft und e3 den Eubitanzen mit: 
tbeilt. Die Verbindung zwiſchen Urfadhe und 
Wirkung in den Dingen iſt bloß darin begründet, 
daß ©ott die Gewohnheit befolgt, mit beftimntten 
Thätigfeiten, bie er ſelbſt beurjacht, beſtimmte 
Wirkungen, bie er gleichfalls ſelbſt hervorbringt, 
u verknüpfen. Bon dieſem allgemeinen Geſetze 
iſt auch der Menſch nicht ausgenommen. Auch 
ihm kommt kein eigenes Vermögen zur Thätigkeit 
zu. Eine Materie als Trägerin der Möglichkeit 
gibt es nicht. Die Moͤglichteit reducirt * auf 
die bloße Denkbarkeit. Dagegen iſt alles, „was 
nach der Einbildungskraft möglich iſt, auch nach 
dem Verſtande möglich“. Denn da alle Ver⸗ 
ſchiedenheit der Tiinge voneinander nur eine acci⸗ 
denteile ijt, und (Wort mit jedem Atom beliebige 
Accidentien verbinden kann, fo kann jedes Weſen 
auch anders fein, als es iit, und wie wir e8 und 
immer mit unjerer Einbildungskraft voritellen 
mögen, fo könnte es möglicherweiſe auch wirklich 


ihnen Die Trincipien der legteren nothmwendig zu : sein. Der Menſch z. B. könnte möglichermeite 


Den Irrtihumern der „Philoſophen“ zu führen 


ſAtenen; fie alaubten vielmehr andere meraphy: 
ſuche Frincipten ihrer Zpeculation zu Grunde 
legen zu misien. Tas, was fie an die Stelle 





jo groß jein wie ein Berg, könnte mehrere Köpfe 
haben u. ſ. m. Cine unendlidye Größe iſt in der 
Wirklichkeit nicht möglich. „Jede mirtliöe Größe, 
jede wirkliche Zahl iſt als ſolche eine beſtimmte 


ber aumeteliichen Meraphyfif ſtellten, war bie | und folglicy begrenzte. Eben deßhalb fann denn 


Atomiſtik. Ter KWeſensbeſtand der Koͤrper rebu: 
ca ſich nach den Motekallemin nicht auf Dia: 
rzerze und Form, ſondern auf Atome. Der Kör: 


ver tft weſentlich nur eine Sammlung und Ver: | 





auch von einer Unendlichkeit des Raumes und 
der Seit nicht die Rede fein. Die Körper be 
iteben aus Atomen, deren Zahl eine begrenzte ift, 
jolglih muß aud die Ausdehnung der Körper: 


Endung von Aromen. Was wir Generation | welt eine begrenzte fein. Ebenſo bejteht Die Zeit 


nennen, tt Nerbindung, mas wir (orruption 
nennen, iſt Trennung der Atome. Die Atome 
eilen ſind Zubitanzen; ihnen allein fomnıen 
tler auch Die Accidentien zu. Ale Atome find 
irzizander gleichartig, folglich auch die aus den 
Aremın brischenden Rorper. Alle Rerfchieden- 
he:: der Kerrer fann nur eine Durch verichiebene 
Recidentien bedingte, aljo accidentelle fein. Mit 
jrden: Urem kann aber jebes beliebige Accidens 
reruncen werden. Accidenzlos jedoch kann feine 





aus fuccefiin fich folgenden Momenten, die man 
Zeitatome nennen fann; dieſe Zeitatome ſind 
gleichfalls beſiimnit an Zahl, folglich muß aud) 
die Zeit eine begrenzte ſein. Auf dieſe metaphy⸗ 
ſiſchen Vorausſetzungen nun gründen bie Mote⸗ 
kallemin ihre wiſſenſchaftlichen Beweiſe für die 


von den „Philoſophen“ zurückgewieſenen Haupt⸗ 
dogmen des Koran. Vor Allem operiren ſie da⸗ 
mit gegen die Lehre ber „Rhilofophen“ von der 
Ewigkeit der Welt und fuchen zu beweilen, daß 
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die Melt einen Anfan gehabt haben müfle. Ver, | in der Welt geſchiehe, ift eu Ger wene 
fagen tie, behauptet, Die Welt jet ewig, der muß: fannıt und boraußbeitienmt: alles 2. m: 
nad) rüdmärts eine unendliche Meihe von Acci⸗ſchieht, geihieht notwendig. Als mar 
denzichöpfungen und eine unendliche Zeit annch: ! Wienich thut, te8 oder Boies. 17 m wz 
men. (fin jolches Unendliches iſt aber, wie ge— beſtimmt; es ſteht nicht in ſeiner 2 
zeige worden, unmöglich. Tazu Fonımt, daß bie | eine und das andere zu thun oder :z zum 
Aome in der Welt in einer beſtimmten Verbin: | Und dabei iſt Gottes Wille nidt ra ı-z 
dung miteinander jtchen, während jie doch au | und Gerechtigkeit geleitet, fondem a 7 x 
ſich eine iolche beſtimmte Verbindung miteinander abioluter Willkũr, und alles, 0 2 2 
nicht fordern, ſondern auch in anderweitigen Ver: recht, weil er es tut: er fann me. use 
bindungen eriſtiren könnten. Hieraus muR ges) Was immer alfo mit dem INcnix= = 
ichloljen werden, daß dieſe beitintmte erbindung möge, er bat nie das INecht. id acız — 
derielben miteinander von Gott einmal bewerl. Fügung zu bellagen, denn es gidre: = = 
ftellige worden ift, und wenn dieſes, Dann kann | Unrecht. Zelbit wenn Hort den di: a re 
die Welt nicht ewig, fondern mu in dem Augen | und den Guten beitrafen würbe, fünn:: 2 7 == 
blicke entitanden fein, im melchen Gott die Nome! dagegen nichts einwenden. Der (.n zz 
zu Den bejtimmeen Welikorpern, die gegenwirtig liegt darin, daß es, wie wir geichen. a 
eritiren, verbunden hat. ‚serner kann jeder Theil | Ihütigfeit der ımeiten Urlacdyen nu en = 
der Welt und jeder Korver anders ſein, als er | dern daß vielmehr alle Thärigfeit mar 
wirklich iſt; denn, wie wir geliehen, „was nach | lichen Zingen einzig und unmımeher 02 x 
der (Finbildungstrait möglich iſt, iſt auch nach beurſacht iſt. Tenn verbält ed d Lı = 
dent Verſtande möglich”, Wir müſſen alio eine find alle geſchöpflichen Weiſen nur = 2 
Urtache vorausjeten, weldie bewirkt bar, daß die, ‚seuge in der Hand Wottes, und er far "2 = 
Körper gerade Diele Groöße, gerade dieſe Figur derſelben bedienen, wie und ıu —— 
haben, gerade an dieſem Trie und zu dieſer Jeit er immer will. Er braucht ũd ın cc 5 
exiſtiren; denn eine ſolche „N Appropriation” ſert fanıteit nicht an Die ewigen (Neiene im > 
einen „lppropriator” voraus. Es muß alio die; heit, (Müte und Gerechtigkeit su balee.c = 
Welt von dieſem „N Appropriator“ hervorgebracht, in ſeinen Geſchopfen und durch dre e e: = 
gebilder worden jein. Und iſt fie Dicies, dann | was er mil, über fie periügen, were. t 
fann tie nicht einen ewigen Veſtand, fondern mur chur ihnen fein Unrecht. We iſt jebas o == 
vielmehr einen Aniang achabt haben. Jeder⸗ fen, daß die rationaliſtiſchen Maore? x 
mann mr endlich zugeſtehen, daß die Belt, an ı Niotazalen, von dieſer yallung de: 2 = 
und Für ſich genommen, eritiren und nicht ert: ı Lorichung, wie lie bei ben oribode: e N 
jtiren fann. Run erittirt ſie thatiächlich; sim Gebrauch war, abaingen un !ca::= 
„präronderirt“ allo in Bezug auf Die Welt die daß alle Sandlungen Wottes nah Ir a u 
(Friiteng uber die Nichteriſtenz. Ziefe „Präpon— ! (Werechtigteit geihehen, und daß dabe: "m ie 
Derang” ſert einen „Präponderator“ voraus — Guten nicht ſtraien lönne. WBenn de = 
(Her. Verhält cs ſich aber alio, dann iſt die Guten ein Uebel geichehe, fo Irzze 2 8 
Writing der Welt etwas von Gott, als Dem Prä— ‚davon nicht einzig in der blinden 
ronderator, Verurſachtes. Und wenn ſie diejes | iondern es geichehe ın der Abtiche, dam:: cs 
it, eriltire ſie nicht ewig, jondern tie hat viel: zum Seile und zur Serinchrung en CM 
mebr einen Anfang ihres Taſeins gehabt, indem nung im Jenſeits gereihe. Tas aiis:ı 2: 
fie cat da au eriftiren begann, als fie von den! und Weiſe, wie die Motekallemin die zz 8 
„Präronderator“ in's Ale gejet wurde. Tie! Koran gegen die „Shlloienben” mins 
gert.schen Ariribure, leoren Die Norefallemin zu begründen inchten. Wir baben \ie der 
weiter, koöͤnnen nicht, wie Die „Philoſophen“ an: nach dem china, welches WMoſrcs —R mr 
nehmen, nu der gottlichen Zubitang als abiolut in ſeinem More Rebuchim Daran sıa. Im 
Eins geicet, cs „Muß viclinehr cin realer Unter. philoſophiſche Theologie ihre groken Ali 
ſchried zweſchen Beiden au senommen werden, wie, Schwächen bat, iſt wohl auf Den ertim 2. = 
ſolches Der Keran lehrt. Tenn ſie verbalten ſich ſichtlich. Wir dürſen uns Baker nich: =: 
u Der gottuchen Zubttang nach Art von Acc! wenn Diefe Religionsphiloſophie dem A:.:._> 
dentien; Die Acerdentien nd aber, wie Jich ge ‚mus gegenüber, der noch dazu von den s\ter E 
zeigt bar, Stets etwas zur Zubitanz Hinzukom! ichützi und gefordert wurde, mie res: 3_"—= 
mendes, ein Sun radditum subatantiae, und Lone, (Fine Toldye Theologie mar ın 7 = 
daece: von der Zubsam, jorme unter fich real’ nicht im Stande, die ariſtoteliiche Er. x 
rel.cscden. Jasielbe muß Daber auch ran den au uberwinden. Su einer Yeriänaonz im 
gar: sen Alan beten ın Ihren Ycchunmmfe sur Philodiorhie und Theologie iſt cs ba 2 A:2cı 
ser ten Zubsanz gelten. Endlich, Tagen Die überhaupt nicht gelommen. Dieie Lana w ıE 
kotelaiionen, in es tasıh, wenn Die „Körle: "auf Den Boden des Vhrittentbums SCHE 
jopben” die Vorſchung laugnen; es muß viel werden. 
menr cine Voriehnng angenemmen werden. Und Wir haben aber auch nah der Arıız 13 
mn sek Dec nad Art des Koran als unbe tung in Der arabiihen Wiſſenjchait des 
dinates Perbangmp geraßt werden. Alles. was alters unjere Auimerljamlett gugumweniz > 
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Imyitiihen. Echon Mohammed batte in feinen 
T.ekſtatiichen Zuſtänden und Vifionen das Vorſpiel 
= mopjtiicher Heitrebungen gegeben, und jo war es 


m 
dm 


„1! 4M 


% 
** 
=» 


genı natürlich, daß auch unter feinen Anhängern 
Id myſtiſche Tendenzen bervortraten. Schon 
Der Ariſiotelismus war feit feiner Verſchmelzung 
mit den Neuplatonismus myſtiſch angelegt, und 
wir finden daher jogar bei den „Philoſophen“ 
moitiiche Anklänge, namentli bei Avicenna. 
Aber die vornehniten Träger der islamitiſchen 
Myſtik waren die perjiihen Sſufis, eine Secte, 


-. welche mei Nahrhunderte nach den Entſtehen der 


ae ıaııT 1, 01a 1 


mohammiedaniſchen Religion ſich bildete, und als 
deren Stiiter Abu Said Abul Chair genannt 
wird. Der Sſufismus war zwar zunächſt und 
uriprunglich nur cine beſtimmte, ascetiſch con: 
templative Lebensweiſe; allein bald fahen fich die 
Ejuiiten doch veranlakt, ihrem praktiſchen Ver⸗ 
halten auch eine entiprechende theoretiiche Grund: 
lage zu unterbreiten, um jencs zu rechtfertigen. 


Als ſolche Grundlage diente wiederum der Ema⸗ 
natisinus. Las ganze Univerſum iſt göttliche 


Emanation, bedingt durch den Act der göttlichen 
Eelbiterfenntnik. Darum iſt die Welt fo ewig 
wie Gott. Tie Emanation vollzieht fih in ab: 
fteigender Stufeniolge, fo daß eine Reihe von 
gegenseitig einander untergeordneten Antelligen: 
zen den Zuſammenhang zwiſchen Gott und Welt 
vermittelt. Las iſt Diefelbe Yehre, wie fie bie 
„Philoſephen“ vertraten. 
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dem Erkannten verſchwindet. Es ijt der Zuſtand 
der Ekſtaſe. Sie wird von den Sſufis als „Ab—⸗ 
ſorption“ bezeichnet. Da iſt alle ſinnliche Em⸗ 
pfindung, alles Bewußtſein der Seele aufge⸗ 
hoben, und der Geiſt ganz in Gott verſchlungen. 
Da ſchwindet dem Geiſte jogar das Bewußtſein 
ſeines Abſorbirtſeins in Gott, und nur dann iſt 
die Abforption eine vollkommene, wenn gar kein 
Bewußtſein dieſes Zuſtandes übrig bleibt. Deß⸗ 
halb vergleichen die Sſufis die Abſorption des 
Geiſtes in Gott auch mit dem Schlafe, da in 
jener Abſorption in ähnlicher Weiſe alles Selbſt⸗ 
bewußtſein und alle Eigenheit ſchwindet, wie 
ſolches im Schlafe geſchieht. Frägt es ſich aber, 
wie dieſe Abſorption begrifflich zu faſſen ſei, ſo 
theilen ſich hierüber die Anſichten der Sſufis. 
Die Einen lehrten eine, Indeation“, Eingottung 
oder Einwohnung in Gott; die Anderen eine 
„Indeification“ oder „Unification“, d. i. eine 
Einsmachung oder Umwandlung der Seele in 
Gott; die Dritten endlich eine „Union“, d. i. ein 
vollitändiges Einsſein mit Gott der Eubitanz 
nad. Hieraus ift erjichtlich, dak die Einen bie 
gebachte Abforption ftrenger, die Anderen minder 
Itreng faßten, daß aber bei Allen eine Art pan⸗ 
theiſtiſch gefaßten Auigehens der Eeele in Gott 
als das Ziel der myſtiſchen Erhebung zum Vor: 
ihein tritt. Die Cinigung der Ceele mit Gott 
in der efitatiichen Abjorption gilt nun zugleich 


Der erjte und ur: als die höchſte Glückſeligkeit des Menfchen. Die 


fprüngliche Venſch war nah den Efufis der | Sfufis werden nicht müde, dieſe Glückſeligkeit 
ideale, der allgemeine Menich. Als folder war | mit den areiliten Farben zu fchildern, und jie ge 
er in die Winbeit des göttlichen Seins ver: | brauchen hierbei die finnlichiten, mitunter objcon- 
ſchlungen. Aber weil er, in dem göttlichen Echoone ! ſien Wilder. Beſonders iſt e3 ihnen geläufig, 
wonnend,. feine Seligkeit nicht jühlte, To ſank er! Gott mit einem fchönen Mädchen und die Eini⸗ 
aut Die Erde berab und ward in die Vielheit der | gung der Seele mit Gott mit dem Acte fleifch- 
einzelnen Individualitäten gerbeilt. Tie Entſte- | licher Vermiſchung zu vergleichen. Zugleich er: 
bung des empirischen, individuellen Menſchen iit hebt jich aber der Cjufi, wenn er das Ziel my: 
alſo in einem überzeitlichen Abialle des idealen : jtiicher Abſorption in Gott erreicht hat, auch über 
Venen von Gott begründet. Doch war dieſer die gemöhnlichen Forderungen des fittlichen Le 
Abrall nicht ein freier, jondern ein nothivendiger. ; bend. Die Werke werden für ihn gleichgiltig, 
Er war begründet in Dem göttlichen Rathichluffe, | mas immer er auch thun möge; Alles ift ihm 
wornach auch Die unteren Iheile der Welt von erlaubt; für ihn gibt es feine Eittengefete. Or 
vernünitigen Weien bewohnt werden ſollten; biek iſt unſündlich. Ebenſo werden für ihn alle Reli: 
Tonnte nit geichehen ohne den Abiall des idealen | gionen gleichgiltig. Der Glaube ijt nur noth⸗ 
Verben von Norm.  Iekungeachtet aber ent: | wendig Hr die Nichteingeweihten; wer zur Gr: 
pri Der einprriſche Zuſtand Des Menſchen fei: | kenntniß gekommen iſt, bedarf besielben nicht 
ner dee nichts um Gegentheil, er ſteht im Wider- mehr. In der Schauung Gottes löst ſich der 
friumriut Dieter. Temnach beiteht die Lebens- Glaube auf; der Unterichied zwiſchen wahrer und 
arzt des Ihenichen darin, daß er von dieſer | falicher Religion verſchwindet; der Efufi er: 
widant tinken Exiſtenz, in welcher er gegen: lennt die Nichtigkeit aller Religionen und ift 
mir beiten it, fich beircie und in jenen | daber über alle erhaben. Eo kommt dieler My⸗ 
Zumand urreder surüdfebre, deſien er in Folge ſticismus zulegt zu dem gleichen Wejultate, wel 
tes urrunglichen Abialls verluſtig gegangen | ches die „glhitolopben“ nt dem Wege der Epecu: 
tt. Terꝛ Weg dazu iſt der moftiihe. In (Fin: | lation zu erreichen gewußt haben. Es ijt ber 
Janko. Ecbet und Faſten fol der Menſch den | religiöfe Nationalismus, welcher hier und dort 
kurzen Weg berreren. Gr ſoll die förperlichen ; das geiftige Yeben beherrſcht. Der Cinfluß der 
Kezzrzen und Geelüſte ertödten, er foll von den imbiichen VÜhiloſophie auf diefen Myſticismus ift 
<nzen 19 zurizcziehen und fogar des veritän: nicht zu verfennen. Eogar der Antinomismus, 
digen Tenkens isch entichlagen. So gelangt er der aus dem indifchen Myſticismus aufgeiproßt 
endiih ur Schauug Gottes, in melder er mit mar, findet fih in dieſen Ziufismus aufge: 
Mziau.rs Innigſie vereinigt ift, jo amar, dak nommen. Die „ideen bes Ejufismus fanden bei 
aller LntiſaAied zwiſchen dem Erkennenden und arabiſchen Denkern vielfady Anklang. Zu dieſen 









1211 Arabiſche Philoſophie und Theologie, 
gehört namentlich Algazel, der, nachdem er in nebſt phyiiihen unb metapkeirder Sum 
allen Gebieten der arabiichen Philojophie und, des Alfarabi, Avicenna und Alguei mu 
Togmatif ſich veriucht harte, zulegt nur in dem ı das Buch des Aniccbron „Fons re" %e 
Sſufi'ſchen Viyiticismus die wahre Erkenntniß das Vuch „De causis* werbrezn a ı = 
u finden glaubte. Ebenſo iit hieher zu rechnen ' niicher Ueberſetzung als ariftoreiriäes Er’ m 
Mbubelr (Abn Zofeil), der in jeinem „Hai bald nah 1150 unb hat fcdhon ar m en 
Ibn Joktan“ gleichfalls das höchite Ziel menich: | Lungsmeije des Alanus von Kyriel v zizı zw 
licher Erlenntniß in die myſtiſche Schauung | Bald darauf wurde bie | Teus 
fepte. So war der Muſticismus bei den Ara: | Aristotelia in lateiniſcher jepame iR 
bern keineswegs eine vereinzelte und ephemere | und daß diefe Echrift nebft Dem Fon us 
(Fricheinung: er gehört vielmehr mejentlich mit: dem Buche De causis auf Amairıh zu 
su den dharafterijtiichen Nhänoınenen, in wel: ! von Tinanto Finflug geübt babe, bartz am 
hen das geiitige Yeben der Ylraber zum Aus: !tig jein. So pflanıte ſich die Arfazrrae s 
druck gekommen iſt. der ariſtoteliſchen Philoſophie und de = 3 

Zie Blütezeit der arabiichen Philoſophie und | jelben von den Ar aud zu Ka 22 
Theologie war weder im Trient, nody im Abend: ! Volkern berüber unb gab mit ter Araı 
lande von langer Dauer. Tie arabiich:ariito: | jener großartigen Intwidelung dr 22 
teliiche Philoſophie konnte in das Boltsleben nicht , Zpeculation, wie fie uns in der dııt..ar: =@ 
eingreifen; fie ſtand dem arabijchen Geiſte im | laitit des Dintelalterd vorliegt. Abe a aı 
Ganzen und EGroßen nicht nabe genug. Sie war | diefem Hereinwirten der arabrichen (Nezms 
und blieb Hoiphiloſophie. Als Nie daher anfing, |tung auf die chriſtlichen Völker des Aberı. za 
bei den Hoien aufer Viode zu kommen, als die augleidy eine grofe Geiahr. Wan eu 8 
(Broken und Mächtigen dieſelbe nicht mehr heg- : Artitoreles zunähit unb zuerit ans des am 
ten und pflegten, mußte fie auch mwicder ver: | der Araber; mit ihm erbtiels man «ic am 
ſchwinden, nachdem die Production in der minu— auch die (Kommentare, welche Die arah zı B 
tioieiten Erklärung der arittoreliichen Yehren fich : loſophen zu Arijtoteles geidyrieben, izarı da 
erichöpit hatte. Tie philoſophiſche Theologie der ı den Irrthümern, die in denjelben ns zerczes 
Motekallemin aber hatte ſich nur im Glegenlage | finden. Tieſe Gommentare aber, namırı.2 28 
ur „Philoſophie“ gebildet und mußte daher mit | des NIverroes, ftanden in einem faum are 





em Werichwinden des Ariſtotelismus ihre We: 

deutung orrlieren. Der Wiviticismus in jener 
pantFeittiich : enianatiſtiſchen Faſſung, wie er bei 
den Arabern auitrat, kann ſich ohnedick teiner ! 
Natur nad nicht in die Länge halten, weil der 
menichliche Gent dieſe unnatürliche Weberipan: ' 
nung auf Die Dauer nicht verträgt. Als daher 
die Griſtliche Philoſophie und Ihcologie bei den 
abendandiſchen Voltern in ihre Hliteperiode 
eintrat, war die arabiiche Philoiophie und Theo: 
logie bereits im Abſterben begriffen. 

D'e arabiſche Philoſophie iſt aber nicht auf die 
Araber allein beſichränkt geblieben, Nie hat auch 
Einilui auf die Entwicklung der chriſtlichen Spe⸗ 
culation ber den abendländiſch chriſtlichen Kölkern 
geübt. Tie berühmten Schulen der Araber, na⸗ 
mentlich in Spanien, warten ihren Glanz auf 
das chriſtliche Abendland herüber und wirkten 
ın wiltenichattliber Veziehung anregend aut Die 
Geiſter ein. Viele lernbegierige junge Män⸗ 
ner eraritten den Wanderſtab und eilten nad 
Zyamen, um an Den dortigen pbiloiophiichen 
Schulen, namentlich au Cordova, die Yehren der: 
Weisheit einzuiaugen. Wir erinnern unter Ne. 
len nur an den Mond (Herbert, Den nachnaligen 
VKapit Zilrciter IE. au Ndelbard von Kathu. ſ. w. 
audem erbicheen Die dirimlichen Gelehrten Die 
nwrapkorsichen, naturphloiophiichen und ethı. 
wen Schruten Des Rinoteles zunächit aus den 
Handen Div Araber. Um 1150 ubertegten Jo. 
hannes Msralent: und Tommmicus Gundiifalvi 
au“ Geheri: des Er:zbiicdois Kasımund von To 
ledo aus dent Arabachen mitichit Des Caſuliſchen 
in's Yazamılkbe Die Haurtirerde Des Ariſtoteles 


Anſehen, als die ariſtoteliſchen Zr ci 
Ta lag denn nun die Gefahr jehr rahe ver m 
ih mit der arijtotelifchen Khiloiopse a2 8 
Irrthümer aneignete, welche die ereiraı E 
tlãrer aus Ariſtoteles Berauserflär: ber 5 
in der That fehlte ed nicht an danni?!:chez m 

weiche dieier Gefahr nicht entyıngen Ads 

von Amalrid und Tavid von Lınazz. u 

pantheiſtiſche Irrihũmer wenignens es 

aus dem Einfluſſe des Arabismus ex" su 

maren, und abgeichen von andermen:er &8 

fommniiien, die jhon im Anfange des .i 8 

hunderts ſich ereignet haben mürien, sure 3 
2. 1269 von einer Verfammlung de te= 
Univerirätslehrer unter Dem Lorrize des I29 
Ztepban mehrere Züge verurtbeilt, æe u 
lich der arabiichen Pbiloiophıe, namen. 3 
Averroed entnommen ind, wie: „Uood 2 
leetus hominum est unus et jdem namwfs 
„quod mundus est aeternus;” „gut > 
yuam fuit primus homo:* „quod anıma. gu 
eat forma hominis, secundum quod est Dawn. 
curruinpitur corrupto corpore;“ „guni [ws 
non cognoseit singularia;” „guod lem mM 
cognoseit aliud a se,” quod hamazı sm 
non reguntur divrins proridentaa: „ge 
Deus non potest Jdare immertalststen 
incorruptionem rei corrupübalı et mem’ 
u.f. mw. Bald darauf, ım 1277, ar de 
daielbit noch mehrere andere arabsftıide rar 
dDasicibe Yoos. Man fieht Daran, Dar der Ks 
bismus mit feinen ſpecinſchen Irtthumera z &m 
chriſtlichen Schulen ji wueljach eunguurües 5 
wußt hatte; fonit wäre feine Veranledun p 
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xweſen, jene Sätze ausbrüdlich zu verurtbeilen 
— And ſie aus den chriitlihen Schulen binausau- 
gr. veilen. Dazu kam noch ein weiterer Umſtand. 


— Diejenigen, welche zugleich mit Ariſtoteles auch die nicht zur 
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vom Etandpuntlte der Wifjenfchaft aus fich genen 
diefelben verwahren. So konnte der Arabismus 
mit feinen Irrthümern in den chriſtlichen Schulen 
Ihaft gelangen; nıan nahm das 


3 rrabittiichen Irrihümer aufnahmen, eigneten ſich Wahre und Gute aus den Commentaren der 


Sm-olgerichtig auch den Satz der arabiidyen Philo: 
wmer:0phen an, daß die Philoſophie und der Glaube 
ae yanı getrennte Gebiete jeien in dem Einne, daß 
So 2twas nach Der Philoſophie wahr und nad) dent 
Glauben ialſch fein könne und umgelehrt, und 
„—Juchten durch dieien Zap ihre dem Glauben wider: 
ſtreitenden Irrthümer zu deden, indem jie in 
4 „Demielben die Berechtigung für fich erblidten, 
ſolche Irrthümer menigitens als philojophiiche 
— Wabhrheiten feſtzuhalten, obgleich ſie nach dem 
- „Glauben zu verwerien ſeien. Tat dieß wirt: 
— „ lich ſich jo verhielt, jieht man daraus, daß unter 
- „ben oben erwähnten arabijtiichen Zäten, welche 
-_Z in der Witte des 13. Jahrhunderts von der kirch⸗ 
S lichen Muctorität vermorien wurden, auch der 
—_ Can fih beñndet, „daß etwas nach der Philo— 
— fopbie wahr und nadı dem Glauben falſch jein 
"könne, und umgekehrt“. So mar das Herein⸗ 
wirken des Arabtsmus in die chriſtlichen Schulen 
nicht bloi; die Veranlaſſung dazu, daß irrthüm⸗ 
liche, dem Glauben widerſtreitende Lehren hin 
und wieder in den chriſtlichen Schulen vorge: 
tragen wurden, fondern es verjchafite auch einem 
Lehriatze Eingang, welcher die Möglichkeit eines 
Wideiipruches zwiſchen Bernunit und Glaube 
zum Princip erhebt — ein ganz ungeheuerlicher 
Gedanke, der, menn er allgemein aboptirt worden 
wure, Die Entwidlung einer chriſtlichen Specu⸗ 
lation unmöglich gemacht hätte. — Es zeugt von 
rieter Untenneni der geichichtlichen Verhältniſſe, 
mern man die (Frfindung dieſes verhängnikvollen 
Lebriabes der hrüitlihen Scholaſtik in die Schuhe 
tdi:cht, Er mar im Gegentheil ein fremdes Ge⸗ 
wuchs, das aut dem Voden des Arabianıns auf: 
geraden mar und dann feine Schlingzweige 
auch auf die chriitlichen Schulen zu werien juchte, 


Ba En Bee 5 2 Er 5 


arabiichen Philojophen heraus und vermerthete 
es für die chrültlihe Speculation; das Falſche 
und Irrthümliche dagegen ſchied man aus, mies 
eö zurüd und widerlegte ed. Erſt am Ausgange 
des Mittelalters, als bereit3 die “Periode ber 
„Renaifjance” eingetreten war, trat der Arabis⸗ 
mus wieder fchärfer hervor und ftellte fich als 
Gegner der Scholajtit gegenüber. Die Ariſto⸗ 
telifer der Renaiſſance juchten vorgeblich den Ari: 
ftotele8 aus fich jelbit zu erklären, lehnten ſich 
aber dabei doch wieder an die arabiichen Er: 
tlärer, namentlich an Averroes, an und theilten 
daher auch jeine Irrthümer. ‘Der Satz: Intel- 
lectus unus in omnibus fing wieder an, cine 
Rolle zu jpielen. Namentlich auf der Hochichule 
zu Padua ſtand der Arabisınua rejp. Avberrois⸗ 
mus in Blüte. Heftige Kämpfe zwiichen diejen 
Arabijten und ihren chriſtlichen Gegnern be 
zeichnen daher dieſe Periode. Im Großen und 
Ganzen ſehen wir hierin jedoch nur das letzte 
Aufflackern dieſer arabiſtiſchen Lehrrichtung. Die 
Entſtehung der neueren Philoſophie iegte diejelbe 
endlich definitiv hinweg; von der Mitte des 
16. Jahrhunderts an verſchwindet jie gänzlich 
aus der Geſchichte. 

Ueber die arabiihe Epeculation im Mittel: 
alter nach ihren drei weientlichen Verzweigungen 
haben geichrieben in alter Zeit: Mohammed al 
Schahraſtani (geit. 1153), Geſchichte der reli⸗ 
giöien und philojophiichen Zecten bei den Aras 

ern, deutſch von Saarbrüder, Halle 1850, 
und Abuliaradih (tm 13. Jahrhundert); in 
neuerer Seit: Iluetius, De claris interpre- 
tibus, Par. 1681, 123 sqq.; Renaudot, De 
barbaricis Aristotelis versionibus, ap. Fabr., 
Bibl. gr. III, 294 sqq., ed. Harles; Casiri, 


um den arabiniſchen Arrthiimern Eingang zu ver: | Bibliotheca arabico-hispanica, Matriti 1760; 
ſchatien. Glüdlichermeife wurden aber die Ge: | De Sacy, M&m. sur l’origine de la litt&raturo 
jalzen, melde aus dem Hereinwirken bes Ara: ; chez les Arabes, Par. 1805; Tholuck, De vi, 
biemus aut Die chriſtlichen Schulen entiprangen, | quam graeca philusophia in theologiam, tunı 


al zewendet. 


Acht bloſz wachte die Firchliche : 


Muhammed., tum Judaeorum exercuerit, 


Aꝛ.ctoxitat über Die Reinerhaltung der Sprit: | Uamb. 1835; Wüſtenfeld, Die Alademien der 


Iı.tien Ychte in den Schulen, jonbern die großen 


Solauter des 13. Jahrhunderts ſebten es ſich 
formlichzur Hufgabe, die arabiſtiſchen Irrthümer 


Araber und ihre Lehrer, Hört.1837, und Geſchichte 
der arabiſchen Aerzte, Gött. 18340; Aug. Schmül- 
ders, Documenta phil. arabicao, 1336, und 


wiſienHat:lich zu bekämpfen und jo den Ara: , Essai sur les ecoles philosophiques chez les 
bein. mit jeinen eigenen Waffen zu ichlagen. | Arabes, Par. 1342; Flügel, De arabicis graec. 
Vaneo, mit welcher Entſchiedenheit die groken | seriptorum interpretibus, Misen. 1841: J. G. 
Zihslaftifer Dieser Sert den Orundjag feithielten, | Wenrich, De auctorum graec. versionibus et 
das zwiichen Glaube und Vernunft fein ider: !commentariis syriacis, arabicis, armenicis et 


ſrinh obwalten könne, meil beide in leuter In: 


tanz aus Einer Quelle, aus (Wort, entipringen. ' 


Mon begeane: ferner ın alten Werken dieier Scho: 
lariır einer Reihe von Artikeln oder auch gan: 
ze: Atbandlungen, in welchen fie mit Aufgebot 
auner wvinſenichaitlichen Gründe Die talichen Yeb- 
rer Ser arabiichen Philoſophen bekämpfen und, 
we vom Ztandpunlte des Glaubens, jo auch 


persicis, Lips. 1842; Ravaisson, M&m. sur 
la philosophie d’Aristote chez les Arabes, 
Par. 1344: v. Hammer: Purgitall, Geld. der 


arabiſchen Yireratur I— VII, Wien 1850 — 1856; 


Munk, Melanges de philosophie juive et 
arabe, Par. 1859: Dieterici, Die Naturan- 
ſchauung und Naturpbilojophie der Araber im 
10. Jahrh., Berlin 1861; Steiner, Die Viuta- 
















1215 Arabifhde Sprade und Literatur. 


siliten (Miotazalen) oder sreidenter im Xölam, ' übrigen femitiichen Sprachen exuer ber 
veipz. 18655 9%. Tukes, |hilojophiiches aus dent ı ssactoren. An Diefer formellen 
10. Jahrh., ein Beitrag zur Yircraturgefchichte | arabifchen Chriftipra bet em 
der Viohammedaner und Nuben, Rakel 1868; jähriges literariihes Lehen 
Rinan, Averruös et l’Averroisme, Par. 1852, , oben angeführten Gründen niches hate 
u. A. m. (Bel. auch Mitters (Weich. der "hit | Um fo mehr aber hat fich währeme € 8 
VIu. VII, und Srödl, Geſch. der Phil. des ſchen Entwickelung vorbazdem 2 
Wiittelalters II, 13 ff.) [Trödl.] |lerifalijch erweitert. Die Ichenbige Theumz 
Arabdiſche Sprade und Literatur, Aus: Arabervolles, ſowie bie Freude beiei s 
drud des geiſtigen Lebens bei dem fübtichen ! fprachlichen Kunitgebilden bet zen der ı= 
Zweige des ſeminſchen Volkerſtammes. Tie Het: der Sprache gelegenen Leichtigken ber Sb 
mat des Arabiichen it die eigentliche Halbinfel dung den mannigfalrigfien Gebrera gms 
Arabien, auf welcher dasselbe ſeit vorgeichichtlicher jo dak keine Epradye der Welt en < 
Zeit in einer Weihe von einzelnen Tialelten fort: und an Nuancen der einzelnen E: 
lebt. Inter leßteren haben zwei beſondere We: !fo reich ijt, mie Die arabiſche. Gm A) 
deutung erhalten. Der eine iſt der himjaritiiche gibt die arabiſche Sage von Eabbexr. ‚x 
im Süden der Dalbiniel, welder in einer nicht der Wortkraft Rüftigfeit einit iScaeg 
unbedentenden Anzahl Fürslih auigefundener Stämme Swiltigfeit, jtanb und iyrst. w 
Anichriiten erbalten, und welcher ſpäter auf airifa: Morgen baudte, bis Die Zonm en 
niſchem ‘Hoben zu der (Yees-Zpradye ausgebildet tauchte, und babe (Fin Vor nk 
worden iſt (val. Tfiander, Sur himjariihen brauchte” (Nüdert, 5. Wal.) Arersere 
Alterthums- und Sprachkunde, Seitichr. d. d. in's Arabiſche trotz des iIchrittizelleraus b 
m. Geſ. 1856, 17; Inseriptions in the Ilimya- brauches in den veriehiebenften Yandırı zb 
ritice character ... now in the British Mu- nikmäkig nur wenige eingedrumgen Kam 
seum, London 1843; Tftander, Sur him: haben andere Sprachen ſich mir erchian is 
jarijchen Alterthumstunde, aus jeinem Naclak drüden bereihert. Tas Neuperñiche de ws 
herausg. von Yeon, Zeitſchr. der d. m. Gel. XIX. Wortvorrath bloß aus dem Arabrige ca 
1865, 159 ff. XX. 1866, 205 ff.; ferner die ichr viele arabiſche Wörter find m Ice 
Aufiätze von Gildemeiſter, Levy, Yrätorius, viele in den malaiiſchen Sprachen eur 
Müller, Mordtmann in den folgenden Nahrag.' das Spaniſche zeigt noch immer cw 
eb.; Prãtorius, NWeirräge zur Erkl. der himja: ordentlid große Zahl arabiidher Herz 
riſchen inichriiten, 3 Nette, Halle 1872 bis! und wenige europäiiche  pradhen ma zw 
1874; ſ. auch den Art, Nerhiopiiche Sprache und „Nigebra“, „Altoven“, „Altalı“, „In“ „is 
Yirer.). Der andere in Rede ſtehende Dialelt iſt moſin“, „Rattun“, „Magazin“, „mt # 
der foreifchitiiche im Norden, in weichem der „Nadir“ behelien. Dieſe groke Hızmizm n 
Roran abgeiakt, und welcher in ıxolge Davon zur Arabiſchen iit aus feiner raumlisen Zeiem 
CS chriftiprache erheben worden it. Ta die Rietät durch den Islam zu erfläaren; denn w&zr x 
gegen den Propheten den Koran bald nict bloß Blütezeit desic!ben ward es der ea 
jeinem Inhalte, jondern auch ſeiner Form nad ichriftliche und mündliche Ausdru! 14 zus 
als unübertroftenes Muſter hinſtellte, fo tt der VRorderaſiens bis zum Tigris, Norderistm 
in demſelben angewandte Sprachgebrauch tür Aegypten bis um weiken Yorgebırze. I er#' 
alle Zeu muſtergültig geblieben, und ımter der von Abciiinien bis aum Kaffernlande. ee @ 
arabiihen Zchtiiripracdhe iſt Demnach jett der ken Theiles von Spanien und Na = 
koreichitiſche Tialekt in der Geſtaltung Des fie: diichen Anjeln und bildere Die Neiirsert 
benten Jahrhunderts n. Ehr. zu verſtehen. In periiicher, inbiicher, tatariicher un? wu 
dieſer Form iſt Das Arabiiche Die altertbüntlichite Yandestbeile. Net aller Zrabilirär des 9 
von allen ſemitiichen Zrracden, denn vor Mio: maßigen Arabiſch jeboch ift Die Foilerrı 3 
hammed waren Die Araberſtämme noch feinem Weg aller ſprachgeſchicht ichen Grerw.2r.c 8 
der Einflüſſe unzerlegen, melche auf die (Meitalt aungen und hat immer mehr die Fri 6 
einer Sprache beitimmmend eimmirten, und nach geſtreift, Die Kategorienunteridytede perur.x 5 
den Kriegen, welche Das Chaliiat Ichuien, mard Die alten Bildungstormen $Purdb Urwerde 
die Sprache alliobald durch grammatiſche Keband: und durch Müliswörter eriege. Co ck 4 
lung firirt. Eben Dieser Altercbümlichteit wegen dem 14. Nabrhundert neben der Zargen 
befige De arab:'he Sprache allen ihren Schwe- ein Yulgär:Arabiih, Das ale Pierfehraset: 
tern gegenuber den grokten Formenreichibum: den oben genannten Yändern angrickz se 
jo die Den übrigen Zemiten verloren gegangenen kann. An einer ſolchen Ausdehnung zzwe' 
Garusendamgen, eine Pluralbildung Durch innere dab, zumal bei der dem Arabiſchen urigri 
ermanon neben Der gewohnt:chen Durch En anbaltenden VWlannigtaltigkeit, vuelerier Inslu 
dungen, eine sehr groke Anzahl von fogen. Bon Verſchiedenheiten bervortreren. Namenziıh u 
jugztienen Des Veibums, eine Reihe von im: Das Nkauriihe in Rordairika eıne beuizt | 
rcricctiornꝛen zum Ausdruck der ieinſten Schar: care Färbung; in Nequpten, in Sgrren, u Su 
rungen Bes (Medantens. Temnach iſt das Ara und Züdarabien leben beittum: umzerkäube 
biiche zur ſprachvergleichenden Erkenntniß der Viundarten: ın Spanien entſtand zur Aus Des 
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—iſchung mit der einheimiſchen Sprache bas 
IRogarabiiche, das noch bis zu Ende des vorigen 
= sabhrhunderts in der Sierra Morena geiprocdyen 
Zyorden fein fol, und die Volksſprache der Land⸗ 
— evölkerung von Malta iſt ein ganz entartetes 
= :Mrabiih, das auch gewöhnlich mit [ateinifchen 
r Budhftaben geichrieben wird (eol. H. v. Maltzan, 
— Dialeftiihe Studd. über das Mehri ıc., Zeitſchr. 
== 9er deutſchen morgenl. Geſ. XXVII, 1873, 225; 
= derf., Arabiſche Vulgärdialekte, ebend. 232; San⸗ 
SEdreczki, Fin Beitr. zur Kenntn. der arab. Spr. 
—in ihrer gegenw. Fortbildung, ebend. 533; Ge⸗ 
— .fenius, Ver}. über die malteſiſche Sprache, Leip- 
zig 1810; Zandrecafi, Die malteſiſche Mundart, 
— Zeitjchr. d. d. m. Gef. XXX, 1876, 723). — 
— As Schrift bat das Arabifche das allen femi- 
-tifhen Bölfern gemeinjame fogen. phöniciiche 
Alphabet auf felbjtändige Weile meitergebildet. 
Die älteiten arabiſchen Schriftdenkmale find In: 
ſchriften am Zinai und im Hauran (f. d. Artt.), 
” die man gewöhnlich nabatäijche nennt. An diele 
ſchließken ſich der Zeit nach die noch ſchwer au 
_ entsifiernden himjariſchen Inſchriften, welche 
einen ganz eigenthiümlichen, mit größter Sorg⸗ 
talt behandelten Yapidartypus zeigen (vgl. Roͤ⸗ 
Diger zu Wellſteds Reiſen, Halle 1852, II, 352). 
Im nördlicdyen Arabien fam die Scrift erft kurz 
vor Mohammeds Auftreten in Gebrauch. Die 
Dortigen Schrijtzeichen wurden der fyrifchen 
 Gitrangeioicrite entlichen oder nachgebildet und 
waren, wie in dieſer, nur 18 Gonjonantenzeichen 
von ſtetiem Tuctus. So hieß die Schrift die kufiſche 
nach der Stadt Kufa, von der aus ſie verbreitet 
worden Sein Soll. Ziemlich frühzeitig wurde dieſer 
Edit ein jluſiiger Zug gegeben; ſie ward durch 
diatitiiche Funke zur Tarſtellung von 28 Con⸗ 
tenanten beiahigt, und für die drei Hauptvocale 
wurden Tiocalzeichen erfunden. Co entitand die 
jegt ın den Truufen wie in den Handſchriften 
ubinhe Eurſivſchriit, welche, je nachdem tie ftehend 
odei srcgend ericheint, Reschi oder Taalik genannt 
wid. Ticie Schriit ift auch für das Perſiſche, 
das Tüuͤrkiche, Das Mindottantiche und das Ma— 
laniche adoptirt, und Die zu ihr gehörigen Zahl: 
enben, weiche aus Indien berübergenommen 
nd, murden almablih bei allen abendlän: 
dirdien Yollern einbeimiih. — Tie arabiiche Li⸗ 
terasur beginnt mit dem Xolfsliede, zu deſſen 
Ausbidung ebenio die reiche Phantaſie und das 
entnucelie Geiuhlsleben, mie Das halb idylliſche, 
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deren Berfafler befannt find, bie fog. Moallafat 
(Arnold, Septem Moallakat, Lips. 1850). 


- ward 1236 mit dem Tall Cordova's ein 
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Außerdem gibt eö zwei Sammlungen alter kurzer 


Volkslieder, welche im neunten Jahrhundert an: 


gelegt worden find, die ältere und Die zweite Ha⸗ 
mäfa, jene von Abu Temmam (geft. 845), dieſe 
von Bochtari (geit. 897) zufammengeftellt (Ha- 
masae carmina, ed. Freitag, 2 voll., Bonnae 
1828— 1851 ; deutich von Rückert, 2 Bde, Stutt⸗ 
art 1846; Nölbele, Beiträge zur Kenntniß der 
Poeſie der alten Araber, Hannover 1864). — 
Das claffifde Geiſteswerk der Araber ift der 
Koran (j. d. Art.). Mit ihm fchließt aber fchon 
das eigentlich goldene Zeitalter der arabiſchen 
Viteratur, weil alles fpätere Schrifttyum unter 
künſtlicher Pflege und nicht der arabiſchen Geiſtes⸗ 
eigenthümlichfeit gemäß entitand. Gleichwohl 
bildete fi” am Koran mit der Erhebung der 
Abbaffiden zur Chaliienwürde, wenn aud als 
ſilbernes Zeitalter, die Blütezeit der arabıfchen 
Yıteratur. Zunächſt entitand eine große Reihe 
von Ueberſetzungen aus dem Syrijchen, Roptijchen, 
Perſiſchen, Indifchen, und vor Allem aus dem 
Griechiſchen. Auf Betreiben befonderd der Cha: 
lifen Harun al Rafhid und Almamun wurden 
die Schriften des Hippokrates, Salen, Theophrait, 
Ariſtoteles in's Arabifche überjebt, und jo das 
Studium der in ihnen gelchrten Wijjenfchaften 
inaugurirt. Nur auf diefem Ummeg haben die 
Schriften des Artjtoteles den Weg nad Europa 
gefunden. Die arabiiche Eultur hatte ja in: 
zwiſchen eine neue Heimat in Spanien erhalten. 
Hier gab es 14 arabiſche Akademien zur Pflege 
der Wiſſenſchaften, und feit dem zehnten Jahr: 
hundert reiste man aus ganz Europa dorthin, 
um Wathematif, Miedicin und arijtoteliiche Phi: 
loſophie zu ftudiren. Dieſer geiftigen Thäti teit 
gemacht; wenigſtens erhob ſie ſich nie wieder zu 
thatfräftigem literariſchem Schaffen. Im Orient 
waren inzwiſchen die Abaſſiden wegen Zeriplit: 
terung ihrer Wacht nicht mehr im Etande, lite 
rariſcher Production ihre Unterftühung zu leihen; 
dieje Aufgabe übernahmen die einzelnen Dyna⸗ 
jtien, in welche das Chalifat fich auflöste. In 
Aegypten, in Tunis, in Warokko, in Sicilien 
blühte arabiiches Geiſtesleben; nur die Halbinfel 
Arabien blieb daran unfruchtbar, zumal ſeitdem 
bie religiöjen Erreitigfeiten zwiſchen Sunniten 
und Schiiten entbrannt waren. Wit dem An: 


halb ritterliche Leben in der Wüſte Die günitigiten | fange bes 15. Jahrhunderts hatte die arabiiche 


Vedingungen bot. Schon vor Mohammed war Literatur auch ihr filberned Zeitalter überlebt, 
Das Arabiſche proſodiſch gebildet; alle, auch bie | und nur in wenigen großen Männern lebte ſpäter 
alzeiten Gedichte ſind nach künſtlichen, aber ziem: : die alte Vielſeitigkeit berielben wieder auf. — 
lich einicımigen Vietren ahgefaft. Im Koran! Im meiſten ijt in der arabifchen Yiteratur bie 
herticht ohne Aketrum oder Zilbenzahl der Reim, | Roejic vertreten. Die Sammlungen der Ge: 
weder uberbaupt in der arabiihen Tichtkunit ' Dichte eines einzigen Verfallers heißen „Divans“ ; 
eine gqrone Nolte fvielt. Tie Tichtung war bei |e8 gibt deren unzählige, alle gewöhnlich nad) den 
allen Ziummen von jeber hochgeehrt, und die ı Yuchitaben des Alphabets in Unterabtheilungen 
reihen Araber weneuerten in dem Yohne für ; gebracht. Am häufigiten jind erotiiche, fatiriiche, 
vollendete poetiiibe Yeijtungen. Als ältefte Tenk: panegyriiche Gedichte. Kin Epos gibt es ebenfo 
male arabticher Poeſie gelten fieben preisgekrönte wenig, wie ein Trama. Die Myftit des Islam 
Gedichte aus der leuten Zeit vor Wiohammeb, ! it in mancherlei allegoriichen Gedichten vertreten 
Kırtenleglii L 2 uf. 39 
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(3. 3. in Ineddin al Makdaſi's „Bögel und |der Stabt Jeruſalen von 
Blumen“, herausgegeben von Garcin de Taſſy, 1521, tbeilweife überfegt zen Gamm 
Paris 1821; f. Hammer-Burgftall, Das ara: | 1876 efonders reich iſt Die arabäie 
bifche hohe Lied der Yicbe, d. i. Ihnol Faridh's an Biographien; darunter iß ber 
Täijet, in Tert und Ueberfegung, Wien 1854, | das Leben Mohammeds ven d 
V fi.). Weisheitäfprüche find nad) dem Ge⸗Hiſcham, geft. 828 ( 
fhmad der Araber bei jedem guten Gedichte | 4 Bde., ättingen 1857— 1860, Yale 
unerläßlich; daher nehmen Eammlungen von | Weil, 2 Bbe., Stuttg. 1864). — 
Spricwörtern unb Onomen eine bebeutenbe rapbie bat in ber i 22 
Stelle in der arabiſchen Literatur ein (Meidani | Bereicherungen emp > 2 
Proverbia, ed. Freitag, 3 voll., Bonnae 1838 |ber Chalifen, die Danbelsecifen te si 
— 1843). Verwandt hiermit ift die Fabel; die | Kaufleute, der Belchrungseiter der Kim 
arabifche Piteratur hat zwei größere Cammlungen | endlich bie vorgefhrichenen i 

von Apologen, eine unter dem Namen Lolmans Vleffa wurden Anlaß zu einer = 
aus dem Griechiſchen üiberfegte (herausgeg. von | befchreibungen, welche ber bibldiden 
Rödiger, 2. Aufl., Halle 1839; von Terenburg, | wertbuolle Notigen liefern. Ben Dicken ü 
Berlin 1850) und eine in der Form eines | Bericht des Nbn Batuta (13. Aahrb) übe 




























Thierromans unter dem Namen Calila wa Dimna | außgedehnten Reifen ( _ 13 
aus dem ‘Perfiichen übertragene (herausgeg. u.a. | Deiremery u. Canguinetti, 4 3 
von Eilveitre de Eacy, Paris 1816). Auch der | —1859) am meiften befannt | 
Roman ift von den Arabern ausgebildet; fo das | bem find von geographiichen Lei u. 


vieliach überarbeitete Yeben des vorislamiichen | nen: der Liber climatum son Yitadır sw 
Dichters Antara (deutih von Sammer in den | Anfang bes —— Sabrbunbers ı baue 
Wiener Jahrbb. für deutiche Lit. 1819) und das von Diöller, Gotha 1839, überf. a Met 
in der Zeit der Kreuzzũüge fpielende Xeben des | Hamburg 1844); das i 
Eultans Bibars. Häufiger iſt das Märchen, das | terbucdy von akut, . 1229 ® 
in der befannten Cammlung „Tauienb und eine | Wüſtenfeld, 6 Dbe., Leipzig 19866— 15717 Be 
Nacht“ ein lebendiges Bild arabiihen Yebens | winis (geit. a) Kobmographie (heut 
ibt (heransgeg. von Habicht und Fleiſcher, 12 | von Müftenfelb, 2 Bde., Gẽ 

Bde, Breslau 1825—1837). Aecht arabiich | feda's Geographie ( 

find die Malamen, Meifterjtüde der Redekunjt | 4 Bde. Dresden 1842— 1846). 
in gereinter, mit (Medichten untermiichter Proſa; die Araber fehr thätig auf bems Geht ke we 
am meiſten find die Makamen des Hariri ſothematiſchen Billenicdhaften in. 
wohl durch die Ausgabe von Eilveitre de Sacy | jegt erinnert der Name Algebra Feren, wir 
(Les stances de Hariri, 2 voll., Paris 1821 | betreffende Disciplin durch Dee Araber dez Ds 
— 1822), als durd daS von Rückert gelieierte | ändern befannt geworden if; and af w 
beuriche Ebenbild berfelben (zuerſt Etuttg. 1826) | Vebiete der Geometrie und Trigsmsmeire iS 
befannt geworden. — Wichiig iſt die —* ſeit bis zu Ende bes Mittelalters den Urıben 3 
dem neunten Jahrhundert ausgebildete hiſto⸗Fortſchritte —— welche über Ver Cu 
rifche Yireratur der Araber. Zwar find die punft der Griechen binaufreicdyen. I Beie 
geſchichtlichen Leitungen derielben höchſt dürftig, dung damit blühte Aftronomie unb Wär 
wo fie jih mit ausländiihen Völkern beichät: ' jeit den frübellen Zeiten bei ben Arsbea v 
tigen; für bie Geichichte der Araber felbit und: die Pflege beider Tisciplinen geb u wm 
der von ihnen unterjochten Nationen jedoch bieten | Schriftwerken Veranlaſſung. Peelemiui‘ gm 
dieielben in annaliſtiſcher Form fehr reiches, oft ‘Werk iit unter dem arabifirten 
das einzige Material. Zu nennen find (dem Zweck | befannter, als unter feinem eigenen. m ps 
diejes Ariikels gemäk): die IIniverfalgeichichte des | Jahrhundert fchrieb der Zabier AI Ass 
arabiichen Chriſten Almacin, geſt. 1273 (her: | hochberühmtes Werl, das im 
ausgeg. und lat. überi. von (Frpenius, Leiden | Albategnii L. de scientiis stellarem 
1625); Meichichte des Patriarchats von Alexan⸗ Ruhm einerntete und zuerſt die 
drien, von dem ebenfalls chriſtlichen Ihn al Ya: | des Sonnen-Apogãums lehrte. — Fine? 
trif oder Eutychius, geſt. 939 (herausgeg. von | diciniſcher Schriſten in arabiicher Eyratı ? 
Rocode, 2 Vde., Driord 1658 — 1659); der | mo der darın niedergelegten relativen 
arabıjche Ausaug, melden der Chriſt Giregorius ' bildung ber Biffenichatt für uns ame 
Abuliaradſch ben al Arun, fonit als Bar He:, Tie arabiide Jurispruden 
bräus (geſt. 1256) befannt, ſelbſt aus feiner | Theologie zufammen , über die ir 
fnriichen Weligeſchichte antertigte ( berausgeg. von ; Yiteratur fiche den betreffenden 
Rococdte, Triord 1663, Deutsch von Bauer, 30.1.2, , Die tbeologifche Literatur imnerbeib ii D 
veipzig 17803— 1725); die Annalen des Abul: lam umiaßt zunächſt Sammlungen der 
feda (Annales moslemici, ed. Reiske, 5 voll., |oder Tradition, d. b. Zu 
Hafniae 1789 —1794); die Geſchichte Saladdins Ausfprüden Mohammeds unb ber 
von Hoha:eddin Ibn Echadbad, um 1200 (ber: ' Imame. Die widhrigite berumser iR W 
ausgeg. von Schultens, Yeiden 1733), Mefchichte ri'8 „Wahrhafter Sammler” (a} 
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EmE schich), ein Bud, daß neben dem Koran wie 
hergri den Juden die Miſchna neben dem Geſetze 
sewwi’sht. Hieran reihen ſich Exegeſen des Korans 
mit Dülfe der Sunna und der Speculation, 
meberwie bogmatiiche Lehrbücher, welche mutatis 
ermutandis nad) Weife der Scholaſtiker vorgeben. 
2,1 jenen gehören Beidhawi's (geft. 1292) Com: 
£ sıentar (berausgeg. von Fleiſcher, Bde., Leipz. 
a2::844— 1848) und bie muftifche Erläuterung des 
zur Son al Arabi (geft. 1148); bie claſſiſche Dog⸗ 
æatit᷑ der Araber ift das Handbu mars al 
ze) (geft. 1142), neben dem noch Amidi (geit. 
zeue-233) und Al Senuſi (geit. 1490; „Degrifi& 
z „.niwidelung des mohanımed. Glaubensbek.“, ber: 
yo ‚auögeg. und überſ. von Wolff, Leipzig 1848) zu 
— tenmen find. Zur bogmatifchen Literatur gehört 
Th Alchichahraftani 8 Buch über „Religions: 
Doarteien und Philoſophenſchulen“ innerhalb des 
- Islam, herausgegeben von @ureton, London 
—__1842— 1846, überj. von Saarbrüder, 2 Bde., 
— Halle 1850— 1851. Ueberhaupt hat der Islam 
auch eine große polemifche und apologetifche Lite 

- "ratur bervorgebradt, von welcher einjtweilen im 
A bendlande noch nicht viel befannt iſt. Moral 
und Yiturgif find in den Lehrbüchern gewöhnlich 
2 mit der Togmatif verbunden. Belonders müffen 
— noch die Schriften ber ſchon oben Sp. 1209 be 
—"fprochenen Zijufiten hervorgehoben werden. Be: 
= merfenswerth find: Koshairi (geft. 1072), Al- 
—- risälat alkorhairijjat, Bulak 1867 — 1868; 
"= Ad-Duurra al Fänhire, la perle pr&cieuse de 
” "Ghazält, ar.et franc. par Gautier, Leipsic 1877. 
= " Kerner bat die apocalgptijche Lireratur innerhalb 
- des Viohanıumedanismus ebenfo üppige Blüten ge: 
trieben, mie innerhalb des Nudenthums, aus 
fie auf arabijchen Boden verpflanzt worden iſt; ein 
Bild davon gibt die Aufzählung derartiger Echrif- 
ten von Steinſchneider, Zeitſchr. d. Deutich. mor: 
genländ. De. XXVIII, 1874, 627. Aus dem 
Roden des Islams treten ſchon alle die apocry: 
pben Bücher heraus, weldye ſich an die Kindheit 
cu aniclieken (f. d. Art. Apocropben-Litera: 
tur). Las Namliche gilt von einem merkwür: 
digen Sittenbuch, welches jüdifche, riftliche und 
mebanmedaniiche Anichauungen in ſich vereinigt 
und bei den \Waroniten im Gebrauch war; es 
iſt von Zanguinetti unter dem Titel Les Pre- 
ceptes de lancien Testament im Journal 
Asitique, 1859, XIV, 449 herausgegeben und 
übericrt worden. Am Mittelalter wurde das 
Arabiſche auch häufig von den Juden, nament: 
lich in Zranien, als Schriftſprache angewendet; 
ebenio haben die Samaritaner in arabiicher 
Sprache ihr Buch Joſue und eine Ueberſetzung 
ihres Pentateucs (j. d. Art. Samarit. u. 
Yıterasur). Ein neuer Xmweig der arabiſchen Lite: 
ratur iſt durch chriſtliche Vemũhungen ausge: 
bilder worden. Schon feit dem 17. Jahrhundert 
werten zu Nom in ber Propaganda Ueber: 
fegungen ber heiligen Edjriit, des Bellarmin: 
ſchen Katechismus und populärer Tatholifcher 
Echniten gedrudt und verbreitet. Nachdem dann 
it Stambul und Bulak von Mohammebanern 
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roße Drudereien angelegt worden find, welche 
* um bie Reproduction älterer Literaturbenfmale 
verdient machen, finb auch von den Europäern 
au Seiltlicen Zwecken im Morgenlande arabifche 
Drudereien angelegt worden. Aus diefen gehen 
meift polemifche, moralijche und erbauliche Echrif: 
ten hervor. Eine foldye Druderei befißt zu Beirut 
die amerilanifche Miſſionsgeſellſchaft (ſ. Zeitichr. 
der deutfchen morg. Gef. XII, 1858, 734). In 
Jeruſalem wird eine arabifche Druderei von den 
Uranciscanern betrieben (Catalogo della tipo- 
grafia e libreria dei PP. Francescani in Geru- 
salemme, Gerus. 1881); eine andere wird zu 
Mojul von Dominicanern geleitet (Catalogue des 
livres imprime&s chez les Pöres Dominicains 
& Mossoul, Année 1878). Ebenſo haben die 
Jeſuiten zu Beirut eine große Druderei errichtet, 
welche Schul⸗ und Erbauungsbücher, polemifche 
und apologetiſche Schriften, Vormie-eine neue ara= 
bifche Bibelüberfegung nach der Bulgata verbreitet 
(vgl. Catalogue de l’imprimerie catholique 
des PP. Missionnaires de la compagnie de 
Jesus en Syrie, Beyrouth 1881). Diele Beitre 
bungen find gleihjam der Nachhall oder auch die 
Erneuerung tereſſes, welches die arabiſche 
Sprache ſeit acht Jahrhunderten im Abendlande 
gefunden hat. Die lange Herrſchaft der Araber 
in Spanien rief frühzeitig die Polemik der dor⸗ 
tigen Chriſten gegen den Islam wach, und fo 
ergab fi das Bebürfnig, die arabilchen Reli: 
gionsſchriften in ihrer eigenen Sprache kennen zu 
lernen. Das fo bervorgerufene Intereſſe verbrei- 
tete fich bald in weite Kreife. Papſt Clemens V. 
ernenerte 1311 die fchon von feinen Vorgängern 


dem |gegebene Vorſchrift, daß auf jeder Univerlität 


ein Lehrſtuhl des Arabifchen errichtet werden 
jolle (Clem. V, Tit. 1, c. 1). Das uniterbliche 
Buch des Ipaniichen Biſchofs Raimund Martini, 
Pugio Fidei adversus Mauros et Ju 

(ed. Carpzov. Lipsise 1687) gibt Zeugniß, 
mit weldhem Eifer das arabij prachſtudium 
im Mittelalter betrieben wurde. Dieſer Eifer 
exloſch auch nach Vertreibung der Araber aus 
Spanien nicht, da die arabiſche Literatur von 
jeher als Fundgrube theils für das philoſophiſche, 
theils für das exegetiſche Studium betrachtet 
wurde. Der ſpaniſche Ordensmann Peter von 
Alcala ſchrieb 1505 eine Grammatik und ein 
Wörterbuch des Arabiichen, brauchte aber noch 
lateinifche Lettern; zu Fano in Stalien wurde 
1514 das erfte arabifche Buch unter dem Titel 
Septem horae canonicae (darin das arabiſche 
Bater unfer p. 3) mit arabiſchen Buchitaben ge= 
drudt. Tie Errichtung der Propaganda 1622 
gab diefem Studium neue Nahrung, und im 17. 
wie im 18. Jahrhundert fanden ſich beſonders 
unter den bolländifchen und deutichen Gelehrten 
bedeutende Kenner des Arabifchen. Die Namen 
Golius, Bochart, Pococke, Caſtellus, Schultens, 
Reiske, Michaelis find in dieſer Hinſicht unſterb⸗ 
lich geworden. In Frankreich entſtand zu An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts durch den großen Sil⸗ 
veftre de Sacy eine neue Schule von Arabiften, 
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unter denen befonders Reinaub zu nennen ift;|(Burdbarbt, Reifen in Eye = £ 
in Deutfchland gab etwas fpäter von Hammer | 520 f. TE 
die Anregung zu einer wiſſenſchaftlichen Behand | Arad (77=, LXX Opty. Berabe Ovm, 
fung des Arabifchen, der er felbft fremb blieb, | der uralten Städte, welche Gen. 10. u 
und die auch in feiner großen Literaturgefchichte | Anfänge babyloniſcher Cultut zes 
der Araber( 7 Bde., Wien 1850— 1856) vergebens | tung bezeichnet werden. Un üben 

ejucht wird. Tie Namen Yreitag, Fleiſcher, ſprung nüpfte fidy ber 
(Hildemeifter, Wüftenfelb bezeichnen eine Höhe | Heiligkeit, fo daß Aradh Die 
philologifchen und geſchichtlichen Willens, Die vor- | der Babylonier für - n 
her nicht erreicht worden. — Hülfsmittel zum Stu: | ift unzweifelhaft, feitbewe ber 
dium des Arabiſchen gibt e8 außerordentlich viele. | Yoftuß Die ungeheuren Refte der u 
Schon die Araber felbjt haben eine große Reihe ungegäßlten bonfärgen im Dem fiablid 
derielben geſchaffen, unter denen hier nur NI| Hillah am linken Ufer bes unterm Ext 
Samachſchari's Almufassal, Opus de re gram- | genen Warka wiebergefunben bet. I 
matica (ed. Broch, Christianiae 1859), fomwie | Infchriften auf Ziegeln in erderkide 
die beiden großen Yerifa as Sehah, „Reinheit“, | einen König Uruch unb feimen Radyisiar 
von Tichaubari, und al Kamus, „Ocean“ (gebr. | als Erbauer der g Tempel u ‚Ir 
Galcutta, 2 Bde., 1817), von Yiruzabadi, ge: | ipäterer Zeit war Ibft ein hau 
nannt werden mögen (val. 8. de Sacy, Antho- | iher Gelehrſamkeit, befonders der 
logie grammat. arabe, Paris 129). Unter ben | Ptol. 5, 20, 7. ( Loftas, Traveb ai 
vielen europäifchen Grammatiken fteht voran Zil: | rearches in C and Sesam. 
veftre de Eacy'8 Grammaire arabe, ? voll., Par. | 1857, 139 foll.; Oppert, sam 
1810; 2° éd.. 3 voll., 1831, eine Bearbeitung der | M&xop. I, Paris 1863, 263: de 
Eprache, wie fich deren faum eine andere Sprache | III, 9; Kaulen, Katholit 1865, 1. 8. 
zu erfreuen bat; daneben mögen bier nur Tod: ; Aflyr. und Babyl., Köln [(Crres Ge! x 
ſens ſehr brauchbare „Grammatik der arabiſchen 37 55 X 
Schrijtſprache für den erſten Gebrauch“, Gött. Arad, eine Etabt im Stamme use 
1823, etermannd bequemer Apparat in ber 1,16), weitlih von der Wüfte Axbe, 
Porta lingg. orient., 2. ed., Berolini 1867, und biuß und Sierongmus 20 Weiles 
(aspari's vortrefflidhe „Arabiiche Srammatit“, Hebron (Onom.s. v.), vier Meilen zes 
+. Aufl. von Müller, Halle 1876, genannt wer: entfernt, in ber Nähe ber Würte Keba 
den. Tas ältejte Yerikon ijt von Giggejus (Thes. | Moſes war fie Nefiderz eines canaszeabe 
linzune arabiecae, Mil. 1632, 4 voll.); noch nigs, der von den Isracliten noch wur 38 
imnıcr brauchbar iſt das von Golius (Lugd. Bat. | bejiegt wurde (Rum. 21, 1—31 or 
1653), fchr ausführlich und zuverläfjig ift das) Arados ("Apzdoc), phönizride Ai 
aud) im Drient viel verbreitete von yreitag (Lexi- ; gleihnamiger Stadt, im Alten Teumem 8 
con arabico-latinum, 4 voll., Halis Sax. 1830 auf den aſſyriſchen Keilinfchrifeen Arzeb ı"* 
— 1837; Lex. ar.-lat. in compendium red., ib. Ezech. 27, 8. 11, Me&nant, Syllab. Asır 
1837), das vollfommenite ift das noch unvollen: Tie Ctadt war von Auswanderern zus 
dete von Yane, Yondon jeit 1863; für den Hand—⸗ | angelegt (Strabo 6, 2, 13) und fülle /sier 8 
gebrauch dient P.Cuche, Dietionn. Ar.-Frane.. | ganzen Raum der Inſel aus, I 
Beyruuth 1862. (gl. d’IIerbelot, Biblio- ! hatte eine uralte VBevölferung (en. 16. P 
theque orientale, 4 voll.. Haag 1777; Biblio- | melde lange Zeit unter eigenen Kim iu 
thöque de feu M. Silv. de Sacy, 3 voll., Paris '(Arr. 2, 90) und fi auch em Okkbin m 
1842 — 1847: Reinaud, De l’ötat de Ia litte- Feſtlande von Phönizien zu ei acmads US 
rature chez les populations chretiennes ara- . 118 Hafenort galt das —— — au ie: 88 
bes de la Syrie, Journ. asiat. 1857, IX, 465; : gelegene Antaradıs. Die Arabier wer 
Zenker, Bibl. orientalis, 2 voll., Lips. 1846 tige Eeeleute (Fred. a. a. O.) war ala 
— 1861.) |Raulen.] ‚unter den Seleuciden hohe Webeutung. u 

Aracder (277, LXX Apouxaĩot) waren nach nad) 1 Mad. 15, 23 auch ihnen Das Alalı 

(Sen. 10, 17 und I Par. 1, 15 ein canaauitifcher der Römer mit den den metiher swf 
Yolfsitamm, welcher nach eienhus (Apmzins Nach der Schlacht bei Philippi ward Kreta 
5: Apınv [waresxızev] iv co Arszvı Antt. 1,6,2) harter Belagerung erobert (Dio Cam. . 3 
zu Arke wohnte und Dielen Ort ohne Imeitel ge: ' 49, 22). —Rx 
grũndet hatte. Arke aber (73 "\pxz bei Prolem.| Aragon, Petrus von, O. S. Aug. wi 
9, 19, Arca bei P’lin. 5, 16) lag nordöftlih vom auctor gravis gefhäkter Morelint, mer u © 
beugen Tripoli an ber nordieitlihen Zeite lamanca gebürttig, lehrte dafelbft Kyieissli u 
des Yıbanon (Contra Tripelim in radieibun Theologie und ſtarb 1595. Von fen Bi 
libanı ritum. Hieron. quavst. in Gene. lefungen find gebrudt Commentarin m: 
1. Die Stadt iſt befannt als (Weburtsort des N. Thomac, nämlid) De fide, spe et chen 
Kauers Alerander Severus und erhielt fpäter Salm. 1584, De justitia et jure, Venen BU 
den Ramen Cao«area Libani. Noch jept find 1595, Lugd. 1596. (Bel. er: 3 
ber Tel:Arka bedeutende Kuinen davon zu fehen tonii bibl. hisp. nova IL, 172.) 
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agenius Gardinalis, fiche Roſſelli, Ni: ' chen morgen!. Gel. XXI, 1867, 183; XXIT, 
J 1868, 443, und Prym ebend. XXV, 1871, 652. 
am, in der Dulgata a) Perjonenname. | Bei den nachchriſtlichen Juden und in der Be: 
ww) ber fünfte Sohn Sems (Gen. 10, 22. | ihittho ift „aramäilh“" = "EA der Ausdrud 
| Bar. 1,17). — 2. Fin Cdomiterfürft ! für „heidniſch“, ebendafelbft XXV, 116. (Bol. 
. 86, 28), welcher 1 Par. 1, 42 Aran ge:  Nöldele, Die Namen ber aramäilchen Nation 
wird. — 3. Der Sohn Esrons und Bater | und Sprache, Zeitfchr. der d. m. Gef. XXV, 
ababs, einer der Vorfahren Jeſu Chrijti | 113). Kaulen.] 
4,19. Watth. 1,3. 4. Luc. 3, 33), be| Areas (77). 1. Der dritte Eohn Thare’s, 
) durh Schreibichler eI (LUXX Apap, | Bruder Abrahams und Nachors, Vater Lots, 
‚enr), wie in der Vulgata 1 ‘Par. 2, 9. 10 | jtarb zu Ur in Chalbäa, ehe noch fein Vater nord: 
beibehalten iſt. — 4. Cin Cohn Jerameels, | wärts 309 (Gen. 11, 26—31). — 2. Einer der 
andern Sohnes von Hesron (1 Par. 2,|von Davbid angeitellten Vorjänger im Tempel 
bebräiich ı7® (LXX Apav, Pesh. ı). |(1 Par. 23, 9. — 3. (17%) der Edomiterfürft, 
(E78) ein Israelit aus dem Stamme | meldher Gen. 36, 28 Aram genannt wird (1 Par. 
(1 Par. 7, 34), — b) Veographiicder |1, 42). [Kaulen.] 
:(er8). 1. Melopotamien (Mum. 23, 7).) Arauens, Clemens, Tominicaner, war 
Cine Stadt im Titjordanlande (1 Par. 2, | von Ragufa in Dalmatien. Neben Predigten hat 
— Am bebrätjchen Terte ijt Aram die ge: | man von ihm: Commentarius in epistolam ad 
ide Mereihnung für Syrien und Meſopo⸗— Romanos, Venetiis 1547, worin er vorzugämeile 
n (ji. d. Artt.). [Kaulen.] gegen bie Lutheraner polemijirt. Echard und 
ama, 1.1777) Etadt im Stamme Nepb: | Uuetif (Seript. O. Pr.) gedenten feiner nicht. 
(of. 19, 36). — 2. (neı7) Stadt im (Vgl. Mirseus, Script. Saec. XVI, Ausg. in 
ime Aſer (1 Cam. 30, 30). Fabricii Bibl. Eccles. 150.) [Floß. 
amäiſch heißt nach herkömmlicher Weiſe/ Ararat (ware) iſt in der heiligen Schriſt 
wblicdye Zweig des großen ſemitiſchen Sprach⸗ der alte Name von Armenien, unter dem zu: 
res. Won den verwandten Epracdjfamilien erſt nur eine Provinz des [päteren Königreiches 
cheidet er ſich durch platte Ausſprache der | veritanden war. In biefer engern Bedeutung 
nanten, Armut an Zocalen und Anhängung | fteht da8 Wort Ser. 51, 27 neben Mennt 
Endung jtatı des Artikels. Tas Aramäiſche (“ı%, Jon. Antt. 1,3, 6 Miwde), beilen Name 
ı alten au ibm gerechneten Sprachen jchon | mit der Wurzel von „Ararat” zu „Armenien“ 
ange Entwicklung durchlaufen, ehe ſchrift⸗ zufammengefloffen zu fein fcheint. Für das ganze 
Denfinale aus denfelben befannt geworden Yand fteht der Name Iſ. 37, 38, fo dag er 
Nah den erhaltenen Schriftitüden lann an der parallelen Stelle (4 Kön. 19, 37) in 
glich mit Renan (Hist. des langues S6-. der Yulgata mit terra Armeniorum überjeßt iſt. 
1.. IIIe), weil die formellen Unterichiede In derjelben Weije bezeichnet bei den Aſſyriern 
trefienden Sprachen ſehr gering find, ein das Monogramm vr, ſpäter Urartu gejprochen, 
jes, ein heidniſches und ein hriitliches Ara: erſt das norböftliche, dann da3 ganze Armenien 
) unscricheiden. Das erite begreift das bib: (f. Schrader, Keilinichr. und Geſchichtsf. 555). 
Aramaiich oder Das fogenannte Chaldäiih, ı Nach dem eriteren Einne überjegt der heilige 
‚er das Nabploniiche genannt, weil es die: Hieronymus auch richtig bie Stelle Gen. 8, 4 
kortbildung der in Rabhlonien einheimijchen | oI7x “27 >r mit super montes Armeniae; gleich⸗ 
siprache iſt uf. d. Art. Shaldäifche Sprache , wohl knũpit fich offenbar an diefe Stelle der Se: 
ucratur). Tiefe Sprache hat ſeit der baby: | brauch, den Verg jelbit, auf welchem Noe's Arche 
von Reiangenichaft das Hebräiſche fehr be: nach der Sintflut rubte, den Ararat zu nennen. 
xt, jo daß legteres, wo cs nicht dem Baby: ' Von den Armeniern wird er Maſſis, von den 
yon meichen mußte, au einem Miſchdialekte Perfern Kubi Much (Berg Noe's) genannt. Auch 
den iſt. In der vorm, morin dieſer zur | abgeichen von feiner hiftoriichen Wichtigkeit ift er 
chriſti in ‘Ealäftina geiprochen wurde, heißt | einer der merkwürdigſten Berge der Erde. Cine 
R. T. 230257, bet unfern Gelehrten ın | Zagreile ſũdweſtlich von Eriwan und anderthalb 
eines Nirsverständnifles ſyro:chaldãiſch, jept ı Tagreiien ſüdlich von Etſchmiazin, ungefähr zwölf 
nach ridnigerer Erkenntniß ſamaritaniſch Meilen ſüdlich vom Arares, erhebt er ſich in einer 
Art. Samaritaniſche Sprache und Titera: | weiten, von eben dieſem Fluſſe durditrömten 
Zur zweiten Klaſſe gehört das Wabatäifche | Ebene, die ringsum mit Bergen begrenzt ilt. 
abiiche ı Ziabiiche), worin die Religions: | Seine Geſtalt nähert ſich an manchen Stellen 
en Der Razaräer (ſ. d. Art.) verfakt find, | ber koniſchen, an andern entfernt jie ſich von ber: 
das Jalmureniiche auf den Anichriften von | felben. Sein Umfang ift fo groß, daß ein Keiter 
gra oder Tadmor (j. d. Art.); die dritte | fünf Tage nöthig hat, um ihn in ber Ebene zu 
nannte Klaſſe des Aramäiichen begreift die | umfreifen. Oben theilt er fich in zwei Gipfel, den 
on (briiten gefchriebene igriide Sprache großen und ben kleinen Ararat, bie beitändig mit 
Art. <yriihe Sprache und Literatur). Ueber : Schnee und Eis bebedt find. Wafferquellen fin- 
felbjtändige, zum Theil noch jept febenbe | den ſich nicht auf ihm, mit Ausnahme der Jacobe- 
iſche Dialekte —— Zeitjchr. der beut: | quelle, welche ungefähr an ber Mitte des Berges 
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auf das Gebet des hi. Jacob von Nifibis entitan- ſuchte fi nun für bie Gehuubeuher = 
ben fein fol. Am Fuße bes Berges ift der Flecken des Inhalts durch allerlei willfsrihe 
Agori (nicht Arguri, wie Parrot, Raumer u. A. der Form, durch zahlreiche Bilder um 
fagen) mit einer demſelben Heiligen gemweibten . zu entihäbigen. Außer ber Hasıra 
Kirche, in deflen Umgebung vortreffliche Wein: hat man von Arator noch drei Renca 
ſtöcke gebeihen, und wohin nod) jeßt Die alteleber: (Nebidhte: Epistola ad Floriases 
lieferung den Weingarten Noe's verjegt (vgl. | Epistola ad Vigilium Papam um 
Parrot in dem unten angef. Werke ©. 109). | Parthenium. Die befte Ausgabe f. u 
Im J. 1329 erftieg Brofeltor Barrot aus Dor: | Jütphen 1769, wieberbolt ba Mıgw. F 
pat jeinen Gipfel, der bis dahin für unerfteiglih | LXVIII, 45. (Vgl. Marzucheih. 
galt, und beftinnmte feine Höhe zu 16 200 uk. | d’Italia I, 2, 933 »q.). ia (m 
Seitdem ward er noch beitiegen von Antonomoff | Aranje (Ara ‚ mehrere Tiesm 
1834 und 1843, Wagner und Abi 1845, der Geſellſchaft Jeſu. 1. Aiphent mr 
Chodzto, Chanyfoff, Moritz und einer Anzahl Ko: | tond de Peliafiel, geb. 1594 zu ! 
fafen 1850, Major Etuart 1856, Solonel Dion: : Peru (jept Ecuador), Jefuit 1610, as 
teith 1856. Nach den Ermittelungen diefer fpäte: | iophie und Theologie Guss zu u 
ren Reiſenden beträgt die Höhe bes einen Gipfels Ichäftigte fich auch mit S7eliez * 
17112, die des andern 13085 engl. Fuß. Don der. und ftarb zu Guanca-PRelica 18. Roseute 
ihönen Ebene des Arares aus gejehen, nimmt Er jchrieb: Cursua integri philosopiee ! 
ſich der Berg mie eine auf einander geichichtete un: Lusrduni 1653— 1670; Theologs 
geheure Maſſe von Bergen und Felſen aus, die naturalis, in qua Dei natura. pra 
mit dem Ghipiel bis in die Wolken reicht und fat | et attributa, entiumque nateralzz 
immer von folchen umbüllt ijt, von der Sonne | tates controrertuntur. 2 voll. 
beichienen aber ihre Strahlen zurückwirft und weit: , (De Backeor IL 1849; Sotwell 37. —! 
bin Hang und Licht verbreitet (Rofenmüller, |ton, geb. 1566 auf ber Aorı ed & 
Alterthumskunde I, 260). Zum Landungsplage | hael, trat zu Bahia in Brafilien in de uw 
ber noachiſchen Arche und zum Ausgangspunkt der | orden, war Prediger und meum aber lag Is 
Bevölferung des Erdkreiſes laßt fich fchon geo: | der Jefuiten in einer Nebuction ber Frail 
raphiich betrachtet faum ein anderer Punkt der | deren Sprache er volllommen eriernt be 
de jür fo geeignet bezeichnen, ald eben der Ara: mal drang er in’S Innere des Yanıı 
rat (dgl. Raumer, Paläjtina, 4. Aufl., 456 f.), : Wilden zu befehren unb fie ans ihres 
Parrot hat auch überzeugend nachgemiefen , daR in bie Rebuctionen beranzuzichen. Er uuh 
bie ganze Beſchaffenheit des Berges, deilen Ober⸗ Der Katehismus, den er ım braftiläder Eu 
fläche von unten nad) oben immer größere Uneben: | ihrieb und 1618 in Liffabon drutız ig ' 
beiten zeigt, nur dadurch entitehen konnte, dak ein wahres Muſter eines Katechiäumi m. | 
fih eine ungeheure Waſſerfluth langlam ringsum jelbe wurde in viele andere amurilazk 5 
niederienkte (Reife zum Ararat I, 207). Gier: chen et (Sotwell 65; De Backel3 
nad) icheint es unnötbig, noch die mythologiſirende — 3. Nojepb, geb. zu Vers = dem 
Teutung des dießfallſigen Berichtes in der Gene: ' 10. October 1896, Jeſuit 1712, Ichex Me 
fis einer näheren Prüfung au unterwerfen. ( Vgl. zu Goimbra, Philofopbie zu Yerıs. 
Tarrot, Reiſe aum Ararat, Berlin 1334; Dubois. zu Liffabon, war Beichtvater des Ares 
Voyaze autour du Caucase, III, Paris 1839: manuel, welder 1743 Domimksuer u 
Wagner, Reiſe nad) dem Ararat, Etuttgart 1848; und ftarb 1759. Sein Berl Cursm 
Abich, Bulletin de la Sue. de Geogr. de. cus eridien in 2 voll., Yıheben 1] 
France, 4 Ser. Part nie der Geſ. ' + je ca ) ober RR. EAe. 8) 
ür Erdk. au Berlin 1846 ; Abich, Die Veſieigung raujo (Arauro Bresins, ® 
des Ararat, St. Petersburg 1849; Freshtield, de, bedeutender Theologe des 
Travels in the Central Caucaaus and Bashan. Biſchoi von Cegovia, wurbe 1580 zu 
London 1869; Kaulen, Ter Ararat, Katholik Monterey in der ſpaniſchen Provinz Eecc⸗ 
1866, 1. 66: Parmelee, Life among the mounta boren, legte 1601 zu Selamenca ie Ki 
of Ararat, Boston 1868.) (Welie) Raulen.) und Ichrte in verihiedenen Fiauiern om 
Arator war ein lateiniicher chriſtlicher Dichter dens die logie, bis ihm 1617 ve a 
bes jecbsten Nahrhunderts, angeblid aus Yigu: logiſche Lehrfanzel an ber ñ | 
rien (Tberitalien) gebürtig und Zubdiacon zu manca übertragen wurbe, welche 
Mont, geit. um 596. Sein Hauptwerl, Historia jeinem Orden Fe Dieſe befladız apa 
apı=toliea in zwei Büchern, trägt ganı den Cha: Jahre lang. Ruf | 


feiner © 
rafıer der chriftlichen epiichen Foelie jener Zeit. jeiner Tugenden aan Aare es Eu 
Tas Epos folgt nämlich im Material ſirenge der bei Philipp IV. und feinem —2 — 
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beiligen Geſduchte, jo dar z. B. vorliegende Hi-Glauben und der Kirche 

storin apostolica nur eine veriificirte treue Apo: wurde durch feine freimũthigen 
ttelgeichichte ift. Nur in der Form und Dar: abgewendet. 1648 wurbe er auf den Ah 
ftellung durite ſich der Tichter mut wreiheit be: von Segovia erhoben. Nadh adhejähriger d 
wegen, und der poetiſche Genius der Ghriiten | Prlihterfüllung verzichtete er wegen seuge 
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kiltero freiwillig auf diefe Würde, um ſich zu! An den vier Ecken ober Flügeln dieſes Diantels 
atadrid in der Mitte feiner Ordensbrüder auf hängen vier Schaujäden von weißer Wolle, welche 
„men feligen Tod vorguberciten. Er ftarb amı vier bis zwölf yingerbreiten lang find. Diefe vier 
9). März 1664. Die Angabe „1663“ bei Nicol. | Cchaufäden, wovon ein jeder aus vier gemöhn: 
e.ntonio und in Gams Series episc. wird Durch lichen, aber doppelt gelegten, aljo acht Fäden zu: 
‘a8 Datum des bei Yivin Meyer (Hist. controv. fammengejegt und mit fünf Knoten zur Ber: 
se aunil. I. 1.2. 0.22) erwähnten Briefes wider: ‚ finnbildung der fünf Bücher Moſis verjehen 
2gt. Er ichricb: Comment. in universam Ari- iſt, heißen Zizith (n’2°x), und es wird davon 
-totelis Metaphyaicam, 2 voll., Salmant. 1617, ! diefer Mantel auch Zizith genannt, gleichwie er 
631: Opuscula tripartita ... variae disput. ' von feinen vier Tlügeln oder Inden Arba Can: 
ie pur" scholastica, morali et expositiva photh heikt. Tas Tragen dieſes Kleides hat den 
<heol.. Duaci 1633; Commentaria in Sum- ed, daß fich die Juden, fo oft fie die Schau: 
manı S. Thomae, 7 voll., und zwar: in 2. 2., | fäden daran fehen, an das Geſetz erinnern follen, 
Ralmant. 1635; in 3. ib. 1636, 2 voll.: in 1. |und beruht auf einer ausdrüdlichen moſaiſchen 
2. ib. 1538; in eandem H (de grratiu), Matrit. ! Verordnung (Rum. 15, 38). Beim Anlegen 
1646: in 1. (bis qu. 64), Matrit. 1647, 2 voll. : desielben jprechen fie folgendes Gebet: „Gelobt 
Endlich: Varine et selectae deeisiones mora- ſeiſt du, Herr, unfer Gott, König der Melt, ber 
lea ad statuın ecelesiastieum et civil. perti- | du und durch deine Gebote geheiligt und uns be: 
nentes, Lugd. 1664 u. Colon. Allobrog. 1745 fohlen halt, Schaufäden zu tragen.” Außer die: 
fo. Aravius gebört zu den bedeutenderen Ver: fer kleinen Tallith haben fie noch eine große 
tretern der Thomiſtenſchule in feiner Zeit. Van (Fa mu), gemöhnlid Tallis, auch Schulman⸗ 
bat viel Daruber geitristen, welche Stellung er in! tel genannt, von gleicher Geſtalt und gleichem 
der damaligen Streitirage über das Verhältniß Ztoffe, aber etwas länger und ohne Oeffnung in 
von Ginade und Freibeit eingenonmen ie (vgl. : der Miitte, jedoch gleichtalls mit vier Schaufäden 
Livin Meyer [’Theodor. Eleutherius] 1. c. u. an den vier Enden verfehen, welche fie bloß in 
11.1. 2.c. 17; Hyac. Serry [Aug. Le Blanc], ber Synagoge während des Vorleſens des Geleb- 
Hist. congrer. de aux. 1. 4, e. 22). Co viel abſchnittes anhaben und zwar fo, daß fie damit 
iſt klar, daß er den Musdrud pracdeterminatio den Ropf umhüllen und die beiden Enden über 
physica nicht billiat, daß er aber doch die gratia : die Bruft herunterhangen laffen. Die Echaufäden 
ex se oftieax vertheidigt. Wie er ſich jedoch die : Daran, nach welchen auch fie Zizith heißt, haben 
pra«leterminatio moralis denkt, und ober nicht | zwar denfelben med, wie oben, aber fie felbit 
einen der Willensentſcheidung vorausgehenden hat einen andern, nämlich daran zu erinnern, 
concurus phyxieus Dei für nötbig hält, tann hier | daß Moſes, wenn er von dem Sinai erunterfam 
nicht unteriucht werden. Nur muß noch auf die und die Darauf von Wort erhaltenen Geſetze dem 
von ob. Miartinez de Prado ausgeiprochene und | Volke vorlas, fein Haupt mit einer Dede um: 
mit guten Gründen unterjtügte Yehauptung bin: ı hũllte Exod. 34, 32. 33). Daher fommt der 
gemicien werden, dak der zweite Wand des Com- | :ude zwar niemals ohne die Heine Tallith in 
ment. ın 1. 2 (de gratia) nicht Aravius’ eigenes die Synagoge, gewöhnlich aber ohne die große, 
Werk, andern murcin mit feiner Orlaubnikjeinent weil es als genügend angefehen wird, dak der 
Werke einpericibter Abdrud eines älteren Wa: : Borbeter, welcher den Geſetzesabſchnitt vorzuleien 
mulcrintes aus der Rlofterbibliorhef ift und nicht hat und daher eigentlich die Stelle Moſis vertritt, 
in Allem jeine Anſicht wiedergibt. (Vgl. bier: damit feinen Kopf umhüllt. Das Tragen ber 
über und zum Ganzen: Quetif et kchard, : Schaufäben iſt ohne Zweifel fo alt, als Die mo: 
Seript. O. P’raed. II, 609 aa.; Mich. a 8. Jo- ſaiſche Gejetgebung felbit, da es auf einer Ver: 
ph, bl. erit. II, 270; Nie. Antonio, Bibl. | ordnung derjelben berubt, nur daf fie äußerlich 
hisp. nova I, 402 s. (ed. 2); Hurter, Nomencl. | an dem aus einem länglich vieredigen Etüd Tuch 
lit. 11. 4 8.) | <tanonif.] |beftehenden Oberkleide getragen wurden, wäh— 
Arausicanum, f. Trange, Noncil zu. rend jie jeßt int Abendlande oder in den Gegen: 
Arba Ganpbotß ı r-e:= sznx, d. i. die vier | den, wo jenes Oberkleid nicht gebräuchlich ift, er: 
Flirachywiſt Der gewöhnliche Name der Beinen ſatzweiſe an einem Eleinen Abbilde desfelben unter 
Tailıch. eines Miantels(rı=r zz), welchen jeder ı den Kleidern getragen werden. Die Gewohnheit 
Jude. jol ald er zur Beobachtung des Geſehes ver: | aber, die große Tallieh zu tragen, iſt wohl erſt 
pilichtet tt, d. b. nachdem er ein Alter von 13 | mit dem Cynagogengottesdienft_ aufgelommen, 
Jabren und einem Tage aurüdgelegt bat, unter als man anfıng, das moſaiſche Geſetz nach Ab- 
icinen: Kleide beitindig trägt und vor dem Mor: . tchnitten, Paraſchen genannt, vorzulefen (f. d. A. 
gengebet anlegt. Er bejtcht in einem länglib Abtheilung). Zur Zeit Ehriſti hatte fie jchon 
mercätgen Stuck Tuch von Wolle oder Seide mit lange beitanden, da der Apoſtel Paulus (2 Kor. 
ne Teimung ın der Mitte fürden Ropf, undwird 3, 15) darauf anfpiclt. [Üeker.] 
über Denieiben angelegt, jo daß bie eine Hälfte: Arde, Arbee (3:” x), Namc eines Häuptlings 
uber Dre Hruit und Die andere über den Rücken unter den Urbewohnern von Yaläftina, den ſog. 
binumter bangt. Sumeilen beiteht derielbe auch Enakiten (Gen. 35, 27). Nach Joſue (14, 15, 
aus pe: gleidien Iheilen, welche über den Schul: .) mar er ber größte Mann aus biefem Nie: 
ern mit Zchnuren jujammengebunden werden. ſengeſchlechte. Er eroberte das uralte Hebron, fo 
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daß diefes fortan „Stadt des Arbe* (7a37" nr. biefer 
Cariath Arbe, Cariatliarbe, Civitas Arbee) | Betreiben 
bieß (Gen. 23,2. Xof. 15, 13.54; 20, 7; 21, 11.|bie ihm ar 
2 Gebr. 11, 25), bis es durch Galeb den alten | mußte er bie genannte 
Namen wieder erhielt (of. 14, 15). [Raulen.] | der größte Theil feiner Schüler sertui iu 
Arbeiter, jrom me (Congregatio piorum |gebeugt, alles dieſes als Zu 
operariorum), Gongregation von Weltprieftern, | trachtend, perboppelte er feıme 2 
geftiftet vom ſel. Karl Varafia, aus dem berühm: | Gebete, miethete für fich und feine 
ten Haufe Caraffa, dem Paul IV. entitammte. | gebliebenen drei Genoflen eime & 
Im Jahre 1561 zu Neapel geboren, trat Karl, ſah jedoch fein Däuflein beld mul 
16 Jahre alt, als Novize in die Sefellichaft Jefu. | Unabläflig war ex, wenn and in 
Als er nach fünf Jahren durch fortgejente Krank: | Wirfungsfreife, thätig, jo für de m 
lichkeit genöchigt war, wieder auszutreten, behielt | lebenden Ungläubi en, für be 
er noch einige Zeit das geiitliche Gewand, bis | Kinder, für die Reform des Frirkeri 
er fi) entſchioß, Soldat zu werden. Eeine Tüch- Neapel u. |. w.; für Mäbddhen, beses 
tigkeit und Unerjchrodenheit eröfinete ihm _ die | fährbet, baute er ein Kleiter. Enbich 
ſchönſte Laufbahn — aber aud den Geiahren | für feine Congregation eine Rieberishum 
biefes Etandeß entging er nicht ganz und gar. | Einfamteit, bie zugleich als Nosinet bus 
Da wurde er, als ihm gerade eine Beiörderung | und errichtete eine ſolche im der Höhe um 
bevoritand, durch den Ehorgefang eines Klojterd | della Madonna de’ Monti. ame wenn 
gerührt und entichloß jich zu einem Leben des | Tiöcefe Saferta, della Madosns dei 
Gehrres und der Ontjagung. Er überließ fi) |coro. In der Etabt Neapel rem « 
ber Leitung eines Jeluiten, widmete fid) wieder |von Grund auß zwei alte Kirden za 
dem geiftlihen Etande und ftubirte deßhalb, 34 | dajelbft zwei neue Antichlungen ieme 
Jahre alt, Philoſophie und Theologie, erhielt |gation, die eine von S. Giorgio Maspın 
Weihnachten 1599 die heilige Prieſterweihe und | andere vom hi. Rticolaus. Wisdenz Irge € 
lad Neujahr 1600 die erite heilige Meſſe. Eein | Eonititutionen dem Papite Bezi V. ww. 
Vermögen verwendete er zu Liebeswerken und | lobte feinen Eifer und Aberwies Die Eucua! 
Almofen; er felbit pflegte Kranke. Für letztere Congregation der Regularen zur Prise 35 
gründete er zu Neapel im Spital der Unheitbaren | deiien Tode beitätigte XV. 9 
eine Bruderichaft, melche aus eigenen Mitteln | Congregation unter dem Xisel degk gun 
zwölf Yetten unterhielt. Er unterrichtete die Un: | pü, ährend Caraffa fie anfänglich € ugups 
wiflenden in den Lchren des Glaubens, prebigte | vom chriftlidden Unterricht, delle deze 
und arbeitete unermüdlich im Beichtituhle. YIwei |stiana, hatte nennen wollen. Um de & 
gleichgejinnte Priefter geiellten ſich ihm bei; mit | fenden eugungen aus ben ' 
ihnen vereinigte er ſich im Gebete in einem außer | geben, z0g ſich Carafie nach feiner 
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der Etadt gelegenen U’ratorium dels. Sepulero; |am Monte decoro zurũck, mo er Deu Al 
fo geſtärkt eilte er dann in die Stadt, um Yuße | Tage in Gebet unb Eitrengheisen geaca 





zu predigen, und führte viele verintte Seelen zu gubringen und fi auf jein Enbe 
Hort zurüd. Der Cardinal⸗-Erzbiſchof wies ihm | dachte. Hier begnadigte ihn Gert 
als Wirkungskreis die Kirche di 8. Maria di | wunderbarer Weiſe. 1633 beñel die 
tutti beni in der Stadt an. Hier ſchloſſen fi) |und Krankheit; man bradhee ihe im 
ihm Andere zu einem gemeinjamen Xeben an. nach dem Klofter des bi. . 
hne daß er damals die Abjicht hatte, wurde er | 8. September desjelben Jahres 

der Begründer einer neuen Vongregation, bie viel | von 72 Jahren, 30 Jahre nad; der 
Segen verbreitete. Auf Oſtern 16U1 begann er | dung jeiner Gongregation. 
mit acht Gefährten feine Thätigfeit hauptiächlich ' den, daß fie in Kom bei Der Kirche 
durch Miſſionspredigten. Zielen iolaten zahl. bina, melde das Capitel von St 
reiche Befchrungen, jo daß er bald für Hükerinnen | abtrat, ſich nieberliek, feine weitere 
zwei SNäujer eroffnen mußte. Die Bedeutung | Tie Haupturſache mag wobl ieim, 
und Rothwendigkeit der Volksmiſſionen, beion: | Reit zu Neapel 1653 durch die 

ders für das Yandoolf, erfennend, widmere er ſich Thätigkeit alle Mitglieder im dieſer 

mit den Leinen bejonders gerne gerade dieſer fünf, nämlich zwei Prieſter umb 


EFT 


| 


‚fl 


H 





Tbätigfeir. Weit Billigung des Erzbiſchojes begab binweggerafft wurden. Zie Rieterieiun 
er ih nah Nom, um ji den Zegen und Be: | St. Saibina beitcht zur Seit midhe mehr 
ſtätigung Clemens' VIII. zu erholen. Bon dieiem | Kongregation hat feine Selübde ; die oberiz 
ermuntert und aufgefordert, Ztatuten für Dieie | tung it in den Handen bes Gienereis uud 5 
neue Congregation zu entwerfen, machte er fich | Conſultoren, weldie som Generaicasini ıı 
mit Freuden daran; als er aber damit fertig | Wegel auf drei Jahre gemähls werben: Bi 
nad Rom gurüdtebrte, fand er den Sapit dur | seinen Häufer erwäblen ifre _Rerssern* 
tremde Winflüfterungen und Verdächtigungen Tas Yeben der frommen Wrbeier i 
umgeitimmt, ja fein Ilnternebmen märe unter: | ftrenges unb abgetödtetes 

di uctt worden ohne Intervention des Fribiichoies. | den allgemeinen noch gumet 


5 
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ta Advent und um Pfingſien; ferner jind alle 
ereitage und Zamstage, ſowie die Vigilien der 
Zdeſte des Herrn und jeiner heiligen Mutter Tail: 
=inge ; früh und Abends machen fie eine halbſtün⸗ 
wäge Betrachtung. Der Habit ijt ein ſchwarzer 
Scalar, ähnlidy wie bei Den Gliedern des Orato⸗ 
ziums, und darüber ein weiter ſpaniſcher Cleriker⸗ 
sıantel. (Gisolti, Vita del R. C. Caraffa, fon- 
-„»atore della congreg. de’ pii operarii, Napol. 
2: 667; Weißbacher, Heiliges Petrinerjahr; Ie- 
ot. Hist. des ordres VIII, c. 9.) [Stabl.] 
x Ardela, 1. ein Flecken in Galiläa, nad) 
"Zus. Onom. in der Ebene Esdrelon, wahrſchein: 
-, id) ibentiid mit Verb: Arbeit (Fran nz, LXX 
br tod otaou lepndaad, Vulg. a domo eiua 
„qui iudicavit Baal), Ci. 10, 14. Hier waren 
„in einem terralientörmigen Ralfgebirge zahlreiche 
„natürliche oder kũnſtliche Höhlen, welche von Raͤu⸗ 
bern und Aufjtändiichen als Schlupfwinkel be 
nugt wurden ; Diele mußte Herodes mühlam er: 
Tobern (Jun. Antt. 14, 15, 4; B. Jud. 1, 16, 2), 
„und im jüdiichen Kriege wurden fie von Joſe⸗ 
—phus als natürliche Feſtung vertheidigt (B. Jud. 
"2,20, 6; Vita Jon. 37). — 2. Fin Rn jenieits 
des Jordan in der Nähe von Rella, beim hl. Nie: 
ronim:is (in Eus. Onum.) Arbel. | Nauden.) 
Ardella (Apirrzı, nur 1 Mach. 9, 2 vor: 
u kommend, dem Sujanımenbang nad) ein Ort oder 
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3. Bei Renaubot (Liturg. Orient. I, 501) ijt 
mit arca sive discus major jene Ratene wieber: 
gegeben, auf oder über welcher die Cudjariftie 
ei den Aethiopiern confecrirt wird. Chatham 
(im Smith, Diet. I, 134) erinnert bierbet an 

astrprov, womit die Kopten ben Altar bezeich: 
nen (Renaudot I, 182), und vermuthet, daß es 
fih bier um eine wirkliche Kiſte handle. Er be: 
ruft fich ferner auf Neal (Eastern Church, In- 
trod. 186), nach weldyem der Tabout, eine Kifte, 
sur Aufbewahrung des heiligen Sacramentes in 
der äthiopiichen Kirche dient, während berjelbe 
nad) Harris (Highlands of Ethiopia III, 138) 
nur einen Rergamentitreifen mit dem Datum der 
Tedication des Gebäudes enthält. — 4. Arca 
iſt Geldkiſte, Echag: oder Gemeindekaſſe. Ter- 
tull. Apol. 39: Etiam si quod arcae genus 
est, non de honoraris summa, quasi redemp- 
tae religionis congregantur etc. Denjelben 
Ausdrud haben das Papſtbuch (Stephan. 24) 
und Paulinus von Periqueur (Vita s. Mar- 
tini 4). Arcula sancta nennt Diarcellus (Vit. 
8. Felicis 3) die Kafje, aus welcher bie Creiftticgen 
ihren Antheil am Kirchenvermögen beziehen. Der 
Ausbrud iſt Dem römiſchen Gebrauche von arca- 
fiscus, thesaurus publicus nacdjgebildet, wie er 
3.9. in Inſchriften bei Gruter 10339, Cassiod. 
Ep. 2, 24 vorkommt. Abgeleitet davon ijt arca- 


"ein Tiitrift, von Joſephus (Antt. 12, 11, 1)'riur, der Schatzmeiſter, olxovskoc (vgl. Gruter 
-“ aber mit dem oben genannten Arbela verwechielt. | 58010, Cassiod. 1, 10), Ein Arcarius eccle- 
:(8al. Tuch, Commentatio de Mau dv |niae Romanne als kirchlicher Beamte ericheint 


> 


- Apirauıs. Lips, 1853: Keil, Gomm. über die Bb. | im Papſtbuche (Agath. u. Constant.) und meh: 
° der Viakkabäer, Leiprig 1875, 149.) Kaulen.)] reren mittelalterlidyen Echriftitellern (vgl. Du- 


Arbogaſt, Der bi., in Frankreich Zt. Algaſt cange). 


genannt, Biſchoſ von Straßburg un 600, ſtammte 
aus Aquitanien, ging in's Elſaß, um in dem nach 


“ibm und ſeinen Wundern jo benannten „heiligen 
sort” ein Cinſiedlerleben zu Jühren, ward von 


dort auf Den brichötlichen Ztuhl zu Straßburg 
erhoben und ſtarb am 21. Auli, ungewiß weld)es 


Jahiles. Wı nt einer der Patrone des Ztrakburger : 


Vis: hums und wird an feinen Todestage gefeiert. 
Es gibt von ihm eine vita aus dem zehnten Jahr- 
hundert. abgediuctt bei Grandidier(i.u.) I, preu- 
ver. IS, und Mine, PP. lat. CXXXIV. iSgl. 


Boll. Jul. V, 168; Wimpheling, De Epise. 


Arzent. p. 10. Grandilier, Hist, de l’Egl. de 
Serast. Il, 199.) [Raulen.] 

Ardriffel, Nobertvon, ſ. Fontevraud. 

Arbues, j. Peirus Arbues. 

Arca ı Kiite, Yade), in der chriſtlichen Archäo⸗ 
lon:e ein Wort von verschiedener Aedeutung. 
Es bezerchnet 1. das Gejäß, in welchem die het: 
lige Cuchariſtie in den Maulan aufbewahrt 
murte. So bei Cypr. de lapais 26: Et cum 
quadam arcam »uam. im sun Domini san- 
erum fu.t, manıbus immundis temptasset 
aperire, jene inde surzente deterrita est, ne 
auderet artınzere, wo Das Adjectiv suam darauf 
binmeist, Dat: Die einzelnen Ehriſten oder Die va: 
mil:en iolche arvae beiaten. — 2. Arca, arcula 
iſ: gle:ch Tabernatel, Reliquienbehälter (vgl. Lu- 
dewiz. Reliq. MSS. VI, Franeof. 1733. 201). — 


ſKraus in R.-E.] 
Arcadins, I. oh. Chryſoſtomus. 
Arcaudisciplin (disciplina arcani) 

iſt die raris der alten Kirche, von ihrer Lehre 

und ihrem Cultus den Katechumenen gegenüber 
antänglidy manches geheim zu halten und in ge: 
ordneter Stufenjolge foviel davon mitzutheilen, 
als ihren jeweiligen Fähigkeiten und Bedüriniffen 
entiprach, bis fie in den Nollbefig der Glaubens: 
wahrheiten und Seilmittel mit der heiligen Taufe 
eintreten konnten. Zu jolcher Praris war fie Durch 
die damals beitchenden Verhältniſſe abjolut ge: 
zwungen und zwar vornehmlich aus zwei Grün: 
den. Für's Write war es moͤglich, dag mancher 


bittere Ghriitenfeind bie Maske eines Katechu⸗ 


menen annahm, um in die Geheimniſſe der Ghri: 
iten einzubringen und um fo mehr jchaden zu 
können. In ſolchem Verdachte hatte befanntlid) 
der Biſchoj von Sicca eine Zeit lang irrthümlich 
den Arnobius, und daß wirklich hier und da fol: 
ches Winichleichen gelungen fein muß, ergibt ſich 
deutlich gemug aus Lucians Dialogen (Peregri- 
nus Proteus c. 11; Philopseudes ce. 16; Philo- 
patris e. 23), in denen über die Chrijten gefpottet 
wird. Um jolche Pfeudokatechumenen jernzubal: 
ten, galt es, jtrenge zu prüfen und das Wort 
des Herrn anzuwenden: „Werfjet bie Perlen nicht 
den Schweinen vor” (Matth. 7,6). Staärker noch 
wog der zweite Grund. Der Apoitel Paulus hatte 
von jich jelbit gefagt, daß er den Unmündigen 
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nur Milch reihe, die ftärlere Speiſe aber den | 
Reiferen auibewahre (1 Eor. 3, 2. Hebr. 5, 121 
— 14). In diefen Worten fahen bie alten Gläu⸗ 
bigen mit Recht eine Weifung, den Katechumenen 
nicht auf einmal, fondern erit nad) und nach den 
geſammten Glaubensinhalt mitzutheilen. Allen 
zwar wurde (Fine Lehre verfünbet, ber (Fine 
Ghriftus geprebigt, aber die Art der Yehre und 
der Umfang der Lehrſtũcke war verfchieden; dein, 
erklärt der hi. Auguftinus (In Joh. tract. 98, 
5) und ſpricht damit den Hauptzweck der Arcan⸗ 
disciplin aus, da der Verſtand noch nicht reif ge: 
nug ift, um alle Wahrheit zu durchdringen, fo 
muß man fi) beicyränfen, um es nicht dahin zu 
bringen, daß fie die nicht genug begrifiene Wahr: 
beit verachten. Diefer Zweck wurde nun ange 
ftrebt mit verfchiedenen Wiitteln: 1. Man ließ 
Heiden und Katechumenen nicht während bes 
ganzen Gottesdienſies anmweiend fein, vielmehr 
mußten fich dieſe nach der Predigt entiernen. Co 
ensitand die Untericheidung von misan catechu- 
menorum und missa fidelium, eine Unterſchei⸗ 
dung, bie cin vollkräitiges Zeugniß für die (Ti: 
jtenz der Arcandisciplin it. — 2. Wlan machte 
die Ratechumenen erit am (Fnde ihres in der 
Kegel mehrjährigen Lehreurſes mit den heiligen 
Sacramenten und den dabei vorkommenden ſym⸗ 
boltichen Geremonien befannt. Dieß beweiſen die 
berühmten myitagogifchen Ratecheien bes bi. Gy: 
rillus von Rerufalem. — 3. Man ſprach vor dem 
RPublicum in einer Weiſe, die den Ungläubigen 
nicht8 enthüllte, den Ghriiten aber völlig ver: 
ftändlich mar, über die heiligen Geheimniſſe, be: 
fonders die Sacranıente, die einen Hauptbeſtand⸗ 
theil der Arcandisciplin bilderen. Kin auffallen: 
des Wetipiel hiervon ift die im J. 1839 entdeckte 
Grabſchrift von Autun in Frankreich, deren grie: 
chiſcher Tert Lũcken hat, nach den beiten Auctori: 
täten aber, Secchi, Pitra, Windiſchmann, de 
Roſſi, kritiſch feitgeitellt worden ift (bei Kraus, 
Roma Sott. 214). Soweit der Anhalt derielben 
dogmatiſch ift (der Stein felbit iſt jünger), 
jtammıt er wohl aus der Zeit des hi. Irenäus. 
„Göttliches Deichlecht des himmliſchen Fiſches, 
nimm und genieße unſterbliche Nahrung unter 
den Sterblichen. An göttlichen Waſſern erquicke, 
o Freund, deine Stele, mit ewig fließenden 
Waſſern Reichthum ſpendender Weisheit. Nimnı 
des Heilandes der Heiligen honigſũße Speiſe, ik 
den Fiſch voll Verlangen, auf flacher Hand ihn 
baltend” u. ſ. w. Nicht minder merfwürbig iſt 
die Grabichriit des bi. Abercius, Biichois von 
Hierapelis in Fhrygien, der im ameiten Nabr: 
hundert gelebt hat (erklärt von Card. Ritra im 
Spieileg. Soleam. III, 532 aqqy.). Nbercius 
erzählt, daß er Rom beiudt und Syrien und 
Meiopotamien bereist babe, überall habe ihm die 
llizae den Fiſch als Speiſe auigetiſcht, den Fiſch 
aus der einen Quelle, den die reine Jungirau 
gelangen u. ſ. w. und am Schluſſe: „Wer dieſes 
veritebt, Der möge beten für Abercius“ ( radh 6) 
vum E20 uneg Atepriou). Nebem Uneinge: | 
weihten muſite ſolche Rede als unveritändlicher 


— — — — — 














—— — Pe ben Cie 
im c. jeden Dudıkabes 
man zum FR unb (es: Ins Anz 
ulöc aerip; vgl. Euseb. Comstau as 
sanct. coetum c. 18.; Auguse. De em 
18, 23; Oracula Sibylims bh &. v 
—250) dad Symbol Ghriki, m is 
und der Quelle bie Taufe, im der Zu 
Euchariſtie erfannte. war des Veriuuug 
(vgl. de Rossi, De christian 

(ydwv exhibentibus unb Roma 
331—351). Auffallenb iſt, det = is 
Srabmonumente, abgefchen zen der 


(hen Eymbolen, voll 

über bie heiligen —— free 
dieß Vorſchrift der Arcanbeiscıpız ide 
Bullettino di archeolog. erist. 1%, 7. 
anderes Beilpiel aus fpäterer Jen lxice m 
Idicte bes bi. Ehrgfoftounus. Lu euer 
ri 
um i ilige Re 

In feinem Säriben an Bapft Iunscg 1; 
(hryfoftomus hiervon ganz often: „iu 
Chriſti fei veraoflen worden”; Inr ze 


ſoſtomus besielben Borfelles wir der Sum 
erwähnt: „Cie verichütteten die S:quchake. aib 
den Gläubigen befannt find“, ie mit ei 
per disciplinam arcani befkbalb unsertiutkis 
aus, weil fein Buch für die Keftewichie b 
jtimmt war ( al. Döllinger, Tiefader. ai 
eriten Jahrh. Mainz 1826, 12). euer use 
finden wir bei Origeneß, wenn er isg- ‚5 
Eingeweihten willen, was ich meine“ ent 
n. 4 in Exod.), unb bei " md. wu! 
die Gonfecrationsformel allo cin: „ee 
torı röße. Mehrere Beifpiele finden a ut! 
Klee's Dogmengeſchichte II. 233 Hi. Arie u 
heiligen Eacramenten wurben noch beissdeß 4 
heim gehalten die Lehre von der Irak. 
chriſtologiſchen chen ‚ die Ginedeniden Ü 
Auferitehung ber Todten und Dre ame Au 
—— — 
atologi üde geheim 

Symbolum — bie Oratio domunca suß 
ihrer ixorm nad) ganz zuledt mritgerbei:. zui ! 
erftmalige Gebrauch eriolgte erit nah ber Im 
Nach dem Angeführten wird wohl nıcmand uı 
weiteln, dak es in der alten Kirche erne dal 
arcani gegeben babe, nur ibei 
fonnte in früheren Seiten einige Vrserkunm 
deren Säugnung verleiten. Se meilzn ba 
den Katholiten, welche ben bei einigen Due 
vorhandenen Mangel uralter patriiticer Bu 


aus der Arcandisciplin erflärten, Deries a8 


wert entreißen. In diefem Sinne beem Be 
lehrte Nefuit Emmanuel von Scheiitrem über 
katholiſchen Dogmen geiprocken im Dem Bu 
Antiquitas illustrata circa Coneila gen 
et prorincialia, decreta et gesta Peanile 
et prarcipus totius historiee eoalssizii 
capita, Antwerp. 1678. Degegen zus 55 
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—:uqantiſcherſeits auf Wilhelm Ernft Tenzel mit 
= ner Dissertatio de disciplina arcani, Witten- 
wu:tergac habitu 1683: auf diefe antwortete 

2 öchelitrate mit der Cchrift: De dinciplina arcani 
. -=iontra disputationem Ern. Tenzelii dissertatio 

Y:pologetica, Romae 1685, woran weitere Pole⸗ 
= mit ſich fnüpite. Ebenſo ift es wohl nur aus po- 

Semiſchem Intereſſe ertlärlich, daß jo viele pro: 

x.eftanriiche Gelehrte, von Caſaubon, Tenzel und 
Bingham an bis herab auf Nothe, die Arcan: 
—Sisciplin auf das Rituelle bet den Sacramenten 
= der Taufe und des Abendmahles befchränfen, das 
we TDoqia aber davon unberührt fein lafien. Gerade 
"von Toqma ging die Arcandisciplin aus, und 
der Ritus nahm darum an der Geheimhaltung 
—— der Yehre Theil, weil er mit derfelben auf's Engſte 
— ‚verbunden ift, indem er ihren Inhalt ſinnbildlich 
— abipiegelt. Tat das Dogma den Hauptinhalt 
ge der Arcandisciplin bildete, der Ritus aber in 
— zweiter Linie theilnahın, ergibt ſich klar aus den 
— . Ratechelen des bl. Gyrillus von Serufalem, na: 
—’ mıentlib aus K. XVI. 26; XVIII, 32. 33 und 
XIX, 1, in denen auerit das Kituelle, die äußere 
Form der Zacramente den Katechumenen erklärt, 
Die Wiittheilung von Anhalt und Weſen der bei: 
Ligen Geheimniſſe aber bis nad) der Taufe ver: 
“ hoben wird. Wine weitere Trage ijt die nad) 
der Entſtehungszeit der dieciplina arcani. Bei 
den protejtantiichen (Melchrten ericheint es als 
entichiedene Sache, daß ihre Antänge nicht über 
- das Jahr 180 bis 170 hinaufreichen; nur Cred⸗ 
ner (Reue Jenaer Yiteraturzeitung 1844, Nr. 
164. 165) datirt den Anfangspunft derielben in 
Die apoftoliiche Zeit. Man beruft ſich Dabei auf 
Juſtins Apologie 1, 61—66 und fagt, daß hier 
noch ganz ofien von Taufe und Abendmahl ge: 
redet werde. Allein, abgeicehen davon, daß die 
Schriit an den Kaiſer gerichtet war, durch 
möglichſt offene Erklärung über die jo viel ver: 
läſterte und fo ſchrecklich verdächtigte Abend: 
mahlsteier au Gunſten der Chrijten wirken wollte 
und darum bis an die äußerſte Grenze des Gr: 
lanbten aing, wird man bei unbefangener Wür— 
digung der Ztelle geitehen müjlen, daß fie nur 
über die äufere vorm, den Ritus der Cacra: 
niente, (Finiges mittbeilt, über das eigentliche 
Dogma aber nicht mehr ofienbart, als allgemein 
be?annt Icın mochte. Allerdings ſcheint Das Ge: 
iep Der Arcandisciplin gegen Ende bes zweiten 
Jahn bunderts ſtrengere Form angenommen zu 
baben: beſtanden aber hatte es längſt. Tertullian 
(De prauseript. ec. 41) beſchuldigt Särctiker, die 
zur Zeit Juſtins aufgetreten, daß lie die firchliche 
Aicandisciplin verlegt und beſeitigt hätten. Alſo 
war lie vor Juſtin vorhanden. Sie reiht im 


Arcandisciplin 


ER NEI 


r 


I. 


fırdıtichen Bewußtiein fo weit aurüd, daß ſich 


niemand ibrer erjtmaligen (Finführung erinnern 
fanrı. Richt wenige Väter ſehen in ihr eine aus: 


drüdtiche oder doch mittelbare Anordnung Jeſu 
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zweiten Hälfte des erften Jahrhunderts jprechen 
die fchon berührten Berleumdungen gegen bie 
Chriſten (Athenagoras, Leg. c. 4; Minuo. Felix 
c. 9; Tertull. Apolog. c. 7), die von den Juden 
ausgingen und feit den älteiten Zeiten in Umlauf 
waren u ustini Dialog. c. 17; Tertull. advers. 
Marcionem 3, 23; Origenes contra Celsum 
6, 27). Diefe Lügen waren nicht die Veran: 
lafjung zur Arcandisciplin. Hätten die Chriften 
fi) auf diefe bin abgefchloffen, jo würde das ja 
die Vorwürfe beitätigt haben; um fie zu wider: 
legen, hätten fie ja beſſer zu ihrer Lehre und ihrem 
Gottesdienſt aller Welt den Zutritt eröffnet. 
Sie thaten es nicht, und dieß beweist, daß es 
nach der beſtehenden kirchlichen Disciplin nicht 
ftarthaft war. — Schließlich iſt noch zu bemerfen, 
daß die Arcandisciplin weit über die Zeiten der 
Verfolgung Hinaus dauerte. Die obigen Beifpiele 
von Chryſoſtomus, Paladius und Epiphanius 
zeigen, daß diefelbe noch am Ende des vierten 
und im fünften chriitlicden Jahrhundert beobachtet 
murde. Co lange das römilhe und griechiſche 
Reich auch unter den chriitlihen Kaiſern noch 
viele Heiden zählte, hatte die Arcanbisciplin 
immer noch ihre doppelte Aufgabe zu erfüllen, 
die heiligen Geheimnifje vor Projanation zu be: 
ihüten und bei den Katechumenen durch Rei: 
Hung von Milch das Verlangen nach ftärkerer 
Speiſe anzuregen. Erſt als das — 
ganz untergegangen war, im ſechſsten Jahrhun⸗ 
dert, konnte jie aufhören. (Literatur: a) Bon ka⸗ 
tholifcher Eeite neben den oben genannten Wer: 
fen Schelitrate'3: Meier, Derecondita vet. Eccl. 
theol., 1679; Scholliner, Dissert. de disciplina 
arcani, Venet. 1756; Lienhardt, De antig. 
liturg. et de Jisciplina arcani, Argentor. 1829; 
Toklot, De disciplina arcani, Col. 1836; Lüft, 
Liturgik I, 104 ff.; Adalb. Weiß, Die altkirch⸗ 
liche Pädagogik dargeſtellt in Katechumenat und 
Katecheſe der erſten ſechs Jahrhunderte, Freiburg 
1869. b) Von proteſtantiſcher Seite außer der 
oben erwähnten Diſſertation Tenzelö: Fromann, 
De disc. arc. in vet. Eccl., Jenae 1833; Rothe, 
De disciplinae arcani, quae dicitur, in Eccle- 
sia Christiana origine, Heidelb. 1841; @reb: 
ner, Recenſion der Abhandlung Rothe's in der 
„Jenaer Yiteraturzeirung 1844, 653— 657; Bon: 
wetſch, Weſen, Entſt. u. Fortg. der Arcandis: 
ciplin [Zeitichr. für hiſt. Theologie 1873, LI, 
203].) Wanbinger. 
Ardäclogie, bibliſche, Hũljswiſſenſchaft 
der Exegeſe, welche ſich mit den Lebensverhaältniſſen 
der in den heiligen Schriiten genannten Völker 
befaßt. Hier handelt es jih un deren Begriff 
und Aufgabe, allgemeine Gliederung, Quellen 
und Hülfsmittel. — Unter Archäologie eines Bol: 
les verfieht man im weiteſten Sinne die Runde 
von allen feinen Zujtänden und Verbältniffen in 
alter Zeit, nicht blo jo mweit diejelben al3 etwas 


ı Matth. 7. 6; Chryaost. in I. Cor. hom. 7, 1). | Fortdauerndes und gewiſſermaßen Etationäres 


Atbenagoras (Leg. c. 34) und die Glementinen 
(Reeouenit. 3, 1) kennen fie als beitebendes Ge⸗ 
iep. Für das Beftehen der Arcandisciplin in der 


erſcheinen, fondern auch jofern jie in einem ſteti⸗ 
gen Fluſſe der Umänderung und Fortentwicklung 
griffen find. Nimmt man Archäologie in die: 
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fem meiten Einne, fo gehört zu berfelben begriff: ſtand haben, zwei aber enh aim 
lich auch die Geſchichte des Volkes, um das es unb Gegenden iaen unilen. bee 
fi handelt, und fo nahmen das Wort wirklich bibliihen Schriften im Beirade Iemem: 
die Alm n ne ——— BL ee gl aa — —— Bar 
ſephus z. B. i lei or ſend jübiiche fo, ie bibli j — 
ſephus 3.2. tft zugleich und v — Der ya iin 













Geſchichte, und ebenio die römilche Archäologie der Ardäologie 
des Tionyfius von Halicarnak römijche Geichichte, wird die häuslichen, ber briise bie 
Sieht man jedoch, um das Verichiebenartige ald und der vierte die religi al: 
ſolches anseinanderzuhalten, von der eigentlichen Einrichtungen ſt beben. ice 
(Meichichte ab, jo wird ſich nur dasjenige ala (Se: aber, obwohl von eigentlichen Oram 
aenftand der Archäologie ausmeilen, mas im Ge⸗ geiehen wird, doch infofern eis geicuuchl 
enfate zu den beitändig wechſelnden, im fteten befolgt werben, als bei bem einzelnen 
Fluſſe begriffenen eigentlich hiſtoriſchen Ereignif: wichtigen Crideinn me mög in 
ſen als etwas Stehendes und durch Gewohnheit anlafjung, ihre Entfte übe Aucıbrims 
oder Geſetz für die Tauer Yirirtes erfcheint. die im Yaufe der Seit eimgetreiewen ! 
Hiernach beitimmt fich der Begriff und die Auf: nen in's Licht zu ſtellen finb. Dur bei & 
abe der Archäologie überhaupt wie von felbft. keit der biblil ge für das Si 
rn nun insbefondere von bibliicher Archäologie niß der bibliſchen B itt fo eimleuhmmt 
die Rebe, fo iſt darunter zunächſt und im (Wangen es überflulfig wäre, Bier viel beräbe 
eben die Archäologie jenes Volles gemeint, aus Die bibliiden Schriften tragen ge 
den: die biblifchen Bücher hervorgegangen find, das Gepraͤge des Volles, ans % 
und deſſen Lebensverhältniſſe zu deren a ei gegangen, Ersichen fih überall «ui keieı 
Berftändniß vielfah den Echlüffel geben. Ar: weile, Eitten, Sebräudye, Ginrihemen ı 8 
häologiihe Frideinungen bei andern Xölfern fönnen eben deßhalb ohne genauer: Rrmrıs 
fommen nur injomweit in Vetracht, als fie mit lepteren an unzähligen Etellen zuie ng 
Hebrãiſch⸗ Archãologiſchem in Beziehung ftehen grünblid) verftanden werben. 
und in den biblifchen Büchern berührt werden. Unter den Cuellen ber bibfikhen Srhius 
Tie bibliihe Archäologie hat demnady zum (Mes nehmen aus fehr naheliegenben Grisse ! 
enftande bie gewohnheitsmãßigen und gejeglihen biblifhen Bücher ſelbft. namenzih be dB 
Yuftände, Verhältniſſe und Winrichtungen des mentlihen, die erfle Stelle in Kb 
bebräifchen Volfes bis zu der Zeit, mo dasjelbe Tommen die Tentmäler: zuerſt bie ats 
als felbjtändige Nation zu eriftiren aufgehört hat. aus Paläſtina umb den nabeliegenden nn 
Ihre Aufgabe, fotern fie objectiv in Vetracht deren Schaz bei gefleigerter Arne 
tommt, beſteht darin, eben jene Zuſtände, Ver: auf biefelben immer größer werk. 
haltniſſe und Ginrichtungen mwifienihaftlich dar: von den Ipäter zu nennenden ägupeide 8 
quitellen, und dabei Andermeitiges und Auswär- aflyrifhen Anfchriften fommen Iner am Dis 
tiges in dem eben angebenteten Maße zu berüd: die hebräiſchen, moabitiſchen beuzsare 
fibrigen. Nun leuchtet von felbft ein, daß es ver: ſyriſchen, phöniciſchen und yerariden 
kehrt und zweckwidrig ift, im die hebräiiche Archäo- griediihe und lateinifdge zur (Heim 
logie zugleich die altteftamentliche Finleitung auf: darüber bie befannten Sanımlungen, be. 
zunehnen, mie Wähner (Antiquitates Hebraeo- ı Vogüt, Syrie centrale, Paris 18%: Ess 
rum ete.. Gotting. 1743), oder die bibliiche Ir : Neiteber. über Hauran und bie Trades FE 
chãologie in die bibliiche Winleitung einzuichieben, | 1860; Abhdlgn. der Werl. Aleb. put !. 
wie Hartwell Horne (An Introduction to the 1863, 255; Palestine loration Fam 
eritical Study and Knowledise of the Holy New Serien, London, feit 1871). = 
Seriptures, ed. 6, Lond. 1828, 4 voll.) und zum ‚ träge zur Archäologie Itcfern euh u Ai 
Theil Tanto in der Hist. Revel. div. Vet. Test. (1. Levn, Meich. der jub. Wüngen, Breiies IC 
gerban bar. — Ter richtige Weg zur Yolung ber ! und die daſelbſt 1— Bangeführte Yisererer . is 
zeichneten Auigabe und amar aunäcit ihrer den ſchriitlichen Quellen finb son beisadere &® 
EGliederung im Großen und (Yanzen ijt Durch die tigkeit die Schriften des Fl. Nsfepbus zus 
Natur des Megenitandes vorgezeichnet. Die Zu. Judäus. Yon erfterem namentlich bie ns 
ftände, Gewohnheiten, Kinrichningen eines %ot- , Nitertbümer in 20 Yüchern, werin iu vou 
fes find näntlich theils ſchon Durch die natürliche ı des jübifchen Kolkes bis auf das zumbtiar uhr 1 
Belchafienbeit ieincs Yandes bedinat, theils in den ' Kaiſers Nero herabgeführt wird: baum Du & 
Figentbimlichkeiten des Familienlebens, theils in ' Ichichte des jüdiichen Kri 
den Kichjielverhältnilien des Rürger: und Staats endlich die Schrift gegen Apion, merz a 
lebens begründet, theils endlich Durch die religiöien ' Die Veſtreiter feiner A be zu SER 
Ücherreugungen und Hofinungen und deren ge: dak auch mande Exchriftfieller amämarnge SB 
meiniame oder private Bethãtigung herbeigefübrr fer die michtigften Begebenheiten der aisıa bin 
und großentheils gerabe in eben dicier beitehend. ichen Geſchichte ganz in Lleberrinftiuumung 85 
Tie bibliihe Archäologie wird daher in vier den heiligen Yücern feines Velfes erzählen üb 
Theile zeriallen. Der erite wird die Veſchaffen: Joĩephus der Sohn eines fübkfchen Brrrkes un 
heit des Wohnplades der Hebräer zum (Megen: und fi au Nerufalem, we er im X. ST a 5 
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boren wurde, auch häufig aufhielt, zugleich als ſchen, perſiſchen und ãgyptiſchen Alterthümer und 
⁊ gründlicher Geſchichtsſorſcher und wahrheits- ſolcher Sitten und Einrichtungen, welche dieſe 
bender Wann erſcheint, find feine Schriften Völker mit den Israeliten mehr oder weniger ge: 
ne der bebeutendften und auverläfligiten ardjäo- mein hatten. 
giſchen T.uellen. Daß ihm auch Verſtöße be} u Dielen ſchriftlichen Denkmälern find in 
:anen, bat er mit anderen Geichichtichreibern ! neueiter Seit bie unüberjehbar reichen Anti: 
mein, und er jtebt auch darin nicht allein, dak quitäten gekommen, welche der Boden des alten 
* beionders das hervorhebt, maß der eigenen Na⸗ Negypten, Affyrien und Babylonien geliefert 
on zur Ehre gereicht. Seine verichiedenarrig : hat, und welche durch die neugewonnene Kennt: 
nd itarf angeiochtene (Wlaubmwürbigleit und Ju: niß der Hierogiyphen und der Keilichrift ver- 
erläſſigkeit vit Daher mir echt von bedeutenden . jtändlicy geworden find. Die Fundgruben für 
Jelehrien wieder in Schutz genommen worden die hieraus zu ziehenden archäologiſchen Ergeb: 
ogl. Warnekros, Hebr. Alterthümer, Ausg. von niſſe find hauptſächlich folgende: Description 
ffmann S. 3). Weniger günjtig iſt über do l’Egypte ou Recueil des Observations et 
hilo's Schriften, fotern fie als archäologiiche ‘des Recherches qui ont 6te faites en Egypte 
Juellen in Betracht kommen, zu urtbeilen. Philo pendant l’Expedition de l’arm6e francaise. 
war ebenfalls als der Zohn eines jüdiſchen Prie- Publi6 sur la direction de M. Jomard. 2=° 
ers zu Alexandrien im J. 25 v. Ehr. geboren. | Edition, Paris 1820 — 1830, 26 Bde. Tert 
m feinen reiferen Jahren beichäftigte er ſich und 12 Foliobände mit Kupfertafeln; Rosellini, 
auptiächlich mit orientaliicher und platoniicher ' Monumenti dell’ Egitto et della Nubia, 
hilofophie und behandelte und beurtheilte ; Pisa 1832—1844, 3 Foliobände, 9 Bde. Tert; 
on dem dadurch gewonnenen cigenthümlichen Champollion le jeune, Monuments del’Egypte 
eliaionsnbiloiophiihen Zrandpunfte aus Die, et de la Nubie, 4 Bde. Tafeln, nebit Notices 
Oitenbarungslchre und Inſtitu- deseriptives des Monum. de I’Eg. et de la 


ltteſtamentliche X 
on. (9 it Far, dar feine Schriften für die] Nub., 2 Foliobände, Paris 1835—1845; Wil- 


ebräiiche Archaologie mit großer Vorjicht benupt 
erden mulien, da cs ihn weniger darauf an: 
nm, über alte Verhältniſſe und Winrichtungen 
enauc Nachricht zu geben, als vielmehr diejelben 
on einem Standpunkte aus au beurtbeilen und 
ı deuten. Tie wichtiaften feiner bierher gehöri- 
en Schriiten find: Tas Leben Moſes', Weber 
ie Weltichopiung, Weber bie gehn Giebote, Weber 
tie Zichhneidung, Weber die zu den Opfern pal: 


nden Taere, licher Die verichiedenen Arten der! 


kinson, Manners and Customs of the ancient 
Egyptians, 3. Ed. with the second series, 
5 vols., Lond. 1847; a new Ed. ed. by Sam. 
Birch, 3 vols., Lond. 1878; Yepjius, Dentmäler 
aus Aegypten und Nlethiopien, 12 Foliobände, 
Berlin 1849 — 1858; Lepſius, Briefe aus Aegyp⸗ 
ten, Aethiopien und der Sinai-Halbinſel, Verlin 
1852; Brugſch, Geogr. Inſchriften altägyptifcher 
Denkmäler, 3 Bde., Leipzig 1857 — 1860; Derſ., 
Kecueil de Monum. Egyptiens, 3 vols., 185% 


vier, egen den Ztattbalter Flaccus (1. d. Art. i bis 1863; Chalıns, Voy. d’un Egyptien en 
hiloj. Ueber Die Schriiten Neider als archäo: . Syrie ete, au XIVe sieele avant nutro re, 
ariche Queilen vol. Ihalemann (De auctori- | Paris 1867; Brugsch, Dietionnaire Géogra- 
ve P’hilonis et Josephi in historia rituum ! phique de l’aneienne Egypte, Parts I-XIII. 
werorum, in der zweiten Ausgabe feiner Schriit: | Leipz. 1877: Zeitſchriit jür ägypt. Sprache und 
Ie nahe super area foederis, Lips. 1771). | Alterthunstunde, hrsg. von Yepjius u. Brugſch, 
ie nad ire Zelle gebührt den beiden Talmıuden, | Yeipzig, ſeit 1863. Daneben fehr viele kleinere 
em ſerutalemuchen und babyloniſchen, nament. ı Bublicationen von Arundel und Bonomi, Bel: 
ch Iergerem. Gr enthalt Die traditionellen Gr: !zoni, Birch, Prugich, Chabas, Champollion, Tü: 
ruternen, Modificationen und Grganungen michen, Ebers, Lauth, Leemans, Lepſius, Ma— 
er ſpateren Juden zum moſaiſchen Geſetze und rictte, Maspéͤro, Pierret, Reiniſch, Rouge, 
arunter asıch manche wichtige Auitklarungen über: Scharpe, Uhlemann. Ferner: Botta (ot Flan- 
lie Sitren und ebrauche, wiewohl Daneben auch din), Mönum. de Ninive, 5 Foliobde. Paris 
anches Unzureriaiſige, Grillen: und Fabelhafte 1847— 1850: Laxard. Munuments of Xineveh. 
.d. Art. Talmud). Fine weitere zum Xbeil ı 2 vols, ful., London 1849 — 1853; Oppert, Ex- 
deutende Tnelle tur hebraiſche Archüptogie find ! pedition seientif. en M&ropotumie, 2 Boe. mit 
e Weite einiger Zchriftiteller des clailiichen : Atlas, Paris 18x57 - 1864; Place, Ninive et 
ltertban », namentlich des Herodot, Tiodor von | l’Ansvrie, 2 Bde. Zateln, 1Bd. Tert gr. Fol. 
icilien, Ztzabo, Flutarch, Plinius und Tacitus. ' Paris 1866—1869; Smith, Arsyrian Diseo- 
mar babe: ie es meiſtens nicht Der Wiube wertb  veries, London 1875; 11. C. Rawlinson, Cu- 
achtet, uber Das verachtete Judenvolk jich ge: neiform Inzeriptions of Western Asia, 4 vols., 
a au sntertihten, und laſſen lich Daber na- in Britikh Museum Publications IN6l, 1366, 
entich bei Beirrechung einer relmgioien und: 1870, 1875; hierzu, jowie zu den oben genann: 
itesdienitlichen Einrichtungen grobe Verjtöke , en, Record» uf the Past, Lundun s. a., 11 

Schulden fommen; dagegen jind fie um | vola.; ferner viele Publicationen von Wooper, Fr. 

wich: ger für Geograpine, Naturgejcichte, | Delisſch, Hinds, „Jones, Yayard, Yenornant, 
andel, birgerliche Anititutionen sc. der Juden ; Wenant, Oppert, Rawlinſon, Zayce, Schrader, 
d beionders fur nähere Kenntniß Der babyloni:: Smith, Talbot. Ter Gewinn, welder aus bie: 
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PBFPRRFEHBPEPRF üologie zu' Hamburg 1772, 1775 (engl. sen 
fem Material für bie biblüiche Arhäcl are). ‚ann, Wurtfiärungen übe 

N Senoflenbern, Die Rücher Mofes' und Bibelforiher, 2 Bbde., Ufbenburg 100 ML 







Aegypten Berlin 1841; (ber, Aegypten und bie * sie A —— e kodsa 
of tho Mochery f DibIs Archeology, vols. 1 fi längere Jet auf bas Dargerfi me 
of the Society of Bibl. Archeology, te t eben ber Jiebräer umb beabfdrm 
to VI, London 1812; Ancessi, L “syP et eine Behandlung besfelben neh cam 
"Eeyer Partn IR77. Kule.Oriental’Recordn, | Imfange, wie $ ©. in Biroms De 
l’Egypte, Paria 1877; Rule, Oriental ecorin Hebrasorum libri VII. Fraseel — 
Mn an (he Timen of Abraham, Lond. 1371: Nicolat nott. Lugd, Bat. 1701: Ar 
Ehraber, Die Reilintäriften und das Silte Te | Antiquitstum Judasearum bi IK 3 
a nun Joyanhra | Hat 1509: Pedn Cana a repehl 
ftament, Gießen 1872; Donaldon, Jorep "Bat. 16 Lugd. Bat. 1617. vum ma 
Tomb in Sechem, London 1873; Brus me’ Lugd Hat 1703, ober beichäirige k$ us 
Les ae han art Em The Chaldacan den gottesbienftlichen Ginritunse. se. 
„tament, Paris 18 9 mi ’ ie alten jüdiichen Peile‘ 
Account of Generis, 5. Ed, London, 1876,06. Bund, Die ven jübildhen Seit 
beutich von Felikih: Tie Frau tunden | Äntiauitates saerae wet. Hebr_ Un; * 
— en — * —* —— Das oder beſchrankte ſich auf —— Tanz 
und die Geneſis, Win ’ # | monographiid) behandelte, 5. ®. Speue 
Zute Teftament im Lichte der aflgr, Korichungen, | mon r. ritunlibus ete, Cassste 
teipsig 1878; Vipourouz, Le Bible ot los d&- Icpibus Hebr. ritunlibus ote — 
een Ansyrie. 2" &d., 3 voll, Paris 170: Hub.’ Amstel. 1701; Bynneus. De cakes 
et en Assyvrie, 2° &d., 3 voll., Paris 1 , Ale ie 5: "Schröder. De vom 
En Ge —— — müflen ale bib- . rum Hebraeorum, Lu iS: 2 | 
eft., Heilbronn ir ! serin - 
Lifch: ardhäologifche T.uelle noch Denen vu —* Amfterdom 1809. — 
bie fpäteren morgenländiſchen Echriftite ff zu⸗ ver. Phraica sacra jeonibus illeser.. IE 
nädjt ber Koran, ſowie bie arabiicjen un Io — 1—1735, je 4 Bde. Zeyı zu E 
Weabilihe Cariihe Eprakhe anb Yırratir), Cine | Lehmann, Grmifchte Sammerfungn 22 
Arabijche, Syriſche Sprache und —— | turfunde zur Erfl. der bl. Echrift, 
Sauptquelle für die bibliiche Ardjäologie uden Tri The Nat. Hist. of the Bible. 1 
endlich bie Reifebeichreibungen, vor Allem, nad | Tristram; Th Bochart, Hierosoieon. 2 « 
Faläjtina, dann aber auch nad) Aegypten, lic wuerft Londini 1663, eum not. ed Ber 
unb ben benachbarten Yändern. (in Aber fichi er 3 voll., Lipe. 1793— 1796; Celmea 3» 
aa nn Dolanicon doll, Upralae 1745 1:0 ® 
Sr Be Do am nam Sana rer Ge Ze 
der. Tagebuch einer Reiſe im Jat 241 LT. “ es Jsrael, ® : 
E. Robinfon und €. Cmitb, Halle 1841, 1. | Dancherg —— der Eid Bi 
— "rhtunde KV ars. | hen 1869; Schäfer, Die relig. Alter, de Fk 
S. 5 fi.; Ritter, Erdkun Ve aa — .„ Fauns wiin 
zuzufügen find befonders: Tobler, Vnzahe lehne | en. degli „ultrera, Fans zu t 
Kirchen und Kloſter, Et. Mallen 1851; ve “ er Palermo 1880. Die fehe gr 4 
Topographie von Ierufalem und feinen Umge: verikt., I berartigen terfe finber ud gomut 
bungen, 2 Qbe., Berlin 1853— 1854; 2 el. in B. Ugolini, Thesaurus antigeitamn #9 
Tenfblätter KR gerufalem , — GVoiha —— — selectissims darum 
Tritte Wanderung na Fala Ehe - r veterus 
1638; Fer, Naareh in Yaläfine, Bern Oracorum mores, legen, institain ru a8 
1868; Terf., Bibliographia reographica ee ——— illustrantur. Venet. 174-1 
lacstinae, Lipa. 1867.) Von befonderem h be 34 voll. @ine® der älteflen jchbedh zei ı 
—* — —— mie em vierten bedeutenbften Berte diefer Art, die air 
beiligen Lande, deren \ $f Yohıi ius de bbea Hei 
Rahrbundert beginnt, f. Saneberg im Vonner deB Seuiten och ol... bat m mehr 
tbeologifchen Literaturblatt IN66, ir. 2. 3. 4; Lich beß ar ofen Volumens wegen in feine © 
Tobler, Itinera et descriptioner N mn | lung nicht aufgenommen (cf. Gima 
a a che ik 1838, 
1874; Ead. naec. IV.—X1., Genevae 353 ber e& auch wenig feim 
nen babe rt vu Kden Yiare der dit. fehlt in Der Ümgabe der 
bungen baben geliefert zu jeden Vers der Di: | ittel“ in de Mette' 4 ä 
bel: ‘ojenmüller, Tas alte und das neue | m &t genannt wird. Geldke 
Morgenland, 6 Bde., Yeipig 1816 ſ.: foite (Mans ber Bibi; oder wenigftnd 
matiih: (Harmar.) Neobachtungen über un N Indie ——* er iner 
Drient, aus dem Engliſchen von Kaber, 2 Thle., i Archäolog wurden 
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Alfte des vorigen I hunderts unternommen. 
kig gehören dahin: F. E. Faber, Archäologie ber 
Kcbräer, 1. Thl., Halle 1773; Warnelros, Ent: 
* der hebrãiſchen AlterthHümer, Weimar 1782, 
x Ausg. von Hoffmann, Weimar 1832; ©. L. 
ikmuıer, Kurzes Lehrbuch der hebräiſchen Alter- 
tdimer. irzg 1797, 2. Aufl. von Roſenmüller 
2335 ; Jahn, Bibliſche Archäologie, 5 Bde., Wien 
396—1805, 2. Aufl. 1817—1825; Jahn, 
sechaeol. bibl. in comp. redact. Vindob., 
305, ed. 2. 1814; &. %. K. Rojenmüller, 
„anbbuch der bibliichen Alterthumskunde, Leip- 
8 1823— 1831, 4 Bände in 7 Theilen (ent: 
st bloß biblifhe Geographie und Naturge 
hichte); de Wette, Lehrbuch der hebräilch- 
Adiſchen Archäologie. Leipzig 1814, 4. Aufl. 
on Räbiger, 1869; Ackermann, Archaeol. 
:ibl., Vindob. 1826: J. M. A. Scholz, Hand: 
auch der bibliihen Archäologie, Bonn 1834; 
Laltboff, Handbuch der bebrärfihen Alterthũmer, 
MRünfter 1840; Löhnis, Tas Land und Volk der 
Iten Hebräer xc., Regensburg 1844; Joſ. Ir. 
Utoli, Handbuch der bibl. Alterthumskunde, 
inter Mitwirkung von 2.6. Graz und D. Hane: 
yerg, 2 Bde., Yandshut 1844; Santfhüp, Ar: 
ol. der Hebräer, 2 Thle., Königsberg 1855; 
eil, Handb. der hebr. Archäol. 2 Thle., Leipz. 
1858— 1859. Ausgezeichnet ift unter den ange: 
führten Werfen beſonders das Jahn'ſche durch 
den Weichthum bes beigebradten Materials 
und die forglültige Behandlung besielben. De 
Mette's Lehrbuch dagegen, obwohl in rationali- 
ftifcher Daltung aboeradt, pet fich befonders durch 
zweckmäßige Kürze und beftändige Verweiſung 
auf die T.uellen und beſſern Hülfsmittel brauch 
bar erwicien. Als eine befondere Klaffe von 
Hülismitteln find die biblifchen Realwörterbücher, 
encyliopädiihe Darſtellungen der bibl. Ardhäo- 
logie, hervorzuheben: Winer, Bibl. Realwörter: 
buch, 2 Bde., 3. Aufl., einig 1847, 1848, aus: 
ezeichniet durch reiche Angabe auch der vergefien- 
ten Yıteratur; Kitto, A Cyclopaedia of Bibl. 
Litterature, 3. ed. by Alexander, 3 voll., 
Lond. 1869; Smith, A Dictionary of the Bible, 
3 voll., Lond. 1860—1863; The same, A con- 
eise Dictionary of the Bible, Boston 1865 
Lftereot.); Schenkel, Bibelleriton, 5 Bode. Leipz. 
1869 — 1873; Riehm, Handwörterb. der bibl. 
Alterth., Yieleteld und Leipzig 1875 fi. (unvoll.); 
Hanıburger, Real:Encyllopädie des Jubenthums, 
Neuſtrelit 1874. (Belte) Kaulen.) 
Ardäologie, hriftlidhe Die nhäologie 
eines Volkes hat die Juftände bes Lebens zu be: 
Ihreiben, in denen die Eigenthümlichkeit einer 
Marion zu Tage trat. Analog hat nun bie chriit: 
lie Archäologie jene Zuſtände des Lebens zu 
ihrem Tbjecte, in denen die Eigenthümlichkeit des 
hriitlichen Geiſtes (Weſens) jich offenbarte. Was 
ſie beichreibt,, jind alfo: 1. Zuftände, d. i. Ein: 
richtungen, Gewohnheiten, nicht Begebenheiten ; 
ledtere gehören der Geſchichte an. Es find 2. nur 
olche Zuſtande, in denen eine chriftliche Cigens 
hũmlichkeit ich offenbart, mit Ausſchließung 
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jenigen , welche bie Ehriften mit ber übrigen 
Menfchheit gemein hatten. &8 find 3. Zuftände, 
in denen die chriftliche Eigenthümlichkeit zu Tage 

ing, fich offenbarte, alfo nicht Zuſtände des im 
Innern verſchloſſenen, fondern bes in die —* 
nung getretenen Lebens, d. h. des Lebens im Ge⸗ 

enſatze zur reinen unmanifeſtirten Innerlichkeit. 

s find endlich 4. ſolche Zuſtände, in denen bie 
———— der chriſtlichen Religionsgeſell⸗ 
ſchaft in die cheinung trat, alſo Zuftände ber 
chriſtlichen Tergangenheit, wie ſchon mit dem Wort 
apyaloc ausge rüdt ıft. Chriſtliche Archäologie 
ijt demnach die Darftellung derjenigen Lebens 
zuftände der hriftlichen Vorzeit, in denen fich bie 
chriſtliche Eigenthümlichkeit geoffenbart hat. Die 
vollfte und Hauptfächlichite of rung der Eigen⸗ 
thümtlichkeit der chriſtlichen Religionsgeſellſchaft 
nach Außen vollzieht ſich im kirchlichen Leben, 
d. i. in ſpecifiſch chriſtlichen Verfaſſung, in 
Cult und Disciplin der Kirche, wozu die Grund⸗ 
formen von Chriſtus ſelber gegeben, von dem 
chriſtlichen Geiſte aber weiterhin entwidelt und 
ausgejtaltet worben find. Die Zuftände bes kirch- 
lichen Lebens find darum ber hauptſächlichſte Ge: 
genitand der Archäologie, wie dieß zu allen Zeiten 
und von allen driitlihen Archäologen bemertt 
und anerlannt worden ift. Aber bieh firchlichen 
Zuſtände find nicht, wie vielfach fälſchlich ange: 
nommen ward und wird, das einzige Object der 
&riitlichen Ardhäologie; denn bie chriſtliche Eigen: 
thũmlichkeit manifeitirte fi ja auch anderwärts, 
in den verfchiedenen Seiten des all — 
lichen Lebens. Die chriſtliche —— e 
nämlich, das chriſtliche Gefühl und die chriſtliche 
Willensrichtung beſtimmten und influencirten 
auch das häusliche, bürgerliche, künſtleriſche, 
wiſſenſchaftliche und politiſche Leben der chriſtlichen 
Vorzeit, erzeugten charakteriſtiſche Erſcheinungen 
desſelben und prägten ihm KR ra Formen 
auf. Darum find auch die Zuſtände des häus⸗ 
en bürgerlichen, künſtleriſchen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen und politiſchen, kurz geſagt, des allgemein⸗ 
menſchlichen Lebens der chriſtlichen Vorzeit, inſo⸗ 
fern und inwieweit ſich in ihnen chriſtliche Eigen⸗ 
thũmlichkeit darlegte und kund that, Gegenſtand 
der Archäologie. Dieſe ift alſo, voller ausge: 
drüdt, „die Parftellung ber Zuftände des allge: 
mein menfchlichen (häuslichen, bürgerlichen, künſt⸗ 
leriſchen, wiffenfchaftlihen und politiihen) ſowie 
des kirchlichen Lebens der hriftlichen Vorzeit, in⸗ 
fofern fich in ihnen chriſtliche Eigenthümlichkeit 
manifeftirt hat”. Daß die Archäologie mit den 
eriten Spuren ber chriftlichen Eigenthümlichkeiten 
im firchlichen und allgemein:menfhlichen Leben 
beginnen müfle, ift eine allgemein zugeitandene 
Sade, und ben terminus a quo herrſcht 
deßhalb kein Zweifel. Die ehe muß ihre 
Objecte biß zu den Anfängen des Ehriftenthums 
hinauf verfolgen. Welches dagegen ber termi- 
nus ad quem fei, oder bis zu welcher Zeit herab 
unfere Disciplin ihren Gegenftänden nachgehen 
müfle, darüber find die Meinungen vielfa ie 
theilt unb vielfach auf Willkür gegründet. 
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u. A. eigentlich auch Arnolb, geben ber Archäo: 
logie die Seiten Conſtantins d. Gr. (gef. 337) 
zur Grenze; Bingham, Rheinwald und Böhmer 
führen fie weiter bis Gregor d. Sr. (geft. 604); 
in Auguſti's älterem Werke, den Denkwürbig- 
keiten, erſtreckt fie fich bis in's zwölite, in feinem 
jüngeren Handbuche nach Baumgarten® Vorgang 
fogar bis in’8 füntzehnte Jahrhundert. Am mei: 
ften beredhtigt find unter dieſen Grenzbeſtim⸗ 
mungen bie von Bingham, Rheinwald und Böh- 
mer, indem mit dem Ende der jechs eriten Nabr: 
hunderte und Gregors d. Gr. Tod „die weſent⸗ 
lien Fundamentalelemente, die bedeutenditen 
Mobificationen, ja die approrimative Vollendung 
der widhtigiten Inſtitute, Miten x.“ (Böhmer, 
Alterthumswiſſenſch. I, 2) fi entwidelt und ge: 
ftaltet hatten. Zu einem ähnlichen Rejultate 
tönnten wir auf anderem Wege gelangen. Ar: 
chãologie, möchten wir fagen, ih die Darſtellung 
der Zuſtãnde des allgemein-menichlichen xc. Lebens 
der Chriſten in ber alten Zeit. Nun aber ſchließt 
bie alte Zeit der chriftlichen Kirche fichtlich da, 
wo die antiten Völker aufhören und Die germani- 
{hen Nationen anfangen , die haupfſächlichſten 
Träger dis hrijtlichen Lebens und der kirchen⸗ 


hiſtoriſchen Erſcheinungen zu fein. Dieß geſchah 


im achten Jahrhundert, und das Auijtreten der 
KRarolinger ift der Wendepunkt der alten und 


tertbumsmijienichaft ihre Objecte zu verfolgen. 
Doch eine andere Betrachtungsweiſe empfiehlt 
fich noch mehr. Der Begriff „alt” iſt ein relati- 
ver und beicichnet alles, was vom Standpunkte 
der Gegenwart rüdıwärts liegt. Das Altertfum 
iſt allo die Vergangenheit überhaupt, und darum 
muß die Archuͤologie, als Tarjtellung der Zu: 
ſtande ꝛc. der chriſtlichen Niorzcit, dieſe einzelnen 
Zuſtände bis zu jenem Zeitpunkte binjühren, 
wo jie den bisher leuten, in der Gegenwart fort: 
Dauernden Entwicklungsknoten erreicht haben. 
Es iſt nun aber von vornherein wahrſcheinlich 
und Durch die Geſchichte erwicien, dak Die einzel: 
nen Sısttünde des firdjlichen und allgemiein:nienidh: 
lichen Yebens x. zu verichiedenen Seiten, Die einen 
früber, die andern Ipäter, zu ihrem relativ legten 
Abichlur gefommen find und darım der dhrilt: 
liche Archaͤologe bei den verichtedenen Tbjecten 
jeiner Wiſſenſchait vericbiedene Reihen von Jahr⸗ 
hunderten au Durchmandern habe. Es fann ja 
die eine chriitliche Inſtitution ſchon im vierten, 
bie andere erſt im vierzehnten „\abrhundert jene 
Entwicklung erlangt haben, in der jie in der (Ne: 
genwart fortdauert, und darum hat Die Archäo— 
logie feinen allgemein gleichen terminus ad 
quem, jondern jedes ibrer I bjecte beiiet feinen 
eigenen Grenzpunkt, den nicht die Willkür des 
Archäologen, jondern der Hang eigener Entfal⸗ 
tung geſert bat. 

zen Titel Ardäologie haben die chriitlichen ' 
Echriftiteller wabricyeinlich von Ziongs von Ha: 
Ittarnafjos und von Joſephus Flavius entichnt. 
Griterer jchrieb eine dpyazroAoyia pwparer, leßte:. 


Ardhäologie, 


rin waren die archäolog 

Ausführlichkeit als fonit anderwärn 
‚aber eine befondere 
Centuriatoren nicht geliefert. Gier wi 
ſich mit den reichen 








rer eine deymoloyle 
das gelammte alte S 
Sebräer Darzuftellen. Allen, mus % 
baben, ift mehr Geſchichte als Ark 
heutigen Einne, bern das eigemeish 











den von den alten chriftlichen Bäserz ms 
fchrittftellern viele —— chat a Ri 
werten, theil® in den Apologien . 
Fahr u. dgl. Anlaß zu genanerz 
hnilllihen AltertGümer gab bie 
durch ihren Anſpruch, den eisen 
* lichen Kirche wieder bergeiel: 5 zum 
Ermweilung dieſes ftolgen Antpruds sewe 
Sejellihaft Proteſtanten, Alaczs Ks 
ber Epite, die Mag (ame 
jebe einzelne eine Rubrif: 
faflung und Regierung ber Kirde” exe 
iſchen Punk 


schäologie balz ms 


welche Cardinal Baronius - in feinen Irume 
Magdeburger Genturien 
Aber diefe Annalen gaben 


erſten von der Kirchengeſchichte geiinetenn 
mittleren Zeit. Bis dahin aljo, bis in's adjte Ii ãologi u 
Jahrhundert, hätte darum auch die chriſtliche Al- 
ting mit Erlaubniß des Beroniws sü: 
giſchen Funtte der acht erften jrolıanızn eb 


nalen zufammen zu einem Thesaurus weı® 


‚antiquitstum in adht Octapbänden. (x 3 
Dieſes Verf reiht vom Beginn der WB 


Kirche biß zum Jahre 714 und erai: me 
liches Diaterial, ift aber planlos, we. —ı 59 
logiſch Baronius folgend, umb iche bay m 
mic gegen Yutheraner und Gelnmitcre. 8 
tings Vorgang fand jedoch Iange fm ss 
mer, und über ein halbes : u 
bis wieder einige Werte über rır!ıde Its 
gie in ber Form von Xericis zu Tage zım # 
bejlere Zeit für dieſe Tisciplin trat iex men 9 
tange des achtzehnten Jahrbunderrs ex 8! 
Allen war es der Engländer Joien Zum 
ber durch feine umjaffenden und ned ww: 
Ichäpten Origines seu antiquitases eek 
cae (Lond. 1710—1722, 10 voll: ps 
neueitens Driord 1870, 9 voll) ame neu U 
gebrochen hat. Sein Werk it uripei 
liich geichrieben,, aber bei weitem mchr & # 
dem (ontinente in einer lateimthen Ucherup 
verbreitet, welche, von Grijcheoris gecmg 
ale — in zehn Quarthanesn am 
Ein eliter Band (1738) entbalt ⸗ 
Diſſertationen. Einen Auszug aus dem 5 
Binghams lieſerte (1722, 2 voll) ze gi 


Rn) 


Verdruſſe des gelehrten Mannes exn yienbeut 


('ngländer, Bladmore. In's Deurite sn A 


Ben — 1728 2 voll. erien ber U 
lagiat gro achunben. Bub 
anonymer Katholik ließ zum i 
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men Ausiug aus Bingham in vier Octavbänden |lage 1859. Ein archäologiſches Lerifon gab 


» Ezicheinen. (in jelbitandiges, an limfang das 
er inghanı'jche Werk noch weit übertrefiendes Wert 
Sssenternahm auf Den Wunſch des Papſtes “Bene: 
gerdct XIV. der gelchrte römische Dominicaner Dia- 
»srladji: Originum et antiquitatum christiana- 
er ‚um lihri XX. Itomae 1749 — 1755. Aber von 
epen zwanzig Nüdern, in melde der Etoff zer: 
rbeilt werden jollte, erichienen nur vier in fin] 
#,—vartbänden (neue Ausgabe bejorgt von P. Via: 
Tanga, Nom 18412—1850, 6 voll.). Mamachi 
g> Aabertrug fein Werk theilweile in's Italieniiche: 

‚De' costumi de’ primitivicristiani, Roma 1753, 
- „3 voll. neue Ausg. Firenze 1853; deutſch: 
7Sitten ber eriten Ghrijten, Augsburg 1796. 
" Kürzere brauchbare Werke lieferten bald nachher 

der Italiener Selvaggio: Antiquitatum chri- 
"etinnarum institutionea (6 Vände, Neapel 
717721774, aud zu Mainz in drei L.uart: 
—_ bänden gedrudt 1787), und noch beſſer der ge: 
— Schnindpolle Deutiche Jeſuit Franz Xaver Viann: 


Siegel 1835. 


(Fine großartige Bereicherung der chriftlichen 
Archäologie boten die in unjerer Zeit mit ebenio 
viel Glück als Ausdauer geübten Unterjuchungen 

| der hriitlichen Wtonumente ( monumentale Archäo- 
logie). Bezüglich der reichhaltigen Yiteratur im Ge⸗ 
| biete der Birhenben Künfte möge auf die Artikel 
Baufunjt, Dialerei, Sculptur, Ikonographie und 
Inſchriften vermiefen fein. Den größten Beitrag 
aber lieferten die Forſchungen in den Katakomben 
(j.d. Art.), welche der Jeſuit Marchi (geit. 1860) 
nach langer Unterbrechung wicder aufnahm (Mo- 
numenti delle arti crist. primitive nella me- 
tropoli del cristianismo, Roma 1844), und 
ı weldye Ritter Stop. de Roſſi, „der Fürſt der Ar: 
chãologen“, in unübertreflicher Weiſe vermwerthete. 
Ecine genialen Forſchungen find niedergelegt in 
den Edhriften: Inscriptiones christ. urbis Ro- 
mae, Romae 1861; Romasotterranea, ib. 1864, 
1367, 1977, 3 voll.; Mosaiei cristiani e saggi 





TRAR FE | 


u ı u 


IR .. 


— hart: Liber sinzularis de antiquit. Christiano- | dei pavimenti delle chiese di Roma anteriori 


rum (Aug. Vind. 1767: deutich: Kurzgefakte al secolo XV, ib. 1872—1873 und in dem feit 
Geichichte der chrinlichen Alterthümer, ebd. 1779). : 1363 ericheinenden Bullettino di Archeologia 
Tieje Vorganger übertraf Alexius Aurelius Pel- | (franzöfiihe Ausgabe bejorgt durch Wiartigny). 
liccia, Prieſter und Projeſſor zu Neapel, durch | Wearbeitungen der genannten Roma sotterranca 
fein Wert De christianae ecelesiae primae, me- | unternahmen für England J. Spencer Northcote 
diae et novissimae netatis politia libri Vl, Na- | und B. Brownlow (Roma sott. or some ac- 
pol. 1777, 2 voll. Einen dritten Band mit ver: | count of tlıe Roman catacombs, London 1869, 
Ichiedenen Diſſertationen fügte Felliccia fünt Nahre | 2 ed., 1878— 1879). Nach diefer Ausgabe be 
jrarcı hinzu. Lebterer mard in der Ausgabe von |jorgte eine deutiche Dearbeitung F. X. Kraus 
Kercelli durch enzi noch ermeitert und ninımt (Roma sotterranea, Freiburg 1873, 2. Aufl 
jet! Die Halite des Nanien ein. Spätere Aus: | 1879), eine franzöfiiche Allard (Paris 1871). 
gaben erſhienen su Benedig und Baſſano (1782), | Sturz vorher ſchrieb Graf Tesbaſſyns de Niches 
Die neunte von Ritter und Braun bejorgt zu Köln | mont: Les entacombes de Rome, Paris 1870; 
IS20 — 1838, 3 tum. in 2 voll. Dieſes Iert | deutich mit dem Titel: Die neueiten Studien über 
Pelliccia's wahlte der gelehrte Dr. Vinterim qur | die römiſchen Ratafomben, Mainz 1872. Für 
iundlage ſciner ausſührlichen, Denkwürdig- | das großere Rublifum beredynet ſind zwei Seite 
fern der chriſtta:holiſchen Kirche aus den eriten, | des Abtes M. Wolter, Die röm. Ratafonıben und 
mettlein und legten Seiten“, Mainz, bei Kirch: | ihre Vedeutung für Die Fathol. Yehre von der 
bern. 1821 --1841,1n 7 Banden 17 Theilen). | Kirche, Frankf. 1366. Von jahlreichen lexilali⸗ 
Kzras merssaufiger habe ich mich über dieß trejje ſchen Werfen, welche die Forſchungen de Roſſi's 
be Weir? in dei Onartalichrift 1844, 3, 483 ff. verwerthen, jind beionders zu nennen: Smith 
qausaeiriodien. Ein brauchbares Handbuch bot and Cheetham, Dictionary of Christian Anti- 
F. H. Nu, Ebrijtl. Alterrbumsfunde, Kegens. | quitien, Lond. 1875, 2 voll.; Martigny, Die- 





bar 1800,230e. — Non protchtantiicher Seite tionnaire des Antiquites chretiennes, Paris 
haben nach Yırgbam noch Walch, Baumgarten, | 1855, 2. cd. 1878; auf Grundlage diejes Wer: 


Zimt, Vogel. Haugu. A ım vorigen Jabrbun: ! Eco redigirt F. X. Kraus die Nealencyklopädie der 
derte tnsatc archaologiiche Werke geliefert. Weit chriſilichen Alterthümer, Freiburg 1880 f. Yehr: 
Sirenen brachte das neue Jahrhundert, nament: bücher der chriſtlichen Archäologie ſchrieben: 
1a dh ding, deſſen, Zenfmwürdigfeiten aus, J. Oudin. Archeolugie chretienne, Brux. 
der ztinen Ardaologie“, Yeipzig 1817 — 1524, | 1847: Maringola, Antiquitatun christianarum 
in 12 Tetavbanden, Das Veſte find, was Yrote: | institutiones, Nap. 1857, 2 voll.; Godurd, 
Yazzon in nenerer Seit geliefert haben. Winen ! Cours d’Archeulogie sacrdce, Paris 1854, 
Az daraus gab er ielbſt in drei ftarfen Tc::2 voll.; Malloy, Cours @löment. d’Archeol. 
azanterapier dan Titel: „Handbuch der hriit: Innere, Clermont 1854: Reusens, Elements 
sen Arsädogie”, Leipzig 1536 und 1837. Ye | d’Archeologie chretienne, Lvuv. 1869— 1872. 
ben Sant Ind noch beionders zu nennen: ; inzelne Theile der chriſtlichen Archäologie 
aeneraid, Nirdhliche Archäclogie, Berlin 1830; | fanden beiondere Bearbeitungen; jo die Ylrchäo- 
Witenem Yohmer, Tie chriſtlich-kirchliche Alter: | logie des Gultus durch Cardinal Bona (Kerum 
N areswiſieriaſt, Breslau 18:6, in 2 Uctap: liturgiearum Il. II, Rom. 1671; beite Ausgabe 
Bere, und Guericke, Lehrbuch der dhriitlih: von R. Sala, Turin 1747—17.5, 4 voll.; 
Garden Artüolozie, Berlin 1547, 2. Auf: ı franz. Ücherjegung von Lobry, Paris 1856, 2 
Nıize.:. 2 ru. 40 
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voll.) und durch den Mauriner Edmund Mar: 
tene (De antiquis eeelerise ritibus, Rotomag. 
1700, 3 voll.; verbeiferte Auflagen zu Antwerpen 
und Mailand 1735— 1738, 4 voll., Denebig 
1783). Hierher gehören auch Marzohl un 
Echneller (Liturgia nacra oder die Gebräuche 
und Alterthümer der kathol. Kirche, Yuzern 
1841 f., 5 voll.), Hefele (Beiträge zur Kirchen: 
geichichte, Archäologie und riturgik, Tũb. 1864, 
2 voll.), Laib und Schwarz (EStudien über bie 
Geſchichte des chriſtlichen Altars, Stuttgart 1857), 
Schmid (Ter chriſtl. Altar und fein Schmud, 
Regensb. 1871); ferner die liturgiich-archäolo: 
giichen Unterſuchungen von Probſt (Yiturgie ber 
eriten drei Jahrhunderte, Tüb. 1870; Brevier, 
1854 , Fuchariitie, 1853; Benedictionen, 1857). 
Reiche Yiteraturangaben finden ſich bei Kraus 
Cxcalencykl. der chriſtlichen Alterth. 76); eine 
einführende Abhandlung gab derielbe in feiner 
akademiſchen Antrittsrede: Leber Begriff, Um: 
fang, Geſchichte der chriftlichen Archäologie und 
die Bedeutung der monnmentalen Studien tür 
bie hiltor. Theologie (Freib. 1879). [v. Heiele. 
Archdekin (Arsdekin, Arhdeaton), 
Nihard,S.J., theologiſcher Schriitſteller. Er 
war um das Jahr 1619 zu Kilkenny (Irland) ge: 
boren und trat im J. 1642 in Belgien in die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu. Fr wirkte 14 Nahre lang als Pro- 
feſſor der Exegeſe und jpäter der ſcholaſtiſchen Theo- 
logie zu Löwen und Antwerpen und ftarb 1693 
als Etudienpräfect in leuterer Stadt. Vorzüglich 
bat er jich befannt gemacht durch feine Theologia 
tripartita, welche querit au Yömen 1671 erfchien 
unter dem Titel: Praecipuae controversiae fi- 
dei ad facilem methodum redactae; lie fand 
fo großen Anklang, daß er fie zu einem vollitän: 


digen, alle Zweige der Theologie umiailenden | 


Handbuch für den Ceeliorgsclerus ermeiterte. 
In dieler Form erſchien jie in vielen Auflagen. 
Die Tillinger Ausgabe von 1694 in drei Folio— 
banden gibt im eriten Bande außer den Contro- 
versiae heterwdloxae ac acholasticae eine No- 
titia rerum modernarum et chronologia to- 
tius Monarchiae sacrae et saecularia Ponti- 
ficum, Conciliorum etc., haererum omnium 
et propositionum damnatarum etc. Der zweite 
Band enthält in zwei Wänden eine Theolo- 
Kia npeculativa brevi methode integre com- 
prehensa und eine Theolozria practiva univerna 
mit einem Anhang: Notitia juris eanoniei, ei- 
vilin, philosophiue ete. Teer dritte endlich gibt ! 
den Apparatus practicus pro tota catechesi, 
qualibet assistentin aexrorum, praxi medita- 
tionum, ritibus Saeramentorum ete. Tas Werk 
zeichnet ich Durch Kürze und (Wediegenbeit aus, : 
allein einige ſeiner Entſcheidungen können nicht 
gebilligt werden; fo nabm er auch das peecatum 
hulosophieum (1. d. Art. Zunde, X 2) an. 
Durch ein Tecret vom 22. December 1700 wurde 
das Werk Daber verboten (dumee corrisatur); 
Die nachher erichienenen Ausgaben ( Antwerpen 
1718. Ron 1787 und 1748 x.) baben Die ver 

langeen (Sorreituren. Webrigens gılt P. Archde— 


Archdekin — Archelaus. 




















kin als ein Mersiieiisg. 
großer Sachkenntnißz unb fIcherkem Ita 
wahren Probabilismus euwenbe (la 
well, Bibl. script. 8. J.: de Bere . 
1869, I, ce. 267—270; Harter. 

.). ([R. SGAm 1: 
* Bundeslabe und Ror 


aus, Cohn — 5— Des GQe 
mit ſeinem Bruder Autipes am € 
Namens Malthace zur Murer zu ze 
dieſem feinem Bruber ın Kom aus 
(Jos. Antt. 17, 1.3; 10, 1). Rab = 
Teitamente des H (m kn cm 
Antipas zum alleinigen Grben jez 
beitimmt) follte das "Weich unser jem m 
überlebenden Söhne, nämılidy water 
Tetrar von Galiläa und Beräe, ur 
pus als Tetrary von Tradens. 
und YBatanea und endlich unter Arte 
König von Judda, Eamarien und sms 
theilt werden. ‘Da aber Herodes bu si 
feines Teitamente® von ber Beitkzi 2 
ſers Auguſtus ebhängig — bein, u 
fi) Ardelaus nach Tode jenes Zus 
fänglich des königlichen Titels uud der [u 
ar eine von den Juden bei Auguüz uns 
erhobene Anflage en grauiemer Cam 
von 3000 dhenthen Im Tempel, dit m x 
nach Herodes Tob einen Aufftend cruz » 
wie die Geltendmachung bes eriten Irre 
von Seite des Antipas, ber fi demas 
in Rom aufbielt, nöthigten ib, ine Actinge 
der im zweiten väterli Zetazmem un @ 
dachten haft in eigener Terion be Ip 
in Ron nachzuſuchen (Ante. 17,9. 3 & 
ebnig feiner Bemũ zer, a 3 
Audda, Samaria und ; ũ de ẽ 
Cãſarea, Joppe und Sebaſte som tæes 
kannt wurde — nur ſtatt des Eomglıhes ish 
den ihm indeß der Kaiſer auch für = gm 
veripradh , fobalb er ihn bieder Uhr zum 
erachte, jollte er vorerft bloß ben Ama u 
Ethnarchen führen (Antt. 17, 11.4. em 
rum Matth. 2, 22 dem Archelans am ugs 
augefchrieben wird, jo ift es mich im = 
Zinn von an licher art zu — 
zehnten Jahre ſeiner terung (139 
6. Jahr aer. Dionvs.; X 12 Iabrı a 
ward Archelaus in Folge einer Anfiee ma 
toranniicher Bebrüdung von A uch 5 
geruten, enttbront, feiner Güter zu u 
Vienne in Gallien verbannt, woſelbit a iu 
Audäa und Zamaria aber wurden ı fr 
Syrien geichlagen und fortan non Fexzm 
verwaltet (Antt. 17, 13, 2. 3). I 
Ardelans, Biſchoi von Rasfar = Am 
tamien, furiicher Kirchennater, lebet um Lıöu 
war einer der entichiedeniten Wiberiader bes d 
auikeimenden Manıdhärdmus. Ms Kam ıı 
Art.) aus Periien nach Miefopoteweien euelusms 
mar, nötbigte er denielben zu einer Seil 
Dioputation vor heidniſchen Glelcheten, ie 
als Zchiedsridhter geladen hatte, uud bui 
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EZT igyı nach deren Urtbeil eine ſchmähliche Nieder⸗ 
Sege. Ebenſo überwand er ihn, als derſelbe fich 
—zrũckzog und mit einem Presbyter feiner Diö- 
_ :: fe leichteres Epiel zu haben glaubte. Eo war 
> die indirecte Urſache, dak Mani, zur Flucht 
ennöthigt, den perjiichen Eoldaten in die Hände 
rel und grauiam getödtet wurde (Eus. H. E. 7, 
=1; Socr. Hist. Ecel. 1, 22). Ten Anhalt diefer 
=-Sisputationen brachte Archelaus in ſyriſcher 
Dprache zu Papier; die Schrift wurde ſehr bald 
— :n1’8 Griechiſche ũberſetzt und weit verbreitet. In 
3: ser 6. Katecheſe des bi. Cyrillus von Jeruſalem 
=.n. 21 40.) findet ſich ein Auszug daraus. Der 
— rößte Theil der Echriit ward von Valois nad) 
⸗inem (oder aus Bobbio in der Ausgabe bes 
Eocrates, Paris 1678 edirt, volljtändiger nach 
—iner vaticanifchen Handſchrift zugleich mit Arche: 
> aus’ Yrieien an den oben bezeichneten Presbuter 
— son Zacagni unter dem Titel Acta disputat. cum 
—-Mantete, Romae 1693, wiederholt bei Migne, 
—PP. gr. X, 1429. Tie Acchtheit diefer Terte, 
- „melde beionderd Beauſobre (kist. crit. de Ma- 
— .nichee et du Manichcisme, Amst. 1734, I, 5) 
- „angezweitelt bat, iſt ſchon dadurch bewielen, daß 
F Epipbanius (Haer. 66) diejelben fait ganz in 
fein Werk aufgenommen bat. (al. Hier., De 
”vir. ill. 72.) [Kaulen.] 

Ardicapyelleuns, |. Almofenier. 

Archidiaconus als Citat: 1. Bayjio Guido; 
2. Johannes ab Anania; 3. Gratia Aretinus; 
ſ. dieſe Artt. 

Archidiacon und Archidiaconat, Name 
eines kirchlichen Wũrdenträgers und ſeines Amtes. 
Levxiteres geht erweislich bis in den Anfang des 

vierten Jahrhunderts zurück. Optatus von Mii⸗ 

leve ſagt (De schinmate Donatist. 1), Yucilla 

habe den Verweis des Archidiacon Säcilian (um's 

Jahr 311) nicht ertragen können; Athanajius 

aber wird von Theodoret (Ilintoria eccles. 1,26) 

ALTE 203 opus Tv Sarövwv genannt. Unter 

demielben ift derjenige aus der gefammten Zahl 

Der Diaconen au veritehen, welcher vom Bildyoi 

bei Verwaltung der Diöceſe vorzugsweife zu Hülfe 

geregen wurde; es wurde darum gewöhnlich nicht 
der alteite, fondern der tüchtigite und geſchäfts⸗ 
genandieite Tiacon mit dieſem Amte betraut. 

Der Archidiacon ſtand zwar an Würde den Pres⸗ 

butern nach, aber an Wacht und Einfluß über: 

tra! er ſie bei weitem, und fo fam es, daß ber 

Pa:riarch Anatolius von Gonjtantinopel, ale er 

mit ſeinem Archidiacon Netius unzufrieden war 

uns Jahr 450), ihn zum Prieſter weihte. Gr 
beio: derte ihn, um ihn zu erniedrigen, fagte Papit 

Yco I. (de jeetionem innocentis per speciem 

provectionis implevit). Der Ardibiacon be 

torate den Unterricht und die Erziehung der jün- 


L 2 
a 


| 


1 


gern Cleriker. juhre die Aufſicht über die Dia: | bei Viſitationen erlaubten, u 
| Ardidiaconatsitellen feh 
Aber auh außerdem un 


cenen und alle niedern Kirchendiener, ũberwachte 
die Verpflegung und Unterftügung ber Armen 
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den Bifchof auf Synoden. Mit Recht nunue 
man darum den Ardhidiacon oculus et manus 
episcopi. Noch mehr fteigerte ſich fein Anſehen 
ſeit dem fechöten Jahrhundert. Er erhielt jept ſo⸗ 
gar Strafgewalt über die Priefter und den Rang 
vor allen Priejtern, fogar vor dem Archipres⸗ 
byter, welcher den Biſchof mur in den gotteds 
dienftlihen Handlungen zu unterftügen hatte. 
Der Ardidiacon verhielt fih zum Archipres⸗ 
byter ungefähr fo, wie jetzt der Generalvicar 
zum Weihbiſchof. In den fieben eriten Jahr⸗ 
hunderten harte jede Diöceſe nur einen Archi⸗ 
diacon, aber im %. 774 teilte Bifchof Heddo 
von Etraßburg feine Diöcefe in mehrere (7 
Ardhidiaconate (archidiaconatus rurales), un 

die meiften andern Biſchöfe ahmten dieje Fin: 
richtung nad), auögenonmen die in Italien, wo 
wegen Kleinheit der Diöcefen feine Theilung der: 
felben nöthig ſcheinen konnte. So gab ed jeht 
Yandardidiaconen zum Unterſchied von dem 
arclidiaconus magnus an der Kathedralfirche. 
Legterer mar in ben chrodegangiſchen Canonicaten 
gewöhnlich zugleidy der praepositus, Propſt, 
ipäter Dompropſt. Unter dem Landarchidiacon 
itanden wieder die Decane (oder archipresbyteri 
rurales) und unter dieſen endlich die einzelnen 
Pfarrer. Häufig war bie Stelle eines archidia- 
conus ruralis mit der des praepositus an 
Collegiatftift einer Landitabt verknüpft, und fo 
fam «8, daß die archidiaconi rurales meijten® 
Priejter waren, während ber archidiaconus 
magnus noch im zwölften Jahrhundert in ber 
Regel nur die Diaconat3weihe hatte. Vgl. Tho- 
massin, De nova et veteri ecclesiae disciplin® 
I, 1.2, e. 20. n. 5.) Tie Macht der Archidia⸗ 
eonen nahın im Mittelalter Jahrhunderte hints 
durch fortwährend zu. Im eliten und zwölften 
Jahrhundert hatte fie ihren höchiten Punkt ers 
reicht. Anfangs bloß Vicarien bed Br ers 
hielten die Archidiaconen nach und nady, bejon- 
ders feit dem neunten Jahrhundert, eine Juris 
dietio propria, weil ihre delegatio eine por- 
petua et ordinaria war (Thomassin l. c. cap. 
19, n. 12); fie vifitirten und ftraften bie Pfarrer 
und Tecane, legten ihnen allerlei Ab aben aufs 
durften ercommuniciren und fuspenditen —** 
ſelbſt Synoden Halten. So beläſtigten ſie 
fach einerſeits ihre Untergebenen ebenfofcht, Pi 
fie fich andererfeit® unbotmäßig gegen Men Bio 
zeigten und Webergriffe in deſſen ee 
machten. Weil irzre Gefchätte jest Ju umfafle 
und zahlreich murrden, ftellten die rchidiaconen 
feit dem zmwöliters Jahrhundert für ſich eigene 
Dificiaie und Bicarien auf. Gar bäufig waren 
ſchon im neunte n Jahrbundert DIE Kunden ine 
i u lche ſi 
die Gelderpreſſu m gen, me ch nd moburd; fie bie 
r einträglidd machten⸗ 
d nicht bloß per nefa® 


und unteritügte den Riſchof in allen Angelegen- waren dieſe Aemter fo wichtig und einträgli. 


been er Adminifſtration und 


x | 1 und SJurisdiction. | da fogar hochadelige Laien, ſelbſt aus den tonig* 
Ohne fein Zeugniß wurde Niemand zu den eis | lichen und füritlichen Häufern, ſich 


in diefelbert 


ligen Weihen zugelajlen, und häufig vertrat er |eindrängten, ohne zuvor bie Diaconatsweihe 3 
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empfangen. Schon Karl d. Gr. verbot dieß in | übrig gebliebenen Furnctisnen (5 E Im 
feinen Gapitularien (1. I, c. 116); mehrere Ey: | beim Tontificalamte zu affikiren ai m. 
noden des eliten und zwölften Jahrhundert® aber |nanden daB Seugniß ber 3 
gebeten, daß jeder Ardidiacon die Tiaconats: | werden dann von irgenb eimem « 
weihe haben muͤſſe. Bei den Archidiaconen, welche * ogen. An andern —— — “ 
ugleich Zeeliorge hatten, veritand ſich von jelbit, | Archidiaconat als Vignität & 
at fie die Prieſterweihe empfingen, und mehrere | alten Rechte finb nicht mehr bez schum 
Paãpſte ichäriten dieß ausbrüdlich ein (Thomas- | Am frü heften eng‘ in dem Listen ie 
sin |. e. cap. 20, n. 4 et 5). Aber eben die | Stelle * rchibdiacons en Güz 
Ücbergrifie, nielche ſich die Archidiaconen in die | nicht richtig, daß ſchon Greger VIL az 
Gerechtſame der Hiichvfe erlaubten, und movon Ihafite, denn noch ein paar Tiecennun pi | 
Thomaſſin (l. c. 7. 9. 10) ſchiagende Veiſpiele wir auf der Synode — Vari am B 
antübrt, brachten ihrer Macht den Untergang. | der römiſchen 1 Kine — bay | 
Viele Synoden beichärtigten ſich im zwölften und | und ein fol he mehr (Thomas :: 
dreisehnten Jahrhundert mit Beichränfung bes | 20, n. 3). In ber griechifchen Kirde pie 
Archidiaconats. Tieſe Synoden verboten den | mals Ruralardidiaconen: aber and 
Archidiaconen, für ih Officiale oder PVicarien | dralardjidiacon wurde wieliach nt 
auszustellen, und erklärten die Gerichtsbarkeit des | phylar verdrängt unb zum biefen pr 
Archidiacon für aufgehoben, ſobald ber Nij a diaconos berabgelegt. Selbſt ber gr 
felbit im Archidiaconalſprengel anmelend diacon ging unter. 
Noch mehr wurde ihre Macht dadurch gebrochen, zwar der Titel Archidiacon, aber berick = 
daß die Wiichdie anlıngen, für jede ‚Diöcefe | menigitend in den fpätern Zeiten Des 
einen Generalvicar und ein eneralvicariats: ! chen Kaiſerthums, feine Functieen mi 

ericht au beitellen, an welches, als an die höhere |an der Kathedralkirche, ſonders beim be 
Snitans, von dem Ardidiaconalgericht appellirt | mußte bie Etreitigfeiten der 

werden konnte. Zudem wurden im 13. und 14. ſchlichten, bei öffentlichen Geremsmen * 
Jahrhundert durch zehlreiche Synodalbeichlüfie | u. dgl. Werien wir noch ann Bd st 
den Archidiaconen viele von ihnen bisher gei eübte | Trotejtanten, fo ſehen wir, def im der gm 
Beiugniiſe, namentlich die eigenmächtige Vijita: ſchen Kirche, wie bie mittelaiterfdhe zum 
tion der Piarreien, die Entſcheidung in Che und veriaflung überhaupt, fo auch das Arab 
andern michtigen Angelegenheiten, ſowie die Ve: | mit eigener Gerichtsbarteit beibebalss zer 
ftrafung der größeren ergeben der Geiſtlichen iſt. In der deutſchen proteftantiichen 2-72 
—* nzlich entzogen und dem Biſchoi oder ſeinem gegen hat man den berhelierz Mi 

neralvicar refervirt. Ticie Peichränfungen Ulnterptarrern) in großer TRipachrung 20 se 

beitätigie nachmals die Trienter Synode. Die: |riih begründeten Eprachgebreuhs ke iz 
felbe verordnete, Die causae matrimoniales und | Ardibiaconen verlichen. tel palfenbe: se ı 
eriminales ioflten fünitig nicht mehr vor das geweſen, den —— — Generalize 
Archidiaconalgericht, ſondern vor den Biichot | ten in Würtemberg folden oldden Titel za see 
felbit gebracht werden (Sess. XXIV, cap. 20 denn diefe haben in ber That eimige Achaiei 
de ref.). Ebenſo entzog die Synode den ‘ Sri: | mit den alten Ardidiaconen, und ed u € 
Diaconen Die Unteriuchung und Beſtraiung Di nicht läugnen lafien, daß die ichs — 
concubinariſchen Geiſtlichen (Seaa. XXV. cap. intenden; prengel des 

14 de ref.) und nahm ihnen auch das Frcom: berg eine Nachahmung der mittelalsrihie —* 
municanonorccht, Indem fie niemandem, als dem : ralarchidiaconate find. — Näberess be = 3 
Riichor jelbit, einen Hann auszufprechen geftattete ı tholijchen Archibiaconen finder fidy bar Disu 
(Sess. XXV, cap. 3 de ref.). Und wenn aud) .1.c.; Yinterim, Denkw. I, 1, 38644; tet 
die Zunode den Aridiaconen dag Kiſitations⸗ Nom Urfprung der Archidiacene, Die :"v 
recht belich, fo iollten fie es doch Fünitig nur de , Rranold, Tas apoſtoliſche Alster der Ars 
cons"nsu epircopi und unter der Bedingung | nalmürde, Wirte 1768. [n. dee⸗ 
ausüben dürien, daß fie nach geichehener Kiſita- Archiepiſcopus, — geriet. 
tion dem Biichof Rechenichaft ablegen mükten) Ardiepifcopus als Giras: —— 
(Sers, XXIV, cap. 3 de ref.). Ueberdieß be: Suſa, genannt archiepiscoopus Ostiensis 
ftimmte die Synode, die Ardibiaconen jollten , toninus, ber DI. genannt arahlepienenn Kiss 
Magiſtri in der Theologie, oder Doctores oder | tinus (f. d. Artt.). 
Picennaten im canoniihen Recht fein. (Sesa, Ardierens, ein Titel, zit bem im der ex 
XXIV. cap. 12 de ref.,. In manden Tiöcelen ſchen Kirche bie höhere Geiſtlichten aubgrgäst 
waren die Rural: Archidiaconate ſchon vor der wirb. 

Trienter Znnode eingegangen, in anderen geihab| Argimandrif (dpyavipinc‘\ der Berker 
Diek ım 17. und 18. Jahrhundert; aber auch ı einer grökern Kloftergemeinde usdeipe), a 
von den Rathedralardidiaconen blieb jait nichts ‚daß er als Abt einem einzelnen Riefter ser 
mebr als der Titel und Name. Hei manchen !fei e8 nad) der eigentlichen Oehestung. u 


Tomcapueln fehlt Diele Tignität gänzlich, und al® Generalabt mehrere 
die dein Ardidiecon jonjt zukommenden, noch : verbundene Klöſter unter ade Sun 
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arrde ber Titel feit dem fünften Jahrhundert 
we gemein angewandt; im Abendlande findet er 
—#rh Ichon in der Regel des hI. Iſidor von Sevilla 
—ap. 6) und Bis hi. Columban (cap. 7). Ceit 
zen zehnten Jahrhundert diente er zur Bezeichnung 
zz nes Präalaten überhaupt, felbit der Erzbiſchöfe 
ovoagl. die Stellen bei Du Cange s. h. v.). In 
AAtalien unzerjtellee 1094 Roger von Sicilien ale 
— Jafilianermöndye Ziciliens und Galabriens einem 
—_ Ardimandriten, zu welchem Amte jpärer ſtets ein 
- .-Zücularprülat genommen wurde. Nach einem 
-_ „Breve Urbans VIII, von 23. Februar 1635, 
„jenickt dieſer in Pieſſina reiidirende Archiman⸗ 
Ir eine quaſiepiſcopale Jurtsdiction, den Ge: 
— draudh der Pontificalien und andere Privilegien 
= “(Ferraris, Prompta biblioth. v. Arehimandr.). 
Tie Aebie der aricchifch:unirten Kirche in ‘Polen, 
= Dalizien, Ziebenbürgen, Ungarn, Slavonien und 
= Venedig fihren qleichtall$ den Namen Archiman⸗ 
— driten. Nach der Conſtiturion Super Fumiliam, 
die Venedict XIV, erlieit, ſind die Archiman: 
- Ddriten der unirten Ruthenen einem Protoarchi— 
. "manduen umterjtellt, melcdher fie inftallirt, nad): 
— Dem fie nom T iöceſanbiſchoie die Inſtitution er: 
=" Halten baben. In der ruſſiſchen Kirche genießen 
" Die Archimandriten hohes Anjchen, tragen Ehren— 
— auszedenungen, die lontt nur Biichöfen zukommen, 
— Inieln und Stäbe, Kreuze, Bruſtſchilder u. a. 
In der ikegel ſind ſie dem Diöceſanbiſchoie unter: 
worien, doch harten manche ſich dem griechiſchen 
Ratriarchen zu Conſtantinopel oder dem ruſſiſchen 
Vierropoliten unmittelbar unterſtellt, bis die Win: 
fübrung der heiligen Synode hierin umgeſtaltend 
einmirtir. [<ticber. 
Archippus, cin chriitlicher Lehrer zu Coloſſä 
(ol. 4, 173, den Der bil. Paulus Th. 2) feinen 
„Hirtiticiter“ nennt. Ter Briei an Philemon 
it aruer an dihen Ganin) Appia auch an ihn 
anıiarı, jd daß er Zoon oder nächſter Kerwandter 
der Heiden geweſen zu ſein ſcheint. Nach Hierony- 
mus Tucedoret war er Yildhot von Voloiiü. 
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Allem darin, daßer, wenn der Bifchof Frank oder 
verhindert war, den Sotteödienft abzuhalten hatte. 
So war er Stellvertreter des Biſchofs in den 
gottesdienftlichen Handlungen, während der Archi⸗ 
iacon den Biſchof in Verwaltung und Regierung 
der Tiöcefe vertrat und unterftiißte. Doch meist 
die vierte Synode von Carthago can. 17 auch 
dem Archipresbyter einen Antheil an der Ber: 
waltung zu, indem fie verordnet: ut episcopus 
gubernationem viduarum et pupillorum et 
peregrinorum non per se ipsum, sed per 
archipresbyterum aut perarchidiaconum agat. 
Anfangs war an jeder Kathedralfirche nur ein 
Archipresbyter; als aber das Chriſtenthum fich 
auch auf die Yandleute (paganı) ausdehnte, und 
zur Bajtoration der Yandleute mehrere Prieſter 
beitellt werben mußten, feitdem, aljo feit dem 
fünften und jechsten ‚Jahrhundert, treifen wir in 
vielen ‘Tiöcefen mehrere Archipresbyteri, einen 
in der biihöflichen Stadt, die andern auf dem 
Yande, namentlich in Landſtädtchen. Hauptauf—⸗ 
gabe der legtern war, die Yandgeijtlichen und 
deren Wandel zu beauffichtigen und deren Der: 
gehen dem Biſchof oder Ardjidincon anzuzeigen 
(Ihomassin, 1. c. cap. 4). Wie die Archidia- 
conatsjtellen im jränkijchen Reich öfters von Yaien 
ujurpirt wurden, jo geihah es auch mit den 
Archipresbyteraten; ſchon durch das Concil von 
Rheims im I. 630 (can. 19) ward dieß verboten. 
Uebrigens jtanden ſowohl der Ardyipresbyter der 
Kathedrale als die Ruralardjipresbytert unter 
dem Archidiacon, wie Iſidor von Zevilla (Ep. 
ad Ludifrid.) ausdrüdlich jagt (Thomassin, 1. c. 
cap. 4, n. 5). Noch feiter bildete ſich die Archi⸗ 
presbyteral⸗Einrichtung in der farolingijchen Seit 
aus. Tie Diöccie wurde jeßtin Landarchidiaconate, 
jedes Yandardjidiaconat aber in Fleinere Sprengel 
eingetheilt, an deren Spitze der Archipresbyter 
jtand, als Dauptpfarrer des ganzen Bezirks und 
als Auiſeher aller darin befindlichen Landgeiſt⸗ 
lihen. Tiefe Bezirke nannte man nad) ihrem 


Kristin der Zahl der ſiebenrig Jünger geweſen Vorſteher Archipresbyterate oder auch Tecanien 
ſein underu Ehong bei Laodicea das Nharterihuu oder Ehriſtianitäten. Ter Nanıc Yandcapitel aber 
alien baten. (S. DTictelmaier, Archippus, Alt: entitand darum, weil die Landgeiſtlichen eines 
tor: 1731. [Raulen.] ; Tecanats zum Archipresbyter chemals ungefähr 

Ardipresdpfer. Wie der Titel Ardidiacon : in dasſelbe Verhältniß traten, wie die Geiſtlichen 
na. dt vierte Jahrbundert aurindreicht, der Tomkirche zum Bifchof. Wie nun der Com: 
ja. 5 Ir eines Archepresbuter, und wie ber erite plex der Finen Tontcapitel, Kathedralcapitel bich, 
um lin Tiacoen Archidacon hie, fo murde der io der Fompler der Andern Yandbcapitel. Nicht 


GN ..er den Prieltern bei den Yateinern Urchi- ummahrfcheinlich,, aber auch nicht völlig erwieſen 
Pruoizar, De Den Quiechen Tpmrsmperdörepus, iſt es, Dak ein Archidiaconatsiprengel einem Yau, 
pin drendpapas (npeorwrizazs) (1. d. Art), ein Ardipresbgterat einer Centene (Hunderte, 
ganz. (rerobnlsh fubrte dieſen Titel der feiner ; Iluntare), alio die kirchliche der bürgerlichen 
drehen alteſte Prieſter einer bilchöflichen , Wintheilung entiprochen habe. Die Geſchäfte des 


Mudie: ceer Themaſſin zeigt (De nova et veteri | Archipresbijter waren: er hatte im Namen des 
eriesardieeiplina IL 2,03), Da oft auch nicht , Biſchois über die Weiitlichen feines Sprengels 
der alrcite tonderndersichtigiteunterden Frieitern , die Autficht zu führen, die biichöflichen und 
rm Yorbse um Arbipresbyier gewählt werden , Zynodalverordnungen in Vollzug zu bringen, 
ſei. Tick actwab diter ın der graecdhiichen als in; und über ihre Beiolgung zu wachen; er mußte 
der latenn:Hen Kirche; ja mehrere Päpſte wollien die Ordinanden jcines Tecanats dem Biſchofe 
Qu mit durden, daß em anderer als der älieſte | vorjtellen und hatte auch das Recht, die kleinern 
Pretouer sum Archipresbyter erhoben werde. | Streitigkeiten der niedern Geiſtlichen au ſchlichten. 
Ic Funcuonen des Arch'presbyter beſtanden vor Am erſten Tage jedes Monats harte ber Archi⸗ 


— 
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= rglichen (Mansi VIII, 748), und Gregor b. | umfangreichen Almofenliften, nach benen bie eins 


='zir. ließ von Tocumenten „feines Scriniums“ 

it bichriiten anfertigen, meldye dein Biſchof von 

frirallipolis behuis Nertretung ber dortigen Rechts⸗ 
Samnd Gebietsanſprũche der römischen Kirche zuge 

erhielt werden follten (Greg. M. Ep. 9, 100). 
$3:>a8 päpitliche Archiv hatte jeinen Blab in ober 
= cei ben Yatcranpalaite, wo die Päpite wohnten. 
ESDort flofjen ale Urkunden zufammen, mit Aus: 
=tahnıe jener wenigen und ausgewählten, die ihrer 
rr sefonderen Beziehung zum Primate halber un- 
g—nittelbar beim Grabe bes bl. Petrus in der Kon: 
= efjio verwahrt wurden. Grit das 14. Jahrhun⸗ 
Dert trennte das Archiv von jenem herkömmlichen 
-,Orte. Gin Bid auf den überaus en und 
„—mannigialtigen Inhalt des Papſtarchives in 
- n eriten Nahrhunderten des beginnenden Mit: 
„kelalters führe uns ein impofante® und durch 
„ Seine Goncretheit zugleich anzichendes Bild des 
. „aımialienden Wirkens des heiligen Stuhles vor 
_—_ Augen. Jene plenitudo venerandi serinii pa- 
 latii Lateranensis (Joh. Diaconus, Vita 8. 
Gre:r. M.. 2,30) fepte ji vor Allem zufammen 
aus den in alle Theile der chrijtlichen Welt ge 
fandten päpſtlichen Schreiben, deren Copien man 
dort in jogen. Regeitenbüchern nicderzulegen 
(re:serere) pflegte. Wenigſtens feit Gregor d. 
Gr. murden dieſe Brieffammlungen, auch re- 
gitra betitelt (chartieii lıbri epistolarum, Joh. 
Diac., Vita Girem. Praef.: vgl. 4, 7), nad) Jab: 
ren und Mionaten der Wegierung jedes Pap⸗ 
ſtes genau geordnet weitergeführt. So konnte 
beiſpielshalber Cardinal Deusdedit unter Gre⸗ 
ge: VII. Ercerpte anlegen aus dem, Regiſtrum“ 
Gregors I., Honorius' I., Gregors II., Zadja: 
rias u. A. (Deusdedit, Collectio canon. 1. 3, 
c. 13%, ed. Martinucei, Romae 1369), während 
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zelnen Päpſte ihre Wohltbaten fpendeten (ein 
pracgrande chartaceum volumen Gregors d. 

r. von Joh. Diac. II, 30 erwähnt), und bie 
Ginzelverzeichnifie über die durch ben heiligen 
Stuhl andern Biſchöfen oder Rirchen bewilligten 
Rechte (Greg. M. Ep. 3, 56 Joanni episc.; Ep. 
13, 6 Brunihildae reg.) oder über von ihm voll. 
jogene außergewöhnliche Echenfungen (Greg. M. 
Ep. 14, 14 Felici Subd.). Jedoch he einen 
größeren Raum des Archives als alles dieſes mag 
ie zahlloſe Menge der Berichte, Klagen, Con: 
fultationen und Petitionen beanſprucht haben, 
welche von den „Kirchen des Orients wie bes 
Occidents“ fortwährend in Rom einzulaufen 
pflegten (vgl. Ilieron. Ep. 123, n. 10: Quum 
in chartis ecclesiasticis juvarem Damasum, 
Romanae urbis episcopum, et Orientis Ocei- 
ddentisque synodicis consultationibus respon- 
derem; Coelestin. Ep. 4 ad cpisc. Vienn. et 
Narbon. (Coustant, p. XLVI); Leo, Ep. ad Ma- 
ximum Antioch., ib.; Maaſſen in den Sitzungs⸗ 
berichten der Wiener Alademie LÄXXV, 249), 
Von der bamaligen Verbindung der gewiß nicht 
unanfehnlichen Bibliothek des heiligen Stuhles 
mit dem Archive der Urkunden, wie de uns durch 
zahlreiche Aeußerungen bogen t wird, dürfen wir 
bier Abſehen nehmen. Welcher Schab für die 
Kenntniß des kirchlichen Lebens im erften Jahr⸗ 
taufend der Kirche, wenn nur der bundertite 
Theil jener Archivalien auf ung gekommen wäre! 
Aber leider ijt nur ein ganz verfchmindender 
Bruchtheil gerettet. Was die Verluſte des 
Ardivs in der älteren Zeit betrifit, fo darf als 
ziemlich gewiß angenommen werden, Daß 12 von 
den Documenten der Päpite ber drei erften Jahr⸗ 
hunderte bereit3 im vierten und fünften kaum 


ne hy \innoceng III. in der Yage war, jich in ben | ſpärliche Nefte noch vorjanden; wir würden 
ar iraliichen Regeſten Wicolaus' I. über die jonjt fiher Berufungen auf diefe Schriftftüde 


Eniſcheidungen dieſes Papſtes hinſichtlich der 
Lngaren au unterrichten (vgl. Coustant. p. 
XI.VI. 68 folgten als wichtige und habfreiche 

Urz:tanden des Aichivs die Vachtbücher der römi⸗ 

ſditn Kirche, aus deren Mittheilungen über kirch— 


antreffen. Sie ſcheinen den Verfolgungen, na⸗ 
mentlich der diocletianiſchen, zum Opfer gefallen 
zu ſein. Die furchtbaren kriegeriſchen Bewegungen 
ſodann, von denen Italien und Rom im Beginn 
des Mittelalters heimgeſucht wurden, haben ebenſo 


liche Ländereien ber nämliche Teusdedit eine den Schätzen des Archives erheblichen Eintrag 
Rerhe von Rachrichten aufbewahrt hat Ljeine For⸗ gethan, und es iſt gewiß nicht gerade nachläſſiger 
mel lautet gewöhnlich: Item in quodam tomo | Bewahrung zuzuſchreiben, wenn ſchon in dieſer 
cartiviv in cartulario juxta Palatium legitur, | Seit hin und wieder von auffälligen Lücken Mit⸗ 
Pıpam Benedietum lucasse etc. p. 317). Es ıheilung gemadt wird. Es fam das unglücdliche 
meiden Grundbücher über die alten ‘Patrimonien | zehnte Jahrhundert der Rapjtgeichichte mit feinen 
des bl. Ferrus angeführt (Greg. M. Ep. 14, 14 Streitigkeiten der von den verſchiedenen Parteien 
Felwi Subd.: ef. Pelag. I. Vito Jefensori bei | erhobenen Päpite. Da aus bdiefer Teriode be: 
Deusdedit 291), deren Uriginalien man ohne | richtet wird, daß einzelne Jäpite die Tocumente 
Rircitel ebenfalls im päpftlichen Archiv zu fuchen ihrer Vorgänger behufs Ungültigmadhung ihrer 
hatte. Taiclbit rubten neben den Donations: Beſchlüſſe vernichteten, fo läßt ſich benfen, wie 
immrumenten (vgl. 3.8. Hadrians I. Schreiben : wenig forgliche Behandlung aud das übrige ur: 
an Rurld. Gr., v. J. 777 bei Cenni, Monu- hındlidhe Material bes Archivs gefunden haben 
menta dominat. pont. I, 352) die Documente | möge. Indeſſen kann man bas Vorhandenſein des 
über Rechte und Privilegien, die der römiſchen loſtbarſten Beitandtheilesdes Archivs, nämlich der 
Kirche einactaumt waren (og). Greg. M. Ep. Regeſten mwenigitens der feit dem ſechsten und fie: 
3, bw Sabiniano episc. Wan erinnere ſich ı benten Jahrhundert regierenden Päpſte zum Theil 
des Liber censuum 3. Rom. Ecel. und derjbiß über die Hälite des 13. Jahrhunderts hin: 
Pr:vilewia Pontiticum et Imperatorum), die aus verfolgen. Beiſpielsweiſe führt Gregor IX. 
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in icinen Rriefen die Regeften Urbans II., Ana: 
ftafius’ IV., Hadrians IV. und Aleranders III. 
als von ihm benupt an. Aber auch diefe herr: 
lichen Regeſtenbände, menigfteng bie über bie 
3eit Innocenz' IL. zurũckreichenden gingen bald 
darnady jammt und jonders zu Grunde. Wahr: 
icheinlich haben ihnen jene inneren Kämpfe, welche 
in den Straken Roms in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts wiederholt wütheten, den Un: 
tergang verſchafft. Yrandlegung und erftö: 
rungsmuth erreichten ja einen joldyen (Yrad, daß 
z. 9. der Senator Nrancaleone im J. 1257 
140 Raläfte von Vornehmen den Erdboden 
gleichgemacht haben foll. Um jo mehr aber waren 
die alten päpitlichen Schreiben der Vernichtung 
ausgeiegt (und das gilt auch von den bei den 
Adreſſaten verwahrten authentiichen (Fremplaren ), 


als man ſich an der römiſchen Kanzlei bis in's 
ine von Tocumenten Bes bei: 


elite Jahrhundert des nidyt bejonders widerſtands⸗ 
fähigen Rapyrus, den man aus Eicilien —— 
zum Schreibſtofie bediente. Nur einige Bruch: 
jtüde der alten lateranenfiichen Kegeitenfanm: 
lung aus der Zeit vor Annocenz III., und auch 
dieje nur in (Frcerpten, murden durch Abjchriiten 
auf unicre Zeiten biniibergerettet, die Briefe näm⸗ 
lich, welche das Regiſtrum Gregors d. Gr. und 
dasjenige Oregors VII. bilden, jomie ein rag: 
ment des Regiſtrums Johanns VIII. Philipp 
Jarié hat mit Rieſenfleiſ altes, was überhaupt 
noch von Tapitbrieien vor Innocenz III. bekannt 
und an unzähligen Orten handſchriftlich oder ge: 
drun!e zerſtreut ift, in 10749 Nummern gefam: 
miele und geordnet (Idegesta Pontiff. Rom. a 
cond. ecel. ad a. 1198, Berolim 1851; neue 
Aufl., von Raltenbrunner, (wald und Lẽwenfeld 


Ardhiv bes heiligen Stußlen. 


IRom an. Inzwiſchen vollzog r5 r ! 





ſicht chat EirtusIV. 1475. Gr ic vs 





| Vaticana murde (Bibliotheca palar:=a me » 


















Tlünderung, und als 1338 cm Tem: 
felben nad; Avignon vorgensuume ver 
Vieles zurüd; noch 1614 fanden 2 
Urkundenlammlungen, Die aber m = 


Jahr an die Engel icier: mom ® 
Verzeihniß der wichtigften im 1 134 28 
non (zum Theil ın Abschriiten! 


Beitandtheile des Archivs ftche Murer. 
VI, 76 sq. Nach ber Nicberriftuuu = 
denz zu Kom famen bie Anıgueae ı 
nur allmählih und durchaus unmel’zm 
Rapfıfig an. Am Jahr 14941 tur rıge" 
war die Ueberführung des in Az 
vorhandenen Wiaterials nah Nom m. st 
Maßregel hatte ziemlidyen Grizis. = 
1566 fam eine Eendung aus Arrr= 
Nom, nob Pius V. erbielt vn xx 
Vände päpitliher Briefe und ula ı 


langten ebendaher gar erft unter is. 


palaite, den die von Avignon wri°: 
Rüpite ftatt des Paterans um ı= 
nad jene Anordnung und Aurel: = 
chivs, welche noch gegenwärtig ım & 

beiteht. Teen widtigtten Schrin ın re Y 


liche Archiv von der bis Dabin m:: = ve 
denen Bibliothek aus und wies barıı zw 
lungen getrennte Yolalitäten an. Eiat 
Nibliothet die Mrundlage der ipärer i: vier 


blica damals genannt), bildeten die six wae 
- Tocumente das päpttlide Hehe: ert: 
‚ Antangs als Bibliotheca secreta pee=2 


bejorgt, Heit 1, 1881), während Wilhelm Fort: ı zeichnet im (Hegeniag zu der leichter weine 
halt, jaſt nur auf Gedructtes gejtügt, Achn: ' Dandichriiteniammlung der Ziblıme is 
liches zu leiſten verjuchte fiir die Zeit von Anno: Ä (Kcheimardiv, im Yatican auiget:i: ae 
cenz III. bis Bonitaz VIII. (Reresta Pon- | das meiſte in Uriginalien. Rur te > ee 
titieum Kom. 119S—1304, 2 tomi, Berolini ! Uirfunden über zeitliche Nedte und im 
1874 und 18%5, in 26662 Nummern.) Die der römtichen Ride wurden arkterz Zuxz 





Zu ſeit Innocenz III. anlangend, weist Das 
papſtliche Archiv gegenwärtig moch in ziemlich 
großer Vollſtändigkeit Die uriprünglichen Ne: 
geitenbände aut. sür die Periode von Inno— 
cenz III. bis Kius V. allein find daſelbſt nad 
Perg 2016 Bünde (Ntrchiv F. alt. Deurihe (We: 
ſchidusiorſchung V, 28), nad Dudik noch mehr, 
nach Vunch weniger, ſchön gebundene Folianten, 
groͤßten:henls auf weißes Pergament geichrichen, 
vorhanden, ein Reichthum ron Papſfturkunden, 


‚felben in drei NRänden Dderonirt mu. U 


' halber in die Engelsburg. wo ichez amierrt 08 
ichritrliche verwahrt zu werden pflexr. zit 
während im Archiv blo& die Alks--ıa E 


Titel ber legteren war: Privilegia p 2txÆs 
et imperatorum ad dignitatem S. RL& 
etantia. Yin Verzeihnig der ebema':cz %3 
valien der Engelsburg vom Jadre IS: d 
Montiaucon (Bibliotheca Bihliorberaren 
212— 215). Ta aber jebr viele aut den wie 


deren Publication ſoiort Ielojt Die ungebeuren ı Stubl berügliche Urfunden in Kur — 
Maiſen der Fontattichen Tocumente in Schatten, Klofterbibliotheten, in Dermalzungs, vier 
ftellen und eine Unzahl ſchicier geichichriicher An: | und Privatarchiven des Kirchenitaxss ma 
ſchauungen über Das mittelalterliche Papitthum | waren, jo leitete Pius IV. 1565, der cz Ba 
berichgen würde. Glemens V. ließ bei feiner | ein großes Kirchen: und Etaatsard:p erzich 
Ueberſiedelung nah Avignon nur einen Theil! aefagt hatte, Nachforfchungen über Heichez a 
des Archivs dahin bringen; ein anderer, bei mei: ' Unter Fius V. murden diede Aemü u 
sem grokcrer, murde in verschiedene Städte ver: | Megiamleit fortgefept und auf eusrüuhr::de I 
theilt. Veide NXNinppen ertubrten die qrakten (Fin: ! ventanfirung in den Fällen ingestheuzt, 1 
bußen. So erlebten die in Aſſiſi untergebrachten | das Eigenthum der Urfunden — KRerttere u 
Arduvalien, welche mit Gegenſtänden Des Kir: | bleiben mußte. Tas damals umb im den 
chenichaßes vereinigt waren, im J. 1320 eine | jolgenden Jahren Zujemmenflichende wer id 
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heblih. Zu mehr entiprechender Vemahrung ; 1. der abgegangenen Schriftſtücke, zu denen auch 
r gciammen Archivalien richtete darum Paul V. | der leichteren Ueberficht wegen die Eoncepte hinzus 
1605 — 1621, il fondatore dell’ archivio Va- | zunehmen ſind; theils 2. der eingelaufenen Zitt- 
secanu neunt ihn Moroni) bei der vaticaniichen | Ichriften; beide in der Regel in die direct Dazu 
Zibliothek und in Berbindung mit dev Wohnung | gehaltenen Kopirbücher eingetragen (9.5). Dieſe 
es Cardinalis bibliotheearins S. R. E. neue | Wintheilung bat offenbare Mängel, und Dudik 
Archivräume ein, und Urban VIII. fein zweiter | bemerlt mit Recht, daß von Mund) die hiſtoriſchen 
-tadjiolger, bereicherte Dielelben auf's Neue mit | Dandfchriftenbände und Werke, wie die Formel⸗ 
Staatsibritten, Nuntiaturberichten u. dgl., Die | bücher von Berardus von Neapel, Thomas von 
siäher in Archiven von Gardinalstanıtlien ver: , Capua und Richard von Pois, welche fih im 
lichen waren. Tie Verwaltungen des ardhi: | Archiv befinden, ganz übergangen find, während 
aliſchen Schatzes der Engelsburg und desjenigen | die Negertenbände der abgegangenen päpitlichen 





yes Vaticans waren bis auf Klemens XIV. unter 
wei Arhivprüfecte qetbeilt, wenngleich gemein: 
‚am dem (Nardinalbibliorhefar untergeordnet. 
Siemens XIV. vereinigte dieſe Yrafecturen. 
Weiterrin wurde dann aler auch 1798 in den 
Tagen der vemſchen Wepubtif der „Anhalt beider 
Ardıive un Vatican vereinigt, inden Die Tocu: 


Schreiben eher den Trigmalen ald den Kopien 
beizuzählen feien („Beiträge 3. Gleich. d. päpitl. 
Diplomatik“ in „Wiſſ. Etudien des Bened.Or⸗ 
dens”, Jahrg. 1880, 2. Heit, 183 ff.). Dudik 
sieht Die Geſammteintheilung in eingegangene 
und abgegangene Schriitſtücke vor. Veſtimmteres 
| wird ſich indeß erit feititellen lajien, wenn in 


mente aui Der Engelsburg allzu erponirt Ichienen. | Folge ber jetzt erleichterten Venutzung unfere 
Gaetano Marine, UArcirprarest Pins“ VIL, er: | Nenntnilfe des Archives ſich erweitert haben wer: 
warb 1b lierberdie großten Verdienſte. Allein; den. Wie Die Arbeiten von Baronius, Rainal⸗ 


im sanzar I8IG beraubte nach poransaegangenen | dus, Laderchi, Wadding, Vianrique u. U. zeigen, 


Verluſſen ein Machtbeiehl Napoleons Den satt: 
can wır einem Schlage aller diejer documenta: 
tarı!.ben Sammlungen. Sie kamen nad Yaris, 
wo cine ven der Regierung eingeleste Commiſſion 
fie zu Sruudten und Publicationen benusen ſollte. 
Die megtiter, welche von dieſer Commiſſion an: 
gelegt warren, ſind im Pariter Rationalarchiv 
unter L 


u | 
"da? -- 


wurden die reichen Schätze des Archivs von Ge: 
Ichreen, die das Vertrauen des heiligen Stuh—⸗ 
les bejaken, fchon in früherer Zeit vielfach be: 
nupt. Tick regte aber nur den vieljeitigen 
Wunſch nad) noch eingehenderer Benutzung an. 
Schrituweiſe wurde dieſelbe geftattet unter lang⸗ 
ſamer, fir Manche viel zu langſamer Hebung 


36 auibewahrt (dal. Archiv j. der ehemaligen Schrauken. Größere Publica 


ält. Deister Seichhrotande ATI, 205. VII 8. tionen aus dem Archiv geſchahen in den letzten 


VIII. Ieı. 
bei: die 
mıtzanzı Lande zurßn, io Die Acten Bra Temp 
lerzt... öund den ern IS46 nach Kom rzurück⸗ 
acdın!na umtiitttensrrocet des Galilei. Tie 


Sun. to 


Gerz Orerüe des pipitlaben Commiſiars 
und Tr zen an.binpratecten Marino Wartu, 
er... 

dan!. n. 

at Na 

ca: a rare Neben Alcchto 28 Sim 
ner :v..zr zn Iien R,ompoll ausgemalt ſind. 
Jenny avi N. Beunch (get 
IS. clear Acer zu denſelben fand, mie es 
jeco ion, Temers Kermuttung, theilt Den 


Li! un nr 


R as iolaendermaßen ein: A. Ur: 
Gr... lerngetangene Briere von geiſtlichen 
und * 

eo... „btsyrPenvon Tractaten, Concordaten 
u. 0... e ven parulichen Runnen und 
Yorıı a mn benetiinten Uectenſtfücken, 3. B. Zeu— 
gi... rc Zitebnnene ĩ. w., Prozeßacten 
u. t%. 2 Tocumeute oder Krotocolle, in der 
Kur algeiatt, 2 3, Fcchenſchaitshberichte 
ter A:ert öeder Unnatencellecteure: T.uutungs. 


bu :.2 ur die engete'ciien Gelder der Viſchoie 
en> anicer rien, Bont über de Einnah— 


min md Aaszaben ın gewrſien Verwaltungs: 
ze tim brststelle über Ne Dinterlattenichatt 


Der genorbenen Papite u, ſ. w. B. Copien, theils 


Ye der Zurückeritattung im 1815! Tecenmien u. A. von H. Lämmer für die Kirchen⸗ 
i:anzoniche Nenterung eine Reihe der achhichte des 16. und 17. Jahrhunderts, von 


Palacky und ron Dudik für die Geichichte Böh— 


rend und Mährens, von Theiner für den Mir: 


denteat, Ungarn, Schmeden u. ſ. w., von Ver 


ı Tea Uebrigen pe hazuntiächlich dem i und Poiſe fiir Die Meichichte des deuiſchen Mittel⸗ 
Ialzers. Für die englische Geſchichte konnte das 


Archiv von der Commiſſion der Rerurds benutzt 


a Ds vörgenonmen Barini, zu ver: , werden, Tür Die rujliiche von den Herausgebern 
Ze irassene gelangte wieder in die des Codex diplom. Rurheno-Mosvovitieus, und 
Krb Morent umnfaſtt das datt: , im neuchter Seit für Die Geſchichte Deutſchlands 
in der ‘Periode des (Nlaubensabfalles von Paſtor., 
Vieper m A. Gegenwärtig bearbeiten zwei an 
‘der Feole des ehartes geſchulte Gelehrte Die 


mitielalerligien Negeitenbinde der Päpſte; Baı- 
ger hat die Publicaston der Erlaſſe Annocenz IV. 


begonnen, Thomas bereitet die Decrete ont: 


iaz' VIII. zum Trike vor. Andere Unterneb: 


en Perionen auueinaib der Curie, mungen von grökter Vedeutung reihen fich an; 


fie werden u Rom in liberaler Weiſe gefordert. 


: Fapit Leo XIII. bat nämlich durd) die Ernen— 
nung unteres erlauchten deusichen Landsmannes, 
des Wardinals Hergenrörber, für Das neucreirte 


Amt eines „Archivars des heiligen Stuhles“ 
einen vielverſprechenden und jreudig begrükten 
Schritt zur Anbahnung einer ummaenden Yus: 


beute jener wilfenichartlichen Schäbe gethan. Unter 


Kardinal Hergenrörber fungirt der verdiente IN: 
jtorifer Yalan als Sotto-Archivista. [ie Bes 
nurung bleibt jedody einigen feititehenden De: 


ſchränkungen unterworfen. Der Eintritt in das 
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Archiv ferbft ift nur dem Papfte, dem Garbinal: 


Staatsſecretär und den Arcdivbeamten geftattet. | S 


Hiervon wird abfolut feine Ausnahme gemacht, 
und nur durch Mißverſtändniß ilt aus An: 
aben einzelner Gelehrten gefolgert worden, es 
bei ihnen gelungen, das eigentliche Archivlocal zu 
betreten. Frũher wurden die Archivalien frem: 
den Gelehrten meift int Arbeitszimmer des 
Mräfecten vorgelegt, während jept alle Acten 
in da8 Etudirzimmer der Baticaniichen Biblio: 
thek gebracht werden. Indeß bat Ce. Eminenz 
der neue Archivpräfect bereits ein eigenes Ar: 
beitszimmer für die Benutzer bed Archivs ber: 
richten laſſen. — Von dem oben behandelten 
Archiv find mehrere andere, zum Theil jehr 
bedeutende Archive zu unterfcheiden,, die ſich 
außerdem noch am Eike der päpftlichen Regie 
rung befinden, fo das Archiv des heiligen Ojfi⸗ 
ciums oder der Inquiſition, das Archiv der 
Tataria, die Archivi Camerali u. |. w. Tiefe 
alle find päpjtliche Archive, mährend die Be: 
zeihmung vaticanifches Archiv nur dem obigen 
aufonmt. 
hauptſãchlich Gaetano Marini, Memorie degli 
archivi della S. Sede, Roma 1825; Galletti, 
Del primicerio della R. Sede, Roma 1776; 
Moroni, Dizionario II, 277 sqq.: 2. Beth: 
mann im „Ardiv der Geſellſch. T ält. deutiche 
Geſch.“ XILL1R74), 201 ff.; vgl. Perg im nãm⸗ 
lichen „Archiv“ V, 24 ff. Wichtig ift B. Dudik, 
O. S. B., Iter Romanum (2. Theil, Wien 1853, 
da3 papitl. Regeitenweien) und P. A. Mund, 
Auſſchlüſſe über das päpitl. Ardjiv, berausa. v. 
G. Siorm, aus dein Täniichen über. v. S. Lö⸗ 
wenicld, Berlin 1880. — Tür romiſche Archive 
überhaupt vgl. die Werke Lämmers, die Vände 
des angetührten „Archivs“, ſowie des „Neuen 
Archivs”, und Ohregorovius, Tas röm. Staats⸗ 
archiv, in der Sybel'ſchen Hiſt. SJeitichr., 1876, 
141 fi. E- Griſar, 8. J.) 
Ardontiker, gnoſtiſche Secte des dritten und 
vierten Jahrhunderts in Paläſtina und Arme: 
nien. Cie mird geichildert von Epiphanius (Haer. 
40), Theodoret (Haer. Fab. I, 11) und Johan⸗ 
nes von Tamascus (Haer. n. 40). Nach ihrer 
Lehre gab es jieben Simmel, wovon jeder feinen 
Fürſten (Archon, moher wohl der Name) mit 
ihn umgebenden Engeln bat, während im achten 
Himmel hoch über ihnen die lichtvolle Mutter 
(Rhoteine) thront. Tyrann des jiebenten Sim: 
mels war Sabaoth, Vater Des Teufels; Letzterer 
widerſtrebte feinem Vater und erzeugte aus (va 
ſowohl Rain ald Abel, die nah Art des Va- 
ters voll Haß und RNeid waren und megen der 
Liebe zu ihrer Schweſter ſich entimweiten. Wirt: 
licher Sohn Adams und Eva's war Seth, den 
Die hohere Rrait au ſich empornahm und nad 
langer Zeit, ausgerüſtet mit Yeıb und Geiſt, wie 
mit der Wacht des Widerſtandes gegen die nie 
deren Mächte, berabiandte. Tiefen verweigerte 
er die Anbetung und erfannte nur die höchite 
Gottheit an. Hierdurch ermeist jich ihre nabe 


Verwandtichaft mit den Sethianern; für diejelbe ! ftand die höhere Geiftli 


Archontiker — Arcimboldi. 


Ueber das Vaticanarchiv handelni 
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Den Igume u 
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geneis”, denen fie Die Yibel naddegen iri 
len der Onoitifer, die dem Echesh sw 
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wei fie im Namen Des 
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der Berftorbenen Waffer 
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aut Di x 
SA süss 


lebten äußerlich als ftrenge Ascımz dw 
Die Excte if wohl Om Sei Il em 

Ne Eecte i = 
tiſchen Stammes, nabe verwandt ii jan 


Petrus foll der Möonch Eutaktus ned = = 
Tode Gonftantins d. Gr. (337) m m 38 
aufgenommen und Dann ihre Berbeumm u ? 
menien geworben Kin \ . Gas. Ve» 
lig. chriat. Il, 0. 17.) [9. Garb. Sergei 
Arctmboldi, Job. Angelns,. ve 5 
eines mailändiichen Senators wurd: yo 
Tronotar, 1525 Biſchof son Resere, ei 2 
Erzbiſchof von Mailand, nachdem iew !cı m 
der Familie Arcimbofbi bereits mehren: 9 
bifchöje von Mailand berpeor sew 
1555. Sein hiſtoriſcher Name frkyptı nd zu 
an fein Auftreten im fTandinawrichen Aare ® 
rade beim Beginn der Aeformarion m! -" 
mwurde er nämlid) als pYäpftlicher Rau 
Zfandinavien geſchickt, um auch dert rer Des du 
der Vetersfirche den Abla$ vertũnes :3 
drei ffantinavifchen Reiche, Tänemaer!, Eos 
den und Norwegen, ftanden feis Der Reina ze 
Union vom J. 1397 unter eimem geImEzueHB 
Unionsfauig, fo jedoch, daß jedes Der Ira Ass 
unter einem Reichſsvorſteher feine beisader Fe 
maltung behalten hatte. Statt ber hama 
friedlichen Kinigleit gingen bares {che bei zi 
fortmährend verbitterte unb " 
reiten hervor. Temals regierte jet 1513 0 
Unionsfönig der Täne Ghriftien IL. = 
graufamer, rade: und blutbürkiger Team w 
nen Namen in chichte 
In Scweden, welches vorzugäupeiie der imma 
Uberberrichait wiberftrebte, ftenb bemms = 
der Epipe der tepfere unb Em 
Zture 11. Arcimboldi num wandee fh yumbik 


mit feinem Anliegen en König GUbrritien, zug 
jih aber die Griaubnik zur Ablakwerfüntugug 
tür 1100 rbeiniiche Gul von ihm ins 


Nachdem er in Tänemart feine Anigabe heil 
vollbrady hatte, begab er fidy im felgenben Aub 
(1518) in gleicher Wbficht mach Cepunchen. dus 
ichleit und namen DE 
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ze Szbiſchof von Upſala, Guſtav Trolle, auf Eeiten | Menologium Graecorum jursu Basilii junioris 


% Unionstönigs Chriſtian, im Gegenfah zu dem | 


ur wediſchen Neichsvorſieher Sten Eture. Auch | 


wrircinboldi kam mit däniſcher Gefinnung nad); 
eiz chmweden, wurde aber von Zten Eture, man 
Sr rot durch Geſchenke und Veriprechungen, auf 
Kr ıne Ecite gezogen und für die engere ſchwediſche 
Fer z artei geimonnen. Öleichzeitig wurde der Erz⸗ 
zxe fchof Trolle vor den ſchwediſchen Reichstag ge: 
tigen, weil er früher bei einem feindlichen Ein⸗ 
te ll Chriſtians in Schweden diefem behülilich ge: 
ir relen; er murde ohne mweitered abgeurtheilt und 
wi ;baeient. Auch Arcimboldi ftimmte dem Reichs⸗ 
re -ıg0beichluf bei. Die folge davon war, daß Kö⸗ 
-— ig $hrijtian ihm die gejainmelten Ablafgelder 
bnahm, und daß er felbit entflichen mußte. Die 
- „zadye fam vor den Papſt Yeo X. Diefer mikbil- 
 ‚igte das Nenehnen feines Nuntius, erklärte bie 
„, Abjegung Trolle'stür ungerecht, ſprach über Sture 
nz and die Ichwebilchen Keichsräthe den Bann aus 
nd stellte Arcimboldi vor Gericht. Dieſer 
chwur, daß er an dem eigentlichen Hochverrathe 
—Erure's feinen Antheil gehabt habe, blieb aber 
Snnoch einige Jahre in Ungnade, bis er 1525 zum 
Miſchof von Novara ernannt wurde, Chriſtian 
räãchte ſich nachher in furchtbarer Weiſe an den 
F Anbängern Sture's und den Feinden Trolle's; 
> "alle, die den Abſetzungsbeſchluß gegen letzteren 
;” unterzeichnet hatten, wurden für vogelfrei erklärt. 
= Es eriolgte zu Stockholm ein maßloſes und grau: 
-"  fames Morden (das Stodholmer Blutbab), bas 
"= in den Provinzen fortgefept wurde. Alle diefe 
Wirren ebneten zugleich den Weg für baldige Ein⸗ 
führung der !Keiormation, fomohl zur Knechtung 
der Aıichöfe, wie zum Einziehen von geijtlichen 
Güͤtern. (Vgl. Ughelli, Ital. sacr. IV, 274, 
723: Zchrödtb, Neue Kirchengeſch. II, 11; Mau: 
mer, Meichichte Europa's feit der Keiormation 
IL. 103.) [Rone.] 
Arcudins, Retrus, ein griedifcher Prieſter 
von der Aniel Korfu, fam in zehnten Jahre nad 
Mom, ttudirte im griechiichen Collegium, und er: 
warb ſich den Toctorgrab in der Philoſophie und 
Theologie. Hieraui mählte er den geiitlichen 
Stand. Gregor XIV. jandte ihn nad Polen 
und Rußland, um dort für Die Nustilgung bes | 
rieheiten Schioma zu wirlen. Die Früchte Die: 
er Geiandtichaft maren unerbeblich und von kei: 
ner Tauer. Nach feiner Küdtlehr ſchloß fi Ar: 
cut:us an den Kardinal Vorgheſe an, deflen 
Kant und Achtung er fich erwarb. Fin unglüd: 
licher all lähmte ihm Die Füße. Er verlchte 
ſeine lebten Jahre im griechiſchen Collegium 
und mar im J. 1633 noch am Leben; über fein 
Todesahr ichlen beſtimmtere Nachrichten. Seine 
Schritren find: De concurdia Feclesiao Ocei- 
dentalis et Orientalia in septem Sacramen- 
terum administratione, Paris. 1619; De Pur- 
gutorio, utrum detur, et an per ignem sit, 
komme 1632: Tefgleihen: De purgatorio igne 
uılversus Barlaamum, graece et latine, ibid. 
11.37; Breviarıum rituum et ceremoniarum 
(iruecorum; Novum anthologium, graece; 


REN 
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ı Anhöhe. Hier fol zuerit Mars von den 


imper. const. ante annum 984 conscriptum, 
latine versum, welche lateiniiche Ueberjegung 
Ughelli dem 6. Bande feiner Italia sacra einver: 
leibt Bat, ferner: Opuscula aurea theologica 
quorundam clarissimor. virorum posteriorum 
graecorum circa processionem Spiritus San- 
cti, Romae 1630. Die Grundfäße in den Schrif⸗ 
ten des Arcudius find gewiß die richtigen, aber 
es fehlt in denfelben an Ordnung, und der Stil 
iſt etwas nachläffig. Alle haben im Ganzen ben 
Hauptzweck, bie römifche Kirche und ihren Glau⸗ 
ben aegen das griedyiiche Schisma zu vertheidigen, 
ein Zwed, der den Verfafier den Mitgliedern lebs 
terer Kirche verhaßt machte und von Seite ihrer 
E chriftiteller ihın bittern Epott und Hohn zuzog. 
Der gelehrte Leo Allatius, felbit ein Grieche, läßt 
ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren, obgleich er 
meint, bes Arcubius Eifer habe an einem ſchäd⸗ 


lichen Uebermaß gelitten. [Dür.] 
Area, |. Grab, chriitliches. 
23 ſ. Katakomben. 
reopag (CAptioc rayoc, collis Martius), 


eine von der Akropolis in Athen weſtlich gelegene 
öttern 
gerichtet worden fein, ala er Neptund Eohn Halir⸗ 
rhotius getöbtet hatte. Auf dem nämlichen Hügel 
fällte der ältejte Gerichtshof, der aus den ange 
feheniten und futtic) erprobteiten Männern ge: 
bildet wurde, über die wichtigern Eriminalfälle 
nicht nach pofitiven Geſetzen, jondern nad} eiges 
nem Ermeſſen und Befinden fein Urtheil (Her. 
8,52; Pausan. 1, 28, 5; Arist. Pol. 2, 10; 
Demosth. ce. Aristoer. 22). Der Gerichtshof 
des Arcopag mar älter als Solon, obidyon dieſer 
ihm feine Form gab. Es gibt noch auf Inſchrif⸗ 
ten eine Reihe feiner Entſcheidungen, welche nicht 
Ynzispara, jondern jogar ösypara heifken (Corp. 
Inscript. Grace. I, 377. 378. 438. 444. 446). 
An der »eit des Perikles mar die Macht des 
Areopags durch Ephialtes beichräntt worden ; in⸗ 
dek beitand diefer Gerichtshof, deilen Unbeſtech⸗ 
lichkeit und Gerechtigkeit fprüchwörtlih mar 
(Cic. Att. 1, 14), noch unter Fijiitratus, der 2 
ihn: ftellte, und während der Perſerkriege. Na 
dein Sturz der dreikig Tyrannen ward er in jeine 
frühere Vollmacht eingefegt und blieb der Sitten⸗ 
wãchter für Athen bis über die Zeit ber Römer bins 
aus. Hier mußte aud) der hi. Paulus wegen ſei⸗ 
ner Controverſe mit den Juden eriheinen und 
eine Darlegung feiner religiöfen Anlichten geben. 
Vei diejer Welegenheit hielt er die meitterhafte 
‘Rede, welche Apoftelgeich. 17, 19 ff. mitgetheilt 
iit. (Vgl. van Swinderen, Quae fucrit senatus 
areopagitii auctoritas variis reipubl. att. tem- 
poribus, Groningae 1818; Boeckh, De Areo- 
pago, Berol, 1826 ; Schoemann, De Areopago 
et Ephetis, Gryphiswaldiae 1833; van Len- 
nep, De varia variis temporibus Areopagi 
potestate, Amstelod. 1834; Sacve, De Areo- 
pago et iudiciis heliasticis apud Athen., Up- 
salae 1862; Dugit, Etude sur l’Ar6op 
Paris 1867.) [Kaulen. 
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einer arabiichen Tynaftie, welche zu Petra ihren . berühmter Männer: 1. 
Sitz hatte (f. die Artt. Arabien und Petra). Scotiſt, |. Yranz. — 2. Arena m 
1. ner derfelben war ein »eitgenoffe des fyri: Eanoniſt, |. Franz. — 3. Angeist 
ſchen Königs Antiohus Epiphanes; zu ihm | !Rechisgelehrter, 1. Gambellinas — ı 
flüchtete ſich der Renegat Jaſon, ohne jedoch, wie Aretinus, Gloffator, |. Graria — % Ex 
es ſcheint, eine freundliche YUufnahme gefunden | Arezzo, Tonfünitler, f. Guibo. 
u haben (2 Wiach. 5, 8). — 2. Kin anderer| Arevale, Rodriguez Sankıı % iu 
Aretas flug 92 v. Ghr. den jüdiichen König | cit), gelchrter ſpaniſcher Yırcho? des 1: Nam 
Alerander Jannäus, der ihn angegrijien hatte, | dert3, wurde 1404 zu ©. Mara fe Km su 
bei Addida (Jos. Antt. 13, 15, 2). —- 3. Als. Tiöcefe Cegovia geboren, Mmır-u za 
Alerander Jannäus' Sohn, Ariftobulus (ſ. d. | Jahre in Calamanca die RNechte 22 me 
Art.), feinen Vruder Hyrlan aus der Herrſchaft den Toctorgrad, trat dann ım ber ein 
zu Jeruſalem verdrängte, rief Diefer einen König | Stand, befleidete nacheinander veriärnen ia 
Hretas zu Hülie. Yenterer bejiegte Ariftobulus ! liche Würden, wurde von Den caft: dr: Bug 
64 v. hr. in der Schlacht und belagerte ihn in ! Johann II. und Seinrih IV dern Zu 
Jeruſalem, ward aber von Pompejuis' Yegaten | war, zu verfchichenen Mejantıihr-m u 
Ecaurus genöthigt, in fein Yand zurückzulehren an die Füpite in Sachen des 2 Zum 
(Jos. Antt. 14, 2, 1. 3). — 4. Um das ‚Jahr , verwendet, blicb dann bei Test vızd 
Tn. Chr. kam ein König Aretas zur Negierung, ı weldyem er 1455 die (Mlüdwüride 22 m} 
welcher feine Tochter dem jüdiſchen König Hero: | digung feines Konigs darbrachte, = rm 
des Alntipas zur Gemahlin gab. Als letterer, | von ihm zum Biſchof von Umede, nr: im: 
um Die Herodias zu ſich zu nehmen, die Tochter gleid) am Tage jeiner Zahl zur era 
des Araberfönigs veritieß, entſtand zwiſchen bei: | der Engelsburg emannt und \päc u mw! 
den bitterjte Feindſchaft, fo dag Arctas 36 n.Chr. !ihoisfip von Zamora, dann au’ des m 
in Abweſenheit des fyriichen Statthalters Vitel⸗ | horra, endlich auf den von Taienc:z ee 
lius feinen ehemaligen Schwiegerſohn mit Krieg | Er ftarb am 4. October 1470. I zei 
überzog und ihm eine vollſtändige Niederlage bei: | ner zahlreichen Schriften, deren Tim 
brachte (Jos. Antt. 18, 5, 1). Sierfür ſollte er !theild in der vaticaniichen Aibiunie®. ara 
auf Weichl des Kaiſers Tiberius durch Vitellius Padua befinden, bezieben ſich au‘ \ır !cası 
gerüchtigt werden, allein der Tod des KRaiiers kirchlichen und politiſchen Jeumerbi..—t ! 
verbinderte dieß wegen Abneigung des Jrütors | drei ſind gedrudt werben: 1. Specu. zu « 
gegen Anttpas (ib. 3). Später war Aretas bei |humanne, zuerit 14168 zu Nom zz: m 
den Hömern wieder wohlangeſchrieben, jo dag er ! zum Ende des 17. Jahrh. febr or aut 
unter Caligula für eine Ser durdı Schenkung in | handelt von den Annehmlidhleuen m 
den Veſiß von Tamaskus und deiien Winfintten wärtigleiten der veridiebenen wei:.:se Zu 
gelangte. In dieſe Zeit jällt der Auienthalt des | und geiitlihen Würden. 2. Histera Segen 
bt. Faulus zu Tamaskus und dei’en Flucht in | von der älteiten Zeit bi 1469, aetr= 14” 
einem Korbr über die Siadtmauer (2 Cor. 11,32). | :Kont, dann in Rer. hisp. scripturs v 
Spätere arabiſche Nonige desſelben Ramens er-Velus, und in A. Schosti Hispan. Dueu 
mahnt Assermani, Bibl. orient. I, 367. 11, 331. !ım 1. Bde. 3. De monarchia ortees®e 
(gl. Heyne, De ethnarcha Aretae Aralum | ine et differentia principarus impras 
regis, Videb. 1755.) [Raulen.] I{reralis, Rom. 1521, monn er we: 28 
Aretdas, Erzbiſchei von Cälarca in Kappa: | dem Papııe, und ihm allein, Das Na arz 
docien, veriaßte wie jein Lorgänger Andreas | Rönige zu beitraien. Hieraus. ne ai ai 
(j. d. Art.) eine Ertlärung der Ufienbarung eo. ı nen ungedrudten Werken, die Nie. Anzıem! 
hannis. Zein Seitalter wird ebenio wie das jet: | lioth. hisp. vet. II. n. 597. von. slı ei 
nes Norgängers verſchieden beitimme;, die An: [und aus jeiner Taritelung der Gräaheser 
gaben ſanwanken zwiſchen Dem Ende Des hinten | päpftlichen Würde im Speculum L ? e: 
und der Wirte Des zehnten Jahhunderts. Tie Sicht man, wie ſehr mit Unrecht ibs A. 
Ertlärung der Apocalypie iſt jehr bald nach der | Iyr. und Qubin (Comment. de scr.pt. oceL 
des Vribiichois Andreas und in ziemlicher Ab | 2663 40.) wegen einiger freimütieger Im 
hängigkei: von deriviben geſchrieben, ſo daß Are "gen über die Fehler eınzeiner Iırdl:der SE 
thas wehl noch gleichzeing mit Andreas gelebt | träger au einem testis veritatis ın ırum 3 
bat. Abrerchend von jenen Vorganger iſt Arc | ſiantiſchen Sinne maden wollen ı Zei 
thas nicht abbandelnd, jendern ſcholiaſtiſch zu | Biogr. gener. XLIIL 249 sq.: Ixcmberger 
Werke gegangen, daber der ame 7u0y15 7452107, | verläll. Rachr. IV, 800 ff.; Faber. Mass 
DTas Tuch wurde griechiich zuerit herausgegeben | 412 4.) (<a 
als Veigabe zu den Werklen des Terumenius, | Arevards, Zecte, |. Eonnenfiuder. 
Verona 1532; die legte Ausgabe in Die bei Cra-| Argentinenfs, |. Thomas sen Erzufbı 
mer, Catena in vpistt. eath. Accea, Oreum. et Arcıoe, Thomas, Garbinel zu, UM 
Arerline comment. m Apov. Oxon. 1840; danıı | Tec. 1756 zu Orbetello im Tcaea gi 
bi Miene, PP. gr. CVI. 455. Welte) Kaulen.] und ftarb 3. Febr. 1833, cheufe eb geil 
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I. 

— egen der großen Tienfte, Die er der Kirche unter 
Mus VI., Pins VII und Pius VIII. geleitet 
_atte, als wegen feiner Wohlthãtigkeit und feines 

 intereiles für die vaterländiſche Yiteratur. (Vgl. 

_:-Ioroni III, 18.) [Raulen.] 
 Argentre, Rarl du Rleffis de, Biſchof 

„nd gelehrrer Theologe, wurde am 16. Diai 1673 

"m Schloſſe du Pleſſis, Pfarrei Argentr&, bei 

Birri, Tidcefe Nennes, geboren. Seine geiſtliche 

—Srichung erhielt er im Seminar Et. Sulpice 

—— n Paris, während er an der dortigen Univerſität 

Philoſophie und Theologie frudirte. 1690 murbe 

== r Mnitre-$s-arts, 1698 Mitglied der Sorbonne, 

—-1699 Prieſter, 1700 Doctor der Theologie. Ter 

—-Rönig verlich ihm 1699 bie Auguſtiner-Abtei 

=.&t.(roir de Quintcamp und 1709 die Würde 
eines Fönigl. Almoſeniers. Sein Taufpathe, der 

—-Derzog von Iremouille, ernannte ihn zum Tecan 

<ivon Yaral, und der Biſchof von Tregnier 1707 

"au feinem Weneralvicar. Am 26. Oct. 1723 

wurde er zum Biſchof von Tulle ernannt und aın 

=. 10. Juni 1725 coniecrirt. Als Biſchof zeichnete 
zer fich Durch Wohlthätigkeit, durch Eifer für die 

-: Verrolifommmung feines Elerus und durch per: 

= fönlidie Ausübung jeder Art der Seelſorge aus. 


J 


. Er starb am 27. Oct. 1740, Cr jchrieb:, Ana- 
’ Iyae de la for divine avec un traite de l'E:rlise, 
Lyon 1698, 2 voll. (gegen Jurieu); Apologie 
.- de Vamour ete. (anonym, Amſterdam 1698); 


, Elementa theologiea, c. append. de aucto- | gen, melche durch ein körperli 


„fit. Kerl. in condemn. scriptis ete., Par.; 
1702, Append. posterior dazu 1705; Lexicon ; 
. Philosoph.. La Haye 1706: De supernaturali- ı 
tate ete.. Par. 1707; Martini Grandini opp... 
Par. 17101712, 6 voll. mit 7 eigenen meijt ' 
dogmen hiſtoriſchen Ercurſen; Animadvere. in | 
analısin Holdeni. Son bleibendem Werthe ift 
feine C'ollvetio Judieiorum de novis erroribus, 
qui alsinit. sace. 12. (bis 1735) in Ecel. pro- 
geripti sunt et notati. Censoria etiam judieia 
nenderminrum (ıbeionders der non Paris). 3 Bde. 
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gefeht (3 Kön. 4, 13). Damals Hatte fie noch die 
60 feiten Nläbe, welche ſchon air vorgefunden 
hatte. Niele neueren Geographen veritehen unter 
Argob die foqen. Ledſchah, d. h. die eigenthũm⸗ 
lihe Baſaltlandſchaft öftlid vom See Merom 
und Nibfi von Damaskus; nah Wetzſtein aber 
ift unter Argob die Landſchaft von der Zumla, 
einem Gebirgszug fühlih von Damaskus, bis 
weſtwärts zum Jordan zu veritehen. Unzerſtör⸗ 
bare Ruinen von großen Städten, welche zum 
Theil unterirdifch in den Felſen gehauen find, 
finden ſich daſelbſt häufig. (Dal. Wesitein, 
Meijebericht über Hauran und die Trachonen, 
Verlin 1860, 82 ff.; Porter, Journ. of Sacr. 
Lit. VI. 2981.) — 2. Name einer einflußreichen 
‘Berfönlichfeit anı Hofe Phaceja's (4 Kön. 15, 
25). ſKaulen. 
Argwohn heißt bei den Moraltheologen jebe 
Vorausſetzung eines fündhaften Benehmens oder 
einer ſündhaften Abficht bei dem Nächten. Der 
Argwohn iſt gerecht, wenn er auf qute Gründe 
sch ſtützt, und als jolcher pflichtmäßig bei dem 
Obern, welcher über die Sitten der Untergebenen 
su wachen hat. Der Argwohn iſt freventlich, 
wenn er fich auf ungegründete Muthmafungen 
ſtützt oder aus blofer fiindhafter Abneigung ber: 
vorgeht. Als innere Sünde kann der frevent- 
liche Argwohn nicht zur Nejtitution verpflichten. 
Argwöhniſch von Natur find gemöhnlid) diejenis 
de Gebrechen fich 
glauben, und beionders die Schwer⸗ 
hörigen, weil fie die fremden Reden nicht contro: 
liren fönnen. [Kauten.] 
Arayropulos, Kohannes, gelchrter Grieche 
des 15. Jahrhunderts. Fr ward aus feiner Vater⸗ 
itadt Conſtantinopel nad) Italien zu ziehen ge: 
nörbiat, und 1456 von Coſimo Miedici nad) Flo⸗ 
renz berufen (Mehus, Vita Ambrosii Traver- 
sari, Praef. XX). Hier blieb er hochgeehrt und 
beionders als Ariſtoteliker geſchätzt. Als 1473 
in Toscana die Feit müthere, zog er fich nad 


zurückgeſetzt 


ins AE: heil. 1724-— 1736. Ferner Collect. effat. | Rom zurück und erklärte bier öffentlich den Thu— 
div. Seript.. quibus mysteria fidei et dogmata kydides, wobei er Reuchlin zum Zuhörer hatte. 
ex heantur: Theses philos. et theol. tum in Er versafte mehrere Schriften, Darunter eine 
amerem Zeneratin, tum in amorem divin. et theologijche Abhandlung über das Ausgehen des 
spem theol.... Remarynes sur la traduct. de | heiligen Geiſtes im inne der Florentiniſchen 
YEriture sainte par M. de Saey; Explieation ! Union (bei Allatius Graecia orthod. I, Migne 


des Saerementa de |’ Elise 3 voll. u.f.m. Tas 
Seren feiner ſämmtlichen fransdliichen und 
lernten Werle, Paltoral: Inſtructionen u. ſ. m., 
wie auch genauere Nachrichten über jein Leben 
gere:n die Mernoires de Trevoux 1743. 1,223 an. 
*al. Die Diogr. univ. II, 414: Biogr. gener. 
IIl. 1:30 «.: Moroni Dizionario III, 20 s.:! 
Hurter, Numenelator II, 334.) 
Argoß (2°3=x1, in der heiligen Schrift 1. ein 
em Kenigreich Vaſan gehörtger Yanditrich, wel: 
3. 6 seite läge zählte (Teut. 3, 4. 13. 14). 


[Stanonit.] | 





PP. er. CLVIII. 991 sq.), einen Brief an Gar: 
dinal de Ta Rovere über das Werk des Ariſtoteles 
von der Seele (ib. 1007), Ueberſetzungen nıeb- 
rerer Schriiten des Stagiriten und der Homilien 
des Kaſilius, Erklãrung der Ethik des Ariſtoteles; 
vieles iſt noch nicht gedruckt. Er war Lehrer des 
geieierten Angelus Politianus (geſt. 1494) und 
ſiarb an einem Fieber, das ihm zu reichlicher Ge⸗ 
nuß von Melonen zuzog, 1486. (Val. Börner, 
De doct. hom. graecix, Lips. 1750: Tiraboschi, 
Storia della letteratura ital.. Modena 17%, 


"el beim Einzug der Israeliten an die eine, VI, 318 sq.; Vernhardy, Geſchichte der grie⸗ 
irre von Manaſſe und mard ber familie des chiichen Piteratur, 1852, I. 633; Migne |. c. 
Nur auastbeilt, fo daß ihm der Name Havoth 983 49.) Xof. Carb. Hergenrötber.) 

Ja:t gegeben murde. Sur Zeit Zalomond ward: Arlanismus, die große Härelie des vierten 
ein eigener Tomänenverwalter über diefe Gegend | Jahrhunderts, gerichtet gegen bie Gottheit Jeſu 
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lihe Natur angenonmen bat, ijt ein Grund: 
dogma ber chriſtlichen Religion. In ſchweren 
Kämpfen mußte die Kirche biefen Glaubens: 
fat ficheritellen. Ten Höhepunkt erreichten dieſe 
Kämpie in den chriſtologiſchen Häreſien bes 
vierten und ber folgenden Jahrhunderte. 
Eamnielplag, auf dem alle Feinde bes Ghriften: 
thums aus den eriten Jahrhunderten ſich ver: 
brũderten, bildete der Arianismus. Tiejer war 
1. die höchſte Site des judaiſtiſchen Ebionismus 
und eine Frucht des in Alexandrien heimiſchen 
Philonismus, indem er ähnlich wie dieſe Syſteme 
von der Anſchauung ausging, daß zwiſchen Gott 
und dem Menſchen eine unausfüllbare Kluft be 
ſtehe; er war 2. eine Acconımobation an ben 
Gnoſticismus, infotern der arianiſche Chriftus 
ebenio wie der gnoitiiche Demiurg beitimmt iſt, 
gwilchen Gott und der Mielt als Bindeglied zu 


ienen, und beide in gleicher Meife nur Unvoll⸗ if 


kommenes bervorzubringen im Stande find, er 
war 3. eine Nachwirkung des rationaliftiichen 
Eabellianismus, inden er von der Yäugnung 
bes Perſonenunterſchiedes zu dem andern Extreme 
einer volljtändigen Trennung der Perfonen über: 
aing und die Weſensgleichheit zwiſchen Vater und 
Eohn in Abrede ftellte (der Priejter Lucian, ein 
Landomann und zeitweile auch ein Gefinnungs 
genolie des Paulus von Samoſata, war der Yehrer 
des Arius und des Fufebius von Nitomebien); 
er war 4, ein Zugeſtändniß an daB Heidenthum, 
ben die Humanitätereligion des Eubordinatianig 
mus und ein „hellenifirendes Chriſtenthum“ weit 
mehr zufagten als die tief chriſtliche Lehre von 
der Gleichheit des Sohnes mit dem Vater. — 
1. Tas erite Auftreten des Arius in 
Alerandrien und Kleinafien (318). 
Arius, ein Pybier, war Ichon als Laie zu Ale 
andrien in das Meletianiſche Schisma vermidelt. 
Is er ſich hiervon zurückzog, mweihte ihn der Bi: 
{hof Ferrus von Alerandrien zum Diacon. Tie 
"efchrung des Artus war jedoch von kurzer 
Dauer, und Petrus ſah fi) genöthigt, ihn wegen 
der Yerbindung mit den Echismatilern zu er: 
conmmuniciren. Wiederum erlangte der Abtrün- 
nige Verzeihung bei dem neuen Biſchof Adhillas, 
ihn fogar zum Prieſter weihte und ihm die 
Kirche Baukalis zur Verwaltung übertrug. Artus 
befaf; nämlich ausgezeichnete Geiſtesgaben; er 
war ernit im Heukern, einnehmend im Umgange, 
gewandt in der Tialeftit und ftreng in feinen 
Eitten. Tiefe Rorzüge des Geiſtes wurden aber 
tiet herabgedrũckt durch eine große Falſchheit und 
Verichlagenheit und eine unbegrenzte Eitelkeit und 
Selbſiſucht, mir ber er ſich z. Rin feinen Schriften 
den „großen Arius“ nannte, den Gott unmittel: 
bar jeine Geheinmniſſe mitgetheilt habe. Joch: 
muth und Ehrgeiz muchten Arius ähnlich wie fo 
nianchen vor ihm und nad) ihm zum Shäretifer. 
Tb auch eine perfonliche Abneigung zwiſchen 
Alerander, dem Wachrolger des Achillas (jeit 
312), und Arius wegen Uebergehung des lextern 
bei der Viſchoiswahl die Urfadye der Spaltung 
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verbreitete Artus feine Lehre zur m & 
mit der größten Seftigket mn Sorme 
t en igkeit m © 

—2 — Alesander und ber Enke ke ww 3 
cefe. Wehr mit Dialekriicher Glemazitte: a 
ipeculativer Tiefe, welche ihm gämi 
behauptete Arius Folgendes: 1. Chris ı 
a 


mo der Eohn nicht war (Fr 
3. in folge der Echyöpfung fei 
Weſen nach veränderlich ( Tpezicı, 
Ihränft und vom Water vollitändug 
(xat' odsiav Eivoc 1a nal dAdczpessı 
„Sohn Gottes” führe er in ber _ 
nur deßhalb, weil er burch Die Gnade iu 
als Eohn angenommen fei; 4. der Fax m 
Cohn erfhaften, um durch i 
die Welt in's Daſein zu rufen und zz kr! 
Verbindung zu treten. Artus serkıma 6 
jene Etellen ber Beiligen Schnitt, £3? 
menſchliche Natur Christi berreften, ız we 
Reife für feine Lehre zu verwerrben. zu 
brauch von Phil. 2, 5— 11. Fi. 44,8 ie! 
22. 23. Gebr. 1, 4,3, 2. 2% u 
10, 17, 11. 22. Teut. 32, 39, 6.4 0 
283,18. Luc. 2, 52 weißt der BL Acbensts 8 
tührlich in feinen vier Büchern re is 
nad nie ur Ye worin nu eu W 
ntederleate,, ıft Die Te hwülftig geist 
Thalia, d.i. Gaſtmahl. — decia Ee3 
ſind uns erhalten in den Schriften Sei 
naſius. Tas Lehrigitem des Arius, weiäe ı8 
auf chriſtlichen Boden entiproffen me. wis 
heidniſche und jubailirende Vhilsisghem: 2 3 
Kirche einzubürgern ſuchte, blieb ſich v a dB 
Zeiten gleich. Tie einzige Gonfegquenz yre 38 
mar Biete, wi he —* —* Jessica 8 
eiriedigt ließ, das Trinitätsgeheimurg tim 
die Predigt der Apoflel und dem >| 
Martorer Ey SEchanden machte. ie Zurriz # 
göttlichen Vorſehung trug freilich der Arce⸗⸗ 
zu bei, dad Dogma von ber heriıgen UM 
faltigfeit immer flarer su fielen, eo mi 3 
bi. Auguftinus die Frage euiwarn: „MB 
tonımen über die Treilaltigfeis geichecben ss 
den, bevor die Arianer sub A 
Ps. 54. n. 22. Vgl. Ruhe, 


nder bätte der 


In 


I. 
Dei 
wre. 


177 


er schtete deßhalb an diefen ſowohl mündliche als 
"4! ;yriftlihe Ormahnungen. Da diejelben jedoch 
== x folglos waren, und der Anhang bes Arius bei 
= rieltern und Yaien, am meiſten aber bei den 

er» Ittgeweibten Jungirauen, immer mehr wuchs, 
wer ielt Werander 320 oder 321 eine Synode ab, 
—uj der gegen 100 Biſchöfe aus Aegypten und 
zr--ibyen anweſend waren. Arius wurde ſammt 
m „!inen Anhänaern aus ber Gemeinichaft der 
2 Kirche, welche die Gottheit Jeſu Chriſti anbetet“, 
a -usgejtoken. Nun floh er davon und juchte hart: 
— ältigen Zinnes nad) Genoſſen. Rein Mittel 
„ erſchmahte er, um die Zahl feiner Anhänger zu 
C trgrökern. Ter Poͤbel fomohl als die weltliche 
brigteit jollten jeine Sache fördern helfen. Durch 

"ophittiicye ragen ſuchte er die einfachen Leute 
“and beionders die rauen zu gewinnen; letztern 
2_sflegte er die Frage vorzulegen, ob jie einen Eohn 
gehabt hätten, bevor jie geboren. Kür Schiffer, 
= Wiüller und Reiſende verfafte er Yieder, die er 
yon Haus zu Maus colportirte, und in denen er 
eine Lehre vollsthümlich machte. Tie Jungfrauen, 
*gelche ſich ihm angeſchloſſen hatten, ſandte er aus 
- "sur Gewinnung der Viagiſtrate. Ta dieſe grökten: 
= theils heidniſch waren, und es überhaupt unerhört 
= "gpar, daß Jungirauen ji) in (Maubensitreitig: 
= Zeiten miſchten, jo wurde das Chriſtenthum zum 
- Epotte der Heiden. Selbſt auf den Thentern 
""gerhohnte man die Rartciipaltung der Chrijten. 
=> Unter den Biſchbien nahmen für Arius Partei 
—.- Inn Der Rirchenproving Alerandrien Secundus von 
—: Ptolemais in Yibyen und Theonas von Wiar: 
= warica, und in Kleinaſien beionders Kufebius 
— von Yılomedien, ein früherer Mitſchüler des 
- zZ Artus und entiernter Verwandter des Naifers 
— Conſiantin. Ye Euſebius fuchte Artus nad) 
— feiner Nermeibung aus Alerandrien Troſt in 

; einem Vrieie, den er aus Paläſtina an ihn 
= richiee. Bald darauf ging er ſelbſt nad) Niko— 
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ftellen. Er war ber Anficht, daß es ſich in dein 
Etreite zwilchen Alerander und Arius um nichts 
anderes al3 um ein bloßes Wortgezänk handle, 
dag „plebejifch, kindiſch und für Prieiter unwür⸗ 
dig fei und am allerwenigjten vor das Volk ge: 
höre“. In diefer Vieinung wurde der Staijer, 
der eine faft krankhafte Sucht zum Frebigen und 
Moralijiren batte, durch Euſebius von Niko— 
medien beſtärkt. Der greife Biſchof Hoſius von 
Gorduba mußte im Auftrage Conſtantins an 
Alerander und Artus Echreiben überreichen, 
welche zum Frieden mahnten. Da aber alle Be⸗ 
mübungen des Kaifers jowohl wie des Biſchofs 
Hofius an dem Widerſtande des Arius jcheiterten, 
und da außerdem der Oſterſtreit eine Entſcheidung 
erheiichte, berief der Katjer unter Zujtimmung 
des Papſtes Eylveiter I. (ex saccrdotum sen- 
tentia, Rufinus, Hist. eccl. I, 1) ein allgemeines 
Concil nad Nicäa. 

2. Das Concil zu Nicda (325). Eon: 
ftantın fuchte den Biſchöfen die Reiſe zum Concil 
auf alle Weiſe zu ermöglichen oder Dod zu er: 
leichtern. Er ftellte ihnen die öffentlichen Wagen 
und Yaittbiere zur Verfügung, und während der 
Dauer ber Verfammlung forgte er reichlich für 
ihren Unterhalt. 318 Bilchöfe, welche Ambroſius 
treffend mit den 318 Knechten Abrahams ver: 
gleicht, waren auf dem Concil anweiend ; größten: 
theild waren es Drientalen. Diele von den 
Vätern trugen noch die Narben aus der Ber: 
folgung an ſich (Paphnutius aus der Oberthe 
baıs, Paul von Neocãſarea); andere waren aus 

ezeichnet durch) Wunbdergaben, wie Jacob von 
Sriibis, Nicolaus von Myra, Epiridion aus 
Eypern; wieder andere durch Weisheit und Ges 
lehrſamkeit. Beſonders ragte hervor Alerauder 
von Alexandrien. Dieſem jtand treu zur Ceite 
der junge und gelehrte Diacon Athanafius, „ber 
kräftigſie Kämpfer gegen die Arianer“ (Socr. 18) 


nwd:en, verlakte dort eine Thalia, und wahr: | und „geiltig wohl der bervorragenbite Dann 


ſchen!ich auf Eingebung feines Freundes Euſebius Synode, auch ein gewandter Dialektiker“ (Hefele 
ſandte er an Biſchoi Alexander eine Art Sym— ‚lc. 294). Im Namen des Rapites Sylveiter I. 
baum, worin er in geichidter Weiſe feine Recht: | präjibirte der Verſammlung Biſchof Hoſius nebft 
gzüsbifet zu erheucheln und zu vertbeidigen | den fromnıen Prieſtern Vitus und Vincentius. 
mußte. Euſebrus trat inimer offener für die neue | Die Stellung dieſer drei Männer brachte es mit 
- Xehre auf, und Zosomenus berichtet ſogar (II. E. | jich, daß jie vor den „eriten Prälaten des Orients” 
I, 151 von einer Synode, auf welcher bithyniſche (Hagemann, Tie römijche Kirche 502 fi., 589 ff.), 
Buchoie sich des Arius angenommen bätten. ! den Patriarchen von Alerandrien und Antiocdhien, 
Auch der beruhmte Kirchenhiſioriker Euſebius von | die Veſchlüſſe des Ricänums unterichrieben. Auch 
Cararca begünſtigte ofienkundig , ohne freilich Sokrates ſtellt in feiner Kirchengeſchichte (I, 8), 
entihiedener Arianer zu ſein, die Partei des | mo er die bebeutenditen Mitglieder der Synode 
Yırıs. Ter Biſchof von Alcrandrien warnte in | autzählt, die Stellvertreter bes erſten Biſchois der 
mehreren Rundichreiben an die Latholiidyen Bi: : Ghriitenheit an die Spipe der Yilte. Das Ehren⸗ 
fchorc vor Den Umtrichen des Häretikers und legte. pralidium wurde dem Kaiſer Vonitantin eins 
ferne Aurthümer dar. Die politiihen irren, ! geräumt, der für die Sache das größte „Intereffe 
ni: he in olge des Zwieſpaltes zwiſchen Yıicinius bewies, wie er ſich auch gern als „Biſchof des 
un? Eerſtant:en 322 ausgebrochen waren, ver. Aeußern der Kirche” zu bezeichnen pflegte. Die 
Kkimmersin Die traurige Yage der Kirche im Yeitung der theologiihen Verhandlungen über: 
Xırerte und in Ücgnpten. Arius lehrte ın dieſer liek Gonitantin der Natur der Sache gemäß 
zer rt Top nad Nlerandrien zurüf. Als den kirchlichen Häuptern ber Synode, Die Be 
Gortasin 323 Alleinherricher geworden war, rarhungen begannen am 22, Wiai, aın 29. Juni 
kit es fur feine Prlicht, neben dem bürger: : wurde das Symbolum aufgeitellt, und am 25. Au⸗ 
lan Frreden auch den kirchlichen wiederherzu⸗ guſt die Synode geichloiien. Arius jelbit war 


Der wit, MM 7 l! [il 1, 
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erſchienen, und 18—22 Biſchöfe, Die nad) ihrem | beit. Die Gunft bes Keller am is iii 
Hauptjührer Eujebius von Nikomedien die Eu: Alles; daber ftellte er andy bie Die 
febianer hießen, unterjtügten feine Oppoſition ſtantins ſtets in ben . Get 
gegen bie katholiſche Lehre. Die andern Wilchöfe | ob diefer und nicht bie Bi X 
waren empört über bie Gottesläſterungen, bie | zu Stande gebracht Hätte. Ikurin % 
Arius auszuſprechen wagte. Die Wufebianer | jtand leifteten mit Arius die Lese 
traten äuferlic) weniger ſchroff auf als die ſtrengen und Cecundus. Taher wurde ne} 
Arianer, fuchten aber um fo eifriger durch Ver: |ebenfo wie Arius nach NMlyee = ie 
drehung ber heiligen Schrift und alle möglichen | bannung geſchickt. Euſebius sen ? 
Winkelzũge ihrer arianiichen Anficht Geltung zu | Theognis von Nicäa traf besicih zu = 
verichafien. Befonders erhoben fie fi) gegen den ! fi von ihrer Unaufrichtigkeit übers 
uerft vom Papite Tionyfius gebrauchten Aus- | Ter Kaifer war fo erbirtert. dei ce we 
ru „gleichweſentlich“ (7.00062100), weil er nicht | Namen „Arianer” austilgen weüx ir 
Ipriitgemäß fei. Durch diefes Wort, welches die | Hänger des Artus „Torphurianer‘ me 
tatholtiche Yehre am ſchäriſten ausbrüdte, wurden | fie ebenfo gegen Das Ghriitentbum weten 
Die Natholiten, mie Möhler trefiend fagt, aud) | der Heide Torphyrius. Tie Sr m 
binfichtlich der Sprache Eins, wie fie es in der | fiarchen und feiner Freunde let a se 
Ychre {chen waren. „Teer Glaube mar immer | und ihre Verheimlichung bebrste © = 
glei; mur wurde eine eigene Terminologie ein- | Tode. „Tas häretiſche Feuer zer de 
geführt, um den Ktekern gegenüber die Yehre be: | noch nicht erftidt.” 

haupten zu fönnen“ (KRirchengeichichte I, 359).| 3. Raifer Conftantin db. Fr m 
Fine eigentbümlice Etellung nahm auf der Fufebianer (bis 3375. Zurs je 
Eynode Euſebius von Käfarea ein. Der Int: | allerlei Intriguen veritanden es dee Ccubez 
wurf eines Synibolums, melchen er geliefert | Gunſt des Kaiſers wie t fe 
hatte, wurde in manchen Punkten dem nicanischen | zur Einnedänderung Gonitentins \ers 
(Maubensbelenntnifje zu Grunde gelegt. Den | Sonftantia, die Wittwe des Pia, be 
jtärtjten Einfluß auf den Inhalt des neuen Eym: | huldigte der neuen Lehre, hatte eraes © 
bolums übte aber Hoſius von Gorduba aus, ob: | FPriefter als geiftlidden Fũbrer geheik zui ==: 
wobl die Behauptung Tillemonts, daß Hoſius auf dem Eterbebette bei dem Keiler dee fi 
das Eumbolum felbit verfakt habe, zu weit gehen |! Arius ein. Der Nikomedier Gyrichu — 
mag. Athanaſius jagt jreilih, daß Hoſius in in geihicter Weiſe zu heucheln und == % 
Nicäa die „Arläuterungen über den (Mlauben | wußte, durfte ebento wie mie 
gegeben habe“. (Apol. de fuga c. 5; Hist. | Bifchofsfig einnehmen (328), un wirt 
Arian. ad monach. c. 42: vgl. Echrödl, Geſch. kehrte aus der Verbannung zurüf, uiee‘ 
d. Fäpite, 383.) Tie Synode gab ihr Haubens: | ein zmeideutiged GHlaubensbefrnert 
befenntnig in jo beſtinmten Ausdrüden, baß | hatte. ftürdic Anhänger bes mcämiiäer 
weber ben entichicdenen Arianern, noch den halben, | begann jept eine Jeit harter Frürumg, u se 
den fogen. Fujebianern, ein Schlupiwinkel übrig | für Athanafiuß, der nady bem Inte Lust 
blieb. Zuerſt wurde Die Tchre des Arius, deren | Yiichof von Aleranbrien gewerder ze 2 
wejentlicher Anhalt oben angegeben ift, mit dem | Gegen ihn richteten ſich als badüs wel 
Anatbem belegt. Sodann murde politiv der | Ränke der Gufebianer. Atkanefıze mer? 
Kern des katholiſchen Glaubens in folgenden zwei | in der fünfmaligen Verbannung, wei: e 
Sätzen niedergelegt: 1. der Cohn iſt gezeugt | „immer fichtbarer alS der Fels kerse au 
aus dem Vater, d. i. aus dein Weſen des Vaters | der Nrianismus fi) breiien mim m ! 
(lewrHevez ix 703 narpöc. touressev dx dic | Anker des Schiffleins Petri im Crew eu 


ouslaz 73% maps), 2. ber Zohn, gegengt, nicht | Der erite Verſuch des Gufcbius. der Shaait 
geichafien, iit dem Nater meiensgleich (Tevwmtievra, durch Anfechtung feiner Wahl um Sebi 
08 main evsa, Spnnnarv zo rarpt), Tiefe icharfe | ſtürzen, mißlang. Tas Yeuguik der kewet 


Diſtinction von „gezeugt” und, geſchaffen“, welche Viſchöfe fprach für Atbanefius, und = 3 
bie itrengen Arianer auihoben, die Semiarianer |rufung auf bie Ganones wer em ke EB 
loderten, iſt das eigentliche ‚sormalprincip des | im Munde eines Fufebius, der ien ei 
Vekenntniſſes der nicüutichen Zäter. Als es zum thum Berytus mit dem sen Rem 3 
Unterichreiben des Eymbolums fam, zeigte fich weiteres vertauicht hatte. Die Griehene bB 
unter den Euĩebianern eine große Uneinigkeit. Die aber doch die Genugthuung ‚kei ksta 
Furcht, Amt und Würde au verlieren, bemog die 'ichöfe, Euſtathius von A ien Mic 8 
meiſten Biſchdie, welche es vorher noch mit Arius Gaza und Eutropius von Sebriensgel, ur deut 
tıclten, sur Nachgiebigfeit. Tie grökte Öharafter: ; falicher Anflagen abgefeg: und zerbuue u W 
longer bewies Euſebius von Nikomedien, „Um |(330). Gin weiterer Schritt im jur Kübs 
nicht verbannt zu werden“, fügte er ſich und! der Kufebianer war, daß fie die 
unterichrich das Zumbolum. In dem Berichte | aufnahme des Arius in Die alegenbrındtı: SB 
an feine Gemeinde verjagte er aber gleichwohl dem durciegen wollten. As Arkeneius ir BD 
Urtbeile gegen Arius feine Anerkennung. Auch ' wirfung hierbei verweigerte, begannen ® 
ber Kirchenhiſtoriker Euſebius bewies wenig Offen: ‚ die arianiiden limtriebe unter elle 5* 
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"3 8 Sichuldigungen. Er fühlte ſich daher veranlagt, tung durch die Straßen der Stadt 3 ein plötz⸗ 


ren Hofe des Raifers jelbit feine 


— Go — 


u “Wen 


. Neue Anklagen wurden gegen ihn erdichtet. 
x 9 follte er den Prieſter Ischyras mißhandelt, 
I ın Bilchoi Arfenius von Hypſele ermordet und 
> ne Zünde gegen die Keufchheit begangen haben. 
— ine Eynode jollte den Sturz des Äthanaſius 
—ollenden. Tie Euſebianer ftellten dem Kaiſer 
— -or, wie jhön es fei, wenn auf einem großen 
— doncil der firchliche Friede wiederbergeitellt werde. 
—— fu dieſem Zwecke wurde wirklich 335 eine Ey: 
= -.Dde nad) Tyrus berufen. Die Fufebianer hatten 
— unter den bier anmejenden 60 Biſchoöfen die Über: 
and. Ter Kirchenhiitorifer Cufebius führte den 
"Rorfip. Athanaſius erfchien erit einige Zeit nad) 
._er Eröfinung des Concils, und mit ihm kamen 
AR feiner Suffraganbiſchofe. Obſchon die Gegner 
"365 Athanaſius feine Richter und Anfläger zu: 
“ "gleich waren, fo zeigten ſich doch alle drei gegen 
-... brn erbobenen Anflagen al® nichtig. Ischyras 
- „par gar nicht mißhandelt, fondern Athanaſius 
._ Hatte ihn mur, weil er, ohne Priefter zu fein, 
— grieiterliche Functionen verrichtet hatte, ermabnt, 
- Daf er von jolchem Frevel abitehen möge. Ar: 
‚— fenius, der feinen Tod in Folge einer Beſtechung 
= erheuchelt hatte, wurde lebendig und im Reſitze 
= beider Hände (die eine Hand jollte Athanaſius 
— feinem Leichnam abachauen haben) wieder auf: 
= gefunden. Endlich wurde auch die Weibsperſon, 
weolche von Athanaſius entchrt fein follte, als ge: 
meine Betrügerin entlarvt. Obſchon die volle 
— WUnichld des alerandrintichen Biſchofjs lich heraus: 
jteitte, wurde er dennoch von den Euſebianern 
abgeiert und die Rücklehr nach Mlerandrien ibm 
verboten. Auf einer zweiten Symode Desielben 
Jahes 3335 au Jeruſalem wagten die Euſebianer 
bercits, Dem Kaiier zu berichten, daßß Die Glaubens⸗ 
erdtlarungen des Arius beiriedigten, und ſeiner 
Auinalhme in die Kirche nichts im Wege ſtehe. 
Athanaſius dagegen wurde beſchuldigt, daß er 
Die Kornzuiuhr aus Aeaopten nad) Conſſanti— 


- 
— ⸗ 
» 


ertheibigung | licher Tod. Viele Arianer Fehrten in Folge dieſes 
führen. Der Criolg mar aber fein andauern: ' 


(Freigniffes, das ihnen als ein Öottesurtheil er: 
Ihien, zur Kirche zurüd. Bald nad) Arius jtarb 
auch Alerander ; fein gleichfalls Fatholiich ge: 
ſinnter Nachiolger Paulus wurde aber bald nad) 
feiner Wahl und Weihe nad Mefopotamien in 
die Verbannung geihidt. Der Arianer Mace- 
donius, das ſpätere Haupt der Brreumatomadıen, 
mußte fi) zu behaupten, wenngleich vorläufig 
(bis zum J. 312) Euſebius von Nikomedien ben 
Biſchofsſtuhl von Conjtantinopel einnahn. Diefer 
letztere ertbeilte auch dem Kaifer am Pfingſtfeſte 
337 das heilige Sacrament ber Taufe, nach deſſen 
Empfang er am folgenden Tage ſtarb. Die von 
Gonftantin auf Grund der Vermittlung des Fin: 
ſiedlers Antonius bereits befchloffene Rückkehr 
des Athanaſius nach Alexandrien erfolgte bald 
darauf (333). „Mit unendlichem Jubel, feit: 
licher als je ein Kaijer“ (Greg. Naz. Orat. 21), 
wurde er in feiner Biichofsjtabt empfangen. 

4. Die drei Söhne Konftantind und 
der vorübergehende Sieg der katho— 
liſchen Eadhe gu Sardica (337—344). 
Nah dein Teitamente Gonftantins erhielt fein 
ültelter Sohn Conſtantin 337 —340) den Weiten, 
Conſtans (337 — 350) Italien und Afrika, Bon: 
itantius (337—361) den Diten. Der lehtere 
war ftrenger Arianer, die beiden erfteren fatho: 
liſch geſinnt. So lange die drei Brüder gemein: 
jam regierten, Tonnten die treuen Katholiken, zus 
mal int Weiten, wieder aufathmen. Im Oriente 
freilich hatten die Euſebianer an Gonitantius 
immer einen fichern Sinterhalt. Im Vertrauen 
auf den Ratjer wagten fie es, in Alerandrien den 
Piſtus als eigenen Biſchof der Arianer zu er: 
wählen und ſuchten ſogar beim päpjtlihen Stuhle 
jñr Dielen um Bejtätigung nach, während jie 
gegen Athanaſius eine Itlageichriit den drei Kai: 
jern überreichten. An Gälurea wählten die Fu: 
icbianer nah den Tode des Kirchenhiſtorikers 
Cuſebius (340) ihren Geſinnungsgenoſſen ca: 


= norch rebindert babe. Conſtantin, der wirklich cius zum Biſchofe. Athanafius vertheidigte auf 
den Ribananus iur den Ariedensftörer und das ciner Synode zu Alerandrien (339) in (Wegen: 
Haur:neernis der iuchiichen Cinheit bielt, ver: | wart von 100 Biſchöfen feine Unſchuld und ſein 


az nach Trier zum Biicheie Rariminus; War: 

so ren Unchyta, den Die Euſchianer auf einer 
Zr. au Nanltantinopel (335) qleichtalls ab. 
Getert Basen, jolgte ibm bald in die Yerbannung 
nich. Arius lollse jegt mit Gewalt in Die Rirche 
wirder eingeiuhrt werden. In Alerandrien war 
Ber necht moglich; denn Das dortige Noll war 


gg. 1 
[ 


über icine Antunit und über die Vertreibung des 


rehrmartaen berbitten ſehr erbittert. Taher 
jellne es in Conſtantinerel geiſchehen, nachdem 
Arius sach ermimal feine üechiglaäubigkeit vor dem 
Rarır genenchelt hatte. Ter Viichoi von Von: 
tantinopel, Alcrander, nabın in dieier Korb feine 
Seht sum Gebete. Gr flehte zu Gott, daß 
er dieie Schmach von feiner Kirche abmenden 


inc sanec te Veibannung 1335). Athanaſius qutes Recht. Ter Papſt Julius I. (337 -352) 


mat auf einer Synode zu Nom, von ber die 
Euſebianer fich freilich fern bielten, 341 für 
Arhanatius und Marcellus von Ancyra ein und 
iprach ihnen wieder ihre biſchoflichen Line au. 
Die Euſebianer dagegen ſchützten in Alerandrien 
den Rappadocier (Nregor, für welchen der Präfect 
Philagrius, gleihralls ein Rappadocier, feit 34V 
unter den furchtbariten Greueln die Anerfennung 
u erzmingen ſuchte. Tas Zoll mwiderlegte ſich, 
und zahllos mar in Acgypten die Lienge von 
Moönchen, Bilhöten, Jungirauen, welche die 
härteiten Verfolgungen erleiden mußten. Die 
Euſebianer fuchten auf fchlaue Weiſe zu dem ge: 
mwünfchten Zicle zu geiangen. Auf der Synode 


"zu Antiocdhien (in encaeniis, 341), die durchaus 


möge Wenige Ztunden inäter ereilte den achtsig: | nicht als arianiid gelten follte, ſetzten die Eu⸗ 
jahb:: gen Arius, als er gerade in großer Beglei- : fchianer, obſchon ſie in der Minorität waren, den 


K:r&enienıton. L 2 Aufl. 
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Beſchluß durch, daß Athanafius als abgeſetzter 


Biſchof ſeinen Sitz nicht wieder einnehmen dürfe. 
Die unter den anweſenden Biſchöfen herrſchende 
Verwirrung ſpiegelte ſich darin ab, daß fie nach⸗ 
einander drei Glaubensbelenntniſſe aufſetzten, zu 
denen bald darauf noch ein viertes fam. Abge 
fehen davon, daß man das Wort öpoousınc 
ängftlich vermied, und die Euſebianer einige ver: 
ſteckte Zweideutigkeiten einzuitreuen mußten, hatte 
man an der Kirchenlehre im Mefentlichen feit: 
gehalten. Da Gonitantius den Veſchluß der Ey: 
node bejtätigte, fo mußte Athanafius feine zweite 
Verbannung antreten. Er ging mit andern flüd): 
tigen Bilchöfen zum Papfte Julius nad Rom, 
ber jih um bie aiebereinfegung der Vertriebenen 
nad Kräften bemühte. In Alexandrien trieb 
jett Gregor fein linweien. An der Spike einer 
bewaffneten Echaar überfiel er das fatholiiche 
Bolt in den Kirchen, und viel Blut wurde ver: 

offen. Zu ähnlichen Auftritten kam es in Con⸗ 
tantinopel, ald nad) dem Tode bes Euſebius von 
Nikomedien der katholiſche Biſchof Paulus vom 
Volke zurüdverlangt, von Bonjtantius aber Wace: 
donius begünitigt murde (342). “Da tagte durch 
ermittlung des Rapites Julius und des Kaiſers 
Conſtans (Gonitantin war ſchon 340 geitorben) 
vom Spätherbit 343 bis zum Frühjahr 344 unter 
dem Prüiidium des Hoſius eine Synode zu Zar: 
dica im öſtlichen Illyrien (jet Eofia in Yul: 
garien). Celbit Gonjtantius war durch feinen 
kaiſerlichen VBruder für Die Berufung diefer Sy— 
node gewonnen. Das Jahr diejer Synode (313) 
iſt erit feitgejtellt nach Entdeckung der Feſt⸗ und 
Titerbrieie des hl. Athanaſius in einem Kloiter 
der nitriſchen Wũüſte. Auf der Synode zu Car: 
bica waren gegen 170 Biichöte anmelend, und 
von dieſen waren 76 eufebianiiche. Zweck ber 
Eynode follte jein: 1. alle Zwiſtigkeiten, nament: 
lih über Arhanafius, Marcelus und Paulus 
von Bonitantinopel, zu heben; 2. alles Falſche in 
der Keligionsichre zu tilgen; 3. den (Ylauben an 
Ehriſtus zu vertheidigen. Die Kujebianer, melche 
jih in der Minorität ſahen, trennten jich bald 
und bielten eine Afterfonode zu Philippopel, mo 
jie den Arhanalius von neuem erconmmunicirten. 
Die Nijchöte in Sardica dagegen traten für feine 
Unschuld ein und ſchickten zu feiner Vertbeidigung 


Arianismuß. 


überaus Es ſchien pr wu 

alerandrinifcge Kirche wie für 

eine Zeit der Ruhhe umb bes 

u fein; aber das Gegentheil mer 
ube gli ber Nuhe zer Dem 

Sturme. 

6. Der höchſte Aullmuag ic 
nismus unter Gonttantint: 
Der frühzeitige Tod Des Kailers 

tte feinen Bruder Gonflenriud um 

erriher gemacht. Der Uferseme 
murde bei Murſa 351 befiegt. Zw 
ſinnten Biichöfe, insbefonbere Urieuzs 
gidunum in Möfien unb Bald 
ın PBannonien, welche ſchon fraber ai 
des Athanafiuß aufgetreten waren, 
den Kaifer zu einem memen Üergeber 
nicãniſche Lehre. Noch wchr wurde € 
u bdiefem Kampfe ermutbigt burd ka 
Bapfics Julius, diefer kraͤftigſten Sue 
tholiſchen Glaubens (352). Achensis 
bes Hochverraths beſchuldigt und ax Im 
den zu Arles (353) und Meile B 
einer Majorität feiger und furdirisme: me 
bäretifcher Bifchoie verdammt. Ze 
mit Gewalt vor, indem er erflänz: 
will, muß für Kirchengeſed gelten: ae 
garten mir die Bilhofe Zyrrems.” 7ẽ 
Biichöfe, welche ſich dem Anfınnen 16 
widerſetzten, wurden in die — 2 — 
So mußte nad der Synode von 4: 

Jaulinus von Trier nach Fhrggıez im! 
nah der Mailänder Eynode tra! ms 
Bapft Liberiuß und die berworragee: a © 
des Abendlandes, Hoſius von Gartzie & 
fius von Wailand, Yuciter von Ges. a 
Folge der Eynode von Biterrä ı 356: u 
larius von Poitiers ein gleiches Yoos. Sl 
Standhaftigkeit wies der Papn Yıberzl ı 
Zerbannung die kaiſerliche Getkmrü 
ebenio zurüd, wie er vorher den Itsbuu 
Beitchungen des vom Kaiſer gejanterz € 
(Fufebius wideritanden hatte. Are 
lich mußte feine dritte SrTCH 
dent 5000 Soldaten ihn beim Glorestund 
fallen hatten. ine grauenselle Scrm 3 















‚indem viele der Gläubigen, jelbit ug 
inen Äerzen 


eine Teputatton an Sonftantius. Liefer geitattete | und Kinder, in ber allgemeinen 


wirflich die Rückkehr des Athanaſius nad te. | 
randrien (316), und auch die Niichöte "Paulus ! bis das 


Noden 


getreten wurden. Der Arie yeki 
Volf ſich durch die Seiten:yürez € 


von Konjtantinopel und Marcellus von Ancyra | ıheils gerettet hatte. Wie durch az Saal 
durften wieder ihre Zirge einnehmen. Ter Kin: |fam Athanaſius den OH der Zelt 
dringling regor war ein Jahr vorher in Alc:!ilob in die äggptiihe Wüſte 13561 4 
andrien geiterben. Rach Iheodarer (2,4 und 12): jedoch hielt er ſich verſteckt ım Airr:zie 
arten ihm Seite eigenen Anhänger ermordet.|mo er vergeblid von feinen A--3 
Bonttantiss nahm den Athanaſius jehr mohl. wurde. Ter Arianer Meorg, ein umgck:le 
wollend auf, und tet ergrificn von dem perjön., geldgieriger Menſch, vermiitete als wu 


chen Wındrude, den der Viſchoi auf ihn gemacht 
hatte, beiabl cr, alles in den ägnptiiche:: Acten 
gegen ihn Geichriebene zu vernichten. Tie Freude 
der Alerandürner, dieier „lieben und uber Alles 
gelichien Bruder“ Sehluß Des zehnten seit 
brieies), war bei dem Empiange ihres Biſchois 


triarch die ägnptiſchen Kirchen. IR As 


die arianiſche Kartei ben Feliz. der zus 


nicãniſchen Geſinnung zu ihr breit ai: 
ein. Alle Hauptlirchen Des Grbireiei 
nun in der (Wewalt der Niraner, mb ie 
ihien dem Untergange nahe zu jem D 
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riten Bilchöfe blieben aber für den Glauben | hätte, fpäter gewagt, gegen bie abtrünnigen Bi⸗ 
rd untbätig, und ein großer Theil bes Volkes | ichöfe Buß —* vorzuſchreiben. Sicher hätten 
=einem Glauben unerjdütterli, fo daß Hi: | auch die Rönter, welche voll Eifer für lau: 
wid, der am eifrigiten wirkte, ausrief: „Die | ben bie Deitvealerung elir’ abmwiefen mit ben 
en bes Tolles find heiliger als die Herzen | Worten: „Sin Bott, Ein Chriſtus, Ein Bifchof!“ 
Prieſter“ (Cont. Auxent. 6). Al® Con: |ben Papft nicht mit fo großem Jubel empfangen, 
atius 357 in Mom feinen Cinzug bielt, fonnte | noch hätte ihn die Kirche fpäter als „heilig“ ver: 
Ich felbit überzeugen, wie unentmwegt das rö-|ehrt. Es ift nicht unglaublich, daß die Arianer 
u A gleich dent alerandrinifchen anı Slau: | über den Papft ähnliche falſche Gerüchte des 
thielt. An dem Arianismus aber trat auf | Abfalles vom Glauben verbreiteten, wie fie dieß 

w Gipfel feiner Macht das Kennzeichen aller | bei Holius von Corduba thaten. In jedem Falle 
wefien, der innere Zwieſpalt, zu Tage. aber, ſelbſt wenn die Unterſchrift des Liberius 
3. Epaltung bes Arianismus in Bar: | unzweifelhaft nachgemicien wäre, würde es fi) 
en. Die Teriode der Slaubensjor:|nur um eine perjönliche Schwäche des Papſtes, 
In (357— 361). In der fiheren Hofinung, | nicht aber um eine für die ganze Kirche geltende 
g die Beichlüfje des Nicanums für immer vers Glaubensentſcheidung handeln (vgl. Zaccaria, 
Det feien, begannen die Arianer den Kampf | De commentitio Liberii lapsu, Rom. 1774; 
eigenen Yager und zeriplitterten ſich in viele | Reinerding, Beiträge zur Honorius- u. Liberius⸗ 
zteien. ur die weltliche Gewalt verhinderte | frage, 1865). Die Spaltung unter den Arianern 
wen plößlichen Aufammenfturz des Arianis: ! wurde vom Kaifer entſchieden gemihEiBt; auf 
3. An der Spitze der ſchroffen Artaner jtan- | feinen Wunſch follten neue Synoden die Getrenn⸗ 
u Aötius und Eunomius, welche behaupteten, |ten wieder vereinigen. Zuerſt war Nicäa in 
3 der Cohn dem Vater ganz unähnlidy (dvo- ! Ausficht genommen, dagegen erhob ſich aber Ba- 
oc )fei; ihre Anhãnger wurden Daher Anomöer, | filius von Ancygra. Dann dachte man an Nilo- 
stianer, (Funomianer genannt. Die minder | mebien; doch diefe Stadt wurde durch Erdbeben 
offen Arianer, meldye auch Cemiiarianer hießen : und Feuer zeritört (358). Endlich verjammelte 
d Vaſilius von Ancyra zum Führer batten, |fih 359 die Doppelſynode zu Rimini für die 
Iten jeſt an der Achnlichleit zmifchen Water | überwiegend fatholifhen Abendländer und zu 
d Sohn (dpowüaıns oder Öporos tw rarpl | Zeleucia für bie größtentheils arianiſchen Orien⸗ 
T ous:avı, waren aber wieder unter ſich geipal: |talen, von denen 359 erſchienen. Die Gemwalt 
. Einige hielten nämlich nur an einer Aehn: | ipielte auch jet wieder eine Hauptrolle. Eine 
pin Allgemeinen jeſt und hießen Daher Jomöer , Deputation der „erjammlumg zu Rimini, deren 
m öprtos) oder nad) bem einen ihrer Führer | 400 Biſchöfe das nicänifche Belenntniß erneuert 
cacius von Nälarca, Urfacius und Qalens)) | hatten, wurde gezwungen, in Nice die vierte fir: 
acianer. Jede Tartei fuchte ihrer Anficht auf | miiche Formel zu unterichreiben, worin es hieß: 
moden durch Gilaubensbekenntniſſe, deren Zahl | „Der Sohn iſt dem Vater ähnlich in Allen 
Gandzen auf 19 ſtieg, Geltung u verſchaffen. öpsıoc xara rzavra) nach der Schrift.“ Die 






> Tamen au der erſten ſirmiſchen FormelWorte „in Allem“ ließ man in Nice fort, und 
- arianıcen Ennote von Eirmium (351), zur Täuſchung der Katholiken nannte man diele 
[che den Viſchof VPhotinus abſetzte, noch drei Beſchlüſſe die „niceiſchen“. Die Verwirrung 
dere firmiiiche Formeln binzu. Lie zweite (357) | wurde immer größer, fo daß der hl. Hieronymus 
r cbenio mie Die 358 tagende antiochenijche | in die Klage ausbrach: „Der Erbfreis erjeufzte 
ynode jtreng artaniich; Die dritte (358) ver: | und munderte fich, dak er arianifch fei.” Die Bi⸗ 
ri das 604,37105. und war inlofern femi:aria= | ihöfe Lucifer von Cagliari und Hilarius von 
ch. Err edener vertrat den Zemiarianismus | Roitierd traten wegen der allgemeinen Noth der 
Znnode von Ancyra (353). Ch Papſt Yis| Kirche gegen den Kaifer in den ſchärfſten Aus: 
ius die dritte firmilche Formel unterjchrieben | drücken auf. Auch die firengen Arianer und bie 
', it Schr iraglıch, und feine bald nach der | Inomöer wurden von Conſtantius, der für die 
ten Zirode von Zirmium erfolgte Nüdfchr | Homöer Partei nahm, beitig verfolgt. Bald 
h om tarar kein vollgültiger Veweis. Biel | darauf jtarb der Kaiſer, von ben eigenen Ber: 
drer ertlait ich dieſe Nüdfehr aus dem Ein: | wandten gehaßt und von feinem Vetter Julian 
icke, Den die Teputa:ion der römiſchen rauen | mit Krieg überzogen, ganz plöglich auf dem Wege 
' den Water bei feiner Anmweienheit in Rom | zmiichen Nappadocien und Gilicien, im 45. Jahre 
nadı: Latte, und aus der drohenden Stimmung | jeines Lebens (361). Mit Sonftantius jtieg auch 
; rom ben Volkes. Außerdem war die Ver: |der Artanismus allmählich in's Grab. 
inura der treu fatholiichen Biſchöſe für die| 7. Der Arianismus unter Julian 
an Sache im Orient durchaus nit för: |Apojtata und Valens(361— 378). Julian 
Ind und deialb murde auch Helarius ohne | Apoſtata glaubte feinen heidnifchen Anſichten im 
Dinzanı aus Phrugien in feine Deimat Hal: | Reiche am ſicherſten Geltung zu verfchaften, wenn 
1 iatieäide, Zöhwerlich hatte Yiberius, ler den Zwiſt der Wiichöre veremige und bie 
um er ron Seiner erien Standbaitigkeit abge: ' Ghriften jich im wechieljeitigen Kampfe aufreiben 
en ware und ſich die Freiheit Durch Die Unzer: laſſe. Darum geitattete er den verbannten Bi⸗ 
ar eines zwadeungen Symbolums erfauft !jchöien die Heimkehr in ihr Vaterland. Auch 
41°® 




















1287 Arianismus. 


brauch und zog im Triumphe in Alexandrien helſen; die meiften 

ein. Der Gegenbiſchof Georg war unterbeffen | in bie Verbannung 

von Heiden erichlagen und feine Yeiche verbrannt. , von Antiochien und Arbenıfzi = 
Tie jchöne Bibliochet des Ermordeten nahm | Male), Ter bi. Hafılius sea Finn 
Julian für fih in Beſit. Mit Athanafius Fehr: | Wegführung der Trüterr Roder⸗ 
ten die Katholiten in ihre Kirchen und der Friede gefandt war, entging 372 dem sc * 
in ihre Herzen zurück. Eine Synode zu Nieran: nur durch feine unerfchürer'xhe © 
drien (362) bejiegelte dieſen Frieden, und viele melde dem Präfecten fomebi, we mm 
Ennoden in Gallien, Spanien und Viriechenland telbit hohe Yewunderung eine % 
ichlofien ſich den Beſchlüſſen der ägypriichen Bi- liche wurden auf einem Schie 2 m 
fchöie an. Hunderte von Wifchöten, welchen die das ſchwarze Meer in bie Nerbezems 
traurige Lage der Kirche den Muth genommen | follten, verbrannt (370). x # 
hatte, traten jett freudig für den nicänifchen murbe der Arianismus fo itarf Sa m 
Glauben ein. Im Occident war die Häreſie fait ! lifen von den vielen Kirches de 8 
ganz geichmwunden, und im rient hatte fie an mehr eine einzige beiapen. Ze 7" ı 
ıhrer Vacht bedeutend verloren. Die ſchönſten! katholiſche Bifchof wurde noch ız 
(Frfolge erzielte Athanaſius durch feine Wilde, | von Balens mit Wafiengeme:s 
die ſeibſt viele Seiden zur Annahme des Chrijten: Kirche, ohne Biſchoẽ und X 
thums bewog. Julian war jett höchſt erzürnt ! die Zahl der Orthodoren im der 
darüber, daß „Athanaſius, der Feind der Götter, Reiches immer Fleiner. Terdes ni 
der jo oit von Den Kaiſern verbannt worden ſei, Untergang des Arianismus wi m 
ohne beionderen Beichl gewagt habe, nach Ale: 59 ſemiarianiſche Viſchöie bes Iren 
randrien zurüchzukehren“. Zum vierten Male; ichon 367 an den Papft Yıberızs re - 
munte der alexandriniſche BViſchof feinen it | geichidt und um Xiederaufnssme 8 
verlaiten (362). Nur durch eine Liſt entfam er | gebeten. Athanafius warde ve 
den Häichern auf einen Wachen, in dem er den Saltuna des alerandrimiicen kat 
Ni binautubr. Mäuttg hielt er ſich jedoch in | vier Monaten zuridgeruien zer > 3 
dieſer Zeit in Hlerandrien auf. Nachdem Julian ruhigem Veſitze des briyärliher <a 
im Rampfe gegen bie Perſer einen ichmach: und ! jeinem Tode (373). Tie elxmez 
verwerilungspollen Tod gefunden hatte (363), Reiches, Erdbeben, häufige \ 
wurde der edle Jovian von den Zoldaten zum und vor Allem der Andrang te win 
Raiier ausgerufen. Tieſer geitattete als treuer , einem weiteren Vorgehen des *32 
Katholik und gerechtigkeitsliebender Fürſt dem Ken Hemmichuh an. Eelbr ter eye 
hl. Athanaſius Die Rückktehr nach Alexandrien. ioſoph Themiſtius rierh dem Ic wi 
Unter den Arianern nabm die Spaltung eine gegen die Chriften. Nachdem Tu. we 
immer grokere Ausdehnung an, nabdem auch un Kampie gegen bie relienzar.: ve Kai 
Eudorius, eines der Häupter Der ſtrengen Arianer, gebens verichwender hatte. ttark ıx er wu 
jich von feinen bisherigen Freunden Funomius gegen die Gothen bei Ipriausse S3. 
und Herius getrennt batte. Athanaſius Dagegen ınchr ald SOjährigem Idyımerrm ı=* setzt 
ging ſicheren Zchrittes auf Dein keniglichen Wege Kampie warb jept Der Zug des w 
der Walrrhei: weiter. Aui einer Zunode au Ale: Glaubens errungen. 

randrien (363) legte er Dem Wuniche des Rai:, 8. Das Ende des Irioniim:t 
ra geman Die kathoniche Yehre über Die Irinmtüt lernten Ausläufer ber den ra 
in einem beisnderen Zrnodalidreiten dar. Tie. Tor bi. Bafılius batte in Ucherr us 
Senätungen der Arianer, in Wer wdrien nodı Nrbanattus und INelerius Iden 57! Im 
animal einen Gegenbiſcho (Lucius aufsuitellen. Torotheus an den Vaptt T u 
blieben bein Karſer ſowohl wie bei den Alexan. geſchickt, um die Kitederperaun se: = 
diinern erfolglos Vielmebr kebrten jett vieie su vermitteln. Tie Zabl der I: 
Häretiker und auch vidde Yareiinde Acamte. au’ Eindeit Des (Mlaubens ( _d2$ ura-eiz 
deren Geenn:g ireench wenig au bauen mar, rt“, ron em der Bi. Au 
za Ruder, Yoder frarb Nowan ichen 364 Spricht: ogl. Yarioy, Die vetdarr 
enca prorldien Todes. und len Nab’alger Ya entichieden vertbeidigien,, wur zz 
lenmian, der ſelvit Rarkoiıtıh mar, trat Die Herr: Im Drient vertraten den mwıcäm\ de 
ichett uber den Xirent an foren arıami,sen Sru: beionders die drei großen Garner 
ter Ralens ab. Ter anantihe Pchoi Werdorius icin Prııbder Sregor von Nwiz 
Ban dieſen gerau':, und da au Tcıne Warn - Gregor von Razianz. Wis der mag I 
ba Temmica arianich geürnn: war. fo fand die Kerwaltung des Bescha Gaud 
der Arrantomus an derm neren Leberricher Des übernabhm (379), war er geimmgrn, 1 
Trentsgar END eine hamage Zrüge Zeibit emes ſeiner Verwandten zur Zırde au 
>e Serar: aner und die Wacedomuner murden Ur nannte Diefes (oeresbend bebeu 
rerrslat, am marc ader bitten Me Katholiken Analtalia: denn ın der Ihe: erde 
zu leiden, Die Synode zu Rikomedien ı 3661 orthodore Gemeinde Gewitensinsgeid zu 
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"der armen Kapelle wurde bie nachmals be⸗ die Gemahlin des Kinigs Autharis (586 — 590), 
Ite Anaftaitatirche. Wit den Cappadociern und durch die beſonderen Bemühungen des Pap⸗ 
treu verbündet Amphilochius, Biſchof von ſtes Gregor J. d. Gr. Den —*— der Oſt⸗ 
tum, der Hymnendichter Ephrem der Syrer, gothen und Vandalen wurde durch die Feldherren 
Antiochener Flavian, der anfänglich mit den: Kaiſer Juſtinians I. (527—565), Belifar und 
mern beireundete Gyrill von Sjerujalem, der | Narfes, ein Ende gemadt. Damit verichwand 
3 Tidymus in Merandrien, Epiphanius von | die arianifche Härefie nach und nach vollends aus 
mis, Ghryloftonus u. A. Am Occident ! der Geſchichte. — Literatur: Außer den Werfen 
»n die Ledeutenditen Vorkämpfer ber Latho: | über Kirchengefchichte und Hefele, Conciliengeſch. 
en Lehre neben Auguftinus und Sierongmus | I, 260 ff. (©. 262 find die wichtigften Schriften 
-efondere der Papſt Damaſus, der mehrere | über den Arianismusdangegeben, ausführlicher bei 
iſche Eynoden verjammelte, und Ambrojius Kergenrötber, 8.8. IIL, 100 ff.) Kuhn, Kath. 
Mailand, an deilen Energie die häretiſchen Togm. II, 345 ff.; Möhler, Athanafius d. Er. 
Brebungen der Raiierin Juſtina, der Mutter und Die Kirche feiner Zeit, 2. Aufl., 1844, 1 fi. 
entinians II., jcheiterten. Auf der Eynode | 166 ff.; Dorner, Lehre von der Perfon Chriſti 
Kauileja (331), wo der Arianisınus von 32 Bi: | I, 401 ff.; Maimbourg, 8. J., L’histoire de 
fen verworien wurde, war neben dein Präji- | 1’ Arianisme depuis sa naissance jusqu’a 8a 
en Valerian von Aquileja die eigentliche | fin, Paris 1675. Für die Chronologie find wid): 
le der Verſammlung Ambroſius. Die Staats tig die in ſyriſcher Sprache aufgefundenen Epi- 
alt, melde den Arianisnius grokgezogen | tolae festales S. Athanasii fanımt Vorbericht, 
€, trug auch zu feiner Unterbrüdung bei. | welche zuerit William Cureton zu London 1848 
odoſius I. d. Mr., der vom Kaiſer Gratian i in fyriicher Sprache veröffentlichte, und Fr. Lar: 
ı Mitfaijer ernannt war und die Verwaltung ſow 1852 in’3 Deutſche überfeßte und erläuterte. 
Irients erhalten hatte, wollte die politijche | Der ſyriſche Tert findet fich auch in Ang. Maji 
beit des Keiches durch das religiöje Band Nova Patr. bibl. VI, bei Migne . gr. 
Glaubens beicihtigen. Deßhalb forderte er XXVIIL. Peadtte 
> nad) jeiner Thronbejteigung alle Unter:| Arias, Benedict, genannt Montanus, ein 
zen zum Bekenntniß der orthodoren Lehre auf. | berühniter fpanijcher Gelehrter des 16. Jahrhun⸗ 
feinem Winzuge in Gonjtantinopel, wo die | derts. Am die Ehre, fein Vaterland zu fein, 
aner 40 Jahre lang geherricht hatten, lieh er | ftreiten fich mehrere ſpaniſche Städte; wahr: 
m nur eine Kirche vor dem Thore (380). | icheinlich war er zu Frejenal de la Sierra im J. 
m Sectirern wurden die religiöfen Jufanmen: | 1527 geboren. Eeine Eltern waren adelig, aber 
fte, Die öfientliche Verkündigung ihrer Lehre | arm, und nur fremde Unterſtützung machte es 
bie Weibe von Gterjtlichen verboten. Un ihm möglich, zuerit in Eevilla und hierauf zu 
mit dem Arianismus verbundenen rrlehren | Alcala zu ftubiren, wo er jidy der Theologie wid: 
RPucumatoniachen und Apollinariiten zu über: | mete. Namentlich verlegte er 2 auf das Etu: 
den und den nicäniichen Glauben zur HUein: | dium der hebrätichen, fyriichen, chaldäiſchen und 
fait zu führen, berief Theodojius d. Gr. | arabifhen Sprache, um in der altteftamentlichen 
Synode nach Gonftantinopel (381), deren |; Eregefe, wie er von Anfang an wünſchte, Bedeu: 
hlüſie Papſt Tamaſus bejtätigte. Wine neue | tendes leiſten zu können. Aber auch in den leben; 
node tagte 313. Tie Thätigleit der Biſchöfe, den Sprachen, der franzöfiichen, deutichen, eng- 
de jert vollkommene Freiheit hatten, führte | lifchen und italienifchen, erwarb er ſich eine nam: 
vellitindigen Untergang des Ariantsmus | hafte Fertigkeit. Nachdem er die Univerjität als 
nählich herbei. Zuerſt verſchwand er in Ale: ; Doctor der Theologie verlafien Hatte, wurde er 
drien umd ganz „legnpten anı längiten hielt | unter die Priejter bes Ritterordens von St. Jago 
ih um romiſchen Reihe zu Mailand, bis! aufgenommen und mußte den Biſchof Martın 
broitns ihn aud bier zum Falle brachte. | Perez Ajala von Segovia als Theologe auf das 
geir als im römiſchen Reiche beitand die aria: | Trienter Concil begleiten. Nach feiner Rückkehr 
je Hareſie bei den germanilchen Etämnten, | wollte er zu Aracena bei Eevilla in der Einſam⸗ 
he „italien, Gallien, Spanien und Afrika | feit nur den Studien leben; aber einige Schrif⸗ 
Mucheten. Aus der Yehre der heibnifchen | ten, die er edirte, machten den König Philipp II. 
manen von drei Gottheiten erflärt es fich | auf ihn aufmerfjam, und diefer befahl ihm im J. 
eicht, daß der Arianismus bei den germa= } 1568, nach Belgien zu gehen und hier die Heraus⸗ 
yen Volkern To leichten Eingang fand, Wit ! gabe der Antwerpener Polyglotten zu leiten (ſ. d. 
Inahme der Zueven und Weitgorhen in Epa: | Art. Polyglotten). Nach Heendigung diejes groß 
ı und der Yandalen in Afrıfa, deren Könige ! artigen Verkes (im J. 1572) reiste er nad) Kom, 
th und Hunnerich bejonders graufam ! um dasjelbe in jeinem und jeines Königs Namen 
en, bewicien Sich Diele aermianiichen Volls- dem Papite Gregor XILI. zu überreichen, und 
ıme gegen die Narholifen duldiam. Im: tchrte darauf nad) Epanien zurüd. Hier be: 
sten Jahrhundert fiegte der Tatholiiche (Mlaube : lohnte König Philipp feine Verdienjte mit meh: 
den Burgundern durch König Zigismund reren reihen Pfründen. Cein literariſcher Geg⸗ 
7). bei den Weſtgothen Durch Reccared (586 | ner war Yeon de Caſtro, Domherr von Balladolıd 
vi, bei den Yangobarden durch Theodolinbe, ! und Profeffor zu Calamanca, durch feinen Com: 
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dient gemacht durch ferne suden uni 
ten, welche vom bi. dran; som Eddd 
bes ehrıw. Ludwig von — X 
empfohlen murben (Introduens sh 


mentar über Iſaias berühmt. Montanus hatte 
gegen ihn und feine Ueberfekung der Yulgata 
den Werth des hebräiſchen Vibeltertes zu ver- 
theidigen, wurbe aber eben befihalb vielfach ver: 
leumdet und namentlid) der Verlegung des Tri: | vote I, 6) und, nad) bem IrAraf 
dentiner Decrets über die Vulgata beiichtigt.!gen in einem Iriefe arı den daher 
Nicht minder wurbe er, weil er die Targumin in | wie das Brevier vie täglide & 
| 
| 




















die Polyglotte aufnahm, der Hinneigung zum | fein follten. Am meiiten beiamw ni 
Judenthum verbädtigt. Er redhrertigte fid) aber | folge der allerfeligiten Jungites' = 
in Kom und jtarb im %. 1598 zu Cevilla ala niſch zu Valencia 1588 enden mi 
(Somthur des Ordens von Et. Jago und fünig: | Yateinifcye und in bie meiiten dem 
licher Hoflaplan. Eeine Werke find: 1. Com- | überfegt in fehr vielen Aurlaaız 
mentaria in XII Prophetas, Antverp. 1571,| Auch fein „Huch von ber Nedrı.r 
1582; 2. Elucidationes in quatuor Evangelia, | Jefus Chriſtus“, Sevilla 1571 24 
ibid. 1575; 3. In Acta Apostolorum etc. ibid.; | Thesaurus inexhaustas bowrz. 
4. In omnia sanetorum Apostolorum scripta, Christo habemus, 3 voll, C+4a 3 
rimulque in D. Joannis Apostoli Apocalypsin , nach. 1652), iſt fehr geichägt. isaı url 
significationes, ibid. 1583; 5. De varia Repu- | Berk: „Der geifiliche Forrisr=" Fuss 
blica, sive commentaria in librum Judicum. ‚lat. Colon. 1603 und 1615. & 
ibid. 1592; 6. Do optimo imperio, sive in: Bibl. Seript. S. J., Antono.»n = 
librrum Josue Cummentarius, ibid. 15983:: II, de Backer I, 279— 3: Li 
7. Antiquitatum Judaicarum libri IX, Luxd. | 1924.) RCruı! 
Batav. 1593; 8. Liber generationis et rege-, aribert (Haribert), Orb m 
nerationis Adam, sive de hirtoria generis hu- | 1018— 1045, ſtammte aus ces 
mani ; operia magni pars prima, id est anima,  langobardifchen Geſchlechte. Gr zec* 
Antrverp. 1593 (die zwei folgenden Yänbe follten | li durch Kaifer Heinrich II. ex’ ms 
ben Titel corpus und vestes erhalten); 9. Com- bl. Ambrofius erf In ka es 
meniaria in Esaiae Prophetao sermones, . jeiner Regierung befchättigze er =S = 
Antverp. 1599; 10. Comment. in 30 priores ber firdliden Retorm feiner Zıicre. 
Daridisa Psalmos, ibid. 1605; 11. Dietatum ‚rad II. aber wurde er tief in ve a 
christianum, sive aureus de Christi vita ac ren der Seit verwidelt. Um Zi 
doctrina libellus, ibid. 1515: 12. Ter Appa- lombardiihen Adel zu finden, ik! %@ 
ratus zur Antwerpener Rolyglotte, enthaltend bie | Aribert auf'8 engite an den dexride 
Siflertationen: De hebraicis idiotismis, de ar- ‚an, Trönte denjelben (1026) zum Zug! 
cano sermone, de actione sive habitu, de sacris Yombarbdien, geleitete ihn nah Ne il 
ponderibus atyque mensuris, de sacra peo- jtüßte ibn bei ber 
graphia, de aacrisfabrieis und de seculiset tem- rad II. belohnte ihn Föniglih. wien ei 
poribusim Zupplementbandeder genannten Poly: ' Gewalt über Mailand und re erewze! 
glotte, 13. Itinerarium Benjamin Tudelensis : barbei in auferordentlidher Weiſe zriniet ' 
Judaei, ex hebraeo in latinum conversum, | bert trat dafür als erſter Norfämsia jew 
Antverp. 1575; 14. Endlich verfafite Ariad auch , Macht in Italien auf. Die gres dom 
noch ziemlich viele lateiniſche Medichte religiöien : zu Konrad II. trübten fich indefler. 4 =‘ 
Inhalis, mie er denn überhaupt zu den gelchäk: ; und ehrgeizige iſchof auf ie Erin 
teſten ſpaniſchen Dichtern jener Zeit gehörte und | oberitatientfehen Jatriardyats bixzacden 
zu Alcala jeierlich zum Lichter gefröns worden ; gann. Hiezu fam, daß er fidh meir Ausd 
war. (Vgl. Nieol. Antonii Bibliotheca hispana ' feiten gegen die Pleinen Beislen Teil 
nova 1, 207.) Die neuejte Biographie diefes der Combarbei zu Schulden kommen ef ! 
Mannes ſteht in den Memoriaa de la real Aca- zuletzt einen großen Aufjtand ber Artrhle 
demia de In historia, Madrid 1832, VII 1— | beiführten. In feiner Roth riei Azex In 
19%, wo ſich aud) jein Porträt findet. [v. Deiele.] mittlung Konrads an. Dieſer aber, = Bxı 
Arias, rang, 8. J., ascetiicher Schrift: , Anftifter ber Terihwörung vermu:he 1 
jteller. (Fr wurde geboren au Zevilla 1533 und | 1037 in Mailand und forderte ibz :: Ai 
trat 1561 in die Geſellſchait Jeſu, nachdem er! gung auf. Als der hochfahrende Gränse! 
einige Zeit vorher ſchon alg Prieiter und Prediger verweigerte, ni; ibn Ronred serberre. & 
gewirki hatte. Nach Vollendung feines Noviziates , gerieth gang Mailand in Aufregung. wu 
lehrte er vier Jahre die Wioraltheologie, wurde gaß die alten VBefchwerben und isses u 
dann Wector zu Cadir und beflcıdete andere Tr: Diitel ‚ Anbert zu befreien. Zur ie 
densamter; er ftaıb am 23, Vai 1605 in jeiner Erzbiſchof zog triumpbirend im Kain a 
Vaterſtadt. Wenn feine Zeugenoſſen ihn ver: ganze Bewegung nahm jepe amen uns 
ehrien wegen der Heiligkeit jeines Yebens und, deutichleinblichen Charakter an, umb Erbes 
wegen Des großen Eiiers, mit dem er namentlich der Führer berfelben. Es jede Det. 
unter der reijeren ſtudirenden Jugend wirkte, fo beit Konrads, bie {u 1 eh 
bat er ſich um die Nachwelt nicht weniger ver: ſchränken; bier aber ih Sebs 
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—XR Tode des Kaiſers (1039) durch Einführung | Jahre 784. (Bal. Meichelbeck, Historia Fri- 
ße m; zer Ttädtiichen Miliz, welche das berühnite Ca: | sing. I, 61 sq.; Wattenbach, Geſchichtsquellen 
% Eirm.:cio als Feldzeichen erhielt. Auf einem gewal: | 1, 103. 126.) Rauſch.] 

oe „en Wagen erhob ſich nämlich ein hoher Maſt- Aribo, Erzbiſchof von Mainz (1021—1031), 
2% „um, in deſſen Witte der Gekreuzigte mit aus: | gehörte der bayerifchen Pfalzgrafen-Familie an 
7» .breiteten Armen über dem Heere ſchwebte, wäh: | und war fomit ein Verwandter Kaifer Hein- 
me nd von der Zpipe zwei meike Fahnen wehten. | richs Il. Eein Vater war Pfalzgraf Arbo, Graf 
y—__ad des Raiiers Tode machte Aribert feinen ; im Yaubenthal, Etifter von Seeon; feine Mutter 
 ... rieden mit Deinrich III; er ſtarb am 16. Ja- hie Adela, und Erzbiſchof Piligrin von Köln 
m „Jar 1045 zu Monza. (Vgl. Giulini, Memorie | mar entweder fein Bruder oder Vetter, nicht wohl 





ui Milano ne’ secoli_bossi III [1760]; Gieſe- Neffe, mie noch neuerdings angenomnten wurde. 
m. ht, Zeutiche Kaiſerzeit II: Gfrörer, re: | Aribo begann feine Yaujbahn im Tienite der 
ar VH, 2b. VI, und H. Pabst, De Ariberto ; Kirche als Tiacon zu Ealzburg und murde wohl 
> 1 Mediol. primisque medii aevi motibua popu- | frühzeitig Rapellan Kaiſer Heinrichs II. Wenn 
‚„”aribus, Berol. 1814.) (Baftar.) auch fchon fein Vater die Etiftung des Klofters 
Tab Arißo, N:ichot von Freiſing TEI— NA. Aribo Göſ in Steiermark begonnen hat, fo wurbe dieſelbe 
-:" edeutet Erbe, weshalb ſich dieſer Biſchof in den ; doch durch unferen Erzbiſchof vollendet, und feine 
=: {rfunden oitmals IIneren oder Cyrinus nennt. | Schwefter Kunigunde war bie erfte Aebtiſſin dieſes 
—77r wurde in oder bei Mais in Tyrol geboren | Kloſters. Die Grhebung Aribo's auf den erz⸗ 
= nd ward als Kind durch die Fürbitte des hl. Gor: | biſchöflichen Etuhl von Mainz geſchah unmittel⸗ 
- = inian aus ben Fluten der hochgehenden Bafjer | bar durch den Kaiſer und zwar im Kloſter Gan⸗ 
." rrettet, meibalb er lebenslänglich groke Ber: | deräheim. Es ijt bemerfenswerth, dat gm ſchon 
hrung au dieſem Heiligen hegte. Aus Dankbar- ı zuvor die Belchnung mit Ring und Stab ertheilt 
eit trat er frühzeitig in den Dienſt der Kirche worden war, als er durch Biſchof Bernward von 
= .30n Freiing und wurde bald vom Biſchof Joſeph Hildesheim zum Prieſter geweiht ward. Die bi: 
xls Notar des Stiites angeitellt, hierauf zum | ichöfliche Ordination erhielt er, wie nenere For⸗ 
— Friprielter und ſpäter zunt eriten Abt des Klo: | ichungen gezeigt haben, wahrfcheinlih am 1. Oct. 
= fiers EScharnitz beiördert. Wach dem Tode des | 1021 zu Mainz und zwar durch die Hand des 
= 2ifchois Joſeph wurde er felbit (764) zum Di: —*5*— Etkehard von Schleswig. Dieß erklärt 
-Ichof ren Freiſing erwählt. Unter feiner Regie- ſich ganz wohl durch das feindſelige Verhältniß, 
rung erhielt Die Kirche von Freiſing viele und |in welches Aribo zu dem Biſchof Bernward von 
- .„namhaite Schenfungen, und es murden die RIö: | Hildesheim treten munte, indem ihn dieſer nö⸗ 
—-fter Scheitlarn, Schlierjee und Innichen gez | thigte, vor den verſammelten Bijchöfen, dem Ge: 
—-grunde. Auch war es Aribo, der die Ueberjicde: | rus und Zolf auf die alten Anſprüche von Mainz 
Luna der Monche von Scharnitz nad Echlchdorf | auf Mandersheim zu verzichten. Doch kaum war 

— anordneit. Am J. 770 fand die Translation Vernward noch in dem Jahre 1022 geitorben und 
— der NRictiquien des bl. Korbiman von Mais nad) | Abt Godehard von Rieder-Altaich fein Nach: 
— Freiſmg ſtatt. Rachdem nämlich ber Yeib des | folger geworden, als Aribo den Gandersheimer 
bi. Yalentin von Mais zuerit nad Trient und: Streit loiort bei der Einweihung Godehards auf 
— dan nad Paſſau übertragen worden war, glaubte ! der Burg Grona ernenerte. Tiefer Schritt ging 
Aribo, es fer jept der Nauptgrund, warum (or: ! offenbar aus dem hochentwickelten Pflichtgejühl 
- bimen Seine Kubeltätte in Mais münichte, meg: als (Frzbiichof hervor, das für ihn den Haupt⸗ 
getailen, under beichloß nad) reiflicber Herathung, maßſtab aller feiner Handlungen abgab. Selbſt 
und nachdem Gott auf wunderbare Weiſe jeine als im Nahre 1027 auf der Synode zu Frank⸗ 
Zuſtimmung kundgethan hatte, bie heiligen Ueber- iurt ſieben Biſchöfe erklärten, dak Grzbiichof 
teite wieder nach äreiſing zurüdzubringen. 772 Willigis im J. 100% in ihrer Gegenwart in der 
war Aribo einer der Ibeilnehmer ber Synode Kirche zu Mandersheim auf dieſes Klojter ver: 
des Yandtags von Tingolfing, über deren Be: zichtet habe, beugte ſich Aribo der für ihn ungün— 
ſhrutie, welche Die Sonntagsicıer, die Echenfun: jtigen Entſcheidüng der Zynobe nicht, und erjt 
gen an Die Rırde, die Ehe, die Enterbung und nachdem die Angelegenheit nochmals auf der. Ey: 
dann auch Die Errichtung eines Meß: und He node zu Pöhlde im J. 1029 behandelt worden 
Letindnies für veritorbene Pralaten und Prie: | mar, gab er im Jahre 1030 in Wierfeburg, wo 
wer berraren, wenig befannt ijt. Mit Bilchof:er mit dem Kaiſer Pfingſten feierte, feine An- 
Virgilius von Zaljburg mar Aribo einer der: iprüche auf Gandersheim auf; er befannte, Un: 
vpernautciten Nütbe Des Herzogs Thaſſilo; leider. recht getban zu haben, und gelobte ‚beitändiges 
ietare Dieter dem !Natbe feiner frommen Freunde Stillſchweigen. Cine jchr große politiſche Rolle 
1. mrner und ſtürzte fo ſich und feine jramtilie fpielte Aribo, al8 bei dem Tode Kaijer Hein 
ins Kerderben. Als Scriftiteller hat ji Aribo richd II. der ſächſiſche Mannesſtamm erloſch. 
Tansıt gemacht, inden er Das Yeben des bl. Cor: Die geijtlichen und weltlichen Fürsten des Reichs 





1 
birsan und des bl. Enimeram, der in jeiner erichienen bei dem Hof Kamba am Ufer des Rheins 
Teccie zu Heliendorf den Wartyrertod geſtor. zur Wahl eines Königs, und dieſe ſchwankte län: 
ben ut, beichrieb. Nach einem verdienitreichen gere Zeit, bis ſich Alle auf den Franken Konrad 
und keiligmäßigen Yeben jtarb er endlih im den Nelteren einigten, für melden beſonderß 






















1295 Ariel — Arimathsa. 


Aribo eingetreten war. Unter großem Nubel des ſchung in daß Gebiet ber erwies 
Volkes 309 man jojort nad) Wainz, wo der Neu: | tigungen verwiefen erben. Aemdi m 
erwählte in tiefer Andacht die Calbung von der | eine lernige, wohl etwas raube Aue. ı 
Hand des etropoliten empfing. Terjelbe hielt |an mancher Etelle und bei mendır 
bei diefer Gelegenheit eine ehr ernite und ergrei- | Anftoß erregen mochte. Troy der rm 
jende Rebe, in welder er ausrief: „Fin großes! mit welcher er für Wurfredieerbeirues ze 
Giũck ift es, in der Welt zu herrfchen, da3 größte ' lichen Zucht und Disciplim eintrat. 
aber iit, in den Himmeln zu triumphiren. Wenn | doch der Ainhänalichkeit unb Yıckı euer 
aber Gott viel von dir verlangt, fo fordert er das !gane, die feine Uneigennügigfer 
vor Allem, daß du das Recht handhabeit und | eit rühmten und enrfdyieben tür de x 
Gerechtigkeit ſchaffeſt und den Frieden des Vater: | Papſte Fürſprache einlegten, als Am me 
landes, das unabläijig nach dir hinſchaut; da | Gebrauch des Palliums werboten ker ı 
du feieit der Schirm der Kirchen und der Prie: | fonnte den neueren = 
iter, der Mefchüger der Wittwen und Wailen. 
Durch dieje und andere Vorzüge wird dein Thron 
beitchen bienicden und in Ewigkleit.“ Ter Kö: 
nig zerfloß in Ihränen ob dieſer Rede und ver: 
zieh Alten, welche jich gegen ihn vergangen hatten. 
Nun erfolgte eine allgemeine Huldigung von Vi: 
ihöfen und Fürſten, Ritter und Freie leiiteten | digung geiunden; allein ImEuT & 
den Eid der Treue. Aribo ſuchte die Erfüllung | an einer Monographie über demielber. sea 
jeined Berufes aber nicht ſowohl in | feiner ganzen Größe und Hebeuzuug 
| 





deutung Aribo's nicht entg ze dx 
jelbe von mehreren Eeiten ( 

Gfrörer, Breblau, „Katbolit”, Res jas 
Richard Müller [Erzbiſche Are u 
Tiffert., Göttingen 1880| Sill m im 5 
ber Srzbiihöfe von Mainz [Cinlerzw' 


Tingen, als vielmehr auf religiöfem Gebiet und | liche. To wird Dur YRale & ı _ 
namentlih in der Wahrung der Interelien der | joldhe al® drittes Heft der von mehr 
Kirche und feines Erzbisthums. Ebenjo bemühte | foren der Geihichte herausgegebenen „{ 
er ji mit Gifer für Wahrung der kirchlichen | Studien“ in nahe Ausſicht geile EB 
Tisciplin und des Cultus, wie dad namentlid) riel, in der Tulgata ein aus ker ie 
burch die Synode zu Seligenſtadt geſchah, welche | behaltener hebräiſcher Ausbrud (Fee. | 
er im erjten Jahre feines Pontiſicats (Auguit | jteht a. als Figenname 1. eines € ĩ 
1022) abhielt. Sweimal treffen wir ihn in Rom, aus Gab (Num. 26. 17), 2. ans zw 
1027 auf dem Concil im Yateran und dann im |haupte® zur Zeit ESdras (1 Gier & &- 
Jahre 1031, in welchem er ſich des Gebetes hal: | b. ala Gattungename in doppeisr Anus 
ber zu den Schwellen des bl. Petrus begeben | 1. („Löre Gottes" — baue Ji. 33,7 58 
hatte. Cine beiondere Erwähnung verdient es, | moabitifche Helden (2 Sam. 23, 02 ‚ww 


daß Aribo eine hohe wiſſenſchaftliche Yildung !heerb“) für den : Dopieraltar ı Ft 4 
bejag. Kir willen, daß er einen Tractat über | 15. 16), und für Serufalem feibk 2.8 
die Pſalmen verfakte; auf feiner Orabinfchritt |2. 7). x 


wird er daher ausdrücklich als „suavis paalmi-| Artmatfäa (Apyaz ), „em me! 
graphus“ bezeichnet. Wie fehr ihm aber die | Jubäa“ (Luc. 23, 51), Asiezbt es 
Pflege der Wiſſenſchait überhaupt am Herzen lag, | angeichenen Mitgliedes Des —— Se 
das zeigt ſich durch die Berufung (Sttehards IV. | 15, 43), der heimlih an Ietum sine x 
von Ct. Hallen als Yeiter der Schulen in Mainz. 19, 38), feiner lung oma = 
Uebrigens fehlte es feiner Gelehrſamleit nicht an (Luc. 23, 51) und endlich für ame arumk 
der verdienten Anerfennung von Seiten feiner | Beitattung besielben forgte (Menh. Fi 
Seitgenofien, da ihm Abt Verno von Reichenau , Marc. 15, 43 fl. Luc. 23, 9 rn 3 
die damals vieliach behandelte israge über die 33). Ter Name des Ortes iR ober wet 
eier des Advents zur Entſcheidung vorlegte. aus Nama (rg — Söhe) entitenden ab mi 
Endlich verdient jein äjthetiicher Zinn, der 'i& | von (inigen mit dem benjemimurides 
durch Die Yorbercitungen zur Ausſchmückung des | unmeit Gibea, von Andern nt dem 

von ihm tleitig im Bau gefördeiten Tomes aus: | Kama Eamueld (ET E-nyn) idenniem. Es 
ſpricht, die großte Anertennung, wie auch fein | der Andere fehen die genannten deri Szun a 
Intereſſe an der Foclie immer rühmlicher Er: | Bezeichnungen einer und berfelben Let 
mähnung werth iſt. Auch verdient bemerkt zu an. Ter bi. Sieronymus faat im Epstana Pas 
werden, daß Aribo der erite der Mainzer Grz: | lae unter Anderm: Ex Lyddam | 
biichofe ift, von welchem eine Münze berührt. | polin Dorcadis atque Aenene resurres 
Lie Urtbeile der zeitgenofliichen und wenig ipä- | ac sanita.e inclytam. Haud procal ab es 33 
teren Quellen lauten im Allgemeinen ehr gün: | matlılam (sc. vidit) viculum Jossph, m 
jtig über Aribo, beionders aber wird fein fir: |minum sepelivit. Tenned wär “ 

liher Zinn, jein großer Geiit und feine Riug: | einerlei mit Rama bei Pydde eder zur den u 
beit gerühmt. Der Vorwuri der Unſittlichkeit, tern und heutigen Ramle ( Eand) :m ber (in 
welcher von einem feiner Gegner erhoben wurde, | Zaron, adıt Stunden von | Due 9 
und den man auch jlingtthin wieder erneuerte, cas (23,51) ed ausbradlich eine Etabe in bi 
ift nunmehr 'eibit Durch Die proteftantiiche For: | nennt, hat jeinen Grund sbme Suseihel Daran, Bu 
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'? früber zum famaritanifchen Gebiete gehörte, 
Rter dem Machabäeriürjten Jonathan aber dem 
Edifchen zugerheilt wurde 1 Mach. 11, 28— 34). 
zır Zeit der Kreuzzüge war ſie nebft Lydda der 
ste von den Kreuzjahrern eroberte Ort und er: 
lt mit Yıdta einen Bilchof. Philipp von Bur⸗ 
and erbaute das große feftungsartige Francis⸗ 
:nerflojter, die Tempelritter die Kirche der 40 
‚tartyrer (jetzt Moſchee). Gegenwärtig foll fie 
gen NOV aricchiiche und 2000 mohammedaniſche 
inmwohner haben. [Welte. 
riminenſis, |. Gregor von Rimini. 


Ariminentis 


— Ariſtides. 1298 
ı alten römiſchen Martyrologiums (ed. Rosw. 19), 
| daß die Se des Arijtides bei den Athenern 
in höchften Ehren gehalten ward. Aber der Bei: 
ja& (ib. 169): ut peritiores Graecorum affir- 
mant zeigt, daß Ado die Echrift nicht felbft ge: 
ſehen, jo wenig als der Verfaljer des wenig älte: 
ren römiſchen Martyrologiums, wie noch Wiöhler 
GPatr. I, 310) annahm. Abo (a.a. O. 147) 
und ebenfo Uſuard, Mönch in St. Germain, in 
feinem um 870 geichriebenen Wartyrologium be: 
merkt noch, Ariftives habe in feiner Echrift auf's 
Einleuchtendſte gezeigt, daß Christus Jesus so- 


rioch (F®), 1. ein meſopotamiſcher Kö: lus esset Deus. Dieſe im chriſtlichen Alterthum 
ig aus der Zeit Abrahams (Gen. 14, 1 ff.), ſo hochgeichägte Apologie galt feit einem Zahr: 
eften Identification mit einem aus den Denk⸗ taujend als fpurlos verloren, bis die Mechitariiten 
salen befannt gewordenen Könige nod nicht ge: | auf S. Lazzaro jüngft aus zwei Handſchriften 
ingen iſt. Er heißt in der Vulgata durch ein ı de zehnten und zwölften Jahrhunderts, wie ſie 
uid pro quo des hl. Hieronynius rex Ponti. | angeben, zwei aus dem Griechiſchen in’3 Arme: 
art „König von Elaſſar“, einen ebenfalls nod) niſche, nad) ihnen im fünften Jahrhundert, über: 
icht zu erfennenden Territorium. (Vgl. Oppert, | jegte Schriftſtücke: ein Fragment und eine Ab- 
»zpcd. en Mcsop. I, 260, ann. 2; Schrader, | handlung über Luc. 23, 42 j. als Theile der Apo⸗ 
keilinfchr. und A. T. 47.) — 2. ein Rolizeiober: | logie des Arijtibes veröffentlichten (3. Aristidis 
‚er am Hofſe Nabuchodonofors (Tan. 2, 14. 15. | philosophi Atheniensis Sermones duo, Vene- 
4.25) [Kaulen.] |tiis 1878). Das ffragment, zweifellos apologe: 
Arilardus, der bI., ein Macedonier aus | tiihen Charakters, handelt zuerſt von der Erkennt: 
heſſalonice Apoſtelgeſch. 20, 4; 27,2), welcher | ni des wahren Gotted aus der Natur und von der 
en bl. Paulus auf jeiner dritten Miſſionsreiſe Unbegreiflichkeit feines Weſens, das von feinen 
egleitete (Apoſtelgeſch. 19, 29). Er befand ſich Andern erichaffen fei, mod) fich ſelbſt erſchaffen 
ei dem poitel aud auf deilen Küdreife nad) | babe, abjolut bebürfniglos den Bebürfnifien Aller 
Afien (Apg. 20, 4) und ebenio auf deſſen Reiſe | reichlichites Genüge thue und, Alles umfaſſend, 
ach Rom (Apg. 27, 2) Die Geiangenſchaft | von nichts umfaßt werde. Es wird ſodann vom 
esjelben theilte er gleichtalls (Bol. 4, 10. Phi: | menihlihen Geſchlecht geredet, das in vier 
em. 24). Rach ben Mart. Rom. ward er ſpäter Stämme zerfalle: Barbaren, Griechen, Hebräer 
um Viichof von Theflalonice geweiht und jtarb | und Chrijten. Beide erftere leiten ſich von ihren 
inter Nero; nah griechiſchen Quellen wäre er | vergöttlichten Ahnen und Urkönigen, fogen. Göt⸗ 
Aiſchoi von Avamea geweſen. Eein Feſt wird: tern, ab; „die Ehrijten jtammen vom Herrn Jeſus 
ım 4. Nuguift gefeiert. [Rauten.] Chriſtus“. Die Eigenſchaften bes Heilandes wer: 

Artfleas, |. Septuaginta. ı den nun beichrieben:: ala des Hocherhabenen Cohn 
Ariflides, Apologet des zweiten ann ijt er vom Himmel gelommen, aus einer bebrät- 
Während Kaiſer Dadrian (117—133) ji in | ſchen Jungirau geboren, hat menſchliche Natur 
*riechenland aufbielt (123—127), wurde zu - angenommen und ſich ſelbſt al3 Gottes Eohn ge 
Neben, mo er jich in die eleufinifchen Myſterien offenbart. Tie Wahl der zwölf Apoftel geichal), 
'inmeiben lieh, eine Verfolgung gegen bie borti- um bie ganze Welt Durch das Licht der göttlichen 
en Chriſien erregt. legen diefelbe fchrieb als: : Wahrheit zu beichren. Bon den Hebräern ges 
ald nah T.nuadratus (j. d. Art.) aud ein dum treuzigt, iſt er von den Todten erſtanden und zum 
Shriitentbum bekehrter atheniſcher Philoſoph Ari: Himmel aufgefahren. „Die Predigt der Apoſtel 
tides eine Apologie, welche er gleich jenem um ſproßt und Bringt Früchte bis auf diefen Tag.“ 
25 dem Kaiſer in Athen überreichte (Eus. II. Da das Bruchſtück nochmals am Schluß die 
=.4,. 3,3 und Chron. 2, 166, ed. Schoene). Viertheilung der Nationen vorbringt, jo wird 
dicronnnius (De vir. ill. 20) nennt ihn philo- ' wohl urjprünglich von der zulegt genannten ber 
jophus eloquentissimus et sub pristino habitu : Shrijten und ihrer Lebensordnung weiter gehan⸗ 
d. i. palii, im Fhiloiophenmantel) diseipulus | delt worden fein. Im Tert find nun noch die 
hristi, und feine Schriit: usque hodie perse- ' Korte: „Dem Göttlichen kommt das Geijtige zu, 
rerans upud philologos ingenii ejus indieium. | den Engeln das iseurige, den Tämonen das Wäſ—⸗ 
Im Friet an Magnus (70) heikt es von bderiel: ‚ jerige, den Menſchen das Erdige.“ Sie fcheinen 








en: Apologeticum pro Christianis obtulit, | 


‘ontextum philmuphorum sententiis, quem 
mitatus pustea Justinus, et ipse philosophus. 
{m rierten Nahrbundert war die Apologie bes 
Iriſtides nad) dem Seugnik bes Euſebius (H. E. 
. €.) unter den Chriſten noch ſehr verbreitet. 
Koch viel ipäter fchreibt zwar auch Ado, Erzbiſchoi 
on Vienne (gejt. 875), nad) dem Zengniß bes 


der Apologie angehört zu haben, jtehen aber nicht 
im Sujanımenhang mit dem Schluß bes Bruch⸗ 
ſtückes. Die zweite Abhandlung fucht aus den 
| befannten Worten des Seilands an den mitge: 
[reuzigten Räuber zu erweilen, daß jener wahrer 
' Sort (in wahren, menf lie Leib) geweſen iſt. 

Dieſelbe iſt ein Ganzes für ſich und hat die Ueber: 
ichrift: Don dem atheniſchen Philojophen Ariſtides 
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men. Edition hat). Die Haupttendenz der Schrift 
würde genau der oben angeführten Bemerkung ! 
des Abo und Ujuard über Den Erweis der Gott: 
heit Chriſti Durch Arijtides entfprechen und ihm 
uzumeifen fein, wenn die Echriit in ihrer abge: 
Übloffenen Art ſich befier als Theil eines größern 
Ganzen ausmeifen lönnte. An der Aechtbeit bes 
Bruchftüces dagegen hat man feinen Grund, zu 
zweiteln. (58 verräth durch Gang und Viethobe der 
apologetiichen Unterweifung, durch hohe Kinfalt 
und Schlichtheit des Tones, durch oft mortgenaue 
Uebereinftimmung der ausgewählten Materien 
und ihrer Behandlungsart mit den andern apolo: 
etiihen und fonitigen Schriften des zmeiten 
Kabrhunberts, dur höchſt eigenthüntliche charak⸗ 
teriftifche Gedanken und Ausdrüde, endlich Durch 
bie eigenthümliche Verbindung platonilirender 
und an die Gnoſis ftreiiender (Flemente mit chriſi⸗ 
Iihen Lehren einen philoſophiſch gebildeten Hei⸗ 
denchriſten jener frühen Zeit, in welcher die Spe⸗ 
culation, durch den Gegenſatz der Shärefie noch 
weniger beengt, freier aus ihrem eigenen Quell 
zu fchöpfen vermodte. Renan, welcher ehebem 
einen Theil der Apologie Vielitons im Epicile: 
gium (ed. Pitra) ſyriſch veröffentlicht hatte, bricht 
in Eglise chretienne, n. 2, P; VI (Paris 1879) 
einige Cinmwürfe gegen die Nechtheit des Bruch: 
jtüds vom Zaun, die ſich in ihr Gegentheil ver: 


wandeln. Tasjelbe lehnt fih im pbilofophifchen ! daß letzterer gläubig wi 


Theil ſtark an Plato's Schriften, befonders den 
Timäus, an, ohne ihn zu nennen, wie diek Sitte 
der damaligen Auctoren war, und wie auh Mi: 
nutius Felix an Cicero ſich anſchließt. Wie an 
letzterem, fo hat es auch an Juſtin einen Ausführer 
feiner Gedanken (quem imitatus poster Justi- 
nus, Ilier.), verläugnet ſich jomit nicht, fondern er: ; 
weist jich vielmehr nach dem Wort des hl. Hier.) 
ald „contextum philosophorum sententiis”. ' 
68 geht in der dogmatiſchen Ausführung ferner ' 
mit feinen Wort über Auftin hinaus (3.2. Apol. | 
1, 31), iſt jomit auch bier nicht „posterieur au 
4° siecele”: und Die „biltorijche oder vielmehr ‘ 
mptbologiiche Bildung“ des Veriaſſers iſt in Be: 
zug auf die Urvater der auferjübiichen Nationen ' 
euhemeriſtiſch, wie bei Plato, Arrian und den, 
ãlteſten chriſtlichen Echrittitellern (Doulcet, Gaq.). 
— Der platoniſirende Geiſt unſeres Bruchſtückes 
ſpiegelt ſich in auffälliger Weiſe im Brief an 
Diognet; dieſer wird auch dadurch als Schrift- 
ſtũck des zweiten Jahrhunderts, dem ihn die. 
Weitten zutheilen, kenntlich. Wan iſt aber bei- 
dem jragmentariſchen Charalter unierer po: ! 
logie und der weientlichen (Meichheit der Ma: ' 
terien, welche von allen Apologeten jenes Nahr: 
bunderts abgebanbelt jind, nicht geradezu be: ' 
recht:gt, den Briefj an Diognet, wie vorgenannter | 
jranzoſiſcher vorfcher mill, dem Ariſtides als 
nad) der Apologie verfaßte Schriit zuqufchrei: 
ben. ur foviel iſt zugugeben, dak Ariſtides 
unter Annahme der Aechtheit des armeniſchen 
Fragmentes eher als Verfafler jenes Brieies 


Ariſto — Ariftobulus. 
(wie Dr. Better nad) genauer (Finfichtnahme ber ' 
Handicrift fand, fomit nicht Ariftens, wie die ar- | 
ı Tüb. Quartalſchrift, 62. Jahre. [1 
| Safle, Innsbrucker Zeitjchriit Für ik 


anzunehmen ift, als " iz 
(Bat. Ein Brudftüd Apsıl u ki 
und eine Abb. über Luc. 23, 421, u 












men. überfegt und erläutert sen 
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Fragment der Apol. bes Arttide} dem 


logie 1879, 3. Heft, Die frampbiöde 

des Brucdfi. von %. Gautier nad im 
ichen ber armen. Ausgabe, re». burd 
217—233, in der Revue de tböiel se 
loa., Lausanne 1879, 79 F. ud Dei’ 
ticitö du fragment d’ Aristide par 
L’apologie d’Aristide et Töpare al 


verjaßte eine verloren gegangem _ 
Jasonis et Papisci” ober, wie fü 

nennt, „altercatio J. et P*. —2 
den Notizen der ſpäteren Kircheriche ie 
nehmen können, war Diefelbe ein ız ci 
Sprache abaefakter Dialog zuwiichen dem as 
hriften Jafon unb Dem alerandrınnda \s 
Lapiscus über die Wahrheit des Cherüccken 
welche erfterer durch ben is der Es 
aller altteſtamentlichen meirienriher Beh 
gungen in Jeſus von R to baztan bu 
umb ñch see em? 
Taufe erbittet. Fin gewifſer Gelfus bar du Shi 
in's Yateinifche ü en und einen mi 
befannten Biſchof Vigilius gemwidme. Zub 


Uleberfegung ijt verloren za me B 
idmungsidreiben des Geilas an gli in 
geblieben. Die Lisputation des Arrkaz Hi ® 
dem beidniichen Philoſophen Gets. Org 
dem bl. Hieronymus (In ep. ad GeLe.* u 
(Fujebius (H. E. 4, 6) befannt Ze Ai 
der Schriit dürfte ungeiähr um ie Fi & 
zweiten „Jahrhunderts zu fegen fern. ı Be V 
lers Ratrologie 311 f. Dar 
Arikoßuins, jũdiſcher Täilstepb. ide ı 
Aegypten, wahrſcheinlich in Alegenine. 
zwar nach Siemens Alex. (Serom. 1, p. ML« 
Sylburg.), Cufebius (Praeper. erang. 2. Ce 
Viger.), Chronic. paschal. (p. 173, ei ? 
Lunge) zur Zeit ded Königs Reoiemiz) Shine 
tor 181— 1459. Chr.), nicht, wie andere, suliet 
dur Tertcorruption entftanbene 
(Siemens Aley. (Strom. 5. p. 595) mt dba 
(Praepar. evang. 8, 8: Hin. eocie. \. 
jagen oder andeıten, zur Zeit bes Liugi 
Icmäus Vhiladelpbus 1 234— 246 a Eir.\ 
(Siemens Aler. (Strom. 5, 595) 
(Praep. evang. 8, 9), fowie nad 
der meiiten Nelteren und Reseren i 
mit den 2 Viach. 1, 10 erwähnten 
von welchem dafelbit gefagt wirb, daß 
lichem Geſchlechte entitammte, des 
Ptolemãus war, und bei ie i 
Nuden an ihn und bie 


J 
ĩ 







5 


rl 


H 


301 Ariſtobulus. 1302 
Pi Mach. 1, 10—2, 19 angeführte Senbfchreiben ' wollten, erfennt man fie gegenwärtig, insbeſon⸗ 
gerichtet haben. Unter dem Könige Ptolemäus, dere feit der Vertheidigung ihrer Aechtheit durch 
28 deiien Yehrer Arijtobul hier bezeichnet wird, Valckenger, faft allgemein als ächt an; neuer: 
Zt wohl, mag nun das anı Anfange des N. 10 dings jprechen ſich Grätz und „Joel wiederum 
rtehende Datum „im 188. Jahre“ (Aer. Seleu- gegen ihre Aechtheit aus. Nach den vorliegenden 
Skid. d. i. 124 v.Chr.) zu dem unmittelbar voraus: Fragmenten zu urtheilen, bat fich Ariftobul in 
Terehenden Briefe (1, 1-9) ober zu unferen : jeinem dem Könige Ptolemäus Philometor dedi⸗ 
=2Brieie (1, 10-2, 19) gehören, Ptolemäus Fhi: cirten Commentar inäbefondere die Aufgabe ge: 
2 Zometor, nicht deſſen VBruder Ptolemäus Phys-  jtellt, die den philoſophiſch gebildeten Griechen 
=xon (145— 117 v. Öhr.) zu verjtehen (dgl. Keil, anſtößigen Anthropomorphismen des Pentateud) 
>&ommentar über die Hücher der Diaccabüer, Leip-  entiprechend zu erläutern, und namentlich den, 
Izig 1875, 270 f. 283 f; Hersfeld 565 f.). Wahr: | freilich in fich unberedhtigten, Nachweis zu füb: 
A eintich auf einem Verſehen beruht die Mitthei- ven, daß das AU. T. die Quelle aller Weisheit 
&: lung Rufins in der Meberiekung von Fufebius’ | jei, und daß aus ihm aud) die großen griechiſchen 
sr: Kirchengeichichte (vgl. Edit. Vales. 369, not. 7: | Dichter und Philoſophen ihre eigentliche Weisheit 
Tähne 77), daß das in Yaläftina gelegene Ta- ı geihöpft. Um Lebteres zu beweiſen, citirt Arifto: 
neas die Vaterſtadt Ariſtobuls geweſen, und ſicher bul unter dem Namen des Urpheus, Linus, Ho⸗ 
unrichtig iſt die an eine ofienbar irrige Nachricht. mer, Heliod, Aratus eine aingabı von größten: 
des Anatolius von Yaodicca (Euseb. II. E. 7, 32) | theil3 unächten und gefälfchten Verſen und be: 
ſich anfıhlichende und in neuerer Zeit namentlid) : hauptet, allerdings unrichtig, daß längjt vor ber 
von Grätz (Veſchichte der Juden, 2. Aufl., Leipz. Zeptuaginta eine griechiſche Ueberſetzung des 
1R63, III, 428 jj.) veriochtene Meinung, dar, Nentateuch exiſtirt habe, aus welcher nament⸗ 
Ariſtobul einer der Ueberſetzer der Eeptuaginta | lich Pythagoras und Plato ihre Weisheit ent: 
gemweien. Umtichtig iſt es auch, wenn Yutterbed | lehnt. Auch bezüglich der peripatetiichen Philoſo⸗ 
- (113. 402. 407 f.) den Ariſtobul zu einem der! phie führt Ariſiobul nach Clemens Alex. (Strom. 
Etitter der Wiener und sum Veriaſſer des Yuches 5, p. 595) den Gedanken durch, da fie von Moſes 
der Weisheit machen will. Clemens Aller. (Strom. ! und den Fropheten abhängig fei. Hinſichtlich der 
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1, p. 305) und Wulebius (Praep. evang. 8, 9; | 


9, 6) bezeichnen den Ariſtobul als Peripatetiker. 
Als Vorgänger Philo's fann er beseichner werden, 


von Arijtobul citirten unächten und gefälichten 
Verſe behaupten die meiſten Neueren nad) dem 
Vorgange Yaldenaers, daß Ariftobul diejelben 





inioreın er aleich Philo jüdische Theologie und ! zum Theil ſelbſt erdichtet und gefälfcht. Allein 
gricchtidie Philoſoppheme miteinander verband ! richtiger dürfte es fein, mit Ewald (Geſchichte des 
und stch auch fchon jener bei ‘Khilo im Uebermaß , Volkes Israel IIL, 2. Hälfte, Göttingen 1852, 
hervortretenden allegoriichen Interpretationsweiſe 298), Herzfeld (566 fi.) u. U. anzunehmen, daß 
bedien: bat. Tagegen il es irrig, wenn man mit | Arijtobul die färnmtlichen von ihm citirten Verſe 
Girerer, Zühne u. A. in den uns erhalten ge: | bereit vorgefunden und in gutem Glauben als 
blichenen Fragmenten Ariſtobuls bereits die me: | ächt genommen habe. Bon befonderem Interefie 
ſentlichen Grundzüge der Philoniſchen Epecula: | jind in den Fragmenten Ariftobuls fein gemid)- 
ton entdecken will. Kühmend acdenkt Trigenes | tiges Zeugniß für die Entftehung der Eeptua: 
Uera Col. 4, 51) in Veibindung mit ben | ginta im dritten Nahrhundert v. Chr. (Pracp. 
Zinrrten Ehrlo’s_ auch derjenigen Nirijtobuls. ; evang. 13. 12; vgl. aud) Strom. 1, p. 342), das 
Tree Zielle Des Tirigenes und mehr noch eine Orphiſche Fragment (Praep. evang. 13, 12), das 
Sielle ber Siemens ler. (Strom. 5. p. 595) fchei: | Yob der Ziebenzahl zur Rechtfertigung der jüdi⸗ 
wen Parır au Sprechen, dar Ariſtobul mehrere | ichen Eabbatfeier (ibid.), die feinen und geift: 
Schriſten ver'apt bat; allein möglich iſt e8 auch, | vollen Erläuterungen bibliſcher Alnthropomor: 
tak teroht Origenes als Elemens an den ange: | phismen (Praep. evang. 8, 10: vgl. auch 13,12), 
jubtren Zellen nur den im chriftlichen Alterthum | die Etellen über das jchöpferiiche Wort Gottes 
ers enwehnten Semmentar Ariſtobuls zum Pen: | tibid. 13. 12. p. 664 B. sq.) und über die Weis— 
tarcadı ım Auge baben, und daß die fchriftitelle: | heit Gottes (ibid. 7, 14: vgl. auch 13, 12, p. 667 
riiche Thatigkeit Ariſtobuls auf dieſes eine Werk! B.). Aus letzterer Etelle wollte Euſebius (vgl. 
ſich beidäntt Dat. Fragmente dieſes Kommen: ; 7, 12—14) mit Unrecht folgern, daß Ariftobul 
tais Ind uns erhalten geblichen bei Glemens bereits die Lehre von dem perjönlichen göttlichen 
Nic. Strom. 1,p. 342: 4. p. a262; auch bat Gle: | Yogo® gefannt habe. Yon Intereſſe find auch die 
mens crter Inllichmeigend den Ariſtobul benugt, | von Anatolius von Paodicen (ap. Euseb. H.E. 
ral. Valckenaer Sog. 118qq. 66), Euſcbius 7, 32, p. 369 aq.) mitgetheilten Bemerkungen 
UW’rasp.evanı. 7. 1428. 103 4. 6313, 12H und, Ariftobuls über die jüdiiche Paſſahrechnung. — 
mat tenlib auch bei andern alten Zchtittftel: | Yiteratur: 1. C. Valekenaer, Diatribe de Ari- 
kein. Wabrend mibere Rrinfer, wie Richard Zi: ı stobulo Judaeo, philosopho Peripatetico Ale- 
men Coco, Eichhorn (Vibliothek der bibliichen . xandrino, ed. Luzac Lugdun. Batav. 1806; 
year V. Yepzia 1793, 253 ff.) u. A., die: Gfrörer, Philo und die jüdiſch-alerandriniſche 
Aech:neit der angetuhrten sragmente mannigfadh Theofophie, 2. Aufl., Etuttgart 1835, Ab: 
beoritien und fie mitunter ſogar für ein Product theil. 2, 71—121;, Tähne, Geſchichtliche Dar⸗ 
des imenten chrıitliden Jahrhunderts erflären ſtellung ber jüdiſch-lexandriniſchen Religions: 
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Rhilofophie, Kalle 1834, Abtheil. 2, 73—112; 
Lutterbeck, die neuteſtamentlichen Yehrbegriiie, 
Mainz 1252, 1, 113. 397 fi. 407 f.; Haneberg, 
Geſchichte der biblifchen Dfienbarung, 3. Aufl., 
‘Regensburg 1363, 481 f. 499; Töllinger, Hei: 
denthum und Judenthum, Regensburg 1857, 
838; Herzield, Geſchichte des Volkes Israel, 
2. Ausg., Leipzig 1863, III. 473— 480. 564— 
568 u. 6.5 Zeller, Die Philoſophie der Griechen, 
2. Aun., Yeipzig 1868, Th. 3, Abth. 2, 219— 
224; Binde, Artitobuliihe Studien, Glogau 
1869; Stoͤckl, Geſchichte der Philoſophie, Mainz 
1870, 196; Heinze, Die Lehre von Logos in 
der griechiſchen Philoſophie, Oldenburg 1872, 
185— 182; Schürer, Lehrbuch der neuteſtament⸗ 
lichen Zeitgeich., Leipzig 1874, 650; Joel, Blicke 
in die Religionsgeſch. zu Antang des 2. dhriitl. 
Jahrh., Bresl. 1880, 79— 100. [Hundhauſen.) 


Ariſtoteles. 










2 


Mit ihm floh Pythias, Die Eiurke dr ie 
des Ermordeten, Die er ans Zafiek ı 
| grau nahm. Nur kurz war der Iris: 
Digtilene, benn ein eigenbhäniige &re u 
Königs Philipp von Mecebenern re + :ı 
Heimat zurüd und beitiumte die me Paz 
ſeines dreizehnjährigen Sohnes Arme % 
Ter Unterridt eritredte Tich werzcuie m 
Ethik und Politik, Bann aber end ke Au 
Metaphyſik, Rhetorik und Perl: 
Muſik war nicht ausgeichlofen Ex wi 
Bemühungen des Ariſtoteles an (a = 
lichen Zöglinge, ber ihm aus ganır Sur m 
than war, von Erfolg begleitet were. am 
die großen Thaten des unſterblichen Exme 
rerd. Tenn „ohne irgenb eınen dere ala 
bes Nriftotele® auf Wleranders year: ie 








eroberungöplane annehmen zu wollen. Ic ı 
Arifloteles, griechiſcher Fhiloioph. Gr wurde | dennod) behaupten, bat ein Bieltersberu u 1 
geboren zu Stagira, einer Schule deflen hervorgehen muxte, der. ar u 





riechiſchen Colonial⸗ 
ſtadt in Thracien, 384 v. ch. Sein Bater mar | Throne geboren, felbir eim Aleyander wzrk 
Rikomachus, Yeibarzt am Hofe des maccdoniichen ! jein bürite; und nicht zu zweit Zul zu 
Königs Amyntas; feine Mutter hieß Phäſtis. er von Alerander fagt, daß alles. 
Ueber die eriten Jugendjahre des Ariſtoteles iſt Tlanen und Uinternehmungen des netszz 
uns nidırs befannt. Nach dem frühzeitigen ‘Tode : Welteroberers, ungeadytet feiner ausm! « 
feiner Eltern leitete ein gewiller ‘|rorenus aus  Weijcs, Kühnes, Großes ausipredhe. mas rk 
Atarnã feine Erziehung. Witt 17 Jahren ging ſchichte an Zügen liberaler re. 
Arijtoteles nach Athen, um jeinen Wiſſensdurſt ! heit der Sefinnung, einer bulbi 

zu beiriedigen. Plato jtand damals auf dem der Kunſt und Wiſſenſchaft won ik 
&ipfel feines Ruhmes; feine zahlreihe Echule |; habe, bevor er durch ein zu günitges Guat es 
war im blühenditen Zuſtande. Der mipbegierige | artete und in Thorheit und Leiter were - 
Jüngling jchloR ſich Plato an und blieb 20 Jahre | daß alles diefes, ja, wir fernen bins, wre 
jein eifriger Schüler. Obwohl über diefen erjten i Sicherheit und Weisheit ber Maurer 5 
sivanzigiährigen Aufenthalt uns geichichtlich wenig , welcher er die Einrichtung und Terseiızr 
überliefert ijt, jo dürfen wir dod) annehnien, dak ' übermältigten Ländercolofies bemerfür.u: 2 
dieje Jahre für feine geiftige Entwicklung maß⸗ der Echuriblid der Wienfchenfennrars, ıc 8 
gebend waren, und daß ber vieljührige Umgang | die verjchiedenſten Kräfte unb Anlagex = = 
init Plato den Grund zu feinen grokartigen ipa: | verichiebenften Individuen erfennen zei je 
:eren wiſſenſchaitlichen Leiſtungen legte. Wir und aus feiner Edhule jene Scheer se & 
müifen die um jo mehr annehmen, als zwiſchen herren und Königen x. — 8 
Yebrer und Echüler die ebeljte und vertrautejte itreitig auch feiner Erzi durch Sr} 
Freundſchait bejtand. Die jpäteren Nuctoren | beizumeilen fein dürften“ (U. Stahr. Ars 
haben wohl Vieles über die Undankbarkeit, An: | 1,99, Halle 1830). Noch mehr zus 
maßung und Feindſeligkeit des Ariitoteles gegen: . glänzende Erziehungsreſultat anjteunen. zer 
über feinem großen Yehrer zu berichten gewußt, ' man bedenlt, daß der Unterride umb ie #2 
doch iſt hiervon nichts begründet. Soviel mag bung Alexanders dur Ariforeles ze ae 
richtiq jein, daß der jeurige und fcharilinnige als vier Nahre währt. Rach der Gratis 
Jüngling (Plato pflegte ibn den „Beritand“ zu; Philipps und ber Thronbeiteigung WS. 
nennen) „bei jeiner Verſchiedenheit von feinem ! begab ſich Ariſtoteles wahrideininh = mm 
Ychrer ſowohl jeiner Tenfungsart nad, als in | Finladung bin zum jmweiten Wale nad Is 
gewiſſen iundamentalpunlten der Fhilejopbie, und gründete dort in den Oiymmafızın Ayla 


Beæ⸗ꝝ 
are 





innerhalb der 17 Jahre, während deren ſie bei: | dem Apollo Auzsıos mei) eine eigene Zu 
jammen waren, oft zu warmer, zumeilen jelbjt irri: | ſophiſche Schule. In Hallen und idenge 


tirender Discuſſion mit einem Wanne bingeriften 
mwurde, den er inı Ganzen als den Edelſten aller 
Denker betrachtete” (G. H. Lewes, Ariſtoteles, 
aus dem Engl. v. J. V. Carus, Yeipiiq 1865, 11). 


Baumgängen dieſes Gymnaſiums e 
und abwandelnd (Kepızaru ), feine Berge B 
denen bald zahlreide Schũler berbetziumn 


Non biejer Eigenthũmlichkeit des P 
Nah Plato's Tode 1347) begab nd) Ariſtoteles und abmandelnd zu lehren, erkielt ne ei 
ın Begleitung feines Freundes und "Witichülers ' den Namen der peripatetifchen. (Minbere. us 
Tenokrates zu feinem Freunde Hermias, Beherr- 3. B. Lewes, leiten den Namen 
icher der mynichen Stadt Atarnä, und blieb nicht von der Eigenthümlichkeit des erzeugt 
drei Jahre in Aiſus, bis Die Ermordung feines: ber, fondern vom Orte ber Beriefungen. ic 
greundes ihn zur Flucht nach Mytilene zwang. wegen feiner Yaumngänge zepizerug guest 
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vurde.) Nach der Zitte anderer Rhiloforhen er: 


"yeilte Arittereics zweierlei Unterricht, einen akroa⸗ 


-satiichen für geiibrere und ausgemählte Zuhörer, 
«er Die jtreng wilienichaftlichen Fächer umfakte, 
ind einen eroteriichen für gemijchte Zuhörer, in 
-velchem Eihik, Politit und Rhetorik behandelt 
-gurden. Treiichn Nahre ſiand er an der Spitze 
Jer von ihm gegründeten Schule, und unter feiner 
Zeitung gelangte fie zu einer Blüte, mie feine vor: 
‚ger. In Diele Zeit jeines zweiten Aufenthaltes 
sält auch die Abjaſſung feiner meiſten Schritten, 
namentlid feiner großartigen und umfaıtgreichen 
natummvijienichaftliben Werke. Sein früherer 
Schüler Wlerander unteritügte ihn hierin mit 
wahrhaft königlicher, im Altertbum ſprichwört⸗ 
lich gewordener wreigebigfeit. Sein großer Zög— 
ling machte ihm nicht bloß großartige Geld— 

eſchenle (nach Athenäus ſoll er die unglaubliche 
Eumme von 800 Talenten erhalten haben), er 
lieferte ihm auch aus den ferniten Gegenden Die 


Ariſtoteles. 
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nachſtehen mußte“ (a. a. O. 177). Dieſer 
| Grundzug machte ſich auch im Aeußern in einer 
gwiſſen (KFitelfeit geltend. Er trug prächtige 
(Sewänder, goldene Ringe an den Fingern und 
hatte Vart und Haupthaare forgfam geichoren. 
Tiefer Ehrgeiz trieb ihn aber nie dazu, den Mäch⸗ 
tigen zu fchmeicheln. Obwohl am Hofe lebend 
und mit den mächtigften Fürſten auf freund: 
ſchaitlichem Fuße jtchend, hat er ihnen nie ge 
ihmeichelt. Gr benußte ihre Gunſt nie für fich, 
‘iondern für Andere, 3.3. für jeine Vaterſtadt 
<tagira. Noch größer als feine Uneigennützig⸗ 
keit iſt ſeine Dankbarkeit, die ſich in beſonders 
rũhrender Weiſe gegenüber ſeinen Eltern, Pflege⸗ 
eltern, Gattin, Kindern, Freunden und ſelbſt 
Sklaven äußerte. Sein Teſtament gibt davon 
beredtes Zeugniß. Erwähnen wir noch ſeinen 
Forſchertrieb und feine unermüdliche und ftau: 
nensmwerthe Arbeitskraft, fo bürjten mir bie 
Grundzüge feines Lebens, fomeit fich dieſelben 


Minterialien und Werichte für feine naturwiſſen- aus fpärlichen Nachrichten zuſammenſetzen laſſen, 
ſchaitlichen und bijtortichen Unterjuchungen. Pur Ä wiedergegeben haben. (Tal. J. G. Buhle, Vita 
fo wurde es ibınm möglich, jenes ungeheure wiſſen- Aristotelis per annos disresta im erften Bande 
ſchaftliche Material ſich au verjchaffen, das ſich ſeiner Bipontiner Ausgabe der Ariſtoteliſchen 
in feinen unſterblichen Werlen verarbeitet finder, Werke.) 

und auch auf dem naturwiſſenſchaftlichen Gebiete Ariftotelifihe Schriften. Hriftoteles 
bahnbrechend und begründend zu wirken, wie er verfaßte fchr viele Schriften, von denen jedoch 
e3 aut dem biete der Logik und Dialeltik ge: !nur der kleinere Theil, und diefer in einem ziem: 
than. Yeider mußte auch er an feinem groken lich lückenhaften Zuſtande, auf uns gefonımen 
Zegling die Berinderlichteit der Fürſtengunſt ift. Zum Glücke enthält diefer kleinere Theil die 
eriahren. Alexander wurde ſpäter külter gegen wichtigeren Werke. Etrabo und Plutarch erzäh: 
feinen Lebrer und ibm abgeneigt. Tat jedodı len das jeltiame Geſchick der arijtotelifchen Cdırik 
Mrittereles ſich dadurch veranlagt gefunden haben ten folgendermaßen. Ariftoteles hinterlich feine 
ſollte, dem Antirater den Natb der Vergiitung Schriiten fammt feiner reichhaltigen Bibliothek 
des L'etrander zu geben, iſt au abgeſchmadt, un dem Theophraſt; dieſer vererbte ſie an feinen 
einer aderlegun su bedürfen. Nach den Tode, Schüler Releus aus Skepſis, nach deſſen Tod 
Alerandas Bam in Athen noch einmal der; tie ungelehrten Verwandten fie in einem Keller 
Fretrei:ncunn ani. am das maredoniſche Noch ab: verbargen, damit fie ihnen nicht von den atta— 
auhtazzim  Tielm Dale gegen Wacedonien liſchen Königen für die Bibliothek in Pergamus 
pin. Areitoitles zum Tpier. Ta feine Feinde genommen werden könnten. Hier follen ſie etw. 
u ec eenilichen Antlage feinen polittichen : 130 Jahre gelegen und durch Feuchtigkeit und 
zn den, Jo grifien ſie au einem anderen Würmer ſehr gelitten baben, bis ein reicher 
More, Tre ber dent arhentenmichen Volke nich: Kücherliebhaber, Apellilo aus Teos, fie entdedte, 
aergatzze Den Bante ihn an, den Hermias taufte und nach Arhen brachte, dort fie abichrei: 
in etnen: baan göttinbe Ehre ermichen zu haben. | ben, an den Yürden ergünzen und veröffentlichen 
At tzzreimerrnny der Keruribeilung durch feine lieh. Zulla brachte nach der Freberung Athene 
sgäsrrzn reales in Eubra. Er wolle nice, Die Schriiten des Stagiriten nad) Nom; bier br: 
joll er vis hiben, den Athenern Gelegenhei: mitte fie Der Siranmmutifer Tyrannio und nahm 
geriet auez aweisch Male an der Philoiephie Abichrijten von ihnen, auf Grund derer der Peri— 
tr. sen. Tapelbſt farb er noch im felben ; patetifer Andronifus aus Rhodus eine neue Aus: 
222. Chr. an einer Magentrantbeit.. gabe der ariſtoteliſchen Werle beiorate. 


a: An 
„il un „rag 
str a clebien aus Seiner Familie feine zweite cs fih mit Diefer vomanbaiten Grsablung ver. 
ze Herrrais, der mir ihr errenate Zohn alten, mie es mill: jovicl ſteht jert Durch die 


Nat. ze, Eime Techte: Korbias aus der eriien | norihungen eines Brandis, Ztabr u. A. fit, 
aa der Adertir'ehn Nilanor. Zollen wir daß das traurige Geſchick vom Gewölbe in 
den arget baten Thatacden noch eine furic Cha: ' Zferlis nicht alle publicirten Werle des Ciani 
1:tzettezchen, So iſt vor Allen der Ehrgeiz riten, ſondern nur die Urbandidriften betiofien 
ei. en aatpersmieonder Ebaralterzug au versch bar. Abſchniiten von verisbiedenen Werken bes 


rim Sumztes wolie Anerkennung, Ruhm 
ven cotattöbfet be Weir und Rachwelt finden. 
Tlit: dader Bricht verbimd ſich eine gemifie 
„cn tee Yebensilugber”, weldier, um mit 
Zialr zu reden, „die Theorie der Voral zumeilen 


Ariſioteles, wenn auch nicht von allen, waren 
chen zu Yebzeiten desjeiben verbreitet. Solche 
Abſchriiten iind auch in großer Zahl von den 
Ptolemãern in ihrer Bibliothek zu Alexandrien 
geiammelt worden. (Ausiührlid handelt hier: 
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über Stahr in Aristotelia II, 1. Thl., Die Cchid: | Arum iſt unächt. — VL Zialegt Er 
fale der ariftotelifchen Schriften von Ariftoteles | jtreng wiſſenſcha ſtliches C-chrifun | 
bis auf Andronifus von Rhodus, Halle 1832.) | in dialogiſcher Form abgefaft haben Im 
— Der leichteren Ueberſicht halber bringen wir | Dialogen find nur wenige Aragmmm 
die ariftoteliichen Schriften in folgende Klaffen: den. Hierher find auch zw zählen iu 
I. Die logifhen Schriften. Sie werben | verlorenen Eammlungen son Modede 
erwöhnlich in den neueren Ausgaben unter den! paßolal) und Epridmä —XX 
damen Organon zuſammengefaßt und bejtehen VI. Dypomnematifäge Scheit:ti 
er 
| 








aus den Büchern: 1. von den Kategorien o ihnen verftießt man Edyriften, weder zu 
den Grundbegriffen des Denfens; 2. De inter- | Veröffentlihung beſtimmt merez, me 
retatione oder von ben Urtheilen; 3. Ana- | eigenem Gebrauche niebergefdhricher zum 
ytica priora. die Lehre von den Schlüſſen; 3. B. feine Briefe, feine 
4. Analytica porteriora, von der Berweisführung | verfchiedene Auszüge aus ben Ehrim 
und der Willenfchaft; 5. Topica in 8 Büchern, | Hierher gehört feıne Cammlum wm 
von der Tialchtit, und 6. De sophisticis elen- | blemen“ über verichiebene Gegeut.izx 
chis oder von den Trugichlüffen. — II. Meta: | die auferorbentliche Ui } des 
phyſiſche Schriften. Hierher gehören 14 
Schriften, melde wahrſcheinlich Andronikus hinter 
die phyſiſchen Schriiten eingereiht und daher mit 
dem Namen 1a per2 32 guaınz bezeichnet hat. — 
II. Naturwiſſenſchaftliche Schriften. 
Sie umfaſſen eine große Anzahl. Die Titel ſind: 
I. Auscultationes physicae in 8 Büchern, die 
nicht alle ächt fein follen, von den Naturprin— 
cipren; 2. De coelo in 4 Büdhern (die Edhrift 
De mundo ijt unädt); 3. De gencratione et 
zorruptione, vom Entſtehen und Vergehen ber 
Waturdinge, in 5 B.; 4. Meteorologica, von 
den Yuftericheinungen, in 4B.; 5. Historia ani- 
malium in 10 B.; 6. Do partibus animalium 
in 4 B.; 7. De animalium incessu; 8. De 
animalium motione (tjt unädt); 9. De ani- 
malium generatione in 5 3.; 10. De anima 
in 3 B.; 11. De sensu et sensibili; 12. De 
memoria et reminiscentia; 13. De somno et 
vigilia; 14. De insomniis; 15. De Jdivinatione 
per somnum; 16. De longitudine et brevitate 
vitae; 17. De juventuto et senectute; 18. De 
respiratione et spiritu; 19. Physiognomira 
(unächt); 20. De plantis in 2 B. (ebenfalls un: 
ächt); 21. De insecabilibus lineis. Aus der peri: 
patetiſchen Schule jtammt das Schriitchen repi | des menſchlichen Erkennens beten. Ass 
ypwparwv. Viele hierhergehörige Schriften find , Plato vom Allgemeinen, von der idesice Kups 
verloren gegangen, wie z. B. die Thieranatomie. ! ausgeht und das Cinguläre zm — 
— IV. Ethiſche und politiſche Schrif⸗-knüpit fein Schüler Ariſtoteles jeine 
ten. u den eriteren gehören die drei Werke: an das Zinguläre und Thariählide, u 8 
"1a Nixopayesız in 10 BR. "Ha Eöörperz in ! dem Gegebenen die Idee und bed cum 
TU, (wahrſcheinlich eine Aibeit feines Schülers Geſetz zu gewinnen. Seine INerbode :* mut 
Eudemus), Hinz peryadz, ein Auszug aus den lich regreiiio und analytiſch. Gr blicke is 
beiden vorhergehenden. An die Eihik ſchließen toricher au dann, wenn er die Cedie zei I 
jich enge an die 8 Bücher der Politik (llaArınz ),' Denfen oder den Ztaat und ferne Cirmez # 
eines ſeiner vortreftlichiten NSerfe. Yeider find ı glieder. Muß man demnach die Tr. 
die übuıgen politiſchen Schritten verloren argan: "des Plato idealiftiih nennen. fe bar due m 
gen, darunter das höchſt intereilante Ixert Hode- | tische SZpeculation mehr ein real;fziiches —* 
ei 2°. eine Zammlung von über 150 Ztuarsver: Nicht bloß bei Behandlung des Cine) ur 
fajiungen des Alterthums. Zu den erhaltenen ſich dieler methodiſche Unterichied geixzt. w 
politiihen Schriften gebort auch Die Vecunumien dern noch mehr bei Debandiung des Aug 
n23,— V. Aeſthetiſche Schriiten. Tie Plato mill nie die Sache erjäiptes zei ıı 
alten Verzeichnijſe ariſtotcliſcher Werle führen wiſſenſchaĩtliches Ganze geben; ii biz W 
eine große Anzahl non Werken über Kbetorif, die dialogiſche Form der 
Focihe, Pit u. dal. auf. Yon allen dicien ift rhetoriſche, oft poetiſche Stil verbindert Bud 
nur cin Stück der Poetik vorbanden und die teles Dagegen if jirenger Eyitematikr. 9 
„Kheatoril” ın 52. Tie Rhrtorien ad Alexan- Verichmähung aller Bilder und cles SS 





befunden. (Bol. die ausfuhri:ie Ici 
der arijtot. Schriften von Bulle m = 
Sncyflopäbie der MWiffenfchaften sun Eü 
Gruber V, 278.) Als neue Ge 
gaben find zu nennen: Aristoteles. gms 
latine variis interpretibus) ex recrm i 
Bekkeri,ed. Academia regisa Borwma. ı« 
Berol. 1830—1837 ; Aristotelis 
ex rec. Bekkeri, acced. indices Sr 
li voll. Oxonü 1837; omEm. 
et latine, 5 voll., Parisiis Di a-S 
Ucberfegungen mit Einleitungen ĩ. in 2-Imm 
„Philoſophiſcher Bibliochef”, Berti 1:7: 
Ariftoteliihde Philoſophie 22 
Thilofophie ded Stagiriten im Aüysemi 
charakteriſiren, iſt es zuerſt möchig, ie = 
ſchied zwiſchen der platoniſchen und unts=® 
Speculation anzugeben. Dieſer Une 
weniger in dem Lehrinhalte, als in ter a8 
Ariftoteles ijt im Glanzen den platon:iäer :88 
getreu geblieben, nur bat er fie ın cm 
wiſſenſchaftliche Form gebracht und uui! 
änzt und erweitert. Dieſer methedi ie 
chied macht ſich vor Allem darin gi m 
Nrijtoteles die Friahrung als die Le. 
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. 
‚ht er in einfacher und nüchterner Epradje die Neueren genannt wird; fo wurde es ihm m 
Zelt der Natur und des Geiſtes in ftreng ma: lich, über Tugend und Eitte, — un 
Sematiſcher Form wiederzugeben. Durch dieſe Kunſt eine Schrift zu verfaſſen, „bie zu dem 
-ftematijirente Methode iſt es ihm gelungen, | Größten gehört, was je über das menichliche 
“ht bloß das erite philoſophiſche Syſtem des | Xeben und über menſchliche Tugenden gedacht 
-[terthums zu ſchafien, fondern auch) das voll: ; iit“ (Trendelenburg, Kleine Schriften II, 251). 
Mdetjte. (fr bar nicht bloß durch das Studium ; Seine Ethik und Politik haben deßhalb bis auf 
Ler frũheren philoſophiſchen Leiſtungen und ganz den heutigen Tag ihren Werth behalten, und fort⸗ 
Zſonders durch die jürſtliche Numificenz feines ! während ſchöpſen der Moraliſt und der Staats⸗ 
zoglings ſich ein ungeheures Material erworben; mann aus dieſer reichen und unverſiegbaren 
x hat dieſes Veer von Kenntniſſen auch zu be: Quelle. Schließen wir die kurze Charakieriſtik 
errſchen und in Einheit zu bringen verſtanden; | der Leiſtungen des Stagiriten mit den Morten 
Tr bat aus allem damals vorhandenen Wiſſen eines Mannes, der mie fein anderer in unferen 
inen groken Urganiemus, cine große einheitliche | Tagen das Ctubium des „Philoſophen“ befördert 
Fncgliopädie geſchaifen. Und nicht blok in eine ! bat. „Ariftoteles iſt ein unermeklicher Geiſt. 
gftematijche Einheit hat er die griechiſche Weis- | Nichts ift fo groß, und nichts ift fo Elein, das er 
yeit gebracht, iondern auch die großen Lücken der | nicht beobachtete, nicht ergründete, und kaum hat 
Hatoniichen Fhiloiorbie ausgerüllt; manche Tis: | fi wieder in irgend (Finem die Richtung auf 
iplinen nerdunfen ihm den Uriprung. Dieß gilt | die unendliche Maſſe bes Cinzelnen und die ents 
zjanz beionders von der Logik. Plato hat wohl; gegengejegte auf den biefe Maſſe beherrichenden 
pichtige Punkte Der Logik erörtert, aber dieſelben allgemeinen Gedanken jo durchdrungen, wie in 
inden ich sritrent in feinen Tialogen. Grit ihm. Er ſchuf die Logik und ſchrieb darin die 
Mriitoteles bar Dir Yogif zur Wiſſenſchaft ausge: | Geſetze unferes fchliekenden Denkens; er fuchte 
jildet und vieliach erweitert. Lie fommenden |in Vewegung und Raum und Zeit die letzten 
Jahrhunderte haben an jeinem Syſtem Manches Grundlagen der Natur und bejtimnite fie in 
zeändert und Manches verworfen, aber jeine lo: 'teiner Phyſik; er gründete die Naturgeichichte, 
Jiſchen Lehren ſind bis auf unwefentliche KRunkte und mod) heute hält es dieſe Wiflenfchait für ihre 
noch beute ancıfanne. Kann Ariftoreles fiir die Ehre, wenn fie Entdeckungen des Ariſtoteles 
hun, Mecitaphuſik und Pſychologie nidyt der : wieder entdecken kann; er dachte dem Begriffe 
Schopier genannt werden, jo hat er gleichwohl Ä der Zeele nad) und ofienbarte ihre Entwickelung 
piele Zweige Diejer großen Gebiete neu geſchaffen in feiner bemunderungswürdigen Yiychologie; 
und tus Vorhandene außerordentlich vermehrt | jelbjt Nede und Tichtfunjt unterwarf er in feiner 
und wiſſenſchaitlich geitaltet. Auf naturmiljen: . Rhetorik und Poetik der eindringenden Betrach: 
ſchaintichen Acbiete fand er ein wahres Chaos | tung; in der Ethik unterſuchte ev voll Tiefe den 
von ſich widenitreitenden Weinungen vor; er hat , letten Jwed und die Glückſeligkeit des menſch⸗ 
fie geiihiet und ein Iicer von Irrthümern bes lichen Yebens und zeichnete das Weſen der Tugen: 
feitigt. Wehl bar die Neuzeit viele feiner natur. den in etbiichen Phyſiognomien für alle Zeiten; 
wiſienidiae:lichen Yehren als irrig nachgewieſen, . er beichricb die Kormen der verſchiedenſten Staa⸗ 
aber vice erregen noch heute die Bemunderung ren und mit dem an der Erjahrung gereitten 
Der korun'ornber; man denfe nur an feine. lid verlafte er die Kolitik, in ber er das Wirk⸗ 
Ihraacitihte Seine Yebren über das Yeben liche nach dem eigenen in ihm mwohnenden Ge 
der Thieie Segen minutioſe und zahlloſe Unter: | danken betradhter und beurtheilt; endlich ſtieg er 
ſirhungen voraus. In feiner Eintheilung des in die verborgenen Tieien der letten Gründe, 
Theerreiies umd ähnlichen Punkten bat er rich ſelbſt des Verſtandes Gottes, und rajtete nicht, in 
tiger geielen, als ielbn Yınnd. Bei ihm finden ; feiner Mietapbyiif an ben Tag zu bringen, was 
mir Die einen Reime der vergleichenden Ana: : Davon dem menſchlichen Tenten zugänglich) ift“ 
temie, wie auch die Anfänge einer Thier: und. ı Irenbelenburg a. a, O. 254). Vgl. außer dem 
Pilanzen Plpſtologie. Zeine metaphuniichen und | Ihon Angetührten: Bieje, Tie Philoſ. des Arift., 
puheisunsen Yerttungen fonnen wir übergeben. |? Bde, Werl. 1835 -1842; Brandis, Leber]. 
Ns ft ga alübekannt, mie tief er in feiner Theo: | über d. arijtot. Lehrgeb. Verlin 1860. Schneid.] 
logie eder „erſien 'Thrlofophie* über Wott und| HArilofelifde Philoſophie im Mittel: 
Dericn Arshure pbiiolspbirt, und wie jehr er es alter, j. Ccholaftif. 

pertianden bat, Der menſchlichen Seele die He:| Arifloteliſche Schule. Man kann nicht in 
ege :hres Tenkens und Wollens abzulauſchen. dem Zinne von einer ariftoteliichen Schule ipre: 
han vera: fen wer Die erite vollitändige Theorie ıben, als ob die Schiller des Siagiriten fein 
des mientbinhen Eikennens. Gin Gebiet aber, Syſtem meitergebildet hätten. Gerade unter 
Surfen wir nit unermabnt laſſen, auf Dem er | den unmittelbaren Schülern des Nrijtoteles und 
ich ches 1, preriib beihäisate, wie aut Dem den Peripatetifern der criten Seit ( Thcovhralt, 
zero int De Erhrk und Koluik. Er bar Eudemus, Phanias, Artitarenus dem Muſiker, 
1b ani das Yeben des Vienichen, ſowohl also Titaard, Straton, Yylo, Arılto, Kritolaus, 210: 
stehn als auch als Glied des Staates, dor, Sta’eas, Krarippus) mußte ſich die arilto: 
ere ndasııre, nazunpilien'ibaitliche Dierhode an: teliiche Yehre in mancher Veziebung eine Umbil: 
zewendet, deren Bater er mut Jiccht von den dung gefallen lafien. Tie Wieraphyjil wurde von 
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ihnen mehr vernadhläffigt und dafür Die Ethik 
und ganz beſonders die Naturwiſſenſchaft culti- 
virt. Erſt die fpäteren Peripatetifer (Androni: 
kus, Nilolaus von Damascus, Alerander von 
Aegä, Herminus, Aſpaſius und Alerander von 
Aphrodiſias, Porphyrius, Themiftius, Philopo⸗ 
nus, Eimpliciuß) Ichließen fich wieder enger an 
bie Lehre des Meiſters an und haben fid ganz 
beionders durch ihre Gommentare zu den ariſto⸗ 
teliſchen Schriften große Berdienite erworben. 
Nur zu den vorzüglichiten der aufgeführten Na: 
men H en wir kurze Notizen. Theophrait von 
Lesbus ſoll von Ariftoteles jelbft um Nachiolger 
im Lehramte beftimmt morten fein. Er bleibt 
im Ganzen der arijtotelifchen Yehre treu und ſucht 
fie zu ergänzen und fortzubilden. Doch zeigen 


ſich ſchon bei ihm vielfadye Abweichungen. Große | i 


Xerdienite erwarb fich Theophrait um die Bota⸗ 
nit durch feine zwei Werke: „Die Seichichte der 
Pflanzen“ und „Leber die Urſachen des Plan: 
— welche viele Jahrhunderte hindurch 
ie Grundlage der Pflanzenkunde bildeten. (Dal. 
Meyer, Geſchichte der Rotanik I; Jeſſen, Bota⸗ 
nik der Gegenwart und Vorzeit 21—43, Leipzig 
1864.) Eudemus von Rhodus hat fich am eng— 
ften an die Lehre des Meiſters angeſchloſſen. 
Auch er ſucht diefelbe zu ergänien, Deßhalb ver: 
fakte er Werke ınit demfelben Titel, mie ihn dic 
arittotelifchen führen; in ihnen ift die Doctrin 
des Etagiriten bald beitätigt, bald ermeitert, bald 
abgeändert. Nur Weniges von feinen Edhrif: 
ten ijt auf uns gekommen. Ctraton aus Pam: 
piafııs folgte um das Jahr 288 oder 287 v. Ehr. 
dem Theophrajt im Yehrante und befleidete es 
18 Nahre lang. Cr vernachläſſigte die Ethik ganz 
und bulbigte in der Metaphyſik einem vollen 
Naturalismus, daher fein Name „der Phyſiker“. 
Sinnliches und höheres Erkennen iit ihm iden- 
ich. Andronifus von Rhodus Lum 70 v. Chr.) 
it unter den jpäteren eripatetifern an eriter 
Stelle zu nennen, denn er hat zuerit eine Ge⸗ 


ftaltet und diefelben nach ihrem Inhalte in eine 
keitimmte Ordnung gebracht. Schr mahricein: 
lich iſt die Vermuthung Brandis’, day jeine Kin: 
thetlung und Anordnung unjeren ältejten Aus: 
gaben der arijtoteliihen Schriften zu Grunde 
liegt. GT commentirte die Rategorien, Phuſil 
und Ethik (Stahr, Aristotelia II, 129 fi.). 
Weitere Kommentare über verichiedene Schritten 
des Ztagiriten verdanfen wir den Peripatetikern 
Der Kaiſerzeit: Nlerander von Aegä, dem Yeb: 
rer Rero's, Aſpaſius, Adraſtus und Hermi— 
nus. Der Hauptexeget iſt jedoch Alcrander von 
Aphrodiiins, ein Schüler Des Herminus und 


Ariſtokles von Micitene, der etiva um die Zeit 
ron 198 — 211 n. Chr. Yebrer der peripatetiichen , 


Philoſophie in Athen mar. Außer anderen pbilo- 
iophiſchen Schritten ſchrieb er jaſt zu allen Wer 
ten des Ariſioteles Commentare, von denen noch 
der Comnientar zum eriten Buch der Analyt. 
priora, zur Zopif, Wieteorologie und den erjten 
ring Büchern der Wietaphyſik vorhanden ilt. 


Arius — Arles. 


phus (12, 4, 10) richtiger "Apuıos ck 
€ Km 


ſammtausgabe der Werke des Stagiriten veran: ı 


Hauptſtadt des arelatenfiichen N 
: juranifchen Reiches Burgund 


Unter ben 





an. Er iſt der bedeutenbfte Eıbile RR 
und ſchrieb außer feinen — 
Kategorien und De interpretatione 

eis Tas xarnyoplac. weiße bee ll 
Werfen vorgebrudt werden sig. U 
ihm haben noch treffliche — pie 
ver Paphlagonier Themriftines (geb. 5: af 
Eimplicus aus Cilicien un) . I 


us aus Al i beide u ' 
——— Dem (ram bean 
große Anbänglichfeit an die ernst 


Nicht zu vergeffen iſt fleriuge ap! 
finnige Srflärer unb tree licheruge 8 
ſchen Schriften des Ariftoeries. der Ar du 
(470-525). Er iſt außer deu Ip 
Fregeten „ einflußreichſte Serc ı 
ſcher Philoſophie für Die erften JAcea 
Mittelalters". (Bgl. Stahr, Unrtseisi 
Römern, Leipzig 1834, 196— 234: Baba. 
op. omnia I, 277 aq., De librorum Ası 
interpretibus; Seller, Geſch. der 5* 
3. Aufl., Leipzig 1869 fi. Bel. den Be 
randriften.) HZ 

Arius(Arlus für Artus, "Agsxı zu 
gata (1 Dia. 12, 7. 20) der ni 2 
nem Ipartanifchen Köni — 

er von 309—265 v. . Tegierm ‘ 
20, 29; Just. 24, 1. 26, 2). Gr age 
mit Onias I, der 323300 j\eberan 
Jeruſalem war, und mwechielte u rem: 
Durch Irrthum eines Abichreibers kei 
der Septuaginta (und der igrrichen Uden 
an der eriteren Etelle Iapeıos, zeriz I 


zweiten aber Onapr.c. 
Arius, |. Arianismus, 
Arles, chemaliges Erzbisthum io Bi 
dranfreih. I. Die Eradı (Arckasum 
norum) war zur Seit Der Rörmer ern ie 
jtädte des galliihen Reiches, in der Gm 
d. Gr. eine Zeitlang, wie ipärer mb I 
gothiſche König Furidy, feinen Feobuig 
Nachdem fie auch unter ber Aranlalı 
ihre Nlüte bewahrt, wurde Arles ım 


ji 


as 
879 gründete, und das im J. 926 = 
von Yurgund jenſeits bes : 
Folgezeit erhielt Arles feine eigewen Gau 
ſich bafd Graſen von Provence nenn. 
Nailer Friebrih II. wurde Nrtes u 
unter Überberrlichleis des 
bis zur Revolution ben Titel eimeb Bädf 
Montdragon führte. Karl, 
benäctigte fi im J. 1350 
ſedoch übte Kailer Karl 


J 
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* Rechte über Arles aus. Dieſe jedoch erloſchen | auch Vienne als Euffraganat. Zoſimus fcheint 
—näblich und gingen nah und nad) an die Könige ! aber aus Vorliche für Arles zu weit gegangen 
— 2, grrantwiich, als raten der Frovence, über. | au fein; wenigſtens erhoben die Bifchöfe von 
7. jcdelsfie wurde Arles mohl fchon in den eriten | Vienne, Narbonne, und am entihicdenften der 
_jjttichen Seiten. Ta nämlich Arles Hauptitadt ! von Marfeille, Proteſt gegen feine Entſcheidung, 
—-- eriten Krovinz des römiſchen Galliens war, | und Papſt Yeo I. fand ſich bewogen, dem Na 
bd der Präicet von ganz Gallien, mie auch der, jolger des hl. Patroclus, dem bl. Honoratus 
-7= gefeetus Practorio hier feinen Zip hatte, ſo 426—429), die Metropolitanrechte über_ bie 
I die Vermuthung genz nahe gelegen, dak der | Provinz Vienne wieder zu entziehen und die Ein: 
Ze Biſchöi von Gallien bier feine Mefidenz richtung zu treffen, daR unter der Metropole 
==2.de auigeichlagen haben. In der That wird | Vienne vier, unter der Metropole Arles aber 
— 2.) der hl. Trophimus, ein Jünger des hl. Apo: | folgende elf Eufiraganjtühle verblichen: Civitas 
rs Paulus (7), als exjter Biſchof um das. Albensium, Maurianna, Massilia. Avenio, Ca- 
—rahr 67, und der hf. Regulus als fein Nach- beilio, Carpentoracte, Tolonum, Arausio, Va- 
wwiger verchtt. Der ivärere Biſchoj Wiariianus, !seo, Dea, Civitas Tricastinorum. Riltie hat 
-:r um 254 au den Rovatianern übergegangen | für diefe Zeit noch Die weiteren Euffraganate: 
=&ar, und deiien Abferung der bl. Cyprian in, Forum Julii, Antipolis, Apta, Vapincum, Se- 
nem !tıdc an Fapit Ziephan fordert, hatte aber: | gestrien, Aquae, Reji, Vendaca. Trotz diejer 
_ als zwei Heilige als Nadolger, den hl. Victor | Ausiherdung der Euffraganate und Abgrenzung 
--ad Den bl. Privatus. Um dieſe Zeit mögen die | der Victropolitanrechte ſcheint jich der alte Streit 
Zerjihore var zuscd ſhon das Merropolitunredgt | von Zeit zu Zeit wieder erhoben zu haben, denn 
=. erwarben geiucht haben, wobei fie mit den Di: } das Frankfurter Concil vom Jahre 794 fchte 
born von Kienne in Streit gericthen. Jeden: ; can. 8 abermals feit: „Der Etreit zwiſchen den 
ls ſtard der feste Yiichor von Arles, Mari: Biſchöſen von Bienne und Arles wird nad) Ver: 
a8, in tn Ohren bei den anderen Biſchöien. leſung bezüglicher älterer Decrete der Bäpite Gre⸗ 
„Sieg bares Soon Der Umſtand, daß er den Tor: gor, Zojimus, Leo und Symmachus dahin ent: 
-ig bet tem im J. 314 in feiner Viſchofsſtadt ſchieden, daß der Biſchof von Vienne vier, ber 
"„ehalteren Eencil inbite, mas Stets Das Vorrecht ron Arles aber ncun Zufiraganjtühle — War: 
:29 eigen:t!: ben Bietrevoliten war. Manche an.' ſeille, Abe (Viviers), Lie, Ct. Paul de trois 
ere ibiezchmmg der Stadt vermehrte aud) den (Shäteaur, Vaiſon, Trange, Cavaillon, Garpen: 
Rlanz des Kidiais von Arles, während der Bi: tras, Avignon — unter jich haben follc“ (Hefele 
"dor riz Benzie, weil Diele Stadt nach der Ser: a. a. ©. 111, 690). Seit dem Jahre 1066 ge: 
"era ron Yıyaamım durch Zeverus am Ende' börte die Kirchenprovinz Arles zu Deutichland, 
265 ara uhtbunderts gleichijalls Mauptitadt dam aber ſchon im "3. Nahrhundert wieder zu 
“wrazeonn, Tb als einzigen Wetropoliten ' wanfreih. Im 14. Jahrhundert wurde der bis: 
anal. canıfen wollte. Ten Darüber entſtan⸗ berige Zuffraganftuht Avignon felbjt zur Ike: 
denen Zzuerimin Be Zunsde non Zurin (JUL) tropole erhoben und ihr vier von den bisherigen 
za Ivem  Tie Zynodalvater gaben den! Zufiraganaten von Arles mitgegeben, fo dak 
Jiatv. cr un. Am, ba jeder der beiden Bifchöfe ; leßterer Metropole nur nod) die vier Eufiragan: 
Die Pritanualnmurde über die Provinzen Nar- ! üble von >iarfeille, Trange, Zt. Raul und 
ber: csis proma und Vienna im Anpruch Toulon verblieben. Am J. 1801 wurde die Dies 
natin. hama Zub Brite ſich verſtändigen, tropole Arles ſammt drei Suffraganſtühlen ganz 
fo Target züer die ibm naheliegenden Kir- unterdrückt und erſtere mit Aix unirt, während 
ud. beszamairakn ausübe. Ueber bie Aus: das allein fortbeſtehende Marſeille unter bie 
ka. za mern Beſtimmung, daß von bei: Vietropole Air ti. d. Art.) geſtellt wurde. Kehren 
den Zora ten derten:gen der Primat zugeſtan: wir wieder zu den Biſchöjen von Arles zurüd, 


Ben weiden Säle, mehser beweiſen könne, dak fo finden wir nach dem hl. Honoratus den hl. Hi: 
lan: Sad: urirtanglich Die NRetropolis der Pro: larius (ſ. d. Are.) und deffen Nacdhjiolger als die 
rei oegenznote, her richt Untlarheit (Heicle, cinflugreiditen Prälaten des füdöſtlichen al: 


Kran II. 551. Tic Vierten behaupbten, | Itens, nicht bloß deſchalb, weil fie ſeit dem ſechs⸗ 
die Ziritiotvacine auf De politiſche Reichs: ten Jalrhundert mit dem Pallium decorirt wur: 
daran. Wo Dar demnach Derjenigen Zradt, den — der Write, der es erhielt, war der hi. Cã— 
mit na. tnadı Der conltantiniicben Reichs- järius (ſ. d. Art.) —, fondern befonders derhalb, 
aba DITERTche Meirorole geweſen ſei, weil der zuletzt genannte Vietropolit von Papit 
ati. der bit. ve Friniat zuſichen folle. Wit Yeo I. das apoſtoliſche Vicariat über Gallien 
Bea oreomen war aber der Ztreit feines: erhielt, besiehungsmeite zum Primas von Gal: 
mer. tanz Part Zoſimus eiferte gegen lien erboben wurde, inden ſich an die Verleihung 
Die Sc a enien Bio BSiſchoijs non Vienne und dieſes Vicariates anfänglich die Würde des ri: 
irradb nidtt io der: hl. KGúlroclus, ven 412 bis mates fnüptte. ALS Primas von Gallien erfcheint 
42. zetzztorın Arles, Die Iketropolitanrechte übrigens ſchon der Vorgänger des HI. Cäfarius, 
asian, jendern biimmte auch, daß Die Kirche der bi. Aeonius (493 —542), und ebenfo fein 
von Zr aäc Yintsamer, Die Nie von Alters Nachiolger Auxianus (543—516), der von Rapit 
ber bien, unacihmulert beibehalten folle, alſo Vigiliuß im J. 545 diefe Würde erhielt. Auch 
R:. „im 1 2 !u. 43 
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der hf. Aurelianus (546 - 553), der Gründer ' fall ein Provinzialonch, id: 3 
der Abtei Seſſien (Saxicum); und Sapaubus|an der Univerfität Zoulowe zu ma 
(555-586) hatte Diele Würde. ALS Gregor ; Erzbilhof von NWarbonne. Uece: m 
d. Gr. dem Erzbiſchof Vigilius (58S—610) auf) man |. d. Art. Tefſen Reinxe 
den Wunſch des Königs Ihildebert das Pallium | Foir, als Vicelegat von Arızz mm 
verlieh, forderte er ſämmtliche Riſchöſe von Yur: | bon legat*, war zuerit stemcrkıme 
und und NAuftrajien auf, Vigilins als ihrem | aber fehr aus wie in der Zuger: ı ms 
Dorgefekten und als bein Vicarius Apostulicus | Wiſſenſchaft, fo bat er Idern u vx 
zu gehorchen. Auch fpäter noch bemahrten die! zum Adıniniftrator der Yıstüume 
Erzbiſchöfe von Arles ihren Giniluß. Co ımter:  Somminges ermwählt und vos Fun 
ſchrieb ſich Elifantus auf dem Concil zu War: | dict XIIE. im 2. 1408, faum 2? Ir 
bonne (788 ober 791) als „Primac Sedis Epi- | Gardinalat erboben wurde. are Se 
acopus“. Rotho (320-—85 1 1 fungivie als Richter | auch von den (Megnıern Henry I 
in der Angelegenheit des Erzbiſchofs Ebbo von jet ih von dieſem abgemwarı ber 
Rheims (}. d. Art.). Ueberhaupt ericheinen die! murde. Fr war bei der Bab. =" 
Erzbiſchöie von Arles vieliah als Präjidenten | zu Konſianz und wurde 1425 :- = 
der Soncilien und als päpjtliche Peqaten. Ro⸗ Hragonien erwäßlt, um das 2::= 
jtangus (871— 913), der auf dem Concil zu | au heiten. Es gelang ihm au: xe 
Mataille den König Boſo erwühlen halt, war; Nragonien, der Den neuen a 
Yeyat des Papites Johann VII. in Gallien. | mens VIII. allein prozeaırte. =: = 
Gibelinus de Zabran (1090 — 1107) wurde von | mäfigen Papſt Martin V. t:rıre 
Papſt Paſchalis IT. im 3. 1107 wegen Ebre- J. 1450 vom Risthum Garta::3 ze 
mars, der ſich in das Fatriarchat eingedringt, nad) | fropolitanituhl von Arles etz: = 
Jeruſalem gelandt. Wibelinus hielt eine Synode, 1X 1157 zu Adignon als pärt.- 3" 
aus welcher Ebremar abgeſetzt, er felbit aber an: Goncil und ftarb bier L:es. nem: 
deiien Stelle zum Patriarchen von Jeruſalem 1462 auf fein bisthum rer: 8 
gewählt wurde. Er ſtarb daſelbſt im December | 78. Jahre feines Lebens Gr =—3 
1112, nachdem er zuvor noch das Bisthum Beth: | fen im Collegium Foxianum = . 
Ichen errichtet hatte. Gribiichot Petrus d’.|Snard, | aus diefem gingen viele berüb=: 2u=e 
unter dem die Canonici des Metvopolitancapitels ! mentlih im 17. Jahrhundert, Serme & 
den Angujtinerbabit annahmen, jtarb 30. No: und legte Oribiichot, Johann ice 
veniber 1139 bei der Nelagerung von Zt. Ican | ernannt 2. März 1775, war dursv=. 
d'Acre. Bernardus de Languiſſel 11273 — 1281), |den und Renntnifte gleich beritz- ım 
vorher Archidiacon von Toulouſe, lich ich nad) | 2. Eepteniber 1792 als STjätr:zer vn 
feiner Erhebung zur erzbiſchöilichen Würde die!tinirt. Im J. 1801 wurde dire: z- 
Erhaltung der Kirchenzucht jehr anzelegen ſein Sitz unterdrüdt, 1817 zwar mu a 
und hielt zwei Zynoden, die eine zu Arles 1275, 'aber nur dem Titel nah und == 1: 5 
Die andere zu Avignon 1279. Am 23. Diürz (Vgl. Gallia christ. I, 519 0... Tws 
1231 wurde er von Fapit Martin IV, zum Gar: 'ecel. Arelat. bei Mabillon. Anı=m «= ' 
dinalbiihor von Porto erhoben und als pupit: Saxius, Pontifieium Arelat. sr :« 
liber Yegat in die Yombardei, Homaanı und!tum ete., Aqu. Sext. 169: G. da’ 
Toscana gelandt. Gr jtarb zu Orvie:zo um 1290, ' de Vezlise d’ärlen. Paris 1598 Mrei 
Auch fein Vorgänger, Bertrand de Zt. Martin, 132 sq.; Hugues du Tems L > »x t: 
im März 126% von Frejus nach Arles trans: ' Append. 22 sq. [bier iit eine Ne-ix zu 39 
ferirt, wurde im Tecember 1273 ebenialls Gar: ! ten über dieſen Sitz aufgeführr]; Tracäszk 3 
dinalbiſchof (ron Sabina), ſtarb aber ſchon im de s. égliso d’Arles, 4 voll. Jäye :% 
tolgenden Jahre. Kine weitere Synode hielt | Finquet, La France pontif. 35% ,,4 % 
Vertrand D’lmaury G' Amalric) im J. 122.1 IH. Synoden daleibit. 1. Ze Nuetl 
Roitagnus de Sabre, der 1256 auf Dielen erz:  Ztreitigleiten hatten im dritt = 483 
bissorliben Stuhl erhoben wurde, nacudem er su: |jtart um ſich gegriften. An '&.ı,c Ber 
vor Proieſſor des Nitchenreiis zu Mir und Ga: gingen die Tonariiten gar botd Ier kze 
nonicus zu Arles gemeen, fonnte nur mit Mühe der Witte an, durch galliige Ric ze 
von Fapıt Honorius IV. das Pallium erbalten, unterfuchen und über fie en:isenz = 4 
ſtand dagegen bei PFapit Bonvas VIII in hohen Wonttantin d. Or. veranitaitee ix. a! 
(Mrziten. Yerterer ſandte ihn im Jahre 1295 im J. 313 eine Verſammlung be- a 
nme Welhelm de Mandagor, Errbchoi non Em- galliſchen und 15 ttalieniihen 3: vr & 
brun, 0:5 Legaten nach Zramzen. Roſtagnus Spiße Papſt Melchiades; aus Ea 
ie 1288 zu Isle ber Adignon ein nicht un. Tonatus von Caſä Nigrä mir je 10 Ai 
r: tines Propenzialcencil, vermehrte Be Güter hatten ſich eingefunden. Ixer wur ze | 
des Ertb:sziinims berasıılub and ab am 22, und Ordination Cäcilianä für es: 
dt Lied im Ne der Heilig!cit. uasbertus Tonatus aber aus der Ki 
de Yaral, im September 1325 von MNarieille geſchloſſen. Hiergegen proteftırten dar Lumil 
Lisıber transterırt, hielt 1326 zu Avignon eben: und appellirten an den Kaiſer. Zur Se 
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zenb gemachten Einwendungen prüfen und, Tiefen fich dazu zwingen, mit Ausnahme de3 
> den Zireitigteiten überhaupt ein Ende zu Biſchofs von Trier, Paulinus, der dafür nad 
en im J. 314 eine zahlreiche Berjammlung Phrygien in die Verbannung geſchickt wurde 
* Yrles zuſammenkommen. ber auch bier (Hefele I, 652 ff.). — 3. Eine Cynode, an welcher 
rde die Sache ebenjo entichieden, wie im Jahre auch Biſchöfe der benachbarten Provinzen: theil: 
pr. Nachdem die Sache Cäcilians abaethan nahmen, und weiche als Arclatensis II bezeichnet 
-T, erliek dic Synode gegen Wiiibräuche, bie wird, fand 443 oder 452 jtatt. Sie ftellte 56 Ca⸗ 
3 während der Diocletianischen Verfolgung in nones auf, zum größten Theile nur Wieder⸗ 
. Rirdliche Tisciplin eingeichlichen hatten, 22 holungen älterer, namentlich der nicänifchen. 
nones, von denen folgende die wichtigiten find: Tas erite Kapitel 3. B. ſchließt einen Neophyten 
ın 1. Tas Titerfeit joll überall an cinem und | von den höheren Weihen aus; das zweite beſtimmt, 
afelben Tage gehalten werden; Ban. 2 eitert | daß fein Ehemann ohne vorhergehendes Verſpre⸗ 
gen das Nichtreſidenzhalten der Geiſilichkeit. chen der Enthaltſamkeit (prumissa conversio) 
ach Can. 3 und 4 follen die Theilnehmer an | zum Prieſter geweiht werden dürfe. Nah Ka: 
tigen zcchteripielen und an Wagenrennen | pitel 5 foU ein Biſchof ordinirt werden von drei 
it Dem Kirchenbanne beitraft werden; die nänı= | Bilchöfen mit Zuſtimmung des Wetropoliten. 
be Straie wird durch Wan. 5 auch über die! Kapırel 7 fchliekt diejenigen, welche jich ſelbſt 
sigen verlüngt, weiche im Theater mitwirken. | entmannen, vom Eintritt in den geistlichen Ztan 
an. 7 verpflichtet Die Beamten, bei ihrer Bez! aus u. |. w. (Hefele II, 293). — 4. Nach Been⸗ 
rberung von einer Provinz in eine andere ſich Digung bes Concils von Chalcedon gab eine Sy: 
4 ihrem neuen Biichofe durch ein von ihrem |node unter Erzbischof Ravennius 451 ihrer Zus 
eher: zen Biſchof ſchriitlich ausgeſtelltes Zeug: | ſtimmung zur Epistola dogmatica Papſt Leo's 
8 über ihre Genmieinichait mit der Kirche | entichiedenen Ausdrud (Leonis Opp., ed. Bal- 
uszuweiſen. Can. 3 erllärt, daß Ketzer, wenn |ler. I, 1107). — 5. Als Arelatensis Ill wird 
e zur Kirche aurüdfchren, nicht mehr getauft | eine Cynode am Neujahrstage 455 gesählt (He⸗ 
erden jollen, jo fie anders auf den dreieinigen | icle II, 583), in welcher ein Streit zwiichen Abt 
zott getauit find. Nach San. 10 follen (junge) | Fauſtus von Lerins und Biſchof Theodor von 
chemanner bei Xebzeiten ihrer Yrau, aud) wenn | Frejus beigelegt wurde. — 6. In der ſchon oben 
tefe Die She gebrochen, Doch feine andere nehmen. | <p. 1313) berührten Streitfrage wegen der Wie: 
Nit Bezugnahme auf die Donatiſten verordnet | tropolitanrechte, weldye Die Biſchöfe von Bienne 
an. 13, dak, mer aus öffentlichen Verband: | jich anmaßten, fand wahrſcheinlich zu Arles jelbit 
ıngen überwieſen wird, die heiligen Echriften |die Eynode des Jahres 463 ftatt, melche Leo 
der heiligen Gejäße oder feine Mitbrüder ver: | d. Gr. mit einem berühmt gewordenen Bricfe 
ıthen zu baben, aus dem Stande der Vlerifer | beantwortete (Opp. ed. Baller. I, 998; Sefele 
niernt nirden lolle, ohne dak jedoch die von ihn | II, 590 f.). — 7. In ber Zeit zwiſchen 475 und 
Idimzuzen ihrer Würde eniſetzt werden follten 480 berief Leontius eine Eynode von 30 Bi: 
durch dieiſen Canon wurde aljo die Ordination - ichöfen, um die prädeſtinatianiſche Irrlehre des 
ãcilian:s mit Umgehung der Frage, ob Felix ; Yucidus zu vermerfen. — 8. Ein Provinzialcon⸗ 
on Artunga ein Liaditor geweſen ſei, für gültig | cil des Jahres 524 (Arelatense IV) gab meh: 
Uariı, San. 14 aber ſchließt denjenigen bis zu rere Decrete rüdjihtlich deſſen, was bei Erthei⸗ 
inem Yırcasende von der Kirchengemcinſchaft' lung der heiligen Weihen zu beobachten jei (He⸗ 
us, der ferne Kruder tälichlid) anklage. Can. 15, tele II, 703). — 9. Rach den wenig befannten 
nterſaz: den Liaconen das angentafte Hecht, zu | Zynoden der Jahre 554 und 682 folgte im J. 
nterziten, und San. 13 hält insbelondere die | 313 die durch Karl d. Gr. angeregte Reform⸗ 
miererenurg der Tiaconen an Wtadtlirdhen ſynode unter Vorſitz der Erzbiſchöſe Johannes 
ner die Preebyter auirccht. Nah Can. 16 ſoll von Arles und Webridius von Narbonne; es 
ner man Da sicher jeine Aufnahme finden, mo | wurden 26 Canones erlafjen (Hefele III, 756; 
exrcomminicirt werden; Can. 20 verlangt, daft ' Mon. Germ. LL. I. 189). — 10. Während des 
1 der Tidenation eins Biſchois fieben oder | 13. Jahrhunderts fanden Zynoden 1211, 1234 
enigrens drei andere Viſchoje beigesoaen werden | und 1236 wegen der Yilbigenjer, 1260 wegen 
len ı..msen, Las erite Goneil von Arleg, in | Joachim von Flore ftatt. Kine Provinzialſynode 
r Venrer Sarär. fur Phil, u. kath. Theol., | 1275 gab 22 Ganones, welche faſt ſämmtlich 
er 9, 2n u. 27, Detele, Conc.-eſch. I, 201 jj. ). Wiederholungen älterer Verordnungen find (He⸗ 
- 2. Nr m J. 303 wurde zu Arles eine | fele VI, 154 j.). [törig) Streber. 
irdenreriammlung gehalten, Kaifer Conftan| Armadaunus, als Citat: 1. Richard Nobulfi 
us reriangtie Die Au nabme der Artaner in die; (1. d. Art.); 2. Petrus Lombardus, präconilirter 
inbergencentäsft und Die Verurtbeilung des Wiichof von Urmagh (1603), geit. 1625 in Nom; 
thbanarzzız. Auch abendländiiäe Biſchöfe, dar: | 3. Cornelius Nanicnius, der die Eatire Murs 
ta Ismertius, VBiſchoi von Capua, hatten ſich Gallicus unter dem Pſeudonym Alerander Pa⸗ 
1 RNauzen dis Lapites Yiberius eingefunden ;  tricius Armachanus erideinen ließ. Petavius 
jebr Ne am Rechten feithalten wollten, fo | nernt auch wohl bie Janſeniſten Armacani. 
ar tere man iknen mir Gewalt zu, die Ver, Armagd, Erzbisthum in Irland, verdankt 
theirung des Aihanaſius auszuſprechen; alle! feine Entitehung dem bi. Patricius. N 
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J. 432 an falt das ‚ganze Yand belehrt hatte, 
wählte er um 445 im Diſtricte Diacha zur Grün: 
dung eines feften biichöflichen Sitzes eine Anhöhe, 
in deren Nähe einit der alte Königsfitz Emania 
geitanden. Aus diefer Gründung entitand all: 
mählich die nach jener Anhöhe benannte Etadt 
Armagh (Ardmacha, Armacha, Armacum), 
heute Hauptſtadt der aleihnamigen Grafſchaft 
in der Provinz Uliter (Ultonia), füböftlidy von 
Londonderry. Ter hi. Patricius leitete zehn Jahre 
lang diejes Bisthum, hielt einige Synoden zur 
Erhaltung und Hebung der von ihm gegründeten 
Kirchen, refignirte aber im J. 455 und beitimmte 
feinen Schüler, den hl. Bentgnus, zum Nachiolger. 
Neil vom hl. Patricius gejtittet und längere 
Seit felbit von ihm geleiter, blieb Armagh die 
eigentliche Metropole Irlands, und ihre „Inhaber 
allein übten eigentliche Metropolitangerichtsbarteit 
über alle iriichen Biſchöfe bis zu Anſang des zwölf: 
ten Nahrbundert aus. Nach ZYinterim (Denk⸗ 
würdigkeiten I, 2, 546) beſtimmte Rapſt Fugen I. 
im Nahr 655 außer Armagh noch drei Wietro: 
politaniige für Irland, und Garolusa S. Paulo 
entwart aus W. Ganıbdenus und einem römiſchen 
Fontificalouche eine Notitia, wornach um die ge: 
nannte Zeit folgende Eufiraganftühle unter Ar: 
magh jtanden: Medensis oder Elnamirand, 
Dunensis oder Dundalethgzlas , Clochorensis 
oder Lugundunensis, Connerensis, Ardacha- 
denaia, Rautlıbotensis, Rathlucensis, Daln-! 
liguirensis, Deanhiensis. Das Nutionalconcil 
zu Kells vom 9. März 1152 bejtimmite folgende 
Euffraganate: Connor, Town, Clogher, Clonard, 
Kells, Ardagh, Raphon, Terry, Kathlure, Du: 
let, und die unter Papſt Johann XXII. ge: 
fertigte Rotitia zählt 15 Suffraganate auf: Lu- 
gundunensis, Midensis, Cunnarensis, Arga- 
densis, Rachabonensia, Rathluguriensis, Dam- 
liririarensis, Darcihensis, Cluenensis, Don- 
dalerhglasensis, Lunudiniensis, Tubernensis, | 
Uluenariensis, Drumorensis. a3 die Erz⸗ 
diöceſe felbjt betrifft, jo Fonnte zwar Erzbiſchof 
Flan oder jrlorentius schla (HI T15) im J. 
65 noch cin Eoncil abhalten, bei welchem 40 Bi: 
jchöfe anwcſend waren; allein bald nach feinem | 
Tode begannen die 200 Jahre lang andauernden 
Einiälle der Normannen, Die im Vereine mit, 
den inneren Kämpien der iriichen Fürſten vieler: ' 
let Unordnungen brachten. Fin mwürdiger Erz- 
bibof crirand am Ende des zehnten Jahrhun⸗- 
derts in Dem bi. Tubdaleih IL, der 965 erwählt 
wurde und nach 33jühr'ger fegenspoller Megie: 
rung im J. YUS in einem Alter von N Jahren 
ſtaib. Bald nach ihm kam das Erzbisthum in, 
‚s2ige der eingetreicnen allgemeinen Verwilderung 
rur Die Tauer von mehr als 100 Nahren an dic 
Sproldeze der Fürſten von Armagh, welche die 
rer Ber Kirche als ihr Eigenthum betrachteten. 
Dicielben waren tbeils ohne brichdiliche Weihe, 
thei!s jogar in verhein atetem Stande. Terhl. Bern: 
bard ıeter ven acht Laien, melde den Stuhl von 
Armagb uiurpirten; ed ſind uns aber nur noch 


Armagb. 
diefer Apoſtel Irlands als Negionarbifchof von !diefe vier befannt: Amilgeb ı 8 2 










Dubtale III. (gefl. 1. Sem Io 
(geft. 24. Dec. 1091) und Ze) Ir: 
gaid (geit. 12. Aug. 1MSL m x 
ließen zwar bie Spiritualia ber zei 
ihöfe verridten , nanmen nd se = 
Gnbiihöfe von Armagh, londeı um 
auch eribiichöfliche Rechte su im 
ſuchten die Päpfte durch ikre Lem : 
bolten Dialen zu fteuern. Aus Zum 
dagegen, namentlidy Die unter m zo 
bifchof Cellach (Geliusy im J. 11: m 
gefeierten NRationalignoden. am 
au bie übermäßige ßabl ber Zum 
vierunddreikig.. Endlich erweiz vw: 
bi. Maladias (ſ. d. Art.) ben Sy 
biejer chemals fo glänyenden K.r4e 4“. 
zum Orzbiidofe gemäblt, geiazcz = 
vierjährigem Kampfe gegen ten === 
bonald und deſſen Verwandeen L:x = 
meinen Anerfennung. Rachden c ® 
Zerhältnifie geordnet hatte, weise = "3 
Ztellvertreter in Der Yerion es -z 
Welafius und begab ſich mrede z wz 1 
Bisthum Connor zurüd. Im L 1:22 
eine Homreile an, namentliy ve ’= 2 
Er;biichof das Pallium zu begeben. <r 
von Armagh entbehrte nàmlich «z e= 
diefe8 Vorrechtes durch Die Kati 
Mißbräuche, welche ihre widerre 
nehmer herbeigeführt. Cribiäe Gerz 
ganz in die Fußſtapfen bes bi. Alzizia z 
berief auf den 9. Wlärz 1152 ein Sc 
nad Stelld; bier führte ber päztti: 8 
paro, der ihm das Pallium aebrai ww 
Saparo nahm auf dieſem Cenct va 
tbeilung ber aus fo tiefer Serrazza: © 
den irilden Kirche vor, indem m = 


Biſchöfe (von Caſhel, Tublin zer is 


Dietropoliten erhob und Demielben &.r.= 8 
lium überreichte ( (Hefele, Gonc-De V. 
Gelaſius, der 1162 auch bei der Zum 2% 
war und 117) einer Zunode ıu Ares 
dirte, ftarb am 27. Wär 1174 m cas 
von 57 Jahren. Sein NRadhiolger. cc > 
nelius oder Concord, ftarb 1176 ae = W 
reife von Rom bei Chambern ı ogl. Zusie 3’ 
Ver. III, 640 1.). Richard, an Ärzze 8 
Schriftiteller fehr geehrt, wurde sex durt W 
cenz Ill. (1198 — 1216) um Ortes 9 
Armagh und Primas von Irzazr. eu ii 
Gregor IX. (1227— 1241) zum Cem! 
hoben und ftarb su London. Gr wı: 2 
Verzeichniß aufgeführt, wird aber de SB 
(l. e.V, 93) genannt. Um dieie us mw! 
die Frabifchöte von Armagh und Zuem su! 
Primat; Derielbe ward aber mir allem Sue} 
criteren ugelproden. Grabricher Bars I ds 
lain, ©. Pr., der am 5. Rogember 138 4 
Raphoe hierher transierirt merden, ur: ISBN 


Provinzialſynode zu Trogbebe, n3 
lıhen Jahre die große KRarkeiiruie zu Jam 3 
wandte diefem Biſchoſcfide pol ee T 


Eugen, Vtarb am 16. März 1271, und jein Nach— 


L 


:Efrorten 16. ars 1542, mußte fih unter Terry, mit 2112839 Diöceſanen. 
—eirrih VIIL 


—XRVW 
u" 
m 


= ode au ı Trogbede. 


I 538. 


er Nicolaus Mac Maoliſſa (1272— 1303) 
endete die gothiſche Kathedrale, welche heute 
den Sünden ber Anglifaner iſt. Es folgte 
287--1,60 der gelehrie Richard Fit Ralph 
=. Art.) vribi hof Johannes Swamie (1417 
* 1439) hielnim October 1427 eine Frovinztal: 
Eine ſolche hielt auch am 

"ichen Orte am 9. Juni 1460 Johannes Bole 
—43747 (1). Octavian de Balatio, conjecrirt 


Im 
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biſchof Wilhelm Grolly (1835—1849) zu er: 
bauen; vollendet wurde fie unter Erzbiſchof Kofeph 
Ziron (1852— 1866) und eingeweiht von Gar: 
binal Gullen, der von 1850— 1852 den Primatial: 
ſitz Urmagh inne gehabt und der 1850 zu Thur⸗ 
les abgehaltenen Nationalſynode präjidirt hatte. 
Auf Dr. Wiichael Kieran, der von 1866 bis 
1869 regierte, folgte der gegenwärtige 110. Erz: 
‚bifchef und Primas von ganz Arland, Dr. Taniel 

MöGeitigan, 18. Februac 1556 ernannt und 


— März 1480, war zugleich päpjtlicher Wurm: : 18. Mai conjecrirt als Riichof von Gerrha i. p.i. 
—* 5 und Gubernator, hielt nicht weniger denn und Coadjutor des Biſchofs von Raphoe, fuc⸗ 
hs Frovinsialinneten und jtarb im Juni 1513. | cedirt 1. Mai 1861, um Erzbiſchof von Ar: 
26 ihm begannen in Folge der Reformation ! magh promovirt 11. März 1870. Sein E prengel 

7nurige Seiten tür Die Frimaten von \\rland. umſaßt ganz Youth, den größten Theil von Ar⸗ 
—chon Gcerg Eromer, conſecrirt im April 1522, magh und Tyrone ſowie einen Theil von 


- 8 Gölaubens jtellen. 


Das Vie 


an Pie _Pite der Verfechter) tropolitancapitel zählt elf Canonici, Darunter 
Sein Nachiolger Georg Tecan, Archidiacon, Gantor, Kanzler, Thejau: 
orpdall cenfecrirt 11. Tecember 1543, mider: | rariuß und Tyeologus; die zwei eriten Dignitare 
te ſich der von Eduard VI. anbefohfenen Ab: 


‚find zugleich eneralvicare des Erzbiſchofs. 


altung der Yirurtc in engliſcher Sprache, mußte | Riarreien 55 mit nur 25 Pfarrhäuſern, aber 155 


- ariiitleiten und ftarb au Yondon 19. 


=: ibalb nach dent Continent Kieben, konnte jedoch ' Kirchen und Kapellen oder Etationen; “Priefter 
nier der Negierung der katholiſchen Dlarta wieder ' 176, 
Auguft Nranciscaner 1, Tontinicaner 2, Auguitiner 1, 
Eduard VL. batte ihn auch die Wurde Miſſivnoprieſter 1, Redempionſien 1 Gonvent, 


davon 36 Lrbensgeiftlide;, Regularen: 


— ·nes Frimas genommen und tie dem Errbiſchof Noviziat der Viariſten zu Dundalk, E hulbrüber 


satt. 


— 


— 


— 


‚ame: 
und na cr Yanze eritohen am 15. Achruar ! Ten — 123.) 
10a Tuer wäre Den erſt 1595 grichehen. 
Zrine ia " sujer fonnten entweder Den Sir gar 
mitte 
m: 
im: A RL, Ermund X 


— 


a: be, und 
Sublin „Primnte of Ireland”, während der von ı lege Ju Armagh (50 Penſionäre, 
_ - Armagh ſich ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts und 30 Theologie : Studirende); 


TDublin übertragen. Letzterem verblieb die— 
heute nennt ſich Der Erzbiſchof von 


on 


und viele | Ordensſchweſiern, meift für Schule 
und Krankenpflege. Schuien: St. Patrick's Col⸗ 

12 Externe 
Et. Miary's 


Hrimata ſ. All lrelaiul- nennt. Ridard(ircagb, College zu Tundalk unter Leitung der Mari⸗ 
. eis 15. Er, 1563 Grsbiichof, weigerte fich Ttand: 


Her Wire anzuertennen. 


-tart un den erlirtenen Viſchandlungen 14. Dcto-⸗ 


die Kongin Elabeth als das Tberhaupt für Mädchen, 224 
Teßhalb wurde er nach der, ohne die 1200, die von den Schulbrüdern 
London gebrackt. ward in den Tower geworien und: unterrichtet werten). 


Schulen für Stnaben, drei 


‚Iten; wei höhere 
Primärſchulen (25 394 Kin— 


Jede der 25 Pjfarreien 
mit Riarrhaus hat auch eine Pfarrbibliothel 


ser las. Edmund Begauran aus dem Dritten (Yeihbiblio.bet mit je 200 bis 400 Wänden). 


cr iden 
.Mortnl. 


barı u} ' 
—— Sn 


Dicmin! Na ten und ftarb au 


1%, 

Jet 2.0 FOREN geichleppt und an: 1. Juli 1. 583 8. 
1e= | bier biet ul Theilnehmer eines erdich 

teten „vi Autncn tomplottes“; auch der nachſte 


Kuhn, da Tontnicaner Tominicus Mac 
Marc SAD die sit ergreifen und ſtarb 
au —5** m 1708. Von jegr an trat wieder 
merr izihe cin, und beionders jeit der Ratholifen: 
: meall. v“ 
drburzsiele Armagh Tchr. 


Den In nrandscks, wurde ſchon 1508 zu (gl. J. Waraeus, 1 aqı.: 
mas Jilands comicerirt, tonnte aber sy. u. IV, 
zeit 1 an m ieine Errdiöccſe gelangen. Kaum u. V, 195 sq.; 
vurde ſer ron den Häretikein ergrifien III. 34 40.; The Irish Cath. Directurv 1878, 


son bebt ſich Das firdhliche Yeben in Sanctorum, Paris. 1519. 


(1: 49-1597, Der amer Ratchismen berausgab. . 
TDie nen Kathediate 8. Patriti begann Erz: Dulciniſten, ſ. Apoſtoliker. 


Lanigan 1, 312 
146 rq.: IE. Cotton III, 1 qq. 
Th. W alsh, 1 sqq.; "Moroni 


| Neher.) 
Armand le BSonthiflier, |. Ciſteaux. 
Armandus de vello vixu, theologiicher Schrift⸗ 


on, oder wer Mich aud der all Wat, ı Iteller, gehoͤrte ſeiner Geburt nach der Provence 
renene ch bard tin are und ltarben meiſt an und tjt betannt als Lector sacri Palatii zur 
Keılln, Der 1654 zu Seit des Papites Johann XXII. im Anfang des 
are Nichoisweihe emrſiug. nußte ſich, 14. Jahrhunderts. Er war Miitglied des Prediger: 
ſowen im März ordens und ttarb um das Anyır 13:34. 
Zen Rachielger, Oliver Prunket, wurde feine literariiche Ihärigfeit vgl. Quctif et Eeliard 


Ueber 


Nennenswerth unser den nicht ges 
drautren Schriften ift dev Commentar zu Der 
Schrijt des hi. Thomas De ente et essentia. 
Unter den gedrudten Schriiten ſind gu nennen: 
l. Declaratio dietionum ac dietuorum ditti- 
eıhum in Theoloria ac Philvsophia, ed. Busil. 
1491 u. ö. 2. Collntiones pro festivitatibus 

3. Cullationes sive 


Große Verdienſte sermones ex solo l'salterio, Paris. 1519. (Bgl. 
erura: bſich Dietrulis Erzbiichoi Michael D'eilln Fabrie: —J I, 127.) 


Vach. 
Arme, Brũder Des armen Lebens oder 
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Arme, freiwillige, ein Orden nad) ber 
Regel des HI. Auguſtinus. Weit der Witte bes 
14. Jahrhunderts hatten jich in mehreren Ctädten 
Tentichlands Fromme Handwerker zu einen ge: 
nteiniamen , klöſterlichen Yeben vereinigt. „im 
X. 1470 wurden fie zuerjt in Hildesheim, wie es 
fcheint unter dem Einfluſſe des befannten Joh. 
Buſch, der ihr Haus vilitirte, zu einem jürmlichen 
Drden nıit Gelübden unter der Regel des hl. Au: 
guſtinus conftituirt. Cie hatten feine Prieſter 
unter ich, beichäjtigten fich mit Arbeit nach ihren 
verfchicdenen Handwerken und mit Stranfenpflege, 
licken feine feiten Winlünfte noch Norräthe zu, 
fondern lebten vom Ertrage ihrer täglichen Arbeit 
und im Nothialle von Almoſen. Sie hatten eine 
ftvenge Tagesordnung mit vielen Netrachtungen 
und (Nebeter. bei Tag und Nacht. Ahre Kleidung 
war ein Habit mit Ecapulier und Kapuze von 
grauer Farbe. Cie bildeten eine Bongregation 
mit Rlöjtern in Halberjtadt, Köln und anderen 
Städten der Wheingegend. Es jcheint, daß fie 
fih auch nach Yurgund verbreitet haben, wo Re: 
ligioſen derſelben Art und gleidhen Namens 
Säufer hatten. Hier trugen fie aber cine Klei— 
dung von brauner Farbe und einen Pilgerſtab, 
auf melchem ein Grucifir befcitigt war; aud) 
gingen ſie bariuß. Der Ürden jcheint nicht über 
das 16. Nahrhundert hinaus bejtanden zu Haben. 
(Byl. Joh. Buschius, De Reforinatione Mo- 
naster. 1. I, bei Leibnitii Seriptorer Brunsvic. 
Il; Helyot IV, cap. 7; Cribrario, Deserizione 
storica degli Ordini Relimiori II, 157, Torin. 
1845.) IJ. Seiler, O. S. Fr.] 


Arme, katholiſche, cin Orden, der ich nad) - 
x her | ‚Nel in 15 Provinzen. Mit ibm ehe: # 
guitinus vereinigte. Turandus von Huesca, ein. 
Anbänger der häretiichen Armen von Yyon oder 


kurzem Veſtehen mit den Eremiten des bl. Au— 


Waldenſer, befchrte jid) in Folge des Religions— 
geſprüches zu Palmiers 1207 11. d. Art. Abi: 
genſer). WMit mehreren feiner gleichfalls von jener 
Secte zur Kirche zurüdtgelchrten (Wenoiien grün: 


Orden der fatholiichen Armen (ordo pauperum 
catholieorum), zu dem fpeciellen Zwecke, die An- 
hänger der genannten Secte durd) Unterricht und 
Ermahnung zu befchren. Innocenz III. beitätigte 
ihre Kegel mit einigen Beränderungen und ſchrieb, 
als jie von einigen Biichöten als verdächtig in 


befchrte ISaldenjer, deren Häupter Vernard 
Primo und Wilhelm Arnold waren, batten eine 


ahnliche Genoſſenſchait geftiftet, und Dieje wurde 


ebenialls von Innocenz III. im Jahre 1210 
beiſtatigt. Helyot meint, daß beide Genoſſen— 
ſchaften lich vereinigt hätten. Tas Haupttkloſter 
harten fie in Mailand. Als im Jahre 1256 
perichiedene GHenoiienichaiten von Eremiten au 
dem Orden der Eremiten des heiligen Auqu— 
ſtinus vereinigt wurden, traten auch die Klölter 
der katholichen Armen Dielem neuen Orden 


bei. Vichreres bei Helyot (llistoire des ordres - 


Arme — Armenien. 












monsstiques, religi ad zian 
c. 4), und Woroni (Disionaris LUT:: 
Valdesi). [I Ice. &% 
Besen ae a are 
von den Italienern auch paupere sis 
genannt, |. Waldenſer. 
Arme ber Diutter Gorttet 
Armen, Sefellfdattıder. ce 
hreineiiter, weldde im 13. sub 14 \e 
ich über Wrranfreidy verbreitete ı 
Ungucht trieben, weil men nd che es 
liches zu ſchämen babe. Ze mu ız 
genannt und famen aud als 
als Beguarden ober Wal dener xe !cü 
gentre, Coll. Judd. L Paris 1!*®. X 
naldus, Ann. ad a. 1373, 19: Sa 
H. E 8. 11, 12, art. 13, 5. ei Bx 
183.) [X ele. 0:8 
Armelle, ſ. Nicolaus Armeiz 
Armenien, Das Yand zer ri 
ſchichte. Im Ofſten durh Ak * 
Kaſpiſche Meer und Schirwan m Äre 
Georgien (Iberien), den Xın (Cu v 
grelien (Kolchis), weitmärrs burk Le: 
gegen Eid durch Wielopotam:cea = u 
diiche Gebirge ( (Aſſyrien) begreaz. * 3 
nit Rückſicht auf feine Lage pr der um 2 
en und Kaſpiſchen Meer, fomr« der zw 
jopotamtichen (bene, über weläe u 
eine hohe Berginfel zu nennen, Die me 
nahezu 42. Grad nördl. Br. und 31. 
6. L. im weiteften Umtang ihres Yınderz 
ausdehnt. Ter Haupttheil, weirmärn 5 8 
(Fuphrat reihend, bie Groß Armama a 


Verlauf der Zeiten Durch Groberzu.xz zuz 
eriten armeniihen T'ynaitie Klemme 
unter der, theilmeife durch Die Jerag 

oberungen gegebenen Benennung dei etz 
ten und dritten Armeniens umıt mechieizyer ® 


marken ſich bi8 in den Oſten Riemeiext 
dere cr cine Urdensgejellichaft unter dem Titel: 
bohe Yage als Mittelpuntt der aiaz Se 3 
20 ſeine — ſchon in ke = 
ı Menichheitögeichichte ausgezeschter, da sad 

| dorthin (en. 2) das Bari zu zeriener vᷣs⸗ 
die neue Menſchheit nach der most U 
von dort aus ſich verbreiter hat, mac me Mi 
Betreff des Glaubens angeklagt wurden, mehrere ; 
Brieie zu ihrer Empfehlung. Turandus war fen: 
Prieſter, jondern nur Mfolyıhus. — Noch andere: 


un 3 — 


Das Yand ift ebenio durch feine 


fih auf dem Gebirge Ararar im Six) 
Inne —— © 
Gebirgszũge ehr elegemer a 
das Yanb, Sem auch ——— Er mw! 
Euphrat und Tigris in ihrer nördlicher u 
gung, der Kur und Aras, fowie grotz Zus ul 
tchlen (darunter der Dan: unb Urs! 
bedeutenbiten), groke Sruchtberfet. Sem Ül 
deren Namen an Die noach ſchen Frese 8 
nern ſollten Eriwan: bie zu 
Noah querit das Land fidy wieder za. Rei 
ct Marie bes Dieinhet) worin ah 
er pflanzte t d. = 

nannt worden find, Bike 
ebenjo, bis in welches Alrer Gehebute ge) 


2 


re_yen, wie der von Indſchidſchean (Alterthumsk. 
— 72 Arm. III. 19) erwähnte gegenſeitiger Ne: 
engung mit Wañſer und des Fliegenlaſſens 

= 233 Tanben am Feſte der Verklärung Chriſti. 
—-.> Ta Ramen fur das Land find mancherlei. 
— inne Tin: bner ſelbit nennen es Hajaſtan, von 
— — iR, ihrem Sriammrater, dem Sohne Torgoms 
5. ; boworma), es Enteis ron Japhet (Gen. 10, 3). 
= ,- i Gricchen. Znrern, Momern und im ganzen 
endlande tr Dir Name Armenien gewohnlid) 
—... vorden togl. eben Sp. 1226). Tiefen leiten, 
je ige von Aram, nicht dem bibliichen <cohne. 
— ems, iondern einem \btommtlinge Haiks, An— 
u  T, jedoch weniger wahrtdheuniic, von Armenat, 
=: .m Sohne Haits, Spätere endlich, wie Ztrabo. 
ad Austin, “von einem Armenus, den ſie ge: 
u öhnlich zu einem (Nenoiien Jaſons auf der Ar: 
= mantentabr: machen, ler. — Die Fibel erwähnt ' 
r Verge Urarats Gien. S, 4, Des Yandes Ararat 
37, 38 und bei Jer. 51, 27 Des MNeiches Ara⸗ 
rg. Sie meint Damit vorzugsweiie die öſtlichen 
and charen ‚ wie mit Thogorma, Aſchkenas, 
Sen, 10,39) und Binni wertlih vom Euphrat 

_ elegene Gegenden im iĩpäter jegen. Klein-Arme⸗ 
ent. Cm zohn des bibliſchen Thogorma iſt in 


ln 
be Br "3 
- 


— 
— 
m 
— 


4 


— * ei. 


er arzernſben Ueberlieierung der Stammvater 
Ini! ic! in: euer erſcheint im großen Meere der, 
— Ya er Viggogs, und die Armenier ſelbſt nen⸗ 


-- 7 UEN NN aus Thor goms (nach Bup;npa der Zep: 
Zuan.), 
- Poprspa. 2305 Aunzası. 627, 14 treibt The: 
2 yerma ſtarlen Dax Sl nach Phonizien mit Roſſen 
amd am: echt, dem auch Den Griechen (Herod.! 
7 14 ı wohl bekannten Reichihum Urmeniens. 


- Zen Arm all nern ſelbit gilt Ararat, mas fie von! 


- Ira, cent Sohnne Arams, herleiten, nur als Inne‘ 
"der Prartus, deren höchſtem Verg, den Wajfis, ! 
dann dir "be LBenennung verbiich. 

en Arrang der richichte Des Yanbes führt bie 

idition auf Die Zeit nadı der gro: 

In Vieſopotamien entzog Haik 


— 


—3 
arvie::idie Zi 
pen iu: :uꝛud. 


— 
um U 
— 
— 


— ſich ie a Minirodo gewaltihatiger Auctorität 

= - un? wa Mie nordeitlich in Die Ebene des Ara: ' 

- ren 

— Ale dcansndeIpaicı Ararat genannten Yand: 
Kun, na. Nerdmreit, baute auf einer weiten 
ber ccm Stadt und nannte ſie nach ſeinem Na-. 


men ıllie. — * n — von Dust erbaut). Belus, 


wer Den Abaerallenen betriegte, fiel im Nampie 


bu Sara Dand,. Yerteren, deiien Gigenichaiten, 
Mas, za und gewaltigen Korperbau, die ' 
Sae reiber acht hat, folgte ſein Sohn Armenak. 
Als bedentendeter niit aus Haiks Hauſe erſcheint 
m, der uieternd nach Viedien und bis (appa: : 
docten rerzrang, De NWabnlonter ſchlug und in 
Vund und osicanDi.batt nut Minus trat. Moch 


— 


in bir rad bemächtigte Tich Die Legende 
Yan dis Zonen, des Sohnes Aranis. Seit: 
qge:cie der Semiramis, ihre Liebesantrage ver: 


n hend. dam er, von ihr mit Krieg überzogen, 
on a in Die Haud der liebeglühenden Gegne— 

2 durch Sauberet ihn wiederzubeleben 
nisse ed De Armenier durch Die Aus— 


Armenien. 


werlalb Svneell. Uhren. 1? bemerte: ‚ Tolger Haikaks in ähnlicher 
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‚reuung, daß ihr dieß eß gelungen ſei, fowie durch 
die Einſebung ſeines Sohnes auf den Königs⸗ 
thron beſchwichtigte. Auf bie Abhängigfeit Ar⸗ 
meniens von Ajiyrien folgte gegen Ende des fie: 
benten Jahrhunderts v. Chr. mit dem Sturze 
Ninive's die von Babylonien. Der damalige Kö⸗ 
nig Haikak II. fer, heikt es, mit Nebufadnezar 
gegen Jeruſalem gezogen und babe aus ben ge: 
rangenen Juden einen Wann, Namens Sempat, 
und deſſen Familie mit nach Armenien genom⸗ 
men; von dieſem ſtamme die hochangeſehene (und 
noch jetzt blühende) Familie der Bagratunier ab. 


Alein auch dieſe Nachricht des Moſes von Chor. 
| wird nicht ohne Grund beanitandet (v. But: 


ſchmid, Leber die Glaubwürdigkeit der armen. 
Geſchichte des M. v. Chor., Leipz. bei Hirzel, 
1877, 12 j. ) Da ipätere genealogiſche Anknüpfung 
' berühmter Neichlechter unter chriſtlichen wie mos⸗ 
limiſchen Voltern des OQrients an bibliſche Nas 
men und Geſchichte nicht vereinzelt iſt und auch 
der georgiſche Zweig der Bagratunier ſich ſpäter 
von zwei Söhnen Davids und der Frau des 
Uria ableitere. Nicht nur die abeſſiniſchen Könige 
fanden einen Ztolz darin, von Salomo und ber 
Königin von Saba abzuftanımen : ſelbſt das 
ganze Volt der moslimiſchen Afghanen ließ ſich 
willig zu N dachkommen der verlorenen Stümme 
Israels ſtempeln. Tem perſiſchen Eroberer Gy: 
dis gibt dieſelbe ‚Ueberlieferung als zweiten Nach⸗ 
Weiſe —** zur 
Seite der jenen von Anbeginn ſeiner Yauibahn 
unterſtützte und gegen Yydien und Kröſus, ſowie 
nadı Babylonien bealeitete. In den Fall des pers 
ſiſchen Weltreiches wurde auch Armenien ver: 
wickelt; ſein letzter Vaſallenkönig Vahe fiel in 
einer Schlacht gegen Alexander, der Armenien 
wur Provinz feines Meiches machte. An Stelle 
‚ ntaccdonijcher Ztatthalter traten bald jeleucidiiche, 
denen das Land bis 150 v. Chr. verblich; Damals 
ward durch den parthiſchen König Arjafes II. 
d. Gr. der letzte Derjelben, Artavasd, vertrieben, 
Armenien erobert und für Dasielbe in bejien 

Bruder Valarſakes I. die arfafidiihe Tiynaitie 


N RE toner, nach Zurüglaſſung einer 'gearünbet. Sie erbielt ſich weit über ein halbes 


Jahitaunſend und brachte manche bedeutende Re⸗ 
genten hervor , verlor aber Glanz und Kraft in 
den jpüteren Kämpfen mit den Eafianiden, in 
deren (226 n. Chr.) ber Feuergeiſt Alt:Irans 
nochmals auiflaumte. Dieſe warfen das par: 
‚ thiiche Reich, eine ſchwachgewordene Gründung 
aus Alexanders d. Gr. Nachlaß, nicder, wand⸗ 
ı ten ſich im vierten Jahrhundert mit verdoppelter 
Wuth gegen die der parthiſchen ſtammverwandte 
Twaſtie der armeniſchen Arſakiden und verfolge 
ten ebenſo ſchonungslos die inzwiſchen in Arme⸗ 
nien wieder eingeführte chriſtliche RNeligion. Schon 
damals, allerdings großentheils durch die Chri⸗ 
ſtianiſirung des Landes, erhielt Armenien das 
(Neprüge einer Leidensnation, welches die folgen⸗ 
den Jahrhunderte mit ihren wechſelnden großen 
Gewaltherrſchajten immer mehr vertieiten. Den 
Weg des Heils, den es betrat, befleden von jett 
an nur zu "häufig Blutjpuren wilder Verfolgung. 
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Armenien hatte bis dahin die Götterverehrung 
feiner öftlihen und fiidlichen Nachbarn getheilt 
und, neben Aramazd (Ahura Mazda, Ormuzd) 
und Anahit (Avaizic) der Perſer, der armeniſchen 
Minerva, „Mutter der Weisheit”, der Tochter 
de Ormuzd, aud dem Tir (Merlur), Wa: 
hage (Heralles) und andern geringern (Höttern 
Anbetung und Opfer gewidmet. Hauptſitz des 
Sörterdienftes war das uralte Erzingian, nicht 
weit vom obern weſtlichen Euphrat gelegen, wo 
auch das Chriſtenthum am feiteiten Wurzel 
fagte. Seine erjte Einführung in Armenien 
knũpit jich an Rönig Abgar (1. d. Art.), anfangs 
zu Riſibis, dann in Edeſſa Beherricher des os⸗ 
rhoeniichen Neiches, mit dem Beinamen Uchama 

der Schwarze). per! befannter traditioneller 
Darjtellung zog er nad) ‘Jerfien an den Hof, wo: 
bin Etreitigleiten wegen der koͤniglichen Nach: 
folge ihn riefen. Am Ausfag hier erfrantt, fandte 
er, Ihleunigit nach Edeſſa zurüdgefehrt, einen 
Boten mit einem Schreiben an Chriſtus, von 
defien Runderheilungen er vernommen hatte, und 
bat ihn, zu ihm zu kommen. Ter Herr beauj: 
tragte Thomas, den Brief Abgars zu beantworten, 
und veripradh, nach jeiner Auferitehung einen 
Jünger zu ihm zu fenden. Während der von 
Abgar mitgeſandte Archivar und Vinler Hanan 
den Herrn zu couterfeien verſuchte, nahm die: 
ſer ein Schweißtuch und drückte darin ſein 
Geſicht ab (die Briefe ſammt Tuch blieben 
bis 944 in Edeſſa; letzteres kam ſpäter in 
Beſitz der Genueſen und wird in Genua in 
der Kirche des hf. Bartholomäus aufbewahrt). 
Nach Chriſti Himmelfahrt fam nun, von Tho— 
mas geſandt, Thaddäus Lin ſyriſcher RNamensform 
Addai, Addäus), einer der Siebenzig, nad) Edeſſa, 
unterrichtete und tauite den König ſammt ben 
Newohnern der Stadt und gab derſelben den 
Zeidenhändler und Verfertiger der goldenen 
Etirnbänder des Königs, Addäus (nad) der jy: 
riichen Doetrina Add., edirt von Phillips, Cam⸗ 
bridge 1877, biek er Nggäus), zum Biſchof. Yon 
da ging der Apoſtel nach Armenien, tautte bier 
den Konig Zanatrue nebjt deiien Tochter und 
vielem Wolf und ſezte einen Biſchof Zacharias 
ein. Drei Jahre darauf ſtarb Abgar; ſein 
Sohn Anane wandte ſich nun zum Heidenthum 
zurück, verhängte den Vartertod über Addaus, 


ſtarb aber bald nachher ſelbſt (um 40 v. Chr. ). 


Auch Sanatruk, ein Reffe Abgars, hatte das 


Chriſtenthum wieder abgeſchworen und eroberte 


Suüdarmenien mit einem Theil Meſopotamiens, 


wo er (zu Edeſſa) nur Die weiblichen Glieder vom 


Haute Abgars am Yeben ließ und gegen ſein Ver— 
ſprechen die Ehriiten zum Abtatl zwang oder ver: 
folgte. Thaddäus, welcher nah Cappadocien 
(dem joy. erſten Armenien) gegangen war, kehrte 
nun zuruck und erlitt den Tod durch den Iyran: 
nen, der auch feine eigene Tochter Zanticht wicht 
verichonze. Um dieſelbe Zeit joll ash Bartbholo: 
ma. nach Armenien gelommen und auf Geheiß 


Sanatruts getreuzizt worden jein. Vin ihm erz 


liti der Aponel Judas nebſt vielen Schulern der 


Armenien. 




















Apoſtel den Martertab in Urms. Ti 
folger Sanatruks beflen Bert wcram ı 
das Chriſtenthum in der Solgarı z we 
lihen Ausübung balb ausgersz zum 
Tod) ift nicht zu bezweifeln, bat es ia: 
gegenden und Ginoden nidied ze 
ın günftiger fdheinenben Neitikster *: 
der mehr bervorwagte. Les Bervnee 
lid zahlreicher Ehriften im beue | 
wur Zeit des armeniidyen Kim vum 
(214—259), weldyer das fiz!cx 
Artabans gegen ben glũcliven Fre 
ihir vergebens zus ſtũden fuchte. rz nr 
bius (H. E. 2, 1) und Sommers Elı 
ſowie durch alte armeniiche Heriter ee 
in den oben kurs bargeftellien Zn’ 
jtenthums in Armenien Mandes « ® 
der Yegende fommen und bıertür ur Im 
türlich der Brieirmecdhiel Abgars m= is 
in Aniprud zu nehmen fen, ie wo * 
ganı wahrſcheinlich, Day noch azetz.u 
| die Grenzen Kleinafiens nach Urex i 
und in Weſtarmenien Die chrit. = 
breiteten, die nach viel veripreden:e in 
wieder verlümnierten, bi Antırıs w 
Jahrhunderts neues Lebensiihr ur te 
nun vaich immer größeren Kıc-'a 
jich mittheilte. 

Die eiierne Hand ber Römer ber 
nien zwilchen 114 bis 117 zu fühlen zur 
Trajan (Dio Cass., H. Rom. bb. =. 3 
un dem partbilchen Girogföng Cote 
zukommen und Das ſchon umser Äcız 83 
tbiichen Prinzen Terdar ald Tuisl ui 
gebene Land zu behaupten, non Am 5 
unverſehens nordlich der Wupbrut es 
Malatia und Erzingian auftauchee se: et 3 
zem Widerſtand von den Yarııcız cam 
ten Fürſten Parthamaſiris Armarcıı = 
Häufiger und geiährlicher wurden ie Sum 
mit dem neuperltichen Weiche, deiten (re! 
taſchir (feit 226) ſchon 323 Armen:e 22;*) 
Cass. 30. 3). Im Kriege bes Aleranı: Zus 
Imit den Ferlern (231— 233) warıa = 
| nier mit den Kömern verbünder und scmse 
ı dadurd) jih auf einige Zeit :Nube : cart 
‘aber ſchon Kailer Philippus überi:ck ım em! 

mit Perſien geichlollenen ixrieden Armezzz ı 
‚ Wejopotamien dem Terierföng Ss: Zu 
'12, 19). Er brad) jedod bald ten Ferm ! 
ber, jo daß erit unter der Negıerung des W 
252 auf 253) die Perier Armenıms +3 ie 
tigten, deilen König Terdat geflohen wer. ! 
‚den Römern unteritügt, gelang:e ea 9 
‚wieder auf den Thron (mach Ayarlangaı 
vermochie ihn aber nur im Yunde m: u 
und Ddenathus gegen die Verer u bebm 
(Aurel. 27). regen Dielen Tem ı 
unter Malerius (236 —297) elüfiıh za Be 
(ine höhere wügung machte Zerber ub | 
eriten chriſtlichen Konig und 3% un 
neuten Ghriitianifirung Armeniend SW | 
ter Chosrov I. war durdy einen Zeuuumgemil 
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Xtt, ber im perfiichen Solbe ftand, 238 ermor: | band und lebhafte Beziehungen mit ber römis 


Zr worden. Aus Anakls Sramilie konnte die ſchen Kirche treten auf lange hinaus hervor und 
=] 


_ me Sophia, eine Chriſtin aus Cäſarea in ind immer wieder aufgenommen worden. Tas 
..— ppadecien, nur das jüngjte Kind nad) Ar: | verjüngte Chriſtenthum in Armenien wurde be- 
— nien flüchten, wo es getauft wurde und den | reits durch Maximin befriegt (Eusecb. IH. E.9, 9), 
_ I men Gregor erhielt. Cine wenig verbürgte | 312. Gregor jtarb um 332, in die Cinjamteit 
— ige läßt Gregor ſpäter nach Nom gehen und | zurüdgesogen, nachdem er fein Werk durch An⸗ 
— =: den Tienit Des noch heidniſchen Terdat treten. | nahme der Beſchlüſſe Des Nicänums feitens der 
— deniaus erichien er in den letten 15 Dahren | von ihm berufenen erjten arnıenischen Eynode von 
275 dritten Nabrbunderts in Armenien, wurde | Walarſchapat gekrönt hatte. Es folgte fein Sohn 
— 2er von Terdat, der eriahren, daß er der Sohn | Ariſtales, welcher das Concil zu Nicäa noch als 
Zrr3 Mörder feines Vaters fei, mehrere Jahre | Stellvertreter feines Vaters beſucht hatte, ſodann 

= aulam gepeimigt, meil er lich der Anahit zu | der ältere Sohn Gregors, Wartan. Aber Terdats 


— stern weigerte. Terdat verfiel in Die Rrantheit 
—r: abuchodonoſors Tan. 4,29 8), und wurde, von 
22 regor geheilt und getauft (302), ein feuriger 

ekenner Des Ehriſtenthums, Das er unter Aus: 
trung des (Norendienftes im ganzen Yande em: 
äihrte und durch Unterſtützung Gregors in Grün: 


— — — 
— . 


· 


— . 
— — 


— — 


—iſtlichen Reicnes durch Gregor den Erleuchter 
— Vuigwrorinch und den kaum minder großen für: 
re geſcheh Far in blikartiger Schnelle; gegen 
Jerieörmnden von jenen, den der Erzbiſchof 
- Ken von Eciatea zum Siichof und Oberhaupt 
TDder armenſchen Kuche geweibt hatte (P. P.Aucher, 
a tenfesso ee]. Arm., Venet. 1845, 104), ge: 
.. albr eine Menge Osgenpriejter nabın den neuen 
Gelanbenan. Tieſt verwundert allerdings weniger, 
. mil sand Zar.) Terdat, nachdem er Chriſt ge: 
— worte, alien Seinen Untertbanen in einen Kdict 
geboi. Der'civen Glauben anzunehmen. Nr tft 
"mirsuarit.isgen, Dat O'regor, eine große Ter: 
S Sontaöterstieicondten@®ers, unteritüetdurch arte: 
dr.be aed nzte Geiſtliche, Die er berufen batte, 
alzstrsiten in der Yandessprache prediate und 
Berger unter der Aiche glimmende Funken 
— zu :renen varne. wie denn überbaupt eine To raſche 
BVerteetung des Ebriitentlums in dent großen 
zen Lande ehne za! Nreich zerſtreute Ueber: 
ein von eier Tiseren Gründung ber 
srerrlsh iſt. An dent ariaklidiſchen Gie— 
zur abte De Würde des armeni— 

“r Katbetitos ior:; deihalb best Jiak (Ra: 
1.02 59, Dis 4323 geradezu der Parther. 
sp aber mr fchr wahricheinlich, daß (Ust: 
I) Asiranados, Leiprig IRTT, 33 5. „Die 
Arm en Dar Geneatogie des Gregor an den 
Normen Anal” unter Jiak geſchehen ſei, 
ulbas nn: lag, das Eeſchlecht Der Patriar— 
rn und Me Abirammung Dem fünig: 
tar Me Seite zu Meilen. Auch Die Zeit 
a Nm zwar Sr iolche YVegendenbildung 
st arzmıy entiernt. Nah altem Wericht 
oc 2 messe dem Nontg nach Kom, wo leg: 


— 
— 


wer 
rc Nielsen am Hoie Diocletians fennen 

ri haste, einen Areundichaitsbund ſchloß und 
Serzyvon pad Zulverer mit der Ratriarchen: 
2. beichentt wurde. Ein Kern wird aud) in 
ern Pericht biegen: ob ichriitliche Abmachun— 
gen gerronen warden, bleibt unentichieden. 2er: 


-# 
— ** 
—M 


ua von Kiſchoisſißzen, Seminarien und Volks- 
hilen beieſtigie. Tie Belehrung dieſes erſten, 


: den: eben betehrten Conſtantin, Den er 
Werk der Schändung von Staat und Kirche, bis 


Nachtolner fchlugen bald aus der Art, und ſchon 
Tiran bielt ed mit Julianus und deſſen chriiten: 
feindlichen Bemühungen. Ten Wideiſtand hatte 
Patriarch Huſik, Sohn und Nachſolger Wartans, 
mit dem Tod zu büken. Kaum bejier war Ti- 
vans Wachlolger, König Arſchak II., welcher 
Schapur, dem wüthenden Chriſtenfeinde, den 
Thron verdandte. Es bedurfte der umſichtigen 
und unermüdeten Thätigkeit des Patriarchen 
Narſes II. d. Gr. (ſeit 364), Die junge Kirche 
vor dem perſiſchen Feuerbrande zu retten, da auf 
Schapurs Geheißz Hunderte von Feuerprieſtern 
nach Armenien kamen, die alten Gultjtätten wie⸗ 
der auizurichten, da alle in griechiſchen Charak⸗ 
teren veriaßten Schriiten, deren man habhaft 
wurde, vernichtet, und da ſelbſt Griechiſch zu ler⸗ 
nen verboten wurde. Eine zweite Synode zu Wa⸗ 
larſchapat ſorgte für Wittwen-, Waiſen-, Armenz, 
Kranken- und Fremden-Aſyle und Klöſter; auf 
ciner dritten (366) wurde Nerſes feierlich als 
ı tatholifos inftallirt und für Die Zukunft die Er: 
nennung und Weihe der Patriarchen von Armes 
hnien von Cäſarea abaclöst und auf die Nijchöfe 
des Yandcs übertragen. Arſchak gab ſich in per: 
fischer Geiangenſchait jelbit den Tod. Nerſes war 
wiederholt nad) Wonjtantinopel gegangen, bei Va: 
lentinian und Valens Dülfe zu Shen und ſeinen 
Nöntg wegen erzwungenen Abialls an Perlen 
su entidadigen. Er war hier noch beim Concile 
381 anweſend, tarb aber nad) der Rückkehr 38-4 
an Giit, das ihm König Rap acreicht, weil er 
deſſen Erhebung aut den Ihron feines Vaters Ar: 
ihaf in Conſtantinopel bewirkt hatte. Jap, cha⸗ 
ratterlos zwiſchen Heidenthum und Ehriſtenthum 
ichwankend, wie zwiſchen Theodoſius (Byzanz) 
‚uud Schapur (Perſien), zog die Einkünfte und 
Güter ein, womit Terdat die Geiſtlichkeit reichlich 
beichenkt hatte, und wurde Durch denſelben kaiſer⸗ 
lichen Feldherrn Terentius, der ihn erhoben hatte, 
gerrürze und getödtet. Schwache Könige, Werk— 
zcuge und Ercaturen rivaliſirender byzantiniſcher 
und perſiſcher Politik (Varastat, Walarſchak 11., 
Ehosrov III.) und unwürdige Patriarchen (Scha⸗ 
iak, Zawen, Aſpurak) trieben gemeinſam das 








Rerſes' Sohn Sahak ak) 5YU den Patriarchen⸗ 
ſtuhl beſtieg. Groß und der Große genannt, wie 
ſein Vater, ũberlebte er zum Heil ſeiner Ration 
den Sturz der alten Arſakidendynaſtie Arme⸗ 
niens, war aber alsbald Zeuge der völligen Thei⸗ 
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lung, vielmehr Zerreitung des Landes. Denn durch fie unb Große bes Yanbei zuriz 
nachdem dieſes etwa hundert Nahre lang meijt wiederholt Die Vatriarchenwürk arme 
mit Cſirom gegen die Perſer geitanden und ge: und nun vollends bie 447 ausirııen 
fümpjt hatte, ſchloß Echapur mit dem älteften ' bare Ölaubensverfolgung Jefrtrx” 
Eohn des Theodojiuß einen Vertrag (390), in erit nach zehn Jahren mut dem ist m 
welchem der Weſten, Klein-Urmenien mit Nord: endete, Das Land auf die bäarıra ira 
Meſopotamien bis zu den Grenzen von Taron, und viel Epreu, oben unb une we 
den Griechen zinspflichtiq wurde, daS weit größere . ſchied. In feiner Weiſe batız bez: = 
und frucdhtbarere Tiit:Irmenien den Feiern für jelbit Durch firenge BYenimmenxz =: 
immer verbleiben follte. Kine zmeite Theilung auf der Eynode von Echabyızer HK = 
vollendete 417 die (Finverleibung, beliek aber nod): ; fang gemadjt. Der genannte Kimi = 
mals für den perliichen Löwentheil einen natto: . wollte durchaus Armenien un: (wre 
nalen König aus dem alten Arſalidenhauſe, bis Feuerdienſt bekehren. Seine gemeism t 
ein neuer Aufſtand der armeniſchen Magnaten ! rung desſelben warb unteritügt tr! 
430 aud) mit dem Echattenlönigthum für immer Große, welche, im perfiichen I\. cr 
aufränmte. | bohe Etufen geitellt, der äuterz Fir: m. 
Tas religiös-firchliche Element tritt von jett des Glaubens bradyten. Te arme: 
an itark in den Vordergrund, ja fait gewöhnlich kräfte wurden aus Dem Yan 
an Stelle der politiichen Weichichte, oder inıprä- jũdoſtwärts am Kafpiihen Der ze 
gnirt lebtere in bedeutſamer Weiſe. Cynoden, ı Hunnen beichäftigt und, im Ganur rt 
blutige Berjolgungen durd) Rerſer, Araber, Tür: ı tür den Glauben Soroajters beartew. r 
fen, Wiongolen, faliche Freündſchaft und Frobe: . jien felbit zeigten fich ber Jiräarecı date ıs 
rungögier der Ayzantiner machen nebit vereinzel: ' neral Wardan ſchwach und bertam. =: 
ten ſchwachen Verſuchen nationaler Erhebungen ; num bedroht, nebjt andern Grote zz 
für Armenien die fajt immer ſchmerzensreiche vor dem König zur Eonne. Inter 
Geſchichte der folgenden Nahrhunderte aus. Gar Verlauf des Krieges zum böien isn 
nicht jelten bilden dann tüchtige Patriarchen und! räther und Verberber feines bramenm Eata 
Riichöfe die Grundſäulen nicht blok des dhriit: | dan aber — von ihm heift der Ara: x 
lichen, fondern, foweit Davon geredet werden lann, ! daniſche — ermannte ſich bald, un: sasım 
auch des nationalen Yebens. Hervorragend (wie Patriarch mit den Bijchöten und der em 
für Gründung der nationalen Yiteratur, fo au: | Yandes zu Schahpivan Den Kamz! = mes 
gleich) für Hebung und Befeitigung des Volles Ehre und Glauben beichworen, itel: c "agR! 
tm neuen Glauben it Anfangs des fünften Jahr: pipe der todesmuthigen Schactes ı23 u8 
hunderts der vorgenannte Sahak d. Or. Zirei: den Perſern wiederholte Niederlagen de. Is 
Synoden geben vom Eifer des ‘Patriarchen Runde, " Miarcianus, Nachiolger Theodorizs Il_ ers 
eine zu Walaſcharpat und zwei zu Artajchat ge Furcht vor dem Perier Die Bire u zer 
halten. Auf der eriten (426) wurden die Ver: ! geichlagen. Nochmals fammelte Sc 6 
Kane und Beingniffe der Chorbiichöte und ein ſtarkes Heer zu Artafchat, wobta z-: md 
riejter abgegrenzt, die Biſchöfe zu gerechter und triarch mit den Biichöfen ſich begeben sex a 
uneigennügiger Verwaltung ihres Amtes ange: : rüdte den Perfern unter Valle! mxaı 8 
halten; die zweite rief Sahak zulamınen 432, Verrath in den Reihen des armezıSer A 
beunis der Annahme der Beſchlüſſe des epheſini⸗ entichied die Schlacht zu Deften Unzurm ı 
ſchen Boncils, womit bie Berwerfung des Reſto- Wardan felbit fiel nady heidenmät:ze u 
rius und jeines Anhanges, fowie der Veſchluß mehr. Ein Bruder besjelben führe Yer Am 
einer neuen Ucheriegung der heiligen Schrift nicht ohne Glüd weiter, fdyüpre nad ugs 
nach einem non Jüngern Sahaks zugleich mit den , Tempel und Nltäre und menber Det Se 
Aciten der olumeriihen Synode beingebragien ab. Tod erlitten noch 454 der Bert! 
zuverlnliigen Grenplar der LAX verbunden andere Biſchöfe, Die man geicjieiz na! kei 
wurde. Much Die dritte Zynode batte mit den brachte, den \Wartertod, Da Der Kımı me 
Reitorianern gu tbun, indem fie Die von ihnen in's die Hirten fchlagen wollte. Andere iSmass 
Syriſche, Terfiiche und Armeniſche überjegten im Kerfer bis 464, wo der Rain. I 
Zubriiten des Theodor von Mopſueſtia und Dio⸗ Dicherds, Firuz, fie in Die Seimar enz:n. IE 
dor von Taiſus, welche in Armenien verbreitet erjdütternden Wedieljällen reiche X es! 
wurden und den Neſtorianismus als altlatholiiche chabãaiſcher Glaubenskampf, it burd #58 ı 
Lchre rechtiertigen follten, verwarf und die Eini- dein Nüngerfreiie Cabals und INesroos. "iz" 
aung der beiden Raturen in Ehiſto feithielt. heimſchreiber Wardans des MRamıfurur. 
Auf Sahak folgte Mesrop im Farriarchat, der , Führers der armeniſchen Heere gegen bei 
bald einem kaum meniger tüchtigen und ener: geſchildert. — Nachdem Noieph nach Forum d 
giidien Wanne, Joſeph, den Stuhl räumte. ; führt worden, ward in ſicherer u 
WKerstlichleis und Laienſchait beduriten wieder eines Martertodes 452 von Glerus und Aid Mei 
ieldken, da bei den jet dem Sturz der einbeimt: zum Kirchenoberhaupt ermäbl: mn Zw. ! 
ſchen Tynaſtie regierenden perliichen Ztatibaltern letzteres zum nunmehrigen Exp des Terra 
die Intrigue obenauf fa, unwürdige Geiſtliche, ſtatt Walarſchapats, der alten Weiden I 
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— nriſchen Könige, beſtimmt. Einen ſehr tüchtigen ſchen Concils an, und eine Menge Armenier, na⸗ 
„ „riardıen befam das Yand an Johann Wan: | mentlich der kaiſerlich griechiſchen Obedienz, folgte 
uni (430 - 457 y der die Spuren der Ferii: | nach und änderte bereit3 den Nitus nach dem 
— gen des groiten Glaubenokampies zu tilgen | ariechiichen. Aber der nationale Gegenſatz, aller: 
=) die Abgeiallenen mit kluger Milde zu se; dings durch mancherfei Hohn und Uebermuth 
= men beftiien mar und die Veſchlüſſe der Ey: | der byrantiniſchen Zoldatesfa gegen Armenier 
=,” ’e von Ehalcedon, die in Armenien bereits als | geiteigert, ſchärjte auch hier den theologiſchen Haß 
<£r Neſtorianismus verdächtig diffamirt wurde, wieder, der ſich jelbit ſtärker erwies als Die Furcht 
EN erkannte. Dieſem Zireben kam Fürſt Waban | vor dem flammenden Schwerte der eben in Ar: 
-8 den Geichlechte der Mamikunier, Statthalter | menien eingebrochenen Moslimen. Eo wurden 
Zn 485-510, entgegen, ausgezeichnet durch denn auf der 645 > durch den Nachfolger Esra's, 
nmmen Zinn und Thatkraft, beieitigte ev, | Nerſes III., in Dwin berufenen Synode ver: 
=. : nn auch unter erniten Kaͤmpien mit Perſien, Ichtedene Negercien, namentlich) die chalcedo: 
=? ch manche Veberreite des neu aufgedrungenen |niiche, in Bann gethan und zu größerer Wir: 
=: > eendienites. fung der Bann 643 ebendort in nod) ſchãrferer 
x Tas Yand blieb num aber auf bie Länge nicht | Form wiederholt, obwohl Neries, für jich milder 
ehr von innertirchlichen Ztreitigleiten verſchont. | aejtimmt und der fatholtichen Kirche geneigt, noch 
- !as Henotikon des Kaiſers Zeno, welches vom | 647 Naijer Conſtans 11. gegenüber das (Shalce: 
——* hen Eoncil ganz abjah und deiien | donenſe anerkannt hatte. Die ireniſche rim: 
- Ieichlüjie iqnorirte und verlängnete, fand auch | mung des Nerſes nötbigte ihn bei der großen Er: 
-.. 1 Armenien Rilligung und trug nod) weiter bei, bitterung ber (Hemüther zur Flucht, worauf der 
*5 nes in Mißachtung au bringen. Von nadıhal: zu ſeinem Stellvertreter erwählte Wardapet 
iger Wirkung auf die armeniſche Kirche und ihr | ı Tooctor) Johannes 651 abermals das chalcedoni⸗ 
Lerbau tniie zur abendländiichen wurde der Ne: | ice Concil nebſt allen Bekennern des griechiſchen 
=_ chlun Der 191 im alten Walarſchapat durch den | Yultus und Ritus auf einer Verſammlung zu 
”_ RKatholttes Fapten präfidirten Synode, nach Ber: | Wanuzfert verurcheilte. Dieſer Bann traf zu: 
_ sartheilung der Reſtorianer und Eutychianer das | gleich auch den dogmatiſchen Brief Papit Yen’s I., 
Henenten anzunchmen und in Folge davon das | Esra und die zu Karin 628 gehaltene Synode. 
Whalcedonenie au verwerten. 527 verdammte | lim die Mitte des 7. Jahrh. war demnach die 
= au der Latriarch Nerſes letzteres Concil auf arueniſche Kirche einſeitig abgeſchloſſen und ver⸗ 
der Synode van Feyin, und chen hier auch 596 ſelbſtändigt in der Weiſe, wie ſie es, nicht zu ihrem 
der Patriarch Abraham, welcher zugleich alle | Vortheil, auch den größten Theil der Folgezeit 
“. Anbarser desielben von feiner Kirche ausichior. | hindurdy geblieben ilt. Verwertung oder An: 
Sicee ek ch nun dem Monophyſitismus. Ver: | nahme des dhalcedonijchen Concils blieb der Pol 
> nützen var Die unter dem Pontificat Moſes' IL. ! des in engbeihräntten, meil allteit3 Jich immer 
— aut 8* Smmode u Dwin durchgeführte Nalen: | mehr abſchließendem Getichtötreis dabinflieken: 
derreierm, emin welcher jeicher Die armentiche ' den Eirchlichen Yebens. Tämmerte nicht jelten 
Aera rom 11. Juli 352 am berechnet wird (Insa- | bei Ginzelnen aus der föhern Geiſtlichteit das 
= verdenz. Armenia and the Armeniens, Ven. | Bewußtſein der lirchlichen Legitimität und Recht⸗ 
1873. Don. In jener dem Monophyſitismus mäßigkeit ber chelcedoniſchen Acte und Decrete 
gunigen Ziom ung verbarrte man nun immer | und führte fie in großerem oder geringerem Ernſte 
Tester: Der au Twin ausgeſprochene RBann Abra⸗ wieder der Annahme derſelben und dem An⸗ 
bon:s tratım beſondere auch den georgiſchen Ober: ſchluß an die Geſammtkirche entgegen, fo traten 
— busen. “mion, welcher Durch BRoſes II. Den (Meor: "alsbald wieder traditionelles Viißverſtändniß, 
gien: ante Bitte geſandt worden war und das als ob der Neſtorianismus dort feinen Triumph 
chaleedenuſke Eoncil anerfannt hatte. Tagegen ! gefeiert, Vorliebe für eutychianiſche Auffaſſung 
bertir nun Mauer Mauritius 57 en Soncil au , Der Natur bes Heilandes und vor Allem nationale 
(Herttantinopel, wa ‚much die Niichote von grie- Abneigung nicht | jo fait gegen Das entiernte Abend: 
Gr.h Armenien a’ senen und ſich au den dyal: ‚ land als gegen das nahe Byzantinerreich, das der 
ceden: en tide!ten bekannten. Wis Abrabam Selbſtändigkeit kleinerer Staatsweſen | ſo gut hin⸗ 
dur. icine Inn andeen ſich Damider erklärt, derli mar als die Reiche am Tigris_ und (Fu: 
Frzze, enn:te Der Kaner feinen Yandantheil von phrat jenen Megungen in den Weg. Die eigen: 
da Kree diction Abrabams und jtclite für den: thümliche, durch die Abneigung gegen Die De 
Ib. een eigenen Ratholitos, Johann, zu ichlüſſe Der mehrgenannten Synode charatteriſirte 
ao me toren auf im J. 600, bis nach dem (Nlaubensrichtun der Armenier verichnolz all: 
.e KR hen und Abrabams der neue Fatriarch ' mählich mit an ſich wohlberechtigten politisch: na: 
Riizı Der söitiiche Gebieter von ganz Armenien | tionalen Afpirationen, und beide Wiomente in 
WETTE Km Serinungsitern, aus den! lirchlichen gegenſeitiger Etügung, fomie in ihrer Steigerung 
Yerrar ind su leien, Ichien durch Kaifer Sera burch nur zu oft ſich wiederholende große Zchid: 
us dem Lande auizugeben. Auf der durch ihn ‚Talsfchläge, bie bie jtarf erponirte Nation traten, 
Vin "as Karın (Wrzerum) berufenen Synode ! ‚ erichwerten immer mehr ein fruchtbares Heraus⸗ 
n auch der Patriarch Esra mit mehreren Bi: treten aus dem uriprünglich ſelbſtgeſchaffene⸗ 
md Vehrern die Reſchlüſſe des chalcedoni⸗ ı firchlichen Iſolirungskreis. Die fgnodale 
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pontificale Thätigfeit blieb übrigens ziemlich rege, | und Macebonien bin Dis am br Zum 
im Ganzen mehr in negativ abiwehrenver, als ber durch den Kaufafus nah Zrzz 
poſitiv ſchaffender Weiſe. Zo wandie fich ſogleich Polen und von bier wieber tz um 
654 der zurüdgelchrte Rerſes gegen eingedrun: ; Ungarn gegen Die mittlere Zenzı kam 
gene Secten, wie die pieudolpiritualiftiichen Rau: | zum Theil noch beſtehen. Andere, us zu hi 
licianer, welche bildliche Taaritellungen des Net: | adel, warten fi neh Gum, 
landes, der Heiligen und des Kreuzes verwarten, | Yanıpbylien, in Den Taurus: bar chem 
und gegen ihr Wiederauftreten jchrittern etwas | meniſche T’ynaftie der Rubemden m = 
ipäter der Ratholifos Jorael und 710 auf einer erſprießlichem, freumdichaitishen !eis 
Zynode au Twin Johannes Aznienſis ein. Aut | abendländiichen Yürften und Rrı.zs sum 
T68 iſt eine Synode zu Partav in Albanien unter : rend der Kreuzzüge ſtand unb vor yrez 
tem Katholikos Zion verzeichnet, die den Ga: in ihrer Herrſchait befeftige zu) grzr= 
non des Alten Teſtamentes beitärigte, und 847 , Auf den eriten Shanbelspertreg bee i 
verurteilte der Natbolitos Rohannes Owajenũs , armenifden Könige mir Venedeg 18. 
bie neue Secte der Ihondrafener, vom Ort ihrer eine Reihe ähnli Bünde =: wi 
Ausbreitung jo genannt, denen man, übertrei: Zeeitädten Frankreichs, Spamess zzi 
bend wie es ſcheint, Verläugnung ber Geiſtes- Diele Tynaftie ſchloß aud ne 42. 
gaben, der Norichung, der Zacranıente und des; Yufignans auf Cypern. Zon her cr = 
jeligen Yebens vormart, aber erjt im Verlauf des ı Ickten König, Leo V., der neh len 
11. Jahrhunderts ein Ende bereiten Eonnte. ; Reiches zu Karl VI. nah wrezir: ü 
Zrärfer int die 362 zu Schiralaman gehaltene |; und bei den franzöfiichen Kön:acı = &. 
Znnode hervor, auf weicher der Ratholıfos 3a: | beitattet wurde (1393). Nare wiie 
charia ein freumdlicheres Verhältniß mit Photius, vieltah Armenien auf geit:g Buz E 
und den Griechen heiftellte. Yon größerem In: ; Sprache und Sitten beberride. u ze 
rereſſe werten in der Folgezeit die Verſuche ber |in der Gapitale Eis franzoi: de 
Vereinigung der armeniichen mit der abendlän: | Zpradhe eingedrungen; auch die dem 
bischen Kirche, Deren unten noch überſichtlich Er⸗ den gewöhnlich in Tranzöfiiger Sr-as 
waͤhnung geicheben mut. jelnd mit Yatein) abgetaft. 

Um 636 drangen die Araber unter Abdurrah: | Tie politiichen Berhältnifte des Irzis ii 
man durch die Provinz Taron herein und ver: ! ten ſich jeit dem Untergang der laz cr 
breiteten Yermwiltung, Schreden und Untiegen. | Rönigsherrihaft, welchen (1 1375 1 Das = 
Tie Hülfe von Bnzanz hieß nicht viel, und das! arabiihe Sultanat berbeigenübrt be. 3! 
Yand erhielt bald ſaraceniſche Statthalter von ſentlichen nicht mehr: Tataren un lin 
den hatten in Damaskus. In den groben | {yon jeit geraumer Seit ın Utircen, =s 
Kriegen zwiſchen den legtern (jräter denen in | der felbjtloie Wille dazu felsen wer. xx 3% 
Bagdad) und den oſtrömiſchen Kaiſern tonnte | zu ausgiebiger Unterfrüpung Armarcıı si 
theils, theils wollte Armenien es weder den; Ter Wiongole Tamerlan drang nes Ve 
nen noch den andern redet machen, und hatte | Vagdads 1336 in Armenien em, au 
Unſägliches zu feiten. Es erneuerten fi) in die: | Yand mit des Schwertes Schärfe, md cz 
ſen Seiten diters die Verzweiſlungstämpfe der | kommen zerriſſen e8 zu Tbeiltunter tier. 
Schwachen für Glaube, Familie und Heimat! zur Abwechslung in dem mesrtunices 
cegen das ſchommgstoſe Schwert des ſtarken grauenvollen Trama lam 1575 %e 
Raubers, one nenmenswerthen Eriolg — eincall Schah Tachmas I. als Würg ‚se 
zureichliche Ihrünenlant mir Fünmerlichen (krüdı- Yand, und jeit 1583 begannen Dıe Zi 8T 
ten. Ter Zarantderthron batte einen wo möglich  nermülten und vollends ausiwiauger. de! 
noch ſchlimmeren den ap geräumt. ur im gend konnte — und es warın bie ea 
u. Jahrhundert berricte äußere Ruhe, aus: mente --, verließ dad unglüdielige ve 3 
mhmsweiſe durch Me Gunſt groser Ehalifen iangs des 17. Jahrhunderts arrız ns Is 
und gütiger Kaiſer Duroms, mie des Baſilius, Abbas (geit. 1629) wieder anen zur 8 
eines artatidiichen Armeniers; im X. 889 wurden |, Des Yandes von den Türfen: Arzera 
ſogar Fürſten aus dem uralten Hauie der Va⸗ ! definitiv awiihen den baden Yezı:cı I 
arar:den auf den Thron geiebt, welche, Freunde ſunnitiſchen Türlen und dem fdanmacı ft 
und Zdhger ron Kunſt und Wiſſenſchaft, län: gerbeilt und ward der Echaupiap rei Ks 
geie Zeit Fri und glücklich zwiſchen beiden großen | Ringens bis in's 18. Jabrbunder: ya 3 
Keen in Weſt und DTit balamcırzen. Entſez; Nadır Schah weit nady Zeiten ım nurt. 28 
Ihe Kataitrophen brachen Durch die Seldichuken vordrang und Erzerum abermals ur:rz © 
has. welche in Erzerum allein, das ihnen tar: Held vom Schlage Iſtenderbegs eruzer se E 
ton Wideritand geleiſtet, mer über 1UO OO Fin: wehrloien VBevöllerung auf fur See m il 
ssohner niedernachten. peripreraten und in Nord: dem Zunier (gelt. 1728) CaN.h beadem B 
rerſien antiedehten. Im 13. Fahrh. kamen Die ruſuich:perſiſchen und rutiifderkrfiiden Aug 
Mengen: kleinere und arökere Zchnaren von insbeiondere jeit 1828, größere Beikantefak zu 
Armentern verlieken nuninehr biufiger Ne Dei: Weiten und Uften Nordermenens zus 5 
mar und arıindeten durch Kleinaſien, Iinacıen Herrichaft des Czaren. 
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t no Hier ein Ali auf die Verhältniſſe 
venijcdhen zur griechiſchen und aud zur 
n Kirche zu werfen. An ernitlichen 
n einer Einigung mit der einen und 
fehlte c3 nicht, wohl aber an dauernden 
ı derisiben. Wir finden den Patriarchen 
Il. (Wkajaſer, d. i. Freund der Viar: 
veil er mit deren Biographien ſich viel 
gte) 1075 felbit in Rom bei Gregor VII., 
» auch rom Papſt eriehnte Union zu be: 

Der Sohn eines armeniichen Fürſten, 
III. Pahlawuni, kaum zmanzigjährig 
im Patriarchen erwählt (was eine Spal⸗ 
ı Fpilcopat hervorriet), trat ebenfalls mit 
ı Verbindung, mohnte einer durch Inno— 
1141 nach Antiodien, darauf auch der 
ruialem berufenen Synode bei und blich 
ı Papjt, Der ihn mir Yicbesbemeilen über: 
in Zerbindung. Unter ihm, mie feinem 
a Bruder und Nachfeiger, Rerſes Schnor⸗ 
1665), wurden auch mit Byzanz Der: 
ıgen nach derſelben Richtung gepflogen. 
vom Theatiner Galanus (in Cl. Galani 
ıtion. ecel. armenae cum romana) mit 
uszeichnung behandelt, Clajenſis genannt 
- Momerieite Romkla, mohin fein or: 
den Sitz verlegt batte, jtarb zu früh für 
ton (1173) zunachſt mit der griechiſchen 
für welche er alle Kräfte und Mittel in 
ına gelegt hatte. Doch nahm fein Reife 
ichiolger, Eregor IV. aubenannt Tegha 
abe), das Werk mit Eiſer auf in ber Sy— 
Koma 1179. Dier hielt Rerſes von Yamp: 
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horſam und 309 vor, ſich durch den ägyptiichen 
Eultan Mali Nafer zum unabhängigen Pa⸗ 
triarchen ernennen zu lafien. Dieſes Katholikat 
von Eultans Gnaden bat jich forterhalten. Die 
cilicifch-armenifchen Könige zeigten ſich durchweg, 
auch im politifchen Interefle, der Ginigung ge 
neigt: Hethun (Hayton) II. feste fih mit Cle⸗ 
mens IV. und Nicolaus IV. in Verbindung, vers 
zichtete 1305 auf den Thron und wurde Francisca⸗ 
ner. Unter der Regierung Leo's V.(1320—1342) 
erhielt Clemens VI. in Avignon im Namen des 
Königs und des Patriarchen Mechitar ein von 
Daniel, dem Sijenfer, verfaßtes Echreiben über 
Glauben und Ethik der Armenter (Rayn. ad a. 
1341, n. 40) al3 Antwort auf cin antlagendes 
Sendſchreiben Benedicts XIL, und 1357 reiste 
der Patriarch Jacob II. felbit zu Innocenz VI. 
nah Avignon, um über die durch den römi- 
ihen Eiferer Nerſes Balın, Biſchof von Ur: 
mia, gemeldeten 117 Anklagepunkte gegen bie 
armenifche Kirche vollends befriedigende Aus: 
kunft zu geben, mas auch auf dem Coneil zu 
Sis 1342 Clemens VI. gegenüber geſchehen war. 
Man ſchien von der völligen Union nicht mehr 
ferne zu fein, al3 um jene Zeit Johann von 
Kerni, ein Dann voll Teuer und Energie, im 
Hund mit dem Dominicanermiljionar Bartholo: 
mäus aus Bologna eine Abart des Dominicaner⸗ 
ordens jtiftete, deren Mitglieder, Unitores, die 
vereinigten Brüder genannt, nad Kräften für 
die römische Union wirkten und auch den Ritus 
durchaus auf den lateiniihen zurüdtührten. hr 
rüdjichtslo3 ſchroffer Mebereifer medte Haß und 


ſchoj von Tarlus, die berühmte Synodal- | den begründeten Argwohn, daß lie die uralte 
Gunſten der dann and) angenommenen  Yiturgie Gregors mit der lateiniſchen vertau: 
Zunode und der beiden Raturen. Da ſchen wollten (Galan. I, 512. 521). Der unver: 
e Einigung mit den Gricchen ſich zer: jöhnliche und überaus energiſche (deiihalb nad) 
wandte reger 1184 fih nad) Rom, von jeinem Tod 1410 von jeinen Anhängern ber 
Lucius INT. ein Trojiichreiben jarbte. | Wröfte genannt) Johannes Kachig rief eine rüd: 
ihr von tieicren Folgen war das Cinver: | läufige Bervegung hervor, welche das Werk der 
‚ melde Yeo II. von Gilicien um ben Unitoren zum Stehen brachte und allmählich 
ser Konigskrone mir Cöleftin III. und: zurüdichob, fo dar fie, Anfangs auch über Geor⸗ 
Heinrich VI. herſtelte. Zu Sis in Ci- gien und die Krim ausgebreitet, zur Zeit bes 
nertannte aut der Svnode von 1251 der | Galanus (1, 523) nur noch in Armenien zwölf 
Conſantin I... welcher 1239 gleich ſei- Riederlaffungen hatten. Die einfeitig national: 


jünger Kohann VIl. nom Papſt Gre 
. nut dem Paliium geihmüdt morden 
eYıbre rom Ausgang des beiligen Geiſtes 
ter u:d Sohn und madıte dem Papſt 
nz IV. zinieige davon Wilken, Geich. d. 
VII. 415. . Am J. 1293, nach Seritörung 





kirchliche Bewegung war fo wieder nıehr erſtarkt, 
als ihr das Goncil zu Florenz niit jeinen von ben 
durch Eugen IV. geladenen Bertretern der ar: 
meniſchen Kirche nachträglich (143Y) angenom⸗ 
menen Beſchlüſſen entgegentrat. Gonjtantin V., 
Patriarch feit 1430, hatte, vom Rapit eingeladen, 


's Bun) Die Aegypter, wurde der Zip | jene Stellvertreter gejandt, an welche Fugen das 
lielkes nach der fonig:ichen Reſidenz Zis | berühmte Tecret Exultate Deo richtete, defien 
‚bier ward im Zinne ber kirchlichen Wini: | armenifche Ucberfegung auf Pergament und mit 
ie Mer und Den (riechen (1306) eine | goldenem Siegel in der Yaurenttana zu Florenz 
gekatten, Deren für einen Theil des Epi⸗ aufbewahrt wird. Tie Einigungsverſuche erhiel⸗ 
un? edels anttoktge Bejchlüffe der 1290 | ten einen neuen Anſtoß und rubten nicht mehr 
e und 1306 wicder gewählte Patriard) | ganz. Der Sitz des legitimen Patriarchen kam 
wm IE. auf der Zunode au Mdana 1316 |von Eis in Klein-Armenien 1441 nad Etſch⸗ 
olt und nachdrudlich bekräftigen ließ. In | miabzin, mo er ſich noch befindet. In Sis, wie 
; rien Den beiden Synoden kündigte |in Aghtamar bauert daneben je ein Kituler- 
en.sc Yiibat von Jeruſalem, Sergius, | patriarchat fort, da in Iehterem Dirt ' 

en romircundlichen Patriarchen den Ge | 1113 bad legitime längere Zeit ı 


1339 Armenien. 





















Ton Etſchmiadzin aus fand nun ein giemfich gregation der Antonianer ſerr zum m 
reger Unionsverfehr mit dem Abendland jtatt. |ligen Patriarchen i. p. i. sen Es st 
Ter Katholitos Etephan ( 1541 - 1547), ein ge | Am zahlreichiten Ib bei > 
lehrter Mann, fam 1545 zu Paul III. felbit | finden fi die Armenier in Gerturm 
nad) Nom, von wo er nach zweijährigem Auient: | trennt und unirt je unser anem {cm 
halt nod) Raijer Karl V. autjuchte. Sein Rad: | auch ihre nationalen Anterchien de =“ 
folger, Michael von Ecbajte (1547— 1565), be: | gierung gegenüber verrritt. ıraz 
theuerte wiederholt in Briefen an Pius IV. Ge| IL Patriardyate der Armır - .; 
horſam im Namen der armeniichen Nation, und katholiſche Batriardar Adam 
fein Abgefandter Abgar richtete in Nom eine ar: | phyiinihen Katholifoi der Arme .ı 
meniſche Truderei ein, zu welcher ein Teuticher | 1333) beiteht feit Dem vorigen «:: 
auf Geheiß bes Papites die Typen jchnitt. 1567 | regelmäkige Reihe von Patria: : x 
kam aus ihr das arnıeniiche Pſalmbuch, nachdem | liichen Armıenier. Der armen ir 
ein folches jchon 1565 zu Venedig als das erite! ham, von dem Karholilos Tears = 5 
armeniiche Buch überhaupt durch denielben Ab: | Yiichof von Aleppo geweiht, za& = - 

gar gedruckt war. Gregor XIV. widmete feine | Ratholilos Lucas 1740 von den a 
Sorgialt der Heranbiltung junger rmenier. | meniern zu deſſen Nachtolger es: = 
Auch der Patriarch Azaria von Zis ſtand in Ver: | nah Kom, wo ihn Benebia XIV. ı::! 5 
bindung mit Gregor XIII. und Zirtus V. Sehr | filtorium als Parriardgen der A-zızz 
günjtig mwirfte (auch nach dem Zeugniß Nen-!licien und Klein- Armenien berirz: id 
manns a. a. O. 233) auf die Yerbreitung ar:|ned. I, 230 sq.: ef. de syn. re. . 
meniſcher Sprach: und Lireraturftudien die Grün: |c. 15, n. 18). Er unb feine Sa4ı = 
dung der Propaganda durch Urban VIII.(1623 1. | den Namen Petrus an und reiixzıı x 8 
Bald hernach brachte der Patriarch Moſes III. } ein häretiſcher Katholitkos gemiki: set 3 
von Frihmiadain ( 1630— 1633) ia Tankbarleit | Nioiter am Libanon. Wened:a XIV 

für die große Stiftung Urbans die Unten zum! 1750 den zweiten unb 1754 den Ir 
vollen Ausdruck, den ihr aud der Yiacdhiolger | hen Ferrus, Pius VI. 1781 und IT“ = 
Philippus I. zu wahren ſuchte. An der von ihm | ten und fünften (Bull. Propez. IV. 4 
wiedcrhergeitellten und vergrößerten Klojterichule | D. Meier, Fropaganda I. 447) Uxm ta 
wirkte der Tominicaner Raul Firomalli zu Gtich: | war Gregor Petrus VI. Tarmiart: =8 
miadzin, ein calabrefiiher Wiijjionar und grund: | 1841—1843 Jacob Holas als ic" 
licher Kenner des Armeniichen, den Urban VIII. dann 1844-1866 Eribiſchof I: mb 
nad) Armenien gefandt hatte. Win eitriger Ve: | ſarea al3 Gregor Petrus VIIL (Me. 3 
kenner der Union war ſodann Patriarch Jacob IV. | eia XIIE, 136 8q.). Inzwiſchen bez: vı!3 
(f. 1655), der Alexander VII. und Annocenz XI. für die Farholiihen Armenier in der ru 
nicht nur deilen ſchriftlich verſicherte, ſondern, da Türkei, die feit 1827 von den ihwer.a 
er eben 1680 nach Kom gchen wollte, zu Bon: | gungen heimgeludht worden mare, 1-3 = 
jtantinopel jterbend jein Glaubensbefenntnik in eigenen Crzbiihoi:Frimas in Gmtzzu ! 
Die Hände Des dortigen apoitolijchen Vicars über: : der Perſon des Anton Kurimidee, ce 
gab. Auch Patriarch Alerander I. bekannte Gle: Zöglings der Propaganda (Hull Pro. T 
mens X1. 1709 in einem Schreiben feine Unter: sejtellt, der nur die geiitlihe Iberseze 
würſigkeit. Es iſt aber nicht zu verlennen, dag die nicht dem Natrierken son Car 
das armeniſche Narbolifat bei ſolchen Veſtre- Ttehenden Tarholiichen Armenier size 
bungen beitige Wideriacher an der zahlreichen da die Fiorte die Würde eines ze: J 
Partei der ſogen. nationalen Geijtlihen und baupts (Civilpatriarchen) dem Erırtr= Fu 
Yaien fand. Fine von Mechitar gegründete Son: Entſerdſchian übertrug, was zu we.cr Im 
gregation entwickelie nicht minder thätigen Eiſer den führte. Nuribichians ( (geſt. Atem: 
in Der von fo vielen Tberbirten eingejchlagenen Grzbiihof Raul Maruſch, ernar 1-4 ı 
Richtung und bat jedenfalls jeit drei ten: Coadjutor mit den Wechte Der Nat: x 30 
jchenaltern zur Auitlärung, ſowie zur gründ- der Propaganda gebilberen Antıe Ic 
licheren theclogiſchen und profanen Bildung im! 1845 auch zum Oipilparriarıben erzu:: 5 
Mutterland und den Kolonien bei Anhängern und jo eine Zeitlang nad) Dem Zone des &ı 
wie Gegnern der Union das Mieitte beigetra: Maruſch 1846 die beiden Bahr Veaez 
gen. Zie erfannte den Weg ruhiger Nelch: ſich vereinigte. Ter Ratbolciemus zızz E 
rung, verbunden mit Verüchiichtigung und Sche: Anton Yaltun ſolche Korrichrite, dar das 
nung altmationaler Intercſien und ſelbſt Nor: ibn 1850 zur Errichtung von jedes Zum 
ur:aeile, als Den allein pi digen und zu quicit bistyümern ermächtigte. Schon (re 

Rice uhrenden. Cinem van S. Lazzaro 1774 trus VIII wünidte die Weran:siur 3 
zu Tricſt gegründeten Kleiter folgte eine ahn: triurchalſibes mıt dem Vrimarialiipe sam Cau 
liche Gründungeim Wien 110. Katholiiche Ar: tinopel und bereitete eine zu 
menier aus Aledro baben noch zur Seit Wichi- der fünttig das Patriarchat nach Srzmie 
tars und zu Ahnlıken Smcten zwei Kloiter auf legt und vorerit Primas Zailız vera Face 
dem Yıbanan gegrumder und leben dort als Kor: den jollte, was der römiſche Etahl um Dez Qu 
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e genehmigte. Nach feinem Tode wählten die (Walkil) geſtattet. Später konnte der Patriarch 
„öhöte des Patriarchalſprengels zu Iiommar | Dafiun wieder nach Galata zurückkehren, und die 
== 14. September 1866 wirklich den Primas türtiiche Regierung zeigte den Latholiichen Ar: 
jun um Patriarchen, der nun Anton Pe⸗meniern wieder größere Willigkeit, ohne jedoch 
—8 IX. biep. Pius IX. bejtätigte dieſe Beſe- die von auswärtigen Mächten beichügten Diſſi— 
== 1 des Patriarchats, die Wahl des Parriarchen 'denten zur Herausgabe der occupirten Kirchen 
ch Die Biſchöie mit Ausſchluß der Yaien, die] zu nöthigen. Toch gelangten durch Ausſöhnung 
==; reintqung des Patriarchalz und des Primatial- . eintlupreiher Echismatifer mit den Patriarchen 
27, es mit der Nieſidenz in Conſtantinopel (Gialata), Haſſun nad und nad) wicber mehrere in die 
=: d regelte veriſchiedene Nerbisfragen durch die Hände der rechtmäſtigen Nefiger. Am 18. April 
—;--ılle Keversurus vom 12. Juli 15867 (Collect. | 1379 unterwarft fi Rupelian in Nom periönlic) 
= meil. Lie. II, 567 sy. Lenfangs jchienen | dem Papſte Yeo XIII., welchem Beilpiele bald 
>-te Anordnungen feinen IMderftand au finden; audere Armenier, Geijtlihe und Yaien folgten. 

— — iriarh Haiſun ward bei der Rückkehr von. Tie orte erkannte nun als Tberhaupt der Ta: 
— Zom feierlich empiangen, auch von der orte! tholiſchen Armenier wiederum den Mſgr. Haſſun 
erkannt: die noch ichwache Oppoſition brachte | an. Tertelbe ward am 13. December i880 zum 
'atriarch Valerga ven Jernialem als päpttlicher | Kardinal erhoben und nahm num, des Patriar⸗ 
elegat ISES zur Nuhe, und noch 1869 fonnte ı chares ent&oben, in Nom feinen Sitz. Zein Nach: 
— .. alfun feinen Srrengel viſitiren und eine Zy: | jolger wurde am 4. Auguſt 1881 Migr. Sie 
ode hatten. Aber als er fich sum vattcantichen | phan Azarian, Erzbiſchof von Nicola i. p. i., der 


— — 
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. onc:t rad Nom begab, erhoben ſich feine vom | den Namen Stephan Peter X. annahm. Den hef⸗ 


E. anzoimten amd anderen Geſandtererniuthigtentig angegrifſenen päpftlichen Jurisdictionsprimat 
I degner deno dreiner: Nie behaupteten, die Mechte vertheidigten viele katholiſche Gelehrte in eigenen 
— er Rarien teren durch Die räpſtliche Kulle beein: | Schriften, neueſtens wieder der Mechitariſt Ale⸗ 
achtigt. die alten anenes verlebt, der Cinſlußl xander Balgy, Erzbiſchof von Achrida (IIistoria 
es Parites ibergebührtich vergrojſert, und trenn- doetrinae catholicao inter Armenos unionis- 
„m ſich von der Gemeinſchaft des Patriarchen que eorum cum Ecelesia in Coneilio Florent., 
nd ſemes Bicars, Des Kiichois Joſeph Arafial | Viennae 1373). (Bol. Nattinger in den Laacher 
‚son Angora. So entitand 1570 ein iörmliches Stimmen 1872, H. 7, 35 if, 8. 9, 212 ff., 
Zchrsmaz über 35 Ecciſtliche und viele Yaien | H. 10, 372 ff.; Civilta enttolica 1863 sq., Ser. 
niukie De Creemmunicatien verfiindigt werden; | VII, vol. 1,633; 1, 637; vol. XI, 540, 675 sq.; 
y Kom widerſette ſich Kaſangian, Generalabt Ser. VIII, vol. I, 311; vol. IX, 301 sq.: Ser. 
der Antentaner, der Zintation amd ſloh nah Ga: | X, vol. X, 354 a1. 367 8q.: Kath. Miſſionen, 
ata; ierrit iehrete B:ſchoie raten der Zpaltung | 1874, 65 fi.; 1875, 129 jf.; Repunse & la bro- 
dei. Tie Prerie beobachtete cine theils zweideu- chure [KRajangians] intitulte: Derniöre ré- 
"ige, til onen dem Schisnia günſtige Haltung;! ponso des Orientaux aux Oecidentaux. Cpl. 
in der role fanden die von der Tiplomatie ge-: 1873.) Was die dem Patriarchate unterſtehende 
berssenatentsLen „Arfachattten” eine mehr: Hierarchie betrifft, fo hatte unter Obregor XVI. 
ta,be Ber!trezung. Weder De päpftlichen Tele- der Yatriard) von Cilicien unter fich drei bei 
dena Penun und Franchi, ned) Die aroftoliichen ; ihm mohnende Erzbiſchöfe in part. von Adana, 
z’uter vem 21. Wat 1870 und 11. Wars, Mınalta und Mermanifa, den die Diöceſe Tokat 
IN Bazzen einen dinchichlagenden Erjolg. Ter als Vicar adminiſtrirenden Erzbiſchof von Ga: 
ale Letrus IN. von Ten Abtrünnigen um Ja: ſarea, die Vetropoliten von Gypern, Aleppo, 
men atltere Erzbiſchöot Jacob Valtarian Maraich, Mardin, Dielitene und Diarbefr, dann 
- per Tahiti nabmn De Wehl nicht an; Wahz' die Kloſter der Antonianer, deren Generalpro— 
mer boria bier aber am 15. Wat 172 Haſſuns curatst in !Kom im Kloſter Gregor des Erleuch— 
Puriatdat fur midtig erllären und den abge: | ters bei Zt. Peter reiidirt, und einige 30 Welt⸗ 
ern Jeb. Kürelian zum Larriarchen wählen, I prieiter. Tem Yrimas von Nalata ſtand als 
nachdenmer Shan porber den Yarıltız Giasparian Coadjutor der Tirularersbiiioof von Anazarba 
german tm das Parriarchaltloſier am Liba- zur Seite; fett 30. April 1850 wurden die neuen 
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nen hatte eintbren laſſen. Run ſollten Die der: Bishümer Artuin (Artwin, Artwani im Paſcha— 
- re¶enen Kirde zetzen armeniſchen Ratbolifen lik Trebiſonde), Ancyra, Erzerum, Bruſſa, Tra— 


- ae Neribeneng Kurctians gerwumgen merben, |peunt und Jipahan ihm unterfiellt, deren ‘Be: 


I. td de Tantarha Haſfun nach Nom in Die jetzung Durch den römiſchen Stuhl Ylııtanys 
Ycazrarz Aben muß?e bJuli 15721 Tie Schwierigkeiten fand, Ipürer aber von der Nation 
"Bas toten Das vaticaniſche Soncıl'nnerfannt wurde (vgl. Silbernagl, Verjaſſung 
url oyren die menten Kırden umd Deren Güter ſämmtl. Kirchen des Trients 290 jf.; Moroni 
ERS en e nur ame geringe Viinorität: V. 44. 51. 320 80q. ). Nicht zu Dem Patriarchate 
Er HE gcaen LOUHON) bildeten. Erſuegehören die katholiſchen Armenter in Teſierreich 
a tal INT4 ward der katholijchen Wiajo: (ſ. d. Art. Yenberg) und in Kupland; für let: 
2. De rerber für alle wel: lichen Angelegen⸗ | tere beſiellte Pius VII. 1809 einen eigenen apo: 
ae di Dierde Katitauchen vermieten mor: ſitoliſchen Vicar, und das Concordat von 1847 

die Veſtellung eines eigenen Vorſtehers ſtellte für fie die Errichtung eigener Bisthümer 
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1843 Armeniſche Brüder — Armenifde Sprache, Särift unb kin 


in Kamienek und Cherſon feft. Dieſe warb jedoch I, 478 ff. 679; IIT. 827 ML) Zu 
durch die Maßnahmen der rufjiihen Regierung ! weit größere Erfolge batıem, gisgr 
vereitelt. Im Ganzen zählt man an 100 000 | ihrem (Eifer zus weit, inden fie zu we 
tatholifche Armenier. der Armenier ben röwrifhen ei 
2. Batriarhate der Monophyfiten. und fo das Voll von ſich 
Durch den häufigen Wcchfel des Sitzes fam es, 454 ff. 478 ff.), weßhelb Die Firk 
daß Die nicht unirten Armenier mehrere Patriar: | Pius VI. 16. November 17-3. 
chen haben: den von Etſchmiadzin, den vornehm: Miſſionare zu größerer Echen u 
ften, den eigentlichen Katholifos, der feit 1824 | nalen Gebraͤuche anhalten mukıı Sm 
unter ruſſiſcher Herrſchaft fteht und nach dem ı 235 sq.). Seit 1832 fudten ui 
Ufas von 1836 eine ber ruffilchen nachgebildete | kaniſche Miffionere die Armemı ü 3 
E ynobe von zwei Erzbiſchöfen, zwei Biichofen und ‚ teftantismuß zu gewinnen ( Bekr 3 
vier Archimanbriten um jich hat; 2. den von Sis gazin 1892 ie Piſchon. Zauriee : 
(feir 1293 ftatt Romtla), ber über Türliſch— qriſtliche Wiſſenſch. 1855, 263 #. 
Armenien, Gilicien, Syrien, Yaläjtina und Die prot. Armenier und ibre dcr a 
Aegypten die Yurisdiction übt und von den Deutihland, Berlin 1863), mar zm 
zwölf nächſtgelegenen Biſchöſen ermählt wird; | 10.000 evangeliiche Ghrifien, x 
3. den von Ägthamar auf der Inſel im Wan- | alle diejenigen mitgerechnet werrı. % 
Eee, ſeit 1290 felbjtändig; 4. den von Gonitan: reichbeſoldeten Nuftin Perfins (east 
tinopel (jeit 1461), der eine bedeutende Macht | nommen batten, Damit ſie jeine E4xk 
erlangte, aber doch zum Werkzeug der weltlichen |( Vrarfhall II, 634 fi.) Ude ” 
Häupter feiner Nation ward; 5. den von eru: kirchlichen Einrichtungen f. Exiherse 
falem, der aber den Titel (ſeit Mitte des 17. Nahr: |fung der Kirchen des Orients zer 


hundert) nur annahm, weil er vom Katholikos 171 ji. IN Gert. fr 

das Privilegium erhielt, das heilige Tel felbit ee üder, j. um 
zu mweihen, fonft aber von den Stũhlen von Stich rmwenif Ge, Seit ui A 
miadzin, Sis und Conftantinopel jehr befchräntt fur. Tem frü Etreit übe ar 
ward. Die meijten Tidcefen fteben unter dem Beſchaffenheit der armenifden Zıralı 
Stuhle von Etambul; der von Etſchmiadzin hat wie ihrer Etellung im gefemmen Suuiy 
in Nußland ſechs, in Perjien zwei QTiöceien. |ift zwar noch fein völliges Emde sau! 
Durch ihn, der gewifjerniagen der Mittelpunft | doch eine ziemlich enge Cirenze dara u 
ber Einheit für die häretiichen (gregorianiſchen) Gorfchumgen auf biefem Gebiete geasgeı ui 
Armenier ift und die meiiten Biihöfe conjecrirt, | An Etelle der alten Dreimungen, be: m? 
hat Rußland bedeutenden Einfluß auf die ge: niſche als autochthon unb prumizz x & 
fanımte Nation, die wohl über drei Millionen Noe's und feiner Göhne ien sb 
Ceelen ſtark, intelligent und auf ihre Ligen: | Hebräiſchen abgeſtammt. dem ul 
thümlichkeiten fo eiferrüchtig ift, daß man jie oft kiſchen Etamm angehörig oder Kur ex ui 
mit ben Juden verglichen bat (vgl. Sharthaufen, | Eprache geweien fet, ift als nfiemiheiäh' 
Transfautafia I, 267 fj. 276 ff.). Auch prote: | begründetes Ergebniß getreten, dar zul 
ſtantiſche Stimmen bei Marſhall (Christliche ein Zweig bes ariſen (iadegera ⸗ 
Miiſſionen IL, 604 ff. 614 d. deutichen Ueberſ.; | gebiete® zu betrachten iſt. Tie rrirci 
vgl. Etudes religieuses von Paris IX, 227) | wanberung ber Indogermanen aus der u 
verjichern, bak der Clerus ber Armenier Ichr | gegenben der Orusquellen aui der uni 
verkommen ijt und dem zur Tatholiichen Kirche ! ebene hatte zwei tarfe Absmeigumgen bei 
übergetretenen Theil des Volles an Bildung und | Völferjtromes in ihrem Seisige, ame u 
Charakter meit nachſieht. Schon frühe hatten | den, die andere nad Weiten. Rn bei 
andere Nationen das armeniiche Wolf grober | unter dem Gelamminamen der Ecztmb 
Mißbrauche beihuldigt; Die Griechen tadelten | geworbenen Etämme, welche im maben Bas 
neben den Monophyſitismus und dem mono: | ſchaftsverhãltniſſen inaniichen 
phyſitiſchen Zuſatz zum Xrishagion noch beion: ; jtanden, wie es fcythiiche E yresruike be 
ders, daß die Armenier dem Upierwein kein |in Gigennamen, eine weientlich m als 
Waſſer beimifchten, Abkömmlinge prieiterlicyer | Naturverehrung beftehende Neligie zu 
Geichlechter vorzugsmeije zu den Weihen beiör: | fallende, ſchon von ben claitiihen Ai 
berten, Yacticinien in der Cuadragefima genöfien | für die Vermandtihaft der Ecgeher zz ii 
und am Altare Fleiſch ficheten, dag die Frieiter | niern betonte Züge umb 

äßen (Cone. Trull. c. 32. 33.56.99), bejonders | weifen. Sind diefe fehr frühe ion um 
aber au, daf fie gleich den Yateinern ıımge: | abgetrennten, wo nmiche - ( 
j —— * pier vermenbeten, bie Feſt⸗ — in a 
age nicht richtig feierten, beiondere Arten des | geblieben und vielfedy geile verfümm 
Faſiens bätten ce ſuchten mit allem Eifer jie Her es fi) bei ber Finn 
davon abzubringen und zur Union zu führen | die gleichlam —— — 
(Ficbler, Geſch. der kirchlichen Trennung II, | liche Iran weitwärts bi Baer“ 
433 j. 446. 448. 455; Öergenröther, Photius anders. In Borberafien uub tief 
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den erften bes füniten Jahrhunderts und über 
diefelbe hinaus traten, gleich in ihrem Beginn 
fruchtbar und bedeutend, wie zum Erſatz für den 
Verluſt national:politifcher Herrlichkeit, die reli: 
idjen und literariichen Veſtrebungen bes reich 

gabten Volkes mit großer Tragweite hervor. 
In weniger als einem Jahrhundert vollzog ſich 
auf geijtigem Gebiet ein intenſiv wie ertenſiv jo 
bedeutender Aufſchwung, daß von daher willen: 
ſchaftliches Leben nud Streben und literariicher 
Betrieb trotz jo häufig wiederfehrender Unglücks⸗ 
zeiten faum in ganz dunklen Seitaliern völlig 
ruhte und immer wieder im Gedächtniß jener 
goldenen Anfangszeit wie in einem jrilchen 
Brunngnell ſich verjüngte. Dabei wird es der 
arınenijchen Kiteratur nicht zu Unehre noch Nach: 
theil gereichen, daß jie eine durchaus chrijtliche 
ift, obgleich immerhin zu bedauern bleibt, daß die 
alten Hiltoriographen, wie Moſes von Ghorene, 
nicht reihlicdher aus dem Schaht heidniſcher Wr: 
innerungen, Volksſagen und mythiſcher Dich⸗ 
tungen geſchöpft haben. Wenn auch der Arme: 
nier geijtig und religiös aus gleichem Moden er: 
machten war mit feinem öſtlichen iraniichen Nach: 
bar, jo ließ ihm doch fein von Yenteren oit fo 
hart bebrängtes Ehriſtenthum die alten religiöſen 
Mythen zurücktreten und fammt deren fanatiichen 
Berchrern als haſſenswerth ericheinen. Wian 
muthet der chrijtlich umgeſchaffenen Volksſeele 
NUnmögliches zu mit dein Verlangen, daß fie das 
eben für ihren Heilsweg als irrthümlich und ver: 
kehrt Erkannte tür ein Herbarium der Religions: 
vergleichung ſpäterer Jahrhunderte ſorglich hätte 
ſammeln und bewahren ſollen. 

Ueber die armeniſche Literatur geben 
Auiſchluiz: Quadro delle opere di vari autori 
anticamente tradotte in Armeno, Venetin 
1825 und Quadro della aturia letteraria di 
Armenia, Ven. 1329, von der kundigen Hand 
des Erzbiſchois Pl. Sulias Somal, früberen 
Abtes des Kloſters Zt. Lazzaro, dentſich bearbeitet 
in Fr. Neumanns Verſuch einer Geſchichte der 
armeniſchen Literatur, Leipzig 18346. Mehrere 
im vorigen Jahrhundert gedrintte armeniſche 
Werke verzeichnete Assemani, Bibi. Or. TIL I. 
45; einen lateiniſchen Auszug einer Canonen⸗ 
janınılung gab Mai, Vett. Ser. N. C. X, 2, 
2:9—316. Ein vollitändiges Verzeichniß ber 
gedrudten oder handſchriitlich belannten Werke 
ron etwa 200 Schriitſtellern gibt Katkanian im 
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Die Perſonlichkeit 
(hmid (Agath., Leipg 
und fpätere i 
wieſen; der Kern des auch crxx- 
(Boll., Sept. VIII. 320 9. Buns ? 
aus gefchichtlicy und wird nad den 
hundert angebören (Aus. V 
Ueberi. daſ. 1843). In vie = 
noch Jenob Glajenfi®, ein furride Ivar 
den dıe Belehrung ber Vreezı im 
geichrieben und zugleich in's Araııs 
wurde; nur leßterer Zert it eis 
gleich mit ber Fortſ. Des Jobıznrd m 
'enet. 1832). Yauftus son Aus 
Geſchichte des Landes weiter Ki 
chiſches Buch ward balb ms Arsems 
fegt und iſt jo allen moch serkm 
Venet. 1832). Tas ZDoppelurkrz cut 
Art. Iſaak d. Gr.) und Mes :. ı 
begründete jobann balb neh de 5 
Jahrhundert DaB gäldene uce 
bat für feine Pandeleute ein Abe. 
wie im grauen Alterıbırm t:: can t 
Weltcultur durch Umbilburz ix 
Scriit Aegyptens es baten. 7 wr 
praktiſch⸗ lirchliches Bebürmie euer 
Sahalk und König Biramiherut racae 
jtügt, auf Grundlage des ariedoäe . 
mann und Gardthauſen, Naridrr w 
morgen!. Geſellſchait XXX, 53 F. w 
niſche Alphabet mit beiter Aunedzz 
Yautverhältnifie und verbrängte bex=t 
bequeme perſiſche, griechiihe um ER 
welche die Armenier bis dabin Urt 2 
gezwängt hatten. Rad) Gemtnzun: 
Ihäpbaren literarifchen Grundiex 
ſojert Sahak das Alte, Resrae var Sal 
ment aus dem Epriichen der Teiscz | 
beide verbeflerten fpärer ikee Arbez mb 
Handſchriften des Beraplariichen Zt 
und bes ariechiichen Neuen Zeitememe | 
die griechiſchen Bücher waren wc we | 
vernichtet worden und mukten mun ert 58 
märts ber, von (Fdefia, Conitautue, 1 
Aieranbria, beigeſchafft werben. wein 
Schüler zu weiterer Ausbildung web Uebel 
igriiher und griechiicher KRirchewiche-wen 4 
hatte. Eine abermalige theilmerie Keane 
dem Bibelterte bald nady dem ode em 
Urheber zu Theil. Epärer war) ber des U 


Bulletin de FAcadémie de St. Petersbourg | ienden Berührungen mit dem AbenNanieı 
1860, IT, wiederbolt in den Molanges asiatiques | auch viel nad der Bulgata geizyerr ai 


IV, St. Petersb. 1860. Marche bemerfenömertbe ! weile gebeſſert. 
Schrift alter und fpüterer Autoren iſt noch unge: | Wißbegier nad) firdhlichen und 


dritt, manche im griedhiichen oder inriichen Uri: 
ginal verloren gegangene nur mehr in armenti: 
ſcher Uebertenung vorhanden. Hier faun blog 
das Wichtigite knappe Erwähnung finden. Au 
der ältelten, grundlegenden Periode, die ſoeben 
allgemein ſtizzirt worden, gebören der iog. Aga⸗ 
sbangelos, Secretär Terdats d. Wr.: Ueber Ro: | 
nig Chosrov und Terdat, deilen Nefehrung und | 
die Kinführung des Chriſtenthums durch Mregor. | 


Es regte üb cm 


Schriften, von denen noch wor iz 2 
Jahrhunderts in den gelehrten SG 
den genannten Wänner mehrert 
tragen murden. Dieſe überems * 
gewiſſenhaſten Männer führten zum 
(Shrentitel der „ Ban 
hervorragender Kaum, eu 
uberjegt und noch 
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ıs et J. Zohrabus, Mediol. 1818), | von Bappelletti, Benedig 1841, und in keineswegs 
bes hi. Ignatius aus dem Syriſchen ganz genauer und correcter franzöfifcher Ueber: 
d. J. B. Aucher arm. graece Iat., —* in Collection des Ilistorions anciens 
I8), ein jehr altes Schreiben der (So et modernes de l’Armenie par V. Langlois II 
Paulus und beiten Antwort (ſ. oben | ; Paris 1869, 179 sq (von welcher bis jetzt fünf 
\, exegetiſche Arbeiten und Homilien : Bände erſchienen ſin 1b). In Eliſä leuchtete auf 
es Zurers (ed. Venet. 1836, 4 voll.: -längerhin das einzige jtrahlende literarilche Ge⸗ 
in Aeta Apostt. anf. temp. coll. | ftirn Armeniens. Die traurigen Verhältniſſe in 
vsost. et Ephr. Syro. Venet. 1839), : Kirche und Reich während der nädjiten Jahr: 
es Aristoteles und Forphorius (von. hunderte der chriſtenfeindlichen neuperfifchen und 
| Unbeſiegten, mit Erläuterungen; moslimiſchen Herrſchaft drückten natürlich auf 
ann, Memvire sur la vie et les alles geiſtige Streben und Leben und ließen eine 
de Darid, „Philos. armen. du V. | Fiteratur nicht auflommen. 
is 1829). Dazu vieles Andere von; Ueber das fechste Nahrhundert ſchweigt dieß⸗ 
ı Theil noch ungedruntt; ferner Cchrif: falls die Geſchichte fait völlig; höchſtens ijt bie 
ilo, herausgegeben von J. B. Aucher, noch ungedrugte Geſchichte des Concils zu Ephe⸗ 
22- 1526. Von ſelbſtändigen, nam⸗ ſus von Abraham dem Mamikunier zu nennen. 
riiten erwähnen wir: Ezuik, Wider- Aus dem ſiebenten Jahrhundert iſt Bemerkens⸗ 
Secten (Venet. *8R franzöfiich ! wertheres zu erwähnen. Die Saſſe aniden hatten 
ant de Florival, Paris 1853); Ko⸗ | den Armeniern verboten, die geiſtigen Mittel⸗ 
ı Mestops (herausgeg. nebſt Briefen punfte der damaligen hriftlichen Eultumelt, 
und Werten und licherij. von Davi ib Athen, Gonftantinopel , Antiochien , Aleran: 
egter, Venet. 1835, überl. von Welte, , drien, aufzuſuchen. Die Saracenen beſaßen nicht 
3 Moſes von Chorene ti. d. Art.), De: das volle Naffinement der Neuperjer auf der 
neniens, allgemeine Geographie, Rhe- Höhe ihrer Macht, den Geilt zu feſſeln und 
ı Künste man übrigens aud) feinem zu bannen, und bald bereicherte man in Ar: 
teren Geſchichtswerl anmerkt; Johann ; menien wenigftens wieder die Literatur. Der 
i, Homilien, gedankenreich und von: Patriarch Komitas, 617 bis 625 Inhaber des 
drait Der Tarſiellung (Venet. 1860); , Parriarchen⸗ Stuhles, hinterließ einen ſchwung⸗ 
Pharp, Gieſchichte Armeniens von vollen Hymnus auf die hl. Ripſime, Johann 
5 (Venet. 1793). Lie letztgenannten, der Maͤmikunier eine Geſchichte der Provinz 
r die Periode Zahafs und Miesrops | Taron, welche Chosrov TI. (590—627) nicht au 
felbe ‚reiscreiter, wie für Begründung erobern vermochte. Tavid, „ber Philoſoph“, 
lich nat: onalen Yireranır, erfüllte den ans Bagrevant, jchrieb über die beiden Naturen, 
ı Zu: ak und feinen Kreis von Freun⸗ jomie die Thaten und Yeiden Chriſti; Johann 
zchulern tür Die Wiederherſtellung der Mairagomier, im Kloſter Mair (Vutter) 
m, guten Zirte, der Tempel, Schu⸗ der Provinz Ararat, zeigte in feinen (ipäter 
aqgroen Anſtalten im Yande, für Gt: ‚durch die Irthodoren vernidhteten) Schriitex 
a (Slauben und Sucht der Beijtlich: Hinneigung zu den Irrthümern Julians zer 
be Bremer, Rimal, Kalender, Kir: | Halitarnaß, deffen Werke er 643 überiegse am 
und Meßliturgie wiederhergeftellt und verbreitete. Anania der Wiathematifer 1arrım 
Nat oder neu geordnet wurden (Ar- über Ralender und Yljtronomie, aber aud dur 
turgie, ital. u. arten. v. Avedichian, chriſtliche Zemuth und Weue, Thenter ſterræ 
32,2. Aufl.: Stech, riturgie der Ar: navor verjaßte Abhandlungen sen-r Bruce 
ib. 149% Temſelben füniten Jahr: | und Mairagomier, Anhänger 25 MITNENANIER 
& verdantt Armenien ein Geſchichts⸗ Diönces Johann. Taız ar ta zu Hure 
ne ke uensiänpte, welche bag junge | der Grammatiker, Erik ze Zumf mer 
m Dorint: den Perſern unter Jeßde | Schriften in ber dolze r=tzimmie wer Sen 
zu turen batte. Der Verjaſſer desſel⸗ von Chorene beigelap zur. Fre "rmur 
veriet ac ala Augenzeuge und Zecres ; (über die Myſter M. w om. 
WIuN car der arıneniichen Truppen | Iſaak IIL ( M ı L zer ie 
alle 223 Krieges, nachden er den’ navors und „| SuTe m were m 
zart gebaltenen Wationalconcil sn. ermen, Ve. 2. Fre Zummmimg 
DEAD Leyewobnt hatte. Wr jchreibt ber no ee geirimmmiauer SSonumer — 
ich zelgreſer Begeiſterung, ſpannend veramtalxz zer — = —— 
g. reiebt mitten in den Gang der um Dirk Jer me = Scout m — r 
deren Verlauf mit ihren wechſeinden ehren Sei sr mr Sum Sa” . 
r genau und ausiũhrlich darſtell Kodk eier mer ur zn -. 
um ds Tas Yırh von den Arme kkaner rinlertie Fızıe ı 20m 27 
yabt sr ihren clajtichen Schriften .ier — 
en 1800 au Venedig in neuer hũbi vummr “er u 07 mom". 
ut andern Zihriiten des Verieferk mr Ausmlbe sem _ mer —. u 
Acunzann, London 1530, ueiuuid me Dumme ZUBE IE TORI -.. - 
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worden iſt, neben einer Reihe theologiſcher Schrife 1862), deren Haupttheil bie Jerkieme 
ten. Unter dieſen iſt am bemerfensmwertheiten die | Königöftabt Ani 1064 bar Ks 
Schrift des Oznienſers gegen die bilderhaflenden | zweiten Eultan ber Eefbihufen 
Paulicianer und die Eonnentinder, weldye den. refidirten von 993— 1064 und 
uralten Feuercult bis in's 13. Jahrhundert in | nadhdem fie von 9325—965 de us 
Armenien jortiührten (Opp. arm. et lat. ed. J.| im Wanfee zum Eip gebabı bazı. 





B. Aucher, Venet. 1834). Aus berjelben Zeit| Mitder Blütezeit der Rubenbex 
ſtammt Ghevonds (Leontius') Geſchichte der ara: | afien durch den um fie geichanrzz 
biihen Groberungen in Armenien, herausgege: 





Herrſchaft gegründet bern, &= 
ben und iranzöſiſch überfeut von Echahnazarean, | deutendfte ——* Periode ber ve 
Paris 1857. Am 9. und 10. Jahrhundert | men, die, als die Nation wieder muica 
vergönnte eine Seit äußerer Ruhe unter dent | durfte, nicht ſäumte. deren Ycbez mri 
einheimiſchen Fürſtengeſchlecht der Bagratiden zu vergolden. Auch Bier in A" 
(RR5 auf den Thron erboben) Mußſte, das Etu:!ım Abendland noch um beeielk 
dium des Griechiſchen, Syriſchen und Arabiſchen Klöſter, deren zablreichere Orizten 
wieder allen Ernſtes aufzunehmen, um neue das zehnte und elfte Jabrkwade: «E. 
Ueberſetzungen daraus zu veranitalten. Es leuch⸗ in ihnen bewahrten (met erietsue 
tete voran Zacharias J. Patriarch von ganz Ar: ſchriften die Pflansftätten 
menien, von 854— 876, der mit Photius brief: bend und ber nambhaiteiten Sir 
lich vertehrte und in einer feiner Homilien die: Zeit. Ten Reigen derielben ’ız 
unionsireundlichen Norte hinterlick: „Noch vor jenfis (feit 1166 au Farriarä ı dere 
der Geburt in Bethlehem gibt Gott die weltliche , fruchtbar und Hochgerühmt eis Sue 
Herrichait den Römern, denn er wollte den Zip arabiſchen Muſtern folgte, Thesis zu 
Petri und Pauli und den Primat der heiligen (Nersetis Clajensis preces trızımm | 
Kirhe in Rom gründen.” Am zehnten Jahr- Venet. 1869; Ej. opp. lat. vera Ma 
hundert ragen zwei Mönche als Geſchichtſchreiber pelletti, Venet. 1833); es folge I 
hervor: der Rathol.tos Johannes, der die arme: cinem präci8 und ſachlich geiändes 
niiche Seichidhte von Anbeginn bis 925 n. Chr. | tar zum Evangelium des Yucas. Fueifl 
ſchrieb, für den ältejten Theil derfelben durchweg , Edeſſa mit einer forgiälrigen. el 
in Abhängigkeit von Moſes von Ghorene (Iran: | Kreuzzũge berüdjichtigenden Vrdaie =’ 
zöſiſch von St. Wiartin, Paris 1841), und Tho: bis 1132 (franzöſiſch von Tune | 
mas Arzruni, welcher Epecialgeidhichte mit der | 1858), Nerſes Yamproneniis ı re MA 
umiaſſenderen Yandesgeichichte verband. Chos-Kircheneinigung, Pirurgie und Urea 8 
Orariorrnodalals 








rov d. Gr. verfapte vortwefiliche Auslegungen | thätig(Ners. Lampr. 
des arnıcniichen Breviers und der Yiturgie (lets | et Ilomiliae, Venet. 1838: Egeste®! 
tere in's Lateiniſche überjegt von Dr. Berter, frei: | von Neumann, Leipzig IR34 1; der ek] 
burg 1880); fein noch bedeutenderer Sohn, Gre⸗ | Dichter Armeniens, Mechitar Road. zuk 
gor von Rarek (geit. 1003), ein Buch heiliger | Ben. 1854), u.m. A. IR Kere Ws 
Gebete, voll glühender Gottesminne und Zehn: | ging Die wiedererweckte goldene Teradı # 
jucht, hoben, nur oft zu weit fid) hebenden | obwohl es noch im 13. 7 
Echmunges, Lobreden, Lieder und einen erbau- | reichen und namhaften Auctors schim ! 
lichen Fommentar zum Hohen Lied in klarer, Jahrhundert trat durch auslänwiie G 
gedanfenreicdher Sprache (Opp. Venet. 1840). | namentlid) der Iateinifchen unt zemexit 
Auch im eliten Jahrhundert ragen mei Diän | ratur, allmählidy Degeneratise := Sei u 
ner, wieder Vater und Sohn, aus einer fonft | ftellung ein und itergerte fich be dhrıyı 
dunflen Seit hervor: Gregor Magiſtros und | immer reger literarifder Tharigter = IE 
Gregor II.. Katholikos von 1065 bie 1082. | zeit, bis ım 16. Jahrhundert aut bes 
Aus alterlauchten Geſchlechte in der Provinz | nennendmwerthe Production au’birz. 8 
Ararat wurde eriterer vömıicher (bvzantiniicher) | deßhalb bier auf weitere Tereilangabe 
Etutthalter Meiopotamiens, wo er libertiniiche | ten. Die Verſchlechterung der Eyes 
Secten. Die fogenannten Thondrakier, Worläufer aud in die europäiichen Golowırz ex 5 
der Albiaenjer, mit Feuer und Schwert be: | zu nten iit, namentlidy ım tee arum 
tümpfte. Wr ichrieb Pricie über Die verichieden- | lieniſchen Klöiter, welche ven ermemiän 
jten philologiichen, hiſtoriſchen, kiterargeichicht: nicanem und Baftlianern gettitter zrden 
lichen, ınntbologiichen Wiaterien und (neben Hei: | aber mit Anfang des 17. Nabräcnderig‘ 
nern Gedichten, innerhalb Dreier Tage) ein Gpos ' gingen. Die Literatur iollre ber Yun zu 
von 1000) Verſen über das Alte und Reue Teita: | traurigen Berhältniflen der Sermer m iz 
ment. Der Sohn, Gregor II., betrieb und för: , Schug und Srülfe finden. Gegen Ext: 
derie insbelandere wieder das Weberickungsge: ' Jahrhunderts erſchienen rehere Di 
Ihatt, Ariſtales aus Yajtiverb fchrieb eine Ge- meniiher Schriften zu A, iu 
'chichte Armeniens von 99, kurz nad Peginn (wo 1666 bie ie a | 





zabt 
der Derrichait der Bagratiden, bis 1071 (Venedig eiwas fpäter zu Wera ii su 
1345, franzöiih von Ev. Prud'homme, Paris tiih:religiöfe und Gefchäiestäger, I 





Armenpflege bei ben Israeliten — Armenpflege. 


vorigen Jahrhundert fchon vielfach alte 
Sonitantinopel, aud) in London, unter 
. Gin helles Geftirn ging aber erft auf 
ründuna des Wiechitariftenklofters auf 
o bei Benedig. Tie Diedhitarijten be 
fih nun nicht allein mit der for tältigen 
be der alten claſſiſchen Werke rer Na⸗ 
yern treten auch durch ſelbſtändige Ar⸗ 
fienfchaftlichen Gehaltes, namentlich in 
‚ Archäologie, Geographie, Grammatik, 
phie, Yiterargeichichte, rühmlich in bie 
n der Vüter ein. Näheres hierüber im 
Jatalozue des livres de l’Imprimerie 
e S. Luzare. Venise 1876. [v. Sinpel.] 
npflege Bei deu Israeliten. ‚in dem 
rn Staat war der Armut Durch die mo: 
fergchung jo viel als möglich vorge: 
d, ſoweit ſie nicht ganz verhindert ıwer: 
„war tür Die Armen ebenſo rückſichtsvoll 
näſig geiorgt, ſo daß der Müſſiggang 
rdert wurde und es einen Pettleritand 
gab. Tie lHeiege über die urfprüng: 
heilung des Yandes an die einzelnen 
und deren Familien, und über die Un: 
ichteit des io erhaltenen Grundeigen⸗ 
‚d. Art. Ackerbeütz) hatten zur Folge, 
Hebräer arm geboren wurde, ſondern 
deigenthum au gewärtigen hatte, mo: 
h ernahren lonnte. Ram er in ſeiner 
ft zurück, fo war cs dem Reichen zur 
macht, ibm durch ein unverzinsliches 
wieder aufzubelten (Lev. 25, 35—37). 
er dicies nicht gelingen wollte, und er 
at ſah, ſein rundeigenthum zu ver: 
konnte dieſes nur auf eine gemwilie Zeit 
und dev nene Veſißer mußie es ihm zu 
wieder zurückgeben, wenn er oder ein 
ir 68 fur ihn einlöten wollte (Xev, 25, 
Isar er arbeitstähig, jo lonnte er ſich 
1, gieichialls nur auf eine gemille Zeit, 
und Nindem an einen Reichen ver: 
b. bei ihm in Dienſt treten, um ſowohl 
ensunterhbalt als auch den Winlöfungs: 
ſein Orunditit zu verdienen. Tas 
ib dem Herrn vor, einen Hebraer, der 
wreitauie, nicht als Sklaven, jondern 
ner zu behandeln (Yen. 25, 39 —41); 
erlor lerne bürgerlichen Rechte nicht, 
Einen:hum erwerben (Yev. 25, 26) 
ze im Sabbatjahr, welches alle ſieben 
me, wieder mit den Seinigen frei 
verden. Konnte er aber bei all dem 
Dit nicht wieder einlöien, fo mußte 
‘cr iernen Erben im Jubeljahr, mel: 
ünizig \abre einfiel, frei zurückgeſtellt 
denn in dieſem Jahre fand eine all: 
Sederemegung eines jeden Istaeliten 


ecurethum tiowohl Nder als Haus, 


eres in cinem Dorie lag), welches er 
end jenes Zettraumes hatte veräußern 
me ring, und folglich eine allgemeine 
sausuchung, reip. Aufhebung der 
ut (Xeo. 25, 10. 13, 28. 31), Ten 
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übrigen Armen aber, welche nicht in ben Dienft 
eined Andern treten fonnten, gewährte das Ge 
jeg folgende vier Privilegien: 1. für fid) das 
Getreide abzufchneiden, welches in den Winkeln 
oder an den Furchen des Ackers ftand (Leu. 19,9); 
2. die Nachlefe zu balten ſowohl auf den Aeckern, 
als in den Weinbergen und Cbitgärten, wobei 
e3 dem Eigenthümer verboten war, dem hangen 
gebliebenen Obſte nachzuſpähen, ja felbit eine ver: 
geflene Garbe nachzuholen (Lev. 19, 9.10. Deut. 
24, 19— 22), 3. den dritten Jehnten zu erhalten, 
d. 5. denjenigen, welcher jebes dritte Jahr, mit 
Ausihluß des Cabbatjahres, nad) Entrichtung 
des jtändigen Zehntens für die Prieſter und Ye: 
viten, von dem Eigenthümer von dem Reſt feines 
Jahreserträgnifjes an Früchten und Vich in der 
Weiſe entrichtet wurde, daß er ihn zu einem 
Gaſtmahl zu verwenden hatte, wozu er die Ar⸗ 
men ſeines Mohnortes einladen mußte (Deut. 
14, 28. 29; 26, 12. Tob. 1, 7); 4. das ganze 
Erträgniß des Sabbatjahres mit dem Eigen⸗ 
thümer zu theilen. Das Cabbatjahr beitand da⸗ 
rin, daß jedes fiebente Jahr der Boden ruhen 
folte; er durfte daher weber bebaut noch befäet, 
noch der Weinſtock beichnitten werden, und alles, 
was darin von felbjt wuchs auf dem Felde, in 
den Bärten, an den Chitbaumen, in den Wein: 
bergen, war Gemeingut für den Armen wie für 
den Reihen (Ex. 23, 11. ev. 25, 4—T). Außer: 
dem mar Die ioutmohthärigteit oder das Al⸗ 
mojen durch das mojaiiche Geſetz nachdrücklich 
empfohlen (Deut. 15, 11) und wurde nachher 
von den Propheten ebenjo nachdrücklich eingefchärft 
(N. 58, 6.7 u. a.; ſ. d. Art. Almojen). Erſt 
zur Zeit Chriſti kommen bei den Hebrüern Bett: 
ler vor; aber es waren nur kranke und gebrechs 
liche Ferionen, und jie bettelten nicht in den Häu⸗ 
fern, jondern an öfientlichen Plätzen (Warc. 10, 
46. Yuc. 16, 20. Apg. 3, 2). [Weper.) 
Armenpflege der Kirche, bed Staates, 
der Gemeinden, der Brivaten. Im alten 
Hella und Nem, wie bei den Israeliten, fins 
det ſich eine ftantliche Fürſorge für die Armen. 
Bei den Griechen und Könıern waren zunächſt 
eigene Ncamte (Zitardyen, praefecti annonae) 
zur Abwehr eines etwa drohenden Kornmangels 
und der badurd bedingten Bertheuerung ber 
Yebensmittel aufgeitellt. Zu Athen wurde nad) 
ber Seit des peloponneſiſchen Krieges neben einer 
Trivatarmenpflege eine geietlich geregelte einges 
führt; erwerbsunfähigen YBürgern wurbe näm⸗ 
lich das echt zur Forderung einer mäßigen 
ftaatlihen Unterſtützung eingeräumt. In Rom 
beitand jeit Julius Safar eine gewiſſe Armenorb- 
nung ; dielelbe fette Die Anzahl derjenigen Armen 
jejt, welche zum unentgeltlichen Empfa e der 
jtaatlichen Getreibeipenden befugt fein Follten. 
Zu erwähnen jind noch die milden Etiftungen 
der Katier Nerva und Zabrian; beide hatten aus 
ihren Privatmitteln Grziehungsanftalten (Ali 
mentationen) bejonders für verwahrloßte Knaben 
zu Nom und in verichiedenen Provinzialitäbten 
gegründet. Kaijerliche Edicte verorbneten aud 
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tie pflichtmäßige Eorge ber Zünfte für die bürf: | für ibr Loos bat zw allen Sy ie 
tig gewordenen Zunitgenofien und deren etwaige | kundet und Par zub me 
nächte Nelicten. Indeß alle dieſe woblthätigen  ericheint die dhrifiliche A 
Einrichtungen blieben nur ſehr vereinzelt, waren |3el bat bie legtere im dem 
lediglich auf kleinere Territorien beichränft und | der ſich ewig gleich liebenden kr 
ermieien fich der ſiets machjenden Noch gegenüber | ſonen, und geborem ift fr aut im 
unzulänglich. Ihre Bedeutung muß aber nod) | heiligen iebe, weide az x 
geringer angefchlagen werden, menn man den | die verirrten Brüder des To m 
Ürjahen ihrer Eniſtehung nachſpürt; da zeigt | und unauibeltiem vertraute te w 
ſich nämlich, dak fie nicht einer wohlwollenden, | folgenden Jahrhunderte. im = 
menichenjreundlichen Geſinnung, fondern nur der | liche Kraft und Yärme Ihägfx « v 
Klugheit ihr Daſein zu verdanken hatten. Yulz: | faltigen erhabenen rittlschen & 
digten doch felbit die ebeljten und gelehrteiten |anregend und belebend im bare T 
(Hriechen und Römer der Anficht, eine dem Ar: | und wirken die iolgenden Biehre=r 
men gewährte Handreichung fei ein verlchrtes | von dem gemeinfchaftlichen Urwze 
Thun, ja geradezu ein Gemüthsfehler (animi | jchengeichledhte®, die Grihertung m 
vitium); denn hierdurch werde jenem bie hoch: | nach Gottes Bild und GMader, we 
mütbig trogige Verachtung jeiner Nothlage un: | weile dem Menſchen überisfrze de 
möglich gemacht. Die genannten und ähnliche | (Hüter feiten® Gottes; der Zier= = 
ftantliche Einrichtungen waren lediglich von poli: | zu Gottes Kinbichair; die 
tiſchen Müdjichten (Xerbütung von Xolfsauf: | Werke neben und aus dem Flexi 
ftänden, Erhaltung der T nnajtie auf dem Throne ) ung und Bewahrung des &: " 
bietirt. Griechen und Römer priejen zwar bie vie Xehre von der CHeichiegune IE 
finnliche Yiebe, den Eros; doch die barmıherzige | gereichten Liebesgabe w:iz eınrm u U 
Liebe mar (wie Boch hervorhebt) weder eine grie: | jelbit erwieienen Tienfte; Tu FE 
chiſche noch eine rönztihe Tugend, Wei den alten | enchariftiicden WMahles. Sces us = 
Hebräern war das Armenweien durch die mo“aiidhe | ber Kirde in der apoftsi:'tı 
ſetzgebung bereit auf cine hobe Ctuie der. der Geiſt chriſtlicher Zobl:binzr mi 
Entwickel umg gebracht. Amar geht die letztere ſten Blüten; es begegnea x zul! 
nicht von dem utopiichen Giedanfen aus, Die Ar- eriten Chriftengemende zu urzum I 
mut aus Israel verbannen au wollen; denn „ed | fcheinung eine wahrbaiz idee 
wird nicht fehlen an Türitigen im Yande deiner |mus. Tie dortigen Ghritten bez =‘ 
Wohnung“ (Teut. 15, 111; aber fie will, dat | Stüden und ohne princigiele Ze 
rein „ganz Armer oder Wettler” in Israel fei ! Eigenthums ihre SNabe zu der Aie Mb 
(Deut. 15, 4). Sie trifit eine Reihe weijer und | Icat, auf daß feiner unter ıkme up 
humaner Peiiimmungen, gibt die nüberen Unter: | (Apg. 2, 44. 45; 4, 32— 371 gu 
ſcheidungsmerlmale des wohlhabenden und des ſich eben auch in wirtbfchaiziuder ul 
armen „\eracliten an und verleiht dem legteren ; cine große hriftliche H ct dl 
— in Memärbeit des ganz auf theofratijcher | in dem unfichtbaren SNanpee res cc 
Grundlage ſich auibauenden jüdifhen Eemein- , defien fihtbaren Etellvertreters. a % 
weſens — jogar ein Klageredit auf materielle geeinte familie. Dieſes lafıke ei! 
Unterjtütung (1. d. vorhergeh. Art.). Noch jei der | thige Terhäimig follte freilich undhe kung 1 
islamitiſchen Armengeſesgebung im Zorübergehen | einerfeit® ſchon nicht wegen Der zei 
gedacht. Dieſelbe ſiellt theils eine redıtlidy er: ! breitung der dhriftlichen Gemermie. 8 
iwingbare, theils eine bloi rashiame Uebung ber | jeitö, weil ſich mit ber äutern Sa 
Wohlthätigkeit für die Nefenner des Islam auf. | Gläubigen der Naturrrieb im ber Kiss 
Tag ift in gedrüngteiter Kürze die Geſchichte der | perjönlihen Defig wmebrte zub he wi 
vor: und auferchriſilichen Armenpflege. Glut der hriitli Liche Dimsz. t 
nnerba!b des Umkreiſes der hriitlidhen |tont amar noch Tertullian im fermem Szssı 
= 
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Welht it Die Armenpvilege nach und nadı in ver: | (ec. 39) die volle Gürergemaziter 
schiedenen Formen beivorgetreten: 1. als kirch: Shriiten mit Ausnahme der Eedaye 
liche Armenpflege, und zwar einmal als Frivat: (omnis indiscreta sumt zu I 
arnıenpflege, näber als Yereinsarmenpflege, und, uxures). Allan biefer us 
dann vorrüglich als kirchliche Amtsarmenpflege; | doc nur aut die Zeit ſchwerer leubeui 
2. als ſtaatliche, requlirte, organilirte, geiepliche | gung und einer bierburch verzreim 
oder bürgerliche Armenpflege, die ſich auf der ſchanlichen Notlage wieler Gherim I 
(Krundiage der Swangspiliditigfeit der vermög: ! ein Wiederaufleben jenes erften deriiiie 
liyen Staatsgenoſſen ı Memeindebürger) sur rt: | munismus ift bier niche | 
menunterſtütnung entfaltet; 5. als weltliche Fri: |in der frübeften Periode Kr | 
patarınenpfiege, ireiwillige Vereins oder körper: | wurde zur gebeiblichen Gurwitetuug Bi 
a luche Armenvicge. — A. Geſchichte ver lichen 53582 des Diecc⸗ * 
irchlichen Urmenpilege. Tie höchſte Tb: deres kirchliches Amt eingeſegt (sg © 

srunblegenbe Ace⸗ 















ei 


jorge !ür die Armen und die wurmjte Theilnahme ı wurden einige 
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‚ erjte Grundſatz Letritft Die hohe fittliche Ye: "dem Biſchoſ Haben, int Uebrigen aber fich auf die 
ung der Arbeit: der Ehriſt ſolle arbeiten; . vorgenannten Grundſätze ftügen. Sie vollzieht 
aber dieſt letztere vernachläfjige, ber verdiene : lich durch unmittelbaren Verkehr bald des Bi: 
3 nicht dus Krod. Ter Umgang mit einem. fchois, bald der von ihm abhängigen kirchlichen 
äſſiggünger fei su meiden (2 Theft. 3, 10. 11). Armenpfleger mit den Notbleidenden, fo daß fie 
ch den arostoliichen Gonftitutionen (2, 4; 4,2) | als eine wahrhafte und fachlich eingehende Haus⸗ 
ber bungernde Taullenzer auf Unterjtüßung | arnıenpjlege erſcheint. Der Biſchof ſpendet bie 
ne Anwartichait, ja er iſt der Firchlichen Witt: Liebesgaben oder leitet deren Vertheilung an die 
»dſchaft unwürdig. Nach ebenderjelben Quelle  verichiedenen Klajjen der Armen feines Anits⸗ 
en die Kinder in einem Handweik oder Ole: ! fprengels: die Viebesgaben felbit werden aus den 
rbe interwieſen werden, damit fie jpäter ohne. freimilligen Beiträgen beftritten, welche Die Gläu⸗ 
anſpruchnalme jremder Hülfe felbjtändig ſich bigen an die kirchliche Gemeindbefafje abgeführt 
tbringen können. Der fragliche Grundſatz' haben. Zwar mar es den einzelnen Gläubigen 
t ſomit auf die Veſeitigung einer Haupturſache jener Zeit unbenommen, auch noch perſönlich den 
Armut bin. Fine zweite Armenregel befajt Armen Gutes zu ermeilen; jedod wurde eine 
mit dem Snbjecte der chriſtlichen Wohl: | lediglich im jeparatiftiichen Sinne geübte Privat: 
tigkeit, und iwar tonımen hier drei Kreiſe von ı mohlihätigkeit für ein unnützes Werk erachtet. 
rſonen in Betracht: a) Die eigene, engere fka= | Tie einheitliche Zuſammenfaſſung aller dieſer 
ie — d. i. die nächſten Anverwandten und Veſtimmungen bringt und das annähernde Bild 
gehörigen —, br die aus den Einzelfamilien zur Anſchauung, welches der kirchlichen Amts⸗ 
tldere firdiliche Ortsgemeinde und e) die Öle: : arınenpflege jener frühejten Periode eigen war. 
imtirche, Nach aroitoliichen Gebote hat wirt): | Um jene Seit entwickelte ſich auch Das Inſtitut 
ütlich jeder zunächſt für feine eigenen Ange: | der Agapen (Liebesmahle) zu einer wenigitens 
igen au Sorgen: Die formelle Mißachtung die: im Allgemeinen geiegneten Wirkfamteit: die 
Gebotes wird von dem poitel Paulus kei⸗ | wohlhabenderen Ghrijten ftellten näntlich Die 
wegs wilder als Die Glaubensverläugnung Epeiien zu gemeinſamen Mahlzeiten, weldye die 
irihcilt al Tim. 5, 4. 8. 16). In zweiter | Armen zugleich mit ihnen einnehmen follten; 
ie iſt jeder verpflichtet, den Hülfsbebürftigen |auf ſolche Weiſe mard der zwiſchen beiden be 
ver eigenen engern Mircbengemeinde Sand: | jtehende Unterſchied im Geiſte chriſtlicher Gin: 
hung su tin oder umgekehrt, wenn der Fin: | tracht und Zuſammengehörigkeit ausgeglichen. 
te troß ſeines Arbeitsfleißſes den Wothbebarf : Ungemein Vieles zu diefer Verlöhnung zwiichen 
jeine e:gene Famtlie nicht zu erſchwingen ver: . Reich und Arm trug auch die chriftliche An: 
4 io har die tirhbliche Trisgemeinde als er: ſchauung bei, in den Nothleidenden. aber Tediglich 
serie geiſrliche Dausgenoflenichaft mit ihrer | in den ſchuldlos Armen, Opferaltäre Gottes zu 
Lie iur ihn erganzend einzutreten. In britter | fehen und die Almofenfpende jelbit als einen 
ie bat dann Der Einzelne, wie und foweit er , Gottesdienſt zu betrachten (vgl. Jac. 1, 27). In 
peri:;°, an con auswärtigen hriitlichen Se: | heidnifch-yriitlichen Gemeinden wurde der kirch⸗ 
inden Sarmherzigteit zu üben. Nach Befrie: | lichen Armienpflege große Förderung durd) die 
ung vornebender drei Perſonenkreiſe joll der | Diaconiſſen zu Theil, deren —— ſich auf 
riſi auch dirritigen Heiden Die chriftliche Yiebes: |, die Verſorgung weiblicher Hülfsbedürftiger, kran⸗ 
e zuwenden. Augen'ſcheinlich zeigt fich bier ker rauen und vermahrloöter Kinder richtete. 
e ſehr mie Ordnung in der äußeren Wirk- In der nahapoftoliihen Zeit bis zu 
fe der Nebitenstebe, weiche, felbit in ihren, Papjt Gregor d. Gr. blieb die Organilas 
rughazen Buteln ſowie durch Zeit und Tert: tion der kirchlichen Amtsarmenpflege im Großen 
tar Leizenst, in ihren Erweiſen auch ftets nur und Ganzen dieſelbe; doch zwei Neuerungen 
e terhruntre fein fann. ine dritte Arnıen:!eriuhr fie bereits in der eriten Hälfte dieſes 
Air ezug an den Almoſenipender: Almo:' Keitraumes; eritend murden Die Diaconen ale 
teil, Soxotes möglich, jeder, felbft der Arme, !ein berechtigtes und verpflichtetes Glied in den 
en: denn EGett neht nicht auf die Größe ber | Urganismus der Amtsarmenpflege aufgenoni⸗ 
be, ſenrdern auf Die Geſinnung des Spenders mei, und zweitens wurden neue Wege zur De: 
Ser. Ss, 1215 der lebtere toll frei, ungeronngen, ſchafiung der erforderlichen Yiebesipenden ein: 
„3:3 0.2.9 das Tittliche Olejen beftinmmt, die geichlagen. Tie Quellen der Unterjtügungs: 
tube andreichung thun. Win vierter Ar: | inittel waren von nun an folgende: a) Die von 
ara altem Armen eindringlich vor, bak den Gläubigen bei ber Feier des eucharijtiichen 
‚ Ber rnit Des vermoglichen Ehriſten zur! Tipiers auf ben Altar frei niedergelegten Natu: 
neſen': ende keineswegs für den Unbemittelten !ralgaben, wie Vrod, ein, die jog. Chblationen, 
Nenh ent Tee Icptere erwachie; Die ihm ge: ‚zu Deren Entrichtung im Verhältniß der Mög—⸗ 
mie Handreidung Toll der Arme vielmehr als ı lichleit auch die ärmeren Ghriften verpflichtet 
ni ireen Eiweis der barmberzigen Yiebe , waren (Conat. Ap. 2, 36); b) bie in beliebiger, 
Intl seinen (1 Tim. 6, 175 6, 6). geheimgehaltener Größe in den Opferkaſten (vor- 
miüntier Nımencanon befagt jich mit der Or- bona, arca) eingemorjenen Geldgeſchenle, aus 
Wat Der terchlichen Amtsarmenpflege. Tie: Denen bie kirchliche Gemeindekaſſe (gazophyla- 
e iu ten Vessselpuntt und ihre Epige in cium) gebildet wurde ; c) bie zu beſtinmten Zeiten 
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bie pflichtmäkige Eorge ber Zünfte fiir die bürf: | für ihr Loos bat zu allen Sen ie 
sig gemordenen Zunitgenofien und deren etwaige | funder und bethä LT, 
nächite Kelicten. Indeß alle dieie mohlthätigen ! ericheint die chriftlie 
Ginrihtungen blieben nur fehr vereinzelt, waren jel het die legtere im | 
lediglich auf kleinere Territorien beſchränkt und ſich ewig sah [iebenten ke 
ermieien fich ber jtets wachſenden Noth gegenüber |fonen, und geborem ift fie ent In 
unzulänglid. ihre Bedeutung muß aber nod) heiligen Ipterliebe, welde en Im 
ringer angeihlagen werden, wenn man ben | bie verirrten Brüder das Ya m 
ade ihrer Entſtehung nachfpürt ; da zeigt | und unauibaltiam verbreiten ie ia 
ſich nämlich, daß ſie nicht einer wohlwollenden, iolgenden Jahrhunderte. den = 
nienichenjreundlichen Geſinnung, fondern nur ber | liche Kraft unb Glärme Ihägie u u 
Klugheit ihr Taſein zu verdanken hatten. Hulz: | faltigen erhabenen riftischen 
digten doch felbit Die edeliten und gelehrteiten anregend und belebend in bırie Des 
riechen und Römer der Anficht, eine dem Ar: | und wirken Die jolgenten Bebrterz 
men gewährte Handreichung fei ein verlchrte3 | von dem gemeinfcbaftlichen Urwse 
Thun, ja geradezu ein Gemüthsfehler (animi fchengeichledhte® ; Die Griäettung 
vitium); denn hierdurch werde jenem die hoch: nad Gottes Bilb und Mader. se 
müthig trotzige Verachtung jeiner Nothlage un: | weile dem Menſchen überierme Fu 
möglid) gemacht. Tie genannten und ähnliche | Güter feitens Gottes; der wur 
jtaatliche Winrichtungen maren lediglich von poli: | aı Gottes Kindichait: Die 
tiſchen Nüdjichten Verhütung von Volksauf⸗ | zierte neben und aus dem (lese 
ftünden, Erhaltung der X nnajtie auf dem ‘Throne ‚| ‚ung und Bewahrung des übernsieml 
dictirt. riechen und Römer priefen zwar die | vie Yehre von Der —Se— ve up] 
finnliche Yiebe, den Eros; doch Die barmherzige gereichten Liebesgabe wis aurm 29 
vicbe war (wie Böckh herdorhebt) weder eine grie⸗ | jelbit erwieſenen Dienite; Tu Som 
chiſche noch eine römiſche Tugend. Wei den alten | euchariftiichen Mahles. See as 53 
Hebruern war Das Armienmweien durd Die mo’ ‚aijche | ber Kirche in ber apeftsir'tr, ie 
Sejepgebung bereitö auf eine hobe Etuie ber, der Geiſt chriſtlicher Zobl:hinzT 71 
Enwickelung gebradt. Zwar geht die letztere jten Blüten; es begegna um "7 
nicht von dem utopiichen Gedanken aus, die Ar: eriten Chriftengemeinde zu raw! 
nut aus Israel verbannen zu wollen ; denn „es ſcheinung eines wahrbait ide! Gi 
wird nicht fehlen an Türitigen im Lande deiner mus. Tie dortigen Ghriitien ka u 
Zohnung“ (Teut. 15, 11); aber fie will, dak | Srüden und ohne principiecle Zum 
fein „ganz Armer oder Bettler“ in Sörael fei | Figenchumß ihre Shabe zu der Fred ii 
(Deut. 15, 4). Cie trifit eine Reihe weiler und | feqt, auf daß feiner unter ibues Aug 
humaner Veſtimmungen, gibt die näheren Unter: | ( Apg. 2, 44. 45; 4, 32-371. Ewis 
\heidungsmerfntale des wohlhabenden und bes, fidh eben auch in wirthfcheizluher geil 
armen Israeliten an und verleiht dem letzteren eine große hriftliche Saudgenskertek 1 
— in Gemäßheit des ganz auf theofratifcher | in dem unlichtbaren Haupte Jerss caca 
Grundlage ſich autbauenden jũdiſchen Wemein: : defien fihtbaren Stelivertretern, u & 
meiend — jogar ein Klagerecht auf matcrielle geeinte Familie. Dieſes glafihe 
Unteritütung (1. d. vorhergeh. Art.). Noch fei ber | thige Verhälmig folk freilich under ug! 
islamitiſchen Nımengeicagebung im Vorũbergehen einerfeits ſchon nicht wegen Der zeumn 
gedacht. Dieſelbe jtellt theils eine rechtlid) er: | breitung ber dhriftlichen Gemernden. ı 
upingbare, tbeil® eine bloß raihjame Uebung ber | jeitö, weil fi mit der äuteren Ss 
Wohlt hãtigleit für die Vekenner des Islam auf. Gläubigen en der Naturrrieb im der od 
Tas iſt in gedrängteſter Kürze Die Geichichte der perſonlichen Beſig mehrte umb te zewei 
vor: und aukerdhriltlichen Armenpflege. Glut der Augen Liebe Mur © 
Innerbalb des Umkreiſes der hriftlidgen | tomt zwar noch Tertullian im feruem ⸗ 
Seltiit bie Armenprlege nach und nach in ver: | (ec. 39) die volle Güreraemamäe« u 
ihiedenen Formen bervorgetreren: 1. als Fir: | Ehriſten mit Ausnahene der Beder 
liche Armenpflege. und zwar einmal als Privat⸗ ‚(omnia indiscreta sumt aped zu ra 
arnıenpfiege, näher als Lereinsarmenpflege, und | uxores). Allein diefer Austzrad 
dann vorzinlich als tirchliche Amtsarınenpflege; | do nur aui bie Zeit —— oe 
2. als ſtaatliche, regulirte, organilirte, geſetzliche gung und einer hierburch 
oder bürgerliche Armenpflege, Die ſich auf der Ichaitlichen Rothlage wieler 
(Hrundiage der Swangspilichtigfett der vermög: , ein Wiederaufleben ar 
lichen Ziaatsgenoiien ı (Neneindebürger) wur Ar: | munismus ift Bier ni 
menunterſiũtung enralter; 3. als weltliche Fri: |in der früßeften Deriste 
patarınenpfiege, freiwillige Vereins: oder förper: | wurde zur gebeiblichen 
ſchaitliche AtTtmenpflege. — A. Geſchichte der | lichen Armenweiens daB Tieren di 
firhliden Armenpilege Tie höchſte Tb: deres kirchliches ——— (oe — 
ſorge für die Armen und die warmite Iyeilnahme wurden einige gundlegende — 
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den Biichof haben, im Uebrigen aber fi) auf die 
3 fügen. Sie vollzieht 


ieß letztere vernachläjjige, ber verdiene ! ſich durch unmittelbaren Verkehr bald des Bi- 
das Brod. Der Umgang mit einem ſchofs, bald der von ihm abhängigen Tirchlichen 


ager jet zu meiden (2 The. 3, 10.11). 
ipoſtoliſchen Gonjtitutionen (2, 4; 4, 2) 
ingernde Taullenzer auf Unterftükung 
artſchait, ja er ift der Firchlichen Witt: 


). Armenpfleger mit den Nothleidenden, fo daß fie 


als eine wahrhafte und Iadlie eingehende Haus: 
arnıenpfiege erfcheint. Tier Biſchof ſpendet die 
Liebesgaben oder leitet deren Bertheilung an bie 


unmwürdig. Wach ebenderjelben Quelle | verfchiedenen Klaffen der Armen feines Amts⸗ 


Kinder in einem Handweik oder Be: 


erwieſen werden, damit fie fpäter ohne ı 
hnabme fremder Hülfe felbjtändig fich | 
n können. Der fraglidhe Grundſatz 
auf die Nelcitigung einer Haupturſache 
Ki Armen Gutes zu erweifen; jedoch wurde eine 


t hin. Fine zweite Armenregel befakt 
dem Zubjecte der chriftlihen Wohl⸗ 
und zwar fommen bier drei Kreife von 
in Betracht: a) bie eigene, engere Fa⸗ 
db. i. die nächſten Anverwandten und 
ſen —, b) die aus den Einzelfamilien 
irchliche Ortsgemeinde und c) die Ge: 
je. Mach apoitotiichen Gebote hat wirt: 
eder zunächſt für feine eigenen Ange 
‚lorgen: bie formelle Mißachtung die: 
3 wird von dem Apoſtel Paulus kei⸗ 
milder als die Glaubensverläugnung 
(1 Tim. 5, 4. 8. 16). In zweiter 
jeder verpflichtet, den Hülfsbebürftigen 
enen engern Kirchengemeinde Hand— 
ı tbun; oder umgelehrt, wenn der Kin: 
feines Arbeitsfleißes den Nothbebarf 
igene Familie nicht zu erſchwingen ver: 
yat Die kirchliche Ortsgemeinde als er: 
eiſiliche — mit ihrer 
ihn ergunzend einzutreten. In dritter 
dann Der Einzelne, mie und foweit er 
‚ an den auswärtigen dhriitlichen Ge 
Yarmberzigteit zu üben. Nach Befrie 


ritehender drei Rerfonenkreije joll ber | 


h dürttigen Heiden bie chriitliche Liebes⸗ 
nden. Augenſcheinlich zeigt ſich bier 
weiſe Ordnung in der äußeren Birk: 


ſprengels: die Piebesgaben felbft werden aus den 
freimilligen Beiträgen beftritten, welche die Gläu⸗ 
bigen an bie kirchliche Gemeindekaſſe abgeführt 
haben. Zwar war e8 den einzelnen Oräubigen 
jener Zeit unbenommen, auch noch perfönlid) den 


lediglich im feparatijtifhen Sinne geübte Privat: 
mohlthätigfeit für ein unnüßes ? erachtet. 
Tie einheitlihe Zuſammenfaſſung aller dieſer 
Beftimmungen bringt uns das annähernde Bild 
zur Anſchauung, welches der Firdlichen Amts⸗ 
armenpflege jener früheften Periode eigen war. 
Um jene Seit entwidelte ſich auch das Inſtitut 
der Agapen (Tiebesmahle) zu einer wenigſtens 
im Allgemeinen gefegneten Mirkjamleit: die 
wohlhabenderen chi ten ftellten nämlich die 
Epeiten zu gemeinfamen Mahlzeiten, welche Die 
Armen zugleich mit ihnen einnchmen follten; 
auf ſolche Weife warb ber zwiſchen beiden be 
ftehende Unterfchieb im Geiſte chriftliher Ein: 
trat und AZufammengehörigfeit ausgeglichen. 
Ungemein Vieles zu dieſer Verjöhnung zwiſchen 
Reh und Arm trug aud die rijtlihe An: 
ſchauung bei, in den Nothleidenden, aber lediglich 
in ben ſchuldlos Armen, Opferaltäre Gottes zu 
fehen und die Almofenipende ſelbſt als einen 
Gottesdienſt zu betrachten (vgl. Jac. 1, 27). An 
heidnifch-hriitlichen Gemeinden wurde ber kirch⸗ 
lihen Armenpflege grobe Törderung durch die 
Diaconifien zu Theil, deren Thätigkeit ſich auf 
bie Verforgung weiblicher Hülfsbebürftiger, kran⸗ 
fer rauen und vermahrloßter Kinder richtete. 
An der nachapoſtoliſchen Zeit bis 


u 
r Nachſtenliebe, weiche, felbft in ihren PBapft Gregor d. Gr. blieb die Or anilas 


n Witteln ſowie durch Seit und Vert: ! tion der kirchlichen Amtsarmenpflege im 
und Ganzen biejelbe; Doch 


renzt, in ihren Erweiſen auch ſtets nur 
antte ſein kann. Eine dritte Armen⸗ 
iczug auf den Almoſenſpender: Almo⸗ 
weit es monlich, jeder, ſelbſt der Arme, 
nn Gott neht nicht auf die Größe der 
dern aui die Geſinnung des Spenders 
121; der lebtere joll jrei, ungezwungen, 
rc) Das ſittliche Geſetz beitinimt, Die 
Handrcichung tbun. Gin vierter Ar: 
itelnt dem Armen eindringlich vor, daß 
"uhr des vermoglichen Chriſten zur 
ende keineswegs Tür den Unbemittelten 
auf Tre lebtere erwachſe; die ihm ge: 
ndie:chung toll der Arıne vielmehr als 
ire cn Erweis der barmberzigen Liebe 


roßen 
wei Neuerungen 
erfuhr fie bereit in ber erften Hälfte dieſes 
Zeitraumes; eritend wurden bie Diaconen als 
ein berechtigteö und verpflichtete Glied in den 
Urganismus der Amtöarmenpflege aufgenont: 
men, unb zweitens wurben neue Wege zur Be 
ihaffung ber erforderlichen Yiebeöipenden ein: 
geichlagen. Tie Quellen ber Unterftüßungs: 
mittel waren von nun an folgende: a) Die von 
den Gläubigen bei der eier des euchariftiichen 
Opfers auf ben Altar frei niebergelegten Natu⸗ 
ralgaben, wie Brod, Wein, die ſog. Oblationen, 
zu —* Entrichtung im Verhältniß der Mög⸗ 
lichkeit auch die ärmıeren Chriſten verpflichtet 
waren (Const. Ap. 2, 36); b) die in beliebiger, 


hianebmen (1 Tim. 6, 17; 6, 6). | geheimgehaltener Größe in den Opferfaften (cor- 


r Aumiencanon beiaßt ji) mit der Or: ; 
der t:rchlichen Amtsarmenpflege. Tie ' 
hren Vittelpuntt und ihre Epike in, 


na, arca) eingeworjenen ©elbgefchenfe, aus 
denen bie Kirchliche Gemeindekafſe (gazophyla- 
cium) gebildet wurde; c) Die zu beſtimmten Zeiten 











1359 Armenpflege 


während bes Gottesdienftes unmittelbar vor Le: | Der Biſchof war auch jet ned ie 
fung der Epiitel eingefammelten und den Dia: | der kirchli UAuısarmeusösg: = 
conen überliejerten Gelber (Const. Ap. 5, 13), | ftimmte auf Grund ber aubez 
bie fogen. Gollecten. Lediglich dem Biſchof ftand | menliften (matrieula) bie dem 
wie die Verwaltung, fo die nähere Beitimmung | mittelnde Unterftügung ; eine burkirag 
ber zufammengefloffenen Yiebesgaben zu. Um fung erließ er an den Ürsusmere 
jebody völlig gerecht und unparteiifh in ber | bie iaconen und Viscouiflen aurws 
Zuwendung diefer Gaben zu verfahren, mußte |, Vollzuge dieſer Weifung zu herz 
er ih von den Diaconen und Tiaconiffen | feits fie felbft auch zu beautnängen vn 
über Alter, Geſchlecht, Etand, Würdigkeit, ſchämte Armıe wurden son dez 
Türftigfeit und Verarmungsurſache feiner etwa !nen immer noch in ihren Bobuzzge 
nothleidenden Diöcefanen genauen Bericht ers | und mit Nahrungsmitteln bebede 
ftatten lafien (vgl. Eusebii H. E. 4, 32; Cy-|bielten bie übrigen Armen bei = iz 
riani ep. 38). Die unmittelbare Vertheilung | jiitenz Erforderliche vielſach ım Se ẽ 
er durch den Biſchof näher bezeichneten Armen: |d. 5. in ben unter ber Yazuzg v 
gaben beforgten dann die Tiiaconen und Tia: | befinblidden theils als Eperieinsie 
coniffen. Tas Object dieſer kirchenamtlichen | Fremdenherbergen vermenbern Aurn 
Wohlthãtigkeit anlangend, zählten hierher arme | dem beidniihen Alterthume weüy 
Cleriker, bilfloje Wittwen und Waiſen, einge: ! Inititution war Die mit ber Ze € 
terferte oder zu ben Sergnerten verurtbeilte | ginnende Gründung von Kr rz!rhusen 
chriſtliche Defenner, die in Gefangenſchaft gera: | Aufrihtung und ihr Fortberant zei 
thenen Ghrijten, die Ellaven, die ausgefepten | lich Durch eine angemefiene Zstarse 
Syeidenfinder, die Tremden mit Rüdficht auf | eventuell durch Beiträge des Frites si 
ihre Unterkunft und Verpflegung; deßgleichen | Kirchenfhjage ermöglicdt. Uxmueie wi 
gehörte die Tobtenbeitattung unter die Gegen: | farea in Kappabocien werb bat ck gupl 
ttände der Firchlichen Armenvermwaltung. (ine | tal, defien umfangreiche Gebizie au B 
fo grokartig angelegte und fo trefilich geleitete | glichen, von dem bi. Bafılius abex. in} 
Organifation der Armenpflege ließ ungeachtet | filias“ ſelbſt — fo nannte man 
der ſchweren Beorängniſſe der damaligen Ehri: | diente zur Aufnahme von Lrültsherirui 
jtengemeinden in ihnen den Bettel nicht auflom: | Art und ſelbſt Ausjägiger. Zeit ui 
men. Als dann einerjeits die fteten Kriege | Friolge in der Linderung merci 
des römijchen Reiches, andererfeitd die Echäben | die Firhlide Amtsarmenpflege ber e 
der beitehenden jtaatlidhen Geſetzgebung eine | hatte, Davon zeugt ein von Inliea Dem Bi 
Maſſenarmut über die griechiich:romiiche Welt , nigen an Arlatius in Gialarien abge‘ 
hereinbradgten, da fuchte der Geiſt chriftliger : Er Flagt darin, daß Die von den Cir-imi 
Vienjchenliebe dem obdadjlojen Armen in den |tigte Nüdiicht auf bie Armen dem Cıchsi 
neu gegründeten Hoſpitien oder Hoſpitaͤlern eine |felbit Fortgang verſchafft habe. F+ im 
Art Heimſtätte zu bereiten. CIegenüber dem | aber gar nicht gut aus, bay bie like 
wachlenden Flende mußte auf eine Mehrung der bloß den Juden, fonbern auch ber fuin 
Quellen des kirchlichen Armenichateö Be acht ! Hülfreich erwieſen. Daber folle Arierzi u 
genommen werden; diek geichah zunächit dadurch, | den zur Nachahmung der Werke Inrcie! 
daß ihm außer den blationen und Gollecten | thätigfeit, namentli zur Grrideung u! 
noch die Ergebniſſe auferordentlicher Gklojemm: |tälern, anipoınen, damit Die Felac ne | 
lungen, ferner die Zchnten und Erſtlinge zuge auch der Heiden erfübren. Gin nes Su 
fübıe wurden. Insbeſondere aber jteigerten fidh | Armenweſen förderndbes neues Close 3 
feit der durch Gonitantin d. Gr. vollzogenen | dieje Zeit in der Ausbreitung Des Kulıı 
Emancipation der Kirche deren Hülisquellen zurjauf. Zie Klöfter verſorgren die Ars 
Yinderung menſchlichen Elends ungemein: Kai: | Speife und Trank, errichteten naa Au 
ferliche und private Schenkungen an die Kirche, | Rrantenhäuier und Aremdenbeigu.e zuö I 
Etiitungen u Guniten der Armen folgten jich | tigten ſich villa mit ber —— 
raidı aufeinander. Das fo zuſammengefloſſene Turch die raſtloſe geiſtige und 
Kirchengut betrachtete die Kirche kurzhin als | tigkeit ihrer Drdensangehörigen zen 
Se 
der 

















Armengut, ald Erbtheil der Armen (patrimo- |einen hohen Veweis für 

nium pauperum); «5 war von vornherein zur . Werth ber Arbeit. Die 

Milderung menſchlichen Elendes beitimmt. In | Amtsarmeapflege blieb forrwährezb Im 
dieiem Zinne fchreibt unter Anderen der bi. Am: | armenpflege. Senn die Amrsermengls 
brojius (Ep. 31): „Tie Kirche beiigt nichts für | jener Zeit vielfah in eigenen Nebiibkn 
ih ald den (Mlauben. Dieſe Einkünfte gibt fie, | anitalten, wie Hoſpitälern. Xenebedum 8 
Diele Früchte. Der Beſitz der Kirche iſt Linter: | concentrirt wurde, fo mar Damit Der Juni 
balt der Armen. Man möge aufzählen, welche | pflege nicht aufgehoben. Für Die bemalt 
(Nerangene die Tempel losgefauft, welche Nah: |ten waren zur amtlichen Auskbung be 
rung ie den Armen gegeben, mweldyen Berbann- ı lichen Wilbtbätigfeit Iocale YRieteiguuits « 
ten fie die Nothdurft des Yebens gereicht haben.“ ! abweisliches Bedürfnis gewerden. Du 





l 


Erden in Folge bed Maflenübertritteß ber geb 
& zum chrijtlichen Glauben bie einzelnen Kir: 
Ingemeinden mit einer überaus großen Anzahl 
1, Arten belastet; zweitens wurde diefe Anzahl 
sh durd die Freilaſſung fehr vieler Eflaven 
raeigert; drittens würden die firdhlichen Armen: 
zeger bei der täglich ſich Tteigernden Bürde 
ne folche Gentrallocale den Anjtrengungen er: 
zen jein; viertens fanden nicht alle Armen ſich 
:den Hoſpizien ein, fondern mußten in ihren 
Sohnungen oder mo immer jonft aufgejucht wer: 
n. Tas Verhältniß des Staates zur kirchlichen 
mtsarmenpilege geitaltete ſich zu einem durch⸗ 
48 jreundliden. Die diepbezüigliche weltliche 
eſetzgebung jußte eben auf dem chrijtlichen Ge: 
ınfen „quia humanitatis noptrae est, egenis 
rospiceruo ac dare operam, ut pauperibus 
limenta non desint“ (Const. Valent. et Mar- 
an. 12. $ 2 de sacrosaneta eccles. I, 12). 
ste erarıfi deßhalb für Wittwen, Waiſen und 
ahrhait Rothleidende durch Einräumung ge: 
iſſer Privilegien geeignete Maßregeln, begün— 
igte die wohlihätigen Vermächtniſſe und Armen⸗ 
ijtungen und umgab ſie mit ihrem Rechtsſchutze. 
‚ber auch in negativer Weiſe, nämlich durch Ab- 
ebr des Vetiels, ftand ſie der Kirche in ber 
usübung ihres Armenamtes redlid) zur Seite. 
?o verordnete Der Railer Auftimian Die Verwen: 
ung Der freien, ermerbstühigen, aber beichäf: 
gungslos umherziehenden Bettler bei öffentlichen 
‚rbeiten oder in den für fie geeigneten Gewerlen; 
n alle der Arbeitsverweigerung follten folche 
ndinidiien ausgewieſen und bettelnde Sklaven 
wen irüberen Herren zurückgebracht merden. 
das jedoch breſthaite und bejahrte Hüljsbedürf⸗ 
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verpflegten. Seitdem wurden die Niarrer mit 
ber unmittelbaren Leitung der Armenpflege in 
den kirchlichen Localgemeinden betraut (Paro⸗ 
chialſyſtem). Während voller ſechs Jahrhun⸗ 
derte ſtand die kirchliche Amtsarmenpflege in 
hoher Blüte. Die edelſten Männer und Frauen, 
hohe Würdenträger der Kirche und namhafte 
Gelehrte haben an ihrer Entwickelung, ihrem 
beſſeren Verſtändniß und an der Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Wirkſamkeit mitgearbeitet. Außer 
vielen Andern erwarben in dieſer Hinſicht die 
heiligen Cyprian von Carthago, Iſidor von 
Peluſium, Johannes Chryſoſtomus, Ambroſius, 
Auguſtinus, Hieronymus, Johannes Eleemoſy⸗ 
narius von Alexandrien und zumal Papſt Gre⸗ 
gor d. Gr. ſich vorzügliche Verdienſte. Von S 

noden befaßten ſich mit der Regelung des kirch⸗ 
lichen Armenweſens namentlich das ſogenannte 
vierte Concil von Carthago (canon. 13, 17, 31, 
33, 101 ete.), das Goncil von Agatha (can. 4), 
ferner das erite Concil von Orleaus (can. 16) 
u.f. mw. Indem die Kirche durd ihre Organe 
den Armen Aug’ in Aug’ begegnete und alle hier 
einihlägigen Momente reiflich in Erwägung 308, 
beſaß fie Damit zugleich den Prüfſtein für bie 
Unterfcheidung der wahren von der faljchen Ar⸗ 
mut; denn nichts lag ihr ferner, al3 eine plans 
(oje Vergabung ihrer Tiebesipenden, wodurch leicht 
Arbeitsiheu und Wettel herangezogen werben 
kann. Durch ihre Hausarmenpflege war die 
Kirche ferner in der Yage, die geeignetiten Maß—⸗ 
regeln zur Bekämpfung des materiellen Elends 
zu ergreifen und die Urſachen des letzteren vielfach 
zu beteitigen. Indeſſen auch vermöge ihres geifts 
lichen Charakters übte die Firchliche Armenpflege 


ge anlange, fo Sollten ſie das Wohlwollen mild: : einen fittigenden und innerlich belebenden Eins 
ſätiger Kerionen geniegen dürien (Nov. 80, lfluß auf die ärmern Volfsklaffen. Ungemein 
ip. 13. Tiecies Verfahren ftand mit ben An:  fegensreih war ihr Wirken befonders im Um: 
hauungen der Kirchenväter nicht im Wider⸗- kreiſe der verichämten Armut; inden fie das 
ruche. So üuferte ſich 3.3, der hi. Ambroſius Ehr- und Schamgefühl der Norhleidenden fchonte, 
Je tt. 2, 16) Scharf gegen die Yandjtreidyerei ; troitete jie die Gedrückten, ermutbigte die Sag: 
er bieren Scheinarmen, Da dieſe das den wirf: . haften und fpornte und regte die Energieloſen 
dien Norhleidenden gebührende Almoſen meg: | ftetig zum Arbeiten an. 

ähmen. Und ter hl. Auguitin (Ep. 93) Ichrieb, | Yeider follte dieſes herrliche Inſtitut der kirch⸗ 
nem Hungernden werde eine Speiſe mit mehr ‚ lichen Amtsarmenpflege während ber Zeit von 
een eitzogen als Dargereicht, wenn er, bezüg- Gregor d. Gr. big zum 16. Jahrhun: 
ch derieiben fich ſicher wiſſend, bie Gerechtigkeit dert in Verfall gerathen. Gregor d. Gr. war 
Tiere. Lie ſtaatliche Meieggebung verhielt ſich ein wahrer Armenvater; mo er unmittelbar 
bin sur kirhlichen Amtsarmenpflege nicht Gem: : nicht ſelbſt mit materiellen Werken ber chrifts 


end, ſondern nur Iördernd. — Nisher hatte, . 
ie cnweornt, der Biſchoi allein die Tbiorge für 
le Arnen ſeines Amtsſprengels. Indeſſen ver: 





lichen Barmherzigkeit eingreifen konnte, da er⸗ 
mahnte und befeuerte er unaufhörlich zu ſolchen 
die Bifchöte und weltlichen Regenten, unb er 


och:e Tertesbe mit der räumlichen Wrmeiterung : warnte beionbers die lepteren vor Erpreſſungen 
s lexteren Die Yeitung des gefanımten Armen: und Unterbrüdung der Armen. Nach Gregors 
eſens iurderhin nicht mehr in ben Händen Tode gerieth bie kirchliche Amttsarmenpflege alas 
mrebalten: eine gewiſſe Tecentralifation in bald in's Etoden, und jchlieklich verfiel fie ganz; 
eier Hiniſcht war Dringend geboten. Am ehe: ' am augenfcdeinlichiten zeigte fich dieſes im Kran 
m vollzog ſich Dielelbe ın dem Frankenreiche, kenreiche. Tas Kirchenvermögen ward den kirch⸗ 
ie aus dem zweiten Canon der Synode von lichen Organen meijt entzogen und in die Hände 
ours 1567) erheilt. Tieſer nämlich bejaat, jede | der Laien geipielt. Zwar verjuchte der hl. Bonis 
tadt iolle fur ıbre armen und dürftigen Ein- facius den Frankenkönig Pipin den Kurzen zur 
ohner jergen, 10 daft ſowohl die Yandpfarrer : Rüderitattung der Kirchengüter zu beftimmen; 
s aud jämmtlihe Ztabtbürger ihre Armen i allein feine Bemühungen waren von nur geringem 
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Griofge begleitet. Erſt Kaiſer Karl d. Gr. ent: 
ſprach den gerechten Forderungen der Kirche und 
wurde jelbit der Echöpier einer neuen kirchlichen 
oder genauer ſtaatlich-kirchlichen AHmtöarmen: 
pilege. Seine vom Geeiſte chriſtlicher Milde durch⸗ 
Drungene Wapitulariengeichgebung enthält eine 
Menge treiilicher Armenvorichriiten. Co ver: 
ordnete er inter Anderem, die milden (Haben 
feiner Unterthanen follten an den mohlhabenderen 
Orten in drei, an geringeren Orten in zwei 
Theile gejondert werden, wovon zwei, beziehungs⸗ 
weiſe ein Theil den Armen, das Uebrige den Gle 
rifern aufallen ſollte. Bei Gelegenheit einer gro⸗ 
Ren Mißernte beſtimmte er bie von Jedem zu 
ernährende Anzahl von Armen fowie den Ver: 
kaufspreis bes Getreides. Ten Kirchenobern be 
fahl er die Beichirmung und Dertheidigung der 
Unmündigen und Armen gegenüber etwaigen 
Gewaltthaͤtigkeiten öfientlicher Neamtenoder mäd): 
tiger Großen. Dem Armen folle die Aufnahme 
in die Xenodochien ermöglicht werden und ihm 
überall eine fichere Zufluchtsſtätte zugänglich 
fein. Gegen Das umherzichende Beitlerthum er: 
lie er ftrenge Verordnungen. Was indeflen der 
Armengejepgebung Karls als Mangel anhaitete, 
das war namentlich die nach einer gewiſſen !Kich: 
tung hin ftatuirte Zwangspflichtigkeit zum Geben 
und das damit ſtillſchweigend anerkannte Recht 
des Armen auf Unterftüßung. Durch diele Ver: 
quitung des ftantlichen Zwanges mit dem freien 
Erweiſe der barmherzigen Yiebe bes Chriſten 
war eine Trübung der kirchlichen Armenpflege 
berbeigetührt und, auch abaeichen von anderen 
hiſtoriſchen Einflüſſen, bereits der Keim des Nie: 
derganges der karolingiſchen Arınengefeßgebung 
felbit gelegt. Zwei Jahre nach Karls Tode machte 
das Boncil von Aachen 816 darauf aufmerfiam, 
Die Glaäubigen hätten aus Yiebe zu Ehriſtus die 
Kirche bereit:ert, damit Daraus Die Krieger Ehriſti 
ernährt, die Kirchen ausgeſchmückt, die Armen 
erquids und die Meiangenen nadı der Gelegen: 
beit der Zeit losgelauft würden. Win Jahr ipäter 
wurde dann zu Machen verordnet, daß von jeden 
den Kirchen oder den Mönchen zugeflolienen MI: 
moſen der zehnte Theil für die Arien auigewendet 
werden ſolle. Später wurde Dem Armen aus 
drüdiih das Necht auf eine Quote des von dem 
Piarrer in Empiang genommenen Sehnten ein: 
geräumt. (Fine dem mittelalterlidien Armen: 
weien eigenthũmliche Fricheinung ergab ih aus 
der etolgichaft und Dem Lehenweſen: der Lehens⸗ 
beit hatte nänılich die Zwangspflicht, für Die 
Alimentation feiner Tienitleute und Hörigen 
ſubſidiär auizukommen. Was ierner die Privat: 
wohlthätigkeit in den germaniſchen Ländern be: 
trifit, jo eriuhr dieſe eine Steißerung in Folge 
der Umgeſtaltung der kirchlichen Bußdisciplin, 
indem ven nun an den Büßern die Entrichtung 
einer Almoſenirende auierlegt wurde. Ehe Karl 
d. Gr. auf dem Geblete des Armenweſens feine 
reiormatoriſche Thatigkeit begann, war cs, wie 
andersmo, jo auch in Italien, ja Selbit in Nom 
nicht gerade treiilich um das Armenweſen beitellt. 
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Jedoch zur ſelben Reit, 
ſich energiſch der 

ſich in Kom Papft 
folger Leo III. ber 
einem ganz vorzüüglicdhen Oirade gemser 
follten Die von ihnen ausgegangen: 
und Cinrichtungen fie nur fur de 
In der Seit der fpäteren Karla 
der Periode der fächrifchen Karer badzz « 
in Frankreich, theils in Teutich ca zur 
namentlidy folgende Männer um 
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Nevers, Hugo von Grenoble. der ke 


Freilich exiſtirte eine geordam Fra 
armenpflege ſchon lange wicht meiz. x 
Tagen des beutichen Könige Demi .! 
in den romaniſchen Pändern, we 1. 
land von einem großen Theile des 
der Geiſt ber dienenden Yı-be ass 
viele Cleriker eracdhteten fi der Im 
völlig überhoben. Um fo ſchonerr im 
tigte die von den religisien Ürbes ze 
gregationen geübte Yrıpstermenzier iu 
dictiner, Giltercienfer und Bränsstueni 
eiferten in der Erweiſung duriitisher Seas 
keit mit einander. Sie unterkıixr zu 
boipize, Hoſpitäler für arme, dich 5 
und oft au Kranlenbäufer. Tex m m Ba 
fortmaltende Geift der dhriitlichen Yıcdı zit 
zur Servorbildung eigener Yarcasar = au 
religiöier Orden, welche fi beide Jereii 
der Armenſorge wibıneten. Ghewie Kerr 
den Städten die Nufridytumg ses zul 
Mohlthätigfeitöftiftungen. Gewiß wea 5’ 
damalige Zeit alle Diefe Schöptungen aim 
und viel des Guten wurde Durch ine bersscnin 
ja, ihre fegensoolle Wirtſamtei: re.ie zus 
noch in bie een art berein. Iurmerke u 
muß man eingeiteben, bat ie Feimen breredias 
vollen Frfag für bie frübere hraıte 9 
armenpflege darboten. Denn ernme! zes 
inögefammt nur Vrivatvereine, weide u 
des auctoritativen Anfchens exrbearr: I 
aber fehlte ihnen gerade Das, was ix dei 
Amtsarmenpflege jo vortbeilbeir aim 
ein nad feitbeitimmtem ZTetarisieme gie 
Armenmeien. Daher war eine et zur Be 
lihe Würdigung der Armen un cm 3 
j von Mißgriffen in der Verrbaulun: de 
‚renden bie nothwendige Folge. Iw ei 
! ichichtliche Hofpitalbrüderfchait fiitere age 
Ende des neunten Nabrhunderts an &u 
Ziena, Namens Coror. An dieie Gary 
reihte fi der Orden ber Prüber wa bu 
Geiſte an; ihrer Obhut wurden in des zu 
denen europãiſchen Yändern wiele Ai 
vertraut. Ferner find zu nennen Du 
brüder, welche in furger Zeit 
Comthureien zählten und weit 
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Sbgaben. Die (liiabetherinnen wibmeten und| Tas Concilvon Trient erließ in Sachen 
Sidnren ſich noch einerleits der Armens und /des Armenweſens einige wichtige Beſtimmun⸗ 
Trantenpüege, anbererfeits dem Jugenbunter: | gen. Es erneuerte das uralse Verbot, wonach Bis 
“eichte,. Rubmliches in Bezug auf die Webung | Ichöfe und Pfründeninhaber aus den Kinfüntten 
Ser dienencen Liebe ijt ferner von den Beghinen der Kirche ihre Blutsverwandten und Familien⸗ 
Ind tbheilweiſe auch von den VBegharden zu er: | genojjen nicht bereichern dürfen (Sess. XXV, 
S’ipähnen. Ter Adel wollte in der Grfüllung der [c. 1). Es ſchärfte ferner den Biſchöfen ein, ſich 
Flierte der Narmberzigfeit nicht zurüidbleiben, | Eraft ihres Ylmtes um die Armen zu kümmern, 
Zind To entitanden die Johanniter- und Qeutidh: | geeignete Maßnahmen zur Yinderung der Noth 
Sgerrnorden. Ter Auslägigen erbarmten ſich die | zu ergreifen und deren Bollzug zu überwachen. 
eYazariiten, mährend Die Alexianer hauptſächlich Ansbejondere wiederholte es die Verordnungen 
der Lodtenbeitattung ſich widmeiten. Die die: |der Synode von Vienne über die Verwaltung 
-enrende Liebe der Trinitarier und Nolasker äußerte | der Hojpiräler (Sess. VIT. de ref. c. 15). Der 
=fih in der Beireiung der (hriitenitlaven aus | bl. Karl Borromäus führte mit aller Energie 
mufelmänmiben Joche. Die Brüder Brücken- dieſe Beſtimmungen in ſeinem Wlailänder 
bauer (fratres pontifices) beichirinten ihrer Kegel , Sprengel durch und organifirte nach dem alt: 
-gemäf: die Reñenden, jegren fie über die Flüſſe,  Firchlichen Vorbilde eine kirchliche Hausarmen⸗ 
und erbauten Brücken und Schutzhäuſer. Was | pflege. Yeider blicb fein Vorgehen vereinzelt. In 
:- ferner die auiblühenden Städte jener Seit be: | Deuiſchland war der Weltelerus Anfangs zu viel 
- trifit, fo beganun ausbald bier in reichem Mate! von den Tirdjlichen Wirren in Anſpruch genom: 
- Ber Heiit Der darmberzigen Yiebe fich au entfalten. | men und von den Drangſalen des 3Ujährigen 
Sie errichne:en je nach ihren Würteln und dem Krieges heimgeſucht; ferner fiel eine Dienge kirch⸗ 
Wedürinine ein oder mehrere Hoſpitäler für liher Stiftungen der Rejormation zum Upfer 
Nothleidende aller Art, Die frädtifchen Hoſpi- und wurde fäcularifirt. Immerhin jedoch ließen 
täler na':nen ſich auch, ſoweit ihre firamziellen |e8 ſich die deutichen Biſchöſe angelegen jein, für 
. Vertaiiteine es geitatteten, ber fräbtifchen Haus: | die Arnien zunächit ihrer Reſidenzſtädte und 
. arınen an, deßgleichen verjaben ſie bedüritige Erlaſſe trefflicher Urmenordnungen, ſowie bu 
Reiſende mir Speiſe und einem Zehrviennig. Gründung von Wohlthätigkceitsanſtalten nad) 
Sehr rie! des Guten geichah auch durch die raid) | haltig zu jorgen. Ebenſo that der deutſche Re⸗ 
fich axrssreitenden Dandwerfergilden oder Zünfte; | qularclerus bis zur Cäcularifation gegen bie 
ihre ce: fehätıge Zorge erſtrectte jich auf ertrantte | Hüsisbedürftigen feine Schuldigkeit. An den 
arme Mitglieder, ſowie auf Deren etwaige Ne: ! unmittelbaren Reichsſtädten murden vorzügliche 
ki. Ergene Elendsgilden entitanden behufs | Armenordnungen eingeführt. In Frankreich jalı 
der Verrilejung von Pilgern und Wetjcaden. |e8 mit der Yage der Armen nad) bem Verfall 
Tie religeien Vrüderfäaiten der Malanden | der Firchlichen IUrmenpflege höchſt traurig aus. 
(Sehen bisen Die gegenſeitige chriftliche Gr: | Um dieſem für das Gemeinweſen ſehr bedrohlidhen 
baunn:, iene für den all einer Rothlage die | Zuftande abzuhelien, [hut Ronig Franz I. durch 
mater: Ue Unzerizütsung ıbrer Wiitgiieder zum !eine Ordonnanz vom Jahre 1536 eine eigene 
Sirczc In waren entwickelte fi aus dem | jtaatlicdhe Armenpflege, und zwar zunächſt für 
8rrnerocien Die Genoſſenſchat der Humiliaten; die Stadt Varis. Unter Franz II. aber wurde 
ebendatelbit trat Die (enofienichuft der Iehtraten | Die Amangspflichtigleit der (Semeinden zunı 
(ven Eotentbind geiritet) hervor und lieb der | Uinterbalte der Armen, bezichungsmeife das 
Krau'enritege und dem Apothekergeſchäfte ihre | Zwangsrecht der legteren auf ihre Unterjtiigung 
Ziertie. Gegen das Wucherhum der damaligen | über ganz Frankreich ausgedehnt. Allein aud) 
er warden in Arulien Leih: und Jiandhänfer | diefe ftaatlich requlirte Armenpflege vermochte 
(mi ntes pietatisı errichten; Diefelben liehen Giel- | nicht, der jtetig anſchwellenden Roth einen Tamm 
Der an Hulisbedirrizige aui kurze Termine gegen | au ſeren. Ebenſo war der Verſuch, neben ber 
entpiunden und zwar Anfangs ohne alle Ver- ' jtaatlichen Armenpflege nad) den Beſtimmungen 
extoed, irater unter der Bedingung aeringer |der Synoden von Narbonne (1609) und Vor: 
Sum An alten erichapiten lich insbeiondere | deaux (1624) eine kirchliche Armenpflege zu or: 
der bi, An:tenin von Aloreng und ber bl. Yauren: | ganiliren, von einem nur geringen Griolge be: 
as woman in Den Werfen ber barmberzigen | gleitet. Ta ermedte Gott in dieſer traurigen 
Berce. ssinterh bat Ludwig den Heiligen als | Seit einen Viann, welcher in ber Linderung 
mn weiten Sımtenpater und als den eriten | menjchlicdyen Elendes wahrhait Großartiges voll: 
Zr ve Ylindeninitinus zu verzeichnen. ı brachte, den bl. Bincenz von Paul. Abgeſchen 
Zrrmien bolak fc dem 13. Jahrhundert rreitlich _ von feinen andern Echöpfungen mirkte er am 
wece Borrunier. Gin Yand gab es neh, in ſegensreichſten durch die Stiftung der barmber: 
resen ene welch geordnete firchluäe Amts - tigen Schmweitern, womit er zunächſt Frankreich 
atzeritasc his nn 16, \alabundert bin blükte: cine unichärbare Wohlthat ermicien hat. Es 
dicies Yand war Eng!and. Tag die Diendicanten: braudıt bier Faum erwahnt au werden, daß Die 
erlernte Sirichten genen die Armen fiets bewußt barmherzigen Schweſtern nad) und nad) in bie 
waren nd :zWlloſe Weirle der Varmherzigkeit ge: "übrigen europäiihen und aud) in die aufercuro- 
üb: aben, das jei hier nur kurz hervorgehoben. paiſchen Yänder Eingang fanden. In Italien 
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war ffir bie ärmere Revölferung der Stãdte durch 
Armen: und Kranteninftitute zwar mannigiad 
gelorät, aber bie ländlichen Armen waren von 

er Benupung der letzteren ausgeſchloſſen und 
hatten überdieß von den Erpreſſungen der vor: 
nehmeren Klafien Vieles zu leiden. In Epanien 
lenkten die Biſchöfe ihr Augenmerk haupriächlid) 
auf die Hoſpitäler; in demjelben Lande bildeten 
fi) zur Ausübung der dienenden Yiebe mehrere 
Yaienvereine. (Finen ähnlichen Entwicklungsgang 
nahm das Armenweſen in den ſpaniſch-amerika⸗ 
niſchen Colonien. (Fine kräftige Förderung er: 
hielt das kirchliche Armenweſen überhaupt durch 
Die inzwiſchen beionder für bie Werke der chriit- 
lichen Varmherzigkeit gegründeten religiöjen Bon: 
gregationen und Orden. (8 find dieſes nament: 
lich 1. der Erden der barmherzigen Brüder, ge 
ftittet um 1534 von Johannes von Gott, 2. in 
Epanien der Hojvitaliterorden des Bernhardin 
von Chregon, 3. in Italien die (Hefellichait der 
requlirten Glerifer des hi. Camill von Lellis für 
Krankenpflege, 4. die Somasker jomohl für 
Krankendienſt, al3 auch jür Erziehung vermwaister 
oder verlafiener Rinder, 5. in Amerika die Brit: 
der des Ordens von bl. Hippolyt (Mexito) und 
ber Orden der Bethichemiten (Guatemala), 6. in 
Gonitantinopel die armenifchen Prieſterärzte, Die 
fogen. Abboͤs der Reit, 7. die Hojpitaliterinnen 
von Tijon und Yangres, dann die Hoſpitalite⸗ 
rinnen vom bl. Thomas von Villanova, 8. die 
Piariſten für Die Erziehung armer Rinder, der: 
gleichen die chriſtlichen Schulbrüder, 9. die eng: 
lichen Fräulein, gejtiftet von Maria Yard. Die 
neueite Zeit Lat viele der chriſtlichen Gharitas 


gewidmete religiöie Vereinigungen hervorgerufen, | die beitehenden Bincentiusverrime bie - 
jo 1. die Säuglingsanftalten oder Krippen (erd- | Örundveriaflung der firdlihen Unses 
ches), 2. die Ninderbeiwahranftalten für Rinder ı 
von zwei big ſieben Jahren, 3. das Tatronat der | zu berüdiichtigen: 1. Die 
Yehrlinge, 4. das Werk des hl. Nikolaus zur | punkt derielben ift, wie ebemals, da Zu® 
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17. ben Zubmilla :Berem in By F 
—— —— —— = 
Kindheit u zur X 
finder im Orient, 19. Die rum 
welche auf dem Grunde ber 

veriiedeniten Formen bei ek 
u befämpfen unb zm mildern mie ı : 
(S. hierüber die Ye % 
—— daß die in dem Achre Is 
urg ammelten Cribrigsr ze ! 
Deutihlandse um Gottes und ke | 
Menſchheit willen ungelinberte Tztibem 
Pflicht gegen bie Armen forberir Ss 
li die von proteftantiicher Ser ein 
menpflege betrifft, fo har bie nur « 
diefer Hinfiht viel bes Treitlicden rum 
nahden Männer wie Thomas Cxz ! 
dern nebit Anderen in Zorı za Us 
brechend vorangegangen finb. 

B. Die Möglichkeit einer do: 8 
Amtsarmenpflege in der Srer= 
und ihre Organifationsme:: ®: 
eine unbaltbare Behau ‚ie dm 
Amtsarmenpflege fei lediglich fir ve cm e 
Jahrhunderte von Nutsen er cms 
zeit fei fie bedeutungslos gewernz 
Erachtens bietet gerade bie | ug 
ſtiges Zerfuchsield für die Yarıızz xt 
nannten Armenpflege dar. Ort ri ?= 
die Kirche die wunderbare Mache Kr = 
liebe in vollitem Maße enttal:en Kram 
ihr obliegende fociale Aufgabe m es 
Weiſe zu lölen vermögen. Ze Ude 
jur firhlihen Amtsarmenpilege Yorıız zu 


pflege hätte folgende weſentliche Gert 
Seele ur ie 9 





Ausbildung armer Knaben in einem Handwerle, biichof; nur ſolcherweiſe wird ühr ixe zur: Pr 
5. den irrauenverein für den Schuß und die Aus: ! heit und dauernde Feſtigkeit gemei em 
bildung armer Mädchen, 6. den Verein für bie. tönnen. Ter Biihof bat mer Ne sek u 
fittliche, intellectuelle und techniſche Fortbildung allgemeine Qerwaltung und liebersaicm, ® 
der Soldaten, 7. die Vereine zur Beſſerung und der Urtöpiarrer ericheint als der zrarz3B 
Ueberwachung entlaliener Crrätlinge, 8. die Noritand und nädhite 
Euppen: und Epeileanftalten, dergleichen bie Armenpflege feines Worrimenges ı Guru 
Nefleidungsintinute, im denen entweder unent: ſyſtem). Hiermit foll jedoch miche ger 
geltlich oder gegen eine geringe Kergũtung Zpei: | er allein die volle und ganıe Yar de: tw 
ent, bezw. Rleideritorie an !lrme verabreicht wer: . pflege zu tragen hätte, denn meber Der c ni 
den, 9. den Verein unter dem Patronat bes‘ die legtere an ber Ausubung ſernes son 
bl. Franz Regis zur Nefeitigung milder Ehen, Amtes gehindert, noch jeine Arbeırsere” = a 
1V. das Werk der Familien zum Zweck der Ret⸗ der Uebernahme einer yveitachen Fra ui 
tung ſittlich und materiell herunteraelommener aufgerieben werden. Daber ber er 2 awbı 
wsanulien, 11. das Werk der Leichenbegängniſſe reiche, erfahrene, Achtung geniekenie 222 zu 
ber Armen, 12. die durch Rolping geitifteten habende Piarrangebörige für den (em a) 
Geſellenvercine, 13. den Gliiaberhenverein mit Amtsarmenpflege zu gewinnen un» 3 du 
dein Imede leiblicher und geiftiger Handreichung Rathes und ihrer Veihülfe u beiucze Bu 
an unbemittelre Rrante und Hausarme, 14. Die ortstundige, veritändige und unbeidelu ii 
Gongregation der armen Schulichweitern, 15. die Frauensperſonen follen, zumal im 
Kongregation der Schweitern vom arnıen Rinde , weibliche Arme ( innen 
Jeſu sur Annahme verwahrloster Kinder, 16. die Mädchen, Dienſiboten u. ſ. w. mait 
Armenichweſtern vom bl. Franciscus mit Ars ſchlägen gehört und zur Hül felei 

men: und Rınnlenpflege, beide Icpteın in Yadyen, werden. Aut die Auswahl ber 


{ 
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nlichkeiten aus dem Laienſtande wird für die 


— œontwickelung der kirchlichen Amtsarmenpflege 
izhhr viel, ijaſt Alles ankommen. Sind dieſelben 
En dem Geeiſte ächt chriſtlicher Bruderliebe er: 
—Sillt, unterziehen ſie ſich ihrer verdienſtlichen 
——hätigkeit mir andauernder Hingebung, Umſicht 
nd Uncigennützigkeit, ſind fie ſelbſt in ihren 
-Aebürinifien genügſam und fchämen fie fich der 
Sebrbeit nicht: jo wird, ja mu die klirchliche Amts⸗ 
— “tmenpjlege gedeihen und zu den ſchönſten Hoff: 
& ungen bercditigen. 3. Tie Ortsarmenpflege 
—ei eine jtrenge Nausarmenpflege; der Piarrer 
— ind jeine Gehülſen am Werke der dienenden 
—"tebe ſollen in vertraucnermwedender und herz 
> -teminnender Weiſe mit Den Wothleider.den des 
ee Biarripreigels, fo oft Diek nothwendig oder er: 
» "prieklic it, verfehren. Tiefer Verkehr hat ſich 
— ‚edboch nicht bloß aut die wirklichen Arien zu be: 
— -hränfen, fondern toll zumal auch jenen zu Gute 
e fonmin, melde in Geiahr find, ihrem mwirth: 
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brauche erft einiger Zubereitung burch ihren Em⸗ 
pfänger bedarf. Gelbfpenden werden nur außer: 
gewöhnlich und meiſt in geringer Größe ver: 
theilt, und zwar dann, wenn burd) fie ein wirt: 
licher Nutzen erhofft werden kann; denn bloß in 
diejer Abſicht foll das Armengut nad) dem Wil: 
len der Geber und der Kirche Verwendung fin: 
den. 5. Arbeitsfähige Arme dürfen gemöhnlid) 
feine andere Unterjtübung erhalten als bie 
Ucbertragung einer Arbeit gegen eine feſtgeſetzte 
Entlohnung; indeß ein Recht auf Arbeitsverdienft 
möge ihnen nie eingeräumt werden. 6. Das 
firchliche Armenamt umfaßt mit feiner Fürſorge 
alle Ktlafien von Dürftigen unter möglidjiter 
Nahrung ihres Yamilienlebens und thunlichſter 
Verüdjichtigung ihres Chr: und —— 
Den verſchuideten Armen iſt jedoch nachdruckſamſt 
zu bedeuten, bie ihnen gewährte Handreichung 
geichehe Lediglich in der Erwartung ihrer fitt 
lichen Beilerung, ihrer wirthſchaftlichen Ein— 


ſchaitlichen Ruin entgegen zu treiben. Einer der ſchränkung und ihres ernſtlichen Arbeitseifers. 


Hauptzielpunkte der kirchlichen Amtsarmenpflege 
— muß ja die möglichite Verhütung des ſittlichen 


7. Kine ſtets evident zu haltende Armenliſte 
mit kurzer Angabe der perfönlichen Verhältniſſe 


-. "und mirbühartlibhen Niederganges der Urts: | der Dürftigen ift unerläklid. 8. Die Unter⸗ 


— 


angehörigen fein. Der Piarrer und die mit ihm ſtützungsmittel (Naturalgaben, Induſtricerzeug⸗ 


— 


- falſchen Armut Die haste abziehen, die geeig: 


-_"perenten weltlichen Armenpfleger jollen die Ur: | 
-. fachen jeder einzelnen Rerarmung erforichen, ber | 


niſſe und Gelder) werden durch freiwillige regels 
mäßige eder zuweilen aud) auferorbentliche Bei⸗ 
träge der Parochianen beſchafft; felbit der 
bürftige Pfarrgenoſſe, von Kranken und rs 


Nneten Virrel und Wege zur fittlichen und mate: 


— 
Don 


riellen Hebung der Armen aufſuchen, den Yep: |, werbsunfühigen abgeichen,, foll jein Scherflein 
teren Vertranen auf Sott einflöken, ihnen im | entrichten. 9. Lie Etrapenbettelei und völlige 
Kampie mit der Noth Xroit und Muth au: | Anbolenz gegen das Arbeiten machen der Arz 
Ipre.den, Die aubeitstähigen Düritigen zur Be: menunterjtügung unmürdig. 10. Kin Theil der 
ſchaiigung anettern, den Yülligen mir Untziebung | Ueberſchüſſe kann mit Vorwiſſen und Gutheißung 
Der Umerſtübnng und anderer Vortheile drohen, des Viſchofs zur Unterſtützung anderer dürf— 
ihnen ranende Erweibsquellen erishlieken oder tigen Kirchengemeinden und kirchlichen Anſtal⸗ 
fiber vorhandene kundmachen. Augenſcheinlichten der nämlichen Diöceſe, beziehungsweiſe zu 
geht ĩid Die SZeelſorge mit der Hausarmenpflege allgemeinen Kirchenzwecken verwendet werben. 
Hand in Hand, und ſie ſoll es auch. In größeren 11. Die lirchliche Ortsarmenpflege iſt zwar eine 
Gemeinden, welche eine ſehr umiangreiche und, in ſich abgeſchloſſene; indeſſen ſoll ſie, zumal 
verwicelte Armeniürſorge erheiſchen, können | um der einheitlichen Behandlung der Armen⸗ 
unter Wahrung der kirchlichen Leitung die Ar-ſachen willen, deßgleichen zum Rustauſche der 
merrfiexer mit Coopration weiterer Kräfte au | gewonnenen Erjahrungen, feiner behuis der Er: 
rer’äitchenen Zeitionen ſich abzweigen: Die eine | möglichung von Arbeitspermittlung, mit den 
Sectten hätte mit den wirklichen Armen ſich qu: ! firchlichen Nachbararmenpflegen zeitweilig in Ber: 
be'anen, die andere würde in der Terbünung der , bindung treten. 12, Lit der factifch beitehenden 
Veraimung. eine drin in der Verbefterung der | ſtaatlichen oder bürgerlichen Armenpflege wird 
Dienitberenverhältniie u. 1. w. ihre nächſie uf: das firchlidde Armenamt, jedoch ohne Einbuße 
gube beintciüen ſehen. Zelbitredend müßten fie | ſeiner Principien, ſtete Fühlung unterhalten und 
mre:nander in ſteter Verührung bleiben, ihre zwar namenilich dekmwegen, damit feinen Unwür⸗ 
gendren Eriahrungen von Zeit zu Seit aus: digen Unterſtützungen zugewendet werden. Ebenſo 
ia:nen und inzmer bedenfen, daß fie nur! wird bei ſonſtiger firenger Wahrung feines Cha⸗ 
in Ranzes mit der kirchlichen Svitze die kirch- | rafters das kirchliche Armenamt durch Berührung 
lic Amtsarmenpilege des Piarrjprengels bil: | mit der Privatarmenpflege feine eigenſten In— 
Den. 4. Sie Yergabung von Yiebesivenden ſoll tereiten nur fördern. Es iſt ja auch die Möglich: 
der Nenel nach in Natur: oder unfertigen Runitz | teit nicht ausgeſchloſſen, daß fich manche Privat: 
preducten, wie Mebl, Kartoffeln, Heizmaterial, | armenprlegen dem kirchlichen Armenamte mit der 
Hani, Welle, Tuch u. |. w. geichchen. (Fine | Jeit ganz oder theilmeije gerne unterordnen. 

Sache acpinnt in den Augen ihres Beiigerd: C. Staatliche Armenpilege. Nachdem 
dur h eigenhandige Vearbeitung feitens desjelben in Frankreich diejelbe einmal eingeführt war, hat 








gerrehnlich einen böberen Werth, darum wird 
arı fuglicaſien Die Sirmengabe in einem foldyen 


Zunande einzchändigt, bag fie vor ihrem Ge: 


tie jich von da ab allmählich in den übrigen euro: 
päiichen Ländern eingebürgert. Eie hebt den ver: 
armten Ztaatsangehörigen mwenigitens über die 
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drũckendſten Verbältnifle hinweg und ihüst ihn | wirtbichaftliche BVerantwertischlen. 
vor dem Hungertode. ‚Ihre Erſcheinung tit immer: ! befejtigt bie Hinnei m cum 
bin ein Beweis, daß der chriitliche Yiebestrieb ; der Sorge für —— — ũch 
raſtlos wirkend ſtets größere Kreiſe der Menſch⸗ Leben und ſtumpft begleichen bes 
heit in feine Bahn hinüberzicht, dieſelben zunächſt der nädhiten Anvermanben in Ss 
äufierlich einander annähert und das Gefühl ihrer , verarmien Familienglieder «eb. Fa 
Zuſammengehörigkeit wect, bis es jchlieplich in | Ichwerwiegenbes Bedenken ertehe 4 ı 
die volle Erktenntniß der Eolidarität aller (lieder | Staatdarmenpflege,; der Erası nice 
der Dienichheit übergeht. Auch das iſt der jtaatlich ı feine Armenipenden lediglich zes Ira 
organijirten Armenpflege nachzurühmen, daß fie | der individuellen Dürftigfeit ebbäng: az 
gegenüber einer planlos geübten Armenfürſorge | ficht auf ireigleit unb ohne gene 
wieder eine gewiſſe Gleichjörmigkeit in die Be) der anderen ürfnifie der as 
handlung des Armenweſens gebradjt hat. Wenn Die Folge davon ift, baf allein se 
man jie indeijen auf ihr Princip und ihre Wir: | die fchlimmeren Armen aus anrz mas 
funzen prütt, jo latien fih an ihr gar vielerlei | fahren einen augenblicklichen NRuyer am 
Mängel und Gebrechen wahrnehmen. Es ijt ein | beiferen und verihämten Armen abe = 
uralter Erfahrungoſatz, daß die Kegung des Mit- kümmerlichen Verhältnifie Icer eutgde 
leidves von dem Einfluſſe des Zwanges unab: | denkt man ferner, bag Dem wurıhilet..ae 
hängig und die Mildthätigkeit als foldye mit einer | fehr Bieler fittlich ee Rn: 
jtrengen Rechtsiorderung unverträglich fei. Denn | sehltritte zum Grunde liegen. zz 8 
die barmberzige Liebe wurzelt in der Tiefe eines |in eriter Linie durch ſitrtliche A 
jich ſelbſtlos und frei zum Nuten eines anderen | holien werden muß: fo ıfk die ttasi-® 
Weſens hingebenben Gemüthes, und ihre Pflege pflege ſolchen Thatjachen zur 2 
lätt jic) jo wenig wie die ihr zuımı runde liegen: | mächtig, und anitate bie Uriader = 
den zarten Geiühlsſchwingungen durch eine äupere | armung zu verringern, trägt fie cu 
Gewalt beiehlen: die natürliche Nauheit und |zu deren Vermehrung und dam = Gb 
Echroffheit eben dieier würde nochmwendig eine Fr: |dung des Etaatsganzen felbit ber A gi 
ftarrung und Ertödtung jener bewirfen. Kurz, | fie bietet arbeitßicheuen , fitrlich ensure & 
die Uebung der bamıberzigen Liebe iſt ein nur | von ihr berüdiichtigten Inbixbues em dl 
fittlides Gebot, eine rein ethiſche Filicht ; | fonınıene Gelegenheit dar, fidy dem verrät 
und deßhalb fand und findet fie ihre dauernde; Finfluffe zumal der Kirche wöllıg = am 
Erweckung und angenıchene Förderung in dem Ueberdieß erflidt auch ihr bureaumiuges. 
vor Allem fittlichen Weneinmeien der chriit: | lonenartige8 Behandeln der Arez. dm 

lihen Kirche. Die Verzerrung der Wilpthärigfeit | Theilnahmlojigfeit an dem Geicht?e der u 
zu einer Smangspilicht ijt eine Kalte Beräuper: | in diefen das Zutrauen au ihr berrus m Au 
lihung des chriſtl'chhen Lebens und ein ſchwerer Fine andere ſchlimme Gridyeimung bei ie 
Eingriff in das peiſönliche Necht des Menichen. | die Staatsarmenpflege: Durch ne intern ws 
Dieſer Eingriff aber ericheint um fo geralt: | lid, in forıichreitendem Maße die yarırız S 
thätiger, wenn der Staat die Zuleitung größerer | 3miichen den Wohlbabenden und den Nu 
Gaben der indivituellen Wohlthätigkeit aus- den; die Zwangspflicht der Alunsserigenie 
fhlieklih in dem Bereich jeines Zweckes ge: | nur noch äußerlich beide Theile yriemzen d 
jtarten will. Wan darf jerner nicht überjeben, | um jo mehr entirembet fie innert: Bu 
dak in der ſtaatlichen Erzwingbarkeit der Alınoien: | einander. Und zwar wirken bier sich md 
fpende ein ſehr getährliche® Princip, nämlich das | Urfachen zuiammen: einmal iit es der serbuit 
communiſtiſch⸗ſocialiſtiiche, ſeine Spitze bervor: | Gedanke des Kampies zwiſchen er.genie 
ſtredt: es iſt der greiſbar gewordene Gedanke von Beſitzloſen, dann Die unliebſame Gri 

dem echte des Armen einerjeird auf das Wigen: ! jtetigen Erhöh der Armenftcum eds 
thum feiner Veitbürger und andererfeits auf Ars | die betrübende Wahrnebmung nur eerage 
beit unter Vermittlung des Staates. So ver: | licher und wirthidaftlicher Eriolge der au 
tauichen fich bier nach der treffenden Bemerkung | Armenpflege. Angeficdyrs alles deren ka 
de Razalavie's die ſüßen esichungen bes nabe dak unter ben sur Armentezer b 
Wohlthäters und des Armen mit dem Verhält: | gezogenen Urtsbürgern wiele ſich eıner zu 
nijle des Gläubigers und des Schuldners. Dank— brũderlichen Handreichung an dee Reven 
barkeit gegen Den Geber iſt in einem ſolchen Sy⸗ enthoben wähnen; ebenſo kann die ander. 
ſtem von vorncherein ausgeichlofien: in den Mugen ſache nicht Wunder nehmen, Dei dee am 
des Armen ericheine die getepliche Wohlthätigkeit gerliche Gemeinde jede günitige tclogenbe 
immer als eine verdienitlofe Echuldigfeit ſeitens | greift, einen Theil ihrer Armeniar auf a 
des Staates; das Bewußtſein von dem Rechte | Gemeinden überzumälsen. Das find bie bik 
auf Unteritügung kehrt jtatt der Beicheidenheit i 
den Trotz heraus und ſteigert fortwährend bie | widelung ber reinen Gtaartarmernpflege zu 
Ynipräche an die Armenkaſſe. Lie jichere Aus | berwirft. Aber foll beum 

jicht auf Unterſtützung mindert den Zrieb zur! Zorge für allgemei 
Arbeutamfeit, ſchwächt den Zinn für üittlich- | enti lagen? Das iſt erneöwens bebausen. 
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Er Armenpflege follte er der Kirche wieder Klaſſen der Bevölkerung, für den kleinen Arbeiter 
E13 und ungerheilt überlalien, — was ſelbſt- Speiſe⸗ und Cuppenanjtalten (Xoltofüchen), 
End Die Reſianration einer wohlgeordneten !' Arennholgmagazine, Krantenftuben,, Kranken: 
Ehlieen AUmesarmenpflege voraustert. Im und Cterbefajien, Kleinkinderbewahranſtalten 
Zhrigen hätte er in der Verbeſſerung jeiner | gegrünbet, billige unb gejunde Arbeiterwohnungen 
"Tiycial:e und Finanzgeſetgebung, in der Herz | bergeitellt, für das Unterfommen entlaflener 
Fllung von arckeren, den Einzelgemeinden zu | Sträflinge Eorge getragen, Credit-, Conſum⸗ 
Hitipichigen Wohlthätigkeitsanſtaiten, ferner in und Eparvereine, Arbeitsnachweisbureau's und 
gr Beickaltung materieller Hülfe bei vorkommen: | viel anderes an fich Rützliche in das Yeben gez 
En Landescalamitäten, deßgleichen in Der Grünz | rufen. Leider hat aber die Erfahrung gezeigt, daß 
zang von Armencolonieen u. |. w. eine Mienge | gar manche Schöpfungen der weltlichen Privat: 
= jr dankensweriher und ihm angemeſſener Auf: | armenpflege in dem Geiſte der Arreligiofität, ja 
»ıben. Indeiſen, an eine Verzichrleiftung des in einem geradezu chriitusjeindlichen Sinne ge⸗ 
»; taates auf ſeine Armenpflege iſt bei den einmal leitet und verwaltet werden. Mögen ſich ſolche 
2gebenen confellioneilen und politiſchen Gegen- Veſtrebungen auch augenblicklicher wirthſchaft⸗ 
- Ben vorderkand nicht zu denten, und fo bleibt |licher Erfolge rühmen: dauernde, nachhaltige, 
»ichts übrig, als die Haärten des ſtaatlichen Arz | wahrhaft ſittliche Griolge erringen fie nicht. Toch 
enſyſtems Darch Die Sceliorge und zumal die | völlig hievon abgeſehen, find alle außerkirchlichen 
Irchliche Amtsarienpflege tountichſt auszuglei- ! wohltbätigen Vereinsbeitrehungen lückenhaft, in⸗ 
en und deſſen ſchlimme Helen möglichſt abzu- dem ſie bloß gewiſſe Armenkreiſe berũckſichtigen; 
hwächen. deßgleichen ermangeln ſie auch des ſtaͤrteren 
. D. Die Rrmenpileae der Gemeinden. | moralijchen Einfluſſes wie auf die Rothleidenden 
Dieſelbe iſt erureder eine Jwannsarmenpflege ſo auf die Geber felbit. Der Grund ſolcher welt: 
der eine Freiwillige. Im eriteren alle iſt licher Privatarmenpflegen liegt zuweilen nicht 
‚ie wit Der Zraatsarnienpflege identiſch. Alles, ſonderlich tief; bie und da iſt das treibende Motiv 
"vaö im Vorſitehenden von Diefer gelagt wurde, !ein verjtedter Egoismus. Natürlich gilt diejes 
gilt auch ven ihr. Iſt der Ortspiarrer geleklid) |niht von allen. Stützt jich die Privatarmen⸗ 
serufenes Wirglicd der bürgerlichen Armenpflege, | pflege auf chriſt hiche Grundſätze, jo wird es 
‚9 tönen Bin.) feine unsfichtige und maßvolle | ihran [hören Früchten gewiß nicht fehlen. Würde 
Finwir!ung immerbin manche ſchädliche Folgen jedoch jede in dem Geiſte des Chriſtenthums 
der lerivien raralvſirt werden. Tie jreiwillige wirtſame Frivatarmenplege im engen Anſchluſſe 
Senzetndearnenpflege bethätigt ſich namentlich an die kirchliche Amtsarmenpflege vollzogen, 
durch Eirrid:ung und Unterhaltung von Wohl- dann müßten auf Dem Gebiete der dienenden 
thänafe:tzanitalzen, wie Waiſen⸗, Armen-, Kran⸗barmherzigen Liebe ganz auſterordentliche Erfolge 
ten: Erriebungshäuſern, durch Beichaffung billiger | errungen werden, Dieß tr ein Geſichtspunkt, 
Lebenonutel, Durch seiireilige Ueberlaflung von | welcher von den berufenen Trägern und Förderern 
Gemeinudeendern an Arme, durch Anfitellung der chriitlichen Armenpflege nie aus dem Auge 
von umerarzzen, Rraufenechülten u. j. w. Nbre | verleven werden follte. — Yıteratur. Wir nennen 
Aucla°ın bereitet fie bald lediglich aus Lem! zuerit jene Schriften, Deren wir in der vorjtehenden 
Gene. derermögen, bald bloß oder theiliweile aus | Abhandlung hauptfächlich getolgt find: G. Ratzin⸗ 
remis Yenagen der Gemeindemitglieder. ger, Tie Geſchichte der hrijtlihen Armenpitege, 
Sind ſelbe Eemer:nde Anſtalten nebjt den fie ! Freiburg 1863; Baumgarten. „Armenpjlege” in 
leitenden Diganen vom chiiſtlichen Geiſte wahr: : Herzogs Realencyklopädie, erite Auflage, und 
bat duradrungen, jo iſt ibr Nugen unjtreitig | Dabn, „Armenpilege“, desielben Werkes zweite 
ein Nchratener, Auflage; 9. Haſemann, Die chriſtliche Orts: 

E. Zıe Aımenpflege der Privaten. |armenpilege in unjeren Gemeinden, Erfurt 1857; 
ie rim inbividuelle Wriratmohlthätigkeit |. Merz, Armut und Chrijtenthum, Stuttgart 
iſt can sr meitgelällines, lobliches Werk. Ins | 1849; DeGcrando, De la bientaisance publi- 
Devon rer neo mie grenerem und mehr fiherem | que, 1839, deurich von Buß, Stuttgart 1845. 
Nrrizerer Aeindes Armen ſteuern will, fo fann | Die nambaiteren übrigen Schriften über ben be: 
Nemirammien, einer teitgealicderten freiwilligen ! ſprochenen Gegenſtand jind nach der Reihentolge 
Aumerorc cinen Theil ihrer Spenden gun: | ihrer Erſcheinung: Maciarlan, Unterfuhungen 
werte. Werter kann bier die perjönliche| über die Armut, deutich von Garve, Yeipzig 1855; 
Yiorzoroiikearo nicht in Betracht gesogen | Reche, Evergeſie oder Kirche und Staat in Vezug 
raten Ssersnaber Me Frivararmenpilege ı auf Armenpflege, Eſſen 1321; Ducpetiaux. Dex 
1 De gere Nereinsanmenpilege berrifit, moyens de suulager et de prevenir l'indigence 
sid: „zz ver Allen eine geiitlichstirch: et d’eteindre la mendicite, Bruxelles 1832; 
iche: reed durch Die verichtedenen religioien | Rleinichrod, Ter Rauperismus in England, 1, 
Krane. Ocnoßeniüaften, insbeiondere durd) ' Wegensburg 1845, II, 18535 Buß, Enftem ber 
ne genti.n Tıden gebt. Auf ihre bemun: Armenpflege, 3 Bände, Stuttgart 1846; (hal: 
jeriinzeimzzngen Yeitungen it oben flüchtig bin: . mers, Weber kirchliche Urmenpflege, beutich von 
am crenseeiden. Eine andere Privatarmenpflege O. v. Gerlach, Berlin 1847; KRethmann-Hollweg, 
13 die wertliche. Sie hat für die unbemittelten | Die Geſellſchaft des hl. Vincenz de Paula, 1849; 
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Jeſus glauben werden, diejenigen aber zu 
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vorausſieht, daß fie biß an's Ende unverlept an Befclüffe ber —— — rYy 
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men, von benen er das Gegentheil vorausficht. ten. Die 
b) Chriſtus ift für alle Menichen geftorben; der ‚vie Confessio 3 
Wohlthat feines Todes werden aber nur bie tbeil: bel Kateckömus 

ftig, welche an ihn glauben. c) Kein Menſch feierlid) son Neuem Som; 
ann fi biefen Glauben durch ſich felbit oder Tlärte ferner bie 
durch feine natürlichen Kräfte erringen, fondern Aemter unb 
bie Wenichen, die von Natur verdorben und un: entiegte fie ihrer 
fähig find, etwas Gutes zu thun oder zu denken, Hundert € i 
mölen vom heiligen Geifte wiedergeboren werben. ius, Zafper 
d) Die Gnade Gottes N aljo allen Dienichen Bertiuß; Epiſcopinus aber 
ng und fie muß alles, was an ihnen geläbrit Prediger 
wahrhaft gut genannt werden fann, anfangen, e wurde als 
fortjegen und vollenden. Daher find alle guten und am 13. Mai 1619 Iumgeri 
Werke Gott und feiner Gnade allein zuzuſchrei⸗ pic und An igungen jei } 
ben; body zwingt diefe Gnade Gottes den Vien- des Franz son hatten üyre 
fchen nicht wider feinen Willen, und er kann gene 
on 


durch feinen böfen Willen wiberitehen. e) Wer bef i _ 
mit Jeſu durch den Glauben — iſt, — —— serie: 
hinreichende Kraft, die Berjuhungen des Bölen Kaften —— ihe jo ser 8 
und den Reiz der Cünde zu überwinden. Im Alle, bie im em! 
3. 1611 ſprachen fich die Arminianer alsdann gottesbienftlichen —— 
noch entſchieden für die Verlierbarleit der Gnade ſheilzunehmen, wurben bem 
aus. Die Gomariſten verjakten eine en: berung preißnegebin. Die Roms 
remonftrang, in welcher fie mit ziemlich milden ben ichodı fajt alle Sehne u 
Ausdrücen bad Feſthalten der ſtreng calvinifchen Wrebiger trat zu bem fen 
räbejtinationdlehre forderten. Die folgenden einige, und unter bieien ach 
ahre vergingen mit Unterredungen zwiichen fuihaliiden Mirde 
beiden Parteien im Haag (1611) und zu Delft Nahre( 1620) Bmer gu die 
1613), allein fie hatten nicht den gewünfchten jiruntenprebiner von 
olg, im ©egentheil wurden die Gemüther jich jaft alle beucben 
noch mehr erbittert, jo daß jich Die Generalſtaaie bie © 
veranlaft fanden, 1614 alle weiteren öffentlichen Vlachinationen 
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Dispute zu verbieten. Bislang war die Stel: unb bei Dioden ; fern 9 
lung der Arminianer immerhin noch ziemlich Acten ber Eqmsde heran 
günitig, doch nun erfolgte ein Umſchwung; fie tere thaten amch Geomariiten | 


Arminius, 


& allen Etädten und Orten Holland a 
2, Schulen und Kirchen zu bauen. Dieſes 
8 Die Remonſiranten vorzüglid in Amiter: 
und Rotterdam. Im Jahre 1621 war 
einer Theil der Secte ausgewandert, batte 
uahme in Schleswig⸗Holſtein gefunden und 
eine Stadt gegründet, melde nad bem 
Sherrn ;srichrichsitadt benannt wurde. — 
Ge Zeit der Ruhe und bes Berfal: 
Kaum hatte die Verfolgung gegen die Ne 
Branten auigchört, als jie ud an Nedeutung 
zen und bald mehr eine theologische Rich⸗ 
im Galvinismus, als eine eigene Cecte bil: 
- Eic erhielten durd) den ſchon oft genann- 
Rytenbogacrt eine eigene Kirchenverfaflung, 
e äuferit einiach iſt. Die oberite Behörde iſt 
gnode, welche alljährlich einmal abwechſelnd 
inſterdam und zu Rotterdam zuſammentritt. 
glieder derſelben find alle Prediger, ein Pro⸗ 
ihres Seminares und die Abgeordneten der 
Enen Gemeinden. Zur Beforgung der lau⸗ 
n Geſchäite ermählt die Eynode einen Aus: 
‚ von fünf Mitgliedern, von welchen jährlich 
ausicheider und durch ein neues erſetzt wird. 
Heranbildung ihrer Prediger gründeten Die 
aniiranten ein Seminar (Gymnaſium und 
woiiche Yehranitalt) zu Amſterdam. Die 
-räite Der Icgteren Abtheilung bejtanden aus 
ı Protcliar der Philoſophie und einem ber 
logie oder Kirchengeſchiche. Das Kemon: 
‚tenjen:inar itand jlets in gutem Rufe, und 
atten ſeine Torjtcher einen Namen als He: 
e und Theologen. Der erſte theologijche Pro: 
> und Vorſteher war der ſchon genannte 
Kopius oder Biscop (gejt. 1643), welcher 
3 feine Cunfexsio sive declaratio sententiae 
.orum, qui in fuxderato Belgio Remon- 
ntes Yıwantur, 1622 den Lehrbegriff der 
e genau und bündig darlegte. Ferner iſt er 
nnt durch feine Apologie, ein examen cen- 
ie, welches vier Yeydener Profeſſoren über 
:Confessio angejtellt hatten (1630), durch 
: Institutionea theologiae (Libb. IV 1650 
1651), ein durch Klarheit und Friſche aus⸗ 
abnetis, aber nicht vollendetes Syſtem ber 
ogie, und endlich Durch feinen Verus Theo- 
is Kenmnstrans. Ihm folgte Stephan Eur: 
us (act. 1645). Von den Profeſſoren bes 
ninaues verdienen einige als gelehrte Schrift: 
r cine Erwälhmung. Philipp von Limborch 
.am 14, Juni 1653, geſt. 1714) gab in 
r Test eri.ässcenenen Theologia christiana 
vollſtandreges Enitem der remonſtrantiſchen 
ec. br in beigegeben eine 1715 auch be: 
erd crſchienene Relatio historica de ori- 
‚ et progressu controversiarum in foe- 
to Delsio de reformatione. Außerdem 
er noch heraus Uriete des Arıninius, Uyten⸗ 
en, Ventus, Grotius, Epiſcopius unter 
Tite: Praestant. ac erudit. virorum 
tolae erel. et theol., Amstelod. 1660, 
Mas Ausgaben 1684 und 1704: De veri- 
rel: -:0nis christianae amica collatio cum 
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erudito Judaeo, 1687; Historia inquisitionis, 
1692; Sommentare zur Apoftelgefchichte und bem 
NRömerbriefe, 1711, und enblid das Leben des 
Simon Epifcopius, 1701. Adrian Cattenburgh 
machte ſich vorzüglich” durch feine Bibliotheca 
scriptorum remonstrantium (Amſterd. 1715) 
befannt; er jtarb 1737. Johann Glericus (Le 
Glere, ſ. d. Art. Elericu8) überjekte Hammonbs 
Paraphraſe des Neuen Teſtamentes 1699 und 
bejorgte die zmeite Auflage der Cotelier'ſchen 
Väterausgabe. — Einen bejonderen Abzwei 
Arminianer bilden bie &ollegianten, geftifte 
durch die Gchrüber Codde. Diele erklärten 
nah ber Zortrechter Synode, daß der Pri- 
vatgottesdienft genüge; daher verfammelten fie 
fihd mit ihrem Anhange zum Gotteödienfte in 
Privatwohnungen, und von bdiefen ihren Ber: 
fammlungen (collegie) führten fie ben Namen 
Soltegianten, während fie nach ihrem Aufent: 
baltöorte in Holland Rhymsburger heißen. Faſt 
allem pojitiven Glauben feinbielig, behaupten 
fie, der Chriſt dürfe keinen Eid ablegen, Teine 
obrigkeitliche Stelle befleiden oder Krieg führen; 
das hriftliche Lehramt verwerfend, geftatten 
jte jedem, ber fich ergriffen fühlt, zu predigen. 
Die arminianiſchen Grundſätze veranlaßten, nad 
England übertragen, die Secte der Latitudinarier. 
Die Lehre der Remonftranten ift fich im Laufe 
der Zeit nicht gleich geblieben; wir Tönnen biejen 
Wechſel nicht weiter berüdfichtigen und legen 
ihren älteren Lehrbegriff nu ihrer Confessio 
von Eimon Epiſcopius bar. Hiernach verwerfen 
fie die calvinijtiiche Lehre von der abfoluten Vor: 
berbeitimmung des Menichen, weil Gott dadurch 
einerſeits zum Urbeber des Böſen gemacht wird, 
andererieits die Menſchen aber nicht durch den 
Tod und die Verdienſte Ehrijti, fondern vielmehr 
in Folge der Vorherbeſtimmung felig werden. 
Weiterhin halten die Remonitranten die Freiheit 
bes Menichen feit; die göttliche Vorſehung iſt 
nicht beſtimmend, fonbern bloß leitend für ihn. 
Die Freiheit gehört dergeitalt zum menſchlichen 
Wefen, daß fie gar nicht vertilgt werden kann. 
Der Zündenjall iſt demnach fein bloß ſpontaner, 
fondern volljtändig freier Act des eriten Menſchen 
gewelen. Die Yolgen diejer erſten Sünbe find 
Iujt der wahren Gerechtigkeit und ber damit 
verbundenen Eeligkeit, ſowie zeitliches Elend; 
dieß alles iſt auf Adams Nachkommen vermöge 
des geſchlechtlichen Zuſammenhanges mit ihm 
ũbergegangen; jedoch iſt im Menſchen die An⸗ 
lage zum Guten nicht vollftändig zerſtört. Chri⸗ 
jtus bat nun alle Öefallenen erlöst; da8 Hören 
ſeines Evangeliums bietet allen Binlängliche 
Gnade, fid) vom Falle zu erheben, und wer aus 
dem Hören dieſe Früchte nicht giebt, bat e8 jelbft 
verſchuldet. Die Wirkſamkeit der Gnade beruht 
aber nicht in ihrem Weſen an fich, (andern ‚in 
der Art und Weiſe der Aufnahme. Cine zwin: 
gende unwiberftehliche Gnade gibt e8 demnad) 
nicht. Die Gnade Gottes ijt den Menſchen noth: 
wendig zum Anjangen, Fortführen und Vollen- 
den des Guten. Der wahre und allein bejeligende 
44° 


Armut. 


nbe Tient. Die Tugend, welche zu folder 
ıng befähigt und geneigt macht, iſt die 
‚ der Armut. Als Tugend erfaßt fie zu: 
ben inneren Menſchen; fie bewegt bas 
loszumachen von der Anhänglidfeit 
eiteln Weltgüter und beißt, forern fie 
zen oder in der Sefinnung dieſe Wir- 
tvorbringt, nach Matth. 5, 3 auch Armut 
te, paupertas spiritus; fodann regelt 
finnung entſprechend, auch da3 äußere 
N gegenüber irdiihem Erwerb, Beſitz 
rauch. Der Beweggrund dieſer Tugend 
Streben nach den ewig dauernden Gütern, 
Kangung, Bewahrung und Mehrung bie 
Güter fih als Hinderniffe in den 
Als foldye Hinderniſſe bezeichnet der bei: 
mas (2, 2, qu. 188, a. 7): sollicitudo 
ws exterioribus, amor divitiarum und 
‚xa gloriatio de divitiis. Gegenitanb ber 
Ber Armut find die äußeren Güter, und 
ech der Bemerkung Suarez' (De virtute 
. rel. III, 1. 8, c. 4), ahnlich wie die 
Materie des Bußfacraments als ma- 
wnovenda. Im Anſchluß an Bonaven- 
® prof. relig. II, 42 sqq.) lallen ſich 
afen dieſer Tugend unterfheiben. Auf 
mn Stufe, auf welcher diefe Tunend zu 
ur einen Jeden, fei er arm oder beuütert, 
&fig iſt, befreit fie das Herz von jeber 
Inbänglichkeit an die Dinge, Die 
Trachten nach dem Reiche Gottes ſich 
reinigen läßt, und beitimmt zu eimem 
Bebrauch derfelben, wie er den —5 
der ſie a gemäß iſt. Die Ent: 
pilt bier dem jündhaften Erwerb, Belik 
raue. Auf einer höheren Stufe ver: 
fie, nichts über das zum Leben Notb: 
: hinaus zu begehren, gemäß den Worten 
oſtels an Timotheus (1 Tim. 6, 8): 
wir Nahrung und —— ſo 
n® damit zufrieden ſein.“ Auf der höchſten 
flößt jie den Wunſch ein, nichts zu be 
und die Pereitwilligfeit, felbit in dem 
ndigen vieltälti —— erleiden 
ottes wegen. Auf dieſen beiden Stufen 
ſie nach außen ihren Ausdruck in that⸗ 
er — ſelbſt auf erlaubten 
, Veſitz und Gebrauch. In dieſer Ber: 
tung beſteht die eigentlich freiwillige Ar: 
Geiſt und im Sinne des Chriſtenthums. 
it äukere Armut, unabhängig vom Wil: 
; Dientchen, Thon vorhanden ıjt, wird fie 
ie Tugend der Armut zu einer freiwil⸗ 
Sie verleiht der äußeren Armut Würbe 
zeihe, macht jie nicht nur erträglich, fon: 
yajit fie zu eincın lieblichen Joche um und 
‚ einer reihen Fülle bimmlifcher Güter 
ner Zugendireuden überfhwänglichen Er⸗ 
* Die Enibehrung irdiicher Güter und Ge 
Bon ihren manchialtigen Früchten zählt der 
mas (in Iraj. 43, Opp. Migne XIX, 21) 
r heiligen Schrift kurz folgende auf: Pau- 
confert multa: primo peccatorum re- 
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cognitionem; secundo virtutum oonservatio- 
nem, Eccli. 10, 33: „Pauper gloriatur per 
disciplinam et timorem suum“; tertio cordis 
quietem, Tob. 5, 25: „Sufficiebat nobis pau- 

ertas nostre“ ; quarto desiderii impletionem, 

s. 9, 17: „Desiderium pauperum exaudivit 
Dominus“ ; quinto divinae dulcedinis ici- 
pationem, Ps. 67, 11: „Parasti in dulcedine 
tua pauperi Deus“; sexto exaltationem, 
1 Reg. 2, 8: „Suscitat de pulvere egenum* ; 
septimo coelestem haereditatem, Matth. 5, 3: 


„Beati pauperes spiritu etc.“ — Die frei: 
willige Armut zählt zu den evangelilchen Räthen 
und Bei t infofern aud) evangeliihe Armut. Ihre 


Anempfehlung ift gegeben in Chriſti Vorbild, 
der auß freier Bahlam wurde um unferewillen 
8, 20; vgl. Luc. 9, 58. 2 Cor. 8,9. 
Phil. 2, 6. 7); in den nahbrudfamen War: 
nungen vor Gefahren des Reichthums 
(Matth. 6, 21; vgl. Luc. 12, 34. Matth. 13, 
22; 19, 23. 24. Luc. 6, 24); in ber Seligprei- 
fung der Armen, die es dem Geifte nach find 
(Matth. 5, 3); in der — iſti, 
Allem zu entſagen, um ihm nachzufolgen, un 
der —ã— beſonderen Lohnes für ne 
Nachfolge in einem Leben der Armut (Matth. 
19, 21— 29. Marc. 10, 17—21; 28—30. Luc. 
12, 33; 18, 28—30); in dem Beifpiel der Apo- 
tel, ber eriten Chriften (Apg. 4, 34 ff.) und 
zahllofer Heiliger aus allen Jahrhunderten des 
Chriſtenthums, welche aut Forderung des Rei: 
ches Gottes bei fi und Andern aus Liebe zu 
Jeſu das Loos der Armut ermählt haben. Die 
(Figenichaft ber evangelifhen Armut als Rath 
ergibt ſich namentlich aus dem Geſpräch Ehrifti 
mit bem reihen Jüngling (Matth. 19, 16 ff.; 
vgl. Marc. 10, 17 ff. Luc. 18, 18 ff.). Hier iſt 
unterfchieden zwiichen dem Pflichtmäßigen, der 
„Haltung ber Gebote” und dem, was dem Jüng- 
ling — vebgche ®. 20: Quid adhuc mihi 
„deest“), unter auelebung, daß er be 
gehre, „vollkommen“ zu fein (V. 21: Si vis 
perfectus esse etc.), zwiſchen dem Eingehen 
—— —— 
tun ichtmaͤßigen (V. 16) un = 8 
im Dimmel“ V. 5 al8 befonderem Entgelt an 
bimmlif ütern für bie hinzuopfernden zeit: 
lichen. Eine beiondere Auszeichnung verhieß auch 
Ghriftus den Jüngern, als Petrus den Meifter 
fragte (V. 27): „Wir haben Alles verlafien 
bir nachgefolgt; was wird uns dafür 

gegeben werden 7" Er verbieß ihnen nämlid 
(B. 28), daß fie fiten würden auf zwölf Thro⸗ 
nen, zu richten bie zwölf Stämme Israels, und 
fügte dann Binzu 8. 29): „Und wer immer 
verläßt fein Haus u. | w. um meines Namens 
willen, wird Sunbdertfältigeß erhalten und 
das ewige Leben befigen.” Hierin findet ſowohl 
der Irrtum derjenigen feine hinlängliche Wider⸗ 
ung, welche der freiwilligen Armut um Chriſti 
willen die fittliche Bebeutung abfprechen, als 
auch derjenigen, welche, wie dieß in&befondere bei 
einigen pfeubo:ascetifhen Secten des Mittel: 


vn 
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Glaube ift der durch bie Werke ange, on Die Dr 


Rechtfertigung zerfällt in fünf Acte: 
wählung, durch welche der wahrhait Gläubige | Derkre 
aus der Zahl derjenigen, welche verloren geben, | nation 
abgejondert wird; die Aufnahme an Sındes- 
ftatt, d. 5. bie wirküche Aufnahme des Wieder⸗ 
Den in die Familie Gottes mit dem Nechte 
er zufünftigen himmliſchen Eeligkeit ; die echt: 
fertigung, d. b. Die gnadenvolle Losfprehung 
von allen Sünden vermöge des Glaubens; bie 
Heiligung, 
Eöhne ( ottes von den Kindern dieſer 
endlich die Bejiegelung durch den heiligen Geiſt, 
eine feitere und jtärtere Velräftigung im wahren 
Vertrauen, in der fiheren Hufinung ber himm⸗ 
tiichen Herrlichfeit und ber Gewißheit der gött: 
lichen Gnade. In der Verwerfung der Präde 
jtination, der Betonung ber Freiheit des Men⸗ 
ſchen und der Forderung eines in Liebe thätigen 
Glaubens zur Erlangung der Seligkeit ſtimmen 
die Arminianer mit den Katholiken überein, 
allein jie [plagen die Wirkfamteit der Gnade zu 
gering an, und nad) diefer Richtung hin nähern 
tie fi) dem Pelagianismus. In manden Ye 
—— — iſt ſodann auch der Einfluß 
es Socinianismus nicht zu verfennen. Sacra⸗ 
mente im eigentlichen Sinne konnten die Remon⸗ 
ſtranten nicht gebrauchen. Cie behielten aller⸗1 
dings die Taufe und das Abendmahl bei, aber 
nur als leere Bundeszeichen. Epiſcopius fonnte 
zur Rechtiertigung der Taufe nur ben beitändigen | I 
Gebrauch bei allen Chriſten anführen, in Betreff 
des Abendmahles aber ſich nur auf die Auctori- 
tät Zwingli's berufen. Hatie die Confessio noch 
die Trinitätslehre vollitändig correct dargeitellt, 
fo nahm ſchon Limborch eine Art Subor di⸗ 
nation des Sohnes unter den Vater an. Da: 
niel Brenius, Epiſcopius unmittelbarer Cchüler, | 1 
ſprach ganz offen ſocinianiſche Vorſtellungen 
über die Perſon Chriſti aus. Glericus lockerte be 
reits das religiöje Bekenntniß derart, daß er 
Menſchen aller religiöjen Färbungen und Mei: 
nungen, mit Ausnahme der Sögendiener, Bibel: 
verächter, Zittenlojen und Verfolger, wegen reli⸗ 
Bone. Meinungen zu ihrer Kirchengemeinichaft zu: 
ieh. — Lite ratur. Außer der bereits genannten 
ift noch anzutühren 1. über Arminius befonders: 
Vita Arminii auctore C. Brantio, Amstelnd. 
1724, neu berausgeg. und mit Anm. verichen 
von Mosheim, — 1725; Arminii 
Opera theologiea, .... 1629, Francoſ. 1635. 
Außerdem haben wir noch eine Biographie Ir: 
minius' von ‘Peter Bertius. 2. Sur weiteren (Me: 
Ichichte der Kemonjtranten: Uytenbogaert i in ſei⸗ 
ner bolländiih geichriebenen Kirchengeſchichte, 
Rotterdam 1619, 1647; G. Brandt, Historie 
reformationis Belgieao (von 1671— 1708), 
3 voll, La Haye 1726; Hiſtorie der Wemon: 
franten, boll. verfaßt von dem Trediger Jacob! : 
‚Reyenboog, Ant. 1774, deutſch Lemgo 1781; 
Yuden, Hugo Grotius nad Schickſal und Echriß 
ten, —W 1805; Haselii Historia coneilii 
Dorduceni ed, Mosh., Hanımab. 1724; Augusti, 
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Armut. 


ınde liegt. Die Tugend, welche zu folder 
ung befähigt und geneigt macht, tft Die 
» der Armut. Als Tugend erfaßt fie zu: 
Den inneren Menſchen; fie bewegt das 
Fich loszumachen von der Anhänglichkeit 
eiteln Weltgüter und heißt, fotern fie 
wzen oder in der Geſinnung biefe Wir: 
erovorbringt, nach Matth. 5, 3 auch Armut 
wifte”, paupertas spiritus; ſodann regelt 
finnung entiprechend, auch das äußere 
Men gegenüber irdiſchem Erwerb, Beſitz 
ebrauch. Der Beweggrund dieſer Tugend 
Etreben nach den ewig dauernden Gütern, 
srlangung, Bewahrung und Mehrung bie 
-n Güter ſich al3 Hinderniſſe in den * 
ALS foldye Hindernifie bezeichnet der hei 
Somas (2,2, qu. 188, a. 7): sollicitudo 
»us exterioribus, amor divitiarum und 
weu gloriatio de divitiir. Gegenitand ber 
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cognitionem; secundo virtutum oonservatio- 
nem, Eccli. 10, 33: „Pauper gloriatur per 
disciplinam et timorem suum“; tertio cordis 
quietem, Tob. 5, 25: „Sufficiebat nobis pau- 

ertas nostre“ ; quarto desiderii impletionem, 

s. 9, 17: „Desiderium pauperum exaudivit 
Dominus“ ; quinto divinae dulcedinis partici- 
pationem, Ps. 67, 11: „Parasti in dulcedine 
tua pauperi Deus“; sexto exaltationem, 
1 Reg. 2,8: „Suscitat de pulvere egenum* ; 
septimo coelestem haereditatem, Matth. 5, 3: 
„Beati pauperes spiritu etc.“ — Die frei: 
willige Armut zählt zu den evangelifchen Räthen 
und heißt infofern aud) evangeliſche Armut. Ihre 
Anempfehlung ift gegeben in Ehrifti Vorbild, 
der aus freier Mahl arm wurde um unferetwillen 
(Matth. 8, 20; vgl. Luc. 9, 58. 2 Cor. 8,9. 
Phil. 2, 6. 8 in ben nachdruckſamen War 
nungen vor den Gefahren des Reichthums 


2 


> der Armut find die äußeren Güter, und (Matth. 6, 21; vgl. Luc. 12, 34. Matth. 13, 


mad) der Bemerlung Suarez' (De virtute 
Ru rel. III, 1. 8, c. 4), ähnlich wie die 
te Miaterie des Bußſacraments ald ma- 
-emovenda. Im Anihluß an Bonaven: 
De prof. relig. II, 42 sqq.) laſſen ſich 
stufen dieier Tugend untericheiben. Auf 
rten Stufe, auf welcher bieje Tugend zu 
» für einen Jeden, ſei er arm oder beqütert, 
mäßig tit, befreit jie das Herz von jeder 
Anhänglichkeit an die irdischen Dinge, bie 
m Trachten nach dem Reiche Gottes ſich 
Bereinigen läßt, und beitimmt zu einem 
Gebrauch dericlben, wie er den Abſichten 
, der sie verlieben, gemäß iſt. Die Ent—⸗ 
z gilt bier dem ſündhaften Ermerb, Beſitz 
Bebraudhe. Auf einer höheren Stufe ver: 
fie, nichts über das zum Leben Notb- 
Ze hinaus zu begehren, gemäß den Worten 
Kpoitcis an Zimotheus (1 Tim. 6, 8): 
m wir Nahrung und Kleidung haben, fo 
uns damit zufrieden jein.“ Aufber höchiten 
flößt fie den Wunſch ein, nichts zu be: 
und die Vereitwilligkeit, felbit in dem 
endigen vielfältige Entbehrung zu erleiden 
Sortes megen. Auf biefen beiden Stufen 
fie nach auken ihren Ausdrud in that: 
der — ſelbſt auf erlaubten 
eb, Weg und Gebrauch. In dieſer Ver: 
‚tung beitcht Die cigentlich freiwillige Ar: 
a Geiſt und im Zinne des Chriſtenthums. 
seit aukere Armut, unabhängig vom Wil: 
35 Ven'ſchen, ichon vorhanden iſt, wird fie 
Die Tugend der Armut zu einer freimil: 
Sie vericiht der äußeren Armut Würde 
Weihe, macht ſie nicht nur erträglich, fon: 
chafit fie an eincın lieblichen Roche um und 
n einer reiben Fülle himmliſcher Güter 
einer Tugendireuden überihmänglichen Er⸗ 
Ar die Entbehrung trdiicher Güter und Ge 
Ton ibren manchialtigen Früchten zählt der 
3ontas tın Ianj. 43%, Opp. Migne XIX, 21) 
der heirngen Schrift kurz folgende auf: Pau- 
s cuufert multa: primo peccatorum re- 


22; 19, 23. 24. Luc. 6, 24); in der Seligprei: 


fung ber Armen, die es dem Geifte nad find 
(Matth. 5, 3); in der — riſti, 
Allem zu entſagen, um ihm nachzufolgen, und 


der Verheißung befonderen Lohnes für dieſe feine 
Nachfolge in einem Leben der Armut (Matth. 
19, 21—29. Marc. 10, 17—21; 28—30. Luc. 
12, 33; 18, 28—30); in dem Beiſpiel der Apo- 
itel, der erſten Ehriften (Apg. 4, 34 ff.) und 
abllofer Heiliger aus allen Sabrbunderten des 

brijtenthums, welche zur Förderung des Rei- 
Er Gottes bei jih und Anderu aus Liebe zu 
Jeſu das Loos der Armut erwählt haben. Die 
Figenf aft ber evangeliichen Armut als Rath 
ergibt ſich namentlich aus dem Geſpräch Chriſti 
mit dem reichen Jüngling (Matth. 19, 16 ff.; 
vgl. Diarc. 10, 17 ff. Luc. 18, 18 ff.). Hier ift 
unterfchieden zwiſchen dem Pflichtmäßigen, der 
„Haltung der Gebote” und dem, mas dem Jüng- 
ling er: wabgehe 2.20: Quid adhuc mihi 
„deest“), unter orausjekung, bag er be 
gehre, „volllommen“ zu fein (V. 21: Si vis 
perfectus esse etc.), zwiſchen dem Cingehen 
in das „ewige Leben” als Lohn für Die Beobach⸗ 
tung des Pflichtmäßigen (B. 16) und dem „Schaf 
im Himmel“ (3. 21) als befonberem Entgelt an 
bimmlifchen Gütern für die hinzuopfernden zeit: 
lichen. Eine befondere Auszeichnung verhieß auch 
Chriſtus den Jüngern, als Petrus den Meiſter 
fragte — 27): „Wir haben Alles verlaſſen 
und find bir nachgefolgt; was wird uns dafür 
gegeben werden?“ Gr verhieß ihnen nämlich 
(V. 28), daß fie figen würden auf zwölf Thro⸗ 
nen, zu richten bie amolf Etämme Israels, und 
fügte dann hinzu (V. 29): „Und wer immer 
verläßt a Daus u. | w. um meines Namens 
willen, der wird Hunbertfältigeß erhalten und 
das ewige Leben befigen.“ Hierin findet ſowohl 
der Jrrthum derjenigen feine hinlaͤngliche Wider: 
legung, welche der freiwilligen Armut um Chriſti 
willen bie fittlihe Bebeutung abſprechen, als 
auch derjenigen, welche, wie dieß insbeſondere bei 
einigen pfeubo:ascetiichen Secten des Mittel: 
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alter8 ber frall war, die Armut zu einem für 
jeden Ghriften verpfihtenben Gebote zu ftem: | B 
peln verfuchen. Legterem Irrthum liegt, wenn 
nicht F eradezu die ebionitifche Auffaflung von 

Welt als eigenitem Heſhergoine —3— 
ans oder die manichäifche von der Materie als 
dem Weſen oder dem Eib des Wölfen, fo doch | bö 


der Wahn zu Grunde, als böte irdiſcher Beiig | willige 
dem Dienfte Gottes ein durchaus unüberwind: | dieß 
liches Hinderniß; feine Stüge ſucht er vornehm: | im Allgemeinen fo wenig ei. ats 
lid in jenen Stellen ber heiligen Schrift, in darum als ſchlechthin gcberzs haste: 
denen ber Heiland den Reihen die Möglichkeit, | Tönnen, weil fie unter ie 
in ben Himmel au kommen, abzufprechen ſcheint. Pliht find. Die Schwere ber 
Tagegen verwirft die hrijtliche Auffaſſung nicht | Fällen 
den Reichthum an ſich, fondern erfennt in den Kundgebung | des görtliden Exit 
Gütern der Welt eine Offenbarung der x göttlichen — Nicht weniger als Deremge. = 
ißbrauch | willige Armut für allgemeze Ks 
Hand bed | würden Diejenigen irren, wide 


Büte und Freigebigkeit. Wenn durch D 
biefelben ihrer Beſtimmung, in ber 
Menſchen der Verherrlihung Gottes en dem 
eigenen Seile zu dienen, entfremdet werden 
fönnen und, thatjächlich vielfach entfrembet, zu= | ten 
folge des Abialles des Menfchen von Gott in 
bobem Grabe den Cinflüffen des Böſen zugän 

lich geworben find, fo jtellt ich ber hrittliche 
Geiſt doch Feine anbere aufgabe als fie eben 
biefen Ginflüffen und jenem Mißbrauch zu ent: 
ziehen, mas ſowohl burdh Zabingabe als durch 
ſittliche Verwendung und Förderung derſelben 
geſchehen kann. In der That gebrauchen der 
chriſilich geſinnte Reiche und der um Gottes 
willen freiwillig Arme die irdiſchen Dinge zu 
dein gleichen Zwecke, als Mittel, ihr Heil zu 
wirfen und durch bie denielben gegebene Verwen⸗ 


dung Gott zu verherrlichen; jener, indem er fie| hl. 
hierfür beſit und erwirbt, diefer, indem er fi} | der 


Armut. 










fung *— 
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a ae für ben — 
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wirb von der en u - 


gen en Armut al® rein äwterer &ss 
zugenh ober — 


fouberz 

N ı ek 
vgl. V. 27). —5* x 
ligen evangelifchen Armut, ar w 8 
vie ung der Köthen A fie ık eine 
ernun ia 
— die dem Erreben nat 
heit im Wege ftehen. _ 5* zu 


omas eine 
Ulommenbeit (2, 2. qu 25* 


bierfür derſelben entäufert ; nur iſt der Gebraud) | zwar iſt fie unter ben Mitteln, je & 


von Eeiten des Yepteren ein vortheilhafterer, in 


dem er fie zu ungleich größerem Gewinne gegen | ba ber 


bie höheren Güter umfegt (Liatth. 13, 45. 46). 
Die in den Beige irdiſcher Dinge liegenden 


it zu de dem nicht eimmal dei ur 
am unb bie fſe⸗· 

—— u.188,2.7adı.Eı 

Matth. 19, 21) non intellezer. 


Heilsgeiahren ſind nicht zu verkennen, aber ſie paupertas sit perfectio, ned | sed} 


\ind feine abjoluten; tie zu paralgfiren, reicht Die 
bloße Armut im Geiſie die Armut als innere 
Tugend hin. Nicht ſchlechthin unmöglich Matth. 

19, 24) iſt e3 daher den Reichen, in's Ninmel: | d 
reich einzugehen, fondern „bei den Menichen un: 


möglich“, aber „möglich bei Gott“ (ebend. 3.28), zu ihm, dem 


oder, wie vorher Öhriltus (V. 23) fagte: ed 


iſt „ſchwer“, mit Nüdligt nämlich auf bie! 


menjchliche Gebrechlichteit gegerüber dem mäch: ! Herzen entiernt bat. 


tigen eig, welchen die irdiſchen Dinge auf die 
dreifache böſe Luſt im Menichen ausüben (1 Joh. 
2, 16). Die heilige Cchriit zeigt uns Beiſpiele 
von Gott wohlgeialligen Reichen an Abraham, 
Job, Tobias Nicodemus. Tas „che Dei. 


strumentum &. 


Han zur —— par ir * 


darin beſteht, daßt men Ad = 

geigörmig madıt und iomad mäbe 
Ideal aller Welten 
aber wird man ſich um fo mehr (3 
je mehr man erit die irbiichen Zum af 
Die — * 
jtuß ai er — ber U 
wie ber 

Alles * —— Br 
Folglich if Die 
li dem Begriffe nach, miche de Sein 


Neichen” (Luc. 6, 24) gilt denen, die in dem: beit Ielbft, © *8 man wicht auch Bü 


Irdiſchen ihren Troft ſuchen Lebendai.: 
habetis consolationem vestram; vgl. 


quia | jenigen, wel 
Amos ! Grade befigt, einen vollfsurmenem ud 
6, 1), cbenio wie die Zeligiprechung den Armen | nennen. 
im Geiſte, nicht den Arınen überhaupt gilt Eccli. darauf gerichtet, 
31,8). Wenn ferner der Heiland ale Aedingung : T Da nämlich, dem 
ſeiner Nüngerichaft Die Enijagung von Allem for: Irdiſche. in deſſen 
dert exuc. 14, 25.34), fo iſt bieß aunächft von ber | iſt, inniger geliche zu 


bieie Tugend zeliiuel 







Die äußere Urmur ⸗ 


die inmere 


Armut. 


* nach welchem man ein Verlangen trägt 
81. alins 34, ad Paulin., n. 5: Nescio 
-autem modo, cum superfiua et terrena 
"untur, arctius adepta quam concupita 
“ringunt), jo wird man leichter Die Anhäng- 
»it an bie indiihen Dinge in fich ertödten, 
4 man fich ihrer begibt, als wenn man fie 
It, und iſt es leichter, fi) um das nicht zu 
mern, was man nicht hat, ald dem Herzen 
das zu verlafien, was man bat. (Aliud est 
na nolle incorporare, quae desunt, aliud, 
incorpornta divellere; illa velut extranea 
adiantur, ista vero veluti membra prae- 
intur. ebendaf.) Hieraus ergibt ſich nun auch, 
Die Rollfonumenheit der Armut nicht zu be 
en iſt nach dem Mehr ober Minder beffen, 
man verlafien bat, fondern nad) der Voll: 
menheit des den Dingen entjagenden Afjectes, 
ebenio groß und größer fein kann in dem, 
Reniges, als in den, der Vieles opfert (Hier. 
Jatth. 19, 27; Aug. Ep. 157, alias 89, ad 
ır. n. 39). Es muß daher ferner unter: 
den werben zwiichen der Vollkommenheit der 
aut und der vollfonmenen (äuferen) Armut, 
der dentbar größten Beſitzloſigkeit, wie fie 
nen Gemeinſchaften zur Ausführung gebracht 
d, bie auch als Gonmunitäten kein Cigen: 
n beiiten. Je mehr bloß auf das äußere 
ment der fremmilligen Armut, ftatt auf Das 
re derjelben Gewicht gelegt wird, deſto mehr 
nindert Sich ihr ſittlicher —* Chriſtus iſt 
vollfonumenite Wiufter der Armut, wie aller 
wenden, und bat doc), wenigſtens zu Zeiten, 
iges beſeſien (Joh. 4, 8; 13, 29); bie gegen: 
‚ige, durch übertriebene Werthſchätzung ber 
eren Armut veranlakte Vehauptung ift in den 
len Johanncs' XXILI.: Ad conditorem und 
n inter nonnullos als büretifch verworfen 
den. Boeil überhaupt die Armut nicht Die Voll: 
mente, ſondern nur ein Mittel zu derfelben 
ein „der aber die Bolllommenheit in dem 
nsberuſe au eritreben hat, zu welchem er fi) 
h Wortes Willen berufen weiß, weil ferner 
Eriüllung der Yebensaufgabe ein größeres 
“geringeres YNaf von perjonlichem Befiy zur 
noentiach Noraustegung haben kann, fo iſt 
freim:llige, zumal äußerſte Armut relativ 
t immen das Veſſere. Wie baber dieſelbe 
r gewriſen Verhaltniſſen Pflicht fein kann, 
ann ſie unter Umſtänden auch aufhören, 
ſam zu ericheinen. Indeſſen iſt durch bie 
rich:na der religiöſen Gemeinſchaften in 
zer Zahl mit manchialtigen Zwecken die Mög: 
eit und (Nelegenbeit geboten, ſich verſchiedenen 
nsaruigaben obne Eigenbeſitz dinzugeben, wo 
bem cinzeln in der Welt Stehenden nicht 
lich ware. In Vezug auf dieſe Communitäten 
gilt binwiederum ber Cap bes hi. Thomas 
qu. Is, n. 7): Tanto erit unaquaeque 
zio secundum paupertatem perfectior, 
nto halt paupertatem magis proportio- 
ım run fini. Derſelbe ſchließt hieraus, daß 
conten:piativen Urden eine größere, den thã⸗ 
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tigen Orden eine mindere Armut anftehe, und 
daß es für eine Gommunität etwa® „Unvollfom- 
menes“ fein würde, die zu ihren Sweden erfor: 
derlichen Mittel nicht zu haben (religio, quae 
ordinatur ad actiones corporales, puta ad 
militandum vel ad hospitalitatem, imperfecta 
esset, si communitas careret divitiis). 

Weil die freiwillige Armut nicht Pflicht, fons 
dern Rath ijt, weil es ſich folglich bei derſelben 
um ein befiere8 Gute handelt, fo fann fie eben 
deßhalb Gegenſtand eines Gelübdes fein, welches 
bie Verpflichtung zu dem vorher bloß Gerathenen 
nad) ſich zieht. 

2. Das Gelübbe der Armut war ur: 
fprünglid) das Gott geleiftete Verſprechen, ſich 
mit dem Nothwendigiten zu begnügen. In die: 
fem Sinne haben wahrfcheinlich fchon die eriten 
Finfiebler fi zur Uebung der Armut durch ein 
Selübde verpflichtet. Sept verfteht man unter 
dem Gelübde der Arınut bas Gott geleiftete 
Verfprechen, nichts als Eigenthum zu befigen 
ober felbitändig zu verwalten. An und für de 
iſt Die Serpfihtung zu äußerer Armut ſchon 
mit dem Berufe zu dem Leben der Volllommen- 
beit, deſſen Vorausſetzung fie bildet, gegeben 
(Thom. 1. c. qu. 186, a. 2 ad 3). Darum ge 
hört die Armut zu den wefentlichen Gelübben 
des Orbenöftandes. Der Umfang der durd) das 
Gelũbde eintretenden Verpflichtung iſt verſchieden, 
je nachdem das Gelũbde ein feierliches oder ein; 
jfaches iſt; außerdem find, insbeſondere für das 
einfache Gelübde in den religiöſen Congregatio⸗ 
nen, die Conſtitutionen und rechtsgültigen Ge⸗ 
wohnheiten in Betracht zu ziehen. Das feierliche 
Gelũbde zieht gänzliche Unfähigkeit zu Deiit und 
(Frwerb und zu jeder vermögengrechtlichen Hand: 
lung nad) fi. Die Erträgniffe der Arbeit des 
Religioſen, foweit fie nach Geldwerth zu ſchätzen 
jind, fowie alle ihm durch Zeitament, Schenfung 
u. dergl. gemachten Zumenbungen gehören dem 
Klojter: Quidquid monachus acquirit, mona- 
sterio acquirit (c. 2.6, X. de statu monach. 
III, 35; c.2 w. 11c. XlI qu. 1; Trid. sess. 
XXV, c. 2deregular.). Tas zum Lebensunter⸗ 
halt Nothwendige gewährt ihm die Communität, 
der gegenüber er durch ben Eintritt einen recht⸗ 
lichen Unſpruch auf Alimentation erlangt. Die 
Klöjter und Ordenshäuſer find in Beſitz und Er- 
werb nicht behindert; vorher beitandene Ausnah⸗ 
nıen in Betreff ber Bettelorben hat das Concil 
von Trient (1. c. cap. 3) auf die Rapuziner und 
Franciscaner der firengen Obfervanz rebucirt; 
übrigens folle jedes Kloſier nur fo viel Mitglieder 
aufnehmen, daß die Kloftereinfünfte und gemöhn- 
lidyen Almofen für deren Unterhalt hinreichen. 
Zu einem eigenmächtigen Gebraudy der dem Klo⸗ 
jter gehörigen Sachen ift der einzelne Ordens⸗ 
mann nicht befugt, fondern für rauch und 
Verwendung an die Frlaubniß, wenigften® bie 
vernünftiger Weiſe präjumirte, des Vorgeſetzten 
gebunden. Soll dieſer das Nothwendige nicht 
verweigern, fo darf er doch auch nichts Ueber⸗ 
flüſſiges geſtatten (Trid. L e. cap. 2). Die 


3 Armut 


2 nachiuchten oder fich eines ſolchen Gebrauches 
jS einer ſolchen Erlaubniß nicht begäben. — 
x Pflicht der Armut erliicht nicht mit der Aus⸗ 
!>fung aus dem Orden, fo lange von dem Ge: 
keDde nicht entbunden ijt, erleidet jedoch je nad) 
re Umſiänden Modificationen (Bened. XIV. 
2. 1. 13, cap. 11, n. 20). Wie in Ordens: 
„ıfern, mo die canonifhe Armut und das ge: 
„infame Yeben nicht beobachtet wird, beziehent: 
y) wegen Mangels binreichender Einkünfte nicht 
„badhtet werden Tann, vorzugehen ijt, fiche 
‚med. XIV. 1.c.1.13, cap. 12, n. 21; Fer- 
‚is 8. v. Moniales, art. 2, n. 6X sqq. — Lite⸗ 
„air: Thom. Ayuin., aufer den einjchlägigen 
‚tellen der Summa, beionder3 Opusc. de perf. 
‚tae spirit. cap. 7 (S. Thom. Aquin., Opuse. 
lecta, ed. nova, Ratisbuonae 1878, vul. I, 
173); Suarez. De virtute et statu relig., vol. 
-I, 1. 8 de paupertate (opp. Venetiis 1743, 
IV); Ferraris, Prompta bibl. », v. Votum 
: Moniales; von ascetiſchen Schriften u. a.: 
isciplina monastiea praedicabilis, opera 
: studio Ludoviei a S. Petro Carmelitae, 
eodiei Eburon. 1698, P. I de votis, 77— 
46; Scacamelli, Anleitung zur Asceſe, Ne: 
enöburg 13, II. Thl., 7. Abſchn.; Rodriguez, 


lebung der hriftlichen Volllommenheit, Mainz: 


855, 3. Ud., 3. Abhandl.; C. N. Baſſo, Vie 
oüf. Ordensirau oder die wahre Höfterliche Tu: 
end, Regensburg 1867, Ab, 2., 7. Abhandl. 
.ſ. m.: miele Einzeliälle über die Verpflichtung 
es Gelübdes der Armut bei Liguori, Theol. 
aor. 1. 5. cap. I. n. 14—36, über den Einfluß 
«8 Armutsgelübdes auf das Vermögensrecht; 
zruncr. Lehrb. der kathol. Moralth., Freib. 1875, 
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von St. Amour in feinem Buche De periculis 
novissimorum temporum jene Örundfäge ber 
evangeliihen Armut heftig an, feßte die Mendi⸗ 
canten mit den häretiichen Secten (Albigenfern 
und KRatharern)), welche unter der Devife der Ar: 
mut die Srundfeften der Kirche angrifien, auf 
Cine Linie und bediente ſich geſchickt des von einem 
Franciscaner (Gherardinus von Et. Donnino) 
verfakten ſchwärmeriſchen Buches Introductorius 
in Evangelium aeternum, um die Mendicanten 
als Vorläufer des Antichriftes anzufchmwärzen. 
Die grökten Geifter bes 13. Jahrhunderts, ber 
felige Albertus Magnus, die heiligen Thomas 
und Bonaventura vertraten in meiiterhaften Apo⸗ 
logien die Sache der Mendicanten, und Papſt 
Nlerander IV. verurtheilte am 5. October 1256 
jenes Bud) bes Wilhelm. (Vgl. d. Artt. Wil- 
helm von Et. Amour und VBonavenhura.) 

2. Die zweite Controverfe wurde innerhalb des 
Minderbrüder:Orbens felbft geführt und betraf 
die praftijche ueführung der gelobten Regel. 
Um dieſen langwierigen Streit richtig zu beurs 
theilen, ift eine doppelte Bemerkung über ben 
eigenthümlichen Charakter der Regel des bl. Fran⸗ 
ciscus unerläßlich. Nach den autbentiichen Aus⸗ 
legungen der Regel, welche Nikolaus III. (Con- 
stitutio Exiit qui scminat, Decretal. VI de 
vera signitic.) und beſonders Clemens V.(Const. 
Exivi do Paradiso, Clement. de vera sigmif 
c. Exivi) gegeben haben, verpflichtet dieſe Regel 
in 25 Runften unter ſchwerer Sünde, während 
andere Ordensregeln an jich unter feiner ober 
keiner ſchweren Sünde verpflichten. Ferner ift 
diefe kurze Regel, ähnlich wie das Evangelium, fo 
allgemein gefaßt, daß fie verfchiedene Grade ber 


32; Vering, Vebrb. des farhol. u. prot. KR.,  Volltommenheit in der Ausführung ihrer Vor⸗ 
reis. 176, 8 215 und Die dort angezogenen . ichriften nicht nur zuläßt, fondern ſelbſt infinuirt. 
zhrirtin. (al, die Art. Käthe, evangelifche; ! Nicht eine jtricte und alljeitige Uniformität des 
Selulte: Tiden; Congregationen.) Wildt.) Ordenslebens, fondern freie und reiche Entfaltun 
Il. Streit über die Armut ım Iran | desielben auf der gemeinfamen Baſis ber Rege 

iscanerorden. Tie RKegel, melche der heilige | war von dem heiligen Stifter beabſichtigt. Das 
wand für feinen eriten Orden gegeben bat, iſt auch der tiefere Girund, warum fich geichichtlich 
im das Ideal erangeliicher Armut zu verwirk: | fo viele Arten von Obſervanz nicht bloß bei cin 
ichen, ſtellt Rap. 6) als Grundprincip auf die! zelnen Andividuen, fondern auch in ben Focal 


oltund:ige Entſagung jedes bürgerlichen Rechtes 
uf irdriidien Hehe, und war nicht nur für die 
inzeinen Individuen, mie in allen alten Orden 
alt, Sondern auch für Die Communität und den 
anzen Orden. Taraus folgt denn als zweiter 
ArundDag Der Recurs zum Almoſenbegehren 


mendmatas), oder, wie der Heilige ſagt: „wenn ' 


familien (Fremitorien und Conventen; Necollecs 
tionshäufern, Retiro's und gewöhnlichen Klöftern) 
und felbit in den Provinzen, Gongregationen, 
Familien und aulett jogar in jelbitändigen Orden 
im Yauie der Zeit gebilder haben. Bei biefer 
doppelten Eigenthũmlichkeit der Hegel konnte es 
auch nicht fehlen, daß jomohl für das Gewiſſen 


ns der Yolın für Die Arbeit nicht gegeben wird, | Finzelner Zweifel über die Verpflichtungen ber 
len wir zum Tiſche des Herrn unſere Juflucht | Regel als auch im Orden Gegenſätze und Sons 
ehnen, indem wir Almoien begehren von Thür troverſen entſtanden, welche dann eine Reihe von 
a Thur.“ Tie Anwendung dieſer Grundſätze päpftlichen Entſcheidungen nöthig machten. Daß 
ar Centttution eines ganzen Ordens war neu | auch die menſchlichen Yeidenfchaften und Schwächen 
nd g:b Anlaß au Controverſen, welche ſowohl ſich einmiſchten, ift felbftveritändlich, es wäre 
er Set als dem Weſen nad ſehr verichieden | aber unrecht, alle dieſe Controverſen allein auf 
saren. In drei Formen it dieſer Streit um die | Streitſucht und Oppoſitionsgeiſt zurüdführen zu 
Irmat ın die Geichichte getreten. wollen. Es iit befannt, dag fchon unter Elias 

1. Vei dem Streite, melden die Farifer Uni: ! von Gortona, dem zweiten Nachfolger des hl. Tran: 
ertiizit über Die Veſebung von tbeologiichen Lehr: ciscus, eine larere Richtung ſich geltend machte, 
ühren nııt Viendicanten erhob, gritt Wilhelm - welche felbit die Fundamente der Armut, wie der 
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hl. Sranciscus fie wollte, preisgab. Tier aanze| Einzelne ri 3 won jenen Balke 
gefchichtliche Verlauf diefer unerquidlicyen Won= | das —— — . 
troverjen, die erft (1517) mit der Trennung des II, 196). Zu beachten if, bei ie 
Ordens in den felbjtänbigen Orden der Gonven- | tigen Feinde des Veapftes 

tualen und der Wiinderbrüber von ber Cbiervanz | gröbften Zügen bei Bielen 


einen gewiſſen Abſchluß janden, gehört nicht hier: 
ber (ſ. d. Art. Sranciscanerorden). Cine maß: 
volle Daritellung diefer Etreitigleiten gibt bie 
vortrefiliche, mit Benutzung neuer Luellen bes 
arbeitete, leider aber unvollendete Storia com- 
pendiosa di 8. Francesco e dei Franocscani 
delP.Pamfilo da Mugliano, 2 tomi, Roma 1874. 
(Fine Epijode dieſes Streites inder muß hier aus 


mehrfachen Gründen Kurz gefchildert werben. | 


Unter den Pontificaten von Bonifacius VIII., 
(Klemens V., Johannes XXII., alfe im letzten 
Decennium bes 13. und im Anfange des 14. Jahr: 
hunderts, nahm der Streit über die feraphiiche 
Armut einen mehr acuten und verderblichen Cha⸗ 
rafter an. Auer den bekannten Zeitumftänden 
trug dazu auch der Charakter der beiden Haupt⸗ 
führer der ftrengeren Partei nicht wenig bei. Es 
waren dieſes der Franzoſe Petrus Johannes Olivi 
(geft. 1297) und nad) ihm der Jtaliener Ubertino 
von Caſale. Olivi war nicht frei von fchwär: 
merifchen, qus der Apocalypſe hergeleiteten Ideen. 
Mehrere theologifche Zäße, die in ſeinen Schriften 
vorkommen, find theils vom Urden, theils vom 
Concilium zu Vienne (feine Yehre über die Seele 
als forma substantinlis), theils von Johan⸗ 
nes XXII. verurtheilt worden. Doch beitätigen 
feine neueitens von P. widelis von Fanna wieder 
aufgefundenen, fehr zahlreichen Echriften, von 
welchen einige unter freinden Namen ſchon ge 
drudt find, das günstige Urtheil, welches Wad⸗ 
ding über feine orthodore Geſinnung ausgeſpro⸗ 


chen hat; fo vertheidigt er ganz entichieden bieten die widerfeplidhen Epiritmalen ze £ 
Unichlbarkeit des Papſtes. Unter den erit im | ration auch) 
14. \abrhundert herridhend gemorbenen Partei: ; breiten. Indeß gelang dem 1316 e 
rahmen der Zpiritualen befämpite die jtrengere s 


Partei die bejonders in größeren Klöſtern ein: 
geichlichenen Mißbrãuche gegen die gelobte Ar: 


nut, aber nicht ohne Finfeingkeit und ohne daß 


verfehrte Köpfe unter dem Titel der Armut ihre 


Yeidenichaften und Irrthümer mit hineinmiſchten. 
XTheoreriich drehte jidy der Ztreit um die Frage, 


h: | berühmte Jacopone son Zu 













mähigleit feıner Wehl * 










Stabat mater, Dieien 8 
Gehör geidhentt zu währen) u 
Haupt der Spiritualen, Fetrzs | 
in einem mir im WRanufcrigt seriugme 
vom 14. September 1295 euridene = 


fämpit. Unter Clemens V. wurde de © 
bie Armut vor ben Beiligen Exhi ut 
nad) langen Verhanblungen au! ben kei 
Vienne durd) bie chen 2 
(vom 6. Mai 1312) in f zer 
gelöst. Hiernach verpflichter bei cn 
Armut die Winderbrüber 


nur in ben von ber Regel Ipecrhere i 
Auch wird Die tür euer 
verwegen erflärt, es fei bärerrid. = u= 
itrenge Gebrauch fei in dem (Heläßte de 
enthalten ober nicht enthalten. Ex Iz 
Epiritualen, der fidh in der Prosemu u 
a ae ber Geſammthen Yes Im 
trennt hatte, war nicht zufrieben zer mer 
iheidung und ließ P zu Ideimerus 
ar bäretif Behauptungen rzrm 
bertino gehörte zu ber Cyperzee Bi 
der langen Sedis bes beiıer 
dem Glemens’ V. (11314 = 
das Amt bed Seneralminifters ine x 







nah Toßcane zu) Eiche 
General Michael von WSefene, au ee 
Nülfe des Papſtes Johannes XXIL 
Finheit des Ordens durch Ride zei Es 
wiederberauftellen. (Biele Docamexz be 
Miscellanea II, 247 sqq. editio Manz. 
1761.) — Nun aber entwicelæ fh gem 
wartet eine neue Gontroverfe, melde mi 


ob d:e Minderbrüder durch das (Melübde der Ar: : den genannten Sieneralminifter uber. 8 
mut in allen Tingen zu einen auf das jtreng Aniangs den ganzen Orden obme Usern 
Notbwendige beichränkten (Nebrauch (ad usum Varteien in eine ſchieſe Etrellun; = 28 
nretum rerum) verpflichtet jeien, wie Clivi und Stuhle brachte, und veranlakte, tur zexrw ? 
jeine Partei behaupteten. Wit Erlaubniß des dahin im Orden hochangeſehene Wise: 3 u 
heiligen Karſtes Cöleſtinus V. ionderten ſich traurigen und frevelbaiten Ede di S 
11294) Mebrere der jtrengeren Partei, unter reißen lieken. Es handelte ſich bar Inriem UM 
welchen ber jelige Angelus Glarenus (vgl. fein nit um die Praxis der Negel, iswberz u «i 
Yeben bei den Rollandiiten am 15. Juni) und tbeologiide Theſe, an welche hy ame int 
der jelige Yiberatus hervorragten, von dem Orden anicjliekt. Da Diele traurige Gleitader zn ®t 
ab und biideten in Achaja die Kongregation der nern ber Ichramtlidhen Unfehlberfat Yes Bd 
Goleitiner. Indeß Honitacius VIII. miderriei für ihre Zwecke außgcheutet werden rk. Bi 
Diele Veſtimmung (1302) und fente auch den eine genauere Klarftellung dieſer Gezzueh® 
Ürhensgeneral Gauiredi, der den Zpnitualen allgemeinem Intereſſe fein. 


einig mar, ab. Taß die aufgehobenen Cõöle- 3. Papſt Nifolaus TIL m der Be 
ſriner al$ bäreriche Fraticellen den Streit gegen tale Exiit qui seminat, bag > L 
den Papſt iortgeſetzt, iſt höchttens mit Verzug auf Winderbrübern ned) der Gsummunitle am 
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TE umsredt geitattet fei, und fügt dann hinzu, 
Aß eine jolche Abfagung um Gotteswillen ver: 
enftlich und heilig jet, daß „Chriſtus, den Weg 

Kr Vollkommenheit zeigend, dieſelbe mit Worten 
 „elehrt und mit feinem Beifpiele befräftigt habe“, 
nd daß die Apoſtel diefes Beiſpiel Chrijti nach: 

Bi cahmt hätten. Zugleich wird gelehrt, es könne 

-amit die von der heiligen Schrift angegebene 
= Eipatjache wohl befichen, daß Chriſtus mandymal 

SBorrath von Held (loculor) gehabt habe, da er 

Erich zuweilen zu den Unvollfommenheiten der 

z/Zchmacen herabgelafien habe, ohne dadurch von 

eier hödhiten Voll kommenheit abzumeichen. Durch 

Sdieſe Zujüge wird deutlich genug zugeltanden, 

edar der Herr nicht immer in derielben Weiſe ge: 

Ehandelt, fondern nach verſchiedenen Umitänden 
und Neiichtspunften feiner Kirche verichiedene 

Qege durch ſein Beiſpiel gezeigt habe, wie dieſes 

-fehr ſchön von dem bi. Bonaventura (Apologia 
e@pauperum resp. primae cap. 1 et 2; resp. 
etertiae c. 1: quacst. de paupertate Christi 

“= solut. nd 2) nachgewieſen wird. — Nun entitand 

z in Narbonne 1:321 ein Streit zwiſchen dem To: 

— minicaner und Inquiſitor Nohannes von Velna 

- und dent Franciscaner Nerengarius von er: 

‚„ pignan, indem der Erſtere den Satz, dat Chri⸗ 

- ftus und die Apoſtel weder als Einzelne noch als 

KGeſammitheit Eigenthumsrecht gehabt hätten, für 

- häretifch, der Zweite aber für katholiſches Togma 

- erflärte, welches Nikolaus III. definirt babe. 

Durch Appellation wurde die frage vor bas 

. päpftlihe Tribunal gebracht und dort lebhait 

erörtert. Johannes XXII. lich auch von dem 

Haupte der Eriritualen (Ubertino von Caſale) — 

was 'chr beadtenswerth ijt — ein Gutachten ein: 

fordern und im Conſiſtorium vorlefen. Dieſes 
iſt nach Ter Yehre des hi. Bonaventura abgefakt 
und abacdrudt bei Baluzi II, 279 und bei Alec: 

rander Ratalis (Hist. eceles. saec. 13 et 14. 

dissert. 11). Mit einer doppelten Unterſcheidung 

einerſciis zwiſchen der efficielien Stellung Chriſti 
und der Aroſtel, wonach ſie ider Eigenthum ver: 
fügten, undder Stellung als Frivatperjonen, wor: 
nach tie Das Veiſpiel böchiter (ntfagung gaben; 
andererietits zotichen dem Tominium im Sinne des 
bũrger!ichen Rechtes und jenem Rechte, welches 
den einiachen Gebrauch der zum Leben noth— 
wendigen Tinge auch den unmündigen Rindern 
und ht den Thieren gewährt, wird obige Frage 
je na.ı Den Zinne, wie fie veritanden wird, bald 
bejaht. bald verneint, und fo werden die Ausjagen 

der heiliaen Schrift (beſonders Apg. Kap. 6. 

Viattih. 5, 40; 19, 27. Yuc. 6, 29, 30. 1 Tim. 

5, Sy in Einklang gebracht. Die bei Baluzi hin: 

zugeiügte Yemerlung,, dak der Rapit mit Diejer 

Yolung Damals ganz einverjtanden geweſen fei, iſt 

sucht unmabrisheinlich. Toch etwas Ipäter (1322 

sob derielbe in der Conftitunon Quia nonnun- 

uam das von Nikolaus III. gegebene Verbot, 

Koiten und Commentare über die Decretale 

Exiit qui seminat zu machen, mwieber auf und 

geſtattete eine ireie Tiscuſſion über Die Frage: 

„ob es häretiſch ſei, hartnäckig zu behaupten, unſer 


Armut. 
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Herr Jeſus Chriſtus und die Apoſtel hätten nicht 
Wghegen (bona) beſeſſen, weder im Einzelnen 
noch in Gemeinſchaft“. Der Ordensgeneral Mi⸗ 
chael von Ceſena, der gerade damals zu Perugia 
das Generalcapitel hielt, ließ ſich jetzt mit dem 
ganzen Capitel zu einem verhängnißvollen Schritte 
verleiten. Eie erlieken unter dem 6. uni 1322 
eine gemeinfame an die ganze Ohrlitenheit ge 
richtete Erklärung, daß fie, von Vielen aufge 
fordert, über die vor ber römifchen Curie ſchwe⸗ 
bende Frage ihre Meinung zu jagen, hiermit be- 
kennen, „es fei nicht häretiich, fondern gelunde, 
katholiſche und rechtgläubige Lehre, daß Chriſtus 
und die Apoftel ... . . nichts mit dem Rechte der 
Proprietät und des Dominiums in Gemeinſchaft 
zu eigen beſeſſen hätten“. Dafür berufen ge fi 
auf die ausbrüdliche Lehre der römifchen Kirche, 
„welche von dem Pfade ber apoitoliihen Tra⸗ 
dition niemals, wie bewiefen, nbemichen ſei ober 
geirrt habe“, und führen als Veweis eben Die 
beiden Decretalen von Nikolaus III. und Ele 
mens V. an, ſowie die Beitätigung derſelben von 
„unferenn beiligiten Vater und Herrn durch gött- 
liche Vorſehung Papſt Johannes AX II.“ in der 
(Conſtitution Quorumdam exegit. Unter diefem 
Document fteht nah dem Gcneral an zweiter 
Etelle die Unterfchrift des damals noch hod) an- 
geſehenen Wilhelm Occam. Sieben Monate 
ſpäter (December 1322) erließ der Papſt das 
erſte mißbilligende Schreiben gegen dieſe Erklä⸗ 
rung. Die Frage über die Armut Chriſti wurde 
noch nicht entſchieden, dagegen die mehr juriſtiſche 
Nebenfrage, ob der ein ad Gebrauch der durch 
den Gebrauch confumtibeln Sachen von dem 
Rechte des Gebrauches könnte getrennt werben 
mit Berufung auf das römiſche Recht und auf 
Vernunftgründe verneint; ferner wurde die Dem 
Orden günftige Tisciplinarverfügung von Niko: 
laus III., wonach das Eigenthumsrecht der an 
den Orden von Wohithätern gefchentten Sachen 
aui den heiligen Stuhl überging und durch fogen. 
Syndici Apostoliei verwaltet wurde, zurüdges 
nommen; nur bie Kirchen und Kirchenfachen 
follten Eigenthum bes heiligen Stuhles bleiben. 
Segen dieje Verfügung protejtirte in vermegener 
Weiſe der Procurator des Ordens öffentlich im 
Conſiſtorium (14. Mai 1323). Nun erließ der 
Tapit am 12. November 1323 die Decretale 
Cum inter nonnullos und definirte darin, daß 
die hartmädige Behauptung, Ghriftus und bie 
Apottel hätten im Einzelnen und in Gemeinfchaft 
nichts gehabt („in speciali non habuisse aliqua 
nee in communi”), von jept an müſſe für irr⸗ 
thümlich und häretiſch erachtet werben. 

Mebenfrage über die rennung bes Rechtes von 
dem einfachen Gebrauche wird bloß verboten, das 
Gegenteil von der oben angegebenen Aeußerung 
bes Papſtes zu lehren. Dieß tft Die getreue Dar⸗ 
hellung der Thatſache. Selbit Aleranber Natalis 
(1. c.) bemerkt, dag zwiſchen Nikolaus ILL. und 
Johannes XXII. in der bogmatifchen Frage fein 
wirklicher Gegenſah beſteht, und führt viele 
Löfungen auß jener Zeit an, er auch die 


Kol 


kiafforbert,, durchaus von den Fraticellen, die er 
v8 Tage jpüter in der Decretale Sancta Romana 
set Wuddinz a. 1317 und d’Argentr& I, 290) 
„zrurtbeilte. Letztere bezeichnet er in dieſem 
“Schreiben als profanae multitudinis viri, welche 
„en Habit eines neuen Ordens cigenmädhtig an: 
„ehmen und jich nach Art eines Ordens organi- 
„ren, als wenn ihre Secte ein von dem heiligen 
„Stuhle beitärigter Orden wäre; fie gäben fälich: 
Jich vor, daß ſie die Kegel der Minderbrũder nad) 
„em Wortlaute hielten, Cinige beriefen ſich auf 
„in ihnen von Goleitinus V. gegebenes Privi⸗ 
zegium; Andere ſagten, daR fie ihren Habit und 
hre Regel von gewiſſen Biſchöfen erhalten hätten; 
„wieder Andere, daß fie von: dritten Orden bes 
N. Franciscus wären, „da doch nad) der Regel 
‚Mefes dritten Ordens cine ſolche Lebensweiſe 
Surchaus nicht geſtattet ijt“. Nirgends ſagt ber 
"Bapit, daß ſie Spiritualen ober ſchismatiſche 
Franciscaner wären, obwohl einzelne Apoſtaten 
"und beſonders verführte Tertiarier a 
Jich ihnen angeſchloſſen hatten. Dagegen wird ji 
Ichmwerlich nachweiſen laſſen, daß von den be 
kannten and bedeutenderen Epiritualen ober 
Schismatikern auch nur ein Einziger unter ihnen 
geweſen ſei. Ign. Jeiler, O. 8. Fr.) 

Arn, |. Arno. 

Arnaldiflen, ſ. Arnold von Brescia. 

Arnauſd, Angelica, die bekannte Aebtiſſin 
von Yort::koyal, dem Herd und Vollwerk des 
Janſenismus, wurde am 8. Eept. 1591 geboren. 
Eie war Die zweite Tochter des Weneraladvocaten 
Anton Arnauld; dieſem ſchenkte feine Gattin Ca: 
tharina Marion im Yaufe der Jahre 20 Kinder, 
von Denen vier Söhne und ſechs Töchter heran: 
muchien und ein höheres Alter erreichten. Ta 
fih die Kinder mehrten, erwachte in der Familie 
früh der Gedanke, die älteſte Tochter zu verhei⸗ 
raten, Die beiden folgenden aber mit Kirchengut 
zu veriorgen. Tieſe. Jacqueline ( Angelica) und 
Jeanne 1Agnes, geh. am 31. Tec. 1593), waren 
noch ſehr jung, als für Die erjtere die Abtei Port⸗ 
‘Nepal, hir Die andere die Abtei Zt. Cyr ausge: 
ſucht wurden, und „Jacqueline befand jich im 
achten. Jearune im jechsten Jahre, als Heinrich LV. 
die Kinder durch konigliche Patente zu Abtijjin: 
nen ernannte. Große Schwierigkeiten machte 
es, Die Bullen von Rom zu erhalten; zuerſt er: 
folgte cine abſchlägige Antwort, und für Jacques 
line errerhte man nur Durch eine Fälſchung Die 
Venta!tzung, Inden man in dem Geſuch einen 
andern Rarzen (Angelica) angab und das Alter 
um zehn Jabre hoher ſete, fo daß es ſchien, als 
handle un iſch am eine andere Perſon. lm 
29. Sr, 1600 legte nun Jacqueline oder Ange: 


lica he Preteß ab, und am 4. Juli 1602 wurde ! 


fie Abm von Port: Koyal. Mit Widerwillen 
nur ergab ſie Ich in Den erſten Jahren in ihr 
Neiid und verichte dieselben in Eitelkeit und 
Yasıınnz ın der Abrei war eine geringe Anzahl 
von innen, Elauſur, Tisciplin und Ordnung 
lagen veriıy Tameder. Yiach einer Krankheit in: 
Dex ging Angelica, durch die Predigt eines Ra: 


Arn — Arnauld. 
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puzinerd gerührt, in fi, nach manchen inneren 
Kämpfen unternahm fie im Alter von jiebenzehn 
Jahren bie Reform der Abtei und führte diefe 
auch ungeachtet des Widerſtandes ihrer Familie 
glüclid durd. In kurzer Zeit blühte in Port: 
Royal das religiöfe Leben; auch Angelica'3 
Schweſter Agnes zog es vor, auf ihre Würde als 
Abtiſſin von Et. Cyr zu verzichten und in ber 
Abtei ihrer Schweſter ald Ordensfrau einzutreten. 
In Kurzem traten noch zwei andere Echmeftern 
und mehrere Nichten zu Port:Royal ein, und 
die Familie Arnauld zählte demnach zahlreiche 
und fehr begabte Mitglieder unter der Genoſſen⸗ 
haft. Kurz nad ber Reform von Port:Royal 
wurde Angelica nad) ber gleichfalls dem Gijter- 
cienferorben angehörigen Abtei Montbuiffon ge: 
ſchickt, um auch dieſe zu reformiren. Unter der 
dortigen Abtiſſin Angelica dD’Eftree, die felber 
ein jittenlofes Leben führte, war alle Zucht und 
Disciplin geſchwunden. Diefelbe wurde nun aus 
der Abtei entfernt, und Angelica Arnauld führte 
dann glüdlich die Reform dur. Während ihres 
vierjährigen Aufenthaltes in Montbuiſſon trat 
fie mit dem bl. öranı von Eales in perjönliche 
und briefliche Verbindung, und wir fehen aus 
mehreren Briefen des Heiligen, baß er ihren 
Eifer fehr ſchätzte, ihre ungejtüme, leidenichaft: 
lihe Hajt und Unruhe zu mäßigen fuchte und 
fie als eine rau betrachtete, die noch fehr 
Großes werde wirken Tönnen. Auch Angelica 
gab fi mit großen Vertrauen feiner Leitung 
bin. Leider aber jtarb bald darauf ber hl. franz 
von Sales (1622), und mit Angelica's Rüd: 
kehr nah) Port: oyal begann der verberb: 
fihe Ginfluß, den St. Cyran (f. d. Art. Du 
Verger) auf die Abtifjin und ihre Genofien: 
ihaft ausübte. Nom Jahre 1623 an drang der 
ſectireriſche Geiſt dieſes Mannes mehr und mehr 
in die Kloſtergemeinde ein, und Die Abtei Port: 
Royal des champs, mie die Abtei Port-Royal de 
Paris, welche Angelica gründete, wurden allmä- 
lig der Herd des ſchismatiſchen Treibens St. Ey: 
ran's und feiner Genoſſen. Ct. Eyran hatte vor 
Allem Die Familie Arnauld, die Brüder und Ver: 
wandten Angelica's an fid) gezogen, und fein Ein⸗ 
fluß in Port-Royal wurde aud bald unum: 
ſchränkt, beſonders als im „Jahre 1636 ſich alle 
Nonnen feiner geijtlicyen Yeitung bingaben, und 
als ji die Vereinigung jener talentvollen, 
aber durch Et. Cyran trregeleiteten Männer 
bildete, die ald Einſiedler von Port: Royal in 
der &efchichte des Janfenismus bekannt find. 
Tie Anſchauungen des Zectirerö und feines 
Freundes Janfenius über die Gnade und Gna⸗ 
| denwahl, fowie über das Verderbnik der Kirche, 
St. Cyran's Asceje, in ber die Fernhaltung von 
den Eacramenten und die canonifchen Bußen der 
Vorzeit eine große Rolle jpielten, überhaupt das 
ganze Weſen des Janſenismus, der Haß und 
Kampf gegen die Jeſuiten mit eingeichloffen, 
fanden nun in Port-Royal ihren Hauptſitz. Ter 
Einfluß der Abtiſſin Angelica, ihrer Cchmeiter 
| Agnes und der ganzen Genoſſenſchaft der beiten 
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Abteien von Port⸗Royal war um fo größer, als 
die Nonnen lange als jromme, gelehrte, geiftreiche 
Ordensfrauen gegolten hatten, mit bedeutenden 
Familien Frankreichs in naher Beziehung ſtan⸗ 
den und die Löchter derielben in ihren ‘PBentionaten 
beranbilbeten. Nach dem Tode Zt. Cyran's 
(1643) übernahmen andere Janſeniſien, wie Anz 
ton Arnauld und Einglin, Die Yeitung der Won: 
nen, und in den nun folgenden janſeniſtiſchen 
Wirren bildeten die beiden Klöſter von ort: 
Royal gleichſam das Gentrum des Widerſtandes. 
Obgleich die Abtifiin Angelica und ihre Nonnen 
fortwährend vorgaben, daß fie in ihrer Einfalt 
von den theologiſchen fragen nichts verftänden 
und fich nicht Damit beſchäftigten, meigerten fie fich 
hartnädig, der kirchlichen Auctorität Jich zu fügen 
und anzuerlennen, daß bie verurtheilten Säge 
die Lehre des Janſenius ſeien. “Die Abtijjin An- 
gelica Arnauld jtarb am 6. Aug. 1661, al8 ge: 
rade die eriten jtrengeren Maßregeln gegen die 
beiden Abteien ergriifen wurden. „Ihre Schweſter 
Agnes überlebte fie noch um zehn Jahre ; tie ftarb 
am 19. Februar 1671. Der jchismatijche Geiſt 
aber, den die beiden Abtiſſinnen unter den Or: 
densfrauen hervorgerufen hatten, blieb berfelbe 
bis zur günzlichen Aufhebung der Genoſſenſchaft. 
(Tergl. d. Art. ort:Noyal; Rapin, M&moires; 
St. Beuve, Port-Royal; Katholif 1875, 8 
IB. Jungmann. 
Arnauld, Anton, in der Sprache der Jan 
fenijten Io grand Arnaull, war wohl nädjit 
den Urhebern jener Eecte die bedeutendite Fer: 
fönlichkeit, melche diejelbe aufzumeiien hat; durch 
lange Jahre wurde jie von ihm beherrſcht und 
geleitet. Dieter Bruder Angelica's ward am 
6. Febr. 1612 geboren; er war von den Stindern 
des Generaladvocaten Arnauld, die am Leben 
blieben, das jüngjte. Mit großem Talente begabt, 
widmere Anton nach Vollendung der Dumanitäts: 
jtudien und der Philoſophie ſich der Kechtsmifien: 
ſchaft. ber cr gab bald dieſes ihm menig zus 
fagende Studium auf, um, mie es feine Mut: 
ter wünſchte, und wie ed Zt. Cyran, der in der 
Familie Arnauld den größten Einfluß hatte, ihm 
rierh, dem Studium der Theologie ſich zu wid: 
men. Arnauld ſtudirte diefelbe an der Zorbonne 
unter der Yeitung Lescot's, der Profeſſor an der 
Facultät und Beichtvater des Cardinals Nichelien 
war, ipäter aber Biichof von Chartres wurde, In: 
beit veranlaſßte Zt. Cyran den angehenden Theo: 
logen, unter Bintanferung der Scholaftiler ſich 
mit den Schriiten des hl. Auguſtinus zu beichat: 
tigen, und führte ihn natürlich in Auguſiins 
Rugadenlehre nach jener jalſchen Anſchauung und 
Nuffalfung ein, Die ihm und Dem Janſenius 
eigen waren. Schon in einer öffentlichen Tis— 
putation, der ſogen Tentative, welche eine Vor: 
bereitung zum Toctorat war, vertheidigte Arnauld 
im Jahre 1636 Anſichten, Die mit den Ychren 
Lescot's durchaus nicht im Einklange itanden, 
und verfeindete fich jo mit feinem Lehrer. Er 
ab ſich um Diele Zeit ganz der Yeirung Zt. Gy 
ran's hin und nahm deilen Grundſätze hinſichtlich 


Arnauld. 


‚niteit der Janſeniſten, um ihre (arg 8 


des Herrn gebildet. Nach Auitclung 35 





ausgehe, denn e8 lei fehr ſchwer. Dee 



















ber firhliden Berfeffung, Zicfe 
cefe vollitänbig an. Im akrı I6k 
Arnauld die irieftermweibe, zur cu he 
promovirte er als Doctor ex 
Seine fofortige Aufnahme als Itsgie wi 
bonne (de la maison de Sorboase: ws = 
rigfeit. Arnaulb hatte nämlih beriis 
Siudiums der Philoſophie ick ger = 
ichriebenen Bebingungen erfalı zu am 
Facultãt in Rũckſicht auf feine Arzuugfe. 
ausgezeichnete Fahigkeit und ferme Giuum. 
putation für die Tiſspens wer, ie zuge 
Gardinal Richelien dieſelbe, ja dd. mr 
Proviſor der Sorbonne die Regez ar 
wollte, fei e8, Dat ihn, me x | 
behaupteten, fein Beichruater Yeaz ge 
nauld eingenommen batte. Ixder bei ze 
Tode des Gardinals (2. Tee. It: er? 
nauld al8 Mitglied ber Sorbenze ex 
und glei darauf trat er aid cx= = 
tendften Perfönlichkeiten unter der \ 
hervor. Im Jahre 1643 näm.:4 ec 
er jein Bud über bie äftere Caszrız 
rihtiger gelagt, gegen bie dire © 
Ter Streit zweier vormchzen lex: 8 
öftere oder feltenere Gommumnise 

fei, bot ihm die (Befegenbeit ode: x Tas 
diefe8 Buch zu veröftentlidden Zia 3 
nur eine Oelegenheitsichrift, um tz 17=3 
Grundſätze, welche der Icfurt 2 
eine jener Damen aufgertellt biz = ® 
legen, fo war es in ber das ira > 


fihtli der kirchlichen Disciplın zr) m 
pfangs der heiligen ZSacrameımıı z xE 
und diente wie fein anderes Ne? a 3 
„Zanfenismus Fingang und Berbrrzun 2 
reih zu veridaffen. Indem Ama) = 
nerijcher Weile den Verfall der Zr et 2 
Zucht in der Ki beflagt, 
oral bes Alt mö wieder beraxtss 3 
jtellt Diejer gemäß für den Gmmpiang Ic 3 
mente der Buße und des Altars Nez: ar ! 
Folge deren der Einpfang der beüuer 5 
mente ſehr ſchwierig und jelren wexı muB 
Nach Arnauld wurden in den frühe 8 
alle Verbrechen, gleichuiel sb fie Eremit mr8 
beim maren, durch öffentliche Zu ei 
folhe Verbrechen feien aber alle igsen 3 
den, nt Bi für bie Zürnber üseriaz ? 
öftentlihe Du nothvennge Se E 
Rückkehr gemeien. Den weienztliäte ii 
fer Vuße aber babe bie Entj a V 


u 


Principien folgrt Amauld, es ia zb 4 
nothivendig, daß der Losipreiuung zu B 
Konmunion eine lange und fcmer: Aug 


Irı 





tes wieder au erlangen. Über & 
He die ö — ufe wieder wählen. 
Reichtväter follen nur bie Lostgredun 
verichieben, um dur) „Seuhen und 
ten“ die Veute befler um Tiſche Bes 





Arnauld. 
iten. Ja, in dem Bekenntniß diefer Un: | 


gkeit und in dieien Seufzern bis an daß 
bes Yebens zu verharren, gilt ihm als höchite 
ımmenbeit. — Ter Anſtrich von Eifer und 
migfeit, jomie bie Gelchrfamteit, mit ber 
ad die Anihauungen der alten Kirche zu 
ten fchien, und die ftrenge Vioral, melde 
Auch predigte, führten Viele irre. Es ge: 
Urnauld, die Approbation von ſechzehn Vi: 
ı und zwanzig Doctoren der Corbonne zu 
en; batd war fein Buch durch ganz Frank⸗ 
verbreitet, fand bei Vielen Anllang und 
feine verderbliche Wirkung durch die Ver: 
rung des Empiangs der heiligen Sacra⸗ 
.— Nachdem Er. Cyran am 11. October 
ejtorben war, wurde Arnauld der Leiter 
nfenijtiichen Zecte in sranfreich und nahnı 
m nun ausbrechenden Stampfe über ben 
aftinus" des Janſenius, über die Verur: 
19 des Vuches und der fünf bekannten 
jitionen bes Muctors (1. d. Art. Janfentus), 
über die Moral der Jeſuiten den hervor: 
sten Antheil. Die Abneigung gegen die 
en mar in der Familie der Arnauld erblich ; 
arer hatte al3 Generaladvocat den Prozeß 
orbonne gegen die Jeſuiten geführt und in 
vielgerricſenen Rede im Jahre 1594 die 
nnung der Geſellſchait aus Frankreich ver: 
In den erjten Jahren, als die Abriijin 
ica Lie Reiorm in Port Royal durchführte, 
ſich Dieter Haß gemildert zu haben, Denn 
tca bediente ſich nicht felten der Jeſuiten zu 
jten und Cenierenzen. Indeß nun loderte 
won Arnauld und bei Der ganzen Yaction 
sort Reval Dieter Daß wieder in hellen 
nen aui; die Vertheidigung der Vioral der 
‚ ſowie Der Yehre des Janſenius ift zu: 
die beitigite Polemik gegen die Jefniten. 
enge von Schriften Arnaulds, theils 
Ioral, wie Die Theulogie morale des Je- 
‚La tradition de l’Eglise sur la peni- 
‚tbeiis degmatiſchen Inhalts, wie die beiden 
jien des „Auguſtinus“, Die Considera- 
und die Observations sur la Bulle „In 
mti”, fallen in Diele Seit. Seiner Sicher: 
aber fand es Anton Arnauld für gera: 
th zu verbergen, leitete aber von feinem 
2 ars die Partei und prüfidirte auch den 
nrziun gzen, su denen erin Verkleidung nach 
ra Linuberfam. — Won eingreifender 
tung ni die janſeniſtiſche Secte und ihre 
ze wur die Tiſtinction des Rechts und 
zarlade, welche Rrnauld in Nahre 1656 
ie, an der Verdammung der fünf Propo⸗ 
n Bes Naniınmus in geichidier Weiſe aus⸗ 
hen. Ten: Herzog von Yiancourt war in der 
Zr Sulrice wegen feiner Anhänglichkeit 
mJarieriſmus und feiner Verbindung mit 
ectzrern Be Ubiolution vermeigert worden. 
verlangte, daß er feine Enlkelin nicht in 
ſeval erzichen lajle und zwei Janjenijten, 
in ſeine Wohnung aufgenommen, entlaffe. 
ich hazie Das großes Aufſehen erregt und 


1406 


unter den SJanfeniften einen heftigen Unmwillen 
hervorgerufen. Arnauld gab zur Verteidigung 
des Herzogs zwei Schriften in Briefform heraus; 
bie erite: Lettre & une personne de qualitd, 
und als biefe heftig angegrifjen wurbe, bie zweite: 
Lettre & un duc et pair. Außer andern Irr⸗ 
thũmern, welche die Schriften enthielten, ftellte 
er im zweiten Briefe die Vehauptung auf, bie 
Kirche jei zwar unfehlbar in ber SDefinition ober 
Verwerfung einer Lehre an und für fi, nicht 
aber in der Entſcheidung der Thatfadhe, ob im 
Bude des Janſenius eine falfche Lehre fich finde, 
ob nãmlich die fünf verworfenen Propofitionen 
in einem irrigen Sinne in jenem Werke enthalten 
jeien. Es genüge, binfichtlich diefer Thatfache ein 
ehrfurchtävolles Stillſchweigen zu beobachten, ohne 
die innere Zuftimmung zu geben, daß jene Pro: 
pojitionen wirklich im „Auguftinus“ fich fänden. 
— Die Eorbonne, in der bie ortbobore Partei 
die Mehrheit bildete, cenlurirte die beiden Schrif⸗ 
ten Arnaulds und ſchloß ihn nebit ſechzig Andern, 
die fih nicht unterwerfen wollten, aus der Reihe 
der Toctoren aus. ber Arnauld blieb hart: 
nädig bei feinen Dehanptungen und ſah fid in 
ſtarrſinnigem Hochmuth als den Xertheidiger ber 
Wahrheit an. „Heute,“ ſchrieb eram Lage jeiner 
Ausihliefung an feine Schweſter Angelica, 
„heute löſcht man mic) aus ber Xilte der Doctoren 
aus; indeß hofie ich, da der Herr mich deßhalb 
nicht aus der Zahl jeiner Diener jtreichen wird.” 
Von jept an mußte Arnauld ſich noch Itrenger 
verborgen halten; er lebte mit Yiicole, einem ber 
eifrigjten Janſeniſten, verjtedt im Palaſte der 
Herzogin von Yongueville. Bon ſeinem Verſteck 
aus unterjtügte er im regſter Weiſe Die Mei: 
gerung der Janſeniſten, die Bullen, welche die 
Fropojitionen des Janſenius verdamntten, anzu: 
nehmen, und Die zuerjt von der Berfammlung des 
franzöſiſchen Clerus, Dann im Jahre 1665 von Ale: 
rander VII. vorgeſchriebenen Formulare der An: 
nahme zu unterfchreiben. Bor Allem beſtärkte er die 
Nonnen von Port-Noyal in ihren Sejinnungen. 
(Fr leitete Pascal den thätigiten Beijtand in der 
Verfaſſung und Herausgabe der gegen die Jeſuiten 
gerichteten jatiriihen Provinzialbriefe und jchleu: 
derte noch eine Menge Echrijten und Broſchüren 
gegen die Gefellichait Jeſu und zur Vertheidigung 
des Janſenismus in die Welt. — Wiit großer 
Verfchlagenheit leitete er dann hauptjächlicy 1663 
unter den Janſeniſten insgeheim bie Verbands 
lungen, bie zu dem jogen. Glementinifchen Frie⸗ 
den führten, indem die renitenten Bilchöfe und 
Geiſtlichen das Formular Aleranderd VII. zum 
Schein aufrihtig und einfach unterjchrieben, 
während fie vorher ihren Vorbehalt binfichtlich 
der Thatſachen insgeheim fejtgeitellt Hatten. Ar: 
nauld felber nahm an dem Frieden durch ein: 
derartige Unterſchrift Theil, und auf feinen Jtatı 
unteridyrieben auch die Nonnen von Port-Tloya: 
in ähnlicher Weiſe. Nun Tonnte Arnauld fein 
Verſieck verlafien und genoß ald Haupt der Partei 
einen wahren Triumph. Der Nuntius Vargellin: 
empfing ihn mit großer Zuvorkommenheit und 
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empfahl ihm, feine „gofbene Feder“ der Verthei: 
digung der Kirche zu widmen; aud) beim König 
hatte er eine gnädige Audienz. Gerade jebt er: 
idien fein Werk: La perpctuit6 de la foi de 
l’Eglise catholique touchant l’Eucharistie, 
welches Clemens IX. gewibmet war, und dich 
vermehrte natürli noch feinen Ruf. Diele 
Schrift, die indeß zum großen Theil von Nicole 
verfaßt wurde, iſt in der That ein gediegenes 
Werk. — Es ſchien fait, als ob Arnauld und bie 
Bartei der Janfeniften durch ihre Liſt und Un: 
reblichkeit fiegen follten, und in verſchiedenen 
Didcejen entwidelten fie num ihre verberbliche 
Thätigkeit in großem Umfange. Indeß dauerte 
diefer Triumph nicht lange, da es ſich bald her: 
ausjtellte, daß die Zectirer an ıhren Jrrthümern 
und an ihrem Vorbehalt hinjichtlich der Thatlache 
feithielten. Arnauld verfakte in ben folgenden 
Jahren noch mehrere Schriften gegen bie Prote: 
ftanten,, feste aber zugleich die bitterite Polemit 

egen die Jefuiten, —* die Vertheidigung der 


janſeniſtiſchen Moral und Gnadenlehre fort. Gr | da 


verwickelte ſich auch in den Streit hinſichtlich der 
Regalien, in dem bekanntlich manche Janſeniſten 
Die Rechte der Kirche gegen die Anmaßungen Lud⸗ 
wigs XIV. vertheidigten. Bald wurde Arnauld 
von der Regierung mit großem Mißtrauen als 
ein Mann betrachter, welcher Cabale ſchmiede, 
und die Ungunſt des Hofes, ſowie der Verdacht 
der Häreſie, der mit Recht immer auf ihm laſiete, 
bewogen ihn im Jahre 1679, ſich ſeiner Eicher: 
heit halber wieder zu verbergen, ja kurz darauf 
Frankreich zu verlaſſen und ſich in's Ausland, 
nach Belgien, zu begeben. Hier lebte er zuerſt in 
Mons, dann in andern Städten, zulett in Brüj- 
jel. Er blieb das Haupt der janfenijtifchen Partei 
und fuhr fort, in beitigen Echriften ihre Cache 
S vertreten. Im Jahre 1684 gejellte ſich zu ihm 

uesnel, der Damals aus dem Uratorium aus 

eſchloſſen wurde, und beide arbeiteten nun zu: 
amnten im inne ihrer Häreſie. Arnauld blieb 
rüftig und thätig bis zu feinem Tode. Er jtarb 
zu Prüffel am 8. Auguſt 1694 und wurde in der 
Kirhe St. Satharina begraben; fein Herz aber 


ihaitten die Janſeniſten nad) Jort:ioyal. Ya: | audy gegen 
türlich verherrlichten fie in der übertriebeniten ! Jm Ga 
Weiſe das Andenken des Sectirers, der jo lange | und die vollfländige Sammlung 


ihr Führer geweſen war, und leider liefen ſich 
auch andere, die nicht geradezu der Secte ange: 
hörten, wie z. B. Santeuil, verleiten, durch Grab: 
ihritten und Gedichte Arnauld ald einen Helden 
des (Nlaubens zu feiern. — Was die Perjonlich: 
keit dieſes Mannes anbetrifit, fo war jein Aeuße⸗ 
res, nad) der Schilderung, Die Rapin und Yindere 
von ihm geben, nicht imponirend. Er war flein von 
Geſtalt, fein Kopf war unverhältnißmäßig groß, 
ſeine Geſichtszüge waren jchr gewühnlid), und du 
er michrere Zähne verloren hatte, jo war feine 
Sprache undeutlich. Indeß andererjeits hatte er 
jagt Itapın, Iem. II, 240) alle die Eigenſchaf⸗ 
ten, welche ihn geeignet machten, das Haupt der 


Partei au ſein. „Umiaſſende Kenntniſſe, durdy: , ſenismus. Er wurde im 
dringende Schärie, Gründlichkeit waren ihm 


Arnauld. 


die frangöfifde Cpradie 













eigen; er war ein gefchulter 
in den Vätern, den 
der alten Disciplin. 


in feinen Cchriften zu beubbeke. 
überzeugenber Berebebeit feine Ende 
ion und n u Dina 

nten und Anſchauungen ser, 
rizont Anderer bi ide 
unternehmend und rafilos ız ber Kir 
jenigen, die zur Secte gehörten, Weiz 


al® einen Mann von fanftem Cherfir 
einfach, gleihnäkig im Umgang. ek 
Lift und Trug. ‚ke 


fei es, daß er nach Belichen fanın 
wechleln verftand, fobeld ex die ade u 


ftändig verbarb. Tiefer 
ner ganzen ungsmwerie 
Schafen. it ftolgem Selbitbewrtes 
übermüthigem Zone entfcheider ex ei # 
ein unfehlbarer Meifter.” T 
vollem Maße jene Falſchheit. Seria 
—— befaß, weldye des He: net 
aralterifiren ; unb während er son Je = IM 
gleigneriihe Ergebenheit gegen tex kei 
jur Schau trug und feinen Gleyaı 
ung und Bertolgungsiude zerwe. 25 
mit unbeugiamem Etarrfinn den GEIEUA⸗ 
der Kirche und verbreitete feine ; 
ren. — Außer feinen manmigiesben bog] 
moraliſchen unb polemiichen Sri 
nauld auch Echriften über Eiiirispbe. 
matit und geiltliche Berebiamtez. 
maire generale unb vie isgen. Las 
Port-Royal ou l’art de pe 
lic fein Bert, wenngleich ice Sr! 
Asse 










dur andere Selebrre von Are u 
omnınet ; ehreres Ir Bu 
Descartes und Rad 

nzen eriftirem 145 <caefem Sau 


erihien um 1733 zu Parıs m 45 Cell 
Arnaulds Yeben wurde non Cuesael, m 
bänger und Nachfolger als Dazu de 
jenitten, in zwei Bänden 

umfangreicher ift di : 
Viajainville, welche den eriten mare 
genannten Ausgabe der Werke Arnd 
Tat. (dgl. Rapin, Me&mm.; Se Beu 
stoire de Port-Royal:; Moreri: Racksil 
Il, Etimmen aus Marie:Yaad IV, Du 

a N 


jentiten.) 

Arnauſd, Deinrich, zu | 
Arnauld und Biichof von gehe | 
fall& zu den bedeutenderen w 

1597 ham 


widmete fi) Antengs der 


Arnauld. 
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iefe Laufbahn ſchon im J. 1622, um | gehalten. Arnauld verharrte in dieſer Stellung. 
1 Bentivoglio, der Nuntiuß in Frank | Cr forderte einige Jahre fpäter von ber Univer⸗ 


n war, nach Rom zu begleiten, und 
den geiitlihen Etand. Im J. 1624 
om Note die Abtei Et. Nicolas zu 
ehrie bald darauf nach Frankreich 
murde Decan des Gapiteld zu Toul. 
15 ging er als Geſchäftsträger des 
: Hofes wiederum nad Rom, um ſich 
er Bardinäle Barberini anzunehnten, 
ı Tode Urbans VIII. bei Innocenz X. 
: gefallen und nad Frankreich ent: 
n. Gr führte diefe Angelegenheit mit 
andtheit, machte ſich zugleich durch 
nendes Weſen beim Papſte beliebt 
e in der That für die Cardinäle die 
ur Kirtkchr und die Wiedereinſetzung 


rden. Wach Frankreich zurüdgelehrt, |i 


uld zum Biſchoj von Angers ernannt 
Juni 1650 zu Port-oyal coniecrirt. 
te feine Tioccie mit Fiier, war von 
jantter, vorſichtiger, friedlichender 
rte cin erbauliches Yeben und zeigte 
n Jeiniten in Der Diöceſe, ungeadhtet 
amilie einenen Abneigung gegen bie: 
t ſeindlich. Keine verwandiſchaft⸗ 
lungen jedoch und der große Win: 
in Bruͤder Anton auf ihn ausübte, 
olge, dar auch er fich ganz der Sache 
ten hingab und ihr allen möglichen 
iſtete. rt anderen gleichgeiinnten 
wich er an Innocenz X., um Die nt: 
niuhsiıch der Lehre des Janſenius zu 
1, und bat auch Den Einfluß, den er 
Iipctenheit in 'hom gemomten hatte 
Rach der Entibeidung ſchloß er fich 
non Recht und Thatſache an und 
mir Caer Be Sache Der Janſeniſten 
nnen von Port. Royal. GT weigerte 
25 von der Veriammlung des Vle 
661 au'serzeiite Formular zu unter: 
15 dann im J. 1665 Alerander VIL 
ncuen Rulle cin von allen firchlichen 
is zu unterzeichnendes Iluter: 
mutar rerſientlichie, worin voller 
nter dic rarſilichen Bullen und Ver— 
er rerorienen Säre in Dem Dom 
ndirien Sinne ausgeſprochen war, 
Bijchoi Arnauld von Angers, ſowie 
von Aletih, Beauvais und Pamiers 
nente zur mit der Unterſcheidung 
nd Thaticche an. In dieſem inne 
Sande Me in Kom verdammt 
‘Nahe in ıbrer Nentteng verhartten, 
Aern aus der Proxek gegen die vier 
ect Terielbe endete bekanntlich 
sen. (icmentiniichen Frieden, der 
una und falsche Verichte nach Rom 
ar. Tenn wahrend in Nom ange: 
e, Arnauld und jene Mitbiſchoöfe 
Formular auirichtig und obne Ne: 
teriihtichn, hatten dieſelben aut 
'aniznoden ihren Borbehalt aufrecht 
er 2 Au. 


a e, ii: — 


fität zu Angers, daß fie das Yormular gegen 
Janſenius nur unter Vorbehalt der Unterſchei⸗ 
dung von Recht und Thatſache unterzeichne, ja, 
er erflärte Alle für fuspendirt, bie ohne dieſen 
Vorbehalt die fünf Sätze verdammen mürden. 
Inder der Staatsrath cafjirte dieſes Edict am 
30. Mai 1676. Die folgenden Jahre fcheint der 
ichon betagte Bifchof weniger für die janfenijtiiche 
Zade thätig geweſen zu fein. Gr verwaltete feine 
Diöceſe bis zu dem hohen Alter von 95 Jahren; 
am 8. Auni 1692 riefder Tod ihn ab. Die Jans 
jenijten haben fein angeblich heiligmäßiges Le⸗ 
ben body erhoben. Wenn indeß ıhm auch bie 
erwähnten guten Gigenfchaften nicht abgingen, 
io geht aus dem Gejagten doch hervor, was 
im Uebrigen von feiner Heiligkeit zu halten ift. 
Er verweigerte dem apoſioliſchen Etuhl und der 
Kirche den fchuldigen Gehorſam, und bie zwei: 
deutige Weiſe, in welcher ud er den Elemen: 
tiniicyen Frieden erſchlich, ſowie der Etarr: 
finn, mit welden er in feinen Gefinnungen 
beharrte, zeigen genugſam, wie fehr er in Die 
Cabale der janjenijtiihen Eecte verjiridt war. 
(Rgl. Rapin, M&mm.; Morcri, Biographie 
univ.) [B. Jungmann.]) 
Arnauld, Nobert d'Andilly, der ältefte 
Zohn des Veneraladvocaten Arnauld, wie feine 
Brüder eine der Etüben des Janſenismus, wurde 
im J. 1588 zu Paris geboren. Schon mit 
16 Rahren wurde er von einem Oheim in bie 
‚xinanscarridre eingeführt, erhielt bald am Hofe 
eine bedeutende Ctellung und wußte ſich auch 
einen nicht geringen Einfluß in ben höheren Krei⸗ 
ien zu verichafjen. Er war ein vollendeter Hofs 
ınann, liebenswürdig, höflich, ſchmiegſam, zugleich 
aber energijh und voll glühenden Ehrgeizes. 
Die Gottesfurcht, Die er zur Schau trug, war 
mit feiner Galanterie gegen bie rauen gepaart, 
ohne daß ihn indeß dieſelbe zu Yehltritten ge: 
jührt zu Haben fcheint. Es fehlte jeinem Cha⸗ 
tafter an Tiefe, und jeine Gitelfeit, fowie feine 
Neigung zu einer in's auge fallenden, von Ge⸗ 
wöhnlichen abweichenden Frömmigkeit, führten 
ihn wohl hauptjächlid; dem Janſenismus zu. Im 
Auguft 1520 Ternte Zt. Eyran den ſanguiniſchen 
Viann, ber bamals 32 Jahre zählte, kennen und 
juchte ihn an ſich zu ziehen, indem er wohl be 
rechnete, daß die einflukreihen Verbindungen 
Andilly's feiner Cache großen Vorſchub Leiten 
tönnten. Gerade das feierlich verichlojlene und 
geheimnifvolle Weſen Et. Cyran's übte auf An- 
dillg einen mächtigen Einſluß aus. Wald war 
er dent Zectirer völlig ergeben, jtellte fih unter 
jeine geijtliche Yeitung, war ihm in Ausführung 
jeiner ‘Pläne nad Krätten behülflid und trug 
am meijten dazu bei, daß die ganze Familie Ar- 
nauld eine fo mächtige Etüge der neuen Lehre 
murde. Nach dem Tode jeiner Gattin entichloß 
ſich Anbillg, im Alter von 55 Jahren, den Hof 
zu verlajlen, um ſich den fogen. Einſiedlern von 
Port⸗Royal beizugeſellen; feine fünf Töchter waren 
45 
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Ale —AA LUTO ILIII UMCSi Jalllı o⏑ν— „Jüy- 
ren; er hatte die Friſche ſeines Geiſtes und Kür: 
pers bis zum Ende bewahrt. Mit überfchmwäng;: 
lichem Vobe ſprechen bie janfeniftifchen Echrift: 
ftelier von Andilly'8 Tugend und ikrömmigteit. 
Die Wahrheit ijt, daß er dein Janienismus 
in Lehre und Zisciplin zugethan war, jedoch 
ihn nicht mit dem Ungeſtüm feines Bruders 
verfocht, ſondern mit einer gewiſſen Mäßi— 
gung ſeinen Einfluß di Gunſten bestelben gel: 
tend machte; jeiner Tugend und Frömmigkeit 
aber blieb immer das Gepräge einer eitlen Sur: 
ſchauſtellung eigen. — Von den literarijchen 
Arbeiten Andilly's genüge es zu nennen die fran- 
zöſiſche Ueberſetzung der Vekenntniſſe des hi. Au⸗ 
guſtin, der Geſchichte des Flavius Joſephus, der 
Werke der hl. Tereſia und des hl. Johannes 
Climacus, Arbeiten, die noch inimer in gutem 
Rufe ſtehen; ferner Vies des saints Pères 
du desert, ſowie die von ihm ſelbſt verſaßten 
Denkwürdigkeiten aus feinem Leben. (Vgl. 
Rapin, Memm.; St, Beuve, Ilist. de Port- 
Royıl; Ratholif, 1875, II.) [B. Jungmann.] 

Arndt, Johann, gehört zu den myitiichen 
Theologen und Frbauungsigriftitellern der lu⸗ 
tberiichen Gemeinſchaft. Er mar am 27. Decem⸗ 
ber 1555 zu Ballenitädt im Fürſtenthum An: 
Fr also Eohn eines Predigers geboren und batte 
ih anfänglich Medicin zu ftudiren entichloffen, 
wandte ſich aber frühzeitig, durch Errettung aus 
einer fchweren Krankheit dazu bewogen, dem 
Studium der Theologie zu. Am J. 1581 wurde 
er Diacon in feiner Vaterjtadt, 1533 Piarrer 
im anhaltiiden Dorfe YBadeborn; aus lepterer 
Etelle ward er aber 1590 entlafien, weil er ſich 
den calvinijirenden Tendenzen des Fürſten Joh. 
(Meorg von Anhalt entgegenitellte. Bon dieler 
Seit an wirkte er nach einander in Quedlinburg, 


AyTasjLycae SYSHWCIE BEEEW - 
(ich von Lucas Dfianber in Ta au 
mer und iker iffen ud zei 
Indeß fehlte es ibm nie an id 
mit der größten Barme und Dugeieu 
annahmen unb ibn mu Graz wi 
Arndts Hauptwerk jind die „va Bu 
wahren Ohriitenthum“ ( INagdcherg N 
fpüteren Ausgaben (Lüneburg 168 ı 
tleinere Abhandlungen des Bertzict ı 
und ſechſstes Buch Binzugefug. ie 
die Lieblingslectüre eller rommen & 
geworden und bat eine groie Ich 
tunden. Rädit Der Beilıgen Eier 
Thomas von Kempen Radırsige Chr 
Bud fo oft gedrudt, und kemei ı 
Sprachen überfegt worben, me 3 
Arndts. Auch von katholiſcher Zam 
arbeitungen desſelben eridiemem. 

gleidy günitigen Aufnahme erireme % 
erben „Tas DET 2. 
icher Zugenden”, eine Cammizag ı 
und frommen Liedern im fünf Zbede 
Ruhm baben Arndts zahlreiche gei 
digten eingeerntet. Die vwolltändegi 
feiner Echriften ift Die son Rams 
Theilen Fol. Leipz. m. Görlig 171 
Richtung wurde fpäter mod mchr ı 
dem Stifter der Pretiften, ausgehli: 
bat er gerade unter den Pieriiera 

Vertheidiger gefunden. — De Ze 
Arndt ift ungemein ver. (Bel. 
ein biographi son ar 
alden Rinde 361 fi. — 

ri t N 1 25 
pãdie, 2. Aufl., L 686 .; HL. 
Joanne Arndtio eiusque hbeis, gu 
tur „de vero Christianismo*. Has 
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tbeilt werben folle, wovon ein Xheil dem Bifchofe | Arus von Reidgeräbers. 
der zweite den Geiſtlichen, der dritte der Kirchen: Ä Schriftſteller des Winedlelxrt ie = 
fabrit und der vierte den Armen zuſalle. Wenn Geburt dieſes bis jeyt zemiıh zeiten 
au zu Arno's Yebzeiten ſchon von Paſſau aus; benen Mannes ift miche fider. ans 
Die (Fiterfucht fich regte, fo hatte dieſe Doch weniger : in Polling, füblich son Dalbem = 
Bedeutung, ala die Anſprüche, welche Aquileja |etwa um das Jahr 1100, als cı == 
auf einen Theil des mit Salzburg verbundenen | der des Gerhoch von Reicheriderz Zus 
Gebietes erhob. Wenn nicht ſchon der Patriarch | jophifde und theologriche Bdez mr 
Paulinus von Aquileja den Streit begann, ſo inneren Gründen zu jdylieken. = tcs 
lag das in dem freunbichaftlichen Verhältniß be: | Ceine Thätigfeit als lansnirze im 
gründet, in welchem er zu Arno ftand. Aber Chorherrenſtijtes Weichersberz zu am 
nad) deſſen Tode (geft. 802) behauptere fein Nach: ! dejien Propſt (geit. 1175) ich 2 
tolger Urfus, Rarantanien jet feit alten Zeiten | berger Chronik (Mon. Germ. =. II 
feinem Eprengel unterworfen geweien. Inter aqq.). Gedrudt iſt von ıyan zz m 
Urjus’ Nachiolger Maxentius wurde die Contro: | Canonicorum (Duellius L Iı & 
verfe von Karl d. Gr, im X. 811 dabin entſchie⸗ | die genannte Schrift find: 1. des > 
den, daß in Aukunit die Drau die Grenze bei: | (Cod. Claustroneob. 336); 2. De mt 
ber Tiöcejen bilden, der nördliche Theil von Ka⸗ ichriebenen Predigten Gerbods :ı.< ' 
rantanien nach Salzburg, der füdliche nach Aqui: | aul. 1553). Außer Dem hei; Sa 
leja gehören folle, eine Entſcheidung. Die Yudınig , finden fih namentid in leuce 2= 
der Fromme auf Witten Salzburgs im J. 819 eſſante zeitgefchichtliche Taten ide 
oder 824 bejtätigte. Wahrſcheinlich erit nad) ; Verhältniſſe, , 3. in Yugsbırz &= 
diefer Grenzbeitinnmung unterzeichneten beide 3. Apologeticus contra Fulmerım 4 
Wietropoliten Karls jogen. Tejtament über fein: Mon. 435, I), befien J)erausg:!e re; 
perjünliches Eigenthum. Noch einmal vor Karls Lugd. veripray. In leurerer Ex = 
Ende tritt Arno in der Geſchichte auf, da er auf als gewandter und tiefinn:ger Aue 
dem Concil zu Mainz nom Jahre 813 einer der der wirllihen Gegenwart des irse ü 
Vorſitzenden dieſes Mirchenrathes war. Allein der Euchariſtie als der Ichenixzeı 728 
vom Jahre SI4 an bis zu feinem Tode (24. Ja: beiden Naruren in der Ginen ters v 
nuar N21) jcheint er fi der Theilnabme an Ur iſt in der Abendmablsirc« = 5 
allen anderen öftentlichen Angelegenheiten ent: . Aboptionditreit Des zwölften Lebeixız3 
zogen und nur der Verwaltung feiner Tiöceſe der bedeutenditen Theologen Zaurs cm 
jeine Kräfte gemibmet zu haben. Nicht einmal ' Bad), Gerhoch von Keichersberg le 
auf der Eynode zu Aachen (816 oder 817) war, jahrsſchr. für tathol. Iheolog:e IV. 28 
er zugegen, weßhalb ihm Ludwig der Fromme deſſen Togmengeſch. des IK_-&.L ur % 3 
die daſelbſt entworjene Regel für die Canoniker — 720; Mon. Germ. SS, XVII, ai 
eigens zuichiden lieft. — Einer der hervorragend: | Arme, neunter Bifcyoi non > 222213 
ſten Träger der Ideen Karls d. Gr., verband bis >92), früher in Franten em ;: 8 





Arno mit einer reihen, nad) auken gerichteten Heiliger verehrt, fpäter pemasismz 64 
Thätigkeit, welcher die bajoariiche Kirche ihre ein ſtrenger Fiferer für Kırdenius zei 
Weiterbildung und Beieſtigung verdankt, und Könige Arnulj Heeresfolge gegen du wit 
die jich mweit über Bajoarien hinaus erſtreckte, Wenden und andere flanıide Zum fi 
einen großen Eifer für üchtes Tirchliches Xeben während er in feinem Zelte dee ze 3 
und für die Wiſſenſchait, wie aus Alcuins Brie- feierte, von den Heiden ploplih m 1 
fen an ihn hervorgeht. Auch mit anderen be: überfallen und famms feinen Zex.crr uB 
tannten und kenntnißreichen ännern, wie mit Sein Leichnam warb nad Yun 2 81 
Faulın von Aquileja, Angilram u. f. w. jtand ihm erbaute Stiftsfirche gebrast, nm M8' 
er in bricilichem Verlehr. — Hansiz, Germ. eine noch unbefannte Stelle über: ser vl 
sacra II. unter dem Zitel Arno; Nleinmaim, mit jeinen Ueberreiten auch ie Ur 
Nachrichten über Auravia und deiien Cod. di- ihn ji immer mehr werior. Ucher va <E' 
plom., Zaliburg 1784: Kopitar, Glapolita ned Rarterthums beftanden veriäschue Si 
Clozianus, Vindub. IS36, LAXIL ete.; Klein, thungen; im J. 1363 bar an arerzier! 
Geſchrchte Deo Ehriſtenthums in Tejterreih und Yroteitanten beitebendes Gowuurm, Ya iu 
Zterermarf, Wien 1840, I; die bayeriihen Ge- fühliihen Gerihisamrmmenn arens ®! 
ſchichten von Auchner und Rudhart; v. Rod: Spitze, unterftügt von Dem farax zer Du 
Sternield, Abhandlung über Arns urfundlicden in Chemnig, Eduard INacdhariche: , deruine 
Rachlaiz u. ſ. m. ım 5. Vande ter hiftorrichen Kirchengeſchicht Zacdhiens), nay mriruen! 
Abhındl. der k. bauer. Alademie der Winen- bebungen mit größter ; Ihre uud 
iiharten, 18532: H. Zeißberg, Arno, ciſter Erz- Klafjenbach bei Chennig als darin [u ein 
biibor von Salzburg, Sitz.Berichte der Wiener allwo ein uralte großes fteinermes Krug ut 
Akademte (1863) XLIII: Al. Huber, lieber tortgepflanzten i der gu 
dus Vorleben Arno's, Archiv für eiterr. (Ve Todesſtätte des a bone ' 
ſchichte XLVIICISGIM 197 j. ISEchrodl.) wurde von dem Gomiss für Die muirtıg 9 


7 


F ung des Platzes geſorgt, über die Erhebungen | 


=15. Juni 1863 eine beiondere Urkunde auf: 
ymmien, und dem biſchöſlichen Archiv in Würz⸗ 
Zy eine beglaubigte Abſchrift zugelandt. Nä- 
8 ſammt den Miteheilungen von Pfarrer E. 
Ichatſchek im „Ehilianeum”, Würzburg 1863, 
2:67 —17. IJ. Eard. Hergenrötber.] 

—Arnoßius, heidniicher Nihetor, dann Apolo⸗ 
des Ehriſtenthums. Er war zu Sicca im pro: 
sfularijihen Afrika geboren und erregte um 
5 Jahr 300 als Lehrer der Rhetorik und eif- 
er Betämpfer des Chriſtenthums Aufiehen. 
ch Hieronnmus (Chron. ad a. Abr. 2343 = 
-7) ward jeine Converſion durd ein Traum: 
.icht (aumniis) veranlant. Der Viſchof von: 


Arnobiu8 — Arnold. 
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Nahdrüdlichite (fiehe namenilih 2, 60), aber 
dem deus princeps ordnet er ihn als ein nie: 
drigeres Weſen unter, und an die Stelle der In⸗ 
carnation ſetzt er eine äufßerlidhe Inhabitation 
(1,62). Die menſchliche Seele ift ihm ein Mittel: 
weſen (anceps, mediae qualitatis), fie ift nicht 
Gott, fondern von einem anderen, freilich er⸗ 
babenen, Himmelsbewohner erzeugt; fie ift auch 
nicht von Natur aus unfterblich , fann vielmehr 
nur durch die Gnade Gottes longaeva fieri oder 
perpetuitate donari (2, 14 sqq.). Das unge 
läuterte und ſchwankende religiöje Bewußtſein 
theilt nothwendig auch der Darftellung eine ge 
wiſſe Unklarheit mit, welche durch die vielfach 
ermübende Weitſchweifigkeit, die oft äußerſt ge 


.cca, den er um Aufnahme in die chrüjtliche | fuchte Wortitellung und den Prunk und Schwall 
‚meinde bat, jexte in die Aufrichtigkeit feiner ! eine ganz rhetoriihen Stile nicht wenig ver: 
‚nnesänderung Sveiiel. Tiefe zu heben, ſchrieb miehrt wird, fo daß des Hieronymus Urtheil: 


‚nobius, vielleicht auf des Biſchofs Verlangen, 
ben Vücher Adversus nationes. Die Abfaj- 
ng fällt in das erſte Tecennium des vierten 
ihrhunderts; +, 36 wird von Verbrennen der 
siftlschen Bücher geiprochen und damit ohne 
veiiel auf die diocletianiſche Verfolgung bin: 
mwicien. „m llebrigen iſt von des Arnobius 
bensverhattnilien nicht3 befannt. Den Ylus: 
ingspuntt des umfangreichen Ierfed Adversus 
tionen bilder jene betannte Anklage der Heiden, 
elcher ſchon Cyprian eine beiondere Verthei⸗ 
gumgsiinitt (das Zendichreiben Ad Dome- 
anum) widmete, das Chriſtenthum trage die 
Huld an dem Elende der Gegenwart. Die: 
ntfrarsiung Dicies Vorwuries iſt Die Hauptauf: | 
ibe der beiden eriten Bücher. Tie drei folgen: ! 


Arnobius inaequalis et nimius et abe quo operis 
sui partitione confusus (ep. 58, ad Paulinum, 
8 10) wohl gerechtieriigt erfcheint. “Die erfte Aus: 
gebe beiorgte 3. Sabãus (Rom 1543), die neueſte 
A. Reifferiheid (Wien 1875). [Barbenhewer.] 

Arnoßins, zur Unterſcheidung von dem vor: 
bergehenden Arnobius der Jüngere genannt, 
galliſcher Biſchof oder Priejter um die Mitte des 
tünften Sjahrhunderts. Unter feinem Namen 
liegen Commentarii in psalmos vor (Migne, 
PP. lat. LIII, 327—570), rei an möftifchen 
und allegorijchen Deutungen und wiederholt jemi: 
pelagiantichen Anfchauungen Ausdruck gebend. 
Entſchieden auguſtiniſch hingegen ijt Arnobii 
catholiei et Serapionis contlictus de Doo trino 
et uno, de dunbus in Christo substantiis in 


n, welche unmittelbar zuſammenhangen, wenden , unitate poraonae, de gratiae et liberi arbitrii 
H direct gegen den berrichenden KRolytheismus. concordia (bei Migno l. c. 239— 322), in der 
3 wird zuerit Die Abjurdirät, jodann die Un- Form einer Verhandlung vor einem Schieds⸗ 
tlichteit Desichben dargethan. Wine beiondere | gerichte, in der Weiſe, ut Arnobius a parte sedis 
eachzung verdient der Schluß des fünften Vuches apostolicae defensor fieret et Serapion a syne- 
. 32 - 5, weldher das Beſtreben, durd alle ! drio Aogyptivrum altercator existeret, iudices 
yriiche Teutung das Anjtörigite der Yigthen vero essent a parte catholica Decius Con- 
entieinen und Den alten Gottercult zu ibeali: stantius et a parte Aegyptiorum Ammonius. 
ven, als nichtig nachzuweiſen jucht. In den‘ Außerdem find als angebliches Werk des Arno⸗ 
siden lerien Yubern weist Arnobius die Be⸗ bins noch die Adnotationes ad quacdam evan- 
huldigie:g Der Impietät, welche Die Heiden geliorum loca (bei Migne |. c. 569—580) zu 
us dem Mangel von Tempeln, Götterbildern | nennen. Einige haben in Arnobius dem Jüngeren 
nd Toren heileiteren, ın der Weiſe zurück, daß ; auch den Verfaſſer des eriten und Des dritten 
° Die sormien Des herdniiichen Gultus einer vers | Yuches der gegen Auguſtins Yehre gerichteten 
ichtenden Kritik unterzicht. Inder Bekämpfung : Streitichriit Praedestinatus (bei Migne I. o. 
65 Nerdentiuns iit Arnobius entichieden jtärker, :587—672) finden wollen. Räheres in ber 
‚st Der Kertheidigung Des Ehriſtenthums. So | Ilistoire litt“raire de la France II, Paris 
ei er von der Unbaitbarfeit des erjteren durch- 1735, 342—351. (Bgl. G. F. Wiggerd, Ver: 
runae: in, lo wenig iſt das lektere ihm ſchon ſuch einer pragmat. Darſtellung des Augu⸗ 
meuun et sangzuinem übergegangen. Tie ſtinismus und Pelagianismus, Hamb. 1833, 
zorter der Heiden will er für den Fall ihrer | IL, 348 j.) [ Yardenhewer.] 

rinenz mt era in Die Schaar der holliiden) Arnoſd ((Ernald) von Bonneval, O. S. B., 
amonen herab'egen, ſondern vielmehr im Geiſte Zchriftiteller des zwöliten Jahrhunderts. Als 
es Reuriatensmus zu himmiiſchen Gewalten Vönch des Kloſters Vlarmoutiers wurde er im 
miete, an Euner Art von Untergöttern, wie J. 1144 der Abtei Bonneval in der Diöceſe 
denn den Gert der Ehriiten (Gott den Vater) Chartres vorgelegt. Schwere Berfolgungen, unier 
n Eengentaße az den heidniichen dii ſtets als welchen er ebenſo mie Die beiden vorhergehenden 
"ur prineeps oder deus sumımmun bezeichnet. Er Aebie zu leiden batte, veranlaßten ihn, beim Kapıte 
etont wiederholt Die Gottheit Chriſti auf das Lucius Li. Hulje zu ſuchen. Da aber aud) ın der 
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wur oy 
Rercienferabte Arnold zugeichrieben (ogl. Oudin, | haben, aber über Die Zei 
Seript. ecel. II, 1293). Arnold verfagte ferner | dafelbit bis Ieftche und Ih 
einetpeculative Abhandlung über das Syeraemeron; | beitimmte Chi 
Homilien über den 132. Pſalm; ein Buch De | den geeigneten Beitpunfe zur 
donis Spiritus 8.; Do septem verbis Domini ' Pläne in Italien gefommen Teazi! 
in cruse: De laudibus Mariae; Meditationes. (jeit 1144) gerieth mit ber zz u 
Auifallender Weiſe galt das Papſt Hadrian IV. | wachſenen demokratiſchen Zemegus 
gewidmete herrliche Buch De cardinalibus Fe Conflict. Bei einem Erurme ai I 
ribus Christi längere Zeit ala Werk des bl. Cy⸗ | verlor erburd; einen EC teinwurt ien 3a 
prian und wurde als ſolches von Pamelius in Nachfol gen IIL wmise tee I 
feiner Ausgabe Cyprians (Antwerpen 1568): der Wahl, weil er bie Forbenuge I 
veribeidigt. Geianımtausgabe bei Migne, PP. traten nicht bewilligen wollte, aut I 
lat. CLXXXIX, 1513. (ol. Fabr.-Mansi I, | und fonnte erft Zecember 1145 Buch 
131.) |Ztreber.] |gleid) mit ber Gommume wieder a bes 
Arnold von Nrescia, italieniſcher Tema⸗ Stadt gelangen. Um dieſe Zer mu 
909, wurde im Aniang des zwölften Jahrhunderts | nad) Rom gelonmen fein; er dies 
in ter Stadt, nach welcher er genannt ijt, ge: |er zuerſt horſam geichemeren zu 
boren. Bon jeinen Eltern und der Geſchichte feiner | Bußübungen übernommen bat, 3 
Jugend wiſſen wir nichts. Frühzeitig zum Lector | gemeinichaft wieber. Aber feime Ilmdey 
an ter Kirche feiner Vaterſiadt bejtellt, hörte|von Tauer. Als Eugen im J 11€: 
er von Abalards glänzender Gelehrſamkeit, und | lafien hatte, warf Arnefb Das Ad ı 
fein veger aber unruhiger Geiſt führte ihn unter | flammte durch feine aufrühreräden ! 
die Schüler des berühmten Franzoſen. Vegeiftert | Volk zum böchften ibei 
von dejjen Fühnen Gedanken, fuchte Arnold Nie | Borbiibe der Altes wurbe eime neu 
fogleih im rejormatoriichen Einne auf die Kirche | mit einem Senate an der Eyige zit 


anzumenden. Zu dem Ende führte er jelbit ein | nolb und fen A i 
äuperlich ftrenges Yeben und trat in den Wionche: macht, bis Dabrien IV. 
Berieftung 





J 


ftand. Als Ideal, das wieder herzuſtellen ſei, Dieſer verwarj die neue 

ſchwebte feinem Geiſte das alte freie ‘om vor, | die Ausweiſung Arnoibs, weruber 
mit dem bie päpjtlicye Gewalt jich nicpt vereinigen Volk einen Yufruße im der Exslt e 
lafie. Dieſe müſſe vielmehr, wie überhaupt alle | weldyem ein Garbinel töbeiidh werwus 
clerifale Viadht, auf den Typus der Apoſtel redus | Jetzt verhängte der Tapıt über Rom 
cirt werden, damit durch Gewalt und reichen | dict, eine Etrafe, bie es nedy mir gem 
Güterbeſitz der Clerus nicht der Vermeltlihung | Bebrängt ſchvr ba Belt Ber 
verfalle; nur die geijtige Herrſchaft fei von ber ju unterwerfen unb Arnold zu verben 
Kirche auszuüben. Die Seit war feinen Ideen gün: Anterdict aufgehoben würde, m 
jtig: ein freibeitlidhes Zireben nach Heleitiauna | die Verföbnung u Eeauhe irmll 


1° 


737: Schãlchlin, Arnold v. Rrescia u. f. m., | 
Eric 1272, W. Gieſebrecht, Arnold v. Brescia. 
m akad. Vortrag. Viünch. 1873; G. de Castro, 
S:naldo da Bresein e la rivoluzione romana 
=] XII see. Livorno 1875.) ſJechtrup. 
= Arnold Arnulf), Prior O. S. B. in Et. Cm: 
zdram zu Regensburg, Hiſtorikler und Theologe. 
=> war aus adeligem Geiſchlechte, höchit wahr: 
Jeinlich aus Dem der Grafen von Cham und 
Sohburg entiproiien und murde Viönch im Bene 
‚etinerlloiter au Zt. Enimeram. Da er Die 
te Yebensbeichreibung des hi. Emmeram, mel: 
-er Wiichof von Poitiers war und dann in 
-ajoarien, insbeiondere in Regensburg predigte, 
+ fchlechter und barbariicher Epradıe (von einen 
willen Cirinus vertagt) qeichricben vortand, 
ollte er, der Jich in den lateinijchen Schrift: 
.ellern ſehr geübt batte, dieſelbe in einer beſſern 
Sarjtellung veriaſſen; allein feine Mitmönche 
ihen dich Beginnen als neuerungsiüchtigen Frevel 
n der durch ihr Alter gebeiligten Schrift an und 
mangen Armeld, Zt. Emmeram zu verlafien 
ind nadı Magdeburg in Sachien in's Exil zu 
eben. Tort ichloß er Freundichait mit Miegin: 
red, wilder Korſtand (masrister et praepositus) 
in der tortzaen Schule war (vgl. Canis. Antiqu. 
„ect. ed. Teen. III, 86), und bewog dieſen, 
ya cr die alte Vita a. Emmerami überarbeitete. 
Tick that auch Veginired, allein Die neue Yebens- 
yerchre:bing, welche Mieginfreb den Arnold wib- 
niert, war noch ziemlich kurz (XVI Capp., bei 
Basnaxce lc. S7 ss.), Dephalb fügte Arnold um 
yas Jabr 1010 nech zwei Vücher De miraculis 
. Kinmer. hinzu; Das ameite Huch hat die Form 
inc Tinloges zwiſchen Colleetitius ( Zanınler 
seriitiedener Nachrichten — Arnold felbit) und 
Ammenitius (Der den Auctor zum Erzählen aut: 
order:. Inieierne in dem Werke auch dememoria 
"ulterum =». Emmer., z. B. vom hl. Woligange 
u. a. Die Mede iſt, bilder dasielbe eine bedeutende 
Quelle der Weicbichte Banerns. Schon Varonius 
in Ann. ada. IM] (Tom. XL Ann.) nennt 
Arne.T onen „seriptor fidelissimus“. Arnold 
lanm aut mh Fannonten und lebte jpäter wieder 
in Zi Enunciam; um 1031 erſcheint er neben 
Dem Abte Vurchard als decanus monasterii. 
Die lihr. II de mirae. a. Emmer. edirt bei 
Panis. Antiqu. Leet. (Basnage III, 80 sqq.). 
Near Anerdot. IV, 2,37) beraus: Carmen 
ker tr ben Arneoldı in vitam s, Eimmer, scrip- 
tam a Merinfredo: ferner Lin den Anecdut. 
.e, 221: Arnekdi Hamiliam de 8 beatitudini- 
bus, zii be aber nem andern Arnold anzuge— 
heren üretnen: Einige legen ihm auch Die in Verſe 
Jebra:en Zprüchwoiter Salomo's bei, die rich: 
ger einenn: Arnold von Corvey zugeſchrichen 
weiden. (cab bolland. Sept. VI: Migne, PP. 
lat. ON LI, var syq., auch Mon. Germ. SS. IV, 
948.1 Otto Schmid.) 
Arnold, (“ortiried, proteſtantiſcher Pietiſt, 
am beanrneſren und einflußreichſten Durch ſeine 
„Unrar:ctriche Kuchen⸗ und Ketzerhiſtorie vom 
Aniang des N. T. bis auf das „Jahr Chriſti 1680” . 
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(2 Bde., Frankfurt 1699), wozu 1703 noch 
EZ upplemente eridhienen; die volljtändige Aus: 
gabe, 4 Bde., Frankfurt und Leipzig 1729. Fine 
weitere Ausgabe (Schafihaufen 1740—1742, 
3 Bde.) enthält viele Jujäge von J. Fr. Cotta 
und die Etreitichriiten über das Werk. Arnold 
wurde geboren am 5. September 1666 zu Anna⸗ 
berg im ſächſiſchen Erzgebirge, wo fein Vater 
Schullehrer war ; jtudirte voll Fleiß und Wifjens- 
durſt bei fehr zurüdgezogenem Leben Theologie 
in Wittenberg, kam als Hauslehrer nach Dresden, 
dann nach Frankfurt, nach Quedlinburg, wurde 
1697 als Profeſſor der Geſchichte ng Gießen 
berufen, legte aber ſchon im folgenden Jahre die 
Stelle nieder, worüber er 1698 eine beſondere 
Schrift „Offenherziges Bekenntniß“ erſcheinen 
ließ, zog ſich ganz ſeparatiſtiſch vom Gottesdienſte 
zurück, feierte für ſich allein das Abendmahl, 
Ihrieb über die geiltliche Hoheit des ehelojen 
Standes, trat aber zum allgemeinen Aufſehen 
plöglih 1701 felbit in den Eheſtand, milderte 
von da an fein fchroffes feparatiitiiches Verhalten, 
wurde Hoſprediger bei der verwittweten Herzogin 
von Sachſen-Eiſenach in Altſtädt, vom König 
Friedrich I. 1702 zum preußiſchen Hofbiltorio- 
raphen ernannt, fodann als Pfarrer nach Wer: 
en und darauf als Pfarrer nad ‘Berleberg in 
der Prignitz berufen. Bier ſtarb er am 30. Mai 
1714, nachdem er am 20. Mai von einer heftigen 
Erſchütterung befallen war, weil Werber während 
feiner Predigt einige junge Yeute aus der Kirche 
holten. Gr war von Natur zur Myſtik geneigt, 
mwurde aber beſonders durch Spener ın der: 
jelben beiejtigt und begann frühzeitig ſich ein 
ld vom Yeben der erjten Chrijten zu entiverfen; 
hierüber jchrieb er 1695 ein umfafiendes Werk: 
„Die erite Yicbe, oder: Wahre Abbildung ber 
eriten Ghrijten“. Gr war nämlid, gleich 
Spener, auf's äußerjte unzufrieden mit dem da⸗ 
maligen Zuſtande der proteſtantiſchen Kirche, 
namentlich mit dem Verhalten der Geiſtlichkeit, 
tagte über den Verfall der innerlichen Keligiojität, 
über die einſeitige Berjtandesrichtung der Theo: 
logen, ſowie über deren Streitfucht, Rechthaberei 
und Anmaßung und 309 jid) dadurch natürlich 
vielſeitige Veſeindung zu. „Indem er nun von 
dogmatiſcher Seite dem katholiſchen Etandpuntte 
tern blieb, traten ihm bei feinen myſtiſch ein⸗ 
dringlichen kirchengeſchichtlichen Studien auch die 
einzelnen Häreſien in einem anderen Lichte ent⸗ 
gegen, und ſo geſchah es, daß er einerſeits alles 
Unheil den Prieſtern und Theologen zuſchrieb, 
anderſeits aber auch die Entſtehung von Häreſien 
aus dem inneren Vedürfniß einer Verbeſſerung 
und Reinigung berleitete und darum überall eine 
beſchönigte Seite derjelben vorkehrte. Hiernach 
ijt feine ſogen. „Unparteiiſche Kirchenhiſtorie“, 
welcher gegenüber er alle früheren kirchengeſchicht⸗ 
lichen Schriften von den älteiten Kirchenvätern an 
parteiiſche nannte, erſt recht parteiifch geworden, 
eine fortlaufende Hpologie jajt aller Härejien und 
eine Anklage der Orthodoren, beſonders der Geiſt⸗ 
lien. Tieſe Anklage betrifft aber nicht bloß die 
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vorreformatorifche Kirche, fondern mit noch grö- 


Gerer Schärfe griff er die proteſtantiſche Kirche | 


bis herab zu feinen Lebzeiten an. Bei aller ein: 
jeitig fubjectiven —— des Verfaſſers laßt 
ſich jedoch nicht läugnen, Da 

eine neue Anregung auf dem Felde der Kirchen: 
geichichte veranlaßte und namentlid auch der 
ſtarr protejtantijchen Auffaſſung zu einer jreieren 
Umſchau und vorfichtigerenn Urtheil Die Augen Öff: 
nete. Yon feinen nod) nicht genannten Schriften 
mögen hier einige namhaft gemacht werben, inſo⸗ 
iern jchon der Zitel einen Spiegel für den Geiſt 
des Berjajjers bietet: Sophia, oder Beſchreibung 
göttlicher Weisheit; Vertlärung Jeſu Chriſti in 
der Seele; Wahres Chriſtenthum Alten Teſta⸗ 
mentes; Leben der Altväter; Abwege und Ver— 


ſuchungen gutwilliger fronimer Vienſchen; Wahre 


Abbildung des inwendigen Chriftenihums; Hi— 
ſtoriſche Veſchreibung der myjsijchen Theologie ; 


Chriſtliche Geſtalt eines evangeliidhen Lehrers; 


Gottliche Liebesiunken; Paradieſiſcher Zujigar 
ten u. ſ. w. Andere dergleichen Schriſten ind 
in lateiniſcher Sprache. Auch viele geiſtliche 
Lieder hat er verjaßt; fie ſind in neueſter Heil 
(1845) von A. Knapp bearbeitet worden, ber ſich 
überhaupt viel mit Arnold beſchäftigt hat. Des 
jondere Schriften über Arnold find: Sol) Chriſt. 
Coler, Summariſche Nachricht von G. Arnolde 
Leben und Schriften, Witienb. 1717; Dibelius, 
Gottiried Arnold, Verlin 1873. WBone.] 
Arnold von Lübeck, Chroniſt, gebildet auf 
der Schule zu Hildesheim oder Braunſchweig, 
um 1170 Bujtos im Tome zu Lübeck, bald nad) 
1177 Abt des neuen Kloſters Zr. Mariä, Et. 
Johannis und Aegidit daſelbſt, geit. 1212, gab 


eine jehr werthvolie Fortſetzung Der 1170 unvoll: 


ender abgebrochenen „Slavenchronik“ Helmolds, 
worin er ſich als einen auch in den römiſchen 
Blajtifern gebildeten Vrann befunder und durd) 
ernſtes VBeſireben nad) Wahrheit und Unparte:: 
lichteit ſich auszeichnet. Beſonders handelt er ſehr 


Arnolb. 









ß fein Werk vielfach | * 
Rit. Eymerich leiftete er and x m 


\ Arnold unb feine Theſen L. % 














tutis; quarto 
tuum. Dem von 
* verlangten Biberrwe any i 


Boriabung feiten® des Radıisları 
weiteren Schickſale find unbrisze. 


Minorum VIIL. ed. 2. [Romae 1:3. 
(gegen A. Bzovius, Annales ee: 
C. nium ad a. 1372 =. Wrus 
2.13.) Dal. b. Art. Armut IIL, [2 

Aamold von Selehoeiſea. Em 
Mainz (1153—1160), wer fra m 
rheingauiichen Geſchleches. ww ze 
men ward, fon er gebirı ce 
Wiiniiterialenfamilie en, melde su == 
dem Zalbof oder weh? “= 
„Graben“ ), ihren Namen tue © 
Arnold um das Jahr 1100, zu a 
gend zeigte er ſchon Reiqumg tür eyk 
und edlere Beichäftigungen. Xxe 
(fifer aber wendete er fich ber Oben 
ſtudirte fleißig die heiligen Zirm 
‚feine Zitten unb einen grofen Zr ai 
niſſen zeichnete ex fich bald ie we mu 
Altersgenojien aus, dag a ten 


regte und manche gunzra zu IB 
ertragen hatte. In den geiti.ic Zu' 
getreten, wurde Arnold Charter: zu 


das Amt eine® Kämmerers de Cm | 
unter Grabiicyof Adalbert IL erinei: e u iu 
Nichafienburg, päter wurde er trıst ab 
ter ın Mainz, und audy Prop ;= Ist‘ 
er genannt. Gewiß iſt, daß er ke cu 
Reichskanzlers befleidete, elan 4 u 
geitellt bleiben, ob er dieſelbe Dr Az 
rad III. oder erit durch Karier araeh 
‚hielt. Zu einer hochſt wichngen = 
5 Miſſion war Arnold iches zer wu 
‚hebung auf den erzbiiyällihen Sam I 


austührlih über Die Echidjale Herzog Heinrichs als ihn fein Torgänger, Erikise 


des Lowen und der Erzbiſchoſe von Yemen; er 
it für die Geſchichte der Ronige Heinrich VL., 
Philipps und Ttito's IV. einer der wichtigſten 
Berichterſtatter und für die Geſchichte der Kreuz— 
züge ichr belehrend. Wichtig it deßgleichen die 
Ghronik für die Geichichte Tänemarts und Die 





den Papit Fugen III. fandte, um cm 9 
digung gegen die Anflagen zu zu. 
gegen ibn erhoben worden murer ia® 
Bemühungen ertolglo® birchenr. vw up 
nicht dem borwurf des Verra:a um 
vermahrte er ſich entich:eden. uz) De 5 


Einjuhrung des Ehrijtenthums in Yınland. Aus: ; soricher haben feinen Berticherun;z sehe 


gabe von Yappenberg ın Mon. Germ. SS. XAT; 
deutſche Ucheriegung von Yaurent, Berlin 1053. 
CR. Tamus, Tie Slavenchronik Arnolds, Yiided 
1812.) Schrodl. 
Arnold Montaneri, Franciscaner, um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts zu Fuir Gerdan in 
Catalonien, DTioceje Urgel. Er ward der Jareite 
bezihtegt wegen iſolgender Propennonen: Chri- 
tum et apostolos nıl habuisse, nee in propriu 
nee in cummuni; serundeo quod nullus punzit 
damnarı qui deferat habitum S. Francisci; 


ı ben beigemeilen. 

Nachdem Eribiſchof Heinrich au’ dem I 
tag zu Worms (Juni 1153) aber ı 
mar, erfolgte ſogleich Die Gröcham 3 


| durch den Vinfluß des Königs, mizrul i 


‘und Bolt hierbei nur einen Idcmreru I 
hatten. Die Belegung des ANeme © 
durch Armold hatte ſomit eine enridmeden 
politiiche Bedeurung, aber unter dem m | 
ı beitebenden Xerbältniiien u new 


; eine inner:politiicde Seite. In der Zur! 


teriio quo S. Franmviseus sernel in anno de- standen ſich nämlid zwei Yale rad 
sernilit ad purzatorium et extrahat inde'gegcnüber, die der Selebeien umb ine Be 
anıitıds vuram yuı »ub suis miltarunt insti- goiſe, und die Erhebung WArasibs, ui 
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waeren angehörte, wurde das Signal zu ben | Erzbiichof. Bor Mailand erhielt er durch eine Ver: 
Mtajtrophen, die fein Epiſcopat erfüllten und |jammlung von Füriten den Beſcheid, daß feine 
Sen Sturz herbeiführten. Tie Partei des Erz- : Dienjtleute bei Verluſt ihrer Lehen die Kriegs 
I 90f8, der ein jtrenged Regiment führte, war | iteuer bezahlen müßten, und ala er auf die Nach: 
Dahl die geringere, auf Eeiten der Unzufrie⸗ richt hin, daß die Wieingote troß ber Ausjöhnung, 
=en, an deren Spitze die Weingote jtanden, : welche mit ihnen ftattgefunden, wieder feindjelig 
pinigten ſich die Diaflen. Diefe würden ſich gegen ihn auiträten, nad) Hauſe zurüdtehrte, 
mte Zweifel um die Selehofen geichaart haben, ſand er die Etadt im Aufruhr. Er wurde 
„an diejelben unterlegen wären, denn fie reprä⸗ jedoch besjelben Herr, beitrafte einige der Ver: 
„Härten von Dauje aus mohl faum ein anderes | | hmwörer und verkündete den Sprud bezüglich 
-»gierungsprincip al8 die Weingote. Tas Eig: der Kriegsjteuer, welchen er zu Viailand aus dem 
>, zum Ausbruch der Feindieligkeiten gegen Ar: | Wunde des Kailers erhalten hatte. Darauf ge 
Id gab deſſen an die Mainzer gerichtete Auf: ' ftaltete ſich die Stimmung gegen Arnold immer 
derung zu einer Beijteuer zu dem Zuge des Ä ungünitiger, und er ſah ſich genöthigt, die Stadt 
„ifers nach „italien, und die Meingote benugten | zu verlajjen, weil ſich der Aufruhr heftiger als 
„. hierdurch entitandene Wikftimmung zum Yos: je zuvor erhob. Erit im October ded Jahres 
‚lagen gegen ihren Antipoden. Arnolds Geg- 1159 ericdhien er wieder zu Main um auf 
‚In war es nicht um die Wertung der angefodj: ' einer Eynode Gericht über feine Widerfacher zu 
‚sen Freiheiten der Wainzer zu thun, fondern halten. Diefe jedoch rotteten jich in Haufen zus 
'n Befriedigung ihrer Rachſucht und Herrider: ſammen und drangen in den Tom. Nachdem 
lüfte. — lebarbliden wir nun Arnolds an fie daſelbſt durch eine Streitmacht überwunden 
ämpfen jo reiches Epiſcopat, jo müllen wir zu: worden waren, ließ der Erzbiſchof noch einmal 
irderit betonen, daß er ſich eifrig bemühte, die Gnade über fie ergehen und gab ihnen eine Friſt 
dainzer Kirche aus der Berwahrlejung, in weldye ' von 14 Tagen zur Zatisjaction. Kaum hatte er 
e veriallen war, wieder aufjurichten und die: jedoch Die Stadt verlaſſen, al3 die treuloje Echaar 
hre des Stuhles herzujtellen. Zu dieſem Zwecke den Tom furdtbar profanirte, die Wohnungen 
rief er ein Concil, welches die verdächtigen Glie- des Erzbiichofs und der ihn anhängenden Cle⸗ 
er Des Glerus enternte und Maßregeln zur|riter verwüjtete und die Thore der Stadt fchloß. 
flege der Religion und dhriftlichen Liebe traf. | Arnold fah ein, dat er mit Gewalt nicht mehr 
Bahrend der Abweſenheit des Kaiſers in Jtalien | nad) Mainz eindringen könne, und begab ſich deß⸗ 
n J. 1155 entttand zwilchen dem Pfalzgrafen halb, nachdem er das Interdict über jeine Gegner 
ermann und Arnoldeine heftige Fehde, und Beide ausgeſprochen, über die Alpen zu dem Kaiſer. 
lten dem Kaiſer bei feiner Rüdtehr bis Regens- Dieſer fand ſich bereit, ihm volle Genugthuung 
urg enigeien, um einander zu verklagen. Aut zu verſchaffen, und nachdem er den Wiainzern in 
nem Nora zu Worms wurden Beide als einem Echreiben alle ihre Echandthaten vorge: 
leichstticdensbrecher zum Hundetragen verur: halten, forderte er fie auf, dem Erzbiſchof alles wie⸗ 
yeilt, und der Pialzgraf mut feinem Anhang der zurückzuerſtatten, was ihm genommen worden 
unse dieſe Ztrafe, wahrend diefelbe dem Erz: ſei. Hierbei kamen lekteren die Uniſtände zu Etat: 
iſchof erlalien wurde. Im nächſien Jahre ver: | ten. Arnold wohnte im ıyebruar 1160 der Niter: 





lagten ihn die Canoniker von Zt. Viartin bei 
em Karne Hadrian IV., und es ward ihm 
nbeietzen, ſich entweder bei Hillin von Trier, 


er Lenat tür Teutichland war, zu redhtiertigen 


der nah Rem au kommen. Er entſchloß fich zu 


ſynode zu Pavia bei und entſchied ſich mit der: 
jelben für den vom Kaiſer protegirten Papſt 


Victor IV. gegen den von den Römern erwählten 


Alerander Ill. Lie Synode verurtbeilte die dein 
Erzbiſchof feindlichen Mainzer Glerifer zum 


em Yıricien und erlangte von dem Yapite, | dunderragen von St. Peter bis Et. Alban; die 
ak das Vrzbisthum Mainz ſammt feinen Zuf: | vornehmiten der Dlinijterialen jollten die Stadt 
raganen "ur eremt von der Gewalt des püäpit: | meiden, bis ihnen der Erzbiichof die Rückkehr ge: 
ichen vVegaten nur Leutichland erklärt, und Ar: | biete; die Bürger aber —* nach Abbüßung 
told zum Bertleter Des Papites in dem Mainzer [ihrer Strafe die Wohnung des Erzbiſchofs und 
DPictrerettanirrengel beitellt ward. Nach HDauje | alle feine Utenfilien in den früheren oder einen 
uruaterrend, wurde er auf eine Empfehlung ı noch befieren Stand verſetzen. Tieſe vor dem 
15 Larites bin Treundlichit empfangen. Im Kaiſer und den Fürſten gejaßten und durch ein 


prubaza des Jahres 115% wohnte er dem Reichs: 
ag zu Jecıms bei, auf welchem der Kaiſer das 


luigebet zu Seinem zweiten Zug gegen Italien 


na.hie. 5 er, um an demſelben theilnehmen 
u fernen, im Jahre 1158 von den Miainzern 
Inertiuyung ierderte, erhob ſich ein Miniſte⸗ 
iale, ter 10tbe Arnold genannt, und forderte 
ur Vrerwreigerung Derjelben auf, indem er auf 
a5 von Vızbikhor Adalbert den Mainzern ver: 
iehene Privricgium binmwies. Don diejem Augen: 
lid an biidere ſich eine heiſtige Fartet gegen Den 


taijerliches Privileg befräftigten Veſchlüſſe wurden 
den Viainzern durch kaiſerliche Geſandte mitge⸗ 
theilt. Viit dielen trat Arnold im Frühling 1160 
die Reiſe nad) Teutſchland au, ging aber nicht 
lofort in die Stadt Wiainz, jondern veriweilte in 
Zt. Alban, indem er dajelbjt die Ausjöhnung 
mit jeinen Gegnern erwartete. Dieſe rüſteten lic) 
aber gu neuem Kampi und traten fogar Vorberei⸗ 
tungen zur Ermordung des Erzbiſchofs. Ter: 
jelbe ſah jich daher zur Gegenwehr genörhigt und 
ſuchte Hülje bei dem Herzog von Sachſen und 


Een trug, bielelben anzunehmen, erhob fid) Päpiten Bonitay VIIL und Goa! 
aut Tage Johannes des Täufers (1160) ein zahlreichen Schriften über Äxzm: 
Aufruhr in der Stadt. Cine Menge Bolts! Ajtronomie, Chemie unb Medca c== 
mwälzte fi dem Jacobstlojter au, und ba ber!munderung durch Die Fülle Des Eeies: 
Erzbiſchof nicht entflichen mollte, fam es au Tiefe der Specularion. In arcasa mu 
einen heitigen dampie. Tas Nlofter ging in altius post aetatem suam penerrarz i 
Flammen auf und erreichte auch den Kirch: ad a. 1309). La er aber mi =: 
thurm, in welchen fich Arnold zurückgezogen hatte. | Zeit auch alchymiſtiſche und awzı.xr3 
Verſengt und verbrammt ſachte er Rettung in der ſtände behandelte, centunrte re de“ 
Kirche, allein bier durchbohrte das Schwert eines ſität einige Schriften. Wurst Aa 
Ruüchloſen jeine Zchläte, und jelbit an feinem ſchürte ihn, wie aus einem ber Ara 
Leichnam übte Die wilde Schaar noch ihre Wuth hervorgeht, welche hilivp der S =. 
aus, indem fie denielben verftümmelt auf die gegen dieſen Papſt erbeben lıek ı Base 
Straße wart und ibn drei Zage unbeerdigt liegen ' Univers. Par. IV, 42; Juerlı. (x 
ek. Nur Arme und Saiten fangen Yeichen: ı VI, 324). Als Arnold im} 13:00 
Core, mahmen ſich des verunchren Körpers ter acob8 von Aragonıen mı Fastt= 
ar und trugen ihn am heilige Stätte. nd: megen Paläftina unterbandeln ia.z 
lich wurde er in der Miariengredentirche bei: rend feines Pariſer Aufenrbeiss m” 
gelegt, während er ſich das Kloſter Brombad) Buch (De Judicü die, der Ans=’= 
als ewige Ruheſtatte beitimmt harte. — Wollen (Bul.l. ce. 121). Armold gına Ierze 
wir eine Charatteriſtik Urnolds in einem engen cilien zu Friedrich II. dem ir.ıe = 
Nahmen zulamımenfalien, fo müſſen mir ihm au: fjandte von dort einen ausdra. %r : 
ri.hit das Yob eines an Geiit und Gemüth wohl: jeiner Arrtbümer an Glemens V. ia: 
achildeten Mannes zuerlennen. DTurch umiat: a. 1310), Vier Jabre ip ix cz 
jende Ztudien mochte er ſich einen reihen Schaz ri mit einer Meiandbridbaft ar K.ers 
des Wiſſens angeeignet haben; cs fehlte ihm traut, fand aber bei der Ikeerestax: v2 
aber auch nicht an Tieſe des Gemüths, jo dak Ter Rapit bezeugte ſeine beionder &e> 
er Die Werle Der chriitlichen Liebe fleißig übte des Leritorbenen, indem er m cz 
und ein großer Wohlthüter der Armen mar... Rundidreiben (bei Bul. 166) des &= 
Treuherzigteit erfullse feine Brust und geitartete fehl gab, über den Werblab nes A 
gar:z feinen Kann fur ‚alichheit und Minterlift, practica medicinae, welches Ars 2 
Deren ihn feine erbitterten Feinde beichuldigten. als Geſchenk veriprochen babe, Ing 
In ruhigen Seiten hätte er wohl ein ebenio pflicht: toridhungen anzultelen. Toweli zu 
getreuer Verwalter feines hohen firchtichen Anttes, im Frieden der Kirche geitorben mer. 7 
als der westlichen Negierungsgeichätte fein fün: dennoch die hinterlaſſenen Sara 22 
nen; einer ſchwierigen Zituanon aber, wie er fie Prüfung unterftelle, und der er 

bei dem Antritt jeines Kontiticates fand, war er ſitor Johannes de Xeugers, O. Pr. 7 





Arnoldi. 


von der Wahrheit Chriſti abgewichen. 
ewohnheit ſei zwar der chriſtliche Cult als 
Schein geblieben, aber der Glaube aller 
n jet jept nur noch derſelbe, wie ihn auch 
monen haben. Eduld trügen bie Theo: 
veil fie aus philojophiichen Principien ihre 
e ableiteten; auch in den päpftlichen Con: 
ven jei nur mienjchliche Wiffenichaft zu fin: 
‚er Antichrijt werde bald erfcheinen. Nach 
ſiſchen Berechnungen ſetzte Arnold (De 
risti adventu) das Auftreten desſelben 
Jahr 1335; das Weltende ſollte 1376 er⸗ 
De judieii die). Dabei ſtützte er ſich auf 
gebliche Dffenbarung, weldye der Carme⸗ 
eral Gyrillus 1192 von Engeln auf zwei 
n Tafeln erhalten babe, und welche koſtbarer 
die geſammite heilige Schrift. Ganz über: 
betonte er jerner die leiblichen Ierfe der 
erzigfeit, die Gott wohlgetälliger feien als 
fer der Dielle. In der Meſſe werde Gott 
t den Munde, nicht im Werke gelobt. 
IH Des Anblides der vielen Nothleidenden 
ermögen zu MWekiundationen verwende, 

der ewigen Verdammniß; ebenjo ergebe 
n Pönchen, weil auch jie Die Liebe nicht 

Wine Widerlegung diefer Sätze follen 


Snbe des 14. Jahrhunderts Petrus Diaza | Erf 


incius de Nafaran, Zominicaner der ara: 
n Provinz, verfaßt haben. Gin großer 
er Schritten Arnolds erfdhien zu Lyon 
Paris 1509, Venedig 1514. Fine Analyfe 
ner Ausgabe von 1520, 2 voll., gibt Nic. 
us (Bibi. hisp. vetus II, 115 sq.) und 
ch zahlreiche Mittheilungen über andere 
en Arnolds bei. (al. Anton. 1. c. II, 
.; Giutti, Verit. relig. christ. II, 382; 
Jex., list. eccl. XV, ed. Bing. 1789, 
[Etreber.) 
oſdi. Bartholomäus, O. 8. Aug., 
verſiſt, iſt bekannt unter dem Namen 
jen, von feinem Geburtsorte Naſſau⸗ 
1. Es iſt wohl irrig, daß er aus Flan⸗ 
indreae, Bibl. Belgıca, 110; Foppens, 
selgiea I, 130) ſtammte. Nach jenem 
t in den Nluguitiner = Gremiten = Orden 
r 30 Jahre lang die Theologie an ber 
tät Eriurt und jo bier Yuthers Lech: 
weten ſein. Außerdem bejak er gute 
ie in der ariſtoteliſchen Philoſophie 
troficn:lichte mehrere Schriften philoſo⸗ 
Inbalts, fo: Paruulus philosophie 
lis : Fızuralis interpretatio in Epitoma 
'ı phiv n::turalis In laudatissimo Erf- 
ısi , xyınnasio per Bartholomeum de 
n li | beralium studiorum interpretem 
nata: et. beim Schluſſe Barilee | per 
rum Jacobum de Pfortzheim: Anno a 
tate dammi 1511 die vero quarto 
becenrs. III Bl. 40. Diele Epitome 
noch 1545 zu Eriurt durch Melchior Sachs 
gedruckt, und Johann Curio, der die Aus: 
ıf den Rath der philoſophiſchen Facultät 
und Dem Abt Rikolaus Hopfner in 
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amburg widmete, ertbeilt in ber Widmung dem 
fafjer wegen feiner Gelehrſamkeit und wegen 
feines Charakters die größten Yobjprüche (die 
Etelle bei Ossinger, Bibl. August. 955). Nach 
ber Heidelberger Disputation fuhr im Mai 1518 
Luther mit Ulingen von Würzburg nad Erfurt 
und fuchte auf ihn weit mehr als auf die übrige 
Reifebegleitfchaft, Johannes Lange u. A., ein: 
zumirten; allein Ujingen ſchied von ihm voll 
Nachdenken und Bermunderung. Man erkennt 
im erfolg der Briefe Luthers, wie er bie 
Hoffnung aufgibt, auch den greifen Ufingen 
berüberzuziehen ; biefer fei in die alten An⸗ 
Ihauungen verrannt, wie einft die Juden; bie 
bünfelhaften Greiſe verwürfen die wahre Theo⸗ 
logie, deßhalb müfje man fie in die hoffnunge- 
volle Jugend einpflanzen (de Wette I, 112). 
Am 6. Juni 1519 läßt Luther durch Johann 
Lange Ufingen grüßen (de Wette I, 282). Bei 
Luthers Einkehr in dem Auguſtinerkloſter zu Er⸗ 
furt auf der Reiſe zum Wormſer Neichstage im 
April 1521 „empfing Johann Lange ihn fröh: 
lich“, aber der alte Ujingen, für den pit, „war 
Luther gram und jah ihn fauer an“ (Daniel 
Örefer, Historia 16). Ufingen war der Be 
wöhnliche Prediger auf dem Wiarienberge bei 
urt. Als er in der dortigen Collegiatkirche 
1523 gar fcharf die Unthätigfeit der geijtlichen 
und weltlichen Obrigkeit bezüglich der Firchlichen 
Wirren tabelte, auch im nämlichen Jahre die 
roße Einbuße des katholiſchen Glaubens in 
Folge des Zaubernd der Biſchöfe, Fürſten und 
Magiſtrate, die Rebellion und den Bauernkrieg 
vorausſagte, welcher bald darauf in Flammen 
ausbrach, ward ihm von den abgefallenen Mön⸗ 
chen, Nonnen und Gaſiiden in reichem Maße 
Kränkung, Hohn und Verfolgung zu Theil 
(Ossinger l. e.). Uſingen blieb, von der Kanzel 
und in Schriften unabläſſig ringend gegen die 
Neuerung und ihre Anhänger, den bemweibten 
Triejter Culſamer und die ausgelaujenen Viönche 
Johann Yang, Viechler u. A., ein jtandhajter 
Vertreter der katholiſchen Sache in Erfurt bis 
1526: dann begab er ſich nach Würzburg und 
ſetzte auch bier den Kampf gegen das Luther⸗ 
thum fort. Wenn Pfifter ihn Unfingen nannte, 
jo liegt darin nicht ein Irrthum vor, wie Veeſe⸗ 
mager (Kleine Beiträge 108) meint, fordern er 
folgte darin Luther, der ihn 1522 Unjingen — 
Wortſpiel mit Unſinn — heißt (de Wette II, 
255). Mit dem Biichofe von Würzburg bejuchte 
Ujingen 1530 den Reichſstag zu Augsburg, für 
jeine Wiühe bei der Widerlegung der Konfejjion 
empfing er 20 Gulden. Er jtarb im Alter von 
70 Jahren am 9. Ceptember 1532 pi Würzburg 
(Össinger 1. c.; vgl. Yiederer, Nachrichten I, 
336). Nah Henrion (Geſchichte der Viönchds 
orben I, 394, deutſche Bearbeitung) ftehen auf 
feiner Grabe zu Würzburg folgende Diſticha: 
Olim me Luther fit praeceptore Magister, 
Fit simul et frater relligione mihi. 
Deseruit sed vbi documenta fidelia Doctor, 
Detexi primus, falsa docere virum. 


ven ug, Dierciven anzunehmen, eryod 11 
am Tage Jobannes bes Täufers (1160) ein 
Aufruhr in der Stadt. (Fine Menge Volks 
wälzte fih dem Jacobskloſter zu, und Da ber 
Erzbiſchof nicht entfliehen wollte, kam es zu 
einem heitigen Kampie. 
Flammen auf und erreichte auch den Kirch: 
thurm, in welchen ſich Arnold zurückgezogen batte. 
Verjengt und verbrannt ſachte er Reuung i in der 
Kirche, allein hier Durchbohrte dad Schwert eines 
Ruchloſen feine Zchläfe, und jelbjt an feinem 
Leichnam übte die milde Schaar noch ihre Wuth 
aus, inden fie denielben verjtünmmelt auf die 


Straße warf und ibn drei Tage unbeerdigt liegen 


ek. Nur Arme und Waiſen fangen Leichen— 
dyöre, nahmen fh Des verunehrten Körpers 
ar und trugen ihn an heilige Stätte. End— 
lih wurde er in ber Ihariengredentirche bei: 
geiegt, während er ſich das Kloiter Vrombach 
als ewige Nuhejtätte beitimmt hatte, — Sollen 
wir eine Charalteriſtik Arnolds in einem engen 
Nahen zuiammcenfaiten, fo müſſen mir ihm au: 
nicht Das Yob cines an Geiſt und (Memiütb mohl: 
qebildeten Viannes zuerkennen. DTurch um'ai— 
jende Studien mochte er ſich einen reihen Schatz 
des Wiſſens angeeignet haben; es fehlte ihm 
aber audı nicht an Tieſe des Gemüths, fo daß 
er die Werde der chriltlichen Yiebe fleikig übte 


und ein großer Wohlthater der Armen mar. . 


Treuherzigieit erjullie ſeine Vruſt und geitattere 
gemit feinen Raum tür Falſchheit und Himterlift, 

eren ihn jeine erbitterten Feinde beichuldigten. 
In rubigen Seiten hätte er wohl ein ebenſo pflicht: 
getreuer Verwalter jeines hoben firchlichen Amtes, 
als der weitlichen !egierungsgeichätte fein Fon: 
nen; einer ſchwierigen Zituation aber, wie er ſie 
bei dem Antritt jeines Pontiiicates fand, war er 
nicht gewachſen. Zeit dem Befannuwerben der 


von einem Zeitgenojien geichriebenen Vita Ar- 


noldi, welche yuerit Böhmer in den Fontes III 
und nac ihm \afie in den Monumm. Murunt. 


as Rloiter ging in 


"Seit auch aldıymiitiihe und arıra 


2apiten Dommag Yalı. uno vicens v, 
zahlreichen Schritten über Ratarreb: 
itronomie, Chemie und "Webicın erre: 
munderung durch die Fülle Des Wiñers 
Tieie der Speculanon. In arcana natur 
altius post actatem auam penetravit «| 
ad a. 1). Ta er aber nah Ber S 
—BR I 
ſtaͤnde behandelte, ceniunrte die Parter 
jität einige Schriften. Parit Zeumea 
ſchüßte ihn, wie aus einem ber Antıa 
bervoracht, meldhe RPhilivp er Stine im 
gegen diejen Papft erbeben liek iBula⸗u 
Univers. Par. IV, 42; Stde, Om 
VI. 324). Als Arnold im A‘. 1310 218 
ter Jacot⸗ von Aragomen mit KRadii (hie 
wegen Paläſtina unterhandeln folite, wu 
rend ſeines Farıier Uuienthaltes neuerd 
Kuch (De judieii di») Der Inqu:i:rion ur 
(Bul. 1. e. 121). Arnold gina derbad 
cılien zu Friedrich II. dem Vrader scı 
iandte von dort einen austrafi:hen : 
feiner Irrthümer an Glemens V. ı kan 


‚a. 1310). Vier Jahre ipater wurde er we 


rich mit einer Geiandtichait ar Kerr m 
traut, fand aber bei der ‘Iheercsabr: Nein 
Zer Lapit bezeugte ferne beiondere Berrdi 
des N:eritorbenen, indem er ın anım 
Rundichreiben (bei Bul. ls) den fer 

ichl gab, über den Verbleib des S 

prartica medicinae, meldes Mmald ı F 
als Geichenk veriprochen babe, largfäsıu 
foridungen anzuitellen. Tbmobl nun 
im Frieden der Kirche geitorben mar, \o 
dennoch die binterlaiienen Schririen era 
Prüiung unteritellt, und der aragsr: 4 
fitor Johannes de Yeugero, O. Pr, verari 
1317 ein Verzeichm von 15 urn em: 
Irrthümern (Eymericus, Direct. ınyu 
g. 11; Bul.l.c. 121). Die beiden eriti 
iind irria hinlihtlih ber menidlı dem 


| 


. berer 


2423 Arnoldi. 1430 
ih von der Mabrheit Chrifti abgemwichen. | Hamburg widmete, ertheilt in der Widmung dem 
Gewohnheit fei zwar der chriſtliche Kult als | Berfajjer wegen jeiner Gelchrjamteit und wegen 
Schein geblieben, aber ber Glaube aller | jeines Charakters die größten Yobjprüche (Die 
Ghritten ſei jegt nur noch derjelbe, wie ihn aud) | Stelle bei Ossinzer, Bibl. August. 355). Nach 
Sie Zämonen haben. Schuld trügen die Theo: | der Heidelberger Disputation fuhr im Mai 1518 
sr; m fie aus philofophiichen Principien ihre | Yuther mit Wiingen von Würzburg nad) Erfurt 
läge ableiteten; aud) in den päpitlichen Con: | und fuchte auf ihn weit mehr als auf die übrige 
Witutiomen jet nur menichliche Wiſſenſchaft zu fin: | Neifcbegleitichaft, Nohannes Yange u. A., eins 
ben. Der Antichrift werde bald ericheinen. ad) | zumwirken; allein Ujingen ſchied von ihm voll 
sirelogiihen Berechnungen fehte Arnold (De | Nachdenken und VBerwunderung. Man ertennt 
Amsiehristi adventu) da3 Auftreten desſelben im Verfolg der Briefe Yuthers, wie er Die 
ta Bas Jahr 1335; das Weltende follte 1376 er- | Hoffnung aufgibt, auch den greifen Uſingen 
einen (De judicii die). Dabei ftügte er fid) auf | herüberzuziehen; diejer fer in die alten An— 
amt — Offenbarung, welche der Carme-ſchauungen verrannt, mie einſt die Juden; die 
1 Gyrilus 1192 von Kugeln auf zwei dünkelhaften Greiſe verwürfen die wahre Iheo- 
Zafelnerhaltenbabe, und weldhetojtbarer | logie, dephalb müſſe man fie in Die hoffnungs— 

ı als Die geiammte heilige Schrift. Ganz über: | volle Jugend einpflanzen (be Wette I, 112). 
xı3 betonte er jerner die leiblichen Werke der Am 6. Juni 1519 läßt Luther durch Johann 
Barsiberzigteit, die Gott mohlgefälliger jeien als | Lange Ujingen grüfen (de Wette I, 282). Dei 
Bai Uxier der Diele. In der Meſſe werde Gott | Yınyers Einkehr in dem “lugujtinertlojter zu Er: 
wer mit dem Munde, nicht im Werke gelobt. ! furt auf der Reiſe zum Wormſer Neidystage im 
Bar ır0% des Anblides der vielen Wothleidenden | April 1521 „empfing Johann Yange ihn fröh: 
fen Zermögen zu Meßfundationen verwende, | lid)“, aber der alte Ulingen, für den Papſt, „war 
serialle der ewigen Verdammniß; cbenio ergehe Luther gram und jah ihn jauer an“ (Daniel 
& allen Monchen, weil auch jie die Liebe nicht | Greſer, Alistoria 16). Ujingen war der ge 
aben. Cine Widerlegung diefer Sätze follen | wöhnliche Prediger auf dem Wiarienberge bei 
Ende des 14. Jahrhunderts Petrus Maza | Erfurt. Als er in der dortigen Gollegiarfirche 
Sancius de Baſaran, Tominicaner der ara: | 1523 gar fcharf die Unthätigfeit der geijtlichen 

















chen Provinz, verfakt haben. Gin großer 
ah 


Schritten Arnold erſchien au Yyon 
1504, Baris 15UY, Venedig 1514. Kine Anolyſe 
der Yaoner Ausgabe von 1520, 2 voll., gibt Rie. 
Aouus (Bibl. hiap. vetus II, 115 sq.) und 
Wis: mod; zahlreiche Miteheilungen über andere 
Ehren Arnolds bei. (al. Anton. 1. c. II, 


und weltlichen Chrigkeit bezüglich der kirchlichen 
irren tadelte, aud) im nämlichen Jahre die 
große Einbuße des Fatholijdyen Glaubens in 
Folge des Zauderns der Biichöfe, Fürſten und 
Magiſtrate, Die Nebellion und den Bauernkrieg 
porausfagte, welcher bald darauf in Flammen 
ausbrach, ward ibm von den abgelallenen Dion: 


114 aq.; Gotti, Verit. relig. christ. II, 382; | ben, Nonnen und Geiſtlichen in reihen Maße 
Rat. Alex., Hist. eccl. AV, ed. Bing. 1739, | Wräntung, Hohn und Xerfolgung zu Theil 


136.) Streber. 
Armeldi, Bartholomäus, O. 8. Aug,, 
Errereverũft, iſt bekannt unter den Namen 
Disngen, von feinem Geburtsorte Raſiau— 
Unngen Es iſt wohl irrig, daß er aus Flan— 
Bern ı Andreae, Bibl. Belsrica, 110; Foppens. 
BibL Belgica I, 130) ſtanimte. Rach feinen 
Gern in den Auguitiner = Gremiten = Urden 
kekree er 30 Jahre lang die Theologie an der 
Usmsern:ät Criurt und ſoll bier Yuthers Leh⸗ 
rer geseien fein. Außerdem bejak er gute 
Rexam:fic in der ariſtoteliſchen Philoſophie 
zz» sweröfientlichte mehrere Schriften philojo: 
ziiden Inhalts, jo: Paruulus philosophie | 
zazuralis | Figuralis interpretatio in Epitoma | 
also phie neturalis In laudatissimo Erſ- 
ferdensi | gymnasio per Bartholoıneum de 
Vungen li | beralium studivrum interpretem 
wzcıanata: | etc., beim Schluſſe Basilee | per 
Nıgsırum Jacubum de Pfurtzheim: Anno a 
Beim ! tate domini 1511 die vero yuarto 
wrnsis Decembris. 111.21.4°. Dieje Epitume 
zurme noch 1543 zu Erfurt durch Dieldyior Sachs 
4 neu gesrudt, und „Johann Curio, der die Aus— 
“ie aut den Kath der philoiophijchen iracultät 
beseuse umd dem Abt Yifolaus Hopfner in 














(Vssinger l. e.). Wingen blich, von der Kanzel 
und in Schriften unabläſſig ringend gegen Die 
Neuerung und ihre Anhänger, den beweibten 
Prieſter Culſamer und die ausgelaufenen Mönche 
Johann Yang, Mechler u. A., ein jtandhafter 
Vertreter der katholiſchen Sache in Erfurt bis 
1526: dann begab er ſich nach Würzburg und 
jegte auch bier den Kampf gegen das Luther⸗ 
thum fort. Wenn Filter ihn Unſingen nannte, 
jo liegt darin nicht ein Irrihum vor, wie Veeſe⸗ 
mayer (Kleine Beiträge 108) ment, jondern er 
joigte darin Yırcher, der ihn 1522 Unſingen — 


Wortſpiel mit Unſinn — bheift (de Weite II, 


253). Diie dem Biichofe von Würzburg beſuchte 


Wingen 1530 den Reichstag zu Augsburg, tür 
jeine Miühe bei der Widerlegung der Vontellion 
empfing er 2U Gulden. Gr jtarb im Alter von 
70 Jahren am 9. September 1532 zu Würzburg 
(Ossinger l. e.: vgl. Niederer, Nachrichten 1, 
3.6). Wach Henrion (Geichichte der Mönchs⸗ 
orden I, 394, deutſche Bearbeitung) ſiehen auf 
ſeinem Grabe zu Würzburg folgende Tiſticha: 


Olim me Luther fit praeceptore Magister, 
lit simul et frater relligione mil. 

Destruit sed vbi documenta fidelia l)octor, 
Detexi primus, falsa docere virum. 
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Schriften: Sermo ao 1522 ipao ferto Petri 
et Pauli apoatolurum Erphurdie habitus in 
monte 8, Petri de Ecelesia cathulica. Tawider 
erihien: Eyn mwieberlegung Noannis Culſamer, 
wider ebliche Sermon gecheben cu Erffurdt von 
Doctor Yartbolomeo Vſingen. 1522, 4° ( Wel- 
ler, Repertorium n’® 2232. 2293). Guljamer 
beſchuldigt ihn, gepredigt zu haben: Es iſt 
ẽfientlich, daſ man falihe Müntzmacher ver: 
brennen ſoll, alſo lernet mich auch meyn ver⸗ 
nunfit, das man Reber verbrennen ſoll.“ — 
Unngen replicirte: Reaponsio. F | barthholomei 
de vsin | gen ad cunfutationo | Culsameri- 
cam plus | quam tragieam et que Euan- ! ge- 
licum ornat predicatorem | qui fenumincornu 

res | non nisi de plausntro | Joquitur cedro | 

igna. Heim Schluſſe: Excussum Erphurde 


Arnolbi. 
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sacerdotio. Lipsiae 1523, 2 Vogen 4° ( Rarer: 
mundt, Geſchichte de® (Hlaubensbelenniniics der 
Proteitanten, Hannoder 1829, 3231, ınıt dem 
Sulage: „ſie iit am Lom am Martinttage 1522 
gehalten“. v. d. Hardt, Autographa Il. 97. 
— Sormo do cruce prardieatus Erpliunlse 
1524, 4°, mit Titelbolgihnt. — Labeilus F. 
Bar- | thulumei de vsingen augustınanı In 
quo rerpondet confutatiuni | fratrıa Ear.uu 
mechlerij monachi | fraciscanı «J exıuc) 
larunti ot co- iuxati. Nitentis tueri errures 
ot per- | tidiam Culaameri. qui ıllı elıtellas ° 
suna archadicas impımuit cum ipee | amplıus 
possit niliil quia nub sar- | cina fatıwens de 
fecit. | Erphurdie 1524. | Cotra l.ucheran-r. 
19 Bogen 4°. — Libellun... de Merite tr ına= 
rum uperum. In quo respondet ad ınstrurtie- 


per me Joanne | Canappum Anno dfi | | nem fratris meehlern francıwanı de buns 


1522. 20 31. 4° (val. von der Hardt, Auto- | uperibus, quam inseribit chrıruana, cum ım- 
grapha II, 102 sq.). Vielleicht it eine Ent⸗ pin nit ridieula er pruphana. Insuj«r re 
gegnung hierauf: Concertatio haud inelegaus ; apondet ad Kuangelium Culsamen. qu'>1 ılle 
Culsameri Lutheriani et F. Bartholumaei , predicauit in expulsione Erphurdiarmı cler. 
Vsingen theologine consulti Auzrustiniani, Erphurdie 1525, 35 2. 4°, zunacht ger Str 
Argentine 1523, 7 Yogen 4° (Unichuldige Yiad)- : gegen Viedhlers Schrijt: „Win Ehrinliche ont 
richten, Jahrg. 1717, 552 j.). — Sermo de | richtung von gutien Werken, 1524 (Wrzrarstı, 
Matrimoniv Sa- | cerdotum Et Munacho- | 14 Bi. Viechler verötienslichte eine Kiber.ezung 
rum | exitieiorum. F. Iurtholo | mei da ' gegen Uiingen (Panzer, Teutiche Ann. U. 23), 
Vsingen. Ordi | nis Eremitani | 8. Augu- nro. 2332, Meufel, Hiſt.-litter. bibliogr. Ih 252. 
sti- | ni. Aui der anderen Eeite des Titelblaites II, 2821. — Libellus... de falnıs pruphetis. de 
fteht: Quem predienuit. F. Bartholomeus de ‚| recta et müda predicatione evagelu. de Comü.- 
Vsingen Erphurdie in munte b. Marie vir- || batu sacerdurum Noro le:ris Et de marrr 
ginis ipsv die diue Margarete vir- | ginis et | muniv eorum, nee non Monach"rum vxıt.- 
martyris Anno | düi 1523. Beim Schluſſe: 'civrum. Kerpousio ad Sermon" Lan de 
Johannes Canappus vxcutebut Erphurdie  Matrimoniv Surerdotali quem fecit ın nup’is 
Anno Dũi 1523. 6 3. 4°. — Liber primus , Culanmeri sacerdotis. Erpburdie 1525. Iv 83: 
F. Bartliolomei de Vsingen Ordinis k;remi- gen 4’ (Adversaria IV, 121 0.). — Libellus... 
tani 3. Augustini. Quo reeriminacivni re- ı de tribus necessario requisitis ad vita chrı- 
spödet Culsamericee. Duo serniones. Prı- : stianamı, quae aunt gratia, fiden,opera. Lun:ra 
mus do ecclesia catholica et de petra, supra Lutheranos Hussopycardo«. Herbipoli 15... 
quam editicatur. et de clavibus, quem confu- 34 21. 4%. — Libellus Fratris | liarthu:.- 
tat Culiamerux. Seeundus eat de matrimoniv ! maei ı de Vsingen Augustiniani, . de duabus 
Sucerdotum et Monachorum exiticiorum eun- disputationibus |, Erphurlianis. Quiru prior 
tra vuta sun et mandatum ecelesie, qui Culsa-, est Lanzi et | Mechleri) monachorum exıe ı 
mero offertur... confutandus. Erflordie 1523, : ciorum cotra ecceleaia catholca | Pınter.or 
26 U. 4°. Hier, jcheint es, find dic erwähnten est Vaingi Au- | gustiniani pro ealesia ca- 
beiden Sermonen wieder abgedrudt. — Liber  tho- | lica, privri aduersa et oun- trarıa. 

secundus... In quo respundet Culsamerice : 1527. ; Contra IIunsopicardus. Beim Za.ae: 
confutationi, qua refutatur epirtola, quam ' Impressum Bamberge, a Georgi» Erunser, 

premisit responsi.ni ad libellum vernaculum vurdınatione et impensis Beruhardı Yurugie 

& Culsamerv contra se emissum, adiunetis ciuin Herbipulensis et Bıblivpole, Anno vu- 
tribus sermonibus, do revelatione paterna ginei partus M. D. XXVII. \erıma —R 
doetrino Christi, de libertate christiana, de die Januarii. 59 Zi. 12°, Tuinger dat 2m 
sarenlotio regali et ecclesiustico. Erphordie bar irrig: Basilvao 1537. — Pursaterum 
1523. — Liber tertius... In quo responder contra Lutheranos per Seripturam vet ratı - 


nebulis Culsameri quos comm«tus est ille in 
responsione ad libellum suum vernaculum, 
quibus se ijnum pingit, qualis quantusque 
in sacrix »it litteris. Additiv de hereticıe. qui 
sint. quo vitandı: pariterque plectesli: et an 
comburendi. In singulare obsequum Cul- 
sumeri: qui pabulum gestit fieri Vulrani. 
Sermo de S. Uruce, 1523, 4°. Ein Alpbabet 
weniger & Vlatier. — Sermo pulcherrimus de 


nem prubatum, et de liberatione anım ar anı 
ex eu per suffragia vivorum. Herbipou 152%. 
8°, — Inuvcativ Nanrtorum. . Litwllus ı ra- 
tris Bartliolo- | maei de Vrinzen Ausu»b- 
niani do Inuoca | tione et venerativtie Nan- 
etorum. | Confrtativ sermonis i.v- , ther:, de 
Natiuitate virginis Marıae, et re spons: ı . 
quaedlaın alia, venerationi , et ıntuftusuon 
Saneturum do- | trahentie. , Herbapuls 1523. 


1433 Arnolbi. 1434 


52 DI. 12°. — Anabaptismus. Confutatio : Schnupfen haben und ben „Bachanten” nicht 
eorum, gune Lutherus scripsit in Rebapti- riechen. ‘Doch wolle er gleichwohl jeine Kunjt 
zantes. Colonie apud Jo. Gymnicum 1529. verſuchen und „auff den Sad ſchlagen; trefie er 
35 Di. 8° (Eeidemann, Beiträge zur Neforma: damit den Eſel, fo wolle er ihn doch nidıt ge 
tonsgeichichte I, 89, Anmerk.). — Seine Re-: troffen, fondern allein den Sack gefchlagen haben“. 
sponsio contra apologiam Philippi Melanch- | Die Feine Schrift zählt wohl zu dem Staͤrkſten, 
thonis (Cochlãus bei Niederer, Nachrichten I, was durd) Luther in der Invective geleijtet wurde. 
340. 336} mag, im Wianufcript vor feinem Tode Es folgte: „uff das Schmarbüchlein, welches 
vollendet, nicht zum Truce gelangt fein. Oſſin- Martin Yuther wibder den Meuchler zu Dreßden 
ger erwähnt noch folgende Edyriften: De Missa! in kurtzuorſchiner Seit hat lafien ausgehen. 
abilienda. — Confutatio sermonis Lutheri Franciſcus Arnoldi, Piarher zu Göllen, Treß⸗ 
super Salve Reina. — Confutatio Lutheri den 1531*. 4°, 6 Bogen, auch nicht in glimpfs 
super Regina coeli. — Sermones handſchrift- lihyem Tone (Seidemann, Beiträge I, 115; 
kS ın Würzburg. Lilo.) ESchöttgen a. a. O. 6; Fortgeſetzte Sammlung 
Arnoldi, Franz, Gontroverjüit, nennt ſich u. j. w., Jahrg. 1733, 25). Yaut den Tiſch— 
„Trarber zu Göllen“, einen „armen vnvorſten- reden (Kap. 28, Aurifaber 259, b) hatten die 
digen Zorftpiarhern” (Seidemann, Beiträge zur beiden eritgenannten Schriften Luthers: Auff das 
Kerormationsgeſchichte, Dresden 1846, I, 115; (dict und Warnung an feine licbe Deutſchen, 
derielde, Erläuterungen zur Reformationsge- des Herzogs Georg vollen Zorn erregt, und er 
itıhre, Tresden 1344, 156). Es iſt das Torf darım an den Rurfüriten geichrieben. Er hatte 
Couen. Cöln an der Flbe, Meißen gegenüber, . darauf die kleine Schrift zugerichter, gegen die 
semeint. Luther hatte nach dein Reichstage zu | Luther feinen Meuchler losließ. Inzwiſchen tra: 
Argsdurg feine beiden aufregenden Schriften: | ten Abgeordnete der beiden ſächſiſchen Fürſten 
„Auij Das vermennte Kaiſerlich Edict“ und anı 2. Juli in Grimma zujanımen und Ichafjten 
„Sarnung Doct. Viartini Luthers an feine liebe vorläufig einigen Frieden; beide wollten mit 
Leiiden” ausgehen fallen (ziltenburg. Ausg. ihren Gelehrten und Predigern Verfügung thın, 
V. 545 19. 529 ff.; Walch ſche Ausg. XVI, daß dieie fi der ſchmähenden Schriften amd 
3316 7. 1950 ff.). Cochlãus ſetzte jcin „um: Reden enthielten ,SSeidemann, Beiträge 1, 117; 
rum Kaiierlicher Antwort auff der Yu | the Spalatin. Vitae aliquot Elector. Saxoniae bei 
ren befentnus zu Augspurg, 42 31. 4°, ent- Mencken, Ser. IL. 1125). Man hat von Ar: 
arzer ı Seidemann, Beiträge I, 116; Cochlaeus, . noldi noc) eine Handichriftliche Widerlegung der 
C„mment. de actis et scriptis Martini Lutheri, Schrift Luthers „Son der Winckel-Vieſſe md 
154%, 221 399.). Gleichzeitig erſchien: „Ant: Piaffenweihe“ (Altenburg. Ausgabe VI, 85; 
zort aufi das Nüdlein, jo D. M. Yurher wider Walch'ſche Ausg. XIX, 1486), 3 Blätter ful,, 
Zzvieriichen Abſchied in kurtzverſchienen Tagen wie ein Brief gebrochen, ohne Unterichrijt, aber 
bar ausgeben lajien. Franciſcus Arnoldi, Prarz mit der Aufichritt: „Meym gnedigen Herrn 
ber u Colln. Treiden 1531". 4%, 4 Bogen ond Yandes= surjten Hertog Georgen zcu ey: 
Seidemann, Veiträge J. 115; Echöttgen, Di: ner F. ©. cigen handen” (Zeidenmmm, Gr: 
fe derer Trekdniichen Buchdrucker, Treßden lüuterungen 156). Auch ſchrieb er gegen Ale 
1749, 6: Fortgeſetrte Sammlung von A. u. N. rius Gbrosner aus Coldiz, der 1524—1577 
Zbestsgiihen Sachen, Jahrg. 1734, 363 fi). Hoiprediger Herzog Georgs geweſen war. 
Wesen Die weite Schrift Luthers erſchien (Coch- , Ehrosner hatte 1531 zwei Predigten, welche er 
laeı Uomm. de actis et seriptis M. Lutheri vor Herzog Georg 1527 am Frohnleichnams⸗ 
Z2r.: zu Zresten das Nüchlein eines Yaien, deſſen tage uber Joh. 6, 55 und am Feſie Petri und 
@:r33r3 Gohlaus mirtheilt, morin ausgeführt Pauli über Viatth. 16 auf dem Schloſſe zu Tres— 
zer, dat Yurber zu Auiruhr und Krieg aufior- den gehalten hatte, jede mit einer Vorrede Lu⸗ 
te Tie Auiſchriit war: „Der vnparteiiſche thers (Altenburg. Ausg. V. 581 ff.; Walch ſche 
vie", Dresden 1531; Arnoldi ſcheint den un- Ausg. XIV, 283 ff), wahrſcheinlich erweitert 
e:rırnzen Veriaſſer durch cin belobendes Nor: und verändert, herausgegeben und gar dem Her⸗ 
=: ın das Publilum eingeführt zu haben (Fort- zog dedicirt (Zeidemann, Griäuterungen 101). 
erezze Zammlung u. f. w. Nahrg. 1733, 25; Arnoldi mag ibm die vorgenommene Fälſchung 
Zer.2emann, Ötläuterungen 156). Luther ant: nachgewieſen haben. Yurher ertiuht am 14. Aug. 
serze: durh die Schrift: „Wider den Meuchler 1531 den Amsdori, er möge Ehrosner behülflich 
j2 Ttesden gedruckt“ (Altenburg. Ausg. V, fein aum Trude feines Büchleins: „Contra Pa- 
58 7: Balchiche Ausg. XVI, 2062 fj.; vgl. store Colonicum Ducis (ieorgii, qui Meuch- 
te ierte IV, 252), deren Eingang feinen mei: ler vocatur zu Dresden“; er fonne ſich nicht 
:..ö:2, dap Luther in dem unparteiiichen Yaien darum kümmern megen Des Vertrags zu Crimma; 
"em ersog Georg erblidt, deſſen Dresdener in Wittenberg dürfe cs nicht gedrunts werden (de 
zuberiäul® bier „ein Torpfipiarrherr zu Coln Wette IV, 276). Ghrosners Schriit erſchien 
Oee: nen preiien und loben“ müſſe. Der Ver- ( Zeidemann, Frläuterungen 156. 152 11.), viel: 
sr ie fünitlich verdedt, Riemand folle wiſſen, leicht au Magdeburg (ebend. 155). Sloß.) 
::ez das Bũchlein fomme, Gr wolle 8 au HArnoldi, Wilhelm, Biſchof von Trier, 
= wien, fondern wolle für dießmal ben. wurde geboren am 4. Junuar 1798 zu Badem 
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im Regierungsbezirke Trier. Seine Eltern waren 
eintache Vandlente von Kieler Religioimat. In 
früherer Kindheit von der frommen Mutter in 
der Kleitertirche su Himmerod Dem Schure Per 
feligiten Rungirau übergeben, zeigte er bald eine 
groxe Reigung zum geinlichen Stande, eilernte 
zuern bei cinent geiſtlichen Iroſrohrini die In: 
füngs- nunde der lateinſchen Sprache, beſuchte 
dann Die Tomichule und das Unmnafum au 
Trier, wedmete ſich hierauf am dortigen Frietter: 
ſeminar dem 2mdium der Fhtlolontie und Theo— 
logie und empfing am 17. Murs 1821 die Prie— 
frerwertie. Ta die Eltern die Zrudienfoiten nic 
allein beitreiten fonnien, war er zum Theil auf 
die Wohlthatigleit edeigelinnter Menichentreunde 
an gewieſen. Von feiner Tankbarken gab ein 
alte», viel durchblättertes Nüchlein Zeugniſe, in 
welches er die Kamen aller jeiner Wohnihäter 
mir ihren (Naben vom zwoliten Jahre an einge— 
tragen batte, und das man nad) jeinem Tode ın 
ſinem Schreibpulte voriand. Turch feinen ler. 
feine Veſcheidenheit umd fein mohlgeiittetes Ve 

tragen erwarb er ich die allgemeine Zuneigung 


feiner Bitſchüler und das Wohlwollen Teiner, 


Lehrer. Er beats ein fehr bedeutendes Sprach— 
taient. Nluker Der lateiniichen und griedtichen 
Sprache erlernte er auch die hebraniche und ara: 
biiche; ebenſo machte er ſich mit den neueren 
Errachen vertraut. Wegen dieſer Kenntniſie 
wurde er gleich nach dem Empiange der aiciter: 
weihe zum Yy Yebret der alten Yırcratur am Prieſter⸗ 
ſeminar zu Trier ernannt. 
richte in den orientaliſchen Sprachen hielt er 
Vorträge uber bi bliiche Archäologie und geiſt— 
liche Reredſamkeit. Im J. 1826 legte er jedoch 
dieſe Stelle nieder und trat in die Seeliorge über. 
Er wirhkte mitt großem Zcelenciter und dem je: 
gensteichiten Wrroige auerit in Der Yandprarrei 
Lauicid und dann in der Kreisitadt Wittlich. 
Seine raniltiicher Studien fegte er inzwiſchen 
fort. Wine Frucht derielben ijt eine jehr beijallig 
an’zenonimene Ueberſerung der Honulien bes 
hl. Ehrweitomus über bie Aricte Des bi. Pau: 
lus. Tie ausgezeichnete Wirkſamkeit Arnoldi's 
im ſeelſoigliden Amte, beſonders ſeine Vered— 
ſamteit, peranlakten den Biſchoi v. Hommer, 
INH ihn zum Tomcapttular und Tomprediger 
an der Cathedrale zu Trier zu ernennen. Als 
Theologus ertlärte er num ganz im der Weiſe und 
nach dem Nerbite des bi. Ehrvieſtomus Dem 
chriſtiichen Volle in homiletiſchen Lorsiögen die 
heilige Schriit, und zwar Das Evangelium Des 
hi. Jorannes und die elf eriten Rapıtel des hl. 
Kattbaus. Es wahrte nicht lange, jo ſah er dic 
ganze Stadt um ſeine Kanzel geſchaart. (Fine 
hobe Vegernerung für die SaLe Gottes und 
ferner berizaen Kirche, ein lebendiger Ntaube, 
ein glühender Erter und ein apsttettiiher Frei— 
mat m Bekämpiung der herrichenden Yaiter 
lanszere aus jenen !Keden hervor, verbunden 
mit coner edeln Zprade, voll Wurde, Anmu:h 
und Sabbung. Ycendas waren cs icine Kalten: 


predigzen, welche die Gemuͤther machtig anzogen 


Arnoldi. 


Anker den Unter: 
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"und feflelten. — NS im X. 1819 Ber ic 2 
II. November Im36 erledigte bbhurrıde zi..l 
von Trier wieder beſebt werden 'cllie, hie ber 
der Wahl die Miehrheit der Summen a:: 
noldi; Dieielbe erhielt aber mid Me Tas. ie 
Genehmiqung. Nach der Ihronbertaaung er ea 


rıh Wilhelms IV, reichte Arnoldi beim :<.. ıa 
Ztuhle feine Keſignation em, um ba % „eu 
bung Der bejtebennen fir.bligen Isırzen - mi 


ſeits kein Hinderniß au fern. Hierauf wurst De 
neue Viſchoigwahl von dem Komge ganı ":r 
gegeben; dieselbe fand am 21. Zum 1862 var, 
der Rame Arnoldi ging micder, und amt m? 
Ztimmeneinbeit aus der Ivabiurne beiver. == 
ſogl.ich eriolgte auch die Fomiglihe Herz: 2° 
Die Wahl fand in der ganzen Tioceie den ttr.. 
digſten Anklang. Tie Friiondation An: 9 
sum Kiſchoie von Trier geichah amt 21. Au.: e% 
jelten Jahres, feine Noniecranon am "ren 
IS. Zonmay nach Fingiten durch den inch 22 
Coadjutor Johannes v. Geiiſel ven Ruin in der 
(Sathedrale qu Trier. Tas widnigne Wreime 
aus der Zeit ſeiner oberhirtlicken Wittia 
it Die Ausſtellung des heilgen hocdes im M:: 
IXIG. d. Art. Rock, der heilige). Wr vaze 
dabei einzig dem Zuge feines irommen runs 
und dem gleich nach feiner Grhebung aus Yen bu 
ichoilichen Stuhl allgemein gesukerten Irun'e 
ſeiner Diöceſanen; er bezwedte dadurs n23 
als die Ehre desjenigen, der einſt diek Kies r- 
tragen, und die ‚surderung des rel:ai⸗ 
lichen Lebens im chriſtlichen Lolle. Die S. 

ungen, Die deirhalb über ihn ergingen ı8. d. Ar. 

Teutichfarbaltten), machhten ibn den !Wii_bien 
nur um jo verehrungswürdiger. Woben er rar 
fam, beionders in den Naupritüdten der de z 
lande, bereitete man ihm den glänzer!sen em 
piang. Arnoldi war in Der That ein (Ntiesmınz 
und cn Mann des Volles, ein wurtiser 535 
tolyer der Apoſtel, Der den Sirtenttab mi: ed > 
vieler Weisheit und Feſtigkett als pita.:ac 
Milde führte. Zwei Anſtalten lagen ıkm der 
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convict und Das Trieiterieminar. Heide ge.:=3 
ten unter feiner Füriorge zur Ihoniten <tute. 
Er ichärtte den Geiſtlichen den tegeimät: zen 
Reſuch der Schule und die eiinge Serau.:.n3 
des Bußiacramentes en, ordnete von Acıem De 
Paſtoral Conierenzen an, enıptabl ihnen drie * 
lichen Uebungen und ſuchte beionders die I.:.'% 
miſionen au fordern. In dem Kepeiunsme, re 
1548 war er eifrigit bemüht, ſeine I: NE 2nen 
in der Treue und im (Mchoriam gegen die =u.: 
liche Thrigkeit gu ersaiten. Als daras der 
Kirche durch Die Verjaijung die fabhäns:ze ix: 
maltung zugeſichert murde, mante Arni.dı ‘2 
gleich Davon Webraud und lex Ah Yiermis 
dung von klonerlichen Anstalten ſebr anze.r:en 
ſein. Er nabm an dem Auiblühen des Xrrems 
Icbens ın der Ziöcele den reuiten Anıbe.:. Son 
deutſchen Mutterhanſe der barınberugen SS5 
jtern vom bl. Karl, das in Trier gesiiee 
wurde, den Mutterhaufe barımberjiges Tiare 


1437 Arnon — Urnsburg. 1438 
im Koblenz, den zahlreichen Nieberlafiungen von [(abgedr. bei Teutinger, Beitr. 3. Geſch. d. Erz: 
Erdensfrauen für Krankenpflege und Unterricht, | bisch. Münch.-Freiſ. III) und das „Chronicon 
den Kedemtorijtenklöftern zu Stoblenz und Trier, | Baivarine“ 539 —1495 (abgedr. bei Puz. The- 
dem Hauſe der Jeſuiten zu Maria-Laach war !saur. II, 2. 19 gqq.). Wie diefes an inneren 
Amoldi ein wohlgeneigter Freund und Beichüger. | Schalt die vorausgegangenen Schriften überbictet, 
Auch ließ er lich Die förderung der verichiedenen | jo wird es jelbjt wieder durd) die fchlicht erzäh— 
tbe:l3 fchon bejtebenden, theils neu gejtiiteten ve: | lende Form der Larjtellung feiner deutichen Be: 
ligicien Yereine recht angelegen fein. Ebenſo be: | arbeitung (unvoll ſtändig wiedergegeben bei Frey⸗ 
tbeiligie er ſich an der Reuordnung der kirchlichen berg, Samml. hiſtor. Schriften I) übertroffen, 
Serdaltniſſe in Deutſchland mit dem regiten |weldye der Verfaſſer ſelbſt unternahm und um 
Sier; er nahm 1848 an der Verſammlung der | zehn Jahre weiterführte. ©. Areiin, Yit. Handb. 
Bırköfe Teutichlands zu Würzburg und 1860 |}. d. bayer. Geſch. I, 154; Pertz, Archiv I, 437; 
an Tem Trrovinzialconcilium zu Köln enticher: | IV, 553; Deutſche Biogr. J. 596. (Stamminger.| 
denen Antheil. Zweimal pilgerte er nach Nom, | Arnsdurg, ein chemaliges, in der Wetterau 
um Seiner Pflicht der Visitatio liminum aposto- | (Provinz Oberheſſen) gelegenes, mit weit ausge: 
lorum zu entprechen und dem heiligen Vater dehnten und reichen Beſitzungen ausgeſtattetes 
ſeine Huldigung au bezeigen. Er ſtarb, reich an | ftlojter, das zum Crzbischum Mainz gehorte. 
Zerdieniten, am 7. Januar 1864, nachdem er | Konrad, Herr von Hagen und Arnsburg, einer 
21 Jahre, 3 Monate und 20 Tage das ber: | der erjten Reichsdynaſten (Grote, Stammtaieln 
Btrzenamt mit der grökten Treue verwaltet, tier | 134), ſtiſtete das Kloſter auf der bei Arnsburg 
berrauert von der ganzen Tiöcefe, in der fein | gelegenen Altenburg und bejekte es mit Bene—⸗ 
Andenten ſiets gejegner bleibt. (Vgl. Wilhelm | dDiermern (Guden. Cod. dipl. 1,929. 265). Cein 
Arnoldi, ein Yebensbild von X. Kraft, Zrier | Zohn Konrad, Herr von Minzenberg, verpflanzte 
1365, und: Xeben des Biſchofs Wilhelm Arnoldi | die Ztiftung auf fein Schloß Arnsburg und über: 
son Zrier von J. Kraft, Schaffhauſen 1866.) | gab jie dem Gijtercienferorden 1174. Kloſter 
Zen Arnoldi's Predigten jind nad) feinen Tode | Eberbach im Rheingau gab die nöthige Zahl 
er hienen: 1. alten: und Pajjionspredigten in | Mönche nach Arnsburg ab (Guden. I, 243; Bär, 
je drei Cyclen: 2. Eonntagspredigten; 3. Feſt- Geſch. der Abtei Eberbach, berausg. von Roſſel, 
tacerredigten in je einem Bande, jünmtel. heraus: | Wiesb. 1855, 249. 555). Gegen Ende des 
s23. von J. Kraft, Trier 1863— 1870. [traft.] | 13. Jahrh. war in Folge des Rufs der Froͤmmig⸗ 

Arsen (1:"x), Fluß in Ralältina, entipringe | keit und der Kloſterzucht der Zudrang jo groß, 
Ber Garrene und flieht nördlich von Nabbath | daß nicht alle ſich Anmeldenden Aufnahme tanz 
Koab durch ein tiefes Felſenthal, ungefähr vier: | den (Commentat. historica de castro ayuilae, 
sıs (Fllen breit, in’s todte Meer. Sein jekiger |vulgo Arnsburgio, Francuf. 1774, 72. 73). 
Aare iſt Yiudicheb, mie auch jchon Abu Said in | Schwere Redrängnig erduldete das Klofter im 
der arabiichen Ueberſetzung des famaritanijchen | dreisigjährigen und im fiebenjührigen Kriege, 
venszzeudhs den Arnon nennt. Er ſchied in der | doch kam der gute Mlojtergeift nicht herunter 
rererstatichen Zeit das moabitiiche von dem am: | und blühte bis in die letzten Tage ſeines Be: 








reiben Gebiete (Num. 21, 13. Richt. 11, 18), |Ntchens (Bär, a. a. O. 299). Der 53. und 
Feier eriteres von dem Stanmmgebiete Nuben; er | leute Abt hieß Alerander Weitzel und jrarb 1819. 
zar alio der jüdliche Grenzfluß des oftjordanijchen | Ter Reichsdeputationshauptſchluß wies Das Klo— 
et:eꝛes der dritihalb Erämme (of. 13, 16). |jter und jeine Berigungen dem Geſammthauſe 
Fesenmärnig iſt er der Grencfluß zwiſchen den Solms als Entſchädigung zu. Die jährlichen Ein: 
Saal kaften Relfa und Kerek (Vurdhard 633 2c.). | Tünite beirugen 4JU—5U VU0 Gulden. Tas in 
Unter Vomoth Arnon (Höhen Arnons, Num. | Schrift und Ziegel wohl erhaltene Urkundenarchiv 
21, 2») Bar man ohne Zweifel nicht die felſigen 1BOO Originale) har jich bis auf unſere Seit ges 
Urer des æIluſſes Überhaupt (Winer), fondern den | rettet. Die Nlofterbauten jtehen im mächtigen 
Aum. 21, 19 genannten Ort Bamoth zu ver: | Ruinen da und zeigen, dag der Bau zu Den edel: 
neden, der femit als ein anı Arnon gelegener be: | ten Schöpfungen des romaniſchen Uebergangs: 
zer wird, wie Dick auch Kujebius (im Onom. | jtil$ gehörte, der Bapiteljaal zumal zeigt den 
«. v. Bamoth) verjichert, und der Yarallelismus | vollesdetiten Stil (Lotz, Runjttopograshie I, 59; 
m km. 21, 28 forkert. Welte.) Grundriß und Durchſchnitte der Ruinen bei 
Arupel, Veit, bayeriſcher Geſchichtſchreiber, C. Buſch, Die Bauſtile, Theil 2, Leipz. 1568, 113). 
sure um 1440 zu Landshut geboren, ſtudirte In einem Seitenbau liegt der aus Friedberg ge: 
2 Amberg und Wien, mwirtte als Weijtlicher an | bürtige Biichof Rudolf von Verden, geit. 1367, 
a Zr. Martinstirche jeiner Vaterſtadt und be: , beerdigt (Yaıb u. Schwarz, Kirchenſchmuck 1870, 
als bier auch fein Yeben nad) 1305. Arnped gr: Heit 1, 29). Cine itreustapelle dicht beim Klo— 
za den Rütern der bayer. Geſchichtſchreibung jter beſaß ein vielverehrres miraculojes Kreuz 
2 zurd von Aventin jelbit als einer jeiner be: ! (Falk, Heiliges Main 33). Die Rloitergeichichte 
%.tm®sten Vorgänger gerühmt. Wir haben von behandelt kurz Lager, Tie vormaligen geitl. 
= en „Chronicon Austriacum” bis 148: Stifte im Großherzogth. Heſſ. Zarmjt., Tarmit. 
ımesr, bei Pez, Script. rer. Austr. I. 1165», | 1173, 1893— 138, Yaur, Urkundenbuch des Klo⸗ 
‚L:ver de gestis episcoporum Frisingens.“ | jters Arnsburg, cbd. 1849, weitere Literatur bei 
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Waltyer, Yirer, Handbuch Für Die (Weich, Heſſens, 
ebd. IS41, 218, u. Zuppl. 1,41 u. 109, Zuppl. 
11.41, III. 100. täin ungedrudies Ketrologium 
im acım. Wa. gu Rürnb., me. 34016. Tie 
Literatur ur (Neid. Des Kloſters bei ‚dlanau- 
schek, Orire. eist. I, 169. [ratk.] 


an der Yahn ( preuts, ‘Lrovenz Seiten’ Naliau) gele. ' 
geneo Miinnerfloiter Des Priamonſtratenſeroi dens 
der ir uberen (Fradivccie Trier. Katronen waren 
die heilige Fungirau und Der bi. Rikolaus. Yırd 
wig IF, rar von Arnitein Stammitaiel in 
Huzo, Ann. ord. pra«um. I, 202) und Seine We 


Arnftein — Arnulf. 


ſchidusquellen, 


|ecın Manuſctipt aus dem 16. 
Arnflein (Arnolditeind, ein ehemaliges, Die Klotteritittung. 


theils an Jap inan, 


mahlın Muda ron Voimeneburg verwandeln 


1180 ime Ztammburg in cın Kloiter und beric: 
fen 12 Bruder und 12 (Sonverien aus GVottes 
gnade in Sachien. Ter Stiter jelbit mit feinem 
Meiolge nahm Das geiſtliche Kleid. Er ftaıb 
aut einer Reiſe au Dem von ihm gegründeten 


Pramonitratenſer Ronnenklonter GRomersheim in 


Rheinheijen am 25. Oet. 1185. SZein Vegrabniß 
erhielt er au Arnitein vor dem St. Nikolausaltar 
(Never telieſter, Urtundenbuch tür die Regie 
rungsbe zirde Koblenz und Trier, Koblenz 1865, 


I. praef. p. CILXXIX; Zihlienbale, (Weich. von 
Nanau 1, 156). Tes Striters Yudmig Yeben 


beiibricb cin Angehöriger des Kloſters Luuand?) 


in anzichender und bundiger Sprache (oval. An: vermcar: 
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4. Aufl., IT, 2o3ı Mekrere 
Handichtiiten biegen ın der Yanbeat:bl:nttet zu 
Wiesbaden (mal. v. d. Yınde, Tie Sant dr:rten 
daielbit, Krcab. 18771. Lie Munzhener 2:2224 
Libliothet ben Teutiche Manbt.irirter Jen 
Labrhuns ra u.ber 
wi 
Arus, Nikolaus, Theologe I Vr. -b 
den 11. Zept. 162% zu Meracour: be: est. 
in Yorbringen, trat ım X. 164 au u itgranarn 
ten Zonumcanaoıden. Nach volenere: 
dien lehrte ev Die Theologie theils au d 3 ma. 
wo er sb !oan .c 
dait ihnn Der erne Yehrn.cbl Der Ihreisy.c an ‚De? 
traut wurde. Zen Xrdensgeraas, Achınn Sie 
mas De Koccabeıtı, berief ıhn um Das ‚ich IT 
an day theoloqıthe Ziudium ım der Mimeiza au 
Nom, aber ybon nah ein ſen asien «10 
erihen: er an Der Umpeintat zu 208.2, 
ıhın Die Vein kanzel Der Weaaphbunf anıerasen 
hatte. Er ſtarb am". Auq. 1602. Zune ber. 
tenderen Werlke find: Clvpeus plulme;-kise 
Thomistiran vereben NS. Thoma Ay et Al- 
berti M. dwtrina exurnatus Yırrıl.eetn.e us 
eorum rationıbus munitus Comer zum oe liae 
impuzenatores, mit einer Angabe De m one 
priniinotors, DBeziers 1672, 6 voll. Yeeaten! 
ala 1686, 8 voll: Deoetor ans .o- 


- 
.ve*. 


no 
a8 


nalen fur nal. Geichichte, Wiesb. 1870, X. eus d. Thomson Ag, divinae voluntatıe et «u 
: der Arnſteiner URonch; Vitra b. Ludorici Ä ipsius in vumma theologzine Mdıssımus ınzer- 


—* de Arnstein, declarata commentario pres, Romae et Lugd. 167%, 
Ins}, aus. cin 1. p. 1. 
Yırcratur in Rott: It uber den aa: tion ernten Theil der Summa- {sa 


Vietoris de Buck, N, J., lırux. 
Boll. sum 2. Sit weitere \ 
bait, Zuppl. 1635 Chevalier, Repert. 1401). 


licher den Naricnleich, der Nude, Der tfrommien II. 704. 


Gattin des Stiiters, zugeichricben wird, vl.’ 
Viullenhoin und Scherer, Tenkmaler Beuticher 
Jiochte und Pioſa, 2. Aufl., Berlin 1873. Tie a 
Geihrchte Des im Drekiggibrigen Kriege hart 
mitgenommenen und I808 auigehobenen Klo 
ſters janimt Dev Werbe Der Achte bei Hu, 
Annales ord. praemmmstr. I, 2302-200, 
p. OXXL. Yan Arnſiein aus wurden gegründer 
Maintter Zrevien, Enkenbach, Momersbeun, He: 
ſelich und MWarientbal. Vorübergehend ſcheint 
auch wiſenſchait iche 


Thatigteit gewaltet zu 
haben; hauptiachlich lag das Nlotter Den Yand. 
bau ob. Tie noch ſtehende pꝛerihurmige Abtei. 
kirche weibte Erebiſchof Jehann von Trier 1208 
(RTobb, Naudentmale Des KH, Wiesbaden, 
Verlin I8S05 Bot, Aheinlands Naudenktmale 


Tus Kloster. 
VNibhothel kam 
Yınburg a. Y.; 


Des Mistelalters, 3. Zerie, S. 1. 
ar.biv liegt in Wiesbaden: Die 
in Das bir.borlibe Seminar au 
ſie hat einen ziemlichen Zuwahns van Incu 
nabern gebracht. Tie Handichenten haben 1ı.h 
guetentheils in's britiſche Ruicum au London 
rat, wo ne N D unter den Marictan Was 
It: zien berinden ı Zangemeriter. VAericht uber Die 
san.ktortäning der Abliotheken Englands. Wien 
ING. 15. 15. 182 nal. auch alt, Fori Sanyen 
ur dentichen ei NIV, 617, Rict. Monate. 
Iniit IL, v3b, Wat: enbad), Teutſchlands (ke. 


‚Abt von Veteisburg. 


Is, 4 v. sl 
1-19): vermehrt und "srtırıpa 
til, > voll. 2. (Quetif, Seriptores O0, P’racd 
Hur:zer. S. 4. 
Arnulf @rnuliivon Neaurars, © 
Riihat von Nodhelter ı daher Ter.nt St 
Erſt Monch su Meair: 


‚re 


* 


5 


B. 
am 1». Ars 1121. 
ng er, von jeinem Yehrer Vantranc don ar 
burg auigeiordert, nach England und wur etz 
unter Dem hi. Anielm, Der ıbrı beten Mt mir 
13. Deiien Brietey, Prior von Pamtabarg. 2 
und 1. J. 1114 eder 1115 
Aıichat non Rocheiter bis 1126. mo er. "4 
fturb. Zeinen Ramen tragt Der ber.zme: 
Textus Rotlenes: Collertanea de rm bias 1. 
vlesiae Roflensie, oder De ecrlesiar Base eie 
fundatione, dutatione, harti« plant. ai 


N „n@ 
„’ su. 


que rebus ad on 1 Spree tantıbusı ber Wartu a, 


Anırla saera I, 322 As: raner: el. Tao. 
Hearnius, ni 1720, San ihm beugen mie 
nom eine Zibrrrt: Ep ad Walchelinum, ejı «. 
Wentanum de investi« vonjuzäls WW Achers, 
spiel. III. du Hl ed. 2. II. lee, Fam: 
Kesponsiones ad varııa |.. mberti Yuanetioer 
de Saeramento Eucharistine (Spiv. III. 45. 
— +4, ed. 22 Ih 43D. Lıeumea tinem he 
men aufgeruhrten Iserfe Die opere sen.sleram 
und De neptem verbos Demmı gederten mm 
Abte Mınoid von Lonnebpa: vi. d. Art. ta. von 
io ıtt er mehr au verwcchhieln anıg Den dı.rrier 
Amar, Der unter Honorius IL. wegen teozır 
Schmahiucht gegen Die romiche Qurie pin dez 
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römutchen Glerifern binweggeräumt worden jein 
will. (Oudin, De script. Eccl. II, 1164—1166; 
Ziegelbauer, Hist. lit. O.8. B., IV; Fabricius 
ed. i I, 133; Potthast, Bibl. hist. medi 
aevi 281, 304.) [Söpfert.] 
Arunlf, Bilof von Liſieur (Lexoviensis 
sber Luxoviensis), geit. 1184. In der Nor: 
menbie gebürtig, wurde er bei feinem Bruder 
Ichanneõ, Biſchof von Sagi (Sees), erzogen und 
tpäter an ber Kirche von Sagi Archidiaconus. 
Als foldyer fchrieb er in Rom, wo er das cano: 
miche Recht jtubirte, feine berühmte, dem Bi: 
ſchof Saufried von Ehartres gewidmete Schrift: 
in Girardum, ep. Engolismensem (geit. 1136) 
invoctiva sive de schismate orto post Ilono- 
rü Il. Papae decessum. Sie ijt wichtig für 
die Geſchichte des Papſtes Innocenz II. und des 
ſtes Petrus Leonie (Anaclet II.) ed. 
D'Achery, Spicil. II, 338, ed. 2° I, 152; Mu- 
ratori, Scr. rer. Ital. IH, 423— 432. Nach 
dem Tode feines Oheims Johannes folgte er die: 
fem auf dem biſchöflichen Etuhle von Lifieur 
1141 —1177 (81). Gr begleitete Ludwig VII. 
son frankreich auf feinem Kreuzzug nad) Palä⸗ 
feına 1 1147). Auf der Synode zu Tours (1163) 
fachte er die Biſchöfe in der Treue gegen Tapit 
Alerander III. (gegenüber Victor IV.) zu er: 
balsen und fie für die Freiheit der Kirche gegen⸗ 
über Heinrich II. ron England zu begeijtern. 
Zoch ſuchte er in den Ctreitigfeiten mit Hein: 
r& II. und Thomas von Canterbury zu ver: 


Arnulf. 
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(1, 8). Ch Arnulf dem damals ſowohl durd) 
jeine ſchismatiſche Auflehnung gegen Rom, wie 
durch Simonie und Priejterehe tief geſunkenen 
Clerus von Mailand angehörte, iſt nicht gewiß. 
Lange Zeit theilte er aber deſſen verkehrte religiös: 
politiſche Geſinnung und zeigte fich insbeſondere 
al3 Gegner der auf Neforın dringenden Pataria 
(f. d. Art.) Nachdem aber im J. 1077 Hein: 
rih IV. zu Canoſſa ſich dem Papfte unterworfen 
hatte, fandte Mailand eine Geſandtſchaft an Gre⸗ 
gor VII., bezeugte Reue über die Dergangenbeit 
und gelobte Unterwerfung. Zu den Abgejandten 
gehörte Arnulf (5, 9). Yon nun an erjcheint er 
al3 Vertheidiger der kirchlichen Einheit. „Nies 
mand bürje jih von Nom trennen, Niemand 
dürfe anders Ichren, al3 was Rom Iehrt, Ro- 
mana certo nunquam errasse perhibetur ec- 
clesia* (5, 7). — Beſte Ausgabe der Gesta in 
Mon. Germ. SS. VIII, 1—31; ein Abdrud 
derjelben bei Migne PP. lat. CXLVII, 279 
80. [Streber.] 
Aruulf, der hl. Bifchof von Vie, zählt zu 
den bedeutendften Männern des fränkiſchen Rei⸗ 
ches im ſiebenten Jahrhundert. Während über bie 
großen politifchen Ereignifje jener Zeit nur fpär: 
liche Nachrichten ſich erhalten haben, beſitzen wir 
über Arnulf eine eigene Biographie, gefchrieben 
von einem und dem Namen nach nicht befannten 
Mönche und Zeitgenoffen, der feine Yingaben aus 
dem Munde zuverläjfiger Männer hat oder 
Selbſterlebtes erzählt (bei Mabillon, Acta Sanct. 
O. 8. B. Saec. IL, 150). Bon vornehmen und 








xxcteln und nad) Thomas’ Erinordung den tönt 
beim Tapite zu rechtfertigen. Im J. 1181 (nad reich begüterten fränkiſchen Gltern un 582 ge 
Anbern 1177) fiel ex beim König und zeitweilig | boren, wurde der talentvolle Knabe zu guter Zeit 
su bei Papıt Lucius in Ungnade, legte, durd; in den Unterricht gegeben und zeichnete jich vor 
Alzer und Gebrechlichkeit gebeugt, fein biſchöf⸗ jeinen Mitſchülern durch Schärfe des Verftan: 
es Amt nieder, 308 Ti ſpäter nad St. Bictor | des und Stärke des Gedächtniſſes, aber auch 
sa Paris ;zurüd uud jtarb bier amı 31. Aug. | durch chriftliche Giefinnung, Zuverläflichleit und 
1184. Ton Bebeutung find feine Epistolao ad | Yiebe aus. So mit trefflichen Kenntniſſen aus: 
Henricum II, regem Angliae, Thomam ar- | gerüjtet, kam er an den Sof Eigberts I. und 
chiep. et alios (ed. Giles, Oxonii 1844). Aufer: ! (Khitdeberts II., der Könige von Aujtrafien, und 
dem erijtiren von ihm noch 4 Sermones, zum heil | erhielt hier durch den viel geltenden Hausmeier 
sehalsen auf der Synode von Tours, und eine | Gundulf feine Ausbildung in den Staats— 
Anzahl lateinischer Epigramme. Leine Werke bei ! geichäften, wie e3 denn bei vornehmen Käufern 
Migne, PP. lat. CCI; Bibl. Lugd. XXI, 1340! Zitte war, die heranwadjjenden KZöhne dem 
.: BibL Colon. XII. (‘Bgl. Samarthanus, Hausmeier oder fonjt einem am Hofe einfluß: 
Gallia christ. XI, 774; Fabricius, ed. Mansi | reihen Mlanne zuzumeilen (Waitz, Verfaſſungs⸗ 
I, 134; Cave, Script. Ecel. 581; Potthast, | geichichte Il, 390 jf.). Bald erprobte er ſich unter 
Bibl. hist. 149. 288.) | Söpfert.) dieſer Yeitung als tüchtiger Geſchäftsmann und 
Aruulf von Mailand, Chronijt des elften | warb am Hofe König Theodeberts mit Verwal: 
Jadrhunderts, beichrieb in fünf Büchern die Gesta | tungsämtern betraut. Tabei war er eiirig im 
arch:episcoporum Medivlanensium. Tas erite Ä Nieten und galten, barmherzig gegen die Armen 
Such ſchildert kurz die Zeit von 925 bis und „gab Gott, was Notes, und dem Sailer, 
1417. Die folgenden Bücher, welche die Jahre was des Kaiſers iſt“. Wald nachher trat er in den 
1618 bis 1077 umfaſſen, erzählen Zelbjterlebtes ! Fheitand mit einer Aungtrau aus angejchener 
z2d Bilden, da Arnulf als bejonnener und wahr: - yamılie, deren Name nad) der Vita S. Chlodulfi 
xsiiebender Cchriftfteller jich zeigt, eine der aus dem neunten Jahrhundert (Mabillen 1. c. 
serz5oolljten Luellen für bie lombardiiche Zrädtes | IT, 1044, c. 2) Toda geweſen wire. Während 
scändgte, wie für die Kirchengeſchichte Italiens. Arnulf im Palaſie von einer Stufe der Ehre 
Srault gehörte einem vornehmen mailändiichen , ur andern erhoben wurde, lenlte er inzwiſchen 
obiebie an. Rũhmend gedenkt er des von; feine Gedanken auf das Tlöfterlidie Leben und 
> dem Großen eingelegten Erzbiſchofes Ar: wollte mir feinem Freunde, dem bi. Romarich, 
zait I. als eines Bruders feines Urgroßvaters der gleichralls im Tienſte Des Königs ſtand, eine 
Seseigiien L 2 Huf 46 





1443 Aroer — Arpharad. 144; 
Reife nach der durch ihr Mönchthum damals fo! Zraatsmann nicht millen unb ihn foger da:2 
berühmten Inſel Yerin unternehnen ; dieſelbe Iewalt und Trohungen am Note zurudbaiten, 
ward jedoch nicht ausgeführt. Unterdeſſen aber doch gelang es der Konigin und den Wriinzen, 
war ber biichöiliche Stuhl in Mey in Erledi den Konig zur Ertheilung der Finwilliaung u 
gung gefommen, und die einmithige Ztimme veranlalien, und Arnulf verlieh im X. 027 iren 
des Nolfes verlangte, daßz Arnuli auf denſelben dig den Palaſt. Nice minder freud:a ertez 
geſeyt werde, weil er beim König belicht und | cite ihm fein Freund, ber bl. KRomar: 2, ie 
durch trommen Wandel ausgezeichnet war. T.a gleichialls einit am Note Theodeberts II. un! 
er in dieier (Finmürbigqfeit des Volkes ben Willen Ehlotars II. eine gläuzende Stellung enzense 
Gottes erlannte, nahm er dieſe Wuͤrde an (Weih⸗ men, aber dieſe mir dem Einnedlerleben re 
nachten 611 oder Titern 612), mußte aber auf! tauſcht hatte, aus den Wildnſen des WB53220 
beionderen Wunſch des Rönigs Theodebert II. | entgegen und geleitete ihn ın die Winiamke: 
das Amt eines Tomelticus und Dausımeiers auch | der Vogeſen, mo er ihm eine für tcıne neue Ye 
als Biſchof beibehalten. Damu er die Weihe bensweiſe als Einſiedler paiſende Ziele ım 
empfangen fünne, gi der Nähe des Kloſters Remiremont aus n:%:rn 


ging feine Memahlin Doda 
in ein Kloiter zu Trier. Zo im Beline au |hall. Noch 14 Jahre Ichte er bier und n:r8 


einer eintlukreichen politiichen Stellung, konnte 
er nach dem Tode Theodeberis IT. mit den an: 
dern Großen gegen bie verhakte Regierung 
Krunhildes den Rönig der Neuitrier, Chlotar II., 
in’s Land rufen und ihm die Mllleinherr: 
ichaft der ‚vranfen (613) übertragen. Als Wi: 
ſchof führte er das ſtrenge Yeben eines Büßers 


unter dem geiltlichen Veiſtand des bi. Nam: & 
am 16. Auguſt 641 zur äreude Der hmm: den 
Mächte, aber zum tirten Schmerre der Arar 
Chriſti und jeiner Vonche. Darch ſeinen 2:5 
Anſegiſel, ber ſich mit Pipins von Landen T02 
ter, Megga, vermählte, wurde Arnuli dar Ztacım 
vater des Rarolingiihen Hauſes. Zein andert: 


und konnte aud feine Neigung zum Flöjter: | Zohn, (Ehloduli, beiticg jputer qleichtalls den ir 
lihen und abgeichiedenen Leden nicht unter. | Ichöflichen Stuhl von Men. Vat. über Arau. 
drũcken; er beiricdigte fie dadurch, daß er ſich Fehr, Staat und Kirche im frunf:iäen Ne:%. 
häufig in die Einſamkeit der Vogeſen zurückzog. Wien 1369, 109—149, und über Chlodu! Ne 
Allein dann empfand er Wemiliensbille, daß er! jelbit 109 N. 7.) [mir 
dadurch jeine Heerde vernahläflige, und drangı Aroer (*7"%2 ober 772 Ride. 11, Zrı 
daher in Chlotar II., daß er ihn einen Naxhtot: | 1. Wine Ztadt am Arnon, die ſüdliche (Hirr; 
ge auf dem biſchöflichen Stuhl gebe, der das ſtadt früher der Amorrbäcer (Roi. 12,23, ve 
zredigtamt würdig beim Volke verwalte. Toch | des Zranımgebietes Ruben (Not. 13, 9.16. Ark 
Arnulf war bisher zu fehr die Zcele der Negic: 11, 26). Zu Jeremias' ZJeit gehörte fie des 
rung biefes Königs geweien, als daf feine Bitte! Moabitern ( Nerem. 43, 191. Tie noch vorde- 
hätte Erhorung finden konnen; auch waren Ar: , denen Ruinen derielben beiken heutautage Arsez:. 
uult, Fipin und Kunibert von Köln ohne alle! 2. Fine von den Waditen erbaute Kum. 32 34: 
Arage bie Erſten unter den Großen, und Die In: | und ihnen gebörige Ztadt, gegenüber dem amı=> 
tereſſen Des weitichichtigen Reiches waren jo ınan: | nitiihen Rabba (Joſ. 13, 25). Zre lag an enrm 
nigtacher Natur, daß jelbit der einſichtsvollſtel Thalbadhe (2 Zam. 24, 5), wahricheinl h anca 
Fürſt des Beirathes der Vertreter der bedeutend: i Arme oder Nebenbache des Jabbok. An :urrz 
Iten Solfsttämme nicht hätte entbehren fünnen. | Nähe flug Jephte die Ammoniter (RıSı 11. 
Wir leſen in der Geſchichte jener Zeit jedoch 33). 3. Eine Stadt im Stanımgebit uns 
nur air großen Zügen, und kennen daher die (l Sam. 30, 28). Bikiee. 
ründe nicht, aus welchen Chlorar II. ſchon im| Arphad ("anx), eine in der keiligen Zr 
Jahre 622 die ſchwer errungene Alleinherrichait (4 Rön. 18, 34; 19, 13. 3. 10,9: 33,13. 
wieder aufhob und den Auſtraſiern feinen Zchn 37, 13. Jer. 49, 23) beitändig neben Wız:$ 
Tagobert I. zum Könige jepte. Ohne Zweiicl , oder Hamaih vorfommende Dertlichkeit in Zur:rn. 
behielt ſich Chlotar II. die Tberherrichaft vor, fo welche im 13. Nahrhundert noch unter dem nz 
daß Dagobert I. eigentlich blog Mirregent wurde, lichen Namen fortlebte_ und jept ın Dem Nu: aea 
um jo mehr, als dicier dem Bichof Arnulf zur bügel Tel Erjad bei Haleb zu fuchen ıft. Ze 
Erziehung und Ausbildung übergeben wurde. ! Name Arpaddu erſcheint ſchon auf afigrıiära 
Auch harte ſich Chlotar II. einen Theil Nuitra: : Anfchriften und Nermaltungsliiten vor Serge 
jiens vorbehalten, worüber es 625 3wiſchen Barer (Val. Noldele, Zeuichr. der d. m. E. XXV. 
und Sohn zu einem Streite kam, der durch zwolj 1871, 258; Kiepert, ebend. 655, Schrade: 
Schiedsrichter, unter welchen auch Arnuli, ent: Keilinicht. und A. T. 204.) Rauier! 
ſchicden wurde. (Arnulfus, qui benienissime, | Arpdazed ("ezan, LXX Aprai3dı, 1. d- 
ut run erat sanctitas, inter patrem et filiumm : dritte Zohn Sems, von dem in gerader Yıre 
pro pacis loyuehatur concordia. Fredegar. Heber, Abraham, Jacob und tarort Da: ısiae 
chron.c. 53.) Indeß fühlte ſich Arnulf ia dicier litiſiche Wolf abitammen (en. 10, 22 & 
boben polinichen und kirchlichen Ziellung nich: warde zwei Jahre nah der Sintut gebo:ea 
glucdlicn, ſondern ſehnte ſich unauihor!lich nah und erreichte ein Alter von 33x Jahren ı Wienel. 
einem Leiteilichen und beichanlichen Yıban,. Ehlo 11, 10-131 Ta Joiephus den Arpdarad um 
tar II. und Tageber: I. wo.zen den errabtesiz Ziaimmoater der Ohuldäer macht, fo haben enge 
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weuere Ausleger den Nanıen für zufammengeiebt ' Schmidl, Historia 8. J. Bohem. III, 1. 4, n. 
uud ER und "=> gehalten, wovon eriteres die | 107. 208.) —— 8.J. 

Bedeutung „Zeitung“ oder „Hochland“ oder „Se| Arrubal, Petrus, S. J., Theologe, geb. 1559 
bier” haben, und letzteres Bezeichnung der Chal: | zu Geniceros in der Didcefe Kalatayud (Spanien), 
bier ein joll, fo daR der Name nicht perjönlich, | trat am 21. April 1579 zu Alcala in's Nopiziat 
isnbern geographiich zu fafien wäre. Die Unjtatt: | ber Geſellſchaft Jeſu, lehrte die Theologie zu 
hafrigleit dieſer Tentung ift bereit3 von Tuch Alcala, Ealamanca und Rom und ftarb am 
(Eommment. über die Gen., 2. Aufl., Halle | 22. Eeptember 1608 zu Ealamanca. In den 
1871, 205) nachgemielen worden. Ebenjowenig | Gongregationen de auxiliis fpielte er eine große 
eber kann unter diejem Namen, wie Tuch will, | Rolle; nicht nur befämpfte er die von den Do: 
das jpãtere Arrhapachitis im nördlichen Affyrien | minicanern wegen der von ihnen cenfurirten Sätze 
werttanden werden, da dieß in den Keiljchriiten | Molina's eingereichte Apologia in einer längeren 
Arlecha heißt (Schrader, Keilinichr. und Ge | Edhrift, die von feiner großen Gelehrſamkeit ein 
ichechtsf. 164). — 2. Ein mediſcher König, ! glänzendes Zeugniß gibt, jondern er In a 





Jab. I, 1. 5. Hier iſt ber fremde Name von , auch in der unter Clemens VIII. gehaltenen zehn: 
dem jũdiſchen Abſchreiber in den ihm befanntern ten und ben folgenden Eikungen die Lehre Mo⸗ 
ſernes Etammopaters verwandelt mworben; ver: lina's, indem er namentlich hervorhob, daß Mo⸗ 
murhli iſt Arbaces gemeint (ſ. Kaulen, Einf. | lina nichts Neues Ichre, und nachzuweiſen fuchte, 
2231 (Relte) Kaulen.] : daß er fi) von dem jemipelagianijchen Irrthume 
Arriage , Roberid) de, S. J., Philoſoph und | weit entfernt halte und die Lehrbeitimmungen 

e, war zu Yogrodo in Gaitilien 17. Januar | des Tridentinums überall zum Ausdruck bringe, 

1592 geboren und trat Ion mit 14 Jahren in | (Val. Liv. de Meyer, Hist. controv. de gratine 
das Ropiziat der Geſellſchaft Jeſu (1606). Er |auxil.) Er hinterließ ein ausführliches Alert De 
lehrte zuerit die Thilojophie in Valladolid und | auxiliis divinae gratiae, welches wegen bes 
dann die Theologie in Ealamanca; die legten | päpitlidyen VBerbotes, über dieſe Stage zu fchreis 
25 Jahre jeines Lebens brachte er in Prag zu, | ben, nicht zum Drude gelangt iſt; dagegen wur: 
und war 13 „Jahre ala Profelior der Theologie ! den aus jeinen Nachlaß von P. de Villegas 
zud 12 ald Kanzler der Univerſität; als ſolcher | und P. de la Paz zwei Koliobände Commentare 
karb er am 7. „Januar 1667. P. Eouthwell | in primam partem S. Thomae (Vladrid 1619 
sennt ihn „virum omnium iudicio ob subtili- | und 1622) herausgegeben, von welchen ber erite 


tszem ingeniü, doctrinae praestantiam et 
virtutis commendationem inter prima Socie- 
tazıs Jesu lumina collocandum“ ; P. Antonio 
berichtet, man babe zu Arriaga'3 Zeit zweierlei 
za Höhmen für jehenäwerth erflärt, die Etabt 

und ben P. Arriaga. Im 9.1632 ver: 
eftenzlichte P. Arriaga zu Antwerpen einen Cur- 
sas philosophie, in welchen er ſich als einen 
teibjtändigen und tiefen Tenter ofjenbart ; er be- 
fämpfte ohne Scheu mehrere zu feiner Zeit ganz 
augemein verbreitete Wieinungen (über das con- 
gauum,. die rarefactio etc.) und rechtfertigte 
dxjenigen Thilcjophen,, die in ben Yeiltungen 
‚srer Sergänger fein Non plus ultra erbliden, 
endern neue Fragen zu löſen und die Willen: 
Wert poranzubringen fuchen. An Prag fchrieb er 


tationes theologicae über Die Summa des | 


& Tdomas; acht Foliobãnde davon konnte er voll: 


in 92 Disputationen über Gott den Alleinigen, 
der zweite in 187 Disputationen über Gott den 
Dreifaltigen und über die Engel handelt. (Sot- 
well, Bibl. script. S. J.; Antonio, Nova bibl. 
hisp. IL; de Backer, Bibl. des 6crivains de la 
Cie de Jesus I, 296.) [Cornely, 8. J.] 
Arfaces war der gemeinjane Name der 
Bartherfönige von demjenigen an, welder um 
250 v. Chr. den Grund zu dieſem Reiche legte. 
Hier aber ijt bloß von Arſaces VL, ſonſt Mithri- 
dates I. genannt, Die Rede, deſſen 1 Mach. 14, 
1—3 gedacht wird, und der zur Zeit des Macha⸗ 
bäerfürjten Simon regierte. ‘Derjelbe dehnte fein 
Reid) gegen Titen bis an den „Indus und gegen 
Weſten bis an den Cuphrat aus und wird deß—⸗ 
halb aud) häufig König von Perſien und Medien 
genannt. Der fyriihe König Demetrius (II) 
Nicanor, weicher im J. 143 v. Chr. die Unab⸗ 


exden (Antwerpen 1643—1655); bei der Aus: | hängigteit des jüdiſchen Staates von der ſyriſchen 
srdeitung des neunten und legten (de jure et ; Cberherridait anerfannte 1 Mach. 13, 34—42), 


‚wettia) ereilte ihn der Tod. Tas logiihe und. 
saaphufiiche Element in dieſem Werte ijt aus: : 


wurde von den Griechen jenjeits, des Euphrats, 
welche unter Die Herrichait der Parther gerathen 


scadynet, die Schrijt⸗ und Väterbeweije dagegen : waren, wiederholt eingeladen, die weggenommenen 
Teen zurüd; feine Tarjtellung iſt jehr eingehend, . Provinzen wieder zu erobern. Er ging deßhalb um 
aber mıcht immer ganz flar und leicht. Um jeine . das Lahr 140 v. Chr. mit einem Heere über den 
Schauptungen gegen jeden Einwand jicherzu: Euphrat und Tigris, und co fielen ihm aud) viele 
Selen, zieht er die Beweiſe in die Yänge und Provinzen zu. Sobald aber Arſaces Kunde da: 
exrbricht dieſelben durch zu häufige : emer: | von erbielt, ſandte er einen jeiner Feldherrn mit 
!azgen gegen bie Gegner. (Sotwell, Biblio- ı einem Heere Temetrius entgegen, lepterer wurde 
‘beca Seri S. J.; Antonio, Bibliotheca : unter den Xorgeben einer Friedensunterhand⸗ 
Kl. nora 


des «crivains de la Cie de Jesus, Liège 1869, 
L 243—295; Hurter, Nomencl. Il, 1 aq.; 


t. 
I. 260; de Backer, Bibliotheque. | 
‚ Anfangs führte man ihn 


lung gefangen, und ſein Heer ward aufgerieben. 

amar in den Provinzen, 

welche zu ihm übergegangen waren, zu beren 
40* 
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eigener Demüthigung herum. dann aber wurde 
er fortan in feiner Deiangenichaft von Arſaces, 
der ihm jogar feine Tochter KRhodaguna zur Gattin 

ab, fehr gut behandelt, und endlich nady deſſen 

od, in Folge cines aniangs fiegreichen Feldzugs 
feines Bruders Antiochus Zidetes gegen den par: 
thifchen König Khraates, wieder nad) Zyrien ent: 
lafien um das Jahr 130 v. Chr. (Jos. Antt. 
13, 7. Justin. 36, 1. 38, 9. 41, 4. 5. Oros, 


b, 4.) [Weper.] 
Arsbekin, |. Archdekin. 
Arfenius, der hl., (Finfiebler, ftammte aus 
einem römilchen Zenatorengeichlechte und murbe 
wegen feiner großen (elehrjanteit und nicht 


Arsdelin — Arienius. 


104» 


Tüchtigkeit, feine Freigebigkeit und fer une: 
mürfiges Benehmen gegen Rırdc und Wierus 
täufchten Anfangs fogar den Ratrrarchen. Ze: 
felbe unterftürte feine eriten Schritte, und c!e 
ihm das Vorgehen Michaels Vedenfen erreate, 
glaubte er, das Recht des Prinzen merde geiSadt 
und Die Ruhe des ;Keiches geiichert werder mwerm 
beide Theile ſich Treue und Liebe ſchwuren. Aue eꝛꝛel 
das Vertrauen war, ſollte in Kürze au Laae !reien 
Michael wurde nicht blok, wie bereins bei &\snen 
war, am I. Januar 1260 aum Mirla:ier pra.e 
mirt; er muhte es auch durchzuieden, bar er 
allein gekrönt wurde, obwohl die Krane be 


dungenermafen Yaden, und zwar Lbannes 
! uerit, gereicht werden jollte. Arienzus hatte n:& 
umhin fönnen, ihm feine Tienite daber au ieden. 
ı jo gut warer die Borbereitungen au dem Zrazts 
ı ftreich getroffen. In jeinem „Innern indenen 
verabſcheute er das Weichehene, und übertrun:g 


minder großen trömmigfeit von Kaiſer Theo 
doſius zum Erzieher feines Sohnes Arcadius be: 
jtellt. Theodoſius bewies ihm foldye Achtung. 
daß er verlangte, der Rrinz folle den Unterridt 
von dem heiligen Manne nur jtehend empfangen. 


Allein der junge Urcadius, welcher bereits zum 
Auguftus erhoben war, fah darin eine iolche (Fr: 
niedrigung, daß er feinem Lehrer nach dem Yeben 


Wüfte, wo er bis an fein Ende um 445 als 
frommer Winfiebler lebte. Er joll 95, nad 
Einigen fogar 120 Jahre alt geworben fein. Tie 
Kirche zählt ihn unter die > 
und feiert feinen Gedächtnißztag am 19. Juli. 
Zein Veben beichricb Theodor Studita (Boll. 
Juli IV, 617 ag.) Gin Bruditüd einer 


Rede von ihm bei Migme, PP. gr. LXVI, 


hl der Rekenner;: 


der Kolle, Die ihm der lliurpator iudachte, z0q er 
ih im Frühjahr 1260 in das Lalharustisser 


‚an der Mündung des Trafo ruf. Tie Ab 
firebte. Tiefer, von der Abſicht feines kaiſerlichen 
Zöglings unterrichtet, entflob in die ägyptiiche 


weſenheit dauerte nicht lange. Erne Zurode er 
Härte zwar feinen Stuhl für erledige und Iter 
trug ihn dem Erzbiſchof Nicephorus vos Urher us 
Teer neue Vatriarch jtarb indeiſen 'ıhon ım „rt 
besielben Jahres. Am 25. Juli 1251 Fel Yan 
tantinopel wieder in die ande der (Mrıchen 
und als man zur Wiederbeſedung bes Luzrıar 
chalſtuhles ſchritt, verlangten mehrere B:iä:“ 
die MKeititution des Arſenius. Ter Rare a 


dem VBorjchlag bei; der Patriarch nabm Den An 
1615. [v. Hejele.) trag an, und Jeine erite Mandlung wur, Sec 

Arſenius, Patriarch von Bonitanti::in der alten Reichshauptſtadt auis meue au fr5 
nopel, und die Rartei der Arienianer.'nen (Pachym., De Mich. Palaeol. I, e. 13 
Als Theodor Yasfarıs im November 1255 feinem! — 3, c. 2). (fr mochte glauben, dak kıe eriaz 
Vater Johannes Dukas aut dem Throne nach: ! ten Yeränderungen auch das Herz des Palaologen 
jolgte, war es eine jeiner erſien Zorgen, den ‘Ya: ! umgewandelt hatten, allein er berand 1.4 ber 
triarchalſtuhl zu beienen, der durch den Tod Wa: ; mals in einer Läufhung. Zchon zu Weihena sten 
nuels turz vor dein Kaiterthron erledigt worden ' 1261 lieh derfelbe, un den Ihron ſich rei:g au 
war. Gr erhob daraut den Vöonch Artenıus ſichern. den jungen Nobannes Yaslanıs bender. 
(Georg. Acropol. Annal. 5:3), der in Gonitan: | Tieje Hraufamteit berübrte den Ratriather au’ 4 
tinopel geboren, nach der (Froberung feiner Nater: ! jhmerzlichite, und er beitraite ſie mit der ercam 
jtadt Durch die Abendländer nady Rleinajien aus: | imunicatıon. Lie Straie war volllammen se 
gewandert, in Nicäaa Wiönch und Abt geworden | recht, und der Railer fand darum "ur aut. :& 
war und zur Seit ſeiner Erhebung am Zee Apollo: | ibr zu unterwerien. Er bofite durh Sure r& 
niad als Einſiedler lebte (Ephraem. Carnar. | eine baldige Yosiprechung zu erwirfen und un:r 
10275 — 10283; Migne, PP. er. CXLIII. 375). 209 ſich ın der That einigen Yutubungen. Ze 
Zein Fontificat verliet rubig. To lange Theodor : erhofite Verſohnung fam indeiien nicht su Ziarıe, 
lebte. Aber fotort nad dem Tode desſelben be: ' Arjenus betrachtete jeıne Hupe ale ungenäse-®. 
gannen die Verwicklungen, die ıbm ſchwere Zor: Wenn er wirklich, wie Der Kaiſer ſein Iwrn:z! 


gen und Zerfolgungen bereiteten. Der Proto 

veſtiarius Muzalo, Den Der tterbende Kauer 
(nach Phrantzes, Chron. maius I, 1 ſchwerlich 
richtiger Angabe zugleih mit dem JFarriardıen) 
fur feinen unmündtgen, erit jecbs oder achtjah: : 
rigen Sohn Johannes zum Vormund und :Keubs: 

vermweier ernannt hatte, murde in wenigen Lagen 
ermordet, und Viichael Faläclogus an icıne Zelle 
erboben. Ter Normund wurde indeiien zum 
Uurpator, und Die bedrängte Yagc des Neiches, 
das eines kraetigen Hertichers bedurite, leitete 
jeinen Beitrebungen bedeusenden Vorichub. Zeine 


ten deutete, die Abielution von der Ihdroner: 
ſagung abhangig made, fo itellie er obertzen 
eine Forderung. Die zwar an fi nicht unacccz: 
aber ın Anbetracht der Damalıgen Yaze Des Ar: 
des faum begrunder war. Wie ust:zens Ns 
Lerbalten des Ratriarchen au beurzix sen ten 
mag: Die Folge war, daß er im tu. aber 1207 
abgeichzt und auf eine Anfei ın Ber Propon:« 
erilirt wurde (. c. 4. e. I—D en. Tess 
Auoße, wenn auch in rechtliche Formen gekleidete 
Unrecht ernuhr in weuen Kreiſen die ichärtte 


Verurtheilung. Viele Mönche und Vaien, ſeidi 
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Unverwanbte des Kaiſers brachen mit den Geg: | Icgbar ſchien. Schon 1284 wurden die irbifchen 
nern des Arfenius die Gemeinſchaft ab; basfelbe | eberreite ihres Hauptes in die Reichshauptſtadt 
Kat der Patriarch von Alerandrien, und der | aufgenommen und mit arößter Yeierlichkeit zus 
wächtte Patriarch von Eonftantinopel, der frühere | nächit in der Eophientirche, etwas jpäter im dh. 
Brief Germanus von Adrianopel, genoß unter | Dreasflofter beigejeßt, und gegen Ende des Jah— 
dieſen Umfländen ein fo geringes Anjehen, daß | res 1303 wollte ihnen der Kaiſer unter gewiſſen 
der Kaifer ihn nicht einmal mit der Bitte um | Bedingungen fogar den Patriarchalftuhl über: 
Sſung des Banned anzugehen wagte, indem er |laflen, nachdem er 1259, in der Hoffnung, die 
rürchtete, feine Sentenz werde um jo eher ald| unter fich Geeinigten nun auch mit der irche 
wichtig angeichen werden, weil feine Crhebung | einigen zu können, fich vergeblich bemüht Hatte, 
gm den 15. Kanon von Nicäa verftieß. Sein | die damals unter ihnen felbjt beitehende Spal⸗ 
Holger Joſeph wagte es zwar, an Tichtmeß |tung beizulegen. Es ftanden fi) nämlich zu 
1268 die ſchon fo lange erbetene Abfolution zu | jener Zeit zwei Parteien gegenüber; das Haupt 
ertheilen. Das Schisma wurde aber damit nicht | der ftärkeren war Hyacinth, das Haupt der Hei: 
es gewann im Begentheil eine größere |neren Johannes Tarchaniota. Allein derſelbe 
und: und die Etrenge und Gewalt, mit Athanaſius (ſ. d. Art. Athanafius von Conſtan⸗ 
der Joſeph die Oppoſition Anfangs nieberhalten | tinopel), der ſchon Damals erhoben worden war, 
wollte, diente nur dazu, mehrere jeiner eigenen | wußte mittel3 einer Weisjagung jetzt den Stuhl 
Aabänger in das Lager der Gegenpartei zu trei= | wieder zu gewinnen (l. c. 1, c. 30—31; 2, c. 
ben (1. c. 4, c. 9—23). Auch der Tod des Ar:| 1? —13; 4, c. 33—5, c. 1), und deſſen Nach⸗ 
fenius im J. 1273 änderte an der Lage nichts. | folger endlich, der Dietropolite Nipho von Cyzi⸗ 
Te er in feinem Teitamente (Migne, PP. gr. |cu3, fette es fofort nach jeiner Thronbejteigung 
CXL. 947—958) das Anathem über den Kaijer |im %. 1312 durch, daß auch auf die weiteren 
erneuerte und ihn ſammt den Bilchöfen, Prieitern, | Bedingungen eingegangen wurde, unter denen 
Exroßen und überhaupt allen, die jeine Frevelthat die Arjenianer in Gemeinſchaft mit den Joſe⸗ 
biligten, dem Catan übergab, fo beharrten die | phiten treten wollten, daß nämlich der Leichnam 
Seinigen in ihrer Etellung. Um biefelbe Zeit | des Arſenius wieder in der Sophienkirche beige: 
begann zwar die Unionöfrage diefe Angelegenheit |fegt werde, daß die Priefter zur Buße jid) 
m ben Hintergrund zu drängen. Als aber Wii-| 40 Tage de Gottesdienitcs enthielten, und das 
chael Palãologus 1282 ftarb, und fein Sohn Anz | geſammte Volk eine beitinmte Zeit durch Faſten 
dromitus die Gemeinſchaft mit dem Abendland | und Kiniebeugungen fid) reinige. Diejenigen, die 
zneder abbrach, den unionöfreundlichen Yatriar: | die erhofften Würden und Einkünfte nicht erhiel: 
den Vaccus abjegte und den unionzjeindlichen | ten, tielen zwar auf's Nene ab. ber die Macht 
Asteph reitiruirte, erhoben die Arfenianer auf's | des Schisma's war jett gebrochen, und der Ab- 
Rese ihr Haupt und erneuerten den Einwand, | fall erlangte feine größere Vedeutung mehr, da 
den fie von Anfang an gegen ben Patriarchen | der Patriarch) Nipho trotz desſelben bei feiner 
erboben hatten: berjelbe habe jich das Anathem | Nachgiebigkeit und Berjöhnlichteit beharrte und 
msezogen, indem er trog des Verbotes des Pa⸗ im Namen des Arjenius den ganzen Volte Ber: 
mierden Arienius die Beichte des ercommunt: | zeihung ertheilte (Niceph. Gregor. list. byzant. 
arzen Kaiſers gehört, und diefe Strafe lajte noch | 7, c. 9). — Es wurde bereits angedeutet, dag 
auf ihm. Da ihre Zahl ſich immer noch vergrö: | ba3 Teitament des Patriarchen Arjenius auf bie 
gerte unb die der Joſephiten überragte, fo fand ı Nachwelt gelangte. Juſtellus fchreibt demſelben 
der Kaiſer für gut, ihnen menigitens einiger: | aud; die von ihm edirte Synopsis canonum (Bi- 
waten entgegenzufommen, und fchlieglich erlaubte | blioth. iuris canon. veteris II, 749— 734) zu, 
æ ıbnen, da alle anderen Vemühungen vergeblid) | die unter dem Namen Arſenius lich erhalten bat 
waren, die Gerechtigleit ihrer Sache mittels eines | und deren Entjtchung auf das Jahr 1255 ange 
Gezesurtbeiled zu beweiſen, nachdem er früher ſetzt wird. Der Auctor heißt in der Ueberſchrift 
er besüalicheß Anerbieten abgelehnt hatte. Am | „Mönch des Kloſters auf dem heiligen Berge”, 
Eberiamstag 12:3 wurden awei Schrüititüce | in der Unterichrift „hl. Arſenius“, und Walter 
= den beiderleitigen Klagen in's Teuer geworz | (Lehrbuch des Kirchenrechtes, 14. Aufl., & 78) 
*n. und die Arjenianer glaubten zuverjichtlich, | jicht in ihm einen Mönch vom Berge Athos. 
ir Tocument werde unverlett bleiben, und die Dieſe Annahme ſcheint richtig au fein, und Daraus 
Exiderdung fo zu ihren Gunſten austallen. | iolgt, dag der Verfajjer der Synopſis ſchwerlich 
4.5 die slamme beibe verzehrte, verſprachen ſie mit dem Patriarchen Arſenius identiſch tft, ob: 
mar beihämt dem Tatriarchen Gregor dem | wohl er in derielben Zeit Ichte wie dieſer. Denn 
Asäiolger Joſepyhs, Gehorſam und empfingen | die Nachrichten, die wir von Lebterem beiigen, 
zoh an bemielben Tage die Kommunion aus. erroähnten teinen Anienthalt auf dem Berge 
iuner Dand. ber ſchon am dritten Tage ent: Athos, und bei der Berühmiheit des bezũglichen 
angen tie fi zum größten Theil⸗ mie Der jeiner! Kloſiers iſt ein Ueberichen oder Stillichweigen 
Ermeinihait (Pachym., De Anı] Pal. I, c.|nicht leicht anzunehmen. Funk. 
12— 22), und burd ihre Harta —* it wukten Artaxerzes (87,027), Name dreier per: 
ne fhlieklih bie Nemährung ihr. digf € Derungen ſiſcher Könige, von denen zwei in der heiligen 
zu ertragen, ba bas Schisma „TıyOE beie 


- LE. In Köninitend icheint Der 
anders 11 icht ber: Schrift genannt find. Wenigſtens jcheint 


1451 Artemon — Artikel. 143: 
1 Sehr. 4,7.8.11. 23 genannte von dem 1 (Fodr. | mungen, welche Napoleon I. 13. Germ: na: X = 
‚14; 7.1 l. 2 Godr. 2,1, 5. 1436. April 1802 der Rublication Des Goncor dares 
13, 6 erwähnten verfchieben au fein, inioiern er | vom 15. Juli INUL als Austübrungsaerer be: 
den Vau des ameiten Tempels auf Anititten der fügte. — I. Geſchichte. Las Concordat war 
Eamaritaner inhibirte. Koll nicht eine Zinnes: 'am 15. Juli unterzeschnet, 15. Auauft von 
änderung bei der nämlichen Terion angenommen Rius VII, rarificirt, 10. Sept. in Karis ausae 
werden, jo mar dieſer König Artarerres I.: denn | mechielt worden. Am 24. Aug. Isul batte der 
ber amweite war ſicher Artaxerres II. (val. F. de‘ Yapit den Vardinal Saprara ale ‘kunt'.= nal 
Sauley. Etude chronol. des livres d’Eulras Paris fenden ınullen, denn feinen andeien malte 
et de Nchr “mie, Paris 1862; Kaulen, Winteit. | Napolcon annchnen, weil er ıbn als n:%: Se 
208 fi.) Die früber übliche Identification der ırafterieit und ſchariblickend genug, fur aecane? 
einen der bezeichneten Berfonen mit Pieudo: Z mer: : bielt; ſeiner Inſtruchon geinaſt (4. Zert. ı'zct 
Dis u. Dal. tft jebt unſtatthaft, weil die perttichen : ſich der Nuntus in weiielhaiten Fallen na& 
Reilmichriften über die Identität des betrefienden Kom wenden. In Varis aber erfaltete gläri:d 
hebrätichen Ramens mit dem vperſiſchen Arta: j bie fieberbatte Hitze, mit der das oncerda: er 
rerxes feinen Imetiel laſſen (i. U'ppert im Jour- . trokt worden, und von der Vublication borre an 
nal. Asint.. 1852, XIX, 196). In der Zeptua: nichts; Kapoleon wollte namlich perern e:ara 
ginta it Artarerres irrig für den un des : doppelten SImed errcichen, Die (irnennung eimger 
Vuches Either ſubſtituiri; daher jtcht bei den (12 conſtitunoneller Niöchoie und das Anbhänarrf 
ſogen. deuterokanoniſchen Ztüden Eith. 11, 2; der organiſchen Artifel. Am 2%. Asp. arizer 
12,2, 13,1, 16, 1 aud) in der Vulgata Arta: | Fius VII. Die Gircumicriptionsbulle der nearz 


rerres ſtatt Xerred, (2. d. Art. Aſſuerus; vgl. | Pisthumer und gemubrte dem Runtins I ke 
| Rauten.]| jmasht, 





Kaulen, Einl. 226.) den von Napoleon ernannten ır&: 
Artemon (Artemas) wird als das Haupt | nach jeinem Ermeſſen die canonı.he nietuma 
einer Zecte der Antitrinitarier und einer Schule! au gemäbren, am 39%. Nov. gab der Ları: Ir 


derielben au Rom gegen Anfang des dritten 
Johrhunderts genannt, ohne daß über deſſen 
äußere Lebensverhältnijſſe etwas (Menaueres feit: 
eitelle werden kann. Euſebius (H. E. 5, 2°): 
emerft non ihn nur, daß er der Lorgänger des ı 
Jaul von Samoſata geweſen; und bie Liüter ber | 
Zunode von Antiochien (254) deuten ebentalls ; 
auf innige > 
Hãretiker zucinander hin, wenn ſie den Acten 
gemãß beſtimmen: „enter aber (Paul von Za: 
molata) möge feine Wriete (der Rirchengemtein: 
\chait) an Artemas richten, und Die lrtemoniten 
mögen mit ihm die kirchliche Gemeinichait unter: 
halten.“ Ueber feinen Yehrbegrift theilen ſowohl 
Euſebius als Theodoret (Ilaer. fabb. 2,4: 5. 11) 
mit, daß er die Gottheit des Herrn geläugner, 
ihn für einen bloßen Menſchen ertlärt, die hei⸗ 
ligen Schritten gelälicht und für jſeine Irriehre 
jogar bie Tradition als Zeugen angeruien babe. 





Desichungen ber beiden genannten ! 
Riichöfen. Vernier von Urleans und Yuncerur 


|; 24, Mai erklärte Pius v II.. 


laubniß, ſeibit einige Conſtitunonelle suauiarien 
menn Dielelben gelobten, Den vom ronnichen Ztuä. 
in den kirchlichen Angelegenheiten mantre = 
: ergangenen Urtheilen ich u unterwerfen. ‘has 
langen Kämpien mülıqgte Caprara ım Trangz: 
der Umſtände am IH. April Is? endlich en 
mit dem mündlichen Deriprechen ı su begnusen. 
wenn basielbe ver den beiden jünaft can'ecvırten 


von Vannes, abgelegt werde. Tie baden ı% 
mährsnränner aaben Die ihrittlihe Arrtierung, 
fie hätten die Ketractanon erbalten;, Die Abio. ur: or 
nehit der canoniichen Wıniceung murde ſom:: e 
theilt, und am Tjitertag (IN. April ı liet ame 
Icon das (Soncordat mit den organıi.ben Armt!dr 
in Notre: Tame und in der Ztadt unser arsuer 
 Vepränge rublicıen. An der Allocunon 

der Wıntcrung —* 


er Biſchöie jci ıhre „ Ausiobnung“ mie dern be 


Fon einer (egenichritt bemertt Euſebius (HH. E. ligen Stuhl vorausgegangen ; dagegen mroren: 
25), obne Den Titel derielben anzugeben, daße lichte jedoch einer Dericlben, Yacombe. Rider wor 


barin der Beweis Für Die (Noreheit Des Seren aus 


Angoulente, am 4. um einen Proteit. Dre dien 


der heiligen Echritt, aus Den Zeugnmen der Vater | ſtinitionellen hätten nichts mnderruien und bre u 


und aus den bei den Ehriſten von Aniang an ' 


ublichen Yobgclängen auf Ghriitum den "eren | bar dic Unwabrheit geiagt. 


ausgeführt morden jei. Theodoret (Harr. tabh. ' 
4. 5? gedentt ebenfalls einer Gegenichriit und 
nennt Vie „das kleine Yabnrınıh“, weiber Kho 
zuus (Bihl, cod. 483 Dem ronmicden Prieſter 
Eajus aus dem Aniange des dritten Jahrhun 
ders als Auctor beilegt; wogegen ın der neueren 
Acıt Öinige Den Sippolnt mie ala Verfasser Der 
Thuvfopbumena, To auch als iolchen des Hei 
nn Yaborinths anichen. (Tal. Totinger, Dip: 
relrt und Kalle 3 fi, Waldi, Regerbiitorte 7 
I, 58 1.) Scdwane. 
Artikel, analicaniſche. 1. Ongtant. 
Artikel, cıyganiidc, heiken Die Beſtim 


ten nichts au retractiren; andere inatknr. er 
Berner und Taurer 
ntont. oder die Wonititunonellen ? Tre Sade : 
ſtreitig und noch nicht au entiherden. — Tre 17 is 
ragraphen des Woncordats wurden nıdbt ır'3& 
sondern mit einer Sugabe von 13 „Urxanıder 
Artileln“ uncbit 44 anderen tur Me Yroscertanern ı 
rublicırt. Rapoleon batte Den religios geiirnien 
aber allzu ſehr mit gallicarıihen und tartexı"- 

schen dien ertüilten Joh. Noi. Yertalıs mu ir 
Abiauung derielben betraut und Ber ’e.ben eꝛ: 
.. Tet. 1801 su dieſem Swede Be Vurtusange: 
legenheiten ınoh nicht Akinterium ı ubergeben 
Am 4. April 1202 erttartete Portalis em Ztaan 
rar Yeridyt uber die Artikel, und die Gsniuin 


1455 Artilel — Arzneilunit ber Juben. 1456 
Zaufchung bed Volles, fo daß er nicht einmal ein C'ard. Cunsalvi; Haussonville, L’eglise Rn 
Tedeum megen Verlündigung des Woncorbats maine et le premier empıre, Parıs I=Üh, 
habe halten laſſen. Zasielbe wurde indefien Theiner, Hist, des deux Cunenrdats, Para 
27. Mai gelungen. Pius VII. aber bejeugte in 1869; G. de Champeaux, le droit cırıl 
der Yllocution vom 24. Mai, feine Freude fei eceldsisatique francnın, Paris 1449; Andre, 
nicht übergroß, da er gemifje ihm unbefannte Ar: Cours alphubet. de droit canon, Varia I=33; 
tifel mit dem Goncordat vermiengt finde, deren verb. Artt. org. Coneordat.) {:R. Hauer. 8. J ] 
Modification und Abänderung er verlangen, Artikel, ſchmalkaldiſche, torgaurige, 


müſſe. Ten beſtimmten Wunſch dieſer Viodiñi⸗ 
cation ſtellie Conſalvi im Namen des Rapites in 
einer Zuichriit vom 25. Wat an Cacault. Am 
IN. Aug. 1803 überreichte Cardinal Gaprara 
dem iniiter des Aeuſtern, Talleyrand, im Na: 
men des Papſtes einen Proteſt, weil Die Artikel 
ohne Normilien und Theilnahme des heiligen 
Stuhles veriagt feien; fpecieller werden die Mr: 
titel 1. 2.3.0.9. 10. 11. 14. 15. 17. 22 — 26. 
35. 36. 54. 55. 61. 74 als anitökig, unfirchlid) 


u. ſ. f. kritiſirt (abgedrudt bei Roskovany, Mo- . 
numm. Il, 9— 22). Portalis verfuchte bierauf in 


einem langen Mémoire vom 22. Eept. 1303 an 
die Regierung, die Grundſätze der organischen 


:f, Eymboliiche Yücher. 
| Artotyriten, i. Viontaniiten. 
Arußstd ın ==), nah Ron. 4, lu an In 

wahrficheinlid im Stammgebiet Juba. 

Arundel, Ihomas, (“rat p., Wribiichor zen 
(Fanterburg. (Fr wurde 1353 geboren und gelanget 
ichon mit 21 Jahren auf den biichoflihen Zrus: von 
Ely; mit 25 Jahren wurde er Errbiichoi von Fer? 
und 1396 Erzbiichof von Santerburg und Irımas 
von England. Aruındel war einer der pflihtarrr:z 
ſten Prülaten der engliihen Kirche. ın einer Jei 
politiicher (Wegenfüge und religiöter Lauren; 
dieler fein Tiilichteiter murde weder gelähmt, a4 
er die Gunſt des Notes in vollem hate genos. 


Artikel aus den gallicanijhen Adeen und (We: noch gebrochen, ais er von einem Niere Il. 
mwohnheiten zu rechtiertigen. Wei (Melegenbeit der: megen „Shochverraibö" verbannt wurde. Tom 
Unterhandlungen megen der Krönung gab Ya: Yapite wurde der Vertriebene zum (rab:i&o* Dez 
poleon ein halbes Verſprechen, Die organiſchen Zt. Andrews in Schottland ernann:. = α: 
Arrifel au beieitigen, hielt aber nichts. Teer Papſt (ntiekung Richards lehrte er mieder iu jeac: 
weigerte ſich, im Rrönungseid die Worte de re- | Kirche zurück, wo er am 20. sebruar 14146 "art, 
specter lea lois (Plural) du concordat zuzu: | verehrt von den Karholiken Englands als de 
laſſen, bis er die Erklärung erbielt, Diefelben be: | „hole Warte und der unbeliegbare Rampe“ der 
zogen Sich nicht auf die Artikel. Noch einmal engliichen Kirche. (Walringham, Hiet. angi.- 
protejtirte Pius VII. Durch den Artikel 3 in dem  cana Il. 300.) In eriter Reihe war er bertzeht, 
nicht ausgeführten Goncordat vom 11. Auni 1817, ! die Reinheit der katholiſchen Yehre gegen Me Te: 
die organiſchen Artikel feien abgeſchafft in allem, - Ichren der Wicliſiten und Lollharden iu metzcı 
mas gegen Lehre und Geietze der Rirche fei. — (ogl. Lechler, Johann von Wıclif, Yeipiig Int 
Wie der Papſt, fo proteitirten aud die fran: Il, 47. 78 ff.) Tie Univerſität Oriord ur) 
zöſiſchen Niichöfe, amar bören wir wenig von mehrere Niotabeln, melde der Secte genagt merrr. 
ihnen während ber Herrſchaft Napolcons, doch fuchte er durdy perfönliche Hemübungen , Seder 
war er jelbit ſchon genöthigt, auf ihr Verlangen holte Heiprechungen und Erorterungen über de 
am >28. jiebr. 1810 Die Artikel 26 und 36 auf: , fraglichen Streitpunkte wieder mit der Yebze er 
zuheben. Kräitiger ſprachen ſich dagegen am Kirche zu perjöhnen, Im J. 139% bennet a one 
30, Vai 1819 in einem Schreiben an den Papſt Provincialſynobe, aut welcher einieine Yebıra 
3 Cardinãle, 74 Erzbiſchoie und Aiichöfe aus. : Wiclijs reprobirt wurden. (Wilkins, Co ne. M. 
Die Vater des Provinzialconcils von Faris nen=' Brit. III. 238 sqq. Il. daſ. III. 739 fi.» nr 
nen in ihrem Sypnodalichreiben vom 27. Tet. Handſjchrift der erabiihöffichen Kapitel:Urbirsch«® 
1849 die organiſchen Artifel nichtig meren ihres (dvgl. Höfler, Geichichtsichreiber ber but. Ze. 
Urfprungs, wegen der Neclamationen des heiligen ' wegung II, 353) und der Wiener Ztaatsbibi 
Vaters, megen ihrer Unvereinbarkcit mit dem thet enthält ein Kolloquium des Grsb:iäeer 
neuen üftentliben Mecht. In der That ift es Arundel mit dem Richten Tborpe im. It 
eine Ichreiende Anomalıe, daß die Mehrheit der tvat. Höfler, Concilia Pragensia 1862,53 . 
Franzoien durch Die orgamiichen Artikel gebunden Veſonders gegen die Reiſepred: ger und Deren x. 
ſein joll, während die Yerrallungen ſeit 1830 günitiger verwahrte er jih (Wilkins, III. 353 
Freiheit der Religion und des (Memifiens procla: und ſuchte mit Milde und, wo es Roth tda: m 
miren. Der glängendite Troteit eriolgte jedoch Strenge der Häreſie zu ſteuern. Eine I\:a> 
in den Hirtenbrieſen und Eingaben der Biichofe graphie über Das thatenreiche Yeben des Vrp 
vom Januar 1865 an den Cultusminiſter Ba: | b:iihoics Arundel haben wir — ſo viel ich met — 
ww.de, nachden Napoleon III. die Neroffene: ' erit noch zu erbofien. Has 

lichung der Encyclica und bes Sullabus vom! Arzuelkuuf der Inden. on ben Anjängr: 
8 Tec. 1864, gejtiigt auf Art. I des IS. Ger: der Araneifunft in der irübenten Seit ba dem 
minal, verboten batte. Dahin gehört der Proteſt Juden haben wir feine näheren Nadırnchten. Es 
des Cardrnals Vonncchoſe im Zenat v. 14. Märt tit aus dem patriarchaliichen Zeitalter nur am er: 
1865 bei Anlaß der Adreßdebatte über die Con: wähnen, dak ſchon Wehmüner genannt werden. 
pennion vom 15. Zept. 1864. — (Memuvires du die den (Mebärenden beiiteben \ .3,17;:3. 


1487 Aſa. 1458 


%7), umb baß bie feit Abraham öttlicher 
Ken 
i ation mit ber nachſoigenden Be: | Joseph. Antt. 8, 2 dgl. (ce. 10, 18. 
fenblung einige hirurgijche Kenntniffe 2.17 ph. Antt. 8, 2.5. Talm. Schabbot 6b. 
text. Blihren de8 Aufenthaltes ; vorau3: | Joma 8a). (Xigl. Sprengel, De medic. Ebrae- 
— mein Kenntnife und Yeren | mußte Wieblein, Giga u, dein, jan lese: 
nmendung ermeitert in diej en AT St ’ 
ende, wo eine Prieiterfafte bie —ã—— | —* Aut Bibel. Naturhiitorifche, anthro: 
tivirte , hatte fie damals bereits eine anjehnliche ber u 8 ) mediciniſche Fragmente, Nürn⸗ 
Ausbildung gewonnen; es gab dert zahlreiche Aa (xx. LXX Asd A. Diaier.] 
Bere unb amar © peciläie Fir bie erihiebenen bes Jühiichen Könige Abiam ober bin f.b-Alrt) 
äurerlichen rechen u ir! t las An —* . d. Art.). 
ten (Hom. Odxss. 4, 929 1: KEaai — Daß ande, die Mutter ſeines Vaters (3 Kön. 
bes Ginbaliantiren der Leichen beforgten Aerzte (13 10 auch a1 feine Diutter bejeidnnt wird 
(Gen. 50,2). Dieärutlichen Renntniffe Mofes’ be: |ift , 10), iit fein Irrthum, denn Ex (Mutter) 
Kärigen bie ın feine Öejeggebung aufgenomm enen ah im zweiten Fall die Großmutter, und jie wird 
Tarfaffenben un genauen biagnoftitihen Beitim- au: genannt. wegen der wichtigen Stellung, bie 
mungen über ben Ausſaz (Leo. Kapp. 13 u 14), —* en erſten Jahren ber Regierung Aſa's als 
Die für Fachmãnner jetzt noch großen Werth haben. R ht ar in (3 Kön. 15, 13). Aja that, was 
Eee a Be a ae Te merk fr Okt m an Cie ab; ie 
e gab, und die Arznei its ei _ 468 9J em Witer ab; abet 
werbeyneig war, erhelt cenfall auß feiner Öebemeiben ergeben mar, [pudern entfernte fie von 
iepgebung (Erob. 21, 19); aud) ben jübifchen Ä hemieiden ergeben war, fondern_ entfernte fie von 
—— welhe bie Arzneikunit jelbit nicht aus: | bieneriichen Se ann Bermnchte fi Ra 
&bten, mũſſen mediciniſche Kenntniſſe zugejchri cmer ehen BU, a er jedo 
werben, ba fie bie  liegenheit baten open Mus: | feine Abficht nicht in’3 Wert zu fegen, und es 
ep und bdeffen Verlauf zu beobachten‘, über bie ni e namentlich der geſetzwidrige Höhencult 
Alionderung der Kranken vom Umgange und mit uch gam eo afeathn Anbererfeits Jorgte er 
— über Die Aüichernulaflung au vers! un, gab an Dasieibe die Schü beffen Einfünfte 
fügen (Erod. a. a. D.). Epäter werden Yerste | Rat ger eür basieite vie Schabe ab, welche fein 
unter den Juden bei verſchiedener Gele enheit Au er dafür geweiht hatte (3 Kön. 15, 14). 
frers erwähnt (2 Par. 16, 12. er. 8 2) und fine SR ‚die bürgerliche Yuuhe und Sicherbeit 
we nd geehrt und belobt Eceii. Rap. 38). Xhre — eiches forgte er durch Erbauung feſter 
de betraf aber vornehmlich äuferliche fe an Dergrößerung und gute Bewaffnung 
ECM. 1,6. Geh. 13, 21. 4 Kön h 59 — Heeres (2 Par. 14, 6—8). Als daher der 
zr> Die Heilmittel waren ebenfalls hauntfächlid i —5— sönig dara mit einem Heer von tau⸗ 
änter.iche, Salben von Baljam und Tel, Pflaſte ſen dmaltauſend Warn heranzog,, war er einiger: 
anzrr anderm von ermeichten ‚eigen Naher r \ i Ä maben, wiewohl nicht verhültnikmäßig, zur Gegen— 
Ka Kin. 5, 10: 20,7. SI S8.BI. ern 254 hänbiden icq über Die Methiopier und unge 
4, 11); berühmt und brelbefu ä le hie! Itün igen Sieg über die Nerhiopier und unge 
AR:neralbäber von Kallirrhoe auf der Oitieite cure R eute (2 Par. 14, 9—15). ls er jew: 
des ꝛodten Meeres, zu Tiberias und Sadara 'Jeho ernannt mut To er der Wahn 
(Joseph. Ant‘. 17, 6,5. Bell. jud. 1, 35. 5: ‚yebooa ermahnt murde, folgte er der :Winhnung 
2.21. 6). Fin ftarfes Hinderniß für eine fort: Er a Vs eine Öffentliche gottesbienftlich 
I&reizende Entwicklung der fomatiichen Seilfunde | — ci der cv das I Dolf zur Treue 6: 
bei den ‚Auben war das gejetliche en ne en Deren eidlich in Pflicht nahm und jede b: 
rEbrıumg ber £eichen, Die Tenitiche Unreinheit n — | götterei mit dem Tode verpönte(2 Far. 15,1—9). 
“b :0g (Rum. 19, 11), da ſolches den ana: | Pe i rich 1 8 fiel ber äthiopitche 
Seien Stubien in ben Weg trat; erit en in's 3. Jahr Aſa's und in's 36. dann der 
‘are Zeit wurde, vahe ſwennh in folge des‘ hre mit König Baaſa von Israel; bieje beiden 
Terdchra mit fremden Röltern geftattet roh * Jahre aber find vielleicht nicht vom Negierungs: 
srrere der Hliffenfchaft bieles Nerbot u mad N: antrite ta 5, ſondern vom Aniang Des Reiches 
‘Taim. Nasir 5? b. Berachoth 45 a) Alle Hu a tm Gegeniatz zum ‚Keich Israel gerählt; 
Er’zcl pigchiichen Heil veriahrens fann angeführt dierung (3 ram im dritten yahr Aſa's zur Re: 
orea, dat Tavid den König S . gierung A SORT 5, 33) und regierte nur 
ae le nd 
‘2Irm wurde, mit Sarfenipi hie l Dam ungsjahr ta S nicht mehr ogl· Jedoch en Art. 
16.18-23); e& ande a ng an | Ltonalogie bibliiche ). Baaſa begann die Feind⸗ 
— —— igteit gegen Aſa bamit, hak er Mama zur 
— auf allgemeine Griahrung von der Saft, Seltung machen mollte, um feinen Unterthanen 
.., der Mufit auf bas S eelenleben Abe v andern nadı Jeruſalem zu wehren (3 Kön. 
Eiche Mirtel, bie bei allen alten Völlern zu NY nadad ı ar. 16, 1). Aſa ſcloß aber mit 
X:znfenbeilungen in Anwenbung gefonimen find, d enadad von Syrien ein Bündnik, in Folge 
deſſen dieser mehrere Städte im Norden des israr- 
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litiſchen Meiches eroberte, fo bak Vaaſa yenorhigt 
wurde, von der Veiejtigung Rama's abzulaſſen, 
woraui Min das dazu beſtimmte Miaterial auf 
(Wabaa und Maspha verwendete (3 Non. 15, 22). 
Zeit dieſer Kerbindung aber mit einem auslän: - 
dischen Fürſten ſcheinen Aſa's FIrommigleit und 
Gottvertrauen abgenommen au haben. Ten Pro— 
pheien Hanani, der ihm einen Vorhalt daruber 
machte, daß er mehr auf den ſyriichen König als 
aui (Hort vertraue, von Dem ihn: doch der Zieq 


über die Aethiopier verlichen worden fei, lieh er, 


in's Geiängniß werten und bedrangte zu gleicher 
Seit auch noch andere aus dein Nolfe (12 Jar. 
16, 7— lu). Als er fpäter, im 30. Jahre fei: 
mer Megierung, an einem geiahrlichen Fußübel 
litt, ſuchte ev nicht bei Dein Serra, jondern bei Den 
Merten Hülie und ſtarb im 41. Jahre feiner Ne 
gierung (2 Par. 16, 12 8.1. 

Aael ı3x=en), 1. Cohn Carvia's, 
Jacobo, war unter Davids Yeuten einer Schnellig: 
teit wegen berühmt, fiel aber auch eben deßwegen 
im Kriege Joboſeths gegen Tavid von der Dand, 
Abners, von defien Verfolgung a nicht ablaiien 
wollte (2 am. 2,18 1 Par. 2, 16: 11,236; 
27,7. — 2. Einer ber Yeniten, Burch welche 
Joſaphat das Geſetz von Neuen vertunden liek. 
12 Par. 17,81. — 3. Gin jüdiicher Standes⸗ 
beamer unter Esdras, 2 Par. 31,13. [Raulen.], 

Aau (9 


Schriit, I. cin Ort in der Niederung non \uda, 


Joſ. 15, 42, jpäter als Frichtertiadt bezeichnet, | Das theofrasıiche 


ı Yar. , 59, er heißt auch 783 ">. Vulg. la- 
eus Asan. , 1 Sam. 30, 30. — 2. Win ‚an ber 
Zidgrene von Falajtina im Stamıme Zinteon 


gelegenes Zrädtchen, Joſ. 19, 7. 1 Par. 4, (Amos 1, 


[tauten.] 

"Mapfiezn. Eanmler), 1. Sohn Varachia's 
ms dem Stamme Yevi und dein Geichlechte Ger⸗ 
‚om, war einer ber ausgezcichnetiten Zangmeitter 

Davids, der auch jelbſi veligiofe vieder verlante : 
und in jpäterer Zeit ſogar Den Propheten bei⸗ 
gezählt und Scher genannt wurde 1 Par. 6, 39; 
lo, 17; 16, 5; 25, 1.6. 2 Par. 5, 12; 20, 30. 
2 Esdr. 12, 45). In unſerer Pialmeniamm. 
lung werben tn 12 Pialmen, nämlich Pialm 
SU und T3—N3 zugtſchrieben, Die jedoch nicht 
alle von ihm herriibren koönnen, weil einige der: : 
felben Hindeutungen auf mcıt ſpärere Zeiten ent: 
halten, man mu; Daber entweder annchmen. dat; 
ſich im Die Ueberichriit eine Unrichtigkeit einge 
idhlichen habe, oder Datı nicht Der Jeitgenojſe 


Tabids, jondern ein jpäterer Aland gemeint Ich. | 


Nachkommen besielben werden noch unter Joſa⸗ 
phat ı2 Par. 20, 14 fi.) und Ezcchias (2 Par. 
29, 13) und jelbit noch zur Zein E sdras‘ und 
Nebemus' (1 Esdr. 2, 41; 3, 10. 20a. 7, 45: 
11, 223 als begeiſterte Scher und Zunge bem 
Nealıgz vum eiwähnt. 2. Aſaph bieß aud Der 

er Joahe's, Des Neihsannatiften unter Eze 
— V. 36, 3. 4 Ron. 18, 18.37). Welte. 

Afarbadden:: in der heiligen <hrift v 77er. 
aut den Keitinidiatiten Assur-akhi-idin), win 
riſcher Kenig, viater Zohn Sennacheribs. Gr > 


Aſael — Asceſe. 


— 
Uruder 


U): Städtename in Der heiligen, 


14 


tolgte Len:jelben auf dem Thron, weil iem &: ‚eher 
Yruder Allurnadin als Ricelonig von Rabe. sm 


‚ vegierte, und die beiden anderen LVUruder — e4 


und Saraiar wegen bes Vatermordes 1% bar: en 
nah Armenien retten müſſen (4 Kon. 19, 37. 
N.37, 38% Im J. 668 oder 66T tra: er en 
Ihron an feinen Zohn Afturbanıpal ab. Zen 
: feinen Tbaten geben eine Reihe von Lund: 
inſchriiten Kunde; f. dich. übel. bet Mernact 
Annales den reis W’Ansyrie, Paris 1-74, 
23 av, (Yal. Cchraper, Kalınidr. un 4. UL 
207 18.) [N suen.! 
Alafoutdamar ("gr 135”), Ztap: ı 
me Auda (Yen. 18,7. 2 Far. 20, 2), $ e Nam 
Engardi heit (j. d. Art.) 
scalon 1. ru=. LAN Arm) mır ce 
der juni philijteiſchen Haurtitedtre, werSe Artzz 
dem Stamme Juda rutheilte t Rot. 15. 45 47 
Zie ward aber entweder gar mehr cder rar a. 
kurze Zeit erobert, denn hie ert.beint nırgen!s 2.4 
eine wirlliche Reſipung Des Stammes. Zie iz 
am mitselländijchen :Wicere, ungeraut in der Luc: 
zwiſchen Gaza und Arotus, 520 Zistuen sie 
Icruialem entiernt (Jos. bell. Jul. 3, 2,1. 
Tie Umgegend mar ichr jrußubar, kein — 
— und Weinſtokfken; name. 5 
maren Die dortigen Zwiebeln unter Bern Karen 
Anealoniae beruhmt tl'lin. 19, 32. Strab. 18. 
2,24). Verchri wurde bier beionders die Zer®r:a. 
Die igriiche Nenus, halb Weib, baib ii. Imızın 
Rolf hatte Aſscalon Le’nze 
Ztellung mie Arotus (1. d. Art), und mure ia 
ber auch aus Demielben (“runde von den U:> 


Dear 7 Pre 


pheten ofters mir der wer: lichen Str ve keꝛ de | 
&. Soph. 2, 4 ii. Iczem. 2%. 20. 
47, 5 j. Sad. 9, 5. Hier en: 22 Sam 


30 Philiſter Nicht. 14, 10) Ionarhan er:tere 
Die Siadt zweimal (1 Dal. 10,8; IL. mes 
Ipiter veriihonerte fie Kong Herodes nee er 
Nupder erbauen und Vrunnen „amiegen lich 1 J:. 
bell Jud. 3,21, 11). Tie sande igteit IT 
Bewohner gegen die Juden dehnte iz ꝛt: 222 
aui die Chirnmen aus, jo Pak hie :. u x— 
Sultans chritliche Greiſe und unge: —S 
und ſpäter als die bitteriten Feinde Nr &:c, 
jahrer Sich zeigten. Teijenungeade: barte des 
Chriitenthum jvon frübe ricle AnhLanaer au &$ 
calon, und au! den Zunoden ven his. U,- 
ttantinopel 381, Tiospolis 415, Chalceden Sr 
ruialem 536 ind aub Bıichöte van Asszicr me 
zeichner (1. Naumer, Palaltını BEN | oue.ie 
Asceſe, Ascelik, Ascetiſq⸗ riften. 
I. Asceie v1 Azerzs) begeiiöuete be: Bin vi: 
chen die zum Weiriamb⸗ ce und Wert. aue naar 
toıperishe Abbartung und Uebung. Z:z Ye 
gottliche Sfienbarung unter ganıes Yeben € >:= 
Kampi zur Groberung des immeicäes. Ic 
T. I. Wand. II. 12) und anen Wer:. ca un 
din am Ziele augjcſeblen Treo nenr: ı 1 Wir 
249 2 Tun. 2,5), ſo lag es Ken Sr... Sen 
E masgchrauc * das Swen „Amer 2° 
Den Inbegrui alles deſſen anzuwenden. 28 Bus 
sent, ſutliSe Rollkonimenbeit su erlangen un 
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due ewige Außermählung uns zu ſichern (2 Petr. | daher durch die Asceſe keineswegs eine gänzliche 
1,10). Asceſe it Das geordnete und beharrliche | Affectlofigkeit und Apathie erzielt werben, wie 
i des von der Gnade getragenen freiper: | fie die Stoiker zur Bedingung ber ſittlichen Vol: 
Weulichen Willens gegen alle Hinderniſſe der jitt: | kommenheit machten, und wie fie im Quietismus 
fichen Bolltommenbeit, welche in der Concupis: | unter dem Scheine volliter Vereinigung mit Gott 
‚ in der Welt und in der dämoniſchen Ber: zum Tode aller fittlich-freien Thätigkeit wird. 
ihm entgegentreten, in Verbindung mit | Diefe mar ſchon von Clemens von Alerandrien 
dem rechten Gebrauche ber Mittel zur Heiligung | mehr als billig urgirt worden (Paedag. 7, 
mb mit eifriger Hebung aller Tugenden. Die | 12). Vielmehr will die Ascefe es dahin bringen, 
kilige Schrift faht das ganze Zielen der As: | dat jede Neigung und jeder Affect der Seele dem 
fe aulammen in den zwei Worten: „den alten | freien, vom Lichte der Vernunft und von der Gnade 
Menihen ausziehen und einen neuen anziehen | geleiteten Willen mwillfährig ift. Auch der höchfte 
nad) dem Bilde Gottes“ (Col. 3, 9. 10. Eph. 4, Grad von Tugend und Heiligkeit hebt noch nicht 
22 —24); „anziehen Chrijtus den Herrn” (RXöm. | die Möglichkeit auf, daß die Seele ein dem Zuge 
13, 14). Ihre erite Aufgabe ift, die Seele im⸗ der Gnade widerjtrebendes unfreics Begehren in 
wer mehr von ber Herrſchaft der aus ber Erb⸗ | jich fühle. (Vgl. Benediet. XIV de beatifie. 3, 
unbe fommenden Begierlichkeit zu befreien und 22.) In den Grade, in welchem das niedere, an 
ne zu ſtãrken gegenüber dem Widerſtreite, welz| jid) unfreie Begehren den höheren freien Willen 
Gen dieſe gegen ben Geiſt erhebt (Jac. 4, 1.! und diefer Gottes Willen fich unterwirft, ijt die 
1 Eetr. 2, 11). In dieler en wird die AS: Seele vorbereitet, den zweiten Adam, Chriftus, 
erie zur Abtödtung (f. d. Art.). Die fatholifche |in fich aufzunehmen und in feiner Gnade und 
Meaubens und Eittenlehre allein kennt eine As: | jeiner Nachfolge zu einem neuen Menſchen nad) 
ceſte im angedeuteten Einne, welche den Wienichen | feinem Bilde ſich umzugeſtalten. Das ijt bie 
zz gleicher Zeit verbemüthigt und einen hoben | zweite Hauptaufgabe der Asceſe. — Diejenigen, 
Adel ihm zuſpricht. Sie verhehlt es ihm nicht, | welche berufen waren, bie Welt auf ihren Tom: 
da& er nur zu fehr Dazu geneigt tft, fich in der | menden Heiland vorzubereiten, wurden durd) ein 
Zünde zu entwürdigen und zu Grunde zu rid: | abgetödtetes und opfervolle3 Xeben disponirt, das 
sen, daß er feinen gefährlichſten Feind, ohne deſ⸗ | Licht des heiligen Geiſtes in ſich aufzunehmen, 
ien Bundesgenoſſenſchaft im Grunde kein anderer | jeine Infpiration zu empfangen und den Meſſias 
ıyım Ichaden Tann, in ſich felbit trägt. Cie duldet : vorherzuverkünden oder vorqubilden. So Moſes, 
aber wicht, dag man mit den Neforniatoren und Elias, Daniel (Dan. 1,8 ff.; 9, 3; 10, 3); in 
Janteniften ihn ein jubitantiell boſes Weſen nennt, | nod) höherer Vollendung der HI. Vorläufer os 
velchem jegliche Regung und jeder Act an jich | Hannes (Yu. 1, 15. Matth. 3, 4; 11, 3. Marc, 
berrachtet nur als etwas Verdammungsmürdiges | 1, 6). Um fo mehr kann ſich in denjenigen, welche 
u eigen jein fann. Alle die Anlagen und Yei: | in der Zeit der Önade und nad) Grfüllung aller 
en zum Böfen, welche auch in der Seele des | Verheißungen und Vorbilder ihr Heil zu finden 
Seaufıen ſchlummern, find ihr zufolge nicht et: | haben, die Verähnlihung mit Chrijtus, dem 
mes an fi Böſes; nur die freie Hingabe des | Hohenprieiter und Opferlamme zugleich, nur voll: 
Exllens an ihre Objecte in einer dem illen | zichen auf Grundlage der Zelbitverlängnung 
Gorres zuwiderlaufenden Weiſe iſt boöſe. Ihnen und Opiermilligfeit. Dieſe Verähnlichung iſt da: 
geewißer alſo erprobt und bemährt fich bie reis | durch bedingt: a) dat die Normen des Glaubens 
Tas gelammte Gebiet des Unfreien in der | und die im heiligen (Hlauben uns vorleudhtenden 
KAszur tt Die Arena, auf welcher der freie Geiſt Beifpiele Jeſu Chriſti an die Stelle der Grund: 
rd die berrlichiten, ewig grünenben Yorbeeren ſätze der Welt und der ſinnlichen Natur treten; 
eringt. Zcine wahre und vollite Freiheit aber | b) daß die Liebe Rein immer ausſchließlicher 
2 Inne freie Hingabe an die Gnade, in amd mit Das Motiv wird, welches Die Zeele zum Wollen, 
welSer nichis Verbammungsmwürbiges mehr an | Handeln, Cpfern und Yeiden beſtimnit, und daß 
so: ift, die Kraft Gottes in ihm wohnt (Phil. | jie kein höheres Intereſſe mehr kennt, als daß 
4. 31. und alle feine Siege über die Verſuchung, Jeſus in ihr lebe und fie in ibm. 
ee Jene Ipier und Leiden, alle feine Frliht:| Nlle Asceſe concentrirt ſich dem Geſagten zu: 
zungen der Liebe und des Veſitzes (Wortes | folge in der Aufnahme des Yebens und der Yiebe 
särng werden. (Vgl. das überaus tiche und | Jeſu in ums („ut formetur Christus in nobis“. 
ine Schrifichen des hl. Bernhard: De gratia, Wal. 4, 19). Tie zu diefem Zweck führenden 
ei Libero arbitrio, bejonders capp. 6—11). | Uebungen des ascetiichen Yebens find Hauptjäch- 
— zer tatholiichen Ascefe iſt andererfeits nicht lich folgende: 1. tägliche allgenieine Gewiſſens— 
zu:r.der fremd bie pelagianijche und rationaliitiiche ’ erforichung über alles, was ım Tenken, Reden 
Ardeuung, nach welcher es cine aus der Zünde und Handeln ſich von Gottes Willen entfernt, 
“ramende und zu ihr follicitirende Begierlichkeit und cine bejondere über den Mauptichler, wel: 
z&: geben, und nach welcher die ureigene Krait der cher am häufigiten begangen wird, und weldyen 
zartiıhen Natur mur die Oegentäglichkeit von man als Tuelle und Urfache für die meilten 
wert und Materie in das richtige Verhaltniß zu übrigen Fehler, als Haupthinderniß Des Fort⸗ 
ezender zu Segen und dadurch den Geiſft zu immer Ichrittes in der Tugend erkennt. 2. Abtodtung 
herer Vollkommenheit zu führen bat. Es ſoll nach den hierüber von den Lehrern des geiſtlichen 





Lebens auigeſtellten Negeln. 3. (He ei 
mũndliche, als 4. das innere —88* a nt * ae von P. Philippus a8. Inn. 
ber —X dotendarier Wahrheiten und Veichau⸗ Throl Mynt. If arm an Aedenralle m In Ni 
ung der Geheimniſſe des heiligen (Mlaubens aum , As:chif in de N * un 
Zwecke, a) ihres Inhalies ſich immer lebendi er d 9 anne oraltheelogie eınen beraorre 
bervußit zu werden; h) nicht blox (Wott fondern ar nn at einnehmen, da ie ein werentiicdher Le. 
auch sich felbit immier beſier gu eile — iheil derſelben ı1t. Asceie im Aligensenen 
mn jtets zus Anregung kur — und Ir —R der ae enden Am u 
ebung der Tugend zu gewinnen. 5. Andenken deſchalb Grundl n Durtiee BER 
an die (Megenmart Gottes, weiches oft zu erneuern | lichen Yeb rundlage des gelammten data rn 
int in Berbindung mit Erwecung der guten ‘Wei: « *5 Nah Tie Ascent hat alto au ıkzem & 
it frı . et me N Weien, Hearıif und übernazu:i: 
nung und mit frommen Anmutbungen in Form ! ri u d 1, Yegritf und übernasuzi:des 
furzer Gebeilein (preces jar gen in voru erincıp Der chriſtlichen Tugend — ıkre Unia. 
Uebung, in elcher! F el — ‚Kine tum und Verichiedenartigkeit — ihre Uebung — 
auch wahrend der (Meichütte des Tages —— ——— Fakten un ia 
um auch Diele zu einem Tienite (Mortes au meihen. , bede end mit 2 gend. Sie 11 zes 
6. Leſung geritlicher Yiüicher, d. 1. vor Allem d a hi hf Ingendiebre”._ Lie Dieralisee 
heiligen Schriit, fobann der 2 er; logie, die Wiſſenichait vom Zittlihquten, be: 
liger und frommer Ychrer Im ae lihee Deben ! eich ie Grundbedingungen darzulegen, Dim 
und bes Yebens der Deilinen Motte, theilg um de en das chriilich ſitiliche Handeln abyunz: 
baraus Zroif zur Betrachtung und Beſchaum Me yes jobann bas auf Dieter rundlage ber 
zu entnchmen, tbeils um die ‘lege Gottes tennen IR Aultar bes sulicen —— 
und Iteben, Die feinen und verborgenen Fallitrice. Serie und es gönlichen Chnabenm nt — 
er Sünde aber enidecen lichen ı In; 2* tens bes Zen’ Sen 
und durd) bie Wottes € ie enez nut dar — legtere betonders im Mebraude de: 
Veiipiele angeregt und ermuntert zu —5 MN geordneten Viutel der (Ynale uns des 
heiligen und ieſien Vorfägen. 7. Würdiger be N es, Pr: bier iſt Aufgabe ber Ascetit. As 
age Emviang der heiligen Sacramente der lien "Wullens und teren Kama pure de 
Buße und des Altars, durch a Arch feel: Realinrung duꝛ 2 den 
BE u, Unna 
mehrt wird. N. Temüthi : TE n moraltbeoiog:' her Se: 
Ben m Hager nen Krane am de Su ne 
ceelenrührer, welchen " der, eſjammten Voral. Zie mar 
Grund, nachden Man einmal eine Sute Bell ar ' * Khalb auch als beſonderer Theil bebanden =er 
troften hat, nicht verlatien fell, um einen andern | * bean man nur ihre auseinander ges’fienen 
u mählen, (Ziche Naheres über dieie veri Ph Ka vn cine ſogenannte „allgemerne” nd 
jenen Mittel der Höceic in den einichlägigen Ar: a pecielle“ Wtoral einfügen, we jeder n2& Term 
tifeln.) Das (Hrundprincip und die Er N T= gan ubjectin ausgebahten Znitem einen Vlar Ns 
anzen ascctiichen Yebens und aller eimeluen ner h Inden glaubt, ſo bürtte Das Vedeneen mc 
ebungen desieiben iit Die Gnade, die An ab ‚gereäntertigt ericheinen, man babe den Werirz. 
Goites an den Venſchen in Ausgiekung des” * it. de verloren, Don be ans an ee an 
ligen Wertes in die Seele und ın feinem —* vch en übernarürlichen !fharafıct bes arıtiıöer 
enden, beiveienden und heiligenden Wirken in del 1 und wanbene & 18 eıneß Xebens un? Den 
ihr, Durch welches fie befähigt wird mirumirfen. eins aus (Yott und für Goit nach allen Mesıch 
mit ibm und in Liebe jich Gott hinzugeben an ungen zu beleuchten. Rach der einen Sei &- 
zu opiern. | ' Bin unt er phileionhiübe Akoral mest at 
ML. Wird die hriftliche Asce un biltg it en Tor ergrund treten, nad tr ar 
bisherigen Wrörterungen ihrem Begrifie und F ki * eden mander aller moglıser, as 
halt, ihrem Zweck und ihren Ihizigfeiten nad eichtoärerlihen Lebarie gentuigen ragen e= 
dargelegt morden iſt, zum (Hegenitande mil und Kernen — aus un nen RT 
fbartlicher Abhandlung gemacht, To ergibt ch und tieitten Yebensarunde certatienden Iieber! 
bie mit dem Ramen „Ascetit” beicichnete 1beolo: ben Ariel —— 108 ge: end maden. 1 < 
gi: Je Disciplin. Dieie iund ; . a ' . nn „Vorait cologieꝰ.l 
ganz Iprcielle —S— bin gehört Mare F oem a re miiienihattl:=e: 
Scaramellv's drei Hände Ttarkes kun N A m und Sprache daritellt, bieret re a 8: 
arcetivum. melde i. X. 18508 bei amt in Ne: geien Umfang in om praffiher Meter I 
gensburg auch in Deusicher Ueberierung ei dienen —* miang in vorm prakt.iver Kamen It 
iſt und nicht genug empfohlen werden fan. Vi | a ns der Zugend und Vollkommendei:. er 
jach erichein: Die Aocetit auch als Theil der m n eh dad ascenide eben, mr unmite.Be: 
jttiben Theologie, mit welcher fie innig lan, Ha Yeben der Kirche gegeben. Tees Seen 
menbangt; fog. 2. in oh. Gerion's ° hruiten a einen eriten von Gott ſelbit gegederer 
über die Ipeculatıve und praftiüce 35 Eh h R uohrund, ber zugleich Regel tur alle ut. mu 
logie; im der ausgegeichneien Summa Thevlo- sielben theilbattıg fein wollen, ın der heiligen 
evlo- ı Schrift. Je volllommener jemand fodann bad 
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%chen Jeſu Ehrifti und der Kirche in fich aufge: 

mmuımen bat, deito mehr wirb er aud für das⸗ 

ielbe Zeugniß ablegen, defto ficherer über bie in 

der heiligen SH nach ber unfehlbaren Inter⸗ 

aetation der Kirche niedergelegten Grundſäaͤtze 

ver Deiligung und Heiligkeit und die Daraus her: 

srgebenden Folgerungen für die veriihiedenen 

Serhältniffe, in welchen wir und zu heiligen ha: 

ben, Andere belehren können. Das erite Krite- 

ram für Veurtheilung des Werthes einer asce⸗ 

ticden Echritt iſt deßhalb die glaubensinnige 

Teerät des Verfaſſers gegen die Kirche und die ın 

ihr erreichte Stufe hervorragender Tugend und 

Selffommenbeit. Des höchſten Anfehens erfreuen 

rd die Echriften der Heiligen der Kirche. Die 

viebe, dieſe Seele aller Heiligkeit, drängt 

bzzu, nach Maßgabe ber empiangenen Gnaden: 

geben Andern zu nußen, und fo * auch die 
Neiligen die höhere Erleuchtung, deren fie ge: 
würdigt find, in ber Uebung der geiftlichen 
Serke der Barmherzigkeit fruchtbar zu machen, 
„doeere ignorantes — consulere dubitanti- 
bus — consolari moestos et afflictos“, und 
menu ihnen die Gabe des Wortes und der Sprache 
zu Theil geworben tft, machen jie jene Erleuch⸗ 
durch ascetiſche Schrift zum Gemeingute 

— — ein Jeder nach ſeinem Berufe. Da⸗ 
ber binterließen die Heiligen der Kirche außer 
Leu Kleinodien ihrer Reliquien und dem Schatze 
iSer Verdienſte und Beiipiele das unermehlich 
„ertboolle Erbtheil ihres Geiſtes, niedergelegt 
im ihren Schriften, weldye von ben erſten Tagen 
Der Krrche an um die heilige Schrift ſich grup: 
gıren, wie Eterne um die Sonne, von welcher 
nie ibr Licht empfangen. Sie participiren daher 
esch immer in irgend einer Weiſe an der den hei⸗ 
Etgen Schriften innemohnenden Kraft — „omnis 
seriptura divinitus inspirata utilis est ad 
docendum, ad corripiendum, ad orudiendum 
ım justitia, ut perfectus sit homo Dei ad omne 
bonum instructus“ (1 Tim. 3, 15). Yange 

es eine Ascetit gab, hatte bie Kirche die NIS: 

=zese und Die ascetiihen Schriften. Die Werke 
der beiligen Täter jind großentheils letzteren bei: 
zesäblen, da ihre Aufgabe einerjeitd geweſen ift, 
Jeuguik zu geben für den Glauben der Kirche, 
snberrrieitd auch und eben jo fehr, die Ghri: 

“en das (Meien des chriſtlichen und evangeliich 

sellfommenen Lebens zu lehren und ben Nicht: 

Seiten gegenüber es in der ganzen ihm eigenen 

He:ichkeit zu zeigen, welche in unzmeideurngiter 

Serie rür feinen göttlihen Urſprung ſpricht. 

Eisen Die Briefe der apoitoliichen Väter, des 

be.i:gen Papftes Klemens von om, des hi. Igna⸗ 

4 mb des hi. Tolxarp jind vorherrichend 

act: chen Inhalts. Bei Clemens von Illeran: 

irren finden ſich bereits die Grundlinien der in 

2rer Zeit allgemein gewordenen Unterſchei⸗ 

sen emer reinigenden, erleuchtenden und ein: 

senden Asceie. Jmmer wiederholen fich zur Zeit 


Asceſe. 


die 
mit der Moral ihre Entſtelning und höchſte Ant: 
jaltung. In demſelben Grade aber, in welchem Die 
großen Geiſter dieſer Periode ſich vertieiten in 
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u. ſ. w. Der Hl. Auguſtin hinterließ uns den 
reichen Schatz ſeiner Gebete und Vetrachtungen 
in den Soliloquia und in feinem Manuale. 
Ueber Bußfertigfeit und Weltverachtung han: 
beit Tertullian, Augujtin (De agone chri- 
stiann — de contemtu mundi et saecularis 
hilosophiae —, aud) feine „Vekenntniſſe“ ge 
hören unter diefe Rubrik), Chryſoſtomus (De 
compunctione cordis, poenitentia etc.), Bern: 
harb (De contemtu mundi) u. U. Ueber die 
orzüge und die Uebung der Reinheit, Ent: 
baltiamfeit "und Jungfräulichkeit belehren Cy- 
prian (De habitu virginum), Auguſtin (De 
continentia, de virginitate und do bono 
viduitatis), ſodann Baſilius und Gregorius 
von Nyſſa, ganz beſonders Ambroſius in ſei⸗ 
nen zarten und anziehenden Schriften über die 
Jungfräulichkeit. Ueber die Werke der Liebe 
und Barmherzigkeit ſchrieben Cyprian (De 
opere et eleemosynis), Auguſtin (De fide 
et operibus), Chryjoftomus (Do jejunio et 
eleemosyna). Weber das Leben höherer Voll: 
kommenheit verbreiten fi in mehr myſtiſcher 
Weiſe Gregor von Nyſſa (De vita Mosis; De 
perfectione), der Eyrer Ephrem und der Aegyp: 
tier Macarius, deſſen tiefe und gehaltreiche 
Schriften weitere Verbreitung wünſchen laſſen, 
und Johannes Climacus (Scala paradisi). re: 
gor3 d. Gr. Libri Moralium XXXV enthalten 
über alle ascetiichen Gegenſtände eingehende Be: 
trachtungen und Unterweilungen. —— 
nur ein Auszug aus denſelben ſind Sententia- 
rum sive de summo bono libri III des hi. Iſi— 
dor, von welchem wir auch nod) adcetijche Ab⸗ 
bandlungen (De contemtu mundi, De exhor- 
tatione ad poenitentiam u. a.) bejigen. Asce⸗ 
tiſche Schriften für einzelne Stände find unter 
anderen die Bücher Ephrems und Chryſoſtomus' 
De sacerdotio, dann Caſſians De institutis 
coenobiorum libri XII, und desfelben jtet3 hoc) 
geachtetes Werk Collationes patrum XXIV. — 
Wir beſitzen verichiedene Sammlungen ascetifcher 
Schriften der Väter; z. B. ſchon von Beda Bene: 
rabilis, welcher wenigſiens Ausſprüche der hei: 
ligen Väter über viele moraliſche und ascetiſche 
Themata zuſammenſtellte (Seintillae patrum 
sive loei communes), aus dem achten Jahrhun— 
dert; von Petrus Poſſini (Thesaurus asretiens 
eu syntagma opusculorum duodeviginti a 
graecis olim patribus de re asceticn scripto- 
rum) und Glaudius de Chautelan (Bibliotheca 
patrum ascetica) aus der zweiten Mülfte des 
17., und von Bernhard Petz (Bibliotheca asee- 
tica antiquo-nova) aus dem Antange des 
18. Jahrhunderts, 
Ser Scholaſtik des Mittelalters verdantte 
jtreng wiſſenſchaftliche Ascetik in Verbindung 


ver Baser die Unterweilungen über das Gebet. ; die göttlich aeotienbarte Wahrheit, flammte auch 
Es ichrich über dasjelbe Origenes, Tertullian, ihre Zeele in Yiebe au Gott auf, umd wendete 
@zuyrian (de oratione dominica), Chryjoitomus ſich die bewunderungswürdige Thatkraii, welcher 
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Schriftſtellern ber nachmittelalterlichen Zeit neben | Tugend und Enthaltſamkeit zar' &Eoyv die Arer- 
dem bi. Ignatius den Vorrang einzuräumen. | aıs, und bei Artemiborus 4, 35 wird ein ges 
Eie find: 1. der Beilige Franz von Eales. wiſſer Philojoph Alerander daxnrns genannt im 


Asceten. 1470 


Fer Pius IX. ſprach ihm die Ehre eines bei: 
been Kirchenlehrers zu. Es ift dadurch von 
ver unfehlbaren Sehrauctorität der Kirche er: 
Bärt, daß ſeine Echriiten gegenüber den Srr: 
ihren der Seit, welche mehr als irgend eine 
mübere Entfittlihung in ihrem Gefolge hatten, 
m vollfommener Weiſe die im heiligen Glauben 
surzeinden Grundfäße — religiöſen und 
qxiftlich vollkommenen Lebens darlegen. Es 
dieß ganz vorzũglich von feinen zwei ver: 
itetſten Schriften Thilothea und Theotimus 
dder dem Buch von der göttlichen Liebe. 2. Der 
4 Alphons Maria von Liguori. Auch ihn 
ar Fius IX. unter die Zahl der heiligen 
Kirhenlehrer aufgenommen. Eeine zahlreichen 
sicetrichen Echriften hielten ebenio wirkſam den 
irrthũmern feiner Zeit die geofienbarte 
entgegen — dem Naturalismus, der 

We übernarürliche Deiltorbmung veradhtet, und 
den Janſenismus, welcher die Quellen des Hei: 
Adbes verſchließt und die Gläubigen abſchreckt, 
Zwen zu nahen. Tie drei großen heiligen Or: 
Rensititter, Ignatius, Franz von Sales, Alphons 
sa Xigueri, find Lehrer und Wegweiſer für 
sie, welche bis in bie neuejte Zeit Begenftände 
des kirchlich adceriichen Yebens in ort und 
Schritt behandelten. Es ſeien aus der großen 
Sahl dieſer um bie Hebung bes firchlichen Lebens 
‘g icht verdienten Männer nur angeführt: der 
Senedictiner Tanner, die Rebemptorijten Rösl, 
Ziimann (vom Gebete) u. A., die Jeſuiten 
Aranco, Pachtler, Sattler, Schmude, Dialfatti, 
les (deren Schriften vorzüglich die Andacht 
zam götrlichen Herzen Jeſu zu fördern beſtimmt 
Fndı), B. Lehen (Weg des inneren jyriebens) 
». A. der Uratorianer aber, der fruchtbarſte 
siceriihe Schriftiteller ber jüngften Zeit, deſſen 
Edririm jedoch, höchſtens „Alles für Jeſus“ 
enommen, wegen Mangels an Klarheit in 

Ser Zoritellung und in der Entwickelung bes 
Geaentandes trok der Tiefe ihres Inhaltes nur 
= engeren Grenzen Wirkſamkeit üben können; 
Sovon Geiſt der Kirche), Tubois (der „Seel: 
se” umd „Seiligung des Priejters“) und 
Beruel („Solsbaufers Leben und Inſtitut“), 
ze.Se worzügli über da3 priejterlich-ascetiiche 
sehen ſchri der Lolfsichriftiteller Alban 


Einne Philo's, der asınrns als einen den 
Uebungen der Frömmigkeit ergebenen Menjchen 
bezeichnet. Der Name Üscet ging nun auch auf 
jene Ghrijten der Erſtlingskirche über, welche 
jich freiwillig eines jtrengeren und eingegogeneren 
Lebens beflifjen, ohne deßhalb mit den Sitten 
und Oemohnheiten des bürgerlichen Alltagslebens 
zu bredien. Das Anreht auf den Namen eines 
Asceten gewährte vor Allem das, mas ſtets als der 
Höbepuntt der chriftlichen Asceſe betrachtet wurde, 
nämlid) die freiwillige Jungfräulichkeit. 
Nenn auch nicht dem Namen, jo doch der Sache 
nad) finden wir die erjten Epuren dieſer daxnsıc 
in dem Briefe des hi. Ignatius von Antiochien 


an Polykarp (ec. 5) in den Worten: „Wenn Je 


mand in Keujchheit (2v Kyvei«') zu verharren im 
Stande ijt, zur Ehre des Herrn des Fleiſches, fo 
thue er es in aller Demuth. Wer jich beffen 
brüjtet, ift verloren.” Mit Uebergehung gleich: 
lautender Zeugniſſe bei Athenagoras (Apol. 
c. 28) und Xertullian (De cult. fem. 2, 11) 
kann nod) auf Origenes (CO. Cels. 1. 7) hinge: 
wieſen werden, der unter Anfpielung auf den 
Namen „Nöcet“ berichtet, dag es Ghriiten 
gebe, weldye Asxoüsı rt;v ravreAt; rapdleviav. u 
den Asceten wurden ferner gerechnet die freiwillig 
Taftenden, wenn fie fich nur nicht aus Motiven 
der Gnoſtiker und Wanichäer, weldye bie Materie 
für ſataniſch hielten, von (Chen und von) Fleiſch 
und Wein enthielten, fondern dieß öız asınaıw 
thaten (Canon. apost. c. 51, al. 50). Viele die: 
fer fajtenden Nöceten enthielten ſich zwei bis drei 
Tage lang jeglicher Nahrung; Andere übten die 
Asceſe durch Einfachheit und Gleichförmigkeit 
der Speiſen (Antioch. hom. 7 in Bibl. patr. 
graec. lat. I, 1037). Der Stand der Asceſe 
zählte weiter zu den Seinigen jene Frauen, welche 
ſich durch auferordentlichen Gebetseifer hervor: 
thaten, nad) dem Beijpiele der Prophetin Anna 
(Yuc. 2, 36), die vom hl. Cyrill von Jeruſalem 
(Cat. 10, 19) die (Shrennamen &yrparrs ev)a- 
gestiem, xal asayzpıa (continens religiosissima 
et asceticam vitam ugens) erhielt. Auch Die: 
jenigen Ghrijten, weldye mit dem jtrengeren 
und beichaulichen Leben die Werke der Yiebe ver: 
banden und, jelbit in freiwilliger Armut verblei- 
bend, ihre zeitlichen Güter den Kirchen oder Ar: 
men ſchenkten, hießen Asceten; ſolche beianden 


Zıhı m . w. u. ſ. w. uner. 
Ascelen (drama), Bũſer, der Volltonunen⸗ 
se: Aeflifiene unter den erjten Chriften. Verſuche, 
ne dee ber fittlihen Zolltommenheit durch 
e’rge Uebung (Eensıc) möglichit im Yeben zu als Arer ns und c. 11 einen anderen mit Nas 
serzttlihen, wurden ſchon unter Seiben und men Zeleucius ald Inrwrrv twv rc Vensedzinc 
Nuden gemacht. Zeugen hierfür find die Stoifer, , Amı,zwv (religiosorum ascetarum imitatorem) 
Y2 3zurerichen Therapeuten, die Offener, die Nafi: bezeichnet. Aus denjelben Gründen ſchreibt der bi. 
"ä22. In gemiflem Einne dürfen wir hierzu aus  SMeronymus (De vir. ill. 41) dem Biſchofe Ce 
de: der unmittelbar vor Chriſtus Johannes den rapion von Antiochien und (ib. 76) dem Pierius 
Tier und die Wittwe Anna (Luc. 2, 36) rec: die Würde von Asceren zu. An dieſer participir: 
zer Nah Balcfius (Not. in Euseb. 2, 17) ten überhaupt Yaien und Eleriter, nur mit dem 
ax: die alten Philoſophen die Uebung der Unterſchiede, daß die Letzteren ein ascetiſches 


ſich unter den Martyrern, welche in Paläſtina 
unter Diocletian litten, und von denen Euſebius 
(De martyr. Palaest. 10) einen gewiſſen Petrus 


— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — 


14%] Ay rtenum — 
Peben mehr als eine ſelbſtoerſrandliche Folge 
Ihres Standes betrachteten. Endlich aussen Die. 
jenigen, melde ıbr Flciich durch Freiwillige 
zeibitpeinigungen im Geiſie chriſtlicher Vußte 
freuaigeen, für Asceten, werhalb der I:crialier der 
Synopsis scripturae inter Opp. S. Athanas. 
den Martyrer Yucian, ber jelbit tm Keiler noch 
jene Bußübungen vornahm, pe; 2s AI7rTT nennt. 
— Tie !lsceten wurden in ber alten Kirche noch 
durch beiondere „ grennamen ausgezeichnet. Nach 
Socrates (II. E. 4. 23) hatte Athanaſius vor: 
zugsweiſe die —* mit dem Ramen „no: 
ſtiker“ (frwszınat) ausgezeichnet, weil Nie unter 
den (Mläubigen einen höheren (Nrad der CErkennt⸗ 
nig und praftiichen Uebung des Ghriitenthung 
ſich erworben hatten. Während die Ghriiten über: ; 
haupt die Zxisetor (electi) bieken, wurden Die 
Asceten (Clemens Alex.. Hom. Quis dives! 
salv. n. 30) Imertius Imenzi,tepnt genannt, 
Epiphanius (Expos. fillei n. 22) gibt den ‚rom: 
men, welche zmeı, drei oder vier Lage jaſteten, 
den Namen 3=0w0alor. Am Abendlande ſoll der 
Name Confemor eine Veeichnung für die Na: ı 
ceten gemweicn, und es Soll deßhalb der hl. Martin 
von Tours unter Ddieiem Titel in das kirchliche 


Walendarium eingetragen worden fein (ogl. Du- | 
vange in Gloss. ». v. eonfeas.). — Tie Asceten, der Asceſe geeignete Ort, 


su denen die frönmniten und gelehrteiten Männer ' 
des hriitlichen Alterthums zählten, wuren inner: 
balb der kuchlichen emeinſchait als ein eigener 
Stand zwiſchen Elerus und Yaien angeichen und 
geachtet Constit. apost. 8, 13; Dionya. Hier- | 
arch. ecel. 3, 6) und machten jich auch nad) 
Außen bin, mentgitens in den Augen der Öhriiten, : 


Aſchafienburg. 18:2 
kunderts das Anathem aus über Z!laven. me. ie 
unter dem Vorwande der Frommig?ei: ı Ascre 
ihre Herren verachten oder ihnen entlau ten cam 
3); ebenfo über Niänner, welde aus pre. 
licher Asceſe das Pallium tragen un? ii .ya-d 
‚kohmirbig diejenigen verachten, wel Se Nic ge 
wohnlichen Kleider tragen (can. 125: Kiez 
werden mit dem Anarhem bedrokt Lie Tat. 
welche aus faliher Ascele ſtatt der we.b.: Sex 
Kleidung Diannstleider tragen (can. 131, dezz 
‚Wltern, welche unter dem Lorwande ter Asııı 
ihre Kinder veriarien oder nicht red: er: edere 
(can. 15), und ebenjo Kınder, welche ass um 
ielben Yrunde den Eltern nicht Die geeästerie 
Ehre ermweilen oder fie gan:lıdh verianiez van 
16). Zu Viiſßbräuchen führte aud Bas ur zrers 
‚lich gut gemeinte Inſtitut Der Yoratatz sun 220. 
Tut (Ayannzal, soruren), wonach gatgeme.iz 
Jungirauen mis Asceten bebuis gegerieitiier 
geiſtiger Forderung eines irommen ðedens 
Einem Hauſe beüammen mohnten. Li 42 
artungen dieſer Sitte wurden irubre:. 3 WMegez 
ſtand kirchlicher Veſchränkungen ıpgl. d. A 
Agapeten und Subintroductae). 
INrul ın Kraus’ B.-R, 

Asceterilum (37.7: noise), der ıur Le rg 
Das Kloßſer. Te 
Sprachgebrauch ſcheint hauptiadl: & en In 
der Zin ücgezogenheit fir iromme NTALer In 
deuten (Vita l'achum. Bull. Majı IH. * 8. 
Deeret. C. de P’ropag. Fıde, d. 15. Mar: 12:3. 
Coll. Lac. II, 578). Lie imittelaiterliben Zr 
iteller gaben dem Fremdworte die der 2 ccm 
artigſten Umgejtaltungen, als archıst: num, ar- 


durch einfache Kleidung von ſchwarzer oder brau- | cisterium, arintarium, arystenum. Us. 


ner unbe bemerkbar ıSynes. Ep. 146). Aud 
des Palliums, des Mantels der alten Xhilo: 
ſophen, bedienten ſich die Asceten unter den Ehri: 
ſren gerne, gleichwie dieſes Kleid auch Diejenigen - 
unter den neueren Heiden liebten, welche jich auf 


Philoſophie und eine ſtrengere Yebensmeile ver: | 


legten (oval. Salımasıus, Not. ad Tertull. de’ 
Palliv 3 u. 4). - Aus dem bisher Gejagıen cr: 
gibt ſich von felbſi der Unterſchied zwiſchen As 
ceten einerei.s und Angachorcten und Mönchen 
andereiſcits; Die Erſteren führten ihr gewöhn⸗ 
liches Leben im der Welt und in der Mitte ihrer 
jramilien und Mıtbürger tort, wahrend das Ye. 
ben der Lebteren durch Abshlickung von der 
Welt charabteriſrt wird. Richtsdeſtoweniger aber 
durien wir annehmen, daß Die Ideen, welche Dein 
Leben Der Asceten in dem eimen Jahrhunderten 
au Grumnde lager, im Dem anıcherenihen und 
co: iob: nitnen Leben nur ihne naturgemaße Ent— 
ding ianden. '0 daß allerdings der Ascetis: 
mis Der asien Nische als Ur'prung Des ipäteten 
Vienchthuns angeichen werden kaun. Schließ⸗ 
lich make ser Darauf aumiertian, Tax Ichon i 
m Den alteren Seiten der Rinde Miß brauche in 
dte 15 seh nd einſchlichen, und hie und da die 
wahne Asceie zu ciner unerienöhteten Hyrerasceſe 
wurde. So rach z. B. die Synode au Gangra 
in Micnaten sum Die Ar e des Mirrieit Jaur. 


ſchreibt arsisterium in Ableitung von Assır:ce 
(ogl. die Stellen bei Tucange). Ju Wenrzsz 
tinopel nannte man Asccterien jene Gar: 
welche die Begrabniſſe zu beiorgen batien. Ze 
Gonitantin wies der dortigen Kitche bie :nti ie 
aus 1100 Tabernıen an, damız ale Mezritm% 
unentgeltlich jtartjınden fonnien. Ra:re- A 
jtajius erhöhte die Ztiftung um jührich «U Traza 
Golds, und Jujtınian beftättgte (Novell 55»: 
beide Schentungen mit der Verordnung, des xdx 
Yeiche außer den angettellien Trägern ı jetwar 
von einem Asceterium begle:ter werten ' 
nämlich drei Akolythen, mel.äe nasen mas 
und acht {rauen (ascetriae, 2727, 7pL22), me. 
Tialmen fingen. Xeo ber Werie emeserit De 
Stijtung. (Vgl. Van Espen, Jus I 
Lov. 1753, 156 4q.) enter. 
Arhafendurg (Ascafabure, Asıburgur 

Ztadt am Lian ın Ilnteriranfen. exttan> := 
achten Jahrhundert an er Zielle, an me. &: 
ſchon die Romer, ſeitdem der Spena:: ım a 
Beieitigungölinie gezogen wur. aa Zrani.sie 
wir ihre Legionen crripier batien. Aut Foren 
digung des Evangeliums und Yuite.zun; des 
Yandes kamen Schottenmonche aus der % 
rübmten Abtet Donau (Munasterrum Hunse- 
wienne) aut Der ‚Xbeininiel bei Straxdura. Se⸗ 
47 erichunt Die Stadt als Eigen: dun: des Se 
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Dtto von Alamannien (fpäter auch Herzogs 
—* ), eines Enkels des Kaiſers Otto I. 
Ta ber Herzog ohne Söhne war, wandte er feine 

Oüter der Kirche von Ihaffenburg je Das 
Röndysflofter wandelte er in ein Gollegiatitift 
um unb baute demſelben die Kirche zu den 
keiligen Martyrern Petrus und Alerander, eine 
Mech gedeckte, dreiſchiffige Pfeilerbafilifa mit 
Areuzanlage. Al Fundation überwied er dem 
Erifte den ganzen Walddiſtrict des Speſſart. 
Laiſer Otto LI. beſtätigte die Schenkung und ver: 
mehrte fie mit abungen im Kinzig: und 
feffengau, wie im Grabfelde (Gudenus, Codex 
&pL I, 350. 360. 362. 367). Das Etift blieb 
zit dem Wutterflofter Donau, das 1079 gleich: 
ialls in ein Gollegiatftift umgewandelt wurde, 
ine mit deſſen Colonien —A im Elſaß 
ud Münſter in der Schweiz durch eine Ber: 
hrüderung in Verbindung (Dürr, De confratern. 
eceles. cathed. et colleg. in Germania, Mo- 
gant. 1780, 8 5 5q.). Die Befigungen mehrten 
sc in ber fsolge. Im zwölften Sabrhundert 
harte der Propſt ſeinen Boat, Schenken und Mar⸗ 
Wall. und die ebeljten Geichlechter der Gegend 
weren ihm lebenäpflichtig (Guden. I, 394; II, 
310). Turch Rejignation des Propftes Joſt 
Gamerarius wurde ım jahre 1588 die Propſi⸗ 
würde fammt allen Bajallen und Unterthanen 
Dem Ernuhle von Mainz incorporirt (Guden. II, 
335). Um diefe Zeit zählte das Etift 4 Präla: 
suren, 14 Ganonicate und 10 Picarien. Unge 
eäter ter Stürme, welche dad Stift 1304 von 
Eene der Bürger, dann von Bauernaufitand, 
tgärer durch die Schweden und Franzoſen zu er: 
Sulden batte, erhielt e8 jich bis zum Jahre 1803. 
(leber jeine Geſchichte ſ. May im Archiv des 
ki. B. j. Unterfranten 1833.) Nach dein Tode 
ne 8 Ltto wurde die Etadt Aſchaffen— 
kurs Eigenthum des Mainzer Erzbisthums. 
illigis baute zur Erleichterung des Verkehrs 
ee bölierne Brüde über den Main. Cine ehr 
wertmürdige Urkunde (Guden. I, 352 sq.) gibt 
Kechridt, mit welcher Eorgialt berjelbe Erz⸗ 
Bichot 976 die zur Ausbildung der Mainzer 
Zemberren gegründete Schule zu Aſchaffenburg 
sernere Herward, Kailer Otto's Notar, war 
Deielbit Lehrer (didascalus), Alemar fein Se⸗ 
czubarius. Die folgenten Erzbiſchöfe, die oft 
m Aicheftenburg Hof hielten, erweiterten und ver: 
iSonerren die Stadt, jo Adalbert (1111— 1137), 
Korzab IIL (1419—1434) und Suicard, der 
16.5—1614 die prächtige Reſidenz, St. Lohan: 
Eurg, erbaute Gaugeſchichte in Hypotyposis 
scenographica, Mop- 1614. ©. auch Falk, 
T⁊ Heiligthũmer in 


Aſche. 
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geſtrebt, welche die Synode beſiegeln ſollte. Die 
wichtigen 26 Kapitel derſelben behandeln die 
würdige Feier der Sacramentsſpendung, die 
Ausrottung der Simonie, Aufrechthaltung kirch⸗ 
licher Jurisdiction und Immunität, Leben der 
Ordensmitglieder u. A. (Hartzheim, Conc. 
Germ. IV, 7; Hefele, Conc.Geſch. VI, 245 if.). 
Bon großer Bedeutung wurde für Deutichland 
der Alchaffenburger Fürſtencongreß im Juli 
1447, auf welchem die deutſchen Fürften dem 
Schisma entjagten und der Obedienz des Pap- 
ſtes Nicolaus V. fih unterwarfen. Im Auf— 
trage des Papſtes erichienen zu Aſchaffenburg 
Nicolaus von Cuſa, fpäter auch Gardinal Gar: 
vajal, im Namen des Königs Friedrich III. aber 
Aeneas Eilvius, damals Biſchof von Trieſt und 
der königliche Rath Hartung. Man einigte fich 
dahin, daß Nicolaus in ganz Deutichland als der 
rechtmäßige Papſt proclamirt werden jolle, da: 
gegen müfle er aber die von Fugen IV. im Fe 
bruar 1446 abgeichlofjenen fog. Fürftenconcor: 
date beftätigen. Nun traten auch die Kurfürſten 
von Köln, Trier, Sachſen und der Pfalz, die bis: 
ber zur Partei Felix“ V. gehalten hatten, ben 
übrigen Fürſten bei, und König Yriedrich III. 
fonnte am 31. Auguſt 1447 ein allgemeines 
Edict erlafen, worin der geſammten Deutichen 
Nation die Anerkennung des wahren Papſtes be: 
tohlen wurde. Yegat Garvajal fepte feine Unter: 
handlungen mit dem Könige und einigen Reichs⸗ 
fürjten fort und brachte am 17. Februar 1448 
eine dem Konftanzer Soncordat von 1418 nach⸗ 
gebildete Uebereinkunft zum Abſchluſſe, melde 
wegen der zu Nichaffenburg begonnenen Be: 
iprechung bisweilen das Aſchaffenburger Concor⸗ 
dat heißt. Da fie zu Wien firirt wurde, wird jie 
richtiger das Wiener Goncordat genannt (bei 
Koch, Sanctio pragmat. Germ., Argentor. 
1789, 210 sq.: über den Anhalt |. d. Art. Con⸗ 
cordate). ALS der Majtatter Songrek (1797 bis 
1799) Mainz in die Hände der Franzoſen ge: 
liefert hatte, nahın der letzte Kurfürſt Erthal 
jeine Reſidenz zu Nichaffenburg. Nach feinen: 
Zode wurde ein Fürſtenthum Aſchaffenburg ge: 
bildet und dem Nurerzfanzler Karl von Talberg 
übertragen. Tas neue Fürſtenthum umiaßte dag 
Theramt Aſchaffenburg und Die Aemter Aufenau, 
Yohr, Orb, Prozelten, Nlingenberg und Aura. 
Die Nheinbundsacte vermandelte 1806 dasſelbe 
in einen Primatialſtaat, Napoleon geitaltete den: 
felben 1810 in das Großherzogthum Frankjurt 
um. Nach der Echladht von Yeipzig verzichtete 
Talberg auf jeine Veſitzungen, und Aſchafienburg 
janınıt Umgebung Fam (24. Juni 1814) an 


Schloßkapelle, Ratholif | Bayern. (Tal. Tabl, Geſch. der Stadt Aſchafien⸗ 


10, II. 191). Wernher feierte 1282 eine burg, Darmſtadt 1818; Behlen u. Merkel, Gieich, 
Erssızzialignode (Hartzheim, Conc. (ierm. III. | von Aſchaffenburg und dem Zpeilart, Alchaflen 


sr). Wichtiger war die zehn Jahre fpäter 


azıez Gerhard (15. Eept. 1292) gehaltene Sy: 


mde. auf welcher elf Sufiragane und ſämmtliche 
Kragen des Erzbisthums vertreten waren. Schon. 


scrher harte Gerhard durch Viſitationen und Gr: 
lañe eine Beflerung der firchlichen Zuitände an: 
Bırseutertäse. L 2. Huf. 


burg 1845.) Streber. 
Aſche tkommt J. in der hl. Schrift in mannig⸗ 
facher Verwendung vor. Die warme Aſche diente 
vor Jahrtauſenden wie noch heute zum Backen von 
Krodkuchen (3 Kön. 19, 6. Dj. 7, 8. Layard 
Discoveries 287 foll.). Zu Beröa war eine Bei 
47 
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richtung, um durch heike Aſche Die Hinrichung eignet, die innere Nuftgeſnnung der (Marten 
zu bewirken, 2 Mach. 13, 5; vgl. Val. Max. . 7. | anssudrüden und zum errigen Bates. tr. 
Kınz gewöhnlich diente bie Arche zum Ansdrud | irärlen. Soiern fie Sombol it, been > 


der Irauer, fei es, daR man Fe auf's Naupt | 


ſtreute 2? Zam. 13, 19. Jud. 4, 16,9, 1.1 lad. 
3, 17) oder daſßt man ſich in Die Niche ſetzte ( ob 
2,8. Ser. 6, 2. (Wach. 27, 30. on. 3,6. 
Luc. 10,135 vgl. Pj. 101, 19). Teßwegen Diente 


die liche auch als Zinnbild der Nuke (Job das Neisveuen mit Aſche oder Das 2 


bedeutet fie die wahre Nityeranamı, Momente 
em Sacramentale ıtt, vamrieas ne ea „ber 


Weiſe Annıdenhülte zat Weſtung Des Hana tee? 
und zur Vollbringung von Nnnerlen. Neben 
dent Hufkkleide (eilirinm, sareun) beirtie: 6 
serneı\ et 


42,6. San. 9, 3. Matth. 11,211. Tie Aber aen) auf Aſche iehr oft als Senken und & 


(-23) der rorben Kuh, welche nach dem Rum. 1% 
vorgeschriebenen Bertabren verbrannt wurde, ver: 
unreinigte den, welcher lie bereitete und trug, be- 
wirkte aber die levitiſche Reinigung bei denjenigen, 
welche mit den daraus bereiteten Sprengwaiſer 
beinrenage wurden (eb. 9, 13). Tie von den 
Opiern berftannende Aſche (320 munte von Den 


rieitern aus dem Vrandopieraltar entiernt und 


an einem Tre in der Mühe des Tempels auf 
gekauft merden (Er. 27,3. eo. 1,165, 4,12). 
— IT. Ucber die Verwendung der Aiche in der 
karholiſchen Liturgie ſ. d. Artt. Aſcher 
mittwoch und Kirchweihe. In alten Ritualien 
finder ſich noch eine Renediction der Aſche Tür 


in mehriacher Hinſicht. Als ſtaubirner Tieberr: 





druck der Uuſetraucr. Taiu engnetth Die 4*2 
serttörter, verbrannter Korper in ite can Ser 
werthloſer Stoii; durch Leſtreuen m: A%- 
tennen wir alio, dai: wir Stanb und 402 
»tRen. 18, 279, „Wide und SZtaub“ (mic, 
17,313 nd, d. h. demüthigen und erriere 
mir uns vor ort, was ein Hauptace der Put: 
it. Lie Aſche bat eine ütente, bitte Zh:r°: 
und Deuter dadurch aut das Herbe and Fe oe: 
tiche der Zune bin. Turch ihre kriitere, B.rt:' 
Araue Farbe weist Ne bin aut Die beliae Zen :e 
melde gleichialls ein (Fleınını der Yurertt. 1rn: 
lich has der weiche und bildianı: YUihenta.h =. 


= 
7e 
um, 

he: 


Sterbende. Ter Kranke wird auf ein (li Feine gewiſſe Achn'ichkeit mit dem Dun 4 Die zuc 


cium gelegt, das mit Niche in Nıesiscätorm be 
ſireut iin. Der Prieſter beſprengt denſelben nu: 
Weihwaſier und ſagt: Recordare, quia einis es 
et in vinerem reverteris. Tann fragt er ibn: 


zermalinten und serfnmrichten Deren ar... oo” 
eontritum quasi einis“ m Der Sequen: 1. 
ire) As Rñditand oder Ueberreit orıam ir 
Stoffe, Die im neuer verrcart werden Weiıı 


Plaventne tibi einis et eilicium ad testimm- die Aſche die Vergänglichkeit und Sr 29° 


nium peenitentiae tuae ante Dominum in die alles Irdiſchen, namentlich aber Die 


iudien? K. Placent. Kaulen.] 


Aldermittwod (Feria IV. Cinerum) heiſitt und iſt inioiern Sumbol Des Todes. 


der Vutwoch nach dem Sonnta Tuinguagelima, 
wel an ihm der Ritus der Yiichenmweibe und 
Niibenaustheilung ſtautſindet. Ta dicier Witt: 
woch feit dem adıten Jahrhundert den Aniang 
der vierzigtägigen Faſtenzeit bildet, heikt er in 
linurgtichen Büchern öfters „Feria IV. in capite 
(oder vaput) jejunii vel Quadraresimar”. Tic 
Autlequng gemeihter Nidhe bildere von jeber einen 
Beſtandtheil der firchlich geregelten Rıukdisciplin 
für die erienslichen Poönitenten (1. d. Urt. Auf: 


discipiin), und am eriten Tage der vierzigtägigen ! 


SE: iin.” 
"un 


Yehens Ä 
Ns 2m 


ãa t7 


und Auildſung des leiblichen 


Ordnung der Dinge Fotge und S:tr«cie d: 
Zünde iſt, mahnt ung Die Wide, durb Yare er: 
die Vergebung der Zünden und Der kKad.ar 22 
Zündenitraten au erlangen, „ne sabıtı pra- 
oecupati die mortis, quaerramus spatıumg' = n.- 
tentiae et invenire non fummmus” (Bsp ın 
Fer. IV, Ciner.ı. Zielen Gedanken beise: m: 
Kirche beianders; denn fie miederbalt ba Ana 
theilung der Aſche ſtets jene Worre ı Moment. 
homo, quia pulvin es et in pulverem rerer- 


Faſtenzeit, d. h. am Aſchermittwoch, fand eine !teris, Genen, 3, 19), mit wel Sen Met: de: me: 


beionders feierliche Auinahme in Die Neihe diejer 
Biker statt vgl. Pontif. Kom. de expulsione 


publice puenitentium ab Erelrsia in Fer. IV, , 
einerum). Während die öftentlihe Buße im 


eliten und zwoliten Nabrbundert immer mebr in 


Weg'all fa, Itellten ſich dafür Die andern (Mläu: ' 


bien, Deren manche ſchon irüher im Anſchluß 
az Die Ponitenten freiwillig ſich Aiche auf das 
Haurt ĩtreuen lieken, um ſo zahlreicher ein unn 
Emriange der geiegneten Aſche. So it Me Aus: 


heit der Aiche, welche urſprünglich nur den 


orentinsen Büßern galt, im Wertelatter su einer 
In alle "inubrgen geltenden Serimamie geworden 
und baden ſerther einen intequirenden Vertandeheil 
der hiargii,ben Aſchermittwochsieier. Tee ben 

dicirie Wie it cn Zacramentale, das durch 
jene Iemtoafize Vedeurung, jſowie Dach Seine 
2.anzturlaiw eitBaintes ın haben rate uch 


init dag Todesurtheil über Das Jante ion’ de 
cichlecht ausgeiprocdhen bat. Wande Yır.cartc 
emerken nch, die Nübe babe ash 1er: 
und beiruchtende Kraft am) Yumbalııte M!.rä 
daß der wahre Bußgenit Den Pieni den 
und zur Lerr: htung guter Sparte mtnaner. 

Arch der Umstand iſt nicht edre Yeorzie Seht. 
tung, dat nach Yorichritt der Kaditen Yes Dar 


‚gewonnen werden jell By Berbiennen "eme 


Sam. und Telgmeige, die am vor: ya. ds. 
ſonntag geweiht wurden. Tansmläheesme 
bei der Ralmproceinon sam Ausdi:t:? der Zorn 


reude und Des Triumphbes dieren. 2* 
Uſche derielben nod& nahdrudevonet ver ver 
wie ſichnell alle Derrichler dieie: We.: dä : 
und in Staub zerail:. Oder ardar. Yecıür 


tand toll uns nahe leyen, Daum nun >. 
Are und Zelbiternichuging zam Ziestunl sa, 
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Kinmlifchen Glorie gelangen können (vgl. Gavan- 
raus, In Rubr. Miss. 6, 4, n. 2). — Tie heil: 
kamen Wirkungen, welche die gejegnete Ajche als 
Sarramentale in den Gläubigen hervorbringen 
fü, laſſen fih am beiten aus dem tirhlicen 
Seneticrionstormular entnehmen. Dasſelbe um: 
fagr eine Antipbon und vier Trationen (mit Drei 
Krenzeichen, Asperſion und Incenſation der 
Aiche). Die den Fi. 68 entlehnte Antiphon it 
eerade wie der Miekintroitus geitaltet. In der 
erten Tration wird Gott angeficht, „jeinen bei: 
kigen Engel“ (dieſer „sanctux Angelus“ iſt wohl 
zicht ein gewöhnlicher Engelgeiſt, fondern der 
beilige Geiſt jelber, vgl. die „benedictio vini“ 
im Ritus ber Kirchweihe) zur Eegnung und 
Heiligung der Aſche zu enden, damit dieſelbe für 
die Hüter ein „Keil: und Heilsmittel“ (salubre 
remedium) werde und ihnen die zur Abbüßung 
und Tilgung ihrer Cünden und Eündenitrafen 
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des israelitiſchen Gebictes (Num. 34, 4 f. of. 


10, 4). Lelte. 
Aſer (228), 1. ein Sohn Jacobs von der 
pha, der Magd Lia's (Gen. 30, 13; 35, 26), und 
Bater eines tsraelitiihen Volksſtammes (Num. 
26,44). Nach Num. 26, 44—46 batte er drei 
Zöhne und eine Tochter, deren Nachkommen 
unter Joſue den ſchmalen, aber jehr fruchtbaren 
Landſtrich am Miittelmeer vom Carmel an nörd⸗ 
lich bis über Tyrus und Sidon hinaus als Stamm: 
gut zugemiejen erhielten (of. 19, 24— 3117,10. 
11. Richt. 1, 31. 32). Auf die Fruchtbarkeit 
diefer Gegend wird Rüdjicht genommen im Segen 
Jacobs und Moſes' (Gen. 49,20. Deut. 33, 24). 
Der Stamm Ajer vermochte jedoch Diefe Gegend 
nicht ganz zu erobern; Tyrus und Eidon wurde 
nie ſein Befiß, und wahrſcheinlich ebenſo wenig 
Acco (1. d. Art.) in der Nähe des Carmel (Nicht. 
1, 31). 2. Ajer, mit dem Beilage Machmethath 


errerberliche Geſundheit des Leibe und Stärke | (rnesen es), war aud Name einer Stadt in 
ber Zeele erwirfe (pro redemtione peccatorum der Nähe von Sichem (Sof. 17, 7). Noch zu 


suorum corporis sanitatem et animae tutelam Euſebius, Zeir la 


Bercipianı). In der zweiten Oration wird die 
Tichenauflegung ald ein Act der Eelbitver: 
bemürbigung (d. i. der Buße) und als ein Mittel, 
uns Den Nachlaß der Eünten zu erwirfen, be: 
sras:ct (cineres, quos causa proferendae hu- 
mil:tatis atque promerendae veniae capitibus 
Bostris imponi decernimus). Nach der dritten 
Irarien joll der Segen der Alchenasperfion darın 
beizeben,, dag fie und mit dem „Geiſte der Zer: 
frir7 hung“ (epiritu compunctionis) erfülle und 
sms Die Gewährung unjerer gerechten Bitten für 
mrzerder verihafje. In der vierten ration 
er2::H bitten wir um die Gnade, den büßenden 
%:rentzen io nadhzutolgen, daß wir aud) wie fie 
Ix-zebung und Yarmherzigfeit erlangen. Aehn⸗ 
lde Eecdanken find ausgeiprodyen in den zwei 


eine Etadt Namens Aſſer in 
der Nähe von Sichem, an der Straße von da 
nad) Scythopolis (Onom. s. v. Asrp). Welte.] 

Aftarchen (Asızpyar), Name der Aedilen in 
Asia propria, In den römifch-afiatiichen Pro: 
vinzen war die Alytarchia ein öffentliches Anıt, 
mie in Rom die Aedilität; die Alytarchen hatten 
die Aufſicht über die den Göttern und dem Im⸗ 
perator zu Ehren veranitalteten Epiele und Wett: 
fäntpfe, deren Koften fie aus eigenem Vermögen 
beitritten. Je nad) den einzelnen Nropingen hießen 
ſie nun Syriarchen, Kapadocarchen, Lyciarchen, 
Aſiarchen. In jeder Stadt wurde ein angeſehener 
Bürger gewählt; daß es gerade ein Prieſter ſein 
mußte, iſt nicht anzunehmen. Zur Zeit des Herbſt⸗ 
äquinoctiums kamen die Aſiarchen in einer der 
Hauptſtädte, z. B. Ephefus, Enıyrna, zufanımen, 


Anzızlonen (Icel 2) und in dem Reſponſorium | und von allen wurden zehn augerwählt, die cin 
ı@5. 13. Joel 2. Pſ. TE), die während der | eigenes Kollegium — 79 xowdv — bildeten. hr 


Wiseraustheilung vom Chore gejungen werben. 
Zar ganze ergreifende Ritus, durch den die 


@:äubigen ermahnt und gejtärkt werben, in der 


-:zem Faſtenzeit mit Eifer und Ausdauer wür: 
»-3e ‚müßte der Buße zu bringen, wird mit einer 
ezr’zrehenden Tration geſchloſſen. — Ter nämı: 
Is&e Velebrant, welcher die Aſchenweihe vornimmt, 
bez ech (mern ed nicht der Tiöcejanbiicyof iſt) 
te n=ä’olgende Amt zu halten (S.R.C. 1. Sept. 
12 }s in Pinerol. ad 2 et 23. Sept. 1848 in 
Ltum. ad 8). Gin Prieſter darf zwar nad) 


‘er Trivatmelle die Aſche Andern austheilen, 


eber nıdt ſich Selber auflegen (S.R.C. 16. Mart. | den Titel Aſiarch 
ı=:31n Veronen ad 5). Die Aſchen⸗, wie die! der 
Kerzen und Valmweihe ift nicht „de juribus 


rere parochialibus* (8. R. C. 10. Dec. 1703 
I --ret. general.). (Tgl.J. Catnlani. Pontific. 
:. man. III, Paris. 1852, Ssq.: Anzelus Rocca, 


7: saurus pontificiarum sacrarumque anti- | 
Bi . Nomen proprium. und nach Bochart [in Phaleg. 
zie heiligen Eebräuche, Wien 1843, 911 


—22rum. J. Romae 1745,217— 218; J. Kutſch⸗ 
5 132.) [Gipr.] 
Afemone (<=:), eine füblihe Grenzſiadt 


"Exere. Plin. 805). 


Ant dauerte ein ganzes Jahr. Unter diefen Zehn 
wurde ein Borjteher gewählt und vom Proconiul 
bejtätigt; dieſer war der Arızpyns xar' Eoynv. 
Nach jenem Namen wurden die Jahre gezühlt, 
wie in Nom nah den Conjuln (Euseb. H. 
E. 4, 15). Tertullian (De spect. 2) nennt fie 
praesides sacerdotales; auf einer Juſchrift 
Fommen die Neinamen Iywvolerns und stzFXV7r 
<Gpn5 vor; Nufin bei KEuseb.H. E. 4, 15 nennt 
fie munerarios. — Tie Anſicht, daß unter den 
zwisötAnrapyov(Apg. 19,31) geweſene Aſiarchen 
su verſtehen jeien, weil immer nur der Vorſteher 
gehabt, und wie der Hoheprieſter 
Juden den Ehrennamen auch nad) feinen 
Austritt rom Amt behalten habe, ijt unmwahr: 
icheinlidy und nicht zu ermeiten (vgl. Wesseling, 
Diss. de Asiarchis, Ultraj. 1753. Salmas, 
IR. Weir] 
Aflten ( Asiz. nach Herodot [4, 45] von einem 


1, 4.33] von 27, medium, benannt), in der 
heiligen Schrift bezeichnet nicht ganz Alien, 


ſondern nur einen Theil desjelben. Auch bei den 


47” 
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richtung, um durch heike Miche Die Hinrichrung 
zu bewirten, 2 Mac. 13, 53 vgl. Val. Max. V. 7. 
Manz acwöhnlich diente die Arche sum Musdrud 
fer Trauer, fei es, daß man fie aui's Haupt 
treuer? Sam. 13, 19. Jud. 4, 16,9, 1. 1 Nach. 
8, 47) oder dak man ich i in di Nice ſebte (Job 
2,8 Jer. 6, 26. Etech. 27, 30. Jon. 3,6. 
Luc. 10, 13; vgl. Bi. 101,10). Teßßwegen diente 
die Aſche auch als Sinnbild der Suße ( ob 
42,6. Tan. 9, 3. Matth. IL 21). 


Aſchermitiwoch. 


eignet, 
aus: udrucken und zum errien Mukerbur ve zu 





ein Sacramentale iſt, 


14726 
die innere Bußtgeſjenung der Mist tem 


>» 


»® o u 
zmrin.e 


ssätlen. Zoran ſie Symbol sit, beret hr: 
bedeutet fie die more A. rermung; 
permizteit he tin ber 
Weiſe) EUn vdenhülie a.r Weunq des Have og 
und zur Vollbringung von Yurmweiten. Acten 
dern Auffleide (ilierum, sackusı beierıe 2=6 
das Heitzeuen mit Aiche oder das Ziren ıye 


Die Hiche gen) auf Hide ſehr on als Aardıen urd Se 


(-e3) der rorben Kuh, welche nach dem Rum— 1° drud der Unſetraner. Taru eiqnet 124 Die ade 


porgeichrichenen Keriahren verbrannt wurde, ner: 
unreinigte den, weicher fie bereitete und trug, be 
wirkte aber die levitiiche einigung bei denjenigen, | 





in mehrtacher Hinſicht. is ſtaub: rer Veberrert 
zerttörter, verbranmer Korper iit ke ein zerinie, 
wertbhloier Ztett; Bund Neitreuen met A'de be 


weldhe mit dein daraus bereiteten <rrengwaiier | tennen wir alio, datt wir „Zin: ıb und a = 


beinremu wurden Heb. 9, 
Opiern herfiammende 
Frieitern aus dem Nrandopteraltar entiernt und 
an cinem Ort in der Nähe Des Tempels aut 
gehäuft werden (Wr. 27, 3. Lev. 1, 16; 4,12). 
— [1. Ueber die Verwendung der 
kartrholiſchen uraieth 
mittwoch und Kirch: neihe. 


13). 


Artt. Aſcher. 


Siterbende. TDer Kranke wird auf ein Eili 
cam gelegt, das mit Aiche in Kreuzesiorm be 
ſireut it. Der Prieſter beirrengt denielben mit 
Weihwaiſer und jagt: Becori: ire. quia einia es 
et in cinerem revertéria. Dann iragt er ihn: 


Plaventne tibi einis et eilieitum ad testimn- [die Aſche die ‘ 
nium poenitentiae tuae ante Dominum in die | alles Irdiichen, namentlih aber die Se: 


iudien® R. Placent. | Raulert.] 
Aldermittwod (Feria IV. Cinerum) heitt 
der Mittwoch nach dem Zonnta ı Ä 
weil an ihm Der NRitus der Uchenweihe und 
Aſchenaustheilung ſtautiindet. Ta dieier Wi 
woch ſeit dem achten Jahrhundert den !niang 
der vierzigtägigen Faffenzeit bildet, heißt er in 
linırgiichen Hüchern Sfterd „Feria IV. in <apite 
(oder caput) jejunii vel Quadragesimar”. Tie 
Auslegung gemeihter Aſche bildete von jcher einen 
Beitandebeil der Firchlich geregelten But: disciplin: 
für die düentlichen Ponitenten (1. d. Art. Bu: | 
Disciplin ), und am eriten Tage der vierzigtägigen 
Faſienzeit, d. b. am Aſchermittwoch, fand cıne ' 
beionders feierliche Mufnahme in die Neihe dieſer 
Büßer ſtatt (vgl. Pontif. Rom. de expulsione . 
publice poenitentium ah Ecelesia in Fer. IV, 
einerum). Während ie ottentiiche Nuke im, 
eliten und zwoliten Nahıbundert inmmer mehr in 
Weg'all fan, Stellten ch datür De andern Gläu— 
bien, Deren manche ſchon fruber 1m Anſchluß 
as die Ponitenten frei iwillig ſich? 
aupt ſrreuen licken, um ſo * ser ein zum 
Eri: ange der geiegneten Aſche. Ze ıit Die Aue: 
thetan der ie welche uriprunglich nur den 
ercminben Büßern galt, im Mittelalter zu einer 
tur alle i8 subigen geltenden Wer: mare geworden 
und beider ieither cinen integrirenden 3 Neitandeheil 
der hırurgelhen Aichernittwochsiecier. Die bene 
dicirie Mar it ein Sacranienta! e, das durch 
jene ſumnbe: ijcbie Beden:ung. Tomte durch ferne 
ẽbernatürliche Birkſamteun ın hobem (rate jieb 





Tie von den Gen. 
tichel we Inne von Den 117,3 nd, d. h. demüehegen und erred:r2ea 
wir uns nor (Wort, 


vAln he in der liche der Luße han. 


In FR Ritualien welche gleichfalls ein lemint der } 
iindet ſich noch eine Kenediction der Afche für lich hat der merche und hildiam: Uicheniz 2.8 








she aut das 


IS, 271, „Eide und Zteauh“ 
was can Maurtait der 21€ 
it. Tie liche bat eine abende, b:iieie Zt 
und deutet dadurch aut das AMıbe sd Serien: 
Duich ihre Buntere, 2 intel: 
graue Farbe weist lie h n aut Die Le. lice Tesue. 
rer. np: 
>23 
eine gewiſie Achn!ichkeit mit Dem Dur Y:z Sure 
„germalmten und salniichten Herren ir... „er 
eontritum quası einis” in der Seauent Dies 
irıe). Wis Kititind oder Ul.berreit era rı ker 
Ztotie, Die im Feurt verrcurt mwıden ie..2 78 
Vergaͤnglichkeit und Dres 
und Aufloiung des leiblicen Jedens nes ir 
‚nd sit smiotern Symbol Des Tores, As Zn 


Quinquageſima, | sol des Todes, mel der ın Der gegenmiärtt so 


x Irdnung der Tinge Folge und Sttete det 
Sünde iſt, mahnt uns Die iche, durb Buce:te 
die Rergebung der Sünden und der Ksd.ar ber 


| Zündenttratcn au erlangen, „ne sabito pras- 


oecupati die murtis. quarramus apat:um f- an 
tentiae et invenire_ non pı=«ımus” ıResp. ın 
Fer. IV. Ciner.ı. Tieten Gedanken beit: dee 
Kirche beionders; denn ſie wiederdas ber Aus 
theilung der Aſche ſtets jene hurte ı Memento 
homo, quia pulris es et in pulverem rerer- 
teris, Genen. 3, I, mit meiden et: Nr Nr 
cinit das Zodesurtbeil über Das garıe Ahin’den 
geishlecbt ausgeiproden bat. BRanche Yırıuarer 
demerken ned, die Aiche babe aus tem: mx 
und beiruchtende Krait und Sonbaıre Much, 
daſt der wahre Aukgeiit den Meniden \Sliere 


und zur Verrichtung guter Isle vesiıne -- 


Much der Umstand iſt nicht ehe versıe Seien 
tang, Dak nach Norichi:tı der Kuss: kunnee Aide 
gewonnen werden vol darch Verbrennen ner 
zum: und Deltzweige, De am —— ulm 

onntag geweiht minden. Tanzm.Sdee I ae 
bei der Falmpreietnan: som Au. ‚mutier Z ra 


rende und Des Trumphes Dinten, Ntr.ı ans De 
Aſche Derieiben no nadöru.tene!! er vis aer. 
wie Ihnell alle werriihlet Moden Sen: Mersch 


und in Staub zertailt. ITder anderaud er am: 
and Soll una nahe losen, Dar win dur 
Autze und Zeibitern:cdugung aem Zie2tund om: 
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kumliichen Glorie gelangen können (vgl. Gavan-des israelitiſchen Gebietes (Num. 34, 4 f. Joſ. 
tos, In Rubr. Miss. 6, 4, n. 2). — Tic heil⸗15, 4). [Welte. 
femen Wirkungen, welche die geſegnete Aſche als Aſer (238), 1. ein Sohn Jacobs von der 
Sertamentale in den Gläubigen hervorbringen | pha, der Magd Lia's (Gen. 30, 13; 35, 26), und 
fell, laſſen ſich am beiten aus dem tirhlicen Bater eines israelitiſchen Volksſtammes (um. 
26, 44). Nach Num. 26, 44—46 hatte er drei 
Zöhne und eine Tochter, deren Nachkommen 


els 


Benebicrionstormular entnehmen. Dasſelbe um: 
takt eine Antiphon und vier Trationen (mit drei 

Zeichen, Asperſion und Incenſation der 
Aichei. Tie den Fi. 68 entlehnte Antiphon iſt 
gerabe wie der Meßintroitus geſtaltet. In der 
een Uration wirb Gott angefleht, „feinen hei: 
Bsen Engel“ (biejer „sanctus Angelus* ijt wohl 
che ein gewöhnlicher ngelgeift, fondern der 
feilige Geiſt ſelber, vgl. die „benedictio vini“ 
im Ritus der Kirchweihe) zur Eegnung und 


unter Joſue den jchmalen, aber ſehr fruchtbaren 
Landſtrich am Mittelmeer vom Carmel an nörd⸗ 
lic) 618 über Tyrus und Eidon hinaus ala Stumm: 
gut zugemiejen erhielten (of. 19,24— 31; 17,10. 
11. Nicht. 1, 31. 32). Auf die Fruchtbarkeit 
biefer Gegend wird Nüdjicht genommen im Eegen 
Jacobs und Miofes’ (Gen. 49,20. Deut. 33, 24). 
Der Stamm Ajer vermochte jedoch diefe Gegend 
nicht ganz zu erobern; Tyrus und Eidon murbe 
nie fein Veſitz, und mwahrjcheinlich ebenfo wenig 
Acco (j.d. Art.) in der Nähe des Carmel (Nicht. 
1, 31). 2. fer, nit dem Beiſatze Machmethath 
(rnezen nos), war aud Name einer Stadt in 
der Seele erwirke (pro redemtione peccatorum | der Nähe von Eichen (of. 17, 7). Noch zu 

um corporis sanitatem et animae tutelam Euſebius, Zeit lag eine Etadt Namens Aſſer In 


Geligung der Aiche zu fenden, Damit diefelbe für 
uorum | 
perapiant). In der zweiten Oration wird die|der Nähe von Eichem, an der Straße von ba 


Süfßer ein „Heil und Heilsmittel” (salubre 
remedium) werte und ihnen die zur Abbüßung 
zad Tilgung ihrer Cünden und Sündenſtrafen 
erterberliche Geſundheit des Leibes und Stärke 


Khenauflegung ala ein Act ber Eelbitver: | nad) Ecythopolis (Onum. s. v.’Asrip). [Welte.] 
achigung (d.i. der Buße) und als ein Düttel,| Aflarden (Asızpyau), Name der Nedilen in 
zus den Nachlaß ber Sünden zu erwirfen, be:| Asia propria. In den römifdenfintiicen Pros 
tza&:et (cineres, quos causa proferendae hu- | vinzen war die Alytarchia ein öffentlidye Ant, 
Eilitatis atque promerendae veniae capitibus 
Bostris imponi decernimus). Nach der dritten 
Erazion jol der Segen der Aichenasperfion darin 
betcben , dat fie und mit dem „Geiſte der Zer: 
fer'&:ıng” (spiritu Compunctionis) erfülle und 
zus me Gewährung unierer gerechten Bitten für 
suererber verichafie. In der vierten Tration 
en>i: birten wir um die Gnade, den büßenden 
Keen fo nachzuiolgen, daß wir aud) wie jie 
Ser;ehbung und Barmherzigkeit erlangen. Aehn⸗ 
Ice GEedanten find ausgeiprodyen in ben zwei 
QBarizbonen (Icel 2) und in den Reſponſorium 
@xb. 13. Ioel 2. Ri. 78), die während der 
Wiberaustheilung vom Chore gejungen werben. 
zer Game ergreifende Ritus, durch den die 
zabtgen ermahnt und gejtärkt werden, in der 
bei zen Haltenzeit mit Citer und Ausdauer wür⸗ 
Bage Arücıte der Buße zu bringen, wird mit einer 
ex zcechenden Oration geſchloſſen. — Der näm⸗ 
Ehe C eichrent, welcher bie Aſchenweihe vornimmt, 
bee ech (menn ed nicht ber Tiiöcefanbiichof ifı) 
Bad acheigende Amt zu halten (S.R.C. 1. Sept. 
@3& ım Pinerol. ad 2 et 23. Sept. 1848 in 
Liern. ad 8). Ein Priejter darf zwar nad) | zwisötAsızpyav(Apg. 19,31) gewefene Aſiarchen 
ver Trivatmefle die Aſche Andern austheilen, ! zu verjtchen jeien, weil immer nur der Noritcher 
aber = &r fc felber auflegen (S.R.C. 16. Mart. | den Titel Aſiarch gehabt, und wie der Hoheprieiter 
ie;33 m Veronen. ad 5). Die Aſchen⸗, wie die|der Juden den Ehrennamen aud nad) feinem 
2a und Palmweihe ift nicht „de juribus Austritt vom Amt behalten habe, ijt unwahr⸗ 


wie in Rom die Nedilität; die Alytarchen hatten 
die Aufiicht über die den Göttern und dem Im⸗ 
perator zu Ehren veranjtalteten Epiele und Wett: 
fänıpfe, deren Kojten jie ans eigenem Vermögen 
beitritten. Ne nad) den einzelnen Provinzen hicken 
fie nun Syriarchen, Kapadocarchen, Lyciarchen, 
Aſiarchen. In jeder Stadt wurde ein angeſehener 
Bürger gewählt; daß es gerade ein Prieſter fein 
mußte, ijt nicht anzunehmen. Zur Zeit des Herbſt⸗ 
ãquinoctiums kamen die Aſiarchen in einer der 
Hauptſtädte, 3. B. Ephefus, Smyrna, zufammen, 
und von allen wurden zehn auserwählt, die ein 
eigenes Gollegium — 79 xowöv — bildeten. Ahr 
Amt dauerte ein ganzes Xahr. Unter diefen Zchn 
wurde ein Borftcher gewählt und vom Proconſul 
betätigt; dieſer war der Arızpyns xar' &oyrv. 
Nach jeinem Namen wurden die Jahre gezählt, 
wie in Rom nad den Conjuln (Euseb. H. 
E. 4, 15). Tertullian (De spect. 2) nennt fie 
praesides sncerdotales; auf einer Inſchrift 
kommen die Reinamen dywvoderns und strzzar- 
züpns vor; Alufin bei Euseb. H. E. 4, 15 nennt 
fie munerarios. — Die Anficht, daß unter den 


mere parochialibus“ (S. R. C. 10. Dec. 1703 ; icheinlic) und nicht zu ermeilen (vgl. Wesseling, 
I=-ree general.). (Tal. J.Catalani, Pontific. ' Piss. de Asiarchis, Ultra). 1753. Salmas. 
L zun fr. Paris. 1852,Ssq.: Anzelus Rocca, . Exere. Plin. 805). J. Weiß.) 


To «surus pontificiarum sacrarumque anti-| Aflen (Aziz, nach Herodot [4, RX von einem 

cz.a::m. I. Romae 1745,217— 218; J. Rutich= | Nomen proprium. und nad) Bochart [in Phaleg. 

= Ze Yeiligen Gebräuche, Wien 1843, 91| 1,4. 33] von "25; medium, benannt), in der 

5 .52, heiligen Schrift bezeichnet nicht ganz Aſien, 

— ſondern nur einen Theil desſelben. Auch bei den 
47* 





Gihr. 
(3 83), eine ſũdliche dt 
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Stlaififern iit unter Asız nicht immer ber ganze Oberhauptes ber Kirche geblieben fein, wie es 
Erdtheil zu verjichen. So bezeichnet Ar'o: zeıpmv | ja zu Aniang das Eentrum der GEhriſten zeme: ide 
bei Homer (TI. 2, 461) einen Theil Lydiens am und der (Wlaubensverbreiung bildete, ı:m2 das 
Kanıtros (vgl. GSruiius Wört. au Homer 69), | iiraelitiiche Volk wurde mohl vom Antırzase aa 
begleichen bei Strabo (14, 650), Homer hat ! im neuen Gottesreiche auch in Entwilun Suce: 
weder einen Namen für Aſien noch für Klein: | ver Herrlichkeit jene hervorragende Stellung en. 
ajien. Nah und nad nannten die (riechen alles genommen haben, in der es am Ende ter Sc em 
Yand, das ihnen gegen Oſten jenieits des Wiceres , hervortreten wird, wenn ganı Jirgel wird Zrsciet 
lag, Alien. Aeſchylos (Prom. 412 und 734) und! jein, und wenn alle hrıltiıhen Koller 2.5 em: 
Yindar (Ol. 7, 33) nennen den Namen zuerit gejügte Zweige an dem Einen heiligen Z:zmme 
für ganz Alien. Herodot (4, 38) veriteht unter , des auserwahlten Volles (Hares eniäızen wer: 
Aziz den ganzen Erdiheil. Für KRleinaiien hat er den (Nom. 11, 25 i.). Tax der bi. Lerzus. 
aber keinen eigenen Namen; er jicht es als Vor: nachdem zu Jeruſalem das Mur des Ar: !tr.s 
ſprung Nitens an. Inter Alerander unterschied! Nacobus gefloften war ı Ava. 12, 2), Lars na 
man T, 22° und ij Avw Aziz, wovon das eritere | verlieh und zuletzt in ‘Kom bleibend ie:nen ZB 
alle Weſtländer bis zum (Fuphrat, das andere, nahm, war eine Folge und Zrtute der Un3.::.0°2 
die Titländer umjaßtte. Unter den Römern be: | feit der jüdiihen Nation ın ıbıcı groxen Liekt 
zeichnete Ania den ganzen (FTdtheil, aber aud) Asia | zahl, worüber der bl. Paulus im Briete an Ye 
propria (7, ws xaÄuupew, Asiz. Strnbo 13, |:Kömer io bitter ſich beflaqt, wahrend er zua.c 4 
624. Cicero pro Flace. 27. Ptolem. 5. 2), d. h. ın der Beruiung der Herden Die Weisbe:: Ser 
außer den Rüftenitrichen und Anfeln von Xonien, uneriorſchlichen Wege EGot:es anbeien» bem.im: 
Neolis und Toris die Yandichaften Wigiien, Yn: dert. Von biefem telben Augenbiute e:&: =2 
dien, Phrygien, Sarien, welche Auguſtus zuſam: auch das Gentrum des fırdiıhen Yebens 2.9 
men au einer Gonfularpropiny machte. Ter Name! Alien, der Liege des Elriften:ums und Sler 
Kleinafien — Asia minor — kommt zum eriten boberer (Veiltescultur entrückt, und nur was rom 
Male bei Oroſius (1, 2) vor (vgl. Mannert, chriſtlichen Leben im geſchichtlicen Kın'tzär 
Geogr ıpbie VI 2, 15—30). — Zo finden wir tionsproichie um Rom ich jammelt und "et: == 
es ertlärlich, wenn unter ‚Astz in der Schrift nicht lagert, gewinnt (Heitalt und Tauer; alles Antzr: 
ganz Aſien verttanden ift. Antiochus d. (Wr, heit erſcheint mehr oder weniger als ein Nieder %. 22, 
als Neberricher des größten Theils von Klein: , der form: und Ichlos zu Hoden fınfı un? ın Sa 
dach. 8, 6) Rönig von Alien. Als er: Strömungen der Volkergeichichte unter 1rzı9n 
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alle aliatiihen Diſtricie weitlid vom Taunus oder ganz weggeſpült wird. I. Lieertic her 
(Asia intra Taurum) an die Roͤmer abtreten breitung des Ghriitentbums var „er: 
mußte, und biefe Myſien, Lydien, Phrygien an ſalem aus erfolgte in drei Nanptrihtungen ar» 
(umenes II. von Pergamus abtraten, biek das awar: 1. nach Züdmeiten über Aegosten uns 
Tergameniihe Reich Aſien. Tod legten ih auch, Die mit Aegypten verbundenen Yanzer ımi. 
die inriich:ieleucidiichen Könige, obſchon fie nur | Aegypten. Abeilinien, Airika). Lienzäh her 
noch Wilicien befaßen, dieten Namen bei, um ihre Richtung Bin gegründeten Kirchen ianden ': sc 
Anirrühe an die verlorenen Provinzen fort: ihren ieſten Stütpunkt in Kom. Tie (Nia..dens 
während geltend zu machen (1 Mach. 12, 39; verbreitung nad Arabien (5. d. Art. Igedaz: !eırez 
13,32. 2 Mach. 3,3). Durch das Teſtament der drei Hauptrichtungen an. Sie er’azic mebr 
des Attalus III. von Pergamus famen 133 v.Chr. | gelegentlich, theils von Damaskus und der X" 
Myſien, Yydien, Garien und Phrygien an die, jordanländern, theils von Megupten und Nerz > 
Römer und bildeten Asia propria. Dieſes Asia ' pien aus. Su einer eigentlichen Mlite und anım 
propria iſt unter Asiz zu verttehen in folgenden geſicherten Heitande bat die Kirche es ın Arıtzen. 


Stellen Des N. T.: Apg. 2, 9:6, 9; 16, 65: 
19, 10.22; 20, 165 25, 27; 24, 19. 16or.' 
16, 19. 2 Cor. 1,8. 1 Per. 1, 1. Stienb. 1,: 
4.11. Dagegen bebeuter Astz Apg. 19, 26527 . 
und 27, 2 ganz Kleinaſien. Leber Die Einiührung! 
des Ehriſtenthumsſ. d. Art. Kleinaſien. —— 
Aſien nach heutiger Bezeichnung als 
Erdtheil. A. Seine Ehriftianiirrung und 
gegenwärtigen kirchlichen Verhältniſſe. Tata 

Nina, mo Der menicdhgemordene Sohn Gottes 
Ichie, Int und ſtarb, mo Die von ihm acitittete 
Kirche ihren eriten Wartgrer opierte und ihre 
eriten Ziege gewann, und von mo die frohe Mor. 
ſchait ſich in alle Yünder verbreitete, mar recht 
eigentlich geichichtlich ſowohl als geograpb:ich Das 
Wentraliand der alten Welt. Hatte Die jüdtiche 
Nation vollitändig ihrer Diiiiion entiprochen, jo 
mürde wohl obne Sweilel Jeruſalem der Zit der 


mit Nusnahme der an Sycien und Pulattinz Stern 
senden Yandichaiten, nie gebradt. In Forae der 
Ausbreitung des Mohammedanismus g.n3 22! 7 
dag Whriitenthum talt ipurlos zu 

2. nah Worden über Antochten un! rer d.: 
nah "üeften und Rordweſten. Jeru 
weiſe war es der bl. Raulus, der in Beer SS 
tung bin ber Rleinanen, Macedonien. Mr:cä:> 
land bis nad Nigrien und Italien Bag Curt: 
ram verbreitete. Er war 8. der denn ct 
(Wange der ſich enrwicelnden Kırde qerren e.ne 
Zeitlang für Die neugebildeten Geriedern in Se 
rulalem den nothwendigen Halt und Wın:g:ae 
puntt juchte, obne ihn, je mehr Die Metä:.2c 204 
jüdischen Volkes ſich erfüllten, Part Baucra2 Fir 
den au fonnen, bis er endich unmiderfteht: aut 
Non bingewieien wurde. Er muste es erteden. 
daß der von ihm gegründeten Memcınden. ben. 
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ders ın Kleinafien, die Anarchie und der Geiſt des 
Ungeborfams ich bemächtigten, fo daß nadı den 
Edilderungen, die er felbft im zweiten Briefe an 
i von dem Zuſtande der Kirche in Aſien 
macht, feine Schöpfungen wohl bald in ein Chaos 
fich auigelöst haben würden, wenn nicht von Itom 
ans Hũlfe gelommen wäre. Offenbar befam zur 
Zeit, wo der bl. Apoitel Paulus in Banden lag, 
ber BI. Johannes zu Rom vom Apoftelfüriten 
Rerrus den Auftrag, in Slleinafien feinen bleiben: 
den Zin zu nehmen. Cr iſt als ber zweite Be 
gunber der Kirche in Vorderaiien zu betraditen. 
da an finden wir namentlich die Metropole 
Gohetus in der innigjten Verbindung mit Rom. 
Aebnlich verhielt e3 ſich mit den Kirchen in Grie⸗ 
henland, Macetonien und Illyrien, welche Durch 
den teten Anſchluß an den Mittelpunct der Gin: 
beit Zauer und Beſtand gewannen. 3. na 
Rordoſten und Oſten. Der Verkehr zwiſchen 
Faläftina und den Ländern am Euphrat und 
Tigris war äußert lebhaft. Ohne Zweifel hatte 
Ne größere SYälfte der in der Zeritreuung leben: 
den jũdiſchen Nation in Mefopotamien und den 
ertwärtd und nordwärts gelegenen ändern feit 
ter babyloniihen Gefangenſchaft ihre bleiben. 
den ige behalten. Daher läßt ſich ermeflen, 
ame wie weite Ausdehnung die Verbreitung des 
Christentbums in diefer Richtung ſchon in den 


Wiien. 


1482 


eriten fchnellen Verbreitung des Glaubens wieder 
ein Rüdgang und Verfall eintrat, aber im dritten 
Jahrhundert unter Gregor dem Erleuchter ein 
neuer Auiſchwung und dann ein engerer Ans 
ſchluß an Rom zu Etande gebracht wurde (f. d. 

rt. Armenien). Von Armenien aus ward das 
Chriſtenthum weiter norbmwärts in den Kaufajus- 
ländern zwiſchen dem jchwarzen und Taspiichen 
Meere verbreitet. 

II. Aeltere Hierarchie in Aſien. Kaum 
war die chriſtliche Religion zu Anfang des vierten 
Jahrhunderts im römiichen Reiche Staatsreligion 
geworden, fo trat aud) eine feit gegliederte hier: 
archiſche Ordnung zu Tage. Antiodyien, Epheſus 
und Gäfarea (in Sappadocien) waren, nachdem 
Jeruſalem zerjtört war, die Centren des kirch⸗ 
lichen Lebens in Alten. Bald finden wir ſämmt⸗ 
liche Kirchen Afiens den drei Patriarchen von An⸗ 
tiohien, Serujalem und Conſtantinopel unter: 
geben. 1. Tas Patriarchat Jerufalem, 
aus dem von Antiochien abgezweigt (ſ. Jeruſa⸗ 
lem, Patriarchat), umfaßte nur die drei Pro: 
vinzen von Paläjtina (f. d. Art.) mit etwa 7O 
Biſchofsſitzen. 2. Das Patriarhat Antios 
bien (ſ. d. Art.) umfaßte urfprünglich den gans 
zen Trient, nicht bloß die zum römifchen Reich 
gehörige Civildiöceſe des Orients, fondern felbit 
Xndien, kurz ganz Oſtaſien, fomweit es chrijtiante 


ernten Jahrhunderten gewann. Armenien, Per: ! jirt war; feit dem fünften Jahrhundert aber er: 
nen bis nad Hyrcanien und Bactrien, felbit | ſtreckte fich die Jurisdiction des Patriarchen nur 
Ertindien bis au den Ufern des Ganges müllen , über das doppelte Eyrien, da3 doppelte Phöni⸗ 
3 ige chrijtliher Visthümer ſchon in den |cien, das doppelte Arabien, Euphratenſis, O8: 
alcrä.zeiten Zeiten gedacht werden. Es finden rhoene, Mejopotamien und Iſaurien, mit zufam: 
ns Zpuren eines früh verbreiteten Chriſten⸗ | men etwa 200 Bisthimern, da aud) die Inſel 
Sums bis rief in Hochajien hinein. Wach fo glän: : Eypern mit ihren 16 Biſchofsſitzen zu dieſem 
nden Anfängen hätte man erwarten können, , Ratriarchat gerechnet werden muß. 3. Das Pas 
dat: ebenſo wie Europa auch Aiien, frühe im triarhat Eonitantinopel umfahte neben 
(Sroken und Ganzen vom Yichte des Chrijten- ' dem Eirchlichen Gebiete in Europa die beiden Gi: 
ZKums erleuchtet, einer politiichen und jocialen . vildiücefen Kleinaſiens, Pontus und Ajia. Die 
Umgettalrung entgegen gegangen wäre. Daß | pontijche Didcefe enthielt 13 Provinzen (bürger: 
diees nicht geichab, jondern daß gerade im Gegen: liche wie Eirchliche), nämlich das erjte, zweite und 
xl die bereits meit verbreitete Kirche bald ihre : dritte Cappadocien, das erite und zweite Arme⸗ 
Erounlionsfrait verlor und, im inneren Leben nien, das erjte und zweite Galatien, den Pontus 
mer mehr erſchlaffend, aulekt bis auf wenige | Rolemoniacus, den Helenopontus, Paphlagonien, 
Tzmmer wieder unterging, bat feinen Grund | Honorias und das erſte und zweite Bithynien. 
ze5l vor Allem darin, dat nad) der eriten, fajt ! Lie aſianiſche Tiöceſe hatte 12 Provinzen, näm: 
zur Blipesichnelle geihehenen Ausbreitung die Lich Aſia, Sellespontus, Phrygia Yacatiana, 
iete organiihe Geſtaltung und enge An: | Fıragia Zaluraris, Lydien, Karien, die Provinz 
tm.stung an Kom durch mannigfaltige äußere der Eycladen, Yycien, das erjte und zweite Pam⸗ 
Dir iermiise gehemmt und gemaltiam unterbrochen , phylien, Piſidien und Lykaonien (ſ. d. Art. Klein⸗ 
za. Win Haupthinderniß bildete die Aus: !ajien). Weide Didcelen zählten etwa 470 Bis: 
frezung der neuperiiichen Macht, die fich wie ein thümer, jo daR in ganz Vorderaſien mohl 750 
Zemm zwiihen Nom und die hinter: und mittel: Riſchoisſitze gezählt murden, wozu danıı noch die 


arizn'den Kirchen eindrängte. Nachdem endlich 
dee Unterdrüdung de3 Chriſtenthums in Perſien 
3e.:ngen war, mußten bie Chriften, ſich gänzlid) 
dr überlafien, wie abgerifiene Zweige eines 
Feumes binwelfen ober fonnten nur ein hödhit 
merliches Daſein friiten. Hoͤchſtens fereriiche 
see: ihısmariiche Secten, namentlich der Reſto— 
ns-smus, wurden unter perjiiher Herrichait 
besimttigt Glüdliher geitalteten jich die Per: 
Salze im Armenien, wo zwar auch nad) der 


der .iberer, Alanen, Abasgen ꝛc. ſowie die bald 
der Häreſie veriallenen Zige im jüdlichen Aſien 
LRertien ) Formen. 

Ill. Verfall des Chriſtenthums in 
Aſien und neuere Miſſionen dajelbit. 
Yag icdyoen in der Hemmung und Unterbrechung 
eines engen und organiſchen Verbandes der Kir: 
chen, namentlich in Inner: und Sinterajien, mit 
Kom, dem von Gott gewollten Mittelpunkt der 
kirchlichen Einheit, eine der Haupturſachen, was 
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cm in Ruen das Ehriſtenthum nicht mie in Gus! liſche Griolg ai, ein auferortentiiher, wei ım 
to; in alimeg zur Dart:saft gelangte, io erhielt: die Autumn gicziender zu betrachten. Tꝛe lachen 
die Kirche daielbit ihren eigentlichen Lobesitot liche Kirche beixcht seiten up an Den beisige® 
erit duich das conſiantinopolitaniche Ecisma. | Ztatten, die durch Die ehrwürhtg'ten Grinnerer 
Ihre Dusielbe hatte eine fcjitere Juramintenfnü. | gen aus Den Yeben des Heilandes und tarer 
piung Der zu locker verbundenen Theile mit dem | "Iraticl und aus den eriten Nabrl.undeszen De 
Viittelpunkt der Winbeit im Yauie ter Zeit inner | aurblubenden Khruttert>ums geweiht nd, und 
noch gelingen und lo ein volliges Unterktegen der | wurkte Diele mit dent Inte ihrer edeliren Herten 
orientalischen Kirche gegen den Andrang des Is. erkaniten Heil: athumer Durdh De (Meier und dæ 
lam abgewendet werden mögen. Aber das grie | austauernte Eeduld ihrer Tidenspriene: :u be. 
chiſche Echisma untergrub recht ei entlich den wahren. Aumßerdem hatte fie den par Ziczırenm 
Hoden der Kirche in Aren und ließ die Cuellen Kirchen des Trients, die ın Folge ıhren Irenn... 3 
verliegen, woraus fie Die hıa't sum Kampie gen von Kom in Elend und Knechticatt veriunten 
den mit materieller Gewalt ſie erdrüchenden Is maren, Die Dand uereidıt, Die nie micter am: 
lanı hätte ichöpien fünsen. Taf cs aber der !kc. . verlalien wurde und den kor:beitand Dicker em 
Itgion des jalſchen Propheten gelang. in ben | Untprunge nach To ehr min digen Aeugen er Arırt 
Grade, als cs wirllich geichrtien it, in Arabien, |tichen Urtradition bis tür einſuge beize Scıen 
in Taläjtina, Syrien, Rleinatıen, in den Cuphrate ſicherte. Vlit unermüdlichem (rer und er 
ändern, in Perſien bis nad Titindien und Wit: | mahrbatt bewunderungswurdigen Aurtazier i 22 
telajien das Chriſtenthum su verdrängen oder b:s ‚bie Kirche dieſes Werk der Wiederveren 73 
zur geiſtigen Thnmadht su ſchwächen, ilt obrie iorigeſert und gepflegt und hat muetert: a Aa⸗ 
Smeitel auch einen: politiven Straigerichte (Hottes dem Jiunfte geſtanden, fabıt Die Iceinası Sen 
uquichreiben. Wie groß hätte die Berwirrung (uiechen zur datholuchen hinbeit Uuru tn: aLien 
in der dhrüitlichen Welt werden minen, wenn: Iſt auch Tas Werk dieier KRreimgung nie vo 
das griechiihe Schisma im rubigen Veſie aller nandig aclungen, und drängten ſich, wo me ir 
aſiatijchen Provinzen geblieben waͤre, und jo viele greiſiende Erirlge in Rusizt ſtanden, die X. 
berühmte Kirchen Aſiens ihren uralten Elan: walten der Finſterniiß auch immer wieder u: 
ihm wenigſtens ſcheinbar au verleihen gezwungen alter Sewalt dazwiichen, um die begonnene or 
geweſen wären? Ziel heiliamer war es für die ung zu ſteren, io gibt cs Dacı bis aut Ten Leu 
Fntwidlung der Heiammttirche, daß die dürre tigen Tag in Aſien ferne emmige chru: Se (we: 
gewortenen Aeſie vollig abgebauen murten, als meinſchait, von der miht ein Theil die Lei: n 
daß ſie zur Rerunſitaltung des Baumes der Kirche dung mit der katholıichen Kirde bema! rte. I: zur 
in ihren <cheinteben erhalten wurden. Ungebir ein großer Theil der cınit jo berühimsen I# 
dert von dieſer Leite konnte nun Die Kirche ihre thümer des Urients nicht allein Dem "hamer :&. 
große Weluniſſion in Europa und namentlich im ! jondern auch im Tacuichen : Veitande gereiter mir: 
erden dieics Welttheils erfüllen und Lie Yoluıma | den ift (val. d. Art. Trientaliibe Nuten. > 
ihrer Aufgabe in Zeug auf Das griechiide | aber die Sibe gam zernoit Ind oder ferne Deerze 
Schisma einer günſtigeren Zukunit überzaiien. "mehr vorbanden iſt, Die non nem Yird ar 
Aber jelbit mährend ibr im Norden ein unermer weidet werden fünnte, ba bat be Kırde ınmer- 
liches Feld aur Thätigkeit fich öfincte, verlor ſie, baib ibres (Mebietes ın den icgen. Sven hhud ten 
Aſien feinen Nugenblid aus dem Auge. Ja Sic, “und zum Theil in den apoitai:ı den Iscasen er® 
berrachtete fich in ibrem Eein bedrobt, in ihrem  weilige Träger der Ramen dreſer altchrwurt- ser 
inneriten Weſen verwunder, jo lange fie die Wiege Biſchoisſive aufgestellt, um ihrer Nortn.ng au" ne 
bes Chriſtenthums in feindlichen Handen erbliden cınitige Wiederbelebung bierer jer: gemivermaf.: = 
mußte. Mit welcher Energie ſie das : Bewußtſeinſ. hlaſenden Zioceien einen Kustrud a: schen 3 
ibrer Allgemeinbeit, ibres Nerufes, Die ganze | Art. Bisthümer i. p. i.). 

Welt zu unafien, immier ın ſich trug und gelten | Kachdem Die Kreusiüge den aunıdt ra 
machte, ertennt man am beiten aus den grok: ihnen erwarteten groven rroig mar Ariot 
arzzgen Anitrengungen, Die fie gemacht bat, das hatten und sum Theil Tie Kängre um der 2: 
Öbrstentbum in nen und namentlich ın Palä. ‚IB des Urunts noch mtdaueeen, arm Ne 
ſtina su verzen. Ihr begeitternder Nur fanımelte: Kirche Icıon aut neue Ihserel und Ben Lem 
ürjten and Volker unter der Fahne des Kicuzes, heiligen Yande zu Hülte au fomuom 102 
und zei Jahrhunderte binturch flok das edelite  Niien, dicien fo mid: ven und berst:.sen re 


Heldenblut im Rampfie nut den Refennern des ihres Eibes. au zeiten. Jieer®t karııgen LT. 
Islam um Den Veſit Des heiligen van des oder unternchmunsen, ment vom 14. So rhunsern 


un: entlich Des ganzen chemals Aruitiuben Uxrente. "an beionders von zen AED und iz 2.3 
Das gricchiſche Zchisma blieb indeß unthat:g uber Rußtand nach AÄnnerutien untarımn a 
oder binderte noch gar die Griolge der Rnitreng wurden und deren Bedeutung Die tw. Is: 
ungen des kartholjchen Abendlandes Iſt auch ber io men.a su wũrdigen qenuet bat, ner’sinren 
der von lebterem ertämprte Gewinn mater:cia  cinen andern Smef, ats die Nert::a des ba. ven 
jo gar hoch nicht anzuschlagen , indem Der grogte vandes, wenn man dicie ın Bmrxiter Z re, 
Theil der antan alien Croberun eo nach und „wie Die Miuche fie au "arte, periicht. Tre kat 
nach mteder verloren ging, jo iſt Doch der miora des Jolam war fortın mu Aiafiengemals nicht 
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mehr zu bezwingen. Er hatte wie ein unüber: | Neuholland und in die Südſee unmöglich mad; 
ſteialiches Eisgebirge fich vor das Thor des Djtens iten. Ohne die Vernichtung der malaiiſchen Eee: 
geiagert und drohte mehr und mehr das Haupt: | macht hätte Hinterindien und wahrſcheinlich aud) 
gebiet der Kirche ſelbſt in eine unfruchtbare Wũſte China den Wafjen des Islam erliegen müſſen. 
zu verwandeln. Obwohl nun die Kirche zu ihrer | Die Spanier vollendeten auf den Philippinen 
e:genen Vertheidigung in Europa felbjt Die außer: ! das Werk der Portugiefen, indem fie Dielen äußer: 
ſten Kräite aufbieten mußte, fo ließ fie dennoch ! jten Norpojten der mohammedaniſchen Macht in 
ihr Screben, die Wiege des chriſtlichen Glaubens | ihre Gewalt brachten und auf dieſem Inſelreiche 
za retten, feinen Nugenblid ruhen. Sie fuchte, eine blühende Chrijtenheit begründeten. Gleich: 





de ihr ber nächite Weg nad) Eyrien und Palä: | zeitig begann fajt auf allen Yunften Eüd: und 
kina gewaltſam verichlojien war, jenſeits des | Hinteraſiens die Verkündigung des chriitlichen 
tespichen und ſchwarzen leeres durch Völker: | Glaubens. An Vorderindien, auf Geylon, auf 
achiere, Deren Namen und aufleimende welthifto: | Amboina und den Molukfen, in Siam, Anam, 
ride Vedeutung noch taum zur Öffentlichen Stunde | auf den Philippinen, in Japan und China wurde 
eelangt war, ſich cinen Weg nach Inner⸗- und das Kreuz aufgerichtet. Die Geſchichte dieſer Mif: 
Hnerañen zu bahnen, um bier vielleicht außer | ſionen ijt der glorreichiten Perioden der auf: 
tem Bereih des Islam einen freien Pla zum blühenden Kirche in den erſten Nahrhunderten 
Zreben zu finden und dort einen neuen Heerd | des Chriſtenthums würdig. Naum ijt in den alten 
des chriftlichen Glaubens zu gründen, der all: | Yündern ber Chriſtenheit mehr Martyrerblut ver: 
erültg auch Vorderaſien wieder erleuchten jollte. | gofjen als das, wodurch die junge Kirche in Hinter⸗ 
Als auch dieje grokartigen Verſuche miſiglückten, ajien geweiht worden ijt. Wirklich) ward dieſelbe 
end auch der Weg um das ſchwarze und Easpifche | auch fo tief in diejen für fie neuen Boden uralter 
Kerr herum durch den Islam und in dejjen heidniſcher Cultur eingejenft, daß Die außer⸗ 
RaSiolge und Nahahmung durch das bemwarj: | ordentlichiten Etürme, welche feitden über fie 
zere Schisma der Kirche gewaltſam veriperrt | hereingebrochen find, nicht im Stande maren, 
vurde, war dieſelbe dennoch weit davon entiernt, | diejelbe wieder zu erichüttern — man denke 3.2. 
Arten feinem Schickſale zu überlajien. Durch die | nur an Japan. Diefe Stürme wurden vor Allem 
2 Hoch nien unternonnnenen Miſſionen mar | erregt durch die Eiferſucht der Proteſtanten, die 
te Runde von den großen hinterajiatiichen Rei⸗ | überall die Wege aufjpürten, auf denen die Kirche 
Ser, bie dem Islam noch nicht verfallen ıwaren, | ihre große Miſſion unter den Völkern zu erfüllen 
sah (Yuropa gelangt. Fortan bejchäftigte Die | jtrebte, un nad) Kräften das begonnene Wert 
E:rriliche Welt der Gedanke, wie in einer andern |, des Segens zu zeritüren. Kein Volk hat in dieſer 
»:&rung, melde die (Nebicte des Islam vermeide, | Weiſe feinem Namen ein ſchmählicheres Brand: 
er Weg nad Titajien gefunden merden möge, !mal aufgedrüdt ala die Holländer. Da es ihnen 
ac’ dem die Wiederanzuͤndung der Leuchte des ! gelang, die Uchermacht der Rortugieien in Dit: 
E⁊ æꝛgelturas in diejem der Kirche germaltjan ent: | indien zu brechen, jo zeritörten jie einen großen 
r.”exen Welttheile gelingen Fönne. Der univer: | Theil der von jenen gegründeten Kirchen, ver: 
ia.e re Der tathotiichen Kirche mar es, der zur ! trieben die Friejter und zwangen die Singeborenen 
Edecung Amerika's und des Seewegs nad) | mit Gewalt, den katholiſchen Glauben zu ver: 
rzden, ſowie endlih zur Weltumjeglung !laffen. Dadurch wurde nicht allein die Berbrei: 
fzsrre. Welchen Ginflug die Entdefung Ame.: tung der katholiſchen Feng vielfach gehemmt, 
r2= 3 aut die Geſtaltung der firchlichen Verhält- jondern es ging auch die hohe Achtung, welche 
ze in Europa jelbit ausgeübr hat, und weldye das Chriſtenthum jich bei den indiichen Völkern 
Autmiefeng von dort noch zu erwarten itcht, | bereits errungen hatte, großentheils wieder ver: 
zn Der nıcht näher erörtert werden. Su Aſien loren. Viele der nach Vertreibung der Fatholı: 
eber har die Kirche durch die Entdeckung Alme: ſchen Priciter zur Annahme des Protejtantisinus 
Sta's und deren Folgen, ſowie durch die Auf: gezwungenen (ingeborenen kehrten zum Heiden: 
“dung des Seeweges nad) Oſtindien eine ganz  chum zurück. Noch ſchädlicher wirkten Die Mol: 
ze zeicerte Stellung gewonnen als zur Zeit der länder auf Japan ein, wo bereits ein großer 
Kzesizüge. Nicht mehr von Leiten, ſondern von Theil der Nation den tatholiſchen Dlauben an: 
I rea ber kommt ſie dem heiligen Lande zu Hülfe. Igenonmmen hatte (f. d. Art. Japan), An bie 
L-:7 Indien und China wird die Sonne des Ztelle der Holländer traten im 18. Jahrhundert 
ir.zibend aufgehen, die das einjt chrijtliche Bor: ; die Engländer, die bejonders vom Veginne des 
de: æ en ericuchtet und dem Islam jeine Beute | 19. Nahrhunderts an ihre Herrſchaft über ganz 
zer entreißt. Ton dieſem Ztandpunfte muß Vorderindien ausbreiteten, dann aud im Bir— 
Lezz:.zage bie Frage des Ehrijtenthums in Ajien | manenreiche und auf Malakka Ztellung nahmen 
berrass:et werden. und auf der Inſel Borneo der auf den Selm ſich 
Zurrft waren es die Vortugieſen, welche das wieder ausbreitenden Macht der Holländer ein 
Krexi nah Oſtaſien trugen und bier ihre, Ziel jerten. In Behandlung der Nathaliten 
weicnttoriie Million erfüllten. Sie waren unterſchieden lich die (Fngländer anfangs wenig 
es, melde durch die Zerſtörung der Malaien: | von ihren proteſtantiſchen Vorgängern, almaälig 
mac: dem Islam in den Südmeeren für immer ! aber wurden jie duldſamer, und ieit der Emanci— 
ame Echrante jebten und feine Ausbreitung nach ' pation der Katholiken in England und Irland 
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bie Lage der Kirche eine leibliche geworben. | 
ſchen Kirche, oder in neuen Antüngen, weite bee 


i 

J große Ausdehnung der engliſchen und neue: 
ftens auch ber franzöfiihen Herrſchaft, ſowie der 
(Finflu der europätichen Cultur bereitet bier der 
Kirche bas Feld und ſiellt nach den eriten drei 
Nahrhunderten des Trudes und der Verſolgung 
ihren Miſſionen eine Periode grofartigen Aut: 
ſchwunges in Ausſicht. Tazu fomnıt, daß auch 
die ſeit Jahrtauſenden verichloffenen Thore 
China's den europäiſchen und amerikaniſchen 


Aſien. 
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zerſtreuten häretiſchen Secten ber alten orıentair 


katholiſche Vliſſion mühiam gepilegt. Auter 
1 Dill. Proteſtanten und 4 Will. Armenera 
nimmt man 20 Will. ſchismaniche (*rıedken em, 
während die Zahl der Katholiken, die au! dem 
Philippinen eingerechnet, 8’, kill. beträgt. Ze 
Schismatiler berriden demnach vor; namen:!:ä 
it Das ganze nordliche Iruitel Artens ım Zeig 
des ſchismatiſchen Rußland. Rechnet man aber 


Einfluſſe gemaltfam geoiinet worden find, fo dafı | die Faufafiihen Provinzen und die neuc'tens :eı 


in lenter „Seit auch das Chriſtenthum freieren 
Zutritt fand in das „Reich der Mitte”, in deſſen 
inneriten Provinzen die katholiſche Kirche feit 
300 Jahren Yejtand gewonnen und das Voll 
für eine religiöje Wiedergeburt vorbereitet hat. 
Auch Japan bat ſich neuejtens dem Verkehr der 
übrigen Völker zugänglich gemacht, und die Kirche 


kann auch hier die ihr fo lange gemaltfam ver. ı 
namentlich feit den Wroberungen in Wentialar.en, 


ſchloſſenen Wege wieder benugen. Endlich hat 
die Torjchung für die Wiedergewinnung bes bei: 
ligen Yandes von Seite der öltlichen und jübött: 
lien Reiche ber dem chriſtlichen Europa noch 
ein ganz beſonderes Hüljsmittel bereitet. Abge⸗ 
fehen von der theilmeiien Eroberung Godın: 
china's durch die Franzoſen, wurde nicht fern von 
den Ddichtbevölferten Ginterindiichen Inſeln ein 
fehr ausgedehntes Yand, das fait menichenleere 
Neuholland, und ebenfo das nahe dabei gelegene 
Neufeeland, für die Aufnahme einer hnıjtlichen 
und europatichen Vevölferung, aujbewahrt. Im: 
mer noch jtrömen unzählige Echaaren aus Ing: 
land, Irland und andern Yündern dahin hinüber, 
um das Yand mit ihren Nieberlaffungen zu be: 
deden. Veriolgt menfchliche Habiucht und Herrſch 
ſucht dabei auch nur niedere Imede, fo iſt Doch 
felbit die Schlechtigkeit der Mienſchen nicht im 
Stande, die ewigen Plane der göttlichen Vor: 
jehung für die Ausbreitung ihres Reiches zu ver: 
eiteln. Schon blühen auf Neuholland in 2 Rir: 
dhenprovinzen 2 Eribisihũmer und 11 Bisthünter 
(1.d. Art. Auſtralien) und auf Reufeeland 3 eremue 
Bisehümer. Fin chriſtlich gemordenes Auitralien 
muß aber der Zerbreitung des Chriſtenthums 
über Alien von der Züdoitiente ber oftenbar groken 
Vorſchub leiten. Freilich bietet ſich der Rirche in 
biefem Erdtheil, der wohl die Hälfjte der ganzen 
Menſchheit ın ſich takt, noch ein fehr weites Feld 
dar. Wan ſchätzt die Einwohnerzabl Aſiens auf 
etma RIO Millionen, und davon huldigen nur 
etwa über ' ,o dem Chriitentiium. Herrſchende 
Religienen find die buddhiſmiche mit iber 100 Mil, 
und Die brahmaniiſche mit mehr als 200 Miill. 
Vekenner; erſtere iſt im ganzen Diten, in China, 


Tibet u. ſ. w. verbreitet, lextere in ihrer Heimat 


Südoſten eroberten davon ab, io enthelt Nas 
ganze aftatiihe Rufßland oitwärts vom Urel 
nicht über 3',, Dil. Einw., wodon die sN."e 
ſchismatiſche (Hriechen fein nıogen. Cb Sıer er 
der Borfehung dem rutiticden Weiche eine arote 
Aufgabe jür die Verbreitung des Gbritten:s.ns 
sugemwiefen it, erfcheint wenigitens n. & iebt ser: 
felhaft. Indirect mag Rußland zu dreiem Az: “ke, 


eine große Wolle zu ſpielen beruien jeın, eh 
aber durh Rußlands Einfluß gerade dem re: 
chenthum ein groker oder der grökte Ibel wa 
Alten zufallen follte, fcheint uns ım bi.&r:cn 
Grade unmwahriheiniih. Zenn das (riesen: 
thum iſt gerade in Hiien in viele heterodere See⸗ 
ten zerfpalten und bat den Yeruf und das 1 ed: 
zur eigentlichen Miſſionsarbeit vollitändıg ser 
loren. Zudem wird das Schickſal Attens in rel: 
giöfer Hinſicht nit von Norben, iondern sen 
Tſten und Zübdoiten ber enrichieden :mir?en. uns 
bier hat die katholiiche Kirche ſchon ierren nur se 
fast, wie uns 

IV. der gegenmürtige Beitand der 
Ffatbolifhen Kirche ın Aſien übere:ra 
wird, den wir nach den einzelnen Yündergrz; .cr 
daritellen. 1. Aftatiihe Türkei. Yen me 
ſem geiegneten, aber uncultivitien Yande !r. .ın 
verlätfige jtatittiiche Nachrichten. (msn. 
nimmt man 15 Willionen Finwobner an, x 
runter gegen 12 Millionen Mobamme:ane, e:za 
3 Millionen Icdyismaniche (Mrieben und reixa 
100000 Juden über eine halbe Million Ra: 
liken der verichiedenien Nıten. Lie Ih:smarı 2m 
Griechen find beſonders zahlreich an der Kent 
und Südküſte Klenaliens, in Znrien un? e 
(Inpern; im Innern Rieinaliens jınd tie !eizemer. 
Zie gekören aum Yatriarhat Wontarırsse, 
unter dem auch die Taxtiarcben pin Anrst a 
und Jeruſalem iteben. Von den ti.beren 4:2 
Visihümern baben die Wrichen nur wer 3 
inne, und ſelbſt wenn man dıe aur ver cıx.=! 
ihen Inieln u. ſ. w. noch dazu aubit, faum mr, 
mührend der heilige Stubl von den siteren $. 
iheisigen noch etwa die Miltte, rei: nur ;m 


Indien und Umgebung (ogl. die Art. Yubdhis partihua intidelium, verleitt als Unzer’. r 
mus, Lamgismus, Schamanen, Coniucius). Tie einer cinjtigen religieien Wiedergeburt Nest taz 
80 Dir, Miohammedaner haben zunächit Weit. , Yungem vom Islam und Schroma bebers' Ara 
aſien Inne, ſind aber bis Chinag zeritreuf au fin : Yünder. Uebrigens beiteben für Die eu Jun U 
den. Uebeidieß gibt es noch viele Heiden und Yateiner allein noch. außer Dem neuertens wicht 
wen! danbeter. Zu dieſer aroken Sabl verhält errichteten lateinüichen Yarmardat „Leruiaiem, 
jich Das Ehriſtenthum, qauſ:erlich genommen, ganz , 1 Eribisthum (Smorna mut den J prowieriißden 
fremdartig und eriſtirt nur in verlemmenen und | SEuifraganſtuͤhlen Candia, namayufta und Zcsst, 


3 epoftolifde Delegationen (Syrien, Meſopota⸗ 
sen, Kurdiſtan und SKleinarmenien), 2 apojto: 
Eiche Vicariate (Aleppo, Kleinafien) und mehrere 
eysttoliiche Prãfecturen, mon noch die Cuſtodie 

Art. Grab, Bäter des 
keiligen) kommt. Kür die unirten Orientalen 
5 Batriarchate, 22 Erzbisthümer und 


BEN, 


des heiligen Landes (1. d. 
beit 


Aſien. 
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bien die Bewohner des Hauran (Auranitis) gro: 
Bentheils zum katholiſchen (Hlauben. (Bal. d. Art. 
Arabien.) — 3. Perfien. Auch hier herricht 
der Islam. Unter den 5 (al. 10) Millionen Be 
wohnern zählt man nad) zuverläjligen Schätzun⸗ 
gen nur 60:—70000 Chriſten, und von diejen 


' gehören faum 6000 der Fatholijchen Kirche an; 


39 Bisthũmer (f. d. Artt. Orientalifche Kirchen, | die übrigen find zu ungeführ gleichen Theilen 


Ehaldäer, Jacobiten, Maroniten, Melditen). 
Tie gejammte katholiſche Hierarchie jteht demnach 


der 
Bnaitt hätte jie letztere überiiügelt, wofern ihr 
wicht —— Hinderniſſe im Wege ſtän— 


entweder ſchismatiſche Armenier (Eutychianer) 
oder ſchismatiſche Chaldäer (Neſtorianer). Die 


ismatiſchen ebenbürtig gegenüber, und Ichon | tief geſunkenen Chaldäer ſcheinen ſich der katho⸗ 


liſchen Kirche immer mehr zuzuneigen, nachdem 
im J. 1874 Biſchof Guriel von Ardiſchai durch 


den. Fin Haupthinderniß bildet der Druck des | die Lazariſten-Miſſionare bekehrt worden iſt. Die 


türtiichen Despotiäntus und die unter demielben 
berriihende totale Unſicherheit aller politifchen 


Yateiner haben hier ein Erzbisthum (Babylon) 
und ein Bisthum (Ispahan), Dann eine apo- 


zud jocialen Derhältniife der Fatholiichen Chri- | jtoliihe Delegatur. Der amerikaniſche “Prote: 


tn. Ein meitered Hinderniß bilden die akatho⸗ 
lichen Mächte, vor allen England und nod 
mehr Rußland. Letzteres insbeſondere arbeitet 
ters auf eine Schwãchung und Wehrlosmachung 
ber farboliichen Bevölkerung bin, und jein Fin: 
Anh müßte noch größer und für die katholiſche 
Kırche noch verberblicher werben, mern es ihn 
sllends gelänse, den türfiihen Staat zu zer: 
rigen. Wahrend bei der Energieloſigkeit ber 
tscholitchen Mächte die Latholifche Kirche fo viel 
ds möglich zurüdgebrängt wurde, hat jelbit der 
ateitanrismus in neueiter Zeit in diejen Yän- 
vera teilten Fuß au faſſen gefucht, und an vielen 
Irten unter den Belennern der verichiedenen 
amentaliichen Secten, namentlich unter den Ur: 
zemern in Raläjtina und am Libanon, Miſſio⸗ 
en gegründet, ja zu Jeruſalem jogar ein (eng: 
Li&greuftiches) Bischum. Eriolge für Die pro: 
zranniche Zache haben ſich bislang nicht ergeben 
=> find auch nicht zu erwarten. Die Wirkiam: 
xt der proteitantiichen Eendlinge beitcht neben 
ker überall ũblichen Austheilung von Bibeln :c. 
ber verzũglich darin, daß fie die Secten mit Haß 


itantismus hat es fich feit den letzten 3U Jahren 
ungeheuer viel Arbeit und Geld koſten lafjen, 
um die Armenier und Chaldäer zu geminnen ; 
das Reſultat iit, dag der Unglaube und der Haß 
gegen die Fatholiiche Kirche zugenommen haben, 
daß aber unter den in den Miſſionsberichten als 
„Bekchrte“ Aufgeführten eigentliche Protejtanten 
wohl Feine zu finden find (vgl. d. Artt. Perſien, 
Zendvolk, — Babylonien, Medien, Meſo⸗ 
potamien, Parther). Im ſog. Oſtperſien, d. i. im 
Afghaniſtan und Beludſchiſtan, ſowie in Turan 
(ſ. d. Art. Tataren) bekennt ſich ebenfalls die 
ganze Maſſe der Bevölkerung zum Mohammeda⸗ 
nismus. Erſt ſeit der Vejeſtigung der engliſchen 
Herrſchaft im Pendſchab beginnen chriſtliche Miſ—⸗ 
ſionare in dieſe Gegenden einzudringen, und in 
Folge des Krieges mit den Afghanen will der 
heilige Stuhl ein apoſtoliſches Vicariat daſelbſt 
errichten. — 4. Vorderindien. Unter dieſem 
Namen verſteht man die weſtliche Hälfte des in⸗ 
diſchen Feſtlandes nebſt Ceylon und mehreren 
kleinen Inſeln. Alle Reiche und Staaten dieſes 
großen Gebietes ſind jetzt mit geringer Ausnahne 


wesen die katholiſche Kirche zu erfüllen und ſie 
xwı der Vereinigung mit derſelben abzuhalten 
wer Im übrigen hat die Errichtung eines 


| unter engliiher Derrichait und zählen etwa 240 
‚ Millionen Einwohner, morunter bereits 1'/, Milz 
lionen Natholiten. Für dieje bejtchen neben dem 


reectantichen Bischums au Jeruſalem die ein: 
zze gute Folge gehabt, daß die katholijchen Völker 
Se Yurmerfiamleit wieder mehr auf Paläſtina 
ser &ter baben (vgl. noch d. Artt. Türkei, Syrien, 


tina) — 2. Arabien. Die ganze Wiaile 


Erzbisthum Goa, welches jih auf die Grenzen 
des portugieſiſchen Gebietes beichränft, noch 19 
apoitoliiche Nicariate, Die wohl mit der nächſten 
Seit in Nefidentialbisthümer werden verwandelt 
werden. Die franzöſiſchen Colonien zu Vontd i⸗ 


ve 5ıal. 3 oder 12) Millionen Bewohner dieſes chery u. ſ. w. bilden eine apoſtoliſche Präfectur. 
«88 befennt ſich zum Jslam, ſowohl die Ara: | Die Farholiichen Miſſionen haben in den legten 
vr =i4 Die Zürfen, und zwar in verjchiedenen | Jahrzehnten einen großartigen Aufſchwung ges 
zz ut. d. Artt. Schiiten, Sunniten, Saba: | nommen. Auch die Proteſtanten entwigelten 
tr Unter den Arabern gibt es auch eine! unter dem Schupe der engliſchen Herrſchait eine 
nn Arsahl Sabier (j. d. Art. Zabier). Für’ groie Miſſionsthätigkeit und ſuchten bejonder$ 
re zenigen Katholiken beitcht ein apojtolijches ' in den während des Goaniſchen Schisma 8 lange 
Kira: Arabien, das aber mit dem von Aegyp: Zeit verlaiienen katholiſchen Remeinden Eingang 
x ꝛe:bunden it; der dortige apoſtoliſche Ricar zu finden. Bei aller politiſchen Macht, die je 
Fr: Sasieibe durch die apoſtoliſche Präfectur von unterſtützt, und bei den außerordentlichſien Mir⸗ 
2 melde errichtet wurde, nachdem ſich in dem teln, die fie auiwenden können, bringen ſie Doc) 
x den Wngiändern beiegten Aden und in eini⸗ nichts, was auf die Zukunft Indiens umgeltai: 
x= am rorben Veere hinauf gelegenen Zrüdten tend einwirken fönnte, au Stande. — 5. Winter: 
ee Nane fatholiihe Gemeinde angejiedelt. indien mit den Philippinen und den üorigen 

befennen jich im norbiweitlichen Ara: binrerindiichen Inſeln hat inter 60 Millione :: 
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Einwobner bereitö 6 100000 Ratbolifen, wovon! und Mongolei befieben 3 apoftoliide Tuczrıste 
auf die Kirchenprovinz Manila (1 Grabisthum . mit etwa 20 000 Katholiken (vgl. d. Art. Ubıneı 
und 4 Rischumer) allein über 5',, Diillion om: | — 7. Japan. Tieſes Yand der Martet et m 
men. Tas birmanijde Reich, theilweiſe unter endlich auch der Kirche geöfinet worden und dhis 
britiiher Herrichait, bat in den 3 apojtoliichen ! unter feinen 34 Millionen Winwohner beieus 
Vicariaten 25000 Katholiken. Las Reich Siam 20 000 Katholiken in 2 Vicariaten. Irog ber 
bat in 2 Vicariaten unter 9 Millionen Bewohner graufamiten Veriolgungen erloſch bier das Chr: 
erit 12000 Ratholiten. Viel bedeutender iſt da: ſtenthum nie ganı, und es ſcheint, daß dieet 
egen der Beitand der Kirche im Kaiſerreiche ‘Reich noch vor Ehina volllommen Aniten:rr 
Annam (Tontin, Gochindina, Cambodſcha), wo | werden wird (vgl. d. Art. Japan). — 3. Goree 
feit Jahrhunderten die Kirche nicht fowohl um | mit feinen 9 Millionen Bewohner war bis ex 
ihren Yeitand, als um die Herrſchaft fanıpit, und | furaem allen Guropäern unzugänglid, dennoch 
wo trop aller blutigen Verfolgungen die Zahl | iit ſeit Ende des vorigen Nahrhunderts das (hr: 
der Gläubigen bejtändig im Wachſen begrifien | jtenthbum eingedrungen und zählt bereits Zum 
iſt. Hier bejtchen 8 apoſtoliſche Yicariate, und , Belenner umter einen apoſtoliſchen T::car, dem 
die Jahl der Chriſten überfteigt fchon weit eine | auch die 36 Lieu-kieu-Inſeln (',, Million He 
halbe Million. Hart an der malaiiſchen Syalb: | wohner ) im nörblidyen ftillen Wicere unterischen. 
injel, welche das apoſtoliſche Vicariat Weſi-Siam — 9. Nuffifh:Afien. Tie Zahl der Katho 
bilder, befindet ſich die Heine Anfel Fulo-Penang ı liten, die als Verbannte in Sibirien leben, Ida: 
mit einem katholiſchen Miſſions-Seminar. Die man auf 10 — 15 000. Die Hauptpferre.n Zu 
holländiſchen Beſitzungen auf Java, Cumatra, biriens, welche dem zu Petersburg reiidtrenden 
Sıorneo u. |. w. bilden das apoftoliiche Vicariat Erzbiſchof von Mohilew unteritells jind und h& 
Batavia mit 80060 Katholiten unter etwa 25! über gröfere Yänderiireden ausdebnen, a:$ ds 
Millionen Einwohner. Für die portugiefilchen | meiften Tiöceſen anderer Länder, iind Zobeist 
Weiigungen auf der Inſel Timor nebit einem | 5000 Eeelen), Ormst (4000 Eerien), Artur? 
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Alien. 


Theile von Flores und Eabrao beitand bis vor 
kurzem das Bisthum Macao; jeitdem aber dieſe 
Inieln an die Holländer abgetreten worden find, 





3296 Seelen) und Krasnojarst (2000 <erienı 
Zahireicher ſind die Katholiken in den Kauteins 
ländern, mo fie aber einer fgitemaniichen I«rteis 


fichen die Katholiken derjelben unter bem apojto: : qung unteriiegen. Die lateinifhen IKrr:cnere 
lichen Wicar von Batavia. Am Ganzen bat aljo | jind aus Tijlis, wo eine apoftoliihe Ira’ecmur 
die Farholijche Kirche in Titindien bereit® einen | beitand, und den meiiten anderen Urin Arme 
fehr bedeutenden Beſtand, und von Jahr zu Jahr niens verbannt, und die Katholifen vom me 
öfinen fich, namentlid in Snterindien, wo ber niſchen Ritus find durch kaiſerlichen Ukas der 
Proteſtantismus ohne allen Einfluß ift, für die ! Jurisdiction bes ſchismatiſchen Parrierdyen ınter: 


Verbreitung des Chriftentbums immer günftigere | 
Aussichten (vgl. d. Art. Indien). — 6. China 
und Nebenländer. In China jelbit ijt durch 
mühevolle Arbeit feit 3OU Jahren Die Grundlage 
für eine grokartige Wirkſamkeit der Kirche gelegt, - 
und beute ſchon zählt dieſelbe trotz aller Berfol: 
gungen, Hungersnoth u. f. w. unter den 400 
Diillionen Einwohner 424000 Belenner der 
„Religion des Herrn des Himmels“ in 23 apo: ı 
itoliichen Vicariaten und 3 apoitolifchen Präiec: 
turen. In den Nebenlänbern Tibet, Wiandichurei | 





worfen. In Folge deſſen find viele Karsei:ten 
nad dem türkiſchen Armenien ausgewandert 
Der legte ruſſiſch: rürkiſche Krieg bat die Yace der 
Katholiken in diejem Theile des ruſſiſchen Arms 
mo möglich noch verichlimmert, und von kicker 
Eeite ber ift einitweilen wenig Hoffnung tür bee 
weitere Derbreitung des katholijchen (Mlaubens 
vorbanden. ( 2gl. Moroni, Dizion. III, 56 -14.; 
G. Petri, L’'Urbe cattolico, Roma 1359, III. 
5 sqq.) [1 Ed. Michelis) Neber.) 


B. Statiſtiſche Ueberſicht der Fatholifhen Kirche Afiens. 
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[Reber.) 
Alma Een), eine — deren Dienit verloren. So viel ergibt ſich aus ben bibisihen 
in Camaria durd) die dort Salmanaflar an: — und den anderweiti 


— Emathiter eingeführt wurde (4 Kön. daß es nicht (mit Büſching) in — 
17, 30). Sie ſcheint dem phoͤniciſchen Esmun,: ‚am untern Weſtende bes uien®, ſondern 
—— Ban zu entſprechen. Kaulen.)] "jedenfalls in ber heutigen Bucht Alabe 
elöfult. iucdhen it, wo etwa eine Stunde vom ber 
Askiten En — ſiehe Taſko⸗ —* bei niedrigem Waſſerftande noch Tri 
drugiten. mer aus dem Meere — —— 8291, und 
Aflongaßer ("3 122. LXX Tesiov ober Robinfon (I, 280) in Namen Wady ei 
Area ['a9ep, bei Dieren: Aziongaber, Gasion- P Gudian eine Erinnerung an den obıgen 2 
ber) wird Num. 33, 35 als Lagerplag der findet. [S. Nexer.) 
Keracliten auf ihrer 33jährigen Wanderung in! Asmoddus (Asunszioc, in dem neu aufge 
Arabien genannt ; fie famen dahin (Deut. 2, 8), fundenen haldäiihen Buch Tobias, im Hebr. 
* ſie das Land Edom ſüdlich umgingen, um Münst. und in fpäterer —* Yıscranız 
— zu gelangen. Ter Ort gehörte noch ‘con), allgemeiner Name für den böicn Cat, 
’dom, lag an ber Küjte des rothen Meeres wie Catan. Das Wort iſt nicht aus dem pen 
* bei Flat an dem Nordenbe bes älanitifchen ſiſchen Adschma dasrva berzuleiten (Rindeh 
Meerbuſens; Ealomon baute da eine Handels: mann, Zoroaftrijche Studien, Berlin 1863, 164 
flotte (3 Kön. 9, 26. 2 Par. 8, 17), wie fpäter fondern es ftammt von ber Wurzel 
Joſaphat, dem fie der Sturm vernichtete (3 Kön. | „vernichten“, welche auf ben afigruihen Am 
22, 49). Joſephus Flavius hat Astwryapapos ſchriften bäufig (f. Schrader, Kalınkde. 
und ſagt, c8 werde zu feiner zeit Berenice ge⸗ und 9. T. en In der heiligen Schritt | 
nannt (Antiq. 8, 6, 4); das Onomaſticon der allgemeine wie auch „Saiten“, auf 
fennt noch den Fieden Eſſia Aziz, das Aſyun — en "Seif angewendet, weiter vn m 
des Mafrizi (bei Nurdbardt, Reifen, II, 830); der Geſchichte Ki ngen Zobie8 cıme 
aber es hatte neben Elath jeine alte Bebeutung ipielt. Was Ber Tobias, welder an 


Ar 


497 Asmonäer — 
Immer betrachtet werden mag, von ihm gejagt ift, 
ericheint nach ber Kirchenlehre, wie nad) der Cr: 
fahrung, innerlich durchaus berechtigt, und «8 ift 
feimwegen fein Grund vorhanden, an ber Ge 
firchrlichkeit dieſer Berichte zu zweifeln. Nur, 
det er in Cara verliebt eimeien jei (6, 14) und 

E er deren Freier aus Eiferſucht getödtet habe, 
rm mior Mittheilung der heiligen Schrift, fondern 
Gerede der damalıgen Teute, dad dem jungen 
TIob:a8 zu Thren gefommen ift, oder auch unge: 
giintete Annahme der Ausleger. Warum ihm 

!g gelaifen wurde, fieben mit Cara verlobte 
Könner zu tödten, jagt Tobias (6, 16) jehr be: 
fkimmt. In den Angaben, daß der böſe Geiſt 
vuerh ein narürliches Wlittel vertrieben (6, 16. 
171. und daß er von einen: guten Engel an einen 
betummten Urt gebannt wurde, liegt nichts mit 
de: karur des geiallenen Geiſtes Unvereinbares 
:x&_ Suarez, De Angelis 8, 21. 23sq.). Die 
taäzere jüdiiche Literatur bat an den Namen As⸗ 
aaa die ausſchweifendſten Phantaſtereien ge: 
ist. Am Targum Rob. 1, 12, ſowie in dem 
Sad. und dem bebr. Text des Buches Tobias 
keris Aamodi == =>. „ber König ber Dä⸗ 
mnen”. Im Zalmub berichtet der Tractat Git⸗ 
zz 6dab austührlih, wie Saloınon fid) dieſes 
zammenfönigs bemãchtigt habe, wie derſelbe 
cher sieder entlommen fei, Salomon für eine Zeit 
leng beicitigt und an jeiner Etatt regiert habe. 
Saol. Buxtorf, Lex. talm. et rabb. s. h. v.; 
Lightfoot, Horae hebr. ad Luc. 11, 15; Reuſch, 
Zäb. Tuartalichr. 1856, 422, Gutberlet, Tas 
&uä Tebias, Müniter 1577, 119 fi. 191 ff. 
25 n.) [Kaufen.] 

Asmonder, |. Machabäer. 

Aller (27, LXX Aswp) ift der Name 
zesrerer palältinenfifcher Etüdte. 1. (Fine der: 
iefben wurde von Jojue erobert und zerjtört, ihr 
&ra:z Jabin getödter (Joſ. 11, 10 5 und die 


Asperges me. 14198 
jelbft. Derſelbe bildet einen integrirenden Be- 
jtandtheil des fonntäglichen Hochamtes. Aus die: 
fem Grunde muß die Asperfion — gleichlam 
als Beginn der Opferfeier — immer vom Gele: 
branten (den Fall ausgenommen, wo diefer ein 
Biſchof iſt) und zwar in der Tagesfarbe vollzogen 
werden. Der minijtrirende Diacon — und wäre 
es auch ein Prieſter in habitu diaconali — darf 
niemal® solemniter aöpergiren (8. R. C. 27. 
Nov. 1632 in Perusina u. 12. Nov. 1831 in 
Pisana ad 11). Nah Martinucci (l. 2, c. 8, 
n. 38) ijt die Asperſion coram exposito ganz 
pi unterlaflen, nad) andern Nubriciiten hätte in 

ieſem alle bloß die Beiprengung des Altares 
(wie beim Schlußevangelium bie Bekreuzung des: 
jelben)) zu unterbleiben. Die Asperfion ift vor ber 
Palmweihe und auch vor der Kerzenweihe, wenn 
diefe auf einen Eonntag fällt, vorzunehmen. Der 
Gelebrant, utroque genu auf ber unterften 
Altarftufe fnieend, intonirt die Antiphon Asper- 
ges me (rejp. in der öjterlichen Zeit Vidi aquam) 
und aspergirt gleichzeitig den Altar (d. h. nicht 
die Mensa, fondern den Fuß und die Frontſeite 
desfelben) in dreifacher Nichtung (Mitte, Evan: 
gelien- und Epiſtelſeite) und nachher fid) felbit 
(mit dem Aspergill feine Stirne berührend oder 
beiprengend). Tann jteht er auf und beiprengt 
der Weihe nach die Ministri adhuc genuflexi, 
den im Shore anweſenden Clerus und das ver: 
janımelte Boll. Während der Asperfion recitirt 
er Die intonirte Antiphon vollftändig (auch wenn 
der Ritus nicht duplex tft), den Pſalm 50 (Mi- 
serere), reip. in der ötterlichen Zeit den Pialm 
117 (Confitemini), entweder ganz oder theil: 
weile, jett das Gloria Patri (ausgenommen den 
Paſſions- und Palmſonntag) binzu und jchliekt 
mit Wiederholung der Antiphon, einigen Ver: 
ſikeln und der Oration Exaudi. Um das Rolf 
zu beiprengen, durchichreitet der Prieſter gemöhn- 


Erz dem Stamme enhthali zugerheilt (Joſ. | lich das Gotteshaus; er Fünnte aber auch in aditu 
19.36}, derielbe blieb aber nicht Iange in ihrem | chori jtehen bleiben und von dort aus das Volk 
Zen, denn im Antange der Kichterperiode mar ; (in der Witte, nach Rechts und nach Links) as: 
ichon wieder ber Ein eines canaanitiſchen Kö⸗ | pergiren. Damit das Weihwaſſer wirkſam fei, 
ıRıht. 4, 2). Sie lag nordmweitlicd vom , wird nicht ein phyſiſcher Contalt erfordert, es ge: 
Merom, wurde von Salomon vergröfert , nügt, daß die Gläubigen die ihnen geltende Be: 
zs> beieitigt (3 Kon. 9, 15; Vulg. Heser), | fprengung — innerlid) oder auch Außerlid — 
rer aber von Tiglath⸗Pileſar erobert (4 Kön. accepiren (vgl. Quarti, De benedict. tit. 3, 
35.231 — 2. Fine andere, weiter nicht befaunte : seet. I, dub. 7, n. 213). Die S.R.C. bat be: 
Era or lag im Stamme Benjamin (2 Esdr. ſtimmt, daß das Weihwaſſer nur dem Biſchoie 
11. 331. — 3. Im Stanıme Juda endlich lagen | per enntactum oder durch Darreichen des 18: 
ze Wi. 15.23.25 3wei Srädte diefes Namens, ; pergills zur Berührung, allen Andern aber (ſeien 
zescah bie eine zum Unterichieb von der andern. es auch geiitliche Wuͤrdenträger oder meltliche 
„Des neme Ajor“ (772 927) genannt wurde, Fũrſten) ſiets per aspersionem zu geben ſei 
= sem eritgenannten galiläiſchen Aſor iſt (8. R. C. 2. Aug. 1698; 11. Jul. 1357). — 
sex’ Selich 79 zuöiov Naswp (1 Mad. 11,!3 med und Bedeutung ber ſonntäglichen As⸗ 
€: x = ber Nähe des See's Genneſaret, zu com: perlion ergibt fich aus der Wirkffamfeit und 
Sean. und ftatt Nzswp geradezu Asap zu leſen, Zymbolit des Weihwaſſers im Allgemeinen (vgl. 
zeriz wie Bulgata und die ſyriſche Mcberjegung Id. Art. Weihwaſſer): diefelbe fol nämlich die 
zes 8 it dann unter jener Ebene einc bei Gläubigen (negativ und poſitiv) zur würdigen 
se zaltlärichen Ajor befindliche gemeint. — und ſegensreichen Feier ber heitigen Grhegniſe 
Asperges me, \ntonation bei der jonntäg: disponiren. Das gemweihte Waſſer iit ein Sacra⸗ 
Zen Asperfion ber Gemeinde mit Weihwaſſer, mentale und jhürt als ſolches gegen die Na 
user abgefürzte Bezeichnung für dieien Ritus jtellungen und Anfechtungen der hoͤlliſchen @ 
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Alla (nz vr), eine — deren Dienſt verloren. So viel ergibt ſich aus den bibliichen 
in Camaria durch die dort von Salmanaflar an: Nachrichten und ben a ee 
geſiedelten Emathiter eingeführt wurde (4 Kön. daß es nicht (mit —— 

17, 30). Sie ſcheint dem phoͤniciſchen Esmun.: am untern Weſtende bes iens, 
dent en Ban Ir eutjprehen. [Kaulen.] jedenfalls in der heutigen Bucht lebe 
ſuchen ift, mo etwa eine Stunde son der 

Askiten Ar —— ſiehe Tasto: — E bei niedrigem —— — noch Tram 
drugiten. mer aus dem Meere — e0. und 

— aßer (“23 1-27. LXX Tiæaiuv oder. ‚Robinfon (I, 2830) in Nauen Dar di 

ST oh bei Diem, Aziongaber, Gasion- Ä Gudian eine Erinnerung an ben obigen 

ber) mird Num. 33, 35 als Lagerplag der : findet. [S. Weyer.) 
Ssracliten auf ihrer 33jährigen Wanderung in| Asmeodäus (Aspodzioc, in dem - 
Arabien genannt; jie famen dahin (Deut. 2, ‚ 8), fundenen haldäilhen Bud Tob obies, 
als fie das Yand Edom ſüdlich umgingen, um Münst. und in fpäterer —— x 
nad) Moab zu gelangen. Der Urt gehörte noch axvn), all für 
zu Edom, lag an der Küſte bes Kochen Meeres wie Catan. Das Wort if nicht aus dem per: 
nahe bei Flat) an dem Norbende bes älanitifchen ſiſchen Adschma dasva berzuleiten (Sindd- 
Meerbuſens; Ealomon baute da eine Handels- mann, Zoroaftrüiche Stubien, Berlin 1863, 164 
flotte (3 Kön. 9, 26. 2 Par. 8, 17), wie fpäter fondern es fiammt son der Burxl 
Joſaphat, dem fie der Sturm vernichtete (3 Kön.. „vernichten“, meld * den Acer 
22, 49). Joſephus Flavius hat Astwyyzßapoc jchriften — ader, Relımide. 
und fagt, e& werde zu feiner Zeit Berenice ge 'und A. T. 370 iligen Schrift iR 
nannt (Antiq. 8, 6, 4); das Unomaiticon der allgemeine — wie — Satan“, auf 
kennt noch den Kleden Ejſia Asia, das Aſyun nen — Geiſt angewendet, welcher m 
bes Makrizi (bei Yurdbarbt, Reifen, II, 830); der Geſchichte ‚bes — am Rolle 
aber es hatte neben Fiath jeine alte Bedeutung fpielt. as Bi ‚ welder Tert 


an 


— 


—— 


immer betrachtet werben mag, von ihm gelagt ift, 
ericheint nach der Kirchenlehre, wie nad) der Cr: 
februng, innerlich durchaus berechtigt, und es iſt 
feimegen fein Grund vorhanden, an der Ge 
ſchichtlichkeit dieſer Berichte zu zweifeln. Nur, 
dat er in Sara verliebt —* ſei (6, 14) und 
dat er Deren Freier aus Eiferſucht getödtet habe, 
m mat Mittheilung der heiligen Schrift, ſondern 
(erebe der damaligen Leute, das dem jungen 
Tobias zu Ohren gelommen ift, oder aud) unge: 
ändete Annahme der Ausleger. Warum ihm 
gelatien wurde, fieben mit Cara verlobte 
Känner zu tödten, fagt Tobias (6, 16) jehr be: 
Kamt. In den Angaben, dat der böfe Beift 


Asmonäer — Asperges me. 


1498 


ſelbſt. Derſelbe bildet einen integrirenden Be: 
ftandtheil des fonntäglichen Hochamtes. Aus die: 
fem Grunde muß die Asperfion — gleichſam 
als Beginn der Opferfeier — immer vom Gele 
branten (den Fall ausgenommen, wo diefer ein 
Biſchof iſt) und zwar in der Tagesfarbe vollzogen 
werden. Der mintjtrirende Diacon — und wäre 
es aud) ein Priefter in habitu diaconali — darf 
niental3 solemniter aöpergiren (8. R. C. 27. 
Nov. 1632 in Perusina u. 12. Nov. 1831 in 
Pisana ad 11). Nah Martinucei (I. 2, c. 8, 
n. 38) ijt die Asperſion coram exposito ganz 
u unterlajien; nach andern Rubrieilten hätte in 
ieſem Falle bloß die Beiprengung des Altares 


Yard ein narürlidyes Mittel vertrieben (6, 16. | (wie beim Schlußevangelium die Bekreuzung des- 


171, und daß er von einem guten Engel an einen 
betmmten Urt gebannt wurde, liegt nicht3 mit 
fer karur des geiallenen Geiſtes Unvereinbares 
X. Suarez, De Angelis 8, 21. 23sq.). Die 
Xere jũdiſche Piteranur bat an den Namen As⸗ 
zs\ru8 Die ausichmeiienditen Phantaſtereien ge: 
int. Am Targum Koh. 1, 12, ſowie in dem 
Se:b. und dem bebr. Text des Buches Tobias 
hair Asmodi "=7 a=>0, „der König der Dä⸗ 
zerıen“. Im Talmud berichtet der Tractat Öit: 
tı62ab austührlid, wie Salomon fich diejes 
Lämomentönigd bemädtigt habe, wie derjelbe 
aber wieder entlommen jei, Salomon für eine Zeit 
imma beicitigt und an feiner Statt regiert habe. 
S!5 Buxtorf, Lex. talm. et rabb. s. h. v.; 
Liehrfoot, Horae hebr. ad Luc. 11, 15; Reuſch, 
Zah. Quartalichr. 1856, 422; Gutberlet, Tas 
Zrä Tobias, Münjter 1377, 119 fi. 191 fl. 
25) [Kaulen.] 
Asmender, |. Machabäer. 


jelben) zu unterbleiben. Die Asperfion ift vor der 
Palmweihe und aud) vor der Kerzenweihe, wenn 
dieſe auf einen Eonntag fällt, vorzunehmen. Der 
Gelebrant, utroque genu auf der unterften 
Altarftufe Enieend, intonirt die Antiphon Asper- 
ges me (reſp. in der öjterlichen Zeit Vidi aquam) 
und aöpergirt gleichzeitig den Altar (d. h. nicht 
die Mensa, fondern den Fuß und Die Frontſeite 
desjelben) in dreifacher Richtung (Mitte, Evan: 
gelien= und Epiitelfeite) und nachher fich felbit 
(mit dem Aspergill feine Stirne berührend oder 
beiprengend). Dann jteht er auf und beiprengt 
der Weihe nach die Ministri adhuc genuflexi, 
den im Chore anweſenden Clerus un das ver: 
fammelte Bolt, Während der Asperfion recitirt 
er die intonirte Antiphon vollftändig (auch wenn 
der Ritus nicht duplex tjt), den Pſalm 50 (Mi- 
aerere), reſp. in der öjterlichen Zeit den Pſalm 
117 (Contitemini), entweder ganz oder theil- 
weile, feßt Das Gloria Patri (ausgenommen den 


Afer (zn, LXX Aswp) ift der Name Paſſions- und Palmſonntag) hinzu und ſchließt 
zeiterer palältinenfifher Stüdte. 1. Wine der: mit Wiederholung der Antiphon, einigen Ber: 


tefben wurde von Joſue erobert und 
Rzu:z Jabin getödtet (ol. 11, 10 
Ezatt dem Ztamme Wephthali zugetheilt (ol. 


ln ihr 


ſikeln und der Oration Exaudi. Um das Volk 
.) und die. 


zu beiprengen, durchichreitet der Prieſter gemöhn: 
lich das Gotteshaus; er könnte aber auch in aditu 


19. 36), derielbe blieb aber nicht lange in ihrem | chori jtehen bleiben und von dort aus das Volk 
Ber.ze, denn im Antange der ichterperiode war | (in der Mitte, nach Nechts und nad) Links) as: 
we ihon wieder der Sin eines canaanitiſchen Kö⸗ pergiren. Damit das Weihwaſſer wirkſam fei, 
gs ı Ride. 4, 2). Sie lag nordmeitlich vom | wird nicht ein phyſiſcher Kontakt erfordert; es ge: 
Ze Merom, wurde von Calomon vergrößert | nügt, dak die Gläubigen die ihnen geltende Be: 
z=> beretigt (3 Kön. 9, 15; Vulg. Heser), ſpreugung — innerlich oder auch äußerlib — 
-pster aber von Ziglath: Pilejar erobert (4 Kön. | Acceptiren (val. Quarti, De benedict. tit. 3, 
i5.23 1 — 2. Eine andere, weiter nicht befannte ! aeet. 1, dub. 7, n. 213). Die S. R. C. hat be: 
Zerdt Wor lag im Stamme Benjamin (2 Esdr. ſtimmt, dak das Weihwaſſer nur dem Biſchoie 
i3 331 — 3. Im Stamme Juda endlich lagen: per eontaetum oder durch Darreichen des As— 
zus 01.15,23.25 mei Städte dieſes Namens, . pergill3 zur Berührung, allen Andern aber (ſeien 
zescs die eine zum Unterſchied von der andern es auch geiſtliche Würdenträger oder weltliche 
„zes meue Alor“ (77,72 927) genannt wurde. | Fürſten) jtet3 per aspersionem zu geben je 
Kz dem eritgenannten galiläiſchen Aſor iſt (S. R. C. 2. Aug. 1698: 11. Jul. 1857). — 
wer Zeınlid 70 zuilov Naswp (1 Dia. 11, 3med und Bedeutung der ionntäglichen AB: 
€: der Nähe des See's Genneſaret, zu com: periion ergibt jich aus der Wirkſamkeit und 
San, und jtarı Naswp geradequ Azwp au leſen, Symbolik des Weihwaſſers im Allgemeinen (vgl. 
seriz die Vulgata und die fgriiche Ueberjegung ıd. Art. Weihwaſſer): diejelbe ſoll nämlich die 
yrsr (68 ijt dann unter jener (Ebene eine bei Gläubigen (negativ und politiv) zur würdigen 
zen zalılärichen Ajor befindliche gemeint. (Welte]. und jegensreichen Feier der heiligen Geheimniſſe 

Asperges me, ntonation bei der fonntäg: bisponiren. Tas geweihte Waſſer iſt ein Sacra⸗ 
zer Asperfion der Gemeinde mit Weihwaſſer, mentale und fhügt als foldes gegen die Nach: 
Marz abgefürste Bezeichnung für diefen Ritus jtellungen und Anfechtungen der hoͤlliſchen Hei: 
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ſter, die auch, ja beſonders, zur Zeit des (Hottes: quillt und nun ũberallhin ich ergiein und Yeben 
dienſtes uns au ſchaden ien: es wet Reue weckt und Heil bringe. Alle, bie im (Hraiersce 
und Vußgeſinnung und finnbi:det darum nicht der Laute gereinigt, geheilt und gehal:g: me: ea 
bloß, fondern erwirft fogar (freilih nun modo find, rufen - zumal in der öjteriihen Je: — 
nah Art der Sacramentalien) Entſündigung voll freudiger Dankbarkeit: „Allelına, M..e';w!® 
und Neiniqung des Geiſtes und Herzens; es er: | Ter Lobpreis (Hottes für ſeine unzusizrei.. dem 
langt uns endlich die beftändige (Wegenwart bes, Grbarmungen wird dann ım Viatri 11% "22230 
heiligen Geiſtes, deſſen Gnade die Herzen an. fett (Contitemini Domino, quon:am bsaus. 
dächtig ſtimmt und vom Irdiſchen zum Himmz , quoniam in nacculum miwricuorda vjuet — 
liihen und (Fwigen emporhebt. Taß diefe Wir: | Der Altar wird nah allen Zain bin beıenzt, 
tungen von der Kirche intendirt werden, ijt im um ihn gegen die insidiae diabulı Titeriureis 
liturgischen NNeiheiorntular dentlich ausgeipro: len und um ihm migleich ale die Ziätte :; Se 
chen. Auch die begleitende Antiphon Asper;zen zeichnen, von melder bie Strome leber:t-zem 
me hys<opo et mundabor: lavabis mo et super , (Nnadenmalier$ aus dem heiligen Üpfera::. zu6e 
nivem dealbabor in Berbindung mir den Pſalm flieken und in Die Serien der (Mlüubigen r:& e2: 


Miserere zeigt, daß wir als arıne Zünder (da: 


rum wird Itets, auch zur öſterlichen Seit, Enieend , 


intonirt ) Durch die Krait des geheiligten Waſſers 
vornehmlich um Erbarmung, Gnade und Rei: 


nigung flehen, damit uniere Herzen dem Norte 


und den Segnungen Gorttes, die in Predigt und 
Amt uns angeboten werden, freudig und fehn: 
füchtig ſich eriwlichen. Tas geweihte Epreng: 
mwarier entbält ũberdieß noch eine ſymboliſche Ve— 


ziehung und Hinweiſung aui das Waſſer und die 


Gnade des heiligen Tauiſacramentes; darum iſt 
die Asperſion gerade und nur an Ten Sonntagen 


(nicht an Feſttagen unter der Woche) vorgeichrie: ! 


ben. Ein Hauptgegenitand der jeweiligen Sonn— 
tagsteier bildet nämlich die alorreihe Auterite: 


bung Jeſu Ehriſti und darum auch uniere gei: 


jtige Auicrſtehung zum Yeben der Gnade durch 
das Sacrament ber Wiedergebrirt — die heilige 
Taufe, Tie Noperiion an den Sonntagen ſoil 
uns ſomit an das Taufmalier erinnern, welches 
ung abgewaſchen, gereinigt und geheiligt bat; 
zugleich toll ſie uns aber auch mahnen und an: 
regen, or tür bie Tauignade zu danfen und 
den Tau’bund zu erneuern. Diele jymboliiche 
Bedentung und Bezichung des Sprengwaſſers 
tritt beionders Far hervor in der ölterlichen Seit, 


gieten. Tie Schlußoranon (Exaudi nem rm. rk: 
eionderen Ungelihup fur aile, Die dem triırye 
dienſte beiwohnen. Zeit micien Yıltturteren 
wird Dietelbe in der Kirche gebitet, mr ater ua: 
iprüngli dazu beitinmt, ber Meister zung 226 
Kranken in Privathäuſern imıl. defendarı mres 
habitantes in hoc habitarılaor getztet :.; mer: 
den, Darum tragt fie im gregorran. en Zur 
mentar die Ueberſchrüt: Oratio, quandı: aqua 
spargitur in dom». (Clchtoveua, Kiuc.datr. 
eeclesiast. lih. 2: Cavalieri, Oper. htuns. IV, 
c. 22: De Herdt III, n. 1247—135: Azı48. 
Raſt.⸗Ul., Jahre. 160, 105 1t. ) (br. 
Affemani, Name einer berübmten namiıe 
von unirten Maroniten, Deren Gleeder. nr Yu 
banon jtanınend, meiſtens au Nom are: 23 
in der Melehrtengeihid:e einen ganı susten de 
neten Platz errungen baben. 1. Ter „izere be: 
rühmte Gelehrte dieſer Familie it Joſend Zu 
mon Aſſemani, im J. 1687 au Trails m 
Zurien geboren und im WMaroniten: ler zu 
zu Rom gebilder. Viele Nabre arbeitere ez "= der 
paticaniichen Vibliothek, wurde dann rem I-25%e 
zu firdylichen und mwiilenihattlihen Ame2ır a 
31717 nad) Meaupten und Synen. ım 1. 1735 
abermals nady Syrien geihidt, und braere a:4 


deren liturgiſche Feier vorherrichend der Erinne ! Dielen Yändern Hunderte von orıenta!:i den een 
rung an die leibliche Auferitchung Ghriſti und, icriften, Tauicnte von Wünaen und anderen &.- 
an die geritige Anieritehung der (Mläubigen ge: terthümern zurück. Alsdann ernannte ida der 
widmet it. Am Tſier- und Pfingſiſonntage Papſt zum Cuſtos der varıcanıihen Aıb.:che, 
wird nämlich Tau’waiier zur Beiprengung ge: |omie um Gbrenfammerbern und Wansn:it 
nommen. Auch die während dieſer Zeit bei der! von Zt. Peter im Batican. Hochgeedre 228 re 
Asreriion ſeit vielen Aabrbunderten (jchon Ku: !zu Rom am 14. Nanuar 176%, ın einem 2%: 
rert von Deutz im 12. Nabrb. fpricht davon) üb: ! von SO Juhren. Scine berübmteiten Auer! ı =>: 
liche Antirbon Vidi aquam jammt den Jialm.a) Bibliothere Orientalie Clementuns- Var» 
117 (Contitemini) entlält eine unverfennbare cana, recensens manuscriptos a.lıres sr 
Hinweiſung auf die heilige Taufe. Tie Antı:: cos, arahicos, persicos, turcicos, hebra:on, 
pbon Vidi aquam egredientem de templo, a samaritanoe, armenicos, acthi«picoe, era. =, 
latere dextro, alleluja: et umnes, ad quon  acgyptios, ibericos et malnbarıcus, de ju«sa et 


pervenit aqua iata, salvi facti aunt, et dieent:! 
alle!uja, alleluja, it zwar nicht genau dem 
Wor:! aute. aber doch dem Inhalte nad) (Frech, 
47,29. entnommen. Der RProphet ſdiaute nim: 
lich in gcheimnißtvollem Vorbilde den belebenden 
Strom Des Tauiwaſſers, der aus dem Tempel 
und Heilig:bum (de templo) des Leibes Jeiu, 
und zur aus der rechten Zeite (a latere dextro) 
feines durchſtochenen gottlichen Herzens, hervor: 


munifieentia Clementia XIL. 3tomı ın sr :ü. 
Romae 1719 — 1728. Wire Merz tiber cm 


‚befannter orientaltiher Sihrniten ı ber ae 


drude worden. Einen Deutiden Assnı res 
babit wichtigen Werkes lieterte Auge er 
Ficifier au Etlangen 1776, 2 Bde. nm Tem: 

tige idriich⸗lateiniche und greb:iih later.'äe 
Ausgabe des bl. Erbrem von Edeũa. me:e er 
mit jeinem Netten Ztepban Evodius urd m 
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noch einem anderen Maroniten, dem Jeſuiten bäiſchen Erhebung zur Reaction gegen das |y: 
Serrus Benedictus, in 6 Folianten zu Non 1732 riſche Heidenthum aneinander geſchloſſen hatten, 
— 1746 zu Stande brachte. c) Kalendaria ec- aber nicht mit den Waffen für die Neligion ein: 
elesise universae, Romae 1730 sqq., 6 voll., | zuftehen wagten. Vielleicht it aus 1 Mach. 1, 12 
mweoon beſonders der dritte Vand ganz ausge: | zu folgern, dat jie hauptſächlich aus Schriftges 
xichnete Aufichlüffe über die Kirchengeichichte der | Ichrten bejtanden. Diejenigen Juden, welche bei 
Zlapen, über bie bi. Cyrillus und Methodius, | Ausbruch des Kampfes am Zabbat jic) lieber er: 
ider Die Bekehrung der Chazaren, Bulgaren und | morben liefen, als Widerſtand leijteten (1 Mach. 
Mäbren enthält. d) Italic. historiae sceriptores, | 2, 31—38) waren nad) einigen alten Hand—⸗ 
ex biblioth. Vatice., Romae 1751—1753, ſchriften und der Itala auch Aſſidäer. Es iſt 
4 voll. e) Bibliothecae apostol. vatie. codd. begreiflich, daß dieſe Patrioten ſich auf Seite 
mecr. Catalogus, Romae 1756- 1759, 3 voll., | Judas’ ſtellten; allein das, was Alcimus 

2 Mad. 14, 6 von ihnen angibt, wird einiad) 


ver vierte Band verbrannte. Bag andere Schrit: 
a zählt Adelung in feiner Fortſetzung des als verleumberifhe Denunciation zu faffen fein. 


Serichen Gelehrten: Lerifond auf. — 2. Et-(Bgl. Keil, Comm. über die BB. der Mikk., 
»c3 weniger berühmt ijt jein jüngerer Vruder ! Yeipzig 1875, 63 ff.) [Kaulen. 

Jsſedh, geb. 1710 in Tripoli, —* der ſt, unmittelbar unter dem heiligen Stuhle 
erden Sprache zu Rom, geſtorben ebendaielbit | jtehendes Visthum in Mittelitalien. Die Stadt 
em 9. Februar 1782. Eeine Werke jind: a) Co-Aſſiſi, Assisium, Assinatium Municipium, in 
dex liturgicus ecclesiae universae, Romae ’'der Delegation Perugia, 4 Meilen nordweſtlich 
i149— 1766, 13 voll. b) Dissertatio de sacris | von Epoleto und 14 nördlich von Nom, auf 
rmbas, Romae 1757; c) Commentaria de: ciner Anhöhe in herrlicher und fruchtbarer Ge— 
ecelesiis, earum reverentia et asylo, Romae ' gend, mit 6500 Einwohnern, gothifher Kathedrale 
766: d) Commentaria de Catholieis, seu Pa-:S. Rufini, fünf Piarrkirchen, Prieſterſeminar 
warehis Chaldaeorum et Nestorinnorum. lu. f. w., ijt durch den hl. Franciscus und die 
Bemae 1775. — 3. Fin Neffe der beiden Ge: ! GI. Klara, welche hier geboren wurden (j.d. Artt.), 
zeın:en war Stephan Evodius Aſſemani, weliberühnit geworden. Aſſiſi iſt auch Geburts: 
Erbꝛ Hos von Apamea in Syrien (in partibus) | ort zweier Cardinäle, Sperello Sperelli, im J. 





ed Nacdhrolger ſeines Oheims Joſeph Simon 
es Cuſtos der vaticaniichen Bibliothek (geb. zu 
Zeipoli 1707, geit. 24. Nov. 1782). Daß er 
su keinem heim die herrliche Ausgabe der 
Serke des bi. Ephrãm bejorgte, wurde oben er: 
eier. Aurerdem unterjtücte er ihn bei der 
Serausaabe des Catalogus codicer. meer. biblio- 
thecae Vaticanae. Celbjtändig gab er heraus: 
s; Bibliochecae Mediceo-Laurent. et Pala- 
tmae codd. manuscr. orientalium catal., Flo- 
reat 1742. 2 voll.; b) Acta sanctorum Mar- 
tsrum orientalium et occidentalium, in duas 


1699 von Papft Innocenz XII. mit dem Purpur 
betfeidet, amd Wabriel della Genga Sermattei. 
Letzterer, ein Nefie Papſt Leo's XIL.. geb. 4. Tec. 
1SOL, wurde 23. Juni 1834 Erzbiſchoj von iger: 
vara und von Papſt Gregor XVI. am 1. Febr. 
1836 als Cardinal creirt mit dem Titel S. Giro- 
“Jamo degli Schiavoni, refignirte auf fein Erz⸗ 
: bisthun im Jauuar 1843, ward Secretür der 
; Apojtol. Breven und Großkanzler der püpit: 
: lichen Mitterorden, und ſtarb zu Nom 19. Fe— 
bruar 1861. In der Nähe von Aſſiſi iſt die 
Wiege des Franciscanerordens. Um die Mitte 


es di«tributa, ubi etiam acta Simonis Sty- | des vierten Jahrhunderts machten vier Fromme 
czae e biblioth. apostolico-vaticana in lucem | Kremiten eine Wallfahrt nad) Rom und kamen 
<raxit, chaldaicum textum recensuit ete.. ; bei dieler Gelegenheit auch nad Aſſiſi. Da ſie 
1148, 2 voll. mit lateiniicher Ueber: | hier, wo es ihnen ausnehmend gefiel, zu bleiben 

— 4. Tor lette berühmte Aſſemani end- | wünichten, murde ihnen geitattet, eine halbe 

:4 war Eimon, gleichtall3 ein bedeutender : Stunde von der Stadt entfernt, am Fuße des 
Irrentalift, geb. am 14. Wiärz 1749 zu Tripoli, | Gebirges, ihre Kinjiedeleien zu errichten. Dort 
ezern tet 17156 im Maroniten:Collegium zu erbauten jie auch zu Ehren der Königin der 
“ze. Rad Vollendung jeiner Etudien brachte Engel eine fleine Rice, 3. Marin Angelorum 
e all Jahre als Diilfionar wieder in feinem | genannt. Als darauf bald nad) der Stütung 
Zerriande zu, wurde dann zurũckgeruen und ı des Benedictinerordens diefe ehriwürdigen Moͤnche 
eier: Den Lchritubl der orientaliichen Sprachen ; bier eine Niederlaſſung gründen wollten, wurde 
Serinar zu Padua, wo er anı 7. April 1821 : ihnen daS verlaiiene Kirchlein Maria von den 
Ser!. Auch ihm verdankt man mehrere gelehrte Engeln angemiefen. Sie erbauten jid) aber ſpäter 
Eee. namentlich da3 über den Urſprung, die am einer anderen Stelle ein Nlojter mit Kirche 
€ >iigim, die Yıteratur und die Zitten der undihaten nur wenig mehr für das genannte Kirch⸗ 
2-eber, YVadua 1187, und mehrere Tiflertatio: lein. Dieſes Kirchlein iſt das nämliche, welches ipü- 
sex äber die arabiihen Tenkmäler in Zicilien . ter unter dem Ramen Portiuncula welrberühmt 
zer enerwärt®. [v. Ssetele.] geworden iſt (1. d. Art, Port.-Ablaß). Papit 
(Arözinı) heißen 1 Mad. 7, 13, Fins V. (1565—1572) lieh über dem Heinen 

22 2 Rod. 14, 6, nach der Redeutung bes Nirchlein eine große prachtvolle Kirche erbauen, 
keirziden ="CZ. zu urtbeilen, diejenigen unter mit mächtiger Kuppel, in welder die morichen 
tez Wracliten, welche ſich ſchon vor der macha- Reſte des uriprünglihen Kirchleins ala kdoſibare 
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Reliquie auibewahrt find. Ter Leib des hl. ran: 'unirten Sitzes find nicht befannt (N. rn, 
ciscus ruht nicht in Dieler Kirche S. Maria degli Dizion, V. 19%). Zer erite befannıe Yıidye' vor 
Angeli, fondern in der fogen. Franciscuslirche. Aſſiſi it der bi. Rufinus, der um Das Aatı 4 
Ir Heilige wünfchte nämlich in jeiner Temuth, des Martertodes ftarb 14. Giuati di Umtanso 
aui dem togen. „Höllenhügel”, der Nidytitätte (Abbate) 0. 8. B., Disamins deslı serittun 
ſchwerer Yerbrecher, begraben zu werden. Nach: e Monumenti ringuurdanti 8. Itufino veecoro 
den dann 1228 die Seligſprechung bes hl. ran: oe martire di Amini, 1797). Les Marrterre des 
ciscus erfolgt mar, wurde in der Naͤhe des ra: . ftarben auch feine beiden Rachiolger, der bl. I: ::e 
bes desielben der Bau einer Rirche begonnen, in rinus um 240, und der bl. Zabınus gu Zpe.c 
welche jein heiliger Yeib übertragen wurde, Tier: am 7. Tecember etwa im J. 303 (Uictar. Spm- 
felbe wurde an einen den Meitten unbelannten der, O. 8. Fr. [Ep. Ansin. 169% - IT IN] Amı- 
Ort in der Rrupta Diefer Kirche verborgen, wo siensis Ercleniae prima quatuur lumınana, 
er nach mühlamem vorfchen erit 1818 wieder  Felieianus M. Fulginei, Kutinus, Vıictorinus 
aufgeiunden murde. Tiefe Franciscuskirche be: et Sabinun, MM. et Epp. Amıs. Fulz.nat. 
ſteht eigentlich aus brei Kirchen übereinander, ! 1715). Wis zur Zeit des Viſchois Hugo ı 112“ 
ober wie Goethe meint, „it babyloniſch (7) über: — 10595 war die Kirche der allerieligiten ung 
einander gethürmt“. Die Krypta, in die nur, frau Gathedrale, er aber verlegte die Ca: dedra 
fpärlih ein gebämpites und gebrochenes Licht in die Kirche S. Hufini. Bichei Thri:ps Wer, 
einfällt, iit Durch den (Frnit und die Strenge der | am 1. :Wärz 1564 von Ischia hıerber Mansterızt 
gebrüdten Bogen höchſt feierlid und chrwürdig. ; und 1575 zu Genua geitorben, legie am 23. 4.äry 
Die mittlere Kirche, zunächit über ber Erde ge: 1569 den eriten Grundſtein zu der grauen Kirkhe 
legen, in der auch od ein Ehrfurcht erweclendes S. Maria degli Angeli. welche Papit Prus V. 


Halbdunkel herricht, iſt mit Frescogemälden 
Giotto's aus dem Leben des Heiligen geſchmückt. 
Die obere Kirche, in hellem Lichte ſirahlend, iſt 
der allerſeligſten Jungfrau geweiht. Tie Känte 
dieier in Kreuzesſiorm gebauten Kirche, welche 
auch dadurch merkwürdig iſt, daß fie die erite 
gothiſche Kirche iſt, welche auf italieniſchem Bo⸗ 


wie wir oben geſehen, laucn lieg. Ikariciz3 
Crescenzi, ernannt 26. Jioreınbes 1591 und ge. 
ſiorben 1630, errichtete das trıdentiniie Zem: 
nar. Nicolaus Sermattei, ernannt IT. Shin 
‚1755 und geitorben 11. Marʒ 1.50, biel: 1163 
bie legte Tioceſanſynode. Ter gegenmwärrge 
87. Biſchof Paulus, aus dem räilıden Just 


den erbaut wurde, find mit weikem Marmor be: | der Fabiani, tft geboren zu (Mubbio I. Kit I=16 
kleidet, und jie iſt geziert mit zwöli Thürndyen | und wurde präconiſirt 23. Februar IN: Zar 
aus rorhem Viarmor. Leider haben die Ge Sprengel bat in 35 Piarreien, die ın Vicar 
mälde Cimabue's dafelbit durch den Einfluß der furan. eingetheilt jind, nur 23 000 Zröceianen. 


Zeit und der Feuchtigkeit bedeutend gelitten. An 
dieſe irranciscustirche ſchließt ſich ein jchr um: 
fangreiches Kloſter der Franciscaner Gonven: 
tualen an, Sacro Convento genannt, welches 
unter den ſämmtlichen Franciscanerklöſtern der 
Welt den eriten Rang einnimmt. Außerdem 
bat Aſiiſi noch eli weitere Franciscanerklöſter, 
darunter eines von deutſchen Nonnen (ſ. das 
Leben der Gonvertitin E. Yinder, Hift.:pol. 
Kl. LIX, 713 f. 860). Seit der Herridaft 
des Yiberalismus jind die Pilgerfahrten nad) 
Aſſiſi nicht mehr jo zahlreich wie in früheren 
Jahrhunderten, in denen nicht jelten 100000 
bis 20 1000 Pilger an Einem Tage (2. Aug.) 
an dieien Andachtsſtätten zuiammenitrömten; 
gleihmmoßi fommen aud) heute noch wenigitens 
VW auf das Portiuncula-Feſt hierher (vgl. 
J. P. Conti, l’Assisio seratico, 1663, und * 
ſonders: Compendio storico del Perdon d'Au- 
eins e della chiesa della Porziuncula, Ar 
aixi IN34, tipogr. Sparigliaı. 
‚ Ten eriten Zamen bes Chriſtenthums jtreute 
in dieſer Gegend der bl. Ghruspolitus (Vbrie. 
poldus) aus, der unter Kaiſer Maximin ge 
martert wurde. Gr war Viſchoi von Vettona 
oder Niittona, Dem alten Vettona, Vetuna, 
Vetrona, Stadt der Vettionenses in lm: 
brien, in der beutigen Delegation Perugia, am 
Tupino. Weitere Oberhirten dieſes mabricein: 
lich ſchon im füniten Jabrhundert mit Aſſiſi 


Tas Domcapitel zählt 1 Tignitat (Priotr . 12ve 
nonifer, 3 Rapläne, 4 Firiejter und ein:ge Cee 
rifer. Vgl. Ughelli, Italıa nacra I, 479 234.: 
Cappelietti, Le Chieso d’Italia V. 71 ngy.: 
; Moroni l.c. IH, 72sqq.; A. Cristofani, Storm 
.della citta d’Assisi, 1366.) ker N 
Anerus (vn:a7x), 1. Perſiicher Rimg 
1Esdr. 4,6. Eſih. 1, 1 fl. Ter bebraiide Rame 
"(bei Luther Abhasverus) iit, vom Aleph prostze- 
ticum abgefehen, Buchſtabe tür Yuch'zabe iden 
ih mu dem griechiſchen Namen Zcızes ıkhee- 
yarsa [j. Oppert im Journ. Asiat., 152, XIX, 
;175]), und es kann in ber heiligen Scrr’ı fan 
“anderer König darunter veriianden werden &4 
Xerres I. Jede andere Adentiticanon ı1t unttem 
bait (vgl. Uppert, Comment. hıst. et phüvi 
du livre d’Esther d’apres la lecturv des ınser. 
Perses, Paris 1364: Kaulen, Cınl. 211 ®.ı 
— 2, Vatei des Meders Tarius, Der nn: ve 
Falle Rabels durch Cyrus für erma ama ZÛRadret 
eine Bajallenreg:erung über Babylonen rasıze. 
"Tan, 9, 1. (Bal. Kal, Bibl. Gomm. uber ben 
Rroph. Dan., Yeipy. 1869, 160 it.) 

Affur, in ber heiligen Schreit 1. ame 
Sohn Sems (Ben. 10, 22. I Var. 1, 171 — 
2. Nach beibehaltener bebräuder Aenenzumg 
Volk (3. 19, 235, 23, 13 u. ſ. mw.) und Yanı 
{°. 10,6. 3. 7, 18) der Aflgrer (i. Art.ı 
— 3. In Folge der übertragenen Bleitttezung 
das perſiſche Reich (¶ Esdr. 6,22), — 4.172, 
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des Desron und der Abia, Etiefbruber 
en der Etelle 1 Par. 2, 24 Ashur ge: 
N Far. 4, 5). — Auf den aſſhriſchen 
iſt Aſſur, öfter Afur geſchrieben: 


⁊tX 


* 


Te Sottbeit „ vermuthlid der vergötterte 
Bumunter , 2. Die uralte Sauptitadt der eriten 


Dynma ſtie, auf der rechten Seite bes 
wüchen ben Mündungen des großen und 

deinen Zab gelegen, von Xenophon (Anab. 
L48) Caenae genannt, jept Kalah-Schergat 
layırd, Discov. 581); vielleicht das Ellaſar 
(Eifer) Der Sen. (14, 1) Qulg. Pontus; 


E 


4.0 


3, dei Aſſyrien (Mönant, Syllab. assyr. 
11). Kau * 

ein arabiſcher Stamm (Gen. 25, 3. 
1Vvar. 1, 32), nad dem hebräiſchen Text auch 


2Tm.2,9, wo die Sue. richtiger Geſſuri liest. 

Afus CAↄ2205). auch Apollonia genannt (Plin. 
3. 32), wo der Apoitel Paulus auf feiner Reiſe 
auch Milet mit Yucas und Andern zufammen: 
zei (Apg. 20, 13), liegt am ägätichen Meere 
Fe jegt nur noch ein kleines Dorf, Namens 


Affgrer, Affyrien, Volt und Land, das viel: 
sb in den Kreis ber biblifchen Gefchichte einge: 
men ift. Den Landeönamen Assyria fennt die 
Sugara nicht, fondern braudt dafür terra As- 
smorum ober blok Assyrii. Letzteres geichicht 
den bei der eriten Erwähnung Sen. 2, 14, wo 
— ift. daß der Tigris vom Standpunkt des 

Ziſchen Schriftſtellers vor, d. h. diesſeits 
Aforien fließe (ne. contra, vgl. Pſ. 50, 2). 
Tex bebrätfche Name für Land und Volk iſt Aſſur 
‚sa. f. d. Art). Ebenjo lautet der Name auf 
deu aftgriichen und elamitiichen Keilinjchriften, 
»äsread Die perjilchen dafür Athurä leſen (Me- 
sent, Syll. ass. 116). Lektere Korm Tommt 
zxh im Chaldãiſchen als x oder "nz vor. 
Eurleicdht war die harte Form dialektiſch auch in 
Yagrıen felbit vorhanden; wenigitens unter: 
Sieden die Griechen das eigentliche Etanımland 
ser Añyrer unter dem Namen Aroupia (Div 
Tasse. 6x. 26) von Assuptz alö dem Neiche, wel: 
es dreĩe gründeten. Yoeptered iſt in ber heiligen 
Zimt an manden Etellen, 3. B. Ger. 2, 18. 
Ss. 10, 10, ſicher unter Assyrii zu veriteben. 
Ziesuders gilt dieß von 4 Kön. 15, 20; 17, 6. 
3.18, 11. 1 Rar. 5, 26; denn bie zur Erlãu⸗ 
* enannten Dertlichkleiten Hala oder Cha⸗ 
such 177), grundverſchieden von Chala ober 
ach ı 32), ferner der Chaboras (7-27), ver: 
Sehen von dem Ghobar (723. 63. 1,1) in Ba: 
szisren, fowie Goran, das Gauzania des Pto- 
2205 (9, 18, 4), find in Meſopotamien zu 
‘„Se=. und Medien (1 Par. 5, 26 an, Gebirgs⸗ 
-zre fann nur zu Afigrien im weiteren Sinne 
chcren (Schrader, Keilinfchr. und A. T. 161. 
227: Kalmidr. und Geſchichtsf. 167). Nach 
ter Zn; ber aſſyriſchen Monarchie iſt der 





1506 


betreffende Name nur im engeren Einne gebraucht 
wird. 

Unter diefem Namen ift nämlich diejenige 
Landichaft zu verftehen, welche zwiſchen dem Ti⸗ 
gris (oder Mefopotamien), Armenien, dem fpä- 
teren Medien und dem jetigen Ehufijtan gelegen 
iſt und ziemlich mit dem heutigen Kurdiftan zu: 
ſammenfällt. Es mar ein lang bingeitredtes 
Parallelogramm, deſſen fchmale Seiten nad 
Nordweſt und Südoſt gerichtet waren; an Größe 
kam es ziemlich dem Peufigen Königreih Eng: 
land glei. Zwei Drittel diefes Landes, nad 
Norbdojten gelegen, find Durch Gebirge ausgefüllt, 
während das jüdmeitliche Drittel die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der mejopotamijchen Ebene theilt. Die 
Gebirge beitehen aus parallelen Ketten von Sand⸗ 
jtein und Kalk, welche ftufenförmig aus der bene 
aufiteigen und ſich von 100 bis zu 2600 Dieter 
relativer Höhe erheben. Die Norboftgrenze bildet 
der gewaltige Gebirgszug, welcher von den Alten 
der Zagros genannt wurde, und beilen Gipfel 
ih mit 4300 Meter Höhe über die Grenze bed 
ewigen Schnees erheben. Die breiten, —** 
förmig über einander liegenden Längsthäler 
zwiſchen dieſen Bergketten ſind von Waſſerläufen 
durchſtrömt, welche ohne Ausnahme zum Fluß— 
gebiet des Tigris gehören. In fünf oder fechs 
größere Flüſſe vereinigt, durchbrechen dieje Ge 
birgswaſſer Die taltberge rechtwinklig, um in die 
Ebene zu gelangen, und bilden jo Felsſchluchten 
von mannigfaher wilder Schönheit. Der Haupt⸗ 
flug des Yandes war der Tigris. Unter dieſem 
jeinem claſſiſchen Namen kommt berjelbe auch 
in den deuterocanoniihen Büchern der heiligen 
Schrift vor (Tob. 6, 1. Jud. 1,6. Eccli. 24, 
35). In den bebräifchen Terten derjelben heißt 
er mit zufammiengeiegtem Namen Chiddekel 
(Fr == drrmın Ben. 2, 14. Dan. 10, 4). 
Die zmeite Hälfte dieſes Wortes bildet den ein- 
heimiſchen Namen, der mit der Femininalendung 
Diglat lautete (Men., Syll. ass. 129); den indo: 
germaniidhen Sprachgeſetzen zufolge heißt dieſe 
Form ſchon auf den perſiſchen Keilinſchriften 
Tigrä, jo daß daraus der griechiſche Rame leicht 
zu erklären ijt. Als Nebenflüſſe desſelben wer: 
den von den claſſiſchen Schriftſtellern aufwärts 
folgende genannt: 1. der Gyndes, der heutige 
Tijalah; 2. der Physcus, der heutige Adhem; 
3. der Stapros, der heutige Zab Asfal oder kleine 
Zab; 4. ber Lykus, jet Zab Ala oder groper 
ab genannt; 5. der Chaboras, der jetige Kha⸗ 
bur, mit dem wmeiopotamijchen Nebenjluß des 
Euphrais gleihnamig. Die befannteiten unter 
allen dieſen nicht unbedeutenden Flüſſen find Die 
beiden Zab geblieben. Als Xenophon mit jeinen 
Zchntaujend quer über dieſe jeren mußte, wur: 
den ſie ihm Zapatas genannt (Xen. Anab. 2, 
5, 1); die Reilinjchritten geben denjelben Nanten 
Z/uabati (Mlénunt, Syll. ass. 167). Ammianus 


ame Anavrii in der heiligen Echrift auf die an | Varcellinus (23, 6, 21) nennt ſie mit dem heu: 

are Stelle gerretenen Babylonier übergegangen tigen Namen, wen er vom Diabas und dia: 

4 Ci 23, 29. Der. 2, 18. Klagl. 5, 6), wäh: : bas ſpricht. Wichtig iſt Dancben noch der hau: 

:23 ionit (3. B. ſchon Num. 24, 22. 24) der ſer, dejien Rame nicht bei den alten Zchrijtjtellern, 
Präcdirzlion L 2 MM. 43 
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wohl aber auf ben aſſyriſchen Denkmalen in ber | bes Yandes beitragen fonnte. Temnab T.- 
Form Chusur erhalten ijt (Menant ]. c.). ı der affurifihe Feldhert fein Heimatland ten I. 
nur Die einzelnen Yandichatten in Aſſyrien den ſchildern als „ein Yand rei an erreide ara 
find von den Griechen und Römern, freilich aus ergiebig an Wein, ein Yand des Uores und der 
ſpäterer Seit, einige Namen erhalten worden, | Ieinberge, cın Land der Tliven und des Te.6 
welche infofern von Vedeutung ind, als fie zur und des Honigs“ (4 Kon. IN, 32. 3. 6 17. 
Identirication von bibliihen Namen dienen kön: ; Tabei war Yifnrien nad Ausweis Der eınbr 
nen. Tas Yand zu beiden Zeiten der Zab, das | mii.hen Bildwerfe reich an Maren und Neriic-, 
eigentliche Stammland der Affgrier, nannten die | Reben und Zteinböden, Yüiteln und un 
Griechen auch Adiabene; der Rame wird, ber | Fjeln. Es ward aud der Lewe baurig ge”, 
Bedeutung des Wutterlandes entiprechend, von | und der Reiher warb mit Kalten gebaut. Zeit‘: 
Ammianus (23,6. 20) als gleichbedeutend mit | milde Elephanten gab es in Ailurien: ber Are; 
Niiyrien angeiehen. Um Diele Hauptprovina | the König Thutmoſis III. ruhmt d aut are: 
gerum reihten ſich ſüdlich Apolloniatis, öttlich | Hieroglypheninichriit. in der übe ven Imesch 
(rbelitis, nördlich Balachene ; den ganıen Wonn: | 12U derieiben auf der Jagd erleg: u beix- 
pler begrenzten im äuferiten Norbmeiten Arra: | Yauth, Aus Aegyptens Lorzat 21 2: 
padyitis, vermuthlich das bibliſche Urpharad oder | Fluiſe mimmelten von iiben, und neben üpr 
Arpachiad (Teer, ſ. d. Art.), und im Züdoiten | gem Kindvieh wurden herrliche Ürerde aum ‘ke: 
Sittacene. Hinzuzunehmen ijt noch das östlich | ten und Fahren gezüchtet. 
von Arrapachitis gelegene Kir, bas wahrſcheinlich/ Die Bewohner Aiigriens waren Serr::en 
bis zum beutigen Kur reichte. Aus dieler Yand: | Tie beſtimmte Angabe darüber. mel de !=en. 19, 
ſchait find nach Amos (9, 7) die Aramider | 22 enthält, iſt durch die in neuerer Jar: ır52.:% 
in das östliche Eyrien eingemandert, und bien | gemordene Unterlubung der allurı zen Zer:k 
war vielleicht der (Hrund, warum der affyriiche [außer allen Zweiſct geſtellt werten. re 
König die Bewohner des eroberten Zamasius | Zprade nämlich hält in ihrem Bas die Yuze 
dorthin deportirre (Am. I, 5. 4 Kön. 16,9). |wiihen dem arabıl.ben und dem zrama' der 
Zur Bervolljtändigung gehört noch die Angabe, | Zweige des jemitii.den Zprabhitammes Te: 
daß auf einer Inſchriit des Darius Hyſtaspis Wurzelichat iſt mis Dem der übrigen temıt:' Sen 
im mebiichen Text eine aliyrijche Landſchait Aiiiru | Sprachen identiich. Las Nünrıde bar teen 
genannt wird (Men. Syll. ass. 135; Oppert, | Artifet, fondern den Status emphati-un ber 72. 
e pruple et la lanzue des Medes 1330). mäiſchen Sprachen für Singular und Tlarz!. 
Tas Nlima dieſes Yandes iſt, objchon e8 an | Analog mit der arabıihen Nunna:ion bar das 
Segeniigen nice fehle, im Ganzen gemäzigt. |afiyrılye Zubitantın eine Wımmazon ın ben 
In der Tigrisebene gibt e8 im Sommer oft er: | drei Caſus auf um. im. am ı03.. hebr. ==". 
drüdende Dive: doch wird diefe immerhin durch | 37. Ser) und dra Numer, wie me Siwe 
die Rachbarſehait der (Vebirge mit ihrem fühlen: | teripradgen. Tas Yolleiüvum wird dur Ds 
den Hauch gemildert. In der Bl—ũtereit Affgriens | Suifirum ausgedrückt; das Kelat:dam 178 «a 
wig Die weit durchgeiũhrte Kanaliſirung der| Tas Verbum bat fünf ſoaen. Conpugatone- 
Ebene sur Erfriſchang der Luft bei. Auj den wovon vier ein eigenes Rarioum bie: Pra! 
Bergböhen dagegen wird Die Kälte einen guoren | und Iphteal, Parl und Iphtaal, Achaph>. 
Theil des Jabres hindurch ſehr empfindlidy, und | und Istaphal,. Aphel und Itaphal, en2.& N.- 
viele hochgelegene Strecken munten von jeher | phal. (Lat. Hinck« Speeimen Uhapters »f a7 
wũſte liegen, weil die raube Temperatur keinerlei | Axsvrian Grammar, London 1860; Upper“. 
Wachsthum geitartet. Zwiſchen Dielen beiden | El«ınenta de la (jrammiure A«srrienne. Pa 
Gegeniaben genoß der großte Theil von Migrien | 13650. 2. ed. 1868; Comparatıre Transisiı 2. 
ein iolches Klima, mie etwa das Tüdliche ärank: by W. H. Fox-Talbot. the Ber. E H:ncar. 
reih. Der Luitzug ın den vielen Thälern erbiclt! Dr. Oppert and Sir H. U. Kawlinvn uf ı2- 
die Atmoſphäre rein, und durch die zahlreichen | Inscription of Tiglat Pileser I |.Jurm uf ı8- 
Waiſerlauie ward dieſelbe erquitend und belc: | Rov. As. Soc. XVIII. II. London Iso, 0 
bend. Zo lud der Hoden von felbit zu Aeikiger ! pert, Girande Inscriptien de Khoraatuad, U. 
Benutung ein, und koſtliche Erzeugniiſe waren | ment. philol. Parıs 13634; Menant. Exp 
der Leun des Fleißes. An Korn, Weizen und, des Eleinents de la Urammair Amır-ur, 
Res bat das Land noch heute Ueberrlun; der, Paris IN6S: Fox-Talbot, Aserrian tr..»aarı, 
Weinitock und die Baumwollenſtaude, der Duni) P. 1-3. London I863 foll.: Xurri-. Astra 
und Die Vielone, die Ulive und der Feigendaum, : Dietionary, P. 1-3, Landen Iers -I=T}. 
Maulbeer: und ($ranarbäune wechieln jebt und | Nayce, An Asarrian Grammar for Uumparı- 
weanelten nah den aſſyriſchen Darſtellungen 'tire Purposen, London 172; The sam. An 
auch ehemals mur allen erdenklihen Arten von | elementary lirammar and Readine Boa 
Ebitbaumen. Große Lälder von Nurhoiicın. the Assyrian Language, Londen IT; Ide 
bedeitien chemals ın noch weiterer Ausdennung same, Levtures upon the Assyrıan L.ınz unge 
als heute die Abhänge der Berge, üppige Weeien and Syllabary: Buowawen, Extracts {rm 
fanden ich wie beute ın den Ihatiobien, un: ‘> Standard Assyrian Texts, Loadın 1277. Ze 
fehle ncht® von alleın dem, was zum Neuttl.un Ipih, Mionithe Leſeſrücte, 2. Aurl.. Yazı ' 


1809 Aiiyrer, 
18:3, Chhossat,, R&pertoire Assyrien, Lyon 
1879: Guyard, Notes de lexicographie assy- 
renne, Journ. Asiat. 1878 et suiv.) 

Tem Aſſyriſchen ift eine Schrift angepaßt 
werden, welche durchaus nicht jemitifchen Cha: 
rafter trägt. Es iſt dieß die fogen. Keilichrift, 
ame aus Keil und Winkelhaken, al3 Flementen, 
betebende Ideenſchrift, welche in Aſſyrien als 
Eilbenichritt angewandt wurde. Die Bebeutung 
der einzelnen Zeichen iſt durch diejenigen Namen 
beitimmt , welche die betreffenden Gegenſtände 
des Denkens in einer anderen, chamitifchen oder 
turantichen Sprache hatten; in Afiyrien wurden 
Die Leichen aber nicht bloß für die betreffenden 
eitrriihben Lautwerthe gebraucht, fondern daneben 
euch nach ihrer uriprünglichen ideographiichen 
Fedeunmag verwendet, 10 daß die aſſyriſchen 
Schriftſtũcke, ehe dieſer Sachverhalt bekannt mar, 
der Enriifierung falt unüberjteigliche Schwierig⸗ 
terten bereiteten. (Tal. Botta, Memoire sur 
TEeriture Cuneiformo Assyrienne, Par. 1848; 
Hineks, On the Khorsabad Inscriptions, Dub- 
In 1350; Rawlinson, Memoir on the Baby- 
loaian and Assyrian Inscriptions [Journ. of 
the Roy. Asiat. Soc. XIV, 1], London 1851: 
Menant, Recueil d’Alphabets pour servir à 
ia Leeture et à l’Interprötation des Ecritures 
Cuneiformes, Paris 1860; Le möme, Princi- 
pes El&mentaires de la lecture des textea 
Assıriens, Paris 1861; Le mème, les Ecri- 
tsres Cune£iformes, 2. Ed., Paris 1864—68; 
Smith, Phonetic Value of the Cuneiform 

London 1871; Schrader, Tie aliy- 
ribabploniihen Keilinfchriiten, Yeipzig 1872 
[m der Zeirichr. der d. m. Geſ.); Menant, Le- 

d’Epigraphie Assyrienne, Paris 1873; 
meme, Syllabaire Asayrien, 2 vols., Paris 
1573 [(Mem. pre. & l’Acad. par div. sar.): 
Lensrmant, Etude sur quelques parties des 
Srllabaires Cuneiformes, Par. 1876; Lem&me, 
Les Syllabaires Cun@iformes, Paris 1377.) — 
Itee Henderniſſe konnten erft überwunden wer: 
ver. als die Schäke der aſſyriſchen Yiteratur 
v5 Ausgrabungen der Europäer befannt wur: 
fe. „ranzdfiide und englifche Gelchrte näm⸗ 
54, unzer jenen vor Allen Botta und Place, 
zer dieien Layard, Rawlinſon, Emith, ſowie 
vr: ærvche Arzt Raſſam, haben bei willenichaft: 
ser Ausgrabungen auf dem Boden bes alten 
Year, meiſt aud dem Schutte der unter: 
zsngenen Städte, eine fait unüberjchbare 
gar son aflgriihen Schriftterten zu Tage ge: 
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und Tempeln oder öffentliche Urkunden, welche 
auf Thoncylindern ausgeitellt find; weit größer 
aber tft die Zahl von eigentlichen Yiteratur: 
denfmalen jeder Art, welche auf Fleine Ta: 
feln von weichem Thon mit fcharfem Grif: 
fel eingezeichnet und durch Brennen des Thons 
gegen Waſſer und Feuer ungerjtörbar geworden 
ind. Auf diefe Weiſe find ungeahnte Schätze 
in die europäischen Muſeen gelangt: die Re⸗ 
gterungsannalen der einzelnen Könige, epifche 
und lyriſche Dichtungen, Gittenlehren, Rechts⸗ 
entiheidungen, Brieie und Berichte, Gontracte, 
Ghreitomathien, grammatiihe und Terifalifche 
Werke zum Verjtändnig der alten Epradje und 
Schrift, welche für die aſſyriſche Schreibfunit 
maßgebend wurde. (Val. Sayce, Babylonian 
Literature, London 1877, deuti von Tyricde: 
rict, Leipzig 1878; Menant, La bibliothäque 
du Palnis de Ninive, Paris 1880.) Das Ver: 
ſtändniß aller diefer Terte murde dadurch mög- 
(ih, dag die periichen Großlönige ihren Prunt: 
inihriften zu Nakſchi-Ruſtam und Biſutun aud) 
eine Ueberjegung in der Sprache de3 unterwor: 
fenen Ajiyrien beigefügt hatten und fo, nach Ent: 
sifferung des perſiſchen Originals, den Schlüffel 
au den aſſyriſchen Hieroglyphen lieferten (f. die 
Geſchichte der Entzifferung bei Kaulen, Affyrien 
und Babnlonien 100 ff.). 

Schon die Beſchaffenheit der affyriichen Schrift 
betätigt die Angabe, welche die heilige Schrift 
über die Cult ur des aflyriihen Landes und 
Volkes macht. Wie immer au Sen. 10, 11 er: 
klärt werden mag, fo folgt daraus unzmeideutig, 
daß Aſſur feine gefammte Bildung dem Reiche 
von Babel zu verdanken gehabt hat. Erſt als in 
Einear ſchon ein geordnetes Staatsweſen mit 
groben Städten vorhanden war, erhielt Affyrien 

iejenigen Einrichtungen, welche mit fejten Wohn⸗ 
ſitzen verfnüpit find. Zunächſt zeigen die archäo⸗ 
logiichen Reſte, welche aus beiden Yändern vor: 
handen jind, einerjeits, daß die aflyriiche Cultur 
auf der babyloniichen beruht, andererjeits, daß 
jie einen felbitändigen Weg der Neiterentwidlung 
verfolgt har. Dieſer Weg iſt lediglich aus der 
Veichatienheit des Yandes zu erklären. Zunächſi 
wird dieß in der Vaukunſt fichtbar. Außer dem 
Alluvialboden der Tigrisebene, aus dem fic), 
mie in Einear, Thonjteine formen ließen, bejaf 
Affgrien große stalkiteinlager und Zanbitein: 
formationen, moraus Bauſtücke in beliebiger 
Menge gewonnen werden konnten; die herrlichen 
Cypreſſenwälder auf den Höhen lieferten vor: 


Trierer. (Bgl. außer den oben Ep. 1242 ange: ı trefflihes Yaubholz, und der Transport war 
irren Tublicationen: Leyard, Ninereh and | durch jinmreiche, aber höchit einfache Mittel über: 
= Remains, 2 vols, London 1849, deutich von | aus erleichtert. So brauchte die Architectur ſich 
Terimer, neue Ausg. Leipzig 1854; The rame, | nicht mehr, mie in Zinear, auf bloße Mafjen: 
[mesveries in the Ruins of Ninereh and Ra- | bauten zu beichränten: man konnte künstliche 
wr,,a. London 1853, deutih von Meifner, Plattformen von T.uaderiteinen errichten, auf 
$e=::3 1554; The same. A popular account ! denen ſich grokartige Palãſte aufführen lichen; 


au tae excavations at Nineveh, Lond. 1851, 
rt son Weifner, Yeipaig 1852, Smith, Ar- 
sıran Discorveries, Lond. 1875.) Zum Theil 
23 Sieg morumentale Inſchriften aus Talüiten 


man fomıte Zäulen ausbauen und als architek⸗ 

tonische lieber verwenden, man fonnte, indem 

man Stein, Thon und Holz gleichzeitig anwen: 

dere, mit Feſtigleit und Lauer auch Prach 
45? 


15:7 Aſſurer, Aſſyrien. 
wohl aber aut den aſſyriſchen Denkmalen in der | des Landes beitragen Lonnte. Temnach ur 
Form Uhunur erhalten iſt (Menant l. c.). ı der aſſorijche Feldhert jein Heimatland ten I- 

Für die einzelnen Yandfichatten in Aſſyrien den ſchildern als „en Yand reich an erre: de uns 
find von den (Hriechen und Römern, freilich aus ergiebig an Iıein, ein Yand Des Laie und Ir 
fpüterer Seit, einige Namen erbalten worden, | Ieinberge, ein Yınd der Tliven und tes T- 9 
welche iniviern von Vedeutung find, als fie aur' und des Honigs“ (4 Kon. 18, 12. A: IVe 
Identifcation von bibliihen Nanıen dienen kön: ! Tabei war Yiinrien nad Aursweis ber einde 


IA 


nen. Las Yand zu beiden Zciten der Jab, das 
eigentliche Stammland der Aflgrier, nannten Die 
(riechen auch Adiabene; der Name wird, ber 
Bedeutung des Wurterlandes entipredhend, von 
Ammianus (23, 6. 20) als gleichbedeutend mit 
Hiiyrien angeichen. Um dieſe Haupiprovinz 
herum reihten ſich ſüdlich Apolloniatis, öſtlich 
Irbelitis, nördlich Calachene; den ganzen Won: 
pler beareniten im äußeriten Worbmeiten Arra: 
pachit:s, vermuthlich das bibliſche Arpharad oder 
Arpachſjad ( T9=ER x. ſ. d. Art.), und im Südoſten 
Sittacene. Hinzuzunehmen iſt noch das önilich 
von Arrapachitis gelegene Kir, das wahrſcheinlich 
bis zum heutigen Kur reichte. Aus dieſer Land⸗ 
[hatt jind nah Amos (9, 7) die Aramäer 
in das öſtliche Zyrien eingewandert, und dieß 
war vielleicht der (rund, warum der aſſyriſche 
König Die Vewohner des eroberten Tamascus 


dorthin deportirte ı Mn. 1, 5. 4 Kön. 16, 91.1 


Zur Vervolljtändiqung gehört nod die Angabe, 

dak auf ciner Inſchriit des Darius Hyſtasvis 

im mediichen Tert eine aliyriiche Yandichare Aiitu 

gnanı wird (Men. Svll. ass. 135: Oppert, 
e peuple et la lanızue des Meder 130). 

Tas Rlima dieies Yandes iſt, obichon es an 
Gegenſaͤben nice iehlt, im Ganzen gemürigt. 
In der Zigrisebene gibt e8 im Sommer oft er: 
drüdende Hite; dod wird Diele immerhin Durch 
die Rachbarſchait der Gebirge mir ıhrem fühlen: 
den Hauch gemtldert. In der Blütezeit Aſſyriens 
trug Die weit durchgeinhrte Kanaliſirung der 
Ebene sur Erfriſchung der Luft bei. Mur den 
Berzhösen Dagegen wird die Kälte einen gropen 
Theil des Jahres bindur.h jehr empfindlich, und 
viele hohgelegene Strecken ınußten von jcher 
wütte liegen, weil die raube Temperatur keinerlei 
Wachstum geitartet. Zwiſchen Dielen beiden 
Gegeniatzen genoß der größte Theil von Mligrien 
ein ſolches Klima. wie etwa das jüdlidhye «rn: 
reih. Der Luitzug ın den vielen Ihälern erhielt 
die Atmoſphäre rein, und Durch die zahlreichen 
Pallerläufe ward Dieielbe erquidend und bele: 


beud. Zo lud der Noden von felbit zu fleißiger! 
Venubung en, und koſtliche Arzeugniife waren, 


miſchen Vildwerke reich an "ten und Suriicm. 
Reben und Steinbocken, Hurteln und aniem 
Eſeln. Es warb auch der Yowe baung gei=:“. 
und der Reiher ward mıt Falken gebeiit. Ze: 
wilde Elephanten gab es in Müügrien. der 3225 
tiſiche Komg Tbutmoris III. ruhmt ud au’ ee 
isierogtgpbenmihuiit in der Rahe ren Inc 
120 derielben aut der Jagd erleu: su bat 
(Yauth, Aus Aegyptens Lorzieıt FL 
Flüſſe wimmelten von tichen, und neben üsg 

gem Rindvieh wurden berrliche Pierde aum Kr: 
ten und Fahren gezüchtet. 

Tie Bewohner Hiigriens waren Zei 
Tie beitimmte Angabe darüber, wel be (en 10, 
22 enthält, iſt durch die ın neuerer Je :masııh 
gewordene Unterfuhung der allun!.zen Zprst- 
außer allen Zweiel geitellt werten. Ur: 
Zprade nämlich häls ın ıbrem Has die Mn: 
swiihen dem arabııtın und em zramı den 
Zweige des Temmti.nen Zprattummes. Le 
Wurzeliibag iſt mit Dem der ubr:gen Je: Sen 
Sprachen idennih. Tas Miuriige bar fen 
Artikel, jondern den Status emphatıcus Der ara- 
mãiſchen Sprachen tür Zingular und Würai 
Analog mit der arabiſchen Nunzason bar Das 
aligriiye Zubitantio eine Mimmaron ın der 
drei Walus au? um. im, am ıpy.. Kr. Sy '. 
237. S:en) und drei Rumer: wie De Schoe 
ſteriprachen. Tas Lolletivum wird durh das 
Zuilirum ausgedrüft; Dis Kelatdam iſt «a 
Tas Verbum bat tüni iosen. Wonugahsnem 
wovon vier ein eigenes Larisum han: Pe! 
und Iphteal, Pael und Iphtanl, Schapbei 
und Istaphal, Aphel und Itaphal, ent. N;- 
phal. a. Hincka, Speeimen Uhaptars of a7 
Asavrian (irammar, London IWW; Upper. 
Elements de la (irammaıre Ausrrienne, Pa- 
1860, 2. el. ISSN; Comparatire Traneiatn-2s 
by W. H. Fox-Talbot. the Ber. E. Hinca«. 
Dr. Oppert and Sır H. C. kawlineon uf tBe 
Inseription of Tiglat Pileser I |.J.urn. uf (de 
Roy. An. Soc. XVIII. 1, London Ien0, 0 
pert, Girande Inaeriptim de Khormabad, Cum- 
ment. philol., Parıs 1264:. Menant. Exp ee 


der Leyn des Fleißes. An Korn, Weizen und, des Elements de la (Jrammaıre Auır ne, 
Reis bat daB Land noch beute Ueberiluß; der, Paris Ines: Fox-Talbot, Assvrian ti. sarry, 
Weinnos und die Bauntwollenttaude, der Hanj P. 1 —3. London 1283 foll.: Norm“ Ausr- um 
und die Vielone, die Tlive und der seigenbaum, | Dietionary, P. 1—3. Lon-hın 1883 INT, 
Mau:beer: und (Yranarbäume wechſeln jegt und) Nayce, An Assrrian Lrummar for Uompara- 
weſanelten nah den aliyrıihen ZTaritellungen tive Purposes, London INT: The sam-. An 
auch ehemals mi allen erdenflihen Arten von. elementary (irammar and Readınz Bu: < Ad 
Tbidaumen Große Wälder von Nurholscın|che Assyrian Language, Londen 1870. The 
beratien ehemals ın noch weiterer Ausdehnung! same, Lectures upon the Assyrıan Lan zuage 
als heute die Abhänge der Derge, uppige Weeſen and Syllabary; Boscawen, Extracts {re 
fanden iich wie heute ın den Thaliohlen, und '» Standard \savrian Texts, London IN77; le 
jehlte nıcht® von allem dem, was zum Reichthu:n lv, Winriiche Yeieitüfe, 2. Aut.. Yazıı 
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1873; Chossat, R&pertoire Assyrien, Lyon 
1879; Guyard, Notes de lexicographie assy- 
rienne, Journ. Asiat. 1878 et suiv.) 

Dem Aſſrriſchen iſt eine Schrift angepafit 
worden, welche durchaus nicht jemitifchen Cha⸗ 
rafer trägt. Es iſt dieß die fogen. Keilfchrift, 
eine aus Kal und Winkelhaken, al3 Elementen, 
beitebende Ideenſchrift, welche in Afiyrien als 
Silbenjchrift angewandt wurde. Die Bedeutung 
der einzelnen Zeichen ift durch biejeninen Nanıen 
beftimmt, welche die betreffenden enitänbe 
des Denkens in einer anderen, chamitifchen oder 
turenıichen Sprache hatten; in Afiyrien wurden 
die Zeichen aber nicht bloß für die betreffenden 
efsriihen Lautwerthe gebraucht, fondern daneben 
auch nach ihrer uriprünglihen ideographiichen 

verwendet, 10 daß bie afiyriichen 
Eösrtirttüde, ehe diefer Sachverhalt bekannt war, 
der ifferung fajt unüberjteigliche Echmwierig- 
ferten tteten. (Dal. Botta, Me&moire sur 
[Eeriture Cuneiformo Assyrienne, Par. 1848; 
Himeks, On the Khorsabad Inscriptions, Dub- 
In 1350; Rawlinson, Memoir on the Baby- 
ioaian and Assvrian Inscriptions [Journ. of 
the Roy. Asiat. Soc. XIV, 1], London 1851; 
Mönant, Recueil d’Alphabets pour servir à 
Is Leeture et & l’Interprstation des Eeritures 
Cuneiformes, Paris 1860; Le müme, Princi- 
pes El&mentaires de la lecture des textes 
Assıriens, Paris 1861; Le meöme, les Ecri- 
teres Cun£iformes, 2. Ed., Paris 1864—68; 
£Smith, Phonetic Value of the Cuneiform 
Characters, London 1871; Echraber, Tie afiy- 
rvh babalonijchen Keilinſchrjften, Leipzig 1872 
len der Zeitſchr. der d. m. 853. Ménant, Le- 
* d Epigraphio Aacyrienne, Paris 1873; 
meme, Syllabairo Assyrien, 2 vols., Paris 
173 [M&m. pres. & l’Acad. par div. sar.); 
Lenormant, Etude sur quelques parties des 
llabaires Cuneiformes, Par. 1876; Lem&me, 
Les SrIlabaires Cun£iformes, Paris 1377.) — 
wie inderniſſe fonnten erſt überwunden wer: 
den. als die Schäbe der aſſyriſchen Yiteratur 
_—R abungen der Europäer befannt wur: 
x ranzöfiihe und engliiche Gelehrte näm⸗ 
ES, zuter jenen vor Allen Botta und Place, 
zexr bieſen Yayard, Ramlinfon, Emith, ſowie 
de izciſche Arzt Raſſam, haben bei willenichait: 
zur A ungen auf dem Noden des alten 
Yen, meiit aus dem Schutte der unter: 
a Sräbte, eine fait unüberfehbare 

son aflgriihen Echriftterten zu Tage ge: 

Üeder:. ı Val. außer den oben Sp. 1242 ange: 
Bkrrı Zublicationen: Layard, Nineveh and 
m Remains, 2 vols, London 1849, deutſch von 
Seiser, neue Ausg. Leipzig 1854; The same, 
Imeoreries in the Ruins of Nineveh and Ba- 
wiea. London 1853, deutih von Meißner, 
eu 1354; The same, A popular account 
a the excavations at Ninereh, Lond. 1R51, 
mid zon Meikner, Leipzig 1852; Smith, As- 
wran Discoveries, Lond. 1375.) Zum Theil 
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und Tenipeln oder öffentliche Urkunden, welche 
auf Thoncylindern ausgeitellt find; weit größer 
aber ift die Zahl von eigentlichen Literatur⸗ 
denfmalen jeder Art, melde auf Fleine Ta- 
feln von weichem Thon mit ſcharfem Grif- 
fel eingezeichnet und durch Brennen des Thons 
gegen Waſſer und Feuer unzerftörbar geworden 
ind. Auf dieſe Weile find ungeahnte Schätze 
in die europäiichen Mufeen gelangt: die Re— 
gierungsannalen der einzelnen Könige, epilche 
und lyriſche ‚Diätungen, Sittenlehren, Rechts⸗ 
enticheidungen, Briere und Berichte, Gontracte, 
Ghreitomathien, grammatifche und lexikaliſche 
Werke zum Verjtändnig der alten Sprache und 
Schrift, melde für die aſſyriſche Schreibkunſt 
maßgebend murde. (Val. Sayce, Babylonian 
Literature, London 1877, deutſch von Friede⸗ 
rict, Yeipzig 1878; Menant, La bibliothdque 
du Palnis de Ninive, Paris 1880.) Das Her: 
jtändnig aller diefer Texte wurde dadurch mög: 
ih, daß die perfiihen Großkönige ihren Prunk⸗ 
infchriiten zu Nakſchi-Ruſtam und Bilutun auch) 
eine Ueberſetzung in der Sprache des untermor: 
fenen Afiyrien beigefügt hatten und fo, nach Ent⸗ 
zifferung des perſiſchen Originals, den Schlüſſel 
zu den aſſyriſchen Hieroglyphen lieferten (ſ. die 
Geſchichte der Entzifferung bei Kaulen, Aſſyrien 
und Babnlonien 100 ff.). 

Schon die Beſchaffenheit der aſſyriſchen Schrift 
beſtätigt die Angabe, welche die heilige Schrift 
über die Eultur bes aſſyriſchen Landes und 
Volkes macht. Wie immer auch Gen. 10, 11 er: 
tlärt werden mag, fo folgt daraus unzweideutig, 
dag Aſſur feine gejammte Bildung dem Reiche 
von Pabel zu verdanken gehabt hat. Erit als in 
Einear ſchon ein geordnnetes Staatsweſen mit 
großen Städten vorhanden war, erhielt Affyrien 
diejenigen Finrichtinngen, welche mit feiten Wohn: 
jigen verfnüpft jind. Zunächſt zeigen die archäo- 
logischen Reſte, welche aus beiden Yündern vor: 
handen jind, einerjeits, daß die aſſyriſche Cultur 
auf der babyloniichen beruht, andererjeits, daß 
ie einen felbitändigen Weg der Weiterentwicklung 
verfolgt hat. Tiefer Weg ijt lediglich aus der 
Neichatienheit des Yandes zu ertlären. Zunächſt 
wird die in der Baukunſt jichtbar. Außer dem 
Alluvialboden der Tigrisebene, aus dem ſich, 
wie in Einear, Thonſteine formen ließen, betaf 
Aſſyrien große Nalkiteinlager und Sanbitein: 
formationen, moraus Banſtücke in beliebiger 
Menge gewonnen werden konnten ; die herrlichen 
Cypreſſenwälder auf den Höhen liererten vor: 
treifliche3 Wauholz, und der Transport mar 
durch finnreiche, aber höchſt einfache Mitrel über: 
aus erleichtert. Zo brauchte die Architectur ſich 
nicht mehr, mie in Einear, auf bloße Mailen: 
bauten zu beichränten: man konnte künſtliche 
Platijormen von Quaderſiteinen errichten, auf 
denen ſich großartige Paläfte aufführen lieken , 
man konnte Zäulen ausbauen und als ardıitef: 
tonijche Glieder verwenden; man konnte, indem 
man Stein, Thon und Holz gleichzeitig anwen— 


in Seh miomimentale Infchriften aus Raläjten dete, mit Feſtigleit und Tauer aud) Pracht und 
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Jahrhunderts v. Chr. als fünfter Beftanbtheil zu 
dem übrigen Nineveh Hinzugefügt wurde. Am 
engelegten Ende, bei der Mündung bes 
2 net das heutige Nimrud die Stelle 
des alten ale. Rarhmeitlic hiervon, —3— 
gerade gegenüber, liegt ein Torf Kujjundſchi 
auf den Trümmerhaufen des alten Ninua. Zwi⸗ 
fen Rimrub und Kujjundſchik ift das alte 
Reen in denjenigen Ruinen zu fuchen, welche 
bei Karamleß und Huflaini liegen; die Lage von 
Rechoboth Ir werben die mannigfadh zerſtreuten 
Trümmer bezeichnen, welche ſich öſtlich von 
Ruiiumbichik, füblich von Khorfabab in meiten: 
Degen längs der ehemaligen Mauer binziehen. 
Ken afeifchen Etädten find aus den Inſchriften 
mecy befannıt geworben: Affur (ſ. d. Art.) oder 
Aur. das Heutige Kalah⸗Schergat am rechten 
Terisufer, füblih von Ninereh; Amidi oder 
Amidae, an ber Stelle des heutigen Diarbekr ge 
Iegen; Arrapcha, offenbar zu der Arrapachitis 
Dei Prolemãus gehörig; Thelaffar, auf den In⸗ 
ichriinen Tulassuri (4 Kön. 19, 12 Aertn, Ij. 
37.12 ubm Thalassar, von Targ. und Pesh. 
euch für ar Gen. 14, 1 geſetzt), das auf der 
Tab. Peuting. genannte Thelser auf der Iinfen 
Eee des Tigris. Einige andere Namen find 
aus den Angaben griedhricher Claſſiker befannt. 
Yu feinem Rũckzug fand Xenophon nördlich von 
— Zab eine verlaſſene Stadt Lariſſa; viel⸗ 
flingt hierin der alte Name Reſen wieder, 
wdentalls aber wird einer der früheren Beitand: 
Zeile Ninevehs darunter zu denken fein. In der 
Rübe lag Mespila, deſſen Nante zweifelsohne 
wu Moſul ibentiich tft (Anab. 3, 4, 7. 10). Aus 
awes jpäterer Zeit ift Arbela befannt, das zwi⸗ 
ichen bem großen uub dem fleinen Zab lag und 
em ledten Periertönig al3 Zufluchtsort für feine 
Ecbäne diente, ehe er die unglüdliche Schlacht 
ke: Aaugamela wagte (Strabo 16, 1,3; Arr. 
% 15: Curt. 4,9, 1). Ohne Zweifel war Aſſy⸗ 
rien. wie ſich bei einem reich angebauten Lande 
sen Teibrt verſteht, auch ſonſt noch reichlich mit 
Examen bebaut, und fo tritt das aſſyriſche Volt 
m ber Geſchichte hauptſächlich mit denjenigen 
Zeichäitigungen auf, melde das Städte—⸗ 
ken bedingt. Frũhzeitig entwidelte ſich neben 
fer wonumentalen Runit eine kunſtreiche Indu⸗ 
ie Die Ausgrabungen ber Franzoſen und 
Engländer haben theils in Abbildungen, theils 
= Eirflichkeit eine Reihe der mannigiadjiten 
Gerätächatten zu Tage geförbert, welche von dem 
2X efleiß ein vortheilhaftes Zeug: 
wi ablegen. Es iſt kein beſſeres Eiſen befannt 
«4 desjenige, welches Place in einem Gewölbe 
wı Adergeräthihaften fand; bie aſſyriſchen 
Kay’erichhmiede haben geihmadvolle (Beräche 
wer Yrr hinterlaſſen. Tie aufgefundenen Guß⸗ 
wnen eined Goldſchmiedes beweiien die hohe 
ſeines Metiers; die wallenden Ge: 
wizder der bargeitellten Perſonen lajien auf eine 
Inbe Cutwidelung ber Weberei ſchließen; Elfen: 
en, Amulete, Pferdeſchmuck u. ſ. w. 
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Sowohl die Ergebniffe der Induflrie, als die 
reichen Erträge des Landes gaben Anlaß zu leb⸗ 
aftenı Handel. Nineveh verdantte einen großen 

heil jeiner Redeutung dem ausgebreiteten Tran: 
jithandel, welcher ihm durch feine glücliche Lage 
möglich wurde. Ta der Tigris erft von Nineveh 
abwärts für größere Ladungen ſchiffbar wird, fo 
mußte die Etadt zum Etapelpla für alle von 
Norden und Nordmweiten, aus Armenien und 
Kleinafien herfommenden Waaren werben, welche 
füdlich geichafft werben jollten; vermittelö des 
ausgedehnten Kanalnetzes aber, welches gan 
Melopotamien bedeckte, fonnte man von Nineveh 
aus alle babnlonijchen läge, namentlich auch 
Babylon felbit, Teicht zu Waſſer erreichen. An: 
dererjeit3 nahmen die im Alterthum fo hoch ge: 
ſchätzten indifchen Producte ihren Weg über Nine⸗ 
veh, und hiermit war dieſer Etadt eine reiche 
Tuelle von Wohlſtand eröffnet ; daher heißt e3 
Nah. 3, 16, es feien mehr Kaufleute in Nineveh 
als Sterne am Hinmel, und Czech. 27, 23 wird 
Aſſur unter denjenigen angeführt, welche den 
bedeutenditen Handel mit Phönicien betrieben 
und nanıentlich Webſtoffe dorthin lieferten. Auf 
dieſem Wege floffen reihe Schäge nad) Aſſyrien, 
mal nad Nineveh; „es war fein Ende des 
Reichthums an aller Art werthvollen Geräthes“ 
(Nah. 2, 9). Gehäuft wurde diejer Neichthunn 
durd) die unermeßliche Beute, welche die Aſſyrer 
von ihren Kriegszügen mitbradhten; denn früb- 
deiig entwickelte jich Aſſur zu einer Friegbereiten 
Macht, welche nad) allen Eeiten auf Eroberung 
auszog. Die Neliefdaritellungen ber aſſyriſchen 
Paläſte zeigen den eigentlichen Aſſyrer fait nur 
in der Kriegsrüftung, und alle Künite der Krieg: 
führung ericheinen auf dieſen Bildern body ent- 
wicelt. Demnad find auch die Sitten der Be: 
wohner nicht anders gemwefen, al3 jie von einem 
reihen und an Blutvergießen gewöhnten Volke 
zu erwarten jind. Weit hoher Körperkraft ver: 
einigten fie Muh, Ausdauer, Geſchick, Kaltblü- 
tigfeit, allein für jede edlere Regung waren fie 
unzugänglich. Cie waren, wie Nahum (3, 1) fie 
fchildert, ganz von Trug und Gewaltthat voll; 
fein Volk hat das Necht des Stärkeren fo miß⸗ 
braucht, wie die Ajiyrer auf ihren Heereszügen. 
Die Prunkinſchriften ihrer Könige erzählen mit 
Behagen die unerhörten Grauſamkeiten, welche 
ihre Siegeslaufbahn bezeichneten. 

Was dieje Barbarei eines hochgebildeten Vol: 
kes in's rechte Licht ſetzt, ijt Die jtets wiederholte 
Angabe, dad fie im Namen der afiyriichen Wörter 
verübt wurde. Weber diefe und demnach über die 
Religion der Aſſyrer Yicht zu erhalten, iſt nicht 
ganz leicht. Unklare Vorſtellungen von unzäh— 
ligen Geiſtern, welche im Himmel, auf Erben 
und im Abgrunde je ihren Beherricher hatten, 
und unter denen die elementaren Nächte zu den⸗ 
fen find, mischen ſich mit dem Sterndienit, mit 
den Heroenkultus und mit der überlieterten 
Wahrheit von der Einen dreitalrigen Gottheit 
auf mannigtadye Weile, und die Aſſyrer Icheinen 


gen Die Kleintunft in vollendeter Ausbildung. |jelbit Feine ganz deutlichen Lorjtellungen von 
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igren (Möstern gehabt zu haben. Vermuthlich iſt inmboliichen Finuren bargeftellt und führen 
Dick fo zu ertluren, daß die Münrer mit dem | charafteriitilche Arribure in der Sand; fo veza 
Siterndienſt, der ſich bei allen heidniichen Semiten Layard gu Rineveh Die Hejtalt mi um ce, 
jindet, Die Religion des fremden turaniſchen Vol⸗ ı welche "ar. 6, 14 erwahnt vi. Vor der (Moser. 
fes annabnıen, dem fie auch ihre Keilſdhiit ver: ſtatuen winden Upier von Thieren, Yz:rıe von 
dankten. Zo finder fich denn neben Dem Zonnen:. Zpeis und Iran dargebracht. und I.cıya-& 
gotte Zamas, dem Mondgotte Sin, den Ya: | angeründet; oft murben fie in Vrozeiſen au’ den 
netengöttern Nebo (Werkur), Sotar (Benus), Schultern von vier Trägern berumzeitazen. C:n 
dar 1 Zaturn), Vierodad) ( „supiter), Kergal } eigenthümlicher (Hegenttand ber Yierekiuns ı= 
(Mars |[vgl. 4 Kon. 17, 30]) eine Treiheit an: der he Vaum, der auf den Abt: unser: 22* 
derer Gottheiten, welche denſelben übergeordnet wiederkehrt; über ibm ſchwebt Bas 


iind: An (1. d. Art. Anamelech), Wil und is: | (Moteheir, rechts und links ttchen —— In er 
noch (vgl. 4 Kön. 19,87. Ji. 37, 38). Daneben 
ericheint Tagon, ber (ort der animalen Frucht⸗ 
barleir, Hin, der Donnergott, Lil oder Yılıch, 
bie Nachtyortheit. Ein belannter mythologiſcher 

Vorgang führte dazu, Die (Wortheiten geſchlecht- 
Lid) zu difſerenziiren; jo trat als (Mötrin Anath 
(j. d. Art.) neben Anu, Bilit neben Bil, Stlpa- 
nit neben BRerodach u. |. w. Aus Dielen verwor: 
renen Verſtellungen bildete ſich in Aflurien ſeit 


dein neunten Nabrhundert v. Ehr. 
eine beitimmtere Wiythologie aus. Hiernach trat 


der vergötierte Stammvater des Tolles, Aſſur, 
an bie Spitze des gelammmten Pantheons. Neben | 
ihm ericheint als bejonderer Gegenſtand der Der: 
ehrung Die Göttin star, melche zugleich der 
Kriegsgöttin und der Yiebesgöttin anderer Voͤlker 
entipricht ; als jene hiei: fie noch inäter stur von 
Arbela, als diefe Jstar von Nineveh 1. d. Art. 
Aſtarte). Ferner gab, es cine reiche Anzahl nic: 
derer Hötter, dann Himmels: und Erdgeiſter, 
endlich vericjichene Rlafien guter und böſer He: 
nen. Auch Die Unterwelt hatte ihre Götter und 
ihre niederen Geiſter. Wie e3 ſcheint, wurden 
die obern (Wörter als Belohner aller Tugend, bie 
untern als Rächer alles Vöſen nad) dem Tode 
des Menſchen angeichen. Indeß war der natür— 
lich gegebene Begriff von Tugend und Laſter ſehr 
ih gerrübt; Den geſammten Götterdienit be: 
karıjchte die Zinnlichfeit, und namentlich ber 
Dienſt der star von Nineveh eriheint ais eine 
der entieglichiten Verirrungen des alten Heiden: : 
thums. Tas Yeben der Gotter iſt auch von der, 
alivriichen Tichtung mit mannigraltigen Vothen 
umkleidet worden, aus denen zum Theil Die Ira: 


Dirtonen der Urofienbarung Deutlich wicderklingen | 


(Schrader, Tie Hölleniahrt Der Isar, Gießen! 
1874: Zmib’s chald. Geneſis von Telitich, Leip⸗ 
3 1876, Records of the Past DIE foll.: Chad 
Ensvawen. Notes on the Relizion and My- 
thuloey of the Assyrians, Trun«netions uf‘ 


tie voeiety uf Biblieal Arche olozy, 1875, | men, wal um ISO ein aftgı sicher XR:a lu, 127 


IV, 207, V. 97). Weitere Auitlaͤrungen ſind 
aus einer Reibe von Ihomtureicben mytholo. Jichen 

uhalres au erwarten, welche 7 jert im briti 
den sea au London befinden ; alles his jegt. 
rcrannte ſteht ausiührlich bei normant. Les. 
Divux de Babylune et de l’Assyrie, Paris 
1877. Tie dußeren Formen, in reiben ih der 
Wortes dient: bewegte, ſind aus Rclicidarſiellungen 
und Inſchriren au cninebmen. Die Wotter wa 
ren durch Vilder von Wenſchengeſtalten oder 


| rien Widh. 5 


betender Stellung. In der älteiten He 11 Eeoier 
Naum immer als (Irpreile dargefrelt, fs Tat es 
n.ıbe liegt, darin die Erinnerung an den 1m 
des Lebens (Yen. 2,9, 3,221 au laden. wär 
Die Goner wurden Tempel gebaut, doch tar: 
diete an Pracht weit hinter den Königsza.irım 
zurück. 

Wie über das ſociale und religidie Yeben der 
Aſſyrer, fo iind auch über die Meidıäre te 


allmälie | jelben aus den nun aufigetundenen K.ueler tie 


reichſten Auiichlũſſe gewonnen worden. Tes 
Dunkel, welches irüher über der vorderat:a:: Sr= 
Geſchichte ſchwebte und durch die fabelbatten Se 
richte ber Griechen nicht auigeflärt werben farzır. 
bat nun einer aus Urkunden gewonnenen Kenn:. 
nik weichen mülflen. Rwar find die Her:&:e der 
afigriichen Herricher in fpäterer Zeit wohl a2 
grokipredieriich gehalten und errordern ın ! rrr 
Hinſicht einige Vorſicht: abgeieben daven ci 
vurch Die monumentalen Inſchruten, owıe >urä 
die Zarirung der Trivatihriften, Die ariı:e & 
itoriiche Treue verbürgt, und eine Ansas: vom 
Yılten mit den Namen Derien:gen Mürter:zizer, 
welche den atheniſchen Frenumen enz'sieäm 
bat für zwei Jahrhunderte aud) eine genaue V 
nologie mõglich gemacht. Wit dieien U:turdea 
vereinigen ſich Die geihihtlihen Angader ter 
beiligen Schriit zu gegenieitiger Nettärauny 28 
Ergaͤnzung. Ten leptern verdanken wir ur’ 
‚Runde über ben Aniang der altarıihen (Heiä: zer, 
doch bleibt hierbei einige Ungewithei: beneea 
Aus Gen. 10, 11 wird es weder nasß dem be 
brauichen Terie, noch nad den lleberirkur: 
!lar, ob der femitijche < Ztamm Alturs i205 * 
der in Vabel gewonnenen ham:niken U: 
nach Dem ſpãtern Atgrien auswander:e. ee Fr 
die chamitiſche Tyname, melde Km 7 
trägt. den bereits ın Aligtien anäitgen Zer 
ihre Herrichait und ıbre geiſnge E burnıa.ı 
zwungen bat. (Friteres mure Dekmezen zu2..:3 
3 
Sincar „Die Wiege ſeines Vandes niet, 2ıE 
teres Fönnte „araus geiolgert werden. der *22 
Yand Nimtods genannt =: 
Wie auch bie Erelle ertlänt maden ınıı I 29 
der Hang der Auswanderung ın de! se de: 
alten Konigeitädte zu erfennen. Tie älsrıı om 
allen iſt Aut, Das noch aui Dem retten —8 
uier ganz im Suden gegründet wa:ıN. X 
haben imei Rönige um 1I0U und Tirur. Ch. 
ihre Namen Nam Tagan und Zımn Din au‘ 
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Zegelinihriften hinterlaſſen. Zu biefer Zeit war der mit 200 Etreitwagen und 10000 Dann 
Rireveh Ichon bie berühmtejte Stadt Aſſyriens; : dem ſyriſchen Könige Benhadad zu Hülfe gezogen 


deun bie ägnptiichen Könige der XVI. und 
XVIL Dynaſtie nennen jie wiederholt als Ziel 
ibrer bis zum Tigris ausgedehnten Eroberungs⸗ 
züse (Lauth a. a. D. 244. 248. 255). Epüter, 
noch in unbeitimmt früher Zeit, unter einem Ko: 
mig Zalmanafjar I., warb Calach fünigliche Ne 
fden; und blieb bieß bis zu Ende des achten 
Jahrbunderts, als Sargon ſich eine Königsburg 
em nörblidhen Ende der Großſtadt Nineveh 
baute. In der älteiten Zeit fcheint Aſſyrien noch 
mit Babylonien vereinigt geweſen zu fein, und 
rielleicht war JIſsmi⸗Dagan der nämliche König, 
weiyer uud in Babylonien Denkmäler feines 
Namens binterlaijen bat. Aber mit Samji-Pin 
serinnt ſchon eine Reihe von jelbitändigen Herr⸗ 
ichern (patesi). Um 1500 ward Aſſyrien durch 
Sammurabivon Babylon von Neuem dem Mutter: 
‚nde unterworien; doch fchon um 1450 war 
Afiurbalnijiju von Aſſyrien jo mädıtig geivorden, 
dei: er von Yabylonien einen Vertrag zur Rab: 
* feiner fouveränen Rechte erzwang. Yon da 
an biieben beide Herrſcherhaͤuſer in Freundſchaft, 
Es um 1370 der afigriihe König Gelegenheit 
tand, ih in die inneren Verhältniſſe Babyloniens 
eszumiichen. Hundert Jahre jpäter trägt Luflut: 
Zambdan, der König von Aſſur, auch den Titel 
‚„Römg von Zumir und Akkad“, d. h. von Ba: 
balonien. Nun beganı eine Periode erbitterten 
Erreiteö zwiſchen den beiden Nachbaritaaten, 
während deſſen bald der nördliche, bald ber füd: 
I:de die Cberband gewann. Gegen 1020 ſtand 
er Aellarirujiu in Ajiyrien eine neue Dynaſtie 
aut, welche friedlich neben Rabylonien herrichte 


| fei; dieß dient zur Ergänzung deilen, mas 3 Kön. 
20, 31 —34 erzählt wird. Dieſes Königs Ben: 
hadad geichieht ebenſo, wie ſeines Nadyfolgers 
Hazael (4 Kön. 8, 15), wiederholt auf den Reil- 
inihriften Erwähnung. Jehu wird zweimal als 
tributpflidhtig von Salmanaſſar II. abgeführt. 
Binznirar (809I— 781) rühmıt fich ebenfalls, „dag 
Land Amri's“ unterworfen au haben; mit mel: 
chem Recht, muß dahin geftellt bleiben. Dagegen 
vermochte ein jpäterer Herrſcher, deſſen ame 
nicht mit Sicherheit feitzuitellen ift, mohl Die 
Bundesgenoſſen des Königs Ozias zu züchrigen, 
aber nicht ihm felbit etwas anzuhaben (vgl. 2 Par. 
26, 11 ff.). Räthſelhaft wird durch die ajlyri- 
jchen Injchritten das, was 4 Kön. 15, 19. 1 Par. 
5, 26 von einem aſſyriſchen Könige Phul erzählt 
wird, da Diefer in den einheimijchen Königsliſten 
ganz fehlt. Ob hierbei eine Lücke in den keil— 
inſchriftlichen Denkmalen anzunchnen, oder ob 
Phul mit dem an legterer Stelle daneben ge: 
nannten Tiglat:Pilefar (Thelgathphalnaſar) zu 
identificiren ijt, Darüber mird unter den Fach— 
gelehrten noch zu jehr geitritten, als daß bier eine 
Meinungsänkerung am Plage wäre. Tiglat: Bi: 
leſar jelbit (745— 727) bat auf einer Reihe von 
Inichriften das Andenken an feine Thaten be- 
wahrt. Zu dieſen gehört auch, daß er Achaz von 
Juda zum Tribut gezwungen (4 Kön. 16, 8); 
daf er gegen Tamascus gezogen, es belagert und 
erobert habe (14 Kön. 16, 9); daß er die ange: 
fehenjten Vewohner des Yandes Amri's nad) 
Aſſyrien fortgeiührt habe (4 Kön. 15, 29), daß 


1er nad) Phacee's Ervordung Diee zum Könige 
eingeſetzt und ven ihm 10 Talente Gold, 1100 
Talente Zilber als Tribut empfangen habe. Auch 
von dem mit Phacee verbündeten Raſin und dem 

3% nach Züden und Weiten richteten; bald: Verſuche beider, fich der GGewalt Aſſyriens iu 
zurr:cre das aſſyriſche Reich auſſer Babylonien entziehen, berichtet Tiglat: Pilefar auf einer leider 
ash Armenien, (Slam, Arabien, Syrien, einen | veritimmelten Inſchrift. In ähnlicher Weiſe 
erezen Theil von Kleinaſien, Phönicien, Israel, | erhält das, mas 4 Kön. 16, 9 über die Depor—⸗ 
Bes nördliche Aegypten. Hiermit tritt bie ally: tation der Zyrer und Raſins Ende au leſen ift, 
tige Geichichte auch in den Kreis der bibliichen | urkundliche Beſtätigung. Ueber die Eroberung 
Zerttellung ein. Der erite aus ber heiligen , Zamaria 8 und den Untergang Israels liefern 


end einzig auf die innere Ylohliahrt des Landes | 
bedacht war. Um 883 begann Tuklut-Samdan 
sneder die (roberungszüge, welche ji natur: . 


Eder befannte Name, welcher auf den afiyri: 
‚Sen Inichriften erſcheint, iſt Amri in der Form 
Cbamri: er finder fich bereits auf einer Obelis: 
!ean’Srıtr des zweiten Zalmanajlar, welcher jeit 
5% regierte. „Anıri“, das „Haus Amri's“, 
„eu Der Zohn Amri's“, „das Yand Amri's“, 
„das Yand des Hauſes Amri's“ wird bei den 
erS:errigen und ipätern Herrſchern bis zu Ende 
des 22: en Jahrhunderts v. Ahr. häufig erwähnt. 
Sat Zargon, welder dem nördlichen Reiche in 
Icirtına ein Ende machte, geichicht des Hauſes 





ı via nur bis in's dritte Jahr von Zalmanaffar IV. 





; die Inſchriften Erläuterungen zu dem biblitchen 


Nerichte. Hiernach war (4 Kön. 17, 5) Sama— 


1727 — 122) belagert, und der V. 6 genannte 
König, welcher es eroberte, mar der Uſurpator 
Zargon, von dem N. 20, 1 die ‘Rede it. Tieier 
ersählt auf den Prunfinichritten zu Rhoriabad, 
wie er in dem entvölferten Zehnſtämmereich wie: 
der Coloniſten angeliebelt habe (4 Rön. 17, 24): 
wir erfahren von ihm, Daß diek zweimal, im 
eriten und im fiebenten Jahre feiner Negierung, 


z=d Yandes Amri's feine Erwähnung mehr. !geihah. Noch wichtigere Beſtätigungen der bibli— 
Schi aber erfahren wir aus nichritten Diejer ſchen Berichte gibt Sennacherib (TOS—6N1) auf 
aim Zeit, bag die Samaritaner eigene, von | jeinen großen Anichriften. Auch er berichtet von 
den Añyriern eingelegte Könige oder Fuͤrſten der Belagerung Jeruſalems, von welcher 4 Kon. 
been. Der aut Amri folgende Achab wird auf | 18,13 #. 2 Par. 32, 1 fi. Ni. 36, 1 ff. Nach: 
ezer an den Quellen des Zigris entdedten Xu: richt geben, hierbei iſt ſelbſtverſtändlich. daß br: 
Sch Zalmanagiſars II. als Beſiegier genannt. züglich des erlitienen Unglücks das Vullerin des 
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affyriichen roffönigs ebenſo vorſichtig abgeiaßt 


iſt, wie die Annalen des Tarius Hyſtaspis 
oder wie die modernen Rriegsberidhte. Von gro: 
kein Intereſſe iſt bierbei, datt Sennacherib den 

ribut des Rönigs Ezechias auf 30 Talente Hold 
und 800 Talente Silber beziffert, während bie 
heilige Schritt 300 Talente Zilber neben 30 Ta: 
Ienten Cold anjührt; er hat nach dem babyloni: 
fhen Sil bertalent gerechnet, welches genau 
20, des palältinentiichen beträgt, während das 
eine (Hol dtalent dem andern gleich war. Sen: 
nacherib ward von zweien feiner Söhne erfchlagen; 
fein vierter Zohn und Nachiolger Aſarhaddon 
befchreibt auf einer au Kujjundſchik gefundenen 
Inſchriit den tiefen Findrud, welchen die Nach— 
richt davon auf ihn machte. Teer nämliche Niar: 
haddon (681 —669) führt auf einer Mlabafter: 
platte unter den Rönigen, welche ihm dienitbar 
waren, auch Manafle von Juda an (4 Rön. 
21, 1). Endlich gibt eine Inſchrift Affurbani- 
pals (fett 669) Yicht über die Angabe Nahum %, 
8 jt.: feine Truppen „fegten die Königsſtadt No 
(in Oberãgypten, fonjt Theben, ſ. d. Art. Amon) 
weg wie Spreu“ und „führten ungezählte Män— 
ner und frauen in die Gejangenſchaft“. Cpüter 
erfahren mir nur den Namen jeined Sohnes 
Aſſuredilili, der ſich König von Affur nennt; ver: 
muthlich hat auch noch ein König Yilfumisfun, 
fowie ein Aiarhaddon IT., der mıt Sarakus bei 


Aftaroıb. 
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Yantiquit6, @claireis par I tude des texte 
cuneiformen, 18:9; Lenormant, Manuel d’h»- 
toire ancienne de l’Orient, 3 parts, Pars 
1869 ; Oppert, Les Inscriptions de Iuur-Ner- 
kayan [Khorsabad] dech. et interpr, Parıs 
1870; Smith, History of Ansurbanıpal, tranel. 
from Cuneif. Inser., London 1871; 2Srader. 
Tie Keilinſchr. und das Alte Teitament, Chreten 
1872, Finzi, Ricerche per lo Studiu dell’ ar- 
tichita Ansira, Torino 1872; Zdm:M. Ar: 

riens 09 Aegyptens gamle Hiſtorie, ZB. 1. 
Kjobenh. 1672, Sayce, Synehronous Hisıner 
of Assyrıa and Bahbylonia, London I=7%. 
M&nant, Annalen des Roin d’Ansyrie tradustı e 
et mises en Ordre sur le texte Awsır.en, 
Parin 1874; Sayce, Nimrod and the Assynan 
Inscriptions, London 1374; Maspero, Hast. 
ancienne den pruplen de l’Orient, Paris 147), 
überſ. von Pietihhmann, Leipzig 1677, NSeatk, 
The Assyrian Eponrm Canon, London 1%": ; 
The name, Asayrıa from the earliest Tım« 
to the Fall of Nineveh, London 1977 : (y.pert 
et Menant, Documents juridiques de l' Asır.e 
ct de laChaldte, Paris 1877; Smith, Hısorr 
of Sennacherib, transl. from the euneif. Inıer.. 
ed. br Sayce, London 1878; Schrader. Re: 
infchritten und Meihichtsforfchung, (Hefen INTE; 
Zunder, (Mei. des Alterthums, 5. Aufl, Be: 
lin 1873 fr.) (Fine zufammentaflende Terte.- 


den ſpäteren Elaſſikern identiih fein würde, Iung alles Wiſſenswürdigen über Afigrim ı*: 
über Aſſyrien regiert. Hiermit aber endigt die! Raulen, Aiigrien und Habylonien nach den neue 
hiftoriihe Runde von Ajinrien. Daß bald nad): |iten Entdeckungen (Xereinsihrift der Glirres: 
ber durch die Zerſtörung Ninevehs, von welcher | Geſ.), Köln 1877. [Rauien.: 
die Trümmer au Rujjundichif und Khorſabad ver:| Aftarofß, 1. in ber Bulgata Rame derjemgen 
fünden, der Zelbitändigfeit des Reiches ein (Finde heidnilchen Göttin, welche im hebrarichen Ter: 
emacht wurde, tit Jicher; mie und in welchem Irsrez, grichiich Astapın (3 Kön. 11, 5. 33 
Jahre aber dieß geichah, bleibt noch immer, trok! Vulg. Astarthe) genannt wird. Tas late:mide 
der Angaben Herodots und Tiodors, in Tunfel | Wort gibt die Pluralform n-*nu3 wieder. weide 
ebülle, und nur das iſt ficher, dak die Meif- entweder al$ Pluralis majestaticus au tafien mt, 
agungen der Tropheren über dieſes Ereigniße oder ben appellativen Gebrauch ven Pre tür 
(Tob. 14,6. Nah. 2, 8, 3,7 1. Soph. 2,13 11.), „Öörtin” vorausiept. Sicher iteht für die gedak’e 
buchſtäblich in Erfüllung acgangen iind. Afiy: | Gottheit im hebräiſchen Texte audy re. we 
rien toll Damals eine meiste Provinz geworden diek die Zeptuaginta 2 Par. 15, 16; 24, 13, De 
fein; auch dick ilt nach dem Ausdruck 4 Kön. | Pulgata Richt. 3, 7. 4 Ron. 17, 10 aneriemnen. 
23,29 nech iraglich. Später ericheint e8 nur | Wenn diele beiden Ueberierungen gleichwobt ca 
noch al3 Provinz des periiichen Reiches (Spiegel, ; leuteren Namen meiſt mit 33,5. Iucus mei: 





Tie almat. Reilinihr. 5. 13. 47.511. (Nal. zu! 
allem Neritebenden: Sir Henry ('. Rawlinson, 
A Commentary on the Cuneciform Inserip- 





geben , fo itammt diek aus dem Gebraucbd, Ne 
fragliche Göttin unter dem Enmbol eines Baumes 
oder Haumjtammes zu verchten. Nah 3 Ri>. 


tions of Babylonia and Asayria, London IR50:; 11, 5. 33. 4 Rön. 23, 13 mar Aftareıh are 
The same, Outlines of Assyrian History. from | ottheit der Eidonier, zu deren Cultus Die Nsrar 
the Inseriptions of Nineveh, London 1852: liten rich oft in fündbatter Werie verleiten Imker: 
C. U. Rawlinson, The five great Monarchies (Richt. 2, 13; 3,7; 10,6. 1 Zum.7, 3.4 
of the aneient eastern world. 2. ed. I. Lun- ı 12,10: 31, 10. 4 Kön. 23, 13\ Xndet zw: 
den 1871, 120 foll.: Oppert et Menant. Grande . die Yerehrung derielben auf Phonicien und Raer 
Inscription du Valais de Khorsabad, Paris thago) nicht beichränft; bei ben Vlatiferz bei: 
1862, Les memen, Les Fastes de Sarızon, Pa- fie ichlechthin Dea Syria, und der aus fer a62 
rie Ist; Oppert, Les Inscriptions Aseyrien- riſchen Reilinfchriften befannt gewordene Name 
nes des Sargonides et lex Fastex d« Ninive, | star bercichnet jedentalls die namliche (erben. 
Versailles 1863: Le möme, Histoire des Em- ı Auch lebterer fommt mit der Yluralbein Irma 
pirea de Chaldee et d’Aasrrie d’upres Joa Mo- ın der ‚vorm istarati vor, ganz me Me 
numents, Paris 1S66: Le m&me, Memoire sur ı Zmith's bald. Den. von Telipich, Lerzyig 1876. 
les Rapperte de ÜEzypte et de ’Assyrie dans 2731 Tiot dieſer grammanichen Achenblung 
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find beide Namen aus dem Eemitifchen nicht zu 
erflären,, jondern gehören ber fogen. affadifchen 
Erradk an und werfen ſchon damit auf den chami⸗ 
tüichen Uriprung bes betreffenden Gottesbegriffes 
in. Was unter dieſer onification zu denken 
iR, fan nicht ganz leicht gejagt werden. Da eine 
neh ihrem Namen genannte Etadt in Baſan 
j. unten) audy einmal (Gen. 14, 5) Aſtaroth 
arnaim, „die zweigehörnte“ heißt, jo liegt nahe, 
uuter Aftaroth bei den Phöniciern den Mond 
serehtt zu denten. Tier gibt ſchon die angeblich 
son Yucıan verfaßte Echrift Do Dea Syria 4 an. 
Art babyloniichen Thontäfelchen jedoch wird „der 
Gemssiten beim Untergang“ star genannt. 
Rad beiden Auffafiungen läßt ſich wohl nur 
Yraroth unter ber era neex, regina coeli, 
verfen, welche nad) Ser. 7, 18; 44, 17 ff. ab: 
serischer Weiſe von frauen verehrt wurde (da: 
Aszpadpyn. Herodian. 5, 6. 10). Durch 
legrere Thatſache ift aber ſchon die Umwandlung 
, welche die Auffaſſung der Aſtaroth 

elmälig erfuhr. Dieſelbe galt Poäter als das 
Ewmbol der weiblichen Fruchtbarkeit und ward 
Sebesgõttin, ganz ber griechiſchen Aphrodite und 
römiihen Venus entiprehend. „Die Phönicier 
isgen, Artarte ſei Aphrodite”, heilt e8 bei Philo 
Zublins (Eus. Praep. Ev. 1, 10). Wenn jpäter 
der hl. Auguſtinus (Quaest. in Jud. 7, 17) an: 
‚ bei den Kartbhagern fei Juno unter dem 

1 Aftarte verehrt worden, fo iſt dieß aus 
der mothologiihen Verſchwommenheit einer ſpä⸗ 
tern Jeit zu erflären. Als Göttin der Liebe tritt 
eh tar in dem neu entdecktten babylonijchen 
auf (Schrader, Höllenfahrt der Istar, 
1874, 17). Der Altarte wurde durd) 
befonders von Jungfrauen gedient (Her. 
. Val. Max. 2, 6. 15. Eus., Vita Const. 
1; Daher wird 3 Kön. 15, 13 mruxd rs°re 
bl. Hieronymus treffend mit sacra Priapi 
egeben. Teil nun der Venusitern anı 
Abend zur Ruhe und Echwelgerei, am Morgen 
zer Ihärigkeit aufruft, jo mag daraus zu erklären 
ex, dat star in ber afiyriichen Winthologie 
ꝓzleich Kriegsgõttin ift. Tiefe Anichauung it 
wohl auch bezũglich der phöniciichen Aſtarte vor: 
handen gemeien, da die Philiſter nad) 1 Sam. 
31.10 Te Waffen des gefallenen Zaul im Ten: 
se der Aftaroıh aufhängten. Lie jpätere Ne: 
Fer ze Trellte Aſtarte als weibliches Princip neben 
See! und gab ihr als ſolchem den Namen Baal⸗ 
B aber Paltis, bei Herodot Wiylitta; noch ſpäter 
wertee fie mit Baal zu einer einzigen Perſon, jo 
Dar vielleict deßwegen in der Septuaginta ob 
1 5. er. 2,8; 12, 16; 23, 13.27, 32,29. 35. 
ĩ. 2, 2. Sopb. 1,4. Tob. 1,5; ferner im. T. 
eine Gottheit als 7, Bx@. vorkommt 
Art. Baal). (Tal. Selden, De diix Sy- 

ras. IL 2: enius, Komm. zum Proph. Jeſ. 
zezag 1*21, 11.337 fi.; Movers, Die Khönicier, 


In 


pP 
83 


” 


Aſterius. 


ber Zeitjchr. der d. m. Geſ. XXVII, 1873, 


2. (nansz) Name einer Etadt im Ditjordan- 
ande, deren volle Bezeichnung er: 7 (Asta- 
rothcarnaim Gen. 14, 5) hieß. Wahrfcheinlich 
jieht dieje für 7 > n'2, und als Abkürzung hier: 
von jteht außer dem gewöhnlichen Namen (Deut. 
1,4. Joſ. 9, 10; 12, 4513, 12.31. 1 Bar. 
6, 71) einmal nar952 (Sof. 21, 27), außerdem 
auch Carnaim, Kapvaiw (1 Mach. 5, 26.43) oder 
Carnion, Kapviov (2 Mad. 12, 21). Tie Etadi 
war urfprünglich von den Nephaim bewohnt, ward 
dann »tejibenz des Königs Tg von Bafan und 
wurde fpäter dem Etamme Manaſſe als Yeviten: 
jtadt zugetheilt. Ihre Reſte hat man nad) Eu: 
jebius und dem hl. Hieronymus (int Onom.) 
allgemein in Tel Aſchtereh, ſechs römijche Meilen 
von Edrei entfernt, gefucht; es kann aber jegt als 
ausgemacht gelten, day die Etelle Aſtaroth's 
durch Bojtra bezeichnet ijt, welches die Form 
mas buchſtãblich wiedergibt, und welches auch 
Joſ. 21, 27 in der Vulgata für dieſelbe geſetzt ijt. 
(Tal. Wetzſtein, Neijebericht über Hauran und 
die Trachonen, 108.) Kaufen.) 

Afterins, griechiſche Theologen dieſes Namens. 
1. Aſterius Urbanus war Presbyter oder Biſchof 
in Kleinaſien. Er hatte zu Ancyra in Galatien 
die Chriſten durch die Umtriebe der Montaniſten 
in größter Verwirrung getroffen, mehrere Tage 
aber Neben an fie gehalten, welche den beiten Er: 
tolg hatten. Biſchof Zoticus in Otrys (Phry: 
gien) und die übrigen Presbyter erjuchten ihn, 
dieſe Neben niederzufchreiben, was er, nad) Hauſe 
zurüdgefchrt, auch that. — So entjtand feine 
Schrift, 14 Jahre nad) den Tode der Maximilla 
(213— 232); jie war einem gewiſſen Aoircius 
Marcellus gewidmet, Cie zerfiel in drei Theile. 
Am Wingange, den Gujebius aufbewahrt hat 
(11. E. 5, 16), jpricht er über die Veranlaſſung 
dieier Echrift, dann gibt er im eriten Buche 
Pebensnadjrichten über den Häretifer Montanus. 
(Fin Bruchjtüct des zweiten Vuches (bet Euſ. 1. e.) 
berichtet die Schmähungen der Viontanijten gegen 
die Ratholiten, welche fie „Lrophetenmörder“ 
nannten, ſowie Das tragiiche Ende des Miontanus, 
der Prophetin Marimilla und eines gemijien 
Iheodotus. Auch aus dem dritten Buche gibt 
Euſebins einen kurzen Auszug, worin Ajterius 
von dem Unterichiede der katholiſchen und häre— 
tiichen Martyrer handelt. Hieronymus (vatal. 
37 und 40) fchreibt die erwähnte Schrift dem 
Rhodon und (oder) Apollonius zu; Rufin (Inter- 
pret. Euseb. 5, 15) und Nicephorus (H. E. 4, 
33) dem Elaudius Apollinaris. Die Nruchjtüde 
des Aſterius Urbanus jtehen bei Gallandi, III, 275 
und bei Mixne. PP. gr. X, 141sq.  [p. Heiele. 

2. Im vierten Jahrhundert lebten zwei Männe 
dieſes Namens. Winer, auf den fid) die Ikono— 
tiaiten berieien, und bezüglich deſſen auch Der 


L ins1,. 5359 ff.; Diüller, Aitarte, Zipungsber. ! Patriarch Ricephorus (Antirrhetic. 1. 2, c. 16; 


De !. ab. der Wiſſenſch. zu Wien, phil.:biit. | 
XL. XXXVIT, 1861, 1 ff.; De Vogüc, Mel. | 
tareheol orient.. Paris 1848, 41 sv.: Schra⸗ 


1.3, e. 6) ſchwankend war, gehörte zu den Arta: 
nern und war als Sophiſt befanne; er erhielt ein 
Bisthum nahe bei Antiochien und ſoll frühzeitig aut 
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dus (Weber des hi. Yulian eines kläglichen Todes 


geitorben fein (e. 330). Er ſchrieb ein SyntagmaAusgaben der Astesana: ‚Venet, 1464, 
au Gunſten der arianijchen Airılchre, das Der | 151%, 


bi. Athunaſius widerlegte (Ur. I,c. Ar.n.32; Il, 
n. 37; III, n. 2, ed. Maur. TI, 344. 399. 436). 
3. Gleichzeitig war ein Fatholifher Mönch, 

dann Abt dieſes Namens, Lehrer vieler bedeuten: 

der Wiänner, Darunter des Acacius von Verda, 
und Reriafier eines Martyriums der bl. Fuphemia. 

Photius, der (Anıphil. qunest. 312 ed. Migne, 

4. 309 ed. Athen.) die ırage unterfuchte, wie 

viele Aſterii co gab, und Diele beiden genau 

unterschied, fagı nicht ausdrüdlich, ob dieſer katho⸗ 
t:iche Aſterius Viſchoi ward, obichon er ſehr wohl 

((!od. 271) den heiligen Yıtcyor von Amaſea ım 

PFontus kannte. 

4. Ticier war Zeitgenoſſe der bl. Hieronnmus 
und Ehruſoſtomus und ftarb um 410. Zeine 
Frebigten und Yehren wurden bochgejeiert, im 
ficbenten allgemeinen Goncil citirt und von Pho— 
tius (Cod. eit.) excerpirt. on feinen Homilien 
gab P. Combefis 1648 in feinem Auctarium no- 
viss. I zu Paris elf heraus, fügte Die zehn (Fr: 
cerpte des Photius bei und vindicirre dem hei: 
ligen Biſchof auch eine Lobrede auf den hl. Ste⸗ 
rhan, die man fonit dem Proclus von Gonitan: 
tinopel zugeichrieben hatte. Acht weitere Hoi: 
lien veröffentlichte Cotelier (Monum, Eccl. gr. 
II), von denen aber ſehr ſtreitig iſt, ob fie den 
heiligen Biſchof zum Berfailier haben. Zänmt: 
liche bei Migne, PP. gr AL. 1 155_ -478. Aus: 
:üge aus dieien an interefianten Z.bilderungen 
reichen Homilien gab Du Pin, Biblioth. nouv.., 
111,82. Cine lat. Ucberiebung ward auch als 
Anhang au der Venctian. Leigenttih Vaſſaner) 
Ausgabe des bl. Frosper v. 17352 veroſicnilicht, 
rine Deutiche von mehreren Homilien von roi. 
(rngelharde in Ba in Drei Programmen, 
1831 11, Card. Hergenröther. 

Afleſauus, ein as Moraliſt gerübimter Mi 


norit des 14. Kahrhunderts. Ta ſein eigentlichen. wohntiigen Zinmesivahrnebinung entru.22 7 


Kane unbekannt ttt, wird ev nach feiner (Weburts: : 
jtadt Aſti in Viemont genannt. 
laffung des Gardinals Xob. Gajetan Orũni gab 
er um das Jahr 1317 eine feiner Zeit ſehr be 
ınhmte Surmma de vasibus conseientiae beraus, 
nach Dem Eeburtsorte Des Veriaſſers gemeiniglich 
Astesana oder Astensis genannt. Darin ſam— 
melte er nicht bloßk Dasjeriige, mas zur Bermwal: 
sung Des Bußſacramentes gebort, jondern er ver: 
breitere ih über Die geiammie Teeliorgliche 
srarıs, Er theilte ſein Wert in acht Buchen: 
l. von den Geboten Gottes.? ‚von den Tugenden: 
und Yaltern, 3. von den Vernagen und den, 
cbren Wiülich, 4. „von 3 Sacrtamenten über. 
aupt und van der Taufe, sumung und Euchari⸗ 
te, 2 ron da I 
Ser Didna: ton, '. von Den kuchlichen Cemuren. 
von der Ehe. Die Bußcanoncz., die dem Te: 


und von Antonius 
irtigen Z. .huften dem ronnichen Ponucntiabude 
ingehangten sets DSH, 4 1, inmd der 


Altefanus — Aftre.ogie 


A Veran: ı hienigitens macht nıan die Wrtabrunx. 








zuße und legten X ciung, 6. von, 
nellen laßt, 
daß man aus Nıderiichen nnurien r& 
crete Gratians ich gewohnlich beigeiugt finden 
Auguſtinus nut anderen der: 
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Summa Astesana lib. V, tit. 32 eninsmmrr. 


10, 
Norimberg. 1482. Ter 2ertalier der 
felben fol um 1330 geitorben ſein. Jusceing 


erwähnt noch eines andern gleichrerugen Are 
ianus aus dem Minoritenorden, beiier e 
Iıchen Namen er ebenjo weg anzugeben wers. 
und Dem er Nermones, Cummentarıa ın Ap= 
calypnin et Cormmentaria in hıbrıa s»ntentiar. 
zuichreibt. Es kann inbeiien bewertet werten. 
ob derſelbe eine von eritetem verichiedene der. 
ſonlichteit iſt. Waddine. Annal., VI. 265.1 
[(rammer, O0. Mın 

Afrologie unterſcheidet ih der Beor:be 
Deutung nad nicht von der Arttonsm:e. und 
im Alterıhume und das Wittelalrer bindurc wur: 
den entweder beide Hegritie ignongm geb: 2., 
oder es ward nut Aſtrologie daslenige aulamzez 
bezeichnet, was wır jebt einzeln Anroncomie ur 
Aitrologie nennen. Ler Sache nad Eur 
jcdoch die Antrologie von der Altronsmie wiS 
unterſchieden und erjtere ais Astrulur.a jede 
eiaria, lettere als Antrologıa naiutalu 3 
eintach als Astrologia bezeichnet. 

I. Zie Astrolugıa judiewria tt die arjes 
lihe Wiſſenſchaft von den Kınrlüla tea ve 
Itirne auf terreitviiche Iıselen, insbeiondere «= 

Menſchen, und Die Kunſt, die Leichaſente:: und 
Iragmeite bieler Einjlujſe für jedes einicine Le. 
'en zu beitimmen. Tie Männer, u.de Bee 

Wiſſenſchaft und Runit betrieben, nanz:te eusa 
ım Alterthum mathenatiei, artrılun ode 
Chaldaei. Ter Grundgedanke, von dem die 
Aſtrologie ausgeht, iſt nıcht gani unmabr. ("6 2-5 
nämlid feinen Anſtande unterliegen, Dat Te 
Simmelstorper auf die rde und Die au" tär be 
findlichen förperlichen Gebilde einen Wınraut 228 
üben. Tieier Einfluß beibrante 1 1: Sr: 7.2: 
blok aut das von ihnen ausgebende Yıdz, ende 
| macht fich auch im einer Weñe geltend. die des se 
inur durch das Gemeingeiubl empiunden m. 
der 
nut einem geitergerten (Fmptindung-imög 2 
ausgei ũſteten Perionen, welche man -hentta: 
unge, Etſtatiiche, Senſitive u. 1. m. nennt, I: 
altraliiche (Fınjlüne berüurt meiden, mö.Tczd 
andere nıdıts davon veriparen. Tbletr da 
ber rübrt, daß au! Die berrenenden ter. ne: !rr 
GEirniluß der fraglıhen irn ausgeuss wird 8 
| daber, daß ein ſolchei influß zwat pacbun!en n. 
aber nicht zum Uewußriein kommt, in bier Ber Urt 
nicht zu entſcheiden. Mag es nd Dann de. wien. 
wie es will, jedenfalls wird es Zi der... 
ihait fen, darüber rjahr angsiiartahen ıa ame 
meln und auj ben rund det ſeben un een 
icheidung au geben. Zap lıh a priorin 2:3 01 
leuchtet von ſelbet ein, *4 24 


Sriel der menichlichen Freibeit und us aus 
dem Zuiammenwirken unsübliger freier Yuanb 
lungen 1) ergebende Lebensgeichie eines Nas 
it: able.ten tonne. Aber eben dießz ın DOM 
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benen geſchehen, durch welche die Nitrologie von 


ihrem an fi) wahren Srundgedanten aus ihre | 8 


weitere Entwidlung erhalten bat. Man bat 
= voraus feitzuftellen gejucht, welchen Ein⸗ 
& jeder fiberifie Körper auf irdiiche Weſen 
eusübe, namentlih bei ihrer Zeugung ober 
Geburt, aber auch durch alle Momente ihres 
Tejans hindurch. Co wird 3. B. der Planet 
Inviter als ein mohlthätiges Geftirn bezeichnet, 
bes weiße, fchöne, gutberzige, ernite, kluge, ge: 
rechre, freigebige, reiche, treue, geehrte, gluͤckliche 
Wenſchen bervorbringe; es beherriche unter den 
raenſchlichen Gliedern die Lunge, die Rippen, die 
Leber, die Arterien, den Puls; unter den Steinen 
den Smaragd, Saphir, Amethyſt, Türkis; unter 
den Metallen dad Zinn; unter den Gewächſen 
Asien, Yorbeer, Safran, Sandel, Ambra, Cam: 
her, Zuder, Bifam u. |. m. (f. Welper, Tracta- 
tus genethlialogicus 20). Da indefien die Ge⸗ 
ſtirne am Simmel nicht einzeln, fondern in Maſſe 
erkbeinen, fo tonnte man ſich nicht begnügen, je 
eur den Einfluß der einzelnen Geſtirne au be: 
fınmmen, fondern man mußte auch feſtſetzen, mic 
rd die vielfach entgegengejegten Einflüſſe, bie 
son der Zotalität ber gerade fidhtbaren Eternen: 
mafte ausgehen follten, zu einander verhalten. 
3x bdieiem Vehufe theilte man den Himmel in 
serihiedene Abtheilungen, Häufer genannt, von 
denen jeber einzelnen wieder eine bejondere Kir: 
siphäre zugeichieden wurde. Eo entſcheidet 

ð . das erfie us, Horoſcopus genannt, über 
Eeburt, Zebensdauer, Temperament u. |. w.; 
Mb upeite über Reichtum, bewegliche Güter, 
Hendel und Wandel u. f. w.; das dritte über 
Eeichwiſter; das vierte über bie Eltern u. f. w. 
z.1.w. Galt ed nun, die Geſtirne zu befragen, 
io surde von dem Aitrologen zuerit die Stellung 
derieiben in den verſchiedenen Himmelshäuſern 
beobach:et und verzeichnet. Dieſes Verzeichniß 
saure man thema. Hierauf galt es, das domi: 
zırende Haus und in demfelben wieder das domi⸗ 
sende Geftirn zu finden und dann zu berechnen, 
ia mie weit durch die anderweitige Gonjtellarion 
dee Arnflüfle besielben mobdificirt worden. Das 
Neulsat dieſer Berechnung wurde judicium ge: 
meer, woher bie Bezeichnung Astrologia jurli- 
aarıa ftamımt. Die Kegeln Tür eine folche De 
näamıng waren zum voraus beftimmt. So war 
„ 3. feitgeitellt, welchen Cinfluß Zaturn im 
een, ameiten, britten u. |. w. Haus ausüben 
zürde. Taf dieſe Regeln nicht zuſammenſtimm⸗ 
=, liegt in der Natur der Zache, da dieſelben 
et auf willkürlichen Cinfällen ſolcher Aſtro⸗ 
‚21 berußbten, die als Muctoritäten galten. Ta: 
:e fnden ih in alten Anweiſungen zur Aus: 
Jun der Aitrologie, 3. B. bei Rantzow, immer 
»e seriiebenen Auctoritäten neben einander ge: 


Aitrologie. 
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von ben erſten Anfängen unferer geichichtlichen 

unde bis in das 18. Jahrhundert herein bei 
allen Völkern und auch jetzt noch im Orient 

fleißig getrieben und in hohen Ehren ftehend. 

Der Grund diefer Erſcheinung liegt neben dem 
allgemeinen Hange des Menſchen, fi) über das 

Dunkel der Zukunft aufzuklären, einerjeitö in der 
mangelhaften Ausbildung der eigentlich aftrono: 

mijchen Kenntniffe, andererſeits ın der fataltiti- 
hen Weltanſchauung, wie fie dem Heidenthume, 

den Mohanmedanisnus und den Manichäis— 
mus eigenthümlich ijt. Die Heimat der Ajtro- 
logie ijt ohne Zweifel das dem Geſtirndienſt er: 
gebene Chaldäa. Von da verbreitete fie fich zu 
den übrigen Heidenvölkern und wurde im Mittel⸗ 
alter bejonders von den Arabern fleißig betrieben. 

Das Chriſtenthum bat ſich immer entichteden 
egen die Aitrologie ausgeſprochen. Yon den 

Seiten der Kirchenväter an bis zu ihrem Er: 

löſchen im Occident murde fie von Firchlichen 

Männern in zahlreichen Echriften bekämpft, und 

das Betreiben derjelben als fchwere Sünde er: 

klärt. Deſſenungeachtet griff fie auch innerhalb 
ber Chrijtenheit immer wieder Play. Tieß ge: 
ſchah namentlich, als mit dem fogenannten Lite: 
dererwachen der clafjiihen Wiſſenſchaften aud) 
die heidniſche Weltanſchauung wieder Raum ge: 
warn. Für uns hat die Aitrologie nur noch ge: 
ſchichtliche Bedeutung, weßwegen wir auf bie ein: 
schnen moraltheologiſchen Beſtimmungen in Be. 
treff derjelben nicht einzugehen brauchen. Sie 
finden fich bei allen älteren Dioraliiten, befonders 

ausjührlich bei Patuzzi, Eth. christ. tract. 5. 

diss. 4. cap. 3; Ferraris, Prumta biblioth. v. 

Astrologia. Als Anweilungen zur Ausübung 

der Nitrologie find zu nennen: Rantzovi, Tra- 

ctatus astrologicus de genethliacorum thema- 
tum judiciis pro singulis nati accidentibus, 

Francofurti 1615; Welper, Tractatus geneth- 
liacus, Opus posthumum, Argentorati 1700. 

Viel literarhiftoriiches Material verzeichnet Gräſſe, 

Yiteraturgefhichte, und zwar über Ajtrologie bei 

Griechen und Römern I, 1183 ff.; bei den Ju: 

den II, 2, 827 ff.; in der Renaiſſance III, 1, 

936 fi. |v. Aberle.] 

. Die bereitd im 13. Jahrhundert durch 
Kaijer Friedrich EI. fehr begünftigte, Dann ſpäter 
von Ferrarca heftig befänprte Aſtrologie gelangte 
im 3Scitalter der Renaiſſance und 

Kirchenſpaltung zu großer Nlüte. Faſt alle 
wichtigen Beſchlüſſe der Furſten, aber auch unbe: 
Deurendere Tinge, wie Abreifen fürſtlicher Per— 
ionen, Empfang fremder Geſandten, wurden im 
15. und 16. Jahrhundert in ‚talien nad) Ye 

! fragung der Ererne beſtimmt. Die Aſtrologie 
war fo eng mit dem ttalicnifchen Yıben vermad): 

fen, Daß jelbjt mehrere Päpſte (Sixtus IV., Au: 





:. wobei ber Widerſpruch unter denſelben niit: | lius LL.. Yeo X.. Paul III.) jih der Anſchauung 


zer brolli 
«: en fol 


genug ijt. — Dan follte meinen, | ihrer Zeit beugten. (Meiipiele bei J. Yurd: 
Eyſtem purer Willfür, wie es hardt, Tie Cultur der Menaifjance in Italien, 


ne Aftrologte it, bald in feiner ganzen Alöfe | 3. Aufl. von Y. Geiger, Leipzig 137%, II, 281. 
ein: worden und nirgends zu Einfluß gefomz 346.) Epochemachend in der Bekämpfung dieſes 
ner wäre. Richtsdeſtoweniger finden wir jie fajt : Aberglaubens itt die Schrift des Pico della ir: 
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randola: Adversus astrologos libri XIT. Eeit: | liand. Rei letzterem findet ſich die Orwähnung 
dem nahnı der Wahn in Ntalien langfam ab; | der merlwürdigen „gemeinen Zage, dak Zt. Te 
die Malerei, welche im 15. Jahrhundert die Aftros | mus’ Schifilein zu bieſen Seiten ſoll arı meien 
logie fo vieliach verherrlicht hatte, fpricht num die Felien der Ungeialle aeritoßen, und die Mor en 
veränderte Tenkweiſe aus: Raffael in der Ruppel\geben find, mannigfach betrübt werden“. m 
der Kapelle Chigi in Et. Wiaria del Popolo jtellt diefen wie in allen übrigen Schriiten äbnlıder 
ringsum die Planetengdtter und den Firſtern⸗ Art, deren Menge ſehr beteutend iſt, werben me 
himmel dar, oten bewacht und geleitet von (Fn: | ben den politiihen und focialen beionders ibert 
geln und von oben herab gefegnet durch Gott Vater. | Die kirchlichen Mißſtände getabelt; in vꝛelen der: 
Tie ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts mehr und ſelben ſpricht ſich ein tieier Ha gegen die Het 
mehr durcdringende ftreng kirchliche Richtung lichleit aus. Sehr heitig iſt In dieſer Hinſic; bes 
trug dann noch fchr viel zur weiteren Nernich: | 1508 in deuticher Lcheriegung eridhenene „Nam 
tung dieſes Aberglaubens bei. Umgekehrt nahm | feit Yuciters“. Zeit dem Jahr 1515 bemer?ta 
in Teutichland der ajtrolegifhe Wahn in tsolge | wir eine Steigerung ber aſtrologiſchen Aermmezung, 
der fogen. ‘Reformation einen großen Aufichmwung. | welde ſich nicht allein in Teutichland, for.derm 
Die Aſtrologie fpielt überhaupt in den bofitife auch in andern Yändern bemerfber ma&:. ia 
religiöjen Wirren, welche Teutichland im 16. Jahr⸗ Folge dieſer Schriften erwartete man allen: halben 
hundert erichütterten, eine größere Rolle, als ges | für das J. 1524 eine allgemeine Qeräntırung. 
wöhnlich angenommen mird. Joh. riedridy ge: | In dem num folgenden Yauernfrieg preisen die 
bührt das Verdienſt, dieß zuerft quellenmäßig in! Ajtrologen eine nicht unbedeutende Nolte: Lite 
seiner Echrift: Ajtrologie und Reformation oder | res fiche bei Friedrich a. a. O. Terielbe Meichtz 
die Nitrolagen als Prediger ber Reformation | hat auch gezeigt, wie die fogen. Ketormazsten 
und Urheber des Bauernkrieges, München 1364, | insbefondere Yurher und Vielandithon, die ettre 
nachgewieien zu haben; freilich geht Sriebrich in | logiſche Rewegung für ihre Zwede bemugsen. Ir 
ieinen Wehauptungen au weit und überichägt | vielen Truden verbreiteten die beiden GSenanmten 
den Einfluß der Aſtrologie. Tie Behauptung, | 1523 eine mit Abbildungen veriehene „Teurung 
die Retormation und der Yauernfrieg feien | der zmei gräulichen ıyiguren, des Vaptteieis zu 
„primär eine aftrologiihe Bervegung geweſen“, Rom und bes Möndstalbs zu Freiberg m 
iſt ohne Zweifel unrichtig. Unläugbar ift ba: | Dieifen“ (Luthers ſaͤmmtl. Lierfe, Frlang. Ausg. 
gegen, daß bie Aftrologen im 15. und 16. Bd. 29). Gegenüber ſolchem Uniinn brachte der 
Jahrhundert hochangefehene und einjlupreiche | Yenedictiner Nicolaus Ellenbog (f. d. Art.) den 
Kerfönlichleiten waren, dag Meiftliche wie Laien | gefunden Menſchenderſtand zur Gelumg, indem 
ihren Prophezeiungen ein nur zu geneigtes G'chör | er eine „Vituli monachilis Lutheri eonfutsso 
ichenften. Der große Einfluß der Aitrologie in | pro monasticao vitae defensione* verfaßte. ır: 
jener Zeit erflärt fich theilweiie daraus, daß die welcher er hervorhob, daß WMonitra, Nature: 
Mebicin ganz auf die Aitrologie gebaut mar. | und unnatürliche Gleihöpfe überhaurt micht um 
Tie aftrologifchen (rphemeriden wurden meiſt von | Stande feien, tür die Zulunft etwas 

Aerzten empfoblen und von C hiruegen und Badern ! jagen (vgl. Geiger in der öfterr. Zeirichr. 1. kach 
verbreitet. Einer der wichtigiten Verbreiter ajtro: | Theol. Wien 1870). Yei der großen Maße und 
logticher Ideen mar Johannes Tichtenberger. „An | jelbit bei den metiten hervorragenden Terfönl:d 
feinem auerit 1487 gedrudten Prognosticon | leiten, Katholilen wie Proteſtanten, jenden m. 
propheticum verlangte er neue Geſetze, aber | defien foldhe Mahnungen fein Gehör. Tas gan 
„mit Berrilligung und Meinung des Volkes“. | 16. und 17. Jahrhundert hindurch übten Be 
Rach ihm it „der Yrunnen des lebendigen Yaf: | Aftrologen einen mächtigen Einfluß aus. 3x: 
ers bie heilige Schriit. Uber die Gruben, die | merfenswerth ift die Thatſache, dak bie Atrz 
fein Waſſer fonnen halten, iſt das kaiſerliche und | Iogie überall als treue Yundesgenoitin der ioarz. 
geiftliche Recht, welche Leute die Waſſer der Weis- Meiormarion auftritt. Mehr noch als Yuzder 
heit in Mich halten, morgen werden fie tie nicht mar Melanchthon ber Aſtrologie ergeben , ber ber 
alten, denn mergen mirb man lie abthun“. | Yectüre jeined umfangreihen Uriermebieis ı:z 
Yichtenberger prophereit großen Aufruhr, die Bil: | Corp. Reformat.) fann man in der Ixnte 
ung neuer Seiten und eine allgemeine Veriol⸗ | ott das Yachen nicht unterdrüden. Yelanrı ır3 
zung Der Kirche. Falſche und wahre Propheten die aſtrologiſchen Neigungen Kaiſer Nude: IL 
wurden auiſtehen, und es werde eine neue Oorduung und Wallenſteins, ſowie Guſtav Adolis zu: Re 
n der hriſtlichen Kirche eingerichtet werden. Die netenzeichnungen verjebenes Jauberibæer: Ra: 
Ideen Lichtenbergers verbreitcien ſich mit groker ı tharina von Medici mar der Aſtrologie ın gr: nem 
Schnelligkeit. Kon den verichiedenen Aſirsrogen, Maße ergeben (Molini, Documenti dı stur 
melde dieſelben iortentwidelten, find beionders Italiana II, 478 sqq.). Tie Rolle, mei&x bee 
berverzubiben: 1. Anzonius Toiquatus, der pro⸗ Aſtrologie vor und während des 30jährıgen Kr 
vbeieite: „1524 und 1525 werden viel und groß ges ipielte, ijt noch nüber zu unterfudgen: zer 
turruhr in deutſchen Yanden erwacbien, die Den Kometen von 1618 eritırt 3. B. ame iehr 
Jaucrn werden ſich mider den Abel siegen” zahlreiche Yiteratur. Sur Vernichtung des atre 
ut. w.; =. Jaceb Kilanm non Mm um 1500; logiiben Wahnglaubens trugen vor Allem Ye 
3. Joſeph Oranbet, Sccretär Katier Wiarımi: Annahme der eracten wilienidhahlıhen INccbode 

















im Der Aftronomie und bie ffortichritte der Me: 
bei. Es dauerte jeboch verbältniiimäkig 
lange, bis man bie ajtrologischen Träumereien 
das zurücdıvieß, was fie in Wirklichkeit find; 
ielbit ein Kepler und Leibniz hatten fie noch nicht 
zölig aufgegeben. Im Volke lebt übrigens F 
ummzmer aſtrologiſcher Wahnglaube fort. Paſtor. 
e (Geſtirnkunde) bei den al: 
ten Jiraeliten. In Babylonien, von wo der 
Seammpaier äer nach Canaan gekom⸗ 
wen, und in Aegypten, wo die Hebräer fchon vor 
Moeſes einige hundert Jahre ſich aufgehalten, 
surbe feit höchſten Alterthume Aftronomie 
—— und aſtronomiſche Kenntniſſe waren 
geachtet. Die Aegyptier hatten von jeher ein 
Ssanenjahr mit 365 Lagen, unterichieben Fir: 
kerne und Planeten, Tannten den auf ber Ick- 
sın unb wußten felbft Sonnen: und Mondfin⸗ 
Ser —— (Diod. Sicul. Biblioth. 
. 81). 8jelbe gilt von den Babyloniern, 

auch ſchon befannt war, daß der Wiond 
den Tlaneten der Erde am nädjiten ftehe, 
Kreislauf in kurzer Zeit vollende, fein Licht 
der Eonne erhalte und durd Dazwiſchen⸗ 
f Erbe verfinftert werde (Diod. Sic. 1. c. 
.). Unter ſolchen Umſtänden erwartet 
im Voraus, auch bei den alten Shebrüern 
Sorfiebe für Ajtronomie und nicht unbedeutende 
skrenDeT ns — Allein 
die wird durch die altteſtamentlichen 
Schritten nicht erfüllt. Ter Grund davon liegt 
kue Zweifel darin, daß mit der Geſtirnkunde 
ugeimäig auch Seftirndienit und Aitrologie ver: 
buxben war, lebtere aber auf's firengite unter: 
og weren (Deut. 4, 19; 17, 3). Daher fcheinen 
ich miſche Beſchãftigungen, nanıent: 
attrenomijche RUNGEN, bei ihnen nie 
sertucde werben Br und ihre Eterntunde 
Bish in einfadyen Beobachtungen und deren Com: 
zum Behufe der Jahreöbeftimmung und 
Acsamsbeilung beftanben haben. Dafür jpricht 
zenigitend bie Art und Weile, wie fie bie Neu: 
mude und den Jahresanfang beitimmten. Uebri⸗ 
cu beachten fie ſich die Geſtirne älter ala die 
:zie (Job 38, 7), ſammtlich von Gott gejchaffen 
eur. 1, 16. Pſ. 8, 4; 135, 8. 9) und nad) 
umd Ramen von Anfang an beitimmt (Di. 
„26. Pi. 146, 4), theils mit Küdjicht auf die 
welche fie großen Einfluß haben (Job 

3%, 33), theils unb beſonders zur Verberrlichung 
. 148, 3. 5). Die Erbe dachten fie ſich 
. 10, 12 ff. ftehenb und die Himmels— 
aber fie hinziehend. Ta jie aber von der 
Erde keine beitimmte Vorſtellung 
mwurten fie auch das Auf⸗ und Unter: 
Geftirne nicht zu erflären. Aus Fi. 
n nicht mit Varnekros (Entwurf der 
3. Ausg., 607) gefolgert werden, 
Art der Griechen und Kömer ge. 
, bie Himmelskörper fänfen in’s weit: 
.‚ um auszuruhen, und gingen dann 
4 demielben hervor. (Finzelne beſonders 
ende Sterne und Sterngruppen oder 
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Sternbilder unterſchieden die Iſraeliten ſchon 
frühe durch beſondere Namen. Dahin gehört na⸗ 
mentlich 1. >37 Iſ. 14, 12, von *7 (glänzen) 
ſ. v. a. Glanzſtern, durch das hinzugefügte 
ran (Sohn der Morgenrothe) als Morgen⸗ 
ſtern bezeichnet, der durch ſeinen beſonders hellen 
Glanz auffällt. Weil ſchon Origenes (De prin- 
eipiis 1, 5, 5) und nach ihm viele Kirchenväter 
die iſaianiſche Etelle vom Sturz der gefallenen 
Engel verjtehen, fo ift Lucifer die gewöhnliche 
Benennung ihres Oberhauptes geworden. 2. "= 
Job 9, 9; 38, 31. Amos 5, 8 bedeutet eigentlich 
cumulus, ndelac. Tie Nusleger denken theils 
an die Nleiaden oder das fogenannte Eieben: 
geitirn, eine Eterngruppe im Rücken des Stieres, 
theil3 an die Hyaden, eine —— am Kopfe 
desſelben. Die Bedeutung des Wortes läßt bei⸗ 
des zu; die alten Ueberſetzungen aber ſprechen 
für Erſteres (vgl. Welte, Das Bud) Job, 93). 
3. >02 ob 9, 9; 38, 31. Amos 5, 8 ift den 
alten Ueberſetzungen zufolge der Orion. Wenn 
Iſaias (13, 10) den Blur. e>o2 gebraucht, jo 
iſt dad nur als ein poetiich freier Ausdruck zu 
fajfen, f. v. a. der Orion und vo gleiche 
Gejtirne. 4. n>ı= 4 Kön. 23, 5 (eigentlich: 
Wohnungen, Herbergen) jind die zwölf Stern: 
bilder deg Thierkreiſes, bei denen Die Eonne ber 
Reihe nach gleihjam eintehrt (cf. Gesen. The- 
saur. 11, 869). 5. ne Job 38, 32 halten 
Manche, wie z. B. noch Hirzel (Hiob. Erklärt zc. 
€. 230) für einerlei mit den vorigen >38, 
andere dagegen für die nördliche und jüdlicye, 
oder bloß für die nördliche Krone. Für lekteres 
ipriht der Zufammenhang und das bei n:nı% 
ſtehende “rz2, fofern beide nur die Erwähnung 
eines einzigen Eternbildes erwarten laſſen (vgl. 
Welte a.a. ©. 369). 6.57; mit dem Beilage 
„a2 Job 26, 13 (Die üchtige Schlange oder 
der flüchtige Drache) ijt das Eternbild des Dra⸗ 
chen amijchen dem großen und Kleinen Bär (vgl. 
Telipih, Bibl. Gom. über die poet. BB. des 
A. T. IL, Yeipzig 1864, 309). 7. 27 Job 9, 9 
ift aber der große Bär, das Siebengeſtirn des 
nördlicdyen Srmmels, da3 bei den Arabern noch 
jetzt Naſch oder Aſch genannt wird (cf. Gesen. 
Thesaur. s. v.). 8. 7 Job 38, 32 halten bie 
Ausleger für einerlei mit v3, aljo für das Bären: 
gejtirn. Hierfür fpricht das beigefügte 7°:3777. 
\ofern dann darunter die drei Sterne gemeint 
find, die den Schweif des Bären ausmachen und 
ihm wie Kinder der Wintter gleichlam nachrolgen, 
weßhalb fie noch jekt von den Arabern Töchter 
bes Bärengejtirns genannt werden (Michael, 
Supplem. e. v.). — Zwiſchen Planeten und ıyir: 
iternen fcheinen Die alten Hebräer noch feinen Un: 
terichied gemacht und überhaupt ihre Beobachtung 
vorzugsweiſe nur dem Monde zugewendet zu haben, 
weil ſie ein Mondenjahr hatten und den Anfang 
desſelben, ſowie auch der einzelnen Monate, nach 
dem Neumonde beſtimmten. Ter Miiſchna zufolge 
hatten einzelne Rabbinen ſogar Zeichnungen von 
der neuerſcheinenden Mondesſichel entworfen, um 
die Zeugen über den Cintritt des Neumondes 


1531 Aſtruc — Atbalia. 
mit größerer (Menauigkeit vernehmen zu fonnen Eedes in Salilda, Zichem und Tariatbarke. d. :. 
(Röxch haahshand Il, 8). (gl. Weidler, Hi- Hebron (Joſ. 20, 7.9) Wer nun einen Anm 
storia astronomiae, Vitemb. 1741; Yach in getodtet und alsbald in eine dieſer Stedte hi > 
Gichhorns Riblioth. VII, 385 ff.; Ideler, Unter: flüchtet hatte, durite von dem VBluträcher des ik 
fuchungen über den Uriprung und die Hedeutung tödteten in derſelben ncht angegriffen merden. 
der Zternnanen, »erlin 1209; Jahn, Bibl. Das Wericht Iub ihn dann vor und unterruher, 
Archüol. I, 1, 497 ff.) — hob der Worb gefliſſentlich und abiidti:4 oder 

Aftruc, Ican, franzöfifcher Arzt und Nibel: ' wider ben Willen des Thäters durch ırgend e.nra 
kritiker, geb. 1684, war der Sohn cines conver: ' Zufall oder ein Verichen ertolgt fat. Im erꝛen 
tirten, ehemals proteitantiichen Predigers, ward ‚alle wurde der order dem Wuträder über. 
Projeſſor der Medicin zu VUonwellier, 1729 Yeib: | geben und gerödter, denn einen gerl’ienzichen 
arzt des Königs Auguſt von Polen, 1730 con: Morder fchutte weder eıne Ninlitadt nach Ir 
fultirender Urzt Des Königs von Frankreich, 1731 | Srantop’eraltar; im ameiten ‚alle aber ur®e 
Troteitor am töniglichen Gollege zu Paris, 1743 1er in die Aiylſtadt zurınfgebraht, in hear :- 
Mitglied der mediciniichen Facultät dafelbit, ftarb flohen mar, und muite ın derieiben ble:ben. °> 
1766, Neben mediciniſchen und philoiophiichen lange der SHoheprieiter, unter Dem Der Wer> 2 
Schriften veröffentlichte er im Jahre 17..3 nach ſchehen war, am Yeben blieb, mas unter Uma 
langem Bedenken anonnm das Werk: Conjeetures, den auch eine bedeutende Ztrate tür ihn Deren 
sur les m@moires orizzinaux dunt il paroit que |fonnte. Nach dem Tode des Hoheprieite:s >urkır 
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Moyro s'eat servi pour compsser le livre de 
la (ienöse. Avec des remarques qui appuient 
ou qui eelaircissent ses conjectures. liru- 
xelles chez Friex. Es iſt bier der Verſuch ge: 
macht, aus dem Gebrauch der Gottesnamen 
elohim und j&hovä eine dorpelte Reihe von 
Quellen nachzuweiſen, deren ſich Moſes bedient 
habe. Aſtrucs Veſorgniſſe wegen dieſer Veröfient⸗ 
lichung waren nicht ungegründet; denn obwohl 
er, wie ichen ber Titel tagt, weit entiernt IDAT, | 
die moraniche Abtaffung des Pentateuchs zu Täug: 
nen, fo wurde fein Vuch doch Die Verantaflung 
zu der negativen Nibelfritif, melche jeitdem mit 
er mojaitchen Herkunit auch den inipiririen Cha⸗ 
raftcr des Pentateuchs läugnet und Die ganze hei: 
lige Schritt bloß als Wienichenmert betrachtet. 
(gl. Relat. de libris novis XI, Getting. 1751, 
162 sq.) Kaulen.) 

Afyages, Name des lebten mediſchen Königs, 
auf neu entdestten allgriihen Locumenten Istu- 
vegu geſchrieben. Der Name iſt in Die heilige 
Schrift bloß durch Theodotions Uecberiegung 
Tan. 13, 65, welcher die Vulgata folgt, gelom 
men. Tie Zeptuaginta hat dieien Sulap nicht, 
und io muß über die in jenem Vers liegende bi- 
ftoriihe Schmwierigfeit vielleicht mehr die Text⸗ 
fritit als die geſchichtliche Wiſſenſchait hinmeg: 
beiten. [| Raulen.) 

Myfredt der Kirchen, f. Privilegien der 
Kirchen und heiligen TUxze. 

Aollädte (=:7= beidenHebräern. 
Tas bebiitihe vo bezeichnet in den altteita. 
mentlichen Schritten eine Aſyl⸗ und Freiſtätte, 
an welcher unvoiſätzliche Mörder gegen die Blut. 
rache geſihert waren. Wine ſolche war der Urand 
opreraltar in der moigiichen Snitohürte und int 
Valomtasıı hen Tempel (Erod. 21, 13 j. 3 Kön. 
2,22 11 deffen Döner der Zuflucht Zuchende 
umidic:e 5 Kön. 1,505 2,23). Auterdem wur 
den noh ſechs im ganzen Lande zeritteut liegende 
Stadte, Die den Prieſtern und Yen:ren gebauten. 
zu ſolchen Ainlen beſtimmt, nämlich im transıo: 

aniſchen Gebic:: Voier, Namotb in Galaad um: 
Golan (Teut. 4, 43); im diesſeuigen Gebiete! 


er im feine Heimat zurückklehren, und der Hz 
rächer hatte fein Hecht auf ihn; veritex er ale 
die Aſylſtadt früber, und traf ıhn Dann der #r« 
rücher, fo durite dieier ihn todten ı va.. 
35, 9 fi.). Tamit aber ber Zhuriuderse un 
fo ficherer in eine der Miglitidte gelangen firre, 
mußten die Wege zu Denielben ın gutem Z:arıe 
erhalten merben ( Teut. 19, 3), und nay dia 
Talmud (Maceoth 5. 2) wurden ibm 'azar uw: 
Zchüler der Weiſen mitgegeben, amt er em: 
nicht unterwegs vom Bluträcher uber’siten 3 
getödtet wiirde, —B 
Atargatenm (Arapyızincı, Neilizchom dr 
Atargatis, unter welcher bald Nie phil 
Terteto, bald die phöonic ide Nitarte veria-“ 
wird. Win ſolches Heilige hum beitand nad >. 
riehiihen Terte 2 Mad. 12, 25 104 zur &: 
udas Des Wachnbäers ın Atarıh Kımza 
und murde von dieſem zeritort. Nauien. 
Atbalia (nr; oder "= 3r2) marene In -: 
des israeliriichen Könige Achab und Ber don" = 
Jezabel (4 Kon. 8, In) Wenn ne 4 Kon. Ss. L 
und? Jar. 22,2 »ezna Todier Amrı'sı Tor: 
genannt wird, fo iit ma in merierer Heieurunz 
ebraucht, denn Amri war ihr (reünzter. Te: 
Abjtanımung von ihm aber wird e:geus de: 
gehoben, weil er Ichlediter war als alle erne I.> 
Bänder 3 Ron. 16, 25), und durch idn ent jenır 
je Geiſt recht in's vLeben enge’unt Dar 
der auch Athalia's Vhırflantten Suattern ze: 
Sum Unglüct ũr Juda wermäbite nd m °t- 
der jüdiiche Konig Joram, und MT Wgen!r-: 
arıft nun auch ın Auda mehr um vd. Nach ıN 
rams Tode gelangte ihr Zehn TAsıas auı Da 
Ihren: dieſer murde aber ihan nad etata \asze 
von Ichu, Dem Vertilger Des Das Ads 4 
Israel, iammt 42 Fonigliben Yrisien aesme 
(4 Kon. 9, 27, 10, 14. Sept at ya ry 
Athalia. Die Regierung an ich au teren und lie 
ale nad übrigen ken: Unhen Zrräninge um 
brinzen. Rur ein einuger Zohn Okrirs, Inı, 
murde diirch Die Zchmerter jenes Ratery die Wie, 
mahıın Des Hobeprieners Jojada. gerettet, ira 
jeiner Anne in den Zempel gebrache und Brei 
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jechs Nahre lang verborgen gehalten (4 Kön. 11, ! 
1—3. 2 Par. 22, 10— 12). Im ftebenten Jahre | 
der uſurpatoriſchen Regierung Athalia's aber! 
seganitirte Jojada eine große Verſchworung gegen 
fie in Nerufalem und ganz Juda, ließ am be 
fkimmten Tage bie Tönigtiche Leibwache, die 
Etammbäupter, die Prieiter und Leviten und 
des ganze Volk im Tempel zufamntenfommen, 
Relire ihnen Joas als ihren rechtmäßigen König 
zer, jerte ihm bie Krone auf und falbte ihn unter 
Berfallärufen der ganzen Verfammlung. Als das 
Geichrei des Volkes auch die Königin Athalia in 
den Tempel zu kommen bemog, wurde jie auf 
Berchl Jojada 8 hinausgeführt und getöbtet ; dann 
wurde ihr Baalstempel zeritört, ihr Baals- 
guter Mathan vor jeinen Altären ermordet 
— 11,4—15. 2 Par. 23, 1—17), und 
bes war nun König über Juda. — Daß im 
suerzen Buch der Könige bei jener Verſchwörung 
mehr die Fönigliche Feibmadhe und die Stamm— 
bäupter ıhätig ericheinen, in der Chronik dagegen 
mebr die Leniten, hat man zur Berbächtigung 
des Sroniitijchen Berichtes benützen wollen. Allein 
Die Chronit iſt bier, wie ſonſt öfters, für den 
älteren Bericht nur eraänzend und hebt mehr 
Yen Anıbeil des Etanımes Levi an dem linter: 
nesmen bervor, der in jenem Berichte zu jchr im 
[ runde gelafien ijt. Da der Hoheprieſter 
jellet an der Z pipe der Verſchwörung jtand, jolükt 
ẽs denken, daß die Prieſter und Yeviten cine 
Henorrolle bei dericlben ſpielen mußten. [Welte.] 

Atbanaflaniiges Glaubensbekenntniß, 
£ Wlaubensbefenntniß. 

Atfauafins, der Große, Kirchenlehrer des 
nerten Jahrhunderts, Vater der Urthoborie im 
Rerırie der Kirche gegen den Arianismus. Die | 
xAddeus⸗ umb Jugendgeichichte des Heiligen 
szuerr ſich in ein nicht mehr aufzuhellendes 
Zzmtel. In demſelben Augenblide, in welchem 
e nah der zuverläjligen Geſchichte zuerit die 
%:-3e begrükte, ijt er, wie jein ausgezeichneter 
Sgraph Mohler jagt (S. 106), ebenſo groß, 
zu bei ſeinem Abſchiede von derſelben. Atha— 
zus war 296 zu Alexandrien von angeſehenen 
srri:hen Eltern geboren. Tie Erzählung Nu: 
= :H.E. 1. 14), daß er ichon als Knabe beim 
Ereiem biſchdiliche Geremonien nachgeahmt und 
Wiurch die Autmerkiamfeit des Bijchois Aleran- 
3 son Alezandrien (}. d. Art.) auf ſich gelenkt 
ze, hiſtorijch nicht ſicher verbürgt. So viel 
“ie aber feft, daß der genannte Biſchof fich die 
© :5:ng des jungen Athanaſius angelegen ſein 
= „nD ıhn zuerit zu jeinem Geheimſchreiber 
== :iY sum Liacon madıte. Die Veriolgungen 
x irnierian und Galerius hatten ſchon in Der ! 
k--:9e:r den Glaubensmuth des Athanaſius ge: : 
%i:.:: ıa dem Meletianiihen Echisma (j.d. Airt.): 
x. er ieine Treue gegen die kirchliche Einheit 
wre: und burd) den Umgang mit dem hl. An: 
se::3, dem Ginfiebler, hatte er ſich den Geiſt 
eser isuseren Asceje angeeignet. Mit dem Eiier 
ie e weltlichen Biffenichatten verband er eine: 
gie vVebe zur Sotteögelehriheit, wofür ein be: ı 
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redtes Zeugniß der Umſtand ablegt, dag Atha- 
nafins in nicht langer Zeit die heilige Schriit 
fajt ganz auswendig mußte. Zu dem tiefen, 
unerſchütterlichen Glauben und der gründlichen 
Gelehrſamkeit kamen als weitere Geiſtes- und 
Herzensvorzüge des Heiligen die Gabe einer 
Icharfen Dialektik, eine große praktiſche Gewandt⸗ 
heit, die vermideltften Verhältniſſe zu durch⸗ 
ihauen, und ein liebensmürdiger Charafter, durch 
den er jich viele Freunde erwarb. Gott hatte eine 
ſchwere Aufgabe auf die Schultern dieſes Mannes 

elegt; er ſollte in einer wirrevollen, entſetzlichen 
Seit die Stüße feiner Muserwählten fein. Schon 
al3 Diacon hatte er Gelegenheit, feine Slaubens: 
treue und feine Geijtesfräfte zu bewähren. In 
der Baterjtadt des Heiligen verbreitete Arius das 
Gift der gefährlichiten Häreſie, welche in den 
eriten Jahrhunderten die Stirche verwüjtet hat. 
Dadurd, daß er die göttliche Natur Jeſu Ehrijti 
läugnete und dieſen zu einem bloßen Geſchöpie 
erniedrigte, griff er das Chriſtenthum in ſeinem 
Fundamente an. Mit der Geſchichte des Arianis- 
mus (vgl. d. Art.) iſt das irdiſche Leben und 
Yeiden des Athanaſius auf's innigite verwachſen. 
Schon auf der Trovinzialiynode zu Alerandrien 
(321), welche die ottesläfterliche Häreſie des 
Artus verurtheilte, Kan der Diacon Ylthanafius 
jeinem Biſchofe Alerander treu zur Seite. Noch 
mehr war dieß 325 auf dem erjten allgemeinen 
Concil zu Nicäa der all, wo Athanaſius trog 
feiner Jugend als der „Eräftigite Kämpfer gegen 
die Arianer“ (Socratos, II. E. 1, 8) und als die 
„vorzüglichtte Stüße nicht nur feines Biſchofs, der 
perjönlid) berheiligt war, jondern des Glaubens 
der Kirche überhaupt” hervorragte (Möhler 20.3). 
As Biſchof Alerander am 17. April 328 ge: 
jtorben mar, fam bald nad) Titern „das geſammte 
Bolt der katholiſchen Kirche Lim alerandrinijchen 
Patriarchate), einmütbig wie Ein Yeib und Kine 
Zeele, zuſammen und rief, dem Wunſche des 
iterbenden Alexander entiprechend, wiederholt und 
gewaltig aus, Athanaſius ſolle Biſchoj fein. Alle 
nannten ihn einen tugendhaften heiligen Mann, 
einen Chriſten, einen Asceren, einen wahrhaiten 
Biſchof“ (Ath. Apol. ce. Arian. ce. 6). Die erſte 
Zorge des neuen Oberhirten der Kirchen Aegyp— 
tens ıvar, die von den Meletianern und Arianern 
ſchwer heimgeſuchten Gläubigen im christlichen 
Glauben und Yeben zu bejejtigen. Fr ftellte eine 
Rundreiie an, beſuchte die zahlreichen und blühen 
den Klöſter, unterhielt inmigen Verkehr mit den 
Kiniichlern Antonius und Pachomius und weihte 
den hl. Frumentius, den Apoſiel der Abeſſinier, 
zum Biſchofe von Aruma (329). In derjelben 
Zeit, in welcher der größte Gegner der Arianer 
Biſchoi von Alerandrien wurde, war ein wichtiger 
Umſchwung in den Anfichten des Kaiſers Son: 
ftantin d. (Hr. über den Arianismus eingetreten. 
Für Athanaſius begann damit eine 3-it ichwerer 
Prüfung. In füntzigjährigem Kampie, unter 
fünf verfchiedenen Negierungen und durch eine 
tfüntmalige Verbannung murie er Zeugniß für 
die katholiſche Wahrheit ablegen. Tod) ſeine Hin: 
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gebung an bie Kirche blieb ungeſchwächt, fein geſerter Viſchof feinen Zip nicht wieder einnehmen 
Muth ungebeugt. In den abicheulichen Ver⸗ | dürfe. Ter Cappadocier Gregor vermüitere unien 
leumdungen und ſchweren Verfolgungen, die er deſſen Die alerandriniihe Kirche in turdgtbares 
zu leiden hatte, war jein Naupttroft die unge: | Weiſe. Athanaſius ſuchte Chun bei dem Yuzfte 
trübte Yıcbe des latholiſchen Volles. „Nuliuß, welcher bie einzige Srüge der vie:er ver. 

Die fünf Verbannungen des alerandrinifcen ! folgten Nifchöie war. Zwei Monde, Ammemzs 
Sichofs find folgende: 1. Unter Conſtantinnach! und iderus, nahm er mit fih nad Kom. we 
Trier in Nolgeder Synode u Tyrus (4135 — 338). durch er die Auimerkſamkeit bes Abend. andes 
Arius follte nad) allen möglichen Imtrieben mie: : auf das Vionchsthum Ienfie. Ter Yapiı r:a: ım 
der in die Kirche auigenommen werden. Ta Atha: | cinem herrlichen Vrieſe für die Unituid des 
naſius jede Mitwirkung bierbei veriveigerte, fannen | Athnnafius ein, dasſelbe geſchah durch tie cp 
die Arianer auf feinen Sturz und ſpannen gegen ! note von Eardica 343. Tie dort verrammei:e 
ihn ein ganzes Ner wahrhajt teuſliſcher Intriquen. | Vater ermabnten die Alexandriner, ıbren :' Iet 
Keine Yehre wagte man aus Kuicht vor feiner ! mir Freuden auizunehmen. Ta die Gniezaner 
geiftigen Ueberlegenheit nur zeitweife zu verbäch | jedoch, welche ſich getrennt hatten und ız Tk:lıp 
tigen, indem man ihn der Hinneigung zum Ca: popel tagten, ihre Veſchuldigungen gegrn Atde 
bellianismus beichuldigte. Um fo heftiger aber | naſius erneuerten, fo war es dieſem nicht fos:c-ä 
richtete man die Pfeile der Verleumdung gegen |, möglich, in jeine Heimat zurüdsufchren. Gr per: 
jeine biichöfliche Verwaltung (ungeredhte Huflage, weilte unterdefien in Wailius ı Ihotten) und ın 
beitebend in der Yieferung von leinenen Gewän-Aquileja, fodann beiuchte ex in WWallıca ieinen 
dern aum kirchlichen Gebrauche, Mikbandlung | faijerlichen Gonner Gonitans, der ſich tür ıba md 
des Friefters Ischyras, Ermordung des Arſenius), | bei feinem Vruder Wontiantius verwandt baze. 
gegen fein ‘Frivaticben ( Zünde gegen die Keuſche Ueber Kom, mo grofe ırreude wegen faner KaS: 
heit) und gegen fein politiiches Verhalten (Ver: | berufung herrſchte, ging er nach Antiochien. Re: er 
binderung der Kornzuiuhr aus Aegypten nad | Gonitantius, vor dem Athanafius jedt sum drusen 
Conſtantinopel). Athanaſius entträttete zu Ty: | Wale in feinem Leben eridien, empfing {be 
rus (335) die gegen ibn erhobenen Ankllagen und | fehr mohlmollend und geitattete ibm Die Ye:uıiche 
wurde bei den Kaiſer perſönlich voritellig. Trog: | in feine Vaterſtadt. Nach mehr als fedhs;äbrıger 
dent eriolgte icine Werbannung nach Trier (Ende Abweſenheit hielt Arhanafiı:s aın 21. croter 346 
335), da Conſtantin das Verhalten des Atha⸗ feinen Einzug in Alerandrien. Tas To! mer 
naſius als Daupthindernig für ben Firchlichen ! ihm bunbert Shillien entgegengegangen. „Zi 
‚riechen anſah, und Friedensſtörung in feinen Freude tonnte größer fein, als die der Alcsaz: 
Augen als dad grögte Vergehen galt. Aut die, driner? Tie Gemeinde von Alerandrien idazte 
Vitten Des hl. Antonius entichloR ſich Conſtantin | jich jelbit in ihrem großen Biſcheie an. Vie Fühler 
noch vor feinem Tode, Athanaſius zurüdzuruien ; | jich mit ihm verherrlicht; denn aus ihr wer er 
aber erſt unter den drei Zolmen des Kaijers er: | hervorgegangen; er war ihr Bnchoi. Linzer Der 
tolgte die Rückkehr des Biſchofs zu der Heerde, Gefahr von Gut und Blur war ihm ſeme ıte 
die ihm auch in der Abweſenheit unverbrüchliche | meinde treu geblieben: die Rückkehr des Arse 
Treue bewahrt hatte 1333). Wit Recht konnte! najius war ein Feſt des Heldenmurdes ın Chr: 
Abanalıus in ſeinem ächnten weftbriefe jagen: | fomohl mas bie Gemeinde. als was ıhren Uxi.äge 
„Wenn uns auch der Urt trennt, jo bat und doch | betritt“ ( Möbler 1. e. 3751. Alsbald nad dem 
ber Herr, der Feſrgeber, in übereinitummenber | feierlichen Einzuge in „feine Stadt“ bie Ads 
Geſinnung, in Einiracht und in dem Hande Bes naſius eine Synode zur Veſiatigung ber Ari ie 
Fricdens verſammelt.“ Ta ein mahrbafter Ri: von Sardica. Indem er Unergie mm werde 
ſchoi jeinen Geiſt in Der Gemeinde lat, wenn er | Schonung und Wilde vereinigte, verttand er eh, 
ſelbſt auch abweſend ift (Dichter 1. ec. 342), ſo jo manchen feiner trüberen Gegner für & mb 
wurde Arius ungeachtet miachtiger und thäriger | den nicäniſchen Mlauben au gewinnen. (reset 
Veſchürer aud) dann nicht in die Kirhengemein. | von Nazianz beichreibt das Valten des beugen 
ſchaft zu Alexandrien auigenemmen, als Atha. Riſchois in der dieſem wiedergegebenen Gemcade 
naſius in der Ferne weilte, a es wäre au großen ‚alio: „Er lebte, wie es jemandem gei:cm:. Der 
Eiſchütterungen in ganz Acgupten gekomnien, einem foldhen Tolle vorſtand. Er ickie. mıca 
wenn Artus nicht abermals vom Ratier den Pe. ' lehrte, und wie er lebrte. fo duldete et. Ze:= vchen 
tcht erbalten hatte, fich zu entfernen. Athanaſius nach der Wiederkehr wideriprach dem Wırztinge 
dagegen murde am 23. November 338 mir unend. nicht. Alles jtimmte gujammen, mie ar cat 
then Jubel. „Fejtlicyer als je ein Kaiſer“ (Greg. |Yeier: Yeben, Yebre, Kampi und Ghrat:, inme 
Naz. Or. 21) in Nlerandrien empfangen. Sitte vor und nad der Inrederfebz .... & 

=. Unter Conitantius nach ‘Kom (340 bis abmte Die Natur zweier geihägter Sterne na 
au rund der Gewaltmaßnegeln desügnr. Denen, Die ibn ſchlugen, wurde er we az T 
tiſchen Trürceren Philagrius, welcher feinen Yande. mant, den Gletrennten wie der WNagrıei. ter dur) 
mann (“reger den Cappadocier als Viſchoi ein: ' eine gebeime Kraft jeiner Natur das Uri 
ruhıte 34), Som fam, Lak Die Guſebiancer Tb sicht und den mwideripenitigen Zi" m: üich 
auf der Synode zu Antiecheen 1341) einen Be- vertraut macht” (Or. 21, no. 31.31). Ze zuf 
'hlug durchſehten, wornach Atbanaſius als ab. Athanaſius mit jegensreichen Yrisige ermat aber 
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fünf Jahre, bis Kaiſer Sonitantius 350 Allein: 
berricher wurde und in diejer Etellung feine Ge: 
"urung gegen ihn änderte. Dem Wunſche bes 
Kaijerd gemäk und feinen Gewaltmaßregeln nad): 
gebend. fündigten die Eynoden zu Arles (353) 
nd Mailand (355) die Gemeinſchaft mit Atha⸗ 
martus aut. 

3. Zweite Terbannung unter Conftantius 
im Die ägyptiiche Wüſte (356— 362). Mäh- 
rend eines nächtlichen Gottesdienſtes am 9. Te: 
bruar 356 untringte ber Dux Aegyptens, Eyrian, 
zu 5000 Soldaten die Kirche Theonad, um 
Abenafius zu verhaiten. Diejer entfam jedoch) 
m dem Gedränge des Tolles, und alle Be 
mähungen der Laijerlichen Bejehlshaber, ihn aut: 
zinden, waren vergeblih. Der Arianer Georg 
os mi bewaffneter Diacht in die Kirche Aleran: 
drens ein, und die Kirche Aegyptens wurde jekt 
der Zchauplaꝶ jurdiibarer Greuel. Athanaſius 
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verlaſſen. Als die Chriſten um Zurücknahme die: 
ſes Decrets baten, wurde dasſelbe noch verſchärft 
und das Verbot des Aufenthalts auf ganz Aegyp⸗ 
ten ausgedehnt. Insgeheim ſoll Julian ſogar 
den Tod des Biſchofs beſtimmt haben. Dieſem 
elang es aber, zu entfliehen (24. Oct. 362). 
Durch eine Liſt entkam er glücklich in einem 
Nachen auf dem Nil den ihn vertolgenden Hä— 
ihern. In der Verbordenheit der Thebais wirkte 
er weiter für feine Heerde, und öfters weilte er 
unter dem Schutze treuer Anhänger in Alexan— 
drien. Sehr bald aber erfüllte ſich die Meifla: 
gung des Arhanafius, daß Aulian „gleid) einer 
Wolfe ſchnell vorübergehen werde”. Am Kanıpfe 
gegen die Perſer war der Kaiſer 363 gefallen, 
und jein Nachfolger Kovian befannte fid) fogleich 
öfrentlich zur katholiſchen Kirche und geitattere 
Allen die freiheit des religiöjen Glaubens. So 
durtte jeßt auch Athanaſius nicht nur jein bi: 


sertakte eine Vertheidigungsrede, die er perjönlich | Ihöfliches Amt wieder ungejtört verwalten, jon: 
dem Kaiſer überreichen mollte. Da er jedoch er ; dern erfreute ſich auch mancher Auszeichnung 
tabr,, daft auf ſeinen Kopf jogar ein Preis gejegt | jeitens des Kaiſers. Um in den kirchlichen Bir: 
kei, kehrte er wicder in die Wüſte zurüd. Zeit: ven einen feiten Standpunkt zu gewinnen, crbat 
weite bielt er jich aber veritect in Alexandrien jich Rovian von ihm Auiſchluß über den ächten 
eu’. um bie (*läubigen zu jtärfen (Larſow, Feſt- Trinirärsglauben der Kirche. In Folge deſſen 
kriete 36). Julian Apoſtata, der nach dem Tode | wurde auf einer großen Eynode zu Alexandrien 
des Gomitanstus (361) die Negierung übernahm, | der nicanitche Glaube als derjenige verfünder, 
net 362 die verbannten Bilchöte zurück, weil er!ber in der Kirche jtet3 gepredigt und troß Der 
beturch die Verwirrung in der Kirche zu ver: Arianer auch fajt überall angenonmen jei. In 
Dem und dem Seidenthume zu mugen hoffte. dem Synodalſchreiben, das Athanafius verfakte, 
ie viele andere Biſchöfe, machte auch Athanaſius | wurde zugleich) am Schluſſe Die Yehre über den 
zen der Grlaubnik zur Rückkehr in die Deimat ! heiligen Geiſt Kurz zugefügt. Alle Verfuche der 
Ech:auch. Ter Cindringling Georg ward bald Arianer, den Biichof der taiferlihen Gunſt zu 
a5 tem Kegierungsantritte Nulians von den berauben, mißglückten. Das Anfeben des Kai: 
Seen ergritten, 24 Lage in Gefangenſchait ges i jers, die Friedensliebe des heiligen Bildyofs und 
Seism und Dann ermordet. einen Yeichnaın | jeine große Nachſicht gegen Die Schwächen der 
Kuessie man auf einem Kameele durch die Stadt | Wienichen führte viele Verirrte zur Kirche zurüd. 
za: darau? verbrannte man ihn (Yarjow J. c. 38. | Yeider jtarb Iovian fchon nad acht Monaten 
Enpb. Adv. haer. 76). Athanajius wirkte jetzt (364), und es wurde verhängnigvoll, daß fein 
meh Krörten fir die kirchliche Union. Auf den | Kachiolger Valentinian jenen arianiſch geſinnten 
Zerhiag des ihm treu verbundenen Euſebius Bruder Nalens für den Orient zum Vlirregenten 
ser Iercelli beriet er 362 eine Synode nad) Ale: | annahm. Für die Katholiten Des Morgenlandes 
ꝝedrien, wo beichlojlen wurde, daft alle, welche | begann jetzt wieder eine ſchwere Zeit. Für Aha: 
% wur durch Gewalt auf die Seite der Häretiker naſius wurde der Thronwechſel Anlaß zur fünf: 
kiszen stehen lafien, ohne jelbit Arianer zu fein, | ten und leuten Serbannung. 
erhalten und in ihren Tirhlihen! 5. Unter Valens auf ein Yandaut am neuen 
Seren verbleiben jollten. Außerdem berieth |irlu, wo er ſich in dem väterlichen Krabmonu—⸗ 
mer aui jener Zunode über die jeit 360 zuerjt | ment verborgen baben joll (365 bis Anfang 366 ). 
w Centtantinopel (Macedonius) ausgeiprochenen | An Dem kaiſerlichen Edict vom 5. Mai 365 mar 
krichren der Pneumatomachen und über die | betannt gegeben, daß alle von Conſtantius abs 
Umitrüde ousia und uroszarıs. Das milde Auf | gejegten und unter Julian zurüdberuienen Bis 
zerz bes Athancſius harte die Belehrung vieler Ichöfe ihre Nirchen verlaſſen jollten. Tazu wur: 
Sruaner und Heiden zur Folge. den beionders die Fatjerlichen Beamten im lc: 
4% Unter Julian Apottata in die The: | randrien barı bedroht, wenn fie Athanaſius nicht 
Be:3 :352— 363). Die Heiden hatten jich über | entiernen würden. Weil das alerandrinijche Volt 
se Erzttamfeit des Athanaſius bei ihrem Eai- - uber treu zu feinem Biſchofe jtand, ſchob man die 
rasen tYeiinnungsgenoiien beſchwert. Lie ſtell- Nusführung Des Edicts immer hinaus, bis Atha⸗ 
z2 zz or, dat in kurzer Zeit feine Verehrer naſius es ſelbſi für Das Beſte hielt, zu fliehen. 
ter (rorzer mehr vorhanden jein würden, wenn; Ta brad) aber unter den Gläubigen der Biſchois— 
Shezzius in Alerandrien bliebe. Julian erlieh;  itadt eine heftige Bewegung aus, jo daß Valens 
Suber 3eS Gebot, Athanaſius, „der Feind der jich gezwungen jah, den Verbannten ſchon nach 
@x=r:", iolle, da er ohne beionderen Bejchl nach vier Dionaten zurückzurujen. Non Da ab tonnte 
Lesıpren zurüdgelebrt fei, jofort die Stadt: der Held des vierten „Jahrhunderts in Frieden 
Erarueien L 2 Noll 49 
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iciner Gemeinde vorſtehen bis zu feinem Tode. über das Verhältniß zwiſchen ater vuab Ze 
od im ſeinem höchſten Alter bewahrte er die dargelegt iſt, erſt ſpaärer zugefügt. In er: 
iriiche Krait ſeiner Jugend, mit der er unabläſſig! Vianuicripten wird dieſen vier user 10 
die Wahrheit pertheidigte und den Irrthum be: Rundſchreiben (Encyclica) an Die Bı' höre Aexzn 
kämpite. An ihr wandte ſich der große Vaſilius, tens und Libnens vorangeſtellt, und es erım 
ſeit 370 Viichoi von Wälaren, auf daß er fiir den, dann fünf Vücher gegen die Ananer cr => 
Trient und namentlich für Die Kirche in Un⸗ 72% Wer. Mufer dem genannten Kunti&:rhr 
tiochien jorge, und daft er cin inniges Zuſammen— i welches Athanaſius zwiichen dem 9. webrus: 14 
wirfen Des Trients und Tccidents vermittle. ı bis 24. Februar 357 vertakte, um ver dei m 
(Kin Jahr vor feinem Tode widerlegte er noch trieben der Arianer au warnen, batıe :: Age 
Die Yehren der Apollinariſten 11. d. Art.) über. vorher ein anderes Rundichreiben an er & 
die Perion Jeſu Ehriſti. Sodann war ſeine | Ichöte gerichter und Die Geſchichte Bes Vıntray 
Yebensuurgabe cfüllt. Arhanatiıs konnte fter: | lings (Hregor darın öftentiihh befarzt gea 
ben, da auch der Arianisınus feinem Tode nabe | Am Ende dieſer Encyclica fordert er Dre Zm2® 
mar, amd im langen Kampie der Kirche jene ‘auf, bei io großem Unglücke der alezantrr ‘Sem 
Wiänner berangebildet waren, welche gleich ihrem Kirche nicht gleichgültig au biaben. -- Ze 
herrlichen Vorbilde, dem Water der Orthodorie, eigene Verſon vertbeidigte Nibanat:us aesm ie 
die Stütze des Glaubens werden follten. Ter migerechten Angritie beügl:h Des —ncciak 
Todestag des Heiligen war der 2. Mai 373.1 Jochnras und \lrienius ın ir Zip &rın 
EGlänzend ward Die Todtenfeier tür den hoc: gegen die Urianer und an den Karer !-nae 
hberzigen Vekenner gehalten, delien Yeben als tus tArwBaynzuhs ar Adtızems und Amsınaz 
Muſſier biichöilichen Wandels, deſſen Yehre als zpüs us Sasuca Kusstanınıı, In einer gene 
Korm des wahren Glaubens erichien. Vertheidigungsſchriit rehtierngie era Nee 
Schriften. Athanaſius hat in ſeinen Wer: nicht aus Feigheit geiloben fer ( Ara, "2 rag 
fen die !Keiultate der theologiihen Wiſſeuſchaft =75 Furns aursu), Lie Shugiihre orıe= bu 
aus den eriten drei Jahrhunderten zuiammen⸗ ' Arianer bat beiondere Wichtrzte:ꝛ. sei m 
geiaßtt. Beſonders groß waren ieine Verdienſie 36 Actenſtücke aus der Meichtihre tes Ara 
um die Lertheidigung der Kirche und um eine mis enthält. Tic Vertheidigangsich:.: an Uzw 
milienicnatsliche Regründung bes chriſtologiſchen ftantius, worin Atbanaſius die Ierialz inzen der 
Togmas. Ter literariihen Thätigteit dieſes Rir- , Rirche durch die Arianer im lebbarten werden 
chenlehreis gebührt um to größere Anerkennung, ichildert (Vontjaucon glaubt eine Mede Guetas 
045 er Die meiften feiner Schritten unter fort. | vor fich u haben). wurde nicht überre:&: Segen 
wahrender Nedrängnik und Verioigung vertakt Der perfönlidyen Metahyr, Die Dein Inzrare 
bat. I. Unter den apologeriichen und pole: ı mals drobie. — 3. (Nezen die Ihncetor:ane = 
mischen Werken des Achanatins ragen hervor: ! Apollinariiten waren gerich:et die mer Ice om 
1. feine Fritlingsihriiren gegen die Deiden ( As- | Zerapion, Biſchoi von Thmuis, und zeien Ye 
yss all "Errvwv, Oratio adv. genten) und | Npollinariliten allen auier der 'her zımunmer 
über die Erloöſung (Aaos zip 5 amidporr- | Schritt „über Die Wienibwerdung” nad ca 
zw; 7,5 Abrnu. Or. do incarnatione Verli! andere über Die gnadenreiche Antunr Neu Obere 
Dei. Auer dieier Schrift, worin auf die Arte: |; imepl 775 Jummstwsuyg Erigacsıza 74, Nom 
ner nod feine Rückſſicht genommen tt, führen | de nalutari adventu Jımu Ohr.ı. 
noch zwei andere, eine gegen Die Arianer und I. Hiitoriſchen Anbalıs. augiech aber aub 
eine gegen die Apollinariiten, gleichfalls den apologetiſch und polemiich find Die (Wriä:&r der 
Zitel De inearnntione). In dem eriteren Ierke | Arianer an die Mönche bis sam Ashre 35°, Ber 
wird das Heidenthum in jeiner ganzen Blöße! Nachweis, dak Lionnlius von Aerantnıea mit 
und Nichtigkeit dargelegt. Aui Dem 19 gemon: | fur, fondern gegen die ariamſche Irzichze gewe 
nenen Nelultare baut der Veriaſſer Dann in der |ien fet (De sententia Dionysi), und messer 
zweiten Schriit weiter, indem er die Erlöſung Briefe, fo an Serapion, über den Tod ed Aral, 
er Menicben durch den Sohn Gottes gegen die | über die Veſchlüiſe des Concils von icaa e 
Ginwendungen der Juden und Beiden verthei: Ein bedauernsmwertber Berlunt für Die Kır dem 
dit. Aus dem Werke Des Kreuzes ſelbſt wird | geichichte iſt der mitand, daß ırır ven den Ines 
bewieſen, Dak der Gekreuzigte Mott und Sohn ien des Athanaſius nur wenige nad eigen, 
(Sprres ici. Wir baben font ter den eriten Ver: | und daß insbelondere von den Aneter an Dan: 
ſuch einer wiſienſchaitlichen Conſtruction des ge: | iiuß feiner erhalten iſt. Ein beisnders ers 
tummuen Ehriſtenthums und der michtigiten No: | voller Edelſtein, nicht blok unier Sen Iserdem 
rin im veben Obrit eWöbler 1. c. 12:31. — !des Arhanalius, fondern ın dem reden 2 Sue 
, Die zahrrerchen Schriiten gegen Die Arianer. der gefammmen Ratriſtik überhaupt. si: > cr. 368 
Am bedexstenditen find Die vier Hücher gegen Die | veriapte Lebensgeſchich?e des hi. Anızı:.s Due 
Arianci ıAuya d war Apsızsiov, Orationes IV ſer war der befondere ssecund des bi. Atburınuk, 
contra Arrinen), melche Athanaſius üviſchen tür melden er auch direntlich mehrms.s tere 
356 in der Wuſte ſchrieb. Wahricheinlich ergriff. Hieronymus nennt dieſes 23 an 
wider De die: casten Bücher geamenmmanı ver »ieno vulumen (De ıllustr. vier. c. SL 
orenticcht, und Das vierte, worin Die pottiive Yehre umd im gleicher Weiſe vübmen Ubrviotseneiß 
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I. in Matth. c. 2) und Auguſtinus | tragen als der griechiſche Urtert, auch nach 1611, 


ng 


den Mönchen an dem hl. Antonius 
ber Rollfommenheit vor Augen ge: 
rd. Sehr werthvoll für die Chrono: 
ber Geichichte des Arianismus find die 
m dem Alerandriner Pacho in cinem 
er nitriichen Wüſte entdeckten Feſtbriefe; 
he wurde alljährlich am Epiphanienfeſte 
EB beporitehenden Oſterfeſtes, ſowie der 
und das Ende der 40tägigen Faſten be: 
nacht. (Die Feſt⸗ oder Oſterbriefe find 
aer unſerer Faſten⸗Hirtenbriefe.) Den 
Itenen ſyriſchen Text der Athanaſiani⸗ 
Abriete edirte 1848 Cureton zu Son: 
me beutfche Ueberſetzung gab Larſow 
Berlin 1852), und eine lateinische zu: 
t * ſyriſchen Ang. Mai in der Nova 
m. VA, 


383 


wa den eregetiihen Werken gehört 
rief an Marcellinus (sic tv Epurveiav 
“+, in interpretationem psalmorum), 
zum Studium der heiligen Schrift auf: 
- 2. Tie an dieſen Brief jich wahrjchein- 
fiegende (2. Concil von Nicäa ift dieſer 
|, WMontfaucon einer anderen) Erklä⸗ 

Pſalmen. Ten Tert zu den Erklä⸗ 
er angetührten 146 Pſalmen hat Mont: 
erft zufammengeitellt. — 3. Mehrere 
re. — Tas Athanafianiiche Symbolum, 
ne Lehre von der Trinität und Incar⸗ 
arf jormulirt und bereit3 auf Das dritte 
e scumeniiche Concil (431 und 451) 
simmt, gehört nothwendig einer fpä- 
t, dem fünften ober fechsten Jahrhun⸗ 


am Jahre 1601, in welchem die grie 
sb lateiniihe Commeliniſche Ausgabe 
berg in zwei Bänden erichıen, wurden 
e des Athanaſius nur in lateintjchen 
gen verbreitet, jo von Erasmus zu 
24 und 1556). Tie befte fpätere grie: 
B lateiniiche Ausgabe ift die des Vene⸗ 
WRontiaucon (Paris 1698 in 3 Bon.), 
sgleidh eine umfangreihe Biographie 
en Kirchenlehrers und kritiſche Anmer⸗ 
ı feinen Werken bietet. Verbeſſert wurde 
abe Diontiaucons 1777 durch den Bi- 
Bedua, Juſtiniani, deſſen Arbeit auch 
P. gr. AXV—XXVII) berüdjichtigt 
e Auswahl aus den Athanaſianiſchen 
—* Thilo heraus (Athan. opp. dog- 

ecta. Lipsiae 1853). Deutſch ſind 
ache Werke des hl. Athanaſius“ über: 
Eämmtlide Werke der Kirchenväter” 
VIII, Kempten 1838. „Ausgewählte 
Bes hl. Athanafius“ bat Fiſch überiegt 
ANbliothet der Kirchenväter“, 2 Bände, 
1872 u. 1875. Tas Leben bes hl. In: 
erbeitete im vierten Jahrhundert Eva⸗ 
üchet von Antiochien, in einer freien 


6) feinen überaus Iehrreihen Sin: | wo Höjchel eine Ausgabe des Teßteren neben ſei⸗ 


ner lateinijchen lleberjekung veröffentlichte. Nach 
der uagabe von Höſchel hat L. Clarus jeine 
deutfche Lleberjepung des Lebens des hl. Antonius, 
München 1855, hergeielt. 

Don Gregor von Nazianz, der den hi. Atha⸗ 
naſius in feiner Lobrede au ihn als die „Säule 
der Kirche” bezeichnet (Or. 21, n. 27), bis auf die 
Gegenwart find alle unbefangenen Biographen, 
oft genug fait wider ihren Willen, Lobredner 
dieſes Kirchenlehrers geworden. Das Leben bes 
großen Biſchofs ijt „reid) an Belehrung, Ers 
bauung und Zröjtung, ein Triumph der Wahr: 
beit und des Rechtes“. Yür alle Zeiten ift Atha- 
najind „ein Muſter der chriftlihen Tugend, ein 
Vorkämpfer des Glaubens, ein Yeitftern in den 
verwideltiten fragen und Kämpfen des Lebens, 
und darum eines der erhabenften Vorbilder für 
glaubenätreue Katholiken geworden” (SHergen- 
röther, Ath. d. Or. 24, 1). Nicht bloß eignete 
ji) diefer Kirchenfürft durch jein Negierungs- 
talent bejjer für die Regierung einer großen Mo⸗ 
narchie, als Conſtanfins ausgcartete Söhne 
(Gibbon III, 281), ſondern er hat auch durch 
feine Schriften nächſt Origenes unter den Grie⸗ 
hen am einflußreichiten und nachhaltigſten auf 
bie fpäteren Kirchenlehrer gewirkt, und zwar nur 
in ächt kirchlichem Sinne (Alzog, Patrol. 237). 
Indem Athanaſius eine hohe NReligiöfität mit 
einer tiefen Epeculation und dialektiſcher Ge 
mandtheit verband, gelang es ihm, in die Ge: 

eimnijfe des Glaubens ſehr tief einzudringen. 

s gibt kaum eine einzige Glaubenslehre, für 
welche er nicht in ſeinen Werken Zeugniß ablegt. 
Seine Auslegung der heiligen Schrift beweist 
ein genaues Berjtändnig des göttlichen Wortes, 
und die von ihm aufgeitellten dogmatijchen Be⸗ 
griffe zeugen von einer bemunderungswürdigen 
Klarheit ım Denken. Arhanafius beſaß aber 
aud) jene Neinheit des Herzens, jene Tugend in 
Chrifto und jene Nachahmung des Lebens ber 
igeiligen, ohne die man, wie er felbft jagt, die 

rfenntnig Gottes des Wortes nicht erreicheit 
und die Sprache der Heiligen nicht veritchen 
fann (De incarn. Verbi c. 57). Er mar mit 
jeinem ganzen Sinne eingemurzelt in die Kirche 
und ihre ganze Vergangenheit und wurde, ver 
wachſen mit ihr, deren treue Abbild; ihre Feſtiz⸗ 
feit und weientliche Unveränderlichkeit theil:e 
jih Athanaſius in vollem Maße mit (Miöhler 
l. c. 116). Kein Wunder aljo, wenn ihn Con: 
itantin der Jüngere den Mann Gottes, wenn 
ihn Theodoret den großen Erleuchter, wenn ihn 
Job. Damascenus den Grundjtein ber Kirche 

otte8 nenne! Kein Wunder, wenn endlich Gre⸗ 
gor von Nazianz in feiner Xobrede jagt: „Wenn 
ich Athanaſius preiie, jo muß ich die Tugend 
elbit preijen. Ihn nennen ijt dasjelbe, mie die 

ugend preijen, meil er alle Tugenden in fi 
vereinigt hielt oder, beiler gejagt, in fich vereinigt 


tung. Tiefe ıft viel befannter | hält (vgl. Yarfom 1. c. IV). Voll Hochachtung 
unb bäu 


ger 


in andere Sprachen über: | ſchaute auf ben Glaubenshelden im ariunijchen 
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Sireite ein Vaſilius, der ihn feinen „Vater“! geſchmückt; insbeiondere enthält er la 
nennt, ein Vincenz von Yerin, der ihn preist als. Ten in den alten Ausgaben von Atd 
den „getreueſten Lehrer und erleuchtetiten Be: Werken (Migne 1. ce.) tabeihatte Aırebe 
feiner”. Ter frommıe be Nosmas rübımt Die uber die Urgeichichte Des Ehrtritizdild 
Schrijten des Heiligen mit folgenden orten: geiertigt von Nicademus, habe co ı:& * 
Findeſt du eines der Vücher des Athanaſius, aui (Ramaliel, MAachäus :c. rererbt, 
und haſt du fein Papier zum Abſchreiben, To, Zerſtorung der Stadt i in \erufa.ent gebt: 
ſorcibe es auf ein Gewand ab” (Prat. spirit. | val. d. Yııt. (hriftusbilder ı. Auf tem 
mn. ten allgemeinen Boncıl au hıcaa mare 1 
Tas Yeben und Wirken des hi. Athanalius iit | Ichichte von Petrus von Nitcomiedien au | 
berũcſichtigt in allen aut den Arianismuo be: juniere® Rarers Athananus“ roiaereg: (di 
züglichen SEchriiten (val. d. Art. Arianiemus), IN, 178 44q.; nah weisen Ter:. ma 
Außerdem finder ſich eine Lebensgeſchichte in den ! qeitellt bleiben, da mehrere abre: Sen 
nieilten Ausgaben feiner Schriſten und in ben | chiiche Terte (Migne, l.et 2. ba „Pur 
patrologiſchen Werken, fo bei Wonttaucon, Tu ' men ind, jedenfalls nicht mit der svsheiete 
Sin (I, 1), Geillier (IV), Larſow, ich, ‘ Alzog tciniſchen VRearbeitungen cher hasırıa 
1226 fi.), Stöckl (Geich. der Philoſ. d. patriſt. (ſ. Baronius ad a. 787). Te Leser 
Act 264 fi). Einzelbiographien haben nüchſt laut den Goncilsarten, beim Arderen 1 
dem hl. Gregor von Razianz (in feiner Or. 213: an Ihränen gerühtt und bamereten ı 
verfakt Hottrich Hermant (La vie de St. Atha- , Rindeſten die Ausiage des I: us pe 
nase, P’uris 1671: Deutsch von Groneck, Stadt: !ertalier, den vielmehr Gortmantn, et 
amıhot 1741), der väterliche Freund des berührt. Konitantia auf Enpern, al» „der en 
ten Hiſtorilers Tillemont, der tm achten Bande Iterblichfeit Nenannten“ rubntıe. Indeñ 
feiner Kirchengeſchidne gleichtalls Das Yeben Des außer von (ombetts, von Vammitiıten 3 
bi. Athanaſius behandelt bat: ferner Wiöbler die Schrift Dem groken Athanaius abge‘ 
(Athan. d. Or. und die Kirche feiner Zeit, Mainz theilmerie wegen ihres Inhe!res. elizem 
837: 2, Auf. 1844), Dergemothber (Ter bl. aus dem (runde, wel ren dieier 24 
Athan. d. Er., Mörresgeiellichait INT): über Athanaſius, mie von der ın ıbr er:ätisen } 
den Lehrinhalt ichrieb Y. Axberger (Tie Yogos. beit das ganze Altertiunm bis aur dat 
Ichre des bl. Athan., ihre Gegner u. unmittelb. nichts weiſe. Lambecius, Narseius u. 
Sorläufer, »ünden 180), Bon proteftantijcher | num das Concil gegen ten Yorzut I 
Zeite: Voigt (Lie Lehre des Athan., Vremen thums und der zuvigandiaian uch 
IS61, in vielen Punkten cine wiberliche und nahnte eines jüngeren, uns n Sir. 3 bv 
grundloje Tolemit gegen Möbler), Voͤhringer Athannũus au rechttersizen und bere 
(Rirchengeikı, in Niograpbien, J. Abth., 2, 1342; dieſer, nicht der welrberühntte a :; zes * 
.Ausg. 18745. vũdite. iſcoi ven Petrus als Lericier Der won! 
Atbanafus der Jüngere oder Nleine lung, an deren (Nlaubrärt after und 6 
(Frigu 25), nah dem Vorgange Des Yanıbe: | lichkeit ſie gleichalls icſthal:cr. geꝛꝛe:nꝛ 
cius t mnm nt. bibl.. Vindob. 1. 1, 1231 - 132:3 Dieſe auf Den eriten Blick ch zie aruml 
I. 2, 97. 2200) von (Fintgen angenommen als willkürlich darjtellende Annabree ae 
Jiertaller ber Meſchichte des Wundeis zu Berntus ſcheinbare Zrüge in dem verfiä:en I 
unger Den machten Werken Des großen Arhana: daß die? degebenbei ib urn ra dem 6 
US (Miene, PP. ger. XXVIII. 7959, angeblid) | selbit noch zu Yebierten Der Woncisräte 
um 765. Temnächſit wird ein füngerer Arhana: jagen; denn unter dieier Yorausierung 
ins, germohnlicdh der nüntiiihe, zuweilen auch ver: | Diele unmöglich ſich dabin ırre tuhzen la! 
muthet als Keriaſſer anderer dent großen Aha: ! fie den vor 100 Nabren vertarkeren Kirk 
nalius irrig beiaelegter Schriiten. Die Grzäb: ı Athanaſius für den Nertalier anaecben 
lung von dem Wunder laxsiet, wie folgt. Juden Wie nirgends vor dein Concil, ie —X 
fanden in einem zuvor von einem CEhriſten be- oder des in ihr erzab: ten nastums au 
wohnten Hauſe eın Dart zuruckgelaſſenes C hriſtus—⸗ Jobannes von Tamascus gedac: Der! 
bild und verübten an demielben die gleichen Yerun: auf die gortlichen Beglaubigunge: der 
Flimrunge u und Mißhandlungen, wie vermals verehrung durch Wunder bau: : Die oma, 
ihre Vater an dem Heiland. Zulebt durchſtachen Or. II. an vielen Stellenmund um 
te es mit einer Lanze; Da Hof Mlut und Waſſer gender Veranlaſſung bazte finden Yon 
heraus. ur Jrobe, ob es wahr ſei, was ſie von Dieles Wunder beraniuieben. Sa cz a!s 
der Kraft Des Blutes Chriſti gehört, veriammmel: dem Schauplag Desielben nadeiend. Ya 
sen hierauf Die Prieiter und Hohenprieſter ın Der iolgert hieraus, dak Bas Wunder erit nad 
Syna goge ihre Kranten und YVeiefienen und be: nes E gcſt. 754, nach Andern Tmun Ne} 
ſirichen Tıe mit der Flüiſigkenn; ſie wurden ſammt. Räberhin jept er bie Abrafiunı der S 
lich geheilt. Lich hatte die Vekchrung der gan: das Jahr 765, weil in Siegeberts Chre 
sen zublreidhen „sudenichaft Der Stadt aur ñHolge. Ereigniß, von weichem der Yertafier jagt 
In lateiniiſchen Zeiten und Ucherarbeitungen ft in feinen und jener Yeier Tagen Hangı 
die Geſchichte noch mit mielen Quläßen aus: unter den genannten Jahre. während dei 


en 
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sung Conſtantins (Kopron J * 
— ———— 
merien, in welche, wie auch in das römijche Viar: ! zu * Chriſtus ſei nicht im Bilde darzuſtellen und 
mologium, die Geſchichte (unter dem 9. Nov ) | et und nicht in ber menſchlichen 
fand, geben bie Regierungszeit der Gotth nach gelitten 6 Sleifdhe, fonbern. feiner 
(axderen) Irene und ihre Sohnes Konitantin | aı em nad gelitten habe. Man könnte darum 
gen us) an, berielben Irene (jeit tur men, die Schrift jei während des Bilder: 
180). welche das Bonci beric). Diele Angabe, Ihon Fnde des fünften Jahrfunbent von Kennjaz 
feine 
man leicht, daß hier bie Zei Jun | chi A Syrien, mofelbit er in Antio— 
der zuerft erwähnt ih, mämtich ie Set bes Com ı Sien von Petrus Onapheus sum Büchof gemeit 
* bieiemige des Wunbers felbjt genonmen | De — un PR a ei ie Bibiiche 
; Ziegebert, der überdieß | Pari 1. 15, e. 11, 2; aud) bie bilbliche 
Kap bet. ber Damatige Biichof abe Zerfellun der Engel ſoll er befümpit haben; 
Weodatus geheiken, tritt noch die Verwechslun (emit 7 ht erieen Eh EA AN 
—— hinpu, “ie Stichtermäßs | hung ber Gchrt nich yaben). Daß bie Abiaſ⸗ 
mung bei Anbannes von Tamascus beweist hö di 159.08 Schrift nicht früher, als um Die Mitte 
wens nur, dag ihm bie Schrift unbefannt war, a Inhrhuge rts zu ſetzen tft, zeigt ber 
wir fe auch den Goncilövätern bis au deren Nor: bild, 4 nd A ber Biſchof von Berytus als Erz: 
en bu Tetrus anbefannt genelen Mu Son» Büfchef nd Mketeopolit ericheint (A me 
heirt, nicht aber, daß jie zu jeinen Lebzeiten | os und Texte, 804; im zweiten mechielt Ertrxo- 
mehr ſchon beitand. Die Concilsväter glaubten teinifche Tulıe heiftätın 812, in einem ber la⸗ 
Die Degebenbeit auf die vermeinte Auctorität des na 13 ie heißt Derntus civitas metropoli- 
sonen Athanafius bin; darum kann bie nad; ech 3, die Zewohner metropolitani, 819), 
e feierliche Begehung ihres Gebädhtnifieg, | bes Goncils zı Chalcebon m Ha * ao anden 
zur Tic im den Pecrionarien beseugt üft (Bei den | Gefd)., 2. ° a wiſſen Kasejele, Ton. 
Shen ubeem See Orhehore Saite fr vr Ode Con af nen 
ich vorgeleien), nicht für Die geichichtliche Weiſfe von Theodofi ncanonuch 
anaeruien werben: vi ac IE Weile heodoſius II. erhalten harten und in 
8 —— der ae — Pr ber, vorge. jedoch als bloße Ehrenbezeichnung 
Digielbe, ıwie immer man über deren innere Glaub⸗ Oh 1b Memopolitanrech ß (wie es ſcheint. auf 
al möge. feine andere äußere Bürg- | 312), beißehielten "Bambecius 1eg? Ai 28) 
als die cines aanali x [u . s legt (I. c. 3, 
Be a ns ni nn en Sn han ng a 
menen Kamen des Aıhanafius für. Das durem 6 Liber quacstionum ad Antiochum 
Bader muft, wenn überhaupt, bann früher, als * Dieter ba in, einem Manuſeript. melde 
BBerSmmen, geichehen fein: Non potuit histo- Ä (bei ce quaestiones enthält, vor der eriten 
za adeo recentis memorine tum fuisse, — —* uzett Sen I, 1. c. 656) bie 
Putro eam Athanssio adscribenti fides habe- | —* —— N N ’ —8 epprvsizt geleſen 
tar (Migne, Admon. nd lect. 795). Abmei.' Ir en; and) meint Bellarmin (Recogn. operum, 
von Genannten bielt Bellarmin (De' ih Bart et eccl.), ein jüngerer Athanaſius möge 
. sanetor. 1. 2, c. 10) die Schrift für das Eh erfafier jein. Cave (416, ed. Genev. 1720) 
eineh Icht alten Ehriftjtellers", wenn: us um 765 eeeilen —8 ht nur bie 
wicht bes aror . ‘ =, MS, laſſe, dieſem nicht nur bie 
6. a pund,de N | Drsäblung von dem Wunder zu Verytus und bie 
ii von dem andern (alterius) Mbanariug eugenannte Schrift, ſondern auch andere pjeubo: 
ker ipäzer gelebt, fo fcheint er hierunter — athanaſianiſche Schriften, wie die Synopsis sa- 
&ns IL zu veritehen. Dieſer, mit dem Zunamen | Arkum in synod IN F een U berdieh 
iu, war m th Alatın Arn ynodo Nie., zuzueignen. Ueberdieß 
470 4 76.. Ta jedoch der Veriaſſer mild en’ een Al nd elericus et Iaivus von einem JB 
iz berden Kazuren in Chriſto ſcharj untericheidet —* head I ee Hanne 
w zur auch ber Gedanke an ihn alo Verfailer, it nid jedoch dieſe Gewißbeit ſich ſtũten koͤnne 
ion werben. Tie berüglice Stell Ne iſt nicht su erjehen, da die Gründe, welche 
Seidex griediichen Terten bei Mine R02 an. anführt, eben nur für Athanaſius den 
zu. Ye Lateimiichen Tert 817) fagt von (hriftus, ı n rd ‚Hewoeiten würden. (3 bleibt tolglich 
aus ©. „vordem nleiichles (Faapras), Kleid 3: a ien mrögiöhteit, Daß unter den Schritten, 
zur>ez aus WRaria der Jungfrau, in eben —8 welche dem großen Athanaſius irriger Weiſe 
Acer gekreuzigt worden während er ie; zugeſprochen worden ſind, ſich einige finden, bei 
@ecse: nad) leidenslos geblieben, und un mic: denen der Irrthum auf einer Verwechslung mit 
2 2m Zulbe fei gefreuiigt Dorben Au ee einen bomonnman Zchriitſteller beruht habe, da 
sau der Sotılcien ı id) und Un läubi Je „ram Athangfius chen nicht jelten war, 
Baer 1% sfienber Bezug genommen aul den non . glaublicher aber eriihenit 66 bak durd) Taliche 
no: Aufidriit dieſes Namens Einige ihren Schritten 
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Eingang und Verbreitung haben verſchaijen wol: : lie dem fein maqg, ım J. 1202 vrr0g 
ten. Bon Bigilius von Ihapius (i. d. Yirt.) üjt: Theil feine Clerus der (Memeniher: zı 
befannt, daß er unter des Athanaſius Ramen , als er defien Vorſtellungen ın Fetre bei 
Mehreres ſchrieb. Leiter] ches Zabas, eines der Werkzeuge na 

Atbanafins, Ratriarh von Nonitan: | Ichaft, unbeactet lien. Haid darau Frei 
tinopel, 1259 — 1293 und 1304— 1312. Als! Yiichote mit demielben !ertihren ınb 
ber Patriarch Gregor von Gonijtantinovel, der : zugleich den Kaiſer daraui ba, Dax fie u 
Naciolger und Gegner von Johannes Veccus. liche Strenge des Tanıardıen den vr 
1289 fein Amt niederlegte, wurde der Monch des Edangeliums nid: ex: rreche. Ach 
Athanaſius eıhoben, der, aus der (Wegend von beichlon, abzudanken. als er der Zturm 
Adrianopel (nad) Plırantzer, Chron. maius 1,4 ſich heranziehen jab. that aber Babe: e:ren . 
aus Andruſa im Peloponnes) gebürtig, im Sa: , der deutlich zeigt, Dat er merzzüttens sein 
musgebirge der Asceſe Ichte. Ta er als ein kann ! Sorn und Vitterkeit mid frcı mar. Gr 
von großem Eiſer und von unbeugianıer Zirenge | das Anathem übzr feine (Heiner, aber nrch 
befaunt war, fo blieb ſeine Wahl nicht unbean: | li, jonbern heintlich, indem er die bei 
ftandet. ber feine Freunde trugen über die (Meg: | Urkunde in ciner Nıpe der Zeri center 
ner den Cieg davon, und er wurde am 14. Tcto: : barg. Zugleich ſchrieb <r dem Ka.'er. dan 
ber 1289 geweiht. Zeine Erhebung foll von omiz | auf Jeinen Wunſch ’eine Wurkde miederiegen 
nöfen Zeichen begleitet gemweien jein. Dei der Ta ihm die erboitte Unteastturun: gege 
Feier feiner Promotion jol ein Erdbeben jtatt: Ankläger nicht au Iherl 1:1: de, Yo ang er fi 
gefunden haben. Während feiner Konjecration , vierjäbriger Hmistübrung am 16. I crobe 
tollen die Fenſter der Kirche, ohne dat irgend ein ' in das Kosmidinsfloiter zaru?. Zen Rat 
ind bemerflich war, erjchüttert worden fein, | wurde der Mönch Kosmas. Der nd als Fu 
und da bei der Weihe jeiner fünf lekten Yargan:  Nobannced nannte (Parlıym. I.c. 2, 2 
er dasjelbe Thänomen ſich gezeigt haben jollte, 27- 283: Nieeph. tree. he. . 7. 
a wollte man daraus entuchmen, daR er feine ſelbe wuhte ji, nachdem Tas Jermiiztme, 
Würde nicht bis zu ſeinem Tode inne haben er wegen der Verlobung ter Irinscn S 
werde (Pachym., De Andron. Palaeol. 1, 37; mir dem Kaiſer arrarsen mer, mienz b 
2, 15). Ceine Negierung mar, wie ſich bei | werden ( 1301), bis sum Zommer 1303 
feinem Charakter nicht anders erwarten liek, eine ten, bei.biok aber danıı, den Iner quen 
fehr itrenge. Rach verfchiedenen Zrisen bin gab Begner im Epiicopat zu wesen "lach 
es Mißſtünde abzubeitellen, und er glaubte den ı 1—2.8—12.27— 29). Tie Ixchl ane 
Pilichten eines Amtes nur dann zu genügen, ; folger8 zog lich aus verichtedenen I*rir den 
wenn er Alle aufwendete, um den Yorichriften Yänge, und Undronilus zeigte rich eine u 
des Evangeliums und der Kirche Achtung zu ver: gewillt, auf ten Vorich!ag Der Ai’emane 
haften. Wo das Wort nichts fruchtete, ſchritt er| An. Nrienius) einzugeben, um deren S 
zu „trafen und forderte auch den Kaiſer zum | ein Ende au machen. In ter That zeları 
Einſchreiten auf. (lerifer und Biichöte wurden | Stuhl wieder an Nrbanatius, und tie lie 
zur ſtrengſien Beobachtung der kirchlichen Gano: | unter denen er ıbm iu Theil muse, ma 
ned, Iegtere insbelondere zur Weobadhtung der | wahrfcheinlich, daß er felbit nach idm ae 
Neiidenzpiliht angehalten. Die Mönche wur: batte. Am 15. Januar 1304 erib:en der 
den zu einer ihrem Stande entiprechenden Yebens: | Menas in feinem Auitrag beim Karier. u 
weile ermahnt. Reben anderem Lurus wurde zu verfündigen, der Zorn (Wortes werde den 
ihnen namentlich der Gebrauch von Klagen unter: über Stadt und Volk bereinbreden. und egı 
jagt; der Fatriarch konnte Dieies um jo eher tbun, ' fofort ın allen Klöftern der JNuuptitate Ir 
da er jelbit immer zu Fuß ging. Auch dem Hofe lang (Mebere und Rachtwachen vers-tal: 
gegenüber erbod er jcine Hirtenſtimme, und jelbjt : den, da zu boften ſei. Dak das In :.u“ 
die Anverwandren und die Zolne des Kaiſers, abgemender werben bonne. Gin Kerr ( 
jollen feinen Tadel geiürdhret haben (Pachym. am folgenden Diorgen und cım Ntüsterer sı 
l. c. 2, 16. 19. 20; Niveph. Greg, H. byz. | bernab waren in den Augen des Kare 
6, 5). Wie weit er mit der Strenge Klug: Beitängung der Weiſſazung, und ver 
Beit und Maäßigung au verbinden wußte, iſt mit nicht, bis er den Urbeber derieiben zucher 
voller Beſtimmtheit Taum mehr au ermitteln. ! Parriarchaljtubl erboben hatte. Tie Ken 
Fachnnıeres jtelle ihn mehr als Tyrannen den fand am 23. Auquit 1 304 ftait. und am 
als Viſchof dar, und einzelne Nusichreitungen ionntag des nächiten Jahres weriobr:er | 
werden ficberlich vorgekommen fein, jollten fie auch dem Tatriarhen aud die Yiidbor ven 
mehr ſeinen Tienern ald ibm jelbit zur Yaiı bisher widerjedt hatten. Sein Negırıeni ı 
fallen. Nicerhorus Giregoras urtheilt günitiger deſſen nicht weniger itreng als trübe: un! 
über ihn, und da feine Brieje einen ähnlide: durite es bei den damaligen fırälrten X 
Eindruck madıen, fo dürite Die Urſache des fol. nilien im Ürient ichon nach Im Nast 
genden Bruches mebr auf Zeite feiner (Negner, Einſchreitens des Kariers, unı ıbr ge:em i 
al3 auf feiner eigenen liegen, wiemohl auch er arifie feiner Gegner au beiten. Kerırie 
von aller Schuld nicht treizufprechen Tein wind. ihm wobl auch ın den näditen Jatzcın m 





aber ber Kailer ein unbegrenztes Ber: 
ihm batte, fo dauerte jein Pontificat 

al acht Jahre (Pachym. ].c. 4, 31; 
20; 7, 23. 35). Weber die Gründe 
zweiten Nefignation liegen verfchiedene 
Kachrichten vor, und es wird wohl anzunehmen 
ſein, daß alle überlieferten Momente bei dem 
seh von Bedeutung waren, wenngleich die 
eimelnen Schriftiteller nur je ein einzelnes hervor: 
heben. Nah Nicephorus re ora8 (H. byz. 7, 
e. 9) dantıe er ab, meil er ſich dadurch gefränft 
fühlte, daß der Kaiſer einen Angriff, der ihm 
feibit ebenio wie dem Patriarchen galt, nur mit 
immerwährenden Kerfer beitrafte. Mach Nice: 
sberus Chumnus (Niceph. Greg. 1. c. not. 88) 
wurde er eiet, weil man annahm, daß es 
sicht ohne fein Villen geichehen jei, wenn fein 
Diener Iheophanes von den Orbinirten ſich Ge 
ſchenke g ließ; jedenfalls zeigt einer feiner 
Erieie an den Kaiſer, daß ein derartiger Vor: 
wurt gegen ihn erhoben wurde. Er felbit führt 
keine zweite wie jeine erite Abſetzung einfach auf 
den Haß jeiner Gegner zurüd (Migne, Patr. gr. 
CXLIL, 495502). — Wie bereits angedeutet, 
exiſtiren noch mehrere Briefe von ihm. Sie be: 
Kuden fich in einen Coder, den der Erzbiſchof 
fe Zellier von Rheims (geit. 1710) der fönig: 
bıhen Zibliothef in Paris zum Geſchenk machte; 
VBendurius veröficnslichte ben Inder desſel⸗ 
ben, 84 Nummern, jedoch mit Inbegriff der 
baden Refignationsurfunden. Letztere murden 
famımt fieben Briefen ganz edirt (Bandur., Im- 
per. Orient. 1711, LI, 614 sa. 962— 986; ab: 
warudt bei Migne, Patr. gr. CXLII, 471—514. 
Ter Index allein fteht auch bei Oudin, Comment. 
de script. eccl. ant. III, 661—663 und bei Fa- 
brieius, Biblioth. graeca, ed. 1726, VI, 558 
—563). Turrienus veröffentlichte als Anhang | 


r 


Atharoth — Atheismus, 


1550 


Gaditen, als die unter 1. genannte, Num. 32, 
3. 34. [Kaufen. 

Atheismus bedeutet etymologiſch Gottloſig⸗ 
keit im weiteren Sinne, ohne die ethiſche Neben⸗ 
bedeutung. Dieſe Gottloſigkeit kann zunächſt be⸗ 
ſtehen in der vollſtändigen Unkenntniß Gottes 
und wird dann negativer Atheismus genannt. 
Indeß würde man unmündige Kinder, geiſtig 
ganz unentwickelte Menſchen,“ lödſipuigt u. ſ. w. 
wegen ihrer Unkenntniß Gottes nicht Atheiſten 
nennen können. Negativer Atheismus wäre alſo 
die völlige Unkenntniß Gottes bei normal ent: 
mwidelten Menſchen. Die Trage, ob derjelbe mög: 
(ich Sei, iit zu verneinen. Die Gotteserfenntnik 
iſt allen Menſchen natürlich und muß daher auch 
jedem normal entwidelten Menſchen zum Be 
wußtſein fommen. Dazu bedarf c3 nicht der fireng 
logiſch durchgeführten Gottesbeweiſe, fondern un: 
willkuͤrlich macht der Dienich, getrieben durch ein 
angeſtammtes religiöfes Gefühl und geleitet, wie 
wir annehmen dürfen, von der göttlichen Provi⸗ 
benz, von ber fichtbaren Melt, insbeſondere von 
der Schönheit und Ordnung in derielben, den 
Schluß auf einen perjönlichen Welturbeber. Ver: 
gebens hat man fi) bemüht, hiſtoriſch das Vor: 
bandenjein von Völkern ohne jegliche Vorjtellung 
von einem en Weſen nachzuweiien. Die 
wiffenichaftlichen Forſchungen beitätigen es, daß 
bei allen, auch ganz rohen und uncivilifirten 
Bölfern religiöfe Kortiellungen angetroffen wur: 
den. Weiterhin ftinnmen die Forſchungen (von 
Burnouf, Wuttke, Zepfius u. A.) darin überein, 
daß die mannigfaltigen Naturreligionen nicht, 
wie der Materialismus noch immer feithält, ur: 
fprünglih auf Veraötterung von Naturgegen: 
jtänden und Naturfräjten beruhen, ſondern dag 
man zuerjt die dee eines Hinter und über den 


| Naturericeinungen wirtenden göttlichen Weſens 


gs jeiner Schrift De rexidentia pastorum (1537) | hatte, und dann erſt gewifje Naturerſcheinungen 
ach: Firiete über die Refibenzpflicht in lateiniſcher als Repräſentanten desſelben fakte und mit ihm 

tegung, bezw. Raraphraſe (abgebrudt bei !identificirte. Bon dem negativen Atheismus, 
Mtæne I. e 514—527). In dem genannten Go: | der Untenntnik Gottes, unterjcheidet jich der po: 
der itchen aber nur drei davon. Oudin (l. c. I, !fitive als bewußte Gottesläugnung. Dieſer iſt 
834 : II. 662) glaubt unierem Athanaſius auch ' entweder theoretiich oder praftifch, je nadjdem er 
den Gemmentar zu den Pſalmen zuſchreiben zu bloß im Denken oder zunächſt im Willen jeinen 
Wen, den Wiontfaucon unter die Werke des 





Abensiius von Alerandrien aufnahm. Allein 
warn man bie fraglide Edhriit ad) etwa dem 
Sezseren abiprechen will, jo iſt fie Doch immterhin 
we. äiser, als daß fie Erſterem zuerkannt werden 
ent. Funk. 


Urſprung hat. Der theoretiſche Atheiſt glaubt 
nicht an Bott, weil ihm die Beweiſe für Gottes 
Daſein alö unmöglich oder al3 unzureichend er: 
ſcheinen, oder ihm poſitive Beweiſe für das Gegen: 
theil einleuchten ; der praktiſche Atheiſt glaubt 

nicht an Gott, weil er nicht an ihn glauben will. 


Atßerstf (7-37), im U. T. eigentlich appel- Ter praktiſche Atheismus — Gottloſigkeit (im 
zzver Rame (Krone), mit Zujägen aber zu : eigentlichen und engeren Sinne) — iſt möglid) 
Exättenamen geworben: 1. 76-3 mnzz7, eine und wirtlid. Der Menſch kann ſactiſch von Gott 
Erst: om Stamme Gab, wofür die Wulgata jich losjagen, und er thut dieſes in Folge feiner 
Zırıch et Sophan, LXX Sozap hat, Num. 32, Zittenlojigleit. Tas Sittengeſet kündet ſich ihm 
5. — 2, “<a reecy. Ataroth addar, Stadt im an als Geſetz Gottes, und je mehr er alſo das 
Tumme Gphbraim, of. 16, 5; 18, 13. — Littengejep übertritt, deſto mehr ſagt er ſich los 
i==-—r-3 r-=z. Qulg. coronae domus Joab, ' von Gott. Um dann das Gewiſſen verſtummen 
LXX Arupaft oiznu Imdß, Stadt im Stamme zu machen und die Furcht vor dem ewigen Richter 
„ats. I Far. 2, 54. — für die unter 2. genannte und Vergelser zu vericheudyen, redet er ſich ein, 
ẽtert hebt Ataroth allein, Roi. 16,7. Aukerdbem daß fein Wort erijtire. Dieſe Meinung fucht er 
bet: bier Ataroth noch eine andere Stadt der nun, da das Gemiffen nad) Gründen verlangt, 
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durch Scheingründe zu erhärten. So kann Die 
prattiſche Gottloiigkeit zur theorctiſchen Gottes 
läugnung führen. Aber cine eigentliche iheore 
tiiche Gotteslaugnung, d. b. eine jeine, aus reiner 
Wahr heitsliebe quellende Ueberzeugung von Richt 
Dasein Gottes, tt unmöglich. Tenn dieſe Ueber 
zeugung konnte doch nur in der obſecziven (vi: 
denz, der einleuchtenden Wahrheit dir Sache. 
unen Grund haben. Run iſt eincriei:s Das Nicht: 
daiein Gottes nicht evident, andererieits ſind die 
Bewreiſe iür Das Taſein Gottes von ſolcher Le: 
weistrait, daß Die jeſte Ueberzeugung vom Gegen. 
theil damit nicht beſtehen kann. Freilich bonnen 
ten Gottesbeweiſen Schwierigkeiten entgegengeſebt 
werden, und dieſe geben dort, wo nicht lauteres 
Sneben nach Wahrheit, fondern unlautere In— 
terelien herrichen, Veranlaſiung, ſich eine Ueber. 
zeugung vom Nichrdaiein (Nortes zu erdichten und 
ſich immer mehr in derielben zu vertieien. Tann 
ſind cs aud) vorgefafte Meinungen, pbilojopbiiche 
Syſieme, welchen huldigend man zum Ylrheis. 
mus gerührt wird. Lchrigens iſt man mit dem 
Vorwurfe des Arheismus zu allen Zeiten jchr 
Ircigebig gemeien. Je nachdem nämlich bei der 
Bezeichnung Gottesläugner der Begriff Wortes 
enger oder weiter gefaft wird, entweder im Sinne 
einer beitininten Keligionspartei, oder im Sinne 


des Theismus, Teismus u. |. w. vergrößert oder | 


verkleinert Tich die Zahl der Gotteslaugner. So 
wurden im Alterthum die Yaugner der Gotthei⸗ 
tcn der betreffenden <taatsreligionen als Athei— 
ten angellagt und veriolgt. So bat man in 
chriſtlicher Seit mitunter die Abtrünnigen von 
der beitchenden Religion als Atheiſten gebrand: 
markt. Na in Dem Dietionnaire des athees, 
1799 verjaßt von Zylvain Maroͤchal und ver: 
vollftänd:gt von Yalande, werden ſelbſt Jeſus, 
Johannes der TZäuter, Paulus und fogar der bei: 
lige Geiſt zu Den Atheiſten gezahlt. Schen wir 
nun von dem Diſenbarungsbegrifie ganz ab, jo 
tann Die Vernunit aus Ich zum Kegrifie Gottes 
als des perionlichen Weltiſchopiers und Welt. 
erbalters gelangen. Wollten wır num jeden, wel: 
er Gott im Sinne dieſes Theismus läugnet, 
einen Atheiſten nennen, jo müßten wir ale 
Teilten, Tualiiten, Yantheiiten den Atheiſten u: 
zahlen und das ganze clafiiche Alterthum als 
atheiſtiſch bereichnen. Much bier iſt der :Begrifi 
Atheismus noch zu enge gerakt,. Atheismus im 
gewohnlichen Zinne itt Die Laugnung eines jeden 
gottlichen Weſens, mag Dasichbe als einheitliche 
Wertubſtanz oder Welierzeuger. oder als Welt 
ſdopier gedacht fein. Solche Atheiiten bat es ge— 
geben in alter wie neuer Zeit. VBaid ſtellte man 
uch auf Den Zrandpunft Des negativen Atheo 
mus, indem man bebaupicte, daß unſcre Ver 
nunit ana Ser, etwas Ueberiinnlubes oder ch 
jrv Wirtliches au ertennen: bald ſuchte man 
den Arhetisums poſitiv zu rechtiertigen Durch Aut: 
ſtelrun came rein medanihen Welterklarung. 
Dem ieninanſtiſchen Sophiſten Trozageras galt 
jeder Gottesglaube inr willkurtiche Benichen 
crundung: und der idealniniche Serhiſt Goigias 


Atheismus. 


1.2 


hielt alles bjective, fomit auch jede Terr.:Zumg 
von einer Gottheit, für eine mıctica Des iubet: pe 
Tentens. Natte in neuerer Set Nant der I. 
nun die Fahigkeit, Ueberſinnlidits aa ertinace, 
ganz abgeipiochen und nur prafti Di: Annnzıme 
cınes Gottes als (MMlüdieligqmaders acrsııa "3 
läugnete ihre jede objecnve Iaırliisletr 220 
alaubte praktiſch nur noch an eine m:er2: 
Weltordnung. Und die Yeufantianer ı A.beis 


‚Yange, Vaihinger u. A.) halten die modern. % ız 


erflurende, finnlihe richeinungazdelt "u: Des 
einzig Erkennbare, dagegen alles Ide "ie. 2: 0a 
den Gottesglauben, tur en Vroduer der E:äten 
den Phantane. Zielen ſtehen am rasen ne 
Poſitiviſien Aug. Gomte, Ztuarn Il u. Au 
welche die miechaniich: materiaisitiide Saueitze 
ſchauuug fir Das ganze unferem AIyınen 3.3272. 
Iıche Gebiet ſeſihalten, Darüber bınaus aber ca 
(Hebiet des Unbekannten gugeben, 29 mın ©: 
höheres Weſen ahnen, fühlen forac. Ter u3:2% 
liche Yoden für den polmiven Athersmas : de 
mecdaniiche Welianichauung Des Ihatera: sr:i$. 
Tiejern begegnen wir ım Altertkum ber ber: A: 
miſten ( TZemofrit, Epikur, Yucca). Ein Stu 
Demokrits, Tiagoras von Weios, war der rıte 
Gricche, meldyer wegen Atheismus derur:deui 
wurde und im ganzen folgenden Altertum :i8 
Typus eines Arheitten galt. Teie Irltar' dsz 
ung murde erneuert und wilienibari:h same 
ziert von den (Fncoflopädtiten Des In. Nabzsums 
derts (de la Vtettrie, Helvenus, Dolbah. Yz.a=de 
. A.); Nie fand ihren com'cquenie'tien Austrud 
in dem Syateme de la nature, wasıs Inert 
Voltaire die Vibel Des Atheisurus seninnz: Ser. 
In die Fußſtapien Der Ancpflopädiiien traren ie 
materialiitiichen Philoſorhen und Aaturrer 
des 19. Jahrhunderts (Yun. weuertuad, Ich 
Strauß, E. Vogt, Buchner, Welches v. AL 
Zie bemäctigen ſich mit Lcıliche Der Zurzızı 
icyen Theorie, melche nady %. Yagı „den Z&: per 
ror die Thüre geiegt bat“ und die garıe Leit 
aus bewegter Urmaterie bis henau sum Allem 
ichen ſich entwickeln läßt. Von dıeien emsfimacn 
den „neuen (Mlauben” die Enii.temstraım, 
deren Sulunttsitaat obne (Koi, oiz: Ad za 
beitcken ioll, und deren bodttes Ixten eLen ie 
cultivirte menichliche Geiellida: ın. YnNM-& bes 
lennt jıch auch der Jeiinusmus un'ere 
einem Hauprverneier Schererbsne ren sur 
Abesmus. Aut den Schaltein Z&:rerbe_rs 
itchend, bat endlich Marniunder der ic tms 
als „Philoiophie der Eileiung“ miemaum. 3 
au bearunden gefucht, ausgebend pen einer mur:meu2 
lichen einiachen Wınnheit, welche nad: > ce 
Vielhert dei Welt untergebt, um ın ‘4 2:5 2:2: 
gchen. -- Thaleich der A:beismus arm 2 
gritfe nach jede Religion negeut No der e- doch 
nicht an Vertuchen geſeble, denielben e. der sur 
Keltgien zu machen. Ter elrcite Levu Ne 
Ar, Die arbeite Karma Keisgton Zurtba A 
nahm raſch eine nolgtberitiiibe (Meiiaiı an. ZB 
Systeme de la nature bereichne: Ic Xatur und 
ihre Tochter: Tugend, Vernunit und Ziebehet, 
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et einzige a a oofurian Dark die: 
iranzõſiſche Revolution verfehlte nicht, einen . 

Gult Fern 

Aug. Comte bat ſich eine atheijtiihe Neligion 


der unft zu decretiren. Der Poſitiviſt 
geiz einem complicirten Cult ausgedacht. Hier 


im zweiten Jahrhunderte. Seine Lebensumſtände 
find in tiefes Tunfel ern In der Aufichrift 
ſeiner Werke wird er „chriitlicher Philoſoph aus 
Athen” (Adnvatos, gUösozos Ypısmiavsc) ges 
‚nannt. Wir bejigen von ihm zunächſt eine im 
jnellt er die Menfchheit unter dem Namen: le J. 177 verfaßte und an den Kaijer Marcus 
grand Eitre, als Segenjtand der Anbetung hin; Aurelius Antoninus und deſſen Sohn Lucius Aus 
e isrichht von Echutengeln, von neun focialen | velius Commodus gerichtete „Schutzſchrift für Die 
nten u. }. w. David Strauß endlich | Chrijten“ (Tpesdeia repl Ypıszıavwv, supplicatio 

ſerdert für jein nur aus mechanifch bewegten | pro Christianis), melche ſich nicht nur durch den 
Nomen beitehendes Univerjum „dieſelbe Rierät, |ruhigen, ebenſo maf- als würdevollen Ton von 
wie ber Fromme alten Etils für jeinen Gott”. | den anderen Apologien des zweiten und dritten 
Ta die Keligion in ihrem innerjten Weſen eine ' Kahrhunderts mehr oder weniger abhebt, fondern 
Peiehung des Menſchen zur Gottheit bedeutet, | auch Hinfichtlich der Vollendung der Form und 
je iñ jebe atheiſtiſche Yeligion ein Widerſpruch : der Gediegenheit des Inhaltes vielleicht vor allen 
u fich. [G. Hagemann.) |übrigen die Palme verdient. Zweit derjelben ijt 
Athen, die bekannte Hauptitadt von Attica, | Zurückweiſung und Widerlegung der damals 
Zeit der Apoitel der Provinz Achaja ange: | gangbaren Vorwürfe gegen die Chrijten, lautend 
ig, nahm als Sauptiig der helleniichen Willen: | auf Atheismus, Thyeſteiſche Mahle und Oedi⸗ 
%harr und Kunſt bei allen Veränderungen der podeiſche Vermiſchungen (ec. 3). Die erſte Anklage 
græchiſchen Ctaatöverhältniiie eine bevorzugte erfährt eine ſehr eingehende Würdigung (c. 4 bis 
sunucpale Etellung ein, jo dag Antiochus Epi- 30). Mit Dem heidniſchen Polytheismus haben 


shares es als eine Eühne für das an den Juden 
begangene Unrecht anjah, wenn er jie „au Athe⸗ 
nern mache“, d. h. jie den Athenern in büraeı: 


längit ſchon die Einfichtigeren unter den Griechen 
ſelbſt gebrochen (c.5—6). Die Chrijten Ichöpfen 
ihren Oottesglauben aus Tiienbarungen des hei: 


Ehen Rechten gleichſtelle (2 Mach. 9, 15). Der ligen Geiſtes durch den Mund der Propheten 
M Taulus beſuchte Athen auf ſeiner zweiten ı lc. 7). Die Einheit Gottes läßt ſich indeſſen auch 
Sunonsreiſe von Berda aus und hielt ſich eine | durd) Vermunftgründe erweijen (c. 8) — der erjte 
Zet lang in der Stadt auf (Apg. 17, 14— 345. Verſuch eines ſolchen Nachweiſes in der chriſt⸗ 
1 Theñ. 3, 1). In dieſe Zeit fällt feine mert:! lichen Yiteratur. Uebrigens glauben die Chrijten 
zärdnge Kede vor dein Areopag (ſ. d. Art.). Ta: nicht nur an den Einen, ungezeugten Gott, font: 
mais harte Arhen, wie alle größeren Städte, aud) ! dern aud) an den Sohn Gottes, den Aöyos bes 
ene zübiche Synagoge (pa. 17, 17). Auſter Vaters Ev Ber xal Zvspyelz. und an ben heiligen 
ec: bor die Agora dem hl. Paulus Gelegenheit Geiſt, den Ausflug (arößgsız) Gottes, welcher 


æ jener Viſſionsthãtigkeit, indem er hier täglich | ausitrömt und wieder zurückgenommen wird, wie 


zu Prituräern und Stoikern disputiren fonnte. 
Te Agera ı Bulg. forum) war ein länglid) vier: 
e*- 2er, von einzelnen Züulenballen begrenzter 
&sr ım Icrden der Akropolis und Des Areo— 
zus. Wenn es in der Apoſtelgeſchichte 117,21) 
see den Hemohnern Athens heikt, daß fie au! 
wis Anderes Dichten, als Neuigkeiten zu bören, 


der <trahl von der Sonne, wie das Licht vom 
Teuer. Außerdem nehmen bie Chriſten eine 
Menge von (Angeln an, dienende Geiſter, von 
(Norte mit der Thſorge über die Welt und was in 
ihr ijt betraut (e. 10). Ter Vorwurf des Atheis: 
mus zerichellt aber auch ſchon an dem Sitten— 
gelege der Nünger Ehriſti und an ihrem lau: 


io zud dier Durch Die profanen Schrifiſteller der 
A betätigt (Ael.V. 11. 5, 13; Demosth. 
Pal ı. 4). Auch die Vemerkung des bi. Pau: 


ben an eine jenſeits abzulegende RNechenſchaft 
‚te. 11—12). Jede Theilnabme an dem heid: 
niſchen Götterculte müſſen die Chriſten allerdings 
ãber den ſuperſtitiõöſen Charalter der Athener ablehnen. Die Götterbilder ſind Werke von 
ars ah aus denſelben Quellen erhärten (Pau- | Menſchenhand. Die durch die Bilder repräſen— 
L24. 33 Ael. V. H. 5, 17; vgl. Eckhard, tirten Götter aber find nach dem, was die Tichter 
äthenae superstitiosae, Viteb. 1618). Ebenſo Ä und die Philoſophen von ihnen berichten, wahr: 
wi u$ Pausan. 1, 1, 4; Philostr. Apoll. 6.3) lid) Feiner göttlichen Verehrung würdig. Kine 
sem, daß es in Arhen mehr als einen Altar , Umdeutung ber (Hötter als portiicher Perſonifi⸗ 
a3 welcher bie vom bi. Paulus angeiührte nz: | cationen von Naturkrätten und Naturerſcheinun— 
“rn? mug: „Ginem unbekannten Dot”. Tier gen it vergeblide Mühe (e. 22). Tie angeblid) 
wer verdantıen ihre Eutſtehung wahrſcheinlich von den Götterbildern gemirtten Wunder find 
sezzzelsen Unglüdställen, weldye man dem Vorne | zurückzuiühren auf die Tämonen. Lie find es, 
es Selr:d:gten, aber nicht zu ermitteluden Got⸗ „welche Die Menichen zu den Götterbildern bin: 

z’ärıch. (Tgl. Calmet, Dirsert. de epi-':ieben und das Blur der Opierthiere gerne teten“ 
srızhe arze Atheniensis Ignoto DeoinDissert. (7. 26). Tiefe Tümonen aber find die Zcelen 
an.eeN. Test. III, Wirceb. 1789, 251 sq4.: der durch die Sündfluth vertiigten Giganten, 
Bess. Anna. in Script. sacram, Duaci 1621. welche aus der Vermiſchung der gefallenen Engel 
ws: Einer, Ribl. Iealwörterb., 3. Aufl., I,, mit Den Töchtern der Menſchen hervorgingen 


us 1347, 111.) [Raulen.] nad Gen. 6, 2 iĩ.). Tie beiden anderen Ne: 
„ Apologet des Chriſtenthums ſchuldigungen werden kurz, aber um jo naddrüd: 
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licher abgeiertigt (e. 33—34 und e. 
Verleumdung der Unichuld it Die alte Lutrit Des. 
Yalters. Zie Ehriſten halten jeden begebrlichen . 
Blid und Gedaäanten fur eine verantiwortungs: . 
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35:36). lints furie, in’d Vicer abtallente Ameır :u: 


itreft und jo eine habe von gıorenm und ir 
ern Tueithalein und Schluchten base. Zee: 
liche Abhänge des Gebitges find mut Yin: 


Wald belle:tet, Der ſich aus Den mern arı 2" 
HYaumarten zulanımensegt. Ale Leructss de 


jchmere Sünde. Viele von ihnen, Männer wie 
Weiber, Ind gran geworden in ber Nemahrung 
des jungiräulichen Standes. Die zweite Ehe gilt: Halbimiel wiijen uberaus viel vor ber suntı2or 
ihnen als ein anſtändiger (Fbebrud) (LÜRPERTE | ! (schen Zchonbeit derielben au erisiier. <e 
patyeiz), Ferner: die Ghrüiten schen feiner’ Rlıma int qeiundb und angenchm; Die Zemme. 
Mordicene su und bejuchen darum Feine Gladia: | bite wird durch den I Sallergebalt der rm sssre 
torenipiele. An der Abtreibung der Yeibestrudht | gefühlt, und die Luit iit durch den Au-:.2u:5 Der 
erbliden ſie eınen entieklichen ‘Diord, und auch reichen Vegetation gam eigenthümlich acz_rır 
die Ausſebung der Kinder jtellen fie einem Worde! Schon die Alten eriablen, dai Die Yemosner xt 
gleich. Eine zweite Schrift, allem Anicheine nach Halbinjel wegen des heben Alters, dus ve e: 
jünger als jene <chugihrift (vgl. letttere e. 36), |reichten, beruhmt feien (Lucianı Macr..ı 5; 
handelt repi @vaszasewg verpimv (De rexurrec- | Poinp. "Mela 2,2; Plin. 4, 19.10. —- v4 
tione mortuorum). Ter crite Theil (e. 1—10) | erite geichichtliche Greiang, mid an der 
heit, dat; die Gegner nicht im Stande feien, die ; Kanten Athos knupit, iit der Umerea:a 27: 5er. 
Inmöglichleit der Auferſtehung bes Yeibes au be "jiichen Flonc unter Warbenius 44.5 p. 3:. 12 
weiſen, weil es abſurd iei, zu behaupten, Hort Folge der um das Vorgebirge tobenden Sturm. 
könne den Leib nicht wieder autermweden, und nicht Um ahnliches Jkikgeichid u verhüsen, lien Acrze: 
weniger unzuläjlig, au behaupten, (Wort wolle bei feinen Griechenzuge Die das IMek:rie m: mr 
den Yeib nicht wirder aufermeden, ba in dieier ! Halbinſel Chaltis verbindende Yander.ae dur 
Auferweckung weder etiwas Ungerechtes noch einen Kanal duichſicchen, jo dak üder law ir 
etwas Unwürdiges liege. Der zweite Theil ſucht remen ungebindert ı in den In: atılben MW eertuten 
die Wirklichkeit der Auteritchung nadızımeiien: | zeiangen konnten. Spuren dieies Ixertes. Berca 
a) aus dem Zweck des Menſchen, welcher geichaften Anlegung ſchon Auvenal als In: beiraz're 
iit, au fein und su Ichen ohne Ende (ec. 12— 1:9); (Sntur._ 10, 1749, finden ſich roch beuse se: 
b) aus der Natur des Vienſchen als einer Syn: und lalien an der Weichichslichten des Ur 
theſe aus Seele und Leib (e. 14— 17); c) aus chmens feinen Smeitel übrig. Kon en at: 
der Roibwendigkeit des Gerichtes nicht nur für ichen Schriititeliern werden einieine Städte oder 
Die Scele, Jondern auch tür den Yeib te. 18-23); , Crrihaiten aus ter Nalbıniel ermäbnt: aam 
d) aus dem Endziel 172,45) des Wienichen, wel: nordlih Zune, weiterbin Tium, Llertzias. 
ches iſt endloſe Gludſeligteit in der Anſchauung Acrothoon. ẽ brũus. Gleona (Hier. 7 22.008 
Gottes (e. 24— 25). Tie beiten Ausgaben be: | icheint keine Derieiben eine giekere Pereuzumg 
jorgten Krud. Maranus in jeiner Edition Der ‚ gewonnen zu baben. 
griechiichen Apologeten ı Faris 17412 ‚ Yencdig . Schon zur Seit des gricchiichen He:dera?. 
1747) und 2.6. Ih. Otto im 7. Nande ſeines war das Vorgebirge Aibos ein Heuig: N der 
Corpus Apologetarum ehristianorum saeculi | umliegenden DBevolferung ; aut der Sride Ic® 
secundi (Jena IN5T). Sur Yehre Arhenagoras' | ielben erhob ſich cine Statue des thrafiiden *52* 
vgl. Heiele, Beiträge zur Kirchengeſchichte u. ſ. f., | Deren Bruchttüde jept in den umlıegerten Sa. 22 
Tübingen 164, 1, 60— 79. [Bardenbemer. ten zu finden find. Mit dem Unteraenge des 
Atberfata (xn=-r mit Artikel), Amistitel | Hellenenthums ward die Jalbıniel allmäakt:h rm 
für die judiichen Standesbeaniten nad) net (Ne: | voltert, ſo dag tie Klüchztin sen milfommene Su 
fangen chan (1 Fehr. 2,63. 2 Wadr. 7,65. 70). flucht bieten fonn:e. ls iolche erid:enen wu 
Tas betr. Amt befleidete Kebemias eben ber dem vierten und füniten Jahrhundert e nꝛe ae 
I vürde, welche er als pertiicher Beoallmüchtigter. Ghriiten, welde vor den Erürmen der ix. 
beiaf 12 Esdr. 8, 9; vgl. 3. 14). Kaulen.] | wanberung Reben und ın reiia:öter Wırtamler 
Atdes, ber Berg, eigentlich nur Das Kor: ) Die Ferganglichkeit alles Irdüchen ıu pr: aeñc⸗a 
gebirge am Ende der vitlichen von den drei Halb⸗ juchten. Zeit den Seiten Vonttarıns d. Wr. 
inieln, welche an der Züdkiite von WNacedonien | bis sur Wirte Des neunten Jabrbunderte zur De 
mic ein Treizad in das äni:ibe Meer voriprin Halbiniel fait nur von Wıcımiten bemebr:. mei&e 
gen. Gewöhnlich mid der Rame Athos jedoch ın gleicher Were, mie die ın Der eicztIer 
aui Die ganze Halbinſel ausgedehnt, welche mir! \ Wüſte, zwiſchen Eche: und Handarbder zzze Fa 
jenem Lorgebirge ſchließt. und meiche früber Acte ıbeilten und untereinander in freuns'S:":.. 
bie. Licie iin ein 9U Kilometer langer und, Verkehr blieben. Schon trübieng mu» —* 
hochſiens 7 Kilometer, niet aber noch weniger, , Halbiniel als ein gemiierinzgen gemc:t:e oem 
bicuer Yandiıreiien, weldber an fen ‘Nordende ! betrachten, und die ſich daran fnür’enie Lrch 
duch eine mier can Kilometer breite Yandenge' rung muds jeit dem adten Jabrbander: etw 
niit Der Dalbiniel Chaltis zuiammenhängt. Tie Big. Tenn mie überall, io bildete ih eus tier 
ganze ränge dicier Erdiunge I mit einem ſüd. aus dem Einñedlerleben almalıg das Kimen 
lih von der michr: sen Landenge auiſteigenden leben beraus. Anianglic traren die aınzein ce 
Gratgebinge drruchzogen, das nach ıchte und den Eremiten mit naben Klonem ın Serderrung, 
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um von dort aus bie Sacramente geipendet zu 


erbalten und für ihr religiöjes Leben die nöthige 
—— empiangen. Das Kloſter des hl. Ko⸗ 
lebos bei Hieriſſus beutete im neunten Jahrhun⸗ 
dert dieſes Verhältniß zu einer Herrſchaft aus, 
weldyer die Einſiedler nicht glaubten fügen 

jollen. Cie riejen daher den ESchutz des Kai: 


Bafilius des Macedoniers an und wurden | 
son ihm im J. 885 nicht nur vor allen Gin: | 


griffen in ihre perfönliche Freiheit fichergeftellt, 
jondern erhielten auch den Athos zum ausſchließ⸗ 
lichen Eigenthum angewieſen. Dieß gab Anlaß, 
Dat; eine Anzahl der einzeln lebenden Bewohner 


Athos. 





der Halbinſel jich jelbit zu einem Softerbau | dasjelbe aud) 
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Bewohnern des Athosgebietes, der nie ganz aus⸗ 
getilgt werden fonnte und den Grund zu mancher: 
tei Uebelſtänden legte. Ein anderer Nachtyeil 
erwuch3 den jungen Etiftungen aus der Vorliebe 
der griehiihen Kailer und aus deren Be 
itreben, das ftetS wachſende Anſehen derfelben 
im Dienfte ihrer Politik zu benutzen. Kaiſer 
Konftantin Monomachos erließ 1046 mit Aus 
ziehung des Patriarchen von Gonftantinopel ein 
Fdiet zur Negelung der inneren Verhältniſſe in 
den Klöftern; außer Beitimmungen über die Ver: 
mögendverwaltung und Beſchränkungen der von 
den Mönchen cübten Handelsthätigfeit enthielt 
ie jeitdem nie mehr außer Acht 


hen, fo entitand bald das Kloſter Tou 'gelajjene Vorichrift, daß kein Weib die Halbinjel 
\rıpa 


gou, das nach der Kegel des hl. Baſilius 


angerichtet wurde und fpäter den Namen Xero: ı 180 
zetamu erhielt. Die KFinjälle der Araber jeboch | TOO 


betreten dürfe. Tamals zählte der Athos ſchon 
größere und fleinere Niederlafjungen mit 
eligiojen und erhielt zuerit die bis heute 


brachten auch über bie Halbinſel große Bebräng: üblich gebliebene Benennung Hagion OrosAyıov 


uk, und bie neue Klojteritiitung wurde von ihnen ; 

ort. Durch die Freigebigkeit des Kailers 
Yelapenus ward diefelbe, wie deilen 

meh erhaltene Solbbulle beitätigt, im Jahre 

924 wieder bergeitellt. In ausgedehnterem Make | 

zarb das Kloiterleben um 960 in der Halbinſel 
enbeimiih. Tamals nãmlich begab ſich der hei: 


vpos). Das Haus der Comnenen (1056 — 1204) 
ertheilte denjelben reiche Privilegien und ver: 
mehrte ihre Zahl. Beſonders Alerius I. erwies 
den Ordensleuten große Gunſt; er erklärte bie 
Halbinſel tür abgabenfrei, trennte fie vollftändig 
von dem Sprengel des Patriarchen zu Conſtan⸗ 
tinopel und jtellte fie unter unmittelbaren kaiſer⸗ 


Be Ordensmann Athanaſius, jpäter Athonites lichen Schutz. Tagegen behielt der Bifchof des 
, mit einer Anzahl von Kloiterlenten von nahegelegenen Hierifjos das von jeher geübte 
Feinetien nad) Athos, um dort cine bleibende !'Mecht, die Weihen auf der Halbinſel vorzuneh- 
Kıederlefiung zu gründen. Cr baute mit Unter: men. Alerius wählte dajelbit auch ebenfo, wie 
” des Kaiſers Nicephorus Pholas am ſein Staatsſecretär Zonaras, die letzte Ruheſtätte 
Keeresuier ein Kloſter und bemühte ſich, in dem⸗ im Tode. Unter feiner Regierung ward das erſte 
felben das reguläre Leben nad} jeiner ganzen Boll: : vein jlaviiche Kloſter (Chilandarı) durch den ſer⸗ 
Isurnenheit einzuführen, fo daß es feiner Muſter⸗ biſchen Fürſten Stephan Nemenja errichtet. We⸗ 
Wellumg wegen für immer bloß den Namen Paura nig jünger iſt die Etiftung des ebenfalls rein 
ıbas Klofter) bebielt. Yon bier aus ſuchte er: ilavilchen Klojterd Zographu. Nach der Erobe⸗ 
auch im Klojter Xeropotamu und unter den zer: , rung Gonjtantinopels durd die Yateiner 1204 
rent lebenden Einſiedlern die Regeln des voll: "wurden die Mönche auf dem Athos geplün: 
Isurmenen Lebens zur Geltung zu bringen. Dieß dert nnd verfolgt; um daher einem ähnlichen 
tabrre zu mancherlei Mideritand, und die Oppo- Schictſal zu entgehen, wie ihren Vorgängern 
fzm, welche ihm von den Anhängern eines un: durch die Earacenen bereitet worden, riefen jie 
— Lebens bereitet wurde, mußte ſchließ⸗ den Schutz Papit Innocenz' III. an, und dieſer 
derch die Dazwiſchenkunft der Staatsgewalt ſicherte ihnen feinen Beiſtand unter rühmlichſter 
beeabigt werden. Ein Decret des Kaiſers Jo- Anerkennung ihrer gottſeligen Beſtrebungen zu 
kaunes Ziimisces (um 970) beſtätigte die von (Innoe. III. Pp. 13, 39.46: 16, 168). Ahr Ans 
Aena ũus gegebene Conſtitution, wonach in der ichluß an den römiſchen Stuhl dauerte jedoch 
terre das conobitiſche Yeben mit ſtrengem Ge- nur bis 1313; dann wurden fie vom Kaiſer An⸗ 
koriamı eingeführt wurde, und die Eremiten der dronikus II. wieder dem kirchlichen Patriarchat 
ei ın eine beitimmte, auf Hebung und | von Conjtantinopel einverleibt, und jeit dieſer 

sung ihres geiftigen Lebens berechnete Ab- Zeit herricht ausichlieklich das Echisma auf der 

- gebradt wurden. Tem damaligen Abt Halbinſel. Nachdem in der Folge die Irrlehre 
see Saura ward der Titel Protos beigelegt und der DViejialianer auf Athos Gingang gefunden 
Me Berwalrung aller gemeinſchaftlichen Ange- ! hatte, und zwiſchen dem jerbiichen und den griedjt: 
iegenbeiten übertragen. Nach Turchführung die: ſchen Ordensleuten große Uneinigteit entitanden 
er Urbmung gab e8 auf der Halbiniel bereits | war, wurden die Aihosklöſter wieder der Auf⸗ 
3® erötere und fleinere Anfieblungen. Sehr, jicht des Biſchofs von Hieriſſus unteritellt, und 
bafh entitanben jept die großen Kloſier Jwiron dieſem auf der Halbinjel felbjt eine Reſidenz ein: 
u jörpev), Yatopädi (Barorediov) und Igeräumt. Hierzu warb Karyäs, ein um das 
Esbnamenu (05 Eozrpevou). Hiermit trat ein !gleichnanige Klofter eniitandener, von Yaiere 
zeses Etement in ber Halbinſel auf, weil dieſe brüdern bewohnter Heiner Flecken anserjehen. 
iern Rieberlaflungen außer von Georgiern ! Inder waren unter den Paläologen gläückliche 
bresers aud) von Elaven bevölfert wurden. : Zeiten für die Arhosflötter angebrodyen ; namen: 
€ carttandb cin nationaler Gegenſatz unter den lich floſſen ihnen veichliche Spenden von mancher: 
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lei Eeiten zu, und fie erhielten auch Vermächt⸗ ‚giieber außgchehnte perfär:: de wreibeit ar em, 
niffe an liegenden (Hütern beionders auf fer: Neben dieſen großen Menoiienihanen a:b: es aut 
biihem Gebiet. Am 14. „Jahrhundert zogen ı Dem Athos noch Meinere (Wemeinden, weise ne 
fogar einzelne der byzantiniſchen Kaiſer fih auf aus einer Anzabl von Häauſern um eine Kir-Se 
bie Halbinſel zurüd, um die Bitterkeit ihrer herum beſtehen; dieſe beıken Sften I 7ır2ı, 46 
Stellung in der Finfamfeit zu vergeiien. Ta: | ceterien; |. d. Art.). Ferner wohnen noch mei 
zwiſchen aber fielen wieder mancherlet innere Ver: | Reliniofen entweder in Bleıner Zahl auiarıea 
widelungen. Der Abt des KRlojters zu Rarmäs als Asceten (zall: suat2 ) ober violirt als wıri:2« 
munte lich vom Patriarchen einzelne Hoheitsrechte Anachoreten (nessiz), Alle Biete Kıederlaftur za 
über die andern au erwerben, machte für ınımer ſind irgend einem ber groken Rlöiter ar. ae 1.1e3«:t" 
aut die Würde des Protos Anipruh und legte, den Stuen wird vom Aqumenos an Neiizıe 
feinem Kloiter den Kamen Yrotaton bei; bie; als Loriieber oder Tikãos vorgeient. Ter lie.cr. 
hierdurch entſtandenen Spaltungen wurden 1394 | gang aus der einen zur andern \ eben; ae. 1 
auf einer unter dein Vorſitz Des Metropoliten | ſehr leicht gemadıt : zur Auftnabıre ın e.: K.Ter 
von Theſſalonich abgehaltenen Synode beigelegt, | gehört nur die Auitimmung des 14. IEIC= >. it 
und bierbei ward auch die Aurisdiction des Pi: ; Beichäftigung der Urdensleute ı zuns >- 
ſchois von Hieriſſos wieder beſeitigt. Noch arö: : . Abhaltung des feierlichen gemein‘. barti: Lern ıSoe: 
ßere Störungen veruriachte ber eigenthümliche : tesdienites, welcher bei Tag und bar as: söz 
Quietismus, welcher einer Anzahl von Ordens- Stunden in Anipruch nımmt; ıbre ierr:sen & 
leuten den Namen Heſychaſten (i. d. Art.) und ‚ichäftigungen ſind zumeiſt auf die Wien 
beitige Anseindungen beionders von Zeiten bes | des Yebensunterbaltes gerihter, Die Dasein 
Piönches Barlaam zuzog. Tropdem mehrte lich: dabei nehmen Fiichiang, cine Mare Insurre 
in dieler Teriode die Zahl der Klöſter durch (Fr: und ber Almoſentermin ein. Alle ‚obre Sm 
richtung von Zimopetra, Caſtamonitu, Et. Raul nahme leben nach der Kegel Des Si. Han... 
und Zt. Tionnſius. Nachdem dann Gonitan: Die Yebensmeiie tt ‚\tteng,; ie: Fr 1: nDmea 
tinopel vor den Türken gefallen war, beeilten Die geien, und nur an seittagen kommen ıite 2_° 
Mönche, weldye den Tereiniqgungsverfuchen mit die Tafel. Sommtliche Nıcderiaiungen rn2 Der 
der romiſchen Kirche hartmädigen Widerſtand heiligen Jungirau geweiht; aut Dre arswen Ki>: 
entgegengeient harten, ſich nach ächt griechiſcher iter Iind Die einzelnen Vlomen:e aus dem Ye:-a 
Were, den Eroberern ibre Unterwertung anzu: ı derjelben als Titel fo vertheilt, dai: ge anem Ye 
zeigen, und wurden feitdem von feinen ihrer beſondere Verchrung eines ıbrer Heben ec 2b: 
Zultane mehr behelligt, bloß Zuleiman der'liegt. Ter Nelımmtverband unter un Ne 
Prächtige brandſcharte einige Theile der Halb: gioſen, ſowie die Terwaltung aller gemeim'&r: 
iniel. Im J. 1545 mard Ztauronicceia als das lichen Angelegenheiten wırd Burg eine keszaız 
jüngite Klofier gegründet, Später galten die tation bewir!t, welche in Kardas ihren Sir bei. 
Hospodare der Walachei als Schubherren von Dieielbe beitcht aus zwanzig gewablren M:: 2. ea 
Sithos und bereicherten bie tlöſterlichen Nemein: der, je einen aus jedem Klerter. und mıer L:: 
jchatten mit Grundbeſiß. Vei der griechiſchen tıdenten, welche nach beſtimmtiem Turnus par !ea 
Erbebung jedoch murden ihre Güter auf dem Klöitern deſignirt werden. Xu Katdas re:.tırt 
griecbiichen Feitlande durch Capo d'Iſtrias fäcu: neben dieier Yerlammlung ein rurtiiher Wazıer, 
larifırt, und in neueſter Zeit find ihnen auch ihre welcher aus Adırung vor den Ainrätunzen er 
Liegenſchaiten in den Zonaufüritenthümern ent: Halbinſel unverheirazet bleiben mut. Wr d:: Dre 
rilien worden. Aut einzelnen Inieln Des Arch: Hoheisrech e des Sultans nur durch Gant⁊eitægꝗ 
pelagus jedoch iſt ihr Grundbeſib unangetaſiet des jübrlichen Zributs wahriunehmen. Lerrcie 
geblieben. ‚Toll pro Ropt etwa zchn Wart berragen, birmia 
So bat ſich allmab!ich die ganz eigenthüntiche müſſen die Hemohner der Skiren. iowmıe dre Is 
Stellung berausgebildet, welche der Verg und ceten und Anachoreten eine geringe Kor’teser 
die Halbinſel Abos in dem heutigen Ztaaten: beitragen, weiche durch die Tifäen enge smart 
verbande einnehmen. Man nennt legtere nicht und an bie Klorter eingeliefert wird. das Uns 
mit Unvecht cine Monchsrepublit; ſie iſt nämlich mul aus dem Vermogen ber Kiöiter bes: eg: 
durch Anertennung des turfiichen Staates fait werden: da dick aber nicht binrarde, 3 Deri=t : 
vollitandig autonom. Es beiteben auf derſelben ſich jieis eine große Zahl der Vırnke s_* d 
20 oder, wenn Rarnas mitgerablt wird, 21 Klo: Wanderung, um theils von den asian 
ſter. jeden mit großer Haupikirche und einer In: Veſibungen. theils aus afftlurten Nlatteım = ea 
zahl von Kapellen. Dieielben zerfallen ihrer Ver: Tonaulaundern, in Meorgien und Nur.ard N 
iaſiung nach ın zwei Klaren, entweder ſind fie Fehlende beizuichafien. Es iyuen ım wen: 
conebitnich der „idiorrhuubhmiſch“. In eriteren 6000 Keiigioien, zum grokten The: I: %er 
Ned die trumdtage Des Tloitersichen Yelens jtieng nebit 2—30nW Diencuden Yaren au’ em Ars 
durchgeiuhrr; Alles geichebt im Gehoriam gegen mobnen; Jait aue iollen ein ſebr bodes rer re. 
einen Igumenos Un wuazros) oder Abi, und reihen, Kür ibre Andacht und JAN: in, Sa 
jämmtliches Eigen: m ur gemeimichartlih. Lie pellen und Urasorien vorhanden. LIreie Cates 
Kloiter der srcrien Mlafie baben eine Art von hauler Ind zum Ibeil wegen ıbted A.:e:e, : 3 
republitamic'er Veriainung. ber welcher Die Mut Theil wegen ıbrer fünit.entchen Austern, ':°7 
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mertmwürbig. Nach den Wohnhäuſern in Ton: ! Athos vorhanden (Lampros, Tie Vibliotheken 
yet follen einzelne Kleinere Oratorien au den | der Stlöjter des Athos, deutſch von Bolg, Bonn 
Breiten Ueberreſten privater Bauthätigkeit in 1881). Dazu kommt cine ungezählte Menge 

gehören. In fämmtlichen Gotteshäuſern von Urfunden in griechiicher, georgiicher und 
find fehr viele Tentniale byzantiniſcher Kleinkunst | altilaviiher Sprache; doch liegt deren Wichtig: 
zu finden, jo daß der Athos in dieſer Hinficht ein | eit mehr in der zum Theil prachtvollen Aus: 


Athos. 


ged Muſeum darjtellt. In den 20 gro: 
En gr meift Kreuzfirchen mit Kuppeln, 
aber auch noch conſtantiniſchen Baſiliken, iſt 
außerdem die monumentale Kunſt des byzanti⸗ 
müichen Zeitalters wie fajt nirgends auf Erden 
gi itudiren. Der Cyclus der großen Wand: 
melereien und der Taielmalercien auf der Ikono⸗ 
"ans find traditionell ſowohl dem Inhalt als 
der vorm nad). Erſterer jtellt, mit ben heib: 
srihen Philoſophen in der Borhalle beginnend 
ar wit dem jüngſten Gerichte in der Kuppel 
sbshliekend, die ganze Entwidelung des Chri⸗ 
terthums in ihren Hauptmomenten dar; Ichtere 
rit ausfchlieklich darauf berechnet, der Architektur 
za dienen, bält darum gerade, beſonders ſenk⸗ 
rsehre Lınien jeit und verihmäht die Rundung 
der Ckitalten und bie Perjpective, damit Die 
Benbilächhe nicht unterbrochen werbe. Lieber die 
Zramtion bezüglich beiber gibt ein merkwürdiges 
„Xalerbuch“ Aufihlug, welches von Didron auf 
dem Athos gefunden und fpäter nad) bejien Ab⸗ 
rn von G. Schäfer in Ueberſetzung heraus: 
gesehen worden iſt ("Epprveia <rc Luypapıxnic, 
Yes Handbuch der Wialerei vom Berge Athos, 
ärst 1855; oval. Didron, Manuel d'icono- 
graphie chretienne grecque ct latine, Paris 
15455. Neben dieſen Denkmälern einer hödhit 
zer*zrürbigen Kunitepodye haben auch die Niblio: 
Sem, deren jedes Kloiter eine beſitzt, die Aut: 
re Jambłeit der gebildeten Welt erregt amd vicle 
Tershber auf den Athos gerührt. Zum Unglüd 
m eur dieie Weiſe eine Anzahl von griechiſchen 
gen"dritten, weldye wirklichen Werth bejaten, 
es’ Sen verichiedenen bei ſolchen Gelegenheiten 
sr Anwendung kommenden Wegen in's Abend: 
laad gemanderr (vgl. Naumann, Ecrapeum X, 
352: Heibelb. Nahrbb. 1838, 1151). Was jent 
20 von Kiterarurdenfmalen auf dem Athos be: 
Fasi:h ift. bat durchaus nicht den Werth, wel: 
&r3 nen im Abendland ihm beizulegen geneigt 
re raft am bemerfenäwertheiten find koſtbare 
inmtwerfce von Aldus und Manutius, ſowie Die 
u’ griechiſchem Voden vor 1827 gedruckten 
S:iäer. Die Manuſcripte find meijt theologijchen | 
Jrhaires und veripredhen immerhin cinige Aus: 
bexrr Für Kirurgif und Patriſtik; für die claſſiſche 
Ei:.sgie iſt nad den Forſchungen engliſcher 
x: faum ein Gewinn zu hofien. Lieber: ' 
eꝛ⸗ —25 ift nur noch die Handſchriit der geor⸗ 
zöen Arbelüberiekung, welche ſich zu Iwiron 
“se ım®, wie es Icheint, Das einzige zuverlällige 
"sessslar berielben baritellt (ILanglois, Notice 
«sr ie convent iberien du Mont Athos, Journ. 
Asaz 1867, I. 331). Immerhin find nach, 
Sichen Aufzeihnungen einer von ber grie: ; 
= 2a Kesgierung ausgelandten Commiiſion 
== ungeahr 8U00 Handſchriften auf dem: 


jtattung als in dem Inhalte. Obidyon nämlich 
mit dem neunten Jahrhundert beginnend, ent: 
halten fie doch meist nur Schenkungen und 
Eigenthumsübertragungen ohne allgemeineres 
nterefie. Ein Bereicnik der meilten enthält 
das ruſſiſche Journal des Miniſteriums für 
Volksaufklärung (LV, 365— 74); einige jind von 
J. Müller bei Mikloſich (Stav. Bibl. I, 123) 
abgedrudt. Eine Anzahl diejer Schriftſtücke hat 
der Ruſſe Sebaſtianow photographiſch verviels 
fältigt, und nach dieſen Photographien konnte 
Langlois 1866 die Geographie des Ptolemäus 
herausgeben. Die Mönche des Athos ſelbſt be 


weiſen dieſen ihren literariſchen Schätzen gegen: 
über eine unglaubliche GHeichgültigfeit. Leber: 


haupt iſt unter ihnen das wiltenfchaftliche Yeben 
kaum je ernſtlich gepflegt worden, wie denn das 
Schisma durch getitige Stagnation gelennzeichnet 
ift. Nur unter der Regierung Katharina's II. 
gründete einmal der gelchrte Bulgaris aus Corfu 
eine Schule für die claſſiſchen Eprachen, welche 
eine Menge Schiller auf Dem Athos vereinigte; 
diejelbe konnte aber vor der Eiferſucht der indo: 
lenten Mönche nicht bejtchen. Naum, daß jet 
noch in den Klöſtern Elementarſchulen für Leſen 
und Schreiben unterhalten werden. Dagegen 
wird Die Malerei noch ganz nach den traditio: 
nellen Regeln gepflegt, welche Das Malerbuch 
angibt. Was den religiöfen Zuſtand der Ur: 
densleute betrifft, jo achen alle Beltrebungen 
der Mönche auf die äußere Pracht Des Gottes: 
dienftcs, Die der Asketen und Anachorceten auf 
einen an Deigchasmus erinnernden, auf Die Apo— 
calypje aufgebauten Myſticismus hinaus. Lie 
ganze Mönchsrepublif bildet den traurigen An— 
blick geiſtigen Nertalls, wie ihn der vollttändige 
Abſchluß gegen äukeren Berfehr und der Mangel 
wiſſenſchaitlichen Strebens herbeiführen mun. 
In neuerer Zeit wird dieſer Veriall beſchleunigt 
durch Die Bemühungen der ruſſiſchen !Negierung, 
möglichſt viele Slaven in die Riederlaſſungen des 
Athos zu bringen, und durd) Die jo hervargerufene 
Rivalität der griechiichen Religioſen. Troßzdem 
haben die europäiſchen Beſucher, welche mit aus— 
nehmender Zuvorkommenheit empfangen werden, 
den Eindrudck friedlichen Zuſanmmenlebens ent: 
pfangen. Nur einmal (1N53) führte ein bir: 
terer Ztreit der Klöſter Kutlumuſin und Yanto: 
tratoros megen eines Waſſerlauies zur Einmi— 
ſchung der enqliichen Conſuln von Zalenite und 
Cavalla, deren Schuß einige joniſche Moͤnche an: 
gerufen batten. (Nat. Nieeph. Greg. list. 14, 
Ss. p. 714, ed. Bonn.; Bondelmonti Florentini 
liber insularum archipelagi, ed. Sinner, Lips. 
ct Berol. 1824, 127; Bellonii Memorabilium 
rerum in Graecia, Asia ete. libri interpr. 
Clusio, Lugd. 1650; Olav Celsius, De Atho 
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dis ert., Upsnlae 1721; Walpole, Memoırs 


relating to European and Asintic Turkey, 
2.ed Lond. 181%, 197: The same, Traveln 
in various countries of the Enet, London 


Atrocianus — Articus. 


1564 


erammnn- | tum elundem Jo. Atro. Basıleae 


Rem Zchlulle: Barileae aprd Joaun m Ya 
hrymete, Anno M. GUC. I XNIX. je 35. 128, 


Alle dieſe Siude ſind in Serien, obne beende ra 


1820, 38; Fallmerayer, Fragmente aus dem dichteriichen Werth. (Wal. Athense Kaurae 
Trient, 2. Aurl,, Stuttgart 1876, II, I13 Di- aive Cutaluxus Profemorum Aradem:se la- 


dron Ainé, Annales archcologiquen, pussim ; ' 


Curzon, Visits to the monnateries in the L.e- 
vant, London 1850; Piſchon, Tie Yöndjs: 
repnblit des Verges Athos, Raumers Hijt. Ta: 





»lienais, Basiline 17TR, 334 0.. wo rau ar mit 
Schriften von ihm erwähnt ind. ) 

Atalia ı Amar), eine Zub ın der 
rhulien, rom rergamemichen Kanıie Arzıny 


25 
guet. 


ichenb. 1860, 1-88; ak, Sur (Neichichte Der | Fhıladelphus erbaut, an der Yhunkung des 8: 


Yılosklojter, Jroar., Gießen 1653; Langzlois, 


tarıbaftes, nabe an der Instichen (renie. swarscıea 


Le mount Athos, Paris 1867; Tozer, Renear- | den bb. Paulus und KRarnabas aut ıkır: ert'cm 


ehes in the Highlands of Turkey, I. Lon- 
don 1869. 50 foll.: Rorphirn, Teer chriitliche 
Trient. Ter Verg Athos, 6 Vde., Kiew 1877 
(in ruifiiiher Eprade); Roßmann, Win Be: 


Viiſſionsretice beſucht L Apg. 14. 241. este. 
Attalus, Rame draer Konige r:r bee 

mum, einen der aus den Zrummen NS m2:: 

Domjcen heidhes berrorgegangeren Nez 


uch auf Dem Berg Athos, Deutſche Rundichau | Staazcn. Von Dielen Konigen regierte der ar.e 


X, 1577, >4; Neyrat, l’Athoa, Paris et Lyon 
INS1.) [Raulen. | 
Atrocauus, Nohannes, Vrotciior in Ya: 
jel, Wontroverfiit des 16. Nabrhunderts, war 
aus dem weſtfricsländiſchen Torie Akrum ge: 
bürtig, daher bieh er auch Acronius. Wr 


kam jung, Studien halber nach Wajel, wo er; lus gemeint ıjt, bleibt ungemik. 


1542 an der Univerſität infcribirt wurde, pro: 
movir:e bier am 6. Juli 1537 und erbielt 








241 — 107, der zweite Phrladelphusı IS — ie. 
der dritte ı Pbilometor) 134-—- 1.8: 0. lbs. Je 
heilige Schriit berichtet (1 Mad. 15 221 7:3 
einem Ausſchreiben des romiider Vartaııa Yo 
cius, das auch einem dieler Kintge augen: 
wurde. Tb bier der zweite oder der Ernie Ans 
[|Kaxu.en. 
Atticus, Biſchoi von Konttanzsınezet. 4 
—425 (427). Rach der Abiegung uns Grin 


im nämlichen Jahre die marbematiiibe, 1549: rung bes bi. Johannes Ghrmiatomus :m Am 


auch noch Die logiſche Projeſſur. Meide Pro: ' 


ſeſſuren combintrie er bis 1553, in welchem 
Jahre die der Yogif ihm erlailen wurde. Außer 
den pbiloiophitchen Studien betrieb er auch theo- 
retiſch und praktiſch das Studium Der Mebicin 
und wurde am 2. Mai 1564 Toctor der Diedi: 
cin, ftaıb aber bald darauf IN. Txtober 1564 
an der Peſt. In feinen Schriften tritt er als 
Katholik auf, wumal auch in Dem vorlexten Epi- 
gramm, weldics, an die heilige Nungirau ge: 
riaet, eine Umfchreibung de8 Salve Regina 
tt. Ecriflten: Joannia | Atrocinni, Nemo 
Exvan- | gelicus, Reuerendiss. in Christo P. 
et | Illuseri principi Philippo Episcopo Ba 

siliensi dieatus. | Audi lector, Nemo ille 


tange Des Monatis uni 404 wurde m de 
Viitte desſelben Monats der Tretter rc: 48 
von Wonitantinopel zum Viichoie gemeii: m) 


: durch ein Decret des Kaifers Arcadeus die line 


baltung der Nirchengemeiniha’t mit tem Yen: 


‚dringling Jedermann bei ſchweren Zirs’en om: 


beioblen. Tieier Arfacius war een Iruber mes 
Jlectarius, der bekanntlich unmit:e! bor ver Gerz 
ſoſtomus auf dem Etuble von Wonrarinzeac 
geietien, und bei jeiner jerigen rbebuns bere:rs 


‚ein Wann von 80 Nahıen, io dak er ‘ser mag 
"Ablauf eines Jahres, am 11. ‘over 45 


ſtarb (Sveratea. H. E. 6, 201. DTie Seıcen 


beſeßung Des Stuhls von Vonttantınoaa ver 


zögerte fi wegen Mehrzahl Der Kongeimire 


fuctus | est Euangelicus. | Eiusdem Jo. Atro. | bis in den Anfang des Nahres 106, bis er!! & 
erixrötsv de obitu ho | nestissimi viri Jo. der Prieiter Atticus über ae Kıpaten der Z:rg 
Frobeni) Typozra | phorum prineipis. | Itern, ı Davontrug (Soer. I. e.). Er war su Zcbatır m 
Ejurdem poBwptz hoc est, superbia. | Beim | Armenien geboren und batte ſich nibiara ur:er 
Schluſſe: Basileae aprd Joannem | Fabrwm der Yeitung macebonianıiter Möonche Tem exe 
Emmevm Ju- | liacensem. | Anno M. D. tiſchen Yeben gewidmet, iudem furı ver.cz >ui5 
XXVIII. 22 31. 12°. — Juannis | Atrociani ! Bijhot Fularbius von Sebaſte Vaccdarıars 
elezia de , bello rustico, anno redempti or-! mus und Vonchthum zualeich in Armenen ım 
bis, M. D.XXV. in Ger- | mania exorto. '' hohem Erade verbreitet worden waren. Zri:c., 
Pruvterea. | Eiusdem Joannis Atruciani Epi- ‚in feinem Mannesalter, trat Atticus sur 2:8 
grammata - aliquot selectiura. ! Pruemissa | doren Kirche zurüf, wurde Prieſter zu Woanzm 
etiam est Epistola ad bonas ı literax horta- |tinopel, und gehörte als iolher zu der derr 
torin. Yeim Schluſſe: Basileae apvıl Joan- hl. Ghryioftomus jeindlich geinnin Yarıe 
nem | Fabrvm etc. Anno M. D. | XXVIIL | (Sozomenus, H. E. &, ?7: Soerat.. H. E 6, 
28 Bl. 12°. — Qrere |; la Missae, Joaune !|?0). Ta zur Zeit der Wabl des A: Ne 
Atruciano authore, vpuscu- | lum elegans, ar | bI. Chruioſtonius noch lebte. fo war der Örmc:ne: 
recens natum | atque excusum. , Item viun- | des Erſteren ın ſeinem Anrange uncarerı 3 um! 
denn, | Joannis Atro. Nemo kuangelieun. | cr wurde Derhbalb von Yupit Annovers I m. 
Practeren. | Eiusdem Jo. Atr. Elegia de bello "dem Vanne beicat (Baron. ad ann. im, n.3!. 
rustico. , Ad haec. | Muthonia, et Liber Epi- | Sein Veriud, ind nach Ebrvioſtoemus Tore m 
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Rom autzuſöhnen, führte zu keinem Reſultate Biſchöfe verſchiedener Gegenden vor ihnen ge⸗ 
(Beron. ad ann. 408, n. 39. 40), bis er auf| warnt habe (Baron. ad ann. 425, n. 20; Pagi 
en bed Papſtes im J. 412 den Namen 'l. e. ad ann. 417, n. 13. 14. ad ann. 425, n. 
Des hl. Ich. Chryſoſtomus in die Diptychen ſei⸗ 13). Papſt Cöleitin I. nannte ihn deßhalb den 
zer Kirche aufnahm und aud) den kurz auvor er: : fortissimus catholicae fidei propugnator (Ba- 
wählten Biſchof Cyrill von Alerandrien in einem | ron. ad ann. 432, n. 13), und die Griechen ver: 
noch erhaltenen Briefe zu den gleichen Schritte | ehren ihn als einen Heiligen, am 8. Januar, 
beitimmte (Baron. ad ann. 412, n. 47 saq.). weßhalb die Nollandiiten (Jan. I, 473 sq.) jeine 
Deburd gelang es ihm auch, in jciner eigenen ! Yebensgeichichte geliefert haben. Außer den beis 
Gemeinde die biäher von ihm getrennte Yartei | den bereits erwähnten Briefen des Atticus an 
ber Iobanniten (Anhänger de3 Johannes Chry: | Eyrill (bei Nicephorus, H. E. 14, 26) und 
ji ) wieder mit ſich zu vereinigen (Socrat. |arn Calliopius (bei Socrat. 7, 25) haben wir 
1. 25). Sccrates (6, 20; 7, 2.25) und Eoro: |von ihm nod) zwei Fragmente einer Homilie auf 
menus (8, 27) fagen von ihm, er habe ziemliche | Ehriiti Geburt, welche Cyrill in jeinem berühm: 
Gelchriamteit und fehr viel natürliche Klugheit, !ten Schreiben an die Kaijerinnen (gegen Neſto⸗ 
serbusiden mit groiser Geſchãftsgewandtheit, be: | rius) lobend aniührt, und welche auch in der 
jeſſen und ſowohl hierdurch als durd) Frommig- | erjten Sitzung des Dritten allgemeinen Concils 
frz großen Ruhm erlangt und vielen Mugen in zu Epheſus als Denkmal der wahren Lehre dem 
der Kirche geitiftet. Selbſt den Härctikern habe | Neſtorianismus entgegengejtellt wurden (llar- 
er Bewunderunq abgenöthigt, und wenn er aud) ' duin, Coll. Coneil. I, 1407 sqq.). Ein anderes 
menchmal ſtrenge mit ihnen verfahren ſei und Fragment chriftolagiichen Inhalts aus einem 
m Furcht 93 babe, jo habe er ihnen doch Briefe des Atticus an Eupſychius gibt Theo: 
eisteld viele Milde und Rachſicht angebeihen ! doret von Cyrus in feinem Dialogus II. in ber 
lsfen. Ueberhaupt fei er im Umgange ſehr jSchulze'ſchen Ausgabe IV, 167. Bei Migne, 
euındlic, gemeien, habe die Herzen zu gewinnen ı PP. gr. LXV, 637 rq. finden ſich Notizen und 
sertanben und für jeden Unglüdlichen Theil: ein Verzeichniß der Schriſten ſammt den nöthigen 
nahme gezeigt. Einen Beweis ſeiner Wohlthätig- Verweiſungen. [v. Heſele. 
feız gegen die Türftigen gibt ſein jetzt noch vor- Attila, |. Veo I. 
banbenes Schreiben an den Prieſter Qalliopius | Attiret, Johann Dionyfius, Mifftos 
za Ricae, dem er für die Armen diefer Stadt inar, 8. J., wurde zu Dole in der Franche⸗ 
0 Solditüde fandte (bei Socrat. 7. 25). Zu⸗Comté am 7. Juli 1702 geboren. Cein Vater 
den Toll er fich viel mit der Wiſſenſchaft beichäf: ; war Dialer, und auch er widmete ſich dieſer Runft, 
aa und häufig ganze Nächte mir Leſung älterer | für welche er große Anlagen beſaß. Um ſich ın 
Serte —* haben, fo dat: ihn die Einwürfe ihr zu vervollkoinmnen, ging er nad) Rom; dann 
ter Thilotophen und Sophiſten gegen das Chri⸗ | lieh er fi) au Yyon nieder, und jeine eriten Ge⸗ 
Benrhum nicht überraihen und in Verlegenheit ! mälde erwarben ihm einen nicht geringen Kuf. 
brragen konnten. Weniger berühmt war er als Allein er entſagte den fidy ihm öfjnenden jchönen 


, unb weder die Reden aus jeiner fr: : Ausſichten und trat im J. 1734 als Yaienbruder 


keren Seit, die er forgiältig concipirte und me: : in die Geſellſchaft Jeſu. Ende 1737 wurde er 
msrızte, noch Die aus dem Stegreif gehaltenen in die Miſſion non China geiendet; feine Kunit 
mer jpäreren Periode haben großen Beifall ge: : erwarb ihm bier in jo hohem Grade die unit 
exe. Eocrates erzählt noch weiter von ihm, : des Kaiſers Rien:Yona, daß diefer ihn zum Dans 
zu ex in einem einzelnen Falle dem Aberglauben darin ernennen wollte; der demüthige Yaienbrubder 
eszezengewirtt, mehreren Stadttheilen paſſende . aber lehnte dieſe Ehre ab und begnügte ſich das 
Jszuen gegeben, die Novatianer in Sonjtanti: mit, das Wohlwollen, das ihn der Kaiſer ers 
zgel geduldet und gegen deren Biſchof Nicle- | wies, zum Beiten der Miſſion zu vernvenden, inz 
zades zu Nicäa ziemliches Wohlwollen bewieien | dem er, fo mie fein Vorgänger, der Bruber 
zube. Auch babe er die Zeit ſeines eigenen Todes Bajtiglione, Kien=Yong zur Milderung jetner 
3 enem Briefe an ben oben genanntcır Prieſter barıen Maßregeln gegen die Chriiten veranlakte. 
Walsspius ziemlich genau vorausgejagt und jei Bruder Attiret ftarb amı 8. December 1768. 
æ 21.120.) I feines Epiſcopats, am 10. Seine „Beichreibung der Faiferlichen Palälte und 
Ccrber 425, geitorben (Socrat. 7, 25; val.| Gärten“ finder ji) in den Lettres Edifiantes 
Pagi. Critiea in annales Baronii ad ann. 425. IIl, Paris 1843, 186, und deutſch im Welt⸗ 
u 12. Andere verlegen feinen Tod in das. Jahr Bott XXXIV, 57 ff.; vgl. P. Amiot, Lettre 
. Sein Nachjolger wurde Eifinnius, dem sur la vie et les actions du frere Jean 
wer: der berũchtigte Reitorius folgte. Yon dent Denis Attiret, peintre et missionaire, abge: 
Car des Arricus gegen die Ketzer berichtet auch vrudt in den Precis hist. 1856; hiographie 
Easezus, wenn er (Biblioth. cod. 52) jagt: Aiti- univers. [Sornely, 3. J.] 

= babe die Biichöfe in Pamphylien zu Träftigen! Atte, wahricheinlich cin Mailänder von (Yes 
Sarregeln gegen die Meffalianer auigeiordert; ' burt, wurde von Alerander II. zum Cardinal 
za Erosper und Marius Wiercator aber er:. mit dem Titel vom bi. Marcus ernannt, ſtand 
'Bren wur, daß derſelbe auch die Pelagianer aus | Gregor VII. in feinen Reiormbeſtrebungen treu 
vzersunopel vertrieben und in Vrieien die zur Zeite, wohnte der Ketractation Berengars 


{ 
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aus dem Concil zu Rom 107% bei und unter: ermahnt, ſich mit den Finfünften, tie ihnen pr 
eichnete die Veiſchlũſſe der Zunode von 1081. "open, zu begnügen und mu: Burd "Sze tk 
Dh er BRiſchoi von Kränene war, iſt ungemik, genwart den Gotteodienit Der Garhedere au “iss 
aber nicht gerade unmahricheinlich. Yon Atto ren. Ta Ne nichtodenoweniger am 1’. 1.1.1 
befipen wir ein Wapıtulare oder Breviarium Die Theilnahme am tWortesdienne besmtgroäten, 
eanonuım. weiches Cardinal Angelo Wins nach jo erneucite Aubarede Die über fie vabanzte Cry 
einer vaticanichen Handichrijt edirte (Seript. comnunication. An Folge denen warte am 
vett. nova coll. VI. 2, 60 nq.). Zasielbe ent- 22. Auguſt ein Nerbanberchl geser Audarı$ 
hält unachte und ächte Teecrete der Papfite (le: erlaiien. Er hatte isch quer nad Asızeau cu 
mens I. bis (Nrenor d. (Hr. moraliichen und ca: veriügen; her juchte Der Viin:iter Kinateasrne-* 
nontitiichen Anıbarites im Auszuge und verbreitet Dur Trohungen und Veriptevun zen 'r zen 
ſich beionders über hechte und Pflichten Des (le: , Widerſtand vergeblich au breiben. Tataa werie 
rus, über die Kornahme Fechlider Dandlungen, er nach Larıs nansportir und von dit: de e: 
Ependung der heiligen Zacramente, über fire: ſtandhait blieb, ın die Werängniie 5 2 d.-nes 
liche Genluren, Gerichtsbarteit u. }. m. Ueber von Gaen abgefüb::. Hier erduidete er e2 
dic verichiedenen Bardınale, mweldye den Namen Jahre lang eine harte (Kerangem.dart, sch 1% 
Atto führten, fiche Diatribe de Attonibua, von aber ın feiner Ztandhatt:alat nicde bearen. Am 
einen Unbetannten des In. Jahrhunderis, mel: December 165 murde Aubarede ın ze ie: 
ches Kardinal Marta. a. T. edirte und Migne Der Neqgulardhorberren m le Licta ı Kiew 
(PP. lat. XXX, 302) abdrudte. B Brit] Nayeuır) verbannt, und hier warb er am 4. Au: 
Alte, Name michrerer Viſchöie, |. Hatto. Quit 1642 im Alter von 53 Jahren. Ih: ca° 
Attritio, j. Neue. ſeinem Sierbebette ordnete er an, dat mer nen 
Audarcde, Lean Michel d'Aſtorg, re: | in der Yierbannung lebenden abrader der Sir, 
gulirter Chorberr und Sapitularvicar der Tid: ſein grohter Iron fe, daß eꝛ Die Laer. smarien 
ceſe Pamiers, erwarb ſich einen chrenvollen Ka: des verſtorbenen Ah'cho's au'reht geda. er 5 
men durch die Standhaitigkeit, womit er im und er tterbe ın nolllommener tYemean' 3% es 
Tiegalieniteite den Anmakungen Ludwigs XIV. ihnen. — Tie Standbaitigkeit Aubarere 4 :n 
widerſtand. Zelbjt Wril md Weiangniß beugten Aufrechthaltung ter Kechte und der T pi 
den muthigen Mann nicht. — Die Kiſchoöie Si. der Kircht au einer Zeit, wo in rarn?te: 2 —X 
colaus Pabillon von Aleih und Franz Wauler Alle in ſerviler Unterwürfigtert oder in ıe 
von Lamiers hatten gegen die willtürliche Aus: diger Viegiamkeit ſich dem Wälarczzz:: — 
dehnung der Negalien proteſtirt und waren den Ludwigs XIV. beugten, verdient grete Arz 
ungerechten Beichlen des Koni— 45 nicht nachge- dennung. Indei; iſt Doch bei den Urarimirier ı 
bommen, londern batten an den Papft appellirt, :Kegalienitreit vor Augen au balter. Dat ın dem 
fe daß derſelbe ſich in mehreren Ureven ihrer Widerſtande Gaulet's und jenes Warızcs ma. 
Sache annahm. In Folge Mieies Wider itandes einige janienutiihe Tendenzen miunteriieen 
entzog Yudıwig XIV. dem Yrichot von Pamiers Sie ſahen die rigoriſtiiche Ticcirtnn. der te 
und jſcinem Capitel ihre Einkünite, vergab die geihan waren, in swolge der !Kenalızız zerzizte 
Etellen der Ganoniter, welche dem Viichoj treu da der König zur Zeit der Sediobacan: Andera 
blicben, als vacant und ſuchte mit Gewalt jeine geſinnten die Leneficien perieiben forize. Ss 
Miaxregeln durchzuiühren. In der Dioceſe ent: Moreri: Bavle; Quern, LA mhire du 
jtand groſte erw: mung, um jo mehr, alö der : Cleree de France de 1682.) 18. Nur mann, 
Pieiropolitan ven Toulouie sur foniglichen Par: | Aubertin ( Aibertinus), Fömunrs re 
ter bielt und Dice Semluren, Die der Viſchoĩ ver: ſormirier Krediger und Folem: ter, geb. Ihe) 
hängte, wieder auibob. Karler jtarb am 7. Au⸗ au Chalons jur Warme. Non ber Zur we 
gujt 160, und nun wurde vom legitmen Ga: Charenton 1618 in den gantlihen S: azd z-* 
pitel, das aus regulirten Chorherren beitand, am! genommen. wurde er zuerit Kortrand der rem 
9. Auguſt Aubarede, Der Archid:aconus des Wa: mirten Kirche zu Ehartres. 18541 aber LPrerter: 
pitels, zum caritularvicar gewablt. Er war aus zu Eharenton, wo Dama.s die Kirche de: au: er 
einer angeſchenen wanulie der Tüöccie Tarbes Reiornirten lag. rubieitg beit: ** ee) 
im J. 1639 geboren, bare zu Toulewie ferne! Mubertin mu den Schritten der bei.ısen Ixte 
tlıcv. ogiichen Studien gemachht und lid Dann in namentlich Des bl. Auguminus un Perıus m13 
dus Senimar von Pamers zurudgeregen. Nach zuweiſen. dak die aite Kirche uber die Vauserır:e 
einiger Zeit trat er in die Wongregatien der Ne: ebenſo gedacht habe mie die Metarnziiten. Aus 
Qularsarbeiten Der Ca:nedrale von Pamiers. dieſen Studien entitand: Conferm.te de 4 
let dort Scan Fro’ck gelubde ab und ward ala ercance de l’Eglise avec alle de St. Ausm- 
Nichidiaconus an De <pite Des Gapuels geitelit. !stin sur Ir aacrament de lÜkucharistie, Par 
Nach der Wahl Aubaredes aum Eapitularvicar 1626, mwiedergedruft mit Nutaqen unter dem 
eriteh das Eapriel m 13. Augwe con Schren Tuel: I. Eucharistie de lancırnne Kurime, 
ben, ın dem es Die Tıscipim und Die MWatregeln Par. 1629, Tieiem Werke but Ackerı:n are 
des verſtorbenen Bchois aufrecht hielt; die vom enge von Stellen aus den Item, namen: 
Konige widerretlich ernannten und pom N aus Irenaus, Sierongmus, Auguſrnus Klre 
ihof mit Ecrinren belegien Canoniker murden iortomus, niedergelegt, in weldem ce unse 
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r.mert oder unbeutlich über die Euchariſtie fich 
axsdrũctten; dieſe Stellen ſollen aber alle nady 
Auberrin’8 Z’eunung für die calviniftiiche Abend: 
mahlslchre iprechen. Nach Aubertin’3 Tode er: 
ichien vom legten Werke eine lateinijche Ueber: 
durh David Blondell und Joh. Fr. 
Gronow: De Sacramento Euchar., Daven- 
wıae 1651. Bereits vor Aubertin hatten katho⸗ 
Lricherjeits Aellarmin und beſonders Duperron 
mele der Vãterſtellen, auf welche jpäter Aubertin 
sh beriet, eingchend unterjucht und deren voll: 
?amen Fatholiihen Sinn nachgemwicien (vgl. 
Zuperron’s Schrift: Trait6 sur | Eucharistie, 
Par. 1620). Die Rolemit gegen die Eatholifche 
Kirdye in Betreff der Abendmahlslehre, welche 
Aubertin begonnen, jette J. Claude, defien ſpä⸗ 
serer Rachĩolger im Pfarramte zu Charenton, in 
— Maße fort, bis endlich Arnauld (mit 
icoley in feinem berũhmten Werke antwortete: 
La perpétuité de la foi de l'église entholique 
ssechant l’Eucharistie, in weichen unter Anu⸗ 
Serem auch Nubertin’3 Verſuche, auf Zeugniſſe 
er griechiſchen Kirche zu Gunſten der calvini- 
ichen Xehre vom heiligen Altardfacramente fich 
u Seruien, gründlichit widerlegt wurden. Auch 
eis dem gelehrten Jeſuiten und vorzüglichen Po⸗ 
ismıter Veron ſtand Aubertin in Controverſe. 
Asch mag erwähnt werden, daß; Aubertin ein: 
wei, racıl er ſich wie Die anderen Paſtoren immer 
xrieb: minister ecciesine refurmatae, und 
zai er im Zitel jeines Werkes 1629) die Gar: 
Senie Bellarmin und Duperron Feinde der 
Re genannt, durch königliche Ordonnanz von 
i633 in Gejfangenſchaft geſetzt, jpäter aber wicder 
zegzlafien ssurde. Er jtarb in Faris den 5. April 
1852, nachdem er den Pifarrer von Zt. Zulpice, 
scher ihn zur Abſchwoͤrung feines Irrthums 
sea sur Rülfehr in die katholiſche Kirche be: 
sen wollte, von ſich gewieſen. (Bayle, Dietion. 
kaeor. et crit. I, 379 8.; Niecron, Memoires 
IXVL 12 s.: Werner, Geſch. der apol. u. 
sen. Yireratur III, 216. 219. 221; IV, 651. 


— au 


[Ti Schmid. 


Aubeipine — And. 


Gabriel de I' (Albaspi-, 
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mitletdig gegen Arnıe, inöbefondere gegen kranke 
Dienftboten. Cr ſchrieb: Observationes de vo- 
teribus ecclesiae ritibus, Paris 1623. Wis 
Anhang zu denfelben erfchienen: Notae in con- 
eil. Eliberitan., quosdam alios aliquot cano- 
nes et aliquot Tertulliani libros, Par. 1623. 
Aubeſpine machte jich in dieſem Werte fehr ver: 
dient um die (Frläuterung der Beſchlüſſe der 
Synode von (Flvira, namentlid) um die Unter: 
ſuchung der «ragen, ob die dort verſammelten 
Bilhöfe novatianiſch gejinnt gemwejen feien, oder 
gegen den Bildercult ſich erflärt hätten. Manſi 
nahm dieſe Museinanderjegungen in feine Coll. 
cone. II. 1—406 auf; im Auszuge und mit 
Noten erfchtenen fie aud) zu Helmſtedt 1657 und 
1672. Aubeipine ſchrieb ferner De l’ancienne 
poliee de l’Eglise sur l’administration de 
l'’Eucharistie, Par. 1629, Neap. 1770; Re- 
sponsio Albaspinaei ad cepist. Nic. Rigaltii, 
qua nititur ostendere laicos olim euchuristiac 
sacrificium obtulisse, Par. 1630, eine Polemit 
gegen den Juriſten Nigault, der gelegentlid) fei: 
ner Ausgabe des Tertullian beweiſen wollte, daß 
im Falle der Roth ein Yaie gültig conjecriren 
fönne. Als ſein Hauptwerk erſchien nad) jeinen: 
Tode: S. Optati Milev. opera cum observa- 
tionibus et notis, Par. 1631. In den elf No: 
ten ſpricht Aubeſpine über das Weſen der done: 
titifchen Arrichre, den Unterichied zwiſchen Do: 
natijten und Novatianern, das Concil von Ar: 
les u.a. Cie finden fi abermals gedrudt in 
der Ausgabe des Hl. Iptatus von Zu Win, 
Paris 1700, 147 ff. (Qgl. Hurter, Nomencl. 
l, 641; du Pin, Bibl. des auteurs XVII, 
134.) [Otto Ehmid.] 
Auch, Kirchenprovinz im füdliden 
Frantreich. Ziele ehemals nicht unbedeutende 
Kirchenprovinz bejtcht heute nur mehr aus der 
Metropole Auch umd den drei Euffraganftühlen 
Aire, Bayonne und Tarbes. Die Zradt Auch 
oder Aur, als alte Bauptftadt der Auscii ta 
Gallia Aquitan. urſprünglich Climberrum, 
Climberris oder Blimberrum, Elimberris, dann 
Augusta Auseiorum, Auscium, Auxitum, iſt 


szeuss, Biſchof von Ürlcans, ſtammite aus jett Hauptort des Tepartements ers oder der 
ser amgeiehenen Familie d’Aubcipine und war: iruheren Grafichaft Armagnac, hat 11000 Ein: 

25. Jänner 1519. Cein Vater war wohner. Die Kathedrale Nativ. B. V. M, iſt 
Scgeim be l Aubeſpine, Wiarquis von Chateau: [eine der jchöniten gothiſchen Kirchen Frankreichs 


ut. Im J. 1604 folgte Gabriel im Bisthume 
<tesns ſeinem Verwandten, Biſchof Johann 
: Subeip:ne, 1612 wohnte er der Synode Der 
Sachẽ ẽe der Provinz Sens bei und unterzeichnete 
x: 32 anderen die Zerurtheilung des berüdı- 
er Zuches Edm. Richers: „De ecelexiastien 
*1 


= Intog 








(vl. Sainte-Marie d Auch. Munszraphie et 
Atlas inonopraphique de cette Cathédrale, 
par Frunc. Caneto, Paris 1850 —oN,. Im 
dritten Jahrhundert zum Biſchoisſitz erhoben, 
war Auch anfangs Zuffraganar von Eluſa 
und wurde nad) ver Zerſtörung dieſer Stadt 


testate”. Im 3. 1619 ernannte an deren Zielle Hetropole der alten Provinz 
II. zum Commandeur jeiner Tr: Nuvempopulonia (Aquitania Ill), der ſpä— 


dech Der Neid der Miniſter vertrich ihn aus teren Gascogne. Die Translation Des Dierropo: 
ve Bisshum. Er jtarb zu Greneble den, litanſibes jou nad) den meiften un J. 845, nad) 


a 2::un 1530. Aubeipine war ein auoge— 

eier:r7 Kenner des kirchlichen Allterthun:s, ne: 

weı::3 der arten Riten und Boncilien; cr war 

2 tsersenänn:jh kluger Diann, menichenteund: 

5 2% Jedermann, hochft wohlthatig und 
Besuoie. 1 2 Bufl. 


La France eeel, [bon 829 ſtattgeiunden haben. 

Allein da ch ſeit üönde Des ſiebenten Jahrhun— 

deris ven der irüheren Vietropole Eluſa leine 

Spur mear finder, ſo bennte Auch wohl ſchon 

irüher Vietropolitanſitz geworden ſein (vergleiche 
7) 


liche Genfuren, Verichtebarteit u. f. w. Ueber don Caen abgeführt. Hier erduld 
die verſchiedenen Bardinäle, welche den Namen ! Jahre lang eine harte Eeiangenich 
Alto führten, ſiehe Diatribe de Attonibus, von ! aber in jeiner Ztanpbatt:gteıt nicht | 
einem linbefannten des 18. Nahrhunderts, wel: | Tecember 165 wurde Aubarede tz 
ches Kardinal Maia.a.T. edirte und Migne der Neqularchorherren au ie Bid 
(PP. lat. CXXXIV. 902) abdrudte. Brücd. Bayer) verbann:, und bier tazbe 
Atto, Nanıe mehrerer Viſchoje, |. Hatio. guſt 16%2 im Alter von 53 Andre 
Attritio, j. Reue. ſeinein Sierbebette ordiicte er an, dai 
Audarede, Jean Michel d'Aſtorg, re: in der Verbannung lebenden Rubrũü 
gulirter Chorherr und Capitularvicar der Ziiö- fein gronter Iron ic, dar die B 
ceſe Pamiers, erwarb ſich cınen chrenvollen Na: , des verttorbenen BGiſchots nı:reht gi 
men durd die Standhaitigkeit, momit er im umd er fterbe ın nelllommcner (Wem 
egalienitreite den Anmarungen Ludwigs XIV. ihnen. — Tie Standhatngler Aı 
wideritand. Selbſt Eril und Gejängniß beugten Aufrechthaltung ter ‚hedbte und bi 
den murhigen Wann nicht. — Die Biſchöie Mi. der Kirche zu einer Seit, mo ın r 
colaus Pavillon von Aleth und Franz Wauler Alle in ſerviler Unterwuriigkte;:: ober 
von Vamiers hatten gegen die willtürlihe Aus: diger Biegſamken dh dem äh 
Dehnung der Regalien proteitirt und waren den Ludwigs XIV. beugien, verdient 
ungerechten Wejchlen des Konigs nicht nachge: kennung. Inder iſt doch bei ten E 
tommen, jondern batten an den Papft appellirt, Kegalienitreit vor Augen su belien, 
fo daß derjelbe ji) in mehreren Breven ihrer Widerſtande Eaulet's und jenes C 
Eade annahm. An Folge dieſes Widerſtandes einige janienitiihe Tenden:en m 
entz0g vudwig XIV. den Riſchof von Pamiers Zie jahen die tigoriitiihe < :ıplü 
und einem Capitel ihre (Yintünfte, vergab Die getban waren, ın Folge der :hegali 
Etellen der Ganoniter, welche dem Bijchof treu da der König zur Jcıt der Sedisda 
blicben, als vacant und judhte mit Gewalt feine : gelinnten die Leneficien versehen bi 
Maßregeln durchiuführen. In der Diöceſe ent: Moreri; Bavle; Qurrın, 1A 
and große Verwirrung, um jo mebr, al3 der : Clerze de France de Ien2.r [3. 
Netropolitan von Toulouſe zur Föniglichen Par: | Außertin (1 Nlbertinusr. MI 
tei hielt und bie Cenſuren, die der Biſchof ver: |! formirter Prediger und Yolem:ter 
bängte, wieder auibob. Caulet ſtarb am 7. Au: | zu Ghalons jur Marne. Yan der 
gujt 1680, und nun wurde vom Tegitimen Ga: !Charcnton 1615 in den geiilichen 
pitel, das aus regulirten Chorherren beitand, am | genommen, wurde er zuarıt Yioriie 
9. Auguſt Aubarebe, der Ardidiaconus des Ga: | mirten Kirche zu Chartres, 1631 « 
pitels, zum Gapitularvicar gemäblt. ET war aus | au Eharenton, wo Dama.s die Kirch 
einer angeiehenen Familie der Tiöccſe Larbes |KReiormirten lag. Frubdreing bef 
im J. 1639 geboren, hatte zu Toulouſe jeıne | Aubertin mit den Schritten der be 
theologiichen Studien gemadt und ſich dann in | namentlich des bi. Auguitinus, um 
das Seminar von Pamiers zurũdgezogen. Mach zuweiſen. daß die alte Kırde über d 
einiger Zeit trat er in die Congregatisn ber !Ke: | ebenio gedacht habe wie die Reiorr 
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mitleidig gegen Arme, insbeſondere gegen kranke 
Dienftboten. Er ſchrieb: Observationes de ve- 
teribus eccelesiae ritibus, Paris 1623. Als 
Anbang zu denfelben erfchienen: Notae in con- 
eil. Eliberitan., quosdam alios aliquot cano- 
.ınes et aliquot Tertulliani libros, Par. 1623. 
Aubelpine machte jich in diefem Werte fehr ver: 
dient um die Erläuterung der Beſchlüſſe der 
Synode von Elvira, namentlich um die Unter: 
noung der Fragen, ob die dort verſammelten 

iſchoöfe novatianisch gejinnt geweien jeien, oder 
.|gegen den Bildercult ſich erklärt hätten. Manfi 
nahm diefe Auseinanderjegungen in jeine Coll. 
cone. II, 1—406 aut; im Auszuge und mit 
Noten erfchienen fie auch zu Helmitebt 1657 und 
1672. Aubejpine fehricb ferner De l’ancienne 
olice de l’Eglise sur l’administration de 
PEucharistie, Par. 1629, Neap. 1770; Re- 





berühmten Werke antwortete: |sponsio Albaspinaei ad epist. Nie. Rigaltii, 
de in foı de !ögliso catholique | qua nititur ostendere laicos olim eucharistiao 
kuharistie, in unter Anz | sacrificium obtulisse, Par. 1630, eine Polemik 
Inbertin’S Berfuche, auf Zeugniffe | gegen den Juriften Rigault, der gelegentlich) fei: 
m Rirche zu Gunſten der calvini: | ner Ausgabe des Tertullian beweiſen wollte, daf 
un heiligen Altarsfacramıente ſich im Falle der Noth ein Laie gültig conjecriren 
widerlegt wurden. Auch könne. Als jein Hauptwerk erjchien nach feinen: 
Sefuiten und vorzüglichen Bo- | Tode: S. Optati Milev. opera cum observa- 
Aubertin in Controverfe. |tionibus et notis, Par. 1631. In den elf No: 
werben, daß Aubertin ein: |ten fpricht Aubeſpine über das Weſen der dona⸗ 
wie Die anderen Paſtoren immer | tiftifchen Srrlehre, den Unterjchied zwiſchen Do: 
ecelesine reformatae, und | natijten und Itovatianern, das Concil von Ar: 
feines Werkes (1629) die Car: | les u. a. Eie finden ſich abermals gedrudt in 
m und Duperron Feinde der der Ausgabe des HI. Optatus von Tu Pin, 
daerch königliche Drbonnanz von | Paris 1700, 147 ff. (gl. Hurter, Nomencl. 
gefegt, ipäter aber wieder | I, 641; du Pin, Bibl. des auteurs XV, 

Er ftarb in Paris den 5. April | 134.) [Otto Schmid.] 
ser den Pfarrer von Et. Eulpice, | Auch, Kirdenprovinz im ſüdlichen 
ne Abichwörung feines Irrthums frankreich. Dieſe chemals nicht unbedeutende 
Ihr in bie fatholifche Kirche be: Kirchenprovinz beftcht heute mur mehr aus ber 
som fich gewiefen. (Bayle, Diction. | Vietropole Auch und den drei Suffraganftühlen 
6.1, 379 s.; Niceron, M&moires | Aire, Bayonne und Tarbes. Die Stadt Auch 
s.; Berner, Seid. der apol. u.|oder Yur, als alte Hauptftabt der Auseii in 
we III, 216. 219. 221; IV, 651.|Gallia Aquitan. urjprünglid Climberrum, 
[Otto Schnub.] | Climberris oder Elimberrum, Elimberris, dann 
„ ®abriel de I’ (Albaspi- | Augusta Ausciorum, Auscium, Auxitum, ijt 
j von Orleans, ſtammte aus! jept Hauptort des Departements Gers ober ber 
m Zamilie d'Aubeſpine und war ı früheren Grafichaft Armagnac, hat 11 0UU Ein: 
1579. Sein Bater : wohner. Die Kathedrale Nativ. B. V. M. iſt 
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Hubeipine, Diarquis von Shatcau: | cine der fchöniten gothiſchen Kirchen Frankreichs 
1604 folgte Gabriel im Bisthume | (vgl. Sainte-Marie d’Auch, Monographie et 
m Serwandten, Biihof Johann | Atlas monographique de cette Catlıedrale, 
1612 wohnte er der Synode der|par Franc. Caneto, Paris 1850—58). Im 
nein Sens bei und unterzeichnete | dritten Jahrhundert zum Biſchoisſitz erhoben, 
zum die Derurtheilung des berüd): war Huch anfangs Suffraganat von Klufa 
Ede. Richers: „De ecclesiastica | und wurde nad der Serjtörung dieſer Stadt 
Kestate”. Im J. 16519 ernannte lan deren Stelle Metropole der alten Provinz 
UL am Gommandeur jeiner Or:! Novempopulonia (Aquitunia III), der ſpä- 
Reid der Miniſter vertrich ihn aus | teren Gascogne. Die Translation des Metropo: 
sw Gr ftarb zu Grenoble den | Iitanjiges fol nach den meijten im J. 845, nad) 
530. Aubeipine war ein ausge: ! La France ecel. ſchon 8249 ftattgefunden haben. 
wr des tirchichen Alterthunis, na: | Allein da fich feit Ende des jiebenten Jahrhun: 
sem Riten und Goncilien; er war: derts von der früheren Vietropole Eluſa feine 
ach tluact kann, menjhenfreund: ' Spur mehr findet, jo Fünnte Auch wohl ſchon 
ermann, hoͤchſt wohlthätig und jrüher Wierropolitanjig geworden fein Lvergleiche 
L 2 Kufl. 50 
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1971 Auctorem fidei — Audientin episcopalin. w. 


Wiltſch, firdl. Geoqr. und Ztanit. I, 3229 j. .! Audiauer. 1. Anıbrosenistrhiie. 
In einen Brieie Tapit „obann VIII. (372— ı Audienten, i. Katechumena:. 
382) werden ala Sufiraganate von Auch ge: Audientiacplseopallummdum jun br 
nannt: Convenae, Conseranum, Bizxurrn. Goder unter deut nierten Inte! des ertten 
Turha: nachweisbar gab es aber damals noch behandelt. Andientia Hit en Kuna ea 
folgende Biothũmer in Dieser Trorin;: (Hero, ipätern rom ichen Kechts und bebeurer } die —E 
Adura, Lectora. Laacara, Vaanta. Tie unter liche Thätigkei: m Allgemeinen, der (Her &s 
Pavſt Johann XXII. geiertigte Notitia jührt ſie auch die richterl:me Gompetenz. San Audien- 
in folgender Ordnung aut: Aquenein, Lectu- tin epıweopalis die rechtiprechende Shan te 
rensis, Uonvenarum, Uonseranensis, Tar- ıiichöte, jomeit fie Durch ie rom ti: Kr: se 
viensis, Olorensia, Vnaatennia, Bajonensis, - erfanı oder auch qei,sarren mar. 1. gie te 
Laacarenais, Adurensis. Tiete gehn Suiiragan: Kirche eigenthümliche Jurisdichon ın 2: en ve 
ftühle blieben der Metropole Much unterworien (Mlaubens und der Kirchenruch? wi pe > 
bis zum (Soncordate vom J. 1801, meldyes nur chrijtlich gewordenen Staate au-Baticch are 
die DD. Aturensis, Bajonensis und Tarhienvis fannt (L.. 1 Cod. Theod. ie, IT. Tiere e 
beitehen lich. — Was die Biſchöfe, berichungs: ſtreckte ich auf Meinere Verachen. c"-e vie: 
weile (Frabiichöte von Auch betritit, So eröfineten eine wir Den meltliben Mcherden <mi.rı srete 
die Reihe derjelben Citerius, Antronius, Aprın: „nmnalgerhtabarkei au Ic n I. 22 0.4 
culus, Urfininnus und der hl. Drientius. Tieſer Theod. 16,2: L.20 Col. 1, - 2.2 
fünfte Biſchof iit der Ztadtpatron von Auch; feine der bl. Vaulus warn! e por Kibr: In een Les 
Amisführung joll nad) der Gallia christ. in die zellen sur Turchierung privamehn:.her Anmse. 
Nahre 323—64 fallen, während die Rollandiiten vor der heidniſchen Obrigkeit und np ti 22°.: 
ihn i in die erite Jhälfte des füniten Jahrhunderts auf den Schiedsipruch eines Aıthrirten au cz 
jeten: nach I’. Gams jtarb er 396. Ais eriter Frz: promittiren (I Cor. Gj. Tie ntid deluꝝa Srumtte 
biſchof ericheint Airardus oder Ardinantus (879 von ſelbſt dakın, dat Der Niſchei Der horn 
—W6 1. Tier gegenwärtige 102. Erzbiſchoi ijt Schiedsrichter für Frazefle unser Abritien oe 
Petrus Heinrich Gerault de Yangalerie, geberen Conſtantin hatte dieie Uebung nur zu teniz zen. 
20. Yuquit 1810 zu Zaint ıxog, Erzdiöceſe Bor: Es mar nichts Veſonderes. Dat täiher Ze“ 
deaur, als Rifchof von Velley präconitirt 19. März ipruch inappellabel und ercquirbar erfli:: zarde. 
und confecrirt 1. Mai 1857, sum Erzbiſchoi von mohl aber, dak au beı bereits bear: con de 
Auch promovirt durch Decret vom 30, September zei die Parteien an Bas zdiedxeris: Nu 
und präcenifirt 27. October 1871. Sein Spren— ı tchoid prevocıren fonnien (Nonitimutn mer 2%. 
gel bat aleiche Grenzen mit dem Departement von Sirmond mit 17 andern „beraus seae en. 82 
Gers, das die eriien | Shiien der Pyrenãen bildet ris 1631, aulegt von Hänel. Yonn Inst. Aber 
und zahlt 293 931 Seelen. In der Leitung des: Conſtanzin ging weirrer: (ee F ara Isütr >. 
jelben wird er unterttüßt von vier Generalvicaren. gegen den Willen des andern Theiles vide —22 
einem Zecretariat. Metropolitan⸗- und Dioceſan⸗der vitisconteſta:ion Die nticheiduma des 2220: 
fiat. Tas Metropolitancnvitel süblt schn !anrıien fonnen; dea Rijboig Urtbeil mer uesn 
Titularcanenici. Das Frieiterfeminar leiten 2tö: iechtbar und war von den Nzamten erm 2: m ere- 
ceianpraeiter, eben!o die beiden Leinen Zcentina- | quiren. Damit war den farkaiiıäır Siem 
rien zu Auch und Fauze. Der Tiarre: en Ind es eine wahre, mit den Ztaatsaenäten —S N 
20, der Succurialen 479, der vom Ztaat dotirten : ; Stoiljunsdictien wugeitanden, rien Wmnte 
Vicariate 124. An Orden und Congregationen J dungen aut Eine Yınre gettellt mit Seren er Sa 
finden lich: Prämonſtratenſer zu Baların (Eom⸗! iectus Prätorio. Comrantin reiederbrize® ei 
mune Montreal, Arrand. Gondom), Schulbrũder, Berfüqung ın einer an Abtapius P. PP. 3:2 Sein 
an schn und Brüder der chriſtlichen Yehre an zwoli Eonſtitution, welche ebentalls unter um 18 20m 
Orten; dann außer Warmeliterinnen noch 21 ver: Sirmond herausgegebenen und mat ar irn 
ichiedene weibliche Congregationen. welche ſich mit Stelle ſich indet. Teren ich: m. em 
Unterricht und Krantervnege beſchäitigen. Tie GVotboëercd ı nal. ſeine Ausgabe dos "el. Ti 
verbreite: ſten (an 42 Orten) find die Voriehungo VI. App.) u. A. beitritten. ron Ani nee 
ichmeitern mir Novizia: au Vesioure. Aurer un: digt, von Hänel (in amer da:tder * 1. zu 
wichtigera Tiocelan: und Provinzialiynoden . errcienen Diesertatio und ın der Sue As 
murde ein Concilium Auscensa im J. 1068 qube) erwiesen. Want ınnn beabſi? ua 
unter dem rärttliden Yozaten Hugo Alanceniis une Erleicterung tür Me — u Ihm 
gehalten, auf welchem die !hegelung der Sch:  reldhe aber, da tie der enyitlien Ss 2*22 
entrichrung und Tre Abgabe des vierren Theils Ser Winilgerihtäptiege wderirte Te [ten 
uch en an die Haurttirche feſtgeirellt wurde. ron Mreadius (AUS und mer wtes wu N: Ne 
Yan L. 0 Brum lies, Chroniruns ecel. du zũdiichen Katriarchen becder eigenen sur: Sr 
dien. YArıh, Toulouse 174%; Gallsa christ. fe), sur den Weiten ron Senstun us L° 


I, 308 sqy.: Huzues du Teme I, 388 agy.: SCod. 1, wicder Beieat mare. —- Anis 
Maren DIE, ®3 sqq.: La Franea erel., 1878, rien geboten Shan ie Kırienieeen. vu 3. 
12°. 1.) "21. Ieher. Car: haz. II. 2etoıne a NL. 25 * 


Auetorem fidel, Bulle. i. Pntoja, Snnode. Tine ıglesten ran den: Niler ar aæu: ragt- "ner 
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wenn von Laien belangt, des Bifchofs Gericht 
archt zu verwerien. Cine Conititution Valen⸗ 
timan III. (ed. Sirmond, n. VI; cf. L. 47 C. 
Thbeod. 16, 2), welche zur Rechtſprechung über 
verflagte Clexiter den Biſchof als zujtündigen 
Richter erflärte, darf nur als Wiederheritellung 
des früheren Zujtandes aufgefaßt werden, welchen 
Ber Segenlaiter Johannes (423— 425) bejeitigt 
Sartre, da er alle Cleriker abiolut (indiscretim) 
zer die jtaatlihen Gerichte wies, während die 
weltliche Gelepgebung bei Progefien von Geiſt⸗ 
Iıcher es nicht nur freiitellte, jondern geradezu 
wüntchte, freilich aber nicht ziwang, daß die Au- 
dientia episcopalis thätig werde (Marcian 456, 
L. 25 Cod. 1, 3; Juſtinian 530, L. 29, $ 4 
Tod. 1, 4). Anders wurbe dieß, als Juſtinian 
den privilegirten Gerichtsſtand für Cleriker Kr 
Xor. 123, c. 8. 21 sqq.). — Während die ſchieds⸗ 
suchrerlihhe Thätigkeit der Biichöfe im Orient bis 
a1? Den heutigen Tag jich erhielt, trat fie im Oc⸗ 
„benz, inäbejondere in den germaniichen Reichen 
sucht und mehr zurüd und wurde bald von der 
taszlidyen, bald von der kirchlichen Jurisdiction 
Sisrbirt. — Im 9. Jahrhundert verfuchte lo: 
zus von Lyon (gejt. nad) 854) auf dieſelbe zu: 
aezmlommen und wagte jogar, unter Berjchwei: 
sırg der 403 geſchehenen Aufhebung der Juris: 
con der Biihöfe einen Umfang der Audientia 
episcopalis zu conjtruiren, wie er nie beitanben. 
Zerne Tendenz ergibt ji) nicht nur aus der von 
sa angelegten Beinen Zammlung (Maapen, 
Seid der Luellen des röm. R. I, 874— 876), 
vautern noch mehr aus jeiner jüngjt von Maaßen 
extedien gloffatoriihen Ihätigfeit (Ber. d. Wie⸗ 
ser War. 1878, XCI, 301—325). Darnach 
say Benedict Levita die Gonttitution von 321 
zs theodoitaniiches Geſetz, verſehen mit einer er⸗ 
Scheeren Beitätigung jeitens Karl d. Gr. in jeine 
>eubo-Gapitularieniammlung auf (TI. 306: cf. 
2 35—37,C.XIQ.1). R. v. Scherer] 
Andbiffredi, Job. Bapt., O. Pr., 1714 gc: 
xzem zu Zavigio bei Nizza, gejtorben 1794 zu 
Sr als Ribliothekar der Caſanatenſiſchen Zi: 
xæchet ı Zr. Maria fopra Minerva), zeichnete 
5 burd ajtronomilhe und bibliothefariiche 
Lreurz:iie und Schriften aus. Von Letzteren jei 
wraxctzchoben: Catal. libr. bibl. Casanat., Ro- 
mae 1.61 —83, 4 voll.: Catal. Rum, editionum 
mee. XV, ib. 1783. Bon dem Speceimen edi- 
»;2am ital. raec. XV, ib. 1794 erſchien nur 
= erite Theil (26 Truditädte Italiens in alpha: 
iger Ordnung bis ©) und zwar nad) jeinem 
Tode rebit einer kurzen Biographie des Berfafiers 
*S ten Herausgeber. Falt.) 
Asditeres, ıtal. uditori. richterliche Beainte 
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pläne waren und auditores causarum sacri pa- 
latii hießen (Phillips, K.R. VI, 450). Päpft: 
liche Refcripte beitimmten oft einen Kaplan ober 
cubicularius zur Anhörung der Parteien mit der 
sormel: audiat N. et justitiam faciat, woher 
nad) Cinigen der Name jtammt. Cinige leiten 
ihn ab von auditorium al3 dem Orte der Audienz 
oder von den Auditorium des unter Septimius 
Severus berühmten Juriſten Aemilius Papinia⸗ 
nus (Moroni LXXXII, 210). Die verſchiedenen 
Klaſſen ſind folgende: a) die Auditoren des Ge⸗ 
richtshofes der Rota (ſ. d. Art.); b) der auditor 
Camerae (A. C. geſchrieben), 1277 unter Niko— 
laus III. erwähnt, 1393 als Richter in den Strei⸗ 
tigkeiten des römiſchen Papſtelerus angeführt, von 
Martin V. (1424) und von Innocenz VIII. 
(1485) als Generalauditor bezeichnet; früher vom 
Cardinal-Kämmerer, ſpäter vom Papſte ſelbſt er: 
nannt, ausgeſtattet mit Gerichtsbarkeit nicht bloß 
im Kirchenſtaate, ſondern auch in der ganzen 
Chriſtenheit, bald aud) von einem eigenen Tribus 
nal umgeben. Es hatte diefes Amt viele Wechſel⸗ 
fälle; Paul IV. hob es 1558 auf, Bius IV. ftellte 
es 1561 wieder her. Viele Räpite erliegen Ber: 
fügungen, die das Generalaudiroriat umgeftaltes 
ren, das in Sachen der allgemeinen Kirche an ‘Bes 
deutung verlor, im Kirchenſtaate aber noch, theils 
als erjte, theils als zweite Anjtanz in Civil: und 
Criminalſachen waltete, bis Pius IX. (1847) die 
Criminalgerichtsbarkeit des A. C. ganz abſchaffte, 
aus der Bivilabiheilung besielben das Civiltribu⸗ 
nal für Nom gejtaltete und den A. C. zum Au: 
jtisntintjter ernannte. In Cameralſachen blieb 
aber noch das Tribunal der Camera Apostolica 
beitehen (vgl. Lunadoro, Relazione della Corte 
di Roma, 1696, 69; Ferraris, Prompta Bi- 
blioth. v. Auditor, n. 1-51. 91—93, I. ed. 
Paris 1366, 879— 387.890; Moroni LXXXII, 
144 — 179; Phillips a. a. O. 433 — 435). 
e) Ter Audiior Papae, aud) domesticus 
oder Sanctissimi, fälſchlich mir Abkürzung Udi- 
tore Santissimo genannt, hatte urſprünglich 
mehr cin privans und Hofamt, war Raihgeber 
des Rapites in den von ihm zu behandelnden 
Nechts: und Gnadenſachen, bejonders bei der Prü— 
fung derzu Conijtorialpfründen Deſignirten, auch 
Zheologe des Papſtes, nachher Mitglied der Kon: 
jiftorialcongregation. Epüter erhielt er auch rich: 
terliche Berugniffe in Civil: und Criminalſachen, 
befonders bei Necurjen an den Fapit, und Hatte 
die Durchführung der Geſetze im Kirchenſtaate zu 
überwachen. Sein Einfluß in meltlihen Sachen 
ward in der Neuzeit Gegenſtand vielfacher Kia: 
gen, werhalb Gregor XVI. am 31. October 1831 
ihm alle jurisdietio contentiosa entzog (Liuizot, 


== 2.zuicen Curie, bejonders beitellt zur An: | Memoiren II, 436 —442; Löllinger, Kirche und 


re und Prüũfung von Klagen und Nedhts- 
sen, Senen meiftens zur Fällung des Urtheils 
= >erzirte Jurisdiction nöthig iſi (Innoe. III, 
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Kirchen, 566, Moreni I. e. 196). Es nerblicben 
ihm nur kirchliche Attributionen, wie Die Iheil: 
nahme an ber ‘Prüfung der deſignirten Biſchöſe 


. 3 1, de off. jud. deleg. I, 29; Clem. V, |ı Xtaliens), die :Nevition der Jnjormativproiejie, 
. de rescript. I, 2 in Clem.). Schon im | Hehandlung verſchiedener Gnadenſachen (Ferra- 
Dumelalter geb es verichiedene Klafien|ris l.e. n. t14, p. 90; Phillirs 549 1., Mo- 


ze Azbioren, die ın der Kegel püpitlige Ra: |roni 1. c. !ui--205). d) Der Auditor Sign 
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turae ju-titine hatte über die competenten Kia: Snitungen und Inſtitute nebit einem Tage ır 
ter in beitimmmen Sachen zu entſcheiden, jub ‚ der Sanitat conmmitton und ın der Gemun:'gm 
ſtimirte den Verdächtigen andere :Kıdhter, aus- ı für Die Zrafanitalten. (Morunn 179 — 16 
genommen, wenn es ſich um Din A. C. den Gar: ) Endlich gibt es auch bei den Runtiaturen As 
dinalvicar, den (Yovernutore und das Tribunal | ditoren, dixlomatiſch und jurıitiih geb:!äere L- 
dcs (aprrots handelte, gewahrte T eleganonen und rifer, Die da, wo eigene Nunta: urtriban: ale & 
Zubdeleganonen wie Appellationen. Von feiner itanden, wie x. V. ın Viadrid, ais !k:ter ın Ne. 
Sentenz fonnte man an den Sarbınalpräfecten | ihnen zugewreſenen Sachen fung:zten, c.rcte= 
und Die ganze Signatur appelliren. Neue An | Xeratber und Ztellversreter der hen: en vr: 
ordnungen trat (“regor XVI. 1831 und In34 ! mie fie auch ba Abberufurg eines Kunzus 2. 
ıMoron l. e. 205. 206). e) Auditor Conelavis interimiſtiche (efhäftsträger des beilzzen Zeus 
biek der nach dem Tode des Papſfies kraft der les beitelit werden. |. Farb. Hergent:der. 
Konit:tunon Clemens' NIE. Apostolatus ofhi- ! Aufbewaßrung der beitigen Enderidir 
eium vom 4. ctober 1732 (Bull. XIII, 302) Lift eine Einrichtung, welche icıt den al: eiten se 
anjtatı des Auditor Papne, deiien Nuriodiction ' ten bejteht und bekwegen jebe gegen Ei em 
mit dent Zod des Papſies erloidıen war, ur Ye: I Wegenwart Shriin im Altarsisctaiti:.t cerzee : 
endigung der bei dieſem noch anhangigen Rechts— Jrrichre widerlegt. 1. Zap ſchon von Yen Arc: 
ſachen deputirte Auditor sıznaturae juntitian "gen der Kirche ber dic beilige Yudyıarıl: e an. -n 
muhrend der Erledigung des heiligen Ztubles. , bro.ben auibermahtt marde, e: a:bi 1: a. 08: : 
So erhielt noch im „uni 18406 der Uduore der | Kranfenconmunson, weihea.d ‘Tre = 
Zignasura, Zomenico Bonjolini, den Titel Audi- : den alteiten Seiten der Kırde au jerer Zune 
tor Conclavia (Moroni 191. 205). f) Ter Au- des Tagces oder der ag ten Sterbenden 2° 
ditor ecausarum contidentialium ı uditore deile „67700, „viaticum“ gereice: mare. U 
eontidenze) beitcht nicht nicht. Um Das Uchel ' Ganon des (Fonils ven ir: da 13h, und ma“ 
der Simonie, beionders der aimonia eunfidentia- der dreischnte (ächte), aut den vh a.5 tu 
lis, ausjurotten, errichtete Zırtus V. durch Die (oncıl von Irient ısess. XIII. ce. u) berur:, ze. m 
Bulle Divina Dei providentia von 1. November es bereits ein „altes canonıkhestwcien”, I m. 
136 (Bull. kom. IV. P. 4, 270, das Amt des Zrerbenden die heilige Wudaititie aslen 
Uditore generüle delle contidenze benetciali rung qeipendet werde, und will ielbit Tiev’z..z 
mit vielen Privilegien und übergab es dem municırien hiervon nicht a.ısgeiälstien zer 
romiſchen Prälaten Aleſſandro Catalant. In. „De his veru, qui excedunt, antıyua +? easc- 
nocenz AL. ließ es bei feiner KReſorm der Tri- nica lex nune quoque sersabitur, ut «: yize 
bunale tortbejichen, aber Bencdict KILL. ver- vita excedat. ultimo et maxıme Amnaanı 
einigte es Durch die Bulle Romanus Pon-, viatico ne privetur.“ Tax unter dieiem viaz- 
tifex vom 13. November 1723 (Bull. Itom. | cum die berlige AFucharıtie au verselen ie. om: 
XII. 328) mit dem Amt Des ae | A mie Yupus und anige Andere wien. > 
der apoſtoliſchen Kammer (Mureni 163). g) Au- | Nbiolution von Den Zünden, wird Gere Luiz 
ditor contradietarum »ive contradietoriarum ! „das Yeben des bl. Yimbroiius ven Lem Tiecern 
sc. vausarum, ital. delle contrudette, war Taulinus“ ‚ mo der Leib des Ira. den umbes 
ein Pralat vom Tiibunal der apojtoitihen Kanze jius micht ohne wunderbares Zu: . n !Moiiee ı= 
lei zur Enticheidung uber Widerſjpruche gegen die den letzten Augenblicken ſeines Lehens aus im 
pãpſtlichen Rullen, Die der Correetur liternrum Händen des Prieſtetrs Honora:us empfir: 2.4 
apostolicarum verbeiierte. Tas Amt war bio: drũctlich rinticum genannt wird. Alg Zr 
meilen mit dem vorigen verein:gi. bisweilen einen daß auch in Der Nacht den Sterbenden die br.i:x 
Auduor der Rota überrragen. Einſpruche gegen ) Euchariſtie gebracht wurde, jobald rur eın *:. de 
die aussnfertigenden Bullen wurden entgeaenge: danach verlangte, daß alio au dreiem Atrzurr 
nommen und der Udizore entſchicd mit Dem Gor⸗ſtets conjecrirte Rartilein vorrathia in mom 
rector und dem Procuiator; er mar Vorſtand der , dient, was Tionyſius von Alez andrrer te: vr ur 


ihon un 13. Jahrbundert vorbaudınen Nehorde! bıus (llistor. Eecle-. 6, 44) van em:m (ee 
delie eontradette. Unter \ Yco XII. hörte das | erzähle, der, dem Tode nıbe. m der 23 
Amt auf; die Geſchaire erhielt der Sostituto. einen Knuben, jeinen (Fnlel, nıd einem zr:er:: 


delle Contradette in der apolit.yen Kanıla : ſcicie. „zer Knabe liei um Preeer. = 
(Moruni 1. ec. 186: —191; et. VIL, ISS. Is. ſchon Nacht — der Prieiter aber mut !rs: 

Ir Ter Auditor Camerarii (ulitore del Ca- Er gab ten Knaben cınen kleinen Ihe! x 
merlengato) mar Neaitand des Wenerallum: Euchanſne mit dem Aufträge. dieselbe ın Ioanic. 
meters und !Kichter in Cameralſachen, ın Zadıın zu tauchen und dem (Mreiie he ariasehkn. [a 
sum Rachtheil des Rerars, betrefis der Viaitte Rnabe klehrt zurüd mit dem Yilien, 122.5: 1de 
und Handelsplare, der Induſtrie, der Kunſte "cin und brachte ıhn dem Hraie ın ter Liu. 
u. i.. Tas Amt erfuhr viele Seranberungen Dieſer nabm ihn nad, und nad uns La. 2ee 
ton von Pius VI. der als Migr. Yracıbı, jſoglerch feine Seele aus” Kür die ſchen rue 
vor er Weneralichaumeijter ward, «5 Ricittn itens übliche Aufbewabrung * heiligiten Zu 
hatte. es verlor nach und nach viele Conzere zen cramentes zeugt ferner b) die ſtorijch dei 
und behrelt nur noch Die Auſſicht uber beſondere ſtehende, durch Tertullian (Ad uxer. 2, 5) und 
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tur ben hl. Baſilius (Epist. 289 ad Cnesar.), | heutzutage der Friefter in der römischen Liturgie 
Gyprienus (I.ib. de lapsis 26), Hieronymus | das gleiche Verfahren. — h) In ähnlicher Weiſe 
(Epist. 1 ad Pammach. n. 15) und Andere | wurde, ıwie dev Ordo Romanus I. n. 8 u. 22 
jarrjam bezeugte Praxis, in den Zeiten der Wer: ı und Ordo II. n. 4 uns vorführt, eine Partifel 
'ılgung den Gläubigen die heilige Sommunion | von der vorigen Tpferfeier vor dem Papſte ober 
unter der Brodsgeſtalt mit nach Haufe zu geben, | Bifchofe, der zur Feier der heiligen Meſſe an den 
il einerjeit3 damals die heiligen Geheinnifje | Altar jchritt, einhergetragen, ſodann auf den 
rin ſelten erſt nach längeren SJwilchenräumen | Altar gelegt, vor der heiligen Kommunion in 
zetert werben konnten, andererleitS aber dic |den Meßkelch gebracht und mit dem Heiligen 
eriten Chrijten in Mitten der blutigen Gefahren, Blut vermiicht, zum Zeichen der (Finheit des ge: 
Ne ihnen ſtets drohten, dieſes Brodes der Stär: | genmärtigen Opfers mit dem früheren. 
‘ung und bes Trojtcs um jo weniger miſſen moll-| ragen wir nun aber 2. nad) dem Orte der 
m und sollten. Nicht blok, um gegebenen Falles | Nufbemahrung, fo it es hiſtoriſch gewiß, 
cemmuniciren zu können, bewahrten die eriten | dag die erjten Ghrijten in ihren Häuſern die 
Gkriften da3 heilige Sacrament in ihren Häuz | heilige Euchariſtie aufbewahren durften. Ch fie 
em auf, jondern auch, um vor deniſelben zu | während der drei eriten Jahrhunderte auch in der 
seen und ın Noth und Trangjal vor ihm jich | Kirche aufbewahrt wurde, ijt Gegenitand der 
medersumerien. So that Giorgonia, die Schme: | Sontroverje. Jedenfalls jpriht für die Aufbe— 
*rr des bi. Gregor von Nazianz, als jie an einer |mahrung in ten Kirchen Zertullian, menn er 
Kzantbeir litt, Die kein Menſch mehr zu heilen |fchreibt: „Tas Haus unjerer Zaube ift ein: 
sererochte, und ward jogleih geheilt. Der hl. fach, an hochgelegenen und oftenen Orten und 
:Srezer felber berichtet uns biefes in der Yobrede, | gegen Oſten gerichtet. Tas Bild des heiligen 
Se er aut eine Schmeiter Gorgonia hielt (Christ. | Geiſtes Tiebt den Sonnenaufgang, der das Sinn⸗ 
Lupu«, Dissert. IX de 3. Sacram. publ. expos. | bild Chrifti ift“ (Advers. Valentin. e. 3). Weil 
et de processionibus cap. 9 in Op. posthum., | der heilige Geiſt es mar, der auf eine ganz göft: 
Bruxell. 15%). — c) Die Ginfichter. die nur | liche Art, durdy ein Runder feiner Allmacht bie 
deren zur Kirche famen, erhichen gleichfalls, | allerheiligite Menichheit Jeſu in Maria der 
iszoäl ım Morgen:, als im Abendlande, die |reiniten Jungfrau jchuf, und weil nad) der Yehre 
beige Euchariſtie mit in ihre Cinjiedeleien, mie | der heiligen Väter derjelbe heilige Geiſt es iſt, 
zrs der bi. Baſilius (Epist. 289 ad Caesar.) |der das Vrod conjecrirt, jobald der Prieſter die 
zr> ter bl. Cyrillus (Epist. 83 ad Calosyrium) | Wandlungsmworte jpridht: To iſt es ein Lieblings: 
ber:zzigen. — d) Wenn die eriten Chrijten eine | gedanfe des hrijtlichen Alterthums, den heiligen 
örzere Reiſe, ſei es zu Waſſer oder zu Yande, Geiſt in innigen Zuſammenhang zu bringen mit 
zerrereimen, glaubten fie nach dem »eugnijje |der heiligen Euchariſtie. Chen darum wählte 
des E&. Ambrofins (De excessu fratris 1. 43) | man für das koſtbare Gefäß, das die hochheilige 
3 befler tür ihre Sicherheit und ihren Chur | Fuchariftie zu bergen beitimmt war, das <ym: 
ssraen zu fonnen, als durch Die heilige Euchariſtie, bol, unter welchen der heilige Geiſt am Jordan 
2 re mitmnabhmen. — e) Wie nad) dem Berichte | erfihienen war, cine Taube. Unter dem Haus 
ses &1. Auftinus (Apolog. 1, 15) die heilige Kurcha: | unserer Taube verjicht aljo Tertullian das Haus 
==2e dur die Tiacone an diejenigen überbradht | der Euchariſtie — bie Kirche. Daß es ten Chri: 
zurde, weld;e behindert waren, der Feier des | jten auch in den drei erſten Nahrhunderten trot 
zeriaem Opiers beisumohnen, fo jandten ſich nad) |der Veriolgungen, die indeilen nicht beitändig 
sen =. Irenãàus (Epistol. apud Euseb. Histor. | wütheten, fondern Durch ruhige Seiten von zu: 
Krel. 5. 24. al. 27) die Biſchöje gegenſeitig die: | weilen auch längerer Tauer unterbrochen wur— 
S !entbarite Geſchenk als vineulum charitatis | den, keineswegs an bejtimmten Cultſtätten und 
— im Beiden wechſelſeitiger Einheit und Yiche. | Kirchen gebrach, läkt ſich Durch viele und ge— 
— fı Ja auch in das Grab wurde in alter Seit | michtige ZSeugniſſe von Vätern und Kirchen: 
ve deilige Guchariſtie mitgegeben und zugleich | Schriftttelleen aus jener Feriode erhärten. Wie 
=: ten Leibern der Verftorbenen begraben, wic ! man aber auch dieſe Kontroverie enticheiden mar. 
"sera d. Cr. (Dialog. 2, 24), Amphilochius gewiß iſt, daß mit Dem Frieden Der Kirche die 
In vita S. Basili p. 224, ed. Combetisii) | Aufbewahrung in den Privathäuſein ſchwand, 
=: Andere berichten. Tas dritte Concil von ı dan wegen vorgekommener Verunehrungen vine 
“sztaso, lomie einige andere Synoden tra: | Znnode von Toledo ram Jahre 48V fogar den: 
= Seiem Brauche entgegen. — g) Tie Örie: | tenigen ercommunicirte, der die aus der Hand 
Sr bedienten ſich von den älteiten Zeiten ber | Des Prieſters emp'angene heilige Euchariſtie nicht 
&rend Der ganzen 4Otägigen Faſtenzeit, nur ſogleich genen. Die Kirche blieb von nun an der 
*.e22tme der Samstage und Sonntage, Ter recielle Ort der Aufbewahrung des beamür- 
rarma praesanctificatorum, bei deren Feier digiten Gutes, und zwar hat das Kirchentet: 
er Alir communicirten, aber nicht mir Hoftien, bejtimmt, dat; zunächſt nur Die Piarr- und (Sa: 
>= chen erit coniecrirt worden, jondern mit lol: thedraltirchen das Mecht, beziehungsweiſe Die 
==. Die man vom verfloffenen Zonntage ber i Pilicht der Aufbewahrung baben iolien, ſodann 
ersewahtt hatte; daher auch der Rame prac- die Kirchen non :Kegziaren beiderlei Geſchlechts, 
eszerhentn. Am Ohariteitag beobachtet noch weise feierliche Gelubde haben und deren Klöſter 


— — — — 








1579 Aufbewahrung ber heiligen Fudariftie 15%) 
mit apoftoliiher Nollmacht errichtet find. In! mit Wolb: und Cilberftoft ausgeichlager. en 
anderen Nırchen darf das Nllerheiligite nicht; bencdicirtes (Sorporale oder eine Tale liege e:" 
aufbervahrt werden, wenn nicht ein ipecielles | dem Boden des Tabernakels und werde ale U > 
päpftliches Andult oder eine immemorabilis | nate, nad Umitänden noch öfter gemekicht. — 
eon«uetudo vorliegt. .d) Auf dem Zabernafel burten ferne Mlum:n 

Was endiid 3. die Art und Weiſe der, qefüke, Reliquien oder Heiligenbilder Nieten, ır 
Aufbewahrung anlangt, fo diente hierzu im dem Zabernafel darf augladh mi der Ale 
Alterthum, mie oben ichon angedeutet wurde, ein! heiligiten nit etmas Anderes, wie Purnta 
Griaß in Geſtalt einer Taube, gleichzeitig da: | torium, Geiaße tür Die heiligen Tele, Kelica:e 
mit, wie auch ipäter, ein anderes in Geſtalt eines: eines Heiligen u. |. f., auibemahrt werten, g:: 
Ihurmes. KRailer Gonitantin d. Pr. fchentte, ı dem Tabernafel fol nıan fane Ziumen se 


mie Anaſtaſius beieugt, der Kirche bes hi. Petrus 
in Rom eine Patene mit einem Thurm und einer 
Taube aus reinitem Golde, im Gewicht von 





etwas Aehnliches auifiellen, wobl aber :ı dre= 
geitattet für den ‘Kaum an ben beiden Zei 
desielben oder in luco humiliori et denn 


30 und, mit 215 (Fdeliteinen und “Perlen. |lleber der Napelle, in welder das Zakernatr. 
Rerpetuus, ber feste Riſchoj von Tours, ver: | mit dem Nllerkeiligiten fteht, dat Auemzn: 
macht dem Priejter Amalarius teitamentariich | ſchlafen. — e) Tas Zabernalel mut mi: aırer 
eine filberne Zaube zur Aufbewahrung des hei: | guten Zchlofie verichen, die augeborigen Si. 
lıgen Zacramentes. Ter hl. Remigius von | müjlen in den Münden des reeteor «ccles.se 
Rheims verfügt gleichtalls teftamentariih, daR | nicht des Küfters oder eines anderen Ya:en Irım 
fein Nachfolger einen Tabernafel in Form eincs | Berunehrungen au abergläuhtihen Aw Sen ste 
Thurmes fertigen fajien ſolle. Ter bl. elir, | durch muthmillige Knaben gehören !e:nesem 
Erzbiſchof von Bourges, aus dem ſechſsten Jahr: |in das Weich der bloßen Woglıdıte:t. — f 1: 
hundert, lick einen foitbaren goldenen Thurm jtche fo mweit ron der Vorbericite des Alzarz 
maden, um den Yeib Chrijti darin zu bemahren | zurüd, daR auf der mensa noch binreien? Ts? 
(Thiers, Les principaux autela, Paris 1683, }ijt für Ausbreitung des Gorporale, tür Iherieia 
197). Die Taube Sing bei Kiboriumsaltären | und Pyris. — ge) An Cathedralkuchen isd 33% 
von der Mitte des Giboriengewölbes über dem Allerheiligſte nicht in einem Labernatel des Hec 
Altare herab. Ihr Gebrauch reicht bis in das | altars autbewahrt werden, und ımar rzegen der 
16. Jahn lundert. Taneben famen aber vom! Kontificaliunctionen, quae fiunt versus ren:ba« 
Ende des 13, bis in Die Mitte des 16. Nahrhun: | ad altare, fondern auf einem Zeitenaltate. 7. 
derts die jog. Sacramentshäuschen oder einer und derfelben Kirche nur au cırem #: 
Wandtabernalel von Stein nicht blok in | tare. — Ih) Tas Zabernafel muß bentdicirt mer 
Bathedralen, jondern aud in den kleinſten Kir: | den, und zwar joll diek geichehen ut der Sezt 
chen in allgemeine Aufnahme. Sie ftanden ge: ! Biction, welche im Miſſale beieräner ı1t als t=ne- 
mwöhnlich auf der Nordjeite int Ehor oder zwiſchen dietio tabernaculi seu vaswuli. — i) Is er 
Chor und Schiff am Triumpbbogen, waren alio ı Tabernafel mit dem Allerbeiliutich ist betänes 
vom Altare getrennt. Da aber Altar und Al: mwenigjtens Eine Yampe brennen. geribr: * 
tarsiacrament zulammıengehören, jo begreift es livenol oder, wo dieies nicht wohl au beider 
fih, dat die Sacramentshäuschen nah Print: ift, mit gereinigtem Pflanzendl. Ibn ene 
balbhundert Nahren fait gänzlich wieder auker : beitunmten Falle Petroleum zuläftig ſe: ba: fe 
Gebrauch gekommen und jet nur ex indulto | Vonaregation der Wıten dem meiien Arrmeer 
apostolico geitattet ſind Tecret 21. Aug. 18653). Der Bijchöte ũberlaſſen (9. Juli 18641. ynftzs 

Im 16. Jahrhundert wurde die heilige Eucha- iſt Das Licht der Welt, an fane (keynmer re 
rijtie wieder auf den Altar übertragen und es ; beiligiten Sacramente fol das emize Yıkı meb 
enttaltete fi der Tabernafelbau nad beu: | nen und zur Anbetung und glübenden Yıdıe cz 
iger Art. Lie kirchlichen Norichriiten über das | laden. — k) Tas in dem Labernatci au'emutr: 
heutige Tabernakel und die Aufbewahrung bes | Zacrament darf nicht in einen ercnbernermer 
heiligſten Sacramentes in demſelben find sol: : oder qlälernen oder ebernen WWerste ruber ı:= 
gende: a) Tas Tabernakel ſtehe in der “Mitte. dern es wird bierau eriordert eine Torıs 1:4 
des Altars und prälentire ſich Soalcich Dein Auge | (iborium genannt), ein lelchart:ges erst se 
(in loco eonspieuo). — by Es jei ın der Kegel! beiten non Gold. it es von Silber oder ex 
ven gutem Holze der Trockenheit wegen, obne causa rutionabili von Sinn oder Kupfer :m 
daß jedoch die Tabernakel aus koſibarem Vietalle! jonit einem fejten und patienden Metalle. 12 =: 
eder INaımor verboten wären; lebtere ſellen es wenigitens von Innen vergoldet jean. Im 


aber zum Schutze gegen die Feuchtigkeit mit 
geeignetem Holze ausgelegt warden. — e) Zo: 
wohl nah Außen als nah Innen iei co wiıdia 
ausgeiturtet. Nah Außen empichten ſich Per: 
goldung, kunſtreiche Schnitzereien, plaftiiche Tat: 
Nellungen des Yebens, Leidens und der (Mlorıe 
Des euchariſirichen Gottes, anbetende Engel u. ſ. w. 
Rach Irnen werde es mit weißer Seide oder 


Furis wird nicht conſecrirt, wohl aber bereit. 
ſie iſt mit einem genau i&liekenden Tecel vrd 
iobald fie das Sunctiaimum buy, m cover 
Umbüllung von weißer Seide au vereden un! 
io oit u purificıren, als bie belızca (ta.ter 
erneuert warden. — 1) Tieſe Grnererunz der 
cuchariſtiſchen (Meitalten iſt ber Autbemwärs=g 
des heiligiten Zartamentes von beer detetr Lich 


1585 Auferitchung Chriſti. 1586 


Gebanten feiner Auteritehung gefonmen ; ihre ı c3, daß jener zweifelnde Jünger, indem er an ſei⸗ 
Begaiiterung für ihn hätte ſich (zuerſt bei den nem Meiſter die Eörperlihen Wunden betaitete, 
fewen) mitunter au wirklichen Viſionen geitei: | in uns die Wunden des Unglaubens heilte. Tenn 
ar und die Ueberlieterung hätte daraus wahre | der Unglaube des Thomas erwies ſich für uns 
krihernungen gemacht.“ Allein, wo in der Irelt |nütficher, al3 der Glaube der übrigen Jünger.“ 
mie etwas Aehnliches bei Menſchen erlcht wor: | An vorjtchenden Thatſachen fcheitert jede vatio- 
kn? Mag bie und da eine aufgeregte Phantajie | nalijtijche Ertlärung, welche die Ueberzeugung 
Geipeniter geiehen haben: wo aber hat je ein Weib | und die Predigt der Apoitel von der Auferjtehung 

a der Sehnſucht nad) ihren verlorenen Gatten, | (Shrijti auf vorgefaßte Meinungen oder auf ihre 
der ine Mutter in der Eehnjucht nach ihrem | erhigte Phantaſie zurückführen mill. 3. Gerade 
xrinenen Sohne durch ein Phantaſiebild die feite | die vielen und handgreiflichen Beweiſe, welche 
leberzʒeugung gewonnen, der Verſtorbene fei auf: Chriſtus den Apoſteln von feiner Auferſtehung 
aftanden und lebe leibhaitig? Und nun follen | gegeben hatte, machen uns die Begeiſterung, Hin: 
smee Mãnner und zwar jene Männer, welche | gebung und Standhaftigkeit beyreiflidy, mit wel: 
rüber to oft den Tadel ihres Dieijterd megen ihrer | her die Apoſtel dieſelbe überall verfündeten und 
Shmergläubigfeit verdient hatten, auf Lräumes | fich immer wieder auf fie, als auf den größten 
en bin bie tejte Ücherzeugung erlangt haben, | Beweis der Söttlichkeit ihrer Tchre, beriefen. Mit 
Übritus jei auferitanden, er ſei unter ihnen er: | diejer Thatfache beginnt Petrus am Pfingſtfeſte 
&ienen, babe ſich von ihnen berühren laſſen, Habe | jeine Nede an die Juden (Apg. 2,22 ff.), auf 
a ibmen gegejien, Vieles und Wichtiges, was ie | jie kommt er vor den Behörden und vor dem Xolfe 
aud genau angeben, mit ihnen geſprochen! te | immer wieder zurüd und läßt ſich durch fein Ver: 
ad astürlicher nimmt jich der wirkliche evange⸗ bot, durd) feine Drohung von deren Bertündt: 
Isihe Bericht aus, welcher uns erzählt, wie Die | aung abhalten (Apg. 3, 15.26; +, 10.335 5, 
Ade tel und Jünger auch jegt nod), ihrem frühe: | 30; 10, 40 f.). Auch in feinem erjten Briefe be: 
ren Ederatter eu, ſchwergläubig waren, wie fie} ruft er ſich auf fie (1,3.21). Ebenſo häufig ver: 
z Xachricht der rauen, daß Ehriſtus auferjtan: | Fiindete der hl. Paulus dic Muferjtehung (5 eilt: 
Deu Yet. für leeres Gerede hielten (Marc. 16, 11. 1jo in den Eynagogen von Antiodhia in Piſidien 
vo: 24, 11), wie fie wieter und wieder den Ta: | und von Theſſalonica (Apg. 13, 30 ff.; 17, 3), 
se: CEarifti eb ihrer Ungläubigteit und Yangjanı: | auf dern Areopag au Athen (Apg. 17, 31) und 
2rr m Glauben ji zuzogen (Marc. 16, IL. |jehr oit in jeinen Urieien (3. B. Nom. 4, 255 8, 
1:3. xuc. 24, 25), wie tie aud) dann, als Ghri: | 34; 14, 9. 1 Theil. 4, 13 u. j. w.). Weit beſon⸗ 
%24 Jahr vor ihnen itand und jprady: „Friede derem Nachdruck that er dieſes in feinen erjten 
sa ımız euch, ich bin es, fürchtet euch nicht!“ im: | Yricf an die Borintber, mo er die ganze (dewik: 
zz noch zmweifehten und eridjredt einen Geiſt zu | heit des chriſtlichen G.aubens auf dieſelbe baut. 
zer zueınien. Lieder mußte er fie ermuthigen, | „Mit groker Kraft gaben die Apoſtel Zeugniß 
27 JNinde und Füße zeigen, ſich von ihnen be: | für die Auferſiehung Chriſti“ (Apg. +, 35), mit 
rare laften und fie erinnern, daß ein Weijt ja | Vorliebe nannten fie ſich „Zeugen feiner Auf: 
zig nit und Bein habe, wie ſie jahen, daß er | erjtehung” , und für dieſes Zeugniß bulderen Tie 
ae Aber immer noch glaubten fie nicht und | mit Freuden alles Ungemach, Spott und Hohn, 
ezanıen Dor zreude, und erſt als er cin Stück I Nserfolgungen jeder Art, ja, fie beſiegelten es mit 
tzazeren ‚riiches und von einer Honigwabe vor ihrem Blute. 4. Gott jelbjt bejtätigte ihr Zeug: 
ra Auacıt gegeſſen und ihnen die Ücberbleibjel | ih durch Wunder, meiche fie im Namen des Auf: 
»2.2€n batte, wurden ſie gläubig (Yı. 24, 36 | eritandenen wirtten Apg.3, 15r., 4,10). 5. Die 
—3', worcui er fie an feine eigenen und an Aroſtel predisien von der Slurerfiehung Ehriſti 
>e ersreitzmentliggen Vorherſagungen ſeines To- vor allem Lolte zu Jeruſalem, wo er gekreuzigt 
>»: amd Seiner Auierſtehung erinnerte und ihnen | worden mar, ohme Widerſpruch zu finden. Viel— 
era Frruiiung an ihm nahwics. Noch ungläu. |nichr befchrien ſich in Folge der eriten Predigt 
24c: ©:5 Die Üebrigen zeigte jich Ihontas, welcher des Petrus 3000 Seelen, ipäter noch mehr Apg. 
3c Se eriten Ericheinung Chrijti unter den po. 12, 415; 4, 4), darunter auch cine Mieze Priefter 
we. = ziör zugegen geweſen war. Als jie ihm li pe. 6, 7). 6. Ja durch das Werbalsen dei 
2c2 erzählsen, antwortete er ihnen: „Wenn ic) Feinde Ehriſti wird Das Zeugniß Der Apostel nur 
en Yanen Handen das Vial der Nägel jche noch mehr befrasiigt. Sie hatten das Grab ver 
=> meane Finger in die Stelle der Nägel leae I fiegeltz fe hatten cine NYache davergeſtellt. Als 
> =eane Hand lege in ſeine Seite, fo werde ich nun dieſe Wache feibit ihnen meldete, daß Durch 
s 25: Sauben” Goh. 2U, 25 11.). Erſt als’ einen Engel der Stein weggewälzt worden und 
‚erzusach acht Lagen wieder erſchien und ver: |, Das rad leer ſei, beſtachen ſie die Wahrer und 
= iemer Allwiſſenheit den Thomas jerbit zu ließen Das Gerücht ausjtrexen: „wahrend Di: 
x: '>.der. Unterjuchung auftorderte, brach Die: | Wächter Ichliefen, jer Ehriſti Leichnann von Dei: 
= 2305 Leienntni aus: „kein Herr und mein Juͤngern geſtohlen werden“! (Biatih. 25, 12 — 
>=.” zrerrend bemer!t hierüber der bl. Gregor 15.) Mur die auperite Berlegenheit konnte ſie zu 

: =.ıHom. 26 in evaug.n. 1): „Tieſes ıf einem [9 ſinn!oſen Äustun'tsnittel quaiten laften. 
Aauig, fandern Durch göttliche Leranſtal. Warum Hexen fie die pilidetrergeſſenen Wächter 
233 :cäehen. Zenn die gottliche Kite wollte it beſtrafen“ Wie wagten ſie, aut jchlafend: 
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die Hand bineinlegen konnte. Auch das Heraus: ‚rauen, meldye zum Grabe gekommen ir z:en. 
fließen von Blut und Waſſer, welches leptere ſich veine Auteritehung vertundet babe ı Lızr:y 
bei denjenigen, welche nach einer ſchweren Todes: ! 1—7. Ware. 16, IN. vuc. 24, 1— in. 


anaft geitorben jind, im Serzbeutei anzujanınıeln 
pflegt, iſt ein weiteres ſicheres Zeichen Des bereits 
eriolgten Todes (Joh. 19,35). Tieie auf Die He: 


obachtungen älterer Nerzte geſtür:e Erklärung, 
ſcheint vor der Teutung des Waſſeis und Mlutcs | 
als serum und eruor (io Ebrard, Kritik der ' ) 
ı 0b. 20, 14— 171; by den beiden Sur: 


evang. Meich., 1. Aufl., 699) den Vorzug zu ver 


dienen. Daß der Yanzenitich bald nach Ehrini Tod 
erfolgte und das Mut nicht ſchon geronnen ſein 


mußte, erieben ıwir aus den vielen Vegebenheiten, 
welche noch am ſelben Tage, vor Eintrut des 
Abends, der ſchon zum Sabbat gerechnet wurde, 
erfolgt jind. 5. Wäre Ehriſtus nur jcheniodt ge- 
weien, jo hätte die mit der Kreuzabnahnie ver 
bundene Fridütterung die Ohnmacht verſcheuchen 
müſſen, abgejchen Daron, daß jene, weld;e ihm den 
legten Dienſt erwieſen, feine Mutter, Die rom: 
men Frauen, Joſeph von Arima:häa ih Tod) 
wohl von der Wewikheit jeines Todes überzeugt 
baten, bevor fie ihn mit Zpecereten ın Leintucher 
fejt einmwidelten und bequuben, mas den etwa 


neh alimmenten Lebensiunlen vollends hätte. 
auslöjhen müilen. Auch Der Haß der Schrijt-⸗ 
gelehrten und Phariſaäer, weldie Tem Pilatus Die. 


Serurtbetlung Chriſti abgenerb: ze harten, bürgt 
uns dafür, dag fie ſich ganz uicher die voil ſte (Me 
wißheit von dem wirklichen Tode Des verhaßten 


Hegners verihaftt baten, bevor ſie den Urt jeiner 
Hinrichneng verliezen. Zarum haben ic aber. 


auch menials die Nustlucht gebraucht, er jen nicht 
wirflich todt gemweien, obwohl ihnen Aues Daran 


gelegen jein mußte, Seine Auteritehung als un: ' 


wahr zu erweifen. Erſt der neuere Aauonalis 
mus verfich auf die Ausflucht, Ebriſtus jet nn 
ſcheintodt geweſen, dann aber unter der Pflege 
jeiner Jünger wieder bergettclis worden. Vian 
berief ſich aut bie Verwunderung des Pilatus, 


19, 1 fi.). 2. Eimiſtus vr nach feinem 
Vicien lebendig eur.kicnen, er warde pr 
erlannt und qab ihnen unimwerfelhLarte Same: 
ron, daß erlebe. Or eniihten: a, Der Lara, 
dalena und den rauen, melde ihn un “al 
ſucht hatten (Reatth. 2, 4. 1a, har ! 


Dem Wege nah Ammar:z , nel Se ıl.: 2°. 
brechen erlannten (YXuc. 24, 13". 1, - 
non Petius (Luc. 24, 34; 1 Wer. 15, 1, d 
deriammelten Arofteln in Abreienbe:r Yes 
mas, Denen er jene Haͤnde und suuke gezte 
Denen er sch berühren hieR, ir Iızen reac 


‚erar, woraui er ihnen Die We: a. Mer Zü 


rergebLung ertheilte LPLuc. 24,36 138. RX 
19—24. Ware. 15, 14. 1er. 15,5. 
Tage ſpäter den Kpoftein in (Megenm.r: de 
mas ( 305. 20, 25 — 21, N orert tn m 
insbetontere neben Jungzern am Zr I 
beim Fiichiange t oh. 21, Li. I unN riet 
00 Yrudern aut einem Aerge van“. 2 
denen viele noch am Ychen waren. 2.% x 
jeinen eriten Vrief an die orıncbei 1&r.ch 1 
15,6. Watıh. 28, 16 —20, Ware In 15 
vuc. 24, 44-401, 5) em Jacobe ı lo 
71, hy endlich den Apoſteln vor ve ner Inn 
fahrt zu Aarulaicm und au? dem Üciterse ı I 
16, 1%. Yıc. 24, 90. Mra.1.6—lu. 1 
15, 171. Wie ermtlich und mutluı a ®& 
Bieten Jo zahlrehen, per ie mieien sen. 3 
verichiedeniten Tageszeiten. an den ir: ch 
Urten und unter Umitanden, Seide Nie 
ternite und ticherite HceLadtung rei. \:n 
jelallenen Griberungen gegenuber die Ir 
ugporheien eines Ztraun oder Kensn! 

Apoſitel,“ tagen fie, „waren war Anter 4 
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Gedanken feiner Auferitehung gekonimen; ihre‘ cs, daß jener zmeifelnde Jünger, indem er an ſei— 
Begeiſterung für ihn hätte ſich (zuerit bei den |ncnı Meiſter bie Törperlichen Wunden betajtete, 
Frauen) mitunter zu mirflichen Viſionen geitei: | in uns Die Wunden des Unglaubens heilte. Denn 
gert und bie Lleberlieferung hätte daraus wahre | der Unglaube des Thomas erivies ſich für uns 
Tricheinungen gemacht.“ Allein, wo in der Welt | nütlicher, als der Glaube der übrigen Jünger.“ 
int je ermas Nebnliches bei Menjchen erlebt wor: | An vorjtchenden Thatjachen fcheitert jede ratio: 
den ? Mag bie und da eine aufgeregte Thantafie | nalijtiihe Ertlaͤrung, welche die Ueberzeugung 
Geipenſter geiehen haben: mo aber har je ein Weib | und die ‘Predigt der Apoſtel von der Auferjtchung 
ıa Der Schniucht nach ihrem verlorenen Gatten, Ehriſti auf vorgefakte Mieinungen oder anf ihre 
der eine Mutter in der Sehnſucht nad) ihrem erhitzte Phantaſie zurücdführen will. 3. Gerade 
entrüifenen Sohne durch ein Phantaſiebild die fette | die vielen und handgreiflichen Beweiſe, welche 
Ueberzeugung gewonnen, der Berjtorbene fei auf: | Chriftus den Apojteln von feiner Auferjtcehung 
erttanden und lebe leibhaitig? Und nun follen | gegeben hatte, machen uns die Begeiſterung, Hin: 
ig viele Viänner und zwar jene Männer, welche | gebung und Standhaitigkeit begreiflich, mit mel: 
"rüber io oft ben Tadel ihres Veiſters wegen ihrer | der die Apoſtel diejelbe überall verfündeten und 
Schwergläubigfeit verdient harten, auf Zräumez | ji immer wieder auf fie, als auf den größten 
seien hin die feite Ücberzeugung erlangt haben, | Beweis der Göttlichkeit ihrer Lchre, berieien. Mit 
Chreftus jei auferitanden, er fer unter ihnen er: | diejer Thatſache beginnt Petrus am Pfingſtfeſte 
cdienen, babe jid) von ihnen berühren lajjen, habe | jeine Rede an bie Juden (Apg. 2,22 ff), auf 
zur ıımen gegciien, Vieles und Wichtiges, mas jie | fie kommt er vor den Nchörden und vor dem Volke 
auch genau angeben, mit ihnen geiprodyen! Wie | immer wieder zurücd und läßt ſich Durch fein Ber: 
el natürlicher ninımt ji der wirkliche evange: | bot, durd Feine Drohung von deren Verkündi— 
ırkhe Bericht aus, welcher uns erzählt, wie Die | gung abhalten (Apg. 3, 15.26, 4, 10.335 5, 
Apzartel und Jünger aud) jetzt nod), ihrem frühe: | 30; 10, 40 }.). Auch in feinen eriien Briefe be: 
zer Wbaratier treu, ſchwergläubig waren, wie jie | ruft er ſich auf fie (1,3.21). Ebenſo häufig ver: 
se Rachricht der frauen, day Chriſtus auferitan: | fündete der hl. Paulus die Auferjtehung Ehriſti: 
ben !eı, für leeres Gerede hielten (Miarc. 16, 11. 1jo in den Synagogen von Antiochia in Piſidien 
zei. 24, 11), wie fie wieber und wieder den Ta: | und von Iheljalonica (Apg. 13, 30 ff.; 17, 3), 
sei Yhrifti ob ihrer Ungläubigfeit und Yangjamı: | auf dem Areopag zu Athen (Apg. 17, 31) und 
ar ım Glauben ji zuzogen (Miarc. 15, 11. ſehr oft in feinen Briefen (3. B. Nöm. 4, 255 8, 
ir. Luc. 24, 25), wie fie auch dann, als Ghri: | 34; 14, 9. 1 Theil. &, 13 u. ſ. m.). Wit bejon: 
“23 terbir vor ihnen jtand und ſprach: „Friede derem Nachdruck tbat er dieſes in feinen erjten 
am: euch, ich bın es, fürchtet euch nicht!" im: | Brief an die Corinther, wo er die ganze Gewiß— 
=r zo zweifelten und erſchredt einen Geiſt zu | heit des chrijtlichen G.aubens auf diejelbe baut. 
er meinten. Lieder mußte er fie ermuthigen, | „Mit großer Kraft gaben die Apoſtel Zeugnik 
22 Hande und Füße zeigen, ji) von ihnen be: ! für die Auferfiehung Chriſti“ (Apg. 4, 35), mit 
räseen laſſen und fie erinnern, dag ein Gieiſt ja | Norlicbe nannten fie ſich „Zeugen feiner Auf: 
ri Fleiich und Hein habe, wie ſie ſahen, daß cr |erjtchung” , und für diefes Zeugniß duldeten ſie 
ei. Aber imnier nod) glaubten ſie nicht und, mit Freuden alles Ungemah, Spott und Hohn, 
eznen vor gFreude, und ırit alö er cin Ztücd | Verfolgungen jeder Art, ja, fie beiiegelten cs mit 
etzzzeren Fiſches und von einer Honigwabe vor | ihrem Blute. 4. Fort ſelbſt beitätigte ihr Zeug: 
zer Auge:: gegeſſen und ihren die Üeverbleibjel |nı durch Wunder, weiche fie im Namen des Auf: 
e3.5en haste, wurden ſie gläubig (Yıc. 24, 36 | erjtandenen wirkten (Upg. 3, 151.5 4, 10). 5. Die 
—43:, wercul er ſie an feine eigenen und an Aroſtel predigten von der LAuferſtehung Chriſti 
>e sierramentliggen Vorherſagungen ſeines Lo: | vor allem Volte zu Jeruſalem, mo er gekreuzigt 
ses und Seiner Auferjtchung crinnerte und ihnen | worden war, ohne Widerſpruch zu finden. Viel 
or Euilung an ihm nachwies. Noch ungläu: | mehr befchrien ſich in ‚Felge der eriten Predigt 
a2 2:5 Die Üchrigen zeigte jıch Ihontas, welcher ! des Petrus 3000 Zeelen, ſpaͤter noch mehr (Apg. 
3e. == eriten Erjcheinung Chriſti unter den Apo.ı2, 41; 4, 4), darunter audı cine Menge Prieſter 
er.2 zıär augegen gewejen war. Als fie ihn lt Apg. 6, 7). 8. Ja durch das Verbalten der 
sen erzählsen, antworzete er ihnen: „Wenn ic | Feinde Chrijtt wird as Zeugniß der Apoſtel nur 
ie in !cınen Handen das Dial der Näaͤgel ſehe | noch michr befräitigt. Zie hatten Das Grab rer. 
> meane ısinger in die Stelle der Rägel lege | ſiegelt; ſie hatten eine Wache Davergeftellt. Als 
=: are Hand lege in feine Seite, jo werde ich nun dicie Wache ſelbſt ihnen meldete, daß durch 
ses: gzauben“ (Joh. 2U, 25 1f.). Erſt als einen Engel der Ztein weggewälzt worden und 
-zrus nad acht Lagen wieder erſchien und ver: | Das (Nrab leer jet, beſtachen ſie die Waͤchrer um: 
= iemer Allwiſſenheit den Thomas jeibit zu lieken Das Gerücht ausjtrexen: „während Di: 
"x 'z er Umeriuchung auflorderte, brad) die⸗ Wächter ſchliefen, ſei Ehriſti Leicham von dei 
z 2395 Heernmig aus: „Mein Herr und mein | ungern geſtohlen worden“! Matıb. 28, 12— 
=." Treñend bemier!t hierüber der hl. Gregor 15.) Nur die auserite Verlegenheit konnte jie zu 
=. «Hom. 26 in evang.n. 7): „Tieſes it einem jo ſinnloſen Austunitsnittel greiten laſſen. 
== sig, tondern durch göttliche Yeramftal: Warum Liexen fie die pilidtrergeſſenen Wächter 
23 chen. Denn die gottliche Cüte wollte ande beftraten ? Wie wagten fie, aut ſchlafende 
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Seugen jich zu berufen? Warum verlangten he; 1. Aufl, 710 fi.) bemielen worden, bak he ze 
feine gerichtliche Unterfuhung ? Warum klagten ſcheinbar jınd und daher rühren. Dak jeder (nen 
Vie Die Aportel ipcgen Verlegung des obrigkenlichen | geltit nur Die Hauptjache ım Muge bat, die chen 
Ziegels nicht an ? Sie thaten nichts von Alledem, | umitände abeı bald genauer, bald jummarııa be 
obwohl ihnen die Apoſtel den an Jeſu begange: - ; richtet, buld aud ſchweigend darıber rnmegucke 
nen Voꝛrd orientlich vor hielten, ieine Auferitchung Zieje Verichiedenheit ım Wınzelnen ba velise 
laut vor allem Volle verlundeten, großen inbang ; nıener Ueberemitimmung ın der Naup:isde c 
fanden und jo (nach der Auiſaſſung ber Juden) vielmehr ein Remeis für Die Unabhanzrztai ber: 
„der lebte Arrıbum mirtlich ärger wurde als bei [3 Berichte und iomit für ıbre WMahrke. — Pr 
erite“ Maꝛrth. 27,64). Sie begnügen ih Da ebenio nichriger Norıwand des Unglaubens nt zu 
mit, den Aoofieln au verbieten, im Namen Leiu | die ihon von (elius geitellte irage, warum Mr 
su lehren C(Apg. 4. 18,5, 40). Die ganıe Dand: ı 115 nach ſeiner Auitritehung nmbt aus er 
lungsweiſe der Juden beiveist ion, daß ſie an! Feinden eridienen ift. Antwort: Turch das Se 
ihre Rehauptung jetbit mıdıs qiaubten. Tieielbe | mir Der Wächter und der Apoitel erhielten zu8 
iſt auıh innerlich unmöglich. Tie jo gerreue ba: dic neinde Ghriim b: nlangliche (Memmibes nos 
ratterijtit Der Avoitel in Den Ebangelien laßt ſeiner Auferitchung, wenn ſie einen offener 2 = 
uns dieſelden als einfache chrliche Vianner fen: tur die Wahrheit gehabt hätten. Wie fie ⁊x⸗ 
en, welche eines ſolchen ‚revels unfähig iv Die irüheren Wunder Obhut aut DBamen:ide Wız 
Zie konnten aber auch feinen rirnünitigen I ‘| wirtung urudgeruhrt hatten i Mat:b. 12, 241 
weggrund zu erner ſolchen That haben. Wenn ie ſie Den von ihm nem Tode aufersme#ten Leis 
Ehniſtus nicht auierſtanden wäre, ſo wäre fein. 15 zu todten bereit geweſen waren Lob. 12, lui 
ganzes Unternebinen mis ihm im Grabe geblicben ſta:: ih auf ein fo grokes und orfendn neh 
und die Apoſtel hatten van ihm nichts zu boften. ! Wunder hin zu befehren: jo blichen fie be: der ze 
Ron Wort hatten ſie für cinen Bctrug jür cın den Tode Chrifti verbundenen und den ver 3 
ialſches Zeugniß gegen ihn (1 Vor. 15, 15) ash Apeſteln gemirtien Wundern vertixti. Urs 1 
nur Zirafe, wenigitens in jenen Yeben, zu cerwer: | bütte auch eine öfientlihe Vribeinung —— Ex: 
ten. Aber auch hienicden Lormten Nie burd) unted: ihre Schuld vermehrt, aber nicht ıbre Bet 
lie Bemühungen für cine verlorene Sache nichts bemirtt ı val. Yuc. 16, 31). geiihmeige, Dar rue be 
gewinnen. Sas Schichſal ihres Meiſters, Dat, rüber den Apoſteln ein dfjentliches Zeugniß eb 
Verſolgung bis in den Tod, mußte auch ihr An: geitells bätten, wie Die neueren Unzläuf:zen ı >el 
theil werden. Mit folden Ausſichten geht man kaum im (fmite) begehrt babın. —— — 2 
nicht auf Betrug aus. Ueberdieß hätte cın older ı nur jener (Haube verdienitlich, den c: maıger ® 
Anihlag unmoͤglich gelingen können. Es war, ‚ Wille immerhin zu verweigern ım Zen 7 


nicht zu erwarten, dat romiſche Wachlordaten, 
und gar, daß ſie alle ſchlajen murden, oder Da, 
auch dieſen Fall angenommen. eine ſolche Arbeit, 
ohne Geräujch und ohne eine Spur zurüdzutaſſen,) 
ausgeführt werden fonnte. Ronnte man endlich 
goften, daß unter Den Dielen, welche zur Musrüh: 
rung nothwendeg waren, id auch nicht Einer fin: 
Sen würde, Der, ſei es aus Gewiſſensangit, aus, 
And, aus Heffmeng auf Belohnung, aus We 
ichwatzigtcit Die game Verſdiwporung verrathen. 
wurde? Selbit Die neueſten x aner des Ehriſten. 
tbums babın das Gewicht Dorer Erunde anır. 
fannı und jene nad im vorigen „asrbunderte | 
von Kermuarus vertherdigte en. d. Aitt. „tag 
mente” und „Leſirng“ Erdidtung der Juden hu 
unhalibar eirklärt. Ian illien tie De oben 
rnderlegte KViſzons:heorie aut. Nur generniamer 
Grundinithum bejicht Darin, Datz fie Die Wunder 
in Vorhincin für unmogli und jene apaıteit 
ſchhen Schriſzen, wilde von Wundern berichten, 
don aus dieſem (runde, nebenber ſedoch auch we 
gen angebisher Widerſpruche na einander, ha 
inr: hunhſecrtilaen. Kegen eine ieldae principicie 
Kerieteng Der Moglitteit der Serteifichung 
iz power wer aui De Artikel .Wunder? 
1.1D „Nranzenten” gehre Echtheit und 9 rubimii 
digtennn. Sonya der „Widerirrue“ in iden 
elta. Auzus t.. Deconseimuevanz. 3, 23.2! 
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Der GElaube der zitternden TZümenen ma 
ncch nicht ſelig (.Rac. 2, 181. 

II. Apologetiice Bedeutung Ber 
sıltus bus \rume 
Auferiichung oft voreimaelagt und suticch e. 
tlärt, Dak er aus cigener ad: aurerrehem 
‚werde. „Ich babe Die Gewalt. men Yııa m 
zugeben und 65 wieder au nehmen“ ı 3: V 178 

„Zerſjtürer dieſen Tempe und .n Bra — 
werde ih ihn wieder auibauen“ ı ab. 2. IM 
Als die Fbariiüer ron ıbm eın Serben * 
verwies er fie aut „dus Zeichen ded Frorodeer 
Jonas“, als auf den volgült: aiten Bczers es 
ver gottlichen Sendung ——— 12. ss ni 
Und midebelt, menn er icin Leider un! mer 
Ted voi ausſagte. ſugte er hinzu: „Un se v® 
ton Tage wird cı ıda Meniberiche 3 
ſteben Mash. 15, 21; 20, 19, al. N 
Tie Auierſtehung lehriſti 19 jan wich Sue 


‚der und Weiñagung. und in Dee dtrx 


Hrnſicht bemeierd für die Weite: Neun 
Zendung und feiner gelamımien Yerıe. Sue d 
en ven ıbm aus eigener Mach: geriet Pe 
und darum sualch der gropte Sccis 


Kr, 


na or ausgeſprochenen Bedaurrung Ist e 


wahrer Motte. Sie iſt das gr Spice N grder, 
wer ches je gemirtt worden iji. weil re am ag 
all:guten Die Rrüfte jeder geibäpri:sen Wehe 
uberit: ı2t. Tarum iſt fie Der angrachiene 
Ale und eıne neue Veñegelung feıner uarTıgen 
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. Darum trägt der bl. Paulus kein Be 
‚ von ber Wirklichkeit dieſer Thatjache die 
it bes Chriſtenthums abhängig zu 
1 Eor. 15, 14—20). Darum pilegten 
zur Begründung des Glaubens 
und Heiden immer wieder auf die 
der Auferitehung Chrijti zu berufen, 
es ihnen nicht ſchwer geweien wäre, unter 
ildeten Deiden die Schönheit ihrer Lehre und 
Ttgründe zu empfehlen. Und ihrem dur 
Zander beglaubigten Zeugniffe hat die Welt ge: 
‚ fo daß man von ber großen Thatſache 
Ber Gründung, ber Fortdauer und des Beitandes 
des Chriſtenthums hinwieder auf die Slaub: 
mwärbigteit der Thatjache ber Auferftehung Chriſti 
als ihre adäquate Urſache zurüdidhließen darf. 
„Dean wenn Jemand meint,“ jagt Nuguftinus 
(De eir. Dei 22, 5) mit Recht, „daß die Welt 
Ben Apoſteln, ala fie Chriſti Nuferftehung und 
Höommelfahrt predigten, ohne Wunder geglaubt 
bat, fo genügt uns dieſes Cine Wunder, daß die 
gast lt ohne Wunder daran geglaubt hat.“ 
( zu I. und II. außer den befannten apologe: 
Dandbüchern von Hettinger [I, 15. Vortr.], 
Beten, Sprinzl u. ſ. w. auch Heinrich, Chriſtus, 
em Nachweis x. 232 ff. und Hug, Gutachten 
über das Leben Jeſu v. Strauß $ 93 f.) 
UL Die dogmarifhe Bedeutung der 
Uuterftebung Chrifti erhellt aus ihrer 
in der gegenwärtigen, von Gott frei 
äblten Heilsordnung. Für Chriſtus felbit 
wa Dirrfidt auf feine Menſchheit iſt ſie Die zweite 
Eur% der Erhöhung, wenn wir jeine Höllenfahrt 
es erre Stufe feithalten. Durch feine Ernie 
Iraung bis zum Tode am Kreuze hat er auch 
"= ieine Menichheit den Etand der vollen Ber: 
kerrischung, bie Erhõohung feines Namens, die 
Suberung von Eeiten jeder Creatur verdient 
(ae. 2, Sf. Hebr. 2, 9), oder vielmehr auf 
jene Borzüge einen neuen Mechtstitel erworben, 
Ds ke ihm auf Grund ber ypoftatiichen Union 
see Anfang an gebührten. Es verlangte daher 
ar eätzlichhe Gerechtigkeit, daß ihm mit der Auf: 
diefer Lohn zu Theil werde (Yuc. 24, 
1, 20. Apg. 2, 24. Wöm. 6,9. 
t eidafienheit feines verherrlichten Lei: 
Art. Auferitehung des Fleiſches) Wie 
ferner Ehrijtus in feinem Erlöſungs⸗ 
dem Bater als der zweite Stammvater 
geſchlechtes vertreten hat, fo follte 
uterjtehung uns, al3 den Öliedern 
ſtiſchen Yeibes, zu gute fommen. „Gt 
worden wegen unierer Sünden, 
aufteritanben wegen unjerer Jichhtfertigung“ 
; oal. 2 Cor. 5, 15; Ambros,, 
resarr. n. 102). Nicht als ob Chriſtus 
Tode, mit weldyem aud für ihn der 
nen viaroris abgefchlojjen worden it, noch 
ame serdient härte. Allein für die jubjective 
feines Erlöfungsverdienites iſt feine 
wirtſam 1. als feiteite Stütze um: 
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Wenn Chriſtus im Grabe geblieben wäre, wie 
hätte, die gegenwärtige Heildordnung voraus: 

eſetzt, die Menſchheit zum Glauben an ihn ge: 
Führt werden Tönnen, da ohnehin die Schniad) 
feined Kreuzestodes Juden und Heiden ein An: 
ſtoß war? (1 Cor. 1, 23.) Wie hätten bie furdht: 
jamen Apoftel ihn gepredigt, da doch der heilige 
Geiſt nach göttlichen Rathſchluſſe erſt nach der 
a Chrifti gegeben werden follte? 
(ob. 7, 39.) Sa, feine Vorherſagungen, wie 
uud ſchon die altteftamentlichen (val. ob, 20, 
9. Luc. 24, 26.46), gaben der Menſchheit gleich: 
ſam ein Recht, diefes Zeichen von ihm zu ver: 
langen. 2. Seine Auferſtehung ift die ficherjtc 
Bürgfhalt unferer eigenen Tünftigen Aufer: 
itehung (2 Ger. 4, 14. 1 Theſſ. 4, 13. 1 Betr. 
1, 3. 21). Als Herr des Lebens bat Chrijtus 
die Eünde völlig befiegt und alle ihre Folgen 
aufgehoben. Die Güter, welche wir durch Adam 
verloren haben, darunter die Unſterblichkeit des 
Yeibes, hat er uns in reihlicherem Make (Nöm. 
5, 15. 20) wieder verdient. Zwar ijt bie wirk⸗ 
liche Verleihung der präternaturalen Güter nad) 
Gottes weiſem Rathſchluſſe erft der Zeit nach der 
allgemeinen Auferitehung vorbehalten, aber eben 
die Auferjtehung Ehrijti, der da iſt „das Haupt 
des Leibes, der Kirche, der Anfang, der Grit: 
geborene aus den Todten, damit in Allem er die 
erfte Stelle habe” (Col. 1, 18; vgl. Röm. 8, 29. 
1 Cor. 15, 20), ift uns ein Unterpfand für die: 
jelbe. Er ijt die bewirkende Urſache der Aufer- 
ftehung für alle Menſchen (1 Cor. 15, 21. 22), 
für die Gerechten zugleich die vorbildliche Ur: 
ſache: denn er ijt es, „welcher umbilden wird 
den Leib unferer Niedrigkeit, gleichgeitaltet dem 
Leibe feiner Herrlichleit gemäß der Kraft, dur 
welche er auch vermag, ſich Alles unterzuordnen“ 
(PHil. 3, 20 f.; vgl. 1 Cor. 15, 43). 3. Seine 
Auferjtcehung iſt auch die vorbildlihe Urfache 
unjerer geiftigen Auferitehung vom Tode der 
Einde: „Wie Chrijtus auferitanden ıjt vom 
Tode durch die Herrlichkeit des Vaters, fo Jollen 
wir aud in Lebensneuheit wandeln“ (Röm. 6, 4; 
vgl. B. 8 ff. Eph. 2, 5.6. Col. 2, 12f.; 3, 
1 1.). Die Xheologen nennen darum nad) Dem 
Borgange des hi. Thomas, welcher alle dieſe 
Wirlungen der verflärten Menjchheit bes auf: 
eritandenen Chriſtus als dem Werkzeuge der 
Gottheit zueignet, die Auferjtehung Ghriti dus 
Gomplement der Irlöfung. Daß ihr diefe Stel⸗ 
lung in der gegenwärtigen Heilsordnung Au: 
kommt, evichlieken wir auferbem aus der nat. 
jache, daß Ehrijtus erjt nach feiner Auferſtehung 
die Apoſtel über das Neid) Gottes genauer be: 
tehrte, fie zu deilen Ausbreitung in die ganze 
Welt abſandte und mit den au deilen Negierung 
nöthigen Vollmachten ausitattete, den Petrus mit 
der oberjten Yeitung desjelben betraute, endlich 
in Diefer Zeit, Die von den Vätern als tempus 
mysteriorum bezeichnet wird, die meilten Sa— 
cramente einjegte. Wit echt ijt Daher dieſes 


ses SHaubens, der erften nothwendigen Dis: | Dogma in jedes Sumbolum der Kirche, vom 
was zur Rechtfertigung (vgl. Rom. 10, 9). Apoſtoliſchen bis zu dem von Pius IV., aufge: 
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eines in Ztaub zerfallenen menichlidien Rörpers — beionders durch die Fuchariit: e Ienat, Ez > 
ſchon an ſich, auch abgeſehen von der Verklärung, | Iren. 4, 18, 5:5, 2,3: Tertull. I 2. A 
ein Wunder der Allmacht Gottes iſt; da ferner | auf die AInwohnung des heiligen Ivre:tes :n Yen 
die jich allein überlaflene menichlihe Bernunit | Werechtiertigien (Iren.5, 6, 2: 13.0. As 
jelbit in dem Falle, daß ihr die Beitinnmung der | Grund der Auieritehung Ehrijti argument: 
menjchlidyen Seele zur übernatürlichen jeligen An: | Rqnatıns (Ad Trall. 9), Klemens Kom. ı 1b. 
ihanung (Wortes geojjenbart worden wäre, den: |24), Juſtinus (1. Apol, 42), Irenäusı 7, 1. 
noch daraus feinesmegs aud) eine Diitverflärung | 13, 4,31, 1), Rovatian (Trın. It, Nie as: 
des Yeibes folgern könnte, mie ja die abgeichiede: | richen Gonſtitutionen (5, 7), Ambzsttiae Bid 
nen Seligen auch ichon vor der Auferitebung des | Res. 89 1qq., 102), Ehrvioſtomus ı In act. apost 
Yeibes Hort ſchauen: jo ijt leicht gu ermeſſen, daßß hom. 2, n. 4), Thomas von Aauın : 3, 7 >, 
alle Vernunſigründe tür die Auferitehung eben :a. 1): „Tie Auferjtehum (hrıjta vr Die mirtrede 
nur Songruenzggründe und nur inſoweit mirflich | Urjache und das Vorbild unserer Autertiehurz® 
bemeijend jind, als lie lich auf andere, gqeoffen: | Wicht amar jo jtreng bemeiiend mie k:cc: Am 
barte Wahrheiten jtigen. Tie Vürgſchaft für die | jammenbang unserer Yebre mit Den auzttog 
Wirklichkeit der Auferjtehung bleibt immer nur | men von der Erloſjung und JMtlıquna. aber :m 
die göttliche Verheißung, und die Mürgichatt ihrer | merhin beachtenswerth find andere Winsturm 
Moͤglichkeit liegt in der Allmacht Gottes ( Watth. | griinde, welche aus der natürlichen Heizsrenber 
22,29). Die göttliche Sffenbarung verheißt aber | des Venſchen, aus ieiner Ztellung ım Leis 
nicht nur einfach Die Auferitehung, fondern fie | ganzen, aus jener Cehniudt nad auieizuer &e 
bringt diejelbe mit anderen Togmen in die in: |jeligung einerieits und aus den Sag. mira.: der 
nigjte Beziehung. Sie lehrt uns, daß der Vienjch | (Figenichaften (Horte anderetieirs tie Angerer 
ſchon anfanglich durch Gottes beſondere (Hüte auch , beit der Auierſtehung ablaten. Ter Lech des 
dem Yeibe nach unjterblidy geſchaffen worden, daß Wienichen iſt fein integrirender Hertirmdiher, , wer 
er zwar durch die Zünde dem Tode anbeim ge: | Menich als folder mu Yab und Zerie ıı ee 
fallen jet, daßz aber die Krlöjung durch Khrijtus | vermirflichte göttliche dee; der Min m m 
uns alle durch die Sünde verlorenen Güter voll: | lniverJum jenes höchit bebeutungameüe ru 
fommener wieder erworben (höm. 5, 20) und | Mlied, in welchem die baden anderen, (Men 322 
auch den Tod vollkommen befiegt hat (1 Cor. 15, ; Natur, zufammenlauten und zu Wırrem 11.5 periex 
26.94 j.). Chriſtus iſt „dic Auterftehung und | den, modurd das Universum ſeidit feine SoSe 
das Yeben. Wer an ibn glaubt, der wird, auch | menheit erhalt. Es sit Der garden Iessea 
wenn er geitorbei it, leben“ (Rob. 11,25). Ten |angemeiien. dak der ganze Venich bei der come. 
Bemeis ſeines Zieges über den Tod und zugleich | gen Erneuerung bes Weltaus aur Ierserriiäumg 
eine Bürgſchajt unterer Auferſtehung bat er uns | Jeınco Schöpiers ein ewiges Tajem erbaliı. Tab 
ın feiner eigenen Muterjtehung gegeben (vgl. den | allen Wienichen cingipflanite Verlangen ra Us 
Art. „Auierſtehung Ehrifti” III). Indem mir | fterblidglen iſt zugleich Sehniucht der Zee 259 
nämlich an ihn glauben, indem wir mit ihm in | Itcdervereinigung mi Dem Nabe, un» Ne der 
der Taufe myitiich Tterben und zu neuem Yeben | göttlichen (Wüte jo angemeliene (Iren.. Haer 5, 
der Seele auferjtchen (Röm. 6, 4 1. Eph. 2,5 1.), 4. 1) Stillung diefer Sehniuch: nal Iniearrung 
indem wir ın der (Fuchariltie feinen lebendig: |ilt ein Beſtandtheil der Zchgt:t, me en ide 
machenden Yeib enıpfangen, werden mir mit ıhın | der Todesſchreden beim Sterbenden ın der zer 
auf ubernatürliche Weiſe ſo ınnig verbinden, dat nung der Seele vom Yabe jenen run! Yet 
mir in ihm find, wie er im Vater, und Daher aud) (2 Kor. 3, 1-4; Bernard., In fest. on. SI 
in ihm und aus ihm leben sollen, wie er durch | “rm. IUl,n. ?ı. Wenn aud die (der "dus n 
den Vater lebt (Joh. 6, 40.559.585 17,23). FT, Seele im enieits ſelig wit, o ım unter 'sar 
iſt unter Daupt, unsere Yeaber find feine Glieder | gleichen Ilmitänden dieie Zcirgfeit gröere mom 
ıl Kor. 6, 15. Epheſ. >, 30) und Tempel des ı der Leib daran theilnımm:. Tie I Brittieien. 
serhigen Gerſtes, Denn der Geiſt Ehrritt wohnt in ımeishe von einer Ueſchwerung Der Serie durch 
ans (1 Wor. 6, 19. Reẽm. 8, 9 fi.) An der!ben Leib reden. iepen den gegenmärz:gen Surzmd 
Herrlichkeit des Hauptes ſollen auch die (Mlieder , des Yeibes voraus; aber rad Dar Anteriesum 
heilnehmen. Üebereinitinimend nut diejen Yehren ſoll derjelbe durch übernatüride Tetsrung ız 
der heiligen Echritt begründen auch die Väter den | den Stand geiedt werden, aut tane Icıc ar ber 
Rlauben an unſere Auierſtehung Dar den Din: Seligkeit der Sccle sbanssunchmen ı al. Thom 
wers auf Den vollſtändigen Zieg Khniti über die 1.2.4. 4.8.5; Cent. Gient, 4.79: Aus. De 
Zunde und ibre noigen, auch besügl:b unierer (ienen. ad lite. 12, e. 35,n. ni. (On zone 
Yober Uren. 5,6, 15 12,6: 21, 1; Tertull., Erund beat ın der göttlichen Mereän ten Su 
Kos. 234. 46 aq.: Athan., Incarn. Verb. et ıin- ſittlichen Handlungen des Nenicen z2::7 Dez 
varn,. adv, genten dnq., 26 — "3: Ambr., Fid. lungen des ganien Menben. mie er nn mu 
Res. 17 . I2G aut Be Warde der menschlichen vernunitiges Beien aus Yab und Stere echt 
scher 0.5 Nlicder Ghriſti Iren. 5, 2.3: 6,2; Ter gonlichen Merehtigtei vi 9 Naier 2mge 
Preudo-Divnys,, Keeles, bier. 7. 641, auf deren mellen, auch Den Yab. "ca et an Der Yeirtem 
Seaqung durd Die Tauit elren. 3, 17,2: Ter- je es an der Zirate Da Seett !Niracem sn 
wull., Rex, S: Auzrust., C. Fauss. 12, 19 ud falten (Iren. 2.20, 1.2: Atten. ko !8e. 
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mit ihr ganz ibentifche der Apoftel an! 17, 18. 32; 26, 24. 1 Cor. 15,12; Auzg., In 
‚18.31 1.; 23, 6; 24,15; 26, 8. Rom. | psalm. 88, serm. Il, 5: In nulla re tam vche- 
&or. 6, 14; 15, 12.21 ff. 2 Cor. 4, | menter, tam pertinaciter, tam obnixe et con- 
Phil. 3, 21. 1 Theſſ. 4, 12—16. |tentiose contradicitur fidei christianae, sicut 
1. r. 6,2. Offenb. 20, 12 f.).ı de carnis resurrectione), da fich gerade in ihr 
l bezeugen die Väter und die Summe alles deſſen concentrirte, worin die 
ſtſteller der alten Kirche. Schon im pa: | rijtliche Weltanſchauung den gewohnten Vor: 
Zeitalter jchrieben mehrere ausgezcich: | jtellungen des heidnijchen Denkens in allen Rich⸗ 

en eigene Abhandlungen über die tungen desſelben entgegentrat. Die beidnifche 

des Tleiſches; unter jie gehören: ! Lehre, die Materie jei ewig und ihrer Natur 

ı der Martyr, Athenagoras, Hippolyt, Ter: nach das Böſe, wurde vom Gnoſticismus adop⸗ 
a, Drigenes, Methodius, Gregor von tirt, deßwegen aber die Auferſtehung ſchon aus 
„Ephrem, Zeno von Verona, Ambroſius, dem Grunde geläugnet, weil die Wiederverbin⸗ 
w von Gaza, Joh. Philoponus. Ueberdieß dung des Geiſtes mit dem Körper ebenſo eine 
Im davon mehrere Reden des hi. Joh. Chry⸗Verſchlimmerung und eine neue Unſeligkeit wäre, 
neB und des bi. Auguftinus, mehrere Briefe | wie fie es damals gemejen, als Die Seelen zur 
.Nilus und bes hl. Aidor von Pelufiun, | Strafe für den Abfall in die Leiber als in Ker: 
e Abichnitte bei verfchiedenen Apologeten ker verbannt morden waren. (Kine berartige 
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1. Die fpätere Zeit ermangelt ſolcher Ar: | Yäugnung finden wir bei Simon Magus (Iren. 
möcht. Insbeſondere enthält jede auch nur | 1, 23, 3; vgl. 22, 1; Epiph. Panar. Indicul. 
smiaflende, den chriftlichen Lehrbegriff be | lib. 1, tom. II, n. 1; August., Haer. 1), Ca: 
be Schrift die Lehre von der Nuferftehung turnin (Iren. 2, 24, 1; Tert., Praescr. 46), 
i i Marcus (Tert., Praeser. 50; Epiph., Panar. 
indie. 1. 1, t. III, n. 1; Aug., Haer. 14), Ba: 
jilides (Iren. 1, 24, 5; Tert., Praescr. 46), 
Karpofrates (Iren. 1, 25, 4; Epiph., Haer. 27, 
3. 4), Cerdon (Tert., Praeser. 51}, Marcion 
(Iren. 1, 27, 3), den Ophiten (Tert., Praeser. 
47), Valentinus (ib. 49), Apelle® (Epiph., 
lIlaer. 44, 4), den Cajanern (Epiph., Panar. 
Indicul. 1. 1, t. III, n. 5). Wenn jie mitunter 
den Namen der Auferftehung beibehielten, fo 
verjtanden fie Darunter nur eine geijtige 
neuerung durch die Taufe oder durch die Ein: 
weihung in ihre Sicheimniffe (Tert., Res. 19). 
Menander lehrte gar, durch die Taufe auf ihn 
erlangten feine Schüler die Auferjtehung und 
könnten nicht mehr jterben, fondern dauerten fort, 
nicht alternd und unjterblich (Iren., Haer. 1, 
23, 5). Feinde der Auferitehung waren aus 
gleichen Gründen mie die Gnoſtiter die Mani: 
chäer (Aug., C. Faust. 4, 2.11, 3; Chrys., In 
(senes. serm.7, 4; Epiph. 66, 87 sq.) und ihre 
Ableger, die Friscillianiften (IIarduin, Conc. I, 
993, n. 10. III, 349, c. 12), die Ratharer oder 
Albigenjer (|. d. Art.) u. |. mw. Auch der Ein: 
fluß des Averroismus verführte im Mittelalter 
einzelne Gelehrte in chriſtlichen Yündern zur 
Yäugnung der Auferſtehung, wie wir aus den 
Berzeichniffen der von Stephan Tempier, Biſchoi 
von Paris, 1270 und 1276 verurtheilten Theſen 
9, 2. 14, 1), denen man wegen ihrer !(Arrentre, Collect. judic. 1, I, 188, 200, 204 
nentiihen Wirkſamleit fchmwerlih (mit | erfehen. Im Reformationszeitalter läugneren die 
Judenthum in Jalajt. 344, Anm. 26) | NAuferjtcehung die fogen. Yibertiner (oder Zpiri. 
zwecbslung der Camariter mit den Zad: | tualen), eine pantheiſtiſch-antinomiſtiſche Secte 
1 zuichreiben darf, läugneten auch die da: : in den Niederlanden, in Frankreich und (Henf; 
r Eamariter die Auferiichung. Später | ipäter die Emebenborgianer; in neuerer Zeit 
ne dreſen Irrthum aufgegeben. Haben die Encyclopädiſten, Kationaliiten, Materialijten 
sa Grund, die Verbreitung jolcher Jrr: | und Pantheiſten. 
unser bieien jüdiichen Secten auf heid- Die Xehre von der Auſerſtehung wurde nie um: 
Eisflüjie zurüdzuführen, jo fand die chriſi- fajjend dargeitelit, ohne daß die Gründe für ihre 
son der Auterjtebung um fo mehr den innere Wahrheit und Vernünjtigkeit zugleich an. 
ms Eixderiprudy bei den Heiden (vgl. Apg. : gegeben wurden. Ta jedoch die Wiederbelebung 


leifches, in welcher Zeit und an welchem 
fe auch verjagt worden fein mag. Sit die 
son der Auierftehung Fundamentallehre 
Friſtenthums (1 Kor. 15, 13 f.; 29 f. 
6, 2; Justin., Dial. c. Tryplh. 80; Tat. 
. 6; Orig.. In Lerit. hom. 5, n. 10; 
De res. carn. 1; Basil., Ep. 261, n. 3; 
‚ De resurr. mort.; August., De civ. Dei 
D; Theodor. H. E. I, 3; Zen. Veron. 
maet. 16, de resurr. n. 1), fo beobachten 
gen Voritellungen, welche ihre Wurzeln 
m Boden der „flenbarung haben, ein feind: 
Berbalten gegen fie. Schon im Juden: 
uanete die Secte der Sadducãer die Auf: 
Matt). 22, 23. Apg. 23, 8). Nach 

£ E:elie und nach außerbiblijchen Quellen 
a. Antig. 13, 1. 4 u. a.) läugneten fie 
fanliche Fortdauer der Seele, und damit 
wrärlic auch die Auferſtehung. Ta die 
rg ın puthagoräticher Anſchauung befangen 
als jet der Leib an ſich nur der Kerfer 
pele, und der Austritt aus ihm der Sin: 
ı Die wahre Freiheit und Zeligteit, jo jtell- 
Die Auferſtehung ſchon deßwegen in 216: 
weil bie Wiederdereinigung mit dem Leibe 
ı Ceiit nur die Rückehr ın feinen Kerker 
ke. ad) Origenes (In Num. hom. 25. 
in Matth. t. 17, n. 29), Cyrill von Jeru⸗ 
ICasech. 18, 1 sq. 11 sqq.), Epiphanius 


barte Wahrheiten jtüpen. Tie Bürgfchaft für die 
Wirflichleit der Auferftehung bleibt immer nur 
die göttliche Verheißung, und die Hürgichait ibrer 
Möglichkeit liegt in der Allmacht Gottes (Matth. 
223,29). Die göttliche Offenbarung verheikt aber 
nicht nur einjach die Auferſtehung, fondern jie 
bringt diefelbe mit anderen Dogmen in die in: 
nigfte Yeziebung. Cie lehrt uns, daß der Menſch 
ſchon anfanglich durch (Wortes bejondere (Hüte aud) 
dem Yeibe nady unſterblich geſchafijen worden, daß 
er zmar durch die Zünde dem Tode anheim ge- 
fallen fei, daß aber die Grlöjung durch Chriſtus 
uns alle durch die Sünde verlorenen Güter voll- 
fommener wieder erworben (Rom. 5, 20) und 
auch den Tod vollfommıen beiiegt hat (1 or. 15, 
26. 54 1.). Chriſtus it „die Auierſtehung und 
das Leben. Ver an ibn glaubt, der wird, aud) 
wenn er geitorben tft, Ichen“ (Joh. 11,25). Ten 
Beweis jeines Zieges über den Tod und zugleich 
eine Bürgichaft ungerer Auferſtehung hat er uns 
ın feiner eigenen Auferſtehung gegeben (vgl. den 
Art. „Auferſtehung Ehrifti” III). Indem mir 
namlıdy an ihn glauben, indem wir mit ihm in 
der Taufe myitiich Iterben und zu neuem Yeben 
der Secle auferiichen (Rom. 6, 4 1. Eph. 2,5 1.), 
ındem wir in der Euchariſtie feinen lebendig: 
machenden Yeib empiangen, werden wir mit ihm 
auf übernarürliche Weiſe jo innig verbunden, daß 
mir in ihm jind, wie er im Vater. und daher aud) 
in ihm und aus ihm Ichin follen, wie er durch 
den Vater lebt (Job. 6, 40.55.58; 17,23). Gr 
iſt unier Haupt, unſere Yeiber find feine lieder 
ıl Kor. 6, 15. Epheſ. 5, 30) und Tempel des 
xeiligen Geiſtes, denn der Geiſt Chriſti wohnt in 
ans (1 Cor. 6, 19. Nom. 8, 9 fi... An ber 
Herrlichleit des Hauptes ſollen auch die Glieder 
!beilnchmen. Uebereinſtimmend mit dieſen Lehren 
der heiliaen Schruit bearünden auch Die Väter den 


fammenbang unterer Lehre mit den Ha 
men von ber Erloſung und Heiligung. a 
merhin beadytenswerth find andere Wen 
gründe, weldye aus der natũrlichen Leicha 
des Menſchen, aus jener Stellung ım 
ganzen, aus jeiner Zehniudt nad alien 
ſeligung einerieits und aus den Tag. mor 
(Figenichaften !Mottcs andererieirs Die Arc 
‚beit der Auferitehung ablesen. Ler X 
Menſchen iſt jein integrırender Heitindch 
Menih als ſolcher mit Yab un) Zeeie 
vermillichte görtliche Idee; der Nieni 
Univerjum jenes böcnt bedeutungssoßk 
(Hied, in welchem die beiden anderen, (4 
‚ Natur, sufammenlaufen und su (rınemic 
! den, modurc das Univerjum jeibit jene & 
menbeit erhält. Es iſt der gortlichen 2 
angemelien, daR der ganze Vienſch bei dei 
gen Erneuerung bes Weltaus aux Kerder 
ſeines Schopiers ein ewiges Taſein erbult 
allen Wenichen eingepflanzte Zerlargen n 
ſterblichkeit iſt zugleich Sehniucht der Ze 
Wiederdereinigung mit dem Lerbe. und 
göttlichen (Wüte jo angemeiiene (Iren., H 
4,1) Ztillung dieſer Sehniudit nad \nse 
it ein Beſtandtheil der Echigtit. we ei 
der Todesſchreden beim Zterbenten :n Be 
nung der Seele vom Leibe fanen (ra 
(2 Cor. 5, 1—4; Bernard., In fest. om 
serm. III, n. 2). Senn aud die lin if 
Seele im Denieits felig ıit. Yo in unte 
gleichen Umjtänden dieſe Seliglert grager 
der Yeib daran ıbeilnımm:. Die el 
[mise von einer Veſchwerung der Seel 
den Yeıb reden, fehen den gegenmärt:gen ı 
des Yeibes voraus; aber nab Der Auter 
ioll derſelbe durch übernatürliche Ferlläı 
den Stand acicht werden. aui jane Berie 





Tert., Res. 14. 15. 16; Testim. anim. 4; Cy- 
nl. Hier.. Cat. 18, 4; Chrys., In Genes., serm. 
7,4; Ambr., Fid. Res. 88). Dieje Gründe er: | 
halten daburd) eine größere Bedeutung, daß die 
heilige Schrift jelbit wiederholt die Auferitehung 
us Toatiadıen deducirt, welche zunächſt nur Die 
Uniterblichkeit der Scele zu erweiſen fcheinen (fo 
Shriitus gegen die Sadducãer Matth. 22, 32 und 
Zeulus 1 Bor. 15, 29— 32; vgl. Hebr. 11, 35; 
2 Nah. 12,43 j.). — Noch häufiger als die An⸗ 
gemenſenheit der Auferjtehung mußte ihre Mög⸗ 
Ischleit jchon von den älteiten chriſtlichen Apolo⸗ 
geten vertheidigt werden. Sie läugneten nicht, 
Sa die Auieritehung ein Geheimniß und aus na: 
zärlichen Urſachen nicht zu erflüren iſt, aber fie 
mit Nahdrud geltend, daß man auf 
rund der göttlihen Offenbarung dennod) daran 
aSauben müfje (Theoph. Ant., Ad Autol. 1, 7sq. 
13; Ambr., Fid. Res. 89; Aug., Liv. Dei 20, 
20, 3). Daß Bott jeine Verheikung werde er: 
tallen können, dafür bürge uns jeine Allmacht, 
weiche ja im Anfange Alles und insbejondere den 
BRenichen aus Nichts geichafien, aljo um jo mehr 
Ben in Staub zerfallenen Leib wicder zujanımen- 
tagen und mit der Seele vereinigen fönnc (Athe- 
ung, Res. 3; Theoph. ]. c. 1, 83: Minuc. Fel. 
34: Tert., Res. 11; Method., Res. 10; Cyr. 
Bieros. 18, 6 u. 9.) Die Yäter weiſen hin auf 
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liche Allmacht (Röm. 8, 11. 1 Cor. 6, 14. 2 Kor. 
1,9; 4,14. 1 Theſſ. 4, 13; Iren. 5, 6,2.13,3). 
(Bott erwedt die Todten, und zwar als der Drei: 
einige, weßhalb bald der Water (Ign., Trall. 3), 
bald der Sohn (Rob. 5, 28 }. Phil. 3, 21; 
Const. ap. 5, 7; Tert., Praeser. 13), bald der 
heilige Geiſt (Iren. 5, 7, 2.9, 3), jedody Keiner 
mit Ausichluß des Anderen, genannt wird. Die 
Menichheit Chriſti ijt die werfzeugliche (1 Cor. 
15, 21; vgl. d. Art. Auferſtehung Ehrijti III.), 
jein Tod die Verdienſturſache der Auferſtehung. 
Tie Tienjtleiftung der Engel (Matth. 24, 31) 
wird von den Theologen nur auf das Sammeln 
der zeritreuten Staubtheile bezogen. — 2. Die 
Auferjtehung iſt eine allgemeine: alle, die ge: 
ſtorben find, werden auferjtchen, die Guten und 
die Böſen (Dan. 12, 2. Joh. 5, 23 f. Apg. 
24, 15. 1 Cor. 15, 22. 51; Vulg. Just. 1. 
Apol. 52; C. Tryph. 117; Theoph., Ad Autol. 
1,13; Iren. 2, 33,5; Orig., In Matth. tom. 
13, 17; Tert., Praeser. 13; Cyr., Cat. 4, 31. 
18, 19; Symb. Athanas. ete.). Ausdrüdlid) 
definirt iſt dieſes in Lateran. IV. c. Firmiter. 
Nach der ridtigeren (wegen Röm. 5, 12) Mus: 
legung wird 1 Cor. 15, 51 (griechiſch) 52. 2 Cor. 
5,2—4. 1 Theſſ. 4, 16. 2 Tim. 4, 1 auch be: 
züglih der Menſchen, welche vor dem großen 


Gerichtstage am Yeben ſein werden, nur ein länger 


se Erhaltung des Jonas im Bauche des Fiſches, dauernder Todesichlaf, nicht aber der wirkliche 
Ber drei Nünglinge im Feuerofen (Iren. 5, 5; Tod mit darauffolgender Auferſtehung in Ab: 
Tert., Res. 32), auf die lange Lebensdauer der | rede geitellt. — 3. Eben weil die Auferjtchung 
Berriarıhen, auf die Entrückung des Henoch und ! nicht eine Folge natürlicher Entwickelung, jon: 
€i:s8 (Iren.5, 5; Conzt. Apost. 5, 7; Hieron., | dern ein wunderbarer Vorgang iſt, wird fie in 
Comt. Joann. Hierox. 32), auf die bibliſchen Einem Momente und für Alle gleichzeitig er: 
Zabrenerwedungen (Justin., C.Tryplı.69; Iren. | folgen (1 Cor. 15, 52. 300.5, 281.5; Basil., 
3, 13, 1; Tert., Res. 33; Orig. in Psalm. I, 5; | Hom. 21. quod mundo non adhaer. n. 12; 
Comstit. apost.5, 7; Ambr., Fid. Res. 79 2qq.), |tiennad., Eeel. dogm. 6). Die „erite Aufer: 
ez’ Das Lircdergrünen des Stabes Narons ſtehung“ der geb. Offenbarung (20, 5) bedeutet 
: Epiph.. Haer. 3, 3; Const. ap. 5, 7), auf die nur das mit dem Tode der Vinzelnen eintre: 
Bewahrung der Kleider und Schuhe der Israe⸗-tende rein geiftige Aortleben der (Nerechten im 
seen zı der Wũſte vor der Abnützung (Hieron. | Nimmellvgl.d. Art. Chiliasmus). — 4. Einhellig 
Le 32). Sie jtellten den Wunderſcheuen eine iſt Die Yehre über die Identität des jepigen und 
Ace narũrlicher Borgünge als ebenſo viele Gleich⸗ des Dereinit wieder erjtchenden Leibes. Sie wird 
mtr. Bilder und Analogien der künftigen Auf | fchon Job 19, 25 ff. 2 Wach. 7, 11 nachtrüd: 
suchung vor die Augen, wie das Zamentorn, | lich betont und im N. T. theils voransgejekt, 
ım der Erbe eritirbt und wieder auferſteht theils ausdrüdlich gelchrt (Nom. 8, 11. 1 Vor. 
Rom. 1 Cor. 24; Theoph., Ad Autol. | 15, 53). Zasielbe gilt von den Kirchenvätern. 
13: Orig.,C. Cels. 5, 18 q.; Cyr. Hier. Cat. | Ste folgerten Diefe Identität fhon aus dem Be 
6 u. 4.); die wechſelnden Perioden des ab: | grifte einer wahren resurreetio, wozu die Auf: 
. ra welche die Ratur fo mitverflochten iſt, Datz ; erjtehung deſſen, was gefallen tit, erforderlid) ſei 
ie ber jährlich jtirbt und jährlich auferſteht (Tert., C. Mareion. 5, 9; Orir., Prineip. 2, 
:Theuph. et Cyr. |. c. und Catech. 4, 30; Tert.,| 10,1; Method., Resurr. 8; Ambros., Fid. Res. 
Bes. 12: Apol. 43; Minuc. Fel. 34); das Nie- | 87: Hier, ©. Joann. Hieros, 33), aus der Ver: 
wrsegen und das Wiedererſtehen des Tages heißung Ehriſti, daß kein Naar ven unterem 
JTert Apol. 4%; Minue. I. c.; Zeno, De res. Haupte werde verloren geben (Ilier. l.e.; Aug.. 
9. Tdesph.L e.), die Zelbitverbrennung und das ,Civ. Dei 22, 19, 1; Serm. 214. 12: Const. 
Eurderautichen des jabelhaften Vogels Phoͤnix apost. 5. 7); aus den orten des hi. Paulus: 
sea. Brm. 1 Cor. 25; Tert., Kes. 13; Cvr..! „Dieſes Zrerblidde muß die Unjterblichfeit an: 
ach. 1%, 8: Zenol.c. 9; Ambr. |. e. 59; ziehen“, wodurch qleichlam mit dem ‚singer auf 
za Epiph.). "das wieder zu cerwedende Object hingewicen 

Exrere dogmatiiche Beſtimmungen: 1. Tie werde (1Cor. 15, 555 vgl. Cyr. Ihier., Catech. 
Yarri:3eng ıt fein Raturprozeß, jondern ihr 18, 18: Jlieron. 1. e. 29: Aug. €. Faust. 11, 
tezcıy umd ihre bewirtende Urjache ijt die gött: 3; Serm. 255,2; Theudoret, Ad tor. 15.93), 
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aus der göttlichen Merechtigfeit, welche denie!lben und ausiuusuhe von den Shsatıtem un 
Yab, der im Tienſte Der Scele vor ort aut den neueren Apolo zeten ınıl. beienters sie ner & 
Knieen lag und Gutes wirkte, zugleich mir der ' Ahonograpbie von Yaug: Tie Yekre rem Ast 
Zeele beieligen, und untgelehrt jenen Yard, der, eritchungsiabe nach ihrer petit. u. Yoeiul. Zeit 
die Seele zu ſündhaiter Luſt verleitete, zugleich | Dargeltcliz, Faderb. INTT y ausgelsiicten Zseene 
mit ihr in's holliſche Fener verdammen werde | anninmmt, bak die Idenritat binnarııd zehn 
(Tert., Res. 56: 'Theadlıret, De provident. | tt, wenn die Ztofte, weiche iruya ın ";2028 
serm. Yı nl. Matth. 10, 29); endlich aus dem | einem Zeupunlte, fe eo ım Momen:: Too eder. 
Vorbilde des auferttandenen Ehriſtus (Tert.. ſei es in gend ceinem irübheren vente Bes 
Res. 48: Hier. 1. ve. 28; Au, Serm. Dis, |vollendeien forperiigen LZurans, ua Yen 
n. 4; 213.3) Ten Ürtgentiten machte marilich?cit bilteten, in ıbrer Woameibeet w.ce 
einen Vorwurij Daraus, day Tie den Ylusdruftjtiiren. ja wenn ſich (etwa ba Mıztzır. me. 
„luteritehung des Fleiſches“ vermieden und nur | cm erſten Siadium ihne: Tapes Pina de 
den unbejtinmmteren „des Körpers“ gebrauchten !ung geſtorben und, oder ber foiyen, me. v2 
llier. . C. Joan. Hieros. 27 4q.; vgl. Cont. durd) Anthrepophagie genahrt Laien ı d.e Zerie 
Kufin.2, 25. 2, 5. 12). Die von den Surctilern | wenzgttens mit jo vicien Zielen 1.205 lea 
niizbrauchte Stelle: „Fleiſch und Blut konnen as | Leibes verbindet, a!s zur einen Jiltın: nes 
RMeich Gottes nicht beiigen” (1 Cor. 15, 30), be: Vienſchenleibes erierderuiich .end. Zus benz 
sogen die Väter nur auf Ten gegenwärtigen ge: |ncd an der weitcın und relien NLmeiisitung 
brechlichen und durch Die Zunde zerrütteten Su: | des Yerbes jehlt, fanı Bas, Hurneli.: arı 
jtund des menichlicdyen Leibes, wie ja girich Der | weitiger Vdaterit, un.chadet der Accu ex. 
Zulag dis bl. Paulus es beweiſe: „neh auch ygen.t werden ingl. Yaaupa.a.T. 123. 15ı f.ı 
wird die Verweſung die Unverweslichkeit in Reſil — 5. Tie Leiber der ın Ehrine Urn s.arreen 
nehmen“ (Iren. 5, 4; Tert., Res. 49; Novat., | werden in cbanamaliser Yerlstonı aut: 
Trin. 10; Aug., C. Adimant. e. 12, n. 4 ay.:|itchen. Sie werden „glehuetsta jan des 
C. Faust. 11, 3: Enehir. n. 91). Tiejelbe | Yeibe der Hertliäle:" des aureriiantenen Ch: 
Wahrheit finden wir in fen Waitnreracten und | sus (Phil. 3,21. 1Eor. 13, Art. u 06 
Evitarhien der erſten chrirlichen Jahrhunder:e zug auf I Vor. 15, 42—44 un) in Ucberen 
ausgeipre.sen; fie liegt auch der katholiſchen Die: ſtiimmung mit verſchiedenen andamarım In 
liquienvereurung, den lirurgiſchen Gebeten der | Deutungen der beiligen Schi: und te: K.r4er 
Kirche bes der Yeichenbejtattung und der Weihe väter geben Lie Iheoicgen ıns men er: nr 
des Gottesackers zu runde. Sie murde Ichon | Jade Ausſtatuung (dotes) an, ririn die Ir 
rüh in die offentiihen Sumbole aufgenommen. klarung bejteben werde, und zwar: a, Ya 
Im Synibolum der Kirate van Aquileja lautete | uniähigkeit (impassibilitan), weide ri: Um 
der legte !lınfel zur Set Nuſims (Expos. symb. ſterblicoteit und Unverwestichtent vertunien cz 
n. 39): „Ich glaube an Die Nuterjtebung dieies | wird. Tenn wie Ehriſtus nat Seine Aun 
netiches.” Tas jogen. Symb. Athanas, Le. itchung nicht mehr jt:ubt, und Der Ted oder 152 
tennt, daß „alle Vienichen mit ihren Yeibern“ | !cine SNerrichaft mehr Lat“ (kom. 6, 4, 15 zer 
auferfichen werden, und Das nierte laseranenfiiche | Den aub jene, „melde gemütt:ger 'en der 
Concii te. Firmiter) ſagt: „welche Alle (die | jener Welt und der Auiernehung ren ten I:ree. 
Kuten und die Vofen) niit ihren eigenen Yabern, |Hürter richt mehr Iterben Tonnen“ ıyac . 
melde Tre jetzt an Tuch trauen, auierſtehen werden“. 35 1.1. „Eeſaet wird ın Yermeiung, autermam 
Aehnl:ch Das von Yco IX. dem Biſchoie Petrus ten wırd in Unvermeslihfeit.” „on wird zug 
und Das von Innocen: III. den zur Kirche rüd. side jeglihe Thräne von ibren Auen. und 
kehrenden Waldeniern vargetchrievene (Wlaubins: Der Tod wird jũider nicht ter, urd nızı Se 
befenutn:g, Roch eustübrliger das Symb. des age und nicht Zymers” (Srienb. 21. 4: sal. 
eliien Zolerantichen Concils vom Jahre 675. 7, 17) b) Rlarker selaritanı. Inte des Aa 
Die Zchmierigleiten, melde dreſer Nernpunft geſich: Chriſti bei ſeinet Serfarusa leusıcız An 
unlercs Togmas dem varnrlicdhen Tenken bietet, ı Der Zonne, mic der von lenempatistieiYchreze 
ıwu:den fchon von den Kirchenratern eingchend | gehende Lichtglanz Die leben Anaen De SZea 
gewürdigt. Wögen Die Thene Des Norpers ſich us auf dem Wege nah Temascas Berne 
anileien lebrten Nie), mi.zen Keith nad allen  Apg.9, 3. S). fo werten au „ietwrezten:m 
Richtungen zerſtreuen, ın Tie Leiber von wilden Hauie ihres Vaters, un Nimme, sec! me 
Theeren, Vögeln, swihen c3er gar von Vieniceen Die Senne“ (Matth. 18, 433; val. Sen. 123 
übergeten, far Die got:liche Nilmtücnbeit geben Werob. 3, 7). Dena „geiüct mer> ın Versen 
he nut verleren, und Sestes Allmacht mird ſie erſtanden wird in Herrlichei. Se Ze. stm 
wieder racmgen (Atchenag., Hes, 4. 8qq.; Ta- Ser Zeele wurd nimlıd aut den Yab urttrizien, 
tan, C. Giraee. 6; Minuc. Fel. 34: Tert., Res. wie die Setle ſeibſt durch Zbelnsbme an der 
I! sy.: Use, Catech. 18, 2 4q.; tireg. Nvas.,  Zelistert Wortes beicligt fein wird. Le nad dem 
Dr» anima etrea.; Aur, Enchir. SS qq.: Civ. Verdienſten der Einzelnen wııd auch dieie ern 
Dei 22, 2. Tie erwihwen Schwierig!enen dkeit ungleich jan: „Ein anderer it Sonn 
werden um ſo lerbrer gebeben, wenn war, in Vanz, eın anderer Menbeöglang, ein ander: . 
Ueresistismzeng nt der vom bl. Augujtn Zternenglan;; deun Stern wen Etern unten 
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ſcheidet fih an Glanz. So ift auch die Aufer: 4, 79 sqq.; Suarez in 3 disp. 44. 48. 50, die 
fehung der Todten“ (1 Cor. 15, 41 fi.; vgl. netten Bonmatiler in der Eöchatologie, einzelne 
Cyr., Catech. 18, 18; Aug., Serm. 241,8; auch im Tractate De Deo creatore (De ho- 
Petr. Chrysolog., Serm. 82). c) Behendig: mine). Eine eingehende Vionographie gab Sei⸗ 
keit (agilitas), Traft weicher die Eeligen fähia jenberger, Die Lehre von d. Auferſt. d. Fleiſches, 
im werben, ihre Leiber ganz nad) ihrem Wohl: Negensb. 1867. | Staudenmaier) Stanonik.) 
gefallen mit Leichtigkeit und Schnelligkeit zu be AUuferleßungsfeier, eine kirchliche feier am 
wegen. „Do immer der Geiſt wollen wird, dort Charfamstag oder Ojtermorgen, zur bilblichen 
wird ber Leib ſofort fen“ (Aug., Civ. Dei 22, Darjtellung und fymbolifhen Erläuterung der 
30, 1; ähnlid) Bern., In fest. ov. SS. serm. 4, Auferjtehung Jeſu. Diefelbe fteht mit der Sitte 
m. 6). Die Theologen verweilen bier auf das in Verbindung, am Gründonnerstag ein Grab 
özlidhe Erſcheinen und Verſchwinden des auf: zur Aufnahme des allerheiligiten Sacramented 
eafandenen Chriftus und auf jeine körperliche oder bloß des Erucifirbildes zu bereiten, und hat 
De im Angeſichte feiner Jünger. in den einzelnen Diöcefen, in welchen fie üblich 
Geiftigfeit (subtilitas), vermöge welcher der tit, bald die eine, bald die andere von den früher 
ber Seele volllommen unterworfen fein, Dabei jehr zahlreihen Gerimonien beibehalten. 
aber an ihrem Leben in vollerem und reis Am — Nachts (jetzt geſchieht es ſpät 
derem Ware theilnehmen und fo dem Geiſte Abends, wie ja dermalen die bis in's 12. Jahr: 
——— ſein wird. „Geſäet wird ſeeliſcher hundert herab erſt in der Nacht gefeierte Char⸗ 
ib, erſtehen wird geiſtiger Leib“ (1 Cor. 15, ſamstagsliturgie auch anticipirt wird), unmittel⸗ 
441 Tea jedoch dieſe Vergeiſtigung des Leibes bar vor Beginn der Matutin, begab ſich der Cle⸗ 
euch ſchon durch die früher genannten drei Attri⸗ rus in Prozeſſion zum Grabe. Daſelbſt wurden 
buze mitbewirlt wird, jo erflären die Theologen noch vor der Erhebung des Grucifire und Ca: 
be Subtilität gewöhnlich als Durchdringungs- cramentes Gebete verrichtet, die unzmeideutig al3 
Wi: 3feir, Eraft welcher der verflärte Leib im letzter abſchließender Beſuch des im Grabe ruhen 
Sezabde fein wird, mit Ueberwindung des Wider: den Erlöſers ericheinen; es wurden 3.3. Pſ. 3, 
Bandes iremder Störper, jich ganz frei au beme: 55, 133, anderwärts drei längere Drationen ge: 
Be wie Chriſtus aus dem verichloffenen betet, diejelben, welche am Charfreitag bei der 
; hervorging und bei verſchloſſenen Thüren Adoratio crucis waren gejprodyen worden. Nach 
zeren unter jeine Jünger trat. Für alle dieje geichehener Deifnung, Beräudyerung und Des 
Serzsüse Des verllärten Yeibes finden die Theo: |prengung des Grabes ward aus demjelben (oder 
Isae= mannigiache Analogien und Borbilder in vor demielben) zuerjt das Brucifir, jodann das 
sten auperordentlichen Phänomenen der ho: Sanctiſſimum erhoben, und nur zog man in Pro⸗ 
ser Dinitit bei vorzüglich begnadigten Men- zejlion, bei welcher aud) das aus dem Grab er: 
Ber ¶Genaueres hierüber, wie über das Fol- bobene Grucifir mitgetragen wurde, an einigen 
ęade. im citirten Werke von Bautz.) Arrthünm: Orten gleich) zur Sacramentsjtütte ((horaltar 
== nd überrieben deuteten jedody die Orige- oder Sacramentshaus), um die Euchariſtie zu res 
zer 1. d. Art. Urigenes) die bibliichen us: poniren, worauf dann unmittelbar die Matutin 
weite: „geijtiger (pneumatiider), himmliſcher und feine weitere Auferitehungsfeierlichkeit mehr 
5" (1MWor. 15, 445 40, 48), und: „jie mer: folgte. Anderwärts aber bewegte ſich Die Prozeſſion 
Bea sem, wie die Engel“. Ihnen gegenüber um die Kirche zum ‘Portal, wo die, Ghrijti Zug 
Bez. zen die Väter auf die Anerkennung einer . durch die Unterwelt darjtellende Prozeſſion ihren 
seiren ileiſchlichen Auferitehung und nahmen hochdramatiſchen Abſchluß darin fand, Daß der 
Mezcu Beranlaſſung, eingehender 6. Die Integri: | Cffieiator Dreimal (jedesmal höher) das „Tullite 
sie des Auteritehungsleibes zu erörtern. Zie' purtas prineipes vestras... et introibit rex 
ehren, baf die Yeiber ohne alle Webrechen und. sloriae” jung, wobei mit dem Erucifix einmal, 
Sin:el mis allen ihren Xrganen, auch mit den - dann zweimal, dann dreimal an die Kirchenthüre 
Raxieöstsuntericdieden (mweldye die Urigeniiten | gepocht murde, big dieje Jich öffnete zum Seichen 
MSAzÜern), auleritchen werden, indem die Stelle ertolgter Entmächtigung des Höllenfürjten, ıvel: 
ar. 22, 30 nur den Geſchlechtsverlehr nad) cher in der Perfon eines Sängers innerhalb der 
Ber Aureritehung ausichliege. Mad) dem Bor: geſchloſſenen Rirchenthüre auf die dreimalige Dia: 
gez:e des bl. Auguitinus (Civ. Dei 22, 14 a4.) nung zum Lefinen derjelben jedesmal („erassa 
ziseoser die Theologen gemeiniglid an, daj | voce”) die ‚tage geitellt harte: „(Quis est isto 
L.: = glechem Alter wie Chriſtus auierjtehen, !rex gloriaer” Dieſe Scene anı Kirchenportale 
s22 dat die Martyrer nach dem Vorbilde Chriſti | nüpfte, wie aus dem zugehörigen Geſangestert 
ze Cörenzeihen der für Ghrijtus erlittenen: („cum rex gloriae” etc.) erhellt, an Das im 
Erdern beibehalten werden (Aup. 1. e. 22, 19, : Wiittelalter weit verbreitete Evangelium Nieo- 
4. — 3. Zie Xaber der Verworjenen werden demi an, welches in ähnlicher Weiſe den Sieg 
«ss zxiterblid), aber leidenstähig auferitehen | Chriſti über die orten des Lodes und der Hölle 
Enehir. n. 92: Cyr., Catech. 13, 19). ſchildert. Auf dieſe Prozeiſion, nad) welcher das 
— im Gceolaftifer Bandeln über die Auier: Sancttiſimum auf dem Hochaltar, Das Kreuz vor 
hung im den Üommentaren zu Sent. 4, dist. ; demſelben Deponirt wurde, folgte Die Matutin, 
1. 44.49; Them. Supplem. 15—86; C. Gent. ı und nad) deren Beendigung die abjchliekende 
Eiututuflen. 2 © Gall, öl 
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Ecene der Nuferfichungsfeier anı S'rabe, durch 
welche die um biefe Zeit (prime maneı erfolgte 
Auieritehung des Herrn in dramatiicher Weiſe 
conftatirt murde. Rämlich unmittelbar vor dem 
Tedeum der Watutin zogen einige Zünger 1 Yrie: 
jter in Caſula über dem Ehorrock), welche die. 
grabbeſuchenden rauen (Mare. 16, 1) darttell: | 
tem, aus den (ihor der Kirche zum leeren (Mrabe. 


Aufgebot. 


14 


it aur Privatandacht des qaläub:sen Tei!es ze 
worden, fo Dat dıe Abhaltung nad Feitarenie: 
der einzelnen X L ertlihleiten eine Vebr rer‘ See. 
bene geworden iſt. [Übalber: . 
Aufgebot (bannum., denunciatio) der Sram 
leute iſt Die ın der Kirche eriolate Hefanntratıng 
einer beabiichtigten Eheſchliekuna. Zion we 
den ältetten cıten ber qrijtlichen &ti Se zu: ren 


In dieſem ſaſßen zwei Yeviten in Talmatiken (an: | bie Ehen mit einer gewiiſen wererschleit und Le 


dermärts ähnlich cojtümirte (horfnaben), melde | 
an die Fiauen auf deren „quis revalvit nobis Ia- 
pilem” 

richteten: 
mulue?* woraui bie Frauen (in Geſang) antwor⸗ 


jentlichkeit geihloilen. Tie Gemeinde und x 
Allem der kirchliche Vorſjteher lorite um De besb 


in herrlicher Sangesmelodie die Frage ſichngte he wien, nicht nur das ıY-bet vzdlte 
„uem quaeritis o mulieres tre- | danady einer ſolchen Cerbintung zu Theil werden. 


fondern es Sollte (Memwahr geacten werten det der 


teten: „Jesum Nazurenum” ete., und die Engel beabfichtigten Ehe kein Hinder niß en!geaeache 


dann entgegneten: „non est hie, rurrexit” etc. : 
und heraustretend aus dem Grabe das lecıe 


Veichentuch vorzeigten mit ben Sangesmworten: | Harduin, 


:(Ipmat.,. Ad Polye. 5: Tertull.. I pudır. 6; 
; Timoth, Alex., Keapuonsa canon. n. 11, be 
( ‘all. Cone. |, 1193: Grerzer. IL 


„venite et videte locum, uhi positus erat Do- ! Capit. ad Martinianum n. 6, bei Harıtu.n 1. e. 


minus“ 
Petrius und Johannes am Erabe aui, und es 


In manchen Tiöcelen traten auch noch | IH, a. Karl d. tr. hat ın jerem Var-tsiarı 


von 802 v. 35 vorgeichrieben, dar der terz! Sen 


zeigten dann dieſe den trauen dag Yeichentuch vor. ‚Gheichliekun eine Unterſuchung Seiten: Des u 


In den Chor zurüdgefehrt,, kündigten die Grab— 
beiucher feierlich an, das Grab jei leer, und (hr: 
jtus nach der Ausiage von Engeln auterjtanden, 
worauf im Ghor das „Vietimae paschali® — 
dramatiſch vertbeilt — geiungen wurde. Tieſer 
herrliche Gecſang (aus dem 11. Jahrhundert vom 
Mönche Wirpo) ſcheint von vorneherein für Die 
dramatiſche Auferitchungsfeier vertagt worden zu 
fein: Die eriten drei Strophen find auf die drei 
rauen vertheilt, dann fragen Terrus und „Lo: | 
hannes bie Magdalenerin: “quid vidisti in 
vinY“ dieſe antmorter hierauf: „sepulchrum | 
Christi” ete., und äulegt verjichern alle zumal: 
„eeimus Christum resurrexisse vere”, und der 
gelanımte Chor flcht: „tu nobis vietor rex mi- 








ſchois oder Piarrers vorauszuge zen tax, ei ir 
Chewerber nicht verwandg ſeien. rn em ‚teg 
Zinne ipradh Venedict Ledito an mete: Zum 
Seiner Eapitulanen Samm. ung 11) auus * ꝛc ter: 
‚nahme von banni nuptinles wird ſe:t Dem smcch 
ten Jahrhunderte vorzũglich als ın der a-t * 
ſchen Kirche gebräuchlich verbrrrgt. Zus 4 
teranconcıl 1215 c. 51 ſchrieb als ai: —— 
Kirchengeſeß die Aufbrerung der Hrautier:e:- ner 
Kirche jeitens des Piarrers vor, Bam: fh: :: een 
ı beitimmten Ternune allialige Nehtsunigri 
dritter Perionen geltend gemacht wer der. ur! ag 
maige Ehehinderniſe angezeigt werden !. 2. 
Tie Außerachtlaſſung dieier Karren ma v2 
"Fheichliekung mar nicht ungültig. aber urerizzie; 


sere!“ In vielen Ürten pilegte das Roit bei der den ſchuldigen Prieſter mitt dre:jabꝛꝛae Zursen 
Auterjtehungsfeier nach je zwei Strophen des sion. „Lit die lo geſchloſſene he unguit: 2, je ger: 

„Vietimae Paschali* mit einer Strophe des fie m: Ar die Voribeile einer Yutatınede 1.3.6, 
ſchon ım 13. Jahrhundert allgemein verbreiteten | 3). Tas Tridentinum XXIV., deref.matr - Ih 
Liedes „Chriſt iſt eritar.den” u. 1. m. einzutallen. : bat d: eſes Dlejep des Kähcren dabin ke'timm:. dag 
Yepteres jtimmt in vielen Tiöceien noch gegen: ; ; die Yerfündiqung un drei aufeinander’ sigex Yen 


wärtig am Schluß ber Auieritehungsicier der 
Cjficiator (das Zanctilimmn in den änden hal: 


Zonn: oder (yeittagen während des nur: ınzu6e 
dienttes (intra Missarum solemnia por. em u 


tend und gegen das Volt gefehrt ) dreimal nadıeın: ‚ ftandigen RPiarrer der Srautie use au gerbeben 


ander, jedesmal etwas hober, an, morauf er den | ı babe. 


(erit seit der Reiormation an Dieier Stelle ge 
bräuchlich gewordenen) ſacramentalen Segen er: 
theilt. Nur das „Vietimae paschuli” folgte ebe: 
dem als Abihlug der Watutin das Te Deum lau- 
damus, dann die Repoſition des Sanctſimum 
und des Erucifires. Letzteres blieb bie und da ım 
Presbyterium an einem hervorranenden Plare: 
3. B. an Ben Kanzellen) bis zum Hinimcliabito 

jeſte auigeſtellt, und co murde por ihin die Tſter⸗ 
ferie gebrannt, mus vereimaclt neh gegenwarng 
vortonunt. Ju den neueren Tioccianrizualien ıjt 
das oben geichilderte altebrwürdige Geprage Der 
Auseritchungsfeier überall vereintacht , jedoch fo, 
Dak der dabei zu runde liegende (Wedanfe noch 
immer feinen Ausdruck findet. Nur bat die Ferer 
in etwa den liturgiichen Charakter verloren und 


Tie nähere Art und Wene Des Auischoeed 
iiſt übrigens particktartechtlich veridiehn So 
tann die Verkũndigung ach an ſog. abgebrasıen 
Keiertagen jtatttinden, auch wabrend Der Iwsper. 
Sie geichieht nicht nur in den Koarreten we I 
Vrautleute gegenmwärt‘] bem: iciliten. ſondera ach 
am früheren Wohnor:; es max das Autgchee, 
wenn Die Ebe nicht binnen gex:lier Jertı 2 INseane 
nach Rit. Kom., 6 Wianate nad der eiterze: Sri de 
Initruchon In56, 5 04 ) geich: vñen worien. zu 
derholt werden; es werden ort ron irer: der Zub 
ceianen unter allen Umitänden Yes: ‚g' deine ED 
langt u. j. w. — Aus runden kann dem Ih 
gebote Umgang genommen werden. Sole 
(runde können fen: das Intererie. ie C Als 
kung Der (Fhe zu beicjleumgen oder Term 
ſiellen oder jelbit zu verbermlicdhen, legieres, wei 


— —— — — 
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der wall einer Gonvalibation oder die DBerehe: |auch in Fatholifche Kreije ein und mar überall 
lichung von Scheineheleuten eintritt; in anderen | von den ſchlimmſten Wirkungen begleitet. Ent⸗ 
«ällen jind boshafte Einſtreuungen unmöglidy zu | jtehung und Verlauf diejer neuen Aufklärung mag 
machen. Der geichlofienen Ehe das Aufgebot vor | etwas näher angegeben und begründet werden. 
ihrer Conjummation folgen zu laflen (Trid.l.e.),| II. Proteſtantiſche Aufflärung bes 
im faum irgendwo prattiich. Deſto ausgiebigeren | 18. Jahrhunderts. Die Verwerfung der Lehr: 
Gebrauch machen bie Bilchöfe von ihrer Dispens: | auctorität der Kirche Durd) Yuther und fein ſchroffes 
r. Wurde von allen drei Autgeboten dis- | Auftreten gegen die menſchliche Vernunft, welcher 
zentirt, jo haben die Arautleute den Ledigeib (ju- |er jede Berechtigung in Glaubensſachen abſprach, 
ramentum de statu libero) in des Biſchofs Auf: | mußten nothwendig zu einer Polemik gegen den 
weg abiulegen. Nichts VBelonderes iſt der Fall Wittenberger Reſormator führen, un jo mehr, 
der Abichliekung einer Gewiſſensehe und jener |al3 diejer, im Widerjpruche mit dem von ihm 
Ber Dheiliegung auf dem Todbette. — Privat: | aufgeftellten Principe von der freien Forſchung, 
redseliche Anſprũche dritter Perſonen (jo aus Ber: | jeine eigene Auctorität an die Stelle der gött: 
Löniifen) müjien binnen der Verkündigungsfriſt lichen Yehrgemalt der Kirche fette und nicht den 
ehoben werden, wenn nicht eiblich erhürtet wird, | geringiten Widerſpruch gegen feine Lehrmei: 
bes damals die Geltendmachung derjelben un: | nungen ungeahndet ließ. So lange der gefürd): 
möslidy war (c. 6 X. 4, 18). Die Pflicht, Hin: |tete Reformator lebte, wagten nur einzelne 
bernifie (juris publici), welche der verfündeten | Männer, ihre von deſſen Syſtem abweichenden 
Ehe im Lege jtehen, anzuzeigen (Denuntia: | Wieinungen auszuſprechen, mußten jedoch hart 
sionspflicdht), iſt eine ſchwer verbindliche, von | dafür büfen. Nach Luthers Tode aber nahın 
nur gewichtige Gründe, mehr moralijcher | Die Oppojirion gegen feine Anſichten im Schooße 
«3 zuriſtiſcher Natur, entbinden. Wenn durd) des “Proteftantismus größere Dimenjionen an. 
dee Ausiage auch nur Fine glaubmürdigen Zcu: Zwar gelang es nody den Bemühungen protejtantt- 
gea ein Hinderniß aud nur wahrſcheinlich ge: | cher Fürſten, durch Abfegung der Prediger, Ein: 
made wird (c. 27 X. 4, 1), ſo hat der Pfarrer | Eerferung und Berbannung die unruhigen Geiſter 
zu der weiteren Zerfündigung oder der Trauung | zu beihmüren und durch die ſymboliſchen Bücher 
wmesihaiten, die Sache Elarzujtellen und nöthigen= | (f. d. Urt.) einigermaten Einheit in das Chaos 
wis ern Inhibitorium des Biſchofs zu ermirfen. | des Protejtantismus zu bringen. Auf die Dauer 
— Es verfteht ſich von felbit, daß dem kirchlichen | waren jedoch dieſe Mittel unzureichend. Die 
Eeiere durch die ſeitens der Staatsgeſetze etwa | inmboliichen Bücher, von protejtantiichen Theo: 
sertugten civilen Aufgebote in feiner Weiſe ges | logen ausgearbeitet und ojt revidirt und ver: 
BR — IR. v. Scherer]. |betiert, konnten nur auf eine menichlidye Auc⸗ 
Aufklärung, wahre und jaljche. 1. Auf: |torität Anſpruch machen, und der fürjtliche Be⸗ 
Särenag :m wahren Zinne des Wortes iſt gleich: | rchl, Diejelben ohne jede Yrüfung als Yehrnorm 
betezzer:d mit Erlenntniß, und einen Wenjchen | anzunchmen, war ein Sohn auf die menſch⸗ 
esäären heißt ihm eine richtige, mit der ob: liche Bernunit, deren berechtigte Oppoſition Durch 
winsen Wirtlichkeit übereinjtinnmende Erkennt: | 3wangomaßregeln wohl eine Seitlang aufges 
mi erner Sache mittheilen. In dieſem Sinne | halten, feineswegs aber unterdrüdt werden fonnte. 
= tie Auftlärung volltommen berechtigt und | Die eriten Angriffe auf die jymboliſchen Bücher 
seetmendig, ſowohl in profanen mie in reli. Imiilangen. Sie murben aber micder erneuert 
zien Lingen. Von dieſer wahren ijt aber die | und zugleich auf die ganze protejtantijche Ortho: 
öde Ausklärung, weldye fi im 18. Nahr:|dorie ausgedehnt. Schon der niederländifche 
bwsdert ın Zeutihland unter dem jpecifiichen | Theologe Goccejus (get. 1669), Profefior in 
Aszıen „Auftlärung“ auf den religiöjen &e: |Yeyden, hatte auf Grund der Philoſophie des 
ber geltend zu machen juchte, mohl zu unter: |Gartefius eine bibliſche Theologie ohne Rückſicht 
Werden. Sie iſt nach der Definition Kants | auf die iymboliichen Bücher conitruirt. Um die: 
m 3er Berliner Monatsſchrift von 1784, S. 481) ı jelbe Zeit erfolgte in Deutſchland der erite nad: 
„wer Ausgang des Mienichen aus feiner jelbits | haltige Angriif auf dag „papierene Papſtthum“ 
serämideien Unmündigkeir“, d. b. mit anderen | und die proteitantiiche Urthodorie durch die Pie⸗ 
Eorıen: Die ialſche Aufklärung iſt die fchranken= | tiiten ti. d. Art.), welche die Togmen als unnütz 
ie ZDerrichait der menſchlichen Vernunft mit: für's chrijtliche Yeben erflärten und das ortho— 
Serwertung einer jeden luctorität, ihr letztes dore Lutherthum durch eine jalſche Geführsreli— 
ei : die Derberrlihung des Naturalismus in gion erlegen wollten. Lie Polemik zwiſchen den 
nen verjchiedenen Geſtalten im Gegenſatze zur Lutheriichen Theologen und den Pietiſten ofjen: 
Zserssräriichen geofjenbarien Religion. Dieſen , barte noch mehr die Inconſequenzen und Blößen 
me2 verrcizen mehr oder weniger alle An: des protejtantiichen Yehrgebüudes und untergrub 
siaser der falihen Auiflürung, mogen fte nodj ! deſſen Fundamente, welche die fürſtlichen Zıraf- 
suese Kcite des politiven Glaubens ſich erhalten edicze und Vorſchriiten nicht mehr fichern fonnten. 
Wer zer mit bemielben gebrochen haben. Ziieje Auf diefe Weiſe arbeiteten beide Parteien der 
marzzalzyiıjche, hochſt verderbliche, Glauben und iogenannten Auitlärung in die Hände. (inen 
Eumes abende Richtung ging aus dem nicht zu unterjcbätenden Einfluß auf den (Hang 
Chase des Proteſtantismus hervor, drang aber der Ereigniſſe übren die in's Deutſche überjepten 
51*® 


ZSZchrülen Der engliihen Zeijten (ſ. d. Art.) aus, 
werche toren ıhres gelehrten Anjtriches und 
eines gewiſſen Einſies dem beutichen Verſtande 
mehr zuſagten, als die wibigen, aber oberilädh: | 
lichen und irivolen GBeiſtesproducte der iran— 
zöſſichen Encyclopaädiſten (1, d. An.), welche 
haurtſachlich sur Corruption Des Adels bet: 
trug. -  Ler eigentliche Lahnbrecher der fog. 
Ylurtlärung murde der Juriſt Chriſtian Tho. 
maſius (1. d. Art), welcher, mit der Tithodorie 
sertallen zuerſt im 


kampite, bald aber mit Erſicren ſich wieder en:: 

zweite. Ohne beionders hervorragende (Welchr: 
jamteit, aber gewandt und wirig in feine Zar: 
itellung, mar Ihomafius aui fait allen Gebieten 
der Winenichait polcmiih thatig, bekampite mit 
den Waiſen der Satire den Pedantismus und 
die Geidmagloſigten der lutheriſchen Theologen, 
verwari aber auch jeden „beichrüäntten Gonieiſions: 
glauben“ zu Gunſten der Katurreligion. Ta 
beißende freigeiftiiche Ton Teiner Schreibweiie 
leitiete ter auitläreriſchen Richtung keinen ae. 
rıngen Sorjchub. 


Lebniz angeregt, brachte er die Aniſchauungen des: 
ſelben in ein einbeitliches Synem, zu Denen OT: 
klarung und Vertheidigung er Nic) der Iren 
matbenatiic : igllogiftiichen Weihode bediente. 

S baleıch perionlich nicht ungläubig und auch in 


erjier Linie nicht auf tbeologiichem Gebiete chätig. ı ganze Gebiet der Iheolmge nustebrie um: 
rünelte cr doch gewaltig an dein poſitiven Ehri— ı Untergrabung des Glaubens uns 


ſten:hum durch feine su wen gerriebene und au 
Ichroft aeltend gemachte Unterſcheidung zwiſchen 


der naturlichen amd der geotfenbarten Neligien, ı potitivere Uahnen emzulenken uchre. 


wonach Die erſtere als matbeiartic demonſtriibar 
und ſtreng nothwendig, die letete aber nur als ein 
wiſienichaſtliches Anbangiel eiſchien. 
wareing Toter Schritt, 
bafırte 'cıne natürliche Religion nec aut dıriit: 


Aujtlärung. 


| den und bieuen Znllogemen langtum rem: 
"die Theologie 


Son entſcheidendem Einilune 
au dieſelbe wurde Chriſtian Freiherr v. Wolf 
1.8. Aut.), Proieſſor in Halle (geſi. 1754). Yen’ 


—RX 


in Frankiurt a. d. O. (ei. 1809 1, (eher zer m 
Halle gen. 1809) u. A., gaben die traten m: 
ihematuch iollogitiſche Korm auf und reartı &:es 
im Stile der Converſanon eine idgen. 3 
larphiloſophic au bearunden, me! Yon 
„geiunden MMenichenverftande” ım Wegen‘ :i det 
protejtantiichen Urthodozie au feinem exte per 
helten jollte. Lie VNänner dieſet ııturı mil 
ten nur der narurlıhen Religion Sereirz.ng 
geitatien; ipecifich chriſtliche Toamen m.:te2 


Vereine mit den Pictiſten nur ıclten erortert. Ter Humanismus c.: det 
Francke und Yange die lutheriſchen Theologen be: ı Ehrijten:hum erſeren. - 


Ter Jura ie 


Autlarung mar Dalle, wo der are: arte merz 


auch nicht ſehr bedeutende Rroienor ir 228 
| mund Yaumgarnen Ugeſt. 1755 Ne ze.rs 
phiſchen Keiultare feines Yehras cr ent der 


ı Theologie anmandte und einet groren Ar.zı 
vor Jo) von Theologen, auch Nurtrier um) 
Medicınern, Teıne langweiligen, gette moi 
7, 
Bitch teren tronteren nizı 2.4 
3 


„b 
wurst 


mus und todten Zhrmatismus perumtin: 
dadurch nu die obernachlichen hazlorzemen:: 
"ocdmuth und die ärepolitat der Studer 
und begünſtigte. hob meter gingen die 832 
felloren x. (Nruner (1. d. Art, eier: De &r = 
iichen Togmen aus den Platon: smus sim 

zantesı ubleitete. und Dar cile, ın ec ren J 
ſichtstretie ſehr beichränkte, ne merısa 24 
‚Ipeculative Vielwiſier Salonion Seme: ’. 8 
Aut.), welcher feine deitructive Ihburzate:: zur des 
. 
de: zem 
nach Kräften mitbalt, zulept aber. ler 
Aricchte ieıner Wirliamten eriätet:, eder m 
Lie Ast 
klaͤrung machte raicdıe nartihrue. Par Yan 
nirte Nie auf den meiſten protchtanntisen lin sen 


Hieiduich ſitäten; nur mentac verwmergerien ıbr ua um 
Aufklärung” getan. Woli Ein beionderer Freund und WWonne der As 


tlärer war König nedrb II. ron dessen, 


liche Ideen, wich aber ichon vieltach von deniclben meldber das Rrotectorat derielben vhernaier — 


ab. Linzer feinen Schülern machten ſich vornchm: 
lich mer Richtungen geisiend, weldie ber anicheis 
nender Verichiedenheit doch von denielben Krin⸗ 
cipien aus gingen und zu Dem namlichen eſul⸗ 
tate führten, Ein Theil der Anhänger Wolis, 
z. B. Canz in Lüubingen (act. 17551, Nenbet ; 
in Vaun (ae. 1746), Mibov ın Göttingen 
(ger. 1774 u. A. molte deſſen marhemastiche 
Veweisuhrung im Tienite Der preicſtanziſchen! 
⁊ ogmant verwertben und war beiirebt, die Ge— 
herin:ſie Des (Nlaubens ma: hemazı'ch su Demon: ı 
Mare, Zo bewies Carrzede in Weimar geſi. 
* hr) Tie Rothwendigteit der Dies perionen in 

zunrim nthemanſcher Wemicbetu.n:n 
— ac Mar nur em geiſtletes, leeres Spiel 
ka aumen, weiches, jeder wahren Wiſſenſchait 
var, mar zur Jentorung, uhr aber ur Ncie 
ARE ug des poſitiven Elriſtenthums uhren 
mutte Andere., mie Moſes Viendelsiehn s zch. 
ER I, Kamınas tg. 172), Wave isch 
11V: 2), Jeruſalem gen. 1729), G. S. Zteinban: 


| 
MT, 


Ein Haupiaugenn. erk richte:en Me Ku 
der jalichen Auetlarung aut die beu’se Zar 
Der Wider pruch zwuchen ihren —RE 
und Den Lebren da N: ‚bel mar iu renden 
und wurde auch von dei: \ verztefigern } de: — 
doxie beionders hbeinorgeboben. Ur: ze 
des !inttokes su ertreinen und ılıc 12 zn 1 
ren wenigſtens ſcheinbar ın lieberen mm 
mit der beiligen Schri: au beinaen BR en m 
Hans neue, bisher unaborie Wiunt are: ı.n, 
iprratien, Canon und Auslegung der 2.te. 20r 
Pidiciior (nen in Yapııy sen. 172178 
Philoiog als Theoloa, betandere Te x. 27 
hei!;gen Schrijt nad Aır der rrtefanen ©. 
wort die görtliche Inirraten Berti.ıcım 223 
gegeben war, Auch ob. Tavid Wil ice 
ſcuer ın von nen gen. 1791). ac. 2e: 
zugswetic das N. T. beaibe: zete und die zz: 
iinben Arklarunge des enden Sci en 
werzheie, zcritor:e Den Übernatun.uden Bis: 
r Zıbel und des Ehrienthumt, serien can 


Licten 


ben Schein der Orthoborie zu retten fuchte. | 
Better ging fein Schüler Joh. Gottfried Eich⸗ 
been (geit. 1827), welcher öffentlich bedaucrte, 
baf man noch über Bibelterte prebige. 

Um bie mißliebigen Etellen ber heiligen Schrift 
ebzuijchwächen und ihre Beweiskraft in Abrebe 
zu ftellen, brachten die Aufklärer die fog. Accom: 
modationätheorie (f. d. Art.) in Anwen: 
dung, nach welcher Jeſus md die Apojtel in 
ihren Zeichrungen auf die jüdischen Torurtheile 
RXückſicht genommen und ji der damals herr: 
ichenden Anichauungsmeife anbequemt hätten. 
Aut Diele Weiſe gelang es Eemler u. A., die 
wehrtigiten Stellen als jüdiiche Yocalideen wegzu⸗ 
imtersreriren. Denſelben Zweck verfolgten die 
egen. Yibelmörterbücher. Propſt Abraham Tel: 
ker Laett. 1504) in Berlin verfaßte ein lörter: 
bach des N. T. zur Erklärung der chriitlichen 
Lehre, in weldhem er unter anderm bie „Beſeſſe⸗ 
zen“ Der heiligen Schrift als „Eranfe, milzſüch— 
zuge, melancholijche, lichticheue Leute“ bezeichnete, 
Seren Heilung durch Chriſtus in der Nefreiung 
son ihrer Krankheit, nicht in der Austreibung 
bes Teuield bejtand. Unter „Hölle“ ijt jede 
„auterordentliche Tiefe“ ober „der Zuſtand nad) 
dem Tode“ oder „das Grab“ zu veritchen u. |. w. 
— Auch die tendenziöoien Bibelüberjegun: 
ger, ın welchen der Text ber heiligen Schrift 
sertlcht, gänzlich entjtellt und den „Ideen der 
Ye*iärer angepaßt wurde, jollten das Anſehen 
Berieiben untergraben. Tas erite Geiſtesproduct 
Berier Art iſt die 1735 erichienene ſog. „Wert⸗ 
kewer“ Bibelüberiegung (}. d. Art.) von Yorenz 
Edmid, einem Schüler Wolffe, Einen ähnlichen 
Eberafter ägt die Ueberiegung des N. T. 
1175» 3) durch Rector Zanım (geit. 1779) am 
Eistiben Gymnaſium in Berlin an ji. Was 
Bee Uebertegungen nicht zu Stande brachten, foll: 
we Lie beigefügten Erklärungen bewirken. Am 
beirzatzen polemitiren die von Neintarus verfaß: 
za und von Yelling (j. d. Art.) im J. 1777 
acten, Wolienbũttler Fragmente“ (ſ. d. rt.) 


— bes Ehriſtenthum. Wie vermwerien die 
& der keiligen Edhritt, läugnen die Miög: 
wer: Der Liienbarung und bezeichnen Chriſtus 
mus die Apoitel als Rerrüger. Auch die meiſten 
Eosmrrentare zu ben Büchern der heiligen 
Ser.’ tragen das Geprãge ber Aufflärung in 
er Zhartirungen an fi Tie gegebenen Er: 
Æungen find fehr oft höchſt abgeſchmackt und 
eeries rote Verheerungen richteten die im 
Beits:-ne gehaltenen, frivol :jentimentalen und 
= con Anideine von Welchriamfeit verfaß⸗ 


Aufflärung. 
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Teller großen Antheil hatte, und „das allge 
mein chrijtliche Geſangbuch für alle Kirchen und 
Zeiten“ von Baſedow. Friedrich Fedderſen, feit 
1777 Tomprediger in Braunfchweig, fchrieb ein 
„Leben Jeſu für Kinder”, worin die Gottheit 
Ghrijti geläugnet und der Erlöſer nur als cin 
„frommes Kind”, als „ein Jüngling, der Gott 
fürdtete” und als „der gottielige, wohlthätige 
und überall rechtichafjene, gefunde Mann“ be: 
zeichnet wird. Roſenmüller (gejt. 1819) Ichrte 
in jeinem „Chriſtlichen Lehrbuch für die Jugend“, 
das Dogma von der Trinität ſei jpäter von un⸗ 
wiffenden VBiſchöfen eingeführt worden. — Auch 
in Meifebejhreibungen und anderen Ju—⸗ 
gendichriften wurde das pofitive Chriitenthum 
nach Kräften auögemerzt. Der vielgelejene No: 
binjon von Campe verherrlicht die natürliche Re⸗ 
ligion, weldye das Chriſtenthum entbehrlich macht. 
Ucberhaupt wollten die Aufllärer die Neligion 
aus dem Jugendunterricht entweder ganz ent: 
fernt, oder auf ein bloßes Moralifiren beichränft 
wifjen. Cine Muſteranſtalt diefer Art war das 
Philanthropinum in Deſſau. Sein Gründer war 


der gemeine Baſedow (gejt. 1790), weldyer mit 
ber Verbreitung der Aujflärung zugleid eine 


Geldipeculation verband. An jeine Fußſtapfen 
traten Salzmann in Echnepfenthal bei Gotha, 
Campe u. U. — Sin Hauptpolemiker gegen die 
Orthodoxie, vorzünlih auf dem Gebiete der 
Beletrijtif, war Leſſing; er ftellte in ſeinem 
„Nathan der Weiſe“ Chriſtenthum, Judenthum 
und Islam auf dieſelbe Linie, deckte in ſeiner 
Polemit gegen Paſtor Götze in Hamburg die 
Blößen des orthodoxen Proteſtantismus ſcho— 
nungslos auf und wirkte durch ſeine von Abnei— 
gung gegen jede poſitive Religion erfüllten, geiſt⸗ 
reichen und mwitigen Schriften bejonders auf die 
höheren Schichten der Gelelichaft ein, welche 
ion durch die Yectüre der franzöſiſchen Schön⸗ 
geijter für die antichriftliche Aufklärung gemon- 
nen waren. Herder, Gieneraljuperintendent in 
Weimar, in feiner erjten Periode mehr pofitto, 
wandte jich innmer mehr dem Humanismus zu, 
welchen er die chriſtlichen Dogmen zum Opier 
bradıte, und ſchwärmte fir cine natürliche Religion 
ohne Togmen. Weiter nod) ging Wieland (geit. 
1813), welcher in jeinem „Agathon“ es unent: 
ſchieden ließ, ob das Wöttlidye oder das Thie— 
riiche im Menſchen das Aechte jei. Wolfgang 
von Goethe (geſt. 1832) verherrlichte in glün: 
zender Sprache die rationalijtiihe Aufklärung; 
für das Ehriſtenthum hatte er keinen Cinn. 
Zein Zeitgenoile F. von Schiller (geit. 1805) 


zz £:.'en des berüchtigten Hahrdt (j.d. Art.) ; nahm manchmal einen Anflug zu chriftlichen 


zu Seiser xchen ber getreue Ausdruck jeiner un: 
Sir! zen (Mfinnung war. — Ebenſowenig blie⸗ 

zeWheiangbüdher und Kinderſchriften! 
a :cz Wire der Aufllärung verſchont. Tie 
gar Tendenz ihrer Terfajler läuft darauf bin: | 
es alles Uebernarürliche vom Chriſtenthum 
irren. Producte diefer Corte jind: Das 
Im; crt föniglihen Beichl vorgeichriebene 
Berizer Geiangbuch“, an deſſen Abfaſſung 


Ideen, bewegte ſich aber ganz in den Anſchauun⸗ 
gen Kanıs, beklagte den Untergang der Götter 
Griechenlands und verwarf jede Religion. Auch 
die weniger bedeutenden Tichter dieſer Periode, 
wie Tiedge, Hölty, DViarthifon, Salis, huldigten 
dem Humanismus, melden ſie in ihren jentinien- 
talen Medichten anpreiien. Tie Romanliteratur 
jtand ebenjo im Tienſte der Aufklärung und 
führte oft in recht pluntper Weiſe den Kampf gegen 
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die poſitive Religion. (Fin Weiipiel dieier Art 
ilt ter „Schaldus Yorbanter” von Nicotai. — 
Au der gemeinſten Weiſe polemiſnien gegen Das 
ECEhriſtenihuun die Anhanger des March. Knuzen 
(jet 3678) oder die inzen. (Sonicientiarter, Ohr. 
edelmann (1. d. Art.ı, welcher den „drinlichen 
Roran“ und alle Toquien betämpite, Predigen 
Venturi zu Berndorf in Nraunichmeig (geſt. 


Auttlärung. 


die ſittliche uulnın Des hoben Area, 


i612 


aangen konnten die Latholiichen mi ec: Ser 
ads nicht ganz unbautbrt Halten. Scttereum 
ande veicınigten ſich, um bie talıdız uri.crumg 
Dort au begunitigen. Tie galivanıık.iseerg 
lichen ("rundlagc, weldic an den Morten ber: teen 
med 
mit einer auperen tvrlarse zuqleich den lin ..2_ten 
und Die iripolität Der Tramiotiiäen Zaiane ng 


ISU5N, der prenfuiche Kriens: und Grimmalrarb , angeeignet bare, bie Verweitiitun er:4 Ibe 


Fudauig Taaliom u, A. 
Solfstlaften beredneten, nadı Form und Inhalt 
rohen und vpobelhaiten „Piedigten eines Yand: 
geiſtlichen tür Leute vom Lande“, Halle 1777. 
teten bier angeiunnt. — Tas Hauptorgan der! 
Mufflarer war die von Ricolai in Verlin heraus 
gegebene „Allgemeine denziche Bibliothet“ die, 
1769), welche Tas ganze Gebiet Der Literatur 
umfakte, die Schriften qläubiger Veriaſſer intte 
mariich als unwiſſenſchaitlich verichrie, die Werke 
der Auiklürer Dagegen lobte und emıtabl. 
Tyrannei, welche Diele Zeitichriit ausubte, mu de 
um fo drudender, weil ihr Ginjluß auf Die gebil: 
deren Stände fabelhaft groß mar. Weniger cin 
Hufreich war die „Piictauer Yibliorhet“, mie 
ch auf das theolegriche ebiet beichräntte. MAudı 
die von Vieſier 1). d. Art.) redigirte „Ner.iner 
Monatsſchrijt“ ſtimmte im ihren Srundiagen 
mit den genannten periodischen Blättern überein. 
Um mit aröterem Eriolge an der Encckriſi— 


lichung ihrer Seirgenolien zu arbeiten, grünteten | iollte aub die Theoloa:e 
te neuert und von allen 
Vereine, von weldben nur der von Vieſter geitt!: ; Sulüpen“ 


die Wort'ührer der Aufklärung noch beſondere 


tete „Verein tur Licht und Wahrheit“ ermähnt ' 


werden toll. Huch Dre rerſchiedenen Awetgpereine ! alters und Des 16. und IT. Jat: hunbeits 


Per Freimanier, zu melden jaſt alle Auitlärer 
gebörten, thaten das Ihrige sur Zerſtörung Des 
X in iſtenthums. — Die Anſtrengungen von Sei— 
ca Der Trihodoren, Der Zerſiorung⸗ wuth Vin: 


halt zu thun. maren verßebens. Sie waren ibren au, deren ſeichtes Geichwäd als der 
Gegnern nicht gewachien, und ſtanden außerdem | alle 


mit ten Frincipien des Kroteſtan: ins in Wider⸗ 
irruch. Sie ernteten deßhalb meiſt nur — 
und Hobn, mie lich bei Raſtor (Möge zeigt. 


die zum due der Orthodorie erlaflenen —8 
denen Regqgierungsrerordnungen ermieien ſich als 


unzulänglich. Tas preuitſe for. Wollneriiche 
Neligtonsedict vond, Rum 178& beiich Die ratio 
naliſtiſdien Prediger in Unzt und Banden und ver 
lange nur, datt ſie in bien Lelnvernägen ſich 
on die inmbolrichen Bücher balten iollten. Aber 
auch dieſes gelang nie. Eine Flut von rc 


gen'chriten erichien alsbald genen Das Keligions: . 
velars ſeit der Thronbeneigung Attehrud 


cdiect. 
serlbelms III. (1787) feine Ledruning vctlor. 
Ste auitua:ca: iche Strömung tim Zchoake Des 
Yırclantss, welche Kant ti. d. Art.) in 
eine —8 1% "riche Form umizullciden iunch:e, 
dauerte ach ımı 19. Jahrbundert fer: und führte 
in ilnen Icvten Conſequenzen zum Pan:theiemus 
und Mia: orale und ur Verfluczigung da 
be: en Schriit in eine Vinthe, 

Ill. Zteralide Nufflärunainfa:tn: 
liſchen Kreijen. Von den geſchiderzen Zar: 


Auch die für Die unteren les des höheren Wierus, 


Zie: 


und ımek-’cziere d 
Thärigfeit der geheimen (eieliharter. ze der 
IAllumingten (ſ. d. Arı.), hatten Tre !Herrusher 
‘hen binlanalıh tür das (Mit Der tal den Are 
tlarung empianglich genracht. Ren:ae wurden 
die minleren Schichten von berreiken be: 
ie richrete ihre Verhecrunge:: mehr urtrs Neu 
Belehrten und in den KLalanen der nice oe 
des Adels an. Tie Schritten Ber rem 
teihen Amiklarer wden Kewig wann. um 
wie Yorletumsen auch von farben Zi. 1er 
beſucht. Selbit Die Xrden hielten nd r%: am 
cı von der falichen Sertr. mung. N 
ubte Die Plilbiot hie von Weit un? ra = 

er Kattonalismus ron Kant gruen 0: —— 
an. Einige Benedictimerklöiter Saneıne 15 


sogar talentvolle Kovsien nad Kon: — * 


ner Kants Leitung Philciorhie su mnım 
Tie Schriiten desielben dienten dern mertier I: 
ieſioren als vLeitſtern. Wie Die Li iger 3 


„Bernuntterau : 
„peraiteten Vlzı2 ar 
gereinigt werden. It Sulsmr 

bang mit Tin groien Theologen ter Sort 
=_7%8 
seritert, und anitatt an Den X.ucuen der Use 
cilien und KRirchennuser au hörten, ws rim 


die auinef:ärten Frotciieren ter Ihesisze mr 


au jehr den Fügen der protchtantiisen A.” — 
Irde: *ã 
tr Weisheit geprieſen ward. Te rad 
\heen tonnten ſich um jo ungebinterte: irre 
ten, weil Durch die Nutbebing des Setintensctend 
eine ſiarke Schurmauer gegen das nie 
der falichen Auitlarun :q Pu:dhroden mr. Sir 
traurig ſah es ın Tclerrad aus. Je ze 
Ztudienordnnung Ded Abtes ;hauierira:$ moüz 


„die Scholaĩtik und jeſuitijche Carunm:® sechuet 


die Polemik gemidert, Die Thendeiun: 

Ratur und Reanunft angeid! lien” batım. niet 
den Handen eines Ztöger, Kooks. Men EB 
Anderer gettastete ſich Dre Krbr zex zu 
einem alles Hertliche in er Kirce r. en. re 
den Roman dou Schmaburien gegen NM ius® 
chum. GEiftſchütz und Yaudır in Sen T-.t9 
in Krag u. A. bebandelten ım Sintte der Ab 
tlarung Die Taiteratiwoisr.e Lie str tsene 
Des Kinchenrechtes, Lacties, ‚hregger. ice. As 
paucr, Unbel, erdneien ie Kude der: Zeami 
uinter, beitritten die Nechte des Papirea ur? Su 
ven nit dem Togma der Krche ın "Serben 
Widerirruch. Gbenio incortect mein De vn | 
bisher Der Moral non Yauber u. A. Rich 
jab es in ter Erzdrioceſe Zuijburng ame, me 
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Gnigen guigefinnten Kantianern auch Profeſſor 
Zanzer jeine rationalijtiichen und pelagianiichen 
Irrthümer vortrug und vom Erzbiſchof Hiero- 
agmus von Colloredo gegen die orthoboren Pro: 
ieñoren in Chur genommten wurde. Schlimmer 
weren die Zuſtände an den Univerfitäten ber 
drei rheiniſchen Kurjtaaten. In Mainz hatte 
fon 17173 Iſenbiehl (ſ. d. Art.) rationaliftifche 


Irrthũmer vorgetragen. Unter Kurfürſt trieb: | 


nd Karl Joſeph von Erthal docirten die un: 
igen und unmoraliſchen Profefioren Blau 

und Torſch. Griterer beitritt in feiner anonym 
erichienenen Geſchichte der Eirchlichen Unfehlbar: 
ter dieſes Zogme und vertheidigte in jeinen 
degranıihen Lorlefungen die rationalijtiichen 
Idren; Letzterer fpendete in feinen poitolophiicen 
Gsilcgien der proteitantiichen Philoſophie großes 
Sb, während er die herrlichen Leijtungen des 
Rittelalters auf dieſem Gichiete jehr wegwerfend 
keurrbeilie. Ter Ex⸗Jeſuit Jung, früher in Hei: 
deiberg, verfocht in jeiner Kirchengeſchichte die 
Biihötlicden Rechte gegen die „päpitlichen An⸗ 
watungen“, und Becker, Profeſſor der Moral, 
adaxute jein Eyitem auf dem Fundamente der 
Beuen Auftlänung. In Trier hatte fchon Febro⸗ 
zus (j. d. Art.) den Primat auf'3 Heftigite an: 
tren. Tie Univerſität zählte viele auf pro: 
xnantrichen Hochſchulen gebildete Frofefloren. 
eiz fanden Unteritürung bei dem ach. Rath 
te Roche, dem Verfafier der verleumderiſchen 
Srieje über das Mönchthum“. Die Theologen 
Schmb3, Haubs, Weber, Conrad bewegien ſich 
genz in der Atmoſphäre der Aufklärung. Die 
Erstefloren Werner und Gaſtello pricien alle 
erhiich anrüchigen Maͤnner und verunglimpften 
de ↄrtbodoxen Theologen. An der neuerrichteten 
Umperiuät Bonn, deren Gurator der Illuminat 
Grai Spiegel zum Deſenberg war, durften unter 
dem Schuve des Kurfürſten Maximilian Franz 
de anſioßigſten und mit dem Glauben in offen: 
bertzem Widerſpruch ſiehenden Anjichten vorge: 
sagen werden. Profeſſor Ihaddäus v. hl. Adam 
(ec, |. d. Art.) abmte in Wort und Schrift 
Br zurgellärtrationaliitiihen Exegeten bis zur 
SGäer.iäteit nah. Hedderich, Frofeitor des Kir. 
denzechts, rũhmte jich öffentlich der Cenſurirung 
ieer Schritten durch den heiligen Stuhl. Elias | 
a2 der Schuren legte feinen philoſophiſchen Bor: | 
essen zuerft Feder, deſſen Schriften von meh: 
sera Ummerlisüten als irrig und verderblich be: 
ne worden waren, und ſpäter Kant au 

x 4. Svitz, Frofelior der Ktirchenge: 
ke:&ze, läugnete jcgar die Stiftung der römi: 
er Kirhe durch den hl. Petrus. Alle biefe 
3 izner wurden an Unglauben und Frivolität 
mei überboten durch Gulogius Schneider (. d. 
Br», melder zulept als Nevolutionsheld auf ı 


Aufllärung. 
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der Yenedictiner M. Reuß, melcher den Königs: 
berger Philoſophen felbft gehört hatte. Auch in 
Kurbayern berrfchten ähnliche Zujtände. — Zur 
Steuer der Wahrheit fei hervorgehoben, daß nicht 
alle Freunde der Aufklärung der Kirche gleich 
feindjelig waren; viele derjelben waren gläubige 
Männer, weldye wirkliche ober vermeintliche 
Mißſtände entfernen wollten, freilich ohne die 
rechten Mittel anzuwenden und etwas Befleres 
an deren Etelle zu ſetzen. Andere Dagegen waren 
mit dem Glauben ganz zerfallen, Feinde ber 
Kirche und blinde Nachbeter der Koryphäen ber 
proteſtantiſchen Aufklärung. Zu Letzteren 

hörte auch der Ex-Benedictiner Werkmeiſter di. 
Art.). Ihre Schriften nehmen manchmal den 
Schein der Gelehrſamkeit in Anſpruch, ihr In⸗ 
halt iſt jedoch meiſtens ſehr oberflächlich, und der 
Ton ſinkt nicht ſelten bis zur Gemeinheit herab. 
Letzteres gilt am meiſten von den Producten der 
öfterreichiichen „Öilaubensfeger”, eines Blumauer 
u. U. — Die periodifdhe Piteratur krän— 
kelte ebenjo an der falſchen Auftlärung. Die 
„Würzburger gelehrien Anzeigen”, die von 
Mönchen aus dem Kloſter Banz redigirte Zeit: 
ſchrift „Auserleſene Yireratur für das tatholifche 
Zeutihland” und die „Überbeutjche Yiteratur: 
zeitung” in Calzburg waren vom Geiſte der 
Aufllärung beherriht. Die „Mainzer Monat 
ſchrift von geiftlihen Dingen” verherrlidhte bie 
Ballicaner und Febronianer, polemijirte gegen die 
„Ultramontanen“, ſprach in der unchrerbietigften 
Weiſe vom apojtolischen Stuhl und pries alle 
irreligiöien Nenerungen. Ahr Ehefredacteur war 
Joh. Raspar Müller, Präfeet des kurfürſtlichen 
Gymnaſiums. Während jene Wlätter noch ein 
wijjenichaitliches Wepräge wenigitens ſcheinbar 
an ſich trugen, boten die „Wiener Kirchenzei: 
tung“ des Abtes Wittola und die von Profeſſor 
Ruef redigirten „Freiburger Neiträge zur Bes 
förderung des älteſten Chriſtenthums und der 
neueſten Philoſophie“ den Ausfehricht der Auf: 
klärerei in einer geijtlojen und gemeinen Form. 
Um der Aufklärung noch mehr einflußreiche 
Freunde und Beförderer zuzuwenden, erjann Der 
Illuminat Phil. Brunner, Piarrer zu Ziefen: 
bad, den lan, eine „allgenteine deutſche Aka: 
demie“ zu gründen, als deren Präſident er Tal: 
berg, Goadjutor von Mainz, vorihlug. — Tie 
Aufklärung blieb nicht auf die Theorie bejchrüntt, 
jondern richtete auch im kirchlichen Yeben 
große Verheerungen an. Recht augentallig traten 
dieſelben in der Yirurgie hervor, die man ihres 
böheren myſtiſchen Elementes berauben wollt. 
Die neuen Geſang- und Gebetbücher liegen Die 
acht hrijtlichen und voltstyümliden Andachten 
vermiſſen und boten jtatt der glaubenspollen 
(Sejänge und Gebete verwuſſerte und langweilige 


tem Scafior endete. Die übrigen katholiſchen Erzeugniſſe der Aufklärung. Auch die lateinische 


Leäiäuien waren ebenialls vom NAurtlärungs: , 
ende! ergriijen. In Lürzburg lehrien ber: , 
Gar, weder, Roßhirt, ix. Berg, welche an theo: ı 
lecider Gorrectbeit VBieles zu wimſchen übrig 
Bey. Tie Philoſophie Kants verbreitete dort ı 


Sprache fjollte durch Die Mutterſprache criert 
werden. Vermöge der inneren Berwandtichaft 
zwiſchen den katholiſchen und proteitant:ichen 
Aufflärern eiſerten Erſtere auch für die religiöſe 
Zoleran;, d.h. den Indifferentismus, und gegen 
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die (Sontroversprebigten. (Fin charatteriftiiches 


Iherfmal der Aufklärer ift ihre ıeindichatt gegen 
das Urdensleben, dem fie durdy ihre Reſorm 
projecte den Todesſtoß verjeten mollten. End— 
lich ſchwärmten dielelben für Nationallirchen, 
deren (Yrenzen mit den einzelnen Zerritorien au: 
iammenfallen und nur dem Raämen nach mit 
dem beiligen Stuhle, defien <tellung die Reuerer 


Augenſchein. 1616 
fitungen in Kärnthen, ıulekt (Webeimrert und 
!:räajident des Uniperſitätsreceptorates ı7 ö 
burg. Er jtarb 2. April 173%. An ſeinen 8 
men fnüpft ſich die Zriitung Des ıbr. ce. Art 
ſeſ'ſchen Studienſeminares ın Manılera, weitere 
der edle Zuüter fer 3709 die Wınk..atte jenr 
verfchiedenen Pirunden beitımmte und 172“ de 


ı Zumme von 400 LH (Hulben aume:ien Bameir 


total verfannten, verbunden fein ĩollten. — Leider Es follten Bafelbır arme Nnaben aus den Hoch 
halten Diejenigen, welche dem Unweſen zu fteuern | ftitten Yamberg und Würiburg während :brer 
beruicn waren, noch mit, Die falichen Grundiäre Studienzeit an den Öfientlihen Yebıanitel:ze 
prafitich ausiuführen. Außer Kater Joſeph II. ; von der unterisen Rlafle bis zum legten zhıie 
(j. d. Art.) waren es die drei rheiniichen Kur. | Tophiichen Kur'c volle KRjlege und alie amurı Je 
fürften und der Erzbiſchof von Zalsburg, welche Auifiht und Aachhülie rinden. Zie Yarumg 
in offenen Ungeboriam gegen den Yapit die! murde anianglich den Jeſuiten zuaedası. burg 
ſogen. Reiormen in ihren Eirdiöceſen einführten | Teſtament vom 17. ebruar 17:34 ater bez 
und aui dem Emſer Eongieß (f. d. Art.) die Tomcapiteln Würzburg und Hanıtergq sienz 
Grundzüge einer deutichen Rationalkirche ent. gen, melde einen geiſtlichen Kegens urn! mei 
merten liekſen. Zum (Nlüd fcheiterte das gan:c , Präcepioren aursnitellen hatten. Te Leon 
Unternehmen an der Feſtigkeit Des latholiſchen j muſtten aur Tanke-leiſtung tüyı: Le Sur 
Volkes, an der Treue des (lerus und an den ! pialmen beten. 1741 ward das Zar za m: 
Widerſtande, weldıen, gleidy dem ronnichen Stuhl, | ofinet und beitand bıs wur Zücularitern:m. m 
die Toncapitel den Plänen der neuerungslüd: melcher das Gchaude zum Spital für Unter 
tigen Kirchenfürften entgegenſerten. An der und das Bermogen sheilmere au Zrtperten sen 
anitenichanlidhen Polemik gegen die Aufklärung : wendet wurde. Konig Yudmı J. emeser: ob 
betbeiligten fich beionders die Er Jeiuiten, der, ats „Löniglices Ztudieniemirar“ unter was 
ewastige Controperſiſt Merz in Augsburg, licher Xberaudicht. Ter Tirecter un! sen 623 


Ztattler in Ingolſiadt, Feller in vüttich, Wolt.. 
hagen in Mainz, Herausgeber des Religions 
Xenrals, Piarrer Vierternich von Zt. Remigius 
in Bonn, Piarrer Anth in Roln u. A. —- Lite⸗ 


teten find Priciter. Tie Verle:hung Der 4.2 4er 
plabe und Die Uninahme der Zur acbienden au 
lınge, Die Erneunung der Koruende un we 
Verwaltung des Vermeogens ſtebt Ber for. 2a 


ratur: Torner, Geſchichte der prot. Theologie, ! Negierung iu. — Archiv für Mei. zen Tder 
beionders in Teutſchland, Münden IN67, XIbo: | tranfen I 1838) und Kıelmäinn, Keusseen x 
lud, Verm. Schritten II, Hamburg 1839, und! Zadıen der katholiichen Rarene rin 7m 
rich. des Rationalismus, Yerlin 18655 Ficker, Namberg 1739, Gutenẽder. Wed. Sie Tre >72 
Krır. Geſch. des Kationalismus in Teutichland, ! v. Aufiekichen <tudienieminars. Yarbrrı 14; 
Leipzig 18475 Kahnis, Ter innere Gang des Weber, Las Aufſces ſche Semnar, Sterderg 
Deutihen Proteſtantismus, 2 Bde., Leipz. IXTA; 1880. tar. Iarmiamn. 

Werner, Weich. der Tath. Theologie, Winden, Ange, canoniſches, das lın!e Azıc 2 
1866, Yrüd, Tie rationalijtiihen Beſtrebungen Trieiters, Deiien er beionders zum Yalan des Ye 
im farb. Teutichland, bei. in den drei rhein. canons, bei welchen Nih das Yirliaie sur 2 -'re 


Gribisch,, Dainı 1865; Schwab, ikranz Berg, ! 
Wäürzb. 1860: Brunner, Lie WVigiterien ber 
Anttlärung in Deſterreich, Vainz 1869. | rüd.] 

Aufuaßme cincs “larholiten in die 
Kirche, I. Häreſie. 


Zeite befindet, bedarf. Ter Mangel Ieerc.tez 
kann nadı Umständen Irregulatite: sur aa 
haben 11. d. Art. Irregularitat). 

Augenfdeln (inspectio wularısı in r&:m 
lichen Zingen wird aut vorızagarıeres We 


Aufnaßme in den Simmel, j. Wariü:iudı der Karrci nom Richter jcibit, nem re 


Himmelfahrt. 

Auffeh zAufiſees), Nobit Bernhard, 
pon, Tombherr von Bamberg und Wurzburg. 
jlanınıte aus einem reicharstterlichen, ſeit 1714| 
reid sireiherrlichen Geſchlechte Frantens, das ſich 
the:lweiſe dem Lutherthume angeichlolien hatte. 
Er war am 8 Warz 1671 aut ccm Familien 
aute Mengersdort geboren, wurde lutheriſch ge— 
tauft, aber durch Winflug feines Theimo, Raıl 
Sigmund, Domherr zu Bamberg und Würtburg, 
ſeit 168 tatholiich erzogen, erhielt Seine Bildung 
1583 — 1690 im adeligen Seminar u ur: 
burg. wurde 1695 Tomhert in NYamberg, 1714 
zugleicn in Wurtberg, überdiek 1723 Propft 
von Zt. Zrepban in Yamberg. Fine Zeitlang 
war er Vicedem über die Nambergiichen Ve— 


miſſar oder zweren, zum minNiten Wınem @ 
ceptionsfreien und beeidigten SJeuzer ın (rei 
wart der Farteien vorgenonmcen, und dre Bede 
nehmung ielber genau su Trotsiau aeaesen. I 
richterliche Augenikan gest an Yemestzın 
allen übrizen Probaronen vor. ar Zatse: 
ſtändigen texperti, artie peritil, Ne an : ꝛ 

Eigenſchait als darſtellende eder urises 
lende Zeugen den Pilichreud seletic: d 
kann von dem Scugenerde Umgarg ans 
men werden, dab meiden Erpertren, wen re 
nicht in amtlichei Cıgenthun, ca. . tmerräch 
erste x. ihr (Yurabien abgeben, u Vre: xe- ge 
nommen. Orcznt eine Kartei geaen erer Zu 
verständigen, 9 wird en Ancıderipertaäzen rm 
geleuet, der unzulällige oder auch nur ri 
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nge Sachverſtändige wirb zurüdgemiefen, und 
wenn bie Partei einen ſolchen als Zeugen be: 
nannt, ſteht ihr frei, einen anderen zu fubitituiren. 
Red geichlofienem Augenfchein tritt das Schluß⸗ 
serrahren ein, das Gutachten wirb den ftreiten- 
den Theilen befannt gegeben und die Schluß— 
fhritten werden benjelben abgefordert. Dasſelbe 
Zeriabren findet jtatt, wenn der Richter amtlid) 
Dre Veiziehung von Sachverſtändigen verfügt; 
zur madıt bier ein richterliches Decret, in welchem 
Die Jotaroenbi feit Fr ae near aus: 
geiprochen iſt, den Anfang Deweisführung. 
(Tal. Eberl, Eheſcheidungsprozeß, Freiling 1854, 
11.) [Sbert.] 


3. 

Auger (Augerius), Edmund, 8. J., ge: 
nannt der Ehryioitomus Frankreichs, wurde 1530 
zu Alcman bei Troyes von armen Eltern gebo: 
ren. Als er in feinem zmwanzigiten Lebensjahre 
ame Pilgerjahrt nach Rom unternahnt, fand er 
Hauſe der Jeſuiten daſelbſt eine Stelle als 
Zwner, bis der hl. Ignatius auf feine Talente 
and Seine Frömimigkeit aufmerljam ward und ihn 
ws Roviziat der Geſellſchaft aufnahm. Nach 
feiner Proieſſion lehrte Auger zuerjt Rhetorik in 
mehreren italieniichen Ordenshaͤuſern und wurde 
denn als Miſſionsprediger nad) Frankreich ge: 
ientı. Sein glühender Fiter und feine hinreikende 
Bereriamleit führten cine große Zahl von Huge⸗ 
zoten (man fpricht von mehr als 40000) zur 
Kirde aurüd. In yon, wojelbit er 1563 „la 
resurrection de la Messo* feierte, entfaltete er 
wäLrend der Peſtzeit bemunderungsmwürdigen Des 
wernud. König Heinrich III. beitellte ihn 15°5 
zu ic:nem Hofprediger und emifiensiührer. Als 
wider gründete er Die berühmte Bruderſchaft der 
Fürer von Maris Tertündigung, an deren Buf- 
srxefiicnen jelbit der König ın weikem Sadkleide 
<sei nabım (Les statuts de la Congr. des Pé- 
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Augsburg, Bistbum in Bayern. I. Als 
Fürſtbisthum bis zur Reformation. 
Als Tiberius durch völlige Unterwerfung der Vin⸗ 
belifer (14 v. Chr.) das römijche Gebiet bis zur 
Donau erweitert hatte, wurde die am Zuſammen⸗ 
fluffe der Wertach (Virdo) und des Yeches (Licus) 
liegende Akropolis der Licatier, die bei Etrabo 
(4, 6, 8) unter dem Namen Damajia vorfonmt, 
in eine römische Golonie umgewandelt und dem 
Kaijer Auguftus zu Chren Augusta Vindeli- 
corum genannt. Als Sitz des Präfes der vinde: 
liciſchen (ſpäter rhätiichen) Provinz gelangte die 
Stadt bald zu großer Blüte. Cie wurde ein 
itarfer Waffenplag, in dem jeit Mare Aurel die 
dritte Legion ihren Etandort nahm; dekgleichen 
ein Hauptemporium des Handels zwijchen Italien 
und den Donaugegenden. Man zählt acht Haupt: 
jtraßen, die von hier nach verſchiedenen Nid)- 
tungen auögingen (Jäger, Geſchichte der Etadt 
Augsburg, Darmſtadt 1837, 6 f.). Zahlreiche 
Tempel, ein Forum mit Eäulengängen, Bafıs 
liken, Waflerleitungen, Paläſte zierten die splen- 
didissima colonia Rhaetiae (Tacit. Germ. 41). 
Vielleicht durch Kaufleute, vielleicht dur Sol⸗ 
daten fam das Chrijtenthum fehr frühe in biete 
Gegend. Die eriten hiſtoriſchen Nachrichten dar: 


: iiber geben die ächten Yeidensacten der hi. Afra 


(j. d. Art.). Nach ihnen finden mir gu Anfang 
des vierten Jahrhunderts eine kleine organijirte 
Gemeinde mit mehreren Priejtern (venit mater 
cum sacerdotibus Dei), an deren Epike ein 
Biſchof Narciſſus ſteht. Als dejien Nachfolger 
wird durch eine, freilich erit im achten Jahrhun⸗ 
dert, in den Bekehrungsacten der hi. Afra firirte 
Tradition der hl. Tionys, ein Oheim der hl. 
Ara, genannt. Das Proprium von Augsbur 
wei ferner (zum 12. Auguft) zu berichten, daß 
in der diocletianiſchen Verfolgung außer der hl. 


s:ens d« l’Annoneiation de N. D., Paris! Mira und ihren drei Viägden nod) 25 andere 
15331. Die Dingabe Auges an die Perſon des Martyrer der Kirche geſchenkt worden ſeien. 
Amen erregte aber bei den Führern der Ligue | Veber der Geſchichte diejer chriitlichen Gemeinde 
Bereztizen Haß, daß Auger es für beiler hielt, in den folgenden drei Jahrhunderten liegt tiefes 
Ber 320° zu verlalien und bald darauf nach ta: | Dunkel. Daß trog der verheerenden Einfälle 
„zum zurüdzufehren. Gr ftarb 1591 zu Gomo. : der heidniſchen Alamannen, melde in Mitte des 
rer mehreren ascetiichen Werken verfaßte er fünften Jahrhunderts Augsburg befegten, Reſie 
Jeizaders Controversſchrijten (De la vraie, reale ! des Ghriftenthums fid) erhielten, bezeugt ſchon 
es eurporelle prüsence, 3 voll., Paris 1563— | die fortdanernde Verehrung des Örabes der hl. 
35656. Lvon 1565; Des sacremens do l'eglise | Afra. Als damı im fechsten Jahrhundert aud) 
szbulique, Lyon 1564 ete.). Am berühmtejten | die in Nhärien ſeßhaften Alamannen den bereits 
weder Yeine beiden Katechismen (Summaire de | hriitlich gewordenen Franken unterthan wurden, 
3 religion chrestienne), die für Frankreich gewann durch die Sieger das Ghrijtenthun neue 
za2e eme ähnliche Bedeutung hatten, wie dic des : Verbreitung. Braun (Geeſch. der Biſchöfe von 
= Vaninus für Teutſchland. (Fr ſelbſt überjegte - Augsburg I, Augsb. 1813, 61) macht aufmerl: 
Srie.ben in's Yateinijche und Griechiſche (Paris ſam, dak bis in's 16. Jahrbundert an der ugs: 
ss6sr, Andere bejorgten ſpaniſche und italie: | burger Kirche die galliſche (Lyoner) Liturgie in 
zte Ausaaben. Viographien: N. Railly, Hist. | Gebrauch geweſen jet, was darauf hindeute, day 
rzae R. P. Augerii, Paris 1052; Dorigny.. die Neubegrũndung diejer Kirche von fränkiſchen 
Y„ da P. Auger, confesseur et predicateur ; Bilchöten ausging. 

„3 ?oi Henri III, Lyon 1716, 2. &d. par| Kine beſtimmte Venennung des Bisthums 
Sazis, Arienon 1828; Pericaud, Notice hist. | und defien Unterordnung unter die Wierropole 
sız E Auger, Paris 1825. (gl. Fleury, Aquileja in der Seit vor 591 will man aus einem 
E:=. ecke. XXXVI, 390; De Backer #rieie des Severus von Aquileja an Kaiſer 
ev, [Etreber.] ı Mauritius ermeiien (Braun a. a. O. 59 ff; 
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Reitberg, RAM. Teutſchlands IT, Imı. Tod 
unterliegt es wohl faun mehr een Jıveite:, 
Dat die neben Vettau und Tiburnia im Vricje 
genannte ecelesin Augustana nicht auf Augs 
big, iondern auf Xordy (Ausrusta Lnurenven- 
Fin) zu beziehen fei ( yricdrich, R.W, Zeuiihlands 
I, 351 11. ; derf., Wahres Settalter des hi. Ru— 
pert, Bamberg 1866, 10 fi.). Tie zwei älteiten 
Yrichotscataloge, die aber eiſt aus Dem eliten und 
zwoljten Jahrhundert ſtammen, nennen als U: 
iihote während der eriten Seit der Franlenherr⸗ 
ſchait Salımus, Yerweli, Tagobert, Wanno, 
Wicho, Piricho, eitto und Marltmann Vraun 
65). Spätere Ehroniſten erzahlen (bei Welser, 
Rer. Aug. 314), dat Keizzo auf dem Platze des 
früheren Forums eine biſchöfliche Kirche gebaut 


Augsburg. 
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ice) gegen ECichſtädt hin abidlefien. Nr-ici:s 
des Leches aut bayerıihem GNebre:e bidere Se 
Tonau die Rordgrente, öſtlich berabrre ne bes 
(Heitenteld die Tioceſe Kegenst.ia und sed 
lings der Alm, dem Würm. un? Kodkiie ner 
der Tioccſe Freiſing; iudlich trennte Ber Amber. 
sau von szerina und der Alpenzau von #r:: 

und Ehur (Braun, Mech. Der Sek IL 
p. XL. As ım 798 Zalsburg zur Were 
vole Der baneriidhen Yunde erhoben warde be 
wirlie Zintbert, daſ aile der Augebur zer X :&e 
zugehörigen barerıichen Theile von Zalibur: um 
abhargig wurden und Die parurhıa amharan 
partiam Licı Huminis (Translatıo S. Max 

Mon. Germ. SS. IV 4 425 ber ‚hettonoie = —Xx 
unterſtellt blieben. Ta im VUnieje. in mein 


habe, deren Grundmauern im weſtlichen res: I Yeo III. (792) bei dieſer (Helegenbeit an A:73 


bnterium Des jekigen Domies erkannt werden 


(Alttolt, Bronzethüre des Tomes zu Augsburg, ' 


eb. 1853, 34 ff). Aber erit der bi. Yııfterp 
(hligpert, Wigo), nach dieſer Zäblung der eltte 
2ichof, der um 749 ftarb ( 1yriedrich, R.: 9, II, 
651), it geichichtlich beglaubigte. (Fr ericheint in 
einen Briefe des Kapſtes Gregor III. 1739) 


als Nijchot der Alamannen (Gilles, Op. S. Bo- 
nif. p. 95), betheiligte fich in hervorragender - 


Seite an der durch den bi. Vlagnus 1. d. Art.) 
rollzogenen Knündung des Klojters Füſien tm 
Allgäu und nahm in Verbindung mu dem bl. 
Bomijacius Die Cinweihung des in Vajoarien ge: 
legenen Kloſters Bencdicibeuren vor 
Germ. SS. IX, 210. 213 54.. Unter Ist: 
scrp oder ſcinem Nachiolger, 12. Thozzo, wurde 
die Tibceſe Augsburg der neugebildeten Ne: 
tropole Mainz unteritellt (Gilles 175). 
wenig forderten Die allmälige CEhriſtianiſirung 
des Landes Die im Diele Zeu jallenden Grün: 
Dungen der Klöſter Weſſobrunn (753), Ziver: 
ſtadt, Zandau, Ihierbaupten (um Te), 
jirauenttitte Follingen (153), Staijſelſee und 
Kochelſce auf bayeriſchem Gebiete, iewie auf ala: 
manniſchem Moden die Klölter Uttobeuren (äl: 


teires Ehronicon Des Kloſters bei Zteichele, Archiv . 
tur Die (Weich, Des R. Augsburg II. Augsburg 


1559, If.) und uwangen ı beide 164), 13. Ter 
bl. Zintbert (mpert), 
Murbach, erhielt durch Karl d. Wr. um 778 Das 
Nischum, Das durch die Kriege der zrranfen 
aegen Vavern und durch die Einfälle der Ivaren 
jcar verwüſtet war. Sinibert erneuerte nicht blox 
wiele verbrannte und serttorte Kirchen und Klo: 
tter (fo bie Atrafırdae und Die Marıenfice, den 
ſrateren Lom in Augsburg, Das Kloſter ırüllen ), 
dern erwirkte auch um NOL eine Conjſolidirung? 
ds Tioceianſprengels. Derſelbe umiaſite aut 
clamannnuchem Hoden das Eecbict zwiſchen Lech 
und Illei, welch' lebtere ſchon ieit Tagoberts 1. 
ac bum 622, al. riedrich, K. G. II. 581 8.) 
die Lrenze gegen das Yıstbum Konſtanz bildete: 
nordlich der Tonau zog ſich Die Grenze über die 
rauhe Alb bis Kmünd, non mo aus die Anfänge 
dir Kocher und der art, Dann die Wornitz gegen 
das Yıschum Wurzburg, Das Sualaield ( Zula: 


(Mon. ' 


Nicht 


der. 


d. EGr. 


Monch des Kloiters ' 


von Salzburg das Jallıum eribealt, Z nie 
als episcopun eccleniae Niwinlurgensis ct 
nannt wird, jo iſt vieliach en akıcırza Le 
ſiand eines Bisthums Neuburg an Der [ea 


| angenommen morden, welches nad) iesı ®..r3 


Dauer um dieſe Jcit mit Auzsburg um: miiiee 
ſei (die altere Yır. hierüber ba Sche:hier. Ze 
Aılchöfe von Neuburg, Neuburger Yrou:smz 
1314). Ta aber derſelbe Yapıt Yes ın car 
ſpateren Nriefe 1800) Sintbert auch ci$ en:- 
copus Stafnensis (d. b. bes Klotters ce." ter 
Inſel Staijelſee im baueriichen HeSlande be 
zeichnet, ſo iſt die Annahme gerediternst, tk 
Zinibert in jenen Nahren wegen Ber Jerzutung 
Augsbargs jenen Zip sbeiis ın Reuburz, t5r.s 
zu Ztaffeitee genommen und Die arachlıde Uss 
sung des Visthums Neuburg mu Yasısuse 
blot in der Kintfehr des Biichera ın jeine zer? 
libe Reſidenz beitanden babe ı Braun, 28% 
I. p. XV #.ı. Zıntbert jtaıb am 1.;. Uxtsier. 
mwabrichcinlich im J. »n7, und ward 14.4) Den 
Nicolaus V. canoniſirt. Sum Talgten 14. IN19 
Hatio) NOS SIE BIER), unter werben Kai’ 
die Venedictinerlloſſer Kersten {md 
Feuchtwangen grüundee: 15. der b.. Ar: 
) Nieodegarı; 16. Udarmann zmıiden RW) ur) 


40, 17. Yanto um sol, 18. Bigat ae — ST, 
Naniler vudwigs bes Teutichen und Sa:.s 28 
Ziten; 19. Adalbero SIT 39 (di. D Ar. 
20. Hiltinus Mn 23, 

Kemer fam an? “cdeutung 21. ‚Im &. ir 


aus dem aräflıhen Hauſe ron Lu:nsen * 
delien legen: reiche , turb die ihmer'ien pers 
Inben Cprer erkauite Wartianten (223 —Y75) 
der Glanzvunkt der Xichichte des Sischums 
bietben wird (1. d. Art... Zen Rachz zer 

22, Dam IV yS3ı, can bagerv der Char, 


"der Durch Yılt ſich in's Li:dum einyetzä 


hatte, Achloß irch anrünglıh den enden Des Kar 
ſers Trio 11. an und gerietb ın Ganzen 45873 
nach ieiner BRegnadigung ſucre ex Die —— 
beit durch eine Kil gerjahrrt nad ham un» 
gabung icincs varerluhen Erdes zu We: ers en 
an die Augoburger Kirche. ied:e dur Siem 
lungen an das Kiciter sunen as fübner. Er 
begieitete Otio nad) Auen union ir Gr 
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Schlacht gegen die Araber in Galabrien. Sein 
veben beichrieb der anonyme Biograph des hl. 
Urich (Vita S. Udalr. c. 28). Nach den Bi: 
karten 23. Eticho (982—987), 24. Lintolf 
(337— 996), 25. dem gelehrten Gebhard (996 
9%) und 26. Eigfried I. (1000—1006) 
wurde 27. Bruno (1006—1029), Cohn Her: 
#98 Heinrich II. des Zänfers von Bayern, auf 
den biichöflichen Stuhl erhoben. Somohl feine 
eigene Thatkraft, wie der Schuß feines Bruders, 
bes Kaiſers Heinrich des Heiligen, bob die Augs⸗ 
burger Kirche zu äußerer Blüte. Das jeit den 
Fintällen der Ungarn zerftörte Klojter Rolling 
ward 1010 erneuert, Kũhbach 1011 gegründet. 
Aa Auasburg jelbit verjeßte Bruno die Cano— 
zıter, die bisher an der Afrakirche auferhalb der 
Stadt den Dienſt verfehen hatten, an die im 
Bau fait vollendete Domkirche (Hirſch, Jahrb. 
Dentide 11., II, 255 ff.) und wandelte das 
Araitift in ein Benedictinerflofter um, da3 mit 
Wönhen aus bem in Kunjt und Willenfchait 
Hübenten Zegernjee beſetzt wurde. Neginbald, 
der ipätere Biſchof von Epeier, ein Diann von 
bervorragender Gelehrſamkeit und Frömmigkeit, 
mwurbe ber erite Abt diefer bis 1803 mit Ruhm 
Seitebenden Criftung (Fr. Wilhelmi Wittwer 
Catal. abbatum monast. SS. Udalrici et Afrae, 
bei Steichele, Ardiv für Geſch. des Bisſthums 
Suceburg III, Augsb. 1860, 10—437 ; Braun, 
Geich. ber Kirche u. des Stiftes der H. Ulrich 
x Ara, Auasb. 1817). Zu Ehren des Hl. 
MRavririus, deilen Reliquien jchon der hl. Ulrich 
930 nach Augsburg gebracht hatte, wurde dic 
Reurtriuskirche erbaut und daneben ein Bolle- 
gaatizft errichtet (1019). Tagegen mar das Ver⸗ 
haimız des Biĩſchofs zu jeinem kaiſerlichen Bruder 
ziert ungerübt. Schon als Heinrich das Bis⸗ 
um Yamberg gründete und mit Familien⸗ 
gäsern austtattete, hatte Bruno widerlianden ; 
1724 brahen neue Zwiſte aus und führten Bruno 
ias Wril (Annales Heremi ad a. 1024). Hein- 
rw rzarb aber noch in diejen Jahre. Sein Nach: 
iuiger, Konrad der Ealier, ſchentie Bruno fein 
gers Vertrauen und beitellte ihn während fei- 
zes Kömerzuges 1026 zum Vormunde des ju- 
serbi:den Heinrich III. Die Abmweienheit des 
‘ers benupte Konrads heitigiter Gegner, Grat! 
Fe’, zu einem Angriff auf den Biſchof. Tie 
keczriıhen Schlöller wurden zerjtört, Augsburg 
Fri; und verwültet, wobei zahlreiche DTenk⸗ 
meuie und alle Urkunden zu Grunde gingen. 
Arzıs fllüchtete nah Rom und wohnte dort der 
Rariertrönung (26. Jhärz 1027) bei. Nach des 
Reiers Küdtehr wurde Welf auf dem Yieichs- 
me zu Um zur Unterwerfung und zum Ccha: 
Beuerisp gesmwungen (\Wipo, Mon. Germ. SS. 
Xi 266). Bruno blieb in engiter Nerbindung 
mu dem Kaiſer, in deſſen Gegenwart er zu Nie: 
gesikerg am 24. April 1029 jtarb, nadıdem er 
zes jan Erbe Srraubing jammt allcın Jubchör 
ſcare: Kirche vermadht hatte (Nagel, Orig:r. do- 


mms Boicae 273 2q.). L 
47 ıbn voalgten 28. Eberhard (Ebbo, 1029 bis 
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1047); 29. Heinrich II. (1047—1063); 30. Km: 
brico (Imbrico) oder Emmerich (1064— 1077), 
ein Graf von Leiningen, den fein Zeitgenojje Lam⸗ 
bert von Heröfelb (Mon. Germ. SS. V, 168) vir 
ontiticalis modestiae et pietatis nennt. Wach: 
bem ihon ein Jahrzehnt vorher die Augsburger 
Bürgerſchaft die Stadtmauer um das Airaklojter 

' gezogen hatte, damit dejien Gebäulichkeiten bei 
einem Kriege dem Feinde feine Stütze gewähren 
önnten, unternahm Embrico den Neubau der 
Kirche jelbit. Bei dieſer Gelegenheit eröfinete er 
das Grab der Heiligen und jand die Gebeine voll: 
ftändig in dem alten römijchen Eteinjarge (Ab: 
bildung bei Araun, Kirche der HI. Ulrich u. Afra, 
45). Auch die Leiber ihrer Martyrgenoſſen und 
die der heiligen Biſchöfe Wikterp, Eintbert, Nit: 
ger und Adalbero wurden erhoben und nach Voll: 
endung de3 Neubaues mit großer Feierlichkeit 
beigelegt. Gleichzeitig vollendete Embrico den 
995 begonnenen Bau der Domkirche, einer flach: 
gebedten, dreijchitfigen Pfeilerbaſilika mit Kreuz 
anlage. Die Kinmweihung geihah 1065 in Ge— 
genmart der Biſchöfe Gunzo von Eichſtädt und 
Rudhart von Treviſo. Der Ausbau der beiden 
Thürme erfolgte 1072. Don der Kunſt, die ba= 
mals in Augsburg blühte, haben ſich einiae Reſte 
an diefem Dome erhalten. Oberhalb de& jegigen 
Gewölbes im Streuzichifie befindet fich, freilicd) 
fern von den Augen der Bejchauer, ein koloſſaler 
Shriftustopf, wohl 2 Dieter body, auf blauen: 
Grunde ausgeführt. Das Bild des Weltheilandes 
muß ehemals die ganze Wand der Kirche aus: 
gefüllt haben und länt den großartigen Wand: 
\hmud der Kathedrale ahnen (Sighart in Ya: 
varia, Landes- und Bolkstunde Bayerns II, 2, 
München 1863, 761). Bedeutend find fünf bunte 
Oberienjter an der Südwand, nıit den Geſtalten 
von Diofes, Tavid, Hofeas, Daniel und Jonas, 
jtarre byzantinijche Figuren, aber ergreifend durch 
den Glanz der Farben; Diele Incunabeln der 
deutſchen Glasmalerei jind vielleidht ein Wert 
|der von Tegernjee ausgegangenen Benedictiner 
Th. Herberger, Tie ältejten Glasgemälde im 
| Tomte zu Augsburg, ebd. 1860; Eepp, Urjprung 
der Glasmalerkunſt im Kloſter Tegernſee, Mün: 
chen und Leipzig 1878, 22 ff.). Nicht minder be: 
rühmt find die in Meſſingguſ ausgeführten Thor⸗ 
flügel, Die ın 35 hiftorifchen und ſymboliſchen 
Bildern das Kerch Gottes in Kirche und Staat 
vorführen (Karch, Die Räthſelbilder an der 
Bronccthũre der Tomkirche zu Augsburg, Würr⸗ 
‚burg 1869); Tie jind eine Zuiftung „der zwölf 
Hausgenoſſen“, einer aus den biſchöflichen Vün— 
zern und vornehinen Geſchlechtern beſtehenden 
(Kenoſſenſchait (Allioli, Tie Vroncethüre 38 j.; 
Maurer, Geſch. der Städteverfaſſung J. Erlangen 
1869, 206 j. ). ls Förderer der Wiſſenſchaft 
überwies der Viſchof dem Tomſtiite cine ſehr be⸗ 
deutende Kibliothet (Uduland, Nachrichten über 
die Tomſtiftsbibl., bei Siteichele, Archiv I, 12). 
Ta die vita communis mannigiach in Abgang 
gekommen mar, ernenerte Embreco das Collegiat⸗ 
Infe St. Vioritz, welchem Graf Konrad van Balz- 
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haufen dad Echfok Uſſenberg mit vielen Gütern 
an der Mindel übermies (1065), errichtete ein 
Ganonicat zu Et. Peter und Felicitas, ebenfo zu 
Et. Georg, führte in das KRloiter Weſſobrunn, 
das feit den Zeiten des hi. Ulrich von Canonikern 
beſetzt war, die Benedictiner qurüd und meihte 


10:65 die neuerbaute Kirche daſelbſi. in Augs: 
burg entitand 1070 ein Beguinenhaus; au hohen: 
wart 1074 durch Stiftung des (raten Rapoto 


von Tauern ein Nenedictiner:Nonnentloiter. In 
Enbrico's legte Yebensjahre fiel der Reginn des 


Kamries zwiſchen Gregor VII. und Heinrich IV. 


Enbrico, dur lanzjährige Freundſchaft mit 
Heinrich verbunden, trat 1077 dem (Negentonig 
Rudoli und den püritlichen Yegaten mit <chrofi: 
beit entgegen und leiftete jchlicklidy nur geamungen 
Obedienz. Als aber Heinrich, vom Hanne gelöst, 
aus Italien zurückkehrte, trat Embrico often zu 
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bab, das König Lotbar 1132 um eines bleien 
Mißverſtãndniſſes willen in Augsburg anrı ce, 
findet fih im Cod. Udalrici bei Lafle ı Hirr... V. 
444 sq.: man vergl. auch F. kbele, O. B RB, 
Yeben und Wirken des Hıldıo’a Hermann, Auge 
burg 1870. Rachdem das Biſsthum unser 53 
Walter, Rialzgraien von Tilingen ı 1133 
1150), ber tür die Niederbeichung der tier 
ſchwächten Kirchenzucht raltlos tbun; mar. 
einige Jahre der tube erfreut hatte beszrmam 
aut's Neue die politichen Yo rren Dan. d die 4 
tracht zwiſchen den Jüpiten und den I\ohen':2:’um 
und zogen aud die Yıihyre 34. Ke:rı) vom 
Hirichect (1150 — 116% ) und 35. Sa:ıır'a I. von 
Yıerheim (1167 — 1184) mit ih fort. Eumen 
bewegt verflok bie nahbite Zeit unter Dem Fi 
Idatihalt von Wichenlobe (1124 - 12, 
u deiien Seit das durch Lrand zieritsrte Anz 


ihm über und nahm zu Ulm die heilige Commu: kloſter und defien Kirche terine :Kotunde mit :na 
nion ald Motteögericht, quod causa domini aui: Abſiden, Deren nördliche das (Wrab ur 482 
Henriei justa fuerit, Rudolfi autem prorsus! und deren füdliche das (Yrab des bi. U. == 
injusta (Bertholdi Annal., Mon. (ierm. SS. V, |i&lok ) neu erbaut, die auigeiundenen Weberrere 
296). Doch wenige Wochen jpäter ſiarb er, morte ! des bi. Ulrich feierlich in (He jenwart rien I 
amarissima praeventus. beigeſetzt und Die tırche au Wbren der bl. U.:% 
ALS Heinrich die Todesnachricht erhielt, über: und !lira (1187) eingeweiht wurde; ierner url 
trug er noch auf feinem Verwüſtumgsmarſche ven 37. Hartwig IL. von Hürnheim (1272 — 12), 
Heidelberg nad Augsburg das Bisthum jeinent Dem als Anbänger des ſtaufichen Konızs Te 
Gaplan 31. Eiegiried II. (177 — 10965), wäh: lipp die pãpſtliche Wonfirmation ve: mean wurte; 
rend ein Theil der Tomherren dengelchrten Propſt 38. Siegiried III. von Rechberg 1 1 12271, 
von Zt. Wiorig, Wigolde 107 T— IORS), erwählte. ! 39. Siboto von Sceield (1227 — 1248), der Ye 
Wigold flüchtete vor Heinrich zu König Nudolf, | eriten Klöjter der neugcititieten atant:«æaner 
empfing 1078 von Eribiſchoĩ Siegfried von Vlainz' und Tominicaner in Augsburg bejzürdere um: 
die Conſecration, ſowie Ning und Stab, von Ru: endlich felbit in das ſirenge Ürnercienwrfirtter 
dol! aber die Belehnung mit den Regalien (Wieje: | Raisheim eintrat, wo cr, reich an Lugensen. am 
brecht, Kaiſergeſch. III, 449). Tbmohl von Ser: , 15. Auguft 1262 jtarb. 
309 Weli I. von Yayern nad Kräften unterfiügt | Inzwiſchen batte in Augsburg, äbnlich me ı= 
und zweimal ( 10:84 und 1038) mit ANafjengewalt | anderen deutihen Stadten. ih eine ntæ: 2. 3 
nad) Augsburg geführt, konnte Wigold id nicht des Hürgertbums angebahnı, durch meiäe Tue 
als Biichet behaupten und refidirte metiitens auf Stadt allmälig ber Serrihant der Luisöre m 
einen Scloſſe bei Füſien. Die Augsburger ' zogen und zu eıner Ztadt Des Reiches umzertaiıt 
Kirche nahm ihn gar nicht ın den Biſchofscatalog murde. Zeit dem 10. Jahrhundert beraten ixe 


auf (Braun II, 4). Siegiried aber, der erit 1084 
von dem ſchismatiſchen Erzbiſchof Wezilo von 
Mainz die Weihe emrfing, ward auf der Qued⸗ 
linburger Synode 1085 durch Die päpitlichen Ye 
gaten gebannt; Herrog Weli jchleppte ihn 1088 


ichöfe Die Kegalien; für Erwerb des Rü 
vehtes durch den bi. Ulnd liegt eıne auemma2: 
Ihe Krllärung des Konigs Heint:ch IV. ver. der 
1061 Dacielbe den Yıihoten erreuert secundum 
murem temporibus S. OQudalrıcı cunst:tutemm 


nach Ravensburg und gab ihn erſt nach ameijäb: «Mon. brica XXIX a, n. Sl: val. Degrä.2g, 
riger Gejangenſchait gegen großes Löſegeld frei. | Wiünageihichte Augsburas im Vd. A. Star:s 

am J. 1094 trat ihm als zweiter Gegenbiſchof 1835; H. Cappe, Die Wünien der Seriöse vom 
der br Eberhard von Kenmpten entgegen. Noch! Yayeın, der Burggraſen von Regensdurg Erd 


großer murde die Nermirrung unter 32. Herimann 


von Yohburg (1096 — 1133), der von Heinrich 


das Hısthum um 50 Talente fauite und durch 


Gewalt und Lũge fih behauptete, bis der Abſchluß 


des Wormier Eoncordates ı 1122) ihm die Yölung 


vom anne und Die päpftliche Veſtätigung brachte. 
Wabrend Des Streites traten troß der fchmeriten 
NarsanBlungen Die beiden Menchtctinerabteien, 
Si. Wra unter Abt Egino (IIVV--IIBO) und 
Benedierbeuern unter Abt Konrad, für Die rd). 
liche (merbat ein «Udalscalns de Eginone et 
Heriniuno, Mon. Germ. SS. XII, 429 a... 
Ein Yirzet Herimanns über das entieglidye Vlut⸗ 


der Hıihpie von Augsburg aus Mm icznica 
und eliten Nahrbindert, Berlin 13301 ders 
hatten Nie den Soll, das Warte: und We.cıe 
recht, die Gerichtsbarkeit mit Rusnabdrae des 
Alutbannes. Tie thatjächlich beiichenten Ber 
haltmiie fırirten bie von Heinrich IV. 1114 und 
sriebrich I. 1156 erlailenen Ztatuten ı abzedru: 
kei Ehriſtian Meyer. Tas Stadtbuch ron Az 
burg, ebd. 1372, 309 fi.). Loch en::and ides 
um Diele Zeit eine Heichränkung der br tıden 
(Wemalt einerſeits dadurch, dag Der Bir ä:rl.de 
„Surggiat (praefectus urbis!, km ie siwel 
tung und die niedere Geridröbarteu obıaı an 


— — mn. 


| 
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den Beirathh von Bürgern (den fpäteren Stadt: 
rerh) gebunden wurde; anderſeits, daß 1167 
neh dem Ausiterben der Grafen von Schwa⸗ 
bet, weichen die Bogtei über Stadt und Yand 
iden jeit Langem als Erblehen von den Bi 
Ihöfen übertragen worden war (Berner, Ver: 
fefungsgeichichte von Augsburg, Breslau 1879, 
93 f.), nun die Hohenſtaufen die Vogtei an 
ſich en und die in der Stadt wohnenden 
—2 Vogte ihr Competenigebiet fortwäh: 
rend vergrögerten. In dem Grade aber, in 
dem unter den letzten Etaufen die Fönigliche 
Eewalt jant, erlangte da8 Bürgerthum immer 
mehr die Selbſtverjaſſung und Eelbjtvermaltung. 
Unter dem 40. Bilchofe, Hartmann, Grafen von 
Zü:ngen (1250—1286), fam es zum ofjenen 
Kamzte. Die Bürger zeritörten die Surien ber 
Zemberren und jiegten in einer Feldſchlacht am 
Demmelberge. Durch Vertrag zu Kunzenlech 
1251 übergab Hartmann der Bürgerfchait die 
Eradtebore und bob verichiedene Yajten auf 
(0. Hugo, Miediatiſirung der deutichen Reichs: 
halte, Karlſsruhe 1833, n. 2, S. 205 ff.). Neue 


Xiit:głeiten führten 1254 zu einem abermaligen : 


tergleiche , 1264 erlangten die Bürger zum ad): 
Heie des Biſchofs ein Protectorium Konradins 
ser Schwaben. Und wenn aud) die Ueberhand⸗ 
sahrıe Des Fauſtrechtes die ftreitenden Tarteien 
37 au einem Schurbündnifie führte und beide 
1270 gegen Herzog Ludwig von Cherbayern, der 
seh Konrading Tode die Schutzvogtei bean: 
srußte, ſiegreich blieben, fo erlangte dennoch Die 
Sargeridaft 1276 auf dem Reichstage zu Auge: 


Augsburg. 
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Seite, meßhalb jener, zeitweiliger Föniglicher 


Kanzler, nie die päpitliche Konfirmation erlangen 
konnte und dieſer nach dem Tode jeincs Gönners 
ſich zur Reſignation entſchloß. Auch der nächſte 
Biſchof, 47. Markward 1. von Randeck (1348 — 
1365), ein wiſſenſchaftlich hochgebildeter Mann, 
hatte als Domherr ſich der bayeriſchen Partei an⸗ 
geſchloſſen und als Ludwigs Geſandter vor Be⸗ 
nedict XII. durch ſeine Rednergabe Bewunderung 
erregt, trat aber nach Karls IV. Thronbeſteigung 
zu dieſem über und gewann durch ſeine praktiſche 
Verwendbarkeit deſſen Gunſt in ſo hohem Grade, 
daß er auf einige Zeit die Statthalterſchaft in 
Italien erhielt. Seinem biſchöflichen Amte wid— 
mete er ſich mit allem Fleiße, jo daß feine Erhe— 
bung zum Patriarchen von Aquileja 11365) von 
feinen Diöceſanen nur beflagt werden fonnte. Sein 
Neffe und Nachfolger, 43. Walter II. von Hoch: 
ſchlitz (366 — 1369), zuerit Statthalter zu Fifa, 
fiel in einer fschde, die ſich um den Beſitz Wiin⸗ 
delheims entiponnen hatte, gegen die Herzoge von 
Teck. Nach der kurzen Regierung des durd) Papſt 
Urban V. von Worms nah) Augsburg trans: 
ferirten 49. Sjohannes I. (1371— 1373), eines 
Tontinicaners, den die Abneigung des Kapitels 
und der Bürgerſchaft zum Abgange bewog (jein 
Leben und feine Schriften bei Echard, Script. 
O. Pr. I, 672), mühlte das Gapitel 50. Burkhard 
von Ellerbach (1373—1404). Augsburg, dejlen 
Zünfte 1348 durch einen Aufruhr gegen die Vie: 
ſchlechter ji) die Theilnahme an der Stadtregie: 
rung erzwungen und von Karl IV. die Beitäti- 
gung der neuen Verfaſſung erhalten hatten (Ehro— 


— — — — — — — 


bara Durch König Rudolf die Confirmation ihres | niten der deutſchen Städte IV, Leipzig 1865, 
Sradtbuches“, das eine breite Grundlage für | 129 jf.; Jäger, Seid). von Augsburg 52—57), 
Eidclung der Ztadtireiheiten bildete (abygedr. | lag mit den benachbarten Fürſten in Fehde, und 
Ser hr. Vieger a.a. O. 1—229). Bifchof Hart: Burthard, der gemäß feiner Abſtammung zum 
wenn, der durch groje Tlobithätigkeit ficd) aus: Adel neigte, konnte erjt 1375 jeinen Einzug in 
zetzete, die Spitäler zu Tilingen, Kaufbeueri : Die Ztadt halten. Neue Wirren entjtanden gegen 
ze Augsburg reich dotirte und ihnen eine geitt: | ihn wegen Zteigerung der Wilten und Aenderung 
de Zertaflung nad) der Auguftinerregcl gab, ı der Münze, jo daß 1381 Biſchof und Gapıtel den 
zberrrug als der Letzte ſines Stammes 1258, Bund der Adeligen gegen die Siadt beitraten. 
Sradt und Schloß Tilingen mit allen Beſizungen, Tie Bürger plünderten und zeriiörten nun die 
ser Augsburger Kirche (vgl. Vraun, Biſchofe II. Gurien und wieſen alle Geiſtlichen aus der Stadt, 
6— 349). Weniger beunruhigt war Die Me: . die nicht ihrer Immunität ſich begeben und Vür— 
serung der Fiihöie +41. Eiegiried IV. von Al⸗gerrecht annehmen wollten. (Fin Interimsvergleich 
gebeten (1 12-6— 1288); 42. Wolihard von! ihafite nur kurze tube, Als Burkhard in der schde 
“2:5 1 12-3— 1302), welcher mit der Yürger: der Stadt gegen Bayern 1358 Augsburger Nauf: 
cm. zu Der er überhaupt in freundlichen Ser: mannsgüter in Füſſen anbalten lieh, rien Die 
_7:7ie Itanıd, gegen neue Uebergriffe der baye- Vürger die biichörliche ala, Die Techanei und 
zen INTioge ein Schugbündnig Ichloft; 43. Te⸗ das Vünzhaus bis auf den Boden nieder. Gin 
2373 von Dellenitein (15U3— 1307 ) und 44. Dergleich 13859 compenjirte Die gegenfeitigen Bez 
22721. Erütovon Faimingen (1309— 1331), ı ihädigungen und ficherte Dev Stadt ihre thatjüch: 
sur meisten das Schloß Füſſen mit den an: liche Unabhängigkeit von der Herrſchaft des Bi⸗ 
-ezrrden uũtern an das Modjitiit fanı, und für ſchois Braun, Viſchöfe IT, 4931. Lie Roth der 

e..2cung Des religiöten Yebens bet Clerus und Zeit führte jedoch 1391 die ftreisenden Parteien 

zz zu günitigem Eriolge gejorgt wurde. In: zu einem Zchurbündnifie zur Aufrechterhaltung 

ee zwiichen Ludwig IV. dem Bayer und Des Yandjriedens. Während der gegenieitigen Ve: 
Argon unier franzoͤſiſchem Einfluſſe ſte- fchdungen hatte die Wicliſitiſche Lehre viele An: 
Der Biſchof 


li w 


„= Lürtten ftanden die Nijchofe 45. Ulrich II. bänger in Augsburg gefunden. 
z:net (1331-1337) und jein ihm fols ſuchte zuerſt durch Belehrung die Irrenden zu: 
order 46. Deinrih III. (1337— 13 48) rühren. Tann aber wurden 240 Perſonen 
:.r bürgerfhait entſchieden auf Yudwigs geiunglidy eingezogen; die Bußfertigen erhielien 


a.» 


—X 
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Abiolurion, mußten afer in Zufunit ein gelbes | bie feit langem als Tomäne des Itıtıer.ı 2 
Kreuz auiihren Kleidern tragen; fünf Hartnäckige! Adels Die Kloſterdiecirlin voll:q verterez bene, 
wurden verbrannt (Stetten, (Weich. der freien !marb 1460 in cın Zacularcanon:fat im zeme= 
Stadt Hugsburg I, rankturt 1743, 134, Ehro: delt. ‘Peter begünitigte iromme Initeriderer 
nifen der Deutichen Erädte V. Leipzig 1866, 45 8.). | wie die au (hren ber bi. Ulrich und Are 

Rach der neunjahrigen Negierung 51. Eber⸗ (1440) und des bi. BMagnus ı 1406 ı end 
bards 11. (1404—1413), eines (Mrafen von, teten. Tem Gapıtel ermirlic er 1456 \: Sa 
Kirchberg, mählte 1413 das Capitel 52. Yinielm |laus V. das irere Jsahlrebt und 14.5 be 
von Nenningen, Cuſtos der Tomtırdie, der vom | Pius II. die Veſtätigung Bes INrlormens, dej 
„Kerropoliten au Viginz als canonıdy gemäblt nur Adelige und Eradurrte ın ba-'r.te zu 
anerfannt wurde, während die ihm jeindlich ge: | genommen werden fonnen. Ueber Der ze:rum 
jinnte Yürgerichaft es erlangte, Das König Zigis: : deten Klagen des Viſchois gegen bie Stade 
mund den Abt von Szerard in Ungarn, ssried: welche den !Kecchspoat ın mannıqtaser ic be 
rich von Graieneck, bei Kapſt Johann XXIII. jeinen Wimartten ın biidollide hekı zum 
in Vorſchlag brachte. Fricdrich sog ın Augsburg: ſturte, ſowie jelber die \mmunnär ee Zrena 
ein und empfing Die Nuldigung der Vürger, und der Capitel fortwährend werieite, N.ce 1 
während Unſelm uber ſeine Gegner von Lauingen | Uaader, Ward. Peter ım Streirc mit der Zar 


aus den Vann ipradı und Die Stadt mit dem 


Augsburg (Verkle, Archiv für Die darsraice 


Juterdicte belegte. La die bayeriſchen Herzoge ferenzen ım Histb. Hugsburg III. >61 *. .. 


tur Anjelm eintraten und der Ztadt manden 
Schaden thaten, gina 1417 eine (Welandrichait 
der Bürger nah Konſtanz. Martin V. erflürte 
mider ihr Hoſien Anielm als den rehtmäkigen 
Biſchof, während Sigismund für fernen Zchüig: 
ling eintrat. (Tie Urkunden hierüber ın Ehro⸗ 
niten der Deutichen Eridte V. 339371.) Ter 
apir beendete Den Streit, inden er 1423 Beide 
wur Reſignation nöthigte. Als aus der Wahl des 
Sapiteis abermals zwei Candidaten hervorgingen, 
beriet er aus eigener Machtvollkommenheit den 
dinch wiſſenſchaitliche Rildung und ftrengen Ye: 
benswandel ausgezeichneten 03. Peter von 
Schauenberg (1424— 14609, Tomherrn von 
Bamberg und Würzburg, sum Bisihume (Vraun, 


Viſchoice III. 178.) Ticier entwickelte aui dem 


Concile zu Vaſel (1431), im Kriege zwiſchen 
Frankreich und Burgund, den der Fricde von 
Arras 1435 beendete, ſowie in den Fehden der 
&.:nerifchen Herzoge eine bedeutende politiiche The. 
rigkeit, die ihm Die Gunit der Kaiſer Sigismund 
und Fricdrich III. in reichem Maße zuwandte. 
VFapft Eugen IV. erhob ihn zum Cardinalate 
(Bulle 19. Tec. 1439) und Paul IE beſiellte 
ihn zum Legatenen latere für Teutidland (Bulle 
23. Mai 1467). Als Viſchoj ging er mit Ernſt 
an die Reiormation iciner Tieceſe. Einige Ga: 
nones der zwei von m gehalicnen Synoden rich⸗ 
teten ſich gegen Conculinat und Unwiſſenheit Der 
Eleriler und verordneten ehrliche Tecanatsviii: 
tationen. Mit päpſilichen BeUmachten ausge: 
rüſtet, ordnete er das Kloſterleben auch in den 


eremten Stiitern. Die Vencdicnmerabteun St. 


Mrd und Ttiobenern mukten die Reiorm von 
Vursſeld annehmen, Me Venedictnerinnen zu 
Zt. Ricolaus und die Tommicancimnen su St. 
Katharing ın Augsburg murden zur itrengen Or: 
ſiuilung der Regel gewungen, Dre Kanonen zu 
Karftımaen und Weihenberg als ırreiormiabel 
auigelens: und Die Hüter der erriercen der biicho: 
hen Pienia einverlabt, Die Ter andern zu 
Smeden des Teirmger Spitals verwendet; das 
Kloster nultenbab beitunm er aus Vienfa Der 


Weihbiichoic. Tie gerurftete Abrer EUwangen, 


Unter Eardinal Petrus vollendete ſich Sr: ds 
bau Des Tomes ın den grokartigen wazıren der 
tramsöttichen Forint. Schon 13521 batte man ve 
romaniſchen Bau zu gorhifiren begenunen, ır2cm 
an die Piciler Halbſäulen mit reden zisze: 
cap:rälen gelegt und ſtatt der nlatteSe boe⸗ 
jtrebende Kreurgewelbe geipannt murien. der 
aber unternahm VBiichet Markward ene Icı 
großerung der Kirche, ındem mit Haezauioaa 
tes bisherigen Chores im Weſten am ‚wäre x 
Kirche unmitielbar an die Thürme en em:inae 
Thor angelegt 113565 — 430) und der za 
Yau durch Hinzujügung ameier neuen Zeiss 


ſchiiſe mit Der Breite des Reubaues ın Vınd.zug 


gebracht wurde ( Abb. bei Allioli. Bremesiren 
Ter Chor jchließt dreiſeitig aus dem Amel; 
die beiten eriten Seitenichnie fexen Ih as Cs 
gang um den Ehor fort, mubrerd dus Frıtte zeb 
vierte Schiff jtch su lichen Karelien ausgetts.:m, 
Se im Kranze den Hochaltar umachen. de 
Kapelle hat eigene Redachung. rubt amt de= Ir 
lant eingesogenen Streben und bar dreue 272%: 
volle enter. Awei reich geze?ꝛe Vorzaie zn dr 
Nord: und Zübdieite des Tomes Ind e.re Zt 
tung des Tomcuſtos Konrad ven Kuriedı 1-61 
Die Kamen der Baumeiſter find leıder unde? 
Tıe Voniecranon erfolgte am 2=. Zert. 1631 
(Braun, Tomkirche 10—2 31. In Iıntdisbihel 
wurde eine dreiſchifige SNallentiche, mul Dee 
ichönite des Viszthums, durchh Me Bauzieiterr Re 
colaus (tier, den ältern und jünsern, 1444— 
1492 erbaut. 

Turch päpitlihe Trovitica telzze 54. Is 
bann IL, Graf von Weidenberg ı ar I — 105 
der bereit$ ſeu 1463 dem Cardinal Z Suzenberg 
als Woadjutor beigegeben mar. Wr und m 
großen Anichen bei riedruh III.. Der 
zeitweilge Erriehung ſeines Sohnes Was:riem 
und eine peliniche Wiſſſion an Yudmz XII ven 
Frankreich übertrug; beiörterte ie Zu: L°_brumg 
ter Bursielder !hetormen ın un Bene: 
abreien, confirmirte 1879 bie Entung des Gais 
legiatſtiites Gronenbach bes Kempten un‘ 
zu Tilingen cite nicht unwichtige Zuxeran amade 
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DToch legte er auch ben Grund zu neuer und an: : Abtes Melchior von Stamham (1459— 1474) 
renernder Örbitterung der Augsburger Bürger: | zu einem Miufterbilde für bie ganze Ziöcele und 
khaft, indem er einen Beſchluß des Gapitelö be: | wurde ein Seminarium von Gelehrten und eine 
Kärigte, nach welchem zur Wahrung aller Nechte Werkitätte von Künitlern. Melchior gründete 
wert Bürger noch Bürgerstöhne dem Gapitel je) 1472 im Klojter eine Truderei (Steichele, Ar: 
aueebören jollten. Er jtarb zu Frankfurt, wohin | div III, 265 ff.) und vermehrte die reiche Biblio⸗ 
ex wegen ber Wahl des römijchen Königs gegan- thek dur Kauf und Tauſch (Braun, Notitia 
g war, und erhielt ald Nachfolger feinen Def: | hist.-litt. de codicibus msc. in Bibl. monasterii 
‚ den Straßburger Tomdechanten 55. firich: | ad SS. Udalr. et Afram exstant., 6 voll. Aug. 
rd II., Grafen von »ollern (1486— 1505), | 1791—1796, und Not. litt. de libris ab invent. 
einen Zöyling des berühmten Sailer von Kaiſers- artis typogr. usque ad a. 1500 impressis et 
berg ( deilen Ichöne Ermahnungen an den jungen | in Bibl. S. Ulriei exstantibus, 2 Partes, Aug. 
Glerifer , mie an den erwählten Bijchof bei Stei- 1778— 1789); Srammtatifer, Theologen, Hijto: 
chele, Archiv I, 154 ff.). Friedrich feierte feinen |rifer wie Bitus Bild und Othmar Nachtigall 
Anısantrirt mit einer Synode in jeiner Reſidenz (Luscinius), Johann und Heinrich von Garniola, 
a Dilingen (17. Oct. 1486), auf welcher bie | Wilhelm Isittmer gehörten dem Haufe an. Gleiche 
Leichlüfle der frühern Eynoden auf's Reue eins | Beitrebungen zeigten die Klöſter Benedictbeuern 
gerhärtt wurden (Steiner, Acta selecta ecclesiae | unter Abt Narciß Baumann, Weljobrunn unter 
Auguse., Aug. 1785,46 q.). Eine große Eorg: | Abt Ulrih, Rolling unter Propſt Johann III., 
elr ırug er tür Xerbeflerung der einurgie und | weich Ietterer die Tübinger Lehrer Joh. Alten: 
beriet den gelehrten Buchdruder Erhard Katdold | ſteig und Matthias Kräp zum Unterricht der 
son Denedig nad) Augsburg zum Trude der nö: } Neligiojen berief. Unter den Augsburger Ge— 
gen liturgiſchen Werke. Co erihien, nachdem lehrten diefer Zeit ragt Konrad Jeutinger her: 
Klin ſchon 1484 ein Manuale parochialium | vor, der ſtets unter den erjien genannt wird, 
scerdotum gedrudt hatte, durch Ytatbold 1437 | wenn von Wiedererwachen der claljiichen Litera⸗ 
ea Kiruale, 1491 ein Miſſale, 1493 ein Arevier | tur in Teutichland die Rede iſt (TH. Herberger, 
w2 voll., deſſen Pialterium durch Sailer corriz | Peutinger in feinem Berhältnig zu 8. Max I, 
worden war, und 1494 ein Öraduale (Zapf, | biitor. 2. von Augäburg 1849,50; Tabula 
- Zucdrudergeih. I, Augsb. 1786, 72. | Peutingeriana, ed. von Lesjardins, Par. 1869, 
=, 302. 107. 113). An der Domkirche jtiitete | erflärt von Paulus, Etuttg. 1867). Um ihn 
er 1446 das Amt eines Pönitentiard und 1505 } fannmtelte fich ein Kreis von Gelehrten, die Dom— 
Bes eines Predigers (deſſen Verpilichtungen bei | herren Matihias von Pappenheim, Bernhard 
Eraun, BViſchöfe III, 130). An der Piarrtirche und Konrad Adelmann von Adelmannsielden, 
pm Sulingen gründete er 1498 ein Gollegiatitift; | Jropjt Markward von Stein, der Patricier Georg 
Pengungen der Augsburger Kirche erhielten | Derwart, Simon Goffenbrot der Jüngere. An⸗ 
burıh ihn bedeutende Vermehrung. (Sin Tage | dere berühmte Augsburger dieſer Zeit find Gar: 
Such über Die drei eriten Negierungsjahre bei | dinal Matthäus Yang und Negidius Rhem, Wis 
BMerlle. Paitoralconierenzen I, 507 ji.) Es | ichof von Chiemſee. Ueber die niedern und höhern 
igte 56. Heinrich IV. von Lichtenau (1505— | Schulen, die fich Hier in einem weit günjtigeren 
15171 ein gelehrter und fronımer Wann, deflen | Zujtande als anderwäris befanden, vgl. Schön: 
Eerrentte Johann KA in einer treftlichen Yeichenz | chen in Bavaria II, 2, 944 1. Unter den Werfen 
exe würdigte L Augsburg bei ©. Timer 1517). | der chriſtlichen Charitas iſt u erwähnten die von 
; g erreichte inzwifchen den Höhepuntt Ullrich, Georg und Nacob Fugger 1519 in der 
iermer Blũte. Ungeheure Reichthümer Hatte der | Nacobsvorjtadt gegründete Fuggerei, eine Vinnen⸗ 
Oazdel zwiſchen dem Triente und dem nordöſt⸗ | jtabt mit vier Ihoren, einer Kirche und 106 klei: 
Izten Curopa gebracht, die Namen der xugger |nen Wohnungen, weldhe um äußerſt geringen 
eu Selier waren weltbefannt, Augsburger | Zins gegen die Verpflichtung täglicher Gebete an 
Ercht trrihmwörtlidh geworden. Kunſt und Ui: | arme Leute abgegeben wurden. 
tegriäatr fanden eitrige Förderung. Hier arbeiteten] Veim Abſchluſſe des Miittelalters mar die Tid- 
Se tRoldihmiede Yeter Rempfing und Georg |ccie in drei Bezirke, Schwaben, das Kies und 
Ee>. Die Waler Holbein, Burgtmair, Amberger, | Bayern, getheilt, und zählte in der Ztadt und 
Se Erzzieker Hans und Yucas Zotmann, der dem Ardjidiaconate Augsburg, dann in 39 Land⸗ 
Colrbreider Jos Tieneder, berühmte Waffen⸗ Lecanaten 1057 Pfarreien mit mehr als 500 000 
— ede, Steinmexen und Zeppidnwirker (vgl. Zcelen (Braun, Veſchreibung der Diöceſe 1, 
E-sserz, Kaparia II, 2, 769 fi.). Cines der leg: Nugsb. 1823, 10 ff.). Neben dem Doncapitel 
= Sete gothifcher Bauentwidlung iit die grok- beſtanden adır Collegiatſtiite; Klöſter beſaßen Die 
ers angelegte dreiſchiffige Kreusticche zu St. Venedictiner 18, die Benedicrinerinnen 7, regu⸗ 
Eirä, bie 1474 begonnen wurde. Kaiſer Mar lirte ühorherren 7. Gijtercienfer 2, Gijtercienferin: 
ler 1540 den eriten Stein zum Ghorbaue, Abt nen 6, Prämonſtratenſer 3, Karthäuſer 2, Bir: 
YAız!ın 1506 zu den awei Thürmen. Yaumeiiter gittiner 1, Antoniter 1, heiliger Beiftorden 1, To: 
wer Surtbarb Ingelberger (geit. 1512), dann minicaner 3, Tominicanerinnen 7, Garmeliten 
Ders Adms (Praun, Ulrichskirche 18 ji.). Tas 3, Auguitiner 3, Augujtinerinnen 4, rancıs: 
ser bareibit hob jich durch die Reformen dis cancer 3, Franciscanerinnen 13 (Braun, Bilchöfe 
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Augsburg. 


I. 426, II. 180. 543; III. 567; Vraun, 2iö: richtung der Sauptführer beendet wurde 


cejanbejchreibung. dicgiſier 5). 

II. Reformation und Neftauration. 
Ucter die beiden Biichöfe, unter deren Regierung 
das (indringen des Trotejtantismus groke Ver: 
änderungen im Beſtande der Tiiöcefe berbeitührte, 
57. Ghriitepb von Ztadion (1517 — 1543) und: 
58, Otto Truchſeß von Waldburg (1543— 1573), 
ſ. d. betr. 


ihrer Peregun 


im bift. V. f. Echmaben 1879, St 1; 


126 f}.). Wine gleiche Geiahr drobte dur 
Wiedertãuier, Die Augsburg um Ritzel] 
in Zübbeurichland zu 
Ihre Emiſſare ter, Tenf, Hutt und Dr 


tricier (Fitelhans Yangenmantel entmdelte 
bedeutende Thätigfeit. Als der Kath 152% 
Art. Hier übrige mur eine Ueber: | tie einichritt,, war Die mohlorganıiirie (Ven 


ſicht Der Keiornationsgefcdichte in einigen Terri⸗ ſchon auf 1100 Theil nehmer angewachien. 


torꝛien des Bisthums. — 1. Am Tiſtricte 
Schwaben. fand Luther 


In Augsburg 

ſchon 1518, als er vor Gardinal Vajetan erichıen, 
im Kreiſe der Humaniſten, wie an den Varıne: 
liten zu Et. Unna warme Anhänger, und an 
Bürgermeiſter Langenmantel einen bejorgten | 
Freund. Aber auch ın der Bürgerichait war der 
Voden zur Aufnahme der Neuerungen vorbereitet 


durch mannigjache (rbitterung gegen den rei: | Ztrakburg einen Vund wur geren: —* 


den Gierus. Tie Proteſie Stadions gegen das 
1521 von Karl V. der Stadt verliehene Münz⸗ 
recht (Stetten, Geſch. v. Augsb. I, 287. 233. 


Iın als Keldkauptmann in Zıentt, 


in den folgenden Jahren tauchten :zop ber 
jamiten Ztraien ſteis neue Artäre auf 


174.) 
Während aber bie Stadt Den innern Ar 


zu ftillen fuchte, ſchrut fie jeibit aut der 
Ihlagenen Bahn der ;Kevolunen immer 


ort. Ta lailerliche Ungnade cinin ul 
ichten,, fchlok fie 1528 mit Ulm, a: ırber 
sen ‘ 
leiſtung in der „bedrohten ireren Kr: 
bung“, nahm 19:30 den rien sterüukniten ü 
dc zer 


305) jtergerten die beſtehende Spannung. Ta: ' das auf den Augsburger Kedstase? Tiere, 


neben waren die Vuchdrucker der Stadt unaus: 
geſetzt thätig, Luthers Schritten nachzudrucken 
und zahlreiche Satiren und Pasquille unter das 
Toll au werien Korb, Augsburger Reiorm: Geſch. 
1517 — 1527, Mũnchen 1881, 09 ff. 90 i. Yu. 
105). Aeußerſt ungünftig für bie fatholiiche 
Sache murde die 1520 ertolgte Nerufung Deo 
Zonpredigers Urban Kegius, der fich bald ale. 
Lurbers Anhänger zeigte und auf der Kanzel wie 
in Sneitſchrijten gegen Ablaß und arıenver: 
ebrung voraing. Auch bei den Carmeliten fanden 
lutheriſche Predigten ſiait, die durch ben Rath 
geſchũtzt wurden. Dieſer entichuldigte fih beim 


Kaiſer, es dürfe dem Viagiſtrat nicht beigelegt | 


werden, wenn „der gemeine Wann nach dem: 
Fvangelium und der Nibel dürfte” ( Stetten 202). 
Nach Ausgang des Ruͤrnberger heichstages 1524 


wuchs bie Kühnbeit. Einzeine Kirchengebräuche: 


und die Faſtiage wurden abgeitellt, ‘Diekiunba: 
tionen eingezogen, zu Weihnachten bei den Var: 


meliten zum erjten Wale das Abendmahl obne 


Beichte und unter beiden Geſtalten ausgctheilt. 
Nach Luthers Beripiel hielten Regius, der War: 
melitenprior Froſich und andere Mönche feierliche 
Hochzeiten. Nur durch bie Fugger, Die in der 
Folge Die einzige Stüre der Rarbolifen blichen, 


und durd den cup ber bayeriichen Herʒoge 


fonnten Die zwei katholiſchen Prediger, Tthmar 
Luscinius (1. d. Art. ) ba St. Morig, und Ma— 
thias Krüg im Dome eine Zeitlang Tuldung fin: 
ben (Roth 100 }.). Inzwiſchen aber wuchs die 
Roltsbewegung in einer Weiſe, daß hie dem Ztadt: 
regimente telber gefährlich wurde. Der Varjußer 
Schilling, ein ächter Temagog, jũhrte 1524 durch 
jeine Schmäbungen gegen die Weſſe den Aniang 
eines Vilderſturmes herbei. Ter Rath wollte 
den Auiwiegler glimpflich entiernen, allein es 
entitand ein Aufruhr, Der aut Einiührung eines 
demiofratiiben Negimentes und Beraubung der 
Reichen hinzickte und nur mıt Muhe nach Hin— 


erlafiene, die Neliaion betreitende Edece an 
men, führte 1533 die Auilodiung Des ES! 
Aundea herbei und veriudte nun ım Sun. 
Nürnberg und Um die kathot:ie 'kelt 
ihrem (Webiere vollig auszurorten. Win Z 
an Viſchoi und Wapitel verlangte, daß die, 
ich Wiek, Hildnifie, Upter, Rasen, a 
Kauch, Kreuweg. Proceiion, Ile tabrien, 
Meber und Geiang? beſe:ugt würden, da di 
dikanten klar nachgewieſen harren, Tax 
Gottes Wort und Ehre zuwmrder und m. 
heit höchit qeiährlih iei. U Die meiide 
. mohlbegründete Ablehnung Des u: ihr 
Schreiben bei Raun, Biihöe III. 27 ñ 
lanate der Magiſtrat ein Ael:aion·ꝛce tꝛd 
als ein kaiſerliches Mandat dasierbe verdi 
wurden alle Kirchen dem farbei&tın K 
dienſte verichlofien und Pie Drdensotern 
sordert, den „beirübien und geiangenen u 
in den Kleitern die Anderung der Yesze 
nicht länger zu neariperten”. 8war Ixia 
tailerliches Mandat ll. Aun. 1541, inn 
zwölj Tagen alles in ten miberen Sta 
icgen, aber die mit der Rusiubrang Seaurt 
bayeriſchen Herzoge machten rar Yima 
iuche zu cinem Ausgleiche. Tre Stadt di 
einen geheimen Rırcgstash mit unsed 
Nollmadıt und Ichlok uch dem Nam! 
Aunde an; nachhdem Dann aus den 8 
heimlich Die Varteigãnger a.: gei ·ꝛ: 
publicirte der Süurgermeiter Han3 Joe 
IS. Yan. 1537 das Tecret desaı. ren und! 
Rathes, daß bei Verluit aues Z. Sul « un 
meidung von Snaie die papitiiche Ziere a 
Ceremonien überall abseicau:. die 18d 
Bilder entiernt werden und die scemmie 
lichteit ſammt ihren Tienern en:eder S 
tccht aunchmen oder innerhald aSı Tag 
Ziadt verlaſſen ſolle. Ter Claus u 
ganz geringen Ausnahmen Bas Pi. Buch 


— Bar 


Augdburg. 
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nad) Dilingen, die Bewohner ber : jpäter traf der Kaifer ein und erneuerte die Ber: 
uflucht an verſchiedenen Orten, | faflung von 1548. Rückſichtlich der Troteftanten 


beuptfächlich auf bayeriihem Gebiete. Den Ka: wurde der Pafjauer Vertrag maßgebend. Cnb: 


choliken aus der Bürgerjchaft wurbe ber Beſuch 
der Theile felbft auf benachbarten Dörfern ftreng- 
tens verboten. Des Rathes Ausjchreiben an Et. 
und f. Majeität, die Abthuung päpitiicher Meß 
und anderer ärgerlidher Seremonien betr., d. d. 
17. Ian. 1537 und des Biſchofs und Domcapi: 








lic) gab 1555 der trotz der fehr berechtigten Brote: 
itation des Cardinals Otto abgeichlofiene Augs⸗ 


burger Religionsfriede durch Beitätigung des 
paritätiihen Zuſtandes wenigftens einigerniaßen 
die äußere Ruhe. 


An Menmingen, der bedeutenditen Etabt 


reis „wahrhafte Berantwortung auf der Bürger: | nach Augsburg, wurde 1522 durch den ‘Prediger 
weiter und Rathgeben zu Augsburg unerfindlich | von Ct. Martin, Chriſtoph Schappeler aus 
Schmacdhgedicht, neuerlih im Druck ausgegan: | St. Gallen, die Neulehre auf die Kanzel gebradht. 

", d. d. 20. Febr. 1537, ſiehe bei Hortleder, | Es bildeten fich zuerſt Conventikel, in denen Yu: 


dendlungen und Ausichreiben, betr. die Urfachen 
— Krieges. 2. Aufl. I, Gotha 1645, 
1 

Trotz der ãußeren Einheit gegen die Katholiken 
berrichte unter den Prãdikanten die größte Zwie⸗ 


Das Lutherthum verlor feit 1525 durd) 


uecht. 
die Swinglianer, namentlih durch den Prädi⸗ 
tsuten M. 


thers Schriften eifrig gelejen wurden, bald aber 
gewann Echappeler durch jeine Rednergabe einen 
ungeheuern Anhang. Dem gemeinen Manne 
gefiel ed, daß cr vom Faſten, Beichten und an- 
deren beichwerlichen Dingen frei fein jolle, Die 
Bauern hörten mit Freute, daß im. T. vom 
Sehentgeben nichts zu finden jei. Der Volks⸗ 


Keller (Gellarius) und bie Unter: ı bewegung gegenüber zeigte fich der Rath höchſt 
küpung des Bürgermeiſters Nehlinger, immer | muthlos und gab inner neue Zugeſtändniſſe. 


achr Boden, jo daß 1530 die Yutheraner Yroich | In 


us Agricola (Kajtenpaur) weichen mußten 
(Rah 151 ff.). Zur Beilegung der Etreitig- 
keten wurde Bucer aus Straßburg berufen un 
sea Zuther Johann Yoriter geichidt; der Rath 
kibit ernannte Kirchpröpſte zur Ueberwachung 
der Lehreinheit und erlich einen neuen Tehrbegrift 
uud eine Kirchenagende im lutheriſchen Sinne. 
Tersleihen organifirte er ein weltliches She: 
Fine Menge Kirchen und Kapellen 
wurden theild profanirt, theil3 niedergerifien; 
Excers wilde Predigten jtachelten den Pöbel zu 
emem Bilderiturm, dem viele Heiligthümer und 
zug Enttbariten Werle der Kunſt zum Opfer fieleıt. 
rue den Katholiten günjtige Wendung trat 
eft em. ald Augsburg im fhmalfaldiichen Kriege 
ben Kailer die Waffen ergriff. Die ſtark 
ſtigte. mit 200 Geſchützen und Proviant auf 
aa Jahr veriehene Stadt mußte im Januar 
1547 unter ſchweren Bebingungen Gnade er: 
burren, und als ber nad) Demüthigung ber 
zbrigen Theilnehmer des Krieges ausgeſchriebene 
er Reichstag nahte, hielt am 18. Juli 
Ber Kachtolger des vertriebenen Bijchofs, Cardi⸗ 
mei Oxto, nebſt Bapitel und ber übrigen Geiit: 
Incdafrst wieber jeinen Finzug in Augsburg. Wie: 
uuge Zage Ipäter fam Kaiſer Karl. Der erite 
Larholrice Worteödienit wurde am 7. Auguit 
am Srabe ber bi. Afra gefeiert. Die Etadt gab 
zue Rırchen bis auf zwei den Katholiken zurüd, 
sur gütlihen Dergleih wurden die Entſchä⸗ 
* elder an ben Biſchof (95 000 Gulden) 
za3 bee Kloſter beitimmt. Die Neichstagsver: 
SezNurıgen endigten 1548 mit den Augsburger 
Juzerza (i. d. Art.); ſchließlich gab der Kaiſer 
zı Srzße des jet 180 





er Diartinspfarrei wurde 1524 der Tatho- 
liſche Gottesdienſt beieitigt und das Abendmahl 
unter beiden Geſtalten ausgetheilt. Mit Anfan 

des folgenden Jahres wurde den Katholiken nu 
die zweite Pfarrkirche genommen und dem aus: 
geiprungenen Rarthäujer Simprecht Schent über: 
wieſen. DVergebli war aber die Hofſnung Des 
Rathes, dur Dielen Prädikanten den Einfluß 
Echappelers, der inımer deutlicher zum Commu⸗ 
nismus hinwirkte, zu ſchwächen. Die zur Stadt 
gehörigen Bauern fingen an, den Zehent zu wei⸗ 
gern; nur durch gütige Unterhandlungen wurden 
fie etwas beruhigt. Als aber die oberſchwäbiſchen 
Bauernhaufen durch ihre „ibgelandten in Wien: 
mingen ihre „chriſtliche Verbrüderung“ conjti- 
tuirten und die Etadt felbjt in ihre Gewalt zu 
bringen tradjteten, erbat der Rath Hülfe beim 
ſchwaͤbiſchen Bunde. Schappeler und mehrere 
Rädelsführer entlamen gut echten Seit, andere 
wurden hingerichtet und der katholiſche Cult 
wiederhergeſtellt (Nobling, Wienmingen in ber 
Zeit der evang. Volksbewegung, Vünchen 1864 ; 
Baumann, Acten zur Geſch. des Bauernkrieges 
in Oberſchwaben, Freiburg 1877, 35 jj. 119 fi. 
286 u. d.). Nach Vicderwerfung des Vauern. 
aufjtandes begannen aufs Neue die Vedräng— 
niſſe der Katholiken. Aus Konſtanz kamen die 
Prädikanten Vannius und Gügi, die mit Schenk 
1527 eine neue Kirchenordnung entwarſen. Ten 
Eatholiichen Prieſtern murde die Predigt gänzlich 
verboten. Als der zwingliſch gefinnte Schent 
mit dem lutheriſchen Gügiſin Streit gericth, Fam 
1528 Blarer aus Ronjtanz zur Bermittlung, 
drängte aber Gügi bei Seite und ordnete Alles 
nad) zwinglifhen Anſchauungen. Nachdem er 


ren beitehenden unit: | durch die heftigſien Angriffe auf die heilige Meſſe 


<wpzmented der Stadt ‚eine ariltofratische Verfaſ⸗ Die (Yemürber vorbereitet hatte, murden die Züntte 
zug. Koch einmal erfolgte 1552 eine Neaction, | zu einer Abitimmung berufen und mit YLusnahme 


«4 Kurürt Morid bie Stadt defekte, das 
gerregiment beritellte und den Tatholifchen : 


dienſt verbot; aber ſchon etliche Dlonate 
Pateulerlse. L 2 Uefl 


der aus ben Geſchlechtern bejtchenden großen 

Zunft waren Alle für Beſeitigung der Vieſſe. 

Die gottesläſteriſche Redensart, die hierüber in 
62 
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Oberſchwaben ging, fiehe Hiſt. pol. Al. LXIV, 
772. Auf dem Augsburger Reichstag ſchloß 
Viemmingen fi der Confessio tetrapolitana 
(ij. d. Urt.) an und erhielt von Zwingli ein 
Troftichreiben über des Kaiſers Ungnade. Las 
folgende Jahr brachte völlige Ausrottung des 
Katholicismus. Kin Theil der Prieſter apoſtaſirte 
und trat in die Zunit der Mergger oder der 
Wirthe. (Fin erhebendes Bild der Treue und 
Standhaitigfeit gaben dagegen bie arınen Kran. 
ciscanerinnen in Variä (Warten (.Nijt.:pol. DI. 
LXIV, 788 ff.). Als die Stadt 1532 um uf: 
nahnıe in den ſchmalkaldiſchen Vund nadyiudıte, 
mußte fie die lutheriſche Abendinahlsichre be: 
ſchwören; in den Kirchengebräuchen blieb ie 
zwingliſch. Nach des Kaifers Sieg nahm fie das 
Interim an, und jo wurde am 29. November 
1548 nach 20jäbriger Unterbrechung zum eriten 
Male wieder katholiſcher Gottesdienſt gehalten. 
Unter der kraftloſen Regierung War’ II. be. 
gannen wieder Zäcularijationen fatholiicher Zrit: 
tungen, Rirchen wurden dem katholiichen Gottes- 
bienit gänzlich entzogen, die Katholilen von ben 
Rarbsitellen und (rhrenämtern ausgeichloiien, 








Augsburg. 


16.8. 


Bürgerſchaft Ion 1524 dem Lurheribume zu. 
Nachdem die Stadt 1525 von der Abtei Xempern 
bie Jfarrei und alle Rechte des Znites ım Ürte 
fäuflidy erworben hatte, wurde 1527 els are 
Frädifant Nacob Heiſtungs auigeitelit und bee 
Proteſtantiſirung der Ztadt durdgefükz: (1. D. 
Art. Renpten). - Die Radhsitadı Ilm smam 
1531 die Ztadt Yeipheim und mekierc Zorter 
auf der Alb und füblich der Tonau zur Annahme 
des Proteſtantiomus, dekgleihen retsımırıe are 
herr von Zchertl 1546 den Ykarlı Hurtemtıt 
und Philipp von Rappenheim den War 123* 
nenbad). 

2, Im Ries erlitt der Katholic:ſsmas bar 
die einzelnen Territorialbeiren die grätter Ir 
luſte. Herrog Ulrih von Nlürtemberz 
begann 1534 mit Hülte des Inter acı7m. 
ten Schnepi und des aminglılden Mlarer ruf 
ſichtolos Die WKelormation ın ſeinen Yandes 
theilen durdhiuführen. Tie 1935 autarbsbeaen 
Klöiter mukten zwar 1548 wieder sur: 2a: 
weıben, fielen aber 1556 neucrdinas Den Ürste 
jtanten zu. Nur Rönigsbrunn erbielt ñh bs 
1588, au welcher Zeit Teſterreich dasitibe arıez 


und der Proteſtantismus zur Alleinherricait ge: ; das elläftiiche KRioiter Peris umtauid e. (berrs 
führt (Hiſt.pol. Ul. LXIV. 661 ff. 761 fi. ; oa. : unternahmen 1539 die Mraien ron Teste 
die Documente bei Tobel, Vienimingen in Keior: |gen, Karl Moligang von Narburz una Ira 
mationszeitalter, 5 Thle., Nugsburg INT7T—7S). | Bruder Yudmig XV. au Detngen. aut lem 

In Kaufbeuren fam es zwar ſchon 1524 | Mutern das Reiormationswert. Yudıma XVI. 
durdy Kaplan Yupenberger zu einigen Unruhen | von T’ertingen führte 158 die mürtembersriäe 
und einem Keligionsgeipräche. Allen erit im X. | Kirchenorbnnung ein und fäculartiirte die Ri: 


1543 ericheinen plöglich die niedern Bürger dent, 
Katholicismus jeindlich; der alte Raih wurde; 
geitürst und die ber Ichwenfieldiichen Richtung 
ergebenen Manhias Fspenmüller und Vurkhard 


(hriitgarten, Jımmern und Wüncherord. Mar® 
grar Meorg von Ansbah protam:e 15 
ın feinem 1Mchbiete die neue Yebre un: bene 
wegen ieiner großen Schulden die Wrnirckome 





Schilling als Prediger beſtellt. Schwenkfeld 
ſelbſt weilte 1545 einige Zeit in der Stadt. Nun Stiit und Stadt Feudtwangen wurder noch '2 
nothigten aber bie proteſtantiſchen Stände bie | dieiem Jahre proteſtannſirt, das Intt iebn abe 
Ztadr (4. Aug. 1545) zur Annahme der Augs: | erit nad) Dem Ausiterben der kathehihen Chor 
burger Wonfeliion in oberländiſcher Faſſung. herren 1563 eingesogen (Nacobi, Meid, Ir 
Ailder und Altäre wurden aus den Kirchen ent:: Stadt und des Ztiftes Feuchtfwangen, Kürzb. 
fernt, die Prieiter vertrieben, und 15465 ward 1833). — Yon den Keichsitüdten dieies Zr 
der calvintich gejinnte Thomas Naogeorqus als! jtrictes war Nördlingen die erite, die & 
Prediger beitellt. Imar fiihrte Das Interim 1548 111522) einen Schüler Yurhers, Theobald Ger. 
die Prieſter wieder zurüd, 1551 murden die lacher (Villicanus) beriet. Tieſem ilafien ng 
Zünfte aufgelöst, und ein Fatholiich: arijtofre: | die Sarmeliten an, beionders der populäre Lab 
tiiched Regiment ward eingelegt: aber ſchon , par Ranı. Die Jünfte waren bald für Me Neue 
1554 mußte man den eifrig Fatholsichen Bürger: | rung qemonnen, während ter Kath fies cum 
meister Rönigmann zu entiernen, die Protejtan: | neutrale Siellung zu bewahren judte. Kam 
ten gewannen das Uebergewicht im Rathe und ı er vom Kleſter Heilbronn das Patrona: und ten 
führten langſam ihre Neränderungen durch. Zehen der Piarrkirche in Nördlingen ermecher 
Ten Früdifanten Tilmann wurde die Viarr. | hatte, präfentirte er 1526 Johann lUebel m 
ttiche zu einem Zimultangebrauh eingeräumt:; Biſchoie als Frarrer, weigerte die Unriärr 
erictigte Kaplaneijtiftungen, ſowie die Yebritellen ! zur Augsburger Coniciñon, billıgee den Kae 
an der deutſchen und lateiniichen Schule wurden | tag8abiıhied und gab nad micie Jadre an der 
Froteitanten übergeben. Es entmitelte jih ein! Biſchof das Rathedraticum. Irıt 1541 arflärt 


int Ganzen friedliches Nebeneinanderjein ber ſich die Siadt ainlellig für den Triieiannseume 


der reichen Rirchengüter mit wahrem near. 





Parteien, doch ſchwand die Zahl der Katholiken, 
zum Theil Durch das unmürdige Berragen ihres 
verlommenen Piarrers Deuodedit Heinz, jo be: 
deutend, daß ſie 1524 nur ein Zehntel der Pür: 
3533 bezug (Stieve, Reibsſtadt Kauſbeuren, 
Munchen 18d70). — In Kempten neigte ſich Die 


und der von Melanchthon 1943 geiandre Nasa 
Yohner ordnete das Kırdıenregimen: nah m 
Piiter der Nürnberger Reformation (Y: 

Müller, Nörblinven ım fhhmalf. Knege. Nix 
linacn 1877; Reuiälag, Geſch. der Stadt Nörh 
lingen. eb. 1851). - {in Zınkelsbätel er 
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Härte ber Rath und ber größere Theil der Bür: | 
gericheft ſich 1532 für die Augsburger Confeſſion 
und übergab die Ptarrfirche dem Trädifantent | 
Buruelmann, früherem Etiftäheren zu Wimpfen; | 
den Katholiten blieb die Sarmeliterfirche. Nach 
Annahme des Interim (1548) mußten die Prä- 
dikenten die Stadt verlaflen, und 1550 fette ber 





Karier einen ausichlieglich katholiſchen Rath über | S 


vie Rürgerichait, die in ihrer Mehrheit prote- 
Hanni blieb. Ten Proteitanten wurde erit 
1567 eine Kirche angemiejen und die Neuburger 
R:rchenordnung vorgeichrieben (Pürkhauer, Geh 
der evang. Kirche zu Dinkelsbühel, eb. 1831], 
— Ter Rath der Stadt Donaumörth wider: 
tanb lange dem Drängen nad) Neuerung, bis 
enblih 1544 der zwingliich geiinnte Wolfgang 
Rearrlin (Musculus) die Prädikatur an der 
Verrtirche erhielt, während der katholiſche Got⸗ 
Sienſt daneben beibehalten wurde. Im fol: 
genden Jahre aber wurde die Neuburger Kir: 
dencrdming eingeführt, und die Statholifen wur: 
tea auf das Kloiter zum heiligen Kreuz be: 
Kränft. Waãhrend des Ichmalkaldijchen Krieges 
gelengte der Katholicismus nur vorübergehend 
a Gleirung, 1552 wurde der Nath wieder prote: 
Sentiich, und die Katholifen geriethen in inınter 
x5fere Bedrãngniß. Seit 1567 war nur prote: 
"auziiche Taufe und Cheichliekung erlaubt; bald 
kartze fein Katholit mehr das Vürgerrecht er: 
Ende des Jahrhunderts gab es nur 
wehr 20 katholiſche Familien. — Bon Hleineren 
Nadsjrädten, die ſich dem Proteſtantismus an: 
icfien, find noch zu nennen Bopfingen, Gien: 
wer ı 1554) und Malen (1576). 
3. Tie bayeriihen Theile der Tiöcele 
Xæben Eatholiich bis auf das erit ſeit 1505 ae: 
s-dere Züritennhbum Pfalz: Neuburg. Hier 
ze wärst Itto Heinrich 1542 trop der Abmah⸗ 
zusgen feines Vetters, des Herzogs Wilhelm V. 
sen Hagen, zum Lutherthum über und zwang 
os Unterthanen zum Religionswechſel; Frieiter 
zur Bearme, die dem Befehle nicht nachkamen, 
zuzten emlafien. Gr gab 1543 die ſchon mehr: 
aid genannte Neuburger Kirchenordnung und 
wx-sr: irre die Klöfter. Zwar ward im ſchmal⸗ 
Sieden Krieg Neuburg 1546 erobert und 
tes geädrel. Doch erhielt er durch den 
Sefurer Fertrag fein Land zurüd, und fo blich 
2 Werzielben die Reformation über ein halbes 
Istrturniert in Öeltung. 
= 230 zum Theil umiangreihen Pfarreien 
zer Leöcele hatte fomit der Proteſtantismus die 
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gründete ferner 
1549 zur Bildung junger Glerifer in Dilingen 
ein Eeminar (Collegium S. Hieronymi), Far 
welches er bedeutende Lehrer, unter anderen ben 
Dominicaner Petrus de Eoto berief. Die vor: 
züglichſte Hülfe fand er aber durd) die Geſell⸗ 
hait Jeſu (Ign. Agricola, Hist. provinciae 
. J. Germaniae superioris. 2 voll., Aug. 
1727— 1729; Lipowsky, Geſch. der Jefuiten in 
Schwaben, Münden 1819; Braun, eich. des 
Gollegiums der Jeluiten in Augsburg, München 
1822). Der fel. Petrus Caniſius, der 1559 die 
Dompredigerftelle in Augsburg übernahm, ent: 
faltete eine äußert fegensreiche Wirkſamkeit. Er 
leitete da3 religidie Yeben der Knaben an der 
Domſchule, gab Srercitien für Priefter, unter: 
ridhtete das Volk im Gebet und hielt es zum 
Kirchenbeſuch und Empfang der Sacramente 
an. Echon 1561 zeigte ſich der Umſchwung, in: 
dem der Jubelablaß einen großartigen Erfolg 
hatte. Daneben mehrten jih von Tag zu Tag 
die Converſionen (über Urſula und Cibylla 
Fugger j. Räß XIII, 12 ff.), fo daß von Witten: 
berg aus Emiſſäre kamen, um die Schwanfenden 
zu jtärfen. Als Caniſius 1566 Augsburg ver: 
ließ, waren die Katholiten, die vor Kurzem in 
einer jehr verachteten Stellung nur ein Zehntheil 
der Bevölkerung betragen hatten, jchon bis zur 
Hälfte berjelben angewachſen. In Dilingen 
wurde das zur Univerjität erweiterte Seminar 
1564 den Sefuiten übergeben (|. d. Art. Dilin: 
gen). Ter Wunfh des Cardinals, denjelben 
aud) in „ugaburg ein Golleg zu errichten, ging 
erjt 1582 durch Die großartige Opfermilligkeit 
der Fugger in Frfüllung. Noch in diejem Jahre 
eröffneten die Zefuiten hier ein Gymnaſium und 
Seminar unter Peitung des P. Pontan. Ein 
drittes Collegium entjtand 1576 in Yandöberg 
durch Schwikard, Graf von Helfenjtein und deſſen 
Semahlin Maria, Gräfin von Hohenzollern. — 
Die durdy Kardinal Otto begonnene Nejtaura: 
tion wurde fortgejett durch die Bilchöfe 59. Jo: 
bann Egolf von Knöringen an, 
60. Markward II. von Berg (1575—1591); 
61. Johann Otto von Gemmingen [1591 — 1595 
(über die Tuadriennalberichte der beiden Yep- 
teren |. Steichele bei Merkle, Baitoralconierenzen 
I, 149 f}.)]; befonders aber durch 62. Heinrich V. 
von Knöringen, der, mit 28 Jahren zum Bi: 
ichofe ermäßlt, faft ein halbes Jahrhundert (1598 
— 1646) mit Kraft und Entichiedenheit regierte. 
(Fr jürderte nicht bloß das religiöte Yeben durch 


Serrisart erlangt; er hatte 24 Klöjter, mehrere | Zynoden und Inſtructionen an ben Clerus, an 
Eewe:tarsitifte und über 500 Beneficien ihrem | die biſchöflichen Beamten und an die Familien— 
met: enifrembet. Auch unter den Katholiken | väter, jowie durch Einiührung neuer Orden 
ee Das religiöfe leben vielfältig abgenommen, (Rapuziner in Augsburg 1602, Günzburg 1618, 
2 2e= Zerljorgdcleruö war weder der Zahl nad) | Tintelsbühel 1624, Donauwörth 1630; ran: 
meer Send, noch in feiner Bildung und jeinem . ciscaner der itrengern Tbjervanı in Augsburg 
@= er Eriũllung feiner Aufgabe gewadien. , 1509, Meutte 1628, Fuſſen 1628, Weilheim 
EEAMal Dtto juchte zunächſt durch Tiöceſan- 1642, Schrobenhaufen 1644), jondern hatte aud) 
werten, Tifttationen und Mandate eine innere die befondere Freude, daß mehrere verlorene Ge: 
Arm des Glerus zu erreichen und ward hierin biete zur Rüctlehr gebracht wurden Kıuadriennal: 
ch Die Zemühungen der Bencdictiner und. ber.v. 1617, 1620u. 1624 bei Diertie 1, 544 11. ). 
52° 
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In der paritätiihen Reichsſtadt Donau— 
wörth war es 160% bei Glelegenheit einer ‘ro: 
ceſſion zu Unruhen gelommen, und der Abt vom 
heiligen Kreuz hatie deiihalb bein Kaiſer Klage 
erhoben. Yenachbarte proteitantiiche Stände ſuch 
ten die Stadt im Widerſtande gegen den Kaiſer 
zu beitärfen, bis Herzog Vaximilian von Bayern 
ım Vollzuge ber Reiheadyt anı 17. Tec. 1607 
Toonaumortb beſetzte. Zwar erhielt die Ztadt 
Verzeihung, blieb aber, da fie die (Frecutions: - 
ſumme von 300 000 (Hulden nicht leiten Konnte, ı 
als Pfand in der Hand des Herzogs, der nun 
als Yandesherr die katholiſche Religion heritellte 
(Königsdorier, Geſch. des Klofters zum heiligen 
Kreuz in Tonauworth, eb. 1819 — 1829, 3 Ade.: 
Yollen, Tie Reichsſiadt Donauwörth und Herzog 
Maximilian, München 1866). Teßgleichen führte 
in Neuburg Yialzgraf Wolfgang Wilhelm 
(j. d. Art.), der fhon vor feiner Thronbeiteigung 
katholiſch geworden mar, das ganze Yand der 
Kirche aurüd. Ten Jeſuiten, die durch ihre Dit: 
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tung felbitändig von 1656 bis zur Reũgnanon ız 
J. 1665. Aut ihn folgte 64. Johann Vbrı1topb sen 
‚sreiberg ( 1665 — 1690), ein vorzüglıher Kerner 
des canoniichen Rechtes, der ittenge die wırer 
ſchaftliche Vildung und Das relıqioie Leben bes 
(Slerus uberwachte, bie (infubhrung der Anttizure 
des ſel. Narthol. Holzhauiet und ber eng.: Sex 
rräaulein bejörderte, für Zchmud ber Rır ze uns 
Unteritügung der Armen forgte, und bie "na 
ziellen Verhältniſſe des Risthums trettuih 7% 
nete (X.uadriennalberidite von 1634 b:s 169: 
f. Bericht der Münchener Alademie Iris, Il, 
371 fi.. Sur Zicherung der Rachie! qe naser er 
I6st als Goadjutor 69. den Trınien Aleızrzie 
Zigmund, Zohn des Kurturiten Vdilupp Lu 
beim von der Wiala, der ganı ım (Witte Terms 
Norgängers 16%-- 1737 regierte. Aut 66. is 
bann rang Zchent von Ztaustenberg ı 1737 
— 1740), Biihotf von Konſtanz. der icon wäh 
rend der Krankheu feines Yorgungers Atmıe 
itrator des Bisthunıs war, folgten &%. ber 


fionen den größten Antheil an dieſem Werke iromme Joſeph, Yandarai von Hefien Zarmıras: 
batten, baute er 1618 zu Neuburg ein Kollegium. | 1740— 1768 ), Grũnber eines Wlencaliemınars 
Ueber einen Vergleich zwiſchen Woligang und! au Piafienhaufen, und 68. als legter nurıbräge 
dem Biſchofe über die Landeshoheit 1. Uraun, ı( 1768— 1812) Elemens Wenzeslaus. Iırını see 
Biichote IV, 121 ff.; über den Yan, ein eigenes | Zachfen und Polen, vorber Hiidyot von wre:tmg 
Risrhum Neuburg au gründen, f. Yöbaimb in | und ‘Kegensburg, nun Rurfürit und Gribiser 
Merkte, Paſtoralconf. I, 562 ff. — Unterjtügt | von Trier. 


durch Die Liga, bei deren Srrichtung ( 1609) ſich 
Heinrich ſehr thärig ermwielen hatte, führte der 
Biſchof das kaiſerliche Keititutionsedict vom 
6. März 1629 mit großer Schärje durch. In 
Augsburg mußten die Prädikanten, melde das 


Ill. Säcularifation und Reorgerı 
fation. Der Keihsdeputationstecck ven: Zeus 
die weltliche Herrichaft, welche dem Ziiid,:re men 
Augsburg als Reichstüriten ın mebr als :auicad 
jährigem Veſtande eigen war, und isberzues de 


Bürgerrecht nicht befaken, ausmandern, den übriz | 45 Q. M. umtafienden Heiip mit den Zröbez 
gen wurde jede function verboten, ämmtlidie Zilingen und Füſſen, 11 Märkten und melen x 
Kirchen und KRloftergüter wurden rejtituirt ( Der: ! jehnlichen Z.öriern dem Kumüritentbum L'cverr 
zeihnik bei Stetten II, 41 f1.); ähnlich geichab | Ziefes liek am 1. Tecemiber 1812 Dur den lm. 
68 in den übrigen Reichsſtädten; Würtemberg ; commiljär Graf Lerchenield davon Herr erarr' wa. 
wurde zur Rückgabe von vier eingeiogenen Klo: | :Hald folgte die Auflojung aller geiſtlichen Wer 


fiern gezwungen. Z.ie Anfunft Guſtav Adolphs 
änderte mit einem Schlage die Sachlage. Nadı: 
dem Augsburg am 20. April 1632 fi dem Ro: 
nig ergeben hatte, wurde ein ausſchließlich prote: ; 
ftantiiches Regiment beitellt, die Katholiken ge: 
brandidakt, im folgenden Jahre das (apitel 
und die Geiſtlichkeit bis auf Die wenigen Wiönche 
Zt. Ulrih zur Auswanderung gezwungen, 
ſpäter auch alle Kirchen, Häuſer und Stifte Der 


porationen und Inſtitute. Es murbden iaculan 
jirt: das Tomſtiit mit 40 Banorılaten urb 41 
jonjtigen Wenencien, 3 Wollegatitine, 25 Ab 
teien, 34 Wiendicantenflöiter, 2 Zament:’te, 38 
Frauentloſter ( Verzeihnik bei Araun, Tidetian 
beichreibung II. 161 1.). Wie durch Den Saade 
lismus der Aufbebungscommiliäre Zen'male 
der Baufunji niedergeniien, bie ichöniten Inder 
und Sculpturen zeritärt, beilige (Merate wer: 


Katholiken als Eigenthum der Stadt erflart.' ſchlagen, Loitbare Jaramente aerihnitien. Die Er 
Als 1635 Augsburg dem kaiſerlichen (Weneral ! blıorbelen verichleudert, Urkunden vern: dret mar 
Wall fich ergab, wurde dem Accord gemär der I den, möge mit Vergeiſenheu bededt werten. je 
Stand von 1629 mwiederbergeitellt. Ter meit: Riſchoi, feiner Jurisdichon fait ganzt: berzuke. 
fäliſche äriede begründete endlich durch Feſt nur auf die jog. „rein genitlichen (euenttinde® 
ſetzung des Normaljabres 1624 neuerdings ein 'eingeidhränkt, ın Abbängigkeit von arımı a6 
paritatiſches Verhältnik. ! mer KRatbolifen und drei Sroteltanten bestehen: 


Biſchoi Heinrich, der den Friedensſchluß nicht 
mebr erlebte, hatte für die entvolkerte und ver. 
wüjtete Tioceſe Schup beim Haufe Üeiterreich ge 
ſucht und 6.3. den zehnjährigen Errzherzog Sigmund 
Franz 1639 zum Coadjutor beſuummt. Terſelbe 
mat 1646 in das Visthum ein, für welches \o: 
hann Rudolj von Rechberg als Admimſtrator 
beſtellt wurde, und führte die weltliche Verwal: 


den koniglichen Collequum, Bas ge:? cu der Criai 
der Landesdirection vom 17. Januar 1-4 be 
iolgte, „einen teineren, briltlihen Nelis:onmb 
tus zu fördern”. ltarb net beirauert ISi2 zu 
Überdorf. Nun wurde aud ter Uım’ana Ber 
Tiöceie nah Musdünfen der !Kegenten zcamdert 
Würtemberg trennte IN13 von Ausssurg 9 
Pfarrcien ab, für welde eın würenyersi.ges 


— — — 
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Generalvicariat Ellwangen errichtet wurde. Im 
folgenden Jahre überwies man 12 in Tyrol ge 
Pfarreien dem Bisthume Briren. ugs: 

burg, feit fünf Jahren verwaist, war in feinem 
Sortbeitande ernitlich bedroht, bis endlich der Ab⸗ 
Yluß des bayeriichen Concordates 1817 dasjelbe 
resrganilirte und als —— —— der neu⸗ 
errichteten Merropole München unterſtellte. Nach: 
bem der vom Könige ermannle 69. Franz Karl 
sea Hohenlohe: Schillingsfürft noch vor Beſibz⸗ 
nahme 1819 geitorben war, enıpfing das Bis: 
ham feinen wirklichen Beitand im Jahre 1821, 
m welchem die Bircumicriptionsbulle publicirt, 
em Tomcapitel gebildet und Joſeph Maria Frei: 
berr von Fraunberg als 70. Biſchof inthronifirt 
wurde. Zugleich erhielt es auch eine Gebiets⸗ 
erweiterung am linken Ufer ber Iller durch 65 
pa Bayern gezogene Pfarreien der Diöceſe Kon⸗ 
Renz. Biſchof Joſeph hatte kaum begonnen, 
die nöthig gewordene Neubildung der Tecanats: 
el und die Ordnung der äußern Verhält⸗ 

niſſe in der Tiöceje vorzunchmen, die Leitung des 
Priefterjeminars zu Dilingen ald Recht ber Bi: 
ichofe zu reclamiren, ſowie der in Schwaben meit 
serzweigten ajtermyjtilchen Bewegung jeine Aui- 
wertfiamfeit zu jchenten, ald er unerwartet auj 
den erzbii öflicher Stuhl von Bamberg trans: 
iernt wurde. Sein würdiger Nachfolger mar 
ıl. Ignaz Albert von Riegg (1824— 1836), 
scher Zomcapitular in München. König Yub: 
mug gründete 1334 die Benedictinerabtei St. Ste: 
„an in Augsburg, die mit Dönden aus Oeſter⸗ 
such und der Schweiz beſetzt wurde und Barna—⸗ 
bas Huber, einen Bonventualen des ehemaligen 
Exittes Inobeuren zum Abte erhielt. Das Klo: 
Ser übernahm im folgenden Jahre den Unterricht 
am Lyceum und am Gymnaſium, ſowie bie Yet: 
rung des Ztudienieminars St. Joſeph (licher 
ige Vorkommniſſe bei der Gründung der Ab: 

m ĩ. Zırodl, Tas Recht der Kirche und die 
= ewalt in Bayern, Cchafih. 1852, 209 ff.). 
Rach Rlieggs Tode wurde 12. Peter von Richarz, 
2Zuidot von € ‚ nad) Augsburg berufen 
ı1837 — 1855). Dieſer bewährte jich in feinem 
kamsen Epiſcopate al3 ein energiicher und jeclen: 
einger Biſchoj. Alle zwei Jahre bereiste er die 
ze Ziöceie, ũberwachte auf's Sorgfältigſte die 
sersnbilbung ded Clerus und erließ bald nad) 
une Amtsantritte nu tergültige Inftructionen 
aber Ertheilung des chriſtlichen Unterrichts und 
Zormwalrung des Yuffacramentes. Doch zeigte er 
sh ssränglıd noch von jenen Anſchauungen be: 
ezirkr, nad welchen die dem Soncordate man⸗ 
ua wiberitreitende Kirchenpolitik der bayeri: 
‚durn Hegierung als etwas thatſächlich Beſtehendes 
en wurde. Mehrere jeiner Auijtel: 

<zusen fanden deßhalb auch Widerſpruch auf der 
&se*eren; der deutſchen Biichöfe zu Wũrzburg im 
IL in4# (Coll. Lac. V. 1003 sq.). Tepgleichen 
zes Die Terordmung, daß für die veritorbene pro- 
zuezriihe Koniginwittwe in der Liöcele Trauer: 
te (mir Application für alle verjtorbenen 


«yertglänbigen) abgehalten werden jollten, ihm 
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den ernitlichen Tadel des Papſtes zu (Strodl 335). 
ALS Dagegen unter der Negierung des Königs 
Wear II. die übrigen bayeriihen Biſchöfe in der 
Vreilinger Denkſchrift vom 20. October 1850 die 
Rechte der Kirche reclamirten, ſchloß Richarz ſich 
nicht bloß der Denkſchrift vollſtändig an, ſondern 
fügte auch ſeiner Unterſchrift den charakteriſtiſchen 
Zuſatz bei: „Für das Concordat, das ganze Kon: 
cordat, nichts als das Concordat“ (Coll. Lac. V, 
1189). Die geſtattete freiere Bewegung benutzend, 
beförderte er die Abhaltung zahlreicher Miſſionen 
und die Ausbreitung der religiöſen Inſtitute für 
Krankenpflege und Jugendunterricht; er gründete 
einen Unterjtügungsfond für emeritirte und hülfs⸗ 
bedürftige Geistliche und erlangte durch energifche 
Vorjtellungen, daß die Regierung 1854 daß freie 
GSollationsrecht des Bifchofs auf 121 Pfründen 
anerfannte. Sein Nachfolger 73. Michael von 
Zeinlein (1856—1858), der in Furzer Friſt zum 
Erzbiichof von Bamberg erhoben wurde, mußte 
mit aller Strenge neuerdings gegen die After: 
myſtiker einfchreiten, welche unter der neuen Form 
der Irvingianer in verjchiedenen Gemeinden auf: 
getaucht waren. (Thalhofer, eich. des After: 
myjticismus und insbeſ. des Jrvingianismus int 
Disthum Augsburg, Negensb. 1857.) Der gegen— 
wärtige 74. Biichof iſt Pancratius von Tinkel, geb. 
1811 zu Staffelftein, präconiſirt am 27. Sept. 
1858. Er errichtete 1862 ein Knabenſeminar zu 
Tilingen. Sein Gapitel zählt 2 Dignitäre und 8 
Canoniker. Die Tiiöcefe hat in Stadt und Archidia- 
conat Augsburg und 38 Yandesdecanaten 677 000 
Zeelen, 850 Pfarreien, 238 fonjtige Beneficien, 6 
Prädicaturen und 279 andere Seelforagftellen. 
Die Geſammtzahl der Welt: und Kegularprieiter 
beträgt 1356. An Klöſtern und religiöfen Initi- 
tuten haben die Bencdictiner 1 Abtei und 2 Prio— 
rate; die Franciscaner 1 Klojter und 2 Hospize; 
die Kapuziner 3 Klöjter und 2 Hospize; Die 
Barmherzigen Brüder 4 Convente; Ciſtercienſe⸗ 
rinnen 1Kloſter; Dominicanerinnen 6 Klöſter 
und 3 Filialen; Franciscanerinnen 4 Klöſter und 
25 Filialen; Tertiarierinnen 11 Filialen; Eliſa— 
bethinerinnen 1 Kloſter; Engliſche Fräulein 8 In: 
jtitute und 2 Filialen; Barmıberzige Schweitern 
1 Kloſter und 22 Filialen; Echuljchweitern 16 
Schulen. — Auer der angeführten Literatur iſt 
für die ältere Zeit zu verweilen aut Zapf, Augs— 
burgijche Bibliothek oder Verz. aller Schriften, 
welche die Stadt ngoburß angehen. 2 Thle. 
Augsburg 1795, und aus der neueſten Zeit auf 
das muftergültige Werk des jegigen Erzbiſchofs 
von München, A. von Eteichele, Das Bisthum 
| Augsburg hiſtoriſch und ſtatiſtiſch beichrieben (bis 
jetzt 2Bände, 1864 und 1872, mut der Geſchichte 
von 8 Yanddecanaten). | <treber.] 
Augsburger Sonfeffion (Confossio Augu- 
stana) tit das ausführliche am 25. Juni 1530 
der Kaiſer Karl V. auf dem Neichötage zu 
Augsburg überreichte (Hlaubensbefenntnig von 
ſieben Netchsfürften (Kuriürſt Johann von 
Sachſen, Johann Friedrich, Herzog zu Sachſen, 
Markgrai Georg von Brandenburg, Herzog Ernſt 
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und Franz ven Lüneburg, Yandarai Philipp von Frank, Tas Verh. Luthers 1. Augeb. Mi. = 
Heſſen, Fürſt Woljgang von Anbalt) und zwei d. Jeitichr. tür wiſſenich. Theol. Inel; €". Wurr. 
Städten ( Kürnberg und Keutlingen), welches Luth. in ara Coburgiea, Isen Tune. Wa her 
ſpäter das wichtigite jgmboliiche Buch der Yuthe: ° ın dieſem Streite aut beiden Zeiten mi: = 
raner geworden ij. Verſchiedene Vorarbeiten, Uebertreibiingen geiehlt. um (Hroren ur! immo 
für dieie Schriit wurden von ben fachfiichen ' ijt jedoch die Alahrbeit mehr auf Dar Ze.ic 2: 
Theologen bereits vor Erofinung Des Reichs: Rügert und Herve. 

tages gemacht, über das Verhältniß dieſer Kor: Lie Augsburger Konteliton beiteht auier e- 
arbeiten zu der Form der Wonfeilion, welche dem Vorrede und emem furıen Yeiblau a... = X 
Kaiſer überreicht wurde, find Die Anſichten fehr tfeln, von melden bie eriten 21 Ar: te. er 2m 
geiheilt (vgl. Engelhardt, Lie innere enefis | zen Yehrbearit, die 7 folgenden Die 9r2.2- 
und der Zuſammenhang der Viarburger. Schwa⸗ und Menſcheniarvungen“ darleßgen. Te me” 
bacher und Torgauer Ärtikel iowie der A. Coni. | als Vorrede bezeichnete und ncht biri..na.& be 
in Miedner's Zeitichriit für hit. Iheol. 1n68, ‚ adıtete Einleinumg ıtt ın Wullichken be: 2... 
515—629), zu voller Rlarbeit ift Die Forſchung ; meine Theil derielben, Die Has, au meer Ye 
in dieſer ‚trage noch nicht gelonmen. Unzweiiel. Unterzeichner in ibrem Verbalin:iie sur N 2%, 
hatt iſt jcdoch, daß die Form der dem —R ſtellen wollen. Ziele Wınlatuns en: rm 
überreichten E onfefiion im Ixelentlichen aus der ! das ‘Lrinup des Vandestirchen: hums au:r eier. 
Feder Wielanchthons geiloſſen iſt (ogl. vor Allem verlangt tur den al, dat man a Lie: Ier 
Melanchthons Brieiwechjel im zweiten Yande: Jmieipalt der !Kelgon nich: anıgen weite = 
bes Corpus Reformatorum, Halis Sax.. In3S). rom Papit ausiufchierbendes, freies, ar :. an 
Tie Augsburger Konieilion iſt uriprünglich eine ' Concii, und zwar one weneren Yorbebei: I:- 
theologiiche Gelegenheitsſchrijit, Deren Korm der! den einzelnen Arnkeln enthalten tie ern 2: 
‚Individualität des Verfajlers VWielanchtbon ent: | wundamentallehren Des Ührıitenzbame, Die eier 
{pricht. Yerterer hatte nun, als er fie abjaßte, werden nicht erit aus der Zchriit erimieren. oe 
nicht die Abſicht, Diele Schriit zum Ausgangs: ı dern mit Veziehung auf die Husipride tat’ — 
punfte cines neuen Kirchenthums au machen; im | citien und der Kuchenvater ais fnäuıne Lesern 
Gegentheil wollte er fich durch bicielbe der alten | unbezwerfelt an- und aufgenommen. 7: =: 
Kirche müglichit nahe ttellen. Ti Gonfeliion ' überhaupt in der ganien Wonichion men > 
follte, mo möglich, nicht eine Urkunde der Iren ı Berübrungspuntte mit der Yebre ter alten &&- 
mung, ſondern eine inigungsioirmel werben. jorgialtigii hervorgeheben: mebrmals zerkr =u2 
Es ſollte auf den Karler und die altgläubigen |; Die Lehren Der übrigen burenichen Varieien er 
Fürſten der Wındrud gemacht meiden, datt man! SJeit ausdrücklich verworen. hob wel mi 

ſich zwar mit einigen Echultheologen und der in und bis heute immer noch nicht geni. rer ze 
Deutichland in jüngiter Zeit verbreiteten popu- würdigt find Die !Keticenien, mei.te Meiar&:ar 
lören Lehrweiſe, teincamegs aber mit der ganzen ſich ın Dem officıclien (Haubenehefennen:t en 
Tatholiichen Kirche der (Negenwart und Ver— Partei geitasten au konnen giaubre. Sr tem 4: 
gangenhen in Wideripruch befinde. Taß bier | tifel über Die Rechtieriigung iehlt bei Den Ivıeem 
jun Theil gelungen tft, zeigen einzelne günftige „Busch den (Mlauben” Der emiment Luther de S- 
Aeußerungen von fatboltiher Zeite. Yurber bat ! jap „allen“ , überhaupt tritt in Der Netze 977 
Die Augsburger Coniciſion vor der Ueberreihung ! der Nechtiertigung,, mie fie ie Konten er 
an den Kaier nicht in der Geſtalt geſchen, in | bült, wohl eine Abweidnung van der Yırla. 2” 
welcher fie übergeben warden ilt; denn ‘Wielanch. : Yebre hervor, aber man ſucht rerzebens Ye .ury 
thon änderte und teılte an derielben bis zum Irıjıhe Yebre vom alleinieligma ven ven in uber 
Ickten “ Augenblick, wie cr überhaupt die Schrift | melde dem katholiichen Togma rar dem >ur® 
ganz als ſein e: zenes Werk berrachteie und be: | die Yıcbe thatıgen (Mauben direct aerr. ——— 
bandelte. Ueber das Verhaltniß Yurbers gu der: Arnlel 10 nom heiligen Abendriatb tar 22 17 
jelben iſt unter den proteſtantiſchen Gelehrten ſeiner urig runglichen nalına Die Lese vobee 
von jeher viel geſtruten werden. In neuerer aus, wenn er lehrt, dag der mabre Yabı-t 224 
Seit baben Rüctert (Yurhbers Veihaltniß; um: mmabre Ya Elniſti mabıbattu ur: tweria.: 2e8 
ugs ‚surger Bekenntniß. Lena 1854) und Heppe Vrodes und Weines im Abendurabi geseaastts 
Tie conrellicnelle Entwiclung der altproteiſtan ſei, ausgetheilt und genommen me ie. Arte 
tiſchen Kirche Teuſchlands. Marburg 154) bezeichnen es als Unmahrbeit, Date Nic hauıza 
Diche Fonnoversirage mierer in Anrcgung ac. biaen „qute Ivarte rerbieren”. A ur. au 
bracht; gegen Die aenannten berden Gelebrien, Weiſe vr Besen aber ulnaen hinie m. 
weldoe in Der Augeburger Someilion einen pe und zurckbaliend. Der Irbal: dert den vor 3er 
aa melandethonuchen, von Yurbas Toten katbolvchen Yebre wierſtentheils rnit sinw re 
abweichenden Sehmons finden meiten. !Erieben: . und or in dircetem Wirderrrad nr Sir ser 
NN BR Kalinubh. vuther und die Rugsburger Yırber verkündigten Yebien. Tie wine Ab 





Gereien Leiprzig 18613 Rnaale, Yurbers An— weichungen von der alten Yebre und c nn: zer 
berl an der ‚Auge b. Sant, Berlin I8&3: Ongel: allgemein aeyalsen, Dat eine Year zur:.r& 
Lardt a. a. Plitt, Emleitung in die Augu erikemen mußte, Ion mehreren Alza&omzer 


ſlana. Erlangen 1367. 1.536. (Bgl. ferner: G. wid ausdiudlih bemah, ap ve dus Aıcen 
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der Lehre nicht berührten. Einige Lehren find noch wührend des Reichstages veranftaltete und 
wur Stillſchweigen übergangen, fo vor Allem die: die in Quart in Wittenberg unter dem Titel: 
sem Primat, vom Ablaß und von Fegfeuer. „Confessio Fidei exhibita invictiss. Imp. Ca- 
Um Schluß des eriten Theile wird dann aus: rolo V. Cacsari Augusto in comiciis Augustae 
drũctlich bemerkt, dieß jei fait Die Summe der, anno 1530. Addita est Apologia Contessionis. 
Lehre, welche auch der römijchen Kirche, ſoviel beide deutich und lateiniſch, Wittemb. 1530* 
aus der Täter Schriften zu vermerken, nicht ent | (die Schlußbemerkung Impressum per Georg. 
gegen fei; die Irrung und der Zanf fei vornehm- Rhon 1531 bezieht fi nur auf bie erft Oſtern 
Ich über erliche Traditionen und Viikbräude. | 1531 fertig geivordene und dann beigedrudte Apo⸗ 
Als folhe Mißbräuche bezeichnet die Gonfeljion | logie) erichien, ijt mithin die glaubwürdigſte aller 
ım zweiten Theile (Art. 22—23): Gebrauch der | vorhandenen Copien, denn alle übrigen noch er: 
Einen Seftalt bei der heiligen Conimunion, Ber: haltenen Ardiveremplare haben fich bei genauerer 
bot der Prieſierehe, Mißbräuche ber ſog. Kauf: | Anficht al3 Abichriften von früheren Eoncepten 
und Winkelmeſſen, Veichtzwang, Abſtinenz, Ya: | ermielen (vgl. Weber in dem unten citirten Werte 
Rengebot und Kloitergelübbe. Kndep finden ſich I, 90 ff. 303 ff.; Köllner, Symbolik 336— 344; 
ker teinesmegs alle die Abweichungen von der K. Viatthes, Philipp Melanchthon, Altenburg 
lsrholiichen Lehre, welche man nach den Echriften | 1841, 122— 123). Bereits i. 3. 1531 erichien 
nd Thaten der Anhänger beö neuen Kirchen⸗ cine verbefjerte Iateinifche Ausgabe (Opp. Me- 
tumes erwarten ſollte. Der „Dienſt der Hei: | lanchth., Witeb. I) und 1533 eine verbefjerte 
gen“ wird durchaus nicht gan verworfen. Ar⸗- | deutfche (Luthers Werke, Witten. Ausg. IX). 
r2el 24 jagt, daß man e3 den Neugläubigen mit | In diejen zwei Ausgaben, wie in allen, welche 
Unrecht autbürde, daß fie die Meſſe follten abge: | bis zum Jahre 1540 erſchienen find, finden fich 
Khefft haben; in gleicher Weiſe erhebt der fol: | nur ſolche Verbefferungen und Zufäge, welche das 
gerde Artikel Einſprache gegen die Behauptung, ! Weſen der vorgetragenen Lehren nicht alteriren. 
te Beicht „ſei durch die Prediger dieſes Theils Erſt 1540 erjchien die eigentliche Variata (ab: 
ebgerban worden“. In dem Artikel über den | gedr. im Corp. doctrinae christianae Melan- 
Unterichied der Speiſen wird jogar dic Noth- | chthonis, Argent. 1580; Eeparatausgabe von 
vendigleit des Faſtens betont. Bon größter | RI. Ueber, Halle 1830). In dieſer Ausgabe, 
Sichnigkeit it der legte Artikel, der meitläufig | welche Melanchthon mit nad) Worms zu dem 
sen der Gewalt der Biichöfe handelt; dem aus | Kolloquium brachte, find die meijten Artikel aus— 
temielben geht Klar hervor, daf die Augsburger | führlicher und in anderer Reihenfolge behandelt; 
Gorteifion entihieden das Frinzip der Bereiniz | Artikel 10 iſt weientlich verändert; er lautet jept: 
ang ber lirchlichen und meltlidhen Gewalt in |De coena Domini docent, quod cum pane et 
aner Sand, den von Luther eingeführten Cäjareo- | vino vere exhibeantur corpus et sanguis 
pezısmus ber Landesfürſten, verneint. Xiejer | Christi vescentibus in Coena Domini. Unpar: 
legte Abichnitt bat vor Allem deßhalb eine aufier: | teiifche Proteitanten, wie Matthes a. a. D. 
erdertli große Nedeutung, weil in demfelben | 210—211, geben zu, daß Artikel 10 jetzt jo ge 
der Kero der Cpaltung, die VBerneinung ber | jtellt war, daR die Katholiken keineswegs mehr, 
Erchlichen Jurisdiction und Die Webertragung | wie im J. 1530, ihre Brodverwandelungslchre 
Berieiben auf die weltliche Gewalt, berührt wird. | darin wieberinben, mohl aber bie ſchweizeriſch 
Sander ift es vielen Froteitanten noch inimer um: Geſinnten und insbeiondere Calvin mit bemjelhen 
beisrnt, dat die Augsburger Bonjeilion im | ganz zufrieden fein konnten. Zuerſt war nämlich 
Eegenſatz bieriu die Nothwendigkeit der Aus: ! die Verdammungsformel weggefallen, und dann 
srszerhaltung und Bejeſtigung der kirchlichen war durch Die Entfernung des Wortes Distri- 
Ar sdicnon betont. buuntur die Frage nach der Art der Gegenwart 
Ion Aniang an exiſtirten zwei Faſſungen der und des Genuſſes des Leibes Chriſti auf die 
A2urger Conjieſſion, eine deutſche und eine | Seite geſchoben, jo daſt nun Bucer und die Gal: 
Lexr- rriche; beide waren unterzeichnet, wurden dem | vinijten ohne Bedenken dieſen Artikel unterſchrei⸗ 
&zier überreicht und waren mithin ald Tiriginale | ben fonnten. Gleichwohl war er immer noch fo 
zr.siehen. Io dieje beiden T:riginaleremplare | gelafit, dDaf unter den Proteſtanten ſelbſt jeinet: 
sneecmmer, it bis heute noch nicht ermittelt. | wegen Riemand an der Variata Anſtoß nahm; 
Zzs dentiche, meldhes Rarl V. dem Kurfürſten dieß geſchah erſt 1560 auf dem Wolloquium zu 
em Saını zur Aufbewahrung im Reichsarchiv Weimar, als Flacius Illyrikus (ſ. d. Art.) gegen 
erzch, ıiı jet dem Wormſer Religionsgeſpräch fie auftrat. Es ift Har, daß Die Veränderung 
sem chre 1540 verloren; das lateinische, eigen: | des 10. Artikels von der größten Bedeutung 
sr>3 con Vielanchthon geichrieben, ijt auerjt war: Caniſius und Hoſius hatten nur au ſehr 
= Fruiel und dann nad) E panien gekommen; echt, wenn tie auf dieſe wichtige Umänderung 
se Kad’roribungen, welche T. Walg nad) dem- des Olaubensbefenntnilies aufmerkſam machten, 
en ;n Den ipanıldhen Arciven angeftellt bat, und es bleibt nur zu bedauern, daß Letzteres von 
ze rm>elien rejultaslos geblicben (vgl. O. Waltz, Tarholiicher Seite nicht nachdrüdlich gemug ge- 
es isirmiche Uriginal der Augsb. Gont. in ichehen iſt. Welch eigenthümliche Begrifie man 
zuteil ir. Zeiichr., R. F. VI. 1879, 564 ji.). übrigens auf protejtantijcher Zeite bezüglich ber 
2: Ausgabe ter Confeſſion, weldye Vielandhthon bei eincm officiellen Glaubensbekenntniſſe Doppelt 
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nothmendigen (Fhrlichkeie und Genauigleit batte, 
zeigt die von Welancdthon 1551 im Auitrage des 
Kurfürſten Worig für das Trienter Roncil ver: 
fakte ſog. Wiederholung der Augsburger Won 


teflion (Repetitio confessionis Augurtanae 
“der Zon, audy der „Inhalt der Apologie ı1t mern 


sive eunfensio doctrinae saxonicarum ecrele- 
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überreuht werden; Dieier verweigerte ndeflen dx 
Annahme, was in Yeatradıt der darin en:bal:enen 
Invectiven gegen die Katbolılen (die beune 
Ausgabe iſt noch reiher an Zchımpiwörtern e:6 
Die laseınıiche) nur zu erklärlich iin. Richt alleın 


siarum. Corp. Ref. XXVIIT, 328 sq.; vgl. | lid von demjenigen der Wonieitton perihrrden, 


Nriegers Zeitſchr. für Kirchengeſch. II, 306 fj.), 


denn dicie Schrift jteht im volligen EGegenſatz 
sur Augsburger Konteftion und iſt ın einen: Tone 
abgejakt, welcher deutlich die Abſicht an den Tag 





alle Unterideidungslehren find ichärier he: ner: 
gehoben. Tennoch beriei ſich Wielandırhon beung 
auf das Zeugniß der alten Kirche; über die Yrb 
ſũnde, jagt er, Ichren wir dasielbe, mas re !arke: 


legte, jede Nereinbarung über die jtreitigen Punkte liiche Kirche lehrt, uniere Yehre vom 1lauben, 


von vorncherein unmöglich au machen (vgl. das 
unten citirte Werk von Paſtor Z. 431 8.1. Su 
erwähnen tt endlid) noch bezüglich des Zeitpunk: 
tes der Aenderung bes wichtigen Artifels 10, daß 
nah Calinich (Der 
Gotha 1870) bereits in der Ausgabe von 1531. 
jener Artifel verändert war; dieſe Yehauptung 
iſt indefjen nicht alö ganz fiher, wenn aud als. 
höchſt wahrſcheinlich zu bezeichnen. 

Sogleich nady ihrer Ueberreichung wurde die 
Augeburger Conieſſion vom Kaijer 20 Fatboli: | 
ichen Zbeologen (darunter Eck, Faber, Wimpina, 
Cochläus und Wenſing) zur Prüfung übergeben.! 
Aus den Berathungen dieſer Commiſſion ging 
die ſog. Confutation der Augsburger Kontertion 
hervor. Auch dieſe Schrift, welche am 3. Auguſt 
1530 ın der Reichsverſammlung im Namen des 
Kaiſers verlefen wurde, mar in lateiniidyer und 
deuticher Sprache abgeiaßt. Die lateiniſche Form 
erſchien erſt im J. 1573, die deutſche erſt 1808 
(herausg. von Joh. Gottfr. Mũller). Lie Sprache 
der Gontutation war würdig, ruhig und mild: 
nicht einmal die ſpäter üblich gewordene Bezeich⸗ 
nung als Widerlegung (= Uonfutatio) war ge: 
braucht; man nannte die Schrift einfach „Ant: 
wert“. Kin Theil der Artikel der Conjeſſion war 
allerdings, mie dieß cben nicht anders möglich 
war, verworfen. Ruͤheres über dieſe Schrift bei 
H. Yanınıer, die vortridentiniich Fatholiiche Tbeolo: 
gie des Reiormationszeitalters, Merlin 1858, 
33—43, und Laemnier, De C'onfessionis Au- 
gustanae Confutatione Pontificia in NRicdners 
Jeitichr. j. hiſt. Theologie, 1858, I, u. K. Rieier, 
die Augsb. Confeſſ. u. ihre Widerlegung, Re— 
gensburg 1845. 

Ta die jog. Confutation den Frotettanten nicht 
übergeben wurde, verfakte Viclanchthon nach 
mündlichen und ſchriitlichen Relationen über dic. 
jelbe Die ſog. Apologie der Augsburger Konrc 
ton Cabgedr. u. a. bei Hase, Labri Symb., Lip. 
1887, ed. III. 1848, und im Corp. Ref. XXVIII, 
en Schr ausiuhrliches Werk, von welchem mut 
Recht bemerkt worden iſt, es Ser ein glanzendes 
Veiſpiel jener bemunderungsmürbdigen Vercint 
gung von Krafit und Täuſchung, Deren cin gelcht 
ter und gewandter Ven'ich tüahıg ıjt, wenn co qılt, 
eine einmal ausgeirrochene YBebauptung um jeden 
Preis jeinzuhalten. Tiefe Schriit winde Das 
zweite ſunmboliiche Vuch der Proteſtanten; auch 
ſie war in lateinticher und deuticher Sprache ab 
geiapt. Am 22. September follte fie Dem Kaner 


Naumburger Fürſientag. 


beikt es weiterhin, iſt durchaus farbolıidy. Lieder 
die Zophiitif der Apologie ipricht am beten Zol 
linger, Ketormation Ill, 277 — 2.3. 

Rach dem Schluß des Reichstages begann Tin 
lanchthon eine Keubearbeitung Der Ascisgx. 
welche erjt im Frühling 1531 tertıg wurde. &s 
unıgearbeitet erihien die Apologie latamıd ım 
April 1531, Deutich ım Tetober desſelben Auters 


Uetztere Ausgabe beiorgte unter Iheland:tems 


Auricht Juſius Jonas). Leber die Yırerar- 
geſchichte der Apologie vgl. Vindieil ım Corp. 
Ref. XXVII, 244 84. Tie Schutt von Tl 
(die Apologie der Auguitana, Erlangen 12749 
iſt wie die Arbeit desielben Terjaſſers uber Dre 
Augsburger Goniellion ın eınem unanıenee 
erbaulichen Tone und mit menıg Tbjectimtäs ze 
ichrieben. Degen die Apologıe traten Vartızai 


GCajetan (f. d. Art.) und Cochlaus ı Veltatıo ın 


Apologiam Philippi Melanchthonis 1534 und 
die berühmten Ehilippiten ) auf; legterer bemerttr 
mıt Recht, die Apologie zeige, dak Yielansrhon 
jih gunz von Yuther habe getangen nehmen laßen 
und dag eine Küdlehr desielben zur Kırdye nt 
mehr zu bofien ſei. 

Ueber das Schidial der Augsburger Vonirnre 
innerhalb der proteitantiichen Kirchen i. d. tr. 
Proteſjtantismus, neuere Geichichte. Rer fa bes 
merft, daß nur nod die Trihoderen oder A. 
lutberaner an ihr feithalten. Ter moxire Ira 
teſtantismus hat ſich von ihr innerlich [lomueregt. 
ſie bat, obaleich jie noh maitens amzlıh e 
gehalten wird, längit autgebhort, das geme:n'arı 
(ntaubensbelenntnig der Troreltanten zu en 
Vereus ım J. 1861 ſah der der ihmte premier 
siche Hiſtoriter Leo ſich veranlart zu tlagen ı m 
der Reuen Freuf. Beitung vom 236. Setrerde: 
IN611: „Icdermann fübıt dieſe Konrerttan ı= 
und und tayt fan Lienih kennt tie, Ve 
mand jucht fie in ıbrem unprüund.ıden Sir 
u fallen. Man erflart fie zum Wear bes 
Proteſtantismus, man bat ibr zu Pören arıe 
Feſte geieiert, jabrlıh wird Ne in jeder gr: 
ſtantichen Schule geprieien und fait fen 2m 
merk, mas darinnen jteht.“ (Dal. Ebdereas 8 
ſiorie d. A. ., Koftod 1376, Corlestuinun Hat. 
eomitior. 1930 Aug. celebr., Francf. ad V. 
1577: Eyprian,. Hiſtoria d. A. C. Werbu 1730, 
1736,68. 8. Zalig, Mei. Ber A. E. randan 
1730. 2 Ude.; G. G. Weber, Au. ve.» 4 
E., Frantiurt 17853 - 1784. 2 ꝝde. Ten, Tee 
A. C., Jena 1829, Notermund, (Mei. Des = 


—— 
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Anasburg übergebenen Belennt., Jena 1829; übergebe, war nicht auödrüdlich beftimmt; aber 
Farſtemann, Urkundenbuch zur Gleich. des Reichs: | die Proteftanten ftellten factiſch und wifjenfchaft: 
mges zu Augsburg, Halle 1833— 1835, 2 Bbe.; | lich da3 Territorialigftem auf, nach welchem der 
. Ref. UI. et XXVI; Das Verhälmiß der | Yandesherr der Verwalter des biichöflichen Amtes 

Ion von Augsburg zu der päpftlichen Er: | mar — jus episcopale. 7. Kein Stand foll den 
mehnung an alle Proteſtanten in den Hiſt.polit. anderen ober deſſen Untertbanen zu feiner Reli: 
au II, 148—149. 189— 232; F. Haupt, yon drängen, abpracticiren oder fie wider ihre 
Der Epiſcopat der deutſchen Reformation oder | Obrigkeit in Schuß nehmen. Da die Entſcheidung 
Art. 28 der A. C., Frankfurt I, 1863, II [öntger über die Religion innerhalb der Xerritorien den 
uud der Cpiicopat] 1866 ; D. Zödler, Die A. C., Reichsſtänden überlaſſen bleibt (jus reformandi), 
Frenffurt 1870; Schirrmacher, Briefe u. Acten | follen die mit der Religion des Yandesherrn nicht 
a ber Geſch. des Religionägeipräches zu Mar: | einveritandenen Unterthanen das echt der Aus: 
burg 1529 und des Reichstages zu Augsburg 1530, | wanderung haben. 8. Der Friede tft zwar be 
Gotta 1876; 8. Raitor, Die kirchlichen Reunion: | willigt worden, damit man deſto eher zu freund: 
beftrebungen während der Regierung Karls V.,| licher, chriitlicher Vergleichung der fpaltigen Re⸗ 
#reiburg 1379, 22 fi.) Raitor.] |ligion gelangen möge; er joll aber au, wenn 
AugsÖurger Interim, j. Interim. diefe Tergleihung durch ein Generalconcil, Na 
Augsburger Beligionsfriede iit da3 Leber: | tionalverfammilung, Kolloquium oder Reichshand⸗ 
ealommen, welches auf dem im J. 1555 zu Auge: | lung nicht zu Stande fonımt, dennoch fortbejtehen. 
burg abgehaltenen Reichätage zwiſchen König er: | Diele letztere Beitimmung, daß im Falle der Nicht⸗ 
iuend I. und den Kurfüriten, Fürſten und |einigung der Friede „ein ewig währender“ jein 
Erinden des Reichs (nicht zmifchen Katholiken | jollte, ijt von größter Bedeutung. Man nahm da: 
uud Froteitanten, wie vielfach angegeben wird) | durch von ber religiöſen Frage Umgang und ftellte 
arzsften, und welches durch die Aufnahme in den | jich gänzlich auf den rein politifchen Standpuntt, 
Leichsabichied Art. 7—30) zum Reichsgeſetz er: | daß ein Friede geichlofjen werden mũſſe, um dem 
haben wurde. Die hauptſächlichſten Beitinnmun: | Reiche jeine Fortdauer zu fihern. Die Kirche als 
an dreſes fog. Friedens, defien Grundlage der | jolche hat hier begreiflicher Weiſe nicht mitpacti⸗ 
er Verrrag von 1552 bildet, find folgende. | cirt. Die Religionsfrage wurde jo von der Rechts⸗ 

I. Ter Kaiſer, die Kurfürſten, Fürſten und | frage definitiv getrennt und die Möglichkeit an: 
Etände jollen feinen Stand des Neiches wegen | erfannt, daß zwei von einander abweichende Glau⸗ 
fr Augsburgiichen Confeſſion und derjelben | bensbelenntniffe im Reiche neben einander eine 
Share, Religion und Glaubens halber beſchädigen, | berechtigte alten hätten. Das alte heilige 
sgemaltigen, beichweren oder verachten. 2. Zie | römijche Neid) war damit eigentlich zeriprengt. 
menge Religionsſache joll nicht anders denn | Tie folgenreichite Seite des Friedensſchluſſes blieb 
tur chriitliche, Freundliche, friedliche Drittel und | aber immer die, daß den Reichsitänden als jolchen 
Setze zur Vergleichung gebracht werben. Ta: | die Enticheidung über die Religion ihrer Yänder 
gsen tollen 3. die der Augsburgtichen Confeſſion überlaffen wurde. Dadurch, daß man den Reichs: 
srwandbten Etände den Kaiſer und die Stünde | jtänden dieſes jog. Neformationsrccht gab, ward 
fer alten Religion, geiltliche ıwie weltliche, in | die grauenhaite Formel: „Weſſen das Yand, deſſen 
dedber Eitife bei ihrer Neligion, ihren Kirchen: | auıh die Religion”, mard mithin der polare Ge: 
shröuden, Belipthümern und Rechten unbe: |geniap der wahren menſchlichen Freiheit zum 
vert bleiben lafjen. 4. Der Friede gilt nur für | Weichsgefep erhoben, freilich nicht im allgemeinen 
te Stande, weiche Latholiich jind oder Der Augs: | Zinn der völligen Willkür, jondern mit der aus⸗ 
kzrger Gonieilion anhängen, alle Anderen jind drücklichen Beſchränkung auf das Bekenntniß der 
son Meiem ſog. Frieden gänzlich ausgeichlofien. I alten Kirche und die Confeſſion von Augsburg. 
3. Geitlihe, welche von der alten Religion ab: | Yewtere Beitimmung mar ungenau, weil meder 
teren, werden ihrer Aemter und Pfründen ver: | Jahr noch Tert der Conieſſion näher bezeichnet 
iet33 (Keservatum ecclesiasticum) ; die von | maren. Tie stage, ob das Landeskirchenthum 
= ertanteneingezogenen Kirchengüter, welche | auch nach der veränderten Conieſſion das Recht 
elbaren Keihsttänden nidyt gehören, und des cujus re;ziu hatte, blieb ungelöst. Anderer: 
2 derer: Zeig die Geiltlihen a. 1552 und jeit- ſeits war der Tert der Confeſſion jehr verichiede: 
sem bt geweien, follen in den Frieden einz | ner Yuslegung fähig. Wie verhielt es ſich nun, 
eer.tten ſein und die betreffenden Juhaber weder wenn es der gerade jegt immer mächtiger werden: 
= xsch aufer den Rechten darum angeiprodien | den Partei, melcher in Dielen „Neligionsfrieden” 
seven. 6. Tie geiftlidhe Turisdiction über die, mit feinem orte gedacht war, wenn es den Cal—⸗ 
grchen Bonfejlionsperwandten joll bis. vin zuneigenden Neihsjtänden gelaug, ſich auf 

za eubischer qriſtlicher Bergleichung der Neligion ' die Sonfejlion zu berufen? Wine fernere Saat 
user. eingeitellt und juspendirt jein und bleiben. . des Swieipalts enthielt endlich die Beitimmung 
<rrz (Aedanke, dag die Spaltung nicht für im: über den geiftlichen Vorbehalt. Ter Augsburger 
= anauern, daß vielmehr eine triedliche Wini: ‚Keligionstriede trägt allo nur mit balbem 
Er eritreben jet, iſt no an mehreren anderen echte dieſen Ramen. Es war eigentlich nur ein 
ces tes Friedensinſtrumentes ausgeiprochen. politiiches Abkommen, eine der Keichsgewalt und 
2’ wen die den Biſchofen entzogen: Jurisdichon den fatholiihen Ständen zur Zeit der großten 
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Noch (Türken und Franzoſen bedrohten damals 
das Reich) abgenöthigte Anerkennung der neuen 
„Rechte“ der proteltantiihen Stände. er 
„tiede* fchloß Die Keime zu unabiehbaren T itie: 
renzen in lich; dieſe Tifierenzen, die den breikig: 
jährigen Krieg großentheils bervorgeruten haben, 
waren aber nıcht religioier, ſondern politicher Ka: 
tur. (gl. Lehmann, Acta publ. dv pace re- 
lie., Frankof. 1707 et 1709, und Paſtor, Tie‘ 


Augsburger Eynoden. \ 


denſornieln Regino's und Vurchards Ze Aut 
jtellung und Veeidigung der fieben Zentjeuzen 
der unteriuchende und ridhterliche Charakret cier 
auf Laien und Elerus berechneten bijchoiliden Ex 
ſitationsſenden findet ſich auch hier. Lre „um 
tula“ find entnontmen den rapitula Assios ser 
Bafel und Hincmars von Rheims und br.den We 
Basis für dieie auf einen grokeren und flrzeren 
Sprengel von Hiichofe ausgebehnten Zerden. — 


tirchlichen Neunionsbeitrchbungen 461 bis 473. III. sormlidhe Herichte über Abbalturg ven Tua 
(Megen bie Inſinuation, als feı Parſt Faıl IV., celaninnoden aufer den brihöllicen Iıti:a:.oms 
der gegen dieſen Frieden von feinem Ztandpunfte , jenden batiten erit aus der Jen des bl. Und 
aus proteftiren wußte, nichts daran gelegen ge: jt}. d. Art.), meldher nady ber anonzızen vıra I 
weſen, da& Teutichland auf's Reue id im Aru: , Udalriei e. 6, im Anſchluß an die jäsrıık mar 
derzwiſte zertleiiche, vgl. Dergenröther, Katholiſche mal abgebaltenen Provincialconcilien, isoezai 
Kirche und chriſilicher Staat 703). | Raitor.] im Jahre feinen Elerus um Ih periammeit bebez 

Angsdurger Synoden ijolgen durchaus der joll. Herühmt iſt Die in die Gebreisen ıtrer dei 
Geſammitentwicklung bes germanischen Synodal⸗ io trefilich bineinleuchtende und ven em Ki. ii 
und Concilienweſens und lajlen deſſen ertal- rich auf dieien Synoden verwentete „orato sy- 
jungsepocdhen in nicht undeutlichen Zügen erfen:  nodalis® , von Yelier in eınem !keresbemr G2 
nen. I. Aus der Epoche vom LI. Yonitacius bis ; der aufgefunden Hartzh. III. 1: Steiner I, 25— 
aut die Zage des bi. Ulrich find auch von Augs ‚+1: Braun, eich. der Hıichöte von Auase. L 
burg weder Synodalberichte noch Sunodalſtatu⸗ 276). Teller, Yınius, Renedict XIV.. Zerrae 
ten uns aufbehalten. 8war wurde Viſchof If: wollen fie ipecr'ch dem bl. lin aui&re:ben.. be 
terp mit den Biichöfen Fojoarıens und Aleman: ſie aber mit einer Domilic Leo's VI. »UolL reg. 
niens in cinem Schreiben Gregors ILL. an Yoni: , IX, 101%), uud der Sunodalrede des Fiäcne 


facius auigefordert, Den Woncilien des lekteren , 
anzuwohnen (der Name Wiggo bedeutet doch mohl 
nur ihn; cf. Würdtwein, Epist. 45 8K. Bonif. 
p. 97). Las Bisthum Augsburg murde auch als. 





Katherius non Verona ıllartzh. III. 4: L 
Theil wörtlich übereinitinunt, jo möchte wohl 
Wabillon (ef. Arta ord. 8. Bened. VII, 416) 
‘tiecht haben, menn er fie für eın Un:eertal’rae 


Lald der neugeſtiiteten Metropole von Wlainz lar halt, welches der bl. Ulrich für ternc riet 
unterworien, an Die cs ein mehr als 1000jãhrie nur ſpecimich geſtaltet babe. Unter Wi:be:deꝛlt 
ges Wand von nun an knüpite. Es iſt in ıolge | gung des hl. Uirih murde au Augsburs aut cm 
deſſen nicht au bezweifeln, daß Das innchen: | große Neichsinnode unter Kerlig des ri Senh 
beichlende Tecret des Coneil. Germ. vom Jahre ‚sriebrich von Wiainz Ob abgehalten ı Mon.trerm. 
142 0.3 und Die mit dem Brieie des bil. Yon: | 1.L. II, 27: Deiiie, Conc. Reih. IV, le - 
tacius an Erzbiſchei Cuthbert von Canterbury Am J. 1022 wohnte Miet Hruro dem Gr 
identiſchen „Jdeereta syniodalis conventus sub von Zeligenftadt bei, deren Heikiilie auf iz 
&. Bonif. exverpta” (llartzh., Cone. Germ. 1, ‚ihn bintender Ratur waren. In we me: eber 
7) auch auf das Nisthum Augsburg gelerliche | das Tecret e. 22 dieſes Wencıls und der er be 
Ausdehnung gewonnen baben; aber nur die eine | ſtimmte „ordo »ynodi”, welcher ven Zur’dart 
Hãlite jener Tecrete (die biſchoilichen Viſitations- zur Formel „quomedo kynodus sıt in:tuamde* 


teilen betichtend ) lajien ſich als in Das Yeben über: 
getreten biſtoriich nachwe:ſen. Die Ztatuten Des 
Riſchois Simpert (7 7S— SONS) find von der Rri: 
tie ſchon langit als Sonodal. Tiöccianſtatuten 
aufgegeben und als bloße Negeln erfannt worden, 
die er ın Der Vigenichatt als Abr von Murbach 
jeinen Menchen gab (Hartzh. I. 378; Pez, 
Anerd. II). — Es entialseie ſich (das allein bleibt 
biitersih ner), beſonders auf den iordernden 
CEinilußk der carolingiſchen Cazutularien bin, ' 
welche dem Viſchoi in Begleitung Des Ziıch:dta 
ons und Gaugraſen Die Abhaltung ven Alta 
nonsicnden anbetablen, auch ım Yisthbunie Nuss 
burg das Snitem der „synodi per villas” ıStei- 
ner, Syvndi dioee. Aux. Rostr. Nemev,. I7&., 
1. 3— 2 Win von Steiner dem ncastien Nahr 
hundert zugtipredener eudex munnseriptüs Der 
ehen a! gen Tentb: bliorhek (Syn. I. 2: val. Urchtv 
na Net stchte Des VRisthums Augsburg von Ziel 
dee 1,491 en:hatt Me Tidnung Beier Syamdı 
per villas zien: id uberenitznimend mit den Zen 


(Hartzh. III, 13, umgcarbeiter muite, ım Dieb 
tbum Augsburg erccunrt morden ie. lie nf 
nicht mehr bejtimmten. Aber Das ı se=e. 
bier wie im übrigen Teutdland an er Ziele 
der mehr inquirirenden Zunclarioncie gre An 
pen Zunoden rom 11.—13. Ssbrburn + 
geltend machte, Die dur) idte ratunstemiuge 
materielle Aurbung taur feerichen Xesa.."rumg 
grorer Schenkungen, großer Fririicsier ı.: Ber 
legung tentporeller Strettigkeiren u. tm.) vera 
aub durch Die ın dıcier Jet ütırde Art ek 
reicher Zunodaltubiir:ptionen beweist 38 
Reitittgung Dafür mtöge Be Zorn Iluere 
vom Jahre 1135 (Hartzh. III, 42%: Sterner L 
71: Braun, Viſchoie 1 Wo rund ve Saede des 
Nıihots Konrad ıHartzh. III. Re 22: mm 
Sabre I? murde abermals :: Ausssurg ame 
Kecsinnole gebalten. um ın Zußen der ıu5® 
wabl eines Merander IE. und Honerzs IL B 
entichceiden I SSctele, Was. (wei. IV. — 
Ill. Wie ım ubrigen Seutibland Se: x vr 


& 
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bes 13. Jahrhunderts die Synodalentwidlung an 
der Hand des Gratianiſchen Decrets einen mehr 
seiengebenden Charakter annahnı, jo begegnen 
uns bier ald Eynobdalfrüchte die Statuten 
Biichof Friedrichs I. (1309— 1331), die noch er: 
halten find (Steiner I, 73—96), und die von Gar: 
Dinal Peter in feine ſpätere Etatutenfammlung 
Küdweife aufgenommenen Synodalverordnungen 
Zurthards vom Jahre 1377. — IV. Tas Va— 
ſel iche Tecret ertheilte dem verfallenden Syno⸗ 
delinſtitute audy im Bisthum Augsburg einen 
emeuten Aufihwung. Biſchof Peter (1424 - 
16) intimirte es nebit dem Brovincialconcil 
son Mainz vom Jahre 1423 auf einer Diöceſan⸗ 
fgnode, deren Statuten er auch theilweife die Sy⸗ 
modalgejepe Friedrichs I. und Burkhards einver- 
wehrte (Steiner I, 97— 124). Zum Cardinal er: 
heben, Ichärfte er das Baſel'ſche Decret zum zweiten 
Tale ein, publicirte da3 Provincialconcil von 
— vom Jahre 1451 und gebot namientlich 
euch fleißßige Abhaltung der Decanatsverſamm⸗ 
lungen, der legten Ableiter ber ſynodalen Etrö- 
sung (Hartzh. V, 398). Biſchof Heinrich IV. 
11505—1517) übergab die 49 Etatuten der in 
Zuimgen 1506 abgehaltenen Diöcefaniynode der 
Serffe, was von nun an Sitte wurde, und feine 
—* Rachfolger Chriſtoph (1517- 1543) und 
erdinal Ouo Truchſeß (1543—1573), zwei 
Lerchtthũrme inmitten ihrer Zeit, hielten vorzüg⸗ 
ig bdarch die träftig hinausgeſchwungene Syno⸗ 
deſiackel das durchgreifende Verſinken des Kir⸗ 
—— in ihrem Bisthume auf. Redende 
biertür find die Diöcefanignoden von 

151% und 1520 in Tilingen, die Diöceſanſynode 
sen 1536 in Augsburg, die DTiöceſanſynode von 
1343 in Tilingen, deren Etatuten die Stei— 
serie Zammlung enthält (I, 171—253). — 
V. Tae Interimdformel Karla V. und das Von: 
a zon Trient gaben, wie für das deutiche Von: 
aben- und Synodalweſen überhaupt, jo aud) für 
bes Synodalweſen des Bisthums Augsburg den 
lexen großen Anitok, bevor es in ſich zuſammen⸗ 
sd. Mir den 33 Statuten der im X. 1548 in 
Zumgen als Torbereitung auf das Frovincial: 
amei abgebaltenen Diöceſanſynode (Steiner ], 
353—31») publicirte Otto aud) das Reformedict 


— — — — — — — ———— — —— ————— — ——— —— —— — —— — — — — — 


Raris V. ja er unterſtellte ſogar ſich ſelber dem 

Dr-äerie der Synode. Aus c. 33 derſelben, ſowie 

sus IV. c. 4 de synodis ber zur Execution des, 
Zribersinums 1567 in Tilingen von ihm veran: 
Bnizeıen Tiöcelanignobe ergibt ſich beionders 
Beuzich, in wie feiten Rechtsnormen die Vewe— 
sara bes Zynobalkörpers fich {hen zu verlaufen 
sugetangen batte. Die Ausbildung des Procu 
EEereiens mit Ginbringung vorihriitsmänt: ; 


sex Randate, das Recht „gravamina, querelas. | 


libellos* einzureihen ſowohl jür Glc: 

eis für Laien, das Necht, in eigener Perſon 

se: durch beitellte Anmälte, öffentlich nor der. 
e oder insgeheim, dieſe Klagen voriu: 
Sezzen. tür weldh lepteren ikall mehrere „cum-, 
zzsmar.ı auditores“" je bejtellt werden jollen — 
gie nee Buntte verrathen ſchon jene tryitalliniiche 





Feſtigung des Eynodalganged. Was aber am 
bervorjtechenditen die neue Eynobalepoche kenn⸗ 
zeichnet, iſt die auch auf den Konftanzer Diöcefan- 
Innoben von 1567 und 1609 in Uebung gebrad)te 
Diethode, nach Verleſung der präjumtiven Syno— 
dalverordnungen ſich je nad) Ständen räumlid) 
gu jondern, ſtaͤndiſche Berathungen zu pflegen und 
as Reſultat derjelben jchriftlicy dem Wifchofe zu 
überreichen, Damit er, der alleinige Herr des jus 
deeisivum, in feiner Beſchlußfaſſung darauf Ve: 
dacht nehme. Die Didcefaniynode von 1567, zur 
Durchführung der tridentiniichen Reformen ge: 
halten, gibt uns aber in diejer ſtändiſchen Thei— 
lung fchon eher ein Bild der nahenden Verweſung, 
als ein Bild des Lebens zu erkennen. Der or: 
derung Otto's, ein Zwanzigſtel der Einkünfte zur 
Begründung eines tridentiniichen Knabenſemi— 
nars zu Ichenfen, ballte aus allen ſtändiſchen 
Aalen die insufficientia entgegen; der Plan des 
Cardinals mußte begraben werden. Die Privi: 
legiumsverwahrungen, Klagen der gegen die be: 
drohlichen Canones des Tridentinums ungebal: 
tenen Corporationen des Domcapitels, der mehr 
oder minder exemten Manns: und Frauenklöſter, 
der Collegiatſtifte, ſogar der Landdecane und 
Cammerer, die Beſchwerdelibelle vieler Einzelnen, 
wie der Synodalbeſchrieb (Steiner II, 333— 382) 
jie aufführt, die Weigerung vieler für ihre Exem⸗ 
tionen eifernder Klöſter und Stifte, die Synodal⸗ 
jurisdiction des Biſchofs durch Abjendung von 
Procuratoren anzuerkennen und Die in Folge 
diejer Filichtweigerung gegen fie anhängig ge: 
machten Contumazproceſſe (ibid. 379, 381) — 
joldye Henmniſſe Tonnten auch den feiten Willen 
eines Kardinals Otto und eines Heinrich V. von 
Knöringen (1598— 1646) entmuthigen. Daher 
mußte Hd legterer durd) ein päpſtliches Breve 
Pauls V. vom 25. Wai 16510 (Steiner, Acta 
selecta eccles. August., Aug. Vind. 1785, 
155) wahnen lafien, zur vollen Durchführung 
der tridentiniichen Canones und befonders zur 
Nerjtellung eines tridentiniichen Seminars eine 
Diöceſanſynode abzuhalten. Die auf den Octo— 
ber 1610 nad) Augsburg zufammenberujene war 
die letzte. Ein großer Theil der Gerufenen 
(Nebte, Prioren, Commenbdatoren u. ſ. f.) ver: 
weigerten ſchon im Voraus alle Netheiligung 
(Steiner, Syn. II, 527— 530); Die wieder auf: 
gegriffene Yorderung einer Beiſteuer pro semi- 
nario fand in allen Eynodalflalien wieder gar 
sen oder theilweijen Widerſtand; das Nelultat 
war aljo nur ein halbes, trog der vielen eriloffe: 
nen Eynodalftatuten. — An dem Synodalleich⸗ 
name machte man von Zeiten Des päpitlichen 
Stuhles ber noch ein paarmal Velebungsverfuche, 
aber uniſonſt. Im J. 1650 erſchien in Augsburg 
ein Monitum der Congreg. Conc. zur Abbhal: 
tung von Diöccſaniynoden; 1656 erfolgte an alle 
Erzbiſchöſe und Biſchöfe Des obern und untern 
Deutſchlands eine ahnung Aleranders VLI., 
Viñitationen und Tiöceſanſynoden zu halten (Stei- 


ner, Acta sel. 236 —240). Der damalige, pait 
is⸗ 


des Erzherzogs Franz Sigismund erwählte 


1655 Augufti — Auguftiner. 1636 
thumsabminiftrater Ichann Rudolf von Med): ‚geegationen, beren Sonftitutionen famm: 4 c+ 
berg bemer?: aber in ſeinem Vrieie an den (dene: der ſog. Augquisinerregel tuien. Zetar-: 
1a;vicar (Acta 241): „Es mürde ſich der Zeit noch lich führte der bi. Auguſtinus fer Are mn ie 
ſchwärlich und nicht ohne fonderbare diftirultet nen ‚reunden zu Tagaſte can aurufgeisgenes 
practicıeren laſſen, dannenhero unjers ermeflens kloſterliches Yeben. Als er 391 Irerier anzer: 
mehr auf vleikige Tijitationes zu geben.“ Ter, den mar, führte er mit einigen Menotien die nie 
geijiliche Rath jtimmte feiner Anficht bei. Ter liche Yebensmerie in einem Marten zu Inage der 
(Heneralvicar Balpar wendete jih mit Anfragen Ferner ichrieb er 423 ın einem Brieie ı Ep. 211, 
an die Ordinariate Konſtanz, Eichſtätt, Freiſing al. 10%) Den zu ückgezogenen trauen au INXz3e 
und ‘Kegensburg. Alle antworteten unter Sin: | beftimmte Yebensregeln vor, und es gibt a:& 
sreiiung auf die Schwierigfeiten in dem nam: zwei Neden de morihus elenrorum ıerm 
lichen Sinne. Run hielt es Johann Rudolf für: 355. 3561 von ihm. Über jede einen agent: 
das (Herathenite, beim Papſte „quoad synudos ‚ lien Orden ın unierem Sinne geitine bat 
ich zu entichuldigen”, und jedem ijt zmei „Jahr: 'iit controners. Als aber im eltsen Lahrkunder 
hunderte lang an diejen Zape Alles unverrückt einielne Wenoflenidhaiten von Lherbersen zu 
geblieben. [Aloys Shmid.]| gemeinjamem Yeben entitanden, weihe meter 

Aungnfi, Johann Chriſtian Wilhelm, des bi. Venedicts, noch Äbhrodganzs Arad 
proteftantiicher Theologe und Archäologe, war zu befolgten, fing man von einer :Kexe! tes ber 
Eſchenberga 1772 geboren, bezog 170 zum ligen Augquitin zu ſprechen an, wel Urnieines 
Studium der Theologie die Univernät Nena und in dem Ztatut jener (Menciienihat:en aus den 
trat 1798 dajelbit als Tocent der orientaliihen oben bezeichneten Schritten des bi. Auquitin ge 
Sprachen auf. Im J. 1812 wurde er Profeſjor nommen war (f. dieſelbe u. N. bei Holeteuree, 
der Theologie in Breslau, und 1819 folgte er in ('udex rerularum monast. et canın.. Komse 
gleicher Wigenfdhait einem Ruſe nah Nonn, wo! 1661, II, 120). Etwas fpäter bıldere 74 zul, 
er fortan bis zu feinem Tode im J. 1841 wirkte. ı beioniders in Italien, eine Neibe von rem 
Was jeinen theologiſchen Standpunkt anlangt, jo Wongregationen, melde jenes ic horbetren: ara: er 
war er politiv gläubig. Es erhellt das nament: : den durch ihre beiondere Lebenswerie beixngsen 
lich aus jeiner Togmanit CLeipzig 1800, 2. Aufl. Veränderungen entweder freiwillig oder au? päztt- 
1825), aus feiner Togmengeſchichte (Xeipzig ' liches Geheißf annahmen. Die wihngiten berieben 
1x05, 4. Aufl. 1835) und aus jeinen Grundriß ſind folgende: 1.Tie Wilhel mitenſö. d. I, 
einer hiſtoriſchkritiſchen Einleitung in's A. T. ı geititter vom bi. Wilhelm ven Aquıtanıen m 
(Yapsig 1806, 2. Aufl. 1827), denn wenn er. das J. 1156. — 2. Tie Jamboniten, benaxm 


hier für den Theologen, der heiligen Schriit ge: 


genuber, auch eine freie kritiſche Stellung in An. 
pruch nimmt, jo glaubt er doch andererfeits an 
die Schriit alg Gottes Wort und iſt überzeugt, 


nad dem fcligen Johann Bon. der 1164 zu Men 
tua geboren wurde und längere Zeit eın wel:i:äeß 
Yeben tührte, bis er 1209 ın ih ging un? sem 
‘da an in der Nähe der Stadt (etena als itrenzer 





daß nienichlicher Forſchungsgeiſt und Scharfſinn Einſicdler feine übrigen Tage beidlicken welx. 
nie gegen fie etwas ausrichten werden. Zeine lite- Aber bald führte ibm der Huf mehrere raten 
rariiche Thätigkeit war ſehr rei; einige feiner zu; Papſt Innocenz IV. gab ıbren 1244 be 
Schrusten Sind bereits genannt. Ter:Kuhm feines! „Regel des bi. Auguitinus“, beſtatigee vie als 
Namens aber knüpit ſich am feine archäologijchen Eremiten Congregation. und Jobannes bisch dir 
Arbeiten, und jein besügliches Hauprwerkt find ı Überer, bis er 1249 ın einer ind ıu Mertus 
jeine Tentwürdigkeiten aus der chriſtlichen Ar: | itarb. Zirtus IV, nabm ıbn 1483 urter bee 
häologie (Yeipzig 1817 — 1331, 12 Bde.). Tie Zabl der Seligen auf (U. Ladi. Vıta e mıracoli 
Unterjuchung it ſehr eingehend, und bie Geſchichte del B. Giorv. Buono, Mant. 15911. — 3. Zw 
der zur Eprade kommenden kirchlichen Inſntute Arictiner, genannt vom Urte 8. Blasıg» de 
iſt bisweilen bis auf die neucite Jeit berabgeführt. | Brietinis (Brittinia?, einer Ernöde ın der rl 
Tie Dispoſition iſt weniger gut (die drei eriten Ancona. Zıe erhielten ıbre :Kegel 1234 ver ke 
Bände enthalten die Neortologie oder die We.iaor IX. — 4. Tie toscanııden Freme 
ſchichte der chriftlichen seite, die andern eine (Mc: ten von ber heiligen Trertalt:glaıt. Ash Fe ich 
jchichte Des öffentlichen Wortesdienjtes in der hrift. "ten Ananas ohne Regel und Gelübde some 
lien Kirche ober eine Beſchreibung der gortes: ſchaitlich zuiammen, bis Annocena IV. ibnen 1243 
dienstlichen Handlungen, Perſonen. Urte und (We. , die Regel des bi. Auguitinus gab. -- 5. Zw 


räshe), und er bat fie Darum ın dem Auszug, den 
er in dem Handbuch der chriſtlichen Archäologie 
(Leipzig 1856— 1337, 3 Bde.) veranſialtete, viel. 
fach verlaſſen. Zum Schulgebrauch ichneb er die 
chriſtlichen Alterthümer (Leipzig 14X19). Weitere 
Werke, aber nicht alle, werden in Herzogs Neal: 
enceyclopadie, 2. Aufl., I, 777 — 179, auige. 
führt. Lrunf. } 
Augnfiner, allgenteiner Name tür die Ange- 
börigen einer großen Zahl von Urden und Con— 


NAufbrüder Hhbriiti ın Aalıen und Araslı 
reich. Außer dieſen grökeren (remiten Vorsrrge 
tionen gab es noch viele kleinere Mencrien' Seen 
Einſicdler von Vallis Hirsuti, ven Turrıs pal- 
marum, S. Mariae de Rupe cara, S. Mare 
de Murveto, S. Jacobi de Monilio, 3. Bes® 
dieti de Monte Fabeoli u. a.}, weiche ura 
von einander lebten und in Übiernan: un? Kies 


dung (weıke, ſchwarze. aichierbıge Haberen sem 
einander abwichen. Tie Johann. Bomiten tragen 
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eine ãhnliche Kleidung wie die Franciscaner, fo 
bat fie beim Terminiren oft mit diefen verwech⸗ 
felt wurden und deßwegen Streitigkeiten entſtan⸗ 
den. IX. entſchied deßhalb 1241, daß 
dieſelben fortan weiße oder ſchwarze Kutten mit 
en weiten Aermeln und ledernem Gürtel, 
Echuhe und fünf Spannen lange Stäbe in Ge 
von Krüden tragen und bei der Bitte um 
en den Namen ihres Ordens angeben [oll: 
su. Um ähnlichen Streitigkeiten und der zu gro: 
er — der Con rzeueren zu 
„vereinigte Innocenz IV. zuerſt ſämmtliche 
—— lebenden Eremiten 1243 zu einer ein- 
pen „AuguftinerSongregation“ und gab ihnen 
Gerdinal Richard von ©. Angeli zum Pro: 
xctor (Potthast 11199). Unter Ulerander IV. 
wurden auch die Superioren der Übrigen Kon: 
gergationen 1256 nach Rom gerufen und mußten 
master der eeitung ihres Protectors im Kloiter 
E. Maria del Jopolo einen gemeinicaftlichen 
eneral wählen, dem Alle unteritehen 
isären. Die Mahl fiel auf den Prior der Boniten, 
feniranc Eeptala aus Mailand. Durch eine 
biisndere Bulle (Licet ecclesiae, Bull. Rom. I, 
135 sq. ed. Lugd.) des Papites wurben nun 
Bee gedachten Genoſſenſchaften in Finen Orden 
serunigt, und diejer erhielt ben Namen: Orden 
Ber@remiten des hl. Augustinus. Crite 
nz Rame blieb, in Erinnerung an das bisherige 
©izatieblerieben, obwohl jie feit der IInion aus der 
Ernöde und der vereinzelten Niederlaſſung in die 
Ctäber gezogen waren unb bort gu Seelſorge 
serwenber wurden. Es gelang aber nicht, alle 
augeinen Gongregationen bei der Union zu er: 
kairen. Die Brictiner behielten zmar die Ylugu: 
ü el, erwirften aber 1260 eine Bulle, die 
urn die Vita eremitica für immer garantirte 
(Esspoli, Bullar. O. Erem. S. Aug., Romae 
162%, 32.n. 32); Die Wilhelmiten blicben bei der 
üser 1254 bemwilligten Benedictinerregel und 
kaben jegt mit den Auguitinern nur den Namen 
iten gemein (vgl. Kolbe, Tie deutiche Augu⸗ 
Buneröongregarion und Johann von Ctaupik, 
Gsche 1819, 7—13), 
Tie geichehene Veränderung riet jedoch die 
ri der regulirten Chorherren wach, inio- 
ieſe auf den Nanen Augujtiner ein älteres 


J 


Die 
351 baben behaupteten. Der hierüber mit 
Sm Augujtiner :(Stemiten entitandene Streit 
man baid Die Form einer iyrage nach dem Ur: 
igrunz beider Bongregationen an, indem jede für 
ũch dee Ehre in Aniprudy nahm, vom bi. Augu: 
wei als Ordensgenoſſenſchaft geitiitet zu ſein. 
Zrreit bauerte längere Zeit, bis Zirtus IV. 
Jabre 1412 beiden Parteien darüber Still⸗ 
autiegte. Außerhalb der itreitenden 
wurde beiden Antichten entjdyieden wider⸗ 
und darauf bingemwielen, dal; die We: 
als 700 Jahre von einer Ordens⸗ 
des HI. Auguftinus ſchweige, und daß die 
ben 
Semımcanern und isranciscanern den Öortritt vor 
wen AnguftınerASremiten ertheilt hätten illelyot 


\ 


F 
N 


Ei Ihe 


Augujtiner. 


erft im 13. Jahrhundert entitandenen 
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ILI, 6). An diefer Stelle genügte, der Streitfrage 
Erwähnung gethan zu haben. Nach dem jetzigen 
Beſtand aber zerfallen die Auguſtiner zunächſt 
in zwei große Klaſſen: in ——— 
und in Auguſtiner-Eremiten. Die vielen außer: 
dem nach der fogenannten Regel des hl. Augu: 
jtinus lebenden veligiöfen Genoflenichaften mer: 
den von den verfchiedenen Echriftitellern, je nach: 
dem fie in ihren Obfervanzen mit der einen ober 
andern Klaſſe Aehnlichteit haben follen, bald den 
Chorherren, bald den Eremiten angereiht. Hier 
fol nun eine möglichſt vollftändige Weberficht 
über die einzelnen Auguftiner : Congregationen 
gegeben werden, foweit die Wichtigkeit derfelben 
nicht auf befondere Artifel hinzuweiſen gebietet. 

A.Auguftiner:Chorherren; f. über die 
jelben den Art. Canonici regulares. 

B. Augujtiner:Eremiten (Ordo Fra- 
trum Eremitarum 8. Augustini), der dritte 
unter den vier großen Mendicantenorden, ent: 
falteten fi) in der Folge zu drei verichiedenen 
Zweigen. I. Die beihuhten Nuguitiner: 
Eremiten, gewöhnlich Auguftiner ſchlechthin 
genannt. Ihr Ordenskleid iſt ein ſchwarzer 
Habit von Wolle mit ſpitz zulaufender Kapuze 
und ledernem Gürtel. Außer dem Hauſe tragen 
ſie Hut und Schuhe, bei feierlichen Anläſſen 
weite Aermel. Wo keine Dominicaner ſind, 
iſt ihnen auch das weiße Ordenskleid mit Sca⸗ 
pulier, das ſie ſonſt nur im Hauſe tragen, 
öffentlich gejtattet. Seit der Bereinigung hörte 
die frühere Verpflichtung, Stäbe mit Krüden zu 
tragen, auf. Der Orden erfreute Jich von Anfang 
an großer Vorrechte, fo der Fremtion von der 
Gerichtsbarkeit der Biſchöſe und des Protectorat3 
eines Cardinals; das wichtige Amt eines Sacri⸗ 
itans in der päpjtlichen Kapelle ift fortwährend 
einem Augujtiner übertragen, der zugleich Biſchof 
i. p. i. ijt (A. Rocca, Chronhistoria de Apo- 
stolico sacrario, nomenclaturam etc. complec- 
tens sacristarum in Aug. familia, Romae 
1605); ferner beſetzt der Orden einen Lehrituhl 
an der Sapienza und die Stelle eines Gonfultors 
bei der Kongregation der Riten. 

Lie VBerfafjung des Ordens ift mehr ariſto⸗ 
kratiſch als monarchiſch. Un der Epipe fteht der 
General, der auf dem Öeneralcapitel, das alle 
ſechs, feit 1865 alle zwölf Jahre ſich verſammielt, 
gemählt wird. Ihm ſtehen vier Aſſiſtenten zur 
Seite. Die Geſchäfte an der Curie bejorgt ber 
| eneralprocurator. Der Orden zerfällt in Pro⸗ 
vinzen, und zwar wurden gleidy bei der Union 
eine ttalienijche, franzöfiiche, deutſche und fpa: 
niſche Provinz gebildet. ‚jedem Kloſter iſt ein 
; Prior, jeder Provinz ein Provinzial mit vier De: 
finitoren vorgejept. Die Trdensmitglicber theilen 
ſich in Friefter und Yatenbrüder (fratres laici 8. 
eonversi). Neben der Regel des HI. Augustin 
bejtehen eigene Konjtitutionen, welche von Augu⸗ 
jtin Novellus und Klemens von Oſſimo verfaßt 
und auf den Generalcapiteln zu Florenz 128% 
und Niegensburg 1290 approbirt wurden /Con- 
stitutiones O. Fr. Erem. S. Aug. ? 
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tbumsabminiftrator Ichann Rudolf von Red; ' gregationen, deren Sonftitutionen famım 
berg bemerfi aber in jeinem Vrieſe an den Gene: der jog. Auguitinerregel fuien. 
ralvicar (Acta 241): „Es würde ſich der Seit noch lich führte der bl. Auguſtinus ſeit 388 
ſchwärlich und nicht ohne fonderbare diffieultet nen Freunden zu Zagaıte an aurüdı 
practicieren laflen, dannenhero unſers ermeflens klöſterliches Leben. Als er 391 Vneſte 
mehr auf vleißige Bifitationes zu geben.“ Der | den mar, führte er mır einigen (Menoflen 
geijtliche Rath ftimmite feiner Anficht bei. Ter liche Lebensweiſe in einem (Marten zu Hi 
(Seneralvicar Caſpar wendete ſich mit Anfragen i (ferner ſchrieb er 423 ın einem Ariete ( 
an die Ordinariate Ronitanz, Kichftärt, Freiſing al. 109) den aurüdgesogenen trauen j 
und Regensburg. Alle antworteten unter Spin: | beftimmte Yebensregeln vor, und eb ı 
weilung auf bie Schmwierigleiten in dem näm: | zwei Reden de moribun elencorum 
lıhen Zinne Nun bielt es Johann Rudolf für | 355. 356) von ihm. Tb er jedoch eine 
das Gerathenſte, bein Papite „quoad synodos | lien Orden in unietem Sinne geftı 
ſich zu entſchuldigen“, und feitbem ijt zwei Jahr- ijt controvere. Als aber ım eltten Na 
bun lang an diefem Sape Alles unverrüdt einzelne (Wenoflenichaften von Yherke 
geblieben. Aloys Schmid.) |gemeinjamem Yeben entitanden, meld 
Augufii, Johann Chriſtian Wilhelm, des bi. Renedicts, noch — 
proteſtantiſcher Theologe und Archäologe, war zu beſolgten, ſfing man von einer Kege 
Eſchenberga 1772 geboren, bezog 1790 zum ligen Auguftin zu fprehen an. weil 
Ztubium der Theologie die Univeriität Jena und in bem Statut jener (Menoiicnibatten 
trat 1798 daſelbſt als Toocent der orientaliihen oben bezeichneten Schritten des bi. Aug 
ESprachen auf. Im J. 1812 wurde er Profeifor , nommen mar (f. diejelbe u. A. bei Ho 
ber Theologie in Breslau, und 1819 folgte er in ı Codex regularum monast. et canım. 
gleiher Eigenſchaft einem Rufe nad) Bonn, mo | 1661, TI, 120). Etwas fpäter bildete 
er fortan bı8 zu feinem Tode im J. 1841 wirkte. bejonder8 in Italien, eine Narbe von C 
Was feinen theologiihen Standpunkt anlangt, ſo Wongregationen, meldye jenes (borberren‘ 
war er pojitiv gläubig. Es erhellt das nament: den durch ihre befondere Xebensmweiie | 
lich aus feiner matit᷑ (Xeipzig 1809, 2. Aufl. | Beränderungen entweder freiwillig oder ı 
1825), aus feiner Dogmengeſchichte (Xeipzig | liches Geheiß annahmen. Die wichnañen 
1405, 4. Aufl. 1835) und aus jeinem Grundrißz | jind folgende: 1. Die Wilhelmetent 
einer hiſtoriſch kritiſchen Einleitung ins A. 7. | geitiiter vom hl. Wilhelm ven Aautta 
(Xeipzig 1806, 2. Aufl. 1827); denn wenn er das‘. 1156. — 2. Tie Jamboniten, 
hier für den Theologen, der heiligen Schrift ge: nach dem ſeligen Johann Yon. der 1168 
genüber, aud) eine freie Fritiiche Stellung in An: | tua geboren wurde und längere Zei: aan ı 
ſpruch nimnit, fo glaubt er doch andererieitd an | Yeben führte, bis er 1209 ın ſich ging 
die Echrift als Gottes Wort und iit überzeugt, . da an in der Nähe der Statt Geiena alt 
daß menſchlicher Forſchungsgeiſt und Echarjlinn Einſiedler jeine übrigen Tage beitlieke 
nie gegen jie etwas ausrichten werden. Seine lite: | Aber bald führte ihm der Rui mehrere 
rariſche Thärigleit war jehr reich; einige feiner zu; Papſt Annocenz IV. gab ihnen | 
Schriften jind bereite genannt. Der Ruhm jeines | „Regel des hl. Augujtinus“, beitänge 
Namens aber Inüpit jich an jeine archänlogiichen | (Fremiten:Bongregation, und Jobannes 
Arbeiten, und jein bezügliches Hauptwert find | Überer, bis er 1249 in einer Eindde zu 
jeine Tenkwürdigkeiten aus der chrüitlichen Ar: | ſtarb. Sirtus IV. nabm ibn 1483 ı 
logie (Xeipzig 1817— 1831, 12. 2de.). Zie | Zahl der Zeligen aut (C. Lodi. Vıta @ 
ı nterjuchung iſt ehr eingehend, und die Meichichte ; del B. Gior. Buono, Mant. 1591. — 
der zur Sprache kommenden kirchlichen Inſtitute Brictiner, genannt vom Urte 8. BI 
iſt bisweilen bis auf die neucite Zeit herabgeführt. | Brietinis (Brittinie), einer Ernode ın d 
Die Tispofition ijt weniger gut (die drei eriten | Ancona. Zie erhielten ihre Kegel 1234 
Bände enthalten die Seortologie oder die We:|gor IX. — 4. Tie toscanııdhen 
ſchichte der chriftlichen iyeite, die andern eine (de: ten von der heiligen Traitaltiafeır. Au 
ſchichte des öffentlichen Bortesdienites in der hrıit: |ten Antangsd obne Negel und (Gelübde 
lichen Kirche oder eine Veſchreibung der gortes: ſchaftlich auiammen, bis Innoxen: IV. ib 
dienjtlichen Sandlungen, Perſonen, Orte und Ge: , die Kegel De bi. Auguitinus gab. — 
räthe), und er hat jie Darum in dem Auszug, den! Bußbrüder Shriitt ın Nralıen ım 
er in dem Handbuch der chriſtlichen Archäologie reich. Außer dieien qrökeren !rem:tent 
(Leipzig 18356— 1837, 3 Bde.) veranftaltete, viel: tionen gab es noch viele Fleinere (enofh 
jach verlaffen. Zum Schulgebraudy ſchrieb er die Einſiedler von Vallia Himuti, von Tr 
chriſtlichen Alterthümer (Yeipzig 1819). Weitere marum, NS. Mariae de Rupe cava, 8 
Werke, aber nicht alle, werden ın Jerjogs !Keal: de Murceto, 8. Jacobi de Monilio, 
ueyelopäbie, 2. Aufl., L, 777— 779, auige: dieti de Monte Faboli u. a.\, melde un 
ährt 
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eine ähnliche Kleidung wie die Sranciscaner, fo 
bei fie beim Terminiren oft mit diefen verwech⸗ 
fele wurden und deßwegen Streitigkeiten entitan: 


deu. Gregor IX. entihieb deßhalb 1241, da |i 


diejelben fortan weiße oder ſchwarze Kutten mit 
langen weiten Aermeln und ledernem Gürtel, 
Echuhe und fünf Spannen lange Stäbe in Be 
von Krüden tragen und bei ber Bitte um 
ſen den Namen ihres Ordens angeben ſoll⸗ 
sen. Um ähnlichen Etreitigkeiten und ber zu gro: 
in —— der ——— zu 
‚ vereinigte Innocenz IV. zuerſt ſämmtliche 
** Ichenben Eremiten 1243 zu ey 
gen „AuguftinerSongregation” und gab ihnen 
den Gardinal Richard von ©. Ungeli zum Pro: 
wetsr (Potthast 11199). Unter Alerander IV. 
wurden auch die Superioren der Ebrigen Kon: 
gresationen 1256 nady Rom gerufen und mußten 
unter der eeitung ihres Protectors im Klofter 
©. Maria del Popolo einen gemeinjchaftlichen 
eneral wählen, dem Alle unterjtehen 
täten. Tie Wahl fiel auf den Prior der Boniten, 
Sentranc Ceptala aus Dlailand. Durch eine 
beisndere Bulle (Licet ecclesiae, Bull. Rom. I, 
135 ag. ed. Lugd.) des Papites wurden nun 
Die gedachten Genoſſenſchaften in Finen Orden 
serernigt, und dieſer erhielt den Namen: Orden 
ber@remitendes bl. Augujtinus. Erſte— 
ee Rame blieb, in Erinnerung an das bisherige 
Eisfieblerleben, obwohl fie feit der Union aus der 
Einöde und der vereingelten Riederlaſſung in bie 
Exäber gezogen waren und bort zur Ceelforge 
sermwenber wurden. Es gelang aber nicht, alle 
umzeinen Gongregationen bei der Union zu er: 
kalten. Die Brictiner behielten zwar die Nugu⸗ 
ü el, erwirtten aber 1260 eine Bulle, die 
dur die Vita eremitica für immer garantirte 
(impoli, Bullar. O. Erem. S. Aug., Romae 
1628, 32, n. 32); die Milbelmiten blieben bei der 
üurz 1254 bewilligten Benedictinerregel und 
üeben jene mit den Augujtinern nur den Namen 
gemein (vgl. Kolde, Tie deutiche Augu- 
Bmeräöongregation und Johann von Staupitz, 
Gehe 1879, 7—13). 
Zw geichehene Veränderung rief jedoch die 
tue der regulirten Ehorherren wach, injo: 


gT 


we Augujtiner :Cremiten entitandene Streit 
mm beid die iyorm einer Frage nach dem Ur: 
\arung beider Congregationen an, indem jede für 
De Ehre in Anipruch nahm, vom bl. ugu: 
kunt als Ordensgenoſſenſchaft gejtiitet zu fein. 
de Erreit bauerte längere Zeit, bis Zirtus IV. 


Wengen autlegte. Außerhalb der itreitenden 


Orten wurde beiden Anlichten eniſchieden wider: ' 


wenden und darauf hingewieſen, daß die Ge⸗ 
ned mehr Ay 700 Jahre von einer Ordens⸗ 
bes ugujtinus ſchweige, und daß Die 
Viste den erfi im 13. Jahrhundert entitandenen 
LUmminiranern und Franciscanern den Vortritt vor : 


N UngeftimerSremiten ertheilt hätten (Ilelyot 


Augujtiner. 


Jabre 1472 beiden Parteien darüber Etill:: 
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III, 6). Andiefer Stelle genügtes, der Streitfrage 
Erwähnung gethan zu haben. Nach dem jepigen 
Beitand aber zerfallen die Auguftiner zunächſt 
in zwei große Klaffen: in —— 
und in Auguſtiner-Eremiten. Die vielen außer: 
dem nad) der fogenannten Kegel bes hl. Augu: 
ſtinus lebenden religiöfen Genoflenichaften wer: 
den von den verjchiedenen Schriftjtellern, je nad): 
dem fie in ihren Obſervanzen mit der einen ober 
andern Klaſſe Aehnlichkeit haben jollen, bald den 
Chorherren, bald den Eremiten angereiht. Hier 
fol nun eine möglidjt vollftändige Ueberficht 
über bie einzelnen Augujtiner: Congregationen 
gegeben werden, ſoweit die Wichtigkeit berfelben 
nicht auf befondere Artikel binzumeijen gebietet. 

A.Auguftiner:Chorherren; f. über bie 
jelben den rt. Canonici regulares. 

B. Augujtiner:Eremiten (Ordo Fre- 
trum Eremitarum 8. Augustini), der dritte 
unter den vier großen Mendicantenorden, ent: 
falteten fich in der Folge zu drei verfchiebenen 
Zweigen. I. Die beſchuhten Nuguftiner: 
Eremiten, gewöhnlich Augujtiner fchlechthin 
genannt. Ihr Ordenskleid ift ein ſchwarzer 
Habit von Wolle mit fpik zulaufender Kapuze 
und ledernem Gürtel. Außer den Haufe tragen 
fie Hut und Schuhe, bei feierlichen Anläſſen 
weite Uermel. Wo feine Dominicaner find, 
iſt ihnen auch das weiße Urdensfleid mit Sca: 
pulier, da3 fie fonit nur im Haufe tragen, 
öffentlich gejtattet. Seit der Vereinigung hörte 
bie frühere Verpflichtung, Stäbe mit Krüden zu 


| tragen, auf. Der Orden erfreute fi) von Anfang 


an großer Vorrechte, jo der Exemtion von ber 
Gerichtsbarkeit der Biſchöſe und des Protectorats 
eines Cardinals; das wichtige Amt eines Cacri: 
ſtans in der päpjtlihen Kapelle ift fortwährend 
einem Auguſtiner übertragen, der zugleich Biſchof 
i. p. i. ift (A. Rocca, Chronhistoria de Apo- 
stolico sacrario, nomenclaturam etc. complec- 
tens sacristarum in Aug. familia, Romae 
1605); ferner beſetzt der Orden einen Lehrſtuhl 
an der Sapienza und bie Stelle eines Gonfultors 
bei der (Kongregation der Riten. 

Die Verjaſſung des Ordens ift mehr arijto: 
fratifch als monarchiſch. An der Spitze ſieht der 


ieſe auf den Namen Auguſtiner ein älteres | General, der aut dem Öeneralcapitel, das alle 
za haben behaupteten. Der hierüber mit ſechs, feit 1865 alle zwölf Jahre fich verfammelt, 


gewählt wird. Ihm jtehen vier Afjittenten zur 
Seite. Die Geſchäfte an der Curie beforgt ber 
Generalprocurator. Der Orden zerfällt ın : TO: 
pinzen, und zwar wurden gleidy bei der Union 
eine italieniiche, franzöfiiche, deutſche und fpa: 
niſche Provinz gebildet. ‚jedem Klojter ijt ein 
Yrior, jeder Provinz ein Provinzial mit vier De: 
finitoren vorgejept. Die Trdensmitglieber theilen 
jich in Prieſter und Yaienbrüber (fratres laici s. 
conversi). eben der Regel des HI. Augujtin 
beſtehen eigene Conſtitutionen, welche von Augu⸗ 
jtin Rovellus und Klemens von Oſſimo veriaßt 
und auf den Gieneralcapiteln zu Florenz 1287 
und Regensburg 1290 approbirt wurden (Con- 
stitutiones O. Fr. Erem. 5. Aug. recognitae, 


1659 Auguftiner. 106, 
Ramne 1581, 1586, 1625). Die Regel ift im ſchrijſt für Mei. IL, 473). Ter Oeden, de 
Vergleich mit andern Ordensregeln nich ſtrenge, ſchon Niederlaſſungen zu Gotha. Zhmalla:ter 
dennoch kamen ſchon im 14. Jahrhunderte man- Nürnberg, Memmingen, Mecheln, Kdin ua: 
nigiache Uebertretungen derſelben vor, und die andermärts befak, iand nun immer aröfen 
ute Sucht wurde vielfach bintangeiett. (Fine | Zerbreitung und zählte am (Finde Des Lehr. 
—* hiervon war, daß ſich innerhalb des Dr hunderts unter dem vierten Previnzal See 
dens, um die verfallene Obſervanz wieder herzu rtich von Brimaria mehr als 40 Raten 


stellen, beiondere Gongregationen bildeten, Die ihre 
cigenen Generalvicare erhielten, for.it aber dem Tr: 
densgenerale untermorfen und unter dem Nanıen 
der regulirtenÜbfervanten mit den alten 
Thfervanten nerbunden blieben. Zoldye Gongre: 
gationen waren: 1. Tie von Alliceto, im Gebiete 
von Siena. Zic entitand 1385 durch den (Wene: 
ral Ptolemãus Nenetus und beitand aus acht RIO. 
itern. 2. Tie von bl. Johannes ad Carbuna- 
riam, gegründet von Zimon von Eremona; fie 
ãhlt noch vier Klöfter. 3. Tie Gongregation von 
Berugia verbanlt ihr (Fntitehen dem General 
Auguſtin de Favaronibus und umfaßte zehn 
Häufer. 4. Die 1430 geitiitete lombardiſche 
Bongregation mir etwa SU Mäuiern. 5. Tie 
Kongregation der ſpaniſchen Tbiervanz, melde 
durd Johannes von Alarzon in's Yeben gerufen 
und 1505 zu einer eigenen Provinz (Caſtella) 
erhoben wurde. 6. Lie Kongregation des Verges 
Ortono bei Padua, 1436 errichtet, mit Sechs RIo- 
jtern. 7. Tie Vongregation der allericl. ung. 
mau zu Genua, 140 von Johannes Poggi 
gegründet, zu der 25 Klöfter gehörten. 8. Tie 
apuliſche Kongregation, welche 11 Hauſer beiag. 
9. Die Congregation von Zampani in Calabrien, 
von Franciscus von Zampani 1507 gegrün— 
der, welche ichließlich 40 Klöſter zählte. 1U. Tie 
dalmatiniſche Congregation, 1510 von einigen 
frommen Mönchem in Leſſina unternonmien, 
welche aus ti Klöſtern beitand. 11. Die Congre— 
gation von Colorito, 153U gegründet, mit 3 Hãu⸗ 
jern. 12. Tie ongregation von Eentorbium, 
1590 in Zicilien vom jeligen Andreas de Eaſtro 
„Joannis gebilder, mit 17 Klöftern. 13. Tie 1593 
zu Yourges in Frankreich geitiftete Songregation, 
bekannt unter dem Nanten der „Elcinen Augu 
jtiner“,, welche mit ihrer Provinz Zt. Wilhelm 
die 42. der Thſervanten ausmachte. 14. Die 
Gongregation del Bosco in Zicilien, gegründet 
1818 dur Salvator Bacamus, Weichtvater des 
Königs Ferdinand IV. und ſpäteren Erzbiſchoi 
von Lariſſa, welche 3 Klöfter zählte. 

15. Non bejonderer Vedeutung für bie Kir. 
chengeſchichte Teutſchlands wurde die füchltiche 
Kongregation. Ten Eremitenniederlaſſungen in 
Ultramontanis partibus hatte ſchon Innocenz IV. 
feine Aufnerfjanteit zugewendet und ihre Ne: 


(Berzeihnik bei Kolde a. a. T. 413 i. . Se 
gen Der großen Ausdehnung mwiurte 1.293 
Zeutihland in vier rovimen geheilt be 
rhbeiniih-Ihwäbifche, welde tie Zoe 
Schwaben und Eliaß umfaxte (A. Hohn, Chr- 
noloszia pruvineise Kheno-Sueriwae, 1744). dee 
kölniſche, au weicher alle Wonvente ron Ye 
abwärts bis in die Niederlande ach.ıren. ee 
bayeriiche, au weicher auch Kclen. dctmer, 
Deſterreich, Srerermark und Kroatien aädl:e. ende 
ih die Jahiifhe für ganı Kortmur int 
Nach Weiſe der italteniihen Kloiter bexarın max 
im 15. Jahrhundert aud in Leur’biz:t zu re 
formiren und itellte neben den Yrarın: sten ber 
(Nonventualen eigene (Meneraloicare far Eicier. 202 
Klofter auf, welche die Keiorm annahr::ca. Ze 
erhiels die ſchwäbiſche Froving für Hrerizd und 
reiburg 1422 Johannes Härder ais Yrcar. Je 
Nayern führte Oswald Kanlan die Lbrervam 
in Nürnberg 1420 und Wien 1435 en. Zu 
Reiorm in Zachien begann 1422 durch Asbarnes 
Jachariã t}. unter Johanncs) und wur burd 
Heinrich Solter feit 14:32 eifrig gefördert. Ist. 
ters Nachiolger im Vicariate wurde 1450 Ss 
dreas Proles (1. d. Art.). Zur die (Giemwels 
thärigfeit, mit welcher diefer die :Neforra ven au 
seinen Vonventen aus gegen die Irtent:anen der 
Frovinzialobern durchieden wollte, wurde groie 
Verwirrung herbeigeiuhrt und Ne Ordensd 
ciplin vielfach gelockert, und ındem Vroles ut 
ſein Werk die Unterstüpung des jürgen Azur 
itenhaufes juchte und als Pilicht Des Lande⸗derrn 
erflürte, bei der Neform der gröttentke:is son 
beilen Vorfahren geitiiteten Kloiter m:rzuamııten 
legte er tror aller guien Abſicht den Grund gs 
einem in der folgenden Reiormatienszeun fo ven 
derbliy wirkenden Princwe. Tas Kap: ze 
Eſchwege wühlte 1503 Zraupie (1. d. Art. ı zum 
Nachiolger. Turd ihn wurden die bei ea Do 
iervanten geltenden Vonititutionen geiammeit 
und, nachdem tie auf dem Capitel au Aörherg 
1504 approbirt waren, dem Trufe übergehen 
ı das einzige befannte Uremiplar der Cunstt. Fr. 
rem. 8. Aug. ad apostolicorum privilegi® 
rum formam pro Reformatione Aleman:se be 
tinder ih auf der „Jenaer Uninertitässt bi: ef). 
Durch den (Neneral Aegidius von Virerdo unter 


gungen und Privilegien beitätigt (Potthast jtützt. erhielt Staupitz, der ſeit längerer Ic: ua 
14989). Nachdem die Union 1256 vollsogen | den Tbierpanten ın Norditalien tb: ndang ee 
war, kam Guido Ealanus als Provinzial nach geknüpit hatte, das Amt eines Tess:nizie uber 
Teutihland (Hoeggmayr, Catal. Privrum die ganze jächſiiche Provinz und zug er2 daB 
Provincialium O. Erem. S. Aug. per P’rovin- eines (eneraloicaıs aller Kloſter der X diermum 
ciam tutius Germaniae, Monach. 1729; Com- ; ım übrigen Teutichland. Es ſchren. ais sd Di 
pendium ex registris gener. Archivi gene-!‘helorm allmäitg uber alle Huſer 2 aub 
ralis eorum, quae concernunt Provine. Germ., | dehnen würde, als das Auftreten Yurbers bi 
Mũnch. Staatsbibl. cod. lat. 8423. vgl. Jet weitere Entwickelung hindert. Staump iM 
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1520 feine demter nicher ber er —e— 
ielgende Wenzeslaus Link gab ſich rückhaltslos 
den Anſchauungen —* hin, wurde 1523 
Träbifant in Altenburg und nahm ein Weib. 
Die einzelnen Convente verödeten. Nur wenige 
Mönche des nördlichen Deutſchlands, wie So: 
dann Nathin, Nicolaus Besler und Johann 
Spangenberg, fämpiten mit Entſchiedenheit „ge: 
gen bie neue und fremde Martinianifche Lehre“ 
ı Beipsiger Gonvent von 1523, bei Kolde a.a. O. 
451); im X. 1526 —F die ſächſiſche Congre⸗ 
gatton zu exiſtiren aufgehört. 
2er weibliche Zweig der Auguſtiner-Ein⸗ 
netler war unabhängig von der Gerichtsbarkeit 
des Generals und unterjtand dem betrefienden 
Diöcelanbiichofe. In Lebensweije wie in Farbe 
zud Form der Kleidung herrichte die grökte Ver: 
icht tt. Zu erwähnen ſind: 1. Die fait 
100 Jahre vor der Union von Alexander III. 
m Benedig 1177 geſtifteten Auguſtinerinnen 
elle Vergini; ſie tragen weißen Habit und 
raorzen Schleier. Erſte Vorſteherin wurde 
Julie, die Tochter Kaiſer Friedrichs I. Der Doge 
war Brotector des Hauſes und ſteckte der Abtiſſin 
bei deren Venediction zwei Ringe an den dinger, 
deren einer das Bild des HI. Marcus trug. Der 
Ürten fiedelte nach dem Finfall der Franzofen 
a5 Rordamerika über, wo er jich dem Inter: 
nee und ber Krankenpflege widmete; von dort 
we wurden in Italien und in Paris (1817 
auter dem Namen Congrögation de Notre 
Dame ) neue Klöfter gegründet (Moroni I, 135). 
—2 Auquftinerinnen zu Tornay, genannt de 
nad) ihrem Stifter Petrus de Chan: 
u 1424). Grit 1632 erhielten jie Conſti⸗ 
seomen, die fie zur Clauſur verpflichteten. Ahr 
wor violett. — 3. Auguftinerinnen zu 
‚ geitiftet 1326, feit 1491 nach ihrer 
Jionnen der bi. Agnes genannt, mit wei: 
Dabit und ſchwarzem Schleier; jie wurden 
De Galvinijten aufgehoben (Hulvot III, 
5... — 4. Auguſtiniſche Hügerinnen in Kom, 
Leo X. eingeführt (j. d. Art. Magdale— 
senzuen). — In Teutihland fcheinen vor ber 
Arstznerm nur Auguſtiner-Canoniſſen beitan: 
= zı haben. Als 1459 die Auguitiner-@rec: 
zıza :u Symmelöpiorten aufgefordeut wurden, 
ah Klorter ber ſchwarzen Nonnen zu Dorſtadt 
æ w*scımiren, erklärte der Vector Heinrich Yırdo: 
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tie in's Leben einzuführen. Der ausgezeichnete 
ſpaniſche Tiichter und Xheologe Luis Ponce de 
Leon revidirte im Geiſt und Sinne des Thomas 
von Jeſu die Statuten, die fotort 1588 in Spa: 
nien, nicht ohne Einfluß des Königs Philipp IT., 
durh Errichtung des Obſervantenkloſters Tala: 
vera in Wirkſamkeit traten (Constituciones de 
la Congr. de Descalzos Agostinos, Madr. 
1590). Bald darauf erftanden auch zu Roitillo, 
Nava, Tobojo, Saragoſſa x. Klöjter diefer Bar: 
jüger, und 1622 bildeten jie unter einem eigenen 
Seneralvicar eine ſelbſtändige Congregation mit 
fünf Provinzen, nämlich drei ſpaniſchen und 
zwei überſeeiſchen; in Japan konnten bie Bar: 
füßer nur auf kurze Zeit fich Halten. In jeder 
Provinz haben fie in einfamer Gegend ein Klo: 
jter und nahe dabei einzelne Einjiedeleien (Ne: 
collectenhäujer), wohin diejenigen Mönche, die 
einen höheren Grad von Vollkommenheit erjtei- 
gen wollen, fich zurüdziehen, und wo fie, neben 
Veobachtung der Regel ihrer Kongregation, den 
ftrengften Bußübungen ꝛc. obliegen. Auch die 
gewöhnlichen Barfüker beobadhten das till: 
ihweigen in hohem Grade; ihre Ordenstracht 
beiteht in einer engen ſchwarzen Kutte mit 
jtumpfer Kapuze, ledernem Gürtel, einem langen 
ſchwarzen Mantel und Sandalen von Striden 
(Flechtſchuhen). (Andres de S. Nicolas, Hist. 
de los Agustinos Descalzos de la Congr. de 
Espafia y de las Indias, Madr. 1664.) — 
2. Die italienifhen Barfüßer. Der fpa: 
nifche Barfüßermönch Andreas Tiaz wußte 1592 
zu Neapel und bald auch zu Rom je ein Augu: 
jtinerllojter für die neue Reform zu gewinnen; 
fortan vermehrten ſich die italienischen Barfüker 
ichnell, fo daß Papſt Urban VIII. im J. 1624 
ihre Klöſter in vier Provinzen theilte; 1626 er: 
richteten fie aud) ein Kloſter zu Prag, und Raifer 
Ferdinand III. Tieß ihnen eines zu Wien bauen. 
Auch im ſüdlichen Deutſchland fanden jie Ein: 
gang. Bekanntlich gehörte ihnen der in feiner Art 
ausgezeichnete Abraham a Sancta Glara an. 
Zum Unterſchiede von den ſpaniſchen Varfüßern 
war ihr Faſten etwas weniger ſtreng, ihre Män: 
tel waren kürzer und ihre Sandalen von Leder 
ı (Constitut. Congregationis Italiae, Romae 
1632). — 3. Die franzöjifhen Barfüßer. 
Nach frankreich wurde die neue Reiorm 1596 
ı auf Geheiß des Papſtes Clemens VIII. von den 





ser. gabe in der ganzen Welt feine mweib: | Nätern Franz Amet und Matthäus von Et. 
Een Auauitiner:Fremitenflöiter (Grube, Joh. Francisca gebracht und jo gut aufgenommen, daß 
Leid, Auguftinerpropit zu Hildesheim, reis die franzöſiſchen Barfüßer unter einem eigenen 
kn al, 218). Generalvicar bald drei Provinzen bildeten. Im 

Zie Auguſtiner-Barfüßer bilden «alten befolgten fie die leichte Regel der Tbjer: 
Me Emsregarionen. 1. Tie ſpaniſchen Bar⸗ vanten, in der Kleidung ahmten ſie die italicni: 
+ager =der Recollecten. Die portugieſiichen ichen Barfüker nad, nur trugen fie im Unter. 
Soszriner Luis von Montoya und Thomas ı ichiede von den ſpaniſchen und italieniichen Bar: 
su „ra baren ſchon um das Jahr 1531 auf füßern lange Würte und unterichieden jich der: 
&z (Grunb ber Auguftiner: Kegel jtvengere balb auch non den Kapuzinern faſt nur durch die 
Exzrien entworfen; alleın die Seiangenichait , ſchwarze Farbe ihres Habits und den Icdernen 
 Texer Thomas von Jeſu in dem Nünig: Gürtel (Uonstit. Cungregationis Gallieanae, 
we TAarocco, wohin er den König Sebaſtian Luzd. 1653). Allen Drei Arten von Auguſtiner— 
z mem geldguge begleitet hatte, hinderte ihn, Barfügern iit eigenthümlich, Dat fie in der Kirche 
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nie ein Amt fingen, fid dreimal wöchentlich 

eißeln ıc.; auch ihre Generalvicare ftehen unter 
Dem General des ganzen Ordens; ferner haben 
fie zweierlei Arten von Yaienbrüdern gemeinjam: 
Die Einen, fratres conversi, tragen eine Kapuze, 
die Andern, die fogen. fratres cuınmissi, haben 
große runde Hũte (Sacra Eremus August. sive 

e institutione Fr. Erem. excalceatorum U. 
S. Aug., Camlıer. 1658; Pierre de 8. Helene, 
Abrege de I'hist. des August. dechauuses, 
Rouen 1672). 

Bon AuguftinersBdarfükerinnen find 
zu erwähnen: 1. Tie Barfükerunen im Kloſter 
Maria Heimſuchung zu WXabrib, geitiftet 1589 
durch ein Edelfräulein Prudentia Grillo. Der 
Auguitiner:Fremit Alphons von Orosco verfafite 
ihre Gonftitutionen. Anfänglid) ftand das Haus 
unter Yeitung der Barfürer; nachdem aber bie 
Königin Margaretha die Nonnen in das größere 
Klojter zur bi. Eliſabeth verlegt und ihnen Die 
Erziehung ber Töchter ſpaniſcher Shoibedienten 
übertragen hatte, wurden fie dem Grokalmojenier 
unterjtellt. Zie verbreiteten ſich nach Salamanca, 
Malaga, d'Arenas u. a. O. Lie jaiteten drei 
Tage ın der Woche und hatten aufer der Qua⸗ 
dragelima nody cine Faſtenzeit von Allerheiligen 
bis Weihnachten. — Wine zweite Klaſſe von Bar: 
füßerinnen wurde durch Erzbiſchof Johann de 
Robera von Balencia 1597 geftiftet. Sie hatten 
bie Regel und das Kleid der Auguitiner, wäh. 
rend fie rüdjichtlich ihrer Eonjtitutionen den ve: 
tormirten Carmieliterinnen zuzuzäblen jind. Von 
Epanien aus wurden jie durch die Königin Yuije 
von Portugal 1663 nad) Yilfabon verpflanit. — 
Die dritte Klaſſe bilden die Recollecten, geſtiftet 
1603 von Viarianna Wanzanedo vom hi. Io: 
jepb (Mufive, Vida de ia Madre Mariana de 
S. Joseph, fundadora de la Recollection de 
las Monias Agostinas, Madr. 1643). Edon 
ald Kind war Warianna den Auguijtinerinnen 
in Eiudad-!Kodrigo übergeben worden und hatte 
nad) ihrer Proſeß im Klojter das Amt der Eub: 
priorin erhalten, als der Kuf an fie erging, die 
Auguitinerregel in ganzer Strenge ın einem 
neuen Kloſter zu Sybar wieder aufleben zu lafien. 
P. Antonilez verfakte die Vonititurionen, welche 
die größte Armut und ſtrenge Bubübungen zur 
RPflicht machten. Ihre Faſtenzeiten dauern von 
Kreugerböhung bis Weihnachten und von Zeptua- 
gejima bis Litern. Ihr Kleid iſt aus grobem, 
ſchwereni Wollenitoff. Es entitanden Hauſer zu 
Ikedina del Sampo, Valladolid, Madrid, Villa. 
rranca u. f. w. 

III. Tie Tertiarier des hi. Auguftin ent: 
itanden nah dem Muſter des dritten Urbens, 
den der bl. Francisus geitiftet batte. “Boni: 
jaz IX. geſtattete durch Yreve vom 7. November 
1400 zuerit die Aufnahme von Frauensperſonen, 
Taul II. aber am 31. Augujt 1470 auch die 
von Männern. Die Tertiarier tragen ein ſchwar⸗ 
sed Ecapulier und einen kleinen ledernen Gür⸗ 
tel. Zie haben jeden ıYreitag, einige Vigilien und 
die Advenszeit hindurch Die Faſten zu beobady: 


Auguftiner. 


ten (P. Bruno, L'vtablian. du Tırrs-O 


‚8. Aug.. Paris 10841. Ueber die am I 


tiariern gehörenden Ronnen des bi. The 


| Villanova |. d. Art. Soipitaluerinnen. 


Ter ganze Orden zählte sus Jeit fein 
2000 Sdäuier mit 30000 Monden, ı 
grauentkloiter (I.ubin,. Orbis August. = 
ventuum 0). Erem. 8. Aug. Jdeacript 
1659). "Diele Heilige ı Nicolaus von i 

| Nohannes von ‚sacundo, Thomas von Bi 

(Slara von Monteialcone, ulıuna von 
die gottiel. Karharına Emmerich u. 
| SNörmonjeder,, Heiliges Auyuttinerjahe 
1733), KRırdaenfüriten (Keller. Index 
porum O. Erum. 8. Aug. (jermanıruz 
nernt. 1876) und bedeutende Ibeologer 
aus jeinem Schooße hervor. Unter 
nennen wir beionders: Aegidius Golon 
gor von Rimini, Angelus !kocia, (rk 
Auguitiner s Bibliorhel „Anwelca” u 
Onuphrio Panvıni. Ehriſtian Yupus, ( 
Noris (Ossinger, Bibliotheca August 
rica, crit. chrunol., Ingulst. et Aus. \ 
Gratianus, Anastasis Aug. ın qua se 
OÖ. Erem. S. Aug.... in vniem dıges 
Antw. 1613. Um das Zchulmein bi 
die Auguitiner große Verdienſnte erwor 
nahmen an den meitten Uiniverlitäten V 
ein; feit Ende des 15. Aubrhunde:ss fur 
in der deutſchen Krovinz tie zu NRaiel, He 
Tübingen, Erfurt; die Stiftung der Us 
Wittenberg fiel ihnen ausichlicklich zu. 
Niederlanden, in DTeſterreich, Yanera 
amertla (Villanova bei Vhiladel hia ia 
erwarben lie ſich Verdienſie um . "entlı 
niſche Schulen. Zie waren und tınDd 1 
den Miſſionen auf den Tbrlıpsinen, ım 
Peru, Japan und Andien. Ierihiche 
Schläge trafen ben Orden ın neuerer 3 
franzoſiſche Republik raubte ihm alle 
in Frankreich, viele in Italien und Deu 
In Spanien wurde er durch die Corres im 
1820 auigehoben; auch bei der Soͤculan 
Deutichland wurden ſeine Kloſtet nıda 
lindeſten betroffen. Der Orden ver 
jeine Niederlaſſungen in Menco. 1864 
ſiſch Polen, 1875 in Hannover. W 
zähle er ungefähr 100 Kloſter ın ven. 
Yandern. (Igl. die Geſchichtjchhreiber des 
Onuphrius Panrinus, Ubrun. Aug. 
per seriem digesta a 5. Aug ueqgu 





‚ 1510, Romane 1510; Jos. Pamj-hılus. 


O. Erem. 3. Aug., Romae 15n4: Ur 
Monasticon August., Munach. 1523: 1 
Alphbabetum Aug., Marrıt. Ir.43, 
Elss, Encumiasticun Aug... Brux. 1.54 
: Orbis Aug.. Purıs 1072; Tor: Il:, Secolı 
ı Bolog. 1659 — 1636, 8 vull., 

IV, Ter großen Tıbensiam:lıe der An 
Eremiten find ſerner anzureiben cıne rn 
von Orden und Wongreganonen, wei 
ſoweit fie nicht ſchon genannt tınY. oßne lb 
Berweiſung auf die beireffenden Arzıdd 





yauımenbanges wegen aufgezählt werden. a) Rit⸗ 
terorden: 1. Johanniter oder Maltejer, als 
Sofpitaliterorben 1048 und 1113 geftiftet, Rit⸗ 
serorden 1118 (Gerard ‚get. 1118, Raimund 
son Puyi bis 1130). 2. Deutſchorden oder Ma⸗ 
rianer 1190 (eriter Großmeiſter Heinrih Wal: 
yett von Baflenheim 1190—1200). 3. Yivlän- 
Biiche Schmertritter 1201 (Stifter Albert, Erz 
Biichof von Riga; eriter Großmeifter Winno von 
Robrbad; bis 1208). 4. Ritter ber glorreichen 
——— oder fratres gaudentes 1233 (Eitif- 
ser Darth. de Vicenza, O. Pr., und Angelo Ko: 
derin). 


b) Andere männlide Orden: 1. To: 
winicaner 1215 (Etifter der hl. Dominicus). 
2. Mercedarier oder Nolaster zur Erlöfung der 
Geiengenen 1218 (Petrus Nolasco, gell 1256, 
und Kaimund von Pennajorte, geit. 1273). 
3. Eerviten 1233 (Bonfiglio Monaldi und ſechs 
andere Florentiner). 4. Dominicaner⸗Tertiarier 
1234. 5. Eremiten vom bl. Paul in Ungarn 
1251 ( &ufebius von Gran), in Portugal (Wiando 
Game: de Eimbra, geit. 1481), in Frankreich ge: 
saxııt freres de la mort um 1620 (Wilh. Collier). 
6. Füßerorben der hl. Diagdalena in Marſeille 
12777 (Bertrand). 7. Hoipitaliter von der Liebe 
par feligen Jungfrau 1290? (Guido von Sin: 
sılle). 8. Alerianer, Jellenbrüder 13097 1348? 
3. fnerongmiten von Fieſole um 1360, beftätigt 
1406 (Karl de Viontegranelli, geft. 1417). 10. 
Jejnaten des bl. Hieronymus 1363, aufgehoben 
1665 ( Joh. Colombini, geit. 1367). 11. Hiero⸗ 
suzisen in Epanien 1310 (Reter Terd. Pecha 
sen (Huadalarara, geit. 1402). 12. Orden des 

Ambrofius ad nemus vor 1375. 13. Cre: 
sen des bi. Seronymus um 1380 (}eter 
Gembacorti von Piſa 1355, geſt. 1435). 14. 
TZener der feligen Jungirau von Viont:Cenair 
I411 ( Anton von Siena), erneuert 1593 (Ber: 
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canerinnen 1206 (bi. Dominicus). 3. Trinita⸗ 
riernonnen 1236 (Conftantia von Aragonien, geit. 
1252). 4. Zertiariernonnen der “Wiercedarier 
1255 (Marie du Secours, gejt. 1281); der Ser⸗ 
viren 1306 (Juliana Falconieri, get. 1341). 
5. Salvator-Orden oder Pirgittinerinnen um 
1344 (hl. Birgitta, geit. 1373). 6. Alerianerin: 
nen um 1348. 7. Jejuatinnen um 1367 (Katha⸗ 
rina Solombino von Eiena, gejt. 1387). 8. Die: 
ronymitinnen um 1374 (Diaria Garcias, geit. 
1426). 9. Yombardifche Annunciaten, Nonnen 
des hl. Ambroſius oder der hi. Wiarcellina ge: 
nannt 1408 (Dorothea Moroſini, Sleonora Con⸗ 
tarint und Veronica Duodi von Venedig). 
10. Nonnen des hi. Ambroſius ad nemus 1474 
(Katharina Viorigia, geft. 1478). 11. Urfuline: 
rinnen 1535 (Angela Dierici, 

12. Angeliten um 1536 (Xuife 

ftalla, gejt. 1559). 13. Mercedarier⸗Ronnen in 
Eevilla 1568 (P. Ant. Velasco). 14. Birgitti: 
nerinnen von der Necollection 1600 7 (Marianna 
Escobar, geit. 1633). 15. Blaue Annunciaten 


geltorben 1540). 
Zorelli de Gua⸗ 


oder Turchine 1604 (Victoria Yornari, geit. 
1617). 16. Echmeitern von der Heimſuchung 
oder Calejianerinnen 1610 (bi. Franz von Zules, 
get. 1622; hi. Johanna Yyrancisca von Chantal, 
geit. 1641). 17. Unbeſchuhte Trinitariernonnen 
1612 (Francisca de Romero). 18. Madelonet⸗ 
te3 in Paris 1618 (Athanas Molé O. Cap.). 
19. Hoipitaliterinnen von Loches 1621 (Zus 
anne Dubois, gejt. 1626). 20. Nonnen der 
Zuflucht U. X. F. in Nancy 1624 (M. Elisb. de 
la Groir, gejt. 1649). 21. Barmberzige Schwe⸗ 
itern oder SHojpitaliterinnen U. Y. %. 1024 
(M. Yrancisca de la Groir, geitorben 1655). 
22. Frauen des fleiſchgewordenen Wortes 1625 
Johanna Viaria Ehezard de Wiatel 1590, geit. 
1670). 23. Töchter der Präfentation der feligen 
Jungfrau 1626 Giic. Sanguin, Biſchof von 


serdın De Ricciolini). 15. Eremiten des hl. Senlis, gejt. 1653; Cath. Dreux und Diaria de 
Sterongmus von der Obſervanz 1424 (Yupus!la Groir). 24. Schweitern U. X. %. der Barm⸗ 
de imedo, geit. 1433). 16. Ylpoitoliner des | berzigfeit 1633 (Ant. Yvan, geit. 1653; Wiaria 
M. Hernabas vor 1484. 17. Gleriter des Guten | Magdal. Viartin de la Trinité, geit. 1678). 
ind 153% (Margaretha, geit. 1505, Gentile ; 25. Hoipitaliterinnen des hi. Joſeph zur Pflege 
ze Ravenna, gzjt. 1530, und Hieron. alu: , der Waiſenmädchen 1658 (Marie Delpeche de 
«lı zon Vienſa, geit. 1541). 18. Barmherzige l'Etang, geit. 1571). 26. Schweſtern U. v. F. 
Lrüder 1540 (Johann von Gott, geit. 1550). von der chriftlichen Yiebe oder vom Guten Hirten 
19. Tärer Des guten Todes (Cleriei ministran-: 1641 (Joh. Eudes, gejt. 1650, Vagdal. Yami), 
zes infırmis) 1554 (Camill de Yellis, geit. 1614). | neu organifirt 1835 mit dem Wiutterhaus in Yin: 
30. Hoipitaliter des bl. Hippolyt 155 (Vernar⸗ ! gers. 27. Nolpitaliterinnen des hl. Joſeph 1643 
Dex Yvarez in Mexico). 21. Väter der chrift: (Marie de la isarre). 28. Hofpitaliterinnen des 
en Yebre (doctrinaires) 1592 (Cäſar de Yus bl. Thomas von Yillanova 1659 (Angelus Ye 
544, geit. 1607). 22. Riarijten (Cungr. pau- Prouſt, get. 1697). 29. Schweitern der ewigen 


Matris Dei scholarum piarum) um 
Iu ı oieph von Galalanza, geit. 1648). 23. 
Sercedarier⸗ Barfüker der Mecollection 1613 
\sbennes vom heiligen Cacrament, geit. 1618). 
34. Serblebemiten in Rejtindien um 1655 (Je: 
= de Zielancourt vom hi. Joſeph, geit. 1667). 
ec Seibliche Erben: 1. Hofpitaliterinnen 
zw bi. Johannes in Nerufalem um 1100, re: 
zraırı um 1616 (Gaillotte de Gourdon (se: 
mu [sc und Baillac, geit. 1618). 2. Domini⸗ 
Brürucgkm L 2 Lufi. 


Anbetung oder Zacramentinerinnen 1659 (Ant. 
Le Quieu, geit. 1576). 30. Nonnen vom bl. 
Ludwig in Zt. Cyr 1684 (ira von Maintenon, 
'gejt. 1719). 31. Konnen vom hochheiligen Sa⸗ 
'cvament 1715 im Wondieu:le-Notr (P. Vigne). 
32, Augujtiner: Bügerinnen 1789 (1. Angelus 
Prouſt). 33. Nonnen von der Präſentation in 
Vorf, England, bejtätigt 1805 (Miiß Ragle). 
34. Kongregation der bl. Brigida 1807 in Zul: 


‚low, Irland E(Biſchof Delany von SKildare). 
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35. Meiblicher Zweig der Mariften-Fongregation ! dagegen zu fein, wiewobl er in ber That 

1823 in Xyon (P. Bolin). 36. Union des Sa- . mit (br übereinftimmt. Adjutorium sıneqı 
ers Cocurs 1828 ( Abbe Tebrabant). 37. Töch: iſt jene Hũlje, ohne welche der Wille nid 
ter vom heiligen Kreuz 1833 in Lüttich (Wan. dein konnte, wie der Vogel ohne line nu 
Habets und Johanna Haze). 38. Kleine Armen: ! gen kann. — 3. In demielben Ztande ı 
E chmweitern 1840 in St. Malo (Abbe Ye Rail: ieine abiolute mwirfiame, Der rorhergel 


leur). 39. Ehweitern vom bl. Ludwig 1840 in 
Paris (Abboͤ Veautain). 40. Echmweitern vom 
bi. Auguſtin 1841 in Brugge (an. Wiaes). 
41. Töchter Eions 1843 (Abba Ratisbonne). 
42. Schweſtern vom armıen Rinblein ZJeſu 1348 
in Machen (Wiutter Clara Fey). 43. Schmeitern 
vom heiligen Serien Mariä 1843 in Bates 
(P. Gailhac und Madame Eure). 44. Schwe⸗ 
ſtern U. X. F. der Miſſionen 1861 in Lyon. 
45. Schweſtern vom hi. Johannes von Gott 1871 
in Wexford, Irland (Biichof Furlong). — He- 
Iyot II, III, IV; Ferraris, Prompta biblioth. 
Verb, religiones, art. III: Shergenröther, Kir: 
chengeſchichte; Bintecim, Denkw. III, 2. 477; 
Terra incognita or the conrents of the 
united kingdom by I. N. Murphy, London 
1876. [Frit (Bauer 8. J).] 
Augufiner Schule, Bezeihnung für die im 
Auguitinerorden blühende theologiihe Echule. 
Eie wurde begründer vom Ordensgenerale Negi: 
dius von Kolonna (1 1247— 1316), einem Schüler 
des bi. Thomas von Aquin. Aegidius, Thomas 
von Straßburg, Urdensgeneral (geit. 1357 zu 
Mien), Gregor von Rimini, ebentalls Ordens- 
general (geit. 1358), Augujtin Gibbon (geit. 
1676) bilden bie ältere Schule; Cardinal Sin: 
rih Noris (geft. 1704), Gavardus (geit. 1715), 
Bellelli (geit. 1742), Berti (geit. 1766), Wiichael 
Marcelli (geit. 1804) die neuere. Tieſe neuere, 
genannt die Schule der jurantes in verba 
. Augustini, charafteriüirt ji) unter Anderm 
durd ein Eyitem über Wirkſamkeit und Aus. 
theilung der Gnade: 1. Es iſt zu unterfchei: 
den zwiſchen dem Stande ber Unſchuld, in 
dem Adam gefchaften murde, und dem Etande 
der gefallenen, verdorbenen Natur, jomie zwi⸗ 
fhen den natürlichen und übernatürlichen er: 
ten; alle freien Meiihöpie dieſer beiden Stände 
find des innern übernatürlichen und actuellen 
Beiſtandes Wortes bebürfiig für jcdes ver: 
dienftlihe und zum Seile nütliche Werk. — 
2. Am Stande der Unſchuld ijt die Gnade ver- 
satilis, drehbar (auxilium, adjutorium, sine quo 
non), d. h. fie gibt das Rönnen (posne) und nicht 
das Wollen und Vollbringen (velle et perficere), 


mir mwirtlih thun. Versatilis beit fie deihalb, 
weil der Wille unter dieier Gnade „nad Velie⸗ 
ben“ das Gute thut oder nicht thut, während Die 
grutia eſticax bewirkt, daß mir etwas wirklich 
thun, und den Willen zum Handeln beſtimmi. 
jo jedoch, dat; die Freiheit desſelden und die Vtog 
lichleit zum Gegentheil beitcht; oder, bei der 

tin versatilis hängen die Dandlungen haurt: 
—8* vom Willen dcs Menichen ab, bei der 
gratin eflicax bingegen bauptiädhlih von der 
Gnade, jo zwar, dag der Wille die Macht hat, 


ireien Einſtimmung des Willens vorherg 
Zecrete und in svolge deiien feine Ler der 
mung zur (Wlorie, die der Borheriebhung de 
dienite vorbergegangen ware, und ferne K 
mung aufker mit Vorheriehung der bien ' 
— 4, Am Stande der Buch Die Zunde ı 
benen Natur iſt Die Hütte der an und f 
wirffamen Gnade für alle überna:ütlden 
lungen notbmwendig: adjuterium. quo, 
Hülje, welche macht, datt wır ın der Ihe 
dein, wie z. V. die Zrärfe und Krartı ım 
aur Vewegung der xlügel und aunı lichen 
der entgegengelerten Krütte. - 5. Tieie 
wendigkeit gründe fih auf die Zimäd 
menschlichen Willens nad dent alle Ada 
6. Zie Natur der wirkiamen Gnade bei 
einer gewiſſen fiegreihen Örgogun: (Jede 
vietrix), Durch welche Rott den Billen au 
ten binneigt, jedoch ohne Veeinttächt: zu 
Freiheit. — 7. Außer der mulianen ' 
gibt es noch eine andcıe Art von rıde, 

binreichend zu nennen iſt (gratia sufficıem 
reale Gnade im eigentlichen Zınne, mel | 
Willen hinreichende Rrait gibt. um. mi 
oder unmittelbar, übernatürliihe und pe 
liche Werke zu vollbringen. Tieſe bat glei 
niemals ihren Effect ohne die wirfiame | 
— 8. Wenn Gott jemand mir!iarı tut ur 
dak er Gutes thue, io gibt er ihm eine I 
die immer ihre Wirkung bat, den Ardeı 
währt er eine Gnade, die sur Neobshbrum 
Gebote hinreicht, oder werngitens. ı:m zur 
lung ihrer Pflichten andere reichlichere us 
kere Gnaden zu erbitten. — 9. Herügt 
Standes der verborbenen Natur me m 
den Willen Gottes, alle Menſchen jelız 

chen, abiolute und durch ıbre Natur mirfe 
ihlüfie bezüglich der übernatürtihen We 
nehmen; das Vorherwiiſen dieter Lier?e ie 
auf dieſe Reſchlüſſe gegründet. — 10 
Vorherbeſtimmung, fer es aur Gnade ol 
Elorie, ijt abjolute Gnadeniache. 11. & 
jittve Verwerjung iit eine Folge der Vorden 
von wirllichen Zunden; die nega: de Bern 


geichicht in Himſicht auf die Krbi.nde 
oder ſie macht, daß wir können, aber nicht, daß 


(Fınnıge der obengenannten Theologen unzer 
unter den übernatütlichen Werken Die le 
und dıe ſchwereren und verlangen Ne ıbı 
tur nad wirliame Gnade nur Far dieie 
Art der Werke; fie tagen, daß Die Yızanı 
Hnade genige sum cher, wodurch ms 
Iıchere Gnaden erbilt. Tieß ı Re R 
des Wardınald Noris und es P. Thrmalı 
iit mach Habert Die gewohnliche Anrıdae de 
bonne. (gl. Richard et Giraud, Detmo 
vers, VI, Paris 1765: Bernsier, Ihet 
Parıs 1376; Rleutgen, Theologie der Yin; 
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33, Noris, Vindiciae Augustinianae, Patav. 
1677: Bellelli, Mens Augustini, de modo re- 
tionis humanae naturae II, Rom. 1737; 
rti, De theol. discipl. III; De gratia c. 
ZU sq.) [Keller, O. 8. Aug.] 
Angnfiuns, der hl., Kirchenvater. Aure⸗ 
us Auguſtinus warb im Jahre 354 zu Tagaſte, 
einem Städtchen Numidiens unmeit Hippo, ge: 
beren. Eein Bater Patricius, Decurio und bis 
farz vor jeinem Tode Heide, war nur beforgt, den 
mir glänzenden Gaben ausgejtatteten Cohn zu 
ener ruhmoollen Yaufbahn in ber Welt zu be: 
tahigen; deſto eifriger war feine chrijtliche Mut: 
ser, die hl. Monica (Monnica), bejtrebt, für das 
Seelenheil ihres Sohnes zu ſorgen. Schon in 
ſeinem zarten Alter ließ ſie ihn unter die Zahl 
der Katechumenen einſchreiben und pflanzte die 
Erundlagen der chriſtlichen Religion dem Herzen 
des Knaben jo tief ein, da ſelbſt die Verirrungen 
ferner Tugend fie nicht völlig auszureißen ver: 
mocten. Als Knabe mußte Augujtinus durch 
Zutngungen zum Lernen angehalten werden; da: 
ermadhte bei reiferen Jahren in ihm reges 
Interefle für den Unterricht, und er erlangte nicht 
zu eine große Gewandtiheit der Rede und Dar: 
Kellung, jondern es ward ihm auch die fchöne 
immer mehr zum Maßſtab, mit dent er 
das Geiſtige zu meſſen pflegte. Der Vater fchickte 
in, als er 16 Jahre alt war, nad) Madaura, 
amer nahen, größtentheils heidniſchen Stadt. 
Kaddem derſelbe kurz vor ſeinem Tode durch die 
Bemũhungen ſeiner heiligen Gemahlin die heilige 
Zasie empfangen hatte, kam Auguſtinus, durch 
azen reihen Verwandten unterſtützt, nad) Car— 
dego, dem Sitze der Gelehrſamkeit für Nord— 
fria, aber auch dem Sammelplatz aller Lüſte 
and Ausſchweifungen. Hier konnte er den ſchlim⸗ 
wen Eindrücken, welche die ſchamloſen Feſtſpiele, 
de Feftzüge, das Theater mit ſeinem lasciven 
Zes und der Umgang mit ausgelaſſenen Genoſ—⸗ 
ien aut ihn übten, nicht wiberjtehen; er gab ſich 
in Ausihmweitungen jeiner Altersgenoſſen bin; 
= und Zinnenluft ſowie Stolz und Ruhm⸗ 
begerde jeſſelte ihn. Grit 18 Jahre alt, hatte er 
asen unebelichen Sohn, den er Adeodat nannte. 
rel: fehlte es ihm nicht an Gewiſſensbiſſen, 
z2> immer mehr erfuhr er an fich das Wort, 
bet das Herz unruhig bfeibt, bis e3 Nuhe findet 
m Gott (Conf. 1,1). Zur die Yectüre des 
Serenjius von Cicero wurde er erniter gejtinmt 
(Couf. 3, 4) und begann eifrig die Schriften des 
Sriroeele und anderer älterer Philojophen au 
Reken. Tie heilige Echrift dagegen, welde 
ſene Ah utter ibm dringend empfahl, mikfiel ihm 
&xer einfachen Form wegen; ihren jitelichen An- 
en zu folgen, tehlte ihm Muth und 
Kuar:. 
Sım2, fuchte er, 
eaeade Teutung 
soaärm. Tieſe verhießen ihm volljtändige Aui⸗ 
Miire über bie göttlichen Tinge an Stelle bes 
enden“ !arholiichen HAuctoritäts:laubens; ihre 
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ihn befriedigen zu können. Er blieb in der Zahl 
der Auditores, im niedrigſten Grade. In ſeine 
Vaterſtadt zurückgekehrt, um hier die Rhetorik zu 
lehren, zog ihn Fin Fach und Beruf mehr von 
den religiöjen ragen ab. Viele Thränen meinte 
die Mutter um ihren geliebten Sohn, und täglich 
jtieg ihr Gchet um rleuhtung desfelben zum 
gimmel empor. Einft träumte ihr, fie jtehe, von 

ummer gebeugt, auf einem Nichticheite, und 
von einer hehren Geitalt, die fie freundlich an- 
redete, vernehme fie die berubigenden Worte, jie 
möge nur um ſich fchauen, fo werde jie fehen, daß 
ıhr Sohn auch da ftche, wo fie ſei; um ſich blickend, 
babe fie dann wirklich ihren Sohn auf demielben 
Richtſcheite gejehen. Als fie dieſen Traum ihrem 
Sohne erzählte, bemerkte diefer, fie jche daraus, 
daß aud) fie einft nody feinen Glauben annehmen 
werde ; Dionica aber ermwicderte fchnell: Nein, es 
iſt mir nicht gejagt worden: „wo er iſt, da mirjt 
auch du fein“, fondern: „wo du biit, da wird 
auch er fein”. Eine ähnliche Hoffnung machte 
der trauernden Diutter auch ein Biſchof, der früher 
jelbjt Manichäer gemejen, und den fie bat, ihren 
Zohn zu belehren. Gin Dann wie Auguftinug, 
iagte derjelbe, werde, wie aud) er, noch zur Er: 
fenntnig der Nichtigkeit des Manichäisſsmus ges 
langen, und e3 jei unmöglich, daß der Eohn ſo 
vieler Thränen verloren gehe. — Vorerſt aber 
ſchien daiür feine Hoffnung vorhanden zu jein. 
Auguſtinus fuchte jich einen größeren Wirkungs⸗ 
freis zu Garthago und fand dort als Yehrer der 
Rhetorik vielen Beifall; daſelbſt verfaßte er auch 
jeine erite Schrift: De apto et pulchro (an einen 
Nedner Himerius zu Nom), die aber ſchon um 
das Jahr 40V nidyt mehr vorhanden war. Hier 
war es auch, wo Augujtinus fi) von der Cecte 
der Manichäer immer mehr zu trennen begann. 
Er lernte allmälig die [hlechten Sitten der Dia: 
nichäer Fennen; durch Etudien in den Natur: 
wiſſenſchaften erfannte er das Alberne der mani⸗ 
chäiſchen Yehre vom Naturleben; durd) eine Unter: 
redung mit dem ihm früher hochgerühmten ma— 
nichäiſchen Biſchoſ Fauſtus, einem Schwäger, 
erlangte er die ſchmerzliche Gewißheit, daß er ſeit 
Jahren ſchmählich betrogen worden ſei. Verzwei⸗ 
felnd an aller Gewißheit und Zuverläſſigkeit 
menſchlicher Erkenntniß, wenigſiens bezüglich der 
religiöſen Wahrheit, warf er ſich der troſtloſeſten 
Philoſophie, der Skepſis der Akademie, in die 
Arme. Dem Zureden einiger Freunde folgend, 
begab er jih gegen Wijien und Willen Finer 
Mutter nad) Nom und trat hier, nachdem er cine 
jchwere Krantheit überjtanden hatte, als Lehrer 
der Beredſamkeit auf. Er erregte bald diejelbe 
Remunderung wie in Warıbago. Nachdem er ſich 
kaum ein halbes Jahr zu Kom aufgehalten hatte 


ei dem innern Zwiejpalt, den er em: | und auch niit jeinen früheren Bekannten aus ber 
jranug „Jahre alt, Die ihm au: manichäiſchen Secte in erniten Etreit gerathen 
Chriſtenthums bei den Dia: | war, verichafite ihm der Präfect Symmachus 


von Nom (384) den Ruf als öffentlichen Yehrers 
der Verediamkeit nach Mailand. Hiermit beginnt 
der Wendepunkt feines Lebens. Auguſtinus be: 


sheztafiereiche Lebensanſchauung feſſelte ihn, ohne | ſuchte aus Höflichkeit den Biſchof der Stadt, den 
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bi. Ambroſius, und biefer flökte ihm Hochadytung 
und Sutrauen ein. Er hörte fleißig die Predigten 
des verchrien Kirchenfürſten, zunächſt freilich 
nur um ihres rhetorijchen Werthes willen; „alleın 
allmälig,“ jagt er felbit, „Tamen mit den !hlor: 
ten auch die Sachen, die ich vernadjläjligte, in 
meinen Geiſt, und indem id) daraui auimerkſam 
war, zu vernehmen, wie beredt er jprach, prägte 
es fih mir audy ein, wie wahr er ſprach“ (Conf. 
5, 14). Lie treue Mutter war dem Zohne nad) 
Mailand gefolgt. Bon der manichaiidhen Secte 
fagte jid) Auquftinus nunmehr auch äußerlich 
los und jtudirte mit Eiier Plato und die Plato: 
nıfer. Tiejes Studium icheint für ihn, wie für 
fo viele Andere, den Uebergang au einer chriſt 
lichen Philoſophie vermittelt und ihn der heiligen 
Schrijt immer mehr zugeführt zu haben. So 
nahm er von Tag zu Tag eine ernitere Richtung 
an; jeine Unterredungen mit feinen Freunden 
Alypius und Nebridius bewegten ſich oit um bie 
erniten Wahrheiten der periönlichen Foridauer 
nach dent Tode, des Werichtes u. ſ. w. (Fr er: 
langte den Vuth bes Forſchens wieder, grifi auch 
wieder zur heiligen Schrift und entdedte feinem 
vertrauten Rathgeber Simplicianus jeinen Ju: 
ſtand; aber noch fträubte ſich der alte Menſch in 
ihm gewaltig gegen deſſen Rathſchläge. Wr betete, 
von der Schmach feiner Zündenlait befreit zu 


Auguftinu®. 


10,2 


Am Ghariamftag 387 empfing er mu fenem 
Sohne Adeodatus (al. Adnutatun,, Ber bu.> 
nachher Starb, und feinem reunde Aldrius Bu: 3 
den hi. Ambrolius die heilige Zaute. Auyurttzus 
entſchlok fidy nun, in jein Katerland zuru:auteg 
ren; nachdem aber feine heilige Ihuster, tier ein 
ihm betrauert (Conf. 9, 11), zu Krtia gertcrben 
war, begab er ſich nach Kom und trat hiet "Sr 
Iıh und mündlich gegen die manıdyünde Zeuie 
aui. Im Epätjahr 388 lehrte er uber Garida 30 
ın ſeine Vaterſtadt zurück, verfaufte die ven '«: 
nem Vater ererbien Gũter und vertbeilte ben ber: 
108 unter die Armen. Trei Nabre lang ledie er 
dann mit wenigen Freunden ın Holterlißer So 
rüdgesogenbeit, bis er, durch ſane Ascıte mus 


durch jeine Schriften berühmt, troh jeines der 


jtrebens in der nahen Ztadt Huppo ren 1 ie* 
Zalerıus zum Prieiter geweiht waıd. Um Xürern 
392 trat er fein Amt an. Zen Anichn wer 
ihon damals fehr grok. Auf dem Ironcl = 
Hippo (39:3) forderten ihn die veriammiciten & 
ſchoje — gegen die bisherige Gewohnheit — aut. 
das Hlaubensiymbolum zu erläutern, woreas 
die Schrift De fide et symbulo entttane. Ar 
ward erit zum Coadjutor des greiien Hurkass, 
nach heilen Tode aber zum Vijchoj gemükit ı 3% 
und 396). Yon da an beginnt die lanzvertode 
von Augustinus‘ Yeben. Als Biſchof jedte ex re 


werden, und fürdhtete zugleich, bald erhört zu wer: | bisherige Lebensweiſe fort; er lebte mat Verem 


den. Er kümpite einen jchweren Kampf zwiſchen Glerus nach llöiterlicher Art und mars io ber 
Geiſt und zrleiich, den er in feinen Bekenntnifſen | Negründer des canonıjhen Zuiammenichens her 
mit erichütternder Wahrheit und fchonungsloier , Geiſtlichen wie ber Vlenlalieminarın. Ten 
Enthüllung der menſchlichen Armieligfeit ſchil- |ihm leiten ji) daber die Auguitiner ab ıf. d. 
dert. Da börte er feinen Freund Pontianus vom | Art.). Auguſtinus lebte jehr einiadh und mämg, 
bi. Antonius und anderen Nsceten erzüblen, wie. war dabei gaſtireundlich und mılbrbär:g, 
fie die Welt und Alles verliegen, wie hodygeitellie ! feinem Tifche durfte nie mu Tadel über Ab 
Staatsmänner, durch das Neiipiel der älteren | weiende geſprochen werden. Er entialtete ebeme 
Asceten auigemuntert, den Purpur mit dem|grogen Eijer und Tugend, als Zalente umb 
rauben Mönchsgewande vertauichten. Er ward | Renntniiie. Aller Celbitfucht und irdrichen Yan 
riet ergriiten und fprach bald darauf zu Alypius: abgeſtorben, entbrannte er nur von Liebe zu (ort 
„as geihieht? Was iſt das? Was halt Du: umd vom glübenditen Eiſer für deñen Eher 
gehört ? Ungelehrte ſiehen auf und reiken bas |und verband mit Kraft und Energie die !:cb 
Himmielreich an ſich, und wir mit unjerem kalten | reibite Sanjitmuth unt Temuth. Ur cıterte gegen 
Wiſſensſtolze mälzen uns in Fleiſch und Blut!“ Mißbräuche, wie gegen die Ausartung der Age: 





(Conf. 8, 1.) Er ging in den Warten und meinte 
und flehte; da horte er eine Hieblihe Stimme 
rufen: „Nimm und lies!“ Er eilte zu dem Orte, 
mo Alvpius ſaß und ichlug die heilige Schrift 
auf; feinem erſten Blicke begegnete die Stelle 
"om. 13, 13. 14. Zoarin erlannte cr cıne 





pen, befümpfte die ın Afrıfa ausgebreiseien I\e: 
nichäer und Tonatiſten und riet gegen ledeere 
fogar das brachium sacculare des Kaners im 
Hulie. (Fr veranlagte auch eın Neliguonsgeisrad 
(Cullatio Donatistarum et Catholıs rum ze: 
ihen den Tonanſten und den Kechrgläut- gem 


unmittelbare Mahnung Gottes und füblte auch ! und führte Dieies am 1. Aunt 411 mıt negre: dem 
durch den lebendigen Einfluß der Gnade die Wrfolge au Ende. Noch wıchnger mar jern Kanye 
Kraft in ſich, ein neues Yeben au beginnen. mit Felagıus, in dem er eınen glänienten Seeg 
Unbeichreiblich war die isreude der Vutter über errang. Seine Schuler wurden majı BrLo 
Die Vekehrung ihres Zohnes. Auguitinus 109 : und mirften glei ihm für Ausbratung des ıczı 


ſich mit ihr und einigen ıreunden 13249 in Die 
ländliche Einſamkeit, auf die Billa Caſſiciacum, 
Wınentbum feines Freundes Verecundus, zurück 
und lebte bier bloß irommen Uebungen, ſowie 
mwilienihattliden Studien und Arbeiten. Ledtere 
dienten als Einleitung und Grundlage au jener 
iputeren großen ichrirtitcellerifhen Thärigfe:t auf 


gioſen Yebens in Airika. Auguitinus ſtard am 
23. Auguſt 430, im dritten Yionate der lage 
rung Hippo's durd die Vandalen. Seire U 
beine kamen nad) 56 Jabren durch Ike zen ben 
Sandalen ertırten Bijcheie nad Zartırım. 223 
Jahre ſpäter brachte fie der Yonzobertuntäug 
Yurtprand nach Yaoıa. Die draitlide Rumit gab 


dem philoſophiſchen und theologiſchen Webietc. dem bl. Auquitinus als Emblem eım breunendeß 
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Der zur Bezeichnung ber glühenden Gottesliebe, 
welche alle jeine Echriften durchweht. Von Boni: 
fa3 VIII. wurde Auguitinus zum Kirchenlehrer 


n. 
Bon feinen zahlreihen Echriften gibt Augu⸗ 
Bus felbit ein Eritiiches Berzeihnik und eine 

dnung, die er von deren Leſern befolgt willen 
will, in Pinen Retractationum libri duo. Dieſe 
427 verfaßte Schrift macht nicht bloß Mitthei- 
lung über feinen eigenen Bildungsgang und 
über feine Fortichritte in der Erfenntnig und Cr: 
fafjung des Chriſtenthums, fondern berichtigt 
und verbefiert mit fchonungslofer Selbſtkritik, 
was an jeinen Schriften zu verbeflern war, und 
beugt ben faljchen Conjequenzen vor, die man 
aus wirklichen und fcdheinbaren Widerjprüchen 
in feinen zahlreichen, unter fo verichiedenen Um: 
ftänden und zu fo verfchiedenen Zeiten abgefaßten 
Schriften ableiten fönnte. Was die Retractationea 
für Auguſtins Schriften, das find für fein 
Xeben die Confessionum libri XIII, in denen er 
einen vollftändigen Abriß feines Lebens von der 
Kindheit bis zum Jahre 409 gibt, feine Ber: 
mungen unb Kämpfe jchildert und tief religiofe 
Serrachtungen einflicht. eine philoſophi— 
ſchen Schriften ſind: Contra Academicos 
Eb. II, gegen die vermeintliche Unmöglichkeit 
des Ertennens der Wahrheit gerichtet; De vita 
beata, beweiſend, daß bie wahre Glüdijeligkeit 
in der Erkenntniß Gottes befteht; Do ordine 
kb. IL, über die Trage, ob die göttliche Welt: 
adnung ſich wie auf das Gute, fo auch auf das 
Söſe eritrede, und von der Ordnung im Stu⸗ 
dum; Soliloquia, lib. II, Forderungen für den, 
fer nad) der Ahteiäbeit toricht, fowie Natur des 
Behren und alien zum Beweiſe der Unſterb⸗ 
Bhkeit der Ceele; De immortalitate arimae, 
Rerriegung der vorigen: die Wiſſenſchaft fei ewig, 
der Zip berielben aber die Seele, die deßhalb 
eng unzeritörbar fein müfle. Später genügte 
ihm jeboch Dieje Schrift nicht wegen der unklaren 
Echtuffolgerungen und der Tunfelheit im Aus- 
Irude. An dieje noch vor feiner Taufe ge: 
Wriebenen reihten ſich andere nicht theologiiche 
E&riften an, wie De Musica (erjt 389 voll: 
ander), und mehrere verlorene Schriften über 
Talektik, Rhetorik, Geonietrie, Arithmetik, Phi: 
Inepkie. Die Schrift De quantitate animae, 
iz Kom begonnen und in Afrika vollendet, ftellt 
Umrriuchungen an über bie Beichaffenheit und 
krbabenheit der Eeele und zeigt, daß fie imma: 
wel lei; De magistro, ein Dialog zwiſchen 
Ancnitinus und feinem Sohne Adeodat (389) 
un8:. dat: Chriſtus allein ber wahre, volllommenc 
Lecer ber Dienfchen ſei. Zu den rein dogma: 
nisen Schriften gehören: De Trinitate 
EB. XV ( 3wiſchen 400— 416), gegen den Aria: 
nsmus gerichtet, meift aber unabhängige, ſpecu⸗ 
re doginatifhe Begründung der Trinität; De 
arııaze Dei lib. XXII, angeiangen 413, voll: 
ade um 427, ein uniterblicdyes DTenkmal bes 
ger-s:en Geiſtes Auguitins, zeigt im eriten, apo⸗ 
Isger:zyd>polemiien Theile (Bd. 1— 10) die 


Auguftinus, 
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Grundloſigleit der heidniſchen Klagen, das Chris 
ftenthum ſei am Berfalle des römiſchen Staates 
ſchuld, und die wahren Urjachen dieſes Verfallz, 
fowie die Haltlofigkeit und Ohnmacht der heib- 
nifhen Religion und Philoſophie, ſchildert im 
zweiten, dogmatifch-philofophifchen Theil (B. 11 
—22) das Weltreih und das Gottesreih an 
jich, wie in ihrem Anwachs und Tortgang und 
in ihrem Ausgang; die ſchon erwähnte Schrift 
De fide et symbolo, eine forgfältige Ausle⸗ 
gung des Slaubenäbelenntnifjes; De file re- 
rum, quae non videntur, liber unus (um 399) 
zeigt Die Nothwendigkeit det Glaubens an das 
Unfichtbare und Webernatürliche; das Enchi- 
ridion ad Laurentium s. de fide, spe et cari- 
tate (421), ein Handbuch der chrijtlicden Reli⸗ 
gionswiflenihaft von grökter Bedeutung; De 
agone christiano (396); De fide et operibus 
(413). Wie Auguſtinus gegen die Heiden außer 
den Werfe „Bon der Stadt Gottes“ insbeſon⸗ 
dere auch De divinatione daemonum liber 
unus (406—411) und gegen die Juden (Tra- 
ctatus adv. Judaeos) fchrieb, jo befämprte er 
auch die verfchiedenen Härelien, die er in der 
Schrift De Haeresibus ad Quodvultdeum (um 
429) von Simon Magus bis zu Pelagius in 
ihren Grundzügen ſchildert. Insbeſondere war 
jeine polemiſche Thätigkeit gegen drei Häre⸗ 
jien gerichtet: 1. gegen die Manichäer: De 
moribus ecclesiae catholicae et de moribus 
Manichaeorum (388); De libero arbitrio (voll: 
endet 395); De Genesi contra Manichaecos 
lib. IL(389); De vera relizione (390); De uti- 
litate credendi (391); De duabus animabus 
(391); Contra Faustum Manichaeum lib. X XII 
(404); Contra Adimantum Manichaei dJisci- 
pulum (um 394); Contra epistolam Mani- 
chaei, quam dicunt fundamenti, Acta s. dis- 
putatio contra Fortunatum Manichacum 
(392); De actis cum Felico Manichaco lib. Il 
(404). — 2. Gegen die Donatiiten (j.d. Yrt.) 
ihrieb er: Psalmus contra partem Donati 
(393); Contra Parmenianum epistola ad Ty- 
chonium, lib. III (um 400); De baptienio 
contra Donatistas lib. VII; Contra literas 
Petiliani lib. III (400—402) ; Contra Cresco- 
nium grammaticum partis Donati lıb. IV 
(um 406); De unico baptismo contra Petilia- 
num (406—a10); Epistola ad Catkolicos s. 
de unitate ecclesiac; Breviculus collativonis 
cum Donatistis. — 3. Gegen die Belagianer: 
De peccatorum meritis et remissione liv. III 
(412); De spiritu et litera ad Marcellinum ; 
De natura et gratis (415): De gestis Pelagii 
ad Aurelium (415); De gratia Christi et de 
peccato originali (418); De nuptiis et con- 
eupiscentia (419); Contra duas epist. Pe- 
lagianorum ad Bonifacium I. (um 420); 
Contra Julianum Pelagianum ıib. VI; De 
gratia et libero arbitrio ad Valentinum ab- 
batem et monachos Adrumetinos (um 427); 
De correptione et gratia; De praedestina- 
tiore sanctorum; De dono perseverantiae: 
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Opus (imperfectum) contra Julianum. Aber | Aus neuerer Zeit find zu nennen: Stadt Gorees. 
auch gegen bie Priscillianiſten (Aad Oronium | überf. von Silbert, 2 Ude, Wien 1227, 3: 
contra Priscillianistas et Origenistas; Contra | lenntniſſe, überi. WRünden 1814, Negenskarg 
mendacium, 420), gegen die Anhänger Dar: | 1853, Raſſau IN66, Ghröninger, +. Aurt., Ahün. 
cions (Contra adversarium legis et prophe- | jter 1859; Silbert, 5. Aufl, Wien Ire, I: 
tarum lib. II), gegen die Arianer (Contra ser- | den, Schatibauien 1165; Rapp. 7. Aufl. (morta 
monem Arianorum; Collativ cum Maximino, | 1378 ( Yetradıtungen, überf. Yuchteiner, Win: 
Arianorum episcupo und Contra eundem Ma- | chen 1X18; Wröninger, Diünfter IN1Y9, Zihrssr, 
ximinum), gegen Jovinian (De bono conju-|Yinz 1841; Alleker, Trier 18591; Urdırsa 
ali. um 400) ſchrieb Anguftinus. Nahlreich | von Yichter, Waınz 1828, mei Skrriten wen 
Find ferner feine eregetifhen Schriiten: De|der wahren Religion und von den Zitien ur 
:neri ad literam liber imperfeetus gegen | fath. Kirdye, über}. von (Yrat Stolberg. A\um'tee 
ie Manichäer (um 393); De genesi ad Ii- | 1X03; irre:beit und (Bnade von Widmer. 2 Ide., 
teram lib. XII; Locutionum lib. VII; | Luzern 1824— 1825, Wurbarlat des (W.an.ters 
Quaestiones LXXXII in Heptateuchum | von Widmer, Kluelen 1825, Geiſi der Iony 
(410); Enarrationes in Paalmon; De cunsensu | frauſchajt, Wiünchen 1344 ; Ghriſtliche Yetre ve= 
evangelistarum lib. IV (um 400); Quneatic= | Yichter, Goblenz 1829, und Kunbarst, 1..:22 
num evangelivarum Il. II; De sermone Da» | 1864; Vom Geiſte und vom Yudralen, Herd 
mini in monte sec. Matth. Il. Il; Tractatus | ler, Berlin 1846. Ausgemäblte Sisritien ın ber 
CXXIV in Joh. u. X in epist. 1 Joh. (um | Remptener Bibliothet der Kırdyenväter, d Zune, 
416); Expositio quarumdam (84) propositio- | 1871— 1879. 
num ex epist. ad Rom.; Expositio inchoata | Auquſtinus war ficher einer der berrsrza:emi" 
epist. ad Rom.; Expositio epist. ad Gal. Fine |ften Viſchoje und großten Kirdenleire aur 
nleitung zum Schriftſtudium gibt De doctrina | Seiten. Tie chriſtliche Zpeculation ter pe. 
christiana 11. IV (um 397). Als moraliſchel jtiichen Literatur bat er zum Abichluß geb: :&:, 
und ascetiſche Schriften find insbeiondere | wie er auch der Nachwelt durch jeine Si::":ra 
noch zu neunen: De sacra scriptura speculum | ein bellleuchtendes Yıdyt geworden ıit. Ter: ce 
(423): De mendacio (395); De patientia; De | Zinn des hl. Auguitinus wurde nur leiten a: 
continentia: De sancta virginitate et de bono | feitig erfagı,; mandye Ausdrüude tübr:en L'.:r:e=- 
viduitatis; De adulterinis conjugiis 11. II; De | jtändnijie und Klagen herbei. Li mer:.e 
opere monachorum; De cura pro mortuix | drijtlidher Temuth mahnt er felbit. Dat mar. de? 
gerenda (421): De catechizandis rudibur | Wahre in feinen Schriiten feitbaiten urn: de: 
liber unus (400): dazu 564 Reden und 270 | katholischen Kirche zuichreiben, das walise ader 
Briefe (mit Ginihluß der an Auauitinus ge: | aurüfmweiienundihm als Venſchen verzaben eine. 
richteten), von denen viele cher Bũcher heiten | Ging auch jeine willenihaftiihe Unew:2:i.: 5 
Fönnten. Tie erite Geſammtausgabe veranitaltete | vom Platonismus aus, fo machte dh ded B.e 
Amerbach, Baſel 1506 (wiederholt Faris 1515). | Theologie bei ibm frei von der Yermräung m 
Volljtändiger iſt die von Frasmus, Vaſel 152> | dem Platonismus, und die hrnitlıke Ans u 
—1529 in 10 voll. gelieterte und oft mucderhoite | ungs⸗ und Denkweiſe ſpricht ih auf eine ve.» 
Ausgabe. Es folgte die der Theologen von Yö: | tändige Arı au im Gegenſabe zum Srizızm 4 
wen (Antwerpen 1577, 10 voll.; Bincdig 1584: | mus aus. Wr vertbeidigt Jomoht die Wurde 2:3 
Taris 1586, 1609, 1614, 1626, 1635, 1652; | Unabbüngigfeit des Glaubens ım Ik jerisge ze: 
Gent 1596, Köln 1616, Yyon 1556, 1664). | gem eıne übermütbige und von dem Sulamme » 
Die vorzüglichite lieferten die Mauriner Paris | bang mit dem chriſtlichen Yeben ſich losreizm>e 
1679— 1700, 11 voll., ed. Parisien«. altera | Zpeculation, al8 aub die licberaniummurg 
1836— 1842: Antwerpen 1700—1703, 9 voll.: | ber fiden mit der ratio, das Yermunttzemzte 
Venedig 1729—1735, 11 voll. 17565—1769, | des Glaubens. Zeine ächt farholıide Aiktınzurz 
ed. tertin Veneta zu Baſſano 1797 u. 1807, | kar er in ſenen Neukerungen über Zraliniz ur 
1S voll); bei Migene, PP. lat. KNNIT—XLVI} Zähritt, die nur nach der fırdliden IMlaı_iın« 
mit Zuppl. XLVII: Opp. omnia acvur. Caillau | regel ausgelegt werden bürte, über Sie Auszsı 2.2 
et nonnullis eleri Gallicani presb., Paris I83# | der Kirche und Des romiihen Zruties a-er. 
— 1842, 42 voll.: Opp. omnia adhue uaque | iprechen. Gegenüber den Lelaganen bei er 
edita, Venetüs 1833 — 1366, 11 voll. Teutiche! insbeſondere den uriprüungliben Urste ir) 
Üchertegungen von Schritten des hl. Auquſtinus, Adams hervorgehoben, „in weibem er ı.m 2 
gibt es ſchon aus dem 13. Jahrhundert: von | mız ireiem Willen und dem entipreherien vn 
einer Uebertragung der Cunfessiones find Eruch: denbeiſtande Wortes verbarten follte, Nina 288: 
ftürte veröffentlicht von F. Hetimann in dem durch den Zündenfall verlor; durch die Zurte 
Sibungsber. der bayer. Afad. 1265, 307 fi.; | Adanıs ging die Wablireiheit nicht met.ien, zur 
einige andere Schriften überiepte Raris IV. Ranz: | iit in Folge der Zünde der Wille des Zen Ien 
ler Johann von Xlmüg, geit. 1350 (1. Zeiticht. | jehr verichieden von dem Adams ver dem nal”. 
für deutſches Altertb. XXI, 1877, Ana. 112 fi). | Mit Unrecht wird behauptet, Augsutiınzs dede 
„Er. Auguſtinus Dantbüchlin“ iſt abxedrudt von: gelehrt, der natürliche Menich dabe nad der 
Ranner, Beſchr. der Ruürnb. Stadibibl. 1821. Züunde nur Freiheit zum Bdien, nSi zum 
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Guten. Auguftinus fchließt nur die Fähigfeit, das 
übernatürlid) Gute, bad zum ewigen Xeben Der: 
Dienitliche u thun, von dem gefallenen Zuftande 
aus. In diefem Einne nennt er die natürlichen 
Zierfe_der Ungläubigen Eünden und Laiter 
(vgl. Emit, Die Werke u. Tugenden der Un: 
läubigen nad) St. Aug., Freiburg 1871); er 
—* den Ungläubigen nur jenes gute Werk 
ab, durch welches allein der Menſch zum Himmel 
geangen kann; das übernatürlich verbienftliche 
ser? ift ihm ſchlechthin opus bonum, und pec- 
eatum dad, was nicht aus dem Glauben ift 
ıhöm. 14, 23; cf. serm. 349 al. 51 de temp. 
n. 1sq.). Tas Natürlich-⸗Gute erfennt er auch 
an ben Seiden an (De civ. Dei 2, 19). Er 
weröt den ihm von den Pelagianern gemachten 
Vorwurj zurüd, daß er das liberum arbitrium 
läugne, welches er bejonders gegen die Mani: 
dyäer vertheidigt hatte; der menſchliche Wille 
rit mach ihm verwundet, geſchwächt, verdorben 
Contra duas epp. Pelagianor. 2, 5, n. 9). 
Ebenſo wenig lehrt Augujtinus, daß die Gnade 
cuf unwiderſtehliche Weiſe wirke. Denn er lehrt 
ausdrũcklich, der Gnade zuſtimmen oder nicht 
zuftimmen, ſei Sache des eigenen Willens (De 
spir. et lit. c. 34, n. 60 sq.). Der Glaube und 
die zurzen Werke jind ihm in der Art Geſchenke 
(eres, daß fie zugleich Werke und Thaten des 
Werichen find. Nicht die Gnade allein wirkt, 
iordern der Menſch mit der Gnade. Wohl gibt 
& eine ficher wirkiame Gnade (gratin efficax), 
der thatiadhlih nicht widerſtanden werden wird, 
eber eben darum, weil Bott die Gnadenverthei— 
Ling fo einrichten kann, daß er beitimmt voraus: 
rebt, Der Menſch werde unter diejen Umſtänden 
Er folgen. Eo ſetzt auch bei ihm die göttliche 
Torberbeitimmung ſtets das göttliche Worher: 
zaren voraus und verhält fich zu ihm mie das 
E:ceien zum Erkennen. Das Vorherwiſſen kann 
otme Vorherbeſtimmung fein, nicht umgekchrt 
(De praedest. 10). ie discretio aus der 
mzssa damnata (1 Cor. 4, 7), aus der durch 
Se Zünde bein Verderben verfallenen Vienid): 
2. tr Die volle für die Einzelnen wirkſame Gr: 
iZiung, die Torberbejtinnmung zur Gnade, die 
Ernadenmittheilung und Verherrlichung. u: 
zeilen wirb Diele diseretio auch dem Menſchen 
wseisrieben (Serm. 234, al. 87 de div. n. 3). 
Tie Keprobation iſt ewiger Ausſchluß ven der 
Selig?eit, als Kichtprädeitination. Nur in Einem 
Furt:e harte Auguitinus in den zwiſchen 39:3 
&r3 397 verfakten Echriften geirtt, daß nämlid) 
fer Haube nicht ein Meichent Gottes, jondern 
ser: unſere That jet (Retract. 1, 23; 


zꝛade dieie Wahrheit, daß auch der Glaube Wert 


u> (Nabe Gottes fei, gegen verichiebene Wider: ı 
Ser zu veriheidigen. Zie veritandesmäßige , 
A:zahme des Slaubensinhaltes ift nad jeiner , 


see Yehre Sache der Natur, der wirkliche 


Auguftinus. 


2, 13 
In praed. Sanct. 3. 4). Cpäter hatte er ge: 
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Das Lehen de3 hl. Auguſtinus beſchreibt 
außer feinen eigenen Confessiones jein gleich 
jeitiger Biograph Pofſidius (Vita S. Aug. bei 

urter, Opusc. selecta VIII), dann Tillemont 
und die Benebictiner (Opp. S. Aug. XI); Cu- 
per et Stilting in Acta Sanctorum, Augusti 
VI, 213 sqq.; Berti, Com. de reb. gest. 8. 
Aug. librisque, Venet. 1756; Poujoulat, Hist. 
de 8. Aug., 3 voll., Par. 1843, deutſch Schafſh. 
1845; Bindemann, Ter hl. Auguitinus, Berlin 
u. Leipzig 1844— 1869, 3 Bde.; Kloth, Der Hl. 
Kirchenlehrer Aug., Aachen 1840, 2 Bde. Cehr 
ausführliche Analyſe fänmtlicher Werke bei R. 
Ceillier, Hist. des auteurs sacrcs IX, Paris 
1861; Alticoti, Summa Angustiniana, 6 voll., 
Romae c. 1750. — Des hl. Auguftinus Lehre 
behandeln: Alticotii Summa Augustiniana, 
VI voll., Romae 1761; Nourisson, La phi- 
los. de 8. Aug., 2. &d., Paris 1866; Vercel- 
lone, Dottrine filosofiche, Roma 1863; Tor: 
ner, Auguſtinus, fein theolog. Syſtem und feine 
religions⸗philoſophiſche Anſchauung, Berl. 1873; 
Reinkens, Gefchichtsphilofophie des HI. Augu⸗ 
ſtin, Schaffh. 1866; Gangauf, Metaphyſiſche 
Pſychologie des hl. Aug., Augsb. 1852; Fer- 
raz, De la psychologie de 8. Aug., 2. &d. 
Paris 1869; Sangauf, Des hl. Auguſtin Lehre 
von Gott dem Dreieinigen, Augsb. 1865; Van 
Endert, Gottesbeweis in der patrijt. Zeit mit bef. 
Berüdf. Augujtins, Yreib. 1869; Schütz, Au- 
gustinum non esse ontologum, Monast. 1867; 
Rtitschl, Expos. ductr. 8. Aug. de creatione, 
peccato, gratia, Halae 1843; Ehlers, Aug. 
de origine mali doctrina, Jenae 1857; Nirſchl, 
Urjprung u. Wefen des Böfen nad) Aug., Tal: 
fau 1854; Hamma, Die Yehre des bi. A. über 
die Soncupiscenz, Tüb. Q.-Chr. 1873, 418 ff. 
547 fi.; Nitzſch, A.'s Yehre vom Wunder, Ver: 
lin 1865; Wilden, Die Yehre des hl. Aua. vom 
Opfer der Fuchariftie, Schafſh. 1864; Ginzel, 
Yehre des HL. A. von der Kirche, Tüb. O.Schr. 
1849, 44 ff.; Schmidt, Tes hi. A. Lehre von 
der Kirche, Jahrb. }. Deutiche Theologie VI; Ca- 
doniei Vindicine August. ab imputat. regni 
millenarii, Cremonae 1747; Roux, Diss. de 
Aug. adversario Donatistarum, Lurd. Batav. 
1833: Ribbeck, Donatus u. Augujtinus, Fiber: 
feld 1853; Clauren, Aug. 8. scripturae inter- 
pres, Havn. 1822. Weitere Yiteratur ſ. bei 
Chevalier, Repertoire 191. Tie Yiteratur 
über die Gnadenlehre des hl. Augustinus ift be: 
ionders im 17. und 18. Jahrhundert eine uner— 
meßliche aus Anlaß der Entſiellung dieſer Lehre 
durch die Janſeniſten. Kine der interellanteiten 


Schritten dieſer Art iſt: Merlin, Veritable 
elef des ouvrages de S. Augustin contre 


les Pelagiens (abgedrudt Migne, PP. lat. 
XLVIT.). | Fbilipp Nergenrotber. | 
Auguflinus, ber hl. O. 8. B. Apottel der 


Angeljachien und erſter Erzbiſchoſ von Canterbury 


ser des Glaubens Sache der Gnade. Schon (Torovernum), nimmt in der Gedichte der Ehri— 


x: Antang des Glaubens geht von der Gnade 
e: 


ſtianiſirung germaniicher Völker beſer ders darum 


eine bedeutende Stellung ein, weil wine auf Den 
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britiihen Inſeln ſchnell aufblühenden Pflanzun: | 
aen auch aut dem Kontinente aur Yegründung - 
des Ehriſtenthums einflußreich mitgemwirft haben. . 
Er war bt in dem von dem nachmaligen Yapit ; 
Gregor d. Hr. zu Rom gejtifteten und dem 


Auguftinus. 


Did, o Herr, wende Teinen Korn von dieſer 
Stadt und deinem heiligen Tempel ab, denn mut 
find Zünder. Alleluja!” in Vanterburg em 
Yon der Königin Bertha, welche ſchon seryer 
in einer aus der römilchen Zeit ba Vanzcıb_:a 


hi. Apoſtel Andreas gewidmeten Venedictiner⸗ | übrig gebliebenen Kirche von dem fräntılden Be 
tloiter, als er von dem groiien Kircdhenober: ſchof Yuithart hatte Gottesdienft balten lafien, 
haupte den Auitrag erhielt, den Angeln das murden fie liebreich unteritugt, und jo a: ızcrm 
Evangelium an predigen. Velanntlich hatten die; Auguſtinus und feine (Heiährten mut apottcu Arm 
drei Volkerſchaiten des mãchtigen Sachienbundes, Erer an der Uekehrung der Angeln. Ion ibren 
die Sachien, Angeln und Nüten, weldye im Jahre | reinen Kandel und ihrer aufop’ernden hist 
44% n. Ghr. als Rundesgenoſſen nah Nritan: | im Tienſte Der heiligen Lehre des hrıiterzuims 
nien gezogen waren, ſich in einem 150jährigen angerogen, lieh ſich Konig AFehelbert tau’en. und 
Kricge das Yand der Kriten untermorien und das am Pfingſtieſte des Jahres 597 folgten 100 
Chriſtenthum daſelbſt bis auf geringe Keite in. Üinterthanen feinem Leiſpiele, wie der kınm 
Wales ausgerottet. Gregor d. (fr. fakte zur Seit, | benachrichtigte Fapit (regor d. (Mr. ım trei:2-. ra 
als er Abt des KRlotiers auf dem Wölius war, | Lanfgelühle dem Vatriarchen Wulogıus ven Alt 
den Entichluß, in eigener Perion das Evangelium ' randrien verlündere. Noch ın bemteiben str 


den Angelſachſen zu bringen. Ta er aber durch 
das römiiche Noll an der Abreiſe gehindert und 
bald darauf (590) zum Überhaupte der Kirche 

cwählt wurde, to liek er als Vorbereitung aur 
Ausiührung feines Planes mehrere gelangene 
angelſächſiſche Knaben und Jünglinge unter 17 
bis 18 Jahren aufkauſen und in Klöſtern chriſtlich 
ersichen. Im fechsten Jahre ſeines Vontificates 
ſandte er aus dem von ihm gegründeten Kloſter 
den bt Auguſtinus nit 39 anderen Viöndhen als 
EGlaubenoboten zu den Angeln. Als dieſe Apo: 
fiel Des Evangeliums unterwegs vieliach von der 
Kohbeit und Wraujamfeit der Angeln erzählen 
hörten, verloren fie den Muth und ſchickten von 
Yerin aus den hi. Auguſtinus an Fapjt Gregor 
mit der Vitte, ihnen Die Rückkehr nad) Rom u 
geſtatien. Gregor willigte nicht cin, jondern er: 
muthigte je, in beim unternommenen Werke zu 
Lcharren, und gab ihnen augleih Empiehlungen 
an iränkiſche Kürten und Viſchöie. Hierdurch 
zu neuem (Fifer belebt, fepten fie ihre Reiſe fort 
und landeten 597 auf der Inſel Thanet. Sie 
wandten lich alsbald in der angelſaͤchſiſchen Sept. 
archie an den König Ethelbert von Kent, welcher 
nit der bereits zum (hristenthume befchrten frän: 


tiſchen Prinzeſſin Vertha verehelicht mar, und 


fündigten ibm an, daß fie von Dem fernen Rom 
mit der Votſchait des Evangeliums Ach Chriſti 
gekommen wären. An icierlicher Jroscinon unter 
Vorantragung eines Eruciſix-Vildes, abwech— 
ſelnd ingend und betend, verfiinderen ſie die 
neue Lehre einfach und unerichrocten. Ter König 
ermiederte: „Eure Verbeißungen klingen zwar 
ſchön, allein da dieielben neu und ungewii 
ſind. dann ich ihnen meine Zuſtimmung nicht ge. 
wehren und um ihrctwegen Den alten Glauben 
meines Volles nucht enttagen. Weil ihr jedech 


aus So wirer Ferne in der Abſicht gefammen ' 


ſeid, das uns mitzutheilen, was ihr für wahr 
und Des Leite balter, fo wollen wir euch nicht be: 
untnangen, vielmehr euch gung aumebnten, eucın 
norbrendiaen Lebensbedari berbeiicharen und 
euch Die Berkündiqung der neuen Wehwgion er 
lzuben.” Non heiliger Frende errüllt, zogen die 
Elaubenoboten mit dem Wefange: „Wier bitten 


verordnnete Papſt (Wregor, dak Auyuitın:s peu 
dem (mibiichoie von AUrles und pupitli&m Ye 
garen Virgilius zum Kiſchai geweiht werde. Let 
neue Viſchof wablte Nanterburg ıu feiner Ale» 
pole, der Rönig aber ehrte dıeie Dur (The 3 
einer den bi. Fetrus und Vaulus gemersten :-) 
zur Negräbnikitätte der Rönıge und Erzdei 2. t 
‚von Kent beitimmten Kuche. Als Augite:ns 
“in Folge diejer Auszeichnung ſeinen arort.ic ser 
(Fıter verdoppelte und bis zu Aıtang Des "ıcben::2 
Jahrhunderis den grökten Theil von Kemm m 
Ghriitenthume zugewendet harte, fandte ibm “1 
Papit Gregor d. Or. wie als Ausiadiırı. ‘9 
als Symbol jeiner Vereiniqung mit der r.m: Luz 
| Kirche das erzbrihutlihe Yalsım. In Der verine 
Erwartung, es werde von Kent aus das are 
heidniſche Britannien dur dus VHurzttin:z.a 
wiedergeboren meiden, ertheilte ıbın der Iesı 
zugleich den Auitrag, für die fürlıchen !Wegentee 
der Inſel allmülig 12 Zufiragangrib:te gu #7 
diniren; auch folle Auqujtin eınen Pıidor n=& 
Eboracum (York) ſenden, der ın ber noise um 
Ietropoliten der nördi'äen Yünder erbeden z’ 3 
in gleiher Weiſe uber 12 zu ortin.zenx 
Zutjraganbiichufe geiegt werden tale, w’r-a 
audy die Vewohner dreſer Gegenden 1: dem Uhr. 
jtenthume nähern würden; endlich erzkc:ite IE 
pr den Erzbichof Auguitinus aukersrdient. Se 
Jurisdiction über alle britiichen Aıshoie. Teeer 
Berfaftungsentinurf, ebichon er nicht veiiiirn:g 
ausgeführt worden tft, jome die mir emc.ten 
gegebenen Enticheidungen Eregors auf mesiee 
Antragen Auguttıns, haben zur Yestunduerz 
"und weitern Entwidlung Ber fırdi:hen Ierwar. 
‚tung und Des relıgıos Yıttlichen Yebens werem:ing 
beigetragen. Tie mi Wınit und Wi eicıe 
Initruction bezüglich Des Verabrens m.: a 
beidrichen Tempeln und Megenb..!ern mars 
als beionders geeignet eriiheinen, Die .!n Ser 
Gemüther zu gewinnen. GEregot meisilzeie: 
„Die alten Golteitempel ſellen rıdt verrear, 
ſondern nach Zertrümmerung der I"owunb ie 
mit Weihmaſier beiprenat und mız Altären, werız 
Keliquien niedergelegt Iınd, geziert werden. Zen 
std Diele Tempel gut gebaut, jo mug man ne :m 


— — me 
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Rerhäufer des wahren Gottes umſchaffen, damit 
das Volk, das jeine Tempel erhalten ficht, von 


en feinen Irrthum ablege und die 
—— e deſto lieber beſuche. Und weil 
i dem heidniſchen Gottesdienſte viele Ochſen 


geſchlachtet zu werden pflegen, ſo ſoll auch dieſer 
Vrauch eine giig Umgejtaltung dadurch er: 
balten, daß fich die Gläubigen am Kirchmeihteite 
oder an den Gebächtnihtagen ber heiligen Mar—⸗ 
tgrer um bie Kirche, mo ihre Iteliquien nieder: 
gelegt find, Zelte aus Baumzmweigen aufichlagen 
und darin DTantmahlzeiten zum Lobe Gottes 
feiern mögen, auf dat fie durch diefe äuferlichen 
und finnlichen üreuben leichter * aaa 
gewonnen werden. Denn unmöglich iſt es, ſchwie⸗ 
ngen Seijtern Alles auf einmal zu nehmen, und 
wer einen hochgelegenen Ort erklimmen will, ge: 
langt nicht durch Sprünge auf den Gipfel.“ Um 
anch den Eifer des Königs Ethelbert anzujpornen, 
batte Gregor zugleich an ihn ein mit vieler Wei: 
beir, Liebe und Herzlichkeit abgefaßtes Schreiben 
waigelandt. Die Ueberbringer desſelben waren 
die von Auguſtin wiederholt und dringend er: 
betenen neuen Arbeiter für den fich erweiternden 
Seinberg des Herrn. Auch fie waren Bene: 
dietiner, und unter ihnen waren beſonders Mtelli: 
=. Juftus, Paulinus und Nufinianus ausgezeich- 
met. Juftus ward im J. 604 von Auguitin zum 
Lridofe von Rocheſter geweiht; als kurz darani 
Eebereth. König von Eſſer, ein Neffe Cihelberts, 
5 dem Chriſtenthume geneigt zeigte, weihte Au⸗ 
gaftın quch Mellitus zum Biſchof und jandte ihn 
u ben Titjachien nad) Eſſer. Die Fredigt des- 
eben war von gefegnetem Erjolge; er taufte Sa⸗ 
bereth und einen großen Theil jeines Bolfes; zu 


Sonden, der Hauptſtadt von Eſſex, nahm er jeinen 
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ja von der Gewohnheit der allgemeinen Kirche 
ab, und doch, wenn ihr euch nur entſchließen 
könnt, die Taufe und Oſterfeier nach römiſcher 
Sitte zu begehen und gemeinſchaftlich mit uns 
den Sachſen zu predigen, werden wir das Uebrige, 
obgleich es unſern Sitten und Gebräuchen zu⸗ 
widerläuft, geduldig ertragen.“ Dennoch verwei⸗ 

erten die Briten —*** ihre Zuſtimmung. 
Darauf ſoll Auguſtin, mit prophetiſchem Blicke 
die Zukunft enthüllend, verkündet haben: „Weil 
ihr mir nicht beiſtehet, den Sachſen den Weg des 
Lebens zu zeigen, ſo werden ſie durch Gottes ge⸗ 
rechtes Urtheil an euch zu Werkzeugen des Todes 
werden.“ Nach ſolchen fruchtloſen und unerquick⸗ 
lichen Bemühungen wandte Auguſtin abermals 
ſeinen wiedergeborenen Kindern unter den Sach⸗ 
ſen ſeine ganze Thätigkeit mit neuer Freude zu 
und begründete ſich vollftändig das Verdienſt und 
den Ruhm eines Apoſtels der Angelſachſen. Im 
VBorgefühle feines nahen Todes ertheilte er dem 
treuen Mitarbeiter Yaurentius die bifchöfliche 
Weihe und beitimmte ihn zum Nachfolger auf 
dem Metropolitanlige zu Canterbury. Nach 
feinem Tode, der 605 oder nad) Anderen (Möhler⸗ 
Sams II, 55) 607 erfolgte, verherrlichten die 
dantbaren Rinder die Tugenden und Verbienite 
dieſes wahrhaften Heiligen durch nadjitehende be: 
deutungspolle Grabichrift: „Hier ruhet Augu: 
itinus, eriter Grzbiihof von Canterbury, der, 
von dem gottleligen Gregor, Biſchof von Rom, 
in Diejes Yand geihidt und von Gott durch die 
Wundergabe gejtärft, den König Kthelbert und 
jein Volk zum Glauben an Jeſum befehrte und 
nad) friedlic) vollendeten Tagen feines Ylnıtes den 
jiebenten vor den Galenden des Junius (26. Mai) 
unter der Regierung des beſagten Königs ſtarb.“ 


biästlichen Zip. Nicht geringer war der Eifer | Tie zu Gloveshove im J. 747 unter dem Erz 
Aaguftins für die Reformation ber bejiegten Bri: biſchof Cuthbert gehaltene Eynode verordnete, 
ten, welche in Folge der erlittenen Wicderlagen | daft das Feſt des hi. Auguſtinus von den Geiſt— 
Bensralifirt und mit ihrem entarteten Glerus dent | lichen und Mönchen gefeiert, und fein Name in 
Girittenthume vielfach entirenidet waren. Zwei ! den Yitaneien unmittelbar nad) dem des hi. Gre: 
zu Das Jahr 519 gehaltene Synoden hatten aufier ! gor genannt werden jollte. (Vgl. Gregorii M. 
der Unterbrüdung des mwirderauftauchenden ‘Ye: : Epp. bejonders lib. 9; Bedae Venerab. Hist. 
lss:emsmus namentlich die Hebung des Firch: | Eeel. gent. Angler. 1, 23 8q., 2, 2—4; Vitn 
men Lebens und der chriftlichen Zucht vergebens | St. August. bei Bollund., Maji VI, 373 2q., 
sngentrebr ( Heĩele, Gonc.teich. II, 696). X: |und Butler, Yeben der Väter und Martyrer, 
ven Augustin (um 601) jene fruchtlos geblie: | deutic) von Räß und Weis, VIL, 166--203; 
men Keiormationdverfuche wieder aufnahm, |J. Linzard, 8. J., Antiquities of the Anglo- 
bare er, abgeichen von feiner engen Verbindung , Saxon Church, Newenstie 1806, deutſch von 
zu den Dauptjeinden der Briten, noch beionders | Nitter, Breslau 1847; Echrödl, Einführung und 
ze mt dem Hochmuthe und der Rangſucht der | Zeiejtigung des Chrijtenth. bei den Angelſachſen, 
srden Prälaten, jo mit hartnädigen Vorur- Paljau 184U.) Alzog.! 

Selen gegen einige Traditionen und Gebräuche Angufflinus von Alveldt(Alveldianus) 
se römichen Kirche zu kämpfen, welche den ı trügt feinen Beinamen von feinem Geburtsorte 
Sguben nicht im entiernteiten berührten. Sie Alveldt bei Hildesheim; er war Franciscaner 
berzien den Zaufritus, ben Oſterchklus, bie von der regulären biervanz im Kloſter zum 
"a der Zonlur und Achnliches (Hefele III! heiligen Kreuz und Yector der Theologie in dem 
*:. mar hatte Augujtin zur Bewahrheitung Wonvente zu Leipzig. Fr it der Mmorit, auf 
x zimmichen Traditionen ein aud) von ben ver: welchen Erasmus ſich in der Spongia besicht, und 
wureten Vriten anerfanntes Wunder an einem deſſen Name ihm entfallen war (Ulr. de Hutten 
Enden gewirkt und ftellte jpäter nur billige Opp. ed. Münch IV, 447). Henning Pyrgal⸗ 
exderungen in nachſtehender verjöhnlicher Nede: Ins (Feuerhahn, Birkhahn, ogl. tortgeickte 
A melen Erüden weicht ihr zwar von unjerer, Sammlung von alten und neuen theologiihen 
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Sachen, Jahrg. 1742, 76° - 772,. Jahrg. 1747, läus erwähnt in einem Mriefe vom 
497 ff.; Möge, Die Merkwürdigkeiten der Wiblio: | tober 1532 den P. Alveldt ın Dale (ä 
thek zu Tresden, Dresden 1746, 111.532 — 536 ), | Nachrichten aur Kirchen. Gelehrten umb 
aus Hildesheim gebürtig, geichidter Poet und geich. Alıdori 1763, I. 513, Zademaı 
öffentlicher Ychrer an der Uninerfität zu Leipzig, träge zur Reiormationsgeich. I, 37). W 
jingt in feinem Encumium aliquot virorum il- noch aus dicier Sen em jatuches € 
lustrium hac lupubri tempestate catholicas | gegen ihn (Ulr. de Hutten Opp. IE, 4 
veritates asserentium, das in armeiter Auflage Tie Gegner ichreiben Alveld, er iebſt 


1539 erichien, alſo von dem Landsmanne: Zeine Scriiten find folgende: 1. Super 
VOeyus accedit iam nunc Alveldiur ipse, ‚liea ae ı de, An videlwet diuino nit i 


’rincipia in linguis non sine laude tenena; | ne anque pontifex | qui Papa dici caep 
Gentilia ıneus ent hic candidus atıjue disertus, - iure divino in ea ipaa president, nom 

Alveldum Hildesio ut proximitate incet. | Inudnuda, ex sacro Bibliorum . cancıme 
(Fabricii eentifolium Lutheranum 699.) Wenn ' rativ ardita per F. Augustinum - Al 
man angibt, Alveldt habe zuerſt Anlak zu der | nem Francieanum, rezuların (ve |. 
beitigen und theilweiſe ſpottiſchen Echreibmeife | observantıne saverdotem, Provin © 
gegeben, die unı 1520 in Luthers Sache aut bei: , xcnine, Sanete Crucin Sa erijue Bil 
den Eeiten antange, und Luthers ertbeidiger, 'canonis publi cum lectorem ın co 
Sohannes Yoniger, Lieiere in feiner 1520 ericdyie ! L.ipsieo, | ad Reuerendum in Uhriste | 
nenen kleinen Schriit: Biblia nova Alveldensir ; et dominum, dominum Adsl; hum 
ein langes Terzihnik von Schmähworten A | pem | Illuser. in Anhalde et: . pu 
veldtö wider Luther (Enprian, Nügliche Urkunden : | Mersen | burgen sem. Am 2 Aluf 
zur Grläuterung der Nieiormationsgeidhichte II. | cusum Lipsiae in oftieina Mel hiurn 
158), fo bat man mobl die Ztreitichritten Karl: |theri. Anno Dih etc, XX. ug. 4 
ftadıs und Wis überfchen , welche früher liegen, ! Schritt erjchien un Aprıl und war zecch 
und auf weldye Alveldtis Zchreibart Leinen Ein⸗ ten, jo dak ſchhon nad einzgen Tazen a 
fluk geübt hat. Yurher jagt in feinen Nrieten, ; Auflage gemacht wurde, wie das zur de 
Alveldt jei ineptior quam ut horam perdam | blatt dem Yeier netgatbeit ve a heue 2 
ei respondendo (de Werte, Lutheis Yriefe I. von Alten und Renen therisr'zen 
445), er nennt ibm einen bos Lipsieus (1,446), Jahrg. 1758, 1), Ze mbesisäen ı 
einen asinus (1, 451. 453. 53:3), einen Lipsensis . 196 — 202, audı in Seekendorf, Hist. I. 
ona:rer (I, 470). einen Lipsensis asinus (I, 471, Insami I. 106. Tie Schrift enitien auch 
475. 542), einen „Nuchſchreiber zu Leiprig“ el, Syn gar iruän bar und migserch ER 
56), „Faricıichanter zu Yeipiig“ (II. 851: follte oo te babit | lichen Ntule, en Ten sam 
Yutber derlei Redewendungen. merin auch er be vnd von ! den due warbafitige Inc can 
kanntlich Pieiſter war, von feinen Gegnern ge-icynt, dy Ehriſtus unter Heire s.!22 be 
lernt haben? Alveldt ſchreibt an Luther, er ci: bat, ın ſeyne bite vnd ieznuung ac mas 
zwar befugt, ibm mit gleicher Münze heimzuzahe Bruder Auguſtiru Aluerde. Zarı 
len, aber mit Lärmen und Schimrien wehrten ortens. gu Yenpe!, 11 Nieten 4 
fih die Weiber, weshalb er einen vielleicht au ge: . Deutiche iusgabe nt ass „Yası., ın a 
linden Ton beobachte, deſſen auch Yurber fıch be ; Cloſter“ 1520 „auf tanıt Atgen 1337124 
fleißigen möge Cyprian a.a. U. 11,162). Wenn datırt. ımd Dem Yurgamertier. ea The: 
Alveldt unteim N. Wai 1520 an Milsis Schreibe, und airen ehrlamen Yursam der S?ad 
die Later ieines Kloſiers hatien ror, im das gewidmet. Ste iit beirichen in der wart 
weitere Schreiben iu un:eiſagen bebd. IL, 618.) Zammlung von Alten und he Toed. 
ſo batte letzteres feinen rund wehl nicht Darın, Sachen. ahrg. 17:0, Sn son. 
daß die Väter etwa ſelbit idion lutheriſch geſinnt (Annalen Der aultern deuten Y.zteratur 4 
geweien wien, ſondern in dem Umſtande, Tag wähnt eine Sassale ron 3°, vr one 
Yutber um ben jene Sat ſeinerieis Stilichmeigen von 2", Yan a bLar\ersg tur den 
zugeſagt hatte, worern Die Wegner Icziıeien. Am ort. Weder de Zinvieräun. Uertre 
20. Januar 1522 hielt Alveidt in der Yırafranen: nietam frateem , Auzusseum Alvel 
fire au Weimar eine dentliche Tzsrutatzon Iran eiscanum Lapsieum Lan us. 
geaen din Lutheraner Jehaunes Yargen sur Bei: publirum leeiorem et. trenm e 
theidigung Des Klolterichens (Karp, Kleinere F. ; Jeannes Lemee rus Auzastın 
Rachleje nũüblicher Urkunden zur Erlzuterung der. Wirtenberzae, apud weiszum m 
Rceiormationsgeich., Yersa 1727, 11, 513 15: Anno Mb. XX. 5, Tesen r. 
aut Dieie DTiernanen veriertigte man en las danrt vom 12. BRar aus Amt Jane 
ſches Gedicht bebd. II. 520 ji. ). Alveldt wer guiunakena (bepiidenin ae De 
1523 Gnardian in Falle. Am 8. Aum 1531 Alnren und Menen Zei. Zufen. Aadr 
nahm er die Bewohnetinnen Des Kloſters Zt. 2227). ana erden. Lenfutain 
“Anna zu Salzwedel ın die Cenitaternitat der er impit hbelli F. Augustin Alveld } 
Clarijſinnen autı Tanncil, Knchengeich. d. Stadt cam Lapsaci pro P. Martino Luther a 
Salzwedel, Sic 1842. Urt. 82, 2.7801 Eech Veltkirch. Wittenbergae mense Max 
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4°. Mbgebrudt in Lutheri Opp. lat. Witten: 
berger Ausg. II, 203 und im Corpus Reform. 
165 fi., in Briefform gehalten, beiprochen in 
ene Beiträge x. a. a. O. 207— 211. Ende 
Juri ſchrieb auch Luther gegen Alveldt: „Non 
dem Babſtthum zu Nom, wider den hochberühm: 
sen Romanijten zu Leipzig, Dr. Martinus Lu⸗ 
tier.” Wittenberg. 8 Bogen 4°. Neue Bei: 
zäge x. a. a. O. 291 fi. Panzer, Zuſätze 185 
Ar. 974 bat fieben Drucke. Die Schrift ſteht in 
allen Ausgaben von Luthers Werten, in der W: 
senburger 1, 452 ff., bei Walch XVIIL, 1196 ff. 
sub iſt vornehmlich gegen die deutſche Schrift 
Abeeldts gerichtet. Zur Vertheidigung Alveldts 
Veltkirch erſchien, datirt vom 5. uni: 

ıstola exhortatoria fratrisJo | annis Fritze- 
hans ad fratrem | Augustinum Alueldianum 
Franci | scanum: ne terreatur et contur ! 
besur confutatione fratris | Joannis Veltkir- 
chen quia se ipsa indig | na: cum sit con- | 
tameliosa. | 1520. 2 Bogen 4°. Neue Bei: 
wäge x. a. a. D. 294— 296. Fritzehans war 
damals Parfüßer in Leipzig, apojtajirte aber 
Bär. — 2. Ein Sermon: darinnen fih Bru⸗ 
der | Auguitinus von Alucldt. S. Tran | cisci 
sders: das jo in Bruder Diar | tinus Luther 
Uuguftiner ordens: | under viel ſchmelichen na: 
men gele | itert, onnd geihent, beclaget, vnnd 
we Auguftinus | forder wyder Martinım (ku 
einen wie gejunt jein | lere fey) u jchreyben 
zin bat. | Am Schlufie: Getruckt zu Leyptzigk 
rd Kuolff : ganst Etödel, Nach Chriſti ge: 
karı. 1520. | 2 Bogen 4°. In fortaeichte Samm⸗ 
kums von Alten und Neuen Theol. Sachen, 
Jabeg. 1735, wo die Schrift S. 132— 142 be: 


Auguftinus. 
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natus es 1520 Nono Kalendarum Juliarum 
(23. Juni). Luther fchreibt 22. Juli 1520 an 
Epalatin: Lipsensis asinus in me nouum ru- 
gitum blasphemiis refertum edidit de utraque 
specie communionis,. de Wette I, 471. — 
4. Malagma optimum per fratrem Augusti- 
num Alueldensem ordinis minorum de obser- 
vantia nuper confectum contra infirmitatem 
horribilem duorum virurum, fratris Joannis 
Loniceri Theologistae, et fratris Martini Lu- 
teri ordinis eremitani de vicariatu, ut sanen- 
tur. Ad percutiendum vituperü citharanam. 
Am Schluſſe: Ex Liptz Anno Virginei partus 
1520. die Mercuri quarta mensis Julii. 6 Bo⸗ 
gen 4°; beiprocdhen ın Neue Beiträge a. a. O. 
297—299. — 5. Um Diele Zeit mug auch ein 
„Sermon von der Jriejterehe” von ihm erichie: 
nen jein, da „Eyn büchleyn wieder den Sermon 
Auguftini Alveldes vom ehlichen jtande, den er 
wieder Martinum Luther gemacht”, 1520, 4° 
dagegen berausfanı (Cat. Bibl. Ludwig., vgl. 
Adelung, Vortjekung zu Jöchers Gelehrtenlexi⸗ 
fon v. Wlveld I, 670). — 6. Pia Cyollatio F. 
Augustini Alveldiani adR.P. doctorem Mar- 
tinum Lutherum super „Liblia noua Alvelden- 
sis“. Dazu was Augujtinus auf das, fo der Dis: 
cipel Martini der Nonnen leichtfertiges zuge: 
idyrieben, geantwortet hat. 2 Bogen 4°, Die 
Schrift ift beiprochen in: Neue Beiträge a. a. O. 
299 — 300. Yoniker, den Luther feinen frater 
famulus nennt (de Wette I, 446; über Yoniver 
ſ. Fortgeſetzt Sammlung ꝛc. Jahrg. 1728, 
925 f. ) hatte in ſeiner Biblia nova dem Alveldt 
Schriftverdrehung vorgeworfen; Alveldt zieht 
aus der Schrift des (Yegners ſechs Folgerungen, 


Weschen iſt, wird irrig vermuthet, der Sermon ' die cr „tacdor Luderanus” nennt und durch 
wäre 1519 herausgekommen fein. Schon der | „syrupus Alveldianus“ bejeitigen will. Luther 
Eazang zeigt die Unrichtigfeit, dort bezieht cr | Ichreibt am 15. Tec. 1520 an Zpalatin: Asinus 
 zämlich auf ſeine unter 1. erwähnte lateinijche ! Alveldiensis iterum in me scripsit, sed conte- 
zu deuriche Schrift, beklagt den Ton Luthers, Imno nec legero volv (de Weite 1, 533). — 
we dicier ihn vicl verläftert, geſchmäht, geicyol: ; 7. Alveldis <helen auf der Tisputation zu Wei⸗ 
ze, veripottet, verlacdht, beſpieen, einen „(Fjel, | mar am 20. „an. 1522 bei Kapp, Kleine ad): 
Arten, Froſchen, Kexer, Lügner und Roc ! leſe 11, 516—519. Die Gegentheſen des Johann 
beten und alles Yäjterlihe und Schmäbliche | Yangen finden jid) ebenda 327 — 92, der gereimte 
2m angedicytet habe“, während er doch in feiner ſatiriſche Tractat über Alveldts Tisputation 
Ebrnr Luthern nicht genannt, fondern blof Wi: | ebenda 520—527. — 8, Wyder den Wittenber⸗ 
ee and anderer Heterodoxiecn berührt habe, | giidyen Abgott Wiartin Luther, Auguſtinus Al— 
"alı5 um auf die gleihen Irrthümer Yurhers | veldt, Cuardian zu Hall yn Sachſſzen. 1523. 
ssnerfiam zu machen. Panzer, Annalen 20.131, Bogen 4”. Lie Schrift ijt cıne Antwort 
“r, dennt auch eine Ausgabe von 2°;, Logen. | auf Yuthers „Wyder den neuen Abgoit und alten 
— 3. TRAC ! tatus decummunione sub vira- Teuffel, der zu Meifjen ſoll erboben werden“, 
ge  Specie quantu ad laicos, An ex sacris' und beſprochen in „sortgelegte Sammlung von 
kzerıs eli , ci pussit, Christum hanc vel, pre- Alten und Neuen Theol. Lachen”, Jahrg. 1735, 
eruse. vel precipe | rc debuisse, Et quid in 1161515. — 9. Ansertio Aluel j diana in Can- 
n kae sentiendum pie | sane, cathulice sit, tieum | Salue Rezina miserieordine con | tra 
mxta veritatem : euangelicam Nuper editus impios deiparae uirginis Ma | rıae Murmura- 
aà Fratre Augusti | no Alueldia | no Fran- | ı tores detra | etures blaxphemato |, res quurum 
€ mxano re | gularis obser | uantiae Sancte | | insania ubique furens ' Tempore suu mani- 
ra cıs Saeri bibliorum Canonis Leetore. | festa erit | Dev Maximo Optimo pro | pitio 
* Bogen 4°. Tie Vorrede, an Chriſtus gerichtet, AMEN. | 1527. Am Schluſſe: Lipsiae ex 
® teırı Ex Liptzk Conuento (fo) nostro Acdibus Valentini Schumann. 2!., Vogen 8°. 
minorum Regularis obseruantie Gin recht artiges Yüchlein. Es iſt beſprochen in 

Made erucis tue anno postquam ex virgine , Unſchuldige Rachrichten von Alten und Kcuen 
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Theol. Sachen ꝛc.“ 
ſchien beutih: Eyn vorkle runge aus heller 


wahrheit | ob das Salue rerina mi | sericordie 


eyn Christlicher lobe anx vvy oder niehtt. 


1527. 3°;, Bogen 8°. Tie Schrift iſt beſprochen 


in "Nachrichten von einer Halliſchen Nibliothet” 
111, 298 |. Wie Proteſtanten das Nalve repina 
veränderten, ij. Strobel, Wirscellaneen III. 

Anm. — 10. Lidder Luthers Troftung an die 
Ehriſten zu Dall. Dresden 1528. 4°. — 11. Fr. 


Auzrustini Alueldinni oracio theoluszica, quam 
“einein Tarragona aus ichs, Die an!xre ı 


Magdeburgis ad Clerum habuit de Eeelesia 


bipartita et Martini I,uderi omniumque Lu-. NY 
war er zum Erzbiſchoi von Zarruına 


deranorum Fuinoso ac stultiseimo fundamente, 
Yeipzig durch Valentin Schumann 1528. 5 —** 
gen 8° (Tunkels hiſtoriſch: kritiſche Nachrichten 


von verſtorbenen Gelehrten II, 1. 10). - 12.2 er! 


tunfizigtt | pfalm Miserere mei genannt, ı mt 
einer | furgen Auslegung. | Ein Zermon ; von 
hrijtlichen: be | grebnus. | 1530. 6’, KRogen 
8°. — 13. Sermo de confessione | sacramen- 
taliı An Confessio | prorsus hemini mortali 
ad | verne beatitudinis vitam sit necessa, An 
ı ne, quem nuper edidit frater Augus | tinus 
Alueldianus urdinis mino | rum leetor sacra- 
rum lit | terarum. a. I. et a. 14 Mütter 4", — 
14. Imer Briefe Alveldis aus Leipzig vom 
25. ıktarı und 8. Mai 1520 an Miiltiz, und: 
ein undatirter Brief an Yutber beiinden ſich 
bat Enprian, Nüplihhe Urkunden :c. II, 16U 
bis 103. It of. | 
Augufiuus Antonius, einer der ausge: 
seichnertten Rechtsgelehrten bes 16. Sahrbunderts. 
Er war aus einer angeichenen Familie zu Zara: 
goſſa am 26. Februar 1517 geboren, ſiudirte in 
Alcala und Salamanca, ging 1536, obwohl be: ' 


‚1718, 930 f. Dasſelbe er⸗ 


ſein bereits ſertiges Werk no: 


Auguſtinus — Auguſtinus Favorini. 


Verwaltung ber Tiiöcele ungausgeſert 

Pflege der Studien beihäitgt. Am J. I! 
er griechiſche RarerASonitinzstonen und 

liamichen Kovellen: Ruszug beraus. im, 
erichtenen IV Antiquae Culleetu,nes 
talium: im J. 1582 perönentliche er € 
über Yonıtentialcanones und gab en ı 
4 aufigelundenes fog. Pıenitentiale rom. 
neun Titeln beraus. ('r made auerit 


ſam auf zwei noch heute ungedru.tte Kech 


lungen des eliten bis avolrtcn Rab: bunder 


goſia aus jünizehn Lũchern bericht. Im 
beiordert worden und wurde tur die A 
mie Weiterbil dung des particulären kecht 
Kirche gleich thätig. Ter Iruniäe (nett \ 
9" hatte ſich aur Aufgabe geneut. an | 
beilerung des (Hratianıihen Tecrers 5 


‚ten. Sen 1543 beidhariigte er rıdh bier 


wurde wiederholt angegangen, Die vzmıık 
miiſion zur Herausgabe Des Terzeis Bu 


jendung von Vüchern u. Dal. au unse 
Die Kommillion hatte ihr Werk ID u 


Iren 
s durch 
ten. So erichien es erit nad ver nem Zel 
dem Titel: De emendativne Uratiani € 
rum (30) 11. 2, Tarrage. 1587. Wa i 
bendes Zeugniß feines reihen zur: "Sem 


‚aber Auguſtinus nahm daraus rat 


ı und brachte die fpütere Arıniihe (rrrerich 


talichen Tecretalen ın (Hang, mern aud 
ſeinus ſelbſt noch nicht über Das röch:ge I 
veriugte, um Die Unedtbeit erre.ben ım 
auch beweiſen zu fönnen. Zeit 157 ru 
mit dem Ylanc der Ausgabe einer sch! 


reits Toctor des bürgerlichen ‚Rechts, nady No. I cdhtihen Ennoden im Triginal gebdend 
logna und fühlte ſich Dort wie in Padug durch cilienſammlung; aber die dafür netbisen 
die geiſtloſe Entartung ber Icholaftrichen :Werhode : vermochte er nicht au gewinnen. Er warl 


chenjo abgeſtoßen, wie durch Die elegante Yeband: in_der Vorarbeit au einer Ausgabe da 
lung, welche Darian Zocin und Andreas Alciati' Iſidors von Zeniia am 31. Yicı 15% 


dem !Kechısttofie _angebeihen liegen, angezogen. | nad) jeinem Lode wurden nech miele Au 


1541 wurde er Toctor beider Rechte, ging nad | ganze Werke von ıbm perottenundt: Sad: 
Florenz und durchiorichte dort Den berubmten titicii veteris (bis Innocens III.) Epit 
Landectencoder, eine Arbeit, deren Ergebniß die drei Theilen, Turr. 1587. Die beiden legten 
Venedig 1543 berausgctonmenen Emendatio- !Kom 1611, mi aner Arber über de 


num et opinionum 11. IV maren. Yon Rarl V. 

murde er zum Auditor rotne (144 vorgeiigiagen, 
und nachdem er dazu ernannt war, fand er kuke, ' 
wiſſenichaitlich zu arberten. Im J. 1555 ging 
er in Des Papſtes Auitrag an den Dot der eng. 
Iıjchen Konigin Maria: nah feiner Rückehr 
murde er zum Viſchof von Arie ı Neapel) er: 
nanı und geweiht 1 15961. In Den lerten Lagen 
des telgenben Jahres ging er in polisiicher IK 
Non nad) Wien und begab ſich 1558 auf fein 
Rısthum, aber nur ans furze Seit. Im J. 1561 
wınde er NWıid dıof von Yorıda und ging ala tol.ber 
nach Trient. Tort nahm er zwar Stellung ge en 


den Katechismus des Nartbolemänsnon Santarzia, | 


ſprach jich aber ın warmen Worten für Die Kath 
mendigfeit einer Keisem Des Wlerus aus. Im 
J. 1564 war er in jenem Brarhum neben Ber 


‚ Saneniamınlungen, die noch heute dem 
riichen Werth bar; Pemerlunaen iu: den C 
‚ Hadrıani (Ansılramni), Roin Ir 1®, 

nius u. A. Auguſtinus mur von Yeunend 
Univerſalitãt; er mar auch au? anderen 
thätig, jo in der claiſchen Thrisingte, 

phit, Rumismatik, Meile, ader ver 
rühmtheit ſeines Ramens raten q 
rechtohiſtoriichhen Arbeiten. Ausaede 'cme 


Yucca 1765 - 1774. 8 voll.. denn: ll 
deiien Niograph: e. 22 
Augufinus II. von Ginfedcin, j.: 


Auguſtin. 

Augufiuns ZRavorini de Fader⸗ 
auch omanıs genannt, UO.S. Aug. 
1443 (al. 1145) au Prato ın Vrruren 
iowohl megen feiner mommıglas als 
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feiner Gelehrſamkeit bedeutendes Anſehen. Er durch Unglüdsfälle in mißliche Verhältniſſe ge: 
surbe 1379 der Commiſſion beigegeben, welche | rieth, zog die Mutter mit dem dreizehnjährigen 
Die Offenbarungen der bl. Birgitta zu prüfen | Knaben, der durch fein mufifaliihes Talent 
hatte. Zum General ber Auguitiner:Sremiten | als Wunderkind Aufmerkſamkeit erregt Hatte, im 
1419 erwählt, war er eifrig bemüht, die klöſter- Juli 1834 nad) Paris. Liszt nahm ſich feiner 
Esche Zucht zu fördern, und gründete die Congre: | als mujilalifcher Wientor an, Georges Sand 
gation von Perugia, in welcher elf Ktlöfter fich zog ihn in ihre Kreiie, und bald war der junge 
Chfervanz verbanden. Eugen IV. übertrug | geiit: und lebenjprühende Klaviervirtuofe „der 
—8 1431 dad Erzbisthum Nazareth bei Barletta | Liebling und das Schooßlind in den Salons“, 
im Terra bi Bari und beftellte ihn zugleich zum | wie er jelber jagt, aber auch die Beute aller 
Wbminiftrator des Bisthums Ceſena (1431 bis ! berrichenden Paſſionen und aller verkehrten phi⸗ 
1435). Bon feinen Schriften, welche theils Com- | lofophijchen und religionsfeindlichen Lehren, die 
zuentere zu den Centenzen, den paulinijchen und | er in der großen Welt von Paris kennen lernte. 
Snebeliichen Briefen und zur Apocalypie find, | Nebenbei —— er für den Fourierismus, 
eds tirgenpolitiiche Ötgenftände (De principatu | den Et. Simonismus u. |. w. und wurde „ciner 
Papse, De potestate Principum in collatione | der eifrigſten Qerbreiter der Eccten, die geſchwo⸗ 
konorum suorum ecclesiis factis) behandeln, ren haben, das Antlig der Erde zu erneuern”. 
ſqheint nichts gebrudt zu jein. Bedeutenden An: | Ton Paris machte er glänzende Goncertreifen 
sh erregte ein Werk, ın welchem er auf Girund: | durch die Echweiz, Stalien, England, Deutſch⸗ 
Inge der Xehre des bi. Auguitinus den Begriff | land, die ihn momentan bereicherten, beraujchten, 
Ber Kirche gegenüber den huſitiſchen Anfhauungen , mit Senüfien aller Art überjättigten und — geiz 
auwicdein wollte. Die Titel der drei Tractate | jtig verödeten. An einem Freitag in Mai 1847 
: De sacramento unitatis Jesu Christi et ließ ihn der ıyürjt von Vioscowa (ey) bitten, 
eselesine. De Christo capite et ejus inelyto | für ihn die Leitung eines Chors von Dilettanten 
peineipatu. De charitate Christi circa electos ! in der Kirche Et. Balere zu Paris zu übernch: 
ejas infinito amore. Das Boncil von Bajel | men. Hier war es, mo er während des Segens 
dem fpätern Eardinal Torquemada die ; zum erjten Dial eine Ichhafte unbeichreibliche Yu 

der Schrift. So fehr Torquemada jid) ! vegung in feiner Eeele, die erite Ginadenregung 
(Repetitiones super proposit. Augu- | empfand. ine wunderbare Wandlung ging in 
Roma, Mansi XXX, 979 sq.), ber Sn: ' jeinen Innern vor und hatte nach wenigen Wo: 
des Auctors Schonung anmgedeihen zu |naten feine völlige Befehrung zur Folge. Am 
isfien, fo Lauteten doch verſchiedene Sätze jo an- | 23. Auguit 1847 empfing er durch Abbe Ye: 
ng, dab das Concil in ber 22. Eitung das | grand die Taufe, am 8. September die heilige 
veruriheilte. Es genügt, einige Propo⸗ Communion, am 2. December dur Erzbiſchof 
fesnen anzuführen. Indem Augujtin die Kirche | Affre die Firmung. Oanz erfüllt von dem neuen 
dä den wmoftifhen Leib Chriſti bezeichnet und | Glück des befeligenden Glaubens, ftiftete er mit 
ua den Eimdern in der Kirche fpricht, jagt er: | Karl Yetellier im folgenden Nahr die nächtliche 
Christus quotidie peccat, et ex quo fuit Chri- | Anbetung de3 allerheiligiten Sacramentes, zu 
„ gaotidie peccarit. Andere Eäpe fallen | dejien Ehre er auch Geſänge componirte. Eeine 
mu den an Hus verurtbeilten Ychren zujammen: | ganze Kraft gehörte fortan nur mehr der Reli— 
omnes fideles justificati sunt membra | gion und der Kirche; auch die edle Kunſt follte 
Christi, sed soli electi, finaliter in perpetuum } einzig zur Verherrlichung Gottes dienen. (in 
ngssteri cum Christo. Secundum ineflabilem | unmwideritehlicher Zug zum Ordensleben führte 
jmesasientiam Dei sumuntur membra Christi, | ihn im Juli 1849 nad) Agen; bier machte er im 
 quibus constat ecclesin, quae tamen non | Nlojter der unbeſchuhten Carmieliter geiftliche 
amtag, nisi @X is, qui secundum propositum | Uebungen und begehrte jofort die Aufnahme in 
vocati sunt. Ebenſo irrige Auffaf: | den Orden. Gr mard zuerit von Urdensgeneral 
ungen zeigte er rücjichtlich der menſchlichen Ra⸗abſchlägig beſchieden; nachdem er aber in Nom 
we Ebrifti. Augujtinus appellirte an Fapit |; perjönlid) die Zulafjung erwirkt, machte er zu 
Eugen (Mansi XXX, 1068), und diejer ernannte | Brouficy das Noviziat durch, legte am 7. Octo⸗ 
Commiilfion zur Unterfuhung ber Cache. | ber 1850 Profeß ab und erhielt zu Litern 1851 
Bas Buch auf dem römijchen Inder jıcht, | die riejterweihe als Bruder Augujtin Maria 
Immer iz Urtheil oftenbar conjorn dem des !vom allerheiligiten Sacramente. Leine Wirk—⸗ 
Gsacıis. (Gotti, Veritas relig. chr. II, 410; |ijamfeit nad) außen befundete ſich jegt auf der 
Fahreins - Mansi I, 141; Yederer, Gardinal ı Kanzel. War er bisher ein bemunderter Zon: 
Miea Torquemada, Freiburg 1879, 90 ff. | tünſiler geweſen, fo bewährte er jicy nunmehr als 
wi) [Etreber.! }ebenio auferordentliden Meiſter des Wortes, 
Marie vom heiligen Sacra— | und zwar in franzöjijcher ebenjo gut wie in deut: 

Bızı des Erlöjers, nad) feinem weltlidyen ſcher Sprache. Als ciiriger Miſſionar durchzog 
Hermann oben, Zonfünitler, war er predigend das ſüdliche Frankreich (‘Bordeaur, 

wm 16. Nosember 1821 in Hamburg als Cohn Pamier, Beziers, Montpellier, Avignon, Viar: 
Biber Gliern geboren und jtarb um 20. :\a: jeille, Toulon, Yyon, Grenoble). Tie Kirchen, 
x 1871 als Garmelitermönd. Da fein Bater : in denen er die Kanzel bejtieg, waren ſiets über: 
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1691 Auguſtinus Triumphus, 


füllt, und zahlreiche Nelchrungen, namentiih  Augufiuns äriamphus, berübmie 
unter feinen vormaligen Glaubensgenoiſen, jolg: iteller aus dem A ıten der Auqur.nerk 
ten nad. Wine feiner Eroberungen war die war zu Ancona 1245 6dabet au ın H 
Converſion der ausgezeichneten Brüder Joſeyh ten Johannes Ancenıtaras gema 
und Auguftin Lemann aus einer jüdiſchen Fa- vornehmer Familie geberen. Zwen ı 
milie in Yyon (1854), Die jeitdem als feelen: !' IS. Nahre wurde er in den e: abhnte 
eifrige Pricſter in gleichem Weite wirfen. Abbe | aufgenommen und jraseı mas 2..1:mindpe 
Bernhard Bauer (convertirt 4. Zeptember 1852), ' dung jener phtloiorbiidhen Ziutten m 
der ſpätere kaiſerliche Aumonier unter "apo: ebenſo befannten X ıden-serztten Acgı 
Icon IIL., wurde durch eine Predigt des Bruder lonna von dem damaligen Tidenſszen 
Auguſtin zum Eintritt in den Warmelterorden mens d'Tſimo nad Katis ac....!T, um 
beitinumt. Ein grofes Glück bereitete ihm die ter der Yeitung des hi. Thon:as ÄLeciag 
Befehrummg zweier Seiner Geſchwiſter, einer Zchme: : diren. Hier erwarb er ſich aunet den 
fter 1351) und eines Bruders A. Gohen (1863) eines Baccalaureus und It Mr. 
in Damburg. Kür die Verbreitung ieines Tr: auch gropen Ruhm als vehrei D.:ter Wi 
dens war P. Auguſtin ebentalls thätig. Als ev ſowohl ın feinem Kloner, a.s un der 
zu Vagnöres de Kigorre in Den Pyrenãen, mo: Unwerltät. Noch als junga Yarn u 
er mehrmals die Hüder gebraucht, 1856 ein Car dann dem zweiten allgemeinen Gozcl 
meliterklofter baute, ſchmüchten Horace Berner Lyon (1274 1 ba und murde brerast De 
und ähnliche Walter Die Kirche um ibres (Yrün Fürſten von Sarrara, als drehe: na 
ders willen freiwillig mir Kildern. Nald daran! berufen. Aulegt finden mır ihn 33 Sea 
führte Den Carmeliter ſein Urbensberuf nad. Sorte Karls HH. (124 —1ırsı und 
England; zu Yondon ftiltete er cin Klötterchen, 1 130 9— 1.143), melden er midiizge I 
dus erite feines Urdens in England jeit der Ne ſtete. licher dieien meitishen 1 c' Jar 
formation. P. Augustin leitete dasſelbe als Zur er icdoch auch Das Intercite ieines Ord 
perior, bis ein Augenleiden ihn zur Küdfchr nadı aus den Auen, jondern qrundete ın Mi 
dent Zuden von stantreih zwang. on dort ' mehrere Kloſter für dentciben. Er star 
aus erichien er, immer voll apoſtoliſchen Biters, : apel ım J. 132», Sen 2. Aprıl, »ı ah 
18653 auf dem Katholikencongreß in Diedeln, | Yon jeınen zahlreichen Schritren und DB 
1565 während des Jubiläums ın Verlin, wo er ı jten gedrute. Hand'ichrritlich betinden Nid 
in Der Hedwigskirche predigte. kin! Jahre Ipäter, ; zu Padua, Marand, Mom ılubliothee 
während Des deutſch-jranzoſiſchen Krieges, im |liea) und fat alle zuiamınen zu Zo.sygme 
Kovember 1570, tam er nochmals nach Zeutic: | menieo); ein voll tandıqcsC®ieniziar en 
land, um in Zpandan ber den franzchichen Kriegs: ; abgeichricben aus den X'r:y:nalbanstär 
geiangenen Seclſorgsdienſie zu leisten. In dieler  KRolten jeiner Vaternadt Ancena su OR 
hingebenden, ächt prieiterlichen Liebeothätigkeit großen Viitbürgers, berıyt ın mebrerer 
mirtie er mehrere Donate, bis er jelbit von den! Bänden die Vatıwana. Unter dieren . 
unter den Gejangenen herrichenden Torten ergrit: ſind außer Seinen Fredigten auertt Die gi 
fen und Dahıngerafit wurde. Ur jtarb um 20. Ja: zu ermahnen: Gonmientare sutrichiei, A 
nuar INS] im Alter von 49 Jahren, ein Tprev Marcus, Johannes, un Arcteizr Site 
feines heroiidy erfüllten Berufes. P. Auguſtinhl. Paulus, weran ſich am berien "an 
(oder Bruder Hermann, mie er insgemein in tarius in vrat. Dom.miram ı terausg. 
Frankreich hießk) veröffentlichte mebrere religiofe nem Trdensgenoſſen Angeus.Kxia, No 
Conipoſitionen (cantiques), Die in Arantreic) viel "und Comment. ın Cantıcum lreıpara 
Verbreitung fanden, unter andern eine Zanm: | lutativnem unzeleam (el. K.. a, Kus 
lung von Kirchengelängen, betitelt: „Gluire a: 1592: ed. Petrus de Alva et Asta 
Marie”. Weitere älmliche Yiederheise von ihm Bibliotheca Mariuna, Matriti 148 
erichienien unter den Titeln: „Amsur a Jesus taſſen. Beat der Bearbeitung \cones Mille 
Christ“, „Fleurs du Carmel”, „l.e Couron- ex 8. Aupus⸗tini oprribus tel. Luz 
nement de la Madonne”“, (F ne groke Weile uberraichte ihn Der Tod; venende: m 
von ihm ward 1856 zu Vordeaur autgeübrt, als |, Weik von Vartholomaus, Is" ven 
er dort jeine Wanderpredigten bielt (dgl. Fetia. und dDexinegen auch ort Ticrem eis Ver 
Biographie universelle des Musieiens, Supple- ‚ geigrieben. Lie übrigen Z&rrien fi: 
ment I. publ. par A. Pouzin ISTS, 464). Yıo phileionbiichen, tbeiis Dogmarı' en. thai: 
graphijches über ihn gibt J. B. Gerzeres, Con- rechtlichen Anbalts. Wistere beiichen 

version du pinniste Hermann, carme de- mentaren um Lorgbutus. toıwıc au den 
ehausse, 3. edit. Paris ISöt, die ins Spa. Schrij:ren und der Jhctapsi:t des Ar 
nıi.be und Klänniche überjept wurde, ın Deutscher Unser den doagmatiichen nennen wir al 
Bearbeitung unzer den Titel: Vekehr. Der Pia. tbeologrichen Etreitrragen jener Jet me 
nijten H. Cohen u. Bernh. Bauer, beide ehedem jene Abhandlungen: De Spırıtu Sancıı 
Niraeliten, jegt Viral. Des Ordens der unbeih. Uraeces und De cunsolatione animmarıı 
Carmeliter, Tuttl. 185%. Tarnach Koicathai, tarum. Unter den kirchenrechtlichen fiel 
Convertuenbilder 1.2, 396— 406. 15. Yınder.) Den Hüdern: De potestate Praeiates « 
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potestate Collegü, mortuo Papa; De ortu Ro- 
mani imperü; sacerdotio et regno ac de 
donatione Constantini — obenan fein berühm: 
zeited Bert: Summa de potestate ecclesiasticn 
(ed. Aug. Vind. 1473; Rom. 1473, 1579; ed. 
A. Rocca, ib. 1582), welches er dem Papſte Jo⸗ 
Saun XXII. (1316— 1334) widmete, und durch 
welches er an der damaligen mit jo vieler Leiden 
ſchart geführten Sontroverje über das Verhaltniß 
Der päpitlihen und kaiſerlichen Gewalt zu einan: 
der Theil nahm. — Weder eine umfaſſende Dar: 
#elung der firdhlich:politiichen Thätigkeit dieſes 

es, noch eine allfeitige Biürdigung feiner 
Iizerariichen Verdienſte liegt bis jept vor, fo ſehr 
ex auch in beiderlei Beziehung eine tierer cin: 
gebente Beiprehung zu verdienen ſcheint. Mei— 
werd bar ſich die Kritif auf jein Yuch von der 
Kirchengewalt beſchränkt, aber ihm keineswegs 
des Yob ertheilen fünnen, verjöhnend, mie er 
mut, Bi die en Kämpfe der Een 
emaegrifien zu haben. Allerdings war es jehr 
za wünichen, daß bei den beflagenämerthen Ser: 
wärmijien zwiſchen Kaiſer und Rapit (f. d. Art. 
Asbann XXII.) die öffentliche Dieinung über dic 
Ketur und Bedeutung jomohl der päpitlichen als 
Iaderlihen Würde aufgeklärt wurde, damit me: 
nigitens die Idee beider rein und unentitellt im 
Seitsbemuftiein erhalten blich; ebenjo erichien es 
ingend geboten, gegenüber den Nteftauratoren 
er antiten Staatsanſicht, einem Marjilius 
wu Babua, Johannes von Jandun und bejon: 
rd Wilhelm von Occam, weldye in ihren Ver: 
erungen nahezu an bie Yehre von der Volksſouve⸗ 
sisczar anſtreiften, die chrijtliche Idee von Ur⸗ 


hichee da3 organtiche Verhältnii zwiichen Kaiſer 
mb Fapit zu entwideln; aber ebenjo zu beklagen . 
Re, da᷑ ĩich Männerwie Auguſtinus Triumphus 
md der ;ranciscaner Alvarus Pelagius trotz 
der Sriitlichen Anſchauung, welche ſie ihren Er⸗ 
i en zu Grunde legten, zu ähnlichen Schroff: 
er und Vinfeitigfeiten der entgegengejekten Art 
weıreiten liefen und jo wenig oder nichts dazu 
learugen, jener wilbbewegten Seit ben Frieden 
zuder zu geben. Rach den Erſteren rührt die 
Ormaiı des Kaiſers vom Volk mittels der Wahl 
Mdermugen Frimat ——— entſteht aus der 
ng | aiter; nad) Yehteren 

Bemm: nur bie päpftliche Gewalt unmittelbar 
zen Sci, ihr gegenüber iſt alle Macht des Kai: 
E und der Könige fubbelegirt ; der Papſt kann 
ie ſich allein den Kaiſer erwählen und den 
bergen Tählern das Wahlrecht ebenfo neh. 
mu, me er es ertbeilt bat; ohne Beſtätigung 
m Krönung burd) den Papſt darf der gewaͤhlte 
Bader nicht die Verwaltung des Reiches über: 
winex , obwohl er unmittelbar die Negierung 
lands antreten kann. Kine ſolche Sprache 

wa we Behauptung einer ſolchen Omnipoten; 
IS Begites war wenig geeignet, den Zweijel an 
w nahen und rechtmaßigen Gemalt desjelben | 





Auguſtus. 
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land zu Gunſten eines Papſtes zu ſtimmen, wel⸗ 
cher durch ſeine Hinneigung zu —2 ſo viel 
von ſeiner Liebe und Achtung verloren hatte. — 
Außer den bekannten Werken von Cave ad a. 
1290, Oudin III, 499 sq, und Tu Pin X, vgl. 
Possevin, Apparatus sacer, welcher ein voll: 
jtändige8 Verzeichniß feiner Cchriften gibt, und 
Gandolph, De 200 celeb. Augustin. scriptt., 
Romae 1704, 81.) Hermann Hagemann). 
Anugnflus, römischer Kaijer, unter deſſen Re⸗ 
gierung der Heiland geboren wurde (Luc. 2, 1). 
Er gehörte zur gens Octavia, mar der Cohn des 
Cajus Octavius, eines Prätors, und geboren zu 
Rom 691 nad) Gründung der Stadt oder 62 v.Chr. 
(nad) der Dionyfiichen era). Von Julius Ga: 
jar, ſeinem Großoheim, wurde er an Stindesitatt 
angenommen und zum Univerfalerben eingejeßt, 
weßhalb er jich zur dankbaren Erinnerung Yajus 
Julius Cäſar Tctavianus nannte. Hervorragend 
duch große Eigenſchaften des Geiſtes und ge: 
wandt genug, auch unerlaubte Wiittel in den 
Schein der virtus zu hüllen, fand er leicht Auf: 
nahme in den Bund des Antonius und Yepidus 
(43 v. Chr.). Nachdem letzterer abgejept worden 
war, beherrichte Octavian den Tccident, Anto⸗ 
nius den Trient. Allein gegenjeitige Eiferſucht 
und perjönliche Abneigung erlaubten fein fried- 
liches Zuſammenwirken, und als Antonius in 
umvürdiger Weiſe feiner Gattin Octavia, der 
Schmeiter feines Mitregenten, den Scheidebrief 
zugeſchickt hatte, brad) der verjtedte Haß in offene 
Feindſeligkeiten aus. Die große Seeſchlacht in 
dem Ambraciichen Meerbuſen bei den Vorgebirge 
Actium am 2. September 31 entſchied über das 


aller Gewalt in Etaat und Kirche zur | Echidjal des römiſchen Reichs. Octavian blieb 
= zu bringen und an der Hand der Ge- Sieger, murde bald darauf als Imperator oder 


Alteinberricher begrüßt, und weil er die Dictatur 
ausgeichlagen und ſich den Föniglihen Ehren— 
nanıen Romulus verbeten hatte, auf den Vor: 
ſchlag des Munatius Plancus Auguſtus (bei 
den Griechen Zedastös), d. i. der Ehrwürdige, 
Unverlegliche, genannt (27 v. Chr.). Durch Mä— 
kigung gegenüber dem Senate, durd) reichliche 
Spenden an das Heer, durd) Freundlichleit gegen 
das Wolf ficherte er jeine Herrichait, die nad): 
einander alle wichtigen Aemter der Republik: die 
confulariiche, tribuniciſche, fittenrichterliche ꝛc. (We: 
malt umfaßte. Da cs dieſem Artikel fern liegt, 
eine genaue Schilderung feiner Thaten und jeines 
Charakters al3 Imperators der Römer zu geben, 
jo möge bloß fein VWerhältnik zu Merodes dem 
Großen erwähnt werden. Ubgleidy dieſer zur 
Tartei des Antonius gehört hatte, murde er doch 
von Auguitus nad) der Schlacht bei Actium 
gnädig aufgenommen, erhielt zu feinem Länder: 
gebiete noch den zwiſchen Galiläa und Trachonitis 
gelegenen, bisher dem Zenodorus gehörigen An: 
tbeil und wurde ald Konig der Juden bejtätigt. 
Aus Erkenntlichkeit baute er Auguſtus zu Ehren 
bei den Quellen des Jordan einen überaus 
prachtvollen Ylarmortempel und bewies ſich aud) 
während jeines ganzen Lebens dem Kaiſerhauſe 


“erihlegen unb bie Gemũther in Deutich: | treu und anhänglich. Mad) dem Tode des Hero: 


1645 Auratus Petrus — Aureola sanctorum. 16% 
des 750 U. C. veriheilte Auguſtus deſien Reich (vgl. Cberdid, Tie römerfeind. Rewegur: = 
unter feine Zöhne und ſchlug, nachdem einer der: Uriente, Verlin 1869, 94). Tie Kolint w.r 16, 
felben, Urchelaus, hatte verbannt werden mülien, die jene Entſcheidung veranlakte, nicht eine bern 
deſſen Gebiet Audäa nebit Idumãa und Samaria dere Zuneigung gegen die Gihritten. Uebrae 
zur Provinz Zyrien (7591. Im Anſchluß de: wurde Mlurelian, als er ım Fenrih verner 1 2% 
ran lien er durch feinen Ztatthalter Zulpicius ſiand, eın wirklicher ibrnitenvertoizer. cite 
C.uirinius den fur die Reſtimmung des (Weburts: er den Trient dem romijchen heich wieder scan 
jahres Ehriſti wichtigen Fenius in der Frovinz nen, Den Kebenbubler sırmus ın Aegatrien ena's 
abhalten, deflen der Woangeliit Yucas und Andere Kreut geichlagen, ber Herrichnit Des Leiricus ım 
(Yuc.2, 1; Juseph. Ant. Jud. 17. 13,5: 18, Wallıien ein Ende gemacht und 274 als restitutur 
2, 1) gedenfen (vgl. d. Art. Genfus). Gr ftarb urbis et orbis einen qlanzenten Trium: daus ge 
am 19. Auguſt 767 U. C. oder 14 n. (hr. balten batte (Flav. Vop., Aur. 33), gizubie 
(2al. das jog. Monumentum Ancyranum mit - Die ‘Folk feines früheren (Monneıs, es uny.o® 
den Erörterungen von Mommien und Vergf in lichen Kaiſers Yalerıan, wieder au'rekmen ur: 
ihren Ausgaben Verlin 1865 und (Hörtingen | deiien Blutedicte gegen die ühniten austiären :z 
1873; dann Tillemont, Hist. des Emp. rom., jieilen. Er war 275 eben ım Yegrift. das be. 3 
Paris 1720, I, 1». 593 s.: Montesquieu, ! liche Edict zu unterzeichnen, als er ın Ah:scor 
Considerations aur len causen de In grandeur aut Anftilten ieines (Mcheimj.hreibers Fenendeu 
des Romains et de leur decadence, Paris 1735; | ermeidet wurde (Eun. 1. e.; Lart.. Darm. 
Yobell in Raumers Hit. Taichenb. V, Leipzig pers. 6: val. Flav. Vop. le. 35. hie ı7 
In34, 211, Trumann, Geſch. Roms IV, 245 1. ſe: nem Veihaben gehindert, batte Auseiacı term 


und vorsüglihd Höck, Röm. Geich. I, 4, 219. 
2, 1 fj.; Beule, Auguste, na famille et ses 
amis, 3 &d.. Paris INS.) Eiern (Klein).) 

Auratus Pelrus, i. Tore. 

Aurea bulla, |. Bulla nurea. 

Aurea catena. j. Thomas von Aquin. 

Auren legenda, j. Jacob von Voragine. 

Aures tabella, j. Retrus von Bergamo. 

Aureliauus, rümiicher Raiier, von 27. — 275 
n. CEhr., hatte ſich aus niedriger Stellung im 
Heere durch perſonliche Tapierkeit bis zum Ver— 
trauten Des Kaiiers Valerian auigeſchwungen und 
bezeichnete, nachdem er im Vager au Sirmium als 
Kaiſer ausgeruien war, feine Regierung durch 
eine Reihe von Kriegen. Nachdem er 271 die 
Alamannen geichlagen, Italien vor ihren Raub— 
zügen geichert und in Rom, wo ein Auiſtand 
ausgebrodien war, unter Ztromen von Ulut 
Ruhe geſchafft harte, zog er 272 in ken Trient 
und ichlug in der Nahe von Antiochien Das Heer 
der Komgin Zenobia, woraus Diele ſich eilig gegen 
Falnınra aurützog. Yon den Einwohneun An: 
tiochiens freudig begruitt, fam Murelian jolort 
in die Lage, eine Enticheidung au Gunſten der 
Ghriiten zu treiien. Ter damalige Viſchoi von 
Antiochien, Yaul von Samoiata, mar namlich 
abgeſetzt und cm geimüer Tomnus an feiner 
Stats ordinirt morden. Kaul jedoch, von Senobia 
unter jiũtzt, weigerte Tech, Die Laschötliche Irohnung 
zu räumen und fuhr fort, Das chriſtliche Volkezu 
argern und in ſeinen heiligſren Geinblen zu ver 
legen. Ta berahl MAurchan, an den die Ehriſten 
den Kechtöttreit gebracht harren, Das Maus Dem: 
jerigen su ubergeben, mu weichhem Die chriſt lichen 
Wiſchoie Stalıens und Der Stadt Rom in briei. 
lichem Vertehr ſtanden Eus. IH. E. 7. 5m. An 
foren Die egicrung der Senobia im Grunde 
nidi:s Anderes als Die Wrhebung der Trienta— 
len gegen Die ariehiih.romiche Herrichan war, 
kann Dieie Enticheidung Des Kasers, der ſrets ein 
ebenio erbitteiter egner des Öhriitentbums aus 
eijriger Verelrer Des Zol blieb, nicht beireinden 


nach Auguitinus, Hieronhymus und rotius I. 
neunte Ehriſtenveriolgung veranlatt, indem "See 
der bloße Wille es Amperatois genügte, m ır 
manchen (Megenden Ghritenblus flieken au „2%. 
ı dgl. Tillemeont, Hıst. des Emp., Parıs 1724 
III. 376 0. 530 8.) iteurns 
Aureols sanctoram berzeichnet ın ber Zen 
logie eine beitimntte accıdentelle Nimme.siesi, 
weiche den Vartyrern. Jungnauer und In:s 
ren, d. h. den Yerlündern des gortliSen Zreriek 
su der meientliden Simmes'teude der aures, 
von (Hort hinzugefügt wird. Ter Kame ır 9 
Er. 25, 25 nad der anagogijchhen Vriärumg 
Veda's hergenommen. Yerierer bestes (De Te 
bern. 1, 6) den goldenen heiten (aureolaı. © 
uber den goldenen Kranz geiept werden och 
auf das Yied, welches die Jungrrauen dem term 
lingen. Ziele Ertlärung iand Iruter ls zueee 
ordmarıa allgemeine Autnahme und wi m 
MA. von den großen Theologen Die Lebrt de 
aureolis ausführlich behandelt. nur die Keai:udt 
ter aureola Ipridt die balıge Zr en PM: 
ichiedenen Stellen, mo te der Turaınıtöt, em 
Martorium und der Kertündigung Ted Series 
(Korea rcichliches Yab ipender und betonderen 
Yobn in Ausſicht stellt. Tet bl. Zbenas um 
Nonaventura merien bei Der Nicgrurdung Dieter 
vehre hin auf Die gerechze Vergelrang, Der su AR 
jedes Werk nah Veidienſt bed nd „es 
Berdienit kann aber,” lebrn der Ki. Zum 
weiter (Nupplem. qu. 96, art. I), „Dem Scıfe 
aus cinem doppelten (runde aulsıınıen: emma 
namlich, inioſcin das Wer? aus Der Churseß 
hervorgeht und aui Gort ale Urduc sense iR 
und hierfür gebübrt Dem Werle Der rende 
Yobn, Die nurea, Des Hinge!angen au (Ne Dem 
eriterhien Endriele; jodenn kann im Dem 
Vohn gebübren wegen beonderer IUlmrinde bes 
der lusführung, oder wegen eines m Y“rumle 
negenden guten Habitus. oder entl:l wuicn Buß 
nachſten Endrwectes, und dieier accident tat IM 
bakt uureola.” Tie aureola in GES 8 
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Aureoli. 


16.8 


„privilegiatum praemium privilegiatae victo- ! liche Vorſatz, fie zu bewahren, und factifche Inte 


rıae respondens“. Aehnli der bi. Vonaven⸗ 
tw:a (In lib. II Sent. D. 40, art. 2, qu. 3 ad 
ult): „Nomine aureolae non intelligimus 
quodeunque praemium accidentale, sed illud. 
quod habet quandam praerogativam et digni- 
tatem, sicut et opus, cui respondet.“ Bei 
feihen Werfen konımt dann, wie der hl. Lehrer 
im Breviloquium (p. 7, c. 7) weiter ausführt, 
Zreierlei in Betracht: die von der Charitas in- 
formirte Seele, der Leib als ihr williges Wert: 
seug und die heroifche Ausführung oder Dignität 
88 Wertes. Dafür muß Gott auch einen drei- 
iachen Lohn gewähren: (ür die Seele die Erhe⸗ 
bung zur Anſchauung Gottes (stola animae), 
rar den Leib die Verklärung (stola corporis), 
tür das Chrenvolle des Wertes an fi die au- 
reola. Das Weſen der lepteren wird vom bl. 
Themas dann beitimmt ald quoddam gaudium 
de operibus a se factis, quae habent ratio- 
nem victuriae excellentis. Dieſe Freude hat 
zanãchſt in ber Seele ihr Subject, doch wird die 
aureola auch auf den Körper Schmud und Herr: 
lichkeit ausſtrahlen (Thom., Supp. qu. 96, art. 
iW: Bonar. in lib. Sent. IV. Dist. 33, art. 2, 
qu. 3 u. Brevil. 1. c.). In der Begründung der 
angegebenen Dreizahl der aureola gehen bie 
Theologen verfchiedene Wege. Einige untericheis 
den die aureola nad) den Werfen, worin der 
Renſch Chriſto am ähnlichſten wird: Chriftus 
liebte und übte bie Jungfräulidjfeit, war Lehrer 
der Vahrheit und murde verjelgt und jtarb den 
Rartertod; daher ſchenlt er denen, die Ir hierin 
nachfolgen, bie aureola. Andere, wie der bl. Bona⸗ 
sentura (Brervil. p. 7, c. 7), beſtimmen das „ge- 
sus operis secundum triplicem vimani- 
mae: secundum rationalem, praedicatio veri- 
tatis perducens alios ad salutem; secundum 
eoucupiscibilem per integritatem perpetuam 
wmtinentise virginalis; secundum irascıbi- 
kem, perpessio mortis ad honorem Christi“. 
Sch dem bi. Thomas wird die aurevula nur 
radone victoriae verliehen. Die iseinde unferer 
Eeele find das eigene Fleiſch, Die Welt und ber 
Teniel, gegen die ber Menſch nach „Job 7, 1 
eaen beftändigen Krieg zu führen hat, und es 
mrd mit beionderer Auszeichnung belohnt, mer 
wu Auszeichnung gejiegt hat. Tieſes aber habın 
We Jungfrauen, Viartyrer und doctores, denn: 
„a pugna, quae est contra carnem, ille po- 
tmımam victoriam obtinet, qui a delecta- 
kl:bas venereis omnino abstinet; ejusmodi 
et rirgo. In pugna vero, qua contra mun- 


pugnatur, illa est praccipua vietoria, ' 


am a mundo persecutionem usque ud mor- 
m sustinemus; unde et martyribus aurcola 
detetur. In pugna vero, qua cuntra dia- 
diem pugmatur, illa est praeripua victoria, 
am alıquis bostem non solum a se, sed etium 
a enrdıbus aliorum remuvet, quod fit per 
deetrınam et pracdicationem“* (. c. art. 11). 
Jar Grlangung der aureola ijt im Näheren 
stkwendng: für die Birginitüt der ausdriuf: 
Srara::;tten I. 2 Bu. 


grität des Körpers, leptere für's ganze Leben, 
eriterer wenigitens in der Todesſtunde; der auf- 
gegebene Vorſatz, die integritas mentis, kann 
urch Erneuerung desfelben reparirt werden, ıva3 
bei der integritas corpuris, wenn einmal ver: 
(et, nicht der Yall ift. Für das Martyrium 
ift erforderlih der um Chriſti willen erbuldete 
Tod; es iſt dabei gleich, ob diefer direct oder in- 
direct (in Folge der erhaltenen Wunden, Einfer: 
ferung xc.) erfolgt. Die Verfündigung der Lehre 
Chriſti endli muß licite geicheben‘ d. 5. im 
Auftrage der Kirche. (Zum Ganzen vgl. Tho- 
mas in Sent. libr. IV. Dist. 45, qu. 5; aud 
Sum. III. Suppl. qu. 96; Bonaventura in 
Sent. libr. IV. D. 33; Alph. Tostatus in 
Matth. c. 13. qu. 15—27.) [B. Bram. 
QAnreoli (d’Auriol, Oriol, Aureolus), Pe: 
trus, berühmter Theologe des Minoritenordens, 
Erzbiſchof von Air. Nach der gewöhnlichen An: 
nahme wurde er zu Verberie NV ermerie) an ber 
Dife, nad) Ebaralea (Supplem. et castigatio 
ad scriptores O. 8. Franc., Romae 1806, 584) 
und nad) der Biographie Toulousaine (Par. 
1823, I, 405) zu Zouloufe geboren und zwar 
nad) letzterer im J. 1280. Cr jtudirte und lehrte 
in Paris die Xheologie, zeichnete ſich auch als 
Prediger aus und erhielt davon den Ehrentitel 
Doctor facundus. Im J. 1319 wurde er Pro: 
vinzial der aquitaniichen Provinz feines Ordens 
und am 27. Februar 1321 Erzbiſchof von Air. 
(Ten Wortlaut der Srnennungsbulle fiche bei 
Wadding, Annal. O. Min. VI, 575, ed. 2 u. 
Dion. Sammartlıani Gall. christ. I. Instrun. 
.69). Die Meinung, dat er Sardinal geweſen 
ki, it durch Verwechslung mit feinem Vor—⸗ 
gänger Petrus de Pratis (Desprez, Card. feit 
19. Tec. 1320) entjtanden und jegt allgemein 
aufgegeben. Dudin fucht fogar zu beweiſen, daß 
Aureoli nit einmal Viinorit und Erzbiſchof ge: 
weſen fei (Comment. de scriptor. eccl. III, 
849 sqq.). Tas von den Pariſer Theologen 
1332 dem König Philipp VL. in der Etreitfrage 
über die visio beatifiea abgegebene Gutachten 
iſt nämlich unter Anderen auch von einem Pe⸗ 
trus de Terberia, Ord. Vallis scholarium, unter: 
ſchrieben (Bulacus, Hist. Univ. Paris. ad a. 
1332). In einem alten iecrelogium besjelben 
Urdens fand Tudin Die Notiz, daß Petrus de 
Verberia zu Noyaulieu in bien Urden einge: 
treten und fpüter Prior zu Troyes gewelen jet. 
Allein ebenio beglaubigt durch die dem Dudin 
unbekannt geblicbene Ernennungobulle, wie aud) 
durch die damit übereinſtimmenden Zeugniſſe 
des nur um ein WMienſchenalter jüngeren Varth. 
Albizzi und des bi. Antoninus ift die Thatjache, 
daß Aurcolus Minorit und Erzbiſchof von Wir 
geweſen iſt. Wir müſſen Daher entweder mit 
Buläus und Juan. a S. Antonio zwei fait gleich: 
zeitige Pariſer Theologen Namens Petrus de 
Verberia ammchmen, oder aus dem Umſtande, 
daß bei Albzzi, den heiligen Antoninus und 
Bernardinus, ſowie ın allen uns befannten 
94 
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Truden bes Brev. bibl. von Aureolus der Zuſar erlebt bat. Tie von Rarıs 1547 und Me mein 
de Berberia, in der Urkunde von 1332 und im fpäteren find mit Ueber ſichtstabellen der einseinen 
Necrologium Vall.schol. aber der Name Aureoli - Kapıtel von Sterhan Kovellenus verteten. Tet 
immer fehlt, folgern, daß man erit ipäter den Yehre von der unbefledten mpiangnit ar: 
Minoriten Ylureolus nut Petrus de Verberia, hat Aurcoli nıcht nur ın jenem Kommentar :. 
©. Vall. schol,, verwedjielt habe. Nach Sbara: ‚den Zentenien vertbeubigt, tYondern er Sr er 
lea finder ſich dieſe Verwechslung uerit ber Iri: ı hierüber noch drei Werke: cınen Trartatus 4 
themius. Ticie Yofung müßte als die einzig ; concept. Marine Vırz., ane Ler: heide au. die 
richtige angeieben werden, falls Aureoli, der | jes Tractats unter dem Titel Kepereuse nur 
nad) den Zeugniſie Albizzi's und mehrerer Dand- Iund einen Furien Nommentar zum Piece 3es 
fchriiten der aquitaniſchen Urdensprovinz ange bl. Mernardus uber Biete wıage. Leber die i-. 
hört hat, wirflih aus Toulouſe gebürtig war. | gaben dieſer drei Werke vgl. Joann.aS An 
Toh wur Mureoli nur kurze Seit Brsbiichot von | tonio, Bihlioch. Francımeana II, 414. Fahr - _ 
Yir. Zchon am 9. Juli 1322 ernannte ihm No: | Hint. biblioth, Fabrie. V. 279 0q.: Han. ib 
hann XXI. einen Rachiolger. In der betietien: j pertor. bıblioger. I, n. 2162. -Unged:ae =: 
den Bulle (Reg. Vatie. ann. 6. Jonnn. XXII. geblieben: Compendium theol. I. Irarz: 
epist. num. 932) heift es ausdrüdlich, dak (ra. de 10 praecept. decal.: Trartatun „R- «as «.- 
bijchof Petrus geitorben sei. Tie Nachricht, Dat: atinetionen"; Pontilla super Job: Krmti..a 
fein Tractat De eonceptione B. V. 1338 und |sup. Isaiam proph.; Trart. de baptiem«, I» 
jein Breviar. bibl. 1345 geichrieben worden ſei, prineipiin naturue: Parvae quarstiınee. Im 
die ſich allerdings in der einen oder anderen lus. | paupertate et de usu paupere rerum. = rm-- 
gabe dieier Werle finder, mug mir auf Die An | nesdetempore: Logiea. Val. auge: de: Sernzs 
fertigung der Abichriiten, die jenen Husgaben zu | angeführten Yıteratur aub: Waddınz. mer.pt- 
runde lagen, beiogen merden. Tenn nad an: |ren O. Min. 27%: ine Annalen ad a I ste, 
deren Handſchriften wurde das eritere Waf!n.6: 1318, n. 2%: 1321. n. 40; Sammarıh 
1314 zu Toulouſe vertagt, das lettere gibt ın | l.c. 1.321: Fabric., Bibl. lat. ed. Mans ®. 
der Erklaͤrung der fünften Yilton der geheimen | 231: Finquet,. France pontiticale, Metrup-b 
Tffenbarung ziemlich deutli das Jahr 1319| d’Aix I, Yırq.; Biogr. unıvers. (Michani- 
als Zeit jeiner Abfaffung an. Als Todestag Hu: | XXXII. 78; Xour. biigr. gener. (Iider. TIL 
reoli's wırd von Arthur Dumonſtier im Martv- | 772. [ Ztaner.:®.: 
rologium Franeiscanum ber 27. April, von| Aurens, Viſchoj und Vdartyrer ber Ahzzier 
Anderen, z. B. Haitze (1’Episcopat metrop. | Kirde. Seine Enitent, ſein Rarteridum u=d 
d'Aix. Aix 1863, 78), der 10. Januar 1322 an: | jein Cultus ſind durch die älteiten Indoraze 
gegeben. ein Hauptwerk, Commentaria in | loge, Galendarien und beionders durd das Ast: 
4 11. sent., murde im zwei yoliobänden 1596 u. |iyrolog des bl. Nabanus Maurus beieugt. As 
1605 zu Non gedrudt. Ter zweite Yand ent- | Todestag gilt der 16. Nun. Zen Tod +il: 
hält am Schluſſe auch feine Yuudlibeta XVI. hin die Seit des Untergangs der Zratz ber tem 
welche über verwandte ragen (De Deo, De Uebergang der Vandalen über den Abe:a m 
anıma intellectiva, De habitibus animae etc.) | J. 406 11. d. Art. Alban). Viu ihm mark ine 
handeln. Seine Lehre nennt Karl Werner ı Thom. | Schmweiter Juitina eridlagen. (ınıze Ieremzı 
p. Aqu. III, lvo; vgl. auch deſſen Rob. Tuns| rung veruriadht der lIImitand, dar Me &e. erder 
E corus, Wien 1881, 16. 81 f. 117, und Ztödl, | manchmal am nämlıden Tage einen Nutze 
Geſch. d. Phil. d. M.A. II. 973 1.) einen mit | anführen (vgl. Fall, Tie Cataloge der verter. 
nominalıltiichen Tendenzen veriegten Scotiomus. Hifchöfe, Vainz 1871, 12; all ın der As. 
Tod lãßt Pranils eingebende Tarjtellung ieiner | Annal., Wiesb. 1873, XII, 34: ariedt: s R.ım. 
Erkenntnißlehre (Mei. der Yogit III. 519 fi.) Teutſchlands I. 3131. Wan kann anneızen 
jeinen Rominalismus, weldwr allerdings aut) dah Aureus' Tod mit jenem Gragnıt uiaeme= 
mehrere Theologen der nãchſtiolgenden Zeu einen | fallt, deilen der bi. Hierongmus ın em re 
verhängnikvollen Einiluß geübt har, als einen !an Ageruch:a gedents: „IKainz... ıit erober: :r3 
nur theilweiſen und gemagigten und feinen 'zeritört, und ın eıner Kirche find viele ta.'c=) 
Ztandpunft überhaupt als ciuen mehr vermut: , ‘Wenichen erichlagen worden” ı(Mignv. PP. ler 
teinden ericheinen, indem er nicht nun den Tho. XXII. 1046). Yer Urt es Todes geben zur 
mismus, Tondern nad) anderen Richtungen auch | vallis sacra bei Wiaınz, mo der erite brr&c’.e 
den Zcotiomus befümpit. Wie „iene Hand Zip war und jegt der allgemeine ärie dder \esz 
gegen Alle, jo war aud die Hand Aller gegen Aureus' Yeben idrieb ım 1}. Nabıtur.!ert ber 
ihn“ (Zt. Antonin). Ramentlich bat oh. Ka: Pionch von Zt. Alban, Sigebutd: Boll. ad 16 
preolus in jeinem Seriptum in 4 11. sent. geaade Juni; Chevalier, Repertoire 1. 195 ‚all., 
die Ipigfindigen: Einwürſe Aureoli's gegen me Aurifaber. Negıdıus, i. aber. Anı.o6 
Ychren des hi. Thomas mir bejonderer Zorgtait Aurifaber, Jobann, ven Freaiau..» 
berucſichtigt. Proben davon gibt Werner ta. theruchet Theologe, wurde 1517 zu Sresia. sa 
ax. 100244). Außerdem ſchrieb Aureoli: boren, berog 1544 die lUmverisät Lirserderg, 
Cumpendisa commentarin «. seripturan sive ichloß ſich Dort haupijachlich an Metand zm 
breviurium bib liorum. welches viele Nusgaben und babilitirte ſich daielbit 1538 ın Der ze ‚zes 
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shrichen Facultät. Im J. 1550 wurde er Pro: , Kraft Literariichen Arbeiten zu widmen. Er gab 
tefor der Theologie und Pfarrer der Et. Nikolaiz | die deutſchen Echriften Luthers heraus, die in der 
krrche in Roſtock, und 1554 führten ihn die Ofi- | Wittenberger ſowie in der unter feiner Mitauf- 
ander ſchen Streitigkeiten nach Königsberg. Da | fiht erichienenen Jenaer Ausgabe fehlten (2Bde., 
ex fi ebenio Burn ehrſamkeit, wie durch milde | Eiäleben 1564— 1565), fügte dem ſchon zu Jena 
und friediertige Geſinnung außzeichnete, jo ward | 1556 erfchienenen Band von lateiniſchen Briefen 
ſem Rath audy außerhalb eines eigentlichen Wirz | Luthers einen zweiten bei (Eisleben 1565) und 
kungskreiſes in Anſpruch genommen, und in | veröffentlichte endlich (Cisleben 1566) bie be: 
Kömigsberg mußte man um jo eher an ihn denen, | rühmten „Tiſchreden oder Colloquia Doct. Dar: 
»a ſein Bruder Andreas, der Echwiegerjohn | tin Luthers, fo er in vielen Jaren gegen gelarten 
Zfianders, Yeibarzt des Herzogs war. Er erhiet Leuten, auch frembden Geſten und Finen Tiſch⸗ 
eine theologiſche Profeſſur und wurde alsbald geleten gejüret, nach den Hauptſtücken unjerer 
Frarident des jamländiichen Bisthums; einige | Ehrijtlichen Yere zufammengetragen”, mit dem 
Sen verwaltete er auch das pomeſaniſche. Aber Motto (Joh. 6,12): „Samleti die vbrigen Broden, 
sane eigentliche Aufgabe konnte er nicht erfüllen, | auff day nichts vmbkomme.“ Diefes Werk ver: 
ↄabwohl er ihr alle feine Kräfte widmete, jo dat | fchaffte jeinem Nanıen eine große Berühmtheit. 
er eine akademiſche Thätigkeit in Königsberg nicht | Da er durch feine Pietät gegen Luther fich beitim- 
entfalter zu haben ſcheint. Der Streit war zu | mıen lien, alle zu feiner Kenntniß gelangten Worte 
Serng entbrannt, als dat eine Vermittlung mög: | und Neden besfelben der Deffentlichleit zu über: 
irch gemweien wäre. Die anti:ojiandrijche Geiſtlich⸗ geben, fo iſt das Bud) troß ber Mangelbaftigkeit 
eu und die Stände des Herzogthums proteitirten | jeiner Anlage eine michtige Quelle für die Ge: 
gegen jeine Anftellung als einfeitig von Herzog | Ichichte des Reformators und feiner Zeit. Eein 
zsorgenommen, und auch den Tjiandrijten wollte | Werth wurde, wenn auch unter verichiedenen Se: 
tane vermittelnde Richtung nicht ganz gefallen. | fichtspunften, von jeher gewürbigt, und Zeuge 
Seitere Schwierigkeiten brachte ihn die preu⸗deſſen find feine wiederholten Auflagen. Semi: 
Bridge Kirchenordnung vom Jahre 1558, und da | jeher (Luthers WW., Tiſchreden I, X—XX VII) 
er um nächiten „Jahr jeinen Bruder, bie Fräftigite | zählt deren außer der eriten noch fiebenzehn auf. 
Etũte ın den obichwebenden Streitigkeiten, ver- | rn dem Jahr feiner Nublication wurde Auri- 
se, So fehnte er jich allmälig son Königäberg | faber Pfarrer an der Predigerkirche zu Erfurt, 
kumweg. Endlich kehrte er 1565 in feine Vater: | und bier ftarb er nad) langjährigem Streite mit 
Bade zurüd und wurde 1567 Pfarrer der Elia: | feinen Collegen 1575. (Vgl. Motſchmann, Er- 
bethentirche und Inipector der Schulen und Kir⸗ | fordia Literata, zweite Sammlung 1730, 211 
den dajelbit. 1568 machte der Tod aud) biefer | bis 225.) [Funf.) 
Sertſamkeit ein Ende. (Bal. Erſch und Gruber, Ausfegungberheiligen Schrift, ſ. Exe⸗ 
Alsem. Encycl. VI, 417; Hartknoch, Preuß. geſe und Hermeneutik. 
Krdyenhiitorie (1686) I, 364— 412.) (&unt.] Aufonins, Decimus Magnus, Nhetor, 
Aurifaßer, Johann, von Weimar, Lu⸗wohl eines der treuejten Abbilder der „ehernen 
ers Famulus, wurde um das Jahr 1519, wahr: | Reriode* der römiſchen Literatur, iſt geboren zu 
Geinlich in der Grafihaft Mansfeld, geboren, | Yırrdigala (Bordeaur) 309 (310) und lebte wohl 
tahrte 1537 bis 1540 mit Unterjtühung des | bis in's leßte Decennium des Jayrhunderts. Vom 
Sraten Albredt von Mansfeld zu Wittenberg akademiſchen Lehrituhle der Grammatik und Rhe⸗ 
Theologie , unterrichtete 1540 bis 1544 defjen | torif zu Borbeaur berief ihn um 367 Balenti: 
ZaSne, diente 1544 bis 1545 im franzöfiichen |nian I. zum Erzieher feines Sohnes Gratian. 
Krug als Feldprediger, Lehrte 1545 mieder Die Gunſt dieſes Failerlichen Prinzen, fpäteren 
== Züutenberg zurüd und trat jept als Tiſch⸗ Kaiſers, erhob ihn zum Comes, Quãſtor, Prü- 
und Famulus in ein näheres Verhält: | fecten und endlich 379 zum Conſul. Unter Theo: 
sh zu Luther. Nachdem er demielben 1546 |dojius I. lebte er in Aquitanien der literariichen 
za Eisleben die Augen zugebrüdt, wurbe er in| Muße und jtand in lebhaften geiitigem Verkehr 
tem ichmaltaldiſchen Kriege wieder Feldprediger. | mit dem ihm benachbarten Paulinus, dem fpäte: 
Sad einiger Zeit erlangte er ein —— Amt ren heiligen Biſchof von Nola, der feinem frühe⸗ 
Seimar, und 1551 wurde er Hofprediger bei ren Lehrer feine Werke zur Correctur zu über: 
rm Lerzog Johann Friedrich dem Mittleren. | fenden pflegte und ihn fortwährend mit zärtlichen 
Cam thenlogiicher Standpunkt war, wie nad) dem | Benennungen und Berjicherungen bedachte (vgl. 
gr faum anders zu erwarten ijt, ſireng ihren Briefwechſel). — Sein ſchriftſtelleriſches 
berih, und er tritt mit Flacius und anderen ı Jrädicat hat ihm die Literaturgeſchichte auszu⸗ 
Srrzzungsgenofien in Weimar und Jena mit! jtellen; diejelbe läßt ihn ald formgeiwandten, an 
sera gegen bie Damals in Mittenberg und Kenntniſſen und Erinnerungen veihen Dichter 
eg berrichende philippiitiiche Richtung. Der gelien, erkennt aber aud) alle Spuren der Ver⸗ 
"= tür Luthers reine Lehre koſtete ihm aber ſallszeit an ihm: frojtige Härten, geichntadloje 
31, «8 am berzoglichen Hoje ein Umſchlag ein- Rhetorik und Uebertreibung. Intereſſant, aber 
2x, a3 Amt, und er wandte ji) nunmehr nady poetiſch unwichtig jind feine Parentalia und Pro- 
Faden: bier ſetzte ihn die Unterjtügung der fesaores, berühmt jeine Mosella. — Aeußerſt 
Crerrn son Mansfeld in den Stand, feine ganze ſchwer zu löjen iſt die Frage, ob Auſonius Christ 
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1699 Aureus — 
Drucken des Brev. bibl. von Aureolus der Julat 
de Veiberia, in der Urfunde von 1332 und ım 
Necrologium Vall. schol. aber der Name Aureoli 
immer fehlt, folgern, dak man erit Ipäter Ten, 
Wiinoriten Aureolus mit Vetrus de Werber, 


Yurifaber. Tin 
erlebt bat. Tie von Rarıs 15% und Me me.=en 
ipuscren ind nt Lleberiichtstabeiien Der enar.nee 
Rapıtel von Stephan Rovellenus verichen. Ir 
vehre von der unbefledten (’mpiuran:n Iharıs 
bat Aureolı nicht nur ın Sanem Nammientar 


O. Vall. schol., verwedielt habe. ah Zbara. ‚den Zentenien vertheidigt, \ondern er Sr: 
lea finder ſich dieſe Rerwechslung querit bei Ir: : bierüber noch dret Weile: einen Tractatus dr 
themius. Dieſe Loſung müßte als die einzig vonvcept. Marıne Virz.. ane Ler:beidt a:: 3 we 
richtige angeiehen werben, falls Aureoli, der ſes Traczais unter dem Titel Repereues rum. 
nad) dem Zeugniſie Albizzi's und mebrerer Dand [und einen furien Kommentar sum Inıee eo 


Ihriften der aquitaniſchen Ordensprovinz ange 


bört hat, wirtlih aus Toulouſe gebürtig Dar. | 


Toch wur Hureoli nur furse Zeit Erzbiichoj von 
Mir. Schon am 9. Auli 1322 ernannte ihm No: 
bann XXH. einen Nachiolger. In der betreiten: ' 
den Yulle (Reg. Vatie. ann. 6. Joann. XXH. 
epist, num. 932) heit es ausdrüdlich, daß (ra. 
biichof Petrus gejtorben ſei. Tie Nachricht, dar 
fein Tractat Do conceptione B. V. 1338 und 
jcin Breviar. bibl. 1315 geichrichen worden iei, 
die ſich allerdings in der einen oder anderen Mus. 
aabe Dieier Werke findet, muß nur au! die An 
ertigung der Abichriiten, die jenen Ausgaben zu 
Grunde lagen, bejogen werden. Denn nad an: 
deren Nandichriften wurde das erjtere Lrerf 


1314 zu Zoulouje veriakt; das lextere gibt in ı 


der Erklaͤrung der fünften Yilion der geheimen 
Tfienbarung ziemlich deutlich das Nahr 1314 
als Zeit jener Abiaflung an. Als Todestag Nır. 
reoli's wırd von Arthur Tumonitier im Martv- 
rologium Franeiscanum der 27. April, von 
Anderen, z. B. Haie (1 Episeopat metrop. 
d’Aix. Aix 1863, TS), der 10. Januar 1322 an: 
gegeben. Eein Hauprwerk. Commentaria in 
4 Il. sent, murde in zwei Yoliobanden 1596 u. 
1605 zu Rom gedrudt. Ter zweite Band ent: 
hält am Schluſſe auch feine Yuwllibeta XVI. 
welche über verwandte Fragen (De Deo. De 
anıma intellectiva, De habitibus animae etc.) 
handeln. Seine Lehre nennt Rarl Kerner ( Thom. 
v. Aqu. III, 180; vgl. auch deſſen ob. Tuns 
Scotus, Wien 1881, 16. 81 1. 117, und Stockl, 
Geſch. d. Phil. d. M. A. IT. 973 fi.) einen mit 
nominaliftrichen Tendenzen veriegten Scotismus. 
Tod läßt Prantls aAngehhure Tarjtellung ſeiner 





bl. Vernardus uber dieſe stage. Ueber Ye An: 
gaben dieier drei Werke vgl. Jounn.an An 
tonio, Biblioth. Francıacana II, 44, babıne.. 
Hirt. biblioth. Fabrie. V. 279 0: Han. ke 
pertor. bubliogr. In. 2142. - Ungesza tr =: 
geblieben: Compendium theol. U. =. Irart: 
de 10 praecept, decal.; Trartatus „Ras i- 
stinetionen”: Pentilla super Job: HKusti.:a 
sup. lauiam proph.: Traet. de baptiome, Ir 
principiin naturae: Parvunr qunestieiee, De 
paupertate et de usu paupere rerum. “rm 
nes detempore: Logea, ul. aurer de: berr:s 
angeriihrten Literatur auch: Waddına. wripu- 
rer ©. Min. 276; ſeine Annales nd a. 15:°. 
n.t: 1318, n. 23: 1321, n. 40, Sammartäa 
l.e. 1,321: Fabrie.. Babl. las. ed. Mans V. 
231: Finquet, France pontificale, Metropole 
d'Aix I, 91 q.: Biogr. unvers. (Mıchasdt 
XXXII. 78: Xour. biogr. gener. (Ind. IIL 


772. 


Aurens, Viſchof und Martyrer der Is zie 
Kirche. eine nitenz, jan Warteriköm und 
jein Bultme find durch Die ülteiten Yıidyoracate: 
loge, Balendarien und beionders dur Das Ast: 
tyrolog des bl. Rabanus Viaurus beieuge. Als 
Todestag gilt der 16. Juni. Zem der "id: 
in die Set des Untergangs der Ztatt ber dem 
Uebergang der Vandalen über den !'hben ra 
J. 406 (1. d. Art. Alban), Vit ıbm wert ieae 
Schmeiter Juitina erihlagen. Yınıge Iren 
rung veruriacht der Umitand, dar die Ka.ender 
manchmal am nämlichen Tage cınen Luitmzs 
aniũbren (vgl. Falt. Tie Gataloge der pertori. 
Kifchöte, Wainz 1871, 12; wall ın den As. 
Annal., Wiesb. 1873, XII, 34; riedr: K. G. 
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Erkenntnißlehre (Geich. der Logik III. 519 ff.) Teutſchlands I, 313). Man kann anrıtzmer 
ſeinen Rominalismus, welcher allerdings aui daß Aureus' Tod mit jenem Wragnık autemmem 
mehrere Theologen der nãchſtiolgenden Zeit einen fällt, deſſen der bl. Hierongmus n em Are 
verhängnikvollen Einfluß geübt bat, als einen |an Ageruchia gedenft: „YKaıny ... in erober: mb 
nur tbeilmeiien und gemäßigten und feinen ' zerttört, und ın eıner Kirche Sind viele ta. nd 
Etandpunft überhaupt al$ einen mehr vermit: Menſchen eridglagen worden“ (Mıgne. PP. las. 
telnden cricdyeinen, indem er nicht nur den Tho XXII. 1046). Der Ort des Todes acıırı mm 
mismus, Tondern nach anderen Nichtungen auch vallis sacra bei Wiaıng, mo ber erite idtinte 
den Scotiomus befampit. Wie „icme Sand Zip war und jept der allgemeine äredder !reat. 
jezen Alle, jo war auch die Nand Aller gegen: Aureus' Yeben ſchreb ım Ni. Nabıtur.iert ber 
ka (Zt. Antonin). Namentlich bat Joh. Wa: . Yioncd von Zt. Alban, Zrgeburd: Bell. ad 16 
picolus in jcinem Seriptum in 4 ll. sent. gerade Juni; Chevalier, Repertoire I, 195. ‚ai; 

bie irigfindigen Einwürje Aurcoli's gegen die. Anrifaßer, Negidius. i. waber. A 


Lebren des hi. Thomas mir beionterer Sorgialt 
berutichrigt. Proben davan gibt Werner (a. 
ax. 100—244) Außerdem ſchrieb Aurcoli: 
Cumpendiosa commmentaria s. seripturae sive 
breviarium bibliorum, welches viele Ausgaben 


Aurifaßer, Jobann, von Kres:.am. 2 
therucher Theologe, wurde 1517 zu Sres.aı ge 
beren, beaog 1554 die Uniderntat Zttemterg, 
\hlok ſich dort hauptliahlih an Weiarä:er zu 
und babılsmrte ſich deſelbit 1538 ım er 5 .2we 
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su wimeeı m mi N urımse AN 
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sbmoki er :: a2 \rze Kor me, '5 28 
er erme aerbemi ie Iiin irn en Kimeeber ni: 
wre u Water den: Ie Exner zer u 
yeri:g enzszame, 2.5 Nut one ermunlang - 
sh gmeazin Da ans et 
ten und Lie Ztande Dei Dennis srenran 
gezea Vene Antieiuny 25 anieng rin g 
BTZeRZeEmen. und 2: ten Kimintien Seo 
eme permittelnde Klang mihı ganz gernlen. 
Bere Simuernzeeien krabie iym We gie: 
frihe Kirdenerdnung vem Jabre 1558. und da 
er im näcyiten Jahr Neınen Sruder. die Kätigtte 
Eräge ın den obihimebenten Zireingteiten, der⸗ 
, No ichnte er ih aumälig In Röntgäberg 
euweg. Endlich kehrie er 1565 ın ſeine Vater⸗ 
Ber surüd und wurde 1557 Pearrer der Elia: 
bechentirche und Inipector der Schulen und Kır, 
den dajelbit. 1563 machte der Tod auch dieſer 
Berfizmfeit ein Ende. ( Vgl. Erich und Gruber, 
Allgem. Encycl. VI, 417, Sartinch, Preuß. 
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In der Jahr feiner Vublication wurde Aurr 
taber Warrer an der Predigerkircdde zu Eriurt 
und bier ſtarb er nad langiäbrıgem Streite mit 
ieinen Collegen 1575. (Nat. Motſichmann, Er- 
tordia Literata, zweite Sammlung 1730, 211 
bis 225.) LAunf.] 
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Kirgenhiftorie (1686) 1, 364— 412.) |irunf.) 
Asstfaßer, Johann, von Weimar, Yus| wohl eines der treuejten Abbilder der „chernen 
ders wemulus, wurde um das Jahr 1519, wahr: | Periode” der römiichen Literatur, ift geboren zu 
Weni:h in der Graiſchaft Mansfeld, geboren, , Rurdigala (Bordeaur) 309 (310) und lebte mohl 
tzırte 1537 bis 1540 mit Unterjtütung des, bis in's letzte Decennium des Jayrhunderts. Vom 
Erren Albredit von Mansjeld zu Wittenberg | atademifchen Lehrſtuhle der Rrauimatik und Rhe 
Theologie, unserrichtete 1540 bis 1544 defjen torit zu Bordeaur berief ihm um 367 Valenti 
<ößme, diente 1544 bi3 1545 im franszöfiichen ınian I. zum Erzicher jenes Sohnes Gratian. 
Krug als Feldprediger, kehrte 1545 wieder: Tie Gunſt diejes Faijerlichen Prinzen, fpäteren 
sg Sittenberg zurück und trat jetzt als Tiſch- Kaiſers, erhob ihn zum Comes, Quäſtor, Prä— 
gxoffe und Famulus in ein näheres erhält: | fecten und endlich 379 zum Conſul. Unter Theo. 
we zu Luther. Nachdem er demſelben 1546 doſius I. Ichte cr in Aquitanien der literariſchen 
2 die Augen zugedrüdt, wurde er in Muße und jtand in lebhaftem geiſtigem Verkehn 
zen ihmalfaldiiden Kriege wieder Feldprediger. mit dem ihm benadybarten Paulinns, dem jpüte. 
3x eimiger Zeit erlangte er ein Eirchliches Amt : ven heiligen Viſchof von Nola, der feinen frühe 
a Eiermar, und 1551 wurde er Hofprediger bei ren Xehrer feine Werle zur Correctur zu über 
em Derzog Johann Friedrich dem Wiittleren. | jenben pflegte und ihn fortwährend mut zaͤrtlichen 
cea theologiſcher Standpunkt war, wie nad) dent Benennuungen und Berficherungen bedachte (vgl. 
Azzeti faum anders zu erwarten iſt, ftreng ! ihren Briejwechſel). — Sein ſchriftſtellerijches 
zr.h, und er jtritt mit Flacius und anderen | Prãädicat hat ihm die Yiteraturgeichichte auszu. 
NE enoffen in Weimar und Jena mit! jtellen; diejelbe läft ihn als fornigewmundten, an 
Orte gegen die damals in Wittenberg und ı Keuntniſſen und Erinnerungen reihen "Lichter 
ezag berricyende philippiſtiſche Kichtung. Ter gelten, erkennt aber auch alle Spuren der line. 
ei tur X reine Lehre koſtete ihm aber ! tallszeit an ihm: jrojtige Härten, auichimatloie 
al, eis am lien Hofe ein Umjchlag ein: Rhetorik und Uebertreibung. Intereſſant, aber 
ze. das Amt, und er wandte ji) nunmehr nach poctiich unwichtig find feine Parentalia und P’ro- 
Ecedea; hier jerte ihn bie Unterjtügung der fessures, berühmt jeine Mosella. — Arußeiſt 
Cara son Mansſfeld in den Stand, jeine ganze ſchwer zu löjen iſt die ‚stage, ob Auſonnis har 
34° 
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war ober Side; erfteres behaupten die älteren aui den Zchriftfteller, und das hohe Anichen be 
Auctoren oder ſetzen es vielmehr voraus, lebteres of unt Welt, fowıe wiederum die nreundiäsr 
verficht Wiuratori und mit ihm manche euere. | des edlen Raulinns läkt auf fen moral:iärs Ye 
Die Argumente beider Farteien gehen jaft gegen | ben fein ſchlimmes Licht fallen. Zeire gar: 
einander auf. Was jeine Schritten anlangt , lo | ichriititelleriiche Saltung aber weist ibn voliner 
finden fidy in ihnen wohl dhrijtliche Yinflänge, da: | dig in's Heidenthum zurück, und er ide: 226 
neben wimmeln fie aber von heidniichen us: | feine Ahnung au haben von Der Uhnumt:an:ttr.n: 
drüden. So begreiflidy nun einerjeits letztere in | der Literatur und Poeſie, an der ichon dlau!’r: s 
jener Zeit auch bei einem chriitlichen ihetorifer, | mit fo ſchönen Erfolgen arbeitete. ı Auxer <:: 
den fein Fach faft nothwendig im clafiiichen Sei: | liger, Vinetus, Souchay vgl. Yöding, Tes Ar. 
denthum verftridt hielt, gefunden werden Fonnten, | Yeben ın „Diolelgedichte", Ion 1845; Speech. 
fo denkbar iſt andererjeits, daß die chrijtlich Flin: | Quaentiones Ausonianae : !emozeot. E:ades 
genden Aeußerungen vielleiht nur Conceſſionen |sur Ausone; Yufe, Paulin und icıne Leit, %*: 
an die Keligion der Cäſaren und des Hojes von | gensburg 1-56; Teufiel, (Mei. der ram. Y.: 
Seite eines Heiden ſeien. Tie der Ephiemeria | 2. Aujl., Yeıpy. 1872, 6 414.) Kerolet. 
einverleibte oratio, correct dogmatiſch und mit| Anuspferrung, |. Pfarrei. 
vielen bibliſchen Anklängen, würde freilich jeden] Ausfag, 1. bei den Asracliten. Te 
Zweifel am Chriſtenthume Auſons heben; aber | Ausfag iſt eine ſehr bosartıge und verbeerende, 
jie läuft auch unter dem Namen Paulins und ift | in Aegypten und Vorderaſien eınbeumiihe Krar' 
wahrſcheinlich nur irrthümlich im dieſe ganz de: | heit, die aber auch ſchon bei dem „enkuelte 
fect erhaltene Beichreibung des fonjt wenig chriſi⸗ (Rhode, Tie ilige Zage x., Sul fl.ı ser’em 
lich eingerichteten ‘Tagewerles eingelegt worden | und jelbit den Indern nicht fremd blieb. 4°4 !az- 
(Migne, PP. lat. LXI, Wär. Lie äußeren | daber, zumal bei ihrer Bererblilen, n:2: et: 
Gründe betreffend, wird man allerdings zugcben | aufiallen, daß auch die alten Hebräer ın Te 
müſſen, daß die Yerufung an den Hof und die | lältina von ıbr beimgeiudgt wurden, und ber 
Uebernahme von Ztaatsänıtern den Uebertritt | daS mojaiche Meicp mehrere Poridnitten iber 
zum Chriſtenthum ın jenen Zeiten nicht unbedingt | wegen enthält. Sie ift mıdat, wie es beim ertien 
vorausjepten noch nöthig machten. Aus den Nach⸗-Anblick ſcheinen könnte, eine bloke JMutfranfben. 
richten über die Verwandten Aujons wird man | iondern beiteht in einer langiam tortihressenden. 
nicht Flug über deven religiöie Haltung. Das Ar: | aber volljtändıgen Entartung und Zerſiorung der 
ument, das auf die Freundſchaft mit Paulinus Slutbereitungsgefäße und des Iruinmigiems 
ich ſtützen will, wird alterirt Durch ein intines | wovon fidy nur die Folgen gunä.hit auf der Kext 
Berhältnik des Aujonius mit Symmachus, einen | bemerflidy machen, ohne daß dıe Kranfbat gerade 
erflärten Heiden. Gin abfolutes Liebergemicht | in diefer ihren eigentlichen Sig bat. — Icon der 
über die andere wird demnach feiner der beiden | vier Arten des Nlusiaped, dem merken, rechen 
Anfichten zu verfchaffen fein; aber das Hecht wer: | ihwarzen und fnolligen, fommen ba ben De 
den wir vielleicht doch haben, aus dem intimen | bräcm in Paläſtina und demnach auch in kki: 
Verhältniß des bl. Paulinus mit Auſonius, das |ichen Schriften nur die erite und die leder ser. 
weit wärmer und berzlicher ıft, als alle Tankbar- ſo daß bier nur dieſe zu beiprechen find. — 
feit eines früheren Schülers zur licht gemadıt | Ter weiße Ausfag (nz, derpz) beg-e 
hätte, aus den Yriefen Raulins, die jelbjt nod | mit Yinienfleden (raw) und <chor!: und Fra: 
aus der Mönchszelle Nufonius der treueiten | malen (n“n2. nreo), von den Arabern ım U: 
Anhänglichkeit verjichern, eher auf einen hrift: | terihum und noch jept Barras genannt. mebe: br 
lihen als auf einen heidniſchen Aufonius zu | Haut jich etwas vertieit und an behaarten ZteCez 
ſchließen. Gab es auch damals noch heidnijche | die Haare weiß oder gelb werden (Xen. 13, 3. 20. 
Hofbeanite, jo gehörten fie doch jicher mehr zu den | 25. 30); dieſe iileden und Wiäler treiien dam 
Ausnahmen, und man wird deßwegen das günz: | ichnell um ſich, werden etwas hoher als tie .IT2ge 
liche Schweigen über Auſons Keligion cher zu | Haut und brechen auf, fo day ſich robes nie: 
Gunſten jeines Chriſtenthums zu deuten haben. | zeigt (Lev. 13, 7. 10.19). Jedt verdinte %& 
— Wie dem aber audy jei, auch wenn er Ghrijit | das lichel mit Schnelligkeit weiter und Deka nd 
war, jo gereicht ihm, als Schrüititeller wenigitens, | allınalıg über den ganzen Körper aus. Tee Sem 
fein Chriſtenthum nicht zu beſonderer Ehre. Zeine | wird weißlich, ſchmierig und glänzend. aurardum 
Schriften legen dann unmiderleglih Zeugniß ab, | jen und Dürr wıe Xeber, bridt au arı mamden 
mie wenig Eintritt in feine Schrittjtellerwelt er Stellen auf, und es entftehen eıternde Vrismwure, 
dem Chriſtenthume geitattete, wie menig die chriit an den Gelenken Trüu'engeihmülite, dee Aögel 
liche Temuth jeine Eielkeit bat unterbrücfen fon: !merden grindig und fallen ab, die Haare geben 
nen, wie der chriſtliche Anſtand ihn nicht einmal aus; die aufern Zinne werden ftump!, Die Anger 
davor bemabrte, den berüchtigten Cento nuptia- ' matt und trıetend, die Stimme berier ur? YSene 
lis und andere Abſcheulichkeiten zu fihreiben, von und aus der Kaie ſonden ih audısır Slam 
denen Scaliger urtbeilt, dak fie nicht mit dem ab, bis endlich der Tod an Ausıchrung rt ch 
Schwamm, Jondern mit Feuer jollten getilgt wer. jerſucht verbunden oder an Eriticung em Uchel 
den Uih. 6. puöticen e. 5). Er verwahrt ſich ein Ende mad. Einen andern Eari:or wuzut 
zwar wiederholt gegen Schlüſſe aus den Schrriten Ddieier Ausiag, wenn er aut eımmal, mc wı: Cie 
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walt, am ganzen Körper auöbricht , derſelbe vom 
» den Füßen“ weiß, und fo der 
Sranfheitöitof vafch audgeitoßen wird; in dieſem 
Falle hebt das Uebel gleichſam jich jelbit auf, und 
es tritt baldige Wiedergenefung ein, wehwegen 
auch diefe Art des Ausſatzes vom Prieſter als 
ungetährlich für rein erklärt werben mußte (Lev. 
13, 12... — Der Inollige Ausiag (r® 
sn Deut. 28, 27. 35 oder 57 y'ro ob 2, 7), 
sewöhnlid, Elephantiaſis genannt, entiteht, ähn⸗ 
lid) wie der weite Ausſatz, aus Flecken und led}: 
tenmälern, zu denen bald im Geficht und an den 
Gliedern Knoten und Knollen binzulommen, an: 
fänglich ungefähr fo groß wie Enten , ſpäter wie 
Tauben: und Hũhnereier, durch welche allmälig 
telbit Die Gelenke und ſogar der untere Kiefer 
ans der natürlichen Lage gerüdt werben. Zwi: 
ichen dentelben bilden ſich ftarte Vertiefungen und 
tpäter Riſſe, die in eiternde Geſchwüre übergehen. 
Jabefien wird das Geſicht aufgedunfen und wie 
mit Talg überzogen, ber Blid ftarr, die Definung 
der Augenlider rund, legtere auswärts gebogen, 
die Augen unaufbörlich triefend,, die Stimme 
ichwach und die Rede unverftändlich, wenn nicht 
sölliae Stummheit eintritt. Dazu kommen ber 
köchrtte Grad von Trübfinn und Melancholie, 
häufige Schlaflofigleit und, wenn Schlaf eintritt, 
Yäwere ichredlidhe Träume. Während dabei die 
Ckluft immerfort groß ift, wird Durch den faulen, 
kintenden Athem jede Epeife vor ihrem Genuß 
delbatt und ungenichbar. Allmälig geht dann 
zuter großen Echmerzen bie Zerjtörung des Or: 
uud jo weit, daß die äußeren Gelenke an 
Dänden und {Füßen und zuletzt Diele felbit ab: 
wulen und wegfallen, wenn nicht der Tod, was 
Boch meiſtens geichieht, diefem Zuſtande zuvor: 
Isıumt. Der Krane jtirbt gewöhnlich an Aus⸗ 
und Erftidung. Bisweilen wirft fi) das 

Uchel allein auf die Fuͤße; dieſe ſchwellen dann 
zu einer außerordentlichen Dide an, werben hart, 
zall und jchuppenartig und wiberftehen jedem 
vangerbrude. Uebrigen fühlt ſich aber ber 
Krante in dieſem Zuſtande wohl und kann in 
deumtelben noch über 20 Jahre Ieben. — Als Ur: 
jechen des Ausſatzes betrachtet man hauptjächlich 
serzus und feuchtes Kũſtenklima, wie er denn 
auch wirklich in warmen Küſtengegenden mehr als 
exberwärtd vorlommt, jodann Fiſchnahrung, 
ichlecxe, fette und thranige Zpeifen, unreine naffe 
Sirbung und unreinlidhe Lebensweiſe. Sichere 
Auntel dagegen bat die Heilkunde bis jegt nicht 
hung zu machen gewußt. — Ta die Krant: 
keiz dei ben Israeliten häufig war, fand jie aud) 
m mstaiichen Geſetze eine ziemlich ausgedehnte 
Serũdñchtigung. Im Yev. Kap. 13 wird dic 
& je ihres erften Erſcheinens jehr genau an: 
pa ben Brieitern die Unterſuchung der 
lägigen ober des Ausſatzes Berbächtigen zur 
0 yması . Wen fie mit der Krankheit 
sutlıh behaftet fanden, ber wurbe für unrein er: 


= und vom Umgang mit andern enichen | 


suaridioflen ; er mußte na 


Ausfap. 
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und, wenn er in die Nähe von Menſchen fam, 
„unrein!“ ausrufen. Zur Zeit Moſes' mußten ſich 
Ausfägige außerhalb des Lagers, ſpäter außer: 
Fr der Städte und Dörfer, an beſonders 
ür fie beſtimmten Pläßen, aufhalten; dort wa: 
ren fie jedoch nicht eingeſperrt, jondern gingen 
frei umber (4 Kön. 15,5, vgl. 7,3; Luc. 17, 12) 
und fonnten ſchon aus einiger Entfernung ge 
ſehen werben (ob 2, 12). Wer vom Ausfape 
frei wurde, mußte fich bejtimmten Neinigungs- 
cerimonien unter Aufjiht und Leitung der Prie⸗ 
jter unterzichen. Zuerſt mußten zwei Vögel ge: 
fangen, der eine in ein Gefäß über Icbendigem 
Waſſer geichlachtet, der andere aber in das Blut 
getaucht und entlajjen werden, dann mußte der 
eheilte mittelſt eines Büſchels von Cedernholz, 
Sarmofin und Yjop mit demſelben Blute fieben: 
mal beiprengt werden, darauf feine Kleider wa⸗ 
fchen,, jeine Haare fcheeren und ſich baden, und 
nun durfte er in’3 Lager oder in feinen Wohnort 
zurüdfchren,, jebod) fein Haus noch ficben Tage 
lang nicht betreten (Lev. 14, 4—8). Am fieben: 
ten Tage mußten das Scheeren der Haare und 
die Waſchungen wiederholt und am achten ein 
Schuld-⸗, Sünd: und Brandopfer unter eigen: 
thümlichen Gerimonien dargebracht werden (Xev. 
14, 9—31). — Der Häuferausfag, in Be 
treff defien der Pentateuch ebenfalls beftiminte 
Borfchriften enthält (Lev. 14, 33—53), ift wahr: 
fcheinlich der in Aegypten häufig vorlommende 
Salpeterfraß, ber fid) an Kalk und Steinen an: 
let, Anfangs in grünlichen und röthlichen Flecken 
beitebt, allınälig aber weiter und tiefer frißt, 
nicht bloß den Mörtel, fondern auch die Steine 
mürbe madht und, wenn nicht geitig genug 
Vorkehrungen getroffen werden, fogar den Ein: 
fturz eines Haufes berbeiführt, jedenfalls aber 
die Luft verdirbt und der Geſundheit fchadet 
(Winer, Realw.). Auch hier hatten die Prieiter 
in zweifelhaften Fällen zu enticheiden, und wo 
wirklich ein foldjer Ausjap vorhanden war, das 
nöthige Verfahren vorzufchreiben und zu leiten. 
— Was unter dem Kleiderausfag gemeint 
jet, den die moſaiſche Geſetzgebung ebenfalls be 
as, (Tev. 13, 47—58), iſt nit au& 
gemadt. Er beitand ebenfalls in grünlichen und 
röthlichen Flecken an Leber und Zeugen von Lin: 
nen und Wolle, die immer meiter um ſich fraßen; 
ob dieſe durch gemifle Inſekten veranlagt waren, 
bleibt noch dahın gejtellt, iſt jedoch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Auch hier hatten die Prieſter Die Auf- 
ficht zu führen und das erforderliche Verfahren zu 
beitimmen und zu leiten. [Welte.)] 
2. Im Mittelalter. Aus dem heimatlichen 
Boden Aegyptens, Arabiens und Paläſtina's 
brachten die Kreuzfahrer dieſe ſchrecklichſte aller 
Krankheiten in die europäiſchen Länder. Die 
Kirche war es, welche zuerſt ihre Augen auf die 


Leidenden richtete; allein was konnte fie nach da- 


maligen Zuſtänden, da die Staaten nod) feine 


Ahnung von einer Sanitätspolizei hatten, Anderes 
Art der Trauern: : thun, als die moſaiſchen Maßregeln gegen die 


3x Verne Kleider zerreißen, fein Kinn einhüllen | Unglücklichen anwenden und die notlmendige 


1707 Ausfap. 170% 
Ausſchließung ber Peprofen aus ber menſchlichen er ein vorzugsweiſe abſcheuerregendes Aeukere 
Geiellichaft vom Standpunkt der Buße auf: ! hatte; Gräfin Zibulle von landern, melde idrer 
tafien? Tieſe Husfchliefung gefchah unter rüb: Gemahl in das heilige vand begleiter katze. erte: 
renden Gerimonien, in denen Hofinung und umd erhielt von dieiem ('rlaubnig, aur Ixzpficaum; 
Trauer zugleich ſich ausdrüdten. Nachdem der | der Nuslägigen bafelbit aurüdbleiben zu kürte. 
Priefter ben Yeprojen ermahnt, ein guter Ehriſt Ter König von England wuſch am Grundonnerst 


zu bleiben, murbe über ihn, als über einen Ab— 
geidjiedenen aus der (Yemieinichaft der Yebenden, 
ie 


tage Auslägigen die Füſße und fükte dieieiben, 
der (Frabiichor von Mailand wuich am Teim:rr 


odtenmeſſe geleien, alles (Heräthe, deſſen er ;tane einen Ausiägigen und beficıdeie temciter 


ſich in feiner Nogeichiedenheit zu bedienen hatte, | Ter bl. Franz von A 
Siena wendeten dem Ausiag ibıe beionbere 


wurde qeiegnet und ihm dabei urterfagt, fortan 
den Wohnungen der Vienfchen fi zu nähern, 
fib an Brunnen oder laufenden Waſſern zu wa: 
ſchen, Gegenſtände, um die er feilichte, mit den 
Hunden zu berühren, ſchmale Wege au betreten, 
das Seil von Jiehbrunnen und Kindern zu fallen, 
aus fremden Befäken zu trinken. Die vorhandene 
Anzahl von Yeprojen wurde, nachdem jeder In: 
mejende fein Almofen gejpendet hatte, unter Vor: 
tragung des Kreuzes von ber (Meiitlichfeit und 
den Gläubigen an ihre fünftige Wohnung ge: 
leitet; der Priefter warf Erde vom Kriebhofe auf 
das Nett des Yeprojen oder Raſen vom (Mottes: 
ader auf das Tach der Yeprofenhütte mit ben 
Worten: Sis mortuus mundo vivena iterum 
Dev — Cei abgeftorben der Welt, und lebe auf's 


Neue Bott! Wine Anrede und die Aufftcllung ! 


eines Opierſtockes vollendete die Handlung, deren 
höhere Wiotive in der Erinnerung an Jeſus, Dia: 
ria und den begrabenen und wicderermedten Ya- 
zarus lagen. Von nun an trug der Leproſe ein 
befonderes Kleid, er mußte die Sünde verhülli 
halten und, ftatt den ſich Nähernden anzureden, 


jſis, dic bi. Katbarıza we: 
zu; in einem Auslägtgen glaubte das tısıme 
gläubige Piittelalter nicht felten den Iren iechr 
gepflegt au haben, wenn derfelbe, wie gat&ch tem 
uge des Pflegenden entrüdt worden mar. i:ät 
blot (Finzeine beidyättigten ſich mur Der Ze: ze t: 
dieſelben, fondern dieſe wurde zur Kırderii. 
Das Concil von Yavour ſchreibt ver. für ve ix 
fondere Zorge zu tragen: das dritte Concii vem 
Yatcran mihbilligt die jtrengen Nhakresein, De 
man häufig gegen fie ergrift, und erficrte. De 
Kirche fei Die gemeiniame Muttet aller (Hieit 
gen; es jollen hiernach Yeproien, auch mern tw 
wegen ihrer Krankheit ven dem Verkebre er: 
Menſchen ausgeichlofien feien, nicht ai# unmwärteg 
betrachtet werden , das Gotteshaus zu berrerer⸗ 
denn fie möchten deficn wohl gar würd:ger inz, 
dein Die Geſunden; Darum verordnete es. ıkez 
einen befonderen riebbof und eine beiondert 
Kirche einzuräumen, einen eigenen Zeelistse 
für jie gu beitellen und jie vom Kehnren für (wer 
ten und Thiere au befreien. Ter Zt. Yazarıs 
orben (j. d. Art. Yazarıjten) wurde gan: brienters 


ein Zeichen mit der Klapper oder Kite geben. | zum Tienite der Ausſädigen gearünder. ber 
Nur zu Oſtern durfte er fein Grab verlaffen und | Großmeiſter mußte ftets ein Austcgiger iein. de 
Stadi und Torf auf einige Tage betreten. Tie | mit er Yeiden, melde er felbit eıduitet, ve v 


Ehefrau des Yeproien konnte, wenn fie wollte, 
feine Einſamkeit theilen, Damit er des Troſtes und 
der Liebe der Familie nicht beraubt wäre. Wäh⸗ 
end die Geſunden vor den weitverbreiteten Uebel 
ſich dadurch zu wahren ſuchten, daß man in Nach⸗ 
bildung der häufigen Waſchungen der Orientalen 
überall, felbit auf dem fladyen Lande, Badeſtuben 
(Badereien) errichtete, nahm ſich der Rranten jekt 
die chriſtliche Charitas an: allenthalben mwur: 
den Yeprojenhüufer, Wichenhäuier, aud 
Lazarethe genannt, errichtet. Wie zahlreich die 
Xeprojen waren, erhellt Daraus, daß Yubmig IX. 
in feinen Tejtamente die Mittel zur Herſtellung 
von 2000 Leproſerien angewieſen hatte. Es bilde: 
ten ſich Vereine von Laien und Geiſtlichen, welche in 
den Leproſenhãuſern bie ſchwere Pflicht der Pflege 
der den Meiſten fo ekelhaft erſcheinenden Aus: 
ſatzigen übernahmen. „Um Chriſti willen litten 
ne unter allem Echmug und Geſtank, tich felbit 
Gewalt antbuend, fo unerträgliche Beſchwerden, 
bay feine Bußübung, die man ſich auflcat, mit 
diefem in den Augen Gortes beiligen und köſt⸗ 
lihen Mariyrthume in Betracht Tonınıt“ , fagt 
Jacobus ven Vitry (gef. um 1240), ein Set: 
genoſſe. Ludwig IX., von demielben Medanfen 
belebt, bediente verjönlich einen folchen Yeproien 


cher zu begegnen und abaubelten wife. Se atc::r 
bas Wittelalter die efelhaitcite aller Kranke :re 
um dem menſchlichen Flente vom Wrunx ars 
zu begegnen. Während aber die dnmiil: Se xıcbe 
das Yoos der Elenden zu mildern beitrebt mer. 
entbrannte auf anderer Leite gegen tie die ur 
des gräklicdhitien Aberglaubens. Im J. 13% 
wüthete in Frankreich die Peſt, un? mar. gencch 
wie die widerjinnigiten Gedanken bei ic:hen Az 
läffen nicht fern find, auf den (Mlauben, das ex 
Leproſen gemeinfame Xeiden bütte dus Erreder 
ftändnık unter ihnen berbeigeführt, Anderer cz 
ähnliches Yeıden zu bereiten. So bıldeie 1:& Des 
Gerücht, Der König der Mauren von Crane 
babe ſich mit den Zuden sur Ausrottung des £::r 
lichen Namens verihworen, dieſe aber, da rer & 
zu febr beargwohnt wupien, hätten iS m:: de⸗ 
Leproſen verjtändigt, und ın vier daru abgehu.:e 
nen Berfammlungen fer es ihnen durch den im 
fel gelungen, fie zu bereden, für die ibren sem 
ihren Vrüdern wideriahrene Ausitotunz zei 
Verachtung ſich zu rächen. Es traten Leu et. 
die erflärten, ſie hätten Beutel gefunten. ın mei de 
die Ausfägigen Wenichenblut und Urn nee 
einer geweihten Hoſtie geiban, um dre Frunnen 


‚u vergiiten. Colde Hirngeſpinnſie asger dem 


und hatte ihn in bejondern Schutz genommen, da ohnehin ſchwer Heimgeſuchten fürchtert:he Ber- 
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folgung zu: wie wilde Thiere wurden fie gejagt, 
ungemein viele zugleich mit den Juden erſchlagen; 
felbit wer eine unreine Haut nur hatte, geriet) in 
xebensgeiahr. — Literatur: Hurter, Die hrift: 
lie Wohlthãtigkeit im 12. und 13. Jahrhundert, 
Zub. Cuartalichr., Jahrg. 1842, 226 ff.; Pletz, 
Reue tbeol. Zeitihrtit, Sahra, 1834, I, 227; 
Bantu, Allgemeine Weltgeichichte, deutſch von 
Srũbl. VI, 843. 

3. 3m Rechtsleben. Ausſätzige find nad) 
den Beſtimmungen des gemeinen canonifchen 
Rechts irregulär, doch nicht unbedingt; c.3 X. 
De Cleric. aegrot. (3, 6) jagt, den Kirchenvor: 
ttänden, die vom Auslake berart angejtedt find, 
dar tie ihrem Kirchendienft nicht mehr vorſtehen 
and nicht ohne großen Ccandal die Kirdye be: 
rreren konnen, feien Soadjutoren zu geben; Aehn⸗ 
liches beitimmt auch der nachfolgende Canon 4 
eodem Tier Ausjap löst den Sponfaltenvertrag 
ıSchmalzgrueber, Sponsal. et Matrimon. tit. 1, 
a. 189) und gibt in matrimonio rato Grund 
ar Dispenſe (idem tit. 19, n. 55). Die zmei 
Tanones bezüglich der Leproſenehe (1.2 X. De 
conjug. lepros. 4, 8), nach weldyen der Geſunde 
dem Kranken jernerhin ehelich anwohnen fol, 
hnb von dem matrimonium consummatum zu 
seriteben und werden von den Canoniſten auf 
Sen Fall befchräntt, day eine Anitedung nicht zu 
sirhten ift, wie denn überhaupt, wenn bie In: 
wcrion im gewöhnlichen Umgange und bei ge: 
Yor.zer Vorſicht nicht zu fürchten ıjt, die Gatten 

Iten jind, mit allenfalljiger Aufgebung 
helicher Gemeinſchaft fortan zufanımen zu leben. 
Zaß die Krankheit zwar erblich, aber durchaus 
ziche anftedend jei, jelbit nicht einmal bei der 
elichen Beiwohnung, iſt jept durch Hebra und 
KArchow endgültig feſtgeſtellt.) Eberl.) 

Ausfeguung ober Hervorſegnung der 
Zöchnerin nennt man bei uns jene Benediction, 
sehe im römiihen Rituale unmittelbar nad 
x Trauungsritus unter dem Titel „benedictio 
zaulieris post partum” eingereiht ift. Der Name 
„Ausiegnung” oder „Hervorſegnung“ ftanımt 


Suher, daß nad altem frommem Wrauch die 
Söchnerin dad Haus nicht zu verlafien und in 


sen gewöhnlidgen Verkehr nad Außen hin nicht 
anpıtreten pflegte, bis fie wieder ihren erjten 
R g gemacht und bei Gelegenheit desiciben 
se ın Rede jtehende Segnung empfangen hatte. 
Scemohl ſchon die apoſtoliſchen Gonftitutionen 
SL 27) naddrudjamit erflärten, daß die jüdi- 
der. Reinigungögejeße (Lev. 12) in Chriito ab: 
27: jeren, und fohin weder der usus matri- 
sonü. noch das Kindergebären an fich verun: 


sezigen oder „ben heiligen Geiſt vertreiben“, ſo 
senebt doch in ber griechiichen Kirche feit Alters. 
Gr, Eucholuog. graec. 269) und bis zur: 
Ztznde tür die Wõochnerin das ausdrüdliche Se: ı 


is:, ich von ber Geburt an 40 Tage lang als 


Ausjegnung. 
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(wenn es noch lebt) vor der Kirchenthüre einzu: 
finden, wo der Prieiter erftlih die Wöchnerin 
durch Gebet um „Befreiung von ihrer leiblichen 
Makel und von der Befledung der Eeele” zum 
Behuf des Miiedereintrittes in's Gotteshaus und 
de3 Communionempfanges reinigt, jodann in 
einem eigenen Gebete auch Segen über das Kind 
berabfleht; jchlieglich wird letteres vom Prieſter 
(als Nadybild Cimeons) in die Arme genommen, 
in die Kirche hineingetragen und Gott dargeftellı 
(Goar 1. ce. 267 sq.). Die zugehörigen Gebete 
im Euchologium ber Griechen laſſen erjehen, 
daß die Wöchnerin in dieſem fiturgiichen Acte 
zunächſt die allerjeligite Jungfrau nachahmen 
foll, welche fi) — obgleidy von jeder Sünden: 
malel frei — aus Demuth den: NReinigungsritus 
unterzog (Luc. 2, 22 ff.); fie beweifen aber auch, 
daß es fich bei dieſem liturgischen Acte nicht bloß 
um ein Nahbild der Reinigung Maria's, fon: 
dern auch um eine wirkliche Neinigung der Wöch⸗ 
nerin handle, wobei man an die allgemeine 
Sündhaftigkeit („Axobsıa rraispuata”, cf. Pe. 
50, 7), welche ganz bejonders in den geſchlecht⸗ 
lichen Zuftänden zu QTage tritt, ſodann jpeciell 
an jolche actuelle Sünden („Exovsıa rralspara“) 
zu denfen haben wird, welche vor und während 
des Miochenbettes durch jündhafte gefchlechtliche 
Yuft etwa begangen worden find (vgl. hierüber 
Gregor. Magn. Epist. 11, 64, n. 10). — 
Wie in der griechiichen, fo ſcheint man vielfach 
auch in der römiſchen Kirche ſchon frühe Die 
Wöchnerin al3 wirklich unrein betrachtet, fie 
daher vom Gotteshaus und der Communion fern: 
gehalten zu haben; jonjt würde der engliiche 
Bifhof Auguftin an Gregor d. Gr. (a. a. O.) 
nicht Die Frage gerichtet haben, wie viele Lage 
von der Geburt an verflichen müſſen, bis eine 
Wöchnerin die Kirche wieder betreten und die 
Communion empfangen dürfe, und es würde 
Gregor in feiner Antwort nicht jo jehr betont 
haben, auf chriſtlichem Standpunkt fei das Ge: 
bären an ſich feine Sünde, und daher die Wödh: 
nerin an ſich berechtigt, fofort nach der Geburt 
das Gotteshaus zu betreten; übrigens, fügt Gre⸗ 
gor dann hinzu, wenn jie aus Frömmigkeit (im 
Gefühle perfönliher Eündhaftigteit und aus 
Ehrfurcht vor dem Gotteshauje) ſich Freimillig 
einige Zeit des Kirchenbefuches (und der Com: 
nıunion) enthalte, jo jei das nicht zu tadeln, fon: 
dern löblich. An diejer Auffafjung, Die auch in's 
canonifche Recht (Decr. Greg. lib. IL. tit. 47) 
überging, hielt man im Abendlande fortan und 
bi3 zur runde feſt; fein allgemeines Kirchen: 
gefey verpflichtet die Wöchnerin, auch nur einen 
Tag lang nach ihrer Geburt fi) vom Wotteshaufe 
ternzubalten, vor deijen Beſuch ſich einer litur⸗ 
giſchen Purification zu unterziehen, ji) durch den 
Lujtrirenden (hervorſegnenden) Prieiter erſt wies 
der in die Kirche einführen zu laflen, um fofort 


axzem zu betrachten (nichts Heiliges, 3. B. Reli⸗ in gottgefälliger Weiſe für Die gejchenfte Leibes— 


zu berühren, die Kirche nicht zu betreten, ' 
empfangen) und nad)! 
fa jammt ihrem Kinde! 


we Yruchariftie nicht 
Sean? dieſer Zeit 


frucht danken zu können. Gleichwohl Hat ſich 
durch Das ganze Abendland hin die „löbliche Se: 
wohnbeit” gebildet, gemäß welcher die Wochnerin 
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40 Tage oder eine fürzere Zeit hindurch (nad), 
den Eunobalbeftimmungen in der Kegel minde: , 
itend vier Wochen) des Kirchenbeſuches fich ent: | 
hält und darnady, bevor fie die Kirche zur Gr: 
ttattung des Tankes gegen Gott wieder betritt, 
fi durch den Prieſter in Die Kirche einführen | 
und fegnen läkt, woraui lie dann mie vordem | 
mit ihren Gott im (Wortesbaufe und mit der | 
Außenwelt verfehrt. Synoden und Kitualıen 
beruien ſich hierfür ftets nur auf Die (Wemohn: 
heit, welche al8 eine „fromme und löbliche” aut: 
recht zu erhalten fei, und bezeichnen Den vom 
Prieſter hierbei zu vollziebenden kirchlichen Ritus 
entweder aleich dem canoniſchen Rechtsbuch (1. e.) 
kurzweg als „purificatio mulieris post par- 
tun“, oder aber als „ordo introducendi mu- 
lierem post partum in ecclesiam*. Taf «8 
ſich bei dieſem Ritus in erfter Reihe um Gnt: 
fündigung im oben erörterten Zinn (Sühne der 
dxoysız anal nova rralsparz) für den Zweck 
würdigen Wintrittes in das Gotteshaus handle, 
laſſen in den meilten Ritualen des Abendlandes 
ſowohl die Gebete, welche über die Wöchnerin zu 
ſprechen find, als auch die zugehörigen Gerimo: 
nien deutlich erfchlicken. Gleich den Ratechume: 
nen und Fonitenten muß die Wöchnerin Anfangs 
außerhalb der Rirchentbüre ftehen oder gar fnicen, 
und erjt wenn fie durch Neiprengung mit Weih— 
waſſer und durch prieiterliches Gebet luftrirt iſt, 
wird fie nom Prieſter in die Kirche eingeführt, 
ähnlich mic dieß mit dem Katechunenus vor ber 
Taufe noch jetzt geichieht, und wie es ehedem am 
Grũndonnerstag (cf. Pontif. roman. de recon- 
eil. poenit.) mit den öffentlichen Bügern geichuh. 
Bei Tarreihung ber Stola, an welcher die Wöch⸗ 
nerin in Die Kirche eingeführt mirb, wurde vor 
Einiũhrung des römiichen Rituale in vielen Tid⸗ 
eſen gebetet: „Aufer ab ea, Dumine, cunctas 
iniquitates cjus, ut ad sancta ranctorum pura 
miereatur mente introire: per Christum Do- 
minum nostrum.“ Hieraus mird der Yunif: 
cationscharalter des ın Rede ftchenben Ritus 
far erſichtlich. Noch in der ameiten Hälfte des 
16. Rahrhunberts (ef. Sacerıdutale raman., Ve- 
net. 1560) hatte derſelbe auch in Kom vorwie⸗ 
gend reinigenden &barafter; Dagegen tritt in 
dem von Faul V. (1614) herausgegebenen und 
nahmals ın den meiiten Kirchen des Abendlan— 
des tecipirten Rituale romanum der Übharalter 
der Reinigung hinter dem ber Nenchiction mehr 
ın Hintergrund (daher weiße Farbe der Stola). 
Ten eigentlichen Ziel- und Höhepunkt bildet im 
römiſchen Rituale der Eegnungsact („pax et 
benedietio” etc.), in melchem der Prieſter über 
die Wöochnerin, während ſie vor dem Sacra— 
nients: oder Rarien:) Altar knieend dem üleiſch 
gewordenen Gottesſohn im Stillen ihren Tank 
tür den empiangenen Kinderſegen („qui tibi tri- 
buit foerunditatem prolin“) erſtatiet, Wortes | 
Schut und (Hradenhülfe („aalram fac* ete. 
„mitte ei auxilium” etc.) wider die Feinde 
thres Heiles („nihil profieiat inimieus" ete.). 
zu Dem fpecielien Smede herabilcht, damit ſie 


Ausſegnung. 
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auf die Fürbitte Maria's, melde ſie eben un 
durch ıhren Kuchgang unb durch ıbr treut:aes 
Tanfen nadyahmt, einttens ſicher sum jenieitigen 
templum Dei Summit erbalte und ſammt ıkırı 
Kinde („una cum prule sua°, ın ten Hemmei 
tomme (U ration „Omnipetenn* etc.ı. Lebt zent 
gehen audy im romıichen :Kıtuale bieder ersemt: 
lihen Segnung Gerimonien und Eebete ner:-4, 
die noch, wenn auch weniger beuti:dh, Biss me 
präge der Jurificanen haben. Aud nal !«= 
römtichen Rituale fnıet die Wochnerin ı wie vbe- 
dent die Yükenden) aufen en der Nirtenttn:e 
und wird vom |rieiter, iobald er nr: :&r gerate 
hat, mit Weihwaſſer beiprengt. Wie a6 Laer 
Ecele Heraus betet ſodann ber Yineiter den 
23. Jjalm, mweldyer bier al dringlıde Kr m 
fegenbringenden („haec accipirt bwnedırno 
nem" ete.) (Pintritt in das (Mottesbaus ı „mras 
Domini*) erideint, in welchem ber a. mädr:e 
und majeftätiiche (Wort („Domini est terra* etr.; 
geheimnißvoll thront und nur den ZAuiN:iee 
(„.innorcens manibun* etc.) Segen ipendel. »e 
gen Ende bes Pſalmes ruft der Tinefter Narr=s 
der Nlöchnerin, die zum Zeichen, daß fre m der 
Zaufe Yicht in Ghriito geworden ia, und Ye 
daher Ghriftus, der rex gloriae, ın idr merm, 
eine brennende Kerze (ef. Ponuf. ın rerural 
poenit. sub fin. Litaniae) ın der Hend beit 
es mögen ſich ihr, oder vielmehr cs misem r& 
(Shrifto in ihr die Thüren bes (Mortesbau'es 2: 
nen, damit fie am Altare Gott Tanten und Yen 
Zegen empfangen fönne. Tieit Bitte zuib '> 
fort erfüllt, indem der Prieiter tie Modern 
an der Ztola in Die Kırde eıntubrt mu den 
orten: „Ingredere in templum Dei, ad. 
filium beatao Mariae virginia, qui tıbı fe 
cunditatem tribuit prolis.*“ Öelbitverftänv: dh 
it, Dak ſowohl Die introduction als bie bene 
dicetio, daR alfo der gefammte Act ter Aus'ege 
nung oder Sherverfegnung als tacliches © es 
cramentale der Wöochnerin übernerisz!ıde 
treingende und ftärfente) Kräfte srwinde 
Wiewohl fidh die Benediction im Rituale roma- 
num ausſchließlich aui die Wöchnerinnen bezsche, 
io iſt es Doch eine ſchöne, auch vom hl. Kari Her: 
romäus empfohlene Zıtte, das Kınd sur Zean..ng 
mitzubringen, wie bier und ba geidhicht. — Ze 
Recht der Ausſegnung ıft, wie die Kınıkanıre 
ation mwicderbolt erflärt bat, ein pfarti:r6. v=d 
Kegularen dürfen fie nur auf (rund zer re&e 
frärtigen, nicht gegen austrüdlibe Trxnerde 
jtimmungen verſioßenden Hewobnbeit rernese:ra 
(Mühlbauer, Decreta authent. U. R. Surpi 
I, 232 agq.). — Wöchnerinnen, melde :Legre= 
geboren. haben aut Me mit Abrıdıı cr den erde 
matrimonii angereibte benedictio mulıerıs poet 
partum fen Anredbt (C. R. 18. Jun. IXV 
ın den matten Didceſen ift es ausnuf.ı me 
boten, ihnen dieſelbe zu ertbeilen. uns ım@ 
eritlıch ratione acandalı, fodann wal ım SEREER- 
ten Ceanungstormular Mehreres au’ re mir 
paft, ı. #. bas adora filium B. M. vırzıam, 
qui tibi dedit foecunditatem prulm, Narr des 
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eigentliche Segnungsgebet. Wo (mie z. 2. in 
Münden:sreifing bi3 1864) auch derlei Wöch— 
nerinnen (ſtets sine prole) zur Servorjegnung 
sugelafien wurden, bediente man ſich eines eige 
nen Formulars, welches Durchaus den Charakter 
einer büfenden Reinigung bat (blauc Etola, 
Tijalm Miserere, jtatt der benedictio ein Ruf: 
zeber ). Katholiſche Möchnerinnen, die in ge: 
michter Ehe mit afatholifcher Kindererzichung 
sder in purer Givilche leben, bürfen zur Aus— 
‚egnung gleihiall3 nicht zugelafjen werden. — 
Fit Diele auch nah römiſchem Ritus thatſäch⸗ 
‚ch zuerit introdnectio in ecelesiam ift und am 
— Ritus nichts geändert werden 
(ef. Mühlbauer 1. c.), jo if von jelbjt tar, 
Sat fie niemals in Rrivarhäufern vorgenomnien 
werden darf (cf. Concil. Vienn. 1858 in Col- 
ieet. Lacens. V, 161; Coneil. Colocens. 1863 
ıbid. 645). Des Näheren val. über die „Aus: 
’egnung“ und jpeciell über die Verechtigung ihres 
zurincativen Charakters die Abhandlung des 
AInterzeichneten im Augsburger Rajtoralblatt, 
Jahrg. 1858, 3 ff. [Thalhofer.) 
Ausfehung des Allerdeiligden (expusitio 
Sapctissimi), ein liturgifcher Act, der in ber 
rch!lichen Andacht zum heiligiten Altarsſacra⸗ 
Zente ein: hervorragende Stellung einnimmt. 
Sor Einfũhrung des Frohnleichnamsſeſtes (1264) 
87 es nicht ũblich, das heiligſte Sacrament nach 
Seuriger Weiſe den Blicken des Volfes zum Zwecke 
der Anbetung vorzuzeigen. Der Anblick der hei⸗ 
.ıgen Geſtalten war den Gläubigen jener früheren 
iten menigitend für einige Momente gewährt 
tem Empfange der heiligen Communion und in 
ser beiligen Meſſe bci der ſog. elevatio minor 
au Schluſſe des Canon (die elevatio major hei 
Ser Ziendlung iſt erit feit den elften Jahrhun— 
ver ũblich). Der Zeitpunkt, in welchem die litur- 
suibe Gxpoſition auffam, läßt fich nicht mehr 
serau engeben. Vielleicht entitand der Ritus 
cz Ausiegung gleichzeitig mit dem heiligen 
abnlachnamsteite; vielleicht — und Dick iſt 
setridkeinlidyer — wurde er erſt üblich, ſeitdem 
Se Vrocejſion des Frohnlcichnamsjeſtes eine theo⸗ 
:Viche geworden, was 1317 unter Papſt „Lo: 
seune8 XXII. geichchen fein joll. Aus dein 14. 
„ebrbundert jtammen auch die erjten Oſtenſorien 
:yer Alionftranıen (vasa monstrantia),. Die 


zel discutirte Frage, ob die häufigere oder Die ſel⸗ 


xzere Expoſition nũtzlich und rathiaın ſei, Kann 
-z unter Berüdjichtigung aller Umitände und 
sersältmifle des Urtes, der Zeit, der Perſonen, 
= Gæwobnbeit u. |. m. richtig beantwortet wer: 


Ausſetzung des Allerheiligiten. 
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gewiß nur zu empfehlen. Dagegen ijt eine zu 
häufige (Frpofition, Die leicht zur Gefährdung 
und Verminderung der dem Allerheiligiten ſchul⸗ 
digen Reverenz führt, unftreitig zu mipbilligen 
und auf das rechte Maß au bethränfen Uebri⸗ 
gens iſt dieſe Frage für die Praxis hinlänglich 
gelöst durch die liturgifche Geſetzgebung, welche 
ziemlich viele nähere , lin mungen enthält, 
wann und mie und aus weldyen Urſachen das 
Allerheiligjte auszufepen jei. — Die Kirche 
unterjcheidet zwiſchen öffentlicher und privater 
Auslegung. Als Privat: Crpofition (die aber 
bei uns in Deutſchland wenig oder gar nidht 
üblich iſt) gilt Die, bei welcher das Allerheiligjte 
nit herausgejtellt, fondern nur durch Oeffnen 
der Tabernafelthüre (nicht unverhüllt, fondern 
in verſchloſſenem Giborium oder in verjchleierter 
Pionjtranz) den Gläubigen gezeigt wird. In 
diejer Weiſe darf der einzelne Kirchenvoriteher 
(ohne Einholung bifchöflicher Erlaubniß) das 
heiligite Eacrament auf Bitten ber Gläubigen in 
ihren Privatanliegen (ex causa privata) cıpo- 
niren. Als öffentlich (publica) iſt diejenige Expo⸗ 
fition zu betrachten, bei welcher das Allerheiliafte 
— jei e8 in der unverhüllten Monſtranz ober 
auch in dem mit einem Mäntelchen von weißer 
Seide umbhüllten Ciborium — aus dem Taber: 
nafel genommen und auf einen erhöhten Ort (in 
loco eminenti, in throno, sub umbrella) ge: 
jtellt wird. Das Herausnehmen des Ciboriums 
und deſſen Aufitellung in throno ift dem römt: 
ſchen Nitus fremd, bei uns aber fehr häufig und 
feit unvordenflicher Zeit allgemein üblich. Da: 
rum muß dieſe Art der Ausjckung bei und als 
erlaubt oder wenigſtens als ſtillſchweigend ge: 
dulder angejchen werden. Auch die Ritus-Con⸗ 
gregation hat dieſen Uſus noch niemals klar und 
förn:lid) verworfen. Die Requiſita zur Erlaubt⸗ 
beit der öffentlichen Ausſetzung (in ostensorio 
vel in eiborio) laſſen jid) mit Gardellini (Ad 
Instr. Clement. & 36, n. 7) in den zwei Mor: 
ton „auctoritas et decentia“ zuſammenſaſſen. 
. Vor Allem wird die Genehmigung des Ordi—⸗ 
narius dazu erfordert. Ohne biſchöfliche Frlaub: 
niß darf in Feiner Kirche oder Kapelle das Aller: 
heiligite öffentlich (publice) ausgefegt werben: 
io iſt es in zahlreichen Decreten ausgeſprochen 
und eingeſchärit worden. Alle gegentheiligen 
Gewohnheiten, Exemtionen und Vorwände jeder 
Art können von der Pflicht, die biſchöfliche Fr: 
laubnip einzuholen, nicht entbinden. Auch genügt 
nicht eine lieentin pracsumta; dieſelbe muß 
vielmehr exprersa kein. Uebrigens fann der 


r_ Men muß dabei jtets zwei Tinge por Biſchoi diefe Vewilligung ſchriitlich oder mind: 
1:gen baben: die Ebre des Heilandes und den ; lich, Durch ſpecielle BReſtimmungen oder allge: 
en der Zeelen. Wird die Ausſetzung iters | meine Verordnungen geben. Zoch bedarf es Feiner 


rn 
Lg 


2. Edriurcht und Andacht gegen das heiigſte 


<errement in den Herzen der Mläubigen zu 


zeörr und au steigern, dann iſt ohne Iweifel 
“er *ar ne häufigere als cine ſeltenere Erpo— 
"ran zu Iprechen, d. b. eine mätig häufige tit 


gehührenden iseierlichfeit und Yıürbe 
szessgen. 10 daß Alles dabei geeignet tft, die | 


meitern oder ausdrücklichen Gutheißung mehr für 
alt: und orisherfömmliche Ausſetzungen, melde 
dem Wtichote befannt und von ihm menigitens 
ſtillſchweigend zugelaiien find. Natürlich Darf 
der Biſchoi Daber nicht nach jubjectiver Willkür 
ſchalten: er bat jtets die allgemeinen Grundſäre 
und Itormen ſowie die Praxis der Kirche au be: 
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rüdiichtigen und danach zu handeln. Nun iſt den Engel- oder Rorate Aemtern während drs 
ed aber Lırchlicye Vorichtiit und Eitte, Die öfient: |, Advents u. f. mw. Thgleich aber iw:iden ie 
lihe Expoſition nicht megen geringiügiger und (Frpofition und der (Felebration an ſich !eın Urn 
Meinlicher Urjachen, jondern nur aus gemichtigen | traft oder innerer Wideripruch vertanien ır 
Gründen zu geitatten. In den Tecreten wird | ziemit es ſich Doch (mie aus den lıturga her Tor 
ftets eine cnusa gravin et publiea entweder aus: ſchriiten der Kirche erhellt), dak Die Aue tur: 
drüdlich geiorbert oder doch ſtillſchweigend vor: | und die eier der heiligen Viefie für aex.im. & 
ausgefeut. Solche Urſachen, die zur Rewilligung nicht an demſelben Altare jtatiiinden. de dee 
einer öftentlichen Expoſition hinreichen, find 3.3. Euchariſtie bei der Erpoſition als Zurramer 
Gebete in allgemeinen Anliegen und Nöthen der | und bei der ‘Diele als I pter verehrt mid. Zee 
Kirche ober des Staates, die Solemnität (feier: | Musterung an ji iſt jtets ein ortentiches un) 
liyere Begehung ) eines Feſtes, Die Diaiandadht, | tcierliches Hefenntnik des (Maubens, näherer 


ein größerer Concurs des Volles, die Erhaltung 
und Forderung der Andacht unter den Gläu— 
bigen, die Abhaltung des Bolfes von weltlichen 
Vergnügungen und jeelengefährlichen Luſtbar⸗ 
keiten. — 2. Der Ordinarius kann und wird Die 
Ausſetzung des AUllerheiligiten nur unter der Be: 
Dingung gejtatten, daß jie mit ſolcher Würde und 
Feierlichkeit jtartfinde, wie jie für Die Hoheit und 
Heiligkeit des anbetungswürdigen Zacramentes 
ſich geziemt. Die Feierlichkeit dieſer Function 
kann übrigens mehr oder minder groß fein (ex- 
positio solenınissima — minus solemnis): aber 
jtets ſollen dabei fomohl die allgemeinen fird): 
lihen Xorichriften, als auch die befondern Tiö: 
cejanverordnungen gemiflenbatt befolgt werden. 
Die dießbezüglichen liturgiihen Vorichriften und 
Gebrauche (val. die Rubriciiten, z. B. Te Herbt, 
Bouvry, Faliſe de servrandis coram us. Sa-ra- 
mento exposito) zielen fänımtlich dahin, das aus: 
gejegte Allerkeiligjte mit reihem Schmude und 
mit allen Zeichen tiefiter Ehrjurcht zu umgeben, 
jowie die Aufmerkſamkeit und Andacht ber an: 
betenden Gläubigen ganz und ausſchließlich auf 
die Verehrung des euchariſtiſchen Gottes zu con: 
eentriren. So 3.0. fol die Ausſetzung in der 
Regel auf den Sauptaltar ftattfinden; es iſt 


kann aber der Z3weck Dderielben je nad) Ir lim 
ſtänden ein verjchiebener fein, a. 2. Dulksung 
und Anbetung, Zühne und Abbıtte. Zar! im 
rürbitte, Srlanguag von Schud und ru: ım 
Geiahren, Erflehung des himmlichen Le ttzndes 
in ſchweren Rothen und Zebrängritien. ı El. 
Christienus Lupus, Dr sa. Sacramentiı publca 
expusitione et de sacrin procesaunıbus, lersdi. 
1681; J. B. Thier«, De l'expenit:ın du »_ >e- 
erement de l’Autel, Paris 1677; Uharder 
Histoire des Sacrementa, Pari« 1149; &. 4. 
Maier, Die liturgiſche Rehandung bes Auer 
heiligiten auker dem Unter ber beisıgen Zrere. 
Regensburg 1860; Kölner Jaitorait... atr2. 
1878, 15 fi. —R 
Aufirelien, Erdtheil. A. Ger212e 
derkatholiſchen Kirhedaielb". Terre 
Australinjeln in dem Art. Tceanen auı <prs 
fommen werden, beiprechen mır bier nur der 
Auftral:Sontinen, der auch Auitralland oder 
Keubolland genannt wird. Lenic:ben ende 
nicht die Holländer erit im 17. Nabrkunder:. 
ſondern ſchon die ranzoien im 16. Nabrbunder:. 
| eichmohl beginne die Kirchengeich:chte deces 
grogen sschtlandes erit in der alierneueiten ai 
Bis sun Jahre 178° berührten nur Oniietunıs 


eine größere Anzahl und eine beitimmte L.uali: ! reiiende die Rüften, und um das noch po: wen:zen 
tät von brennenden Kerzen vorgeihrieben; auf] Jahrzehnten ganı undurdiorichte Land fünmer: 
den (rpofitions: Altar dürfen Feine Keliquien !ten lich Die europäiichen Nationen lange Se:: saz 
oder Bilder von Heiligen geitelle werden; es iſt | nicht. Grit als England nah Dem Abtasc der 
nicht erlaubt, an diejem Altar die heilige Vom: nordamerifantichen (olonien, Durch Woc! ermun 
munton ausjutheilen ; coram exposito wird jtcts | tert. bier eine Ztraicolonie tur Ixerbreder arnın 
mit entblößtem Saupte functionirt (pfallirt, ge: | legen beichloß, trat der Auſtral Vontren: den 
predigt), und den Anweſenden werden Leine litur: | europãiſchen Völkern und dadurch ar der !% 
giſchen Reverenzen gemacht; mit Ausnahme des! winnung für das Ebrijtenthum naher. m As: 
4uitundigen und des ewigen Wichetes fol das | 1787 ging Rapitün Philipps Igeb. au srem'ur 
Allerheili ſte weder ante auroram erporirt nochſ a. M., welcher zum Gouvderncur Auttzzitcne 
erſt zur Nachtzeit reponirt werden. — Ten all- beſtimmt war, mit einer lotte von er ZA.rım 
gemeinen liturgiichen Geſeen gemaß follte eigent: | ab; auf denjelben befanden ſich auker der r::% 
lich coram exposito — die Wiclic pro repo- | gen Beamten und 200 Zeeioldaien nı& zur 
nendo ss. Sacramento und die Zeit der rohn: | als 776 Verbrecher, und zwar Frunba.btunier 
leichnanıs: Octav ausgenommen — nicht celebrirt ' weisliche. Dieie erite engliihe Erpediten lenex 
meiden. Tod gibt es in vielen Yandern und: ım Januar 1783 in der von James Un! ent: 
auch bei und zahlreihe Husnabmen, die nicht deckten Rotanubag an. Am 26. Jarusı wurde 
bloß auf Tuldung Anipruch baben, iondern die. in dem etwas nörblic und beiier gelegenen verr 
vom apoſtoliſchen Stuhl ausdrüdlih indulgirt' Nadion die britiſche Xlagge aufgeptları:!, a3 der 
morden tınd. Vielerorts iit Daher die Welchration Grundſtein zu der beungen Stadt Sidner 216 
corum exposito üblich und erlaubt an den Daupı: Liittelpunft der neuen Kolonie, gelegt. Lese 
feiten des Kirchenjahres (3. B. Acihnacten, ' beitand anfangs fait ausihlieklih aus & 
Iftern, Trngiten, Rirchmeihe, Allerheiligen ), iheilten oder Ierbannten, welde (nalen? ie 
an Zonnerstagen zutolge ſolcher Snſtungen, in lıd ın einer Anzahl von eiwa GLNW bierder Sepee: 
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sirte, bald kamen jedoch auch freie Coloniſten. 
Tie Eträflinge verwendete man bei öffentlichen 
Arbeiten und übergab fie auch in den Dienſt der 
Coloniſten. Nach Ablauf ihrer Strafzeit mußten 
fie im Laude ber Verbannung bleiben. Vom 
Jahre 1848 an weigerten fid) Die Colonial-Regie⸗ 
sungen, bie Verbrecher des Wiutterlandes aufzu: 
nehmen, und feit dieler Zeit hat fich die freie 
Einwanderung in ausgebehntem Maße vermehrt, 
namentlich aus Irland. Was man der Regie⸗ 
rung mit Reg zum Vorwurfe machen konnte, 
des war der Mangel an Sorgfalt für bie Reli⸗ 
gion und den ©ottesbienft, ja die Liebloſigkeit 
und Unduldſamkeit, womit fie die katholiſchen 
Irländer, weldye etwa ein Drittel der Einwohner 
«ausmachen, von Anfang an behandelte. Oft nur 
ihres Glaubens wegen hierher deportirt, wurden 
fie, da nur bie Ausübung der proteftantifchen 
Religion geftattet und die der katholiſchen gänz- 
Ich unterln t war, mit Peitſchenhieben in die 
zenreftantiihen Predigten getrieben. In den 
Ichren 1805 biß 1808 konnten zwar zwei katho⸗ 
lijche Miſſionare den gefangenen Jrländern Troit 
senden , ipäter aber ward jeder Priejter, der 
Auftralien zu betreten wagte, wieder mit Gewalt 
serzrieben. In demfelben Maße, als Die eng: 
Ihe Regierung bemüht war, die fatholiiche Re⸗ 
Imion von Aujtralien ganz abzufchlieken, ſuchte 
fie daſelbſt den Proteſtantismus auszubreiten. 
Ueberall murden proteſtantiſche Kirchen und 
ESchulen errichtet, und ein eigenes anglicaniſches 
Fısıbum für Neubolland gegründet, welches jetzt 
Erzbisthum Sidney“ heißt. In den vierziger 
„ehren kamen zwei weitere Bisthümer dazu, das 
eme für Adelaide, das andere für die Colonien 
au Ewan-River, dann 1860 das von Brisbane, 
1862 das von Soulbourn und das zu Grafton 
cı Keufübmwales (Baſeler Miſſ.Magazin 1862, 
269%, Bald nahmen audy die inzwiſchen in Eng⸗ 
sand entitandenen Bibel: und Miſſionsgeſell⸗ 
"arten dieſe Golonten in Angriff und zeigten 
garten Gifer für Unterriht und Wefierung der 

echer, ſowie für die Giviliiation der Einge⸗ 
berenen. Sie richteten jeboch, nadı eigenem Ge⸗ 
könbrmiiie, trop ungeheurer Hilismittel, wenig 
amt, konnten namentlich nicht Einen der (Finge: 
berenen belehren (vgl. Michelis, Die Wölfer der 
Eutier 191 fi.; Dr. Hahn, Geſch. d. Miſſ. IV, 
2% f.,; Marſhall, Tie chriſtl. Miſſ. II, 86 ff.). 
Jaden leſen wir im Baſeler Miſſions-Maga— 


Auftralien. 


ı MEN. 
‚den Cingeborenen) endeten mit traurigen Ergeb⸗ 
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nen proteftantiichen Denontinationen fo zuſam⸗ 
„Halt ale Verſuche (der Miffion unter 


nifjen. Die treuejte Arbeit fihien vergeblich zu 
jein, und die meijten Miſſionare wandten jid) 
Ipäter von dem geringen, dem Ausſterben nahen 
und jo unzugänglichen Völklein an die große 
Schaar der Bolonijten, die dem Namen nad) 
Chrijten, hier aber wie eine Heerde ohne Hirten 
waren. Co nahm denn die Miffion immer mehr 
die Geſtalt an, weldhe in England als Eolonial: 
Miſſion bezeichnet wird, und darin beiteht, die 
dem Chriſtenthum noch anhängenden Elemente 
der Colonial-Bevölkerung zu Gemeinden zu ſam⸗ 
meln und aus deren Umgebung durch miſſio⸗ 
nirende Thätigkeit Andere (d. i. wohl laue Ka— 
tholiken) zum Anſchluß an dieſe Gemeinden zu 
bringen“. Ganz anders verhält es ſich mit den 
katholiſchen Miſſionen unter den Eingeborenen, 
wie ſelbſt Proteſtanten zugeben müſſen (vgl. z. B. 
die Auszüge aus auftralifchen Zeitungen in 
„Kathol. Miſſ.“, Freiburg 1874, ©.51, Anın.). 
So glänzend der Aufſchwung der Colonien, fo 
glänzend und noch glänzender war audy, trot aller 
anfänglichen Anfehtungen durch Anglicaner und 
Miethodiften, die Entwickelung der katholiſchen 
Millionen, nahdem Papſt Pius VII. dem 
Aujtral = Continent jeine Yürforge zugemendet 
hatte. Als er nämlich 1818 das apojtolijche Vi: 
cariat Mauritius errichtete, theilte er gegen den 
Willen Englands demjelben audy die Firchlicye 
Obſorge über Aujtralien zu. Dieſer Gontinent 
ijt zwar den britiichen Beſitzungen Indiens näher 
gelegen als der ascarenen Snfel Mauritius; 
allein die Verbindung zwiſchen diejer Inſel und 
Aujtralien war damals leichter als die gilcsen 
Andien und Auſtralien, und die bewog den hei: 
liaen Stuhl, letteres der Jurisdiction des apo- 
ſtoliſchen Vicars von Mauritius zu unterjtellen. 
Der Erzprieſter Flinn, mit der Vollmacht aud 
zu firmen ausgeſtattet, wurde als erſter Miſſio— 
nar nach Sidney abgeordnet, und zwar um ſich 
vorderhand nur der ganz verlaſſenen katholiſchen 
Deportirten anzunehmen. Zu deren großer Freude 
trat er noch im J. 1818 feine apoſtoliſche Thärig: 
keit an, die „tolerante” Colonial-Regierung —8 
meiſt aus proteſtantiſchen Predigern beſtehend, 
wollte von einer katholiſchen Seelſorge nichts 
wiſſen, und Flinn wurde, weil er es gewagt, ohne 
Erlaubniß der Colonial-Regierung ſeinen un. 


zu 1863, 150: „Vichrere Miſſionsgeſellſchaiten glücklichen Glaubensgenoſſen religioſen Troſt zu 
eben arı der Belehrung der Eingeborenen Neu⸗ bringen erjt Monate lang geiangen genommen 
becarıda gearbeitet; bie Brũdergemeinde hat die | und dann nad) England zunidtransportirt. Tieſe 
eite aufrichtige drrung eines ſolchen erleben | höchſt intolerante Handiung erregte in England 
Sirien, nachdem ihr erſter Miſſionsverſuch 1849 ſelbſt großen Anfıor, und als Genugthuung 
bs 1456 ) feblgeichlagen war, und der zweite in | mußte die Regierung ſchon 1820 nicht bloß er: 
Scæœuera (jeit 1858) nur kurz begonnen hatte. | Tauben, daß von mım an zwei katholiſche Prieſter 
Tezyer, jept Karhanael, wurde am 12. Auguſt !in Auftralten wirtten, jondern mußte denfelben 
IS6U getauft...“ Später lejen wir nichts mehr | aud) eine jährliche Unterftügung auswerfen. So 
tunen, was fein „Löblicher Kijer für die Velch:  famen nun die beiden Miſſionare Conolly und 
u ferner Landsleute” zu Stande brachte. Therry nach Aujtralien; eriterer mählte Zasına- 
“erademann Takt in feinem Mijlions: Atlas nien zum Echauplap feiner Wirkſamkeit, kegterer 
:UL 2) die Refultate der Miſſion der verichiede: nahm feinen Aufenthalt in Neuſüdwales, das cr 
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als eiiriger Apoſtel nach allen Eeiten burdywan: herzigen Echmweftern aus Irland, die namentiıd 
derte. Wach einigen Jahren kamen zwei meitere aut die weiblichen Deportirten haillam anımıt:em, 
Prieſter an; die Miſſion felbit aber, von allen | jie übernahmen die Yeitung des ES pitals ın Ters. 
Seiten gehindert, mad)te vorerjt nur geringe matta und eines Waiſenhbauſes. YJieben wreien 
Fortichriite. Auch der Vau der zu Ehren der, Schulen — die höhere Schule ın Sidney Iniee 
Gotiesmutter in Sidney begonnenen Kirche ſchrin | Uathorne — wurde aud ein Yireiteriemingt 
wegen Uniulänglichfeit der Mittel nur langfanı ' gegründet. In Folge ber eifrigen Ihänztet ber 
voran. Als die 1829 erfolgte Katholiken (man: Wiiſſionare und der Schweſtern gewann ve 
cipation auch auf Auſtralien ihre wohlthätigen Straicolonie eine ganı andere Meitalı, weir 
Wirkungen zu äußern begann, konnten mehrere Zträllinge wurden nad) Ablauf ihrer Seraeren 
Prieſter ſich hier miederlalien. (56 war dieß un | tadellofe freie (Soloniiten. Außerdem fekrırn 
fo nothwendiger, als die urſprüngliche Kolonie | jährlich mandıe Troteitanten in die Rırde n:58 
Reuſũdwales ſeit 1840 Feine Sträflinge mehr | 1840 allein 250), und audy die Vekebrung der 
erhielt und durch freie Coloniſten raichen Auf: | Neger wurde immer häufiger, fo Dar 12 ber 
ihmung nahm; Straf Eolonie iſt feit 1851 Veit: | Jahl der Katholiken ſtetig mehrte. Rach ne 
auftralien. Unter den weiteren Prieſſern landete | IN33 vorgenoumenen Zählung bildete die ka:be 
1832 auch Ullathorne (jeit 1850 Biſchof von | Liihde Yevölferung der Colonie ſchon an wurd 
Birmingham in England) als Stellvertreter des aller Ginwohner; unter der kiammtuch m 
apoſtolijchen Vicars in der Eigenſchaft eines Viſi- 71070 Eeclen waren 24543 Teporurte in Rra 
tators und Generalvicars der auſtraliſchen Go: | ſüdwales. Aufl Vandiemensland waren 138 
lonien, ein Mann, deſſen Name in der auftra: | unter 35 248 Zeelen 13075 dieier Unglii. Sem. 
liihen Rirchengeichichte neben Folding unvergeh: | Am J. 1837 bildeten die Katholiken ein Trial 
lich bleiben wird, und der jene beriihmten Me: |und 1840 ſchon cin Inittel aller nnweher. m 
richte über den Zuſtand der Kolonie nad; Furopa | der Hauptcolonie Neuſũdwales fogar ame rurel 
gelangen ließ, die eine allgemeine (Fntrüjtung Vei diefem auferordentlihen Aufickmwunae ber 
über die Barbarei der engliichen Vechörden ber: | katholiihen Kirche und bei der dringenden Asch 
vorrieien. (Fr fand die Colonie in kirchlicher mendigteit, Die Befchrung der Ureinwohner ernit 
Hinſicht in dem trojtlofejten Zuſtande: auf dem | lider in die Hand zu nehmen, muite ñch ber 
ganzen Gontinent nur drei Priejter, eine unvoll: | apoſtoliſche Ticar bald wieder nach neuen Ar 
endete Kirche, zwei unvollendete Kapellen und | beitsfräften umichen. Im J. 1842 begab  r& 
vier Freiſchulen. Der damalige Mouverneur, Eir | derbalb jelbit nad :Rom. Vapſt reger XVL 
"Nichard Burfe, mar gegen die Ratholifen gün: | mar hoch erireut, dak die Kirche Auitralıens be: 
jtig geitimmt und zeigte ſich bereit, den eifrigen | reits eine fo feite (Weitalt gemonnen batıe, und 
Weneralvicar in feinen Bemühungen für das | glaubte zunächſt die neue Chöpfung durch Fız 
Wohl der katholiſchen Goloniiten zu unterftügen. | führung einer geregelten Hierarchite fichern ı= 
(‘vr wies ihm Yaupläte zu neuen Kirchen und | multen. Gr errichtete daher dıe Kirdensrera 
Rapclien, jowie Geld zur (Frofinung von fechs | Sidney, indem er Sidnen felbit aum Annb:srbem 
neuen Schulen an. Die folgen des thätigen | erhob und demiciben zwei Zufiraganbısrbur.z. 
Willens Ullathorne's waren bald jidhtbar. Yiun | Adelaide jür Eüdauitralien und Hobar:owmn ar 
begann auch die Propaganda in Nom diefen Go: | Zasmanien, unterordnete. Tas HYısıhum Abe: 
lonıcn ihre beiondere Aufmerkſamkeit zuzumen: | laide erhielt bald eine reihe Totation, ındem em 
den. Am J. 18335 murde die Verbindung der: engliicher Convertit demielben 0 Rorcen des 
jelben mit dem apoftoliihen Vicariate Mauritius beiten Yande® und 2000 Pid. St. iſchenkte. Ter 
anigehoben, und durch päpſtliches Breve Pasto- | neuernannte Erzbiſchoj Polding brady:e eine 73 
ralis oftieii vom 3. Juni 1835 Neubolland, reip | kere Anzahl Wiffionare. tbeils Welt theils T 

Jenfüdmales, als eigenes apoſtoliſches Nicariat | denspriciter, mit, fo Dak es im X. 1845 Som 
erflärt, das auch „Nuitralien“ bick und au: |56 Frieiter an den 25 Rırdıen und Rapellın m 
gleich Yandiemensland oder Tasmanien unjagte. | Auſtralien gab; Schulen gab es tamals 31. Zw 
Erſter Titular:Vicar wurde Dr. Johann Beda Ztadt Sidney allein zäblte über 13000 KRaze 
Rolding aus der Gongregation der englischen | lifen und achn Nabre jpäter über WOW. And 
PBenedictiner, feit 3. Juni 1835 Riſchof von | war in dieſer Stadt für alle Aebürtn fe res 
Dierecälarea i. p. i., der im Herbſt 1835 in Ve: | Bathoriichen Yebens ausreichend geierät: eine !8 
gleinung von drei Prieſtern und vier Alummen } tbolriche Preſſe vertrat die Intereſſen der Rıchk, 
in Zidnen anlam, um die Leitung der Miiſſion für die Erziehung der latholiichen Augen? betze 
au übernehmen. Seine erite Zorge mar, neue den 14 Wlementarfhulen, eine böbere Taster 
Mitarbeiter tür Dielen ausgedehnten ISeinberg : Idule unter Yeitung der Benedicnner.anen und 
des Herrn zu gewinnen. Deßhalb jand:e er den ,cın Gollegium unter Weltorieſtern. Auierden 
bishcrigen (Henctalnıcar Ullathorne nadı Furopa, : batte Neufüdwales oder die Grzdtäcee Sram 
und Dieter erlick denn auch einen To eriolgreichen Inoch H6 Zchulen mit nabe an SOUO KRızlarm 
Auirui an den engliichen und iriſchen (Sterus, : Unterdefien machte Die ungebeure Ausichwung 
daß Viſchoi Folding bald 23 Prieſter sur Ver: Des Gebietes, das fich mit Bolomiten zu beuöltere 
füqung hatte. Eine kräinge Veihülie cıbielt er begann, die Abgrenzung neuer Areıbämer roch 

auch In40 Durch Die Ankunit der erſten batm So entitand 1845 das Risshum Gereb "ar Be. 
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auftralien, 1847 das Bisthum Melbourne für | 


Bictoria, 1849 das Bisthum Port Victoria für 
den zwijchen dem Timor-Vicer und dem Carpen⸗ 
taria-Golf gelegenen nörblichiten Theil des Con⸗ 
rinents, 1859 Vrisbane für den nördlichen Theil 
son Neufüdwales, der fich unter dem Namen 
Uueensland al3 unabhängige Kolonie organifirt 
barte, 1864 Goulbourn und 1865 Bathurſt und 
Waitland, alle drei ebenfalls wie Brisbane von 
der Erzdiõoceſe dismembrirt, endlich 1866 Armi⸗ 
dale durch Dismembration von Maitland. Leider 
mangelte es bei dieſer raſchen Entwicklung der 
Hierarchie, die freilich durch die noch raſcher fort⸗ 
ſchreitende Einwanderung bedingt war, an einer 
hinreichenden Anzahl von Ceelforgern, 10 ſehr 
fi auch die Biſchöſe bemühten, Welt: und Ur: 
denäprieiter aus Europa herbeizuziehen. Dieß 
war um fo bedauerlicher, als die zahlreichen pro: 
teitantifchen Tenominationen eifrig! bemüht ma- 
ren, die Katholiken, insbefondere die Tatholijchen 
TZienfiboten, zum Abfall von der Kirche zu be: 

en. Ihre Bemühungen waren jreilih nur 
felten von Erfolg gekrönt; dagegen war die Rück⸗ 
iehr von Firoteitanten zur fatholiichen Einheit 
eine häufige Erſcheinung. Da die wenigen Wrie: 
fter nicht einmal für die Eeelforge der latholiſchen 
Celemiſten genügten, und es doch vor Allcın ba: 
rauf anfam, diejelben im Glauben zu erhalten, 
‘eg kann es nicht auffallen, wenn bi3 dahın für 
De Bekehrung der Ureinwohner noch wenig An 
Rasen getroffen waren. Indeſſen war geſchehen, 
was geichehen konnte. Schon 1820 war es den 
beiden eriten Miſſionsprieſtern gelungen, einige 
E.1De zu befchren. Ten Miſſionar Therry lieb: 
sea die Wilden wie einen Bater, und nach jeinem 
Tede hielten ſie ihn in ehrendem Andenken. Nach 
der Antunjt Poldings mehrten ji die Bekeh— 
rongen, ihrem geiſtlichen Later zu Ehren ver: 
iaꝝ: melten ſich die Regritos jtanımuveife ver feiner 
Zokmung, um ihm ihre Lieder zu fingen. Turch 
die Sinzelbefehrungen gefchah jedoch nicht genug 
*r die Bhriitianifirung des ganzen Volkes. Um 
Srötere Kelultate zu erzielen, mußten bejontere 
onen fpeciell für die Ureinwohner errichtet 
erden, und gerade hierzu ſehlte es an Kräften. 
3a iernem größten Schmerze mußte Polding 
eben, mie die Wilden in Folge der Coloniſation 
3 roiher Abnahme begrifien waren: in Tas: 
mann wurden fie von ten engliſchen Philan— 
zogen glei wilden Thieren gebekt und nieder: 
se&often, bis fein einziger mehr übrig blieb; 
s;* tem Continent wurden ſie einiach von ıhren 
eründen vertrieben und in das innere zurũck 
gehängt. Foldings Bemühungen bei verichie: 
deren OErden, Miſſionare tür die Eingeborenen 
ja seunen, hatten endlich Erĩolg. Neujudwales 
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an den neuen Coadjutor des Erzbiſchofs in „Kath. 
Diff.“ 1874, 155 f.). An drei anderen Punkten 
haben drei verjchiedene Orden größere Milfionen 
begonnen. Von Norden her fuchten fich italienijche 
Paſſioniſten mit den Negritos in Verbindung zu 
ſetzen. Im Eüden wurde den Prieftern von: hei: 
ligen Herzen Mariä eine Miffion anvertraut. 
Im Weiten, etwa 50 Meilen öſtlich von ‘Perth, 
gründeten fpanijche Venedictiner 1853 die jetzige 
Abtei und apoitolifche Präfectur New-Norcia 
(Victoriaplain), von der ſich 1859 eine zweite 
Niederlaffung, Nem:Eubiaco, drei Meilen von 
Perth, abzweigte. Tiefe hatten einen ſolchen Cr: 
folg, daß nicht bloß proteftantifche Zeitungen, 
jondern jelbit proteftantijche Frediger denfelben 
laut anerfennen und von New-Norcia nur als 
von einem neuen fleinen Paraguay reden (vgl. 
„Kath. Miſſ.“ 1874, 51). Die genannte Abtei, 
von der Negierung mit 100 Pd. St. unterjtügt, 
liegt im Bisthum Perth, ift von demfelben aber 
wie in temporalibus, jo auch in spiritualibus 
vollitändig unabhängig. Auch das zweite Pro⸗ 
vinzialconcil (1869) beſchäftigte ſich mit der 
Frage der Befehrung der auſtraliſchen Eingebo⸗ 
venen. Wohl gibt es feinen Volksſtamm auf der 
weiten Erde, der jo tief fteht, und deſſen Welch: 
rung daher fo viel Schwierigkeit bereitet, als die 
Australneger ; troßdem hat das Concil beichloffen, 
ernſtlich Hand an die völlige Bekehrung derjelben 
zu legen und damit einen bejonderen Orden zu 
beauftragen. Neuejtens ift wieder eine bedeu: 
tende Nenderung in der katholiſchen Kirche Auſtra⸗ 
liens eingetreten. Bisher bildete der ganze Son: 
tinent janımt Tasmanien nur eine einzige Kirchen: 
provinz. Die weiten Entfernungen aber, durd) 
welche die einzelnen Tiöcefen von dem erzbiſchöf⸗ 
lien Lite Sidney getrennt find, ließen eine 
Trennung in zwei Kirchenprovinzen wünſchens⸗ 
merth ericheinen. Der heilige Vater ging auf den 
ihm ausgedrüdten Wunſch ein. Im Gonjijio: 
rium vom 4. Mai 1874 verlieh er dem bisherigen 
Erzbiſchof von Melbourne, Miſgr. Gould (er: 
nannt 9. Juli 1847), das Pallium, erhob jeinen 
Sitz zur Metropole und unterftellte demſelben 
die Visthümer der Sũd- und Meſtküſte des Bon: 
tinents und der Inſel Tasmanien. Zugleich wur: 
den zwei neue Lidcefen in der Kolonie Victoria 
errichtet, Yallarat (im Golddiſtrict) und Zand: 
hurſt. All dieſen reichen Aufſchwung der auſtra⸗ 
liſchen Kirche donnte Polding, der erſt 15. Wärz 
1377 ſtarb (ſein Coadjutor Roger Yeda Vaug— 
han, O. S. B. wurde ſein Rachſolger), noch mut 
eigenen Augen ſchauen. Er wird darüber mwoyl 
eine noch größere Herzensireude geiühlt haben, 
als über die Verwerthung des erjten auſtraliſchen 


Geldes, das er dem beiligen Vater zu Füßen 


zer wegen der Mienge der Goloniiten tür ein | legen formte, als er 1854 nad) Nom kam, um 
gorer es Unternchmen in dieſer NRichtung weniger ı der Togmatiiation der undefletien Cmpfängniß 
sergrnet. Uebrigens wurde Lier in lebter Seit | Mariä beizuwohnen. Vapſt Pius IX. ließ mänı: 


der are Yurragorang Stanmm, der in der Näbe 


zer Feen, etwa zehn deutſche Mieilen Tildmeit: : 


5 ger Erden, seinen Sitz hat, für Die Kirche 
gesceren ı dl. die interejjante Adreſſe Desjelben 


lih aus dieſem Golde 503 Medaillen prägen ntıt 
dem Bildniß Der Unbeſleckzen und dem Epigraphe: 
Deiparae Virgini sine labe vonceptae Pius IN. 
ex uuris Austruliae primitus sibi ublatis cudı 
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als eifriger Apoftel nach allen Eeiten burchman: herzigen Echmeitern aus Irland, die namentiık 
derte. Nach einigen Nahren famen wei weitere auf Die weiblichen Deportirten heilſam anmırf:em, 
Priefter an; die Miſſion felbit aber, von allen; tie übernahmen die Yeitung des Spitals ın Tiere 
Seiten gehindert, machte vorerjt mur geringe matta und eines Waijenhauſes. Reben weien 
Fortſchriite. Auch der Yau der an Ehren der, Schulen — die höhere Schule ın Sidned Iazen 
Gottesmutter in Sidney begonnenen Kirche ſchritt; Ulathorne — wurde audy ein Tiriefteriem:ner 
wegen Unzulänglichkeit der Nittel nur langfam ! gegründet. In Folge der eitrigen Ibäng?er: der 
voran. Als die 1824 erfolgte Katholiken Eman-Wiiſſionare und der Schweſtern gewann bu 
cipation auch auf Australien ihre mwohlthätigen ' Ztraicolonie eine ganı andere Geitalt: weir 
Wirkungen zu äußern begann, konnten mehrere ! Zträllinge murden nad) Ablauf ihrer Z::r"ir 
Prieſter ſich bier mederlaſſen. Es war dick um | tadellofe freie (Soloniiten. Außerdem kebreer 
jo notbmentiger, als die uriprüngliche Wolonie | jührlidh mande Proteſtanten in die Rırde gur:2 
Neuſũdwales ſeit 1840 Leine Sträflinge mehr | 1840 allein 250), und aud die Hefebruna der 
erhielt und durch freie Goloniften raichen Auf: | Neger wurde immer häufiger, fo dan iis be 
Ihmung nahm ; Eiraf-Bolonie iſt feit 1851 Weſt-Zahl der Katbolifen ſtetig mebrte. BNach ame 
aujtralien. Unter den weiteren Priejtern landete | 1333 vorgenommenen Zählung bildete die Ta:be 
1832 auch Ullathorne (icit 1850 Biſchof von | Liihe Vevolkerung der Golonie ſchon an rürd 
Yirmingbam in Ungland) als Stellvertreter des | aller Winmohner ; unter ber (kiemmtieh m 
apoitoliichen Vicars in der Eigenſchaft eines Kifi: | 71050 Seelen waren 24543 Tepornrie ın Ken. 
tatord und (Seneralvicard der auftraliihen Go: |jüdmales. Auf Vandiemensland waren 1435 
lonien, ein Mann, defien Name in der auftra- | unter 35 248 Seclen 13 075 Dieler Inglü. 21: Sem. 
liſchen Kirchengeichichte neben Polding unvergep: | im X. 1837 bildeten die Katholiken ein Tırrd 
lih bleiben wird, und ber jene beriihmten ‘Be: | und 1840 fhon ein Intel aller Wınmehrer. m 
richte über den Zuſtand der Colonie nach Furopa | der Hauptcolonie Neuſũdwales fogar ımer würtel. 
selangen lief, die eine allgemeine (ntrüjtung | Dei diefem auferordentlichen Aufidgwunge der 
über die Varbarei der enqliihen Vehörden ber: | farholıidyen Kirche und bei der dringenden Asch 
vorrieten. Gr fand die Golonie in firchlicher | wendigkeit, Die Velehrung der Ureinwohner errit 
Hinſicht in dem troftlojeiten Auftande: auf dem |licker in Die Sand zu nebmen, mukte ji ber 
ganzen Kontinent nur drei Prieiter, eine unvoll- | apoftoliihe Ticar bald wieder nah neuen 4: 
endete Kirche, zwei unvollendete Kapellen und | beitsfrätten umiehen. Im J. 1842 begab ı ñ4 
vier Freiſchulen. Ter damalige (Houverneur, Eir | derbalb jelbit nach ‘Rom. Lapft Gregor XVL 
Richard Burfe, war gegen die Katholiken aiin: | mar hoch erireut, dak die Kirche Auitralıens be: 
ftig geſtimmt und zeigte ſich bereit, ben eifrigen | reits eine fo feite (Meitalt gemonnen batıc. urd 
Weneralvicar in jeinen Bemühungen für Das, glaubte zunächſt Die neue Cchöpfung durch Frm: 
Wohl der katholiſchen Golonijten zu unterjtügen. | ruhrung einer geregelten Hierarchie fiern ı= 
Er mics ihm Yaupläge zu neuen Kirchen und |nuiien. Er errichtete daher die Rirbenyrovum 
Kapellen, ſowie Held zur Eröffnung von fehs | Sidney, indem er Sidnern felbit aum Unbterdum 
neuen Schulen an. Die folgen des thärtigen |erhob und demſelben zwei Zuffraganbissburr..:. 
Willens Ullathorne's maren bald jichtbar. Yin | Ydelaide jür Südauſtralien und Sroburtswn rar 
begann aud) die Propaganda in Rom dielen Go: | Zasmanien, unterorbnete. Tas Yısıbum Abe. 
lonien ihre beiondere Aufmerkſamkeit zuaumen: | laide erhielt bald eine reiche Zotation, ındem er 
den. Am J. 1335 wurde die Verbindung der: engliicher Convertit demielben SC Korgen bes 
felben mit dem apojtoliichen Zicariate Mauritius . beiten Landes und 2000 Pid. Zt. ſchenkte. Te 
aufgehoben, und durch püpitliches Yreve P’asto- | neuernannte (rabifchof Polding bradyte eint gro. 
ralia officii vom 3. Juni 1835 Neubolland, reip | Kere Anzahl Miſſionare. tbeils Welt iherls Fe 
Neuſũdwales, als eigenes apoſtoliſches Vicariat densprieſter, mit, fo daß es im X. 1845 vom 
erklärt, das auch „Auſtralien“ biek und au: | 56 Prieſier an den 25 Rırden und Kapeilın m 
Australien gab; Schulen gab ee damals 31. Tw 
Stadt Sidney allein zäblte über 13000 Ratte 
litten und achn Jahre jpüter über WOW. Ask 
mar in dieier Ztadt für alle Nebürin:nie des 

| 


leid Nanbiemensland oder Tasmanien umfaßte. 
Friter Titular: Vicar wurde Dr. Johann Veda 
Polding aus der Congregation der engliſchen 
Venedictiner, feit 3. uni 1835 Wiſchof von 
Hierecälarea i. p. i. der im Serbit 1835 in We: | karhoiiichen Yebens ausreichend geicrät: eine !e 
gleitung von drei Friejtern und vier Alunmnen jtbolriche Preſie vertrat die Anterciien der Rızık. 
in Sidnen anfam, um die Leitung der Viillion | für die Erziehung der katholtichen Augen? beitzr 
au übernehmen. Leine erite Zorge mar, neue !den 14 Elementarichulen. eıne böbere Täter 
Viitarberier für Dielen ausgedehnten Nıeınberg | schule unter Leitung der Benedichnerranen sub 
des Herrn zu gewinnen. Tekbalb iand:e er den ‚ein Wollegium unter Weltprieſiern. Aukerem 
biehcrigen (Weneralnicar Ullathorne nach Furopa, : harte Nenfüdwales oder die Erzdioccie Sue 
und Dieter erlich Denn auch einen io eriolgreichen Inch 56 Zchulen mu nebe an KOUN Kınlarm 
Auirui an den emgliicen und iriſchen (lerus, : Unterdeilen machte die ungebeure Ausschaung 
daß Büchoi Polding bald 23 Srieiter zur Wer: des Echiectes, das ſich met Goloniſten iu beöithte 
fügung hatte. Eine kräitige Veihũlie erhielt er begann. die Abgrenzung neuer Aıschümer noch 
auch 1>40 drich Die Ankunit der eriten barm So entitand 1845 das Bisshum Liersb "ür er 
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auftralien, 1847 das Bisthum Melbourne für 
Bictoria, 1849 das Bisthum Port Tictoria für 


den zwiſchen dem Timor:Vicer und dem Carpen⸗ 


taria-Colf gelegenen nörblichiten Theil des Son: b 


rinents, 1859 Vrisbane für den nördlichen Theil 
son Neufüdwales, der fih unter dem Namen 
Uueensland als unabhängige Kolonie organifirt 
harte, 1864 Goulbourn und 1865 Bathurſt und 
Maitland, alle drei ebenfalld wie Brisbane von 
der Erzdiöcefe dismembrirt, endlid 1866 Armi: 
tale durch Tismembration von Maitland. Leider 
mangelte es bei diefer raſchen Entwidlung der 
Hierardjie, bie freilich durch die noch rajcher fort: 
ihreitende Einwanderung bedingt war, an einer 
binreihenten Anzahl von Ceelforgern, jo ſehr 
fi auch die Biſchöfe bemühten, Welt: und Tr: 
densprieiter aus Europa herbeizuziehen. Dieß 
war um fo bedauerlicher, als die zahlreichen pro: 
teftantifchen Tenominationen eifeigft bemüht wa⸗ 
ren, die Katholiken, insbefondere die Tatholiichen 
Zienftboten, zum Abfall von der Kirche zu be: 
wegen. Na Vemühungen waren freilih nur 
felen von Erfolg gekrönt; dagegen war die Küd: 
fehr von iroteitanten zur Fatholiichen Einheit 
eine häufige Erſcheinung. Ta die wenigen Prie—⸗ 
er nicht einmal für die Ecelforge der latholiſchen 
Eslomiiten genügten, und e3 dod vor Allem da: 
rauf enfam, dieſelben im Glauben zu erhalten, 
ts kann es nicht auffallen, wenn bis dahin für 
Te Belehrung der Ureinwohner noch wenig An 
Nalten getroffen waren. Indeſſen war gejchehen, 
wos geichehen konnte. Echor. 1320 war es den 
beiden erjien Miſſionsprieſtern gelungen, einige 
B.lde zu befehren. Ten Miſſionar Therry lieb: 
sen die Wilden wie einen Bater, und nad) feinem 
Tode hielten fie ihn in chrendem Andenfen. Nach 
fer Ankunſt Roldings mehrten ſich die Beleh—⸗ 
rangen; ihrem geijtlichen Vater zu Ehren ver: 
r melten jich Die Yiegritos ſiammweiſe vor feiner 

>oyrung, um ihm ihre Lieber zu fingen. Turch 
Se Einjelbekehrungen geſchah jedoch nicht genug 
er die Khriftianistrung des ganzen Nolfes. Um 
srötere Kelultate zu erzielen, mußten befontere 
tionen fpeciell für die Ureinwohner errichtet 
werden, und gerade hierzu fchlte es an Kräften. 
Au Tanem grökten Echmerze mußte Jolding 
ichert, wie bie Wilden in Folge der Coloniſation 
a raiher Abnahme begrifien waren: in Lab: 
samen wurden jie von den engliihen Philan— 
en gleich wilden Thieren gebekt und nieber: 
se&chen, bi6 fein einziger mehr übrig blich; 
&.' ter Continent wurden jie einiady von ihren 
vrinden vertrieben und in das Innere zurück— 
sestöngt. Poldings Bemühungen bei verichie: 
dren Urden, Miſſionare jür die Eingeborenen 
za sammen, hatten endlich Erfolg. Renſudwales 
zer wegen der Wienge der Coloniſten für ein 
sröteres Unternehmen in Dieter Nicdhtung wen'ger 
zerane. llebrigens wurde Lier ın Texter Zeit 


der serie Burragorang:Ztanım, der in der Näbe 
sea Kiıcn, etwa zehn Deutjche Velen ijjidmeit: : 


= zen Eidneg, feinen Cig hat, tür Die Kirche 
Fssenen ı D3l. die interellante Adreſſie desſelben 
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an den neuen Coadjutor des Erzbiſchofs in „Rath. 
Miſſ.“ 1874, 155 }.). An drei anderen Buntten 
haben drei verjchiedene Orden größere Miſſionen 
egonnen. Bon Norden her fuchten fich italienijche 
Paffioniften mit den Negritos in Verbindung zu 
feßen. Im Süden wurde den Frieftern von bei: 
ligen Herzen Mariä eine Miſſion anvertraut. 
Im Weiten, etwa 50 Meilen öftlich von Perth, 
gründeten ſpaniſche Venedictiner 1853 die jepige 
Abtei und apoftoliiche Präfectur New-Norcia 
(BVictoriaplain), von der ſich 1859 eine zweite 
Niederlaffung, Nem:Eubiaco, drei Dieilen von 
Perth, abzweigte. Tiefe hatten einen ſolchen Er: 
folg, daß nicht bloß proteftantiiche Zeitungen, 
ſondern felbit proteitantifche Prediger denfelben 
laut anerfennen und von New-Norcia nur als 
von einem neuen Fleinen Paraguay reden (vgl. 
„Kath. Diff.“ 1874, 51). Die genannte Abtei, 
von der Regierung mit 100 Pfd. Et. unterjtügt, 
liegt im Bisthum Perth, iſt von demfelben aber 
wie in temporalibus, fo aud in spiritualibus 
volljtändig unabhängig. Auch das zweite ro: 
vinzialconcil (1869) beichäftigte ſich mit der 
Frage der Bekehrung der auftralifchen Cingebo- 
venen. Wohl gibt es feinen Volksſtamm auf der 
weiten Erde, der jo tief ftebt, und deſſen Vekeh⸗ 
rung daher fo viel Schwierigkeit bereitet, als die 
Auftralneger ; trotzdem hat das Concil beſchloſſen, 
ernitlich Hand an die völlige Bekehrung derfelben 
zu legen und damit einen befonderen Orden zu 
beauftragen. Neueſtens ijt wieder eine bedeu: 
tende Aenderung in der katholischen Stirche Auſtra⸗ 
lien3 eingetreten. Bisher bildete der ganze Con⸗ 
tinent fanımt Tasmanien nur eine einzige Kirchen⸗ 
provinz. Die meiten Entfernungen aber, durch 
welche die einzelnen Tiöcejen von dem erzbiſchöf⸗ 
lihen Eite Sidney getrennt find, ließen eine 
Trennung in zwei Kirchenprovinzen wünſchens⸗ 
werth erjcheinen. Der heilige Vater ging auf den 
ihm ausgedrüdten Wunſch ein. Im WVonjijto: 
rum vom 4. Mai 1874 verlich er dem bisherigen 
Erzbiſchoſ von Melbourne, Miſgr. Gould Lei: 
nannt 9. Juli 1847), das Pallium, erhob jeinen 
Zip zur Wlerropole und unteritellte demjelben 
die Bisthümer der Sũd- und Weſtküſte des Kon: 
tinent3 und der Inſel Tasmanien. Zugleich wur: 
den zwei neue Diöceſen in der Colonie Victoria 
errichtet, Ballarat (im Golddiſtrict) und Land: 
hurjt. A dieſen reichen Auſſchwung der aujtra: 
liichen Kirche Tonnte Polding, der erjt 15. Viärz 
1377 ſtarb (ſein Goadjutor Roger Beda Vaug— 
han, O. S. B. wurde ſein Rachſolger), noch mut 
eigenen Augen ſchauen. Er wird darüber wohl 
eine noch größere Herzensſfreude geiühlt haben, 
als über die Verwerthung des erſten auſtraliſchen 
Geldes, Das er dem heiligen Vater zu Füßen 
legen komnte, als er 1954 nad) Nom kam, um 
der Togmarilation der unbefletten Empfängniß 
Mariä beisumohnen. Papſt Pius IX. ließ nünt: 
lich aus Dielen (Yolde 309 Vedaillen prägen mut 
dem Bildniß der Unbetiecien und Bein Opigrapl-: 
Deiparae Virgini sine labe vonceptae Pius IN. 
ex uuris Austrulige primitus sibi ublatis cudi 
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jussit VI Id. Dec. MDUCCCLIV. Jeder der rung den Öfientlihen katholiſchen SEulen be 
anweſenden Sardinäle, Erzbiſchoie und Niichöfe milligte, aurüdgemielen, um die Liarrizulen we: 
erhielt außer einem jchönen Lilde der Unbejled: der Geiahr Des Unglaubens oder ber rel:a ser 
ten Empiängniß auch eine foldye Liebaille. Achn: Gleichgültigkeit zu bewahren ı Annalen I. 
lich vertuhr befanntlid) Rapft Alexander VI., als 164). Tenn ın der That sit die nadıtte Br 
er das erſte Gold aus Amerika erhielt. — Was kung der conteijionsloien oftentlchen Z &uien re: 
tas Verhaltniß der Regierung zur katholiſchen ı die Katholifen auch hier der Anbifierent:smus :r 
Kirche betrifit,, fo genieken die Katholiken feit feinen verihiedenen Geſtalten, die mwerztere &iit 
1»30 gleiche Berechtigung mit den drei anderen . fung aber nicht felten der Abtall von ter Kirte. 
von der Negierung anerkannten Belenntnijien. ' Vierkwürdigerweiſe ıft Diek bauprası: 4 ur:e 
Tiefe Gleichberechtigung wird jedoch oft illuſoriſch, den Irländern der all, die doch ın der Deiner 
da die Kolonien Australiens in Wahrheit Nepu: , Rahrbunterte lang den ichredlichiten Zt_.mm 
blifen, und zwar proteſtantiſche Republiken find, getrort, ohne Der Kirche untreu zu werden. I.es 
von denen jede ihren (ouverneur, ihre Regierung, dann die conicilionsioie Schule nt zanı ver 
ihr Parlanıent unter der Überleitung des zu wiicht, Bas tigt vollends ber Wıriruz := De 
Sidney reiidirenden (Mencralgouperneurs, fomie |Yoge aus. Tie von den Hılaten Auttzz. e-+ 
ihre eigene GWeſetzgebung beiigt. Neuſüdwales den „gemiichten“ Schulen gegenüber an ten T:3 
erlangte zuerit die Autonomie durch die Woniti: | gelegte \ritigleit has amar die :Kegierung 759 
tution vom „Jahre 1848. Wo nun, wie gerade ; nicht vermodht, eine für Zutiihleir und IM auien 
ın Neujübmalcs, die Ratholifen zahl⸗ und eintluß: | gleich verberbliche Eruchungsweiſe au arten. 
veich find, da wurden nach Rarlamentobeichluf ı dagegen hat lie indirect Die jtreng reisg:öien !artı 
die norhivendigiten fatholiidyen Prieſter und Ych: , lichen Schulen mebr und mehr ın ısier gebzzäk. 
ter bisher vom Staate cbenio befoldet, wie die , Trob der genannten Ninterniie und (=eratren, 
Trediger und Lehrer der anglicaniihen Kirche. troz mancher Verluſte ichrertet die aurra.ırae 
Zo ort an einem Orte menigftens 200 Glaubens: Kirche fiegreich voran. Jedes Jahr licht neue R:z 
genoſſen fich fanden, Tonnten fie einen eigenen | chen, neue Schulen, neue Ürdensniederisftuninn 
Geiſtlichen verlangen, und diefer erhielt von der : entiteben, und das Yıebesmulen der me:b.sser 
Regierung 150 Pid. Er. als Bejoldung; jtieg | Songregarionen findet ungetbeiite Anerterzang 
bie Vevolterung eines folden Urtes auf 500 'felbit bei den fatholilen. — I en Auridzung de: 
Seclen und darüber, fo erhielt der Geistliche | aujtratiichen Kirche beidi derten beianders au& De 
200 Pid. Zt. Tie beiolbete anglicaniiche und bereits abgehaltenen zwei Freoinzalioneten : Dal. 
presbyterianiiche Geiſtlichkeit war jedoch verhält: | Coll. Lacensis HI, 1107 gy.i. Lie ertte rin: 
nif.nägig viel zahlreicher, als die katholische, und ! iaſt mit der Gründung der auftral:ichen Kırden 
bei letzterer jcheint die Staatsunterſtützuug die prorinz ( 1842 13uiammen; ſie wurde ber Wesrzen 
Ausnahme zu bilden, da wir in den „Annalen beit der Weihe des zum Liichoi von Adela:de ar 
‚ur Verbreitung des Glaubens“ gar oit leien, I nannten fr. Murphy (8. September ı ın Z: erg 
daß die Miſſionare von freiwilligen Maben und |vom 10. -12. Zeptember In44 abgetaiten 
Tpiern leben müflen. Achnlidher Weiſe gab die; Trei Yiihöfe und 33 Miſſionare :.3 a_e 
Kegierung, fo oft für einen anglicaniichen oder | Theilen des Yandes hatten ſich um den tiraber ner 
katholiſchen Kirchen: oder Schulhausbau an iret: | Folding gelammelt. Tie Heidlane dr Zum 
willigen Yeiträgen wenigſtens 300 Pid. Zt. zu: !enthalten neben Beitimmungen über die Zen 
ſammengebracht waren, eine gleich groke Zumune | dung der Zacramente beionders Kezein Far des 
dazu, jedoch nie über 1600 Pid. im einzelnen | prietterliche Yeben. An den Yündern un) Ve 
Falle. In jolchen Angelegenheiten ijt die rei: : nien der engliichen Junge, me die Yarbai Ye 
gebigkeit der Katholiken alles Yobes werth. Als Gemeinden Ale aus eigenen Mitteln 1das"en 
die Regierung 1857 eine Univerfirät gründen müllen: Kirchen, Schulen, Fiarzbäzier, Trart- 
wollte, ſuchte fie jeden Cult zu bewegen, ein Gol: | gehälter u. f. w., wo zudem das Barrel de: se 
legium für feine Anhänger dabei zu gründen, tejtantiihen Secten verführersih wirt:. un: 

jie verſprach zugleich, ausnahmsweiſe eine der in deren Cieiſt deriaßte, Traasl:chke Meieggetung 
hubjeribirten Summe gleichlommende beizuſchie zur Nachahmung ermuntert, iſt greße Werast. 
ben. Während nun die Akatholiken eine kaum 'haf bie Taten ſich auf cine der farbal:ider Nciı 
nennenswertye Summe aufbrachten, hatten die gion ſchnurſtrads wideriprechende Berie ın Des 
Katholiken in kurzer Zeit nur im Errbisthum Kirchenregiment einmiichen, Prartet atteger ser 
Sidney 21000 Pfd. Zt. gercichnet (Annalen auch gegen den Willen des Yrdrrs min! 
1808, 2396). Im J. 1867 bat das Parlanıent ; licher WWenfuren bebalten, die Art der Rredez 22 
ven Keufüdmwalce, dem die andern bald naditolg: , die Trönung des Gottesdieni: es werr&icnhen 
ven, teitgeiegt, daß ſämmtliche öffentliche Schulen u. 1. m. Imar ſcheinen ſolche UInsttaunsen. ver 
vonte!tonslos, oder wie man ſich bier ausdruft, ın Nordamerfa eıne Zeu lang en Der Tegesced 
„gemiſcht“ fein jollien. Weil in dieien Schulen nung waten. in Auitralien nad tät erzereen 
nichts Ratholiidies vorgerragen, um fo mehr aber zu fein, Das Concil glaubte aber zie.Nen 3.0 
gegen die Fatholiiche Kirche geſprochen werden mohl Durch ſcine Kerichriiten vorbeugen au miunen, 
art, bat ver Allen Biſchoſ J. Murray non und beitimmte deßbalrb, alle Urtanen ‘> arm 
Miaitland die Unterſtützung, welche die Kegie ’allen, daß fie jede VBeeintt achtigung der araben 
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der Kirche unmöglich machen. Dann wendete es des Bisthums Maitland gebildet, 1150 Kilo: 


feine Aufmerfjamleit auch auf die Gründung und 
Zeauflichtigung der Pfarrichulen, um deren re: 
ligiöien Sharafter endgültig zu wahren. Alle 
dieſe Beitinnmungen wurden vom heiligen Etuhle 
genehmigt. Die in Folge der maffenbaften Fin: 
manderung nothmwendig gewordene Errichtung 
neuer Bisthümer, fowie die Kigenthümlichkeit der 
auitraliichen Berhältnilje hatten bald wieder eine 
Dienge Fragen und Bedürfniſſe hervorgerufen. 
Yan wandte ſich vielfach nad) Kom, erhielt aber 
von dort die Weiſung, auf einem zweiten ‘ro: 
sınztalconcil die Angelegenheiten felbit zu ordnen. 
Der Erzbiſchof berief darum feine Euffragane 
zu einer vorläufgen VBerjammlung nad) Sidney 
Aug. 1863). Man beſchloß, im folgenden Jahre 
ein jormliches Concil zu halten, und einigte fich 
zagleich über die zu verhandelnden Gegenitände. 
Weil die von Holz gebaute Cathedrale in Sidney 
sm 5. Januar 1869 niederbrannte, mählte der 
Erzbiſchof die durch Handel und Volkszahl be: 
Beutendite Stadt Auſtraliens, Melbourne, als 
Urt des zweiten aujtralifchen Concils (18.—25. 
April 1869); dieiem wohnten neun Biſchöfe mit 
ihren Öeneralvicaren und Theologen, ein zahlrei- 
der Weltclerus und viele Ordensgeijtliche bei. Es 
beichäfrigte jich mit der Frage der gemifchten Chen, 
Bem Zchulmwejen GGründung einer Normalſchule), 
der Bekchrung der Eingeborenen u. |. m. Die 
Seichlũſſe wurden vom Beiligen Stuhl beitätigt, 
und zu ihrer Ausführung verjamntelten jich die 
Siſchofe von neuem in Sidney. 

Sratiftil. Ehe die eigentlihe Statiſtik 
Autsraliens in tabellariicher Form zugleich mit 
der Statiſtik von ganz Auftralien (Tceanien) 
segeben wird, jollen die einzelnen Bisthũmer kurz 
beräreben werden. I. Kirchenprovinz Zidney. 
1. Erzbisthum Sidney, 1842 aus dem Apojtol. 
Secariate Auitralien oder Neuholland entitanden, 
zwsatı den Theil ber Colonie Neuſũdwales, der 
au ber Oſtküſte des Continents ſich binzicht. 
za ı2.) Erzbiſchof R. B. Vaughan, O.S. B., 
iaccedirt 15. März 1877, bat in S. A. Shechy, 
©. 5. B. Biſchof von Bethſaida i. p. i. feit 1866, 
exer Hũljsbiſchof, ſowie 1 Archidiacon und 10 
Tecane zur Seite. In der Rejidenzjtabt Sidney 
zu: 35000 KRatholifen unter 140 U00 Einwoh⸗ 
ser ıft ein geordnetes Piarrſyſtem durchgeführt, 
deria in Zindjor, der Reſidenz des Hũlis— 
ie, dann in Paramatta, Brisbane Water, 
2z2 Yeanarbö und anderen Orten. Tie Marijten: 
Graaregation, weldye auf vielen Inſeln Oceaniens 
3es Yrangei:um verfindet, bat in Villa Maria, 
z 27 Kühe von SEidney, eine Niederlaſſung, 
»e.Se ie Verbindung ber einzelnen Mifjionen 
z= Wurspa vermittelt und zugleich Bildungs: 
2: *ür Jünglinge der occaniſchen Inſeln iſt; 
we. werzere Riederlaſſungen hat dieſelbe in Sidney 


he — — — — — — — — — — — — — —— nn — ——— ——— 


meter lang und 650 breit. Biſchof Timotheus 
D’Vtahony, ernannt 1869, ſchrieb 1872: „Als 
ih vor 15 Monaten bier anfam, gab ed in der 
ganzen Diöceſe nur 2 aus Stein und 2 au Zie: 
geln aufgeführte Kirchlein, 1 Pfarrhaus und 4—5 
aus Holz gebaute Kapellen. In Armidale jelbit 
fand id) nur cine der letzteren vor, 8 Dieter lang 
und 6 Meter breit. Weder Schul: noch Piarr: 
haus waren vorhanden... .. In der ganzen Diö⸗ 
ceje Armidale gibt ed nur 2 Larholiiche Anflalten, 
die von der Regierung eine Unterjtüßung erhal: 
ten. Der ganze hieſige Landſtrich bevölfert ſich 
immer mehr, bejonders feit man bier reiche Gold⸗ 
und Zinnminen entdect hat. So wird der Vian- 
gel an Priejtern, Kirchen und Cdyulen immer 
mehr fühlbar” (Kath. Miſſ., Freib. 1874, 51). 
3. Bisthum Bathurſt, weſtlich von der Krzdio: 
cefe gelegen. Im Jahr 1875 reisten aus Irland 
hierher 11 Prieſter, 19 Eeminarijten und 1 Or: 
ganiſt (Annal. 1876, 141). Die Schweitern ber 
Barmherzigkeit haben 3 und die vom hl. Joſeph 
6 Bonvente. Das St.:Etanislaus:Kollege wurde 
1873 feierlich eröffnet. 4. Bisthum Brisbanc 
übertrifft an Ausdehnung ganz Frankreich und 
wurde für Die Colonie Queensland errichtet, als 
jid) dieje 1859 von Neuſüdwales unabhängig 
madıte. Biſchof J. Quinn, confecrirt 1859, hat, 
um dem Prieſtermangel abzuhelfen, die Augu: 
ftiner von der Himmelfahrt zu Hülfe geruten. 
Diefe Miſſionare müffen je 2—3 Pferde halten, 
um die Pächter und Hirten, welche auf den äußerſt 
ausgedehnten Weiden ihre Heerden bewachen, zu 
befuchen und ihnen die Sacramente zu jpenden. 
Auch die Kingeborenen, welche ſich vor den Colo⸗ 
nijten auf die der Küſte nahen Inſeln zurüd: 
gezogen, werden neueltens öfters von den Mil: 
tionaren beſucht (Kath. Miſſ. a. a. O.). Der 
Convent der Shulbrüder wurde 1576 eingeweiht. 
Die Schweſtern der Barmherzigkeit haben eın 
Mutterhaus zu Brisbane, die Schweſtern vom 
bi. Joſeph ein Provinzialhaus dafelbft. Das St.⸗ 
Kilians:College bereitet vor für Gewerbe, Handel 
und Univerjität. 5. Disthum Soulbourn, aus 
dem füdlichen Theile der Erzdiöceſe gebildet, hat 
4 Nonnenklöſter und das St.Patricks College. 
6. Bisthum Maitland, für den nördlichen Theil 
der Solonie Neufüdwales errichtet, wurde 1873 
feierlich dem beiligjten Herzen geweiht. Ter erite 
Biſchof, C. Davis, O. N. B., berie bei jeinem 
Antritt des Hirtenamts (1846) Tiominicanerin: 
nen von Gabra bei Zublin (Irland) hierher, 
welche jetzt ſchon 3 Convente haben, ebenjo Schwe⸗ 
jtern der Barmherzigkeit. Tas College zum bei: 
ligen Herzen, „Munte Pio”, in Weit:Diaitland 
wurde 1575 eröfinet. 7. Bisthum Kort Lictoria. 
Biſchof Brady von Perth erhielt 1844 bei jeiner 
Anmejenheit in Rom den Auftrag, zwei neue apo: 


wer, mo aud) das Noviziat ſich befindet. Hier | ftoliiche Vicariate zu errichten, das eine in Sunda, 
"23 remer Varmherzige Schweſtern, Schmweitern ! im Norden und Nordweſten von Neubholland, 
»z Zcrmiberzigfeit und Schweſtern vom guten Das andere in Fort Nictoria, im Norden Auſtra 


> 


rs, mıt je einer Generaloberin. 


Bisthum liens. Aus lerterem entitand 25. Juni 1847 


Srz:S3sie, 1566 aus dem nördlichiten Tijtricte ‘das Nisthum gleiyen Ramens, das Durch päpit: 
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jussit VI Id. Dec. MDCCCLIV. Net PITIRRE - 
en Warbinäle, Eribiſchoie and Aifadfe milfate urldarmiefen m die Prairaste ii 
erhielt außer einem fchönen Vilde ber Unbejled: der (* le des Unalon "arrituien ver 
ten Smpfängniß auch eine folde Vedaille : ber (Felahr bes nglaubens oder ber teata:zver 
lich vertuhr —E& ae er gülngfe 8. bewabren Anna n Im 
er Das erite Hold aus Anterifa erhielt VI, ale 16: A Tenn ın der ‚Thai, it Die nächte Bier 
—S der Regierung zur latholiſchen die Katbotiten aut bier ber Anbırie —— 
Kirche betrifit, fo genieße ——9 * der „Indiiterent:seruß ır 
Te a m ben ern. nahe a en De A Dr Tr Kae 
von der Negierung anerfannten Belenntnijien. Vierkwürdi lten der Abiall von ter N: 
"Tinte (Mleichh s um < jien. Piertmürdigermeie ut Diek 6b 1: . 
N, . Itländern der vall, Die Dach unge 
da die Kolonien Australiens in Wahrheit Re Y f \ wait, DIE in Krywnz 
® LEN“ x Kepu: , Jahrhunderte lang den Iredlihiten Zi: 
blifen, und zwar proteftantifche Kepublifen epu: , Jahr g redlidhtten ziu:men 
em ich find, | getrogs, ohne der Kirche um . 
von deuen jede ihren (ouperneur, ihre Regierung, ı dann die conieliionsloi nireu ju werben. I. 
x UT, TDTE EN g. die coniciſionsloie Schule nicht aan: 
ıhr Parlament unter der Überleitung des Hr * nn Sana Se 
>; ano i t, das nlgs vollends der Eintrit: ı2 = 
Sidney rehdirenden Mcneralgouperneurs forDie \Yo die ne 
. B 3,1 \ % Tie von den Bılbaten Au'tza. er 
ihre eigene Gieſegebung beiigt. Meufübimales ben * ichten" < en auftza. 874 
erlangte zuerjt die Autonomie durch die Conſti note Sculen gegenüber am ben d:; 
. \ fti: geleg:e Feſtigkeit has zwar die !h . - 
tution vom Jahre 184N. Wo nun, wie gerade; nicht t bat zwar bie hegterung 739 
ın Neufübrmales, die Ratholifen zahl: und enfluf nicht vermocht, eine für Zutlichle: und ("izusen 
X55 zahl⸗ gleich verderbliche Errzichun sie au erden 
reich iind, Da wurden nach Parlamentsbeich! —* r „tatehungermerie ä ame. 
die norhisendigiten katholiſchen Prieſter und up, agegen hat ſie ındirect bie jireng reitg:cien !aztz 
- T Yeb: liſchen Schulen mehr und mehr ın wior zebr: 
rer bisher vom Staate ebenio befolbet mi die, 7 und mehr ın wier zedz:i. 
Frediger und Lchrer ber anglicanifchen de rop der genannten Hindernnje und (Meratren. 
> Äh m Kirche. ıtrog mancher Verluſte ichrener d ra. 
So ot an einem Ürte wenigftens 200 (Maubens: Kirche liegrei ie autra.Se 
genoſſen ſich fanden, fonnten fie einen eigene en, iiegreidh voran. Jedes Jadt Hebt neue 8: 
Seiftlichen verlangen, und bi genen | den, neuc Schulen, neue Urdensniektisltungen 
Regierung 180 SD, ©, al8 Sejotbungs ftir | Gongregationen findet ungeibeilte Anırtenranz 
die Üevolferung eines joldyen Ortes auf 5 felbir bei ben. n findet ungerbeilie Anertennang 
en darüber, fo erhielt der @eifttiche | auftratiichen —B ung * 
200 ib. Er. Tie beiolbete Are \ ıberten befonders aus ne 
presbyterianifche —A a hoc ur —8 bereite abgebaltenen zwei Frovinstalignoden ' mu. 
nißmäßig viel zahlreicher, als die katholiſche und fajt nit ber Gr HE, I gie me sec: 
Bei — ideint die Staatsunteritügung die porin (1942) aufammıen: 8* —— 
Ausnahme zu bilden, da wir i Meualen hei Nahen ten, NE: Meter 
ur * reitung ve ana ar „Annalen ' heit der tribe Deo yum Shut ven Adela:de fe 
daß die Wiiifionare von freiwilligen Maben und | ‚ Siurgbu t8. September) ın S:dren 
I piern leben müſſen. Aehnli 38 en Mn |. 10. — 12. epteniber In44 abgeba.ten 
Regierung, fo oit für * —— ober Theit zumal und 33 Iiiionare au3 a. 
tatholijchen Kirchen: oder Cchulhausbau an frei: | Yelbing —&æ hauen N Aluiic h a 
lamnı FD. Et. zu⸗ lten neben Beitimm 7 t Sr 
jamnıcngebradht waren, = Sum enthalten n tungen über Die <oen 
dazu, Iedod nie über OU Et m "eingelnen —— Yoben. en va sn en 
Falle. In ſolchen Angeleger iten ii re in: ben. In den Yündern und Wels 
gebigfeit der Ratholifen ale ohne —*— ls Gen ae a umge, mo bie faibı:" Sm 
Die Regierung 1857 eine Univerfirät gründen mäflen: a Alles aus eigenen Witteln davea 
wollte, Juchte fie jeden Cult zu bewegen, ein Gol: gehälter u —* Ab ulen, Wlarzbetuter an 
legium für feine Anhänger dabei zu gründen: |} halter u. ſ. w., wo ;ubem Das Saimel Der 572 
jie verſprach zugleich, aüsnahmsweiſe ei en: citantiichen Zeiten vertübrerzih wit?: ur> De 
ſubſcribirten Summe gleichfommende bein rim eren Geiſt veriakte, ſtaatliche Meiengct;n3 
n Az ichie: zur Nachahmung erm I? or2ue AMyraer 
ben. Während nun die A ehr 3 a ha ng ermuntert, iſt Große AWerasz. 
nennenswerthe Summe — eine um | daß Die Yaien ſich auf eine der fazbei:ihen Ari: 
Ratholılen in furser Seit mur im — ie: gion ſchnurſtrads wideriprechende Berie in Des 
Zidney 21000 Kid. St. gereichnet Mr St um | Ritchentegimen! einmiichen. Lrarrer abiegen ede: 
1808, 236). Im J. 1867 bat das Yarları — gegen ben, un Des Siiherg map ?:3 
von Reuiũdwales, dem Die andern bald nadırelg: | bie Srdnung —8 —* Fe 
ten, ieſtgeſet, daß jünımtliche öffen: > J Wottesdieni: es der: eden 
—— 9 an ich öfien che Schulen a. 1m. Imar ſcheinen felde Unsttnungen. bee 
„gent:icht“ fein jollten. Weil in dieien — un Rordameuita eine Jet lang en Der Tzgeserd 
nichts Ratholiidce vorgetragen, um fo —* nung waren, in Australien nad nich: enzatetem 
egen die Tathelüiche Kirche gefpraden werde un —* Fi oncıl glaubte aber derie.den 3.03 
art, bat vor Allen Yiihof X. Diurrag v n und bein Icine Torihriiten vorbeugen s: mamın, 
Waıtlard die Unterjtükung die an, on um citımmte dekbaib. alle Urtunden ‘oe aiym 
' ‚Kegie: fallen, daß fie jede Veeintt achtigung der reiben 
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der Kirche unmöglich machen. Dann wendete ed | des Bisthums Maitland gebilbet, 1150 Kilo: 


jeine Aufmerkſamkeit auch auf die Gründung und 
Zeauflichtigung der Pfarrichulen, um deren re: 
ligiõſen Charakter endgültig zu wahren. Alle 
dieſe Beitimmungen wurden vom beiligen Stuhle 
genehmigt. Die in Folge der maffenbaften Ein: 
mwanderung nothwendig gewordene Errichtung 
neuer Bischümer, jowie die Eigenthümlichkeit der 
eujtraliichen Verhältniſſe hatten bald wieder eine 
enge isragen und Bebürfniffe hervorgerufen. 
han wandte ſich vielfach nach Rom, erhielt aber 
son bort die Weifung, auf einem zweiten ro: 
sınzialconcil die Angelegenheiten jelbit zu ordnen. 
zer Erzbiſchof berief darum feine Euffragane 
zu einer vorläufigen Berjammlung nah Sidney 
Aug. 1868). Man beſchloß, im folgenden Jahre 
eın törmlides Concil zu halten, und einigte ſich 
gleich über bie zu verhandelnden Gegenjtände. 
Seil die von Holz gebaute Cathedrale in Sidney 
am 5. Januar 1869 nieberbrannte, wählte der 
Erzbiſchof die durch Handel und Volkszahl be 
deutendſte Stadt Aujtraliens, Melbourne, als 
Irr des zweiten aujtralifchen Concils (18.—25. 
April 1869); dieſem wohnten neun Biſchöfe mit 
ihren Generalvicaren und Theologen, ein zahlrei: 
der Zreltclerus und viele Ordenögeijtliche bei. Es 
berhäftigte jich mit der Frage der gemifchten Ehen, 
der Schulweſen (Gründung einer Normalſchule), 
der Zelehrung der Kingeborenen u. ſ. w. Die 
Seichlüſſe wurden vom heiligen Stuhl bejtätigt, 
md zu ihrer Ausführung verſammelten jich die 
Zuichöfe von neuem in Eidney. 

Etariftil. Ehe die eigentlide Statiſtik 
Auſtraliens in tabellariicher Form zugleich mit 
sa Ztatijtil von ganz Aujtralien (ceanien) 
geseben wird, jollen die einzelnen Bisthünner kurz 
sersrieben werden. I. Kirhenprovinz Sidney. 
1. Erzbistfum Sidney, 1842 aus dem Apoſiol. 
Sicoriate Auftralien oder Neubolland entjtanden, 
amtası den Iheil ber Bolonie Neuſũdwales, der 
en der Litlülte des Gontinents ji Hinsicht. 
zer (2.) iſchof R. B. Vaughan, O. S. B., 
icccedirt 15. Marz 1877, hat in S. A. Shechy, 
O. S. B. Biſchof von Bethſaida i. p. i. feit 1866, 
enen Jhulisbiichof, ſowie 1 Archidiacon und 10 
Teane am Seite. In der Nejidenzjtadt Sidney 
„= 35000 Ratholiten unter 140 000 Einwoh⸗ 
zer ıft ein geordnetes Fiarrigitem durchgeführt, 
derio in Xindior, der Reſidenz des Mülis- 
zer, Dann in Paramatta, Brisbane Water, 
Sr. Yamardö und anderen Orten. Die Mariiten: 
©szaregation, welche auf vielen „Injeln Oceaniens 
des Aroangelium verkündet, bat in Villa Maria, 
z Nr abe von Sidney, eine Niederlaſſung, 
zeide Me Yerbindung der einzelnen Miſſionen 
z Wurepa vermittelt und zugleih Bildungs: 
z3i: Für Jũnglinge der oceaniichen Inſeln iſt; 


meter lang und 650 breit. Biſchof Timotheus 
D'Mahony, ernannt 1869, ſchrieb 1872: „Als 
ih vor 15 Monaten bier ankam, gab es in der 
ganzen Diöceſe nur 2 aus Stein und 2 aus ie: 
geln aufgeführte Kirchlein, 1 Pfarrhaus und 4—5 
aus Holz gebaute Kapellen. In Armidale jelbit 
fand ich nur cine der letieren vor, 8 Dieter lang 
und 6 Weter breit. Weder Schul: noch Pfarr: 
haus waren vorhanden. ... In der ganzen Diö⸗ 
ceje Armidale gibt es nur 2 fatholifche Anflalten, 
die von der Regierung eine Unterjtüpung erhal: 
ten. Der ganze hieſige Landſtrich bevölfert jic) 
immer mehr, befonders feit man hier reiche Gold: 
und Zinnminen entdedt hat. Eo wird der Wian: 
gel an Priejtern, Kirchen und Edyulen immer 
mehr fühlbar” (Kath. Miſſ., Yreib. 1874, 51). 
3. Bisthum Bathurſt, weſtlich von der Erzdis⸗ 
ceje gelegen. Im Jahr 1875 reisten aus Irland 
hierher 11 Prieiter, 19 Eeminarijten und 1 Or: 
ganijt (Annal. 1876, 141). Die Schweitern der 
Barmherzigkeit haben 3 und die vom hl. Joſeph 
6 Bonvente. Das Et.Stanislaus:Kollege wurde 
1873 feierlich eröffnet. 4. Bisthum Brisbane 
übertrifft an Ausdehnung ganz Frankreich und 
wurde für die Colonie Queensland errichtet, als 
ih dieſe 1859 von Neuſüdwales unabhängig 
machte. Biſchof 3. Quinn, confecrirt 1859, hat, 
um dem Priejtermangel abzubelfen, die Augu: 
ftiner von der Himmelfahrt zu Hülfe geruren. 
Diefe Diiffionare müſſen je 2—3 ‘Bierde halten, 
um die Pächter und Hirten, welche auf den äuferit 
ausgedehnten Weiden ihre Heerden bewachen, zu 
befuchen und ihnen die Sacramente zu jpenden. 
Auch die Kingeborenen, weldye ſich vor den Colo⸗ 
niften auf die der Küjte nahen Inſeln zurüd: 

ezogen, werden neueſtens öfters von den Wiij: 
lionaren beſucht (Kath. Miſſ. a. a. O.). Der 
Konvent der Schulbrüder wurde 1876 eingeweiht. 
Die Schweſtern der Barmherzigkeit haben ein 
Mutterhaus zu Brisbane, die Schweſtern vom 
bl. Joſeph ein Provinzialhaus dajelbft. Das St.⸗ 
Kilians College bereitet vor für &ewerbe, Handel 
und Univerjität. 5. Bisthum Goulbourn, aus 
dem füdlichen Theile der Erzdiöceſe gebildet, hat 
4 Nonnenklöjter und das St.Patricks. College. 
6. Bisthum Maitland, für den nördlidyen Theil 
der Bolonie Neufüdwalcs errichtet, wurde 1873 
jcierlich dem heiligſten Herzen geweiht. Der erite 
Biſchof, C. Tavıg, O.S. B., berief bei ſeinem 
Antritt des Hirtenamts (1846) Dominicanerin⸗ 
nen von Cabra bei Tublin (Irland) hierher, 
welche jext ſchon 3 Convente haben, ebenfo Schwe⸗ 
ftern der Barmherzigkeit. Tas Vollege zum hei: 
ligen Serzen, „Monte Pio”, in Weſt-Maitland 
wurde 1575 eröffnet. 7. Yisthum Port Bictoria. 
Biſchof Brady von Perth erhielt 1844 bei feiner 


ar mweizere Rieberlailungen hat dDietelbe in Zidnney | Anmejenheit in Rom den Auftrag, zwei neue apo: 
ein, mo auch das Noviziat ſich befindet. Hier I ftolifche Vicariate zu errichten, das eine in Zunda, 
22 serner Yarmberzige Schweitern, Schweſtern im Norden und Nordiveiten von Neuholland, 
sc Barmherzigkeit und Schweitern vom guten das andere in Fort Victoria, im Norden Auttra 
Perzen, mit je einer Generaloberin. 2. Bischum | liens. Aus lexteren entitand 25. Juni 1847 

:Bale, 1866 aus dem nördlichſten Diſtricte das Rischum gleichen Ramens, Das durch püpit: 
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liches Tecret vom 1. April 1.49 endgültig von 
Perth dismembrirt wurde. Dr. Xojeph Maria 
Venedict Zerra, 0.8, B., wurde 1848 in Rom 
als Biſchof von Fort Victoria comjecrirt, aber 
nach feiner Ankunft in Auitralien Coadjutur von 
Perth. Im Jahre 1850 wurde dann Rudeſindo 
Salvado, O.8.B., für dieſes Bisthum conjecrirt, 
wurde dann aber der Gründer der Abtei ‘Keim: 


Norcia, und ſeither blieb dieß erh verwaist. . 


— IT. Kirchenprovinz Vielbourne. Erzbis⸗ 
thum Meibourne, geleitet von — IN. 
Gould, O.N. A.: "Xeiuiten am St. Yatrids (ol: 
lege zu Melbourne; CEhriſtliche Rüder, 4 Von: 
vente; Schmeitern der !' arnıherzigfeit, 3 Klöſter; 
Tröjentationsichweftern und Zdmeitern vom 
guten Hirten, je 1 Sonvent. 2. Yısthum Adelaide 
eritredt ſich zwiſchen 1- i⸗ d. x. und liegt 
unter dem 26. Grad jürl. Breite, es umfaßt jaft 


das ganze heurige Zudauftralien jammt ben, 


Künguru: Inſeln. Jeſuiten feiten das St.⸗Aloy⸗ 


ſiusCollege zu Zevenhill, mo auch eine Uiiiſions⸗ 


ſtation der öfterreidhifchen Jeſuiten ift ı ogl. I. 
N, Faigl, P. Joh. Nep. Dinteröder, 8. J.. apoſt. 
Miſſionar in Auſtralien, Linz 15976). Zominis 
canerinnen (ſeit 1868) und Schweſtern vom 
bi. Joſerh leiten Schulen und aifenhäuier. 
3. Risthum Yallarat im Golddiſtricte der Colonie 
Victoria, erſt 1874 errichtet. 4. Risthum Hobart⸗ 
Town für die Inſel Tasmanien (bis 1855 Van⸗ 
diemensland genannt) und für die nördlich von 
Neufceland gelegene Intel Noriolt, hat 1 Prieſier⸗ 
jeminar und barmberzige Schweſiern in den qut 


B. Statiſtiſche et ber Lethetiſ 





Auſtralien. 


729 
beſuchten Zchulen, den weiblichen Z:lucıeti . 
iern, ! :ailenbäufern u. j. w. 9. I.:3um Ik: 


1845 für reltauftralien endet. Ter arte, 
biichof, J. Nady. anjangs zuqle: ascrton ar 
Vicar von Kert Eſſington sder Los & 
ſowie ren Sunda (Zender un uıdmeren 8 


Vontinents (geit. au Cavan ın \r.ırd 4 le: 
1871) gab das erite Yerilon der a.1722::1%4- 


Zprade 1=45 ın ker Propaanda iu Nom 2: 
aus. Ton der in dieſem Itierbum \icgerien ve 
netictinerabter RNem Norcia war iSen der © 


‚Rede. Tie zweite Nıederlaffung ter Lerene € 


u em: Zubiaco, 3 Weilen ron Yer, =: 
1853 !cierlih eingeweiht (Unnalen Iso Da 
Su Tertb find auch barmherr ge Zchment:: 
u Freemantle Noicepbsiärmeitern. €. 
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ur den nordi:h von Wiek: .:r- 
legenen Theil der Kolonie Lictoria ai: In 
richtet. — Außer den bereits ange.il.i"er 
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Anfdertus (Autpert), der hl., O.S.B., 
Ser treue Gefãhrte des Hl. Ansgar auf deſſen 
ater Miſñonsreiſe na) Dänemark, mar mie 
krier zu Anfang des 9. Jahrhunderts ein Zöõg⸗ 
zug des Klojters Alt-Sorvei in der Vicardie. Un: 
x dem ebrmwürdigen Abt Adalhard herangebil: 
w. tnüpfte der aus vornehmer Familie ſtam⸗ 
ze Jũngling mit Ansgar das Hand inniger ; 
Aresndicbatt. Beide duriten ihren Abt begleiten, 
es er ım Jahr 822 ſich in’8 Sachſenland begab, . 
== das Kloſter Neu-Corvei fejt zu begründen. , 
22alhards Jinchiolger, Abt Wala, nahm die bei: : 
der nreunte mit lich, al3 er im Jahr 826 von 
Larer Ludwig nach Ingelheim berufen wurde. 
Zuer betand iich damals der neubefehrte tönig ; 
Derei> von Tänemarf. Freudig erbot ſich Ans⸗ 














[Neber.] 


Da erhob ſich ein heibnifcher Aufitand gegen Ha⸗ 
rald, der allzu rückſichtslos gegen heidniſche Tem⸗ 
pel und deren Diener verfuhr. Mit dem Könige 
mußten die Miflionare nach zweijähriger Wirt: 
jantfeit das Yand verlajien und in Rüjtringen 


:eine Zuflucht ſuchen. Ansgar blieb dort bis in 


den Herbſt 829; Autbert aber, der lebensgefähr⸗ 
lich erkrankte, mußte fid) nody im Jahr 823 nach 
Neu-Corvei bringen lafien. Dort entjchlief er im 
Herrn am 19. April 829. Cein Name gläng: 
in der Reihe der Ylpoftel des Nordens. (Val. 
Rimberti Vita Ansgarü; Thegani Vita Hlu- 


ıdovici; Adamus Brem. in Mun. Germ. 88. 


II, 597, 631, 695—696; VIL, 291—292.) 
[Patricius Wittmann.) 
Authenticität im dogmatifdyen Sinne heißt 


ser. denſelben als Glaubensbote in jein Yand zu ' zum Unterſchiede von „Nuthentie” diejenige Eigen: 
bea.cten. Doll Beſorgniß für den Freund juchte ſchaft eines biblischen Tertes, wodurch derielbe ge: 
bentelben von jeinem Vorhaben abzu: !eignet wird, bei otficiellen kirchlichen Verhand⸗ 
engen Allen Ansgars begeijterte Entſchloſſen⸗ lungen (über Slauben und Sitten) als Beweis— 
ker wachte auf Autbert fo tiefen Eindruck, daf material zu dienen. Als Grund diejer Befäht: 
zuzier feierlich erklärte, er wolle jede Mũhſal und | gung gelten nicht innere Merkmale, jondern le 
Serche wit ihm theilen. Mit Genehmigung ihres diglich Die äußere Anerkennung der Kirche. (ine 


Ihres traten die beiden Glaubensboten im Ge: 
Yhsg bes Königs im Hochſommer des Jahres 826 . 
are asoitoliige Reile an. Den Rhein abwärts 
wismg:en fie in die Nordſee und, an ihrer jüd: 
suchen Rüfte biniegelnd, in die Grafſchaft Rüſt⸗ 
. melde der König von Kaiſer Ludwig er: 
se.:rı bare. Yon da aus, in der Nihe der Weſer⸗ 
zizdung (}. Spruners hiſt. Atlas, Nr. 12), 
der Bleg in Haralds Erbgebiet, Jütland, 
mehr allzument. Tort angefonunen, arbei: 
"we weit voller Hingebung und gejegnetem 
an ber Belehrung der Yandesbemwohner. , 
mer es ihnen gelungen, in Hadeby (jetzt 
eine hriftliche Schule zu errichten, in’ 
Glanbenſboten beranzubilden hojiten. . 


BENBER 


HH 


Eintudeien. 2 2 Null. 


folche Anerkennung hat nad) geihichtlichen That: 
jachen überall, wo Griechiſch veritanden wurde, 
die Septuaginta:lleberfegung des A. T., ſowie 
der griechiſche Tert des N. T. gefunden, und beide 
Terte jind noch heute in der griedyiich:unirten 
Kirche autbentiih. Das Nämliche galt trüher in 
der abendländiichen Kirche für die Itala und gilt 
jet in den betreffenden Kirchenprovinzen für 
die Teichittho, Die armenijche und die koptiſchen 
Veberjegungen. Auf dem Goncil von Trient iſt 
ferner die Nuthenticttät der Vulgata nicht erit de 
cretirt, jondern jeterlich anerfannt worden. „lie 
aber war nad) dem angegebenen Einne der be 
bräiſche Text in der Kirche authentiich, jo beſtinunt 
auch der hl. Hieronymus auf willenjchattlichent 
55 


1731 1732 
Ctanbpunft für beffen Authentie“ eingetreten ' als ächt befunden worden fei. Schon Innaceny Ill. 
ift. (Pol. Kaulen, Weich. der Dulgata, Mainz hatte auf dem vierten Yateranconcıl 121. ican. 
1868, 394 ff. 494 fi., Fin. 150 ff.) [Raulen.]]62, vgl. c.2 X. De vener. sanct. 3, 45) be 

Autheuticum iſt urfprünglid) ein jurijtifher jtimmt, dak in Zufunft die Reliquien nur := 
Ausdruck und bezeichnet 1. eine Danb: und Ur: ! Kapieln vorgezeigt, nicht um Berfaure ausgettelz 
ſchrijt im Gegenſade zu deren Copic. Epäter bezog ! und bei neuer Auifindung nicht cher pereyrt wer: 
man das Wort auf die Geltung und !Wechtsfrät: | den dürften, bis fie vom Papfte aprrabirt iecem. 


Authbentioum — Authentif. 


tigkeit einer Schrift und gebrauchte es adjectiviſch; 
fo ſpricht man in gleicher Weiſe von einer lex 
authentica, mie von einer versio authentica 
(ef. Conc. Trid. betr. die Vulgata). — 2. Tie 
Sloffatoren nannten Authenticum, im Gegenſah 
zu der früher allgemein verbreiteten Epitome Ju- 
liani, die von ihnen angenonımene Sammlung 
von 134 in's Latein übertragenen Novellen, in: 
foferne diefe Geſetzſammlung als jüngite den an: 
dern vorgehe (liber auctorizabili«x). Aber nur 
97 Nopvellen, in 98 Titel und 9 Gollatione® ge: 
tbeilt, erlangten als authenticae ordinariae 
Geltung, während die andern 57 als extraurdi- 
nariae vernadjläffigt und im 3 nicht meiter ge: 
braudyte Gollationes gejammelt wurden. Zuerſt 
Irnerius (um 1118) verfagte Auszüge von No: 
vellen, authenticae genannt, welche au den Rand 
einzelner Jiovellen als deren Summen geſchrieben 
wurden, defgleichen in Handſchriften der Inſti⸗ 
tutionen und Pandekten, bejonvers häufig in den 
9 eriten Büchern des Codex Just., als jpätere 
Abänderungen der dort enthaltenen Konititutio: 
nen eingeidaltet wurden. Ihre Zahl ijt fehr 
ſchwanlend, da auch jpätere Juriſten folche Kin: 
fhiebiel bald vornahmen, bald entiernten. Au- 
thenticae heißen auch die von den ſpãteren Gloſ. 
fatoren an geeigneter Strelle in den Goder ein: 
geihobenen 13 Gonititutionen ber Kaiſer irieb: 
rih I. und II. Ziele murden nad) einigem Wi— 
deritand von der Schule recipirt und derart 
Veitandtheile des gemeinen Rechtes (Biener, 
Hlist. Authenticarum Codici et Institutionibur 
insertarum, Lips. 1807, und defien Geſchichte der 
Kovellen Juſtinians, Berlin 1824). — 3. In der 
Liturgie verjtcht man unter Authenticum:: a) die 
„eglaubigung für die Acchtheit von Reliquien ; 
b) Das Chor: und Antipbonarienbud , inioterne 
man die beitimmte Bezeichnung des Tones und 
Tempo'3 „authentio toni* nannte; c) als Hei: 
wort gebraucht, bezeichnet es überhaupt die Große 
und 
einer hebdumada authentiva, bald die Titer:, 
bald die Charwoche meinend, von einem altare 
authenticum, dem Shochaltare (Du Canıe, 
Glossarium med. et inf. Iatinitatis (IN40) I, 
506 aq.). IR. v. Scherer. ] 
Anthentie ift, auf ein Auch oder Schritjiück 
angewandt, die Aechtheit desiclben, d. b. die Ihat: 


lache, daß es nach Perſon, Jeit und Ort, fomıe | 


nad innerer Kichtigfeit wirklich denjerigen Ur: 
ſprung bat, welcher gewöhnlich für daslelbe in 
Anſpruch genommen mwirb. [Raulen.] 
Autdentik (literae authenticaeı für Reli⸗ 
quien it Dad vom competenten Kirdhenobern aus: 
geitellte Zeugnik, daß eine Keliquie vor ıhrer 
öffentlihen Austellung forgfältig unterfucht und 


| nun 


Wichtigkeit einer Zadye; fo iprady man von ! 


Tie Yerordnung des Zridentiner Gonciis tnemm 
XXV) iſt, mie die Gongregatıon der :hıten zu® 
drüdlich erklärt, auf die neu auigefunienen 5 
beid;rünfen , bezüglich alter eliqu!t en 1: es ber 
ihrer Verehrung bleiben, doch reiht eine dra 
fcription von 30 Jahren hierfür n: dt aus U’ RK 
3). Mart. 16639. Bei Ausitelung ven reu aut: 
gefundenen muB auch eıne egemte Kit & es 9 
geialten laſſen, daß ter Bichof von Yerzem Jar. 
tationsrechte Gebrauch macht und nech Aur::> 
des Concils von Trient vertahrt. wur ve 
Authentiſirung reiht beutiutage, wie das in 
dentinum ausdrudiih erklärt, die Apziabarırz 
des Yıfchois bin, wührend das Gonc:l vem Yase. 
ran die päpitliche fordert, denn Dax jenes die ap- 
prubatio reliquiarum sanctorum nırdum = 
nonizatorum gemeint babe, iſt nid erm:cen. 
Tas vierte Woncıl von Viailand von 15cm r. 2 
beſtimmt Diele biichöilihe Apprabaton näher: 
Sanctorum reliquise jussu episcopi a Jucts 
et piis aacerdotibus examınentur In-peets La- 
bulia, audlitia tentibu«, ocuları in«peciiune, €6 
in libro describantur, quae non ın pnrais 
ardibus, sed in orcleria locu consp.cuu. bras 
septo et ornato locentur: vel sı ın parımenio 
recondantur, crate ferros cin;antur, a laxz 
Inon tanguntur; cum thlurılivatı,ne, priwws 
sione, candelis accensis expunantur a sanef- 
dute et circumferantur, et ab us rmara ad 
petitionem fidelium eurum vasculıs atunzas- 
tur, nun nisi cum lıcentia epiaropı ot le 
nitate deferantur. Sind Keliguien mit pas 
licher Authennk verieben,, in denen ter portuis- 
tor causae beieugt, dak fie aus aur den: chen 
Ürte genommen (vx authenticu lucu extrata) 
und in eıner verfiegelten Rapiel ver zinten zw: 
den, jo bat fie der Biſcho au unterruden, nu 
aber zu approbıren, das ııt, die Aecheden Der Ur 
kunde und des Zuegels su approbiren, um He 
trügereien vorzubeugen (U. BR. 19. Urs. 1691, 
Sixt. V. Const. SS). dasielbe gut, wern eine Ne 
liquie, mit biichotliher Autbentif ner'chen. ın Ne 
Dioceſe gebracht und einer Kısche ge sent: wurde 
Ueberhaupt gilt das Geſed: Nine epıscupı co@- 
cossu nec extra dioecesin 8. reliyusas ce ıp- 
tarı, nee aliunde allatas alterı uc.em.ae do 
nari, nec cuiquam ıllarum partıculam pr.rs- 
tim donari vel tradı licet (one. Meet. VL 
a.a. 1582, c. 3). Ausgenommen iin! Yemen 
‘ Burtıfeln, welde ım Voraus sum Ixz’ center de 
ſummt find und als jolde obne betsztarr Ep 
laubniß einer Kırde oder Rapelie zZegeden wen 
den Tonnen (C. BR. Ss. Jul. Isu2); ebeno Ads 
quien, die nur zur Privatandacht dienen. Ju 


legterem Kwecke insbeiondere brauchen Neiigmme 


nicht approbirt zu fein, und es Dürfen Daza au) 


> 
* 


Reliquien von foldden Berfonen genommen wer: 
den, welche im Rufe der Heiligkeit geftorben find, 
shue beatificirt oder canonifirt zu fein. Uebrigens 
werben, wie ſchon Gregor d. Gr. bemertt, aud) 
Moe Nachbildungen von Tüchern, Kleidungs- 
Raden x. durd reührung, der Ueberrefte der 
Heiligen geweiht und unter Bekräftigung der Be: 
rũhrung verfendet. Entfteht eine Schwierigkeit 
über die Acchrheit neuaufgefunbener Reliquien, 
jo bat ſich der Bifchof mit dem WMetropoliten auf 
einem Trovincialconcil zu benehmen, doch jo, daß 
anch in diefem Falle ohne Beiragen des Papſtes 
nichts Neues vorgenommen werde. Entiteht ein 
Erreis über die Autbentie alter Reliquien, jo ent: 
kheibet bie Congregatio rituum (Bened. XIV 
Deservor. Dei beatif.lib. 4,2, c.26.). |[Ebert.] 

Anuto da fe (actus fidei), |. Inquiſition, ſpa⸗ 


silche. 

Autokepfali (aöroxigalo:ı, felbitändig, un: 
ebbängig) hießen in der erjten Zeit der chriſtlichen 
Kirdye alle die Bilchöfe, welche nur unter der 
Gerichtäbarkeit der Synode oder des apoftoli- 
ben Stuhles zu Rom jtanden. Bevor die Pa: 
marchen auigeitellt wurden, waren namentlich 
alle Wierropoliten autofephal oder unabhängig in 
der Weiſe, daß fie in ihren refpectiven Provinzen 
mu ihren Gomprovinzialbifchöfen Alles anordne⸗ 
sen und im Falle der Syärelie oder eines jonitigen 
Serbrechens gegen die Neligion nur der Synode 
serantwortlich waren. Celbit ala die ‘Batriarchen 
auigeitellt waren, verblichen einzelne Vetropoliten 
= soller Unabhängigteit von ihnen. ‚Ihre Etrei: 
ngfeiten und causae majores überhaupt ſchlich⸗ 
seten fie auf ihren Synoden, von denen man 
zur an ein allgemeines Boncil oder an den apo⸗ 


Auto da fe — Autun. 
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Suffragane unter ſich hatten. Als Autokephali 
führt VBalefius in jeiner Nota zur Kirchengeſchichte 
des Eufebius (5, 23) auch ſolche Bilchöfe auf, 
die weder einen Suffragan unter ſich, 
einen Wietropoliten oder irgend einen Oberen 
über jich hatten, wie 3.8. den von Tomi in Scy- 
thien, der nach Sozomenus (H. E. 6, 21) alle Kir: 
hen diefer Provinz allein leitete. Weniger häufig 
kam es vor, daß einfache Priefter bien itel führ- 
ten. Nur bie und da werden die Beiftlichen der 
Batriarchalftädte, die unmittelbar unter dem Ra: 
triarhen ihrer Kirche jtanden, Autokephali ge: 
nannt. (Vgl. L. Paleotimi Antigq., Aug. Vind. 
1767, 45 8q.; Moroni III, 147; Wiltſch, Kirchl. 
Geogr. u. Etatijt. I, 231 f.) Neher.) 
Antun (Augustodunum), Bistum und Sy: 
node. Das uralte Bibracte, unter römijcher 
Herrſchaft zur Erinnerung an die namhaften Der: 
Ihönerungen durch Kaiſer Auguſtus Augusto- 
dunum geheißen, reicht als Biſchoſsſitz in's dritte 
Jahrhundert und umfaßt nicht völlig den ehe 
maligen Eprengel mit einigen nicht unbebeuten- 
den Theilen der alten Diöceſen Dlacon und Cha- 
lons:ſur-:Saone. Es ijt das heutige Departement 
Saone et Xoire und bildet ald Bistyum den eriten 
Suffraganſitz der Vietropole von Lyon. Kaifer 
Sonitantin und defien Vater Chlorus hatten die 
Stadt bewohnt. Wegen die Vlitte des zweiten 
Jahrhunderts predigten die hl. Benignus, An: 
dochus und Thyrjus den Glauben in defjen Ge: 
biet; der erſte Biichof war der hi. Amator; der 
jegige, Adolf Ludwig Perraud, präconifirt 1874, 
iſt in der Weihe der Tberhirten der 108tc. Die 
berühmte Abtei Clugny (ſ. d. Art.), jest in 
Trümmern, liegt in dem Eprengel. Autun war 


Wolrihen Stuhl appelliren konnte. Ihre Wah⸗ ! einige Seit die Hauptſtadt des Königreichs Bur⸗ 
en, Aeitätigungen und Urdinationen erhielten | gund und hatte bei den Kinfällen der Mauren 
fie ebenialls von ihreneigenen Frovinzialfynoden, | und Normannen viel zu leiden; doch iſt fie an rö⸗ 
zibe von irgend einem Patriarchen. Ein derar: : mijchen Ueberreſten und chrijtlichen Denfmälern 
sers Vorrecht hatten 3. B. die Biichöje von Ky- noch reich. Im zehnten Jahrhundert brachten die 
sern, Denen ed von dem Epheſinum (act. 7) und Herzoge von Burgund den Yeib des hl. Yazarıs 
Zuullanum (can. 39) bejtätigt wurde und felbjt : von Viarjeille nad) Autun und ließen ihn in der 
Saun roch verblieb, als die Einwohner wegen der |, Hauptkirche beifepen. Er befindet ſich jetzt in der 
€:ztäile der Yarbaren in andere, einem Patriar⸗ eigens hierfür erbauten neuen Gathedrale, Die 
Sen unteritellte Gegenden flüchten mußten. durch Innocenz II. im J. 1132 eingeweiht wurde. 
Ebenio batıen diefes Vorrecht die Kirche von “be: : Das Domcapitel zählt gehn Capitulare; die Eon: 
rum and Die von Armenien zur Zeit des Patriar: | gregation St. Sulpiz leitet das bijchöfliche Se: 
den Üborius. Auch die Kirchen Britanniens er⸗ minar ; zwei bijchöfliche Yyceen jind zu Autun und 
reruzeza ſich Desielben, bevor der Diöndy Nugujtinus Semur. Für eine Bevölferung von 614 000 Ein: 
son Am aus nad England fam. Seitwerlig war mohnern find 8 Pfarreien erjter, 57 zweiter, 457 
nmes auch bei der Kirche von Ravenna der Fall. ! dritter Klaſſe vorhanden, dazu 61 Bicariate und 
Excıer nannte man jene Bijchöie des Trients Au- 14 Hülfsprieſtercapellen. Die Diöcefe iſt in 





sirz>ali, welche feinem Wietropoliten unterworfen 


zseren. jondern zunädjit dem Patriarchen der be: 
zerienden Civil-⸗Dioceſe unterjtanden; fie ſind 
site garız ähnlıd) den heute jog. eremten Biichöfen, 
Me aur unter dem heiligen Stuhle ſiehen. Solche 
Uzstephalen gab es mehrere in den Patriarcha⸗ 
za Uoertantinopel, Jerujalem und Antiochien. 
Zæ älsehte Aufzählung folcher Bischümer enthält 


Nr Aseırıa Yeo des Weiſen, die im 9. Jahrhun: 
seriait wurde. Hier werden ie Erzbiſchoſe 


Ardidiaconate und Archipreobyterate ein: und 
untergerheilt. 40 Prieſter jind als Vorſteher 
geijtlicher Genoſſenſchaften und Kollegien und als 
Harrer an den Hoſpitalern (Aumoͤniers / ange: 
jtelt. — Eongregationen: Schulbrüder, 
Viariſten, Warianijten, Brüder der heiligen Fa— 
milie. Weibliche Wenojjenichaiten: Sarmeliterin: 
nen, Dontinicanerinnen, Klojterjrauen ber Heim⸗ 
juhung Mariä, Schweſtern des heiligen Sacra⸗ 
ments, des bi. Jojeph von Clugny, Tamen vom 


zb ieibt HRetropoliten titulirt, obgleich ſie Beine ı heiligen Snerzen Jeſu, Schweſtern Wlariä Opfes 


55 ® 
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rung, barmheriige Schweltern bes hi. Nincen:, 
Schweſtern von Nevers, der Vorſchung, der bei: 
ligen Familie, der heiligen (Ingel, Tamen von 
bl. Karl, vom bl. Augujtin x. — Synoden: 
1. Cone. Augustodunense 663. (Finige Canones 
find erhalten; der erite bejichlt, dak alle Eleriker 
das Enmbolum Athanaſianum auswendig miflen 
follen. Es iſt wohl das erjte Wal, dak in ıyranf: 
rei dieſes Glaubensbelenntniß zur Sprache 
fonımt. 2. Im J. 1077 wird auf Beichl EGre⸗ 
gors VII. Durch den Yegaten Hugo von Tie eine ı 
zweite Ennode gehalten. Der als Zimonijt über: 
jührte Erzbiſchosi Manaſſes von Jiheims wird | 
entſetzt; auch über andere VRiſchöſe wird cin Ur: : 
theil gefällt. 3. Im J. 1094 wird eine dritte 
unter dem Vorſitze des Erzbiſchois von Yon, ! 
Hugo, von 32 Biſchöien und mehreren Aebten 
gefeiert. Erneuerung des Vannes gegen Kaiſer 
Heinrich IV. und den Gegenpapft Guibert; erite 
Ercommunication des Königs Philipp von rrank⸗ 
reich wegen feiner (he mir Vertrade; er wendet 
fi an den Papſt, der ihm Auiſchub geftatter 
und in der Swiichenzeit ihm erlaubt, bei feier: 
lichen Anläjjen die Rrone zu tragen (Collect. 
Cone. ad ann. 1094). IVB. Guerber.) 
Autumn, Inſchrift von, eines der merk— 
mwürbdigften epigranbiichen Tenkmale von dırüt: 
lichem Anhalt. Auf dem KRirchhofe Zt. Rierre 
l'Eſtrier bei Nutun, auf welcher Ztelle die dor: 
tigen Gläubigen während der Ghriitenveriol: 
gungen ihren (Wottesdienit feierten, wurde in. 
1539 nach manchen ähnlichen Entdeckungen eine 
in adıt Stũcke zerbrochene Steinplatte getunden, 
melche ein metriiche Inſchriit im 
Zpradhe trägt. Die Platte mar, mie Deutlich au 
erkennen it, einer Niauer oder einem Grabmal 
eingefügt. Lie Inſchrift lautet nach dem non 
arucci mitgerbeilten photographiſchen Facſimile 
unter Zubülienahme der mahricheinlichiten Er— 
anzungen und Berbeiierungen früherer Bear: 
eiter, welche wir in Klammern beigefügt haben, 
tolgendermaken: 
Tylaos o]spatun Hıltov yeons. Kruse Sun 
Nr732. 72er, Ale au 0700 ie Wunzents. 
gua.Darneu yuyır,v]| 
Varsıw Juzina. 
-wrigng ans perınaia [ 
‚she mern tar Iytas ZUGUTE. 


N: szestns Yun, 1m mie. m ar». 


— y- ar, |272. 99 2:0, R2snur2 zinrlip], 
In cn pn jan. se mrainun. us m Harserenv, 
“gg m . ® [ . > 
Kr Aue marjep. zer v2 yalpızu zer ihn, 
ur TEL PIIPF uU 3nnr zer |uizte zuuizen, 


gruss zionn 380] persra Marmopioun. 


Ser . miml: ſchen Idthus qui d Geidlecht, ein 
reines Herz 

Verbahte, nachdem du empiangen unter Sterb 
ldien den unsseablicben Quell 

(Gor: cher Waſier. Yabe, o Freund, Deine Seele 

An tem ſiets fliekenden Waner der Reichthum 
ſpendenden Weisheit. 


Autun. 


riechiſcher 
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Des Heilands der Heiligen boniglfüke <perie cm- 
piange, 

IB hungernd den Ichthys, den du bültlt ın deiner 
SMänden. 


Mit dem Ichthus ſättige nun, ich ſehne muä, 
mein Herr und Erloier. 

Zanft ſchlummere die VBiutter. ch jlſehe T:ð am, 
Licht der Zodten! 


Aschandios, o Tatr, Tu menem Swren 
Iheueriter, 

Zammt ber beiten Viutter und meinen Praterm 

Im Frieden des Ichthys gedente Zernes be 
ctorios 


Die Inichrift enthält offenbar drei in e:narer 
greitende Theile, weldye äußerlich durch dıe som 


" Steinmep abtihtlidy berausgerudten Artaras 


buchitaben IR. Tunb AN}. 9, inbaltlich durch dee 
Bericyiedenbeit der angeredeten Perionen gefenz 
zeichnet werden. Tenn zuern wenden 2 ber 
Dichter B.1—6 an die Ebriſten als jolche. Dazz 
V. 7 und 8 an Ehriſtus felbit und zulert er dee 
Verwandten des Pectorios. Es ijt nıdr une 
icheinlich, dak der erite Abſchnutt von ichs Lerven 
einem andern Vertafler angehört, ais die beiten 
tolgenden Epigramme. Taraui we:st. abını'en 
von dem allein durch bie eriten fünt Lerre gei-ide 
ten Alroitichon [NOTE, Denen ih als Z&.urners 
die ſechste Neile zugeiſellt, der UnzerSted des 
Rhythmus in den beiden fpäteren Thberen ba; 
dieſe beitehen aus bloken SMrametern. während 
der erite Abſchnitt in drei Tiichen abgerasz ı#; 
das Nämlıche zeigt die Durchmeg gure Strache 
dieſes Abſchnitts gegenüber den “Abnern::iem 
der beiden jpäteren Iheile, wıe Auaim. zerzee. 
Ilexzupiosa. Ter med des Wonumen:es wer 
ungmeiteibaft, bei Üxiezenheut des fur: verder er 
detretenen Zodes der Plutter Des Ixctorios voe 
ſammtlichen Angehörigen mit itr ualnd um 
chren. Nach dem Üharafter der Zr tue &= 
urtheilen, welcher ein ziemlich junzer ı7. sebört 
die Inſchriit Dem vierten, wenn nı$&t gar ve 
runtten Jahrhunderten. br. an. Zputer, eis ım 
das fünfte Jahrhundert, farın tie nıcat wegen Ne 
ım Der VNitte dieſes Nahrhunderrs uber Inau:en 
bereinbrechenden Invaſion der Barbaren gexx 
werden, aber auch nicht rüber, als remis. oe 
jein eiſt Sich in der Anſchrii: wielerrniegelz. Ant 
eine eingehende Örflürung des wertipsien 2 
avlies chriſtlicher Pictat muß an dieer Zeche Fα- 
zichzet werden. Ueber den Sinn des Lori 
as nal. d. Art. Sumbole; es it befanrı. Dei 
der \tich Den alten libnıiten ais 'umbel Se de 
zeichnung ihres BRenters Jeius Vbrnttus ı Iren 
Xpwrztos Hısa Viog Swrrzı Dente Ter sem 
nikoolle Anhalt der Inſchriit rit beierlers m 
dogmatiicher NYesichung ven groker Zuxänefer 
Tie zwei criten Scılen enibelten eın Mazes Snap 
nik fur den gottlichen Uriprunqg Ebriiti. ındem 
ie von ihm ale einem Unſterblichen unter Sterd 
liben iprechen. Tas zweite Tiftichen ermeiut 
die (Wläubigen, ein gottgemwerhtes Lehen zu fahren, ’ 
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we es fich für foldhe, welche die heilige Taufe 
empfangen haben, gebührt, indem es auf das. 
sacramentum militiae, die ſog. —— 
diaboli der alten Kirche (Tertull. ad mart. 3) | 
hinweisſst. Im dritten Diftichon ijt der Glaube : 
en die Irensjubitantiation und die reale Wiegen: 
wart Chriſti in der Kucharijtie vor dem Genuſſe 
jo Far und deutlich ausgeſprochen, als es zur 
Zeit der Arcandisciplin nur immer möglid) war. 
Tabei mimmt V. 6 Bezug auf eine alte in den 
eriten Jahrhunderten der Kirche gebräuchliche 
Sitte beim Empfange des heiligen Abendmable3, 
indem den Sommunicanten der Leib Ehrifti in 
die hohl Hingehaltene und von der Linken geitüßte 
echte Hand gelegt wurde, worauf fie ihn mit 
agener Hand zum Munde führten (Cyrill., Ca- 
tech. mystag. 5, 21, II, 394 ed. Reischl et 
Rupp). Schr anipredhend ijt die Bermuthung 
50013, daß diejen ſechs Verfen eine alte, jchon zur 
Seit des Irenãus entitandene liturgiſche Formel, 
melde vielleiht einjt den Communicanten vor 
tlung der Sommunion von dem celebriren: 
den Priefter zugerufen worden fei, zu Grunde 
lege. Die folgenden zwei Verſe, die in ihrer 
lüdenbaften Ueberlieferung dem Verſtändniß 
bisher große — entgegenſetzten, ſind 
xst son Pohl ebenfalls richtin ergänit und ge: 
Kutet. DB. 7 ſchließt fih im Gedanken eng an 
€. 6 und enthält mit Bezug auf die Aufforde⸗ 
* mit Verlangen den Ichthys zu genießen, 
die Yırte an den Heiland, den Verlangenden mit 
dem Ichthys zu ſättigen. Mit dieſer Verherr⸗ 
der heiligen Euchariſtie im Vilde des 
Ichchys verbindet ſich ungezwungen die Fürbitte 
des Lectorios für die Seelenruhe feiner eben da: 
Sungefchiedenen Mutter und die an dieje gerich⸗ 
tere Birte, im Berein mit dem fchon früher ge 
wochenen Vater und den Brüdern des überleben: 
den Sohnes auch ihrerfeitß zu gedenken. (Dal. 
Pirza, Spicil. Solesm. I, 554 ss., wo bie ältere 
Sererur zu finden iit; Lenormant bei Cahier, 
Mö&l. d’archeol. III, 156. IV, 115; Le Blant, 
inser. chret. de la Gaule I, 9, pl. I, n.1; 
Bossignol, Revue archeol. XIII, 1856, 65.491; 
Garrucci, M6l. d’epigr. anc. 32; Kirchhoff, 
Cerp. inser. Gr. IV, 3890 ; Beder, Die Tar: 
Hellung Jeſu Chriſti unter d. Bilde des Fiſches, 
Zresiau 1866, 33; Marriot, The Testimony of 
xhe Catscombs, Lond. 1870, 114. 214; Pohl, 
is ; Monument von YAutun, Berlin 
1860; Heuſer in Kraus’ Real⸗Encyclop. ber 
deıtil. Alterth. 524.) [Rlein.] 


Name zweier arianifchen Bijchöfe 





a Mailand. 1. Derältere Aurentius, aus Gappa- 
Becıem gebürtig, wurde 343 von Gregor, bem ge: 
meicchäarigen enbiichof de3 hl. Athanaſius, in 


Alezandrien zum Priejter geweiht. Bei den Aria⸗ 
are Rand er in großem Anſehen, und als nad 
ber Egmobe ge una 355 ve se — 
Sercheibigern . Athanaſius auch der Biſchof 
Zisuyius von Mailand in die Verbannung ge: 
Mid wurbe, erhob man Auxentius auf den bi: 
blinden Etuhl von Mailand. Eo hatte eine 


Aurentius, 
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lateinische Kirche, wie Athanaſius berichtet, einen 
Oberhirten, der nicht einmal der lateinifchen 
Sprade mächtig war. Bei der Wichtigkeit feiner 
Stellung bemühten jih Männer, wie Eufebius 
von Bercelli, Evagrius und Philajtrius, ihn zur 
Einficht jeines Irrthums zu bringen und zur Ver: 
einigung mit der Kirche zu bewegen; allein er 
ward nur um jo ae und fo beichloß der 
bl. Hilarius von Poitiers, einen andern Weg ein: 
zufchlagen. Als 364 Staijer Valentinian fi zu 
Mailand aufhielt, reiste Hilarius dorthin und be 
ihuldigte Aurentiuß vor allem Volke der Härefie 
und der Heuchelei. In Yolge hiervon ordnete der 
Kaiſer eine Disputation zwilchen den Beiden an, 
Ber diefer ward e3 der Wiſſenſchaft und dem 
Slaubenseifer Hilarins’ nicht ſchwer, Aurentius 
zu dem Eingeſtändniß zu nöthigen, daß Jeſus 
Chriſtus wahrer Bott und Eines Weſens mit dem 
Vater fei. Als aber Hilarius von diejem Be 
fenntniß den Kaifer in Kenntniß jeßte, und Au: 
entius von diejem aufgefordert wurde, dasſelbe 
hriftlich abzufaflen, wußte der ſchlaue Arianer 
ihn durch den Schein der Nechtgläubigkeit zu 
täufchen, ohne weder feine Geſinnung noch feine 
Handlungsweife an ändern (Hil. Epist. circul. 
in Opp. ed. Migne X, 613. 617; Baronii Ann. 
IV, 135 ed. Antw.). Um jo mehr brandmarfte 
Hilarius diejen Mißbrauch rechtgläubiger Aus: 
drüde und ruhte nicht, des Aurentius Heuchelei 
aufzubeden, bi8 er durch die Intriguen am kai: 
ſerlichen Hofe genöthigt wurde, Mailand zu ver: 
lafjen. Auch die Verſuche einzelner angejehener 
Chriſten zu Wailand, den arianijhen Eindring⸗ 
ing zu befeitigen, waren vergebens, und Auxen⸗ 
tius benußte die Stellung, in welcher er fich befejtigt 
ſah, um viele illyrijche Biſchöfe zur Unterichrift 
desjenigen Symbolums zu vermögen, welches 359 
die Biſchöfe zu Rimini (|. d. Art.) hatten unter: 
eihnen müflen. Jetzt wandte der hl. Athanajius 
* an Rapıt Damaſus, und dieſer hielt 369 zu 
Rom eine Synode, auf welcher Aurentius feier: 
lich erconmunicirt wurde. Eine Reihe von Syno⸗ 
den in Ballien und Spanien folgten dieſem Bei⸗ 
ipiele. Gleichwohl wußte Aurentiug bis zu feinem 
Tode (374) den Stuhl von Mailand zu behaup- 
ten. Eein Nachfolger wurde der bl. Anıbrofius. 
(Vgl. Hefele, Conc.Geſch. I, 658. 739.) — 2. Au: 
rentiusber Jüngere, ein Scythe und, wie 
es fcheint, ein Schüler Ulfila's (Waitz, Das Le 
ben und bie Lehre des Ulfila, Hannover 1840), 
wurde von der arianifchen Partei dem hl. Am⸗ 
brojius bald nad) jeiner Ordination als Gegen⸗ 
biichof entgegengejtellt. Aurentius gehörte zu den 
Höilingen Juſtina's, der Mutter des Kaiſers Va⸗ 
lentinian II., die ihn zu Sirmium in ihre Nähe 
gezogen hatte. Im die Schande feiner Vergangen⸗ 
beit vergeiien zu laſſen, vertaufchte er feinen Trü- 


heren Namen Diercurinus mit dem allen Aria⸗ 


nern theuren Namen Auxentius (Ambros., Con- 
tra Auxent. 22). Im J. 386 forderte er den 
bl. Ambroſius zu einer Disputation heraus, bei 
welcher die arianiihen Höflinge Richter jein ſoll⸗ 
ten; dann verlangte er die Ueberlaſſung der Baſi⸗ 


1739 Aurerre — 
lika Rortiana an bie Arianer. Ambrofius wurde, 
da er diefed verweigerte, mit zahlreichen Gläubi⸗ 
gen in der Yafılila durch eine Art von Yelage . 
rung eingefdjloflen. Tie Haltung des Volles und 
die Wejahr, Die dem KRaifer vom Ujurpator Ma- 
rimus drohte, nöthigten Juſtina, ihren Cchüp: 
ling fallen au lajien und mit Ambroſius Frieden 
u ſchließen ( Baunard, Deich. des hi. Ambroſius, 
—** von Histel, Freiburg 1873, 75. 251 fi 
220). Tirig (Raulen).] 
Anzerte (Antiriodorum oder richtiger Auti- 
siodorunı), ein berühmter Biſchojsſi ın Diittel- 
franfreih, auf dem ichon im füniten „abrhun: | 
bundert ein bl. Amator und beionders cın bi. ! 
Germanus ſich auszeichneten. Tie Tioceſe wurde: 
bei der neuen Organiſation dem Erzbisthum 
Sens einverleibt und bildet jett das Ardhibie: 
conat Auxerre. Die Stadt iſt Hauptort des Te| 
partenient Tonne. Tie alte Hauptlirche des bl. | 
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heilige (Fuchariftie au geben oder ben Yarhnam 
in Altautücher zu wideln. — 14. 15. 16. Jerber, 
Todte in der Zacriitei au begraben, zwer Yardıra 
in ein (Yrab zu Icgen, an den Zonntaaen Aug. 
vieh anzuipannen oder fonftige unerlaubte Ar 
beiten zu verrichten. — IN. Außer der dates 
geiabr ſoll blok au Tſtern getauft werden. -- 1%. 
Nicht nur der Prieiſer, der opfert, jol nustere 
sein, fondern auch die am Altare dienenden Ta 
ceren unt Zubdiaconen (mobl epbaib, zei 'R 
der !Keael ſie die Kommunion emfiingen:. — 
22. Tie ehemalige rau eines Trietters, Tae 
cons oder Subdiacons, obgleıh geirenz! wem 
ihm feit deſſen Weihe, dari felbit nah em Tode 
des VUiannes nicht wieder heiraten. — 24.25 
26. Zerbot für die Aebte und UNenche. be: Hoch 
zeiten fi einaufinden, Rinder uber die Taue ı= 
heben u. dal. — 27.—32, Kerbe: der Meira:en 
in gewiſſen verwanbtichaitlidhen (Yıaden. - 33 


Stephan ijı erhalten und mit vielen Wrabmälern , 34. Verbot tür die Wleriker, bei Mrur: de: ung 
ehemaliger Bifchöie geziert. In der Abteifirche | und Hinrichtung der Verbrecher anmeiend zu jern. 
des bi. Germanus umicdhlok die unter Yudmwiq | — 36. 37. Werbot tür die rauen, die beilıze 
d. Fr. erbaute Krypta die Yeiber des bi. Ger: : Bucariltie in die bloke, nicht mit feiner Kam: 
manus und vieler anderer Heiligen; dieſe Schäge , wand bededte Sand zu nehmen. — 4u. Zarum 
jind jeit der Revolution verſchwunden. und Zingen bei öffentlichen oder Irnpatergöpun 

Bedeutend für die Geſchichte find die Berorb: : gen wird den Wlerifern und befonders den Kres 
nungen eines Concils, das 585 (al. 578) unter | bytern und Tiaconen Icharf unterfagt. - - 43. (nr 
Biſchof Aunacarius zu Aurerre gehalten wurde. Laie, fet es auch ein Richter ober Ream:er. ber 
Mangelhafte Kirchenzucht und namentlich verfchie: ; ohne Vorwiſſen des Biſchofs oder Wrapneiters 
dene aus dem Heidenthum berrührende abergläu: | etwas zum Nachtheil eine Geiſtlichen unter: 
bifche (Vebräuche find die Veranlajiung der 45 Ga: | nimmt, fol auf cin Jabr mit dem Hanne be 


noncs geweſen, die ſich denen der gleichzeitigen 
Synoden zu Yyon und Macon in Inhalt und| 
Tendenz anreihen. Hier im Kürze die bedeuten. , 
deren. 1. Verbot jüralle Gläubigen, ſich am eriten 
Januar als Hirſch oder Ruh zu verkleiden Lim 
Heidenthume beswedte man durch dieſe Mum— 
merei glüdliche „Jagd und Viehſtand während des 
Jahres). — 2. Tem Teufel jolle man feine Neu: . 
tahrsgeichenfe bringen (man itellte Tiſche mit 
Werichten beladen vor die Thüren, um den Gin: 
flug der böjen Geiſter abzuwehren). — 3. Verbot, 
Gelübde zu erfüllen, die man Müichen, Räumen 
oder Quellen gemacht. — 4. Verbot, Zauberer, 
Wahrſager und die ſogen. Sortes Nanctorum zu 
beitragen. — 6. In der Mitte der Faſten ijollen 
die Presbyter das hl. Chriſam beim Riſchoſ holen 
oder, fönnen fie nicht, ihre Diaconen ſchicken. 








legt werden (Mansi IX, 911; Heöcele TIL 
42). IB. Guerber. 
Auxilie, |. d. Artt. Gnade, Cungregano de 


auxiliis. Nafez und Molina. 


uxilins, Schrütiteller des zebnten Nett: 
bunderts. (Fr war von fränfiidher Ab!unft, Leber 
aber in Jtalien, beſonders in Üicapel, erixelt ned 
391 von Rapſt Formoſus die Tirreiterwerbe un} 
vertheidigte bei den nach defien Tode ausgeht» 
denen Streitigkeiten, namentlich iwiichen I 
und 911, auf Anregung des Lirichois Leo mem 
Nola die hart anactochtene ülngkeit der Oxde 
nationen dieſes Rapites in mehreren Zrasiänt: 
ten, freilich meijtens mit den namlichen Yelrgen 
und biftoriichden Thatiachen. Tie durch Yaremıms, 
Morinus und Wiabıllon befannt gewerbemen 


ı Schriften De ordinativnibus a P’apa Formose 


Tas Chrijam foll in einem mit feinem leinenem ıfactis und Infensor et Defunsor bas Tı::me 
Zube ummundenen Gejäße chrerbietig getragen | (PP. lat. CXXIX. 1053—1112, wotelbit aus 
werden. — T. Alle Frieiter und Aebte follen 323 — 838 die Invectira ın Rumam. die ıuer® 


jedes Jahr zu einer Synode in Aurerre jich ver: ' 
jammeln, die eriteren in der Mitte des Mai, Die 
andern am eriten November. — 8. Mei dem bei: 
ligen Nieiiopter fol man ſich blok des Weines 
und Waſſers bedienen, jede andere Miſchung. 
bejonders Des Weines mit Honig, ijt ſcharj unter. 
jagt. — U. Jede Gradrlichkeit in einer Kirche vit 
trenge verboten. — 10. An dem namlichen Al: 
‚ar durien nie an einem Tage zwei WMieſſen ge: 
leſen werden; beſonders foll cs fein Trichter an 
dem Altare thun, mo der Viſchof Das I pier ent: 
richtet bat. — 12. u. 13. Verbot, den Zodten die 


3. Rianchini 1735 veröffentlicht batıc ı suiemammen 
berausgegeben,;, Ernſt Tümmler Iieterte aus 
einem 1849 von E. Roßhbirt in ungiadlıder 


Weiſe benügten Bambager Coder De Schrn 


In defensionem sacrae urdınatıonıs P. For 
most lıbri IT, die weitere In defensuunm Se 
phani (Viſchots von Wicapel, get. vor AUT) umb 
cınen weiteren Echluftert der Schrift De ord- 


‚nationibus von c. 36 an (Auyilus und ad: 


garius, Leipzig 1866) Theologijch ſind Duce 
Schriften wichtig, weil fie das Damals und und 
jpäter angeiochtene Princip vertreten, be Due 


1741 Ava — 


Weiden verbredgerifcher, verurtheilter, ercommu: 
nicirter Bilchöfe nicht an ſich als ungültig zu be: 


trachten find, wie es Yeo b. Gr., Gregor d. Gr. 


Avaren. 1742 
gien von Paſſau, Wien und Graz, Provinzial 
; der öfterreihiihen Ordensprovinz und Vijitator 
ı von Böhmen (1676), endlich Borjteher des Nie: 


und Et. Auguitin anerfannten; auch bieten jie|ner Profeßhauſes. Durch einen plöglichen Tob 
viel hiſtoriſches Detail für eine jehr wenig be: | wurde er am 6. December 1686 hinweggerafit. 


fannte und höchſt traurige 
Auctor zeigt eine für jene Epoche gute Bildung 
umb grogen Freimuth; ob er identiich ijt mit dem 
Yurilius von Monte Caſſino, der eine Mus: 
legung der Geneſis verfagte (Mabillon, Annal. 
O.8.B. III, 325; Mai, Spicil. Rom. IX, App. 
19. 24. 43.56; V, p. XXI, 222), iſt zmeifel: 
hatt. J. Carb. Dergenrötber. | 
Ava, die älteite Zichterin, von welcher Ge 
dichte in deuriher Sprache vorhanden jinb, 
Iebte, nachdem fie erſt verheiratet gemeien, als 
Recluſe zu Göttweih in —— und ſtarb 
8. Februar 1127. Es gibt von ihr eine gereimte 
Darftellung bes Lebens Jefu nach den Evan⸗ 
gdıen mit einem Anhang vom Antichrift und 
som jüngiten Gericht; dizze buoch dihtote 
sweser chinde muoter; diu sageten 
irdisen sin. Tas Ganze ward berauögegeben 
oa Ziemier, Deutſche Gedichte des XI. u. XIL 
Jebrb.. hiien 1849, 229— 292; ein Bruchſtück 
z Jsadernagel3 alıd. Yejeb. I, Baſel 1859, 165. 
Fm yüngerer Tert ohne den Schluß, aber mit 
dan teben Johannes des Täufers im Anhange, 
fe isgen. Glöriiger Ebangelienharmonie, fteht ın 
Dex. Hofmanns Fundgr. für Geſch. deutjcher 
Erzaie und Yuteratur I, Breslau 1830, 130 
— 14. Rach W. Grimm (Zur Geſchichte des 
Rems, Heriin 1852, 38) ſoll nur der Antichrijt 
zes des jüngite Gericht, nicht aber bas Leben 
es von Ava berrühren ; noch anders will Che: 
se zellen und Forſch. zur Sprach⸗ und Cul⸗ 
zzrze'S. Der germ. Dölfer VII, Straßb. 1874, 
*3 . Das Aechte von dem Unäcdhten fcheiden. Auch 
Bee Dessichen Gebete einer Frau bei Diener (a. 
e. . 3793—333) rühren wohl von Ava ber. 
Seh Zremers Termuthung (a. a. D. Einl. 
XVI, »ören jener Dartmann, der cin deutiches 
Sesehe über das Credo binterlafien (Scherer, 
zeües und ıyorich. XII. 36), und jener Sein: 
=ık. seu dem eine poetildhe Litanei (Hoffmanns 
szzag. Il, 216—237) vorhanden ijt, Ava's 
Zukze gezeien (vgl. W. Wadernagel, Geſch. der 
Beeier x, 2. Aufl. von Diartin I, Bajel 
5737. 3Mı [Raulen.] 
Ave (mr 4 Kön. 17, 24, 3 4 Kön. 
= 34: 39.13. 3. 37, 13), Name einer von 
zer Z’zrez unterjohten Stadt ober Landſchaft 
= mer Ae von Babel, aus welcher Aſarhaddon 


| 


gut der Kirche. Ter| P. Avancini bat ſich durch mehrere Schriften in 


verfchiedenen Fächern (auch durch lateiniiche 
Poeſien) vortheilhaft befannt gemacht; feinen 
eigentlichen Ruf aber begründet fein überaus 
praftiiches Betrachtungsbuch Vita et doctrina 
Jesu Christi ex quatuor evangelistis collecta. 
Tasſelbe erfien zuerjt in Wien 1665 und er: 
lebte dann zahllofe Slusgaben und Ueberjetungen. 
Wie jehr es auch heute noch geihägt wird, geht 
am beiten daraus hervor, dag in dieſem Jahr: 
hundert nicht weniger als ſechs verichiedene 
deutfche Ueberjekungen erichienen: von Tseichten: 
beine (Augsb. 1820), Eeb. Wittmann (Augsb. 
1822, 2. Aufl. 1834), „einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lihen“ (Münden 1850, 3. Aufl. 1860), 3. €. 
Zollner (Regensb. 1867), 3. Dötſch (Regensb. 
1571), 3. Eder (Freib. 1877). (Sotwell, Bi- 
bliotheca Scriptorum S. J.; Stoeger, Scripto- 
res Provinciae Austriacae S. J.; de Backer 
I, 339—334 u. II, 1932.) [R. Cornely, 8. J.] 
Avaren nehmen unter der großen Anzahl 
türkiſch-⸗mongoliſcher Völker, welche jeit der Mitte 
des fünften Jahrhundertö gegen Europa vor: 
drangen, deßhalb eine hervorragende Etelle ein, 
weil jie zugleich Grenznachbarn der Byzantiner 
und der deutſchen und jlavijchen Völker wurden 
und damit die überlieferte römijche, wie bie auf: 
fonımende deutfche Civilifation bedrohten. Selbit 
dem Andrange der Türken unter Zigabul ent: 
meichend, zogen jie nach Dacien, halfen 566 ben 
Vongobarden das Gepidenreich zeritören, und als 
diefe ihre Bundesgenoffen nach Italien zogen, 
rüdten jie in die leergewordenen Sitze in Panno— 
nien ein und breiteten jich bis an den bajoarifchen 
Grenzfluß, die Enns, aus. So wurden jie der 
erite Anlaß, daß fi kein allgemein flanifches 
Reich zu bilden verinochte. Schon vor der Ueber: 
wältigung der Gepiden hatten fie die Böhmen 
und Viähren beziwungen und Kämpfe mit den 
Franken gehabt; allein nachdem ihr Großchan 
Bajan felbit den neuitrajiichen König Gigibert 
efangen genommen, machte derjelbe unerwartet 
Friede mit den Franken und wandte feine Waffen 
gegen das byzantiniſche Reich. Als aber Juſtin II. 
den Frieden mit Geld erfaufte, wurde 573 — 587 
Waffenruhe. Zeit Dlauritius folgte wieder eine 
Reihe von Kämpfen, bis Bajan in den Seiten des 
griechiichen Staijers Heraklius den Verſuch machte, 


== 215 Norbpaläjting fandte. [Üelte.)|in Verbindung mit dem perjijdyen Chosroes Son: 


Asamcei, Nicolaus, 8. J., ascetiicher 
Eier te. In Tirol, und zwar in der Diö⸗ 
<rez, J. 1612 geboren, trat er, erit 
„ze xt, ım J. 1627 zu Graz in das Wo- 
Seielichaft Jeſu. Nah Vollendung 
sezöke en Studien lehrte er zuerjt zu 
Gr Ks2 und Rhilofophie, dann zu Wien 
er: Neral und ſechs Jahre fcholaftiiche 
<azauf wurde er Wector der Volle: 





| Ntantinopel zu belagern. Nur die Schnelligfeit 


feines Pferdes rettere Damals den Raijer vor den 
Avaren, die ihn liſtig im Hippodrom überfielen. 
Im J. 619 und 626 war Vonjtantinopel von 
ihnen auf das Aeußerſte bedroht. Allein nun 
machten jich in ihrem Rücken die Czechen und 


ı Mähren unter Samo von ihrem Joche frei, die 
: Yulgaren geivannen die Unabhängigfeit, im Ge⸗ 
birgslande von den Drauquellen an wurde das 


1743 


flauifhe Element das vorherrichende, und bie 
Avaren, auf das alte Tacien und Jannonien be: 
fhränf:, befamen an den RBajoaren nicht bloß 
ritterliche Grenzhũter chriſtlich germaniſcher G:: 
viliſation gegen den heidniſchen Tjten, ſondern 
ed wurde auch bereits von dem letzten agilol⸗ 
finaicen Herrzoge Taiſilo II. der großartige 

erſuch gemacht, mittels der Anlage von Klo: 
ftern aut den alten Kreuzſtraßen des Handels 
die Vekehrung der Avaren (und Zlaven) zu be: 
wirfen. Der Verſuch desielben Fürſten, durch 
ein Vündnißz mit den Avaren für den Umſturz 
des longobardiſchen Reiches an Karl d. Gr. Kadıe 

nehmen, führte erſt zu der Enuhronung Tai. 


Ave Marie, 


‘rauf bie belobten Goncilien fidh berieben, in ie ner- 


Katechismus fie aniubrt. Sie Iınd wahr dern.:% 
aus dem Vrevrer der ırancıxaner, geizuf: . 
Paris bei Thielmann ım Jabre 1521, ın Be. 
romiſche Brevier ubertragen und Buch dem :_ 
gemein angenommenen Katehismus des tz 
nus bei den (Mäaubigen verbreitet worden” ı dm 
term, Tentwurdigkeuen VIL 1, 1291 (ern 
nige und wahrhatt fromme Auslequngen B.res 
‚dem großein Theile nad ın ftrengem Sinne ı= 
ipirtuten, durch iniachheit und Yılkiıııtar r& 
auszeichnenden Mebersioimulares finden 1: ın 
alter und neuer Set. Start aller m.er ve 
die Korte der genannten Zynode von car .e= 


u 
* II. 1788), dann zu den Kriegszugen Karls ſtehen. „Maria, Jungirau, Woticsgr.au:r:z 
und feines Sohnes Pipin gegen die Avaren und ſeligite Viutter Ghriits pflege untere 2,2“ 
(751-757), auf denen der große avarıiche Shring ! nung genannt zu werden, fürmabr aber n:&: »:. 
an ber Theik mit allen Schatten erobert und eine; als ob wır ihr das Verdienit un'eres INeies au 
õſtliche Königsmark (Aujtria) gebildet wurde. Ichrieben (das thun wir Ehriito Leis. Der em 
Eeit diefer Zeit hörten die Avaren auf, eine ‘Rolle | Volk von feinen Sunden halte), vcnzern we. 
in der Geſchichte zu ipielen. Wahrſcheinlich lebt wir, durch Zündenihuld beingit:gt, es n:&4t me 
ein lleberreit dieſes Volkes als der lesghiſche gen, ohne einen Furbitter Gott anzuru'en. Ag 
Etamm der Amarier im Kaulaſus fort (EC dhiel: : ihre “Nnade gejtügt, Durch die ſie ber ıkrem Zchme 
ner, Verſuch über das Amarijche, Yerersburg ı vielverinögend iſt, fürchten wır uns m&t, Zue 
1862). [3>örler.]  ı denvergebung zu erbitten, ındem wır bo’cn, ur 
Ave Maria wird das befannte und oft gc: ihre Furbitte und Yerdienite Hülie und Augen; 
brauchte Gebeisforuuular genannt, meldyes die bei dem Zohne zu finden, der ſie als wine rn. 
ka tholiſche Kirche zu Ehren der jeligiten Jung: wählte Viutter vor Alten geliebt und verdern 
frau betet. Die Benennung konimt von den An: licht hat. Gemäß der alten Sitte ber Kırde re 
fangsworten des Formulars ber; cs heißt auch, den wir darum die heıligite Jungfrau Näunz mut 
weil der Engel mit den erjten Theile besiel: dem bulbvollen (rue bes Erzengels Gadriel az. 
ben Maria begrükte, der engliihe Gruß. Es ‚Gegrüßtet ſeiſt du, Maria, voll der nade. der 
beiteht aus drei Theilen: dem Gruße des Erz- Herr ijt mie dir, du biſt gebenedeit unter bes 
engel® Gabriel, den orten der hi. Eliſabeth Weibern. Aus den orten der Wliicherh !egen 
und dem ſpäteren kirchlichen Zuſatze: „Seilige wir hinzu: ‚Und gebenebat ıft die ruhe Deines 
Maria x.“ Tem Sorte „Jeſus“ foll nah Yeibes’, und nad dem Kitus der Kırde: „aus 
einem Decrete der Kongregation der Riten „Chris ; Ehriitus. Amen.‘ Übmohl aber in dieicm (rate 
tus” nicht beigefügt werden. Im eliten Jahr: . um das binlänglid geberet mırd, mas wır pen 
undert zeigen ſich die erſien Spuren von dem dem zu erlangen wünſchen, ber uniere Ziüntde 
bete des Ave Viaria; jedoch beitand es da: und Gedanken kennt, jo yriegt man bob m: 
mals blok aus ben zmei eriten Theilen, ohne , ohne Frommigleit beizufügen: Heilige INarıa, 
den kirchlichen Jufar. Biſchof Odo von Paris! jungiräuliche Vottesgebärerin, bitte für uns Zur 
ſchreibt in jeiner Eynodalconjtitution (1108) der. Amen. Schon häufig haben die Kinı.ca 
den Yrieitern vor, ſie tollten ihre Untergebe: durch dieſes Gebet, welches tie Abends bazı 
nen ermahnen, das Gebet des Herrn, das Credo Glockenzeichen mit gebogenen Kmeen au werrı.hern 
und den Gruß der jeligiten Nungirau zu pre: ı pflegten, die göttliche Huͤlie gegen die cinde Det 
hen. Thonas ‚von Aquin (geit. 1274), der in Glaubens erjahren. Turch dieſes INeber befrnnen 
feinen opusculis den geiſtlichen Ztoij zur Gr: wir die Menſchwerdung des Zobnes twe:e, 
Märung der damals üblichen Lehrſtücke an die werden wir in der Hofinung der Ikrgebung ze 
„and gibt, legt auch bereits das Ave Maria aus, erer Zünden durch Chriftus geitärtt und da: 2 
hhließt aber jeine Krflärung mit den Worten der Das Yob Mariä zur Yıebe der görtlichen Tre. 
Euiſabeth. Dasſelbe thut Honaventura in feinem einigkeit, des Vaters und Sohnes und des ba 
Speeulum B. Mariae Virg. Ter Qujag: „Net: . ligen Geiſtes, entllammt. Megen me Jurer:ie 
lige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns (arme) befennen wir damit auch ıbre tunarräminde 
Eünder“ kommt erit auf einer Synode der Pro- Mutterjſchait und Die Gnade, durch die Nie Se: 
vinz Karbonne (1551), auf einem Goncil von Gott Later Alles vermag, fo dar tie mr Next 
Augsburg (1567) und einer Synode von Beſan- "angerufen wird. Wir ſeden defwegen tt. wen 
gon (1571) vor. Binterim bemerkt dazu: „An ordnen und beicbien, daß die Zeritorger {ber 
den Acıen aller biejer Concilien werden die letz: Parochianen unterrichten und erınabnen,. ea 
ten Worte: Sept und in ber Stunde unfereo engliihen Gruß täglıh mit ihren übrıgen Imcher 
Todes’ vermikt, welches um io auilallender er: tem zu iprecben; vorzüglich jo oft fie Abende des 
NE de Das neue tomiſche Brevier von Papſt Glocdenzeichen geben Yıren.” EVal. den Arı 
zius V. ſie vorſchreibt, und auch Caniſius, wo- Angelusläuten. | Troot.) 


1745 Aven — Avberroes und Aberroisſsmus. 1746 


Auen ober Thal Aven (773 272) ijt nach: jchrieb aber Averroes auch felbitändige Abhand- 
Amos 1, 3—5 jedenfalls ein zum damascenijchen | lungen, von denen die wichtigiten jind: Tehufot 
Reid; aehöriger Diſtrict, aljo ohne Zweifel das | al Tehafot (Destructio destructivnis), eine Wis 
Thal oder die Ebene des Libanon (12:7 n3r= | derlegung der Algazel'ſchen „Widerlegung ber 
„30. 11, 17), bie ſich von: ſüdlichen Fuße des ! Philoſophen“ (Destructio philosophine; |. den 
“ibanon und Hermon bis zu den T.uellen des! Art. Algazel); ferner: Qunesita in libros lo- 
Jordans hin erjtredte. Ob dieje Thalcbene aud) | gicae Aristotelis; Phyjikaliiche Abhandlungen 
wirflih den Namen Aven geführt habe, ober : über Probleme der arijtoteliihen Phyſik; dann 
Amos denielben bloß gebraudye, um den dort ; eine Epistola de connexiune intellectus abs- 
üblihen Göoõtzendienſt (17% — Witles, Nidhtiges, |tracti cum homine, eine Schritt De animae 
Eõte) tadelnd zu bezeichnen, ijt ungewiß; für | bentitudine; De intelleetu pussibili vel mate- 
Kriteres ſpricht, dat Targ. und Peich. den Namen | riali; Ueber den Einklang der Religion mit der 
als n. propr. fafien, und dat Ephrem ihn als Philoſophie (lebtere beiden nur in hebräiſcher 
iolchen dennt; für Letzteres läßt jid) anführen, | Ueberſetzung vorhanden); endlich: Ueber den wah-: 
dat das Thal jonft nicht unter dieſem Namen | ren Einn der religidjen Togmen oder Wege der 
sortommt, und daß eine ſolche Namengebung mit | Beweisführung für diejelben; u. |. m. — Aver⸗ 
der sheofratiichen Tendenz des Propheten an jener |roe8 war von der größten Bewunderung und 
Stelle ganz im Einklange jtebt. [Welte.]) Jeiner fajt bis zur Vergötterung gehenden Ber: 

Aveutinus, |. Turmair, Johannes. ehrung gegen Arijtoteles und ſeine Philoſophie 

Averroes und Averroisumns in jeinem Der: | erfüllt. Seine Lehre gilt ihm als die höchſte 
kalınıg zu den müittelalterlichen Echulen. ver: | Weisheit, jein Verſtand als die äuperjte Grenze 
wes ı on Roſchd) war neben Avicenna einer | menjchlichen Vermögens; er fei von der Vor: 
ver bedeutenditen arabiihen Philoſophen, der ! jehung der Menjchheir gegeben, um in einem Bei: 
kernorragendite Träger und Vertreter jenes mit | jpiele zu zeigen, mag die höchſte menjchlicye Voll: 
senplatonijchen Ideen verießten Ylrijtotelismus, | kommenheit jei. In jeınen Schriften finde ſich 
m weldyem die wiſſenſchaftliche Sultur der Araber | gar kein Irrthum. — Was nun zuerſt den Stand. 
m Wittelalter ſich concentrirte. Er war ge: | punft betrifft, den Averroes der Religion gegen: 
Soren ım J. 1126 zu Worbova, wo jein Water |über einnimmt, jo hült er dafür, day die Reli⸗ 
ds Iberrichter und Tberprieiter fungirte, und | gion früher ſei als die Philoſophie, ja daß ſie Die 
fuberte zuerjt Theologie und Jurisprudenz, dann | Borausjegung der lepteren bilde, weil derjenige, 
Medirin, Mathematit und Philojophie. Nach | der jich nicht vorher einjad) den „Geſetze“ und der 
jernes Vaters Tode trat er in alle Würden und | Religion ergeben habe, nicht zur Einſicht in das 
Aenter beöielben ein, und während er jo in der | Gute gelungen könne. Die Gewöhnung an die 
ꝓolitiſchen Laufbahn jich bewegte, verjaite er in | Tugenden des Geſetzes von „Jugend auf fer alfo 
Eenlla einen großen Theil der Echrijten, die | nothwendig, um zur Philoſophie zu gelangen. 
jeimen Namen auf die Nachwelt gebracht haben. | Aber ein Geſetz oder eine Norm für die philo⸗ 

feimem hoben Alter joll er von dem Ghalifen ſophiſche Forſchung iſt Die Religion nicht. Die 

Auft el Wanjur zum Statthalter von Epanien | Jicligion als joldye iſt eigentlich nur für das Volt 
eruannt, aber bald darauf wegen philofophiicdyer | beſtinmt. Dieſem joll jie die Glückſeligkeit ge: 
Kırerei ald Atheiſt und Keligionsverächter an: | waͤhren, zu welcher cs gelangen kann. Cie rebet 
gehast, von der Moſchee ausgejchlojien und aus | nur in Bildern, der Weiſe Dagegen erhebt ſich 
Epanien verbannt worden jein. Nachmals durd) zur reinen Wahrheit; Die Philoſophie geht ſomit 
Ben Rachfolger el Manſurs in feine Würden |ın dieſer Bezichung über den Standpunkt ber 
werdet eingelegt, ward er |päter als Yeibarzt nad) 
Diarstlo beruten und ftarb dajelbit im J. 1198. 
Unerroes ift beionders berühmt geworben durd) 
iame Gommentare zu den Schriften des Ariſto⸗ 
mies, bie ihm den Beinamen des „Erklärers“ 
erwarben. Mehrere der arijtoteliichen Schriften 
bar er dreimal commentirt, nämlidy durch kurze 
Serapipraien, durch Sommentare von mäßigem 
eerenge und durch joldye von großer Austch- 
Wir bejigen noch diefe dreifache Bearbei⸗ 
sung Dei den Anal. post., der Phyſik, der Schriit 
De eoelo, ben Buchern De anima und der 
Siaapiyiil , bei andern jind nur noch die Tara: 
sıruien und kurzen Gommentare vorhanden. Er 
wisz wm feinen Sommentaren nicht den Worten ! \ 
Bes Artiioteles; er it vielmehr bemüht, in den Winheit, wie Gott, injojern in berjelben bereits 
Exam besielben einzubringen. Auch Plato's Potenzialität und Actnalität zu unterſcheiden ſind. 
„Rezublit” erklärte er und bemühte ji, die Aus der erjten Intelligenzʒ emanirt dann wies 
Aiche Philoſophie mit der ariitoteliichen in derum die zweite, und jo jext ſich die Emanation 
Cufang zu bringen. Außer den Commentaren der Antelligenzen fort bis herab zur Iepten In— 








Keligion hinaus; für den Weiſen iſt Die Reli— 
gion als ſolche eine überwundene Sache. Aber 
weil Die Nieligion doch für das Volk ein Bedürj— 
nik ift, jo darf jie von der Philoſophie nicht an⸗ 
getajtet werden. Kin Religionsverächter, ein Ne: 
ligionsjpötter verdient den Tod. ie Philo— 
jophie ijt nur jür die Weiſen. Auf deren Kreis 
muß jie beſchränkt bleiben; unter das Volk dari 
jie nidyt gebradjt werden. — Die metaphyjiichen 
Yehren des Averroes, wie die der arabiſchen Ari 
jtotelifer überhaupt, jind nidyt weniger rationalı. 
jtiich. Aus Gott als dem erjten Beweger, als 
der abjoluten Intelligenz emanirt zunächſt Die erite 
Intelligenz, die dem oberjten Weltkreiſe als Be 
weger vorjteht. Sie iſt ſchon nicht mehr abjolute 


} 
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telligenz , der Bewegerin ber Mondiphäre. Tas 
if die Vermittlung zwiſchen der abjoluten (Fin: 
heit und der Vielheit der Weltdinge. Tie Welt 
ſelbſt iſt ewig; Gott verhält ſich zu ihr nicht 
ihafiend, ſondern bloß bewegend. Gott erfennt 
nicht die Einzelweſen als ſolche; folglich gibt es 
auch keine Vorſehung über die Individuen als 


Averroed und Averroismuß, 


wird dieſe rage von Averroes folgendermaten 
beantwortet: Wie Die Formen der Tinge petenzrlü 
in der Waterie angelegt ſind und Buch den :5& 
tigen Verſtand als durch das bewegente Urn: 
aus der Piaterie ertrabırt werden, lo mus 05 
die menſchliche Frlenntnißt daraui beruben,, tef 
durch den thatıgen Verſtand aus den tıznl:Iem 


ſolche. — Reben diejen allen arabifhen Ariſtote: Vorſtellungen die in denielben potenues er:tel 
Iıtern gemeinfamen Yehren bat Averrocs noch tenen intelligibeln Species abitrakırı, gemuer: 
einige bloß ihm eigenthümliche Anſichten. Tazu , mafen educırt werden. erhält es ich aber alte, 
chört zunachſt feine Dieinung von der Eubitang: dann iſt zur Geneſis der ıntellecruelien Grteert: 
ildung in der fublunartjchen (Flementarielt. | niß in eriter Yınıe vorausgeiegt, dak yırn. Se 
(Fr ift bier der Anficht, Daft die Tormen der T inge ; Vorftellungen gegeben und bar bieieiben tur 
nit aus dein allgemeinen thätigen Verſtan den fogen. paſſiven Verjtand gehorig rerbere:e 
(der unterſten Intelligenz) in die Materie ein: ſind, damit der thätige Teritand au ielde wirfra 
fließen, wie Avicenna angenommen hatte, jondern könne. it aber das Phantasma gegeben. ie 
daß fie vielmehr der Potenz nach ſchon in der erzeugt ber „ıbätige“ Leritand im Zlemiäen 
Materie liegen und durd die Wirkſamkeit jencs , Burd) feine abstractive Lsirfiamfe:t aus demi\ciben 
allgemeinen thätigen Verftandes aus der Fotenz | die intelligible Species. Ter Zräger, das Eub 
der Diaterie ertrabirt und zur Actualität gebracht | ject dieſer ınteitigıbeln Erkenntnißiorm lanr aber 
werden. Tiie Unnabme, meint er, daß die ‚vor: | dann wiederum feine andere jeın, ai6 der „bb 
nen von Außen in die Materie einflicken, würbe tige“ Verſtand ſelbſt. Iniofern er nun d:ase 


einer Echöpfung aus Nichts gleichlonmen , die 
nicht zuläjlig ift. — Vorzugsweiſe aber iſt gu be: 


oder Subject dieler intelligiblen Zpecreb ı7 , ı 


ler zugleich „möglicher“ oder, wie Aderrdes ii!1 


tonen die Lehre des Averroes von dent menſch— | ausdbrüdt, „materieller“ Verſtand. Benn alis 


lichen Intellect. Er jakt nämlich den menid;: 
lichen Nntellect nicht auf als eine individuelle 
Kraft der menichlichen Seele, jondern nad) jeiner 
Anficht ijt der Antellect ein von der individuellen 
Zeele dem Sein nad getrenntes Princip, und 
als folder iſt er Einer in allen Menſchen. In- 
tellectus unus in omnibus. Und das gilt nicht 
eiwa bloß vom „thätigen“, jondern auch vom 
„möglichen“ Verſtande. Sowohl als „thätiger“, 
wie auch als „möglicher“ Verſtand (nach ariſio: 
teliſcher Unterſcheidung) iſt der Antellect Einer 
in allen Menſchen. Yertere find folglich nur ba: 
durch vernünftig und erfenntnikiäbig, daß fie an 
jenem allgemeinen Berftande, der über allen Gin: 
ielnen ſteht, theilnehmen. — In der Weihe der 
„intelligenzen nämlich, welde den Zufammen: 
bang zwiſchen Gott und Welt vermitteln, fteht 
auf letzter und unteriter Stufe ber allgemeine 
thärige Beritand. Dieſer nun ift es, welcher den 
einzelnen Menſchen jidy mittheilt, und nur da: 
durch, daß berfeibe fich ihnen mittheilt, gelangen 
Diele zur insellectuellen Erkenntniß. Somit wird 
bier individuellen Wienichenjeele jede intel: 
lectuelle Kraft abgeiprodyen ; jie wird dem Weſen 
nad) auf gleiche Yinie mit der Ibierfeele geitellt 
und fann von lehterer ſich höchſtens noch grabuell 
untericheiden. Averroes nimmt an, dak der in: 
dividuellen Zeele nur der jogen. „paſſive“ Ber: 
ftand zukomme, unter welchem er das Vermögen 
verſteht, die individuellen Voritellungen zu unter. 
ſcheiden und gu vergleichen (die vis copitativa 
ber Scolaſtiker). Tiefer „pailive“ Beritand ift 
jedoch nur ein Wioment des ſinnlichen Arfennt: 
nikvermögens und bedingt baber feinen weient: 
lichen Unterichied zwiſchen Dienichen: und Ihier: 
ſeele. — Fraͤqgt man nun aber, auf welche Weiſe 
fi jener allgemeine Verſtand dem Wienichen 
mittheile, um ihn erfenntnikfähig zu machen, fo 


in einem Menſchen eine ıntelligibie <peaes 
durdy die Wirkſamkeit des „thätıgen“ Serſrandes 
ſich bildet, fo verbindet ſich mit dieſem Akeriten 
eo ipso der Verſtand als möglı$her Berraub 
nad) dieſer ſeiner Form, weldye er ın der gedech 
ten intelligibeln Cpecied angenommen bat. ©e 
gelangt der Vienich zur Theilnahme an dem Vınez 
allgemeinen Beritand und eben dadurch zur wer“: 
lien Erkenntniß, zum „intellectus adepems*. 
Und da die Intwidlung der Erkenntniß ba Gen 
ſchiedenen verichieden ut, fo ılt auch dieier „er 
worbene“ Beritand bei Terichiedenen verichte den 
— Die Erkenntniß, welche auf dꝛeiem Liege e: 
worben wird, eritreds ſich zunüdjit auf Das is 
telligible im Sinnlichen. Aber da der algemem 
thätige Verftand mit den „gettennien Imenugen 
zen“ im weientliden Jufammenbange ice, fe 
fann der Dienih durch ihn auch zur rieame 
nik diefer (von der Materie) geiiennten Ixil 
genzen jich erheben. Und das it Die beachte Serie 
der menſchlichen Grfenninik. In dieser Orten 
nik beiteht denn auch nady Averroes die bad 
(Hrüdjeligleit des Iheniden. — Ter Sez deze 
ift das Studium ber ipeculanınen I-:Nerideten, 
zunächſt der Philoſophie; den myitiihen Seg ven 
wirft Averroes. Allerdings koſtet Das De Ziube 
unausgeichten Studiums, und jsm:: in Daß 
Hödite nur den größten Geiſtern verbebaisem, 
die felbjt wiederum gewöhnlih erſt ım bodern 
ı Alter dieſes Ziel ersehen. Aber wur bei 
Höchite Allen ohne Unterichied offen Iteyer, dasz 
wäre cs nicht mehr das Hochite. — Zw lirrterbe 
-Jichleit der Seele erident nah Avırzes auf 
philoſophiſchem Standpunkte eis eıne Giemäre 
Da bie ındıvıduelle Seele des Menichen zum Ber 
‚ Thierjeele nicht weientlidy verjchieden un» ın allen 
ibren Thärigfeiten an den leiblichen X rgamnäuuuß 
gebunden iſt, fo kann tie nıda el ummaserieieß 
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Sein gefaßt werben und kann fomit auch nicht Sitz und Mittelpunkt diefer Lehre. Die Verbält: 


verfönlich unfterblich fein. Nur ber allgemeine 
Beritand, der in allen Menſchen Einer ift, iſt 
im feiner objectiven Cinheit unſterblich, nicht die 
mbividuelle Seele. Was über ein jenfeitiges Le⸗ 
ben, ſowie über die unfer in demjelben harrenden 
Schickfale erzählt wird, find leere Yabeln. 
Das Menichengefchleht als folches iſt ewig und 
umpergänglich, nicht der einzelne Menſch. Das 
m allerdings ein Refultat, welches der Lehre der 
Religion widerjtreitet. Aber es iſt dasjelbe, meint 
Averroes, auch nur als eine philofophiiche Wahr: 
heit aufzufaſſen; auf dem Standpunkt des reli: 
stöfen Glaubens dagegen tft die Lehre der Neli- 
sion von der perfönlichen Unfterblichkeit und von 
der Auferitchung des Leibes feitzuhalten, dem 
will er keineswegs wideriprechen. — Schon aus 
Dielen allgemeinen Umriſſen der averroijtijchen 
Shiloſophie dürfte erfichtlich fein, daß diejelbe 
emen durchaus deiitiich-naturaliitifchen Charakter 
et, und daß ſie als wejentlich antircligiös be: 
zichnet werden muß. Obwohl daher Averroes 
eis Commentator des Arijtoteled hoch berühmt 
wer, obwohl feine Commentare von Allen, aud) 
den chriſtlichen Scholaſtikern, geſchätzt wur: 
fen, obwohl es in dieſem Sinne ſchon ſeit Jo— 
bernes Bacon (ſ. d. Art.) und Walter Burleigh 
eine Fat holiſche Averroiſtenſchule ohne Freidenkerei 
Ki muß doch feitgehalten werben, daß feine 
iloſophie der Religion und der dadurch beding: 

zu Eittlichleit gegenüber weſentlich dejtructio ilt. 
Nr fie aber dieſes, dann dürfen wir uns nicht 
sundern, wenn jie auch deftructiv wirkte. Wie 
Sberbaupt die arabiihe Philofophie, jo fand aud) 
ber Anerroismus vielfach Eingang bei den abend- 
Eubri - hriftlihen Völkern. Hier wurde der 
Gserroismus die Philoſophie der Freidenker, die 
Filoophie der Fibertiner. Wer mit dem Chri- 
Gextbum,, mit dem rijtlichen Glauben und mit 
ber Griftlichen Eitte zerfallen war, der wurde 
tft. Im Averroismus fand er die theore⸗ 

miche Begründung feines Unglaubens und feiner 
Base. Namentlich an jittlich verkommenen 
Haren fand er Eingang. Am Hofe Friebrichs LI. 
Serrichten die Grundſãtze des Averroismus voll: 
Bining. Kein Wunder, wenn die großen Echo: 
ksitıter Des 13. Jahrhunderts Alles aufboten, um 
ne everroitiichen Irrthũmer wiljenichaftlich zu 
when und fie aus bem Bewußtſein der chriſt⸗ 
Eden Sölter, ſoweit fie in dasſelbe eingedrungen 
BETEN, p verdrängen. Es galt hier nichts 
mehr und nichts weniger als einen neuen geijti: 
Kreuzzug gegen die Beitrebungen des Ira: 

i . der jedt auf philoſophiſchem Wiege zu 
erecäen ſuchte, was ihm auf politiichem miß⸗ 
Izugen wer. Dieſer neue geijtige Kreuzzug war 
eu au inſofern mit Erfolg gelrönt, als 
Mer Anertoißmus die angeftrebte Herrichaft nicht 
eiangse. — Nochmals aber erhob der Averrois: 
mus 3e3 Daupt am Ausgange des Mittelalters, 
ge JZeit der Renaiflance. Damals ſetzte er ſich 
memendixh im Italiens feit. Die Uni: 
surhsie Babue war in jener Zeit ber eigentliche 


niſſe dieſer Stadt mirften dazu mädtig mit. 
Padua ‚gebärte zum venetianifchen Gebiete; Ve⸗ 
nedigs Macht und Reichthum mar aber damals 
in ftetigem Wachen begriffen. Die Yolge davon 
war, wie überall in foldyen Verhältniffen, Verfall 
der Sitten und des religiöfen Sinnes. Man lebte 
für Genuß und Gewinn; in Mitte des Wohl: 
lebens pflanzte fi der Libertinismus3 an. Die 
Wiſſenſchaft aber folgt dem Neben; die Philos 
ſophie des Yibertinismus mar jedoch im Mittel: 
alter, wie ſchon gefagt, der Averroismu3; — fein 
Wunder aljo, wenn in Padua, diefer venetiani- 
ſchen Univerfität, der Averrot3mud üppig empor: 
wuchs und die venetianifchen Jünglinge zu feinen 
Adepten gewann. Es fam fomeit, dat der Aver: 
roismus ın der hoben venetianiſchen Geſellſchaft 
förmlich zur Mode wurde, und daß es nach der 
Angabe von Petrarca in Venedig zum guten Ton 
gehoͤrte, Averroiſt zu ſein. — Der Stifter der 
paduaniſchen Averroiitenfchule mar der Arzt Be: 
tervon Abano(geſt. 1315) ; ihm folgten Urban 
von Bologna (geft. 1403), Paul von Venedig (geit. 
1429), Cajetan aus Theate (geit. 1462) und Ni⸗ 
coletto Bernias (geit. 1499). Es ift jedoch zu be 
merfen, daß nicht ſämmiliche averroiftijche Ari: 
jtotelifer diefer Zeit den Averroismus in feinem 
ganzen und vollen Inhalte adoptirten. Manche 
erjelben fuchten den averroiſtiſchen Sätzen eine 
folche Teeutung zu geben, daß fie mit der chrift: 
lichen Lehre jich vereinbaren ließen. So deuteten 
Viele die averroiftiihe Einheit des Jutellects in 
allen Dienfchen dahin, daß darunter nur die Ein- 
heit ber oberſten Principien der Vernunft zu ver: 
ſtehen jei. Zu diefen gemäßigten, chriſtlichen 
Averroijten gehörten unter Andern Alerander 
Achillini (geit. 1512), M. U. Simara (geft. 
1532), Augujtinus Niphus (geit. 1546) und 
Franz Riccolomini (geit. 1604). Die Kirche 
tonnte natürlich dieſem Ueberwuchern de3 Aper⸗ 
roismus gegenüber nicht gleichgültig bleiben. 
Auf dem fünften Yateranconcıl (1512) wurde die 
averroijtiiche Lehre von der Einheit des Sntel: 
lectes in allen Menſchen ausdrüdlich verworfen, 
und es ward den Ychrern der Philofophie auf: 
getragen, die Irrthümer, die in den Schriften 
ihrer augerchriftlichen Auctoren fi vorfänden, 
ausdrüdlich zu widerlegen. Und wenn die aver: 
roijtiichen Yehren auch in dieſer Zeit dem Chri⸗ 
itentbum gegenüber mit dem arabiftiidyen Cage 
ich zu deden ſuchten, daß jie ihre Anſichten 
bloß als philoſophiſche Wahrheiten feithalten 
wollten: jo wurde auf demſelben Concil auch die 
ier Irrthum von der Möglichkeit eines Wider⸗ 
ſpruches zwiſchen Bernunft und Glaube aus: 
drüdlich verworfen. — Tod können mir in die: 
ſem Averroismus der Menaiffance nur noch eine 
Nachblüte der averroiſtiſchen Doctrin erblicken; 
im Laufe des ſechzehnten Jahrhunderts verlor 
ſie ſich wieder und iſt ſeitdem nicht wieder er⸗ 
ſtanden. — Geſchrieben hat über Averroes: 
Rénan, Arerroès et lAverroisme, Paris 
1852. [Stöckl. 
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Averfa, Risthum in Neapel, erricte 
im eliten Jahrhundert, jet unminelbar unte 
den heiligen Stuhle jtchend, beionders auch ba: 
durch meitwürdig, daß jo viele feiner Biſchoic 
zu Cardinalen erhoben wurden. Ter gegenwär: 
tige 64. WViſchoi iſt T ominicus Zelo, praconiſirt 
23. März 1895. Sein Sriengel zählt in 56 
Riarreien, welche in 11 Vicar. foran. einge: 
theilt find, etwa 54 000 Tiöceſanen. Vgl. 
Upghelli I, 485 aqq.; Cappelletti, Le Chiese 


d'liulia XXI. 434 8qq.; Moroni, Diz. III, 156 . 


[teber.] 
Averfa, Narhael, theologiicher und philo 
fophiicher Schritſteller des 17. Jahrhunderts. 
war aus San Zererino im Rönigtcicd Reapel 
gebürtig und gehörte dem Urden der Uleriei re- 
gularesx minores an. Elecich ausgereichnet Durch 
Gelehi jamleit und Schaärie des Hatten, wie durch 
Tugend und Frömmigkeit, war er einc Zierde jer 


sqy.) 


nes Ordens und wurde fünimal zum (Kencral, 


desielben ermäblt. Auch war er Witglicd meh: 
rerer röntichen Gongregationen. Um jeiner bei: 
vorragenden Berdiente willen wollte Knnocenz X. 
ihn auf den biichöflichen Etuhl von Nocera um: 
Alcrander VII. aut den von Nardo erbeben. 
aber der demüthige Trdensmann jchlun die ihm 
angebotenen Würden jtanthatt aus. Wr ſiard 
anı 10. uni 1657 im 68. Yebensjahre. Sein 
Zeitgenoſſe Miräus nennt ihn in feiner Biblioth. 
ecel. II, Antverp. 1649, 2: 35: „Philosophus ac 
Theologus eximius*. Im Anichlun an ben 
bl. Thomas jchrieb er eine Philosopliia und eine 
Theolusi: a scholastiea universa, Romae 162: 
— 1627. Ferner beiiken wir von ihm: De or- 
dinis et matrimonii sacramentis tractatus 
theologici et morales. Bononiae 1642, jowie: 
De eucharistiae aacramento et sacriticio, de 
poenitentine sacramento et extreina unction«. 
Bonon. 1642, und: Tractatus de fide, ape et 
eharitate, Ven. 1660. (gl. Helyut IV, 280; 
Hurter, Nomenel. I, 710 sq.) (Hunthaufen. ] 
Avicedrom (Ibn Sebirol) wurde früke 
für einen arabiichen Rhiloiophen gehalten; neucre 
Unterjuchungen aber, namentlih von Munk, 


haben berausgejtellt, dak er ein Jude war. Er 


muß als einer der jrũheſten Vertreter der Phi 
loſophie unter den | pam ſchen Juden betradhter 
werden. Er mar im J. 1020 zu Malaga gebo— 
ren, ward zu Zara offa erzogen und wirkte bis 
1070 als religioier Tichter, Vioraliſt und Philo— 
ſoph. Sein Hauptwerk iſt Die Schriit „Fons 
vitae” . die den Echolaitilern des Peutelalters 
wobl befannt war und von ihnen jehr haufig 
atırt ıwırd. Es ſchien bis vor Kurzem, bai: Das 
Ruch jelbit nicht auf uns gelemmen fc; man 
beſaß wenigitens fein Erempiar desielben. Nun 
hat aber neueſiens Vunk in der Ztuais.} Kiblio⸗ 
thet zu Paris cin hebräiſches Manuſcript aufge: 
funden,, welches verſchiedene phileisphiihe Ab⸗ 
bandlungen enthalt; in dieſem ſtieß er auch auf 
einen von dem jüdiichen Philoſophen Schem Lob 
ibn Walaqucra tim 13. Jabrh.) angerertigsen 
Abrik eines Werkes, welches Wckör Chayjim (funs 


Averja -- Apvicebron. 


vitae) betitelt iit, und welches feinem ganyen In 
halte nach nichts Anderes jan fann, a6 das pou 
Den Scholaſtikern jo oft cititie Huch „Fone vıtae“ 
kunt Fat dieſen Abrıi in franadtıider Licher: 
ſerung in ſeinen Me! unges de phil. jure et 
arabe abdruden laſſen. Ter Sur: uurtae dei 
Avicebron, der von den hiriittigen Z telan:trru 
haufig angerogen wird, ut Dieicr, day aue Dei: 
lichen Tinge ohne Ausnahme, firperide 23 
geiſrige, aus Viaterie und korm aulammergeier: 
teien, wel alie an ſich zuetu moglıd. Kann us? 
lich jmd, alio ern Zubgect ter Yısgıt2'r: ver 
auviegen, meldıcs eben die Materie ıj:. Au: dar 
Gott ırıflt dieics nicht u, mel er Bas ne 
wendige Wiſen sit; er ift baber chne Arne 
Und amar iſt es nicht etwa cine ver Siedere 
Materie, welche den korperlichen Weien ers 
und den geiſtigen andereriens zu (rundet: 15 
ſondern es iſt für alle Weien. geittize und 95 
perliche, eine einheitliche, allzeme:ze 
Materie anzunchmen, nui dak tte in dea gar. 
gen Weien durch die Form der Wen: ar, 2 
den körperlichen dagegen durd bie cr de 
Korperlichleit beſnnimt iſt. Venice Ze 
von Avicebron auch in bie Scolejut üuherze 
gen, intaiern nämlıd, ais die Krarc: —— 
denſelben annahm, wehrend bie Lameınisse 
ichule ihn befümpite. Wahtend dader Alezender 
von Sales, Honaventura und Zuns Zus ns 
tur Die Anſicht des Avicebron aus'praten. 8: 
der bi. Thomes ein entihietener egaet x 
jelben. Im Uebrigen führt Anıcebren dea U: 
iprumg der Welt auf den göiiden Su:sır: 
zurüd, Ter gotilihe Wille iit ihm das 188 
pieriiche göttliche Wort, welches ben oberen 
(rund alles Zeind und aller Lemegurg ın rd 
ichliekt. Turch Dielen Lehriad untendeide Q. 
Avicebron weſentlich von den arab:ichen Ar“ 
telifern, die den höchjten Grund denen. „eb 3. 
(Hort folgt”, immer nur im göttixsen Denken 
tanden. Und eben deßhalb, weri Adicchron bez 
gonlichen Willen, nicht das görttuche Tentea als 
ürſache der Welt ſert. gilt ihm ielgerr Sg Daß 
Zeiende nicht als eine Umanation a::4 (voft, iswe 
dern vielmehr ale Product der idcrteriben 
Thatigleit Gortes. Tieß binderie jedoch Ace 
bıon nicht, ın der Conſtruction des Zcrigticm 
doch wieder den neuplatoniihen (’manarsasge 
danken zur Geltung fammen au laiten. Wr maze 
namlıh, Gott und die Korperwelt nanden zu 
weit von einander ab, als daß die ledeeze zu 
mittelbar von Wort bervorgebradht iein Sam: 
deinnab nimmt er vermitielnde Gireder sntden 
(Mo und der Körpermelt an. Nunakit aut (g 
folgt der allgemeine Teritand, zus be 
jem eniipringt die Iseltieele, und aus derer 
wiederum die Natur, d. b. Die Krart, wide 
unmittelbar die Rörperipelt bervorbring:. beiche 
und beherricht. Schon der allgemeine —S 
beſteht aus Materie und Forra; von iden 

die Materie durch die Welticele und die Nanue 
berab zu den Körpern, ın uxidgen fie unser DE 
vorm der Üorporeuät jur Sichtharket beraub 
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tritt. Ebenſo find aber in bem allgemeinen Ber: ' Lorbeeren gepflüdt. Er fchliekt ſich in der Philo- 
ttanbe alle For men ber weltlichen Dinge ent jophie allerdings enge an Alfarabi an; aber er 
halten, indem fie aus dem ſchöpferiſchen Worte hat dod auch ſeinerſeits bahnbrechend gewirkt für 
in denſelben einfließen. Von ihm fteigen fie dann , die Ointwidelung der arabijch:ariftoteliichen Phi⸗ 
wiederum burch die Weltfeele und die Natur zu . lofophie im Orient. Bon feinen philojophifchen 
den Körpern herab, verwirklichen ſich in den let: Schriften find vorzugämweife zu nennen feine 
teren und treten dadurch in die Ericheinung. Die : Yogit, Phyſik und Metaphyſik; dann kleinere 
miebere ift daher das Abbild der höheren Yelt. Abhandlungen: De divisione scientiarum; 
Uzb wie alle Form und Materie, jo geht auch De definitis et quaesitis; De Almahad; De 
alle Thätigkeit und Bewegung in ber Körpermelt :anima; Aphorismata de anima. Seine Philos 
som der höheren geiftigen Welt aus; kein Körper : jophie ift nicht originell, wie es Die arabijche Phi⸗ 
bat eine eigene — Unſtreitig find es loſophie überhaupt nicht iſt. Gr will nur bie 
* bie neuplatoniſchen Gedanken, welche in dies ariſtoteliſche Philoſophie vertreten; dieſe gilt ihm 
Syſtem hervortreten, nur daß ihnen durch als die Normalphiloſophie; in der Erklärung und 

be Annahme einer <höpfung durch den gött: ; weiteren Entwidlung derjelben erblidt er aus: 
hen Willen die Spitze abgebrochen ijt. Doch | ichließlich feine Aufgabe. Dabei aber verſchmilzt 
iR es ebenio zweifellos, dat Die Auirechthaltung ſich unter feinen Händen die ariftoteliiche Phi⸗ 
des Echöpfungäbegrifjes in diefer Theorie fehr loſophie mit neuplatonifdyen Ideen und tritt 
khterig iſt; denn beruht alles Dafein in der! jo in völlig neuplatoniihem Gewande zu Tage. 
That auf einer ftetigen Emanation des Niedern | Daber finden wir bei Avicenna den neuplatont: 
aus dem Döhern, fo iſt es ſchwer zu denten, daß | ſchen Emanatismus verbunden mit dem arijto: 
Seh Der „allgemeine Veritand” nicht auf jolche | teliichen Dualismus. Die Welt iſt ewig; aus 
Reife, fondern durch Echöpfung aus Gott her: | Gott aber emanirt dadurch, dag er ſich felbit 
augegangen fei. Nur der (altteftamentlicye) ı denkt, eine Neihe von Antelligenzen, die den ein: 
gsgedanke konnte bei Avicebron die | zelnen Weltiphären vorſtehen, und deren unterfie 
Uchertragung jenes allgemeinen Geſetzes auch auf: — der „thätige Verftand” — das Werden und 
den „allgemeinen Berjtand“ verhindern. Stockl.! Vergehen in der fublunarifchen Welt bedingt, 
(Ybn Sina) war ber berühmz | indem aus diefem thätigen Verſtande die Formen 

we der arabiihen Arijtoteliter im Orient. 'in die Materie einfließen. Dieſer felbe ge 
Er war im J. 980 zu Affena in der Provinz Verſtand bewegt dann auch die menſchliche Er: 
Sechara geboren, ftudirte, früh entwidelt, auf kenntniß. Avicenna ift der Anſicht, da zwar 
ber hoben Echule von Bagdad Fhilojophie und. der „mögliche” Verſtand eine individuelle Kraft 
Kedicin und arbeitete mit ſolchem Erfolge, daß der menſchlichen Eeele fei, nicht aber der „thä⸗ 
e ſchon im 21. Jahre feines Lebens über philo: tige" Verſiand; biejer fei ein von ber inbividuel: 
Isghiiche und mediciniſche Gegenjtände ſchrieb. len Seele dem Eein nach getrenntes allgemeines 
Epäter wirkte er als Lehrer der Philoſophie und Princip, und demnad) Liner in allen Menſchen. 
Bercın zu Ispahan. Durch eine glückliche Kur Terjelbe thätige Verſtand tritt daher einerleits 
au dem Eohne bes Chaliien gelangte er zu Gunſt ; als kosmiſches Princip, andererjeits als Erkennt: 
zeb Ohre, fiũrzte ſich aber dadurd) auch in die nißprincip auf. Aus ihm fliegen die Formen in 
Eedfeiiälle eines unruhigen, geiahrvollen Les die Materie; aus ihm fliehen aber aud) die in: 
end. Zurd jeine ärzılihe Praxis häufte eritelligibeln Species, welche jenen Formen ent: 
grate KReichthümer an, vergeudete aber dieje wie: ipredyen, in den „möglichen“ Verſtand des Wien: 
ar m Ausihmweifungen. Sein jittliher Cha- ichen ein und bringen jo letzteren zur „wirk⸗ 
Aer ericheint überhaupt in einem trüben Lichte. lichen” Erkenntniß. Freilich iſt dazu beiderſeits 
€ war im Uebermaße der „Liebe“ und dem eine gewilje Xorbereitung, eine gewijje Dispo— 
Seme ergeben und verſchmähte jelbit unrecht: ſition eriorderlih. Es muß nämlich einerieits 
mirngen Eecwinn nicht. Durch Diele ſeine Un- die Miaterie in der Generation durch die natürz 
merizfeit und fein ausſchweifendes Yeben, ſowie lichen Aaentien dazu disponirt werden, um Die 
mer den übermäfigen Gebrauch von Arrnei⸗ entſprechende Korm aus den thätigen Verjtande 
zurin beidjleunigte er feinen Tod. Gr ſtarb aufnehmen zu önnen; und es muß andererſeits 
= 2X 1037 im Gejanguiſſe, in welches ihn der der „mögliche“ Verſtand durch die Jinnliche Nor: 
Abalter von Bochara hatte mwerien laſſen, ' jtellung dazu beishigt werden, die Derielben ent: 
ze er ihm den Anſchlag bes Chalifen von Bag- ! iprechenbe intelligible E peciesaus dem „thätigen“ 
2ab gegen fein Xcben nicht entbedt hazte. Seinen Verſtande zu erbalten. Das iſt der natürliche 
MAa pertantte Avicenna runächſt feinen Lei- Gang einerjeiss Des Werdens der Dinge, anderer: 


Tanaen tür die Arzneiwiſſenſchaft. Er 
cu großes mebicinijches Werk geichricben mit 
Se <ırel „Canon mediciuae“, das in der Arz⸗ 
zestemihait Jahrhunderte lang im höcdhiten 
Sieben jtarıd und für biejelbe nidyt bloß bei den 

‚ fondern auch bei den abendländiſch 
eisen LVöllern maßgebend murde. “ber 
\ and in Der Bhilofophie hat Avicenna jid) jeine 


ſeits der Erkenntniß Derielben von Weite des 
Menſchen. Außer der gewöhnlichen, natürlichen 
Erkenntniß ninımt aber Avicenna aud) noch eine 
höhere, myſtiſche Erlenntniß an. Es Tann näm: 
lich gejdiehen, meint er, dak aus dem „thätigen“ 
Verſtande, nut welchem die Seele innerlid) ver: 
einige ift, in außerordentlicher Weiſe Er: 
tenntnilie in die Seele einftrömen, ohne daß 
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die gewöhnlichen Mittel zur (Frlangung berfelben 
ebraucht werden. Tas iſt dann die myitifche 
Frieuchtung, die myſtiſche Erkenntniß. Wie ift 
die höchite rufe der (Frlenntnik, lann aber 
allerdings nur erreicht werden, wenn die Seele 
durch fittlich reines und beiliges Yeben tich Dazu . 
vorbereitet. Auf dieſer moitiichen Erkenntniß 
beruht die Prophetie. Tier Prophet ichöpft ' 
nämlich jeine auferorbentlichen Erkenntniſſe un: | 
mittelbar aus dem thätigen Verſiande. Wenn 


Avignon. 
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Epuren ehemaliger röfe fonnten aber m: 
ganz verwilcht werben, mer heute noch due al:r 
Stadt mit den Weberreiten rıeienhafter (Webkuse 
und berrlidher Kirchen betradıtet, wird ın «kr 
immer nod den Zip folder Herricher ettennen 
deren Gegenwart auf die Werke Der Aieniäree 
veredelnd einwirft, und in deren Ivcraise bee 
Künite an der Hand der Religion ibre Fluter 
entfalten. 

Als Nifhofsfig Toll dieſe Stabt anarki:y 


daher die natürliche Erkenntniß vom Sinnlichen ſchon feit dem Jahre TU n. Ehr. beiteben. ur 
zum Intelligibeln fortgeht, fo it dagegen bie, Ztabt und Gebiet follen durch die bi. Narbe, 
propheriiche Erkenntniß in eriter Yinte intelli: | die Schweiter des Yazarus, dem Uhriter!y.e 
gibel, läkt fih aber dann in die Einbildungs: gewonnen worden fein (vgl. Documentn sandıze 


kraft herab und kleidet jich bier in entipre: 
chende Bilder. Tarin liegt der (rund, warum 
ber Prophet und die Religion überhaupt nur in 
Yıldern ſpricht. Die Ungterblichfeit der Seele 
halt Avicenna aufrecht und begründet fie Durch 
deren Immaterialität. Die Auferſtehung der 
Yeiber dagegen, wie jie der Koran lehrt, iſt nach 


nur l'aportolat de Ste. Marie-Madeleine en 
Provence, Paris 1848). Griter Yııdor mar ber 
Tradition zufolge der bl. Ruius, en Zu. 
des bi. Paulus (Rom. 16, 131. Ib er en 
der beiden Zölıne des Zimon von Narene L.erc 
15, 21) gemweien, iit zweiſelhait. Rachdem er :z 
Zpanien die Kirche von Tortoia gegrünte:. cıme 


feiner Anſicht zwar vom Standpunkt ber Reli:!er in Begleitung bes Apoſtelichulers Tuzims 
gion aus zu glauben, aber philoiophildy Tann ſie Zergius über die Pyrenäen, halt ıbm kcı be 
nur ala ein bildlicher Ausdruck für die Un: Grũndung der Kirche zu Narbonne und sreirste 


fterblichkeit der Seele geſaßt werben, beijen ſich 
der Prophet bedienen mußte, um Die Vehre von 
der Uniterblichleit der Seele der Faſſungskrat 
des Nolfes zu accommodiren. (gl. d. Art. Ara: 
biiche Rhiloſophie im Yhittelalter und Haneberg, 
Zur Erkenntnißlehre von Ibn Sina und Alber: 
tus M. Mbbandl. der Münchener Atad., phil. 
Ki. XI, 1866.) [Stödt.] 
Avignon, Erzbisthum im ſüdlichen Frank—⸗ 
reich. I. Die Stadt (Avenio Cavarum, Civi- 
tas Avenicorum), am (influffe der Durance in 
Die Rhone gelegen, war Nauptitabt des galliichen 
Tofsitammes der Savaren, erhielt zur Yeit der 
Römerberrichait von erjten Nahrhundert n. Chr. 
an alle Rechte einer italientichen Stadt, wurde 
dann römiiche Golonie und fam bei der Theilung! 
von (iallia Narbonensis au Vienna prima. 
Rach dem Untergange des meitrömiichen Jreiches 
bemädhtigten ſich die Hurgunder dieier Stadt, 


Ipäter kam fie in die Gewalt der Gothen und: 
abwechſelnd der Franken. Als das fränkiſche 


Meih zerfiel, wurde Avignon eigene Grat: 
ſchait, welche bald in den Memeinbeiig ber Graien 
von Toulouſe-Provence und derer non Focarlier 
fam; lentere traten ihre Rechte an die Stadi 








zulezt in und um Avignon das (pangeisum br$ 
zu feinem im 2. 90 eriolgten Hinſcheiden. Abe 
tolgte der hl. Nuftus; um 310 regierte der bi. 
Amatius und um 353 Meletianus, me.er ade: 
den arianiſch gelinnten Zatumın von Ares Nas 
Anathem ausiprady. Zebonus baute um 433 
die von den Vandalen zerjtörte Vathedraie 8. Pe- 
tri et Pauli wieder aut. Catuminus unenSceb 
ih 465 zu Kom als „Abinionensis prurinrwe 
Ep.* Der hl. Magnus, aus dem a:ten un: be 
rühmten ejchlechte der Albıner und an’anziwb 
verheiratet, wurde um die Mitte Des v.cbessen 
Jahrhunderts Niichot von Adignon ıB-lland. 
Aug. Ill, 755). Zeinen Zohn. den b:.. Agrı 
colus, den er ben Nätern des meltberuum:en Klo 
jters Lerin zur Erziehung übergeben bazze. rich 


er zu feinem Ardidiacon, und ba er an Yes 
ı ende nahe glaubte (er ſtarb 666 1, beitimmie er 


denfelben, was bamals öfters vorlam, mit Im: 
jtimmung des Clerus und Zolfes m I 53 
u feinem Waciolger. Agricolus tühr:e cm 
Heile feines Rolkes 40 Jahre den Imrtenrisb amd 
itarb im 70. Yebensjahre (um 70. Um 3 
and der Einfall der Zaracenen Hart, ım> Ne 
Farhedrale ward abermals zerttarı. Linzer 


Avignon ab. Dieſe machte jih im 12. und ſchoj Joſeph (735 — 794 1, der als groker Tbes.age 
13. Jahrhundert unabhängig ; da aber ihre Bewoh⸗ ; gerühmt wird, baute Karl d. (Mr. die Waryerrzie 
ner fait alle die albigentiihe Yehre annahmen, | nieder auf und vermehrte deren (entüree ne 
belagerte und eroberte fie König Ludwig VIII. | mentlih durd die Winverleibung der Akt Ze 
1226 und ließ fie nach ber Einnahme grökten: | Rufus in das Bisthum. Nıiol Kemiy-ss er: 
teils jchleiten ; ſeitdem war es mit ihrer Unab- bielt um 97 von vudwig III. mehrere v3 
güngigteit vorbei. Avignon kam nun unter die reien. Unter Rontius, ernannt 1174. ven tas® 
Nerrichatt des Hauſes Anjou, das die Provence Alexander II. aber erit 1179 beitäs:ze ı get. 
mit Zicılien verband. Yom 14. bis zum (Fine 1%. Aprıl 1184), erbaute der bl. Tinneiter Yeneburt 
es 12. Nahrbunderts mar es dann in pair: We berühmte Brüde über die Nbone. K:niaze 
lihem Beſid (1. unten). Tie Stürme der Fu. ”a Note, ON. R. (1226— 12301, errita 
zöſiſchen Revolution wütheten bier am jdn 4: eQtuberidait der grauen Büer. Write: Ask, 
Iihiten und zeritorten die meiſten an die > gt. U VA, war püpttlicher Legat und grüner 
ie Herrſchaft erinnernden Denkmäler. zu 8 Volker 1254 dem Concil zu Albg; er reflge 
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Be), im 5%. 1310 von 


‚ unter dem Namen 


Ricolaus 
er gemöhnli 

ach dem Tode bes Tapftes widerſetzte er fich 
am meijten ber Wahl bes Cardinal Beſſarion 
zun Tapite, weil er es für unſchicklich hielt, daß 
an 


ım zu _manden wichtigen Geſchäften. 


Kine und jtarb zu Rom den 22. Juli 1474. 


Nach feinem Tode wurde Avignon, dad anfäng- 


ih unter der Metropole Bienne und jeit 1038 
ner Arles ſtand (übrigens hatte ſchon Biſchof 
Terrus 1002 der Kirche von Arles Gehorſam 
gelebt), felbit zur Würde eines Metropoli: 
tanfjines erhoben. Als Eufiraganate erhielt 
de neue Wierropole folgende, bisher gleichfalls 


unter Arles ſtehende Sitze: Carpentras, Cavail⸗ 


len, Zaiton (Raynald. ad ann. 1475, n. 33). 
Als eriter —* wurde 1476 Julian della 


Avignon. 


arte 1263 und ſtarb 1273. Sein Nachfolger 
Bertrand erhöhte um 1265 die Zahl der Cano⸗ 
wici auf 30. Nachdem Bilhof Jacob d'Euſe 
Soden bierher trans: 

obann XXI. (1. d. 
Art.) den päpitlihen Stuhl beitiegen, rejervirte 
er ſich bald darnady das Bisthum Avignon und 
hieß es Durch Gardinäle oder andere Prälaten 
ebminiftriren; dasſelbe thaten noch vier feiner 
Radjiolger. Ya, felbit nachdem die Päpſte nicht 
mehr in Avignon refibirten, gab e3 noch lange 
Adminiftratoren dafelbit. Der letzte Biſchof war 
Alanus de Goetivg. Er ward 1440 von Duimper 
sah) Avignon transierirt und 1448 von Papſt 
. zum Cardinal erhoben; daher wird 
Sarbinal von Avignon genannt. 


das Haupt der lateinifchen Kirche 
ki. Tapit Calixt III. fandte ihn 1456 als Le: 
gaten nad) Frankreich, und Pius II. verwendete 
Unter 
Larft Sixtus IV. optirte er das Bisthum Sa⸗ 
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liches Chorkleid tragen dürfen. Die ganze Erz: 
diöcele iſt in 8 Ardibiaconate 4 Arhipresbnfe, 
rate und 22 Decanate eingetheilt und zählt 
9 Pfarreien 1. Claſſe, 20 2. Slafje, 144 Succur: 
jalen und 124 Vicariate, von welch legteren nur 
90 vom Stante dotirt find. (Vgl. Fr. Noguier, 
Hist. de l’egl. d’Avignon, 1660; Gallia christ. 
I, 796 sq.; Hugues du Tems II, 1599; Mo- 
roni III, 158 sqq.; Granget, Hist. du dioc&se 
d’Avignon, Avign. 1862, I et II.) Neher.] 
II. Avignon und Benaiflin, päpitlidhe 
Beſitzungen, Inclaven Franfreihs. Schon 
zu Innocenz' III. Seit gehörte bie Grafſchaft 
Melgeuil der römifchen Kirche, und ber Bifchof 
von Maguelone bejaß fie al3 päpitlicher Fiduciar 
(Innoc. L. XIV, ep. 35, L. XV, ep. 9. 103; 
Supplem. ep. 209). Raimund VI. von Tou: 
louſe gab dem römiſchen Etuhle fieben Echlöffer 
al3 Unterpfand, die diefem bei Nichterfüllung der 
gelegten Bedingungen verblieben. Die Grafſchaft 
Zenaifjin (Comitatus Vindascinus) fam durch 
den Vertrag von Paris, der Yanguedoc an Frank—⸗ 
reich brachte, 1229 an denjelben und hatte ſeit 
1235 päpjtliche Nectoren. Innocenz IV. gab 
1243 dem Orafen Naimund VII. Benaifjin zu: 
rück, aber mit Vorbehalt der päpſtlichen Yehens: 
oberhoheit und des Heimfalls unter bejtimmten 
Vorausjetungen. Philipp III. occupirte dieſe 
Gebiete nad) dem Tode Alphons von Poitiers, des 
Bruders des hi. Yubmig, 1271, gab jie aber auf 
Vorjtellungen Öregors X. an den Papſt 1272 
zurück; definitiv blieb Benailjin bei dem Papite 
jeit 1274 (Hefele, Conc.-Geſch. VI, 118; Mo- 
roni III, 158 sq.; XC, 144 sq.). Avignon, das 
unter der Herrichaft des Hauſes Anjou jtand, 


Rsvere ermählt, welcher 1503 ala Julius II. den | faufte Clemens VI. 1348 von der geld: und hülfs⸗ 
säsitlichen Stuhl beitieg. Unter jeinen Nach: | bedürjtigen Königin Johanna von Reapel für 
felgen jind hervorzuheben: der Servit Felician | 80 000 florentinijche Goldgulden (Urkunde bei 
Gayıra (1566— 1577); der Oratorianer Johann ı Chrijtophe, Geſch. des Papſtthums im 14. Jahr: 
weanz Bordini (1597— 1609); Darius Yilo: ; hundert, deutjche Ausg. von Ritter II, 352 f}.). 


zarmı (1624— 1644), apojtoliiher Nuntius bei 
Eladislaus IV., König von Polen und Schwe—⸗ 
ben ; Gartinal Laurentius Fieschi (18390 — 1705), 
velcher ein Seminar nady den Xorjchriften des 
Concils von Trient errichtete. Das Concordat 
sem Jahre 1801 unirte die drei genannten Eui: 
*esanttühle mit Avignon und unterjtellte die 
seazebildere Didceſe als eintadyes Bistham ber 
Keropole Air. Im Concordat vom Jahre 1817 
—1321 wurde aber Avignon abermals, nachdem 
eb durch die Bisthümer Apt und TUrange ver: 
giter? worden, zu einem (Frzbisthum erhoben, 
zur Me Dieceſen Montpellier, Nimes, Valence 
zır Seviers wurden ihm ald Zufiraganate unter: 
æ⸗net. Ter gegenwärtige 112. Biſchoj und 32. 
error iſt Franz Eduard Hasley, geb. zu 
Te RereEgliſe 13. Mai 1825, zuerit (1878) 
Zi de von Beauvais, als Erzbiſchoſ von Avignon 
ziert 12. Februar 1880. Zein Sprengel 


Die Stadt Avignon war fhon 1309 päpitliche 
Reſidenz geworden; jept refidirten die Püpite 
auf ihrem eigenen Grund und Boden. Man 
nannte bie Zeit von 1309 —1377 die Zeit des 
babylonijchen Exils der Päpſte, und Italiener fo: 
wohl als Deutſche haben jie als eine traurige 
Epoche in den düjteriten Farben geſchildert. Ita⸗ 
lien kam durch die Kämpfe der Welfen und Ghi⸗ 
beilinen bei Abweſenheit der Päpſte in die tiefite 
Serrüttung; die Stadt Nom verlor ihren Glanz, 
ihre Bedeutung und ihre Ruhe; die Päpſte felbtt 
wurden abhängig von der frunzöjiichen Politik. 
Deutſchland ward Icon dekhalb, aber auch 
wegen der Narionaleiferjucht der Franzoſen, ſowie 
wegen deö verderblichen Kampies Yudmigd des 
Bayern, mißtrauiſch und feindielig gegen das 
Papſtthum ſelbſt; die von dieſem auferlegten 
Laſten murden ſchwer empiunden. Die römıjche 


Kirche ſchien durch fortmährende Ernennung ran: 


zurett das Tepartement VBaucluje mit 255 703 : zöliiher Cardinäle ein Erbgut Frankreichs zu 


Eeim. Tas Gapitel 
wer, Die feit 1672 zur 


gi neun Titularcano: ! 
innerung an die Keji: 


werden, deſſen engherziges und excluſives Weſen 
vielen Anſioß erregte. An dieſe Reſidenz der 


dena ber Jiäpfte ein der Cardinalskleidung ähn: ı Päpjte in Avignon ſchloß fi) das unheilvolle 
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vierzigjährige Schisma an, welches einerjeits| 
durch Das Beſtreben, durch Nüdtcht nad) Kom 
den heiligen Ztubl aus einer geiahrdrohenden 
Lage zu beireien, andererjeits Durch die vieljaltt: 
gen Yemühungen, bie für Frankreich errungenen 
großen Lortbeile zu behaupten, hervor gerufen 
ward. Indeſſen muß auch in Anſchlag gebracht 
werden, dal; damals der Aufenthalt in Avignon 
den Füpiten mehr Z icherbeit bot, als das Verweilen 
in Italien, daß die Romer die heilſame Erjahrung 
machen jollten, was ihre Stadt ohne den Lapſi 
war, daß viele franoſijche Papſte aut den meiſten 
Gebieten des kirchlichen Lebens Vortreffliches lei: 
ſteten und perſonlich tadellos waren, wie Inno⸗ 
cenz VI. Urban V. und Gregor XI. Tie beiden 
lebige enannten Päpſte hatten groke Vühe, ihre | » 
Gardinäle und ihren Hof mit ſich in das ſaſt ver: 
vdete Kom zu führen, und als die gegen den „Xta: 
liener Urban VI. rebelliichen Gardinäle einen We: 
genpapit aujjtellten, ſchlug dieſer (Clemens VII. 
genanns) 1379 jeinen Zip in Avignon auf, mo 
auch bi8 1403 dejien Nachiolger (Venedict XI.) 
refidirte. Doch gingen die beiden Mrafichaften 


Aviannn. 
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legium, nahm 1478 viele erilirte Familien won 
ılorenz ın die Stadt aut und bebaupsete un:er 
vielfahen Awiltigfeiten mit dem tranıötiden 
Hofe Die echte des romtihen Ztubles. Yeı meh 
teren Anläſſen, namentlih 1524 und 1336, sg: 
ten die Avignoneſen ihre franıcıiidee Meinnung, 
wumal unter jranzöjiſchen Legaten, merbalb fat 
1541 gemohnlih nur Italiener dieſen Laıten er: 
bielten. Rius IV. errichtete 1966 Die Meta pen 
Avignon als beionderen (Nendishol, ar dem Pıaı 
Auditoren Gernliche, drei andere Yaıen waren. 
In den Nugenottenfriegen war Av. gnon onere 
bebroht; 1567 fuchte Wolgng es zu nehmen, zber 
die Papite fandten (Weld und Zrupren und er 
hielten ſich ihr Mebiet. Grit 1629 fonnie ve 
Sabl der Truppen verringert werden. me: 
mal, 1662 und 1686, wurde das päprıl: x 
biet von Ludwig XIV, ocaupırt, aber ges 
zurückgegeben. Lie Herrjchaft der Lüstte mer 
iehr beliebt; Die Legaien und dann vie 1977) 
die Bicclegaten waren meiſtens Sehr tu&itege 213 
ner und wırften mit den Erzbijchoſen teren? ex 


ſegensreich. Vei großer Theuctung lan!ten bee 


Avignon und Venaiſſin dem heiligen Stuhle audı | Lsipite (veld und Werreide in bıeie Ironınyen, vw 
in den Wirren dieſer Zeit nicht verloren. Als] 1720 Elemens XI.. 1789 noch Trug VI. (Mo 
Eugen IV. 1433 feinen Verwandten, ten Diicho! I roni 1. e. 23".2q. 250 nq.). Aber bei jeder Ter: 
Marco Gondulmero, zum Yegaten und Vicar von | widlung mit Frankreich drohte der Verlan b:eier 
Apvignon ernannte, widerjenten fich die Anigno: ! Bebiete. So ließ Lubwig AV. diereiben 1468 
nejen entjihieden, wundten fih an Das Nasler beienen, um den hochherzigen Taritt’iemens XIIL 
Concil und erhielten von dieſem einen geiſtlichen zur Nadıgiebiafeit gegen die sorderungen der 


Statthalter, der den Niicar des Papſtes verjagte. | 
Aber der nun von Eugen IV. zum Legaten cr: 
nannte Kardinal Peter von Foix untermarf Die. 
Stadt 1434 und fonnte ſomit Die Kegierung üben: 
nehmen. Es mijilang auch der Verſuch, den’ 
Hasler Gegenpapit delir V. in den Veſitz Avi— 
nons zu ſeben; die : Vewohner blieben in der 
Viehrzahl Fugen IV, treu. Sie baten auch Ni 
colaus V.. die beiten Grajſchaſten jür unver: 
auerliche Tbeite des Kirchenſtaates zu erklären. 
Zieh tbat der Papſt am I». Septeniber 1447 
mie vielen Lobſpriichen auf Die Treue Dieter Un: 
tertbanen,, und Pius II. micderholte Biete Gi: 
tlärung. Yepterer erhielt 1462 von vudwig AL ı 
mehrere occupirie T mricte zurück. Unter Paul IL: 
ſtarb der Cardinal von Foix, noch von Sputeren! 
als „der gute Legat“ geyprieſen. <chs Jahre 
blieb die Yeganon unbeirgt; Die vereinigte Wiiaf: 
ſchaft mard von einem !hector, die Ztadt von ihrem 
Piagiſtrate regiert. ls zur Yscendigung Des 
neapolitaniſchen Krieges der Vorſchlag gemacht 
ward, der YFapit j ſolle Udrgnon gegen Agrula ab⸗ 
treten, protejtirten Die Iprgnoneien bei Paul Il. 
der ebenio gegen den lan mar und am U. Te: 
ceniber 1465 cine Vulle gegen Die Alicnanon cr: 
eh. Aui Antuchen Ludwigs AT. wurd 1470 
der Yyoner Sasbiichof Rarl von Bourbon aum Ye 
gaten ernannt. Als dieſer aber 1416 Kardinal 
wurde, ernannte der Papſt den Büchof Juhan 
della Novere zugleich zum Erzbiſchoi der Stadt 
und zum Legaten für Frankreich, mas dem Iran: 
zoſiſchen Hoe weit weniger gefiel. zer neue Yegat 
gründete nad) jeinem Ramen ein berühmies Lol: 


‚tirten für Die Annerion an ıyranfre:.b. 


bourbonijchen Note zu zwingen, und ged fie ern 
"1774 dem geihmeidigeren Glemens XIV. unzer 
täjtigen Bedingungen zurück (Theiner, Iliot da 
pontifticat de Clement XIV. I, 130 0q.. IL 
415 ng. 461 sq.). Es wurde Damals 'agar tes 
alte Recht der Päpfte auf dieie ncladen ner? 
reichs in Schriften angefochten, aber !: erh ım 
-egenihniten vertheidigt. Seit 1129 fazıa 
zahlreiche Emiſſäre der franzgofiiben Nersinse 
nach Av:gnon, bildeten geheime (Klubs und eg 
ꝛ geben⸗ 
vertheidigte Abbe Maury, als peritlicet Un:er 
:ban in Venaiſſin geboren, am Zu. Meere 
1790 in glänzender !hede die ebenda legirzme 1% 
milde und gelichte päpilibe ANrramıt ıngl 
3. Dergenotiber, Kardinal Ylaurg, <rarsurg 
INTS, 34 11.1, vergebens wur meirea:s der 
Antrag auf Occuranon urudgemicen. Rs Be 
reits Die Stadt Abignon unrer der Ama 
des Ropiabichneiters ourden nand, ıme Ir: 
theile der Nevölferung entrichen, Die Henker da 
ihrer blutigen Arber waren, fan am 14. ea 
tember 1791 das von den !Keve.attenäten setzt 
dere Zeciet su Ziande. Yin eine Uroväut zung 
des pipitlichen Stuhles mard damals 0 zen.g 
als ſpater gedacht. Am Rovember Ira vae 
vudwig NV. für das von ıım Dumas Berge 
„Leine Yand“ vier bis vünt hwisaen age 
baten; aber der rumiibe Studt base mie ſcunt 
Unterihanen an ſreinde Heriecder werfauft, @& 
wollte lteber mit Ehren beraubı werden, aus jeu 
ner unmürt:z bandeln. Rom verlor einen mehr 
als vierhundertjahrigen Veſid, Dis Liemehmes 
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Avignon. 
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des Gebietes ir Glück, ihre Ruhe und ihre lichen Etandes beftellt werben. Schon 1513 


I. € ynoben. Von ber 1060 zu Avignon 
gehaltenen ( Didceſan⸗) Synode ift nichts Näheres 


annt; ein weiteres Concil daſelbſt, 1080 unter | ( 


18 Des Legaten Hugo von Dis gehalten, be: 
ihäftigte ſich mit ber Beletung der Biſchofs⸗ 
twüuble. Die 1209 unter dem Präſidium des Le 
gaten Milo gehaltene Eynobe erließ 21 Kapitel 
ur Bezähmung der Albigenfer und zur Verbeſſe⸗ 
rung ber firchlichen Zuftände. Brovinzialconcilien 
unter Borjig des Erzbifchofs von Arles fanden im 
Jali 1270, im Dlai 1279 und im J. 1282 ftatt; 
& wurden bier Canones bezüglich der Kirchen: 
ämter und des Kirchenguts feitgeftellt und viele 
ältere Kirchengeſetze eingeichärtt. Gemeinfame 
Smoden der drei Kirchenprovinzen Arles, Air 
md Embrun wurden bier im Klofter St. Rufus 
1336 und 1337 gehalten; die 59 Canones der 
ertteren ernieuerte die zweite unter Beifügung an: 
derer Berordnungen. Die Synode von 1397 ober 
1398 war mehr eine Gonferenz von Anhängern 
des Segenpapites Yenedict XIII.; die von 1403 
bewilligte nur Gelbfubfidien für den franzöfifchen 
König ı Defele, Conc.Geſch. IV, 842; V, 143. 
«49 f.; VI, 101. 168. 202. 540. 563. 842. 
45 ine weitere Synode hielt der Carbinal 
Erbe iſchof Petrus von Foix 1457 zu Gunſten ber 
Sehre von der unbefledten Empfängnik Mariä; 
& werd unter Etrafe bed Bannes unterfagt, den 
euben an diefelbe zu bejtreiten oder öffentlich 
degegen zu disputiren (Labbe, Conc. XIII). 
Tsocefanignoden werden außerdem mehrere ver: 
guenet, wie 1215, 1334, 1441, dann 1507, 
1594, 1606, 1668. Cine Provinzialſynode hielt 
1575 Erzbifcho] Felician di Capitoni von Narni 
«us dem Eerpitenorden ; noch berühmter ward 
de 1596 von Cardinal Franz Diaria Tarugi ge: 
heitene. Das vorlente Provinzialconcil hielt Erz⸗ 
bichei Franz Moritz de Gonterio im October 
1725, um den Gehorſam gegen die Bulle Uni- 
genitus einzuſchãrfen und alljeitig das kirchliche 
eben zu fordern; die Conftitutionen umfaffen 51 
Tuel (Coll. Lac. I, 467 8q.). An basjelbe ſchließt 
5 Das im Tiecember 1849 von Erzbiſchof Joh. 
Kara Matthias Tebelay gefeierte an, das in 10 
Zzeln vom Glauben, vom Cultus, von der Die: 
catım und von den Studien handelt (ib. IV, 
315 2q.). 

IV. Univerfität. Die am 1. Juli 1303 
sex Bomifaj VIII. (Const. Conditoris omnium 
Bell Kom. III, Il, 101) errichtete Univerſität 
Inmeren ward ſowohl von ihm, als auch 1304 
zus be Könige Rarl II. von Weapel als Grafen 
ser Erovence mit vielen Vorrechten, bejonbers 
mu eigener Gerichtsbarkeit ausgejtattet. Jo⸗ 
eu XXII., Eirtus IV. (1479) und Anno: 
zu; VIII. (1485 und 1488) beitätigten diele Pri⸗ 
messen. Der Rector hieß bier ‘Primicerius und 
zer iterd ein Rechtögelehrter; für den Fall, daß 
= cm Zsie fei, follte nach Yeo'3 X. Anordnung 
ı1514) ein geiſtlicher Toctor der Rechte zur Aus. 
übung ber Jurisdiction über die Mitglieder geift: 

Eiutsuisgtöen. I 2. Uufi. 


batte Leo X. den Primicerius den judices con- 
servatores beigejellt und diefem die gleichen Be⸗ 
fugniffe zugeſprochen, die ſonſt der Rector hatte 
rimicerit von 1430—1672 bei Fantoni, Sto- 
ria d’Avignone edel contado Venesino 34sq.). 
Unter Innocenz XI. (1679) ward viel über ie 
Ausdehnung der Privilegien gejtritten; dieſelben 
wurden nad und nach mehrfad) beichränft. Be⸗ 
nedict XIV. regulirte 10. October 1745 (Bull. 
Bened. XIV. I, 255—258, Const. 142) von 
Neuem diefe eingelegenbeit und beftätigte das 

rivilegium fori allen Anweſenden, nidyt bloß 

en wirflid) Iehrenden Doctoren, wie den Scho— 
laren, in Eivil: und leichteren Criminalſachen. 
Anfangs hatte diejes studium generale nur die 
Vacultäten des weltlichen und geiſtlichen Mechts, 
der Mediciner und der Artijten; in beſonderer 
Blüte waren die Rechtsſtudien. Hier Lehrte 
Wilhelm Grimoard (feit 1362 Papft Urban V.) 
mit Auszeichnung canonijches Recht; Zierden ber 
Hochſchule waren: Petrus Bertrand (ſ. Bertrand), 

Idrado del Ponte, Lehrer des berühmten Bar- 
tolo, Paul de Caſtro (gejt. 1437), von dem Ku: 
jacius jagte: Qui non habet Paulum de Castro, 
tunicam vendat et emat, Andreas Alicato (geft. 
1550), Peter de Ubaldis (gejt. 1400), Emilio 
Ferretti (geft. 1552) und viele andere Yegiiten 
und Tecretaliften von gutem Rufe. Dieſer Joch: 
fhule jandte Johannes XXI. die Decretalen 
feined Vorgängers Klemens V. zu, und von 
(Fugen IV. bis auf Clemens VII., von 1431— 
1523, fündigten ihr die Päpfte in befonderem 
Schreiben ihre Xhronbefteigung an. Wach der 
Vertreibung des Gegenpapſtes Benedict XIII. 
1409 ſprach fie ſich für den in Rom reſidirenden 
Papſt aus, ſchloß ſich aber nachher der Piſaner 
Obedienz an (|. Pifaner Boncil). Johann AX IL. 
fügte am 1. September 1414 den übrigen Yacul: 
täten die theologische hinzu und lud die Univerji: 
tät ein, Geſandte nad Konftanz zu ſchicken. Von 
dem Wasler Concil am +. Februar 1438 zur 
Abordnung von Toctoren aufgefordert, weigerte 
jie fi, ohne Srmädtigung Eugens IV. das zu 
thun, fandte Dagegen, troß der Abneigung der 
Stadt, Tratoren nad) Florenz. Nicolaus V. ver: 
mehrte 1447 ihre Freiheiten; Eirtus IV. ver: 
einigte 1482 das von Johann XXIII. 1412 er: 
ridhtete Amt des Vicesgerens von Avignon mit 
der Univerjität, und dieſe befeßte es mit Dr. Pe: 
trus Ghiciardi. Tie Vereinigung ward jebod) 
1493 wieder aufgehoben. Koch im 16. Jahrhun: 
dert zählte die Hochichule namhafte Vertreter des 
geijtlichen umd de3 weltlichen Rechtes. Zeit dem 
17. Jahrhundert trat mehr die Theologie in den 
Vordergrund, zunächſt im Kampfe gegen die Yeb: 
ren der Gallicaner. Auf den Nrovinzialconcil 
von 1725, das die Erneuerung der professio 
tidei bei Beginn eines jeden Etudienjahres und 
deren Ablegung vor Ertheilung des Toctorats 
einichärtte und noch den hohen Werth dieier Uni: 
verjität pries, waren als Theologen die Domini⸗ 
caner⸗Profeſſoren Joſephh Yatin und Lambert 
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GWoud neben dem Defuiten Ignaz Arnaud au: 
gegen. Es erſchienen bier viele Schriiten zur 
Vertheidigung des heiligen Stubles, wie bie von 


Yafıteau (1737), Eoardi (1747); auch bradıte 


die Stadt felbit mehrere angeichene Theologen 
bervor, wie den (Fregeten Lorinus (geit. 1634), 
den Togmatifer Meorg de Rhodes (geil. 1661), 
den Wioraliiten rang Genet, Viſchoj von Rai: 
fon (geit. 1702). Tie itamzöfilche Revolution 
bat, wie vieles Andere, To auch dieſe katho— 
liſche Hochſchule zerſtört. (Rgl. Moroni, Diz.' 
LXXXIV, 234—237: Collect. Lac. I, 481. 
585.) II. Card. Nergenrötber.] 
Avile, Sauptitadt der gleichnamigen —— 
ſchen Provinz in Altcaſtilien, das alte Abula, 
auch Arbacula oder Mrbicella genannt, früher 
eine der blühenditen Städte Spaniens, bat jert 
nur noch etwa 7000 Einwohner, ein mautiſches 
Schloß und eine gothiſche Cathedrale. Es iſt 
ſicher ſchon im vierten Jahrhundert der Sitz eines 
Biſchois geweſen; Doch leiten Einige Die (hün: 
dung des biichöflichen Ztuhles auf den hl. Se: 
cundus, einen Schüler bes bl. Nacobus, zurũck 
(Gams, Kirchengeih. von Zranien I, 150 ii.) 
Qiichof von Abula war auch Priscillian, der 
Stitter der bekannten Secte (1. d. Art.). Next 
ft Avila ein Suffraganbisthum der (Frabioceie 
Jago de Compoſicla. Am Ende des eliten 
Tahrbunderts ward Avila durch Alfons IV. den 
Arabern entrillen und erbielt jeine Cathedrale 
zuerſt als Renedictiner:Abreitirche. im J. 1482 
itilteten Ferdinand und Jiabella dajelbit eine 
Univertität, welche bis 1808 beitand. Avila iſt 
ber (Meburtsort der hl. Tereſia, ſowie einiger hoch⸗ 
berühmten Männer, die nach ihr den Wamen 
tragen. (gl. L. de Ariz, Ilixtoria de las grun- 
dezas de la ciudad de Avila, 1607: Florez, 
Espafla sagrada XIV, 1— 305.) [Raulen. ) 
Avile, Nobannes (Nuan) von, ber ehr: 
mürdige, gewohnlich der Apoitel Andatuiiens ges 
nannt, ausgezeichnet als Prediger, Zeclenführer 
und ascenicher Schrijtſteller, gehört in die Reihe 
der glänzenden Sterne, Die im 16. Nal,chunbert am 
firchlichen Dimniel Spaniens [euchteten. (Fr murde 
zu Almobovar bel Campo, einer kleinen Siadt 
im Erzbisthum Toledo, geboren. Tas „Lahr feiner 
Geburt laßt fich genau nicht beitimmen. Da fein 
Todesjahr 1569 gewiß ut, fein Alter aber auf 
69, 73 oder 75 Jahre angegeben wird, fallt icıne 
(Hehurt gmichen” 1494 und 150, Als cın Rind 
Des GGeberes ward er von feiner trommen YWutter 
früh dem Tienſte des Deren geweiht. Schon ın 
ſeiner Rindbeit zeichnete er fich durch Ernit, An— 
Dacht und Bitleid gegen Die Armen aus. Mit 
14 Jahren mard er aut die berühme Noti'hule 
von Zalamanca geſchict, um nach den Wuniche 
feiner Eltern Die Rechte au ſtudiren. Allein er 
kennte der Jurisorudenz feinen eichmac abee: 
winnen und !chrte nut dem Voratze, ihr ut 
immer zu entiagen, nach Daute aurud, Hier vet: 


brachte er beilaumq drei Jaure in den Urbungen. 


der ftıcı.ılten Sremmigfeit, las eın durch Almo. 
dovar retjender granctscaner den feiner auier: 


Avile, 
“ordentlichen Tugend weqen bewunder:en ü-: 
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Iina um Ztudium der Übilofonb:e und Zee 
logie ermunterte. Tiefe ſtudirte ee m M!.2iz 
und zwar bie Rhiloſophie unter dem berütmem 
Tominicns Soto. Hier iSlotz er en ınmar 
Freundfhaftsbünbnik mit Ton Kedro Auerren, 
ber hernach als Erzbiichesi von (ranen m: 
mächtiger (unit die apoitoltichen Arbeiten urierrs 
(Fhrwürdigen beiörderte. Zum Trieiter meh. 


I mollte er guerit Amerifa aum Scautlate ierer 


apoftoliihen Wirkiamlen maden, um ı4 ® 
ganz für Die Befchrung der Heiden su sserme 
| Hährend er aber in Zenilla auf eine soemse 
(Melcgenheit zur Abſahrt martete, wurde ern de 
mätkiger Prieſter, Sernando De Wortreras. zur 
ihn beionders der großen Andacht wegen zum? 
iam, momit er das heılıce Mekorier net. 
Terielbe machte den ı (mzbilhof von Ser Ye cm 
(Heneralinguiliter Ton Alonio Wanrare =: 
dem neu geiundenen Schaße befannt, urt Der 
trug Dem lange Ü:deritrebenden unter Der vb 
bortame auf, in Andaluiten zu Beben un! ra 
io ın feinem Vaterlande der Sorge für's See — 
heil Anderer zu widmen. Schen feine oe 
Ranielrede wai fo ausgeseichnet, Dak alle Aubirrr 
von Vewunderung bingeriien wurden. Ze ec: 
ihm nun feine Lahn gedtinet; er trat et er 
immer mit dem gleichen Feuer aut, ımmer mi& 
tig erndringendb in bie Herren der Suter. 
Rebſidem bielt er geittlihe inreden ın Sres 
lern, nahm ih der Schulkinder etnatı an, 'e 
nutte fogar dijentliche Wäre iu Khrrterlekm. 
Turd Yrivarunterredungen begatiente a &: 
gelinnte Prieſter, die feinen Umgang tuSten. = 
reger Thätigkeit im beilicen Tierite Aliz be 
ichäftigt, brachte er einige Jeit in Zen:la zu ze 
er in einem armıen Sauie ber eınem andern Ere: 
iter als Buiter der Abtötrung und une !ebee 
Hier aber ward Juan bei der Anquiimen me 
tlagt, daß er in feinen Kredigten tie (Meistern 
des Reichthums übertreibe und den Wehen Ne 
Torte des Hinmmels verihlieke. Geiaazliꝰ er 
ge:ogen, verler der ann Mortes jene Nute 
nicht und überließ vertrauensvoll (Were, dem 42 
mwifienden, feine Bertbeibiguny Wie er em 
aroken Yubmig von (ranadı ielbit erzißite, er 
bielt er im Kerler eine ganz beiondere Vriez 
tung über das Geheimniß Vhrin,. >. > dr 
Mrokc der Grlöjfungsgnade und Die rasen ZZ, 
die mir im Seilande haben. Ta ım Zeriszr 
des RProceſies ein Nichter ihm äunerte, NeR eb 
mit feiner a Or ſehr IHlımm ttche, em 
gegnete ihm Jobann: „Nie ct es Nie mr 
meer Sache geitanden. Bisder haben >-e KRen 
ichen gebandelt; von jept an wird ion bante.n * 
Raid darauf ward jene Unſduld arts, eꝛx 
wurde frei erflärt, und aut Ancrdrung des se*: 
lichen Cerichtsboies mutte er an enem boden 
Feite in der großen Kırde Zaun Zusuier = 
Secvilla predigen. Mit reudigem Hearsirstem 
und Trompetenſchall empfeng man ıka ve Me 


iteigen der Kanzel; jeine eriten orte muren me 


Yıne an die SJuskorer, für jene IerieumT za 
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beten. age Berfolgungen bereitete ihm übri- | Rufe der Heiligkeit zu Montilla in Anbalufien, 
gens bie Fiferfucht anderer Prediger mehrmals; | wo er fich die letzten Jahre al3 Führer der from: 
nie verlor er den Frieden feiner Ceele dabei und | men Gräfin von Feria und feiner jchmerzlichen 
benudte jebes Leiden zur Bervolltommnung jeiner ! Krankheiten wegen aufgehalten hatte. Papſt Ele: 
Zugend. Nach jeiner Gefangenſchaft beganır er| mens XIII. erklärte am 8. Februar 1799, ita 
feine eigentliche Laufbahn als apojtolijcdyer Pre: | constare de Virtutibus Venerabilis Servi Dei 
diger von Andalujien im Alter von beiläufig | Joannis de Avila in gradu heroico, ut pro- 
30 Jahren. Gegen neun Jahre hielt er jich noch | cedi posait ad ulteriora, nempe ad discussio- 
m Erzbisthume Sevilla auf; dann aber unter: | nem trium miraculorum ; bo ift der Canoni⸗ 
nahm er größere Miflionsreifen im Lande und | fationsproceg nicht zu Ende geführt worben. 
predigte in Cordova, Granada, Balza, Viontilla, | Avila’s Werke erichienen gejammelt zu Madrid 
in Zafra, Eſtremadura u. ſ. w. Zu jeinem 1618, ſpäter 1757 und wieder 1792 - 1805; 
tigen Amte beſaß „Johann vorzügliche natürliche | eine franzöſiſche Ueberſetzung gibt es von d'An⸗ 
und ee Vaben: eine ausgezeichnete | dilly, Paris 1673, eine deutſche von Schermer 
Lebendigkeit des Vortrags, eine hinreigende Kraft | in is Bänden, Wegensburg 1856 — 1881. 
der Derebiamleit, die Gabe zu überzeugen und |(Dgl. Luis de Granada, Vida del Venerable 
zu rühren. Seine Sprache war tunftfos, popu: | Maestro Juan de Avila, Predicador aposto- 
lär, fern von blumenreicher Taritellung, floß | lico de Andalucia, VI, 611 sqq. der Madrider 
aber wie ein mächtiger Strom von den beredten | Ausgabe feiner ſämmtlichen Werle von 1787; 
Zudem war ihm eine erftaunliche Leich M. Ruizde Mesa, Vida y Obras del Vene- 
tigfeit der Vorbereitung auf die Predigten eigen. | rable Maestro Juan de Avila, Madrid 1674; 
Te zu dieſen VBorzügen das Beifpiel eines heis| Antonio, Bibl. hisp. nova I, 639 sq.; Ren: 
hgmäßigen Lebens und eine wunderbare Erleuch: | ninger im Ehilianeum VI, 1864, fowie die Kin: 
tung binzufam, fo läßt jich leicht begreifen, wie | leitung zum eriten Bande von Schermers Ueber: 
nel Juan zunächſt auf der Kanzel, aber auch im | febung.) [P. Zingerle (Kaufen). 
Deihrituhl wirkte. Nicht weniger aber hatte er| Avis- (Aviz-) Orden, ein geiſtlicher Nitter: 
ber der yührung einzelner Seelen Gelegenheit, | orden in Portugal, deiien Etiftung durch die 
rc Derdienite zu ſammeln. Zu feinen geijtlichen | Kriege gegen die Diauren veranlagt ward. Um's 
gehörten vor Allem der HI. Johann von | Jahr 1100 war Portugal nur eine zum König: 
Gott, dann die hl. Tereita, der I. Franz Borgia, | reich Caftilien und Leon gehörige Sraficaft. Koͤ⸗ 
der im Rufe der Heiligkeit dahingeſchiedene Do⸗ |nig Alfons VI. gab dieſe Grafſchaft an feinen 
mummcaner Ludwig von Granada, die durch ein | Tochtermann, Heinrich von Burgund (aus dem 
deiliges Leben ausgezeichneten Damen ‘Donna | capetingiihen Haufe), und dieſer Öraf von Por⸗ 
Eancha de Quadalcazar, Donna Leonor de Ines: | tugal bemühte ſich nicht ohne Glück, jein Beſitz⸗ 
tzola oder bel Gojtado, Anna Gräfin von Feria, thum durch Kriege gegen die Mauren, meld 
igäter Glarijjin zu Wontilla, u. A. Seine Cchrif: | den Süden der pyrenãiſchen Halbinſel inne hatten, 
su find: 1. das Werk über die Worte bes |zu vergrößern. Noch mehr gelang dieß jeinem 
+4. Yalms: „Höre, Tochter, und neige bein | Nachfolger Alfons I. (|. d. A.), welcher zu diefem 
hr”, gemöhnlid Audifilia genannt. In diejer | Behufe um's Jahr 1145 einen Ritterbund unter 
Hbscendlung jtellt Johann unjere Verpflichtung | dem Namen: Neue Miliz (nova militia) grün: 
Ber, auf Gottes Stimme zu hören und nicht auf | dete. Dieſer Genoſſenſchaft gab der Ciſtercienſer⸗ 
Die Sprache der Welt, der Hoffart, des Fleiſches abt Johannes Kivita im J. 1162 eine geiftlicye 
uud bes Teufels. Das Werk ijt eine der beiten | Organijation, indem er die Regel des Bl. Bene: 
Aelei en zur chriſtlichen Vollkommenheit. | dict mit den Modificationen des Ciſtercienſer⸗ 
Roch wichtiger ift 2. die reihe Sammlung jeiner | ordens zu Grunde legte. Papſt Innocenz III. be: 
Piriefe an und niebere Geijtliche, Ordens⸗ | jtätigte diefe Statuten im 3. 1204. Als der Or: 
sericnen beiberlei Geſchlechts, Herren und Frauen den im „3. 1166 die Stadt Evora eroberte, über: 
Ber böchiten Stände. Sehr belehrend find vor: | ließ König Alfons dieſelbe den Rittern, und Dieje 
zasiıd, mehrere an Prediger und Religiojen; bie | führten nun den Namen: Brüder der hl. Diaria 
Sammlung iſt äußern ſchätzbar als Fund⸗ von Evora. Im J. 1211 erhielten die Ritter 
son Lehren wahrer Tugend und Frömmig⸗von König Alfons LI. die Stadt Avis und än- 
iz Außerdem jind noch zu nennen 21 Abhand⸗ | derten hiernach ihren Namen. In bemijelben 
über das heilige Nltarsjacranıent, ſowie Jahrhundert wurten die Avisritter vom Gala: 
enden oder Abhandlungen auf die Feſte der trava-Orden in Spanien abhängig, aber um's 
süerieligften Jungfrau. Den beiten Yobredner . Jahr 1400 harten jie ihre Selbſtändigkeit wieder 
%r 'eime Thatigkeit als Seelſorger, wie als; erlangt, und obgleid das Concil von Bajel in 
Uychtel, Hat Meiſter Avila an feinem großen dem Proceſſe der beiden Orden für den von Ga: 
Eqũler und Freunde Ludwig von Granada ge: latrava entſchied, jo blieben die Avisrister doch 
umden, Dem feine Lebensbeſchreibung zu verban= ! fortwährend im Bejig ihrer Autonomie. Außer 
&z :z Zum Alter von 50 Jahren gelangt, ' den drei gewöhnlichen Mönchsgelübden verpflid): 
serte Johann von allerlei Siebrechen befallen; teten ich die Avisritter auch zum Kampfe gegen 
gesea 13 Jahre lang durch verſchiedene Yeiden die Uingläubigen, Das Gelübde der Keujchheit 
gizsert, entiihlief er am 10. Mai 1569 im murde jpäter bei ihnen, wie bei den Nittern vor 
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Mlcantara (f.d. Art.), dahin geändert, daß Ne Dip. theils fragmentariſch. Fine Ausgabe be: 
ſich einmal verehelichen duriten, aber cin züdtiges | V e des bi. Aditus beforgre der Jeiur: Stt 
Yeben in der Ehe geloben mußten. Zeit 175% ift | mond (Opp. II, Paris 1696). Abgedrudt f'n3 
der Orden in einen weltlidyen militärifchen ‘Ber: | diefelben auch in der Biblioth. max. l.ugd. X, 
dienitorben umgewandelt. [Söfler.] | bei Gallandius, Biblinth. patr. X; Migne. PP. 
Avith ır“-z), eine Etabt in Edom, Kefidenz | lat. LIX, 191 nq.; Die Medichte allen eiırte 
des edomisiichen Königs Adad (Wen. 365, 35). | Fitra (Spicil. Nolenm. I, 173 2q.) nad ner neu 
Im bebräiichen Terte der Chronik heißt fie nad | aufgefundenen Handſchrijt. (Vgl. Yindıng, (He 
dem Ketib ns (1 Par. 1, 46), was mohl nur | fchichte des burgundijch romanıfyen Königre:che I. 
als Schreibfehler anzufeben ift; die Vulgata bat| 168 ff. Yeipz. 1865; Ebert, Allgem. Meist: zer 
auch bier Avith. ber Literatur Des M.:A. im Abendlanpe I. 7%". 
Avitus, Alcimus(Wcbicius, der bi. |Teipz. 1874, Parizet, St. Avite, eräyue de 
ſtammte aus einer Senatoren: Familie der Au: | Vienne, louvain 1859; Charaux, Nt. Arte. 
vergne. Um 490 wurde er Wilchof von Yienne, | Paris INĩG; Boll., Febr. I, 60 0q.) [Sedr-3 _ 
welche Würde aud fein Vater Heſychius und| aAvothiair. i. Iyavorh: Jaır. 
vielleicht auch bejlen Vater und Großvater inne:| Axel (Abfalom), ein großer Prèla: det 
gehabt baten. Sr war um dieſe Zeit ber be: | zwöliten Jahrhunderts, ftammte aus dem an;e 
deutendite Biſchof der katholiſchen Kirche, die er | Ichenen däniſchen Geſchlechte der Horde ı22 
mit großem Liter gegen die Hareſien verteidigte, | wurde 1128 zu Fienneslevlille in Zeriert % 
und an deren Yusbreitung er mit Erfolg arbei: | boren. Seine theologiſchen Studien peienter e 
tete. Beſonders richtete Avitus feine Thärigfeit | zu Paris unter Yeitung des Abtes Ziesbar.. Des 
gegen den im burgundiichen Reiche, zu weldyem | Yehrerö an der Klojterichule zur bi. (Nenceers. 
damals Vienne gehörte, herrigenden Arianismus | Um die Witte des zwölften Jahrhunderts wer er 
und jicherte durch fein Anfehen und feinen Win: | Yilcyof von Roestılde in Länemart, ie: 117 
fluß jeinen tatholifchen Glaubensgenoſſen volle |aber Erzbijchoff von Lund und Primes som 
kirchliche Freiheit. war Srauptcollocutor bei | Schweden ; als joldyer atmıniftrırte er gendyeing 
den Neligionsgeipräde, mweldyes um 499 ge: | !ioesfılde mit päpitlicher Bemilligung noch "ar 
halten wurde, und trug durch Gewandtheit der [einige Jahre. Er erwarb ſich ungemeine Zur 
Disputation und Klarheit der Ücherzeugung einen | dienſte um die Chriſnaniſirung und Civil virag 
jo glänzenden Zieg davon, daß der König Gun: | des ſtandinaviſchen Nordens. Ramentlich in Yar 
bobald ihn mit befonderem Vertrauen beehrte. | Belchrung der Inſel Rügen (1. d. Art.ı es 
Den Cohn und Nachfolger des letzteren, den bi. | Werk. Zur Belohnung feiner Derdienite cab 
Sigismund, befehrte er vom Arianismus zum fa: | ihn der Japit zum apoſtolijchen Legaten ım itzn 
tholrichen Glauben. Sein Abſcheu gegen den | dinaviſchen Norden. Mit feiner geiſtlichen Zur? 
Arianismus bemog den bl. Avitus auch, in einem ſamkeit verband Axel aud eine polinide za) 
Slüdmwunjchichreiben die Taufe des Chlodiwig | hatte unter den bänıiden Königen Wardemer L 
als eine That zu feiern, durch welche der Sieg des | 1155 — 1181) und Knut VI. den grögten En 
Katholicismus vorbereitet werde. lleberdieß hat | fluß auf die Staatsangelegenheiten. Zen xeber 
jein reger redhtgläubiger Eifer weſentlichen An: | beidyloß er unter ascetiidyen Uebungen ın dem 
teil an der Unterbrüdung des Semipelagianis: | von ihm gegründeten Yencdichnerflojier Eorke 
mus in Gallien. Eein Zodesjahr ıjt nicht genau |( Zora), wo eram 21. Wärz 1201, ım 73. Jader 
beſtimmt; wahrſcheinlich lebte er nody im J. 523. | jeineg Alters, ſiarb. Auf jeın Zerlangen um 
Auch als Rirchenfchriftfteller Hat Avitus jicheinen |nahm der mittelalterlige bänı'de Axiterir 
Namen erworben, namentlich durch eın größeres | Caro Grammaticus feine berühmte Historme 
epiih-didaftıihes Gedicht in fünf Büchern, das | danicae Libri XVI, worin au (lab. XIV) 
er felbit betitelt: De apiritalis historise gestis, |über Arel ziemlih ausführlide Nahrı dien cm 
und deſſen einzelne Bücher nach Iſidor folgende | halten ſind. (Bgl. Eſtrup, Abfalon, Hei nem 
Ueberichriften haben: De urigine mundi; De Koestilde und Yribiido? von Yund. aus tem 
originali peceato: De sententia Dei; De di- | Täniſchen von Mohnike, Yapıg 1432. Iveme 
luvio mundi; De transitu maris rubri. Wa:|rıd), En Zfolajtifer og en Yıbelten.og, R:.dew 
mentlid find die erjten drei Hücher, die eın zu: | Hann 1N65.) In. Heelt. 
fammenbängendes Gange ausmachen, die hervor: | Alael, 1. Dazael. 
ragendjte Yeritung ın der poctiichen Bebandlung| Ayarie, Ariitaces, armenijch Larbei:ider 
der heiligen Echrift aus der altchrijtlichen Zeit. | Generalabt und Erzbijchoi, geb. zu Eeriteurme 
Fin zmeites poetiſches Rerk des Avinus, ebenralls | pel 18. Aulı 1782, geft. zu Wien 6. Ha: 1-34. 
in Degametern: De consolatoria laud« cantita- | Als Sohn eines der Kirche ergebenen erb ange 
tis ad Fuscinam sororem jtcht hinter Dem eriten ! fehenen „Numeliers in Vottesfurcht und Irön.eze 
an poetiſchem Werthe weit yuud, obgleich es von ! liebe erzogen, fam er auf Anregung icınes mäer 
topem culturbiitoriichem Intereſſe vit. Wichtig lichen Cberms, Mitglieds der denchan: den (se 
tür die kirchliche und politifhe Geſchichte der Zeit gregation der Mechitariften (J. d. Art.‘ mı: dem 
ſind 8% uns erhaltene Brieje bes Avitus. Außer:, 15. Jahre nad) Kom in das Kollegium der Pro 
bein gibt es von ihm noch einige andere projariche paganda, wo er den regiten Wıier rür bes Eis 
Schritten. insbeiondere Demilten, theils volftän- dıum entialtete. Aber tem Wintringen ber 
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Republifaner mußte er fchon am Schwankende beftärtte, 
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rrgläubige bekehrte, aud) 


many Ri 
1. A 798 nad) einer kurzen Sefangenichaft | feinem Vater bie Iegten Zröftungen der Religion 


amt vier Etubiengenofien zu feinem tiefiten 
Edymerze Rom verlafien. In Venedig und Trieft 
fand er gaftliche Aufnahme bei ben Mechitariiten; 
zurüdgehalten durch die Unficherheit des Meeres 
und bie ın der ’ adt des en Reiche 
außgebrochene Peſt, fette er in Trieſt feine Stu⸗ 
dien fort und fühlte fich immer mei zum Orden 
ſtende bingezogen. Nach einem Kampfe mit ſei⸗ 
nem ſonſt religiößgefinnten Vater, der ihn als 
Beltpriefter zu ſehen wünfchte, trat er 25. März 
1801 in den ttariftenorden ein und ver: 
taufchte feinen Zaufnamen Sofeph mit dem Na⸗ 
men des gpehen kirchlichen Oberhauptes feiner 
Nation, Axiſtaces. Am 8. September 1802 
Iott ex die feterlichen Gelũbde ab und erhielt am 

. December 1803 die Priefterweihe, herzlich 
son feinem nun völlig befchwichtigten Vater be- 


6 Nachdem er eine ſchwere Krank⸗ 
keit ũ den, ward er während bes Noviziats 
m der 


fterdruderei und im Oeconomate be: 

iäfrigt. Schwere Tage kamen über bie Congre⸗ 
sation, als Durch ben Rrekburger Frieden Trieft 
za dem nmeugeichafienen illyriſchen Königreiche 
vihlegm ward. Die neue Regierung verfolgte 
i itariſten als oͤſterreichiſche Unterthanen 
unb Scirte ihre Güter. Vergeblich waren die 
Reiten geien Generalabts Adeodat zu dem 
Sxcefönig Eugen nad) Mailand und die bes 
P. Ariflaces zu Marichall Marmont nad) Fai- 
bed (1810); dem eifrigen Pater ward nach der 
i ein förmlicher Hausarreft auferlegt. 
Erblſi gelang im October 1810 die Ueberfiede: 
ber ongregation nad Wien, mo Eiſchet 
und Kaiſer Franz ſelbſt ihr die 

lichſte Aufnahme gem? rten. Nur erging 

ber fchriftliche Beicheid, Die Congregation bürfe 
in feiner Weiſe dem Staate zur Yait fallen, fon- 
fern mũſſe „ihren Unterhalt nehmen: 1. von 
dem Unterrichte der armeniichen Jugend, 2. von 
ber druderei in den morgen: und abenblän: 
diſchen Epradyen, 3. von den Beiträgen ber Wii: 
ksuare und bejonderen Wohlthäter“. Cie erhielt 
eu Heined Kapuzinerllofter in der Vorſtadt 
Er Ulrich mit dem Kirchlein Mariä Schutz. 
Um Aſchermittwoch 1811 war die klöſterliche 
Irbeung vollitändig durchgeführt ; noch in dem: 
ben verließ das erite Buch, ein arnıe: 
siites Leben ber Heiden Jungfrau, die Preſſe. 
Srrteces leitete als Seneralprocurator die mich: 
agiten Dienfte; er warb baher 1816 vom Gene: 
suiabe Adeodat zum Vartabiet (Toctor) ernannt. 
Duefem dem zum Cardinal beförberten 
Auurizb Eeverold reißte er im Mai 1817 nad) 
‚ bann im Auftrage der Propaganda im 
Moueraber nad) Lemberg, 1818 auf dem Land⸗ 
wege über Odeſſa nad) Konitantinopel. Unter: 


ugs wirtte er als eifriger Miſſionar bei feinen 








‚ noch mehr atte er in feiner Vater: 
Gube zu thun, wo er, vom öjterreichiichen Inter⸗ 


szurneB Grafen Lühom unterftügt, E paltungen 


. ſammenwirken ber verf 
zuser ben fatheliichen Armeniern befeitigte, viele: moffenichaften praktiſche Vorichläge, 


ipendete. Erſt am 2. April 1821 konnte er von 
Stambul über Lemberg die Rüdreife antreten. 
Nach einer weiteren Romfahrt 1822 ward er als 
Generalprior Stellvertreter des Söjährigen Adeo⸗ 
dat, nach beffen Tod (18. April 1825) General: 
vicar und Euperior, darauf (19. April 1826) 
Seneralabt ; am 23. Januar 1827 wurde er von 
Leo XII. zum Erzbiſchof von Cäſarea ernannt. 
Unter ihm mehrte ſich die Zahl der Mitglieder 
der Eongregation; bie Bibliothek, die wiſſenſchaft⸗ 
lichen mlungen wurden bereichert; es ward 
das Recht erlangt, mit der Druderei eine Budh- 
handlung zu verbinden. Er ſtiftete den Verein 
zur Verbreitung guter fatholifcher Bücher, ber bis 
zum Jahre 1848 über 120 Bände von zweddien- 
lihen Schriften in deuticher Sprache lieferte. 
Er verichaffte feiner Kongregation Hofpitien in 
Rom, Trieft und Stambul, ließ in letzterer Stadt 
dur fie Schulen eröffnen, fandte zahlreiche 
Drbenspriefter aus, richtete das Noviziat zweck⸗ 
mäßiger ein, hob die gejuntene Nationalliteratur 
der Armenier, gründete 1847 eine für den Orient 
berechnete armenifhe Wocenfchrift „Europa“, 
eine gelehrte Geſellſchaft zur Prüfung der in ars 
meniicher Sprache erjcheinenden riften und 
ur Abjaflung geeigneter Schulbücher, dann einen 
Verein zur Verbreitung wifienfchaftlicher Werte. 
Seiner Kongregation erwarb er einen gelunden 
Landaufenthalt bei Klofterneuburg und dann 
auch ein geräumigeres Klofter in Wien felbft; fo 
machte er jich nicht bloß um Diele, fondern aud) 
um feine Nation verdient, für die er mit vollfter 
Hingabe unter den jchmwierigiten Verhältniſſen 
feine Kräfte einfegte. Bei der Verfolgung feiner 
Landsleute in Etambul von 1828 entwidelte er 
eine raftlofe und umfaſſende Thätigfeit zur Lin: 
derung ihrer Leiden und zur Einfeßung eines von 
dem bäretiihen Patriarchen unabhängigen Pri: 
maß; al3 dieje 1830 gewährt war, ſchlug er jelbit 
diefe Würde aus und empfahl dafür den apofte- 
lichen Vicar Anton Nuridſchian. Nicht min 

war er für die Intereffen der öfterreihiichen Mo⸗ 
narchie und für die Angelegenheiten der allge: 
meinen Kirche thätig; in Wien mie in Rom mar 
Migr. Azaria hochgeſchätzt und verehrt. Er ver: 
faßte aud) (meijtens anonym) mehrere Schriften, 
inöbefondere 1. eine Abhandlung De vita com- 
muni perfecta religiosorum utriusque soxus, 
morin er mit tiefem Ernfte bie Schäden vieler 
öfterreichifchen Klöfter enthüllte; 2. die Schrift: 
Tie Erziehung im Geifte des Chriftenthumes 
(Wien 1839); 3. einen Entwurf zu einem neuen 
Syſtem des Neligionsunterrichtes. Auch unter 
vielen Lörperlichen Leiden blieb er unermüdlich 
thätig; ein Sturz im I. 1843 hatte feine Geſund⸗ 


heit geichädigt, und die Etürme ‚ber Revolution 
‚von 1848 hatten auch fein Klojter beunruhigt. 
Im November 1850 war er wiederum in Ordens: 


er machte für ein Träftigeres Zu⸗ 
iebenen geiftlichen Ge⸗ 
die der ſorg⸗ 


iachen zu Rom; 
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jältigften Erwägung mürdig befund Megi gi KK 
In dolge feines Veidens Inufie Mi Me mebrfaden ern " j u großes (sırbeben wor ı Ars 
idhmerzlicen U perationen unterzichen, marb aber beftimmen läft. * hen A u N mis nase 
taft munterbar acheilt und fonnte tm Mai 1852 | ber Weit bes N ai TC) nat Derscibe ei 
nad; Bien iurüdfchren. (Fr ftarb bald nad} der ; bindung und Behaupt * — no 
glängenben ‚eier jeines fünfzigjährigen Prieſter: |das Tempeidach et alı und pas Unebenen 'c 
wubiläuns, bei dem ihm Kaiier Franz Joſeph das ! Sonnenitrahl 8 * en werben. 10 Let e- 
Großlreuz der eifernen Krone und die Ylürbe | falten und —8 der a ——— 
eines wirklichen Geheinen Rathes verliehen | ſichtbar geworde —* N umar an feine: Zrire 
hatte, am Zonntag 6. Diai 1854. Näheres gibt | diem Yab 4 en ei (Antt. 9, In, 4 Inne 
Sr Fr Surter, Aus dem Yeben des hochw. Herrn | und ber Ausbruch des Aus indes itarıae re 
Ariſtaces Azaria, Wien, Mecharif Gere: —86 “15 er ten 
IE en Mr mag inc nr na I Megan 
ron. rn S * au ‚Di ; Keg:erunge 2tıe= 
A aries —— IR Garde Bergen | geichehen fein, weil Joatham, der nad tes z.::z$ 
oder Vatas(mis Ind amses, LKX Urias) l ber fonleich n re Sabre alt mar 14 Men. 1 Ger 
en und Atachfolger bes jübiichen Königs Ama: | Reiches Übeerchmen Hanne a ans Rn 
ins. Ten Namen Ozias hat er in der Chronik |mwenigjtens 15 Jab — SET 5, 
(ausgen. I ar. 3, 12), Azarias im 4.! Rlen: „Jahre alt gemeien Yan zi£. 
der Könige (auögen. 1 „ tan — Senn aber unan. 15, 1 Marias’ Keaeror: 
die LXX ebenfalls Alaptzs haben). Ychterer ift ı von Yerarl u* abr „eroboa ms II. tes 8in3 
mhrinich fein urfprünglier Nam gemee Aiwelel ale cin dirichen der Mbidare:her 12 be 
andere aber ihm megen feiner riegeriichen tradhte T 2 a 
Thaten gegeben worden. Fr war 16 Rabre alt, | fi n. Tenn nad 4 Rön. 14, 2 reaierrte Are 
i * ‚ der Vater Azaruas', 20 ab rn 
als er nach der (Frmorbung feines Waters alt 1 3. aartas, „ahre, nac 4 Lie 
Könige gewählt wurde, und ıhat, mas recht Dar An 23 aber wurde Jeioboam II. ım 15. \asze 
in den Nunen des Der. wie fein Tate var | Ymajtas' König, ſomit bat bieier mu Jercdoas 
(4 Kön. is. des derm ge hin Sater „imalias | nut noch 15 Jahre gleichzeitig regıerz. ar? Le 
nur fo lange Zacharias lebte ber uni r er folgte ohne „Interregnum iein Schn Assrızs, 
im Sehen Wortes“. Während Vieler zeit IDar Ionde Negierungsanm baber mist ın > 25 
a ng a Qua | oem, mu ng 16. Denn tee 
fiegreiche Kriege gegen die Fhilifter und Araber, | Iweitel auf einer 2 =ı berußt Vom some 
zeritörte die Mauern von Meth, Fabnia und Mao: | r veifel auf einer Vermedslung von = 115. 
Ne dezwang die Araber zu — und mad —A "ind nicht artumaen — 7 Fi 
ih die Ammoniter tributpflihtig. Qerufalen |G ‚ne TE ge gl. Keil, 
beieitiate er durch itarfe Thürme ind fü emment. über Die Sicher der Reor:ac ‚yes 
Vertheidigungsmerfe ni td fünftliche | 1.65, 288, jomie den Art, Öbrereisgie. 58 
Seereomacht “and forgte für aute ae un aige liſchei. — II. Außerdem Iommen noc 23 te 
derfelben,, baute Nachthürnte in —* un Ionen mit dem Namen Atarias ın ber bei:sez 
grub viele Arunnen wegen jeiner großen —* a * Ton dieſen find bie befannsenen: 
ben Er lichte und förderte ben Fandbau und geber bes Königs ia von le ba > 
tte viele Ackerlenu Wi „su Wars: 
und auf dein — ae auf ben Pergen des Cögenbienttes (2 Par. 15.1.0, 23 "1 
verbotene Hohencult jedoch wurde durch ien nicht enacl — Azarias deſſen Seſtat: der Urs 
abgeſchafft und „bas Voit opferte und räucherte (ob 51 bacı ber Dem jungen Tobias annahm 
weiter auf den Höhen" (4 Kön. 15.4). Noch|ten Tanie 6,759, 11. — 3. (ner Der heile: 
ſchlimmer aber war, daß er ſich burch feine vo - * ⁊ aut. bie in den „seueroten gemsttem wer 
Sadıt zum Uebermuth und aur —S vi | A 1,6 fi., 2,17; 3,25. 48. 1 na 
ttlihen Geienes verlei ieh **8 .. , BL Piz 
—** in die —— —e—— b —5 oder Afafel ıınız mie rur 
ligtb:me erlaubte. Tieſes gereichte ihm zum Yen: * eiſhen Tert des Yuces verıncus ie: N: 
derben. Tenn als er einit, ungeachtet der dri r: ual fur den großen Terjöbnungstag genarze 
enden Abmahnung von Zeiten ber duieiter. m es beißt: „Natron aebe für Die ıme: Ziost 
a9 aeierliche Rauchopier im Heiligihum bar. | Mn ‚ cin Xoos tur ben Arm und an Socs taz 
bringen wollte, wurde er ploͤplich mit dem A 2 Pd (ten. 16, 5). „Und dar Bat. cur zei 
age geichlagen, und damit mar jeiner ‘He er Se | | en herausgelommen bat Loos für Missel. vl 
an Ende gemacht. Man brachte ihn — 8— lebendig ner den Hertn geitellt werden. tur; sen 
thum binaus in cine abgejonderte Mohnienae h iQ schnen, ihr zu enrlaſſen fur Ware ın bie Küe* 
mußte er, meil der Nuslak ibn nicht mehr no horef 16, 10). „Und mer ben od Tür Ayagel 
ließ, bis zu ſeinem Tode bleiben. Rach Me u ioU maichen jene Rieder“ ırer. 16, 
Tode begruß ınarı ihn awar au — ‚nem 26). Wer oder mas nun unter Ara: Semmeum 
ader der Rünige, nicht aber in ber Korallen. Dar ae 
Gruft 12 Bar. 26, 16-211, hlühre —F en von jeber uneinig. Ihre veriätedenen Anva 
11 Wahrend jeiner reduciren ſich aber der Hauptjache nach ax! zug, 
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indem 1. einige unter Azazel den Bock jelbit 
verjiehen ; 2. andere den Ort, wohin er gebracht; 
3. andere das Weſen, dem er zugeſendet werden 
ſoll; 4. andere endlich das Wort für ein Abs— 
zectum halten, weldyes die nächſte Beſtimmung 
des meqzufchafienden Bockes anzeige. Gritere 
Teutung findet ſich jchon bei Eymmadus (TpZ- 
Tu: drepyöpevos) und in der Vulgata (hircus 
emissarıus). Ihr fteht aber entaegen, daß in 
Urtert mõglichſt klar und augenfällig dem ;m"> 
das Sını33 ald Gegenſatz entſpricht, und wieder: 
um ber eine Bod in ganz ähnlicher Weiſe dem 
Azazel, wie der andere dem Herrn gegenüberge- 
fteilt wird. Daraus geht wenigjtens jo viel her: 
por, daß unter Azazel nicht der zu entlajjende 
Yo felbit gemeint fein fann. Die zweite Deu: 
sung bat haupijächlich die alten Rabbiner zu Ur: 
bebern und Vertheidigern. Bei Pſeudojonathan 
zu Xen. 16, 8. 10. 26 iſt es zwar noch etwas 
unfiar, ob A;azel wirklich als ein abſchüſſiger 
Serg in der Wüſte betrachtet, oder, was V. 10 
über jolchen gejagt wird, nur als Erweiterung 
tes Textes anzuſehen jei. Ganz beitimmt bezeid): 
met aber ſchon Zaadia den Äzazel als ſoichen 
Serg (vol. 2. Dukes, Viteraturbijtoriiche Weit: 
iheilungen über die ältejten bebr. Exegeten ꝛc. 
66), ebenjo Jarchi zu Lev. 16, 8, auf talmubdijche 
Traditionen ſich jtügend, und Abenesra, der das 
Xort als eine Zuſammenſetzung vom arab."azäz 
(sauber wũſier Ort) und x betruchtet, obwohl 
het eine analogiewidrige Wortbildung ift. Nach⸗ 
ter teblte es dieſer Deutung nicht an Beifall; 
allein es fpricht gegen jie, daß fie eincerjeits den 
ion erwähnten Gegentag verwilcht und anderer: 
vd eine höchſt widerliche Tautologie in V. 10 
kangz. Eben dieſes jpricht auch gegen Die vierte 
Zaun. welche >ırtz mit arab. azäzel (Tren: 
zwang, Entfernung) combinirt, jo da bas Ende 
ser FE. 10 hieße: „um ihn zu entlafjen zur Ent: 
lstiung (oder Wegſchafiung) in die Wüſte“, mo: 
be: die Zeutung des Worles ganz unficher und 
805: „zur Entlaſſung“ hoöchſt ũberflüſſig wäre. 
Zw driste Teutung hat zunädjit die ältejte erege: 
erSe Auciorität für jid. Denn die alerandri: 
wide Ueberiegung bar ftatt *rarzs Yen. 16, 8 
= azazupnzw, daneben allerdings auch els 
gez B. 10 und els 'Asesw %. 26, aber 
Bez eʒ iꝛe Ausdrud zeigt, wie der letzte gemeint 
ie Azszsurzias iſt nämlid) ſoviel als aruıpö- 
zsc5 eier Vıstxzaos (ef. Pollux, 5, 26: ot öt 
ders us ui Ev Aovers Tas dpas Aleiiuanoı ME- 
wur, Fronspnziot, anorpsramı x.) und es 
= im an cın Weſen gedacht, durch das dem 
Beute Die Sünde abgenonmen wurde, aber ein 
Sören zuglead, das dem Volke nicht etwa freund: 
3 gerinnt war und ıhm helfen wollte nad) Art 
cms averruncus oder averruncator im Zinne 
»ez erıehiidhen und römijchen Sötterlehre, jon: 
serz ar cın böles, dem Herrn fich entgegenjeßen: 
25 Zicten. Schon manche ältere Rabbiner haben 
sen Alafel für einen gefallenen Engelfürſten er: 
ir 4 wgl. Biienmenger, Entdecktes Judenthum 
IL, 357 1.), fowie er auch im Buche Henoch als 
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ſolcher erſcheint (8, 1; 12, 2); die Gnoitiker 
nannten den Satan auch Aſaſel (Epiphan. Haer. 
34), und Origenes erklärt leßteren fehr beſtimmt 
für den Catan und für einerlei mit der verfüh⸗ 
renden Schlange im Paradieſe (Erı ö& 6 dv zw 
Asuituw aroronralos, 6 7 Edpaich, ypapr, 
wvunasev MASGAA, uöcis Erepns Tv. Orig. adv. 
Cels. 6, 43). Mag es jein, daß diejer Dämon 
Azazel eben aus unterer Stelle in die jpätere Dä— 
monologie gekommen: die Deutung des Wortes 
auf einen Lämon und geradezu auf den Catan 
ericheint jedenfalls al3 eine uralte und ijt um jo 
beachtenswerther, als ſchon Origenes fie mit der 
größten Entſchiedenheit ausſpricht. Sie allein 
paßt auch wie zu den Textesworten, ſo zu dem 
ganzen Verſöhnungsritus am beiten. Durch die 
Yılt des Satans ıjt nämlich die Sünde in die 
Menjchheit gekommen, freilich mit jtrafmürdiger 
Zuſtinimung der legtern und freiwilliger Ueber: 
tretung des göttlichen Gebotes. Inden nun das 
auserwählte Volt am Lerföhnungstage feine 
Sünde vor Gott fühnen will durch Darbrin jung 
des vorgejchriebenen Eündopfers, gibt es dieſelbe 
zugleich, jie verabicheuend und wegwerfend, dent: 
jenigen ſymboliſch zurüd, von dem fie urjprüng: 
li ausgegangen iſt. Durch das Cündenbetennt: 
niß des Hohenpriejters nämlich im Namen des 
Volkes auf den Kopf des zu entlajjenden Bockes 
(Lev. 16, 21) wird diejem die Eünde des Volkes 
Iomboliih aufgeladen. In die Wüſte aber wird 
er entlajjen für Azazel, weil Diejelbe der Alufent: 
haltsort der böjen Geiſter it (Tobias 8, 3). 
(Cf. Spencer, De legibus Hebraeorum rituali- 
bus, Tubing. 1732, 1639 - 1085; Gesen. The- 
saur. 8. v.; Dieitel, Set-Typhon, Ajafel und 
Entan, Zeitſchr. für hiſtoriſche Theologie, 1860, 
159 ff.) Welte. 
Azeca (7512), eine Stadt in der Niederung 
des Stammes Juda (Joſ. 15, 35), ungefähr 
mitten zwiſchen Jeruſalem und Eleutheropolis. 
Bis hierher verfolgte Joſue die fünf canaaniti: 
ſchen Könige (Joj. 10, 10), und zmiichen bier 
und Socho cerlegte David den Goliath (1 Cam. 
17, 1). Die Stadt wurde von Roboam bejejtigt 
(2 ar. 11, 9), fpäter von Rabuchodonoſor be⸗ 
lagert (Jerem. 34, 7) und ohne Zweifel aud) er: 
obert, nad) dem Exil aber war jie wieder von Söh— 
nen Juda's bewohnt (2 Esdr. 11. 30). Welte.) 
Azo, Name nıchrerer mittelalterlicher Rechts: 
lehrer. 1. 2130 Porcius von Bologna, dajelbit 
durch Decennien, eine Seitlang auch in Wiontz 
pellier als Rechtslehrer thätig. Las Yehren war 
ihm jo zur Natur geworden, daß er nur wahrend 
der Ferien trank war und aud) während der: 
ielben, wohl nicht vor 1230, ſtarb. Wenn auch 
einigermagen im canoniſchen Rechte beiwandert, 
war cr doch vorzüglich ausgezeichnei tm romi— 
ſchen Recht, einer der berühmteſten Legiſten. 
Seinc Werke find zahlreich: Gloſſen zu den ver: 
ſchiedenen Theilen des Corpus Juris eivxilis, 
welche meiſt als Apparatus ſich darſtellen, eine 
Lectura zum Coder, zu ebendenijelben, ſowie zu 
den Inſtitutionen oft gedruckte Summen, endlich 
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Brocarda und Quaentionos (vgl. Eavigny, | Znieln, ‚bie in drei Dauien axeritreut eges 
Geſch. des röm. Rechts im Mittelalter V. I-44). Ter weſiliche Hauſen gegen KL}. briicht aus 
— 2. Azo de Lambertacciis, Canoniſt des den beiden Inſeln Flores und Gorvo, der Grm 
13. Jahrhunderts. Seiner Geburt nach gehörte | tralbauſen umiagt die Inſeln Jayal, Lico. St. 


er der ghibelliniihen Partei an, wurde daher, 
Doctur Jdecretorum, Rechislehrer, Canonicus 
eworden, 1274 und 1281 aus jeiner Vaterſtadt 
Bologna relegirt. Er jtarb wahrſcheinlich 1289. 
Eeine (Juaestiones find nicht mehr vorhanden. 
— 3.430 de Ramenghis, Kanoniit zu Bo: 
logna, Schwiegerfohn des berühmten Johann 
Andrea. Seine Blütezeit fällt in die erjte Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts. Er fchrieb Re- 
petitiones nuper libro Decretorum und Quae- 
stionen. R. v. Scherer.) 

Azor in der heiligen Echritt, ſ. Aſor. 

Azor, Johannes, S. J., war aus Yorca in 
Spanien gebürtig. Sein Geburtsjahr ift nicht 
mit Gewißheit zu ermitteln. Im J. 1559 trat 
er in das Noviziar der Geſellſchaft Jeſu ein. 
Später leitete er eine Zeitlang die Collegien zu 
Plaſencia, Oraäa und Alcala. Die längite Seit 
jeines Ordenslebens jedoch widmete er an den 
genannten Bollegien zu Plaſencia und Alcala, 
ſowie in Kom, dem Fehrfadhe in der Philoſophie 
und der Theologie; dabei war er nicht minder 
wegen jeiner ausgezeichneten Sprachenkenntniß, 
als wegen der Unſchuld jeined Yebens geichägt. 
Er itarb zu Ron nad gewöhnlicher Angabe am 
19. Februar 1607, nach anderer Angabe ſchon 
1603. — Cein Andenken ift beſonders erbhalıen 


„Jorge, (Yracıja und Lerceira, der oſtliche Hau 
ten wird von den beiden Inſeln S. Miquel ur 
2. Diana nebjt den Formigas Eilanden geb. 
det. Sie bilden muenander 51384 Ir 
idafıen, 24 (Mdemeinden (Concelhas, und 110 
Kırdipiele und jind in anen It., Kt unß 
Südbezirk, oder ın die 3 Provinzen Anzıs, 
„orta und Ponta dei Gado cıngeibeili. Aut 
2388,30 Luadrat:Rilometer zählten ne ım L 
1874 nad) oifcieller Angabe Zul 9 Vinmes 
ner. Die Azoren, aud Habichtseneln ımcue 
port. Habicht), bei den Englandetn Western- 
Islands, früher auch Flandrijche  1ylamardııYe, 
Inieln genannt, waren bei ıhrer ('ntdetung 
öde und unbewohnt. Ter Kaurmann beat 
beg von Brügge, welcher dieſe Intein 163% 
aufiand, war nicht ber erite Entdeder, Yo« 
bern Babral hatte im Tienſte der porzugıet' Sen 
Regierung ihon 1432 die Inſel 2. Aharıa 
entdedi. Es wahrte aber bis zum Jahre 145°. 
ehe alle Inſeln belannt waren. Tie eriie A 
derlajjung auf den von der Ratur io rad es 
geitatteten Inſeln gründeten Flamander, ine 
eigentlihe Coloniianon geichah aber von er: 
tugal aus. Kaum war die Colonijanon rede 
im Gange, jo errichtete Papit Clemens VIL am 
3. November 1534 für dieſe Inieln an De 


geblieben durch die Institutiones morales, von | thum in der Stadt Angra auf Terccira. Tecie: 
denen der erite Folioband bei feinen Yebzeiten Hauptort der Azoren und Zıy des (Housermcurs 
11600) herauskam, die beiben anderen aber erit ; hat heute 18 UOU Einwohner, Bathedrale IS. Sal- 
nach feinem Tode zu Rom gedrudt wurden 11606 ! vaturis, meitere 5 ſchöͤne und groge Kırden, 
und 1611). Unitreitig gehören fie mit zu den | Frieiterjeminar, 3 Manns: und 4 yrauent.atter, 
tüchtigiten Moralwerken. Tas Werk erichien !2 Doipitäler u. |. w. Tie Dioec. ns 
jpäter auch in Cremona, Benedig, Brescia, Yyon, | jtand Anfangs, freilich nur kurze Zeu, unzer der 
Paris, Koͤln und Ingolſtadt, und zwar vielfach | damaligen Werropole Funchal, kam aber ichen 
in mehreren aufeinander folgenden Auflagen. ı 1547 unter Xıflabon und ıjt beuse noch Suſ̃ a 
Boſſuet empfahl in jeinen Synodalitaruten jeinem . ganjtubhl von Liſſabon. Ter erite Bijcho wurde 
Clerus deiien Studium. — Außer bieiem be: noch am 3. November 1534 beitangi. Tet ge 
beutenditen Werke Azors hat derielbe noch meh: | genwärtige 27. Bildyof ift Johann Varia Perecte 
vere andere Schriften vericht. Bon dieſen ijt Botelho de Amaral e Pimentel, geboren zu Lienss 
wohl vor anderen der Kommentar des hoben bei Yilfabon 21. Auguit 1n15, als Sijche nem 
Yıedes zu erwähnen: In cantica canticorum ! Macao präconijirt 8. Januar 1366 und, wal ex 
commentaria, historicum primum sensum, nur erwählter Biſchof blieb, als Yıkkof sem 
deinde allegoricum cuntinentia; dann einige Angra präconifirr 22. December 1871. Aw 
tleinere Werle, wie: De votis, quae emittuntur 261 UT Winmwohner der Azoren, melde jeımer 
in societate; De fide, spe et caritate; De intro- | Jurisdiction unterworien find und aus Terre. 
ductione ad decalo ; De poenitentia. Tod) gieſen und Regern beiteen — nur aui Gewel 
find alle dieje Schriften nur im Manuſcript vor: | find ngländer und Schotten mit Irlandern 
handen; jie finden fich theils zu ‘om, theils zu vermiſcht — befennen ſich jämmti:h, wu ganz 
Alcala und zu Yozola in den Archiven. (De! wenigen Ausnahmen, zu der berrisenden larko 
Bucker, Bibliothöque des &crivains de la | Iıidıen Religion. Tas Lomcapıic bened aus 
Comp. de Jes.) [A. Yehmtubl, 3.3.) |5 Zignuäten, 12 vollen und 6 Naibliansenn, 

Ayoren, Bisthum auf den. Die Inſel⸗ſowie mehreren Prieitern und Eientan. Yen 
gruppe der Azoren ijt die nördlichſte der afrika⸗ reien ſind es 110. Die eiwa 13V Frreſter erhal: 
niſchen Inſelgruppen im Weſten der Züdmeit: ' ten ihre Erziehung im Prieſterjeminat ju Amgre, 
ſpide von Eutopa, dieſem näher als Afrika ge: Kloſter gibt es auf Terceira 8, auf S. IRıgmel 
legen, und bilder heute einen unmittelbaren 9 Monchs- und 4 Nonnenflöiter m Beute bei 
Veſtandiheil des Königreichs Portugal. Zie be: Gado und ? Klöfter ın Yıllafrance. a dem 
iteht aus nein größeren und mehreren fleineren merkwürdigen Ihale Jumes, em Sue Dub 
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1175 m hohen Rico de Vara, ift ein Yranciöcaner: | zuerit in Cahors, fpäter in Toulouſe auf. Durch 


Hofter. (Dal. A. G. de Sousa, Catalogo dos 
Bispos da Angra [in Collecao dos Documen- 
vos, Lisboa 1722, 97 sqq.]; Moroni II, 86 sq.; 
Eprengel, Bibl. d. Reifen XXVILL) Deber 
ns (Asdod, ru LXX Auroc 
war eine der fünf philiftäifchen Hauptitädte, die 
son Joſue dem Stamme Juda zugetheilt (Sof. 
15. 47), aber in der damaligen Seit entweder 
gar nicht oder nur auf kurze Zeit erobert wurden 
(01. 13, 3. Richt. 3, 3). Sie lag ungefähr in 
der Mitte zwilhen Ascalon und Accaron etwas 
landeinmwärtö, eine der feſteſten Stäbte Phili⸗ 
häa's; fie war zugleich ein Hauptſitz des Dagons⸗ 
cultus und hatte einen Dagonstempel, in welchen 
nach der befannten „tieberlage der Israeliten 
unter Syeli auch die Bundesla gebradit wurde, 
{0 daß jener Böpe zu Trümmern ftürzte (1 Sam. 
5,16): noch zur Zeit der Machabäer war ihr 
iligthum ein Dagonstempel (1 Mad). 
11, 4). Könige von Azot mit den Namen Azuri, 
Achimiti, Mitinti, Numilfi werden auf Keil- 
wichriitten Sargons, Sennacheribs und Afar: 
deddons erwähnt (Schrader, Keilinfchr. und U. 
70). Als eine der wichtigften Städte der Phi: 
Iter, dieſer Erbfeinde bes theofratifchen Volkes, 
ericheint fie auch ala Gegenſtand mehrerer pro: 
rhetiſjcher Drohungen (Amos 1,8;3,9. Eophon. 
%,4 : 25, 20. Zach. 9, 6). Sie hatte, 
eis üffel zu Aegypten, öfter Belagerungen 
euiuhelten.‘ König Azarias zeritörte ihre 
Bauern (2 Bar. 26, 6); zu Iſaias' Zeit wurde 
fe som aflyriichen Felbherrn Tharthan belagert 
(3.20, 1). Einige Zeit fpäter ward jie vom 
den König Pfammetih 29 Jahre einge: 
gehalten, die längjte Belagerung einer 
Exabt, Die Herodot kennt (2, 157). Noch in der 
nechexiliſchen Zeit zeigten fi) ihre Bewohner 
ambielig gegen bie Israeliten und zürnten über 
ttellung der Mauern Serufalems 
.4, 7), und die Machabäer Judas und 
fahen fich genöthigt, Azot zu zerjtören 
. 5, 68; 10, 7784). Don dem römi: 
en Prötor Gabinius ward die Etadt wieder 
autgebaut (Jos. Antt. 14, 5, 3). Mit dem Chri⸗ 
tezıkarmı fcheint die Etadt früh befannt geworden 
zu fein; denn nachdem Philippus den ätbiopifejen 
Känmee getauft batte, führte ihn ber Geift 
un Azot ( .8, 39 f.). Epäter jind auf den 
Coasben son Kicäa, Celeucia 359, Chalcedon, 
Jurwieiem 536 auch Bilhöfe von Azot unter: 
derıehen. enwärtig ijt fie durch ein kleines 
Zert erfept, noch den alten Namen Esdud 
sr. Martin. beb I ette| 
Jupilcuea, artın, eutender Cano— 
ug des 16. Jahrhunderts, nad) feinem Geburts: 
same auch Navarrus genannt. Cr war in den 
Squzuben, ın der Gegend von Eolariega, aus 
Sum Oeuie ber Azpilcueta am 13. December 
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Szsiagsiche und 
m Zowisufe die Rechte, wurde bdafelbit Doctor ! 


zub zur dann c. 1520 als Lehrer der echte : 


en Einfluß feine Verwandten Iran, von Na: 
varra, des Priors der regulären Auguitiner:Chor: 
—5 von Roncesvalles, ſpäteren Erzbiſchof von 
alencia, wurde er Mitglied der ebengenannten 
Congregation. Er lehrte 14 Jahre lang das 
canonifhe Net in Ealamanca mit ſolchem Er: 
folge, daß Johann III. von Portugal eh an die 
neugegründete Univerfität Soimbra berief (1544); 
dort blieb er weitere 16 Jahre als Profeflor 
thätig. Später zog er fi) vom Lehramte zurüd 
und befaßte fich worzuglick mit der Ertheilung 
von Rechtsgutachten. Einen berühmten Namen 
erwarb ſich Azpilcueta dadurch, daß er als Ad⸗ 
vocat des angeſchuldigten Toledaner Erzbiſchofs 
Bartholomäus von Carranza-Miranda feinen 
Clienten zuerſt vor dem Inquiſitionstribunal in 
Balladolid, dann in Rom vertheidigte. Bei die: 
fem Anlaß kam Azpilcueta in hohem Alter nach 
om (1567) und wurde hier mit vieler Aus: 
zeichnung behandelt. Er ward der Vönitentiarie 
als Hülfsarbeiter zugewiefen und entſprach bie: 
jer Stellung ebenjo durch gediegenes Wiſſen, 
alö durch aufrichtige Frömmigkeit; e8 wird er: 
zählt, daß er nie das Catheder beitieg, ohne zu: 
vor den Roſenkranz (über den er auch eine eigene 
Abhandlung fchrieb) gebetet zu haben. In Rom 
arbeitete er an der lateiniſchen Ausgabe vieler 
feiner früher fpanifch verfaßten Echriften und 
Werke. Unter feinen zahlreihen Schülern ift 
einer der berühmteften Didacus Covarruvias, 
Biſchof von Cegobia. Fr ſtarb in Rom 21. Juni 
1586. — Seine Schriften, ftart an Zahl, find 
durchweg in ſcholaſtiſcher Form gehalten, nehmen 
aber dabei Rüdfiht auf die Praxis. Die vor: 
züglichjten der jurijtifhen find Commentare oder 
Relectionen zu einzelnen Stellen des Decretes 
oder der Decretalen, und eine fortlaufende Er: 
tlärung der VII Distinctiones de poenitentia. 
Die Mehrzahl feiner Schriften nimmt Bezug auf 
da3 forum internum und behandelt mora: 
liſtiſche Segenitände, 3. B. Zinsverbot, Wechſel⸗ 
briefe, De lege poenali, De fama, De horis 
canonicis, De jubilaco. Am meijten gebraudht 
wurbe fein Enchiridion s. manuale Confessa- 
riorum et Poenitentium, in nicht übertriebener 
cafuijtilcher Korm. eine Consilia et responsa 
find in 2 Bänden geſammelt Lugd. 1594, die 
anderen Werke in 3 voll., Lugd. 1595; eben: 
dort findet fih (Bd. 1) eine jhmulitig gehaltene 
Vita. Won Cinzelausgaben mag noch erwähnt 
werben: De anno Jobeleo et tota Indulgen- 
tiarum materia commentarius, Mediolensis 
1573, Relectio c. „Nuvit de indiciis* pro- 
nunc. anno 1548 in Conymbr. acad., Romae 
1575. _ IR. v. Scherer.) 
Arymiten (Aria), Schimpfname der 
Pateiner bei den riechen feit dem elften Jahr: 
hundert. Yeo von Achrida und Michael Cäru— 


‚ erhielt in Alcala eine gediegene | larius von Conſiantinopel erklärten in ihrem 
Usfopbifche Bildung, ftudirte ! Fanatismus die Kuchariftie der Yateiner für nid): 


tig, weil jie aus ungelüuertem Brode beitche, 
das frait: und leblos ei; ein Sacellar Conſtan⸗ 


1779 Azymiten. 174 
tin trat ſogar die conſecrirte Hoſtie ber Yateiner | 132 zu ſtammen (Pichler, eſchiAre der 2 2 
mit Füſſen. Denſelben Qorwuri erhoben auch lichen Trennung zwiſchen dem Orien: ur: Te. 
bie griehiihen Nolemifer gegen die Armenier. |dent, Münden 1864, I, 414 1. Ar. 1, Be 
Um 1225 erflärten die gricchiſchen Mönche auf ; Scholajtıfer, die den (Webrauh der Az a m: 
der Inſel Cypern die azymitiſche (Fucharijtie für | den (Fbioniten in Ruſammenhang beingen. t’2e= 
nichtig; 13 derielben, die nicht widerrufen mol: ‚von Tapiı Alerander nicht, ſondern een c.rea 
ten, wurden als Ketzer verbrannt, von den Ahri: | Yapite Yeo, folgen darum wohl e.r.er andere: 


gen aber als Martyrer verherrlicht (Bibi. PP. 
L.ugd. XXVIl, 600; Boll. Aug. I, 156). Tie 
Yateiner, deren Praris volljtändig gerechtiertigt 


T.nelle (vgl. Le Quien, Dissert. VI. Damascen 
n. 37, bei Migne, P’P. gr. XUIV, 3981. Ze 8x‘ 
jen beaniprudhen übrigens den Rubm. iS:r. pe: 


ijt (f. d. Art. Abendmahl), nannten zwar bie | Eärularius den Kampi gegen den Mıom:tm_s 


und da die Griechen in ähnlicher Weiſe Fermen- 


eröffnet zu haben ; das iſt wirklich Der mai. zen 


tacei (Wibert in vita Leonis IX. bei Watterich, | zwei dent zweiten Biſchoi von Kiew, Yermıah 


Vit. Rom. Pontt. I, 161), hielten aber daran ' 
feit, daß fowohl mit gejäuertem als mit unge. ' 


(um 992), beigelegte Schriiten von idm ner"ais 
worden find (<tiabl, Tas gelehrte Nurlans. 


fäuertem Brode gültig coniecrirt werden könne; | Yeipziq 1828, 13, Richler a.a. U. Il,6ı Gere 


fo die Kardinäle Humbert (Dial. c. 23) und 
Petrus Tamiani (Exposit. Missac), die (r:: 
biichöfe Dominicus von Grado (Ep. ad Petrum 
e. 3) und Anjelm von (Santerburg (Ep. ad 
Walr.). Der gelchrte Theophylactus verwarf 
die eregeriichen Ausflüchte der anderen riechen, 
gab zu, dak Chriftus die Euchariſtie der geſetz⸗ 
lichen Zeit wegen mit ungeläuertem Vrode ein: 
ciegt habe, und ſuchte nur die byzantiniiche 
Yraris mit ſchwachen Gründen au rechtfertigen: 
Chriſtus habe nicht zur Beibehaltung jener Praxis 
verpflichten mollen und feine materielle Gleich: 





ſolche griechiſch Abhandlung des Iherzszv.ser 
Yeo von Rußland hat türzlich Yiroiefier Lasie 
zu Moskau in einer ruftiich verötientisäten Zr“ 
(Kritiſche Reriuche, Petersburg 185,115 — 132 
mirgetheilt. Sie nennt den Mebraud der Aiumen 
dem Geiſte Ghriiti aumider, der Noberrrure 
nad der Ordnung Welchijedechs. nıh: nas der 
des Aaron ſei, und geſäuertes Hro® Dam Aberd 
mabl gebraudht babe, Defien rleiich ein Icherimges 
ſei und nicht Durch das lebloje ungeiauerte Free 
bezeichnet werben könne ; hie perinint Me Von" Bez 
riechen geläufige Meinung. Gihrıitus babe nıde 


jörmigkeit mit dem von ihm verridhteten Ncte|das jũdiiche Paſſahmabl, das erjt tags ie! 
verlangt (Ep. ad Nicol. Diac. 518 aq.; Comm. ı bei feinen Tode von den Juden achalten me:ten 
in Matth. 26, 26; in Luc. 22, 7: Opp. I, 145. | lei, fontern das neue, fein eigenes geaen. Ze 
405). Tie hitzigen Polemiker der riechen führ: | Schrift enthält übrigens eine ja wer: nimm feir 
ten nod) in vielen Tractaten jeit Niketas Stetha⸗VPolemik, daß faum zu glauben ıtt. eın rzitder 
tus (j. d. rt.) den Kampi fort, nannten die, Mietropolit des zchnten Jahrhunderts. der dech 


Lateiner NIpollinariiten, die Durch Das tobdte Une! 
ejünerte den der vernünftigen Seele beraubten 
'eib GEhriſti bezeichnen wollten, und verwarfen 
fortwährend das Opfer der Tateiner. ( Nusführ: 


jeine ganze theologiihe Rildung nur aus Fam 
ichöntte und idyöpien konnte, habe ın!a aus’uhricdger 
Weiſe geſchrieben; die Uiprantıner hazten ım rem 
Jahrhundert hierin nody feıne toldxe jubrie User 


liches |. bei Hergenröther, Photius III, 187. juchungen angeſtellt. Wie Die römıihe Kreche 
23817. 736 11. 750 ff. 785 ft. 821. 829. 845 fi. die Yatciner zum (Nebraude des ungelä:crten, 
Werner, eich. der apolog. und polem. Yitera: !ebenfo verpflichten die unırten Ürıenteier ı mu 
tur III. 109; Gieſe, Srörterung der Etreitirage | Ausnahme der hierin dem laterniihen Kırus tal: 
über den Gebrauch der Azymen, Münfter 1352.) ! genden Armenier und Waronıen) sub grari 
Kapit Yeo IX. und Cardinal Humbert erklärten ! zum Gebrauche Des geläuerten Srodes Zu Vom 
den Gebrauch des Ungejäuerten für einen uralten | troverie, ob wirflih bie Aıgma von Antınz em 
und apojtoliihen, und das Concil von xlorenz | in der lateiniihen Kirche üblich waren. oder eb 
beſtimmit, jede Kirche babe ihren Gebrauch beiqu: | fie Doch ichen var dem neunten Jabrbumter ge 
bebalten, da ſowohl im geläuerten als im unge: | braucht wurden, wie Wabıllon (De pane euchar, 
füuerten Vrode gültig conſecrirt werde; für Ya: | Par. 1674. Anal. Par. 1723: und mıt or 
teiner wäre der Gebrauch des eriteren Ttatt des | Arınabutius (P’racf. ad Card. Ebor. ante ed. 
legteren ſchwere Sünde. Uebrigens geben jpätere | Stephanopuli Opp. Demetriı Pepanı, Row, 
riechen zu, dak ın der lateimichen Kirche der | 1781, I, 7: Pitzipion, L’egliee orıent. L. 96) 
Gebrauch des Ungeläuerten ichr alt fei; cs ſoll annehmen, oder ab irüber der Zauering (ia Sun 
ihn ja den Ebioniten gegenüber Papſt Alexan mond, Disqu. de azym. 1652, Upp. IV, 351 
dei I. eingetuhrr haben. (So der Patriarch ie: rı,., ed. Venet.) oder beides promiscue gebraut 
ctarius von Jeruſalem in der von feinem Mad: ward (nad Hona uw. A.). balten viele (Weichen 
iolger Toſitheus zu Jaſſiy IHR2 verofientlichten (’Tournely, De Euchar. Saer. q. 4, art 5) rise 
Edriit: Tepi Sn apyrs wa nanz Aetiägrzi.) fait unlösbar; ficher iſt. dak ım neunten Nabe 
Dieſe wabriheinlich dur Den Monch Varlaam hundert Drab. Maurus (De ecel. off 1,31) dem 
zu den Gricchen gekommene Angabe icheint aus panis infermentatus verlangt Li. d. Art. Abends 
der Ghronif des Martınus Yolonus zum Jahre mabl. leßtes). II. Yard. üxtgenrörber.) 
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B. 


Maader, Franz v., Philoſoph, wurde 1765 wurde er zum Mitglied der Münchener Ata- 


zu Münden als der dritte Sohn des Furfürjt: 
lichen Leibarztes Franz Paula Baader geboren. 
As Kind ſchwächlich und wenig Talent ver: 
rathend, foll er in jeinem eljten Jahre durch den 
Anblid geometriicher Figuren plöklich aufgeweckt 
worden jein und nun namentlid) in mathema- 
tijchen Studien reißende Kortichritte gemacht ha- 
ben. Die ftreng tatholifche Erziehung und bie 
Anregung Cailerd, welcher Hauslehrer in der 
ramilie war, flößten dem jungen Manne einen 
ernften Einn fowie Liebe zum Gebet und zu 
fisıenmer Lectüre ein. Nachdem er im 16. Jahre 
au der Univerfität Ingolſtadt das Studium der 
Medscin begonnen, und im 19. Jahre, zum 
Dector promopirt, noch zwei Jahre in Wien ftu: 
kerı hatte, trat er zu Miinchen in die Praris jei- 
mes Baters ein. Jedoch nur kurze Zeit verharrte 
er in bieiem Berufe, welcher feinen Neigungen 
wenig entſprach; er ward Berg⸗Eleve und ging 
1788 nad) Freiberg zu Werner, von da auf 
Kerſen nah Süddeutſchland, endlich 1791 nach 
England. Ueber die geiltige Entwidelung in 
Dieter Reit geben die im Snhre 1786 begon: 
zenen Tage ücher Aufichluß. In der Nenction 
Be rationaliftifchen Richtungen fuchte 
bei Klopitod, Hamann und Claudius 

em Stütze. Der Letztere ober Kleuker führte 
Su zur Lecrüre der Schriften Eaint Mar: 
zes, Martinez’, Pascals und Jacob Böhme's. 
ia Dreien ſuchte er ein tieferes Verſtändniß des 
—— nachdem „die legitimen Organe 
ker üffel dazu verloren zu haben fchienen“. 
Temit war feine ganze fpätere Nichtung prä: 
Murmırt. Die fehr er auch fi) mit dem Etu: 
um Der Fatholiichen Theologie, namentlich des 
Thomas von Aquin, beidyäftigen mochte, fo 
ihm doch eine unbefangene Auffaſſung der: 
nicht möglich. Andererfeit3 Fonnte er frei: 
iu auch wicht dem Kriticismus und Rationalis- 
mus der neuen bdeutichen Philoſophie folgen. 
Same Stellung zu dem erfteren fpricht ſehr klar 
Jahre 1795 englifch geichriebener Aufſatz 
ent aus. Nach fünfjährigem Aufenthalt 
in fein Vaterland zurũckgekehrt, er: 

er Die Stelle eines Rathes bei der General: 
bazız:on des bayerifchen Bergweſens, in welcher 
ich mit Privatunternchmungen fich be: 
und insbeſondere durch cine für bie 
" wichtige Entdeckung ſich von Eeiten 
kr öfterreichiichen Regierung eine Prämie von 
2000 Gulben erwarb. Unter den literariichen 
Acdenen dieſer Zeit find zu bemerken: Beiträge 
pr Eementar⸗Phyſiologie; Leber das pythago: 
er I in Natur; Beiträge zur 
Iasmiichen Phufil. Etwas jpäter fchrich er: 
Farmesta cognitionis (6 Hefte). Nach länge: 
zu Beinetleben (in dem er ſich verheiratete) 











re ne, — — Zr — — — 


demie und bei Gröffnung ber ündener Univer: 
fität zum Profeſſor der fpeculativen Dogmatik er: 
nannt. In diefer Stellung erwarb er fi in grö⸗ 
Kern und Tleinern Vorleſungen (Speculative 
Dogmatik; Societäts-Philoſophie; Die Philoſo⸗ 
phie Jacob Böhme's; Ueber Die Zeit; Ueber eine 
künftige Theorie des Opfers u. ſ. w.) einen ge: 
wählten und eifrigen Kreis von Schülern, bis er 
1833 durch ein Dlinifterialrefcript, welches Laien 
vom Bortrage der Religionsphilojophie ausſchloß, 
genöthigt wurde, fich auf den Vortrag der Piy- 
chologie und Anthropologie zu beichränten. Die 
bebeutendite Leiſtung Baaders iſt ohne Zweifel die 
Eocietätäphilofophie, welche dem revolutionären 
Getriebe gegenüber eine ethiſch-religiöſe Recon: 
ftruction der Gefellfchaft forderte. In diefer Ric): 
tung arbeitete cr aud) praktiſch. Nachdem er, 1813 
in den Adelſtand erhoben, vielfach an den politt: 
ichen Greignijjen Antheil genommen hatte, legte 
er den alliirten Yürften 1814 eine Denlſchrift 
über die Nothwendigfeit der Verbindung der Ne: 
ligion mit der Rolitit vor. Von dem Fürſten Gal⸗ 
lipin dem Kaijer Alerander empfohlen, ſchrieb er 
längere Zeit diplomatifche Berichte für die ruf: 
fiiche Regierung und madıte mit dem Grafen von 
Verfül 1822 eine Neife nad) Rußland; Diele 
wurde jedoch in Folge einer politifchen Verdächti⸗ 
gung der Neifenden abgebrochen. Baader wurde 
hierdurch fehr mißſtimmt und erlitt auch pecuniäre 
Nachtheile, da ihm die bisher von der ruffifchen 
Megierung bezogene Eubvention nun nicht mehr 
ausbezahlt wurde. Noch mehr verftimmte ihn das 
erwähnte Verbot, religions:philofophifche Vor: 
lefungen zu halten, Gr jah darin ein Merk der 
Nunttatur. Nachdem er in einem Briefe an Hoff: 
mann ſchon 1835 fich jehr heftig gegen die Gen: 
jurirung Bautain's ausgeſprochen hatte, ſchrieb eı 
nun eine Reihe von Artikeln gegen das Papſt⸗ 
thum, von welchen Echlüter (Vorrede zu der Co: 
cietäts-Rhilof., WW. XIV) bemerkt: „fie bieten 
das traurige Schaufpiel des Kampfes eines Geiſtes 

gen den falfdhen Begriff dar, den er fich in einer 
Aufwallung von der Sache gemacht hat.” Einem 
Briefe de3 Pfarrers Rieck an Profefior Stadel— 
bauer zufolge hat er aber dieſem gegenüber vor 
feinen Tode Widerruf geleijtet und ihn bevoll: 
mächtigt, den — zu veröffentlichen. Er 
ſtarb, mit den heiligen Sacramenten verſehen, am 
21. Mai 1841. 

Die Darſiellung der Lehren Baaders hat große 
Schwierigkeiten. Er liebte es, ſeine Ideen in 
kleinen aphoriſtiſchen Aufſätzen, die er höchſtens 
ſpäter jelbjt wieder fanımelte, hinauszuwerfen. 
In Zeitfchriften, Mecenfionen, Gorreipondenzen 
hat er die meiiten feiner Ideen entmwidelt; felbit 
größere Arbeiten, wie die oben genannten, er: 
icheinen dem Leſer glei Moſaik, nicht, als ob 
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ihnen ein innerer Mebanfenzufanınienhang ab: 


ginge, fondern weil dieſer erſt hergeitellt werden 
muß. Baaders Denken bewegt fi in Sprüngen 
— wenn glei in „Rößlesſprüngen“, wie (rb: 
mann jagt. Leine Sprache unb X iction hat einen 
agenthümtich ſtoßweiſen und revolutionären (iha: 
tatter, oit fällt zu Gunſten eines Schlagwortes 
eine ganze Entwicklung hinweg; ein Citat, ein 
franzoſiſches oder lateiniſches Wortſpiel kann der 
Darſtellung eine unerwartete Wendung geben. 
— Unter ſolchen Umſtänden mar es allerdings 
eine Lebensirage für die Philoſophie Baaders, 
daß feine Schüler fich derſelben annahmen und 
zum Theil ſchon zu ſeinen tebzeiten fie zu orbnen 
begannen. Hierin gebührt Jrojeffor Hoffmann 
das erjte Verdienſt. Nachdem derfelbe mir Wiſſen 
Baaders feiner Cocietäts- hilofophie und feiner 
ſpeculativen Theologie durch die „Lorhalle zur 
ipeculativen Lehre Baabers“ (in welcher auch bie 
Abhandlung: „Ter immtanente Lebensproceß 
Goites x. nad Franz Yaaders Lehre“, Tüb. 
Zuartalichrift 1835, mit aufgenonmen iſt) zu 
einer Darſtellung verholien und durch Heraus— 
gabe eines dritten Bandes gejammelter Schriften 
(zwer Bände hatte Baader —*— beſorgt) viel für 
die Intereſſen ſeines Yehrers gethan hatte, ver: 
einigte er fi nad) deſſen Tode mit Freunden 
desielben (Shamberger, Yutterbed , von Citen, 
Schlüter, von Schaden), um eine Gefammtaus- 
gabe feiner Echriften nebit Nachlaß, Briefmedhiel 
und Yiegraphte zu bemwerffteligen. Mit Unter: 
ſtutzung des Rönigs von Bayern erjchienen 185 1 bis 
1260 16 Bände, von welchen I—X die Schriften, 
XI— XV den Nachlaß und XV I ein Regiſter nebit 
Xebensabrik u. ſ. mw. enthalten. Die Finleitungen 
und Erläuterungen, welche den einzelnen Bänden 
vorangejtellt jind, tragen viel zum ändnik 
derielben bei, und insbeſondere Find die Arbeiten 
des Nauptherausgebers als beachtenswerth zu be: 
zeichnen. Profeſſor Lutterbeck (Mitherausgeber) 
ließ 1854 ein Schriftchen: „Ueber den philojophi- 
Ihen Standpunkt Baaders“ erfcheinen ; ebenfo 
gab Hamberger 1855 eine Abhandlung über die 
Lardinalpuntte der Daader'ichen Philoſophie her: 
aus. In beiden freilich it recht fehr eine ſichere 
Grundiage der Veurtheilung, wie eine unbefan: 
gene Erorterung zu vermiſſen. Erdmann (Die 
Entwichl. der deutſchen Speculation ſeit Kant III, 
>, 533) bat zuerſt die große Viühe auf ſich ge: 
nonımen, die Anſchauungen Baaders jyitematiich 
zu ordnen; wenn er ihn aber Ten, dem !Berflärer 
des Heidenthums, als Verklärer des Mittelalters 
gegenüberſtellt — um dann Beide Schelling au 
unterjiellen, jo fann dieß weder bei Freunden 


noch Feinden Genehmigung erlangen. Aehnlich 


beurtheilt ihn Zeller (Geſch. der deutichen Phil. 


lings nennt und beilügt, daß er ım 
ttifer und Scholajtifer jei, obgleich er gegen die 
romiſche Zictatur das Recht der Kliffenichaft ver: 


Baader. 
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Goͤrres A. Schmitt (Jahresbericht der Mirres 
Geſellſchait 1879). Ueber Haaders Ierhälmg 
zu Hegel ſpricht ſich ledterer ſelbjt ieur Sarzfte 
riftiich aus (Vorrede zur Gncytlopadie. 2. Am 
1827 ). 

Die philoſophiſche Anſchauung Yasters arıt 
zunächit durch die Erkenntnijtheorie begrunder 
welche er in den Formenta cognıllonıs un? re 
der ipeculatınen Zogmatif austührt. Ter Crand 
getante derſelben läpt fib ın dem Sade =:$ 
drüden, dak unfer Wiſſen ein ewuftmrten 
unfer Tenken ein Wachdenten , unter Yrfeaam 
ein actives und paffınes jugleıd fa. Tas ıMrur> 
weien der menſchlichen Erlenntniß iſt an partie 
liches Verhãltniß zwiſchen Mott dem 3: 
den (Dffenbarenden) und dem wiſſennedrnenter 
Menſchen;: die Logik ift Yogosiehre ın dem be 
jtimmten Zinne, daß ort als Idea in dem 
Geiſte offenbart. Es ijt fomit das mentälıde 
Erkennen ein realer und moraliſcher Yrxex. em 
Sprechen zwiichen dem Menſchen und Wer. G8 
ift nicht fo, dafs der WMenidy denft und denn erk 
an Gott als Tbject berantommt, iondern er deut 
in und durd und mit Wort. So ichr daber ber 
Atheiſt ein Phantait ıjt, fo iſt es ein Kiesuriem, 
Gott ohne Sort erfennen zu wollen. Tas Eıflen 
ijt innig verwandt mit der Kiebe, die Logik m re 
ligiss, und die Irennung der Gtfenatmg und 
des Willens im Zinne der krinſchen Philneche 
ift eine irreligiöje Verwerjlichkeit. Baader uuten 
fcheidet aber das Wiſſen als ein burdymelmes 
des, beimohnendes und inwohnendes ur.D glemäe 
(WW, I, 192) dadurch den Oharafter jener Er: 
fenntnißtheorie im Unterjchied von ber 
auszuſprechen; die Logik. fährt ex fort, merD er 
dann vollendet fein, wenn dieſe Dreiische rfennn 
nigmweife in einem dreifachen Ierbälrmfie Bes 
Erkannten zum Erkennenden begründet und nad 
gewielen wırd. Tas erſte Zerhalmıp findet de 
tatt, mo Gott — die Idea, die 
den menſchlichen Geiſt zwingend fidy umerwer®, 
wie die Wahrheit Gottes die Teufel beberriee, 
welche zittern, und auch uns (quia Deum esse 
scitur. non creditur); oder wie die maıbemaridhen 
Wahrheiten uns nöthigen. Hier, aut der zuelen 
iten Etufe, erfcheint die Erkenntmi eis Ya, 
Zwang oder Aufgabe. Anders auf ber zwesm, 
denn ın der Yeimobnung fichen Die Okdaxkıe 
dem Geiſte gegenüber, und es beginnt emeriewß 
der Glaube (das Credinren) und das Dertremem, 
wie andererfeits der hiideriprudg und Irrıbwem 
fi anfnüpien kann. Es foll aber auch aut Iueier 
Stufe nicht ſtehen geblieben werden, es jell ın der 
dratten Stute des inwohnenden Wiſſens ber Des 
in dem Erkennenden aufgeben, ıbre Gselznge 


=. vollenden, der ertennende Matt aber, mem es 
431), weldher ıhn einen Geiſtesverwandten Schel: . 
Princip Vig 


irei dieſelben nachformirt, felber fra werden. 
Dieie Stufe in allweg zu gewinnen, ıt dee Anh 
der relıgiöien Philsiondie. Indem abe 


abe 
| | Baader jener darauf achtet, da deeſe beuiie 
Iheibige. Eine eingehende Darſtellung der Yehre Ztuie, weit entfernt, ald volllommenes € 
Baaders gibt Stockl Katholik 1859), eine Pe: des Wiſſens in feinen Grund (den Olauben) zu 
leuchtung jeines Kerhaltnifſes zu Schelling und als Evoiunon der Wahrheit in ihn (Dem 






* 
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fich zu vollziehen, vielmehr in einer revolutionären ' 
verwirklicht ; daß der Geiit, ftatt (WW. VIII, 71; XIV, 135). Eeine Demon: 


Erkenntniß ſich 
er zu ert 


Baader. 
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Deum trinum esse non creditur, sed scitur 


Getı en: gegen Gott auftritt, und bie | ftrationen find auch tbatfächlich nur ein Phantafie: 


werben iſt: ipricht er die Leberzeugung aus, da 
es nicht mehr res integra mit unjerer Erkenntniß 
fei, und flellt die Anerlennung einer Corruption 
derfelben durch den Sündenfall ala weiteres 
Orunbprincip ber religiöfen Erkenntnißtheorie 
auf. Will der Menfc die Wahrheit nun doch er: 
kenen, jo muß er einen Deiland finden, durch 
dem fie ihm auf's Reue eingeboren wird ; die OT: 
— bedarf einer Gelöfung. Auch dieſe lo: 
ige Erloſung ſchließt ein Opfern, eine Morti⸗ 
2* in ſich, und nie und nimmer wird die 
ſe, irreligiöſe Philoſophie etwas er⸗ 
wichen. Hier gerinnt nun das Credo ut intelli- 
gam erhöhte Bebeutung, und Baader ſcheint ganz 
axf theologiichem Boden zu ftehen, wenn er die 
Wilojophie auffordert, die Wahrheit, welche frei 
mecht, aus den Sünden des Glaubens zu ent: 

(MW. L 72). 

Tue Theologie Baaders ſchließt ſich auf's 
an feine Logik an; wie diefe ſelbſt Logos⸗ 
lehre iſt, ſofern fie die Offenbarung der göttlichen 
Keisheit im en —— et, I ift 
umgelehrt bie ogie eine Kehrſeite ogik, 
ſejern fie die göttliche Weſenheit ſelbſt aus ihrer 
Ofienbarung im menſchlichen Wiſſen erkennt. 
Ben einer tung des menſchlichen Geiſtes 
‚„ ftellt Baader fid) die Aufgabe, das 
es als ewiges Werden zu begrei: 
ea (Speculative Dogmatik I, 54 ff.), er will 
Deismus gegenüber, welcher fich 
dentt, den Proceß Gottes als 
sunftkaliichen fallen (WW. II, 21) oder, 
anderer Stelle (Speculative Dog- 
IV, 18) ausdrüdt, den Theismus mit dent 
Autzralismus verbinden. In dieſer Abficht un: 
mekheidet er in Gott einen dreifachen Proceß. 
Der erfte (ejoterifche) ift ein ideeller, Logiicher, ma: 
in weldyem Gott ſich als unergründlicher, 
icher Wille erfaßt. In dieſer innern 
Silen Selbftjormation fommt es nicht zur Per: 
Aiufichteit, wielmehr enthält fie mır die Schieblid): 
ke, die Möglichkeit eined realen Unterſchiedes. 
Sem hier aus aber führt uns Baader in den per: 
Imuswraben Proceß der Selbiterzeugung Gottes 
xt, iadem er aud Böhme den Sap aufjtellt, daß 
alje auch Gottes Leben, eine doppelte Ge: 
‚ in ber Die Mutter gebrochen werbe 
ar «is bes Lichtes, WW. II, 36). 
hejez zuueite perfonivende Proces in Gott aber 
Wehe ſich in einem dritten auf, der als Selbſt⸗ 
i zugleich die beiden erſten 
summursels. Wie das alles gi ‚Finzeinen ven Baa⸗ 
gefũhrt wird, Tann hier nicht verfolgt mer: 
Sm. De ber Berfuch einer bemonjtrativen Gon- 
Iuuczıea der Trinttät im Princip verfehlt ift, liegt 
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au ber Denb. F macht ſich N 
rrihums 
a an Dein a 


sunme, nom ereditur den weiteren Sap anreiht: 


gide zu fein, irreligiös x Ipicl welches, weit entfernt, 


a3 Myſterium der 

rinität der Vernunft näher zu bringen, in ben 
Begriff Gottes eine Reihe von Widerfprücen 
bineinträgt und feine Ewigkeit wie feine Unend⸗ 
lichkeit und Einfachheit aufhebt. Wäre die dog- 
matiſche Beurtheilung der Baader'ſchen Trinitäts: 
lehre überhaupt fraglich, fo müßten ſchon die Art 
und Weiſe, der Ton, in dem Baader feine trini- 
tarifche Speculation vorträgt, die ungemeilenen 
Dulbigungen, die er der theoſophiſchen Erleuch⸗ 
tung Vöhme's bringt, die Geringihätung und 
Ueberhebung,, mit der er die Arbeiten der fird) 
liyen Theologie ignorirt oder tadelt, die Zuver⸗ 
jiht endlich, mit der er die altitudo divitiarum 
sapientiae Dei zu erjchöpfen ſich anmaßt, als 
Rräjudiz dieſes Urtheils dienen. Vergleicht man 
die fragliche Sonception Baaders mit den übrigen 
Erfindungen der modernen Speculation, dann 
allerdings kann man der Allfeitigleit und Tiefe 
derjelben ein gutes Maß von Anerkennung zollen; 
jedenfall ericheint dann Baader als Gegenſatz 
gegen die pantheiltiiche Trinitätslchre; dieſe zu 
vermeiden ift er noch mehr bemüht, als er gegen 
den abätracten Theismus und Deismus eifert. 
In der That iſt der trinitarifche Proceß als rein 
göttlicher Proceß gefaßt; alles, was in ihm vor: 
fommt, ijt Gott, und es iſt nichts von Baader 
jo ſehr ausgeichloffen, al3 den Urjprung der Welt 
zu hoch in die Theogonie zu verſetzen (WW. I, 
205 ff.); e3 widerjtrebt ihm, die Welt als eins 
wejig mit Gott zu faflen, und mit ſcharfem Spott 
tabelt er den Pantheismus, der Gott in der Welt 
einen logilchen oder hiſtoriſchen Curſus durch⸗ 
machen fafje (Dogm. IV, a. — Da Gott als 
trinitarifher und bemußter Gott vor und ohne 
alle Welt fertig und abjolut vollkommen iſt, fo 
fann Baader natürlich nicht umhin, die Schö— 
pfung als perfönliche, geijtige, freie That aufzu⸗ 
fafien. Nach) ihm kann die Cpeculation die Scyö: 
pfung nicht begründen oder demonitriren, jondern 
nur als geſchichtliches Factum auffallen; unınög- 
lich kann fie ben Grund, das Wiotiv, warum Gott 
Ihafjen mußte, aufzeigen ; denn wenn Gott ſchuf, 
jo war es nicht Bedürfniß, fondern ein Ueberfluß 
(WW. I, 214). Doch Tann die Epeculation 
jowohl den Modus des göttlichen Schaffens con: 
itruiren, ala den Zweck hervorheben, den er in ſei⸗ 
nem Schaffen ausfpricht. Der Zwed der Schö⸗ 
pfung iſt ein doppelter: erſtens will Gott die Ge: 
ihöpfe der Eeligfeit eines Gelbjtergengungspro- 
ceſſes theilhaftig machen; zweitens ſoll Gott ın der 
Schöpfung feine Wiedergeburt, jeine Ruhe, ſeinen 
Sabbat finden, ſich in ihr nicht mit ſich ſelbſt, 
aber mit ſeinem Bilde zuſammenſchließen (La 
eréation est la recréation de Dieu, jagt Et. 
Dlartin). In diefem Echöpfungsacte nimmt na: 
türlich der Menſch die erite Ctelle ein; in ihm 
par excellence mill Bott wiedergeboren werben, 
er ſoll Gott der Welt beweiſen, joll ihn in die 
(ebiofe Creatur und dieje in Gott einführen. 


178% 


Baader. 


1784 


Vaader beweist hierbei, daß, damit der Menich ichloſſen und denſelben nur ned tur ten Mer 


Gott ofienbare und Kind Gottes werde, er notb: 

wendig Freiheit und Labilität haben mußte;, 
ebenſo beweist er die Norhmwendigfeit einer Ser: 
fuchung, eines periculum vitae mit eifriger Ver⸗ 
wahrung freilich 


alles oder des Voſen anzunehmen ( Ferm. vogn. 
WW. II, 4121. Rur die Viöglichfeit Des Vöſen 
liegt in der Creatur, und zwar liegt fie in ıhrer 
Zelbitbert, wie Yaaber meint. Ziele kann ji 
zur Zelbitiucht entzünden , ſie kann aber auch in 
Tccultation blerbend zur (Finheit mit Gott con: 
firmirt werden, ohne all. Tieſer nall iſt in 
doppelter Weiſe möglich: fofern es die Veſtim— 
mung der intelligenten Creatur ijt, die nicht in— 
telligente beherrichend ſich Hort zu untermwerten, fo 
kann fie ebenio mohl in Hofiart Gom beherricdhen, 
als in Riederträchtigkeit fih der unintelligenten 
Ereatur unterwerien. Jenes iſt die Zünde der 
Engel, dieies die der Menſchen, mie die Geſchichte 


Gott herausgerüdt, dislocirt haben, werben nun: 
mehr von Gott durchwohnt, aber eben darin fin: 
den jie ihre Hölle, daß fie ıhre Begierde, ſich von 
Hort loszureıken, niemals erfüllen können. — 
Obgleich auch die Hölle eine Maniteitation Got. 
tes iſt, jo wächst doch mit dem Falle der Engel 
die Vedeutung Des Menſchen; er ioll nunmehr 
Reſtaurator ſein, ſoll cinmal die Confuſion des 
abuſſaliſchen und himmliſchen Seins bındern, 
dann aber durch Depotenzirung ſeiner Ichheit 
zum Ich ſich zum Retter der Durch vuciſers Fall 
jelbitios yewordenen — verborbenen Ureatur 
wachen (vermöge feines dominium eminens in 
naturam, Zpec. Togmatit II, 84). Deßwegen 
risfiig Gott die Welt zum zweiten Mal; er zieht 
fich für einen Moment zurud, um zu iehen, ob 
die Idea, feine Chenbitdlichkeit, in dem Vlenichen 
ausgeboren wird, allein, wie wiederum die (Ye: 
ſchichte ſagt, auch der Wenich fällt, indem ber 
Selbſtwille der Ratur, welcher nur als entzünd: 
fihe Wurzel in ihm fein follse, fich wiederum ent: 
zündet und als individucll gewordene Macht aut: 
tritt, Tamit aber füllt die Schöpfung unautbalt: 
fam der Helle zu, und die Umwelt, dazu bejtimmit, 
als hinimliſche Welt ein firirtes Paradies zu fein, 
würde ſich tartarıfirt haben, hätte nıcht Gott die 
fallente Welt gehalten, indem cr ihre Zislocation 
in der Zeiträumlichkeit fire. Alſo bier erſt nach 
dem all, als Folge wie ass Zchutmu:tel Desjel: 
ben (telix culpa), beginnt die Materialiſirung 


gegen den Grundirrthum der ir: ; 
religiofen Philoſophie, Die Rothwendigkeit Des 


jagt. — Tie Engel, welde ihren Willen : 








ſchen often gelajien. Tie Vioterne st car: re 
Zufpeniton, cin retardement des Wertes 
die Yiebe Gottes temporiſut ın ıbr, ve: 2.8 
Gnadenzen zu betrachten und macht dem ea 
ſchen eine Reſtauranon feines ielbu wie der 
zen Schopiung moglich. An dieiem Hess zer 
haben wir die gemeiniame Yanıs der Kelis : —* 
philoſophie und der Yaturzb:loierbre Peatc:s 
Anten er aui die Zransfigquratien Ybzın: a.» 
aut die thatiachliche Leiung Bes areken Krakinrs 
der Verſohnung von Idealismus und kesi us 
binmeist, glaubt er, ſeine Aurtaflung der Nar.: 
als einer Depotensirten Ammatenalität ade: ei 
auf der Hohe Bes Chrijtenthums und n2Ye e-: 
Ihatiachen begreitlich , fie allen alistetie &=- 
der der chriſtlichen Hagiologie, Die Priterzurzr 
des Magnetismus und tes Dellickens ı cz Xx 
biet, das jene Auimerkiamkeit ın boden: (mr: 
beſchätigt), fie alleın gebe eine ridr.je Arrur> 
lage für Die Theorie der Incarnation. =ie 2«$ 
Tprers und der Zacramente. 

Folgen wır Vaader in jener Chriteiäg:e. v 
treffen wir diejelbe allerdınga ın Worrelat: m w: 
feiner Auifaſſung des Sündenialls u. i.=. De 
der Fall des Menſchen, jagt er tiMeden!m za 
dent Zuſammenhang des Yebens, It. II. 1511 
durch die centrale That Adams geidchen z=3 
üuferlich geworden ıjt in ber Zerlabi:cers. w 
bedari es auch einer centralen Wrlölungsia:, es 
muß die innere Sonne, der Sohn, äukeri:& wer 
den, um Zühne und Qeriöbnung au murfer. Ta 
Chriſtus mugfte das durch den all Des eriden 
occult gemordene meraliihe Ceied Lieriä we: 
den. Auf diefen neuen RMenichen mııd ras em 
Naturgeietz, ein krankes (Mıcd duth Zerrzerse 
ber Krankheit auf ein geiundes zu heilen. Ic ms- 
teria peccans abgeleitet ım Tpier. Au’ tenee 
Begriff des Tpiers ala Intbindung un! Ze 
materialijation wie ale Transpoſitien des wert 
lichen Geiſtes gründet Baader jene Kein: 
tigungslehre, wenn er wetter audtukrt, det ber 
piernde die in feine Zıspolition selrumeme 
Wacht über die ungönlide Reg:on ven; als 
Centrum aus in bie Peripherie, Die Penieınde, zu 
gießen vermöge durch Peipiengen mıt Slut. Durde 
Wien und Trinfen, durch Segnung un? Che 
u.i.m., mit Einem Worte dust Me Sacrarcet 
und Zacramentalien. Tiele aber concenrTem 
ſich alle in der Fuchariſtie, ın weicher Laeder dab 
Inſtitut ertennt, mittels deiſen die Wenden ni 
innelih und äukalıh, himmt:ch wie (aNı 


der Schöpfung, die Ihärigfeit Gottes, welcke die | als (Hlicder Desie!ben Yabes ın und >urd umb 
merattihe enctis ald opus sex dierum berichtet. , mit ıbrem gemernibaitlichen Auurte srgauih 
Die Baterie iſt nicht, wie ber Gnoſticismus jagı, | verbinden und folglıh das Lkr! der Bere 
das Yeie: cm Gegentheil, la matiere fut erive von aller Verieptbeit ſewobl bezügl:h zu' Ge 
afin que le mal ne puinse prendre nature, :als auf alle ın jenem Vererh Ntcherten Scien 
last Xiaader mir Zt. Martin. Nach Tem Fall gemeinichaitlich iocial ausmrien (U. VIER 
narzlich Drobten Die böfen Geifter, ın die Welt 159, Yortelungen) Indem ber Eire Viruß 


einzugeben und Die Natur lich zu unterwerfen, um 
durch Nie den Menſchen zu beherrichen; dic Ma— 
terialifirung num bat gleich einer Due tenve- 
loppe) ihnen den Eimtritt im die Natur ver. 


als Wiederherſteller der ewigen und unzlıdem 
Welt den Menichen, Dem Eentrum ur? ZXufre 


koomus ſich verbindet, bildet er au8 Yen Dem 


neuen Himmel und die neue Erde a. 4 ü.) 


1789 Baader. 1790 
und es dient bie Euchariſtie als Vermittlung und lein die Anerkennung diefer Auffaflung wird ge 
Wurzel der eöchatologifchen Begriffe, welche wir jtört, wenn Baader, an das Wort erinnernd: 
nicht verfolgen, obgleich (MU. VII, 86) Hoff: | „Lurch zweier Zeugen Dlund wird aller Welt 
mann erſt in ihnen „bic colofjale Größe Baaders | die Wahrheit fund”, diefe Kirche felbit als eine 
erihaut, vor welcher dem heutigen Pygmäen: | innere und äußere, ala jichtbare und unfichtbare 


geichlechte der Menjchen ſchwindelt“. 

Schließlich bleibt noch die Gruppe von Ideen 
Baaders zu beiprechen, welcher er felbit den Titel 
„Eocieräts-Rhilofophie” gibt. Eie ift ein Wider: 
bild feiner Naturphiloſophie, fofern er ganz ebenfo, 
wie er bie materielle Natur aus einer pneumatifch 
immateriellen conitruirte, auch die empiriichen 
Organifationen der Geſellſchaft aus innerlichen, 
religidien oder radicalen vorgeſellſchaftlichen Ber: 
bälmiifen erflärt. Das Band der Gefellichaft 
ruht in der Liebe, und die fociale Liebe in der 
Liebe Gottes; mie die Natur, fo ift auch die Ge: 
llihart nicht durdy Atome (Individuen) oder 
derch abätracte Kräfte (Bonititutionen, contrat 
social) conjtituirt; was fie bildet, ijt eine innere 
geiitige Gravitãt in Gott. — Aus diefer radica⸗ 
len und urjprünglichen Geſellſchaft, welche als 
überzeizlich die vergangenen und ungeborenen Ge⸗ 
serationen in ſich ſchließt, fließt die Organiſation 
der zeirräumlichen Geſellſchaft, und zwar find in 
dudder drei Diomente zu unterſcheiden: 1. bie natür: 


unterjcheidet und die Wahrheit auf der Ueber: 
einjtinnmung beider beruhen läßt. Was er unter 
diefer innern Kirche veriteht, vermögen wir mit 
Sicherheit nicht zu jagen; verımuthlid die Wiſ— 
fenichaft, welche er auch als Weltitandichait ge: 
faßt und als ideale Auctorität der äußern Aucto: 
rität der Kirche gegenüberftellt. füllt von 
dem bereit8 angedeuteten Gedanken, die göttliche 
Auctorität in einem organijchen Eyitem von 
Auctoritäten dargeitellt zu jehen, erblidt er aber 
die Fatholifche Hierarchie (die er ganz curialiſtiſch 
fast) al Srtrem und die arijtofratiiche (?) Ver: 
faffung der griechiichen Kirche ala höheres Drit: 
te3 zwiſchen der Teespotie des Katholicismus oder 
Papismus und der Demokratie des Proteſtantis⸗ 
mus (Der morgenländiſche und abendländiſche 
Katholicismus, WW. X, 89—254). Daher 
fein unglüdjeliger Angriff auf den Primat als 
eine nicht zum Weſen des Katholicismus gehörige 
Autokratie (Ueber Untrennbarteit und Trenn⸗ 
barkeit des Papſtthums vom Katholicismug, 


che Sejellichaft, in welcher die Liebe herricht, 2. die ; Evangeliſche Kirchenzeitung ro. 55, WE. V, 


cirile. in welcher daS Geſetz, und endlich 3. die 
zelzziche, in welcher die Macht berricht. In allen 
aber ıft die Einheit nur möglich Durch gemeinſame 

jection aller unter die Yuctorität ( Muctorität 
ber Siebe, des Rechtes und der Macht); die Aucto⸗ 


369). — Zon einem ähnlichen bearifflichen, wie 
factiſchen Irrthum getragen, madıt Yaader einen 
zweiten Angriff auf den Papat, weil er in ihm 
einen Wideripruch gegen das richtige Verhältnig 
von Etaat und Kirdye ſieht. Baader will nämlid) 


mät ift fomit Relultat der Geſellſchaft, wie fie! weder ein Beherrſchen des Staates durd) die 


is Turion Mitglied derjelben iſt, und zwar tjt 
"ie ebesrio auf Gott gegründet, von Giottes Gina: 
der, wie die Geſellichaft felbit. Der Begenjak 
babder foll vermittelt jein durch Borporationen 
'wche Keprätentation), die Verwaltung fol or: 
ih (nicht mechanifdh : burenufratiich), bie 
Crastsötonomie aber coniervativ und feit ein 
mis Gleidiwirbihait und Güterzerſtückelung, 
weide Alles pulverijirt). Ueberhaupt joll der an: 
mzszrichhen und egoiltiichen Zocierät gegenüber, 
mehr fast der inmwohnenden Verbindungskraft 
auz Ioang3- und Nothapparat hat, die alte or: 

de Eocietät wieder bergeitellt werden, mie 


Kirche, noch umgefehrt, jondern eine innerliche 
Durchdringung beider; ein religiöfer Staat und 
eine meltitänbliche Kirche iſt ſein Ideal (Hierzu 
mag die Indifferenz als Uebergang dienen). Ta: 
gegen jcheint ihm aber das Papſtihum ebento zu 
fehlen, wie Yamennais; diejer, weil er das katho⸗ 
liiche Princip als politiich:revolutionäres, jencs, 
weil es die Firchliche Auctorität als Cuperiorität 
über die weltliche Gewalt geltend mache. Daher 
variirt er in feiner Art das Wort de Maiſtre's: 
Le papisme ost la faiblesse du catholicisme, et 
le cntholicisme est la force du papisme (Rüd: 
bli auf de Pantennais, Allgem. Anz. WW. V, 


w dem Chriftenthum entwachien ijt. Tiefes und | 382). Indem er in der ihm eigenen Ipringenben 


yae: Due Kirdye mir ihrer Auctorität tritt Daher 
ei daS veriöhnende und durch :Reitauration con: 
Irpatise er auf, und mie coniervativ und 
oliich elbegrifte ſind, jo iſt auch das 
X bes Proteſtantismus und das der Revo⸗ 
msa eines und basielbe. Dieß ijt num in ber 
bödya enerfennenswerth, und insbeſondere 
Die polıttihen Studien Yaaders im Detail 
mterehleng, wie uns jeine Tetailarbeiten 
Karurwitjenihait überraichen. Fragen 
arzamer nad) dem Begriff, den Vaader 
Ruhe aufitellt, fo iſt zwar fein Zweifel, 
er xe Ioämspolride Bedeutung derjelben 
Sersorfehrt, wenn er jie als Weliſtand 

ur Die Ruñon zutheilt. Die treiejte (nt: 
Der geittigen Eocietät zu erhalten. Al⸗ 
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Weiſe bald dem Proteſtantismus (dem Unterhaus 
der Kirche), bald dem Griechenthum (als Ober— 
haus) huldigt, beklagt er jich über die Petrincı: 
rung der Kirche, melche die Auctorität_der Tra⸗ 
dition über diejenige der heiligen Schritt erhoben 
und die dritte Auctorität, die Wiſſenſchaft nämlich, 
unterdrüde, donnert und wigelt gegen die Jeſui⸗ 
ten und fordert S'mancipation des Katholicismus 
von der römiichen Dictatur (ER. X, 03). „Lie 
Nothwendigkeit einer Reviſion der Wiſſenſchaft 
natürlicher, menſchlicher und göttlicher Dinge“, 
fo lautet der legte Auiſatz, welchen Baader kurz 
vor feinem Tode icdhrieb. In dieſem, wie aus 
allen ſeinen Aeußerungen von 1838— 1841, tritt 
die periönliche Gereiztheit des Philoſophen geyen: 
über dem in der That dringend norhmendigen 


1791 


Kaal. 


IT 


Gingreiten der kirchlichen Auctoritãt deutlich ber: | änderlidde Urmwelen, daher auch der Rame Bdı 


vor. Wohl mag damir manches all;u barte W 

entſchuldiat werden. Andererieus tt aber nicht 
zu verfernen, daß Vaader das richtige Verbält: 
nik der wilienichaftlichen Forichung zu dem (Mau: 
ben und ber kirchlichen Yebrauctontär von Aniang 
an nıdt ertakt batte, und daß er Durä ferne Hoch⸗ 
ſchärung Höhme'su. A. mehr und mehr au jenem 
EZ ubjechmsmus getübrt wurde, welder Die Wurzel 
aller Hareſien ıit und mit dem Katholicismus ſich 
niemals vertragen fann. Baader kann darum 
auch nicht zu den farboltichen Philoiophen gerechnet 
werden. Daß er dem Ranonalismus der Zeit 
gegenüber die tietere dee des Chriſtenthums und 
der katholiſchen Theologie warm und energiich 
vertreten bat, Toll ibm gewik als Verdienſt an: 
gerechnet werden. Wine ſichere Begründung und 
dogmariihe Ertlarung dieier Ideen aber fonnte 
er eben deßhalb nicht geben, weil er, der Tradi⸗ 
tion der firdlicben Yıllenichaft fremd, jeinen eige- 
nen (finfällen zu folgen gewobnt war. Trefflich 


tan (3nu ra der alte Baal oder auch bish „ber 
Alte”, wie ihn die Karıheger nannıen ı. und ie 
ward er mit dem Zeitgott Krone oder Ceazurz 
verglichen. Tergleiden Auffafiungen wuader 
uns auch begreitlih, wie die Nstaclisen Dem 
Baalsdienit in jo eigenthümlicher Beram-Aung 
mit dem Jebodabdienjt üben fonnten. — a Mer 
Nerbindung der Abgötterei mit dem Hatur:, mb 
beiondere dem Sterndienit, verchrie men Pas! m 
der Zonne als Princip des anımalıihen un? sis 
ſiſchen Lebens, neben der Aitarte( j.d. Art. )als dem 
weiblichen Yebensprincip, und demıt hängen bes 
greulichen Ausihmertungen und Schänbitfrum 
ım Cult dieier Gottheiten zuismmen. Auterdem 
wurde aber Vaal aud als aritörende Renate. 
als Feuergott, verehrt (ahnlich Aiterıe als Krregs 
gortın) und durch INenicdhen:, beionders Runder: 
opier zu verſohnen geſjucht. Als Zonnengse: bar 
Kaal auch Yaaljemes( ru >72), unb mu jzmem 
Dienit war der ganze Witralsultus des Unemmd 


ſpricht th bieruber Gorres ın einem Vrieie an einen , verbunden (vgl. 4 Kön. 17, 16; 21.3, 23,4 


Studemen aus ı Hoffmann, Hauders Yebenabild, 
WW. NV, 41: „Tat Raader ein groker, ſchar⸗ 
fer, penetranter Geiit ſei. Dem Die Wiſſenichait viele 
frudibare und glũckliche Blicke verdankt, wird Nie: 





5.11. 2 Bar. 33, 3.5). Als deuergoe ehe 
meiit Moloch (">= Herrſchaft. oder ĩ. ». a "u 
König), bei den Ammonitern Melchem ı ==’ 
oder =3®w), bei den Phoniciern unb Rarthagern 


mand in Abrede jtellen. Die Kirche bat ireilich in auch Mellarıb und Yaalmelch, Besi-Demss 
Berug auf's Togma nichts von ihm iu lernen; |(von ser glüben), wihrend die Moabeer ızub 
wobl aber fann die neucre theologiiche Schrile, Die to | Ammontter, ogl. Richt. 11. 24) ıka Ghemss 
Vieles mifabter und vergeiien, was die ältere ge: . nannten (C*C= Feuer, von Tc= glüben) zub als 
mut, ihm Vieles ablernen. mas er tbeild wieder: : Feuer: und Kriegsgott verehrten. Anh Rem 
gefunden, tbeild erfunden hat, begreitlich obne pham oder :Nepban ı Ang. 7, 43) ichent muz cum 
Verbindlichkeit von ibrer Zeute, jedem Fintall . . ägupriihe Auftaiiung des Baal gemeien pa m 
den er in einen Schriften bat fulguriren "aber mehr als beiruchtende Kraft des Oxmmeit 
laten, ſogleich Duldigung zu leiiten. Wr bat ein: der Zonne) gebadı. Dieie veriäxchenen > 
mal eine Schrift geibrieben. Ter Blıg als Yater : fafjungen des Yaal jcheim die deilige Sche u 
des Lichts, und bat darın !cinen und all ſeines Auge au haben, wenn fie den Yurel gebraude: 
Zpcculirens inneriten Geiſt ausgeiprocen. Tas Die Raale 1=°72 und äbnlıd: Die Aftsreh) me 
Lich: mur aud ber ibm die Bateritclle des Alı: term nicht etwa die Haalsbilder gemant ml. — 
des anerkennen, denn er iſt ein eigentliches clet:' Als bildliche Tooritellungen Yaa:s bare mn w 
triſches Ylipgenie.” Andere Urtheile, ismie die älterer Zeit wohl nur einiache Säulen, „S 

Yırerarur über Naader iind bereitS oben ange: Täulen“ (4 Kon. 3, 2; 10, 361: melade ge 
führt worden. Lafiner.] ! hören bierber auch die 2:2” SNamomähriber aBer 

Baal \:7:. aramõiich >72. abgekürzt bei den Zonneniäulen (sides. Yulg. delubrs, 
Nabolonern =z. in den Keilichriten Bil be. 


Deuter zunãchit Herr; ſodann diente dieſes Wort 
mit dem beitimmien Arnkel >237. der Herr x27 
isyrv täbnlıh mie »"r-. so), wohl auch zur 
Neehnung Worten (— llu, d. i. ?2x Sms 
Kart}, und jeis Ginfübrung der Vielgötterei mard 
es Aczechnung Des badrtcn unter den Wottern. 
Diek mar zunabit bei den Habuicnıern der Fall 
Log. Jĩ. 4ei, 1. Jer. 50. 2: 51, 44. Bar. 6, 40. 
Tan. 14,21, und übnlıh bei den meiſten jemı: 
then Volkern. namentlıd ber den Wanaun:tern, 
Fben:ciern, Rartbugern. Als badbiter Herr und 
wort tübrte Baal die Kamen Baaliamim 1227 
ec Suntinelsberr ), Baalmcon oder bloß Ikeon 
(7e °72. ve oder cs und Haalsebulı*"=r >72 
Herr der |bimmliihen) Iobnung und murde in 
dieier Eigenſchait von Griechen und Romern dem 
Zeus oder Jupriter Tlympius gleichgeſtellt. In 
dieſer Auftallung galt er als das ewige unver: 


imulacra, Mörenbrider ). die, ald auf ben Benib : 
altären ſtehend. neben den =""we. Aftersebuibern, 
erwähnt werden (2 Var. 34, 4, sel 3.1.9, - 
27,9). Zrüter verierngte man and See . 
die Baal in menichlicher maur. wohl 
enem Ztrablenfran; um das I\Nsupt, 
sum Theil ven groxer Schöne 1 
Verr. 4, 43, die Zierue des „rtzies”, 
des Baal, in Zynusı. Die Euirtätten 
man gern au! natürl:dhen oder hunflin.hen 
Kaalsbohen (Num. 2, 41); "te 
ganz Vorderañen verbreitet u? werten 
aud von Den „eraeliten erridter. veibe 1 
geiichte Leruialems, ım Thale der Söhne 
an den Ztadttboren, zu! den Düchern 
und JMuier. aut allen apen. joger 
Jorböten des Tempels ı Kim. 3. 3; 
14, 15. 4 Rön.21, a. 114.. 
31; 11, 13, 19, 5; 
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1793 Baala — Baalbek. 1794 


ein jo ſtrenges Verbot beſiand (Deut. 12, 2 fi.). Joſias ihn abſiellten (4 Kön. 23, 4. 2 Par. 17, 
Mir dieiem abgöttiihen Baalsdienſt jtand der; 3523,17; 34,4). Er riß jedesmal bald mieder 
Hõbhendienſt“ in engiter Berbindung, jofern er cin (Ez. 8, 3 jj.) und wurde erjt durch das Etraf: 
von einer zweideutigen Hinneigung zur Abgötte: | gericht des Exils überwunden. — Mad) den ver: 
rei nicht frei war und oft genug in diejelbe über: | ſchiedenen Auffaſſungen bei den Jsraeliten und 
ging (vgl. Mich. 1, 5. Ez. 20, 28), obwohl ihren Nachbaren jind noch zu unterjceiden: 
dieſer Höhencult der Nöraeliten zunächit dem wah: | 1. Baalphegor (”">3 =:2), ſo genannt von der 
ren Gott galt (vgl. 1KRön.9, 12.3 Kön. 3,3 f.). moabitiſchen, ſpäter rubenitiihen Stadt Phegor 
Eelbit eifrige Könige, wie Aſa, Joſaphat, Joas, oder Phogor (Teut. 3,29) am Berge gleichen 
Amatias, I;zias, Joatham, liegen ihn deiiiwegen | Namens (Nun. 23, 28) im nördlichen Theil des 
beitchen (3 Kön. 15, 14; 22, 44. 4 Non. 12, 3; | Webirges Abarim, drei Bis vier Meilen öftlich 
14, 4; 15, 4. 35), und nur Ezechias und S\ofias | von Jericho. Nach den Nabbinen hätte der Götze, 
fexten bie Abichaffung durch (4 Rön. 18, 4; 23, | und nah ihm Etadt und Berg den Namen 
13; vgl. d. Art. Altar). Der Cultus jelbit hatte | (Y>2 — Entbloßung) von dem unzüchtigen Cult, 
anen ganz damonijchen Charakter (vgl. Pſ. 105, | womit er verehrt wurde, inden: Jungfrauen ihm 
37 f.), indem Xüge, Unzucht und Mord, verbunz | zu Ehren ihre Unjchuld preisgaben, und alle 
den mit einem die Thantafie übermwältigenden, | Schändlichkeiten des Priapismus in feinen Dienit 
fhauervollen Geheimnißweſen und finnenbetänz | geübt wurden (vgl. Num. 25, 3 ff.; 31, 16. Mi. 
Bendem äuferem Pomp, die weientlichen Beitand: | 105, 28; Greuzer, Symbolik II, 976). Daher 
tbeile desſelben waren. Alle Schändlichfeiten der | vergleicht ihn auch der HI. Hieronymus geradezu 
Unzucht (vgl. 3 Kön. 14, 24; 15,12; 22, 47. | mit Priapus (Comm. in Osce 4, 14; 9, 10). — 
4 Kön. 23, 7. 3. 105, 39. &f. 4, 14) wurden | 2. Vaalberith (nz >52 Bundesbaal) nannten 
bier ungeſtraft und im Dienſte der Gottheit ver: | die Bewohner von Eichem den Baal, weil jie 
übt; eine zahlreiche Friefterihaft (3 Kön. 18, 19; | einen Bund mit ihm geichlojjen und jich feierlich 
nL 4 Ron. 10, 19) verjah mit großem Rontp | feinem Dienjte geweiht hatten (Nicht. 3, 335 9, 
den Tienit, welchen wahnjinnige Opfertänze, 4. 46). — 3. Veelzebub (ar=7 >52 Fliegenbaal) 
Eeibitrermunbungen der Prieſter und raufchende | hieß der Bott der Fhilijterftabt Atkaron, zunächſt 
Ruſik begleiteten, und welchen greuliche ten: | wohl al3 Bott des Sommers, der durch die lie: 
kbenogier Erönten (vgl. Lev. 18, 21. Teut. 18, | gen angezeigt wird, ſodann wie Zeus Aröpuns, 
10. 4 Rön. 16, 3; 17, 17; 21, 6 und bejonders | oder pulaypos, der liegen abwehrende Bott. 
Je. 7,31 i.; 19, 5 f.; 32,35. 63. 16, 20 f.; Es ſcheint, daß er auch in fliegenartiger Geſtalt 
WV, 31; Räheres u. d. Art. Moloch). Dazu Fam | dargejtcllt wurde, daher wohl der Nusdrud 
denn erne reiche Fülle der Befriedigung menſch- | Myiodes, der Yliegenartige (Plin., Hist. nat. 
liden Vorwitzes in den Orakel: und Zauber: | 29, 6; vgl. 10, 28). Bei feinem Tempel in 
zweien, den Amuleten, Beſchwörungen, der Nati⸗Aklaron befand fich ein berühmtes Orakel (vgl. 
wuärenitellerei, Ixahriagerei, Zeichendeuteret 2c. | 4 Nön. 1,2 ff.) Die jpäteren Juden nannten 
Zuies Alles wirkte sufanımen, um dieſen Götzen⸗ | ihn auch Beelzebul, entweder von dem phöniciſchen 
tat für die Israeliten jo verführeriich zu *2 >22 Herr der ı Himmels-) Wohnung, ober: 
essen, tag lie jchon unter Moſes und jpäter | iter Gott, im Zinn von oberiter Teufel (vgl. 
sen der Zeit der Richter an bis zum Gril dem: i Matth. 12, 24. Yuc. 11, 15), oder >21 >52 Herr 
felbern immer wieder verfielen (Rum. 25, 3 ff.; oder Gott Des Norbes, um ihren Abjchru vor dem 
Kl. 2, 11,3, 7,6, 25; 8,33; 9, 4; 10, 10; | Mögendienit auszudrüden. (UNeber Baal ıc. val. 
sel. Haneberg, Geſchichte der göttl. Citenbarung, ı Wiovers, Unterfuchungen über die Neligion und 
3. Aufl., 15° fj. 205 fi). Namentlich bürgerte ! die Gottheiten der Phonicier, Bonn 1841; Sel- 
a Ah ein durch verwandtichaftliche Verbindungen | den, De diis Syris, Lond. 1617.) |Holzanımer. ] 
Ber beiden Königähäuier von Israel und Nude | Baala (":3=), a) Ztadt im Stamme Juda, 
zu: dem von Iyrus (vgl. 3 Kon. 16,31. 4 ton. | von den Isracliten ſpäter Cariathiarim (nF 
8 17. 27), nachdem bereits Salomon den Wult! ===: ) genannt (of. 15, 9-11); ſie hieß auch 
ber serichiedbenen Vaalsgõtzen jeinen heidniſchen Cariathbaal (Joſ. 15, 605 18, 14) und, wie es 
Bchern zu Liebe und zugleich für die Fremden | jeheint, Yaale Jehuda (Ten "72. 2 Can. 6,2 
im Angeſichte Jeruſalenis geitartet, vielleicht jelbjt | nach dem Hebr.). Hier blieb die Bundeslade, 
geãabe batte (3 Kön. 11,5 jf.; vol. 4 Kon. 23, | nachdem die Philiſter jie den Israeliten rejtituizt 
131 zı Reiche Jaracl wurde der Rualscultus ' batten, bis Tavid ſie nach Zion brachte (1 Zum. 
gez; ernheimiſch durch Achab (3 Kön. 16, 31; 6, 21, 7, 1. 1 Far. 13, 6). — b) Wine an: 
15, I= f.; 19, 15, 22, 54. 4 Kön. 17, 16), dere Zradt in dem nümlichen Stamme (Joſ. 15, 
zu mur zum Theil und vorübergehend beieitigten 29), jonjt Yala GJoj. 19, 3. 1 Yar. 4, 29) ge- 
Aa Jeram, der Zohn Achabs, und Jehu (4 Kön. nannt. |Scheiner (Kaulen).) 
3.2: 10,18). In Juda waren beionders eiirige Vaalath (7:3), Stadı im Stamme Lan 
Ber:tderer des Baalsdienſtes Joram, der Sohn (Jo. 19, 8. 3 Kön. 9, 18), auch Yalaaıy 
Aazbars, und feine Gemahlin Athalia, die Toch⸗(2 Lar. 8, 6) geſchrieben. 
zer Ach, jodann Achaz und Manajies (4Koͤn. WBaalbek, Name für die Nuinenitätte des 
®. i=. 27,21,3. 2 far. 24, 7528, 2; 33, 3), | alten Deliopelis in Gölejyrien, deſſen Wrüundung 
wä:read namentlid Aja, Jofaphat, Joas und : auf Zalomon zurüdgeführt wird. Die ojtrömiiche 
Bisteniertiie. 1. 2 Huf. 57 


— .. & - .:»9 
[3 — u base 5 0 1] 
— B 
x m — u.a. 0m -. ov-.. oo ıAdou.- a. es 
L - . — — „.-. .. 
u... n .- > ..- :»o +. ..., 
m nm . = > - - . 
[ 
Lg - .._ .... . — — — nm... 
- nme Na ca no“ - m .“ .. 25 
10 2) -- - .. “ u“ u us. -n..% Bm 
a: . * . - [) - our vr) .a'n 
- — — .. “ LE ur zu - 
. ” “ .. - ⁊ a 7 
m „. - „..- » f 1 -.u » f} 
— - u 
. LU 0) . nn -% Bi A vwnVyV u —⸗ 
2 - « ” - ne LYr} .u.@ 
. m m - - om .,. =. - . — . um 
n = - oa [7 . .u - 
. et Tun ne in a 
- - ur .. 
D 
Zur a or: 
Suer.oa © 7: enui ne rImee 
.. -_.. * m tr al - u. 
= Ds “ - 
— — —8 
” * 2 
- — u — v m L =, m - 
- ... .. - . . 
Lo; = = - Lo 1 “ - . w ... [2 um 
- — “. Da” - “u “ ."'. 
- . .:. .ua 2 —— | — — nm 
un .- - [0 
“ - - ..um .. =. 0 n ..- ab u 
L “ w = - [} u -® u 8 [zer } ..u - 
<= . Von. 
u. 
Suschtmn S:: 7 "7:2 Deren: 
- « m 8 0 - “ - 
m 
“ [X 7) - — - . ”; a um n nm Lo] 
„- [ "y er. - = — m u... an na 
-. .m u. “ « — 
—— on “ 
“ w m Sem - - — 
Se Ri. I ”—.:23 — 552 57— 
.— - D uw... “ . »” na un ..- LK | 7 ro .n 
.. ® - [7 De . vw. 
— 
-a Su - nm u... ® um — — .0 on “ 
- I - »e o— -. 4% “u... “ 
- n .«—ın r [ } . u 3 u 2 ... 
>“ . - L } @..o » — » = .u 
u... u ws . .. — u ® = 
u. - .. “nn. - „. 
- u. * 7 — er 
= an. . — 225 rar 
>. enter tm, 0. 
= = [ ”». m .0 — uw . - “= arıB 
- - ss. u - --. © . "7 — mo. 
” “ Z 7 FG “ "2 .: DT 
—3 
m .meo - 
"_ m “ ..- — D - - 23 
— - - 88. . um - ” a = oem 
” .. oo... v a — = - r-.. wo vuy.u 
- - ..0 - no L 1 - —— mn u Bu 
. .. u u be 1 .. ® u. .r> map Yamım 
 . Piosr nm. . - - am! 
az - nn} - - — — 
* - >= e a0 n.ıu 
“ - na = — un. 8. em D 
- = . Du er ur er") - . 
S .. Y = - > Je 
“ - » ..06 u - .—— mn 
In. 7 
Ste - .0o “ See, se m .. 
m mau . 2 
- ” -_ tu - “ Amos 2.7 =" 
Sn = [7 -_ > .. m. 
- m. 
Dan) 
« . - n -  — u 
— u m Run: 
XW —X u — vu “ Be u. ”. 
— 0. 
. u... 
X 
“ a. 
. u. 
. x .. 
n m ” ” .. 
- . = 
- 
“ m. - . 
n » — .ım 
Fe 32 
20 
N \ >. 2 . 
⁊ u . ur 
- n 
X a 
= 
= - 
* bei 5) 
- 
“, 
” D 
I) 
“ ." 
“ 
L - ’ 
Sn. 
= 
” a - 


> 2 be ⏑— 2263 
em: Zeeseutı ——.37 20. 
ic. kin Diet m ie 
Sara 2r0r ein tmnonn erg 
Be Leit ammme or mo. oc 
‚ou #3... » . .. . . u a . %-e 9m 
»’a 0. .. 0 nr m _% „— .„n - ® 
ac nu ber Zeit miese. 
eine ET mi mo _emre et nem 
sn =. nn m mem nee 
. vor 4 — — > „une vd 
Be a SB — me en rızı 
Site wie Imeort tim core 
ip De ni 
Baht =: m ni a: Fr 
m. ır m [l_Lırı —— on 26 
m Il . Im ir wor 
ZIEME) mei mie oo Tee 
ni ee >. in an * *2 = „8a 
un. u un 9 nm. Sc too. m.“ -—— = — = . o' 
“ - [u - [) 
SEE STE eu a. 0 S’TnrıcrT ie on 
Dom Tr tm Dirt Iven 
-m.2 a0 tg — mm 2 9 0 2205 
- m In 1 enI TTorn nette nn 
. em  ın (nn | ..hım 
mm Mm nm Ze 0-1 00% ss. N 
Im „mim mern Sorten hr @n 
nu 11. wen - FW) a. m .- -. % .= . u 
- — 2 - .. * zn nn - = n d pP 
on u — “n —E — me = .= a" 6% 
[ u > Varerı ..a [2 .»-- 0 mg u @ . [ “= [ 
DD NT Re mem ne 1-7 io —_ u 
Burtüm 2m aer arm] Sr ir. een 
“im !ı rar 2e Ari. sie 


ZUisiteme ZEN WE 


. “ 
— - 
> % 8 — ». andem pn 
. . — ae - s — — 2 — md 


— — — a. [ „muman a. a 
2 ver tar . ar CI m 


nen Sri. mem en —X 


.n .. 4 Lu Fhndbe and „... “. en nd cam 


1a na. mn ... “nass 


vom un nie med ern m m — 
=. mim sin I NE on Ace 
sm' ._ımnı me 'aeımioa Fabkı ap 

2. Jimi 22 en TS 
vi. arm az mn. drei. are äh Se 
an. 0 au. men N 0m due hesen . Ygr 


“oo. nm1an.n „una. 0 ww m.:@ 


min unm Form ie Amen te Ks 


Bar; = rsm2,, „inne dam ti 
st mrirmruie Zst Kr.miau 
UI a nor 2. 2e amleon sum tem 


Lt ne be mare 
„U h- Te. Mer Tim adriig: ke 


" omarı Tiervrimselhksiunsserzaie 


on Er auımz- wären cam 
m Dee 1m, Ass Arıı 2 xx 
J ve⸗ 


— m bio. wel 
et om ges und Seat JR? de In 
J esrıcdräun eg mens IB 
oe xrmn Brtemcharen iu beher ed 
zen. er durę ur ZB 
or ver Nermmeng Neo tere Set 
rein eig. chruet SESIR Ui. Ash 
wmmo.z cmge Jarrs zu Zuljburg Keime m 


1797 Babylas — Babylon. 1798 


Gonvict ber jtudirenden Ordenscleriker geweſen, reihen Yeben und apottolifhen Wirken ift nur 
tehrte er dort von 1690— 1693 Philoſophie und wenig befannt, wiewohl Chryſoſtomus fein Lob 
darauf im Etifte der regulirten Ghorherren zu niit großer Begeitterung in einer eigenen Homilie 
Echtehdort Theologie. Im I. 1695 kam er aber: (Orativ de x. Babyla) verkündete. Aus dieſer 
mals als Projeſſor nach Ealzburg und lehrte, erfahren wir, daß Babylas einen KRaifer den 
an ber Univerſität nadyeinander Wioraltheologie, Eintritt in die Kirche verwehrt habe ; vermuthlich 
Togmarif und Erxegeſe. An den 22 Jahren ſei⸗iſt dieſer Tecius gemelen, in deſſen Zeit das Viar: 
nes Yehranıtcs war er drei Jahre Vicerector und terthum des Heiligen von den zuverläjligiten 
icchs Jahre Frofanzler der Univerfität. Am J. Schriftſtellern verlegt wird. Cäſar Gallus ließ 
171% kehrte er nad) Ettal zurüd und jtarb 5.1351 die Gebeine des Heiligen erheben und nad 
April 1726. Groveröfientlichte: 1. Problemata et | Zaphne bei Antiochia bringen, um fie in einer 
theoremata philosophica tribus distinctis tra- | neu erbauten Kirche beizufegen (vgl. d. Art. An: 
etatibus, Salisburgi 1698. 2. Quaestiones phi- tiochien I.). Während der Kreuzzlige wurden bie 
losophicae. ib. 1692. 3. Quaestiones meta- | Weliquien des hl. Vabylas nad) Cremona ge: 
phreicae, ib. 1694. 4. Fundatrix Eittalensis, |bradt; jein Andenfen aber wird in der lateini- 
Le. imago B. Virginis a Ludovico IV. Ro- ſchen Kirche am 24. Januar und in der grie: 
manorum imperatore in monasterio Ettalensi | dijhen anı 4. Eeptember gefeiert (vgl. Bolland. 
publico cultui exposita, Monachii 1694 (deutid) | Jan. II, 569 sq.). Seidl.) 
sn R. Haimlinger, München 1696). 5. Re-| Wabyplon, in der heiligen Schrift Wezeich: 
la morum seu dictamen conscientiae, NSa-| nung nicht bloß für die unter diefem Namen be: 
eb. 1697. 6. Tractatus de jure et justitia, ! kannte Stadt, jondern auch für das Neid), defien 
ib. 1699. 7. Deus absconditus in sacramento | Wittelpunft jie war. Hier iſt demnach von Ya: 
altaris, ib. 17U0. 8. Philosophia thomistica bylonien nad) jeiner geſammten Entwidelung 
Salisburgensis, Saliab. 1704, Aug. Vind. 1724 !z3u reden. Ten Boden bdesjelben bildete das 
=. 1738, 4 voll. 9. Deus trinus et unus, Sa-, Yand, weldye® von dem unteren Drittel des 
bsb. 1705. 10. Bonitas et malitia hımanarunı | Euphrat und dem Echat el Arab oder Pajitigris 
setionum, ib. 1705. 11. Tractatus theologicus | durchfloſſen iſt, weitlich bis zur Wüſte, nördlich 
de gratia divina, ib. 1706. 12. Vindiciae !etıwa bis zum 35. Breitegrad, ojtwärts bis zum 
eterminationis phvsicae, Partes Il, ib. | Tigris bin. Dasſelbe führt jegt den Namen 
1707. 13. Traetatus de peccato originali, ib. [rat Arabi und iſt wohl von Wiefopotamien zu 
1709. 14. Tractatus de verbo incarnato cum | untericdyeiden, welches zwiſchen den oberen Läu⸗ 
positionibus ex universa theologia, ib. 1709. | fen der Imillingsitrönte liegt und heute el Dſche⸗ 
15. Saerosanctum missae sacrificium, ib. 1710. ſireh, „die Inſel“, heißt. Für das ſüdliche Land 
16. Quaestiones de matre Dei, ib. 1712. 17. erſcheint als älteſter Rame in der heiligen Schrift 
Exkica supernaturalis Salisburgensis, seu eur- | Sennaar oder Sincar en. 10, 105 11,2; 14,1. 
sea tbeolugiae moralis, Aug. Vind. 1718.|9. 1.11, 11. Dan. 1,2. Zach. 5, 11), ein Wort, 
1135. 18. Dissertatio theologica. in qua |das bis jett aller Etymologifirung ſpottet und 
estenditur differentia inter scholam et doetri-/ ſchwerlich aus einer jemitiichen Sprache herzu⸗ 
sam S. Thomae et Qucanclli ac Jansenii, Aug. | leiten iſt; vielleicht tft cs identiſch mit der ſpäter 
Vd. 1720. 19. Vindieiae vindicis contra | zu nennenden Bezeichnung Sumir. Bei ben 
professurem aliquem Dillinganum impugnan-,Propheten des A. T., ſowie bei den klaſſiſchen 
wm 1719 vindicias praedeterminutionis, Sa- Geographen konimt auch Häufig der Name „Chal⸗ 
ib. 1721. 20. S. Magnus Algojorum apoxto- däa, Land der Chaldäer“, für ganz Babylonien 
iss. Germanorum communis auxilintor, unti- vor, während man gewöhnlich darunter die weit- 
gessimi coenobii Benedictini ad Fauces Ju- | lid) vom Euphrat gelegene Provinz begreiit. 
kas auctor et primus Abbas, historice enar-| Babnlonien ijt eine weite, durd) feinen Wera 
satus, typis monasterii Tepernseensis, 1721 |unterbrochene Fläche (7?72 Ben. 11, 2). Tie 
(Beil Sept. II, 759 sq.). 21. D. Virginis et |arogen Flüſſe desjelben ind der Euphrat und 
metrs Mariae, fundatricis Ettalensis mira- |der Tigris (1. d. Artt.). Als Rebenſlüſſe Dis 
enia ex beneficia, Aug. Vind. 1725. 22. Sacrae | erjteren werden in der heiligen Schrift der 
duiieise Marian: amoris, sive allucutiones hi- [| Daber und der Strom von Woran (4 Kön. 
serseae de B. \. Maria ejusque culturibus | 17, 6; 18, 11. 1 Par. 5, 26; ſ. d. Artt.), ſowie 
ad sodales Salisburgenses, Salisb. 1701, Aug. | der von eriterem zu untericheidende Chobar (Ez. 
Vmd. 1712. 23. Prulusionum academice. libri | 1, 1) genannt. Auch der unbelfannte tuvius 
III cam oratione de S. Bonifacio, Aug. Vind. . qui decurrit ad Ahava (1 Eodr. &, 15. 21. 
Ir24. S. Zaader, Gelehrtes Bayern 63—64; 31) wird ein Nebenfluß des Euphrat gemeien 
Issoria Univers. Salisb. 381; Egzer, Felix ſein, während Humen Sodi oder &ou6 (ur. 
kiss cordinis Hierarchico-Benedictini II. 560. | 1,5) wobl für vinen Urm Des Euphrat telbit 
203: Sũcheraal [neuer] der gelehrten Welt V, I zu halten iſt. 
BR. \ ug. Yintner.] | Tas babyloniiche Yand iſt in jeder Hinſicht 
der hl., war von 237 an Biſchof vom Euphrat und vom Tigris abhängig. Schon 
me Aria, bis er 23U ein Tpier der decins ; dem Uriprung nad) tit es ein Alluptum der bei- 
wöher Gertelgung wurde. Aus jeinen tugend: ! den Strome, deilen allmälige Erhebung den p 
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Stadt wird unter Omar von den Nrabern er: der durch Die Tazwiichenkunft Ber '=r- sen Q3: 
obert: Irutcı fam Baalbek mi: Zurien an AHegup: nigs Venhadad au Hunsten Ware uni. 1% t 
ten, ward im eliten Jahrhundert den Zultanen ibn abliet (3 Ron. 15, Is I. 2 Var. Ie u vn 
von Alerpo unterworſen und blieb wahrend der Naala war ſchlecht und aqdpentiemert a mario" 
Kreuz;uge der Gegenſtand unausgciegter Kämrie. die Wege Jeroboams I. und retlettere N rad 
Wad Die iortgeierten Eroberungen, Tonne die zum Abialle. Ter Herr iandte Daher m dee 
Fin ülle der BMongolen und Türken überdauert pheten Jehu, den Sohn Hanani's, a "in 2) 
hatte, mad 1759 durch ein Erdbeben zerſtört. bedrohte ihn mit dem Untergange !e.rez 2:7.m 
(Fr. Wood, The ruins uf Buaalbek, Lenden Hauſes. Vaaiga liei: Den Trorberen vun *ım 
1757.) [taulen. 13 Ren. 16, 11; alten Me Irstumz 34 
Baalberith (Richt. 9, 4), ſ. Vaal. iciben ging ſchon ara „ihre n:*— vs 28 
Baalgadı": 222), der nordlichite oder nad Tod an deſſen Sobn und Rachto!er Bir 2 
wertlubste Punkt, bis mohin Sole ſcine Erobe ſcinem ganzen Hauſe in (riutiung ı Com. 16, 
rungszige ausdehnte ( ol. 11, 175 12,7, 13,9). “ #.). X Ent. 
Vermuthlich war dert cin vͤhoniciſches Heilig! Wabel (3221. ber hebräiiche are; 
thum, in welchem Yaal als Glücksgott 172) ver. bulon, in Der Vulgata nur en * ren 
ehrt wurde; nach einigen Neueren lag an der Wen. 11, % beibehalten, mal tat Nie Gize 
Zirlle desielben ipüter Cäſarea Philirpi oder logie des Kamens angeaeben ın. 41% —* 
nens. [Raulen.] enthält ‚derielbe die Wutze: ®®2 oder ®2 ur 
Baaldermon, Raalermonts=- °32) :mirren” in Verdoprelung (3° fur 23 mil, 
Kebirge im Stamme Janaſs, mahticeinlich das arabiiche ballala ), ara:ca mit Lan Naren 
der Hermon ſelbſt (icht. 3, 3. 1 Yar. 5, 231. | Nineoch (mi für ra) und ont den warten 
Baalmeon, Reelmeon (ve °2 ſtatt 78⁊ fürpere. Srary fi, Prörz, 2205 Ay 2222. 
37 52; 7°3), eine von den amoritiichen Zrädten, mess für MEzes, von rar darin. a2, 
welche der Etanım Muben bei Veſißnahme des für a7sS. 77227 für —— (Kisten, 
Oſijor danlandes neu erbaute und benannte, fies Lehrb. der bebr. Epr. 132. 150.354.8°6% 2 
init Nebo zuſammen angeſuͤhrt MNum. 32, 38. Den übrigen ienntirchen Tiale??en ı Nee en 
ol. 13, 17. 1 Far. 5. 8). Sie kommt auch pen Wortbildung gleich häuin und ur: ı 2: 
unter dem Kamen Berhmaon (7°5e r2 er. 48, | mann, Eramm. der athiop. Spr. 2 ic des 
23) und abgefürgt (oder tchlerbatt) als "con | auch für die einheimſiche Form Maria, me. 
(772 Kum.s52, 3) vor. Sur Seit Ezechiels mar | bie aligriichen und babnlonmıdien Rei &rern 
ſie im Yeiip der Moabiter Ez. 25,9). Euſebius ! zeigen, Die näntlıcbe Abitammung anjeneeen 
und Hieronnmus fannten fie noch als Yalmano, | merden muk. Tie angegebene Wurret ber ren 
neun romiſche Meilen von Heiebon entiernt ; dort Indogermaniichen durch befanııten Yauıv & 
jellte_ nad) der "Tradition (Flijeus geboren fein. | Die (Veltalt bar angenerimen und arierm m 
Lie Trümmer der Stadt bebeden beute vier gu griechiſchen Baptzpss. one ım laten:i2er tal 
gel unser dem Namen Ma’in. (gl. d. Art.|bus; im Mirdeurichen hiegt We dem Intım 
Naal.) (Rauen] werran au runde, welches „nerwirten, ın See 
Baanı (r:52), 1. ein Condottiere irrequ⸗ tracht bringen“ bedeutet, io Tuk unier „Zrm 
larır Zoldlinge tprinceps latronum) zur Seit | marr“ vollftäntıg tem iemituden Balni er2 
„ebsierhs, einer der Vorder, melde dicſen er: | ipricht. Temnach heißt auch aut den per"Sex 
ſtachen (> Zam. 4,211. — 2. Ter Later | Keilinichrinien Der iragliche Rame Bälıru. £ re 
Heleds, eines der Helden im Geiolge Tavids Etymologie wird dadurch niche birral'; der 
2 Sani. 23,29. 1 Var. 11, 30%. —- 3. (Fıner | Yabulomer und Aiiurer den Ramen mer 6 
der (Frilanten, welche mit Aorobadel aurüdfchr: | Bab-Ilu ( == ). Thor eder Tome, Imge: 
ten (l Eödr. 2,2. 2 Esdr. 3. 33; 7, 73 10, 261. | 169“ aufgelapt baben ı Schrader, Ne:.imr&r. ıeD 
— 4. 8325) ein Stammeshaupt zur Sat Salo- A. T. 419; denn ſolche Umdeurungen va) m 
mons (3 Kön. 4, 16). lRaulen.Vollsleben gewohnlich, und die Ar’&zıren m 
Baaſa ıx=:7 LXX Ba273), ein Sohn gen Bä-bi-Ju ebenio bautg mie Bab-ılu: Bes@ 
Ackas' ans Dem Stamme Wadar, mar em Ders wihtig tft aber dieſer Umdentung geser ser 
Feldrern Nadabs, des Zohnes und Kashıeigero die ar Den ügpnptiihen Michneren erte.sre 
IAriebeams l. Ronigs in Israel. Fer Beilage Form Belbel (Yauth, Aus Aczzriens Ivrum 
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rung Der philiſtaiichen Stadt (ebbeston brachte ‚ya. Ken. 
er den Kenig meuchletiſch um und bemachtgte Weabenänßer, Yupmig, Tetsrin Ber 
vr. ds Thencst 3 Ron. 13,27 i. . Au feiner Umrerſitat Zaliburg, mar geboren a ivmm 


Nude madıc er Theiſa 13Kon. 15.331. Tie in Tberbanern ım J. 1660, mat Ir ım Seh 
Meniisizen Der Samlıe Jerobeams 1. und Benediwiinermtt Gral und iegte I62 Ye In 
orale sehen jammtlech tobeen, ohne auch nur denagelübde ab. Ananalich dien e merge A 
ern zu reric enen 3 Ron, 15,29 8.1. und cr. lagen u baheren Winenichatren u beiden bei 
as dan:t De Tiebung Abias des Silon:tten aber vericwirte er Ich durs unemuiiee Zme 
13 kim 14, 101. Ma Non: 4 Aa von Auda Tin lo piele Kenntiiſie, Bat er 'aner Set alt 
wurde er wegen der raten Yerotauma da cn beruhmter Gelehrter gedänt muiie. ad 

Siadt Kama (1. Aa) ın einen Krieg verwndelt, Dem er cunge Jabre zu Salzburg Ke:ens co 


1797 


Convict der ftubirenden Ordenscleriker gemejen, 
tehrte er dort von 1690— 1693 Philoſophie und 
darauf im Stifte ber regulirten Ghorherren zu 
Schlchdort Theologie. Am J. 1695 famı er aber: 
mals al3 Profeſſor nad Salzburg und lehrte 


an der Univerſität nadjeinander Moraltheologie, 
Zogmatrif und Gregeie. An den 22 Jahren | 

nes Yebranıtcs war er drei Jahre Vicerector und 
jechs Jahre Prokanzler der Univerfität. Im J. 
1717 kehrte er nad Ettal zurück und ſtarb 5. 
April 1726. Er veröffentlichte: 1. Problemata et 
theoremata philosophica tribus distinctis tra- 
ctatibus, Salisburgi 1698. 2. Quaestiones phi- 


losuphicae, ib. 1692. 3. Quaestiones meta- | 


pbysicae, ib. 1694. 4. Fundatrix Ettalensis, 
Le. imago B. Virginis a Ludovico IV. Ro- 
manorum imperatore in monasterio Ettalensi 
publico eultui exposita, Monachii 1694 (deutjch 
son N. Saimlinger, Münden 1696). 5. Re- 

la morum seu dicetamen conscientiae, Sa- 
mb. 1697. 6. Tractatus de jure et justitia, 
ib. 1699. 7. Deus absconditus in saeramento 
altaris, ib. 1700. 8. Philosophia thomistica 
Salisburgensis, Salisb. 1704, Aug. Vind. 1724 
u. 1738, 4 voll. 9. Deus trinus et unus, Sa- 
bab. 1405. 10. Bonitas et malitia humanarum 


Babylas — Babylon. 


ei: 
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reichen Yeben und apoftolifchen Wirken ift nur 
wenig betannt, wiewohl Chryfoftomus fein Lob 
mit großer Begeijterung in einer eigenen Homilie 
(Orativ de s. Babyla) verfündete. Aus dieſer 
‚erfahren wir, daß Babylas einem Kaifer den 
‚ Sintrite in die Kirche verwehrt habe ; vermuthlid) 
iſt Diefer Decius gemejen, in deflen Seit das Mar— 
terthum des Heiligen von ben zuverläfjigiten 
Schriftſtellern verlegt wird. Cäſar Gallus ließ 
351 die Gebeine des Heiligen erheben und nad) 
ı Taphne bei Antiochia bringen, um fie in einer 
| neu erbauten Kirche beizufepen (val. d. Art. Ans 
tiochien 1.). Während der Kreuzzüge wurden die 
Neliquien des bl. Babylas nad) Cremona ge: 
bradjt ; jein Andenfen aber wird in der lateini: 
ihen Kirche am 24. Januar und in der grie⸗ 
chiſchen am 4. Eeptember gefeiert (vgl. Bolland. 
Jan. Il, 569 sq.). Zeidl.] 
Babylon, in der heiligen Echrift Bezeich⸗ 
nung nicht blog für die unter diefem Ylamen be: 
kannte Stadt, fondern auch für das Reich, deſſen 
| Mittelpunkt jie war. Hier iſt demnach von Ba: 
‚dbylonien nad) feiner geſammiten Entwidelung 
j3u reden. Den Boden desſelben bildete das 


dand, welches von dem unteren Drittel des 


Euphrat und dem Schat el Arab oder Paſitigris 


aetionum, ib. 1705. 11. Tractatus theologicus durchfloſſen iſt, weſtlich bis zur Wüſte, nördlid) 


de gratia divina, ib. 1706. 12. Vindiciae 
praedeterminationis physicae, Partes II, ib. 
150%. 13. Tractatus de peccato originali, ib. 
1709. 14. Tractatus de verbo incarnato cun 
positionibus ex universa theologia, ib. 1709. 
15. Saerosanctum missae sacrificium, ib. 1710. 
16. Quaestiones de matre Dei, ib. 1712. 17. 
Exhica supernaturalis Saliısburgensis, seu cur- 
sus theologiae moralis, Aug. Vind. 1718. 
1135. 18. Dissertatio theulugica, in qua 
«senditur differentia inter scholam et doctri- 
sam S. Thomae et Quesnelli ac Jansenii, Aug. 
Vmd. 1720. 19. Vindieiae vindicis contra 
profes»urem aliquem Dillinganum impugnan- 
sm 1419 vindicias praedeterminationix, Sa- 
5b. 1721. 20. S. Magnus Algojorum aposto- 
iss, Germanorum communis auxiliator, unti- 
gassimi coenobii Benedictini ad Fauces Ju- 
as auctor et primus Ahbas, historice enar- 
ratus, typis monasterii Tegernseensis, 1721 
Beil Sept. IL, 759 sq.). 21. D. Virginis et 
matrs Mariae, fundatricis Ettalensis mirn- 
eala et beneficia, Aug. Vind. 1725. 22. Sacrae 
“leise Mariani amoris, sive allucutiones hi- 
wericae de B. V. Maria ejusquo cultoribus 
Mi sodales Salisburgenses, Salisb. 17U1, Aug. 
\zd_ 1712. 23. Prolusionum academic. libri 

























7 Zucdyertoal [neuer] der 
) 
Baßzslas, ber hl., 


mr Ir-.cchia, bis er 250 ein Tpier der Decia: 


ing, Yintner.] 


Shrz Gertolgung wurde. Aus feinem tugenb: | 


etwa bis zum 35. Breitegrad, ojtwärts bis zum 
Tigris hin. Dasjelbe führt jetkt den Nlanıen 
Irak Arabi und ijt wohl von Wiejopotamien zu 
untericheiden, welches zwilchen ben oberen Yäu- 
fen der Zwillingsſtröme liegt und heute el Dſche⸗ 
jireh, „die Inſel“, heißt. Für das ſüdliche Land 
erſcheint als älteſter Name in der heiligen Schrift 
Cennaar oder Zincar( (Gen. 10, 10; 11,2; 14,1. 
9.31.11, 11. Tan. 1,2. Sad. 5, 11), ein Wort, 
das bis jett aller Etymologiſirung fpottet und 
ſchwerlich aus einer ſemitiſchen Sprache herzu⸗ 
leiten iſt; vielleicht iſt es identiſch mit der ſpäter 
zu nennenden Bezeichnung Sumir. Bei den 
Propheten des A. T., ſowie bei den klaſſiſchen 
Geographen kommt auch häufig der Name „Chal⸗ 
däa, Land der Chaldäer“, für ganz Vabylonien 
vor, während man gewöhnlich darunter die weit- 
lih vom Euphrat gelegene Provinz begreitt. 
Nabnlonien iſt eine weite, durch keinen Verg 
unterbrochene Fläche (7372 Gen. 11, 2). Die 
großen Flüſſe desjelben jind der Euphrat und 
der Tigris (1. d. Artt.). Als Nebenflüſie des 
eriteren werden in der heiligen Schrift der 
Habor und der Strom von Gozan (4 Kön. 
17,6; 18, 11. 1 Par. 5, 26; |. d. Artt.), ſowie 
der von eriterem zu unterjcheidende Chobar (Ez. 
l, 1) genannt. Auch der unbefannte tluvius 


U] eam oratione de S. Bonifacio, Aug. Vind. :qui decurrit ad Ahava (1 Eodr. 8, 15. 21. 
24 S. Baader, Gelchrtes Bauern 63—b4; 
Retoria Univers. Salisb. 381; Exeer. Felix , 
ldea ordinis Hierarchico-Benedictini II. 56U.}1, 5) wohl für einen Arm des Euphiat selbit 
elehrten Welt V, | zu halten tit. 


31) wird ein Nebenflup des Euphrat geweſen 
fein, während Humen Sodi oder Xod (Bar. 


Tas babyloniſche Land iſt in jeder Hinsicht 


war von 237 an Biſchof vom (Yuphrat und vom Tigris abhängig. Schon 


dem Uriprung nad) iſt es ein Alluvium der bei: 
den Etröme, deſſen allmälige Erhebung den per: 


.- 
572 


1799 Babylon. 1309) 


fiihen Meerbuſen _genöthigt hat. aurüdzutveten. | würbende Orkane, oft mit iurdebaren Heristern 
Fine eigentlihe Teltabildung iſt bierber nicht verbunden, über die bene, tie nah -c: und 
zu beobadıten, fondern die reyelmägigen Leber: :Kaum aut die Iyurriten (Nrenien beitzurtr erd 
ſchweinmungen der Flüſſe haben durch ihre Nie: togl. N. 21, 1). Solche imantde Lori tee oe 
derichläge den Hoden fortwährend erhoht. Wenn , madyen eine Wuſte aus einem Sande, mid 
in Wkärz der Schnee auf den armeniſchen und | jener Uodenbeichafienhert nach Die n.:t ter sur 
lurdiſchen Gebirgen zu ſchmelzen beginnt, jetreihiten Vegetanon beit. Zem!i Te. 
fangen beide Fluſſe an au fteigen und wachten | iprungliche Zuiammeniebung Des Yer:oy, a9 
jterig bis zur Witte des Vai. Yeim Euphrat die autgelagerie Erde tunen Den Nimm. 
bleibt dieier böchite Waſſerſiand, Der etwa um großten ssruchtbarfen ın Inh. Zieh bene: det 
14 uk Den gewohnlichen überlteigt, 30--40 hünptige Vrlamienwabsrbun, weiihes an te 2a 
Tage unverändert; der Tigris dagegen fünat | tenen Ztellen duich Die uubima seen Brise 
ſchon gegen Ende des Mai wieder iu fallen an. | gebracht wirnd. „La erruilt Wenre De 2. 
(vbenio Itctig,. wie Nie berangemadhien, rerlauft | und Die Einode, und hie bluht sie etz \ Deuorg 
ſich die Waſiſermaſſe wicder bis zur Hälite des ' iprakt und Iprott, und Be Dartlı Star ie. x ir 
September. Yon dieſer Seit bis zum halben: non iſt ıhr verliehen, De rad to Yarca 
Oczober behalten beide Fluſſe ibren medrigttien und der Zaren: tu” 1.35, 1. har mer ze 
Waſſerſtand. Ende Tetober ſchwellen die Winter: Tage ireruch, und im asübenten Zu:i: Ser 
regen ſie wieder an, bis Die Tecemberiroite beide höher ſteigenden Zonne in Der Holen firma 
auf den niebrigften Stand wurüttübren, und um ausgetrochnet: „und das rast rein.czı rm2 
März beginnt mir der warmeren Nabresseit aut s, dem Kraut ES aus. und alles ram oz 
Reue der regelmälige Kreislaui von Wachien geichwunden“ (1. 15,6). Kann n.n ww: 
und Abnehmen. un fließt aber der Surbvar, bei einzelnen Stellen ım Der Note von Roe-al 
vor feinem Eintritt in Die (bene durch arat.c der Kall ijt, Dem Boden ame gererxe.:t x 
Lagen von weicher Kreide und Mergel, von denen waſſerung veribaftt widen, 10 ab: Berti.ic 
er ber ruhigem Yauf grosse Diaiien von <cdilanım einen 50: bis 6 rtachen Urmag derie.tn v *8* 
abſpült und binungerrübrt. Hierdurch wurd jſein art, welche in Wuropa nar mu erem a. 
Vett immer mehr aufgchoht, und da er überhaupt, dieier Ernie lobnt. 

zwiſchen ganz niedrigen Ufern flieht, jo fannı Tas babvion:ibe vand mar Demnad rm "x 
jvon bald, nachdem er die (bene errcicht, Das fany an aui den menididen lan umierieee 
vorhandene Bere der Waſſermaſie nicht genugen, wenn 8 sum Wohnſiß von Ahentber „se 
und Die Wuſſer flutben wahrend des großten Nalter meiden ſollte. Tieß cber vi ka 
Theils des Aahres nach beiden Zeiten unüber. | hoben Alterthum acidschen, und tas _..::el. =e 
febar weit über Die Öbene. Hierzu kommen für | Dunch dicie Veranderung berir!: worden, auf 
dus eigentliche Nabylenien noch Die Irafier Bes; der NRanalbau. ıruber Fuarbtärmssen ur 
Tigris, welche im oberen Laui duich ein tiei ein: lige Kanale und Gräben. von der Brei um) 
geichnittenes Ver eingesmängt ſind, in Seinem Ticie Ichifibarer Flũſſe bio zu den ira 
unteren Lrittel aber ſich ebenfalls endlos, be: Waſſerrinnen ſich verlıciend, aneniieiien Se 
jonders nach Weſten, ergieken. Ta die Schlamm: Yand, ınd forgtaltıg unterbaltene lärme n2 
ablayerumg, je nüber Dem Bette der Alune, um thigten den Furhrat feinen ISanieruhertur, na 
jo großer ift, fo kann die ausgetretene Waſſer uber Die niedrige Ebene, ın Das Kana.'sım 
mare nicht vollſtandig wieder zurügflicß en und ergießen. Non den groreren fWañeradern zuren 
bleibt als Seeſpiegel ‘oder moraſtige vache das der Rahrmalfa ı8z?= "m: der Lalalsnıe zul 
ganze Jahr hindurch ſiehen. Temnach iſt das der Vigarſares wen über die Eienzen 8 
rühere Sinear, fo lange co ſich ſelbſt iberlaſſen loniens hinaus befannı iIler. I, 15: Pia 
dreibt, nichts als eine mit weiten Zumpfen und: 6, 26, 30; Amm. Mare. 24, 3.61. Aus 
itehenden Waſierſpiegeln bededte bene, eine waren gegraben, um für beitäntiuen „er 
„Zeewülte" (M. 2, 12) Daß bei folder Re reichthum Der Kanüle zu ſorgen (Hier. 1. IM, 
harienbeit des Bodens eine Vegetation nicht So balj menichliche Henchianter den 24 
moglich iſt, braucht kaum bemerkt zu merden. rigleiten ab, welche die Natur bier der Axdæs 
Gbenio muß das Klima nad allgemeinen Ge - entgegentteiite. und \haf aus der te one 
ſeben ein außerordentlich wechielndes ſein. Im der reichſien Cultutlender, das es Ieeden 
Winter gibt es 4 R. Kalte, im Sommer 35° „Negnen thut es weng bier,” 12a 2NTETEE 
Hibt. So groß, mie dicſer Abſtand, iſt aud „und mas die Wurzel des (eirerdes carasıı. 8 
die Schnelligkeit des Ueberganges aus einer Tem: dieſes. Rämlich ram Fluie emicit,. ara 
peratur in Die andere. Kaum latz Die glühende De Saat und wächs: das Kom. n 2: des der 
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re des Sommers nad, Io tangen cistalte Alu, wie in Aegdpten. tabit ubsıtıce 2ur Dee 
hi: ‚ndttofe su blasen an, und das Ihermomcier Yeder, Tandem durch der Nun At: uub 


iſt bald unter den Geiriervunkt geraten. Ten Zibopfrader wird aemälert. Tenn 39 zum 
ganzen Zonmer und Derbit füllt fein Tropien babglamihe Land in ron Kana:ca dar 

‘Keygen ur (rıde, bie der Antang des Winters ten... Nuvor aber machre der cr aus dem 
eine jörmliche Regenzeit, wie in tropiichen Kli. ganzen Ystachteld eine oltenbare Ze” : Her. 
maten, berbeitührt. Tagegen fahren im Sommer : 193. 154). Lie Ranalanlage war N::& m 


pr 
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leichtert,, daß der Tigris im Süden wegen ge: | 
ringerer Waſſerabgabe höher flieht als der 
Euphrat, und daß durch Verbindung des ganzen 
Kanalnetzes mit dem erjteren die ununterbrochene 
Speiſung der Kanäle zugleid; mit der Negu: 
Imung der Wafjerläufe möglih wurde. Wie 
ausgedehnt die babyloniihen Wajleranlagen 
muren, bemeist der Umſtand, dag man jegt nicht 
leicht eine Tagreije auf diejem alten Culturboden 
machen kann, ohne 30—40 ehemalige Kanäle zu 
raiſiren. Schöpfmaſchinen, welche bei fliegenden 
Bafier dur Waſſerräder, bei jtehendem durch 
Tchien in Bewegung geſetzt wurden, thaten das 
Uebrige, um jeden Punkt der fonit fo troitlojen 
Ebene zu befruchten. Hierdurch ward aber au: 
gleih auch eine Nenderung der Teniperatur be: 
wir!t; durch die jortdauernde Verdunſtung ward 
die glübende Armojphäre des Sommers abge: 
tüblt und die Winterkälte gemildert. Der üppige 
Pnlanzenwuchs trug ſeinerſeits wieder zur Regu⸗ 
Imung der atmoſphäriſchen Verhältniſſe bei, und 
io läßt ich begreifen, dab das alte Yabylonien 
jamımt Viejopotamien ein jehr mildes und ge: 
der Sliches, vom heutigen gänzlich verichiedenes 
Klima beſaß. Wo jetzt nur eine trojtloje Waſſer⸗ 
wäite ſich ausdehnt, da entwickelte ſich einſt Die 
— Fruchtbarkeit, welche wegen ihrer 

ſache wie wegen ihrer Ausdehnung von dem 
ganzen Alterthum bewundert war. „Das baby: 
Lmiie Yand iſt unieres Wiſſens,“ fagt Herodot, 
„on allen Yändern bei weitem am beiten gerig: 
ze zum (Hetreidebau. Bäume trägt es ſonſt gar 
sih:, feinen Feigenbaum, feinen Weinſtock, Tei: 
zen Telbaum; aber zum Getreidebau iſt es fo 
gortrettlich, daß es immer an zmeihundertfältige 
erh trägt und in recht guten Nahren wohl an 
Brerbundertjältige Frucht. Die neigen: und 
Gerjtenblätter werden allda leicht vier Finger 
er, und zu welder Größe die Hirſen- und 
Scamttaude wächst, ijt mir zwar cbenialls be: 
!emzt, ich will es aber lieber gar nicht jagen, 
dern ich weiß recht gut, wer nicht in Babylonien 
gereien iſt, glaubt ſchon das nicht, was ic) von 
den ãrũchten gelagt“ (Her. 1, 193). „Wie groß 
fe Hũl isquellen der Nabylonier find, Das kann 
durch viele Veweiſe darthun, vornehmlich aber 
durä iolgenden. Tem großen König (von Per— 
Ren! mur fein ganzes Yand, ohne den Zins, Ye: 
bersmi:tel reichen nach beſtimmtem aß, beides 
far ihn und jen Heer. Weil nun das Jahr 
lt Bionden hat, jo ernährt ihn das babylo: 
e’de Yand vier Monde, und die anderen adıt 
Arıde Das ganze übrige Ajien. Alſo iſt diejes 
%s=5 an Hũlisquellen gleich dem Drittheil von 
gm: Wien“ (1. c. 192). 

A: nad einer anderen Richtung bin mar 
De Wultur des Yandes durch Die Urbeit be: ! 
wxg:, welche es dem menſchlichen Fleiß abno. | 
S:re. Xabylonien bejak und beſitzt Feinerlei 
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Etein, der fih zum Behauen oder zur Verwen⸗ 
dung beim Bauen eignete. Cbenjo arm ijt das 
nämliche Yand an Bauholz; denn die Tantariss 
fen und Dattelpalmen, welche die Flußläufe bes 
gleiten, find gar nicht zu den Nuphölzern zu 
rechnen. Wan hat Urlache, anzunehmen, daß 
dieß auch in früheren Zeiten nicht anders mar. 
Dagegen ijt der Boden bes Landes ganz eigent: 
lid) zur Siegelbereitung gejchaffen: ein mit Sand 
vermijchter Thonboden braucht bloß erweicht, ge: 
formt und getrodnet zu werden. Zwei von Die 
jen Borgängen geſchehen fortwährend durch die 
Natur, und die feiten Schollen des erit vom 
Waſſer erweichten, dann von glühender Sonne 
getroifneten Bodens führten leicht auf den Ge 
danten, aus demielben Ziegel zu formen. Go 
entjtanden auf die leichtejte Art Baufteine, welche 
in unerjchöpflicher Fülle bergejtellt werden konn⸗ 
ten. Antänglid) waren dich nur diejenigen Siegel, 
welche die heilige Echrift ’benä, Bleichſteine, 
nennt, d. b. bloß ſonntrockene Lehmiſteine in der 
Größe von einem oder anderthalb Fuß im Qua⸗ 
drat und von der Dicke einer Hand. Diele 
Steine legte man entiveder nod) naß aufeinander, 
oder man brauchte als Bindenaterial den näm: 
lichen, zum Schlamm aufgeweidyten Boden, aus 
dem ſie geformt waren. Um die Feuchtigkeit ab: 
zuleiten, 309 man durd) das Mauerwerk in Eur: 
zen Abſtänden Yagen von dem überall wachienden 
Schilfrohr und brachte nad) allen Richtungen 
Yurtfanäle in den Mauern an. In den Fun— 
damenten brauchte man als Mauerſpeiſe Asphalt, 
der im Yande an jehr vielen Stellen aus der 
Erde quilit oder auf den Waſſerſpiegeln ſchwimmt. 
Um die aus folchem Material aufgerichteren Ges 
bäude gegen die Einwirkungen der Atmofphäre 
zu ſichern, mußten die Mauern zu ungeheurer 
Dicke ausgedehnt werden; 16, 20 und mehr uf 
waren nichts Ungewöhnliches. Don diejer Art 
des Maſſenbaues fonnte man erſt abgehen, als 
man ein Miittel erfand, die Gebäude äußerlich 
gegen den Einfluß der Witterung zu ſichern; 
diejes lieferte die Kunſt, Siegeliteine zu bren: 
nen. TDieſelbe iſt ſchon in der früheiten Periode 
der Menichengeihichte erfunden worden; denn 
von ihr gibt die heilige Schrift (Wen. IL, 3) 
Kunde, wenn fie die Damals noch vereinigte 
Menichheit redend einführt: „Kommt, layt und 
Siegel ziegeln und fie qlüben in der Glut.“ 
Las hier gebrauchte hebräiiche Wort 579 näm⸗ 
lich kann nur von der Feuersglut, nicht vom 
Zonmenbrand verjtanden werden, und hiernach 
ijt Der jpätere Ausdruck V. 4 zu veritehen: „Es 
ward ihnen der Siegel zum rein.” Als Binde 
mittel brauchte man für Die neugewonnenen 
Ziegelſteine eine in Babylonien nicht jeltene, 
zähe, rothe Thonerde tchömer), mweldye beim 
Auitrocknen die nämliche Feſtigkeit und Farbe 
wie der Stein annahnmi. Hiervon ſpricht der 


Pa. ’imirtel, welche zu Bauten verwendet werden . Tert des Verſes 4, Der des Wortſpiels wegen 
Senzen, auker jeinem Boden. Tas ganze weite , etwa wiedergegeben werden fann: „und der 


Ext:er des Euphrats und bes Tigris Jüdlic) vom ! Viergel ward ihnen zu Wiörtel” , denn jtat ber 
3. Sreitegrad enthält auch nicht einen einzigen ! maiorethiichen „Interpunction iſt ohne Zweiiel 
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ſiſchen Meerbuſen genörbigt hat, zurückzutreten. wüthende Orkane, oft mit fuuchebaren (Messern 


Fine eigentliche Teltabildung ift hierbei nicht verbunden, uber die bene, tie nah 


zu beobachten, fondern die regelmärigen Uchei⸗ 


ſchwemmungen der Flüſſe haben durch ihre Sie: u ogl. 


dertchläge den Boden fortwährend erhoht. Wenn 
im Marz der Zchnee auf den armeniſchen und 
lurdiſchen Gebirgen zu ſchnielzen beginnt, ie 
jangen beide Flüſſe an au ſteigen und wachſen 
jtetig bis zur Witte des hai. Yeim Euphrat 
bleibt dieſer höchſite Waiſerſtand, Der etwa um 
14 Fuß den gewohnlichen überſteigt, 30-- 40 
Tage unverändert; der Tigris Dagegen füngt 
ſchon gegen Ende Des Wiai mieder zu fallen an. 
Ebenio Itetig, wie fie herangewachien. verläuft 
jidh Die Isallermaile wicder bis zur "ältte des 
September. Jon Dieter Seit bis zum halben 


October behalten beide Fluſſe ihren medrigiten 


Waſſerſtand. Ende Tetober ichwellen Die Winter⸗ 
regen ſie wieder an, bis Die Tecemberjröſte leide 
aut den niedrigiten Stand zurüchjühren, und um 
Marz beginnt mit der warmeren Fahreszeit aut s 
Reue der regelmäktge Rıcıslauf von Wachſen 
und Abnehmen. Nun fließt aber der Curlnat 


.c’ » una 
zurfe eh 
e 
wi, d«g 


Kaum aut die Ichartiten IVrenien bet: 
3.21, 101. Zolche Eimartdx Yan: 
machen cine Buſte aus einem Yarde, 

jeiner Nodenbeichafienber nach Dre ats 
reichten Vegetation befigt. ne 
iprungliche Zuiammenierung Bes Ledens, 2.8 
die antgelagerte Wide inigen Ben Nom u 
grokten siuchebarfert ın jnch. Tiej Bee: 126 
ürpige Pflanzenwacha:hum. me.äes en der 
denen Ziellen duich Die Fruüßeingenenen bergen 
gebracht werd. „Ta ertullt Wenne De un 
und Die Einode, und fie bluht sie me \ Bi 
iproft und Iproft. und die Narttı ei } 
son Mt ihr verlichen, bie rast Sea Vared 


era 
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und der Zaron- Hu” (4.935, 1. har se 
Tage eich, und im wiühenden Zi:zh: de 
böser ſteigenden Zonne in Der Mora ic aha 
ausgetrodnen. „und Das (ran ni pet, tn 72 
dem Kraut iſt's aus, und alles (raum et geiz 
qgeichwunden“ U. 15,6% Kan nurnren 
bei einzelnen Ztellen ın ber Kate von Sormay 


var feinem Wintritt in die (bene durch arorke: 


Lagen non weicher Kreide und Ikergel, von denen 
er bei rubtgem Laui große Diadien von Schlamm 
ab’pült und hinunteriuhrt. Hierdurch wind ijein 
Bett immer mehr autgchebt. und da er überhaupt 
zwischen gang niedrigen Ufern flieht, jo fann 
won bald, nadıdem et die Ebene errcicht, Das 
vorhandene Bert der Waſſermaſſe nidr genugen, 


und die Waſſer fluthen wahrend des gropten 


Theils des Jahres nach beiden Zeiten unüber 
fchbar weit über die bene. Hierzu fommen fin 
das eigentliche NYabylonien noch die Waſier des 
Tigris, melde tm oberen Laui durch ein tiei ein⸗ 
geichnittenes Nett eingezwängt find, in ſeinem 
unteren Drittel aber ſich ebenfalls endlos, be: ' 
jonders nady Weſien, agiegen. Ta die Schlamm. 
ablagerung, je näber Dem Bette der Alunie, um 
jo aroger iſt, fo fann Die ansgetreiene Waiſer. 
mare nicht vollitandiq wıcder urüdfliek en und 


ver wall ijt, Dem Boden eine geretcite N 
waſſcrung verichafit werden, jo at Bernie 
anen 50: bis 6 Haben Ortiag Berie.tın ve % 
art, mweldye ın (Furepa nun mit einen 


diejer Grnte lobnt. 


bleibt als Zeeipiegel oder moraſtige Lache Das 


ganze Jahr hindurch ſtehen. Temnach iſt das 
rühere Sinear, jo lange es ſich jelbit uüberlaſſen 


bleibt, nichts als eine mit weiten Zümpten und, 


ſtehenden Waſierſriegeln bededte Ebene, eine 
„Scewüſte“ (Ji. 21, 1). Tan bei ſolcher Ne 
jnaftenheit des Vodens cine 
moglich iſt, braudt kaum bemerkt au merden. 
Ebenio muß das Klima nach allgemeinen we 
ſeben ein auperordentlich wechiclndes ſein. Im 
Winter gibt es 49 R. Kalte, im Sommer In⸗ 
Hibc. So groß, wie dieſer Abſtand, iſt auch 
die Schneiligkeit des Ueberganges aus einer Tem. 
peratur ın die andere. Kaum Lut:t Die glübende 
Hinc des Sommers nad, io tangen cistulie 
Windnoße e zu blaien an, und das Thermomcter 
iſt bald unter den Geirierpunlt geiallen. Ten 
ganzen Sommer und Herbſt füllt kein Tropien 
Regen zur (Fıde, bis der Antang des Winters 
eine törmlıche ‚Kegenzeit, mie ın tropiiinen Kli. 


Vegetation nicht 
rigkeiten ab, welche Die katur bier um A 


dꝛeſes. 


maten, herbeijuhrt. Tagegen fahren im Sommer: 


Das babylon: ſche Land mar demnad z:r \z 
iang an auf den menidiren lan uriemee 
‚ven es zum Wennſit von Yen! den „re 
italtet werden ſollie. Tieß cber me sk m 
hoben Alterthum geſchehen. und das Z.:cl, = 
durch dieſe Veranderung beiwir!: morden, 81 
der Ranalbau, uber Bardtbeiten ur. 
ige Kanäle und (Hrüben, von der rec cd 
Ticie Ichifibarer ‚linie bis zu Den time. nee 
Wafterrinnen ſich verlierend, auenissihn 2a 
Yand, und ſorgialtig unterhaltene Zimne => 
thigten den urhrat feinen Inaneruierue, na 
über die niedrige Wbene, ın Das Rana.'zııcm 
ergieken. Yon Den groxeren Waſſeradern zures 
der Kabrmalla taz m: Ber Weite ud 
der Wiaarlares mer über Die (rienrien Sig 
loniens hinaus befannı ıller. I, lei: Fin 
6,26, 30; Amm. Marc. 24, 3.91, Au Zur 
waren qegraben, um tür beitür!'gen „ve: 
rerdehum dar Kanüle zu ſorgen tHier. 1. IS 
So balf menſchliche Hanchlanttet den Zip 
DER 
enigegeniteute. und Aut aus der une cm 
der reichſten Culturlender. das es ı: screen 
„Hegnen tbut es men:a bier,“ Tası Serie 
„und mas die Wurzel Des 1Xtre: des ernazır, 8 
kamlib rom slulie emücit. sera 
Se Zaut und wahs: Das Kom, n 2: Ys5 
Fluſ, wie in Nesprien, vabır uberticie zur De 
Meder, ſondern durch Der Winde Asa ab 
Schöpirader wird genäftert. Tenn tus sem 
babyloniche Yand in van Kanalen dur!‘ 
ten... Zuvor aber mab:e er ñ. ax aus dem 
wanzen Blachield eine ortenbare Zar” Her. 
193. 134). Die Ranalanlage mar 2.8 
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leichtert, daß der Tigris im Süden megen ge: 
ringerer Dafierabgabe höher fließt als der 
Gupbrat, und dag durd) Verbindung des ganzen 
Kanalncge3 mit dem erjteren die ununterbrochen 
Speiſung der Kanäle zugleid) mit der Regu— 
Imung der Mafferläufe möglich wurde. Wie 
ausgedehnt die babyloniihen Waijeranlagen 
waren, bemeiöt der Umſtand, daß man jett nicht 
leicht eine Tagreife auf diefem alten @ulturboben 
machen kann, ohne 30—40 ehemalige Kanäle zu 
raliıren. Schöpfmaſchinen, welche bei fließenden 
Zafier durch Niafjerräder, bei jtehendem durch 
Ochſen in Bewegung geſetzt wurden, thaten das 
Uebrige, um jeden Punkt der jonjt fo troitlojen 
Ebene zu befruchten. Hierdurch ward aber zu: 
gieih auch eine Aenderung der Temperatur be: 
wirkt; durch die fortdauernde Berdunitung ward 
die glühende Atmoſphäre des Eommers abge: 
fühlt und die Winterkälte gemildert. Der üppige 
Pñlanzenwuchs trug feinerjeit3 wieder zur Regu⸗ 
Krung der atmoiphäriichen Verhältniffe bei, und 
to lüpt sich begreifen, daß das alte Habylonien 
jenim Wiefopotamien ein jehr mildes und ge: 
Berblihed, vom heutigen gänzlich verſchiedenes 
Klima beſaß. Wo jept nur cine trojtloje Waſſer⸗ 
wätte fich ausdehnt, da entwickelte ſich einjt die 
— Fruchtbarkeit, welche wegen ihrer 

rjache wie wegen ihrer Ausdehnung von dem 
ganzen Alterıhum bewundert war. „Las baby: 
Lmıtche Land iſt unjeres Wiſſens,“ ſagt Herodot, 
‚een allen Yändern bei weitem am beſten geeig— 
ze zum (Ketreidebau. Bäume trägt es ſonſt gar 
nt: feinen Feigenbaum, feinen Weinſtock, kei— 
en Telbaum; aber zum Gemeidebau iſt e8 fo 
sorzrefilih, dat es immer an zweibunbertfältige 
ẽruch trägt und in recht guten Jahren wohl an 
fMreabundertfältige Frucht. Die Werzen: und 
Serfienblätter werben allda leicht vier Finger 
rer, und zu welder Größe die Hirſen- und 
Eeramitaude wächst, iſt mir zwar ebenfalls be- 
sennt, ich will es aber lieber gar nicht jagen, 
dern ich weiß recht aut, wer nicht in Vabylonien 
gercien ilt, glaubt ſchon das nicht, mas ic) von 
den Frũchten gelagt“ (Her. 1, 193). „Wie groß 
Die Hũl isquellen der Nabylonier find, Das kann 
durch viele Veweiſe darchun, vornehmlich aber 
Bere) tolgenden. Lem großen König (von Fer: 
hen) muy jein ganzes Land, ohne den Zins, Ye: 
bersmiztel reichen nach beſtimmtem Miaß, beides 
fir ihn und fein Heer. Weil nun das Jahr 
wit! Monden hat, jo ernährt ihn das babylo: 
side Yand vier Vionde, und die anderen adıt 
Rende das ganze übrige Ajien. Alio it dieſes 
Sand an Hüljsquellen gleich dem Drittheil von 
gem Arıcn“ (l. c. 192). 

Aut nad) einer anderen Richtung bin mar 
de Wultur bes Yandes durch die Arbeit be: 
wer, melde es dem menſchlichen Fleiß abno. 
%::. Xabglonien beiag und bejigt feinerlei 
Ci. ’emirtel, welche zu Bauten verwendet merden 
cn. auker feinem Boden. Tas ganze weite 
Ec:e: Bes Euphrats und des Tigris ſüdlich vom 
3. #reitegrab enthält auch nicht einen einzigen 
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Etein, der fi) zum Behauen oder zur Verwen⸗ 
dung beim Bauen eignete. Ebenſo arm iſt das 
nämliche Land an Bauholz; denn die Tantariss 
fen und Dattelpalmen, welche die Flußläufe be 
gleiten, find gar nicht zu den Rutzhölzern zu 
rechnen. Man hat Urſache, anzunehmen, daß 
dieß auch in früheren Zeiten nicht anders war. 
Dagegen tjt der Boden des Landes ganz eigent: 
lid) zur Siegelbereitung geidhaffen: ein mit Cand 
vermijchter Thonboden braud)t blog ermweicht, ge: 
formt und getrodnet zu werden. Zwei von die 
jen Vorgängen gejchehen fortwährend durch die 
Watur, und die feiten Schollen des erit vom 
Waſſer erweichten, dann von glühender Sonne 
getrockneten Bodens führten leicht auf den Ge 
danten, aus demjelben Ziegel zu formen. Co 
entjtanden auf die leichtefte Art Bauſteine, welche 
in unerſchöpflicher Fülle bergejtellt werden konn⸗ 
ten. Anfänglich waren dich nur diejenigen Ziegel, 
welche die heilige Schrift ’bünä, Bleichſteine, 
nennt, d. h. bloß jonntrodene Lehmſteine in der 
Größe von einem oder anderthalb Fuß im Qua⸗ 
drat und von der Dicke einer Hand. Diefe 
Steine legte man entiweder nod) nah aufeinander, 
oder man brauchte als Bindematerial den näm: 
lichen, zum Schlamm aufgeweidhten Boden, aus 
dem fie geformt waren. Um die Feuchtigkeit ab- 
zuleiten, 309 ınan durd) dad Mauerwerk in kur: 
zen Abſtänden Yagen von dem überall wachſenden 
Schilfrohr und brachte nad) allen Richtungen 
Yurtfanäle in den VBauern an. In den sun: 
damenten brauchte man als Mauerſpeiſe Asphalt, 
der im Yande an jchr vielen Ztellen aus der 
Erde quillt oder auf den Wajferjpiegeln ſchwimmt. 
Um die aus ſolchem Material aufgerichteten Ge 
ı bäude gegen die Einwirkungen der Atmojphäre 
ju ſichern, mußten die Mauern zu ungeheurer 
Dicke ausgedehnt werden; 16, 20 und mehr Fuß 
waren nichts Ungewöhnliches. Yon diejer Art 
des Paſſenbaues fonnte man erſt abgehen, als 
man ein Diittel erfand, die Gebäude äußerlich 
gegen den Einfluß der Witterung zu jichern; 
dieſes lieferte die unit, Ziegelſteine zu bren:- 
nen. Tieſelbe iſt ſchon in der früheiten ‘Periode 
der Menjchengeibhichte erfunden worden; denn 
von ihr gibt die heilige Schrift (Sen. 11, 3) 
Kunde, wenn fie die damıals nod) vereinigte 
Menſchheit vedend einführt: „Kommt, lat uns 
Siegel ziegeln und fie glühen in der Blut.“ 
Tas bier gebrauchte hebraiiche Wort 579 näm⸗ 
lich kann nur von der Feuersglut, nicht vom 
Zonnenbrand veritanden merden, und biernad 
ijt der jpätere Ausdruck DB. 4 zu verjtchen: „Es 
ward ihnen der Siegel zum Stein.“ Als Binde: 
mittel brauchte man für die neugewonnenen 
Ziegeljteine eine in Babylonien nicht jeltene, 
zähe, rothe Thonerde (chömer), weldye bein 
ı Auftrodnen Die nämliche weltigfeit und Farbe 
wie der Ztein annahm. Hiervon fpricht der 
Iert des Series 4, der des Wortſpiels wegen 
‚etwa wiedergegeben werden fann: „und der 
Mergel ward ihnen zu Mörtel“; denn itaıt der 
| majorethiicyen Interpunction iſt ohne Zweiiel 
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Die durch bie Zeptuaainta indicıte und von Ztadt erftanden, und dieie erhielt nad dem :: 
Rich und ‚resnel vorqeichlagene Leiung "er, Vorgeiallenen ten Namen Habe vi. r. Arı 
aer> zrd ven zu aboptucn iſ. F resnel. Journ... Ns dieſe Stadt Iputer meklos ermette:: un *2 
Asiat. 1853, I, 532: Raulen, Tie Zprach: mentlih auf Der vitiihen Zeite Des cheat 
verwirrung zu Rabel, am; 1861, 168). ausgebaut munie, behnelt do der wer. ze 
Ta aber von Dielen beiben nenen Wiaterialien legene alseite Iherl, der Zhrauplat Bes arene.s 
das eine wegen Seltenheit des Nrennliofies, Das Den ‘kamen Bar-zıpa, Barsapn resczı, me 
andere wegen Schmierifeit der Herbeiſchafiung Bapserz (Strabo 16, 1.70. b. i. Errikie 
grögeren Werth beiak, ſo begnũgte man ich, mir werrung (Men., Syll. aaayr. 1581. Nie 8er 
gebrannten Zteinen und ehömer die Außenierte ıbauern der uriprunalihen S:adi Birb ver 
der Gebäude zu befleiden und errichtete Ten | jenige Siamm, meldher ſich um Die Terz de 
Kern berielben nad wie vor aus jonmtrodfenen ı EGuſchiten Nimrod einigte, au Babel wirken 
Regeln. Tiefe Baugeſchichte iſt im babuloniichen | und bunte bei Inaterer Ausbreitung ge Zirte 
Yande durch Trümmer aus dem höchiten Alter: Arab, Achad und Fhalanne un Lande Zerras: 
thum Deutlich bekundet. Inmitten der troſtloſen ( (Wen. Io, 10; ſ. d. Arte). . 

Kläche, melche heute den Hoden des alten Ya:| Hier berübrt ſich Die berlige Zimt: Seren 
bnloniens daritellt, cıheben tih zahlloſe nie: Im denjenigen Rachchten, weit: our beba 
drige : omtichen Quellen geibägtt merten fernen. Io 
Zumpie, von denen erit ein jehr kleiner Theil babylonchen Truümmetreſte haben nauit 2.3 
durch europäiſche Forſcher hat unſeriucht werden einige Inichriiten von bettonsdem Auerize ve 
fonnen. Die Arbeiten dieſer Melchrten ttellen Liefert; ın viel ausged chuterem Mare at rg 
zuverläſſig jeſt, dat das chemals babyloniidie Kenntniß Des alten Nabatonıen Ber ne A. 
Yand mit Kelten von grokartigen Ziegelbauten ichliefung der alinri'.hen Yıraadıız m 1.5 
als Tentmalen eines überaus reichen Eultur werden. Auch aus den fahr Arı Ara 
lebens jormlich überſät iſt. Fait ale dicie nilien ergibt ti, Dat ar! dem Ste vo 
Reſte zeigen im Mauerwerk einen Kern von bolonien äuertt ein dus meer, Dh. ce 
ionntrodfenen Zteinen oder I benim, dar aufcer: oder hamım.ber Stamm — mar. 0 
lich mit leichtgebrannten Zteinen befleider iſt. Noll bar die heibnır heligien un? en: 
Erſt Die in der ſpäteſten geichichtlichen Keriode welche ſpäter in Babulamen urd an. zen 2, 
ausgeführten Naumerle baben als Vekleidung marıq au finden mi, beratt war soren A 











aurerordentlich bart gebranm:e Zteine, Tie mir ausyebilde, Las Haurrcibe irıner 
einen unzerſtörbaren Giponertel verbunden Die Keilichtiit, weldie es zuentt ıdesanızhet 228 
nd. Jo daß ein volllommeneres Material nicht gebildet und Jena axylanınırenden Zyısz:en 
dentbar iſt. :gepart bat. ur dieies Bolt feuer der ZI 


4 
.u. 
f [y} 
rr 


Tie ausgebehnteiten Trümmerbauten ea name Zumirund Akkad mir. Ale u 
Are finden ſich am (Yunbrat, in Der tube des ben icheinlichkteit nah ſind darunter Ieimersurım 
tigen Hillah, und bezeidenen ſicher Die Ztelle der eines und desie!ben Siammes aedası, 1: Nut 
chenraligen Weltſiadt Babel oter Babylon. Akkad im nordlichen. Zumitiramunih == 
Zieer bat nach Angabe Der beitigen Schriie near) ım Südlichen Habgiomen su Juden tt. Ss 
gerade die Erſindung, Ziegel zu bereiten, den Die Keilichriit bei der einen eder Per are 
Uririung geseben. Tas Werubl, mit Dieter KunjnHälite ihre Husbildung erbalten Bet: uni ve 
von Der Heriſchait der Valle und Des Liaterials To daßk Be Zpradbe, welcher eo anseszsir im Ir 
cilest zu ſein, ubte auf Die erjie Menichengeiell Dem einen (elchrten attad!i, bet em azdera 
te art einen ſoldden Cindruck aus, daß Tie Die in Iumeiäh bakt ent. Lenermant, Fiudes A-va- 
im vereinigten Kiüatte überihätte und ſich ver. !diennes, 3 vol«. Paria 1873 18710: Le meme. 
mag, in einer großen Szadt ſich einen Wine La Lanzue primtire de la Chabl’e er es 
punkt su Schaffen, welcher ıhr sur Aunenonte Ideanes Fouraniens, ib. 1879: Le m’ me. Les 
dem gottlichen Willen gegenuber verbeiten iolite. Prineipes de Comparssonde TAreadheret Jos 
Sin Steizerung ihres Zaibitbemuprens wolttten Lanzues Touramenunes, ih. 175: Le rnsoe, 
de Angerer gegen Die gettliche Weltordnung Eurle sur quebjnes Partie des Sina, ee 
den Mentas der Vienichtteit eitzen gokattiaen eunformes, ıh. 1876, Le mem-, Lee Sys 
Temrel arubten: „Nom, wa wien uns eine baures euniformen, 1b. 1277: Zaren. m 
Stadt und einen Thurm barten, De Sribe in Das Adkadiiche cine Sprrache oder ne 2 Sur! 
fer Henimel, und mollen una einen Ramen Jar Da deunen mas genannt Lem ir 
ma heit, damit mer nicht zerſrneut werden über iinbatt XXIX. 1875. 11, Opper, Sum» 
etz der gamen Erder sc. IL, 4% Zo ren ou Rienz ib, 1875 [Exner da JS. 
vard das Heidenthum gebeien, und worter Asiat.]: Le meme, Sumeren va Awadıen® 
Wenr beit torte nun anen Pan aus, der die h. 1876: Halıy, La preterdar Lansze 
Mensen aba. mohl uber die Erde zeritreute d'Au« al urn. Asiat. J. iv. I865. ur 2iert 
dur Sriadverwurungh. „Ta houen ſie Stietzicht. dest. bat, NSayce, Aalen Pa» 
aui, Dir S:adt zu bauen”, und aud der Terirel nalary Iren. of the Philel, Sie... Leni oa 
der Venichheit blieb unſer:ig: ailein eu mar INT]. as Die polttiibe Merziiam 
doh Ion ım dent Fernggenellten came areke Nico Torrevolfes benz, 95 betz-no stm 
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um 3000 v. Chr. eine Reihe unabhängiger Feiner | Caldu genannt wird. Es find die die fpüter jo: 


Königreiche in Babylonien, deren Macht fi) auf 
den Beſitz der verichiedenen groken Städte jtüßte. 
Ton dieſen ſind aufer den ſchon genannten in 
Eumir oder Sinear noch Uru oder Ur (Gen. 


genannten Chaldäer, nad) denen YBabnlonien bei 
den Glafjifern auch den Namen Chaldäa erhielt; 
bei den Israeliten hieß der Volksname nad) 
einem aud) jonjt beobachteten Lautwechſel Casdt. 


11, 23; }. d. Art.), Yaria (vielleicht Glajjar | Tie Sprache dieſes Volkes war mit der jpüter 


Gen. 14, 1, jegt Senferch), Nippur, Karrak, 
Eritu; in Akkad die zwei am Euphrat gegenüber 
liegenden Agade (Acad Gen. 10, 107? ſonſt 
Agane geſchrieben) und Sippar, zuſammen im 
A. T. 4 Kön. 17, 24. Iſ. 36, 19 u. |. Sephar⸗ 
pam, „die beiden Sipparu“ genannt, ferner 
Upi (Dpis Her. 1, 189; Xen. Anab. 2,4, 25°) 
und Cutha (4 Kön. 17, 24. 30, wahricheinlid) 
en Theil des jpäteren Babylon) zu nennen. 
Die heilige Schrift gibt, zum Theil aus jpäterer 
Zeit, noch einige andere Etädtenamen aus Ba: 
Enlonien an: Gozan (773 4 Kön. 17,6; ſ. d. 
Arr.), Daran oder Haram, aud) Charan genannt 
1°“ Gen. 11, 31. 4 Kön. 19, 12. Jud. 5, 9. 
Am. 7,2. 4), Reſeph (732 4 Kön. 19, 12. 
Ji. 37, 12), Thalafiar (73ER ib.), Ana (Fer 





auftretenden aſſyriſchen fajt identiich, von vor: 
wiegend aramäiſchem Gharafter und fonnte jid) 
daher Ipäter zu dein fogen. Chaldäiſch, das mit 
dem Syriſchen äußerſt nahe verwandt iſt, ab: 
ichleifen. Ziele Ipradjliche Berwandtjchaft ijt die 
einzige pur, welche auf die urjprünglichen Ziße 
und die Herkunft des Volkes hinweist. Die neuen 
Anfönıniinge verbreiteten fi allmälig im gan: 
zen babyloniſchen Yande und gewannen zuletzt To 
jehr das Uebergemwicht über die vorgefundene Be: 
völferung, dag Babylonien auf den Juſchriften 
den Namen mat Caldu, „Yand Chaldäa“, er: 
bielt. Za die Kingewanderten aber feine eigene 
Bildung mitbrachten, jo gewann die einheimijche 
Cultur den Sieg über fie, und inöbejondere nah: 
men fie die im Lande erfundene Keiljchrift für 


ihre Sprache in lautlicher Umgeftaltung an (1. 
Raulen, Aſſyrien und Babylonien 120 jf.). 
Schon von Dungi gibt es neben rein akkadiſchen, 
ideograpbiich abgerakten auch ſemitiſche Inſchrif—⸗ 
ten in Zilbenjchriit (Menant, Babylone et 


j. d. Art.) und vielleicht Ava (m3 4 Kön. 18, 
34; 19,13. N. 37, 13). 

Tie Geſchichte des babgloniihen Landes! 
war bis vor Kurzem ein verſchloſſenes Buch. 
Idar haben die alten griechiſchen Geſchicht⸗ 
jbreiser und mancherlei wichtige Nachrichten | la Chaldée 78). Wie dieſes Beiſpiel zeigt, be: 
e::5 derſelben aufbehalten, allein dieſelben be: ! jtanden die alte und die neue Sprache noch Jahr: 
erren nur eine ſehr jpäte Zeit. Non viel arö: ! hunderte neben einander. Um 1500 v. Chr. jedoch 
ferer Kedeutung war cine Geſchichte Babylons, ! war das Afkadische ſchon eine todte Sprache, zu 
weiäe der einheimische Prieſter Veroſus (ſ. d. | deren Erlernung grammatiſche und lexitaliſche 
zz.) aus urkundlichem Material zujanımen: | Hitismittel angefertigt wurden; in dieſen fteht 
geredet bar, allein dieſelbe ijt bis auf geringe | nicht jelten neben den affadiichen Terten anitatt 
Zrudttüde verloren, und auch Diele blieben | der femitiichen Ueberſetzung: „unverſtändlich“ 
jersih unverftändlid), bis die Kenntniß der (Oppert, Journ. asiat. 1875, II, 367). Viel: 
Ke:ichriit und die Auiſindung ciner Reihe von | Leicht dient Die zur Erklärung von Lan. 5, 8 

szienifchen Inſchriiten Yicht über die älteite vgl. Naulen a. a. TV. 122). 

Lerrode babuloniicher Geſchichte Dis in's fernne | Schon viel früher hatte neben den monımen= 
“.:errbum binaus verbreitete. Nach Der To ge⸗ talen Nundgebungen aud) eine eigentliche Yite: 
Erincaen Kenniniß ericheint als ältefter Derr: |ratırr in Babylonien begonnen. Tieſelbe ward 
iter in Babylonien neben Gudea von Zirgullu , auf die müntliche Weiſe fixirt, wie oben Zp. 1510 
£r> Idadu ven Eritu der jonjt Urukh genannte: von der alinriihen angegeben it: Die Texte wur: 
Erks;3s von Ur. Derſelbe nennt ſich auerit den auf Tüfelchen von weichem Thon eingegraben, 
ıkec. uf the lust. III, 3) „Nönig von Zumir | und Diele dann im Feuer unzeritörbar gemachi. 
ur Atfad“, d. b. von ganz Nabylonien, ein | Schon Zargen I. ſammelte und vereinigte Die 
Ziel. Den ſpäter Die Könige des babyloniſchen geiammten Schätze der altbabylanifchen oder 
zendes beibehielten. Urbaga’s Zohn T ungi ‚ attadiichen Literatur zu einer großartigen Biblio: 
Lerisie nordlich bis Nabel. Zu feiner Zeit ſihek, welche in Zippara, der „Bücherſtadt“, 
2:2 2er grögte Theil Babyloniens durch den | umtiergebradtt war. NRoch während dieſes geſchrie— 
esziihen König Kudurnachundi (. d. Art. ben wird, geht durch öfientliche Blätter Die 
Le.zmı unterworten und blieb für meyr als Nachricht, Dax ter unermüdtiche Forſchei af: 
ins Sabre unter der Fremdherrichait. Im ſſam in den Erdhügeln von Abu-Habba, melde 
>. Jabrbundert v. Chr. brach der kraftvolle' die Stelle von Sippara bexzeichnen, eine aufer: 
8: Zarjufin oder Zargen (1) von Agade ! ordentlich groge Venge von babyloniſchen Schritt: 
>22 rerade Joh und unterwarf ſich nicht blof ı tärekchen gefunden und von dort in's britifche 
1” und ganz Babylonien, jondern auch Meio. Muſeum  berordert babe, Hiermit wird den 





ge 


3:::.:en und Zurien. Inzwiſchen war ntit dem 
bzri.2ni'&en Volt jeibit eine große Veränderung 
zzzesingen. Um die Zeit des Urbagas näm. 
„= erden, von Kordoiten her kommend, cin 
ode: Volk auf babyloniihem Boden, dus 


europänichen Gelehrten die babylontiche Yitera: 
tur suertt in den Urterten erſchloſſen, wäh— 
rend Diefiibe bisker mur in aſiyriſchen Copien 
oder Vecberiegungen Detannt war. Der Inhalt 
dieſer Yireratur sit nah Umfang wie nad) 


z den einheimijchen Inſchriften Caldi oder Miannigialtigkeit, ſchon joweit er aus den ſecun— 


1R03 


Die durch Die Septuaginta imdicute und von 
Nic) und rresnel vorgeichlagene Yelıng -er=° 
aer® amd mon zu adeptiren j. F resnel, duurn.. 
Anint. 1853. I. 532; Kaulen, Tie Sprach. 
verwirrung zu abet. Yan 1861, 108). 
Ta aber von dieien beiden neuen Materialien 
das eine wegen Seltenheit des Urennitoifes, Das 
andere wegen Schwicrigkeit der Herbeiſchaffung 
aröreren Werth beiatt, jo begnũgte man yuch, mit 
gebrannten Steinen und ehomer die Auſenſeite 


der Gebäude zu bekleiden und errichtere den jenige 


Babylon. 


1m 


Ztadt erſtanden, und dieie erhielt nah dem S:-- 
‚Vorgefalienen ven Namen Yabel ıf. 2. At: - 
Als dicie Ztadt ipäter marlos ermeitest und na 
mentlih aut Der oſtlichen Zeite des Vosbrug 
ausgebaut mus’e, behielt Bad Der me. & ze 
legene alzente Theil, der Schhradlat Des verw.s 
den Kamen Bar-zıpa, Barsıpa yreS-a 


Bopsrza (Straub 16, 1.79. d. 1. Zrertoe 
wirrung (Men., Svll. naavr. 1584. sen er 
Eibauern der uriprunglichen Zus Bob ter 


Ztamm, welcher ſich um Die —* de 


Kern derielben nach wie vor aus jonntrodenen ı Suichiten Rimrod einigte, au Babel mi -ter 
Ziegeln. Tieie Bangekb: ihre dit im babuloniichen | zımd baute ber Inüterer Ausbreitung de :220 


Yande durch Trümmer aus Dem bödhiten Alter: Arach, 


thum Deutlich bekundet. 
Flche, welche heute den 
byloniens darſiellt, 


Inmitten der troſtloſen 
Voden des alten Ya: 
erheben ſich zahlloſe nie— 


mis denjenigen Madden, 


Achad und halanne um Laute Ze: 
Een. Io, lo: ſ. d. Are.) . 
Hier berührt Sch Die Lehige Zn Searıı 


ma.‘ ri R 282 


242 


drige Hügel aus ber Steppe oder aus Dim, lomtichen Tuellen qei horit werten Kuren. 7* 


Sumpie, von denen erit ein ſehr kleiner Theil babylonichen Trummerreſte haben ne. 


durch europäiſche nericher hat unterſucht werden 
fonnen. Tie Arbeiten dieſer Gel!chrten jiellen 
zuverläſſig feſt, dat das ehemals babnlomiiqde 
Yand mis Reſten von grokartigen Ziegelbauten 
als Tenfinalen eines überaus reihen EGultur 
lebens jormlich überjüt iſt. Faſt alte dieſe 
Reſte zeigen im Mauerwerk einen Kern von 
ionntrodenen Steinen oder Ü’benim, der aufer. 
Ich mit leitgebrannten S Zicinen belleidet ı1t. 
(Friı Die in der ſpäteſten aeichrcheluten Leriode 
auigeiührten KRauwerke haben als Vekleidung 
außerordentlich hatt gebrann:e Steine, die mit 
einem unzerſtörbaren EGipemettel verbunden 
ſind, ſo daß ein vollkommeneres Maicrial nicht 
denkbar iſt. 

Die ausgedehnteſten Trũmmerbauien dieſer 
Art finden ich am Euphrat, in Der ahe des ben 
tigen Hillah, und bezeichnen ſicher Die Stelle Dar 
cliemaligen Weltſtadt Babel oder Nabulon. 
zZicer hat nach Angabe der beitigen Schrit: 
gerade die Erfindung, Ziegel zu bereiten, Den 
Üriprung gegeben. Tas Geiuhl, mit dieier Kun 
von Der Herrſchait der Vaſie und Des Viaterials 
erlest au fern, übte auf Die erite Menidengeſell. 
idan einen ſolchen Eindruck aus, daß ſie Die in 
ihr vereinigten Kiaite ii berſchäbre und ſich ver 
mar, in einer großen Stadt ııch einen Vittel 
punkt zu schaften, welcher ihr zur Autenomie 
dem gottlichen Willen gegenüber verbelten Salkic. 
Sn Steigerung ihres Zabltbowernens walten 
Dre Emrorer gegen Die goriliche Weltordnung 
dein Genius der Ven'ſchheit einen großaittgen 
Tempel richten: „Kommt, wir wien uns eine 
Stadt und einen Thurm bauen, Te Zrive m 
fer Deommmel, und mollen uns emeon RNamen 
mac Damit wir naht zeritreut werden ubeı 
die ache Der ganzen Erder wien. II, DM. Zo 
wit das Heidenzhum geboren, und Motte. 
Jernben inite nun anen Jan aus, Der di 
Benten alausmohl uber Die Erde zerincate 
rd Aäy. Sriadverwirrungh. „Ta beiten fie 
au’, De Stadt su bauen”, amd auch Der Icnirel 
der kentchbeit blich unierag: alien cs mar 
Bea Ion in dem Fertiggeſtellten eine groüe 


eines und Destciben 


dientes, 


en‘ 
un. 


u 
einge Inichriiten ren hittorithem hans + 
liciert; ın viel ausaetchnierem Marenkerie 
Kenntniß Des arten Vaby! Orten re 
Ichliegumg Der alior.'.hen Yraater 17 
worden. Ausb aus din falını$ 
nie eigibt ich, dait art Bem 3 Ser n. 
bulonten wer cn number. d. N. 
oder hammer Stanim woiunhar mar. 
Zoll bat die hardnıt.he eluyon und d. 
welche Iputer ın Äabrlonzen uns Ari: 
marig au finden nit, bereits wor 
ausgebildet. Tas Haurerbe feiner Se 
Me clichritt, melde ca Suerit ıDesütarı 
gcbildet und Sec aa, Huhntenden £ 
zepaut bat. nur Dieic- Ft font li 
name Zumirund LNkad ver. Alder „en 
ichrinlichlent nah ſind Darunter Ieiimerzur:e 
SZiammes nedatı, 12 Sur 
Aktad im nordlichen. Zum tramuntd = 2: 
near) ım jüũdluhen Babglamen au taken 1. Ts 
die Keilichriit bei Der einen oder Der ame 
Hälite ihre Nusbidung erhalten, bett urie r. 
io Bat Die Sriache, melder fie anzrakı ım. dir 
Dem einen (Neichrten attadııh, Ba, Mm arıra 
ſumcriich herit in), Lenermant, Krudes A va- 
3vols. Paris 1273 187%: Le meme. 


„a... 
Kb * 


1a Lanzue primitive de la Cbaldr er ses 


Idı mes Touramens, ib. 1875: Le m’me. Les 
Prinripes de C'omparaisord Ylevadınet joe 
L.an:zues Teuramennes, ih. 18%%: Lern: oe, 
Etu,li sur queljues DPartiee dee Syilal-a re 
euneiformes, ib. 187%, Da mem-. Lee Sta 
kaures vumufermes, ib. 1877: same, se 
das Artad:iche ame Sprache ode nur 22m 
Zara dar deunten targentände — 
cLibait XXLIX. 1575. 15 2 Oppers, Sum“ 
ren ou Bien: ıb. 1875 [katr da I. 
Asiat.]:; Le meme, Sumerien su Anajen® 
Ins: Halery, La prewendar Langsae 
4 Areal [Teurn. Artat.] ib. 187, „ur are 
Sneuſchr. desi. irit ; Savce, Aveul.an Pi= 
nl K rum. of the Philol. Se... Lande 
INT Was die politiide Werartung 
tuts Torre: volkles beit, 13 bdeſtanden isn 
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um 3000 v. Chr. eine Reihe unabhängiger Kleiner | Caldu genannt wird. Es find dieß Die jpüter jo: 
Königreiche in Babylonien, deren Macht ſich auf | genannten Chaldäer, nad) denen Yabnlonien bei 
den Beiig ber verjchiebenen großen Städte jtügte. | den Glafjifern auch den Namen Chaldäa erhielt; 
Ton Dielen jind außer den jihon genannten in | bei den „\öracliten hiek der Volksname nad) 
Eumir oder Zinear nody Uru oder Ur (Gen. | einem auch ſonſt beobad)teten Lautwechſel Caadt. 
11, 283; f. d. Art.), Yaria (vielleicht Klafjar | Lie Sprache dieſes Volkes war mit der fpüter 
Gen. 14, 1, jest Senkereh), Nippur, Rarraf, | auftretenden aſſyriſchen fait identifch, von vor: 
Erim; in Akkad bie zwei am Euphrat gegenüber | wiegend aramäiſcheni Charakter und konnte jich 
liegenden Agade (Acad Gen. 10, 102 fonjt ; daher fpäter zu dem fogen. Chaldäiſch, das mit 
Agane geſchrieben und Eippar, zufammen im | dem Syriſchen änferjt nahe verwandt ijt, ab: 
A. T. 4 Rön. 17,24. Iſ. 36, 19 u. f. Sephar: | jchleifen. Dieſe fprachliche Verwandtſchaft iſt die 
pam, „die beiden Sipparu“ genannt, ferner | einzige Spur, welche auf die urjprünglichen Zike 
Upi (Opis Her. 1, 189; Xen. Anab. 2,4, 25?) | und die Herkunft des Volkes hinweist. Tie neuen 
und Cutha (4 Kön. 17, 24. 30, wahrjcheinlid) | Ankömmlinge verbreiteten fi) allmälig im gan: 
en Theil des jpäteren Babylon) zu nennen. | zen babylonitchen Yande und gewannen zulekt ſo 
Tie heilige Schrift gibt, zum Theil aus jpäterer | ſehr das Uebergewicht über die vorgefundene Be— 
Zeit, noch einige andere Städtenamen aus Ba: | völferung, daß Wabylonien auf den nichriften 
Enlonien an: Gozan (7:2 4 Kön. 17,6; f. d. den Namen mat Caldu, „Land Chaldäa“, er: 
Arz.), Daran oder Haranı, aud) Charan genannt | hielt. Da die Fingewanderten aber feine eigene 
1:77 Gen. 11,31. +4 Kön. 19, 12. Jud. 5, 9. | Bildung mitbradhten, fo gewann die einheimijche 
Apg. 7, 2.4), Neieph (737 4 Kön. 19, 12.| Gultur den Sieg über fie, und insbejondere nah: 
Ji. 37, 12), Thalaſſar (73er ib.), Ana (737 | men fie die im Lande erfundene Keilfchrift für 
j. d. Art.) und vielleiht Ava (2 4 Kön. 18, [ihre Sprache in lautlicher Umgeftaltung an (1. 
34; 19, 13. N. 37, 13). Kaulen, Aſſyrien und Babylonien 120 ff.). 
zie Geſchichte des babyloniſchen Landes | Schon von Dungi gibt es neben rein akkadiſchen, 
rar bis vor Kurzem ein verſchloſſenes uch. ideographiſch abgefaßten auch femitiiche Inſchrif— 
szar Haben die alten griehiihen Geichicht: | ten in Kilbenjchrift (Menant, Babylone et 
ſorcider uns mancherlei wichtige Nachrichten | la Chaldée 78). Wie dieſes Beiſpiel zeigt, be: 
aus derſelben aufbehalten, allein diejelben be: | jtanden die alte und die neue Sprache noch Jahr⸗ 
merten nur cine ſehr jpäte Zeit. Yon viel gro: ! hunderte neben einander. Um 1500 v. Chr. jedoch 
fkerer Bedeutung war eine Geſchichte Babylons, ! war das Akkadiſche ſchon eine todte Sprache, zu 
weisse Der einheimiſche Prieſter Beroſus (ſ. d. | deren Erlernung grammatiihe und lerifaliiche 
Arz.ı aus urfundlihen Material zujannmen: | Hilfsmittel angetertigt wurden; in diejen ftcht 
ger.cllt bat, allein diejelbe iſt bis auf geringe | nicht jelten neben den akkadiſchen Terten anitatt 
Srubitüde verloren, und auch diele blieben | der ſemitiſchen Weberjegung: „unverständlich“ 
zernlih unperitändlid, bis Die Kenntniß der (Öppert, Journ. asiat. 1575, II, 367). Biel: 
Ke:!ichrift und die Auffindung einer Reihe von | leicht dient die zur Erklärung von Lan. 5, 8 
Batuloniichen Inſchrijten Yiche über die älteite | Logl. Naulen a. a. O. 122). 
Lerrede babyloniicher Geſchichte bis in's fernite | Schon viel früher hatte neben den nionumen: 
Zuzerrsum binauf verbreitete. Nach der fo ges; talen Nundgebungen aud) cine eigentliche Lite— 
Zozachen Kenntniß erſjcheint als ültefter Derr:Iratur in Pabylonien begonnen. Tieſelbe ward 
iSerın Babylonien neben Gudea von Zirgullu | auf die nämliche Weiſe firirt, wie oben Zp. 1510 
an! Idadu ven Gritu der jonjt Urukh genannte von der allvriichen angegeben tft: die Terte wur: 
U:b:sa5 von Ur. Terjelbe nennt ſich zuerjt den aui Täfelchen von weichem Thon cingegraben, 
tkee. of the Past. III, 8) „König von Sumir : und dieſe Daun im Feuer unzeritörbar gemacht. 
ar» Atkad“, d. b. von ganz Nabylonien, ein; Schon Zargen I. janunelte und vereinigte Die 
<:ite. Den fpüter Die Könige des babyloniſchen geinımmten Schäbe der altbabylonifchen oder 
X3:275 beibehielten. Urbaga's Sohn T ung | attasiichen Literatur zu einer großartigen Biblio: 
ter ssic nordlih bis Nabel. Zu feiner Zeit thek, weiche im Zippara, der „Vücherſiadt“, 
=.:2 Der größte Iheil Babyloniens durch den untergebracht war. Noch während dieſes geſchrie— 
eszeithen Konig Kudurnachundi (f. d. Art. | ben wird, geht durch öfientliche Blaͤtter Die 
Acad unterworten und blieb für meyr als‘ Nachricht, dat der unermüdliche Forſcher !Kaj: 
zu Jabre unter der Fremdherrſchait. Im jiam in den Erdhügeln von Abu-Habba, weiche 
2 Jabrhundert v. Chr. brach der Fraftvolle die Stelle von Sippara bescichnen, eine auker: 
&.3 Zarjutin oder Zargen (T) von Agade | ordentlich große Nienge von babyloniſchen Schritt: 
x erde Noch und untermarf fich richt bloßetäielchen gefunden und von dert in's britiſche 
C::= und ganz Babylonien, iondern auch Wiejo: Muſeum beiordert babe. Hiermit wird den 
samen und Zyrien. Inzwiſchen war mit dem europäiſchen Gelehrten die babyloniiche Litera— 
be: z.2nttken Voltt ſelbii eine große Verärnderung tur wert in den Urterten erſchloſſen, wäh: 
72: 321113en. Um die Zeit Des Urbagss näm. rend dieſcibe bisser nur in altgrijchen Copien 
5 eriäien, von Nordoſten her komniend, cin older Ueberiebungen betkannt war. Teer Ihalt 
fen" Volt auf babyloniſchem Boden, das dieſer Yireratur iſt nad Umfang wie nad) 
a den einheimilchen Inſchriften Caldi oder Mannigialltigkeit, ſchon ſoweit cr aus den ſecun— 
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dären L.ucllen erfannt werben fonnte, überaus ' 


reih. Ten gröften Theil bilden murhologiiche 
Kporöen, aus welchen die Urofienbarung des 
Menſcengeſchlechts in heidniſch entitellter (We 
jtalt wiederklingt. (Fine uriprünglich aus zwoli 
Mejängen beitchende Tichtung fchildert die Tha 
ten eines Heros, den man bisher megen ideo 
graphiiher Schreibung feines Namens mit be 
wußtein Irrthum Azdubar nannte. Ter Schlüſſel 
zum Lautwerth dieſes Namens ſcheint jert ge- 
junden au jein; hiernach beikt er Namrutu, und 


in der jo genannten Perſon iſt der alkadiiche 


Feuergott mit den biblischen König Nimrod zu 
einem mythiſchen Heros 


Wabylon. 
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in ihren Paläſten anbrachten. fehlen aus Kabe 
lonien bis jert; Die Inichi:en Der Noise em: 
halten bis in die legte Keit blott kadırı ren uber 
die Erriduung der Yaumerfe, ın Tenen ve ze 
junden murden, und find mdt menamen:n!. ‘m 
dern urfundlih auf Thonculindern anzetr:i: 
Tieſem Ikangel icheint jept abael.siten werten 
au follen, nachdem Thenuikunden von der t:% 
jten hiſtoriichen Wichtigleit, alte: dꝛnge 208 'ri:er 
Seit, auch in Vabnlon geinnden werden *=$, 
und nachdem viele Privamitkunden ans v&: 
gefommen Ind, deren Zatirungen uch aut Ye 
Sejchiehne Des Staates vicht werten 1 zZ. u. Z®. 


auiammıengefloflen | 1816: ngl. Sance, Yabalon. Yırarazar, der 


(Smithis chald. Geneſis, überj. von LTelitich, | von Äticdericı, Yarpiig INT), 


Berlin 1876, 157; Hommel, Abriß der babyl.: 


ajtor. und israel. Geſch., Yeipiig 1ENO, 2, 151. ° 


Iniomeit aus Dieren Iiteraniihen Scer!w: 


4-1 
aut De Wultur Des alten Mabriar:ms ze 


In die Erzählung feiner beroifihen Thaten und ſchloſſen werden kann, eriheinen ine Ixmiiza 
Abenteuer waren eine Reihe von Epiſoden ein: ‚als ein bochgebildetes Bell. Ker Auern zoom 
geflofien, aus denen namentlich der Vericht über ‚ die Wiſſenſchaiten gepflegt und ausgeht. em 
die Zintjlut wegen feiner auffallenden Achnlich, eriten Rang nahm dabei die Attzsncmie en 
keit mit Der bibliſchen Erzählung merkwürdig ift : Zchon die Gricchen und Remer multn. des 
(Smith a. a. O. 223; Raulen a.a. D. 141). |in Rabylonien ſeit unverdenfliber Ja Set: 


Auch über die Schöpfung, über eine Empörung 
im Simmel, über den Sündeniall auf (Frden, 
über den Ihurmbau, den Lie Götter zeritören, 
über die Vernichtung von Sodom und Gomorrha 
jind Nerichte aus dem babnloniichen Alterthum 
vorhanden, Deren Sulammenbang mit dem Ram— 
rutu Epos noch Dahingeftellt bleibt (Recoria of 
the P’ast. London, IX, 115. XL, 107. V. 161. 
VI, 123. 129, XL, 115: Emith a. a, O. 61. 
34. 120, Kaulen a. a. T. 149). Neben dieſen 
epiihen Tichtungen iſt eine Neihe veligiöier 
Hymnen im alladilhen oder ſumeriichen Zert, 
wie in afiuriicher Ueberſetung erhalten, welche 
zum Theil noch Die älteiten religioien Weber: ! 
zeugungen der Menſchheit ohne Trübung Durch 
das Heidenthum wiedergeben (Itec. of the Past 
V. 155. VII. 151. IX, 141. XI, 129; Schrader, 
Holleniahrt der star, Dicken 1874, 69 fi.) 
Aus ſräterer Zeit aber gibt es auch magiiche Me: 
\hworungen und Sauberieimeln, melde den: 











tungen Des qeiiunten Dunmes anzjeten! md 
aufgezeichnet murden (Plın. H.N.7,.5%+. Doeria 
dienten ſtuieniormig au’schaute, genau na% des 
Dinmelsgegenden erientirte Ywrarıten. I 
Habnlonier verjtanden bereits, die Wrrta sine 
u aichen und aus der Sonnenbobe die lass 
ſtunde au beitimmen. Sie mwukien, bar 23 
Vondesumlauie ungefabr 19 Sonner;aite zu 
machen, und fannten den bettehenten UÜUnzet Sicd 
genan ; demnach verttanden ftetie Micntrrtiemre 
im Voraus zu beitinm:en. Sie bereineen de 
tägliche mittlere Bewegung des Pondes au’ 13° 
10° 35”, was nut den jetigen affıcn:r "Sen 
RPoñtionen genau übereinitimm:. Aut anie.ren 
Thontäielchen im britiſchen Vuicurt jtekt, zurz 
die Sonne bellgelb, und warın ſie „gerei:” ge 
weien lei. Zelbit unleren Raiendermasern "22 
die alten Vabylonier ın er n:dedurz 02:8 
Zuſan:menhanges amiihen dem Londwe Lie sub 
dem Letter auvorgelommen; man glaudre. 2: 


frasjejten Abergiauben verrathen (Rec. uf the dieielbe Strrerung nad einen EGottus zen mn 
Past III. 125. 145. V, 16%). Ginen weiteren ‘ Zonnenjahlen regelmäkig wicderlekre, rd 
tchr wicht gen Veſtandtheil der babylenifchen Li- iuhrte demnach mieteorelogınhe Tagebu&rz. Arche 
teratur bildeten Aufzeichnungen mathematiſchen Tank ichulden wir jedoeh ben Vabolon:eta rüg 
und aſtionomiſchen Inhaltes. Tie Bibliothel die Zeichen des Thieitreiies und die Artat:.ng 
u Sippara enthielt ein großes altronomiiches der fünf eriten Flaneten, und en klcs 4 
Werk in 72 Nüchern, „Beobachtungen des Bel“, denken an fie iſt Die ron :bnen berrübzen>e Be: 
welchem für Cargen 1. Die altronenziichen Beob: neunung der Woche nad) dei Zonne, em on) 


adtungen und Schriften früherer Jahrhunderte 
einverleibe worden waren. Sablreider waren 
daneben die Schriften aſtrolog: jchen Inhaltes. 
namientlich auch ieldıer, in melden Veobach 

tungen und Musdeutungen initemasifiit waren. 
Ferner ſind in akkadiicher Srrache eine Vienge 
ven elegen und Sittenregeln erhalten, auch 
Schrijtſiuae aus Dem bürgerlichen Yeben, Ver: 

tage und NYauurfunden. Tagegen ſcheint Die 
babuleniiche Yıreratur arm an geichichtlichen Ur: 

Funden gemejen zu iein. Solche annaliſtiſche 
Yurbeilungen, wie die afigrıicıen Herricher fie 


und Den Wandelſternen. Am Tienſt Ber 3% 

nomie muſte auch Die Marbemanık caltırıtı Ser: 
den; die Vabylonier rekresen mit der Sabi 60 
als Einheit, und ihre Brucde jeger ditſen Aconer 
immer voraus, mährend die Aöh.er ler dus 
Decimziigitern feigen. Lie Jati = busen Ve aaf 
ungefähr 3 berechnet; auch Zaren muy L.zatt 

und Kubikzahlen Ind nah Vurers aefemmen, 
Yarer ftanden diete ausgcdebnten Kennin:"e vom 
Tienite des Aberglaubens, denn fie wurden maß 
zu alttologiihen Teutungen verwente:. Olrsie 
Zamnmlunden von Schrimäielchen enthalten As 
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weilungen, was man an dem und dem Tag ober 
bei dieſem und jenem Planetenſtand thun oder 
nicht thun dürfe (f. 3. ®. Rec. of the Past VII, 
157). Auch mit unzähligen Vorgängen auf Fr: 
den wurden abergläubiihe Deutungen verfnüpft, 
und ihretwegen waren lange Reihen von Omina 
aufgezeichnet (Eauce a. a. O. 38 ff.). 

Tieſe Sitte berührt fich ſchon mit der eigenthüm⸗ 
Ichen Religion der Babylonier. Bei den Cu: 
meriern findet ſich urfprünglich nur die dee von 
guten und böien Geiſtern, welche mit den Geſtirnen 
und deren Einflüſſen identificirt wurden. Durch 
die Einwanderung der Eemiten wurde der noch 
wenig durch Eterndienit getrübte Monotheismus 
im Lande verbreitet, und aus beiden veligiöien 
Anichauungsweiſen entwidelte ſich nun eine ba: 
boloniſche Ctaatöreligion, welche um 1500 fertig 
eusgchildet mar. Nach biejer gab es unter den 
Görtern (Ilanu, Eing. Ilu — x) eine Art von 
ierarchie. Ten oberjten Rang bekleidete eine 
Trias: Anu, Bel (Baal) und Ca. Eine zweite 
Treibeit hieß Eamas (Sonne), Ein (Mond) 
end Ramıan (bibliſch Rimmon, Luft), Dann 
folgten im Range die vergötterten Planeten: 
Rinib oder Adar (Saturn), Marduk (Jupiter), 
bibl. Werodach (Jer. 50, 2), Nergal (Wiars), 
Rabu oder Nebo (Vierkur) und Istar oder 
Aftarte (Venus). Einzelnen dieſer Gottheiten 
wurden ſvãter Goͤttinnen beigeſellt, welche mehr 
oder weniger mit Istar zuſammenfloſſen (ſ. d. 
Art. Aſtaroth; vgl. Delitzich bei Smith a. a. O. 
268; Weyer, Zeitſchr. der deutſchen morgenl. 
Ed. XXXI. 1877, 716). Urſprünglich waren 
de rıeiiten dieſer Geſtalten bloße woalgottheiten 
der bedeutenderen Städte. Anu wurde beſonders 
za Uruf oder Arach und unter dem Namen Ana: 
zeleh (j. d. Art.) zu Sepharvaim verehrt; 
Bels Cultus ſtammte aus Nipur, Fa war Yo: 
celgott von Eritu. Ter Tienit des Samas 
kegımte aus Larſa; Ein war in Ur verehrt, 
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Händen. Leber eine wichtige, eben zu Sippara 
gefundene Tarjtellung des Eonnencultus fiche 
Athenaeum, N. 2810, 3. Sept. 1881, 305. Daß 
e3 einen beionderen Priefteritand in Babylonien 
gab, iſt aus vielen Nachrichten der Alten, ſowie 
aus Dan. 14, 7 ff. zu erſehen. 

Mit dem Götterdienſt mögen in ältefter Zeit, 
den aufgefundenen Geſetzen nnd Sittenregeln ge 
mäß (Rec. of the Past VII, 117), einfache 
Sitten verbunden gemejen fein. Diele machten 
jedod bald einer volljtändigen Eittenlofigfeit 
laß, welche ſchon im Altertbum ſprichwörilich 
war. Ueber den Grund derjelben kann die Nad)- 
richt bei SHerodot (1, 181) Aufſchluß geben, 
dak im großen Tempel des Bel zu Babylon 
ein fchön bereitetes Bett für den Gott gemefen 
fer, und daß zumeilen bafelbft ein Reib aus dem 
Yande übernachte, welches fid) der Gott nach An: 
gabe der Prieſter ansermählt habe. Der Beltis 
oder Viylitta, einer Erſcheinungsform der “star, 
mußten die Jungirauen der Babylonier mit dem 
Opier ihrer Aungfräulichkeit dienen. An den 
selten der Veltis ſaßen fie reihenweife im Hain 
diefer Göttin, einen Kranz von Stricken um's 
Haupt, und erwarteten, von ment diejer durch ein 
Soldirüd gelöst werde (Bar. 6, 42. 43. Iler. 
1,199). Im Bunde mit foldjen Ausjchweifungen 
jtand eine große Schwelgerei und Ueppigkeit, 
welche der Reichthum des babyloniichen Volkes 
erlaubte, Tiefer Reichthum war bedingt durch 
die Ertragsfähigkeit des Yandes, wie durch die 
Schätze unterworiener Yänder, welche feit Car: 

gon I. in Babylon gujammenjtrömten. Dieß 

hatte zur Folge, daß von der Hauptitadt aus der 

Impuls zur Verfeinerung des Lebensgenuſſes 

und Die Belebung eines regen Kunitfleiges 
ausging. Kin Mantel aus Zinear galt ſchon zu 

| Xofute's Zeit al3 cine der grökten Koſtbarkeiten 

(Joſ. 7,21), und die buntgewirkten babylonijchen 

Stoſie behaupteten immer den Ruf unnachahm⸗ 








Adar in Nipur und ald Ndramelech (1. d. Art.) licher Schönheit. Auch fonjt waren die Yaby: 
ereder in Sepharvaim, Vierodad) in Vabel, Ner: : lonier an eine Menge künftlicher Bedürfniſſe ge: 
zel in Kutha. Auch nad) der Ausbildung eines | wohnt. Ihre Kleidung bejtand aus einem Leine: 
züzemeinen Religionsſyſtems behielten doch ein: | nen oder baumwollenen, bis auf die Füße reichen: 
wine Götter in den größeren Crüdten beſondere den Gewande, einer Darüber aeworfenen wollenen 
Serehrung und ausgezeichnete Heiligthümer (vgl. Tunica und einem weißen Cherfleide, ojfenbar 
Sersu die Angaben 4 Kön. 17, 30. 31). Dian | mehr dem Prunk als den Bedürfniß in einem 
serehrte Die Götter in Tempeln, welche zum: heiken Lande entſprechend. Außerdem parfü: 
Theil poramidenförmig aufgerichtet waren und mirten ſich die Babylonier, trugen Siegelringe 
zur feine, zur Anbetung bejtimmte Raänme aufjund führten zierlich gejchnitte Stäbe in der 
sr Spige trugen. Ueber die äuferen Normen | Hand. Wei diefer Nichtung des babylonijchen 
des babyloniihen Wötterdienites wiſſen mir | Geiſtes auf das Materielle konnte jedod) eine 
zerig. or den Clötterjtatuen erſcheinen aus eigentliche Kunſt in Babylonien feine Ausbil: 
betn.oniichen Tarftellungen kleine Altäre auf: ! dung finden, Vie Ardjitelrur veritand fi nur 
grötet. welche meiſt ein Eniblem an Ztelle des darauf, Mafienbauten von ungewöhnlicher Größe 

ziers tragen; auf ihnen wurden nad) Herodors ı herzuitellen; der einzige Fünitleriiche Schmuck bei 
Inasben unglaublich große Mengen von Weih⸗denſelben bejtand in einer Art von Moſaik aus 
rarcı verbrannt (1, 181). Auf einem bei Yayard bunten Ziegeln oder Thontrichtern, womit die 
(Discoveries 605) abgebildeten Eiegelcylinder Außenwände der Gebäude bekleidet murben. 
u en I ptertbier von einem Enicenden ‘Eric: Nirgends iſt bis jetzt Die Zäule angewendet ge: 
Ber gerodtet; nad) Tan, 14, 2 wurden den Göt⸗ : funden worden. Lie Dildnerei hat feine anderen 
zu auch Speis⸗ und Trankopfer vorgejett. An: Denkmale binterlalien, al3 geichnittene Steine 
Serung und Anrufung geſchah mit hal erhobenen und befonders Ziegelcylinder aus hartem Via: 
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terial, welche mythologiſche Taritellungen in ira Ghatdeer rem (50, 12). Freilich zart ver 
ditionellem, unkbonem Typus ztcigen. RNeuer Aiuner tat Ilse ungesablien Kinder 28 ne 
dings ſind auch Heine Nielieis von Thon mit Mebarcam des Verderbens, ınfemnmeone 2 

ahnlıdıen muthologiſchen Abbildungen und, be der Uerpigten und da Imst rar J * 
zeidmend genug, tbonerne Siatuetien von unzuch Yand biltele; die mumunse Zratt, mern 
tigem Eharakter um Vorſchein getöomimen. Aufa Durch ihne Wersheit, Tann duich ıl zer —* rc 
Bean sit nur ein äußerſt ob gebaltemir Yowe von De ÄArgen Dar ganzen Lat aut 92 Teen 
Stein in den Trünenen von Babylon geiunden base, war bald allenthalbenr Bad sne sinn 
worden. Anders wird warn über Die bubnlontide licheit belannz, und noch a Rat te Vene 
Sculrtur uribeilen ımüulien, wenn Die Zanmm Teſtamen:s, als Yabyons Wise I. m 


u m. 


lung von babnloniichen Sculpruren, welche dar Serwasden war, feume wan yo nme Soore 
franzoniche Viccconiul Sarrce in pingiter Jar Namen ma der Dad aber unaadt zen OTent, 


aunannmengehtacht bar, wertlich eine ſehn bobe, tenten ti. d. etg. Aut.. 

tünſtleriiche usbildung sagt (evue Arc hen ı Deeit alles begrein nd mia Burdb dit 
logrigue, Juillet 18x1—35. Yon Vealerei iſt auf meine vunutline Knwideluns en 
babrlonsthem Boden noch feine Srur entdeckt Sabulen gern: n. Sasauttantelmu.ttaz en 
worden; nur waren Die Temrel, welche Stniene uier geleuene } Aba oder Berinrta iin "Lo= 
puramiden bildeten, aukerich m Farbe geſet. dort na amd su mer aresın Ziel seuum 
Je geringer aber De Kunſileiſuungen der Na | Mir der Set ſiedeiten ſich auc gemazte varız 
bulonier ſich entwickelten, um ſo großern ui ' Io virle Yarcleitan, Dak am neut: Ziiii.c. 
ſchwung nahm ilr Dandel. Eineiſeits Uber entnand. Hierher verlegten Die iguteren 
ſtieg der Ertrag des Landes weitaus das Hedurt: ilne Keen, und ex curand eine Srznım 
min Feiner Semohner, andererieits murten Die welcher polinſche !rurteveharn are mn. 2% 


Schare Des Auslandes Dem Yurus und den ver: wiohe Sichtübert zu pe.chn. Ze mn! I 
iceinerien Änipruchen der Kabylonier sur Keſrie Canie auadratiſch nut ana unylea.cın Zur 
digurnig dienen. So ward Vabmonien bald, wozu ammozen, nchäie aut Si: KTTETS ut 3 


es Durch feine ganze Lage, wie Dich Die Kom: Ouphiat Vepte, wie Zit Diecs Ineetı dar 
municanonswege iciner Kanale geeignet war, am eine Lange von 22 M:lomcten, und Deo: 
„Kramerland' (x 17,43, Das ſeue Erreugntiſe Stadt bededte einen Ka ron nit 2* 
wei:hin pertübree und mit alien erreihhbaren Yo} diat Koma, mann ie piel, as .2 
tern cintiaglidien Handel berrieb. ar che Vondon. Tie Pauer sabit vn Yen Yatz.;eez 
kennten De Babolonmer, mie der Krorhet fası Ellen bab und So Shen bar, ırın „er Izcr 

(AH, auf ihre Schifie ſtolz Seins denn inen bewelat und mr loc Ihrrburzen ner'sser. 
cie brachten ihnen den Reidubiem Indiens und Auber Bein zeg ho noch errt miin.aeur! ze 
BRräabiens, Den Die Phonicier bei ihnen eintauſchen innere Maner um Dre Siadt. Im tra Zemr 
Mate Val. Heerens Ideen J. 2. 185 11.) es Tnnatrats mar er KFurlraiizem Sure. 

Sc Hauriſzarelplatz des babvicnsihen Welt. aut da Tue: tu e alten Junıstäac Zu 
handels brieb Das um 1760 sun Harpruagd: Bes Koniich: ammiizq ler. 1. 178 4 Sarıe 
Aranmmien Vabnloniens erhobent Sabnlon, te Gurlnats mar inmrzalb rer Var wa mt 
‚ze beriliite unter den Kontgeſtadien, der er neuere Unerindunen gen baten, vs cc. 
arte Steiz der halder O8. 13, 191. Am reinen arertau qu. IHTGEN £ ES SETZEN Zu 7; 
Mritstackeen, Ladee cs auch tur das more band Tie beiden giabtibeie, Sie Arcerteit 
Nena des Vandes uienbfam Den Wittelpuntt, zmchleß acwaltinc Paurei?e, mazc mem sa 
ſo dar Dar Lac ra un. DE, Ey Saat, ca wetre Ten Wundern da —* une 
an großen Warern. Es ſind Diek Die Humana tendite wer der Zamııl Da So cr - 
hab lom.». an denen die judsschen Unten vuranude von leo ea Not. Iuen ste 
„Taken UND weinten, wenn NE Siens gedüdkten” Halite, Da au! geiundenen —X —— 
*Fij. 17, 1. Vor dem narzitten Auedruck erſtenn ebenen Salitinder: r. biz are 


(na-ri-e lahiluf bereidenet ie Nein Kabınha. uralten limabau geier: msi. 2a him 
doreier aut einer SPS, wende De nung Den um NEBEN nen ente:: Zer.e, 


ſtenung erner Wancilenuna mt Libanon bi urinnen; Enewint d acın N 
under oe \thenaeum n. 2818, Ger 20, 1881. ul, Die Bu Ni, ven MEI SEE. ex. u 
ar, Tele waren cbenioreie Yalcwsmwere v vet ieer gosdener Tuc“ lir. L is. , Ir 
nach alın Muöbtungear bis, und jo mungen 258 deiſemze Tempe, von metım Som ie 
in Babnion ſcibit alle Kanonen zu dan hen Ifr, Die Kede mr au Darsdite Per me 
ibn dee! zenenzäben Pollen Leitenein, sur reimutblid wieder Keractcäi Am Nero. 
brieb Da die Hauptitadt —BR dus Ser der Curlrattinte day die dIIITAE NET 8 


des vander, aus Dam Yeben und Iter.itc Bitch za, chenialis wen Dei: Jan „mM 
De Rdern der Kanale Dis in Die — — KEANE, EOS UET ORG Zi 
Dir dandes haitremte. Un ſerne Kirsten fe ie der anderen II Ncmeier war Lisssaz Arr 7, 


ſich der Sen an u mic der Vcichthum Des aeunan: 2. Dont. 10, dee, Taso Be eis. ie 
ten babvior . Arn Voltes, So daßk Icienttas iehn mutın De nahe Ktezenten tengenden vun: 
treiiend Bab: ann De Maut:er, Die Giebarctin der san Vierformen gurgenubite Wende. 2. ze. 


| 


fo viel Erde gefchafft worben, daf grofe Nännte 
darın wurzeln konnten. Gin Pumpwerk ſchaffte 
Waſſer aus dem Euphrat, um alle Terrafien zu 
tränfen. Strabo ſpricht auch noch von einem 


„Grabmal des Wet“, offenbar einem großen! 
Tempel, der dieler Gottheit gemeibt war. Yin. 
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‚Tonifhen König Namanu=bal:iddin geſchlagen 
und bis vor Wineveh veriolgt. Ter Cohn des 
Yerteren, Nabufudurufur oder Nabochodonoſor I., 
ward dagegen um 1140, nach einem erſten erfolg: 
(ofen Feldzug gegen Aſſyrien, im zweiten von 
Affursritchetli geichlagen, jo daß er ſich als „Nö: 


bieie großen Bauwerle reihten ſich jo viele Flei | nig von Akkad“ der Zorge für die innere Be— 
nere Paläſie und Wohnungen, daß die Etadt feſtigung des Reiches unterzichen mußte. Schon 
wer Millionen Einwohner zählte; dabei lag aber fein Nachfolger Marduk-nadin-achi aber unter: 
noch fo viel Kaum innerhalb der Mauer unbe: nahm 1110 einen Raubzug nad) Aſſyrien und 
baut, daß ein nicht unbedeutender Acerbau be: enttüihrte von dort Hötterbilder, welche erjt 418 
trieben werden fonnte. Jahre jpäter von Sennacherib wiedergewonnen 

Der Grund zu dieſer großartigen Ausdeh⸗ | wurden. Zafür erlitt er im folgenden Jahre 
nung Vabylons ward ſchon um das Jahr 1700 eine große Demüthigung durch Tiglat-Filefar I, 
v. Chr. gelegt. Am achtzehnten Kahrhundert v. der das ganze Yand Yftad verwüjtete. Um 
Gkr. war Larſa raſch emporgefonmen; fein, 1097 ſchloß Marduk-ſagit-zirrak Friede mit Aſſy⸗ 
Kirig Erim-Agu (vielleiht der Gen. 14. 1 ge. !rien. Swanzig Jahre jpäter fam eine neue Toy: 
nannte Aricch) betrat den Weg der Groberung naſtie auf den Thron, und nun begann für zıvei 
und fand auch das Geſchick der Eroberer. Zu Jahrhunderte zwiichen Babylonien und Aſſyrien 


Artang des 17. Jahrhunderts ericheint ein Kö⸗— 
3 Dammurabi ( Chammuragas ) von cuſchitiſcher 


eder elamiticher Herkunft (j. d. Art. Aelam) als 
Weatrkaber in Altad; er ftürste die legte Kö— 
gisin von Agade, eroberte Yarfa und wählte 
Fabel zu feiner Reſidenz. Sept gab es nur 
em ernäiges babyloniſches Reich, die eriic 
Ber Eielimenarchien, von denen Daniel ſpricht, 


zrr ıbre Geſchichte fälle mit der Geſchichte 
der Hauptitadt zuſammen. Die fremde Tyna⸗ 


ke. melde hiermit auf den Thron gekommen 


war, behauprete ſich bis in's dreizehnte vor:' 
Eririlihe Jahrhundert. Wäahrend dieſer Zeit 
werd kabyloniihe Bildung, Sprache und Litera⸗ 
zr aus nah Aſſyrien verpflanzt, deſſen Haupt⸗ 
itade noch Affur bildete (ſ. d. Art.). Dit die: 


er Zicate war Babylonien sreundichart zu hal: 
ze zer-tbigt, weil Die ägyptiſchen Herricher der 
16. 17. und 18. Iiynaltie ihre Raubkriege bis 
aber ben (Yupbrat ausdehnten und Das eine wie 
des cntere RNeich brantichakten (Yauth, Aus 
Beeurtens Vorzeit 248. 253. 262, 241. 301; 
Ezzater, Reilinidir. u. Geſchichtsf. 473 Anm.). 
Tv eandihatt verwandelte ſich in Eiierſucht, 
es 3. :rerch emporlam und an Größe mit Balın. 
== :u meteitern anfing. Um die nämliche Zeit 


eine Zeit wechſelnden Ringens um die Iber: 
wacht. Zuerst war Babylonien glüdlicher, und 
ı Aftyrien ward auf enge Grenzen beichräntt. Um 
1000 v. Ghr. kam ein Friede zu Stande, der bis 
zum Anfang des neunten Jahrhunderts dauerte. 
Im J. 8749 jedoch leiſtete der babyloniiche König 
Nabubiliddin dem Lande Suchi Neiftand gegen 
Mliyrien und erlitt eine große Nicderlage durch 
Aſſurnaſiübal Zardanapat). Bei diefer Celegen: 
heit werden auf den aſſyriſchen Inſchriſten die 
‚Caldi oder Ehaldäer zum eriten Male als Ve: 
wohner Südbabyloniens erwähnt. Der Friedens— 
ſchluß führte zu einer Regelung der EGrenzen, 
welche zum Rachtheil Babyloniens ausſiel. Im 
J. 852 war Viardufsiahrsistun durch fernen 
Bruder, der fi) zum Gegenlönig aufgeworfen 
hatte, bedroht, To dat Salmanaſiar II. von 
Afiyrien ber Hülje brassie und ihm den Thron 
ſicherte. Andeß waren Damit Die Chaldäer im 
Süden neh wicht ur Botmäßigkeit gebracht, und 
Salmangßar mupte däal einen neuen Zug gegen 
Diele unternehmen. Ueberhaupt ericheinen jetzt 
an Den Oirensen des babyloniſchen Reiches wieder 
tleinere ſelbuändige Fürfien, weldhe fich Die Ent— 
‚mmeng von Babylon zu Nuge machten. Im 
J. 820 ging Zamas Namäan IV. wieder an: 


ren in Fabrlonien innere Zireitigleiten, | grifisweiſe gegen VBabylonien vor und dehnte die 


ze,te die Selbitändigfeit Des Reiches unter: 
er.:er; um 1410 wurde Karachardas, Der 
Str eze? hn des Ajiyratönigs, von Nazibuges 
e:.:mr, To daß der ajiyriiche Herricher ſich 
ae. >eien wandte, ihn jtürste und einen an: 


dem Kirıa Rurigalsu an jeine Etelleichte. Tieſer 


2.2 air atannie die Roihwendigleit, dem Nach: 
der:r. gegenuber vorſichtig zu fein, und baute 
ex Dez Eene die Reſtung Tur⸗-Kurigalzu, Deren 


Sr“. jert ımter den Namen Affar:Kur. 
zz. r. Fertad ſiccibar find. Un 1300 war dir. 


=. & a: rzedr gekaltene Freundichait mis Dem 
S:2:3cre& su Onde;, der aligriiche König Tu— 
2.2:mE I. ercherte Babylon und ferte eine 
m. 3225. he Zoonaitie daſelbſt auf den Ihren. 
- :zerer Kakrtoiger Ainibebal.etir zog von 
zezen Babylon, ward aber von dem baby: 


Grenze feines Reiches nad) Süden endgültig bis 
zum Beinen Zab aus. Im J. 796 ward Baby⸗ 
lonien dem Aſſyrer für 30 Jahre triburpflichtig. 


GErſt 747 machte Nabu-naſſit (Nabonagiſar) fein 


‚Yand wieder jelbſtändig, doch blieb die Macht 
der tleineren ſelbſiändigen Fürſten ungeſchwächt 
und forderte zu Zeiten Aſigrien sum Angriff 
reraus. Um 730 erſcheint Phul ıllaopsc) als 
Konig ven Yabnlonien und Winsen, ohne daß 
ned) ausgemacht wire, weiches fein angeſtamnites, 
und welches Das ercbeite Reich war. Tiefer tritt 
auch in Die hetlige Eeichicdete ein, wel er einen 
Zug nach Palaltına unternahm und von Koenig 
Mangabem zu Samaarta einen ungebeuren Tribut 
emrſing (4 Nom 15, 19. 1 Par. 5, 26). u: 
120 eroberte der Furit Mardutkbeliddin von 
Zurjatin in Sudbabnlonien das große Vabylon 
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und ſchwang ſich dadurch mmn Alleinherricher Sein Rachiolger war Erilmeredech. der des 
auf; cs iſt dich Der numliche Rontq Lierodache Yoos des geiangenen Joachen erleikterte 14 Ren. 
Baladar, von dem die heilige Sdniet (4 Kon. 25, 27. Jer. 52, 315.8. At:. 1. er zweit nel 
20, 12. 1.59, 2 ft aus Dem Jahre 712 eine! wei Jahren von Kergal.far fur ı Kenaltzcı 
Geſandiſchait an Ezechias ron Juda berichte:. | yerobtet, und dieſer tube rier Nabe !arı De 
Tieielbe batte jedenfalls cin Vundniß gegen | Kegierung. lat ihn iolgte Yelabers!.-. ba 
Affyrien zum wet, und nach den ſiraienden ben (Srechen Vabereioarched genarnn:, *.° mr 
Worten Iſaias' (39, 3), wie nadı Monate, und ım J. 005 beitiey ! Kekunaıı ı3 
der Hegebenbeiten, ſcheint dieß auch zu Stande | Nabonedus als der lebte fenes <tammes va 
efommen zu ſein. Bwei Jahre nachher mard | Thron. Fon dieſem Rum find arstere Sir 
Vierodach Baladan von Zargon entthnont; fen ‚tegmente vorbanden, weiche uber Die (me sıäe 
Nachiolger Sennacherib war genöthiat, neuen. Babylons während jener Kexanrı Aur 4 -r 
Unternchmungen Des’elben gegenüber erſt Belt | geben können; das widinafte tt eine Laie. Beau’ 
bus, dann verichiedene andere Verſonlichkeiten, von dem Unternehmen der Yerrer gegen Saba 
als Herricher auf den babdloniſchen Thron zu lon Nachricht gegeben wird ıA- aden.y. March 
ſetzen, und ſeit dem Aniany des ſiebenten Nahr 113, IS80, us; . d. Mi. Baltafrırı. !. o:cre) 
hunderts konnte Babylonien trop wiederholten Gmus tl. d. An. ) die Wieder bekriete "cm. 22 
Antämpiens ald afluriihe Provinz beachtet, babulonıihe Heer unter dem Lbateei. za 
werden. Im 2.650 Laute Uſarhaddon Yabıion |; Nabonets Zehn ın Akkad. und Ber Kir: Kr 
nen aut, herrlicher als cs vorher geweien war. ſjetzte Vabylon in Yeubadnungsiuten!. 
Unter ibm ward König Wanajies don Juda in X. 546 überichuitt Gurus ten San auren * 
Ketten nach Vabolon geführt, weil er den Tribut 515 gegen Aktad vor. Tie babnien te Arm 
verweigert hatte (2 Jar. 33, lu). Als 66% ° fchlug ihn fur dieies Wiol ur lieber tem 
Afurbaniral auf den afigriichen Thron fan, Yerlauf Bes Feldruges iſt emer Yate mei 
veriuschte jein Nruder Samulſumukin (Zuos: , nichts su eriahren; ın 93% chat tut es 
duchin, Sammuges), der ſchon vorher mit Ya: |von Züdojten gegen Naboien ver, und et » 22 
naſſes conſpirirt hatte, ſich in VBabnlenien eine! bei Rutum zu einer Schlacht, in meer Nebirer 
eigene Herrſchait zu gründen; ſeine <clbjtändig: : gaͤnzli ch geid.lagen wurde. In weige dart er 
kei: dauerte, weil Njinrien durch "legnpten in: görte ih Allad; Sirrara mard ohne Zt 
Auſpruch genonmen mar, bis 674. Von da an jtreich genenmmen, und Raboned mitte. oe 
ericheint Aurbanipal auch als Koönig von Vaby Allein ſchon nach zwei Tagen ward er rir :: 
Ionen. Alten der Tod desielben 625 gab das perſiſchen eldherrn Gobihas geiangen. „a8 »r 
Signal sum Abtall, und mis Nabubaluiur (a: ier zog nad) kurzer Belagerung ba has: ın &e 
beyolalflar )eritand wieder ein einheimischer Derr: ı bylon ein, deſſen Vertherede gung Raboneds 2522 
icher in Babylon. Ta er aus ben Geſchlech der]: Bilicharuzur, der bibssige el‘ bayar eder Sei 
Caldi mar, ericheint von nın an Yand und Vol! tafjar (f. d. Art.), zu führen gehabt tete. Str 
allgemein als „chaldãiich“ ſtatt babylom'ch. Die Wochen fpäter wg auch Eyrus, eter’s_s ta 
Kegienung Nabepolaſiars (625—606) iſt beſon⸗ Nacht, in die Siadi en, und Nadered nach 
ders an ihrem Ende durdh zwei wichtige Wreig: Fact Tage fpäter. So mar !at Dem Jedr 537 
nifie bezeichnet. Sin Mündnik mit Kyarares von , Vabylonien fremden Herrichern umirzimtn. 
Viedien Fübrte 606 zur Groberung und Zeritö | Zchon lüngit katsen die Vrorbe:en tes N. 
rung Rincerehs, wedurch Afinrien eine babylo Vundes das Ende ber itolien Sieh UzEnrES 
niſche Prorin; minde, Fin ſolcher Eriolg mar am ‚austührlichiten Jer. 20, 35-40, 6 
der Tarierkeit des Erbprinzen Nabufudurufur vLäu'er begegnet Den andern“, "are dere de tız 
oder Yabuchodonetor zu verdanken, der mit der plct vorhergeiagt, „en Note mit our Ya 28 
wührung des Deeres betraut war. Während bie: ' dern, den Könige von Vabylon arıuse:ier dei 
fer ſich heimwaãris wandte, zog der ägyrtiiche | jeine Stadt erobert jet an beiden Unten‘ ò. 
Ptarao Rechao, durch den der jüdiiche König 31). Tem entipredend bericbier Hereder: „oe 
Jeſias in der Schlacht bei M ageddo geiallenSiadi iſt aber ſo groß. daß. wie die ee 
war (4 Ron. 23,29, 2 Far. 35, 20), von Tbo: , ‚ Fegend erzablen, die äukeriten Theile dar zu 
nicien und Faläftina beran, um gegen die Aijurer ! ichen in Feindes Dand waren. und bie Set 
au zichen. Veim Uebergang über den Wuphrat nier, To in der Mitte wohnten, ruiten nd ser 
ftick er jedech auf Das habuloniiche Heer und, nıbts davon, iondern taniten, dern Ne 'ner're 
wurde bei Carchemiſch oder CEirceſrum ven a |geade ein Weit, und waren luti:g und Sure 
budnedonojor pellitändig geid’lagen (Jer. 46, 2 * inge, bis ſie es dann zu ıbrem S hradın ım 
je Dat: er die (Hrenzen ſeines Yandes nicht Mnchr wurden“ (1, 191; egl. Zun. 5. If. Zu 
zu überidnei:en wagte (4 Ron. 24, 71. Um den in demjelben Nahre eriken Kamıbores, Coras 
Sieg auszunuren. zog Rabuchodonoior nach Jeru. Zobn, als Tbeitnehmer an den ın Yehzi:n en 
jalem, wo Joakim drei Jahre früher von hehe  anttaiteten zeligiofen Nererlikfeiten. Leser <md 
als Kenig eingelegt morden wart 4 Ron. 23, 38). | | Sat n ſuchten die Figentbumliäfet und Zr: 
Wie enge ven Da an der Name des babyloniiden. jtänbigfeit ber Nabolonter au ichenen; au’ !nls 
Kürten, mit der biltiihen Geichichte Sich ver. inihrittlihen Tocumenten führt Gorus ben 
jlicht, ijt belannt 1°. d. Art. Rabuchodenoiorn. Intel „Ronig ren Babylon und den übrigen 
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Ländern“. Ebenfo erjcheint Cambyſes auf In: |an, Babylons Bedeutung zu bredien: er zer: 
ihritten als „König von Babylon“. Indeß trug | jtörte nicht bloß feine Teinpel und Paläfte, fon: 


bie reiche Weltſtadt mit ihrer großen Bevölkerung 
nur widerwillig das aufgedrungene och und be: 
nuste jede Gelegenheit, dasſelbe abzujchütteln. 
Darius (f. d. Art.) berichtet in feinen keilinſchrift⸗ 
lihen Annalen zu Bilutun über zwei folder 
Empörungen ausführlid. Nachdem er die zweite 
durch neunzehnmonatliche Belagerung und end: 
Ge Crjtürmung von Babylon niedergemorfen 
harte, fuchte er neuen Berfuchen zuvorzufommen, 
indem er die Mauern und Xhore von Babylon 
geritören ließ. So ging das prophetiiche Wort 
Der. 51, 53 in Erfüllung: „Die überbreite 
Mauer Babylons ſoll geichleift werden: ja gänz- 
lich geichleift foll jie werden, und ihre hohen 
Thore mit Teuer verbrannt werden; Völker 
mühten ji für Nichts, die Mühe von Nationen 
geh: im euer auf.“ Weitere Einbuße erlitt die 
gewaltige Stadt durch Xerxes (j. d. Art.), der 
nd !ür jeine Wiederlage zu Ealamis durd) Raub 
und lünderung auf dem Rückzug zu entichä: 
digen ſuchte; er zeritörte in Babylon die Tempel, 
möbeiondere den Belstempel, und raubte Die 
Echäge derjelben, ganz wie Gott durch Jeremias 


dern legte in einiger Entfernung eine neue Stadt 
an, die ernad) jeinem Namen nannte, und über: 
wies dazu die Baufteine aus den Trümmern 
Babylons. Hiermit war dad Ende Babylons 
vorbereitet. Die günftige Yage Celeucia’3 am 
Wahr Dialla, dem großen Berbindungsfanal 
wilden Tigris und Euphrat, eröfinete diejer 
Stadt die Möglichkeit zu einem Handel, mit dem 
das geplünderte Babylon nicht concurriren konnte. 
Während fo jeine Bedeutung ſank, war jene 
langſame Zerſtörung unaufhaltiam angebrocdhen, 
indem es wegen der herrlichen Siegel feiner 
Mauerbekleidungen als Steinbruch jür alles 
umherliegende Land benutzt wurde. Aus dieſem 
Material entſtand, außer unzähligen kleineren 
Anſiedlungen, erſt Seleucia, dann Kteſiphon, 
noch ſpäter Kufa, Kerbella, Bagdad, endlich 
Hillah, und noch heute gibt es in letzterer Stadt 
Unternehmer, welche das ganze Land mit den 
aus den Trümmern Babylons gebrochenen Bau⸗— 
jteinen verforgen. Gleichwohl hörte Habylon 
no für Jahrhunderte nicht auf, eine bewohnte 
Etadt zu jein. Selbſt die Ipäteren ſyriſchen Kö— 


serheigen: „ch will heimiuchen den Bel in Ba: nige hielten ſich noch oft hier auf; jo jtarb hier 


bolon und aus jeinem Munde reifen, was er 
seribiungen; und die Völker follen nicht mehr 
zu ibm firömen, und aud die Mauer Babylons 
toll einfallen“ (51,44). Unter den fpätern Perſer— 
erigen hörten die Bemühungen der Babylonier, 





ı Antiohus 164. Nachden Babylon dann mit 


dem geſammten Euphratlande für längere Zeit 
den Naubzügen der Parther preisgegeben geweſen, 
kam es um das Jahr 140 mit dem ſyriſchen 
Meiche unter deren Herrichaft. Da es aber An— 


Eh jelbjtändig zu machen, nicht auf; allein fie hat: | tiochus Sidetes Hülfe leijtete, um die ſyriſche 
ten keinen Erſolg. Dagegen behauptete Babylon Regierung herzujtellen, mußte es 126 durch Bi: 
ferne geittige Herrichaft durch jeine Sprache und ! merus eine neue Serjtörung erleiden, Die es der 
lane Schrift. Tas Chaldäifche ward, wie 1 Esdr. ſchönſten Etadtrheile und einer Wienge feiner 
4.9 f. zeigt, in der weltlichen Hälfte des Perſer⸗ | Vewohner beraubte. Am J. 54 litt Babylon 
mes oificielle Sprache, und die Perſer adop: ı von Reuem unter den Thronftreitigleiten zwiſchen 
firren für ihre eigene Sprache die Steilichrift. | Mithridares III. und Trodes I. An der Zeit 
Koch weiter dehnte Babylon jeinen geijtigen Kin: ! Strabo's und Diodors lag der größte Theil des 


fur aus, als das Anjchen der chaldäiſchen Nitro: 
lsgen den perfiichen Magiern gegenüber zu fin: 
fer begann. Lie Mitglieder des Prieiterjtandes 
simiıh ſuchten jent für ihre Kenntniſſe und 
Keuberfünfte vielfach in der Fremde eine An⸗ 
sendung und wurden für Jahrhunderte unter 
dem Kamen Clialdaeci in der ganzen Welt als 
Erernteuter, Wahrjager und Zauberer befannt 
(Cie. Div. 1. 1: 2, 42; Luer. 5, 726; Jur. 
iv, 94; Val. Max. 3, 1,2). Mit Beriien lam 
Seun auch Babylonien in bie Gewalt Alexan— 
ders. Zieier erlannte, wie wichtig Vabylon für 
Re Behauptung jeiner Croberungen werden 


Stadibezirkes innerhalb der einitigen lauern 
unbewohnt und wurde mit dem Pfluge beſtellt, 
jo daß Erſterer darauf den Ders des Tichters 
anwendet: Epruia nein 'arıy Y Mi;adın mübıc 
(16, 1,5). Zamals führte Hyrkan der Mache: 
bier, aus Jeruſalem vertrieben, ein trauriges 
Dajein dafelbjı (Jos. Antt. 15, 2,2). Sur Zeit 
des Qurtins war noch der vierte Theil der Stadt 
und zwar hauptſächlich von Juden bewohnt. 
Während der Nömerfriege in Paläſtina waren 
nämlich Die Kuphratländer die Heimat zahlreicher 
Juden geworden, welche hier in Bereinigung mit 
ihren weitlichen Stammesgenoſſen die talmudiſche 


eine, und fucdte es darum wieder zu feiner, Gelehrſamkeit ausbildeten. Zo fanı es, daß zur 
rrüberen Große zu erheben. Er jtellte zehntauſend Miſchna neben der jerwalemijchen aud eine 
Wern dazu an, nur erit den Tempel des Vel!babyloniicdye Gemara entitand. Unter römiſche 
son Echur zu reinigen. Allein der Tod ercilte ! Botmäßigkeit kam Babylon nur vorübergehend 
En eben bier, wo er den Mittelpuntt jeiner Derr: bei den Feldzügen der Kaiſer genen die Parther; 
Keit zu gründen dachte. Eogleich nach dieſem jo unter Trajan 114 n. Ehr., Septimius Zeve: 
Eragmif tuchte Babylon jich wieder frei gu ma: | ru& 199 und Julian 363. Zur Zeit des hl. Nie: 
6m, allcın es erlag der Macht des Eeleucus ronymus hatten bie Saſſanidenherrſcher auf den 
A2z:07, dem es zu Triparadijos zugeiprochen ; Trünnmern von Yabylon ihr Jagdrevier, und Die 
werten, und ber es jich von Alntigonus erfänıpfen Wkauerrejte dienten als Jagdgehege (llier. Comm. 
muhte. Seleucus wandte ein wirfiames Mittel in Is. 13, 21). Als die Araber 650 dem neu⸗ 
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reritichen Reiche ein (Ynde machten, eroberten fie 
auch Babneon, und ſeitdem verschwand Der Rame 
Vabylon aus der (Hejchichre. Im J. 917 kannte 
der arabıiche (Yeoaraph 
Stelle nur ein elendes Z ort, Vabil mit Namen. 


Im zwoltten Jahrhundert wagte Yazamin von Tauf den uralten Sulturitanten ım Saden 


Tudela die Ruinen Des alten Nabplen aus Fuicht; 
vor den Dort häufigen milden Thieren und Schlan⸗ 
gen nicht zu beiuchen (Itin. ed. Asber, London 
1840, 1.106). Zo mar die Weiſſagung Des Fro: 
pheten ertullt: „Ich will mich gegen Tre aut: 


machen, ſriicht Der Herr der Neerichnaren, und! 


mill den Ramen Vabylons ausrotten, und jede 
Epur, Rinder und Enkel, fpridt der Der. 


fünıpien machen und mit dem WBeien des Wer. 
Derbens austchien, ſpricht der Near der Heer- 
ſchaaren“ (.N. 14, 225 vgl. 13, 19). Gegen! 
das Ende des 16. Nahrhunderts wurde die Auf: 
mertjamfcit des Abendlandes durch den eng: 
lichen Kauimann Eldred auf die Trümmerſitäite 
des alten Yabylon gelenkt. Gin deurcher Mei: 
fender, Naumolf, conſiatirte bald nachher die 
Lage des Ruinenjeldes in der Nähe des mober: 
nen Hillah Nigentliche Beſchreibung der Raiß, 
fo er vor diſer Zeit gegen Aufigang inn die Mor⸗ 
genländer vollbracht, Augipurg 1582, 203); fett: 
dem ward es ven for: enden Reiſenden und 
Pilgern häufig befucht. Zer engliiche Reiſende 
Rich war der erite, welcher eine wilienichatsliche 
Unterſuchung der Reſte von Vabylon anitellte: 


Babylon. 


Ach ! 
will fie zum Cigenthum des Igels und au Waijer: 


1829 


"nicht nur die Zanımlung der Egib; Tare: den 


bedeutend au erweitern, londan aud wer de 


andere Entdeckung von ardiuclogtihem ode: ze 
Ibn Daufal an feiner, varıiichem Gbaralter au machen. 


RL re Zee 

Ausbeute aber gewäbrten ihm ieime N si.nım 
cs 

babylonzichen Yandes, uber Taren kette zer 


erit noch nichts Eingehenderes betan:u go.st 
den iit. 

Die Haupteigenthümlichkeit Der bafz!:m'&-- 
Neſte liegt nicht ſowehl in ber (reine de: rer 
lichkeiten, welche die Auimerfiamter der =.: 
ieiſenden erregt baben, als ın ter urzeheuire 
Ausdehnung Bis Kinnenteldes. Lie Liuron 
beainnen ſchon 14 Rılometer nord: ven 3%: _2 
und eritzeen fich ın einer Iheite ven 19 bs 0 
Kilometer auf beiden \luturern Tidepuz sr: 
10 Stilomerer über dieſe Stadt binaus. Tecer 
‚ganze Flacheninhalt sit nur mit Yausscormern 
bedeckt; meils find es gut erhaltene Y.aserzere, 
tbeils wellenieinuige Echuttanbautuingee. Io 


“bier und da heben ſich Die bedeurenden an: 


ab, von denen Die !herienden ttuhiang Nur 
nach Wuropa gebracht haben. (a ı.nd Ber 230 
dem linfen oder vit.hen Wer ın der Krk: 
des Stromes zuerſt Be Wiallubeb t Kı:men 
iruher Wiudielibch, von den Nrabern aber ent 
gerannt, Die Seite eines Tenipeis tur Serra 
und ſeine Kemahlin Winlitta, Den Zirsbe I6, 
1,5 das Grabmal des Mel nennt. or. F 328*. 
ich liegt der Rasr (das Chlor), ere Zum 


Die Reſultate Derielben murden durch jeine |neramiannılung von +00) Nieter Yarrac und 50 
Wirwe in Guropa befannt gentacht (Narrative Nicter Nreie, ehemals Die ‚Ketten, ve 44 
of a Journey to the site of Babylon ee., Len- buchodenoior ſich aut der Iınlen Zeite des "9 
den 12:39), Lie gewonnenen Kenntniſſe win den baute. 700 Victer weiter ſudlich besur: der 
durch den engluchen Tberiten Chesney bei dar Zell Amran Ibn Alı, md erm en 
Auinahme Bes Euphratlauies erweitert (Expe- | bearabenen mohanimedaniſchen Heincen 1a be: 


dition for the survey of the Rivers Kuphra- 
tea and Tigria. 2 vols., London 1850); Ipätcı 
gab Yannıd in feinen Discoverien auch wichtige 
Mittheilungen über den jerigen Zuſiand des 
alten Uabyron. Ten ganzen Suden Des babulo: 
niſchen Yandes, namentlih Warta, umteriuchte 
1849— 1801 mit bewunderungswindiger Aus. 


bauer der Geologe Yoitus (Travels and Re- 


senrches in Chaldaea and Susiana. London 
18097). Im Jahre 1851 jandte Der iranzoſiche 
Unterricitantinifter Yon Faucher eine eigene 
Coniniiſion von Gelehrten nad Meiopatamıen, ' 
um das Yand und insbeiondeie auch Habnlon 
felbır der Wiſſenſchaft autiuichlieren. Las :ke: 
jultat dieſer ziemlich verungludıen Untcinch: 
nung iſt Das Werk Expedition scientitique en, 


Mesopotamie par Jules Oppert, Paris 18: 50 


— 1563. Sräter beſuchte Smith auf einer feiner 
aſin iid,en Kerien auc den Noten von Naby. 
Ion und erwarb dort u. N. eine rohe Anzahl 
von Schrinnücken, Die ſogen. ey: bi. Taicelchen, 
wie die Yudrühreng cines ninanzcomitoirs 
oder au ch ter babrlonchen Steuerkaije dar. 
telien. T icier Fund reranlaßte Doinund Wat: 
jam, ın den Tiummein ven Vabplon weitere 
Nachorſchungen anzuftelien, und es gelang ihm, 


nannte, er jtellt ein aut alien Serren sten 
Trapez ven 15 Heltaren Hiundnzte dar und 
enthalt Die Weite der bangenten (vorien. m 
bier aus laxt ſich das gemai:erte Hart te: Fazsıar, 
der inzuiichen jeinen Yaut etrras geindert der. 
deut ich um den Kasr kerum bis nah Isb. en 
istaen. Außerdem bereichnen aut der cr. ea 
Zutte berrorragende Zrümmerbauten Die Cem. 
rel, an denen Vabyton ıcb wer. Werı ız 
Kordoiten ut noch en pin den Mraber 4 
Heimanr genannter Hügel. der ent am Sem 
vel des Rergal wur; nidt ee Ennd pam 
thet man bier die Ucberb! et‘ J von VCutba. des 
als eine Vorſtadt oder an Siadrubet! von Yebz 
lon betrachtet wird. Grokart:zer ur! mic: je 
als alle genannten Ueberreite ıit der ai. der 
rechten Fuphrattete 12 Rılcmeter ann Pe 8 Ge 
lesene Yırs Kınırud, d. i. Yertsieilam 
Rach der Vanumkunde —S ze 
Kamlinion bier autgelunden ir, nur Error" 
der Icemrel des Vel, und Be ma unterer 
Ztodmerte, weldhe in den Irummern ra& ju eꝛ 
fennen find, ftaımen aus m gıeten, zes 
ender gebliebenen Yau, den Die gegen Men 2ut 
rührersiche Wienichheir nad (Men. 11. 3 ber ber 
Entſtehung Yabels baute. Die grope ane nem 


1821 Babylon. 1822 
Zrimmern, welche fi) an Dielen Mlittelpunft Incantation Magique Chaldéenne, 2 articles, 
ſchließt, iſt demnnach daS alte Barzipa, das grie- Journ. Asiat. 1877. 1878; Smith, Early Ilis- 
chiſche Yoriippa (vgl. Kaulen, Tie Sprachver- tory of Babylonia, Rec. of tho Pust I. IH 
mirrung zu Babel, Diainz 1861, 162 ff.. Turdı [1873. 1874]; The same, History of Baby- 
Xortus iit Warfa als Ueberrejt des alten (red) . lonian, ed. by Savce, London 1377; Sayce, 
oder Aradh (1. d. Art.), fowie Einfara (23:77), | Tho Astronomy and Astrolory of the Baby- 


worin er Die Ztätte des alten Yarjanı erfannte, 
befannt geworden. Taylor fand in Mugeir 
den Wohnort Abrahams, die Shaldäerjtadt Ur, 
wieder (j. d. Art.). Sur Zeit hat ſich Raſſam, 
wie Ihon oben bemerkt, vom aliyriichen Boden 
nach Nabylonien gewendet, und wenn erit der 
Inbalt der von ihm zu Abu Habba gefundenen 
Zbüge befannt iſt, wird dieſes Werk wohl noch 


manche von den ſchonen Reiultaten zu verzeichnen ! 
baben, welche der bibliſchen Forſchung aus den | 


ren ibm gewonnenen Auiſchlüſſen und Dlateria: 
en ermadbien werden. (ur Yiteratur vgl. aufer 
den bier und im Art. Aſſyrien fchon genannten 
Eärnitten noch Diod. Sie. 2,7, 2 sq.; Streber, 
Ueber bie Wiauern von Vabylon und das Heilig: 
tgum des Del dajelbit, in den Abhandi. der Tal. 
bever. Alad. der W. 1. El.; Selby, Memoir on 
tbe Ruins of Babylon. Bombay 1859; Raw- 
linson. Notes on tlıe Early History of Baby- 











lonians, London 1874; Halevy, Rech. critt. 
sur l’Origine de la Civilisation Babylonienne, 
Paris 176; Hummelauer in den „Stimmen 
aus Maria-Laach“ X. XII. XII, Treiburg 
1876— 1877, Julien, Voyage au Pays de Dia- 
bel ou Explorations à travers la seienee des 
Langues et des Religions, Paris 1877; Scholz, 
Die Reilinichritt: Urkunden und die Geneſis, 
Würzburg 1877; Brüll, Derodots Vabyloniſche 
Nachrichten, Aachen 1878 Progr.]; Dubor, 
Assyrie et la Chuldée, Paris 1879; Haupt, 
Die jumeriichen Familiengeſetze, Leipzig 1879; 
Derſ., Der keilinſchriftl. Sintfluthberidht, Leipzig 
1881; Transact. Soc. Bibl. Arch. VII, 139. 
210; Schneidermwirth, Seleucia am Tigris, Hei: 
ligenitadt 1879 |Frogr.). S. auch Delitzſch im 
Wiſſenſchaftl. Jahresbericht über die Wiorgent. 
Etudd. II, Leipzig 1879, 32.) Kaulen.)] 
Babylon in i Petr. 5, 13 iſt fymboliſche We: 


lonia, Journ. of the Roy. Asiat. Soc. XV, 2, zeichnung und wahrichrinfih auch jüdiſchchriſt⸗ 
1855: The same, On the Birs Nimrud, or the | licher Seheinmmame für das heidniſche Rom, jo 
Great Temple of Borsippa, Journ. of the R. | day demnach die Korte 1 Petr. 5, 1: „es grüßet 
A.S. XVIIL 1, 1860; Tyrwhitt, Ptolemy’s euch die in Babylon Mitausermäblte” (d. i. die 
Chronology of Bahylonian Reigns conelusi- | Ehriſtengemeinde, in welcher Petrus bei Abfaſ⸗ 
velv vindivated, Journ. ofthe R.A.S.XVIII, ! jung jeines Briefes ſich befand), ein ſehr gewich— 
1.1860; Paravey, Ninive et Babylon expli- ; tigeS Zeugniß für die Anweſenheit des hf. Petrus 
«uees dans leurs Eeritures et leurs Monu- |in Nom enthalten. Viele Proteftanten zwar, und 





ments, Lyon 1863; Oppert, Un Traite Baby- 
wen sur brique, Paris 1866; Le meme, 
Babrione et les Babyloniens, ib. 1869; Le 
z-me, L’Immortalite de l’äme chez les Chal- 
ders, ib. 1815: Menant, Inscriptt. de Ham- 
rz-mrabi, Roi de Babylone, Paris 1863; Le 
re-me, Babvlone et la Chaldée, ib. 1875: 
ls meme. Catalogue des Cylindres Orientaux 
&u C'abinet Royal des Müdnilles & La laye, 
La Have 1X78; Le mcme, Notice sur quel- 
gues Empreintes de Cylindres du dernier 
-sipire de Chaldee, Paris 1879; Le mdme, 
L Cylindres Orientt. du Cab. Roy. des 
W-4. a la Have, Paris 1879; Lenormant, 
}«ai sur un Document matlıtmatique Chal- 
Gen. Paris 1868; Lettres Assyrioloriques I, 


auch einzelne Katholiken, mie Cosmas Andicopleu: 
ites, Erasmus, Harduin, Hug, Herbſt, Feilmoſer, 
Haneberg, Adalbert Maier, wollen unter dem 
l RPetr. 5, 13 erwähnten „Babylon“ dus alte 


‚Babylon am Euphrat, aber auch Babylon in 


Aegypten, oder Reu-Babylon, d. 1. Zeicurta am 
Zigris, oder Jeruſalem verjteben. Die drei lett: 
genannten \nserpretationen ſind indeß gegen: 
wärtig allgemein aufgegeben und bedürfen darum 
Feiner Widerlegung. Gegen die Interpretation 
von dem alten Babylon aber und für die unter: 
pretation von Nom ſprechen ſehr entichieden: 
l. Tie Thatſache, daß das ganze dhriftliche Alter: 
thum von einem Aufenthalt Des Petrus in Ya: 
bylon nichts weiß. Dieies Argument gewinnt 
noch an Bedeutung, wenn wir erwägen, daß Die 


Parıs IX71 [cont. Essai de Canon des Rois | alten riitlichen Schriftſteller in dem ĩchon trüb: 
@& Batsiune et de Ninive|l; Le m&me, zeitig in der ganzen Nirche verbreiteten Brieie 
Lesa; de commentaire des Iragments cos- | 1tcts das &v Basurwst lafen, und demnach gerade 
ezniques de Börose d’aprüs les textes das &> Bavrav die Erinnerung an den baby: 
rı=.f.rmes, Paris 1371; Le meme. Les loniſchen Aufenthalt des Petrus ın der Zradition 
Seres occultes en Asie, 2 vuls, ib. II. La } hätte firiren müſſen, ja jelbit auch, wenn er nicht 


Mır» chez les Chald“ens et les Origines 
ı si.nnes, 1874; engliih, with cunside- 
n:.= alditions of the autlior, London 1877: ' 
2 La D’isination et la science des lrosuges 
ra les Chaldeens, 1875): Le müme, Sur 
» xın d« Tammouz, ib. 1876; Il med., Tre 
Mesmenti Caldei ed Assiri di Collezioni ; 
Krmar- dichiarati, Ioma 1879; Le nıcme. | 


dort geweſen, ſehr leicht Die Sage von einem ba: 
byloniſchen Aufenthalte Des bi. Petrus hätte 
herporrufen fönnen. Wenn gleichwohl die ganze 
Tradition der alten Kiribe von einem Nlutent: 
halte des bl. Petrus in Vabylon nichts wert, 
io kann auch an ber fraglichen Ztelle das & Ba- 
sr nicht im eigentlichen Zinne verjtanden 
werden. — Winen meitern Beweis liefert 2. die 


1823 Babylon. 


öfter in jübiichen Edrüiten und auch in den'mah Mom ber.iien. Tieß alles ſericht ſeb 
fibyllinijchen Yicchern vorlommente Yereicdhmung fchieden dafür, Dak unter de Balve Ko 
Roms dur „Wabylon“ (vgl. Schüttzen, Hora« veriteben sit. - 5. Tie kirchlike Tradırıom 
hebraicae et talmudicae, Dresd. 1730, 1050 bie fatholiſche Wiñenichair c.er Aeiten € 
et 1125 »q.: Orncula Sibyllina, ed. Friedlieb, das iv Batan in der nũml en Iccıle 
Lipsine 1852, Ib. V. v. 143 et 159). Es muſte ‚Rom haben es ihon veritanden der Arotteik 
den Juden und, im Anſchluß an fie, den Ehriſten Fapias und Elemens Aler. (Ap Kuseb. | 
der eriten Rahrhunderte ſehr nahe liegen, die da. 2, 15), ſowie Guſchius el. ey vnd Sherom 
malige heidniſche Welthauptſtadt Nom mit dem. (De vir. illust. e. 8), und pen hem rerttch 
Kamen der alten heidniſchen Welihaupiſtadt und mit wenigen Ylusnahmen die larle!:i Sen 
Bedrüderin Israels, mit dem Kamen Nuaby: | leger aller Jahrbunierte. sr 17. Rayrbe 
Ion au bezeichnen, da alle Füge und Schilde- konnte der gelehite Lorinus ſare:ben: „OR 
rungen, weldye das A. T. von Vabylon entwarf, | quotquot legerim, Interpreten Ust! sole 
auf Kom paßten, und da in ber Große und manam intelligunt Irelesiam", und ım 
Macht, in dem Glögendienjt und Yafterleven, in! Jahrhundert bemeift Ratals Alezander: 

der Grauſamkeit und Heriſchſucht Roms das un: ı bylonis nomine Romam hie ab Apr mt.,loı 
verfennbare Bild des alien Yabylon Auden und: ficari... omnes Catholiei Interpretee om 
Chriſten vor die Augen trat. — 3. Tie Apoca⸗— tiunt.“ Unter den Neueren find auker Den 
Inpie bezeichnet, mie allgemein anerkannt, durch erwähnten insbelontere au nennen: Zi 
Baryav 7 payzırn Nom (Offenb. 14, 8; 16,imann (Vindieine Petrinae, In, 129 ı 
19; 17,5; 18,2. 10. 21; vgl. 17,9, mo auf, Keitbmagr, Wunmer, Langen, Zur! X 
die ſieben Hũgel, und 17, 18, wo anf tie Welt: : Bisping, Aberle u. 4. — 6. Muh erel 
herrſchaft Roms hingewicien wid). Wenn man! tende Anzahl proteitantiiher Musicser, ne 
dieſem Argumente gegenüber eingewandt bat, lich gerade wieder in neserer Se. tee ie 
daß eine derartige ſymboliſche VNezeichnung Noms: Auttafjung ein. So Vuther Aziziezunıd. I] 
dur) Badodwv ſich wohl für die prophetiich:poe: ı Petri, 1523, Ausg. Wald IX. il), . 
tiiche Sprache der Ylpocalupie, nicht aber jür die Grotius (l. c.), Digg, Threrih, Uaur, Zd 
proiaiiche Sprache des Vricjſtiles pajje, und Bak : fer, Dengitenbag, Schaft, Schott, Pnaid, 
darum die fumboltiche \nterpictation Des &v 132. genied, Doimann u. U. Henzire derg 
Barum in I Petr. 5, 13 unzulãſſig ſci, jo iit die: , Tffenb. bes hi. Ach, Beriin Inn, Del y bi 
ſein Cinwande gegenüber eintach darauf hinzu: net es geradezu als „unbegrarlih”, zn: ran 
weiſen, dar fich auch die Bezeichnung Der Yejer' „Habulon” ın I Retr. 5, 13 Bas egenzi:ted 
in der Suichrift 4 Jetr. 1, 1 als Exreuzot mape- lon veritchen konne, und in abııda er:räne 
riöruor über Die gewöhnliche Troja und Rüch Weiſe iprechen ſich jaſt ale Die ge:tunien | 
ternheit einer Adrejje erbebt, und dat die Stelle ſtantiſchen Ausleger gegen Die Anierrre 
1 Petr. 5, 13 das Gepräge fgmboliiher ede: von Vabylon und für Die Amierrreistce 
weiſe an ſich trägt, ındem Die in unmtttel: Kom aus. Pol. Dundhasten, Tas ertie 
burer Rähe von ev Batsrwn fiehenden Aus. tificaljchreiben Des Apoitcirurtien karus, I 
drücke 7, sunvrern, und 6 vinc au gleichialls 1873, 82 ji., fomie Hoimann. Ter eitte 

ſumboliſche Bezeichnungen find. Nimmt man Petri, Nördtin zen 1875, 2018.) [Bundbe 
audem nut Hugo Grotius (Annotationes in Waßylom in III. autı der ame eireri 
Epistolas Apostolicas et Apoculypsin, Am- in Ylegnpien, welche im (van von Un ederf 
stelacdami 167%, in 1 Petr. 5, 13), Zollinger rolıs, judlih ron Bieier Hauprerade. la 

(Ehriſtentbum und Kirde, 1860, 100), Aberie einheimiſcher Name iſt bieca:artıä J 
(Einleitung ind. N. T., 1877, 257) u. A. an. loptiſch Babylon chenu (uaypi:\äes Habe 
daſt „Vabylon“ nicht bloß jymboliſche Bezeich: "Ueber ten Uriprung derichten beta T 
nung, fondern zugleich auch Geheimneme für, (1,561, Zeloinis babe von eerem ic.ner Ki 
Kom iſt, dann iſt dem in jich jehen binfalligen zůüze geiangene Vabnlonzer murzetrstt und 
Einwand aller Boden entzogen. — 4. Aus 1 Fair. !ın Unteräggpten, nabe ba Vemrds erge" 
5, 13 iſt erſichtlich, daß; am Oite und zur Seit’ dort hatten dieſelben ıkte Icsheriäe ur 
der Abjaſſung des Arieies Wiarcus in der Um. Namen ihrer Demar bere: Enti. Nutze 
gebung des bi. Petrus iſt. Tab dem eimitin: , Ainiichlern ſchienbt au Zirabo ld. 1, 3 
migen Zeugniſſe aller älteren Schnitiiteller maı Erundung Der Stadt au, ebre eine Set 

Marcus mit Petrus gerade zu der Zeit, in mel anzugeben; Joſerbus aber (Antt. 2 ii», 1 
cher der erite Brief Petri geſchrichen iſt, au Non legt Die angegebene Entſteb. na une Can 
und verfaßte dort auf rund der muundisken | ASahriheintiher ıit, daß auch des ispme:iä 
Vorträge Des Apoiteltürtten fein Cvangelium; bulen eine jehr alte Nıederiafluny mar, mu 
Kol. 4, 10 und Philem. 24 auiolge beiand ſich allem, mas auf Zeiofttis au tacrat:: wer! 
Wiarcus auch in der Umgebung des bl. Paulus bahes Alteribam besulegen ijt est. Dun 1 
während deſſen eiſier romiſcher Hetangenidar! ac den ron Yautb (Aus Aeg. Lory 9 
und wurde, mie wir aus 2 Tm. 4, 11 erichen, "gegebenen Ausfübrungen beiaß Le. de. an 
von dem bl. Faulus watıend deſſen amerer ro. alie Stuienpyramide. Die a9 Sieinwerte B 
milder Gejangenſchait aus Kleinajien wieder und war der Hauptſid der ügupuden I 


nomie. Hiernach erfcheint das ägyptifche Baby: 
als Reminiscenz an dad alte Babel, und es 
fönnte wohl angenommen werden, daß die bei 
ber Böllerzerftreuung nach Aegypten verſchla⸗ 
Chamiten ſich für das vereitelte Unter: 
etwa zu entichäbigen fuchten. Die 
nicht ohne Bedeutung, verlor die: 
aber feit der Ptolemäerzeit. Die Römer 
erfennten bei ber Croberung von Aegypten bie 
mulitärifche Wichtigkeit diefes Platzes und wieſen 
bier einer Legion einen befeftigten Standpuntt 
an. Nach ihrem Beifpiel ſchlug unter dem Cha⸗ 
Kiet Omars auch defien Feldherr Amru fein 
Dam Fostat) bei Babylon auf; um ba3- 
eg end = * Dane en 
n Feldzugs eine Stadt, zu welcher bie 
Trümmer des nahen Diemphis das Baumaterial 
Beferten. Dieſe bildet jetzt eine Vorſtadt des in 
Ipkierer Zeit nördlich davon angelegten Mair el 
Rabira oder Kairo, und heißt noch immer Foſtat, 
das Zelt", oder auch Alt-Kairo. Mit ihrer Er: 
verſchwand jedoch vorerft weder bie 
EStadt Babylon, deren Name; bei ben 
iſtlichen Schriftſtellern des Mittelalters, be: 
ſonders auch bei den Geſchichtſchreibern der Kreuz⸗ 
züge, beißen die Fürſten der Seldſchuken Sul: 
tane von Babylon. 
— oder Neubabylon heißt IV. au 
das alte Seleucia am Tigris, vermuthli 
weil der ſyriſche Satrap von Babylonien dort 


Im Mittelalter iſt V. häufig Bagdad als 

bezeichnet worden, fo daß auch die 
iten wohl Sultane von Babylon genannt 

[Raulen.] 

Babylon, Erzbisthum in Perſſen 
en) Die uralte Stadt Babylon (ſ. 
& Ar) war ſchon in den erften chriftlichen 
Zeiten Bifhofsfis für Die Diöcefe der Chalbäer, 
senz fie auch in deren Büchern als foldyer micht 
sectommt (Le Quien, Orient. christ. II, 1307 
8 1306). Yelannt ift bloß der Bifchof Poly: 
ürsmms, ber unter iuß gemartert wurde 
(Martyrol Rom. die 17. Febr.; Baron. ad 
sum. 253, n. 139 u. 254, n. 27). Heute ift Ba: 
belsm Tusel des Patriarchen der Chaldäer (f. d. 
ir üer), fowie Titel eined lateiniſchen 
zus eines foriichen Erzbiſchofs. — 1. Archi- 
dioecesis Bsbylonensisritus Iatini. 
Tier Eir dieſes unmittelbar unter dem heiligen 
Embl ſtehenden Erzbisthums, der im Jahre 
1632 im Fagdab erridgtet wurde, ift feit neuciter 
Ya m. . Sn Folge der feit Anfang 
ww 1%. nderts bier begonnenen Mifjio: 
zer ah Id Tapit Urban VIII. im J. 1632 ver: 
adaz, Für die zahlreichen Katholiken einen eige: 
eu Sckberäfig zu errichten. Die Jurisdiction 
 Bichers von Babylon erfiredte fi außer 
beionders über die Etädte Diarbekr, 
Rofqul und Cmid (Amide). Nachdem 


* 









ce Teste Tame im J. 1690 zum Unter: 
. des 600 Doppien (rõmiſche Gold⸗ 


wiuea — 29-30 Mark) ausgeworfen hatte, 
Batr£eziise. 1 2 Uufl 


Babylon. 
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wurde durch päpftliches Breve beftimmt, daß nur 
ein Franzoſe ala Bifhof von Babylon ernannt 
werden dürfe. Im J. 1848 erhob dann Papſt 
ius IX. das Bisthum Babylon, mit dem feit 
de des vorigen Jahrhunderts auch das frü- 
bere Bisthum Ispahan unirt worden war, zur 
Würde eines Erzbisthums. Als eriter Bifchof 
wurde 1632 der Sarmelit Johann de Val er: 
nannt; er fcheint aber diefe Würde nicht ange: 
nommen zu haben, denn am 6. September wur 
der Carmelit Timotheus Berco, ein Eicilianer, 
ernannt und 13 Tage darnach von Gardinal 
Spada in der Kirche dell’ Anima zu Rom confe 
crirt und mit dem Rallium decorirt. Am 9. Octo: 
ber 1632 ging er unter Gutheißung bed Kaifers 
von Perſien auf feinen Sitz ab. —* J. 1637 
wurde Bernardus de S. eſia, O. Carm., 
geb. 22. April 1597 zu Clamecy, Diöceſe Au: 
erre, ernannt und gleichjalls zu Kom conlecrirt. 
rielbe ging nad) Perfien erft 1639 ab, ward 
zugleidy apoftolifcher Vicar von Ispahan und 
feit 13, Yebruar 1640 apoftolifcher Bifitator von 
Ktefiphon, kehrte 1647 nach Frankreich zurüd 
und jtarb im Miffionsfeminar zu Paris 11. April 
1669. Placidus Ludwig du Chemin, Mauriner, 
als Biſchof von Neccälarea i. p. i. und Eoadr 
iutor des Biſchofs von Babylon cum jur. succ. 
ernannt 1645, wurde erft 1661 confecrirt. Franz 
Piquet, 16725 als Biſchof von Gäfaropolis i.p.i. 
confecrirt, ftarb 26. Auguft 1685. Ludwig Maria 
Pidou de St. Olon, Theatiner aus Paris, er: 
nannt im Juli (al. Ende Nov.) 1687, wurde 
erit am 9. Mai 1694 confecrirt und ftarb zu 
Ispahan den 20. November 1717. Das Lob 
dieſes ausgezeichneten Mannes findet fich in der 
Liturgie des P. Le Brun (III, 51). Die Namen 
der vorſtehenden Biſchöfe find aus Le Quien 
(Orient. christ. III, 1391— 1393) entnommen, 
die folgenden finden fi bei P. Gams (Series 
Epp. 455). Oatian de Galiczon, ala Coadjutor 
und Bifhof von Agathopolis i. p. i. confecrirt 
28. October 1708, Harb zu Ispahan 27. Sep: 
tember 1712. Dom. Maria Varlet, erwählt 
17. Eeptember 1718 und als Bifchof von Asca⸗ 
Ion confecrirt 19. Februar 1719, durfte als ver: 
kappter Janfeniit Perfien gar nicht betreten, er 
wurde fpäter Urheber de3 Utrechter Schismas 
(f.d. Artt. Janfeniften und Utrecht) und jtarb 
14. Mai 1741. manuel Bellyet, ermählt 
1741, ftarb an der Feet zu Bagbad 1773. ob. 
B. Dubourg Miroadot de Et. Terjeur, Ciſter⸗ 
cienfer, ernannt 11. Januar und confecrirt 
21. Juni 1776, ftarb als Apojtat 24. Mai 1798. 
Nun blieb diefer Etuhl von 1791—1818 erle 
digt. Seit 1819 mird als Ndminiitrator der 
Erzbiſchof von Tiarbefr Auguftin Hindi ange: 
rührt. Eigentlicher Biihof war wieder Peter 
Alex. Coupris (Goubery), ernannt 11. Mai 
1820, geitorben um 1832. Peter Marccll Bo: 
namie, ernannt 9. April 1832, trat das Bisthum 
nie an und wurde 13. Februar 1835 nad Smyrna 
transferirt. Ter gegenwärtige Erzbiichof iſt Yau: 
rentius Trioche, geboren zu Marjeille 25. Ye 
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bruar 1801, emannt 14. Diärz 1837. Tie apo: 
itolifhen Zelegaten von Yerfien und Meſopo— 
tamien (j. d. Artt.) werden jeit 1857 als Admi—⸗ 
niftratoren von Habylon neben dem Erzbiſchof 
aufgeführt. Tiie Reſidenz des Yekteren iſt zu Is: 
pahan in der Roritadt Julia oder Tichulia. Sein 
Sprengel erftredt jidy über ganz Meſopotamien, 
Kurbiltan, Armenien und Perſien, ſoweit bier 
lateinifche Ehriſten ſich auihalten. Perſien wurde 
1848 als ſelbſiändige Telegation davon getrennt. 
In Meſopotamien find die Hauptmijjionsitatio: 
nen: Hagdad mit einem Hoſpiz der unbeihubten 
Carmeliten, Diarbekr, Irja, Mofful, Mardin, 
Baſſora und Karek, letzteres eine kleine Inſel im 
perſiſchen Golfe, zuſammen wohl 4000 Katho— 
lifen; in Perſien: Ispahan, Dſchulfa mit vier 
Kirchen und einer Miſſion der Armenier, Tebe: 
ran mit der Kapelle der franzölifchen Geſandti⸗ 
ſchaft und mit barmherzigen Schweſtern, Tauris, 
apojtoliiche Fräiectur, Soulduze mit einer Kirche 
für mehrere katholiſche Familien, Abuichehr mit 
(Sarmeliten, welche eine Kirche haben, Ruft mit 
einem Rapusinerkloiter, im Ganzen etwa 3000 
Ratbolifen (vgl. Moroni, Dizion. IV, 5—7; 
XXXVI 84u.XCVIL, 26589... —2.Archid. 
Babylonensin Syrorum. Dieſelbe wurde 
erit neueſtens errichtet. Der gegenwärtige noch 
erſte Biſchof iſt Athanaſius Raphael Ciarchi 
(Giorghi), ernannt 30. Sept. 1862. [Neher.] 
aßglonifges Exil, 1. der Juden, ſ. Exil; 

2, der Rapite, ſ. Avignon. 

Baccalarii, |. Grade, gelehrte. 

Bectanarike, f. Paccanariſten. 

acchiarins Bacchines), ein irischer oder 

engliſcher Wönd im fünften Jahrhundert, der 
bei vielen Wanderungen nad) Zpanıen und von 
da nach Ntalien kam. Weil die ſpaniſchen Bris: 
cillianijten häufig unter der Monchsasceſe ſich 
verbargen, fo wollte man ihn au Kom in fein 
Klojter aufnehmen; deßhalb verjertigte er zu jei⸗ 
ner Rechtiertigung ein Glaubensbefenntnig (Li- 
bellus de fide, ed. L. Murutori in Anecdot. 
tom. II. Mediol. 1698). Gennadius (De script. 
eccl. 24) ſchreibt: Seripsit libellum de fide, in 
quo satisfeeit Pontifici Urbis (wahricheinlich 
Yeo I. oder Ziricius oder Anaſtaſius) adversus 
querulos et infamatores peregrinationis auae; 
nad; derſelben Quelle hat Bacchiarius fein Yater: 
land verlaffen propter conservandam vitae in- 
tegritatem. In einer fchönen Epistula de re- 
cipiendis lapsis ad Januarium (Bibl. PP. 
Max. VJ, 1174) verteidigte er die milde Praxis 
der Kirche, dem Gefallenen, wenn er Buße ge: 
than habe, Verzeihung zu gewähren. Zulbert citirt 
aus dieſer Schrift in Neinen Vriefen, 64 und 65 
(Migne, PP. lat. CXLI, 233) Einiges über das 
duffertige Ende Salomons. [Otto Echnud.] 

Baccqhides als Rame eins ſyriſchen Feld 
bein darj nicht befremden, wenn man bedenkt, 
daß nad) 2 Mach. 6, 7 die Juden von den Sy 


rern vornehmlich zum Vacchuscult geamungen B. III, 445 


Babylonifhes Eril — Bacdıni. 
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tamien (Jos. Antiqq. 12, 10, 2, wemu 3: ng. 
1 Mach 7, 8); und fon unter dieſem Riwge 
tras er als fyrifcher reldherr dem Judas Ted 
bäus entgegen, erlitt jedoch eine Nıcmeriag 
(2 Mach. 8, 30; val. 1 Mach. 5). ih babe 
jtieg das Anichen des Bacchides bei Dem 'pcieren 
igriihen Könige Temetrius I. Zorr, Im 
ihn bald nach Antritt feiner Herrihait, rad I 
mit einem Heere nah Nudia ſchickte, um Dam 
ſiriſch geiinnten Alcimus 11. db. Art.) sum obuge 
priejter einzuſeren. Rachdem er 1:4 dieies I 
trages entledigt, Lehrte er mut feinem Lee 
zurud (1 Wach. 7, 1-20). Aber ichon ım dyy 
genden Jahre 1 Mach. 9, 3) erihien Ha: ey 
auf die Runde von dein unglücklichen ende Veran 
Waffengefährten Rikanor bin mıt eınem verikt 
ten Heere in Galiläa. Erſt bei Xaris, wemge 
Stunden nordweitlich von Jeruſalem l. e. 51 
fam es zur Schlacht, ın der Autas fiel (.R 
Art.). Auch deſſen Yruder onathan, mei 
nunmehr die Führung der Hebräer überrata. 
vermodhte ſich des Bacchides nur mir Zicke ze 
erwehren, indem er Proben ungewohnlicher Kim 
beit ablegte, z. B. mit den Zeinigen Arsenieb 
Des Feindes dem öltlihen Kordanı:ter uf 
(1 Mach. 9, 481. Racchides betsitigie mehrer 
Plãre, legte Nelapungen darein und zog bexz 
nach Hauſe, 159 vo. Ehr. (1. . V. 30- 571 62 
viertes und leztes Mal rückte Vacdes, us 
entarteten JZuden felbit geruten, um 15: e 
Raläjtina ver; er fonnte jedoch nichis made .| 
nathan ausrichten, fondern mußte ſich we Am 
vergleihen (1. cc. 3.5873), Be nır 
aus Joſephus (a.a. C. I. 12 u. 13) erdelli wei 
Bacchides mehr lijtig und verjchlagen. als mE 
iönlich tapfer. en) 
Bacchini (Bernardino, fpürr Lese 
detto), O. 8. B. Yiterat und Specalgeiiuieb 
iorjcher, geb. 31. Auguit 1651 zu Zora Es 
Donnino ın Parına, Yencdictiner 1667 zu Terme. 
geit. 1. September 1721 zu Bologna. mer at 
Bibliothekar im Kloſter jeines Urdens zu Turms, 
dann Sccretãr des Abtes Arcion zu Arte, 
fpäter berzoglicher Bibliothefar und Cuasulter 
Sancti Offici zu Modena, bierauf Erst en 
ichiedener Klöjter in Norditalien, zuieg es 
ichlor der Exegeſe zu Wologna, Yon 1636 18 
1690 und 1692 bis 1697 gab er su Tarnz Bad 
wichtige Giormale de’ Letterati heraus: asien 
dem verfaßte er eine Reihe (zum Theil nad ın 
gebrudter,) Schriften aus den veri buebenim 
rächern der Wiflenihaft. Seine wıäizzrea Win 
ber gehörigen Arbeiten find: Dell’ Issorn del 
Monastero di 3. Benedetto di Polırone nelle 
stato di Mantova, Modena 1494; De eccisu»> 
sticao hierarchiae originibus, Mutinae 1708; 
Agnelli Liber pontificalis seu vıtae 
Raveunatum, ed. Bacchinius, Mu:nse 1:08 
2 voll., micdeihels bei Muratun. S& ript rerama 
Italic. II. (gl. Ziegelbauer, Hist Let 0.8 
ı.; Mazzuchelli, Sertt. d’Isals 


l 
werden jenzen. Zchon unter Antiochus IV. Op: II, 1,6 A Mém. XIL. 235; Ha 


phanes war Bacdıdes Siat: halter in Weſopo 


[Xanien.} 


ter, Nomencl. 11, 1122.) 
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(On3, torrens) bat in der Beiligen|notirt al8 libellus famosus in Lutherum). 
ng ben Begriff des arabiihen „Wadi*,|3. Wyder das wild Geyffernd Eberſchwein Lu⸗ 
zeichnet zugleich einen Waſſerlauf und |thern, So ynn dem weingartte des der 
Tag weil e8 in Paläſtina nur fehr | trefften wület, grabet und ſich vnderſtehet mit 
e gibt, die ihr Wafler auch außer der | jegnem befodelten Rüffel umbzuftoßen bie Cano⸗ 
behalten. Am beiten befannt ijt der nigacion diui Bennonis, und aller heyligen ehr: 
guptens“, ein meist trodener Küften: | erbietung zu vertilgen. 1524 (gerichtet gegen Lu⸗ 
e Rordgrenze von Aegypten, iegt adi thers Schrift: Wider den newen abgott und alten 
genannt (of. 15, 4.47 2c.). [Kaulen.] — der zu Meißen ſoll erhoben werden; 
au (Amnicola), Paul, Contro⸗ ſ. Weller, Repertorium n. 2762). 4. Zu erret⸗ 
urde au Chemnitz um 1466 geboren. |tung der ſchwachen Ordens-Perſonen, fo ytzt zu 
; Jugendgeichichte Liegt nicht3 vor. Er | dyfen fehrlichen böfen Gottloſen Zeyten ſchwer⸗ 
inch in dem 1162 von Markgraf Otto | lich betrübt und angefochten werben durch falf 
en geftifteten Cijtercienfertlojter Alten: | verführliche Lere oder Schrifft, eyn tröſtliche 
7 Mulde, deſſen Kloſterſchule fih eines Rede von Paulus Amnicola. Dreßden 1524. 
afes erfreute. Als unter Abt Martin | 5. Ein Sermon des Abts zu Cellen yn auffn 
522) ein Öeneralftubium für bie ſäch⸗ |mung der Reliquien Sancti Bennonis, gehabt 
tercienjer in Leipzig begründet wurde, |am 21 tag des Monats Julii. Dreßden 1527 
h Vachmann —52— gewirkt zu haben; |(beiprochen in Samml. von A. u. N. Sachen 
ſich den Titel eines Magister artium, | 1735, 15 f.). 6. Lutheri Widberuf vom eg: 
m Procurator und Eyndicus und end: | fewr mit Farben ausgeftrichen. Dreßden 1530 
—1535 Abt von Altenzelle. Als fol: | (befproden a. a. D. 351). 7. Antwort vff 
te er mit Godhläus, Emſer, Peter Forſt, D. Luthers Ratfchlag, ob ber Ehurfürft ums 
von Alveldt zu jenen Dlännern, welche | Svangelium3 willen wider den Keyfer ſich mit 
ı trefflihen Biichofe von Meißen, So: | Krieg einlaflen fol. 1531 (Centif. 735). 8. Auff 
Schleinitz, die lutherifche Bewegung in | Luthers verantwortung und Troftbrieff an ettliche 
tfrigit befümpften. Bachmann fuchte | zu Leyptzigk, ein kurtzer Bericht. Dreßden 1533 
; eine Reform bes Klojterlebens zu er: (Seibemann, Beiträge II, ©. XI). 9. Ein 
machte zu diefem Zwecke wiederholte | Echnoptüchlein auff Luthers geyfer vnd vnluſt, 
ıh dem Stammkloſter Ciſterz; doch in feiner Gloß und warnung, darinnen er 
nicht bindern, daß auch von feinen | Reihs-Abfchied zu Augsburg befpeuet vnd be 
nen mehrere apoitajirten. Aber ent fledt. Dreiben 1533 (Samml. von A. u. N. 
em Nachfolger Andreas Echmidewald Sachen 1733, 24 f.). 10. Unterfchieblich erfennt: 
tenzelle 1544 der Eäcularifation. Daß niß vnd chriſtlich erclerung einer vermanung 
ı wegen feiner entichiebenen Richtung | onlangjt von eynem beweibten Priefter an ein 
fien der Neuerer nicht entging, iſt leicht | namhafftige fterbende Perfon getan. ben 
. Beionders arg mißhandelt wurde er] 1534. 11. Ein Maulſtreich dem Lutherilchen 
im Etile der Epp. obscur. virorum |lügenhafftigen weyt aufigefperten Rachen, das 
iG. 1. in zwei Quartbogen erſchienenen) | Klofterleben zu leitern ond zu chenden. Dreßden 
fors et sepultura doctrinae Luthe- | 1534. 12. Von Geremonien der Kirch, dad Hl 
gedruckt bei Strobel, Opuscula quae- | vom äußerliden Dienite Gottes oder von leib: 
irica et ludiera tempore Reform. | licher Uebung göttliher Nemter. Appendir vom 
'asc. 1, 1734, 49 »q.), in welcher ihm | Rrieiterliden Cölibat oder Keufchheit. Yeipzig 
unterichoben wurde mit der Unterichrift: | 1537. —* 
rater Paulus Hamnicolus, indignus] Wadern in der heiligen Schrift, ſ. Brod. 
Monstri Cellensie in Misnie. Außer} Wadenfireiid, ſymboliſches Zeichen bei ber 
teiniſchen Hymnen und Andachtöfchrif: | Firmung. Aurem vellere, Jemanden am Chre 
»ſa und Verſen (Christ. Schlegel, De | zupfen, batte bei den alten (riechen und Römern 
eri @=ssrzasuarıov, Dresd. 1703, 127 | die Bedeutung von Jemanden an etwas erinnern 
bier als Etreitichriften gegen Luther (Vergil., Eclog. 6, 3; Plin., Hist. nat. 11,45; 
ıen: 1. Sin töſtlich ſchöner Xob-Gejang | Horat., Satir. 9, 77). Bei den Orientalen, den 
rs Winkelmeß, 1520 (fo in Fabricıi | Hebräem (Er. 21,5; vgl. Teut. 15, 16), Ly 
ım Luther. 735, wohl identifch mit | diern (Xenophon, Anabasis 3, 1, 31) und Chal⸗ 
77 angeführten Buche De missa con- | däern (Juvenal., Satir. 1, 104) kam, ebenfalls 
rum, 1520). 2. Viartin futher, Wy als Jerchen der Srinnerung, die Durchbohrung 
tan ſy, Vnund was er fürt im ſchylde, des Ohrläppchens mit einem Pfriemen vor. Die 
ft du in defem ſpruch hybey Gleych Eitte des Ohrzupfens kannten auch die alten 
nem bulde: Omnis carc ad similem Vajuvaren (Lex bajuvar. 15, 2; 16, 5), wäh: 
unretur, et omnis homo simili so! end andere germaniſche Stämme ein minder 
. Ervli. 13,20, 8. 1. 1522 (gerichtet: janitcs Vittel, die Erinnerung zu wecken, den 
bers Anzeige, warum er das bepitlich' Backenſtreich hatten (Baluzius, Capitularia Reg. 
prennt bat: ſ. Panzer, Annalen I1,: frame. I, 45: Hoineccius, Elementa jur. Germ. 
‚ in ber Biblioth. C’yprianica 244 1,425; Grimm, Teutfhe Rechtsalterth. 545). 
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Badenftreihe wurden gegeben bei bürgerlichen 
Geſchaͤften, bei Aufnahme von Eoldaten in den 
Dienit, bei Sponfalien, Trauungen u. |. m. (vgl. 
Raflau. Annalen IX, 341; Katholil 1869, 1.34). 
Bei der Firmung bat ſich der Backenſtreich bis Heute 
erhalten, und feine Bedeutung entfpricht ganz dem 
Weſen dieſes Sacramentes ale Aufnahme unter 
bie milites Dei oder Christi (vgl. Cyrill. Jerun., 
Catech. myst. 20; Tertull., De Orat. 19; Ad 
Martyr. 3; Ruinsrt, Act. mart. ed. Rat. 111, 
adäquat dem Ausdrude des Apoftele 2 Tim. 2, 
3—85. 1 Cor. 15,54) als geiftlicher Nitterichlag. 
Der Badenftreid bei der Firmung ift ein Reit 
altgermaniicher Eitte und kommt vor dem zehn: 
ten Jahrhundert nicht vor. Alte Ritualien, Die 
älter find als das zehnte Jahrhundert, kennen 
den Badenitreich bei ber Firmung nicht; dagegen 
wird er in den Ritual: und Pontifical⸗-Büchern 
des 12. und 13. Jahrhunderts als ſchon lange 
üblich erwähnt. i (De theol. diseipl. 32, 
10) citirt zwei Pontificalien aus der Bibliotheca 
angelica zu Rom aus dem 12. und 13. Jahr: 
hundert, welche den Ritus bes Badenitreiches 
als einen längſt beſtehenden bezeichnen. Auf 
biefelben Codices beruft ſich Manſi (Suppl. Con- 
eil. IV, 84) in feinen Noten ad Synod. Diam- 
rit. Es ift unrichtig, wenn Manche nach dem 
Urrgenge von Aſſemani (Cod. liturg. III, 23) 
den enſtreich auß bem altchriftlichen osculum 
pacis entftanden fein laffen. Alapa in origine 
erat osculum is, quod honestatis ratione 
habita ad feminas per levem manus contac- 
tum in is coepit dari et sensim conside- 
rari ut signum, quo chrismate peruncti tens- 
cius memoria teneant se sacramentum rece- 
pisse, vel ut meminerint, se tamquam forten 
athletas paratos esse ad omnia pro Christo 
toleranda. Die Entjtehung und Bedeutung bes 
Badenftreiches bat kurz und prägnant der gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts geitorbene Biſchof 
Claus Wagmı von Ilpiala ın feiner Ilistoria 
de gent. septentr. 14, 9 ausgeiprochen. 
Muünz in Kraus’ R.-E.] 
Bacon (de Baccone, Bahone), Franz, 
oge, geboren zu Gerona oder zu Yeralada 
in Gatalonıen, trat ın feiner Heimat in den Gar: 
meliterorden, ftudirte zu Paris und lehrte dort 
auch fpäter die Theologie. Vegen ſeines fcharien 
Verſtandes und feiner großen Auiiaſſung erhielt 
er den Yeinamen Doctor sublimin. Später war 
er Provinzial feines Ordens in Gatalonien und 
ſtarb im Kloſter zu Gamprodon am 8. Augujt 
1372. Sr bat mehrere Schriften verfaht, von 
denen nur fein Commentarius super Sentent. 


l. 4 und fein Repertorium Praedicantium 
(Sammlung von Siterftellen für Prediger ) ge: 
drudt und bekannter geworben find. (al. Pa- 


rad. Carm. Decoris) [Schmidt, O. 3. B.] 
Bacon, Franz, Baron von Berulam, be: 


rühmter Thileioph und Staatsmann, mar der 
weite Cohn des Nicolaus Bacon, Großſiegel: 


hrers unter der Königin Eliſabeth. und wurde 
am 22. Januar 1561 zu Yondon geboren. Der 


Bacon. 


talentvolle Knabe erhielt feine wiſſen 
Bildung auf der Univerfität zu Gambr 
er ſchon in feinem breisehnien Jahre 
ftand die berfommlidye arıitorelii : 
Wiſſenſchaft und Methode noch ın u 
Geltung. während andermwärts. in Jtalıeı 
reich und Deutichland, ihr Anſehen besrd 
ichiedenartigiten reformatoriichen Beh 
bereit erfhüttert und im Sinken begrif 
Bacon wurde ſchon ſehr frühzeitig vom & 
mung des neuen Zeitgeiſtes ergrıriem, m 
war es der Plan einer völlıgen Um: u 
eftaltung aller Wiſſenſchaften, den er 
eines ganzen Yebens, auch ım Trange Öf 
Geſchaͤfte, niemald aus den Augen veris 
faum vollendeten Studien ließ ihn ſei 
um ihn in die politiie Yauibayn eimg 
mit der englifhen Geſandtichait an dem 
chen Hof geben. Sein hreiäbriger M 
in der franzöfifden Hauptitadt (1577- 
welche damals der Herd der neuen 
ift ſicherlich nicht ohne nachhaltigen Ci 
feine Seifteßrichtung geblieben. „Inzıock 
jein Vater geitorben, und jept ſah fidy d 
Bacon für jeine weitere Yaujbahn auf fü 
und feine geijtigen Dülisquellen angenit 
widmete ſich daher mit angeitrengteiten 
dem Studium der vaterländ:ihen Rech 
ichaft, und ſchon in feinem 24. Jahre wer 
ihm feine ausgebreiteten Kenninifie und | 
wanbtheit in Geſchäiten dic Aufnahme u 
außerordentlidgen Anwälte der Krome ı 
Titel eines Rathes der Königın ı 1338) 
den Arbeiten , welche Diele Stellung ihe 
legte, vergah jedoch Bacon feines Yıeblimg 
a; Diek beweist Die in jene Zeit fellı 
jaſſung feiner verloren gegangenen Schru 
po 


>, 


ris partus maximun. Seine Faͤbigke 
hohen Verbindungen ſchienen ihm eıne ru 
glänzende Weförderung in Ausſicht zum 
allein feine Hoffnungen gingen nicht fe 
als er wũnſchte, in Erfüllung. Im} 1 
er fih ın das Unterhaus wählen. Di 
ende Farteijtellung Die er ın demjel 
nahm, 309 ihm das Mißſallen des Hofes 
föniglihe Ungnade juchte er dur R 
Schmeichelei zu beihwicdhngen, je ee 
nicht, in dem Sochverratäpro<ch gegen 
maligen Sünjtlıng der Könıgın. den Ge 
Eſſer, feinen eigenen langjährıgen Ga 
großmũthigen —— ih gebreı 
lafien und deſſen Berurtbeilung durch eu 
liche Schrift gu rechtfertigen. Wlaymehl 
unter der Regierung Eitſabeths obme 
rung; jeine hmendung brachte il 
zweimal in's Schuldgejaͤngniß. Deſto 
mar ihm das Glück unter Romy Face 
er der Regierung als gewandtes und | 
Werkzeug ſchädenswerthe Trenite lee 
der Wahl der feinem Ehrgeize wie ſein 
bebürfnilfen dienenden Mittel mchtes wei 
angitlid war, flieg Bacon ven See | 
Groffiegeibessaheen 


bis zur Würde eines 


ab Lordgroßlanzlers von England (1619) mit 
an Titel eines Barons von Berulam und Bir 
antes von Et. Alban. Kaum vier Jahre jedoch 
te Bacon dieſe Ehrenſtellen beffeibet, als er 
egen Beitechlichleit und wegen Erpreſſungen 
mer Dienerihaft von dem Parlamente in An⸗ 
ageitand verjeßt wurde. Durch fein eigenes Ge: 
inbrıiß überwielen, ward er, tro& der Verwen⸗ 
mg des Königs, vom Hauſe der Peers all jeiner 
emiter und Ehren enticht, zu einer ſehr hohen 
eldſtrafe und zur Saft im Tower nad) Belieben 
8 Königs verurtheilt und außerdem für unfähig 
Märt, je wieder ein öffentliches Amt zu bekleiden, 
u Barlamente zu figen oder am königlichen Hofe 
s ericheinen (3. Diai 1621). Eeiner Haft wurde 
er indek vom König alsbald entbunden und 
chielt von dieſem auf wiederholtes Andringen 
ıgar eine beträchtliche Penſion ausgeſetzt; ja, we: 
ige Jahre nachher, unter Karl I., durfte er ſelbſt 
amen Eis im Parlamente wieder einnehmen 
1625). Den Reit feines Lebens widmete nun 
Beton den Wiſſenſchaften und beflagte ſchmerz⸗ 
ich, dem Dienſte derjelben, jeinem wahren Be: 
‚ nicht ausfchlieglich yelebt zu haben. Er 
darb in drückender Armut als Folge feines ver: 
dwenderiihen Haushaltes, am 9. April 1626. 
i Bacon war ein ebenfo origineller Den: 

kr, als umfaflender Gelehrter und fruchtbarer 
Eäriffteller. Cr jchrieb theild in engliicher, 
eils in lateiniſcher Eprache Werte philojophi: 
den, naturmiljenichaftlichen, mebdicinifchen, juri- 
Kkben, politiichen und geidjichtlichen, zum Theil 
mi moraliihen und religidien Inhalts. Dieje 
fallen nebit feinen Brieien in der Gelammt: 
von Wiallet (London 1740), der zu: 

ich feine Lchensbeichreibung beigegeben iſt, 
wer noltobände (andere Öcfammtausgaben: von 
L Stephens, I. Yoder und Th. Bird), Yondon 
165, 5 Bde.; Frankfurt 1666; Yeipzig, von 
Em. ob. Arnoldi, 1694; Amſterdam 1684, 
Dde. 1730, 7 Bde; 3. Dontagu, Yondon 
1825—1834, 17 Bde.; Spedding, London 1862 
w1874,14Bde.). Seine Hauptſchriften find: De 
gnitate et augmentis scientiarum, 1605 eng: 
a, rollitändiger 1624 in lateinifcher Sprache 
berauögegeben (neucjte Ausg. von Phil. Mayer, 
Sorimb. 1329, 1I.); Novum organum scien- 
krem sive indicia vera de interpretatione 
miturae, Lond. 1620, im zweiten Theile nicht 
wüender (in's Deutſche überjept von G. Mr. 
Serte:ög, Berlin 1793; Kirchmann, Berlin 
ur Ziele zwei Schrijten follen die bei: 
in ertien Theile eines großen Werkes bilden, 
sdäes Bacon unter dem Zitel: Instauratio 
megns in 6 Theilen herauszugeben beabjichtigte. 
lien zum dritten Theil enthält die Sylva 

arum 


Rh ind noch zu nennen die Sermones fideles, 
“ci, politici, oecunumici, sive Interiora re- 
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Um: und Neugeſtaltung aller Wiſſenſchaften von 
ihren erften Grundlagen aus. Die Örundgebre: 
chen der bisherigen Wiffenichaft liegen nad) Ba: 
cons Anficht darın, daß diejelbe, eines ficheren 
Fundamentes und der Einficht in die richtige Die: 
thobe entbehrend, entweder roher Empirismus 
oder einfeitiger Togmatisınus geweſen, welch letz⸗ 
terer Durch ausichlichliches Operiren mit abstrac: 
ten Berftandesbegrifien der Wirklichteit fich ent: 
fremdet habe und dekhalb unfruchtbar für das 
Leben geblieben fei. Wahrend die Empiriker, 
ſagt Bacon, nach Art der Ameiſen bloß ſammeln 
und gebrauchen, die Dogmatiker (Rationalen) 
dagegen Gewebe aus ſich ſelbſt verfertigen wie die 
Spinne, ſo verfährt die ächte Philoſophie nach 
Art der Biene. Wie dieſe den Stoff aus den 
Blüten ſammelt, aber ihn durch eine eigenthüm⸗ 
liche Kunjt verarbeitet, fo ſammelt auch die Phi: 
lojophie auf dem Wiege der Beobachtung und der 
Unterfuhung ihr Viaterial, aber nicht, um das⸗ 
jelbe ala todtes Capital dem Gedächtniſſe anzu: 
vertrauen, fondern um es zu verändern und zu 
bearbeiten mittel des Veritandes. Hiermit iſt 
der wiſſenſchaftliche Standpunkt Bacons hinläng- 
lich Klar bezeichnet. Sein nächſtes Beitreben Mi 
nun dahin gerichtet, den richtigen Ausgangspunfi 
und eine jichere Wiethobe für alle Ertennen auf: 
zufinden. Senen entdedt er in der Crfahrung im 
weiteiten Sinne, dieje in der Induction. Wach 
einer vorläufigen Eintheilung aller Wiſſenſchaften 
zerfallen diefe, entiprechend den drei Grundver⸗ 
mögen der Exele, Gedächtniß, Phantafie und 
Vernunft, in Geſchichte, Poeſie und Philoſo—⸗ 
phie. Nur die lektere jedoch ijt Wiſſenſchaft im 
ſtrengen Einne und gliedert ſich wiederum in 
Naturphiloſophie, Philoſophie des Dienichen und 
natürliche Theologir. Die Naturphilofophie ift 
nadı Bacon die Mutter und die Wurzel aller 
Wiſſenſchaften; wie aber alle Wiſſenſchaft auf die 
Erjahrung ſich gründet, jo fett die Naturphilo: 
jophic als ihre Grundlage die Naturgeichichte 
voraus. Vor Allem muß man jich daher eine ge: 
naue und umfafjende Kenntniß der Natur ver: 
ſchaffen, und dieje wird jelbitveritändlich nur ge: 
wonnen auf dem Wege der Friahrung, aber nicht 
einer blind berumtaitenden, fondern einer richtig 
geleiteten Erfahrung; erit muß man das Licht 
anzünden und alsdann mit befien Hülfe den Weg 
juchen. Die richtige Erfahrung kommit zu Stande 
zunächſt durch jorgfältige Beobachtung der Dinge 
und ihrer Erſcheinungen mittels der Sinne. Da 
aber die Sinnenwahrnehmungen weder vollitän- 
dig noch aud) völlig zuverläſſig jind, jo muß man 
den Sinnen durch geihidt und kunſigerecht an⸗ 
gejtellte Experimente ju Hülfe kommen, da biefe 
vor alleın geeignet jind, die feineren Beziehungen 


de oder Natural History, der ji mehrere | in der Natur erfennen zu laſſen. Hat man auf 
enziungen gleichen Inhalts anſchließen. End: | diejem doppelten Liege das Einzelne richtig und 


volljtändig erfannt, jo iſt es Cache des Ver: 
itandes, die allgemeinen Begriffe und Grund: 


Na, auf Die ber Terjafier felbit den gıökten | ſätze aus demselben zu abstrahiren. Allerdings 
} legte. — Ter Elan, welden Bacon in den tjt der Verſtand nad) Bacon fein treuer Spiegel, 
Schriften verfolgt, iſt eine gänzliche aus dem die Natur der Dinge rein und unver: 
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rftrahle.. vielmehr sit derſelbe erfüllt I denn aud mit vielem Beifall 
‚ d. b. allgemeinen Vorurtheilen, | den ift und der Naturijorſchu 
Urfprung theils in der gemeinianen ſchwung gegeben hat ; ebenio ı 
menichlichen Weichlechtes (idola tri- |! auf der anderen Zeite verfen 
s ın der individuellen Weichatienheit !tbode ſich nicht Dazu ciynet, ı 
einen (idola apeeus) haben, theıls aus Wiſſenſchai zu beberrichen. 
dungen der Sprade (idola fandi), | unterlalien, ein pbilofertbiid 
8 den falihen Theorien der Schule von ihm gelegten (Wrundlage 
eatri) entipringen. Allein dieſe Idole hat wicht eine einzige der v 
and für fih etwas dem Beritande Fremd: Tisciplinen nad ıbıen gi: 
von außen ihm Aufgedrungenes; dieſer beitet, fondern ſich überall in 
ıd ſoll ſich daher derfelben entledigen. Wa: | ausführligen Anteutungen 
jäume nicht, die Vittel bierau anzugeben | nur menge von all gemeine 
acht —— manche feine pfuchologiſche Be⸗Intereſie find, begnugt. Au 
ng. Das Allgemeine, welches der Veritand | ſophie iſt bemerkenswerth. da 
em durch Beobachtung erkannten Winzelnen | jave zu der atomiſtiſchen und 
abirt, darf nun aber immer nur das dem !auttafiung, allen Korpern 
‚einen zunächft liegende Höhere jein, und von | Zınnentbätigleit analagcs 
:m aus muß ber Verftand continuirlid fort: | und eine gewiſie qeaenicı:ye 
eitend zu dem nãchſt höheren Allgemeinen auf: | zufebreibt. In der Yebıe vo 
gen, bis er in ununterbrodener Ztufenleter | ſcheidet er Die anıma ratie 
i oberften Orundfägen und endlich bei dem | est (ortum habet a spıra 
ten Naturgeſetze anlangt. Diele kundamıen- ' anima irrationalhe tsensibili 
ılregel der wahren wiſſenſchaftlichen Werhode | est cum brutia tortum hal 
licht erfannt gu haben, die Gemwöhnung, von ein: ! mentorum). Tie Unterud 
einen abgeriffenen Erfahrungen ohne weiteres zu der vernünftigen Zeele ıve:.| 
den entfernteiten und allgemeiniten Artomen : logie zu. In der Erbikerrun 
überzufpringen,, war nach Bacons Anlicht einer nunit nur jo mie: cm. Day 
ber Hauptmängel der älteren Wiſſenſchaſt. Richt entdecken und 119 einige Ve 
Flũgel, meint er, müſſe man dem Verſtande leiben, | Uoſe. Tugend und Yaltcı au 
vielmehr ein Bleigewicht ihm anhängen, damit er | vollitandige Nelchrung aber 
nur allmälig, in jtetem und ruhigem Fortſchritte, und unier Icptes Ziel, ſowre 
som Beſonderen zum Allgemeinen, vom Wiede: | erreibin, gewähre uns alleın 
ren aum Hohern tortichreite. Um aber Sicherheit ligion. Noch entichiedener 
in bieje® fahren zu bringen, bemerkt Yacon | Yoriug der Religien vor de 
weiter, genüge es nicht an eincr Yluizählung und, Abhänayteır Dieter von je 
Sufamntenftellung bloß der ähnlichen Fälle Ton: | naturalıs berver, von der 
bern auch Die unähnlichen Fälle, die fog. Anitan: luta a. saera untert:berd 
en, müpten forgfältig auigefucht und erwogen mer | Theologie fonnen nad ıbı 
n, und erſt nachdem alle widerſprechenden alle, | einander getrennt werden 
alie verneinenden Inſtanzen berũckſichngt und; Vermiſchung beider ent 
ausgeſchloſſen feien, Dürften die aifirmariven Säve ' !Keligiensichren. theils p 
(Ariome, Vrundfäge) aufgeftellt werden. Ticſes Die natuiliche Theolog 
Vertahren, welches nicht bloß zur Auifindung der, Gott, welche durch Das 
Ariome , ſondern auch zur Bildung richtiger und: wird. Ta jſedoch in 
beitimmter Negrifie dienen jo, nennt Bacon Die jene Alimacht und ' 
Methode der Induction und die Kriortbung der Weſen zur Erichernun 
Nanır in Hemakbeit desielben interpretatio na- lide Theologie ſich 
turae im Gegenſate su Der antieipatio mentis, zu miderlegen. Tie' 
d. i. der milllürlihen Teutung der Natur nad’ auch rollfonmen gr 














vorausgeiegten Begriiten. Durch dieſe Methode 
allein, glaubt Bacon, werde der nienichliche Wett 
der Natur gewachſen, und von ıbrei aligemeinen 
Anwendung veripricht er ſid nicht blatt eine am 
ermeglihe Uereicherung der tllenihart und cine 
neue goldene Wera für Die Khiloſophie, iondern 
auch die qrokten Norebeile für das menſch ie 


Yeben, welchen zu nügen das wahre Endriel alle: , 


Winenſchaft iſt. In der That wird man n:bi 
unbın fönnen einzuräumen, dat das von Bacen 


empfohlene Verjahren ın der Bchandlung Der 


Raturwiſſenſchaiten, für die es auch zumäshıt be 
rechner ift, ſich als Ycbr biasıchbar ermarst, we 
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liche Berftand die mittleren Urfachen in ihrer er: 
Nreuumg beivachte, jo fonne er allerdings biswei- 
len bei benfelben ftehen bleiben und komme fo 
über den Atheismus nicht hinaus; wenn er aber 
Dazu fortgehe, die Verkettung derſelben und ihre 
Berbindung unter einander zu erfennen, fo fehe 
er ſich genöthigt, zur Gottheit und göttlichen Vor: 

Teine Zuflucht zu nehmen (Serm. fid. 16, 
vgl. de dign. etaugm. sc. III, 4). Gott brauche 
daher feine Wunder zu wirken, um ben Atheis⸗ 
wu8 zu widerlegen; das Wunder der Welt reiche 
hierzu volllommen aus. Ueberhaupt fei ber 
Atheismus mehr nur auf den Lippen der Men: 
ſchen, als in ihren Herzen. Cin Beweis davon fei, 
daß bie Athetiten ihre Meinung mit fo vieler Ge 
Ihäftigfeit verbreiteten und vertheidigten und An⸗ 
bänger dafür zu gewinnen fuchten; dieß thäten 


fie gewiß nur deßhalb, weil fie fich felber miß: |f 


trauten und durch die Zuſtimmung Anderer ihre 
eigene ſchwankende Ueberzeugung befeftigen möch: 
er An Gott — ſchließt Bacon feine treffenden 
Bemerkungen über diefen Gegenſtand — an Bott 
bloß Diejenigen nicht, Die ein Intereſſe 

haben, daß es einen Gott nicht gebe 
(Nemo Deum non esse credit, nisi cui Deum 
zon esse expedit). Mit der Widerlegung des 
Arbeismus bat die natürliche Theologie ıhre Auf: 
gelöst. Eie hat fich ald geſchickte Magd 
geoftenbarten Theologie zu erweifen und ihrer 
Gebieterin in die Hände zu arbeiten, darf fid 
aber nicht anmaßen, über die Myſterien des Glau⸗ 
bens zu pbilofophiren oder fie tiefer ergründen zu 
alien. Glauben und Wiffen find ganz Disparate 
Gebiete, der Glaube aber hat den Vorrang vor 
dem Wiſſen, denn bei diefem wird der Menſch 
zur von den Sinnen durch materielle Dinge af: 
rent, beim Glauben aber non einem Höheren, 
som Geiste Gottes. Wir follen daher die Ber: 
zuutt dem Glauben unterwerfen, auch wenn beide 
ſcheinbar im Üiberfpruche mit einander jtehen, 
was nach Bacons Tafürhalten in nicht wenigen 
Funtten wirklich der Fall ijt (vgl. The Charac- 
sers of a believing Christian, in paradoxes 
and seeming contradictione). Le unglaublicher 
zub ungereimter ein göttliche Diyfterium er: 
jſeim, deito mehr Ehre ermweilen mir Gott in 
an basjelbe, und beito glänzender iſt 

der Sieg des Glaubens — eine ertravagante Be: 
beugtung, die freilich im Munde eines Ylnglica: 
sers ebenfo wenig überrafchen Tann als tm 
Sumde bes Epötters Bayle. — Yiteratur: 
Nuser den gewöhnliden Geſchichtsbüchern der 
Belaſophie vgl. Bertin, Histoire de la vie et 
des oa de Fr. Bacon, Paris 1788; J. B. 
de Vanzeiles, De la vie et des ouvrages de 
F. Bacon, Paris et Strasb. 1833; J. Campell, 
Lives of the Lord Chancellors II, 266—433 ; 
Macaulav, In Edinburgh Review, 1837, 
LIXXIII, 311 2gg.; & I. Baumgarten, 
Cerzmiung von Lebensbeſchreibungen, Halle 
1:54, 1 3b.; Analyse de la philosophie du 
“are. F. Bacon, überjett von Ulrich, Berlin 
179; Deiuc, Precis de la Philosophie de 


Bacon. 
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Bacon, 2 vol., Gentve 1801; Eymery, Le 
christianisme de Bacon, 2 vol., Paris 1799; 
M. Bouillet, Les ocuvres philosophiques de 
Bacon, 1834; J. de Maistre, Examen de la 
philosophie de Bacon, 2 vol., Paris 1836; 
Kuno Yılder, Yranz Bacon von Verulam, bie 
Realphiloſophie und ihr Zeitalter, Leipzig 1856; 
Laſſon, Ueber Bacons wiſſenſchaftliche Principien, 
Berlin 1860; Spedding, Letters and Life of 
Lord Bacon, London 1862—1874, 7 vols; 
Liebig, Ueber Bacon und die Methode der Natur: 
forihung, München 1863.) [Higfelder.] 

Bacon, Joh., O. Carm., auch Baco, 
Dacco, Baho, Bacondorp, Bacon: 
thorp genannt, war gegen Ende des 13. Jahr: 
hunderts zu Baconthorp, einem Dörfchen in der 
englifchen Srafichaft Norfolk, geboren. Er trat 
ehr früh in das Carmeliterfloiter Blackney bei 
Walſingham und ward von feinen Obern der 
Etubdien wegen erft nad) Oxford, dann nad) Pa: 
ris geſchickt. An letzterer Univerfität warb er 
Doctor beider Rechte, ſowie der Theologie, und 
trat als Lehrer mit ſolchem Beifall auf, daß er 
bald die Beinamen Doctor resolutus und Fürſt 
der Averroiſten erhielt. Nach England zurüd: 

erufen, ward er 1329 zum Provinzial des Or- 

end in England erwählt. Vier Jahre fpäter 
wurde er nach Rom befchieden, um über ſchwie⸗ 
tige ragen des Eherechts gehört zu werben. Hier 
erregte er Auffehen dadurch, daß er die Dispens: 
gewalt des Papites fogar auf die Ehehinderniſſe 
göttlichen Rechts auögedehnt wiljen wollte. ‘Der 
entſchiedene Widerſpruch jedoch, den er fand, führte 
ihn zu beſſerer Erkenntniß und veranlaßte ihn zu 
einem demüthigen Widerruf. Nach dieſem Bor: 
fall zog er ſich wieder in die Stille des Kloſter⸗ 
lebens zurück; er jtarb zu London 1346 und liegt 
auch dort begraben. Er foll über 120 einzelne 
Schriften verfaßt haben. Bekannt geworden jind: 
Commentaria seu quacstiones super 1V LL. 
Sententiarum, herausgegeben zu Mailand 1510 
u. ö., am beiten zu Cremona 1618; Compen- 
dium Legis Christi, Venetis 1527; Quod- 
libeta, zuerſt mit vorſtehendem Wert 1618 zu 
Cremona mit der eritgenannten Schrift heraus: 
gegeben. Noch ungedrudt find: Tractatus II 
de regula Ordinis Carmelitani; Compendium 
llistoriarum ac Jurium pro defensione eius- 
dem Ördinis; Tractatus varıi adversus Ju- 
dacos; Tractatus adv. Joannem Pontificem 
de Beatorum visione; Sermones varii; endlich 
Gommentare zu ſämmtlichen Büchern der heiligen 
Schrift und zu Aug. de Civ. Dei. Näheres in 
Possevini Apparatu und Oudin, Comment, de 
scriptor. eceles., Lipsiae 1722, III, 908. 

Tie eigenthümlidye jpeculative Richtung Ba: 
cons iſt dadurch charalterifirt, dag man ihm den 
Jtamen princeps Averroistarum geben konnte. 
Damit hi keineswegs gejagt fein, daß er bie 
ganze Tchre des Averrocs (j. d. Art.), die ja in 
vielen Punkten durchaus bäretiih und gottlos 
iſt, vertheidigt habe. Im Gegentheil befänpft er 
die betreffenden ‚Jrrthümer, wo jie offen hervor: 
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treten, nicht meniger entichieden als die übrigen 
tarholiichen Theologen. Es iit bloß gefagt, daß 
er in der Grllärung des Ariftoteled und ber 
wiſſenſchaftlichen Formulirung und Behandlung 
vieler philoſophiſchen Probleme der Richtung des 
Averroes ſchen Kommentars zu Ariſtoteles folgte. 
In philoſophiſchen und theologiſchen Fragen weicht 
er daher vieliach vom bi. Thomas ab und nähert 
ſich theils den Scotiſten, theils den Nominalitten. 
(Fine Anzahl jener Abweichungen bat der Tho— 
miſt Aquarius in ſeinem Supplement zum Ely— 
peus des Capreolus (Vened. Ausg. IV, 142 fi.) 
sufammengejtellt (Ausa. bei Werner, Derbi. Tbo: 
mas von Aquin III, 245 ff.). In verdienftlicher 
Weiſe machte Bacon feine geiitige Selbitändigfei 
geltend in der Vertheidigung der unbefledten (rm: 
pfängnik Mariä, der er eine große Quãſtion in 
jeinen Quodlibeta und ein eigenes Werk in drei 
Nüchern widmete — lerteres unleres Wiſſens un: 
gedrudt. Wenn Bacon vor dem 16. Jahrhundert 
einen mebr oder minder allgemeinen Einfluß in 
feinem Orden erlangt haben mochte, fo mußte er 
von da ab Tem bi. Thomas das Feld räumen; 
denn wenigiten® die berühmteiten Schulen der 
Carmeliten waren feirdem ftreng thomijtiich, auch 
Kornejo de Pedroſa (f. d. Art.), der zumerlen 
als Haconijt erwähnt wird. In weiten 
Halfte des 17. Jahrhunderts wurde ſowohl von 
ipaniichen wie von italieniſchen Carmeliten der 
Veriuch gemacht, die Vaconiſche Schule wieder 
aufzurichten. So edirte der iraniiche Garmelit 
Dienys VBlasco einen Cursus integer artium ex 
doctrina Iiaconii, 2 voll., Caesaraugustae 1672 
— 1676 und Theologiae schol. Baconeae am- 
nis surcitatus et restitutus, 2 voll., Lugd. 
1680. Amer analoge Werke ebirte bald darauf zu 
Rom Kliiäus a Garcia. Der Ordensgeneral 
Joſ. Zagaglia bingegen lieferte einen weitläufigen 
Cursustheol.sec. mentem et germanam doctri- 
nam Joan. Baconii. 7 voll.. Ferrarae et Par- 
mae 1596 — 1706. Daran ichliekt ſich noch Di⸗ 
dacus de Gattilla mit jeinem Speculum theo- 
logiae Baconicae, 4 voll., Cordubae 1731. 


Ale dieſe Werke find fehr felten, ein Bemeis, | empieblen. Indeſſen gerietb er durch feum 
dat die Schule feinen Burgen ErolgZeugenoſſen nicht natürlich 


erzielte. Sdeeben.) 


Bacon, Roger, Franciscaner. wegen ſeiner Forichen in den Sternen in den ũbela 
naturwiſſenſchaftlichen Kennmitic Doctar mirs-| N 
bilis genannt, wurde um 1214 zu Nlcheiter in | bei Tariı Clemens IV. büter 
der engliiben Grafichait Someriet von ange: Gewiß iſt, daß 


jebenen Eltern geboren, ſtudirte zuerit in Oriord 
und begab ji dann zur weiteren Ausbildung 


nah Paris. wo neben em Studium der Ibeo: EGeichechke einräumte. (Fr that ix 
'der Were. daß er burd ihren © 
bert des menichlichen Willens eu 


gie das der ſhönen Künſte vorrzũalich blübte. 
Dr gröktem Erier widmete er ib Dutelbit Der 
Pbitleſophie und der Gotresgelehrtbeit und 09 
ugleich Nanırmienicarten. Marbematit, Wiebe: 
en und Cxichicdte in den Kreis jeines aciehrien 
Ztrebene. Aucd das Gricchiiche. Hebrariche und 
Arabiite erlernte er, um bie balıae Schriit, io⸗ 
wie Arziteteies und beiten jüdiiche und arabriche 
Ausioger, ın den Urisraben leien u Ponnen. 
Nahen Vacen fen Toczorgrad der Tbeoi:g:e 


Bacon. 


Wiſſenſchaiten einer Reiorm, und er werd 


‚londern war der Antıd, datt 
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böchft ehrenvoll erworben batte, ſol er um 1240 
nad England zurüdgefchrt und auf den Reh 
des gelehrten und ibm ſtets beireundeten Fi 
ſchois von Yincoln, Wobert Srostbead, m Un 
ford in den Minoritenorden getreten ſem: am 
derswo heifit es, er habe dieſe Standeswabl iheg 
zu Paris getrofien. Zu Urtord wurde er bed 
ein berühmter Lehrer der Univerfitär und sm 
fammelte im Shörfaale bei den Minorien rw 
überaus zahlreiche Aubörerihaft um ſich. Re 
Vorliebe verlegte er fihb auf die Tilalsiegiw. 
unter welcher damals nicht blok die iperuleme 
Wiſſenſchaft, fondern auch Die Raturmwiilewidehn 
veritanden wurden. Taher finder fib ın ion 
Werten neben der Theologie und der Yluistecke 
im engen Einne die Ethik, Polink. Heidie 
der Philoſophie, Tigchologie, Frfennemizhene, 
Yogik, Rhetorik, Grammatik. Raturpinisienie. 
Chemie, Alchumie, Pihnſik. Tytik. Unzer 
und Aſtrologie, Magie. Wathematıl, machen 
tiſchphyſikaliſche Geographie und (hronsisge 
behandelt. Um den Cap ſeines Wiñen u 
vermebren und nüplidhe Kenntmitle us serbieien, 
Inüpfte er mit vielen (Welchrien in ber Täbe ud 
Ferne freundicdaftlidhe Zerbindungen en zb 
ließ fühıge Knaben und Jünglinge ın Syrader. 
in der Mathematik, Ajtronomie, 

phiyſit x. unterrichten. Auf ſeltene BSücher ab 
Anftrumente, fowie auf phofifaliide Gran 
mente verwandte er während feines ?0jähngen 
sorichen® ungeheure Summen, die er, u @ 
ſcheint, von feinem reichen Bruder erbidı. Bars 
tadelt die Art und Weiſe, wie Damals dir Dis 
ichaiten vorwiegend betrieben wurten. Gr wett 
der berrichenden Schulmethode vor, dark fe Im 
Mathemank, die Sprachmitienicheft, de 
tunde, die Aitrologie vernachläifige, währen dech 
dieſe Ziffenichaften von der grökten Eiedngis 
ieien nicht bloß für die menſchliche Ertercci 
überhaupt, fondern auch für Die Ibeoisge 
dieſer Hinſicht aljo bedürje das Studea 
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mübe, diefelbe in feinen Schriften erndrungfh 
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qIrten unter Berufung auf bie Klofterdisciplin | (etwa 1292) ein Compendium der Theologie ver: 


ı erihmweren. Dan bat dieje Maßregelung hart 
etadelt und fie auf Rechnung des Neides und 
uwerſtandes jeiner Ordensgenofien geſetzt. Allein 
) gerrügt daran zu erinnern, daß iu Bacons Zei: 
a gelehrte Männer auch im Wlinoritenorden 
schaeehrt waren und auf den Leuchter geitellt 
wrden. Die aſtrologiſchen Meinungen Bacons 
ber waren offenbar mit der Tatholiichen Lehre 
scht zu vereinbaren, und fo war es Pflicht feiner 
ern, denſelben ent egenäutreten und deren 
Beiterverbreitung zu hindern. Es forderte dieß 
uch die Eorge Fa den guten Ruf des Ordens, 
ex bisher als eine Hauptſtütze der ftrengen 
techtgläubigfeit gegolten hatte, jebt aber von 
eu Seanern ber Diendicanten zu Paris in die: 
m Hinſicht hart angegriffen wurde. Anfangs 
sate ſich Bacon als demüthiger Bruder dem 
Jehoriam. Als aber im I. 1265 Guido Foul: 
mas le Gros, der fchon früher mit Bacon 
Igiete gemwechielt hatte, den päpitlichen Etuhl 
i8 Glemens IV. beftieg, glaubte Bacon ſich 
ber die Vorſchriften feiner Obern binmegieken 
s dürfen und durch ein Huldigungsichreiben 
em Zapite feine Unterwürfigkeit bezeigen, ſowie 
me Zienftleiitungen (zur Verbefjerung des Ra: 
enderd t) anbieten zu müflen. Klemens IV. 
erlangte briejlih, indem er für vorliegenden 
hell das Derbot der Ordensobern aufhob, unter 
wen 22. Juni 1266 von Viterbo aus ſofort Die 
Krbeiten Bacons ein. Derſelbe überjandte auerft 
wB „Opus majus“, |päter daS „Opus minus“ 
mb „tertium“. So entipann fich ein längerer 
Beietwechiel, bei welchem ein Schüler Bacons, 
Rasırier Johannes, bald von Paris, bald von 
subenannt, eine Hauptrolle fpielte, denn 

ner murte dem Papſte die ſchwierigen Etellen 
u Becons Lerken erflären. Auch die von Ba: 
ua seriertigten pbyiifaliihen Inſtrumente foll 
Ragiiter Johannes nad Viterbo überbracht und 
wesexcigt haben. Daß indeß Nacon mit feiner 
Lexrologie beim Papſte Ehre eingelegt babe, iſt 
%x zweifelhaft. Kine ernjtere Würdigung fan: 
en feine Anfichten, als Hieronymus von Ascoli 
wm 3.1274 nad dem Ableben des hi. Wona- 
murura General der Minoriten geworben war 
> in ben Jahren 1277 und 1278 als päpit: 
Ger Legat zu Paris weilte. Tiefer unterjuchte 
e gegen Zacon vorgebradhten Klagen, cenfurirte 
zhrere jeiner Schritten und verurtheilte ihm im 
„1278 aum Gefängnik, zu welchem Verfahren 
Bed tHurbeiken des Papſtes Nikolaus III. 
baben fol. Darf man ben betrejienden 
erden Glauben jchenfen, jo mußte Bacon 
Be (2117) Jahre in der Klofterhait zubringen, 
her endlich auf Berwenbung hochgeſtellter Per⸗ 
uieiten von Papſt Nikolaus IV., feinem 
iheren Ordensgeneral, im X. 1233 als hoch— 
wer: Mann aus der Saft entlajjen wurde 
u frei aus Frankreich nah England zurüd: 
em durite. Er itarb am Feſte bes hi. Bar: 


bes ı 11. Juni) 1294 in einem Alter von un: ; 
Sr 78 Jahren, nachdem er noch furz zuvor 


faßt hatte. eine lebte Nuheitätte fand er in der 
Minoritenkirche zu Oxford. Mit ihm ward einer 
der bedeutenditen Männer bes 13. Jahrhunderts 
zu Grabe getragen. Roger Bacon war ebenfo 
elehrt als gläubig; er ſchloß eine gewiſſe Frei: 
—*8 nicht aus, allein in ſeinen Werken 
ſpiegeln ſich Sittenſtrenge und Energie ab. Seine 
Kritik war ſcharf, oft nur zu ſcharf. Einen Be 
weis feiner großen Freimüthigkeit gab er unter 
Anderem, als er im X. 1259 zu Oxford in einer 
Predigt vor König Heinrih II. deſſen Bevor⸗ 
zugung der Ausländer jtrenge tadelte. Als Sit⸗ 
tenrichter feiner Zeit, in der ein Albert d. Gr., 
ein Thomas von Aquin, ein Bonaventura u. |. w. 
lebten, findet er da8 Verderbniß jo groß und 
allgemein, daß man feine ſchlimmen Urtheile un: 
bedenklich zum guten Theil auf fein erregbares 
Temperament und feine üble Stimmung auf 
mißliebige perjönlihe Erfahrungen zurüdführen 
darf. Hierdurch mag er ſich mandje Feinde zu: 
gezogen und viel zu feinem mwidrigen Geſchicke 
eigetragen haben. Bacon hat bis in die neueſte 
Zeit viele Yobrebner gefunden; allein fein An: 
denfen wird von allen Denen verunglimpft, welche 
ihn entweder zu einem aufgeflärten Xreigeifte, 
oder zu einem Vorläufer der antilirchlichen Re⸗ 
formatoren des 16. Jahrhunderts jtempeln wol: 
len. Wäre er ein folcher gemejen, wie hätte er 
dann ald Endzweck alles Forſchens nur die Be⸗ 
grünbung der Ueberzeugung vom wahren Ölau: 
ben bezeichnen und wie den Papſt die höchſte 
Auctorität und den oberiten Gefeßgeber nennen 
tünnen! Am bebeutenditen find die Leiltungen 
Bacons auf bem Gebiete der Mathematik und 
der Naturwilienichaften. Die Dlängel des Julia⸗ 
niichen Kalenders hat er Ichon Kar erfannt und 
nachgewieſen, und Nikolaus Sopernicus bejtätigte 
jeine Aufſtellungen. Demnach iſt die Verbeſſe⸗ 
rung des Kalenders, welche im 16. Jahrhundert 
unter Papſt Gregor XIII. vorgenommen wurde, 
hauptſächlich den Vorarbeiten Bacons zuzujchrei- 
ben. In naturwiſſenſchaftlicher Beziehung ſind 
ſeine Leiſtungen ein Fortſchritt gegenüber der 
Vergangenheit und ſeinem Zeitalter, und der von 
ihm errungene Standpunkt wurde ſelbſt in ſpãäterer 
Zeit vieltach nicht erreicht. Die Wiſſenſchaft der 
Optik hat er unter den chriſtlichen Abendländern 
eigentlich begründet. Die Lehre von der Licht⸗ 
brechung, Neflerion, vom Brennſpiegel u. f. w. 
bat Bacon ausgezeichnet entwidelt; von der pral: 
tiſchen Verwendung der optiichen Inſtrumente, 
deren Anfertigung ihm geläufig war, ſpricht er 
mit größter Begeiſterung. Die Brillen als 
Werkzeuge zum Yejen, die Erzeugung von Licht: 
bildern, Webelbildern, die fogen. fata morganr 
find ihm bekannte Tinge. In diefen Kenntniflen 
it Bacon feinen Zeitgenoſſen, ſelbſt Albert d. Gr., 
weit überlegen. Er kennt das griechiiche Teuer, 
ſowie das Zchiekpulver und feine furdhtbaren 
Wirkungen, und hat jelbit Krperimente damit 
gemacht. Eriunden jedoch hat er lepteres nicht, 
da deſſen Vereitung Albert d. ©r. aus älteren 
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treten, nicht meniger entidhieden als die übrigen 
katholiſchen Theologen. Es iſt bloß gejagt, daß 
er in der Ertlärung des Ariſtoteles und ber 
wiſſenſchaftlichen Formulirung und Vehandlung 
vieler philoſophiſchen Probleme der Richtung des 
Averroes ſchen Kommentars zu Ariftoteles folate. 
In philoſophiſchen und theologischen Fragen weicht 
er daher vielfach vom bi. Thomas ab und nähert 
ſich theils den Ecotiften, theils den Rominaliiten. 
Eine Anzahl jener Abweichungen hat der Tho: 
mift Aquarius in feinem Supplement zum Ely— 
peuß des Capreolus (Vened. Nusg. IV, 142 fi.) 
zufammengeftellt (Ausz. bei Werner, Der bl. Tho⸗ 
mas von Aquin ILI, 245 ff.). In verdienftlicher 
Weiſe machte Bacon feine geiftige Selbftänbigfeit 
geltend in der Vertheidigung der unbefledten Em⸗ 
pfängniß Mariä, der er eine große Quäſtion in 
feinen Quodlibeta und ein eigenes Werl in brei 
Büchern widmete — letzteres unferes Miffens un: 
gedrudt. Wenn Bacon vor dem 16. Jahrhundert 
einen mehr oder minder allgemeinen Einfluß in 
feinem Orden erlangt haben mochte, fo mußte er 
von da ab dem Bl. Thomas das Feld räumen; 
denn wenigftens die berühmteften Echulen ber 
Sarmeliten waren feitbem ftreng thomiſtiſch, auch 
Kornejo de Pedroſa (f. d. Sp! ber zumeilen 
ale Baconijt erwähnt wird. In der zweiten 
Hälite des 17. Jahrhunderts wurde ſowohl von 
fpaniichen wie von italientichen Garmeliten der 
Verſuch gemacht, die Baconiſche Schule wieder 
aufzurichten. So edirte der ſpaniſche Carmelit 
Dionys Rlasco einen Cursus integer artium ex 
doctrina Baconii, 2 voll., Caesaraugustae 1672 
— 1676 und Theologiae schol. Baconeae am- 
nis succitstus et restitutus, 2 voll., url. 
1680. FE analoge Werke edirte bald darauf zu 
Rom Clifäus a Garcia. Der Ordensgeneral 
of. Zagaglia Hingegen lieferte einen weitläufigen 
rsustheol.sec. mentem et germanam dortri- 
nam Joan. Baconii, 7 voll., Ferrarae et Par- 
mas 1696— 1706. Tran ſchließt ſich noch Di: 
dacus de Gaftilla mit feinem Speculum theo- 
logise Baconicae, 4 voll., Cordubae 1731. 
Ale diefe Werte find fehr felten, ein Beweis, 
daß die Eule keinen durchſchlagenden Erjolg 
erzielte. l<ce .] 
Macon, Roger, Tyrancidcaner, wegen feiner 
naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe Doctor mirs- 
bilis genannt, wurde um 1214 zu Ilcheſter in 
der engliihen Grafſchait Eomerfet von ange⸗ 
jehenen Eltern geboren, ftudirte zuerit in Orford 
und begab ſich dann zur weiteren Ausbildung 
nad) Faris, wo neben bem Etudium der Theo: 
logie das der fhönen Künſte vorzüalich blühte. 
Mit gröktem GFiier widmete er fidh daſelbſt der 
Philoſophie und der Glotteßgelehrtbeit und zog 
zugleidy Katurwifienfchaiten, 


Strebend. Auch das Griechifche, Shebrätiche und 
Arxabiſche erlernte er, um die beilige Echrift, ſo⸗ 
wie Ariſtoteles und beflen jüdifche und arabijche 


Außleger, in ben Urſprachen leſen zu Fönnen.: 


Nachdem Bacon den Toctorgrad der Theologie 


Bacon. 
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höchſt ehrenvoll erworben hatte, fol er un 1240 
nach England zurüdgelcehrt und auf den Warh 
des aelehrien und ihm ftet® befreundeten 
fhots von Yincoln, Robert Prosıhead, ze Cr 
ford in den Minoritenorden getreten ſein: am 
dersmo heifit es, er habe Diele Standeswabl ibce 
zu Paris getrofien. Su Criorb wurde er bed 
ein berühmter Yehrer der Univerfiiät und sen 
fammelte im Sörfoale bei den Vınoriten ec: 
überaus zahlreiche Auböreriheft um ih. Tu 
Vorliebe verlegte er fih auf die Phaloſor de. 
unter welcher damals nicht blok die ipecula:me 
Wiſſenſchaft, fondern auch Die Raturwifienicheten 
verftanden wurden. Taher finder ſich in Van 
Werfen neben der Theologie und der Vhilsisnbee 
im engen Einne bie (hit, Role, Heide See 
der Philoſophie, Tigchologie, Frtenntniktbesrw, 
Yogit, Rhetorif, Grammatik, Naturpiılotenkee. 
Chemie, Alchumie, Aihnſik, Cprf, Altroneere 
und Aſtrologie, Magie, Wathematif, masbeme 
tiſch⸗ phyſikal iſche raphie und Ehronologu 
behandelt. Um den Schad feines Wiñens m 
vermehren und nügliche Kenntniſſe au verbreiten, 
fnüpfte er mit vielen Gelehrten in der Nähe und 
Ferne freundicaftlide Lerbindunaen an und 
lieh fähige Knaben und Jünglinge ın Zyraden, 
in der Mathematik, Aftronomike, nuntel; 
phiyſik x. unterrichten. Auf ſeltene Hücher und 
AInftrumente, fowie auf phnfifsliiche Eryer 
mente verwandte er während feines Zinährızen 
Torichen® ungeheure Eummen, bie er, wu 
ſcheint, von feinem reichen Bruder erhielt. Yacm 
tabelt die Art und Reife, wie Damals die Zifie 
fchaften vorwiegend betrieben wurden. Gr werk 
der berrichenben Schulmethode vor, dak fie die 
Mathematik, die Sprachwiſienſchait, die Ener 
kunde, die Aftrologie vernadhläflige, wäbrend dech 
diefe Wüffenichaiten von der grokten Wicktigken 
feien nicht bloß für Die menſchliche Frienuruck 
überhaupt, fondern auch für bie Tbeoiogee. u 
dieſer Hinſicht aljo bedürie des Zrubmm ber 
Wiſſenſchaiten einer Reform, und er werb med 
müde, diefelbe in feinen Schritten eindringlich gu 
empfeblen. Indeſſen gerieth er durch jene. dem 
Jitgenofien nit natürlich su 
ſikaliſchen Experimente und durch fem erfriges 
Forſchen in den Sternen in den übeln Nut ernes 
Sauberert und Schwarzkũnſtlers, fo daß er ſich 
bei Papit Clemens IV. bitter darüber befias. 
Gewiß iſt, dak Becon nad) dem Vergange DES 
Ariitoteles den Symmelsförpern einen areken 
Einfiuß auf die Erbe, ihre Bewohner und ılıe 
Geſchide einräumte. FT tbet biek ımar ms ım 
ber Weiſe, daß er durch ihren Einfluß dee Ares 
beit des menſchlichen Willens auigehoben alaxber, 
iondern war der Anſicht. daft die Bleitirne dereca 


athematif, Medi: ! auf den Körper und durch dieſen aui dur Siedle 
cin und Geſchichte in den Kreis feines gelehrten ! 


einmwirften. Da nun feine Yegaflerung tür be 
von ihm vertretene wiflenidhaftliche Richtung sem 
jeinen TUrbensobern nicht getheilt wurde, io tem» 
ben ſich dieſelben bewogen, dem ſtrebſamen Ge: 
Iebrten allerlei Finfchränfungen autiueri 

und beionders ihm ben Berfehr mıt anderen Ole: 
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lehrten unter Berufung auf die Klofterdisciplin 
zu erſchweren. Dan hat dieje Mafregelung hart 
getadelt und fie auf Rechnung des Neides und 
Unveritandes feiner Ordensgenofien gelegt. Allein 
es genügt daran zu erinnern, daß 9 Bacons Zei⸗ 
sen gelehrte Männer auch im Minoritenorden 
hochgeehrt waren und auf den Leuchter — 
wurden. Die aſtrologiſchen Meinungen Bacons 
aber waren offenbar mit der katholiſchen Lehre 
nicht zu vereinbaren, und ſo war es Pflicht ſeiner 
bern, denſelben entgegenzutreten und deren 
Weiterverbreitung zu hindern. Es forderte dieß 
auch die Sorge Bir den guten Ruf des Ordens, 
der bisher als eine Hauptſtütze der jtrengen 
Rechtaläubigleit gegolten hatte, jet aber von 
den ern der Diendicanten zu Paris in bie: 
fer Hinſicht hart angegriffen wurde. Anfangs 
tagte fi) Bacon als demüthiger Bruder dem 
Behorfam. Als aber im I. 1265 Guido Foul: 
uns le Gros, der fchon früher mit Bacon 
Briefe gewechſelt Hatte, den päpitlichen Stuhl 
eis Clemens IV. beitieg, glaubte Bacon ſich 
über die Borichriften feiner Obern hinwegſetzen 

Dürfen und durch ein Huldigungsſchreiben 
— Papſte feine Unterwürfigkeit bezeigen, ſowie 
ſeine Dienſtleiſtungen (zur Verbeſſerung des Ka⸗ 
lenders7) anbieten zu müſſen. Clemens IV. 
serlangte brieflich, indem er für vorliegenden 
dell das Verbot der Ordensobern aufhob, unter 
dem 22. Juni 1266 von Viterbo aus jofort die 
Arbeiten Bacons ein. Derſelbe überjandte zuerit 
des „Opus majus“, |päter daS „Opus minus” 
zud „tertium*. So entipann fich ein längerer 
DBrietwechjel, bei welchem ein Schüler Bacans, 
Megiiter Johannes, bald von Paris, bald von 
Sondon zubenannt, eine Hauptrolle fpielte, denn 
Deier mußte dem Papſte die ſchwierigen Stellen 
m Bacons Werken erklãren. Auch die von Ba- 
om werfertigten phyjifaliiden Inſtrumente foll 
Disgifter Johannes nad) Viterbo ũberbracht und 
weraezeigt haben. Taf indeß Vacon mit feiner 
Atesiogie beim Bapite Ehre eingelegt babe, iſt 


ie smwerlelhalt. Kine ernitere Würdigung fan: 
ben Ieine Unfichten, als Hieronymus von Ascoli 
m 4 1274 nadı bem Ableben des bl. Bona⸗ 


sextura General der Minoriten geworden war 
sub in ben „Jahren 1277 und 1278 als päpii- 
liher Legat zu Paris weilte. Tiefer unterjuchte 
bu gegen Bacon vorgebradhten Klagen, cenfurirte 
mehrere feiner Schriften und verurtheilte ihn im 
3 1278 zum Öefängniß, zu welchem erfahren 
& dad Gutheißen des Papſtes Wikolaus III. 
engebeli haben fol. ‚Darf man den betreiienden 
Senchten Glauben ſchenken, jo mußte Nacon 
mele (245 7) Jahre in der Klofterhaft zubringen, 
ind ex enblich auf Berwendung hochgeſtellter Per⸗ 
Wuiräkeiten von Papit Nikolaus IV., feinem 
züberen Orbenögeneral, im X. 12RR als hoch⸗ 
bear Dann aus ber Haft entlaffen wurde 
zuB *rei auß Frankreich nach England zurüd: 
tes:en burfte. Er ſtarb am Feſte des hl. Bar: 
mbas ( 11. uni) 1294 in einem Alter von un: 


wär 78 Nahren, nachdem er noch kurz zuvor: 


Bacon. 
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(etwa 1292) ein Sompendium ber Theologie ver: 
faßt hatte. Seine legte Ruheſtätte fand er in der 
Minoritenkirche zu Orford. Mit ihm warb einer 
der bedeutenditen Männer des 13. Jahrhunderts 
zu Grabe getragen. Roger Bacon war ebenfo 
gelehrt als gläubig; er Flop eine gewiſſe Frei⸗ 
ſinnigkeit nicht aus, allein in ſeinen Werken 
ſpiegeln ſich Sittenſtrenge und Energie ab. Seine 
Kritik war ſcharf, oft nur zu ſcharf. Einen Be⸗ 
weis feiner großen Freimüthigkeit gab er unter 
Anderem, als er im J. 1259 zu Orforb in einer 
Predigt vor König Heinrich ILL. deffen Bevor: 
zugung der Ausländer ſtrenge tadelte. Als Sit 
tenrichter feiner Zeit, in der ein Albert d. Gr., 
ein Thomas von Aquin, ein Bonaventura u. |. m. 
lebten, findet er das Verderbniß fo groß und 
allgemein, daß man feine ſchlimmen Urtheile un: 
bedenklich zum guten Theil auf fein erregbares 
Temperament und feine üble Etimmung auf 
mißliebige perfönliche Erfahrungen zurüdführen 
darf. Hierdurch mag er ſich manche Feinde zu⸗ 
gezogen und viel zu feinem widrigen Geſchicke 

eigetragen haben. Bacon hat bis in die neuefte 
Zeit viele Nobredner gefunden; allein fein An: 
denfen wird von allen denen verunglinipit, welche 
ihn entweder zu einem aufgeflärten Freigeiſte, 
oder zu einem Vorläufer der antitirchlichen Re⸗ 
formatoren des 16. Jahrhunderts ftempeln wol: 
len, Wäre er ein folcher gemweien, wie hätte er 
dann ala Endzweck alles Forſchens nur die Be: 
gründung ber Ueberzeugung vom wahren Glau⸗ 
ben bezeichnen und wie den Papſt die höchſte 
Auctorität und den oberiten Geſetzgeber nennen 
tönnen! Am bebeutenditen find die Leiſtungen 
Bacons auf dem Gebiete der Mathematik und 
der Naturwiſſenſchaften. Die Mängel des Julia⸗ 
niichen Stalenders hat er jchon Kar erfanıt und 
nachgewieſen, und Nilolaus Copernicus bejtätigte 
feine Aufitellungen. Demnach iſt die Verbeſſe⸗ 
rung des Kalenders, welche im 16. Jahrhundert 
unter Papſt Öregor XILI. vorgenommen wurde, 
hauptſächlich den Vorarbeiten Bacons zuzufchrei: 
ben. In naturwiſſenſchaftlicher Beziehung ſind 
ſeine Leiſtungen ein Fortſchritt gegenüber der 
Vergangenheit und ſeinem Zeitalter, und der von 
ihn errungene Standpunkt wurde ſelbſt in ſpäterer 
Zeit vielfach nicht erreicht. Die Wiſſenſchaft der 
Tptif hat er unter den chriſtlichen Abendländern 
eigentlich begründet. Die Ychre von der Licht: 
brehung, Neflerion, von Breunfpiegel u. f. w. 
hat Bacon ausgezeichnet entwidelt, von der prak⸗ 
tiichen Verwendung der optijchen Anftrumente, 
deren Antertigung ihm geläufig war, fpridht er 
mit größter Hegeiiterung. Die Brillen als 
Werkzeuge Anm Leſen, die Erzengung von Licht: 
bildern, Webelbildern, die fogen. fata morgana 
find ihm bekannte Tinge. In diefen Kenntnifjen 
ijt Bacon feinen Zeitgenoſſen, felbit Albert d. Gr., 
weit überlegen. Er fennt das griedhiiche Feuer, 
ſowie das Schießpulver und feine furdibaren 
Wirkungen, und bat jelbit rperimente damit 
gemacht. Eriunden jedoch hat er letzteres nicht, 
da deſſen Vercitung Albert d. Gr. aus älteren 
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treten, nicht weniger entichieben als bie übrigen 
tatholifchen Theologen. Es iſt bloß gefagt, daß 
er in der Erklärung des Nriftotele und ber 
wiflenfchaftlichen !yormulirung und Behandlung 
vieler philoſophiſchen Probleme der Richtung des 
Averroes'ichen (Kommentars zu Ariftotele® folgte. 
In philofophifchen und tbeologifchen fragen weicht 
er daber vielfach vom bi. Thomas ab und nä 
fich theils den Ecotiften, theils den Nominaliiten. 
Eine Anzahl jener Abweichungen bat der The: 
mift Aquariud in feinem Eupplement zum Gig: 
peuß des Bapreolus (Vened. Ausg. IV, 142 ff.) 
zufammengeitellt (Ausz. bei Werner, Der bt. To: 
mas von Aquin ILI, 245 ff.). In verbienftlicher 
Weiſe machte Yacon feine geiftige Seibtänbigfeit 
geltend in der Vertheidigung der unbefledten Em⸗ 
pfängnig Mariä, der er eine große Luäition in 
feinen Quodlibeta und ein eigenes Werk in brei 
Büchern widmete — letzteres unferes Wiſſens un: 
gedrudt. Wenn Bacon vor dem 16. Jahrhundert 
einen mebr oder minder allgemeinen Einfluß in 
feinem Orden erlangt haben mochte, fo mußte er 
von da ab dem HI. Thomas has Feld räumen; 
denn wenigſtens die berühmteften Echulen ber 
Sarmeliten waren feitdem ftreng thomiſtiſch, auch 
Cornejo de Pedroſa (f. d. Art.), der zuweilen 
ala Vaconiſt erwähnt wird. Der zweiten 
Hälite des 17. Jahrhunderts wurde fomohl von 
ſpaniſchen wie von italieniichen Garmeliten der 
Verſuch gemacht, die Baconiſche Echule wieder 
aufzurihten. Eo edirte der ſpaniſche Carmelit 
Dionys Blasco einen Cursus integer artium ex 
doctrina Baconii, 2 voll., Caesaraugustae 1672 
—1676 und Theologiae schol. Baconeae am- 
nis succitatus et restitutus, 2 voll., Lugd. 
1680. one analoge Werte edirte bald darauf zu 
Rom GEliſaus a Garcia. Der Orbendgeneral 
Joſ. Zagaglia hingegen lieferte einen weitläufigen 
stheol.sec. mentem et germanam doctri- 
nam Joan. Baconii. 7 voll., Ferrarae et Par- 
mae 1696— 1706. Taran flieht fid noch Ti: 
dacus de Gaitille mit feinem Speculum theo- 
login Baconicae, 4 voll., Cordubae 1731. 
Ale dieſe Werlke find fehr felten, ein Beweis, 
daß die Schule feinen durchſchlagenden Erjolg 
erzielte. — 
Vacon, Roger, Franciscaner, wegen feiner 
naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe Doctor mira- 
bilis genannt, wurde um 1214 zu Ilcheſter in 
der engliſchen Grafſchait Somerſet von auge: 
ſehenen Eltern geboren, ſtudirte zuerſt in Oxford 
und begab ſich dann zur weiteren Ausbildung 
nad Paris, wo neben dem Etubium der Theo: 
logie das der Ichönen Künfte vorzüglich blühte. 
Dit pröktem Giier mibmete er fich dafelbit ber 
Philoſophie und ber Gotteßgelehrtheit und zog 
zugleich Katurmwiflenihaften, Machematit, Diebi- 
cin und Geſchichte in den Kreis feines gelehrten 
Strebens. Auch das Griechiſche, Hebrãiſche und 
Axabiſche erlernte er, um die heilige Schrift, ſo⸗ 
wie Ariſtoteles und deſſen jũdiſche und arabiſche 
Ausleger, in den Urſprachen leſen zu lönnen. 
Nachdem Bacon den Doctorgrad der Theologie 
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höchft ebrenvoll erworben hatte, foll er zın 1240 
nad England zurũckgelehrt und aut den Karh 
bes gefehrten und ibm ſtets beireundeten 3% 
ſchois von Yincoln, ‘Robert Grosehead, gs Cr 
ford in den Wiinoritenorden getreten fan: am 
derswo heifit es, er habe dieſe Standeswabl ibem 
zu Paris getrofien. Su Orford wurde er bed 
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iammelte im Hörfoale bei den Minoriten em 
überaus zahlreihe Zuhörerſchaft um ih. Au 
Vorliebe verlegte er fih auf die Plofer de. 
unter welcher damals nicht blok die Iperula::me 
Yiffenichaft, fondern auch die Ratunwillenidhsten 
verjtanden wurden. Taher finder ſich in Seren 
Werten neben der Theologie und der Ibiloisnbee 
im engern Einne bie Ethik, Polinik, Meich See 
der Philoſophie, Tigchologie, Frlenntmiktbeene, 
Yogit, Rhetorit, Grammatik, Naturpkriotogkee, 
Chemie, Aldıygmie, Shah, Cpl, Atronser 
und Aftrologie, Magie, Wathematif, masbeme 
tiſch⸗phyſikaliſche raphie und Ehronelogu 
behandelt. Um den Schay ſeines Wifſens a 
vermehren und nügliche Kenntnifle au verbreusen, 
fnüpfte er mit vielen Gelehrten ın der Räbe zad 
Ferne freundichaitliche Nerbindungen an ad 
ließ lähige Knaben und Jünglinge ın Zpraden, 
in der Mathematik, Aftronomie, zuntel: 
phyſik x. unterrichten. Auf feltene Rüdyer und 
AInftrumente, ſowie auf phyſikaliiche Grpern 
mente verwandte er während feines 20yährıgem 
Forſchens ungeheure Cummen, die er, wu eb 
icheint, von feinem reichen Bruder erhielt. Yecam 
tadelt die Art und Weiſe, wie damals die Zifiem 
Ichaften vorwiegend betrieben wurden. Gr wire 
der berrichenben Schulmethode vor, bak fie die 
Mathematik, die Sprachwiſienſchaft. die rer 
Funde, die Aitrologie vernadhläflige, während dad 
diefe Wiſſenichaften von der grakten Eireänglen 
feien nicht bloß für die menichlidhe Frfenuruh 
überhaupt, fondern auch für bie Tberioge. Nu 
diefer Hinſicht aljo bedürſe dad Zrudumm ber 
Wiſſenſchaften einer Reform, und er werd med 
müde, diefelbe in feinen Schriften eindringlich zu 
empfehlen. Inbefien gerietb er durch ſeine. den 
Seitgenofien nicht natürlid vorfommenden pl 
ſiklaliſchen Experimente und durch ſem eifriges 
orſchen in den Sternen in den übeln Nut nes 
berers und Schwarzkünſtlers. fo daß er ſich 
bei Papit Clemens IV. bitter darüber befiaam. 
Gewiß iſt, day Becon nady dem Vergange des 
Ariitoteles ben Symmelslöryern eınen erekem 
Einfluß auf bie Erbe, ihre Wemohner und ihre 
Geſchidde einräumte. Er tbat dDiek swar mıche um 
der Weiſe, daß er durch ihren Einfluit bie Ares 
beit des menichlichen Willens aufgeboben alsıber, 
fondern war der Anſicht, dak die Gkeitırne derec 
auf den Rörper und durch dieſen auf due Serie 
einwirkten. Da nun feine Wegaflerung tür de 
von ihm vertretene wifienichaftlicye Kıdysung sem 
feinen Urbensobern nicht getheilt wurde, io iem- 
ben ſich dieſelben bewogen, dem firebiemen Ge: 
lehrten allerlei Winfchränfungen aufzueri 
und befonders ihm den Berfehr mıt anderen Ge: 
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lehrten unter Berufung auf bie Klofterbisciplin | (etwa 1292) ein Compendium ber Theologie ver: 


zu erſchweren. Man hat diefe Mafregelung hart 
getadelt und fie auf Rechnung bes Neides und 
Unverftandes feiner Ordensgenoſſen geſetzt. Allein 
es genügt daran zu erinnern, daß zu Vacons Zei: 
sten gelehrte Männer auch im Wlinoritenorden 
bochgechrt waren und auf den Leuchter gelelt 
wurden. Die ajtrologiihen Dieinungen Bacons 
aber waren ofienbar mit der Fatholiichen Lehre 
nicht zu vereinbaren, und fo war es Pflicht feiner 
Chem, benfelben entgegenzutreten und deren 
Beiterverbreitung zu hindern. Es forderte dieß 
auch bie Eorge Fir den guten Ruf des Ordens, 
der bisher als eine Hauptſtütze der ftrengen 
Rechtgläubigteit gegolten hatte, jebt aber von 
den ern der Viendicanten zu Paris in die: 
fer Hinſicht hart angegriffen wurde. Anfangs 
fügte fi) Bacon als demüthiger Bruder dem 
Sehorfam. Als aber im 3. 1265 Guido Foul: 
qums le Gros, der fchon früher mit Bacon 
Drieie gewechſelt hatte, den pärjtliden Stuhl 
als Clemens IV. beitieg, glaubte Bacon fid) 
über die Vorſchriften feiner Obern hinwegſetzen 
za bürfen und durch ein Huldigungsichreiben 
dem Lapite feine Unterwürfigkeit bezeigen, ſowie 
feine Tienftleiitungen (zur Verbefjerung bes Ka: 
lenderst) anbieten zu müfien. Clemens IV. 
serlangte brieflich, indem er für vorliegenden 
Wall das Berbot der Ordensobern auihob, unter 
dem 22. Juni 1266 von Viterbo aus jofort die 
Arbeiten Bacons ein. Derfelbe überfandte zuerft 
des „Opus majus“, |päter daS „Upus minus“ 
zub „tertium*. Co entipann fich ein längerer 
Drieiwechſel, bei welchem ein Schüler Bacons, 
MResijter Johannes, bald von Paris, bald von 
Sonden zubenannt, eine Sauptrolle fpielte, denn 
Bieter mußte dem Papite die ſchwierigen Stellen 
m Bacons Werken ertlären. Auch die von Ba: 
ca werfertigten phyſikaliſchen Inſtrumente foll 
Rasiiter Johannes nach Viterbo überbradyt und 
igt haben. Daß indeß Bacon mit feiner 
Aitrologie beim Papſte Ehre eingelegt habe, iſt 
iche zweifelhaft. Kine ernitere Würdigung fan: 
ben feine Anfichten, als Hieronymus von Ascoli 
m 3. 1274 nad dem Ableben des hi. Bona- 
sentura General der Minoriten geworden war 
zub in ben Jahren 1277 und 1218 als päpit: 
isber Yegat zu Paris weilte. Dieſer unterjuchte 
Ber gegen Bacon vorgebrachten Klagen, cenfurirte 
suehrere feiner Schriften und verurtheilte ihn im 
3 1273 zum Okejängniß, zu welchem Verfahren 
= das Gutheißen des Zapites Yiikolaus III. 
haben fol. Darf man den betrefienben 
Senden Glauben ſchenken, jo mußte Bacon 
mele (Zu?) Jahre in der Klofterhaft zubringen, 
bs ex endlich auf Verwendung hochgeſtellter er: 
relicceiten von Papft NRikolaus IV., feinem 
“iberen Ordenögeneral, im J. 1233 als hoch⸗ 
keaserer Wann aus der Haft entlalien wurde 
23 *rrı aus Frankreich nah England zurück⸗ 
lesen Durfte. Er ſtarb am Feſte bes bi. Bar⸗ 
mebes 1 11. uni) 1294 in einem Alter von un⸗ 
wir 8 Jahren, nachdem er noch kurz zuvor: 


jaßt Hatte. Seine lebte Ruheſtätte fand er in der 
Minoritenkirche zu Orford. Mit ihm ward einer 
der bedeutenditen Männer bes 13. Jahrhunderts 
zu Grabe getragen. Roger Bacon mar ebenfo 
elehrt als gläubig; er ſchloß eine gewiſſe Frei⸗ 
Frınigfeit nit aus, allein in feinen Werken 
ipiegeln fich Sittenjtrenge und Energie ab. Seine 
Kritit war fcharf, oft nur zu fharf. Einen Be 
weis feiner großen Freimüthigkeit gab er unter 
Anderem, als er im J. 1259 zu Oxford in einer 
Predigt vor König Heinrich III. deſſen Bevor: 
zugung der Ausländer jtrenge tadelte. Als Sit⸗ 
tenrichter feiner Zeit, in der ein Albert d. Gr., 
ein Thomas von Aquin, ein Bonaventura u. |. w. 
lebten, findet er daS Verderbniß fo groß und 
allgemein, daß nıan feine fchlimmen Urtbeile un: 
bedenklich zum guten Xheil auf fein erregbares 
Zenperament und feine üble Stimmung auf 
mißliebige perjönliche Erfahrungen zurüdjühren 
darf. Hierdurch mag er fi) mande Feinde zu: 
gejogen und viel zu feinen widrigen Geſchicke 
eigetragen haben. Bacon hat bis in die neuefte 
Zeit viele Yobredner gefunden; allein fein An: 
denfen wird von allen Denen verunglinipft, welche 
ihn entweder zu einem aufgeflärten reigeifte, 
oder zu einem Vorläufer der antikirchlichen Re⸗ 
formatoren bes 16. Jahrhunderts ftempeln mol: 
len. Wäre er ein folder gemeien, wie hätte er 
dann als Endzweck alles Forſchens nur die Be: 
ründung der Ueberzeugung vom wahren Ölau: 
en bezeichnen und wie den Papſt die höchſte 
Auctorität und den oberiten Geſetzgeber nennen 
tönnen! Am bedeutenditen find die Leijtungen 
Bacons auf dem Gebiete der Mathematik und 
der Naturwijlenfchaften. Die Mängel des Julia: 
nitchen Ktalenders hat er ſchon Elar erfannt und 
nachgewieſen, und Nikolaus Sopernicus beftätigte 
jeine Aufitellungen. Demnach iſt die Verbeſſe⸗ 
rung des Kalenders, meldye im 16. Jahrhundert 
unter Rapit Gregor XIII. vorgenommen wurde, 
hauptjächlich den Vorarbeiten Vacons zuzuſchrei⸗ 
ben. In naturwiſſenſchaftlicher Beziehung ſind 
ſeine Leiſtungen ein Fortſchritt gegenüber der 
Vergangenheit und ſeinem Zeitalter, und der von 
ihm errungene Standpuntt wurde ſelbſt in ſpäterer 
Zeit vielfach nicht erreicht. Die Wiſſenſchaft der 
Optik bat er unter den chriſtlichen Abendlaͤndern 
eigentlich begründet. Die Yehre von der Yicht: 
bredung, Neflerion, von Brennſpiegel u. f. m. 
hat Bacon ausgezeichnet entwidelt; von ber prak⸗ 
tiichen Verwendung der optiſchen Inſtrumente, 
deren Anfertigung ihm geläufig war, ſpricht er 
mit größter Begeiſterung. Die Brillen als 
Werkzeuge zum Yejen, die Erzeugung von Licht: 
bildern, Nebelbildern, die fogen. fata morgana 
find ihm befannte Tinge. In diefen Kenntnifien 
ijt Bacon feinen Zeitgenoſſen, jelbit Albert d. Gr., 
weit überlegen. (Fr kennt das griedhiiche treuer, 
jomie das Echiekpulver und feine furdhtbaren 
Wirkungen, und bat jelbit Grperimente Damit 
gemadıt. Griunden jedoch hat er letzteres nicht, 
da deſſen Dereitung Albert d. Cr. aus älteren 
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Angaben belannt mar. Wirflich jtaunenerregend Jim A. T. Im Qerlaui ber bibliichen CGeich Ser 
ift, daß Bacon ım Geiſte ſchon unfere Tampi⸗erſcheint das Baden, den Kumarıdben Zerys.s 
boote und Tampiwagen ichaute. Im 4. 8. feiner | nijſen entſprechend, als felbitoeritäandl:he Asch 
Schrift De aecretis uperibus artis et natura« | wendigfei (2 Eodr. 4, 2). Aukerem mer es 
fagt er: „Es können Wafierfabrzeuge gemacht | den Joraeliten auch durch rituelle Lotichri: ge 
werben, meldje rudern ohne Wienidyen, fo daß fie | boten, jo oft nach Dem vom Eciet aufgerreüten 
wie die grökten uk: und Zcefchifie dahiniegeln, | Yegrifi eine Nerunranigung eingerre:er wer: 
wahrend cin einziger Dienicy fie regiert, mit einer Ye. 14,8 8., 15,5. In, 16, 28, 17,15, 28. 
größeren Schnelligkeit, als wenn fie voll ſchifi |. Vum. 19, 7. 19. Teut. 23, 11. 2 Sem. 
bewegender Wenicyen müren. Much können Ita !11,2.4. 4 Kön. 5, 10). Auch die Traumie: 
gen gebaut merden, welche, ohne von cınenı Ihier | wweldye immer Die eine oder andere Ierarın 
in Bewegung geicnt zu fein, mit einem uner. aung in ſich ſchloß, waıd durch eın Bar 38. 
meßlichen Ungejtüm daherfahren.“ Es werden | endıgt (Ruth 3, 3. 2 Zam, 12, 20. Au 
jedoch Yacon viele Frudedungen und Eifindun. 10, 3). Der Dobeprietter mar fomabi ba teaer 
gen auf dem (Nebiete der Naturwiſſenſchaft zu: | Einweihung, als vor und nah dem Lerishn.. 36 
geſchrieben, die entweder fchon früher gemacht! orter gehalten, zu baten (Xev. 8,6; 16, 4. 241 
worden, oder von denen hödınens behauptet ıwer- | Yan badete querit im Flüſſen ıYen. 15. 13. 
den kann, daR er fie geahnt habe. Uebrigens er: | 4 Kon. 5, 10); allein fri: hzeing ericheinen Hader 
tlärt er ausdrüdlid und mwieberholt, dat die im Hauſe jeder Remittelteren (2 Zum. II, 2 
Wiſſenſchaft im Tienfte der göttlichen Weisheit Jox. Antt. 14, 15. 13), auch in Härten ı Zen 
ftehen und fich als nürliches Mittel zur Negie:1 13, 15%. Die ‚Teiche“, von denen die balıze 
rung der Kirche und zur Vekchrung der Ungläu— | SEcriit Ipricht, wie Zılse, Be:hesda (2 (sm. 3, 
l 











biaen bewähren fol. Bacons Chharilinn be 15. 16. 4 Kon. 20, 20. 1.22, 11. Jeh. v. 7: 
wahrte ji übrigens auch nody auf anderem als , bei denen ſich auch Saulengange beturden ı A: 
naturwiſſenſchaftlichem Gebiet; denn in dem an, 9,2), jind wahrend des juhrichen Alterrhums die 
Blemiens IV. geridyteten Vegleitſchreiben zum ceriten Deiipiele von djſentlichen Vadern ir der 
Opus majus jchlügt er zur Zerbefierung des‘ Stadien (ngl. Jon. Antt. 17. 7. 0. (NRarım; 
Vulgatatertes, deſſen damalige Reſchaffenheit er) II. im Ghriſten:hbum. Su Anranı der 
genau erlannte, den nãmlichen Weg vor, welcher ſchriſtlichen Zeit waren die biient ichen Hader der 
nachher in der Kirche verfolgt worden iſt. Much | Deiden Statten Der Unzucht, weil bei Deren tr 
rührt von ihm der Name Vnlgata für die be: |braudy zwiſchen den beiden Meibicktern unge 
trefiende NWıbelüberfetung ber (vgl. Kaufen, | bundene Freiheit berrihte (Juv. Nat. 6, 422; 
Gleich. der Kulg.,, Vainz 1868, 500). Won Ba: | Clem. Alex. Pacdag. 3, 5). Turch das da 
cons Zihriiten ind bis jept im Druck erjihienen: | fammenleben der Uhrriten mu den Reden wer 
Speculum Alchimiae, 1541, Norimbergi 1581. | loren (rftere mitunter Die <cheu, weisse Nie fer 
1614, Basil. 1561, Ursellis 1602; De mirabili | ven den Badeın jernhielt («Cypr., De bab. virz. 
pvteatate artis et nuturae et de nullitate | 19), fo daß dic Yehrer der Rırche Dekraegen gegen 
magiae, l’aris. 1542, Basil. 1593 (dasielbe Das Vaden felbit ihre Ztimme erhoben. Auer 
unter dem Zitel Epistola de secretis operibu= | dem ward die Enthaltung vom Halın geraxts 
art. et nat. Hamburg. 1608. 1618; in vol. V | wie jede andere leibliche Zırengbei:, as Yusel 
Theatri Chemici, Argent. 1622: Libellus de | zur Nolfommenbeit angeichen. Sem bi. Jacs 
retardandis senectutis accidentibus et de sen- | bus, den Bruder des Merm, wird berverache 
sibus conservandis, Oxoniae 1590; Sanioris |ben, dat er fi nie mıt Tel falbte und ne az 
medicinse de arte Chymiae scripta, Franc«- | Bad nahm (Hlezes. ap. Eucb. H. E. 2, 33: 
turt. 1603. 1620; Specula mathematiea et | Hier., De vir. ill. n. 2). Ter bl. Snerensums 
berspeetiva , Francofurt. 1614; Sam. Jebb, |räch einer Wittwe (Ep. 79 ad Salr.), ae 
ogeri Bacon Opus majus, Londini 1733, Ve- | Diönde (Ep. 125 ad Rust.), ia jeder road 
net. 1750. Es iſt dieß Das Hauptwerk ‘Hacons. |ienen Jungirau Das Vaden ab ıkp. et ad 
l. Brewer, Rogeri Bacon Opus tertium, Opus } I.aetam). (Heihmobl it nie ein Nerbae ber 
minus, Compendium stud. philos., De nulli- | Huder ausgegangen. Auch der Apoſtel \eharnes 
tate magiae, De recret. nat. operibus, Lond. |nady des bi. Irenaus Ariüblung Des befanzer 
1359. Weber die Manuſcripte Bacons geben Warc ! Yortalls mit Gerintb 1 Adr. Harr. 3, 3,4 19er 
und Zburalea Wuiihlug. Zur Geſchichte Ya | cher oiter, als zufallig nur eınmal, das Srient.ıde 
cons ngl.: Wadding-Fonsera, Annal. Miner.| ad au Epheius besucht au baben. Zeibtt ber 
IV, 264. V, 51. 134; Wadding, Biblioth. !ats Wigorijt befannte Tertüllian bendia 1m 
ord. Minor.; Jebb, Praefatio ad Opus ma-, Allgemeinen von den Ühniten, dag breiciien u 
us; Cave, Scriptor. ecelen. histor. literar. Heiden zuiammenwohnten „nı&t edne Nr ("eo 
l’ars I; Emil Charles, Roger Bacon, „a! brauh des Forums, nicht obne den Kic\banerft, 
vie, ses ouvragea, son doctrines d’apres des nicht obne die Nader“, und von fidy ınabeicndere: 
texten inedita, Paris IS6l: Yeonhard Zdhne:: „id bade mıh an den Zutumalen’. J 
der, Koger Bacon, Ord. Minor., Augsburg nur mit Kürtticht auf die Olrtundbert, fer ch Bed 
1873. | Tont. (rammer, ©. Min.] 'Yerbes, ier cs der Seele, ging der Uhr u 
Baden, Bäder 1. bei den Jsraelıten Bad. licher den Tod feiner —E euer AR 
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vor Schmerz, fam der hl. Auguftin auf den Ein: | In diefem Beſtreben ging auch der Staat, nad: 
tal, zu baden, weil er gehört hatte, „daß die! dem er chriftlich geworden mar, mit der Kirche 
Griechen das Bad deßhalb Boraveiov genannt | Hand in Hand; u. A. galt das gemeinfchaftliche 
hätten, weil es die Traurigkeit verjcheuche” (Con- | Baden der Frauen mit Männern in der Juſti⸗ 
fess. 9, 12). War ſonach da3 Baden im Allge: | nianifhen Geſetzſammlung als binreichender 
meinen nicht verboten, jo finden wir es doch | Grund zur Sendung eines Scheibebriefes (1. 11, 
frühzeitig in einzelnen Fällen eingeſchränkt. Bei 8 2, ec. V, 17; Nov. 22, 16, $ 1). Seit der 
ötentlichen Salamitäten (Tert. Apol. 40), wäh: | hriitlihen Kaiferzeit wurde es Sitte, in der 
rend ber Bußzeit (Tert., De poenit. 11: Cypr., | Nähe der Bafilifen theil3 für die Bedürfniſſe 
De laps. 30), die 40tägigen Faſten hindurch | des Clerus, theils für andere, beſonders Kirch: 
(Aug. Ep. 54 ad Jan. n.5, II, 205; cfr. Tert., |liche Zwecke, Badeanftalten zu errichten (Eus,., 
De jejun. 1), dann auch die erften acht Tage Vit. Const. 4, 59; H. E. 10, 4). Dieß Beiſpiel 
nach Impfana der Taufe (Tert., De cor. 3) |ahmten auch die Päpite nad), und das Ponti⸗ 
zlegte man ſich des Badens zu enthalten. Diieje | ficalbuch gedenkt fehr häufig (3.8. ed. Migne I, 
Sinthräntungen hatten offenbar aud) den med, | 1519. II, 453, 1185 etc.) der von ihnen theils 
Dre duriftliche Zucht beim Baden bejto leichter | wiederhergeitellten, theild neu angelegten Bäder. 
durchzufũhren und jtets in Erinnerung zu halten. | Tiefe gemeinnügige Thätigfeit der Päpſte ent: 
Tann es verfteht ſich von felbjt, daß die Süirche ſpricht der Anficht über das Baden, welche IR in 
aleih Anfangs auf Entfernung alter der furcht: | der Antwort Nikolaus’ I. auf eine von den Bul⸗ 
baren Exceſſe, denen man ſich in den Bädern |garen an ihn geftellte Anfrage findet. „Aus 
überliek, bei ihren Angehörigen auf's Etrengite | Sinnlichkeit,“ heißt e8, „ilt das Baden nie, aus 
drang. Tie apoftoliichen Conftitutionen (1, 9) Nothdurit für den Körper ift es allzeit erlaubt” 
nerbieten einer gläubigen Frau den Beſuch der | (Resp. Nic. ad consult. Bulg. 6). 

den beiden Sefchlechtern gemeinſchaftlichen Babe: Peters in Kraus’ R.-E.] 
anttalten. Nach Clemens von Alcrandrien (Paed.| Baden im Aargau, Neligionggeipräd, da- 
3. 9) joU man beim Baden fich nie der Shülte ſelbſt, |. Disputationen. 

emes Andern bedienen, vielmehr ſtets allein fein! Baden, Großherzogthum, j. Oberrbei- 
end wie überall fo auch dort in Gefellichait und | nifche Kirchenprovinz und Vicari. 

Tereinigung mit den „Logos“ jtchen. Vielen} BÄr ijt im Alten Teſtamente, den dpxröc 
Deiden war es nicht entgangen, day auch bei | der Ceptuaginta zufolge, ohne Zweifel die rich: 
nen urfprünglidy die gute Sitte nicht jo tief | tige Ueberſetzung des hebräiichen =”. Unter die 
geunfen war, daß namentlich Frauen vor dem | fen Namen ift dann die ſyriſche Species diefer 
erten Jahrhundert der Kepublif nie cin öffent: | Gattung, Ursus Syriacus, zu verjtchen, welche 
es Bad befuchten und jelbit in der Kaijerzeit | ſich durch hellbraunen oder gelben Pelz von ben 
zur auf Koſten ihres guten Rufes (Quint., Inst. | font befannten Arten unterſcheidet (Ehrenberg, 
5. 9; mit Wiännern gemeinidhaftlich baden konn: | Symbol. physie., Berol. 1828, mamm. dec. N 
sem, daß ferner erwachſene Kinder nie mit ihren | Tieſes Naubthier iſt jetzt nur noch vereinzelt in 
Etern in demſelben Bade zuſammenkamen (Am- den Wäldern des Libanon und Antilibanus zu 
bros.. De off. minist. 1, 19, n. 79). Tiek Be: | finden, jteigt aber im Winter bis zu den Törfern 
sugriein, das jich ohne Zweifel bei manchen | der (Fbene herab, um vorzugsmweife Cchafe zu 
„eben erhalten hatte (Senec. Ep. 86), mußte rauben (vgl. 1 Sam. 17, 34). Früher jebod) 
Dre Kırchenvoriteber veranlafien, ſelbſt fchon zur | war der Bär häufiger und meiter verbreitet und 
Sehrung der Ehre des Chriſtenthums allen | dehnte dann feine Naubzüge bis über das ſüd— 
Ansichreitungen, deren jich jeine Bekenner in | liche Paläſtina aus. Nach 4 Kön. 2, 24 fanden 
sex Aäadern fonnten zu Schulden kommen laffen, | jih Bären in einem Walde zwiſchen Jericho und 
zich:hit vorzubeugen. Untröftli war in der Bethel. Der ſyriſche Bär tit, wie alle jeine Ver: 
<ber der bi. Cyprian über „einige berüchtigte | wandten, an ſich gutmürhigen Waturells, mic 
za? verabiheuungswürdige Geſpräche“, die aus | dieß auch die Etymologie des hebräifchen Nanıens 
Anist von Nädern über die Jungfrauen in (Tapper) anzeigt. Ueberaus groß tit Die Yicbe 
Sbeung famen, weil jo „die Ehre der Enthalt⸗ | der Bärin zu ibren ungen, und ihre Wuth beim 
wmtert und die Herrlichkeit der Schamhaftigteit“ | Verluſt derjelben bezeichnet den höchſten und ge 
m (Hetahr gerieten (De hab. virg. 20). Wie | führlichjten Rachedurſt (2 Eam. 17,8. Epr. 17, 
er, jo trat au in dießbezüglichen Synodal⸗ | 12. Oj. 13, 8). Auch der Hunger macht den 
beäzufien die Küdjicht, die man auf Heiden zu | Yären zu einem bintdürftigen Feinde und Wege— 
sekmen hatte, in ſehr marfirter Weiſe hervor. |lagerer (pr. 28, 15. Am. 5, 19. Klagel. 3, 
<s beitimmte c. 30 der Synode von Yaodicca:! 10). Sein ungeduldiges Brummen in cimem 
„re hoheren und niederen Cleriker und Asceten, ſolchen Falle hat Anlax zu dem Hilde Xi. 59, 11 
iberbaupt Fein Chriſt, auch Fein Yaie darf in | gegeben. Net aller Musfeljtärte und Ausdauer 
euexı und demjelben Bade mit Werbsperjonen iſt Doch der Bär gegen nervöſe Einwirkungen 
“a baden. Denn dieß tft der größte Vorwurfeſchlecht widerſtandsfähig, jo daß jelbit ein Fauſt— 
'Zpwrn zatzyswaıs) bei den Heiden“ (Hard. 1, ſchlag auf den Stopf ihn au tödten vermag( 1 Zam. 
166: zielen Canon wiederholte die trullaniiche 17,35; Plin. 8. 54). Bei Tan. 7, 5 wird das 
Egasde e. 177, ebenjo Sratian (Dist. 81, +. 28). mediiche Reich mit einem Bären verglichen, weil 
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defien Geirägigfeit das beite Bild für feine Diplom in Frlangen erfauft hatte, Biel: Habe 
Yändergier abgibt. (al. Bocharti Hiernz. II, auch theologiſche Vorlefungen. Um Geld zu er: 
129 »q.) ſKaulen.) langen, heiratete er die Winwe Kühn: daie 
Bagnorea, Bisthum ſim Kirchenſtaate, brachte ihm jedoch Die gebofiten Reich:dümer 
unmittelbar unter dem heiligen Stuhle ſtehend. nicht zu. Turch Profeſſor Riedel wurde WMabede 
Die Stadt Yagnorca hat 3000 Einwohner, Ga: !in einen Zirkel eingeführt, der an ärechbeit wa 
thebrale Er. Tonati, je eine Wollegiat: und Fiarr: Schamloſigkeit feines (leihen fuchte. Hier büfte 
firche, drei Manns: und ein ssrauenklojter. Ziele cr noch den lepten !Keit von Zittlihlen ein. Au 
Geburtsſtadt des hl. Yonaventura foll das alte in feinen Vorleſungen machte ſich ein irivoler. 
Novempagi in Etrurien fein, erhielt dann den  ungläubiger Ton ınımer mehr geltend, io ber 
Namen Ithoda und Civitas, fpäter Balneum die ıyacultät gegen ihn auftrat. Wahrdı mutige 
Regis, Bulnen Repgia, Balneoregium. Die Erfurt verlaflen und wurde auf Semlers vn 
Dioecesis Balnevregiensin(Balner«gensis, Bal- pieblung Prediger und Proieſſor zu (heben 
neorienxis), Die um das Jahr 600 errichtet wurde, | (1771). Hier ward er ein vollendeter Epren: dxr 
ſtand ſiets unmittelbar unter Rom. Im Um: ; und Ungläubiger. Seine 1772 erichenene Sr 
fange berfelben liegt auch der alte Beidolsiig „Lie neueiten Tiienbarı'ngen Gottes ın Arıcen 
Polymartium, beute Yomarzo, ein isleden bei, und Erzählungen“? riet großen Wideripruch ber: 
Biterbo, mit 1300 Einwohnern. Der gegenmwar: | vor. Inter dieſen Umſtänden folgte Vabrdt Dem 
tige 65. Biſchof von Yagnorea ift Raphael Vor: Ruie des Herrn von Zalıs als Direczor Des 
radi, O. Carm., geb. zu Ean Nemo, Ziöcele Philanthropinums au Warihlinz in Oracbunb 
2entimiglia am 30. April 1810, präconijirt iten, fand aber hier feine Rechnung rı$t un! 
u. December 1867. Sein Sprengel, der in nahm die Stelle eines Zuperintendenzen Des 
6 Vicar. foran. eingetheilt ijt, zählt in 23 Par: , Fürſten von Leiningen Tachsburg ın Türkder 
veien 15 000 Diöceſanen; im J. 1810 waren es an der Hardt an. Jugleich gründete er au! dem 
in 18 Pjarreien erit 11000. Das Domcapitel jürſtlichen Schloſſe zu Heidesbeim ein Lie 
beſteht aus 7 Canonici. (Bgl. Ughelli I, 514! thropinum. Durch en Keidsbeiconsluium 1 
»qg.; Moroni V, 585 sqq.: Cappelletti V, ı die Alternative veriegt, entweder ſeine unhrır 
585 sqq.. und beionders P. Artemi, Memorie : lidyen Yehren zu widerruien, oder das beuride 
stor. della Citta di Bagnorea e sue diocesi, | Reich zu meiden, fand Vahrdt in Preuiven am 
1842.) [Neher.) Aſyl und ein Jahrgeld. Er mählte Halle um 
Bahrdt. Karl Friedrich, geb. 25. Auguſt , Aufenthaltsorte, durfte aber ron der Krorecaes 
1741 zu Biloiswerba, war der Sohn des dor: des Miniiters von Seblig feine tbeologı'dyen Ber: 
tigen Predigers und fpätern Projeſſors und lejungen halten und las dekbalb über Pheleispker 
Zuperintendenten in Leipzig, Johann isriebrih und Moral. Tem Ecanbal feiner tür beide Cie 
Bahrdt. Schon frühzeitig traten an dem zwar ſchlechter angefündigten Zonntagsvorieiungen 
talentvollen, aber leichtiinnigen Rnaben Erſchei- über Moral wurde noch redhrzang ein Ende ge 
nungen eines gemeinen und egorjtiichen Gharak: macht. Um Geld zu gewinnen, war Vahrde de 
ters zu Tage. Yeider entwidelten ji im Yaufe, mals auch fdhriititeller:ich ichr thärng. In den 
der Jahre immer mehr die ſchlimmen Eigenſchaf- jelben Abſicht erablirte er (1789) ın der Kühe 
ten, vorzüglich eine unerjättliche Eitelkeit, ab: . von Halle eine Schenkwirthichait, meie meie 
ſucht und Genußſucht, zu Deren Befriedigung er liederliche Studenten anzog. Dabei iepte er ierz 
vor feinem Mittel zurüdichrad. Bahrdt empfing wüſtes Treiben iort, lebte im ofienen Gdebruh 
feinen erjien Unterricht von Hauslehrern, beſuchte mit feiner Magd und verläugnete jedes Som 
hierauf zwei Jahre die Schule zu Pforte, aus gefühl. Inzwiſchen war Preugen wieder in zen 
weldyer er wahrſcheinlich unehrenvoll entlaijen tivere Rahnen eingelentt. Am J. 17us eridque⸗ 
ward, und ftudirte dann Philoſophie und Iheo: das Wollneriſche Edict zu Buniten der sreictem 
logie zu Yeipzig. Unbeiricdigt Durch die halb: tiſchen Urthodorie. Lie Unzufriedenheit bierüber 
rationalijtiichen Vorleſungen ſeines Baters, wurde benupte Bahrdt zu einer Weldipenulanen. Gr 
Rahrdt ein eitriger Echuler des ſtarr orthober: ‚arbeitete den Plan der jog. XXI ( Yerbünkeren ı 
lutheriſchen Pedanten Brufius, wandte jich aber der „Zeutidhen Union” aus, melde „ne Az 
zulegt deilen Gegner Erneſti gu. NRNach abfolvir: Märung der Wenichbeit und die Tearbron:irumg 
ten Studien bielt Bahrdt als Repcetent eines des “Iberglaubens und des Fanatiszius par 
Vaters Vorleſungen an der Univerſität, bekleidete . Jede hatte. Yon vielen Seiten lieſen Vniels 
dann das Amt eines Katecheten der Letrilchule ' ichreiben eın, und eine groke Anzahl beraorresen 
und wurde zulegt außerordentlicher Proieſſor der ' der Männer traten dem Bereine der XRXII ber. 
Theologie. Er erntete großen Veifall als ‘Fre: ı Tas Ganze erwies ſich zulent als eine INwe: 
diger und wußte auch durch eine gewandie Dar: : fication Bahrdts. Die Nerhöbnung des Nele 
fteHung, Witz und keckes Auftreten feine Zuhörer | gionsedicts durch zwei Xıbelle zogen ıkın eu ale 
zu feſſeln. Indeß mußte er 1768 in Folge jeines Feſiungsarreſt in Magdeburg zu. Rad ieamer 
erienfundigen unſittlichen Lebenswandels feine Beirciung fehrte er nad Halle urüd uud Kardb 
Stelle aufgeben und erhielt auf Empfehlung des, dort in folge jeiner Ausicdhwerfungen im 1. 1798. 
mwüiten Kloß eine Proieſſur der bibliihen Philo- Babrdt war ein frucktberer eller. 
logie in Erfurt. Rachdem er ſich das Loctor: jeiner Zelbitbiograpite führt ex 126 som 
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bens und der Frivolität ihres Verfaſſers, defien 
deber Eitelkeit und Habſucht führten. Cin nähe: 
res Eingehen auf dieſe oberflächlichen Geiſtes⸗ 
grobucte iſt ũberflũſſig. Die Autobiographie 
Bahrdts iſt ein Gemiſch von Yüge, Deudelei und 
Frechheit. Wichtig zur Beurtheilung derjelben 
find die „Briefe angelehener Gelehrten, Staats: 
männer u. A. an den berühmten Martyrer 
Dr. Bahrdt, herausgegeben von Buchhändler 
ort”, 1:95, 5 Thle. (Vgl. Prup, K. Fr. Bahrdt, 
ın Raumers Hift. Taſchenbuch 1850.) Brück. 
Baßre, |. a. 
geriet, |. Gottesurtheile. 
il. Ludwig, Doctor der Sorbonne, Pfar⸗ 
rer von Wontmartre und zweiter Pönitentiar von 
Notre Tame zu Paris, geboren zu Abbeville ge 
gen Anfang des 17. Jahrhunderts, verdient Er: 
wähnung als theologiicher Echriftiteller und als 
treuer er der orthodoren Richtung an der 
Eorbonne gegenüber den Umtrieben der janfe: 
sifttfchen Partei. — Die bebeutenditen Arbeiten 
dieſes Theologen find: 1. Seine Summa Conci- 
korum, die zu Paris 1659 in 2 Foliobänden er: 
Khien; fie ift aud den größeren Concilienſamm⸗ 
Iungen zujammengeftellt und mit brauchbaren 
Anmerkungen, fowie mit Dogmatijchen und ge: 
ſchechelichen Controverſen bereichert. 2. Die Thco- 
iogie aflective, ou Saint Thomas en Medita- 
vons, 5 Hände, wohl das beite Werk biejes 
Auctors. Er hat darin die fcholaftifche Theologie 
ps Betrachtungen verwerthet, und das Werk iſt 
m der That zur D’ebitation und für bie Predigt 
recht . Es wurde noch in neuejter Zeit 
m Frankreich neu aufgelegt, fowie in's Deutſche 
übertragen. 3. Die Schrift: De beneficio cru: 
em, Paris. 1653 ; jie enthält eine trefjlicye Wider⸗ 
legung ber Irrthümer bed Janſenismus. — 
Auperdem fchrieb Bail: De triplici examine or- 
dınandorum, confessariorum et poenitentium, 
Paris. 1651, und Sapientia foris praedicans, 
Paris. 1666, ein Wert, in welchem bie Lebens 
beichreibungen auögezeichneter Prediger aller 
Jahrhunderte nebit einer Charalteriſtik ihrer 
ur gegeben werben. — Ludwig Bail, ber 
m 3 1628 Doctor der Sorbonne wurde, war, 
we wir ſchen bemerften, den Janfenijten gegen: 
ber ein treuer Verfechter ber Orthodoxie. Im 
IAher 1648 wiberfegte er fi) mit dem Syndicus 
üsrzei und andern gut gejinnten Doctoren dem 
sea ber janſeniſtiſchen Partei angeregten Be: 
hlasite, daß von den Keligiofen nicht alle Docto⸗ 
‚ jondern nur zwei aus jebem Orden ben 
ungen der Eorbonne beimohnen und 
haben follten. Bail gehörte im 
Jahre 1655 zu ber Commiſſion, die beauftragt 
*. Arı rift zu unterſuchen, worin zur 
Bertheidigung bed Janjenismus die berüchtigte 
aurkinchon Der quaestio juris und der quaestio 
fact sorgebradit und die Unfchlbarkeit der Kirche ' 
æi Die quaestio juris beichränft war. Die Jan⸗ 
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al3 parteiifcd) an und machten gegen Bail geltend, 
ß er für den Molinismus gejchrieben habe. 
Am J. 1665 war Bail für kurze Seit ‘Director 
und Beichtoater des Klofterd Port royal des 
champs. Es waren die hartnädigiten Nonnen 
daraus entfernt und in andere Klöjter zeritreut 
worden, und man juchte nun die zurüdgelafjenen 
dur Unterzeichnung des befannten Formulars zu 
ewegen. Bail ward zum Beidjtvater ernannt, 
faın indeß in der Cache nicht viel voran, fei eg, 
daß, wie Rapin (Mcm. III, 268) jagt, er zu 
furdtfam und nicht geeignet war, Einfluß zu ge: 
winnen, fei e3, mas wahrfcheinlicher iſt, Daß die 
Ordensfrauen in ihrer Liſt und ihrem Hochmuth 
zu balsftarrig waren. — Ludwig Bail ftarb zu 
Paris im $. 1669. (Vgl. Michaud, Dictionn. 
universel; Rapin, M&moires.) [B. Sungmann. ] 
DWaillet, Adrian, ein franzöfiicyer Gelehr⸗ 
ter, wurde am 13. Juni 1649 zu Neuville in der 
Nähe von Beauvais von unbemittelten Eltern ge: 
boren. Seine erjte Ausbildung erhielt der talent: 
volle Knabe von den Franciscanern eines in der 
Nähe gelegenen Klofterd und machte dann feine 
jerneren Studien im bifchöflichen Colleg und im 
Seminar zu Beauvais. Er bekleidete hierauf im 
genannten Golleg eine Profefjur, bis er 1675 
Prieſter wurde. Nachdem er einige Jahre in der 
Ceeljorge beſchäftigt gemefen, übernahm er im. 
1680, um fi) ganz den Studien zu widmen, die 
Stelle eines Bibliothefars beim Präfidenten des 
Parlaments, Yamoignon, und verblieb in diefer 
Stellung bis zu feinem Tode am 21. Januar 
1706. — Baillet hatte fih von Jugend an durch 
ununterbrochene Yectüre der älteren wie der ncue: 
ren Schriftſteller eine außergewöhnliche Beleſen⸗ 
heit und literariſche Bildung verſchafft. In ſeiner 
Stellung als Bibliothekar ſetzte er mit dem ange⸗ 
jtrengteiten Eifer feine Studien fort, und außer 
den reichhaltigen Satalogen, die er in 32 Folio⸗ 
bänden zu den Werken ber Bibliothek Lamoignons 
anfertigte , verjaßte er nun eine Reihe gelehrter 
und fritifcher Werke. Bei Beurtheilung dieſer 
Werke ijt zu beachten, daß Baillet, wenn er gleich 
direct an den janjeniitifchen Etreitigleiten feinen 
Antbeil nahm, doch unter dem Einfluſſe jener 
Partei ftand. Sein Gewiffensführer war Gott: 
fried Hermant, Canonicus von Beauvais, wel⸗ 
cher ber janjenijtifchen Richtung angehörte, Dieſer 
Einfluß des Janſenismus fcheint ſich im Privat⸗ 
leben Baillets durch eine rigoriſtiſche Strenge und 
Abgeſchloſſenheit bemerkbar zu machen; in —** 
Werken rührt daher ſeine oft verwegene Kritik in 
kirchlichen Dingen, ſeine Parteilichkeit für bie 
Schriftſteller von Port-Royal, ſowie die Anti⸗ 
pathie und zu ſcharfe Beurtheilung hinſichtlich 
mancher Auctoren, die der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung angehörten. — Die Hauptſchriften Baillets 
find folgende: Jugements des savanta sur ıe8 
principaux ouvrages et auteurs, ein Werk, 
welches in 9 Bänden 1685 und 1586 erſchien. 
Außer einer guten Abhandlung über die NYiegeln 
der Kritik enthält das Werk eine Kritik verichte: 
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zwar, mie der Titel zeigt, aus früberen (Melehrten 
zufammengeitellt, inden von Baillet, menngleid 
nicht immer mit Geſchick, verarbeitet. Der (Me. 
lehrte Moͤnage, den Vaillet Hart migenommen 
hatte, veröffentlichte einen Untibaillet in 2 Bän— 
den; auferdem erichienen gegen Naillet die Re- 
tlexions nur len Jugenients des ravants, Die 
wahrjcheinlich einen Jeſuiten zum Verſaſſer ha⸗ 
ben. — Tas Werkchen: Deo la devotion & la 
sainte Vierge et du eulte qui lui ent dä, er: 
regte ſeiner Zeit Auiſehen und gerechtes Mix: 
fallen. Es ıwar durdı eine Predigt Rourdaloue's 
über die unbefleckte Empfängniß Mariä veran⸗ 
laßt, und unter dem Vorwande, eine übertriebene, 
unvernünitige Verehrung der Mutter Gottes zu 
belãnipfen, grifi Baillet mehriach die kirchliche 
Doctrin und den von der Kirche gut geheikenen 
Cultus an. Die Schriit wurde 1695 auf den 
Inder gejegt donec eorrigatur; die neue Aus 
abe von 1701 ebenfalls. — Las gleiche Geſchick 
—* zum Theil das bedeutendſte Werk Voillets: 
Vie des Saints, 4 Bünde. Baillet zeigte in dem⸗ 
jelben war eine nidht geringe Welchriamfeit, er: 
ging fid) indeß mehrfach nach bem Vorbilde Lau: 
noy $ in einer verwegenen und übertriebenen Kri. 
tik, fo daft er mit Recht von den Bollandıjten ale 
Hyperkritikus bezeichner wird. Es finden ji in 
dem Werke auch janjenijtiiche Anſchauungen, und 
manche Ausführungen. find fait eine Verunglim⸗ 
pfung ber Meiligen. Ter erite und zweite Vand 
murden 1703 und 1714 auf den „inder gefent. 
Ferner ſind noch von Waillet au erwähnen die Ye 
bensbeſchreibungen von Descartes, Kicher, Her⸗ 
mant, Stephan von Grammont; L' histoire des 
demöles du Pape Boniface VIII are Phi- 
lippe le Bel, roi de France, und die Histoire 
de Hollande, eine sortjegung ber Geiſchichte des 
Grotius, von 1609 bis zum Frieden von Nym⸗ 
wegen im 3. 1679. (gl. Abrege de la vie de 
M. baillet im eriten Bande der Jugementa des 
savants, Uusg. von Amſterdam 1725; Michaud, 
Dictionn. universel.) B. Jungmann.] 
St Bayſio. 
ajazids II., Padiſchahs der Tsmanen, 
Brietmeciel mit Papit Yllerander VI. Te 
pãpſiliche Cerimonienmeifter Yurdard theilt in 
feinem Tagebuche Labgebr. in Eccardi corpus 
historicum Il) mebrere Hriefe Rapft Illeranders 
VI. und des Tsmanenfultans Bajazid II. mit, 
welche ſich theils auf den befannten Dichem, 
Bajazids nad) dem Adendlande geflüchteten Yru: 
der, theils auf „eine gute und gegenieitige freund: 
ichaft” bestehen. Letztere war ſchon unter dem 
Vorgänger Alcranders VI. Annocen VIII. an 
die Stelle der eitrigen Feindiguft gegen die Tür: 
fen getreten, weldye einen Pius II. und überhaupt 
die Papſte ieit den Kreuzzügen beicelt hatte. Im 
einen Briefe empfiehlt der Zultan fogar dem 
Tapite den Weiten Innocenz' VIII.. Jicolaus 
Cibo, zur Gardinalswürde ; in einen andern 
bitiet er Alexander VI. feinen Bruder Tichem. che 


derjelbe von dem iranzoſticien Könige Karl VIII. | tür. Kuard Tarver und Jobecus 


Baiſo — Bajus, 


| Ychren jelbit Anitok und Verwirrung 
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Beife zum Tobe zu bringen, damit er mid: eis 
Kronprätendent auigeitellt werde. Parur ser 
ipricht er dem Papite und den hrıitfıhen Z:ae 
ten beftändigen itrieden. Wegen ber Unsehr 
ſcheinlichteit des Inbaltes, ſowie wegen des Um 
itandes, dat dieje Arieie durch einen weine Le 
randers, den Pruder des (arbınals von iedert 
in Umlaut geiekt wurden, iſt die Accdhibe:: derer 
Gorreipondenz von bu Youlan ın Awertel aeugen 
worden. Es iſt audh mehr als ein Erund ser: 
banden, Die aus der Korreipontenı geisigerze 
Theilnahme Aleranders VI. an 2 iber:6 an 
tung ın Abrede iu Itellen. Yurda-d . 
Tichemn ſei ein Üpier der ungewohnten Yebens 
art gemorden (ex rau «eu potu atatui suo DOM 
convenienti vita eat funetus). An Being 80° 
die Mechtheit jener Brieie muß jedoch ermähet 
merden, daß der venetianiiche HeichSti Sieber 
Walıpiero ausdrüdih ermühnt, Ar. Yutdewz 
Moro von NMailand babe 1498 den Luztt Le 
rander VI. bemogen, einen Gieiandren an ben 
Tadiichah abzuſchiden, um denjelben sum Ange 
auf Venedig au veranlalien, was jo zemi:h mx 
dem „Inhalte des einen der Nurdharbiichen Srrrie 
übereinitimmen mürde. (al. auch J. v. New 
mers osmaniiche Geſchichte, er 1840 5, 520 
Koscoe, Leben Rapfi veo's X., deutich von (lie 
ser und Henlke I, 214.) orten. ! 
Bajnsıde Hay). Michael, Terrrerer erue 
irrigen theologiſchen Suſtems, aus welchem ber 
Jan enismus hervorgegangen ıft. IT war geberem 
1513 zu Melin in Velgien, machte feine <rußnen 
zu Lowen und wurde 1535, nadı Beendigung bes 
philojopbiichen Curjus, um magiater articam 
preinopirt. Hierauf in das päritiihe Aluzımar 
aufgenommen, abiolvirte er ın fünt Jahren be 
Theologie und erwarb sich durch feıne Konnte 
und fen würdevolles Verragen ſelches Arichen, 
bafı ibnı bereits 1541 Die Yertung des CoPeg: s 
Ztandenf anvertraut wurde. Ton 1544 ab lebrı 
er mit Beifall die Philoſophie. Rachdem er 
wiſchen 1545 Licentiat und 1550 Tocꝛet Ber 
Theologie eworden, übernahm er die Yazunz Buß 
Hadrianiſchen Collegiums, und ale ım tolgenbem 
Jahre nebit anderen Xömener Tbeelogen au 
veonbard Haffelt nad Trient zum Conal 
murde Aajus beilen < tell vertreter in der T ratur 
der heiligen Schrift. Ta Hafñelt bed Rh, en 
bielt Bajıs 1552 dieie Trofeilur Mimnp uud 
hatte fie von da ab bis zu feinem Tode 16. Ce 
tember 15°9) inne. Turch mandc bervorragende 
oder doch beſtechende Eigenſchaiten wurte er fh, 
ungeachtet feıner Irrungen. dauernd Anichen zu 
Emſluß yu bewahren; ſo wurde er 1575 um is 
can der Gollegiatfirhe zu Et. Rerer. 1572 pm 
Kanzler der Unmveriuat und endlıh eide zum 
töniglichen (Meneralinquilitor der Nieder! szie em 
nannt. — Raum hatre Yajus zu Ichren arse’zmgen, 
als er auch ſchon durch jeıne Yebrert un) cms 
erres, fo 


—XR 


6 Kaschren (go (ge 


duß die verdienten älteren Theo! 


aus Kom mweggebradyt werde, aut irgend eine wohnlich Tiletanus genannt), aid fie 1552 vom 
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Zrient zurückkehrten, über die in ihrer Abweſen⸗ 
beit egangenen Neuerungen ſich entſetzten. 
Wie Baſus felbit in einem nad) ber erſten päpit: 
lichen Berurtheilung jeiner Lehren an den Cardi⸗ 
nal Simonetta geichriebenen Briefe (Baii opp. 
P. II, 124) angıbt, trug er fid) von Anfang an 
mit dein Gedanken, in der Theologie die heilige 
Schrift und bie altkirchliche Tradition mehr zur 
—— bringen, als dieß von Seiten der 
Scholaſtik᷑ geſchehen ſei und noch geſchehe; weil 
aber lehtere in Folge der Vernachläſſigung der 
ellen auch den wahren Gehalt derjelben 

vielfach vergefien und entſtellt habe, jo glaubte er 
fich berechtigt und berufen, gegenüber der üblichen 
Theologie das an's Licht zu bringen, was bisher 
m den Vätern, beionder8 dem bl. Auguftinus, 
serborgen geweſen (in lucem proferre, quae vi- 
debeantur in iis abdita contineri). Hãtte er bloß 
ein gründlichered Etubium der Schrift und der 
Bäter eritrebt und auf Grund besjelben gegen 
Die eine oder die andere Meinung fpäterer Theo: 
—— gewandt, ſo würde er nur das gethan 
was zu ſeiner Zeit ſehr viele Theologen mit 

mchte Geiſt und Gelehrſamkeit gethan Haben. Cr 
un indeß weiter, indem er im Geiſte der Prote⸗ 
einfeitig die Auctorität der heiligen Schritt 
ymäbe der lebendigen Kirche und die alte 
tion gegenüber der jpäteren Firchlichen Doc⸗ 

sein betonte und jo auch in die Klagen der Refor: 
wastoren über die allgemeine Entſtellung der chriſt⸗ 
Isıhen Lehre durch menichliche Bernünitelci und 
Yeibaiiche Philoſophie einftimmte. In der That 
Sat Baus in feinen fpäteren Jahren (1577) 
ım ber je mit dem jchlauen und boshaj: 
sen Galviniiten Marnir von Et. Aldegonde, der 
Se feine ſchwache Seite abgelauert hatte, über 
Sa Berbältnif; von Schrift und Kirche jich in 
emer fo bedentlichen Weiſe auögelprochen, daß 
kim Gegner ihm dad Zeugnif geben Eonnte, fie 
prope ad amussim überein (Opp. 
L242). Da Bajus gegen dieſes Compliment nichts 
wies ihn der Minorit Franz Horan⸗ 

in einem längeren Brieſfe (l. c. 314 ff.) 
wulbe, aber ernit zurecht. Dieſer formellen Ver⸗ 
zundeichait der Yehrart mit den Reformatoren 
eirrach eine materielle Bermandtichaft des Yehr: 
sehalred, indem Bajus die Gntitellung der alt: 
SEclichen Lehre durch die Scholaſtik namentlich 
ext dern Gebiete ber Anthropologie und der Sina: 
77 zu finden glaubte. Wie den Reformato⸗ 
n, to war auch ihm die fcholaitiiche Lehre, mo: 


ven 
we bie allgemeine Lehre der gegenwärtigen 
Erche gemeint war, durch und durch pelagianiſch, 


aährend die von ihm derſelben als altlirchlich ge: 
gexäbergeitclite Lehre zum größten Theil nichts 


Bajus. 
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würde ja auch fonit zu offenbar geweſen jein, daß 
er nicht bloß die Scholaftit fondern die Kirche ſelb 

betänptte. Anfangs befchräntte fih Bajus auf 
den mündlichen Vortrag feiner Neuerungen, je: 
doch mit fo wenig Beſcheidenheit, dag er in öffent: 
lihen Disputationen dem verdienten Tapper, ba: 
mal3 Kanzler, den Vorwurf des Pelagianismus 
in's Geſicht warf. Die Schonung und Nachſicht, 
welche ihm feine friedlicbenden Collegen zu Theil 
werden ließen, ging vielleicht zu weit. Jedenfalls 
war es ganz beredjtigt, wenn endlich im J. 1560 
von anderer Seite ein energiiches Vorgehen gegen 
die Aergernijje angebahnt wurde. Die Sem 
der belgiichen Sranciscaner, in deren Klöftern 
dur einige Schüler Bajus’ der Etreit hinein- 
getragen war, formulirten aus den Lehren des 
Yajus 18 Sätze und fandten diejelben an bie 
Sorbonne zu Paris; diefe cenjurirte 13 derjelben 
als bäretiih, 3 ala falſch. Bajus desavouirte 
die Sätze theild als gar nicht von ihm gelehrt, 
theils al3 argliftig fornurlirt. Zwar wurde nun⸗ 
mehr durch den hierzu von Nom aus bevoll- 
mädtigten Erzbiſchof von m den ftreiten: 
den ‘Parteien Stillſchweigen auferlegt. Aber kurz 
naher, zu Anfang des Jahres 1563, vor jeiner 
Abreije zu den legten Sigungen des Concils von 
Trient, gab Bajus verſchiedene kleine Echriften: 
De libero arbitrio, De justitia, De justifica- 
tione und De sacrificio heraus, worin er einen 
Theil jeiner Yehren niederlegte. Nach feiner Rück⸗ 
fehr von Trient 1564 veröffentlichte er die weite: 
ren Abhandlungen: De meritis operum; De 
prima hominis justitia; De virtutibus impio- 
rum; De sacramentis in gencre, und zwei 
Jahre fpäter in Verbindung mit einer zweiten 
Auflage der erjtgenannten die Traitate: De pec- 
cato originis; De caritate; De indulgentiis; 
De oratione pro defunctis, in welchen die Prin: 
eipien und die Conjequenzen feiner Ychre inmer 
deutlicher hervortraten. Alle dieje CE chriften find, 
Elein an Umfang, conci8 und geſchmackvoll ge 
ſchrieben und verrathen einen ſcharfen, tief ange: 
legten Geiſt. Nunmehr, mo die Neuerungen nicht 
mehr verhüllt werden konnten, wurden von Ra: 
veiteyn, in Verbindung mit den Franciscanern, 
neue Edhritte eingeleitet. Zuerſt wandte man jich 
an verichiedene fpaniiche und italieniiche Facul⸗ 
täten; dieſe verwarfen jänımtlich die ihnen vor: 
gelegen Sätze. Ferner wurde im Jahre 1566 
ein vollitändigerer Auszug aus den Bajaniſchen 
Schriften, 76 Sätze enthaltend, dem Beiligen 
Stuhle unterbreitet. Am folgenden Jahre (1567) 
erichten dann die beruhmte Bulle Pius' V. Ex 
omnibus afflictionibus, morin 76 (nad fpäter 
allgemein angenommener Zählung 79) Säge ver: 


zezz ı als die, wohl mit Nüdjicht auf Die tri: ! urtheilt wurden. Die ohne Interpunctionszeichen 


zeichen Entſcheidungen, vorſichtiger geiakte 
zus ber Eirchlicdyen Yehre vom Verdienſt und von 
mx Sscramenten angepafte Yehre ber Reforma⸗ 
m. Werfwürdig genug thut Wajus der ned 
as; frigen Entſcheidungen des Tridentinums 
die von ihm behandelten Punkte in ſeinen 

mie oder doch faſt nie Erwãhnung: es 








ausgeiertigte Nulle jagt: Quas quidem senten- 
tias stricto coram nobis examine ponderatas 
quamquam nonnullae aliquo pacto sustineri 
possent in rigore ct proprio verborum sensu 


ab assertoribus intento haereticas erroneas 
suspectas teınerarias scandalusas et in pias 
aures ofſensionem immittentes respective... 
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zwar, wie ber Titel zeigt, aus früheren Gelehrten 
aufanımengeitellt, inder von Vaillet, wenngleich 
nicht immer mit Geſchick, verarbeitet. Ter (We 
lehrte Wienage, den Vaillet Bart mitgenonmten 
hatte, veröfientlichte einen Antıbarllet in 2 Yaüıt- 
den; aufierdem erichienen gegen NYaillet die Re- 
tlexions sur lea Jugenents den ravanta, Die 
wahrſcheinlich einen Jeſuiten zum Berfailer ba. 
ben. — Las Werfen: Do la devution & la 
sainte Vierge et du culte qui Iui ent dü, er: 
regte jeiner Seit Auiſcehen und gerechtes Miß— 
fallen. Es war durch eine Predigt Nourbaloue's 


über die unbeiledte Empfängniß Viariä veran⸗ 


laßt, und unter dem Vorwande, eine übertricbene, 
unvernünitige Verehrung ber ‘Mutter (Moties zu 
befämpfen, griff Baillet mehrfach die firchlidye 
Toctrin und den von ber Kirche gut geheikienen 
Cultus an. Die Schrift wurde 1695 auf den 
Inder geiept donce carrigatur; die neue Aus 
gabe von 1701 ebenialld. — Das gleiche Geſchick 
hatte zum Theil das bedeutendite Werk Vaillets: 
Vie des Saints, 4 Bünde. Baillet zeigte in dem: 
felben zwar eine nicht geringe Gelebrſamkeit, cr: 
ging ſich indeß mehrfach nach dem Borbilde Yauı: 
noy s in einer verwegenen und übertriebenen Krı. 
tik, fo datt er mit Recht von den Bollanbıiten als 
Hyperkritikus bezeichnet wird. Es finden ſich in 
den Werke audy janſeniſtiſche Anſchauungen, und 
manche Ausführungen find fait eine Berunglim: 
plung der Heiligen. Der erite und zweite Hand 
wurden 1709 und 1714 auf den „Inder geiett. 
werner find noch onn Baillet au erwähnen die Ye 
bensbeihreibungen von Descaries, Richer, Her: 
mant, Stephan von Grammont; L’histoire des 
demeles du Pape Bonifsce VIII are Phi- 
Iippe le Bei, roi de France, und die Histoire 
de Hollande, eine iortjegung ber Geſchichte des 
Grotius, von 1609 bis zum Frieden von Rym⸗ 
wegen im 3. 1679. (Qgl. Abröge de la vie de 
M. Bailler im erjten Bande der Jugements der 
savants, Uusg. von Amſterdam 1725; Michaud, 
Dictionn. universel.) [B. Jungmann.) 
Sal ſ. Bayjio. 

ajazids II., Padiſchahs ber Osmanen, 
Briefmehiel mit Papit Yllerander VI. Der 
päpitliche Cerimonienmeiſter Burchard theilt in 
feinem Tagebuche (abgedr. in Eccardi corpus 
historicum IF) mehrere Briefe Papft Aleranders 
VI. und des Tsmanenſultans Vajazid II. mit, 
welche ſich theild auf den bekannten Dſchem, 
Yajazids nad) dem Adendlande geflüchteten Aru: 
ber, theils auf „eine qute und gegenjeitige freund: 
ſchaft“ berieben. YVextere war ſchon unter dem 
Zorgänger !llcranders VI. Innocenz VII. an 
bie Stelle der eitrigen Feindſchaft gegen die Tür: 
fen getreten, welche einen Rıus II. und überhaupt 
die Papfte feit den Kreuzzũgen beieelt hatte. In 
einem Briefe empfichlt der Zultan fogar dem 
Tapjte den Neften Innocenz' VIII.. Nicolaus 


Cibo, zur Vartinaldmürde; in einem andern 


bittet er Alerander VL. feinen Bruder Tichem, ehe 
derielbe von dem iranzoſiichen Könige Rarl VIII. 


Baifo — Baius, 


1432 


Weiſe sum Tode zu bringen, damıt er md: a.⸗ 
Kronprätendent auigeitelt were. Parur ser 
tpricht er dem Papite und den hrıtlchen Ztae 
ten beftandigen reden. biegen der Unme 
ſcheinlichkeit des Inhaltes. fomıe wegen des Um 
ſtandes, daß dieie Nireie dur einen ware Le 
randers, den UVruder des tandinals von ‘Kesert. 
in Umlaui gelegt wurden, iſt die Medhtber: die 
Vorreipondenz von du Youlan ın Jwertel gessgen 
worden. Ws ıjt auch mehr als ein Srund ser: 
banden, die aus der (orreipontenı getoigerr 
Iheilnahme Aleranders VI. an Tichers Bergi- 
tung in Abrede zu ttellen. Burda-d *8 
T — ſer ein Tpier der ungewohnten Yebeas 
art geworden (cx esu neu potu atatui ο DOM 
eonvenienti vita ent funetus). In Sezug 8° 
die Aechtheit jener Brieſe muß jedoch ermähe 
merden, daft der venetianiihe Geſchichtivbreder 
Malipiero ausdrüdiih erwähnt, Hr. Yubewwz 
Moro von Diatland babe 149% den Lapıı Aie 
rander VI. bemogen, eınen Geiandren an ben 
Padiichah abzuichiden, um denſelben sum Angrıf 
auf Venedig au veranlaiien, mas jo zıemi:ch man 
dem „Inhalte des einen der Nurchardiichen Yrıek 
übereinitimmen mürde. (gl. aud J. v. Hem 
mers oomaniſche (Meichichte, Felt 1840, I, 620, 
Woscoe, Leben Papft Yeo’s X., deutich von (ie 
ier und Henke I, 214.) Heiler.) 
Bajus ide Bay). Michael, Vertreter e:nes 
irrigen theologiſchen Syirenis, aus welchem ber 
Janienismus hervorgegangen ıit. UT mar geboren 
1513 zu Melin in Belgien, machte feine Sure 
zu Löwen und wurde 1535, nach Beendigung bes 
philofophiihen Gurius, um mapgister artizm 
presnovirt, Sierauf in das päpitlıhe Aluıızsr 
aufgenommen, abjolvirte er in füni Jahren be 
Theologie und erwarb ſich durch ſeine Kenntuıfe 
und ſein würdevolles Verragen ſolches Arichen, 
daft ihm bereits 1541 Die Yertung des Kollegızıns 
Standenk anvertraut wurde. Ton 1544 ab lebrx 
er mit Beifall die Philoſophie. Nachdem er m 
wiſchen 1545 Yicenriat und 1550 Texter der 
Theologie geworden, ubernahm er die Leitung Bus 
Sadrianiiden Collegiums, und als im folgenden 
Jahre nebit anderen Loͤwener Theologen au 
Yeonbard Haſſelt nah Trient zum Concal gung, 
wurde Bajus deſſen <telivertreter in ber Tiroteiftug 
der heiligen Schrift. Ta Hañelt bald ttarb, en 
hielt Vajus 1552 Diele Profeſſur eimne uud 
hatte fie von da ab dis zu feinem Tode ( 16. Sep 
tember 1589) inne. Turch manche bervorr 
oder doch beitechende Eigenichaiten wußte er ũñ 
ungeachtet jeıner Irrungen, dauernd Anicber 
Einfluß gu bewahren; jo wurde er 1575 ıxm De 
can der Gollegiatlirdhe zu Zt. Peter. 1578 zum 
Ranzler der Univerſität und endlich ſelbit zum 
toniglichen Meneralinquilitor der Rieder! ande en 
nannt. — Raum hatte Yajus zu lehren enze’emgen, 
als er au ichan durch ieine Yebrert und ine 
Lehren felbit Anitor und Yerwirrung errezie. ſe 
daß Die verdienten älteren Tbeslogen der wecube 
tat, Ruard Tapper und Jodocus Nase'tren (ge 


aus Kom mweggebracht werde, aut irgend eine: wohnlich Tiletanus genannt), ais fie 1553 zum 
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Trient zurückkehrten, über die in ihrer Abweſen⸗würde ja auch ſonſt zu offenbar geweſen fein, daß 
beit vorgegangenen Neuerungen ſich entſetzten. | er nicht bloß die Scholaftik, fondern die Kirche felbit 
Die Rajus jelbft in einem nach der erften päpit- | befänipite. Anfangs befchräntte fih Bajus auf 


lichen Berurtbeilung jeiner Schten an ben Cardi⸗ 
nal Simonetta geichriebenen Briefe (Baii opp. 
P. II, 124) angıbt, trug er fi) von Anfang an 
mit bem Gebanten, in der Theologie bie heilige 
Schrift und die altkicchliche Tradition mehr zur 
Geltung zu bringen, als dick von Ceiten der 
Scholaſtik geſchehen fei und noch gefchehe; weil 
aber leytere in Folge der Vernachläſſigung der 
Haubensquellen auchden wahren Gehalt derjelben 
dieljach vergefien und entitellt Habe, jo glaubte er 
ſich berechtigt unb berufen, gegenüber der üblichen 
Logie das an's Nicht zu bringen, mas biäher 

ın den Bätern, belonders dem hl. Auguftinug, 
serborgen gemeien (in lucem proferre, quae vi- 
debantur in iis abdita contineri). Hütte er bloß 
em gründlicheres Etudium der Schrift und der 
Bäter eritrebt und auf Grund desjelben gegen 
die eine oder die andere Meinung fpäterer Theo⸗ 
fih gewandt, fo würde er nur das gethan 

‚ mas zu feiner Zeit jehr viele Theologen mit 

mehr Geiſt und Gelehrſamkeit gethan Haben. Er 
an indeß weiter, indem er im Geiſte der Prote⸗ 
einfeitig die Auctorität der heiligen Schrift 

über der lebendigen Kirche und die alte 

ion gegenüber der jpüteren kirchlichen Doc⸗ 

srim betonte und jo auch in die Nlagen der Refor⸗ 
maatoren über die allgemeine Gntitellung der chriſt⸗ 
Ishen Lehre durch menichliche Vernünftelei und 
heidriſche Philoſophie einjtimmte. In der That 
ker Bajus ın feinen fpäteren Jahren (1577) 
m ber verie mit dem jchlauen und boshaf: 
sen Galviniiten Marnix von Et. Aldegonde, der 
er feine ſchwache Eeite abaclauert hatte, über 
2 Berbältnif von Schrift und Kirche ſich in 
amer 10 bebentlidyen Weile ausgeiprocdhen,, daß 
ien Gegner ihm das Zeugniß geben Eonnte, fic 
heibe jtimmten prope ad amussim überein (Opp. 
L 242). Ta Bajus gegen biete Compliment nichts 
‚ wies ihn der Wiinorit franz Horan⸗ 

zus in einem längeren Bricte (l. c. 314 1.) 
wilde, aber ernit zurecht. Tieſer formellen Ner: 
manbrichatt der Yehrart mit den Keformatoren 
szıigradh eine materielle Verwandtichaft des Lehr⸗ 
z#yalres, indem Bajus die (Fntitellung der alt: 
EMilichen Lehre durch die Scholaſtik namentlich 
azf dem Gebiete der Anthropologie und der Sina: 
zu finden glaubte. Wie den Reformato⸗ 

zu, jo war auch ihm die ſcholaſtiſche Lehre, mo: 







wer bie allgemeine Lehre der gegenmwärtigen 
Kırde gemeint war, Durch und durch pelagianiſch, 


sährend die von ihm derſelben als altkirchlich ge: 
gexubergeitellte Tchre zum größten Theil nichts 
zeser ı7t als dic, wohl mit Rückſicht auf Die tri: 
kumtimiichen Enticheidungen, vorſichtiger gefafte 
a Ber kirchlichen Yebre vom Verdienſt und von 


den mündlichen Vortrag feiner Neuerungen, je: 
doch mit fo wenig Beſcheidenheit, dag er in öffent: 
lichen Disputationen dem verdienten Tapper, da: 
mal3 Kanzler, den Bormurf des Pelagianismus 
in's Geficht warf. Die Schonung und Nachſicht, 
welche ihm feine friebliebenden Eollegen zu Theil 
werden ließen, ging vielleicht zu weit. Jedenfalls 
war es gang beredjtigt, wenn endlich im J. 1560 
von anderer Ceite ein energijches Vorgehen gegen 
die Aergernijje angebahnt wurde. Die bern 
der belgiihen Franciscaner, in deren Klöftern 
dur einige Schüler Bajus' der Etreit hinein: 
getragen war, formulirten aus den Lehren des 
Bajus 18 Eäte und fandten diefelben an die 
Sorbonne zu Paris; dieje cenjurirte 13 derjelben 
als häretiſch, 3 ala falſch. Bajus desavouirte 
die Sätze theild als gar nicht von ihm gelehrt, 
theil3 als araliftig formulirt. Zwar wurde nun- 
mehr durch den hierzu von Nom aus bevoll: 
müdhtigten Erzbiſchof von Mecheln den itreiten: 
den Parteien Stillſchweigen auferlegt. Aber kurz 
nachher, zu Anfang des Jahres 1563, vor jeiner 
Abreije zu den legten Situngen des Concils von 
Trient, gab Bajus verichiedene Kleine Schriften: 
De libero arbitrio, De justitia, De justifica- 
tione und De sacrificio heraus, worin er einen 
Theil feiner Lehren niebderlegte. Nach feiner Rück⸗ 
fehr von Trient 1564 verötfentlichte er die weite: 
ren Abhandlungen: De meritis operum; De 
prima hominis justitia; De virtutibus impio- 
rum; De sacramentis in gencre, und zwei 
Jahre fpäter in Verbindung mit einer zweiten 
Auflage der eritgenannten die Tractate: De pec- 
cato vriginis; De caritate: De indulgentüis ; 
De oratione pro defunctis, in welchen die Prin- 
eipien und die Confequengen feiner Yehre immer 
deutlicher bervortraten. Alle dieje Schriften find, 
klein an Umfang, concis und geſchmackvoll ge: 
ſchrieben und verrathen einen ſcharfen, tief ange: 
legten Geiſt. Nunniehr, mo die Reuerungen nicht 
mehr verhüllt werden konnten, wurden von Na: 
veiteyn, in Verbindung mit den Franciscanern, 
neue Echritte eingeleitet. Zuerſt wandte man ſich 
an verichiedene fpantiche und italieniiche Facul⸗ 
täten; dieſe verwarfen ſämmtlich die ihnen vor: 
gelegten Sätze. Terner murde im Jahre 1566 
ein volljtändigerer Auszug aus den Bajaniſchen 
Schriften, 76 Sätze enthaltend, dem Beiligen 
Stuhle unterbreitet. Im folgenden Jahre (1567) 
erſchien dann die berühmte Bulle Pius' V. Ex 
umnibus afflictionibus, worin 76 (nad [päter 
allgemein angenommener Zählung 79) Züge ver: 
urtbeilt wurden. Die ohne Interpunctionszeichen 
auösgefertigte Yulle jagt: Quas quidem senten- 
tias strieto coram nobis examine ponderatas 


u Sarramenten angepafte Ychre der Reforma⸗ JQuamquam nonnullae aliquo pacto sustineri 
er Zherfwürdig genug thut Majus Der noch: possent in rigore et proprio verborum sensu 
ya; frriden Entſcheidungen des Iridentinums |ab assertoribur intento haereticas erruneas 
er ie con ihm behandelten Punkte in jeinen |suspeetas teınerarias scandalusas ei in pias 
Eirter mie ode: doch fat wie Erwähnung; es | aures uffensionem immittentes respective... 
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damnamusn. Tie Sätze find demnach nur im AU: ' 
gemeinen vermworien, ohne nähere Vezeichnung. 
welche Genfur jedem einzelnen zukomme. Streit 
erregte fpäter dic Frage über bie richtige Inter- 
punction des Urtheils. Die Katholiken feyten ein 
Konima nach austineri possent, fo daf der Zinn 
it, manche Propoſitionen feien amar an ſich au: 
läitıg, aber im Sinne der Urheber vermwerilid; 
Vajus aber und feine Anbänger machten dae 
Ronma nad intento, jo daß die Tiropofitionen 
im Zinne ihrer Urheber erträglich und nur in 
ihrer linbeitimmitheit und in jedem andern als 
dem Bay'ihen Sinne vermerilidh ſeien. Der 
Streit über dad comma Pianum zieht ſich Die 
ganze (Meichichte des Nanienismus bindurd. Um 
ie Perſon des Vajus zu jchonen, war er nicht ge: 
nannt ; die Bulle wurde nicht einmal au Rom pro: 
mulgirt, ſondern jollte bloß der Facultäãt privatim 
mitgetbeilt werben. Vetzteres geichah durch den 
von Cardinal Granvella damıit beauftragten (fe: 
neralvicar Morillon. Die fracultät nahm die 
Bulle ebrerbietig auf, während Vajus ſich jo em: 
pfindlich zeigte, dat Morillon nad mehriacdhen 
Unterhandlungen davon Abjtand nahm, ihn zu 
einer förmlicyen Unterwerfung ja drängen. In 
der Ihat richtete Yajus bald darauf (Januar 
1569) ein Echreiben an den Papſt, worin er die: 
jem voritellte, daß viele feiner Yandsleute, welche 
„megen des ungeltümen Drängens der Häreti- 
ter" (!) der beiligen Schrift und den Ausfprüchen 
der Bäter mehr zugethan feien, als denen der ſcho⸗ 
laitilchen Theologen, an der Bulle Aergerniß neb- 
men lönnten in der Wieinung, daß foldyen zu 
Yiebe, die nur an die Gedanken und Worte der 
Scholaſtiker gewöhnt ſeien, bier die Fehren ber 
heiligen Täter verdammt würden. Da nun in 
der Bulle überbieß ofienbare Verleumdungen 
enthalten zu fein jchienen, fo fürchte er, daß die: 
felbe dem Rufe Seiner Heiligkeit ſchaden könne, 
und er lege daher bie betrefienden Zäge mit fei: 
nen Bemerkungen von Neuem dem Papite (deſſen 
Urtbeile er Alle unrerwerie) vor, Damit er leichter 
erfennen und urtbeilen könne, ob er die Yulle als 
legitim und hinreichend überlegt, oder als durch 
Ungeſtũm und Liſt eiferfüchtiger Nebenbubler er: 
ſchlichen angejehen willen wolle. In der beigefüg: 
ten größeren Apologie (Opp. II, 8U ff.) ſuchte Ba⸗ 
juß Die Cäße theils zu desavouiren, theils den Be: 
weis au führen, daR er fie nur Disputatorifch vor: 
getragen, oder daß e8 im (runde Säüte des bl. 
Augujtinus und anderer Väter feien. Dasſelbe 
tbat cr in kürzerer vorm in der Brevis apulogia 
(l.c. 131 69q.), welche er im Monat Maärz an 
Bardinal Eimonetta ſchidte. Schon unter dem 
3. Mai 1569 antwortete der Japit durch ein 
Breve (1. e. 140), worin er erllärte, daß er 
aus beionderer Rũcſſicht, um allen Klagen cin 
Ende zu maden, die Sache noch cinmal habe 
prüten lafien, aber dasiclbe Urtheil erneueren 
und Daber dem Bajus jelbft, wie allen Ver: 
tbeidigern der betrefienden Eäpe emiged Suill⸗ 
ichmeigen auferlegen müfle. Ziekmal gelang es 
"torillon, unter dem Beiſtande des Pfarrers von 
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St. Gudula, mit genauer Noth. Nazus su cırer 
mündlichen Abſchworung der Sade „ım 
Er. Heiligkeit“ im tieiſter Stille au bewegen. 
Weil dieß jedoch nicht dſientlich befannı mars 
und darum das Aergerniß ioridauerte wert Ne 
jus im folgenden Nahre, 1910, ven mehreren ben 
wohlmwollenden Yıidyoten veranlaft, ı& oren:: 
und eingehend über feine Stell ung sur Zulie zw 
zuſprechen. Zieh that er am 2. Aprıl und den 
iolgenden Tag. Ziele Erflärung (1. ce. 141009) 
mar mar auch noch fehr gemunten, Bed zrurde 
einitweilen nicht mehr von ihm geiordert ck 
gleichen wurde ın bemielben Nabre au! An» 
nung der belgifhen Biſchoie die Yulle Dur II 
rıllon feierlıy an der Univerität promulsrt. 
Dae von der yacultät getorderte Unterikritt ur3e 
aus formellen (Mründen nıdıt geleitet, doch bes 
idloR die acultät ım J. 1572: 1. die Züge der 
Vulle ferien für verwerten und verdachtig ıu beis 
ten, und es jollten ſich alle Yehrer der Ibecinge 
derielben enthalten, was jedes Jahr von rue 
au verfündigen lei; 2. die Yücdyer und Irecıam, 
in melchen biejeiben vorgetragen wären, fen 
den Candidaten der Theoiogie au enti:chen, zb 
3. die Facultät nehme die Arflärung enigegen, 
welche Bajus fürzlıd in einer Torlefung 

ben, er fei bereit, dem Urtbeile der Kaculıäs nd 
u fügen; auch jolle über einıge der beizeftenben 
Zäpe eine Terjtändigung unter ten I teren am 
geleitet werden. Nichtsdeſtoweniger Inımn 4 
der Etreit über die Bulle fort, ındem (ımzae fe 
entweber für unüdt oder doch für erichlichen en 
Härten, fo daß Hofinung auf ZJurüdnchme see 
handen fei. Auch Bajus gab durch mande ge: 
legentliche Acukerungen , ſowie durch einen Am 
griff auf Die päpitliche Unichibartrit (Opp. P. L. 
481 sqq.) Anlak, daß man jcıner vollen Uzeen 
werfung nicht recht traute. „in ıvolge deñen erieh 
Rapſt (Yregor XIII. am 23. Januar 1579 bee 
Yulle Provisionis n>strae, worin er Me Dale 
feines Vorgängers wortlıb, „wie er jie ın dehen 
Regijter gefunden”, autnahm und bieic Gopee ais 
authentiſch erflärte. Auglach fandte er Den ge 
Ichrien Jefuiten dran Toletus. nadhmalıgen Gan 
dinal, nad) Yömwen, um die Bulle gu srowmulgıren 
und bie volljtändige Anertenmung berieiben zu be 
wirken. Durch jeın Fluges und mıldes Auftreten 
brachte Toletus es dahm, daß Hajus mche bish 
mit der ganzen Kaculiät mündlich ſich unten 
warf, fondern aud; hernach cıne vollfowmen ge 
nügende Formel unterzeichnete. worn ex die Gen 
werfung der Züpe als verdient anerkanate uud 
zugeſtand, daß jehr viele Derielben ın dem sen 
morfenen Zinne in feinen Schrijten enıbalten ieem. 
zolet zeigte jich von dem Benehmen des KReps 
jo beirtedigt, daft er facte: Hajo nıl doctius, mal 
humilius, und der Papſt venicherte ın nem am 
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Vajus gerichteten Vrede denieiben icınes lem - 


Wohlwollens. Fünj Jahre jpäter wurde aut Ze 
treiben des päpitlichen Kunnıus Yonhent ım: Rz 
trage ber Facultat von Leniaus ee Zeriegumg 
derjenigen Y'chre verfaßt, welche ım Zınzme Ber 
QYulle gegenüber den in ihr werbammzea Gägen 
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feitzubalten ſei (Doctrinae ejus, quam cer-|ten bijtorifchen Geſichtspunkt formulirt war und 


torum articulorum damnatio postulare visa 
est, breris et quoad fieri potuit ordinata et 
eohserens explicatio, abgedrudt 1. c. P. II, 
161 sqq.). Obgleich wir feine pofitive Nachricht 
darüber haben, dat dieſes Document vom heiligen 
Etuble genehmigt worden, fo iſt es Doch wegen 
jeine® inneren Wertbes und der äußern Umſtände 
son hõchſter Voichtigkeit für das Verſtändniß der 
durch die Bulle in Schuß genommenen firchlichen 
. Eine weit ausführlichere Darlegung ver: 
fagte jpäter (um 1649) die Facultãt von Douai, 
me Tochter der Löwener, indem jie jeden Lehr: 
yunft mit Auszügen aus Eſtius und Cyloius, 
ihren eriten clalfiichen Theologen, von denen er: 
ferer ein Echüler des Bajus gemejen, belegte, 
aber auch auf bie bei beiden vorfommnden An⸗ 
e an Bajus aufmerkſam machten. Bei der 
1587 von der Lowener Yacultät und kurz 
nachher auch von der zu Douai gegen die Gnaden⸗ 
lehre des Jeſuiten Leſſius erlaflenen Cenfur mar 
zwer Bajus ftarf betheiligt, und fein Freund 
uud Echüler Janſenius foll das meiste Material 
Bazu geliefert haben. Indeß kann man nicht fa- 
Dat Diefe Genfur fpeciell im Intereſſe feines 
Eorems geiällt —S— da ade fein 
Heuptgegner in acultät, Heinrich Gravius, 
(fpärer Vorfieher Der —A— Bibliothek) 
zuuz der Redaction derſelben betraut war und auch 
Der obengenannte Lenſãus energifch dafür eintrat. 
Es handelte ſich nämlich bier um Punkte, welche 
euch vom Crandpunfte der jtrengeren, der tho: 
suttsichen Scholaſtitk angreifbar ericheinen konn⸗ 
zu; da aber gerade zu Löwen eine im Weſent⸗ 
lichen gle:ichlautende Lehre bis vor Kurzem ge 
icht hatte, jo muß die Veranlaſſung zu dem 
Wrorien Vorgehen weſentlich in der Kiferfucht 
Ber älteren gelchrten Sorporation gegen die an 
ürer Eeite aufblühende neue gefucht werden. 
Eags nun den Inhalt der Sätze des Bajus 
berifit, fo ift zunächit zu bemerken, daß dielelben 
zwer imı Großen und Ganzen ein geſchloſſenes 
Eyitem bilden, aber von ihrem Urheber nur 
bendrrudmeile in verichiedenen Monographien 
aucgerragen murden. Auch in der Bulle find da- 
ber dee Cäge nicht ftreng ſyſtematiſch, fondern 
ma den Echriften, worin jie enthalten waren, 
zirmmengeitellt. Es find nämlich die Sätze 
I-2 aus der Schrift De meritis operum, 
21— 24 aus De prima hominis justitia, 25 — 30 
sus De virtutibus impiorum, 31—38 aus De 
wrzase, 33— 41 aus De libero arbitrio, 42— 44 
eu De justitia, 45 aus De sacrificio, 46—55 
au De peccato originali, 56—53 aus De ors- 
wıme pro defunctis, 59—60 aus De indul- 


za ausgesogen; die folgenden ſcheinen aus 
—* jten des Bajus ober ſeiner An⸗ 
Summer herũbergenommen zu jein (bei Denzinger, 


Barhır. m. LXXXVI) Dem Wortlaute nad) 
uber weile, wenn nicht die meijten Saͤtze große 
2 mit der Lehre des hl. Auguitinus 
zB Ber alten Kirche überhaupt gegenüber den 
welche eben von einem ganz beſtimm⸗ 
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dadurch allerdings, rein äußerlich betrachtet, mit 
den Formeln der Scholaftif in Widerfpruch zu 
ſtehen ſchien. Im Geijte und im Munde des 
Bajus aber waren die altkirchlichen Formeln von 
ihrer hiſtoriſchen Baſis abgelöst und erhielten fo 
einen ganz andern Einn. Den Grundirrtfum 
des Bajus hat man in verjchiedener Weiſe zu 
beftinnmen gejucht ; im Wefentlichen kommen aber 
alle einigermaßen berechtigten Anſichten darauf 
hinaus, daß derfelbe, ähnlich wie bei den Nefor: 
matoren, in einer falſchen Beſtimmung bes Ver: 
bältnifles der menſchlichen Natur an ſich zu ihrer 
thatfächlichen übernatürlichen Beſtimmung be 
ftand. Weil die alte Kirche die urjprüngliche, 
feiner thatfächlihen Beſtimmung entiprechende 
Ausjtattung und Beſchaffenheit des Menſchen 
justitia naturalis nannte — jedoch nur im 
Sinne der justitia originalis der Scholaſtiker —, 
meinte Bajus, Diele Öerechtigfeit enthalte über: 
haupt die einzig denfbare und unbedingt gefor: 
derte Güte und Gerechtigkeit des Menkihen, io 
daß bei ihrem Mangel gar feine Güte und Ge: 
rechtigfeit mehr vorhanden fein könne. Er er: 
flärte mithin das in Wahrheit Uebernatürliche 
für narürlih in dem Sinne, daß die Natur des 
Menſchen die Verleihung desjelben von Seiten 
Gottes und den Beſitz desjelben von Seiten bes 
Menſchen fordere, damit fie nicht unbedingt und 
durchaus jchlecht und böfe jei. Nichts lag ihm 
ferner als die ihm vielfach zugefchriebene Ans 
ihauung, daß das Uebernatürliche — wenigftens 
foweit e3 die heiligmachende Gnade betrifft — 
zur Weſenheit des Menſchen gehöre oder aus ber: 
jelben entijpringe, und daß es in diefem Sinne 
natürlich jei. Im Gegentheil lehrte er, die Weſen⸗ 
heit des Menſchen ſchließe gar Leine active Kraft 
für irgend ein fittlich:religiöfes Yeben in fich ein 
und könne daher dasſelbe nur durch Einfluß des 
heiligen Geiſtes enıpiangen. Weſentlich tft nad) 
ihm nur die Beitimmung zu einem fittlichereli: 
giöſen Yeben und damit die Nothwendigkeit einer 
diefer Beftimmung entfprechenden Ausitattung 
der ınenjchlichen Natur; weil aber dasjenige Leben, 
zu weldyjem der Menſch durd) die übernatürlich 
verlichene justitia originalis bejähigt wird, nad) 
Bajus das einzig denkbare tit, jo mußte eben die 
ſes Leben als wejentliche Beſtimmung und bie 
ihm entiprechende Ausitattung der Natur als 
unbedingt nothwendig betrachtet werden. Nicht 
die Weſentlichkeit, fondern die auf der Bedürftig- 
feit der Natur gegenüber ihrer weientlichen Be: 
jtimmung berubende Unentbehrlidyleit und Un- 
verweigerlichfeit der justitia originalis macht 
nach ihm deren Natürlichfeit aus; dieſe definirt 
er aber als ein debitum naturae und jtellt jie 
dem jchlechthin Uebernatürlichen oder der reinen 
Gnade als einem indebitum gegenüber. In an: 
derer Jorm kann man jagen, Bajus habe nicht 
wie die Relagianer die ureigene Leiſtungsfähig⸗ 
feit der Natur, fondern deren Anjprüche an Bott, 
ſowie die Aniprüche Gottes an fie in idealiſtiſcher 
Weiſe übertrieben. Temgemäß ging Wajus in 
59 
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Bezug auf das abſolut, d. h. für jede geiſtige Schẽpiung rechnete: daun mußte er um je md: 
GSreatur, auch für die Engel, Uebernatürliche von annehmen, daßt alle Uebel, welche in gerne we: 
dem Princip aus: bie ſelbſtwerſtändlich für jede cher Weiie die allſeitige Trdnung und ınae: hie 
vernünftige (Srcatur in irgendwelcher Form we: Glückſeligleit der menichtichen Natut belizter- 
ſentliche Ueſtimmung zur Seligkeit in Gott und können, mit der dieſer Ratur gebüktenten \ne 


ur ethiſchen Verbindung mit Gott, reſp. zur 
—2 überhaupt, Taffe ſich nicht anders den. | 
fen, denn als Veſtimmung au derjenigen höchſten 


Seligkeit, zu welcher der Mienſch tbatfächlich in 
der „vita acterna“, d. 5. in der Anſchauung 


Gottes erhoben wird, und zu derjenigen Cittlid | 


keit, durch welche der Mienſch thattächlich eben 
dieſes ewige Yeben verdienen kann und foll. 
Neraus folgerte er: 1., daß der Beruf zum Ind: 
ziele der Anichauung Gottes von Natur, und 
nicht erjt durch eine freie, gnädige Adoption, dem 
Menſchen zufomme, und daß mirhin die Ler: 
leihung bear zur Erreichung dieſes Zieles noch 
mwendigen Hullömittel und Tugenden nicht als 
eine guädige Erhebung der Greatur ober als 
Gnade im ſtrengen Sinne bes Wortes, fordern 
nur als eine der Natur gebübrende Austattung 
derjelben angeleben werben mũſſe, wie denn auch 
der Begriff der Onate im ftrengen Sinne des 
Mortes nicht auf den eriten Menſchen, ſondern 
nur in der Form der dem Unwürdigen erwielenen 
Barmherzigkeit auf den gefallenen Menſchen In: 
wendung finde, wahrend vor dem falle dic Heile- 
mittel nur in demjelben Einne Ginadengeichente 
Vottes feien, wie die Natur felbit. Gr folgerte 
2., daß zum Verdienſte des ewigen Yebens Die 
heiligmachende Gnade nicht unter dem Begriffe 
einer durch Adoption zu verleihenden, dei Gr: 
babenheit des den Yohn bildenden Gutes ent: 
ſprechenden höheren Würde (status deificus) der 
Rerſon eriorderlich fci, fondern bak es nur auf 
den ſittlichen Werth der Werle felbit ankomme. 
In dieſer Vorausſetzung folgerte ev 3., daß die 
verdienſtlichen Werle im Uiſtande weder in ſich 
ſelbſt die Frucht eines freien Gnadengeſchenkes 
ſeien, noch auch ihre Bedeutung für das ewige 
Leben irgendwie durch eine gnädige Herablaſſung 
Gottes, ſondern durch natürliches Geſjen erlang⸗ 
ten. Um jedoch jedem ethiſch guten Werke eine 
ſelche verdienſtliche Vedcutung zuſchreiben zu 
fünnen, mußte er 4. auch die Folgerung zichen, 
daß cs außer derjenigen Sittlichkeit, weiche fin 
die Erlangung des emigen Lebens von Werth iſt, 
keine andere geben koönne, daß cs alſo insbejondere 
auſßer Dem theologiſchen amor caritatis gat feine 
andere naturliche Yiebe zu Gott geben könne: 
und da ferner irgend welder Ginituf; Des amur 
carıtatir su jedem Verdienſie notiwendig tjt, bei 
Vajs aber Diefar Einiluß nur in der Form eines 
im; erium carıtatis gedacht wurde, fo eigab ſich 
auch die wertere Vehauptung, Taf jeder Yıstlıdıc 
Zet enurt dann ſittlich gut ſei, wenn er aus Deu 
umur carıtatıs hervergehe. Wenn fo Vajus Die 
könne Feim der geſcheril:dien Schulcun und 
Sitlid.?eit als die einzig beim Beniſeren deul.! 
bare und datum nerkiwend:g von Ceott au einzoge 
lichende onnab:ı und daher dieje —— 
zur unbedtact nothwendigen Integrute: der vice: 





aritat unvereinbar ſeien, und Bar tar: Ye 
Freibeit von allen ſolchen Uebeln dem ier'&:- 
im Zinne eincs debitum naturae natit!:& ce 
weich. So mukten insbelondere Die retat:z, ® & 
blof für die Benichen, nicht für Die l’nzel über 
natürlichen Gaben der ſireiheit von der. \iche.: 
des Schmerzes und des Todes als nztir.:% k« 
jeichnet weiden; Danııt aber war auch Febeus:r 
k Der Eintritt Diefer Hebel weiemmlih zur 2:2: 
und Etrafe einer vorausgegangenen Zur ie- 
könne. — Aus dieier idealijtiſchen Nehıe Dice 
Die uriprünglibe Urdrnung der mie:'&:se 
Yatur, namentlich aus dem eriten Ibe:!e te: 
ielben, ergibt ſich mit nothwendiger Kerne. 
bei Bajus, wie bei Ben !he'onnatoren, e.re ze. 
miſtiſche Yebre über Die nolgen der Sünde ı=3 
über dieſe felbit. An der Vorausiteung nimiıs 
daß durch die Eünde die Keibindung ın:: dem 
heiligen Geiſte gelcst, und damır Die atieium 
Unfähigkeit, verdienitlich zu wirken, berbeizeiche 
wird, eıgibt fi aus den obıgen ITrunricrer 
nothwendig, daß die Eünde auch die ab'sizr 
Uniäãhigleit, irgendwie ſinlich au bartein, wa 
ſich jührt; da aber Najus keine ſittlich ind: Ferrzzex 
Handlungen annabnı, jo mukte nad ıkım e_es 
Handeln bes geiallenen Akeniden rotbmening 
als unfittlidh oder ſittlich boſe und lünttear gel 
ten, indem alle Sundlungen jtatt von derr ameor 
caritatis, nunmehr von der jelbitich:: en Er 
cupiscenz beſtimmt und regiert werden. Se wo 
biermit einerjeite Das Vorhandeniein der Tirı.ı dem 
Freiheit als des Vermögens sum .nlık Ceusen 
im gejallenen Menſchen Ihlehiumeg gezuzna 
wurde, fo mußte auch andererieits, um die Ziad 
haftigkeit aller Santlungen des geialienen A\rz 
ſchen aufrecht zu halten, gelebrt werden, Bie sen 
hat im inne der Böglich?cit, dze Sünde ı= 
meiden, bedinge nidıt den Schuldchere:c ber 
Sünde und damit die jormelle Zurdberssten 
eines Actes; hierzu jei nidt Die ateumkigter. 
ſondern nur die Willigkeit Des Actes errsiderish. 
Von bier aus aber war es nur eın Zıhrızr zu der 
weiteren Behauptung, Dat Die Vorusixeu za 
nur tim Sinte einer Den Geiſt beherri dendern 223 
cin Handeln beſrtinmmenden Kasung,. iendera 
ſelbſi als blefes Wideri:reben Ber Sipu 
gegen die Vernunit und ber:ehungse e.& ge 
gen Die beliere ERjmnung Des Wiutent, tere 
lündhuit jet, weil aus dicies ein Ixirıck sex 
die natiuliche Trenung und ta Uns isses 
leriches gegen den Wet iugick er int. Cum 
gegen or jelbit jei; nur asse Ci Nest m 
der LWille der Goncuriscent wiiesrtiike, die No 
gungen der lepreren niitaiv ZUnde stünce ick, 
Wie nun Vajus die inneit Zuntbartisici KT DOgR 
Willen betanipireu fncur: hen. ſelbi: derea 
iiicle, Dar Bund lertere die Pr. .un: de 
Geeberes, Weit cas allen Kratten sa u. 1j 
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bindert werde, fo machte er überhaupt die reinite, 
vollfommenite und allfeitigite Erfüllung des Ge⸗ 
botes ber Liebe Gottes fo ftrenge als Maßſtab 
alles Handelns geltend, daß er jeden Mangel in 
ter Erfüllung desfelben wie eine förniliche Der: 
läugnung desſelben behandelte und daher aud) 
den inneren und weientlichen Unterfchied der Tod⸗ 
und der läßlichen Sünde läugnete. Wenn ferner 
nah Bajus die Gerechtigkeit, welche durd) die 
erite Sũnde verloren und in ihr Gegentheil ver: 
kehrt worden ift, dem Menſchen natürlid) und 
beber naturgeleplich vererbbar war: dann lag 
es nabe, zu jagen, auch die Vererbbarkeit der 
erftien Sũnde berube auf einem rein natürlichen 
Geſetze, ähnlich denjenigen, wodurch phyſiſche 
Mängel und Krankheiten der Eltern auf ihre 
Kinder übergehen, und fo habe überhaupt jede 
Eünde an ſich die Kraft, fich durch die Zeugung 
jsetzupflanzen. Und wenn endlich zur förmlichen 
Sünde überhaupt dad Dioment der freiheit nicht 
weientlicd) iſt, dann gehört es aud) nicht zum Ve: 
iffe Der Erbfünde, daß diefelbe durch den freien 
illen Adams verurfacdht worden; jtatt der Be: 
ns die Freiwilligkeit der Urſünde jtatuirt 
selmehr Bajus, wie in ben Erwachſenen, fo auch 
im den Kindern ein ihnen immanentes volunta- 
ram habituale, eine Art von babitueller böfer 
ann, inwiefern ihr Wille nur zum Böfen 
autigeleat fei, und folgert daraus, daß die ohne 
Taufe jterbenden Kinder im andern Yeben fofort 
z Eünden aller Art auöbredhen müßten und 
würden. Wie man fieht, untericheidet ſich Bajus 
m Bezug auf die Eünde überhaupt und die Erb⸗ 
Sgnbe insbeiondere faum in dein einen oder ande: 
ren Funfte von den entjerlichen Lehren ber Ne: 
wenatoren über die Verteufelung der menid): 
hen Natur durch die Eünde. — Auch in der 
Zchre von der Kedhtiertigung bed Eünders ſtimmt 
e zur den Relormatoren darin überein, daß er 
de Rachlaffung der Eünde von der Heiligung 
zblest und den Echwerpunlt der Rechtfertigung 
ehr iz die Fingiehung der habituellen Gnade 
seriest. Aber in der Art und Weiſe, wie er das 
Serbeimie von Heiligung und Sündennachlaß 
iger, veriält er in ein ben Reforniatoren 
ezsegenge’eztes Irtrem. Während bei letzteren 
2e Seiligung dem Zündennadjlak nadıfolgt und 
ex iger nur eine fehr nebenjüchliche Rolle ſpielt, 
sexeriih feine Verdieuſte erzeugt, muR nad) 
Era dem Sũndennachlaß die Heiligung in ber 
sem Der volltonimentn actuellen Liebe Giottes 
merzdcöen: und da Dice Yiebe den Willen, Das 
ganze (Scer Goues zu erfüllen, einjchlieit, in der 
Berzeser’:ilung aber nad) Bajus Die innere Ge— 
a beneb:, 10 fanı der Menſch Icon vor 
ws Cönterrshlag das Weſen der Viercchtigfeit 
Br pen zu2 ei:zhbin auch Handlungen jegen, Die in 
2 23% eientlich die Kraft des Verdienſies 
Ey Done beigen, obgleid) dieſe Kraft, io 
ze >2 Zönde noch nicht nachgelaſſen iſt, nicht, 
= 2: Sonnen lan. Sodann unteriheidet | 
= 2272 zen Sen Kefermatoren darin, dat er: 
= >22i:: Ber Zünden nicht durch den Gilanz | 
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ben, ſondern, außer im Nothfalle, durch die Sa: 
cramente bewirkt werden läßt. Aber auch hier 
kommt er wieder mit jenen darin überein, daß 
er die Nachlaſſung der Sündg nicht mit der 
durch das Eacrament bewirkten Wiedergeburt der 
Seele zum Kinde Gottes verbindet und mithin Die 
Mechtiertigung durd) das Eacrament ebenjo, wie 
die Reformatoren die Mechtfertigung Durch den 
Glauben, zu einem bloßen aetus forensis macht. 
Obgleich er ferner die Berdienitlichfeit der guten 
Werke felbit über Maß betont, geht er hier wieder 
mit den Neformatoren dadurch, daß er den gu— 
ten Werten, felbjt nad) Erlaß des reatus culpae, 
gar feine innere genugthuende Kraft zur Tilgung 
des reatus poenae zugeſtehen will, weil fonjt der 
Menſch fein eigener Erlöſer fein würde. Endlich 
liegt auch darin eine bedenkliche Annäherung an 
die Neformatoren, daß er den ſtrengen Opfer: 
begriff bei der heiligen Meſſe verflüchtigte. We— 
niger tritt dagegen bei ihm felbit die fpüter von 
Janſenius entwidelte Yehre von der nöthigenden 
Gnade hervor, obgleich diefelbe ganz in der Con⸗ 
jequenz ſeines Syſtems liegt. — Aur Geſchichte 
des Bajus und feiner Lehre ſ. die von dem Jan: 
jeniften Oerberon herausgegebenen Opera M. 
Baji, Coloniao 1696, melde in ihrem aweiten 
Theile die wichtigsten Actenſtücke enthalten; fer: 
ncr Duchesne, Histoire du Bajanisme, Douni 
1731; Montagne in feinem Tract. de gratia 
[bei Migne, Theol. X]; Yinfennmann, Mich. Ba: 
jus und die Grundlegung des Janſenismus, 
Tübingen 1867, und meine Dogm. II, $ 161. 
Das Hauptwerk gegen Bajus iſt: Ripalda contra 
Bajanos. ſScheeben. 
Bakäcs, Thomas, ungariſcher Biſchof, 
eines verarniten Edelmannes Sohn, wurde um 
1450 zu Erdöd, in der Veröczer Geſpanſchaft ge⸗ 
boren und machte ſeine Studien in Wien, Bo— 
logna und Ferrara. In letzterer Stadt wurde 
er mit Dem ſpäteren Biſchofe von Erlau, den 
Eardinälen Hippolyt von Eſte und Gabriel 
Rangoni (1175 — 1486) bekannt. Nach Phil. 
Card. de Miontibus (Flogiu Cardinalium ete., 
lomase 1751, 97) begann er feine überaus glän: 
sende Yaufbahn als Secretär bei Nippolyt von 
Eſte. Sicher ift, daß er in diefer Eigenſchait 
dem Biſchof Rangoni diente und durdy ihn im 
3. 1474 in Die Umgebung des Königs Matthias 
Corvinus eingeführt wurde (A. Bontini Historia 
Pannouica Dec. IV, 3. ed. Cul. 1690. 420). 
Ser Umiang feiner Bildung erregte Die Auf— 
mertſamkeit des Königs. Derielbe bebielt ihn 
bei Sich als Geheimſchreiber und verlieh ihn bald 
die Propſtei vom Titel 8. S. mir der Obhut Des 
Neichsardivs. Im J. 1459 wurde ſein del 
und Wappen neuerdings bejtärigt und er zum 
Viſchoi von Maab betördert; 1493 betiettere er 
and) die Würde eines Kronhüters. Yon Jahr 
zu Jahr nahm fein Einiluß auf Die öifentlichen 
Angelegenheiten und jeine diplomatiiche Tintig— 
keit au, trogdem daß er viele Gegner fand. any 
nach König Natthias' Tode (1490) bitch er Tri 


vertinute Math Der Krone. Wladislaw IL. in: 


nu® 
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trug ihm 1494 das Erlauer Bisthum und nad | und thaten auch beim König, obınohl a 


drei Jahren, am 20. December 1497, den en: 
biihöllihen Stuhl von Gran. Ale Srabiichet 
und Primas wirkte er am Neichetage 14DN dahin, 
daß durch ein Landesgeſetz die in der Kirche ein: 
erifienen Wikbräuche beieitigt wurden. In die: 
en und den folgenden Jahren entialtete er feine 
roße politiſche Wirkfamteit, die nad Außen bin 
Here auf ein Bündnix mit der Signoria in Be: 
nedig abzielte. Aus den noch ungebrudien Ye: 
richten der Oratores des Freiſtaates geht hervor, 
daß fich die Republik jehr eifrig um die Gunſt 
des Brimas von Ungarn beworben bat und ſich 
immer danfbar dafür erzeigte (A. Reumont, 
Saggi, Firenze 1880, 364 s.). Nachdem er im 
September 1500 von Papit Alerander VI. zum 
Kardinal creirt worden war, wurde ihm bei ver: 


Schritte dagegen (3. J. Benkö. Milkovi 
1781, I, 177 4q. 19% 2.) Rapiı J 
berief nah Rom die Yildyole 1512 g 
meinen Kiryenneriammlung. Es teblee 
Verſuchen, König Wladislav zu beitinn 
fein Rrälat aus Ungarn zur fünften 
ſynode gehe. Toch gelang es Garbdingl 
dem König einleuchtend au machen, dei 
ſchikung des Concils im Intereſie der um 
Krone liege. Am srübjahre 1512 wu 
Nafäcs aut den Weg, reiste nah Vene 
da auf einer Galeere der Kepublil nad 
befudste Yoreto und trai noch vor ber & 
des Goncils (10. Yhai) in der ewigen € 
(Timon, Purpura Pannonirva, Casa. 174 
In der bier am 17. Viai abgebaltenen 


jönliher Anweſenheit zu Rom der Titel 8. Mar- | celebrirte Gardinal Ralacs das Ziilyg 


tini in montibus zugetbeilt. Rapſt Julius IE. 
ernannte ihn überdieß 1507 sum Patriarchen von 
Conſtantinopel und verlieh ihm 1510 das Nara: 


mer Bisthum als Verwalter. Bafac behielt es 
acht Jahre hindurch; 1511 traf er perfönlidh in. 
Diöceje ein, die er durch Generalvicare re: . 


der 


(Hard., ('onc., Par. 1714, IX. 1508 
rend daB Concil tagte, itarb am 22. 
1513 Papit Julius II. Schon am I! 
beftieg Leo X. den päpftliben Zrubl. 
garn glaubte man nody vor bem I“ 
Papſtes, Cardinal Batkcs lönnte fern 


gierte. m Sommer 1510 beriei Papit Julius II. ; werden (Nicolai, Isthvanfi Pannoni Hi 


Vakaäcs nady Kom, um feinen Rath einzuholen; 
der Gardinal war aber, wie der ediger (Ne 
ſandte P. Pasqualico (von Tyrnau anı 15. 
1510) berichtet, durch ein Fußleiden verhindert, 
dem Rufe zu folgen. Darauf erbielt Vakuͤcs von 
Biterbo (29. Aug. 1510) ein päpitliches Breve, 
worin der Papit den Gardinal, qui in inclvto 


1622, V, 62; ©. Frangedan, Grbil 


Galocfe, Briei an den in Hochzeitsangele 
Det. |im ungariſchen Hoilager verweilenden 9 


Abgeordneten E. Schgdlomtz, bei Y. € 
Zeitichriit v. u. 1. Ung., Peſt 1802, 

Dieſe Annahme war nicht ohne Grund 
Schon 1510 machten fünt Wardinäle 1 


isto KRogno Hungarine dignitate et auctoritate | mas von Ungarn Hoffnung auf die &ı 


rimus existit, auffordert, alle Kräfte für eine 


der höchiten hierarchiſchen Würde. Dee! 


dition gegen die Türken einzuiegen. Der ! Venedig unterftüpte das Von haben, wie 


Einladung einiger fecedirender Kardinäle (19.| Berichten Pasqualico's vom 31. Octol 
Mai 1511), das Gonciliabulum von Piſa zu und 3. Mai 1511 bervorgest. Im Ueber 
befuchen und dabin zu wirken, dat das Goncil | Bakacs römiider Aufenthalı ſchon we 
von möglichit vielen Prälaten und Gelehrten Zeitgenoſſen tu. A. von org von Zıram 
bejucht werde, jegte er das Gelobniß entgegen, | faplarn König Ludwigs II.. ın ber Ste 
nur das zu thun, was „ad fidei catholicae tir- | über den Sertall Ungarne C. XXI, Mos 
mitatem, augmentum, honorem, pacemque | llungariae Histurica, Pest 1857, IL 
ettranquillitatem” förderlich ſei (5. Juli 1511). ſagenhait ausgeſchmück worden. Yes 
In diefen Zeiten wurden bie Grenzen des Graner während ber Dauer feines ganıen Bi 
S prengel® weit gegen Nordoſt binausgefchoben. | Ungarn gewogen und bereit, für dee 
zu Milko in der Moldau taucht im Mittelalter | des ungariien Staates Dpier zu brim 
öfters ein Bisthum auf, das, durch Schisma zer: | Card. Bembi. Epist. Leons X. n. a 
rüttet und häufig verwaist, nie recht lebensjähig ! Col. 1584, 22. 144. 195. 226. 223. 2 
mar. ran batte von jeher eine gewiſſe Jurige | 306. 310. 331. 378. 422). Tem Garb 
dietion über dasjelbe. Papſt Aulius II. ıncor: |Lac6 war er überaus geneigt. Zurum 


vorirte e8 am 12. Wai 1512 der Graner Gr:: 
diöcele: donoo dieta Ecclesia Milkoviensis ac 
res illius civitatis et dioccesis ad pristinum 





er ihm auch ın der VII. Zitung dei 
am 17. Toecember 1513 die Aktion, da 
„al verae fidei lumen atque ('owe 


tatum revertantur (A. Theiner, Vet. mın. h. i(Harduin IX, 1722) aurüdiufübren. J 
Hung. ill.. Rom. 1860, II, 586). Die Yulle' ward Ungam von den Zürfen ımmer 
„Romanua Pontifex” wurde am 18. Üxtober ' bedroht. Yeo X. ernannte daber Yufacı 
desielben Nabres im Graner Tome in Neilein | gatus a latere für Ungarn, Toten, &ı 
ser zur Diilloer Tiöcefe gehörigen Abgeordneten ! Norwegen, Schweden, Vreufen, Nugl 
der Lecanate Hermannſiadt und Rronttadt pubii: , andere Yünder mit der Boll macht. „name 
int. Obmobl alle Privilegien der Graner Grz: ' peditionem contra perfidisımos Tas 
diõceſe auf die einverleibien Decanate durch den mine suo” anzuordnen und a 

Rapit ausgedehnt wurden, protejtirten die rud: ı jtrengiten Winter verluen Vathes u 
:chrenden Abgeordneten gegen die Kinverleibung abermals über Yoreto und Ancena Bused 


Baläcs. 
ben, Eroatien heim; in der ajtenzeit war | Comogyer 


eits in Gran 
eier nach 
April 1514, übergab er die von Rom 
weiße Fahne mit rothem Kreuze in 
ligen Sigmundskirche dem zum Anführer 
renzzuges erwählten ©. Dofa. Dieſes Un- 
men verunglüdte indeß nicht nur gänzlich, 
w wurbe auch für die perfönliche Sicherheit 
ıwbinald faft verhängnigvoll (cf. P. Jovü, 
», sui temp. XIII, f. 228 s., ed. Ar- 
1556, I). Den Hergang diefed unfeligen 
— hat der am Hofe des Cardinal Ba⸗ 
Humaniſt Et. Taurinus (Stierörel), 


und begab ſich zur hohen 


err aus Vrünn, in einem langen Gedichte, 
' „Stauromachia“ ũberſchrieb, geſchildert 


elbe ift —— 1519 in Wien ge 
et, wiederholt von J. C. Engel, ebd. 1809, 
ı Mon. Ungr. 119 ff.). Balacs unterlie 
‚ waB bazu beitragen konnte, den Aufrubr, 
r das wider Die Türken gepredigte, aber 
bie Beligenden gewandte Kreuz verurjadhte 
(astona, Hist. cr. Hung., Bud. 1792, 
L, 723 s.), wirkſam zu befänpfen; leider 
| man in beiben Lagern ‚gie —5— riften: 
gezogenen Grenzen ber Menſchlichkeit (vgl. 
nus [Epieshanımer] in feinem Tage: 
i M. Bel. Adp. ad Hist. Hung. 1735, 
Bakaͤcs hatte ſchon lange durch ſeine be: 
te Stellung, feine politiiche Richtung, jei- 
idenden Einfluß Eiferſucht (L. Tu- 
Comm. de temporibus suis, bei Schwandt- 
jeript. rer. Hung., Vind. 1744, II, 1. 4. 
1 8.; 5, 3, 187 8.) und durch jeine großen 
bümer ven Neid der Großen im Yande er: 
Gegen Unbilden wurde Sarbinal Thomas 
1506 von Papit Julius II. in Schuß ge 
en (Theiner |. c. 571). Ohne daß man 
z fonnte, es babe Batäcs durch das Cam: 
on Gelb und Beſitz bie heftigen Angriffe 
Feinde veranlaft, ſteht unverwerflidy jeit, 
: zon den Glücksgütern einen meijen 
emacht bat. Co baute er ald Bifchof von 
ın der Kathedrale eine Kapelle zu Ehren 
igiten “Jungfrau und botirte das Domcapi⸗ 
: Licgenden Gütern. In Agram wurde die 
g und die Kirche ausgebaut, wozu er aud) 
ss den Vorfahren im Bisthume Oswald 
eucas binterlafienen Gelder verwendete 
i. Il. S. Ven. 1775, V, 517 8.). 
Sröreres leiftete er ald Primas. Im J. 
erbaute er am Graner Tomberge eine zier⸗ 
teuarfiancelapelle zur Ehre der Verkündi⸗ 
Nariõ. Vaſari (ed. Fir. 1879, IV, 479) 
. die Bildnerei dazu ſei aus carrariichem 
sr von A. Ferucci da Fieſole verfertigt; 
shre 1507 war das Merk vollendet und 
e weit hinaus mit ber kupferbedeckten reich: 
Besen Kuppel. St verſah diefe heilige Etätte 
baren Utenſilien, Jaramenten und Stif- 
r (Dankö, Comm. de ortu progressuque 
ine Bakacsianae, Uran 1875, 11 s.). Tas 


witel erhielt das große Gut Szenyer in der 
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—— Häufig half er dem 
Könige, den Geldverlegenheiten bis zu feinem 


Ofen. Am Sonntage Mifericor: | Tode nie verließen. In den Kriegen gegen bie 


Türken leistete er bedeutende Geldzufchüfie. Ob: 
Ihon Cardinal Bakacs jehr oft in Staatöge: 
ſchäften von feiner Reſidenz abweſend war, ver: 
fäumte er dennoch nicht feine bifdhöflichen Pfüch⸗ 
ten. Am 23. Auguft 1505 trug ihm Papft Ju: 
lius II. auf, pro ecclesiastici status tuitione 
eine Synode zu berufen (Theiner 1. o. 571). 
©. Pray (Spec. Hierarchiae hung., Poson. 
1776, I, 178) verfeßt Diefe Synode in das Jahr 
1510, ohne einen Grund dafür anzugeben. Aus 
den noch ungedrudten Acten ift — daß 
der 5 — und Generalvicar Demetrius 
Nyas 1513 für den „in felici recessu ad cu- 
riam romanam“ Abweſenden der Didcefanfyrode 
präfidirte. Auch 1520 führte berfelbe den Vor: 
fit, da der Primas „aliis negotiis occupatus“ 
war. Die S nobalbefejfüffe find durchgehends 
disciplinarer Natur und dringen auf Reform des 
Clerus. Da der Dompropſt von St. Martin in 
der Zips fid) bifchöfliche Rechte anmaßte und zur 
Synode in Sran nicht erſcheinen wollte, erwirkte 
Sardinal Bakaͤcs von Papit Leo X. (1513 d. 6. 
Maji; Theiner J. c. 594) ein Breve, mit welchem 
diefem anbefohlen warb: „Ad synodum acce- 
dere atque oleum sacrum et chrisma recipere.“ 
Derſelbe Rapft betätigte auch feierlich die Pri⸗ 
matialredhte des Graner biſchofs (1513 d. 
4. Aug.; Theiner 1.c.597). In Beachtung dieſer 
präjentirten Matthãus, Abbas et conventus S. 
Martini s. montis Pannoniae, zur Confirmation 
den neugemwählten Filialabt für St. Egyd in der 
Somogyburg. Bis zum Jahre 1630 hatte Un: 
garn feine eigene, von der römifchen etwas ab- 
weichende Liturgie (Danko, Archäol. Aphoris- 
men in Kirdenihmud, Etuttgart 1869, XXV, 
33 ff.). Cardinal Bakaͤcs trug Sorge für ſchöne 
und correcte Außgaben der liturgiſchen Bücher. 
Nie ift eine größere Menge von liturgifchen 
Drucken für die Erzbidcefe veranjtaltet worden 
als unter feiner Negierung. Es erichien ein Miſ—⸗ 
jale 1498 in Nürnberg und in Venedig; 1501, 
1503, 1507 und 1518 bei Ruccantonio in Bene: 
dig; bei P. Lichtenitein ebd. 1512 (Missale secun- 
dum chorum almae ecclesiae Strigoniensis) ; 
bei Winterburger in Wien 1514 (Missale Stri- 
oniense cum multis additionibus). Breviere 
rudte Lichtenftein für Gran dreimal: 1513, 
1515 und 1519. Schließlich erſchien auf Koften 
des Ofener Buchhändler J. Pap der bei Luc⸗ 
cantonio gedrudte Ordinarius Strigoniensis, 
1505. Für den Gebrauch des hohen Chores 
im Graner Tom ließ er in Florenz ein ra: 
duale von ungewöhnlicher Größe anfertigen, 
das erſt 1551 vollendet wurde. Leider geichab 
die Ausführung durch Hände, welche die Wii: 
niaturmalerei handwerksmäßig ausübten. In 
jeinen legten Jahren lebte Bakaͤcs mehr zurüd: 


; gezogen, aber nicht unthätig. In dieſer Zeit 


berrichte Verwirrung und Unentſchloſſenheit im 
Lande. Yatäcs, der Taufpathe des Kronprinzen 
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ı 1506), den er auch (1507) gekrönt hatte, und 
teilen Rormund er war (1516), jorgte für einen 
tüchtigen Irzieher und Yehrer des Königs, den 
1514 zum Propſt von Preßburg berorderten 


Maler — Bala. 


I=6A 


I nen (Flemente. Mehrere Schweſtern zelarcr 
unter feiner Leitung zu hoher Nalıafer. une te 
ı fen war Gertrud Diore, cine Urenkelin des serien 
Kanzlers Thomas Worus, deren Teben I :'r be 


H. Balbi. Tie Hemühungen des Pardinals aber ſchrieb. Yon Wamıbran fam er 1633 na& Isa 


wurden durch den Viarfgraien Georg von Vran⸗ 
Denburg vereitelt, der den König in frühelter Nu: 
send verdarb. ir finden noch Gardinal Tho— 
mas am Reichſtage 1518, wie er denn Yebzeiten 
lang bei allen wichtigen öftentlidyen Staatshand- 
lungen intervenirt, A auch bei der Vier:Monar—⸗ 
ben: Zuſammenlunit 1515 in Wien. Cardinal 
Vakñcs ftarb am 11. Juni 1521 und wurde in 
der Gruft der von ihm errichteten Kapelle beige: 
jept (E. Turday, Imago Heroum ete., Tyrn. 
1729, 19). Eein Aeußeres beichreibt Vonfin 
(l.c. 4, 7.464): vehementior, fulvos praefere- 
bat urpectus, asperiuscolo, in agendis tamen 
negotiis expertissimo ingenio. Tas “Yeiter 
Kationalmufeum bejikt eine undatirte Medaille 
mit feinem Bildniſſe, das ein volles Geſicht mit 
ſtarken Backenknochen und dicken Yippen zeigt, 
den Blick düſter, beinahe drohend, die Haltung 
wuchtig und wũrdevoll. Der Humaniſt Y. Reſtio 
(Zeiler), der bei der Fürſtenverſanimlung 1515 
im Namen der Wiener Hochſchule den Primas 
ven Ungarn, Cardinal Bakuͤcs, begrükte, ſagt 
von ihm: „Cum iustitia nulli sis, neque habe- 
aris secundus, sicuti neque prudentia, neque 
religione, quibus adeo omnibus antecellis, ut 
omnia Hungariae negotia vel in pace, vel in 
armis ex tuis sapientissimis eonsiliis pendere 
videantur; et divina mysteria peragens per- 
agis autcm ea et xacpe et summa interio- 
ris hominis voluptate, quoddam numen cre- 
daris.” JJ. Tanto.] 
aker, Tavid Auguſtin, Convertit und as: 
cetijcher Echriftiteller, wurde am 9. Tecember 
1575 zu Abergavenny in England geboren und 
tbeils in Urford, theils in Yondon gebildet. (Fr 
midntete jid) den Rechtsſtudium. Aus einer To: 
Desgeiahr wunderbar gerettet, wandte er ſich vom 
Weltleben zu Gott, zum Gebete und au geijtlichen 
Leſungen. Durch diefe Vittel gelangte er bald 
zur Anerkennung der Wahrheit der farholifchen 
Kirche. Der Eiſer, womit er lotort auch Andere 
au befchren fuchte, verſchafite ihm die Gnade bes 
Urdensberufes. Zu Padua in Italien machte er 
im X. 1605 als Benedictiner fein Roviziat, legte 
ſfräter in England die Proſeß als Viitglied ber 
Eaſinenſiſchen Congregation ab, ward aber nadı: 
ber von Sigbert Buckley, dem legten Gonventua: 
len der Weſtminſter: Abtei, der alten engliichen 
Venedictinercongregation einverleibt. Grit im J. 
1619 vereinigten ſich nämlich mit der alten eng: 
liſhhen Wongiegation auch die neu entitandenen 
italieniich engiiichen und Tpaniich.englifchen Kon: 
gregatieren. Vaker war inzwilchen zu Rheims 
zum Pricſter gemeiht morden, wirkte und ſchrieb 
viel, bis er 1624 nad) Cambray als Zpiritual des 
daſelbit gegründeten Kloſters engliicher Bene: 
Diesinerinnen gelandet wurde. Ser war er alo 
Geiſtes- und Webersichter recht eigentlich in jei: 


als geiitlicher Yeıter bes Klosters und es 21: 2m 
collegiums. Hier war er Ratbgebe: nr em 
Zeiten bin, verbreitete überall, au& ur:e Ser 
Studenten, die Yiebe aur Mebersubue ı uns becı 
felbit fait unablafjig, iogar währen? des :7:-.= 
Iheils der Racht. Im J. 1638 ichr.lien :8= Se 
bern als Miſſionar nah Ongland und zeiten 
ihn dadurch Dem ſichern RMartertode. In Uns 
land gab «6 für ihn nur mehr Yaden. vi 2e 
umlauerten ihn allentbalben , er aber bi :: rer 
und in fteter Vereinigung mit (Mort ım sicher 
Lie WKühinle der Wiiiftonsarbeiten una de v2 
ausgelerten Veriolgungen zogen ıkm are t:x 
liche Krankheit zu, der er am V. Husun Icıl ce 
lag. Yafer war cin benebictinuicher Mertte:- warn 
erſten Nanges. In den legen des immer! Sem 
Yebens hatte er ſich in heroricher Icerie ur® zeer 
vielen Piikgeichiden und Wechielallen geut: ==) 
ih dadurch Die unverglaidhliche (riakrurs 
worben, die er in feinem Secretum Myvetivum 
( Tuntelbeit des Wiſſens und der lens - 
derlegte. Sein Miſñonseiiſer war !iuq un? ger 
jichtig, denn er überließ mebr ter (Mnnate. 2.5 der 
menidjlihen Bemübung. Nie drang er nerc.n 
auf Gontroversgelpräche, jondern legte das Heaꝝ 
gewicht auf das quite Betipiel und beicrters at 
das (Weber. Tadurch befehrte er ganıe SZ hasrer 
In Sambray allein verfafte er geaen 40 axeride 
Schriften, Darunter das geiſtliche Arbade: Em 
für die Merrachtung, Anker des (Wertes. licher: 
fekungen des Zauler u. A. Aut Weich der 
T bern fammelte er ſechs Kol:ohände fır der ge 
rilher Tocumente. Auch ichrieb er über ve enge 
liſche Miſſion, den Apoſtolat der enet:icener m 
England, eine Erklärung der Venedierne: egel 
und Aehnliches. Tas Weneralcarıtel des Ars 
1653 lieſt aus allen ascenſchen Zähnen Hetrre 
einen Auszug machen und unter dem I:nd: 
„Sancta Sophia” (or Jdirections f«r the Prarver 
of contemplation) zu Touay 1657 ım Iru! 
ſcheinen. Teſſenungeachtet icheint KRaker ur! ice 
Werke dem Verfaſſer ber Histuria rer litterar. 
Ord. Bened. (Ziegelbauer). undetarr: 
blieben zu fein. P. Raul Hugo Grein, Denen 
ner in Touay, fhrieb Haters Yeben. eine zutere 
Geſchichte desielben gab P. Norbert Z zerneg, 
0.8. D., heraus ıın’3 Teutiche teren mem 
Irorler, Einſiedeln 1873) Auer Vretg wen 
den von Zweenen ald Quellen unaesches: 
1. Wood's Athenae Oxonienses: 2. Tiemad 
White, Ueber den Tobestag ben:imter Zieretueme 
ner; Mllanion, O. S. B., Zumrtiunsen wow 
Handichriften. [Wintermütter, u. Ss. BR] 


| Bala (-rt3), 1. die Magd Kadels unr vr 
Gattin Jacobs, Mutter Tan's und Kerr 


(Yen. 29, 295 30, 311.5 46, > — 2 m 
Ztadtchen im Stamm Sımeont 2.19. 3. 1 Bag 
4,29). -—- 3.1322) ein Familiendauxe ex$ BeB 
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Ztamme Ruben zur Zeit der Deportation nach 
Afigrien (1 Par. 5, 8; 7, 13). — 4. ein Etäbt: 
den in der Tentapolis, das ſonſt Eegor hieß 
(Gen. 14, 2.8). [Staufen.) 
Balsam (c:>:), ein Eohn Beors, war jener 
sweideutige Vrophet in der aramüiichen Stadt! 
Pethor am Euphrat, welchen der Moabiterkoͤnig 
Valac durch eine Geſandtſchaft einladen ließ, Is: 
rael zu verfluchen, als dasjelbe nach Belegung 
des Amorrbiterfönigd Eehon fein Reich bedrohte. 
Im Alterthume jchrieb man näntich den Ceg: 
nungen und Berwünjchungen der mit der Gott: 
keit vertrauten Männer eine geheimmikvolle Zau⸗ 
berfrait zu. Nahdem Balaam die göttliche Act: 
fang darüber eingeholt, daß er nicht mitzichen 
folte, ſchlug er die Forderung ab; als jebod) eine 
zweite noch anjehnlichere Geſandtſchaft die Bitte 
mieberholte, geitattete ihm Gott auf jeine aber: 
malige Anfrage bin, die Reiſe nach Moab zu 
unternehmen, aber unter der Bedingung, nur das 
zu thun, was er ihm jagen werde. Der Sharatter 
Diejes Propheten ijt verichieben beurtheilt worden. 
Fhilo, Augustin, Ambrojius, Gregor von Nyſſa, 
Eyrillus von Aler., Theodoretus u. Andere hal: 
ten Zalaam für einen falichen, dem Götzendienſte 
ergebenen Propheten, jür einen Wahrſager und 
Zauberer (ariolus, Joſ. 13, 22), der wider jeinen 
Zillen und getrieben vom Geijte Gottes dem 
Zolfe Jsrael Glück und Heil verkündet hat. Cie 
beruien ſich darauf, daß er Goͤtzenaltäre errichtet 
und Sörenopfer geſchlachtet habe (Num. 22, 41; 
23, 1.258 1.), daß er überall die Abjicht verrathe, 
Israel wirklich zu verfluchen (um. 23, 13 1. 
za t.), mithin als Widerſacher Jehova's und jei: 
mes Volkes ericheine, daß er geholfen habe, lerte⸗ 
res sum Dienite des Bcelphegor zu verführen 
ıKum. 31, 16), ja jogar mit den Madianiten 
gegen jie gelümpit habe (um. 31, 8). Nach 
ener andern bereits von Tertullian und Nie 
zzugmus vertretenen Anjicht joll Balaam ein 
raınmer Mann und Prophet des wahren Got: 
23 gemeien und fpäter, aus Habſucht verlei: 
ze, von der Lerchrung Jehova's abgelallen 
sen. Ziele Meinung wird darauf gejtügt, daß 
Aeisam Jehova's Willen gu erfahren gejucht 
ur» aud beiolgt habe (Nun. 22, 8—21), 
dat er verſichert babe, nichts Anderes reden zu 
Euren, als wa3 Jchova gebiete (tum. 22, 38; 
23. 12.26; 24,13), dag er wirklich Israel nicht 
ser_ät, jondern geiegnet habe (im. 23, 8— 
19. 18 - 24; 24,5— 9. 17—19), dat; Jehova 
ie LEort in Balaams Diund gelegt habe (tum. 
233,5», daß Votes Geiſt über ihn gekommen fei 
ıium. 24, 2), dad jeine Weillagungen, na: 
zenztiih Rum. 24, 17 als göttlich injpirirt er: 
wernen, und daß ihm fogar der ame Prophet 
de:gelegt werde (2 Petr. 2, 16). Beide Anſichten 
zer ſich fũglich aljo mit einander vereinigen: 
&:isam mar ein heidnijcher Wahrſager, welcher 
ene Seiſſagekunſt als Gewerbe für Geld und 
ezs (Fbrgerz trieb, welcher aber, nachdem er von | 
= Wrocchaten des Gottes Jehova für Israel, 
ssz.eztlidh von den Wundern in Nlegypten, vom 


Dalaanı. 
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Durchzuge Israels durch das rothe Meer, von 
der wunderbaren Führung und Erhaltung dieſes 
Volkes in der Wüſte und von dejjen glorreichen 
Eiegen über die Feinde nähere Kunde erhalten 
und damit die Unjicherheit feiner Kunſt verglichen 
hatte, jich bemühte, zur Kenntniß und Verehrung 
des Gottes Israels und jeiner Tffenbarung zu 
gelangen, ſowie ihn ſich zu weihen, um von deilen 
Macht und Beiltand einen groͤßeren Vortheil für 
ſich zu erzielen. Daß Jehova's Großthaten in der 
Heidenwelt nicht unbekannt blieben, erhellt aus 
dem Lobgeſange Moſes' (Gr. 15, 14 f.), ſowie 
aus der Bekehrung Jethro's (Er. 18, 1 }.) und 
Rahabs (Fol. 2, 9 f.). Die Folge davon war, 
dat Balaam dem Gotte Jehova den Vorzug vor 
allen andern vorgeblichen Göttern gab und in 
jeinem Namen als Prophet auftrat, wenn er ſich 
auch nicht gerade unbedingt für jeine ausſchließ— 
lihe Anertennung und Verehrung enticheiden 
tonnte. Auf diefem innern Wege wurde die Ein: 
ladung des Moabiterkönigs in der Hand des 
Herrn das Mittel, feine endliche Entſcheidung 
zur Reife zu bringen. Weltliche Rücſichten, na⸗ 
mentlich Liebe zum irdiſchen Gewinn, jiegten über 
die befiere Einſicht. Die großen Geſchenke, mit 
welchen Balac ihn lodte, und die groben Ehren, 
die er ihm in Ausficht Stellte, verleiteten ihn, ein 
zweites Dial bei Jehova anzufragen, während doc) 
der erite verneinende Beſcheid des unveränder⸗ 
lichen Gottes ihn hätte beſtimmen jollen, unter 
feiner Bedingung dem Rufe Balacs Folge zu 
leiten. Die Fügung, welche ihn zum Heile hätte 

eleiten follen, mißbrauchte er zu ſeinem Verder⸗ 
en; jelbit die anjfallende warnende Dazwiſchen⸗ 
kunft Gottes vermochte den nach jeiner eigenen 
Meinung zur Berfluhung Israels fortzichenden 
Echer auf feinem verkehrten Wege nicht aufzu⸗ 
halten. Nachdem er dann zu jeiner Beihämung 
hatte erfennen müſſen, dag er dem für die gött: 
lihe Ofſenbarung offeneren Zinne jeiner Eſelin 
das Leben verdanfe, lie der Herr ihn ziehen, in: 
dem er das frühere Gebot wiederholte; denn des 
Propheten Unternehmen jollte nur dazu dienen, 
die Großmacht Jehova's und die Umvandelbar: 
teit jeines Erwählungsrathſchluſſes über Israel 
in das glänzendjte Licht zu ſetzen. Tas Jeden 
der Eſelin hat den Erklärern der Neuzeit viele 
Schwierigkeiten bereitet. Unter Abweiſung der 
rationalijtiichen Auslegung von einem Traume, 
einer Bijion, einer Allegorie, einem zweiten Ge⸗ 
jichte, einem Selbſigeſpraͤch u. dgl. halten wir in 
Uebereinſtimmung mit der älteren kirchlichen Er: 
Härung an einen wirklichen äußeren Lorgange 
und einem wirklichen wunderbaren Neden der Eſe⸗ 
lin fett; dem die heilige Schritt (um. 22, 28. 
30) jagt ausdrücklich, Gott habe den Mund der 
(Fjelin geöfiner und Diele zu Yalaam geſprochen; 
und der hi. Petrus (2 Petr. 2, 16) ſchreibt: „Das 
Ipradjloje Laſithier redete mit Menſchenſtimme 
und wehrte der Thorheit des Propheten“; dabei 
haben wir jedoch keineswegs anzunehmen, daß 
Gott die Thierſeele zu einer vernünjtigen Seele 
umgeſtaltet habe, iondern day er nad) den orten 
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des hi. Auguſtin (Quaest. in Heptateuch. J. 4.|von Balac und zog feines Weges. Aus Rum. 
qu. 50, Yalaam das, was er ihm zu fagen hatte, | 31, 8. 16 und Roi. 13, 22 eriabten mwır, dat Da 
aus dem ‘Wunde des Thieres auf veritändlidhe : laam zu den Madianien lich begab und k:cen 
Weiſe vernehmen lieh, weil, wie Gregorius von | den Kath ertheilte, die Israelizen zur LUnaucr 
Nyffa (lib. de vita Mor.) ſich ausbrüdt, diefer |und zum Tienſte des Beelphegor und datu:$ 
Seher, weicher ſonſi das Geſchrei der Thiere und ! ur Untreue gegen Ichoba zu verleiten I oc!. Kum. 
das Wirren der Vogel zu beobachten pflegte, am | 35, 1); da feine Ehr: und (Meidg:er n:ht beine 
beiten durch das unvernünftige Ihier belchrt wer: ı digt worden war, jcheint dieß ein Kacheplan aeaen 
den konnte. Anklänge dieies wunderbaren Ke: | Jsrael geweien zu fein. Vei dieiem legten Urie:. 
dens der Eſelin Balaams finden wir in dein, mas | nehmen fand er audı feinen \.ıdaslabr: ; der: 8!s 
bei den Wrichen von Kantbus, dem Schlahtroß | die Nsracliten an dieien Nölkern Rache ubten, 
des Achilles (Il. 19, 404 ff.), und von dem Wid⸗wurde er mit fünf mabdianit:ihen Kürten getößte. 
der des Phrixus, ſowie im Alterthume fonjt von | Im N. T. (2 Kerr. 2, 15. Jud. 2. II. Trend. 
den in ‘Wienichenworten redenden Ihieren ergab 2, 14) miııd Yalaam der Ihorheit, (Mottlorig'rs 
wird. Liefer Vorgang follte Balaams von Meld | und (Memirnfucht beſchuldigt und zum Inpus der 
und Ehrſucht umnebelten Geiſt ernüchtern ; allein | jalſchen Propheten und Yebrer gemadıt. Eiae 
der Eindrud war kein tieſer, zur gründlichen Gr: | große Achrlidtent mit ibm hat Simon Kaaus 
kenniniß feines Innern führender, ſonſt hätte et im N. T. (Apg. 8. 131.) — Tie aukerb:bt:' den 
| 





nad; einer joldyen Warnung feine Reiſe aufgeben | Nachrichten über Ualaam, 3. V. day er einer tar 
müjlen. Bon Balac ehrenvoll empfangen, erflärte | Raͤthe Pharao's geweien jei, ipäter eine Kex 
Balaam feinen Intihlur, dem Gebote nachzu⸗ nach Aethiopien gemacht und gegen den Rims 
kommen. Auf drei verichiedenen Anhöhen, auf | Kicanus eine Emporung angeitirtet habe. ın ‚teige 
weiche ihn Yulac nacheinander führte, um das | deilen aber auß bein Yande getrieben weorden ie. 
Xager Jsraels zu überſchauen, ſprach er gegen | oder daſe er mit Yaban oder mit Elihu ım FH udte 
feinen Wunſch als Werkzeug Gottes Deut. 23,}.Job identifch, oder der Bater des Jannes un 
4.5. Joſ. 24, 9. 10. Mich. 6,5) jeinen Segen über 
das Volk Jorael aus, und voll von prophetiſcher 
Begeijterung, verfündere er im vierten Spruche 
die Fünftigen glänzenden Thaten des gotsgeliebten 
Volles, ſowie den aus Jacob hervorgebenden 
Stern und König, dem die Wioabiter und Edo— 
miter unterliegen mürden. Dieſe lepte herrliche 
Weiſſagung von dein Zterne aus Jacob und dem 
Scepier aus Israel, da3 Moab zerichmettern und 
Edom in Beſitz nehmen werde, hat ihre nächſte 
Erfüllung in den Ziegen Davids über dieſe 
Feinde Joraels gefunden, allein ihre volle und 
eigentliche Erfũllung ijt erit durch den zweiten 


Mambres gemeien fei, u. dal.. fomie auch bes 
apocryphiche evzyh, Bars (d. A. Fabnieu 
Codex pseudepig. I, 807— 313), verdienen als 
völlig grundlos bier höchſtens nah eıne ERA 
nung. iSs'Hofte.) 
Bafac (7:2) bieß jener König von A\seb. 
welcher den Propheten Balsam aus INriozste 
mien fommen ließ, um dıe Israeluen, von Demen 
er befricgt au werden fürchtete, zu verr.chen 
(Rum. 22,24), nachher aber aui Malsam:s Aazh 
diefelben zur Unzude mit den Tochtern INsebs 
und zum Dienſt des Beelphegor zu verfübere 
wußte und dadurch bewirkte, dDak !Yorie® Norm 
David, Chriſtum, der alle Feinde des Heils zer: | und eine ſchwere Plage, der Tod von 20000 
ſchmettert und ein ewiges Neich gegründet hat, | Menſchen, über jie fam (um. 25, 1—9: sgL 
in's Werk geiept worden (vgl. Y. Reinke, Der: ;d. Art. Balsam). [Zelte] 
träge zur Erklärung des N. T., Münſter 1855,| BWeladan, |. Merobadı. 
IV, 177—287). Tie mejlianiihe Weilfagung| _ Waldus (Balaj), igriiher Kırdenduker. 
aus dem Wunde Balaams war für die Heiden- Tas Zeitalter dieſes Hymnographen wırd durch 
welt und für Joracl von großer Bedeutung. Vi: [feine perfönlihen Beziehungen zu Acacuts und 
Häas (6, 5) rechnet ſie zu den ausgezeichneten | da3 Zeugniß von Gregorius Harbebräus, weider 
Gnadenerweiſungen Gottes, welche Jsrael zu: ihn zwiſchen Ephräm und dem epheiinihen Gew 
Theil wurden. Isar diejelbe auch zunächſt nur | cıle aniext (J. S. Assemani, Bibl. orient L 
für Moab und die benachbarten Heidenvölker be: | 166), beitimmt; feine Heimat durch ferne De 
flimmt und nicderjhmetternd, fo war fie zugleich | kanntſchaft mit Renneichrin und Aleppo, beilen 
auch für Israel berechnet und mußte Dieicm für Biſcho er „unſeren Vater nennt. Eine JerB 
alle Zukunft zum Troſte gercichen, das Wottver: | fchriit des ſechsten Jabrhunderts berze:Sne: be 
trauen und den Eijer zum theofratifchen Rampe | ald Ghorepiscopus. Seine Hamnen \ır$ ber den 
ftählen, damit fie mit unverbrüdlicher Treue | Jacobiten und Maroniten. nicht bei dern ea 
ihrem Berufe nach leben und das !Keich (Wottes | rianern, in Gebrauch. Tieier Umttard, \swe 
auibauen. Lak Valaams inhaltichiweres Wort feine Verehrung für Acacius, welcher ve: jenem 
in der Heidenwelt ein ganz beſonderes Anſehen Tode den NWeftorianısmus verwart!, iteit wıze 
erlangte und allgemein befannt wurde, beitätigen | Irtbodorte fiher, da er die monspbannde Die 
die drei ISciien aus dem Morgenlande, melde reſie ſchwerlich mehr eriebt haben kann. 
den von ihnen geſchauten Ztern als Grjüllung | Baläus' Gedichte gab iorıich heraus I. Owen 
jener Weiſſagung anlahen (Matth. 2, 1-11). bei (8. Ephraemi Nyri. Rabulae, Balası abe- 
Nach dieier fur Voab entmurhigenden, für Nsracl rumque opera selecta, Oxf. 1865, 251-336, 
aber jegensreihen Verlundigung ſchied Yalaanı ın deuticher Ueberiegung mit Ginleitumgen und 
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Anmerkungen ©. Bickell (Ausgewählte Gedichte 
ber ſyriſchen Kirchenväter Cyrillonas, Baläus, 
NMael von Antiochien und Jacob von Sarug, 
Kempten 1872, 67—108). Dazu gebört: 1. eine 
Sarapbraje der Geſchichte SIokep 3 und jeiner 
Drübder, von Bidell nicht überſetzt; 2. ein Hym: 
ru8 auf die Einweihung der zu Kenneſchrin 
(Ehaltis) neuerbauten Kirche, worin bejonders 
die euchariſtiſche Gegenwart de3 Crlöjers gefeiert 
wirb; 3. fünf Loblieder auf den Biſchof Akak, 
d. h. den im. 432 im Alter von 110 (oder wic 
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Pariſer Univerfität, geriet) aber hier durch fein 
ſtolzes und zantfüchtiges Benehmen in heftigen 
Etreit mit verfchiedenen Gelehrten, namentlich) 
mit dem Italiener Yauftus Andrelini und dem 
Franzoſen Robert Saguin. Der Angriff murbe 
diefen Männern durch die leichtjertigen Citten 
des Balbus fchr erleichtert. 1491 mußte Balbus 
Paris verlajien. Kaiſer Marimilian berief ihn 
jedoch bereits 1493 an die Wiener Univerfität. 
Balbus las hier über Poetik, römifche Claſſiker 
und über Jurisprudenz. 1495 und 1496 war 


Baläus gewiß richtiger angibt, 100) Jahren ver: ! Balbus in Paris und (Fngland, 1497 nahın er 
ſtorbenen Biſchof Acacius von Aleppo (Beröa; | feine akademiſche Lehrthätigkeit in Wien wieder 


vol. Bidell 83— 84); 4. Gedicht über die letzte 
Unterredung zwiſchen Moyfes und Naron; 5. ein 
na auf die Erzählung der clementinifchen Re⸗ 
cognitionen beziehendes Gedicht, welches bei Over⸗ 
bed rehlt (im Original mitgetheilt von Bickell in 
der Zeitſchr. der deutſch⸗morgenl. Gef. 1873, 
599— 600, ũberſetzt in deſſen Conspectus rei 
Svrorum literariae, Monast. 1871, 46); 6. li⸗ 
rurgiſche Hymnen, bei welchen aber vielfach zwei⸗ 
telbatt bleibt, ob fie Valãus zum wirklichen Ver: 
fafler abe oder ihm nur wegen des jog. baläi: 
ichen, d. 5. fünflilbigen Metrums zugejchrieben 
werben (vgl. das Nähere bei Bidell, Ausgewählte 
Gedichte 103—106). Baläus ijt als Dichter 
fler und anſprechend, wenn auch weniger tief. 
Fr... Togmenbiftocifer bietet er mwichtige Zeug: 
zufte für die Transfubftantiation, die Anbetung 
des Heiligen Altarsfacramentes, das eucharijtijche 
Tyer und befien Nuten für die verftorbenen 
MHänbigen, die Anrufung dev Heiligen und 
andere vielbeftrittene Lehren der Fatholiichen 


Kirde. K.Iobe q [Bidell. 

Bali, |. Johannes a Janua. 

Baibinn, eine heilige Jungirau zu Rom, 
swurde fammt ihrem Vater, dem Tribun Quiri— 
Es. umd feinem ganzen Hauſe von Papſt lc: 
zender I. (geit. zwiſchen 114 und 119) zum 
Exrriſftenthume belehrt, nachdem der Tapft die 
Heilige von einem Halsgewächſe dadurd) befreit 
Barte, daß fie die Kette, welche er im Kerfer trug, 
ext fein Geheiß um ihren Hals legte. Nachher 
ĩiend fie Die Kette, die einit der hl. Petrus in Rom 
⸗ en hatte, auf. Ahr Vater Quirinus ſtarb 
«is Ihartgrer;; jie ſelbſt ſcheint natürlichen Todes 
setsrhen zu fein, blieb aber ihr Leben hindurd) 
u. Ter Todestag ber hl. Balbina, die 
a Rem ichon in ältejter Zeit verehrt wurde, und 
Seren Kirche auf dem Aventin Cardinalstitel iit, 
zu am 31. März gefeiert (vgl. Boll. Mart. III, 
WO .q. u. d. Art. Petri Kettenfeier). Fine zu 
zwgburg bei Ronn ald Martyrin verehrte hl. Val: 
>ns. deren Haupt in Witten an der Nuhr ſich 





— 


Setmder, gehoͤrt wahrſcheinlich zu den Gefährtin: iſt eine böswillige Erfindung Höjl 
Z Adrian VI., Wien 1880, 372). Zur Zeit Ele 


=a ver bi. Urfula. |<chröbt.] 
Beldus, Hieronymus, Humaniit, Tich: 
z und Politiker, zulekt Biihof von Gurk in 
Lirmiben, geboren zu Venedig etwa um bie Mitte 
ws 15. Ja 





auf. Balbus trat hier namentlich mit Conrad 
Geltes in Treunbehafelichen Verkehr und wurde 
Mitglied der gelehrten Donaugeſellſchaft. Neue 
Zwiſtigkeiten mit ſeinen Collegen bewirkten, daß 
Balbus ſchon im folgenden Jahre Wien verließ. 
Seine öſterreichiſchen Freunde verſchafften ihm 
jetzt eine Profeſſur in Prag. Obwohl feine Vor: 
leſungen hier großen Beifall fanden, ſo gerieth 
er doch bald wieder in ärgerliche Streitigkeiten; 
auch gab er durch ſeinen anſtößigen Lebenswandel 
wie durch ſchlüpfrige DTichtungen Anſtoß. Wo 
Balbus von 1500 bis 1515 war, iſt nicht zu er⸗ 
mitteln. In letzterem Jahre taucht er wieder am 
Hofe des ungariſchen Königs Wladislaus auf, 
gehört dem geiſtlichen Stande an, iſt königlicher 
Geheimſchreiber, Propſt von Waizen und dann 
von Preßburg und zugleich Prinzenerzieher. Von 
ſeinen ſchlechten Eigenſchaften hört man nichts 
mehr, ſo daß die Vermuthung nahe liegt, er habe 
ſich in den Jahren 1500—1515 von der Welt 
zurückgezogen und ſich bekehrt. Sein Schüler 
König Ludwig verwendete ihn in den folgenden 
Jahren zu wichtigen Geſandtſchaften und gehei: 
men Miiſſionen. 1521 erſchien Valbus auf dem 
berühmten Wormſer Reichstage als Geſandter 
eben dieſes Königs, ſprach ſich in einer ſchwung⸗ 
vollen Rede gegen die Neuerungen Luthers aus 
und forderte zugleich die deutſchen Neichstürften 
zur nahdrüdlichen Abwehr der drohenden Zürten: 
efahr auf. Kurze Zeit nachher trat er in bie 
Dienſte des habsburgiſchen Daufes. Zur Beloh—⸗ 
nung für ſeine Treue ernannte ihn Erzherzog 
Kerdinand zum Nifchofe von Surf (1922). Der 
neue Biſchof ward dann alöbald von Ferdinand 
zur Begrüßung des eben gewählten Papftes Na: 
drian VI. nach Rom gelandt. Er jollte zugleich 
bewirken, daß der Fapft einen Aufruf zum Kreuz: 
zuge gegen die Türken erlafte. Zu dieſem Zwecke 
hielt Yalbus vor dem Papite eine fo glänzende 
Rede, daß diejelbe lanac als eine Art von Wun⸗ 
der angejtaunt wurde. Taß Balbus dem Papſte 
ipäter Vorwürfe wegen ſeines Zauderns madıte, 
(vgl. Höfler, 


mens’ VIT. führte ihn cine neue Miſſion nad 
Kon. Damals hielt er wiederum vor dein Papıt 


eine Rede gegen die Türken. Glemens VII. 
brhunderts, war ein Schüler bes: fcheint an Balbus Gefallen gefunden zu haben, 


Eriters der Piatoniſchen Akademie, des Ylompo: ! denn in einem jeiner Briefe erwähnt derjelbe, wie 


Lectus (ſ. d. Art). Er las zucrit an der 


er einige Jahre lang im päpſilichen Palafte ge: 
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wohnt und als Bertrauter und Dausprälat fait | 


Baldadin. 


Baldachin, als liturgiiches Meräche. 1 


tägli mit dem Papfte verlchrt habe. Dennoch Wort Baldachin leiter man von Naldef 


gelang es ihm nicht, den Papſft zu einer anti: 
venetianiichen Volitif zu bewegen. Tarp Valbus 
bei der häufigen Abweſenheit von feinem Bis: 
thume wenig die geiftlihen Pflichten eines Bi: 
ſchofs erfüllen tonnte, liegt auf der Sand. Jedoch 
Ki der gute Wille ihm nicht; dien; zeigt Die 
ſehr bemerfenswertbe Thatſache, daß er 1524 
den Diöcefan:Glerus verjammelte, zeitgemäße 
Anordnungen in Bezug auf die Kirchendisciplin 
machen liek und verordnete, es follten folche Tio: 
ceſanſynoden alljährlich abgehalten werben, und 
zwar in jeiner Abweſenheit von dem Archidiaco- 
nus und biichöflichen Kanzler (vgl. Statuta in 
synodo celebrata Gurcae 1524 in der unten 
näher citirten Gefammtausgabe der Werke Val: 
bus’ II, 4832—500). Im J. 1529 erhielt Balbus 
in dem Spanier Antonius Hoyes aus Zalanıanca 
einen Coadjutor mit dem Rechte der Nachjolge. 
Trop feines hohen Alters begleitete er dann 
Karl V. zur Kaiferlrönung nad) Bologna und 
ſchrieb dort die ſtaatsrechtliche Schrift De coro- 
natione (Bononine 153U), welche wegen ihrer 
Ausführungen über die Etellung der höchſten 
weltlichen zur geiftlicden Gewalt auf Den ‚Inder 
fam. Nach bieher Zeit verſchwindet Valbus aus 
der Geſchichte. Auch die neuere Forſchung hat 
das Dunkel, welches über jeinen letzten Yebens: 
jahren liegt, nicht zu erhellen vermocht; ſein 
Todesjahr iſt wahricheinlich 1535 ( vgl. Aſchbach, 
Geſch. der Wiener Univ. IL, Wien 1877, 161 ff. ). 
Balbus bat ſehr viel geichrieben; von jeinen 
ſämmtlichen Werfen bat Joſeph von Retzer nad) 
den feltenen Truden und nad) vielen Handſchrif— 
ten herausgegeben: Hieronymi Balbi Veneti 
Gurcensis olim Episcopi opera poetica, ora- 
toria ac politico-moralia, Vindob. 1791— 42, 
2 Bände. Eeine Gedichte find theilweife recht 
ihlüpfrig, und mit Unredit bat Kerer jie in 
Schuß genommen. Ten Gedichten voran geben 
in der Retzerſchen Ausgabe die leider großentheils 
undatirten Briefe Halbus’, dann folgen Dinlogi, 
unter welchen der polemiſche Dialog gegen Au: 
lius II. wohl nit von Balbus herrührt. Yon 
den übrigen Schriiten des Nalbus ſind folgende : 
zu erwähnen: Ad Clementem VII Pont. Max. 
de fortitudine liber; Ad Clementem VII de 
rebus Tureicis liber, ad Card. Pomp. Colum- 
nam de pace inter christianos prinvipes in- 
eunda: Ad Clementem VII de virtutibus liber 
I et III (Buch IL iſt noch nicht wieder aufgefun: 
ben): De fortuna et providentia libri Il. Tie 
Schriit De coronatione, welche von allen jeinen 
Schrijten die grökte Verbreitung erhielt, wurde 
bereits oben erwähnt. (gl. außer den bereits! 
citirten neueren Werken von Aſchbach und Dei: | 
ter: J. von Retzer, Nachrichten von dem Yeben 


jeit den Kreuzzügen ublı ten Namen für 
dad, ab. Aus dieier Stadt bejog Curop 
Stoife, melde zur Ueberdachung oder Uebe 
tung (umbella, umbraculumı der Altd 
braucht wurden. Tieſe Ueberda.hung ob 
Valdachin wurde (nah ud. 13, lv) au 
peum genannt, weil ſich die alten Morgen 
vor der Vie eunops durch eine Umb 
des Nettes, connporum qenınnı, harten 
nach nfernung des alten E:botiendach 
Altar vor Staub und Beruntermigung zu | 
ren, ipannte man über ihm eın Zug aM 
ebenio aus weißem Yınnenjeug a!s aus koi 
feidenen und golddurchwir!ten Ztorien beit 
wie ein Zeltdach fich über ihm volbie. Wei 
rere Zynoden des 13. Jahrhunder:s Die y 
chine über den Altären vori hreiben ı Zune 
Köln 1280, von Münſter 127%, Yurtıdy | 
erlennt man daraus, zu weldyer Zeit ne vor; 
im Gebrauche waren. Yange erdrelren ii 
einzelne Ausnahmen abgerechnet, n:&t, de 
den im 14. Jahrhundert auikommenden RU 
und ‚rlüigelaltären vertrugen ſich Yaidabim 
obwohl noch Decrete der Gongreganon der 
aus dem 17. und 18. Jahrbunterr fie f 
Altäre vorfhhreiben, auf melden die Euch 
aufbewahrt wird. 

2. Hingegen wurden fie als ſchũrende ı 
rende Nededung des hochwürdigſten !Yızı 
Proceſſionen verwendet. Ter kame „Ihn 
den dieje Valdachine fuhren, vererbte uch 
von den (Fiborien und Baldah'uen ver 3 
die gleichtalls jo genannt wurden. Yurı be 
„Lie begegnen uns namentlich ſeit dem 13, 
hundert.” Yaib und Schwarz ihreiben i 
Studien über die Geichichre Des chrrizticht 
tares (S. 58): „Ein folder Hinmmel m 
den Matländer Annalen zum Jabre 13: 
wähnt.“ Solche Traghimmel in bꝛe:nere 
ſialt (ſtatt vier Tragſiangen bloß eine) a 
auch gebraucht, wenn einem Krunten Die I 
riſtie zu Dauje ertheilt werd. Tas rommid 
tual verordnet jedoch dieſen Valdahin mu 
Allgemeinen, ſondern beinerft nur, man b 
ih eines foldhen, wo man ihn babem ! 
Bei theophortichen Proceiſionen it &ır 
Vorſchrift ftrenger, fo dak Wainer Ee 
theolagie I, 938 ) glaubt, obne Zrayyı nmel 
die Froceijion nicht jtattfinden. RNel:auien 
einem Baldadın zu tragen, iſt verdoren. 

3. Ter füntzehnte, von Mabrller edirze 
Romanus, nad) dielem groken IVelchrzem 
Gregor XI. abgefagt, erwähnt ein ausgeide 
Tuch (Baldachin), unter welchem der Yayl 
(Museum ital. Il, 476). Der aui der E 
jeite des Altares jtebende Ibron des Sö 


und den Schriften des ehemaligen Biichois von , Lixaldıftorium ) iſt ebentalls mit einem Ball 
Gurk, Dierongmus Halbi, Wien 1790 (zu fehr i gezıert, und die Congregation der RXiten bei 
apologetiich ); Tiraboschi VI. 2, 402 q.; Tenis, ! llebung mit der Bemertung geb:illigs, daß ei 
Wiens Buchdrudergeih 3 u. 7; Kink, Geſch. der! au fojtbar und nicht aus Wold Sen düre 
Univ. Bien I, Wien 1854. [|Faitor.] "Biel kann darım bei Ausüburg vom | 
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Balde. 
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ficalhandlungen einen Baldachin über ſeinem Sit | tenıber 1633 empfing er durch den Weihbiſchof 


verlangen, undRegularen haben diejen Verlangen 
su entiprechen, wenn er in ihren Kirchen amtliche 
sunftionen vornimmt. Prälaten, welche unter dem 
Arichofe ſtehen, erhalten bloß durch ein ſpecielles 
Privilegium Anſpruch auf einen Baldadjin. Laien 
bingegen, wenn jie auch adelige Patronatsherren 
ſind, iſt eim jolcher nicht zu gewähren. Bloß jou: 
veräne Fürſten bilden eine Nusnahme; ihr von 
enem Baldahin bebedter Thron foll jedoch 
auferhalb des Presbyteriums und nicht auf der 
nämlichen Eeite, wie die biichöfliche Nathedra, 
iteben. Die Belege für diefe Sätze finden fi 
be: Ferraris, Bibliotheca canonica s. v. Bal- 
dachinus. Propſt. 
Balde, Jacob, S. J., einer der reichbegabteſten 
Dichter des 17. Jahrhunderts, geb. zu Enjisheim 
m Elſaß am 4. Januar 1604, geit. zu eu: 
burg a. d. D. am 9. Auguſt 1668. Er war der 
Sohn eines Beamten der vorberöjterreidhiichen 
Regierung, die damals zu Enſisheim ihren Sitz 
baste. Alm jene Zeit jtand auch Marcus Roy, 
der nachmalige hl. Fidelis von Sigmaringen, bei 
ter genannten Regierung als Hofadvokat in 
Zieniten. Der Knabe erhielt von jeinen Kltern 
ane gediegene religiöje Erziehung, wurde aber 
Tübzeitig von ihnen zu Verwandten nad) el: 
iort geihidt, damit er ſich dort mit Dem 
Tialefte des Bourgignon vertraut mache. Ta 
die Schulen in Helfort miangelhaft waren, jo 
tehrre Valde nach wenigen Jahren wieder nad) 
Öntsheim zurüd, wo mittlerweile die \cjuiten 
en Gymnaſium errichtet hatten. Hier legte er 
den Grund au jeinen reichen philologiſchen und 
irtorıichen Kenntniſſen, die uns in jeinen Oden 
io überraichend entgegentreten. Auch fakte er 
&er ichon mit der Zuneigung zu feinen Lehrern 
ene für ihn enticheidende Vorliebe für die Geſell⸗ 
ar Jeiu. Nach Vollendung der humaniitiichen 
Studren bejuchte der Jüngling die von Biſchof 
Jehann von Manderſcheidt begründete Hochſchule 
au Violsheim bei Straßburg, konnte indeß hier 
Segen des bald ausbrechenden Krieges nur kurze 
ar dieiben. Miit einem ſeiner Profeſſoren, Adam 
VContzen, wandte er ſich jetzt dem Bayerlande zu 
und lieg ſich am 5. April 1622 an der Univerſi⸗ 
= Ingoljtadt immatriculiren. Obwohl er die 
*ehismillenichaft ftudirte und von lebenstroher 
wserüchsanlage war, entſchied er jid) doch plötz⸗ 
ch tur das Trdenoleben, als er einſt bet einem 
z2%:lihen Abenteuer den Chorgeſang aus einen 
R.stter vernahm. Am 1. Juli 1624 tat er ın 
5 Trebationshaus der Geſellſchaft Jeſu zu 
Zandsberg anı Tech, lehrte in der Folge als Scho— 
sziter Grammatik, Poeſie und dihetorik an den 
Sgrnaiten zu München und Junsbruck und 
uz2e ım J. 1630 nad) Ingolſtadt zuruckgeſandt, 
ser::: er dort dem Studium der Theologie ſich 
me. In dieſe Zeit fiel die Belagerung Ingol⸗ 
-s:5 durch Guſtav Adolf und ter Tod des 


Georg Reich von Eichſtätt das Presbyterat. 118 
nah der granenvollen Pejtzeit 1634—1635 die 
geichlojfenen Schulen ſich wieder öffneten, über: 
trug man ihm Die Profeffur der Rhetorik an der 
Hochſchule zu Angoljtadt. In dieſer Stellun 

gewann er bald einen jo ausgebreiteten Auf, dat 
ſelbſt Polen nad) Ingolſtadt eilten, um jeine Tor: 
träge zu hören. Nach zweijähriger Thätigkeit ging 
er auf den Wunſch Herzog Alberts VI., feines 
gefeterten Mäcens, nad Vründen, wirkte dort 
ebenfalls als Yehrer der Rhetorik und unterwies 
zugleich des genannten Herzogs Söhne, Albert 
Sigismund (in der Folge Biſchof von Freiſing 
und Regensburg) und Heinrich (ſpäter Erzbifchor 
und Kurfürſt von Köln), in den ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Nach dem Tode des berühmten Dre: 
relius (1633) berief Kurfürſt Max I. Balde zu 
jeinem Hotprediger. Sein Wirken in dieſer Stel: 
lung bezeichnet ein Biograph mit den Worten: 
Orator potens ad potentes dixit. Uebrigens iſt 
von feinen Nanzelveden nicht3 auf ung gelommen. 
Wegen ſchwächlicher Gejundheit mußte er das 
Predigtamt nad) ein paar Jahren wieder auf: 
geben; der Kurſürſt aber wollte ihn in jeiner Nähe 
behalten und übertrug ihm die Kertjekung der 
von Andreas Brunner begonnenen bayerischen Ge⸗ 
ſchichte. Als Probe bearbeitete er die Vollſtreckung 
der Reichſsacht an Donauwörth (Expeditio Do- 
nawerdana); ob der ſcharſen Cenſur jedoch, die 
an dieſem Verſuche geübt wurde, entſagte der 
Dichter fortan der Hiſtoriographie und gab ſich 
ganz der Dichtkunſt hin. Nachdem er bereits im J. 
1638 fein Poema de vanitate mundi, ein deutſch⸗ 
Tateiniiches humoriſtiſches Gedicht von eigenthüm⸗ 
licher form und Stimmung, veröffentlicht hatte, 
wandte er jich, zunächſt durch Sarbiewski ange: 
regt, der Iyriichen Poeſie zu. Tie erite Ausgabe 
jeiner I,yrica eridien zu München 1643. Horaz 
als Vorbild nadhahmend, aber keineswegs ihn 
ſtlaviſch copirend, ergoß er fein phantaſiereiches 
begeiſtertes Gemüth in formvollendeten Oden, 
die oit vergeſſen laſſen, daß cin Dichter ber Ne: 
naiſſance und nicht der claſſiſchen Zeit ſie nieder⸗ 
geſchrieben. Die großen Wahrheiten der Religion, 
die ewigen Grundſätze der Sittenlehre, die Hel— 
dengeſtalten ſeiner Seit, namentlich Die Führer 
der Liga, die einſtige Größe und Herrlichkeit 
Deutſchlands — das ſind die Ideale, denen er 
fein Yied weihte. Much bei dem Abſchluß des end- 
lichen ‚\riedens nad) dem langen Lernichtungs: 
kriege ( 1545) hat ſich Yalde durch jeine Geſünge, 
beionders die an den Botichafter de Mesmes 
d Avaux gericdyteten Memmiana , verdient ges 
macht. Wie ein anderer Tavid bejänftigte er nach 
der Verſicherung jeiner Zeitgenoſſen den finſteren 
Geiſt der Zwietracht, Der die Geſandten Europa's 
gefangen hielt, durch die Wacht ſeines Harfen⸗ 
Ipiels. Schon fein Drama georgieum, in der 


! altiraliichen Cosciſchen) Diundart geichrieben, hatte 


xrexsbelten Tilly (30. April 16323, welche Fr: | den Zweck, den Ulmer Wafjenitiljtend vom 
zarıfe für Balde die Veranlaſſung zu dem ie: ! Jahre 1647 poetiſch zu rechtfertigen. Am liebſten 
»=2e Tillii parentalia wurden. Am 24. Zeps und glüdlichiten jedoch bejang Valde die ſeligſte 
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ungfrau, ſowie bie ihr gemibmeten Kunſiwerke, 
Toentmäler und Wallfahrtsorte. Selbſt Prote⸗ 
ftanten, mie Herder und A. W. Schlegel, fühlten 
fih ergrifien ron der Anmuth Sziner Marien⸗ 
aelänge und verglichen fie mit den Madonnen 
der großen italieniichen Dialer. Auch in deuticher 
Sprache begrükte der Tichter die Gottesmutter 
mit einem Xiede, „Ehrenpreiß“ betitelt; es iſt, 
obgleidy jeiner lateiniichen Tichtung nicht ganz 
ebenbürtig. doch für die damalige Zeit gewiß an: 
erfennenswertb. Auf gleidher Stuſe jtcht der 
„Lobgeſang zu Ehren der ailti taufendt Jungl⸗ 
frawen”“, Ingolſtadt 1664, während die deutichen 
Heime des Webichtes De vanitate mundi und 
des „Agathyrius Teutſch“, München 1647 (eines 
GShorliedes für die Wiitglieder des von Balde ge: 
ftifreten Mäßigkeitsvereines), oft u fehr an's Tri: 
viale ftreiien. — Aus Meiundheitsrüdjichten ver: 
tauichte Balde feinen bisherigen Wohnort Mün— 
chen mit dem günjtiger gelegenen Landshut; bier 
träftigte er fidy in denn Grade, daft er wieder Die 
Kanzel betreten konnte. Auch jeine poetilche 
Thatigkeit jepte er fort; nur verfuchte er ſich jetzt 
in einer neuen Dichtungsart, der Eatire. Seine 
erite und beite Yeiitung auf dieſem Gebiete: Me- 
dieinae gloria, Mon. 1651, ijt gegen bie Rfuſcher 
in der Heilkunde gerichtet. Nachdem er vorüber: 
gehend im Amberg verweilt hatte, wurde er im 
3. 1654 nad) Neuburg an der Donau beruien. 
Antangs Hoiprediger des Pfalzgrafen Thilipp 
Wilhelm, ſpäterhin deilen Gewiſſensrath und 
Monitor domesticus der pialzgräflichen Reſidenz, 
übte er an dieſem Hofe mehrfach jegensreichen 
Einfluß aus. In feinen Mußeſtunden beichäftigte 
ihn ein großes epiiches Gedicht: Urania victrix, 
deiien Hauptgedanke einer Parabel Jacopone's 
entnommen war; es erſchien 1663 zu München. 
Valde widmete das Wert Dem Rapite Alcran: 
der VII.; als Sangeslohn erhielt er vom ber: 
haupte der Kirche eine goldene Tenlmünze zu: 
gefandt, Die er an dem Warienaltare ber Shot: 
tirche zu Neuburg als Yoriogefchen? auibing. Gr 
ttarb an einem Schrficher am 9. Auguit 1668. 
Tie erite Bejammtausgabe feiner Werke erichien 
in 4 Yünden zu Köln 1660, die zweite ungleich 
vollftändigere in 8 Bänden au München 1720. — 
Jacob Valde, bei jeinen Yebzeiten ciner der be: 
rübmteiten Lichter, von gelehrten Franzoſen und 


Itederländern geprieien, jelbit von Deurichen ‘ro: 


teltanten hochgeſchätzt, fiel bald nach icınem Tote 


der Liergeiienbeit anbeim, und erit Herder mar; 
8, der in jeiner Lerpfichore Das Andenken des tigung. 


Jejuitendichters würdig erneute. Johann Konrad 
Trelli in Zürich gab Baldei carmina seleeta 
heraus; Albert Knapp in Stuttgart wibmete ihm 


in der Ehriſtoterpe 1848 ein Ichön gezeichnete ! 


Sebensbild. Fine Nahdichtung ausgewablter Ge⸗ 
ange Valde's in deutſchen Neimitrorben lieferten 


Baldelli— Palbderid 11. 


sd, 


Baldefli, Nicolaus, 8. J. ein nem H. x: 
quorı als auetor graris et probabslieta enat 
führter horalsbeolog , geb. 194 au Wertere, 
während Zu Nahren Yebrer der Khnoierdie u=: 
Theologie iu :Kom, qeit. in Seiner Yaterttar: 165°. 
ſchrieb Pirputationes ex moralı theole;zıa, ver 
welchen füini Yücher au Lyon 1637, weitere mer 
164 4 erichienen, mäbrend ber drute Han? 1,2 -u 
jcript blieb. (gl. Mazzuchelli II. 1. 102: de 
Backer II, 50.) [znebe.: 

walderid (Baldericus oder Raudrıus Aur- 
lianensis, Burgulensia, Dolensinod, E. X. H. 
Geſchichtſchreiber dee zwoliten Nabrbunderts, ge 
boren um 1047 au Meunn an ber Yorre, unter 
balb Orleans, zuerſt Wönd, dann Abt u Hoc» 
queil und 1108 Hiichof oder, mie er jecbit ın ie- 
nen Zchritten behauptet, (rabiihet von Zei ın 
der Hretagne, war ein wohl unterrichteter Marnz 
und veriakte in Proſa und Derien Schriften. »>n 
denen die unter dem Titel einer (Meichedh:e ven 
Jeruſalem auf uns gelommene Meidıtie 108 
eriten Kreuzzuges die vorrüglichite ıft. Sie br 
ginnt mit dem (Soncil von Elermont ( 1095 ı, ber: 
Valderich jelbit al Abt beiwohnte. und gebt bis 
um aroken, am 12. Auguit 104 ven ten 
CEhriiten über die Türken errungenen Sieze. 
Zelbit nicht unmittelbarer Zeuge, arbeite:e He: 
derich nach einer anonymen Vorlage und lies 
dann Das Ganze von einem Augenzeugen. = 
Abte Petrus von ‘Waillepais, revidiren, fe dais 
hier für die einichlägigen Freigniſſe eine \ekr au- 
verläflige Quelle vorliegt (j. Thurot ın der Km 
vue historique, 1N76, 1, 372 na.ı, Une 
michtig find die andern von ibm binteriafteren 
Schritten. Darunter befindet fih ein Rerich: ter 
die Translation des Hauptes des bl. VTalentin tea 
Kon nad) Gemmeticum, einem Kloiter ın ber T:> 
ceje Rouen; ferner eine biographiſche Zt:zze des 
bl. Hugo, Biſchois von Rouen; eben’o eine un:er 
mehreren Titeln befannte Monographie über ds 
Rlofter ijkecamp in Rouen; endlich cın Yeben des 
jeligen ‘Robert von Arbrüilel, veriaft aut tes 
Zrängen Petronilla's, erſter Abtiſſin von zer:e: 
vraud. Dann folgen Gedichte, die über vertärr 
dene Megenitände handeln. Haider ſtard am: 
7. Januar 1131 (vgl. Migne, PP. las. CLLXVI. 
1031 89.). Tie vom bi. Ivo von Übartres ser 
anlafte Rermuthung (Ep. 68 ad Hug. I.urd 
Ep.: bei Migne, PP. lat. CLXII. 84: w.. 
ib. 444), als babe Ralderih durd reise 
das Visthum erlangt, findet fonit Rene Fra 
vBe:er 

Balderid II., Biſchof von Lüttich. mar ie 
10U8 der Nachiolger des berühmten Hirt 
Notker Inicht au verwechſeln mit Kater tea 
Ztammler), dem er in Allem übnlıd zu rien 
iucdite. Er gab als WYılpof der Tomikuie su var 
tich eine neue Urganilatıon und mad:e ne iu ner 


J. Schrott und Vi. Schleich unter dem Titel: Rilanzichule von Biſchdien für ganı Zaun&iar!; 
Renaijſance. Viünchen 1870. (Vgl. des Unter: ' ebenio leitete er ın Errichtung und Ausitsrurg 
zeichneten Biographie: Jacobus Valde, fein Ye: ! von Kirchen und Rlöltern Das Ungleub!:Se xx) 
ben und jeine Werke, Viünchen 1868. ) bielt auch feine reiben Anverwandren sa sic Ser 
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bie ganze ihm gehörige Grafſchaft Loos zu. Er 
farb im J. 1018, und Kaiſer Heinig der Hei⸗ 
lige gab ihm den hl. Wolbodo zum Nachfolger 
(j. ſein von einem Lütticher Mönch verfaßtes Le⸗ 
ben, das zugleich für die lothringiſchen Zuſtände 
des 11. Jahrhunderts nicht unwichtig iſt, in Mon. 
Germ. SS. VI, 724; vgl. Annales Leodienses 
in Mon. Germ. |. c. 18; Gesta episcop. Leod. 
bei Martöne, Vet. scriptt. Coll. IV, 867; Chro- 
nicon s. Laurent., Mon. Germ. SS. VIII, 
262 2.) [Peters.] 
Balderid, der Mönd von Lüttich, Hiſtoriker 
bes 12. Jahrhunderts. Zu Florines, in der Yüt: 
tiher Tioceſe, geboren, durch Frömmigkeit und 
Wiſſenſchaft auögezeichnet, kam Balderidy an den 
Hof des Papftes Fugen III. und befughte mit 
dieſem Paris; bier lernte Erzbifchof Albero ihn 
kennen und gewann ihn außerordentlich lieb. Der: 
ielbe nahm ihn mit fich nach Trier und berief ihn 
m 3. 1147 zur Vorſtandſchaft über die Schulen. 
Balderich blieb der Vertrauensmann des Erz⸗ 
biſchofs und begleitete ihn oft auf jeinen Reiſen. 
Er ſchrieb das Leben des Erzbifchofs Albero, das 
zuerſt Hontheim und neueften® Wait in Mon. 
Germ. SS. VIII, 243 sq. (abgedrudt bei Migne, 
PP. lat. CLIV, 1307 sq.) herausgegeben hat. 
Als Lchrer von dem berühmten Abte Wibald von 
Erablo jehr gerühmt (vgl. deſſen Brief an Bal: 
ih bei Migne l. c. 1299), wird Balderich 
euch als Zchrittiteller von Waitz anerkannt und 
als ein clajjiich gebildeter Diann gejchildert. Er 
wird noch im J. 1156 als Vorſteher der Kirche 
sum BI. Simeon genannt, aber nach dein Jahre 
1157 nirgends mehr erwähnt. Er fi a 
11 eitor Peters. 
—23 Cantor, Chroniſt, zu Cambrai 
geboren und erzogen, von dem im J. 1051 ge⸗ 
ttorbenen Gerhard I. mit einem Beneficium ver: 
ießen, unter Gerhards I. Nachfolgern Lietbert 
und Gerhard II. Eccretär, wurde im J. 1083 
unzer dem Bilchofe Hubertus Gantor an der 
Kirche zu Terouane, welche Stelle er noch im 
% 1094 bejag. Er iſt der Verſaſſer der Ehronif 
von Gambrai und Arras, die in drei Büchern die 
Geichichte dieſer Bischüner von Chlodwig bis 
1050 erzählt. Er ſandte die Echrift an den Erz 
biſchoi Kainald von Rheims zur Beurteilung ; 
derjelbe ließ jie im J. 1095 durch Sigebert 
unzeriudhen, worauf ein fehr günjtiges Urtheil 
atoigte. Die von Bethmann (Monum. Germ. 
SS. VII, 393) beforgte Ausgabe der Chronit ijt 
auch bei Migne (PP. lat. CXLIX, 9) abgedrudt. 
Zerielbe Balderich verfaßte audy die Gejchichte 
der Kirchen von Terouane und Amiens; dod) 
ehe iſt noch als Manufcript in der Bibliothek 
son Dans begraben, wohin jie feit Verlegung 
ses Bisſsthums Terouane nah Mans gebracht 
Surde. Ferner beichrieb Balderih in drei Bü— 
Sern das Leben des hl. Gaugericus (Gery, aud) 
"Daucher genannt), welcher 39 Jahre bis zu jei- 
=em Tode im J. 619 Biſchof zu Gambrai und 
Arıas geweſen war (bei den Bollandiften zum 
11. Augujt); ebenſo das Leben des hl. Lietbert, 
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der im J. 1076 als Bilchof von Cambrai ftarb 
(Migne 1. c. 177 q.). Vgl. Ceillior XIIL, 481; 
Buſſe $ 968. — 

Valderich, genannt Rubeus, Biſchof von 
Noyon und Tournai. Dieſer Balderich wurde 
häufig mit ſeinem Namensvetter, dem Cantor 
von Terouane, verwechſelt, ſo daß ihm auch der 
literariſche Nachlaß des Letzteren zugeſchrieben 
wurde. Indeß erhellt ihre Verſchiedenheit ſchon 
aus ihren Geburtsorten. Während der Cantor, 
wie er ſelbſt in der Chronik von Cambrai angibt, 
in Cambrai geboren wurde und längere Zeit in 
dieſer Stadt thätig war, ehe er mit Erlaubniß 
ſeines Biſchofs nach Terouane überſiedelte, wurde 
der Andere, wie aus einem Briefe des Clerus 
von Noyon an Biſchof Lambert von Arras (unter 
den Briefen des Lambertus von Arras der 42.; 
bei Migne, PP. lat. CLXII, 663) hervorgeht, 
zu Noyon geboren, dort ausgebildet, ordinirt, als 
Domherr und Archidiacon angeftellt und nad) 
des Bilchofs Radbod II. Tode im J. 1098 von 
Clerus und Volk einftimmig zum Biſchof ge: 
wählt. Von ihm find nur vier Briefe an Lam⸗ 
bertus von Arras (unter des Lehteren Briefen 
die nn. 72. 74. 95. 117; bei Migne 1. c.) auf 
und gekommen; in deren letttem nennt er jich 
Biſchof von Noyon und Tournai, während er 
lid) in den drei eriten blog Bilchof von Noyon 
titulirt. Or war nämlich, obgleich urſprünglich 
zum Biſchof des vereinigten Bisthums von Noyon 
und Tournai gewählt, von legterer Stadt nicht 
anerkannt worden, weil deren Einwohner einen 
eigenen bei ihnen wohnenden Biſchof haben woll: 
ten. In Rom ſetzte aber Balderich bei Urban II. 
die Fortdauer der Bereinigung beider Bischümer 
durch) und nannte fich jeither Bifchof von Royon 
und Touruai. Fr wurde im J. 1099 von Via: 
najles II. von Rheims geweiht und ftarb im 
J. 1112. (Bgl. Bufje F 968.) [ Peters.) 

Balduin, Kaijer von Eonitantinopel, |. Grie⸗ 
chiſches Kaiſerthum. 

Balduin, Könige von Jeruſalem, ſ. Jeru⸗ 
ſalem. 

Baldnin, Franz (Baudouin), berühmter 
Rechtsgelehrter, geb. zu Arras 1. Januar 1520, 
eſt. 24. October 1574 zu Paris, lehrte die 
Aurisprudeng nacheinander zu Bourges, Straß⸗ 
burg, Heidelberg, Douai, Paris und Angers 
und verfaßte eine große Menge rechtswiſſenſchaft⸗ 
licher Schriften. Epüter ſetzte ſich Caſſander im 
Auftrage Raijer Ferdinands I. mit ihm in Ver: 
bindung, damit er ben Uebertritt Antons III. 
von Navarra zur fatholiihen Neligion bewirke; 
in Folge Davon übernahın er eine Hofmeiſterſtelle 
bei dein natürlichen Sohne des lebtern, Karl von 
Bourbon. Im J. 1564 wurde er von Wilhelm 
von Dranien nach den Niederlanden beichieden, 
um zur Einleitung von Neligionsvergleichen mit: 
umirfen. Eeit 1560 hatte er ſich nämlich mit 
Fit dem Etubdiuni religiöjer und conteflioneller 
ragen zugewandt und 1561 die ireniſche Schrift 
Gaflanders: De ofticio pii et publicae tran- 
quillitatis vere amantis viri in hoc Religionis» 
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dissidio, Barileae 1561, reröfientlit. Mier: Erziehung leitete die hochaebildete und remır: 
durd wurde er bald in eine Fiterariiche nchde Winner Ycaniz von Avcanes, Hertin au deal 
mit Calvin verwickelt, aus melcher er nach diei mont im Hennegau, unterjtügt von ıkrem Jru 
Streitſchrijten ſiegreich hervorging. Mus der der Yaldıim ven Nresnes und ıbtem älteren 
nun folgenden Periode feines Yebens find fol. Sohne Heinrich IV., dem nachmaligen K:.'e 
gende Echrülten ron ihm bemerkenswert: 1.Mi- Heinrich VII Im Alter von 13 Nabıen beiat: e: 
nucii Felicis Octavius, in quo agitur veterum ſchon die Nerie, um die höheren Ztudien iu Ter-: 
christinnorum enursa, restitutun a Fr. Bal- unter der Obhut zweier ibm beigeaebener (we 
duino, Heidelb. 1560; bier ift die berictiende | Ichuten su beginnen. Mach tuntahriser er 
Schrift guerit Arnobius abyeiprochen und Win ı Meiftccarbeit mufte er 1304 wegen tes gm '&en 
cins Felir endgültig vindicirt. 2. Discours sur | Grankreich und wlandeın ausachicäienen Rrrezre 
le fait de la Reforme, Paris 1564, fpäter|die Hochichule auf zwei Jahre verlüen. Nr 
von einem Apojtaten interpolirt und gefälicht. dieſe Seit jallt wohl fein Genmitt als Lrostt -- 
3. 8. Optati hbri sex de schismate Donati-| das Wierropelitan. Zomcapitel zu Trier. ho% 
starum cum Balduini praefatione, Paris. 1563; | den Tode des Gribiidhots (Merbarb HI. von Na =; 
die Vorrede bemeist die Gleichförmigkeit Bes cal: | (1505 1 beinühre Jıdy der Dem Yuremkurger Here 
viniitiichen und des bonatiftiihen Schisma's.beireundete Keier Aichſpalt, Micei iu Zrere. 
4. Historia Carthaginiensis Collationis ulim | bet Fapit Klemens V. zu Poitiers zu (Kurier 
habitae inter Catholicos et Donatintas, ex des vielverjprechenden jungen Lemgtestir. 
rerum ecelesiasticarum commentariis Fr. Bal- muſtte aber ſtatt des Empioblenen ieilt tem 
duini, Paris. 1566, wieder abgedrudt bei Migne. | Etuhl des bl. Nontiatius einnchnien. Net Te 
PP. lat. XI, 1439 5q9q. Balduin befak ur: |riS zurückgekehrt, lag Valduin roch ame: eher 
fprünglich feine tiefere religiöſe Bildung und lang den iheologiſchen und canoniiniter Zt- 
war als gewandter Hofmann den Calviniſten, dien zur Norbereitung auf den geitti:dien Zearr 
gegenüber anjangs toleranter und entgegentom:!ob. Noch mar er in diefer beg::fien, ale :tn Ye: 
mender, ald gut war. Eo fonnte die Angabe | Notfchaft trat, dak Erzbiichoi Zıetber ver ine 
entitehen, daß er 1544 calviniih, 1545 wieder am 23. Yiovember 1307 geiterben, und dei er 
tatholtich, 1547 zum zweiten Male calviniſch ge: [als fein Rachiolger beim Papfte peizalir ie. 
worden jei und im Ganzen jieben Wial ieinen | Seine Wahler hatten, wie es icheint, al.c de der 
Glauben gewechſelt habe. Gin Beweis hierfür | vergeflen, welche das Erzirijt ın älterer und ©ı= 
kann nicht erbracht werden: jedenfalls ftarb er/gerer Zeit von den Yuzemburger Eraier az 
als guter Katholik in den Armen des Neiniten | den muſtte: die Korzüge des jungen W\arnet 
Vialdonat. (gl. Nieeron, Mem. XXVIII; | jeine gianzende Negabung, feine (Welekriswir: 
Räß, Gonvert. II, 176.) [Raulen.] ſſein edler Charaklter und die Macht je:nes INairies 
Balduin von Tevonihire (Devonius), wenn [gaben den Ausichlag. Vapft Clemens aenck 
migte die Wahl, dispenlirte den erit 22 che 


ſeine Heimat, oder von Canterbury (Uuntua- 
rensis), wena feine Eiellung als Erzbiſchoi von zäblenden Wann über das fchlent«e At zr> 
Canterbury in Betracht kommt, theologticher | ertbeilte ihm jelbit am 11. Marz Die b:ibar:de 
Schriftſteller des 12. Jahrhunderts. Yon jeinem | Leibe. Auf dem Suge nad Trier eriut: Au 
Leben willen wir, daß er urſprünglich Magiſter, duin, dat König Albrecht am 1. War kurd Ye 
dann Archidiacon geworden. Epater trat er in Sand feines Neften, Des Herzogs Icbenn. ern. 
den Orden der Gijtercienjer, wurde 1181 Wifchof | det worden jei, und fo ſiellte ſich ıkm idon az 
ron Worceſter (Wigurniensis) und 1184 Gr: |der Grenze feines Visthums die Dreitade Acı 
biihot von Canterbury. Im J. 1190 ſchloſe er! gabe, welche er als Biſchof, al6 Landesber: um! 
ſich dem Kreuzzuge Nichards J. an und fand bei als Kuriurſt zu löſen barte, recht Ichbar zer 
der Eroberung von Ptolenais feinen Tod. Von | Augen. Am Jfingitfeite (2. Auni 1308 nat 
feinen Edhriften find beinerfensmertb zwei dog |er Beſitz von feiner Kathedrale und zer 
matiſche Abhandlungen: De SS. Sacramento | allen ieitlichkeiten und Huldigungen (Fer ve 
Eucharistine und De Sacramento Altaris | Kine, indem er feierlich das heil?ge Wesen 
Epist. ad Bartholumaeum, episc. Uxoniensem. | dabrachte. An alle Neanıten und MXich: base 
Cie wurden mit andern tbeologiidhen Tractaten | ex bereits die ANetiung ergeben laiien. ım cerxz 
und Keden edirt ven Tissier, Bibl. Cistere, V. !Yande, wenn fie feine Huld geminnen un! em 
Paris 1662, 1 aq. und Migne, PP. lat. CUIV, | Ungnade meiden wollten, die Vine&tale:: Wornge 
412g. Ein Verzeichnig dei ungedrudien Sdrij. zu bandhaben und den üncen undeit: 2:24 me 
ten ba Visch, Bibl. Cistere., Colon. 1650, cıhalten. Tamit war eine Reg: erung ın22€> 
SU 80. _ |Yadb.| Fein. Seinc erſte Sorge war barsu? serie, 
Balduin, Erzbiſchof von Trier 1308: iammiliche Schulden ſert:es Vorgängers ı= t::5en 
1454 Sardewin, atthochdeutjch — der Fröh und die verriandeten Burgen, Cara un 
ide, Unbekinnmerte), aus dem Weichlechte der kunite des Stites einzulöien, one xias Ivz 
Mara von Yugemburg. Er mar geboren 1255 turch Tierber ausgefogenen Üleras nesc Secure 
und verlor im Früheiten Kindedalter jeinen Nater, auizuerlegen. Nadtem fo das Anicher des ap 
den ruterlichen Graien Heinrich III. in ba, budioftichen Ziubies und Me Wehrbert ter de— 
Sduacht bat Worringen (5. Juni 138°). Seine Landes hergeltelit, mich er noh Die Memalt at: zen 
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Elemente, welche in bie obrigkeitlichen Aemter 
feiner Rejidenzftadt eingedrungen waren, in ihre 
Schranken zurüd, trat jedoch der angentefjenen 
Entwidelung der Zunftverbände dabei nicht zu 
nahe. Eo erlannte ınan bald allgemein, mas 
der Verfaſſer der Limburger Chronik von unſerem 
Kirchenfürſten fagt: „Er ware Hein von Perfchon, 
aber groß von Werden, und hoch von Berftandt.“ 
Bei der Wabl eines Oberhauptes für das ver: 
maiste Reich drohte von zwei Seiten Gefahr. 
König Fhilipp von Frankreich trachtete darnach, 
Me Kaijertrone feinem Bruder Karl von Valois 
zuzuwenden und dadurch den Plan einer fran: 
zoñſchen Weltherrichaft feiner Ausführung näher 
zu bringen; der von ihm terrorilirte Papſt follte 
zunaädhjit Die geiftlihen Kurfürjten dafür gemwin: 
nen. Von der anderen Seite waren die weltlichen 
Bahlfürften mehr auf das Interejje ihrer Häu⸗ 
fer als auf die Macht und Einheit des Reiches 
bedacht; denn ſchon damals bewährte fid) das 
Sort ded Dichters: „Ten dunkt nit, day er 
etwas hab, wer nit dein römfchen rich bricht ab“ 
(Seb. Brant, Narrenid. 99, 113). Die Weis: 
beit des Erzbiſchofs Peter von Mainz, niit mel: 
dem Balduin Hand in Hand ging, wußte die 
gegenjeitige Eiferſucht der weltlichen Wahifürſten 
to geichidt zu benutzen, daß er in der Vorbera⸗ 
Kung auf dem Königsttuhl zu Renſe Ende Oc⸗ 
tober 1308 allmälig alle Stimmen auf Balduins 
rtterlidden Bruder, den Grafen Heinrich von 
Suremburg, Ienkte. Am 27. November erfolgte 
in wrankjurt die einhellige Wahl, und am 6. a: 
nur 1309 in Aachen die Strönung des Erkore⸗ 
zen, deſſen Frömmigkeit, Sittenreinheit, Edel⸗ 
zuuth und Tapferkeit zu ber Hoffnung berechtigte, 
daß er die alte Herrlichkeit des Reiches wieder 
auirichten werde. Balduin begleitete ihr auf fei: 
zen Zügen durch das Neid, empfing am 16. Ja: 
amar zu Köln die Belehnung mit den Regalien, 
am tolgenden Tage die Beſtaͤtigung der erblichen 
Surggrafjchaft Kochem für die Frierer Kirche 
and am 6. Februar zur Vergütung feiner für 
sen König gemachten Auslagen die Mewilligung 
enes Rheinzolls. Auch an den verhängnifivollen, 
zuehr ideal gedachten als Klug berechneten Römer—⸗ 
2:3 Heinrichs (September 1310) nahın Balduin 
<bel. Balduin, welcher für die Tauer feiner 
Abmeienheit den Biſchoj von Ealvien, Wolfram 
zen ‚sledenitein, zu feinen Viearius in Spiri- 
taalibus et Pontificalibus in der Erzdiöceſe be: 
Kerl: bare, führte dem Bruder große Summen 
an einige Mannſchaft zu, unterjtügte ihm mit 
we Rathe und veritand es befonders, Die jtrei: 
den Larteien in alien zu verfühnen, die 
medien zu gewinnen. Nicht felten muſte er 
== au zum Schwerte greiien, wie bei dem 
=. narnd Guido's in Mailand (Februar 1311), 
e cr Belagerung von Brescia (Miai bis Sep: 
== y und zu Jom (Mai 1312). Mad) feiner 
<::7223 verlieh ihm der danlbare Kaiſer die 
"r=:":0dre Boppard und Weſel. Wei den Käm— 
"m ın Toscana (Herbit 1312) führte Balduin 
2er slüdlide Expeditionen jelbliandig aus; 
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jo die Einnahme der feiten Burg S. Martä 
novellä. Am 19. März 1313 trennte er fi) von 
den: Bruder, um neue Truppen und Hülfsmittel 
für ihn in Deutfchland zu ſammeln. Diefer er: 
lag aber ſchon am 24. Augujt den übermäßigen 
Anjtrengungen und Sorgen, von den Yüriten 
und Völkern tief beklagt, von dem Bürlten der 
Dichter in unjterblichem Liede befungen. Mittler: 
weile hatte Balduin das Wohl des Erzftiftes nie 
aus dem Auge verloren. Einer feier erjten und 
folgereichiten Negierungsacte war die Anlage 
des fog. Balduineums, d. i. einer Camınlung 
aller die Nechte, Privilegien und Beſitzungen der 
Trierer Kirche betreifenden Urkunden von den 
ältejten Zeiten an, welchen er dann die feiner 
eigenen Negierung und in einer der drei Aus— 
gaben einen für die Culturgeſchichte hochwich⸗ 
tigen Cyelus von Bildern aus jeinem und Kaiſer 
Heinrichs Leben beifügte. Diejes Grund: und 
Yagerbud) des Erzſtiftes wurde von feinen Nach: 
folgern bis zu 60 Foliobänden (Temporalia und 
Perpetualia) fortgejett und bildete bis zum Er: 
löſchen bes St urftaates die Grundlage aller Kechts: 
ordnung. Zur Förderung bes Handels und des 
Ackerbaues und zur Eicherung des Landes gegen 
äufere Feinde, wie gegen den Raubadel im Stifte 
ſelbſt baute er Burgen, ftellte die in Verfall ge: 
rathenen Yeiten wieder her und warb Xebens: 
männer und NYurgleute in großer Zahl. „Wenn 
früher die von allen Eeiten angefochtenen Stifts- 
unterthanen es kaum wagen durften, in der Zaat: 
oder Erntezeit fih auf ihren Aeckern blicken zu 
laffen, jo fanden fie jept unter dem Schutze der 
Burgen Frieden und Ruhe.“ In feinen Schlöſ— 
jern und auf feinen Höfen ſammelte er in frucht: 
baren Jahren foldye Borräthe an Getreide, Wein 
und Futter an, daß er zur Zeit der Noth allen 
Dürftigen davon darreichen konnte; er verlangte 
dafür nur die Nüderjtattung der Naturalien 
bei einer guten Ernte. Nach feiner Rückehr 
aus Italien züchtigte er die Rebellen, welche 
feine Abweſenheit dazu benugt hatten, den öffent: 
lichen Frieden zu ſtören. Die geiſtlichen Ange: 
tegenheiten feines Kirchenſprengels lagen ihm 
vor allen am Herzen; denn der Bifchor trat bei 
ihm nie hinter dem Yandesherrn und Reichs— 
fürjten zurüd, Wenn der gleichzeitige Dichter 
Heinrich Frauenlob nicht übertrieben hat, jo war 
dazumal große Unſitte in allen Ständen einge: 
riſſen. „Tin welt, diu nimt an triuwen abe unt 
treit ein falſch gemüete. Meineider der iſt wor: 
den vil. Nit unde haz, den tragent ouch Die 
p'affen; vüllen unde laffen, Des pflegent fie zu 
aller zit.“ Balduin begnügte ſich nicht damit, 
Allen durch das Beiſpiel größter Sittenreinheit, 
ſtrengſter Gerechtiglkeit und gewinnender Milde 
vorzuleuchten; er wollie dauernd und gründlich 
reſormiren und beriej deshalb zum 28. April 
1310 ein Previnzial-Concil, auf welchem er (3zu⸗ 
gleich für die Sufiragan-Bisſthümer Vieg, Toul 
und Verdun) Die heilſamſten Tecrete erlieſt. An 
Die Zpige ſieliter Die Gerechtigteit, deren Wal. 
rung und Pjlege zunächſt den Biſchoſen obliege. 


1583 Balbdbuın. Ins, 
dissidio, Basilene 1561, rerofientlict. Hier- Grziehung leere die hochaebildete und Hamm 
durch wurde er bald in eine luerariiche chde Mutter Yeamıı von Aresnes, Nenn su 3:2. 


nit Calvin verwickelt, aus melba er nad drei 
Streitſchrijten ſiegreich hervorging. Mus der 
nun ſolgenden Periode feines Yebens find fol. 
gende Edimiten von ihm bemerfenewerth: 1. Mi- Send VII. Im Alter von 13 ) Naliten ale © 
nucii Felici« Octaviur, in quo agitur veterun ſchon die diene, um bie höheren Ztußien au Le: 

ehristinnorum euussa, restitutus a Fr. Bal- ; unter Der Obhut zweici ihm bergegebenen ı- 
duino, Hleidelb. 1560; bier iſt die betrcitende lehrien zu beginnen. Nah nißahrtꝛer ee 
Schriſt zuerſi Arnobius abgeſprochen und Winu. | Seiftecanbeit mufte en 1304 wegen: ken am ten 
cius Felix endgültig vindicirt. 2. Discours sur! ranticich und ñlandern ausgebicchenen Krt ze⸗ 
le fait de la Refuorme, Paris 1564, fpäter' die Hochichule auf zwei Jabte ver!-üen. 
von einem Apoſiaten interpolirt und getalidıt. | dieie . Sci tallt wohl ſein Sanmıt als > Lregte -- 
3. 8. Optati_ libri sex de schirmate Donati- | das Wetrorolitan. Zomcapitel gu Inne. Is% 


mont im Hennegau, unterſtübt von ıkrem Ju 
der Valdun ven Avesnes und ıbıem £Eiterter 
Sohne Hernich IV.. Dem nachmaligen M- 


8 


ar 


atarum cum Balduini praefatione, Puria. 1563: | dent Zode bes Grebiidiots (Merbard II. von Ma -; 


die Vorrede bemeist die Gleichſör migleit des cal: 
piniitiihen und des bonatiitiihen Schisma's. 
4. Historia Carthaginiensia Collationis olim 
habitae inter Catholicos et Donatistas, cx 
rerum ecelesiasticarum commentariis Fr. Bal- 
duini, Parir. 1566, wieder abgedrudt bei Migne, 
PP. lat. XI, 


1439 sgq. Balduin befak ur: !r16 aurüdgelchtt, lag Valduin noch ame: 


(1:05, bemühte ſich Ber dem Yuzembi:ger —8 
beircunbere Peici Aichjpalt, Wider au Zarel 
ba Papit Elemens V. zu Toitiers_ su (Murten 
bes viclverjprechenden jungen Temtrex oꝛes 
mupte aber itatt des Empfoblenen jelist ber 


Etubl des Il. Ronilatius einnehnien. Va tx 
„aber 


ſprünglich keine tiefere religisie Bildung und, lang den theologiſchen und canoniltiicher Zr. 


war als gewandter Hofmann den Calvmiſten ven dur Vorbereitun 


gegenüber anfangs toleranter und enigegentca: 
mender, als gut war. So konnte die Angabe 
entitchen, dak er 1544 calviniich, 154 wieder 
Tathotıjch, 1547 zum weiten Male calviniſch ge: 
worden jet und im Ganzen fieben Wial ieinen 
Glauben gemedlelt habe. Ein Weweis hicıfür 
Tann nicht erbracht werten, jedenfalls ſtaub er 
als auter Katholik in den Armen des Iciuiten 
Ykaldonat. (gl. Nieeron, Mem. xxv III; 
Räß, Convert. II, 176.) [Rauten.] 
Balduin von Tevonihire (Devunius), wenn 
feine Heimat, oder von Wanterburn (Cantua- 
rensir), wenn feine Etellung als Erzbiſchoi von 
Canterbury in Nerradıt kommt, theolog; icher 
Schrijtſteller bes 12 . Jahrhunderts. Yon ſeinem 
Leben wiſſen wır, ba er urſprünglich Magiſter, 








aut den geiſtlden < 22222 
Noch war er in dieler bea::ften, aie under 
—8— trat, dak Aribiichei Tierber ve: Ire 
am 23. November 1307 gettorben, und dei e 
als jein Yachtolger beim Karſte passat: ie. 
Seine Wähler hatten, wie es Ichernt, alıc de der 
vergejlen, welche das Erzitiit ın ältere un! ©.n 
erigerer Zeit von den Luzcriburger Eraier az. 
den mußte: die Korzüge des jungen Werne 
ſeine glanzende Vegabung, feine (Milebrismte- 
jein edler Charalter und die Wiacır jeines — 
gaben den Ausichlag. Tapit Elemens geret 
migte die Wahl, dispenſirte den eri: 22 Achte 
zählenben Viann über das ichlente X! I um 
ertheilte ihm felbjt amı 11. Yiär: de iböriıde 
Weihe. Auf dem Zuge nah Trier eriet el 
duin, daß König Albrecht am I. Yiaı tur de 


dann Archibiacon geworden. Spaͤter trat er in | Hand feines Nejten, des Herrogs Irhanr. amt. 
den Orden der Viftercienier, wurde 1181 Biſchof det woiden jei, und fo itelite fi ıbm den a7 
von Worceſter (Wi igorniensis) und 1184 Ur >73: | ber Grenze feines Visthums die Draisd« Ar 

biſchoi von Canterbury. Jin J. 1190 fchlok er gabe, weldie er als Nilcyot, als Yarrdbesber: un! 
jih dem Kreuzzuge icharde 1. an und fand bei als Kuriurſt au löfen hatte, redt Ichya ver 
der Groberung von Ptolemais feinen Tod. Ton‘ Augen. Am Pfingſtieſte (2. Juri 1308 3 netæe 
feinen Schriften ſind bemerfensmertb zwei don er eig nen ſeiner Kutbetrale und gab net 
matiſche Abhandlungen: De SS. Saerunento allen weitlichleiten und Huldigungen ci: Dre 
kEucharistine und De Sacramento Altaris Ehre, indem er ſeierlich dus beit: ae Were 
19 Epist. ad Barthulemaeum, epise. Oxoniensem. darbiadue, Yin alte Beamten und Kid a tet 
Sie wurden mit andern theologiſchen T Tractaten | ei bereite die Weiſung ergeben laften, um gErire 
und keden edirt von Tissier, Bill. Cistere. V. | Yante, wenn Te ſeine Huld gewinnen un. ea 
Paris 1662, I aq. und Migne, PP. lat. CU iv Ungnade meiden wollten, die (Were& nelermirs 
412g. Vin Veizeichniß der ungedrudten Zchrif: | zu bantbaben und den jitieten —S u 
ven ba Visch, Bibl. Cistere., Colun. 1650, ‚erhalten. Tami mar jene Kegaurng ın2. 2% 


ung. Bache; tet. 
Balduin, Krzbiichot von Trier 1308 
-—-1354 ı Yaldemin, autbochdeutih == der nıob: 
sb, Unbefiimmerte), aus dem Geichlechte der 


Graien von Luzen:bꝛerg. Er mar geboren 1283. 


und verlor im irüheſten Kinbedalter j ſeinen Vater, 
den uriteilichen Grafſen Heinzich TIL, in ber 
Schlacht bei Worringen (5. Juni 1: SS). Leine 


zeine eiſte Zorge war daraur ware, 
iämmtliche Schulden ſerunes Vorgengzer⸗ —A 

‚nd Die rar! tandeten Yurgen, Cüra ır? 3 
kanite des Znttcs einsuloten, ohne sehn, m 
duich Tiecher ausgelogenen Klerus neuic Steuern 
auszuerlegen. Nachdem fo dus Anſeben des xp 
bocdtoilicten Srubles und Die Sichrhatngten 0) 
Landes hirgesteiit, wies er noch Die beunsfnariicgen 
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Elemente, welche in bie obrigkeitlichen Aemter 
feiner Rejidenzitadt eingedrungen waren, in ihre 
Schranken zurüd, trat jedod der angemejjenen 
Entwickelung ber Zunftverbände daber nicht zu 
nahe. So erfanıte man bald allgemein, was 
der Verjaſſer der Limburger Chronik von unſerem 
Kirchenfürſten fagt: „Er ware Hein von Perfchon, 
aber groß von Werden, und body von Verſtandt.“ 
Bei der Wahl eines Oberhauptes für das ver: 
maißte Reich drohte von zwei Geiten Gefahr. 
König Fhilipp von Frankreich trachtete darnach, 
die Kaiſerkrone ſeinem Bruder Starl von Valois 
susumenden und Dadurch den Plan einer fran: 
zoſiſchen Weltherrichaft feiner Ausführung näher 
au bringen; der von ihn terrorijirte Rapit follte 
zunächſt die geiftlichen Kurfürſten dafür gewin⸗ 
ner. Yon der anderen Seite waren die weltlichen 
Bahlfüriten mchr auf das Intereſſe ihrer Häus 
ier ald auf die Macht und Einheit des Neiches 
bedacht ; denn fchon damals bewährte fid) das 
Wort des Dichters: „Den dunkt nit, daz er 
etwas hab, wer nit ben römfchen rich bricht ab“ 
Seb. Brant, Narrenidy. 99, 113). Die Meis- 
beit des Erzbiſchoſs Peter von Mainz, mit wel: 
hen Balduin Hand in Hand ging, wußte die 
aegenfeitige Ciferjucht der weltlichen Wahlfürſten 
jo geichidt gu benuten, daß er in der Borbera: 
Sung auf Königsjtuhl zu Renſe Ende Oc⸗ 
tober 1308 allmälig alle Stimmen auf Balduins 
rıtterlihen Bruder, den Grafen Heinrich von 
Suremburg, Ienfıe. Am 27. November eriolgte 
a wrankurt die cinhellige Wahl, und am 6. Ja: 
nuor 1309 in Aachen die Krönung des Erkore⸗ 
zer, deſſen Frömmigkeit, Cittenreinheit, Edel⸗ 
zush und Tapferkeit zu der Hoffnung berechtigte, 
be er die alte Herrlichkeit des Reiches wieder 
aufmchten werde. Balduin begleitete ihn auf fei- 
ren Zügen durch das Neich, empfing ain 16. Ja: 
rasar zu Röln die Belehrung mit den Negalien, 
zer Jolgenden Tage die Hejtätigung der erblichen 
Serggrafihaft Kochem für die Trierer Kirche 
zer am 6. Februar zur Vergütung feiner für 
ser König gemachten Auslagen die Bewilligung 
zes Kheinzolls. Auch an dem verhängnifivollen, 
zuesr ideal gedachten als klug berccdineten Römer⸗ 
=5 Heinrichs (Eeptember 1310) nahm Yalduin 
i. Balduin, welcher für die Dauer feiner 
Abzeienkit den Biſchof von Salvien, Wolfram 
273 ‚sledenjtein, zu feinen Vicarius in Spiri- 
zuaalibus et Pontiticalibus in der Erzdiöceſe be: 
Te butte, führte den Bruder große Summen 
ze einige Mannſchaft zu, unterjtügte ihn mit 
are Rathe und veritand es beſonders, Die jtrei: 
zeien Parteien in italien zu verſöhnen, bie 
l:chen zu gewinnen. Nicht ſelten mußte | 
Ze: auch zum Schwerte greiien, wie bei dent 
“and Guido's in Mailand (Februar 1311), 
se der Ielagerung von Yrescia (Mai bis Sep: 
e) und zu Kom (Mai 1312). Mad) feiner ! 
"zung verlieh ihm der dantbare Natjer die 
xezstzöhte Noppard und Weſel. Wei den Käm— 
ra m Toscana Gerbſt 1312) führte Batduin 
æcitere glũdliche Expedition⸗idig aus: 


Balduin. 
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ſo die Einnahme der feſten Burg S. Mariä 
novellä. Am 19. März 1313 trennte er ſich von 
dem Bruder, um neue Truppen und Hülfsmittel 
für ihn in Deutfchland zu ſammeln. Diefer er- 
Ing aber ſchon am 24. Augujt den übermäßigen 
Anftrengungen und Sorgen, von ben Yüriten 
und Völkern tief beklagt, von dem Fürſten ber 
Dichter in unſterblichem Liebe befungen. Mittler: 
weile hatte Balduin das Wohl des Erzitiftes nie 
aus dem Auge verloren. Giner feiner erjten und 
folgereichften Negierungsacte war die Anlage 
des fog. Balduineums, d. i. einer Sammlung 
aller die Nechte, Privilegien und Befigungen der 
Zrierer Kirche betreffenden Urkunden von den 
älteiten Zeiten an, welchen er dann die feiner 
eigenen Regierung und in einer der drei Aus⸗ 
gaben einen für die Culturgeſchichte hochwid): 
tigen Cyelus von Bildern aus feinem und Staijer 
Heinrichs Leben beifügte. Diefes Grund: und 
Yagerbuch des Erzſtiftes murde von feinen Nach: 
folgern bis zu 60 Yoliobänden (Temporalia und 
Perpetualia) fortgeſetzt und bildete bis zum Gr: 
löfchen des Kurſtaates die Grundlage aller Rechts— 
ordnung. Zur förderung bes Handels und des 
Aderbaurs und zur Eicherung de Landes gegen 
äußere Yeinde, wie gegen den Raubadel im Stifte 
jelbjt baute er Burgen, ftellte die in Verfall ge: 
rathenen Feſten wieder ber und warb Yehens: 
männer und Burgleute in großer Zahl. „Wenn 
früher die von allen Eeiten angefochtenen Stifts⸗ 
unterthanen es kaum wagen durften, in der Zaat: 
oder Erntezeit fi) auf ihren Aeckern bliden zu 
laffen, jo fanden fic jetzt unter dem Schutze der 
Burgen Frieden und Ruhe.“ In feinen Cdhlöj- 
jern und auf feinen Höfen ſammelte er in frudht: 
baren Jahren folche Borräthe an Getreide, Wein 
und Futter an, daß er zur Zeit der Roth allen 
Dürftigen davon darreichen konnte; er verlangte 
dafür nur die Nüderjtattung der Naturalien 
bei einer guten Ernte. Nach jeiner Rückkehr 
aus Italien züchtigte er die Nebellen, weldye 
feine Abweſenheit dazu benutzt hatten, Den öffent: 
lichen Frieden zu jtören. Die geijtlichen Ange— 
legenheiten feines Kirchenſprengels lagen ihm 
vor allen am Herzen; denn der Bilchof trat bei 
ihn nie hinter dem Yandesherrn und Reichs— 
fürjten zurüd. Wenn der gleichzeitige Dichter 
Heinrich Frauenlob nicht übertrieben hat, jo war 
dazumal große Unſitte in allen Ständen einge: 
rilien. „I in welt, Diu nimt an triuwen abe unt 
treit ein falſch gemüete. Meineider der ijt ıwor: 
den vil. Wir unde haz, den tragen ouch Die 
p’ajfen; vüllen unde lafjen, des pflegent ſie zu 
aller zit.“ Balduin begnügte ſich nicht Damit, 
Auen durch das Beiſpiel großter Sittenreinheit, 
ſtrengſter Gerechtigkeit und gewinnender Miilde 
vorzuleuchten; er wollte dauernd und gründlich 
reformiren und berief deshalb zum 28. April 
1310 ein Provinzial Concil, auf weichem er (sit 
gleich für die Suffragan Bisthümer Wietz, Toul 
und Verdun) Die heilſamſten Tecrete erliet. An 
die Spike ſicut er Die Gerechtigteit, deren Wab: 
rung und Pjflege zunächſt den Biſchoten eblrege. 
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Die fhärtiten Etrafen werden auf die Perau:|ichloß er mit Lubwig und beflen Antänaem ı. 
bung der Kirchen, auf Gewaltthätigkeiten, auj| Vacharach ein Chur: und Trupbändrik uns 
Wucher und Ilnterdrüdung der Aımen und |erridhtete mit ihnen und vielen anteren Herzen 
Wehrloſen gefept. Die Richter, Ndoofaten, Wo: |und Städten zum Schutze des Handels cıner 
tare und Zeugen erhalten ernite Weiſungen und | Yandirieden für die ganze Kheinftrede von Z eye 
Serwarnungen. Ten vielfah undisiiplinirten | bi8 Köln. An Perbindung mit den Kornern e 
Urdensperjonen wird die ‘Pjlicht der Armut in |amang er am 13. Juni 1314 von bem au sıne 
Kleidung und Nahrung, der Abgefchicdenheit und | dridy haltenden Erzbiſchoß Heintib von Köin dee 
der jittlichen Reinheit eingeſchärſt. Tie theil: | Uebergabe von Krühl. Ksührend ihm bie Erebe 
weile verweltlichte Geiſtlichkeit wird dringend er: | rung von Wiesbaden gegen bie Mraten wen 
mahnt, Reſidenz au halten, ftandesmäßige Klei— Palau miklang, nothigte er im :Maı 133 ie 
ber zu tragen, ehrbar zu leben und ihres Amtesöoſterreichiſch geſinnten Graſen von Esenbem 
mit Witer zu warten. Sehr eingehend find die | nad) der Winnahme von Sprendlingen durch de 
Beltiminungen gegen die verichiedenen Arten Belagerung von Kreurnach aur heut:alıtät. Ter 
von Aberglauben, —* die Anordnungen über | Kampf Johanns und Friedrichs bei Zrratburg, 
die Feier des Wortesbienites und die Spendung |woran Balduin im Juni dieſes Jahres the: 
der heiligen Zacramente. Aus allem diefenm |nahm, brachte feine Enticheidung. (rt bee 
leuchtet der Echariblic, die jurimiihe Zur: | Schlacht bei Rühldorf am Inn (2%. September 
bildung und der erleuchtete Zeeleneifer des gro: | 1322), in welcher König Johann mit bibım:iden 
Ben KRirchenfüriten hervor. Bon den Tempel: |und trieriihen Truppen tur Yudoıq lern, m 
herren ijt mit keinem orte Rede, obwohl der | digte mit der Gefangennehmung Friedri24 und 
von König Philipp abhängige Papft Glemiens | fchloR den adhtjährigen Hruderfrueg. Wiutierweue 
die Abhaltung von Synoden von den rheinijchen | hatte Balduin im Juli 1321 den wort 
Riſchöfen gerade um ihrehwillen verlangt hatte. |gen Zimon von Sponheim gezũchngt, Vaitellaue 
Dieies Schweigen bezeugt in beredter Weiſe die | aber auf Bitten der (Memablın desjeiben verihen: 
Unihuld wenigitens der Ddiesjeitigen Urdens: | und die Herren von Weſterburg dur) Grbau 
männer. Auch haben die Trierer Erzbiſchöfe bei | der yeite Balduinjtein an der Lahn —— 
der Auſhebung dieſes Ordens (1312) ſich nicht gemacht. 

mit dein Vermogen desſelben bereichert. In Trier | Im Lager bei Etrafburg erbicle Halbe 
fielen alle Güter der Templer, dem Concil von | bie überraldhenbe Nachricht, dak er an tele 
Rienne gemãß, den Johannitern zu. Nach dem ſeines treundes Peter Aichipalt, Gribiiheh 
Tode des Kaiſers Heinrich wünſchte Valduin im von Mainz, welcher am 5. „Juni 1420 ge 
Verein mit Erzbiſchof Peter von Mainz jeinem !ftorben mar, vom Domcapitel einmüthag «6 
Nefien Johann, welcher 1309 durch Heirat Kö: | deiien Nachiolger ermählt worden je. Die Ad 
nig von Böhmen geworden war, die Krone zugu: | miniitratton diejes Kircheniprengels hate er be 
wenden. Auf dem Rurfürftientage zu Nenie ım |reits auf Beſchluß des Gapitels übernommen 
Mai und Juni drangen fie aber Ihon wegen bed | Jetzt aab er aber jeinen Wählern keine Autage, 
jugendlihen Alters Johanns mit diefem Jane | jondern wies fie an den Vapſt nah Anguen 
nicht durch; fie mochten ſich aber auch nicht für | Johann XXII. entihied fi für Martbias som 
Herzog Ariedrih von Deſterreich erflären, weil | Buche, einen Anhänger des Gegenkongs wre 
ihnen wohl die Gemaltthärigleiten jeines Vaters | drich. Balduin fügte ih nicht nur der pürt 
Albrecht gegen ihre Yänder im Zollfriege (1302) | lichen Anordnung, Jondern bejak auch Gdelmu:t 
nod) in guter Srinnerung waren, und weil tie in | genug, den neuen Erzbiſchoj felbit ın ſeine Ke 
der Ztärfung Deſterreichs eine Liefahr für Möh: | tropole einzuführen, und es gelang ibm em> 
men erblidten. Sie erforen daher den Sherzog | lic, auch dad widerſtrebende Tomcaptiel zu be 
Ludwig von Bayern, mwelder gleich Friedrich ein | ruhigen. Tramit mar aber zugleih der nähngte 
Enkel Rudolphs von Habsburg mar und bereits | Reidysfürit zwar nicht für die Vartei Yarıngs 
Troben feiner Tapierkeit und Kriegskuuſt abge: | gewonnen, wohl aber zur Beobachtung eıner men: 
legt hatte. Schließlich fielen ihnen noch die|tralen Stellung im Reiche vermocht. In jenem 
Stimmen von Böhmen, Brandenburg und Sach: Erzſtift envies Uarduin nunmehr einem fear be 
jen zu, während die übrigen zu Friedrich hielten, | Deutenden Theile der Hevöikerung die un yinder 
und jo fam es denn am 19. und 20, October 1314 | Yoblıbat, dag er ſie aus dem Zuſtande der Heriy 
vor den Thoren Frankfurts zu einer Toppelmahl: ! keit erlöste und ihr die bürgerliche Are beit ge 
die Vichrheit erfor deu Herzog Ludwig. die Win: währte. Es geihab dien dadurch. das er mu vr 
derheit wriedridh, und, da ed noch kein (eieg noch | müchtigung der Raiter viele Irre, , 2. Bi 
ein Gewohnheitsrecht zu Gunſten einer Wajort: | Viayen, Karſerseſch und Raldeniten, mit IK auern 
tätsırabl gab, jo entbrannte der unheilvolle adıt: | urıgab und ihnen das Städterecht veriich. mount 
jäbrige Kampf, welcher das Reich verwüſtete. | die Yeibeigenichaft von jelbit erloiden wer. Aut 
Valdurn hielt zu Ludwig, zog 1318 mit einer | derfelben Zeit wird auerit die von ıhm Ywwwerfäe 
Schaar von 1000 Helmen ihm gen Nürnberg | Incorporation einer Tfarrfirde in cn Xieiter 
zu Hülfe und entihied, nachdem er Voͤhmen | berichtet. Eonit hatte Balduın icıt tem Vrsem 
tiber geitellt hatte, imt Rönig Johann die Schlacht . zialconcil ſich immer jehr enti dieden gegen tude 
bei Eßlingen 119. Sept.). Am 13. Juni 1317 lin der Kegel für bie Seelſorge dochtt ne.hchen 
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Bgen Ginverleibungen ausgeſprochen. Später 
jedoch nahm er ſolche in feltenen Yällen vor; 
denn wo fie nur in der Uebertragung bes Patro⸗ 
nats von weltlichen Herren auf geijtliche Gorpo- 
sstionen beitanden, wurde den Pfarrgemeinden 
damit eine Wohltbat erwielen. Auf bie Veſetzung 
ber Tiarritellen durch würdige und tüchtige 
Prieſter war er ftet3 jehr bedacht; daher feine 
wiederholten fcharfen Decrete über die Präſen⸗ 
tarion und Inveſtitur der Curatgeiſtlichen. Auch 
die Wiſſenſchaft fand in dem ſelbſt hochgebildeten 
Erzbiſchof ſtets einen eifrigen Gönner. Die 
xigen ſchon die Namen der an feinen Hof ge 
en Gelehrten: Luitpold von Babenberg, 
seter von Lautern und Ordolf Scholer. 

Inzwiſchen waren die politiichen Zuſtände de3 
Reiches immer verwidelter und troftlojer gewor: 
den. Der Gegenlaifer war 1322 gefangen, Kö⸗ 
mg Subwig zerfiel aber mehr und mehr mit Papſt 
ebann XXII. Dieſer iprah am 23. März 
1324 über Ludwig den Kirchenbann aus und er: 
Härte ihn am 11. Juli alles Rechtes auf das 
Reich verluitig. Balduin erblidte hierin gleich den 


äbrigen Rurfürften einen Angriff auf das Wahl: ; 


recht und veritand fich nicht dazu, die fraglichen 

Decrete zu publiciven. Dem vom Papſte unter: 

kügten Plane, dem König Karl von Frankreich 

die deutſche Krone zuzuwenden, wideritand er aus 

alien Kräften. Tagegen nahm er auch an dem 

Nömerzuge Ludwigs —* und an ſeiner uſur⸗ 

nirten Kaiſerkrönung (17. Januar 1328) feiner: 

li Antheil und billigte noch weniger deſſen 

ichismatiſche Stellung. Als es ſchien, daß auch 

Sutırıg legtere ernſtlich aufgeben wollte, begann 

Salduin am 26. Wiai 1330 zwiſchen ihm und 

dem Papſte zu vermitteln; allein die Könige von 

⸗rontreich und Neapel vereitelten die ſchon ein: 

—— Verſoöhnung ſowohl mit Papſt „Lo: 

XXM. als mit deſſen Nachfolger Bene: 

Bier XII. Balduin trug daher kein Bedenken, 
rsch am 16. Juli 1338 an den Renſer Kurverein 
ar Abwehr jedes Kingrifjes in die Wahlfreiheit 
Ber KRurfürften und jedes Angrifics auf bie 
Eesbirändigleit des ermwählten Herrſchers zu be 
sbeiligen, unterzeichnete jedoch nicht das maßloſe 
Edraben an den Papſt, worin diejem allein alle 
Eduld an dem Zerwürſniſſe aufgebürdet wurde. 
Zere Vortgeiegten Sühnverſuche wurden durch die 
amertörten Uebergriffe Ludwigs in die kirchlichen 
Gerechriame ( Auilöiung der Ehe der Margareiha 
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11. Ictober 1347, der von der bayeriichen Par: 
tei aufgeftellte Öegenfünig Günther von Schwarz⸗ 
burg am 14. Juni 1349, und jo kam das dieich 
einigermaßen zur Ruhe, obwohl durch Die langen 
Kämpte ſehr geſchwächt und fihtlid) im Nieder: 
gang begriffen. Balduin jtand jeinem Groß—⸗ 
neffen ſtets als weijer Berather zur Eeite, voll: 
30g feine Krönung in Aachen am 26. Yuli 1349 
und erlangte von ihm zu Weihnachten 1353 in 
Mainz die Beitätigung aller bisher für die 
Trierer Kirche erworbenen Rechte, Bitter und 
Privilegien. Damit war der Kurſlaat in der 
Geſtalt vollendet, welche er über 400 Jahre lang 
bewahren follte, und mit Recht wird Balduin 
als der eigentliche Echöpfer und Organijator 
besjelben gefeiert. 

In den eben beiprochenen Zeitraum fallen 
viele Ereigniſſe, welche ſich im engeren Kreiie 
des Erzſtiftes und jeiner nächjten Umgebung 
abipielten. Balduin hatte mit Erzbiſchoſ Mat: 
thiad von Mainz im Eommer 1327 ein Bünd⸗ 
niß zur gegenfettigen Hülfeleiſtung geichlojjen. 
An Folge deſſen eroberten ihre vereinigten 
Streitlräfte im Kampfe gegen den Yandarajen 
von Heſſen die Etadt Stehen für Mainz und 
dann das renitente Boppard für Trier. Ein 
| Jahr darnach traf unſern Erzbiichof das ſeltſame 
Mißgeſchick, in die Gefangenſchaft eines Weibes 
zu gerathen. Loretta, Gräfin von Etarfenburg, 
ſperrte treulos während eines Waffenſtill ſtandes 

die Moſel mit einer Kette und bemüdhtigte fid) fo 
des arglos den Fluß binabjahrenden Kirchen: 
fürften. Gr vergalt ihr am 17. März 1329 
burch jeine Fürſprache beim Papſte um ihre Los⸗— 
ſprechung vom Kirchenbann. Der Tod des (tz 
biſchofs Matthiag von Mainz (9. Eeptember 
1328) erſchwerte die Stellung Balduins zum 
Oberbaupte der Kirche neuerdings. Das Wiain: 
zer Vietropolitan:Gapitel poftulirte ihn abermals 
einjtimmig, und er übernahm fofort die ihm auf: 
getragene Adminijtration des Erzſtiftes. Ter 
von Frankreich beherrichte Papſt ernannte aber 
den franzöfiih geſinnten Propſt Heinrich von 
Virneburg, gegen welchen Das Domcapitel pro: 
tejtirte. Wei dieſer zmeifelhaften Rechtslage und 
im Bewußtſein, „dag er nicht aus Ehrgeiz, ion: 
dern in reiner Abjicht für Die verwaisten Kirchen 
Sorge trage” — denn auch die Bisthümer 
Epeyer und Worms waren ihm 1329 und 1:32 
zur Pflege übergeben —, behielt er die Verwal⸗ 


Kaultaid) „aus kaiſerlicher Machtiülle“) völlig | tung der Mainzer Kirche acht Jahre lang, ord: 
sereueit, und Balduin jah fich jeßt gezwungen, |nete das zerrüttete Vermögen des Kurttantes, 
wm bie Reihe der Gegner Ludwigs zu treten. bezwang die rebelliihen Diainzer durch Anlage 
Bertt Clemens VL. erneuerte am 13. April 1346 | der Beleitigung von Eltville und übergab erjt 
bie Ercommunication gegen den „häretiſchen und 1337 auf die dringende Forderung des Papſtes 
ia mariichen“ Kaiſer (die Echtheit der fraglichen das Erzſtift in die Hände Heinrichs, mit deſſen 
Bulle wird aber von Damberger XIV, 834 mit Regierung der heilige Vater ſelbſt bald alle Ur: 
Gründen angefochten) und forderte die, ſache hatte, ſehr unzufrieden zu jein. Weiterhin 
ften zur Wahl eined neuen Königs auf. mußte Balduin öfters gegen bie Raubritterichaft 
Bm 11. Juli 1346 wurde denn auch Ludwig zu in feinem Stift das Schwert ziehen. Die Viädh- 
Bkeuie für ebrieht erflärt und auf Metreiben tigiten berfelben, die von Kit, Waldeck, Schöneck 
Beiruins Karl IV, Kaiter Heinrichs VII. Entel, "und Grenberg, beswang er 1331 und 1336 durch 
zum romufchen König erwählt. Ludwig jtarb am | Umzingelung und durch Anlesung von Trug 
Biedenizziien. I. 2. Uufl. 60 
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burgen (Baldeneld und Ruflemberg). Ten Wild: Stiitslirche zu Müniterınagield (13231, der Is 
raten Johann von Zaun bezwang er in lang: ! rienfirche zu Oberweſel (1.531), der Irer:2t: 

Jährigem Streite (1337— 1342). Tagegen er: au Kreuznach, die er (1332) qur Biarttirde am 
warb er auf frieblihem Wege die Halfte der <telle der alten Zt. Kilianskirche ach ter 
Burg, Herrihaft und Stadt Yımburg (30. Mai Gangolphstirche in Trier (13351, des Kriens 
1344). Im Rampie gegen Heinrich von Weiter: | auf dem iechermörth ı 1337 ) und der Rartü-ırz 
burg konnte er zwar die Niederlage der unbejon: | firhe Zt. Alban bei Trier t 13341. Iren ve 
nen vorrüdenden (Soblenzer bei Grenſau 20. | Yrovinialconcil gegebenen retormator Sen Te: 
April 1347) nicht verbindern, züchtigte aber da: | crete erneuerte und vervollitandiate er aut den 
für die mit den Weſterburger verbündeten Til: | Tiöcefanionoden vom 23. IKat 1.1.37 un: rom 
marer (Auguſt 1318) und entichädigte feine Kob: | N. Aprıl 1338 Durch Verordnungen. weiße be 
lenzer für ihre Verluite reichlich. Seine grökte |; londers gegen die Klenderpracht und ten Ro: 
Waifenthat mar die Wroberung nnd Serftörung : pup des Elerus (geichenteltes A\aar aut der re 
der feiten Rurg Vioncler (22. Tecember 1351), | des Kopfes u. ſ. m.) und gegen b:e L'rundens 
von welcher aus viele Memaltthätigfeiten im Erz: | bäufung gerichtet find. (Fr beitimmt die orer= 
jtift verübt worden waren. Sur dauernden Ye |lich au begehenden ieittage, worunter au das 
eitigung des Friedens in weiteren Rreiien errich: | Frohnleichnamsieſt, für befien murkige Meschung 
tete er endlich in jener Zeit die ſog. Yandiriedens: | der Yürger Kinzinberg 1341 eine Zirurg m 
bũndniſie mir benachbarten Z ynaftenund Städten, | St. Yaurentius machte. ep gab acc Das Z om. 
welche regelinäkige Sujammenklünfte (Yandge: | capitel ſich heilſame Ztaruten ı 31. Augan 133-1 
richte) in Koblenz hielten, um gemeinichaftliche | über Die Feier deu (Yotteodienites, uber ter Fr 
T perationen gegen die jtriedensbrecher zu verab: pfang der böberen Weihen und uber den 3.urd 
reden. Kin bleibenbes Denkmal jeiner fandes:|der Tomgenitlichfeit. Am =. Aprıl besielden 
päterlihen Fũrſorge ſtiftete ſich Ralduin durd) | Jahres war ein erniter Schritt geicheben sur Ne 
den Hau der Wiojelbrüce bei Koblenz, au welchem | forın des Ürbensclerus, zunachit der ıshlresden 
Unternehmen er allen Neitragenden und is: | Yenebictiner, bei welchen die Aucht tebr eꝛ 2. 2% 
wirkenden am 1. Mai 1343 einen Ablaß ertheitte. | war. Balduin batte von ihnen in einem Z-2:e: 
Er war auch der erjte, welcher in das vermor: | ben an alle Achte, Frioren und Uriersm:raie 
rene Piünzweſen der damaligen Zeit Ordnung der unter Androhung itrenger Rırdentirstee me 
und Einheit brachte, indem er mit benachbarten | Nüdfehr zur alten Kloſterdisciplin aerstie® 

Staaten eine Wkünzeinigung ichlof. Ale Hemeis | Noch wirffamer war die Wıntübrung Des rot := 
des großen Anſehens, welched Valduin auch in | voller Blüte itebenden Kartbäuier: X :er4. Zcom 
Der ıverne beiak, foll hier noch ermähnt werben, | die beiden Rorgänger Valduins baten verzetiık 
daß ſelbſt König (Fduard III. von England auf | eine Reiorm der Venedictiner aut em Years 
dem Noftage von EGoblenz (5. Sept. 1338) einen | berg bei Coblenz durh den Abı Ixalram er 
Vertrag mit Balduin zur Unteritüpung feines | Zt. Marie ad Mart. veriubt. Ns ut De 
Unternehmens gegen Frankreich ſchloß und ibm Stiftoherren, melden Yalduin 1315 des Kloer 
zur Zicerung der ſchuldigen Zubiidien feine | übergab, an der Armut und Abgeichre derde:t des 
Krone verptändete. Im J. 1347 — 1348 drang : lelben feinen Geiallen fanden, nede!:e er 1331 
das log. „große Sterben, oder der fchmarze Tod“ | dort den Karthäuſer: Oxrden an, me.ber 'cze 
in das Gebiet des Erzitijtes ein, eine Peſtſeuche, Zittenreinbeit und Aufitrenge bis ın un'er Latr- 
melde nad. den Gesta Trev. in der Stadt! bundert binein unmandelbar emahrte. Tas R:> 

zrier 13000 Dienichen binraftte. Tie Buße ſier beiak bis zu feiner gemalsiamen Asttetir 

geiinnung der Gläubigen batte den Uniug der | das fojtbare Vredier Balduins als Andın!en er 
ton. Weikelbrüder im Gejolge: gegen Diele jchrint den großen Wohlthater und Ikrubruder. Werts 
Balduin ebenjo energiich ein, wie gegen die grau: | baute Valduin vor den Thoren Tirers die Kar: 
jame Veriolgung der Juden, denen der ots: | tbauie von Zt. Alban, in melder er derd De 
wahn zur Yalt legte, daß fie Durch Brunnen: und ſchluß des (Meneralcapıtels das Monacha: Kur 
Speiſevergiitung die Zeuche herbeigeführt bätten. : Dierber 209 ſich der Kırkentürt aus den me: 
Schon zehn Yabre früher batte der thatfräitige | lichen Mändeln oit und gern ın ieine Selbe urn. 
Viann in Oberweſel und Boppard ein (Frempel ! um das ftrenge Yeben und Me frommen lict ungen 
datür ſtatuirt, daß er feine eigenmächtige Rache ber Bruder zu theilen und dann, gettg armen 
an den Juden Dulde, wenngleich dieſe durch! und geſtärkt, Die brichotlichen Tintanaren :m der 
Chrittenbak und Wucher gerechte Strafe verdient weiten Tiöcefe abiubalıen. Ya zunednenden 
batten. : Alter lieh er jich bei leuten au! (rerb nape: 
Zum Schluſſe iſt noch die Tätigkeit darzu: | lien Privilegiums vom 20. Arnl 1:44 ven 
teilen, welche der unermübdliche (Frabiichoi in den Weibbijchoien  Ricolaus ven Arle und erwriz 
legien 20 Jahren jeines Yebens in den geiftlichen ' von (Yrunenberg ) vertreten. In deme! den \abre 
Angelegenheiten jeines Erzitijtes entwidelte. An |ermirkte er (nah Trith. Uhren. Hıra) sc 
Diele Zeit fallt der von ihm geiörderte Yau oder dem Wrabiihot Walram von Köln wer adeto 
die Vollendung und Einweihung der berrlichiten lichen Zruble für ſeine ganze Prodini De Ted 
Sortesbäuier innerhalb der Tioceſe Trier: der pens über das Verbot des (enuiles von Yaxrıc 
Et. hierners:Rapelle zu Bacharach (1322), der : nien an allen Faſtiagen außer der serrugtäzgen 
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Feftenzeit. Sich ſelbſt ließ er erſt in feinen letz⸗ 
ten Yebensjahren von der Beobachtung des Falten: 
botes bispenfiren. Eine der jchöniten Früchte 
Kiner paitorellen Ehätigfeit iſt fein 1344 heraus 
gegebener Ordinarius Horarum et Missarum, 
ın welchem er den Ritus der Trierer Kirche im 
Ghorgebet und in ber Teier der heiligen Meſſe 
enau jejtftellt und regelt. Daburch bat er ein 
underte bauerndes Werk geichaffen. Gegen 
Ende feines thatenreichen Lebens weilte der herr: 
lihe Wann länger und öfter in der Einjamfeit 
feiner Karthaufe. Echon glaubten die Raub: 
ritter von Taun und Uelmen ihr unebled Hand: 
wert wieder aufnehmen zu können; da trat der 
alte Held nochmal3 aus jeiner Zelle hervor, über: 
fiel und zeritörte ihre Burgen und ficherte den 
drieden bed Landes. Eo ericheint er zum Schluſſe 
zoch einmal in feiner ganzen Größe: in feiner 
fIindlichen Frõmmigkeit und erftaunlihen Buß: 
renge, mit feinem für die Bedürfniſſe der eige⸗ 
sen Unterthanen wie des weiten Reiches ftet3 
stienen Auge, mit feinem ftarfen Arme zur Wah—⸗ 
rung Yriedend und zur Handhabung der 
Gerechtigkeit. Er ftarb, 68 Jahre alt, am 21. 
Yanuar 1354. Eein Grabmonunent im Nico: 
laus-Shor des Trierer Doms hat wie fein An- 
denten die Erürme der Jahrhunderte überbauert. 
(Xıteratur: Gesta Trevirorum, ed. Wytten- 
bach; Broweri et Masenii Antig. et Annal. 
Trev.; Hontheim, Hist. dipl. Trev. und Pro- 
dromus; Günther, Codex dipl.; Blattau, Sta- 
tata synod. Trev.; Görz, Regeſten der Erz⸗ 
Kihöte von Trier; Rheiniſcher Antiquarius 
1. Abth., 4. Bd.; Tominicus, Baldewin von 
Saselburg und Romfahrt Kaijer Heinrichs VII. 
im Bildercgclus des Cudex Bald. Trev., Ber: 
Lan 1381.) [de Yorenzi.] 
Balearen, ſpaniſche Infelgruppe im Mittel⸗ 
maeer, welche gets bie Intendanz Palma 
air 290 000 Einwohner auf 4818 Rilometer 
uud Lirchlich bie zwei zur Kirchenprovinz Ba: 
Lezce gehörigen Bisthümer Majorca und Vii- 
astca bilden. Die Insulae Baleares gehörten 
artsrünglih zu Vhönicien, und ihre Einwohner 
waren als Schleuderer berühmt, woher die Inſeln 
ren Namen erhielten. Nachdem diejelben von 
Bem Römern erobert worden, wurden fie zu Hi- 
epanıa Tarracon. gerechnet. Eeit dem Jahre 426 
hazıen tie Die Tundalen, und von 798 bis 1259 
bee Wauren in Beſitz. Neueitens werden auch 
Bee ũdæeſtlich davon gelegenen Pityujen, In- 
sulae Pityusae, den Balcaren geredjnet. 
Kach Victor —X waren auf dieſen Inſeln 
ken im vierten Jahrhundert Biſchöfe; erſt im 
tantten Jahrhundert aber werden Namen von 
isiäen genannt. Zur Zeit der Vandalenherrſchaft 
Sarben bieje Kirchen unter dem Biichof von 
liari. Sur Zeit Gregors d. Gr. gehörten bie 
Be.caren kirchlich zu Epanien, und die angebliche 
TeseinzVintheilung von König Wamba (a. 675) 
Sehr: Dre Insulae Baleares an Ichter Etelle ala 
Exftrsganat von Barcinona auf. Im J. 1058 
kheutze der mauriſche Fürſt Hali dieſe Inſeln 
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dem Biſchof von Barcelona auf deſſen Bitten zur 
geiſtlichen Jurisdiction. Umſonſt prätendirte auch 
ie Kirche von na ein Anrecht auf die Ba⸗ 
learen, und Barcelona behielt ſein altes Recht, 
bis auch gegen ſeinen Willen hier wieder zwei 
Bisthümer errichtet wurden, die im J. 1470 zuꝛ 
Kirhenprovinz Valence geſchlagen wurden. — 
1. Dioecesis Majoricensis et Ibu- 
sonsis. Der Sitz dieſes Bisthums iſt in 
Palma, der Hauptſtadt auf Majorca mit 54 000 
Einwohnern, Cathedrale SS. Trinitatis, 5 Pfarr: 
firchen, 12 ehemaligen Mönchsklöſtern, Darunter 
einer reichen Benedictinerabtei, 9 Nonnenklöitern, 
7 Dolpitälern, Univerjität (1676 gegründet), und 
anderen höheren und niederen Schulen. Durch 
Bulle PRapit Pius’ IX. Ad vicariam vom 
5. Eeptember 1851 murde mit Majorca das 
Bisthum Iviza unirt. Die Hauptitadt der gleich: 
namigen pityuſiſchen Inſel, Iviza (Ibusum, 
Ebusum), auf der Südoſtküſte gelegen, die unter 
den Carthagern und Römern bedeutend war, 
heute aber nur mehr über 5000 Einwohner hat, 
war ſchon im fünften und fechsten Jahrhundert 
Biſchofsſitz. Biſchof Opilius war 484 bei einem 
Kolloquium zu Sarthago, und an Bincentius rich 
tete Yicinianus von Carthago um 591 ein Schrei: 
ben. Nach der Eroberung aus den Händen der 
Mauren wurde diefer Zig mit Tarragona unirt, 
um das Jahr 1782 aber wieder neu errichtet. 
Auf denijelben ſaßen nur ſechs Biſchöfe bis zu 
der neuelten Auihebung (vgl. D. Martin de 
Callar, Memorias historicas y geograficas de 
Ibiza y Formentera, Ferrara 1798; P. Gams, 
Series Epp. 40). Auch von Wajorca erfcheint 
um 434 eın Biſchof Elias. Nach der am 15. Juli 
1237 ftattgefundenen Wiedererrihtung dieſes 
Sitzes ward als eriter Biihof ernannt Naymund 
de Zorelles am 12, October 1238; er begann 
die neue Cathedrale zu bauen, hielt 1250 eine 
Eynode und ftarb 11. Juni 1266. Aegidius 
Sanchez Muñoz Toncel, zuerit Canonicus zu 
Barcelona und von König Alfons von Arago— 
nien als egenpepit unter dem Namen Cle⸗ 
men3 VIII. auigeitellt (j. d. Art. Mußoz), 
wurde nad) Entſagung feiner Anſprüche auf den 
päpitlihen Stuhl am 26. Auguft 1429 Bifchof 
von Wajorca und ftarb als folder 28. Decem 
1440. Der gegenwärtige öl. Biſchof iſt Mat⸗ 
thäus Jaume y Garau, geb. auf Minorca 11. Aus 
gujt 1811, al3 Biſchof von Minorca präconifirt 
21. December 1857, hierher trangferirt 17. Sep⸗ 
tember 1875. Cein Eprengel zählt in etwa 
30 Biarreien 170 000 Tiöcefanen. Das Dom: 
capitel bat heute 1 Decan, 4 Tignitäten, 4 Ca: 
nonici „de officio*, 16 Wanonict „de gracia“ 
und 12 Beneficiaten. (Vgl. Moroni XLII, 28 
—32; D. Jaime Villanueva, Viago Nal- 
lorca, Madrid 1351 [im Band 21 und 22 der 
Viage literario & las Iglesias de Espana]; D. 
Ant. Furiö, Episcopologio de la s. Iglesia de 
Mallorca, Palma 1852.) 

2. Dioecesis Minoricensis. Die Re: 
jidenz des Biſchofs iſt in Mahon (Mago), der 
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Hauptſtadt der Inſel Minorca, mit 10000 (Fin: 'tendes Wrüberpaar. 


wohnern, außer der (Sarhedrale noch drei Kirchen, 
drei Rlöitern, niehreren Wohlthätigkeitsanſtalten. 
Yon dem Warthager Mago erbaut und nad ihm 
benannt, ward Mago bald Sitz eines Viſchois. 
Eeverus (un 417) erliek eine Encuclica an alle 
fatholiichen Hiichöte, welche Raronius (nd a. 418) 
zum erjtenmal berausgab (Eneyelicu epistola 
de Judaeorum in Balenri insula vonversione 
et de miraculis ibidem ad S, Stephani reli- 
quias faetis; vgl. auch Cave, Seript. ecel. I, 
JR). Macarius war um 484 bei dein (oflo: 
quium in Warthago. Yon da an finden mir feine 
Miichofe mehr, und Winoma bildete bis zu Ende 
des vorigen Nahrhunderts einen Reſtandtheil 
des Bisthums Diajorca. Nachdem nämlih ‘Wi: 
norca, das von 1708 bis 1782 in den Händen 
der Englander war, wieder an Spanien gelom— 
men, repriftinirte Papſt Pius VI. dieſes Wis: 
thum durch Yulle Ineftabilis Dei vom 23. Juni 
1795. Wis eriter Biſchof murde Anton Billa 
y Campo am 18. Tecember 1797 präconifirt. 
Der berichmeeite ijt Sobann Anton Tiaz Merino 
O. P., prüconilirt 30. Zeptember 1831, con: 
jecrirt 1. Januar und intbronilirt 25. War 
1832. Schon ehe er Niichor geworden, war er 
einer ter ihãtigſten Niitarbeiter an dem beruhm: ! 


Kallerini. 


1626 


Tie Hauptwerke che 
find aus gemeinſchaftlicher (weittesarbeit berxe 
egangen. Allen an eine moderne Zieilra der 
Arbeit dari hierbei nicht gedacht meiden. & em eh 
wurden alle auiftotienden idhrmeriien Arsaca 
von Heiden felbitandig untertudt und ercrtert. 
mwobei Peter mehr den tormalen, tbeolu- Sr. 
Geſichtspunkt vertrat, SNerennmus cber :ım e:4 
biitossich:frisiiches AMennlien zur Zee ment 
Neide waren Zöhne eines Ibınuiueer:ere 4 
Gtambartijta: Reter geboren 7. Zerren ber 1+ »- 
Neronymus 29. Januar 17623 ite meister 
ihre Znıdien in der Neluitenichule ıkrer Terre. 
ftadt, murden Weltprieſter und beleter vr 
bleibend ein Amt. — Ter jüngere Prerent 
veriiigte über ein ausgezeichnetes uritımk 
welches ihn vorzũglich zu biltoniden Zi.re 
beiahigte. Wit ſeinem Bruder beiorate et =u° 
Anrathen des Miarcheie Scipione Wien ı are. 
1755) eine Ausgabe der Werke Des hard z.s 
Noris (get. 1704) in vier Mürten 117% 
— 17321, dekqleiben eine ebeniocde Der Inte 


des Giammatteo (Mibern, Yıibors ron Ir 


(get. 1o4slin einem Bandı 17 +21. Am 2.1739 
eridhien von beiten Yrudcın eine Irre 4:6 
gabe der Reden des hi. Jene von Ferinaıre 2 
— 380); 1765 murden ran denie!ben Ne Berke 


ten politiich:religiöien Zertblatt „Reſtaurador“, , Nathers, des unituten Biicheis ı von Sererz “12 
veranftaltete 1822— 123 die Herausgabe der j — 46h, von Yüttıh AH3—UH, get. Ws Ser 
„Colweion eclesinatiea*, eines für die Kirchen: ausgegeben. Um Die Geſchichte faner Irene 


geichichre Spaniens ſehr wichtigen Werkes, mel: 
ches die von den Biſchofen Zpaniens mahrend 
der Revolution von IN20— 1823 zur Wertbei: 
digung der kirchlichen Urdrnung ausgegangenen 
Erllaſſe umiafte, und gab die Biblioteen de la 
Religion heraus, eine Sammlung von licher: 


jetungen der Schriiten des de ‘Wiaritre, Yamen: | 


nais u. |. w. (vgl. Gams, (Weich, Der Kirche im 
19. Jahrh. IH, 142 f.). Während des Kürger: 
frieges wurde er 1837 von jeinem Site vertrie: 
ben und 1842 nach Frankreich deportirt. Er 
ſtarb zu Miarſeille 16. April 1844 (vgl. die 
Yeichenrede von Xole Marques u (ener), Ter 
gegenwärtige Wifchof iſt Emmanuel Mercader 
y Arroyo,. geb. zu Varcelona 11. November 1823, 


präconijirt 11. September 1875. Sein Sprengel 
zählt etwa 50 000 Zivcejfanen. Tas Tomcapırel ! 


beiteht aus 1 Decan, 4 Dignitäten, 4 Wanonici ' 
„de oftficio*, 12 Canonici „de gratia® und 10 
Veneftciaten. (gl. A. Roirius Magonenais. 
De »acris apud minvorem Balcarem antıstiti- 
bus, Nevero potissimum ete., Palmae 1787: 
A. Rumisa. Noticias relativar a la iala de Me- 
norca. Mahon I826—1829:; Moruni XLYV, 


erwarb fih Hieronnmus Ierdbiente dark tee 
Terheiligung an dem numismat:iber Mur: 
Mufelit 1756). Gr ftarb 2%. April 17“. - 
Der ältere Keter wor entſchieden Der Bescttere 
und productinvere. Turd des Naters In ner 
anlaft, fih tem linterrichte junser Yeute = 
widmen, ſtand er einige Nabre eine: "Sim 
ichaftlihen Alademie vor und gab ais Ürti-r:e 
ichriit eıne Blumenleie aus Augustin über Ye 
Methode an ſtudiren heraus 17241. Te: 3m 
ipruch, melden einige Marımen des Fusient 
jeitens der abioluten Probabılitien erfuhren wer 
nur dazu angetban, ibn als cıne mehr erenge 
Natur in den Principien des Irabab.lıremss 
zu beichtigen: jeıne 1732— 1738 und 1756 ber 
über erichienenen Strenichrinen fönnen bırr über: 
ganzen merden. Au dieiem mebr tbearer' Sen 
Streite kam bald die praktiiche Controdere er 
die Grlaubtheit des Sınenchmers. Tee Artnr 
dung einer 1734 im Tom pen ernen lem: 
caner nebaltenen Kredigt jetens Der Yarıttı ser 
anlaßte Peter, entihieden gegen das n menry 


men aufzutreten. In Metem Zinze besine e 


die Ausgabe der Zumma bes bl. Anıza-- zen 


195 — 1497. Ueber die Balcaren überhaupt val. Floren: (geit. 1459 1 ın wier Barden 17 in zul 
nob: Dameto, 1a histor. general del Reino , uberfandte dieſe an Tarıt Benedrctr XIV ; mer 
Balearico, 2 tum. fol. 1632, 1650: J. M. Bo- | gab er die Summa des Kaimund ven Termstste 
ver, Diceionario hist. geogr. estadist. de las; (geit. 12751) 1744 beraus und icrdic cırc ah 
islan Balearen, IN43, und Desiclben Notieins | führlice Abbandlung gegen jegl:den Iuter 
de las isias Balearen, Palma 1814.) [Nicher.]! einem Gardinal in Nom. weldber heic:te 1767 

Balerini. Peter und Hieronymus, zu Bologna in ameı Yänden bruden Ik Te 
Weltprieſter aus Verona, cın ın der Yiteranır: Streu, in welchem gegen Peter ichen aus pe 
geichichte des legten Jahrhunderts bochbebeus triotiſchem Antereiie auch Maffei eıne Yanze dead 
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er nahm ſolche Ausdehnung an, dag ein 
eiehl ber venetianiihen Republik deſſen Yort: 
führung verbot; Peter hatte übrigens die Ge 
augthuung, daß die Entſcheidung des Papſtes in 
jeinem Einne ausfiel (1745 „Vix pervenit“). 
Im Jahre 1743 hatte Peter Forſchungen über 
Zogmarit und Moral aufgenommen; aber ſchon 
1743 wurde er nad Venedig berufen, um in 
der Streitſache des aquilejaniſchen Patriarchats 
die Acten zu ſtudiren und als Beirath des 
Geſandten der Republik nach Rom zu gehen. 
18 Monate lang war Peter in Rom und erhielt 
son Benebict XIV. den Auftrag, entgegen der 
Tueönell’ihen Ausgabe (1675) und der zu 
lengiam vorfchreitenden Arbeit des P. Cacciari 
(3 voll. 1753 — 1755) eine fritiiche Ausgabe der 
Serke Yeo d. Gr. zu beforgen. Peter trat mit 
beiden Füßen in das friſche literariiche Yeben 
Roms; er hatıe freien Zutritt zu den verſchiedenen 
Pibliocheten und Archiven und durfte die Schätze 
der Taricana jelbit in feiner Wohnung bergen. 
1750 eritattete Peter in Venedig Bericht, ſchlug 
ene Proieſſur zu Padua, fowie die Würde eines 
Coniultors aus und fehrte zum Bruder zurüd. 
Zie Frucht der Mühen beider Brüder iſt die 
deute noch clajliihe Ausgabe der Werke Leo's, 
deren eriter Band 1753, zweiter 1756, dritter 
17937 au Venedig erichien (bei Migne, PP. Int. 
LIV— LVI). Der Papſt erfannte den Eifer der 
Herausgeber nicht nur durch mehrere ſehr ſchmei⸗ 
deldaite Schreiben an, ſondern erhob, ihrer In: 
rwung folgend, Leo zum Doctor ecelesiae 
1754. Der dritte Band enthält eine epoche⸗ 
nahende, auf gediegenen Quellenſtudien ruhende 
Geibichte der Quellen des Kirchenrechtes (De 
antıquis collectionibus et culleetoribus cano- 
sum Partes IV), von welcher Arbeit, jomie vom 
ganıen Werke der Yöwenantheil auf Peter füllt 
ıagl. Maaſſen, Geſchichte der Quellen des can, 
X I. LXI—LAÄIV) Daneben jand Peter 
wch Zeit, in einem Jurisdictionsſtreite des Ga: 
zucls mis den Biſchoſe von Verona letzterem 
nehrere Streitichriiten zu lietern (1753 — 1754 ); 
& vertakte, als jein Könner Joh. Bragadino 
des Yısihum Lerona mit dem Jatriardyate von 
Senedig vertauichte 11733 — 1758 — 1775), aui 
serien Lunſch ‚eine Institutio ordinandorum, 
ez verläugnete jogar den Italiener nicht in einer 
175; gegen Deſterreich erfchienenen politiichen 
ẽcre:cichrift (Risposta alla deduzione austriaca 
sopra i confini del lago di Garda). — Tie 
sch Hontheims Vuch (1763) von neuen in 
aiue gebrachte romteindlihe Bewegung der Gei- 
=ez peranlafie Peter, für die Nechte des Papſi⸗ 
s ın zwei Echriften einzutreten, welche weit 
aber die Art gewöhnlicher Tagespolemit hinaus: 
zazen und bleibenden Werth beanjpruchen. Es 
«=> die Werte: De potestate ecclesiastica SS. 
Poan:ficum et Conciliorum generalium una 
esm vindiciis auctoritatis pontificiae contra 
Justini Febronii; accedit appendix de 
mdaiiibslitate eorundem pontificum in defini- 
asmıbus fidei 1765 (ed. Westhoff 1847, der 


Balmes, 
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Anhang deutich überfeht, mit Vorwort von Bin: 
terim 1843) und De vi ac ratione primatus 
Romanorum Pontificum et de ipsorum in- 
fallibilitate in definiendis controversiis fidei 
1766 (ed. Westhoff 1845). Beter ſchloß fein 
reiches Teben 28. März 1769. Sein handſchrift⸗ 
licher Nachlaß in 36 Bänden wird bei den Phre 
lippinern in ſeiner Heimatſtadt gehütet. 
war ein Mann von ſtaunenswerther Arbeits⸗ 
kraft, eine kritiſche Natur; mehr zur Strenge ge⸗ 
neigt, wich er keinem Streite aus, ſcheute leine 
Conſequenz; aufrichtig der Kirche ergeben, ſtellte 
er ſein reiches Wiſſen und Können in ihren Dienft 
und vergaß dabei nicht der eigenen Frömmigkeit. 
(Vgl. Mazzuchelli, Gli scrittori d'Italia UI, 1 
178—185; Luigi Federici, Elogi istorici de 
piüillustri Eeclesiastiei Veronesi III, 659— 120, 
Verona 1819.) [R. v. Scıerer.] 
Balmes, Abraham von, rabbinifcher 
Schriftiteller, war um 1460 zu Lecci im Ntea- 
politaniichen geboren und jtarb als Profeflor der 
Philoſophie und Medicin zu Padua kurz vor 
1523. Sr iſt bejonders befannt durch eine ge 
lehrte hebräifhe Grammatik, welche unter dem 
Titel ernan Abrahams Habe) 1523 zu 
Venedig in rabbinijcher und lateinischer Sprache 
ericdjien und 1564 zu Antwerpen, 1594 zu Ha: 
nau neu aufgelegt wurde (vgl. Rossi, Dizion. 
stor. degli aut. Ebrei I, 60). |Kaulen.] 
almes, Don Jayme (Xacob), ſpani— 
jcher Philoſoph und Publiciſt, geb. den 28. Aug. 
1810 zu Vich in Batalonien, Cohn eines Kürſch⸗ 
ner@, durch Unterſtützung des Biſchoſes feiner 
Baterjtadt in den (FKlementen der Grammatik 
unterrichtet, dann in das Seminar aufgenommten 
und in demſelben gebildet, trat nad) glänzender 
Vollendung der Vorſtudien in die Lniverjirät 
Cervara iiber und betrieb hier von 1826— 1833 
allgemein philoſophiſche und theologiiche Studien. 
Raid darauf zum Prieſter orbinirt, erhielt er 
1835 das (Shrendoctordiplom und beyab jich 
dann in feine Heimat, um ſich wieder den Stu— 
dien zu widmen. Im J. 1837 nahm er, weil 
jeine Kenntniſſe andermeitig feine Würdigung 
fanden, zu Lich Die Stelle eines Yehrers ber 
Mathematik an. WS folcher jchrieb er im N. 
1839 eine Preisſchrijt über den Cölibat, welche 
zuerſt in der Zeitſchrift EI Madrilefo catolico 
erihien. Im X. 1840 trat er als politischer 
Schriftſteller auf. In der Schrift Observacio- 
nes sociales, politicas y economivas sobre 
los bienes del elero wendete er ſich mit glän- 
sender Beredſamkeit gegen die Plünderung ber 
Kirchengüter. Hierauf nach Barcelona überge 
ſiedelt, lich er mehrere Schriiten jchnell auf: 
einander ericheinen: jo Die Cunsideraciones po- 
liticas sobre la situacion de Expafia 1840; Die 
vielgelejene La religion demoxtrada al alcanze 
de los niäos, Barcel. 1841 u. 5. Schon 1841 
begab er fit in die Hauptſtadt Madrid, um 
Ztudien item bedeutenditen religiong-philo- 
iophiichen Werte zu machen. Nach dem Vorbilde 
der Schrift Guizot's über die Livilijarion Euros 


a nun am 
[ sa’ b 


1899 Balfam. 10 
pa's verfaßte er unter dem Titel FI Protestan- 'nung aber baſd von zahlreihen anderen Z:sra 
tismo compnarado con el Catolieismo en aus mit aromatiidem (Werucde. Wir beben bermar 
relacioner eon la eivilisncion european, Barcel. den Mekkabaliam, der ron em arab-iden Halı 
1R42— 1344, 4 voll. ( Ter Protejtantismus, ver: . ſamſirauch (auch Yallambaum von Iefta oder 
glihen mit dem KRatholicismus in feinen Be- Wilead genannt) Balsamodendron (Amrvre) 
ziehungen zur europäiicen Givilifation), cin gileadenne gewonnen wird. Tieier. ın Arabca 
Werk, das fofort in mehrere Sprachen überfekt | einheimifh und in Aegupten, Zurien u. |. m. 
wurde (deutich von F. Hahn, 2. Ausg., Regene: . cultivirt, liefert ben höcit angenetm nre+ren. 
burg 1862, 2 Bbe.) und dem Namen bes Ler: früher berühnten Wallam von Ikerfa oder (a. 
faſſers einen europäifchen Ruf verichaffte. Im lead, der nur in geringer Lienge gemerren wırd 
J. 1842 befand fih Valmes auf Reiſen in und fchr theuer iſt. Tie beite, von tech aus 
frankreich und England; nach feiner Rückkehr fliekende Zorte wird von den Türken io bc-& ge. 
nahnı er feinen bleibenden Wohnſitz in Madrid. ichütt, Dak fie nur etwa als (Meicher! des Zul: 
Schon in Warcelona batte Balmes mit Noca 9 tans an !ieyentenhoie nad Wuropa lomım:. Zw 
Cornet und Ferrer y Eubirana zur Serausgabe | ſchlechtere, durch Aufriken Des Stammes. Fırä 
der Zeitſchriſt Juan Civilizacion fi verbunden; | Nusfodhen der Mätter und Awage gemar--e 
dieje redisirte er jpäter allein unier dem Titel La | Zorte iſt dicktlũſſig, war ichon ım Altantkum te 
Sueiedad. Nah dem Sturze Eſpartero's be:  ruhm und wurde früber auch ale Ix:.m::-i 
gründete er in Wiadrid (jeit 1542) die neue Zeit: | (Opobalsımun.) gebraucht. Kerner in genar -: 
chrift EI pensamiento de la navion. (Fr legte! der meichhanrige Yallambaum (Myroxsb a 
darin eine Reihe geifireicher und ſcharſſinniger oder Myrospermum puleseene), en in Zur. 
Betrachtungen über jociale, miljenichaftliche und, granada einbeimiiher und cultnırter 
religiöfe Fragen nieder. Beſonders warm befür: welcher den ſog. Perubaliam (Balsamum --- 
wortete er die VRermãhlung Iſabella's mit Zion | vianum a. indieum) lieier:; dicier wird ve a2 
Karlos’ Sohne, dem (raten von Wiontemolin, : der veribiedenen Aıt der Mewinnung ale zerer 
ein Project, defien Ausführung Spanien vor fehr ı und als ſchwarzer unterishieden (uber. U. =: 
vielem Unglüd bewahrt haben würde. Gleich? eſſenz der Handels: und Gentarwiüienssee, 
wohl fand Balmes noch Seit für fpecielle mifien: | 4. Aufl., 157; Yeunis, Suuopts tar Frarıen. 
ſchaftliche Thätigkeit. Am verbreiteriten, wenig: | kunde F 306. 7 und K 277 A 31. 

ftens in Teutichland, ift wohl feine Schrift Car-| 2. zur Firmung. Es fragt ſich jaroır nt. 
tas ü un esceptico (Hrieic an einen Zweijler, ched von den veridiedenen, unter dem \Lamer 
deutſch von Yorinier, Kegenäburg 1855. 1856). | Kalfam in den Handel fommenden Vrodacres 
Die vorzüglichſten philoſophiſchen Schriften find: | bei Taritellung des beiligen Kbrrema tür Ye 
Filosotia ſundamental. Barcel. 1846 (beutidy | Firmung zur Verwendung fommen türde. Ter 


Tr) wem 
zn ab- . 





von Yorinfer, Negensburg 1855), dann Curso 
de filosofia elemental, Madrid 1847 (deutſch 
von Yorinier, 1852 bis 1861, 4 Nbth.). Cine 
Eanınılung der politiihen Schriften hat Halmes 
in Madrid 1847 herausgegeben. Wine deutidye 
Ueberſetzung jeiner „Nermiichten Schriften“, drei 
Bände, Negensburg 1855 bie 1856, hat Borſchi 
bejorgt. Valmes erlag den 9. Juli 1848 in 
feiner Vaterſtadt einer Bruſtkrankheit. Ohne 
Zweiſel iſt Balmes einer der bedeutendſten und 
edelſten Venſchen, einer der geiſtreichſten Schrift: 
ſteller der neueren Zeit nicht bloß in Spanien, 
ſondern in Europa auf politiſchem, ſocialem und 
philoſophiſchem Gebiet geweſen. Eine kurzgefaßte 
Biographie von ihm enthält die deutſche Aus: 
gabe der „Bricie an einen Zweifler“, Negens: 
urg 1864. Franzöſiſch bat A. de Blanche 
Raftin, J. Balmes, sa vie et sen ouvragen, 
Paris 1849 ericheinen lafien (deutſch von ix. X. 


Karter, Negensburg 1852). VBach.) 
Balſam, 1. der natürliche. Tarunter 


verſteht man im Allgemeinen einen harzigen 
Pflanzenſait von dicklicher Conſiſtenz und ſiar— 
tem Geruche, der aus mehreren Yäumen und 
Erräucern theils von jelbft, theils nach gemadh: 
ten Einſchnitten ausfließt. Uriprünglidy bezeich⸗ 
nete man mit dem Namen Balſam bloß das 
——— Ercret des Balſambaumes, den 
Meklabalſam, gebrauchte die naͤmliche Bereich 


über gibt Aufſchlußt zunachit eine Vontin.ree 
von Pius V. vom 2. Auautt 1571 «Bullar. 
Rom. VII, 934, ed. Taur.). Es ie, barı es 
bier, dem Papſte vorgetragen woıden, des m 
der neuen hielt die Aıfchöre den zur Dereisone 
des Chrismas nörbigen Paliam nıdt nır!ca 
könnten; Dagegen werde gefunden „quidam I 
quor seu surcun, mira odurs frasrantıs et 
ad lavanda rulnera aimodum cunducrene, qu 
communiter habetur pro vero halsamı, prae 
stat enim effectus, quos lalvamum ab Ale 
xandria allatum praestitime perhiberur”. 
Demnach war feitber für das Ebrisma der ieg 
Meltabaliam benügnt werten. Ter Vari: se 
jtatter aber den beirefienden Rıib:’ten, „ur de 
cetero perpetuis futuris temporihus in cu®- 
fection« sancti chrismatis dicto Iıqusre sem 
succo in lorum balsamı uti hbere et Ixite 
possint", und das alio aubercitete Ebtiſma beie 
u gelten, „ac si in illo balaamus interveniwer“. 
Weiter äufert ſich hierüber Yened:r XIV. m 
einem an die Trientalen genätcen Zi:r\er 
worin er fagt: „inir Die Wesenden, ın Se. Sex 
der ädıte Yaliam ſich nicht verrinder. dader Die 
römiichen Papſte leinen Anitand gensermer. vum 
beitimmen, „ut ad conliciendum Uhrusma b- 
ceret uti certo quodam fragrantı succu se@ 
liquore, qui communiter pro verv balame 
accipitur“. Als Beleg bierfür wird abıqe Gew 
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ſtitution Pius’ V. und eine ſolche von Eirtu3 V. 
enqerührt, welche lettere in Anbetracht des Um⸗ 
ftandes, daß die in Paläftina und namentlich im 
Thale Jericho einjt häufigen Baljamftauden von 
den Türken ausgehauen und ausgerottet worden 
waren, den Bilchöfen Portugals gejtattet, „in 
eonficiendo sacro chrismate adhibere Balsa- 
mum ex Brasilia aliisque novi Orbis India- 
rumve regionibus allatum“ (cf. Magnum 
Bullar. Roman. Luxemburgi XIX, 205, 8 52). 
Was ſchließlich die ſymboliſche Bedeutung des 
Raliams betrifft, jo ſinnbildet derſelbe die Wirk: 
tamfeit des heiligen Geiſtes, durch die der Menſch 
einerſeits vor dem Tode und der Verweſung der 
Zünde bewahrt, andererjeits in den Stand ge: 
fegt wird, den ohlgerug eines heiligen Lebens 
und gottgefälliger Werke zu verbreiten. (Vgl. 
2 or. 2, 15, fowie Gant. 1, 11 und dazu Loch 
und Reiſchl; vgl. auch den Weiheritus im Pon- 
uf. Rom.: „Ut sanctificatione unctionis in- 
fusa, corruptione primae nativitatis absorpta, 
sanctum uniuscujusque templum acceptabilis 
vitae innocenti odore redolescat.“) [Wiöhler.] 
Balfamon, Theodor, angejchener kirchen⸗ 
rechiliher Schriftiteller der Griechen aus der 
merzen Shälite des zwölften Jahrhunderis, war 
geberen zu Gonitantinopel, bekleidete an ber 
Kirche feiner Vaterſtadt verſchiedene Würden 
ıTiacon, Nomophylar, unter dem Patriarchen 
Theodoſius 1178 bis 1183 Chartophylax) und 
wurde zuletzt (1193) zum Patriarchen von An: 
schta ernannt, obwohl fich diejes Patriarchat 
kacn längere Zeit (ſeit 1100) in den Händen 
der Yateiner befand. Aus letzterem Grunde blieb 
Salſiamon biß zu feinem Tode (mahrjcheinlich zu 
Antang Des 13. Tahrhunderts) in Conjtanti- 
nspel. Zein berüihmteites Werk find die Echolien 
za einer ſei es unter Kaifer Juſtin II. (565 — 
58), ſei es unter Heraklius (6HLO—641) ent- 
Kanderien und im J. 883 (von Photius ?) über: 
ardeiteren Rechtsſammlung. Dieſelbe befteht aus 
gen Theilen, nämlih aus dem (jpäter fogen.) 
Kemecanon, einer in 14 Titeln zerfallenden 
tgrtemariichen Sammlung von Vitaten aus kirch⸗ 
kim Rechtsquellen, weldyen je die entiprechen: 


ber zeitlichen Geſetze im Auszuge beigefügt ' 


rue, — und aus dem fogen. Eyntagma (welcher 
Same in alter Seit audy dem erſten Theile, in 
meuerer Zeit mitunter der ganzen Sammlung 
Seigelegt wurde), eier Sammlung von Sanones 
za ıbrem polljtändigen Terte und in chronologi: 
icher OErdnung. Balfamon begann feinen Som: 
zuertar ichon als Tiacon im Yluftrage des Kai: 


fer Manuel Comnenus (1143— 1180) und des. 


Balfamon — Baltajjar. 





|Droit Byzantin III, 


1902 


Berhältnif der canones zu den leges und beob: 
achtet hierbei den Grundſatz, daß erſtere den letz⸗ 
teren vorgehen. Den Commentar über den zwei⸗ 
ten Theil der Sammlung legte Balfamon die 
jehr abweichende Ordnung des Möndyes Johan: 
nes Zonaras (gegen 1120) zu Srunde, wie er 
auch deſſen Commentar vielfach benupte. Beide 
Sanonijten haben eine der lateinischen Kirche ſehr 
feindliche Richtung (vgl. Vering, K.R., 2. Aufl., 
43), gelangten aber in der griehijchen Kirche zu 
bleibendem Anſehen. oc in jüngiter Zeit 
(1852 ff.) wurde mit Approbation der heiligen 
Eynode des K önigreidhe Griechenland von G. 4. 
Rhallis und M. Kotlis eine ſechsbändige Samm⸗ 
lung der griechiſchen Kirchenrechtäquellen zu Athen 
herausgegeben, deren vier erite Bände den Som: 
mentar des Balſamon enthalten. (Ueber dieſe 
Ausgabe vgl. Biener, ſ. u.; über die ältern Aus- 
aben vol. die u. a. Autoren.) Außer dieſem 
Sommentar ſchrieb Balſamon mehrere kleinere 
Abhandlungen, welche in der erwähnten Aus: 
gabe Band 4 gebrudt find. Daß Baljanıon 
nicht Urheber der früher unter feinem Namen 
befannten und gedrudten (bei Justell. II, 1217 
— 1376) Collectio constitutionum ecclesiasti- 
carum ijt, wird gegenmärtig allgemein aner: 
tannt (vgl. Walter, K-R., 14. Aufl., 163 f.). 
Ueber andere Waljamon fäljchlich zugejchriebene 
Werke vgl. Mortreuil (|. u.) III, 490. (gl. 
überhaupt C. E. Zachariae, Hist. Jur. Graec. 
Rom., Heidelb. 1839, 83; Mortreuil, Hist. du 
432 83. 488 ss.; Biener, 
Das canoniſche Recht d. griech. K., Beitihr. f. 
Rechtswiſſenſch. d. Aust. XXVIII, 1855, 163 ff.; 
K. E. Zachariä von Yingenthal, Geſch. d. gried.- 
röm. Rechts, 2. Aufl., Berlin 1877, 24 , Vering, 
KNR., 2. Aufl., 42.46 ff.) Kreutzwald. 
Baltaflar, in der heiligen Schrift 1.(arz->z) 
der babylonijche ame, weldyen Daniel am Hofe 
Nabuchodonoſors erhielt (Tan. 1,7; 2, 26 u. ö.). 
Derſelbe bedeutet (= Balatsu-ugur) „fein Leben 
ſchirme“ (Schrader, Keilinſchr. und A. T. 278). 
— 2.1naxg>2) Name des letzten babyloniſchen 
Königs, der während eines ſchwelgeriſchen Wlab: 
les von bereindringenden Feinden erichlagen 
wurde. Der Name bedeutet (— Bil-sar-ucgur) 
„Bel, den König ſchirme“ (a. a. O. 280). . Die 
Nennung desjelben bei Daniel bat lange als 
eine von Herodot und ben font überlieferten 
Nachrichten abmeichende Tarjtellung geyolten 
und deßwegen zu mancherlei Kombinationen An⸗ 
laß gegeben. Regt ift aus Feilinichriftlichen Ur- 
funden befannt, daß Baltafjar oder Belſchazzar 
der ältefte Eohn Naboned3 mar und von diejem 
als Viitregent angenommen wurde. Als ſolcher 


Learrarden von Et. Michael „endyiaue (1169 
— 1171), und bedicirte denfelben dem Patriar⸗ konnte er ebenjo gut tönig heiken, wie Rabucho⸗ 
den Georgius Kiphilinus (1193— 1198). In donofor Jer. 46, 2, und in diefem Cinne ift 
ber. Zcholien zum Nomocanon iſt Baljamon vor: | Dan. 8, 1 von dem dritten Jahre „des König: 
gast: bemüht, die leges zu bezeichnen, welche : thums Valtaſſars“ die Rede. Tagegen konnte 
a bie von Kaiſer Dafılius gegen 870 angeorb: er Daniel auch bei der höchſten Ehrenerhebung 
nee neue Gompilation bes griechiſch⸗ römiſchen doch nur zum Tritten im Weiche maden. Da 
Rechtes (Daiiliten) aufgenonımen und daher Naboned eine Enkelin Nabuchodonoſors zur Ge: 
zsch rechtäfräftig jeien. Auch beipricht er das mahlin hatte, jo fonnte Baltajiar von diejer wohl 
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Baltbafar. 


mit leicht erklärlicher Abfichtlichkeit ald Sohn digung bes reinen Mortes Gottes forgen. Ten 


Nabuchodonoſors bezeichnet werden ( Tan. 5, 13). 
Bei Cyrus' Heranzug begab fidy Naboned zum , 


Kıttern jagte er die Gründung eıner neuen 
Schule zu. Er hielt feine Veriprechen, ındem er 


Heere und lieh Baltailar als Befehlshaber und am 23. November 1571 die Jeluiten .n Des 


Vertheidiger in der Hauptſtadt zurück; dort fand 
er auf die Tan. 5, 30 angegebene Weiſe feinen 
Tod. (al. Jos. c. Ap. I, 19; Rawlinson, 
Journ. uf the Itoy. Asiat. Soc. XII. 1880, 70; 
Pinches, Transact. of the Soc. for. Bibl. Ar- 
chaeol. VII, 1, 1830, 139.) ([Rauten.) 
Baltbafar (Bozasap), heift in der heiligen 


Hochſtift berief. Valthaſar hatte vorber meier 
einen Jefuiten geleben. noch weniger cıner. io den 
gehört. Allein Papit Gregor XIII. barte ı&n Pur 
den Erjurter Weihbiſchoi Elgard zur koxzm 
ermuntern laffen, und ſeine ‘Käthe, Der 2 acisr 
der Rechte Yandau und der Geiſtliche Ad. Rau 

old, die bei den Neiuiten in Trier ſtudirt. batır= 


Edriit (ar. 1, 11. 12) ein Sohn des baby: ſeine Auimerkſamkeit auf die Tüchtiq?eit bieer 


loniſchen Königs Nabuchodonoſor, welcher ver: 
muthlich vor feinem Vater geſtorben iſt. Tiefe 
richtige Erklärung gibt ſchon Wienodyius 3. d. 
St.; ſonſt wurde häuſig angenommen, Rabucho— 
donoiors Sohn Evilmerodach oder auch jümmt: 








Ordensleute für die Erzichung der Augend und 
die Lerfündigung Des Wortes Eottes geienN. 
Auch das Gapitel hatte die erjorder! Je u 
ſtimmung gegeben und an Trutheil ter Norton 
au decken veriprahen. Turch den Vınzur der 


liche babyloniſche Erbprinzen hätten jenen Iamen | Ritterichait lieken jicy aber die Yizor'te bewezez 
gerührt GMiebuhr, Geſch. Aſſurs und Vabels, | dem Abte zunächſt die verfprodene Unte:türora 
Berlin 1357, 91 ff. ) Jedenfalls darf Balkhajar ! zu verweigern, und ale Baltkalar r.u bere:: ex 
mit dem Tan. 5, 1 genanıten Baltajiar (j. d. klärte, jelbit ſeinen Tiſch mit den eruiten :m 
Art.) nicht identificirt werden. [Raulen.] theilen, widerrieien fie audy die mandiich Jescdere 
Malthafar, traditioneller Name jür einen Zuſtimmung zu deren Zerufuny. La Der Ast 
ber Diagier, welche an der Krippe des Herrn er: , eins Tages wıcder mit dem Wapıtel uber Mera 
jchienen und als die heiligen drei Könige verehrt : (egenjtand verhandelte und die Aheurgeit, :-7 
werden. Die külniiche Kirche feiert als feinen | Tecan Windhauſen und dıe Tropite < Haie un) 
Todestag den 11. Junuar. (gl. Boll. AA. Rau, ihm das Recht enmaumten, eın Honey der 
83. Jan. 1.) KRaulen.] Geſeilſchaft Jeiu zu errichten und zu So: 
Baltdafar (Graul) von Dernbach, wenn fie aud aus gewiſen Gründen nı = 
Fürſtabt von Fulda (15T0— 1606), war der der Ritterſchaft brechen wollten: lıek Za.:harar 
Sohn Peters, des legten katholiſchen Ritters in dieſes Zugeſtändnißß zu Lager bringen, wc: 
Hellen, und murde nebjt neun Weichwiltern von ' Notar und Seugen beglaubigen und buıh Ye 
feiner lutheriſchen Mutter in der neuen Religion : Unterichrift der Wapitulare befrartigen. &r= 
erzogen. Toch kam er bereits als Knabe in das geſchah am 5. Januar 1573. Wegen weit 
Kloſter Fulda, mojelbit jein Theim von mütter: Angriffe wurde das Wolleg durch eın danet: 2x 
liher Seite, Wilhelm Glaur, WBapitular und Mandat de nun offendendu vom 13. over. 
fputer Abt war. Als Jüngling enpfabl er ſich dedielben Jahres geſchürt. — Auser der Ace: 
„durch Klugheit, Frömmigkeit, Reuichheit, Nüdr. gion beſchäingte ındeiien den Fürſradt aus Mre 
ternheit, Seeleneiter und andere hervorragende ı Sorge fur die Reinheit der Sitren. te keiz 
Eigenſchaften“. Im J. 1563 wurde er, 20 Jahre ! des Wonvents, bie Einloſjung verrianterer (wer 
alt, Bapitular des Ztiits, im folgenden Tecan, die Beluntpiung der Ruterichaat ın :szem Ze 
und 25. Januar 1570 ward er einſtimmig sum, itreben, ſich reiyeuzimittelbar zu miasen, De & 
dürjtabt erwählt. Thſchon an Jahren jung, iyar | jeitigung der Wucherzinſen der acen. Int 
er dody nach dem Urtheil beruiener Jeitgenoiien ! durch wurde die Summung des Aders, Des Va 
(Sahresbriefe des Jejuitencollegs) „en Piann, | pitels und ber ſtãdtijchen Liagr’irate ixiriet ge 
welcher Auctorität und Herablaſſung zu paaren | reizter. Wider alles Volkerrecht vertchisen be 
und mit der Würde des Yrülaten türjtliches | Geſandten der Yandgrafen von Heen, Des Ru: 
Auftreten jo zu vereinigen veritand, daf er dazu ; lürjten von Sachſen und des Kartgtaten ven 
geboren ſchien, ehriurchtsvolle Scheu einzuflößen Brandenburg unter den Augen Zalıbsraıy mn 
und zugleich Aller Wohlwollen gu gewinnen”. den Ungufriedenen, und io ratte cıne Ieritms 
Vei der Zuldigung erbaten ſich die Yurger Ler: | rung heran, deren Zıel die Veſeir:gung des AS: 
brichung ihrer hergebrachten Kedyie und Aus. war. Man richtete das Auge au? den j.mara 
ubung der Augsburgiſchen Conieſſion; die Kitter: | Julius Echter, den Biſchoj ven Würzbara. und 
Ihaft verlangte Die Errichtung einer Schule in Dieter um Franken fon bododerdiente Yra:az 
dent verlajienen Harjüigerfloiter. Ten Bürgern ' wies das Ancıbieten nicht zuruf. Suertt giant: 
bemilligte der Abt den üblichen greibeitsbrief. man eine Union der beiten Stiite böiridurg 
Verüglih der Ausübung der neuen Religion und Fulda. Zie Fuldaijchen Propiie t:üıem 
jedoch lich er fie einzeln beiragen, maß fie unter . Viitglieder des Würzburgiſchen Warıtcs amd 
ber Alugsburgiichen Confeſſion veritänden, und die beiden Prälaten fich wechieljeing Voutt-20rcm 
da jie es nıcht au jagen wußten, lieterte er ıhnen , mu dem Rechte der Nadyiolge werten. pi 
den Beweis, daß ſie niemuls rechtlich und auch wurde die Abdanfung des Abtes beichistien. 
nicht thatſächlich im Beſitz der Uebung der neuen ' Thne von dem lenteren Borbaben Runde p 
Lehre geweſen ſeien; doch mare er tur Verkun⸗ haben, begab ſich Balthaſar am I. Mai 15i 
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nach Hammelburg, wo er ebenjall3 der Neue: 
* entgegentreten wollte. Am 20. Juni folg⸗ 
ten Capitel und Ritterſchaft zu 100 Pferden im 
Einverttändniffe mit den meijten Städten des 
Stifts. Sie trafen gleichzeitig mit dem Bifchot, 
der von dem nahen Aſchach Tam, in Hammelburg 
ein. So kam es zur „Hammelburger Handlung”, 
wie die folgenden Vorgänge in den Acten genannt 
werden. Die Ctadtthore wurden gefchloljen und 
bewacht, das Schloß des Abtes beieht. Der ein: 
ge Rathgeber des Iehteren, P. Peter Lopperz 


Balthajar. 
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Im Einne der Letzteren erließ der Kaifer am 
5. October 1576 das jogenannte Regensburger 
Decret, defien Ausführung jedoch fein am 12. 
d. M. erfolgter Tod verzögerte. Der noch vor 
feinem Hinfcheiden ernannte Adminiſtrator, der 
Deutfchordensmeifter Heinrich von Bubenhaufen, 
übernahm erft im Frühling des folgenden Jab- 
res die Verwaltung des Stifts. Ihm folgte jpä= 
ter in der Abminiitration der Erzherzog Maxi⸗ 
milian. Kaijer Rudolph berief die Parteien nad) 
Wien. Tas am 4. Tecember 1577 emanirte 


J., wurde auf’3 Rathhaus in Haft gebracht. | fogen. Wiener Decret beliek die Sequeitration, 


Ran läutete Sturm; Nitter und Bürger blieben 
Tag und Nacht bewafinet auf ben Markte und in 
den Straßen. Tem Abte wurden in leidenfchaft: 
licher Weiſe die Veſchwerden vorgetragen, die 
Tirel veriagt und gezücte Waffen vorgehalten. 
Unzer diejen Umſtänden kam es zur Anfertigung 
des Vertrags der Abdankung zu Gunſten des 
Viſchofs Julius. ei der Norlage derielben 
mahın Balthajar eine Nenderung vor und wollte 
aut das frühere Project der Union zurüdtommen. 
Neuer Sturm erhob ſich. So unterzeichnete denn 
der Fürſtabt am 24. Juni, einem Sonntage, 
feine Nbdanfung, und der Kürjtbiichof nahm das 
Enit an. Von Hammelburg ward Walthajar 
unter ſcharfer Beasadhung nad) Fulda gebracht; 
dort lien ſich Julius am 27. in der Eriftstird)e 
intaliiren und nahm dann die Huldigung der 
£tadt u. f. w. entgegen. Indeß war es Waltha: 
ier gelungen, noch von Hammelburg aus durch 
enen reitenden Boten dem Sailer Nachricht zu 
sten. „in Erwartung baldiger Hũlfe weigerte 
er ſich daher ſtandhaft, das Actenſtück, das dem 
Sarite Kunde geben ſollte, zu unterſchreiben, und 
asııy den erjten freien Augenblid, bei Gelegen— 
3er der Hochzeit feiner Schweſter in Neuhof, zur 
wludıe, am 8. Juli. Bereits unter dem 28. Juni 
dette Kaiſer Diarimilian in ſcharſem Tecrcte die 
erortige Reſtitution des Abtes angeordnet und 
za Nommillare geſandt. Allein Julius ent: 
zesneie, er iei in ganz legaler Weiſe zum Weite 
bes Zrıtteö gefommen, er verlange richterlichen 
Zoruch und werde ſich den Raifer jiellen. Ter 
Ra:ier, der wohl einſah, daß Julius jich nicht jo 
it Fügen werde, legte num die Angelegenheit 
YJem gerade in Kegensburg verjammelten Keicjs: 
se unter dem Ausbrude des Umvillens und 
m Der irrage vor, ob es beiier jei, das Stijt 
#ulda vorerit unter Taijerlichen Sequeſter zu 
teilen, bis die Sache durch richterliche Zentenz 
exridrieden werde. Ter Zenat der Rurfüriten 
zur der jyüritenrath ſtimmten in dem einen 
Eunfre überein, es ſei ein jo unerhörter Vorfall 
#*renaitens zu beitrafen, gingen aber darin aus: 
anander, daß die Kurfürſten einhellig der In: 


rd: sparen, es müjje ber Kaiſer als lebendiges 
Rei Vorort vorgchen, den Abt einferen und die ; 


Eo.!digen beitraien;, die Fürſten aber, von den 
eserem beeinflußt, meinten, es jei das Stift zu 
sgur*triren, dem Abte ein competentes Einkom⸗ 
wuer zuzuichern, der Zorgang gerichtlich zu unter: 
Inden , und jchließlich das Urtheil zu füllen. 


bis in ſummariſchem Prozeſſe mit drei Schriften 
von ſechs zu ſechs Wochen die Angelegenheit er: 
örtert jei, und ficherte dem Abt 1U 000 Gulden 
jährlih und das Reſidenzſchloß in Neuhof zu. 
Doch vor dem ſummariſchen Prozeß verfuchten 
Kaifer und Papit wiederholt eine freundſchaftliche 
Beilegung zwifhen Julius und Valthaſar und 
boten dazu die angejcheniten Perjönlichkeiten in 
Kirche und Reich auf, allein vergeblidh. Endlich 
ſollte in J. 1584 der Prozeß beginnen. Bal⸗ 
thaſar war in Verlegenheit, da der Papſt ge⸗ 
ſchrieben hatte: iudicium id noatrum ac huius 
sanctae sedis esse oportet. Unter Hinweis auf 
feine Noth juchte er die Genehmigung nad), ſich 
an den weltlichen Richter zu wenden, und über: 
| reichte in 111 Sätzen feine Klageſchrift am 
17. Mai. Julius unterbreitete zwei Yibelle. Im 
jeriten von 64 Punkten ſuchte er darzuthun, er 
'habe auf alljeitiges Verlangen das freiwillig 
| abgetretene Etift angenommen; im zweiten zählte 
ler mit 40 Nummern die Verleumdungen auf, 
die er über lich habe ergehen laſſen müſſen. Auch 
Bapitel und Ritterſchaft ſpannen in zwei Schrif⸗ 
ten, in 434 Artikeln ihre Beſchwerden und in 
40 Nummern die Anjurien aus, die meilt in 
dem Büchlein des treiflidden Dr. Mauritius 
Winkelmann: „Informatio iuris seripti et 
uequitatis in causa Fuldensi*, enthalten fein 
jollten. herauf wurden noch einige aufergericht: 
liche und gerichtliche Schreiben gewedhielt, und 
dann die Acten an die kaiſerliche Kanzlei ge 
fandt. Am J. 1587 wurde die Commiſſion zur 
Abhörung der Zeugen zufammengejegt und Die 
“ahl der Zeugen benannt, von Julius 44, von 
Balthalar 47. Tarauf wurden Lirectorien zur 
Abhörung derjelben entmorjen und generelle und 
jpecielle aäͤrageſtücke, pofitive und elijive Artikel 
vorgelegt, nad) weldyen die Gitation und das 
Verhör der Zeugen in den Jahren 1590— 1592 
vor fich ging. In J. 1596 gelangten die Acten 
an den Raiter zum Spruche, und am 7. Auguſt 
1602 erfolgte zu ‘Frag die Endſentenz. Der Abt 
wurde in alle jeine Würden wieder eingejekt, der 
Riſchof zur Neititution aller Kinfüntte aus dem 
Stifte Fulda, zum Erſatz des Schadens und zur 
Zahlung der Koſten verurtheilt, Kapitel, Nitter: 
Ihaft und Städte mußten wegen Treubruches 
eine Strafe von 120 000 Gulden binnen Jahres- 
friſt erlegen. Alle Jujurien murden cafjlirt. Ter 
Prozeß würde wohl endlos gemweien fein, mein 
nicht die Päpſte Gregor XIII., Zirtus V. Ur: 
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ban VII.. Innocenz IX. und Glemens VIII. 
ununterbrochen zur Beſchleunigung gedrängt 
bätten. Kein Nuntius fam nad) ober über 
Deutſchland, ohne daß er den Auftrag gebabt 
härte, für den Abt von Fulda einzutreten. Alle 


Halver. 
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Walker, Nob. Mapvt., Vrotefler in Sres 
lau, geb. 104 au Andernach, ftud:rte ın sea 
unter Hermes Theologie, erhielt nach ems'an: 
gener Prieſiſerweihe ( 129 1 die Zelle eines Arpe 
tenten im theologischen Condict gu Sonn, wur 


namhaften Kirchen: und Reichsfurſten, Kailer ı 1830 in Wiünchen zum Toctor der Ihecinsıe 
und Raiterın wurden in Ariefen ermahnt, aui Die: promovirt und erhielt bald nachher einen Na’ 
Enticheidung einzuwirken. Auf foldye Fürſprache | als Proſeſſor der Tbeoloaıe nad !'reslau. Z dom 
bin hatte Halthafar Ende bes Nahres 1573 zıvar | damals traten an Valder, dem Talent. m vn 
nicht Wieuboi, das an der Heerſtraße lag, wohl ſchaitliches Streben und periönliches kichise- = 
aber Schloß Hieberjtein, „jedoch auf eigene Wag⸗! nicht abgeiprochen werden können, eine perier ni 
nik“, zur Wohnung erhalten. Zajelbit lebte Schroiiheit im Auitreten, reihtbaberiiäes Arre 
er 24 Jahre lang jeinen Andachtsübungen und | und bejonder® ein nicht geringer Axvienstentel 
Etudien. Täglich las er die heilige Wielle, beilgu Tage: Eigenſchaften, melde ihn wieltas '= 
der ihm feine YBarone und Narbe dienten. Bei | Gonflict mit der kirchlichen Auctoruäs b:a-tm 
Tiſch wurde abmedyielnd voraeleien, und er felbit | und endlich feinen beilagenswertben Ab'c:: ber 
wollte nicht ausgenommen fein. Auf die Frage, | beitührten. Aniangs legte Halger die vebꝛ. 
wie er es tragen könne, daß er, der Allen wohl ı des Hernmes (geit. 1830) feinen Norleiunzen zu 
und Niemandem übel gewollt babe, um Würde, Grunde; ale aber am 26. Zeptember 1-35 24 
und Fürſtenthum gekomnien jet, antwortete er, | päpftliche ‘reve über den Hermeſian:smus ı'. d. 
er gedente der Scıt, in der er weder Abt noch, YIrt.) eingetrotien war, las er nad eigenen Ix* 
Fürſt gemweien fei. Auf dein Bieberſtein hatte ten, ohne damit die Doctrinen ſeines Yıkırzy 
er auch die Freude, daß feine “Mutter zur Kirche | aufzugeben, bis er fich endlich von ihrer Ircer 
zurückkehrte, wie dieß mehrere Geſchwiſter fchon | rectbeit ( Zemiarianismus, Zenupelagian:sırı$ » 
zuvor getban hatten. Nachdem der Prozek, für; überzeugte (Peiträge zur Zermittelung ce:nes 
ganz Europa eine cause celebre, entſchieden war, richtigen Urtheils über Katholicismus un‘ Yre: 
empfing Valthaſar von allen Zeiten in und | tejtantismus, Wrcalau 1839). Hierauf ihblor ar 
außer Deutſchland, felbit vom Papite, Hüd: ſich an Müntber (f. d. Art.)an. Tie sroicten 
wünjche und fehrte in feierlibem Aufzuge in. tiichen Rolemiker, Konliftorialrarh all, rm 
jeine Stadt zurück. Mit ungeſchwächtem Wifer , jeflor Zudom und Zenior Kraufe, fcwre Aomge 
jekte er die Reſtauration fort. Faſt überali ge: und Genoſſen fanden an Halper einen that“. 
nügte bie AEbaltung der Mijſſionen. An 20000 jinnigen und überlegenen Gegner, weilte m 
Seelen hatte er der Kirche gewonnen, und Fapit , Viuth und Gewandtheit die verleumdete und ge 
Elemens VIII. jpendete dieſem Zcelenciter im! ſchmähte Rırdye vertbeidigte, woiür er den Task 
Conſiſtorium der Gardinäle groiied Yob. Er der Ratholiten Schleſiens reichlich einrete. Am 
ſelbſi aber verzeichnete fi, um ti in der Le | 22. Mai 1546 ertolgte die Auinabme Halrers, 
mutb zu erhalten, die Kamen aller derjenigen, | welder 1843 zum Sonfiitonnairath und 1244 
die Theil an dieſem Werke hatten (Brower. : um $rofuncdal : (yamınator emannı werden 
Antiyquit. Fuld. 4, 372 sq.). Mitten in feiner | war, in's Zomcapitel, und 1857 wurde ıım bes 
Thätigkeit rafite ihn ein plöplicher Tod hinweg. ! Exholaitifat von Fürſibiſchof woriter uberzrazen. 
Während er, eine Unpäßlichkeit nicht achtend, , Finige kleinere Swittigleiten abyeredbnet, zuıra 
dem Hochamte ailiitirte und gerade Bruns Be: | jeine Veziehungen zu ſeinen Zorgeiepten und va: 


trachtung vom Todeskampie Ghrijti in Händen 
hielt, tras ibn ein Schlagfluß. GT jtarb nody an 
bemiielben Tage, den 15. VWärz 1606, 58 Jahre 
alt, und wurde im (Shore der Stiftskirche be 
graben. Abt Yalthaiar iſt der Netter des katho⸗ 
lichen Glaubens im Sodyititt rulda. Zein Werk 
vollendete jein mittelbarer Nachjolger Johann 
Bernhard Schenk zu Schmeinsberg aus der Ir: 
mannjteiner Yinie (1623—1632), ein Wal: 
thaſar gleicher Geiſtesmann, der wie jener aus 
einer proteitantiichen hejſiſchen Familie ſtanmte, 
ähnliches Ungluck duldete und gleichialls eine 
auſ:ergewohnliche Todesart hatte, Gr fiel als 
Zuſchauer ın der Echladht bei Yüpen, ein Schũt 
ling und ısreund Tilly's, der ibm fein Stiit wie: 
der erweiben ſollte. (Xgl. des Unterzeichneten 
Abhandlung: „Fürſtabt Balthaſar von Fulda 
und die Stiſtsrebellion von 1576“, Hiit.: pol. 


U, LVI. und das dort verzeichnete reiche T.uel: ' 


lenmaterial; und „süritabt Joh. Vernh. Schenk 
zu Schweinsberg“, kulda 1878.) Komp.) 


legen freundlich. Auch als afademiicher Yeberr 
genofß: Valtzer eines großen Aniebens, obzehl 
vieliach Klagen über die Vernachlainigeng der 
poſitiven Theologie und den Mangel an Exher. 
heit und Präciſion in feinen Vorleſungen ia 
wurden. Als dann Elemens ın Yonn den Fer: 
ſpruch ber (Wüntber'ichen Z peculationen m: den 
Yehren der Kirche nachwies (12534. ubernakem 
Nalper, welcher damals aud mit Yorın!z m 
Ztreite lag, die Verrbeidigung ſeines Beißzert 
(Neue theol. Yriete, Breslau 12541 Um an 
für Olüntber günitiges Urtbeil au erzielen, be 
gab fi) Ralver ım Herbſte 1853 nah Nom, 
erreichte aber ieinen Zweck necht und Lehrte wer 
jtimmt und erbittert nach Breslau zuni!. Am 
8, Januar, reip. 17. ıyebruar 1857 murten bee 
Werke (Müntbers auf den Inder gaiert. Me 
Veriaſſer unterwari fi feglad und aumäng 
dieſem Urtheil. Auch Halger verisrad linsen 
weriung, erneuerte aber durch feıne Yebır sem 
ı autbropologiihen Tualismus den Streit wechen, 
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gegangen werben. Dad Urtheil de3 heiligen 
Stubles über Balterd Promemoria (30. April 
1860) fiel ungünitig aus, und Fürſtbiſchof Hör: 
jter, welcher ihm (17. April 1860) bereitö die 
Missio canonica entzogen hatte, richtete jet Die 
Aufforderung an ihn, von feiner Profeſſur zurüd: 

‚ wozu er fich Ichon früher bereit erklärt 

Baltzer leiitete jedoch weder der Auffor: 
berung bes Fürſtbiſchofes, noch dem Wunſche des 
beiligen Baterd (19. Auguft 1862) Folge. Auch 
die Verhandlungen bes Fürhbif ofes ınit dem 
Gultusminiiter v. Diühler blieben erfolglos. Der 
Antrag des Letzteren, Balger „wegen verwei⸗ 
gerter Grfüllung feiner Amtspflidyten feines 
Tienſtes zu entlajlen“, wurde vom Disciplinar⸗ 
gerichtshoj abgewieſen; ebenſo die Appellation 
der Staatsbehoͤrde an das Geſammtminiſterium 
11864). Betrübend ift der Umitand, daß dic 
theologiiche Facultãt troß diefer Vorgänge Balker 
zum Decan für 1862/63 wählte. Ueberhaupt 
bar diefelbe durch ihr ganze Benehmen, nanıent: 
ich durch ihr Auftreten gegen den Präfecten des 
Bihörlidden Convicts, Lic. Soffner, und andere 
Gegner Baltzers, zur Beieitigung des Letzteren 
ın jeiner Karmädigfeit Vieles beigetragen. Auch 
Die vhiloſophiſche Facultät befundete ihre Sym⸗ 
patbien für Baltzer durch Verleihung des philo: 
jophiſchen Ehrendiploms (1861). Unter feinen 
Gegnern that fih Prof. Dr. Bittner durd) ein 
fee ſchroffes Auftreten hervor und richtete 
112. Marz 1860) ein für den Fürſtbiſchof jo be: 
leidigendes Schreiben an das Domcapitel, daß 
im Die Missio canonica entzogen wurde. — 
Air dem DTomcapitel wurde Baltzer gleichfalls 
m Erreit verwidelt. Veranlaſſung hierzu mar 
De Auslieferung geheimer Conſiſtorial- und 
Tomcapitelsacten an einen juritiichen Itath: 

Die Juſolenz, mit welcher Baltzer die 


umwderungen des Tomcapitels zurückwies, ver: | 


aulatten dasſelbe, beim Fürſtbiſchoſe Klage zu 
bren. Baltzer unterwarf ſich dem milden Ur: 
theile feines Läerhirten nicht, weßhalb er, mit 
Serweriung jeiner Appellation nach Nom, anı 
15. Juli 1862 juspendirt und eines Drittels 
faner Einkũnfte ald Domherr verluitig erklärt 
ward. Zalper appellirte gegen dieſe Sentenz 
ws Rom und wandte ſich zugleich auch an bie 
E:aatöregierung, um durch deren Hülfe jein 
scies Einkommen zu erlangen. Tiefe wies ihn 
edech ab, und das Urtheil des Fürſtbiſchofs blich 
m Rrait. — Das vaticaniiche Concil führte 
Balzer von Neuem auf den Kampiplatz. Ohne: 
fen der Schte von der Unfehlbarkeit des Papſtes 
atbold und durd die erwähnten Vorgänge in 
enen Inneren erbittert, ſchloß er ſich den Geg⸗ 
nem Des Vaticanums an, unterzeichnete bie von 
3 Kentens in Circulation geſetzte Adreſſe 
ex Lölınger, betheiligte ſich nach der Definirung 
Togmas (13. Juli 1870) an der Verſamm⸗ 
ig=; ın Jüurmmberg (26. Auguſt 1870) und unter: 
Kreb deren Ürflärung gegen die Oekumeni⸗ 
des Concils. Am 17. October 1870 ver: 


Balue. 
und fchlieklih mußte Non um Entiheibung an: 
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langte ber Fürſtbiſchof von Valker Unterwerfung 
unter die Beſchlüſſe des Vaticanums mit ber 
Androhung der Eudpenfion ab ofticio et bene- 
ficio; auf feine Weigerung erfolgte lebtere amt 
18. November. Balger wurde nun von feiner 
Leidenſchaft immer mehr fortgerifien, beförderte 
die „altkatholiſchen“ Bewegungen in Echlefien 
und wandte fi an den Fürlten Bismard, um 
feinen Domherrngehalt wieder zu erlangen. Das 
Eultusminijterium befolgte den Wink des Reiche: 
fanzler8 und verlangte jeht vom Yürjtbiichof 
(28. Juli 1871) die Auszahlung des Gehaltes 
an Balger, mit der Drohung, im Weigerungs⸗ 
falle denjelben direct aus der Staatskaſſe ver: 
abfolgen zu laſſen. Gegen dieſe Entſcheidung 
proteftirte der Fürſtbiſchof (8. Auguſt 1871). 
Weiteren Berwidelungen beugte der Tod Baltzers 
vor. Gr jtarb am 1. October 1871 in Bonn 
als „Altkatholik“. — (Franz, J. B. Baltzer, ein 
Veitrag zur neueften Geſchichte der Diöceſe Bres⸗ 
lau, 1873. Der Verfajier widerlegt befonders die 
im Intereſſe des „Culturkampfes“ geſchriebene, 
tendenziöje und gehäſſige Schrift: I. B. Baltzer, 
ein Beitrag zur neueiten Geſchichte des Verb. 
zw. Etaat und Kirche in Preußen, von Emil 
‚sriebberg, Leipzig 1873; E. Melzer, Balpers 
veben, Wirken u. will. Bedeutung, Bonn 1877.) 
— Außer den bereit3 angeführten Schriften 
Baltzers feien noch feine Bibliiche Schöpfungs: 
geſchichte, Leipzig 1867 und 1872, und fein Bud) 
Ueber die Anfänge der Organismen (gegen Bogt), 
Paderb. 1570, 4. Aufl. 1873, erwähnt. [Brüd.] 

DBalue, Johannes de La, franzöfiicher 
Miniſter unter Yubwig XI. und Sardinal, unı 
dad Jahr 1421 als Sohn eines Handwerkers 
geboren. Nachdem er jeine Studien mit Erfolg 
vollendet hatte, gewann er durch jein einichmei- 
chelndes Weſen die Freundſchaft des Johann 
Juvenalis Orſini, Biſchofs von Poitiers, jo dag 
dieſer ihm ein Canonicat verlieh und ihn zum 
Vollſtrecker ſeiner letwilligen Verfügungen er: 
nannte. Daß dabei Balue, wie behauptet wird, 
das Vertrauen ſeines Wohlthäters mißbraucht 
und eine Summe Geldes, die der Biſchoi für bie 
Armen bejtimmt hatte, für fi zurütbehalten 
habe, iſt nicht erwiejen. Bald nad Orſini's 
Tod erſcheint Balue in der Umgebung des Bi⸗ 
ſchofs von Angers, Johann v. Beaubeau, der 
ihn 1461 zum Ganonifer feiner Kathedrale und 
zu feinem Generalvicar ernannte. Etwas jpäter 
reiste Beauveau im Auftrag Karls VII. nad 
Mom, und Balue begleitete ihn. Nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt, ließ er ſich Durch den Grafen 
Johaun v. Melun, einen Günſiling Ludwigs XI., 
dem König vorjtellen, und dieſer ernannte ihn 
ſojort, entweder weil er ſich darin gefiel, Leute 
von niederer Herkunft zu hohen Würden zu et: 
heben, oder weil er Balue's Charakter dem ſei⸗ 
nigen ähnlich fand, zu ſeinem Secretär und zum 
‚Intendanten der Finanzen, dann zu jeinem Beicht⸗ 
vater, Almoſenier und Ecagmeiiter, daucben 
übertrug er ihm die Abteien von Fecamp, Buc, 
Saint Duen, Saint:Jean d'Angeli und Saint⸗ 
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Thierry. Am J. 1465 wurde Balue Biſchof von ' reibeit der Vertheidigung gewährt, und de 
Evreur; als ſolcher mar er dem (Weiandten des, Prozeßacten nebit der endgültigen niderdus3 
Rapites Paul II., dem Eardinal d'Arras, fehr : verfiegelt nad) Nom zur Trutuna geichid: werten. 
behitrtich, um die Veſtätigung der Lettrea pa- | Ta der Konig auf Diele Zorichlage des Tapites, 
tentes, in denen Ludwig XI. die pragmatiſche die dem ‘Hecht vollitändig entizraden, nıdz az 
Zanction abrogirt hatte, beim Parlament durd: ‚gehen wollte, fiitirte man ben Tiroiek un? beett 
zufepen. Haie harte die Beſtätigung der Fönig: ; die (Meiangenen in ftrengem (Wewahriam. @it, 
lihen Schieiben bereits int chatelrt zu Karis nach Anden 13 oder 14 Jabre buste Laie 
erlangt; alle meiteren Beriuche icheiterten jedoch | abwechiclnd in ‘Wioabaron, Xnie:n und Todes, 
an der Sartnädtgleit des Parlaments. Am X. unrichtig ſcheint die Graäblung, der Cartına, 'a 
1467 wurde Value Riſchoi von Angeis, nachdem während dieier Zeit in anen engen Karg cm 
er bewirkt, daß fein Vorgänger und Wohlthäter, | geiperrt geweien. Unterdeſen bemukten 1:2 dx 
Beauvean, den er verichiedener Ztaatsverbrechen ! Tapite und beinahe alle ürnen Wurspes. 
angellagt harte, abgejegt worden mar. Bald darauf: Yulue's Veireiung aus ſeiner Haft au erwirten. 
ließ Ludwig XI. durch feinen (Nejandten Adam ı Keinem jedoch gelang es, bıs der Gardenal de 
fFumce Papſft Paul IL. bitten, er möge Haluc |la :kovere (nachher Papſt Aulıus IL.ı ım U 
zum Gardinal ernennen. Ungern ging Paul 11. | 1450 vom Yapit nadı sranlıech gei&:2r xo.dea 
auf diejen Wunſch des franzöfrichen Königs ein; | war, um den ssrieden awiihen Narimt!t an. Cru 
denn es war ihm Manches berichtet worden, mas beriog von Telterraib, und Yudaıg XI. au ser: 
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sicht zu Gunſten Balue's wur. Ta jedoch Der 
Geſandte feierlich erflärte, was man dem Papſfte 
über Yalue berichtet, jeien nur Nerleumbungen, 
Die feine Feinde ausitreuten, gab Raul II. nad 
und ernannte Ralue (18. Tec. 1467) zum Gar. 
dinal mir dem Titel der bl. Zulanrta. Tas De: 
nehmen des neuen Cardinals entiprach nicht ſei 
ner hohen Würde. Er hielt Truppenrevuen ab, ' 
intriguirte gegen feinen IXoblthäter, den (raten 
Johann v. Melun, und iuchte die Vereinigung | 
Ludwigs XI. mit jenem Bruder Rarl v. Harry, ı 
dent ehemaligen Haupt Der Lizue du bien! 
publique, zu hintertreiben, weil er fürchtete, fei: 
nen (Fınfluk am Sorte zu verlieren, wenn Karl 
mit feinem königlichen Bruder ſich ausiöhnen 
würde. „in einem „Schreiben rieth er deßhalb 
Karl von Berry, nicht auf die Vorſchläge des ' 
Königs einzugeben, da Dieter beabjichtige, ibn 
von ſeinem treuchten Freunde, Dem Herzog von 
Burgund, zu trennen, um Beide deito leichter in. 
jene Gewalt zu betommen. Zugleich benac- 
richtigte er Yepteren von der beporitebenten Aus: 
jöhnung des Königs ınır jeinem Vruder, Die um 
jeblbar zu Des Herzogs größtem Zchaden gereichen 
müſſe, Da der König Alles aufbicte, um jich an; 


mitteln. Ziciem mard Valuc's nreiusurg 
geitanden, und Yerterer reiste joreri neh Nom 
Hier ward er, werk er jene Schhuld gebuer. eu" 
ireunblichite emptangen und ven Ziit.s IV. 
1483 zum Riichoi von Albanc errarr!. 88 
vudwias XI. Tod fam Value als lessatus a 
latere nad Frankreich, blieb jedoch ru: !arze 
Zeit daiclbit und kehr:e nach Rom zurud. ds 
vernommen, dak Sirtus IV. geitorter zer 
114841. Gr wurde sum Protecter Der obun 
niter ernannt, und man übertrug ıbm bie Lirr 
aufficht uber den Prinzen Tſchemi Jımim 2er 
Bruder des Zultins Bajazet, mit cınem Nairıre 
gehalt von 12 un Zcudı. Am õ. Tcteber 1471 
ſiarb er in Ripatranione (oder in Ancena“: vom 
Yeichnam wurde nad Rom gehrakı und ı7 der 
Kirche der bl. Prapedis beigeient. Aus dam I" ze 
taphium, Das ihm Cardinal Anen:ter:e In. 
vicini ſchrieb, erhellt, Dak VBalue als 4: Lo" am 
Albano itarb, nicht aber, wie z3. #. nieurn bes 
richtet, als Hıldkot von Paleitrina tur des er 
1491 eptirt haben toll ı und Yeyat der Mart An 
cona. Balue war eın bheimtüũückucher. ebrgeriuger 
jtolzer und ränfelücdhter Ghuraltır, der nie 
ſehr gewiſſenhait war ın der Bahl ieiner Mızel, 


ihm zu rächen. Allein der Note, der die Bricie wenn es galt, feinen Stolz und jenen Wiraey 
überbringen jollte, wurde aufgefangen, und Die zu befriedigen. Zap cr uber dennoch zu Dem 
Nrieie überlandte man Den König. Dieſer lieh ‚ bochiten lirchlichen Wũrden geiangie, ana: tra 
den Cardinal zugleich mir dem Biſchof von Ver: ‚Deutlich, wie nachtheilig es mandmal ru: Yen 
dun, Wilhelm v. Haĩaucourt, der in Die Pläne heiligen Stuhl war, die unbegrunde:en Fun’ te 
Ralue's eingeweiht war, feitnebmen. Vevor man der Fürſten au beiriedigen. ıFleury. Histwure 
jedoch zur näheren Unteriubung ſchritt, ſandte ecelesiartique, Bruxelles 1526. XXIII. 202 on 
LVudwig Al, zwei Parlamentos-Adpokaten nad | XXIV, 0.7 u. 123 ss.) Scdꝛiover. 
Rom, um den Papft zu bitten, er moge, da ein WBalngeıYalusius), Sterban. con ie 
Bardınal nad) den beitchenden Geſeren nur von ner Okburtsitadt Tulle Zutelent:s beisensuzt, 
Zeinesgleichen abgcurtheilt werden konnte, Com⸗ gehört zu den ausgegeidineten Zhannern. zeiäe 
miſſare nad Frankreich jchiden. Paul II. war das Zeitalter Komg Yudırigs XIV. Dur& Kunit 
bereit, den Willen des Könige au erfüllen, unter | und Wiſſenichait verbertlihten. Es ıı n:22 Due 
der Yedınyung jedoch, daß Halue und Halaucourt Rrait und ulle des idhopterıiden Wrert:.s der 
entweder nach Avignon, oder in eine von Drei | großen Lichter, Philoſophen und Ranzeltehwer 
durch Den Papſt naber zu beseichnenden Städten, | jener Seit, ımeldye Kaluze auszeichnete wrelmehg 
deren temporelle und Ipirituclle Nurisdicnon nur erregen an ihm dıe majienbaite und doch er Che 
dem Bischof zuftehe, verbradıt und abgeurtheilt Ichtamleı, der unermüdliche, wer feimer Arbeit 
würden, ebento jolte Den Angeklagten die volle ı zurüdichredende Kleik und Die außuchenenbe Ghabe, p 
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alte Handſchriften zu entbeden und zu benuten, | cl&s. und Eloge de Baluze par l’Abb6 de Vi- 
Staunen und Bewunderung und haben der'trac 56) fol er fchon im 3. 1670 von Xub- 


ifrenichaft viele bis dahin ungekannte Fund⸗ 
eröffnet. Er war geboren am 24. Te: 

cember 1630 und legte, wie damals gewöhnlich, 
den Grund feiner Bildung in dem Jeſuitencol⸗ 
legium jeiner Bateritadt. Am 2. Januar 1646 
ing er nach Toulouſe, um in den Gollegium des 
* artialis, wo er acht Jahre hindurch eine Frei⸗ 
ftelle hatte, feine humaniſtiſchen und philoſophi⸗ 
ſchen Studien zu vollenden. Dem Willen ſeines 
Vaters gemäß, ber in Tulle als Rechtsgelehrter in 
hohem Anſehen ſtand, ſtudirte er dann in Tou⸗ 
leuſe Jurisprudenz; quia pater ita volebat; 
sed parum proficiebam, fagt er ſelbſt. Seine 
Keigung 309g ihn vor Allem zu dem Etubium ber 
Kirchengeſchichte und des canonijchen Rechtes, 
und die Bibliothek des Erzbiſchofs von Toulouſe, 
Karl von Wiontchal, bot ihm Gelegenheit, feine 
Neigung zu befriedigen; die Liebenswürdigkeit 
teınes Gharafters aber, jomie die Errebiamteit 
ieınes Weijtes gewannen ihm das Wohlwollen 
zn> die Achtung der bedeutendften Profeſſoren in 
Zouloufe. Am J. 1652 fchrieb er jein erites 
Sert: Anti-Frizonius, in welchem er bie Irr⸗ 
stümer in der von Petrus Frizon verfaßten Ge 
ichchte Der franzöjiichen Gardinäle (Gallia pur- 
parata) nachwies. Ter Sitte jener Zeit gemäß, 
mac welcher junge Gelehrte ſich unter den Schutz 
enes Diücenas Degaben, um durch deſſen In: 
eben und Vermögen die jonjt unmöglich zu er: 
lengenden Hülismittel zu gewinnen, war aud) 
Beiuse Darauf bedacht, einen gelehrten BViſchof 
für NH zu gewinnen. Nachdem er furze Zeit 
11654 — 1656) zur Wiederherjtellung feiner ge: 
kteähten Gejundheit ſich in jeiner Vaterſtadt 
eutgehalten hatte, wurde er von den befannten 
Serus de Marca, der damals Erzbiſchof von 
Zeuloufe war und nad) den Cardinal von Retz 
Erzbiihof von Paris wurde, in den freundlichſten 
Austrüden eingeladen, bei ihm zu wohnen und 
Zbeil zu nehmen an feinen wijienichaftlichen Ar: 
beiten. Vis zu dem Tode de Marca's (7 1662) 
Bıeb er bei demielben und förderte deſſen viel: 
iezige Arbeiten, insbejondere das berühmte Werk: 
De coneordia sacerdotii et imperii, weldyes er 
wiederholt ( Paris 1663, 1669 und 17U4 ) heraus: 
und vermehrte. Auch bejorgte er nach dem 
schriftlichen Nachlafje desielben die Ausgabe 

ter Marca Hispanica, h. e. geographica et hi- 
sorica descriptio Cataloniae etc., Par. 1688, 
ze> ichrieb, als ein Denkmal feiner Pietät, das 
eben de Marca's ( Yaris 1663). Nach dem Tode 
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wig XIV. zum Profefior des canoniichen Rechts 
auf den eigens für ihn errichteten Lehrſtuhl am 
föniglichen Collegio ernannt worden fein und 
außerdem eine jährliche Penſion bezogen haben; 
er jelbit jagt aber in jeiner Selbſtbiographie nichts 
davon, fondern erzählt, wie er nach Colbert's Tode 
(1683) in ländlicher Zurückgezogenheit in einem 
dem Ehottencolleg vor Paris gehörigen Hauſe 
wohnte, vielfach Fränkelte und ım J. 1707 Di— 
vector des Föniglihen Gollegiums wurde. Er 
hatte nur die Tonſur empfangen, war aber dennoch 
nad) einander Nector mehrerer Pfarreien, Cano: 
nicus in Tulle und andern Etiftern, zuleht aud) 
Domberr an der Metropolitanfircje in Rheims. 
Durch feine Histoire généalogique de la mai- 
son d’Auvergne, 2 voll., Paris 1709, weldye er 
auf das Anſuchen des Cardina! Emmanuel Theo: 
dojius von Bouillon geichrieben hatte, zog er jich 
die Ungnade des Hofes und Xerbannung von 
Paris zu. Er ging nad) Nouen, dann nad) Bois, 
von da nad) Tours, endlich nad) Orleans, aller 
Orten jeine reihe Sammlung von Handſchriften 
mehrend und die Wiſſenſchaften mit jeinen ſchätz⸗ 
baren Producten bereichernd. Anı J. 1713 wurde 
er zwar nach Paris zurüdgerufen, erhielt indejjen 
jeine Stelle nicht wieder. Gr jtarb am 28. Juli 
1718 in dem Alter von 88 Jahren und wurde in 
der Kirche Et. Eulpice begraben. In feinem 
Zeitamente hatte er verordnet, daß jeine Biblio: 
thek einzeln verjteigert werden jolle, Damit Vielen 
Gelegenheit geboten würde, jeltene Schätze zu er- 
werben; jie wurde indejlen doch von dem Könige 
angelauft, un: der Föntalichen Bibliothek cinver: 
leibt zu werden. Sie beitand aus 10 799 aedrud: 
ten Büchern und mehr als 1500 Handichriften. 
Tas Verzeichnik feiner Werke, welche ſich auf 45 
belauien, finder ſich mit feiner, von dem Buch— 
händler Diartin vollendeten Zelbitbiographie am 
volljtändigiten in der Ausgabe der Capituluria 
Reg. Frane. von Ghiniac I, 66— 74. Lie ger: 
fallen nach ihrem Anhalte in vier Klaſſen. Tas 
Hauptwerk der eriten Klaſſe, nämlich der Bücher 
geſchichtlichen Inhalts, ſind die Vitae Paparum 
Avenionensium h. e. llistoria Pont. Rom., 
qui in Gullia sederunt ab a. 1305 usque ad a. 
1394. Paris. 1693, 2 voll. (Wegen der darin 
vertretenen gallikaniſchen Anſchauungen wurde 
das Vuch auf den Index geſetzt.) Ferner ſchrieb 
er außer den Lebensbeſchreibungen mehrerer Hei— 
ligen die Historia Tutelensis, 2 voll., Paris. 
1717. Für Das canoniidye Recht, Dem die zweite 


enes Gonnerð ſuchten mehrere Biichöfe und Erz: | Stlafie feiner Schriften dient, erwarb er ſich ein 
rihete ihn für ihr Haus und ihre Arbeiten zu | unfterblidyes Verdienſt durch die Capitularia re- 
wuınnen; er nahm aber im J. 1667 die ihm gum Francor., 2 voll., Paris. 1677; Nova ed. 
ze dem berühmten Minifter Golbert angetragene cur. Petru de Chiniac, Paris. 1780 (beſte Aus: 


Erele als Bibliothekar von defjen werthvoller, aus 
Exrepe,, Afien und Afrika zuſammengebrachter 


Sıden 






| 
an, weldye, durch ihn georbner und mit | eilior., Paris. 1683, welche unvollendet geblicben 
chriften vermehrt, nachmals durch iſt, meil er fürdhtete, eine ihm durch 
i8 an König Ludwig AIV. fam. Nach Vermittlung auf das Bischum Aurerre angemwie: 

iges Rechrichten (Dictionn. des Auteurs Ec-. jene Penſion von 1000 Yivres zu verlieren. Die 


gabe); ferner durch die Concilia Galliae Nar- 
bon., Paris. 1669 und die Nova Collectio Con- 
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dritte Klafie feiner Werke bilden die böchft fhäp: ' nach deren Nusfterben Aurg und (Memarfur: an 
baren, nach den Sandidriiten bearbeiteten und, Herzog Meinrih II. von Yayeın ukiy:rz., seo 
mit reihhaltigem Ylpparate verjebenen Ausgaben dieſem erbte es deſſen Zohn Yanııh IV. rom 
vieler tirchlicher E chrritjteller, unter welchen fol: : Yayern, als Kaiſer nahmals Heint:h II. de: 
gende die vorzügliditen find: Salviani Mansi- Heilige, genannt (Ludewig, Nenptt. rerum 
liensis et Vincentiü Lirinensis opera, Par. «piscopatus Bamberg. et germanıc. I. Hrat- 
1663, 1669, 1684; B. Servati Lupi Presb. et, et Lipn. 1718, 430). Yald nad ſe: net Ser :s. 
Abb. Ferrar. opera, Paria. 1664 et 1710; 8. lung mit Runiqunde, der Tochter Bes ı:'cm 
Agobardi etc. opera, l’aris. 1666, 2 voll.;. Ciegtried von Arbenne und Yuzemburg, om‘2: t 
Regınonis Alb. Prum. libri II, Paris. 1671; Seinridy da® vaterliche (Frbe der tacızımen ve 
Antonii Augustini archiep. Tarracon. Dialo- genoijin und verwendete von ba an cıren z::vcm 
gorum ib. II, Paris. 1672; Lucii Caeeilii  Zheil jeiner Sorge wie ieiner Nabttur:er uw 
Firm. Laetantü liber de mortibur persecuto- | Erhebung und Ausihmüfung dieſes baiberse: 
rum, zum eriten Wale gedrudt Peris. 1679,’ sugten Leſitzthums. YSwer Jahre nad inc: vr. 
Ultra). 1692: Epistolarum Innocentii Ill. R.' wahlung zum römiſchen Konig taerte Hern:.2 
P. libri XI, Par. 1682, 2 voll. (die im Batican | mit Rungunden das seit DWiarza I"eiur: ız 
beiindlihen Briefe konnte er nicht erhalten); Yamberg ( 1004) und farte bier ben Vari.e, 
Marıi Mercatoris opera, P’aris. 1684; 8. Cae- | an dieſem Irte ein Yıochun au grünten ur 
cilii Cypriani Ep. et M. opera, nad jeinem eine bes erhabenen Stitters würdiqge Narterezie 
Tode von cinem Vauriner vollendet und heraus: zu erbauen. Vis zum 2. 1m Dazsıcz de 
gegeben Paris 1726. Yu ber vierten Rlajje jeiner i Tonibau wie die Unterbandlungen mi: !xr <= 
Schritten rechnen wir die vielen zuerjt von ıhm ſchöien von Eichſtätt und Wurzburg sur Leiser 
aus alten Handſchrijten an's Licht gezogenen I 0: . zung der neuen Tioceſe. Yapıt Jodann Ak ıul 
cumente, welche er unter dent Zitel &tiscellaneo- | beitatigte im Nun 1007 die <nrturz Jafe, 
rum libri VII, Paris. 1677— 1715, in jıeben Reg. R. Pontif. n. 3024). 03 Kun ee. 
Händen berausgab, und von weldyen Wianji eine jtredte fich von der Jegnıp ım Zuten bs er ne 
neue Ausgabe in vier Bänden, Yucca 1761, ver: . Wrenze Thüringens ım NReiden und cir.: S zum 
anjtaltete, ferner die Bibliotheca Baluziana, der !Kegnip bis an den Nordgau: we:.:s vom 
welche der gelehrte Buchhändler Gabriel Martin, derielben zog ſich die Grenze nech sarıs mes 
Paris 1719, in zwei Banden berausgab. Außer- ſchmalen Yanditrıhes hin Ceſterre: et. Zer’m. 
dem bat er eine Vienge verſchiedener Kerle mit der frank. Geſch. Yamberg 13.2, I. 1» vr. neh 
den alteiten Naypicniiten verglihen, erläutert , Rarte; Hirſch, Jahrb. des Deutihen he: Ars u: 
und mit Kandbemerfungen veriehen. Auch bat Heinrich IL., Berlin 1864. IL, Tom... Auserue 
er in Nierbindung mit Edm. Liartene die neue Biihoi ward der Kaniler Eberbard ın:uar 
Ausgabe des Spieilegium von Lucas d'Achery, dem eine Hofhaltung nut vier fu: ſilichen Au 
Yarıs 1724, drei Hande, bejorgt. (Vgl. L Eu- ; jterialen zur Erbohung des Glarzes der nemen 
rupe savante du mois d’Aoust 1718, art. VI; Stiitung beigegeben ward. In fıs.:zc Se 
Dupmm, Hiblioth. des auteurs ecclös. XIX, 'zichung wurde das Bisthum unser Be Chen 
p. 1 ed. Amst. und Journal den Savanta | hoheit des papitlıhen Stuhles unmitte:ber ge 
1663 54.) [Zeiters.] Titelt. Turch Bulle vom 1. Wat IuUSꝓO übererug 

Bamberg, ebemaliged Fürſtbiothum, jet; Bonijaz VIII. das Hochſtit als ein W:zenztaz 
Erzbisthum. I. Son der Gründung biß! des hl. Petrus dem Biſcho Gherberd uns vomrz 
zur Kerormarıon. Das Vichiet, welches um | Nachtolgern gegen Entrichzung cıres Kirschen 
Wiain und Kegnig ım Rorden des jekigen Ko: | Sinies, beitebend ın der Ztelung e:mes wolls 
nigreichs Bayern einit das eremte Hoch⸗ und; gejattelten weıken Selters. Eine 1bmae Sur 
Reichsſtijt Bamberg in cincın Flächenraum von des Vietropolitandexbandes erbieit ſach in Ber 
65 Duadratmeilen umfaßte, war in vorchriſi⸗ Vefugniß des Mamnzer Erzb:ſchois. den Zum 
licher Zeit von ſlaviſchen Volkerſtammen bewohnt. berger Bijchoi zur Frovinttalioncde eınz..beruem, 
Ueberreſte jlaviſchen Gottercultes haben ſich in Heinrich II. blieb bis an ſein nde deu: be.i:aen 
den Alterthumern erhalten, welche auf dem Platze Werke dieſer Criirung mit ungettwck:er the 
der Kathedrale von Danıberg und unter den zugethan; ıreibrieie, neue Schentunsen en vb 
Krypten derjelben in den Jahren 1771 und 1834 ! tern und Weiallen, koftbae Wubca ven Urmm 
au'gerunden worden. Die eriten Befehrungs: | menten, Svangcharıen x., lettere nod 1:4 Yaute 
verjuiche dieſer Zolferjtämme fallen ın die Seit ; die Bewunderung der Kuni:reunde. jassen sem 
Karls d. Großen. Urfunden der farolingijchen | dem iromınen Ener des heiligen Karier ı.n2 vom 
Periode (Mun. Boica XA VIII, 1.41. 95) erwäh: | ner jungiräulichen Hemablın, Zumberge Auen 
nen 14 Kırdıen, am Main und an der Regnitz unb Einfluß unter allen Kirchen des Ac ves den 
erbaut; unter dieſen auch eine Rapelle auf ber  vorleuchten zu lajien. Aus dem Ihunde Bub 
eantıgen A Frerjtätte ber Gotun Zlota Yaba, dem Ztitters wollte man vernonımen daben. ex muzide 
jebigen 2 omberge, von welchem Ipferhügel Ham: der Yamberger Kirche die Yırbe zum Zreiumm, 
berg jenen Ramen erhalten haben fol. Nah: mie in Lüttich, und die Floiterliche Suche, ee wm 
rend des neunten Jahrhunderts erjcheint Hain: Hildesheim (Mon. Germ. SS, VL 636) Gries : 
berg als Burgpeite ber Graien von Yabenberg, | rief deizhalb sum Unterrichte der Genfer Dusas 
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dus aus Püttich, der bis 1021 in Bamberg wirkte; 
dieſem folgten Anno (bi 1056), MWilliram, Die: 
ginbard, der fpätere Biichof von Würzburg. Der 

uhm der schola Babinbergensium dauerte bis 
in's 13. Jahrhundert (Wattenbach, Geſch. Quel⸗ 
lien 11, 139). Kaiſer Heinrich hatte den Zom zu 
feiner Ruheſtätte ermählt (vgl. J. Gretseri, 8. 
J. Sanctt. Esmberg., Ingolst 1611; Vit. S. 
Henrici Imp. bei Boll., Jul. III, 711 sq. und 
Mon. Germ. SS. IV, 792 sq.) und ward auch 
dor am 17. October 1024 feierlich zu Grabe ge: 
tragen, am 10. Diärz 1040 folgte ihm aud) Ku: 
nigunde Die Heilige in die Gruft. 

Die Mahl der eriten acht Biſchöfe ging von 
den Kailern als den Patronen der Banıberger 
Kirche aus; nach dem Austrag de3 Inveſtitur⸗ 

ited bis zur Cäcularilation genoß das od; 
ſtift freie, nur felten durch Gewalt ober Lift ge: 
forte canoniiche Mahl. Die Reihenfolge der Bi: 


Bamberg. 
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renaurad), 1126 Ebrach und 1132 das durch jeine 
wilfenichaftlichen Sammlungen und feine Biblio- 
thef berühmte Gijtercienferklofter Yangheim. Ge 
feiert als Belchrer der Wenden und Ponımern, 
itarb er am 30. Juni 1139. Eeine Nachfolger 
9. Egilbert (1139—1146), ermwählter, aber ver: 
drängter Patriarch von Nquileja; 10. &berhard II. 
von Bayern (1146— 1172), einmüthig von Volt 
und Clerus gewählt; 11. Hermann II. von Au⸗ 
rad (1172— 1177); 12. Otto II. von Andechs 
(1177— 1196); 13. Thiemo (1196 — 12:1); 
14. Konrad von Schleſien (1202— 1203); 15. Et: 
bert von Andechs-Meran (1203—1237); end: 
(ih 16. Siegfried von Oettingen (1237—1233) 
und 17. Roppo von Iſtrien (1238 — 1242) mehr⸗ 
ten in der Zeit der Etaufer die Befigungen und 
Gerechtſame des Hochſtiftes, das fih zu einem 
Zerritorial:Fürfiertthume umgejtaltete. 

Bon Anfang an waren die Schutzvögte in den 


iböfe (Ussermann, Episcopatus Bamb. Se key Beſitzungen nur vom Biſchofe be 
nologice et diplom. illustr., S. Blas. 1802: | jtellt worden; König Heinrich III. hatte 1068 
Lad, Geſch. Bambergs, 3 Thle., Yanıberg 1809 | dem Hochitifte nicht nur das Comitat im Red⸗ 
und 1810; Uejterreicher, Zu Vambergs Fürft: ! nit: und Eaalgaue wie im Volk- und Girabielde 
biicöten, Bamberg 1834; Höjler, Quellenſ. zur |al3 ausſchließliches Eigenthum anerkannt, ſon⸗ 
ränt. Geſch. III, Wien 1852; E chematisntus | dern demfelben auch alle übrigen noch königlichen 


Bambergs 1876 und 1280) ift folgende: 1. Aut 
den durch Geijt und Charakter ausgezeichneten 
Eberbarb (1007— 1041) folgte 2. Eutdger von 
RKorsleben, Stifter der berühmten Abtei Theres 
am Diain. Cr beitieg am 25. December 1046 als 
Ülemens II. den päpitlichen Stuhl. Unter 3. art: 





Rechte in jenen Bezirken abgetreten. Friedrich I. 
gab ferner 116U zwei Echupbrieie, wonach die 
jegigen und künftigen biſchöflichen Schlöſſer 
unter keiner Bedingung je zu Lehen gegeben oder 
ſonſtwie der Privatnutzung der Biſchöfe ent: 
zogen werben büriten, und beſtätigte dem Hoch⸗ 


mg von Bogen (1047—1053), dem königlichen | jtifte in allen jeinen Bejigungen ſämmiliche 


Keniler, empfingen die Bamberger Bifchöfe das 
Selium (Hirſch II, 93). 4. Adalbero, ein Ver: 
wantter Kaiſer Heinrichs III, regierte 1053— 
1857. Eein Nachfolger 5. Günther (1057 — 
185), ein eifriger Förderer der Bamberger 
Echale, begleitete mit dem Scholaſticus Gxro, 
Ku D ichter bes Liedes vom „rehten anexenge“, 
za X 1064 den Kreuug und jtarb auf der 
Aadtehr in Ungam. Sein Leichnam wurde, in 
eren fojıbaren Teppich gehüllt, nach Bamberg 
Ftracht und ım Georgenchore des Domes be- 
Baztet. 6. Hermann 1. ( (Iu65— 1075) und 7. Ru⸗ 
sen (1075 - 1102) verſielen als Anhänger Hein⸗ 
ads IV. den pãpſtlichen Cenſuren. Hermann, 
a die Stiftung der Abtei Banz durch die Grä⸗ 
#2 QAiberada (1071) fehr beiorderte und aus 
Vermögen das Auguitineritift Et. Ja⸗ 

ım Bamberg gründete, ward wegen der Ci: 
mszıe, durch welche er das Bisthum an fich ge: 
leicht hatte, abgejekt und jtarb 1084 in bu: 
reger Geſinnung im Klojter Schwarzach; Ru⸗ 
gerı aber, der wegen jeiner auf dein Wormſer 
Seatog 1076 abgegebenen Ertlärung mit dem 
Derue belegt worden war, untermarf ſich dem 
Sezte und wurde 1077 in feine Wũrde wiederum 
emgeiegi. 8. Irto I. der Heilige (|. d. Art.), 
Berırzuser des unglüdlichen Kaiſers, wußte un: 
= ke, wie unter Heinrich V. und Lothar II., 
Be 32 'Smwierigiten Verhãltniſſen die Treue ge 
Kirdye und Reid) zu vereinigen. Zu feiner 
ensttendb 1148 das Benebictinerflojter Her: 


Graiſchaftsrechte. In Folge deſſen jtellten Die 
Biſchöfe für das hohe Gericht einen eigenen Yand: 
richter (judex provincialis) auf. Anfänglich 
übten die Grafen von Abenöberg : Frensdorf, 
jpäter die von Andechs-Meran die Vogtei; nad: 
dem aber der letzte Herzog Otto von Vieran 1248 
geitorben war, verleibte der 18. Biſchof Sein: 
rich I. von Echmiedeielden (1242— 1257) das 
„Somitat oder Yandgericht der Tiiöcefe” den bi: 
ſchöflichen Menſalgütern ein. Tie Fürſibiſchöfe 
Bambergs nahmen nun auf der geiſtlichen Für— 
jtenbanf im Vorrange vor den übrigen Bilchoien 
des Reiches ihren Platz unmittelbar hinter den 
Erzbiſchöſen ein (Hirſch a.a. O. IL 95). Tie 
äukere Machtſtellung gab aber auch Anlaßß zur 
Vermeltlihung (val. Höfler im 15. J.Ver. des 
bijtor. Vereins zu Bamberg S. VIILfi.). Be 
reits unter dem folgenden Biichofe, 19. (Yraf 
Berthold von Yeiningen (1258— 1285), lösten 
die Canoniker am Tome, die „Georgen-Brüder“ 
genannt, die vita communis auf und murden 
„Domherrn“. Als ſolche bildeten fie eine eng— 
herzig im ſich abgeſchloſſene Körperſchait, welche 
den Chordienſt hauptſãchlich den zahlreichen Chor⸗ 
vicaren überlieſt, während ihre Mitglieder ſelbſt 
ihr Augenmerk auf Erhaltung und Vichrung 
ihrer Einkünite und nupbaren Rechte (Jäck, 
Geſch. Rambergs IE, 64 fi.) richteten. Wie an: 
derwärts, gelang es audy bier zum Schaden Für 
das Bisthum (Höfler, Quellen III. S. LXXV 
fi.) dem Feudal-Adel, das ganze Tomſtift mit 
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allen, mas demſelben ſich einverleiben lieſt, zu 
feiner auoſchließzlichen Tomãne zu machen. Wald 
benugte das feit 1399 ausichlieflich adelige Wa: 
pitel (1 Bötler S. LXXXVII fF.), beitehend aus 
Rropit, Tecan und IR Vapitularen, das Wahl: 
recht, um die Wifchöfe Durch heimliche (Sapitu: 
lationen, die zulept einen ganzen Folioband aus: 
machten, einzuichränfen und Die beiten Aemter 
als Einecuren ihnen abzupreſſen. Tie Päpſfte 


Vamberg. 
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Jahre mit Waffengewalt wieder ein;ag, murten 
Die Uürger aller bohitiftlichen Vannsleder * 
verluitig erflärt und iu einer Zirare pen —* 
Sulden verurtheilt. Zion nun aber trat der en 
ichof, unterſzũtzt von Papſt Vonna: IN. 
Zeite ber Rürger gegen die vom Jemcaz:te ” 
iorderte Freiheit von Umlagen tür kam: &e 
Immunttütsleute. In Folge defien perian:e 
das Eapitel fchon in der Ynablsartzuiarsm 68 


erhoben öiter entichiedenen Wideripruch gegen nächſten Kiſchoies 32. Albert, (raten pon Lee 
fotche Becinträchtigung der biichöflichen Rechte heim 1394 — 1421), Anerfennung der mzeize:t 
(Jãack, Geſchichte 11,5 17.; Tocumente im Yamb. ' für Kapitel und Wlerus, und erit Burt Yan - 
Kreis:Archin); aber das Uebel mar unheilbar, : lung des Konigs Ruprecht ward erne gaszen 
da die Niichöte eidlich verpflichtet wurden, bis: gere Vertheilung der Yaiten erre:du. 1. 

an ihren Tod Darüber zu ſchweigen und päpit: | drich IH. vor. Autiek (1421 — 14411, der "ber 
liche Mülfe weder zu ſuchen nod anzunehmen | ein Beripiel der Entiagung und werier Zserem. 
(1.2. A, die GSapitulation Neithards im Kreis: | keit gab, jucdhte durch urenge Reiormdecre:e Ye 


Ardin). 

Unter dem 20. Riichofe Arnold Graf von: 
Eolms ( 1236— 1296 ) machten die Yürger Dam: 
beras den Verſuch, ſich der Oberherrſchait des 


Habiucht und Zınenlofigfen Des Wierus zu be 
‚famıpien. Ein Lerbeerungsiug Der u“ en e: 
füllte 1430 die Lewobhner Hambercs be: 


wehrleien Zuſtande der Stadt mit folder Zi:e 


Biichots zu entzichen, beichten die Tbore und! den, daß Die meiſten in der lucht ihr 5.. 


führten Veieſtigungen auf. Win Schiedsgericht” 
aber erkannte das ‘Recht des Hiichois auf allei: 
nige Ausübung der richterlichen und militäriichen 
Gewalt in der Stadt an und ſprach ihm auch dic 
Erträgniſſe des Umgeldes u. ſ. w. zu. Aui 21. 
Leopold 1. von Grundlach ( 1296— 1302} jolgte 
der non Papſte ernannte Wiichor 22, Wuelfing 
von Erubenberg (1304--131S), ein Zomint: 


cancr, unter meldiem bie Predigerbrũder in der | "Mälite Des 


Tioceſe Verbreitung fanden. Ten Franciscanern 
übergab er in Bamberg den Not der auigebobe: ! 
nen Tempelberren: in Neunfirchen wurde 1314 


en regulirics Ohorberrenttift errichtet. Rur kurz : Vichelsberg, Wiunchen 1226, Io #.ı: 
war die Negierungsseit der folgenden Biſchdie:  lipp von Henneberg 1 1473 — 147 «. 
25. Johanns von Giutingen (1321— 1324), der rich IH, roh ron Trocdau ı 1487 - 


.. 


ten. Ter Pobel benurte die —— = 
Plunderung und au den greiten (Wemeinbi 
feıten. Zıe jeinde sogen nnd einer 
ſchavung von 121mm (Nuiden ab. 
reſignirie und erbielt als Nachielaer 3. Arıre 


Jrg: 
leur 2 


. von Rotenhan ( 14:31 — 1459); dieſc: lax 1: !er 


Bürgerſchait in blutigem Kampie. bis an A. 
‚ pleich im „ahbre 1440 erioigte. Ir der lesen 
Jabi hunderts wirkten wäre & 
fböie, 35. (Heorg von Zhaumberu 11459 ns 
1475), Wieberberiteller der versallenen Note. 
lichen Ordnung ı tüd, ur Geich. Des x: sur 
ur S- 
Eye — 
-1L . 


von Vriren nach Bamberg transferirt wurde: „webrbatt ijrommer, milder und qütıger Ir. 


24 Deintich 1. von Zternberg, ©. Pr. (1324, 
919 1328), 25, Werntho's. < chen? von Reicheneck 
— 26. Yeopold II. von Egloiiſtein. 
(1335 - 1343), des Ziifters eines Clariſſen: 
—8* in Vamberg und Erbauers der Clara— 
firche in Nũruberg: 27. Fricdrich I. 
Hohenlohe (1344—- 1352), 
ler, Friedricüs von Hohenlobe Rechersbuch, Yanı: 
berg 1852. Es jolgte >8. Yeopold III. von Beben⸗ 
burg (1333 - 1363: ſ. d. Art. . 29. Friedrich II. 
von rubendingen 1363— 1366) wideriebte ſich 
den Veriuchen NRaiter Karls IV. 


(ralen von | 
Ueber ihn vgl. ot- ı 150%): 
i1ı 1503 - 15095.. 





birte* (Andieas. Fascicul. Ablarum S Mr 
ehnelis. Tergamentbandihrift m ter Zub. ız 
Hanıberg). Er erliek eine Kerordnurg über dee 
RPredigt Des göttlichen Wortes ı 14. Nabrea te 
richt des bittor. Ver. au Hambag I5sı © 
tolgten 38. Feit von Lommersteiden ı 1511 bus 
39. Meorg II., Marichel ron Vtae 


II. ton der Reformztıon bie ;ur 
Züculartiation. Int Kr: 6. es 
(Neorg Ill. Schent ron Yınbung ı I5 


Vamberg zu der ion mir 14 Nabren eine Tcmrir.rn = 


einem Zufiraganbisthum Prags umsugeitalten. Vamberg und bald daraui uud ae susmertage 


Nur Den leichtfertigen 30. rudwig. Markgraien 
von Merken (1366— 1373), folgte 31. Yambert 
ron Arım (1373 — 1398), vorber Abt au en: 
genbach. Derſelbe iorderte wegen Der großen aut 
dem Visthum baftenden Schuldenlatt mit faler: 
licher Vewilligung eine Getränkeſteuer I mekiwegen 
noch nad Jahrbunderten der ſog. Vierpienning 
Yanıbertiner aenannt wurde). Als aber auch die 
bochitritlichen Untertbanen bayu verpflichtet mur: 
den, entitand cın Durch die Vürger geiorderter 
Autrubr, in welchem 1379 der Kilo! aus Wer 
Stadt flühien mußte. Als er im folgenden 


; erhalten batte, tand Die Lnberrihe Hmenun2 ie 


wohl | in den raibsunmittelbaren Lerritse:en. wm 


‚sur Didcete geborten, als ım asent.:en Ne 


itiite vieliache Ausbreitung. Arber ters eh 
von großer Abneigung gegen Kom wi: 
itattete dem Veriañer 


ı melgerneener Bee 


berger Halsgerichtsordnung. Aobann on Swen 


senberg, der gegen Ende des werlciienen she 
bunberts in die Tienfte der würfitbrichete 
mar, einen verberblichen Vinflu 


E. Hermann. Jobann Arbr. von 


‚Xeipiig 1881.) Die Schriften der Refermnssui 


rm 
(cher de 


vV 


a 


f 


1921 Bamberg. 
wurden ofien gebrudt und verfauft (Süd, Fan: | Arditinconate getbeilt: 1. Wanıberg mit dem 
— der Literaten und Künſtler Bambergs, Dom: und 3 Gollegiatitiften, 4 Manns- und 
Frlangen 1812, 254 j.), die Publication der !3 Frauenflöftern, 4 Stadt: und 26 Landpfar: 
päpttlıhen Bannbulle gegen Ruther verboten, da8 |reien; 2. Kronach mit 80 Pfarreien, Klöftern 
Bormier Edict nicht vollzogen, und überall luthe- der Franciscaner und Auguftiner in_ Kulmbach 
rijche Predigten geitattet (Heller, Reform.-Geſch. und Hof und einem Gollegiatjtift in Forchheim; 
von Bamberg, Bamberg 1825, 36). Papit |3. Hollfeld mit 44 Pfarreien und dem Etift 
gabriar wandte jich deihalb in einem eigenen | Neunkirchen am Brand; 4. Yıfelsheim (Eggols— 
Orere (30. November 1522) an die Stadt | heim) mit 30 Biarreien und 2 Wrädicaturen. 
Bamberg, fie möge von Luthers Lehre abſtehen Nürnberg hatte 2 Fropiteien, 2 Prädicaturen, 
und die giftigen Bücher weder drucken noch ver: | 81 Beneficien, 6 Manns: und 2 Frauenklöfter. 
fauten laſſen. Als Hauptförberer der Neuerung Zum fürjtbiihöflihen Gebiete gehörten ferner 


eriheinen Johann Echmanhäufer, Cuſtos bei 
Er. Gangolf, der Carmelit Euchar, ein Hofcaplan 
Urich Burchhard und der Domherr Jacob von 
Fluchs, Diitarbeiter an den Epistt. obscur. viro- 
ram. Servorgerufen durch die religiöſe Auf- 
‚ fam die fociale Revolution unter Biſchof 
41. Weigand von Redwitz ( 1522—1556) zum 
Ausbrude. Schon im Herbſte 1524 vermweiger: 
en bie Gemeinden Forchheim und Sherjogen: 
Aurach den Zehent und verlangten freies Wald: | 
und Waſſer⸗Recht. Mit bemafineter Hand wurde 
die alte Ordnung bergeftellt. Ilm weiterer Ge⸗ 
’ebr zuvorzukommen, wollte eigen im Früh⸗ 
jahre 1525 feine Ritter zu einer Berathung nad) 
Bamberg berufen. Da verbreitete ſich das Ge— 
race, der Biſchof wolle bei dieſem Anlaſſe Die 
Bürger während der Predigt bei Et. Gangolf 
abertallen. Nun fperrte man die Thore, rief die 
Bauern in die Stadt und wollte Unterhand⸗ 
langen mit dem Bilchofe anfnüpfen. Dicjer ver: 
zeigerte diejelben, da er gegen Recht und Failer: 
chen Yandfricden nicht handeln wolle, und flüd): 
wer ſich auf die Altenburg. Die Menge aber 
slunderte die Kejidenz, die Domherrenhoͤſe und 
ws Kloiter Miicheläberg. Auf die Kunde dieſer 
Sergänge wurden rings im Lande die Güter bes 
Abels und der Geiſtlichkeit verwüſtet, bis Georg 
Trachietz als Anführer des ſchwäbiſchen Bundes⸗ 
herres die Ruhe herſtellte. Eine Anzahl Bürger 
werte hingerichtet, und der Stadt eine Buße von 
0 000 Gulden auferlegt, die durch eine Herd⸗ 
Baniteuer und, als dieſe nicht genügte, durch ein 
Renchgeld und eine Dermögensjteuer gedeckt 
serten mußte. Ter religiöje Abfall machte in: 
zrisen ſchnelle Fortſchritte. Bald war Rürn— 
berg ıf. d. Art.) mit jeinem Territorium und die 
Rırtgrafigaft Brandenburg mit Kulmbach, 
sera DYayreuth und Hof verloren, im Ganzen 
mehr als 100 Fiarreien (B. Pieufer, Beitr. zu 
Semberg3 Geſch. Bamberg 1791, 397—399). | 
Sen dieſen Gebieten aus, wie vom angrenzenden 


die Abteien Yangheim, Yanz, Michelfeld, Weij: 
ſenohe. Bon all diefen Etiften und Klöjtern 
nebit einigen andern, Schlüſſelau, Himmelstron, 
Himmelsthron, Diariazell, überjtand die Fleinere 
Hälfte Tläglid) genug die Stürme der Kirchen: 
trennung. Nur bie Tranciscaner die Clariſſen 
und die Dominicanerinnen zu Nürnberg gaben 
ein leuchtendes Beiſpiel der Glaubenstreue (Rop⸗ 
pelt, Hiſt.-topogr. Beſchr. des Hochſt. Bamberg, 
Nürnberg 1805, I, 75 ff.; Höfler im 15. Jahres⸗ 
bericht des hift. B. zu Bamberg, 1 ff.). 

Neues Unglück brachte über das Hochſtift der 
jog. Diarfgrajenfrieg (1552 — 1554), in welchem 
der räuberiihe Markgraf Albrecht von Branden: 
burg Forchheim wegnahm und Bamberg plün: 
derte. Viſchof Weigand nahm 1554 Georg, 
Fuchs von Nügheim, als Coadjutor an; diefer 
vegierte dann als 42. Biſchof von 1556—1561 
mit Unficht. Es folgten 43. Veit II. von Würz⸗ 
burg (1561 — 1577); 44. Johann Georg Zobel 
von Biebeljtadt (1577 —1580); 45. Martin von 
&yb (1580—1583); 46. Ernſt von Diengers: 
dorf (1583— 1591), der Gründer des Prieſter—⸗ 
feninares (ſ. EL. L. Schmitt, Das Erneſtiniſche 
Clericalſeminar, Bamb. Programm 1849) und 
eines Gymnaſiums; 47. Neirhart von Thüngen 
(1591 - 1598); dieſer erweiterte das Seminar, 
drang mit großer Energie auf wiſſenſchaftliche 
und ſittliche Ausbildung des Clerus, entſetzte 
viele lutheriſch gewordene Pfarrer ihrer Stellen 
und brachte die katholiſche Religion zur größeren 
Ausbreitung. Auf 48. Johann Philipp von 
Gebſattel (1599 — 1609), der nur die Subdia— 
conatsweihe empfing und den in mehrfacher 
Hinſicht Verdacht erregenden J. Schoner zum 
Generalvicar machte, kam 49. Johann Gottfried 
von Aſchhauſen (1609— 1622) zur Regierung 
(jeie 1617 auch Biſchof von Würzburg). Er 
fand in der Geſellſchaft Jeſu ein fräftiges Mittel 
wider die neuerdings überhandnehnenden Irr— 
lehren, übertrug den Jefuiten die Tomkanzel und 


uchi ijchen, drohte dem Keit der Diöceſe, der faum |, die Yeitung des Prieſterſeminars und erbaute 
sach Ins Pfarreien betrug, um jo mehr Geiahr, : ihnen ein Gymnaſium, die jog. Mula (Annuarum 
&s zit alle Adelstamilien, welche dur) Bam- : Coll.S.J. Bamb. I, 1611 30.. Bibl. reg. Bamb. 
berzer Zehen und Pfrũnden üppig geworden wa: : Mser. fol.). Unter 50. Johann Georg Fuchs 


zz. den Abjall eiirig förderten (Jäck, Lehrbuch 
wer rich. Yambergs, ebd. 1120, 196). | 
Kach einer verläklichen Ueberjicht vom Jahre 


von Tornheim (1623— 1633) Tamen die Greuel 


"des Dreißigjährigen Krieges über das Hochſtift. 


Horn eroberte 16352 Die Stadt; fie ward wieder 


von Tilly eingenommen, mußte aber bald dem 

neuen Herzog von Franken, Bernhard von Wei— 

mar, bu:?igen, mährend Biſchof Johann uls 
ul 


1510 (Schuberih, Hiſt. Verſuch über Staats: u. 

Gerichaverfafſung des Hochſtifies Ramberg, Er⸗ 

Innen 1700, 233 fff) war die Dioceſe in vier 
Eatenteriien. 1 2 Uufl, 
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Flüchtling in Kärnthen jtarb. Auch deilen Nach: ı den, ftattete arme Landkirchen aus. ftifre 
folger, 51. Franz von Hapielb (1633 — 1642), ſionspredigten, qab einen Karechismus 
ugleih Viſchof von Würzburg, mußte in der | und errichtete das Emeritenhaus ım chem 
Fremde weilen. Grit 52. Weldior Otto Voit Rloiter Echlüifelau. Nach ihm erbielt R 
von Ealzburg (1642— 1653) konnte nach dem ſchoj von Würzburg, 60. Adam rietrid, 
sriedensichluffe in Verbindung mit den Tom: |von Zeinsheim, auch das Yısıbum Ha 
herren Nier. von Würzburg, Echen! von Ztaufien: | ITIT— 1779). Neue Deimiudungen erl 
berg, M. von Secckendorf u. N. das Verwüſtete Stadt im fiebenjährtgen Krieg, intem bee 
wieder herjtellen. Er gründete 1648 die Uni: | ken 1757 — 1762 ne wiedei bolt plünderten 
verjität Namıberq, die fchon 1655 über 400 Ein: [als eine Million Thaler Gontribut:on erp 
denten zählte (Miartinet, Quellenmäßige Weich. | und alles Hof: und Kırdeniciker ım Ant 
der Stiftung der alma academia Ottoniana, | von fajt 200000 Hulden contiscırien 140 
Namberger Progr. 1847). 53. Philipp Zalen: | resbericht des hiſtonſchen Yierene, 239. 3 
tin Boit von Rieneck 1653 — 1672) erbaute und | groken Noth der Unterthanen cefinete 1 
dotirte das Bamberger Zeel: und Waiſenhaus. dam die herrichaftliihen Werrerkeläiten um 
54. Reter Philipp von Ternbady (1672 — 1683 1, |ichrieb aus fernen Ländern groic Yıran 
ber von 1675 an zugleich Bifchof von Würzburg | gründete auch eine Arandailecuran:!aik. 
war, inachte ſich Durch Wiedererbauung der (jeit ! ihm ward das Univerſitätsgebande ermweite 
1803 proteftantiihen) St.-Stephanskirche ver⸗ | Has Nallttädter Armenhaus gebaut. 

dient. 55. Markward Sebaſtian Schenk von | Wie in Mainz, Wursburg und an « 
Staufienberg (1683 — 1693) ift als Förderer | Urten beaanı nun aud in NMambera Du 
des Baues der Jeſuitenkirche und des \rancis: ! der „Aufklärer“ ( Sergenro:ber, Kırd Me 
canerkloſters zu Forchheim bekannt; noch weit. 716 }1.). Wahrend der Rurtürt ron 3 
mehr aber wendete er auf die Frbauung des! irany Rarl Xoteph von Wrrebal, Der lıbı 
prächtigen Luſtſchloſſes Seehof. Auf ihn folgten | romieindlichen Stromung ſich rolleg brnge 
zwei Graſen von Schönborn, 56. other tanz ſchah Diet von feinem bedasbtigeren 3 
(1693 —1729), von 1695 an zugleih Rurtürit | 61. Franz Ludwig, von 1779 — 17895 wur 
von Mainz; dann defien Neffe 57. jriedrich Karl | von Würtburg und Ranıberq, men: :/iene 
(1729— 1746), zu gleicher Zeit Fürſibiſchof von weile. Nelege hierfür hiefırn are Yob 
Würzburg, genannt der deutiche Fleury. Weide; Berg, Limmer, Werners, Zoltl, H. Kt 
waren, bevor jie Viichote wurden, dreitady be. pieud. Bernbard, ran; Y. ron ::dal. 
pfründete Tomberren. Kein Wunder, wenn fie | INO2), auch der katheliiche Liartter S 
als doppelte Fürſten der VBauluſt im aroken |Litranı Y. v. ©, Luriburg Inder 3% 
Maßſtabe buldigeen. Jener baute in tranzd: Würiburger Proicſſor ı. Berg, Voice a 
ſiſchem Geſchmacke die Nagersburg bei Kordhbeim, | Yamberger Canoniſt Jobann Zitat ei 
die fürftbifchöfliche,, jetzt königliche Reſidenz in | Beide Reuchlin a. a. T. 140 5, Inh #. 2 
Nanıberg, die Echlöjier Gaibach und eigen: recht Deutlich, wie met die „Au’t,örım 
ftein ( Fommersielden ) und legte in lekterem | rang Yudırigd, „Des Wenen“, Set ın 
eine fojtbare Gemãldeſammlung an. Tieier cr: | burg und Hamberq ging. Inder mar | 
weiterte Die Ulniverfität, indem er ihr 1735 einc , unftreitig ein perlönicdh franımer, meriben? 
juriftifche und eine mediciniſche Facultät beifügte, | licher und für das Wohl jeiner Unze:: dan 
und beförberte Die grokartigen Rauten des Gapitel: | terlich beiorgter Fürſt und zugleich cın 3 
bauies, Vürgerhoipitals, rieiterfeminars, Natb: | der durch Predigten, Vintanenen und 
hauied und Der unteren Brücke. Auch Rircen | für die Neranbildung würdiger Prreter 
und Klöjter wie die Armen fanden reiche Unter: | Yerui weis beiier als viele Andere arüllse 
jtügung. Unter beiden Schönborn wirkten bie | jtanbbild zu Bamberg von Ron: Yurwig 
ausgezeichneten Weihbiſchoije: Johann Werner | Jahre 1865 errichter\. Rach ibm iolgte nu 
Schnat (1705— 1733) und Franz Noleph von |ein Fürſtbiſchoi, 62. der backen: zre (bh 
Hahn (1734— 1746), über meldhe Näheres bei | Franz von Niet (1795 — In), Serielbn 
Süd, Geſch. Banıbergs II, 59— 2; Echneidaz | mit ſchwerem Herzen die Regierung ..erne 
mind, Star. Veſchr. des Hochſtijits Ramberg. eb. | und jah ſich jchon im folgenden Jadre gen 
1797, 266—271, au finden iſt. 58. Nohann | vor den andringenden uanzeien dic wein 
Tbiltpp Anton von ‚sranfenitein (1746— 1753 ) | ergreifen. Ten Unterthanen rad auke 
Ichlichtere den Streit, welcher zwiſchen den Bi⸗ſchwinglichen Naturalrequiſiticnen zu me 
Ichöfen und dem Gapitel ſich jet Nahrbunderten | lionen Livres abgerrcht. Kaum mu: ir i 
wegen der Wahlcanitulationen fortgeichleppt batte, [nady Abichluß des Friedens zur. trete 
durch einen (Mrundverrrag vom 11. März 1748 | batte Das Elend des Yandes Mrd) Le iam 
und kaijerliches Keicript vom 5. November 1719; |ordnungen in etwas gemiidert. 218 dab ı 
falih wurden die Vorrechte des Adels dabei | holte Nordringen Wioseau’s ihn zum 
noch gemichrt Jãck, Vehrbuch der Geſch. Ham: ! Ikale zur lucht gmang. Als er vum 
bergs 155). Sein Nachiolger 5%. Franz Ken: ichlug Wilhelm von Hompeſch an ten Ä 
rad, Graf von Z:adion (1753 — 1757), ichen!te Nambergs Die bagerıiben hiuppen an u 
dem Scel: und dem Waiſenhaus je 6000 Qui. Härte am 28. November 1903 bes O 
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Bamberg mit 207 000 Unterthanen zum Eigen: 
thume der Kurfüriten Bayerns. 

II. Reorganifation. Nachdem Graf von 
Thürkeim Namens des Kurfürjten Max am 
23. April 1803 die Huldigung entgegengenont: 
men und die bayerifche Verwaltung oraanijirt 
harte, wurben der fürftbifchöfliche Soffrant, Yänımt- 
liche Fropiteien und Klöjter aufgelöst. In Bam⸗ 
berg ſelbſt verfielen das Tom: und die drei Colle⸗ 
giatttitte, die Abtei Michelsberg, die beiden Non: 
nenklöfter zum heiligen Grab und zur Heiligen 
Glara der Zäcularifation. (Das Berzeichniß aller 
im Bereiche der Diöceje aufgehobenen Klöjter bei 
Schneidawind, Statiſt. Beichreibung des Hoch: 
#tiftes, Aamberg 1794, II, 144 f. 280 ff., und 


Näcd, Denhſchrift der Tubelfeier der Buchdruder: | & 


kunſt ın Bamberg, Erlangen 1840, 109 ff.) 
Ihre Bibliotheken wurden mit der jchon beitehen: 
den öftentlidhen Bibliothek in Bamberg ver: 
einigt: die Univeriität ward in ein Lyceum um: 
ewandelt. Furſtbiſchof Shrijtoph verwaltete dus 
isthum bis zu feinem Tode am 28. Ceptember 
1805, worauf fein ſchon 1800 aufgejtellter Coad⸗ 
naror Georg Karl von Fechenbach letzter Fürſt⸗ 
bikchof von Würzburg, als 63. Bifchof (1805 bis 
1803) fungirte. Nach deſſen Tod blieb das Bis: 
tum ein Decennium bindurch verwaist. Im 
J. 1311 vergrößerte die bayerifche Regierung 
sgermächrig die Diöcefe durch fünf Würzbur—⸗ 
are Tecanate mit 45 270 Seelen in 43 Pfar⸗ 
raen (neben 127 Bambergiſchen mit 154899 
Eeelen; vgl. Schematismus 1811). Die Ge 
Isätre leitete ein „Öeneralvicariat”, an deſſen 
Spide venlionirte Domherren (J. G. von Hutten 
bs 1512, A. F. von Groß-Trockau bis 1821) 
kanden. Ter Abſchluß des bayerijchen Concor⸗ 
dates erhob 1817 Bamberg zu einen Erzbis⸗ 
Aume und unteritellte ihm die bayerischen io: 
eier Sürburg, Eichſtätt und Epeier als Euf: 
tagane. Aleber feine in der Circumſcriptions⸗ 
kalle beitimmten Grenzen, innerhalb weldyer auch 
ne Gebiete von Nürnberg, Kulmbach: Bayreuth 
zub Theile von Ansbach liegen, ſ. Eiſenmann, 
Feagr. Beichreib. des Erzbisth. Banıberg, ebd. 
1833. Als 64. Biſchof und 1. Erzbiſchoſ wurde 
x: frühere Fürſtbiſchof von Kichitätt, Joſeph 
Erst von Srubenberg (1818— 1824) ernannt; 
Berieibe Eonnte erit am 13. Eeptember 1821 
Deriz arm und adminiftrirte bis zu feinem 
1824 m Eichſtãtt erfolgten Tode zugleid) letzteres 
Barckum. rdnetere Verhãltniſſe wurden an: 
durch die Erzbiſchoöfe 65. Joſeph Maria, 

ehert von FFrauenberg (1824— 1842), vorher 
iaot von Augsburg; 66. Bonifaz Raspar 
su Urban (1842—1858); 67. Wiichael von 
Lezca (1858— 1875), vorher Viſchof von 


Bamberg. 
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von Schreiber, präconifirt am 5. Juli 1875. 
Das Domcapitel gibt zwei Dignitare und zehn 
Canoniker. Die Ceelenzahl hat fich feit der Sä—⸗ 
cularifation faft verdoppelt und überfteigt 302 000 
Katholiken, weldyen über 599 000 Protejtanten 
und mehr als 13000 Juden gegenüberjtehen. 
Die Didcefe tit in die Etadt und in 20 Rural⸗ 
capitel mit 223 Pfarreien und Guratien eingetheilt 
und hat 362 Säcular: und 17 Regularprieiter. 
An Ordenshäufern beftehen : Franciscanerkloͤſter 
in Bamberg (1852), Gößweinſtein und Marien⸗ 
weiher (1828), Hoſpiz in Vierzehnheiligen 1828); 
Minoriten in Schwarzenberg (1867); Engliſche 
Fräulein in Bamberg (1717) und 15 Filialen; 
Arme Schulſchweſtern in Forchheim und Sanderen 
ilialen; Yranciscanerinnen in Altentunditatt 
(1850); Barmherzige Schweſtern in Bamberg 
und Lichtenfels; Tranciscaner : Tertiarierinnen 
aus Pirmajenz in Iphofen, ottenftein und 
Forchheim; Echweitern vom allerheiligiten Hei: 
land in Bamberg und Scheßlitz. 

Unter den Bauwerken der Diöceſe ragt an 
Schönheit und Fünftleriicher Bedeutung der Bam⸗ 
berger Tom bervor, fo daß er als Nepräjentant 
der oberfränfiichen Bauten der romaniſchen Pe: 
riode allgemein gelten kann. Gründung und 
Ausbau Fällt in die erjten NKegierungsiahre Kaiſer 
Heinrichs des Heiligen. Die feierliche Einweihung 
vollzog am 6. Mai 1012 der Patriarch Johannes 
von Aquileja. Am Ofterfonntage 1081 zerjtörte 
aber ein Brand die Kirche bis auf die Stein: 
mauern. Biſchof Rupert und jein Nachtolger 
Otto der Heilige jtellten ſie in früherer ‘Pracht 
wieder ber, und die Bifchöte Thiemo und Otto II. 
gaben ihr im 13. Jahrhundert eine durchgängige 
Srneuerung im Geiſte des Mebergangsitiles. — 
Faſt jeder der einander folgenden Fürſtbiſchöfe 
war darauf bedacht, der Kathedrale eine neue 
Zierde durch Denkmale, Gemälde und Nejtaure- 
tionen, und damit jich jelbit ein bleibenbes Ge⸗ 
dächtniß zu ſichern. Schlimmes drohte der Ber: 
juh des Bamberger Tomcapitel3 im J. 1780, 
den alten Dom im Innern nad) dem modernen 
franzöfifchen Roccocoſtil umzubauen ; jedoch wegen 
der unermeßlichen Koſten unterblicb die Aus⸗ 
führung. Gleichwohl hatte das ehrwürdige Ge 
bäude durch fremdartige Zuſätze und Renopatio⸗ 
nen Manches gelitten, ſo daß der große Förderer 
und Freund aitdeutſcher Kunſt, König Ludwig 
von Bayern, eine vollitändige Wiederherſtellung 
des Tomes zu urfprünglidher Reinheit anord- 
nete und vom Jahre 1823—1837 durch die 
Vieifter K. Rupprecht, Heideloff und von Gãrt⸗ 
ner vollendete. Der höchſte Schmuck der Kathe⸗ 
drafe bejtcht aufer den Altären in einer An: 
sahl von Grabdenfmälern, an deren Schöpfung 


Izeskurg. Dieſer errichtete ein Knabenſeminar, ! d 
gindeie einen Emeriteniond. begünſtigte die, Vittelalters bis zur neueſten Zeit betheiligt 
AErerung trommer Vereine und Bruderſchai⸗ und verewigt haben. (Vgl. Beſchreibung der 
za unb beförderte die Abhaltung von Voiks⸗ biſchöflichen Grabdenkmäler im Tom zu Bam⸗ 
nen. Unter ihm jand 1564 eine Verſamm⸗ berg, Nürnberg 1827; Jäck, Bamberg, wie «8 
img der bayeriichen Biichöfe in Bamberg ſtait. war x., Bamberg 1810; (9. Meier, Bericht 
ie gegenwärtige Erzbiſchof it 68. Friedrich über den Kunſtwerih zu Bamberg, ebd. 1545, 
61° 


fich fait alle denfiwürdigen Rünitlernamen be3 
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Zchematism. 1876.) — Tie um den Tom Legat Nicolaus von Gufs als Rorũdender bet 
gruppirten und über die Ztadt hochauiragenden als „propriun aarerdoa” für die Tyrer beicht je de: 
Hquten der ehemaligen Ztilte St. Stephan,“ nıit Nurisdiction begabte Prieſter zu geiten babe. 
Gangolph und Jacob, ſowie der Abtei Er. Wii: | Lie bei der jehnten Synode 1491 ) vem Arien 
dyael, bilden mu dem Tome ein regelmäfiiges, | Heinrich III. verfündeten austührlidden Z orte! 
über die Stadt ausgelpanntes Kreuz und gemäß: | Itatuten murden folort in den Trus gezeder 
ren noch heute den Aublid, als mükte Yanıberg | (auch bei Schmitt 91 fi.). Tie namlıden 2:8 
einit der volllommentie Ausdruck eines geijt: | tuien beitätigte Wifchof (Meorg III. bei der circa 
lien Ztautes geweſen jein. (Bgl. außer der an: | Zunode (1506), vermehrte fie aber mit are 
gegebenen Yireratur A. Molbrmayer, Hiftor. Ye: | Zuiap bezüglich der Juden und einer I e..a:a:: m. 
Ihreibung vom eriten Uriprung und antäng: | wegen der liturgiichen Kleidung. Tie Festes 
licher Erbauung der wenberühmten Wefidenz: | tung berielben fdärite er 1507 durch eın beisz 
Stadt Namberg, Nürnberg 1644; Murr, Vierk: | deres Viandat ein. im J. 1509 wurden ee 
mwürdıykeiten der türftlichen Kejidens Yamberg, | Statuten bei Fienl in Vamberg getruf:. De 
ebd. 1799; Echellenberger, (Weich. der Fiarrei | der zwölften Synode 11534) von Zardher ke: 
U. v. X. zu Bamberg, Bamberg 17375 R. Haus, | gand mit geringen Nbänderungen aberma:s pr: 
Geſch. der Piarrei St. Martin in Bamberg, ebd. | fündigt, erichıenen dieielben aut s Neue ım Zr-2. 
1845 , Näd, Tolftändige Veſchr. der öfientlichen | Viit der bezeichneten hatten die Yamterger 2:9 
Bibliothet zu Yamberg, 4 Thle., Nürnberg 1*31 | cefanfgnoden,, wie andermärts, en Un“, ob 
bis 18:35; 5. Weber, Geſch. der gelchiten Echu: | gleich das Concil van Trient, deiien Zeizcie ıa 
ten im Hochſtiſte Banıberg 1007— 1803, Yanı. | dieler Tieceſe im J. 1566 verfünde: wuit den. 
berg 18#0. 1881; J. H. Fäck, Yamberger Jahr: | ihre jährliche Abhaltung angeoi dne: batie. Tu:d 
bücher 711 - 1834, Yamberg 1834.) Tecanats. und Riarr.Synoden wurden diere! den 
IV. Sunoden wurden zwiſchen dem 11. und | tbeilmeife erfegt (Schmitt 33 fi. Its ſi. 3. edero⸗ 
16. Jahrbundert in bedeutender Anzahl abgehal: dur Mandate der Fürſibrichöſe, Tirttanoren 
ten. Die Nachrichten hierüber bei J. <chott | ihrer Weihbiihöte und Commiſſere. In rein 
(Coneilin, aynodi et com. sacra, Bamb. 1770) | Zeile gehalten, würden die Tıoceianiun:ter sume 
und Y. Schmitt (14. Nabresb. des hiit. Ver. zu | Zweifel auch in dieſem Sprengel betliame: ge 
Baınberg, 1851). Die fogenannten Woncilien, ! wirft haben, als das permanente Z.tierier. ig 
welche in den Jahren 1012, 1020, 1052, 1135, | des füritbiichöllihen Zenates und berien 8382* 
1147, 1151, 1183, 1200 su Bamberg ftattian: | licher Verkehr mit Prieſtern und Laien. Ter 
den 1Schmitt 15— 19), waren bloße Jujammen: | Kern jener Statuten iſt den liturgiiden Lasera 
tünjte geiſtlicher Reichsfürften vor dem Kaiier, | einverleibt, welche in der Liöxcie ım Gebrauchte 
oder VKereinigungen von Biſchöfen zu kirchlichen ſind Echmin 45 ff.). [mine Zeitemaenn. 
Feſtlichteiten. Bon eigentlihen LTiöcefanfunoten| Banajas (*”:32 oder "::2. LXX Baz.zit 
werden zwiſchen 1058 und 1534 zwölf qeäbtt. | 1. eın Sohn Jojada's, Hauptmann der Ye:bım:ie 
Bei der eriten und zweiten (1058 und 1087). an | Tavıds, berühmt durch glorre:che Ix-aen:hurre 
weldhen auch Yaien theilnahmen (Ramensverz. (2 Cam. 8, IN; 2u, 21, 23, 2u— 22. 1 ver. 
bei Schmitt 21 fi.; vgl. Jatfe, Mon. Bamberg. | 11, 22—24; 18, 17; 27,5.6). Bar Adezza28 
in Bibl. rer. German. V. Berol. 1369, 497 aq.), Empörung mat er für Salomon ein ı 3 Kir. 1. 
handelte es ji um Maßeregeln gegen die jlaviiche | 8 ff.) und vollzog ipäter deiien Tolesurche.ie ae 
Bevölferung, welche ſich der “Jehentpfliche, den | Adonias, Joab und Semei (3 Kon. 2. 25 ®.ı 
firchlihen Wbegelegen und dem Gbriltenthum | An Ztelle Joabs ward er Dberbeiebisdeder Des 
überhaupt nicht unterwerien wollte. Die dritte | ganzen Heeres (B. 35: 4.41. — 2. bꝛs 6. wer. 
1126) murde vom bi. Otto berufen, damit die : Ichiedene ‚Beamte ım Heere und amt Deore Term 
Stiftung des Fleinen Klofterd Et. ſides (.St. (2 Kön. 23, 30. 1 Var. 4. 36: 11, 51; 15, 
Getreu“, weftli von Et. Michael) gebörig be | 18—24; 16, 5.6: 27, 14. 2 Jar. 2, 141 
zeugt würde. Yon der vierten bis fechsten (1196, | — 7. ein Tempelaufteber unter Wich:ce Vær. 
1333 und 1387) iſt nichts bekannt. Bon der fie | 31, 13). — N. einer ber Israeluen sur Se 
benten, gehalten am Tiienstag der ſiebenten Woche Esdras', meldye mir auständiichen tazer er 
nach Oſſern 1431 durch Bifchof Anton von Noten: | heiratet waren (1 Kerr. 19, 30.431. — 9. N 
ban,, tınd Synodalſtatuten vorhanden, meldye | Vater Des Fbeltias, eines bet Sedecias ericg 
Schmitt la. a. DO. 48 fi.) aus einem VWianu: | reichen iküriten Ez. 11, 1.18. [Karen 
icript der Königlichen Bibliothek gu Hamberg ver: Bancel, Ludwig, O. P. ame de 
offentlichte. Erſt im J. 1448 beriei derfelbe Bi: | mift, wurde geboren um Das \abr 1.2 :r Fig: 
ſchoi Die achte Synode, obmohl das Hasler Won: j lence in der Laupbince. In nad fuzert. Dre 
cıl, dem er beigewohnt, die jährliche Abhaltung : Alter trat er in den Predigerotden unt gab aa 
angeordnet hatie. Tiekmal handelte es jich um. ım Yeginne feiner Studren iolche Teeıie 'amer 
die Neilegung eined Jerwürfnifies, welches durch ! räbigkeit. daß er, faum 24 Jabre sit. ıu nee 
den witlenitiich angehaudhten Tomprediger Sein: iheologiſchen Kroieſſur in Adignon beru’cn wurde, 
rich Steinbach veranlaft worden mar. Tier Irider: | Ale dann der Erzbiſchei von Avıgnon, Tem 
ruf, den er willig leiitete, beendigte den Streit. cus De Marinis, cıne eigene Ycbrfanzel sur Fa 
In der neunten (1451) entichied der päpitlihe Härung des bi. Thomas an jener Ilmsernieit 
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ftiftete (1654), ward Bancel zum eriten Lehrer 
aui derfelben ernannt und behielt fie auch bis zu 
feinem Tode 22. December 1685 inne. Cr be 
far ein fo glüdliches Gedächtniß, daß er bei fei- 
nen Zorlefungen nie etwas Schriftliches brauchte. 
Es gibt von ihm: Brovis universae theologiae 
tam moralis quam scholasticae cursus in 
gratiam studentium editus juxta inconcussa 
tutissimaque doctoris ang. d. Thomae dog- 
mats, Avenione 1684— 1692, 7 voll.in 12. Im 
legten Bändchen beſonders (de sacramentis) hat 
fih der Serauögeber Joſeph Patin Manches zu 
unterbrüden erlaubt, 3. B. die Anficht, daß Die 
Kinder, die nicht getauft werden können, durch 
den Glauben der Eltern und deren Begierde 
nad ber Taufe gerettet werden können. Ferner 
überarbeitete und verbefierte er die von feinem 
Ordensbruder Franciscus Gheti alphabetiich an: 
gelegte Theol. moralis d. Thomae doct. ang. 
. Pr. ex omnibus ipsius operibus deprompta, 
Aven. 1677, 2 voll., die bereits zu wiederholten 
Malen erihienen war (zuerit Placent. 1628. 
1629, 2 voll... Eie wurde in diefer Geitalt 
öfterd wieder abgebrudt, wie zu Venedig 1723. 
1757. 1780 u. |. w. urter, 8. J.] 
Baudarırs, Soncalo Annes, genannt 
der portugiefiiche Noſtradamus, geb. zu Billa de 
Zrancoto, geit. zu Liſſabon 1556, war Schuh—⸗ 
Rider und konnte nicht einmal fchreiben, prophe: 
zeite aber in poetilcher Form von der fünftigen 
Derrlichfeit Portugals und einem großen portu: 
geñichen König. eine Trovas Redondilhas 
zurden auf den Straßen gelungen; aber als 
"siider Prophet angeklagt, mußte er den 23. Oc⸗ 
imber 1541 bei einem Auto da je Abbitte thım, 
zorau! er wiederum Echuhflider in jeiner Vater: 
nadt wurde. Ecine Terje und Prophezeiungen 
zurden, obwohl 1581 verboten, mehrmals ge 
seadt und lebten bis auf die neuere Zeit im 
Munde des Volkes. Echon um 1640 wird eine 
su Eutheißung der Inquiſition zu Liſſabon ge: 
trudıe Ausgabe erwähnt; eine andere ijt die 
terier von 1603 (Paraphrasi e concordancia 
de algunas prophecias de Bandarra, sapa- 
kiro de Trancoso), der eine von Nantes 1644 
Size Der berühmte Jeſuit Vieira hatte jich 
a; für Die Wahrheit dieſer Frophezeiungen er: 
a5, [a3 ſie eifrig und verfaßte Darüber verſchie⸗ 
jene Serte: Historia de Futuro, Livro Anti- 
rimeiro. Prolegomeno a toda a Historia do 
sturo (nad) dem Tode Vieira's 1718 u. 1755 
z Yıflabon erſchienen). Clavis Prophetarum 
are de regno Christi in terris consummato 
-zezollender und nur im Manuſcript vorhanden) 
zz? Nas esperancas do Quinto Imperio Portu- 
euez fundadas na 1* et 2* vida do Snr. Rey 


Vieira a Goncalo Annes Bandarra (im MS.; 
#1 de Backer ur —E von an 
nmasarlagte roße Monarch jchien Tieira „Lo: 
San IV. zu fen; das große portugiejiiche Reich 
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reiches, ſein; während Rom deſſen kirchlicher 
Mittelpunkt bliebe, ſollte Liſſabon der politiſche 
werden; das Reich ſollte alle Völker der Erde 
umfaſſen und Chriftus unterwerfen. Bieira hielt 
auch nad) dem Tode Johanns IV. an dieſer Idee 
vom fünften Neiche feft, welche er mit glühenber 
Beredſamkeit ausmalte und mit einen großen 
Aufwand bibliiher Beleſenheit zu ftügen juchte. 
Indeß murde aud) er (1664) vor der Inquiſition 
wegen diefer Werke angellagt, in’3 Gefängniß 
geworfen und, nachdem man von Alerander VII. 
die Senjurirung einiger Sätze von ihm und 
Bandarra erlangt hatte, den 23. December 1667 
verurtheilt; diefem Epruche unterwarf er fich. 
Die Vorausfagungen Bandarra’3 und Vieira’s 
find oft mit den Träumereien der ſog. Eebaitia: 
niten in Verbindung gebracht worden, haben aber 
nicht3 damit gemein. Die eritern verdanken ihren 
Urtprung dem ungeheuren Aufihwung Portu: 
gal3, die zweiten aber gerade deſſen groken Un⸗ 
glück. Bandarra lebte zur Zeit der höchſten 
Blüte Portugals, als es ſeine Herrſchaft über die 
Küſten zweier Welttheile, von den Azoren bis 
nach China hin, ausgedehnt hatte, und zugleich 
feine Glaubensboten (Franz Xaver mit Genoſſen) 
unerhörte Erfolge errangen; dieſe Zeit der Blüte 
ſchien in den Tagen Vieira's wiederzukehren, da 
Portugal ſich von der Herrſchaft der Spanier be⸗ 
freit, die Holländer aus Braſilien vertrieben, 
dort die großartigſte Miſſionsthätigkeit entfaltet 
und wiederum ein zweites Reich mit coloſſaler 
Ausdehnung gegründet hatte. Umgekehrt trat 
die Cecte der Sebaitianiten zur Zeit des größten 
nationalen Unglüdes hervor, al3 Portugal, vom 
Gipfel einer Weltmacht herabgeitürzt, ſeine poli- 
tifche Celbitändigleit verloren hatte. In Dielen 
Tagen wollten mandje Portugiefen gar nicht an 
den Tod Sebaſtians glauben, und es bildete ſich 
über diejen König eine träumeriſche Yegende, der: 
jelbe lebe und berriche aut einer fernen Inſel 
und werde endlich nad) Portugal zurüdtom: 
men, un dasjelbe wiederum zu beglüden. Dieſe 
Meinung benukten einige Abenteurer, um zu 
der Zeit, da Fhilipp II. Portugal beherrichte, 
ſich als den verlorenen Sebaftian darzuitellen 
und das Volk zur Empoͤrung aufzureizen. (Vgl. 
Breve Resumen de la vida del venerable 
Padre Antonio de Vieyra, vor der fpanifchen 
Ausgabe von deiien Werfen, Barcelona 1734 ; 
Machado, Memorias para a historia de Portu- 
gal IV, Lixboa 1751; D’Antas, Les faux Don 
Schbastien, Paris 1865.) [Echncemann, 8. J.] 

Bandinelus, Roland, Gloſſator, |. Ale: 
rander III. 

Bandinus, Magiiter, ſ. Petrus Lombardus. 

Banugor (Ban-Gor i. e. magnus circulus), 


b. Joam IV. accomodadas pelo P. Antonio | eine allgemeine Bezeichnung für Kloſter, Congre⸗ 


gation. Zwei brrühmte Klöjter trugen einit bie: 
jen Iamen, Yangor bei heiter in England und 
Bangor in Irland in der Provinz Uliter. Bon 
dem englijchen Klojter Bangor, dem berühm: 


wer mur bie Vollendung des Reiches Ghrijti, ‚teften unter den britiichen Klöſtern, erzählt 
MB son Teniel vorausgefagten fünften Welt: Veda (Hist. A. 2, 2), in diejem 


loſter ſei zur 
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N RN 3.80n.20,42. V.34,51,ala Zain 
Zeit Auquitins, des Bekebrers der "ingellaähten. ' Tut. 1.26. ee reiten. Zar ;ern- 
eine fo große Zahl von Wonchen geweſen ne- | war nom T pier dadur unterihteben. hat Das 
cum in reptem portiones enset m di um | Sebannte (ebenfalle en" genannt ) Eırzit dem 
positis aihi rectoribus monasterium « ent ‚| Serin übermiefen wurde, das (Werprerse aber 
le aarum bortio minus Auam e Inh re jtellvertretenden Ghbarakter batte; von tar ie 
humines haberet, qui omnes de In ielbe bung unteriched er ſich dadurch, bay has I” 
manuum xuarum vivere solebant” ; basic N 2 (32°2) wieder ausgelöst werden Terme 
dird on den — —V ——— * 2,1 fr.) das (Hebannte aber unznterru* 
a nn, Core bieten | ih (Mott gehörte (Xeo. 27, 21), vom ick »e: 
führt als Ycmeis für die einitige Große bieles er Infofere orrhicben ale bueie I Keen 
Kloſters die au feiner Zeit noch vorhandenen | er : nen uni) polls er 
unermeßlichen Ruinen besjelben an W. Man. m Be alle, Auefätrung ——æ— 
de gest. R. A. c. 3). Tie urung ae hei: vom (Melübde endl:dy inioiern, als dreies e:ze zu 
jters muß ſchon vor der eriten Ankunft es hei: tünftige, der Mann eine graenmä ige Yeına 
ligen Germanus von Augerte in Gritannien ho: um g bject hatte. Ter Yann konnte ber-raä 
429 gefeht werben, wenn es feine Richtigkeit ne jeibi Segenitand eines Gelubdes jean ı Ne. 
ben foll, daß Pelagius, ber lirheber bes Felagia: 21,2). Zum Vannen berechtigt mar ſeder ber 
nismus, ein Mönch von Bangor De Chi. über das’ u Nannende veriugen fonn:r ve der 
—R N a on (ofter der Yanın namentlich im Knege ais het des 
tigfeit des bi. Germ ae - II. I. 12m 
a a | 
teiten Damen ber britiichen Kirche: „Alrub, Zanib | 15, 9). dırt wurden, waren Die X fter:bsrurgen 
von Menevia, Tubricius von (aerleon, Gildas | nung en N * it und Heiligkeit Jurturg des 
Sapiens (1. d, Art.) in Verbindung gebracht wer: feiner 4 erehtigfeit und Se 3 re Sour 
ven. Anden Ganierengen des bl. Auguſtin mit den Sana 20) Babes ur ke Nermarung, net 
britischen Viſchöfen nahmen, von dieſen eingeladen, N 8* 253 —— 16); hoc ftelen De nem 
mehrere „viri doctissimi” bes Kloſiers Fangen, Jr Daten gebannten Heft kitüte dern SNerltartıe 
morunter ſich der Abr besielben, Tinoth, beian der dem Mobenprieiter als Eigenthum au ı zer. 
(1. d. Art. Tinoth), Theil und fcheinen britiicher sur a um 18, 14. 6.44, 20 Lee 
Zeits den Ausichlag gegen aufn den dicies Sachperbaltes ijt der Heanıfi des Hanns 
baben. Prophetiſch kündigte Augu |: Yulgata fait unfenntiih geworden. ı- vw 
zen amd liebloſen Prälaten und Mönchen Gottes | in ber Vulga Ib dern Zımme, 
re a She (1 lab Kine CD Serlhnuna 277 ne im aan Sa 
jirllung dieſer Weiffegung darin, Dar * FJ ere vium. ?1. >. SA 
heipnüihe Ränig Cihelie von Serkhumbrien |desclare A. 11, 15, delsre Num. 21. 2 a 
a en ee een gried: de anarhems 
niger als 1200 Geiſtliche, meiſtens Vionche vonderg —** Sach 14, 11 nach ndsacrer Gr 
Kangor. wein auf einem Hügel am ben Sieg rung, Aal 4 6) für Hann. etwas orter hür Daß 
der britischen Wafien flehten, wiederbat a * Teut. 7.26; 18.17. ed 
das Kloſier zerjtören ließ. Auf den :Kuinen des a aken 1 a Y —S Fiss 
alten Rloiters erhob fich nachher wieder ein ande: | 6, — * ort. nicht ker Reg ff, aus dem Am 
tes, das in feinem Vergleich zur Größe des vori: | it die al iſchauung des Neuen Teſtamentes üben 
gen ftand (j. d. Art. Nennius). Am Ende des in die Ar Momo, 3 — 
en nee mu unter a nem —— 
thum erboben (1. Godwin, De epise. Angl., Can- | Wal. 1, 8.9, |. d. Art. 2 i nen 
tabr. 1743). \ Das iriiche Rloier Aangor wurde berubrt nn ae a nerung desielden bie: Yıyamı 
von dem bi. Comogell, dem Lehrer des bi. Go: ! u: Dem —538 ben Judenthum. Zee 
Iumban (j. d. Art.), um 550 geſtiſret und erhob | - Jeıt Yefu. beitand der Kann als De Ash 
ſich unter feiner VLeitung au einer „berühmten | zur 30 “einer Yerion ven der Ibrıinsbue em 
flanzitätte der Frömmigleit und Wiſſenichaiten; a, und bürgerl:chen) Xeben ber jiiNNgen 
ee he an sen 
Yuan, verpflanzten den Geiſt besielben in nice — AL iit 1 Goßr. 10.8: als au ‚Nee be 
{en ihnen gejtiitete Klöfter. Ter berühntte bei: | Juchtmutte ri t es dann Xob. 9, 22.34. 18. &; 
ie Curbiſchoi Vialachias ron Armagb ti. d. Itebend len wurde Dasiclbe ver, S:cheneng 
Art.) teilte Das von Seeraubern zeritorte —A 16.2. he bean theile Abituhungen be Pb 
aor wieder ber. (2gl. Vit. s. Comgalli bei Boll. | ausgebi ver perionlihen Rechte eingehalten. heiß 
I» Maji und Vit. a. Columbani bet Mabill.; aretum, 6 ein kormular ber Ferbänzumg Ieß 
Aa SS, sauce. II. ad ann. 615.) Sduodl.] \ NE engen wurden. Gen beiten Ü 

Baum bei den Asracliten. 1. Xu der Angen® \ WO Nut. 6.9 peritanden merien 
beitigen Schrift bedeuter Wann (E**) eine N, —R Aldına wurd anr doppelt (rose 
unwiderruiliche Auslieferung an (Wort au Dellen Sen. Senn unterläneden. (fme wulbere Urt de 
Zwecken unter Ausſchluß jedes menschlichen Arm an “> omannı und Defiche Darin, B 
rechies. Tie Vannung konnte ſowohl Veriene N 
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der Gebannte (773%) jich dreißig Tage lang aus 
tem öffentlichen Yeben zurüdziehen mußte; er 
war dann ein Büßer, trug Trauer, durfte ſich 
den übrigen Mitgliedern der Gemeinde nur auf 
vier Ellen Entfernung nähern, und fo lange ber 
Zempel beitand, durfte er nur durch einc dazu 
beftimmte Thür in denfelben eintreten. Als Ur: 
iachen dieler Art von Greommunication werben 
gemöbnlich 24 Vergehen angeführt, welche faft 
rar Die bürgerliche Ordnung berühren ; das letzte 
it Das bes => zen sea se nen, die Gr: 
communication eines Unfchuldigen (ſ. diefelben 
eutgesählt in Buxtorfii Lex. talm. et rabb. 
8. v. =: p. 1303). Die ſchwerere Art des Ban- 
ned beitand in einer gänzlihen Ausichliekung 
===), welche den Gebannten (E77’%) ala Ber: 
iroßenen erklärte. Die Verhängung derjelben 
erfolgte mit Sligen und Berwünjchungen (ein 
sormular dazu |. M. c. g. v. Enrn p. 828) und 
zurde auf unbejtimmte Zeit ausgedehnt. Ueber 
Me Möglichkeit und Die Weiſe der Neconciliation 
iz nichts Räheres befannt. Bloß irrthümlich iſt 
zuch noch eine dritte Art von Bann unter dem 
karte ano verftanden worden; der Ausdruck 
nz allgemeiner Natur und bezeichnet die eine oder 
ne andere oben angeführte Art. Tier Nidduj 
!onnte von cinem einzigen auctoritativen Mitglied 
ter Gemeinde (=?) ausgefproden, der Cheren 
aber nur durch mwenigjtens zehn Perjonen ver: 
bengt werden. Etarb Jemand im Bann, jo ward 
e nicht betrauert, und es ward ein Etein auf 
cin Grab gelegt zum Zeichen, daß er die Stei⸗ 
gung verdient habe. ( Vgl. Witsii miscellan. 
sacr.. Herbornae 1735, II, 47; Bindrim, De 
eradd. excomm. ap. Hebr. in Ugolinii Thes. 
antiquitatum bebr.ÄX VI, Venetiis 1763, 321; 
Baxtorfii Lex. talm. et rabb., Basileae 1646, 
"27. 1303. 2466; Haneberg, Tie relig. Alter: 
zinzer der Bibel, München 1869; Weber, Cy: 


Bann. 
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den ſpätern Rabbinen genau auggebitden Straf⸗ 
form (ſ. d. vor. Art.). Derſelben Inſtitution 
begegnen wir auch in der chriſtlichen Kirche, und 
zwar gleich in ihren erjten Anfängen. Wie der 
Herr den Apofteln die Deredtigng und Voll⸗ 
macht zu taufen und damit die Würdigen in die 
Semeinfhaft der Gläubigen aufzunehmen aus: 
drücklich ertheilte, jo hat er ihnen auch die Befug- 
niß, die Umvürdigen auszufchließen, fpeciell ein: 
geräumt (Miatth. 18, 17), und Paulus hat wie- 
derholt von ihr Gebrauch gemacht (1 Cor. 5, 5. 
1 Zim. 1,20). Tas sit tibi sicut ethnicus et 
publicanus, daS auferre de medio und tradere 
satanae wurde ftets von dem auf göttliher Ver: 
leidung beruhenden Nichte des Bannes veritan- 
ben (Cyprian. Ep. 55 ad Cornel.; Augustin. 
Ep. 250 ad Auxilium; Hier. Ep. 14 ad lle- 
liodor.; Chrysostom. IIomil. 4 in Ep. ad llebr.), 
und indent die firchlichen Vorſteher Basfeibe that: 
jählih in Anwendung brachten (Euseb., HI. E. 
ö, 16.28; Epiph., Haeres. 42), jahen fie in ber 
Greommunication feine bloß äußerliche Ver: 
jtokung, fondern einen Act, der die Ecele be: 
rührt und auf Erden vollzogen, im Himmel be: 
jtätigt wird (Hier., Comment. in Matth. 2, 18); 
ber von der Strafe Betroffene iſt vom lebendigen 
Yeibe Chriſti losgetrennt und aller der Gnaden 
beraubt, welche der Herr in die Kirche nieder: 
gelegt hat (August., Traet. in Joann. 27; auch 
bei Giratian ce. 33, C. XI, q. 3); der Bann hat 
als gladius spiritualis (Hier. Ep. 14 ad He- 
livdor.) den geiftigen Tod im Gefolge (August. 
(Juaest. 39 ın Deuteron.) und iſt darum Die 
Tpuwpiz rasiv Tiumptiwv Yıderwrepz (Chry- 
sost., De Babyla, Opp. I, 661, ed. Francof.) 
oder, wie Auguftinns Jich ausdrückt, eine dam- 
natio, qua poena in Ecelesia nulla major est 
(De corrept. et gratia 15). Indeſſen hat die 
Kirche die Gewalt, aus ihrer Gemeinschaft aus: 


rem ber altiynagog. paläft. Theologie, Yeipzig ! zuichlieken, zur Erbauung, nicht zur Zerſtörung 


*. 138.) (Kaulen.) 
Baum ı 3zopısuös. excommunicatio) nad) 
eznoniſchem Rechte. I. Begriff und 
Arien des Banned. Weunn jede menſchliche 
Feeltihaft zur Sicherung ihrer Exiſtenz das 
Ne: beaniprudgen mug, Mirglicder nad) freiem 
Przerlen aufzunchnen, Die Bedingungen des 
Lerbleibens und des Genuſſes der Weiellichaits: 


ger jeſt zuſetzen und Diejenigen ihrer Genoſſen, 


weiße ſich als unwürdig oder gefährlich erweiſen, 








eınpfangen (2 Gor. 13, 10); fie überliefert den 
Zünder „dem Eatan zum Verderben des Flei— 
iches, damit der Geiſt gerettet werde” (1 Vor. 
5,5). Der Zweck des Bannes iſt auf die Beſſe⸗ 
rung des Schuldigen gerichtet (1 Tim. 1, 20. 
2 Iheji. 3, 14); die Strafe wird verhängt „non 
ad eradicandum, sed ad corrigendinn“ (Au- 
zust., C. epist. Parmen. 3, 2), „dixciplina est 
exeommunicatio et non eradicatio* (c. 37, 
C. XXIV, q. 3). Taneben find noch zwei andere 


ez6 dem gemeinſamen Verbande wieder auszu: | Motive wirfianı: die Ehre der kirchlichen Ge— 
i2ließen, ſo iſt der Beſtand religiöſer Genoſſen- noſſenſchaft den Andersgläubigen gegenüber zu 
Kerzen, da ſie auf moraliſchen Grundlagen ſich wahren (Cypr. Ep. 51 ad Euerat.) und die eige: 
esbauen, höhere ſittliche Zwecke verjolgen und ! nen Mitglieder durch Ausſtoßung der Verbrecher 
#= Iermirtlibung derſelben nur geijtige Mittel gegen Verführung und Anjtedung zu ſchützen 
ja Zerrügung haben, ohne jenes natürliche Necht (1 Kor. 5, 6; Aug., De corr. et gratia c. 15; 
= Ausichliegung ſchlechthin undenkbar. Taher Hier. Ep. ad Galat. c. 5, bei Gratian c. 16, 
*zden wir die Ausübung besielben jchon in den 'C.XXIV,q.3: Innoeent. I. Ep.29 ad Carthag. 
aerztien Religionen (Caesar, De bello gallie. |coneil. e. 7, Schoenemann, Pontif. Ioman. 
«13; Taeit., Germ. c.6; Dionys. Halie.. | Epist. p. 639). Die Ausſchließung aus der Kirche 
Asuguitt. 2, 10), und bei den ‚Juden war die !murde mit den Ausdrüden dropıspös, ravreirns 

ng aus dem religiojen Verbande des azrp:spiss. avatzpuz (j. d. Art.)), exconimuni- 
BuleS eime von Alters her beitehende und von !cativ, anathema und als höchſte Stufe ana- 
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thonıa Maranatha (Concil. Toletan. IV, a. 633. Sandlung begangen wird („ipen fartn. ıpw; 
ec. 75; Toletan. XVI. a. 693, e. 10, Bemena. | jure, co ipno sit exrommunicatus, wat öç 


2. 900, Hard. III. 594. 1801, VI, 468) be:: ınse exXcommunicatum, exmommun:catonıe 


zeichnet, lenteres in Anſchluſſe an I Kor. 16, 22! 


und in dem Zinne, dat der Verſtoßene feine 
Hofinung auf Kiederauinahme haben und ledig: 
lich dem Gerichte Gottes überantmortet ſein Tolle 
(Binscham, Origin. 16, 2, 16: Benediet. XIV, 
De aynod. divecer. 10, I, n. 7). 

Aber neben der völligen Yostrennung vom 
Leibe Chrifti und der gänzlichen Verſtoßung aus 
der Gemeinſchaft der (Hläubigen gab es jchon in 
der älteiten Rirche eine mildere Form des Ran: 
nes, beitebend in der Ausſchließzung vom Abend: 
mable, von gewiffen Theilen des Gottesdienſtes 
und vom Gebete. Der Heine Hann mar immer 
mit der öfjentlichen Rönitenz verbunden, und der 
Büßer mußte die befannten Stufen ber rp97- 

usıs, AXpiasız. ÜRUrTWStS und urTasıs (1. D. 
Art. Yupbisciplin) durdlaufen, un allmälig der 
vollen Gemeinſchaft des Gottesdienſtes wieder 
tbeilhaitig zu werben. Uebrigens mar die Ex- 
communicatio minor von der öflentlichen Buße 
bisweilen getrennt (Bingham I. c. 8 7), bilbete 
fi, nachdem die legtere außer (Mebrauch gefont: 
men war, zu einem jelbjtändigen Zisciplinar: 
mittel aus (c.2 X. de except. 2,25: c. 1OX. 
de clerie. excomm. 5, 27; c. 5% X. de sent. 
excomm. 5. 39) und bat ſich als ſolches bis in 
die neuern Seiten erhalten (Cone. Aug. a. 1548, 
c. 19, Hard. X, 2042 2qq.; Cone. Tarracon. 
a. 1685, c. 8: Synod. Mont. Libani a. 1736, 
P.2,c. 6, Coll. Lacens. I, 746. II, 140). 

Waren Ercommunication und Anathem ſich 


sententiae re noverit subjacere® u. Wa! . 
Ausgenommen tit nur der sall, daß das ("ren 
jelbit den Wintritt von beitimmten Heb:r.aurzen 
abhängig macht (3. V. e. ult. de statu munarh 
in Clement. 3, 10). Tie Acbauptung Lur vs 
pens (Jus ecelen. III. tit. XI. c. n. !% ar, 
die Excommuniecationes latar sentent:ae '.mm 
der ültern Kirche unbelannt geweien un? er: 'e: 
denn eliten Jahrhundert einzerüuhrt morer. .är: 
ſich den Andeutungen ber Ehhritt ı ob. 3, 1= 
Tit. à, 10.11: Estius, Comment. ad bh !: 
Wad, Laitoralbriete 151) und den Jeugziüer 
der Geſchichte gegenüber (!!une. Antisch.a :6'. 
e.1; Gangrens. c. 1 aqq.: Turom.a. 461. e.®, 
Tuletan. IV, a. 6323, c. 75, Hard. I, 538. 59. 
II, 795. III, 594) nicht auirecht erbasien. Ze: 
tern Tarums iſt bloß der allzu haunge !ktrs. 
und die ungebũhrliche Hãufung der ın Nede iteden 
den Strafform; die Canoniſten säblen gegen ae 
gar über 200 Källe der excommunıcatı. lata- 
sententiae (Ferraris, Prompta bıblioth. a. v. 
Excommunicatio, art. 2—4; Pichler, Var.d.- 
datur jurisprud. sacrae 5, tit. 39 ın Rm.. 
(Fine im eigenen Intereſſe der Kirche ver Leer 
(Petrus Damiani, Epist. 1. 1, ep. 12 ad Al- 
xand. II; Navarrus, Manuale v. 27.0.4937 : 
Benedict. XIV, De synod. dioece«. 10, 2: « 
fehnte Reduction derſelben ı1t durch die Gert 
tution Apostolicae Sedie vom 12. Cc:eber 163 
(f. d. Art.) bewerfitelligt worden. 

II. Das Recht, den Nınn iu verhir 


entgegengefekt und als ſucceſſiv eintretende Zıra: Igen, hat der Rapit für die ganze Nirde. der F:. 


fen angedroht (3. B. Conc. Turon. a. 567, e. 24: 
Meldena. a. 845, c. 56, Hard. III, 366. IV, 





ſchoj für feine Tiöceie (e. I7. C. XXIV. q. 3: 
e.1,C. XVI. q. 2: ce. 16 X. de ufüir. jad or- 


1493; Johann VIII. in e. 12. C. III, q. $), fo | dinar. 1,31), und zwar erlangt er dasiebe ichen 
bedeutete jene den Kleinen, dicies den großen! vor der Boniecration durch die Üeitätıgung ıe. 15 
Bann; nachdem aber Mregor IX. in c. 59 X. X. de elect. 1,6); bloßen Titular. oder Zeh 
h. t. 5, 39 erklärt hatte, das Wort „Excommu- | bifchöfen dagegen kommt diefe Hetugnık mit m. 


nicatio* fei immer vom großen Wann zu ver: 
ſtehen, änderte fidh der Sprachgebrauch dahin, 
daft „Ercommunication“ die durch einfache richter: 
liche Sentenz verhängte, „Anathem“ dagegen eine 
unter beitimmten (ichon früher gebräuchlichen 
[Regino, De synodal. causis, 2.413; D’Achery, 
Spicileg. X, 635; c. 106, C. XI, q. 3) Werimo. 
nien und Feierlichkeiten ausgeiprochene Verſto. 
Kung aus der kirchlichen Genoſſenſchait begeid: 
nete und von jetzt an eine dreitahe Excommuni. 
catien unterichieden wurde: minor, major und 
anathema t}. d. rt. Anarbema). 

Yon großer Wichtigkeit ift die Eintheilung in 
E.xcommunicatio ferendao und latae senten- 
tiae: erjtere liegt vor, wenn die Ztraie (nad) 
vorausgegangener Ermahnung und unter Neob: 
achtung des ordnungsmäßigen (Merichtsveriab: 
rend) Durch eine Ipecielle Sentenz verhängt wird; 
die leptere iſt ſchon vom Geſetz beitimmten Ber: 
brechen angedreht und tritt ohne irgendmelche 
Dazwiſchenkunſt des !Kichters in dem Augenblide 
von jelbft ein, in welchem die mit ihr bedrohte 


weil tie feine Untergebenen haben !Nuarez. 

Censuris, Disput. 2, Sect.?,n.6). Tre INcıe 
politen lönnen (unter gewiſſen Beiäräntungen 
e.2 de oftie. jud. delegat. VI, 1,14: Trnd. Sven 
XIII, e.8. XXIV, c. 5 de ref. ıhre Zurre 
gane mit der Frcommunication beiegen ie. 52 X. 
h. t. 5, 39) und bei beitimmten Am:srergchen 
die (Weneralvicare und Tihciaie derieiben te. I 
de office. rıcar. VI, 1. 13; Cilonsa ad h. | verb 
rationabili), aber die Tiöcelanen der arten 
jteben in dieſem Yunfte nicht medt unter der 
Wetropolitangemwalt (c. 5. 7 de sent. vun mm. 
V1,5,11). Tie Cardinãale haben das Ic zu 
nicationsrecht über die Glenfer ıbrer Zirausez. 
firhen (c. 11 X. de M. et O. 1,3%. Ic Yoga: 
ten und Wuntien über ihre Trennen: yedadı 
mird die Ausübung innerhalb der om Inder 
ti um (Sess,. XXIV, c. 5. 20 de ref.: geusgenen 


: (#renzen faum mehr möglich fein. Ter (rneral: 


Zunnes der 


vicar bedarf zur —38 
ung Mande an 
XBSòZI— 


ausdrüdlichen Ermãchtig 
(c.? de oſſe. vicar. VI, 1. 13); bei 
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des biichöflichen Stuhles ging früher diejes Recht 
auf das Lapitel über (arg. c.unie.deM.etO. VI. 
1,17), und feit dem Tridentinum (Sess. XXIV, 
c. 16 de ref.) übt es der Sapitularvicar. Die 
Archidiacone haben ihre diekjalljige Befugniß 
(c. 1 X. de eo, qui furtive 5, 30) verloren 
(e.5 X. de offic. archidiac. 1, 23; Trid. Sess. 
XXIV, c.20. XXV, c.3 de ref.), und den 
Piarrern war diefelbe troß des c. 3 X. de offic. 
jud. ordinar. 1, 31 niemal3 eingeräumt (Gon- 
zalez Tellez, Comment. ad c. 3 cit. n. 2; Be- 
nedict. XIV, De synod. dioeces. 5, 4, n. 2; 
Hinichius, Eyjtem des kathol. Kirchenrechts II, 
295 1.) Weber die Exemten bat der Biſchof ala 
päpftlicher Delegat (Trid. Sess. VI, c.3. XIV, 
e. 4 de ref.) und über die Regularen der Tr: 
dens⸗ oder Klojterobere (c. 10 X. de M. et O. 
1, 33; ec. 8 X. de statu monach. 3, 35) da3 
Recht der Sreommunication. — Da die Ver: 
bängung des Bannes ein Act der Jurisdiction 
ıft, ſo kann ihn Derienige, dem bie letztere wieder 
entzogen wurde, nicht mehr ausſprechen, 3. B. ein 
Ercommunicirter oder Suspendirter. Der er 
communicirende Nichter muß fich innerhalb jet: 
nes Jurisdictionsbezirkes befinden; eine us: 
nahme iſt jedoch für den Biſchof augelafien, der 
mit Gewalt aus feiner Tiöcefe vertrieben wurde 
(e. unic. de foro compet. in Clement. 2, 2). 
Die Sentenz jest den vollen Beſitz der Willens: 
treibeit voraus; daher wäre die von einem Wahn: 
Anmigen auögejprochene Excommunication un: 
gülrig, Furcht und Zwang aber haben feine 
verrichtende Wirkung (Suarez 1. c. Disp. 2, 
Seci.5). Die Strafe darf nicht aus periönlichen 
(runden und in eigener Ilngelegenheit ausge: 
tgrochen werden (Gregor. M. Epist. 1.2, ep. 
34.49); wohl aber kann ein Prülat jich dieſer 
Safe bedienen zur Vertheidigung der Rechte 
‚mes Amtes oder feines Beneftciums (e. 6 h. t. 
VLS. 11). — Der vom competenten Obern ver: 
Sänate Yann hatte von jeher für die Geſammt⸗ 
erde verbindende Kraft, und der von ihn Be: 
zoftene mußte überall al3 Excommunicirter be: 
achtet und behandelt werden (Can. Apost. c. 
13. 33; Conc. Eliber. c.53; Nieaen. c.5; 
Antioch. a. 341, c. 6; Sardic. c. 13); feine un: 
berechrigte Wiederaufnahme galt als Etörung 
ber kirchlichen Einheit (Conc. Antioch. c. 2) 
zur als Iheilnahme an feinem Verbrechen (Conc. 
Cartbag. II, a.33%, c.7, Hard. I, 952). Dieſe 
Grundiäge blieben durch das ganze Mittelalter 
Geltung (Conc. Ravenn. a. 877, c. 20, 
"XL q. 3; Ivo Carnot. Ep. 76) und bilden 
sh beute einen lebendigen Veſtandtheil ber | 
Kchenhikiplin (c.1 X. de treuga et pace 
1.34: c.8 X. de offic. jud. ordinar. 1, 31). 
=z aber die Anerkennung und Beobachtung 
"zer Excommunication den anderen Kirchen zu ı 
möglichen, beſtand ſchon fehr frühe bie Cine | 
rung, dat Yiichöfe und Eynoden ihre dieß⸗ 
glichen Sentenzen und die Namen der Ver: 
zherlten in encgcliihem Echreiben den übrigen | 
Lachöhen mit der Aufforderung befannt madıten, | 


Bann. 
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die Frcommunication auch ihrerfeit3 aufrecht zu 
erhalten (Cyprian. Ep. 55 ad Cornel.; Aug. 
Ep. 236 ad Deuter.; Socrater, H. E. 1, 6. 9; 
Synesius Ep. 58; Conc. Toletan. I, a. 400, 
c. 11; Conc. Trojan. a. 1093, c. 2, Hard. I, 
991. VI, 2, 1706), ein Verfahren, welches nod) 
heute gemeinrechtlid) vorgefchrieben iſt (c.1 X. 
de treug. 1, 34; Pontif. Roman. P. III, Ordo 
excommunicandi), jedoch neben der fchnellen 
und weitreichenden Thätigkeit der Preſſe nicht 
mehr fo dringend nothivendig fein dürfte. 

III. Die Strafe bes Bannes kann nur 
verhängt werden gegen zuredhnungsfähige 
(c. 12 X. de poenit. et remiss. 5, 38) Mit: 

lieder der Kirche; die Ungetauften find ihrer 
Surigbiction nicht unterworfen (Trid. Sess. XIV, 
e. 2 de sac. poenit.; c.14 X. de judaeis. 5, 6) 
und haben auf kirchliche Nechte und Gnaden 
noch feinen Anſpruch erworben, können aljo mit 
dent Verluſte derfelben auch nicht beftraft mer: 
den. Nur lebende Glieder der Kirche unterliegen 
der Excommunication, und wenn in früheren 
Zeiten auch Verjtorbene mit berjelben belegt 
wurden (Cyprian. Ep. 66 ad clerum Furnit.; 
Aug. Ep. 185 ad Bonifac. comit.; Socrates, 
H.E. 7,45; e. 5X. de haeret. 5, 7), fo war 
die Abjicht Lediglich Darauf gerichtet, Die Lebenden 
von dem Bergehen, welches der Todte begangen, 
abzujchreden und das böje Beifpiel, das er gege: 
ben, unſchädlich zu machen. Wie die Rechte und 
Mohlthaten, welche Die Taufe verleiht, rein per: 
ſönliche find, fo kann ihre Entziehung je nur die 
Perſon des wirklich Schuldigen treffen, weßhalb 
ganze Familien und Communitäten um eines 
Vergehens willen, das ein einzelnes Mitglied be: 
gangen, mit dem Bann zu belegen ſtets verboten 
war (Aug. Ep. 250 ad Auxil.; c. 5 X. h. t. 
VI, 5, 11). — Vor dem Forum der Kirche, der 
Wächterin des Sittengeſetzes, gilt fein infeben 
der Perſon; weder Geſchlecht noch Stand, we 
Reichthum noch äußere Stellung fchükt den 
Uebertreter vor der geſetzlichen Etrafe; daher 
fönnen Viänner und rauen (Conc. Gangr. 
c. 13. 14. 17, Hard. T, 535; e. 12, C.Ill, 
q. 4; 6.6.33 X. h. t. 5, 39), Arme und Meiche 
(Bingham, Origg. 16, 3, 3), “Privatperjonen 
und öfientlide Beamte (Cone. Eliber. c. 2. 3. 
55. 56; Conc. Arelat. a. 314, c. 7, Hard.1.c. 
249. 256. 264; Ambros. Ep. 40 ad Theodos. ; 
Synesius Ep. 58; c.6h. t. VI,5, 11), jelbjt Kö: 
nige und Kaijer (Chrysost., De Babyla Opp. I, 
656 sqq.; Ilomilia 83 in Matth.; Theodoret. 
H. E.5, 17 sq.; Die Girundjäge des Mittel⸗ 
alter8 in c. 13 X. de judic. 2, 1; über die Sr: 
conımunication Napoleons I. vgl. Racca, Denk: 
würdigf. I. 73 fi.) dem Banne verfallen. Ge⸗ 
meinrechtlich jtcht der Eouverän unter der Juris: 
diction bes Biſchofs, in deſſen Diöceſe er reſidirt 
(c. 4.6 X. de M. et O. 1, 33), folglich kann der 
Diöceſanbiſchof ihn excommuniciren; als aber die 
RPäpſte ſeit dem 13. Jahrhundert einzelnen Ko: 
nigen das Privilegium ertheilten, dap Bann und 


Anterdict nie durd) den Bilchoi über jie ausge: 
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Iprochen werben fole (Boehmer, Juan ecelen. 
Protest. 1.5, tit. 39, n. 68; Friedberg, De 
finium ete. 158 aq.), dehnten die Eanoniſten 
dieſe Sergünfigung aut alle Yandesherren aus 
und cerflärten Die ‘De 

ein Reſervatrecht des heiligen Stuhles (Avilu. 


Dann. 


rhängung des Rannes für 
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(ewarnten feitgeitelir, fo bat ibn ber Wider 
verzuladen, den Thatbeitand genau au urte: 
furben und Dem YAngeflagten alle !hirrei ber 
Zelbitvertbeidigung zu gewähren «Con. Car- 
thug. IV, a. 398, c. 30, Hard. I. #1: Auz 
Ep. 43, 0.%,n. 11: Sermo 351, n. lv, N. 


De Cenauris C. II, c. 4, dub. 4: Acteriun, De'vell. 123, c. im, erit wenn Die Zul noÜ 


Censuris il). 
alters ercommunicirte Fũrſten abickten und Die | 
Untertbanen vom Eid der Ireue losiprachen 
(3. 2. Gregor VII. auf dec romiſchen Synode 
vom Jahre 1080 gegenüber Heinrich IV., bet 
Hard. VI, 1591; c. 2 de zent. et re judieat. 
V1l,2, 14), jo war diek feine directe Wirk: ng Des 
Vannes (vgl. die Stelle der Exrcommunications 
bulle Rius' VII. gegen Napolcon: „Dun: vero 
cecerleriae* ete., bei Jacca a. a. O. 130), ondern 


eine Verſcharfung der Strafe, die durch cine neue ! leſens (ec. ult. de sent, et re judicat. VI. 





Wenn die Läpite des Düttel: ſlandig erwieien iſt, kann Das lirbhe:l er? zer 


Dasielbe muß ſchriitlich abgefakt ſein. die (ra ne 
der Viaßeregel enthalten (c. I ht. VI. 5. 11. 

vom Richterituble berab verleien (r. 5 de ent. et 
re judicut. VI, 2,14) und aut Ferlangen birrer 
Monatsiriſt i in Abſchrũ mitgetbeilt erden 'e 1 
eit.). Tie Leariauınnik der Gianon ir. 2 6, 
U III. q. t), der Mangel des gendei:äen 
weisveriahrens (c.2 de verb. signif ın tl. 
inent. 5, Il) und Die Unterlaflung der „er 
‚1%: 


Senteng ‚hinzugefügt wurde (c. ult. X. de poe- | baben gleichjalls die Rulluat der Enten. ir! 


nin. 5. 37: Suaroz I. 


e. disp. 19, sect.6, n. 3). 


für denjenigen, ber tie qelällt, ſchwere Ztrerr 


Fa die Grcommunication einerieito bie ihmerite im (Meialge (ec. Ih. t. Vl. 5. 18). Yın Bitumen 


aller Kirchenſtrafen iſt und andererſeits wegen Wortlaut iſt fir das Urtheil nicht vorgei 


geringiũgiger Urſachen angewendet ber Verach: 
tung anheimfallen müßte, ſo Darf nur bei groben 
Vergeben von ihr Gebrauch gemacht werden. 


eben 
die Form war nad) Jierionen und Verbälm: er 
von icher verichieden (die einiacdite ınc So X 
h. t. 5, 39) und die im Pontific. Koman. I’. 3. 


(Cone. Agath. a. 506, c. 3; Aurel. V, a. 549, —5**8* excummunivandi et absolvrendı exe: 
ec. 2; Meldens. a. 845, c. 56, Hard. un, KUN. ‚tene rl nur als Winter dienen. 


1444. IV, 1493; 0.48 X. h. t. 5, 39; 0.5 
h. t. VI. 5, 11; Trid. Seas, XXV,c.3 do ref. 


Wirkungen. Aus dem es der 


\ (Grcommunication als der gänılıden Teristung 


Cone. Roman. a. 1725, tit. 31, e. 1. Collert. laus der Gemeinſchait der (Wläub: gen, ars ber 
l.aceus. I, 392), und aud dann noch iſt mit der | Yostrennung vom Icbendigen Yeibe Öhnitt. erae 


arökten Y:ormdht zu — damit nicht mehr | 
Unheil als Kugen geitiftet werde (c. 43 cit.; 

e.1h.t.V1.5, 11: Trid. 1. e.; Cone. Benerent. ' 
a. 1693, tit. 53; Alban. a. 1703, p. 3. c.1: 

Tarracon. a. 1717, e 19, Colleet. Lacens. 1. 
83.313. 766 ngg.). In dieſem Sinne ſchreibt 
die Geſetzgebung ſolgendes Verfahren vor. Ser. 
Richter hat der Zenten:, wie von Aniang an üb: , 
lih war (Tit. 3, 10: Cone. Ephes. a. 4:31, Re- 
lat. ad Imperat., Hard. I, [441 agq.: Chaleed. 
a. 451, Hard. II, 340. 377: Synes. Ep. 5%. 
IN), eine Warnung oder Aufforderung zur Um: 
tehr vorauszuſchicken (v.1 X. de treuja et pace 
1,34: e. 26.61 X. de appellat. 2, 28: 0.3 
h. t. VI. 5. 11); diejelbe ſoll ın der Kegel dıcımal : 
wiederholt werden; bisweilen genügt eine zwei 
malige (T rid. l. e. und in beſonders dringenden 
Fallen iſi cine einzige | peremtoriſche IKon:tton ge 
itattet (c.9 h. t. VI. 5. 11; Mendelasohn-Bar- 
tholdy. De monitionecanonica, Heidelb. 1860). 
Tıe Warnung fol den Kamen des Schuldigen 
enthalten und demfelben ich nitlich vor Zeugen 
minuirt werden (e. 48 X. h. t. 5. 39; e. Veit.). 
ARur bei Publication der bereits ipso jure einge- 
tretenen Ercommunication kann, wenn Das Ver- 
geben oftentlich bekannt geworden, die Warnung 
unteibieiben (e. 26 X. de uppellat. 2. 28; Cung. 
Cone. ber Richter, Cone. Trid. p. 440, n. 1: 

in allen anderen Fallen würde ıbre Unterlafiung 
die Sentenz ungũltig machen (duareoæ 1. c. d. 3, 
sect. 12, n. 3). In Die menitio eanonica er- 
telglos geblieben, alio die Wideripenſiigkeit des 


‚man. P. 1. De vontirman 


| ben fich ale ‚inhalt oder nothwendige We tunen 


‚der <traie: 1. Tie Öntiichung der_(Mebere ber 
Kirche und der rrüchte des beritgen U pers. See 
chedem die Ramen ber (Nebannten aus den Zr. 
ptychen geſtrichen wurden (Cypr. Ep. 66 ad el» 
rum et plebem Furn.: Aug. Ep. 78. n. 4 i0 
dürfen auch nad) heutigem Rechte weder ıler 
Namen im (Nebete der Kirche genannt, noch des 
eucharıitiiche Dpier für tie qeietert werden ıc. >=. 
33 X. h. t. 5. 39), Das Vnivatgebe: Dagegen rit 
nicht nur nicht ausgeicloiien, onen 1 me 
Pflicht der Rächſtenliebe (ln. ad Smvyra. 4; 
Aug.. Contra Ep. Parmen. 3, I, n. 4: Ubrr, 
De Sacerdot. 2,4). 2. Wine andere Srtung 
iſt Die Ausichliekung vom Empiange der Zaire 
mente, Zacramentalıen und ionitigen Ühngtem 
Der Kirche (0. 13,85 X. de haeret. 5. 7. e. 2 
533 X. h. t. 5, 49: 0.8 de privileg. VI, 5. ©»; 
Frcommunicırie dürften bei Admınıttranen der 
Zacramente nicht einmal an:peiend it: ı'ome. 
Avenion. a. 1594. c. 11, Hard. X. Ing: de 
ber weder bei der Tauie nab bei der ım.ng 
als Pathen sugelatten werden (Cone. Medı dam. 
I. a. 1565, p. 2, ce. 2, Hard. lc. 647: Rıruale 
Itoman., Bu „acrım. baptismi: Pentif. Kos 
is), und wenn an ep: 
canımunicirter Trichter die Zacramente ipembet 
oder jonit eine ‚sunction des Urdo vorn:mmt, ie 
macht er ſich eines Vergebens ſchuldea ıc. 4. 10 
X. de rlerieo excumm. ministrante 5,27) un 
veriallt der Irregularitat 1e.W0 he. VI. 113 
e. 1 de sent. et rm judiest. VL 2, 14). 3a dem 
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Wirkungen der Excommunication gehört 3. bie 
Fernhaltung vom öffentlichen Gottesdienfte und 
namentlich von der Theilnahme am heiligen Meß—⸗ 
opfer (Const. apost. 8, 9; Gregor. M. Dialog. 
2, 23; Conc. Remens. a. 1148, c. 7: Pictav. 
a. 1234, c. 1, Hard. VI, 2, 1304. VII, 941; 
e. 1. 8 1. Dist. XXV, c. 8 de privileg. VI, 
5.7: e. 2 h.t. in Clement. 5, 10). Dagegen 
ift den Excommunicirten da3 Anhören der Pre 
digt aus naheliegenden Gründen gejtattet (c. 43 
X h. t. 5, 39). 4. Die Verweigerung des kirch⸗ 
Iıchen Begräbniffes, Der Leihnam eines Ge 
banmten darf nicht in gemeihter Erde beitattet 
werden; die mit dem Begräbniſſe verbundenen 
Feierlichkeiten follen unterbleiben, und ber üb: 
liche Gottesdienſt hinwegiallen (Synesius Ep.58; 
Leo M. in ce. 1, C.XXIV, q. 2; cfr. ce. 37, 
C. XI, q. 3); bat eine ſolche Beerdigung aus 
Zufall, Irrthum oder Zwang ftattgefunden, fo 
if Der Leichnam auszugraben und an einen an: 
dern, nicht gemweihten Ort zu bringen (c. 12 X. 
de sepult. 3, 23); auf dem durch jene Veerdi: 
gung polluirten Friedhofe dürfen bis zu deſſen 
Reconciliation keine Begräbnifje mehr vorgenom⸗ 
rien werden (c. 7 X. de consecrat. eccles. 3, 
40: c. unic.h.t. VI, 3, 21). Diejenigen, welche 
ın böslicher Abjiht durch Gewalt oder Trohung 
Die kirchliche Peerdigung eines Gebannten veran: 
ıatıen, fallen jelbit in Die Excommunication (ec. 1 
de sepult. in Clement. 3, 7), und war der Tobte 
em notoriicher Hãretiker, fo bleibt die Strafe be: 
neben, bis der Urheber der That den Leichnam 
zñentlich ausgegraben und andermärts beitattet 
dat; an der Ztelle aber, welche das Grab bildete, 
sr’ sur alle Zukunft Niemand mehr beerdigt 
»ıtden (c. 2 de haeret. VI, 5, 2). 5. Ta er: 
oaenmunicirten Blerifern alle kirchlichen Functio— 
men unterjagt find (tit. X. de clerico excomm. 
sunsstrante 5, 27) und das Bencficium wegen 
x Dificiums verlichen wird (c. 15 de rescript. 
VL 1.3), fo find jie zur Erlangung von Pirün: 
den untäbig (c. 7 X. h. t. 5, 27). Gine Colla⸗ 
em an einen Excommunicirten wiirde jeder 
sehrtihen Gültigteit ermangeln (ec. 26 X. de 
reseript. 1, 3;c. 1 h.t. VI. 1, 3), und der Ver: 
scher ieines Collationsrechtes verlujtig gehen 
© 7 eit.); beſindet ſich aber der Excommuni— 
pe bereit im Beſitze eines Veneficiums, To 
s.ch jeın Recht unberührt, und bloß die Win: 
inte Dürfen für die Tauer der Strafe nicht be: 
gen merden (c. 53 X. Je appellat. 2, 23). 
€, Der Hann hat den Verluſt der Aurisdictions: 
sche im Gefolge, daher jind die von einem 
Fresemmunicirten vorgenommienen Acte der Ge⸗ 
ndesbarteit null und nichtig (ec. 4, C. XXIV,. 
ı1; e. 24 X. de sent. et re judicat. 2, 27; ' 
1 de of&c. vicar. V1,1, 13: c. 10 de oftie. ; 
2 delegat. VI, 1, 14), in gleicher Weiſe alle 
Sehbandlungen (c. 16 X. de elect. 1,6: c., 
A. Ne sede racant. VI, 3, &), ausgenommen : 
Be Papftwahl (c. 2,8 4 de elect. in Clement. | 
3, | 

7. Eine andere, fehr bedeutende Wirkung ber: 
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Ercommunication betrifft den äußeren Verkehr 
des gewöhnlichen Lebens. Anknüpfend an die 
Mahnungen der Edrift (Röm. 16, 17. 1 Cor. 
5, 11. 2 Thejj.3, 14. 2 ob. 10. 11), hat fchon 
die ältejte Nirche jeden Ungang mit Srcommu: 


nicirten ſtrengſtens unterjagt (Basilius Ep. 47 


ad Athanas.; Synesius Ep. 58; Conc. Antioch. 
a. 341, c. 2; Toletan. I, a. 400, ce. 15, Hard. 
1,593. 991; Can. apost. e. 11), damit einer: 
feit3 der Gebannte, von Allen verlaffen und ge: 
mieden, um jo fchneller zur KFinjicht und Umkehr 
geführt werde (Aug., Contra Ep. Parmen. 3, 
2,n. 13), andererjeit3 aber die Gläubigen gegen 
Verführung gefhügt (Cypr., De unitate 17, ed. 
Hartel 225) und von den gleichen oder ähnlichen 
Vergehen abaeichrett würden (Conc. Turon. 
a. 461, c. 8, Hard. II, 795). Das Verbot war 
ein unbedingtes, ohne Unterſchied alle Xebens: 
verhältniſſe unfaflendes, jeden Entiduldigungs- 
grund ausſchließendes (c. 17.18. 24. 26, C.XI, 
q. 3); feine Ucbertretung wurde als lee 
am Verbrechen des Excommunicirten aufgefaßt 
(2 Joh. 11; Synesius 1. c.; Conc. Carthag. II, 
a. 390, c. 7, Hard. I, 952) und daher mit der 
gleichen Strafe geahndet (ec. 6. 18. 19. 26,C. XI, 

.3). Aber die Durchführung dieſer ftrengen 
Disciplin erwies ſich im Yaufe der Zeit als un: 
möglih. Der Bann traf auch diejenigen, welche 
verniöge ihrer natürlichen oder rechtlichen Stel: 
lung auf den täglichen Verkehr angemiejen waren 
und ihn troß der größten Eorgfalt und Bemiffen: 
haftigfeit nicht vollig vermeiden konnten; wer 
wiederum mit dieſen in irgend einer Weiſe ver: 
tehrte, verfiel dem gleichen Schickſal, jo daß der 
Bannfluch, welcher urjprünglid) einem Einzelnen 
gegolten hatte, in kurzer Friſt über ganze Orte 
und Gegenden ſich ausbreitete. Unwiſſenheit, 
Furcht oder Gewalt galten nicht als Entſchul⸗ 
digung, ſondern das einfahe Factum des Ber: 
fehrs gab die Öntjcheidung. Erwägen wir noch 
die große Menge von Excommunicationen, Die 
verhängt wurden, oder ipso jure eintraten, jo it 
leicht begreiflich, daß dieſe Praris Yerwirrung 
in's Familien- wie in's öffentliche Yeben brachte, 
daß viele Umichuldige dem Hanne verfielen, daß 
gerade die Beiten von Gewiſſenszweifeln geäng: 
jtigt wurden, ob fie nicht durch irgend einen un- 
glüdlihen Zufall nit einem Excommunicirten 
verfchrt und das Anarhen der Kirche auf ſich 
geladen haben. In Erwägung dieſer Yerhält: 
nijje hat Gregor VIE. (c. 103, C. X1, q. 3) und 
die nachfolgende Geſetzgebung (ec. 30. 31. 43. 54 
X.h. t. 5, 39) cine weientlihe Milderung ein: 
treten lafjen und den Verlehr ſtraflos geitattet 
dem Garten, den Kindern und Untergebenen des 
Excommunicirten, ſowie denjenigen, die zum 
Zwecke jeiner Beſſerung mit ibm ſprechen (c. 54 
X, cit.). Ebenſo ſolle Unwiſſenheit und Worb 
gegen Die Straje ſchützen. Tie weitere (Finräu: 
mung Gregors, daß für die Fälle, in welchen der 
Verkehr verboten bliebe, die Excommunication 
ſich auf Diejenigen beichränte, welche mit dem 
Gebannten unmittelbar verkehren, diejenigen aber 
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unberührt laſſe, welche wiederun mit den Yepte- ' Vitandi find jept nur noch bie vom Darren: 
ren in irgend einer Zeile Umgang pflegen, ichlok , mentlib Frcommunicirten in der Fie.\e. ber 
eine mweittragende Erleichterung in ſich. Die bald | diejenigen, welche einen iolchen durch ıkırn Le 
nach dem großen Papit noch dadurch betentend | gang in Dem Verbrechen, das bie Ztrare beine: 
erweitert murde, daß der vervotene Verkehr, aus: | riei, mit Kath und That unterftügen ober 'ızen$ 
genommen die beiden ine. IN. 23 X. h.t. 5.39, wie begünitigen, ſowie Elenker, die an: :ye 
genannten Vergehen, nur mehr die Excommuni- | milientlidy und irenvillig ın uüclichen Irnse 
catio minor nad ſich zog (v. 2 X. de except. | Umgang pflegen und ihn au gottesdientti:cer Se: 
2, 25:03h... VI. 5. 11) — von jegt an der richtungen qulafien, der dem Papfie tereirriem 
einzige all, in welchem ber Heinere Yanıı nch! Exeommunicatio major verfallen 1. fr. Avaz- 


zur Anwendung fam tl’ontif. Roman. |. e.; 
Synodusx Montis Libani a. 1736, p. 2 e. 6. 
n. 3, Collect. Lacens. II, 1403. ber derielbe 
war immerhin noch eine ichwere Snaie, denn er 
bedeutere Die Ausichliekung von den Zacranıen: 
ten. Bei der in jener Seit ſehr großen Zahl der 
ipau facto eintretenden Örcommunicationen fand 
ſich unter den Gläubigen eine Venge von Ge— 
bannten, die es nur hür ſich waren, ohne nach 
außen als Joldye befanns au jein, aber gleichwohl 
von allen, welche von ihrem Zuſtande irgendwie 
Runde erlangt hatten, gemieden werden mußten 
(c. 14 X. h. t. 5, 39). Hierin lag wieder eine 
reihe Quelle von Zweiſeln und Gewiſſensbeãng⸗ 
jtigungen; denn von niemanden fonnıe man mıt 
Sicherheit wiſſen, ob er im Hanne jidy befinde 
oder nicht, ob aljo der Verkehr mit ihm erlaubt 
oder verboten jei, ob mithin, wenn er jtattgefun: 
den, die Fleinere Frcommunication eingetreten jei 
- oder nicht, und ob demgemäk der Empiang ber 
Sacramente ein mürdiger oder jacrilegifcher fein 
werde. Dieſer allgemeinen Unſicherheit ſetzte 
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sententiae Romano Pontifich reservatae” n 
1%). — Aus dem Nerbote, mt Grtommun :⁊t 


| zu verfehten, ergab ĩich als nasurlıde Weries_er. 


(c. 1 de except. VI, 2, 12) Me weriere Zerar 
mung, dak dielelben vom :Nidhteramie co 
ſchlicſſen ſeien und meder als Kläger und Je_.::r 
nodı uls Advocaten und Procuratoren as’:rren 
dürten (v. 2.12 X. de exrept. 2, 25; e.1Eı 
VI. 2, 12: 0.38 X. de tet. 2, 20: e. 7 X de 
prubat. 2,19: e. &x ht. VI. 5. 11. Abe a5 
Veklagter bat der (Hebannte gu erigenen zer 
Rede zu ftehen, „ne videatur de sus malıt:a 
commodum reportare” (c.7 X. de judır 2.1, 
in welchen alle ihm das natürlıde "het: Ye: 
Zelbitvertbeidigung wie jeem Adern une: 
ihmalert verbleibt (ve. 5. 10. 11, 14 X. de rı- 
cept. 2, 29). 

Die Ercommunication ift die ſchwerite Ar& 
lie Strafe; wenn nun ber von ihr Heizsrere 
ih an fie nicht Fehrte und, Trod bıetend, ır ic.ne: 
Widerſetzlichleit bebartte, jo hatte die Kırdae alt 


Martin V. auf dem Concil von Konſtanz durch | ihre Mittel erichöptt, beſſernd aut ibn anzumertrr 
die berühmte, auch in's deutiche Concordat ec. 7 |(c. 1U X. de judie. 2, 1). In derlei wällen ne 
übergegangene Bonftitution Ad vitanda (Anto- fie die Hülte des meltlichen Armes an, melhe ie 
ninus, Summa thcolog. P. 3, tit. 25, c. 3; ! bei der engen Zerichmijterung der beiden (Yeme: 
Summa histor. P. 3, tit. 22, c.6, 8 4: Van: ten auch bereitwillig gemährt wurde. Tee Ziege. 
der Hardt, Conc. Constant. I, 1055: Hartz- | auf welchen die ‘Negenten die Unterwertung ber 
heim V, 127. 142 sqq.: Hard. VIII, 892; vgl. | beizuführen fuchten, waren verichieden. Ebel deber: 
Hübler, Die Wonitanzer :Neformation, Yeipzig ' verbannte die Nerädhter der Ercommun:catuæ 
1867, 186 ji. 333 ff.) das langerjehnte (Glosaa | vom föniglidyen Hojlager und liek ıyr Termögen 
ad c. 2 h. t. in Clement. 5, 10) Ziel, indem er | einziehen (Deeretio Childeberti a. 596, e. 2, 
— zwar nicht zu Gunſten der Excommunicirten, Mon. Germ. LL. I. 9); König Yotbar I. ftella 
wohl aber zur Gewiſſensberuhigung der MHäu: ihnen periönlidhe Haft in Austidht (Comes Lo 
bigen — einräumte, dag mit Ausnahme der: thar. a. 825, c. 1: Ibid. 248), und Kerer ven 
notorii clericorum percussores fũnitighin nur , Xragonien (1210) brachte Meibbuken ır Ar 
mehr diejenigen zu meiden jeien, welche ber . wendung (Hurter, Innocenz III. &». III. Ser 
Richter jpeciell ercommunicirt und mit Anfüh- Wie dieler Fürſt am Schlufle iernes Mexteräs. 
rung des Ramens bekannt gemacht habe. Allen - lichen Ceieges beifügte, daß Primmumere, 


Andern gegenüber war der Verkehr iteigegeben ; 
dieie wurden Daher Excommunicati tolerati, 
und jene vitandi genannt (Devoti, Instit. can. 
1. 4, tit. 18, 8 10), und da auch mit den lextern 
der Umgang in den von Gregor VII. und dem 
Deeretalicchte genannten, von der Gloĩſe zu c. 15 


X. h. t. 5. 30 mır dem bekannten iemorial: 


peric: Unle, lex, humile, res ignorata, necexse 
bezeichneten Faällen als erlaubt angeichen wurde, 
fo trat die Exeummunivativ minor verbältnig: 
mäßig mur mehr jelten ein. Schließlich hat die 
Conſtitut:on Apustolicae Sedis vom 12. Tcteber 
IS6Y (1. d. Art.) zwar nicht das Verbot, wohl 
aber die Straie tes Verkehrs ganz auigeboben. 


die binnen Jahresiriſt die Abloluruon rıır er: 
holen, tür ehr:, recht- und erblos zu rf.ziee 
feien, jo bedrohten von jedt an ergenc Fa:wrihe 


‚Konjtitutionen (bei Friedberg, De timum ete. 


160 sq.) das hartnädige Berbarren ın ver Ep 
communication mıt der Reichsacht. welche dedech 
nicht ipso jure eintrat, fondern aut Neguirrm 
der Kirche vom Kaiſer oder deñen Aebörten ige 
ctell ausgeiprocden wurde. Ihre nasırte Ber: 
fung beitand ın der Ausichliekung vom Nax&ser- 
amıte und von der Seugenichait, joe ın ber A 
rüdmeifung von der R und wem . 
X “ 

— 


tern brachte ſie die hi 
geſetze auch vor —* 
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tredung. Aber in Folge der Entfremdung, die | auch pro foro externo abfolvirt zu werden (Ri- 
allmälig zwifchen Staat und Kirche eintrat, und |tuale RRoman., De sac. poenit.); läßt er das 
veranlakt durch die Oppofition, welche nament: | gegebene Verjprechen unerfüllt, fo tritt der Bann 
ich die Städte und der Abel der weiten Aus: | wieder ein (c. 22 h.t. VI, 5, 11). 
dehnung des Banned entgegeniehten (Friedberg | Nach dem Satze, dak von der Excommuni⸗ 
Le. 155 sqq.), zogen die Yürften die Hülfe, |cation nur derjenige abjolviren könne, der fie 
welche fie bisher zur Vollſtreckung desjelben ge: | verhängt hat, jollte von der Excommunicatio 
iatftet hatten, wieber zurüd, die Excommunication latae sententiae nur der Urheber des betrefien: 
börte auf, bürgerliche Wirkungen zu haben, und | den Geſetzes Iosiprechen Fönnen. Da aber bei 
nahm wieder den Charakter einer reinen Kirchen: | jtrenger Durchführung dieſes Grundſatzes die 
rate an. (Bol. über die heutigen Verhältniſſe: Erlangung der Abjolution in vielen Fällen be: 
Richter⸗Tove, Yehrbuch des Kirchenrechts, 7. Aufl., | trächtlich erjchwert oder geradezu unmöglich ge: 
679, 6.) macht würde, fo abjolvirt nad c.29 X. h. t. 
V. Abſolution. Al3 poena medicinalis hat | 5, 39 der Biſchof (des Domicils [e.21 X. h. t.; 
Die Excommunication ben Zweck, die Beilerung |c.2 de const. VI, 1, 2]), und pro foro interno 
und Unterwerfung zu bewirken; mit dem Gin: | der eigene Pfarrer und jeder andere für Verwal⸗ 
sritte der letztern itt alfo das Ziel der Etrafe er: | tung der Ceeljorge approbirte Prieſter (Trid. 
reicht , aber fie hört nicht von ſelbſt und ohne | Sess. XXIII, c. 15 de ref.); tft die Strafe 
Rleizeres aut, fondern wie der Bann vom Mich: offenkundig geworden, und fol die im Beicht⸗ 
ser Dec mar wurde, jo muß er auch wieder durch | jtuble ertheilte Losſprechung auch in foro ex- 
richterliche Entjcheidung aufgehoben werden (c. 15. terno Geltung erlangen, jo muß die Mitwirkung 
30. 39 X. h. t. 5, 39). Diefer Act heißt Abfo: | des Biſchofs hinzutreten (Congreg. Conc. bei 
Intion. Die Ertheilung derfelben ſetzt voraus, | Ferraris, Prompta biblioth. s. v. Excommu- 
Yah die Einnesänderung wirklich eingetreten ſei nicatio art. 3, n. 4). Indeſſen liegt es jederzeit 
und fi) durch Reue und Buße (menn nöthig, | in der Befugniß bes Geſetzgebers, gleich bei An- 
durch ba eidliche Beriprechen, fernerhin den Ge: ; Drohung des Bannes das echt der Losſprechung 
boxen der Kirche zu gehorchen [c. 10— 12. 51 X. | jich vorzubehalten, und feit dem elften Jahrhun⸗ 
a. U), durch Oenugtbuung und Scadenerfak : dert finden fich zahlreiche Fälle, in weldyen Päpite 
:<.8 X. de offic. jud. ordinar. 1, 31; Trid. !und Bijchöfe für ſchwere Verbrechen derlei Vor: 
Sess. XXV, c. 12 de ref.), jomie durch die aus: ! behalte gemacht haben. (Leber das Gefchichtliche 
drũckliche Bitte um Wiederaufnahme (c. 40 X. , der Rejervationen: Thomassin, Vetus et nova 
ut.5,39; c.6 X. deeo, qui duxit in ma- ecelesiae disciplina, p. I, 1. 2, c. 13. 14.) Die 
sim. 4, 7) maniteltirt habe. Xiegen dieſe äufe: | gegenwärtig geltenden päpitlichen Nefervationen 
ren Beweile der innerlich vollzogenen Unterwer: | jind in der Gonititution Apostolicae Sedis vom 
vor, fo bat der Gebannte ein Recht auf 12. Tctober 1869 zufammengeitellt. In den 
Sssiprehung (ce. 11 X. de constit. 1, 2). rejervirten Yüllen kann neben dem Geſetzgeber 
Die Excommunicatio ferendae senten- |nur derjenige abjolviren, der von ihm die aus 
se kann nur derjenige Richter aufheben, der jie | drüdliche Vollmacht erlangt hat. Kine vom Papſt 
serbängt bat (c. 51, Dist. I. de pvenit.; c. 8. ı hierfür ertheilte Ermãchtigung ſchließt die bifchöf: 
12 X. de offic. jud. ordinar. 1, 31), aud) wenn | lidyen Refervationen nit in ſich (Arg. c. 1 de 
sr Sebannte inzwilchen jein Domicil geändert |const. VI, 1, 2; Cong. Conc. bei Richter, 
.e. 19 X. de foro compet. 2, 2) oder an die Cone. Trid. p. 85, n. 4); auf die in der Bulla 
zibere Inſtanz appellirt haben jollte (c. 40 X. Coenae enthaltenen päpſtlichen Reſervationen 
L.2.5,39:c.7 h.t. VI, 5, 11). Dem Excom⸗ | erjtredt fie jich nur dann, wenn diefe ausdrüdlich 
zuunicator fteht gleich fein jpeciell bevollmädhtig: | genannt jind, und auch wenn letzteres geichehen, 
xz Telegat (c. 26 X. de offic. jud. delegat. | erfordert die mit der Hürejie verbundene Excom⸗ 
L. 291, icin Rachfolger (c.40, C. XI, q. 3), aljo | munication eine ſpecielle Bollmadıt (Suarez I. c. 
x: erlebigtem biſchoflichen Stuhle das Gapitel, |d. 7, sect. 5, n. 11 aq.). In articulo mortia 
#9. ber Sapitularvicar (c. unic. de M. et O. ſind alle Mejervationen aufgehoben. folglich 
VL 1.17: Trid. Sess. XXIV, c. 16 de ref.), |fanı jeder Prieſter die Abjolution ertheilen mit 
zz& jein hierarchiſcher Tbere, der Papſt, kann der Aufforderung an den önitenten, ſich in 
ss allen Excommunicationen abjolviren, die ı alle der Geneſung dem zujtändigen Obern zu 
Szdensgenerale von denen ihrer untergebenen ſiſtiren (Trid. Seas. XIV, c. 7 de pvenit.; Ri- 
Kreisen, der Erzbijchoi aber von den Zentenzen |tuale Rom. |. c.; Uiraldi, Expositio jur. pon- 
eser Zuffragane nur dann, wenn an ihn von !tificii IL, 842 2q.). Tas Iridentinum bat Seas. 
emem offenbar ungeredhten Urtheil appellirt IXXIV, c. 6 de ref. den Biſchöfen Die Kinräu: 
zıie ie. 7,83 h. t. VI, 5, 11; cfr. ec. 40 X. | mung gemacht, ihre Üntergebenen in allen päpit: 
5,39). In articulo mortis ijt jeder ‘Eric: | lichen Kejervarfällen, wenn das Vergehen geheim 
x son ber Excommunication loszujprechen be: ı geblieben sit, zu abjoloiren (ausgenommen die in 
zänat (Trid. Sess. AIV, c.7 de poenit.), vor: | der Bulla (“oenae enthaltenen [Lung. Conc. bei 
mägeiert, daB der Krane gelobt, im {alle der | Richter ].c. 338, n. 1)). Aber die Conſtitution 
Benziung dem competenten Lbern jich zu Stellen, | Apostoliea« Sedis hat Dieje Loncejiion auf die: 
u deñen Anordnungen entgegenzunehmen und: jenigen Fulle beſchränkt, welche dem Papite da: 








1947 Baier. 1945 


felbit einfach vorbehalten find, und für die ibm comm., Hard. VII, 611.934), und dee ım Pos- 
„"peciali modo” refervirten eine ausdrüdliche tif. Roman. P. 3, Ordo exenmmunmandı rt 
päpftliche Vollmacht gefordert. Tieſelbe Conſti⸗ abaolvendi enthaltene Liturgie hat algemein wer: 
tution hat alle Privilegien, welche das Recht ge: bindende Kraft. Ueber die Abiolutien durd eınen 
währten, in päpftlichen Reiervattälten zu abſol- bevollmächtigten Yrieiter, über die Yos'gretung 
viren, widerrufen. Dagegen tft die den Wiichoien in foro interno und die der Todten a: Bes 
gemeinrechtlich zufichende Nefugnik, in casibus Rituale Rom., De sac. prenit., Me niıhrara 
reservatin, gleihviel ob fie geheim oder often: Weiſungen. -- Abweſende lonnen Idrıti-& ab 
fundig ſeien, pro foro interno alle Diejenigen .. jolvirt werden (iregur. M. ine. 4,0. II. 4 5. 
RPerſonen vom Wanne loszuiprechen, welche durch und eine foldhe Yosiprehung Aukert ibre Kr 
perlönliche Verhältniſſe gehindert find, Die Reiſe fungen, mie alle (Mnadenreicrigie, von em Ak 
nad) Rom zu unternehmen und fi beim Japite mente an, in welchem fie eriheilt wurde: abe: 
au ſiſtiren (c. 2.6. 11. 13. 26. 32.33. 87. 58 ſtillichweigenden Abiolutionen mıttas Eisrer der 
X. h. t. 5, 39), in Kraft geblieben. — Wie in chen oder Dandlungen, ohne dak die Im euscn: 
früheren Zeiten Beritorbene mit dem BRanne be: derielben durch Worte naher erflärt wiıde, be: 
legt wurden, fo hat die (Hefergebung, freilich nah die Geſetzgebung ausdrüdiih jede Lrırt:ra at 
tängerem Schwanken (Leo M. Ep. 108 ad ’Theo- geſprochen (ec. 41 X. h. t.5, 304: e.ult. bt. i. 
dor.; Ep. 167 ad Rustie. n. 8: Conc. Roman. ' Clement. 5, 10). (Xiteratur: Avıla, Die ver«@- 
II, a. 495, Hard. II, 947), geitattet, den Tod: ris; Suarez, De cenaurie: Felcianu«, Eoch.- 
ten auch die Wohlthat der Abſolution zuzuwenden, ridion de cemsuris; Alterius, De orn«urs 
damit jie des kirchlichen Begräbniſſes und der !ecclesiast.; Eveillon, Trait# des exeommun.- 
mit demſelben verbundenen Onaden theilbaitig cations et monitoiren, Van Eapen. Trartares 
werden können (c. 28.38 X. h. t.5, 39). ber de censuris ecelesiastieie; meane Zinn: Te 
die Yosiprechung jert als erwieſen voraus, daßz Rirhenbann, Tübingen 1857; Ziulıre. de 
der Abgeichiedene jterbend deutliche Zeichen der, Kirchenbann nad) canon. Net, Leipaa 1»59, 
Reue gegeben Bat, und in diefer Richtung find | Feßler, Ter Rirchenbann und jene Aolgen Ir 
alle verpflichtet, Zeugniß abzulegen, welche beim | miſchte Schriiten, — Isön.., 25 
Tode anmeiend waren (c. 8, C. XXVI, q. 6),!litor, Ueber die Folgen der Excommunane 
namentlich jeine Terwandten und Erben, die auch major [:1ton, Arhiv IX. 1 jj. .) In. Kaber., 
den von ihm etwa angerichteten Schaden zu er: | 6 Tominicud (nidt zu vermmeärdz 
fegen und überhaupt jtatt jeiner Menugthuung ! mit Viichael Baflez von Zegovia, der ım I. 1.56 
zu leiſten haben (c. 28 X. cit.; c. ultim. X. de! F Madrid eine Abhandlung über dꝛe untwectt 
Moe 3,28). Uebrigens ijt einen Todten die! Smplängnig [Inmunidad de nuestra Seven 
Abjolution zu ertheilen nicht, wie in articulo! en el primo instante de su ser] reröfientiidee \ 
mortis, jeder einfache Prieſter competent, jondern, | ciner bervorragenbiten Cemmen:areren Bes 
da fein eigentlicher Nothiall vorliegt, nur der: bi. Thomas aus dem Fredigerorden und Dez 
jenige kirchliche There, welcher ben Yebenten los:  nerträger de8 iogenannten Ibemismus, wer? 
zuſprechen betugt geweſen wäre (c. 28 cit.). — "geboren 28. Februar 1528 zu Rendragen m 
Die Aufhebung des Hannes Toll immer einfach der ſpaniſchen Jirovıny Yıscaga (nad Anderen 
und ohne Vorbehalt erfolgen; aber in beitimmten : zu Valladolid; vgl. Liener, Scholastica ve 
Füllen kann es nöthig oder zweckdienlich ſein, jie die., Genuae 1766, 193) und besoy nad rer 
an Bedingungen zu fnüpten, fo daß ihre Wir- : gründlichen humaniſtiſchen Borbildung ım Am 
tungen erſt mit Grfültung derielben eintreten von fünizehn Jahren die Unwerisä Zeis 
(Schmalzgrueber, Jus eccles. 1. 5, tit. 39. manca. Nach Vollendung bes philoiorb:ihen 
n. 103); bisweilen wird fie „ad cautelam“ er: : Wurlus nchm Bade im I. 1544 dus Kleid des 
teilt, d. b. eine Perſon vortichtshalber von allen bi. Dominicus in dem berübmten Wonvente De 
etwa unbelannten Erconimunicationen losgeipro: hl. Stephan zu Salamanca. Weraie zn bw 
hen (c. 40 X. h. t. 5. 39; e. 7. 10 h. t. VI, 5, geit, also Yade; den tbeologiichen Studien ebsag, 
11), und die „absolutio ad reincidentiam“ be: war durch Die Initiative des grogen Iheiagen 
ftebt darin, daß die Yosiprehung nur tür eine Franz von Vittoria und jenes Schäiers Lieliage 
beitimmte Zeit und mit dem Vorbehalt ertheilt Bano eine jehr bedeutungspelle Yierdung ın der 
wird, dat die Etrafe nachher wieder in ihrem , Nebandiung der Theolegie an der Uln:pertitiz ge 
vollen Ulmtange eintreten jolle (ec. 22 h.t. VI, Salamanca eingetieten und meibratere 1: mom 
5, 11), — Wie für die Verhängung des Vannes, bier aus allmälıg an die enderen Schrszlen 
io ijt auch für die Aufbebung desielben Leine be: und Alademien Spaniens. Ziele neue Xerdebde 
ſtimmte Form vorgeichrieben, fondern die Mus: unterichied ſich von der älteren darın, dat "ec Dem 
wahl der Worte dem Ermeſſen des Richters geiſchichtlichen, parriitiihen und Inden Ge 
anheimgegeben. Doch bat ſich ſchen frühzeitig mente grögere Recchnung trug un) Ne derlſa 
wenigſtens für Die Abſolution vom Feterlichen liche ſtrenge Schuliorm mit einer rereren ud 
Anathem ein icjſtſtehender Ritus ausgchilder eleganteren Taritellung vrrieuidee (edeif « 
(Regino, De aynodalibus causis 1. 2, c. 41%; Echard, Script. ©. Pr. UL, 129. 176). U 

e. 108, C. XI. 4.3: Conc. Claromont. a. 1268, feinen Yebrern ın der Tbenlogpe hebt Beäg ie 
P.2,c.7; Numaus. a. 12s4, De sent. ex- rübmend hervor: Welchier , Ole 
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Chaves und die beiden Soto (Petrus und Tomi: Baũez' ganze Lehrthätigkeit bezog ſich nach dem 
nicus; f. d. Artt.); unter feinen Mitſchülern: , Studienplane jeines Ordens und der Eitte jener 
Bartholomäus Medina, nachmals gleich ihm Yeh- Zeit auf die Erflärung ber theologiihen Eumnte 
rer an der Ulniverfität und einer der bedeutend: bes hi. Thomas. Seine Schriften jind nur die 
jten Theologen feiner Zeit (f. d. Art.). Nach erweiterten Vorträge, die er an ber Akademie ge: 
Zollendung der theologiichen Curſe Ichrte er auf ; halten. Alsbald nad) Bejteigung feiner Yehr: 
Geheiß feiner Obern bie jüngeren Ordensgenoffen ; Kanzel erjchienen von ihm: Scholastica Com- 
Vbiloſophie, ward jodann zum Etubienpräfecten ' mentaria in 1 part. Ang. Doctoris D. Thomae 
ernannt und übernahm häufig in Stellvertretung | (der erfte Band bis zu q. 64, Salamanca 1584; 
erfrantter oder abmejender Profefioren theolo: ı Venedig 1585 und 1602; Touai 1614); nad 
güche Vorleſungen an der Akademie. Zugleich | vier Jahren folgte der zweite Band (von q. 65 
erflärte er im Convente des Hl. Stephan über bis zum Schluſſe, Calanıanca 1588; Nenedig 
run! Jahre feinen Ordensgenofien täglich die | 1591; Touai 1614). Inzwiſchen aber hatte er 
henlogiihe Eumme des engliichen Lehrers mit | veröffentlicht: Commentaris in 2. 2 (bis zu 
ĩolchem Beifalle und Erfolge, daß nacheinander | q. 46, „De fide, spo et caritate*, Calamanca 
die vorzũglichſten Lehranitalten Spaniens — zu | 1584 und Venedig 1586); der zweite Band (mit 
Aria, Alcala und Valladolid — feinem Unter: | der Fortſetzung von q. 47 bis q. 73, „Decisiones 
richte und feiner Leitung anvertraut wurden. de jure et justitia) folgte erſt ein Jahrzehnt 
Rach vieljähriger Abwejenheit kehrte Baniez im | fpäter (Salamanca 1594 und wiederum 1604; 
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I 1572 nad) Calamanca zurüd, um zuerit den 
og. Kehrituhl des Turandus und fpäter (1581), 


ji Venedig 1595, zu Köln und Douai 1615). 
Fin in der Vorrede vom Rerfafjer verheikener 


nach öffentlichem, ruhmvollit beitandenem Wett: | dritter Band über die Tugenden der Keligion, 


!ampte mit vorzüglichen Bemerbern, bie erite 
eologiſche Lehrkanzel an der Ilniverfität zu be- 
feige, aut der vor ihm Gelehrte eriten Ranges, 
wxe tanz von Pittoria, der Mieberheriteller 





Starkmuth und Mäpigung iſt nicht erichienen. 


Der ſpaniſche Yiterarhiftorifer Nic. Antonio er: 
wähnt auch noch einen Gommentar von Bauez 
in 3. S. th., den er ald Manuſcript in den Cata⸗ 


Ser Schule de hi. Thomas in Epanien, Wiel: | loge einer römijchen Bibliothek verzeichnet gefun⸗ 
das Cano, hie beiden Eoto und Medina geglänzt !den habe. Die unvollendeten Commentare des 
arten (vgl. über fic Bafez, Schol. Comm. in 1, | Yaüiez werden zu einem Geſammtwerke über die 
Provem. u. in 2. 2, q. 1,a. 7). Baüez reibte | Summa bes hl. Thomas ergänzt durch die CE chrif: 
nh ihnen ebenbürtig an. Er war 24 Nahre lang | ten jeines ausgezeichneten Mitſchülers und un⸗ 
ee Leuchte diejer berühmten Hochſchule, ber | mittelbaren Vorgängers auf dem Lehrftuhle zu 
Xosalin der Eorbonne, und wirkte an ihr mit  Zalamanca, Bartholomäus Medina (geit.1581), 
dem Anſehen und Einfluſſe eines Schulhauptes; der gerade die bei Hafiez fehlenden Theile er: 
kun, wie und Luetif (a.a. O.) verfichert, „ſeine Härte. Weber Die zu jeiner Zeit vielumitrittene 
Axctoritaͤt war fo gb daß Alle feiner Anſicht Frage der Vermehrung der Liebe durd) die guten 
iich amidlofien“. Obwohl aber Banicz den gröf: Werke veröffentlichte Bañez eine eigene thcolo: 
zu heil (mehr denn 50 Jahre) jeincs Kebens :gijhe Abhandlung: BRelectio de merito et 
ker Schule und der ſcholaſtiſchen Theologie ge: : augmento charitatis, Salmant. 1590. Ge⸗ 
zxbmer, jo war er doch auch der miyjtiichen wohl  meinjchaftlich mit feinen Ordensgenoſſen Petrus 
Sana und auf den verborgenen Wegen des ; de Herrera und Tidacus Alvarez redigirie er Die 
serhtlichen Lebens ein jicherer rührer. Nxährend ; in der Sontroverje über Gnade und Freiheit dem 
wmes Friorates zu Avila batte die große Zierde Inquiſitionstribunal übergebene Schriit: Apo- 
Spemens und der Kirche, die hi. Tereiia, ihn zu logia FFr. Praed. adversus Lud. Molinae 
rn Beichtvater gewählt, und einer ihrer herr: librum, cui titulum inscripsit: Concordia 
en Briefe berichtet uns, weld mächtigen Fin: liberi arbitrii vum sratiae donis etc., Matriti 
iz# der gelehrte und ſittenſtrenge Diann auch in ; 1595; cbenio beiorgte er die Ueberſerung und 
ner Gigenichaft zu üben verjtand (j. Schriiten Nedaction der Schrit: Libellus zupplex Cle- 
ker N. Zereiia von Jeſu, überfegt von Di. Jocham, menti VII. oblatus pro impetrauda immuni- 

1870, V, 1, 277). Baũezʒ blieb tate a lege silentii utrique litigantium parti 
säbernb feines ganzen Lebens der auirichiigite imposita, Salmant. 1597 (mit der ottictellen 
Serehrer und Vertheidiger dieſer Heiligen und ! Antwort des Gardinal Bellarmin bei Eleuthe- 





ewezh ſich im Verkehre mit ihr eine große Kennt: 
w5 der böberen Teelenzuitände. uf ſeinen 
Beiebl Ichrich die erleuchte:e Frau das ſchöne 
Saddam: „Camino de perfeccion”, „ey der 
. u” (Nicol. Antonius. Bibſioth. 
—* 338), Dietrere „rer riefe iind an 
gerichtet. Der gelehrte Theologe ſtarb zu 
Sana dei Campo am 21. Sctober, 1604, ın 
weielben Jahre, in welchem 


rius [Yirinus Vicyer]. Historia controversia- 
rum de divinae gratiae auxiliis I. 805 sqgq.). 


Auch philoſophiſche Commentare bat Bañez ver: 


pficntlicht: In Aristotelis libros de generatione 
et eurruptione, Salın. 1555. Venet. 1596, Co- 
lon. 1614: ierner: Instirutfiones minoris Die- 
Jeeticae h. e. Summulae und In Aristotelis 
Dialecticam. Colon. 1618. (31, ſeine Zelbit: 


sin anderes glän: ! biegraphie in der Lerrede zum erſten Bande des 


des Geftirn der ſpaniſchen Ikcoionie, P. Ga: Commentars in 1.8. thı.. Terie in 2.2,q. 1.2.7: 


ü Beiquz, exiof 


ſodann Eehard, Script. ©. Pr. 11, 352 sq.: 
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Nie. Antonius, Biblioth. Hiep., Rumae I — Ber He erden 
" Yanee das Bejeugen jäne hnıften => gt. {hei bee 16: und 17. Nahıkanderi, ın ber va 
hört zu den iharfiinnigiten Gommentaroren der. dei Thomismus a aa a em ** 
mc, Teminicnn, Comikenänle,, Ai Sue Syemibahcn. Hey gi 
ſichtoloſe Conſequenz und imponirende nergic, der des ER ie es Mar: 
die Grundzüge feines Charatters, jpiegeln ſich * ee lem. m 
auch in jeinen Kommentaren wieder. In der ale "rllurer vellen jeincı Wonmentste ı cab. 
metbodifchen Behandlung bleibt er ſich nich , Jeritueutem z uam Zins, 
tare zum eifien Theile der Cumme im Okcgen 1q, ira 8, Bet tim 2. Sy Mi. 1. deum 
tare zum erjten Theile der Zumme im (Hegen: | q. 23, a. 3. N 5.— 
ſatze * der von jeinem Vehrer Vielchior (Nano in | tert.) ent! an 2 * F 
den „Loci theologiei” gewählten freieren und Lehrge une um * 
eleganteren Z arjtellungsmeiie an Der trabitio: , hängen F ———— —— 
nellen ſirengen Schuljorm jeſthält und auch ander. ' bernegung * r —F beitebuncenes 
wärts (prem. in „Dee, de jure et —* AN burd id und don innen bera..s mutoze 
jeiner gebrängten präcifen Schreibart jich rühmt, AN urq 1ıd et abıntfinseneltcar 
verläßt er dieſe Methode in dem Gommientar aut R nabe (ratin “ 3. et 
2. 2, um, wie er jagt, einem weiteren, auch nicht mofiene Lorberbeitirmmung Watte: tpranieeti- 
thestogiichen Deierkreile zu bienen, und 8 ” ' nati ante praeyina menia) undauksc- eine 
—— hen ae a. 10 einzigen (rundgedanten genegen und Zuz&ingen, 
ien, wie 3. %. in bem | —— —X Liebe namlıd von der vehre einei allieitzien un: sc 
FORTE M * "as in der Apinteitung | endeten Abbängigfeit der &xjdorie ven wrerz 
Furt. I . 9 Pa . x - .. . N : Bas 2 23 
zum Commentar in 1. ausgeſprochene Vorhaben, | Auf bieler ("runblage baut ‘ wel — pe 
eine bejondere Schrift über Die Behandlungsmeiie Iolgenber ©: te — — — 
Sn moletiläen —e— — a — | in jeglichen Weichöpte: denn bie ertie und ı_ .& 
Sad nicht ausgeführt aben. Im z Sa lesen 
mit feinen wifjeniaftlichen Gegnern iſt er nicht meinite Urjache vereibe allen anieren Kar 
immer frei von Bitterfeit und Zelbjtüberhebung. | —— vart sb und «ser. io Dei hm 
Tas Serhälmiß feiner Grflärungsmeiie zu ber edit. ——— — dus * rec Un 
ſiner Vorgänger an der Dominicanerſchule zu | fen nicht mo 9*— ke Die groxte Unpellsurmen 
Ealamunca hat er jelbjt genau bezeichnet. Nah: ſache. 2 om es hieße * man Kebaustete 
venD namlich ber egrünber bicier Schule, ixranz Leit bie aim rung der algemeniien und zart. 
von Yittoria, nach dem Zeugniſſe jeines berühm- | Daß Bon Urfache u gorti:&en Suıuen® — Den 
en Schülers Caro (L.ocı 4 — — "geihöpflicen Agentien gegenüber uneninä:cen 
Bart Baflcı um Grunblare gemacht, der ' bleibe und erit durch bie niederen Unraden mar 
Lehre des bi. Thomas „durch Alles und in | fiir und zu beitimmten —— — 
Allem (per omnia et in umnibus) zu folgen, ' * 0 h N = ins fer: mdes als ven Sem 
cu geolk Ämimer ber Kehre m 1580, | Anderen. cichehen voraus deiien Uriace c: nA 
getolgt jet“ (in 2. 2. q. 24. u. i: ed. Ven. 1586, 5 n " — Pr er Altes oone ah 
918). Cr rühmt ji, daß er „jelbjt in gering: on ai Anderen bejtimmi <u merten ııh 
fügigeren ‚ragen nie einen Finger breit von der! von einem Anderen bei mm? iu werden cl 
„uni Tunes be 
899), wogegen er gewiſſe „neuere Ibomijten“ | ſtimmende Gin une a an, 
— und unter ihnen jeine eigenen Tıdensbrüder Ä d. h. er eritredt h nr nn —* 
und die angejehenjten Lehrer von Salamanca. geſchöpflichen Lie nd freem. die guten De vn 
wie Vittoria, Mantius u. A. — zu beſchuldigen die contingenten und freie J Ns Ina 8 
wagt, daß jie „ben bi. Thomas entweder nicht böſen ee — 
leſen oder nicht beachten“ (2d. Thomam vel non ' mag daher In F e: > kan a Du 
legunt vel negligunt”, 1.c. 918). Sauber weicht wirkſam hierzu Itmım zu p. 3 
denn auch ſeine Erklärung ın mehreren Punkten unfreien Urjachen wirten unzer der son: 





von der ſeiner Vorgänger ab, und er vertritt, Beſtimmung noihwendig, die freien er. neh ' 


ſich jelbit geſ W an feiner Ratur. Lern ij Der 
ohne cs ſich jelbit geiteben zu wollen, mancmal Weſen gemäß feiner I J sen 
mit großer Hartnäckigkeit ganz jinguläre Anſich Urheber der geſammten Ratur und tanz Daher 
ten, wie x. :#. über das Verdienjt der guten Werke jede Karur nad ihrer Art bewegen, i> ımer 
und die Nermiehrung der beiliginachenden Gnade zugleich die Wirkſamkeit der eriten Urvade 


[4 


% 


in 2. 2. q. 24, a6), über den Einfluß des | die eigenrhümliche Jcırlungsweiie der jepergm \ 


freien Willens im Prozeſſe der Rechtiertigung ı volljtändig gemabrt it — je, bie fecun 
tibid. concl. 1) u. 9. Am befanntejten aber jache bleibt unter der Veitimmung der ar 
wurde jcin Rame durdy die von ıhm zuerſt aus: | Urjadhe jo frei, als wenn dieje gar micdhe y 
führlicher entwidelse Xehre von der Wirtiamkeit! den wäre ıp. 325. 328) Deumedp aber iR 


Einwirkung Gottes unmiberftehlih und darum 
unfeblbar. Der Grund ijt die unendliche All: 
macht des göttlichen Willens, deſſen wirkſamer 
Beſtimmung ſich unmöglich etwas entziehen kann 


Baer. 
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ı Ttimmt: das Eine, daß es nothmendig, Anderes, 


daß e3 bedingt, unter einer beitimmten Noraus- 
jetung gefchehe, und demgemäß auch beichlofien, 
dem Einen abjolut, dem Andern bedingt feine 


(p. 325 E). Wenn Gott etwas will, jo geſchieht Mitwirfung zu leihen, d. h. Au Thätigfeit zu 


es. und zwar mo und wie und wann cr es will. 
Iebe Thatigkeit des Geſchöpfes, auch die freie, iſt 
daher secundum quid nothwendig oder ſchließt 
eine Rothwenbigfeit (necessitatem consequen- 
tiae, non CO 

dingte, und die 


bewegen oder zu beſtimmen. 





uentis) in ſich, aber eine be⸗ 
edingung oder Vorausfegung | der ewigen Willensbeſchlüſſe Gottes in der Zeit. 


ie praedetermi- 
natio bezeichnet ſomit dasfelbe, was Die prae- 
motio, nur mit dem Nebengedanten ewiger Vor: 
audbeftimmung. Die phyſiſche Vorausbewegung 
ift nur das unfehlbare Mittel zur Vollziehung 


ift der göttlihe Wille (in 1. q. 19, a. 8, p. 370). | In Bezug auf das freie Wefen ijt die praede- 


Nor 
in einer und berjelben Sanblung und Wirkung 

tammenbefteben: jene fommt dem Dinge von 

ußen zu, in Nüdfjicht auf die erfte Urſache; 
Diele von innen, vermöge feiner Natur, bie eine 
freie iſt. Aber felbft wenn wir dieſe Harmonie 
nicht verjtehen würden, müßten wir jie doch an- 
nehmen, weil e3 einmal im Begriffe des Ge: 
Ihöpfes Liegt, in feinem Wirken von der erjten 


digkeit und Freiheit können recht wohl 


terminatio die Vorausbewegung des gefchöpf: 
lichen Willens zu jeiner Eelbftbeftimmung. Gott 
bewirft nämlid) durch feine auf den Willen ein: 
fließende Bewegung, daß er ſich freithätig felbft 
beftimme. Die Eelbitbeitimmung des freien ge 
ihöpflichen Willens kann, eben meil eine geichöpf: 
liche, nur nach vorausgegangener göttlicher Be 
jtimmung erfolgen: al3 vorausbeitimmter bes 
jtimmt der Wille fich felbit (liberum hominis 


Urſache bejtimmt zu werden (in 1. q. 14, a. 13, !arbitrium, quia creatum est, licet determinet 


p. 326). 4. Tas göttliche Wirken ijt aber dem 


sımultaneus), fondern geht ihm voran (c. prae- 
vius), nicht der Zeit, mohl aber der Natur nad) 
und begrifflih: es ermöglicht nicht blok den 
Act, fondern bewirkt ihn. Die göttliche Bewe⸗ 
sung ill Daher nicht einfach motio, ſondern Vor: 
gung (praemotio), und zwar aus ſich 

treibt? wirkjam (ex se efficax), weil der geſchöpf⸗ 
Bde Act nur unter der Voraudbemegung zu 
Etande fommt. Tas „prae“ bezeichnet hierbei 
zur ein „Srüher” in der Ordnung der Natur 
zub Urfächlichleit, die Abhängigkeit der ſecun⸗ 
baren Urjade. Die thomiſtiſche praemotio ijt 
demnach jener Finfluß, durch welchen Gott die 
Seäopie in Wirkſamteit verſetzt und ihre Ver: 
mögen aus der Ruhe in die Thätigleit, aus dem 
setas primus in den actus secundus hinüber: 
ri Gott wirft fomit unmittelbar nicht blof 
den Werken ber Geſchöpfe mit, fondern er 
auf bie Urſachen jelbjt unmittelbar ein, in: 
er jie t, anregt, in Thätigkeit verſetzt 
mit bem Werke unlöslich verbindet. Die 
ze Zirfung des göttlihen Einfluſſes iſt bie 
mrung der Potenz, die ohne dieſe Vorbe⸗ 
wegung nicht thätig fein tönnte; die zweite Wir: 
it eine gemeinjdaftliche, der Terminus ber 


Ä 


15! 


y 


xhöptlichen Thätigfeit, zu ber beide zujammen: | 
zuten, jebod) nicht al3 zwei Theilurfachen, weil : 
seichöpfliche Urfache ber göttlichen nicht bei⸗ Bafieg’ Gnadenlehre. 

‚ fondern untergeordnet ift (in 1. 


be 
der neben: 





'sibi suum actum, illum tamen determinat 


geihöpilichen nicht bloß gleichzeitig (concursus | 


praedeterminatum a Deo, Alvarez, De auxi- 
liis div. gratiae, disp. 22). 5. In diejem feinem 
ewigen Willensbefchlufie erfennt Gott auch un: 
jehlbar gewiß, was das Geichöpf, auch das freie, 
in jedem einzelnen ‘alle und unter allen Um: 
jtänden thun werde. Er erkennt jomit die wirk⸗ 
lichen Dinge nicht bloß mit einer anfchaulichen 
Erkenntniß (scientia visionis), infofern alles 
Künftige ihm in feiner Ewigkeit gegenwärtig ift, 
fondern erkennt fie in ihren beftimmten (Ddeter: 
minirten), vollendeten Urjahen — und gerabe 
deßwegen ijt diefe Erkenntniß eine gewiſſe und 
untehlbare, weil jede von Gott bejtimmte Urſache 
io handeln muß, mie fie beſtimmt it. Deßglei- 
chen erfennt er die böjen Handlungen in ber 
Nichtbeftimmung ; denn jede von ihm nicht be 
jtimmte freie Urſache wird nothwendig böfe han- 
deln (in 1. q. 14, a. 13, p. 314 D). Bei den 
böfen Handlungen nämlich erftredt fich die gott: 
liche Determinirung lediglih auf das Sein des 
Actes. Gott bewirkt durch feine Bewegung direct 
die fündhafte Thätigkeit, inwiefern fie Thätigkeit 
iſt, während er in Berug auf die Schuld fich 
lediglich zulafiend verhält. Gr ijt jomit aud) 
nicht Urſache der Eünde, weil zu ihrem Be: 
griffe auch die Cchuld gehört (ib. q. 23, a. 3, 
p. 404 sq.). 

Auf dieſem philofophifhen Unterbaue ruht 
Außer und über der na: 
türlichen Einwirkung Gottes auf die freien Ge⸗ 


423. a. 3,p. 418). Inſofern dann diefe Bor: | jhöpie gibt es nämlich noch eine höhere über: 
eine phyſiſche Bethätigung der ge: natürliche durch die Gnade. Zwiſchen beiden 


Wigyrlichen Yabı 
Serauäbewegu 


ng ober 


gleiten it, wird ſie phyſiſche 
auch Vorausbeitimmung ' 


Wirkungsweiſen beiteht eine volllomniene Ana⸗ 
logie; denn die natürliche Ordnung iſt nur die 


(gesemotio seu praedeterminatio physica) ge: Vorausſetzung und Grundlage der übernatür: 
mumue. Gott bat nämlich durch ein ewiges und lichen. Daher gelten alle Yeitimmungen von 
dbielztes t und zwar ohne Rückſicht dem phylifchen Einfluſſe Gottes auf bie natür⸗ 


mi dem freien Willen und ohne Vorausſicht fei: lichen Agenrien Ab rlick 

* uches (d. i. ohne Wirken der göttlichen Gnade auf die menſchliche 

‚Freiheit. Wie keine natürliche Thätigfeit, 10 iſt 
62 


en 
5 seisutia medie! 


"Anftige vorauäbe- 
Einfbsteräien. L ig 


auch von dem übernatürlichen 


1955 


auch Feine übernatürliche, fein Heilsact möglich 


ohne phyfiihe Vorausbewegung oder Vorausbe— 
jtimmung Gottes. Diele Vorausbewegung aut 
dem (Mebiete der übernatürlihen Ordnung iſt 
jelbfiverftändlih gleihialls übernatürlich und 
beikt Gnade, und zwar die von Innen beraus, 
ihrer Natur nach und durch ſich wirfiame Gnade 
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bleiben, und man fann ohne kiteris:u& ride 
behaupten, der Wille ſtehe unter em Winrnere 
der Gnade und Itimme dem gömlıhen Aure rı&e 
bei fin 1.q. 14.2. 13:q.2%.0.%,. Zn tes 
ihon im Begriffe der Zemeaung, denn den 
Willen bewegen heißſet ihn bekamen ode: war 
Thätigkeit bringen: es iſt ſomit unncq:? dor 


(grutia ab intrinseco, natura sun et per se Gott den Willen bewege, und der Isle urtbeng 
efticax). Gott bewegt nänlicdh den Willen zur bleibe. Lie mirtiame (nade beitimmi kerr23 
freien Heilshandlung nidyt blox meraliich, d. b. | den Willen derart und bemirft derien Aliens 
innerlich zarhend, aufınunternd und anregend, | feit fo, daß die Anade und Die Yudrutimer.ng 
fontern auch phuiiih, d. i. mahrbait, eigentlich ı des Willens g. eichzeung und neben eiranter m 26 
und wirkſam einfliekend, fo daß der Wille unter  beftehen fönnen. Ziele Art von (Mnadenzi:tunz 
dieler Ginmirfung unfehlbar zuſtimnmit, jeboch berubt, wie Hafer meint. aut den !larer & or: 
ſtets unbeſchadet der vollitändigen Freiheit. Win der heiligen Schriit und den Ausirzusen de: 
Recht wird daher audy die Wirkſamkeit der Gnade, Woncilien (insbejondere des weiten ven X rarnae. 
analog dem göttlichen Einfluſſe aui das natur: ſowie der beiden grökten Ychrer der K:rze. Des 
liche Wirken der Geichöpfe, phyſiſche Norher: hl. Auguitin und des bi. Thomas ven Arzır. 
beitimmmung, und die Gnade ſelbſt eine ihrer |und entipricht allein ter unentirden 2:8 
Natur nach oder innerlich wirkſame, vorausbe: Gottes und der allieitigen AbLungiglcı: des ZA 
jtimmende genannt. ſchen von ihm, während bıermu unrerei::bar un) 

Dieſer Ausdrud „Phuſiſche Yorausbeftim: | „ıbeilmeiie pelagianiich” Diegenige Ant:&: ı: ı Des 
mung“, der allmälig zum Schlagwort geworden Ruard Zaprer u. A), weldbe die dairdram'n: 
und auch in der That nad) dent Geſtändniſſe der : der Gnade von der Freihe:t Des Wienısen ab 
bervorragendjten Thomiſten am kürzeiten und hängen läßtt. Wenn der Apond bie La:.ıscer 
ichärfiten den Rernpuntt des Syſtems bezeichnet, (2, 12 Hi.) ermahnt: „Wirket euer Sei er 
findet ſich geichichtlich nachweisbar auerit in einer Furcht und Sıren, denn (Yon ıit es, der ız eu 
von acht Tominicaner: Theologen entworfenen unt imwie das Wollen fo das Yollbringen mt: mas 
endgültig von Bade redigirten Zentichriit: Apo- ; jeinem Wohlgeiallen“, jo ml er Bamız 'ayex: 
login FF. Praedicatorum, welche in der Gon: Erwaget, mut welder Ehriurcht une demuch 
troverje mit Wiolina aut Geheiß des Papfies ihr eudy Host untermerien lollet, von Deiien Serzz 


nal unterbreitet wurde. (gl. Beginaldus, De 


Clemens VIII. den fpaniihen Inquiſitionstribu | 


berzigleit und fraigebigem Willen es komim:, day 
er in euch nicht blok das Kiollenlönnen des hs 


novitate et antiquitate numinis plıysicae prae- ten, ſondern audı day wirtliche Ixclien um? Yes: 


determinationis p. 13 in deilen größerem :&ierfe: | bringen besjelben bewirkt. Itienbar ars'im 
De mente s. Conc. Trident. circa grutiam se ı 


derjenige, der ſich befebrt, eine grotere un! eerhs 


ipra efficacem, Antverpiae 1706. Ueber die ſamere Gnadenbi:lie von (Hort. als jener, der rd 
praemotio physica im Beſonderen ichrieben na: nicht befehrt. Wie würde ich font dus Zert 
mentlich bie beiden iranzöſiichen 2 ominicancr | des Apoitels (1 Bor. 4, 7) bemahrkeiten: „Zier 
Jac. a 3. Dominico [geit. 1704], Nova Casxio- ı untericheibet dich‘? Was bait du, dus tu mut 

e stella, Lingonis 1667, und Mazaoulic , empiangen bätteit ? Haſt bu es aber emr’znarm, 
(et. 1700) Div. Thomas sui interpres, ꝰ voll..; marum rübmjt du Dich, als bätreft du es zn: 

mae 1692, ſowie Innocentius a D. Thoma, cenıplangen ?“" hätte der Yelchrie fane arötere 
Lapis angularis sive praemotiv physica tho- ! Gnade empiangen, als der unbukierna Weis 
mistica, Viennae 1733 u. v. A.) bene, jo konnte jener mit Rech: ſich rubmen: 

Kur dieſe Gnade — die gratis efficax — Yidıt (Hort untericheidet mich ven dem. ber nA 
verleiht Das wirkliche Handeln. Weſentlich von nicht befehrt, da er uns beiden Die nimiıdhe 
ihr verihieden, wie das wirkliche Handeln von. Gunade ertheilt, iondern ich felbit un:erunde 
dem Nandelnfönnen, ijt die zureichende Gnade mich, denn ich babe hinzugefügt, was Amor wur 


ratia sufficien»); denn jie gemährt lediglich 
die Möglichkeit des Tbuns, aber nıc die wirkliche 
That. 2 ie zureichende Gnade beiäbıgt den Willen, 
übernatürlid gut au bandeln, aber er wird that: 
jädlich niemals bandeln ohne die aus jich wirk: 
ame Gnade: mit jener kann er bandeln, aber er, 
handele nicht; mit dieſer bandelt ex unichlbar ! 
ſichei, denn erit Durch fie (die wuliame Gnade) 
weid Das Willensbermogen jo vollfeumen aus 
geruſtet zur Thatigkeit, daß es unter ihrem Ein— 
fluſſe untehlbar, aber vollkommen jrei zur Selbſt⸗ 
beitimmmung übergeht. Während aljo die zurei. 
diende (nude nicmald eine wirkiame werden 
lann, wird die wirffante niemals unmwirliam 


übernatürlich nicht gegeben, namlich den Z::Lem, 
die Dülfe Wortes gut au gebrauben: ıch swıdamie 
ſomit Gott und jeıner Enade nicht meist. als Due 
nicht Uekehrte. Wine ſolche Eprahe aber beis 
digt jedes chriſtriche Geiübl und ıtt Te srödme 
Vlasphemie. Jene Anſicht aito. welde Vebaxzum, 
Dak Gott uns nur die binrackenden I\::rl zus 
(rrüllung feiner (Mebote gemähte, rıdır aber u 
das wirkliche Thun von einer wırfiarmeren Sale 
und gottlidyen Borberbeitinmung abieiet, 
die Menſchen, um tie freı au machen. sm 
mütbigen Gottesläfterern, während Dach ter Am 
jtel 1 kom. 9, 16) jagt: „Alle hegt es nudke 4 

Jemandes Wollen oder Laufen, ismberm « 
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Sorte Crbarmen”, und fomit auch den guten 
Willen unter die Geichente des erbarmenden 


Gottes ph (in 2. 2, q.10, a. 1, doc. 3, p. 571 
) [3 


araus erhellt, dag, wenn zum Heile ein 
Zoppeltes gefordert wird, der gute Gebrauch des 
freien Willens und die Hülfe der göttlichen Barnı: 
berzigfeit, beide nicht unterichieden werben bür: 
ten, wie zwei Theilurfachen, mie wenn 3.8. Pe: 
trus und Paulus einen Etein tragen, den einer 
von ihnen allein nicht tragen kann, fondern fie 
find au unterjcheiden, wie der niedere Factor, der 
dem böberen volljtändig unterworfen iſt, jedoch 
wiederum nicht fo, wie in der geihöpflichen Wir: 
fungsiphäre die niedere Urſache der allgemeinen 
höheren untergeordnet iſt. Denn die Miitwir: 
fung bes allgemeinen geichöpflichen Agens ijt an 
ich indifterent und wird von dem niederen zu 
e:ner bejonderen, der niederen Urfache ähnlichen 
Sirtung beitimmt. Nicht jo iſt das Verhalten 
der geihöptlihen WTreiheit gegenüber der gött: 
Iıhen Hülfe aufzufaſſen, ald würde dieje, an ſich 
mPifrerent, von jener zur Wirkung der Rechtfer⸗ 
g beitimmt werden, jondern vielmehr um: 
geichrt wird bie göttliche Hũlfe, die der Gerecht⸗ 
perrigte empfängt, erbarmungsvoll von der Vor: 
feaung und Trädetermination Gottes zu der 
ndertien Wirkung bejtimmt, dat der Bekehrte 
glauben, hoften, lieben u. ſ. w. mill. Anjonit 
würde der Vienſch, der durch feinen freien Willen 
me göttliche Hũlfe zum Werke der Nechtiertigung 
bettimmte, ijelbit ji) von einem andern unter: 
beiden, der eine ähnliche und gleiche Gnaden⸗ 
kalte enpiangen, aber dennoch fich nicht befehrt. 
Temn, itt die Ginade in Beiden gleich, fo kann 
zur ber Wille das Untericheidende bilden, der ſich 
ar den guten Gebrauch derjelben entichied. Tas 
aber ĩ gegen die Lehre des Apoſtels (1. e. p. 572 
=... Zienn alio der Wienich glauben, hoffen 
x22 !ieben will, jo will er frei jo, daß jein Nicht: 
meczn unter dem Einfluſſe der göttlichen Dit: 
surfung tich nicht bemahrheiten fann (p. 572). 
Zee ı'r nun aber dieje Unfehlbarkeit der gött: 
Ben Gnadenwirfung mir ber geichöpflichen 
ssziher perenbar? „Der Ville wird durch die 
Gimase zur: 3:ollen beſtimmt und will doch mit 
re are” — Ichren Baer und ſämmtliche 
User” mit ihm. Hier iſt der Stnotenpunft 
der Zcmmerigleiten dieſes Syſtenis. Wo liegt 
se Zerzg ! Lader und mehrere andere Thomi⸗ 
zz. se Alsarez, Nazar, Diajtoulie :c., verweilen 
deier stage wiederholt auf den Glauben, 
"e 2a unfelbare Birken der Gnade mit 
*2 als ein der menjchlichen Einſicht 


ML 


Bei Ber sörtlıchen Zrinität. „Wenn Jemand 
zertei,” jagt Banez, „mie der Willens⸗ 
> m, und mie nichtsdeitoweniger Die 
g eu der göttlichen Vorſehung bereits 
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dieſelbe Handlung frei und von Gott vorher⸗ 
beſtimnit ſei, vor Allem glauben, um es vielleicht 
nachher einzuſehen“ (in 2. 2. q. 10, a. 1, concl. 3, 
doc. 3, p. 574). Gleichwohl haben die Verthei⸗ 
biger dieſes Syſtems verfudht, die Schwierigkeit, 
die ihre Kehre dem Denken bietet, zu löjen, und 
zwar durch die befannte Unterjcheidung des zu⸗ 
ſammengeſetzten und getheilten Sinne? (sensus 
compositus et divisus), ſowie der Nothiwendig- 
keit der Abfolge und des Folgeſatzes (necessitas 
consequentiae et consequentis). Die Freiheit 
— darauf beitehen alle Thomijten — wird Durch 
die Gnade nicht verlegt, geihädigt oder aufge 
hoben — warım? Weil, Jagen fie, dem Willen 
das Vermögen zu mideritehen, d. h. ein ber 
Gnadenwirkung entgegengejehtes Können ver: 
bleibt: der Wille wird unfehlbar bewegt und 
kann doch diejer Bewegung mwiderftehen. Diefer 
Zap enthält einen Widerſpruch nur im zufammen: 
gefegten, it dagegen vollkommen wahr im ge: 
theilten Einne. „Der zuſammengeſetzte und ge⸗ 
theilte Einn aber,“ erklärt Bafiez, „ijt nur der 
Ausdrud des ariftoteliichen Satzes“ (Periherm. 1 
eirc. ult.): „Omne quod est, quando est, ne- 
cesse est esse” (sc. necessitate consequentiae, 
mit der Nothwendigkeit logiicher Abfolge). Grund 
biervon ijt, daß zwei ſich mwiderfprechende Sätze 
nicht gleihneitig wahr fein können, obſchon jeder 
einfadhhin wahr fein fann. Co bejikt 3.8. von 
den beiden Sätzen: „Petrus ſitzt“ und „Petrus jigt 
nicht”, wenn wir lediglid das Wahrjeinfünnen 
in's Auge fallen, jeder die Potenz, wahr zu fein. 
Werden aber beide in Beziehung auf den Act des 
Sitzens und Nichtſitzens zugleih mit einander 
verbunden, dann können fie nicht zugleich mahr 
jein, jondern mit logiſcher Folgenothwendigkeit 
(nec. consequentiae, non consequentis) ergibt 
jih jodann aus der Wahrheit des einen die Falſch⸗ 
heit des andern, und das iſt ausgedrüdt, wenn 
man gemeinhin jagt: in sensu composito oder 
in sensu diviso fei etwas notwendig oder un: 
möglih. So iit 3.3. der Satz: „Während Pe 
tru3 ſitzt, ift es nothwendig, daß er jige”, im zu⸗ 
ſammengeſetzten Sinne nothmwendig, aber nicht 
im getheilten Einne, weil er auch, während er 
jigt, frei ſitzt, d. h. die Fähigkeit bewahrt, nicht 
au fiken (in 1. q. 19, a. 8, p. 370). Wird diele 
Unterſcheidung auf die Önadenwirkung angewen⸗ 
det, jo begreift jich leicht, marıum der Zap, der 
Wille könne unter dem Einfluß der Gnade jeine 
| Zustimmung verweigern, unrichtig ijt im zu⸗ 
! fammengeienten Einne, denn er würde belagen, 
!dak die wirfiame Gnade und die tharjächliche 


SBBoringliches Geheimniß binjtellen, | Nichtzuftinunung gleichzeitig in einen und dem⸗ 


ſelben Willen vorhanden, oder dak die Gnade 
zugleich wirkſam und nicht wirkſam ſein könne 
ı — alio einen offenbaren Widerſpruch ausdrücken. 
Dagegen ijt derielbe Satz wahr im getheilten 


meer: ilt, ſo joll er es glauben” (in 1.! Einne; denn aljo verjtanden Ipricht er aus, dar 

‚22 5. X 434). „Wir Katholiken glauben der Wille auch unter der Gnadenwirlung das 

Baum 204 Gebeimniß der Treiialtigkeit, obſchon Vermögen oder die Fähigkeit bewahre, nicht mit: 

SE 3 zer seriiehen. Eo ioll denn auch der: zuwirken, wiewohl diejes Vermögen durd mirf: 

pause. 322 zuchz einzujehen vermag, wie eine und: liche Nichtzuſtimmung ſich niemals bethätigen 
62° 
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wird (in 1. q. 23, a. 5, p. 467). Tieſe thatiach⸗ 
lie Nichtzuftimmung wird aber zur Wahrung 
der Freiheit nicht geiorbert; denn das cigentliche 
Mefen der freiheit liegt in dem Nermögen, han: 
bein au fönnen; biefes Termögen bleibt auch 
unter dem Wirken der Gnade unverlekt, fomit 


auch das Weſen der Freiheit. Sonach, bemerft - 


Bañez, muß aud der Satz des Tridentinmms 
(Seas. VI, c. 5), der freie Wille fünne, wenn er 
wolle, feine Zuſtimmung verjagen, in eintachem 
Einne verftanden werben, nicht im auiamnıen: 
geiepten, fo, als könnten dieje beiden Zäne neben 
einander beiteben, nämlich: die mirtiame Hülie 
ıft im Menſchen vorhanden, und der Vienich ver: 
weigert ihr jeine Zujtinmung. Der Grund iſt 
einleuchtend: denn „wer wird feinem Willen 
widerftehen — feinem wirkſamen und abjoluten 
Willen nämlich?” (in 1. q. 23, a. 3, conel. ult. ; 
p. 419; ib. a. 5, p. 439 et 467). ' 
Ferner iſt wohl zu untericheiden zwiſchen der ' 
Nothwendigkeit der Schlußiolgerung (nec. cun- 
sequentiae — logiiche Abfolge) und der Notb: 
wenbigfeit des Schlußſatzes (nec. consequentia). ! 


Balıcz 


jlöpt dem Menſchen bie reiben ein nıdt Mer 
dadurch, dak er ihm das freie Iermogen, Inder 
den freien Act felbit mittbeilt, der ein gröieres 
(Yut und eine höhere Rolllommenbei: ;t. als des 
bloße Bermögen“ (in 2. 2. q. 10. a. 1.p >74 
Die weite Wurzel der „ireibeit iſt die obrec: ve 
Indifierenz des Verſtandes; lie wird Dach Die 
phyjiihe Lorausbemequng oder die erfisre 
(Hnade (Hottes nicht geichadigt, alio auch n:&: tee 
active Indijferenz des Willens oder Das hen. 
vermögen, alio nicht das Weſen der üreide:: ıım 1 
q. 19, a. 10, p. 382). Aus der wırhanın !% 
megung des menichlichen Willens durch ben az 
lichen jolgt fomit nicht der Verluſt der mer £ 
lichen Freiheit, ſondern lediglich deren Abbanc:: 
feit von einer höheren. Weit entiernt, far Br 
wirfjame unb milde Hewegung der axt:i Yen 
Gnade die srreibeit au verlieren, nımmt c.e.mebr 
der Wille gerade dadurch an der araben her! 
und bewegt, von Gott bewegt, frei ſich jelbit 11m 1. 
q. 19, a.N. p. 370; ib. a. 10, p. 378: q. 2%. 
a. 5, p. 434). 

Ten logiich folgeredhten Abſchlußk und Art 


Letztere hängt nicht von der eriteren, fondern von bau dieſer grundlegenden Zäge über d:e sburtide 
ber Beichaffenbeit, bez. Nothwendigleit des Tor: , Prãdetermination bildet die tbomiitiihe Yebre 
derſatzes ab. Aus ber phyſiſchen Vorausbeſtim: von der Prädeſtination ohne Rückſicht aur Dre 
mung oder der wirkſamen Gnade folgt allerdings Verdienſte (ante praevisa meritaı). Madh Aske: 
mit Nothmendigkeit die Diitwirfung des Pen: bezeichnet der Außdrud „praedestinati,” bei dea 
ſchen, abır es jolgt daraus nicht, dak er mit, Scholaitilern und Lütern, namentlich Augurtın 
Nothwendigleit wirke. Tenn der Vorderfag: . „jene Erwägung (deliberatio) und Yeitimmung 
Gott bewegt den Willen, fchliekt die isreibeit des ; (demtinatio), vermoge welcher (ort von (Fımgdn: 
Menſchen ein, folglich auch der Chluffag. Denn ber (daber prae-destinatio — „quası ante am- 
er hat nicht den Zinn: Gott bewegt den Willen , nem rerum existentiam et operationem Dres 
der Art, daß er mit Nothwendigfeit wirke, ion: !ita ordinaverit”) beichloiien bat, einge mei 
dern diefen: Gott bewirkt, daf er mit Freiheit lectuelle Weſen (Engel und Wenſchen bur& ge 
handle. Wort wirkt nämlidy in „Itarker und fanf: wiſſe Mittel zum ewigen und übernarürt:dex 
ter Weile” (Weish. 8, 1) auf die Geſchöpie, d. i. Yeben, d. i. zur Anichauung und sum (Wenufke 
er beitimmt und bewegt jedes Weſen, aber jedes ' Gottes hinzuordnen (ordınare). Taber beiea 
in einer jeiner Natur entſprechenden Weiſe (in 1. diejenigen, über welche Gott in dieier Bere wer 

.14, a. 13, p. 326; q. 19, a.8, p.370). Gott fügt bat, Vorberbeſtimmte (praedestinan:, me 


gt durch feine wirfiame Gnade den Villen 
des Menfchen aber to, wie es jeiner Natur ent: 
fpricht, indem er nämlich unter und mittels der 
göttlichen Bewegung irei ſich jelbit bemegt. Er 
bat dem Menſchen nicht bloß die Fähigkeit ader 
das Vermögen ber Selbſtbeſtimmung gegeben, 
das ihm nichtd nügen mürde, da er als enbliches 
Weſen aus jich nie thätig werben fünnte, jondern 
er bewirkt auch den Act, aber jo, daß er mit] 
Freiheit geſebt wird. Die Gnade bewirkt ſonach 
nicht bloß das Sein des Actes, ſondern auch 
deſſen Seinsweiſe, d. i. Die Freiheit (in 1. q. 14. 
a. 13. p. 325 4q.). Nur dann, wenn Gott ſelbit 
in unfreier Weiſe den geichöpilichen Willen be: 
wegen oder der Natur der niederen Uriachen lich 
nicht anfchlicken mwürde, wäre durch jeine (Fin: 
wirfung alle Freiheit in den Geſchöpien vernichtet 
(p. 326). Die menichliche Freiheit ift nämlidy 
weientlich eine relative, d. h. auf Gott bezũgliche 
und von ihm abhängige: ibre erite und tieiſte 
Aurzel iſt die göttliche Freiheit; durch die freie 
görtlide Einwirkung handelt der Mienſch frei 
(in 1. q. 19, a. 8); denn „der freie Wille (Mortes 


hingegen alie llebrigen, dıe ın Dieter ewigen gae- 


lichen Trdnung nicht inbegrifien iind, Botber 


gemufte (praesciti) oder auch Verworiene ıre- 
ırobi) genannt werden, weıl fie gemär göttlıdkem 
Vorwiſſens (ihrer Sünde willen) verdemm 
werden” (in 1. q. 23, a. 1. p. 394). Unier Or: 
fennen untericheibet nämlıdı bezüglich der Brei 
deitinirten in: göttlichen (Meiite tolgende Acze 
ost erfannte von Ewigkeit alle moglichen Wen 
ihen; von dieien hat er cınige geliebt entikeiude 
des natürliben Seins (quantum ad rue > 
turaeı und beichloflen, tie fra ıu eribsrtem 
Unter dieien hat cr ſodann wieder eınıze ac.:che 
oder au eınem übernatürlidien Jıwefe ausceımääie 
(denn dieſe Yiebe wird Ausermäblung |eiecwe] 
genannt), inioiern er Nie von den übrigen Ole 
ſchopien ſich abariondert bat: end.ich ba: er ce 
Erwaãhlten vorberbeitimmt. d. ı. ſo vorgeichm 
und fo geordnet, daf Nie Durch beitumm kben 


‚natürliche Mittel wirfiam (effieaciter) sum bege 


natürlien Fiele gelangen (ib. a. 2, come 1 


p. 399). ur der ledtere Act, & 1. dee eng ü 
gottlichen Ceiſte ——— Sr u 


1961 
Erlangung bes Heiles wirffamen Mittel (ratio 


praeexistens in mente divina circa media 
efficacia ad consequendum finem), wird im 


eigentlihen Einne praedestinatio genannt: er. 
ichliekt die electio und dilectio ein und fekt fie: 
voraus (ib. 2, concl.). Daß es eine ſolche Vor: ' 


serbeitimmung gibt, unterliegt keinem Zweifel; 


Bauez. 


1962 


Die von Gott gewollten nothwendigen Mittel 
hierzu (die Geſammtwirkungen der Reprobation) 
ſind: die Zulaſſung der Sünde, das Verharren⸗ 
und Sterbenlaſſen in der Sünde, ewige Beſtra⸗ 
fung wegen der Sünde (ib. a. 5. p. 455). — 
Die Zulaſſung der Sünde iſt die erſte unmittel: 
bare Wirkung der Reprobation und ſonach früher 


dern was Gott in ber Zeit vollführt, hat er von als die Sünde ſelbſt; folglich kann die Sünde 
Gmigfeit gewollt und vorherbeſtimmt; nun iſt es nicht die demeritoriſche Urſache der Zulaſſung der 
aber geoffenbarte Wahrheit, dat Gott einen Theil Sünde, ſomit auch nicht der Reprobation fein 
der Wienichen durch wirkſame Mittel zur ewigen ! (ib. p. 460). Iſt aljo die göttliche Neprobation 
Eiorie führt, folglich hat Bott die Ertheilung!ein pofitiner oder negativer Act, d. h. hat Gott 
dıeier Diittel und der ewigen Glorie von Ewig- von Ewigkeit abiichtlic) Einige vom ewigen Leben 
keit ihnen zubeſtimmt, und diefe Alillensbeitim: | ausfchlieken wollen oder zugelafen, daß fie fün- 
muna iſt feine Prädeſtination. Chriſtus jelbit | digten, um fie ewig zu ftraien; oder hat er fi 
har dich auögeiprochen bei Matth. 25, 34; ebenſo nur negativ verhalten, indem er ihnen feine 
der Apoitel Rom. 8, 29 f. und Eph. 1, 3 ff. | Snadenhülfe, danıit fie nicht jündigten, gewähren 


Aber warum bat Gott Einige mehr gelicht als 
Andere, und fie zur ewigen Ölorie wirkſam auser: 
mwählt, während er die Llebrigen in Sünde fallen 
und ihres Heiles verluſtig geben läßt? Wo licgt 
ser Grund ber Torherbeitimmung: auf Seite 
Wortes oder der jo bevorzugten Geſchöpfe? Auf 
Biete tieigreitende und enticheidende Frage ant: 
wortet Yale; und einjtimmig mit ihm Die ge: 
iammte Thomiitenfchule: Tier Grund der Aus: 
ermählung und Xorherbeitimmung zur Glorie 


wollte, aber in Vorausſicht ihrer Fünftigen Sünde 
fie dann ewig zu jtraien beihlog? Auf Diele 
Frage antwortet Baßez mit folgenden Säken: 
1. Gott hatte bezüglicy der Fünftigen Eünde der 
Reprobirten nicht den pojitiven Willensact, daß 
jie jünbigten (propositio certa sec. fidem); 
denn der göttliche Wille ijt nicht Urſache der 
Eünde (in 1. q. 23, a. 3, p. 404). Dagegen 
muß 2. der göttliche Willensact bezüglich der 
Aulafjung der Eünde und der Entziehung der 


rt einzig und ausichlieklich der göttliche Wille; | wirfiamen Ginade, mit der die Neprobirten nicht 
als ibre Verdienſturſache aber muß Chriſtus der | jündigen oder nach begangener Sünde ſich wieder 
wrorrmeniä, das Haupt aller Jrädeitinirten, be: : befehren würden, affırmativ und nicht bloß ne 
zeichnet werden (in 1.q. 23, a. 5. p. 422 sqq.). ' gativ erflärt werben, d. h. Gott hatte von Ewig— 
Die Ausmahl des görtlihen Millens ijt ſomit keit Diefen Act: ich will diefe Sünde zulafien; 
zicht auf irgend welche Güte zurüdzuführen, dic ‚ich will Ginigen die Gnade nicht geben, mit der 
m den Menſchen der Wahl felbjt vorherginge; ſie, wenn fie dieſelbe empfingen, nicht fündigen 
isndern die göttlihe Auswahl ſelbſt macht fie | würden (ib.). Als Bemeis hierfür führt er an: 
gu und zum ewigen Leben befähigt (ib. p. 437). |a) Tie Qulaffung der Sünde ift gut und zu 

Mit der Prädeſtination unzertrennlich verbun⸗ einen guten Zwecke geordnet, nämlich damit die 
den ift die Reprobation, denn der Negritt | Allınacht, Weisheit, Gerechtigkeit und Barm— 
der Fräbeitination ſchließt in ſich, daß Gott irei- berzigkeit Gottes mehr hervorleuchten, der in dem 
eilig und abjichtlich einige Mienchen zur wirt: Maße gut und mächtig ift, daß er auch mittelß 
jemen Erreichung des ewigen Yebens auserwählt, der Zulaſſung der Sünde, die ihrer Natur nad 
andere Dagegen verachtet und verſchmäht. Dieſe cine Abweichung von der göttlichen Güte ift, 
Serachtung aber iſt nichts anderes als der Wille, : nichtödeitomeniger viel größere Güter bewirkt, 
zuulajien, daß Einige ihr Endziel verichlen als wenn es gar keine Sünde gäbe (ib. p. 404. 
(ib. a. 3). Und wie die Frübejtination, jo iſt 406). Hierzu gehören vor Allen die Pienid- 
euch Die Neprobation unabhängig von jeder gütt: werbung des Sohnes Gottes und jein Opfertod 
Shen Torausiiht und hat ihre Urſache nicht in. (sacrifieium, quod est bonum in mundo ex- 
den KReprobirten jelbit, jondern im pojitiven Wil: | cellentissimum), durch den Gott aui's Höchſte 





len Gottes, wie er jelbjt jagt bei dem Propheten 
(Ziel. 1, 2.3): „Jacob dilexi, Esau autem 
edio habui” (ib. p. 453 et 455). „Tie Kepro: 
berion verhält ſich nämlich zu den Keprobirten 


und die Reprobation die Weiſe der Ordnung 
Ber Reprobirten zu dem von Gott beimedten 

Dex er nämlich an ihnen jeine ſtrafende 

igfeit zeige“ (ib. a. 3, p. 403). In dieſer 
Terrang iſt das Grite der Zweck: Erweis der 
guten Gerechtigkeit, der jedoch jelbjt wieder 
aelt auf ben großeren Erweis feiner Barm⸗ 
bFecgteit gegen die Prãdeſtinirten (ib. a. 3 et 5). 


. geehrt worden, daher aud) beide in genere vausao 
:finalis früher von Gott gemollt find, als die Zu⸗ 


laſſung der Zünde (in 1. q. 23, a. 2, p. 392. 


‚397. 401), wie denn überhaupt in dem einheit- 
&erio, wie die Vrädeitination zu den Prädeſti⸗ 
serien; mun iſt aber Icktere die in Gott beitinmte 
Eerie der Ordnung zum Endziele, folglich iſt 


lichen Plane der göttlichen Vorſehung Die über: 
natürliche Ordnung der natürlichen als lepter 
Zweck vorausgebt. Denn Bott hat die Welt er- 
ichaften, um jte zu erheben und zu adeln dadurch, 
daß das Wort Fleiſch geworden iſt und unter 
uns gewohnt hat (ib. a. 3. p. 403 aq.). b) Ohne 
poſitive Zulaſſung wäre die Sünde für das gött⸗ 
liche Borheriwilien etwas rein Zufälliges, und das 
Maß dieies Wiſſens wäre nicht ein inneres in 
Gott felbit, jondern cin äußeres, das zufällige 
Künitige, und Gott würde die Zünde nur in 


1955 Ba 
auch feine übernatürliche, fein Heilsact möglich 
ohne phuſiſche Korausbewegung oder N:orausbe: 
ſtimmung Gottes. Tiefe Vorausbewegung auf 
dem Gebiete der übernatürlichen Ordnung ijt 
ſelbſiverſtändlich gleichialls übernatürlich und 
heißtt Gnade, und zwar die von Innen heraus, 
ihrer Ratur nach und durch ſich wirtſame Gnade 
(grutia ab intrinseco, natura aun et per se 
efticax). Gott bewegt nämlich den Willen zur 
freien Heilshandlung nicht blok moraliich, d. h. 
innerlid) rathend, auimunternd und anregend, 
ſondern auch phuſiſch, d. i. wahrhaft, eigentlich 
und wirkſam cinfließend, jo dak der Wille unter 
dieler Cinwirkung untehlbar zuſtimmt, jeboch 
ſtets unbejchadet der vollitändigen Freibeit. Vin 
Recht wird Daher auch die Wirkſamkeit der (nnade, 
analoa dem gottliben Einfluſſe aui das natür— 
liche Hirten der Geichäpfe, phyſiſche Yorher: 
beitimmung, und die Gnade felbit eine ihrer 
Natur nach oder innerlich wirkſame, vorausbe: 
jtinmende genannt. 

Zieier Musdrud „Phuſiſche Vorausbeſtim— 
mung”, der almalig zum Schlagwort geworden 
und aud in der That nach dem Geſtändniſſe der 
berporragenditen Ihomiften am fürzeiten und 
fhyüritten den Kernpunkt des Zuitems bezeichnet. 
jindet ſich geichichtlich nachmeisbar zuerſt in eincı 
von acht Tominicaner: Theologen entworfenen und 
endgültig von Hadez redigirten Denkſchrijt: Apo- 
logia FF. Praedicatorum, mweldye in der Con— 
troverſe mit Molina auf Geheiß des Papſtes 


Ne. 1356 
bleiben, und man fann ohne hKirrisub ru 
behaupten, der Wille ſiehe unter Dein Vinnure 
der (Mnade und Itımme dem gonlichen Kure rıSE 
bei tin l.q. 14. 4. 13: q. 23,80. 78. Tiex best 
ihen im Pegriite der MNemesung, dern ben 
Willen bewegen heißt ihn beiha!aen ede: ix 
Thätigken bringen: es in ſomit union: tor 
(Hort den Willen bewege. und der Bil. e untung 
bleibe. Tie wırtiame nade beiimmi terrn:s 
‚ den Willen derart und bemirft derien AWisttans 
keit fo, dak die (Hnade und die ndeutememurs 
des Willens g eichzeiiq und neben einander r % 
beitchen konnen. Ziele Art von (Ynabermttunz 
berubt, mie Hafer ment, aut den aren &erte 
der heiiigen Edriit und den Ausirzuten de: 
(Soncılien (insbeiondere des weiten ven X rare. 
ſiowie der beiden grokten Yebrer der K:rze. Des 
bi. Huguitin und des bi. Thomas ven Azır., 
‘und entipricht allein der unentinwen 22.0 
(Wortes und der allieıttaen Ablang:atei: des Aner 
ichen von ium, mährend biermit urcereizbar ur> 
ihcilweiſe pclagianiich“ Diejen:ge Antik: : ı na6 
Kuardb Zaprer u. A.), weldbe die Kurfram!n: 
‚der Gnade von der ‚rerbeit Des Nienıten ab 
bangen laft. Wenn der Aroniel Die Li:.1500 
2, 12 fi) ermahnt: „Werket ur Sei wx 
Furcht und Zittern, denn (Yon it es, Der ın cu 
'wie das Wollen io das Yolbringen murf: 23% 
jeinem %obig:tallen”, jo mıll er damat 'sgen: 
Erwäget, nut weicher Ehriurcht und Lezuch 
ihr euch (Host unterwerien lollet, von ielien dere 


Blemens VIII. dem ſpaniſchen Inquiſitionotribu: berzigfeit und freigebigem Willen es !emım:. dei 
nal unterbreitet wurde. (Vgl. Keginaldus, De er in euch nicht bloß das Wollen!onnen des (rs 
novitate et antiquitate nominis phıysicae prae- ' ten, jondern auch day wırfliche Iuclien un? Ieü: 
determinationia p. 13 in deilen größeren ‘Ixerfe: ' bringen besielben bewirtt. Irrenbar ens'ag 
De mente s. Conc. Trident. circa gratiam se | derjenige, der ich befebrt, cine grotere un: wert; 
ipsa eflicacem, Antverpise 1706. Ueber die ſamere (nadenbhi:lte von Mott. ais jent:. der vaq 
praemotio physica im Beionderen ichrieben na: nicht belehrt. Wie würde ſich font das Zee 
mentlih die beiden franzöiiihen Lominicaner des Apoſtels (1 Vor. 4, Ti bemahrkeiien: „Der 
Jac. a 8. Dominico [geit. 1704}, Nova Caaxio- , untericheidet dich ? Was halt Du. dus Pu nude 

e stella, Lingonis 1667, und Massoulie empiangen bätteit ? Hoſt Du es aber emp’znıen, 
gejt. 1706], Div. Thomas sui interpres, 2 voll... warum rũhmſt du dich, als härzert du es r: Me 
Romae 1692, ſowie Innocentius a D. Thoma, cenipiangen ?” Hatte der Hefchrie !aıne grötere 
Lapis angularis sive praemotio physica tho- Gnade emptangen, als der unbukterng Wiek 
mistica, Viennae 1733 u. v. 4.) "bene, io Fonnte jener mit Ne: iich rübmen: 

Nur diefe Gnade — die gratis efficax — Richt Gott untericheidet mich von dem. ber rc 
verleiht Das wirklidhe Handeln. Weſentlich von nicht befehrt, da er uns beiden die mkmiade 
ihr verichieden, mie das wirkliche Handeln von Gnade eriheilt, iondern ich jelbit unteriäerbe 


dem Handelnkönnen, ijt die zureihende Gnade mich; denn ich habe hinzugefügt, mas Ina: wur : 


(gratia sufficiens), denn fie gewährt ledigl:ch ubernatürlich nicht gegeben, namlich den Zilem, 
die Möglichkeit des Thuns, aber nie die wirkliche Lie Hulje Worcs gut au gebrauchen: ıd vr: Namik 
That. X ie aureichende Gnade beiahigt den Willen. ſomu Gott und ſeiner Gnade mıcht ınekr. aid Due 
übernatürlich gut zu handeln, aber er wird that. nicht Vekchrte. Wine ſolde Spre de aber bei 
jachlıch niemals handeln obne dic aus fich wırk: digt jedes dhriitziche Geiühl und ıft ine arödm 
ſame (Nnade: mit jener kann er handeln, aber cr, Blaspheinie. Jene Anlıcht alio, welde bebuuzuek, 


⁊ 
% 


handelt nice, mit diefer handelt er unichlbar dak Wort uns nur Die binreihender Yurel ee - 


licher, denn erit durch fie (die mu fiame Gnade) Grrüllung feiner Gebote gewährte, nıcht aber au 
wird Das Willensvermöogen jo volltltommen aus: das wirkliche Thun von einer wirfieme:en Oele 
geruſtet zur Thätigkeit, daß es unter ihrem Gen: und gettlichen Yorberbeitimmung abi. made 
ſluſſe uneblbar, aber vollkommen frei sur Selbſt: die \ 

beitummung ubergcht. Während alio die zurcı. müthigen Korteslälterern, während doch der Zuge 


LS 
S 
S 


ienichen, um fie irei au maden. m Dada \ 


diende Gnade niemals eine wirfiame werden ftelı!hom. 9, 16) jagt: „Alto legt es nıde am», 


fenn, wird die wirffame niemals unwirkſam Jemandes Wollen oder Lauien onen eM 
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Bauez. 
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Gottes Erbarmen“, und ſomit auch den guten ! biefelbe Handlung frei und von Gott vorher: 
Willen unter die Geſchenke des erbarmenden beſtimmt jei, vor Allem glauben, um e3 vielleicht 


Gottes 3 zählt (in 2. 2, q.10, a. 1, doc. 3, p. 571 
sq.). Taraus erhellt, daß, wenn zum Heile ein 
Toppeltes gefordert wird, der gute Gebrauch des 
freien Willens und die Hülfe der göttlichen Barm⸗ 
berzigfeit, beide nicht unterſchieden werden dür: 
ten, wie zwei Theilurfadyen, mie wenn 3. B. Pe: 
tus und Paulus einen Etein tragen, den einer 
von ihnen allein nicht tragen kann, fondern fie 
ind zu untericheiden, wie der niedere ‘factor, der 
dern böberen vollitändig unterworfen ijt, jedoch 
wiederum nicht fo, wie in der geichöpflichen Wir: 
fungsiphäre die niedere Urjadhe der allgemeinen 
höheren untergeordnet iſt. “Denn die Mitwir—⸗ 
fung des allgemeinen geſchöpflichen Agens ift an 
ih indifierent und mird von dem niederen zu 
einer beionderen, der niederen Urſache ähnlichen 
Wirkung beſtimmt. Nicht jo iſt das Verhalten 
der geichöpilichen Freiheit gegenüber der gött: 
lichen Hũlfe auizufajjen, als würde dieje, an ſich 
indiiterent, von jener zur Wirkung der Nechtfer: 
tigung beſtimmt merden, jondern vielmehr um: 
gelehrt wird die göttliche Hülfe, die der Gerecht⸗ 
vertigte empfängt, erbarmungsvoll von der or: 
ſehung und Yrädetermination Gottes zu ber 
ñcherſien Wirkung beſtimmt, daß der Bekehrte 
glauben, hoffen, lieben u. j. w. will. Anſonſt 
würde der ‘Mienich, der Durch feinen freien Willen 
gie göttliche Hũlje zum Werke der Nechtiertigung 
Beitimmite, jelbit ji) von einem andern unter: 
icheiden, der eine ähnliche und gleiche Gnaden⸗ 
hũlie empiangen, aber dennoch fich nicht befehrt. 
Zenn, iſt die Gnade in Beiden gleich, fo kann 
zur der Wille das Unterfcheidende bilden, der jich 
"ar den guten Gebrauch derjelben entſchied. Tas 
aber ift gegen die Yehre des Apoitels (1. c. p. 572 
sa, Wenn alſo der Menſch glauben, hoffen 
zub lieben mill, fo will er frei jo, daß jein Sicht: 
selien unter dem Einfluſſe der göttlichen Miit⸗ 
sserfung ich nidyt bewahrheiten fann (p. 572). 
Eie iſt nun aber dieje Linfehlbarfeit der gött: 
Bchen Gnadenwirkung mit der geidöpilichen 
xceiheit vereinbar? „Der Wille wird durch die 
ann tollen beſtimmt und will doch mit 
sel ner Freiheit“ — Ichren Bauez und jünmtliche 
Xhemiften mit ihm. Hier ijt der Knotenpunkt 
der Schwierigkeiten dieſes Syſtems. Wo liegt 
se Lſung? Bauez und mehrere andere Thomi⸗ 
üra, wre Alvarez, Razar, Viajioulie :c., verweiſen 


nachher einzufehen“ (in2.2,q. 10, a. 1, concl. 3, 
doc. 3, p. 574). Gleichwohl haben die Verthei⸗ 
diger diejes Syſtems verfucht, die Schwierigfeit, 
die ihre Yehre dem Denken bietet, zu löfen, und 
zwar durd die befannte Unterſcheidung des zu⸗ 
jammengejegten und getheilten Sinnes (sensus 
compositus et divisus), ſowie der Nothwendig⸗ 
feit der Abfolge und des Folgeſatzes (necessitas 
consequentiae et consequentis). Die Freiheit 
— darauf beftehen alle Thomijten — wird durch 
die Gnade nicht verlegt, geichädigt oder aufge 
hoben — warum? Weil, Jagen ſie, dem Willen 
da3 Vermögen zu miderjtehen, d. h. ein der 
Gnadenwirkung entgegengejegtes Können ver: 
bleibt: der Wille wird unfehlbar bewegt und 
kann doch diefer Bewegung widerftehen. Diefer 
Eat enthält einen Widerſpruch nur in zufammen: 
gelegten, ilt dagegen vollfonımen wahr im ge: 
theilten Einne. „Der zufammengejegte und ge⸗ 
theilte Einn aber,“ erflärt Baßez, „ijt nur der 
Ausdrud des ariſtoteliſchen Satzes“ (Periherm. 1 
eirc. ult.): „Omne quod est, quando est, ne- 
cesse est esse“ (sc. necessitate consequentiae, 
mit der Nothwendigkeit Logiicher Abfolge). Grund 
hiervon ijt, dat zwei fich mwiderfprechende Sätze 
nicht gleichzeitig wahr fein können, obſchon jeder 
einfachin wahr fein fann. So beiikt 3.8. von 
den beiden Sätzen: „Petrus ſitzt“ und „Petrus ſitzt 
nicht”, wenn wir lediglih das Wahrjeinkönnen 
in's Auge faſſen, jeder die Potenz, mahr zu fein. 
erden aber beide in Beziehung auf den Act des 
Sitzens und Nichtſitzens zugleich mit einander 
verbunden, dann können tie nicht zugleich wahr 
jein, ſondern mit logijcher Folgenothwendigkeit 
(nec. consequentiae, non consequentis) ergibt 
ſich fodann aus der Wahrheit des einen die Falſch⸗ 
heit des andern, und dag ijt außgedrüdt, wenn 
man gemeinhin fagt: in sensu composito oder 
in sensu diviso fei etwas nothmendig oder un- 
möglich. Eo iſt 3. B. der Satz: „Während Pe 
trus fit, iſt es nothwendig, daß er fipe”, im zu⸗ 
ſammengeſetzten Sinne nothmendig, aber nicht 
im geteilten inne, weil er auch, während er 
jigt, frei jigt, d. b. die Fähigkeit bemahrt, nicht 
zu ſitzen (in 1.q. 19, a. 8, p. 370). Wird diefe 
Unterjheidung auf die Gnadenwirkung angewen⸗ 
det, jo begreift jich leicht, warum der Zap, der 
Wille könne unter dem Einfluß der Gnade jeine 





zuer in diefer Frage wiederholt auf den Glauben, ! Jujtimmung verweigern, unrichtig ijt im zus 
men: tie das unjehlbare Wirken der Gnade mit ſammengeſetzten Einne, denn er würde bejagen, 
Ber Freiheit als ein der mienjchlichen Einſicht daß die wirfiame Gnade und die thatlächliche 
desso undurddringliches Geheimniß hinſtellen, Nichtzuſtimmung gleidyzeitig in einem und dem: 
sie das der göttlichen Zrinität. „Wenn Jemand | jelben Willen vorhanden, oder daß die Gnade 





we weritcht," jagt Bañez, „wie der Willens- | zugleich wirtfam und nicht wirkſam jein könne 


* 


frei, und wie nichtsdeſtoweniger die — alſo einen offenbaren Widerſpruch ausdrüdken. 
von ber göttlihen Vorſehung bereits Dagegen iſt derſelbe Zap wahr im getheilten 
sumssbeitimmt iſt, jo ſoll er es glauben” (in 1. | Einne; denn aljo verjtanden Ipricht er aus, daß 
+23. 2.5, p. 434). „Wir Ratholiten glauben | der Wille auch unter der Gnadenwirkung das 
nun ba3 Seheimnii der Treitaltigfeit, obichon , Yermögen oder bie Fähigkeit bewahre, nicht mit: 
we es richt verjichen. Eo ſoll denn auch der: zuwirken, wiemohl diejes Vermögen durch wirt: 
yaxye, Der richt einzuſehen vermag, wie eine und liche Nichtzuſtimmung ſich niemals bethätigen 
62° 
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wird (in I. q. 23, a. 5, p. 467). Tiefe thatiuch: flöft dem Menſchen die wreibet an m&t bat 
liche Nichtzuftimmung wird aber zur Wahrung dadurch, daß er ihm das freie Iermogen. Ionderr 
ber Freiheit nicht geiordert; denn das eigentliche den freien Act felbit minbeilt, der cın arsteres 
Weſen der freiheit liegt in dem Vermögen, han: Gut und eine höhere Bollfommenbeit :1. =!< Nas 
dein au fönnen, Biches Termögen bleibt auch bloße Vermögen” (in 2. 2. q. 10, a. I. p 57% 
unter den Wirken der Gnade unverlekt, ſomit Tie zweite Wurzel ber Ärerbent iſt Me obıiene 
auch das Weſen der Freiheit. Sonach, bemerft Indifierenz des Beritandes; lie mırb Darh De 
Bañez, muß au der Cap des Tridentinums phyſiſche Vorausbewequng oder die mırfare 
(Seas. VI, c. 5), der freie Wille könne, wenn er Gnade (Mortes nicht geſchadigt, alio auch n:22 u 
wolle, feine Zuſtimmung verſagen, in einiachem active Indiiſerenz des Willens oder das L.e“ 

Einne veritanden werden, nicht im zuiammen- vermögen, alio nicht das Wejen der Sreibe:? ın 1 

gejepten, fo, als könnten dieje beiden Zäpe neben 4. 19, a. 10, p. 382). Aus der wırliamen :« 
einander beitehen, nämlid: die wirfiame Hülie megung des menichlichen Willens durd den aie- 
ift im Menſchen vorhanden, und der Vienfch ver: lichen jolgt fomis nicht der Verluſt der mer 
weigert ihr feine Zuſtimmung. Der rund ijt lichen Freiheit, fondern [ediglıdh deren Abbena:: 
einleuchtend: denn „wer wird feinem Willen feit von einer höheren. Veeit entiernt, Part >: 
widerjtehen — feinem mwirfjamen und abjoluten mirfiame und milde Vewegung der qor:l: em 
Willen nämli 1“ (in 1. q. 23. a. 3, cuncl. ult. : Gnade die Freihent au verlieren, nımmt v.e.meb: 
p. 419; ib. a. 5, p. 439 et 467). ‚der Wille gerade dadurch an der reiben then: 

Werner ijt wohl au untericheiden amifchen ber ' und bewegt, von (Hort bewegt, frei ſich ielbit tın I 

Nothwendigkeit der Schlußfolgerung (nec. con- q. 19, a.*. p. 370: ib. a. 10, p. 373: 4Ü. 2°. 
sequentiae — logifche Abiolge) und der Noth- a. 5, p. 434). 

wendigleit des Schlußſatzes (nec. consequentir).! Ten logiich folgeredhten Tbihluk und Art 


Xeptere hängt nicht von der eriteren, ſondern von 
der Beſchaffenheit, bes. Rothwendigkeit des Vor: 
derjapes ab. Aus der phyſiſchen Norausbeitim: 

oder der wirkſamen Gnade folgt allerdings 


mung 
mit Nothmendigkeit die Wlirwirtung des Men⸗ 


ſchen, abır es folgt daraus nicht, dak er mit 
Norhwendigfeit wirke. Denn der Zorberfag: 


Gott bewegt den Willen, fchliekt die Freiheit des 


Menſchen ein, folglidy auch der Schlußſatz. Denn 
er hat nicht den Zinn: Gott bewegt den Willen 


bau dieſer grundlegenden Zäge über b:e 553H:ie 
Trädetermination bildet die tbomiftiihe Yekz: 
von der Frädeltination ohne Rückſiche zur Ye 
Nerdienite (ante praevisa meritaı. hıh abe: 
bezeichnet der Ausdrud „prardestinati." ber der 
Scholaſtikern und Yätern, namentlich Auınıtız 
„iene (Frwägung (deliberatio) und Heitimmuaz 
(destinatio), vermioge welcher (ort von Grmg?r: 
ber (daher prae-destinatio -— „quası ante m- 
nem rerum exi«tentiam et nperationem [iewse 


der Art, daß er mir Nothwendigkeit wirfe, ſon⸗ ita ordinaverit”) beichloiien bat, eınıge ıme. 
dern Dielen: Gott bewirkt, daß er mit Freiheit lectuelle Weſen (Engel und IKenicen ı tar& ge 
handle. Gott wirft nämlich in „itarfer und fan: wiffe Mittel zum ewigen und übernazäur!:Sre 
ter Weile” (Weish. 8, 1) auf die Geſchöpfe, d. i. Yeben, Bd. i. aur Anihauung und sum (Hewufie 
er beitimmt und bewegt jedes Weſen, aber jedes Gottes hinzuordnen (ordinare). Taber be.iem 
in einer jeiner Natur entſprechenden Weiſe (in 1. Diejenigen, über welche Gott ın Dieter Bere wer 
.14,a. 13, p. 326: q. 19. a. R. p. 370). Gott fügt hat, Torberbeitimmte (praedestinan:. wo 

wegt durch feine wirkſame (Bnade den Willen bingegen alle lebrigen, bie ın dieier ewigen ae 
des Menſchen aber jo, wie es jeiner Natur ent: lichen Urdnung nit inbegnifien find, Fierber 
ſpricht, indem er nämlich unter und mittels der gewußte (praeaciti) oder auch Verworiene ıre- 
öttlihen Rewegung irci fich jelbſt bewegt. Er probi) genannt werden, weıl fie gemäk akrlıden 


t de.n Vienichen nicht bloß die kübigfeit oder 
das Vermögen der Selbſtbeſtimmung gegeben, 
das ihm nicht nügen mürde, da er als endliches 
Weſen aus jich nie thätig werben fünnte, jondern 


Vorwiſſens (ihrer Zünde willen) perteue 
werden“ (in 1. q. 23, a. I. p. 3961. Une er 
kennen untericheibet nämlid bezüglich der Br 
deilinirten im göttlichen (Meiite tolgende Acte 


er bewirkt auch den Act, aber to, daß er mit , (Hort erfannte von Ewigleit alle moglichen Mer 
Freiheit geſetzt wird. Tie Gnade bewirkt fonach ſchen; von dieſen bat er cinige geliebt demiceie 


nicht blok das Sein des Actes, fondern auch 
defien Seinsweiſe, d. i. die Freiheit (in 1. q. 14. 
a. 13, p.325 6q.). Nur dann, mern Gom jelbit 
in unireier Weiſe den geſchöpflichen Willen be: 
wegen oder der Natur der niederen lriachen ſich 
nicht anſchließen mürde, wäre durch jeine (in: 
wirkung alle Freiheit in den (Meichöpien vernichtet 
(p. 326). Die menidhliche Freihcit iſt nämlid) 
weſentlich eine relative, d. b. auf Gott bezügliche 
und von ibm abhängige: ihre erite und tiefite 
Wurzel iſt die göttliche jrreibeit; durch die freie 
görtlihe Finwirkung handelt der Mienich frei 
(in 1. q. 19, a.8); denn „ber freie Wille (Mortes 


des natürliben Zeins (quantum ad ee me 
turae) und beichlofien, ſie fra au eriurten 
Unter dieien bat er iodann mıcder cınıge eich 
oder u einem übernatürliden Jwefe ausermäält 
(denn dieje Xiebe wırd Ausermäblung [elermol 
genannt), infoiern er tie von den übrigen MR 
ichöpten tich abgeiondert bat: end. ba: er 


Erwählten vorberbeitimmt, d. ı. jo ver a 


und fo geordnet, dak fie Durd beitummn 


natürliche IKıttel wirfiam 1 effioneiter) zum a 


natürlıhen #iele gelangen (ib. a. 2, 
p. 399). Nur der legstere ui 
görtlichen Geifte beitehenbe 


‚N | 
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Bauez. 
Erlangung des Heiles wirkſamen Mittel (ratio Die von Gott gewollten nothwendigen Mittel 
praeexistens in mente divina circa media hierzu (die Gefammtmwirfungen ber Reprobation) 
efficacia ad consequendum finem), wird im jind: die Zulafjung der Ende, das Verharren: 
eigentlichen Einne praedestinatio genannt: er und Eterbenlafjen in der Sünde, ewige Beitra: 
ihliekt die electio und dilectio ein und fett jie fung wegen der Eiinde (ib. a. 5, p. 455). — 
voraus (ib. 2, concl.). Daß es eine ſolche Vor: Tie Zulafiung der Eünde ift die erjte unmittel: 
berbeitimmung gibt, unterliegt feinem Zweifel; bare Wirkung der Neprobation und ſonach früher 
denn was Gott in ber Zcit vollführt, hat er von als die Sünde felbft; fo!alih kann die Sünde 
Ewigkeit gewollt und vorherbejtimmt ; nun ijt e8 nicht die demeritoriiche Urfache der Zulaſſung der 
aber geoftienbarte Wahrheit, daß Gott einen Theil Sünde, ſomit aud) nicht der Meprobation fein 
der Vienſchen durch wirffame Mittel zur ewigen | (ib. p. 460). Iſt aljo die göttliche Neprobation 
Klorie führt; folglich hat Gott die Ertpeilung 'ein pofitiver oder negativer Act, d. b. hat Gott 
dıcier Mittel und der ewigen Glorie von Ewig- : von Ewigkeit abiichtlid Einige vom ewigen Leben 
keit ihnen zudeſtimmt, und dieje Willensbeſtim-ausſchließen wollen oder zugelaffen, dat fie fün- 
mung ijt jeine Prädeſtination. Chriſtus jelbit i digten, um fie ewig zu ftraien; oder hat er ſich 
bar dieß auögeiprochen bei Matth. 25, 34; ebenio |nur negativ verhalten, indem er ihnen feine 
der Apoitel Röm. 8, 29 f. und Eph. 1, 3 ff. | Gnadenhülfe, damit fie nicht ſündigten, gewähren 
Aber warum hat Gott Einige mehr gelicht al3 | wollte, aber in Vorausſicht ihrer Fünitigen Sünde 


Andere, und jie zur ewigen Glorie wirkſam auser- 
wählt, während er die Uebrigen in Cünde fallen 
und ihres Heiles verluitig gehen läßt? Wo liegt 
der Grund der Torherbeitinmung: auf Leite 


fie dann ewig zu jtraten beſchloß? Auf Diele 
Frage antwortet Bañez mit folgenden Sätzen: 
1. Gott hatte bezüglich der künftigen Sünde der 
Reprobirten nicht den pofitiven Willensact, dak 


Eortes oder der jo bevorzugten Geſchöpfe? Auf |iie jündigten (propositio certa sec. fidem); 
Diele tiefgreitende und enticheidende trage ant: | denn der göttlihe Wille ijt nicht Urſache der 
wortet Hafiez und einjtimmig mit ihm die ge: | Cünde (in 1. q. 23, a. 3, p. 404). Tagegen 
tammıe Ihomijtenihule: Ter Grund der Aus: muß 2. der görtlihe Willensact bezüglidy ber 
ermählung und Norherbeitimmung zur Glorie Zulafiung der Eünde und der Entziehung der 
in einzig und ausichlieklich der göttliche Wille; wirkſamen Gnade, mit der die Neprobirten nicht 
als ibre Lerdienjturiache aber muß Chriſtus der | jündigen oder nad) begangener Eünde ſich wieder 
“ro:rmenih, das Daupt aller Frädeitinirten, be: ; befehren würden, affırmativ und nicht blok ne 
zeichnet merden (in 1.q. 23, a. 5. p. 422 sqq.). gativ ertlärt werden, d. h. Gott hatte von Kwig- 
Tie Auswahl des göttlichen Willens iſt ſomit teit dieſen Her: ich will dieſe Sünde zulaſſen; 
miht auf irgend welche (Hüte zurüdzutühren, die; ic) will (Finigen die Gnade nicht geben, mit der 
ın den Pienichen der Wahl felbit vorberginge;|fie, wenn jie dieielbe empfingen, nicht fündigen 
tondern die görılihe Auswahl ſelbſt macht ſie würden (ib.). Als Beweis hierfür führt er an: 


und zum ewigen Leben beiähigt (ib. p. 437). 
Mir der Fradejtination unzertrennlidy verbun: 
ven ift die Reprobation, denn der Begriii 
der Zräbdeitination ſchließt in fich, daßß Gott fret: 
m.llıg und abjidhtlich einige Wienichen zur wirf: 
samen Vrreichung des emigen Yebens auscerwählt, 
andere Dagegen verachtet und verſchmäht. Ziele 
Seracdrung aber iit nichts anderes als der Wille, 
zuwulalien, daß Einige ihr Endziel verichlen 
ıb. a. 3). Und wie die Prädeſtination, jo tit 
ech Die Reprobation unabhängig von jeder gött: 
Ichen Torausfiht und hat ihre Urſache nicht in 
den Reprobirten jelbit, iondern im pofitiven Wil⸗ 
em Wortes, wie er jelbit jaqı bei dem Propheten 
Thal. 1,2.3): „Jacob dilexi, Esau autem 
od: habui” (ib. p. 353 er 455). „Tie Kepro: 
berıon werhäls ſich nämlich zu den !Keprobirten 
Senio, wie die Frädeitination zu den Vrädeſti⸗ 
sem; mun it aber legtere Die in (ort beſtimmte 
Eee der Ordnung zum End—iele, folglich iit 
wi, die Neprobation die Weiſe der Ordnung 
= Neprobirten zu dem von Gott beswedten 
bah ır nämlich an ihnen jeine Itraiende 











Te 


FE igfeit jeige“ (ib. a. 3, p. 403). In dieſer 
DH it das Grise der Zwech: Erweis der 
+} - tigleit, der jedoch ielbit wieder 

4 — den größeren Erweis ſeiner Barm— 
— Warn die Prãbeftinirten (ib. a. 3 et 5). 


a) Tie Zulaſſung der Eünde iſt gut und zu 
‘einem quren 8wecke geordnet, nämlich damit die 
Allmadır, Weisheit, (Werechtigkeit und Barm— 
berzigteit Gottes mehr hervorleuchten, der in dem 
‚Make gut und mächtig iſt, daß er auch mittel® 
der Zulaſſung der Zunde, die ihrer Natur nad 
eine Abweichung von ter göttlichen Güte it, 
nichtsdeitomweniger viel größere Güter bemirtt, 
als wenn es gar feine Sünde qube (ib. p. 4114. 
406). Hierzu gehören vor Allem die Vienſch— 
werdung des Zohnes Wortes und jein Opfertod 
(sacrifieium, quod est bonum in mundo ex- 
' cellentissimum), durdy den Gott auf's Höchſte 
geehrt worten, Daher aud) beide in genere cauxae 
ninalia früher von (Wort gewollt ind, als die Ars 
laſſung der Zünde (in I. q. 23. a. 2. p. 392, 
397. 4013, mie denn überhaupt in dem einheit- 
lichen Fiare der göttlichen Lorichung die über: 
natürliche Ordnung der natürsıchen als lexter 
med vorausgcht. Denn Eott har die Welt er: 
ihha’fen, um ſie au erheben und zu adeln dadurch, 
dat das Wort FIleiich geworden ılt und unter 
uns gewohnt hat (ib. a. 3. p. 43 aq.). b) ohne 
po';tive Aulalturg wäre Die Zünde für Das göft: 
liche Lorherimiiten etwas rein Jurall'zes, und Das 
Mat Dicies Wiiſens wäre nit ein ınneres in 
Gott jelbit, jondern cin außeres, das zufällige 
Küntrige, und (Yort würde die Zünde nur ın 
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einer contingenten Urſache (im freien Willen der 
Geſchopie) und daher nicht unichtbar voraus: 
wijien. 

Wenn aber Gott die Zünde zuläßt, jo mill er 
dekbalb nicht poſitiv, daß Jemand zu (runde 
gebe oder jündige (in I. q. 23, a. 3, p. 40%). 
Fin Wille, Der unmittelbar die Beitrafung und 
VBerdammung der !Keprobirten und ibre Ausichlie⸗ 

ung vom emwigen Yeben ohne Vorausſicht und 
torausiekung einer Schuld beabiichtigte, mare 
allerdings ein graujamer Lille; aber ein ſolcher 
beiteht in Gott nicht. (Fin Wille nämlich, der 
zuläßt, dak einige Wienichen vom rechten Wege 
und jofort auch vom Ziele, Dem ewigen Yeben, 
abirren, fchliekt feine raufanıfeit in jich, fon: 
bern gehört vielmehr zur milden Ordnung und 
Yeitung des Weltganzen, der aufolge es höchſi 
angemeiien ift, daß einer Natur, die an ſich ab: 
fällig ıft, auch wirklich geitattet wird, in einigen 
Individuen abzutallen, vorausgeiekt, Dak Diele 
Abirrung von Bott wieder zu einem böheren 


Zwecke geordnet werden lann und wirllich gend: | 


net wird (ib. a. 3. p. 408). Auch in menichlichen 
Zingen kann 3.2. cin fluger Staatomann mand)- 
mal Uebel zulalien, obmohl er Nie verhindern 
fönnte, nicht blog, um großere Lichel zu vermei: 
den, ſondern auch, um nicht gröfere Vortheile zu 
verlieren. So bat denn audy Wort, in deſſen 
Hand bie Leinung des ganzen Weltalls rubt, die 
Sünde der Engel und des Vienichen zugelaſſen 
wegen eincs größeren Gures des Weltganzen, das 


Baier. 


Vetreſiſenden nichts von feiner Toten und area: 
beit entzieht, wekhalb er tra ſündiqe. d. b. 15, dag 
er auch nicht jündigen fonnte, wern cı wcum” 
(in 1.q. 23, a. 3. p. 4101. 

Zieh ut in Den Arundzügen das Zuitem, tet 


"als „ Thomismus“ bezeichnet, von Zaßles auerit 


eingehender entividelt, von zaahlreıdıen (Meanere 
Jahrhunderte hindurch bis beute betamıst: und 
von ebenjonselen Anhangern auf's Wırrzarie ver 
theidigt worden iſt (val. d. Artt. Ikc! rı< mas 
und Congregatio de auxiliis). Tie Zur der 
Thomiſten iſt febr bedeutend, und ibre Yısrrazuır 
jebr reich. Tie Hauptvertreter auker Yale: vb: 
Thomas de Lemos (l’anuplia gratiae. IL- Au 
1675), Tid. Alvarcı (De auxılıa gratiae de 
vinae et humanıi arbıtrn viribus. Koma« ]+.!01. 
Zumel (Variae disput., Salmant. Inc, 1.2: 
1m (Lonm. et controvermae .n Summ. J) 
Th., Bononiae 1620), Meginald ı De vers sonen 
conporito et diviso, Pur. 16.38: De mente 
a. Coneilii Tridentini cırca grutiam se ızma 
eficacem, Antverpise lim), Zetike ıln:er- 
pres thomistivus D. Augustini et m. latrum 
de libero arbitrioe, Moguntiae 1.02+, Yader 
(The ologzia schulastica nec. illıhatamı S. Tbo- 
mae doctrinam. Tulmae 1658 nq.ı, (Hosen 
(Disput. theol. in S. Th., Venetie Ihm, 
(Honet (Ulypeus theol. thomistieae,. IJurd:za!se 
1660), Wiatloulie (D. Thumas sus ınterpres, 
ltomae 1692), Piccinardi (De approbas:oe 
doetrinae S. Thumae, Patarii 16.1), (erden 


ohne die Zulaſſung der Sunde verhindert worden '(De scientia et voluntate Dei, ed. nova, Lo 
wäre. „Ienn gübe es feine Zünde, Dann würde, vanii 1874), Gotti (Theol. scholastıro.J:. m. 
in der Welt jehlen die Geduld und die Auszeich: : juxta mentem D. Thomae, \enet. 1755. 
nung der Viartyrer, und es mürde ichlen die (Yravelon (Epistolae_ tlieol.- hist. - p Jemıcae, 
höchſte Zierde des Univeriums, das Opier Ehriſtij Venet. 1761), Bonienion (Theoloma menu 


am Kreuze, wo Gott ein Suppoſitum unendlichen 
Werthes dargebracht worden iſt au einer Ehre 


und als entiprechende Genugihuung für die Sün: 


den, ein Gut von jo bobem Werthe. daß es alles 
Uebel der Schuld, auch der Kreuziger Ghriiti, 
unendlich überragt, nach dem Worte des Apoitels: 


‚ubi abundavit delictum, superabundavit et 


ratia’” (in 1. q. 23. a. 5. p. 461). Auch Steht 
diejer poſitive zulaſſende Wille nice im Wider⸗ 
ſpruche mit dem vorangehenden Willen Gottes, 
womit er alle Menſchen ſelig machen will, weil 
der Wille, die Zünde zuzulaſſen, betrachtet wird 
vor der Vorausſicht der Zünde, gerade jo, mie 
der vorangebende Wille, momit er alte Menſchen 
felig machen will (in 1. q. 23, a. 7, p. 860). 
Aber, ſagt man, „wenn die Julaliung ein poli- 
tiver Act des göttlichen Willens iit, io folgt, daß 
Gott wenigſtens indirect Urſache der Sünde wird, 
weil er Durch einen poſitiven Act dem Neprobir: 
ten Die wirkſame Hülfe entzieht, mit der er Die: 
felbe meiden würde“. Auf dieien Einwand ant. 
worter Yaficz: „Zie Entziehung Der mirljamen 
Hülie bat die Zunde nicht unmittelbar und notb: 


wendig zur Folge, Tondern mittels des ireien 


Willens deſſen. dem eine ſolche Hülie entzogen 
wird. Br bebaupten, daß die Zulaſſung, ver: 


et cordis, Luxduni 1673 3q.), der von den bar. 
melıtern bearbeitete L’ursun thıeol. Nalmant.. ed. 
nova, Par. 1878, tract. 3, disp. 7. dub. 4.3 
(1, 484 ayq.); tract. 4, disp. 10 II. 151 093.1; 
tract. 5 de praedest. (ib. 238 qq. ': tra-ı. 14, 
dısp. 1,0.6,8 1 (IX, 103 sqq.1; dep. \ (X, 

I agq.), Merger (TAhevlogia schol. III. trat. 9, 
dirp. 6), Billuart (Summa S. Thomae, Atre- 
bati 1868, III de gratin, (Wexanıza ıl’rae- 
leetiones theologivae, Vindob. Hwiıw.s I- 
In neuciter Yeit jind für den Tbomismus ruger=- 
treten: Ylakmann (ı Tie Schule des bi. Tde — 
von Aquin IV), v. Zcdügler ı Jeue Unser 
juchungen über dad Togma der Yrade. Zora 
1365, „Wbrenrettung Deo Ibommmus",  # 
Sigliara (Sumna yhil. Il, 386 q. über Fun 
jiiche Früdeterm.). Turch die genannten Tummmme 
logen hat das jtreng geichloliene Zurcm 
Banez in der Folgezeit mande kienNur: mm 
Milderung ertabren, oft mit der Wind. we 'c.memuuuil 
Woniequenz. Zaber bat man ın ber Zr: ⁊ —— 
ſchule zwei Sauptridtungen au untr— 
eine ältere und eine jungere, die ın mans 
Runkten, wie nanıentlih ın der Prede tınaneeuuiiil 
lehre, von einander abweichen. ur älzeren & MM 
mijtenichule gebören: Balırı, Alwarc:. 


möge deren Gott Jemanden fündigen läkt, dem Johannes von bi. Thomas, die Salnınn. er” 





1965 Bannum. 1966 


u. A.; zur jüngeren (mit einer milderen Prü: | oder Yandesherrn, daß ein Fremder in den Wäl⸗ 
deitinationdlehre) werden gerechnet: Goudin, | dern eines Kloſters, einer Kirche oder eines Pri⸗ 
Graveſon, Billuart u. A. ; zwiſchen beiden Linien | vaten die Jagd ausübe, bannum forinum, ve- 
in der Mitte ftehen Gonet, (Yotti, Daffoulie, | narium, Wildbann (Bochmer 1. c. 1. 5, tit. 23, 
Gayaniga u. X. (Vgl. die Abhandlungen von |n. 3). — 4. Die wegen Uebertretung eines Ge 
w. Yımbourg in der Innöbruder „Zeitichr. f. kath. jetes oder Verbotes zu entrichtende Geldftrafe — 
Theologie” 1877, I, 161 fi. 497 fi.; 1879, ILL, | banno mille marcarum praecipimus subjacere 
9% ft. 197 f}.; 1880, IV, 34 ff. 239 ff.; Schnee⸗ (Constit. Friderici II. a. 1220, Mon. Germ. 
mann, Die Entftehung ber thom.-moliniftiihen | LL. II, 243); daher bannum mittere, com- 
e, in „Ergänzungsh. zu den Stimmen | ponere, levare, eine Geldſtrafe auferlegen, ent: 

ons Maria⸗Laach“, Wr. 9. 13. 14, und mit Zu: | richten, erheben oder einziehen. Bannum Do- 
jüßen in Iat. Lieberfegung Controvers. de divin. |minicum oder Regium, eine auf Befehl des 
ine et lib. arbitrii concordia, Frib. 1881; | Yandesfürften an den Fiscus im Betrage von 
ınrih, Dogmatiſche Theologie III, 634 jf.;|60 Solidi zu entrichtende Strafe — Legibus 
Marzella, De gratia Christi, Woodstock 1878, | componat et insuper bannum nostrum, id est, 
disp. 3, a. 5, p. 395 sqq.; Franzelin, De Deo | LX solidos nobis persolvat (Capit. Carol. M. 
uno, sect. 5; Murray, De gratia, Dublinii|l. 6, c. 96; cfr. c.55, C.XVI, q. 1); bisweilen 
1877, 246.) [Morgott.] |verdoppelt und verdreifacht — Quod si quis fe- 
Bannum (bannire, bannitus, ban-|cerit... bannum nostrum tripliciter com- 
nitum jejunium), ein in den Echriften und | ponat... triplex bannum nostrum persolvat 
Urfunden bes Mittelalters häufig vortommendes | (Carol. Calv. auf dem Cone. Pontigon. a. 876, 
Bert von verfchiedener Bebeutung. 1. Uriprüng: |c. 3. 6, Hard. VI, 171). Bannum pro ani- 
ich und an jich Heißt bannum Amtögewalt, Juris: | malibus ijt die Strafe, welche der Eigenthümer 
diction, Gerichtöbarfeit — bannum regale, ban- ! der Thiere für den Echaden, welchen die letzteren 
num Imperii — und der Bezirk oder Umkreis, in Wald oder Wieſe angerichtet, zu entrichten 
über welchen fie fich erftredt (Du Cange s. v.| hatte (Conc. Insulan. a. 1288, c. 16; Avenion. 
a. 3). — 2. Als Ausflug der Amtögemwalt be:|a. 1326, c. 45, Hard. VII, 1152. 1510). 
æichnet bannum eine öffentliche Befanntmacdhung, | Bannus episcopalis, eine vom Biſchof ange: 
edietum publicum, namentlich Borlabung, Ci: | drohte oder auferlegte und an ihn zu entrichtende 
sation, Berufung zur Berjammlung — Ideo | Geldbuke (Conc. Tribur. a. 895, c. 7. 8. 20, 
jabemus, ut omnes pagenses tam Francos, | Hard. VI, 441 sqq.). — 5. Tie dur obrig- 
— ... bannire et locis congruis per civi- | feitliche Verfügung ausgeſprochene Beſchlagnahme 
mies, vicos et castella congregare faciatis etc. | von Vermögensobjecten — Quidquid de rebus 
(Marculfi Formula, 1. 1, c.40; Walter, Corp. |et facultatibus ecclesiastieis ad gubernandum 
jer. German. III, 309); Per bannum prae- |acceperat, jussione vestra per vicecomitem 
epere illuc venire (Conc. Tribur. a. 895, c. 9, |ipsius pagi in bannum, quod jus lingua le- 
Hard. VI, 441); Ad placitum bannire (c. 2,|tina proscriptio confiscando vocatur, est mis- 
C.XV, q. 4); Si quis legibus in utilitatem |sum (llinemari Remens. Quaterniones ad 
Rees sive in hostem seu in reliquam utili-| Carolum Regem, Hard. V, 1329). Cujus- 
usm bannitus fuerit et minime adimple- | cunque hominis proprietas ob crimen aliquod 
verit ete. (Lex Ripuar. c. 65); auch wurde e3 |in bannum fuerit missa et ille, re cognita, ne 
weraucht für Die öffentlichen Ausrujungen oder | justitiam faciat, venire distulerit,.... ulterius 
en vor Eingehung der Ehe (c.27 X. |eam non adquirat, sed ipsa fisco nostro 80- 

@e sponsal. 4.1; c.6 X. qui matrim. aceu- cietur (Capitular. 1. 4, c. 24). — 6. Endlich 
are possunf 4.18: Conc. Salmantic. a 1335, | bedeutet bannum, bannitio, forbannitio bie 
«9: Paris. a. 1429, c. 33, Hard. VII, 1972; | vom Yandesherrn oder feinem Stellvertreter ver: 
VL, 1050) und für ein in außerordentlichen | fügte Proicription oder Verbannung — Laede- 
ten durch öffentliches Edict angefündigtes | batur ecclesia... in bannitione Thomae de 

a itum jejunium, ınag die Ylnorb: | Bellomanso, canonici Remensis, facta per 
wg von der firdhlichen Behörde (Conc. Sale- |dominum Regem (Conc. Remens. a. 1235, 
gast. a. 1022, c. 15, Hard. VI, 830) oder, | Hard. VII, 257. 259); Expulsus a Scotia, 
uud biömwerlen vorfam, vom Sandesherrn | forisbannitus ab Anglia, exhaereditatus in 
H Boehmer, Jus eccles. Protest. |. 3,: Hibernia (Matthaeus Paris. ad a. 1245); Et 
M46,n. 38) audgegangen fein. — 3. Ber: si cleriei, quibus crimina imponuntur, coram 
—— — ebot, Befehl der vorgeſetzten | judicibus saecularibus vocati non compa- 


‚iterum bannimus firmiter, ut; ruerint, forbanniuntur a regno (Conc. Lam- 

we 7 Smplins faciat etc. (Carolus M.Capitu- | beth. a. 1261, de clericis captis, Hard. VII, 
La. 802, e. 39); De Dei banno et nostro 539); bisweilen bezeichnen die Ausdrücke den 
88, uf Demo ‚hoc amplius praesumat wegen ſchwerer Verbrechen gegen einen Abwe⸗ 
7* Ludorici Regis apud Confluont., ſenden verhängten Reichsbann ober die völlige 
Ar v. 507 ; cfr. Conc. Bituricons. a. 1276, : Nechtung, jo daß der Betroffene (bannitus) außer 
. 1: Arenion. a. 1279, c. 7, Hard. VII, dem Schuge der Gefege ftand, von Niemanden 
“M. :55); inäbefonbere das Verbot bes Kaiſers beherbergt und als vogelfrei ungejtraft getöbtet 


1967 Ban;. 1965 
werden burfte (Du Cange, Cilossar. ». v. Ban- . die frühere Yahl von etwa 20 Piöndyen gerucht 
nire, in bannum mittere; Ferraris, Prumpta | batte, verlief fıch wieder, jo daß der Abe ım N. 
biblioth. s. v. Bannitur). [v. Rober.] | 1550 nur noch drei Ürdensbrüder hatte. unter 

Banz, ehemalige Venedictinerabtei im Vis: ' denen fich ein zweimal enriprungener, fitten.z’ez 
thume Würzburg, aber in weltlicher Hinſicht unter Wiönch befand. Tie Zöglinge entfloben. arıze 

mbergiicher Yehensherrlichfeit, wurde zwiſchen durch die ıKeniter und über die Wauern. im 
1058 und 1069 von Alberada, der Gemahlin Folge diefer Ummitände erbat und erknelt Der Abe 


des Marlgrafen Hermann, eines Lohburgers 
oder eines Abenbergers, geitittet und mit ihren 
Eigengütern im Banıgau (3zwiſchen Main und 
13) ausgeitatret. Allein erit mit dem Abte 
Yalduin, welden der bi. Tito im J. 1114 ein: 
jegte, beginne die Geſchichte der Abtei, welche lei: 
der weit mehr Betrübendes als Wrireuliches dar: 
bieset. Yon den meisten Aebten ijt nur bekannt, 


von dem Fürſtbiſchoi von Liürzburg ie (d:!zab 
nik (7. Juli 1550), hiniort nichradel: ge Ahr 
glieder aufzunehmen, welche bisher ausge Ai:fiem 
waren. Trontem beitand der Wonnent m I 
1552 nur aus dem Abt und vıer abelrzen Alan 
chen, von welchen ein einziger Dem Abte Weber 
jam leiitete, während bie ubrıgen ein uncebun 
denes Yeben führten und ipäter Das Kiotter pr: 


daß jie qute oder fchlechte Verwalter der Klojter: |lieken. Nach dem Lode bes Abtes 1.54 ı Ir 
güter maren. Dieſe mehrten ſich nad) und nach |ten diefelben in das Kloiter aurüd. Arme !ırez 
auf verichtedene Weiſe. Zur Vergrößerung des leichtiertigen unter mäblten ıbren W"enerer. 
Beſives trug namentlich aud) der Umſtand bei, Georg von Henneberg, zum Abte. In wa:e 
dat; benachbarte adelige Familien ihre Sohne in davon verliek der legte Anbänger ie:res Ser. 
dent Klojter erziehen liefen und zum (Fnegelt : gängers, ein Wieſentau, das Kloirer, wur .= 
dafür demſelben Güter und Rechte abtraten, theriſch und erzwang ſich eine Abfindungsiüm me. 
Manche diefer adeligen »öglinge blieben als | wie auch drei andern Apoitaten, die ın R:t.rz 
Monche in der Nbtei, wobei fie jich einige (Hüter | lebten, fette Yarbgedinge aus dem Rlatte: zit be 
und echte auf Yebensdauer vorbebielten. Hier: ! willige worden waren. Abt EGeorg reruratee 
aus entjtanden aber öfters Erreitigleiten, und: jihmere Zerwũrjniſſe awiihen den nürtıb-iäcm 
das Schlimmſte dabei war, daß allmälig der ı von Banıberg und Würzburg und der Meriogen 
Adel die Abtswürde und die Rlofterpfrüunden in | von Sachſen. Zertrieben ven den Griteren. ce 
Banz für nadhgeborene Sohne gleichiam in Ye: | malıfam wieder eingelegt ron Yerteren. tüt:e 


ſchlag nahm. Wenn auch der eine oder andere 
dieſer adeligen Aebte guten Willen hatte, mie 
> 2. Heinrich III. Groß: Trodau (1483 bis 
1505), fo waren doch jeine Yemühungen, der 
Zuchtloſigkeit in einem entarteten Kloiter au 
jteuern, vergeblich. Unter dem Abt Johann III. 
Schütz von Hachenbach (1505 — 1529) wurde 
gleich nach deilen Regierungsantritt das Kloſter 
mit der Kirche und allen Iebengebäuden durd) 
Vrand zeritört. 20 Jahre nach jeiner Lieder: 
berjtellung fanı der Erurm des Bauernkrieges 
über dasietbe. Der Nbt und die Mönche ent: 
flohen, jener nach Forchheim, dieſe zu Bekannten 
und Verwandten. Unter dein Norgeben, daß ſie 
das Kloiter gegen die Rauern beichügen mollten, 
plünderten e8 die benachbarten Yicdhtentclier und 
Stafielſteiner. Bei dieſem Anlaß ging Dasielbe 


abermals in Flammen auf. Nachden der Bauern: ı 


frieg blutig gedämpit war, Ichrten nur ſechs 
Monche mir dem Abt nach Vanz zurüd; Die 
übrigen waren abgelallen. Wald verließen die 
drei älteren wieder das Rlojter und murden in 





traurig aus. 2 


der feltiame Abt das Lutherthum ın fer Kir 
tircde mut Hülie eines verfommeren Windes 
ein. Schließlich mukte er amar aut Me Aben 
verzichten 1 1968), befam aber einen io teic.: en 
Jahrgehalt, daß er noch 30 Jabre mit ame 
Weibe auf einen Schloſie leben könnte. Aa 
die Genoſſen des unglückſeligen Abtes wurden 
Apoſtaten. Tas Kloſter mar iomit innerlich zer 
ſtört. Seine Wüter wurden ſechs bis tıcher see 
von Yaien verwaltet. Raum ichren die L-:cder: 
beritellung desielben möglih, tenn Me Fark 
biichöfe von Hamberg und Würiburg gerrerden 
wegen Banz in langwierige Aurisdichonsitrarg. 
keiten, und unter dieſen batte das Kiotter wel ım 
leiden. Schlieklid wurden ihm (15751 som 
Wärzburg aus Aebte geſedt, auerrt mer V. 
und nach deſſen bald eriolgtem Hiniche:den gs 
hann Vurchard, zugleich Abt von <Azured 
Yepterem gelang 68, ın langäbrıger Btr\azr’en 
bis zu jeinem Tod (1.98) die eritorbene Aber 
neu zu beleben. Aber ım Yanıqau iab es che 

Tie Abteı hatte noch immer ermem 


der mur drei Stunden entfernten Ztadt Koburg ſehr anichnlihen „Yebenhot“. Allen jene ee 
lutheriich; auch die drei jüngeren entiernten ſich Ligen Yehenleute waren fait durchaus izcher:x&, 
einge Zeit darauf, beſannen lich aber eincs Bei: ebenio die Ortichaiten, in welchen Hanı vr 
jern und kamen wieber in die Abtei zurüd. Einer hatte, zumal bie in dem Ücbiete von Kaburg, 
von den Yexteren, Alerander von !Kotenban, er: , Wieiningen, Hildburgbaujen gelegenen. Zw sea 
bielt ım J. 1529 die durch den Tod feines Vor: Ä Abt Johann im Wınnernebmen mır marke 
gängers erledigte NIbremürde. Es gelang ibm, ı Julius veriucdhte (Negenreiormanen base amyen 
die von Johann III. begonnene Wiederherſtel- Erjolg. Wınıge Yiarreien wurden mu ann 
lung bes Kloſters zu vollenden und eine Schule! Theil ihrer Filialen im farbelıfdhen (auben eww 
Xobenns | , 


nebjt einer Vibliothek zu errichten. Allein die halten, andere von 
lih. Die Klojterfamilie, die ji allmälig auf rend aber Yepterer sich im jeher Weile belle, 





Klojterzucht zu handhaben, war ihm nicht mög: . Thomas ( 1595 — 1624), wieder gemmsumen. 


1969 Baptiita. 1970 
die Abtei in guten Etand zu bringen, und um| 1803, zu weichem Zeitpunft dieje der Säculari⸗ 
die Reform der fränfifchen Benedictiner über: , jation anheimfiel. Da das aufgehobene Kloſter 


baupt ſich Verdienſte erwarb, gab fein Prior, | ein ſchuldenfreies Vermögen von mehr als andert- 


der zugleich Pfarrer von Töringitadt war, ſowie 
ein anderer Mönch großes Aergerniß. Der Cr: 
ftere bekehrte zuerſt ſich jelbit, Dann als Pfarrer 
in Kärnthen viele Berirrte; der Letztere aber hatte 
ein ſchreckliches Ende. Nach den: Tode des Abtes 
a3 kam an jeine Etclle der verdienitvolle 

Prior Kaspar (1624). Vergeblich fuchte derjelbe 
m den noch Iutberiich gebliebenen Pfarreien die 
Gegenreformation durchguführen. Gr ward un 
1632 von den Schweden fortgeführt und jtarb als 
Gefangener 1635. Eeine Ordensbrüder zerfireu: 
ten ſich; das Kloiter wurde eine Beute ruubfiich: 
ger Soldaten und „Edelleute“ und ward jpäter 
son dem ſchwediſchen Kanzler dem Markgrafen 
von Yrandenburg überwiejen. Ten Nachiolgern 
des Abtes Raspar, Jodok, Michael und Otto II. 
(1638— 1677), gelang es, das Kloſter wieder 
Lerzuitellen. Tem Xebteren, dem Eohne eines 
tarierlichen Offiziers de la Bourde, hatte das⸗ 
‘elbe beionders viel zu verdanken. Er war zwar 
nur von 1664—1677 Abt in Banz, trat dann 
als mwirf'iher Nath in den Tienit des Kaiſers 
und erhielt 1696 das Bisthum Gurk. Als er 
aber 11408) jtarb, hinterließ er als Erben feines 
großen Vermögens (nahezu einer Million) Die 
Armen, die gefangenen Shriften, die Kirche von 
“Furt und das Klojter Banz. Demgemäß hatten 
»ie folgenden Aebte Wiittel genug, um ihre Kirche 
and ihr Kloſter zu verſchönern, nützliche Anſtal— 
en zu gründen und bie Studien zu fördern. 
Lerteres geichah beionders unter den Abte Gre—⸗ 
Stumm (1731—1765). Allein die Banzer 
Eiſſenichaft ſchlug almälig die Kantiſche, auf: 
Släreriihe Richtung ein. Ein Placidus Hub: 
mann, Columban Roͤſſer, Placidus Sprenger 
Lertrerer Herausgeber der „Vanzer literariſchen 
Zertung: Fränkiſcher Zuſchauer“, „Magazin 


halb Millionen hatte, erhielt der Äbt eine Jahres⸗ 
penfion von 6000 Gulden nebſt einem Wohnfig 
in dem qut eingerichteten Echlofie zu Bud, am 
Forſt, einem bis heute fait ganz lutherijchen 
Dorfe, wo er am 2. October 1820 in hohem 
Alter jtarb. Seine Ordensbrüder befamen nur 
400 — 600 Gulden Penfion nebjt ärmlicher Aus⸗ 
jtattung. Die ſchönen und herrlich gelegenen 
Kloſtergebäude nebit 18 Törfern und Höfen 
faufte vom bayeriſchen Etaat in X. 1813 Ser: 
zog Wilhelm in Bayern als Familiengut und 
verwandelte die Abtei in ein wahrhaft fürſtliches 
Schloß. (Literatur: Sprenger, Diplomatijche 
Geſchichte von Banz, 1050— 1251, Nürnberg 
1803 [mo &. 1—18. 392—399 die ältere Yite: 
ratur verzeichnet iſt]); Oeſterreicher, Geſch. der 
Herridait Banz, 2. [einziger] Theil, Bamberg 
1833; Schatt, Gallus Tennerlein, Abt von 
Nanz, Bamberg 1821; Roppelt, Hiitor.zitatiit. 
Beſchreibung des Hoditiites Bamberg, Nürnberg 
1801, 181 ff.) [Patricius Wittnann. ] 

aytifia, als Gitat, j. 1. Salis, Yaptijta de; 
2. Trovamala, Baptiita. 

Baptifla, Johann Ildephons, O. Pr., 
geboren in Zaragoija, trat dajelbit in den Orden 
ein und war jet 1611 im theologiſchen Lehr⸗ 
amt thätig, jtarb 1643 oder einige Sabre ſpüter. 
Er ſchrieb: Apologia por la autoridad de los 
doctores de la Iglesia y santos Padres, Zara: 
aolia 1628, von dem Ordensgenoſſen Baul Na: 
zarius in's Yateiniiche überjegt, gerichtet gegen 
des Jeſuiten Johann Baptijt Poza's Schrift: A 
los Jueces de la verdad y doctrina, welche auf 
den römiſchen Inder fam. Tas 1644 zu Nom 
gchaltene Weneralcapitel verpflichtete ihn „in 
virtute Spiritus saneti et sanctae obedientiae 
et sub formali praecepto*. möglidjt bald ſeine 


rar das katholiſche Deutſchland“, „Magazin für | (Sommentare zu 2.1 der Summa des hi. Tho⸗ 
Kerkoliten und deren Freunde“) Iajien in diefer , mas dem Truc zu übergeben. Es erſchienen 
Senficht feinen Zweifel übrig, jo daß es kaum | davon jedoch nur Commentaria et disputationes 
möcht iſt, auf das offene Geſtändniß in der zu q. 1-8. 17—48 in drei Bänden, Lyon 1643. 
„Liplomatiiben Geichichte von Banz“ (S. 13); In dem tom. III zu q. 19, a. 5. 6 eingeſchal⸗ 
izuweiien. Don 25 Banzer Gelehrten, die Näct | teten Tractat über das Gewiſſen ſchloß er ſich 
ı Zuna, E.13— 14) autzählt, mar der am meijten | bezüglich der Probabilität der Yehre der Jeſuiten 
— Slbenbons Schwarz, ein volljtändiger Ian umd murde darum von mehreren nambaiten 
3 nalift. Je mehr nun die Aufklärung in Theologen feines Ordens befänpft (Fehard II, 
Der; gehegt wurde. deito üppiger mucherte in | 558; llurter I, 696). Wildt. 

werı Klofier der böje Same der Parteiſucht, Baptiſta, Johannes, genannt Mantua⸗ 
Tieie verbitterte dem vorlegen Abt, Otto III. nus, auch Spagnoli oder Zpagnolus, weil jeine 
«1792 — 1800), faſt noch mehr das Yeben, als | Familie aus Spanien eingewandert war, neulatei: 
>er wweimalige Ginfall der Franzoſen (1796, niſcher Dichter, ward wahricheinlid 1448 zu 
100 3. Belcher Geiſt Damals unter den (etwa 20)‘ Miantua geboren (Reinesii Epp. ad Daumium 
Köndyen des Kloſters herrichte, läßt ſich aus 20. 50 8q. 64. 153) und jtarb um's Jahr 1516. 
aesreren Schriften des berüchtigten Roman' Von feinem Yeben iſt nur ſoviel befannt, daß 
Schead entnehmen, weicher, gleich einigen an: |er in Padua jeine Studien betrich, dann in den 
deren Urdenögliedern, im 3.1796 entiprang und | Orden der Garmeliter trat und bier zuerit Das 
ds Apoitat ın Jena endete. Der lette Abt, philofophiiche, ipäter das theologiſche Yehramı be: 
Gelns Tennerlein, mehr Berwalter als Trdens: | fleidete. Zein Hauptaufenthaltsort ſcheint Bo: 
sun, befleidete die Wurde eines Vorſtehers der : logna geweſen zu jein; um's Jahr 149U war er 
Neei zur vom 9. Juli 1801 bis zum Januar | auch längere Seit in Rom in Angelegenheiten 
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feines Ordens, wie aus einem riet an Rico de 
Mirandola hervorgeht; von 1513 an war er Ge: 
neralprior des Garnteliterordens und itarb ın 
feiner Vaterſiadt. Er genoß Ichon au Yebzeiten 
als Dichter ein ungemohnliches Anſeben; Der 
ſonſt beicheidene Won erzählt felbit in einem 
Brief an jeinen YBruder, dat Zchreiben aus 
Gallien, Yritannıen, Deutſchland, Dacien und 


Baptiſten. 


19,2 


Prund gelegt werben. Außer feinen sablrerhen 
(Hedidhten ſchrieb er in Kroſa: „Isazugr a. pe- 
tientiam” und „Libellus de vıra beaia”. 
Er mag von »eitgenoiien und von ber nıdm- 
tolgenden (Weneration als feltene. I:dte Wr: 
iheinung in dunfier Seit etwas über Verderni: 
gerühmt und au body geitellt rmorden Yan. 14 
aber jputer unverdienter Lergelienbe:t snbeum: 


„ab vceano usque eymbrieo” ihm bemicien, geiallen; ieine Schritten dürften beionders als 
wie ſeine Werke überall werth gebalten ſeien. X.uellen tür die Gulturgefdichte jener Je gu 
Aſcenſius (am Gymnaſium zu Farıs), Viurrho, ' ichäpen fein. — Alcenlius peranitaltete 1513 su 
Ecbaitian Yrant conımentirten jeine zahlreichen ' Karis eine Ausgabe der (Nebidhte ın diei az 
Gedichte, die in Den Schulen ale Yectüre dienten. bunden mit den oben genannten Kommen:eren, 
Sein poetiiches Glaubensbelenntniß und feine : eine (Yeiammtausgabe der ‘hierfe ın rıer Ictan 
Auffaſſung des Zichterberutes hat er in ichöner | bänden lieterte Antwerpen 1576. (13. Tribe 
Weiſe niedergelegt in dem (Nedicht: „De praeni-! mius und Mirarun, De scriptorr. eele. ed. 
dentia oratoris et poetae”, ſowie im „Carmen : Fabririus, ec. 912 und 533: Fabricius ed. 
contra poetas impudice loquentes* : im „Apo- | Mansi 1. 153; Boissardun, Bibliotheca, Fraa- 
logeticon” fertigt er derb und feurig Diejenigen ' cof. 1628, 169 sq.: Du Pin, Bıbl. ecel. XIV, 
ab, welche ihm feine poetiiche Thätigkeit zum Ver: :97; Reinesii epp. ai Daumium, Jena» 117.) 


wur; machten. Unter feinen Gedichten nehmen 
den eriten Rang ein die drei Bücher De cala- 
mitate teınporum: bier fommt Mantuanus 
dent ‘Srophetenberuf des Tichters nad. Gr jtcht 
im eriten Yuc auf der Hochwarte jeines von, 
Hunger, Türlkennoth, Kriegseiend, Peſt und| 
Glaubensverſall heimgeſuchten Zeitalters; unter 
ergreifenden Perſonificationen citirt er im zwei⸗ 
ten Buch die Urſachen jo vieles Jammers, die 
ſieben Todſünden, vor ſich und läkt bie Virtus 
elegiich ıbre Mikachtung und Yerbannung be: 
Hagen. Im dritten Vuch wogen dann die We: 
tüble eines wahren Chriſten und Vatrioten jtür: 
much durch einander; in den Mund von No 
mulus, NLompejus, Cicero, der ırreunde des 
Katerlands, wird in poetiicher Fiction die Auf: 
forderung zur That gelegt; die flchentliche Bitte 
an Tapit Zirtus IV. (der au gut ſei für dieß 
Geſchlecht), der Korb zu jteuern, die Veſchwö—⸗ 
rung Gottes, wenigſtens die Unmündigen und 
Unſchuldigen au ichonen, der enceaiiche Hinweis 
auf die wahren Heilmittel, die erfchütternde Er⸗ 
innerung an die Zintflut, die idolliihe Nüd: 
verichung in die ſchönen Zeiten Abrahanıs, — 
bieje verſchiedenen Scenen und Ztinimungen 
geben raſch in einander über und bredien mie Win 
utitrom aus den Tiefen eines vom Web der 
Zeiten ſchwer verwundeten Herzens bervor. Zein 
zweises großes Werlk find die sieben Vücher der 
„l’arthenice”, welche das Yeben der allerieligiten 
Jungirau und anderer beiliger Jungirauen eprich 
beichreiben. Ziele Biograpbien ſind fait ſämmit 
Ich ſinnig zart, erbeben ſich mitunter zu bober 
Schonheit und beiigen kunſtvolle Mnlage, dra: 
matiiche Bewegung und fräftige warben. Ta: 
neben treten jreilich auch die Wängel des Tich. 
ters mitunter jchari hervor: die Allegorien mer: 
den zu meit getrieben, die Vergleihungen und 
Analogien sind nicht jelten verichleppt; die Tar: 
ſtellung verläuft in's Breite und Gehaltloſe, ja 
GEeſchmadcloſe, fo z. 2. wenn Simeon mutbolo- 
giſche Vergleichungen (Parth. 1. 31 oder Chriſtus 
am Kreuze lange Lerorationen ubid.) in den 


l. c.) IKesz:er.) 
Beptilien, Secte in England. Ameri?a und 
anderen Yandern. Wiederhalt und an verigte 
denen Urten begegnen uns im 16. Nabrburder: 
miedertäuteriiche Mrundiage. Sur Zıldura cımer 
bleibenden Zecte fam es aber nur ın (ralamd 
und Mordamerika, und der Kam bau wure, 
wie es icheint, von Sbolland aus geleus. I. 
jtens ericheınen unter Heinrich VIII. sunas 
Solländer als Gegner der Rindertaure ın Vrng 


"land. Am J. 1535 wurden lv. 1536 14 Fer: 


ionen in Yondon als Wiedertäuier vertr:em. 
Im Üebrigen iit der Anfang der (7 ib Sie der 
Naptiiten ın Dunkel gebüllt, und wenn ne amd 
jelbit ihren Stammbaum in die fruberen she: 
hunderte zurũckiühren wollen, fo :ıit es Deazcgen 
wahricheinlicher, daß ſie mu den ältern eanern 
der Kindertauje in feinem ununtatrodhemes 
Zuſammenhang jteben, und daR ibre Vieriedgee 
erit mit Dem Seitalter der Netormatısn begummk. 
Auch im meiteren Verlaui des 16. Aahrbundersö 
werden lie wiederbolt ın ('ngland ermiin, um 
im J. 1633 ericheint in London eine Vemeımbe. 
(Beſerliche Tuldung erhielten tie erit ım I. 1689 
dur Wilhelm IH. Aber auch unzer der Sen 
iolgung batte ſich ibre Kabhl gemebri. und m J 
16:39 eritand bereits eine (cmeınte yenteırs des 
Tceans. hr Stiiter it Noger Ehu:sm$, Be, 
megen ieiner Wiikbilligung der Wınmı'dung bee 
meltlihen Hehorde ın kirchliche Angelegenhenen 
im J. 1635 aus Maſiſachujetts verbannt, ua 
die Stadt Providence in Nhode: Asland erüm 
dete, dann in dem genannten Jaht ter E 
jügen Des Yaptisntus fi) zumendte umb muß 
Gileichgeſinnten zu einer Gemeinde uriauzumEs 
trat. Fine zweite Gemeinde entitend ım X 1668 
su Ntewpor: in Demielben Ztaat, und :mı 1 108 
sablte man in Nordamenka 13 (Yemaulem. 
Zpüter war das kiadesıbum ber Secze am Fb 
icheres und größeres. Im J. 1776 üble am 
jür janımtlidhe Baptiſten im Nordemenis 778 
WHeiftliche und 872 Kirchen, 18:6 13779 Aus 
liche und 22 924 Kirchen, 1573 MI Gais . 
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und 2656 221 Gommunicanten, von denen 
2102034 Gommunicanten und 14 954 Oeift: 
liche allein auf die Regularbaptiften Tonımen 
ıef. The seventh General-conference of the 
Evangelical Alliance 1879. Christianity in 
the United States by Philipp Schaff 12 sqq.). 
Im J. 1860 belief jich die Geſammtſtärke nad 
km American ecclesiastical year-book von 
<chem auf 1 556 000 Mitglieder, und wenn eine 
Angabe vom —* 1839 von 3',, Millionen 
ipricht, jo find ohne Zweifel auch die uneigent: 
lichen Diitglieber, die Rinder der Öetauften, mit: 
net. Einen nicht geringen Beftandtheil der 
tellichafr bilden Die Neger, indem ſich Die Bap⸗ 
alten der unglüdliden Echwarzen mit großem 
Imereſſe annahmen. Grofbritannien zählte im 
2% 1860 200 000 Baptiiten, Teutichland 5818, 
Schweden 3479, Dänemarf 1176, Frankreich 
:9U, Holland 238, die Echmeiz 127, Afien 
16 30V, Afrita 1384, Aujtralien 6000, und dieſe 
arijtiichen Notizen zeigen, daß die Secte in ben 
essen Decennien nicht bloß an Mitgliederzahl 
‚ jondern auch räumlid) jich fehr weit aus⸗ 

ete. In Deutichland wurde die erjte Ge 
mende im J. 1834 dur) I. ©. Onden zu Ham⸗ 
barg gegründet, und am Schluß de3 Jahres 1855 
“bl:ee man bereitö 43 weitere. — Was ihre re 
Laie Stellung anlangt, jo verwerien jie die 
Kuudertaufe und die Ependung des Eacranıen: 
ses durch Beiprengung oder Uebergießung und 
erfennen nur die Taufe der Erwachſenen mittels 
Vatertauchung als giltig an, indem fie das Bartt- 
> ver heiligen Schrift jireng begrifflich in bie: 
em Zinn fallen. Im Uebrigen huldigen jie über: 
beupt Dem proteitantiichen Formalprincip von 
ber Echrift als alleiniger Quelle des Glaubens 
zus rind näherhin zumeijt der calvinijchen Yehre 
. Uebereinitimmung herrſcht aber nur 

ua Bieten Hauptpunkten, und von ihnen abgejchen, 


es unter ihnen vielfache Differenzen. Die 
—— — i theilt ſich dem entſprechend in meh; 
Tenominationen, deren bedeutendſte find: 
L Die Particular Baptists oder, wie ſie in den 
Beremigten Ztaaten gewöhnlich genannt werben, 
te Regular Baptists. Sie huldigen der jtrengen 
axisınnichen Gnabenlehre und halten ben Heils⸗ 
wzirn Gottes für einen particularen. Ihre Zahl 
ser ın Amerifa im J. 1860 1063 000, im X. 
175 2 102 084, und jie übertragen ſomit die 
übrıgen Glafien Aulammen um dasVierfache. Cie 
ihsiien ich jelbit wieder in afjociirte und nicht: 
eiscirte Baptiiten, je nachdem eine Kirche mit 
aubern zu einer Ajlociation verbunden ijt oder 
gsa; rar fich allein daſteht. Die ältejte Aſſocia⸗ 
zu und die Mutter vieler anderen ijt die im J. 
1%: ensitandene Thilabelphia-Aflociation, und 
az Smwed einer derartigen Verbindung ijt vor: 
mich die Berbreitung des Evangeliums durd) 
Sınsnen und bie Erziehung junger Leute zum 


2. Tie General oder Freewill | 


Baptijten. 
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emeinen, bezw. den menſchlichen Willen als frei. 
Im 3.1691 ftellten fie zu Yondon ein Glaubens: 
befenntniß auf, nachdem die Particular Baptists 
dasjelbe im J. 1689 gethan hatten. Da fi un: 
ter ihnen manche arianiſch gejinnte oder fonft 
anſtößige Elemente befanden, fo trennten fi 
die jtrengeren Mitglieder im J. 1770 von ihnen 
und bildeten die „Neue General:Baptiitenver: 
brüderung”, eine Denomination, die ji mit ber 
Zeit indefjen wieder verlor, da fich die General: 
baptiften nur in der neuen Gemeinſchaft erhielten, 
während die arianiich gefinnten Gemeinden dem 
Socinianismus anheimfielen oder aud) ganz ver- 
ſchwanden. Ihr Beltand in Amerika um's Jahr 
1860 war 64 000. 3. Die Reformed Baptists 
oder Disciples of Christ, nad ihrem Stifter 
Alerander 5 ampbell aud) Campbellites genannt. 
Sie verwerfen jede Glaubensnornt, die ſich nicht 
mit voller Eicherheit auf ein Wort des Herrn in 
der heiligen Schrift zurüctführen läßt, und zähl- 
ten im J. 1860 in Nordamerika 350 000 Dit: 
glieder. Vielfach werden mit ihnen die Christians 
verbunden, die ebenfo von einer beitimniten @lau: 
bensnorm nichts wiſſen wollen und zum beträdht: 
lichen Theil der arianifchen Vorftellung von Ehri: 
jtus huldigen. In dem gedachten Jahrbuch wer: 
den fie, wie es jcheint, nicht mehr aufgeführt, 
und daraus dürfte zu ſchließen ſein, daß fie ganz 
nit den Campbellites verihmolzen. 4. Die 
Anti-Missions Baptists. Cie jteigerten die cal: 
viniſche Prädeftinationsichre zum Tatalismus 
und verwarfen deßhalb die Miſſion. Ahr Ye: 
itand in Nordamerifa um's Jahr 1860 mar 
58 V00 Wütglieder. 5. Die Seventh Day Bap- 
tists oder Eabbatarier, fo genannt, weil fie den 
Zabbat jtatt des Sonntags feiern. Ihr Stifter 
iſt Franz Bampfield (geſt. 1684), und ihre Haupt⸗ 
heimat Rhode-Island. Ihre Zahl in Nordame: 
rita 1860 war 6600. 6. Die Six Prineiple Bap- 
tists oder die Baptiſten von den ſechs rund 
lägen. Eie erkennen die Hebr. 6, 1. 2. ermwähn: 
ten ſechs Punkte als bindend an und halten mit 
Berufung auf diefe Schrüititelle die Auflegung 
der Hände zur Communion für nothwendig. „ihre 
Zahl in Nordamerifa 1860 betrug 3000. 7. Die 
Dunkers (Tunkers) oder First Day German 
Baptists. Die Partei wurde im J. 1708 zu 
Zchwarzenau von Alerander Märk mit fieben 
Geſinnungsgenoſſen gejtifter, wanderte, weil dort 
verfolgt, alsbald theils nad) Creſeld im Herzog— 
thum Gleve, theils nad) Holland und Friesland 
aus und wurde von dort im Jahre 1719 nad) 
Amerika verpflanzt. Sie feiern das Abendmahl 
in lutheranijirender Weiſe und nur Nadıts, ver: 
werfen Kid und Kriegsdienſt, unterziehen fich 
mandherlei Kajteiungen, läugnen die Ewigkeit der 
Höllenjtrafen. Ihre Stärke in Nordamerika 
1860 betrug 8200. Eine Section derſelben find 
die Waſſerbrüder. 8. Tie Winebrennerians, 
Neinbrennerianer, oder Church of God. Gie 


- 
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Bapuisıs. Sie find im Weientlihen der Öna: : jind mit den Dunkers verwandt und zählten in 


kichre Gefinnungsgenofien des Arminius und 
keraiten den Deilswillen Gottes als einen all: . 


Nordamerifa im J. 1360 13 800 Miitglieder. 
9. Hard-shell Baptists, Harte Cchalen:Bap- 
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tiſten, eine Fraction in den ſudlichen Staaten, den. — In Berreli der Stellung ir? Beiderten 
wahrideinlid ſo genannt, meil fie Tractats beit des Vaptifterium verlangt das Mitäae. 
und Mäßigleitsgeicllichaiten und ähnliche Ne: a. C. 4) nur im Allgemeinen, takes re: 
wegungen als neue (Friindungen vermerien. (Yi: ichidlichen Platz eınnebme, von antzin® ıJer ın® 
teratur: Alberti, Wriete über den Zuſtand der . gefülliger Meitalt ſei, aus iolidem larr e. 
Religion und der Wiſſenſch. in Großbritannien worin das Waſſer qus erbalien ble:be tericze. 
1752, 1087— 1122, Wimmer, Tie Kirche und datt es überdiek in genemender Bente 2.9 
Schule im Nordantıifa 1853 , Dengitenberg, Cv. geſchmückt, mit einem Gitter eingeftiebig? ums 
Kirchenzeitung 1839, Wr. 91 fi.; Heuter, Never: | um das Waſier von Staub und iontt:ger Iers 
torium der theol. Yiteratur LXXXXV | 18ö6], | renigung zu ichüen, teit verichlotien mer ie. be 
135— 144; Schaft, Amerika, die politiichen, jo: | es ſich obnc Schmierigfeit machen lalie mıre &:a 
cial. und tirchlich: relig. Suftände 1454; N M. | zugefügt, joll man die Tauie Ohr: Bars \e 
Cramp, Eeſchichte des Yaptismus, in's Teutiche bannes bildlich Laritellen. -- Anderwear:s zur 
überiept von Valmer:Rinck, 1873; Th. Cosby, | den nähere Veſtimmungen getiofien. Irre 22 
The Hiat. ofthe English Baptinte, 4 vol., Lon- |node von Saliburg 2. (Hartzhrım. (on 
don 1738—1740; Dackus, The Hist. of the | (ierm. IX, 267) befieblt, die ın ter IN: 7 
English-American Baptista, Boston 1777 : Ire- | Kirchen ſtehenden Uaptiſterien au verrexen zıe 
ney, Hist. of the English Baptists, London !aber zu beſeitigen und an ihrer Stat: neue aus 
1811: Cox and I. Hoby, The Baptists in Ame- | Diarmor zu eirichten, fie mu fe anem !urze: 
rica, New-York 1836.) Itunf.] oder thurmartigen edel auswuitasten und Fe 
Baptifierium bezeichnet I. nach dem jegigen | nahe beim Haurteingange aui der lır!eın Zexe 
tirchlicen Sprachgebrauche den Tauiitein. |aufwitellen. — Tie Synode von Antwerpen ver 
Man veriteht Darunter jedoch bald nur das Re: | J. 1610 verordnet, dak das Haptıller.ı. vos 
baltnik oder Mebäute, worin Das Laufwafierheden runder Geſtalt jein, ın der !reite unge’ähr : 2 
eingeſchloſſen und verwahrt wird (Baptisterium, sup betragen und nicht fern von ber pris 
in quo reponitur fone) ; bald das Becten mit ben | oevidentalis linfs jenen Standert haben 's- 
geweihten Waſſer jelbit, fo daß Baptisterium | Tieſe Stellung abſcits ım unten 'kaume ses 
gleihbebeutend nıit fons sacer, fons baptismalin, | (Hottcshaufcs wurde dem Yapnitennum perziuch 
sacrarium regenerationis, pixeina, concha, lich angemieien, damit die Laufe auch seen 
——RB u. j. w. genommen wird. In frühe. | einer gottesdienſilichen Teriammiur:a oder RL 
ter Zeit jtand die feicrliche Cpentung der Zaufe | tion obne beträchtliche Ztorung given. =er 
einzig den Biſchdjen zu, und dekbalb hatten nur | den könne, (Finige glauben aud, dieie Zreunung 
die biichöflichen Kirchen Yaptijterien. Als jpäter jolle „den Gedanken ausbrüuden, Dak r.r ver 
die Zahl der (Häubigen ſich vermehrte und zabl: | jenige, welcher wiedergeboren :iı aus dem Lu er 
reiche Parochien errichtet werden mußten, murde | und dem heiligen Geifte, in Die (Yemer ber 
es mehr und nıchr Kegel, in jeder Piarrtirche ein |hriitt und der Kirche auigenemmen merien 
Baptiſterium berzuftellen. Doch gab es, zumal | Tonne“. 
in Städten und in Dauptorten anichnlider Yan ' II. In älteiter Zeit, wie bereits ermäse, 
bexirke, immer noch Kirchen, welche ‚benadbarten | jtand es ben Bilchoien alleın uw. De me: 
Fiarrtirgen gegenüber das ausichliekliche Recht | liche Taufe zu fpenden. Als baber unter Nr 
batten, Naptijterien au beiigen, aljo die Tauf- jer Konitantin die Kirche den ırzchen ring 
firchen für die Angehörigen ameier oder mehre⸗ battc, wurden an den :Niichoisiigen eigene : du 
rer Jrarreien au fein. Sur Unterſcheidung von tiſterien errichtet. Weil aber damals Me Zar 
den eintachen S:arrfirchen nannte nıan fie ma- , Durch Win: oder Untertauchen (ritus immers: as) 
trices. auch ecclexine oder tituli baptiama- noch üblih war, aud ın elge der baunzem 
les: ihre Toritcher biegen Priores, Archipres- Uebertritte zum Ehriſtenthum (Twain m 
byteri, in einigen (fegenben Decani. — Mudı  gioker Anzabl getauft wurden. waren um 'ang 
das Goncilium von Irient untericheiber 3. WI reiche afierbebälter eriorderl:h. Zice !-- nen 
Sess, XXI de Ref. ec. 4 zwiſchen Tauf⸗ und ‚ ihren Tlap nicht wohl, wie unier Zauricz, ım 
Piarrkirchen; jelbit in unjern Tagen noch hat die der Nische jelbit erbalten. Yianhmal wuriez Re 
Congregatio Coneilii nicht ſelten ıälle zu ent: in eigene an die Kirche angebauie em:ier ve- 
ſcheiden, ın melchen das Recht, Baptiſterien au legt: jo z. B. in Zyrus, wo nad Wuiet:us H 
errichten, von Riarrern für ihre Kirchen in An- E. 10, Fr der Erbauer des Tempels ın baden 
ſpruch genommen, von den Worttchein der ſeit: Seiten mit der Halılıfa aufamınenbanger.de gıuße 
herigen Lauffirchen aber beitriten wird (val. (Nemäcer für diejenigen errichret ba:te. „weide 
Acta S. Sedis III, 413—417 : Sl 3—-518: VII. noch der Reinigung und Abmaibung > 2 Fon 
56 01-509; XI, 232—241). Ter geieglidh be: Waſſer _und den heiligen (Het bebur“ 
ſiimmite Ort tur die feierliche Taufe ijt nach Ri- vielen Trten, namentlih ın „Aalıen, 7*8 = 
tuale Kom. Tit. 9, 2 die Kirche, in der fich cin der Rähe der Haupitirche. —XR gerenee DOM 
Baptiſteruum befinden jo. Zieh entipricht der ihr, beiondere (Mebäude für Pie Zrundung Wer 
allgemeinen sorderung. Das Sacrament, Yiorb: Tauie bergeitells; jo ın :Kom bei der Rırdıe bed 
fälle ausgenommen, nur an einem einer Yssich: : hl. Johannes ım Yateran bas Yezıtm.m Gm . 
tigkeit und Heiligkeit angemelienen TDrie zu iron: ſtantins (auch ecclesia N. Joannis ın /unte ge 
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nannt); in Florenz bei der Hauptkirche, in No⸗ 
vara, Piſa, Varna, Ravenna und andern Orten 
ebenio. Dan gab der Tauflirche gewöhnlich den 
Namen Baptilterium; doch wollen angejehene 
ES chhriftiteller diefen Namen auf das Taufmalfer: 
beden beſchränkt wifjen, indem fie das Gebäude 
templum oder basilica baptisterii nennen. Die 
Zauffirchen hatten mitunter Raum gemug, daß 
Boncilien darin abgehalten werden fonnten, ma: 
ren meiſtens mit Malereien und Gculpturen 
ausgeihmücdt, auch mit wenigftens einem Altare 
verjehen. Der Form nad) waren fie häufig Ro: 
tunden ober aber ſechs⸗, acht: und zwölfeckige Gen: 
malbauten, je nad) der Geſtalt des Waſſerbeckens, 
denn dieſe mar maßgebend für das Gebäude, 
welches ſich wie ein über dem Baffin errichtetes 
Monument erhob. Weil das Baptijterium Eon: 
fantin® nicht nur eine ber ve erbauten und 
tdentalls bie ältejte der noch vorhandenen Tauf: 
firchen iſt, fondern aud) vielen andern Baptijte: 
nen, die in verfchiedenen Städten Staliend er: 
nchrer wurden, zum Muſter diente, fo möge es 
tartet jein, eine kurze Beichreibung derſelben 

er aufsunehmen. Tas Baptijterium enthält 
noch heute die weientlichen Beitandtheile feiner 
sranfänglichen Anlage; nur jeine Verzierungen 
rad nicht mehr die nämlichen. Es ift ein kleiner, 
edtediger Bau, über dem fich ein durchhrochenes 
Kuppelthũrmchen von gleicher Form erhebt. Sein 
Daupteingany geht auf den Lateransplatz hinaus. 
Innerhalb iind die Wände al fresco bemalt; die 
(emälde (unter Urban VIII. von Eacdji und 
Gamajcı ausgeführt) ftellen die Geſchichte der 
Siege und der Belehrung Conſtantins dar. Der 
Aaiterte Fußboden ift von Wiarmor. Man 
Reigt aut drei Treppenitufen hinab zur Tauf—⸗ 
quelle, welche die Witte des Gebäudes einnimmt. 
ftauliches Dockengelãnder umgibt jie und 
szägr acıt Jorphyrfäulen, von denen vier corin- 
siriche und vier joniiche Gapitäler haben. Tann 
samt ein Karnieß und hierauf eine zweite Reihe 
son acht Säulen aus weißem Diarmor. Tas 
Thürrnichen dient zur Beleuchtung bes Heilig: 
t&erına und ift mit Malereien geſchmückt, melde 
Dad Leben des Vorläuters zum Gegenſtande haben. 


Aũer dem Haupteingange zählt man deren noch 
zuer in dem iſterium; fe führen zu den Ora⸗ 


surien Der heiligen Johannes Evangeliſt und Jo⸗ 
bauned Baptiſt, zur Halle des heiligen Venan⸗ 
zus und zum Kirchlein St. Mariae ad fontes 
OL Tiheodore de Bussierre, Les Basiliques 
de Rome I, 139. 140). — Zum Schluſſe ift noch 
Sue griechide Benennung „Pussipisv" (illu- 
sinatorium, locus illuminationis) au envähn: 
zen Wie früher ſchon, erflärte man jich bie: 
w[be neuerlihh wieder jo: das Baptiſterium jei 

& bes Local für den VBorbereitungäunter: 

der Katechumenen geweien, daher auch bie 
Zuednung gerszipıv ald den Ort, mo die 
krrrdishhen —— (7) durch Belehrung er: 
euiger wurden (C. Brodhaus in der Real-Ency⸗ 
Ge>ae von Herzog und Plitt II. 2. Aufl., Art. 
Berarterium). Allein yarıspdc (TO gwri.estar) 


Baptiitinen. 
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bedeutet Conat. Apost. 1. 2, c. 32 u.1.3,c. 15 
die Taufe, nicht den vorhergchenden noch den 
nachfolgenden Unterricht, und Cyrill von Jeru⸗ 
faleın nennt die in das legte Stadium der Tor: 
bereitung eingetretenen Qaufcandidaten ywrı- 
Zöpevor (illuminandi), die Neugetauften aber 
veozwtistot (illuminati), läßt aljo „bie Gr: 
leuchtung“, von der das Baptijterium bei den 
Griechen den Namen bekommen, al3 mit der 
Taufe felbjt verbunden und durch fie bewirft er: 
kennen. [Köfling.] 
Baptiflinen (Battistine, iniieblerinnen 
vom bi. Johannes dem Täufer), eine Frauen: 
congregation, gegründet von der ehrwürdigen Jo: 
hanna Maria Baptijta Eolimani. QTiejelbe war 
1688 zu Albaro, einem Flecken öjtlich von Genua, 
geboren, beichäftigte ſich ſchon als Kind, fern von 
en Spielen ihres Alters, mit Werken der Fröm⸗ 
migfeit und fuchte auch ihre Alterögenofjen zu 
denſelben anzuletten. Auf befondere Erleuchtung 
ing fie daran, eine Congregation zu Ehren des 
hr. ohannes Baptifta zu gründen. Unterjtütt 
von ihrem Beichtvater, dem Kapuziner Athane: 
ſius, fchrieb fie, des Echreibens bis dahin unkun— 
big, die Regel für diejelbe und begann dann, 
nachdem jie am 7. Juni 1730 nah Monegiia 
üibergefiedelt war, in einem Privathaufe glei 
geſinnte Seelen um ſich zu ſammeln und mit 
ihnen in ſtrenger Klauſur nach den üblichen Ge 
lübden zu leben. Der Erzprieſter Dominicus 
Franz Olivieri dafelbit übernahm die Yeitung. 
Bald mußten die Schweitern fchon ein geräumt: 
aeres Haus erwerben. Wach dem Jahre 1736 
konnten fie eine größere Anjiedelung zu Genua 
eröffnen, wohin aud) Olivieri überfiedelte. Schwe⸗ 
jter Zolimani übergab die Yeitung für eine Seit 
einer Mitjchweiter Terefa Aſſereta und reiste 
1742 nad) Nom, un von Benedict XIV. die Ge: 
nchmigung für ihr Werk zu erwirken. Tieſer 
übergab die Sache feinem Beichtvater, dein Bar: 
nabiten Mario Maccabei, zur Prüfung und be 
jtätigte dann im Januar 1744 die Negeln und 
die Gründung eines Kloſters. In demielben 
Jahre noch bezog die jüngere Congregation in 
Genua ein neues Haus; am 20. April 1746 
fleidete der Erzbiſchof die Stifterin mit zwölf 
Chorſchweſtern ein, wobei jene den Tauinamen 
Maria Antonia in Giovanna Maria Battiſta 
umänderte. Xen Namen Battiſta erhielt jede 
Chorſchweſter, nicht aber die Yaienjchweitern. Am 
27. Juli desielben Jahres murde die Stifterin 
zur Abtiffin erwählt, und nach drei Jahren erhielt 
ſie päpitliche Tijpens, um auf Lebensdauer ge: 
wählt zu werden. Eie ftarb im Rufe der Heilig: 
feit den 8. April 1758. Im J. 1775 gründete 
ihre Mitſchweſter und Nichte Maria Clara Bat: 
tiita Bernazza zu Nom bei der Kirche von Sit. 
Nicolaus von Tolentin ein Kloiter, in welchem 
fie den 12. Januar 1783 ftarb. Diefe Nonnen, 
bei denen keine Wittwen aufgenommen werden 
dürfen, üben bei jtrenger Klaufur die drei Klojter: 
gelübde. Ahr Kleid von grober Wolle iſt zimmt: 
tarbig, von einem Gürtel gehalten; jie tragen 


1979 Baptiftiner — Baradias. 19m) 


Sandalen aus Schnüren geflochten; ihr Schleier | einige Nardinäle zu ihren Virtalteven. '> 35 
it dunkeliarbig. Sie ichlafen im Habit. Wit nelli und Amperiali. Turch die Katzıtıszhe ar 
Ausnahme der Sonntage und des Weihnachts: | Ende des vorigen Jahrhunderts :1t tie su U "runde 
jeſtes halten fie ftrenges alten. Tas Jahr bin: ' gegangen. 2:ab. 
durch (d. b. mit Ausnahme der Faſtenzeit) find, Wearaßlas ıldzpadias. d.ı. Z:tn Yes Abbe. 
ihnen am Sonntag, Vlontag, Tienstaq und Ton: jein nicht feltener Samey beint ber Seo = « 
nerstag Yacticinien geſtattet, fonit nur die Speiſen Naubmorder ı ob. 18, 40. Apa. 3. 14. une= 
der Itrengiten Faſten. Sie verjammeln ſich be: Freilaſſung die Juden ſtatt der sreiaftinz „ro 
reits um Wiirternacht im Ghor, um die Vierten welche Pilatus beabſichtigte. aum Urerrere bi 
u fingen, ur dreimal im Jahre, und das nur aehrten (Matth. 27, 16. 17. Izigeres -In 
verichleiert hinter Dem Zprachgitter, Dürfen fie: Matth. tract. 35) jagt, daR er Jeſius Sara 236 
ibre Verwandten jprechen. Außer den eigent: geheißen habe, und nicht menge Surt'ärn:= 
lichen Ronnen gibt es noch Zertiarierinnen, welche ſowie auch die armentiche Lleberiegung. ucbern 
für das Kloiter Almoſen janımeln und Die Kirche | Dieien Auiar:; doch iſt er krinich nik: ’5 be 
bedienen. Die Battijtinen fanden noch in andern gründet, daß Gewicht Darauf au legen were. 
Zrädten Aufnalme. Tie Umwälzungen deri Varac (722). der Sohn Abindems ver tedes 
neuciten Zeit haben auch dieſe frommen Seclken | Rephihali, war unter Tebbora's Vennung Asrzeis 
aus ıhrem Heim vertrieben. Stahl.]) 1 :Ketter aus der Knechtichait der Sanaanıtr. 124 
Baptifiner (Buttistini. Conzregatio na- | Aods Zode waren die srachıten von Im: zb 
cerdutum aaecularium Missionariorum de, geiallen und in Folge detien ın die (Mea.ı des 
8. Joanne _Bapt.), ein Terein von Miſſions: canaanitiſchen Königs Jabın gu Mer arferı ner, 
priejtern. Ter im vorigen Artifel genannte To: . der fie 20 Jabre lang harı bedrüdte. Yrt.ıd 
minicus Franz Tlivieri, am 1. ‘November 1691 | befehrte fich das Volk wieder au !Yott, un? die 
zu (Nenua geboren, war ein eifriger Trieiter und Prophetin Tebbora aut dem Mebirze Fein 
Prediger und batte ſchon, bevor er die Yeizung der zwiſchen Rama und Bethel torderte Bars: zur. 
Bartiftinen übernommen, in feiner Heimat für | mit 10 000 Viann aus den Stämmen \eritbe:: 
die Voltsmiſſionen einen Verein von gleichgeſinn- und Zabulon die (anaanıter vom Herze Stab: 
ten Prieſtern zu Stande gebracht. Tas Veiſpiel berab anzugreiten. Als Harac der Aueriwrung 
der Solimani und ihre Frmunterungen bemogen | gefolgt war, und Zifara, Jabins reldberr, Nasen 
ihn, eine Wongregation für Viilfionen bei den | Kennmiß erhalten hatte, zog dieser mir \emem 
Irr: und Ungläubigen in's Yeben zu rufen. So ganzen Heere und al leınen Ztreimaaen en ben 
beyab er jtch mir zwei Gejährten nach Kom und Vach Ciſon, Harac entgegen. Als aber Sara 
legte jeinen lan durch Vermittlung des Gaıbi: | auf Tebbora's Rath den Angriff begann. gemes 


nals Epinola dent Rapjte Renedict XIV, vor. 
Tiefer beitätigte durch ein Vreve vom 23. Sep⸗ 
tember 1755 die neue Bongregation und ordnete | 
fie dent Präfecten der Propaganda unter. Die 
Mitglieder erbauten nun in der Rahe von Zt. Iſi⸗ 
doro ein Maus mit Uratorium und murden für 
die Miſſionen in Rom und auf dem Yande, aber: 
auch fonit verwendet: in Bulgarien, in Sofia, 
Philippopel, Nikopoli, felbtt in China. Mehrere 
Wifltonsbijchöfe i. p. i. gingen aus ihnen bervor. 
Tlivieri erlebte dieies Aujblühen feiner Pflan— 
zung noch und ftarb im Rufe cines Heiligen am 
13. Juni 1766 au Genua; dort ward er in ber 
Kirche der Battittiner begraben. Tie Mitglieder | 
diefer Genoſſenſchaft legten zwei Gelübde ab: 
Das eine, in der Genoſſenſchaft jtets au verbleiben, 
das andere, dem Auftrage der Propaganda ge: ' 
mar in Wiffionsländer zu geben. Nach geiitlichen 
Aemiern und Würden au ſireben, war ihnen 
unterlagt. Ihre oberite Yeitung laq in ber Sand 
eines Superiors, dem ein Vicar an der Leite 
ſtand; beide wurden je für drei Jahre gewählt 
und traten gewohnlich am Feſte Des bl. Johannes 
Des Zuuters ıbr Amt an. Auch gab es neben 
den Prieſtern eine Anzahl Laienbrüder, fratelli 
eondjutsri genannt. Alle führten ein gemein: 
ichartlıches Yeben. Lie Kleidung war eın Talar, 
ähnlıd dem der Wiiilionsprieiter des bi. Vin— 
cenz von Paul; Darüber trugen fie den weiten 
Blericalmantel. Zicie Genoiſenſchait zahlte auch 


auch Yucas 11, 51, urfprü 


Siſata's Heer in Vermirrung, eranfi die almde 
und wurde auf derielben von dem nadirgerien 
Heere Baracs völiıyg aufgerieben: Siiara Selb 
floh in das Zelt Nahels, der Frau Hoders des 
Winäers, und dieie ſchlug ihm, während er !& ae”. 
einen Zeltnagel durch die <chläte. dert mer As 
bins Macht gebrochen und Israel ira von !ermem 
Irude (Richt. 4). Ein Trumphlied Harzıs 
und Tebbora's erhielt das Wreignik ın binberiem 
Andenten , Israel aber hatte Rube ver iamen 
Feinden 40 Jahre lang. elꝛe. 
VBarachias (17.2. 7.22), in der beiligen 
Schrijt 1. Vater des befannten Levuen Arszh 
(1 Zar. 6, 39; 15, 19). — 2. en Stemzeh 
tüurst der Fpbraimiten aur Seit des Adız ı 2 Ver. 
28, 12). — 3. Win Thormäcter des Ne: aber 
au Jeruſalem (1 Bar. 9, 16; 15, 23. -- 4.02 
Sohn des Zorobabel (1 Var. 3, 201 — 3. (dm 


| angeichener Israelit au Jeruſalem unter Nebe 


mias (2? Esdr. 3, 4. 30; 6,13. — 6. Tet Tue 


‚des Propheten Zacharias (Jad. 1, 1. 71 — 


1. Nach Matth. 23, 35 der Rater Netemsen 
Sadharias, der ımiihen Tempel und Ars: ge 
teinigt wurde (2 Yar. 24. 20 f.. Jos Auer 


‚BR, 3) Hier liegt eıne Kerwech3.ung rrı ve 


"Namen Jojada nor. Kei Marthaus zur®. u 
ich blex Arhersed 
geitanden fein, worauf eın Abichrrider Yer om 


den Kropheten dachte, „Sohn des Harz zı" m 


den Rand und cın jpäterer das kami:de 'r. DEM 


1983 Barbarigo. 


verehrte fie als beiondere Echurheilige bei Un: 'ten wurden; dieſen wohnte der fromme Zuid 
gemwitter und bei Feuersgejahr, weshalb fomohl ; meiitens felbft bei, wm burd fein Beiimel db 
viele Glocken aui ihren Namen geweiht, als audı 'AYläubigen au den Werken der Arömmigfeit ua 
fpäterhin die Artillerie, die Arienale, die Pul: der Yufe anzueiiern. Acuperit reisebig gecı 
verfammern auf ben Schilien x. unter ihre Arme und otbleidende, begnugte er 1 r: 
Obhut geitellt wurden. Tie Eitte, die bi. Yar: Wenigem und verichentte iogar icın ergenes Be: 
bara als Patronin der Cterbenden anzuruien, i ür Priefter und Volk war er eın wahrer Ne: 
ift (mie aus dem Anhang der Leizenda aurea, | mater, und man begrüfte in ıbm cınen arte 
Fd. tiraonne, 1 erhellt ) nicht erft Durch die be: : Rarl Yorromaus. Tem Papite war bie arı 
tannte Vegebenheit au Gorkum in Holland ( 1448 1 | Ihärigfeit des Riſchoſs nicht entgangen, uns ı 
veranlaft, wohl aber feıtbem allgenteiner ver: | ernannte ihn am 5. Aprıl 1660 zum Wardına 
breitet. Wegen des angeführten wmeitachen Sa: | prieiter mit dem Titel des bl. Ibomas ın Fi 
tronats wird Parbara den 14 Nothheliern bei: |riune. Als aber 1663 der Yılhoi vor Lada 
gezählt. Auf Gemälden, bei Errichtung von | tarb, wurde Yarbarigo ſein Nadhielger und ke 
Kapellen und Nitären x. ftellte man fie gerne | Antangs April 1664 feinen Einzug ın De ta! 
der bl. Katharina zur Ecite. Zwiſchen Dielen | des bi. Antonius. Tie Werke der nrommmgfe: 
beiben heiligen Nungirauen fchien nämlidy einer: ; die Gregor in Bergamo geübt, unterliek; er am 
jeit8 eine nabe Verwandtſchait und doch auch wie: | in Patua nicht; dem Elerus und dem Dell me 
der ein bezeichnender Unterſchied obaumwalten. Ir | feine ganze Thätigkeit gewidmet. Tie k:rdlıd 
Katharina repräfentirte fi das Wiſſen; in Bar: | Tisciplin handhabte er mit beiliger Errenze 
bara ſah man den an die empfangene Wahrheit dad Seminar ın Jadua erweiterte er, veriheft: 
freudig ſich hingebenden Glauben. (Vgl. Surius, | ihm eine treiiliche Bibliotbhel, eıne Irudern um 
Vitae Sanct., 4. Tecember; Tillemont, Mc- | tüchtige Lehrkräfte, errichtete einen Yebritukl % 
moires III, 260 et 690, Paris 1695: Stadler ; die arabiiche, griechtihe und hebränche <yr24 
und Heim, Seiligen:Yeriton I, 3830; W. Menzel, | und gründete ein Golleg für adelige Nünclıngı 
E ymbolit 1, 105; Tie Zeitjchrift Le Beffroi. i Monatli” wurden vom Clerus Tispuia:: ere 
Bruges 1872, IV. 1— 44.) IN uelt.] über Gewiſſensfragen abgehalten. ber deren be 
Mardarige, Gregor(auch Narbadico), der | Biſchof den Borjig führte; im Jredigen mer € 

fel., Wilchor von Padua und Gardinal, geb. |unermüblih. Alle (Melehrien 'anden am ib⸗ 
1625 oder 1626, jtanımte aus einer der älteiten, | einen treuen ıreund und Helhuger. Als Algen 
reichſten und angeſehenſten Familien des fog. | der VIII. am 1. ‚schruar 1691 geitorben mar, ali 
zweiten Adels in Lenedig. Er begleitete 1648 | Barbarigo nad) Rom zur Vapftwabl. Füni ZRs 
den Vertreter der venetianiſchen Republik, Aloys nate hindurch vereinigten 30 Card: nale beitamb 
Gontareni, nah Münſter, um den dortigen Frie: ihre Stimmen auf den Biihoi von Tabus obgle 
densverhandlungen beizuwohnen. Hier lernte derfelbe jie initändigit bat, von ihrem Torkeb 
er den päpitlihen Nuntius Fabio Chigi, nach: abzuſtehen. Weil jedodh mande der Verm 
maligen Papſt Alegander VII, tennen, der als: | teine Strenge bezüglich der Beobachtung ber für 
bald die trefjlichen Eigenſchaften des jungen Yar: lichen Vorſchruten fürchteten und ıbn über! 
barigo erlannte und innige Freundſchait mit ihm | den jranzöfiichen Sof, Der Damals jene J 
ſchloßk. Nach Abſchluß des Friedens burchreiste | quen ipann, nicht genebm glaubten. nahen ı 
Gregor Frankreich und Velgien, ermählte bei | von ber Wahl Harbarıgo’s Abitand, io Bei 
feiner Rũckkehr den geijtliben Stand und erhielt ! nicht wenig erfreut mar und iroben 7— 
ein Canonicat in Padua. Kaum hatte Chigi ben | ſeine Dioceſe zurũctehrte. Roch vehs | 
päpftlichen Thron beitienen ( 1655), fo berief er . gierte er die ıkm anvertraute Heerde um 
Varbarigo nad) Rom, machte ibn zu ſeinem Haus: . am 18. Juli 1697 im !kuie der Heiligken. 
prälaten, fomie sum Referendarius utriusque | ungcheurem Zudrang des Volkes wurde jexm 
sienaturae, und libertrug ihm die Xberleitung | nam in der Ratbebrale von Vadua be:geiege 
über die Genoſſenſchait, die jich zur Verpflegung | Gapitel, durch die injtändigen Sitren ber 

der Peſtkranken gebildet hatte. Am J. 1657 | lichkeit und des Tolfes bewogen. berieb « 
murde Narbarigo zum Biſchoi von Vergamo er: | die Seligipreduung ſeines Bichos; dicielb 
nannt; unverzuglich durchreiste er die ibm an: | von deiten Neiien, Acbann tani Dei 
vertraute Tidceie, Drang auf Die Bildung der Cardinal und Y-ıicot von Kadua ı geit 
„ugend, erweiterte und Dotirte das Prieſterſemi⸗ weiter geordert und im 2. lie 8 

nar, jah ſireng Darauf, daß bie kirchlichen Vor: | mens XIII.. der vor feiner Wrbebung 
ſchrijten bezüglich der Zomlur und Kleidung der | püpitlihen Thron jelbit Biichoj non Tel 
(Heitlichen beobachtet wurden, ließ für den Elerus jeierlich ausgeſprechen. ı!yi. Ugbell 
(rzerciien nach der Viethode des bl. Ignatius 'aacra IV, 51064q.; Moron: IV, Yang 
abbalten und beriei auf ven 1. September 1660 Uccelli gab 1877 ın Farma ke: maccade 

eine Tiöcefaninnode, der alle Prieſier eines Bis: | inediti del B. tireg. Bartar.v , Ned 

thums, bie nicht rechrlich verhindert waren, an: | Glerus, Homilien und Vredigten en 

wohnen mußten. In der Ratbedralc lieh er ein | en Tractat über dıe oriuliche eloie 
Tratorium berrichten, ın dem jeden Zonntag Be: ! lihe Warımen, Vetrachtunzen. Harte 
tradtungen uber die ewigen Wahrheiten abgebal: : die Didceſanirnode vom Zeptember 1 
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bem Tractat De corpore Christi von Öregor I., 
Biſchof von Egegamo einem Freunde des hl. 

(Sälöfier] 

— Andreas de, auch de ee 
Lomäo, nach dem Geburtslande Siculus, von fei- 
nen Beitgenoffen monarcha legum et 'lucerna 
juris genannt, war in den lebten Jahren des 
14. Jahrhunderts zu Meifina geboren und kam 
um 1424 nad) Bolgna. Das Studium der Me 
dicin vertaufchte er bald mit dem bes Rechts 
und wurde Doctor beider Rechte. Seine Lehr: 
ehätigteit umfaßte fowohl römijches als canoni- 
ſches Recht; u feinen Schriften ift er vorzüg- 
lich niſt. Einige lehrte er in —— 
jonſt war Bologna fein ‚Aufenthalt. Barbatia 
war im Dortrage ungemein eifrig und mußte fich 
nicht nur volle äle, ſondern auch großes Ber: 
au verſchaffen. Unter feinen gahlzeichen 
Fr Roderich Borgia, pätene 
Dar ? Alera enannt werden. Vielfach 
beneidet, wußte Barbatia E enbaftigfeit mit 
Srömmigleit zu verbinden. wurde oft auf- 
—* in Geier en Fällen Rechtsgutachten 
ein Zeugen en ſind ſeine wiederholt in 
liobänden geb ie en Consilia. Nod) find 
zu zu emähnen: Lectiones s. repetitiones in titulos 
diversos; Sommentare zu ben brei erften Büchern 
der Decretalen; ein Tractat über die Legati a 
Istere und einer De praestantia cardinalium, 
dem Cardinal Beffarion (1450) dedicirt, ſaͤmmt⸗ 
li im 15. und 16. Jahrhundert meiſt öfters ge: 
21. Sulı 1479, (ol, Eule, Ödlhichte be 
i ulte ichte der 
ae und Literatur des can. Rechtes II, 306 


bis 311. R. v. Scherer. 
PR Petrus, Canon d Kt 


a, Rame mehrerer Rechtögelehrten, 
unter denen bier zu nennen iſt: uguſtin, 
geb. 1590 zu Guimaraens, einer der berũhm⸗ 
teften Ganoniften vortugais Um ſich im cano⸗ 

Recht auszubilden, begab er ſich 

Rom. Er beſaß ein ſo —8 —S— 
er, wenn er ein Buch geleſen, dasſelbe en —* 
Isumte. Deßwegen ſchaffte er ſich keine Bücher 
en, ſondern be achte ie Bibliotheken und Buch⸗ 
händler, hielt fich dafelbit von Morgens früh bis 
Abends ſpat auf, durchmuſterte bie Dide und 

‚nad Haufe zurüdgelehrt, das Gelefene 
1632 tehrte er nad) Epanien 
und beichl fi N mit firchlichen Rechts: 

und m abe verſchie 


Rh 






ag Gere Merle. 
eine orragen: 
au mit mi (iu um Ugento im Nea⸗ 
selitaniichen, doch ſchon im ——ſ Jahre 
zeffte ihn der Tod hinweg. Seine gediegenen 
Berke verbreiten fi über das anze canonifche 
Reit und find —— —28 zu Lyon 
—— en —— — 
| n teften ge 

ıım: Pastoralis kollicitudinis aivo x KR 
petestate € 


iscopi tripartita descriptio, Rom. 
1621, L 
Juris 


unae 1629. 1641. 1650 u. f. w.; 


Archeriexiten L 2. Uufl. 


Barbatia — Bar⸗Cepha. 
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1645. 1718. (Hurter, Nomencl. literarius I, 
ern: | 886 sqq.) 

2. Petrus, ebenfalls ai wurde & 
boren zu Diana in dem B m Braga. 
zeichnete fich im —ES A das er auch 
längere zeit an der Univerfität zu Coimbra lehrte. 
König Sebaſtian berief ihn nad Liſſabon als 
Senator beim oberſten Gerichtshofe. Unter Phi: 
lipp II. wurde er einer der vier Staatöräthe und 

legt Kanzler von Portugal. Gegen Ende feines 

ebens dachte er an die Herausgabe feiner Werke: 

hierbei mo war ihm einer feiner een en behülflich, 
fi nad) des Verfafierd Tod gu m bat 

Jahr 1596 weiter beforgte. Seine 

ftehen in Commentaren zu verfchiebenen —* 

der Digeſten und des Codexr. Doch Vieles 

N ungerud, (Antonü Biblioth. Hisp. nova 
174 

3.Simon Baz, war Bruder bes unter 1. An⸗ 
geführten. Der letztere nahm ihn mit id na 

om, um fich feiner bei jchriftftellerifchen 
ten zu bedienen. Aus den Echriften feine Bru⸗ 
ders gab Eimon heraus: Principia et loei com- 
munes seu regulae tam decisionum uam 
argumentorum utriusque juris, welches Werk 
zuerſt in Rom 1621 erfchtenen ift (nad) Intontu® 
in feiner Bibl. Hisp. nova II, 2 dann zu 
Lyon 1630, Genua 1650 u. ſ. w.; Tr. de digni- 
tate, origine et significatis mysteriosis eccle- 
eißsticorum graduum, offieii divini, vestium 
sacerdotalium et pontificalium, atque verbo- 
rum, caeremonisrum et aliarım rerum per- 
tinentium ad ss. missae sacrificium, Lu 
1635 Repertorium juris civilis et canonici, 

ugd. 1668. [H. Hurter, 8. I.) 

ardus, Paulus, genannt Soncinas nad 
feiner Heimat Soncino, ein gelehrter Domini: 
Caner in der zweiten (fte bes 15. „Jahrhunderts, 
wirkte als Magiſter der Philofophie in mehreren 
Städten Italiens, in Mailand, Siena, Ferrara, 
Bologna. Nachdem er den Doctorgrad in der 
Philoſophie erworben, wurde er Prior des Domi- 
nicanerconventes in Cremona. Er war ein außer: 
ordentlih fruchtharer Schriftſteller; bie air. 
zahl Iciner Schriften ging jedoch verloren. Duetif 
und Echard (Script. ord. Praed. I, ed. Paris 
1719, 879) verzeichnen: 1. Quaestiones super 
divina sapientia Aristotelis, Lugd. 1579 u. d. 
Aeltere Ausgaben erichienen zu nebig 1502, 
1526 und 1576. — 2. Epitoma Quaestionum 
in IV. libb. Sententiarum a principe Thomi- 
starum Joanne Capreolo Tolosano disputa- 
tarum, Papiae 1521. 1528 u. õ. — 3. In VIH 
libros "Physicorum et super artem veterem 
Aristotelis, Venet. 1499. 3 war einer ber 
ſcharffinnigſten Schüler des Petrus von A 
thomiſtiſcher Beripatetifer, gleihwohl von icus 
von Mirandola, önner der damaligen 
Akademie, hochgeehrt. Er ſtarb 1494. (Bad). 

Far.Geyha, Moſes, ſyriſcher Kirchenſchrift⸗ 


ſteller, wurde, nachdem er ſeine Jugend im Ser⸗ 


giuskloſter zu Balat am Tigris verlebt hatte, 
ecclesiastici universi ll. 3, Lugd. 1634... gegen Ende bes neunten Jahrhunderts 


zum 
63 


Barclay 


ber Jacobiten in Veth Raman und Yetb: : ac principibus, et privatae pro Guil. Bare 
fowie zum Adminiftrator von Moſul be: Parente Vindieise oontre Bellarminum 
und jtarb am 13. Februar 913. Gr ichrich : Tractatum de Potestate Summi Pontihicu 

ei Büchern einen Sommentar über das Ya: temporalibun, Parin. 1612 (au Francofi 

8 (lateiniih von Maſius, Antwerpen 1549, 1613). Gegen dieſe Schriit Berclan's und 
in der Bibl. Patr. XVII, 458 nq.). Ta: Redtiertigung Vellarmins ergrifj der J 

rt findet ſich die nicht unmichtige Notiz, daß Eudämon Joannes in Rom, ein geborene rı 
‚ener Seit zwei ſyriſche Ribelüberfeßungen in von der Inſel Candia, die weder in jener I 
brauch waren, von welchen die eine unmittel: atola monitoria ad Joannem Barelasum, ( 
c aus dem hebräiichen Terte, die andere nad) lelmi fillum, de lıbro ab eo er patre 
r Septuaginta gefertigt war. ine von Yar: : contra Bellarminum scripto, Colonse 14 
epha veriakte Liturgie ſteht bei Renaudot, L,i- Ueberdieß wurde auch die Schriit Barilı 
arg. Orient. II, 391; eine arabilche Ueber: durch Decret vom 10. Rai 1613 aut den Jı 
etzung jeiner Shomilien bat Cod. Berocen. Cle- 'gejekt. Fin gleiches Schidial hatte berame 
ment. Vat. I. Berloren find feine Sommentare : Sabre früber eine andere Schnitt, Kupbors 
m Alten und Neuen Tejtamente, zur fyriichen 'nis Lusinini Satiricon, die durch Tecrete 


u 
—8 eine Erklärung des Hexaemeron, die | 7. September 1609 auf den Inder fam. 1 
Bücher über die Eecten und bie über die Eeele. | clay bereute ipäter feine Polemif gegen Peller 
(Arsemani, Bibl. Orient. II, 127.) [Etreber.] und fühlte ſich überhaupt in der tchieten und p 
Barclay. Johann, einim 17. Jahrhundert deutigen Etellung, die er als Ratbol:! an | 
ſehr berühmter Lateiniiher Romanſchriftſteller Soie Jacobs I. einnahm, mebr und mehr ww 
und Zatirifer, auch religiöfer Polemiker und | haglich. Er verlieh darum im I. 1616 ing! 
Gontroverjiit, war geboren zu Pont:&:-Mouflon in und ging, nad einem vorübergehenden Asi 
Lothringen am 28. Januar 1582 und empfing | halte in Paris, im X. 1617 nah Nom, 
feine wiſſenſchaftliche Bildung bei den Jeſuiten fand er in Papft Raul V.. fowie ın dem Va 
diefer Stadt. Im 9. 1603 ging er mit feinem !nal Maffeo BYarberini, naumaligem Varit 
. Art.), nach on: | ban VIII. und anderen geiftlichen %-ür denträg 


Vater, Wilhelm Borclay (i. 
don und gewann bier durch ein lateiniſches Ge⸗ hohe Freunde und Gönner. Ansbelondere erı 


dicht auf die Krönung Jacobs I., jomie durch |auch der greife Bellarmin feınem früberen | 
eine bemfelben bebicirte jatiriide Schriit bie | rariichen (Megner viele reundlichlet. Mad 
Gunſt des Königs. Als der Vater England eriten Nahre nad) feiner Ankunit in Nom | 
wieder verlich, wollte der König den Eohn an öfientlichte Barclay unter dem Titel: Parsew 
feinem Hofe zurückbehalten; allein der Bater, |ad Sectarior. LL. II, Coloniae 1617 ım.& 
welcher fürdhtete, der König möge einen Cohn : den ipäteren Ausgaben unter dem Titel: Pa 
zum Abfalle vom Fatholifhen Glauben verleiten, |nesir ad Scetarios huius temporis de " 
nahm ihn mit ſich nach Irranfreich zurüd. Am | Ecclersia, Fide ac Religione: su % 
J. 1605 veröffentlichte der junge Varclay eine | Aſchafienburg 1663) eine Vaul V. dedxiri 
Heine Schrift über die engliihe Tulververichmö: : logetiih:polemiihe Zchritt über die Ventr 
rung unter dem Titel: Series patefacti divi- |punfte zwiſchen Katholıfen und Troee 
nitus Parricidi in Ter maximum Regem | Aud jchrieb Barclay in Kom ten beraly 
regnumque Britanniae copitati et instrueti. Werk, den in die meiiten modernen E 
Amstelod. 1605. Nach dem in demielben Nahre | überiekten und im 17. Nabrbundert de 
erfolgten Tode feines Vaters ging er nach Paris, | Furopa gelejenen allegenisrtbiiden % 
verheiratete fich dort und begab ſich dann im J. |tilhen Homan „Argenis*, Parir. 162 
1606 nad) England an den Hof Jacobs I. Hier ehe der Trud dieſes Ferkes velender 
wurde er einer der salconiere des Königs und er jebocdh, erft 39 Jabre alı, am 12. Aw 
erbielt von ihm mitunter reiche Geſchenke (vgl. und fand in der Kirche von San Ci 
Nichols, The Progresses ete. of Kinz James 1..: dem Qaniculus feine Kubeitätte. Ma 
London 1828, II, 247). In der Zeit jenes hei: unter behauptet, Yarclan babe wäh 
tigen literariihen Ztreites, melden der König Nufentbaltes in England den farheir 
wegen des ben engliichen Katholiken auigelegten ben verläugnet, ja er jei fermlıdh von 

und von Nom vermworienen Treue Eides aegen abgefallen und zum Anglicanmsmus i 
Papſt Faul V. und Sardinal Bellarmin führte, Allein Barclay bat ſich dieiem Ber 
publicirte Yarclay, um dem Rönige in feiner über in der Vorrede ıu icıner Pa 
literariſchen Fehde mit Bellarmin zu Hülfe zu Nectarion in einer 'Eix.ie verrbeid: 

fommen, Das namentlid gegen Nellarmin ge: : Imeitel läft, daß er während ieine 

richtete Yu) eines Vaters: De Potertate Papae. Aufenthaltes am Hoie Jacebs 1. 

an et quatenur in Regen et Principes secu- geblicben und auch die kardoliiche 

lares jus et imperium habeat. Auch ermie belannt und geübt bat. — Wine ı 

derte er die Schriit, welche Hellarnıin im Jahre genaue) Vita Joanni« Barrlaäi | 

1610 gegen dieſes Buch richtete, im Jahre 1612 chen Ausgaben der Argenis, 1 

mit einer Hegenichrift unter dem Titel: Joannia deutichen licherienung der Parse 

ii Pietas, sive Publicae pro Ropihu« riox vergedrudt. ı Yal. Bayle, 
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447 sq.; Niceron XVII, 285 s. XX, 108 s.; 
Erſch u. Gruber VII, 866 f.) [Hundbauien.] 
Barclay, Robert, der Theologe der Quä: 
fer, ein Cohn des durch feine Kriegäthaten in 
Deutſchland (als ſchwediſcher Officier) ſowie durch 
feine politiſche Stellung in feinem Baterlande 
während der Herrihaft Erommells bekannten 
David Barclay, wurde 1648 zu Edinburg in 
Schottland geboren. Nach einer forgfältigen Er: 
ziehung reiste Robert nach Frankreich und ver: 
weilte einige Zeit in Paris, wo fein Obeim Vor: 
ſteher des ſchottiſchen Collegiums (praepositus 
collegio Scotorum papali) war. Durch den 
Umgang mit Mar Theologen lernte der 
bte und feurige Süngling die Wahrheit und 
Gottlichteit der katholiſchen Religion kennen und 
lie fih in die Kirche aufnehmen. SHierüber be 
flürzt, rief David Barclay, welcher inzwiſchen 
den Luäfern (f. d. Art.) fi) angeſchloſſen hatte, 
feinen Eohn nad Haufe zurüd und war unab: 
läifig bemüht, denfelben für diefe Secte zu ge 
winnen. Eeine Verſuche waren lange vergeblid; ; 
doch gelang es ihm endlich, im Sabre 1667 Ro: 
bert zum Beſuche einer Verfammlung der Quäker 
—J— en. Der Eindruck, welchen dieſelbe auf 
phantaſiereichen Jüngling machte, hatte deſſen 
Anſchluß an die Secte zur Folge. Robert glaubte 
das ſichibare und fühlbare Wirken des heiligen 
Geiſtes in diefer Berfammlung wahrgenommen 
haben und wurde von nun an ein begeijterter 
er des Duälertbums, in deſſen Anterefie 
er chiedene Reiſen machte und namentlich 
ſchriftſtelleriſch thätig war. Unſtreitig ift Robert 
Barclay der bedeutendſte Theologe der Quäker, 
deren faljchen Epiritualismus er in ein Syſtem 
zu bringen, mit einem nicht geringen Aufwande 
son Gelehrſamkeit und Scharflinn zu vertheidigen 
mb namentlich mit der heiligen Schrift in Ein⸗ 
Lang zu ſeten beftrebt war. Barclay ftarb 1690. 
Eein Hauptwerk ift die König Karl IL. von Eng: 
pr‘ —— — verae —e 
ogis (1676). Sie iſt eine nähere Aus 
rung, Crflärung und DVertheidigung der 1675 
eridyienenen XV theses theologicae, welche Die 
üge des Quäkerthums enthalten. Die 
Apologie genießt bei den Quäkern, welche feine 
beiondere Bekenntnißſchrift beſitzen, fait ſymbo⸗ 
biſches Anſehen. Sie wurde auch in die engliſche 
(1678), deutſche (1684) und franzoſiſche (1702) 
ebt. Katehismus Barclay'3, 
welcher ſchon 1667 erichien, behandelt die Lehre 
Der Luäler in Fragen und Antworten. Außer: 
Dem verfaßte er mehrere Etreitichriften und Mei: 
were Aufſaͤtze. Zu den Gegnern Barclay'3 ge 
hörten vornehmlih: Nic. Arnold, gegen welchen 
ex feine Animadversio ad N. Arnoldi exer- 
eitationem de Quakerismo ejusque refutatio- 
nem, Roterod. 1675, richtete, Benebict Figken, 
Ich. Wilh. Baier in Jena u. N. In der Pole: 
mit gegen biefelben wurde er durch feinen Geſin⸗ 
aunssgenofien Keith, der jedoch fpäter das 
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Schriften Barclay's veranitaltete W. Penn (ſ. d. 
Art.) unter dem Titel: Siegende Wahrheit durch 
die geiftige Wallfahrt, Seifen Arbeiten und 
Schriften des gefchicten und treuen Diener Jeſu 
Chriſti R.B., 1692. Ueber die Lehre Barclay'3 
j. Möhler, Symbolik F 64 ff. und den Artikel 
Quäfer. (al. Croesii hist. Quaekeriana, 
Amstelod. 1694.) (Fritz) Brüd.] 
Barclay, Wilhelm, politiicher, juriftifcher 
und philologiſcher Schriftiteller, geb. um 1543 
u Aberdeen aus einem alten ſchottiſchen Ge 
icht verkehrte in ſeiner Jugend am Hofe der 
Königin Maria Stuart, ging im J. 1573 nach 
Frankreich, ſtudirte in Bourges Jurisprudenz 
und wurde Profeſſor dieſer Wiſſenſchaft in Pont⸗à⸗ 
Mouſſon, — Staatsrath des Herzogs von Lo⸗ 
thringen. J. 1603, als der Sohn der Maria 
tuart, Jacob J., den engliſchen Wen beſtieg, 
ging er nach London. Der König bot ihm eine 
glän ende Stelle in feinem Rathe an, jedoch mit 
er Bedingung, daß er zur anglicanifchen Reli: 
ion übertrete. Um diefer Bedingung willen 
hlug Barclay die Stelle aus und ging nad) 
Frankreich zurück, wo er im J. 1604 wiederum 
einen juriſtiſchen Lehrſtuhl und zwar in Angers 
erhielt. Hier ſtarb er bereits im J. 1605. Bar: 
clay galt für einen der bebdeutenderen Rechts: 
gelebrten feiner Zeit und war ein Mann von fehr 
entichiedenem und achtungswerthem Charalter; 
jedoch ift er von einer etwas ftarken Gelehrten: 
eitelfeit und Selbſtüberſchätzung nicht freizufpre 
hen. Seine beiden politiihen Echriften find: 
De Regno et regali potestate adversus Bucha- 
nanum, Brutum, Bucherium, et reliquos 
Monarchomachos Libri VI, Paris. 1600, und: 
De Potestate Papae, an et quatenus in Reges 
et Principes seculares jus et imperium habeat, 
Londin. 1609 (auch Mussiponti 1609, Hano- 
viae 1612). Die legtere Schrift trägt an er 
Epite eine „Epistola Dedicatoria* an Ele: 
mens VIII; die Echrift wurde jedoch erit nad) 
dem Tode diefes Papftes und nad) dem Tode des 
Verfaſſers jelbit von defien Sohne Johann Bar: 
clay (j. d. Art.) veröffentlicht, bald nad ihrem 
Erſcheinen aber durch Decret vom 9. November 
1609 auf den Inder geiest. Obgleich die Schrift 
über das Verhältniß der päpftlichen Jurisdiction 
zur Staatögemwalt viele unrichtige Anſchauungen 
und Aeußerungen enthält, jo wollte Barclay doch 
auch in diefer Schrift durchaus der Kirche treu 
bleiben und nichts behaupten, was der Lehre der 
Kirche zuwider wäre. Bellarmin fchrieb eine 
eingehende Widerlegung der Schrift unter dem 
Titel: Tractatus de Potestate Summi Ponti- 
ficis in rebus temporalibus adversus Guil. 
Barclaium, Romae 1610. Auch Leſſius wandte 
ſich gegen bie Ausführungen Barclay's in fei: 
nem Buche: Defensio Potestatis summi Pon- 
tificis adversus librum regis ae Bri- 
tanniae, Guilielmi Barclay Scoti, et M. 
Georgii Blacuelli, Caesaraugustae 1611. 


Enäferthum wieder mit dem Anglicanismus (Vgl. Niceron XVII, 277 s.; Ion: * 
au 


zertaufchte, unterſtũtzt. Eine Sammlung von | IV, 470 2q.) 


en.) 


[Hun 


1991 Bar-Cochba. 1992 
Bar-GoMda ("2-3 "2 ), das befannte SNaupt ' müſſen. Ter rõmiſche Ztanbalter Nuius 109 


eines jüdilchen Aufſtandes unter dem romiichen ſich mit jeinen ungleichen Kräften aurüd und l:ek 


Kailer Hadrian. Nachdem Die Verſuche der Ju: | Jubäa, das Mittelland und wobl ben arätzen 


den, für die Seritörung ihres Tempels und ihrer 
Selbſtändigkeit Rache zu nehmen, unter Irajan 
blutig aurüdgewicien waren, qlaubten fie unter 
den: wohlmwollenden und in Selbſttäuſchung be: 
iangenen Hadrian die günftige Gelegenheit ge 
tunden zu haben, um ıhre bürgerliche und re 
Ligiöfe Selbſtändigkeit wieder zu gewinnen. 
Während der arglole Kaiſer noch an der Wie— 
derberitellung Serufalems arbeitete, ward Die 
Fahne des Auſruhrs um 132 n. Ghr. in den 
tlüftereichen Bergen Judãa's erhoben, mo die 
Juden im Stillen längjt jich befejtigt und durch 
unterirdifche Gänge eine Verbindung amwilchen 
den Nauptpunften bergejtellt hatten. An bie 


Epipe der Empörung trat ein bis dahin ganz 








Theil von (Walitäa ungededt, fo dak die Art 
jtändiichen (D. Casa. 64, 14) bis 133 acgern 5 
tejte Jläpe und beinabe Im Urrihatten ın ı&ı 
Gewalt hatten. Ter Kaiſer fühlte fi ar‘ du 
! eriten Nachrichten wenig beunnuhtgt, fandte Jerz 
aber Truppen auf Zruppen und Fuhret au’ üb 
rer, um den Riederlagen zu webien. Aleın dies 
blieb ohne Wriolg, fo daß er ſich genorb’ gr ist 
jeinen beiten Feldherrn, Julius Zeverus, 14 
aus dem jernen Hritannıen au beruier. Nr 
wiſchen ſriegen Die Hofinungen des regte: Ser 
Israel, das feine Seit endlich gelommen qlaudee 
Bar. Eochba jelbit foll im Uebermuih gebete: deber 
„Herr, wenn du uns nicht belien militt, ı> & . 
doch auch den Feinden nicht; alsdann werder = 


unbefannter Dann, deſſen Namen die jübiichen | nicht unterliegen.“ Er lich, als ob das A! u nr 
Luellen nur in ber Form Yar:Bofiba kennen Unabbängigleit wieder gewonnen bätte, ;ur:i% 
(Gräp, Geſch. der Auden, 2. Aufl., IV, 150, Münzen prägen. Meiſi waren es ältere Rarie: 
wohl j. v. a. von Ceſib, wie mehrere Orte Bir: | münien, auf deren romiſches Meprüge nun ik: 
Gen). Es mar eine gewaltige (Meitalt von mad): | Hübijche Ztempel fam; dieſer zeigte ın den ix 
tiger Koörperkrait und (Fnergie, die ji unmiber: phöniziſchen Vuchſitaben die Worte: „Z:msr" 
jtehlich zum Mittelpuntt der Empörung aufwari, | (der Wiachabäer) und „Sur reibeit Aeruislems‘ 
und deren Erſcheinung den einflußreichen Rabbi | (lecherut Jerusch.) und als (imbiem ven van! 
Afiba, als er ihrer zuerit anjichtig wurde, zu dem | und Volk eine Weintraube oder einen Tuimizeı 
Worte hinrik: „Tiek iſt der König Meſſias, der [auch zwei Trompeten (dad Trieiterthum ı 26 
Etern, der über Jakob aufgegangen” (Num. 24, eine Lyra, Yoblieder auf Gon ausdrü dent. Gr: 
17). Eo bick er nun Bar-Cochba, der Sternen: | Bar-Gochba: Viünıen genannt, beiten Nie Inder: := 
john; aber ale feine und Aliba's Erwartung ver: | Talmud Kebellionsmüngen ("sr 3222; AN. 





eitelt war, blieb ihm der Name jeiner Heimat als 
ominöjes Appellativ: ber Yürgenfohn. Schon von 
Anfang an glaubten meiterichende Männer, wie 
Rabbi Jochanan ben Torti, freilich nicht an jeine 


dungen berjelben }. bei Xeon, Geich. der gar 
Püngen, Bresiau 1862, 105 fi... Tie T.ut-er 
ſchweigen dieſemal Davon, bak gegen geanzem 
Römer graujam verfahren worden ic. LJesrir 





übernatürlidde Sendung ; doch fand feine aus: | verfolgte Var. Cochba die Judenchriiten. ze. re 
dauernde Thatkraft allgemeine Anerkennung und | natürlid) ihre Theilnahme am Ranonalkriege we: 
erwedte unter feinen Yandsleuten weitgehende | fagten und ben „Juden als Verrãther und Ceeres 
Hoffnungen. Daß er Feuer (angezündetes Werg) lüjterer galten. Juſtin berichtet ( Apulıg. 1,31 

geipiecn (Hieron. Apol. IT adv. Rufin.) aur Be daß BarFohba die Chriiten zur Gerlaugmmı 
ıhörung der munderjüchtigen Dienge, mögen mir | und Yälterung Jeſu aufgeiordert und beepenager. 
bei der Glut der Degeiiterung des Mannes, der welche ſich deſſen weigerten, bart beitre®t bake. 
al fein Streben, zulept jein Yeben an die Ver: | begleichen meldet (Futebius (Chron. ı 17. Jar 
wirflihung eines Ideals ichte und eines Arm: | Hadr.): Cochebas plurimos Christians dıver- 
lichen Strohjeuers entbehren konnte, faum glau: sis suppliciis affecit, eo quod noluissent pro 
ben. Die allgemeine Bewegung, in melde ſelbſt | ficisci cum illo pugnatum contra Romans 
die ſtets feindliden Zamaritaner jekt hinein: | Demnad) wird man ſchwerlich mu Hräpıa.a.ü.\ 
gerijien wurden, zu welcher aus allen Xändern | das Vorgehen gegen dieielben aut eipe:tuche be 
„Juden berbeieilten (I. Joa. Samarit. ec. 48: D. | ichrünfen fönnen. Nach den eigenen Worren dee 
Can. 69, 13), und der jelbit zahlreiche, des ro: ' ie Hiſtorilers hatte fich gegen die Autenär:tr= 
miichen Joches müde Heiden ich anichloiien, war | „im Herren der Juden ein vielleicht od gzakere: 
wohl jchon gegen Ende 132 im beiten ang, ı Ingrimm gejammelt, als gegen die Römer. mer 
nachdem tie, durch getheilte Beitrebungen einzel: man jie ale abtrünnige Glotteslälterer und beise 
ner Yandenführer tm Gebirge eıngeleiter, gleich. ders als Angeber und Zpione betradszeie‘ ; zu} 
einer ſietig wachſenden Ueberſchwemmung ınımer ; der Haß gegen jie war durch ihre Zleıgerung det 
weiteres Lerrain gewonnen hatte. Tie Sat der welddienited noch geiteigert worden. Kur Def. 
Streiter geben jũdiſche Quellen (Graãtz a. a. T.: mas aud nirgends berichtet werd, die Ciyker 
451) auf 400 00V, der Heide Dio Caſſius, eine . geswungen worden mären. Bar Cochba als nrnen 
Mauptquelle für jene Periode des Kaiſerreichs, auj Thriſtus anzuerfennen und an ibn als Meint 
SRUOM an. Jũdijche Svmbolik bezeichnete Die yu glauben, wird man ımıt Berufung aut Cude 
Strenge Var Cochba's in Nusmwahl und Prüfung bius a. a. O. ın Abrede zu Helen baden, wei 


jeiner Krieger dadurch, daß fie ſich erit hatten 
einen Finger zur Probe ihres Muthes abhauen 


Var: Cochba durchweg nicht als relagıdier Raums 
titer, jondern als politiſch nanonaler Kämpir ab 
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auftbat, ber die Meſſiasidee zu patriotiichen Ten- 
denzen verwerthete und ben Glauben an feinen 
mefiianiichen Charakter als jtärkiten Hebel für 
die Entflammung des Bolfsgemüthes gebrauchte. 
— Als Severus nah Palaͤſtina fanı, erfannte 
er raich die bedenfliche Yage und handelte wie Fa⸗ 
bius gegen Hannibal. Ztatt da3 Ungethüm vorne 
zu paden und vielleicht in einer Hauptſchlacht 
niederzumerten, unterband er durch getheilte klei⸗ 
nere Kämpie, Entziehung von Yebenömitteln, Ser: 
reikung der Verbindungsfäden dem Aufitand 
mehr und mehr die Yebensadern und drängte ihn 
gegen das mittelländiiche Meer hin im jeinen 
Mirtelpuntt Berar (Bither) zulammen. Dieß 
war eine feite Stadt zwiichen Antipatris und Cä— 
area (Meland, Fat. 417. 419 f.), von der nod) 
Zrümmer vorhanden find. Neben diefem Gen: 
rum be3 Autitandes, Das mit jeinen Befeſti⸗ 
gungsmerfen eine glüdliche Rivalin des gefnidten 
und für den neuen Aufſtand bebeutungslofen „Te: 
rulalem geivorden war, hatte Bar-Cochba auch eine 
Feftungslinie gegen Norden, vom Barmel an bis 
nach Wiagdala am Tiberiasiee, gegen den Gin: 
bruch der romiſchen Heere von Zyrien ber zu 
sieben unternommen. Im Gebirg Ephraim, ba: 
mals Königsgebirge (x3>% ru) genannt, hatte 
der verzettelte Auiſtand an der Hauptfeſtung Tur 
Zimon, wo er aud) in Folge der Störung einer 
teiriichen Hochzeit Durch römiſche Eoldaten jeinen 
Ansang genommen haben joll (Talm. Gitt. 57), 
jeinen Eummel: und Stützpunkt befomnten. Doch 
durch alle Zurüſtung und Gegenwehr konnte der 
Auiſtand nur in die Yänge gezogen werden und 
murde endlich, nachdem von den 50 feiten Plätzen 
der Zuden nur noch Metar ihnen verblieben mar, 
bier ım Blute von Tauſenden jeiner verzweifelten 
Zertbeidiger nady vierthalbjähriger Tauer im 
Juli 135 eritidt. Die Belagerung dauerte kaum 
weniger als cin „Jahr: über ihre Wechſelfälle und 
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wenn auch die Diaſpora in Babylonien ſich 
mehrte und in Südarabien und Spanien, wohin 
der Spanier Hadrian viele ausgezeichnete Juden 
ſchickte, den Grund zu jpäterer Blüte legte. Nach 
Eroberung und Zerſtörung Serufalems aber, 
defjen Betreten er den Juden bei Tobesitrafe ver: 
bot, lieg Hadrian an der Stelle des Jehova⸗ 
tempel3 einen jolchen für den Jupiter Capito⸗ 
linus bauen, dem er die jet Melia Capitolina 
(}. d. Art.) genannte Stadt weihte. [v. Himpel.] 

Barcos, Martin de, cimer der angejehen: 
iten Janſeniſten des 17. Jahrhunderts, wurde 
im J. 1600 zu Nayonne geboren. Seine Mutter 
war eine Echweiter des Abts von Et. Goran, 
Lean du Vergier de Dauranne (ſ. d. Art.), und 
diefer übernahm jelber die erite Ausbildung 
jeines Nefien. Als Janjenius im J. 1617 zu 
Löwen Träjident des neu gegründeten hollän: 
diichen Gollegs wurde, ſchickte Et. Cyran jeine 
beiden Neffen Barcos und d'Anquibert dorthin, 
um unter des Janſenius Leitung ihre Studien 
zu machen. Nad) Beendigung derfelben übernahm 
Barcos Die Erziehung eines der Söhne Arnaulds 
d'Andilly und wurde nach einigen Jahren der 
Zecretär jeines Oheims. Er hing diefem Secti: 
rer mit großer Verehrung an, war ein ſtarrer 
und eifriger Vertreter der Grundſätze desſelben 
binfichtlich der Weformation in der Eirdylichen 
Yehre und Moral und nahın an den Arbeiten 
und Plänen feines Cheims und der janſeniſti⸗ 
Ichen Partei den eifrigſten Antheil. Er war Mit: 
arbeiter an dem „Petrus Aurelius“ des Ct. Cy: 
ran, und auf jeine Veranlaſſung nahm Antoine 
Arnauld in die Borrede jeiner Schrift De la 
frö&quente communion den berüdtigten Satz 
auf, „da Petrus und Paulus zwei Haͤupter der 
römiichen Nirche feien, die indeſt nur ein einziges 
ausmachen“. Barcos wurde in Folge Diejes von 
ihm aufgeitellten Cates bald in hervorragender 


Den endlichen Fall der Stadt hat man aber fait nur | Isetie in die janjenijtiichen Streitfragen ver: 
Sagen und Tegenden, nach welchen verrätherifche | wickelt. Der Satz wurde zuerft von dem Biſchoi 
yin von Zamaritanern ihren Untergang herbei: | von Lavaur, de Naconis, befämpit, dann von ber 
gerührt hätte. Die marlos übertreibenden jüdi⸗ Zorbonne cemurirt. Varcos veriakte mun zur 
schen Verichte Ipäterer Zeit jcheint der wohl un: Wertheidigung desielben die Schriften: La gran- 


richtete Tio Caſſius zu ermäßigen, mern er 
«69, 14) erzüblt, dat, außer den durch Hunger 
and Brand Umgekommenen über 500 000 Dann 





deur de l'Epglise romaine etablie sur l’auto- 
rite de 8. Pierre et 8. Puul, 1645; Traite 
de lautoritẽ de 8. Pierre et S. Paul qui 


a? jüdiicher Zeite gefallen icien. Auch die Nö: 'reside dans le Pape successeur de ces deux 
zer hatten ſchmer gelitten; Hadrian enthielt ſich apötres, 1645; Erlaircissements de quelques 
rm Zchreiben an den Senat der üblichen Formel: !objeetions, que l'on a formdes contre la 
Ich und das Heer find wohl”; er hielt auch  Grandeur de I’Eglise romaine, 1646. Das 
feinen Triumphzug; dagegen ſchlug man eine große Aufſehen, welches in Frankreich durch jene 
Münie für das Heer als „exereitus Judaicus”. Vehauptung und die angeregte Controverſe ent: 
Balätrina war nach dem Auiſtande eine Tüite: , jtand, und die Deitigfeit, mit welcher die Sache 
Iöraeliten wurden in Mailen als Sklaven zu von der janieniltiichen Partei verfochten wurde, 
seringitem Preiſe verfauft; cs fehlte an Zeugen bemogen den Hl. Bincenz von Paul, diefelbe in 
ar Die rauen. welche vor Gericht den Tod ihrer ‘Kom abhängig zu machen. Innocenz X. ſäumte 
jhlagenen Männer bezeugen follten; Flücht: nicht lange, und ſchon am 24. Januar 1647 er: 
Sae. wie das Wild in den Bergtlütten achegt, | folge die Entſcheidung, die Theie von den zwei 
rreren von Leichen ein jtumpijinniges Taſein; Häuptern fei häretiih. — Nach dem Tode jeines 
Geiangene wurden ſchonungslos niedergemadt. Oheims 1 16543) erbielt Yarcos die Abrei Dt. Gy: 
Jrael war auf's Haupt getroffen worden und van als Commende. (Fr hatte nad) den rigort: 
seite ich nie mehr zu größerer Bedeutung, ttiichen Grundſätzen der Janieniſten bis dahin 
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die Prieſterweihe nicht empiangen, liep fich aber | lich zu Edeſſa, geboren. Wie es Iheınt, tammıe 
nun im J. 1647 zum Yriejter mweiben. Tann Nardefanes von vornehmen Wlıar. Erdrema 
sog er ich in Die in der Touraine gelegene Abtei ſpielt auf feinen Wohlſtand an (Hiymn. I adr. 
zurück, reformirte Diejelbe nad) der Nenedictiner: : haer., Opp. Syr. IL, 43S Fl. Ter nömi:de 
Regel auf's itrengite, und führte dort auch Velber  Mirchenichrer lat uns Die geringe eden: 
ein feinen Anichauungen entiprechendes jehr Itren: ' den Yınjluk und Die Thätigken dieies Uares 
ges Yeben. Um ihn fammelte ji, ungefähr wie unſchwer ertennen, auterdem gibt es rre.c rüb 
es in Kartronal der Fall war, eine (Nenojienichait | mende Huslagen der Alten über jene YWeiche 
von Religioſen, Prieitern und Yaien zu einem ſambkeit und ſeine rebneriiche, Bihteriihe un! m 
gemeinianıen Wükerleben; dasſelbe war aber 'iifaliihe Wegabung. „eine Schüler Irerter 
leider durch die Ausmüchie des Ranienismus ent: : ihn wegen ferner (Wedulb und feinen Antostter 
ftellt. Andauernde Enthaltung von der Tar::an „Lebermann” (Philorenus von Mabus be 
bringung des heiligen Mekopiers und von der: W. Uureton. Spicil. Syr. 1855, praef. p V. 
Communion war befanntlich einer der Haupt- vgl. u. U. Hieron., De vir. ill.n. 33). Ya: 
punfte janſeniſtiſcher Asceſe; in der Abtei Zt. (u ward Vardeſanes durd jein ſchönes Taler: c_" 
ran ging man jo weit, dak auch die Zierbenden Die Abwege gnoitiiher Anidauungen ae'_.e:. 
ohne die heilige Wegzehrung aelafien wurden. Nach Euſebius (H. E. 4, 30), Moſes ven ve 
Tenn nad) der Lehre des Abbe St. Goran galt rene ı(llist. Armen. 2, 63, ed. Gul. et ie rg 
es als ein Zeichen höchſter Vollkommenheit, auch ' Whiston, Lond. 1736, 145) und Ibesserr: 
im Tode ohne Empiang der heiligen Zacranıcnte (Fab. haer. I, 22) wurde er aus anem Z&..c 
ſich mit vollem Vertrauen dem Willen (Wortes. ein Gegner Des (Bnoſtikers Valenun und mer 
anheimaugeben. Tiefer Anficht lag die Lehre der bin felbft Stifter einer neuen, fernen earzen 
Janſeniſten von der Gnade und von der Präde- NRamen führenden Eecte. In entgegenge ce 
itinatton zu (runde. Varcos galt nad dem Weiſe läkt ihn (Fpiphanius (Haer. M. na& em 
Zode du Vergier's neben Arnauld als einer der Tode feines Gonners, des Könige Abgar VIII- 
Führer der Janſeniſten. Gr wurde bei allen. erit auf die Zeite der Valentimanet rem 
wichtigen Angelegenheiten um Rath geiragt und, Ephräm fordert (Hymn.55 adv. haer. l. c. 4258 F- 
veriakte manche Pleinere polemiiche und ascetiiche zum Mebete für ihn auf, da er im Jwidenthum 
Schriiten im Intereſſe, der Partei. Leine Ex- eine Legion (von Tãmonen) in ſeinem Seren 
ition de la foi de l' Fglise romaine touchant uniern Seren in feinem Runde, Dabınaeganıer 
a grüce ct la prödestination wurde 1696 vom | jet. Eicher ijt, Dak Nardeianes viel mı: der. Ar 
Erzbiſchof von Paris, Noailles, und 1697 von jchauungen Valentins gemein bat, wenn dieielber 
Innocenz XH. verworten. Im Ganzen hatte | nicht überhaupt als Nusgangspunft für dee Yeb 
jedoch Barcos in feiner Abgeichiedenheit nicht Das . ren des Barbeianes felbit anzuſehen ind. Erterer 
Anieben eines Arnauld und anderer Führer, die: ſtellt ihn in ſeinen Hymnen fait immer imriser 
tortwährend auf dem Ramprplage jtanden. We- Marcion und Wanes. Ihm zufolge idea: er 
niger begabt, als fein Theim,. batte er doch durch ſeine Lehre mehr im Geheimen vorgerra zen ze? 
anbaltendes Zrudium in den Rirchenpätern und äußerlich der Kirche jih accommobırr in baden. 
in der Rirchengeichichte ſich groſe Renntnifie er: Er kleidete jeine Gnoñs mit eigentbüm.:s :ch. 
worben; die Hrundiäge des Nanienismus brach: hajter Phantaſie in dad Gewand ſinn!: Ser Fer: 
ten indeß eine einfeitige Taliche Auffaſſung mit jtellungen und dichteriſcher vorm und ind Fe 
ih. Wie allen Sectirern, mar ihn ein jtarr: 'mohl auch dadurch zu gleicher Zeit mumdaereie 
finniger Hochmuth eigen; Janſenius und Zt. En: : und weniger anitofig zu maden. Ob dur :&w 
ran waren für ihn Die von Gott geiandten Führer, Die Gnoſis in Edeſſa förmlid zur Kerriss® 
und an ihren Grundſätzen bielt er mit unbeug: 'fanı, ift fraglich. Cr fand zahlreiche Anbieser . 
ſamer Hartnäckigkeit feit. Er hielt dafür, beion: : eine Secte des Vardeſanes gab es b:6 um ml" 
ders im praftifhen Leben müſſe man diejelben tem Jahrhundert, wenngleich in verich: edene Te: 
geltend machen, um die Ketorm in der firchlichen teien zerfallend, Weine Yebre ertubr we.'ete 
Disciplin durchzuiühren. Gr glaubte, daß ſich Umbildung; ſchon von jeinem Zobne Derea 
in dieſer Beziehung manche andere Führer der nius wurde eine ſolche vorgenommen. Ber 
Janſeniſten, mie Arnauld, ſowohl im eigenen ſanes lebte bis zum „Ickten der Anton:ne“ ve 
veben, wie ın ber Yeitung Anderer, au viel ver. Enmeſener Wlagabal. Moſes von Gborene ersihr 
gaben und Die uriprüngliche Strenge nicht jeſt: von einer !Neile Desielben nad Armer:m ı we 
hielten, und war daher nicht felten mit ihnen im halb er wohl in den Fhiloiopbumenen [VIL ?i, 
Hader. Varcos jtarb in feiner Abtei im Jahre p. 253] „der Armenier“ beiktı. um „ebezieis 
IHT8, nachdem er zur Ausbreitung des ante: etwelche der barbariihen Heiden u Sctülern u 
nismus in der Umgegend nicht wenig beigetragen machen“. Allein er batte feinen Grixg Aod 
hatic. (Nal. Michaud, Dietiennaire; Rapin, Zorien heimgefehrt, trai er mit den Akgrienicer 
Memoiren. ı I. Nungmanı.] der Inder an den Kaiſer Flagabal ı 
Dardeſanes nimmt unter den igrıihen Gno Ddiek war für ihn eine wılllommene (eiegenden 
ſtilein cınc iehr hervorragende Stellung cin. von der alten Weisbeit Indiens etwas ın errch 
Rach der (dei, Ehronik 16. Jahrb. bei Assem., ven. An den genannten Kaiſer nichtete er em 
Bibl. Or. I, 380: war cı 153 n. Ehr., vermuth: Schreiben, Das von Manchen mız fer: 18 ze. 
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verwechſelt wi 


Bardefänes. 


kun (wider) das Schidjal | Philippus, ein Schüler des Barbefanes, mag der 
td (bei Euseb. Praep. ev. 6, 9sqq.). | Verfafler fein. Auch die weitere Anficht iſt un- 
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Bardeſanes war ein fehr frudtbarer Schrift: | haltbar, der Dialog fei das an den Kaifer Ela: 


fteller. Unter anderm fagt von ihm Hieronymus 
(a. a. O.): „Seripsit infni ita adversum omnes 
pene haereticos, qui aetate ejus pullulave- 
rant . . . et multa alia super porsecutione 
volumina.“ Moſes von Chorene berichtet von 
vielen Sermonen desjelben gegen die Marcio: 
niten (umgelehrt ift in den Bbilofophumenen 
la. a. O.] von der SEtreitſchrift eines Marcio⸗ 
niten, des Aſſyrers Prepon, „gegen den Arme⸗ 
nier Bardeſianes“ die an und „gegen den 
Göpenbi t, der in unjerer Gegend über: 
bandgenommen“. Ephräm nennt (Hymn. 56 
adr. haer. 1. c. 560C) „ein Buch der verhaßten 
Geheimnifje von Bardeſanes“. Drei Echriften des 
Bardejanes unter dem Titel „Das Licht und die 
Finſterniß“, „Das geiftige Mejen der Wahrheit“ 
und „Das Bewe Tide und das Feſte“ führt der 
Sihrift (10. Jahrh.; ed. Flügel 339; ſ. a. 
Flügel, Mani xc. 161 ff.) auf, lettere mehr 
aitrologiihen Inhalts. Dazu komnıt eine Ge: 
ſchichte Armenien, aus der Wiofes von Chorene 
Einiges mittheilt und Anderes entlehnt bat. 
Eie war in ſyriſcher Eprache abgejaßt, wurde 
aber fpäter in’3 Griechiiche übertragen und um: 
tabte die Zeit von König Artavazd bis Chosroe. 
Weiterhin verfucdhte er ſich mit vielem Glück in Ge 
dichten (Ephr. Hymn. 53 adv. haer., 1. c. 553; 
Bardesanes gnosticus, Syror. prim. 

1819). Er ijt der Erfinder von 

für das Eyriiche (Ephr. ib.; Sozomen. 
H. eccl. 3, 16) und führte überhaupt erit Geſang 
und Muſik in der fyrifchen Kirche ein. Zu feinen 
Liedern fchuf er auch die Melodien. Ephräm 
seibit (gejt. 373) mußte ſich noch bemühen, durch 
Segenlieder, nad) den Metren des Barbefanes 
und jeined Sohnes Harmonius gedichtet, der 
Hareſie dieſe Quelle und Etüge zu entziehen; 
ſolche Geltung hatten die „berühmteften Yieber: 
Dichter unter den Osrhoẽnern“ (Sozom. H. E. 


hymnol 


4,26). In gleicher Weiſe ſtand die den Namen 
Des Bardeſanes führende Echrift „Der Tialog 
über das Schickſal“ in großem Anfehen („claris- 
simus et fortissimus liber“ Hieron.). Die un: 
tänglichen Citate daraus bei Euſebius (Praep. ev. 
6,9 be .) können wir heutzutage an ber Sand 
Dei ändigen fyriihen Textes würdigen, in 
wel die angebliche Schrift des Bardeſanes 
Due Narik „Buch der Geſetze der Yänder“ 
rabhrt. W. Cureton bat ihn im Spicilegium 
syrtacum 1855 beraußgegeben (englijche Ueberf. 
1—34). Nach den fleißigen Unterſuchungen von 
Gureson felbit, dann von Land (Anecd. Syr. I, 
Lugd. Bat. 1862, 515), U. Merr (Barbdefancs v. 
Edeña, nebft Unter. über das Verhälmik der 
dementin. Recognitionen 
»er Yänder, Halle 1363) 


{ 


u d. Bude d. Geſetze Grundweſen (ſyr. Ithj6) 
und A. Hilgenfeld Einen denkbaren abjoluten 


gabal (oder an einen anderen der Antonine) ge 
richtete Schreiben (Hieron.). Ob derjelbe noch 
bei Lebzeiten des Bardejanes gefchrieben worden, 
läßt fih nicht beftimmen. &s fcheint, daß ber 
Verfaſſer des Dialogs die fog. clementinifchen 
Necognitionen benugt bat, melde IX, 19—28 
inhaltlich im Wefentlihen mit dem großen Eitaie 
bei Eufebius und dem ſyriſchen Texte überein: 
ftimmen. Wir dürfen an der urfprünglichen Ab- 
Iaflung desfelben in griechiicher Sprache feithal: 
ten. Daß die ſyriſchen Schriften des Bardeſanes 
von deflen Freunden in's Griechiſche übertragen 
wurden, lejen wir bei Theoboret (Haer. fab. 1, 
22). Nah Epiphanius (1. c.) war Bardefanes 
jelbit mit dem Grischifchen wohl vertraut. 

Die Lehre diejes Gnoftiters läßt fi nur 
lüdenhaft und nicht mit der wünſchenswerthen 
Sicherheit darftellen. Wie die Schriften von 
Dal Merr und Silgenfetd zeigen, kommt man 
zu ſehr verichiebenen Ergebniffen gerade in Be: 
zug auf Hauptpunkte, je nachdem man der einen 
oder anderen von den Quellen den Verzug zuer: 
fennt, oder aber diefelbe aus mehreren zugleich zu 
entwideln ſucht. Auch find die Anfichten der 
Schüler des Bardeſanes nicht fotort für die des 
Lehrers zu halten. Von Yehrdifferenzen unter 
ihnen meldet uns noch ein Bericht aus dem zwölf: 
ten Jahrhundert; ſchon jein Cohn Harmonius 
verfehte nad) Eozomenus „die Härefie deö Vaters 
mit griehifhen Philojophemen von der Ceele, 
den Intftehen und Xergehen des Leibes und von 
der Wiedergeburt”. 113 Hauptquelle für deren 
Darlegung werden immerhin die (56) Hymnen 
(Sermones) Cphräms gegen die Härelien (Opp. 
Syr. II, 437—560) zu gelten haben. Bardeſanes 
wollte entfchieden den Boden des Monotheismus 
nicht verlaffen, fo wenig wie die Valentinianer 
und andere Gnoitifer (}. Iren. Adv. haer. 4, 
33, 3), wenngleid) er wie die erfteren von Aeonen 
ſpricht, mweldye zwijchen Gott und der Materie 
vermitteln und den ferneren Gegenſatz zwii 
dem firtlih Guten und Böfen erklärlich maden 
und ſchließlich auflöjen follen. Ephräm zeigt den 
Widerſpruch, in den fi) Barbefanes hierbei ver: 
widelt, die Unklarheit und Unfelbjtändigfeit des: 
felben, inden er die Kehren feiner bäretilchen 
Vorgänger theils befämpit, theils wieder benußt. 
„Sr beſtreitet,“ jagt Ephräm, „daß es zwei 
Sötter geben könne, zeigt ed an Marcion: nur 
Giner ſei denkbar. Allein indem er mehrere 
Aeonen (Ur: oder Grundweſen, ſyriſch Ith)e, 
von P. Benedictus mit alaws, i. e. substantiae 

er se sempiternae, übertragen) Ichrt, nimmt ex 
as wieder an, was er bermorten. Ter Name Ur⸗, 
gebühre ja nur dem 
sehen, Gott.“ Tem 


ı Berbefanes, der letzte Gnoſtiker, Yeipzig 1864) | indiichen Tualismus de Mani, „der zwei ſich 
it Der Tialog, trog den Ausfagen eines Cufebius, | befämpfende Rrincipien (Potenzen) au achte”, 


Crrpbanius und Iheodoret, Bardeſanes abzuer: 
:rasen ; ber in demſelben mit Bardeſanes redenbe 


und dem Marcion „mit gar einem britten gött: 
lichen Prinzipe*, ftellr Ephräm den Bardeſanes 


1999 Bardeſanes. 20»: 
zur Seite, „ber im Irrthum der (riechen be: Marer endlich jind bie biekberiigliher Ausiager 
tangen gelehrt, daß von Neonen Alles geichafien : über bie Anichauungen des Harbeinnes und ’eıner 
und Alles aegründet worden“. „Warcion und. ipätelten Schüler ım mıhnnit ta.a. T. ur be 
Kardeſanes befennen und läjtern, dafı nicht (Finer | Schahraitäni (12. Jahrh.; S&.8 Nelizismsner 


der Schöpfer fei. Tie Werke des Zchöpiers mie: 
ien fie Geſchöpfen zu.“ „Sohn und heiligen Metit 
haben jie mit Geſchaffenem vermengt; anitatt 
geziemendermeife anzunehmen, daß (Hort burd) 





teien und Zhilolophenichulen, über. 2. Wurese 
deutich v. Ih. Haarbrücker, Halle In, IE. 1, 
293 1.1. Darnach hätten Yertere aur's Yo! Ar 
zwei Principien gelehtt, Licht und mntermt. 


feinen Sohn fchafft, behaupten fie, daß bei feinem | aus deren gegenfeitiger Aeımplung -- m: 
Schafſen die Achamoth (gr. chakhmuth) mit | Ihlieklidem Ziege und der Berrauna den Y zers 
ihm fchuf, fie, die mit ihm die Geſchöpie grün: | endend — dieler Weltverlaui id erflär. hs2 


dete, ihm half.” Es fei ein unlösbarer Wider: 
ſpruch, mit Bardeſanes einerjeitd von Einem 
unbegreiilich erhabenen, unerforfchlichen Principe 
und anbdererfeits wieder von mehreren, erreich— 
baren zu reden (Hlymn. 54, p.556 A). Ten „ver: 
haften Namen“, bie Anſchauung von einer unge: 


(phräm und (Fpipbanıus jtammen Dre Acanem 
des Nardeiancs aus IFmanation her, un» es ı“ 
auch hierin die Aehnlichkeit mu: Dalentr aran 
tennbar, mag er ie nun mehr neben, auker, 3 
unter und in (Motı gedacht haben. Was Ir... 
lian jchreibt (Adv. Valent. 4), maa am rer 


jtalten Materie, apopz9s Yar, hat Bardeſanes auch zur Wurdigung des Vardeſanes Bienen 


von den Griechen wie die übrigen Irrlehrer ent: 
lehnt ; die Echrift weiß jo wenig hiervon (ſ. aber 
Weish. 11,18), wie von jenen Aeonen. Alle drei 
Häretifer lafjen fie eine Subſtanz (jyr. Ithuthö, 
P. Bened. „substantia aeterna*) jein, Marcion 
eine dem Schöpfer feindliche, Mani eine gebun: 
dene ; auch Vardeſanes ſchreibt von ihr bei der Ychıe 
von Schöpfer. Taf dieſe Materie das Princip 
des Böfen fei, wird nicht klar geſagt; man müßte 
denn eine Ztelle auf Vardeſanes bezichen, mo 
der Teufel „Die Defe, der Bodenſat jenes Prin 
cips der injternig“ genannt wird. Weiterhin 
ift nah Vardeſanes der Zatan „der :Böle“ 
x. &.: „von ibm iſt der Yeib des Menſchen 
ohne Auferſtehung, der baflenswertbe“ (Bickell, 
Ephraemi Syri carmina Nisib., Lips. 1366; 


Carm. 46, 12. 45, 8.51). Die „Zecle dagegen 
ift von den Zieben, von reinen und idyönen Firin: 


cipien“ (gr. Ithje: Carm. Nisib. 45, 8). Im 


Dialoge über das Fatum entwickelt Nardeianes 
trichotomiſche Anfichten. „Ter Geiſt fommt von 
oben und tritt in Die Secle ein; Dieje, vom Geiſte 

leihfam bewohnt, nimmt ſich den Körper zum 
So veritehen wir zum 


Behitel” (Verr 68). 
Theil, menn Bardefunes nach Fphräm von „ge: 


Nominibus et numeris \eonum Jistinete 5 
perxonales subetantia«, «ed extra [rum de 
terniinatax, quas Valentinus ın ıpea a.amma 
divinitatis ut sen«un et afıctus et miftus 
incluxerat. So jagt denn auch (’mıpbanıus = 
a. ©.) von Nardelanes, Ddak au er 2 
0yis wat rpusas Annas Au Ser 


ı Tanes hat feine Syrzogien ı „Männdgen int urn 


hen, Götter und Deren Kinder”), eine „at--*: 
lich hervorgebradyte dhriitliche Nigebeloge” :=: 
Rerhũllung ieiner Zpeculanonen, an deren & 
jcönen: Klange Ephräm to ſichveren Arr 
nimmt. An die Spike ſeines Vlleroma's (cam 
paradiefes, ſtellt Rardeſanes den „Benz N: 
Yebens”. „Non ihm doß etwas aus und Te: 
herab, und die Winter empfing und geber = 
verborgenen Zohn, der Sohn des Yebens senaze: 
wird.” „Gr fagt, es ſei unmöglıd, ak (mer 
(allein) überbaupt hervorbringe, ruht gebe z=2 
zeuge; fo hat er unſern Herrn eine hanız ı Zeiten 
genannt. von Zweien durch das Gebeimmi der 
Vereinigung (Paarung) erzeugt.“ Was er 
Vardeſanes ſich unter der Mutrer“ gebatz, 
das Chaos, wie Neander gemeint, oder den be 
ligen Geiſt tigr. weibl. „die ruchd d’ Kudacbü’ ı 


theilten“, „störenden“ (P. Yenedictus „plura |oder die (hathmurb, wird uns aus Wabräm 
principia contraria, seque mutuo colliden- | nicht Mar. (#8 möchte nad der eben anccradr 
tia“, Hahn „Acones contrarii, dirsidenter”, |ten Stelle des Hardeianes, Einer allen ferme 
Merr „fih einichräntende Itja”, Hilgenfeld | nicht zeugen, allerdings nabeliegen. uns ım £y 
„Teindjelige Jüchen”) Principien (Ithje) jpricht | jteme des Vardeſanes auch werterden are (de 
(Hymn. 53 1. c.; ſ. audı Hymn. 49, 547 B: !noliin des „Zohnes Des Yebens“ iu denten und 
for. Iihjô plighe, nad P. Benedictus „prin- | als ſolche Die ruchd d’Kudsrhi aniuichkr, &=4 
cipia ab invicem dissidentia et contraria*).| deren Kereinigung Dunn endlıh Me Eresturem 
Deutlicher tritt eine dualiſtiſche Anſicht des Dar: ‚überhaupt irgendwic abzuleiten mwüren Nas 
bejanes in der Autjchritt ſeines Buches „über Ephräm wenıgitens oder mielmehr nah er we 
das Licht und die miniternig“ (das mohl cin ro: ihm mitgerheilten BRruchſtükken Yarteizzrge 
duct viel Ipäterer Seit ift, 9. Verf 87), fowic bei j Yıcber erſcheint Der heilige (Weit als Tuer 
feinen Echulern hervor. So fagt der Hardeiunit zweier Töchter, des Trodenen und des Kieflert. 
Marinus ım Zialoge de Adamantius: „Ich oder -- die Sache iit ihrer ıu nrideien — 
halte den Teuiel für aytozuns und zursyentos. | ameier durch Dieje Elemente verinnbi.beier ger 
und zwei Wurrzeln (Frincipien) tenne ich, eine | licher Weſen. Neonen. Einer dieſer Zädrer sad 
böfe und cine gute. Betchaffenheit und Wirkung | in einem weiteren Yıede des Yarbeienes 

der guten sit Yicht, (Mures, echtes, der böien | mo der heilige (Meıjt von den Varbefemien 


ingegen Finiterniß. Schlechtes, Yınkes... An angeredet wird: Wamn (emblich) wisber 
Uem iſt das Boie Gegenſaß Des Guten.“ Noch Schau'n wir Tein (weiblich) 6 
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wir das Mädchen, — Die Tochter, Die auf Deine 
Kniee — Du jesteft und koj'teit?" An einer 
anderen Stelle klagt ein weibliche göttliches We 
ſen: „Mein Gott und Haupt, — Du liegeit 
allein mich!“ — nad) Ephräm eine blasphemiſche 
Anlehaung an Pſ. 21. Nach dem erjteren Citate 


u fliegen, mächte man freilidy unter dem | 


„Mägdlein“ die obere oder die untere (gefallene) 
Ahamoth im Syſteme Valentins cher ſich vor: 
jtellen, denn eines der Elemente. Aber zu Klaren 
Zorjtellungen vom Pleroma des Bardefanes, ob 
dasielbe nur eine Tetras oder aber eine Hebdo: 
mas oder Dgdoas enthalten, fommen wir durd) 
feine der Quuellenichriften, jo wenig, wie wir aus 
diefen die Art und Weiſe zu erfennen vermögen, 
mie fich derielbe die Entſtehung der Welt dachte. 
Ephram betont wiederholt „die Eieben“ im Ey: 
itteme des Bardeſanes (f. o., „fieben Principien“, 
„die ſchönen und reinen“ [Ilymn. 51, p. 550; 
Carm. Nis. 45, 8]). Es find Eonne und Diond 
sor Allem, die er nad) Ubulpharag (Dyn. 7, 
79) wie Cphräm (Hymn. 55, p. 558) mit dem 
Vater und der Mutter („des Lebens”, Abulph.) 
verglich. Dazu fommen noch die fünf Planeten. 
Vardeſanes —* ſich dieſelben als beſeelt vor, 
ebenſo wie die Zeichen des Zodiakus; ſie ſind ihm 
Schickſalsmächte“. Ephräm wirft ihm dieß vor 
und befämpft ihn auch hierin, „ber in ven Büchern 
der Zodiakalzeichen allzeit geioricht (IIymn. 9, 
p. 453), den Verfünder der Zodiafalzeidhen und 
Peobadhter der Geburtsſtunde, den Yehrer der 
Zieben und den Erforicher der Zeiten” (IIymn. 1, 
p-439 F; Hymn. 51,p.550C). Aber er belehrt 
uns auch, daß Bardeſanes Icharfjinniger Weiſe 
über Das (gemöhnliche, aſtrologiſche) Fatum noch 
ein höheres geſtellt, das in Freiheit wandelt — 
was auch die von Bardeſanes im Dialog vertre⸗ 
sene Anſicht iſt. Ephräm meist den inneren 
Zäderiprucd, in den ji) Bardejanes dabei begibt, 
nad. Zu den oben genannten „Itörenden 
Seien“ des Bardefanes werden wohl auch dieic 
benmliliden Mãchte gehören, die ſchließlich wieder 
su Sort zurüdgeführt werden und nur mit jeis 
ser Sulaflung bienieden eine beſchränkte Macht 
eusüben, Glüd und Unglüc bedingen oder ver: 
sbeilen dürfen. Tarum heißen jie im Dialoge 
ses Vardeſanes „Herrſcher“ und „Lenker“. Nach 
‚egterm Schriftſtũcke erjcheint die Yehre des Var⸗ 
Seianed allerdings in einem günjtigeren Yichte. 
Herdetaned würde darnach von Dualismus frei: 
zurgredyen fein; das Böſe ijt nicht mit der Ma: 
ie identiſch und bat nicht in derielben fein 
Ermep. Tie Materie iſt nicht ewig. Die Ciinde 
temmt aus der dem Menſchen verlichenen be: 
— Freiheit des Willens. Aber es bleiben 
nach dieſer Quelle, wie nach dem Dialoge 

4 Adamantius, der irrigen Anſchauungen und 
Streperttändnifie der chrültlich-kirchlichen Lehren 
übrig. Ueber die chrijtologiichen Anſichten 

zus Bardefanes gibt Fphräm nichts Näheres an. 
Ich er aber dem Doketismus zugethan mar, 
wen wir aus dem Tialoge des Ndamantius. 
Der Barbefeuit Marinus erachtet bier (4, 849) 


Barfüßer. 
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das Dogma, daß Chriſtus Fleiſch aus unſerer 
Natur („Hypoſtaſe“) angenommen, für ganz un⸗ 
gereimt. Die Schrift ſage aus, daß er himm⸗ 
liſches Fleiſch angenommen. Dem Schein nach 
(6oxrseı) habe er gelitten, Fleiſch angenommien. 
ı Geboren ijt der Logos dia Mapiac. aber nicht 8x 
Mapias. Auch nach den Philofophumenen Lehrte 
Bardeſanes, „daß der Leib des Crlöjer3 geijtig 
|fei" (7, 35, p. 195). Ein weiteres Zeugniß 
| hierfür gibt uns Rhilorenus (Kenajad) von Ma: 
bug (c. 522; bei Cureton, Spicil. Syr. praef. 
p. VI), „Barbefanes habe den Leib des Herrn 
vom Himmel fein laſſen“. Nach einer andern 
Angabe desielben Schriftiteller8 wäre er felbit 
patripaffianiichen Voritellungen ergeben gemclen, 
Ganz unbeftreitbar iſt, daß Barbeianea ie Auf: 
erftehung des Leibes Täugnete. Der Leib iſt ja 
„ein Kerker der Ecele”, nad) feiner Behauptung 
„von Böſen“, darum haflenswerth oder ver: 
haft (ſ. Carm. Nis. s. Ephr. 45, 8). „Nie nei: 
dich war Doch der Böſe auf den Leib des Barde⸗ 
fanes; mit feinem eigenen Munde Ichnitt er ſich 
jeine Hoffnung ab, die Hälfte jeiner ſelbſt be 
Ihimpfte er. Ceine Junge ließ er freigehen und 
läugnete feine Auferjtehung“ (Ephr. Hymn. 1 
adv. hacr. p. 438; vgl. noch Carm. Nis. 46, 8). 
Nach Epiphanius bat Bardeſanes gleichfalls die 
uierſtehugg der Todten“ geläugnet. Der 
Bardeſanit Warinus beftreitet fie in Dialog des 
Adamantins mit Aufgebot all jeines Witzes. 
Das lekte Ziel des Menſchen kann nach Barde: 
ſanes nur in der Nüdfehr der Ceele zu ihrer 
himmliſchen Heimat, zum „Götterparabieje” be: 
ftehen, das er, um mit Gphräm zu fpredhen, an 
den Ort der Echmad) verlegt, dem Mofaifchen 
entgegengefekt, „das da Görter abgeftecft und ge: 
jeßt, Vater und Mutter durch ihre Vermiſchung 
get be)pflanzt, mit ihren Schritten gefäet” (Hymn. 
55, p. 558). Tie Bardeſaniſchen Gnottifer nen⸗ 
nen es „den Gipfel der Nonne, — deſſ' Thore 
auf Befehl — vor der Mutter ſich öffnen." Die 
dort meilenden Göttlihen grüßte Vardeſancs 
nad; Ephräm alfo: „Ehre eud), meine Herren, 
— Götterverſammlung.“ Nach Bardefanes dauert 
diefe Welt 6000 Jahre, wie er aus der Umlaufs: 
zeit „der Eieben“ zu beweiſen fuchte. Georg, 
Biſchof der Araber, hat die von Nardefanes in 
einer feiner Abhandlungen über die Synoden ber 
Himmelslichter gegebene Berechnung in einen 
Briefe vom Nahre 724 n. Chr. mitgetheilt, deſſen 
iyriicyen Tert Yagarde (Anal. Syr., Lond. 1858, 
108 sqq.) veröffentlicht hat. Auch W. Wright 
hat feiner Ausgabe der Homilien des Aphraates 
Auszüge daraus beigegceben. Was die Yiteratur 
über Nardejanes angeht, jo jind von größeren 
Schriften noch die ältere von Fr. Strunz (Hlist. 
B. et Bardesanitarum, Wittenb. 1710) und 
aus dieſem Nahrhundert die von Kühner (B. 
gnostiei numina astralia, Hildbursh. 1833) 
zu nennen. [Schönfelder.] 
| Barfüher im jtrengen Sinne des Wortes 
heißen diejenigen Ordensleute, welche ohne irgend 
‚welche Fußbekleidung, d. h. mit bloßen Füßen, 
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geben; dann aber auch diejenigen, welche ſich ber Ä bann von Guabalupe (geft. 1580) entlediate ſi⸗ 
Sandalen bedienen. Unter den Ürdensitiitern wieder der Zandalen und ging bartuk. #4 re 
des Abendlandes war es querit ber hi. Franciscus nach kurzer Seit mis Dielen verieben unter dem 
von Ailifi, der die jragliche Zitte einführte. Im Namen Discalccaten eridien. Tie: m 16. che. 
X. 1219 legten er und feine Genoſſen, gemäß ber ; hundert entitandenen ‘Kertormaten ın Aal:en za3 
Mahnung des Herrn (bei Matih. 10, 10 und bie Kecollecten in Frankteich gingen bertur au! 
Marc. 6,9) die Schuhe ab und gingen von da hohen Holzſohlen (daber ım \ialienken zurro- 
an völlig barjuß. Ohne Fußbekleidung kamen lanti genannt), aber Die ongregatien des bi. Ge 
im J. 1221 die minderen Brüder nah Teutidh: | trus von Alcantara begab tıch aller nuxcbrtie:>urnz 
land und ıwurden nach dem, was dem deutichen | während der Trden der Kapuuner an den Fi:ten 
Molke an ihrer äukern Erſcheinung am meiiten | Füſten die Sandalen trug. Auch bie bi. Lizrs 
aufficl, Barjüßer oder nad) damaliger Redeweiſe, und ihre Ordensſchweſtern gingen polig betrat. 
Rarforen, Parfjoter, Varfuoßen, niederdeutih | Später bedienten ſich die (Hlarıiinnen der Saa 
Darvoeten genannt. Nur am Niederrhein, wie in | dalen und ſelbſt der Schube, bis ım 15. und 
Köln und Münjter, war die Benennung Minner- | 16. Jahrhundert Die Rejormen der bi. Yrilcz 
brüder üblich; in einzelnen Stãdten, wie in Her: | und der Maria Yaur. Yonga, Strftern der Ks 
lin und Treoden, wurden fie gewöhnlich graue | puzinerinnen, das Nariurgeben aut Zer>s 
Brüder genannt. Am (zechiichen und Folnıichen | lem theilmeiie wieder eintübrten. (bene !sm 
erhielten jie ebenjalls den mit Nartüger gleich: , zu Antang des 17. Nahrbunderts der eazi:eır 
bedeutenden Namen Voſi. Die minderen Brüder | dritte Tıden Des bl. Franciscus ſeine Har°.rer 
felbit nannten fi in deutihen Urkunden Dar: | mit Sandalen in der Vongregation pen Ti:rut 
füßer und behielten dieſe Nenennung bis in's | in Frankreich, denen daſelbjt und ın Yelgzen bald 
17. Jahrhundert, wo die Bezeichnung Winoriten, | bugfertige Rlojterfrauen folgten, wubrend Sm 
ſchwarze oder braune Franciscaner gebräuchlich |vor 15465 Jacob von (Mubbio aut der Inie, St 
wurde. Am längiten fcheint ſich eritere Benen: cilien dieſe Art ber Hbrödtung eingetubr? Ezize. 
nung in der Schweiz erhalten zu haben; denn, Ter auf der allgemeinen Kirchenperlammiung ıı 
nod) zu Finde des 18. Nabrhunderts unterzeichnete ; Yoon im J. 1274 auigehobene Urien ir 202 
fi der Vorſtand der oberbeutichen Wiinoriten: | träger ging bartuk auf bölzernen Soblen. Um 
provinz in feinen Eingaben an die Gantonsregie: | die Viitte Des 15. Nabrbunderrs tubrıe der 
rungen als Provincial der Barfüher. Zu frei: | bl. Franz von Faula, der Stifter der Alın:men. 
burg in der Schweiz werben noch heute die dor: | in jeinem Urden das Rartukgeben mit Zoe 
tigen Franciscaner vom deutichen Iheite der Be: | len ein, nachdem ſchon 1380 die Sneranzan:en 
völlerung jo bezeichnet. Wie lange indeiten das | von der Kongregation des feligen Vetrrus ser 
firenge Varjußgehen bei den minderen Brüdern | Fila Diele Itrenge Zine angenemmen ba: 
in den nördlichen Gegenden in Uebung blich, | Huch der Auguinncrorden erbielt ſeine Harrer 
dürite ſchwer nachzumeijen fein. Thomas Gantı: : in der Jiejorm des P. Thomas von Actu ın ter: 
pratanus, der um 1263 in Belgien fein berühn:: tugal um 1932, welche ſich uberallbin verbrr:iee 
te3 Buch De apibus verjahte, fagt von den: und aud bei den Kloiterirauen dieſes Iriums 
felben, te gingen im Winter mit nadten kügen | Wingang fand. Yaul Juſtiniani führe zu Ar 
durch den Schnee, wie wenn er Wolle wäre | fang des 16. Jubrbunderts in Itabien Dre ber: 
2,3,n.12). UÜecbrigens erlaubte der hl. Francis- jũſtigen Camaldulenſer ein, Yernardın ven Ax 
cus in jeiner von Sonorins III. im J. 1223 be: | ciolint aber um 15493 die Harfüger. Zermten. 
ftänigten Negel im Wothialle das Tragen ber | Die durch die bl. Tereſia reformırten Garmeize- 
Cube; ebenjo gejtatteten die im J. 1501 von rinnen trugen slchtibuhe und Zrrümpie. wäh 
Nierander VI. gutgeheißenen Gonititutionen der | rend die um 1568 von ihr refermirten Garme 
Minoriten:Bonventualen, mit Berufung aufültere | liten bariuß auf ledernen Sandalen gingen. Zu 
Ordensſtatuten, den ganzen Fuß bedeckende von Johann de la Barriere um 1575 ız rauf 
Schuhe bei großer Kälte, regneriſcher Witterung ' reich reiormirten Giltercienier, sauıllans 
und auf Reiſen, außerdem nur Halbſchuhe oder waren vollfommen bartuk, bedienten 1:4 aber 
Candalen von Yeder oder Holz und graue!inuter Der Zandalen und ın Nralıen auch ber 
Errümpie. Tas heilige Mekopfer aber ſollten Zchube. Der Orden ber Tani: arier erb:eit tee 
die Frietter nur mit Schuhen beklcidet dDarbrin: | mis Sandalen befleideren Harrüxer ım X. 159 
gen, deren immer in der Zacriftei eine genügende | durch Joh. Haptiita de Concepnone ın ZpsExE 
Anzahl vorbanden fein mußte Tie von Ur:|und um 1622 dur Hierongmus Said wow 
ban VIII. im J. 1628 approbirten Gonititutio: ; beiligen Zacrament in Frankreich. Auch zube- 
nen der Diinoriten jcdoch kennen nur nıchr die ichuhte Trinitarierinnen famen um 1619 m ps 
Schuhe als Fußbekleidung. Am 14. Jahrhundert nien auf. Tie von Joh. Yaptıjta Conzales u I 
nahmen Die Wlareniner das Yarturgchen obne | 1604 in Zpanien begonnene Verbreiterung Des 
Euntalen wieder auf, während die Tbjervanten : Ordens unjerer lieben ärau von ber Cmate wur 
derielben ſich bedienten. Yegteres that auch dic Yosfaniung der (riangenen, geftitter som bi. Te 
ongregation des jel. Johannes von Puebla in trus Nolascus, führte das Harturgeben eu‘ Sem 
Epanien gegen Ende des 15. Jahrhunderts; aber dalen ein, mährend man ſchon um 156* unse 
Die reformute Congregation ſeines Schũlers Io: ſchuhte Rlojteritauen dieſes Dedens in Cpuzxez 
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findet. Den von P. Anton le Quieu und jeinen 
Genoſſen aus dem Orden der Dominicaner 1640 
ın Frankreich gemachten Verſuch, mit bloßen Fü— 
ken zu geben, vereitelte der Orden alsbald mit 
(Nemalt. Auch die Orden der Benedictiner und 
Trämonitratenjer hatten feine Barfüker unter 
nd. Die im 18. Jahrhundert vom bl. Raul von: 
Kreuze begründere Vongregation requlirter Gle: 
riter, Paſſioniſten genannt, begnügt ſich mit San⸗ 
dalen. Zelbit in der neueften Zeit führten ver: 
ihiedene Congregationen vom zweiten und dritten 
Orden bes hl. Franciscus das Barfußgehen auf 
Sohlen wieder ein. Uebrigens werden Diejeni- 
gen Trdensleute, weldye ſich mit den Sandalen 
auch der Zoden oder Strümpfe bedienen, itatt 
Sariüßer richtiger Unbeſchuhte oder Discal: 
ceaten genannt; zu diefen gehören unter An: 
deren die iyranciäcanerinnen aus Hendhuizen in 
Holland. [| Ton. Grammer, O. M.] 
arfüher, eine bei Auguſtin (Iaer. 68) ge: 
nannte Cecte, welche den Gebrauch der Schuhe 
nicht etwa aus ascetiichen Gründen fich verjagte, 
iondern mit Berufung auf Er. 3, 5, Joſ. 5, 16 
und N. 20, 2 ald von Gott ausdrüdlid) verboten 
Serradhtete. 
Bar-Hebräus, ſyriſcher Schriftſteller, mit 
zabrem und volljtändigem Namen Gregor 
Abultaradfch (Abulfaragius) ben: Aaron, 
ar als der Eohn eines Arztes zu Melitene in 
Kleinarmenien im J. 1226 n. Chr. geboren. 
Den Zeinamen Bar-Hebräus (Cohn des He: 
bräers), unter dem er bei uns fait bekannter ijt 
als unter jeinem wahren Namen, erhielt er 
vabribeinli von dem Umſtande, daß jein 
Suzer Haron ein Nude war, der ſich erſt ſpäter 
m Chriſtenthum befehrte. Bar-Hebräus ver: 
egte ſich von früher Jugend an auf die grie: 
diſche, ſyriſche und arabiihe Sprache, jtudirte 
dann Philoſophie, Theologie und unter väter: 
L:cher Yeitung bejonders Arzneikunde und zeichnere 
ãd in alt dieſen verſchiedenen wiſſenſchaftlichen 
Sebreten aufs Glanzendſte aus. Er gehörte der 
griicgjacobitiihen Kirchengemeinihaft an und 
wurde vom Fatriarchen derfelben, Ngnatius, ſchon 
ız feinem zwanzigiten Jahre (1246 n. Chr.), 
nachdem er bereits einige Zeit in einer Höhle bei 
Antiochien alö Gremit gelebt hatte, zum Bifchof 
>m Cuba ordinirt; im folgenden Jahre ward 
Sen das Bisthum Yabacena übertragen. Jwunzig 
Sabre nad) jeiner Ordination zum Viſchofe wurde 
ex sum Maphrian (Beibbifcheh) oder Primas der 


ser:ihen Jacobiten erwählt (1266 n. Chr.) und | nialen 
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verbreitete. Armenien, Eyrien und Meſopota⸗ 
mien namentlid) wurden hart bedrängt, Bagdad 
und Aleppo zeritört, und fait überall die furcht: 
barjten Verwüſtungen angerichtet, jo daß 3. B. in 
den jieben Diöcefen des Mietropolitaniprengels 
Melitene auch nicht ein einziges Haus mehr zu 
jehen war (Bar-Hebr. bei Assem., Bibl. orient. 
Il, 260). Bar-Hebräus wußte jedod) durch Kluge 
Verwendung am mongoliſchen Shofe, wo er felbit 
wiederholt erſchien, das Loos der Chriſten in jeiner 
Diöcefe erträglich zu machen ; dieß wurde ihn auch 
dadurch erleichtert, dag Huladyu dem Ghriiten: 
thume nicht abgeneigt war, und daß jelbit feine 
Mutter Sijurfuften und die erite feiner Gemah— 
Iinnen Totus Chrijtinnen und in ihrer Religions: 
übung auf feinerlei Weiſe beichränft waren (vgl. 
Hammer:Rurgjtall, Geſch. der Ilchane I, 82). 
Yar-Hebräus” Tiöcefe blieb daher im Ganzen 
ziemlich frei von den Verwüſtungen des Krieges, 
und während diefelben anderwärts und felbit in 
der Nachbarſchaft mit Allem aufräunten, jorgte 
Bar-Hebräus für Wiederherſtellung zerfallener 
und Erbauung neuer Kirchen und war darauf 
bedacht, die kirchlichen Stellen, namentlich die bi: 
ihöflihen Stühle, mit tüchtigen Männern zu be: 
jegen. Zu dieſem Behufe war er aud) fait immer 
auf Reiſen begriffen; er nennt jelbjt nicht weni: 
ger als zwölf biichöfliche Kirchen, denen er, zum 
Theil wiederholt, Biſchöfe gegeben habe. Die ge: 
wiſſenhafte Unparteilichkeit, mit welcher er dabei 
zu Werke ging und nur Diejenigen bevorzugte, die 
es vermöge ihrer Kenntnijle und guten Sitten 
verdienten, jegt er ſelbſt zufälliger Weiſe in's 
ſchönſte Picht, wo er von der Finferung eines Bi: 
ſchofs zu Trabis und der Abweiſung einiger 
Mönche redet, die fich um dieſe Wũrde beworben 
hatten (Assemani Biblioth. orient. II, 253). 
Mit diefer ruhmwürdigen Primatialwirkſamkeit 
verband er eine cbenjo außerordentliche literarilche 
Thätigkeit. Gr vertaßte eine Menge, zum Theil 
jchr umfaſſender Werke biftorifchen, philoiophi: 
jhen, theologiſchen, philologiſchen und medicini— 
ſchen Inhaltes, von denen ſchon ſein Bruder Bar: 
ſuma 31 nennt und 3 übergeht. Bei alledem war 
er mild und beſcheiden, wiewohl mit Kraft und 
Rachdruck handelnd, wo es nöthig war, fern von 
Selbſtſucht und Eigennutz, freigebig und wohl: 
thätig in hohem Grade, rathend und helfend, wo 
er Immer konnte, namentlich auch durch ärztlichen 
Beiſtand, der mit dem größten Zutrauen aus 
weiter Ferne geſucht wurde. Wegen ſeines ge: 
Verſtandes, ſeines unbeſcholtenen edlen 


Larze jeut nach dem Patriarchen die höchſte kirch⸗ | Charakters, jeines Wifers für feinen Beruf, feines 
iche Wäürde, ın welcher er bis zu feinem Tode, | jeltenen Rednertalentes konnte er nicht verfehlen, 
bentall5 20 Jahre lang, verblieb. Während | die Hochachtung feiner Zeitgenoſſen in höchſtem 
ser Zeit enttaltete er eine ungentein reihe und! Grade zu gewinnen. Es ijt nicht zu verwundern, 
xæetieitige Wirkſamkeit. Es mar gerade die Zeit, ' wenn er von ibnen den Ehrennamen „Sierde 
wo der Wiongolenfürjt Hulachu, Enkel Tſchin- feiner Seit” erhielt, und wenn die Muhammeda— 
essen sd und Bruder Rubilai's, des Eroberers ner einen ſolchen Mann den CEhriſten ſtreitig zu 
sen Gbina, ſich daS perjijche Reich unterwart und machen fuchten und nach feinem Tode noch die 
»e Tynaſtie der Ilchane gründete, aber noch falſche Behauptung verbreiteten, er fei in feinen 
we: über die Grenzen dieſes Neiches hinaus legten Tagen zum Islam übergetreten. Yu be: 
we Schreden und Verwũſtungen des Krieges dauern iſt nur, daß er int mondphyſttiſchen Irr⸗ 
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thum erzogen wurde, und daß ihm felbit die Mit: 
tel zur Renntnik der Wahrheit qemiflermaken 
vorenthalten waren, indem die ihm zu (Mebote 
ſtehende kirchliche Yiteratur ſchon längit nach alt: 
häretiſcher Weiſe zu Gunſten Der Secte vertälicht 
war (Assem.1.c. 289). Indeſſen eniging feinem 
ſcharſen Geiſie Die Verkehrtheit des Munophnſi— 
tismus doch nicht ganz, und er Ipricht ſich mit: 
unter über Die zwei Naturen in Ehriſtus in fait 

anz fatholiihem Einne aus (Ansem. 1.c. 297). 
Sein Todesjahr hatte er, auf aſtrologiſche Grũnde 
geltäkt, geraume Zeit vorausgelaat. Zeine Ne: 
urt, jagıe er nämlich, ſei in das „Lahr gefallen, 
als jih Sarurn und Jupiter im »eichen des 
Waſſermannes begegneten, 20 Jahre fpäter, als 
fie im Zeichen der Wage zuſammengelommen, 
fei er zum Wifchof geweiht worden, wiederum 2U 
Jahre fpäter, als fie fich im Zeichen der Zwillinge 
vereinigt, fei er Maphrian geworden, und nad) 
20 Jahren, wenn fie fich wieder im WNaffernanne 
begegneten, werde fein Todesjahr fein. Obgleich 
er den größten Theil dieſes Jahres noch rültiger 
war als je früher, „geiund und kräftig wie ein 
Yöwe“, jo ging die Vorausfagung doch in (Fr: 
fülung. — Von feinen vielen Schritten find erit 
bie wenigften durch den Truck veröffentlicht; Die 
meijten finden fich nur handichriftlich in großen 
Bibliorbefen. Unter die wichtigiten derielben ge- 
bört die ſyriſch geichriebene Yeltchronik von dam 
bis aut jeine Seit. Sie zerfällt in drei Theile. 
Der erite, die Ghronif der Väter und Könige, 
hat die politiiche Geſchichte zum Gegenſtande, Die 
ın 11 Tnaſtien abgetheilt wird, und handelt 
zuerſt von den Tatriarchen der Hebräer, bierauf 
von ihren Wichtern und Königen bis zur Seritö: 
rung Jeruialems, dann von den Ehaldäern, Vie: 
dern, Perſern, Griechen ıc. und endlich bejonbers 
austührlib von den Arabern und Viongolen. 
Tier zweite Theil, die Chronik der Patriarchen, 
beſchãitigt ich auerit mit den Hohenprieſtern des 
alten Hundes von Aaron bis auf Annas und 
Kaiphas, Dann mit dem chrüitligen Lontificat, 
an deilen Spitze der Anoitel Petrus ſieht, be: 
ſchränkt ſich aber alsbald auf die Geſchichte Des 
antiocheniſchen und jacobinigen Patriarchates, 
die Var: Hebrãus bis aui jeine Seit und ein ort: 
jeger jeines Werkes bis aum Jahre 1493 herab. 
führt. Tier dritte Theil, die Chronik der Pa— 
triarhen und Maphriane des Triente, ijt eine 
Art Rirchengeichichte der orthodoren Ehaldäer 
und der ‘Keitorianer und Jacobiten vom Apoſtel 
Thomas und jeinem Schüler Addäus an bis aum 
Nahre 122 n. Ehr., von einem Foriſetzer bis 
zum Jahre 1469 berabgeführt. Der erite Theil 
ft von Yruns und Kirſch, mit einer lateiniichen 
Ueberſetung zur Seite, herausgegeben worden 
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‘or. IT) viele Auszüge ; feitdem erihien du: Ab 
| beloos und Yamy eine Ausgabe als Chrono 
errlentiasticum, 2 voll.. Lovanıi In? 2 — 1=77 
(Vgl. Aruns, Zur Yeridtigung der for. brenr® 
bes Narhebr., in Paulus Wemorab:!ren III. 
Leipzig 1792, 196, Maxer, Yeiträge u are 
richtigen Ueberſerung der furifhen Wbrom? des 
reg. Varhebr. xc., Wien 1819; dar has 
trag in den Wiener Jahrbb. XIII. 39, Bem- 
atein, Cireg. Burh. chronici »vr. sper. 1, 
Lips. 1822; Dernitein, Anfündigung und Üra& 
einer neuen Ausg. und llcheri. der t5r. Vkror 
des GGreg. Varhebr., Werlın 1-47; Nilv. de Serv. 
Fxtrait de la vie du patr. Denrs de Tel 
mahre, qui se trouve dans Ia II* partıe de la 
chron. de Grrg. Barh. in Abd-Allst.f. Roi 
de TEgypte, Par. 1870, 01. 552. Kırw 
Chrestom. sr. ed. Bernstein Lipn. 1832. 143. 
Unter den tbeologiihen Schritten des Ba: swbrize 
ſind bejonders jcine Yıbelcommentarien ur!er ur 
Titel „Echay der Heheimnifie” uns len „Yass 
ter der Heiligen über die kirchlichen (MArundicker- 
(rundamente)“ von Wichtigkeit. In ertierer 
Werke iſt beionders bemeifensmertb, ma: &e: 
Hebrãus über die Entitehung und Sen Serth ber 
ſyriſchen Bibelüberiegung jagt. Die unter der 
Namen „Teihinbo“ befannt sit: er meist eine 
Menge Veritoke derielben nad und t:ch: :hr >r 
griechiſche Ueberſezung der LXX mei wer. & 
verzeichnen jind folgende Editionen: Larene. 
Greg. Barh. Horreum mrsteriorum sive ('o- 
ment. in Teat. Vet. et Novi libree I. Lips 
1RSN: Schröter, Dar: Hebräus Zcelım ;a 
en. 49, 50 u. a. Zt, Satibrit der A 
ſchen morgenländ. Geſellichait XXIV. 127% 
445 fi.; Bernstein, Cireg. Barh. Schela ıa 
librum Jobi ed. etc. Vratielariae 1*53% ı 
fchritt ); Kirsch. Chrestom. ed. Bernstein Iw:. 
Winklerus, Spec. quaestionis de «vr. carım 
Deborae versione etc, Vratiel. 1239: Le- 
garde, Praetermise. IL. II. tà stinzar 1879, 
97 nq.; Tullberg, (irez. Barh. in 

achol. apec., Upsalae 1842: Iihode, Grer. 
Barh. Scholia in pe. 5. et 13. Vratiel. 1232 
Schrueter, Gireg. Barh. Schol. in pe. X et al: 
ed.. Vratisl. 1859: Derſ. Schelien des Herbebr 
zu Pſ. 43 u. a., Zeitjchr. der eurihen more: 
Gei. XXIX. 1875, 247 ñ. Knobloch, Sehakhs 
ın Pr. 68 ete.. Vratielariae 1352; Tuildere. 
Scholia in Isaiam, Upsalae 142: Koraen et 
all., Greg. Barh. Scholia in Jeremiam, 3 voll. 
Upsalae 1N52 nq.; Spanuth, Uree. Barb. = 
Evang. Match. scholia, (Giotungae 1479. 
‘Schwartz, Greg. Barh. in Evang. Job. Com- 
ment., (iottingae Inis: Klamruth, Greg. 
Barh. in Act. Apont. et F.piet. cathul adot 
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(Leipzig 1789, 2 Bde.), nachdem ſchon früher :ayr., Gottingae 127B. Ta „veuSter der Dei 
Focode einen arabiſchen von Var-Hebraus felbit | Ligen” iſt eine Art Togmanf, wern gelegem!:& 
vertakten Auszug des ganzen Werkes mit bei: , auch der irrthümliche Stantrunk des Serichere 
etugter lateiniſcher Ueberierung veröiientlicht jich geltend macht, mie wenn er ı. 2. som Erb 

te (Driord 1663). Aus den beiden andern und Wein der (Fucharitie bebauptet. fe werden 
für die mergenländiihe Küſchengeichichte Tchr der Leib und das Rlut Ghriſti genarn:. me weil 
michtigen Theilen gab zuerjt Anemani (Bibl. ı fie wahrbaft joldhe® feien, iendern biek. wel v 
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iſtus Damit vereinige (Assem.1.c. 294). Von | 


Chi 
gar ähnlicher Art ift das „Buch der Strahlen“, 
welches die Hauptpunlte der hriftlichen Lehre be 
banbelt, mit dem Syeraemeron beginnt, dann mit 
der Trinität, der Menſchwerdung des Logos zc. fich 
beihäftigt. In ber Chriftologie fommt bier der 
Monophyſitismus der fatholiichen Kirche Außerft 
nabe, indem geradezu eine doppelte Natur in 
Chriſtus behauptet, und die Vereinigung zweier 
Raturen mit ber Bereinigung von Seele und Leib 
im Menfchen verglichen wird. Erwähnung verdient 
noch das „Buch der Führungen“, eine Art cor- 
juris canoniei im Kleinen, welches mit den 
en beginnt: „Was hilft es dem Dienfchen, 
wenn er für die Befeftigung des Glaubens was 
immer für eine Arbeit unternimmt, dabei aber 
die Krait der heiligen Canones, durch welche die 
firdhlihe Ordnung erhalten und befeftigt wird, 
vernichtet 2" Ueber feine jonjtigen Schriften vol. 
Affemani a. a. DO. Zu erwähnen find: Ber- 
theau, Greg. Barhebraei, qui et Abulf., gram- 
matica ling. syr. in metro Ephraemeo ed, etc., 
Gottingae 1843; Martin, Oeuvres grammatic. 
d’Abou’lfaradj dit. B. H., 2 t., Paris 1872; 
Phillips, A letter by Mar Jacob, bish. of 
Edessa, and a discourse by Gregory Bar He- 
braeus on Syriac accents, London 1869; 
Gabr. Sionita, Greg. Barh. vet. philosophi 
$yri de sapientia divina poema aenigmati- 
eam, Paris. 1638; Greg. Barh. carmım. syr. 
[ed. Lengerke] Regiom. Boruss. 4 partes, 
1836— 1838 [BrogrJ; Greg. Barh. carmina 
a patre Aug. Scebabi correcta, Romae 1877; 
Greg: Barh. narratiunculae bei Adler, Bre- 
vis linguae syr. instit., Altonae 1784, 39, 
Tychsen, Elementare syr., Rostochii 1793, 
Kirschii chrestom.; Ecclesiae Antiochenae 
momocanon a Greg. Ab. Barh. syr. com- 
pos. et a J. A. Assemano in lat. ling. conv. 
ia Seriptt. vett. nova collectio X, 1838, 
1—268. [Welte.] 
Bari, Kirhenprovinzin Neapel, um: 
iekt einen Theil der bürgerlichen ‘Provinz Terra 
di Bari im chem. Königreich Neapel und beiteht 
end der gleichnamigen Metropole und den beiden 
Zuffreganftühlen Converſano und Ruvo-Bitonto. 


Bari. 
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Einwohnern der Inſel Bara an der Küſte Mefja: 
piens, öjtlich von Brundufium, welche dieſe Stadt 
erbaut Gaben follen. Seit 1070 war fie Sit 
eined normannijchen Fürſten (Herzog3), der ein 
Lehensmann des apulifchen, dann des ficilifchen 
Königreiches war. Später wurde biefe zeitweilige 
Krönungsſtadt ein integrirender Theil vun Nea- 
pel. Wann fie Biſchofsſitz geworden, ift ftreitig. 
Nah einigen foll der hl. Petrus hierher gekom⸗ 
men fein und wie hier, fo in ganz Apulien den 
Glauben gepredigt haben. Der erfte fichere Bi: 
ichof Gervaſius (Geruntius erſcheint um 343. 
Unter dem Biſchof Petrus ſoll Bari um 530 
von dem griechiſchen Patriarchen Epiphanius 
— denn damals ſtand Apulien unter griechiſcher 
Herrihaft — zur Metropole erhoben morden 
fein; dem Metropoliten fei zugleich gejtattet wor: 
den, zwölf Bijchöfe, die von ihm abhängig fein 
jollten, zu creiren (jo Beatilli bei Cantelius, 
Metropol. 415). Bon Biſchof Petrus an kommt 
lange fein Biſchof von Bari in Goncils-Unter: 
ſchriften oder ſonſt vor, was fich bei den unauf: 
börlichen Kriegsunruhen in diefen Gegenden wohl 
erklären läßt. Die Unterfäriften der beiden wie: 
der befannten Biſchöfe, Leontius um 787 zu 
Nicda und Sebaſtianus 826 zu Rom, geben kei: 
nen Anhaltspunkt, der auf dieſe Oberhirten von 
Barı als Metropoliten fchlieken ließe. Um das 
Jahr 840 wurde der Biſchof Angelarius, der ſich 
bei Zerjtörung feiner Refidenz Canoſa vor den 
Saracenen flüchten mußte, von Elerus und Volt 
des eben erledigten Sitzes Bari einhellig als Bi: 
ichof verlangt. Als dem Papfte hiervon Mitthei: 
lung gemacht wurde, genehmigte er nicht bloß die 
Wahl, fondern beftimmte auch, daß von nun an 
für die beiden Eike Bart und Canoſa nur ein 
und berfelbe Bifchof, der auch beide Titel führen 
jolle, gewählt werden dürfe. Diefe Beitimmung 
wurde nachmals von Papſt Urban II. im Jahre 
1090 beitätigt, und heute noch führt der Erz- 
bifchof von Bari zugleich den Titel eines Biichois 
von Canofa — Archiöp. Barensis et Canu- 
sinus. Das Territorium Diejed eingegangenen 
Sitzes liegt im heutigen Bistum Andria (f. d. 
Art. Trani). Rapit Paschalis II. ſetzte, nad): 
dem Canoſa wieder aufgebaut worden war, an 


l.Archid.Barensis. Bari, Hauptſtadt von | der Collegiatkirche S. Sabino nullius Dioeceseon 
Terra di Bari, auf einer Landzunge im adria: | al3 Hauptdignirät einen Propft ein (vgl. Moroni 
tichen Meer, mit Hafen, hat 22000 Cinwohner, | V,5 8q.). Zu Bari erhielt Bijchof Petrus II. 
Rathedrale Assumpt. B. M., Priefterfenunar, |(931—952) von Papit Johann XI. das Pal: 
imigliched (univerjitätartiges) Lyceum mit 16 |lium; allein auch dieß ijt Fein Beweis dafür, daß 
Tesfefloren, adeliges Collegium X1817 gegrün- | Bari damals bereits Metropole gemejen, denn 
tet), mehrere Klöiter und Mohlthätigfeitsanital: | dad Pallium wurde früher gar oft auch einfachen 
we. Unter den vielen Kirchen der Stadt befin: | Biſchöfen verliehen (j. d. Art. Pallium). Cante: 
ker fich auch die Wallfahriskirche zum hl. Nico: : lius nimmt an, Bari jei allerdings von den 
mit dem heiligen Leib des Biſchofſs Nicolaus | Griechen zur Wietropole erhoben worden, aber 
Myra, die früher von mehr als 100 Brie: | nicht Ion im fechäten Nahrhundert, jondern erit 
bedient war und heute noch eine Prälatur | durch Patriarch PHotius (geit. 891); der erfte 
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mllus ift — Priorato di 8. Nicolo di Bari. lateiniſche Metropolit ſei dann Urſus gemejen, 
dieſe alte Etadt hieß urſprünglich Japyx oder: der in uni 1073 von Rapolla hierher trans: 


und erhielt von dem apulifchen Herzog . terirt wurde und 14. Februar 1089 ſtarb. Lex: 
teres bezeugen aud) andere Quellen (vgl. vn: 
Papt 


den Namen Barium, Barum, Baretum; 
Anderen erhielt fie ihren Namen von den ı Baronius ad a. 1091, n. 10). Die unter 
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Föleitin gefertiste Noritia hat folgende Suffra- M. Ansumtar, Prieiterieminar, Hoidij und Bei 
ganen bes Detropoliten ven Yari: Botundinus, ſenhaus. Der Bilhoistig wurde wenafiens ım 
Melphitanun, Juvenacensis, Bubetitinus, Sal- ; vierten Jahrhundert errichtet. Mit dieeem Side 
pensis, Cannensir, Betentinur (Bitettensis), wurde im J. 1618 das Ris: hum Buon:o wait. 
Conversanus, Minervinensia, Poli(gnia)nensin, Tie zwei Meilen fübmeitlih von Yarı aelegeme 
Cateri(njensis, Lavallinur. Trei derielben wur: Stadt Yitonto ( Ridruntum, Bituntum. Pedrun 
den ibn bald entzogen: der von Melphi wurde tum, Botundum) bat beute 16 S00 Wınmebrer, 
unmittelbar dein heiligen Ztuble untermworien, Kathedrale 8. Valentini. 12 Kirchen. 12 Rlerer 
der von Zalpe fam unter Trani und der von | Rriefterjeminar, Hoipital. Writer Pıidei wer 
(anne unter Wazarerb: Narletta. Der lebtge: C'tto um 794; der 44. unb legte Hıihe? ser 
nannte Sufiraganſitz murde gleich darauf unter: , Yitonto mar Hora:ius Zerarduca, ememz: 
drüdt und mit Yarletta (1. d. Art.) unirt. Eeit 28. Wat 1770. Rach einer wolijahrigen Sebes 
dem Nahre 1818 verblieben der Erzdiöceſe Bari ; racanz (feit 1806) wurde dıieies Yısıkum tarer 
nur die zu Eingang genannten Euffraganate. | lich auigehoben (vgl. Ughelli VIE. E46 eqg. 
Ter gegenwärtige 92. Grabitchot ift Franciscus Cappelletii XXI. 30 q.; Moroni V. 1, 
Redicini, ala VBiſchof von Nhonopoli präconijirt | gg. . Ter gegenwärtige 53. Biſchei der me 
23. März 1855, zum Grabiichof promovirt !einigten Sire Kuro und Pitonto if Ten:em; 
27. September 1853. Sein Sprengel zählt in 32. Materoxi , präconiirt 12. Ceptember 1-53 
Riarreien etwa 170 000 Gläubige. An der Die: ! Seine Tiöceie ift eingetheilt in I Virar. foran 
tropolitanfirdhe find 40 Canonichen, darunter die und 16 Fiarreien mit 25000 Hläub:gen. Ze 
zwei Tignitäten Ardidiacon und Ardipresbnter, Tomcapitel zählt 30 Ganoniden, danınter ir 5 
im (Nanzen mehr al8 100 Geiſtliche; die Rene- Tignitasen: Archidiacon. Ardipresbuter. 26a 
ficien gewähren aber nur ein geringc3 Einkom⸗ |toren und 1 Magister Cerimonierum: we:r 
men. Rapfı Venedict XIV. geitattete den (ano: |, 36 Manſionarii. (Qgl, Ughelli VIEL. 762 2qg : 
nichen durch Bulle vom 2. Auguſt 1743 den Ge: Cappelletti XXI, 85 »qq.: Moroni LIX. 345 
brauch der Tontificalien. -—- Sonoden: 1064 aqq.: dann auch 8. Fenicia, M & 
unter dem Vorſitze des päpitlichen Ticars Arnold; Ruro. Napoli 1857.) (Reber. i 

1097 oder 1098 ein nicht unbedeutendes Concit Warjefas (Bapırzouc. Qulg. im Tet. Bar- 
unter dem Norfite Papſt Urban Hl. in Perrefi , jeru), ein jũdiſcher Zauberer, der ih zu Tertzs 
fer Union der riechen mit den Yateinern; unter auf Inupern am Hoie des Procmiuls Sera 
den mehr ala 100 Bilchöten war auch der flüch- Yaulus auibielt und von dem Apoitel Taxis’ 
tige Anfelm von Canterbury, ein Gegner der mit augenblidlicher Alındbeit geſchlagen zurte. 
Union, 1624 eine Tiocefaniunode; 16283 ein weil er ber Bekehrung des Troconiuls == 
Trorinzialeonch. (gl. über die Erzdiõceſe: Ghriitentbum Schwierigkeiten bereitete. Dark 
A. Beatilli, Historia di Bari, Neap. 1627: naunte fich jelbit Elymas. d. i. der Weiie (zrab 
Fr. Lombardi, Bari sacra reu Compendio 'elim), jo daß der bi. Lucas dieſen Kamm m 
ehronolog. delle vite degli Arcivescovi Ba-!paros überiept (Apg. 13, 6—121 Yelemmıık 
resi, Neap. 1694— 1697 (Bari 1857): Ughelli bat der hier erzäblte Torgang ten (Meaemtsz: 
VII. 530 aqq.: Moroni IV, 127 sqq.: M. Gar- zu einem der berühmten Natacl’idhen Warzms 


ruba, Serie critica dei aacri pastori di Bari, gelieiert. (Reuien! 
Bari 1844: G. Petroni, Storin di Bari sino Barkers (Jumpers), Sam, |. Ticte 
all anno 1856, Napoli 1857— 1858.) diften. 


2. Dioecesis Conversanensis. Tie: Warlsam, ein gelehrter Mönch, fpäter us. 
ichr alte Stadt Gonveriane (Conversanum, lieniiher Biſchof. gebört au denjenigen Terie 
Cupersanum) in Apulia Peucetia, der beutigen lichkeiten des 14. Iabrhunderts, weiche in böberrn 
Provinz Ierra di Bari, gelegen, bat M000 Kin: Maße die Auimertiamfeit des Sitenfers und 
wohner, Kathedrale B. V. M., Trieiterfeminar, des Theologen auf lich lenken. Wegen ferner m 
mehrere Klöiter, Hoſpital u. ſ. w. Tiiefelbe wurde veridiebenen Yebenäperioden befuntdeten, sel 
ſchon im fünften Nabrbundert Zip eines Biſchofs. gegenfäplihen Tent: und kiinnumgswerie bat 
Ter erite Yiihof Simplicius war 487 bei einem tıd) an ſeinen Namen die Yegende wen jzımaı Ber: 
römiichen Concil und ſtarb um 492. Ter gegen laamen acheitet: darnach follıe der eıne Deriasın 
wärtige 55. Biſchof iſt Salvator Silveſiris, Ne: etmas früher gelebt haben und von Nansa cz 
demtoriſt, rräconilirt 23. Februar 1872. Sein Grieche, der andere aber ein talıener geweies 
sleiner, an den Geſtaden des adriatiſchen Meeres fein. Indeſſen haben genauere eriduumgen bee 
ih binziebender Sprengel bat in 7 Riarreien Unbaltbarleit dieier Cage hinreichend . 
etwa 60 MO Tiscefanen (1858: 374631, Tas Harlaam war in der zweiten Nälfte bes 13. Jahr: 
Tomcapitel beitebt aus 4 Tignitäten und 20 Ca: hunderts gu Zeminaria in Galab::er 
nonichen. ı gl. Ughelli VII, 700 aqq.: Cappel- und murde in dem römıich katboliichen Meuber, 
letti XXI. 40 agq.: Moroni XVII 91 aqqy.) ſowie in den Cagungen der ebentläntriäen 

3. Divecesis Ruvensis et Bitun- Kirche erzogen (Nie. Greg. Hist. bvs. 11. 10. 
tina. Ruvo, das alte Ruo, Kubi, Rubum. irä: 19, 1: Cantacuz. Hist. 2, 39. 40), As ve _ 
ter Ruvum, zwiſchen Bitonto und Andria ge: lich jung. trat er in ein römifd-tarbeirites Ai 
legen, hat IU0 Einwobner. Gatbedrale B. V.  jilianerflojter feines Heimatlandes ein ueb sen 
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legte fih nun mit großem Eifer auf die Theo: 
logie und die altclaifiiche Literatur. Vorzüglich 
feitelten ihn die Echrijten des Ariftoteles. Dieſe 
waren ihm aber bloß in lateiniichen Ueberſetzun⸗ 


Barlaam. 
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trus abnahm, fo daß fein Stellvertreter Chriſti 


mehr auf Erden wäre; denn jeder der orthodoxen 
Biſchöfe iſt ein Vicar Chrifti und Nachfolger der 


Apoſtel“ u. |. w.; 5. Barlaams zwei Abhand. 


gen zugänglich ; um fie in der Uriprache zu lejen | lungen über die Zrinität, wider den hl. Thomas 


und ji mehr und mehr in das Etudium der 
alten Griechen vertiefen zu Tönnen, beichloß er, 
Italien zu verlaffen und nach Griechenland aus: 
sumandern. Gr ging im J. 1328 zuerit nad) 
Aectolien, eignete jich hier griechiſche Eitte und 
Lebensweiſe an, reiste dann nah Theſſalonich, 
blieb bajelbit einige Zeit und machte hier in den 
Studien über die griechiſche Sprache bedeutende 
Fortichritte. Endlich fiebelte er nach Conſtan⸗ 
tinopel über und fand dort Gelegenheit, feine 
Renntnifle in den Profanwiſſenſchaften bei zahl: 
reihen Echülern zu verwerten. Allem Anfcheine 
nach muß er fi) in der griechifchen Sprache und 
Literatur jehr heimisch und ſicher gerühlt haben; 
denn ichon nach kurzem Aufenthalt an feinem 
neuen Wohnorte hatte der Calabreſe die Kühn: 
beit, den ſehr gelehrten Griechen Nicephorus 
Gregoras zum Titerariihen Wettitreite heraus: 
sutordern. Tiefer nahm den dargebotenen Kampf 
an, war aber von Barlaams hierbei bewieſenen 
Kennmiſſen nicht ſehr befriedigt. Ob er mohl 
völlig unparteiiich urtheilte? Andere gelchrte 
Männer, wie die Griechen Johannes Kantafuzen 
und Philotheus Koftinus, begleichen die ta: 
limer Jetrarca und Roccaccio find über Bar: 
laams Trotangelehriamfeit voll des höchiten Lo⸗ 
bed. Darlaam begann in diefer Zeit much mathe: 
matiiche, philofophifche und theologiiche Abhand⸗ 


lungen zu jiäreiben. Von den beiden erjteren 


nnd zu erwähnen feine Logiſtica, feine geome: 
ice Beweistührung von den Zahlen, und aus 
seiner fpäteren Yebenäperiode die Ethik nach den 
Zrsilern (letztere bei H. Canisii Lectt. ant., IV, 
ed. Basnage, 405-422). Die von Varlaam 
aut griechiſchem Boden geichriebenen theologischen 
Abbandlungen jtellen ſich in ſchroffen Gegenſatz 
zı dem von jeinen Bätern ererbten (Mlauben und 
belimpien namentlich die römiich : katholifchen 
Yebren von dem Nusgange bes heiligen Geiſtes 
arıd dem päpftlichen Primate. Die Veranlaſſung 
au ibrer Entſtehung gab die Ankunft zmeier 
päritlicher Yegaten zu Ayzanz im J. 1335. Cine 
sberlegiide griechifihe Handſchrift (Nro. 260 
aad Yambcc.) der Wiener Ribliothef enthält von 
Meien Zrreitfhriiten folgende: 1. Yarlaams 
Sud wider den Primat (griech. und lat. von 


von Aquin; 6. (Fbendesjelben drei Abhanb: 
lungen über den Ausgang des heiligen Geiſtes, 
wider die päpftlichen Legaten; 7. Barlaams Ant: 
wort auf die Argumente des Erzbiſchofs von Bos⸗ 
porus (päpitl. Yegaten) über den Ausgang des 
heiligen Geiſtes; 8. Barlaams Rede gegen die 
Lateiner, zufammengeitellt aus verſchiedenen 
Bruchſtücken verſchiedener Reden des hl. Gregor 
von Nazianz und des hl. Baſilius d. Gr. Dieſe 
eben erwähnten Schriften repräſentiren jedoch 
nicht die Geſammtheit der Streitſchriften Bar⸗ 
laams wider die beiden Dogmen der abendlän— 
diſchen Kirche; denn Leo Allatius Tiefert (De 
eccles. occid. et orient. perp. cons. lib. Il) 
ein Verzeichniß von 23 Titelüberfchriften bejagter 
Abhandlungen. Barlaams Auftreten im Einne 
eines orthodoren Griechen, ſowie feine Nede: 
gewandtheit und feine Geſchmeidigkeit im Um: 
gange Icheint den byzantinischen Kaiſer Andro: 
nicus den Jüngeren bewogen zu haben, ihn mit 
einer geheimen Miſſion an den päpftlichen Hof 
u Avignon zu betrauen. Barlaanı follte näm: 
ih Papſt Benedict XII. für eine Bereinigung 
der riechen und Yateiner günftig jtimmen, und 
— das möchte wohl der Hauptzweck gemeien 
jein — ihn für eine moraliſche Cooperation zum 
Beſten des von den Türfen bedrängten Andro: 
nicus geminnen. Der Mönch reiste 1339 nad) 
Avignon, entledigte ſich dort feines Auftrages, 
kehrte jedoch in Kurzem, ohne den gewünfchten 
| Grfolg erzielt zu haben, mieder nad) Gonitan- 
tinopel zurüd. In noch weit höherem Grade, 
als durch das bisherige Auftreten, erlangte Bar: 
laams ame durch eine andere folgenſchwere 
That geichichtliche Bedeutung. Der calabrifche 
Diönd) hatte eincs Tages die günitige Gelegen: 
heit benukt, einen minder vorjichtigen und ver: 
ſchwiegenen Genoſſen der Heiychaiten (ſ. d. Art.) 
über deren geheime (Mepflogenheiten und Lehren 
auszuforihen. Ta erfuhr er zu feiner großen 
Ueberraſchung, die Heſychaſten güben jid) zeit: 
: weilig der heiligen „Ruhe“ (7zuyta) hin und 
verniöchten dann mittel3 des jtarr auf den leib: 
lichen Nabel acheiteten Blickes das unerichaftene 
Yicht der Gottheit zu fchauen. Yarlaanı jäunıte 
feinen Augenblid, ob der ihm gewordenen Yiad)- 


J. Luidus, Oxonii 1592, und von Salmasius, | richten jofort Lärm zu ſchlagen und münbli und 
Hannoviae 1603); 2. Barlaams zwei Argumen: | Ichriftlih mider ein ſolches Gebahren zu eitern 
tarıcnen über den Nusgang des heiligen (Weiftes | (Vruchſtũcke feiner hierauf bezüglichen Ztreitjäße 
za5 dern Later allein, gerichtet an die Legaten finden ſich theils in des Mönches Tavid lurzer 
des Rapſtes; 3. Tesjelben Tialog über den Aus— | „Beichichte der Häreſie des Barlaam und Afın: 
«arız Des heiligen Geiſtes wider die päpitlichen | dynos“ (Cod. graec. Monac. n. 50x), theils in 
zeraten. 4. Tesielben Brief an (Irzbiichof Nico: !: Cantacuz. Hist. 2, 39, theild in den Schriften 
„ie über den Trimat des Papftes. Der Fin: ı des Palamas, des Hauptes der Heſychaſten). 
se>.: dreſes Driefes lautet: „Glaube nicht, ehr: ; (Fr beichuldigte die Heiychaiten des Titheismus, 
sirtızer Vater, daß, nachdem der Rapft von nannte jie Maſſalianer, Nabelſeelen u. j. w. 
Sem reisen Glaubenslehren abgeiallen, die Se: Hierdurch wurde die öffentliche Meinung mehr 
emrzufizche unterging, und ber Glaube des Pe: und mehr auigeregt, und die Heſychaſten kamen 
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in das äußerſte Gedränge. Barlaam beitürnm: er als ein Kryptolateinet“ (Aarα gal:. 
auch Den byzantiniſchen Patriarchen Johannes Varlaam hatte die griechiſchen Togmen cher 
Kalekas mit der Bitte, über Die heſychaſtiſchen bloß mit ben wingeripigen berübrt, wabrend er 
Irrthüner eine amtliche Unterfichung einzulei: ihnen innerlich enttrenider blieb. Aedeniatis aber 
ten. Nach längerem Zögern entſchloß man jich | wurde feine etwaige lleberzeugung von der K:& 
in Ayzan; nur ſchween Herzens zu einem jolchen : tigfeit jener Tognien beträchtlich eriüstert tur 
Schritte. Endlich am 11. Juni 1341 wurde in | das, was ihm über die Skighaiten und ihr Trer 


der fraglichen Angelegenheit eine Synode gehal: 
halten: doch beichränfte Diele ihre Unterſuchung 
lediglidh auf zwei von den Anllagepunkien bes 
Barlaaıı. Wereits am Abende des nämtlicdhen 
Tages erreichte fie ihr Ende, nachden fie den 
Antläger Narlaam felbit für ſchuldig befunden, 
die vertlagten Heſychaſten aber für ſchuldlos er: 





ben befannı geworden war. Vollends idwens !.: 
dahın, als die griecchiſchen Michöie aut Der oler 
erwähnten Synode für Die Heinchaſien geraden: 


Rartei nabmen, und er ſich in olge deñen a. 


das tielite an jeiner Ehre gefrankı ſabh Jezt 
lentie er ernitlid um, und, wie wentgiters ra 
feinen fpüteren tünt Yricien an ſeine ar:c&:iSer 


klärt bare. Einen joldhen Ausgang jeiner Zadhe ı rreunde zu ichlieken jcın bürite, wand:e er i4 
hatte Barlaam nicht erwartet: er glaubte ieſt an mie äußerlich, fo mit Herz und Zinn der sie: & 
feinen Zieg und ftand jept auf einmal als der |fatholiichen Kirche wieder zu. ı Tl. Omwdır.. 
bejiegte Theil da. Zwar bat er nody — ob um! Script. eecl. IT, 814 8y.: Schroth, Rt 
Ernſte, oder in erbeuchelter Weiſe? — die Sy— XXkiv. 372 fi. Deidle, Konc. Mei. VI. des 
node um Derzeihung. Allein faum war fie ge: | Unterz. Schriit: Studien über die Heinbatter Des 
ſchloſſen, ſo regte er ben Streit wider die eig: | 14. Jahrh., Wien 187.3, I8 #1.) [v. Zien. 

chajten von Neuem an, indem er das Urtheil der, Wearlaam und Zoſaphat. eine ir: 'ti-rrr 
Synode als ein irrigeß hinitellte. Da er jedoch | Sagen des chriſtlichen Altertbums, ein Yıckiınze 
bei fernerem Verweilen auf griechiſchem Boden | jtoit für die mittelalterlichen Tichter Des Aber: 
für feine bürgerliche tyreiheit und fein Y’eben Ge: | landes. Tie griechiſche Urichriit des Yar!szz 
fahr lief, jo Ichiffte er ſich raſch nach Ulntenttalien, | und Jogaiaph, wie lerterer bier beikt, rüber: 
feinem Heimatlande, ein. Nach feiner Ankunfe ! wohl mit linrecht dem berübmten Ihbes.agen As 
dafelbit bekannte er jich wieder ofien zum römiſch⸗ | bannes von Tamascus 1700 - 760) uge' Kr 


Farholiichen Glauben. Er erhielt alsbald zu Nea: 


ldas Anit eines Königlichen Diblisthelars, und 


don im J. 1342 mard er Biſchof von Gerace ! ichriit 


in Galabrien (gl. Catacuz. Hist, 2, 40). Hier 
ſchrieb er in Geiſte der römiſch-katholiſchen Lehre 
fünf grokere Briefe theils über den Ausgang des 





ben, iſt wahricheinlih in Negupten ven -ze= 
jyriſchen Ehriſſen verfakt. Wine aus =Me'c Ur 
efloflene lateiniſche Leberiegurg wa: 
(wohl burch Kreuziahret ſchon ım ıwiinrz 
Nahrhundert nach Furopa gebracht und deer sur 
(Hrundlage von zahlreiden dichteriichen und 5:3 


heiligen Weiftes, theils über die Union mit der !iniichen Taritelungen verwende. Aus ihr en: 
römiſchen Kirche und den Primat. Gerichtet itanden jud- und nordiranzoſiſche, ualıemide zr.: 
waren Dieielben an feine zwei in Griechenland: jpaniſche Yrofaerzäblungen, drei tranzoniche Tach 
weilenden ıkreunde, Nlerius Ralocheres und Te: ; rungen, unter denen eine von Gui von Gembrzz 
metrius von Theſſalonich lateiniſch bei H. Ca- | drei Deutihe Tichungen und eine Troieiier 
nisii Leett. ant. IV und Migne, PP. gr. CLI. ſetung, aus denen dann wiederum ame ıfläz 
1255 syy.). Weiteres willen wir von VBarlaams | diihe Harlaamiage. ein ſchwedaiches Dieilebuch. 
legten Ycbensidhidialen nicht. Gr beſchloß fein !eine polniihe und eine böhmiide Yeszbeuzung 
viel beivegteo Yeben vermutblid im J. 1348. | bervorgingen, wahrend der griechiche Derlasz 
Tie mehriad an ihm bervergetretene Unftätigfeit : die Grundlage für igriiche, arabijche. bebräsihe, 
feiner religioien Anſchauungen läßt feinen Oba: atbiopiiche und armeniiche Vleberiegungen gemer 


ralter in keinem jebr günftigen Lichte ericheinen. 
Ter Hauptgrund, welcher ibn zu einem ſo amei: 
deutigen Verbalten beitimmt baben mag, dürtte 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in feinem, von grıe: 
chiſchen Schriftitellern gerügten maßloien (hr: 


geize zu Suchen fein. Das ungezügelte Yerlangen, ' 


mit einem Wiſſen überall zu glänzen, mochte 
ibn au ſolchen religiöien Wideriprüchen verleitet 
haben. Tb es ihm indeilen mit der Rechtier 
tigung Der Tognıen der grieduichen Kirche auch 
wirflid voller rnit war, das iſt ſebr traglıd. 
Kady den Verichten zeitgenöllticher Griechen 
wurde Nariaams Auftreten gegen die Yateiner 
nur mit Viißtrauen ın Bonttantinopel betrachtet, 
und nid: ehne rund: denn der Yeptere geñel 
ich zeitweitig darin. Die von ibm angeqritienen 
Xebren der abendlandifchen Kirche auch wieder 
zu verthbeidigen. Rein Wunder degbalb, wenn 


ben iit. Tie Sage, melde den Sieg des Vin 
itentbums über das Heidenthum darſtellt. mager 


‚als eine trefflihe Apologie der hritaiicher 


in allen religiös angeregten Zeiten und Kır.iee 
günjtig aufgenommen werben. Am befanzierien 
und für uns am wichngiien ıf das all 

etwas umangreide, aber ın gerällıger Zernd 
Inng und mohlllingender Zprade 
Gedicht De Rudolph von Uns. der auch Dem 
guten Gerhard. Wilhelm von Uricans um? Ne 
Welichronik dichtete und die laten:yde Serlage 
von Guido, dem Abte des Wıitersienirrtioiters 
Naprel 112201223). erhielt. Te Ze 1- 
zahlt ın ıbren Dauptiügen ıtolgendes. (iz abdye 
tiger König in Indien juchte mu dem 5 

iten Haß und großer Grauiamken es | 
biübende Ehriſtenihum ın janem Yazıe aut 
sılgen. Ihm murde nad langer, unmuksharer 
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Ehe ein Cohn, Joſaphat, geboren, von dem ihm 
feine Weiflager propbezeiten, daß er zum Chri- 
ſtenthum übergehen werde. Er ließ ihn darum 
in einem einfamen Ralafte von den berühmteiten 
Weiſen erziehen und vor allen Einflüffen des 
Chriſtenthums bewahren. Als aber der Jüng- 
It zurüdigegeben wurde, ermwedte die 
chtung des Menichenlebens in feiner Seele 
Zweifel und Bedenken, welche ihm feine heib- 
niſchen Weiſen nicht löfen fonnten. Da fandte 
Gott dem forichenden Jüngling den Barlaam, 
einen chriſtlichen Einfiedler von der Inſel Sen: 
naar, Durch welchen Joſaphat in die Ehrijtus- 
Iehre eingeführt und getauft wurde. Um ben 
Sohn vom Chriſtenthum abzubringen, veran- 
ftaltete der König einen Wettftreit über die chrift- 
liche Religion; aber Shaldäer, Griechen, Aegyp⸗ 
ter und Juden wurden von Joſaphat widerlegt 
und zum Echweigen gebradt. Auch der Zau: 
berer Theodas oder Theudas, den ber Vater auf: 
bot, ſah jeine Berführungstünfte (Geiiterzauber) 
ſcheitern und wurde ſelbſt zum Chriſtenthum be 
kehrt. Da entichloß ſich der König, fein Rei 
mit feinem Sohne zu theilen. Joſaphat breitete 
das Ehriftentbum in feinem Lande aus und ſah 
alle feine Unternehmungen von Gott gejegnet, 
während das Nachbarreich des Vaters von Un: 
glũct heimgeſucht wurde. Dieſer überzeugte ſich 
ſo von dem Segen und der Wahrheit der Chri⸗ 
ſtuslehre, ward Chriſt, ließ feinem Sohne das 
genze Reich und zog ſich in die Einſamkeit zurück. 
auch Joſaphat legte nach des Vaters Tode 

die Krone nieder und ging in die Wüſte, wo er 
ieinen alten Lehrer Barlaam wieder fand. Der 
Ted holte Beide ab, ihre Leichname wurden nad) 
Indien gebracht, ihr gemeinſames Grab durch 
viele Wunder verherrlicht. Man hat die Grund⸗ 
lagen dieſes geiſtlichen Romans in buddhiſtiſchen 
Cuellen fin wollen (Liebrecht in Eberts 
. für roman. Literatur II, 314). Für 
inzelzuge kann dieß unbetingt zugegeben wer: 
den, ebenio wie für viele Parabeln, die je nad) 


Barletta. 
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det ſich auch im Speculum historiale des Vin⸗ 
cenz von Beauvais; ih von Ems, Barlaam 
und Joſaphat von Franz Pfeiffer, Leipzig 1843. 
Bon einem andern unbefannten Dichter gibt es 
eine Bearbeitung des Stoffes, welche bruchſtück⸗ 
weile von Pfeiffer in Haupts Zeitfchr. f. deutſch. 
Altertd. I, 127 und in den Sitzungsber. der 
Wiener Afad. XLI, 317 veröffentlicht ift. Au 
von einem Bilchof Otto war die Regende poetif 
behandelt, |. Diefenbach, Mittheilungen über eine 
ungedr. mittelhochd. Bearb. des Bart. u. 
Joſ., Gießen 1836, val. Haupts Zeitfchr. II, 
361; Sitzungsber. der Wiener Atad. XLI, 320. 
LXIX. 94; über deutfche Profabearb. ol. Par: 
zer I, 23. 97. Die franzdf. Bearbeit. Gui 
von Cambray, herausgeg. von Zotenberg und 
Meyer in der Bibliothek des Stuttgarter liter. 
Vereins Nr. 75, Stuttg. 1864; eine Vearbeit. 
von Girard, Paris 1642. Aus dem 14. Jahrh. 
ſtammt die ital. Storia di 8. Barlaam, zuletzt 
om 1816. Die [panifche Bearbeitung des Juan 
de Arze Solorzano [Historia do Barlaam y 


dh | Josaphat] eridhten zu Madrid 1608, die um 


| 1470 verfaßte böhmijche Bearbeitung zu Prag 
1503, die polnische in Verſen von Kulizewski zu 
Krafau 1688. Auch in die Sprache der Tagalen 
auf den Philippinen wurde die Legende durch 
Antonio Ton Bagio überſetzt und zu Manila 
1712 gedrudt. Das ſchwediſche Volksbuch Bar- 
| am och Josaphat aus dem 15. Jahrh. ward 
‚in nener Bearbeitung von Kayſer und Unger 
Chrijtiania 1851 edirt, ALS deutfches Volks⸗ und 
Jugendbuch kann die Projaerzählung von nie 
ftoph v. Schmid gelten.) [Tindemann. 
Barlett 








a, ehemaliger Sit des Erz 
biſchofs von Nazareth. ALS die Kreuz 
! fahrer Paläjtina erobert hatten, wurde auch in 
ı Nazareth (|. d. Art.) an der Stelle der zerjtörten 
| Metropolitanftadt Scythopolis (}. d. Art. Palü: 
ſtina, Kirchenprovinz) ein lateinischer Biſchofsſitz 
errichtet und bald zur Metropole erhoben. Der 
ı erite Biſchof Bernardus war um 1120 noch als 


dem Geſchmack von den Erzählern aufgenommen | Ep. Nazarenus bei dem Concil zu Neapolis in 
der bei Seite gelafjen wurden, der morgenlän: | Samaria. Der um 1129 erwählte Biſchof Wil: 
Ride Urſprung nicht bejtritten werden kann. | heim, geitorben um 1138, wird bereits Erzbiſchof 
Xubolph von Ems bat von ſolchen Parabeln den | genannt; als Suffragan unterftand ihm ber la: 
‚Rann in der Grube” (durch Rückerts Bear: | teinifche Biſchof von Tiberias. Unter dem Erz: 
beitung befannt), die drei Treunde im Tode und | biichof Guido (ernannt 1290, gejt. 1298) wurde 
den König, der nach einjähriger Regierung an | Nazareth, nachdem die Saracenen ben Chriſten 
eine wũſte Stätte verbannt wird; dage en Tebit | Eyrien entrijien hatten, zeritört, und er flüchtete 
bei ihm das beliebte Beifpiel von des Vögleins ſich mit vielen Chriſten nad) Apulien in Italien. 
&hren. Der Dichter hat die Bearbeitung dieſes Ter heilige Etuhl wies ihm in der Erzdiöceſe 
geilihben Romans, der im Gegenſatz zu den | Trani einen Interimsſitz an, der in der Folge 
ümerlichen Diären nicht von Abenteuern oder , ein bleibender wurde, und zwar in der Stadt 
sen der lichten Sommerzeit, fondern von dem | Barletta (Barulum, Barolium, Barinn, bei 
Exderjtreit der Belt erzähle und eine Ehre der, Strabo Baretum), in der Provinz Terra di Bari, 
Vriftenheit jei, als eine Sühne betradytet für unweit Trani. ‘Dem Archiep. Nazarenus et 
ie Zeritellung weltliher und lügenhaiter Ge | l;arolensis wurde hier 1348 (al. 1368) eine Sa: 
Wi ‚ mit denen er in feinen jungen Tagen thedrale B. M. Nazarenae erbaut, deren Rechte 
nenche Leute betrogen babe. (Der griechiſche Pius V. im Jahre 1566 auf die Baſilica des 
Berisaın, berausgeg. von Boissonade, Anec- hl. Bartholomäus innerhalb der Etadt übertrug. 
dera IV. Paris 1829—1840, deutſch Die Erzbiſchöfe hatten das bejondere Vorrecht, 
ser Siebrecht, Münfter 1847; die Geichichte fin: ı daß fie in der ganzen chriftlichen Welt das Pal⸗ 
Biräenieziten. L 2 Uufl, 64 
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lium tragen und fi das Kreuz vorauftragen 


lafien duriten. Tem Erzbiſchof von MNazaretb: 
Barletta wurden zeitweilig ſogar Zultraganen 
unteritellt, und zwar (anne, bisher unter Yari, 
und Wionte erde, bisher unter Trani; beide 
wurden ſpäter mit der Veiropole Nazareth: Har: 
letta unirt. Im J. IN18 wurde dieſes (Frabis: 
thum jelbit mit der Wierronole Trani vereinigt, 
nachdem der 52. und legte Erzbiſchoi, der Thea⸗ 
tiner Joſeph Rormile, ermahls 26. Värz 1792, 
fhon im J. 1ä01 geitorben war. Kapſt Yeo XII. 
verband durch Yulle vom 12. Tcetober 1828 mit 


dem Ertbiothum Trani auch den Titel des Erz⸗ 


bisthums Nazareth-Varletta (ſ. d. Art. Trani), 
jo daß Razarcib heute zwar wieder reines Err 
bisthum 3. p. i. iſt, aber von dem heiligen Stuhle 
als ſolches nicht mehr verliehen wird. (Vgl. Le 
Quien III, 1294 4qq4.: Ujpghelli, Italia ». VII, 
740 #qq.: Cappelletti, LeChiere d’Italia XXI, 
60 Ryy.: Meromi IV, 130 qq.) Neher. 
Barletta (Varlete, de Narolo, Harolus), 
Gabriel, ©. Pr.. aeboren in dent ncapolita: 
niichen Erädtchen Varletta, moher er den Ylamen 
erbalten baben ſoll (nad Anderen zu Aquin, jo 
dar Varletta Familienname wäre), Yollsprediger 
des 15. Jahrhunderts, geltorben nach 1480, 
Seine Predigten erichienen zuerſt gu Brixen in 
zwei Bänden, im Truck fertiggeitellt Durch Jac. 
Aritanmicus den 11. November 149% und den. 
13. Januar 1498, nicht ſchon, wie Tupin (Paris 
1702, XII, 105) u. A. angeben, im J. 1470, 
da in einer derſelben der Einnahme der Stadt. 
Otranto in Catalonien durch Die Türken (1480) 
Erwalmung geibicht. Im telgenden Jahrhun— 
dert erlebten ſie ſehr viele Auilagen; als die 
beite wird die zu Venedig 1577 in zwei Vänden 
gedrudte bezeichnet. Die Predigten (Sermon. a 
Septuag. ad fer. 3 Pacehao. 28 de aancti«. 
3 de puuritete salvandurum, de ira Dei et de 
choreis, 4 pro Jdomin. Adv.) find Homilien 
über Iugenden und Yaiter und qeikeln in fati- 
riſch:konnſcher Manier Die Gebrechen der Zeıt.: 
Sic zeichnen ſich aus Durch ächte Kolksthümlich: 
keit, kernigen Humor. Anſchanlichkeit der Tar: | 
ſtellung ı.nd großen Reichthum an treiſenden 
Rildern, Vergleichungen und Veiivielen; ſie gal: 
ten ſo jehr als Vuſter nopularer Predigtineie, Det 
man, nach Altamura, ſprichwörtlich iaate: Xc- 
neit praedicare, qui nescit barlettare. Kommen 
auch Unichtidlichkeizen und Terbheiten darin vor, 
ſo find doch dieſe weder maſtloſer. nach häufiger, 
orelmebr teltener als bei Viedot, Miaillard und an. 
dern geruhmten mittelalterlichen Noltsmedigern. 
Es ıjt Daher nicht recht zu beareiten, warum uber 
Yaılctta, Den ſeine Zeitgenohen nut Den boshiten 
Yobipiuchen eiheben, Spaätere, mie Theorbil 
Raunaud und Baple fo abjallig geuriheilt haben; 
nm Recht hat ibn Sein Ürdensgenolic Koh. To- 
min. Caſclas in der Schritt: Candor lilii seu 
Ordo P’raedientorum a calumniis Petria Valle 
clausa li. e. Theopli. Raynaldı] vindieatus, 
Par. 1664, genen iolche Kerunglimpiungen ın 
Schutz genommen. Vianche wollen, daß die ge. 


Barletta — Barmherzigkeit. 
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drusdten Predigten nich: ven Yarlerta Jen m 
dern ganz oder theilmerie von ungeihidien 2:4 
ahmern desielben tpal. Zubinzcı Z.uarts! 2 &: 
1872, 11, 270); fie Nturten ıch Searrır an. ce 
Viutheilung des Tomtnicaners Leender a.term, 
welcher (Deserizzione dı tutta lealia, Bel. 
1590, 2001 von einem ibm belasten „ımper.tae 
juvenin“ berichtet, day er allerıne und abo 
Ihmadte Jıcdigten unter dem Aamen Era 2. 
gejeierten !Kebners ins Fublicum gebras: nain, 
ſowie auf den Umttand, Dat wır Die Lret:sea 
nicht in der Sprache, worin tie geba:ten würten. 
ſondern in latein:icher Uchertraauna. Ir Yen 
Anterigung Te leicht Aenterungen und 3.218 
erfahren fonnten, beiigen. Ta aber jarız bie ıa 
das 17. Jahrhundert binein fein Ame:re. ter 
Narletta’s Auctorichatt an den io ct unter ie er 
Kamen auigeleaten Predigten laut gewerten *: 
auch Diele durchaus das tNegrage feiner Se: 
tragen und in mancherlei Hinſicht ibres aryrb 
lichen Veriaſſers nicht unwürndeg mtr. ‘5 
düriten fie Ichwerlih im (Manien unb AYr:er 
Varletia abgeiproden werten. (ISl.Carı.e. 
1720, App. 120: Echard I. 414, Apı. I, 
"23; Nieeron III, 1 sq.: Nazzuchell. II. :, 
372 2q.) LIEGEN. | 
Barm herzige Bruder, 1. Arüter. 
armöerzige Shwellern, |. Scu::<tern. 
armöderzigheit Imisericordia: „urmen* 
— misereri, nah Neuen aus „bea:cıer‘ 
ampleeti: Grimm, Worteib. u. d. Juno tt dee 
jenige fistliche Tugend, welche ben I.:lier ber 
und geneigt madıt, 11 tremder kart anianes 
men. Manche identiizcıen he mit Ber Yıebeı ve 
jeı Diele eben in der !kichsung aut die Korh.cı>er 
den (vgl. dagegen Suarez, P%e trip. vırt. t2. 
tract. 3, disp. 4 de misericord., 2.0. A293 
dem bl. Thomas iſt fie Wirkung der Yırde ur 
mittels ihrer die Yıebe ıhang ılvrıraara u 2. 2. 
q. 28: q. MB3. 2.1); doch unteride: der e: und 


mit ihm Die Mehrzahl der Theologen tıe von der 


viebe als beiondere Tugend q. er, a. 3 in are 
et ad 3). Tas sormalchjeit oder Wer er 
Narmberzigleit itt Das rende Wiend Imre 
aliena), das Uebel des Rachiten ta. 11, ättırd 
das ‘Wotiv der Yıcbe Die (Muse Des (Welichn :*. 
Die iremde Roth betrachtet Der Yarmberi'se wee 
ieine eigene, bierau wranlakt dur) Yıebe der 
durch (Mleichbeit der Rerbel:niine, meidie Dre 2. 
lichkeit, Aebhnliches au erdulden. nabeiest, Ne 
iinder man die Narmberzigtett mebr be Ya er, 
die ielbſt bültebedurmg und ch ıbrr 2 
bedüringfeit bewußt nd, à. BD. (rein. Sites 
hen, Nurdtiamen, als bei Denen. die H var 
alũctlich und machtig baiten ia. 2. Te As 
tialabject der Narmberigle: 11 Me tere 6 
Korbleidenden, naberbın fein Etend, merezter 
das Uebel zu vertichen ı1t, iorern es em Bea 
entgegen iſt: Die nadite Viarerre ſind Pe %: 

ter Harmıberugfet. Tie vernunt. und mürm 
loſe Ereatur kann nicht an fi, iordern wur bei 
schbungsmerie und darum unager!i:4 (rare 
and der Varnmiberzigkeit fan: nur unnaem:.W 
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(a. 1ad 2) Tann ferner von Barmherzigkeit gegen 
fi) ſelbſt (vgl. Eccli. 30, 24) Rede jein. Die 


Sünde iſt ganz beionders Gegenitand derjelben, 
doch nicht als Echuld, unter weldyer Nückjicht fie 
ja ein treiwilliges Uebel ijt, jondern in Abjehung 
auf das arenzenlofe Elend, das fie mit fich führt 
(ib. ad 1: Suar. 1. c. 1, 4). Von den Acten der 
Barmberzigfeir jind zunächſt die äußeren in Be: 
tracht zu nehmen, weil ſich die inneren auf die 
ãußeren beziehen. Man faßt fie zuſammen unter 
dein Namen Almojen, im weiteſten Einne dieſes 
Wortes (eleemosyna von Ezetv), und untericheidet 
fie, je nachdem fie auf die Abhülfe der leiblichen 
ober der geiſtigen Noth des Nächſten gerichtet 
find, in Werke der leiblichen und der geijtlichen 
Varmherzigkeit (ſ. d. Art. Almoſen). Die inne 
ren Acte jind das Mitleid und der Wille, zu 
helfen. In beiden iſt eingelölaiien das Negehren, 
der Elende möge des Uebels ledig fein, bezichent: 
lich, es möge om das mangelnde Gnte zu Theil 
werden. Stehen dem Begehren die erforderlidyen 
Wittel zu Gebote, fo gebt es in den Willensent— 
ichlun, zu helien, über. Das Mitleid ijt Traurig: 
seit megen bes fremden Elendes, eine Affection, 
welche das Begehren als ein annoch unbefriedigtes 
beq’eitet, daher mit Erfüllung desielben aufhört, 
darr aber, wo die Mittel fehlen, um fo intenjiver 
cd in dein Verlangen nad) Hülfe für den Leiden⸗ 
den kundgibt. Dieſe Affection iſt unmelentlich; 
in Gott und den Seligen beſteht die Barımherzig: 
feit obne dielelbe (Thom. 1. q. 21, a. 3); der 
katur Der Sache nach kann fie nur bei leidens— 
'ähıgen Zubjecten ‘lag greifen. Vom Mitleid 
als Traurigkeit (misericordia, im engeren Sinne 
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! mögenäbeftandes (Pi. 40, 2. Epr. 28, 27. Eccli. 
44, 11) und zeitlicher Segen (Epr. 11, 24 
19, 17:22, 9. 2 Gor. 9, 6 ff.), momit Gott aud) 
oft die aus narürlihem Beweggrunde geübte 
Barmherzigkeit beiohnt (Or. 1, 20. 21), ferner 
Nachlaß der Eiinden und Eündenftrafen (Tob. 
12, 8.9. Dan. 4, 24. Matth. 6, 12; 18, 35. 
Apg. 10, 4) und die Erlangung des ewigen Ye: 
bens (Matth. 5, 7; 25, 34-40. Luc. 12, 33; 
16, 9). Wildt.] 
Barmderzigkeif, Titel, nach welchem ver: 
ihiedene religiöte Genoſſenſchaften benannt jind. 
1. Grauen U. L. I. von der Narmberzig- 
keit, aeitiftet vom Lratorianerz Kater A. Ivan. 
Derſelbe war 15°0 zu Rians in der Provence 
eboren und mußte in der Jugend nad) dem 
Tode ſeines Vaters unter unfäglidien Schwierig⸗ 
feiten jeinen Yebensunterhalt gewinnen; nleid 
wohl ruhte er nicht, bis er Leſen, Echreiben, dann 
Yatein gelernt und endlich die zur Prieſterweihe 
norhwendige VBorbildung erworben hatte. Zum 
Prieſter geweiht, lag er in verichiedenen Pfarreien 
der Diöceſe Mir ſeelſorgerlichen Verrichtungen 
ı0b, unterbrach dieſelben jedoh, um ein zehn: 
jähriges Sinjiedlerleben zu beginnen. Gr unter: 
sog ſich fortwährend außerordentlichen Buhmer: 
fen und erhielt die Odabe des Gebetes in hohem 
| Crade. Endlich ward er Uratorianer. Bald 
nad feinem Eintritt wandte fi an ihn die 
gleihials in den ſtrengſten Bußübungen lebende 
Nungfrau Wiadelaine Wartin (geb. 1612 in 
Ar). Gr erfannte in ihr fofort jene Perſon, 
weldhe ihm im Gebete von Bott als Gründerin 
eines Ordens bezeichnet worden, und legte nad) 








und nach der Etymologie des Wortes; Thom. | der jorgfältigiten Prüſung Hand an diefe Grün: 
l. e., iſt einigermaken zu untericheiden das Mit- dung. Madelaine Wiartin bezog 1633 mit gleich: 
ltden, Die compassio, injojern darunter vor: geſinnten Aungfrauen ein hierfür von P. Wvan 
wgsmweite das bei geiſtig-ſinnlichen Weſen jene ı gefauftes Daus. Erſt 1639, nad) ſchweren Prü⸗ 
Traurigkeit als geiſtigen Schmerz begleitende ſen- tungen, erhielten Die Echmeitern die päpitliche 
ripe Furpfinden verjtanden wird Lüber die Unter: ' Erlaubniß zur Ablegung eigentliber Ordens— 
iderdung von tristitia [dolor internus] und | gelübbe. Tie Sonjtitntionen wurden von I’. Yvan 
passıo |dolor externus] ſ. Thom. 2. 1, q. 35. : entworfen und von Urban VIII. den 3. Auli 
a. 1. 2). Ueberhaupt aber gehört das Mitleid | 1642, ſowie von Innocenz X. den 2. April 1648 
der Mitgefühl nicht Ichlechthin als Gmipfindung beſtätigt. P. Yvan ftarb 8. October 1652, 
‚er Tugend der Barınperzigfeit, fondern als ein Viuntter VWiadelaine 20. Februar 1678. Ter Tr: 
derch vernunftgemäße Lorjtellung des fremden : den hat die Regel des bi. Auguſtinus; er will 
Lebris zunädit im intellectiven und hierdurch das von der Welt gänzlich zurückgezogene, der 
mezclbar etwa auch im jentitiven Begehrungs- Beichauung und Arbeit gemwidmere Yeben der 
semöogen bervorgeruiener, demgemäß vermunits Mutter Gottes nachahmen. (Finer jeiner vorzüg: 
semäger und freiwilliger Schmerz: inſoweit nänt: | lichiten Zwecke iſt, armen Perſonen von ehrbareın 
ad bezeichnet es nicht eine bloße passio, ſondern Ztande ein Unterfommen zu gewähren. Darum 
rt actus hımanus (2.2, q. 30, a. 3). Ta c5!verprlichten fich die Ordensfrauen durch ein vier: 


sr Barmherzigkeit zukommt, das Wiitgefühl ver: 
zunttgemäb zu regeln, jo wird fie den Tugenden 
Arca passiones zugerechnet. Die Tugend der 
Ayrımberztgleit iſt eine natürliche (erworbene) 
ser übernatürliche (eingegoſſene); Ichtere geht, 
ze die moraliihen Tugenden überhaupt und die 
ze, zu welcher ſie mindeitens in ſehr enger Ye: 
sehurg ſteht, mit der Todiunde verloren. Ihr 
serb:1d iſt Die Barmberzigkeit Gottes (Luc. 6, 
%.;15r Lohn find zeitliche und vorzugsweiſe geiſt⸗ 
we Güter, im Sinzelnen: Sicherung des Ver: 


.tc5 Gelübde, ſoweit ihre Mittel reichen, ſolche 
Perſonen, auch wenn deren Mitgitt oder Penſion 
noch jo unbedeutend wäre, in ihr Haus auizu—⸗ 
nehmen. Tie Miittel zum Unterhalte derielben 
ſucht der Orden bejonders durch Händearbeit zu 
gewinnen, weßhalb auch als Chorgebet nur das 
Kleine Dificium der Vtutter Gottes vorgeichrichen, 
und Die Regel ſehr gemäkigt iſt (Helvor IV, 
385 say). — 2. Brüder U. L. F. von der 
Barmberzigkeit, 1833 in Mecheln gegrün— 
det, pflegen WNefangene und Kranke. Ihre Ge 
64* 
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noſſenſchaft breitete fich rafch in Aelqien aus und 
erhielt in Rom ven Pius IX. die Beflerungs: 
anjtalt für jugendliche Zerbrecher in Era. Val— 
bina, desgleichen ein Haus in Perugia durch Bi. 
ſchof Pecci (jetzt Leo XIII.) angemieien. 
3. Väter von der Rarmberzigleit, Prie— 
ſtercongregation, geitittet 1803 in Lvon von 
Abbe Rauzon, trausterirt 1814 nach Paris, 
approbirt 18. Februar 1834 von Gregor XVI.. 
mit einigen Riederlaſſungen in Frankreich Mut: . 
terhaus ın Yaris, rue de Varennen) und Sau: 
jern in New: York und Brocklyn (Bull. Contin. 
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zu süßen geworfen und von Stunde an ierre 
Meiellihaft nicht mehr verlalien. ie Arc 
geichichte belebrt uns ferner, dak Harnabes 
eigentliher Rame Joſes geweien fr. dus :tır 
aber die Apoſiel den Ramen Auarnabas bei ze.es: 
hätten, mas griechiſch To mie: aia wihs raparar- 
sem; bedeute. Varnabas iſt die grac.ıte «rer 


‚des hebräifcdhen "u22 “2. welches aunatn Zcer 


der Krophezeiung bedeutet. Aber auch abatit de 
davon, daß im Yeben Narnaba uns fene ar 
lich prophetiihe Thätigleit entgegeneritz mar 
uns ſchon die vom Lertafler der Apottelgeidr.2:r 


XIX, 308). — 4. Eribruderſchaft von! aegebene griediiche Lleberiegung jenes Mrınamers 
der Narnıberzigfeit (di 8. Giovanni de- , mit uias Tapzmar,sews auf eıne andere (F:aer' dat 
eollato), gegründer 14883 in Nom, um die zur Varnabã hinweiſen. Es iit nun aber urizw sei 
Hinrichtung Berurtbeilten auf einen quten Tod haft, dak das hebräiſche Wort ==: eine erarre 
vorzubereiten und für ein kirchliches VBegräbniß und eine weitere Hedeutung bat. in der erner 
der Hingerichteten Eorge zu tragen. Ahr Pa: ! verjteht man darunter den Fropheten ım e-aer: 
tron iſt der heilige Johannes Baptijta; fie lien Zinne, in der ameıten dagrıın eden 
hatte früher das Privilegium, jährlic einen: der gottbegeijtert ipricht oder Goties Ausız:& 
sum Tode Zerurtheilten zu befreien (Morvni | verfündet, besiche ſich dieier aut die Ferzanger 
II. 299). IG. Schneemann, 8. J.] I|beit, Gegenwart oder Zukunin. Zarum m 
Barnabdas, einer derjenigen Wiänner, welche m’2: 2: auch fo viel, als „chn der gerteir 
wir Apojtel weiten Ranges nennen, und melde ſierten Rede“, d. i. „gotibegeritertet ‚Nedr:r” 
im hrijtlichen Alterthum unbedenklich den Ehren- | und in dieſer Vedeutung iſt der Name Harr.ıbe- 
titel aröstudog trugen. Zar er ein unmittel. ! aufuialien. ‘Diehrere, ın der neuem Aa teex 
barer Schüler bes Herrn, einer der 7U Anger , ders Ullmann (Studien u. Kritiken Ins 47° 
geweſen jei, behaupten (Siemens von Alexan: haben die Rermuthung aufgeitellt, unier Aerr: 
drien (Strom. 2, 20) und andere alte Kirchen: Barnabas jet eine und dieſelbe Verion mi: sere= 
ipriftiteller. In der heiligen Echrift begegnet | Joſeph Varſabas. welcher neben ANastt’as e: 
er uns zum eriten Mal Apg. 4, 36. 37. Hier durd den Verrath und Tod Nuda eriemien 
it zunächſt geſagt, daß die Inſel Cypern im Apoitelitelle würdig erachtet murdeı Am. I 2... 
Mittelmeer feine Heimat war. Tortjelbit hatte! Allein wenn auch die beiden Namen Xoiers zr® 
fi, mabricheinlich wegen der günjtigen Yage Die: ; Joſes nicht verichieden find, io baten doch due 
fer Inſel für Handel und Schiffahrt, eine Dienge . Beinamen Barnabas und Hariabas ia wer’ : 
Juden niedergelafien; unter diejen waren auch dene Vedeutungen, bat eine Nerwedisiung *_: 
Karnabas' Roreltern. (Sr war demnach cin Hel jeden, der den Sinn derielben fannıe. rmx 
leniit und hatte vielleicht Ichon in feinem Vater: lich war. Varſjabas bedeutet namlıh Sodn des 
lande den jtarr:jüdiihen Bigottismus abgeitreiit , Sabas. 
und die (Yrundlage jener freien Nichtung geivon: , lleber die apoſtoliſche Thätigfeir tes Aernzkes 
nen, welde ihn tür Aujnahme des Chriſtenthums : welcher jelbit in der heiligen Schritt ınesrnaiss 
empiänglich und zur Verbreitung desielben unter als poitel bezeichnet wird Apg. 14.4. (nal. 9. 
ben Heiden bejonders tauglich machte. Weiterhin I Wor.Y, 5. 6), finden ſich theils ın der Apeke! 
ergibt jih aus jener Zrelle der Apoſielgeſchichte, geichichte, theils in den paulınııden Prıeirs 
day Yarnabas dem Stamme Levi angekorte und ı einige, leider unvollitündige Rachrichten. 3. 
einer von denjenigen Chriſten war, welche gleich Paulus zum eriten Mal nad ſeiner Bekrkrum: 
in den eriten Dionaten nach Dem Tode Des ern | wieder nach Jeruſalem fam (um's Iebr ww: 
ihr Veſipthum verlauiten und den Erlös zu den und die Jünger die wurde vor em an is 
Füßen der Apoitel, d. i. in die (emeinbelalie der ſchredlichen Manne, ſowie das Mißrrauen ge de 
GElaubigen, niederlegten. Wann aber und mie. ihn noch nicht abgelegt hatten, da naım nd er 
Yarnabas Ehriſt geworden jei, Darüber ichmweigt ' nabas Des Neubekehrten an, tübrte ıba ı= wa 
die Apojtelgeihichte. Der copriihe Vönch Ale: ! Apojteln und erzählte, mıe der Herr Zau'zs ce 
rander dagegen, der, wahriceinlich im ſechsten (Wauben geruten babe ı Ang. 9, 26. 27 ı Fur 
Jahrhundert, eine Yobrede auf ihn fchrieb 1 Act. ‚darauf wurde Harnabas pen ten Apettc‘= "ad 
SS, Jun. IE, 436 sq.), will wiſſen, er jei aus jei: Antiochien geichift, um die bier entitanier: 
nem Naterlande nad Jeruialem geihidt morden, beiden-dhrüitliche (Nemeinde zu leiten ı Ae. Ti. 
um bei Giamaliel rabbiniihe Theologie au fu: 22). Sie wuchs unter ieiner waien axtıza: 
diren. Hier babe er den bi. Paulus zum Wie: io bedeutend (Apg. 11,241, Dak Harnabes Ivr 
fejuter gehabt. Auf Chriſtus fer er durch Die chen ın jeiner Vateriiadt Zarius mubnexier 
Wunder auimerkſam geworden, die man dem. Paulus als (Mehülien berbeibolte Gr base Ne 
jelben zuichrieb, als cr aber mit eigenen Augen Nedeutung Yaulı tür Die Sache des Vremge— 
geliehen, wie der Herr den 3sjäbrıgen Kranken liums zuerit erfannt. Heide wirkten nur XXE 
am Teiche Bethesda heilte, da babe er ſich ihm ander ein Jahr lang unumerbrochen ım ber > 
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tropole des Heiden-Chriftentyums (Apg. 11, 25. 
26). Von da begaben fie fi) um die Zeit, als 
Jacobus der Aeltere enthauptet ward (im J. 44), 
nah SJerujalem und überbrachten die auf die 
Prophezeiung des Agabus bin gefammelte Bei: 
jteuer der Antiochener für ihre von einer Hungers⸗ 
noth heimgeſuchten chriftlichen Brüder in Judäa 
(Apg. 11, 30; 12, 25). Der chrijtliche Gemein: 
geift, den Barnabas und Paulus zu nähren 
veritanden, hielt Heiden: und Judenchriſten zu⸗ 
fammen, und jene Beijteuer war ein Zeichen die 
fer Gemeinſchaft. Nach vollendetem Armen: 
geichäfte kehrten beide wieder nad) Antiochien zu⸗ 
rud, wohin fie Johannes Marcus, den Vetter 
des Barnabas, mitnahmen, und traten wieder in 
den Berein der hriftlichen Lehrer zu Antiochien 
ein (Apg. 12, 25). Bald darauf unternahmen 
fie in görtlihem Auftrage in Begleitung des Jo⸗ 
bannes Wiarcus ihre erite große Niftionsreife 
45—48 n. Ehr.). Tiejelbe eritredte ſich auf 
Die Inſel Eypern und einen Theil Kleinafieng, 
nämlich die Städte Perge in Pamphylien, von 
wo Marcus nad) Jeruſalem zurückkehrte, Antio⸗ 
chien in Piſidien, Ikonium, Lyſtra und Terbe 
in Lykaonien. Der Rückweg ging über dieſelben 
Etäbdte nad) Attalia; von dort reisten fie zu Schiff 
nach Antiochien in Syrien zurüd. Einige Exe⸗ 
geren lafjen die Apoſtel auf diefer Reife auch nach 
Galatien fommen (Aberle, Einleitung in das 
R. T. 1877, 165). Bemerkenswerth ijt nament⸗ 
ih, daß, während Barnabas bei Beginn der 
Reiſe und vorher gegenüber Paulus als der Be: 
deutendere ericheint, das Verhältniß bereits auf 
der Inſel Cypern ſich umkehrt; ein Umſchwung, 
den der Deriafjer der Apoſtelgeſchichte auch da⸗ 
durch andeutet, daß er den Namen des bl. Pau⸗ 
lus dem des hl. Barnabas von da an voranſtellt 
oder einfach von Paulus und ſeinen Gefährten 
ſpricht, während er früher Barnabas an eriter 
Stelle genannt hatte. In Lyſtra hielt man Die 
Apoitel wegen der wunderbaren Heilung des 
Xabıngeborenen für Götter, und zwar Varnabas 
für Jupiter, Paulus aber, weil er dag Wort 
führte, für Mercur (Apg. Kap. 13—14). Nach 
der Reiſe hielten fie jich wiederum länger in An: 
tiochien auf, und in diefe Zeit fällt Die Beun⸗ 
ruhigung der Heidenchriſten durch die Aniprüche 
des Judaismus, die zur Abhaltung des Apoſiel⸗ 
concils in Jeruſalem (im J. 51) führte. ‘Bar: 
seabas und Paulus waren als Abgejandte der 
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Cypern Arg 15, 35— 39), und mit dieſer Tren⸗ 
nung vom Völkerapoſtel verſchwindet er aus der 
Apoſtelgeſchichte und aus der beglaubigten Ge⸗ 
—5 überhaupt. Aus der heiligen Schrift er: 
ahren wir nur noch zwei Züge von ihm. Nach 
1 Cor. 9, 5. 6 ernährte er ſich glei Paulus 
durch Handarbeit und ließ fich, wie die Bulgata 
lieöt, ebenſowenig al8 dieſer von einer chriftlichen 
Frau begleiten. Nach Gal.2, 13 ließ er fi 
durch die judaiſtiſchen Eiferer in Antiochien zu 
demjelben Fehltritt verleiten, wie Petrus, indem 
aud er die biöher gepflogene Tiſchgemeinſchaft 
mit den Heidendrijten aufgab. Zeit und 

feines Todes jind unſicher. Doch fpricht die Ver: 
muthung dafür, daß er in feiner Heimat Eypern 
ftarb, in der er zuletzt in der Geſchichte erfcheint. 
Ulerander und Pjeudomarcus, ber Verfafier der 
Acta Barnabae (Act. SS. Jun. II, 431—435; 
Acta apost. apocr. ed. Tischendorf, 1851, 
64— 74) berichten näberhin, er fei zu Salamis 
durch die über den Erfolg feiner Predigt auf: 
gebrachten Juden gefteinigt, und fein Leichnam 
jet dem Echeiterhaufen übergeben worden. Wäh— 
rend aber nach diejem die Gebeine im Feuer in 
Aſche zerfielen, blieb nach jenem der Leib wunder: 
bar erhalten und wurde von Marcus in einer 
Höhle, fünf Stadien von Salamis entfernt, bei⸗ 
geſetzt. Das Grab fei fpäter in Vergeſſenheit ge: 
rathen. Unter der Regierung des Kaiſers Zeno 
(474—491) aber, als Petrus Fullo den Verſuch 
machte, die Inſel Cypern dem Etuhle von Un: 
tiohten zu unterwerjen, babe Barnabas jelbit 
zum Beweiſe des apojtolifchen Uriprunges und 
der hierarchiſchen Unabhängigkeit der cyprifchen 
Kirche den Bifchof Anthenius von Salamis in 
nächtlicher Bijion das Grab gezeigt. Wie Bar: 
naba8 gleichfalls verheißen, habe man beim 
Oeffnen desjelben auf feiner Bruft das von 
ihm eigengänbig gefchriebene Matthäus: Fvans 
gelium gefunden. Yon den Gvangelium und 
dem ganzen Vorfall ſprechen auch Theodorus 
Yector (Fragm. II. E. 2 init.) und Severus 
von Antiochien (Assemani, Bibl. Or. II, 81), 
von Epäteren nicht zu reben. Was die Zeit des 
Todes anlangt, jo läßt Alerander den Apoſtel 
jterben, während Paulus in Epheſus jich aufhielt, 
aljo etwa im I. 56. Der Gewährsmann ver: 
dient in foldden Dingen jchwerlich Glauben; doc) 
dürfte die Angabe der Wahrheit nicht allzu ferne 
itehen. Daraus, daß Marcus bei Paulus wäh: 


enriocheniichen Gemeinde auf demielben anme: | rend feiner eriten Weiangenihaft in Rom er: 
jend und ſprachen mit Hinweis auf die Wunder, | jcheint (Vol. 4, 10. Philem. 24), wird zumeiſt 
Die Gott durch jie in der Heidenwelt gewirkt, zu ! und mit Necht geichlofjen, daß Barnabas Damals, 
Guniten der chriſtlichen Freiheit (Apg. 15, !alio etwa im J. 63, bereits todt war. Einige, ıwie 


1-30). Als Paulus nad einiger Seit eine wei: 
wre Miſſionsreiſe antreten mollte, lud er auch 
Dr zur Theilnahme ein. Ta aber diejer 
wıne Begleitung von der Nedingung abhängig 
machte, day Johannes Marcus jich an der Reiſe 


Nirſchl (Katholik 1881, I, 425), jeken den Tod 


mit dem Martyr. S. B. in das J. 76. Wach der 
Mailänder Tradition predigte Barnabas aud) in 
Oberitalien; insbeſondere gründete er die chriſt⸗ 
liche Gemeinde in Mailand jelbjt und murde ihr 


kepeilige, und Paulus wegen des Verhaltens | erjter Bilchof, während jein Schüler Anatolon 
auf der früheren Meile darauf nicht ein , die Kirche von Brescia jtiftete. Die Beijnon 

wollte, jo ging jeder jeinen eigenen eg. wäre im alle ihrer Begründung in die Zeit 

5 begab ſich, von Mareus begleitet, nad : zwifchen feiner Trennung von ‘Paulus und feinem 
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Tobe zu verlegen. Tie Trabition fand zwar viele 
Vertheidiger. Neuerdings bar ſie Rraunsberger 
(Ter Ap. Yarnabas, Mainz 1876, 83 fi.) wenig: 
ſtens für ſehr wahrſcheinlich, wenn auch nicht tür 
ſicher erklärt. Tie beſonneneren Hiſtoriker haben 
ſie indeſſen wegen mangelbatter Veglaubigung 
und nit Rückſicht auf das volljtändige Schweigen 
Des Alterthums mit Recht verworien. Taf bie 
Angabe der clementiniidyen Kecognitionen (1, 7 
s4.), Yarnabas habe ſchon zu Lebzeiten Chriſti 
das Evangelium in Rom verfünder und den ro- 
mijchen Glemens für den Glauben gewonnen, 
dem Bereich der Lichtung angehört, braucht kaum 
bemerkt zu werden. (Ueber den ihm beigelegten 
Vriei ſ. den nächten Artikel. Zur Yıteratur val. 
außer der Schriſt von Braunsberger: Heiele. 
Das Sendſchreiben des Apoſtels Karnabas, Tü. 
bingen 1840, 1—47.)_ Hejele (Funt).) 
Baruabashrief. Tas Schriitſtũck, das un. 
ter dieſem Namen befannt tjt, trägt den Namen 
des Apoſtels Barnabas felbit nicht, erhielt den: 
jelben aber im Alterthum jtetS beigelegt. Schon ! 
Clemens von Alerandrien citirt e8 wiederholt ! 


unter feinem Namen (Strom. 2, 6. 7), Drigenes 
(Contra Cela. 1, 63) nennt es weiterhin eine 
Euſebius (H. E. 3, 25; 6, 
14) zäblt es. ohne die Auctorſchaft bes Harnabas 


erroAt, natlolınr. 


zu beitreiten, zu den Antilegonienen, Hieronymus 
(Catul. e. 6) zu ben apoeryphae scripturae mit 
dem Beiĩugen, es jei ad audlıtirationem evclesiae 
verjakt und werde in ber Kirche vorgeleien. Snb: 
lich iſt der Brief im Codex Sinaiticus, in deſſen 
Anhang er gleich dem Pastor Hermae Aufnahme 
fand, dem bi. Barnabas (Inseript.), näherhin 
dem Apoſtel Barnabas und Begleiter des po: 
jtels Paulus (Subser.) zugeihrieben. Anders 
aber, ald das Alterthum, urtbeilt die Neuzeit. 
Es jehlt zwar bis in die lepte Seit nicht an Ber: 
theidigern der Auctorjchait des Apoſtels Yarna: 
bas. Als bie neuejten mögen Gieſeler (K.G., 

3. Aufl., I, 122), Senfe (De epist. quae B. 
tribuitur authentia, Jenae 1827), Roerdam 
(De authentia epist. B., Hauniae IS28), Frante 
(Zeitſchr. für Die gejanumte lutheriſche Theologie, 
1340, II, 90 15.), Algog CYarrologie, 3. Autl., 

30 it. ), Eprinzl (Theologie der apojtol. Täter, 
Wien 1850, 14 .), Nirſchl (Patrol. 12. 53) 
genannt und ihnen Schenkel LÜheologiiche En: 
dien u. Kritilen, 1837, 652 — 656) und Heydecke 
(Dissertatio, Brunsw. 1874) angereibt wer- 
den, die zwar nicht das Ganze, aber doch einen 
Theil Des Briefes dem Apoſtel Varnabas zuer- 
kannten und das Uebrige, jreilih mit Unrecht, 
für Interpolation erflärten. ber dic überwie: 
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ſondern den Ehriſten, und ſchon im %. T. ie 
dieh verfündigt worden te. 1:91. Tie ZCatunier 
des 9. T. ſeien nur geıitiq, nicht wortlıh su per 
jtehen, und die Juden hätten grobi:d geıtt, u 
dem fie Yepteres getban. (NRott bade nid: Crrer 
und ‚kalten gemolit, ſondern ein acıtnırl.z :es I\era 
und quite Werle (ec. 2—3). Gr bade ms ze 
ſchnei dung des leiſches und Entbal:ung rı 
dem FTleiſche gewiſſer Ibiere verzan.ıt, jerder= 
Aeichneidung der Tbren und des Hertens „DB 
Enthaltung von den Zünden, welde bu zur 
Thiere verlinnbilder werden (c. 9- Ir, Auı 
was die Schrift über den Zabbat und der Tem 
pel lage, | ſei Durch die Juden miiperiianden zer 
den. Ter Herr babe den wahren Sabbat ar 
meint, den er nach 6000 Nabren, nach Zis!!enburz 
der Welt feiern werde (c. 15), iowie unier I, 
ın dem er wie ın einem Tempel wohnen mer!-. 
Die Vottesverehrung der Juden Ta tat Ta ze 
die der Heiden (c. 16). Ter Yersafier läugne 
alio, daß das Judenthum mit ſeinen Zararzen 
und Eernnonien auf gonlicher Anordnung de 
ruhe; er deutet das ganze A. T. gemalnar: ın 
chriſtlichem Zinne um; telbit Die Aedne:t- r; 
der 318 Knechte Abrahams ft ı9m en Insıs 
Ehriſti, näherhin des Kreuzestodes des Yern 
(9. 7—9), und er vertritt jomıt eıne AntıSe, Dee 
mit der der Apoſtel in hohem (trade ım Y..:der 
fprudy ſteht und deibalb a prrori tem Ayerd 
Varnabas nidt zugeidyrieben werten lann. \rz 
binreichender Leweis tur die Auctorichatr Des Ler- 
nabas licgt aber a posteriori noch nıdız ım dem 
Umitande, dat ber Brief im Alterıtum diem 
beigelegt wurde. Tenn es ıjt dekannt. dar de 
Alten ın Dielen Tingen nicht ımmer mis Ne: 
jorderlihen Zorgialt und Krıtık au Werte girgen. 
Juden iſt es nichts weniger als ausgemase, Det 
die ganze alte Kirche fo dachte. Tie Vermu.:turg 
jpricht cher für das Gegentbeil. wenn cue le 
derartigen Stimmen auf die Rachwelt seianasen. 
da der Vriej jonit wahrjcheinlich in den Vamm 
aufgenommen worden wäre. Tazu lem! er 
lıd, daß auch die Zeit Des Brieies gegen Due Ab: 
fajjung durch Rarnabas ipriht, da eier Ichuper 
lich die Zerſiorung Jerulalems überlebte, mehrere 
das SEchriitſiũd erſt nach dieſem ÜUraogmig ee: 
ſianden iſt (I8, 4). Es dari daber als * 
gelten, daß der Brief nicht von dem Apot:c, Tier 
nabas berrührt. Sein Veriaſſer ıft pielmeir cm 
unbefannter Helleniſt aus Alcyantrıen gegen 
Ende des eriten Jahrbunderie. Ran bei = 
swar vieliadh für einen Herdenchnnen t.srı 
und zur Begründung dieſes Urtbels nomertizt 
auf dıe mangelhafte Kennmik Dermurin, Re er 


gende Wehrzahl ber Theologen ſprach ibn Bar: vom altteſtamentlichen Geſeze babe. ie Ast 
nabas ab, und in der That iſt jein Inhalt ſchwer ſaſjung beruht indeiien aut Ykifvertiärtet € 
mir dejjen Auctorjchaft zu vereinbaren. Der Ver: verräth im Wegentbeil eine io neigebenbe Amar 
jaiter mm eine jo Ihrofie Stellung sum A. Z. nik des jüdiichen Cerimoniells wre ie Dumnais 
ein, wie ne bei einem Apostel kaum begreiflidy iſt. mohl nur ein Nudendnit briak ı Are. 
Ter alte Bund, Ichrt er, habe me Wulsigkeit ge: ı berger, Der Ap. Barnabas, Mainz 13.5,233 #.ı 
habt. Wioies habe ihn zwar von Gott erhalten. | Zar er in Nlerandrien lebte. bare? Deuter Te 
aber die Juden ſeien deſſen nicht würdig gemeien ſtart allegorifirende Sdrifterti arung ee Im 
(ec. 14). Tas Bundniß Gottes gelte nicht ihnen. Annahme, daß Nom oder Kleinaſien Mınc ade: ver- 


ner Leſer Heimat fei (Volkmar, Monum. vetust. 
ehrist. ined., Turic. 1864; Lipſius in Echentels 
Bibel-Ler. I, 363 f.; Müller, Erklär. des Bar- 
nabasbr., Feipzig 1869, 13), hat ıveniger für fi). 
Was die Zeit betrifft, jo wird der Brief (mit Rüd: 
fiht aufe. 16) zwar vielfach an den Anfang der Re⸗ 
gierung Hadrians oder in die Jahre 117—120 
verlegt. Hier ift vom Wiederaufbau des Tempels 
die Rede, und man glaubt, da augleid die Ser: 
jtörung des Tempels erwähnt iſt, die Worte von 
Zempelbau in Serufalem verftehen und auf Ha: 
drian beziehen zu follen, der im Anfang feiner 
Regierung die Erlaubniß dazu gegeben habe. 
Allein die Seutung im Sinne eines geiftigen 
Zempelbaues, von dem an demfelben Orte des 
Weiteren die Rebe ift, verdient den Vorzug. Un: 
ter allen Umijtänden aber ift die Beziehung auf 
Hadrian nicht hinlänglich begründet, da die ein: 
ſchlägigen Worte fich zur Genüge aus ber von 
den Juden jeit Zeritörung ihres Heiligthums 
immer gebegten Hoffnung auf Wiederheritellung 
begreifen. Einen fiherern Anhaltspunft gerührt 
uns das vierte Kapitel. Nur darf man in der Kri⸗ 
tik nicht zu weit gehen und eine vollitändige Erklä⸗ 
rung für Ales verlangen. Ein Heiner Reit wird 
bei derartigen Tingen ftet3 nicht oder nicht ge: 
nügend erklärt werden. Der Verfafler führt die 
torte Danield (7, 24; 7, 7. 8) von den zehn 
Reichen, bezw. Hörnern, und von dem Erſtehen 
eines lleinen Königs, bezw. Heinen Horn, an, 
ber drei jeiner Byrganger und zwar, wie er bei- 
fügt, zumal (6? &v) demüthigen werde. Die 
Stelle bezieht fi anerfanntermaßen auf die rö- 
miſche Kaijergeichichte, und fie hält uns, wie man 
fie deuten mag, noch im erften Jahrhundert feit. 
Weiziãcker (Zur Kritit des Barnabasbriefes, 
Tübingen 1863) ſah den Heinen König in Ves— 
yafian, Wieſeler (Jahrbücher für deutiche Theo- 
logie, 1870, 603 bis 614) in Domitian, Hil: 
genield (Barn. epistula, Lips. 1877) in Nerva, 
und legtere Deutung dürfte den Vorzug ver: 
dienen. Denn von Werva ließ jich insbeſon⸗ 
dere gut jagen, daß er drei jeiner Vorgänger 
zumal gebenvüchigt habe, da Domitian in den 
legıen Jahren feiner Regierung zwei Nefien, die 
Töhne des Zins Flavius Klemens, zu Cäſaren 
emannte (Suet. Domit. c. 15); wenn man daran 
Anitok nehmen wollte, daß er in der Reihe der 
Kauſer nicht fo fait der elfte als der zmölfte ift, 
fe wäre zu bebenfen, daß der Verfaſſer einen der 
zur furze Zeit regierenden Vorgänger Vespaſians 
lade in der Zählung übergehen konnte. Jenes 
Moment trifit zwar auch auf Vespafian zu, da 
jeine drei Vorgänger zufammen nur 18 Monate 
regierten. Da aber Bespafian in der Neihe der 
Kaiſer der neunte oder höchitend, wenn man die 
Jahlung mit Julius Cäjar beginnen wollte, der 
ebnte HA während e3 fich um den eliten handelt, 
io erſcheint jene Deutung als die begründetere, 
„uemohl auch dieſe nicht gory zu verwerfen ift. 
— Zer Brief zerfällt außer 'ngang (c. 1) und 
Echlus (c. 21) in zwei Theile, und erite (c. 
2-17) lädt ſich im Weſentlichen als dogmatifchen, 
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der zweite (c. 18—20) als moraliſchen bezeichnen. 
Seine Tendenz ift, die Leſer vom jüdifchen Geſetz 
zurüdzuhalten; zu diefem Behufe wird in dem 
eriten und längeren Theil der Beweis verfucht, 
daß der Alte Bund, wie bereits oben bemerkt 
wurde, nie Güttigteit gehabt habe, und daß nur 
der Neue Bund oder das Chriſtenthum das wahre 
Bündniß Gottes mit der Menichheit fei. Der 
zweite fürzere Theil enthält eine Beichreibung des 
Weges des Lichtes oder der Tugend und eine Be: 
Ihreibung des Weges der Finſterniß oder bes 
Laſters. — Edirt wurde der Brief zuerſt durch 
Jacob Ufher 1643 oder vielmehr, da deſſen Edi: 
dition noch vor ihrer Ausgabe durch Teuer zer⸗ 
ftört wurde, durch den Mauriner Hugo Vienard, 
bezw., da cr die Ausgabe felbit nicht mehr erlebte, 
durch feinen Ordensgenoſſen Fr. L. Dachoͤry 
(1645). Eine verbeflerte Edition veranftaltete im 
folgenden Jahre Iſaak Voß, indem er eine oder 
zwei Handſchriften weiter beranzog. Indeſſen lei⸗ 
den diefe und alle folgenden Ausgaben bis zur 
Auffindung des Codex Sinaiticus an dem Wan: 
gel, daß fie den Anfang nur in einer alten latei⸗ 
nifchen Ueberfeßung enthalten. In den bis dahin 
befannten griechiſchen Handichriften fehlen nam: 
lih die 4'/, eriten Kapitel des Briefes. Den 
vollftändigen griechiſchen Tert bot erſt die ge 
dachte Bibelhandfchrift, und die erſte Edition nad) 
deren Auffindung veranftaltete, wenn man von 
der Edition der Handichrift felbit abfieht, Dreſſel 
in der zmweiten Ausgabe feiner Patrum apost. 
opera, 1863. Der Xert litt aber auch jetzt noch 
an manchen Gebrechen, und erft die Entdedung 
einer weiteren, den ganzen Brief enthaltenden 
Handſchrift in Sonjtantinopel bot die Mittel, die 
corrupten Stellen mit Sicherheit zu verbeilern. 
Zuerft wurde die neue Handichriit zur Textes⸗ 
recenfion verwendet durch Hilgenfeld (Barn. epi- 
stula, Lips. 1877), dem der Auffinder, der Me⸗ 
tropolite Bryennius, die Lesarten derjelben zur 
Verfügung gejtellt hatte; etwas jpäter wurde fie 
durch Gebhardt (Barn. epist. 1878, 2. Ausg. des 
erſten Theils der Patr. apost. opp. von Gebhardt, 
Harnad und Zahn) und durd den Unterzeichner 
ten (Opera patr. apost. 1879) zur Kritik des 
Textes benutzt. — (Zur Literatur vgl. außer den 
bereit angeführten Echriften noch: Hefele, Das 
Sendidreiben des Apoſtels Barnabas, Tübingen 
1840; Kayier, Ueber den fog. Barnabasbrief, 
Paderborn 1866; Güdemann, Religionsgeid. 
Stud., 1876, und die Frolegomenen der neueiten 
Ausgaben.) [Tunt.] 
Barnabifen oder Paulaner (clerici regu- 
lares 8. Pauli decollati), eine Gongregation von 
Regularclerifern, wurde in Mailand gegründet, 
als diejes Herzogthum zum Scyauplag der Kriege 
zwilchen Karl V. und Franz I. geworben war. 
Durch fortwährende Kriege rip nämlich große 
Unfittlichkeit ein; eine anſteckende Krankheit rafite 
innerhalb weniger Jahre mehr al3 den dritten 
Theil der Bevölterung bin, und die beutichen 
Soldaten hatten mit der neuen Irrlehre Ber: 
achtung der heiligen Eacramente und der kirch⸗ 


2031 


lichen Gebraͤuche verbreitet. Es Lonnte daher für 
den heiligen Stuhl nichts erwünſchter fein, als 
die Wegründung einer Songregation von regulir: 
ten Gleritern, „bie jo viel als möglidy die Liebe 
um Öottesdienjt und das wahrhajt chriitliche 
eben durch Prebigen und häufiges Ausipenden 
der heiligen Sacramente wieder beritellen und 
weiter verbreiten jollte” (Constitut. eleric. regul. 
8. Pauli decolL ce. 1). Van bat ernitlidy da⸗ 
rüber geitritten, ob biefe Congregation unter ber 
Regel des bl. Auguſtin oder der bes bi. Venedictus 
errichtet worden jei. Allein jie hatte gleih An: 
fangs mit Zuſtimmung des apoltoliichen Stuhles 
ihre eigenen Kegeln, und dieſe murden bei dem 
glũcklichen Gedeihen bes Inſtitutes bald vermehrt 
und vervolljtändigt. Ebenſo waren aud) darübır, 
wer eigentlidy ihre Stifter geweſen feien, die irr⸗ 
thümlichjten Anjichten verbreitet (vgl. A. Sieco, 
Do Clerievrum regularium 8. Pauli congre- 
gatione et parentibus synopsis 12 sqqg.). Tie 
enticheidende Auskunft hierüber aber ertheilt das 
Zeugniß jänımtlicher Mitglieder diefer Gongre: 
gation auf einer der eriten Generalverſammlungen 
zu Mailand, demgemäß Antonius Maria Yacca- 
ria (}. d. Art.), Bartholomäus Ferrari und Ja: 
cob Antonius Morigia nach jorgiältig gepflogener 
Berathung diejes Inſtitut gegründet haben. Zwei 
Mailänder Prieſter, Franz Lucco und Jacob Gajeo, 
ſchloſſen ſich ihnen an. Ihre erſte Riederlaſſung 
war ein beſcheidenes Häuschen in der Nähe des 
Pavianiſchen Thores zu Mailand. Papſt Ele: 
mens VII. erlaubte ihnen den 18. Februar 1533, 
Mitglieder aufzunehmen, die jeierlichen Gelũbde 
in Die Hände des Erzbiſchoijes von Vailand ab: 
zulegen und nad) eigens entworienen Statuten 
unter dem Gehorſam des Ordinarius in Gemein: 
ſchaft zu leben; von diejer Erlaubniß machten jie 
unter Zaccaria's Zuperioriate alsbald Gebrauch. 
In dentelben Jahre gab ihnen Herzog Franz 
Sjforza Corporationsrechte. Obwohl jie in größ⸗ 
ter Armut und Entſagung lebten und bure ihr 
Wirken wie durch ihr Beiſpiel viel zur Beſſerung 
der Wevöllerung beitrugen, fehlte es doch nicht 
an Anllagen und Verleumdungen gegen ſie; doch 
jtelte deren Haltloſigleit Durch eine Unterſuchung 
aufs Klarjte ſich heraus. Paul ILL. beitatigte 
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manche Zuſaͤtze und Abän : fe und te. 
finitio in ihrer gegenwärtigen Meitalt wurden ne 
endlich auf dem (Veneralcapitel 1579 autaeıtche, 
von Gregor XIII. dem bl. Karl Horromaus sur 
Prüfung übergeben und am 7. 1373 
approbirt. — Tie erſte Virtfiontehängke: en: 
taltete die neue (longregation, indem Jaicır:a 
(1537) auf Einladung des Yıiyois eine dx.!6 
million zu Yicenza abhielt; dreier folgte ba:d eine 
zu Verona. Lie rortrefilidden nrüchte dreier Ik 
fionen wurden überall befannt, und nun ergın en 
an Zaccaria von verihiedenen Hıidyaren AWın 
ladungen au gleicher Thaͤnglen ın ıbren Zr:ceien. 
Nejonders geneigt war ihnen ber bl. Kari Herro 
mäus, der logar den feligen Alesarder Zau:!lı aus 
Diefer Congregation zu jenem Heichtoater mä&i te. 
Tie Bisthümer Yicema, Kenedig, Rerona üı 
cino und Padua erireuten ſich ıbres ſegensre:Seꝝ 
irfens, welches anfangs noch durch Me Arze 
lıfen (f. d. Art.) unterttupt murde. is em 
cıfrigen Predigen, Katechninen, Zpenien der 
Sacramente verbanden die YHarnabrten Xdber 
Vetrachung, Armut, ſtrenge Abtodtung cꝛ:?t 
der Nöchſtenliebe, Verachtung der Leit und 
ihrer Ehren. So eritarlte Die jugent’: "Se 
Gongregation in ibrem Innern, und wern c:% 
bie (runder ihr Augenmerk mehr bersur x 
richtet hatten, als auf eine üutere Serbieitung, 
jo konnte Doch dieſe nicht ausbleiben. und ba: 
entitanden Nıederlajjungen (Gollegien ın me 
ichiedenen Ztadten und Yünden. Yen Yen 
rich IV. von Frankreich wurden ſie na& Suem 
berufen ( 1608) und wırlten dert icht ſegensre: 2 
jo daß viele Hugenotien in den Zchooß der !a:bo 
liihen Kirche qurüdfehrten. Yudang All. ge 
ſtattete ihnen Iitederiafiungen in gan: a: antte:. 
ſo dag fie 1629 in Paris ein Haus erwarben ;2 
bis zur Revolution eine eigene iranzoricde Tre 
viny hatten. Kaiſer scıdinand II. verlange te 
als Miſſionare für feine ollerreibiiden Yünke: 
und errichtete ihnen unter andern 195265 ın ven 
ein Bollegium; zu dieſem fam daielbit Ir-auı ae 
zweies, und beide beitchen bis heute. Kari (m 
manuel 1. lıeß fie nad Zaponen lemmen, der 
bl. Franz von Zales nad Annecy und Ibvese 
In Italien und Deſterreich hatten lie brs 1: den 


15:35 die Gongregation von Neuenm, gab ihnen die | neuejten Ereigniſſen ungeiahr Zu Vollegıen x 
Frivilegien der lateranenſiſchen Chorherren und SMauptbaus war das Wollegium (und die Kırae 
den Namen: „Cleriker des bl. Paulus“ (woher |von E. Garlo ai Watınari ın Nom. — Auur 
ihre Diuglieder audy Paulaner genannt werden), | der Miſſionsihätigken wurden ihnen Xebrannal 
geituttete ibnen Die feierlichen (Helubte und eri: | ten, Gymnaſien, Yehritiihle an den lIniverr.tize 
mirte ſie von der bijchörlichen Nurisdiction, indem ! Wiailand und Pavia, dıe Leitung ven Som:me 
er jie unmittelbar dem heiligen Stuhle unter: . rien übergeben; fie leiteten Yaren und Sacux 
jtellte. Weil Zaccaria das Anıt eines Tbern der prieiter bei den geiftliben Uchbungen, wirft: 
ganzen Congregation (als praepositun) ferner zu als Veichtoäter und Zeelentübter. Miucder dei 
juhren ablehnte, wurde Morigia für die nächiten Gongregation waren Rathgeber von müriten za! 
drei „jahre gemabit (15. April 1536). Unter Erzicher ihrer Söhne, jo in ãloren Auf gzgeı 
ihm ſiedelte Die Genoſſenſchaft 1538 (nad) Selgot  verichiedene Biſchoie und Gelehrte aus :be berwet . 
1540 )ın Das alte Klojter des hi. YBarnabas, nabe ‚der mit dem Mitbegründer verwander Varıza: 
bei der Stadtmauer, über, und feitdem wurden Aorigia, Erzbiichoi von Florent der "el. Auczan 
ſie gewohnlih Yarnabıten genannt. Tie eriten der Zuuli, der Nubriciit WVevantus. Ansie 
Konimtuttonen der Songregation, welche Jaccaria Zicco, der eine (Heichichte ieines Urbdens urh, 
entworſen, erhielten au) dem Capitel ım 3.1542 dann der gelehrte Cardual Ügecinsh Errdel 
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(F. M. Barelli, Memorie dell’ origine.... ed 
uomini illustri in lettere ed in santitä della 
Congr. de’ Chieriei reg. de 8. Paolo, Bolog. 
1703, 2 voll.; Praestantium virorum, qui in 
eongr. S. Pauli floruerunt, Cat., Bonon. 1751). 
Glieder der Songregation waren ferner: Franz 
Ludwig Fontana , der treue Rathgeber zweier 
Bäpite, Pius’ VIII. und Gregors XVI., dann der 
Bardinal Staatsjecretär Lambruschini, ferner der 
gelehrte und ung derſ Vercellone, der Con: 
vertit P. us ar. oumwaloff, Bardinal 
Bilid. Die Leitung der ganzen Congregation 
liegt in der Hand des Generals. “Die Voriteher 
der Provinzen heißen Provinziale, die der Colle⸗ 
ien Präpofiti. Die Brovinziale nebit je einem 

rovinzialdeputirten bilden das Generalcapitel 
und haben in demjelben den General zu wählen, 
und zwar immer auf drei Jahre. Dieler muß 
bei wichtigen Dingen die Provinziale befragen; 
außerdem werden noch zwei Bifitatoren vom Ve: 
neralcapitel gewählt, welche jährlich zweimal die 
einzelnen Collegien vilitiren. General reſi⸗ 
dirte anfangs zu Mailand, und daſelbſt wurde 
auch das Generalcapitel abgehalten; Alexan⸗ 
der VII. zog den General und das Capitel nad) 
Rom. Innocenz XI. verorbnete, das Capitel ab: 
mechielnd in beiden Städten zu halten. ‘Der Ge⸗ 
neral fann im höchſten Yalle zweimal hinter: 
einander gewählt werden; von den übrigen Vor: 
fiehern Tann Teiner länger als ſechs Jahre an 
einem und demijelben Orte jein Amt befleiden. 
— Unter der Leitung diejer Congregation jtanden 
ſchon von Anfang die Angeliten. Das Wappen 
der Barnabiten find im blauen Feld drei pyra⸗ 
midal geordnete grüne Steine, von einen Kreuze 
überragt, zu deſſen beiden Ceiten die Buchjtaben 
P und A (Paulus A postolus) jtehen. — Die Rleci: 
tung der Barnabiten ijt der Talar der Säcular⸗ 
rrietter, wie er zur Zeit der Öründung im Be: 


brauch war, nur aus rauherem Tuch gefertigt ; im | 
Chor tragen ſie darüber ein Rochet. Außer der all: ‚ 
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England, Benedictiner-Ordenspriefter in Epa: 
nien, zeitweilig Miſſionar in feinem Vaterlande, 
Lehrer der Theologie zu Dieulouart, Douai und 
Orforb, machte io viele Feinde durch kleine po: 
lemiſche Schriften (Contra aequivoc. und Contra 
restrict. mental.), noch mehrere aber durch eine 
engliſche Abhandlung, worin er die krankhafte, 
wenn auch damals noch nicht cenjurirte Meinung 
vertbeidigte, das Concil ftehe über dem Papite. 
Er wollte fi) auch einem vom Papſte anerfann- 
ten Obern der neuen englifchen Benebictiner:Con: 
gregation nicht unterwerfen und fchrieb fogar 
gegen die Thätigfeit derfelben ein ſchmähſüchtiges 
Bud) (Examen trophaeorum congr. prae- 
tensae Angl. Ord. 8. Ben., Remis 1622). Letz⸗ 
tere ward von feinem Ordensbruder Clemens 
Reyner durch den Apostolatus Benedict. in 
Anglia (Duaci 1626) gründlich widerlegt. Den 
meitten Widerfpruch zog fi) Barnes durch fein 
Werk: Catholico-Romanus pacificus zu. Nach 
ae desjelben floh er aus Furcht vor ber 
nquijition nach Paris, nad) Flandern, nad 
Nom. Nirgends völlig ficher, kehrte er 1626 na 
Frankreich zurüf, um gegen den Apostolatus 
Reyners zu jchreiben. Doch wurde er am 5. De: 
cember d. 3. von der Ctaatäinquijition auf: 
gegriffen und auf das Schloß Werden bei Brüffel 
gebracht ; hier lebte er noch 30 Jahre in anjtän: 
diger Haft. Kinige, wie Helyot (Hist. des ordr. 
rel. VI, 283), berichten, er fei in Rom geſtor⸗ 
ben, was wohl irrig ift. — (Vgl. Nouv. Biogr. 
univ. IV, 534; Wood, Athen. Oxon.; Dodd, 
Hist. de l’eglise cath. angl.; Moreri, Dict. 
histor.) |Braummüller, O. 8. b.] 
Barnes (Barns), Robert, englilcher Sec: 
tirer, hatte feit 1514 zu Cambridge Theologie jtu: 
dirt und die ‘Doctorwürde erlangt. Wegen Ver: 
breitung lutheriſcher Yehren verfolgt, ging er nach 
Wittenberg und ward dort Yuthers Hausgenoſſe. 
Nachdem aber Heinrich VIII. jeinen Brucd mit 
dem Papſte vollzogen hatte, kehrte Barnes nad 


gemeinen kirchlichen Yaitenzeit vor Oſiern haben | England zurück und erhielt 1535 die Stelle eines 


Ne, wie manche andere Orden, eine gleiche vor 
Weihnachten; jie fajten alle Freitage des “jahres 
iehr jtrenge, ebenjo an den zwei legten Tagen des 





Hofcaplans. Im Auftrage des Königs verfaßte 
er dann verſchiedene Schriften, von weldyen Die 
mit polemijcher Yeidenfchaftlichkeit erfüllte Ge: 


Garnevals, beobachten Abjtinenz an allen Mitt: | jchichte der Päpſte bis Alexander III. am meijten 
wochen des Jahres und halten jtrengites Still- befannt geworden ijt (Vitae Rom. Pontificum, 
ichweigen von der abendlichen Gewiſſenserfor⸗ quos Papas vocamus, Viteberg. 1536, Basil. 
ſchung bis nad) der Wette des jolgenden Tages. | s. d., mit einer Vorrede Luthers). Barnes, wel: 
— ein eigenes Gelũbde verpflichten fie ſich, cher bei Heinrichs Verbindung mit Anna von 
richt nad) KH Würden zu trachten und Cleve die Wolle eines Unterhändlerg gefpielt hatte, 
feine ohne des Papſtes Genehmigung anzu: | ward in Cromwells Eturz verjtridt und vom 


mehmen. Ihr NRoviziat dauerte früher für die 
Cleriter ein Jahr, für die Yaienbrüder fünf ‚Jahre. 
Bgl. Sicco et Mosio, Synopsis Constitutionum 
Ulericorum ium 8. Pauli decollatıi, 
Mediol. 1682; Helyot IV, c. 15; Ferraris, 


Parlament 1540 wegen „YInnahme feperijcher 
Meinungen“ (der Sola fides) zum Feuertode ver: 
urtheilt. Nach jeinem Tod erihien das Schrift⸗ 
hen: Befantnus des Glaubens, die R. Bars zu 
Lunden inn Engelland getan bat 1540, da er 


Prompt. Bibl., v. Religio, art. 3, n. 91.) — ! zum Fewer one vrteil und recht gefürt und ver: 


Ueber eine Einjiebler: Kongregation unter der 
Regel des Hi. Auguitinus, die gleichjalls den 
Kamen iten führte, |. d. Art. Ambro- 


Stahl.) 


brant ijt. Mit Borrede Yuthers. Wittemb. 1540 

(bei Walch XXI, 186*). | Streber.] 
Bere (unrihtig Baronius), Bonaven- 

tura, ein Srländer, Tranciscaner = Hecollecte 


naner |. 
Barnes (Barns, Barnefius), J ob nn, aus! und fcotijtiicher Theologe, ward geboren zu Clon⸗ 
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mel iv der Grafſchaft Tipperarg 1610 und ers Verzeichniß ber bis dahin von ihm verieisen 
hielt in der beiligen Taufe den Namen Bartholo: Schritten. Hierauf lehrte Haro wieder Iier!nase 
mäus. Zeine Mutter war eine Schmweiter des im Klofter Zt. Vonaventurs zu Yoen, ?ehrie 
P. Yucas Wadding, des berühmmen Annaliſten dann nach Italien zurück und ſoll Mirglied der 
des rranciscanerordend. Wein älterer Yruder Akademie der Apatifien au Florenz und IM Lore 
Galiried, ein fchr geſchãtzter Nechretunbiger unb ' graph des Herzogs von Toscana geworden ierm. 
ausgezeichneter Redner, nahm thätigiten Antheil ' Vermuthlich beichloß er fein wıelbewea:es um 
an der 1641 begonnenen allgemeinen Erhebung unermüdlich thäriges Yeben hochbejahrt zu :Nom, 
der irischen Nation gegen die furchtbaren Ye: mo noch im J. 1684 ein Kerk von ıbm eriire 
drüdungen der proteitantiichen (Fngländer, begab nen iſt. Yon den zahlreichen dritten Mara 6 
ſich wiederholt ale Geſandter ber N nfurrections: ‚nennen wir als die bedeutenditen: Ncotue de 
bäupter nad) Paris, erlitt aber nach 1644 durch, fensus et amplificatus, 3 voll., Colon. Agrıpp. 
die Engländer den Henkerstod. Bartholomäus | 1664 ; Cursun Theologise, 6 vull., 1676; 
Baro genoß von Kindheit an im elterlichen Haute Opuncula, 4 voll., 1666— 1671: Annales G. 
eine jorgjältige religiöje Erziehung, zeigte ichon | NS, Trin. pro red«mt. captivr., Rımse I6n4_ 
frühzeitig eine hervorragende geijtige Hegabung ; Vemerkt möchte noch werben, dafßt d:e Biorrafie 
und machte unter tücdhtigen Yehrern in ieiner | Serafica von P. Zigism. da Yenciia aus Harz 
Baterjtadt glänzende iortichritte in den Wiſſen- irrthiimlich zwei Lerlönlidhleiten, Yonav. Ye 
ſchaften. Er trat, noch jung, als Novize in das ı rone und Yonav. Varonio, madıt und jedem ernem 
Kloſter der Franciscaner: Recollecten zu Clonmel | Theil feiner Schriften zumeist. [1 rammer, 0.39.) 
und erhielt bier den Itamen Bonaventura beig:| Baron, Vincent, ©. Pr.. geboren ıs Kar- 
legt. Nach vollendetem Probejahre ward er von !tres, Tiiöceie Kieur, am 17. Ihar 1604. getor. 
den Tbern nad dem Continent geichidt, um ſich ben anı 21. Januar 1674 in Paris. Kıyzorıit, 
dem Studium ber Philoſophie zu widmen; dieles trat wider den Willen jeiner Familie zu Zew 
abjolvirte er nad) einigen Jahren zu Loͤwen mit . loufe in den Tominicanerorden, legte 1622 Gr» 
Auszeichnung. Die Theologie ftudirte er zu tech ab und wurde foiort nad Abioleırung ber 
Augsburg, Zalzburg und Kom. In lepterer | Studien mit dem Unterricht der Tbuloissher, 
Stadt wurde er aud) mit dem Yehramte betraut, | dann der Theologie beauftragt. In der olge 
bis ſein Urdensgeneral Johannes von Neapel | that er fidh in den volfreidhitien Zrädeen rnref 
ihm den Auftrag gab, das Damals ſtark ange: reichs als Prediger, wie in öftentlıden Zıese 
fochtene Anſehen des Tuns Scotus und jeiner 'tationen mit calviniihen Predigern als Gm 
Schule im (ranciscanerorden zu vertheibigen. troverliit hervor und gelangte in iernem rien 
Tie Frucht feiner angeitrengten Arbeit war der | zu verichiedenen Aemtern und Zrürden. Zeiew 
dreibandige Cursus philosophicus, beritelt: Sco- | ders häufig war er Yirior, zweimal su Teure, 
tus defensus et amplificatua, welchem der Ur: | 1639 und 1649; feit 1643 führte er den W’ırem 
bensgeneral Petrus Wianero im J. 1651 feine | titel eines Inquiſitors der Provinz Tontæcie. 
Approbation ertbeilte. Indeſſen jcheint Yaro |und 1656 war er ald Tefinitor Meer Green; 
von Zeite des Magister sacri palatii in Hetrefi !auf dem zu Rom gehaltenen Gapırel anıweiend. 
der Herausgabe jenes Werkes Schwierigteiten | Die Präiectur, für welche ıbn 1659 ſeinte (ser 
befürchtet zu haben, mas ibn bejtimmte, ‘Kom zu | provincialen erwäblten, ſchlug er aus, lick ch 
verlajien. Er begab ſich zunädjit über Venedig jedoch 1660 zum Viſitator und eneralcemm-fikr 
nah Schwatz in Tirol und tand hier bei den |der portugieiihen Ordensprorinz eraramer, 
Kecollecten die freundlichite Aufnahme und | welde burd den Krieg mit Cpenen che ge 
Muße für jeine gelchrten Arbeiten. Bon da |litten hatte. Nachdem er zu Nom sen femem 
ing er nad Salzburg, deſſen Erzbiſchof Guido: : Wirken bortfelbit Kechenichait — ws 
Id, Graf von Ibun, ibm das großte Vertrauen | ſich im (Weneralnoviziat zu Paris ım E 
ihenfte und reichlich für feinen Xebensunterbalt !leben zurüd, einig frommen Uchungen 
im dortigen Klojter jorgte. Von dort reiste er  ichriftitelleriihen Arbeiten bis zu feinem T 
als Gieneralcommifiar der ‚sranciscanerklöjter ' obliegend. Zeine Schritten yeugen ſichen 
nah Nosnien und entialtete daſelbſt, feinem | ihren Titel von dem lebbaiten Äntbeil, 
encergiichen Charalter gemäß, groke Strenge; in an den tbeologiichen Vonrroverien iciner 
den Jabren 1661 und 1662 mar er wieder in, nommen. eine Theologia moralis, ım jwe 
Zchwagp mit ſchriitſtelleriſchen Arbeiten beſchäi⸗ Iheilen, Paris 1665, fam wegen ihres Nıgerb 
gt. Im J. 16654 endlich fand er für jein gro: : mus auf den Inder (Haringer, Praef. m 
kes Werk au Köln einen Verleger, ſowie an dem S. Alph. 54): 1667 und 1668 eriderm 
Fürſtabt von Fulda, Joachim, Grafen von Gira. zweite Auflage, ebendaf., der erite bel ver: 
venegg, einen hoben Gönner. Nach Vollendung beiiert „ad mentem sex theulogorum, quı pri 
des Trudes wandte ſich der wanderluſtige Ire mam jussu N. Pontifie. verunt”, der 
nab Paris; im J. 1660 ericheint er wieder zu. zweite Theil bezeichnet al$ „editio ad menteem 
2sürsburg, mo er den eriten Band feiner Opun- | Alex. VII, aucta ejusd. 8. Poatiße. 45 pre 
eula, verichiedenen Inhalts in Proſa und er: : position., censuris et tribes cum Juanse Lan- 
ien, hberausgab. Am (Fnde desielben finder ſich noio diatribis de forma absolutionis «« pri- 
auch eine kleine Slizze feines Xebens und ein matu Petri et verborum injurin (ine ew 
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dere, durch Decret der Index-Congregation vom 
20. Februar 1664 verbotene Schrift joll von 
fremder Hand interpolirt geweſen fein (Echard); 
fie ift betitelt: Apologia pro sacra congrega- 
tione indicis ejusque secretario ac Dominica- 
nis contra Petri a Valleclausa libellum fa- 
mosum inscriptum de immunitate auctor. 
Cyriacor. a censuris (pfeudonyme Schrift Theo- 
phile Raynaud's gegen die Dominicaner) und 
enthält al8 Anhang: Judicium de dupliei con- 
troversia inter Theophilum Raynaudum et 
Thomam Hurtadum (betrefiend den Gebrauch 
der Sommunion für die VBerftorbenen und die 
Frage, ob der im Dienit der Peſtkranken er: 
Iittene Tod im eigentlihen Einne ald Mar: 
tgrium bezeichnet werden dürfe; f. über Diele 
Gontroverfen Dupin, Amsterd. 1721, XVIII, 
74 sgq. 86 sqq.), Cracov. 1662. Von ferneren 
Schriften Barons find zu nennen: Se. Augu- 
stini et Thomae vera et una mens de liber- 
tate humana et gratia divina explicatur et 
seholae Thomisticae asseritur adversus duos 
Tbeophili Raynaudi libros (nämlich gegen 
deiten Echriften: Calvinismus religio bestia- 
ram und Nova libertatis explicatio discussa) 
aliosque hujus aetatis melioris notae theolo- 
gos (beſonders noch gegen des Eugenius Phila⸗ 
delphus ſ[Fr. Annat] Exercitationes contra li- 
brum P. Gibieuf de libertate Dei et creatu- 
rae), bezeichnet als Manuductionis tertia pars 
dogmatica (äußerlich fich anfchliegend an bie 
ile der Theol. moral., von denen der 
zweite in ber eriten Auflage manuductionis 
pars altera heißt), nebit beigefügter Paraene- 
tea ad novum quadruplicis theologiae scho- 
Iassticae, controversae, ethicae et scriptura- 
rım studium et usum D. Thoma magistro, 
Paris. 1666. Ferner: Libri quinque apologe- 
tiei pro religione, utraque theologia, moribus 
se Juribus Ordinis Praedicator., adversus 
Theophili Raynaudi tres, totidem Petri de 
Alva libros, aliquot epistolas Joh. Launoii, 
Exercitationes Carterii aliosque: Quarta pars 
menuductionis ad analyticam theologiam, 
aeteris copiosior, Paris. 1666 ; die beiden leb- 
tem Bücher nochmals ebendaf., mit vermehrten 
Ihalt (Addita sunt compendium Pii V. vitae 
« supplementum vitae Bartholomaei a Mar- 
tribas ex Lusitana historia, quo Gallica 
onfirmatur, et Responsio ad novas Launoii 
Objeetiones; beigeichlofjen ijt überdieß: Exer- 
Gtstio in postremam quintae partis episto- 
rum Johannis Launoii ad Thomam Forti- 
sum Parisiensem theologum et Harcuriani 
ellegüi provisorem). — Ethicae christianae 
im loci sive opinionum a lege stan- 

tum mecessarius ad salutem delectus vindi- 
asus etc., Paris. 1673; Responsio ad li- 
bram Johannis de Cardenas, 8. J. (gegen des 
GSenannten Crisis theologica seu dispp. se- | 
kerae morales), ohne Datum und von Card 
ds bendichriitlich vorhanden notirt; Respon- 
scnss ad objectiones Joanninas, zur Verthei⸗ 
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digung gegen die Angriffe des Jefuiten Job. 
Terrier auf die thomiſtiſche Lehre von der gratia 
per se efficax. Unvollendet blieb ein Wert, 
worin Baron die älteren Schriften des hl. Tho: 
mas aus defien jüngeren Schriften erklärte. — 
In frangöfiicher Sprache fchrieb er zwei Bände 
Predigten unter dem Titel: Le christianisme 
etabli sur les quatre principaux mystöres de 
la foi, Par. 1660; außerdem: L’Heresie con- 
vaincue ou la th&ologie des Lutheriens reduite 
à quatre principes et refut&e d’une manidre 
toute nouvelle avec l’examen de l’ouvrage 
du ministre Claude contre l’eucharistie, Par. 
1668. (gl. Echard II, 655; Touron, Hist. 
des hommes ill. de l’ordre de 8. Domin., Par. 
1743—1749, V, 489; Hoefer, Biogr. gen. 
IV, 546; Werner, Der hl. Thomas v. Aquino 
I, 764. 863; III, 441. 451. 547.) [Wilbt.] 
Baronius, Cäſar, Sardinal, Kirchenhiito- 
rifer, wurde am 30. October 1538 zu Sora in 
Kampanien (Neapel) geboren. Die fromme 
Mutter weihte ihn fchon vor der Geburt der je 
ligiten Jungfrau, und nochmal3 drei Jahre fpäter, 
als derſelbe gefährlich Trank geworden, durch 
ein Gelübde, welches Cäſar, fobald er die Ver: 
nunftjahre erreicht, beitätigte. Die Studien be 
gann er in Veroli, Am 1556 in Neapel, allein 
Krieg zwilhen Paul IV. und Spanien nö- 
thigte ihn, mit der Familie 1557 nad) Rom über: 
ufiedeln, mo er unter Cäſar Coſta, nachmals 
Erzbiſchof von Capua, beide Nechte ftudirte. 
Mit dein bi. Bhilipp Neri befannt geworden, 
ſchloß er fich der Eongregation des Oratoriums 
an, zum großen Verdruß Feines Vaters, der ihm 
nun jede Unterjtügung verjagte; er fand aber 
auf Verwendung des hl. Philipp Neri in Job. 
Dich. Paravicini einen Schützer und war in 
defien Haus fait fieben Jahre Erzieher. Im J. 
1563 ward er zum Prieſter geweiht und 1564 
bis 1577 mit der Sorge für die Kirche der Flo— 
rentiner zum bl. Job. Bapt., dann bis 1593 
mit derjenigen von VBallicella in Rom betraut. 
In diejen Stellungen widmete er fi) 30 Jahre 
lang allen priefterliden Functionen im Beidht: 
ſtuhl und predigte wöchentlich drei: bis viermal ; 
beſonderes Aufjehen machten die viel befuchten 
Predigten über die Kirchengefchichte. Daneben 
diente er den Kranken in den Spitälern und 
verrichtete, mehr noch al3 die Regel verlangte, 
die niedrigiten Dienfte im Haufe, jo daß es in 
der That wunderbar ift, wie er noch Muße zu 
feinen großartigen fchriftitelleriichen Arbeiten 
fand. Im %. 1568 begann er, da der Augu: 
jtiner Onuphrius Panvini, den Baronius felbjt 
vorgeichlagen, abgelehnt Hatte, im Auftrag des 
hl. Khilipp Neri das große Werk der kirchlichen 
Annalen, das gegen die Magdeburger Centuria- 
toren gerichtet war. Nach der Abdanfung des 
Etifters (1593) wurde Baronius Oberer ber 
Songregation. Bald hierauf wählte ihn Papſt 
Clemens VIII. zu jeinem Beichtvater: „Heute 
wird der Bapit dich rufen, um zu beichten,“ jagte 
ihm eined Tages (1595) Philipp Neri; „erkläre 
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ihn vor der Losfpredung: P. Philipp befiehlt | an erſchien Nand auf Band bis 1607. - Aw 
mir, Eurer Heiligkeit au fagen, ih dürie Sie ronius’ Werk bat drei Fortſedungen erbaiten; 
nicht losſprechen, auch künftig nicht Beicht hören, | aber Keiner bat ihn vollendet, Keiner erreicht 
wenn Eie nicht ben König von Frankreich Seine Urdensgenofien Cderic Kunmald, Asch 
abfolviren.” Am 17. Eeptember 1595 erhielt | Yaderchi, Augustin Theiner haben die beieutenbite 
Heinrich IV. die Abfolution; Baronius aber | geliefert. Raynald führte das Werk in neum 
wurde noch 1595 apoitoliiher Protonotar und | (beim. zehn) Yänden von 1198— 1566 for: bee 
5. Juni 1595 Cardinal; die lehtere Würde | jelben eridienen al8 13.—21. Yand in As 
nahm er jedoch nur auf Androhung der Fr: | von 1646—1677. Laderchi fügte 1 Nom 172% 
communication an. Im J. 1697 warb er zum | bis 1737) die drei Bände 22 —24 hiniu. dach 
Bibliothefar ernannt. In den Gonclave vom! von 1566—1571 eriireden. Theiner endlich pe 
Mai 1605 nad Leo's XI. Tod erhielt er!licirte 1856, ebeniall$ in Nom, dra Yänbe, 
31 Stimmen; die Wahl ſchien gewiß, da kam welche die Jahre 1572— 1595 umiaiten. — Grme 
feinem febnlichiten Wunſche, Damit verſchont zu andere Fortjerung batte fdhon vorher der Z rum. 
bleiben, E panien zu Hülje, indem e8 ihm wegen | nicaner Abraham Yiovius (geit. 1637) eich 
feiner Abhandlung De Monarchia Sicula bie | zeitig in Rom und Köln I616— 1672 ın den 
Ereluſive gab. Baronius zeigte fi ſtets in Bänden 13—21 gelietert, die von 119= - 1572 
Schrift und That als ein eifriger Bertheidiger ' reichen; die beiden Iepten Hände eridienen ned 
der Firchlichen Rechte und der Prärogativen des dem Tode ihres Zerfajierd. Kine dritte enN:b 
heiligen Stuhles. In dem Etreite zwifchen in zwei Bänden, Paris 1640 und 1659, rei 
Paul V. und der Republif Venedig that er ſich von 1198— 1646 und bat Saint. Sponden.s, 
in Rathe der Garbinäle durch jeine energiiche ; Viſchof von Pamiers, zum Verfalier ; Dre lezzen 
Haltung der Republik gegenüber hervor. Die ſechs Jahre jedoch find von einem runde des 
Barte und abaetöbtete Lebensweiſe, mehr noch das jelben hinzugefügt. — Varonius bar 1 

angeitrengte Etubium zogen ihm eine [hmerzliche und freunde in Menge getunden. Melaic 
Magenkrankheit zu, an der er 30. Juni 1607 jtarb. | Goldaſt griff ihn 16U7 in feınen Staruta im- 
Sein Aeußeres verrieth eine große Strenge (nie | perii zuerit an, dieſem antwortete Grerier ız 
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fah man ihn lachen), gleichwohl war er nicht nur 
allgemein geihäkt und hochgeadhtet, jondern auch 
beliebt, und der Ruf der Sheiligleit folgte ibm 
in's Grab. — Eeine Werke find folgende: 
1. Martyrologium Romanum restitutum, Gre- 
gorii XIII jussu editum, cum notis Caes. 

ronii, Romae 15836, Venet. 1587. Tieie 
Ausgaben find jelten, da der Beriafler die mei: 
iten Exemplare zurüdzog, nahdem er aufmerl: 
fam gemacht worden war, daß wegen feiner 


ronius vindicatus und Libri II ad repies- 
torem 1612. Iſaac Caſaubon werofienzisher 
1614 in Xondon Exerritatinnes contra Bar» 
nium, gelangte aber nicht über das aber 36 
n. Chr. Geb. hinaus; die beiden Iciuiten Eubàò 
mon und Boulenger replicirten durch Defense 
annalium Baroni, Col. 1617. und Diesnbae 
ad Casaubonum, Lugd. 1617; eine und 
tolgte durch Richard taigu, Ceni 1625. 
Joh. Heinr. Ott, Prediger in Zuͤrich, ſchneb 1626 


mangelhaiten Kenntniß des Griechiſchen fich gegen Baronius Examen perpetuum in anne- 
Fehler eingeſchlichen hatten. Tas Werk kam les Baronii. worin er Jahr um Jahr währen) 
darum, von ihm ſelbſt verbeſſert, in Antwerpen der drei erſten Jahrhunderte mehr theolog:iche 
1589, Nom 1598, Paris 1607 neu heraus. als hiſtoriſche Ausſtellungen zu machen findet. 
(Vgl. d. Art. Acta martyrum.) — 2. An- Ihm entgegnete im Auirage Papits 
nales ecclesiastici a Christo nato ad an- cenz AI. der Abt YAuguftin Reding wen Grane 
num 1198, 12 voll. Mit diejem Hauptwerke, dein: Vindex veritas Annalıum ete_ Erem. 
welches dem Verfafler den Namen eines Vaters ! Coen. in Helret. 1680; er gebt aber mıdie über 
ber Kirchengeichichte erwarb, beimedte Baronius bie eriten 100 Jahre hinaus. Samuel Leßnag- 
bie Widerlegung der Viagdeburger Benturiatoren ſchrieb eine eigentliche Geſchichte: Annales po- 
und die allicitige Vertheidigung der Kirche auf | litico-ecelesiastici (reihen bis 602), m q 
geſchichtlichem Boden. eine Methode beiteht : errores evelluntur Baronio, Roterod, 170%, 
darın, daß er Jahr für Jahr erzählt, was im | 3 voll. Tas weitaus bedeutendite Dierk aber ıR 
Trient und Tccident an kirchlichen Dingen ſich Critiea hist.-chronvlog. in annales Barca des 
ereignete (Succeſſion der Päpite, Kaiſer, Könige, ; Franciscaners Ant. Pagi (geil. 16991 berame 
Patriarchen, Goncilien, Brieie der Papſie, Ge | gegeben von feinem Kefien ırenz Test, 
jepe, welche die Kirche beirefien, Veriolgungen, | werpen (Gent) 1705 und 1727, 4 Use, " 
Kartorer, Heilige, Härefien und ihre (Weaner, meist nad, daß Yaronius side und 
kirchliche Schriitſieller u. fi.) und Alles mit DTo- Leritöke gegen die Chronologie und gegen 
cumenten begleitet, forveit er deren in den Aucto: ſchichte begangen, bay er fich oft auf Yalsıhe 
ren und in den reichen Fundgruben der vati: mente, auf Zagen und Legenden 
caniſchen Ribliothel habhait werden konnte. Tie und namentlih hinſichtlich des O 
apologeriiche Natur des Werkes brachte e8 mit (Sorrecturen bedarf, weil er her zu eft 
ſich, daß er bäufig ji in Abbandlungen ergeht. Wrflärungen angewieſen wer. 
Ter erite Yand eridien, nachdem er 20 Jahre die Yeiltungen des Baronius 
gelefen, jtubirt, gefammelt, im J. 1583; von ba. jtaunenswürbig, weil fie einen 
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Reichthum an hiſtoriſchem Material in Flarer 
und fleißiger Durcharbeitung enthalten, weil er 
die Hülfsmittel, Die den Späteren bereit und fer: 
tig vorliegen, ſich erit eröffnen und verarbeiten 
mußte, weil er allein ohne Gehülfen Vorarbeit 
und Ausführung zu Stande brachte („ich habe 
allein die Kelter getreten“, antwortete er einem 
Biſchof, der ihn um die Zahl feiner Secretäre 
befragte), weil er endlich fein immenfes Wert 
dreimal eigenhändig abichrieb und verbefjerte. — 
4 n: Kom 1588—1607, 12 Bbe., Bene 
big 1595, Köln 1596, Antwerpen 1597—1609 
(die Abhandlung De Monarchia Sicula im 
11. Bd. we gelaffen), Mainz 1601 (nad) dem Ur: 
theil des nius die beite), Köln 1609 u. f. 
Die geichäpteite Ausgabe ift diejenige, welche 
oh. or. Manfı in Yuca 1738—1759 veran: 
ftaltete, weil die Kritit Pagi's den betreffenden 
Stellen beigefügt iſt, und weil fie durch viele An: 
merfungen Manſi's u. A., ſowie durch 3 Bände 
Regifter vermehrt iſt. Die Einteilung des Wer: 
fes wird dadurch folgende: Baronius 19 Bde., 
Raynald 15 Bde., A tusin Annales 1Bd., 
Index universalis3 Bde. = 38 Bde. Laderchi fehlt 
in diefer Edition. Eine neue, auf 45—50 Bände 
in 4° beredunete Auflage der Edition Manſi's 
nebit den Fortſetzungen Laderchi's und Theiners 
wurde von diefem lebteren felbit feit 1864 in 
Ber le Duc beiorgt (34 Bde. bis jeßt) und wird 
gegenwärtig in Paris vollendet. — Auszüge aus 
den Annalen (1—1198) jind in großer Anzahl 
und in verichiedenen Sprachen verfaßt worden: 
von Heinr. Epondanus, Paris 1612, Mainz 
1614; von dem Jeſuiten Joh. Gabr. Bisciola, 
Benebig 1601, vollitändiger Köln 1614; von 
Bzevins, Rom 1616, Köln 1617, 2 Bde.; von 
ud. Aurelio, Oratorianer aus Verugia, Rom 
1634, Drünft. 1633; von Joh. Horatius Scogli, 
Rom 1642; endlich von dem Kijtercienfer Augu⸗ 
ka Sartori, Prag 1718. — 3. Tractatus de 
monarchia Sicula. Dieſe Abhandlung erichien 
den Annalen Bd. 11, Jahr 1097, n. 18 ff.; 
ds aber die ſpaniſche Regierung diefen Band 
rerbot und die Abhandlung felbit in der Aus: 
gabe von Antwerpen nicht gebrudt werden durite, 
werichien fie einzeln in Paris 1609, nebit einer 
VErwiederung des Cardinal Ascanius Colonna, 
der Antwort des Baronius und einem Schreiben 
teielben vom 13. Juni 1605 an Philipp III. 
Seromius läugnet in diefer Abhandlung bie 
—5 der Urkunde Urbans II., worauf Spu- 
men feine Anſprüche auf die geiitliche Gericht: 

it in Sicilien gründen wollte (j. darüber 
Sentis, Monarchia Sicula, Friburg. 1869; die 
äscumente in Graevius, Thesaur. Siciliae III 
wm Aubang). — 4. Paraenesis ad rempubl. 
Venetam, Romae 1606. — 5. Votum contra 
nmpubl. Venetam, d. h. Meinung, welche Ba: 
tens im Qardinalscolleg über den Etreit mit 

ig abgab, ein Tocument von nur zwei 
Eemn. Die angewandten Schriitworte occide 
« manduca find allen Kleingeiftern ein Scan: 
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beiden Säriften gegen Venedig hatıın eine lange 
Reihe anderer, für und gegen, im Gefolge. — 
6. Relatio de legatione Ecclesiae Alexan- 
drinae ad apostol. sedem, Col. 1598, oder Be: 
richt über die (bald wieder abgebrochene) Union 
des Patriarchen Gabriel. — 7. De Ruthenorum 
origine et conversione, Colon. 1598, fcheint nur 
ein befonderer Abdrud der Beilage des jiebenten 
Bandes der Annalen zu jein. — 8. Vita 8. Gre- 
gorii Nazianzeni, bei den Bollandijten 9. Mai; 
abgedrudt von Raym. Alberici II, 241. — 
9. Epistolae et opuscula; novam Baronii vi- 
tam praeposuit, recens. notis illust. Raym. 
Albericius, Romae 1759 —1770, 3 voll. In 
IL, 121 findet fich ein Brief des Baronius an 
Peter de Billard, Erzbiſchof von Vienne, über 
Molina, mit 55 Genjuren oder wenigitens Aus- 
jtellungen gegen denjelben. (Hieron. Bernabei, 
congr. Oratorii, Vita Baronii, Romae 1651, 
vermehrt von Georg Fritz, Wien 1718; Raym. 
Alberici, congr. Oratorii, De vita et scriptis 
Baronii LL. II, Romae 1759; Ciaconius, Vitae 
Cardinalium 1. 4, 300, Romae 1676; Eggs, 
Purpura docta III, 189; Nic&ron, M&moires 
XXVII, 283—307; Moreri; interefjante No: 
tigen bei Lämmer, Analecta Rom., Schaffb. 
1861, 65. 139 ff.) [R. Bauer, S. J. 
8 Juſtus, ſ. Calvin, Juſtus. 
arradas (Barradius), Sebaſtian, geb. 
1542 zu Liſſabon, geit. 1615, Mitglied der Ge: 
ſellſchaft Jeſu und Lehrer der Philofophie und 
Theologie zu Evora und Soimbra, hat Commen- 
tarin in concordiam et historiam evangelicam 
in vier Toliobänden herausgegeben (Conimbr. 
1599 s., Mogunt. 1606. 1609. 1618, Antwerp. 
1613. 1617, Aug. Vind. 1742, 5 voll.). Nach 
jeinem Tode erichten noch von ihm: Itinerarium 
tiliorum Israel ex Aegypto in terram repro- 
missionis (Antverp. 1621, Col. 1621, Venet. 
1623, Mog. 1627, Lugd. 1627), ein Commen- 
tar zu den meiſten Abjchnitten der vier legten 
Bücher des Pentateuchs. Barradiu war ein 
Muſter von Frömmigkeit und als Prediger und 
Geeljorger ſehr berühmt; in den angeführten 
Merken jind auch die moraliichen Betradhtungen, 
welche er an die eigentliche Erklärung anichließt, 
befonders fleißig ausgearbeitet. -—- Ein anderer 
Sebaſtian Barradas, gleihiall3 Jeſuit, jtarb als 
berühmter Prediger zu Liſſabon 1713. (Bgl. 
Backer s. v.) [Bu$.] 
Er Jean de la, |. Yeuillanten. 
arrnel, Auguſtin, franzöſiſcher Publiciſt, 
war geboren den 2. October 1741 zu Villeneuve⸗ 
de:Berg in Vivarais. Eben wollte er in den Je 
fuitenorden eintreten, als derjelbe in Frankreich 
unterdrüct wurde. Barruel machte hierauf eine 
große Reife durch fait ganz Europa, fah alle 
Ä Yanptitädte und fanımelte ſich viele Erfahrungen, 
die ihm bei jeinen jpäteren Arbeiten trefflich zu 
itatten kamen. Zurüdgelehrt nad) Frantreich 
‚gegen das Unde der Itegierung Ludwigs XV. 
widmete er von nun an all feine Kräfte der Ver: 


bel geblieben bis auf dem heutigen Tag. Dieitheidigung der Keligion und lehnte deßwegen, 
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um biefem Berufe einzig zu leben, alle ihm an: ' reich zurüd. Tas bald darauf milder dem rt: 
getragenen Etellen ab. Wit sreron aflociirt mar | Konful und Pius VIE. qeihleireie Gen.e: de: 
er aniänglich Wiitarbeiter an deilen Annde lit- gab feiner fchriititelleriichen Tbanufert einen resen 
t«raire, einem fritiichen Yiteraturblatt. Im. Impuls. Sur Wiederauirichtung Der Hirte i2 
1788 mandte er ſich einem anderen lattc de Frankreich mar unumgänglich, dat bie alien Fu 
den Journal ecelesinstique, das, von Abbe Ti: ſchöfe abdankten und fo eine ganı treie. dem von 
nouard 1760 begonnen, durch ihn in einen an: vernement wie dem Tapit angenehme Merguma 
dern Weiite fortgeführt wurde. Tiefer Arbeit ermöglichten. Ter Auftorberung des Yazııes ım 
lebte er bis in den Wonat Auguſt 1792, mo er. reimilliger Keftgnation entipradben aber r-&t 
vor der tobenden Revolution nach England flüch: alle Rıichöfe, und fo erflärte denn das X Inrben ze 
ten mußte. Hier erichien feine Histoire du elerge . der Rirche aus apoftoliicher Wiachtvoli term merbr:: 
de France pendant la Revolution, Londren die Zrüble für erledigt. Ticier bebeiiunzer:.ce 
1794, 2 vols., deutſch von Collinet: Geſchichte Schritt riei nicht nur Vroteitationen ber ber: ever 
der Cleriſei in frankreich raährend der :Kevolution, Den Riſchoie, ſondern auch eine sahlrede zrie 
3 Theile, ranfiurt und Leipzig 1794. Tiefe miſche Literatur hervor. Van beitritt dem Nr. äu- 
(Heiwichte, welche indek nur bis 1792 veicht, wurde  oberhaupte das Nicht, das es toeben aze:r.!. 
(wie die dem Werke vorangeſchickte Juichrift: „Ann und erklärte fein Lorgeben tür e.nn ın te 
die Ariten” beiagt) auf mehrieitig von Englän Kirchengeſchichte unerbörten (inarıft ın De cars 
dern felbit geäut.erte Wünſche bin verfakt, um nilchen Rechte überhaupt und bie ter zui.‘::-: 
denn Nolte, das die Verbannten feines Water: ſchen Kirche insbeiondere. Win berud: ze: Ser 
landes mit jo großartiger Gaſtjreundſchaft auf: treter dieſer Anjicht mar unter Andern er ⸗ 
genommen, zu zeigen, daß dieſes Vand, das einen (Fngland qurüdgebliebene Yrieiier Llandar:. 
Kobespierre und EChabot bervorgebradht, zu glei: Gegen ihn und überhaupt gegen dreie gan:e ter 
her Zeit auch die erhabeniten Martyrer gezeugt. tei ergrifi Varruel die weder und miderieste fe 
Noch grökeres Auffchen machte cin bald darauf in dem für jene Zeit befeutungspelien Seret 
erſchienenes Werk: Memoires pour servir & Du pape et de nen droita relıgeux. Vars 
Vhistoire du Jacobinisme, Londres 1796 bis 1R03. Ter erite Band enthält die Zemeiie amt 
1803. 5 vola.: 2° ed. 1813, Aumb. 1790: den beiligen Vatern und Concilien. der seite Set 
beutjche Ueberſerung: Denkwürdigkeiten zur (Me: fich die Auigabe geiedt. aus der Yebre de: arıı 
ſchichte des Jacobinismus, überlegt von einer | caniihen Kirche und namentlidh aud der 'scirrra 
Geſellſchaiſt veriikietener Gelehrten, Diüniter Toctoren, eines Tailly, Nl-manges, (were 
und Leipzig 1800, 4 Bde. Tas Abiehen des, VBoſſuet und der Deelarativ eleri gallianı. rer 
Werkes ift nicht fomobl eine Weichichte der da. lich der gallicaniſchen ı Rariier) Schule über 
mals jogenannten Nacobiner, als vielmehr der haupt den Heweis zu führen, dag der Vari m 
ebeimen, aut Umſturz der Religion und des i jeinem Rechte geweſen. Turd die Zteatsummä: 
Thrones gerichteren Geſellſchaiſten zu geben. Vol: zung und ihren Einfluß auf Die Rırde berver 
taire, d'Alembert, Friedrich II. ven Preußen geruien, eridhienen ſchon vor dem legigenannırz 
iind die Haupturheber der großen gegen die Wertke die Schriiten: L’erangile et ie clerge 
Religion gerichteten Berihwörung, weiche in der francais, sur la souminsion des pasteurs 
Encyllopadie, in den geheimen Geſellſchaiten dans ler revolution«, Londres Iünı: terrrz. 
der ‚reimaurer, Aluminaten, Jeſuitenjcinde fort: Pröne d'un bon cur: pour le serment cıyrjue, 
ewühlt hat, bis endlich Die Revoluiion zum Aus: | Par. 1730, gegen den Wonititutiongeid. Were 
ruch fam. Der Darſtellung von (Heichichte und | tions decisires sur les pourvors ou la jur» 
Berioflung jener \cheimbünde (Freimaurer und dietion des nouveaux pasteurs. Par. 1.91; 
Illuminaten) find weitläufige Abichnitte gemid: Lettre sur le divorce, Par. 17%: [ee vras 
met. Das Buch erregte auferordentluhe Senſa: principen sur le mariage, Par. 17% ete. Eed 
tion, bei den Revolutionären natürlich den in: lich fchrieb er gegen den Unglauben der Nett: Les 
grinmigiten Hat. Ufienbar mar es zu meit ge: Helviennes ou Letires provincıales phiken- 
gangen, wenn Varruel alle Bewegungen der phiques, Par. 1788, 5 vole, ein damats nd: 
durch ihr innerſies Weſen zum Antichriſtenthum gerübhmtes Werk, welches ichs Auizagen ericher, 
hingedrängten Seit aus geheimen (Weiellichaften die legte 1824. Barruel ſtarb zu Tears. als 
ableiten au können vermeinte (j. Mijt.:polit. Ul. Gbrenmitglied des Caritels baielbit. den 5. To 
XXIX. 425). Aber dag jedenialls das Verdienſt tober 1820 in feinem M. Yebensyebre. Crzes 
nicht gering war, auf die Firchliche wie poluiidde von den Werken. das Barruels Namen frag: 
Merährlichkert jolcher jo lange Zeit jogar von oben Collection ecelesiastique vu Kecueil awmpiet 
berab gedulberen, ja gepflegten (Mebeimbünde mit des ourrages faits depus l’iuurertare Jes 
Rachdruck auimerljam gemacht zu baben, dürfte : dtats-gentraux, relatirement au clerge. 1791 
nach den Erjahrungen, die jept vorliegen, in un: bie 1792, 14 vols., bat nicht ıbn, iendera der. 
jerer Seit kaum mehr angeitritten werden. Nad) Abba Guillon zum Zeriaiier:; Harruc her Iise 
dem Sturze des Tirectoriums eitlarte ſich Yar: den Namen bergegeben. ı Egli. Biographre uaır. 
ruel für Die Untermerfung unter das beitehende 11T: Biographie gener. iv. GO; DrasauiR, 
Regime und tehrre nut mehreren Prieitern, die, Notice sur la vie et les ourrages de Barruel, 
er tür denfelben Grundſatz gewonnen, nad) sranls ' Paris 1825.) iRate.: 
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Barry, |. Siraldus Cambrenſis. 

Barſabas ijt ber Beiname von zwei Zeugen 
Bes Evangeliums in der apottolifchen Zeit. Der 
volle Name des erften ijt Tofelph) Bar Eabas, 
mit dem Junamen: ber Gerechte. Dieſer Zuname 
und der Umftand, daß er für würdig erachtet 
wurde, die durch den Abiall des Judas entitan- 
dene Lũcke im Apoſtelkreis auszufüllen, beweist 
feine bohe ſittliche Würde (Apg. 1, 21 f.), ob: 
fhon Matthias an feiner Eeite durch das Loos 
ihm vorgezogen wurde. Die Art, wie er von der 
chriſtlichen Gefchichte und Eage geichildert wird 
(Boll. Juli V, 22 sq. und Martyrologium 
Adonis ed. Georgius, Rom. 1745, 20. Julius), 
ftimmt mit den bibliihen Daten überein. Die 
Vehauptung Ulmanns, daß Joſeph Barfabas 
identiih mıt Joſe Barnabas, dem Begleiter des 
bl. Paulus, jei, ijt ein unbegründeter Einfall, da 
jowohl der Name als die geichichtlihen Daten 
eine erionenverichiedenheit beurfunden. — Der 
zweite hieß vollitändig Judas Bar Saba und 
ıft in der Apoftelgeihichte als Begleiter der 
bl. Paulus und Barnabas bei ihrer Rückkehr 
vom Apojtelconcilium neben Eilas aufgeführt. 
Ta er in einer jo wichtigen Angelegenheit als Ab: 
geiandter der Gemeinde von Jeruſalem auftritt, 
muß er ein Mann von Bedeutung gemeien fein 
(Ang. 15, 22). Möglich iſt, daß er ein Bruder 
des Torbergehenden und daß der Vater von Bei: 
den Saba mar. Haneberg.) 

En ſ. Dionys. 

ar⸗Sudaili. Stephan, monophyſitiſcher 
Moönch um das Jahr 500. Derſelbe hielt ſich 
nach einem Brieie, den der Biſchof XRenajas von 
Mabug oder Philogenes von Hierapolis in Ey: 
ren an bie Presbyter Abraham und Oreſtes von 
Gdefla fchrieb, um fie vor defien Irrlehren zu 
zarnen (Assemani, Bibl. Or. Il, 30— 33), zuerjt 
m Dieter Stadt auf; fpäter aber begab er jich in 
ie Gegend von Jeruſalem, ohne »weifel, weil er 
bei der unter ben dortigen Mönchen herrichenden 
srigeniftiichen Richtung mehr Anklang mir jeiner 
rehre zu finden hoffte. Nach einen Brief, den 
der Biſchoſ Jacob Sarug an ihn fchrieb (Asse- 
wani I. 3U3), läugnete er gleich Origenes die 
Evigkeit der Höllenitraien. Nach dem bereits er: 
wähnten Bericht des Biſchofs Xenajas huldigte 
er auch noch einem myſtiſchen Pantheismus und 
iel diefer Anihauung u. a. dadurch Ausdrud 
segeben haben, daß er an die Wand jeiner Zelle 
Be Worte fchrieb: „Alle Geſchöpfe find gleichen 
Bein mit Gott”, eine Inſchrift, die er indeſſen 
zegen des „tergermified, daS fie erregte, wieder 
erernı babe. Yläherhin Ichrte er, wie Vater und 
Echn und Get Fine Natur feien, und wie der 
tech bes Wortes von gleicher Weſenheit mit deſſen 
Actur jei, jo werde auch jegliche Creatur mit der 
Gigrhere gleichen Weſens werden; einen Beweis 
“fr Meie Anichauung fand er in den Worten des 
Ssortels (I Cor. 15, 28): Wa qᷓ 6 Weis ra mavıa 
® zz. Mit Bezug auf die Yuc. 13, 32 er: 
währen drei Tage nahm er ferner drei Weltalter 
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Chiliaſten, die übrigens die ſechs MWochentage zu: 
jammenfajien (vgl. Ep. Barn. 15, 4), als die acgen: 
wärtige Welt, den Cabbat als fünjtiges Wiillen: 
nium, den Eonntag als die Zeit der Vollendung, 
da Gott Alles in Allen, bezw. Alles in Gott 
von einer und derielben Natur und Weſenheit 
fein werde. Tas Millennium läßt ihn Kenajas 
als Periode finnlicher Yuft und Freude betrad)ten, 
allein diefe Auffaſſung ift für einen Drigenijten 
nicht gar wahriheintich, und die Angabe beruht 
vielleicht auf einer bloßen Deutung des Chilias⸗ 
mus ſeitens des Berichterſtatters. Ebenfalls ſcheint 
die weitere Anklage, Sudaili bezichtige die heilige 
Schrift des Irrthums, er laſſe Sehen nad) feinen 
Lüſten leben, halte Heiden, Juden und Häretiker 
von Gott ab, erkläre Taufe und Abendmahl für 
überflüffig, die fittlichen Anjtrengungen für un: 
nüß, er läugne das Gericht und lafle Allen ohne 
Unterſchied die gleiche Seligkeit zu Theil werden, 
bloße Gonjequenzmacherei des Gegners zu fein. 
Wie aus dem Obigen erhellt, fuchte Zubaili jeine 
Lehre aus der heiligen Schrift zu beiweilen; er 
ichrieb zu dielem Behufe Commentare über die 
Pſalmen. Xenajas hebt hervor, daß er jich höherer 
Öffenbarungen rühmte, durch die ihm der Sinn 
der Schrift allein erfcjloflen werde, und daß er 
die Schrift, ohne Zweifel mit Bezug auf ihre 
Dunkelheit, Träume und feine Nuslegung Traum: 
deutung nannte. Bar-Hebräus oder Abulfaradſch 
läßt ihn zur Bekräftigung feiner Jrrlehre nody 
weiterhin eine Schrift unter dem Namen des 
Hierotheus, des Lehrers des Myſtikers Pſeudo— 
dionyjius, veröffentlichen niit dem Beifügen, daß 
fie von Mehreren letzterem felbit zugelchricben 
werde (Assemani, Bibl. Or. II, 290 sq.; Greg. 
Barhebr., Chronic. ed. Abbeloos et Lamy, 
1872, I, 222). N un 

ee Archimandrit, Freund des (Fu- 
tyches (}. d. Art.) und jeiner Lehre. Dioskurus, 
der ehrgeizige Nadjjolger Cyrills im Patriarchate 
zu Alerandrien feit 444 (j. d. Art.), hatte es ſich 
sur Aufgabe gemadt, den in den Anathematis- 
men des Cyrillus entwidelten Lehrbegriff über 
den Sottmenichen zum herrichenden in der orien: 
talifchen Kirche zu madyen und fo ſeinem Stuhle 
das Webergewicht über die Fatriardyalfige von 
Antiodyia und Konjtantinopel zu verſchaffen. (Fr 

rift deshalb die antiocheniſche, von der Unter: 
|1beidung der beiden Naturen in conereto au%: 

i gehende Richtung als nejtorianiid) an und benutzte 
als Werkzeuge zu jeinem Zwecke die zahlreichen, 
aller wiſſenſchaftlichen Wildung ermangelnden 

Mönche von Eyrien, Sonjtantinopel und Aegyp⸗ 

‚ten. An der Spike diefer Mönche in Sytien 

‚hatte jich der gemaltthätige Ardyimandrit Narju: 

mas bervorgerhan. Auf einer Synode zu Won: 

'ftantinopel war (448) die Irrlehre des Archi—⸗ 

‚mandriten (Futyches verdammt worden; aber 

Dioskurus nabm ſich des gelinnungspermandten 
Mönches an und brachte den Raijer Iheodotius II. 
durd) den Eunuchen Ehryſaphius dayın, dak für 


Auguſt 449 eine neue Synode in Epheſus ange 


iz: den fechöten Wochentag ähnlich wie die alten ı jagt wurde. Alle Lorbereitungen und der ganze 
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(Hana der Rerbandlungen auf dieſer mit bem ia: | las die periiichen Yehrer aus Kenia und une: 
nen ‘Käuber.Zunode (f. Epheſus) belegten Yer- Dielen auch Variumas. Terieibe murte ſedes 
ſammlung zeigten deutlich, wie man einiatig qu nad engen Nabren zum Zitire pen Air s 
Gunſten des (Futgches und feiner Irrlehre veriubr. | betordert und tuchte nun während e.izer "irre, 
(in doppeltes faijerliches Schreiben an Tiookurus jährigen Wirkſamkeit Dem .etonianemas ie: 
und Aariıumas vom 14. und 15. Viai 449 (Mansi Den Shaldaern und Perſern nike IWzanz er: 
VL 508, 617) beſtimmte legtern, wegen einer und Weitaltung au geben. Zen peru2.:&re: 
Tugenden und ortboderen Bemühungen, zum; Gehulie war Viganes, Yıldat von Artaız.: 
Stellvertreter der orientalijchen Mebte auf der Zw | Juvördertt gründete ex gu Ribis eine neue : de 
node und zwar mit enticheidendem Stinimrechte. logische Schule, melde bald au gronem Ar-cyer 
Von dieſem machte er auch, fowohl indem er der gelangte. Zie war ın Klallen angerbe.it. berslar 
Yehre des Eutyches beipflichtete (Mansi VI, RG), " einen beſtiimmten Ztudiensian, und Nester un: 
als intem er die Abſerungsurkunde Flavians Schüler erhielten beiondere Ytrabte ın zer ne 
von Wonitantinopel unterieichnete (Mansi VI. ı Storiansichen Kirche. Als nadı \bas Lade : 45% 
997), Gebrauch. Tiosfurus erichien au Epheſus deſſen Kachtolger War Ögrus die miedereit.L:er 
mit einer Leibwache, die er lich aus den 'Yarabo: : periiiche Schule zu Vdeſſa neuerdings ar’..eer 
lanen “"leranbriens gebilder hatte, der Kaiſer! ianden Die vertriebenen Reſtorianer ber Zar'umes 
bejtellte einen eigenen Comes S. Conaistorii mit ganliche Auinahme. Dieier verband iich rn. 
Truppen zum Schutze der Synode, und Variun ' mehr mit mehreren gleichgeſinnten Zeiciren ur 
mas hatte 1000 jauittüchtige Wöndye mit lich ge: ; iette au! Der von ıhm veranitalteten Zanzie ©. 
bracht. Als Dioskurus gegen die flehentlicen Adri einen Kanon duich, in weiden, m Se 
Witten vieler Yifchöfe die Abienung alantans ruiung auf die Ausipruche Ehrini urt des 
von Conſtantinopel Durchickte, drangen aut feinen : bl. Paulus über die Unentbaltiamen, den 2:'2: 
Ruf die Soldateska und die Mönche des Varſu: ten aufgetragen wurde, ıbre Irietter un: 28 
mas mir Waffen und rügeln in Die Zunodal conen beraten au lafien und ihnen ieibn Kiez: 
firhe,; Yartumas rief: „Schlagt ihn todt!“ und Ehe iu geſtatten. Tadurch gewannen Be :c*a 
nun fielen Die Mönche über Flavian her und nik: rianiichen Yuichote groten Aubang. aus :rz 
bandelten ihn fo, bak er drei Tage nachher jterben ſie die Sitte der Peiſer für ich, denen der Kun: 
mußte. Wach dieſem Ichändlichen Ausgange der bat ein Wreuei war. Latiumas beirasete “ir” 
Ennode durchſchwärmte Variumas mit feinen, Die Konne Viammaa. Tie griehriden Zrdur 
Mönden ganz Zyrien und eribien am 17. Te: madıten dem Vierropoliien Sabu von Zeiez:s 
tober 151 wieder in der vierten Zipung der En: Normwürfe, daß er ſolche Wikbräude ır der pe: 
node von (ihnlcedon (1. d. Art.), mehreren Ardyr- | nichen Rirche dDulde, und Yabu entau.d.zee na 
mandrıten ich anſchließend, welche eine Vittſchriit mit ſeiner Viachtlorigleit „uiser einer gatzieien 
zu Gunſten des Patriarchen Tiosfurus über: ' Negierung“, ercommunicırie aber den &a:r_r.28. 
reichten (Mansi VII, 67). „Seine Anweſenheit Dieſer wußte einen hierauf beiuglıden Lirzer Des 
erregte beitigen Unmilien; er murde laut der Victropoliten auizuiangen und der’ciben be ve 
Vibider xlavians und der Verderber Syriens ' perriihen Konige Khiruz als Kundideren cr 
gejcholten. Varſumas veritand ſich ebenio wenia : :Kcmer au verdächrigen. Yabu warte isre:t e: 
als die Ueberreicher der Airtichritt Dazu, die Ey: ı einem Finger aufgchangen und zu Tode gegate.: 
node von Vhalcedon anzuerkennen; ſelbſt die Ar. (40). Yun bezeichnete Barſumas dem Ker.se 
mahnung Des Raiters iruchtete nichts. Er zog. als Mittel zur Verſrarkung jener ad: Ye 
der Kaiſerin Julcherta Nuchend, von (balccden Yostrenmung der periiichen Voaniten wer de: 
ab und nah Zurien aurüd. Hier wirkte er tür Kirchengemeinichait mu Den (trieben un er! 
die Ausbreitung der Irrlehre des Gurmches nod aui Dielen Vorichlag Treic Hand ın ba Aus 
bis au feinem Zode (458) und brachte durch jet: nung des Neftorianismus. Er sg, von parhdez 
nen Zchüler Samuel lelbit die Armenter auf Soldaten begletet, ın den Provinzen umder. 
feine cite. Tie Nacobiten verchren ihn als zwang die Geiſtlichen zum IN:rasen und Mary 
Izumdertburer und Deiligen (Aswermani, B. O. TIL, ıbnen und den Gemeinden Die Nehre des Ken. 
cap. Erg). Issäusle.]| rius aut. Tie Wideiirenitigen liet & site, 
Barſumas. Thomas, Biichoi von Riſibis umd fo tollen 770 Gbrmtca am ıbr Ichem Se 
(439 401, Verbreiter der Surichre des Reſto Tommmen ſein; ın dem Kloſter Mrantb acc Ic 
rius (9. d. Art) in Ferien. Gr war zur Sen er Yu Prieſter ermorden. Habus Kasır:.zen. 
Des dritzen ocumeniſchen Concils Yehrer an der Acacius, jelbſt cın Kogling fer Sctule nea vriern. 
beiuhmten Nsldamasiihule tur den zerſiſchen (Te: und überhaupt ichhwach und baizuuunss. er 
rus zu Edeſig in Viciopotamien und war gleich erſt, nachdem ihm aut jener Arcrsnder See. 
Ibas. dem nachmaligen Biſchoie van Edeſia (1, d. mad Conſtantinopel die (Wrieden mu der 3. 
Art.), und mebreren andern Amtegenonen ein munication gedrobt batten, den Untksise. Nam 
Gegner des Viſchois Kabulas ebendarcibit, weil Yuorder jeines Borgüngeis und Urdeber der in.2 
Dieter die Verbammung der Schriiten des Tiodor Ivien Wanones über die Treiterche zu bannen, 
vor Tarius und Des Theodor non NViopiueitia. Aber cr "and ihn bei jener Nüdiche mic mehr 
als der Botlauſci des Keitorius, nit Heitigkeit am Yeben, Die Nonnen des Berges Abi:n fee 
dbischzufepen juchte. Jur J. 432 veririeb :Kabu: : den Tyrannen mu Schiäffeln exilagen habe 
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Auf einer nejtorianiihen Synode im J. 605: Documenten nicht ermeifen; gewiß ift übrigens, 
murde das Andenken des felbit in Nijibis ver- daß hier fchon im frühen Mittelalter (Beda, H. 
haft gewordenen Barfumas rehabilitirt, fein; E. 4, 14) die Glerifer, wie das Haupthaar, fo 
Name in die Kirchengebete aufgenommen und auch den Bart zu Icheeren pilegten, und zwar im 


über alle Gegner jeiner Perfon und Echriften der 
Bann geiproden. lieber Barſumas als Schrift: 
jteller berichtet Ebedjeſu In catalogo librorum 
Syrorum, über feine jonftige Wirffamfeit Ei: 
meon, Biſchof von Betharſama, in Epistola de 
Barsuma episcopo Nisibeno deque haeresi 
Nestorianorum , und Abulfaradſch, alle brei 
bei Assemani, Bibliotheca Orientalis, Rom. 
1726. I, 346 aqq. II, 403. III, p. I. 66. 390 
sqq. 429. p. II, 77. [Hãusle.) 
Bart. I. Bei den Israeliten wurde er 
als Zeichen der Diannheit und freiheit in hohen 
Ehren gehalten, forgtältig gefämmt, gefalbt 
(3%. 132, 2) und mit wohlriechendem Waſſer be: 
goſſen; das abgöttiſche Zuſchneiden der Enden 
des Vartes war aber durch das Geſetz verboten 
(Xeon. 19, 27). Zur Zeit der Trauer wurde er 
vernachlãſſigt, und jeine Haare wurden ausge 
rauft ober ganz abgeichnitten (1 Esdr. 9, 3. 


Hinblick auf eine durch's ganze Mittelalter gehende 
Tradition, gemäß welcher die Heiden zu Antiochia 
dem bl. Petrus, dem nachmaligen Gründer der 
römiſchen Kirche, fpottweife wie das Haupthaar 
(tonsura Petri), fo auch den Bart abgelchoren 
bätten. Befanntlid war unter den Vorwürfen, 
welche Photius (867) gegen die allgemeine und 
darum ficherlich Ichon alte Praxis der Abenblän: 
der erhob, aud) der: „quod clericorum barbas 
radere non abnuant“, ein Vorwurf, gegenüber 
welchen Ratram von Corvey in feiner gründlichen 
Erwiederung (bei D’Achery, Spieileg. I, 63 sqq.) 
bemerft, dag in Beziehung auf die Barttradıt der 
Glerifer weder Schrift noch apoftoliiche Ucber: 
lieferung etwas bejtimmt habe, jondern lediglich 
bie bei verichiedenen Kirchen verſchiedene Pemebn. 
heit maßgebend jei. Mit Berufung auf die Ge: 
wohnheit der oecidentaliichen Kirche zwang Papit 
Gregor VII. den Erzbiſchof von Cagliari mit 


N. 15, 2. Ser. 41, 5; 48, 37. Bar. 6, 30); zur ſeinem Clerus, den Bart zu fcheeren, und feit 
Zeit allgemeiner Galamität wurde er vernadh: !dem 12. Jahrhundert wurde im Abendlande 
täingt (2 Sam. 19, 24). Der Bart wurde auch | durch3 ganze Mittelalter herab tajt keine Synode 
gekürt, indem man ihn mit einer Hand fafte | mehr gehalten, die nicht vorgeichrieben hätte: 
ı2 Zam. 20, 9). Für die größte Schmach galt! „clerici barbam ne nutriant* ; ja einzelne Sy: 
ed, wenn er einem Isracliten gemaltiam meg-: | noden verhängten jogar die Euspenfion über Die: 
geichoren oder ſonſt verunitaltet wurde (2 Zamı. | jenigen Cleriker, welche ihren Bart über 14 Tage 
10, 4); darum wird die Schmach und das Un: lang jtehen ließen. — Nachdem fo der abenblän: 
glück, welches den Lande Juda von Eeite der diſche Clerus menigitens ein Nahrtauiend lang 
Añnrer her drohte, unter dem Symbole des Ab: barilos gemweien, fam unter ihm jeit der Mitte 
iheerend der Hart: und Haupthaare dargeitellt ' des 16. Jahrhunderts nach und nad) die Zitte 
3.7, 20). Eo hoch aber der Israelite jeinen | des Barttragens ziemlich allgemein in Aufnahme, 
Yart bielt, fo findet ſich doch von jener lächerlich ' wie die ‘Porträts von Päpſten (jeit Paul III. bis 
übertricbenen Verehrung, melche die Araber noch Annocenz XII.; die älteren lang:, die jpäteren 
beutzutage datür haben (Arvicur, Nachrichten III, ! nur kurz, mitunter nur am Rinn bebartet), Bi: 
183 x.), nicht3 in den heiligen Urkunden. Im ſchöfen u. j. m. aus diejer Zeit eriehen lafien. Die 


Yenit. 19, 27 wirb es ausdrücdlich verboten, den ! Synoden verlangten jetzt nur noch, daß der cleri: 


Bert zu fcheeren ; nur zwei Fälle einer geſetzlichen 
Wusnahme finden mir, indem die Yeviten bei 
rer Einweihung und die Ausſätzigen bei ihrer 
Neigung fi ganz ſcheeren mußten. Beide 
Torthriften haben einen religiös: |ymbolijchen 
Grund. Der Geheilte wie der Levite jollte bei ' 


ale Bart nicht allzu lang (nimis prolixa) und 
an der Tberlippe jo zugeitupt jei, das er beim 
Genuß des heiligiten Blutes nicht hindere. — 
Wie das Barttragen jeitens des Clerus auf dem 


Wege der Gewohnheit jeit der zweiten Hälite bes 


16. Jahrhunderts allmälig aufgefommen mar, 


jenem Erſcheinen vor dem Herrn gar nichts an ' jo kam es gleichfalls auf dem Liege der Gewohn⸗ 
ih haben, was audı nur im Geringiten an die heit und unter dem Einfluß der franzöſiſchen 
serige Unteinigfeit erinnern könnte, beim Naar, WMode ſeit Ende bes 17. Jahrhunderts allmälig 
ws tıch Unreinigkeit jo leicht jeſtſetzt, konnte die: wieder ab, oder vielmehr die uralte Zitte kam 
am ebeiten geichehen (Bähr, Zymb. d. moſ. Cult. ' wieder zur Geltung, wie der hl. Rarl Borromäus 


u. 521). Sorge] (als Erzbiſchof antänglich jelbit noch bebartet) in 

einem herrlichen Zchreiben an feinen Clerus jchon 
im Jahre 1576 dringend gewünicht hatte. damit 
der Glerifer nicht nur durch feine Rleidung , jon= 
dern auch durch jeine Varttracht von den Yaien 
ſich untericheide. — Als zu Aniang der 60er 
Jahre unjeres Sabrhunderts zunächſt im Clerus 
von Bayern ein Verlangen nah dem „altehrwür: 
digen Hart” jich kundgab, und nicht Wenige den: 
jeiben zu tragen anfingen, beauftragte Pius IX. 
(1863 1 in einem eigenen Breve den aroitolitchen 
Auntius von München, den bayertichen Biichöten. 

& 


I. Bei den Geiſtlichen. Im rient, 
as ber Dart ſeit älteiter Zeit als vorzügliches 
‚eernamentum virile”, das Abicheeren desielben 
Ber als Zeichen der Weichlichkeit galt (lem. , 
Mex Paedag. 3, 11), trugen gleich den übrigen 
Saunen auch die Cleriker allzeit den Bart. 
is in der römiidhen, reſp. in der abenblänbi: 
irz Kirche ſchon jeit ben Tagen des hi. Petrus, 
we mittelalterliche Eynoden und Schriitſteller 

Gauzten, der Glerus den Hart ralırt oder doch 

7 abgeſchnitten habe, läßt jich aus authentifchen 

Bisteußeglien. L 2 Uuf. 
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in feinem Namen fundzugeben, daß fie die neu mals geltenden beutichen Etaatslirddentechrs ı Inı«- 
fi bildende Gewohnheit der Eleriter, den Bart !sert. tres de Concordatis Germenise: Cano- 
(Bollbart) au tragen, verbieten und überhaupt | nica episcoporum German. constıtutio; Re- 
feine neue Gewohnheit ohne Wiſſen und Villen | gale sacerdotium in ecelesiasticis 8. R. J. 
des apojtolifchen Stuhles auflommen laſſen foll: prineipibus refulgens; De jure reformandı: 
ten. Ganz richtig wird in dem erwähnten Breve | Historia et generalia pecificationum ımperü 
(Collect. Lacens. III, 549) das Barttragen der | circa religionem etc.), Seine Metbode due 
Cleriter als „usus jamdiu (feit nahezu 200 Jah: ! ihn u. N. die Unächtheit der Pleudo Ai:dorsanen 
ren) exsolitus* und das barbirasium al® „vi- | offen anertennen lie, wie fein jurıdricher Stand 

ns ecclesiae latinae consuetudo* bezeichnet. | punkt, gaben ifdeutungen Anlaf; bucien 
Noch jtärter ald das unläugbare Bedürfniß nad) ! gegenüber wußte fih Varthel in einem eigenen 
äuferer Unterfcheidung des Clerikers von den | Stromemoria (abgebr. Shilieneum I. 499) ser 
Laien fpricht die Geſchichte, fpricht der „usus in | feinem ehemaligen Lehrer Venedict XIV. wu 
ecclesia Romana jam antiquus“ (Carol. Bor- Erfolg zu rechtfertigen. Es zeigt, daß Karrbei 
rom.) gegen das Barttragen Eeiten® des Clerus. nie ein Gegner Roms gemeien, zu welchen ıkm 
(Vgl. des Näheren meine ausführl. Gefchichte des | ein Theil feiner Zeitgenofien und ned mehr dee 
clerifalen Bartes im Augäburger Paitoralblatt | Nachwelt hat ftempeln wollen. Allerdings ind 
1863, 97 ff.; abgebrudt ım Archiv für Kirchen: | einige feiner Schüler, 3. B. Neller, über ıbrra 
recht X.) [Thalbofer.] VLehrer binausgegangen. Barthel, ber wueiiedh 

Barthel, Johann Baspar, Ganonift, praktiſch befhäftigt war, ift nie zu ber nom ıbam 
wurde geboren zu Kigingen als der Sohn eines | beabfichtigten ausgabe ceined Zuitemb des 
Fiſchers am 10. Juni 1697, erhielt den erſten canoniſchen Rechtes gekommen, fondern bat zur 
Unterricht in feiner Baterftabt, trat 1709 an das | Heinere Echriften, die unter dem Zitel „Ope- 





Gyninaſium in Würzburg über und wurde 1715 | scula juridica varii argumenti*, 3 voll. Bamb. 
in das dortige Clerikalſeminar aufgenommen. |et Wirceb. 1765, ed. noriss., ibed. 17:1, 
1717 erhielt er bie Würde eined Magiſters der | gefammelt erfhienen, hinterlafſen. Die „Auno- 
Vhilojopbie, 1721 die Yrieitermeibe und die | tationes ad univers, jus canon. com m 
Stelle eines Pagenhofmeifters, welche er 1723 | Colleg. priv. C. Barthel“, Col. Agr. es Fras- 
mit der eine8 Kaplans am Auliusfpital ver: |cof. 1757, 2. Aufl. 1765, ſind Aufgeicheumyen 
taufchte. Fürſtbiſchof Chriſt. Franz v. Hutten | nad feinen Borlefungen von einem feiner Sa. 
fandte ihn 1725 nad) Rom, um dort unter Pro: | ler. (Bal. Weidlich, Lept lebende Recheögeichrte 
{per Yambertini, dem nadhmaligen Papft Bene | I, 28: Kurze Nachricht von dem Leben I 6. 
die XIV., Kirchenrecht zu jtubiren und den Ge: | Barthel6, Frankfurt, Leipzig 1752, auch leer: 
ſchaftsgang der Gurie fennen zu lernen. Nach: | nich herausgegeben [ein Nachdruc aus Bradır). 
dem er von dort 1727 als Dr. utriusque jur. | Weufel, Ley. I, 184; Pütter, Yır. I, 463; De 
und mit cinem glänzenden Zeugniß feines Yeb: | nide, ©efchichte der Univ. Bü 1,®&; 
rers zurũckgekehrt war, erhielt er in demielben | Jäd, Pantheon Sp. 42: Ruland ım Obilisnewm 
Jahre das Amt eined Regens bes Elerikalfemi: |a. a. O.; Schulte, Geſchichte der Iuellen III, 
nars, welches er 21 Jahre befleidete, im folgen: | a. 183.) Stamminger. 

den das eines Profeflors des Kirchenrehts an| Wa omädis, Heinrid e, |. Cruat. 
der Wuͤrzburger Hochſchule, ſowie die Würde] Bartholomäus ("3r.z), Sobe dei Ibel: 
eines geittlihen Rathes, und 1729 die eines |mar (Prolemäus), der befannte Apoſtel. Te 
Doctors der Theologie. Auch die Bilchöfe Friedr. Name kann als Patronymicum nicht bei ber Be: 
Karl v. Schönborn und Karl Phil. v. Greiffen⸗ ſchneidung dem Apoitel gegeben werben term, 
clau jchenften ihm das größte Vertrauen. Unter |iondern muß als Beiname betradwet werden. 
jenem wurde er 1738 zum Ganonicus im Etifte | Nur bie Synoptiker führen ihn auf (Rarch 


Haug und 1744 zum wirklichen Geheimrath er: | 10, 3. Warc.3, 18. Luc. 6, 14 m. c 
nannt; dieſem ſtand er bei Schlichtung des Etrei: | Da aber bei Johannes (1, 45) ein Ki 
von den Eynoptifern nicht ermähnter Natbensri 


tes zwiſchen Wũrzburg, Fulda, Diainz zur Seite, 
de (sn, Beiöpoc, Glotteßgabe) au Gans ım 


bei weldyer (Helegenbeit er feine claſſiſche Schrift 

„De pallio” berausgab, die felbit in Kom nad): | Galiläa (ob. 21, 2) ebenfo in Verbuubung umt 
gedrudt wurde. Am 3.1754 wurde er Profanzler | Philippus gebracht wird, wie in ben fgasperihen 
der Univeriität und am 5. März desfeiben Jahres | Apoitelcatalogen Hartbolomäus wit Fielizeus. 
Techant feines Stiftes, blieb aber dabei als Yeb: | da überdieh Joh. 21, 2 Nerhanael weitsen zur 
rer bis au feinem am 8. April 1771 eriolgten | den hervorragendſten Apoiteln aufgeführt, fsazır 
Tode thätig. Barthels Ruhm ale Yehrer war | nicht undeutlich felbft als Apoſtel beyeudhmet wer? . 
bei Katholiken wie Troteitanten gleich verbreitet. | jo jand die Rermuthung ziemlich ellgemem An 
Er brach mit der berfommlicdhen Behandlung jei: nahme, Ratbanael und Darrhelomänt fen cıne 
ner Ziscıplin und ilug den biltoriih:friihen |und biefelbe Perfon. Zieh wird and baburh 
Weg ein. Inter dem Staatslirchenthyum aui: wahrſcheinlich. dat bezũglich des Ki. 
gewadien, das ſich in den geiltlichen Ztaaten | ein Gleiches zutrifft, ſoſern er (Marth 9, 91) due 
weniger juhlbar für bie Kirche machte, war er. fen Namen ausbrüdiih als Gognsmen erfiärt, 
ein ofjener und gewandter Vertheidiger des ba: | während ihn die anderen (Were. 2. 14. Yıx. 
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5, 27) mit feinem perfönlichen Namen Levi be 
nennen. Eolche Doppelnamigfeit kann nicht be 
fremden, da die notorifch geringe Zahl hebräiſcher 
Rerionennamen das bärfnib, die Individuen 
durch Beinamen zu unterfcheiden, bervorrief. Ge: 
ſchichtlich verbürgt ift in Betreff des hl. Rat 
lomäuß leider wenig. ft er identiich mit Natha= 
nael, fo gilt ihm das herrliche Zeugniß aus dem 
Munde der göttlihen Wahrheit: „Siehe, das ift 
nun einmal ein Israelite, in dem fein Falſch 
De (oh. 1, 47). Mit Petrus, Thomas, den 
bedaiden und zwei Ungenannten durfte er Zeuge 
einer Erſcheinung des Auferftandenen am See 
von Tiberiad fein (ob. 21, 2). Nach Eufebius 
(H. E. 5, 10; vgl. Hier., De viris ill. 36) fam 
der Apojtel bis nad Indien (Arabien). Ein 
Jahrhun ſpäter fand Pantänus hier das 
von Bartholomäus verbreitete Matthäus: Evan: 
elium. Bon Indien aus fol ſich der Apoftel 
nad Assemani, Bibl. orient. III, 2, 20) 
nad) Phrygien, wo er, wie vormals unter dem 
Feigenbaume, noch einmal mit Philippus zu: 
fammengetroffen fei, hierauf (Chrys. Opp. ed. 
Montf. VIII, b, 11) nad) Speaonien und Ur: 
menien gewandt haben. Martyrol. Rom. 
zufolge te der Apoftel in Oroßarmenien 
dur die Belchrung des Königs Volymius, 
feiner Gemahlin und zahlreichen Volkes in zmölf 
Städten den Grimm des tyranniſchen Ajtyages, 
eines heidniſch gebliebenen Bruders des Königs, 
fo daß biefer ihm die Haut abziehen und das 
Haupt abfchlagen ließ. Dieß fol in Albano- 
poliß geichehen fein; von bier wurden die Ge 
beine Apoitel3 nach der Inſel Lipari, hier: 
auf nach Benevent und zulegt, wie Baronius 
meldet, 983 auf Veranitaltung des Kaiſers 
Otto III. nad einer dem Heiligen geweihten 
Kirche auf der Tiberinfel (die Kirche führt bis 
Br Stunde einen Gardinalstitel) übertragen. 
Lie Legende hat, vermuthlich weil bei Johannes 
e. 2 im Anichluffe an die Begegnung Natha⸗ 
nsel3 mit Jeſus die Gefchichte von der Hochzeit 
zı Sana, der Syeimat desjelben Nathanael, er: 
Ablt wird, in ihm den Bräutigam erkennen 
wollen, zu deſſen Gunſten ber Herr das erite 
Bunder gewirft. Auch ein apocryphes Evan: 
gelium trägt feinen Namen (Fabricius, Cod. 
spocryph. N. T. I, 34, 29). In der gleichfalls 
apocruphen Apoitelgeichichte des Abdias (f. Bor: 
Ber Bibl. der neutejtamentl. Apocryphen XV, 
657—672) wird ihm das achte Buch mit neun 
Kapiteln gewibmet. Unter dem bort fehr ver: 
sorrenen Knäuel von Wahrheit und Dichtung 
bürfte als geſchichtlicher Kern gleichwohl feit: 
ten fein, dat der beberzte Charakter bes 
ſtels auch den birecten Kampf mit den Dä⸗ 
monen nicht fcheute. Selbſt die Kunſt trug der 
Ueberlieferung Rechnung, fojern Leonardo da 
Sınci in feinem weltberühmten Abendmabhle den 
Spojtel in einer Haltung zeichnete, die ihn ſofort 
ds denjenigen erfennbar macht, der fich für fei- 
zen Meiſter unbedenklich die Haut abziehen läßt. 
Die Kirche feiert fein Feſt am 24. Auguft; nur 
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zu 8. Bartolommeo in Isola wird basfelbe am 
25. mit Octap begangen. enz. 
Bartholomäns, der ſelige, genannt der 
Kleine oder von Bologna, O. Pr., Erzbiſchof von 
Nakſchiwan und Apoftel der Armenier. Aus 
einer angejehenen Familie in Bologna entiproflen, 
hatte Pi Bartholomäus fehr jung in das Do: 
minicanerfloiter zu St. Nicolaus in feiner Vater: 
jtadt aufnehmen lafjen. Ausgezeichnet al3 Pre: 
biger und Theolog, voll apoftolischen Seeleneifers 
und geiftig hoch gebildet, gewann er einen weit: 
verbreiteten Ruf. Papſt Tobann XXII.., der 
feinen Wunſch, Miffionar zu werden, erfuhr, be 
rief ihn nach Avignon uno weihte ihn im J. 
1323 zum Bifchof von Maraga in Armenien, in 
der Abficht, ihn zum Haupte der Dominicaner- 
milfion dafelbft zu maden. Bartholomäus be 
gab fich fogleich nach feiner Conjecration nad) Ar: 
menien und verwendete die erite Zeit auf die Er: 
fernung der Landesſprache, begann dann zu pre: 
digen und befehrte bald fo viele Heiden und Mo- 
bammedaner, daß mehrere Kirchen unter ihnen 
errichtet werden mußten. Auch unter den Schis⸗ 
matifern, namentlih unter den Bafilianermön- 
hen, bewirkte er zahlreiche Bekehrungen, fo daß 
man bald in ganz Armenien von ihm |prad). 
Abt Johannes von Schernal, der im J. 1328 
ein halbes Jahr lang mit Bartholomäus Um: 
ang pflegte, fuchte nad feiner Rückkehr feine 
densbrüder zur katholiſchen Einheit zurüd: 
zuführen, und zwar dadurch, daß er mehrere apo- 
logetifhe Echriften des P. Bartholomäus in’s 
Armeniſche überjette, fowie dadurch, daß er 
fämmtliche Obere der Baſilianerklöſter nebit den 
einflußreichiten Mönchen zu einer Generalver: 
jammlung in die Stadt Schernak zufammen: 
berief (1330). Auf derjelben wurden unter An⸗ 
wefenheit des P. Bartholomäus und feiner Ge: 
fährten der Urfprung und die unjeligen Folgen 
des Schisma forgfältig geprüft, alle aus dem⸗ 
felben bervorgegangenen Irrthümer widerlegt 
und abgefchworen, und die Rückkehr zur Einheit 
mit der römiichen Kirche einpellig beſchloſſen und 
vollzogen. Voll freude über dieſes Ereigniß 
baute Fürſt Georg, ein Better des Abtes Soban- 
nes, der die ganze Verfammlung einen Monat 
lang bemirthet hatte, dem Klofter in Echernat 
eine neue Kirche. Bartholomäus aber blieb, um 
die Union möglichjt zu befeitigen, noch länger 
in ber Klojtergemeinde zu Schernak und über: 
iette bier mit Hülfe zweier Ordensleute außer 
dem Dominicaner-Miſſale noch verichiedene Re: 
ligionshandbücher in's Armeniſche, fo z. B. den 
Pſalter, die moraliſchen Schriften des ii. Augu⸗ 
ſtinus, die vier Bücher des hl. Thomas von 
Aquin contra gentiles, ſowie theilweiſe deſſen 
Summa. Er ſeibſt verfaßte eine Caſuiſtik und 
einen Tractat über die heiligen Sacramente. 
Während er diefen Arbeiten oblag, wurde er von 
Johann XXI. zum Erzbiſchof von Nalſchiwan, 
einer der älteiten Städte Armenien, promovirt. 
In diefer Stellung befehrte er viele Schis⸗ 
matifer in jenem Bezirke, errichtete mehrere Kir; 
8)? 
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n und Rlöfter und bildete felbit eine Tomint: | und Yiteratur bes canonifchen Rechtes II. 8: 
nerproping in Armenien. (56 gelang ihm, die | bis 88.) [R. u. Eerer..) 
eiſten Yaiilianermönde unter dem Namen Ser olomäus von Pucce, f. Tolomius 
fratres uniti” zu einer befonderen Congregation artholomäus von ben Martourern 
u vereinigen, welche bie T’ominicanerregel be |O. Pr., Erzbiſchof von Braga, wurde 1514 ı7 
olaten. u bieiem Zwecke wurden nun auch bie |einem Törichen Verdela bei Yıllabon von armer 
rdensregel, das Brevier und andere Nücher | Eltern geboren und trat 1527 iu Xıllaben in der 
des Tomuinicanerorbens unter Veihũlie des P. Io. Orden der Tominicaner, wobei er aus Iurehrin: 
hann, eines Engländers, und des Abtes von | gegen die Kirche, in welcher er getauft worden. der 
Schernak von ihm in's Armenijche überlegt. | Heinamen a Martyribus annabm. Tiah Tel 
Bartholomäus erlebte übrigend nur noch die endung feiner Ztudien lehrte er mehr als ıwer 
Anfänge diejer Reform. Er ftarb, reih an er. | ig Jahre Theologie im Urden, bio er 195= dur 
Dieniten, am 15. Auguſt 1333 und murde, mie | die Königin Katharina zum Erzbiichoie ven 2: = 
im Yeben, fo auch nad) feinem Tode banfbar ver: | beftimmt wurde. Nur ım Gehorſame gegen der 
ehrt. Seine Reform befeftigte fih aber michr | Ordensprovinzial Ludwig von Granada über 
und mehr durch den Cinfluf des Johannes xlo. | nahm er die Würde und empfing 1559 die U 
reg, Riſchofs von Tiilis, feines Rachjſolgers in | iecration. Mit apoftoliihem Wıter vermalsee ri 
der Yeitung ber armeniihen Tominicanermif: | jein Amt, dem (Slerus wıe den Yaıen durch (dor: 
jionen, und unter Mitwirfung des Abtes von  teligleit, Zittenitrenge und Armut eın leuten 





Schernat, der zur förderung Unionswerles 
fogar eine Reife nach Italien unternahm. (Tal. 
Wadding. Annal. ad ann. 1321. 1323. 1332 
u. 1333; Fontana, Monum. Domin. ad ann. 
1323 u. 1326; Touron, Hist. des hommer 
illustr. de l’Ordre de 8. Dom. II, 110. 123; 
C. Galani, Hist. armen. 489; P. Witimann., 
Allgemeine Geſch. d. Miſſ. IL, 113 fi.) [Neber.] 

Bartfolemäns von Arescia (a Brixia), 
Canoniſt des 13. Jahrhunderts. Yon feinem 
Yeben läßt ſich wenig mit Cicherheit erzählen. 
Er war um die Wende des 12. Aahrhunderts in 
Arescia geboren, jtudirte in Vologna römiiches 
und canonilches Recht, wurde ebendafelbit Lehrer 
des legteren und foll im hohen Niter bei der Er 
oberung feiner Vaterſtadt durch Ezzelino 1258 
ermordet worden fein. Bartholomäus mar ein 
fruchtbarer, aber fein felbjtändiger Schriftſteller; 
mit Xorliebe überarbeitete er —* Früherer, 
aber meiſt in einer Weiſe, daß ſie kaum etwas 
Anderes als von ihm beſorgte Neuauflagen ſind. 
Reben nicht immer glücklichen Kürzungen war 
fein Hauptaugenmerk die Richtigſtellung der 
Vitate und deren Aenderung nach der officiellen 
Tecretalien:Cammlung Gregors IX. (1234). 
Dabei hatte er das eigenthümlihe Glüch, daß 
drei ſeiner Editionen durch Auinahme in die 
1505 gedruckte Ausgabe des gloijirten Decretes 
ftändig wurden. Es jind diek die Glossa ordi- 


des Lorbild. Wis das Concil von Zrien: nad 
längerer Unterbrechung 1561 wieder ernei 
murde, war Yartbolomäus einer der ertten. der 
ih daſelbſt eintand. Seine Ihängfet erwerl 
ihm hohen Kuhm und die reundidah Tezt 
Pius IV. mie deflen Neften, Des bl. Karl Herra 
mäus. las in den neun leiten Zırtungen bei 
Concils in Vezug aut Reiormen des ECar derals 
Gollegiums, des Epiicopates und Clerus gelate 
wurde, tft zum groken Theile feinem Ern 
zuzuſchreiben. ur in den viel dıszunrten Are 
gen über die Auctorität und Reiiden:pfirhe bei 
Kiſchöfe gab die 23. Zigung eıne mıldere Anh 
jung, als Nartholemäus und die übrıgen 
niſchen Riſchoje gewünſcht batten. Rach Ferm 
gal zurũckgekehrt, zeigte er ih amıat bemil 
die !Keformdecrete zur Ausiübrung zu 
Er feierte zu Braga 1566 eine bede.itende 
node (Concilium provinciale Bracarenae 
tum, Brac. 156%) und drang au’ —* 
der Kirchenzucht und Bildung des Gleres 
gebeugt durch viele Anteindunger und (Mey 
tbätigleiten, die von meltliher Seite ıbam 
egengelegt wurden. In der folg rien Sei 
Ych und Nungersnotb brachic er dic arafı 
iten Dpier der Rächſtenliebe. In er Sch 
nach der Einſamkeit verlangte er muederke 
Erlaubniß der Keiignation, Die ihm exdlid 
gewährt wurde. Noch act Jabre Ichte 


naria, eine Ueberarbeitung des Apparatus von ı Kloiter zu Yiana, dem Gebe:e und dem 


Johannes Teutonicus (geit. c. 1240), zum Lecret; 
ferner die Caxus decretorum, als deren Urheber 


Hartbolomäus felbit Benencaja (geit. c. 121) 


nennt; endlich 166 Historiac decretorum. von 


‚ lichen Unterrichte der Yandleute obliegend 
am 16. Juli 1590, durch runder wert 
ſtarb. Gregor XVI. ertlärte ihn 1945 
mwindig. Unter feinen aabıeden Schri 





einem Ungenannten verfakt, nur iheilweiſe der welchen Malachias d'angzrimdert eine E 
gebrudten Gloſſe eingefügt. Des Weiteren gab' ausgabe zu Rom 1727 ın zwei KRand 


— 


Yartbolomäus nad jeiner Art noch die Brocarda ! find befonders bekannt: Compendium ı 
von Tamaſus (c. 1215) und den Ordn judi- apiritunlis, Ulissip. 1582, Matr. 1! 
ciarius von Tancred, geit. e. 12.34, heraus ı vgl. 
Bergmann Herausgabe des lenteren, ottingen Rom. 1564. 1572. 1582 


1601, Colon. 1632, und >timulus | 
Llixip. 1 


1842). Als ſelbſiandiges Werk hinterliet; War 1583. 1526. 1644. 1647. Als voczũ 
tholomãus nur Qunestionen dominicaler et tiche Pafteralichriften gab ũe neuere 
veneriales, Veſprechung einzelner Rechtsiragen Feßler heraus, Yıni. 18653 u. 1SSEL 

enthaltend. (Tal. Schulte, Geſch. der T.uellen beidirieb iraniih Yudmıq ser Okreı 
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del venerable y apostolico varon Sefior D. Pr. 
Bartolom6 de los Martires, in der Ausgabe 
feiner Werte VI, Madrid 1787, 575; deutſ 
von J. Meilinger, Negenäburg 1856 ; eine voll: 
fländigere Biographie bietet bie Vorrede der oben 
enannten Gefammtausgabe der Werke. — “Der 
Genannte ift nicht 8 verwechſeln mit dem ſeligen 
Bartholomäus de Bragantiis, gleichfalls Mit—⸗ 
glied bes Prebigerorbens, der aus dem Gefchlechte 
Braganza ftammte, um 1235 magister 
sacri palatii, um 1248 Biſchof von Nemofia 
(Neapolis) auf Cypern, 1256 Bifchof von Vicenza 
wurde und 1270 im Rufe der Heiligkeit ſtarb 
(Moroni IV, 146). Seine ungedrudten Werte 
find aufgezählt bei Quetif I, 258; Fabricius ed. 
Mansi I, 169. treber.] 
En ee de Miranda, f. Carranza. 
lomäusvon Pifa, as. concordio, 
Theologe des Dominicanerordend. Nur die Zeit 
eines Todes iſt befannt: 2. Juli 1347. Bor 
lem erwarb er ſich einen Namen durch die 1338 
vollendete Summa de casibus conscientiae. Er 
wollte bier nichts Neues bieten, fondern nur Boll: 
Ränbigteit mit Ueberfihtti feit verbinden. Zu 
Grunde liegt feiner Arbeit die Summa confes- 
sorum jeined Ordensbruders Johann von Frei: 
burg (geit. 1314); diefe bat er nur nad) ihrer 
pri ‚(den Seite ergänzt durch Berüdjichtigung 
ementinen und zum Behufe der Bequem: 
lichkeit der Beichtväter nicht nach Titeln, fondern 
— eordnet. Sie war gleich beliebt wie 
itet, ſchlechthin Pisana, Pisanella, Bartho- 
jomaes, aud) Magistruccia genannt, wurde wie: 
derholt gedrudt, zulekt Lugdun. 1519. Sie er: 
selt 1444 ein Supplement vom TFranciscaner 
i 3 von Oſimo (vgl. Stintzing, Geſch. der 
populären Literatur des Rechts, Leipzig 1867, 
524 bis 529). — Bartholomäus fchrieb nicht 
zur lateinifch, fondern auch in ſchönem Italie⸗ 
iſch. Er verfaßte in zehn Theilen eine Moral: 
»uilofophie, ſchrieb: De virtutibus et vitiis und 
Aehnliches, daneben behandelte er auch gram: 
matifche ragen oder ſolche mehr allgemeiner 
Ratur (De orthographia, Della memoria arti- 
Semle, De documentis antiquorum u. a.) und 
bIinterließ ein nur panbieriitlic vorhandenes 
Chronicon feines Ordenshaufes. (Dal. Quetif 
& Echard, Scriptores O. Praed. I, 623 bis 
625.) [R. v. Scherer.] 
Bartfeloemäus von Piſa, O. Min., |. 
i. 
(omäus von Trient, O. Pr., ein 
i h, deſſen bisher bezweifelte Exiſtenz 
us I, 168 sq.) jetzt durch eine ıge- 
menthanbichrift feiner Vitae Sanctorum in der 
Gantonsbibliothet zu Luzern fichergeftellt iſt. 
Diefe Legende bringt die Lebensbeichreibungen 
son Deiligen theild aus dem Dominicanerorden, 
Keild aus dem Baterlande des Verfafferd, dem 
Hikiden Tyrol (Ingenuin, Valentin, Remebius, 
Sesilius). In der Geſchichte der Translation 
des hl. intcus, weldher Bartholomäus als 
Ungenzeuge beimohnte, findet fich die Notiz, daß 
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das Büchlein im Jahre 1244 begonnen wurde. 
(Vgl. Lütolf in der Tüb. Quartalfchr. LXIL, 
465 ff.) [Streber.] 
Bartholomäus, Bifhof von Urbino, 
auch a Carussis genannt, ein Auguftiner, hatte 
zu Lehrern den feligen Auguftinus Triumphus 
und Dionyfius von Modena, unter deren Leitung 
er in den Wiſſenſchaften und Tugenden bedeutende 
ortichritte machte. Er erwarb in Paris den 
octorgrad und lehrte dort, wie in Bologna, die 
Theologie. Seine tjorge verwandte er auf 
das Studium der Väter; eine Frucht feiner viel: 
jährigen Arbeit war die Vollendung des von 
uguftinus8 Triumphus begonnenen Millelo- 
quium S. Augustini (Lugd. 1555; Paris. 
1645), worin die berrlichiten Gedanken und 
Ausjprühe aus den Schäten dieſes Kirchen: 
vaterd im Audzuge mitgelpeit werben. Durch 
dasjelbe erlangte er den Beifall Clemens' VI. 
in ſolchem Grade, daß diefer ihn (1347) zum 
Biſchof von Urbino erhob. Bartholomäus war 
der eifrigfte Vertheibiger der päpftlichen Ge: 
walt gegenüber den narlen des Marſilius 
von * ua und des Wilhelm Occam. Von 
den großen Männern feiner Zeit, mit denen er 
auf vertrauterem Fuße lebte, find Petrarca, von 
dem ein Brief an ihn vorhanden ift (Epp. 8, 6; 
Tiraboschi V), und der große Sanonitt Johan⸗ 
nes Andreä, geſt. 1348, der ihn „virum devo- 
tione sincerum, caritate fervidum, scientia 
grandem nec minorem facundia* nennt, hervor: 
zubeben. Außer dem Milleloquium des hl. Au: 
auftinus verfaßte Bartholomäus auch ein Mille- 
oquium 8. Ambrosii (Lugd. 1556), fowie 
Commentare zu den heiligen Schriften des Alten 
und Neuen Teſtaments, dogmatifhe Abhand⸗ 
lungen: De quatuor novissimis; ascetiſche: De 
bello spirituali, memoriale militiae spiritualis ; 
polemitche : Contra errores, qui inventi fuerunt 
tempore Ludovici, Ducis Bavariae. Seines 
älteren Zeitgenofjen und großen Ordensbruders 
Aegidius Romanus drei Bücher De regimine 
principum bradjte er in einen Auszug. & ftarb 
1350. (al. Lanteri saec. sex. I, 79—80; 
Ughelli II, 787; Mansi I, 169; Possevinus I, 


m. 






185; Ossinger 210.) [feller, O. 8. Aug.] 
EA omäns f. Bluthochzeit. 
Bartholomiten, I. Armeniihe Mönde 


u Genua. Unter den häufig wiederholten 
Shriftenverfolgun en der ägyptiihen Sultane 
wanderten viele Armenier aus. So famen aud 


im J. 1307 Bafilianermönde des Klofterd Monte: 
Nigro, Sour und Obdach fuchend, nad einer 
mübevollen Reiſe zu Genua an. Sie erhielten 


dort ein Haus, und fchon im folgenden Jahre 
wurde bei demjelben der Grundftein zu einer 
Kirche gelegt, welche der heiligen Jungfrau und 
dem hl. Bartholomäus geweiht ward; von diejer 
erhielten fie den Namen Bartholomiten. P. Mar: 
tin war ihr Vorſteher. Bald kamen auch noch 
andere Mönche ihred Ordens aus Armenien an, 
und Bapit Clemens V. erlaubte ihnen in einer 
Bulle — Dilectis filüis Martino et aliis fratri- 
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ſchof Fiſher traten mit Eliſabeth Barton in Ber: 
bindung, ohne fie jedoch für eine Prophetin zu 
balten. Sie theilte auch ihre Cingebungen Gar: 
dinal Wolſey und felbit König Heinrich VIII. 
mit. Letzterem fchrieb fie, wenn er jeine Gemah— 
lin Katharina verſtoße, werde er binnen fieben 
Monaten fterben, und feine Tochter Maria ihm 
auf dem Throne folgen. Hierüber erbittert und ge: 
ängitigt, ließ der Iyrann Barton, den Canonicus 
Dr. Boding von Canterbury u. A. 1533 vor 
die Eternfammer jtellen. Durch die Yolter be 
droht, befannten die Angellagten fich des Betrugs 
fHuldig und mußten dieß öfſentlich in der Pauls- 
Tirche au Yondon befennen. Damit begnügte ſich 
inder der König nicht. Auf feinen Befehl wurden 
Eliſabeth, Dr. Boding, Deering, der Sammler 
und Verbreiter der Prophezeiungen, u. A. des 
Hochverrathes angeklagt, vom Parlamente zum 
Tode verurtheilt und am 21. April 1534 zu Ty⸗ 
burn hingerichtet. Andere, welche die Prophe⸗ 
zeiungen der Maid von Kent gefannt, aber nicht 
dem Stönige mitgetheilt hatten, wurden wegen 
Verheimlichung des Hochverraths zu Gefängnik 
und Süterconfiscation verurtbeilt. Auch Thomas 
Morus und Bilchof Fiſher wurden in dieſen Pro⸗ 
ceß verwidelt (|. d. Artt.). — Barton erfuhr von 
der Mit- und Nachwelt eine verjchiedene eur: 
tbeilung. Canders (De origine et progressu 
Schism. Angl.) hält diejelbe für eine tugendbafte 
Perſon, welche die (Habe der Weisſagung befefien 
babe ; der anglicaniſche Biſchof Burnet (The Hi- 
story of the Reformation) dagegen erklärt jie für 
eine Betrügerin, welche von ihren geiſtlichen Rath: 
gebern mißbraucht worden fei, und greift felbit 
ibren jittlihen Ruf an. Burnet weiß aber für 
jeine Behauptung nur die Acten bes parteiiichen 
Gerichtes anzuführen, welches jo viele edle Miän- 
ner der königlichen Willkür opferte und feine un- 
erehten Urtheile durch Verleumdungen der 
Schlachtopfer zu beſchönigen ſuchte. Die durch 
Androhung der Folter erpreßten Geſtändniſſe 
liejern begreiflich auch feinen vollgiltigen Beweis 
ihrer Schuld. Das harte Urtheil des ohnehin un⸗ 
zuverläſſigen Anglicaners iſt daher zu verwerfen. 
Barton mar frei von jeder Immoralität und Heu: 
lei; wohl aber mar jie eine krankhaft erregte 
nervöie Perſon, welche ſich jelbft und Andere 
tãuſchte; ihre vorgeblichen Viſionen und Voraus: 
iegungen fanden deimegen bereitwilligen Glau⸗ 
ben, meil die ſchismatiſchen Rejtrebungen des aus: 
ichweiienden Königs Heinrich VIII. und defien 
Terbeerungen auf kirchlichem Gebiete Geiſtliche 
und Laien mit tiefer Wehmuth erfüllten und 
ihnen den Wunſch einer Aenderung im Benehmen 
des Rönigs nahe legten. [Brüd.] 
Barnd, d. h. der Geſegnete, Cohn Nerias', 
zar der Freund und Gehülie des Propheten Jere⸗ 
mias, deiien Weiſſagungen er niederjchrieb und 
im Tempelvorhof dem Volke vorlas. König 
Ioachim hörte davon und wünſchte auch feiner: 
ſeits den Anhalt näher fennen zu lernen. Aber 
die Sache mißfiel ihm derart, daß er voll Zorn 
tem Vorleſer Das Buch aus der Hand riß, es zer: 


Barud. 
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ſchnitt und verbrannte. Jeremias und Baruch 
Ichrieben daher Alles, mit Zuſätzen vermehrt, 
nochmal nieder. Wie Jeremias, war auch Ba- 
rud) vor der Eroberung Jeruſalems im Oefäng- 
niß und wurde nachher (Jos. Antiq. 10, 9, 1) 
auf die “Intervention feines Meifterd von dem 
babylonischen Feldherrn Nabuzardan in Freiheit 
gelebt. Später begleitete er den Propheten nach 
egypten (Jer. 43, 6). Im fünften Jahre nad) 
der Zerſtörung Jerufalems war Baruch in Ba: 
bylonien, wo er (Bar. 1,1. 14) das nach ihm 
benannte Buch verfaßte. Er las dasjelbe dem 
efangenen König Jechonias und den vielen 
lanten vor (1, 3.4) und fand foldhen Bei: 
fall, daß man ihn mit einigen QTempelgefähen 
und Geld zur Beſchaffung von Opferthieren nach 
Serufalem entfandte (1, 6 ff.), damit auch die 
dort Zurüdgebliebenen feine Schrift „im Tem: 
pel” läjen (1, 14) und Opfer und Gebete für 
Nabuchodonoſor und deflen Sohn Balthafar 
(1, 11), fowie für die verbannten Brüder dar: 
bringen mödten. 

Das Buch hat fünf Kapitel, welchen die Vul⸗ 
gata den Brief des Jeremias (f. d. Art. Jere: 
mias) als fechätes beifügt. Die Cinleitung 
1, 1—14 berichtet über die Entjtehung des Bu: 
ches und die Entſendung des Propheten nad) 
Serufalem. Der erite Abfchnitt 1, 15— 3, 8 
enthält ein Schuldbelenntnig des reumüthigen 
Volkes und die Bitte um Gottes Erbarmen mit 
einem Rüdblid auf die Bedeutung und jchmerz- 
liche Crfüung der alten prophetiichen Dro⸗ 
hungen. Mit diefem Abſchnitt begann Baruch 
jein eigentliche Buch und jekte ihm, nachdem er 
den erwähnten Auftrag des Volkes empfangen 
hatte, die obige Einleitung vor ; daher hebt 1,15 
noch mit einer Anrede der Paläjtinenjer durch 
die Srulanten an: „Iprecdhet: dem Herrn eignet 


Orerechtigteit xc.”, d. h.: Iprechet mit uns, was in 
diefem Buche nun folgt. “Der zweite Abjchnitt 


3, 9—4, 4 zeigt auf die Quelle des verlorenen 
und wieder zu gewinnenden Heiles hin; es iſt Die 
Weisheit, welche, der Weltflugheit verborgen und 
ber phyjiichen Gewalt unerreihbar. Gottes Beſitz⸗ 
thum iſt, jich im Geſetz offenbart, aber auch per: 
ſönlich unter den Menſchen eriheint (Vulg. 3, 38), 
deren Borichriiten (4, 14), wenn fie befolgt 
werden, zum Yeben führen und Israel au feiner 

roßen Ehre geoffenbart worden ſind. Tie mei: 
Iten Väter bezeugen, daß unter dem „Zichtbar: 
werden der perjönlichen Weisheit“ entweder die 
Menſchwerdung des ewigen Wortes oder jegliche 
Offenbarung des ewigen Wortes, mie jie nad) 
Gottes Rathſchluß vom Anfang der Geſchichte 
in vielfacher Weiſe und zuletzt in der Zeiten Fülle 
als Menſchwerdung geichehen follte, veritanden 
it. Die Redeform der Vergangenheit („wurde 
geſehen“) iſt in der eriten Auffaflung als das 
gewöhnliche prophetifche Perfect, im zweiten all 
aus dem vor aller Zeit liegenden Heilsrathichlur 
(Hottes zu erflären. Ter dritte Abſchnitt 4, 9 
bis 5, 9 tröftet Das Volk in feinem Unglüd, in: 
dem nad) der Beichreibung des Elends 4, 18 fi. 
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die Verheißung ber 
fprochen wird, welche 
Serufalem das Kleid der Gerechtigkeit (durch den 
Meſſias) empfangen und feine in alle Welt ver: 
ſprengten Kinder wieber erhalten foll. 

Tie Proteitanten läugnen feit Yurher ( Dlant, 
Einl. 1860, 700) die canoniſche Würde des Buches 
und nennen ed einen „unädhten Eprökling des 
alten Prophetenthums“, welches dem Welährten 
des Jeremias unterfchoben worden fei, um Israel 
unter jchiverem heidniſchem Truck mit grökerem 
Erfolg zu tröiten. Nach Keil iſt die nähere Zeit 
des Verjaſſers unbekannt; Ewald fand lie am 
Ende der periiichen Monarchie, etwa unter Chus; 
Hipig ibdentificirte zuerſt den Verfaſſer mit dem: 
jenigen des Buches Taniel und verlegte beide in 
die Seit der Machabäer, meinte aber |päter, das 
Buch fei bei Lebzeiten des Vespaſianus geſchrie⸗ 
ben, als Titus bereits ſein erklärter Nachiolger 
geweſen ſei. Der jüũngſte Commentator Kneuder 
(Tas Buch Baruch, Leipzig 1879), Hitigs 
Schüler, verlegt die Abfafiung zwiſchen 167 v. 
Chr. und 135 n. Chr., die Redaction aber etwa 
RLn. Ehr., jedenfalls vor 117 n. Chr., mit der 
Beitimmung, im römiſchen Gril zur Hoffnung 
auf die Heimkehr und zum treuen Feſthalten am 
Geſetz zu ermuntern. Dieſe Verwirrun 
Gegner über den Urſprung des Buches iſt ein 
gutes Präjudiz für die katholiſche Auffaſſung, 
weiche das Selbſtzeugniß 1, 1.2.14, wie es lau: 
tet, mit der ganzen Tradition feithalt und deßhalb 
den Senojien des Jeremias als den inipirirten 
Auctor anficht. Die Hründe gegen dieje Auf: 
fafiung jind durchaus unſtichhaltig. Man fagt, 
das Buch trage einen durchaus ungeſchichtlichen 
Charakier. Denn 1. Baruch ſei niemals ın Ha: 
bylon geweſen, weil Jeremias davon nichts be 
richte Kneucker). Aber das zu fordern, ijt um: 
wiſſenſchaitlich. Warum soll Baruchs Ausſage 
a priori nur dann etwas werth fein, wenn ſie 
durch eine andere bejtätigt wird”? And batte Je 
remiad durch die Zeitumftände irgend eine Auf: 
forberung, durchaus alles zu berichten, was Na: 
ruch gethan? 2. Baruch habe feine heiligen 
Weiäke von Babel zurũckbringen können, weil 
vor Cyrus von derlei nirgends ſonſt eiwas ge: 
melden werde (Kneucker). Allen nah 4 Kon. 
24, 13 blichen bis auf Cyrus die goldenen Me: 
täfe aus der ſalomoniſchen Zeit, welche Rabucho⸗ 
donofor 549 wegtührte, in der Echatfammer au 
Babel. Sedecias harte die notbigen Tempel: 
geräthe, aber aus Zilber, wieder anfertigen laſſen, 
und auch dieſe murden 588 von den Ehaldäern 
erbeutet. Es iſt durchaus nicht unglaublich, daß 
dieſe lerteren aut Jechonias' Vitten und in Folge 
der milden Geſinnung der Sieger gegen die Ge: 
jangencn zurüdgefauft oder zurüdgeichenft mur: 

n, damit die armen Anſiedler aut den Ruinen 
ihrer Hauptſiadt zur Noth eine Eultusſtätte ber. 
jtellen fonnten. Die heidniſchen Rabylonier ma. 
ren nicht ſo aller religioſen Ideen bar, daß ſie 
ein Rolf ohne Cultus dachten. Ließen fie es alio 
geſchehen, daß ſich die Trummer der Beñiegten in! 


Baruch. 


göttligen Rettung ausge: Jeruſalem fammelten, fo iſt es ganz beqre: 
arin gipfelt, daß (5, 1 f}.)| daß fie au die Ausübung des berachrakier 





Cultus erlaubten und jelbit Die Mitrel Bass ber 
aben. Obgleich alfo der Tempel sestti:: mar. 
tte ein Beten und U pien „ım Tempel os 
recht wohl Zinn: an der Ztütte des arten ztstır 
Heiligthums jtand eben wieder en Mitar. Ze 
mit erledigt ſich zugleich 4. Die (Wınmendung von 
Merr u. AR. dak, weil abuchotonoist den Lem 
pel zeritört hatte, Die Collecte der Yakrien:er "ir 
Zarbringung von Opiern (1, IH ıe m 
erfdheine I. er. 41,5. 16sdr. 2, 6m. Zora 
der und be Weite meinten 4., dak man \u&cer:as 
das Buch unmöglidh habe vorleien fenrer. ze. 
er ja ein Olefangener geweien ſei. Alleın ic 
nias Geſangenſchait war nic jo barı, der u:e 
mand zu ihm AQutritt hatte. Tas poit:de dem: 
nik Baruchs fagt das Gegentheil, und kıemar: 
hat ein Recht, dieß Yügen zu ſtraien. Kncu: 
behauptet aber 5., cs ſei mir au glauben. Er 
(1,2) Neruialem zugleich erebert und perrszr: 
worden jet. Inder ſteht nicht da, dak Fre era: 
zündete Stadt an demjelben Lage auch brs au* 
n Grund nieberbrannte. Es soll u. Kitteriäh 
jalſch ſein, daß Rabuchodonoſor (1, 11. 12 ı einer 
Sohn Balthajar gehabt habe ı de hitie. Schra 
der, Dierg, Ancuder u. A.), weil in der :Keceriem 
liite Des Veroſus fein Balthafar vortsme:. 
Nachdem jedoch die einhermiidgen babulenıichen 
Quellen fo Rieles gelehrt haben, das cbenialis :m 
griechiſchen Quellen nicht au finden tt, Dart ern 
ſolches Argument nidyt mehr vorgebrad: werden 
(f.d. Art, Balıhafar). Kneuder wende m Ar 
dern 7. ein, da Varuch abhängig jeı von Zen > 
Zir. 24 u. A. Aber die Megner ind bier rn 
einmal unter ſich einig, und thatiächl:h Lehr: *-& 
Daniel an Bar. 1, 15 fi.; ebenio iit Serad ic 
Abbängige, wie ſchon Ewald urtbeilte. Es bau 
R. daß Die Yehre von der Weisheit alerandrrız: 
ichen Uriprunges ſei. Aber dieſelbe Auftettun: 
der Weisheit, auch im periönlidhen Zınne, ine 
tich bereits in den Sprichwörtern (1. des Unter. 
Komm. zu den Sprüchen 8. 8); dagegen merien 
die platonifchen Alerandrıner von ber periönlichhen 
Weisheit nichts. Man jagt 9., dak ie Sons 
goge unfer Huch nicht anerfannte, und dat ern 
die Chriſten, weil fie in 3, 38 eine Iarlaguns 
auf Chriitus erblidt, ſeit Arenäus tadr. h. 5, 35ı 
dasielbe häufig citirt und mit canon:ier Surde 
befteider hätten (Keil. irigiche, Rneuder u. i. 2.1 
Indeß bat ſchon Athenagoras. wie jelbir Rune: 
aniũhrt, Baruch cinrt (über die Citate der al: 
Täter vgl. Kaulen, Einleit. 23. 322u. Zierz 
de Were und Schrader crnnern. daß Ferse 
mus das Vuch apocryph nennt, 19 verseren fe 
beizufügen, daß er die Bedeutung. worn er Des 
Wort nabm, praef. in LL. Sal. erflört, ındem er 
fagt, es jei non ad zuctoritatem eccleusstaco- 
rum dogmatum confirmandam, ®b. 6, 8 in 
nit im Streit mit (Megnem braudber, weidye 
das Nud verwerien. Was aber Die Rüde: 
annabnıe feitens ber Juben betrifft, fo gils decie 
bloi von den fpäteren Juben und bemesst frime 
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Qermerfung feitend der alten, noch auctoritativen 
Synagoge. Die Juden nach Ehriftus verwerfen 
das Buch, weil fie die Stelle 3, 38 al3 Zeugniß 
für die Vienihwerbung anführen hörten; daß 
erit der Sectengeiſt bed abtrünnigen Judentums 
das Buch angriff, Jicht man aus der widerſpruchs⸗ 
vollen Behandlung, welche dasjelbe erfuhr, denn 
Baruch wurde noch im vierten Jahrhundert in 
den Synagogen gelejen, wie man bei Urigenes 
(ap. Euseb. H. E. 6, 25), in den Constit. Apost. 
5, 20, Ephraem Opp. syr. ILL, 213 ſehen kann; 
begleichen bat E. &. Geiger (Tas Pſalterium 
Salomo's, 1871) gezeigt, daß der elite Pſalm 
Salomo's faſt wörtlich aus Bar. 5 entnommen 
iſt; Die letztere Thatſache beweist auch, daß Die 
Juden im erſten Jahrhundert v. Chr. einen he⸗ 
brãiſchen Tert des Propheten Baruch hatten, da 
ſich nur ſo die fehlerhaften Ueberſetzungen erklä— 
ion: cr2 ann x viswv für e'2'xno ano 
£ —8 und 339: eisdraz für 3393 relot. 

Tag Varuch hebrãiſch geſchrieben hat, iſt un⸗ 
verkennbar. Der ſyriſch-hexaplariſche Coder von 
Mailand nennt Theodotion als Ueberſetzer und 
bringt die kritiſchen Zeichen der Hexapla mit dem 
Bemerken zu 1, 17; 2, 3: hoc non est positum 
in hebraes. Als innere Gründe kommen neben 
vulgären Hebraismen, die auch ein alerandrini: 
ſcher Hebraiſi ‚hätte machen können (wie Addeıv 
& wst, &v yeıpt), mandyerlei eigenthümliche Er— 
iheinungen vor, bie zwingend den Ueberſetzer 
verrathen. Zo pawa für nme 1,10, ‚ps 
Tuvov für a — Name 4, 5; Fehier wie ẽã 
sesdar für 925 == dienen 1, 22, 2, 22. 24, 
—AV ——— für S'N Io jeder 2, 3, Hr für IN ⸗ 
welcher 4, 15, Inu = = 927 für 27 2,2 25, 
bırizav =: ‘re für ‘ne 3, 4, eis — 
— —**28* für —— 3, 8, Forest für 
Saar 3,23, Ent 2 fürz 2, 12, hab ,sav für x 
3,23, pe, io: — 5-3 für >39 Sup 2 ‚18 u. ſ. w. 
Aber ſoll man nun das hebräiſche Triginal nicht 
ama einem Manne zuichreiben, der die Sprache 
durch gelehrtes Studium lernte und erjt um Die 
Zeit der Machabäer lebte? So möchte Kneuder, 
weil ) ſich zwei Aramäismen und swei Neo— 
bebraismen (4, 28 "= z verzchniadhen, und 5, 4 
iknseietz -= en oder rmx in abjolutem Ge: 
brauch) darbieten jollen, annchnen. Gin paar 
wirfliche Aramäismen würden hier jo menig be: 
eisen, als im Pentateuch und bei Job, und mit 
den iechebraisnen hatte cs etwas auf jidh, wenn 
das Princip der Bibelſufficienz richtig müre, und 
‚war nicht bloß theologiich, jondern auch philo: 
gt. Es iſt ungerechtiertigt, zu behaupten, in 
Ser lebenden Sprache Israels hätte ſich eine Pe: 
deutung, wie “23 ic in der Miſchna hat, nicht 
runden, weil ſie in dem bibliihen Fleinen Um: 
‘ang Der literariihen Tenkmäler der Sprache! 
dt vorkonimt. Und wo iſt der Beweis, daß für 
wuazasıaer 4, 28 in der lebenden Sprache 
ziche noch andere Ausdrücke als "ur crijtirten, 
ebgeichen von einer möglichen Nacybildung v von 
I Sam. 12, 6 (3732 9 ern=e5)? Tas 
Bert 7a“ ablolut für Gottesfurcht tonınıt übri⸗ 


Le 
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Bafan. 
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gend auch protocanonijd vor Job 4, 6; 15, 4, 
iſt alſo gar kein Neohebraisnus. — Die litera⸗ 


rifhen Hülfsmittel zu Baruch find zahlreich; 
ſ. das Verzeichniß bei Lilienthal, Bibl. Archi- 
varius der bl. Schrift A. T., 957; Fabricius, 
Bibl. graeca IL, 735; Neufch, Das Buch Ba: 
ruch, 18 1853, 90 f. Hinzu kommt Rneuder 
mit vielen Beiträgen zur Kritik der alten Ver: 
fionen (76—189) und einer hebrätichen Ueber: 
ſetzung des Baruch. Wirklich apocryph find einige 
anbere <hriften, welche den Namen Barud) 8 
tragen (ſ. d , Art. Apocrgpben-kiteater I, A, 
11—13),. [Ro hling.] 
Bafan (33, in Profa inner mit dem Ar⸗ 
tifel <9=27), in der heiligen Schrift Name für 
bie nördliche Hälfte des Oftjordanlandes, die als 
ſolche ausdrũalich von ber ſüdlichen, Galaad ge: 
nannten Hälfte unterichieben wird (set: 17, 1.5; 
20, 8. 4 Rön. 10, 33. Wi. 7, 14). Rach 
den Deut. 3,8. 10. 14; 4, 43. Joſ 13, 30. 
3 Kön. 4, 13. 1Par. 5, 23 enthaltenen Angaben 
erſtreckte Vafan ſich vom großen Hermon im 
Norden bis zum Jarmuk im Süden und vom 
Jordan und dem See Geneſareth im Weſten bis 
zur ſyriſchen Wüſte und dem Hauran im Oſten. 
Es ſchloß an ſeiner Weſtſeite die Landſchaft Ar⸗ 
gob und das Gebiet von Golan oder Gaulon 
Gaulanitis) ein (Deut. 3, 4. 3 Kön. 4, 13. 
Zeut. 4, 43. Joſ. 20, 8; 21, 27. 12ar. 6, 7), 
während es jelbit hier und da als Beitanbtheil 
Galaads (im weiteren Einne) erfheint (Num. 
32, 40. zeut. 34, 1). Bei jeiner eriten Nennung 
in der Geſchichte it Bajan ein politifcher Begriff 
und bezeichnet das Neid) des amoritiſchen Königs 
Sg (Num. 21, 33; 32, 33. Teut. 1, 4. ö.); 
als dieſes dem Stamme Manaſſe zum Wohnſitz 
überwieſen war, wurde der alte Name als land: 
Ichaitliche Vezeichnung beibehalten. Das ehe⸗ 
malige Baſan iſt ein wellenförmiges Hochland, 
aus Baſalt und vulkaniſcher Lava aufge aut, dei: 
ſen große Erhebung nur durd) die tiefen Echluch⸗ 
ten und Engpäſſe in demſelben kenntlich wird; 
es ſteht deßwegen auch als Gebirge mit dem Gar: 
mel und den Yibanon parallel (Jer. 22, 20; 
50, 19. Nah. 1, 4). Im Alterthum war Baſan 
wegen der Fichenwälbder berühmt , welche die 
wöhen trönten (f. 2. 13. Ez. 27,6. Zach. 
2). Ter wellenförmige Boden dagegen lie⸗ 
* ein vortreffliches Weideland. Tier war auch 
der Grund, warum er dem heerbereichen Ztamme 
Mianafie's überwieſen wurde (Rum. 32, 1. 33. 
Deut. 3, 13). Baſans Widder, Ztiere und Kühe 
waren durch ihre Feiſtigteit bekannt (Deut. 32, 
14. Pſ. 21, 13. 63. 39, 18) und galten als 
Einnbilder der Ueppigteit Amos 4, 1); die Bul: 
‚ gata überfept deßwegen ben Zugs „bon Baſan“ 
gewöhnlich mit pinguis la. a. O.). Die Heerden 
Baſans zogen aber deſzwegen auch die Löwen 
in's Land (Teut. 33, 22). Trotzdem mar bie 


‚ganze Landſchait ſehr "bewohnt und zählte cine 
‚überaus grofc Menge von teten und offenen 


Städten (Teut. 3, 4.5); dieſelben waren, wie 
Die zahlreichen Ruinen zeigen, meiſt auf den Verg⸗ 


Bajanitis — Bafedom. 


sen angelegt, zumeilen aber auch ganz in dem |i in dieſem Plane, indem er ihm das ganıe (Heba: 
:aniichen Noden ausgehöhlt. Von denfelben ‚ belich und ihn von feinen Dienſtpflichten en: 
den in der heiligen Schritt Aſtaroth oder band. lm Ci iteın 1768 trat denn Zafebow ıri 
sral Joſ.,. 10; 21, 27), Salecha oder Selcha einer Schriit in die Teiientlichleit, welche Bei 
‚01.12,4. 1 Far. 5, 1m, (ẽdrai (Joj. 13, 12), Titel führte: „Vorſiellung an hen‘ dunreur‘ 
olan oder (Haulon (Joſ. 20,8. 1 ‘ar. 6, TI) md vermögende Männer über Schuler Zi. Bei 
it Namen genannt. (al. Weniteis, Meite: |und ibren Einfluſt in die ofientiche ei: abe: 
richt über Hauran und die Trachonen, Zerlin | mit einen Plane eines Wlemen: aıdusen ‚ie 
860, 82 fi.) [|Raulen.] | menidlichen Erkenntniß“ Etl. mu lie. 
Bafanitis, der bei oiephus vorkommende | Um die darın niedergelegten Ani;&:ien * se 
Name für Haan. qanalicher zu maden, lıek er bald baranı rer: 
Bafedom, Johann Bernhard, Yäba- |: Auszug im Trucke erſcheinen unter dem I: 
. 1. Leben. Als Sohn eines YTauden: „Tao Nöthigite aus der Toritellung ar. Nerider 
es wurde Vaſedow im J. 1723 am 11. Ecp: | freunde“. In beiden Schritten ma&ıe ex er: 
tember in Hamburg geboren. Der Vater war größter KZuverſicht eine Menge Keiormririt =: 
ein ehrlicher, aber rauber und heftiger Dann, | drang auf Lerbefierung der gebrauklısen INı 
die Mutter neigte zum Zrüblinn. Harte Ne. |thoden und Vehrbucher, verlangte Wiutieri&uie 
handlung bewog den lebhaiten Knaben, das und Yebrerieminare und itellte ein Wlemier:e: 
elterlicdhe Haus au flichen und bei einem bolitei: buch in Ausſicht, welches den allaemceızem 3 
niſchen Landphyfitus Dienſte zu nehmen. Ziejer | dũriniſſen der Schulen abhelien werde. wür ler 
ſah, daß der Junge zu etwas Beſſerem, ale zum | tercs Unternehmen verlangte er Die regi:e Uim:e: 
Dienen, zu brauchen jet, föhnte ihn mit dem | jtügung des geianmten Tublcums, insbe meer 
Vater aus unb vermittelte ihm die Hüdtehr sach | der :Keichen, (Yrogen und Füriten. uns id 
Hanıburg. Hier trat der Knabe in's Nohanncıum | zu Dielen Amede Vettelbrieſe ın alle Act, ı74 
ein, trieb in den unteren Klaſſen allerlei Unfug | beiondere auch an die Logen. Ter Freie bar 
und nahm eine fchieie Charakterrichtung an. | glüdte derart, dak Ih die Meiammttumme «..c 
Bon feinem tüchtigiten Lehrer, dem freigenitigen | (Weicbenfe und Pränumera:ionen ast nabeiı 
Reimarus (get. 1. März 1786), erhielt er amar | 16mm Thaler beliei. Bafedom cab Ti mad 
mandıerlei Anregungen, beichäftigte Tich aber: biefem (Friolge der raitleieiten Arbeit Em. Um 
mehr mit Verfemachen und anderen Mlotrien | £ TÜftern 1770 erichıen denn auch Der erire Hex! 
als mit erniten Etudien. Vom Water um Yıre: | jeineo verbeikenen Vieibodenbudes tür W&e 
diger bejtimmmt, predigte er nach dortiger Yandes. ; und Miütter der sarılien und Iater“. wml 
fitte ſchon als Schüler auf uniegenden Törjern | nicht lange hernach auch die nertieruna. Dal 
und bezog 1744 die Hochſchule zu Yeipiig. Hier fand er Gelegenbeit, ieine darın ausgeirzacheme 
ftudirte er bunt und raus nad) eigenem Belie: Theorien zu verwirtlichen, da er m A. 17710 
ben, las wild durcheinander, mas ihm au Händen Dein für alles EKute begeilterten iron Yeape 
Friedrich ırranz von Anbalt mit aniehnind 


kam, und litt nebenbei fo bittere Woth, dak er 
oft nur zweimal wöchentlich warmes Eſſen hatte. Gehalte nah Teſſau beruiien wirkte. In Ber 
Nach zweijährigen regelloien Ztudien wurde Haie: j neuen SEtillung vollendete Baiedom 177 1 Das ı 


dow H fmeiiter bei einen Herrn v. Qualen au’ iprochene Elementarwerk. welches ın vier Yan! 
Forgborit im Solfteiniichen, flag bier ſchon an, mit vielen Kupiern aumettutter, bausriad 
feinen Zögling nach eigener Wierhode, beionders ' feine padanegiihen Anſichren ın die Irazıt 
in den Sprachen , au unterrichten und fchrieb ' tüubren ſollie und mehreren getron:en H 
darũber auch eine kleine Abhandlung, welche ihm gewidmet war. Der hochherrige wur wer 
die Toctorwürde vericafite. Am‘. 1753 er: halt gab dem Nerfaiier nunmehr r& erzeı 
hielt Baſcdow durch Lermittelung feines bis: geren Urlaub, welcher au eıner Ac:ie nach f 
berigen Trincipale Das Yehranıt der Moral und Turt a. ML, (ms, Ykeunncd und ın Dee 
ichonen Künſte an der Ritterafademic in Soroe "Rbeingegenb benugt wurde und (Meirgenk 
(Intel Eceland); da er aber bier in Schriit Bekanuſhait mit Gotde und Yamıtır gab 
und Wort ſchon viel ach von Hergebrachten, ins: mehr fonnte Raſedow und mit aroreren 
beſondere auch vom Kirchenglauben, abwich, ſtüdungen des Füͤrſten an die (rrrıärum 
wurde ſeine Stellung unhaltbar und feine Ver proſectirten Muſterichule m Denau zeben 
fetung an's Gumnaſium zu Altona norhwendig. eine beiondere Schruiz „Tas ın Teñe 
Wenig belehrt, fuhr er auch in lerteter Ztadt tete Pbilanthropinum,. eine Suse der 
tort, ih mit der dortigen Theologie ın Wwieipalt jreundichait tür Yebres und Yernerde® > 
au jeken, und wurde darın Durch Die Yertüre von er das Publicum aut Das neue Arıtıner 
Koufieau’s (mil (1762) noch mebr beiturte. ſam und erefinete dasicibe am 27. 
Heftige Angrifie wegen ſeines zeligreten Ztand 1774 vorlaufıg mut nur Dee Xalu 
punltes, mehr aber noch die Vertieſung ın Die Denen zwei ſeine eigenen Kinıır mu 
Ideen Rouſſeau's regten in ibm den Iwcdanfen famen au dicden feinen Zt:sur be 
an, fi vorwiegend dem Eruchungsweſen u neue Eleven. Ter tüch: isne xxbun 
wibmen und deſſen Reijormator su werden. Ter war Hemrich Wolke. Im J. 1770 
dãniſche Miniſter v. Bernitorfi unteritügte ihn Inntin außer !bun ihon erne emli⸗ 
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zahl von Lehrern und beftand im Weſentlichen 
aus einer Penfionsanftalt für Zöglinge aus den 
höheren Lebenskreiſen vom 6. bis zum 18. Lebens: 
jahre, die nad) dein Programme in den alten 
Sprachen, im Deutſchen und Tranzöfifchen, in 
allen Studien der gefitteten Stände, auch) in allen 
ſchulmäßigen und gymnafienmäßigen Etubien bis 
an die Geſchicklichkeit zu den höheren Facultäten 
unterwiejen werden follten. Man fieht, daß es 
nicht an ruhmredneriſchen Berfprechungen fehlte. 
Schon nach 17monatlihem Beſtehen der Anftalt 
wurde eine öfientliche Prüfung auspofaunt und 
am 13., 14. und 15. Mai 1776 in Gegenwart 
des Fürſten und feiner Gemahlin abgehalten. 
Es fehlte auch nicht an anderen Zuhörern, unter 
denen jih Campe und Herr v. Rochow befanden. 
Auf das Sramen folgte die Aufführung zweier 
Luſtſpiele durch die Kleinen, eines deutichen und 
eines franzöfiichen; hierbei that fich beionders 
Bafedows Töchterchen, die fiebenjährige Emilie, 
hervor, indem fie nicht bloß fertig Franzöſiſch 
plapperte, jondern ſich auch im Yateinifchen aus- 
zudrücken veritand und durch ihre Gewandtheit 
in der Mutterſprache Alles in Erſtaunen ſetzte. 
Hährend diejes Examens geſchah es auch, daß 
Wolke in einem Bilde das Weſentlichſte über die 
Geburt des Menſchen erörterte. — Im Ganzen 
befriedigte die Prüfung den Fürſten und das 
Publicum, und die Zahl der Zöglinge mehrte 
ſich. Leider war Baſedow weder guter Wirth, 
noch verſtändiger Rechner, brauchte ſelbſt für 
ſeine eigene Perſon zu viel (Spiel und Trunk) 
und gerieth deßhalb bald in fo große Verlegen⸗ 
beiten, daß er beſchloß, die Leitung der Anſtalt 
niederzulegen, obgleich der Fürſt neue Beiträge 
sahlte, und obgleich in Joachim Heinrich Campe 
tgeb. 1746, geit. 1818) ein ſehr tüchtiger Mit: 
arbeiter gewonnen wurde. Ganz trennte fich 
jedoch Baledom nit von feiner Cchhöpfung; er 
bebielt jich vielmehr die Etellung eines Curators 
und das Recht vor, die Öewijjensübungen der 
Zöglinge anzuordnen und zu leiten, ſowie jeber: 
seit den Gonterengen beizumohnen. Dieß verur: 
jachte jedoch bei dem heftigen und launenhaften 
Charakter Baſedows bald allerlei Zwiſtigkeiten, 
welche Campe's Nüdtritt im Gefolge hatten. 
Rochmals übernahm nun Bajebow in Gemein: 
khaft mit Wolke die Führung der Anſtalt; allein 
Eijerſucht auf des Yegteren Anichen und Wirk: 
iamkeit führte wieder ein fo peinliches Berhältnig 
berbei, dat er ji Titern 1778 ganz und für 
immer zurüdzog. In diefer Zeit trat auch der 
freigeiitige, aber als Lehrer fehr befähigte Pro: 
ieſſor Gotthelf Chrijtian Salzmann in die An— 
nalt ein; aber auch er konnte ſie nicht vom Unter: 
gange (1793) reiten. Salzmann machte ſich 


Baſedow. 
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theils im Gebiete der freigeiſtigen Theologie, 
theils in Beziehung auf den Unterricht und die 
iehung. — So ſchrieb er 1787 noch eine An⸗ 
weiſung zum Leſenlernen, worin er gebackene 
Buchſtaben als Veranſchaulichungsmittel und 
eine Buchſtabenbäckerei in Vorſchlag brachte. 
Baſedow zählte in Magdeburg manche Freunde, 
weßhalb er ſich vorerſt dorthin zum Beſuche be⸗ 
ab. Bei dieſer Gelegenheit ging er auch in die 
Schulen, um noch ſelbſt darin zu unterrichten. 
Im Sommer 1790 ſiedelte er ganz nad) Magde⸗ 
burg über, ftarb aber dort unerwartet ſchnell am 
25. Juli mit den Worten: „ch will fecirt fein 
um Beten meiner Mitmenihen!“ Die Zahl 
er hinterlafjenen tbeotogiichen und pädagogiichen 
Schriften des rajtlofen Mannes beläuft ſich auf 
mehr als 60. 
2. Örundfäte. Die vorjtehende furze Bio: 
raphie muß bereits überzeugt haben, dat Ba: 
om ein energiicher und talentvoller, aber 
höchſt unfteter Dann war, deflen Bildungsgang 
und ganzes Leben regelloß und zerfahren blieb. 
Früh ſchon in der häuslichen Erziehung vernad;: 
läſſigt, behielt er zeitlebens etwas Rauhes und 
Ungezügeltes, und es fehlte ihm fowohl im Um: 
gange, al3 aud in der erziehlichen Thätigkeit 
urchaus an Ruhe, mwürdiger Haltung und 
Eelbitbeberrihung, weßhalb die Pflichten des 
guten Beiſpieles, der Freundſchaft und des edle⸗ 
ren Familienlebens von ihm oft vernadjläffigt 
murden. Ein mißrathener Schüler, Teichtfinniger 
Etudent und Hofmeiiter, verfiel er planlofen, 
dem pofitiven Chriftenthume zumeiſt feindlichen 
Etudien und einer Bielleferei, welche nicht bloß 
eine gründliche Bildung binderte, fondern ihn 
auch der Setlipen Lebensauffaſſung entfremdete 
und eine leichte Beute der damals von den Ency⸗ 
clopäbdiiten verbreiteten frivolen Weltanſchauung 
werden lief. Im Ganzen war Rouſſeau Bafe: 
dows Leitſtern und Führer, und wo Letzterer von 
feinem Meiiter abwich, da geichah ed weniger 
aus Weberzeugung, als aus Nüdjicht auf das 
beichräntte Publicum. Während aber Rouſſeau's 
Wirken durch und durch revolutionär war, blieb 
fein Echüler gerne noch mit den Fürſten und 
Gewaltigen auf gutem Fuße, ſchmiegte fi an 
alle, bettelte von allen und rühnıte N) daß fein 
Inſtitut die gehorjamften Patrioten bilde. Nur 
gegen die Kirche und gegen jeden Offenbarungs- 
glauben war er gleich feinem Meiſter revolutionär, 
und alle jeine Gehülfen und Schüler, namentlid) 
Gampe und Salzmann, waren e8 mit ihm. Gie 
verbargen ihre Abneigung freilich oft und jchlau 
unter bochtrabenden, von Humanität und Eitt. 
lichkeit ſtrotzenden Reden, aber kein Hellſehender 
konnte die eigentliche Gefinnung verfennen. Die 


bald von ihr los und gründete eine Grziehungs: | Togmen, die Confeſſionen trennten ja die Men: 


anttalt in Schnepienthal (Thüringen), welche 
noch heute beiteht und an das Inſtitut in Deflau 
ennnert. Baſedow führte von nun ab ein ſehr 
unzufriedenes, durch mandherlei Angriffe und 
durch Mangel an Selbſtbeherrſchung verbittertes 
Leben. Er wart ſich wieder auf die Schriftſtellerei 


| ihen; aljo weg damit! Alles follte in einen in: 
| differenten, Eosmopolitifchen Liebesbrei zufammen: 
| gefnetet werden, aus dem alle Tugenden, wie bie 
Pilze über Nacht, hervorichieken würden. Baje: 
: dom war, um es furz zu fagen, ein flacher, nüch— 
‚terner Rationalift,; die Religion war ihm nur 
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— z Begriffen an. Damit 
eine ſolche Zurũckſetzung einſeitig und nbern "bir den con eher nen en daß Wale 
che noch bucd) Das bla und kefen Er: dom in feinem Glementarwerfe oft auf L Ri n em 
me r 5 - . 2 FA A I an - 
It bes] Bilde die allerverichiebenften Dinge und H 
mwartungen von feiner ee Anita it er Tungen zufammenftellte, ein Verfahren, weldes 
ftimmt. Gerade aus dieſer Rückſicht und weil er lungen zı ikbiligte. Diefe ganze Richtun 
fi ‘3 andere Extrem und | fchon Göthe mipbilligte. Dieſe g 
glänzen wollte, verfiel er in's and i | der philanthropif hen Echule legte and) den run 
fonnte mit feinem Unterrichte nicht früh genug er hropijchene den Kinder: und 
te er zu ber fpäter fo üppig wuchernden Kinber: u 
anfangen. Tem Raturmenfchen Emil fte ad enbichriften:Literatur, in welcher Felix Weiße, 
jein Wunderkind Emilie entgegen dieſes fo R g d Ealymann fi {don damals aus. 
aber bald alles jo früh Erlernte wieder vergeſſen Campe und Calzma berweifeln. ba auf 
lichſte zeichneten. Es ift nicht zu bezweifeln, daß 
haben. Wenn Roufleau conſequent auf mög N ir Wegen ber Jugend eine Fülle des ver: 
Beihränkung der Unterrichtsftoffe dringt, will | jo hen n gen ber. Atöftofies beigebracht werben 
Bafedow in Allen und aus Allem etwas leiſten ſchiedenſten Un Blieh habei un- 
11T, PURE uf konnte, aber eine andere Frage blieb dabei ı 
unb zieht möglihjt viel aus ben Der ichen t, nämlich die, ob der Schüler auch diefe 
—R Wiſſens in die hinein. —o ba ten und zu feinen wahren geifti 
arte — —A— —S gen Eigenthume machen Fönne. en 1 
Ir N A ählten Mittel oft fehr willkürli 
Te Ta a a be Sue 
neue M ‚ > an |e: : ie Annehmlichteit de 
oder Sit: die Meinung ein, daß die An 
luſt leſen zu lernen, 3. Naturkenntniß, 4. Sit Segenitanded deffen Werth beitimme. Der Ernft 
tenlehre, Eeelenfenntnik und Dermunftichre, | C — d Etrebens geht dabei icicht ver: 
5. Unterricht in der natürlichen Religion, mozu | des Yeben3 un SEtreber icht au dem Be: 
ichti -loren, und der Schüler kommt nicht zu dem 
noch der Unterricht im Deutichen, in der Mathe: | loren, | daß Lernen mit Gifer und Anftrengung 
matit, im Branzdfilchen und Kateiniichen, in ber | muhtjein, füttliche Pflicht ift, unb da man öfters 
Geographie und Geſchichte kam. Au dieſer Man: auch eine fi } angenehm ober miihe: 
I, lo) de Baje: | auch das thun muß, mas unange mühe 
ME und dieſem Xielerlei wur | Lift. Gewöhnt man bie Jugend zur Epielerei, 
dom weſentlich durch jeine entſchiedene Abnei: | voll iſt. nen it in folhem Grabe 
z lcher verſüßt man ihr die Arbeit in ſo rade, 
gung gegen ben Humanismu⸗ at gar daß fie zum Epiele wird, fo kann und wird es 
Durch das Crubiusn bes efiicen Miterthums ——— 
durch das Zrubium des clafiiichen Alterthums | nicht ch eh, it Su Arbeit fpielen möchte. Wohl 
und der alten Sprachen wahre Bildung erwor: | teres Teden mit Auf der Schui fere 
- n \gabe der Echule, un 
ben werben Tönne. Durch dieſe Behauptung iſt es on ende an eiftiger Arbeit zu er: 
wurde Baſedow angetrieben, bie Veredtigung . Jugen! ber biefe Auf abe ijt meit von dem Ab: 
ber Reallenntniſſe zur ftärfften Anerkennung zu | ziehen; aber bie] 9 [end und durd'3 Cpiel 
— ledig⸗ wege entfernt, nur ſpielend un 
bringen und dagegen die alten Sprachen Ic ichten zu wollen. Bafeborms Beftrebungen 
Lich den gelehrten Schulen und Ständen zu über: — —2*— an feiner Abficht, Weltbürger 
lajien oder fie wenigſtens auf rein praftiihem | Eranften entſchi h ihäblich. fo aufrichen 
\ - bilden, deren Yeben fo unſchädlich, jo zufr 
Wege, aljo mehr durch Uebung und Bu 0 meinnüi fein fole, als nur irgend durch 
Zpreden, als grünblid und jormal bilden die Ei hun mi lich und welche bloß dafür zu 
durch die Grammatik zu lehren. Auch Garnpe ; die Erziehung 1, iq Berbruß, Schmerz 
tn feiner Mina  Jorgen hätten, daß ihnen wenig Ber ‚ Somer: 
ging in feiner Abneigung gegen den Humanis Ä Rrankbeit bus Dafein versittere. Mit bie 
mus jo weit, daß er ſich zu der Behauptung ver: un zranıı f Spielereien, auf das 
* 3 Epi übertreffe ſem Etreben mußte er auf Spielereien, auf 
jtieg,, der Erfinder des Epinnrades ü | Daterielle, auf egoiftiiche Verftandescultur und 
den Homer am Bedeutung. Lie Maſſe des Un: | Viaterielle, auf ler, melde fein 
X er f Vielwiſſerei gerathen, Fehler, wele 
terrichtsmaterials ſollte nun ſo angenehm und au Vieln berhalb theilmeife ver. 
og: Meifter Rouſſeau nur deßha k ) 
leicht als möglich und durch allerlei Künfteleien r d, weil er uns in den Naturzujtand zurüd: 
an bie Schüler gebracht werden. Dian ſuchte bei mich, —* Da die mächtigen Motive des 
dieſem Streben und in ber Jurcht, wieberum d — nicht zur Geltung tamen, aber bas 
alten Yerntgrannei zu verfallen , bie Einblick. < * d Unterricht angenehm zu machen 
Natur jo viel als irgend möglich zu berüdjich: Stre en, dem icht ausreichte, To nah— 
> nd: ſchi Kin⸗ und zu erleichtern, doch nicht aus 
tigen und zu ſchonen, und es erſchienen zu jeine Gehülien — 
ae a oa Mac ae nn Kanne ie de 
gan: unpermertt ım 5 9 Fi Weltbürger erhielten Urden 
h - \ des flucht. ie jungen Weltbürg 
idmuggeln jollten. Man büllte den Kern bie’ der Tugend und des Kleißes, und ihre guten 
Wißens ſogar in platte Keime, um dadurch bie b r Ausarbeiungen und skorticritte 
Arbeit des Gedächtniſſes zu erleichtern, und (Neo: Antworten, ? untten auf fog. Dieriten- 
Napbı und Alam 5 gelangen. dor Allem | — Vereine. ——— hat ſeiner zeit an: 
ewande zur Aneignun Be ächtig intereilirt; aber skörderer 
aber war c# die Anſchauung und en Ä N lichen, Den Ken! hen im tiefiten Cee: 
dildlicher Tarftellungen, womit das vernen m lenleben ſaſſenden Pädagogik konnte er nicht 
ah ungen —R —S reale Gegen: ' werben überhaupt nichts Bleibendes jchatien. 
sandte dieſes Mittel mi “ 0’ sufnü ſtatt 
—* —* auch auf die Verſinnlichung und Anitart an das Yeftehende anzufnüpfen, anj 
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fi mit den mädjıigiten Factoren aller Erziehung, 
mit dem Familienleben und der firdylichen Ge⸗ 
meinſchaft au verbinden, ignorirte er dieſe ober 
ſtieß fie böhnend zurück. Neil er jein ganzes 
Gebãude nur auf fein eigenes Ah und auf Die 
Selbitfucht gründete, ſtürzte es auch mit ihm au: 
ſammen. Zein Schickſal gibt uns die tröltliche 
Yehre, daß nur eine politiv qläubige, nur cine 
wahrhaft chriitliche Tädagogif fefte Wurzel Ichla: 
gen fann, und daß cine ſolche Fäbagogit immer 
wieder den Sieg erringen wird, follte fie aud) 


zeitweilig durch Materialismus und Kationalis: : Aug 
chriſtliche Gemeinde beitand. 


mus zurückgedrängt werden. Damit foll nicht 
in Abrede gettells ſein, daß Vaſedows Geiſt noch 
heute lebt und wirkt, wo man die Schulen zu 


Kenntnißiabriken machen und die jungen Welt-⸗ 
Legende im zwoliten Jahrhundern. Weil aut ner: 


bürger eben nur für dieſe Welt heranbilden 
möchte. 


Am ſchäriſten traten ihm und feinen Jüũngern 


die Humaniſten entgegen, und unter diefen ging 
befonders Niethammer in feiner 1808 erichie: 
nenen Schrift: „Ter Streit des Philanthropis- 


Baſel. 


me 


gen Yejancon, als Martyrer geitorben ) und ıyren 
Schülern der Zame des Ghriftientbums ın ber. 


Aurathälern des Sequaner: und des bensdiberten 
Rauracher:vLandes ausgeitreut worden ta. Ken 
fann ſich darauf jtügen, daß ſchon ın ichz alser 
Seit die bifchöiliche Kirche von Halcl diejemqe ven 
Belancon als ihre Murtertirche betrachte:e und 
jur Rirchenprovinz derielben yebörn. berrtells 

weilen in den :Kuınen von Augufta ſowob! als 
in Yaiel auigetundene chriſtliche (rabınidrıren 


aus dem vierten Nahrbhunder:, dak Damals ın 


Auguſta das Ehriſtenthum unb mebl ichon cn 
2. Als eriter Biſchoi wird ber bl. Tantaiı- 


‚oder Rantulus bezeihnet. Sein Rame itebe 1m 


Verbindung nit der Erweitetung der Uriuse 
vielleicht getälichten Titulus beruhend. wird bır 
Eriſtenz des bi. Pantalus von der beitstiihe- 
Rritit angeziwettelt. Wenn der Mord der bal:arz 
Jungirauen für das Jahr 451 angenommen mrıt. 
jo iſt Pantalus jedenialls nicht eriie Zirrße- 


mus und Humaniomus“, ihnen mit Keulen: | von Bajel, menigitens nicht von Auguite, denr 
ſchlãgen zu Yeibe. Er ſtellte Die Grundſätze beider ſchon 346 auf der Ennode von Köln, deren G7 
Richtungen einander fcharf gegenüber und ver: jtenz früher beitritten, in neuerer Zeu als une 
urtbeilte die Bildung des Menſchen blok für riich nachgewieſen wurde, unterſchreibt uttums 
deſſen künftige Beitinnmung in ber Welt, ſowie nus als episcopun Rauricorum. wobl derielbe. be: 
das Ztreben, ihn deiihalb mit der gröktmöglichen ' ohne beitimmten Titel an der Zunode von Ser 
Maſſe praktiſcher Kenntniſſe auszuitaffiren, mit Dica 343 oder 344 ganz in der Raıbentolge unser: 
Recht ſchon aus dem (runde, weil die Erde felbit den galliichen Biſchöjen. als Bertbeidiger der hir 
Schwerkraft genug im Menſchen hat, um ihn zu , lichen Orthodoxie, Antbeil nimmt. — Ale geger 
ih hinabzuzichen. Tuellen: Außer Baſe- (finde des vierten und in ber eriten JNiIrte Des 
doms bereits genannten Schritten Schlichte: . fünften Jahrhunderts Auquita durch die Ber 
grolls Nekrolog, 1790 und 1798; Baſedows wüjtungen der Alamannen und Hunnen ummer 
Leben von Meyer, 2 Theile, 1791 und 1792; mehr dem Untergange verfiel, maq der Hrihee. 
Beiträge zur Yebensgeihicdhte Baſedows (von ‘fig in die von Kaiſer Valentinian I. um 374 ex 
Rathmann), 1791, und X. Kellner, Bilder u. baute, ſtark beieitigte Königeburg Yatılıa verier: 
Skitzen aus der Erziehungsgeſchichte, 3. Aufl., , worden jein, doch ſo, daß der alte Rame des Ze 
2. Theil. Y. Reliner.] tbums theilweile beibehalten wurde. Zo rider 

Balel, Bisthum. 1. Ter Urſprung des auf der criten Synode von Orleans 511 ber & 
Bisthums Baſel iſt zurüdzuführen auf die Zeit. fchoi Adelius, der in der zweiten Zunsde St 
ber :Nomerberrichaft in den Rheingegenden und !als Rauracenſer Biſchoj jih duch den Eneite: 
fnüpit tfich an die vom Conſul Y. Munatius an:  Nsclepius vertreten lief. Die älteiten Yebene 
cus wenige Jahrzehnte vor der Weburt Ghniiti : beichreiber de® bi. Hallus und ſemes Schüler: 
erbaute und dem Kaiſer Auquitus zu (Fhren be: Euſtaſius, des Abtes von Yuzeuil, erwähnen = 
nannte Stadt Auguita im Yande der Rauracher. Aniang des jiebenten Nahrhunderts einen Asgne 
eines qalliihen Nolfsitammes, der vom nord: cdharius, einen Schüler von Yuzanl, der Zribe- 
weſtlichen Theile der jezigen Schweiz bis tet von Auguſta und Baſel genannt wırd. Zean:c- 
hinab in's Elſaß feine Wohnſitze hatte. Wann wird um die Mitte des achten Jahrhunderte S 
das Ehriſtenthum im Kauracher: Gebiete Wurzel lanus oder Walaus von dem iogenannten Later- 
iaſte, wann in Auguſta eine chriſtliche Gemeinde eulus Monasteriensis, einem Yıicottcatalauı 
gegründet wurde, iſt unbekannt. (Fine alte ir. aus dem eliten Jabrbundert, nur als Zıiker wer. 
liche Nachridtt erzäbli von den drei apojtoliidhen Hajel angeführt, und ſein Nadiolger Yaideder 
(Mlanbensboten Eucharius, Zalerius und Vater: der 748-775 vorlommt, nennt nb 165 as 
nu, Die, von dem Nposteltüriten Petrus entiender, Tbeilnebmer an der Synode son Aranz epe- 
juerit in den (Megenden am Tberrhein das Ehri- reopus civitatin Baalae. — Nach ten Annie 
ſtenthum verfundet, dann, rheinabmwärts vordrın: und dem Necrulogium Augise war «& dat 
gend, Die Kirche von Trier gegrundet und nach: Ende des achten Jahrhunderts Walde irüde: 
einander als Rıichute geleitet baben. Ferner wird Abt in Et. Hallen, dann in Nadıenan, au %. 
angenommen, daR von den um's Jahr IV durch ſchoj von Haiel. hm, jenem verrrauten Aarde 
den beiligen Biſchei Irenäus von Lyon ausge habe Kari der Große die Verwalnng ber Zus 
ſendeten Glaubensboten Ferreolus und serrutio thümer von Pevia und Wale ansertrent, bu 
tin den Jahren 211 - 217 au Beiontio, dent jepi: Waldo zum Abte von Zt. Tenss beı Vers arm: 
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wurde (mo er 814 ftarb). — Ton biftorifcher Be⸗ Kaijertfum. Auf dem Reichstage daſelbſt im 
beutung ijt Hatto oder Hetto, Benedictiner, her: | October 1061 wurde gegen Bapft Alexander II. 
vorgegangen aus ber trefilichen Echule des Klo: ! von ber kaiſerlichen Partei Biſchof Cadalous von 
fter8 Reichenau, um 805 Bilchof von Bafel, 806 | Parma unter dem Namen Honorius zum Segen: 
auch Abt von Reichenau, bochangefehen al3 ver: | papfte gewählt, und Berengars Nachfolger, Burk⸗ 
trauter Rath Karla des Großen, jein Gefanbter | hard von Hafenburg, Graf von Fenis —34 bis 
an den Kaiſer Nicephorus nach Conftantinapel, 1107), war einer der am meijten hervortretenden 
einer der vier Biichöfe, die Karls Teftament un⸗ Kirchenfürften und einflußreichiten Rathgeber 
terzeichneten. Nachdem Hatto die von ihm gebaute | auf Eeite Heinrichs IV. (ſ. d. Art.). Doch ver: 
Marienkirche in Reichenau 816 geweiht, legte er | jühnte er jich gegen Ende feines Lebens mit der 
822 feine Kirchenwürden nieder und lebte bis | Kirche. Er befeitigte die Stadt Bafel mit Mauern 
sum Tode 836 al3 einfacher Mönch in feinem | und bob die reichsfürjtliche Macht feines Bis- 
Klofter. Bon ihm ift ein für feine Zeit fehr | thums. In demfelben Sinne wirkten unter Kai: 
wichtiges Gapitulare von 25 Gapiteln an feine |fer Heinrih V. Rudolf III., Graf von Hom- 
Weijtlichkeit erhalten, einer der Orundfteine zur | burg (1107—1122), und unter Lothar II. Berch⸗ 
Gntmwidlung der Kirche von Bafel. Aus feiner | told I., Graf von Neuenburg (1123—1134), 
Zeit Datirt auch das Vonfraternitätenbuch bes | cin befonderer Freund des neu geftifteten Ciſter⸗ 
Kloſters Reichenau, laut welchen die Kirche von | cienſer-Ordens, der Mitbegründer des Kloſters 
Baſel mit demjelben in Bruderſchaft fteht. — Von | Tütel, des eriten Hauſes diejed Ordens auf deut: 
Hatto's Nachfolger Udalrih (823— 846) gibt ſchem Reichshoden. — Nun folgte eine Reihe 
es bejtimmte hiſtoriſche Nachrichten. Nachher | von Bilchöfen, welche in dem langjährigen großen 
aber wird acgen zwei Nahrhunderte die Reihen: | Kampfe der hohenitaufiichen Kaifer gegen die 
folge der Biſchöfe von Baſel fehr unficher, da der | päpftliche Unabhängigkeit meiftens auf Seite bes 
Latereulus Monasteriensis mit dem Konfrater: | Reiches waren und zum Theil am failerlichen 
nitätenbucd) von Neichenau und ben vereinzelten , Hofe in hohem Anſehen ftanden. — Nach Adal⸗ 
hiſtoriſchen Notizen nicht übereinftimmt. Es Tann | bero, Graf von Froburg (1134—1137), der auf 
eine Neihe von Biſchofsnamen als hiitorifch be: | dem Römerzug Lothars II. in Aricia ftarb, war 
gründet fejtgejtellt werden; doch iſt Die chrono: | fein Verwandter Ortlieb von Froburg (1137 big 
Logiiche Folge nicht bejtimmt anzugeben. In diefe | 1164) viel tätig in Angelegenheiten des Bis: 
Zeit fällt 917 die Verwüſtung Vaſels durch die | thums und in den Tirchlich-politiichen Kämpfen, 
Ungarn, und zu Ende des zehnten und Anfang | viel genannt in päpftlichen und kaiſerlichen Ur- 
des eliten Nahrhunderts die Hebung der Stadt | kunden, ber Begleiter Konrads III. auf feinem 
und die Entwicklung des Bisthums zum Reicht | Kreuzzuge 1147—1148 und Friedrichs I. auf 
jürſtenthum. — Einer der ausgezeichnetiten Bis | jeinen italienifchen Feldzügen 1158— 1162. Sein 
ichöfe ijt Adalbero II. (999—1025), zugleich ! Nachfolger Ludwig von Froburg, ein eifriger 
Fropit am großen Münjter in Zürich, hochange: | Teilnehmer an der hohenſtaufiſchen Politik und 
jehen im Rathe Rubolis III., des legten Königs | vom Gegenpapſte Paſchalis zur Biſchofswürde 
von Vurgund, und der deutichen Kaifer Heinz |erboben, wurde derjelben 1179 dur Alexan⸗ 
rich II. und Konrad II., Vermittler der Vereinis | der III. entiegt. Es folgen nun die Biſchöfe 
gung Yurgunds mit dem deutichen Reiche. Unter | Heinrich I., Graf von Horburg (1179— 1191), 
Apalbero erhielt das Bisthum die Schirmoogtei | Yütold I., Yreiherr von Röteln (1191—1213) 
über die Abteien Moutiers-GBrandval und Et. | und Walther, Freiherr von Röteln, 1215 auf der 
Blaſien und wurde nıit Herrſchaften und Nechten | Yateran: Eynode entjegt. — Auszuzeichnen ift 
bis in's Elſaß und in den Breisgau reich begabt. | Heinrich II., Freiherr von Thun (1215—1238), 
Durch ihn ward das biſchöfliche Münzrecht, fomeit | verdient um das Aufblühen und die kirchlichen 
be!annt, zuerit geübt. Er baute die jeit der Der: | Stiftungen der Etadt Baſel, namentlidy aud 
rauitung Vaſels Durch die Ungarn halb zerftörte ! durdy Erbauung der Rheinbrüde; ebenjo, nad 
Tomkirche neu auf mit reicher Unterjtügung Hein: | Yütold IL, Sreiberr von Aarburg (1238— 1249) 
r.cas Des Heiligen. Tiefer wohnte mit der Kai- ! und Berchtold Il., Graf von Pfirt (1249 — 1262), 
ſerin Runtqunde und vielen Rıichöfen 11. Octo: | Bilchof Heinrich III. Graf von Neuenburg (1262 
ber 1019 der feierlichen Einweihung bei und! bis 1274), der Begünſtiger der Zünfte und des 
beihenkte die Kirche mit koſtbaren Weliquien, ! Bürgerthums, der fräitige Gegner des Grafen 
aner goldenen Altartafel (jept eine Zierde der Rudolf von Habsburg, des nachmaligen Königs; 
bitariichen Zammlung des Shötel de Cluny in, der Tranciscaner Heinrich von any (1275 bis 
baris) und einem mit Gold, Silber und lien: | 1286), der treue freund und Kanzler des Königs 
sein gesierten Biſchoisſtuhle. Auch die Kaiſer Ron: , Rudolf, Theilnehmer an den Kämpfen gegen 
rad II. und Heinrich III. begünjtigten durch reiche , Ottokar von Böhmen und den Örafen von <a: 
Sergabungen von Rechten und Yündereien die, voyen, mehrmals Geſandter des Königs an den 
Siihore von Baſel, die als Reichsfürſten jih gel: Papſt, geitorben 128 als Erzbiſchof von Dlainz; 
send machten; jo Ulrih II. (1025—1040) und Peier Rich von Richenjtein (1286—1296), der 
Dietrich 1041— 1053). — Unter dem folgenden erſte Biſchof aus einem Tiienitmannengeichledjte 
Bıihote Berengar (1057—1072) begann in des Gotteshauſes Baſel, vorher Ardidiacon von 
Bajel der große Kampf zwiſchen Papitthum und: Bajel und Tompropit von Mainz, ebenfalld eng 
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.. or. Kar i ui rit und & 
verbunden mit König Rubolf, 1betfräiig ob. Ä — iin + uger Bürit Der De 
(ih Taner Seihte’gegen den Ohrafen yon Dur. von Safel in Diefer Zeit if Strifioph vom Dam 
rung feiner le: 2—1527), ein Wann m 
fin rn u me 
‚), dem en. . Frönimigkeit. Als Toniberr hatte er 
da Che nn San ag aa nit Simpheling und dem berie 
giſchen „Intereilen, der 3, A ten Prediger (Yeiler von Kaifersberg vercim, u 
wahlen Heinrichs VII. und Ludwigs von Yayern. löfterlicyer Etille der FJrömmigfen und ba 
Im 14. und 15. Jahrhundert treten und me: löfterliher C ftenliebe zu leben, und (chen me 
entpfe um De Silgoiömirhe Beben mi ber Yelunfı Tr ben Yeglen ber Firkrihe 
rteilampſe nn XLA&MMCIS 33 TR t, ald er uncrwerkt 2 
dem Adel, Verſchwendung der Bilchöie, die nel | ———— Bafel und bed mb 
ta) ob der Fürſtenkrone die Mitra sergahen, her zum Bilhoi berufen wurde. Chem IB 
N mer "größerer Eeibftänbigteit ber Sxadı ließ er durch feinen un * 
zu Immer ideutigen Otto von ling die Eynodalftetuten bes Bisthums 
Wafel bei. Nach dem zmeibeutigen i to_ von, berief er Die 
Grandion (1306—1309) und bem in viele Etrei: und een Are der rügte er mit Ihm 
tigfeiten —S te Don nen ! Grnfte die Gebrechen des Glerus und verpfniee 
(1309 -1325) und „to i J inen Eid zur treuen Grtüllung ie 
BR a a — 
u ’ * 
* 335--1365), dem Ungehorſam eines Theiles bi 
hannes II. Senn von Rünſingen 335—-1 | un ——— 
Er 
len; allein ſein ve N lem . : ‚und den Size 
Sohann III., Graf von Vienne (1366 21982), | —— — —X * De am 
mehr ein Kriegsmann als ein Kirchenfürſt, ftürzte Rifchof nicht gemahlen. Gerade des Zul 
das Distbum im neue Kämpfe und mei Ale I | Das Ai verfucdhte, die Berufung von Niue 
a se Pa9n) melde ala Gelekrte und efrige Brebiger gl 
erhob. mer Raı - 1 derfelben die 
ehr ‘ — Kon: ſchlug fehl, da mehrere 
Briebrid) von Blanfenheim (1391 1309), 'eformation wurden. Zunädhft find wm 
rab Viünc von Yandöfron (1393 — 1395) refig: , Reformation Bloliaana Gapito und ber 
Die) de De tan Sn al dance ort Yale (5 Are) De 
is te zah Bet rt t mit ei 
Be mißriften Deigungen und Net, Dhne Die verhanden, ba 
—* — —A nen: ber "nur Zeichen und Bilder feien, und beuned Id8 
ende Schuldenlaſt € —S Sanı 
5 ü Beide die_heilige Meſſe, und Capito 
greife Hartmann Münch von Müncenftein ar über Trantiubftantiation. Di 2 
(1418-1423) onnte trotz des Verbotes aller’ g d hatte fh ui 
mie Spanne Den Führe en Dune u ha A 
aufhelfen und reſignirte. 6), "Kräften zu arbeiten. Um bieien Jzel m® 
nned IV. von Ficcenſtein (1423 — 1436), Kräften zu arbeiten. Um 7 
Te na a ee nen an 
berherftellung der füritlichen Macht d befonders 
Te Gere len de a Ice Ei rn Be na Da 
in ber Biſchofsſtadt das allgemeine Goncil (1. fich durch die Schriften Yurhers umd Auungft 
Art.) am 14. December 1431 feine Sitzungen; ſich dur Bafel an 8 nach allen Gegenden 
er hielt zwei Reformſynoden und gab 1434 wich: ! die von Baſe 16 nadı en 5 
TU . Mei des lands und der Schweiz verfen 
tige Synodaljtatuten. ei ‚der Trennung M Icher f ab 
a net — 
thätige, wenig beliebte Friedrich zu Rhei 4* 
——— genäht und wer * 
börte zu den Wählern des Gegenpapftes sehr „ige Inhätig abgefeht wurden, fudhee bir BB 
Große und allgemeine Hochachtung und Yiebe — 9 he uberhaupt der 
genoß der friedliebende und vüterliche "tenolb  verfitä Ze umfonft ihre Rechte zu wehiß 
von Rotberg (1451—1458), ber, mag jeit mehr M — ten "mehrere S cheinbiäpuransern, 8 
em Bahrhumbert mict mehr geidichen, "8 folgt Katholifen feinen Watöel mahnte 
— re den mh Ser 
dem die Zeitgenoſſen alle Tugen en na⸗ en.» an 
Semitlenbaite Lermaltung des biichötlichen Am: ale mehrere Feabilanten * 
tes, Umſicht und Sparſamkeit wird ebenfalls an A * und 1525 das Belt ans Iem Abit 
SJebannes V. von Venningen (1459— 1478) ge: ita abt unter An er 
prisien, dem Mitſtifter und eriten Kanzler der der Sta u m U x 
Rasler Univerſität; auch Gaipar zu Rhein 11479 Predigers Stev 
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bob und Kirchen und Klöſter plünderte, wandten ſtellung und Befeſtigung der Kirche unermüdlich 
fich die meijten Rathsherren wieder der katho⸗ |thätige Jacob Ehriitoph Blarer von Martenfee 
liſchen Seite zu. Doch dauerte der Parteitampf | ( 1575— 1608, f. d. Art.), der jomohl Gegenden, 
unter der Bürgerſchaft leidenfchaftlich fort, bes | welche bereit3 dem Proteitantismus angehörten, 


ünjtigt durch das Edict des Rathes, welches 
Freie Religionsübun geltattete Da legten 1527 
Der &ujährige Dildo hriſtoph, tiefgebeuat durch 
ben fruchtlojen Kampf und die Beichwerben ſei⸗ 
nes Aliers, und mit ihm fein Coadjutor Nico- 


wieder der Kirche gewann, als aud) durch Beru: 
fung der Geſellſchaft Jeſu für Volks⸗ und Ju⸗ 
gendbildung jorgte und ſich eng mit den katho⸗ 
liſchen Kantonen ber weiz verband. Unter 
feinen Nachfolgern fette ſein insbeſondere 


laus von Dieſßbach ihre Würden nieder und ver: | Yofepb Wilhelm Rink von Baldenſtein (1608 
ließen die Stadt. Kaum aber hatte das Dom: | bis 1628) fort, der Yreund und Gefinnungs- 
capitel den Trüftigen, er Philipp genoffe des hi. Franz von Sales; er vollendete 
von Öundelsheim aus Franken (1527—1553) | die Stiftung des Jeſuiten⸗Collegiums in Prun⸗ 
in Delsberg zum Biſchof gewählt, fo erging von | trut und gründete die Klöfter der Kapuziner und 
Eeite der Neugefinnten das Gerücht, der Bifchof | der Urjulinerinnen in Delsberg. Unter Johannes 


fei Willens, mit einem großen Gefolge von Be: 
wajineten jeinen Einzug in Bafel zu —* und 
die fürſtlichen Rechte, die ſeinem Vorgänger ent⸗ 
riſſen worden, mit Gewalt an ſich zu bringen. 
Obſchon nun Biſchof Philipp nur mit einem klei⸗ 
nen Gejfolge nach Baſel kam und vom Rathe gut 
auigenommen wurde, benutzte Oekolampad 

Anlaß und trat vor den Rath, um den Zwieſpalt 
in Geiſtlichkeit und Bolt zu fchildern und Ent: 
fcheidung zu fordern, zugleich mit dem Vorfchlage, 
ein Schutz- und Zrupbündniß mit den prote: 
ftantiich gewordenen Etädten Zürich und Bern 
gu ſchließen. Ter Rath ging nicht darauf ein; 
a fanımelten ſich einige Hundert neugefinnter 
Bürger, und mehrere ‘Tage war Bafel in Auf: 
rubr, bis endlich dem Begehren derfelben cent: 
ſprochen und die katholiſch geiinnten Rathsglieder 
ausgeſtoßßen wurden. Damit war ber Ybfal 
entichieden. Am Aſchermittwoch 1529 wurden 
durch Volkshaufen die Kirchen geplündert; die 
Bilder und Altäre des Münjters, die unerfek- 
lichen Werke der alten Runjt und Pietät, wurden 
auf zwölf Ccheiterhaufen verbrannt. Nur der 
Kirchenichag mit jeinem Metallwerthe wurde in 
einem Gewölbe aufbewahrt, bis er 1833 bei der 
Theilung zwiſchen Yajel:Etadt und der von ihr 
losgeritienen Yandichaft verfauft und in Kunit- 
und Alterthumsſammlungen von Paris, Berlin 
u. a. jeritreut wurde (vgl. Der Kirchenſchatz des 
Münſters v. VBaſel, 2 Hefte, Baſel 1862. 1868). 
Die katholiſche Neligion wurde als abgeſchafft 
erflärt, und bie Klöſter wieder aufgehoben (vgl. 
Dre Chroniken F. Ryffs und der Carthäuſer in 
den Vasler Chroniken I, 1872). Die Univer: 
tat wurde juspendirt, und bie meiften Pro: 
'eitoren verlicken mit Frasmus und Glarean die 
Stadt. — Biſchof Thilipp, welcher durch die 
Rırdbentraltung außer jeiner Kathedrale und der 
Bıichorsitadt auch mehrere Gebietstheile feiner 
Tidcele verlor, kehrte nicht mehr nah Baſel 
urıid und verlegte feinen Eig nah Pruntrut; 
yas Tontcapitel aber blieb nicht an der Eeite 
eincs Tberhirten, jondern begab ji in bie im 
Histhunm Nonitanz liegende vorbderöfterreichiiche 
Ztadt Freiburg im Breisgau, von mo basfelbe 


Heinrich von Dftein (1629—1646) und Beat 
Albert von Ramftein (1646— 1651) hatte das 
Fürftbistyum im 30jährigen Kriege durch Ein- 
fälle der ſchwediſchen Hülfstruppen unter Herzog 
Bernhard von Weimar ſchwer zu leiden. % 
hannes Franz von Schönau (1651— 1656) und 
Johannes Konrad von Roggenbad (1656 bis 
1693) erneuerten die alten Bündniffe mit den 
fatholifchen Kantonen der Schweiz; lebterer 
machte bei der Negierung Don Ball und am 
deutſchen Reichätage feine Rechte an feine Kathe⸗ 
brale, das Münfter in Bafel, wenn auch erfolg: 
(08, geltend und bewog das “Domcapitel, von 
freiburg in's Bischum, nach Arlesheim, zurück⸗ 
zufehren. Wie diefe beiden Bilchöfe, fo war auch 
ihr frommer, leutjeliger Nachfolger, Wilhelm 
Jacob Rink von Baldenftein (1693— 1705), ein 
beionderer Förderer des Jefuiten-Bollegiums und 
von Clerus und Volk gelicht. Johannes Konrad 
von Reinach⸗Hirtzbach 1705— 1737) dagegen, ein 
energiicher, vielthätiger Rirchenfürit, hochverdient 
burd Gründung des Priefterfaninars, Stiftung 
einer literariichen Gefellihaft und Einführung 
von Dianufactur für Die Armen, der Erbauer des 
ihönen Schloſſes in Delsberg, hatte während der 
zehn leuten Jahre feined Lebens mit feinen un: 
zufriedenen Unterthanen ſchwere Anftände, welche 
auch ein Rechtsſpruch des Kaiſers nicht beizulegen 
vermodte. Diele Unruben dauerten unter den 
nadjolgenden Fürſtbiſchöfen fort. Jacob Eig- 
mund von Reinad-Steinbrunn (1737—1743) 
ſchloß, um fie zu unterbrüden, einen in feinen 
Folgen verderblichen Vertrag mit Frankreich; 
allein das Einrũcken franzöſiſcher Dragoner und 
die Todesſtrafen und harten Maßregeln gegen 
die Aufſtändiſchen brachten keine Verfohnung 
wiſchen Fürſt und Volk. Vergeblich ſuchte Jo— 
eph Wilhelm Rink von Baldenſtein (1744 bis 
1762) durch Anlegung von Straßen und nütz⸗ 
lichen Bauten zu beſchwichtigen, und ſelbſt der 
wiſſenſchaftlich gebildete, perſonlich vielgeliebte 
Simon Nicolaus, Graf von Frohberg (1762 bis 
1775), der nad Aufhebung des Jeſuitenordens 
deſſen Collegium umzgeftaliete und darin felbit 
das Amt des Principal übernahm, ſowie ber 


rit 1653 feinen Eig wicder in das Bisthum kluge, verjöhnliche Friedrich Ludwig, Freiherr 

erlegte. Rach Melchior von Lichtenfels (1554 | von Wangen-Geroldseck (1775— 1782), konnten 

is 1575) folgte der energifche, für Wieberber: | den Ausbruch nur zurüdhalten. Letzterer hatte 
ærr Senlexiton. 1. 2 Aufl N 
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ch durch einen neuen Vertrag noch iger an 

ranfreich angeichloffen, und laut biefem Ver: 
trage rũckte, als Jofeph Sigmund von Roggen: 
bad) (1782 —1794) gegen den in fein Land von 
Frankreich aus mehr und mehr eindringenden 
Mevolutionsgeift Reichſtruppen zu Hülfe rief, 
eine franzöfilchde Armee ein. Das Fürſtbisthum 
wurde zuerft als raurachiſche Republik erllärt, 
fpäter aber mit der a Wutterrepublit 
Frankreich vereinigt. Der Fürſibiſchof flüchtete 
nad; Konitanz und flarb dort im Jahre 1794. 
Wohl wählte daB in Freiburg verfammelte 
Domcapitel den Domberm Franz Xaver von 
Neveu zum Nachfolger; allein Biſchof Reveu 
wurde, nachdem die Revolutionsjtürme und 
Die Napoleonifche Herrſchaft gebrochen waren, 
durch den Wiener Kongreß mit einer Penfion 
für fein Fürſtenthum entſchädigt; dieſes felbit 
aber wurde zum größern Theile mit dem Kan: 
ton Bern, zum kleineren Theile mit dem Kanton 
Bafel vereinigt. Der Bilchof aber blieb bis 
p feinem Tode (1828) in Offenburg und lie 

ie mehrfach geichmälerte Diöceie durch feinen 
Seneralvicar verwalten. Indeſſen batte fich, 
insbejondere nad) Aufhebung des Bisthums 
Konftanz, für die Schweiz das Bebürfnig ber 
Erneuerung des Bisthums Bafel immer mehr 
geltenb gemacht. Nach mehrjährigen Verband: 
ungen wurde am 28. März 1828 zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und den Regierungen der Kan: 
tone Luzern, Bern, Solothurn und Zug ein Con: 
cordat zur Wiederberitellung und Reuumfchrei: 
bung des Bisthums Bafel abgeichlofien. Am 
7. Mai 1828 erfolgte von Seite Leo's XII. die 
Erectionsbulle des Bisthums, deſſen Sie nad 
Solothurn verlegt wurde. Am 10. : 
18283 wurde der bisherige Adminiftrator ber 
Didceſe, Joſehh Anton Salzmann, Propft am 
St.-Leodegarsitift in Luzern, zum eriten Bifchei 
der erneuerten Diöcele gemäßlt. diefer er: 
Härten auch die Kantone Aargau, Thurgau und 
Baſel ihren Beitritt, und fpäter kamen noch die 
im alten Kanton Bern und im Kanton Schafl: 
faulen zeritreuten katholiſchen Piarrgemeinden, 
etztere proviforifch, Hinzu. Das neue Bisthum 
Baſel, mit Bezug auf ſprachliche und nationale 
Verichiedenheit der Bevölferung, mit Bezug auf 
ungenügend präcifirte Jugeftändniffe an die Kan: 
tondregierungen u. N. auf ungünitiger Grund⸗ 
lage errichtet, bot bald Stoff zu Grörterungen 
und Streitigfeiten zwiſchen den geiitlihen und 
weltlichen Bebörben, um fo mehr, da eine von 
den fieben theilnehmenden Kantonen einjeitig 
organifirte Didcefanconferenz in die Nechte und 
Verwaltung des Bilchofs oft im Meinlicher Weiſe 
eingriff. Schon ber friebfertige, verſohniiche Bi: 
hot Salzmann (geft. 1854) hatte bei ber ſtrei⸗ 
tigen TZompropitwahl, bei der Cibverweigerung 
der Geiſilichen im Kanton Bern, gegenü 
die Grundrechte der Kirche werl berũch⸗ 
tigten Badener Gonferenzertifein, den religiös: 
politiichen Unruben in den Kantonen Bern und 


Aargau, ben gewaltthätigen Klojteraufbebungen | 


Baſel. 


in den Kantonen Aargau, Thurgau und Luzern 
und anderen Waßregein ber Regierungen einen 
ſchweren Stand; fo fein Nachiolger, ber 
milde Karl Arnold (1855— 1862), der entlich 
auf zweifelhafter Grundlage ein Z iöcefaniem:nar 
erridten konnte. Unter Viſchoi Eugenius Lachat 
feit 1863) kam es zum Aeußeriten. Ton ber 
töcefanconferenz wurde das Prieſteriennnar 
aufgehoben, wurde bie Berfündtgung ber Te 
crete des vaticaniihen Concils unterlags, wurde 
am 29. Januar 173 durdy YKajorıtar von tüunt 
Kantonen der Viſchof als edt erflärt und 
der Geiftlichfeit der amtliche ehr mit dem: 
felben itrafrechtlich unterjagt, wurde des Tom; 
capitel aufgehoben. Im Kanton Yern wurde 
der Altkatholicismus als Etaattfirde erflär, 
die der Kirche treue Geiſtlichkeit im Berbennung 
gerieben und, wenn auch nach zwei Jahren mie. 
in amtlider Wirkſamkeit geduldet. ım man 
nigfacher Weiſe, wie auch in anderen Rentsuen, 
gemaßregei Nur die Regierungen der Rentome 
en und Zug erfennen Bıldoi Yadhar «.s 
rehtmäßigen Biſchof von Baſel an; aber au 
GSeiftlichleit und Volk in den übrigen Tuctjan 
fantonen halten fi an ihren [berbirten, wei; 
cher, fern von feiner Kathedrale und feinem Lom: 
capitel, von Luzern aus die Dioceſe verwaltet. 

3. Das alte Bisthum Baſel eritredte ſich 
einerfeit® über die Grenzen des rürttbrackems 
binaus, indem laut dem Liber Marcarum aus 
dem 15. Jahrhundert von feinen eli Yandcapıla 
ſecht zum Oberelſatz und Sundgau, dee Tee 
nate Buchſsgau, Yermentbal und Zıpgem cheil 
weile zu den Kantonen Solothurn und Beic. 
das Frickgau zu den vorberöiterreichiichen Yanben 
gehörten. Anderfeits ſchloß das würitinschum. 
außer einigen Herrihaiten im Zundgeu urb 
Breisgau, das Thal Ajoie mit der &) 
Bruntrut und die ſchait Erquel mis dem 
Bannergebiete der Stadt Biel und dem St⸗ 
Imerthale ein. Ajoie ftand bis in's 18. Ach. 
bundert unter dem Hirtenſtabe des Erzbiiches 
von Veſançon, Erguel mit dem arofen Teca 
nate Et. Imer unter dem Viſcho von Yanfenne. 
Im 16. Jahrhundert fchlofien ſich Biel umb Wr: 

uel mit dem Et.:Imer: und Wüniterrbal, in 
Folge der Bündniffe mit Dern, der Reformen 
an, blieben aber deflenungeachtet unter der > 
ſchaft des Fürſibiſchoit von YAafel. Im 18. 
hundert war eine andere Zeranatscıntheilumg : 
das Bisthum zählte damals 12 Yandcapıtel. 
Das Tiomcapitel beitand vor der Reiormatısa 
aus 24, ipäter aus 18 Gapitularen. — Des er. 
neuerte Bisthum umtaht die Katholiken der Kan 
tone Eolotbum, Luzern, Bern, Zug, Yeie 
Aargau, Thurgau und Schafihauſen und wurde 
aus Gebietsſtheilen der Dioceſen Baſel. Kouitam 
und Lauſanne gebildet. Es yäblı 379 Merreren 


den | mit zahlreichen Sülisprieiteritellen umb gegen 


416 000 Katholiken, circa 670 Weltpruefier und 
(nach Aufhebung von 6 Gollegisttiften, 7 Ab 
teien, 6 Diendicantew unb 11 Arenenflöhern) 
noch 7 Kapuzinercondente mit 74 Lrdenäpre: 
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ftern und 9 Frauenklöfter, 4 Häufer von barm⸗ 
hersigen und 1 Haus von Lehrichweitern. Das 
omcapitel in Solothurn follte aus 21 Ca: 
pitularen ee worunter zwei —— 
(Propſt und an) und 14 zur Wahl des 
Biſchofs berechtigte Domſenatoren (6 reſiden⸗ 
tiale und 8 auswärtige). — (gl. Chroni- 
con Episcoporum Basiliensium Nicolai Ge- 
rung, Bas. 1752; Sudanus, Basilea Sacra 
sive episcopatus et episcoporum Basiliensium 
origo et series, Bruntruti 1658; Cchneller, 
Die Bifchöfe von Bafel, ein — Necrolog, 
Zug 1830; Merian, Geſchichte der Biſchöfe von 
Baſel ſbis 1330), Baſel 1860—1862, 2 Hefte; 
Trouillat, Nonuments de l'histoiro de l’ancien 
&vech&6 de Bäle, Porrentruy 1852—1867, 
5 vol.; Vautrey, Histoire du Collöge de Por- 
rentruy, Porr. 1866; Lütolf, Die Glauben‘ 
boten der Schweiz vor Et. Gallus, Luzern 1871; 
Urkunden zur Geſchichte Les reorganilirten Bis⸗ 
thums Bajel, Aarau 1847.) [Fiala.) 
4. Aeltere Synoden. Die oben erwähnten 
25 capita Hatto's find vielleicht auf einer Dio⸗ 
cefanfynode erlaflen worden. Sie ftehen aus 
Hartzheim, Concilia Germaniae bei Migne, 
PP. lat. CV, 763— 768. In Harkheims Samm- 
lung fteht Dagegen eine Diöcefanfynode nicht, 
welche zu Bajel im J. 1400 unter Biſchof Hum: 


bert itattfand. Dieſe Synode erlich eine Zuſam⸗ 


menjtellung der wichtigjten Kirchengefete, deren 
yet Binterim unter 32 Nummern anführt. 
Es wird gehandelt von den geheimen Ehen, von 
den Etolgebühren, von den Ercommunicationen, 
von der Elericaltonfur, von dem öffentlichen Al: 
moſenſammeln; dem Verbot zweier Meſſen an 
einem Tage, der Nefidenzpflicht der Riarrer, den 
Rechten der Kirchenpatrone, der öffentlichen 


Kirchenbuße von den Ercommunicirten, die jeder 
Prieſter nur in Todesgefahr losſprechen Fann, | Konjta 
it des Interdicts, von 


von der Ordnung zur 
der Zahl der Taufpathen, von der Appellation 
nah Nom, von der Anwohnung bei den Con⸗ 
jerenzen, von den mweltlihen Beamten, welche 
gegen die Kirche Geſetze geben, von den Beiträgen 
zu dem Basler Dombau, von den „Niebermer: 
tern“ der Geiitlichen, von Gebrauch und Miß— 
braud) des Interdictd, von der Verfündigung 
diefer Statuten u. f. w. (Binterim, Geſchichte 
der deurichen Eoncilien VII, 19 ff., 2. Auflage 
1852). —* 

Bald, das Concil bafelbft inden Jah: 
ren 1431 bis 1449. Durch das Avignoner 
Gril der Päpfte und das darauffolgende große 


Schisma, welches mit der Abfegung reip. Ab: 


danfung dreier Päpfte endigte, war das Anſehen 
des apoftoliichen Stuhles in den Augen der Zeit: 
genofjen einigermaßen erichüttert worden. Es 
machte ſich eine gereigte Etimmung gegen bie rö- 
miſche Curie geltend, welcher man beſonders vor⸗ 
warj, daß fie durch Annaten, Reſervationen, 
Eremtionen u. dgl. in die Verwaltung der Einzel⸗ 
kirchen über Gebühr eingreife und bielelben finan: 


Bafel, das Eoncil. 
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ı man den Bemühungen des römifhen Stuhles 


für die Neformation der Curie und der Kirche 
vielfah Mißtrauen entgegenbradte. Man fra 

nicht, ob Rom im Stande fei, in verhältniß- 
mäßig kurzer Friſt eine Beflerung der Zu⸗ 
ftände herbeizuführen, die ja auch den Kirchen: 
verfammlungen jener Periode nicht gelungen ift, 
und die überhaupt nur langfam und unter aufs 
rihtiger Mitwirkung Aller zumege gebracht wers 
den konnte; fondern man ging meiſtens ohne 
Weiteres von der Annahme aus, daß eine refor- 
matio in capite et membris der Curie aus dem 
Grunde verhaßt fei, weil damit bei ihr felbft der 
Anfang gemacht werden müfle. Die durch das 
Zufammenmirten der vorgenannten Umftänbe 
berbeigeführte Echmälerung der päpftlichen Aucs 
torität fam in den Augen der meiften Zeitgenofien 
den allgemeinen Concilien zu gute. Sie hatten 
ſich — das letzte und einzige Mittel erwieſen, 
um päpſtlichen Schisma ein Ende zu machen. 
Kein Wunder, daß ſie im allgemeinen Anſehen 
bedeutend geſtiegen waren, und daß man von 
ihnen nun auch Heilung aller übrigen Schäden 
erwartete, unter welchen die Chriſtenheit litt. 


Daher der damals fo oft und laut erhobene Ruf ˖ 


nach allgemeinen Eoncilien, da8 anhaltende Ins 
tereſſe, welches fie in den weiteften Kreifen fanden, 
und bie großen Hofinungen, die an ihre Thätig⸗ 
keit gelnüpft wurden. 

Dieß wäre alles richtig gewejen, wenn man 
nur nicht den Concilien eine kirchenrechtlich 
wenigſtens ſehr bebenfliche Einrichtung und zus 
gleih damit eine ihnen nicht zukommende Stels 
lung oder Bedeutung gegeben hätte. Wie man 
bereit3 vor Abhaltung des Konftanzer Concils 
aus mißtrauifher Abneigung gegen den römi: 
ihen Hof durdaus feine italieniihe Stadt als 
Concilsort wollte, jo Hatte man aud) fchon in 

ſelbſt den Einfluß der großen Anzahl 
italienifcer Bilchöfe dadurch gebrochen, daß man 
die Abjtimmung nad Nationen einführte. In 
den Berjammlungen der einzelnen Nationen war 


zudem noch den niederen Prälaten, Doctoren 


und fonitigen Geijtlichen ein dem kirchlichen 
Herlommen nicht entiprechender Einfluß zuge 
Itanden worden. Diejen jo gearteten kirchlichen 
VBerfammlungen wurde nun eine jelbit den 
richtig organfirten Koncilien nicht zufonmende 
Stellung und one beigelegt. Die all 
emeinen Concilien find Berfammlungen der Bi: 
höfe der ganzen Kirche, veranitaltet zu dem 
Smede, um mit dem Rapit entweder in Glaubens⸗ 


ſachen Entſcheidungen zu erlaflen oder legislato⸗ 


rifhe Acte von weittragender Bedeutung vorzu- 
nehmen , oder fonjtige außergemwöhnlide Maß—⸗ 
regeln unb Beranjtaltungen zu treffen, für weiche 
nach der Zeitlage ein beſonderes Bedürfniß ſich 
eingeftellt bat. Demnach find die allgemeinen 
Goncilien eine außerordentliche Bethätigung des 
kirchlichen Hirtenamtes, durch welche die ordent- 
ar Verwaltung besjelben, die eigentliche Admi⸗ 
niftration, nicht beeinträchtigt werdin darf. Des 


ziel bebrüde. Hiermit hing es zufammen, daß | mals aber wollten diejenigen, welche von Yen 
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Concilien alles Heil erhofften, benfelben wenig bie Ernche ba eigentlich 
fiens für bie bie Zei, bis die Reformation an Haupt yaobe et olten, dennod 
— en 
un r die ‚fe i i 
— vindiciren. Dieſes if in | der Erbitterung ade äk dem Tecrete 
it Die Tendenz ber zu Baufel —— Frequens hatte Papſt Martin V. 1423 bes 
Eiyung zu dan Die € und fünften Konftanzer Concil zu ta berufen; datſelbe wurde ber 
uns au benen t denen die Echrift des Nicolaus von | Pet nah Eiena veriegt und wählte 
catholioa libri tres, welche | am 19. Yebruar 1424 mit Zuftimmung ber 
Gr n Ball ver elegt wurde, eine Art von | päpfllichen Legaten die Etadt Bafel als Ir des 
Commentar bildet. ch ftellt das Concil die | demnähft [pätefiens innerhalb fieben m Sehen . 
Kirdye auf die volllommenfte Weife dar, voll: | haltenden Concils. Schon 1426 
tommener als der Papſt allein; «8 bat be£halb, liche König Heinrich VI. von a Si Sem 
als Repräfentant der oefemmttirche, feine Se allerdings ohne Erfolg, Die frühere 
walt unmittelbar von Chriſtus und ſteht, des Concils, mas ja nach — Teecrete —— 
ſtens was den Glauben und — Sitten e | erlaubt wer. Als aber das Jahr 1431 beranlem 
anlangt, auch über dem Papſt. Eolden und in Rom noch feine Borbereitungsen 
Husführungen — unverkennbar die Anſchauung 6 etroffen wurden, auch ſich das Gerũcht verbreitete, 
zu Grunde A das a mini- | Wartin V. fei den allgemeinen Goncilien abge 
steriale der ee fei. Grunb: | neigt, konnte man bereite drohende Narherungen 
fügen, wenn auch bloß für einige Be Geltung gegen den Papſt vernehmen. Wittlermweile wer 
verichaffen, mußte notwendig die Continuität Tominicaner Johannes von Negufa mad 
ver all emeinen Concilien egenüber dem päpfit: | Rom getommen, um für die Berufung ber er 
— geſichert werben. 266 se nobe zu wirten. Am 1. Februar 1431 beftellse 
berühmte ‘Decret Kon: | der Papſt den ale Legat —8 
Ban  eibum vom 9. October 14 m — Cardinal ulian Gefarini zum fipenden des 
„ſollen Häufig allgemeine Goncilien gehalten | Soncils. betrefiende Vulle hatte den Gar: 
werden, das naͤchſte innerhalb fünf Jahren, das | dinal noch nicht emeidt, als Beh Thartın V. 
folgende fieben Jchre fpäter, die ne Künftigen aber | am 20. Februar 1431 farb. Soiort wurde Ge 
je von zehn zu schn Jahren. Der Papft kann gen IV., ein Benetianer, 
mit Sr mung der Carbinäle dieſe Termine | jtätigte am 12. März den —* aan ale 
—A ‚ aber niemals verlängern. Der Bräjidenten der Synode, jedoch mit Dem merfwär 
für * jeweilige nächſte Concil muß jedes | digen Beiſatz, er folle über alles auf Bes Gemcil 
mal einen Monat vor dem Luß bed beftchen. — nad Kam beiten, da der Fey 
ben burd ben Papit mit og „Dub in menden ——— 


IH 


A 


I 


. 


tigen Gründen, 3 DB. wegen Krieg ober Peft, | muthet, Eugen IV. ——* 
und nur unter f — ſtimmung von we: eingetretene A 
nigftens zwei ardinule, eine Aen: | welche, von den Türken Es: um * 
derung vornehmen. 2538 der neugewäblte | wieder einmal die Union anboten und zu 
Dit dem auf der Symode ang eben liegen | Jwed die Abhaltung eines Gomcils In einer Caase 

und derfelben Nation angehören. Nur wenn das | der unteritalifchen Küfte, nicht über Uncena bez- 
fragliche Hinderniß ſich eher bie ganze Ration | aus, verlangten. 

‚ kann ein benadybarter Drt einer andern | Unterdeſſen war in Bafel bereitö ein SC gusbalc 


T tel 
felbft unabhängigen, regelmäßigen und Concil nee — 
— Fehr —* — ihren gen auftelen wolle. Finen Dienst |päter, am 
wohnte die böchfte it inne, Die plenitudo | 11. April, waren Eynedelen anmricad, 

über alle lieber und feihft über das | nämlich ein Biſcho von Ghaiens, me 





Bajel, das Eoncil. 
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von Anfang an im Anſchluß an die Konftanzer | feindfelige Gefinnung der Bürgerfchaft Außerft 


Decrete fich auf die eigenen Füße ftellte und ſich 
felbft vorwärts zu belien fuchte. Am 7. Mai 
ſchickten die Basler auch Geſandte an den deut: 
ſchen König Sigismund, welcher fich in Böhmen 
aufbielt, damit derjelbe für die Eröffnung des 
Concils Sorge trage. In feinem Antwortichrei: 
ben ermahnte der König die in Bafel Verſammel⸗ 
ten, fich noch etwa zu gedulden. ve war in: 
zwiichen von Rom ber en IV. feindlih ge 
finnte Sarbinal Dominicus Capranica mit feinem 
Secretär Aeneas Sylvius eingetroffen. Am 
3. Juli beftellte der noch immer anberwärts be 
Ihäftigte Sarbinallegat den Johannes von Palo: 
mar (Polemar) und Johannes von Raguſa zu 
feinen Stellvertretern beim Concil. Diele kamen 
am 19. Juli in Bafel an und beriefen am 23. 
den Elerus in die Domkirche. Dort wurde zuerft 
das Konſtanzer Decret Frequens vorgelefen, 
dann das Sienenier Decret über die Wahl Ba- 
ſels als Soncilsort, darauf die Bulle Martıns V. 
an Julian und die Urkunde der Subbelegation 
an die beiden Vicepräfidenten. Man ſchloß mit 
ber Grflärung, daß das Eoncil num stabilitum 
et firmatum fei. Diele iſt aljo der eigentliche 
Sröffnungsact des Basler Concils, 23. Juli 
1431. Jedoch ift fpäter bie Legitimität dieſes 
Actes angefochten worden, indem man bie Frage 
aufwarf, ob Cardinal Julian zur Eubbelegation 
berechtigt gemweien jei. Lebterer traf er am 
9. September, nachdem der Kreuzzug gegen bie 
Böhmen durch die fchmähliche Niederlage bei 
Tauß ein unglüdliches Ende genommen, felbit in 
Bafel ein und wurde am 11. September in einer 
Congregation begrüßt, welcher auch Sefandte des 

8 von Savoyen anwohnten. Am 17. Sept. 
ſchickte Julian den Canonicus von Befancon, So: 
hannes Beaupere (Pulchripatris), melden die 
Basler fchon früher für diefe Sendung in Aus: 
fiht genommen hatten, nad) Rom, um, entipre: 
hend der Aufforderung vom 12. März, dem 
Papite über. das Concil zu berichten. König Si: 
gismund hatte inzwiichen feinen Plan geändert 
und, anftatt nad Bafel zu kommen, beichlofien, 
eine Romfahrt zur Erlangung der Kaiferkrone 
anzutreten. Dekbalb ernannte er unter bem 
11. October Wilhelm von Bayern an 
feiner Statt zum Protector des Concils; berfelbe 
fam aber erit im Januar des folgenden Jahres 
in Bafel an. Am 15. October fandten die Basler 
ein Einladungsſchreiben an die Hufiten; ſonſt 
wurden in den vielen Songregationen, die feit der 
Eröffmung des Eoncils ftattfanden, nur Sachen 
verhandelt, welche fich auf die äußere Geſchäftslage 
des Concils bezogen, und häufige Schreiben nach 
allen Seiten bin gerichtet, um die Betheiligung 
an demjelben zu bewirken. Unterdeſſen hatte Beau: 
pere gegen bie Intentionen feiner Auftraggeber, 
süclleicht unter dem Eindrud der von ihm bort 
vorgefundenen Stimmung, zu Rom einen fehr 
ungünjtigen Bericht über die Lage des Concils 
eritattet, demgemäß die Abhaltung desjelben in 
Baſel ald durch Krieg, huſitiſche Keperei und 


gefährlich erfcheinen mußte. In Folge davon 
richtete Eugen IV. am 12. November ein von 
gehn Cardinãlen mitunterzeichnetes Schreiben an 
en Vräfidenten Julian, wodurch er benfelben 
bevollmädhtigte, das Basler Concil, wenn e3 noch 
ein Dafein frifte (si quod adhuc pendere vide- 
atur), und ſolches ihm gut fcheine, aufzulöfen. 
Als Gründe waren angeführt die von Beaupore 
entwidelten Hinderniſſe für die Abhaltung des 
Concils in Bafel, die geringe Zahl der anweſen⸗ 
den Prälaten, ferner der Umftand, da die an: 
beraumten fieben Jahre nun doch bereit3 vers 
ftriden feien, und endlich das Verlangen der 
Griechen nach einem Eoncil in einer italienifchen 
Stadt. Yulian folle deßhalb ein in anderthalb 
Fahren in Bologna abzubaltendes Eoncil ankün⸗ 
digen und zugleich au Iöon ein zweites nad) 
zehn Jahren, gemäß dem Decrete Frequens, 
wofür er mit der Synode den Ort beftimmen 
möge. Bon diefen gegen das Eoncil gerichteten 
Beftrebungen erhielten die Basler Synodalen 
Kenntniß; denn fie fandten bereits gegen Anfang 
December Boten an Sigismund nah Mailand, da: 
mit diefer die Auflöfung verbindere. Am 14. De 
cember fodann hielten fie die erfte feierliche Sitzung 
ab. Hier wurde als dreifacher Zweck des Con: 
cıl8 beſtimmt: Ausrottung der Härefie, nämlid 
des Hufitismus, Yriedensftiftung unter den chriſt⸗ 
lichen Fürften und die Reformation der Kirche. 
Anweſend waren 3 Biſchöfe, 14 Achte und viele 
Doctoren. Hinfichtlich des zweiten Punktes: Frie⸗ 
densitiftung unter den chriftlicden Yürjten, iſt zu 
bemerten, daß damals, außer in Böhmen, aud) 
noch Krieg berrichte zwiſchen England und Frank⸗ 
reich (30. Mai 1431 Tod der Jungfrau von Ors 
lean3) und zwilhen Burgund und Oeſterreich, 
wodurch felbit bie Umgebung der Stadt Bafel 
gefährdet war; ferner waren kriegeriſche Verhält⸗ 
nifje in Oberitalien, wo die Herzöge von Mailand 
aus dem Haufe Visconti na Hegemonie 
trachteten und dadurd namentlich mit Venedig 
und mit dem Papſte in Eonflict kamen. Ungefähr 
um die Zeit der eriten Sigung, ob vor oder nad) 
derfelben, ift ungemwiß, langte der päpſtliche Nun⸗ 
tius, Biſchof Daniel_ von Parenzo, in Baſel an 
und händigte zunächſt dem Kardinal Julian das 
oben beſprochene päpitliche Schreiben vom 12. No: 
vember ein, begab fich dann nach kurzem Aufent⸗ 
balt wieder von Bajel weg und ließ durch jeinen 
urüdbleibenden Begleiter Johann Eeparelli dem 

egaten Yulian die Abjchrift einer Bulle Quo- 
niam alto vorlegen, durch welche Fugen jelbft 
das Basler Eoncil auflöste und ein zweites binnen 
anderthalb Jahren nad) Bologna berief. In diefer 
Abſchrift trägt die Bulle das Datum des 18. Des 
cember8; eine andere Abfchrift, welche fie vom 
12. November datirt, tft wahrſcheinlich von Ce 
parelli gefäliht. In eriterer wird als neuer 
rund Für die Auflöfung angegeben, daß die 
Basler die ſchon zu Konftanz und Siena und vom 
apojtoliichen Stuhl verurtheilten böhmiſchen Ds 
retifer wieberum eingeladen hätten, um mit ihnen 
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zu disputiren. Alle diefe vom Papſie angeführ: 
ten Gründe mochten vielleicht die Auflöfung ober 
Verlegung der Synode fachlich rechtfertigen ; t 
fäctid lief dieſer Schritt des P Vapftes 
Konitanzer Derreten zuwider und eröffnete fomit | den 
ben Streit zwiſchen Papft und Concil, indem letz⸗ 
teres, wie gezeigt, auf iene Decrete feine ganze 
Erifteng gründete. Da aber bie in ben genannten 
Decreten ee en nun damals 
einer fehr großen fi erfreute, fo 
blieb die päpftliche —* nicht bloß obne 
Wirkung, —— Basler Verſammlung er: 
wedte im Gegentheil von ba an ein ein gröbereß Jr 
tereſſe, als vorher. König Eigi hoffte vom 
Concil die Beilegung der bu tichen Wirren und 
vom Papile die Katjerfrönung zu erlangen; er 
nahm daber eine vermittelnde Stellung ein. 
Seine Sympathien blieben jedoch Dem Eoncile zu: 
ewandt, und er warnte eB nur immerfort vor 
Übereilten Schritten gegen den Bapft. Die Basler 
waren am 13. Januar 1432 der Verlefung ber 
Auflöfungsbulle durch Entfernung aus dem Der: 
fammlungslofal aus dem e ge angen und 
erließen am 21. J Januar eine lite an alle 
Ehrijtgläubigen, worin fie ihren ——— fun fund 
thaten, in Bafel und beim Concil zu 
ei zeitig ſchickten fie Geſandte Rom, welche | werden 
rüdnabme ber Auflöfungsbulle erwirten 
iollten, Gardinal Julian richtete ein längeres 
Schreiben an den Bapit, worin er die Auflölu 
al3 mit den Konjtanger Decreten in Widerſpru 
ehend und bie Srüni de für b diefelbe ala unſtich⸗ 
Itig nachzuweiſen ſuchte. Tann legte er 
das Sräfibum nieber, weil nämlid), wenn auch 
e päpitlidhe Auflöfungsbußle i in Bezug auf das 
Concil jelbit unwirtjam fein follte, . denfalls 
feine nur vom Bapfte herkommenden Bollmadıten 
als Praͤſident der Synode für erloſchen gelten 
mußten. Das Concil wählte darauf zunächſt für 
einen Monat den Bifchof Philibert von Coutan⸗ 
ces zum Worfigenden. Am 1. Februar zeigte der | C 
dem Bapfe teinbliche von Meilen den | 
Baslern an, daf feine Prälaten bald zur Synode 
erſcheinen würden. Darauf bielt man am 15. {ie | sileensis 
bruar die zweite Tier feierliche eitung ab, in weldyer 
die Kunftanger Decrete Unabhängigfeit 
und Euperiorität der allgemeinen Concilien er: 
neuert murben. Diefeiben —— Einwilli⸗ 
ung ynodalen weder au n, 
feat oder verichoben werben Tonnen 
Bourges den 26. Februar verfommelten * 
ergriffen Partei fü 


von Burgund flellte am 17. Som | |langenben E:treitfragen 


* Ankunft ſeiner Brälaten i in Ausficht. Gleich⸗ 
aeitig hatten auch die feit dem 15. — 8 
Böhmen durch die Geſandten des Goncils 
gehe Verhandlungen infofern ein günftiges 
elultat, al& die Böhmen mit Ausnahme der ee | 
tremen Taboriten am 10. 1432 ber | 
hlofien, Geſandte an das Goncil uorbnen.. 


muthigte die Basler, in der britıen Eibung em 4 
239. April eine Citation an den Bapft und die bei 
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ı Und antwortete banın am 15. Aprũ 
ee Be en Duke haare 


ihm vermweilenden Garbinäfe ıu erlaflen, weide 
am 6. Juni durch einen Töniglichen Voten am Die 
: | Petersfire angeheitet — 

wilden den Abgeordneten der Vohmen und 


u Etande, der bie Bebin 
en die Böhmen zum ( once lommen wollien: 
freies Seleite, anftändigen Ci und Redeireihen 
in den Gongregationen, Erlaubniß bed —*5* 
gotiesdienfies i in ihren Haͤuſern. Entichei 
Streitfragen nach dem göttlichen Geſehd. ber 
I Ghrifti und den Get en der Urfirdhe, den 
oncilien und den auf fie ſich frünenden Tocteren 
(dieß ift der fog. Judex com in Egraı. 
Man kam aljo den Böhmen ſehr weit entgegen. 
er | und der in der Bulle Quoniam alto enthaltene 
deßfall ſi ige Vorwurf gegen bes Goncil ift made 
ganz unbegründet. Gardinal Julian aber berich 
tete Darüber an den Rapft und forderte denielben 
nochmals in jtarfen Ausdrüden zur Anerfenmung 
des Goncils auf. In der vierten Sihung som 
20. Juni, wo auch ven Böhmen ein Velautsbrad 
ausgeſtellt wurde, Takte bie Eynode auſrerdem 
weitere gegen ben Papit gerichtete Beichlüffe. Aaı 
eintretender Bacanı des päpftlichen Stubles bürte 
‚| bie die Neumai nur am Concilsorte Dorgensmmmen 
; ebenſo dürte Eugen nur dert neue Gar: 
dinäle ernennen und feine Yramten nicht sem 
Defuche der Eynode abhalten. Auch enrichied Due 
Synode in einer Streitſache zwiſchen dem 
biſchof von Magdeburg und —* Etat 
griff weiter fogar in bie weltlidye —— — 


aber | des Kirchenſtaates ein, indem fie für A 


und Venaiſſin einen Etatthalter beftellte (der frei: 
ih bald dem vom Papite geididten Yegaten 
weichen mußte). Wan eriicht daraus, wie Dee 
Basler auf Grund ber Konflanyer Tecrete ihre 
—— — erst als böchite umb 
ordentl a tum der Kirche be: 
ren u gaben fie ſich j 

un welches auf der einen < 


land * Ye Synode 
ſpater Karl VII. von —— und cickte dee 
Erzbiſchoſe von Lvon und Tours, ſoewie ie Zi 
fe von Orleans und es als (Kiendee 


Lu 1 


ge —— — In der fünften —S An: 


uft wurden drei Commiſſionen gebildet, be 
Mes aus Diihölen und ‚ane tt 
Haubensiachen, eine für bie an die Egnede ge: 
gen, und eine Bercommiihse 
ide. Mittlerweile hatte Cigiömund unsb 
fg mit bem Papfte zu — der Vetler 
verhandelt. en, welcher an ber einmal ge 
ſche henen * ung feſthielt, bet zunädhit am 
önig eine Partical erigmede für 
bie —* ** böbmiichen Angelegenheiten en, 
welche in Frankfurt oder Nürnberg Vellte. 


N 


—— ** 
am 22. Angui 
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dort an. Dan konnte aber nicht zu einer Eini- 
gung gelangen, weil eben die beiderfeitigen Stand: 
untte einander ausichlofien. Der päpftlicde 
Begat, Erzbiichof Johannes von Tarent, ver: 
theidigte die plenitudo potestatis pontificiae, 
welche auch von dem Decrete Frequens habe dis⸗ 
penfiren können; die Basler dagegen hielten an 
den Konftanzer Beichlüfjen feft, denen gemäß der 
Papſt als caput ministeriale der Kirche einem 
actuell verfamnielten Generalconcil unterworfen 
fei. In der fechsten Situng vom 6. September, 
welcher 3 Kardinäle und 32 Prälaten anwohnten, 
wurbe der Antrag geitellt, den Papſt und die 
17 in Rom weilenden Sardinäle für bartnädig 
zu erflären, weil fie der an fie ergangenen Cita⸗ 
tion zum Concil nicht gefolgt ſeien. Darauf 
brachte der Auditor des Cardinals Julian für 
zwölf der abweſenden Cardinäle theils Stellver- 
tretungsmanbdate,, theils Entſchuldigungsgründe 
vor, mit deren Prüfung die Synode eine Com: 
mijfion betraute. Nach Außen bin war das An: 
feben der Basler Verjammlung noch immer im 
Aufichwung begrifien. Es kamen Gefandte des 
Königs von Aragonien, der deutichen Kurfürften 
und Herzogs von Jülich, ferner Deputirte 
der Univerjitäten Köln und Heidelberg ; der Her: 
309g von Burgund, welcher die Synode Kon früher 
anerkannt hatte, unterbreitete jetzt ihrer Entichei- 
bung den Bilchofsftreit zu Xrier, woſelbſt dwei 
Candidaten, der vom Papſt ernannte Bifchof Ra⸗ 
ban von Speer und ber nacre ich vom Bapitel 
cwählte Kölner Domdecan, Graf Ulridy von 
Manderſcheid, einander gegenüberftanden. Auch 
trafen am 10. October zwei Abgeordnete der Böb: 
men, die Vorläufer der in wanicht geitellten 
großen Geſandtſchaft, in Bafel ein. Um diefelbe 
Zeit gab die Basler Synode fi), analog dem 
Konſtanzer Concil, eine ſehr demokratiſch gelte 
tete Geſchaftsordnung. Man bildete vier Depu⸗ 
tationen, aber nicht, wie in Konftanz, nach Na: 
tionen, Ionbern nad) Diaterien, — —* 
utatio fidei, pacis, reformationis, entſprechen 
drei Aufgaben bes Concils, und die Depu- 
tatio communis. In diefe Deputationen wurden 
die Theilnehmer am Concil ohne alle Rüdjicht 
auf ihren kirchlichen Rang fo vertheilt, daß in ben 
einzelnen Deputationen von jeder Nation gleich 
viele Mitglieder waren. Die Beichlüfje jeder De 
putation wurden an bie drei andern gebracht, und 
nur, wenn mwenigitens drei Deputationen über 
eine Sache einig waren, gelangte diejelbe vor bie 
öffentliche Sigung ging aber, wenn auch ger 
noch wichtige Einreden famen, wieder an die 
putationen zurüd, fo daß aljo der Echwerpunft 
der Verhandlungen in den legteren gelegen war. 
In der jiebenten Sikung vom 6. November 
wurde das früher erlaffene über die Bapit- 
wahl dahin vervollitändigt, daß im Falle der 
disvacanz die Gardinäle ih innerhalb 60 Tagen 
beim Goncil zum Gonclave einfinden müßten. 
Zur Beitreitung ihrer Koften forderte die Synobe 
fest von allen i 


en anhangen 
20. Theil der Einkünfte. In der achten Sitzung, 
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18. December, wurbe den Bapfte ein neuer Ter: 
min von 60 Tagen bemilligt, innerhalb welder 
er die Auflöfung des Concils zurüdnehmen müſſe. 
Yinfang 1453 kam endlich auch Die große Depu⸗ 
tation der Böhmen, 300 Perſonen ftart, unter 
welchen beſonders Johann Nokyczana und Pro: 
copius d. Gr. bervorragten. Cardinal Julian 
batte unterdeflen, wahrjcheinlich ſchon bei der fie 
benten Situng, den Borfik wieder übernommen. 
Die Böhmen wurden außerordentlich rückſichts⸗ 
voll behandelt, und man disputirte mit ihnen vom 
10. Sanuar bis zum 14. April, obne für jebt 
ſchon zu einen Reuftat zu fommen. Gegenſtand 
der Disputationen bildeten die vier Hauptpunkte 
der huſitiſchen Lehre: Communion unter beiden 
Geſtalten, bürgerliche Beitrafung der Tobjünber, 
freie Predigt, Unerlaubtheit des weltlichen Güter: 
bejiges für Eleriter. Mit den Böhmen reiste 
auf deren Verlangen auch eine Synobalbeputation 
ab, um das Unionswerk in Böhmen jelbit weiter 
zu betreiben. In der Zwilchenzeit hatten Die Bas⸗ 
ler in der neunten Sitzung, 22. Januar 1433, den 
König Sigismund unter Androhung des Bannes 
gegen feine Feinde, d. b. alfo gegen den Papft 
und alle, die ihm wegen feiner Anhänglidhkeit an 
die Synode ſchaden wärden, in ihren Schutz ge 
nommen, und dann in der zehnten Situng vom 
19. Februar, da der dem Papſte am 18. Decem⸗ 
ber eingeräumte Termin mit dem 17. Februar zu 
Ende ging, wirklich die Vorbereitungsichritte zur 
Contumazerflärung gegen den Papſt gethan. En 
derſelben Zeit fingen . aud an, wie früher in 
den Trierer, fo jegt in den Utrechter Biſchofsſtreit 
ſich einzumifchen, obwohl derjelbe bereit durch 
den Papft zu Gunſten des einen der Prätendenten 
entichieden war. Eugen IV. war unterbefien den 
Baslern immer weiter entgegengelommen. Nach 
dem er ſchon im Auguft 1432 anftatt Bologna's 
aud eine andere Stadt des Kirchenftaated und 
war mit Abtretung der Souveränetät über die 
Felde für die Dauer des Concils angeboten hatte, 
ertlärte er 14. December 1432, In, auch jede an: 
dere italienische Stadt, die nicht feinem Feinde, 
dem Herzog von Mailand, unterworfen ſei, ge 
fallen zu lafjen, und die Basler dürften alsdann 
fogar noch vier Donate in Bajel weiter tagen; 
Anfangs Januar 1433 ging er noch einen Echritt 
weiter mit der Zufage, — eine andere deutſche 
Stadt außer Baſel als Concilsort annehmen zu 
wollen, falls zwölf Prälaten und die Geſandten 
der Fürſten dafür ſtimmten, bis er endlich am 
14. Februar erklärte, Bafel felbit von nun an als 
Concilsort gelten zu lafien, da die Bedenken we: 
gen der Kriege in der Nachbarſchaft und der ge: 
ringen Theilnahme der PBrälaten jekt gehoben 
feien. Diefes lebte päpftlidde Anerbieten wurde 
zum Verdruß der Basler auch durch den König 
Sigismund warm befürwortet. In Bafel merkte 
man nämlich ſehr mohl, daß troß aller materiellen 
Zugeftändniffe des Papſtes diefer doch an feiner 
principiellen Auffaflung der Rechtöfrage Ieithalte 

on⸗ 


Ki den | und die durch ihn einſeitig und trotz ber 
Ranger Decrete 


vorgenommene Yuflöjung ber 
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Benni ne 


die Vorfchläge eh: ab —e 1 leide 
fam als Antwort bareuf, in der elften — 
vom 27. April 1488 eine Reihe von Deta 


Baſel, das Conceil. 


Symode vor wie nach als erlaubt und rechtäfräf:| 18. Si 
Blährenb be daber Viele, die weniger | bereits 


2006 

vom 11. ‚ bei weider 

GSerbinäle en waren, wurde 

jobann auf bie Sürfpredhe Kaiſers, des RE 
ig mon Brantreid. ber deutihen Kurtürften 
des Herzogs Wilhelm der Termin für den 
Vapft wieder um 30 Tage vefrl angert; Eugen 
aber richtete am 13. September gegen bie muitzier: 


Beftimmungen zu ben ne Derreten über | weile in Rom belannt gewsorbenen Bi Beichlüffe der 

bie nen Goncilien, Bed mie a baut noölften die Bulle In arcano. Um 

Berwürfniffe, wie das vor! — * 11. October traf der Kaiſer ſelbſt in Baſel ein 

979 ‚om Sat mu — ieſ —8 der im mb m Kb mh br Za iz Sitzung 
e man von dieſer 

unbe. Daher ermannie be em? 7. — 


Ba infangs 9 —* neue —— fü 

Concil, unter biefen wieder den Garbinal arten 

und fehte am 31. Mai dem König Si i6mund in 

Rom die Kaiferfrone aa Man 

au emein, daß jedt ber — eſtellt ſei. 

—— ———— ve et em 
neuen andten e 

Anerbietungen 8, weil in benfelben eine Ver: | 26 

legung ber —* der Dehtäite e liege, unb ver: 
weigerten nerfennung. In 

Ei Situng 15, 13. —— 


hrten fie dann 
weitere 60 Tage Ausſtand und er⸗ 
ein Decret, —* fie unter Auf: 
falls beftehenben, lien Re 
RL die freie Wahl der Bifchöfe und Acbte 
wieder —— * 6 den Finfluß und 
die ac des Papftes auf bem Gebiete der ge: | drei 
fammten an einen für alle —— berech⸗ 
weite hans Hatte Die bi ee * 
weitern an e die on: 
ders burch ben kaiſerlichen Protecior 
beim, beitimmen lafien, erflärte a 
glei, daß, wenn ber Papſt auch die 60 Tag 
unbenugt verftreichen lafle, er felbft dann ipso 
facto in  spiritualibus ot temporalibus fuspen- 
genbint fein, und bie Gewalt an das 
devolviren folle. 
Sigismund unterbefien ben mit ben neuen 
Basler ——— einen 1 iven unbelannten Papft zu 
enlommens bewo: 


gen Am 1. Auguſt —— — Bulle Dudum 
in welcher Eugen erflärte, er wolle und 
Er zufrieden (volumus et oontentamer) def 
enannte 35 Concil von 
an en 
* babe, als wenn en Bergen 
gegen gen wäre. Dieſe Erllärung 
jentliden überein mit einer ig BL 
Sardinal Julian am 18. Juni dem Vapft durch 
den Kaiſer hatte ũbermitteln laſſen; nur ſtanden 
er anſtatt volumus et contentamur bie Korte 
rnimus et declaramus. lm biefe Worte 


drehte fid nun fernerhin der Streit, ba ber Bapft: % 


diefelben zurũdwies, 
Approbation der von ben Basiern 
Iafienen Tecrete re kur 
Kaiſer, welcher fi 
jtändnig Eugens ne 
tte, fuhr fpäter dennoch fort, ben 
weiterer Nachgiebigleit zu drängen. In 


ng —* babe | Reformation 
derung vor fid | nicht zurädgi 
ftimmte im | neuen 
welche | Die Basler burdy bi 





Ornat enmwohnte, und in welcher ein Mräg:ger 
‚| Aufichub bewilligt wurbe. Oefanbte Dh Rate, 
des Königs von frei und des Derzegs son 
eben | Burgund reisten nad an um den Papit zur 
Annahme der Ausdrüde desernimmus et dech- 
u beftimmen. In Grwertung ber X 

hultate te Diefer te Dicler Öcfanbeihat fab bie Ti * 

November, gaͤnzlich von dieſer Sache ab und 
erließ nur Decrete über bie Abhaltung sen Bxre 
moden. Endlich em 18.te 


ten auf ihn 


ve u ber i an der afıen = aufgeitelisen 
Dart Öriedent 


Rüftung ab ; Gmmatrchem Die Ariäiungs 


bulle vom 12. November 1431 und elle 
gegen 6 das Goncil gerichteten Bullen und Bresen 
wurben für nullae et invalidae erflärt. 

Somit hatten alfo die Basler 
Goncilstheorien einen vollitändigen 
ten. Huf dee einen Eeite befech a Bi 
Glanz der faiferlichen Rei beitrahlte, 
die Geſandten faft aller Fürſten befuchte, 
Ichr vielen angefchenen und 
niiten vertbeidigte unb beinahe überall eis C 
cil anerltannte uf 
anderen Sci 
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wieber eine Geſandtſchaft nad) Bafel f ickten, die 
eine von men verei aſſung ihrer 


vier Artikel dem Concil vorlegte. 
commiſſion berieth lange und gehend Darüber, 
ob und wie diefe vier Punkte den Böhmen be: 
willigt werden könnten. Schließlich fiegte_ die 
Derföhnlichere Anficht, und e8 gingen 17. Sep 
tember 1433 neue Deputirte nad Böhmen ab 
Wieder lange Verhandlungen, wobei bie Böhmen 
grobe Hartnädigkeit, Die Smcifäbeputizten großeß 
egentommen zeigten. Endlich am 30. Novem⸗ 
ber famen bie dieeg inc rager Sompactaten zu Stande, 
wodurch die Communion unter 
beiben —E 3 facultatio 5 eitanden, und 
ben drei anderen Forderungen derjelben, bürger- 
liche Bir: ber Tobfünder, freiheit der 

igt, Unerlaubtheit des weltlichen Beſitzes ber 
R eriter, eine Faflung gegeben wurde, in weldyer 
fie al8 mit der Kirchenlehre nicht mehr im Wiber: 
Immud Itebenb angejeben werden konnten. ‘Damit 

r aber ber de doch keineswegs ber: 
gefteilt. da die Böhmen in ihren Forderungen 
Balb wieber über dieſe Punkte hinausgingen. 

In der 16. Sitzung, 5. Februar 1434, wurbe 
die Bulle Dudum sacrum mit den Aenderungen 
vom 15. December v. 3. verlefen. Die Basler 
Berfammlung hatte damit den Höhepunft ihres 
Glanzes erreicht; aber fie veritand es wicht, 

im Siege zu mäßigen. Die neuen päpitli 
Geſandten wurden 24. April erft einge 
nachdem fie perjönlich die Konſtanzer Srundfäge 
anerlannt hatten, und konnten dann in ber 
17. a ande 26. April, den Vorſitz übernehmen, 
—* nur unter weiteren demũthigenden Be 
—* ſo namentlich der, daß ihnen keine 

ende Jurisbiction über bie ‚Verfammlung 
Suche Zum Ueberfluß wurden in ber 18. Si— 
gung, 26. Juni, welcher aber die Legaten nicht 
anwohnten, die Konftanzer Decrete noch einmal 
formlid) erneuert. 

Bereitd im Laufe des Jahres 1433 hatten dic 
*55 bamalb nad i im Dr en Bapfte, 
an en, n eſem und ihm entgegen⸗ 

—— durch Geſandte mit den Griechen in 
Conſt ſtaminopei u unterhandeln. Darauf kamen 
aunlange —55 1434 —I Geſandte nach 
ſel, denen man aber den Ort der zu 
—— | Unionsfynobe nicht einig wurde. Das 
Concil befchloß Daher in ber 19. Sitzung, 7. Sep- 
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erreden einen Vertra 
ie Unionsſynode im A 


vielem Hin: und 
Stande, demgemäß bi 


Concils⸗ lande ftattfinden foltte, aber in einer an ber See 


ge en und vom Papfte genehm gehaltenen 
tadt, weil die Griechen nur ein Concil mit dem 
Bapfte al8 öcumenilch gelten ließen. 

In Bafel war man aber unterdefien wieder 
auf dem beiten Wege, troß des von Eugen in 
ber Unionsfrage bewiefenen Entgegentommens 
einen neuen Conflict mit dem Pap aufzu⸗ 
befchwören. Bon verſchiedenen Seiten, fo auch 
namentlih vom Kaifer, wurden Klagen laut, 
daß die Basler Synode für die Reformation der 
Kirche wenig ober gar nichts thue. Sigismund 
insbeſondere, welcher bereitö am 19. Mai 1404 
re |Bafel ziemlich unzufrieden verlafien hatte, 
ſchwerte fi über ihre vielen Sinmifdungen im in 
reine Privatangelegenheiten und fogar in welts 
liche Händel, die der kaiſerlichen Gerichtsbarkeit 
unterftänden. Die Basler hatten nämlich Era 
Anderem fogar einen Recurs bes Herzo ——n Ge 
von Sachſen⸗Lauenburg gegen kaiſerliche Ent⸗ 
(eibung in Lehensfragen angenommen und die 

Sade vor ihr Forum gezogen. Um aljo dem 
Vorwurf unnützer Arten piterung und re 
formatorifcher Sterilität zu begegnen, erließ bie 
20. Sitzung vom 22. Januar 1435 vier Nefors 
ch | mationsdecrete, nämlich gegen den Concubinat, 
—4 den uͤmga ang mit Excommunicirten, zur 
BGBeſchraͤnkung des Interdictes und gegen die uns 
ordentlihen Appellationen. Die 21. Sitzung, 
9. Juni, brachte deren fogar elf zu Stande, von 
denen das erfte und wichtigſte verordnete, bob 
fernerhin weder zu Rom an der Eurie, noch ſonſt 
irgendwo für die Verleihung von geiſtlichen 
Stellen, Weihen, Würden oder Gnaden, abge⸗ 
ſehen von dem eigentlichen Schreiberlohn, unter 
irgend welchem Vorwand das Geringſte genom⸗ 
men werden dürfe. Man hatte lange darüber ge⸗ 
ſtritten, ob die Zahlung und Annahme ſol 
Gelder Simonie ſei oder nicht. Endlich ward 
beliebt, in dem Decret dieſe Frage mit Still⸗ 
ſchweigen ‚a übergehen; doch folle derjenige, der 
etwas fordern oder geben werde, den auf Simonie 

efehten Strafen verfallen. Mit biefem Erlaß 
amen die Basler allerdings thatfächlich ah 
faft allenthalben gehegten Wunſch entgegen; je 
doch hätten fie etwas bebächtiger vorgehen unb 
- | namentlich auch diefeß erwägen müfjen, daß dem 


tember, neue Geſandte nad) Sonftantinpel zu mit der Eorge für bie — Kirche betrauten 


ſchicken, nachdem man vorher mit ben 

in Betreff ber übrigen auf daß Unionsconcil be 

kit beldmerm 
en IV. gab am 15. Rovember zu diefen 

bon mit den Gri ingelommen mar, 

baß mit Rücſicht auf ben Koltenpuntt nur ein 
—2 Plenarconcil in 


pitli 
pie Die Tie —2 


—— Papſt eine durch langj 


riges Herkommen ge⸗ 
ſicherte Einnahmequelle nicht mit Einem Schlage 


—— einen die —— hate wert un a Pe 
den Vertra batte. r beichaffen konnten. 
— Ver⸗ Co aba (hien e8, A ob mar h ben Papft durch 

gen I feine Zuftimmung, obwohl er jelbft | Unterbinbung 


des nerrus rerum ſowohl in ber 
ſonſt über 


ngi n wolle. 


Ber Onae ve ob 


Conftantinopel in | Lebteres 5 ja laut Beſchlu 
ten gehalten werben | Sigung Ba ihm anhangenden —2— 
Geſandten, Johannes von |20. Theil der Einkünfte und verorbnete ſchon 


Raguſa an der Spite, kamen am 23. September | bald darauf, am 6. Auguft, troß jenes b Deireieh 


1435 in Esnftantinopel an 


und brachten nad | vom 9. Juni, fogar unter 
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die für den Papft geſammelten, ebenfo alle rüd: 
ftändigen Annaten, nad) Baſel eingelieiert werden 
müßten. Die päpitlichen Yegaten, mit Ausnahme 
des Cardinals Julian, proteitirten in der Sipung 
felbft fofort gegen jene Tecret. Tie Synode 
aber unternahm im Yaufe des Monats Auguſt 
noch mehrere gegen ben Papſt feindielige Schritte 
und beſchloß fogar wegen jenes Protefted ein 
prozeſſualiſches Verfahren gegen bie Yegaten. 
Den in diefen Angelegenheiten am 26. Auguit 
nad Bafel gelommenen, außerordentlichen päpit: 
lihen Geſandten wurden fehr unbefriebigende 
Antworten gegeben. Tier Papſt erbot fich, aut 
Annaten und ähnliche Einkünfte zu verzichten, 
wenn ihm dafür ein angemeflener Erſatz durch 
Die Synode firirt und von ben einzelnen Natio 
nen pro rata garantirt werde. Die Synode aber 
verlangte dur den Mund ihres Präſidenten 
Julien, der Papſt folle zuerft mit dem Beiipiel 
des Gehorfams gegen den Beichluß des allge: 
meinen Goncil® vorangehen ; dann werde man 
über einen angemeflenen Erſatz beratken. Die 
22. Cikung, 15. October, befahte ſich nur mit 
Sachen von untergeorbneter Bedeutung; bie 
23. Sitzung dagegen vom 25. März 1436 wanbte 
ihre gene Zhätigteit der Reformation ber Gurie 
u. erfolgten jehr eingehende Beitimmungen 
ber die Papſtwahl; dem Reugewählten wurde 
ein Fid ——— daß er die Konſtanzer 
und Basler Decrete beobachten wolle; dem Papſte 


wurden ausführliche Velehrungen ertheilt, wie er 
die Kirche und den Kirchenſtaat regieren müſſe; 
Die Zahl der Gardinale wurde auf 24 feſtgeſetzt, 


und diejelben follten aus allen Nationen fo ge: 
wählt werden, daß feine Nation mebr als ein 
Trittel der Etimmen beſitze; Sache der Garbi: 
näle fei e8, den Papit mit ihrem Rath zu unter: 
fügen; wenn er aber ihren gutgemeinten Rath 
bebarrlich verfchmähe, fo follten fie ihm mit der 
Anzeige bein: nächiten allgemeinen Concil drohen. 

Ri der 24. Eipung, 14. April, bejtätigte Die 
Eynode den von ihren Geſandten zu Eonitan: 
tinopel mit den Griechen geichlofienen Vertrag 
und fchrieb für Die Zwecke der Union einen voll: 
tommenen Nblaß aus, obmohl damals nur 
20 Biſchöfe ſich unter den Synodalen befanden. 
Cardinal Aulian als Fräjident der Synode lieh 
fich verleiten, biefen Abla& auctoritate Aposto- 
lica zu bejtätigen, fowie er auch ſchon früber, 
6. November 1434, kraft der ibm von ber Sy— 
node verliebenen Vollmacht fogar eine Fhebis: 
pens ertheilt hatte. 

Wie leicht begreiflich, wurde das ſtets agarel: 
five und dabei rückſichtsloſe Vorgehen der Hasler 
felbit dem geduldigen Fugen zulegt ganz uner: 
träglih. Wiederholte Gejandtidaften en das 
Goncil hatten feinen Grfolg. Da wandte ſich der 
Papft am 1. Juni 1436 mit einer Denkſchriit 
an alle riitlidyen tfürften, worin er ihnen aus 
einanderjepte, wie die Synode fih von Anfang 
an eine vom kirchlichen Herkommen durchaus ab: 
weichende Einrichtung gegeben habe, wodurch es 


Baſel, das Goncil. 
und Interdict, dak alle verfallenen Gelder, auch 


‚fam eine zweite griechiſche 


moglidy fei, daß die Yildhöfe von ben nieberrz 
(Geiſilichen überitimmt mürden; Den päpiti:dee 
Yegaten babe man bloß eın Scheinpraſidium eım 
geräumt; die Tecrete mürden tumultuerıidh ab 
aeaht; bie Zynode milde ih ın tauienderie 
Dinge, bie fie gar nichts angınaen: ın ãoc e 
beiien ſei fie bis jegt uniruchtbar geweien dur Mer 
Aufgaben, zu benen fie eigentlich beruien worden 
banenen zeine fie fortwährend ein ſireuiuchteiges. 
redythaberiichen Bieien und das Heitreben. jr 
Primat berabiufegen und die Kirchenveriañung 
au demokratiſiren. An die würiten richtete ber 
$apit mit Recht darım ſeine Tenkichrinn. wel 
diefe gerade durch ihr Feſthalten an der Zunode 
ihn genötbigt hätten, die frubere Auilsiung der 
jelben zu widerrufen. 

Eo ſtanden bie Zinge, als eine anläklıd der 
grieiichen Berbandlungen ım Zchooke Des Con 
cils felbit ausbrebende Zpaltung tem Tazftı 
die Welegenbeit bot, den lältigen (Megner abız 
ihütteln. Nachdem man in Vaſel den sen dern 
Goncildgefandten zu (Konitantinopel abgeiäistte 
nen Vertrag beitätigt hatte, beichloi: man werzer 
dag diejenige Stadt, in welcher das IInionscax:. 
gebalten werten folle, zur Heitreitung der Ks’ter. 
60 000 bis BU (MW Zufazen leihmweiie aufbrınger 
müfle. Nun bildeten fıd aber in Vezug aut due 
Ürtsfrage im Concil zwei entgegenitebende Far 
teien. Wine Minoritãt, au weicher der Cardene. 
„Julien, die anderen päpftlıhen Yegaten und ix: 
meiſten Yifchöie gehörten, richtete aus Ruf: 
auf den Papit und bie Griechen ihr Augenmer? 
auf eine italieniihe Ztadt; die Wiajorıtät dagegen 
an deren Spitze der Gardınal Youıs b’Alemer: 
von Arles itand, hielt fett an der in Concilster: er. 
traditionell gewordenen Abneigung gegen ualıe. 
niiche Eynoden und wollte daher nur von Bert. 
Avignon oder einer favogiihen Stadt als Gen 
cilsort willen. Ziele Majoritat ſedte fi aber 
hauptiãchlich aus Nichtbiſchdſen zuiammen. ur? 
wur Verſtärkung der Zabl waren ſoger nad 
mande nicht berechtigte, niedere Cleriker benia 
gezogen worden. Die Anläpe au dieier Terteıem 
bildung fanden ſich übrigens in Vaſel idee 
längjt vor und beitanden bereits zur Zeu des 
eriten Conflictes mit dem Yepite; mur fonzten 
bamals die Anhänger des römiiden Zrubies 
noch nicht au einer jeſten Gruppirung gelangen. 
Je mehr aber das ftürmifche Trangen der greier 
Maſſe bie Synode dem Vapite und der 
Kaiſer entfremdete und um bes ſtarren mertbe: 
tens an den Principien willen ıbren Aid ic: 
die Yeurtbeilung der realen Terbälmifie trũbee 
deito mehr wuchs auch die Sabl und deite ınm 
ger wurde die Verbindung ber rudig und wer 
nünftig denfenden Manner. In der (Heneral 
congregation vom 6. Tiecember 1436 ftepen due 


Gegenſäte zuerit förmlich auirinander. Tw 
| Majorität fepte ihren Willen als Ariylur durch 


Cardinal Aulian aber weigerte ſich. Denieiben zu 


‚tormuliren, und fo that es denn der Gartınal 


d’Allemand von Arles. Am 15. Achruar 1437 
Gelenseicheit unter 
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Führung des Johannes Dishypatos nach Bafel. 
In Oonftantinopel hatte man nämlich erft am 
6. Septeniber 1436 von der in ber 24. Sikung 
oollzogenen Ratificirung der Verträge Kunde er: 
halten, damit zugleich aber auch die Nachricht 
von den neuen Mißhelligkeiten zwiſchen Papit 
und Concil, und deßhalb beichlofien, dieſe zweite 
Sefandtichaft nach Bafel zu ſchicken, um die Bas: 
ler, welche fie mit dem Abendland vereinigen 
wollten, erft mit dem Papfte wieder auszuföhnen. 
Risit Oriens, fagt Aenead Sylvius, Latinorum 
insaniam, qui sibi ipsi dissentientes aliorum 
unionem perquirerent! Johannes Dishypatos 
protejtirte gegen Avignon als Eoncildort und 
verlangte, bar die Basler in Uebereinſtimmun 
mit dem Papſte handeln follten, denn "ont 
werde ja die Iateinijche Kirche, während fie über 
die Union mit den Griechen verhandle, in ſich 
felbft geipalten“. Allein die Majorität börte 
nicht auf feine Worte, fondern beſchloß, eine neue 
Geſandtſchaft nah Conſtantinopel zu fchiden, 
welche über Avignon gehen foll, um die in ber 
Zwiſchenzeit mit diefer Stadt geführten Negocia: 
tionen wegen der Anleihe von 80 000 Dukaten 
zum Abſchluß zu bringen. Als aber die Ge⸗ 
fandten nad) Avignon kamen, konnten fie zuerft 
gar Feine Baarzahlung und zulekt nicht ganz 
die Hälfte der ausbebungenen Summe erhalten. 
Dept verlangte die Miinorität in Bafel ganz ent: 
fhieden, daß man von Avignon abjehen folle, 
weil es die geftellten Bedingungen nicht erfüllt 
habe, und ſchlug am 26. Aprıl Florenz oder 
Udine oder eine andere dem Papfte und den Grie⸗ 
chen genchme Stabt ald Koncildort vor. Zu die 
fer Minorität gehörten außer Julian und den 
anderen Legaten noch die Präfidenten von drei 
Teputationen und die meiiten anweſenden Bi: 
ihöfe, im Ganzen etwa 50 Concilsmitglieder. 
Ta die Majorität auf ihrem früheren Belchluffe 
beitand, fo kam es bei dem Verfuche, eine feier: 
lie Sitzung abzuhalten, zweimal zu äußerſt 
tumultuariſchen Scenen in der Cathebrale, welche 
die militärifche Beſetzung derjelben nöthig mad} 
ten; endlich am 7. Mai 1437, in der 25. Sitzung, 
verfünbeten Sprecher beider Parteien, gleichzeitig 
redend, der eine von der Kanzel, andere von 
einem erhöhten Orte der Kirche aus, die Diver: 
irenden Beichlüffe. Cardinal d'Allemand hatte 
—* von drei Uhr Nachts an mit der Mitra und 
im Ornate dageſeſſen, damit ihm Niemand zu: 
vortomme, um das Hochamt abzuhalten. Das 
Decret der Majorität wurde nun gefiegelt; aber 
ber bifhof von Tarent, einer der päpit- 
lichen Xegaten, erlangte durch Beſtechung bed 
custos plumbi auch die Siegelung bes Decretes 
der Winorität, worüber dann fpäter natürlich 
groſter Streit entitand, und der Tarentiner fogar 
vorübergehend in Saft genommen wurde. Letz⸗ 
terer überbrachte in Verbindung mit Johannes 


Tishupatos das Decret der Minorität dem Papfte N die Nachricht 
nad) Bologna, und diefer beftätigte dasſelbe feier: | Julian in Bajel 20. 


lich am 29. Mai. 


Bafel, das Concil. 
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Ausfiht genommen; allein wegen des Wider⸗ 
ſpruches des mit jener Stadt verfeindeten Her: 
3098 von Mailand ſah man bald wieder davon 
ab und beichloß, den Ort für das Concil erft 
zu beitinmen, wenn die Griechen angelommen 
wären. Der Papft miethete im Juli von ben 
Venetianern Schiffe und jchidte dieſelben mit 
einer von ihm und der Eoncilöminorität beſtimm⸗ 
ten Sefandtihaft nach Conſtantinopel. Unter 
den Geſandten befand fih auch Nicolaus von 
Cuſa, vordem einer der eifrigften Vertheibiger 
der Eoncilsideen. Am 31. Juli 1437 Tuden die 
Basler in der 26. Situng Eugen IV. binnen 
60 Tagen vor ihren Nichterftuhl, um fich wegen 
beharrlicher Mißachtung der Synode und Nicht: 
befolgung ihrer Decrete zu verantworten. Car: 
dinal Julian weigerte fich, dieſer Situng zu prä: 
fidiren. Die Basler aber ſchickten ihre Vorladung, 
welde fie Monitorium und Citatorium nannten, 
nicht nur an den Papſt, fondern theilten fie auch 
allen Fürſten und ſelbſt den Griechen mit. 
Eugen IV. antwortete darauf am 18. September 
durch die Bulle Doctoris gentium. Die Basler 
iollten fofort bei der Ankunft diefer Bulle ihre 
geſammte jonjtige Thätigkeit einftellen und nur 
noch 31 Tage mit der böhmifchen Angelegenheit 
fich beſchäftigen. Thäten fie das nicht, fo fei Die 
Synode ohne Weitered nach Ferrara verlegt; im 
anderen Falle werde dieſelbe bei Ankunft der 
Griechen, wenn dieſe damit einverftanden feien, 
dorthin verlegt werben. Die Basler antworteten 
in der 27. Sitzung, 27. September, mit neuen 
Klagen gegen den Papſt und fchritten dann nad) 
Ablauf der oben bemilligten 60 Tage in der 
28. Sitzung vom 1. October, unter dem Vorſitz 
des Biſchofs Georg von Viſeu in Spanien, zur 
wirklichen Contumazerflärung. In der 29. Si: 
kung, 12. October, fuchten jie die Bulle Docto- 
ris gentium zu widerlegen, erflärten dieſelbe 
für nichtig und kraftlos und beitimmten, daß, 
wenn der Papft das allgemeine Concil gegen 
deſſen Willen zu verlegen unternehme, derfelbe 
innerhalb vier Monaten der Suspenfion verfalle 
und nad weiteren zwei Monaten zu feiner Ab⸗ 
ſetzung ge titten werden müfle. 
Unterdeflen waren die päpftlicden Schiffe im 
September zu Eonftantinopel angelommen. os 
hannes von Raguſa, weldyer noch feit September 
1435 als Concilsgeſandter dort verweilte, — 
fich zuerſt den Geſandten des Papſtes und der 
Minorität an; als aber Anfangs October auch 
die Schiffe der Basler Majorität anlangten, um 
bie Griechen nad) Avignon abzuholen, trat er 
auf deren Seite hinüber. Jedoch entichieden fich 
der griechiſche Kaiſer und der Patriarch, conform 
den von ihren Sefandten zu Bologna getrofjenen 
Abmachungen, mit den päpitlichen Schiffen zu 
reifen, jo daß die Sefandten der Majorität mit 
ohannes von Nagufa beſchämt abziehen mußten. 
iervon verfuchte Cardinal 
cember noch einmal, aber 
vergeblich, die Majorität zur Verföhnlichleit zu 


Zuerſt wurde nun Florenz als Concilsort in! ftimmen, und verließ dann mit feinen Freunden 
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und Anhängern die Stadt. Erſter Präfident ber | gebliebenen Synodalen hielten am 24. Ianner 
verorbneten, 


Emode, hatte er bei 

lange wie a vielleicht zu el fein früßer | firchl 
e 

ſchwunden. Ungefähr um 

cember 1437, trat Rail 

bifchen Schauplap ab 


elben, und wenn er fi ni 
von ir e farmlig abwandie, war A nur * 


er noch immer 
ie Böhmen hoffte. ve 
vom pite ‚allein überlaflenen 
beit wandte fich die Synode in ihrer 30. ibung 


23. December 1487, wieder zu. Die Prager 
Compactaten vom 30. November 1433 batten 
die Eintracht nicht bergeftellt, da bie Böhmen, 
voran der immermährenbe Friedensflörer Roly⸗ 
czana, ſofort wieder mit neuen Forderungen her⸗ 
vortraten. Namentli —— fie für Böß- 
men bie obligatorifche Ein der communio 
sub utraque und bie Sehattung Gommunion 
der Ummünbigen en Kinder; auferbem nahmen fie 
beſonders Anſtoß an dem Ausdrud der Compac⸗ 

taten, bona ecolesiastioa sine sacrilegii reatu 
usurperi non posse. &8 gingen nun Gefanbt: 
(chatten bin und ber; von Goncilsjeite waren 

dabei befonders thätig die ſchon erwähnten Bi: 
Ihöfe Philibert von Soutances und Johannes 
von Palomar; Verhandlungen wurben gepflogen 
peiigen den beiberjeitigen Deputirten Kegenk 

im — 1434, zu Brünn im Mai 1436, 
—8 


rg im December. 1436; der 
auf die Seite der Böhmen und ließ fich foger zu 
beftigen Beſchwerden gegen das Concil —** 
obwohl doch dieſes und ſeine Deputirten der haͤ⸗ 
retiſchen Hartnaͤdigkeit der Böhmen zegenüber 
viel zu weit gingen. "Reben 
holte Landtage der Böhmen felbft ftatt, welche 
ſich jeßt —— —— mit den Waffen be⸗ 
kampften. der ſich im eigenen Lager 
viele deinde ent hatte, mußte zuletzt flüchten, 
und fo kam es denn am 5. Juli 1436 zur Bubli: 
cation ber revidirten Sompactaten zu Iglau. Um 
noch einige wenige —* zu —* begab 
fi eine han u Delambt| öhmen auf 
Weg nach Bafel, nahm Bilser Vhilibert zur 
Ueberwachung je Ausführung der C ompactaten | Die 
und zur Abminitretion des Erzbiſsthums in 
Prag zurüdblieb (mo er 1439 an der Peſt hard 
Die Böhmen kamen 18. Auguft 1437 nad) Bas 
fel, zogen aber drei Monaten unverridhteter 
Sache wieder ab. Die 30. Sigung der Synode 
erließ dann ein Tecret, welches die Communion 
sub una oder sub utraque je nach ben darüber 


getrofienen kirchlichen Beitimmungen für erlaubt | ui 


an 30. December 1437 ober 1. Januar 1438 | jormbecrete wo 
veriegte ber Yapf das Concil in förmlicher Weife | 7. Juni 1138 vom * 
ſel neh Ferrara. Die in Baſel zurüds am 13. Juli 1439 vom 


derſelben ausgehalten fo 118 a 31. Ei 


uß war 

IE um bieflbe Bet, ”0. Ze | Mom, fordern in 
N vom irs | burd) "die 
de hauptf Weir —— — (gratiae 
no aͤchli und in ition n 

Ali — allerdings nicht mit | ficien ertheilen ober bie hung noch nicht er: 
bi beftärtt; jedoch erlebte er wenig Freude ledigter Beneficien fi reſerviren vu: 
icht ſchon Längit | fchritten fie auch zur wirflidden € 


I t 
ea —— 24 


ee Kaler trat zulebt immer mehr 


ber fanden noch wieder: | bot. ©ie 


yung. ie 
we mit Ausnahme der fo. 
fürberbin nicht mehr direct ım 
ben betrefienden Gegen 


enbtıch 
wöpcnisn 
Eugens in temporalibus et spiritualibus un» 
t|nahınen für die Dauer diefer Euspenfien due 
felpft in Anfpruch. ie der 
ärz, erneuerten fie unter mes 
len Klagen gegen Eugen, feine Geſandten zu 
—— und auch gegen die Griechen due 
Suspenfion des Papfies und bebrohten jeden 
mit trafen, der dem Gonventifel zu Ferrare 
anbangen würde. Eomit war jept das Schama 
auch äußerlich au Tage getreten, welches due un: 
außgleihbar einander gegenüberfichenden An 
prũche des Primates und der allgemeinen Gem: 
cilien uf Konftanzer Orundlage von Haus amd 
in fid) bargen. 

Zwar hatten die Basler viel von den Eum 
patbien eingebüßt, die ın der eriten Periode des 


u 


Concils ihnen zum Siege werholten, allein bei 
ben Verbreitung und bem 

ehe ber Konitanzer Ideen bebielt ihre Ber: 
jammlung doch noch immer im ben Augen jche 
vieler Zeitgenoffen das ; Anichen eines allgeme 
nen Goncils. Während daher zwar einige fleis 
nere Fürſten fi) von ihnen zurüd ſchlvgen 
bie beiden größten Staaten bes 


Teutihlend, einen *2 
ein, der allerdings, wie alle Mittelwege unser 
ſolchen Umftänden, principiell jedeniells uuride 
ir; war, aber ben fi dadurch mu 
ptabl, — er ihnen manche prattifche Vertheile 

beobachteten nämlich Neutralitãt. amer: 
kannten Eugen IV. als Papſt und die Weser 
Berfammlung als Goncil und fuchten zu 
mitteln, wo feine Bermittelung mehr ang 
war. Co geſchah «8 en der som n Kia 
fenen Ienen Deriammlung bes 

ai bis 7. 


Er 
* andte Eugenßs und der Basler 
ten, unter Letzteren der ſchon erwähnte son 
—8 Auf nahm dieſe Beriammlung 
Basler mit eimgen Aende 
n|rungen an, darunter das Konflengr 7 


Hi 


XF uens, ferner die Beichiufſe der yweiten Diese 
. ität der ail 


den Einfluß des 
lichen 2 Wü 


—— 


—— —— 
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hau Ä Wahl Felix V. der Welt verfüns 
Knete Naniinfber Bacher Da cr Ki re Tr 
türjten erflärt äblten : in Streit aeri indem fie, aus Bejorgniß, 
i 7. d wählten ; in Streit geriethen, in 
tag zu Srankturt, 17. März 1438, un ster- i t etwas zu vergeben, den von 
Br am — FR re —æã — m Bröhbenten ernannten Cardinal von 
reich zum tömichen " : en, fondern ihren eigenen 
au Mainz, 26. Wärz 1439, wurbe DaB fog. In-. Bräibenten ben bet von Tarantaife, bei⸗ 
strumentum aocsptationis aufgelent, Du Bas behielten. An der 41. Sikung vom 28. Juli er: 
ches die deutfche atıon ungefähr rei j o angofen . Härten fie die zu Florenz gegen ſie und ihren 
ee a erlffenen erste fr Fraftlob und teilten 
au Bourgeß recipirt hatten. Eugen IV. auch | ie — zwiſchen Papit und Eynode. Am 
Tie Basler aber gingen, um Eugen IV. r (genden Tage wurde Felix V. zu Bafel mit 
35 86* na 1: as, as über ie Ai gropem Pomp gefrönt, und in ber keine Dos 
33. Steung, 16. j Bee ’ | tt, forderte man aur Unt ng 
ſicht, daß das allgemeine Concil über bem Bapft * By Ir e m 3 en Berehcien Sinn 
ſtehe, und dieſer es nicht gegen Ken * ch | Zehnten; denſeiben entrichteten aber faſt nur bie 
—* —E — —*8* ſcrogſchen Kirchen. Co ſahen fid) die vagler 
für eine Dlaubendle is fie kaum einen eigenen Papſt hatten, ſofort 
bann in ber 34. Gigung vom 2. Juni, unter |ald fie ch die Macht der Verhältniffe genötigt, 
dem Borfig des Cardinals von Arles, zur förm: , Iden | on ihnen felbit früher verpönten Dritteln 
lichen Abiesumg Dugent. 68 nahmen Theil on | reifen. Die 43. Sitzung, 1. Juli 1441, be 
biefem Acte 7 Diichöfe, 13 niebere Bräfaten un ir —* daß das Feſt Mariä Heimſuchung am 
ungefähr 300 andere Geiſtliche. Manche der in. bg R neh eiert werden folle, und gemährte den: 
Balel noch anweſenden Biihöfe waren abſichtlich 2. „Juli die an dieſem Tage dem feierlichen Gottes⸗ 
a roinal von bientt beimoßnen würden, einen Ablaß von 100 
* aber ließ berbeigebraihte Reliquien auf bie | Tagı D man untexdeffen auch mit Felix V. 
leeren Ztüble legen. Bon vielen Seiten wurde an. u ten wieder in Streitigfeiten über 
gegen biejeß Borgehen ber Basler heftig che jcche bie gegenfeitigen‘ Befugniffe gerathen war, fo faßte 
Sie aber verliehen jegt allen denen, * ge 1 "die 44 Sigung, 9. Auguft 1442, einige dieß- 
Monate lang in Bafel am Eoncil Ibei namen. 6 ügfiche Beiclüffe Im December 1442 ver: 
a "ber 36 bung, 10 Su a: Papft lieh öeliz V., dem jeine —— von 1 
Decret m . u Basler ammlung ſchließli unertrãg t 
den Ah Tonnen neleich bunte Chraibsn dar murbe, bie Ctabt und Bench EA nad) Sauleamn 
nehme, und jorgten zugleich durch Echreiben ba: | wurde, itete ihn Johannes von Raguſa 
Mn ME m Dreh rm Damian I Sams u Say 
mittlerweile e ne . V. überaeaanaen. 
: \ Goncilöminorität zu Eugen IV. übergegang 
famrxelten Ablaßgelder nach Bafel eingeliefert Abieienheit De8 Selir wurbe mu Walel bie 
würben. In ber 36. Eigung, 17. September, ı In 2 d lebt Eitung, 16. Mai 1443, gehalten. 
erflärten fie die Lehre von der unbefledten Em: . 45. und legte Ei 13. Ye * ee 
Ba - Eibung 2. Che, u cn Betr Gmc u Aen aan; 6 an mie ba 
.Sigung, 28. ’ - | TR d, falls Baſel nicht me 
I hir Die nur a Band I che | Me Tel na nun verlent werben keit ber 
an 456 Dieſer kurze Ueberblick über die Thätigkei 
durch Hinzunahme von 11 Biſchöfen, 7 Aebten J it Traneferitung des Goncils nad Fer 
und 14 Doctoren ein aus 33 Perionen beitehen: | Basler I Ti ra * ihre Berfammlung durch 
ver 38. Eipung, 30.’Ciobe, in's Gonclane tra | ben Aeagang der Minor eine Bebeutenbe Ein 
ber 38. Sipung, ZU. Detober, in’ Gonclave trat | den Weggang Kraft und zugleich aud an 
und im fünften Scrutinium, 5. November, den buße an geiitiger Kraft un te. Gleichen 
> Ruhe und Beſonnenheit erlitten hatte. 
26 Stimmen zum Papſte wählte. Amadeus war Schri ar sen bin. Obwohl die Zeitftrör 
ber erfte Fürit, der das Eoncil anerkannt hatte, ſehens nad a oben 1 emeinen Goncilien außer 
und hatte von da an demielben immer treu an mung damals ben allg te man do an- 
ber, | ordentlich günſtig war, fo hatte m I 
gehangen, In ber 30. Cipung, 17, Rovem : | dererfeits mit den Firchlichen Schismen derartig 
beſtãtigte die Synode die geichehene Wahl; ma: | ige Griahrungen gemadt, dag fait Nie: 
deus nahm als Papft den Namen Felix V. an. ' traurige In kn D. Hit ben in Bafel Zurüds 
Während des Sommers 1439 wurde die Stabt mand den tut an vollitänbigen Schisma u 
Hoeiel von der Reit heimgeſucht, wodurch beinahe gebliebenen Fr - d di Ww hl des 
* - . gung Eugens un te Wa 
bie Synode gejprengt worden wäre. Es jtarben gehen. Die A —* von allen Seiten bie leb- 
über 5000 Denjchen, barunter ber Patriardh von Amadeus rief ft or. Es erhoben Einſpruch 
Squileia, der Ieyte £ Herzog von Ted, einer ver pain Proteit J — —* * 
großten Con nn 40 nn he Fürſten, ferner Ka 
sm I ber Yen Nolan hie a0, Clone pi Con Sranfreid ——— von satten . re 
r Reihen ‚ ranteicg U 
26. Gchruar. in meer fe Die vljgene und ‚ba in Dielen Ländern zwar das Baslr Game 
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cil, aber nicht auch der (egenpapit anerlannt 


war. (Wegen Ende 1442 ſagte jih Schottland 
von den Vaslern 108, ebenio der Herzog von Wat: 
land, und im Juni 1443, kurz nach der legten 
Basler Sitzung, auch König Alfons von Ira: 
onien und Neapel, welcher bis dahin aus politi: 
hen (Wründen mit ihnen gehalten hatte. In 
Folge defien mußten viele Prälaten Baſel ver: 
lafien, darunter auch der Erzbiſchoj Tudeschi von 
Palermo (Panormitanun), welcher einer der groß⸗ 
ten Sanoniiten feiner Zeit und bis dahin mit dein 
Cardinal d'Allemand und dem veritorbenen ‘Pa: 
triarhen von Aquileja eine Hauptſtũtze des Von: 
cils war. Schwieriger bielt es, Teutichland und 
Frankreich zum Nurgeben der Neutralität zu be: 
ftinnmen. Auf zwei irürftentagen au Nürnberg 
1438 war der Vorſchlag gemadt worden, den 
Etreit auf einem neu zu beruienden, allgemeinen 
Concil zu enticheiden, wofür man die Städte 


Straßburg, Konitanz oder Mainz vorichlua. 


Gleichzeitig neigten aber die Fürſten mehr zu den 
Daslern ald zum Papſte bin, und König N: 
brecht gab der Basler Teriammlung jogar einen 


Frantjiurt 1442, 
Frankfjurt 1445, obmohl feiner der beiden ftrei: 
tenden Theile damit einveritanden war. Tabei 


traten aber immer mehr Fürſten, jo beionders die 


Kurfürſten von Köln, Trier und Sachſen, auf 
der Yasler Seite, während Rönig Friedrich III. 
Albrechts Nachiolger, ſich dem 
Am Jahre 1442 war Friedrich III. vorüber: 
gehend in Vaſel, ohne jedoch Felix V. anzuerfen: 
nen. (Fr nahm von dort den Aeneas Sylvius 
mit fich, der auf Diele Weiſe aus den Tieniten 
des Concils und des Giegenpapites in die bes 
Königs tam. Es hatte, wie man jieht, bie reli- 
giöje Frage auch in Deutſchland bereits eine ſtark 
politiſche Beimiſchung eriahren, indem nämlich 
bie Rurfüriten auf dem beiten ‘iege maren, bie: 
felbe im oligardhifchen Intereſſe dem Reichsober⸗ 
baupte gegenüber zu verwertben. Unter dieſen Um⸗ 
tänden war e8 Del in's Feuer gegoffen, als Ku: 
gen IV. im Herbſt 1445, wohl im Vertrauen auf 
den Beiltand des Könige, über die beiden fehr 
basleriſch geiinnten Kurfüriten von Köln und 
Trier, die Erzbiſchöſe Tietrih von Mörs und 
Jacob von Eid, die Abſetzung ausiprad. Ta: 
rauf traten am ?1. März 1446 die KRurfüriten 
in Frankfurt zuſammen und ordneten eine (Me 


fandtihait nad) Rom ab, welche dem Papite be⸗ 


ftimmte Forderungen vorlegen follte, nämlidy: 
die Beruiung eines neuen Concils in beitimmter 
Friſt, um das Echisma beizulegen ; die Anerfen: 
nung der von den KRurfüriten angenommenen 
Konstanzer und Hasler Retormbdecrete, und die 
Surüdnahme ber über die beiden Kurfüriten 
ausgeiprochenen Abiegung. Wenn Fugen darauf 
nicht eingebe, fo ſeien die Fürſten entichlofien, 


Bajel, das Concil. 


sim 


von feiner Tbedienz zurüdzuncdten. Tie Orients 
ichaft ging über Wien, um dıe Zuitimmung nes 
richs III. au ibren Echruten au erlanaen. Leer 
aber war bereitö im Februar yanı au’ Be Zee 
des Rapftes getreten und ichid:e Aeneas Zx.r'ıs 
mit nach Nom, um (Fugen IV. über Die geberren 
Abiichten der jrüriten au ınlormıren. So «re 


warnt, gab dieſer eıne dilatoriide Antwort und 


verjprach, (Wefandte zum Zeptember. he: A623: 
nad ‚rankiurt zu ichiden. Hier nun gelang «4 
dem königlichen (Meiandten Aeneas Zum, Pur & 
(Meminnung der Käthe des Iharnier Rurrurier 
dieien und den Yrandenburger von den ubr: zer 
abzuzieben. In ıyolge deiten wurde, obmok! Me 
Antworten Eugens nicht beriiedigten, dennoch 
beichlojien, eine neue (eiandrihait nach Nom ;= 
ſchicken. Ziele fam dorthin gegen Ende 1446, 
und man bradıte nad vielen Kerbandlungen re 
iogen. (üritenconcordate vom 5. und 7. ebrust 
1447 zu Stande. Der Tapit bob die Abiepung 
der beiden Rurtürjtien aut, veriprach die dem 


nächſtige Berufung eined Concils. aber nr % 
‚ mehr mit dem odioien Reiiap, um das Schema 
neuen Protector in der Perſon des Konrad von . au Ichlidhten, und acceptirte die Nerormdessrie, 
Meinaberg. Ienen Yorichlag eines neuen Boncils, ! jedoch mit jolchen Aenderungen und unter iol Sen 
mit welchem auch Frankreich, die ſpaniſchen König⸗ Ausdrüden, daß er diek allentall$ tbun Fonnze, 
reihe und Wailand einveritanden waren, er: ohne der Würde des apoitoliihen Zrubies erwas 
neuerte man auf den Reichdtagen zu Mainz 1441, Izu vergeben. Tarauf laiteren die Abgeardresen 


Nürnberg 1443—1444 und. 


pite näberte. 


des Konigs und der ‚süriten Dem bereits 53 
tranfen Fugen IV. Cbediena, 22. ñebruar 1447. 
Fugen ftarb am tolgenden Tage; ıbm to.2:e am 
5. März Wicolaus V. Aut den Stidalanoner 
der Fũrſtenconcordate beruht das Wiente Vor 
cordat, Februar 1442, in welchem iengeied: ııe. 
welche Befugniſſe der Lapit in Autuntt bei > 
ſerung von Ztellen, Vergebung von enennen 
u. 1. w. in Deutichland haben und melde (in: 
\hadigung er tür die auigegebenen Arnaten 
u. f. w. bezieben jolle. Jetzt Ichtten aub Me Kur: 
fürften von Köln, Trier, Pialz und Sachien zur 
Obediens des redhtmäkigen Rapftes aurud. Tee 
Basler Verſammlung batte zwar durch zabireı de 
Geſandtichaiten, an deren Svibe gemehn::h der 
Wardinal von Arles itand, dem (Mang der Tinge 
mwiederbolt eine andere Wendunq zu geben ve: 
iucht, allein ohne (Friolg. Als nun mu Abs&izt 
des Wiener (oncordates die Abmenbung Ze: 
lands von ihrer Sache entihieden mar. bersi. 
Friedrich III. wiederbolt der Nadarae Aarr: 
die Anmeienbeit der Synodalen ın ıkıen Azur 
nicht länger zu dulden. Tarauidin ermal-:er 
die Basler Yürger, Juni 1448, Die Miracle 
der Zunode zur Abreiie. Dieielben acher = 
indem tie unter dem Schure von Ft Zu“ 
neten nach Yaufanne au selig V. uerreie.ier 
Tamit batte das Hasler Wonal, berama % 
tradhtet, fein Ende erreicht. Vom Eirderzeä. Sem 
Standpunfte aus betrachteten die Zunainier 
allerdings die Lauianner Teriammlung ih tes: 
mäkige Fortſezung de6 Basler Concils. btzır! 
man dagegen päpitliherieits dasieibe ais 7. 
der Berlegung nach Ferrara beendigt aniıb. Zen: 
der legten Zıgung, 16. Mai 1443, baren "& 
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Bafel, die Confeſſion von — Baſemath. 
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die Basler nur noch mit Privatangelegenheiten | Charakter ab. Da die Eynode von Anfan 


befaßt; darunter iſt zu erwähnen ihre Ein: 
miſchung in den Biſchofsſtreit zu Freiſing, wo die 
beiden Candidaten, Heinrich von Schlick, Bruder 
des Föniglichen Kanzlers, und Grünmwalder, von 
Bayern protegirt, einander gegenüber ſtanden. 
Die Basler nahmen Partei für den Letztern, und 
diefer behielt aud) am Ende das Bisthum, nad) 
dem er ſich Nicolaus V. unterworfen und den 
von Felix V. ihm verliehenen Cardinalstitel ab: 
gelegt hatte. Außer den bier im Zuſammenhang 
vorgeführten Materien bat die Basler Synode 
fih auch noch im J. 1433 nad) der 15. Sitzung 
mit den ihr zur Prüfung vorgelegten Offenbarun: 
en der bi. Birgitta beichäftigt, ohne aber eine 
Entf idung zu treffen, und ın der 19. Sitzung 
jehr Icharfe Verordnungen gegen die Juden er: 
Iaffen. In Faufanne wurden noch fünf ibuingen 
gehalten. Nachdem Felix V., dem nur noch Sa: 
voyen und bie Schweiz anbingen, unter ſehr 
günitigen Bedingungen Nicolaus V. fi) unter: 
worfen batte, wählten die Synobalen diefen in 
der vi.rten Sitzung auch ihrerfeitö zum Papfte 
und fpraden dann in fünften Situng, 
25. April 1449, die Auflöfung der Eynode aus. 
Hinſichtlich der Decumenicität des Basler Con⸗ 
cils find vier Anfichten aufgeftellt worden. Die 
jtrengeren Sallicaner, 3.2. 
chen dem Concil während feiner ganzen Dauer 
vom 23. Juli 1431 bis 25. April 1449 den deu⸗ 
meniſchen Charakter zu. Die gemäkigteren Galli⸗ 
caner, 3. B. Natalis Alerander, befhränten dieſe 
Anerfennung auf die Zeit bis zur Verlegung 


nad) Yerrara, fo jedoch, daß fie für alle von der | 389 


Synode während diejer Zeit unternommenen 
Acte die Decumenicität gelten laffen. ine dritte 
Anficht beſchränkt diefe Faſſung noch meiter da: 
bin, daß davon audgenommen fein follen alle 
Decrete u. f. w., welche während jener Zeit in 

rsejudicium sedis Apostolicae erlaflen wur: 

n, oder wodurch die Basler fonft über die ihnen 
geitedte dreifache Aufgabe binausgingen. Co 
Hefele, Bonciliengeih., 2. Aufl., I, 63. Ti 
vierte Anſicht endlich (Bellarmin u. A.) fpricht 
dem Basler Concil in allmeg den öcumenifchen 


“” 


m. Rider, |pre | We 


an 
eine vom kirchlichen Herkommen abweichende Eins 
richtung beſaß; da ferner ftet3 nur wenige Bis 
fhöfe anwefend waren; da man die Bräfbial- 
gewalt der Legaten nie zur gehörigen Entfaltung 
tommen ließ, dazu noch ſich immer in einer dem 
apoftolifhen Stuhle feindlihen Richtung be 
wegte; da endlich, abgejehen von der Eugen IV. 
abgerungenen Bulle Dudum sacrum, nie eine 
feierliche Approbation des Basler Concils erfolgt 
ift, fo dürfte diefe vierte Anficht, von der fi 
übrigen3 die dritte thatjächlich nicht viel unter: 
fheidet, wohl die richtigere fein. — Quellen und 
Bearbeitungen: Mansi XXIX—XXXI; Har- 
duin VIII. IX; Palacky et Birk, Monum. 
Conciliorum saec. XV, Vienn. 1857; Hartz- 
heim, Conc. Germ. V; Binterim, Deuiſche Con⸗ 
cilien, ®b. 7; Martöne et Durand, Veterum 
scriptorum et monumentorum amplissima ool- 
lectio VIII; D’Achöry, Spicileg. III; Aeneas 
Silvius, De rebus Basiliae gestis, bei Fea, 
Pius Il. vindicatus, Rom. 1823; Ejusd. Hi- 
storia Friderici III. imp. in A. F. Kollarii 
Analecta monumentorum omnis aevi Vindo- 
bonensia II; Cecconi, Studi storici sul con- 
cilio di Firenze, Firenze 1869, I; Edm. Ri- 
cher (&allicaner), Hist. concil. general, II; 
fienberg, Die Kirchenverfammlungen bes 15. 
und 16. Jahrh. II. (Val. dazu Tübing. Quar⸗ 
talichr. 1841, IV; Katholit 1841, VII. VIII. 
IX ; Hefele in den Gießener Jahrbüchern für 
Theologie, 1835, IV ; Derfelbe, Concilien⸗Geſch., 
1. Aut, VII; Stimmen aus Maria-Laach II, 
fi.) Küpper.) 
Bel ‚die Gonfelfion von, |. Confessiones 
Helveticae. 


Bafematd (nz), 1. Beinamezweier Frauen 
Eſau's, nämlich nad) Gen. 26, 34 der Ada, nad 
Sen. 28, 9 der Maheleth (Gen. 36, 3). Vers 
muthlich ift die Bedeutung des Namens (die 
Duftende) Urfade diefer Doppelbegeichmung 

o 


ſamaritaniſche Coder indeß liest . 86, 2 
ron, fo daß vielleicht auch ein Schreibfehler 
eine Verwechslung herbeigeführt hat. — 2. Name 


einer Tochter Salonıons, 8 Kön. 4, 15. [Raulen.] 


Spalte 


Berbejjerungen. 


1, Seile 5 v. m. flatt 1818 ließ: 1816. 
9, 


Brouhung ließ: Brouhon. 
Oratorien lies: Orationen. 

König ließ: Herzog. 

IX, dist. 1 ließ: tom. IV, disp. 1. 
Theomneflus ließ: Theoneftus. 
Gubes ließ: Eymarb. 


. füge ein: Senecae epist. ad Paulum et Pauli apost. ad Sen 


ed. Fr. X. Kraus, Tüb. O.Schr. XLIX. (1867) 609. 


Ratt Labbabie lies: Abbabie. 


Spring! ließ: Sprinzl. 

Buy lies: Le Puy. 

Renan ließ: Renan. 

Jeſuit ließ: Canonikus. 

sur ließ: sous. 

Bitri Bes: Vitre. 
Quintcamp lies: Guingamp. 
Tregnier ließ: Tröguier. 


füge ein: 2. Ariflobul I. 3. Aritobul IT. |. Madabärr. — 4.2 


flobul, |. Herodes. 


8 v. u. flatt Migne ließ: Vivds (Paris 1876). 


Meracourt ließ: Meraucourt. 


5 v. u. ſtatt convent ließ: couvent. 
3 v. u. tilge die aus Strobl a. a. ©. entnommene, in Klammern benndliche 


., 3.8. 
1448, „ 88». 0. 
16 1vB. u. 
2356, „ 4v. o. 
“ol, „ 82.0. 
804 „ 9m... 
1063, „ 23»0 
1108, „ 132% 
1106, „ 32.0. 
121, „ 18» 0. 
1215, „ 8 v. o. 
1286, „ 6vB. u. 
142, „ 17 v. o. 
1378, „ 9»: 
— 18v. o. 
— 10v o. 
1808, „ 18». o. 
1885, „ 
1440, „ 9». 
1561, „ 
1641, „ 
118 „ 


17 v. 0. fatt 751— 787 ließ: 791 — 797. 


